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ARZNETGELJHRTHEIT. 

VTeimar,  iin  ladullriecomptoir  u.  Londow,  b. 
Remnint:  Tabulae  anatomicae  quas  ad  illudrao- 
dam  humäni  corporis  fabricam  cullegit  et  curavit 
^u/ius  Chrijlianus  Lodtr,  io  arad.,  quae  Jenae 
eft,  anat.  ct  cbir.  Prof.  Fafcic.  I.  OAeoIagia. 
Tab.  l — XV.  — Fafc.  II.  Syodesmologia.  Tab. 
XVI  — XXV. — Fafc.  III.  A.  Myologiaeparsprior. 
Tab. XXVI— XXXVI.  — Fafc.  III.  ß.  Wyologiae 
pars  pofterior.  Tab.XXXVH  — LI. — 1794 — qd. 
47.  31.  94S.  Fol. 

AiiatomiJch4  Tafeln  zur  Beförderung  der  Eenntnifs 
des  menfchlicben  Körpers  gefaminelt  und  heraus- 
gegeben  von  D.  Chrifliaa  Lader.  Erfte  bis 
dritte  Lieferung.  Oßeologie.  Syndcsmölogie. 
Myalogie.  41  Tafeln.  — 51.  33.  100  Foliofei- 
teu  Text. 

Tedem  unbefangenen,  nicht  durch  Nebenrückßch- 
J ten  und  Priratleidenfcbaften  verblendeten,  Freun- 
de und  Verehrer  der  Anatomie,  und  befonders  jedeta 
Lehrer  derfelben,  der  fo  oft  Gelegenheit  bat,  das 
dringende  Bedürfnifs  einer  allgemein  zu  empfehlen- 
den, roIlIUindigen  Sammlung  guter  Abbildungen  der 
gefammcen  Tbeile  des  menfchlicben  Körpers  zu  füh- 
len, mufs  es  eine  überaus  angenehme  Erfcheioung 
feyn,  dafs  die  Herausgabe  einer  fulchen  Sammlung 
ein  Mann  übernommen  hat,  der  als  Selbllzergliede- 
rer  und  trefilicher  Beobachter,  als  gelehrter  Kenner 
aliesdeflen,  was  für  die  Anatomie  bis  j«tzc  gethan  ift, 
und  als  Belltzer  eines  Schatzes  von  anaiomifcben 
Präparaten  längft  berühmt  ift. 

Auch  bat  das  Publicum  bereits  für  dies  verdienft- 
tiche  Unternehmen  entfchieden.  Der  angehende  Arzt 
und  Wundarzt  und  jeder  Freund  der  Authropologie 
überhaupt,  (die.  Dank  fey  es  dem  guten  Genius  un- 
fers  Zeitalters,  doch  immer  mehr  aus  dem  Alleinbe- 
fita  der  Mediciner  verdrängt  wird,)  erh.'Ut  in  diefeu 
anatomifcben  Tafeln  in  einem  zweckmäfsigen  For- 
mate, in  einem  faubern,  auch  die  Aufprücbe  der 
Kttoß  befriedigenden  , Stiche,  und  für  einen  «lä/ii- 
ffen  Preis,  vereint,  was  er  fonft  mit  grofsem  Koften- 
au/wande  einzeln  oft  nicht  auftreiben  kann;  und  er 
erhalt  mehr.  Dadurch,  dafs  Hr.  L.  feine  guten  Vor- 
gänger (Albinos,  Haller,  Zinn  u.  f.  w.)  freylicb  be- 
nutzte, feine  Abbildungen  aber  durchaus  nicht  ängft- 
Hch  nach  ihnen,  fonderu  nach  der  Natur,  mit- wel- 
cher et  fie  verglich,  fertigen  liefs  und  oft  fehr  we- 
fentliche  VerbelTerungen  dsbey  anbrachte  , vorzüg- 
lich aber  durch  die  vielen  vortrelllicbea  nach.Präpa- 
JL  L.  Z.  1797-  Dritter  Band. 


raten  aus.  feiner  Sammlung  neu  verfertigten  Zeich- 
nungen, womit  befonders  die  Syndesmologic  uud 
die  Lehre  von  den  Schlcimbeutcln  bereichert  ift,  die 
aber  auch  in  der  Ofteolugie  und  Myologie  nicht  zu 
verkennen  lind,  wird  dies  Werk  auch  dem  Anato- 
men v'On  Profeflion  unentbehrlich.  — Dafs  übrigens 
bey  der  Natur  eines  Unternehmens,  wie  das  gegen- 
wärtige, und  bey  der  Notbwendigkeit,  mehrere 
Künftler  daran  arbeiten  zu  laflon,  jede  Tafel  in  allen 
Stücken  gleich  vollkommen  ausfallen  follte , ift  eine 
Foderung,  die  kein  billiger,  mit  den  Schwierigkei- 
ten eines  foUhen  Werks  nur  einigermafsen  bekannter 
Beurtheiier  thun  kann.  Treue  und  Deutlichkeit  tu 
der  Darftellung  lind  die  Foderungen,  die  ein  folches 
Werk  befriedigen  mufs,  und  die  das  gegenwärtige, 
das  durch  die  eigeothütnlichen  Abbilduugen i feines 
Unternehmers  noch  fo  viel  mehr  leiftot,  im  fehr  ho- 
hen Grade  befriedigt.  Wenn  dies  Unternehmen  vol- 
lendet feyn  wird,  (und  wer  wünfeht  nicht  mit  uns 
dem  würdigen  Herausgeber  Gefundheit  und  Mufse, 
cs  bald  zu  vollenden !) , fo  hat  Deutfchland  ein  Werk 
aufzuweifen,  das  an  Pracht  freylich  fchoii  oft  über- 
ti'oftirn  ift,  das  an  Zweckmäfsigkeit  aber  feines  Glei- 
chen itoch  nicht  bat.  Vielleicht  darf  man  auch  von 
dem  Vf.  und  der  Verlagshandlung  hülfen,  dafs  in  den 
verfprochenen  Supplementtafeln  für  die  nicht  ganz 
narb  Wunfeb  gerathenen  Zeichnungen  noch  andere 
verbelTerte  gegeben  werden. 


Altoma,  b.  Hammerich:  Avz^e  ans  den  neueflen 
mediciHtfchen  Probe  - «iid  JunUtdungsfcliriften. 
Jlercuugeßtben  von  Dr.  Fr.  G.  A.  BouchlioUz  und 
Dr.  U.  Beeter.  B.  I.  St.  1 — 3.  179Ö.  394  S.  8- 
(l  Rihlr.  6 gr.) 


-Wenn  auch  im  Ganzen  die  Qualität  unfrer  akade- 
roifchen  Streitfehriften  abgenommen  bat,  fo  wie  in 
den  ueuern  Zeiten  ihre  Quantität  wuchs;  fo  verdie- 
nen fie  doch  noch  immer  bey  weitem  mehr  Aufmerk- 
famkeit  und  Verbreitung,  als  ihnen  gemeiniglich  zu 
Theil  wird.  Der  Praktiker  kann  auf  feine  Schriften 
keine  Tage  ausfcbliefsend  verwenden,  wie  der  Doc- 
torsnd;  literarifche  Vortheile  begünftigen  ihu  feiten 
wieder  fo,  als  auf  der  Akademie;  fein  Eifer  ift  oft 
dann  auch  fchon  gebrochen,  vielleicht  felbft  durch 
den  Mangel  an  Aufroerkfamkeit,  welchen  er  bey  fei- 
nen erften  Schritten  auf  der  literärifcheo  Lau^ahn 
erfuhr  uud  der  ihn  damals  gerade  am  bitterften 
kränkte;  ein  befondres  InterelTe  bekommen  diefelben 
uft  auch  dadurch,  dafs  fie  das  einzige  Organ  find, 
wodurch  mancher  akademifcher  Lehrer  mittelbar  und 
A auch 
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»u.'h  unmittelbar  zum  groTsen  Publictin  fprUhr.  Auf 
der  andern  beite  liegt  der  Grund  der  lo  häufigen  un- 
bedeutenden Sireitfcbriften  vorzüglich  mir  in  der  ge- 
ringen Verbreitung  und  Würdigung  derfelben , da 
der  junge  Arzt  fein  Diplom  auf  jede  winzige  Difler- 
tation  bekommt,  er  mit  jeder  in  feiner  Vaierlbidt  und 
bey  feinem  unkundigen  Macen  lieh  einführen  kann, 
und  bej'  der  jetzigen  Einrichtung  er  durch  eine  befsre 
uud  Ihm  ko&barerc  viel  mebc  auch  nicht  erlangt.  El 
iß  daher  faß  unbegreiflich,  dafi  nicht  jede  Akade- 
mie es  für  Pflicht  hält,  den  Umtrieb  ihrer  Streit- 
tcbriücu  durch  zwetkmafiige  Einrichtungen  möglichfl 
zu  befördern  ; bis  jetzt  »fl  cs  felbft  tiiitnug/icA,  Ce  von 
manchen  vollfläudig  zu  erhalten.  — Aus  dielen 
Gründen  ifl  die  hier  angefangiie  Sammlung  ein  fehr 
ve.'dienfltidies  Uiilernebmea  ; aber  mit  IHan  und  Aus- 
führung ißRcc.  d(i(  h nicht  ganz  zufrieden.  Die  Her- 
ausgeber, mit  welchen  fleh  noch  einig«  Gebülfen  ver- 
bunden b.aben,  wollen  in  ihrem  Plane  alle  vom  Jah- 
re  179$.  an  erfchienene  deuefche,  engUrche,  franzöfi- 
fche,  italirnirrhe,  holländifche,  fchwedifibe  und  dä- 
nifche  DiiTrrtitionrn  und  Programmen  uiiifafTen, 
die  zur  Heilkunde  geliürcii , hlofs  Chirurgie  und 
Geburtshülfe  ausgeuommen  (wegen  der  von  BrS- 
ningbaufen  und  Siebotd  fcho:!  ly^nangekündigtea  und 
noch  immer  nicht  aiigefaugncn  Sammlung),  wollen 
fette  und  magre  Aehrcu  ciiifammelu  und  uns  den  Er- 
trag bringen , lollie  es  auch  nur  ein  Körnlein  feyn. 
Kenibafte  Auszüge  folleu  wir  erhalten;  aber  manche 
fcliatzbareDiJTcrtatlon  leidet  gar  keinen  Auszug,  weil 
per.vd*  iu  der  Vollibindigkeit  ihr  Werth  liegt,  oder 
lie  Nichts  Enihclirljchi“!  er.rbalt,  z.  B.  manche  anaio- 
mifthe  Ditlerratlon  (f.  N’o.  XXVIll.).  Deshalb  fnm- 
meltelie  Haller  blofs  und  gab  Jle  ganz.  Das  ganze 
Kacli  der  Arzneykuude  der  genannten  ßihen  Natio- 
rren  (in  diefen  n Stücken  find  nur  deutfehe)  füll  diefc 
Sammlnug  umfafreu,  und  felbft  refne  Nafurgefchiih- 
tc  ift  a.ifgenommen  (f.  N'o.  XXXlV.).  Wie  bänder- 
refch,  koftbar  und  doch  onvollftandig  mufs  fie  hie- 
rfurrh  werden  ! Eine  Abfondrung  der  einzelnen  Fä- 
cher h;.lt  llec.  deshalb  für.  weit  zweckmafsiger,  und 
auch  dann  müfttca  Wahl  und  Sichtung  noch  üren- 
ger  feyn. 

St.i.  No.  I.  Mali  ' tnipocfiotislriaci  .f.  morti  fin$ 
uiafrrie  notio  et  natiiro.  Auct.  Sebald.  Rofloch.  Die 
Krankheit  ift  in  diefer  grufttentheüs  hell  durch- 
daclilen  Abhandlung  uichc  tu  einfeitig  betrachtet, 
als  es  fonft  häufig  gefchieht.  Ob  es  gleich  un- 
rchitkluh  ift  ; nie  Hypochondrie  der  Weiber 
dun  h den  Namen  H>  fterie  abzafondern  , fo  hat  fie 
doch  vubtige  ünterfcliicde  nach  Symptomen,  Ur- 
fach,  Ausgaeg  und  Kur.  IIv  pochondric  ohne  Mate- 
rie gibt  es  nicht.  ;Je  tiefer  der  Arzt  ficht,  defto  we- 
niger  glaubt  er  daran,  nnd  geoauere  Keonraifs  des 
Nervenbaoes  würde  diefe Vorftellung  ganz  Terttlgen.) 
Von  den  h feftgefetzten  Schema's  der  Hypochondrie 
rrünzt  das  erfte  an  die  noch  zum  gefunden  Zußaode 
I hörende  IdtofyTikrafic.  Jl.  Moli  hqp-.ehtmJriaci 
ri  ac  »trvofi  PgM  tt  äiagnoßs,  aurt.  £.  L.  W\fchkr. 


Roßoeh.  Ein  gutes  Seltcnftürk.  HI.  DlSß.  eiplanr.r.s 
atuiuus  fabricam  oc  Jotii  tfieoriam  auc!.  Volntar.  Mar- 
burg. Unbedeuteud.  Die  Flüche  der  jOhnnufchrl 
foll  fich  zurOelTaung  des  Gebörgauges  wie  50:1  ver- 
halten. DerSchlufs,  dafs  alfo  der  Schall  dadurch 
50mal  ftarker  würde,  ift  unrichtig,  da  es  such  auf  die 
Richtung  ankuinmt.  IV.  Proiheoria  pathologiae  medi 
cae  cnizt.  Sc'wch.  Traj.  ad  l'iaJr.  P.  MeUtemota  qaae- 
dam  de  variis  tnodißcatiunibiu  niajmatit  venerei,  atu:. 
Koc'i.  jjru.  2 Beobachtungen  einer  verßeckten  veue- 
rifchen  Krankheit  und  durch  einen  Tripper  entftond- 
oer  Auswüchfe  der  Harnröhre.  VI.  Oorawaffer  de 
ufu  vomitoriorum  in  phthifi  pulmonalL  0ei».  Der  Vf. 
ift  doch  gar  zu  furclufam  mit  diefem  Alitte),  welches 
doch  oft  nöihig  ift,  um  durch  Ausleerung  des  Eiters 
die  Bruftbekleiiimuiig  uud  den  quälenden  Hußco  zu, 
raiudern  , dec  foult  nach  längerer  Qual  zuletzt  doch 
Erbrechen  zu  erregen  pflegt.  l'II.  Treiber  dt  Febri- 
bui  goßrkis.  ’ffen.  VIII.  Curdts  dijf.  Febris  nervofo- 
pituitufae  obfer^'atior.em  fißens.  ,^eii.  Leicht  zu  ent- 
behren. Hr.  Bz.  zer^t  hier  und  an  aedern  Orten  che- 
laifchc  Unriclv.igAeitoii  in- den  Vorfebriften  an.  JX. 
Alben  de  afdte.  jlri’.  1795.  Eine  fieifeig  gefchriebne 
Diff. , die  aber  nur  den  patbologifchen  Theil  diefer 
Krankheit  enthalt.  In  den  voraugefebickten  Beiner- 
kufigeu  über  das  lymphatifche  Syilcin  uiinmt  der  Vf. 
nicht  blofs  foicbe  Gefafse  an,  die  die  Flüfiigkeiten 
aus  den  Gedärmen  unmittelbar  zur  Blafe  führen  (ans 
den  bekannten  Gründen,  die  doch  grorstcntbeils 
leicht  zu  widerlegen  und  widerlegt  find),  fondern 
auch  folche,  die  von  den  Gedärmen  zur  Haut  führen, 
fand  umgekehrt,  von  der  Bauchhöhle  zum  Magen, 
zur  Harnblafe,  zur  Haut  etc.  Die  angeföhrtevL Gründe 
möchten  dies  aber  wohl  noch  nicht  rechitertigen.  Das 
Ergiefsen  des  Harus  in  die  Bauchhöhle  durch  Zer- 
reiisung  der  Blafe  und  der  Uretberen  rechnet  man 
doch  nicht  zur  Bauchwairrrfuch;,  wie  hier  gefchehen 
ift.  X.  DoUrinar  pfvißologicae  de  tnrgore  vitali  bre- 
vis  expoßlio  auct.  Ilebenfireit.  Lipf.  ift  fchon  in  diefen 
Blättern  angezeigt.  XI.  Wagner  de  rite  {nßUaeiidiS 
noßoeotoiis  civicis.  Livf.  XII.  Ern.  Plattner:  An 
ridiculum  fit,  animi  Jedem  inijuirere.  Lipf.  Bekannt- 
lich wird  dies  verneint,  fobald  nicht  die  Rede  davon 
ift,  in  vreU'bein  Theile  des  Körpers  die  Seele  als  in 
ihrem  Wohufitze  eingefchlofTen  fey,  fondern  welcher 
Theil  des  Körpers  zunichft  auf  die  Seele  einwirke 
und  vou  ihrGugenwirkungen  aniichme.  — Dafs  nach 
dem  Schlulfe:  dv-r  .Nadelfiich  wird  im  Finger  gefühlt, 
alfo  ift  dieSeele  ivo  Finger — die  Seele  auch  auf  dem 
Baume  fey u inülTe,  wo  der  Vogel  gefehen  wird  (S. 
119-)>  ift  doch  fulfih  gcrcblolTca.  ^ 

St.  II.  Nr.  XIII.  Lange  de  aqnte  cilcis  vioaeviri- 
bin  et  ufst  medico.  ^en.  Diefer  Auszug  giebt  nichts 
mehr  und  noch  weniger  als  mau  in  den  bekannten 
Arzueyinitttllebren  findet.  XI V.  Mtjfiag  de  baemae- 
rhoidibus  iBncoßs  vtßcac  nrinariae  ab  infarctibus  Oi  tis. 
Sen.  XI'.  C.  ü.  üruner  progr.  de  veneni  nutione  du- 
W«  tiec  foro  Jatis  apta.  S''"-  vegetabilifthen 

Qilte  werden  gelichtet,  dieMDeebauifchen  ganz  ausge* 
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fcbloiT<n  «tc.  Im  gerichtliciien  Sinne  iil  Gift  dieje- 
nige Sobftuiz,  die  bey  innrer  oder  äuisrer  Anwen* 
düng  vermöge  ihrer  Natur  und  Mifchung  das  Lehen 
unausbleiblich  raubt.  XVI.  1\  IV.  C.  Succow  Toxico- 
logiac  theoreticoe  deUnealio.  Partie,  prior  und  Xi  //, 
pari,  foßrrior,  |J<n.  haadrlu  ihren,  Gcgcnfl.ind  febr 
-vellftiadig  ab . die  Definition  des  Git'tes.  iA  aber  fo 
weit,  dafa  nach  ihr  felbA  dieLebensluft  und  dieMa- 
stn«  des  Feuers  und  der  Enektiicitiit  zu  ihnen  gerech- 
aet  werden  müiTen.  XVIII.  Beha  cogitnta  mtardam 
demiriitUs  et  efidetnia  morbülofa  fjenenfi.  ffen.  iA 
■it  gntera  BeobachtungsgeiAe  abgeAilst.  Die  Epide- 
ipie  lieferte  auch  manches  Merkwürdige  z,  B.  3 Fälle 
▼on  Complicaliou  der  Mafern  mit  den  Blattern,  wo- 
bey  jede  Krankheit  ungeAört  ihre  Stadien  durchlief 
/welches  man  aufüuntcr's  Verficherung  für  der  Natur 
der  Reizisbigkeit  entgegenlaufeud  zu  halten  pflegt);, 
eine  Complication  mit  der  LuAfeuche,  deren  Aeuise- 
rung  während  der  Mafernkrankheit  gelinder  war, 
dann  aber  wieder  eben  fo  Aark  wurde.  — Gelegent- 
lich giebt  dar  Vf.  Schmerzen  an  der  linken  Seite  alf 
ein  febr  zuverlafaiges  (7)  Zeichen  der  Würmer  an. 
XIX.  ü.  Klein  de  viarin  venerei  curalio»e  in  India 
orieatali  ufilmta.  üavniae.  Blefs  der  abgekürzte 
Auszug  aus  Tode'i  medicin.  Journ.  B.  2.  U.  2.  X.V. 
Billiug  de  Jangtänit  niffione.  F.rlanjg.  Sehr  entbehr- 
lich. XXL  IVeßphal  de  menU  moiborum  parlicipe. 
Frfang.  XXII.  Haas  nnalyju  eaflorei  chemica..  Erlang.^ 
Unterfuchong  der  friftben  Beutel,  deren  Belchrci- 
bang  deshalb,  ob  fie  gleich  noch  nicht^vollfländig 
iA,  auch  dein Niiurfbrlcber  augeoehm  iA.  Das  Rau- 
chern des  raftorei  taugrt  nicht,  da  es,  fo  behandelt, 
hey  nadem Wetter  feucht  wird,  ßch  hingegen  erhalt, 
wenn  es  blefs  in  der  l.uft  getrocknet  ift.  XXIII. 
S-  0.  Schmidt  de  eonjenjn  parttuai  C.  H.  tnterje.  Uitl. 
Eine  fahr  gute  Abhandlung,  welcher  lir.  Bz.  mehrere 
zwei kmafsige  Anmerkungen  beygefün  hat.  lln.  S. 
Defiuition  des  Confenfus  durch  ylenfiruHg  eines  Zu- 
/alis  in  etHnui  Theilt,  der  von  dem  urfpriin glichen  Sitze 
der  hremhheit  entfernt  ijt,  IA  zu  weit,  da  nach  ihr 
alles  mechanifche  AnAauen  iu  commuoicirenden  ent- 
femteru  Geflfscn,  die  mechauifefae  Verbceiiung  der 
Feuchtigkeiten  im  Zellgewebe  etc  zum  Cunfenfus  ge- 
hörten. — Das  fiehor  fieht  in  Sympathie  mit  den  zur 
Beiregung  dienenden  Theiten , isooaii  Fabrkitu  Hilda- 
ms  rin  Beyfpiel  erzählt,  iA  eine  unzweckmäTsige Art, 
avszuzieheu.  X\IV.  GrapeV.gieffer  de  Ujdroae  pletba- 
nco.  Gotting.  Es  war  ein  feht  gttiikli..tier  Gedanke, 
du-fc  gewifs  nicht  felcire  Art  der  WaAerfmbt  abzu- 
kiadclu , die  fo  oft  verk.inut  wird , jetzt  aber  allge- 
mtiaere  Anfmerkfamkeit  zu  gewinnen  fcheint.  Rec. 
würde  fie  aber  doch  lieber  mit  Bacher  hydr.  iaßamma- 
torius  genaar.t  haben.  XXV.  llerung  de  morbis  btir- 
farnm  tnucofarum.  Gntfing.  Der  Literatur  iA  nun 
toch  Lentia's  AufTatz  i>i  Lndee's  journ.  f.  d.  Chinir- 
fie  etc.  B.  I.  St.  t.  S.  60.  hiuzuzufügen.  XXVI.  C. 
R.  ^ttui/di  de  pallutione  uoslnrna.  Gotting.  Gut« 
Ausführung  der  Btu/nenbachfehen  fihirrßnoigeoGrüa- 
dc  für  die  Natürlichkeit  der  Polluiioncn.  Ihre  Pe- 
riode fetzt  Hr.  nugeijibr  auf  2mzl  iu  1 Mouate. 


XXVil.  K.  Uhnltj  AbhandVaug  über  die  IVirkung  der 
Krankheit sreize  auf  den  menfehUehen  Kinrper,  ßmuft- 
fcliweig.  lA  fchon  in  diefen  Blättern  aogezeigt. 

St.llf.  Nr.XXVin.  H.  F.  Ifenflamm  pregr.  cui  . 
inefl  ilefcriftio  foraninam , fißnramm  et  caNaliuM  ca- 
pitis ojß'ei.  F.rtxK^.  Diefc  Schrift  litt  blofs  ein  Seiten- 
langes Namenvcrzeichnifs  der  befchriebenen  Löcher 
etc.  und  dies  iA  völlig  unnütz.  XXIX-  C.'l'.  Harles 
hieiirologiae  primordin.  Erlang.  IA  fchon  in  dtefea 
Blättern  J.'I795.  Nr.  162.  angezeigt.  XXX.  Gf/s»er 
de  mntationibus , quas  fnbit  iafant  ßetm  poß  partim. 
Erlang.  Hie  und  da  ziemlich  gewagte  Erklärungen, 
z.  B.  oer  allgemeine  Hautkraropf  füll  dieAugenlieder 
zuerA  öAnen,  indem  er  die  angefainmelten  Fentbtig- 
keiten  aus  ihrem  Zellgewebe  zutiiektreiht.  Mehtcit- 
theiU  find  fie  von  einem  Mitarbeiter  angemerkt,  ei- 
nige find  aber  doch  noch  nnberirbtigt  geblieben,  z.  B, 
5.6.  Das  aus  den  Lungen  in  die  hinire  Vorkaioiner 
gekominne  Blut  hölt  das  fernere  Strömen  durch  das 
eyförmige  Loch  nach  der  erfien  Uefpiration  zurück; 
hieraus  foll  folgen,  dafs  der  Gebrauch  diefes,  wenn 
fchon  noch  offnen,  Loches  aufhören  raufs,  fobald 
einmal  geatbmet  ift,  wie  auch  die  Erfahrung  bewie- 
fe,  dafs  Kinder  mit  offnen  forom.  ovale  eben  fo 
leicht  ertränken,  als  Erwachfue.  Aber  unter  Um  Aän- 
dCn  des  ErAickens  kommt  ja  kein  fo  Aafker  Strom  in 
die  bintre  Vorkammer,  alfo  fallt  dasjenige,,  wodurch 
diefes  Loch  unwegfain  wurde,  wieder  weg;  und  die 
Erfahrung  beweiÄ  gerade,  dafs  neugebome  Tbiere 
»icht  fo  leicht  erAickeii , f.  Roofe  über  das  ErAi'cken 
neugebornet  Kinder  in  feinen  phyfiologifchen  Unter- 
fuchuiigen.  - Die  wahre  Urfarhe  der  erAen  Refp:- 
raiion,  die  bis  jetzt  noch  kein  Phyfiolo-ge  angegeben 
bat,  foll  in  der  veränderten  Kichtung  des  Körpers 
liegen , indem  die  Muskeln  des  Rütkgndes  und  Ge- 
nickes deu  vorher  gebognen  Körper  Arccken . und 
(lAdurcIi  die  Brufthülc  von  a’.ico  Sciren  erweittro. 
XXX!.  ßleuxsl  de  vomitn  minrr  uat«  panuiisqnt  fallt- 
bri.Eilang.  Etwas  übertrieben.  XXXIl.  IVever  dif, 
ik  alcali  volatili.  Frlang.  Gute  üntezfncbung  und  Zu- 
fammenAeUung  der  cbemifchen  Eigenfchafien  und 
Arzneykrafie  diefes  Mittels,  wi«  es  fcheint  aber  aus 
eiaer  fremden  Feder.  XXX//I.  U'lokta  de  matenre 
vegetabil,  oulritia.  Erlang.  Die  2 erAen  Kapitel  find 
blAorifchen  Inhalts  und  nur  das  dritte  enthalt  eigne 
Gedanken  des  Vf.  XXXIV.  llappt  enumeratio  infe-' 
ctor.  fliitratoTum,  drei:  Erlangam  mdigeitarum , ohfer- 
vtttioaibus  iconiburque  Hlttfirqta.  Erlang.  Gehört  nicht 
in  diefe  Sammlung.  XXXV.  Lang  tkefes  medieae, 
attas  drfendet  Erlang.  Wozu  hier  die  AufAelInng 
Micher  Thefrn  , die  nur  momentanen  Zweck  haben, 
nämlich  StoA'  zum  Difputiren  und  SopbiAifiren  zu  ge- 
ben, und  die  der  Vf.  gemeioi.glicb  felbA  dicht  für 
wahr  halt,  z.  B.  Brechmittel  find  in  allen  Krankheiten 
die  beAen  Mittel.  KXSVL  Ftrrg  de  feurhulo  navi- 
ga»tiu:>u  Ihl.iiij'.  Gute  Befchreibung  nach  eignerf 
Beobachtniigea  und  mit  Vergleichung  der  Beobach- 
tungen ued  Meynungeu  Andrer.  XXXVH.  Sonne H- ■ 
berg  de  gnßncae  metMi  neceffitate  et  leja.  3««.  Un- 
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ter  den  Urfarlien,  warum  gaftrifchcKrankhei»en  jetzt 
fo  häufig  find,  bat  der  Vf.  deo  Glauben  an  ihre  AU- 
gegenwart  und  denMisbrauch  der  antjgailrifthco  Me- 
thode ansgelairen.  — Dafs  Hr.  Dr.  Sachfe  einem  Aus- 
zuge gewöhnliche  Krankheitsgerchithten  mit  gewöhn- 
lichen Recepten  beyfügt . ift  nicht  zweckmäfsig. 
XXXVlll.  Bloedau  de  gloftitiäe,  raniila,  glojjaii- 
tbrace.  ät».  Die  bey  der  Frörchleingefchwulll  vom 
n T.iteratur  ill  noch  ziemlich 


Dr  Sachfe  hinxugefügte  Literatur  ift  noch  ziemlich 
unvollftändig.  XXXlX.EuropaydeJcorbuto.  §en. 
Auch  Hr  E-  fpricht  aus  vieljähriger  Erfahrung  und 
verlacht  „Broum’t  Wahnfinn  und  /rciiartfiTräume.« 
Die  ineiften  Symptome,  wenigßens  der  erilen  Sta- 
dien. foUen  fich  aus  Zähigkeit  der  Säfte  hcrleiten 
lalTen.  und  dasBUt  fand  er  dick,  fchwarz  und  zähe. 
Bey  Gefchwütan.  die  die  China  und  andre  wirkfame 
Mittel  verfpotteten.  wand  er  mit  grofsenNuUen  die 
Blätter  derN<,inphn*o  olha  an.  deren  Gebrauch  er  von 
einem  Empiriker  lernte.  XL  MicÄu.ts  « u/it  Wla- 
donaoe  in  morfu  canis  rabuli.  |?rn.  5 glückliche  Be- 

obachtungen von  ihren  Nutzet,  zugleich  waren  aber 
die  gewifs  das  Meifte  wirkenden  top.fchen  Mitrel 
zeitil  angewandt.  Bey  Einem  wurde  die  Wunde  erft 
am  zten  Tage  verbunden . und  bey  w°llte  man 
einige  Spuren  der  heraonaheudeo  WaiTerfcheu 
merkt  haben . aber  freylich  was  man  erwartet,  be- 
merkt man  leicht.  XLl.  Grornnger  cogUata  qnaedam 
dt  vi  vhali.  §en.  erlaubt  keinen  kürzern  Auszug. 
XLIl.  G.  UremftT  de  calce  antmonit  Hoffmanm  cwut 
fulfurefgen.  Unterfuchung  diefes  in  Mainz  gebräuch- 
lichen QÄeimroittels  zeigte,  dafs  es  aus  Kalk.  Schwe- 
fel und  Spiefsglas  beftehe  und  der  theils  mit  Kohlen- 
theils  mit  Schwefeliäuee  verbundne  Kalk  den  grufs- 
ten  Theil  ausmaehe.  Weil  fich  von  diefem  Mittel 
nur  fuhr  wenig  anflöfte.  hat  eslIr.B.  verbelTert.  wie. 
es  in  der  Diff.  felbft  nachgelefen  werden  mufs.  1 
Quent  wird  mit  5 Pfnnd  Waffer  bis  auf  4 Pfund  ein- 

^kocht  und  diefePortion  täglich  getrunken  Es  be- 

wiefs  fich  dem  Vf.  gegen  hartnäckige  Ansfchlage  fahr 
wirkfam  und  Hr.  Bs.  wand  es  bey  der  Gicht  m t 
ganz  vorzüglichem  Nutzen  an.  Es  bewirkte  haupt- 

Schlich  ftarken  Schweifs,  .**"  ^*"  fn  Bar 

ney  hatte  und  die  VVäfche  ftaA  färbte  XUII.Rar- 
thllomaeui  cogitcUa  quaedam  de  «> 
lium  in  phthifi  pulmonal,,  gen.  Bey  aller  Trefflich- 
keit  dieies  Mittels  beweifen  die  angeführte  Bwbach- 
tung  nichts  daOir.  da  kein  Grund  ang^eben  .ft.  wes- 
wegen  man  die  Krankheit  nicht  blofs  für  durch  Plen- 
ritis  eutftandne  BruRfiftel 

geneiterung  halten  füllte.  XLIV.  Krnntl  de  figms 
caiicri  «feii  ohfervationibus  tUuflratxs. 
fchätzbare  kleine  Schrift  über  diefe  noch  lange  nicht 
gehörig  unterfuchte  fürchterliche  Krankheit.  Ange- 
fängt  find  2 merkwürdige  Krankheitsfälle,  j^von 

der  eine  glücklich  ablief.  — XLV.  Uegfclutder  de 


haemorrhoidihiis.  Hrlmfl.  Weder  befonders  gut  zu- 
fammcngeftellt,  noch  etwas  Neues  enthaltend,  alfo 
entbehrlich. 


p u r s I K. 

BEnLiN,  b.  Felifch:  PluirmacevlUch  - cltemifche  Ab- 
handlmg  über  die  Natur  der  PfiimenfaHren  und 
die  Modi ficat tonen  denen  fie  unterworfen  find. 
Ncbft  einer  chemifthea  Unterfuchung  der  Win- 
ter- und  Sommereiche,  von  D.  ^oh.  Gottfr. 
Uempel.  1794.  176  S.  g- 

Den  preufsifchen  Medicinalgefetzen  gemäfs,  müfien 
diejenigen  Perfonen,  welche  zum  Befiiz  einer  Apo- 
theke, in  Haupt-  und  einigen  andern  gröfsern  Städ- 
ten, gelangen,  aufser  dem  eigentlichen  Examen, 
auch  noch  einen  fogenannten  Curfus  machen;  wel- 
cher darinn  befteht,  über  ein  Paar  aufgegebene  The- 
mata , in  der  Hofapotheke  zu  Berlin  chemifch -phar- 
maceutifebe  Ausarbeitungen  zu  machen , und  dann 
darüber  eine  öffentliche  Vorlefung  zu  halten.  Oiefea 
ift,  dem  Vorberiebt  zufolge,  die  VeranUfTung  zur 
gegenwärtigen  Schrift.  — Die  erfte  Abhandlung, 
welche  die  Pfianzenräuren  zum  Gegenftande  liat,  ent- 
hält das  hieher  gehörige  Bekannte,  mit  den  Erklä- 
rungen fuwobl  nach  dem  phlogiftifchen , als  nach 
dem  diefem  entgegen  gefetzten  neuen  Syftem.  Hin 
und  wieder  fcheint  doch  der  Vf.  die  antiphlogiftifche 
Theorieen  nicht  klar  genug  gefafst  zu  haben.  So 
fagt  er  z.  B.  S.  27.  bey  Erklärung  der  Gährung» 
„wenn  ein  zuckerarligcr  Körper,  mit  Waffer  ver- 
„dünnt,  einer  gelinden  Wärme  ausgefetzt  wird,  fo 
„gefchieht  die  Trennung  feiner  Befiandiheile,  und 
„vorzüglich  des  Sänrtfioßs,  der  fich  denn  aber  gleich 
„zum  Theil  mit  einem  Theile  KohlenftofF  inniger, 
„wie  zuver,  verbindet,  und  durch  die  Verehiigung 
„mit  der  Kohlenfaure , — füll  ohne  Zweifel  U'arme- 
„jluff  beifsen,  — Luftfäure  erzeuget.“  Nicht  aus 
den  getrennten  Beftandtheilen  des  gähreuden  Körpers, 
fondern  aus  der  diefe  umgebenden  Atmofphare  , lei- 
ten die  Neuern  den  zur  Bildung  dar  Koblenfäure  be- 
nötbigten  SauerftoiT  her.  — In  der  zweyteu  Ab- 
handlung theilt  der  Vf.  zuerft  eine  kurze  mcdicini/c/ie 
Gefchichte  der  Eichentbeile  mit,  und  geht  dann  zu 
deren  Pharmaceutifchen  Bearbeitung  über;  in  welcher 
er  fich  bauptfäcblich  auf  die  Unterfuchung  der  ex- 
tractiren  Theile,  und  deren  Menge,  im  Holze,  in 
der  Rinde,  in  den  Blättern  und  in  der  Frucht  von 
beiderley  Eichen  befchränkt.  Die  Wintereiche  hatte 
doch  durchgebends  mehr  Extrirct  geliefert,  als  die 
Sommereiche.  Bemerkenswerth  ift  die,  bey  Schei- 
dung der  Extractmafle  durch  Aether,  ftatt  habende 
Erfebeinung  eines  fetten  Oels. 


9 


^ 11  m e t o 4o8-  • 


I* 


^<■11111  I , mm  > !■» 

allgemeine  LITERATUR -ZEITUNG 


onnaoendt , dt» 


ÖEKONONIE. 

Wt!:«.  twBIuaiiuer:  Vtbtr  Tokayi  IFtitiham,  dtf-- 
Jen  Ftchfung  %nd  Gahnm^ , von  Dercfe- 

net  von  Derefen,  der  GerichtsUfeTo  de«  Zcinplt- 
aer  uad  Bergher  Comiute«  AlTeffor,  4ind  des  pr- 
fiern  Pbyfiuit  Ordinarius.  Mir  geogooÜifdbsn 
BeyUgen.  i^gö.  lil  S.  8- 

Der  Zempliner  Comiut.  in  Rackficht  der  GrAfse 
lind  Revölkcrungder  jte  im  UagriUbeu  Reiche, 
aacb  einer  dem  Rec.  zugekoiDmeneB  Berechnung, 
aicht  viel  kleiner  als  das  Markgraflhum  Mslirea,'  doch 
aber  nur  mit  330000  Meiifchen  bevölkert,  das  wärm- 
fie  zum  Weinbau  nöthlge  Klima  mit  aller  Rauhigkeit 
^arpatifcbcT  Gegenden  io  der  iogenanuten  Kraina 
vereiBCgend,  ia'eioeio  einzigen  von  feinen  6 Bezir- 
ken, im  H^yallyaer  Bezirk  741  adlicbe  Familien  eut- 
baltead,  bietet  dem  Forfeber  jeder  Art  das  weiteile 
and  zwar  meid  noch  unbebaute  Feld  an.  Wie  wenig 
bat  man  z.  E.  noch  Nachrichten  über  den  Tokayer- 
Weinbau,  und  das  daüge  Qebdrge!  In  den  iileUtema- 
tibus  Ttiorunenfibui  von  Janich,  in  den  Anzeigen  aus'' 
den  K..K.  Er'jlanden,  in  dem  1790  zu  Wien  erfthie- 
neneu  Werke  de«  Hn.  Doctors  Fugger  über  den  To- 
kaycT  NVeinbau , in  den  zu  Peil  periodifch  faervorge- 
fycofstea  aber  nun  fcfaon  verblühten  monstlicheu 
Blüthen,  und  in  der  Fichtelifcben  Reife  in  und  auf 
die, Karpathen  findet  ficfa  fo  tnanebe fehkezbare  Nach- 
richt von  dtefepi  Gegenfund  zerdreut,  aber  etwas 
Ganzes  hat  noch  niemand  geliefert.  Der  Arbeit  fel- 
cber  Art  giebt  es  in  Ungern  viel,  der  Arbeiter  noch 
wenig:  warum  feilte  man'nbch  diefe  wenigen  durch 
•nbiliige  Beurtbcilungen  zuruckfebreckenj?  Auch  das 
vecliegende  Wcrkcheu  kunn  nur  fQr  ein  Bruebilöck 
gelten;  eshatfelbll  in  Ruckficlit  der  richtigen  Schreib- 
art audoilendc  Mangel,  Und  wird  geübten  Ckeruikern 
und  Mhirralogcn  fchwerlicb  Genüge  leiilen:  aber 
man  muls  es  doch  mit  Dank  aunebmen,  und 
das  Verdiend  ^e$  \T.  anerkennen,  der  Cch  vor  fo 
Vielen  feiner  Amtsbrüder  durch  Forfchung  in  den 
Rachen  der  Natur,  und  duTch  lecbnolugifche  Be- 
0iJtzfiag  der  verfchiedenen  Producte  a^tszeichnec.  Er 
ids,  der  den  Gedthken  gefsfst  bat,  zu  Tukay  in 
zweyea  der  dafigen  Klöfter,  die  ihm  vom  Religion«; 
fond  zugefagt  worden  find,  eine  Fabrike  von  Grün- 
fpau  mit  Unterftüuuug  von.  Artionaren  anzulegen, 
wozu  in  Ungern  die  Materialien,  nehmljch  Kupfer 
und  Weintrefter  fo  leicht  zu  haben  fiud.  Er  wars,  ' 
der  neulich  im  Bergber  Comirate  eioeu  Alaundeip 
entdeckte,  der  bey  kleinert)  Verfuihca  durch  Bren- 
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neo  und  übrige  Zubereitung  einen  dem  Röinifched 
ganz  gleichkommenden  rotbeu  Alaun  geliefert  hat. 
Er  illa  endlich,  der  auch  den  kehren  oder  dem  ach- 
ten febr  ähnlichen  Meerfebaumin  Bergberalteo  Stol- 
len aefiaad,  uud  Hofnung  machte,  deafelben  int 
Grefsen  zu  benutzen.  Nun  zum  Inhalt  feinee  Bnchs. 

ErkUmng  einiger  in  der  /Ibhandlung  vorkom- 
munden  ckemifchen  Namen,  für  Lefer,  denen  Scheid«^ 
knnß  fremde  ift.  Da  der  Vf.  felbll  ein  Ntuliag  in  der 
aeuera  Chemie  und  Mineralogie  i&, und  nur  durch  Pri- 
ratftudiuiti  and  Umgang  oder  Briefwecfafel  mit  Eftnert 
dem  Portugieiifchen  reifenden  Mineralogen  dajilama- 
ra,  einen  Danen  u.  f.  w.  fich  mit  der  neue- 
ren wiflenfcbaftlicheo  Sprache  und  Theorie  in  die- 
fen  Fachern  bekannt  gemacht  hat,  fo  wird  tnaii  biee 
nicht«  voUiiandiges  und  vollkomroeiies,  pber  dochdie 
Abficht  antrelfen,  auch  die  Ungrifchen  Gelehrten  auf 
‘die  neuern  Fortfehriue  beider  WilTenfchaften  aufmerk- 
fam  zu  machen. 

3)  Bemühungen  verfchiedenrr  Nationen , ihre  ITet* 
ne  Zu  verheJTtrn,  i»i  Vergleich  sntf  der  Behandlung  de» 
Weins  t«  Tokayer  Weingthirge  lind  snerkwürdige  Vrr- 
anlaffmng  der  gegemeärtigen  ßehanUtung.  Diefe  hier 
erwähnte  VeranlalTung  befiand  darin , dafs  1795  in' 
den  Kameral- Weinkellern  zu  Tokay  und  Tarzal  500 
Antbale  Wein  verdorben  und  zu  ERig  geworden 
fiud:  fo  dafs  diejenigen  Antbale,  welche  zum  Ge- 
brauch des  Hofe«  nach  W'ien  verlang  wurden , ohn- 
geachtet  der  vottreflichen  Lage  der  Kamerol-Wein- 
gkrten  und  der  guten  Keller,  welch*  den  K.  K.  Wei- 
nen den  Vorzug  geben  folllen,  von  Privatleuten  und 
namentlich  von  lln.  .Adam  von  Stickmaes  zu  Toltfva 
erkauft  werden  raufsten.  Eia  guter  Kameralift  wür- 
de die  Urfache  hievon  blof«  in  der  NacblälTigkeit  der 
vielen  uad  gut  hefuldeten  Kameralbearoten  fuchea, 
und  nur  einen  neuen  Grund  darin  fehen , warum  es 
rathfamer  wäre,  die  eigne  Verwaltung  der  Kammcr- 
ghter  und  das  ganze  Heer  der  Beammn  aufzuheben, 
und  in  eine  wohlgeordnete  Verpachtung  zu  verwan- 
deln. Hr.  t».  D.  hingegen  betrachtet  diefs  Ereignifsc 
aus  dem  phyfifcheu  Gellchtspunkt.  Er  führt  hier  zu- 
eri  die  ungekün Helte  Bereitung  des  Tokayer  Weins 
im  Vergleich  mit  KuoReleyen  andrer  Nationen  auf, 
und  giebt  auch  die  Methoden  an,  wie  Uolfinann  und 
Faudel  künfllichcn  Tokayer  W'eio  bereiten  wollen. 

3)  Die  vorzüglichßen  Tokayer  Trauben  forlen  ktire 
botanifi  h befchritben.Sebr  kurz  find  b'ier  9 Sorten  von 
Trauben  berührt,  Jie  fich  vorzüglich  im  Tokayer 
Gebirge  finden. 

4)  Einige  Thatjachen,  Verjuehe  und  Erfhhrua- 
gen.  Hier  zählt  der  Vf.  12  Jahre  1733  — 1795  her, 

'D'  ^Icfareibt 
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belchreibt  dieWitteraag,  dieBerchaReaheicderTrAU- 
in  der  LeCs  uud  die  verrcbiedeueüütedet  Weins« 
]e  nachdem  er  unter  diefen.'oder  andern  UmRänden 
gelefen,  gekcUert,  und  teil  Truckenbeeren  angemacht 
worden,  mit  Reter  Anwendung  der  neuern  cheini- 
fchen  Gruediatze.  Der  Vf.  fcheint  nicht  die  Gabe  zu 
haben , diefe  Grundfaizc  fo  populär  vorzutragen,  dab 
fein  Buch  wirklich  von  grul’sem  Nutzen  bey  feinen  in 
der  Chemie  nngeübten  Landsleuten  feyn  . konnte; 
auch  dürften  wühl  die  neuern  Chemiker  felbft  mit 
der  Art  der  Anwendung  diefer  Gruudfatze  nicht  im- 
iner  zufrieden  feya ; doc\i  bleiben  feiuc  Erfahrungen 
imraerfchätzbar.  < 

S)  .Cliemijehe  PfltinzenzerUgung.  und  IFeinbeflanJ- 
tbtilt',  nicht  nur  nach  den  Grundfatzen,  fonderuauch 
mit  den  oft  verfchiedenen  W’orten  verfchiedener  neuer 
Chemiker.  Eben  diefs  gilt  vom  folgenden  Abfchnirt. 

ö)  Von  der  Gahrung,  und  befoiiders  der  Wein- 
Ehrung  und  Folgerungen  hieraus,  befonders  auch  Be- 
handlung des  Weins  in  Kellern.  Die  verfchiede- 
nen  Beinerkuogen  hierüber  find  ohne  , Ordnung 
durch  einander  gewor.'en;  einige  darunter  find 
»ehr  oder  weniger  praktifch.  So  z.  E.  ’fagt  der  Vf. 
S.  do:  Seitdem  ich  des  iirn.  Lowitz  Kohlenverfurhe 
kenne ; fo  find  meine  WeinfafTer  immer  von  innen 
verkohlt,  und  das  bey  diefen  vom  Rauche  zurück» 
bleibende  emp)TeuiDa(ifcheOeI  durch  wiederholt  ein- 
gegoilenes  fiedendes  WalTer  ausgewafeben.  Gefchwin- 
dere  klarere  Reinheit  des  Weins  find  mit  eine  Eigen- 
feboft  diefer  Faffer.  — Erft  S.  7.0  kommt  der  Vf.  auf 
^ diefe  nämliche  Materie  zurück,  und  giebt  zurllrfache 
der  Schädlichkeit  unäusgeb.-annter  eichener  Fafser 
^in  Tokayer  Weinfafs  enthält  iSO,  ein  Anthal  90 
Wiener  Halben)  an,  die  imEirhrnholzbefindlicheGall- 
fipfcL  nud  Holzfäure,  die.durch  Beytritt  von  mehre- 
rem  Oteygen,  wie  alle  andere  Pfianzenßuren,  in  Ef- 
Agfauren  übergebe,  wobey  er  Jedoch  bemerkt:  dafs 
die  goldgelbe  Farbe  des  Tokayer  Weins  vomiF.arbo- 
ilüff  der  eichenen  Fairerhcrzuleiccu  fry.  Sollten  wohl 
die  inwendig  verkohlten  Fäfser  nicht  einefehr  widri- 
ge Wirkung  auf  die  Farbe  des  Weins  aufseru  ? Wahr; 
livh  Theoretiker  foliten  eben  fo  fparfam  als  rorfiebtig 
und  überzeugend,  unter  gruudliehrr  Widerletrung 
adler  Ein  würfe  mit  Neurrnugsvoriiiilägcn  hrrvortre- 
ten,  um  nicht  den  ohnehin  ,vui  dieTheorie  nichtviel 
haltenden  Priktikcrn , diefclbe  k^iiz  zu  verleiden. 

7)  Von  der  /nuren  und  fiiukn  Gahrttitg.  g)  zfk- 
firOi-tionen.  Auch  fehr  viel  durch  einander  geworfe- 
nes hierüber  DerVf.  Iieifst  ein  Weinlager  in  freycrer 
Luft  iui  warmen  Zimmer  eihe  EffiglaHrik,  empfiehlt 
alfo  befonders  das  fefte  Verfpunten  des  alter  geworde- 
nen Weins  und  die  Reiiilichk'  it  in  den  um  denSpunt 
gewickelten  Leiotücheru.  Dafs  hier  der  Hauptfehler 
von  den  L k.  Kaiueral  WeinHeamteu  begangen  wor- 
den, lafst  firh  beyl.‘iutig  aus  dep  Wendungen  des  Vf. 
entnehmen. — Um  dein  Vf.  mebr.fyfteroatirchc  Verbin- 
dung und  ZufainmenltcIIung  feiner  Ideen  ipit  Ueber- 
geuguag  zu  empfehlen , wollen  wir  ihn  fragen,  wie 
folgende  Stelle  S.  9.:  zu  d , was  bey  der  Zahl  A) 
•US  foiaem  Buche  ausgezogep  worden , pafst:  „Thie* 


n 

„re,  Pflanzen,  Ihre  Kohle,  alkalifche.  faure  Salze 
„Erden,  Mwiffe  Metall«  find  ähnliche  Rafc*-.  u»d,d. 
«>ai«  A^ale  fich  nach  Ha.  Lavoi£er  gtor  .vgo  Sauer- 
„ftoir  zu  Kohlen  gefiiuertem  Gaz  aullofen  Ufst , auch 
„nur  gleichartige  Körper  fleh  einander  auflüfen  f?) ; fo 
. p,fcheiat  die  Kohle  blofs  anders  modillcirter  hauerAon* 
zu  feyo.“  DerVf.  fchliefsc  mildem  Verfprechen,  weit- 
laufeiger  zu  befchreiben,  was fDr Producte auch aufser 
dem  VVein  und  Ausbruche  vom  Tokayer  Weingebirg« 
ausgeliefert  werden  könnten:,  als  z.  £.  Grünfpaii, 
der  hefte  Efiig,  Tokayer.  Franz  - Brand  wein  u.  f.  w.'  ' 

« 

Geognoflifuhe  Beylagen.  Der  Vf. , ehedem  ein  Val- 
kanift,  und  auch  in  der  Abhandlung  felbft  nach  vul- 
kaniftifchen  Grundfatzen  fpreebend  , ändert  auf  ein- 
mal, vom  Ho.  da.Camara  bekehrt,  feilte  Sprache  und 
liefert  hier  einen  Auffatz,  der  das  Tokayer  Gebirge 
im  Texte  in  der  vulkaoifchen , in  Noten  aber  nach 
neptunifeber,  Manier  befchreibt.  ^ viel  ift  gewifs, 
dafs  das  Karpaibifebe,  und  fein  Ablauf  das  Tokayer 
Gebirge  die  fchöhften  Erfahrungen  zur  BerichtigOD«- 
der  Gebirgslehre  anbieten.  Rec.  kann,  ohne  fich  in 
, den  Streit  tiefer  ciuzulafTen , fich  nicht  enthalten,  bey 
dem  Tokayer  Wein,  au  die  w'obl  auch  durch  innere 
Berghitze  gezeitigten  Lacryreae  Chrifti  am  Abhang 
des  Vefuvs,  zn  denken  und  zu  bemerken,  dafs  fich 
auch  hier  Pechftein,  Obfidian,  Opal,  die  den  Ver- 
glafungen  ähnlich  fehen,  und  zwifeben  den  Bäume« 
des  Thais  Aranyos  faulenfermig  hervorragende  Ba- 
falttrümmer  finden. 

l 

DüaSELDoap,  b.  DSnzer:  Handbuch  für  Föyflrr  und 
lorjUnbhab^T.  Zwey  Theile,  nebft  Regißen 
1794.  ‘ • (ib  ecO 

Der  pngeuannte  Vf.  hacdiefes  Huch  blofs  für  die 
lieh  - und  hergenichen  I.andegefchrirben,  in  welchen, 
wie  er  Tagt,  die  guten  Ferftbuther  unter  die  vergra- 
benen Schatze  gehören;  da  fie  dem  Förfter,  wenn 
vou  ihm  einig«  Keontiiifs  der  Geometrie,  der  Pflan- 
zen, der  Naturkuud«  und  der  übrigen  WilTenfcliaf- 
ten,  welche  ehirm  aasgmutc/itcii  Fcrftinann  nOlhig 
find,  verlnngi  werden,  im  erften  Augenblick  feboo 
verhafst  lind.  Einen  Tlialer.  den  er  dafür  bezahlen 
full,  fhhe  er,  als  dir  uiinülzcfte  Verwendung  an. 
Diefe  Betrachtungen  fülirten  den  Vf.  auf  den  Gedan- 
ken , ob  niclit  ein  ganz  einfaches  forJlbücheltheHvrill- 
koRinieii  feyn  möchte,  wenn  es  dabey  nicht  theucr 
Ware;  and  wirklich  fafste  er  den  Eoirchlufs,  ein 
Werkchen  fo  gedrängt,  kurz  und  wohlfeil,  als  mög- 
lich, feiuen  Landilcuten  mitzutheileii.  Nach  diefem 
Plane  foll  es  mur  die  erften  und  nuihigftea  Materien 
des  Forftwefens  «nthalten , und  es  ift  in  zwey'fhtile 
oder  vielmehr  Hauptfiücke  abgetheilt.  Der  rrfte  eiit- 
.halt  die  Holzzucht;  der  andere  die  Holzßchtrung. 

Es  heifst  in  der  Vorrede:  ,.S.'hriftUt;ller.  welche 

„meine  Vorgänger  find,  werden  ihre  I.ehrfatze  hier  x 
„und  dort  benutzt  finden,  ich  läf«  fie,  wie  die  Biene 
„den  Honig  zuraniroen,  um  diefelbeii  nur  gemein- 
„nttzig  (für  Jülich  uud  Bergeu)  zu  machen.** 

..  Ein 
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^ 'Sla  weü^tHches  YMdlMft  Iiat  diefea  Buch  um 
'0e  Fwft*  Literatur,  dr  es  die  ia  der  Ber^ufchen 
■■■daft  fhltcben  NancD  vieler  deDtfchca  RolEarten 
Der  erfie  Tttit  ift  gut  ^oug  zorsmiuea  ge- 
'fedit.  Nlir  finden  jederb  dabey  zu  erlonerD , dofs 
‘dar  St,  Ueralt  dea  Saameo  zu  tief  uutergebracht, 
■%taA  diePflaaz*  Stfituine  viel  zu  alt  . — bis  iu  (las 
SOtejUr*»  Terpflanzt  haben  will.  Der  zwetju  ntHl 
aarii/tt  i)  Farftahfchatzung.  Der  Vf.  fchreibt  die 
iadtcbew  Methode  des  ZafammeDWcrfens  der  Probe- 
MBigcu  .Yor.  3}  Ueber  die  Schlage  und  Gchaue  in 
aHerley  Läabbdizern , fowohl  im  Hochwald , als  in 
Scbla^-  und  BufchbAlzern.'  Recht  gut  und  prah- 


genug  warnen,  feine  Entdeckung  nicht  ap  bbertrei- 
-ben,  und  dadurch  in  den  Rudbekianifrout  zu  fallen. 
Wer  erfcbrickt  nicht  zum  \t>rausr  wenn  er  hört: 
Hr.  B.  Wolle  in  einem  andern  in  4to  herausgagebr- 
nen  Werke  über  die  Aebnlirhkeit  der  ungrifchen 
Sprache  mit  denmorgcnländifcben,  von  dem  Nutzen 
der  erfiern  in  der  Allteftamentlic^n  Exegefe  fpre- 
.eiten ! oder  wenn  er  S.  7.  folgende  Stelle  in  diefer 
Spracblebge  lieft:  ,JEs  iftSchade,  dafs  die  Magyaren 
ftatt  des  fftr  ihre  Sprache  uicbt  nur  unbequemen, 
fuudern  auch  unzulänglichen  lateinifchen  Alphabets 
xicht  lieber  das  Arabi^h  Perltfch-  Tutkifche,  nach- 
dem  fie  das  ihrige  aus  Liebe  zur  neuen  Religion 


Hfch.  Dia  Qiürfürftlich  pfblzifch«  Forfterdnung  für  XI  oder  XII  Jahrhundert  abfehafften  — gevrablt  und 

JUitht-  Bad 'Bergenfehe' Lünder  wird  bey  den  — — 1..1 — — ir_M_  n ...:..i.ir  .u 

«iatTchlagendea  Stellen  angeführt.  3)  l''on  din  Na- 
Mkotzfchlägdk;  eine  fehr  kurz  abgebrochene  Rubrik 
wtiHo  s>uy  'Bpraa  Weniges  vq^J  den  Kiefern  Scbla- 
jgrti  ^(agt  wird;  srelches  meiöens  von  der  Fichte 
Amtzogza  ifty  aofvdie  Kiefer  aber  nur  fehr  wenig 
piBB  -4)'  Yon  der  AufTicbt  über  die  Waldungen; 

. aädi  Maafsgpba  der  angeführten  Forftordnung.  Von 
dem  Srbadea.  der  von  Menfchen  den.  Waldungen 
»XBgcfBgt  wird.  Von  dem  Schaden,  der  durch  die 
Ylrtteraog  und*  Krankheiten  dem  "Holze;  ■ und 
' wwn  dem  Schaden , der  von  dem  Viehe  und  von  den 
Tafipffen  dem  Walde  gefchieht.  Von  den  Kennzei- 
dtm  ainä  gefnttdeb,  und  eines  kranken  Bouraes. 

'Xadtleh  *TOO  dem  Pftindea;  Vqn  dem  AbfehStzen 
(falt  ^(Ten  taxireu  oder  würdigen)  des  Maafenholzts 
(Ualierholzes)  und  des  Bauholzes. 


PHILOLOGIE. 

.ITaa  aanaif , niif  Kofien  des  Vf. : Verbuch  einer  Kn- 


angeuommen  haben.“  Se'glaubt  alfolir.  II.  wirklich 
an  eiue  ehemals  vorhandene  magyarifche-  Schrift, 
wbhretHl  es  bey  belfern  üerchiebtsforfebefn  fo  ziem- 
lich gewifs  ill,  dafs  alles  alte  ungrifthe  Scbnftweleh 
Alofs  aus  Kerbezeicheo  auf  Stücken  (Roeox  genannt) 
belhind  ? So  will  er  ihnen  auch' noch  die  wenige  Ge- 
.meinfebaft  mit  weiUichen  Nationen.durch  ein  orien- 
talifches  Alphabet  rauben?  Gewifa  es  gtebt  keine 
Sprache,  die  iu  einigen  Worten  und  Ausdrücken, 
oder  einigen  Stücken  ihrer  Wortbildung  und  Fügung 
nicht  mit  einer  andern  Sprache  zufammentrilFt , ahne 
jedoch  mit  derfelben  eiaerley  zu  feyn.  Der  ehrliche 
Spraebfotfeber  bemüht  lieh  eben  fo  fehr  die  Aebn-  .. 
lichkqit,  als  die  Verfchiedenheit  mehrerer  Sprachen -< 
zu  zeigen;  er  vermeidet  es , einzelnen  Wörtern  und 
Redensarten  Zwang  anzuthun,  um  lie  feinem  Syfien 
anzupaffen;  er  weifs,  difs  z.  E.  die  perftfebe  und 
deuilchc  Sprache  viele  Wörter  unter  ficb  gemein  ha-  * 
ben,  ohne  dafs  man  beide  in  Rückficfat  ihres  U.r- 
fpruegs  zu  einer  und  derfelben  Quelle  nnmittelbax 
zurücktühren  iiürtte.  Wer  wird  es  wohl  Hn.  B.  glaii- 


• fr  evorijehen  Sprachlehre  mit  einiger  Hinficht  auf  ^*J-  »“*?■*« 

' Xdie  TiiriiJ-tie  und  andre  morgenlandifche  Spror  P"fifch«.Kordan.  machen?  (^9)  das  Wort  hetto. 


Zum  Gebrauch  feiner  Vorlcfungen  eorwor' 
V von  Paul  Berrgjzd/zt,  d.  Phil.  D.  dqa  K-  In- 
..AUtuis  der  Mor.  und  fchön  WilT.  zu  Erlangen 
..V  «rd.  Mitgliede.  ags  S.  S- 

’ Dafs  die  Ungern  «1s  ein  afiatifches  Volk,  das  zti- 
glcicli  lange  Zeit  neben  Perfien,  und  dann  nahe  bey 
den  Cbazaren  und  Cubaren  wohnte,  ficb  mit  den 
letsterca  'vermifchte,  endlich  auch  im  heutigen  Un- 
geHTMit Tfirken  als  Freunden,  Feinden  und  Ober- 
Wfni  XU  fbun  hatte,  viel  Afiatifches  in  Sitten  und 
Spneben  haben  muflen , gefteht  jeder  llifiurikergcrn 
wk  Avek  haben  Philatogen  läugft  bemerkt,  dsfs 
dm  Ba  a der  morgenUndifcheii  Und  der  ungrifchen 
Sptache'  Geh  in  manchen  Stücken,  Z.  E.  in  den  Suf- 
fixen. aaffitlleiid  gleich  kommt.  Hr.  B. , jetzt  zum 
Pra^fibr'der  Pbilofophie  na<h  Saros  Patak  bey 
deni  dortiges  reformirten  Collegium  beftimmt,  kann 
bilUg  für  dbn  erftea  gelten,  «er  dirfe  Aebniiebkeit 
gengoer  nnterfneht,  und  feilere -Refultarc,  als  die 
bttherigltD' waren , mitliülfe  einer  allerdings  feltcnea 
«riesialifciun  :fiftncl^unde  aufllellt.  Wir  können 
iha  kd*dl>‘ IA  Wie  andre  feurige  Entdecker,  nicht 


aus  tat  und  dem  Perfifchen  do  zwey  (S.  73.)  niutsoder 
nintfeu  aus  dem  perfifeben  Kehlifchd.  b.  nichts  (S.  1^4.) 
(da  der  Slave  noch  nkber  fein  nitjeh  zur  Ablertung 
aiibietet.)  Ferner  S.  155.  tegnap  aus  dem  ttirkifchen 
dün-  (geftern)  uud  nap  oder  Tag;  bölnap,  mprgen, 
.aus  dem  türkifeben  Adverbium  kala  jetzt  gleich, 
bald,  und  nap.  Dergleichen  Sachen  benebmM  auch 
dem,  waa  in  der  Sache  wirklich  wahr  feyn  könnte, 
den  Glauben.  Mehrmals  hat  der  Vf  eine  iouramicen- 
treifung  ungrifeber  und  hebraifcher  Wurzciwörter 
augeraerkt,  »her  er  bat  letztere  ftft  durchaus  nur 
mit  hebräifchen  Uuehftaben  drucken  laflen,  und  da- 
durch den  nichtfaebräirchen  Lefern  die  Gelegeiiheic 
eurzegen,  feine  Vergleichungen  zu  beurtbeilen. 

Was  diefe  Sprachlabr«  bloft  als  futebe  anbelangl; 
fo  wäre  fie  allerdings  vollftiindiger  geworden, 
wenn  der  Vf  die  zu  Wien  gedruckte  Arbeit  der  De- 
brecziner Gefelirchart,  d.  h.  meiftens  der  dortigen 
reformirten  Profefleren  gebraucht  hätte.  So  z.  E- 
hätte  ihn  «flis  derfelben  angehängteVcrzeichnifs frem- 
der in  der  engrifchen  Sprache  ('orkommender  Wörter 
belehrt:  dafs  die  Ungern  fehr  viel,  ja  weit  mehr 
ron  Slarea  elf  roa  Uehräeta,  Perfiica,  Türken  ge- 
B k borgt 
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borgt  haben  , ohne  darum  xu  den  erftercn  mehr  ala 
zu  den  letzterenzu  gehöree.  DieEinthciluiigder  Wör-_ 
trr  nach  denVoc^lea  in  aCIaHen  (a.'o,  v,  und  e,  v,  i«  ; 
daa  t gehurt  zu  beiden)  worauf  aHcrdiiigs  in  HürX- 
llcbt  der  Declination , ConjHgation  u.  f.  w.  viet  an- 
komnit,  ift  nicht  fo  neu,  als  der  Vf.  glaubt,  und  vull 
diefes  Glaubens  It/pifxx  evfvxx  ausrufc  Sie  wurde  in 
raehfcro  gedrnrkten  und  bandfcbrifilichen  Spracblehr 
ren  bemerkt,  und  fällt  bey  iniKelmafsigea  Nachden- 
ken jedem  in  die  Augen.  Der  Vf  lobt  die  einfache 
innere  Orgaaifa.tion  der  ungrifeben  Sprache:  aber  er 
befchenkt  uns  S.  36.  mit  einer  Erlindung,  wodurch 
fie  fehr  viel,  leiden  wurde,  nämlich  mit  doppelten 
bisher  gar  n.lehf  flMirhgii  Accenten.  Der  Unger 
fpriebt  kurz  oder  lang  aus,  wie  der  Lateiner,  hierauf 
beruht  das  VVefen  des  Rhythmus  io  beiden  Sprachen, 
die  Länge  i(l  nickt  vcrfchiedeii , und  bisher  iminea: 
durch  den  fcharfeu  Accent  C)  bezeichnet  worden. 
Hr  B.  wHl  nun  auch  einen  fchweren,  bisher  uner- 
hurcen  Accent  (')  einführen,  um  dadurch,  wie  er 
fagt,  einen  etwas  niedrigem  Ton , als  den,  wovon 
der  acutus  ein  Zeichen  ill,  zu  bezeichiieu,  und  ib 
bey  Wörtern  von  eiuerley'  Klang  die  verfchiedeno 
Bedeutung  anzugeben.  Allein  im  wirklichen  Sprach- 
gebrauch weifs  inan  nicht,  dafs  le/'if  fliege  und  legy 
fejdu  in  höherem  oder  niederen  l one  ausznfprecheu 
fey:  vielmehr  kommen  in  jeder  Sprache  einerley 
Kamen  für  verfthiedene  Sachen  vor,  welche  jedoch 
durch  die  Redensarten  fellyft  beftiramt,  und  ohne  alle 
Accente  bald  von  einander  abgefondort  wVtden.  So 
z.  E.  klärt  flehs  bald  im  Reden  auf,  ob  unter  Schtm- 
iiirl  ein  Pferd,  oder  muciu  zu  verßehen  fey.  Wir 
W'ünfcbteii . dafs  doch  alle  neue  Grammatiker  lieh  bt- 
gnfigten  , hlofs  den  Genius  der  Sprache , wie  er  nun 
eiomahl  iß,  zu  erforfchen  und  zu  erklären,  «boe 
ihre  eigeneGrübeleyen  anflatt  delTelben  zu  verkaufen, 
oder  durch  Neuerungen,  wobey  kein  allgemeiner 
Bey  fall  zu  hoffen  ßeht,  Spaltungen,  und  feibß  den 
Liebhabern  der  Sprache  Ekel  vor  derfelben  zu  verur- 
ftchen.  Den  Sthrifißellern , nicht  den  Grammati- 
kern, kommt  es  zu,  das  Alte  narb  und  nach,  ohne 
RegiHn  vorzufchreihsn.  im  Wege  des  BeyCpials  und 
der  Ueherzeugung  zu  ändern.  S.  50.  bringt  der  Vf 
eiiir  ganz  falfihe  Erklärung  von  den  Perfonen  - Na- 
men . die  lieh  in  f endigen,  bey.  Er  ineynt:  Eftcr- 
tiAzi  bedeute  den  Herrn  von  EßerhJz,  JÜriHtti  den  ' 
>onAlv'intz.  Sehr  faifch,  und  zugleich  unliißorifch, 
lind  uuconßitutiooeN.  Die  ungrtfehe  Sprache  hat 


küinfolches  Eigentbtttiuirechr,  fomlern  bUfa  dte  Ab- 
kunft eines  Mannes  von  einem  Orte  dadurch  andeq- 
ten  wollen:  und  es  foll  alfo  heilfen;  der  von  Eßer- 
haz,  der  von  Alviotz  hergfekommene:  wozu  der 
Hanptbeweis  diefes  iß,  dafs  auch  viele  ünadelich« 
ihre  Namen  in  t nach  Ortsnamen  endigen , und  kei« 
Ort,  keine  freyfladt  in  Ungern  iß,  die  nicht  za 
folch  einem  Namen  Gelegenheit  gegeben  hätte.  Ril- 
lige Rüikficht  auf  Kürze  und  auf  auslandifche  Lefer 
hindern  den  uugrifchen  ttec.  mehr  hinzuzufetzen. 
Immer  bleibt  diefe  aneb  von  einer  Synta^t  und  einem 
kleinen  Würte^huche  begleitete  Grammatik  eip  Haupt- 
bruchftück  von  den  vielen,  woraus  künftig,  weuii 
die  Sprache  feibß.  und  ihre  Forfcher  mehr  Bildung 
gew-tnueo,  ein  gutes  Lehrgebäude  errichtet  werden 
kann. 

Bamscfu  ti.  WüncBuRC,  b.  Göbhardt:  M.  TutU 
Ciccronis  de  Officiii  Libri  Ilt.  Ad  fidem  oprimt- 
rum  ediri.onum  in  ufuin  getmanirae  iuventutie. 
iludio  fapientiae  operam  dantis,  deiiuo  ediditDr. 
Michael  rVrfcr.  1796.  XII  u.  2 jo  S.  g. 

DerTeKt  diefexHandausgabc  iß  gröfsteutheils  nach 
Ecneßi's  Kecmfiunabgedruckc,  nicht  feiten  mit  berich- 
tigter Intcrpunction.  Neue  VerbclTerungsvorfthlage 
hat  Ree.  picht  bemerkt : nur  die  von  Heullnger  find 
zuweilen  in  den  l’ext  gerückt,  uder  unter  demfeiben 
angegeben  wurden.  Dafür  bat  Hr.  F.  die  Kapitel  in 
kürzere  Abtheilungen  gebracht,  und  diefe  mit  Sum- 
marien verfehen.  Ohne  Zweifel  eine  fehr  zweckmäfsi- 
ge  Erleichterung  des  Lefer.s  fürden  Aulänger,  dernodh 
allzu  febr  befch  jftiget  mit  einzelnen  Worten,  Redeus- 
arten  und  Wendungen,  längere  Ideenreiben  fchwe- 
ccr  auffarst  und  mühfamer  verfolgt!  Die  unter  dein 
Texte  befindlichen  Noten  flnd  kurz,  fparfam  ä«ge- 
bracht,  überhaupt  von  keinem  Belang.  Sie  erklären 
entweder  einzelne  Worte  durch  gewöhnlic-here  Symo 
nymen  , uder  fie  drücken  den  Sinn  ganzer  Stellen 
nach  der  Garvifclien  Ueberfetzung  aus,  welche  Hr.  F. 
ßillfchweigend  benutzt  hat.  Heber  fchwierige  Stel- 
len, diu  aus  der  Gcfcbiclite  oderPhilofopliiu  erktutert 
werden  juitiTeu , mochte  der  Herausg.  lieh  nicht  ver- 
breiten. tU  (wie  er  iufeiuem  Latein  fagt)  mc.gijlii  nt>- 
dtriidt  nccejfitas  <»t  adaUßeiUibus  rclinqueretur.  Rec. 
zweifelt  nicht,  dafs  diefe  tVusgaUe  ihren -Zwack  er- 
reichen und -den  Schulen,  fürdioIiezunachßhelliinnU 
iß,  nützlich  feyu  wsc<L 


KLEINE  S 

ScMOsc  KitViSTK.  ifaffaeior,  b.  Hihni  Vxerwartete  Hui- 
ft,  ein  Srltampiel  in  eineiti  Aoftup  von /f-',  ihltrt,  Schiu- 
äpiclrr.  179s.  flj  S.  J.  (3  (;r.3  Ein  wobUhäiipcr  Kaiil'numn  wird 
Hnerutrtrl  ^rch  ciiwii  njiijcrrotl  einrs  Z-ndcrii  rnm  Beider, 
und  das  in  einem  Zeitpunkt,  wo  er  gerade  Geld  bedarf,  um 
feinem  verfcfiweiidondcn  Aohiie  damit  st)<«euhejfefi.  F.ireii- 
niuxie«  freunde  fchleiten  ihm  alicn  äcyüiuü  itif.  er  geht  in 
einen  Wald , tun  fi«h  zu  erfrliicfien , und  findei  da,y;uen  F'c- 
. üedJer.  einen  ganz  frcmdeii  Menfchcn , dofTen  Sdiickfaic  aucli 
‘der  r.efer  weiter  nicht  erf.ihn,  der  Ulm  aber  eiiiln  Rente!  rrlt 
■tre/teefaiid  Lvuipd'er  Akiakt.  - Je  wnU  «int  «iMzuuirte«  ifäl- 


H R I F T E N. 

fe/  Ein  Monolog  von  drey  ElSuem  über  Schlaf  und  Morjen- 
lltinde,  feUenUi.ee Ermahuunaen  an  den  Sohn  , und  ein  Sclhß- 
ecfprach  ries  EnUiediers  von  drey  Seiten  itiüriei»  diefe  wcri-.:eu 
Boc-n  füllen  helfen.  Oft  deUlair.irert  dte  Perfonen  des  Vfa- 
iii  fol*eiiden  Tone:  „Meine  Ttiijend,  fet  nicht  mehr,  wie  ewe 
„MorpeMwolkc  , oder  ww*  der  friih«  Tbou,  die  ba-d  verfchwUt- 
„den : fie  fey  gleich  der  Sonne,  die  meinen  ganaen  I e.-enstag 
„erleuchten,  und  ieden  gufen  Vorfata  xu  cuicn  7 hären  in 
,,inir  anfblühen  und  reifen  lafTe!**  Ein  anticrmal  UÜC.L  taao 
auf  üaaiig/erlefi , auf  «iuea  C^fttr/i/et  u.  fi  W.  ' 
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■ GESCÜICHTE. 

•• 

- Lowdox«  b.  Stnhan  tuCtdeU:  Private  Mmoirs  rt- 
ittiüe,  tn  ths  laß  Vtar  of-  the  Ilciga  of  Lrxis  tki 
Sixteeatk  ; l>y  /Int,  Fr,  Uertraiui  de  Multviile,  Mi- 
oiRer  of  State  at  that  time.  3 Volumes.  •I7v7> 
Voll  418  S.  Vol.  II.  418  S.  Vol.lII.  4^S.  ^ 
(Mit  ; febr  Trobigeratbt  e 1 Biltlninen,  Ludwig 
des  Xl’I,  der  Königin  Morit  Antoinette , der  Prin- 
»tjßn  Gi/ateth , des  Dauphins  und  der  jeut  noch 
- lebcodea  Tochter  Luiiu  ig  des  XI' I.) 

Der  Vf.  dteles,  für  die  oeucße  Gefcbicbte  wichti- 
gen Buches,  (davon  das  franzülifchc  Original, 
venauthlicb  oacti  einem  mit  dem  englirchen  Verleger 
gctroffnca  Abkommen,  nicht  im  Drucke  erfchienen 
ift,)  vrar  vom  Ocrober  17^1  bis  zum  März  1792  Mini- 
ß'tr  du  Semtfens , uud  von  der  Zeit  feiner  Keligua- 
rioo  an  bis  zur  gifnzlicbcD  Auflufung  der  monarchi- 
(^ep  VctfaRung  i»  Frankreiih,  einer  der  V'crirauten 
des  itDgliirklicben  Kbnigs,  den  das  Scfaickfal  auser- 
kobren  batte,  der  Zeuge  und  das  Opfer  diefer  grofsen 
Begebenheit  zu  feyo.  Er  befand  ficb  alfo  in  einer 
vortbeilbafteo  Lager  um  nicht  allein  Beobachtungen 
bbct  die  ä^TsereGeftalt  der  Dinge,  fondern  auch  über 
tfie^Ttiborgoern  Gründe  mancher  wichtigen  Erfchei- 
nno^,  id  einem  Zeitraum,  wo  faß  jeder  Tag  dicGe- 
fcbicbte  mit  irgend  einem  grofsen  Factum  bereicherte, 
anzufiellen;  und,  was  er  fah,  bat  er  üns  in  diefen 
Meoaoiren.  geliefert.  Auf  feiner  Erzählung  ruht  im 
Ganzen* — denn  wer  könnte  in  einem  fo  reichen  und 
fo  beweglichen  Gemälde  jeden  Zug  verbürgen!  — 
das  Gepräge  der  Wahrheit.  Er  fpricht  t on  den  -Mit- 
teln, weiche  der  Hof  anweudete,  um  mit  den  Unge- 
wittem',  die  ihn  umringten,  zu  kämpfen,  oder  fich 
ihnen  zn^ entziehen , mit  einer  Oßeuheit,  Leirfitig- 
kelt  undNaivetär,  worinn  man  durchaus  weder  den 
Charakter  eines  fchlaupo,  noch  eines  leidenfghaftli- 
cheo  Advocaten  Endet,  und  von  den  Fehlern  eines 
klonarche».  deifco  gute  und  liebenswürdige  Eigen- 
I^ften  kein  ungünliiger  Schatten  verdunkeln  kann. 
Weit  mehr  in  dem  Tone  eines  Gefthichtfchrcibers  a!s_ 
e/nes  Lobredners.  Noch  in  keiurr  bisher,  erfchiene- 
oea  Schrift  findet  lieh  eine  fo  beträcbtliclie  Anzahl 
autbeae/fi:lber,'oder  doch  in  hohem  Grade  zuverläfsi- 
ger  Materialien , um  das  Betragen  Ludwig  desXl'I  in 
jener  kritifchen  Periode,  und  zugleich  alfo  eine  der 
intercCbatften  Seiten  feinet  Charakters  zu  beurtbei- 
len,  als  in  Ricfer. 

Det  VC  iß  nicht  lange  genug,  und  unter  viel  zu 
unruhigen  Dmßäadeo,  Minifier  gewefen,  aU  dafs  er 
dt.  L.  Z,  1797.  Dritter  Band. 


3.  Julius  1797.  • 


hätte  zeigen  können,  ob  er  wirklich  alle  zur  gefchick- 
ten  Verwaltung  eines  folcheo  Amtes  erfoderlicbe Qua- 
litäten befafs.  Einen  heilen  Blick  und  üewandheit 
des  Kopfes  würdeergewifs  zujedemGefchäft  gebracht 
haben;  aber  wo  es  auf  Gründlichkeit  oder  g.ir  auf 
tieffinniges  Nachdenken  aukam  , da  würde  er  wahr- 
fcbcinlich  zurückgeblieben  feyn.  Seine  eigentlich 
politifchen  Rdfonnements  find  ohne  Ausnahme  fcicUt 
und  flüchtig;  auch  hat  er  das  Ganze  der  Revolution 
nie  aus  einem  grofsen  und  jinfafTcnden  , folglich  nie' 
aus  einem  richtigen,  Geflchtspunkte  betrachtet.  Sein 
Buch  befebreibt  eine  eingefchrankte  Sphäre;  aber  es 
befchreibt  lie  gut.  Der  Stil  iß,  fo  viel  fich  von  der 
(unter  feinen  Augen  veranßalteten)  englifcben  Ueber- 
fetzung  auf  das  Origiual  fchliefsen  lafst,  klar,  eiij- 
fach  und  anfpruchslos. 

Wir  glauben  den  Lefern  der  A.  L.  Z.  keinen 
unangenehmen  Dienfl  zu  erweifen,  wenn  wir  einige 
der  tnerkwürdigßen Thatfachen,  welche  diefe  aufscr- 
halbEugland  faß  noch  gar  nicht  bekannt  geworduen 
'Memoiren  enthalten,  mit  Uebergehung  vieler  andrer 
von  verhältuifsmäfsig  geringrer  Bedeutung,  hier  aus- 
ziehen. 

Erftir  Th  eil.  Erßes  Kapitel.  Zufland  des 
Reichs  zur  Zeit  der  Zufatnmenberu/ung  der  Stande. 
Charakter  Ludwig  des  Kl'I.  — Was  der  Vf.  über  die 
Vortheile,  welche  die  Stände- Verfammlung  hätte 
ßiften  können,  und  über  die  be^  ihrer  Zufammenbe- 
rufung  begangne  Fehler  fagl,  iß  oberflächlich  uud 
unbedeutend.  Den  Glauben , dafs  die  alte  Conflitu- 
tion  Frankreichs  die  Grundlage  zu  allem,  was  eine 
freye  VerfalTung  nur  gewähren  kann,  enthielt,  wird 
man  ihm  als  einem  in  den  Parlamentsgrundfatzen  er- 
zognen.  ehmaligen  Maitre  des  requetes , allenfalls  zu 
gute  halten.  Aber  weniger  verzeihlich  iß  die  tri- 
viale Verlicherung,  die  Verdoppelung  der  Anzahl  der 
Deputirten  des  dritten  Standes  fey  die  Urfache  alles 
Unglücks  gewefen.  Solche  leere  Formeln,  die  ein 
Ausgewanderter  dem  andern  gedankenlos  nachfpricht, 
follte  ein  Mann  , der  fleh  bey  einigem  Nachdenken 
gewifs  von  der  Nichtigkeit  derfelben  überzeugen 
■würde,  nicht  wiederholen.  Die  Verdoppelung  der 
Deputirten  des  dritten  Standes  war  abgefondert  be- 
trachtet nichts;  die  Deliberation  nach  Köpfen  aber, 
die  der  Vf.  wabrfcheinlich  iw  Sinne  hatte,  war  weit 
entfernt,  „an  und  für  fich  die  Quelle  alles  Unglücks 
zu  feyn,  vielmehr  das  einzige  Mittel  zur  Rettung, 
wenn  fle  nämlich  von  der  Regierung  angeordnet,  zur 
rechten  Zeit  und  mit  den  nuthigen  ModifisiUionen  be- 
willigt worden  wäre.  Dafs  die  Regierung  dies  un- 
tcrliefs,  und  dafs  jene  Form  nun  auf  einem  ganz  an- 
' L dem 
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dfrn  ire<re  eingeführt  \ferden  reuCite:  — das  war 
das  entrctteideade  Signal  zu  einer  allgemeinen  Kevu- 
Itnioo.  — Weit  beher  ift  das,  was  der  Vf.  «brr  den 
Charakter  Ludwig  des  XVI  fagt.  Es  war  eine  Bemer- 
kung, die  ihm  der  berühmte  Matrslieibes  inittbeilte, 
„dafs  die  gefühlvolle  und  /.ürtlicbeSeniütbsdimmung, 
welche  einen  Moii.sriheu  im  Privatleben  und  in  ru- 
higen Zeiten  fo  liebenswürdig  macht,  ihm  in  gefähr- 
lichen und  unruhigen  Lagen  oft  nacbthcUiger  wird, 
als  fclhf;  gewüTe  I.aßer  es  feyn  könnten.“  Und  fo, 
fetzt  der  Vf.  hinzu,  kann  man  io  derThat  fagen,  dafs 
alle  Fehler  des  Königs  iliren  Grund  in  guten  Ei^en- 
fehaften  hauen.  „Seine  fchwache  Sei^cu  will  ich  nicht 
verhüllen.  Ich  werde  in  dem  gegenwärtigen  Buche 
mehr  als  eine  V'eraulalTimg  hndon,  über  dis  Unent- 
CchlulTeiihr.ic  diefes  unglöcklichen  Fürßen  , überfeine 
Abneigung  kühne  .Maafsregeln  in  dem  Augenblicke, 
wo  feine  Rettung  darin  lag,  zu  ergreifen,  über  fei- 
nen Mangel  an  Energie,  und  befunders  an  l’crtrunen 
aw  ßch  ftlbft,  — einer  unentbehrlichen  Eigenfchaft, 
wenn  man  den  grufsen  Haufen,  der  immer  geneigt 
ift,  denjenigen  für  miichyg  zu  bälten,  der  mit  Fefiig- 
keit  und  ürde  gebietet,  beherrfchen  will.  — zu 
Jamiherji."  — An  allen  diefen Felilcra,  folglich  auch 
an  allem  UngUkk,  was  daraus  cntßaud,  war  aber, 
nach  des  Vfs.  Vcrflcherung,  Niemand  Schuld,  als  der 
Graf  Maurepas,  der  in  den  erßen  Regieningsjahren 
l.W'Jti  ig  des  Xri  alles  anwendete,  die  guten  Eigen- 
fchaften  d:efe.s  Monarchen  unbrauchbar  zu  machen, 
Und  der  lilytligkeit  und  übeririehuen  Befcheidenheit, 
die  i:i  feinem  Charakter  lag.  befttiadig  Nalirung  zu 
geben.  Jhn  hebt  er  daher  als  den  erlleu Urheber  der 
Re\  olution  an. 

Zwriites  Kapitel.  Minißeriim  desFrzbiJehafs  ooi» 
Tmlhufe  u.  f.  f.  — Der  Vf.  hblt  es  für  cinaa  der 
grofsteti  Fehler,  den  der  König  je  begangen  hat,  dafs 
er  den  lln.  i<oit  verabfehiejete,  ehe  er  die 

Vrrfararolung  der  Not.abeln  entlanV.n  hatte.  Er  fallt 
über  ditfen  Minifter  (mit  der  Vcrricherung.  dafa  ihn 
feine  pcrfönlicben  Verbaltnifle  zukeioem  Freundedef- 
felhen  gemacht  haben  würden)  ein  ganz  audres,  und 
ungleich  voriheilhafteres  Unheil  als  ihm  gewöhnlich 
zu  Thelle  w’ird.  Auch  Tagt  er  deutlich,  dafs  lieh  die 
Königin  durch  UreteuHs  llafs  gegen  Calo»««  verleiten 
tlirfs.  diefen  zu  ihrem  gröfsten  Schaden  aufzuupfern. 
Die  Unfähigkeit  des  Krzbiftbufs  vonTouloufe  leuch- 
tete bald  hervor;  um  die  Fehler  feiner  AdminiAra- 
tiou  I.U  bedecken,  (ann  er  das  berüchtigte  Project  der 
C'o.ir  pleniete  aus,  welches  die  Parliiociiter  uud  die 
ganze  Kation  empörte.  Bertrnnd  war  zu  diefer  Zeit 
intendkot  von  Bre/agne;  der  Gouverneur  diefer  Pro- 
vinz war  der  Graf  ThiarJ,  ein  fanfrer  und  iiehensp 
würdiget  aber  unw  iffender  und  feinem  m>Aen 
fchlechtetdlngs  nicht  gewachsner,  Mann.  Der  fchwen- 
fte  Tbeil  des  mifslichen  Gefchiftes,  das  Parlameot 
von  Bretagne  mit  den  außöfslgeu  Neuerungen  bekannt 
zu  machen,  mufste  aifo  auf  den  Intendanten  fallen. 

Drittes,  oiertrs,  fünftes  Kapitel.  In  diefen  Ka- 
piteln erzählt  dtr  V£.  die  Gefchickte  der  Uhtuh'en, 


weUhe  die  Nafchricht  von  den  Unternehm un<*en  des 
Pfi  aciplininißers  in  Rennes  verurfachfe,  und^tRe  he- 
kanullich  eins  der  erAen  Vorfpiele  der  grofsen  Bege- 
benheit waren.  Da  diefer  Theil  der  Memoiren,  ob- 
gleich manche  imereffanteParticiiIaritäten  darin  Vor- 
kommen, die  Ilauptgrfchichte  der  Ilevolutiou  eigent- 
lich nicht  angeht;  fu  lullen  wir  uns  dabey  nichr auf, 
und  gehen  zu  den  wichtigem  .Ybfehnitteu  über. 

Sechstes  Kapitel.  Am  9.  Julius  1733  hatte  der 
Vf.  Kci»"ri  verlailen:  bis  zum  December  diefes  Jahres 
nibrte  er  noch  immer  die  Huil'nung  zur  Beruhigiiog 
feiner  Provinz  etwas  Gutes  in  l'erfailies  zu  lliftcn: 
am  6-  December  übergab  er  feine  BeAgnation  auf  den 
JntcndantenpoAcii.  — Nun  richtete  er  feiae  p.inze 
AutmerkfamJccit  auf  d:e  Eröffnung  der  StänJever- 
famiiiiung,  und  reichte  im  Monat  Jiinius  17R0  «inen 
Plan  ein,  nach  welchem  der  König  ganz  auf  die  alte 
Weife  diefer  Verfamraluog,  die  gleich  nachker  dem 
Schickfai  Fraukreichs  eine  neue  W'endun^  gab,  eini- 
ge Verbefferungen  ziilageu,  einige  Berechnungen  vor- 
legen, und  Cc  den  folgenden  ’J’jg  kurz  und  gut  ent- 
lalTen  füllte.  Diefer  Plan  fcheint  keiner  grofsen  Auf- 
merkfamkeit  gewürdigt  worden  zu  fevii.  und  ver- 
diente fie  auch  nicht.  Er  zeigt  tdoCs’,  wie  biifserA 
fehlerhaft  Männer  v oa  Ei.Tflchton  und  V>rßand  da- 
mals noch  die  wahre  Lage  der  Dinge  beurtbeilen 
konnten. 

, Siebentes  Kapitel.  lieber  Hecker.  Das  beleidi- 
gende Mono; 

jigisieu/-  aJwit , ^Ii»ißre  fitiu  moftn. 

De  riee  it  f.s  de  Vor,  et  d’ue  empire  rien. 

verrath  febon  , was  in  diefem  Kapitel  ungefähr  zu 
fuciicn  iA.  Die  votnehmAen  Umßande  des  öffentli- 
chen Lebens  diefes  .Minißers  werden  hier,  freylich 
nicht  in  die  vortheilhafteAcn  Gefichtspunkte  gtAclIt, 
durchgegangeo , uud  mit  feinem  Betragen  brym .Aus- 
bruche der  Revolution  verglichen.  Neue Thaifachec 
oder  Anekdoten  lernt  man  aus  diererUcberficlit  nicht. 
Die  einzige,  welche  der  Vf.  erzählt,  und  welche  die 
übertriebne  Empfiodlichkett  Necker's  gegen  öffentli- 
chen Tadel  cbarakterlArcn  foll  (dafs  er  iieh  nämlich, 
alsyhm  der  Graf  l'nnlreiiil,  den  er  zum  erAenmule 
fih,  zufällig  fügte , der  Graf  Eii.crnriijj  habe  ein  Pam- 
phlet wider  ihn  gefchricben.  fo  l'cnr  vetgeffen  hätte, 
ausztc-.ufcn : irc-rum  mnfs  ich'mt  MiHißrrJejn!  Wie 
glücklich  iiure  üb,  urnii  ich  if:m  einen  Dolch  ins  Herz 
flojsen  tiinulef)  iß  von  einer  folchen  Art,  dafs  fie, 
obgleich  die  Kamen  genenut  fiud,  nothwendig  Zwei- 
fel gegen  ihre  unbedingte  Wahrheit  zurüi klaffen 
mufs.  — • Die  fcharlTte  Kritik  fallt  auf  dieSihriiie, 
die  er  in  Anrehuog  der  Repräfent.vtion  des  dritten 
Standes  und  der  llcclarerion  vom  t3-  Junius  that. 
Sie  kann  dem.  welchen  fie  trifft,  nicht  fclir  fcbiner/.- 
haft  feyn,  weil  fie liiiiläuglich  bews  ifet,  dafs  derUr- 
heber  derfeiben  deoGegewßand  viel  zu  wenig  durch- 
daJa  hatte.  — Dafs  Hecker  noili  n^ch  feiner  Zurück- 
kunft  (im  .Monat  Julius  i'hg)  das  Sihick&l  der  gan- 
kea  Nation  in  feiner  Hand  gehabt  habe,  iß  eine  Re- 
ha upcting. 
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barptniig.  g*g*o  welche  die  Thatfichcn  laut  genug 
rpeecheo.  — Uebrigrna  ift  das  allgemeine  Urtheil, 
welches  der  Vf.  aio  bcblnfle  diefes  Kapitels  über  Ne- 
titr  auSfptscht,  viel  weniger  barr,  als  man  es  noch 
de»  Anvaogs  lerrfchenden  Tone  hatte  erwarten  fol- 
, 'and  ieMmüfsigt,  dafs  es  vielleicht  der  Wahr- 
\ac\t.  lehraan*  liegt.  Der  Vf.  fpricht  von  den  Ura- 
Ct^ndea,  nater  welchen  diefer  MiuiUer  iin  j:  1700 
Tnoirrirh  verlalTen  mufste,  und  fährt  nun  fort.''  „So 
Haarig  endete  die  rainißerielle  Laufbahn  diefes  au- 
jSaroiveRtljchen  Mannes,  delTen  Fehler  Frankreid> 
Ib  fheaei^'tä '{leben  gekommen  find.  Ich  Tage  feine 
jrftlerinicti  firloe  Verbrechen  ; denn  ob  ich  mir  gleich 
den  Vilirwurf  nicht  machen  darf,  auch  nur  einen  A11- 
‘genblick  das  geringfle  gdnflige  Voruriheil  für  diefen 
fidsBO  gehabt  zn  haben  t fo  kenne  ich  ihn  doch  hin- 
linglich  , wm  fffi  iberzengt  s»  fe'jp . dafs  er  das  Böfft 
'was' er  dureft' leine  Maafsregeln  Itiftere,  nie  ahficht- 
VeU'that  und  davon',' dafs  er  es  ftiftete,  nicht  die  ge- 
ringfle  Ahndung  hatte.  Ich  tadle  nur  feine  Eitelkeit, 
una  feine  auswhweifendc  Meynung  lon  fich  relbfi. 
^r  glaubte  fo  feft  der  grfchirktefie  Minifier  zn  feyn, 
der  je  cXilBrte,  dafs  er  er  für  cineZürückfetzung  ge- 
baitea  haben  würde,  fich. mit  Sullif  und  Ctdbert  vep- 
gUclicD  7.U  feken.  Er  bildete  fich  ein , alle  grofsea 
fegenfehaften  der  gröfsten  Miniftcr,  ohne  die  Fehler 
derfelben  in  fich  zii  vereinigen.  Diefes  V'crtrauen 
aaf  /eine  beefpiellofen  Talente  flöfste  ihm  den'Ue^ 
danken  ein,  ^riakreicb  eine  neueConftitucion  zu  ge-, 
ben.  Er  war  % otlig  überzeugt^  dafs  die  belle  Cun- 
ftitulion  diejenige  wäre,  welche  einem  Minifier,  wie 
CT.  den  ausgebreittlilen  und  daurendllcn  F.inllufs 
Sttberte  u."  t f..—  Ihm  mülTen  die  Unglücksfällc  der 
Revolnnon  vorzüglich  zugerechnet  werden;  aber 
blo/s  feuMr  Unfähigkeit  und  Eitelkeit,  nicht  feinem 
hökn  Villen.  Ich  bin  eben  fo  weit  entfemr,  mit 
p^eckrr'r  Bewunderern  zu  glauben,  dafs  er  der  grhfste 
aller  Mioiller  war,  als  mit  feinen  Feinden,  li.if»  er 
es  danmf  augelegt  hü  tte,  die  monarcbifcheVcrfalTuug, 
den  Adel  und  die  Gcifilichkeil  zu  vernichten,  weit 
CT  feihft  aus  einer  Republik , aus  de«o  Riirgerfiande, 
■vd  ron  proteftantifebea  Aeltern  abllammte.  Di« 
Nachwelt,  die  ihn  ohne  Vorurtheil  beurtheilen  kann, 
wird  ihn  für  einen  felbllfüchtigen , ehrgeizigen  , und 
ritdo  Mann,  delTen  Tugend  no-.h  mehr  in  Worten 
and  bufserm  GeprSngr.  als  in  der  Realität  lag,  erklb» 
ren,  für  eine»  Qilai  Icfalber  in  der  Politik  ur.ct  in  der 
Wetal,  der  aber  f«  ehrlich  zu  Werke  ging,  dafs  er 
iSkiriai  fuh  /clbR  zucrll  durch  feine  Qu.'ickfalbercy 
ttdcbie.  ~ Fünfzig  Jahre  frälicr  wiirde  feine  Ad- 
mieikation  dem  Lande  eben  fo  wenig  nachtlieilig 
gewoidcn  fev'n,  als  es  Mesmer'.s  Magnrrismus  Leu- 
ten von  Verftand  und  Grnndfätzen  werden  konnte.“ 
Achtet.  Kofitel.  Der  Vf.  fclieint  m der  erlU-n 
Periode  der  Revolution  ein  ganz  ruhiger  Beobadirer  ge- 
weiraznfevnt  dig-Spcrfamkeil  feiner  Remerkungen 
flber diele  Periode  erregt  fogar  den  Verdacht,  dafs  er 
den  gCoCsgaB^TbfpVit«»  derfeUieu  nicht  vimnal  die 
•agrmeogte  Aufiaerkfamkeit,  die  m.-m  ton  einem 
ttziuc.ia  feiaar  Lage  fodein  konnte,  widmete,  -t* 


Im  May  1791  liefs  ihm  der  Kbuig,  als  rientie»  aus 
dem  .^linilte^ilIm  traf,  das  Departement  der  Marina 
■ nbieten:  erfchlug  es  aus,  weil  ihm  feine  Collegen 
nicht  gefielen , und  wünfehte  lieh  zeitig  genng  zu 
diefein  EntfcblufTe  Gluck,  da  er  ihn  der  pciniiclien 
Situation  überbub,  in  wtlche  ihn  die  h-ald  dar.auf  er- 
folgte Flucht  desliOuiges  geucirfcn  bähen  würde.  ; — 
Er  Itand  fchcin  zu  diefer  Zeit  in  geniuer  Verbindung 
mit  dem  Minifier  Aloiitmanü,  dellcn  Charaicter  er 
hier  fo  treu,  als  er  vielleidit  noch  nie  vor  dem  Pu- 
blicum aufgeilelU  worden  itl,  fihilderr.  „.Man  ha( 
es  diefem  Miniller,“  fagt  er,  Vor,curfe  ge- 

macht, d.ifs  er  mit  verfchiedat-ii  Mitgliedern  der  U>:- 
ken  'Stile,  in  einer  verdäebtigea  Vr rtraurtcliKcit  leb- 
te. Aber ‘genide  diefen  Uiofiand  habe  iiJi  cen  irlier 
für  einen  der  fiätkfien  Reweife  feiner  grofsen  Kfge- 
benheit  gegen  dcu  König ’gchal len.  Ich  weifs,  dafs 
er  die  li'leynungen  diefer  Depuiirten  verablilieutei 
dafs  er  ihren  Charakter  verncbiece , ued  (bis  er  lieh 
au.c  keiner  andern  Urfath,  als  um  ihren  Uefinnungeti 
eine  gSnlHge  Rithtaag  zu  gelten , mit  ihnen  in  Vrr- 
hlndung  fetzte.  Der  König  billigte  .dief«  : fthwaehe 
und  fihw-rnkcnde' Verfahren  , weil  er  auf  Msfs^cgeln 
tiitfer  Art  Ctrl  zu  groffes  l'crtrinien  frtzie.  Sic  konn- 
ten vidleicbt  hier  und  dt  einen  unbedeutenden  Vor* 
thcil  ftiften ; aber  Jtfu.-ifmuriij  erkaufte  diefen  Vöv- 
iheil  durch  die  Meyaung  von  feiuer  Denktnigsart, 
di«  er  ira  Publicum  rege  machte,  zu  theuer,  Korür- 
lich  mufste  das  Betragen  des  Miniilcrj  einem  jiden 
zweydoorig.  Wo  liiclu  g.rr  verfäJlierilth , erfchc'nen. 
der  es  nicht  wufate,  in  welchem  Grade  er  an  deet 
Könige  hing,  und  dafs  er  diefetu  Monarchen,  d.\  er 
ihm  einmal  durch  Mutb  und  Feftigkeit,  dh;  ihm  felbil 
mangoUrn,  nicht  dienen  konnte,  wcntgllcns  auf  jo- 
de An  und  Waife,  die  mit  feiner  Schwäche  verein- 
bar wer,  boyfteheo  vrollte.  Ware  Montmoria  io  ra- 
higern  Zeiten,  oder  in  GefcIJfibaftinil  Mauneni  von 
fefter  D.cnkungsart  und  Stärke  der  Seele.  .Minifief 
getvonlcn ; fo  würden  die  fcblimmcn  Wirkungen 
feiner  ScbüchTeruIicii.  -durch  feine  ausgebreitcti-u 
KenntnitTo,  feinen  richtigen  und  fcharfun  Vcr[l.iud 
und  feine  gepriitt«  Redlichkeit  retchüch  ausgegUcheu 
wohlcü  feyn.“ 

NthiiIm  Kapitel.  Am  2'fen  Sepremher  1791. 
liefs  der  König  dem  Vf.  abrrinals,  durch  d/ocfaiorin, 
das  .MinlfieTium  der  Marine  anbieien.  Er'weigerte 
fich  eine  Zeitlnng.  Iler  König  febrieb  feibfi  au  ihti. 
Er  entfcbunligte  lieh  von  neuem.  End'ith  Tagte  clt’f 
König  zu  Montmorin:  „Fragen  Sie  cKmh  den  Ho^  V,tr- 
tranii.  wo  ich  meincMiniller  hernebinen.  und  ti\it  aus 
mir irertien  Joü,  wenn  MS.nner,  wie  Er,  die  fith  für 
roeiue  Freunde  autgeben,  «ilicA  cerlaJfeuH“  Dicfe  rüh- 
rende Acufserung  bellimmte  R.  augcnblickhch.  A o 
iReii  O.tobcr  wurde  er  zom  crfien.-mle  beym  Knr.icC 
•ingefüh.'-t.  Er  befchreiht  iliefe  Ziifsmraenkiini't  fo 
einfach  nnd  freymiieUig,  dafs  man  feiner  rlrzählung 
GUnbeu  bcymefTen  tnufs.  Er  bat  den  Kuiug,  ihm 
feine  Gefinnuugen  über  die  ueite  Qiu^itutioii , und 
den  Plan,  den  er  zu  befblgcir  gcdäcbtr , zu  eröifuen. 
Lmdivig  XVI,  gab  ihm  folgende  merkwürdige  Ant 
Ca  wort: 
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vxrt;  „Ihr  Verlangen  iß  billig.  Hören  Sie  alfo,  wai 
ich  hierüber  rfenke:  Ich  bin  weit  entieriir,  diele Cou. 
liitütioii  für  ein  Meiftcrflück  lu  halten..  Ich  glaube, 
dal's  fie  grufsc  Fehler  hat,  und  dafs  vielleicht  man.! 
cUe  diefer  Fehler  hätten  verbelTert  werden  können, 
wenn  cs  mir  erlaubt  gewefen  wäre  , meine  Bemer- 
kun^en  darüber  r.u  machen.  Davon  iß  aber  jetr.t' 
uich^  mehr  die  Rede.  Ich  habe  gefchworeo,  dieCon- 
ftitution,  fo  wie  fie  einmal  ift,  Bul'recbt  zu  halten, 
und  ich  bin  futjchloffen,  fo  wie  es  meine  Pflicht  fn- 
dert,  diffnn  Eide  tieu  zn  bleiben-,  überdies  bin  ich 
überzeugt,  dafs  eine  genaue  Beobachtung  dor  Conr 
ftitution  das  hefte  Mittel  ift,  die  Natitin  d.iniit  bc 
kanot  *.u  machen,  und  <lie  Veränderungen  zu  bezeich- 
nen, d't  zwcckraafsig  fern  mochtet»,  ich  habe  keinen 
' andern  Plan,  und  Seit«  keinen  andern  Plan  haben , als 
diefen.  Ich  werde  gewifs  nicht  davon  ahgAtea , und  es 
i fl  mein  irunfch , dafs  auch  meine  bÜiiifler  denftdhen 
beobachten  foUcn.“  — Hierauf,  ging  Bectmad  einen 
Schritt  weiter,  und  fragte,  ob  dies  auch  die  Gefin- 
nung  der  Königinn  fey.  „Vollkommen,*'  antwortete 
ihm  der  König,  „Sic  wird  es  Ihnen  fellrft  beftati- 
gcu.“  Gleich  nachher  wurde  er  ins  Zimmer  der  Kö- 
niginn geführt,  die  ihn,  nach  einigen  gütigen  Aeufse- 
rungen  über  feinen  Entfthlurs,  folgendctuiafsen  an- 
redete:  „Der  König  hat  Ihnen  feine  Gerinnungen  er- 
üffuct.  Glauben  Sie  nicht,  dafs  der  Plan,  feinem 
Eide  Iren  su  bleiben  der  einzige  ift,  den  er  fleh  zur 
Richlfchnur  sieUmen  kann?“  B.  beiabte  die  Frage. 
„Nun.“  fuhr  die  Königin  fort,  ,,feyn  Sie  verficherr, 
dafs  nichts  uns  in  der  Ausführung  unferea  Vorhabena 
ftoren  füll.  Wohlan!  Falten  Sie  Muth  ! Mit  Geduld, 
Standhaftigkeit  und  Beharrlichkeit  w;erden  Sie  viel- 
leicht finden , dafs  noch  nicht  alles  verloren  i/l." 

. . Zehntes  Kii;)iJeI.  Wir  übergehen  in  dlefem  und 
den  folgenden  Kapiteln  , das,  was  die  Deparrcinents- 
yerwaltung  des  Vfs.  und’ feine  Verhaltnifle  mit  der 
National- Verfammlung  betrifft,  da  diefe  Gegenftäu- 
de  ohnehin  febon  bekannter  find,  und  zeichnen  nuf 
folche  Anekdoten  aus,  die  wirklich  zur  geheimen 
Gefchichte  diefes Zeitraumes  gehören.  — Alsesent- 
fthieden  war,  dafs  der  Minitter  Montmorin  da» De- 
partement der  auswärtigen  Angelegenheiten  nitder- 
legte.  koftete  es  nicht  wenig  Mühe,  • ihm  einen 
Nachfolger  zu  fchaffen.  De  Mouflier,  damals  Ge- 
fandter  iff  Berlin,  wurde  zu  diefem  Poßen  beftimiot; 


aber  die  herrfebenden  Mitglieder  der  Legislatur  er- 
klärten fich  fo  heftig  wider  ihn,  dafs  maii'^tfrefes  Vor- 
haben aufgeben  mufste.  Nun  fiel  die  Wahl  auf  den 
Gr.ilVn  von  5egjfr,  der  f:e  auch  ann.ihm,  zom  Un- 
glück aber  gerade  an  dem  Tage  vor  dem,  der  zu  feil 
ner  Einführung  ins  Minifterium  beftimrat  war.  die 
gefetzgebeiide  Verfammlung  befurhte,  dort  einer 
Bufserft  anftöfsigen  Sceue,  wovon  der  Krieges -Mi- 
nißer  Duporlail  das  Opfer  war,  beywohnte.  und  da- 
durch fo  empört  wurde,  dafs  er  feinem  Eiitfcliluffe 
zur  Stelle  wieder  cntfsgte.  Hierauf  erging  der  Huf, 
nach  Montmorin's  Vorlchlage,  an  Uarthelemy,  d-imala 
Gefandten  am  LondnerHofe;  auch  diefer  fchlug  ihn 
aus,  und  der  König  fah  ficb  endlich  genothiget,  dem 
unglücklichen  LeßaH,  der  bis  dahin  Minifter  dea 
Innern  gewefen  war,  die  auswärtigen  Angelegenhei- 
ten zu  übertragen.  — Die  Stelle  des  Kriegs- Mini- 
fters  wurde  zu  eben  der  Zeit  durch  DstportaiPs  Re- 
figiiarion  erlediget,  und  Louis  Karbonne  wurde  zu 
diefem  Porten  in  Vorfchlag  gebracht.  Der  König  heg- 
te eine  entfehiedne  ,\bneigung  gegen  diefen  Mann: 
aber  die  Freunde  deffelben  batten  den  Siegelbewahrer 
(Diiport  du  Trrlre)  und  den  Minifter  Lejfart,  zuletzt 
felbft  Montmorin  fo  fehr  für  Narbonne  eingenommen, 
dafs  der  König  endlich  weichen  muftte.  -Die  Schil- 
derung, die  der  Vf.  von  diefem  Minifter  entwirft, 
ift  nicht  die  vorlheilbafiefte.  Er  ftrebte  nach  Popula- 
rität, und  fuebta  fie  um  jeden  Preis  zu  erlangen;  doch 
war  es  nicht,  Luft  zu  fehaden  , fonderii  nur  Ei.tel- 
kgit  und  Leichtflun,  wodurch  er  fchadete.  Als  er 
feines  Sieges'  fchon  gewifs  zu  feyn  glaubte,  „verlang- 
te er.  durch  feine  natürliche  Eitelkeit,  und  d^e 
Rathfchläge  der  Frau  t)o«t  Stael,  aufgemuntert,  eine 
Privat- Audienz,  bey  der  Königinn  ,*•  und  legte  ihr 
einen  Plan  vor,  nach  welchem  die  Ernennung  eiuea 
bey  der  Nation  und  der  gefelzgebenden  Verfammlung 
beliebten  Mannes  zum  Premier- Minifter,  das  ikher- 
fte  Mittel  feyn  follte,  die  Monarchie  zu  reuen.  All 
die  Königinn  nach  verfchiednrn  Expoftulationen  end- 
lich willen  wollte,  wem  er  denn  eigeutlich  diefe  gro- 
fse Stelle  zugedaebt' hätte ; fo  nannte  er — lieh  felbft. 
„Die  Königinn  brach  in  lautes  Gelächter  aus  , und 
fragte  ihn:  ob  er  den  l'erftand  verloren  hatte?  Dies 
brachte  ihn  nicht  aus  der  FaiTung,  ob  er  gleich  zuletzt 
mit  gutmütbiger  Reftgnatiun  Verzeihung  für  die  gau. 
ze  Scene  erbat. 

(Die  Ferlfetiimg  felgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


1WciiT80ct*B«THerT.  Hamberg}  Piff,  it  deeimit  eouali. 
Bar.  Hraet.  £lia  ddama  de  Haider.  Auciur  Georg.  jUkh.  11  aber, 
Bamberz.  l’hil.  Doct.  I7»3-  — , k>rr  Hr.  D.  und  juiiite  Ke«. 
Rath  H eber  vcrtheidiRi  in  diefer  Sireilfchrift  die  nsiüriidie 
Freyheie  aller  urbar  gemachten  Aecker  vom  Zellenden,  fo  lantfe 
das  Recht  dazu  nicht  befondrrs  hergebracht  worden  fey.  Er 
»eigt,  dafs  das  Recht,  den  Zehnten  von  den  Noealiickcni  au 
fodern,  weder  dem  Landesherm  als  ein  Regale,  noch  dem  Cle- 
rus,  noch  dem  Gutsharni,  noch  auch  demjenigen,  der  die 


allgemeine  Zehendgrrcchtigkeit  in  dem  niflrict  habe  , zuflehe, 
fundern  dafs  diefe  Aecker  Hch  in  dem  Recht  der  natiirliclien 
I-'reyheit  von  Zehenden  befanden  und  die  Befugnifs,  anch  von 
ihnen  den  ZHienden  in  fodern,  erß  durch  einen  befonderii 
Kechtstitel  mülTe  hergebracht  worden  feyn.  'Vollkommen  belric-- 
digend  hat  er  dieFreyheit  gegen  l andesherm,  Clerns  und  Guts- 
herrn gerettet:  ^ber  der  Anfpfuch.,  des  decimaiarii  uaiverfalii 
bleibt  Rec.  noch  fehr  wicht:«.  ScWadflinn , Fleifs  und  Liteia- 
turkenntnifi  zeichnen  die  Schrift  des  Vf.  zu  ihrem  Vurthcii  aus. 
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Lonnon,  b.  Striban  u.  Cadell:  Prii/ale  Kffnoi’S  re- 
lative to  tie  tftft  Ttnr.of  ihi  Reian  0/  Lewii  the 
Sixteenthi  bj  Ant.  Fr.  Bertrand  de  SlvUviUe,  etc. 

. {Fordiumiig  der  imterigai  Sltiek  ebgtbnchentm  Recenfiam.) 
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£ Uftes  Ke^eL  D«r  KCoir  ernennt  den  Parifer 
Sudiprorurator  CaJiitr de  Gerville  zum  Mioiftetder 
Innexa  A^geit^enheicea.  Caiiier  ladcr  Bd-frand,  und 
die  flbi%eB  MraiAer  zu  einem  Mittagsinable  ein,  a'o- 
I>e7  ficb  Petbien,  und  andre  Mitglieder  der  Muoici. 

Saiiiit  befindea.  „Ich  richtete  meine  ganze  Aufmerk- 
imkelCi**  (a^  der  Vf. , „nuf  Pethion,  vor.  dem  der 
König  und  die Königion  damals  giinAig  dachten,  «nd 
datn  pe.beu  dtr.MaimvaJU  den  l'orsng  vor  La  Tayette 
gegtbf»  f^ra, . Wir  fpielten  Billard  mit  einander, 
Bod  fob  tear  ta'ne  Zeiilaug  allein  mit  ihm.  Seine 
Pbjrdogaonie,  die  auf  den  erfleu  Anblick  ettvas  off- 
aes  ufä  angenehmes  hatte,  war,  bey  näherer  Unter- 
feebung,  nathteru  un^  aoadruckslos.  Seine  gerin- 
gen KenntnilTe,  und  fein  fchwerfäliigeS  Qefprüch.  das 
nie  aodera  ala  höebA  gemein , oder  Ibcheiiich  hoch- 
trabend war,  verleitete  mich,  ihn  ala  einen  keinca- 
wege»  gefbiirlidien  Mann  za  betrachten.  Ich  bildete 
mir  fogar  ein , dafs  man  ihn  durch  einige  Schmeiche- 
leyeo  fSr  den  König  gewinnen  könnte.  Der  Erfolg 
bat  gezeigt,  wie  fehr  ich  mich  In  meinem  Urthcil  irr- 
te: und  noch  jetzt  kann  ich  nicht  obneVerdrufs  da», 
an  Zurück  denken,  dafs  ich  mich  von  einem  Burfeken, 
wie  dt^r  wa#,  bintergehen  liefs.“  — UmdiefeZeit 
erliela  die  gefetzgebende  Vcrfammlung  das  Decret, 
welchen  von  den  ungefchwornen  PrieAern  einen  nenen 
Eid  valangte.  DcrVf.drückt  lieb  über  dieGeflnnun- 
«n  Lndung  des- XVI  in  Anfehung  alles  deAen,  was 
Ute  Religion  anging,  eben  fo  aus,  wie  andre,  welche 
ihn  ndher  kannten.  Oie  MiniAer  waren  alle  von  der 
Kothwendigkeic.  das  neue  Decret  zu  verwerfen,  über- 
zeugt: CcAier  nahm  lieh  aber  die  Frcyheit,  dtm  Kö-. 
nige  bey  diefer Gelegenheit  vorzuAellen,  dafser einen 
(taten  Eindruck  machen  würde,  wenn  er  fowohl  als 
dieKönigjmi.  Ilchzu  ihrem  PrivotgottesdienAe  co»^- 
tutiondier  Priefl^r  bedienten.  „Nein,  mein  Herr, 
Seia  l“  laeteder  König  mit  FefHgkeit,  „über  diefen 
Punrf  vrrbitte  ich  alle  VorAeilungen  r*  da  die  rretfheit 
des  Gottesdienßts  aügemein  hewtll’get  i)l , fo  habe  ich 
eben  fo  gerechte  Anjyrüche  darauf  als  audre.'‘  — Das 
gute  Vemahinen  zwifchen  Bn-trand  und  der  I.egisla- 
tue  konnte  nicht  von  langer  Dauer  feyn;  der  Sturm 
brach  bald  Ons;  aberfin  der  klug  genug  gewcfcuw*r, 
^ Ä 1797,  Dritlcr  Band. 


die  ConAitutioo  forgfcitig  zu  Audiren,  und  jeden  fel> 
aer  Sebritto  darnach abzumelTcn,  nahm  Geb  vor,  nicht 
gleich  auf  den  erden  Anfall  zu  weichen , und  frtzta 
diefen  Plan  wirklich  mit  vieler Entfct.loAenbeitdurrb, 

Zwölftes  Kayitrl.  Bezieht  rich<gr6fsteDtheils  auf 
die  Streiiigkeiieu  desVfa  mit  dergefetzgebendeo  Ver- 
fammluug.  r—  Folgender  kleine  UiuAand  verdient  be, 
merkt  zu  werden:  Bis  zum  November  1791  war  dem 
Könige  ein  geringer  Tbeil  der  CiviiliAe  (monatlich 
75.COO  Livres , allö  noch  nicht  der  z^tel  heil^in  baa- 
rem  Gelde  bezahlt  worden.  Zu  Ende  des  November 
erklkrtea  die  SchatzcommiAarien , dafs  Ge  auch  diefe 
Zahlung  künftig  in  AfGgnateo  leiden  müfsten.  Der 
König  klagte  imConfcil,  dafs  er  nicht  mehr  10  Louis- 
dor zu  feiner  Difj^oGtion  hbicc.  Dertrand  erbot  Geh 
insgeheim  ihm  Geld  zu  verrthalfen;  der  König  nahm 
das  ,\nc’rbieren  an,  „um  einige  feiner  alten  Dieifer, 
die  er  immer  in  baarem Heide  bezahlte,  fernerhin  be- 
zahlen, uhd  bisweilen  der  Königinn  tmd  feiner  iehwe- 
fier,  einige  Affignate  gegen  Gold  auswechjeln  zu  ton- 
neu.'*  B.  war  Io  glücklich , ihm  bald  nachher  4000 
Louisd’or  zuzudejieii. 

Dreyzehiites  Kapitel.  Bry  weitem  das  merkwür- 
digde  diiriu  i'ä  eine  Anekdote,  die  den  Herzog  to» 
Otleavs  betrifl.  Man  halte  diefem  Prinzen  feboh  un- 
ter ’lhcieaard's  (desVfs  V'orgängers)  Miniderium.den 
Rang  eines  .cfdm.Vm'r  angeboten.  Er  nahm  ihn  an,  und 
Gattete  bey  diefer  Gelegenheit  dem  Vf.  einen  Befuch 
ab.  Er  leitete  das  Gefpräth  auf  fein  Verhältnifs  ge- 
gen den  König,  „kh  bin  fehr  unglü.klicb,"  — fegte 
er,  „und  ich  habe  nicht  verdient  es  zu  feyi).  Man 
hat  mir  taufend  Abftheulichkciten  zur  l ad  gelegt ; au 
denen  ich  durchaus  iiiifcbuidig  bin.  Viele  haben  Ver- 
dacht gegen  mich  gcfchöpfr,  weil  ich  diejenigen,  die 
mir  Verbrechen,  welche  ich  wirklich  verablcbetie, 
zur  Lad  legten,  keiner  Widerlegung  würdigen  woll- 
te. Sie  Gnd  der  erde  Minider,  dem  ich  diefes  fege, 
weil  Sie  der  einzige  Gnd,  deAcn  Charakter  mir  im- 
mer Zutrauen  einllöfste.  Sie  worden  bald  Gelegen- 
heit babeu.  Geh  zu  überzeugen,  oh  mein  Betragen 
mit  meiueti  Worten  im  Widerfpruth  Gehen  wird." 
B.  gab  ihm  den  Kaih,  diefe  Gellnnungen  deiuKouige 
• felbd  TOrzutragen , und  der  Herzog;  befclilofs,  am 
folgenden  Tage  bey  Hefe  zu  crfdieineu.  Der  König 
ciupfiag  ihn  wirklich,  hatte  eine  Unterredung  von 
einer  halben  Stunde  mit  ihm,  und  war  f^br  zufrie- 
de«.  „Ich  bin  Ihrer  Meynuug,“  — Tagte  er  zu  B., 
der  ihm  den  Tag  zuvor  verficherc  hatte,  der  Herzog 
habe  ihm  fein  Mifelrauea  beynabe  benotmuen,  — „dafs 
Er  aufrichtig  zu  uns  zurückkehrt,  und  allc.s,  was  in 
friaen  Krfefcea  Geht,  anwsaden  wird,  um  des  LVhel 
D ~ wieder 
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wieder  gut  za  inarben,  welche;  in  feinem  Namen  be- 
gangen worden  itt,  und  irora»  er  vielli'icht  nicht  fa 
viel  Atttheil  gehabt  knt,  als  mir  gegUntöl  iiaftm.“  Am 
' D&cbRfoIgendcn  Sonntage  zeigte  iich  der  Herzog  bcym 
Lever  des  Königes,  wurde  aber  von  den  anwefenden 
Hofleuten  und  Kuyaliden  aufs  fchrecklicbile  empfan- 
gen.“ Man  drängte  ihn  von  allen  Seiten,  trat  ihm 
geilifTentlicb  auf  die  Füfse,  und  ftiefs  ihn  nach  der 
Tbür  zu.  Als  erin  das Ziinmerder  Königinn  trat,  wo 
die  Tatei  fchou  gedeckt  war,  rief  man  ihm  ganzlaur 
entgegen  : l.afst  Nic'nianden  den  SchülTeln  zu  nahe 
komiucn  ! um  dadurch  zn  vertleben  zu  geben,' dafs 
ErGil't  hineiiiweVlcn  möchte.  Er  mufste  /ich  ziirück- 
ziehen,  ohne  irgaid  Jemanden  von  der  königlichen 
Familie  gefeben  zi  haben.  Man  tetfolgte  ihn  bis 
auf  die  'l'reppc:  indem  er  hinunter  ging,  fpuckte  ihm 
riue:-  der  Anu  efeiiden  auf  Jen  Kopf.  Er  eilte  aus  dem 
SchlulTe,  aufser  full  vor  Wuth , und  öber.’.engt,  dal's 
der  König  und  die  Königinn  diefen  Schiropfver.mllal- 
ret  hatten,  von  weicbeiti  fie  gleichwohl  nicht  das  ge- 
ringüe  wufsten , und  der  ihnen,  als  lie  davon  kur- 
ten» im  höchilcn  üradc  unangenehm  war.  Von  dem 
A<igeitb!t'.ke  ait  fchiintr  er  dem  Könige  und  der  Königinn 
t»ii<erfö!iiitichen  Hii/j.“  Der  Vf.  w ar  Augeitzeitge  die- 
fer,  bisher  wenig  oder  gar  nicht  bekannten,  undge- 
Wtfs  fehr  intcreiranicn  Thatfachc. 

Vierzel^ntes  Kapitel.  Streitigkeiten  über  den  Zu- 
ftand  von  St.  Domingo.  Der  Vf.  liefert  hier  die  Rede, 
welche  er  über  diefen  Gegenftand  in  der  gcfeizgebeo- 
den  Verfammlung  ablns.  Sie  macht  ihm  alte  Ehre: 
da  fle  aber  fchon  in  den  Zeiifchrifien  zu  finden  ill» 
fo  halten  wir  uns  hier  nicht  dabey  auf. 

Zweiter  Theil.  Fünfzehntes  Kapitel.  — In 
einer  der  Verfammlungen  des  Staatsratbes,  die  der 
König  zu  ditfer  Zeit  lehr  regelinäfsig  hielt,  las  der 
Minifler  Cu/i/rr  de  Gerville  den  Entwurf  zu  einer  Pro- 
damation,  wegen  der  alleuihalbeo  im  Schwange 
gehenden  Kbuhtreyeii , Mordibaten,  und  andern  Ver- 
brechen, denen  die  Kefcbuldigung  des  Ariftokratis- 
mus  zum  Vorwände  diente,  ab.  ln  diefem  Entwurf 
kam  die  Stelle  vor:  „Soklie  A^tsfchiveifnngen  unler- 
hreehen  die  Gliiekfeligkeit , welcite  wir  jittt  geniefsen.“ 
lodetn  er  diefe  Worte  ausfprach,  fagte  der  König: 
„Die  Stelle  tnufs  geändert  wer.ictt."  — L'nhier  liefet  lie 
noch  einmal,  und  antwortet  ihm:  „Ich finde  nithts, 
trat  zu  nndttn  ucre,  Sire!“  Hierauf  erwiedert  der 
König  mit  luhibarer  Bewegung.  » I.alTeii  Sie  mich 
doch  nicht  von  incioerülü,  kfcligkeit  fpreiben  ! folche 
Unwahrheifeo  kann  ich  nicht  begünftigrn.  Wie  kann 
ich  glücklich  fejn,-  da  Micniand  in  Frankreich  es  ift. 
Nein,  mein  Herr.  dteFranzofen  lind  nicht  gtürklich; 
ich  fehe  es  nur  allzudcutlicb.  Ich  hofle»  tie  wefden 
es  künftig  feyn.  und  ich  vyünfche  es  frhnlichft.  Wenn 
diele  Zeit  ftekommen  feyn  wird,  alsdann  werde  ich 
auch  glücklich  feyn,  und  tr.iih  nicht  weigern,  es  öf 
feullich  zn  bekennen.“  Oer  Vf  fetzt  hinzu ; ,,F.s  war 
lin  merkwürdiger  Zug  im  (.‘liarakrer  dc.s  Königes, 
drfs  f.  ioe  naiörliche  S hiitl  feriihrit',  und  die  Schwie- 
rigkeit, mit  der  erfiib  gewöhniieb  »usdrücktc,  ganz 


verfchwand,  wenn  von  der  Religion  , von  den  Be- 
dOrfoilTcn  des  Volkes,  oder-Aon  der-Glüekleligkeit 
des  Landes  die  Rede  war.  Bey  lolchen  üelegeubei- 
ten  fprach  er  jedesmal  mit  eiuer  Geläufigkeit  uad 
Energie,  die  jcden'fciner  .MiuHler,  der  die  gemeine 
Meynuug  vou  der  Eingelchrauktheit  feiner  Fähigkei- 
ten mitbrachte,  in  Erltauneu  fetzte.  Ich  behaupte 
nicht,  dafs  Ludmig  XVI  ein  Genie  w*ar:  aber  dacon 
bin  ich  üoerzeugi,  dafs  feine  Anlagen  weit  über  das 
Jdittelmafsige  biuaiisgingcn,  und  dafs  eiue  gute  Er- 
ziehung aus  ihm  einen  der  bellen  Könige  gemacht  ha- 
ben wurde.“ 

Sechzehntes  Kapitel.  Die  Frechheit  der  Journali- 
ften  in  ihren  AngrÜfsn  gegen  den  König  und  die  Mi- 
nifter  ging  von  Jage  zu  Tage  vi  fiter.  JkardoitHr  über- 
nahm es  , die  Herausgeber  der  beiden  am  meillen  gc- 
lefeneii  Zeitfthriften  des  Vatriote  Francois,  uud  der 
Chrmiitpje  {Bnjjöt  nud  Condorat)  zu  gemäfsigtern  Gc- 
linnungeu  zu  bewegen;  die  Folge  feiner  Kegotiaiion 
war  aber  blofs,  dafs  man  thn  verfchonte,  und  die 
andern  dello  arger  inifshaudelie.  Hrijfut  batte  lieh  in 
einem  feiner  Blatter  lö  grobe  Aufalle  gegen  den  Kö- 
nig erlaubt,  dafs  U.  es  für  nöthig  hielt,  den  öfi'eul- 
lichen  Ankldger  gegen  ibu  zu  cxciiirenr  Die  bache 
war  fchon  eingeleiiet:  aber  der  König  und  die  übri- 
gen Minilter  wollten  nicht  bcylliinmeu.  " Die  Journa- 
liften  fabelt  nun  klar,  dafS  fie  invielabel  waren. 

Sietrzehntes  Kapitel.  Am  oteu  Februar  (i7pj) 
fchreibt  Coiidarcet,  als  Präfident  der  Kationalver- 
fammlung,  einen  Brief  an  den  König,  der  ihn  mehr 
als  alle  bisher  criittne  BefcbiiDpfungeD  empört.  (Die- 
fer  brutale  Brief  bezog  fich  auf  die  Art  und  Weife, 
wie  die  Ueputatiouen  der  gefetzgebendeu  VerfaiDio- 
lung  beym  Könige  aufgeuoinmen  werden  füllten). 
Die  Miniftcr  berathfcblagen  über  diefen  Brief:  fie  lin- 
den  ihn  alle  empörend  : aber  B's  Vorfchlag,  darauf 
zu  antworten,  und  die Verfammlung  zurecht  zu  wei- 
fen, wird  dennoeb  verworfen.  — Kurz  nachher  faal- 
t«n  die  Minificr . immer  mehr  von  der  Nolhweiidig- 
keil,  den  Einflufs  des  Königes  zn  verftürken , über- 
zeugt, uuttr  fich  einen  Katli  über  die  Mittel . -zi> die- 
len» Endzwecke  zu  gelangen.  E.'c  wird  befcblofTen, 
dein  Könige  eine  Partey  in  der  gefetzgebenden  Ver- 
fammlung anziiwerben:  aber  fimbunne  verräth  das 
Geheiinnifs  noch  an  deinfelbcn  Abende:  die  Ueputir- 
Icu , auf  welche  mau  gcrcch:iei  hatte,  werden  fcheu, 
und  der  g.tnze  Plan  ze  rieh  lägt  lieh  wieder.  Dies  ver- 
anlafsi  eine  förmliche  Spaltung  zwilchen  Fiarbonne 
und  Berltand. 

Achtzehntes  Kapitel.  DerKriegsininirtcr  läfst  die 
Generale  KocüiMtibean,  La  Fabelte  und  Luckner  nach 
Paris  kommen.  La  Fajjette  fucht  den  Vf.  zu  bewegen, 
dafs  er  feinen  Abfchied  Ibdre.  Da  dies  B.  nicht  will, 
und  der  ßru,ch  zwifthen  ihm  uud  hiarboune  immer 
gröfserwird;  fo  alTectirt  der  Ictzli'b;  die  Abßcht  zu 
religniren.  Hicraof  erfcheinen  in  den  Zeitungen 
drey  einander  gauz  älinliche  Briefe  von  den  drey  <ie- 
nenileii , die  ihre  Bellürzung  über  diefen  Entichlufs 
äufsern.  Der  .Minilier  autworret  oll'entlich,  er  ent- 
Lge  derafelben.  Aber  nun  worden  divücneralc  felbft 
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Saroiiiinfte'  aur  nach  Paris  kommen  liefst 
Mii(kd«»b  fie  auf  feinem  fcbwankeiiJen  Pofteii  zu 
keiMMen,  and  bekügeo  fkk  darüber  fugar  gegea 

d«-I«air< 

Kapitel.  Die  Minißer  beffbliefsen 
aaset fich,  dafs  der  König  den  Kriegsmiiiißer  Nar^ 
koa«t  fbjleicb  entlaßen  full:  von  der  andern  Seite 
I abetfädea  Be  es  udlbig,  dafs  üertranJ  auf  feinen 
Potefferiicbt  tbue.  Diefer  reßguirt,  und  Narbonnt 
«Mk  feioeo  Abfchied.  B.  entwirft  eine  traurige 
SiMl^ttae^ von  der  damaligen  Verlegenheit  des  Kd- 
befand  fuh  in  der  traurigen  Nothwen- 
d^Ür}  ein  neues  Minißeriura  zu  fbrrairen,  zu  einer 
Zeit,  W>  er  nicht  die  Macht  befafs«  einen  einzigen 


'■  jl  Menltbso  zn  ernennen , auf  den  er  Vertrauen  fetzen 
*'  konnitv  Die  Gefahren  welche  ihn  umringten,  ent- 
giogon  ihm  nicht,  und  erlingan,  Aengßlirhkeit  über 
feiaaLiage  blicken  zu  laßen.  Anßatt  der  Gleicbgül- 
tigkeilflnd  Verachtung,  womit  er  bisher  alle  ihm  an* 
gathana  Befcllliapfungen  erdnldet  hattet *iah  ich  Kum* 
aaer  imdSeAürzung  febr  deutlich  auT  feinem  Gefichr, 
alf^chdte  betrübte  Sitzung  des  Staaisraihes  vom  gtea 
JHbrr(t7M)  die  letzte,  der  ich  bey  wohnte,  usiefchwe- 
rem,.  dt^^gßeten  Herzen  verliefs.“ 

Zahaxigßes  KijpUet.  Es  ergeht  ein^  Aatiagede- 
cter  Ofen  den  Mioißor  Lejjart.  Der  Küiiig  befetzt 
(eine  SUle  durch  Oumoiirirz.  Der  Vf.  erzählt  die  Art 
aad  WWfe,  wie  D.  ins  Minißeriuin  Kam,  mit  ganz 
and.eni  end  freylich  etwas  uugilnßigern  Unißänden, 
als'  didW  fia  in  feiner  Leben^efchrcibong  angiebt. 
DergIcidMsi  Disparaten  ßnd  bey  Scbrifißclleni  • die 
Bagebanheiteat  wobey  fie  ein  nahes  und  grofsea  In- 
Urafft  hftlen,  vortragen,  'nichts  ungewöhnliclies. 
Viett^eht  wird  der  General  Dumuuriez  diefe  Stelle 
her;cMl|n.' 

JSto  md  zwamigfhs  Kapitel.  Des  VFs  Bericht 
Sbaa  Adminißration  an  die  geferzgebende  Ver* 
(anuaiau.  Diefer  Bericbt  raacbtc,  als  er  crfiblen, 
froiaei iliiffelicn.  Da' er  aber  in  allen  Zeiifchrifteu 
za'Saäa  iß,  fo  würde  man  ihn  hier  nicht  vermifsc 
habes.^ 

Xmfwd  zmamig/ies  Kapitel,  Alf  der  Vf.  ans 
de»  i^ifierium  trat,  äufserte  er  dem  Könige  feinen 
Waofewt  Ihm  fernerhin  zu  dienen,  und  bald  darauf 
ibertitif  jbn  der  König  dieAufficht  über  veifciiiednc 
geheim»  OWrationen.  Mit  uuerwartcier  Oßenberzig- 
heit  wiiipier  die  Natnr  und^der  Umfang  diefer  Üpe- 
nthMiefl  «brgelcgt.  Einegewiße  Anzahl  v*t)uBroöiicA- 
ttr»i{otfi»tateurs)  (als  B.  die  Dircction  dcsGcfchäfies 
erhWt,  waren  ihrer  35)  naufsten  Tag  für  Tag,  von 
»fnemVbtle  derHauptfiadt  znin  andern  die  herrfcheo* 
deaMdjimgtn  undGefprüche  bpobachten  , gelegeut- 
lieft  no^lcDken,  und  jeden  Tag,  von  dem,  was  fie 
geleheu^  gekört,  und  gethan  halten,  Beriehl  crßalien. 
Die  gaut  Operation  koltete  nionailicb  ,soco  Livres ; 
imenglidl  hatte  — fo  fagt  der  Vf.  — JlexanJer  La- 
nreth,  den  er  auch  als  den  Erfinder  angiebt,  nachher 
der  MinUler  \»ßart  die  Direction  dcrfelben  , uiid  ein 
CewHIei[iCtirs»  der  einen  l*ußen  bey  der  Natioual- 


Carde  bekleidete,  war  der  Ünter*Dfrecfor.  Vf, 
' kann  ficb  nicht  enthalten  zu  bemerken,  dafs  diefrs 
ganze  geheime Etablißemeni  dem  Könige,  da  er  ßeis 
einen  uniibcrwindtichen  Abfeheu  gegen  alle  hcfiige 
Maafsregein  hatte,  keinen  andern  Dimß  leißetc,  als 
ihn  zu  ängßigen  und  zu  beunruhigen.  — Aufstr  die- 
fer regelmafsig  oreanifirren  Anßalt  gab  es  noch  eiu* 
and.ro,  unter  der  Direction  eines  intriganten  Mannes, 
den  B.  aber  aus  gewißen  Urfachen  nicht  neunen  will. 
Diefe  zwayte  aeheiinc  Anßal^koßele  jährlich 4oo,?co 
Livres,  und  B. , der  zwifchen  demVorthell  und  den 
Koßen  keine  Proportion  fand,  bewog  den  Köuig, 
fie  aufzugeben.  Die  Minißer  Montmorin  und  Leßnt 
wufsten  um  das  Geheimnifs.  Mit  Erßaunen  liefet 
man  hier,  dafs  einer  der  StifteV  der  franzufifchen 
Republik,  der  weltbekannte  Dntiioit,  „unter  dein  Mini- 
ßeriuin  desllrn.  v.  iliontmori»  , wehr  nls  toCüJ’O'J  7h.i- 
ler  für  verfchiedene  Motiuneit , die  er  im 
Ciubb  machte , oder  unterßvtiie  ,,  erhielt.“  Eiiiß  als 
LejJ'aVt  Willens  war,  ihm  34,000  Livres  zu  geben, 
um  ihn  zu  eiuer  fulchen  Motion  zu  brauchen,  ver- 
licherte  B.  feinem  Coliegen,  er  könne  viel  wohlfeiler 
zum  Zwecke  gelangen : „und  am  folgenden  läge 
wurde  die  Motion  von  Dubais  Crance  gemacht  und 
äureJigefetzt.“  Der  Haupt-  Agent,  durch  welvhen 
diele  geheime  Gcfcbäfte  giengen , Terficherte  dcu\ 
Vf.,  dafs  die  Depuiirten  BriJTot , l'ergniaiid,  Guadet, 
fauchet,*  und  einer,  der  noch  am  l.eben  iß,  dem 
Minißer  Lejfart  |^re  Stimme  und  ihren  Einßufs  in 
der  Varfaromlung,  jeder  für  6000  Livres  munaltich, 
verkaufen  wollten,  und  dafs  d«' HauHel  fich  biofs, 
. weil  der  Preis  zu  hoch  war,  zerfchlug! 

Drey  und  zwanzigftes  Kapitel.  Es  enthält  die 
Cefcbicbtc  der  abgefchinackten  Verleumdung  gegen 
die  königliche  Familie,  .die  durch  den  'üiel  des 
vfierrtichifchm  Ausfekuffes  beksnnr  genug  worden  Iß, 
des  Proeeßes,  den  der  Friedens  - Richter  La  Rit-'irra 
dieferbalb  wider  Carra,  Merlin,  liazirt  und  Chabot 
anftellte,  und  des  lächerlichen  Endes,  das  Brijfot's 
tmd  Genfonne's  hochtrabende  Anklagen  nahmen.  . 

Vier  und  zwanzigftes  Kapitel.  Als  dem  Kaifer 
der  Krieg  angeküudiget  war,  uud  der  Feldzug  cröß- 
net  werden  füllte,  nabnicn  die  Beforgniße  und  die 
Unruhe  des  Königes  überhand.  Er  en(fchlofs  fich 
daher,  einen  geheimen  Abgefandten  an  den  Kaifer 
und  den  König  von  l’rcgßen  zu  fcblcken,  um  beide 
Mooareben  zu  bewegen,  „dafs  fie  nurim  alleräufser- 
ßeii  Falle  oßenCv  gegen  Frankreich  agiren , und 
felbß  im  diefem  alleräufserßen  Falle  bey  ciemEintrill 
ihrer  Armeen  ln  Frankreich  durch  ein  Manifeß  be* 
kaunt  machen  möchten : wie  fie  als  Freunde  des  Küni- 
gesund  derflatiou  kämen,  den  ibn^i  erklärten  Krieg 
biofs  als  den  Angriß einer  Faciivn  betrachteten,  fick 
in  die  Regieruhgsfomt-heiaesweges  mifcketi,  alles  Pri- 
vat-Eigi-nthum  bcfchützeti  wollten,  von  jedetnd 
dtnhen  an  Erobtruagen  weit  entfernt  waren  u.  f.  f.“ 
Zur  Ausführung  diefes  wichtigen  Auftrages  fchiug 
der  Vf.  dem  Könige,  Mailet  du  Pan  vor,  und  der 
König  genehmigte  diefen  Vorfchlag  fogleich.  Er 
wurde  au  den  Blarechal  dt  Caftries  Tcrwlefcn.  und 

fi  a darck. 
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• , 
durch  diefsa  mit  den  Mlnlftern  der 'kriegführendan 
Höfe  in  Verbindung  gefefzt.  Mailet  du  Ä»  ibergab 
den  erfttn  £«(ionr/  tu  den  Mmifefl , welche/  der  Her' 
zog  von  Braunfchweig  beym  Einrn’ft  in  Frankreich  er- 
lief/der  V(.  verficbert  aber  aaidröcklich,  dafs  nach 
Mailet  • du  • Pan'/  ^breife  »efentUckt  VerdKderungm, 
denen  er  nie  feine  Zvftimmung  gegeben  haben  wnrde, 
darin  gemacht  wurden.  — Uebrigtnt  kbmmen  in  die- 
fein  Kapitel  zwey  an  fich  gewifs  nicht  onintereflanttt 
hier  aber  auf  eine  fondtriräre  Art  herbeygezogne  Di- 
greflionen  nof.  Der  Vf.  fragte  den  lUnig.  ob  er 
Mailet  - du  - Pan  nicht  an  den  Baron  Sretenil,  den  er 
für  den  geheimen  GefchbfncTSger  des  Königes  hielt, 
addrefiiren  feilte,  i)nd  erhielt  zur  Antwort:  daswÜrC 
der  Baron  Breteuit  nicht  mehr;  dies  föhrte  ihm  rer* 
fchiedene  ähnliche  Aenfserungen  Ludu-ig  de/  XFI. 
über  diefan  Minifter  ins  Qedachtnifs  zurück,  unter 
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ntdertx  dite  Worte,  weictie  er  efoe«  T#ge»  ia  des  Vi 
find  Lr^art’r  Gegeffwecc  hörVn  Uefs : war  c 

der  uns  tu  der  verd^nnmUn  Reife  nach  Varenncs  ve 
leitete.**  Bej  diefer  Gelegenheit  liefert  der  Vf,  e«n< 
*usführlicben  vomGeaemlBoHilU  felbfi  aufgefeerten  B • 
riebt  über  das  berühmte  Flucht-  Project,  und  verl 
cbert  dabey.  nach  diefes  Generals  eigner  ErkUirung 
dafs  der  Baron  BrrtenÜ  der  erde  AaRifter  diefes.  Pre 
)ects  pewefeii  fey  , dem  er  (BouilU)  fich  anrünglic 
aas  alleu  Kräften  widerfeat  habe.  — Die  zwcyi 
Digrefiton  iR  eine  Eraihlnng  det  Urfprunges  de 
FetiHifchafc  »wifrhen  den  beidea  Miniüern  Brefrtii 
und  Cedonne,  und  des  paffes  • welchen  die  Königin i 
auf  den  letzrern.  g^orten  hatte.  Eine  Anekdote 
dfe  ▼ielcs  Licht  ütwr  die  geheime Gafchiebca  des  letz 
een  franxöftfcbeo  Hofes  verbreitet. 

(Per  B4ckluji  f9ig^ 
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AautercciAtniTneiT.  h.  ßdhmet  P^erfnrh  ei^ 

aer  n€iten  HeiUrt  der  Triehu/is  t4.N  Juk.  Voh  ileinr.  Kohltr, 
lod  6-  t.  I Kupi^rtafcl.  Uieanj^rblici)  n^ae  Heil- 

an  uimmt  nur  wemgd  Saiirn  eii).  Voran  gebe  e:^a  genaue 
auatom.  Üctehreibunc  (3er  Aijecnlii^er»  veu  it.i  M.'^rvsel  aa 
Uiefi^r  Kennknifs  (1er  Gror4  liefen  foU»  ^rua)  uiin  b's  jetzi 
bi  der  Rebaodiun(t  der  TfitAu/U  fa  wonis«  Fonfd^Ute 
mac’at  hiu  Untetfucbuiu'cn « ob  der  Tvjms  wirklich  «inJCnor» 
pel  (ry , woran  man  srobl  nicht  leicht  zweiteln. wird*  Deraut* 
getchnitrne  Stücke  erreizten  heb  nicht  vied'rr.  Kecb  Unter- 
lucbuiig  der  Tbejle  iSi  getrockneten  ^ullande  behauptet  er  (:e% 
den  Zitin,  dsft  die  Augenwimpern  nicht  aua  dbr  iJauc,  fondmi 
tum  Theil  unmittelbar  aus  den  Tarßut,  zum  TIteil  liimer  ihm 
entfpriugen,  und  im  leuiern  Falle  durch  ihn  büidurcUgeh^n. (V) 
2ulettc  geflehx  llr.  )C.  fclbR,  dafs  Tcinc  bisherigen  Umerru- 
ahtnigeti  nur  wenig  AutTchiuTs  geben.  ~ Nicht  blol's  Menfeheu, 
fondern  auch  Thiare,  besonders  die  Schaag;  leiden  an  der 
IVirktade.  * UrCacben  derfieibeii » nach  Hicbier.  ^ rrognofis; 
auM  rwcii  zerOört  dielb  Krankheit  fall  das  ^auie  Aum  durch 
hange  VereUarun^.  Bey  der  Kur  werden  die  VarCebLige  toh 
an  ziemlich  wettfchweihi^  vorgetra.'pm.  Das 
gocrous  Meynung  legt  Hf.  A.  fo  unglücklich  aus,  als  wbiis 
Jener  die  AugriUider  zufemmenilaheti , da  die  AbHcht  doch 
gawifs  nur  die  iÜ«  bloCa  durch  das  leidende  Lied  gasofne  Fä- 
Itn  den  Tarfus  nach  und  nach  zu  durchfebneiden . wia  Ur,  IL 
Ürut.  Did  RehandlungAzri  des  Ce(fns , Diqjcorufes,  Galen, 
jdit'^us  t der  ft-hon , nur  r,-ff  eine-uniftAndüche  Art.  Haut  rtan 
Ati;:ciiHcde  her^bniu  • Jeg^nfra » darin  derllaupcfaclia 

h'ie  ddcthis  ven’tihr*  nnd-hch  zuwre.leti  fchon  der  Bremfe  be* 
diente,  dtdcmita  t Caiiiimn/cü  . Jefm  H»U  (Auletaktn 

der  llnare  ictc  JUnßU)  Jrcn^nuut,  lioJand , Guido  da  CanUaio, 
Aar(//<r': , (’m^ucHtrley  Aetztnirtcl , Abfchncrden  des  'Torfut 
fimt  den  Augnmimpern)  Maiue^Jan\  der  gegen  das  Weg- 
tebneiden  eines  lUi|ttUe:lerts  mit  Uneecht  eifere«  Sßint-iret, 
Hrißrr*  Aotr/rv,  ^'are»  ChandUr,  Janiß»  JUcktßt 

and  Jlelt.  Fndlicb  foli^t  daun  aut  ^Iii  paar  Beiten,  Uu.  A*/. 
ns93  Usilart  , die  im  WeCentlichcn  auch  fchoa  yoa  Abe/n  SCu* 


pisblen  rft. ' Er  fUhht  nümlieh  mit  einer  gekianiaten  Xa<l<d 
cm  paii*  B'indchen  von  innen  noch  dhracn  durcii  jedes  Augen- 
lUd,  ) Liiiieu  breit  hiuter  dem  Tarfwf,^  ktitipft  dann  die*  En- 
den cufamnien  • führt  He  Über  eine  kleine  aus  FtUilrr  zufam- 
Steninrollte  und  Be>m  oberri  Augeulicüe  in  die  Vcrt;efung  un- 
ter den  Auganbraunen  gelegte  \Vaize,  und  befeiUci  (ie  mit 
HeftpBaUern  auf  der  Stirn  oilcr  Backe,  fo  dalJ  die  Augen- 
wimpern dadurch  hiuretcbpiid  in  die  IlJhe  gehoben  und  vorn 
Augapfel  abgrwandt  werden  (f.  die  Kupfcrtafel.)  J>!e  Bändchen 
fchncMden  in  einigen  Wochen  immer  durch  , beiunders  bstd 
a&t  obern  Aarker  bewegten  Augenliede.  Auf  dieioAtt  w'urdcn 
2 Ktaiike  geheilt,  deren  Gefchidne  angehsngt  iA;  die  Umbie- 
giiiig  der  Haare  w'urde  pur  an  der  Stelle  dos  Srichrs  ge- 
hoben, Cu  dafs  am  obern  Liede  achtm-;i  ui.d  am  untern  drey- 
mal  eine  SebUnga  durchgezogen  «'urde..  ehe  die  Krai.kbcit  völ- 
lig gehoben  war.  Auf  diefe  Weife  fodert  diefe  Kurart  doch 
fiel  'Zeit,  und  immer  mdoen  ^ie  dwrehgezogener  Fiden  doch 
aheh  nicht  fo  wenige  Bcfcnwerden  erregen  , als  der  Vf.  verli- 
ehe«, da  fie  ger.sde  wie  voAer  die  Haare  wirken.  Fhe  Hei- 
lung kann  bej'  ditlcm  Mittel  durch  mehrere  UniAindc  gefche- 
ken,  nämlich  durch  das  in  die  Hobe  Beugen  de»  Auge;»;iedes, 
durch  das  NachlaA'en  der  Etuzünduiig,  welche  durch  dea 
Bace  tdm  ßeren  ZuknWfen  der  Augenltrder  diefe  KratiklMiU 
Cahr  vennehrt,  und  haupifiichiich  gewifa  deirch  das  Durch- 
fichiteidan  der  Bändchen  (iurch  den  Torfut,  weiches  mgii  fcbi'R 
oft  m t kfutzen  und  luf  fchtiellere  Weife  mit  der  Scheere  ver- 
richtete. Der  Vf.  leugnet  zwsr  die  letzre  Wirkungsart,  weil 
in  ^11  tngerührtTN  Beabtchiungen  nicht  Verkürzung  desKnor- 
pds  die  Krtnkheic  rerauiaflten  t u-emi  aber  die  'iVirhio^it  luck 
van  aiidrer  Art  iA,  fo  muff  doch  Alles,  was  den  Au^enhfd- 
rsnd  vorwirti  beugt,  slfo  wenn  derfeib,.*  gefund  >fl,  eine  etit- 

rigeugefetete  Krankheit  s'eranlafste,  die  TrichUGs  lieben. 

OS  diefem  Grunde  iA  ngch  des  Rrc.  Meinung  bey*  ieder  Art 
dSr  TricbieGs  ^s  Abfchneiden  eines  HaurAreiftu  und  Hfiirh 
durch  fcbnella  Vereinigung  nützlich , und  diefs  der  Methode 
des  Jln.  K-  defsiialb  vorzuzieben , weil  es  glt^ich  auf  den  ^>os- 
ac«  Augetiliedraad,  und  uiebt  biofs  aufsiuc  kleine  StcAc.sirkt, 
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. . ' Kittwochs,  den  5.  Julius  1797. 


I GESCHICHTE. 

LnNDOM  , b.  Strahao  u.  Cadell : Pripot»  Memoirs  re- 
lafivif  to  t/ie  lajl  Tear  oj  tliefflei/r»  0/  Letvis  the 
SiiUenth;  by  yitit.  Fr.  BertranU  de  Moleville,  etc. 

{BcfdUm/t  der  im  rorige»  Stuck  abgehracUeuen  Retnßat.) 

Firf  und  zwanzi/ifles  Kapitel.  — Das  Derret,  wel- 
ches die  Außbrvhg  der  rodüitutioDellen  Garde, 
des  Königes  anordaetc.  — Der  Vf.,  der  die  Plane 
der  Jakobiner  Cch  immer  mehr  entwickeln  fah , be- 
trachtete diefes  Decret  als  dufserft  gefährlich.  Koch, 
k nachdem  es  der  König  fanctionirt  batte,  that  er  ihm 
Vorilellungen  über  Vorfiellungen  dagegen , und  über- 
reichte ihm  Plane,  wodurch  er  die  Sanciion  nnfchüd- 
lich  machen  follte.  Der  König  fchrieb  ihm  mit  eigner 
IJand;  „Sie  willen,  dafs  ich  das,  was  einmal gefche-, 
hen  iS,  nicht  ungefchehen  machen  kann.  Mein 
Herz  ift  voll  von  Kummer.  Was  foll  ich  anfangen, 
von  folchen  Miniftern  umringt,  und  ohne  einen  ein- 
zigen Menfcbcn  io  der  Nähe,  auf  den  ich  mich^ver- 
laHen  könnte.'*  . 

Sechs  und  zwantigßes  Kapitel.  Spaltung  Zwi- 
fchcn  den  Minilterii.  Der  Vf.  ftellt  Damourirz’r  Be- 
tragen io  einem  zweydeutigen  Lichte  dar.  Nach 
feinet  Erziihlung  rieth  er  dem  Könige,  das  Decret, 
wegen  des  Lagert  von  30,000  Mann  bey  Paris  und 
das  andere  gegen  die  Priefter  nicht  zu  faoetionireu, 
und  bewirkte  dadurch  die  Verabfehiednog  der  drey 
Minifter,  die  daranf  beßunden,  dafs  er  fanciioniren 
füllte:  und  doch  nahm  er  kurz  nachher  feinen  Ab-  , 
f^ied,  weil  der  König  dieDecrete  nicht  fanctioniren 
wollte.  — Dnmouriet  tragt  die  Sache  in  feiner  Le- 
bensbefchteibung  etwas  anders  vor.  - Ohne  uns  zu 
Richtern  zwifchen  zwey  noch  lebenden  Gefchicht- 
fvhrcibero  ihrer  Zeit  aufzuwerfen,  wollen  wir  nur 
bemerken , dafs  Bertrand  doch  wenigßens  in  deui 
Augenblick,  wo  er  Dowouriea , mit  Roland,  Servan 
und  Clatnere  zufammenftellt,  deren  tmpöretuiet  Be- 
tragen^egen  den  unglücklichen  Monarchen  die  fpä- 
tefte  Nachwelt  noch  rügen  mufs;  jenem  etwas  mehr 
Gerechtigkeit  widerfahren  lalTen  follte. 

Sieben  und  zwanzsgfles  Kapitel.  Die  Plane  der 
Giroadiüea  wider  den  Thron  entwickeln  £cb  immer 
mehr  und  mehr.  Sie  veranßalien  den  toten  Juniua. 
Der  Vf.  entwirft  eine  rührende  Schilderung  von  der 
damaligen  Gemüchsßimmung  des  Königes.  „Er  las 
häufig  die  Gefchiebte  Carl  des  I.  von  England,]  und 
fein  größtes  Beftreben  ging  dahin,  jeden  Schritt  zu 
, vermeiden , der  zum  Vorwände  eines  gerichtlichen 
J.  L.  Z.  1797.  Dritter  Band. 


ProcelTes  dienen  konnte.  Die  Aufopferung  feines 
Lebens  fchien  ihm  wenig  zu  koßen.  IVas  ihn  allein 
befchafitffte,  war  die  Ehre  der  NtUion.  Der  Gedanke 
ölFcntlicb,  110  Kamen  des  Volkes,  ermordet  zu  wer- 
den, empörte  ihn  im  höcbßen  Grade.  Er  wünfehte 
lieber  non  der  Hand  eines  Meuchelmörders  Zn  ßerhen. 
damit  nur  Jein  Tod  nicht  als  die  Alijfethat  der  ganzen 
Nation  betrachtet  werden  follte.“  Am  sißen  junins 
Jagte  er  zu  dem  Vf.,  der  ihm  Glück  wünfehte,  dcu 
lag  zuvor  der  Blutgier  der  Tiger  entgaogeo  zu  feyn; 
„Was  kann  es  mir  helfen:  iß  es  nicht  gleichgültig 
ob  ich  einige  Monate  früher  oder  fpäter  ennordst 
werde?  Ich  bin  zum  Tode  bereit.“ — ß»rfra»d  fann 
jetzt  Tag  und  Nacht  auf  Plane,  wie  er  den  Köni*. 
heimlich  oder  ößentlich,  um  welchen  Preis  es  fey. 
retten  konnte.  Aber  jeder  Entwurf  zur  Flucht,  wie 
linnreich  er  auch  eingeleitet  war,  wurde  verworfen. 
Die  Königiiin  wollte  ßch  fchlcchterdings  zu  diefeiu 
Schritte  nicht  entfchliefseif : „diefe  unglückliche 
Wrainn,“  fagt  B , „liefs  ficli,  obgleich  beiaßet  mit 
Unglück,  immer  noch  durch  die  Uoßiung,  dafs  die 
Angelegenheiten  des  Königes  eine  befsre  W'enduu«- 
nebnea  würden , thufchen:  ße  nährte  diefe Hofiming 
bis  auf  den  letzten  Augenblick.  Ihrer  unglücklichen 
Standbaftigkeit  mufs  man  es  zufchreiben,  dafs  fieftch 
hartnäckig  weigerte,  das  einzige  Mittel  zu  ergreifen, 
welches  jetzt  noch  den  König  und  fie  felbfl  der  drin- 
genden Gefahr  enireilTea  konnte.“ 

Acht  und  zwansägßes  Kapitel.  Plane,  um  dieGal- 
lenen  zu  gewinnen.  Verfchiednemerkwürdige  Anek 
doten  über  die  (eingebildete)  Wirkfamkeit  diefes  Mit 
tels  in  frühem  Zeiten.  B.  erdachte  eine  fo  künßlichc 
Operation,  dafs  diejenigen,  welche  für  Geld  applao 
d.iren  oder  auspfeifen  füllten,  glauben  mufsten,  Jie 
waren  für.  Pethioit  geivorben ! Dabey  machte  er  ein«*n 
förmlichen  Koßenanfcblag:  „Für  einen  Anführer,  täg- 
lich soLivr. ; für  ciaen  Unteranführer,  täglich  25  L.- 
für  IO  Adjutanten  zu  10  Livres;  für  350  Mann  zu  so 
Sous  u.  f.  f.“  (Dafs  man  in  dem  fcbrecklichen  Zeit- 
räume zwifchen  dem  20ten  Juiilus  und  toten  Auguß 
noch  auf  den  Beyfland  folcher  kleinlichen  Mittel  rech- 
nen konnte,  iß  auffallend , and  bringt  den  I,efcr  auf 
den.  auch  durch  einige  andre  Umßände  fcboii  ge- 
rechtfertigten. Gedanken,  dafs  Bertrand.  obgleich 
fonß  ein  einfichtsvoller,  brauchbarer  und  wohlge 

finnterMenn,  doch  die  wahre  Gröfse  der  Gefahr  nicht 

recht  auszumeßen.  wufste,  und  folglich  dem  kriti- 
fchen  Standpuncte,  den  ihm  die  Umßände  angewie- 
fen  hatten , nicht  ganz  gewachfen  war).  Bedeuten- 
der und  bolfnungs voller  war  die  Ausficht,  die  t.a 
TatfeUe's  damaliges  Betragen  erößnete.  Ltähf-Tolen. 
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da{ , der  fith  wieder  in  Ptiris  aufbi^elt.  und  mit  Cttr- 
tnont-  Tonnere,  und  Malouet  unaufhörlich  Entwürfe 
zur  Rettung  des  Königes  machte,  hatte  Lü  Fayrtte  in 
feine  Ideen  gezogen.  Es  ift  bekannt,  welche  Schrit- 
te diefer  General  öffentlich  ihat.  Er  fchrieb  zu  glei- 
cher Zeit  einen  langen  Brief  an  den  König,  worinn 
er  ihm  anbot,  ihm  den  Weg  nach  Compiegne  oder 
einem  andern  Orte  ira  nOrdiiehen  Frankreich  zu  er- 
öffnen und  ihn  da  auf  eine  mit  der  Cooflitution  ver- 
einbare Art  in  Schutz  zn  nehmen.  Der  König  wei- 
gerte lieh  abermals.  Er  fchrieb  an  den  Vf.  „Lkffen 
Sie  LaFoyette  fagen,  dafs  ich  durch  feine  Bereitwil- 
ligkeit, fith  einer  fo  grofsen  Gefahr  auszufetzen , ge- 
rührt bin,  dafs  ich  es  aber  für  unklug  halte,  eine  fo 
gtofse  Mafcliinerie  auf  einmal  io  Gang  zu  bringen. 
Die  belle  An  mir  zu  dienen,  iß  die,  dafs  er  ferner- 
hin die  Faitioiiiftcn  in  Furcht  erhält,  indem  erfeiner 
Pflicht  als  Geueral  forgfältig  Genüge  leißet.“ 

A'euii  «nd  Zwanzigfies  Kapitel.  Ankunft  der  Mar- 
feiller  zu  Paris.  Das  Feß  der  Galerenfclaven  vom  Re- 
giment Chateaiivicnx  u.  f.  f.  — Der  Vf.  klagt  überdie 
Uccnifchloffenheit  des  Königes,  die  es  unmöglich 
machte,  einen  wahrhaft  zweckmäfsigen  und  rntfebei- 
denden  Plan  durchzufcizen.  Mittlerweile  wurden  die 
kleinen  Kunftdücke.  Befoldung  der  Volksredner,  An- 
werbung iiichtswürdigcr  Bundesgenoffen , Stiftung 
royalißifch  gefinnter  Cliibbs  und  Trinkhäufer  u.  f.  f., 
ohne  allen  Erfolg  forigefetzt,  und  verurfaehten  eine 
unnütze  Ausgal*  von  einigen  looo  Livres  täglich. 

Dritter  Band.  Dreyfsigfies  Kapitel.  — Die 
Faciioniften  beßiiumen  den  3t,ßen  Julius  zu  einer 
neuen  Infurrection  gegen  den  König.  Verfchiedne 
Umßandc  vereiteln  ihren  Entwurf.  Der  Vf.  beßörmt 
nun  den  König  unablaflig  mit  Bitten  und  Vorßellun- 
gen , dafs  er  Paris  verlaßen  foll ; Er  erlaubt  endlich, 
dafs  man  ihm  einen  Plan  zur  Flucht  vorlege,  aber 
unter  der  ausdrücklichen  Bedingung,  dafs  man  Ihn, 
ita  die  Couftilution  nicht  zu  verletzen,  nicht  über  jo 
Meilen  von  Paris  entferne.  Hierauf  cntw'irft  Ber- 
trand,  in  Gemeinfchaft  mit  fl/outmortn,  Malouet  und 
ClermoHt  • Tonnere  folgenden  Plan  ; Der  König  follte 
fufa  mit  feiner  ganzen  Familie  io  das  Schlofs  Gaillon 
in  der  KorwioBifir  (gerade  lofranzöfifche  Meilen  von 
Paris,  und  nur  lo Meilen  weiter  von  der  See  bele- 
gen. fo  dafs  er  im  Nothfnll  ein,  auf  Bertrand's  Ver- 
anftaltung  in  Havre  de  (irooe  für  ihn  bereit  liegendes 
Schiff  erreichen  kennte)  begeben,  zu  diefem  Ende  ' 
um  Mitternacht  aus  dem  Sebloffe  in  das  durch  die 
Gallcrie  des  I.ouvre  damit  zufammenbängende  Hans  ‘ 
des  treuen  Intendanten  Laporte  gehen,  von  dort  aus  ‘ 
aber  zwey  Kutfiben  beßeigen,  in  welchen  Clermont- 
Tdunere  und  Alonfiitori)«  bey  Tage  filgekommen  feyn 
würden:  wenn  fir  einmal  nnbemerki  durch  die  Rar. 
rieren  von  Paris  gekommen  waren , follteo  anfehn- 
licbe  Detachements  von  der  Schweizer-  Garde,  Für 
welche  der  Coiumandant  derfelben  d'Iiervilly,  einer  ■ 
der  treußen  Diener  dea  Monarchen  , forgen  wollte, 
die  fveitxe  Keife  von  SutioQ  zu  Stattoa  decken,  u.  - 


f.  f.  Diefen  Plan  überreichte  B.  dem  Könige  zu  einet 
Zeit,  wo  faß  kein  andrer  Ausweg  n^ehr  übrig  wne, 
und  wo  ihm  verfchiedne  angrfehne' Männer , unter  an- 
dern  der  unvergefsliche  Malesherbes,  geratben  hatten,* 
die  Krone  niederzulegen. 

Ein  und  dreyfsigfies  Kapitel.  Nach  einer  Ueber- 
legung  von  zwey  Tagen  genehmigt  der  König  Bcz* 
trnnd’s  Plan,  und  ein  Stabs- Olhcier,  Nahinrns  l.efort 
(ein  Urenkel  des  Lefort,  der  in  Rufshnd  fo  berühmt 
geworden  war)  erhielt  den  Auftrag  das  Schlofs  (iatl- 
Ion  und  die  umlie^nde  Gegend  zu  recognofeiren. 
Für  Geld  wurdh  geWgt.  Der  Herzog  von  Chatclet, 
hielt  feit  geraumer  Zeit  eine  Million  für  den  König 
in -Bereitfchaft ; der  Herzog  von  Liancourt  hatte  fich 
w'iederboleotlich  erklärt,  „dafs  er  alle  feine  Güter  zu 
üelde  machen,  und  fich  nur  icp  Louisd'or  jahtlicit  re- 
ferviren  u ollte,  um  dem  Könige  zu  helfen.'^ — Ber- 
trand  felbß  brachte  6co,  occ  Livres  znrammeu ; fo 
dafs  man  mit  dem  geringen  Beßande  der  Königlichen 
Caffe  auf  drey  Millionen  haares  Geld  rechnen  konn- 
te. — Zu  eben  der  Zeit,  wo.diefe  geheimen  Vorbe-' 
reitnngen  gemacht  wurden,  fchriebeii  die  drey  De- 
putirten  r<rgiitatiar,  üiiajet  und  Geufonne  (die  Kory- 
phäen der  Gironde  Partei/)  den,  fchon  früher  bekannt’ 
gew'ordnen  Brief  an  den  König,  worin  fie  fich  erbo- 
ten , mit  ihren  Köpfen  für  feine  Sicherheit  zu  fiehen, 
wenn  Er  fich  entfehlöffe,  Roland,  Servan,  iiud  Cla- 
viere,  wieder  ins  Minißerium  zu  rufen.“  Einen  glei- 
chen Antrag  liefseu  fie  an  Malesherhes  gelangen,  der" 
dem  Vf.  davon  Nachricht  gab.  (Bey  diefer  Gelegen- 
heit fiel  zwifcheu  Malesherhes  und  B.  die  Unterredung- 
vor,  worin  jener  unter  vielen  andern  denkwürdigen 
Sachen  auch  die  oben  fchon  berührten  Worte  fagte; 
„Die  Tugenden  des  Privat  - I ebens  werden  in  ge- 
wiffen  unglücklichen  Situationen,  beynahe  Laßer, 
wenn  man  ihnen  auf  einem  Throne  freu  bleiben  will.“ 
Die  Bemerkung  iß  nirderfcblagcnd  .aber,  leider,  fie 
iß  richtig)  Ehe  B.  noch  mit  dem  Könige  über  di<- 
fc  auß'allenden  Schritte  der  Girondißeu  fprechen  konn- 
te, hatte  ihnen  der  König  fchon,  ohne  auf  ihre  Vor- 
fchläge  zu  antworten,  ihren  Brief  zurück  gefchirkt. 
Der  Vf.  tadelt  diefe  unnütze  Gutinüthigkeit  fehr  leb- 
haft: er  behauptet,  der  König  hätte  von  diefem  Brie- 
fe fogleich  auchentifebe,  von  allen  Miuifierii  atteftir- 
te,  Abfihriften  nehmen,  und  in  Paris  und  allen  De- 
partements verbreiten  laffen  feilen,  um  die  Jakobi- 
ner auf  einmal  der  Verachtung  Preis  zu  geben.  (Es 
iß  abetäufsrrft  zweifelhaft,  ob  diefe  Maafsregel  etwas 
gefruihtet  hätte.  Denn,  wenn  auch  wirklich , was 
doch  noch  trotz  des  Briefes  nicht  ganz  gewifs  war, 
der  Nation  die  Augen  über  die  Girondiflen  aufgegan- 
gen wären;  fo  würde  dies  wahrfcheinlirh  nur  den 
völligen  Triumph  und  die  uneing'efcbr.äiiktc  Herrfchaft 
der  noch  viel  fchlimmern  Parte)  , die  nachher  den 
Namen  der  Bergpartey  erhielt,  uinl  deren  Häupter,' 
wie  wir  jetzt  willen,  ■fchon  vordem  ■cteii  Auguft  die 
gefthrlithflen  Nebenbuhler  der  Girondißen  wareo, 
fechs  Monat  früher  herbcygefübrt  haben.)  Als  Lefort 
feboQ  Btch  der  Normandie  gefcbickt  war,  eriubr 
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B.  mit  Gewifsheit,  t^afs  in  einer  Verfaminlung  der 
Demigogen  xuChareruoti,  der  Tag  der  Iiifurreccioo 
(af  den  ^tea  oder  icten  Augull  feftgefetzt  wor- 
den war. 

Ztteu  und  dretjfsififles  Kr.pitd.  Am  Morgen  des 
6.  Auguit  kfhrt  Lefitrt  von  (einer  Sendung  zurück, 
und  bciiigfdie  beruhigendften  Nacbrichien  mit.  üer 
V(.  fcbrribt  an  den  König,  und  bittet  ihn,  unverzüg- 
luhdenTag  zur  Austiihrung  des  Plans  zu  beiliinmen, 
und  wo  möglich  feine  Abreife  auf  die  Nacht  vom 
^ pro  zum  gten  anzuorducn.  Um  6 Uhr  Nachmittags 
erhalt  er  durch  einen  vertrauten  Botheii  die  mündli- 
c4e  Antwort:  ..er  füllte  die  Zubereitungen  zur  Reife 
bis  auf  uiei/re  Nofis  auffchieben;  Ikre Majf (taten  troll- 
ten dicfen  Schritt  nur  in  der  letzten  ErtrrMitat  f/iiin." 
Diefe  Antwort — fie  war  wie  ein  felbßgefprochnes 
Todesurtheil  anzufehen  — wirkte  gleich  einem  Don- 
nerfcblage  auf  B.  Er  begab  fich  zu  dem  unglückli- 
chen Wonfmori»  (der  damals  die  Nähe  feines  Todes 
mit  einer  fonderbaren  Gewifsheit  ahndete,  aber  feß 
entfchlofTra  war,  den  König  in  keinem  Falle  mehr 
zu  verlafTen)  und  ße  fafsten  beide  den  Euifchlufs, 
noch  einen  fchriftlichen  Verfuih  zu  machen.  Ara  7. 
Auguß  Abends  erhielt  B.  folgendes  Schreiben  vom 
Könige:  „Ich  weifs  von  guter  Hand,  dafs  die  Infur- 
reciion  noch  nicht  fo  nahe  iß  als  Sie  glauben:  auch 
giebt  es  noch  Mittel,  ihr  vorzubeugeti  oder  ße  \ve- 
nigßens  aufzuhalten,  und  ich  ergreife  wirklich  Maafs- 
regdn  dieferhalbt  alles  körarat  nur  dar  uf  an,  dafs 
man  Zeit  ge'vyinne.  Ich  habe  Urfache  zu  glauben, 
dafs  es  weniger  gefährlich  iß  zu  hieibcu  als  z«  (lie- 
hen. Setzen  Sie  itidelTen  ilire  bisherige  Waclifara. 
heit  fort,  und  fchreibenSie  mir  beflandig.“  Nun  fa- 
ben  fie  klar,  dafs  der  König  noch  andre  Rathgeber 
uabötte,  und  .1/onfmoriti  erfuhr  mit  völliger  Gewifs- 
beit,  dmiidie  Kduiginu,  durch  unglückliche  Rathfchlü- 
^ Terblendet,  deu  Plau  der  Flucht,  wuriun  noch 
ihre  letzte  Rettung  lag,  verworfen  harte.  Die  bei- 
den Kauptraotive,  die  bey  ihr  ins  Spiel  kamen,  wa- 
ren: Miistrauen  gegen  den  Herzog  von  Liancourt, 
der  das  Coraraando  in  der  Normandie  führte;  (und 
den  doch  der  Vf.  als  einen  fehr  redlichen  Freund  des 
Königs  und  der  inonatchifcben  Verfaffuiig  kannte,) 
und  die  Hoffnung,  auf  die  Armee  des  Herzog.s  von 
Braunfehweig,  die  damals  iin  vollen  ^Inmarfch  ge-' 
gen  Paris  zu  frj-n  fehlen.  — Unterdeffen  brach  der 
xehnte  Apgvft  an,  Und  die  Feinde  des  Thrones  crium- 
phirten.  Aeufserß  merkwürdig  iß  es,  dafs  die  Kö- 
nlginn  uorh,  als  ße  fchon  mit  ihrer  Familie  in  der 
1-oge  «les  l.ogograpben  eingefperrt  war,  durch  eine 

Anrede  des  Prbßdenteu  getäufcht  zu  dem  bra- 
ven rf’ÄrrtfKi^  fagte:  ..Nun  Hr.  d'HervilUj!  war  es 
niebt  Äecht  gethah , dafs  wir  blichen?“  D'IIervitly 
antwortete;  „Ich  wünfehe  von  Herzen,  dafs  Ew. 
Majeßat  noch  in  6 Monaten  diefer  Meynuog  feyn 
mögen.“  , * 

Drei/  und  drefffsipfies  bis  fieben  und  dret{fsigfies 
Kapitel.  — Der  Vf  mufste  fi'h,  wie  alles  was  mit 
der  geßürzten  Regierung  zufanuncobing ,.  nach  dem 


loten  Anguß  verßecken.  Er  nahm  feine  Zofluchf 
in  das  Haus  eines  Wundarztes,  überlebte  hier  unter 
raaocherley  fonderbareu  Abentbeuern,  die  fürchter- 
lichen Tage  des  2ten  und  3ten  September,  vernahm 
die  Lebensgefahr  feiner  Brüder,  den  Tod  feines  Va- 
ters, und  war  fü  glücklich,  fich  am  lotea  October 
zu  Boulogne  einfehißen  zu  können,  und  in  England 
anzulangen.  — Dies  iß  der  Inhalt  diefer  fünf  Ab- 
febnitte,  die  voll  von  merkwürdigen  Umßänden  und’ 
intereffanten  Anekdoten  find,  die  wir  gber,  da  ße 
blofs  das  perfonlicbe  Schickfal  des  VTs.  betreffen,  als 
minder  wichtig,  hier  übergehen  müffeo. 

Acht  und  dretjfsigfler  und  nrtin  und  dreyftigfla 
Kapitel.  Procefs  l.tidwig  des  KVl.  Sobald  cs  ent- 
febieden  war,  dafs. die  Factionen,  welche  Frankreich 
beherrfchtcD  und  zerriffen , nach  dem  Blute  des  un- 
glücklichen Monarchen  dürßeten;  erhoben  die  we- 
o'gan  geprüften , und  zugleich  muthvollen  Freunde 
delTelben , die  ihn  gegen  die  erßen  Stürme  verihei- 
digten,  die  Laily,  Slaloutt,  Cazales  u.  f.  f.  noch  ein- 
mal Ihre  Stimme.  ' Berfraitd  vereinigte  fich  mit  ih- 
nen: er  fendete  Briefe  über  Briefe  an  den  Naiional- 
Corivent:  die  b'eitjen  vorliegenden  Abfibnitte  ent- 
halten die  Gefchichte  feiner  fruchtlofen  Bemühungen.- 
Einer  der  mcrkwürdigßen  Umßande  in  diefer  Ge- 
fchichte,  iß  der  Brief,  deu  der  Vf.  an  Danton  fchrieb," 
worin  er  ihm  drohte,  feine  Correfpondenz  mit  dem' 
(im  Gefangtiiffe  ermordeten)  Minifter  Montmorin , 'Sind: 
die  üoeumente  der  Befleckungen , die  trjich  hatte  gefal-. 
len  laß'en.  augenblicklich  bekannt  zu  machen,  wenn 
er  fich  nicht  bey  dem  ProccITe  des  Königes  meorrh- 
lieh,  betröge.  , leb  erhielt  keine  Antwort,  fetzt  der, 
Vf.  hinzu,“  aber  ich  fah  aus  den  Zeitungen,  dafs  er 
fich  zwey  Tage,  nachdem  er  meinen  Brief  empfangen 
haben  mufste,  zu  ciuerMiffion  bey  derNord-  Armee 
eruenoen  liefs,  von  der  er  nicht  eher  als  den  Tag 
vor  dem  Ausfpruch  des  Todesurrheils  zurückkehrte. 
Er  ßiinmte  zwar  für  den  Tod,  aber  ohne  feine  Stim- 
me mit  der  geringßea  Rede  oder  Declamatioa  zu 
begleiten. 

Vierzigfles  Kapitel.  Todes  • Urtlieil , Hincich.  . 
tnng  des  Königas  u.  f.  f.  Diefes  Kapitel  müfsten 
wir  ganz  abfehreiben , um  den- Eindruck,  den  es  nuf, 
jedes  nicht  ganz  verhärtete  Gemüth  machen  wird, 
zu  erreichen.  Da  dies  nicht  möglich  iß,  fo  fagen  ' 
wir  blofs,  dafs  der  ehrwürdige  Gefßliche  (Abbe  £d- 
geu'orth),  welcher  dem  unglücklichen  Moharchea 
auf  das  Blutgerüß  folgte,  dem  Vf.  die  Data  zur  Ge- 
febithte  feiner  letzten  Stunden  gab,  die  wir  daher' 
auch  noch  nirgends  fo  vollßiindig  und  fo  interefiant 
vurgetrageii  fanden.  Wahrbafr  patfaetlfch  iß  auch 
die  Schilderung,  die  diefer  Geifilicfae  vom  Zußande 
des  alten  Malesherbes  entwarf,  den  er  in  eben  dem 
Augrnbliak,  wo  er  das  Blutgerüß  verlaßen  hatte, 
auITuchte.  Oiefre  fouß  fo  geinafsigte  und  ruhige 
Beobachter  menfcblichrr Begebenheiten,  dieferGreis, 
dem  die  Ehrfurcht  aller  Jahrhuudrrte  gebührt,  dtn 
felbß  die  Mitfchuldigen  feiner  Mörder,  und  der  Mör- 
der feines  Königes«  nicht  aozutalien  wagen,  diefer 
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redliche  Frennd  nnd  RertliuizeT  wahrer  bürgerlicher 
Freyheit,  brach,  als  kxi;*e^.voy:h  in’fein  Ziinicer  trat* 
m einen  St/om  von  V«r%  ünfchün^ea  ge^en  die  Re- 
volution nnd  ihr«  Urheber  aus.  „Sie  irürdcn  ge- 
glaubt  bauen,  KwrjSitf  felbft  reden  Zu  hören,“  Cctzte 
E. , als  er  dem  Vf.  diefes  erzählte,  hinzu.  — Den 
Scblufs  diefes  Abfehnitts  macht  das  Verhör  l.tiJwi(r 
des  XVL  vor  dem  Cunveat,  und  lein  TeRament  auSr 
zwey  Stücke,  die,  fo  wichtig  lie  auch  an  und  für 
Ach  (lad,  doch  fchoo  viel  zu  allgemein  verbreitet 
waren,  um  hier  geliefert  zu  werden,  eine  Bemerkung, 
die  auch  in  Anfehung  verfchiedoer  andern  in  diefen 
Memoiren  vorkommenden  ActeuRücke  gilt. 

BefcHlnJs.  Der  Vf.  würde  feinem  eignen  Ruhme, 
und  der  Aufnahme  feines  Werkes , nicht  übel  gera- 
' tbeo  habeo,  wenn  er  fich  hatte  eotfchliefsen  künnefli 


KLEINES 

KacHTsocLAanrnEir.  ßanberg,  gedr.  b.  KUerch:  ^*1**1 
dtm  Nutzen  und  der  ^nordnun^  einer  ^mmlung  vaterliindi- 
feher  Verordnungen  von  Gc.  Mifh.  PJ'eber.  Ein  ErogrJtnm. 
womit  derfeibe  leine  SoounerrorlcranRen  ankÜndift.  1794.  $. 
und:  Von  drr  Nothwendigkeit  einer .Sumnttung  vattrhniiijcker 
lirceffe  ron  Cr.  M.  H'eher,  Ein  Frogramra.  Jt.  EiiuhaU 

reu  VVinkc  über  die  Einrichtung  einer  Saiamluu^  d«r  IVirat- 
tind  Staais^tfCrue  eitle«  Landen,  iley  den  Privatcefeuen  xiehi 
der  Vf  die  alpliabtHifche  Orrliiiute  den  iibriReii  vor»  und 
wunfeht,  data  man  die  Landtsgereue  in  diefer  Onutuui?,  je- 
doch  nicht  wörtlich  fondem  nur  mit  Auaziehung  de«  wcK^tlt- 
chen  liihahs  famml«,  dcrSammUing  iedoch  ein  chro.no’.o^itche^ 
umiryllcnurifcheK  IlcKÜlerrorrctie,  ^mit  man  Trhe,  xu  welche 
Zeiten  und  in  welchen  Eachern  Landeftgcfetxe  gegeben  wordcii 
i'ijid.  Eben  fo  wünfeht  er  ijn  xwe>teii  Programm  auch  eine 
^mmlung  der  St.i«tu<efctze  oder  UeccÜ«  d<«  l^andes»  die 
aber  in  extntfo  ntsd  mein  «]ph.ibeiifch , Tondern  ryflemaiifch, 
jedoch  mit  alphibetirchcm  Regiürr  eiii^ericbtcc  uxrileii  foU. . 
Er  veriaiigi  aber , difs  die  letztere  Sammlung  nicht  bluff  die 
Vertrage  de»  Siaaie  mit  dritten  Perfonen , l^ondtni  auch  dio 
Vertr.Hge  der  Mittelbaren  Uber  ihre  BefLuiingen  enchalre:  zu 
«reicher  gewaltigen  Starke  raüfsre  aber, dadurch  die  Sammhing 
in  «Riem  grof»en  Lande  anfchwellen  ? Zu  wünfeheu  wäre  C», 
dafs  die  Vorzeichncr  fölcitcr  Plane  allemal  Proben  von  der 
dutfnhriing  beyfugten,  w*CKlurch|  die  An£chauikhcit  augeu« 
fcMüiUch  gewiainen  mülate. 


OraotncHr«.  Frankfurt  a.  Af  , b.  Andrei:  WeyUnd 
Herrn  Eki/ipp  Umfi  Spieft*et,  Königlich  Preiifsenfchen  (Preu- 
un'chen)  und  Churfurv.lich  Brandenburgifchen  Regitruagara- 
fhes  und  Erden  geheimen  Archivars  zu  PlafTenburg  etc. 
iegtutinher  {?)  Unterricht  ton  dem  iilteßen  Gebrauche  der 
l^eiobhten,  begleitet  mit  verfchttdeneo  zwcckm.iriigen  Zufätxen 
wie  auch  eiiitgcu  die  aheße  des  fpeuifchen  \V:)ch- 

te«  bey  der  Urkunden  BcGegelung  bezieltndeii  Beinerkuogeii 
CDU  Jahuwn  Phdipp  Aovr,  Reichsfreyberrlicb  von  BurfcbeicU 


diefen  eben  fo  überflüfsigen  al,  fchlecht  gerattinrn 
raifonuirenden  Anhang  wegzuUfleu.  Er  fucht  dariii 
zit  bcvi-oircD , da!s  die  alte  ConßHution  Frankreit  hs 
unter  die  beftea  gehörte,  die  je  einem  Staate  zu 
Tfieil  geworden  Jind,  und  dafs  nor/i  jVfit  fü- 
I.and  kein  andres  Heil  zu  finden  fey,  ais  in  der  VVic- 
derherllellung  derfolbcn;  •wodurch  er  denn  frcvlicl» 
nur  f«  vi^el  beweifet,  dafs  er  weder  über  jene’  alte 
Couftitutlon,  noch  über  die  grofseu  Begeb^uheiten. 
welche  fie  zerftört  haben , tief  gedacht  haben  luufs. 
IndefTcn  kann  dies  feinem  Werke  im  Ganzen  keinen 
wefentlicben  Schaden  thun,’  da  man  in  tlerafelben, 
wie  wir  auch  gleich  Anfangs  bemerkt  haben,  nur 
Beytrage  zurGefchichte,  aber  keine  belehrende bid,- 
rifche  oder  policifche  Raifonneinents  fuchen  darf. 


C H R I F T E N. 

feben  Amtnunn  xu  Mefxheixa  an  Öer  Nab».  1797.  4^*  S.  4. 
Was  von  dem  f«}.  Spieft  hier  abgcÖrackc  worden,  iß  wörtlitli 
aus  delTen  orehivifchen  Nehcnarheiten  II  Th.  S.  3.  n;eiiommeir, 
welche«  die  Nachricht  «nüialt,  dafs  im  pitffetiburgfchen  Archiv 
Ach  kein  altere«  Ohiatenjiegel , als  vom  J.  1Ö21.  Ände , mit  der 
Bitte , an  alle  .^rchivane«  zur  weitern  Nachforrchoni:.  Dom 
XU  Folge  gibt  iirw  min  der  f.^rclijcktc  Hr.  lioot,  welcher  be- 
reif» in  dem  Gradich  dhaunifClicii  Archiv  das  bis  jetzt  bekat.ii- 
te  aließe  (y.inifche  vom  J.  i.ii3.  entdeckt,  neuer- 

dini^«  Nncnrtchc  von  otehreni  in  eben  demfalben  ArchiV  be- 
füuiiichcii  ObUtende;^e«ti , wovon  das  aließe  Geh  andern  Schrei- 
ben dcs’KajnmerCcrichts- Frocurators.J).  Gerhari  Eberßeins 
an  den  rbeingrd'nichen  Rath  Faber  d.  d.  Speyer  deti  12.  Mirf. 
1618.  beBiuict.  Doch  wurde  nach  des  Vf.  eigenem  Geßaiidnifiu 
ihi»rcnigc‘  noch  weit  aber  feyti,  das  Geh  kraß  Schwannere 
VeriUhmitig  auf  der  P«ücr  Uniceriitätsbibliothck  an  cinesi 
BcUfftlcr  i’ar«  vom  ij.  M.ii"z  l6c^.  befinden  foll.  Hierbey  wi- 
derruft der  Hr.  Vf  leine  ehemalige  Aeufsening,  dafs  fich  der 
Gebrauch  der  OMatciiricgol  nach  dem  J.  löid  in  dem  dhauni- 
fehen  Archiv  wieder  veiligre.  Wir  haJien  es  für  niicki,  dem 
würdigen  iln.  il-  lur  feine. Nachrichten  Dank  zu  rai^eti,  wenn 
wir  gleich  nicht  Jeu;{?ieu  können , dals  fie  uns  noch  mehr  er- 
götzt  haben  würden,  wtrfeni  er  fie  in  eine  miiider  ablchrr- 
ikrnde  Schreibart  t^tn^ckleidec  hält«.  Auch  foUten  deur. 
Ichc  Ricdermannrr , wofür  wir  auch  Kn.  K.  halten,  die  Werke 
gleichzciitgcr  f^^duhrteii  iiidit  inrmer  mit  übertriebnen  und 
unfchicklichen  Vrrbt ufmi^eii  anfubren.  Spieft,  Fin  Sp’tft, 
Wie  der  Vf.  fich  ausdruckt . iß ‘ihm  «In  grafser  Geijr, 
f j'cnck  der  Polyhiilor  tinferer  Zctrtti , ifeckmann  derjeni- 
ge, der  mebretv  WÜI^rurchafu-n  rar  P’otlkommankeit  er- 
hebt,  und  der  Hr.  Hhetn^raf  das  koßbarße  Ligenthum  des  Ar- 
chivs. (alfo  «in  Leibeigengr?)  Statt  aicht  viel  über  200 
Jahr  alt,  mnf«  S.  ll.  nur  viel , ßatt  f oreß  f^are/l  ßchen.  DsTk 
die  von  dem  Vf  S.  33.  vonjele^en  Daten  einiger  mit  fpani- 
fchem  Wach»  M'tegKteii  Urkunden  vom  J.  i6l8* 
t«re  Spuren  fuhren,  zweifelt  Kec.  um  deswißau,  weil  er  wlsdie* 
fen  Zeitraum  betriit.  eben  fo  viele,  ja  noch  xiemÜck  altere 
X-arkfiegel  auch  in  NifderCxchfeii  gefimdei. 
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Hankoveb,  i.  d.  Hellwinf^  Buchh.t  Heber  du 
Wirkung  enintraUfdttr  WaffcT,  befunders  de*  Wil- 
duager.  voa  E.  UtditnaitH,  Qror»brit«nirchen 
Leibmedicus.  1797.  64  S>  8. 

So  kiein  die  Sdtanzabl  diefer  Schrift  ift,  fo  wich- 
tig iR  ihre  Erfcheiaung.  Will  tuan  lie  nach  ih- 
rem ganzen  Werth  würdigen , fo  mufs  man  die 
fcbitzbaren  AyrrdiUUTe,  welche  iie  über  miuerAÜfche 
Walter  und  da*  Wildunger  iasbefonders  enlbälc,  we- 
niger in  Anfcblag  bringen,  als  den  Weg,  den  fie  er- 
öffnet, die  fiachichlage,  die  fie  giebt,  das  Müder, 
da*  fie  aufdellk  Dje  fchwbchde  Seite  der  Medicin 
id  die  Arzncyiuitteilehre  überhaupt;  aber  ungeach- 
. tet  der  ungeheuren  Menge  derBrunnenfchriften , uud 
felbd  ungeachtet  einiger  iladirchen  Schriften  aus  die- 
Ceta  Fach,  ift  die  hchte  praktifchc  Kenntnifs  minera- 
Uicher  Waffer  doch  am  meiden  vernächlädigt.  Ua 
aber  in  ihnen  fo  oft  unfre  letzte  und  einzige  Hoff- 
aungbef  der  Heilung  vieler  Krankheiten  liegt;  fo 
ift  es  kein  kleines  Verdienft,  hier  Licht  zu  fcualfeo 
oder  zu  vcranlafreu.  Es  id  ein  vortrefiiicher  üedati- 
itc,  die  ptaktifchen  Aerzte  aufzufodern,  nicht  über 
Mittel  aus  der  Apotheke  allein  ihre  Heobaebcungen 
in  Druck  zu  geben  , fondern  durch  fie  auch  unfre  Be- 
griffe über  aüneralifche  Waffer  aufzuhellen.  Sind 
such  nicht  alle  Brunnenärzte  partbeyifch,  fo  lafst 
duih  febon  ibre-kleinere  Anzahl  auf  weniger  gute 
Kopfe  unter  ihnen  fcbliefse  11 , alt  fieh  unter  der  fo 
viel  grbfseren  Menge  derer,  die  keine  Brunoenärzte 
find,  finden  roüffen.  Aber  die  Lage  jener  giebt  ih- 
rer Erfahrung  weniger  Werth.  Sie  haben  ihre  mehr- 
den  Kranken  nur  drey,  büchdena  vier  Wochen  in 
den  Augen  und  zwar  in  einer  Zeit,  in  der  fie  durch 
zu  gehäufte  Gefcliafte  zu  zerdreut  werden.  Wir 
fetzen  hinzu:  das Eigenthümliche  jeder  Sache  ergiebt 
lieh  am  deutlichdcn  aus  V'ergleicbung;  diefe  anzu- 
dellen  bat  aber  nur  der  Praktiker  Gelegenheit, 
der  feine  Kranken  nach  allen  den  verfchiednen  Quel- 
len lihiekt.  und  ihre  Wgffer  nach  foiner  Stadt  oder 
Gegend  koiniuen  läfst.  Wie  fruchtbar  jedo  Ver- 
gleiehung  hier  id,  erhellt  fchon  aus  der  Anficht  S. 
6-xlalä  Waffer  von  den  verfchiedenden  Beflandthei- 
len  and  von  entgegengefetzter  Tenperatnr  in  einer 
und  detfeUicn  Krankheit  nützen.  Nun  lehnt  lieh  aber 
der  Vf.  gegen  den  Gebrauch  der  allgemeiuen  Redens- 
arten: ftärktn,  aufiufen,  vecdünr.cn,  reinigen,  ver- 
füfsen  u.  r.  w.  auf,  und  dringt  auf  befummle  Angabe 
der  Krankheiirn , in  weklico  fii  h ein  folcbes  Waffer 
Ar  L.  Z,  1797.  Dritter  Bu*;d. 


beilfain  bewiefen-  Und  wer  würde  eswagea,  fagt 
er,  blufs  aus  den  flüchtigen  oder  feften  BelUndchei- 
leil  deffelbea.  wenn  es  auch  mit  Weftruinbifcber  Ge- 
nauigkeit fey  unierfucht  worden  , auf  feine  Wirkung 
bey  Kranken  mit  entfcbeldender  üewiftbeitzu  fcblie- 
Csen?  Die  Menge  derfelben  dünde  nie  mit  der  Geufse 
der  Wirkung  in  Verhaltnifs.  Aber  Erfahrung  liefs 
mit  Zuverficht  das  Unheil  fillen:  diefer  Kranke  ge- 
höre nach  Ems,  jener  habe  blofs  zh  Karlsbad  Hülfe 
zu  helfen  u.  f-  w.  ilr.  W.  fcheinr  uns  feine  Beobach- 
tungen über  tnebrere  mineralifebe  Wnffer  mittbeilpH 
zu  wollen,  und  macht  für  jetzt  nur  den  Anfang  mir 
dem  Wildunger.  Er  fpriebt  in  ganz  freyen  Verhalt- 
niffen.  Obgeich  in  feiner  30  jährigen  uud  in  Werl- 
hofs 50  jährigen  Praxis  fielt  kein  Beyfpitl  eines  wah- 
ren Blafendcios  in  Hannover  fand ; fo  fehlt  et  docH 
nicht  an  Nicrendeinen,  welcheoft  mit  grofsen  Schmer- 
zen , alfo  in  zieiulirhcr  ürofse,  dm  W'eg  nach  der 
Blafe  nehmen,  aber  glütkliefaerweife  aus  derfdbeji 
bald  wieder  ebgeben,  und  fo  nicht  zu  einem  Blafea- 
dein  oder  ähnlichen  Befebwerden  Veranlsffnng  ge* 
ben.  So  find  auch  andere  iiephricifcbe  Befchwerden. 
fehmerzhaft  abgchendcr-Grand  u.  f.  w.  nicht  feiten. 
Ein  wirkfames  Mittel  dagegen  aufzufinden,  war  ein 
grofses  Bedürfnif* , dem  das  Wildunger  Waffer  ent- 
fprach.  Es  fetzt  die  in  den  Nieren  gebildeten  wah- 
ren Steine  in  Bewegung,  uud  ürcr.d  führt  es  allezeit 
und  unfehlbar  ab,  wo  es  dergleichen  aolrifft.  Er 
Kenne  überhaupt  kein  Waffer,  das  in  diureiifcber 
Wirkungdem  Wildungergleich  käme,  und  vorzüglich 
bey  müfsiger  Bewegung  de*  Kranken  in  freyer  Luft 
fo  gefchwind  den  Weg  nach  dc^  Blafe  fuebe.  Di« 
neue  Erzeugung  folcher  Niereiideine  wufste  Hr.  W. 
auch  mit  demfelben  W'affer  zu  verhüten.  Es  verdie- 
ne alfo  im  wahren  Blafenftein  vcrfuchi  zu  werden. 
Wo  kleine  Befchwerden  aber  aus  Fehlern  der  Proftata 
entßcben  , leifte  es  nichts.  — - Mit  grofser  Kunft  be- 
fchrcibt  der  Vf  nun  eine  Art  Srhwrrmutlt  oder  Trüb- 
fiiin  nervofer  Art,  ohne  ängßlithe  Unruhe,  ohne  fixe 
Idee,  aber  mit  Unfähigkeit  und  Uiitliätigiceit  zu,  und 
in  allem,  von  grofser  Erfcblaffung  und  Eurkräftung. 
Die  Kranken  verlaffen  ungern  das  Bett,  zerfliefsen 
oft  in  Tbrä'nen,  find  ohne  Appetit  und  verwelken 
Itngfsm  ohne  Fieber.  Der  Zuibiid  gränzt  an  Obi>- 
macht,  in  die  er  auch  zpweilcn  übergeht.  Ausieerrn* 
de  Mittel  veffchliminern  alles.  Recidive  find  ge- 
wuhnlicb.  Die  Verdauung  fcheiut  zoerft  einen  narb- 
tlieiligen  Eindruck  gelitten  zu  haben.  Das  Wildpu- 
ger  Waffer  thut  hier  Wunder.  Wenige  Glöfcr,  ganz 
Lilt  getrunken,  verfcheucheu  oft  fchon  die  fchwir- 
zeften.  uübeften  Wölken  aus  der  Seele,  und  brtn- 
F . f«n 
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^en  Heiterkeit  hervor;  ein  ftärkrer,  fortgefetzter 
faebriuch  de'nelben  bewirkt  gero'einiglich , falt  ohne 
alle  andre  Arznejren,  obgleich  langfam,  völlige  üe- 
oefiipg.  Hr.  U^.  fab  in  dem  Zuftand  von  Ohnmacht 
und  gänzlicher  Zcrnichtung,  dem  ylneantißanrnt  der 
Franzofen,  der  einer  Afph} xie  ähnlich  wird,  fogar 
gefcbwinde  Hülfb davon,  zumal  wenA  man  dasWafl'er 
mit  Kheinwein  und 'Zucker  eifervefcirend  nehmen 
Jiefs.  Zuweilen  fand  es  der  Vf.  auch  in  der  wahren 
Melancholey  heilfam,  aber  nicht  in  ihrem  höchften 
Crad,  nicht  in  der  fogeuannteu  melanchoUa  cum  mate- 
ria.  und  es  mufsten  vorher  oder  zugleich  auslecren- 
de  Mittel  angewendet  werdeu.  In  unzähligen  andern 
Xraukheiten  leiftere  es  ilu.  IT.  das,  was  man  vom 
SpaawalTer,  vom  Pouhon  erwartet.  Kr  habe  es  in 
jener  ganzen  ClafTe  von  Krankheiten  viel  wirken  fe- 
ilen, die  der  Name  Hypochondrie  begreift.  Es  hebe 
fogar  Stockungen  in  den  Eingeweiden  , und  zerthei- 
Je  Verhärtungen.  Er  erzählt  hiervon  ein  merkwür- 
diges Deyfpiel.  Verlaflfen  habe  es  ihn  aber  bey  der 
Atrophie,  bey  Verhärtungen  o4er  Vergröfseruogen 
der  Drüfen  des  Mefenterii  u.  f.  w.  Man  mufs  es 
auch  vermeiden  oder  mit  Vorficht  anwenden,  wo 
rnan  Cougeftioilen  nach  der  Bruß  oder  Anlage  zu 
filutfpeyen  entdeckt  oder  die  Bruft  fonfi  leidet. 

Möge  man'aus  diefer  Schrift  auch  lernen,  wie 
■anan  lehrreich  und  äebt  prakiifch  über  Heilmittel 
Überhaupt  fchreiben  folle,  — nicht  indem  man  ih- 
nen Prädicate  gieht,  die  gar  nicht  in  die  Beobach- 
tung fallen  hiinntH,  und  deren  Begri^^  fcibft  noch 
bAchft  zweydeutig  iß,  als  wenn  man  lie  z.  B.  auflö- 
fend  nennt,  — > nicht  indem  man  nach  der  Weife  der 
'allgemeinen  Therapie  die  Fälle  befiimrot,  in  denen 
"fie,  den  ihnen  b^'gelegten  Wirkungen  zu  Folge,  ei- 
ne Anwendung  I liden  können.  Das  alles,  es  mögen 
'es  auch  noch  fo  viele  Praktiker  im  Munde  führen, 
enthält  nur  leere  und  oft  fehr  fchiefc  Theorie.  Aber 
knan  fpreehe  aus  einer  Fülle  von  Erfahrung,  mit  ge- 
siaurßer  Angabe  der  eigenthümlicben  Verbindung 
Von  Zufällen  , der  befondern  Uroßände,  unter  denen 
ein  Mittel  eine  Krankheit  hob ; und  man  mache  indvlTen 
durch  Zuziehung  vieler  andrer  nicht  Mittel  zweifelhaft, 
welches  von  allen  eigentlich  genutzt  hat! 

MATHEMATIK. 

!>•  N.'uk:  Leonh.  Eulers  vollßändige  An- 
leitung cur  nifdern  und  höhtrn  Aigrbrn,  nach 
der  franzöfifeben  Ansgahe  des  Hn.  de  la  Grangt 
mit  Anmerkungen  und  ZuÄtzep  herausgegeben 
'von  0oA.  Phil.  Grüfon,  Prof,  der  Math.  a.  Kon, 
Kadmenc.  Erßer  'fheil.  1796.  31  Bogen,  gr.  g, 
(I  Rthlr.) 

In  der  Vorrede  wird  hier,  wie  es  vor  jeder  neuen 
Ausgabe  billig  gefchehen  follte , von  den  ältern  Be- 
arbeitungen des  Werkes  Nachricht  gegeben.  Darin 
wird  bebiuptet,  dafs  bisher  nur  eine  deutfehe  Ausga- 
hodcä  ganzen  (Petersburg  1770)  vorhanden  fey;  denn 
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der  würdige  Hr.  "Prof.  Ebert  zu  Wittenberg  lieferte 
(I7b9>  nur  einen  Auszug,  (denfeii  .gute  .Vorredn  mit 
den  Anfänge  der  vorliegenden  vieles  gemein  hat), 
und  die  „zu  Lund  berausgekommiie  und  ebenfalls 
unter  dem  Druckort  Petersburg  erl'chienene“  Eulerifche 
Algebra  fey  ein  blofser  Nachdruck  der  Petersburger 
Ausgabe.  Den  Druckort  zu  lügen,  iß  allerdings  ein 
bafslicbes,  heimliches  Benebmao eines  Nachilruckers ; 
aber  in  feinem  Exemplare  findet  Rec. , Lund  1771  o tf 
Koßen  von  SchUrmann  und  in  Commiffion  etc.  Bey 
einem  fo  berühmten  Buche  wäre  es  der  Mühe  werih 
noch  auszuinachen , wie  es  mit  feinen  Ausgaben  ei- 
gentlich befchalTen  iß-  Sollte  jener  Nachdruck,  von 
welchem  Hr.  Gr.  ein  Exemplar  befitzt,  fögicicb  in 
dem  Jahre  feiner  Erfcheinung  vergrißien  feyn  1 Das 
wäre  eben  fo  merkwürdig  als  unwahrfcheinlich ! Oder 
follte  inan  zweyerlej'  Titclbogeo  gedruckt  haben?  — 
Der  Lundner  Abdruck,  den  wir  vor  uns  haben,  iß 
lichertich  durch  einen  fachverfländigen  Mann  beforgt 
worden.  Der  Druck  iß  mußerbaft,  nicht  nur  viel 
bequemer  als  in  der  Petersburger  Ausgabe,  die  bey 
allzu  grofsen  Lettern  ein  gar  zu  kurzes  Formet. haii 
fondern  er  iß  auch  noch  etwas  reiner  sind  fchärfer 
als  in  der  vorliegenden  Ausgabe,  mit  der  man  doch 
in  diefer  Hinfichc  ebenfalls  fehr  wohl  zufrieden  feyn 
kann.  Die  veraltete  Orthographie  und  Wortbildung 
der  Originalausgabe  iß  in  unferem  Exemplare  des 
Lundner  Abdruckes  frerntr  hinreichend  verbejftrt.  al- 
les übrige,  fo  viel  wir  bemerkt  haben,  treu  und  un- 
verändert abgedruckr.  Hr.  Gr.  hat  freh  bemüht,  „den 
„oft  nur  zu  wortreichen  und  durch  weitläufhgeu  Pe^ 
„riodenbau  fchlejipend  gewordenen  Vortr.ig  Eulers, 
„in  ein  gefälligeres,  den  Gefcbmack  weniger  belridi- 
„geudes,  Gewand  einzukleiden.“  Erhofft,  dafs  die 
Deutlichkeit  dadurch  nicht  wenig  gewonnen  habe; 
fo  wie  durch  eine  forgfaltige  Ausmerzung  der  vielen 
eingefcblicfaenen  Druckfehler  nicht  geringe  Schwier 
rigkeitCD  des  Selbßunterricbtes  gehoben  feyen.  Uec. 
ilt,  lelbß  in  feiner  Jugend,  nur  auf  wenige  Druck- 
tebler  geßofsen:  indeffen  lafs  er  freylich  Eulern 

fchon  ohne  vielen  Anßofs,  nachdem  er  bereits  ous 
Teinyelkoß , ebenfalls  durch  Privaifleifs,  gelernt  bat- 
te. Hr.  Gr.  wird  lieh  die  Befir/.er  der  ältern  Ausga- 
ben fehr  verbinden,  wenn  er  die  vielen  Druckfehler 
für  fie  auzeigr.  Seine  Abänderüng  des  Styls  fcheint 
uns  im  ganzen  genommen,  gut  und  zweckmäfsig  zu 
feyu;  nur  feiten  fanden  wir  uns  veranlafst,  den 
Grundtext  nachziifchlagen , z.  ß.  für  jj.  67.  „End- 
lich iß  noch  zu  merken,  dafs'o  als  eine  folche  Zahl 
■ngefehen  werden  kaun,  welche  ficli  durch  alle  mög- 
liche Zahlen  theilen  läfst;  weil  der  Quotient,  wenn 
man  o durch  eine  beliebige  Zahl  oder  tiröfse,  z.  R. 
durch  3,3,4  oder  a dividiert,  nMezcit  wieder  o iß. 
Denn  zweymil  oißo,  dreymal  o ißo.  viermal  o 
ißo,  und  a mal  o ißo,  da  es  unmöglich  iß,  aus 
Nichts,  wenn  man  es  auch  noch  fo  oft  wiederholt, 
etwas  herauszubringen.“  Euler  fn^t  hier  nicht.  d.vfs 
auch  Griifse  mal  o~o  ifi ; redet  hier  öbej-haupt  nur 
von  ZaAlen , und  Tagt  überdie.s:  weil  der  Quo- 

tient immer  o iß;  denn  omal  a iß  o.  — Obiges  er- 
innert 
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ittMrt  infdi  anch  *n  g.  143-  »Weil  -Dun  iUe  raög- 
Mdie  Zafalea  etwadtr  grörse^  oder  Ktetuer  eis  o iind, 
«der  o felbfi“  Euler  hat:  ederetu’o  o fclbil;  und  die- 
k»  Etwa  fclieiat  hier  eiae  zwrytiche  Beziehung  auf 
leioen  vorhergehenden  Vortrag  zu  haben.  — Hr. 
t>r.  har  ferner  den  Text  mit  Auinel>kuugen  (für  die 
l.treratur)  und  mit  Zufatzen  (für  Ergänzung  und  Be- 
licVutgan^  begleitet.  Wenige  davon  fcheinen  una 
nölbig;  mehrere  find  an  und  vor  fich  recht  gut  ab* 
geliüti  einige  aber  auch  febr  leicht  roifszuverftehen 
aad  unrichtig.  — $.162.  Zufatx.  „Esfey  n allgemein 
der  Divifor,  fo  findalle  mügliche  Zahlen»  welche  firh 
durch  n theilea  laflen.'in  der  Formel  na,  und  die 
heb  nicht  theilea  lafien . in  folgender  Formel  cnthal- 
ara:  na  -r  1,  na  + 3 ....  na+  (n  — i),  wo  n — i der 
grüfste  Reit  ift.“  jj.33.  4 Zti/or«.  „Bisher  haben  die 
Mathematiher  nur  die  negativen  Gröfsen  für  weniger 
als  Hiefats  betrachtet.  Wenn  daher  Vermögen  alt  po- 
fitiv  betrachtet  wird»  fo  bann  man  die  Schulden  als 
negatives  Vermögen  anfehen,  und  alsdann  find  Schul- 
den' im  obigen  Verftande  >veniger.  als  Nichts  vom 
Vermögen-  Betrachtet  man  aber  die  Schulden  als 
poiitiv  und  das  Vermögen  als  negativ;  fo  ift  alsdann 
das  Vermögen  weniger  als  nichts  von  Schulden.  Die- 
fes  techtfertigt  mich  weiiu  ich  fage,  poßtivf  Gröfsen 
Ritd  irtaigCT  atr  nichts ; denn  von  ihnen  Ibfst  fich  ge- 
wifs  ebewdsfielbe  als  von  negativen  Gröfsen  bebaup* 
reo."  So  ftebt  es  wörtlich  da ! Rec.  war  begierig  zu 
feben,  wie  fich  eine  folche  Behauptung  für  das  fol* 
gende  Kapitel  wörde  anwenden  laiTen,  wo  von  mul* 
ffplieiten  gleich  und  ungleich  bezeichueter  Zahlen  die 
Rede  ift:  aber  gerade  diefe  Lehtra.  die  doch  Euler 
wohl  zu  kurz  behandelt  hat , find  hier  ohne  alle  Er- 
örterung geblieben!  — Hr.  Gr.  behauptet,  dafs 
l/* — a.  1/*— 'b  fo  viel  als  — ab,  und  Jiejes  entfehi»- 
den  ssfgitn  fey.  Aber  das  kann  man  im  allgetnei- 
nen  fe&fi  für  /okben  Zufaramruhaug  eiebt  zugeben, 
we  insn  b als  a n und  1/"— a.  (A—  b als  ((Z" — a)  J ’/'n 
zn  betrachten  bat.  Denn  diefer  Ausdruck  ift  ja  ~ 

— aV'n,  und  da  bey  Euler  und  Grüfon,  — b wie 

— a eine  verneinte  Gröfse  bedeutet,  fo  ift  unfer  n ei- 
ne bejahte;  Tolgiicfa  yZn  immer  noch  fowohl  bejaht 
als  verneint  zu  fetzen.  — „Wer  blofs  V — 1 fchreibö 
will  offenbar  dadurch  anzeigen,  dafs  er  die  Wurzel 
pofitiv  nimmt,  daher  ift  es  bey  Euler  falfcb,  wenn 

_i — — — 1 gefetzt  wird."  Wir  denken,  wer 

V—t 

V— ifchreibt,  mufs  fich  bewufst.bleiben  , dafs  die- 
let Ausdruck  an  lieb  feibft  weder  pofitiv  noch  negativ 

/eyninn,  und  ln  fo  fern  di«  Frage,  ob  .--i— etwas 

öc/a/tr«  «der  rernelntes  gebe,  gar  keine  Antwort  vtr- 
dien!.  -A'uökann  man  ficb  frey  lich  auch  j/' — I wi» 
derum  a/s  J/"  v—l  vorftellen,  und 

erhält  dadurch  ♦ i . \/' — i , oder  kürzer  gefchrieben 
i \/  — I.  Diefet  bat  Euler  hier  noch  nicht  fchreiben 
wollen,  hat  eben  fo  auch  kurz  vorher  jj.  47.  in 
V — 4~  3\/ — I nicht  fchon  + 2 aiisdrückiicb fchrei* 
ben  wollen;  weil  er  fürs  erfie  nur  zeigen  wollte,  wie 


unmögliche  Gröfsen  blofs  als  folche  becracittet,  in 
einander  mulriplicirrt  wieder  etwas  raögticlies  ^beti. 
Aber  gleich  nachher,  fchon  in  ]J.  150.  holt  er  ja  diu 
Erinnerung  nach , dafa  aiich  ira  vorigen  ? 2 liatt  2. 
nnd  überhaupt  v V— 2ftattV/'— a könne  gefchrieben 
werden.^—  „Bey  Eulers  Schlüffen  bleibt  man  unge- 
wifs,  ob  die  Wurzel  pofitiv  oder  negativ  genommen 
werden  mufs.“  Wir  denken,  das  ift  recht.  Denn 
nach  dem  ganzen  Zufaramenbang,  und  nach  Eulers 
Abficbt,  ill  hier  vera  allgemeinen  die  Rede,  und  da- 
für mufs  man  ja  über  jenes  4-  unentfehieden  blei- 
ben: — fo  bringt  es  die  Natur  der  Sache  mit  fich. 
Sonft  finden  fich  viele  nützliche,  zweckinäfsige  und 
nötbige  Zufatze.  Dahin  gehurt  itisbefondre  auch  die 
I^UTZe  vorläufige  Einleitung  in  einige  Lehre«  ans  der 
vortreftlicheo  conbinatorifchen  Analytik  des  Hn  Pr. 
Hindenburg.  Deberdies  dient  auch  zur  Einpfählung 
diefer  Ausgabe,  dafs  in  ihr,  jener  Zufätze  ungeachtet, 
das  Eulertfche  IVerk  nicht  theurer  als  nach  der  alten 
Ausgabe  foll  zu  fiehen  kommen.  Ein  dritter  Theil 
freylich  foll  nebft  des  Iln.  de  la  Grange  Zufatzen  zur 
unbeftimmten  Analytik  auch  noch  eine  deutliche  und 
fafslicbe  Darftellung  des  Nothwendigften  aus  det 
Differential-  und  Integralrechnung  enthalten. 

i 1 ,c  . 

SCHÜFE  KÜHSTE. 

Lzikzio,  b.  Böhme:  Antonius  und  KUopafra,  ein 

Trauerfpiel  von  C.  A.  Hom.,  J.  C.  1796.  176  S. 

8-  <14  fff-)  . 

Für  Zufebauer  die  jede  Notbwendigkeit,  fleh  feibft 
zu  tödten,  für  mitleidswerth,  jeden  Entfcblufs  zum 
Selbfimord  für  bewuniTernswürdigea  Heroismus  hal- 
ten könnten,  wäre  der  Tod  des  Antonius  und  der 
Kleopatra  lehr  leicht  für  das  Theater  zu  bearbeiten. 
Jetzt  aber,  da  Lefer  und  Zufebauer  verlangen,  dafs 
die  Charaktere  der  Perfonen,  die  fie  bedauern,  odeb 
bewundern  follen,  tjeiaillirt,  und  intereflant  Ktnacbt 
werden,  bat  dieDramatillriing  diefer  Gefrbichte  gro- 
fse  Schwierigkeiten;  wenn  man  auch  nicht  deran 
denkt,  dafs  Hr.  H.  einen  Shakfpezre,  Dryden,  und 
in  Deucfchland  einen  von  Soden  zum  Voreänger'hat- 
te.  Wie  fchwer  ift  es,  im  Antonius  den  WoUflftling 
und  den  Krieger  zu  vereinigen,  zu  zeigen,  wie  die 
Zauberin  Kleopatra  ihn  erfchlafft  hat,  und  wie  alle 
feine  Verfuche,  fich  wieder  zu  ermannen,  vergeben« 
find!  In  diefera  Stück,  wo  er  nicht  eher  erfcheiut, 
als  in  dem  Augenblick,  da  er  das  falfcbe Gerücht  von 
Kleupatra’s  Tode  hört,  kann  man  unmöglich  Mitleid 
mit  ihm  haben , da  ra'an  feine  vorhergehenden  zärt- 
lichen Verbältniffe  mit  Ihr  nur  aus  Erzählung  kennt, 
ja  fogarS.  50.  hört,  dafs  er  alle  Speifen  habe  koftea 
laffen,  au«  Furcht,  von  ihr  vergiftet  zu  werden ; und 
bewundern  kann  man  den  Mann  nicht,  der  fich  nicht 
eher  todtet,  als  bis  derFreygeiaffne  ihm  diefeuDienft 
verweigert,  und  der  auch  daun  fich  nur  halb  trifft. 
Sein  langfamet  von  vielen  Zuckungen  begleitete» 
Sterben  macht  einen  eben  fo  widrigen  Eindruck, 
als  feine  fchlechttn  Mooeipce  Laogcweile.  Der  Cha- 
f f rakeer 
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nkter  tler  KIfopatra  hat  noch  mehr  Schwierigkeiten. 
Entweder  raufte  raan  aus  ihr  fine  wirklich  z.iirt1icbe 
Liebhaberiou  machen,  ohne  irgend  einen  Zug  roa 
Wolluft,  der  fie  io  ein  verächtliches  Licht  ttelleu 
kiiooce,  einzumifcheo , und  fie  aus  Wehrauth  über 
Antonius  Tod  fterben  latlen;  oder  raan  müfte  ihr  ei- 
ne gewilTe  Qeiftesgröfse  bej legen,  womit  fie  vom 
Anfang  an  auf  den  Fall,  wenn  Auloniua  überwan- 
den würde,  ihren  Tod  befchlöfse.  und  ihren  Ent 
Ichlufs  ttaudhaft  vollführte.  IJerr  Hör»  erinnert  den 
Lefer  S.  30.  durch  Erzählung  an  ihr  ehmgliges  wol- 
lülliges  Leben,  wodurch  dann  alle  Rührung  bey  Ih- 
rer Letzten  Zufammenkunft  mit  Anton  wegtallt;  er 
legt  ihr  fo  viel  Verlegenheit  und  Unruhe  bey,  dafs 
man  ihren  Selbftmord  nur  für  affektirten  Heroisinua 
halten  mufs;  er  macht  fie  S.  40.  S.  141.  r.u  einer 
fchwarzen  Verräthexinn,  die  mit  Augufrs  Heere  im 
Verftäudniffe  gelbndcn,  und  Antonius  ünglüctfelbft 
befördert  hat;  er  ftellt  fie  als  eine  Kokette  S.  laS- dar, 
die  noch  bis  zuletzt  den  Sieger  zu  eroberu  b»ft. 
Wenn  nun  di efe,  fo  nbfcheulich  charakterifirte,  Kteo- 
antra  ficb  am  Ende  ibdtet,  fo  Geht  man,  dafs  es  aua 
Uiimutb  über  ihre  gefcheiterten  Plane,  und  aus  .Mis- 
ganft  gegen  Auguft,  delTeo  Triumph  fie  nicht  frlimü- 
titen  will,  gefchieht,  und  raan  kann  fie  weder  be- 
klagen. noch  bewundern.  Man  möchte  wohl  mit 
ihrem  Haushofmeiftcr  S.  50.  fragen:  „Hat  Gröfse  der 
„Seele  ihr  diefe  üleichgültigkcit  eingegeben,  oder 
„Schlafibeit  der  Nerven  ? War  es  auH6demdes  Ge- 
„fühl  ihrer,  unter  Wolluft  und Ueppigkeit  crfticjkten, 
„Heldenkraft,  oder  Ahndung  von  Folgeü  der  aus 
„W'eichlichkeit  erzeugten  NachläfTigkeit?“  Ihre  bei- 
den Obomachten  8.95.  und  >02.  fallen  eben  fo  fchr 
in»  Lächerliche,  als  S.  I34-  der  Gedanke*,  dem  Au- 
guft alle  Liebesbriefe  des  Cof/ar  zu  produciron.  Als 
iwabr.e  Furie  erfcheiutfie.  wenn  fie  S.  136.  den  Philet 
bey  den  Haaren  fafst.  und  ihm  ins  Gefleht  fchläg^ 
wenn  fie  5.  144.  wünfeht,  dem  Auguft  die  Augen  mit 
den  Fingern  ausgraben  zu  küniien.  Nicht  allein  vie- 
le itiüÄigc,  fondern  auch  ganz  niedrig  koinifche  Sze- 
nen fiod  ciiigeraifcht  z.  B.  S-SÖ-  von  ciuein  Zauberer, 
der  den  I-f»cfeii  der  Kleopatra  wabrfagen  niufs,  und 
Uer  dem  einen  eine  Klaue  des  ßtierts  Apis,  und  dem 
andern  einen  Zahn  vun  demEfel,  der  weiland  dem 
Ofiris  JJaber  brachte,  giebt.  Die  Ausführung  Geht 
einer  llüchtigen  Skizze  ähnlich , in  der  uur  angedeu- 
tet  werden follie.  was  die  Perfonen  allenfalls  Tagen 
kjitnten.  fo  ganz  .leer  111  fie  von  d ich terifchen  Vorzü- 
gen. Ueber  der  Begierde,  tragifche  Oeklamarionen 
zu  raciden,  Jaftt  derVf.  feine  Peifun:'n  nur  zu  natür- 
lich , hi»  zum  Lächerlichen  natürlich  fprecheq , t.  B- 
S-  74-:  ..Wean  er  die  Schlacht  nicht  verliert,  wird 
„er  fie  gewiCs gewinnen—  S.  37.  Nun,  was  laroentirt 
„ihr?  S-40.  Wir  wollen  eiuftweilen  den  Vortrab  ira- 
”iben!  S-44.  Taft  hätte  ich  den  Hals  gebrochen.  S. 
„S9.  Das  ift  doch  ein  herzlieber  Mann  , ich  bin  ihm 
„fo  gut,  den  fchonfteo  Jüngling  könnte  ich  nicht  fo 
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„lieh  haben.  S.  92.  Mit  unferra  Kumiser  Ift  ja  doch' 
„nichts  gethan , wir  vermehren  dadurch  nur  uurero 
„Schmerz.  S.  124.  Es  ift  doch  fital,  wenn  man  fo 
„zwifchen  Furcht  uud  lluifmiiig  leben  mufs,  mau 
„weifs  gar  nicht,  wi«  man  fruder  Welt  lebt.  S.  13g. 
„Er  meinte  es  gewifs  gut  mit  der  Königin,  fonft  hät- 
„te  er  nicht  fo  vierWeCeu»  jiiit  ihr  gemacht.“  S-  173. 
lagt  Kleopafra  zur  Natter.  „Wärme  dich  an  diefeia 
königlichen  Hufen,  koftc  die  Muctermilcb  einer  Kö- 
nigin!“ •—  Nichts  ift  matter,  äU  S.  töl.  diezebn  Zei- 
len, die  Kfewotrii  und  ihre  ilatbe  mk  einander  fpre- 
chcti;  darum  war  es  wirklich  nicht  der  Mühe  weitb, 
fie  kommen  zu  laiTeu.  Der  hiukende  Sekreuir  S.  3$. 
die  Mohren  S.  $7.  die  I aufer,  und  dis  Zofeu  machen 
fehr  luftige  Intermezzos.  Weun  der  LgTer  lieb  auch 
an  dem  fu  oft  vorkomineudco  5o/a  nicht  ärgern  will, 
fo  raülTen  ihm  doch  die  VixfaHea  S.  n.  die  TluUer  S. 
33.  und  det  Teufel  8.65-  lehr  aullalleo.  Das  ptui,  vs-. 
Ja,  viel  S.  3t-  ift  offenbare  Pedantcrey. 

, WaaicHAv,  b.  Wilkejt  /fino» r Bc/iich  auf  dem  Lais- 
(ie , in  den  merkwürdigen  Begobcnüeiteo  eines 
unfchuldigeu  Laudmädchens , uach  dem  Franz. 
dns.Marii.'aiijc,  erftei  fheU.  179..  239S.  b-  (i4ßf-) 

Lu  Pa^ifanne  patiuuue,  au,  les  Memoires  äe  Mod. 
ta  MarqüiJ'e  Je  L.  V,  wovon  hier  eine  neue  Ueber- 
feizung  (fchou  1752  svjr  zu  Frankfurt  eine  ziemlichi 
fchlechte  davon  erfchienen)  gelicu'en  wird,  .rührt 
nicht,  wie  der.Ucberretzermeyot,  von  Marivaux,  foa- 
dern  vom  Cfuv.Je Moahy  her,  und  ift  bloCs  eine  mirtel- 
inafsige  Nachahmung  von  demPai/a»  porarpu  des  Al*- 
rivjur.  Der  Ueberfetzer  hat  nicht  allein  die  Epifo- 
den,  ibndernaucb  den  ganzen,  oft  fehr  weufchwei- 
figeo,  Vortrag  zum  Vorthoile  des  Lefers  abgekürzt; 
doch  find  durch  diefe  Abkürzungen,  manche  kleine 
Züge  verloren  gegangen,  die  die  Erzählung  anfebau- 
ficber  machen  halfen.  Eine  kleine  Probe  wird  dies 
beweifen.  Folgende  Stelle  des  Originals:  ,,ll  mj 

„tronva  ä foii  grr,  et  Je  recria  plufeurs  foit : .lloti 
„Tlieu,  quelle  fjl  jclie !' Ce  Jera  tute  beatUf , lUadame/ 
„i^tielr  i/enx!  h^u’en  difes-vontf  — lorsqu'ils  ferout 
„auiuuit  du  feHtimenl — Ne  Ini  enfeigaeit  poiut  cej  clw- 
,./es,  repondit  la  Mai.quije,  lo.imnile  n*  lei  apprendr^ 
,Mtt%op.  JUcz,  !ijeatturtte.  alUz.  n'ecqutez  pasiVoii- 
jjteur,  U MS  ilit  otüaiit  d t.o«l  te  monje.  fus  hon- 
„fru/r  de  ee  difcours,  et  je  me  retirni  en  faifaut  iine  re- 
„verettce  ö ma  «wnieite,  ijue  je.  tae'iai  dt  Jairp  jief  plue 
ß.profonds»  — ift*.  3.  a'fo  serdcutfdit  worden:  „Da* 
„wird  ejne  grofse  Schönheit,  fagte  er  zu  ihr,  dafs  ich 
„eshöuc!  Sehen  Sie  die  Augeni.ScljajIe,  dafs  fiekeir 
„ne  gute  Erziehung  erhalten  kann!  — Sagen  Sie  ihr 
„das  nicht,  dergleichen  Eitelkeiten  fchmeickcla 
„fich  ohnedies  eher,  als  etwas  Nützliches  ein.  Geh 
„tmr,  Haiim-hen.  der  Herr  pflegt  gern  zu  feherzeot 
„Uh  ward  rorh  , und  warum  follte  ich  es  nicht  ge- 
„ftebu  — ich  gieng  nicht  gern  zurück«^* 
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\ ' ■ Donnerstags,  den  6.  ^u^ius  ijgj. 


GESCHICHTE. 

1 , • * 

Obne  Druckflrt:  De  la  Revolution  Fraii^oife,  par 
31r.  Secbtr.  J7g6.  Vohl.  303  S.  Vol.  II.  34^8. 
Vol.  111.  353  S.  Vol.  IV.  339  s*  8- 

Der  Name  des  Vfs.  hat  die  Aufmerkramkeft  von 
ganz  Europa  auf  diefea  Werk  gezogen.  Das 
was  die  meiHea  darin  mit  Gewifshelt  erwartet,  und 
mit  Begierde  gefischt  haben  , — neue  AufTthlüne  über 
die  grufste  Begebenheit  diefer  und  vfelleitbt  aller 
Zeiten,  enthalt  cs  nicht.  Aber,  »nS  es  wirklich  ent- 
halt. iR  doch  immer  anziehend  genug,  um  den  über 
die  fehlgefchlagneErwartung  unzufriedheu  Lefer  cus- 
zufOhnen,  den  weniger  unterrichteten  auf  eine  zweck- 
mlfsige  Art  zu  belehren,  und  manchem,  wenn  gleich 
nicht  liefGunigcn , duih  guten  und  gefunden  , Kupfe 
Aiey  feinem  Nachdenken  über  das  grofse  Sthaufpiel 
der  verflofsnen  Jahre  zum  Leitfaden,  zu  dienen. 

■ Das  Buch  zerfällt  in  drey  ziemlich  verfchieden- 
artige  Beftandtbeile.  Es  balieht  aus  einer  hißorifeb- 
f/al^^chen,  einer  blofs  hißorifchen  und  einer  blofs 
i-,^o»atrr»dea  Abtbeilung.  Die  effte  (welche  auch 
den  erßen  Band  ausinacbtj  iR  eigentlich  der  Recht- 
fertigung des  Vfs.  gegen  die  Vorwürfe,  die  man  ihm 
über  fein  Betragen  for  dem  diubiucbe  der  ReiolMiioa 
macht,  gewidmet,  ibrep  GegrnRande  nach  iR  lie 
die  wichtigRe  des  ganzeu  Werks : ob  die  Ausführung 
befriedigend,  ob  fie  mit  dem  Zwecke  des  Vfs.  über- 1 
eioRimmend  ausGel,  wird  lieh  bald  naher  ergehent 
£4  liegt  unRreilig  etwas  peinliches  io  deraUntcrueh- 
men,  di«  iiirentlichefl  Schritte  eines  noch  lebenden 
i^Ianne^,  delTen  K.Vme  felbR  von  demjenigen,  der 
ihm  feinop  Beyfall  verfagt,  nie  ohne  Achtung,  und 
von  einer  gewilTen  Seite  nie  ohne  Ehrfurcht  geneunt 
werden  darf,  einer  Rrengen  Kritik  Preis  zu  geben: 
aber  dem  loterelTe  der  hiRorifchen  Wahrheit  inufs 
auch  die  cbrwürdigRe  Nebenrücklicht  weichen:  und 
wenn  überdies  der  handelnde  Staatjmann'aU  Sebrift- 
Reller  auftriit,  fo  fchejnt  er  feine  Zeitgehoflen  aus- 
-drücklich  zu  bcrollmkchtigen,  und  fogar  aufzufodern, 
die  Gehchtspuokte , aus  welchen  lie  feine  oifentliche 
Tboten  betrachten,  tnit  Freymütbigkeit  anzugeben.  — 
Die  zweifle  Ahtheilung.  (welche  den  zweißen  Band 
und  die  Hälfte  des  dritten  umfafst)  iR  in  Verglei- 
chung mit  den  andern  die  unbedeutendRe : eine  Skiz- 
ze der  Revolution , von  einem  entfernten  Beobachter, 
mit  blofscn  UouptRrichen  entworfen,  uud  in  Rück- 
fi.’bt  auf  DarRelluogskunR  nichts  weniger  als  unta- 
delhaft.  — Die  dritte  Abth'eilung  (des  dritten  Ban- 
des zweyte  Hälfte,  und  der  ganze  vierte  Band)  be- 
. A.  L.  Z.  1797.  Dritter  Band. 


fchät'tigt  (ich  mit  einepi  fehr  unterrichtenden,  immer 
fcharfliiinigen , oft  ’ tiefdringenden  und  wahrhaft 
gründlichen  Räfonneioent  über  die  neueRe  franzr.fi- 
ichc  ConRiiution,  ihr  Verhältnrfs  zu  den  HedürfniA 
len  und  UmRandeii  des  franzöfifcben  Staats,  und  den 
Griindfatz  der  allgemeine^  Gleichheit,  w’elcber  eini- 
ge Jahre  lang  das  I.ofuugswort  der  franzöfifchen  Ka- 
tion uud  ihrer  Anführer,  und  im  ganzeu  f.aufe  der 
Revolution  der  wahre  oder  vorgebliche  Richtpunkt 
aller  grofsen  politifchen  Operationen  gewefen  iR, 

Erft  er  Th  eil.  . Erfler  Abfchnitt.  Begebenhei- 
ten , welche  die  l'erfan.inlung  der  Stande  vorbereiteten, 
Necker  nimmt  nur  zwey^  vollgültige  Symptome  einer 
herannaheiiden  Revolutiou  in  Frankreich  an:  die  Ge- 
walt, welche  die  öffentliche Meynung  in  diefein  Jahr- 
hundert durch  die  herrfcheuden  Sitten  uud  durch  die 
Kühnheit  der  Schriftfteller  erworben  hatte,  und  die 
Zerrüttung  in  den  Finanzen.  Beide  vereinigten  fich 
mit  einander,  um  Frankreich  eine  ueueGeRalt  zu  ge. 
bell , „fo  wie  zu  den  Zeiten  Leo  des  X,  der  erRe 
Schimmer  der  Aufklärung  Geb  mit  dem  Uebermaafs 
der  Mifsbräuche  am  päbRIichcn  Hofe  vereinigte,  um 
die  Reformation  zti  bewirken.“  AJs  Kecker  die  Fi- 
, nanzadminiftration  1781  verlicfs,  war,  nach  feiner 
VcrGdierung,  atlcs  in  Ordnung  und  iraGleithgewicht: 
aber  fein  N.ichfolger  GVIonns  führte  die  KataRrophe 
herbey.  — Nachdem  der  König  ’diefeii  den  Wün- 
► fchen  der  crflcn  Nutablcu-Vcrfainrolung  aufgeopfert 
hatte,  wählte  er  den  Erzbifchof  v'on  Touloufe  zum 
PrincipalminiRcr.  „Der  König“  — fagt  iV.  — „war 
einen  Augenblick  zweifelhaft,  ob  er  nicht  feine  Wahl 
auf  mich  richten  folltc:  wäre  er  bey  dir/em  Grdai/ken 

f ehiieben.  fo  wäre  nichts  von. allem,  was  wir  erlebt  hn- 
en,  er  fokgt.'.'  — Die  Begebenheiten  w ährend  Brien- 
ne’r  Adminiftration  werden  nun  kurz,  und  ohne  ir- 
gend einen  neuen  Auffchlufs  erzählt.  linAuguRiTgs 
tritt  Necker  zum  zweytenmale  ins  Minifterium.  — 
Hier  hebt  der  wichtige  Abfchnitt  an,  der  des  Vfs. 
Rechtfertignag  feines  Betragens  in  den  feehs  oder  acht 
flJonalen.  die  vor  d'r  Frbjfnuitg  der  Standeverfamm- 
lung  im  178t)  hergiagen,  iiwd  in  den  feehs  Wochen, 
die  darauf  folglen,  enthält.  Diefe  P^ihrfectigeng 
nimmt  den  ganzen  UebcrrcR  des  erRen  Theils  (von 
S.  4a  bis  aus  Ende)  ein;  und  Re  verdient  cs,  dals 
man  ihr  eine  befondre  Aufinerkfainkea  widme. 

Die  Zufamraeoberufung  der  Stände  war  unwider- 
riiRich  entfehieden.  Oie  ganze  Nation  erwartete  die 
erfpriefslicbRen  Vorlheilc  von  ihrer  ZufamtneukuDfr, 
und  iV.  gefleht  frey willig,  dafs  er  an  diefen  frohen 
Ervvartungea  Tbeil  nahm,  weil  er  kein  andres  Mittel 
G • abfab. 


5t 


ALLO.  LITERATUR  - ZEITUNG 


5» 


a'tfah.  die  alten  Gebrechen- der  politiß:hfn  Oygauifj- 
tiuit  Frankreich»,  und  die  eingewurzelten  Eranklici- 
ten  eines  durchoos  untauglichen  Fiiianz/{;y?eNij  zu  bei- 
Im.  Ueberdies  hatten  die  PuWnjiirn.Vr  feyerlich  auf 
die  Zufsininenberufuug  provotirt,  und  der  Koni^ 
batte  fie  aiisdrücklich  und  feyerlich  verfpruthen, 
„Auch  roufs  ich,“  lagt  iM..  „zur  Ehre  diefes  Mon.ir- 
chen  und  zur  Steuer  der  Wahrheit  \ erricbcru , daf» 
er  nie,  weder  1ui  Staatsrath  noch  in  den  i’riratuntcr- 
redungen,  die  ich  mit  ihm  gehabt  habe,  den  eut- 
ferntt  ften  Zweifel  pufferte,  ob  er  fein  gegebnes  Wort 
halten  follte  oder  nicht,  ob  er  gleich  recht  gut  cin- 
fjh , dafs  eine  Ständeverrammluiig  zurZeit  fo  gewal- 
tiger Giihrungm  in  allen  Geinüthern  eine  grofsc  Be- 
gfllfnheit  .war.“  Ein  MFnifter,  der  cs  bey  diefer 
l.age  der  Sache  unternommen  batte,  den  Wünl'thco 
des  Publicums  entgegen  zu  arbeiten,  cvürde  fich  nicht 
lange  auf  feinem  Pollen  behauptet  haben.  — Bis  fo 
weit  wird  wohl  noch  jeder  verilätidigeLefer  mit  dem 
Vf.  einig  feyn. 

Sobald  die  Frage:  Ob  eine  Ständeverfamtnlunj< 
e.xiftircn  follte?  — über  allen  Zweifel  hiuaus  ent- 
fchieden  war,  er.illand  die  andre  gleich  wichtige: 
W ie  Ce  e.xilliren  füllte?  Ganz  Frankreich  befdiaftigte 
lieh  mit  diefer  Frage:  von  dem  Könige  und  feinem 
Minilleriura  erwartete  mau  dieEntftheiduug.  Necktr 
land  es  weife  und  voriheilbaft , diefelbe  l'erfaimnlung 
der  Nptabeln , die  lygö  zu  einem  andern  Zwecke  be- 
rufen worden  war,  über  die  Form  der  Standever- 
fainrolui^  zu  Rathe  zu  ziehen.  „Fj  lear  vielieUht 
taliH,“  lagt  er,  „bey  der  damals  fchon  fahr  bekann- 
ten Stimmung  derNutiun  eine Verfammlung,  die  fall 
»usfclllicfsend  aus  IVinitd  vom  Geblüt,  Bijehbfen  und 
großen  Stnatsbeamlän  beüanä , über  eine  fol che  Ma- 
terie zu  befragen.  Und  ich  mochte  wohl  wiffeu,  ob 
diefer  Schritt  ein  Beweis  des  tirfgewurzilten  Demo- 
kriitinAHi  war,  deil'on  man  mich  hefchuldigt  hat,  und 
ob  er  für  die  Glaubwürdigkeit  jener  von  meinen  ver- 
blendeten Feinden  fo  oft  wiedetholten  Verleumdung, 
ilafs  ich  vom  i-rfen  Augenblick  meines  zweiten  Mi- 
niCeriums  an.  alle  populäre  Meynungen  ohueUnter- 
fchitd  begümligf  hätte,  fpriebt.,,  — Die  Refultate 
der  Delibiratioucu  diefeu  Nocabeinverfamipluug  wur- 
den fall  clurchgchcnds  die  Grundlage  der  Votfchrlf- 
len  zur  Zufaromenberufung  der  Depuiirten.  Kur  in 
einem  einzigen  Puukte,  — dem,  welcher  die  vnbait- 
rt\fsiK>lßige  elrttüthl  der  Depnthlen  n«s  jedem  der  drei) 
ütonde  betraf,  (allo  olfenbar  in  dem  wichtigAen  aller 
bis  dahin  verhandclien ) trat  das  königliche  Coufeil 
der  Meyaung  der  jVtüoritat  der  Notabeloverfamm- 
luug  Uey,  und  bewilligte  dem  dritten  Stande  allein 
vihe  eben  i>  prufse  Anzahl  von  Deputirteu  als  den 
beiden  inndern  S:ändeu  zufammen  genoramen. 

•regen  di«  Vorwürfe,  die  diefer  io  derGefchichle 
der  franzöf’icbrn  Revolution  fu  berühmt  gewordue 
Befcblufs  ihm  zuzog,  vertheidigt  fich  Trecker  durch 
folgende  Gründe:  i)  Der  Befcblufs  War  nicht  fein 
perlonliches  Werk:  der  ganze  Staaisratb , (der  fich 
-aber  dAinils  auf  Neck«  aJUeia  vezlaAcu  laulste,)  Aimio- 


te  zu  demfclben : uiid^ls  fein  Bericht  vom  37.  Decem-  - 
her  lygS  zum  letziennia'e  verlefen  ward,  um  nmi  in 
den  Druck  gegeben  zu  werden , war  feliiA  die  Ko- 
»ligimt  gegenwärtig.  2)  Die  verdoppelte  .Anzahl  der 
Depuiirten  des  dritten  Standes  w ar  keine  völlig  neue 
Anordnung:  man  hatie-elwas  ähnliches  auf  alteru 
Slaudeverfaiiunlungen  gefehen . uud  die  Anzahl  der 
Deputirteo  war  übeibaupt  nie  beßimmt  worden.  (Da 
fich  bald  nachher  zeigen  wird,  dafs  auf  diefes  ganze 
Argument  nichts  aukummt;  fo  bemerken  wir  hier 
nur  beyläufig,  dafs  der  hißorifche  Beweis  äufserß  , 
feitlit  und  gebrechlich  iß.)  3)  Der  Geiß  der  Zeit 
verlaugte  ein«  wcfeuilidie  Aenderuog:  der  dritte 
Stand  war  am  Ende  des  achtzehnten  Jahibunderis 
nicht  mehr  das.  was  er  -im  J.  1614,  (wo  fich  die 
Stände  zuin  letztcnmale  vcrfammeltea,)  gewefen  war. 
4)  Der  König  durfte  nicht  mehr  verwerfen,  was  die 
biTentlichc  Meynung  foderte:  er  hefafs  nicht  mehr 
die  Freyheir.,  die  Verhäliniße  zvrifcbeii  den  Deputa- 
tionen der  vcrfchiedneii  Stande , ganz  nach  feinem 
Walen  feßziifetzen.  $)  „Die  Meynuug  der  Majori- 
ttt  der  Notabelu  konnte  nur  fiil:hen  jlncrdnungenGv 
wicht  geben,"  über  welcho  die  Stimme  des  Publiatms 
noch  nicht  cnlfchieden  batte:  wo  die  Nation  fchon 
den  Ausfpruch  that,  da  galt  der  ihrige  nichts. “ (Aber 
wenn  dies  der  Fall  w'ar,  fo  lafst  fich  fchwer  begrei- 
fen, wozu  deou  eigentlich  die  Nolabclii  wieder  be- 
rufen crurden , und  warum  fich  der  Minißer  diele 
ganze  Maafsregel , die  er  überdies  als  geuifgt  fchil- 
dert,  nicht  lieber  erfparte.  Frey  lieh  war  feine 
„Kidtnheit"  fu  aufsernrüenilich  gtofs  nicht,  \v«nn/c 
fich  gleich  rorgeuommen  hatte,  nur  die  Meynungen 
der  popti/iiren  MiHOfität  der  Notabel nverfammlnng 
als  Richtfcbniir  zu  betrachten.)  6)  „Indem  der  Kö- 
nig die  Anzahl  der  Depuiirtcm  beßimmte,  übte  er 
blofs  das  Amt  eines  Rathgeher.«,  aber  nUlit  eint  Auto- 
rtlat  aus,  die  er  udrhlkb  huite  beftauplen  können;  denn 
fübald  die  drey  Stände  vcrfammelt  waren,  hing  es 
von  ihnen  allein  ab,  die  Itechtmäfsigkeit  der  Wah- 
len ouzuerkennen  oder  zu  vcrR-er.'en.  — — -In  ei- 
ner repriifeiitiitiven  Staatsverfaßung,  wo  weder  die 
allgemeine  noch  die  relative  Anz.alil  der  Depuiirten 
durch  ein  Fundareentalgefelz  beßimmt  war,  dürft« 
der  Monarch  diefem  Maugel  *bz  »«  foferti  abhelfen, 
als  die  Nation  im  Augenblick  dc-r  Wahlen,  feinem 
y'.usjprucke  k ertranrn  ßkrr.kle:  hatten  fich  die  Kvprä- 
fentanren  einmal  verfammelt,  fo  waren  Jie  allein  be- 
fugt, übel  alle»  was  niif  ihrer  Orgauifatton  zufaitv 
roeuhing,  zu  entfclaeideii.“  4 Diefe  bcxpieme Theorie 
würde  den  Minißer,  wenn  er  fie  nur  etwas  weiter 
hätte  ausdehnen  wollen,  feiner  ganzen  llcchiferti- 
giing  überhoben  haben:  denn  war  fie  gegründet,  fo 
durfte  der  König  md  fein  Minifierium  rsn  Rechtsu  e- 
geii  nichts  ihun,  als  dieHande  in  den Schoofs  leger», 
und  abwarten,  wes  die  llepräfentaiilcn  über  fich 
felbß  und  über  Umfang  und  Cirntizen  ihrer  BeAignifs 
befchliefsen  würden:  war  fie  ungegründei , fo  üher- 
fchritt  ja  Nectrz  fchon  ofTenbar  die  Schranken  feiner 
rerhtmafsigen  Macht,  indem  er  die  doppelte  Anzahl 
<l«r  Deputirteo  des  dritten  Standes  pojitiv  bejUmutte. — 

Aber 
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Aber  bilc  dcoii-4asttäiiDDD4iäebt  woM  onr  eincB  Au- 
genblick Stieb  ? Keaa  eine  tiyrdfiiUative  Staatsver- 
^ßumg.  fdtßn  witken,  fie  noch  vorhanden  ift? 
lind  follte  ein  Monarch,  .der  eine  folche  Staauver- 
fafliiog  enj  dtm  Nichts  htrvorrujt , in  einem  Augen- 
blick bcrvotruti,  wo  er  allein  den  ganr.en  Umfang* 
der  gefetigcbendcn  und  ausübenden  Maclu  befitzc, 
nicht  dieSetognirs  haben,  die  lonn  und  die  Grän- 
ütn  dcr.neuen  Gewalten  an  beftiu^men,  die  et  felbß 
crrdudca  hatte?)  * ^ 

Wenn  Ohrigeus  alle  jetzt  angeführte  Argumente 
auch  viel  grQndlicher  waren,  als  fie  wirklich  find; 
fo  würden  fie  doch  durch  folgende  Bemerkung  Himinc- 
licb  entkrSfiet  weiden.  Die  doppehe  Anzahl  dorDc- 
putirteg  des  dritten  Standes  war  an  und  für  fielt  ein' 
küchfi  unbedeuthnderUinlland ; fie  wurde  nur  wich- 
äg,  wenn  man  fie  mit  einer  andern  gtoiseo  Neuerung 
in  Verbindung  fetzte,  oder  darhre.  Sollten  die  De-' 
prutirten  der  drey  Stünde  abgrfondert  bcratbfchlagen, 
Und  die ‘Mehrheit  der' Kammfr»  (alfo  der  Stande) 

■ das  Gefetz  machen;  fo  war  es  durebju«  gleichgültig, 
ob  die  Deputirten  eines 'Sraudes  xoo,  2to,  36?  .'600 
oder  60CO  Köpfe  ftark  waren:  fie  flanden  einmal  wie 
das  andre  gegen  "die  vereinigten  Deputirten  der  bei-' 
den  andern  StSude,  und  wenn  jeder  diefer  letztem 
auch  r.nr  10  Deputlrte  gehabt  hätte,  in  dem  VethSlt-’ 
aifs  wie  1 zu  2. . Sobald  aber  die  dr.ey  Stünde  gcijcri'i- 
f.-baßlkh  deliberiren  nnd  votiren  füllten;“  älsdsnn,  ' 
aber  auch  nur  alsdann , würde  es  äufserft  wichtig, 
wie  viel  Köj^e  jeder  einzelne  Stond  für  fich  zählte.' 
Oie  Hoffoong,  c/ie/fForm  derDcliberarion  triumphi- 
ren  ig' feiten,  war  es  allein,  yas  dem  Wanfthe,  die 
Aazahl' 4er .Deputirten  des  drirren  Standes  zu  ver- 
dopp.eln,  eine  Tu  grofse  Lebhaftigkeit  gab:  und  die. 
welche  damals  aus  allen  ihren  Krallen  aii  einer  rei- 
chen Verdoppelung  arbeiteten,  wufsten  fehr  cvohl 
was'fie  tbaten.  Was  foll  man  nun  von  Necktr  glau- 
ben? War  es  wohl  möglich,  dafs  ihm  derZufamroen- 
hangzwifchen  beiden  Gegenftänden  entgehen  koen- 
fe?  War  es  wohl  tnäglich,  clafs  er  die  tvrdopvelte 
Pj^räfentation  aus  hr^nd  einem  andern  Grunde  be- 
förderte, als  weil  fie  zur  gemein fchaftUchen  Deliberty 
fion  fährte?  Untf  wenn  dies  fein  Öewegungsgrund 
war,  warum  verfchwieg,  warum  verleugnete  er  ihn 
damals?  Warum  vcrfchweigt  er  ihn  noch  jetzt?  — 

Kachdem  der  Vf.  diefen  nau|Ucegen{tand  «r; 
kfahpfc  .zu  haben  denkt,  wendet  er  lh.U  zu  cinigea 
weniger  erheblichen,  zeigt  mit  guten,  aus  der  eigen- 
thömUcheaBefclialTenbcic  der  ehmaligeu  ftauzöfifchcn 
VrrfalTuug  hergefitmiinnen , Gründen,  dafs  es  ucnsög- 
lieh  war,  den  Belitz  eines  Grundefgenthums,  wie  Io 
viele  veriaogc  haben,  zur  Bedingung  de»  Wahtfübig- 
krit  zu  machen,  erklüri.  warum  fich  das  .Minifierium 
der  Wahl  des  nietjer.n  Adels  und  der  niedern  GeiU- 
licfakeit  nicht  widerfeuen  konnte  uud  wollte,  und 
verteidigt  die  Waafsregel  , Verfailles  zum  Verfamm-. 
lungsorte  zg  wählen.  Der  Schlufs  diefc-s  erften  Ab- 
rchniics  ifi  £0  ■■erkwürdig,  dafs  er  hier  eine  Stelle 
rerdienu  JUaterdell'eu  wgtdc  dcr'Lhrgeiz  allenthal- 


ben wach.  Der  Zeitpunkt  der  SHndeverfainmluag 
rjickte  heran,  und  eine  uHgemeine  Unruhe  intbic«' 
den  Zufiand  eines  Heeres  am  Abende  vor  einer  gm-  • . 

fsen  Unternehmung.  Der  Küiiig  allein  zeigte  mitreu 
in  diefer  Gäbrung  der-Gemüther  jene  Heiterkeit,  di» 

Dur  mir  gemäfsigten  Gefinnungen  und  redliche*  Abficli- 
tcK  befielu.  ludafs  Jedermann  Anfialtcn  machte,  et- 
was Zu  gevviuuen,  ging  er  allein  alle  die  Prärogati- 
ven, denen -er  entfagen  zu  können  glaubt»,  durch,» 
und  bereitete  fich,  ohne  alle  Beirübnifs,  fi»  anlzu- 
opfern.  Er  uolite  das  Gute;  er  liebte  es  ohne  alle 
Pralilere)  ; er  fand  für  das  fchmerzliafle  Gefühl,  wel- 
ches die  Erinnerung  an  fu  manchen  wohlcbätigen  • 
Plau,  den  feine  Minifter  zerllört  beccen , in  Ihm  er- 
regte, eiue  wirkliche  Linderung  in  dem  EutfchlulTe, - 
die  KeprärenUncea  der  Nation  um  fich  /a  verfam-  ' 
mein,  und  er  befchäfiigte  fich  voll  ruhigen  Vertrauens  ' 
mit  diefer  grofsea  Begebenheit.  Er  licfs  flrh  von 
den  Arbeiten  der  Commifilon,  w'elcber  er  die  Auf- 
ilcbt  über  das  Gefchafi  der  Zflfämroeubciufuug  der 
Deputirtes  auvertraut  hatte,*  häufig  Bericht  äbltattrn.  - 
Er  fuebte  felbfi  in  den  alten  Annalen  alles  auf,  was  - 1 

für  die  jetzigen  Umfionde  palfend  feyn  konnte.  Noch 
kurz  vor  EruiToung  der  Verfammluugcn  widmete  er 
dem  Ceriinoaicl,  welches  zur  Verherrlichung  eines"* 
fu  feyerlicben  Tages  gehörte,  eine  zweckinäfsige 
Aafmerklainkeit  .....  Gottl  zu  welchen  traurigen  • 
Gedanken,  zu  welchen  fiaftern  Bildern  führt  diefe  ‘ 
EcinBerung  mich  zurück!  Unglücklicher  Monarch? 

Mir  wie  grofsem  Rechte  durfte  er  fielt  der  rührenden 
Worte  eines  andern  Opfers“  (der  Iphigenie  beym  Rur 
ciiu)  „bedienen: 

l\i  dfja  iVltuie  preßigf.tnt  It  coequeit, 

V'iiit  tr:omp!:e  ji  bes»  je  fircptt.oh  ii  firtf 
Je  ee  m'ültccJott  yat  r «lee  fopte  la  coei-vcrecr,- 
jilce  fheg  jüt  U yeetntee , ^.4C  iv»t  ittjfitz  verferj* 

Zweier  Abfichniif.  A!Ig/rfieineBetrnc!:timgtir,  Ue» 
her  die  Veränderungen , die  fich  feit  def  letzten  Sräi>- 
deverfamiulung  in  den  Sitten  und  Urtbeilei»  der  Men-- 
fdieii  zugetMgen  hatten,  über  das  vermehrte  Anfe-, 
hen  des  dritten  Sta.ndes,  das  gefuckne  des  Adels  nnd 
cerGeiftiiclikeit,  die  linvertnerlcte Vermindenmg  dcr‘> 
königlichen  Macht,  die  fteigende  Gewalt  der  öf’cnl-- 
liehen  Meynuug,  und  die  Wirkunjeu , welche  alle  • 
diefe  groisen  Uiofuinde  iu  dem  Augeiibiick.  wo  dic" 
Parlaineiiter  das  Signal  zu  einer  neuen  Orduun-g  der  • 
Dinge  gaben,  nothivendig  änfsern  roofsien.  Sehr 
einfuhtsvolle,  zum  Theil  ferne  Bemerkungen,  die 
wir  aber  hier,  da  fie  dic  llauptfache  nur  mittelbar 
trefl’eu,  nicht  ausfütirlicher  erörtern.  Das  llcrultar,- 
welches  N.  daraus  zieht,  ill,  dafs  bey  der  damuligei» 

Lage  dcrSäfheii,  hrsnkrcivlr  durch  nichts  gerettet: 
werden  kounce,  als  durch  dic  Eiiifuhriing  .der  iuit- 
lifJiesi  CunjUtutiam.  Um  nun  aber  der  uatürlichan 
Frage;  Warum  Er  denn  diefes  einzige  Rettungsmit- 
tel  nicht  crgrilF,  aus/.uweichen , erklärt  er  gleich., 
dafs  cur  ein  dazu  fchicklicher  Augenbli  k geweden 
fey,  der  nämlich,  wo  der  Eizhifchof  v n Teuloufc 

Ga  die  , 
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«Tie  terriclitigt«  'Cour  pUmlre  dtirchfeUen  'wollte. 
„Dain.ils,“  mtfyn!  er,  „-würHe  mau  den  Iliinmel  offen 
gpfchen  h.ibcn , wenn  der  Monarch  r.wey  his  drey 
hundert  adelichc Familien  mitdererblichen  PairfrhaFt 
bekleidet,  wenn  er  aus  den  ifaitpcern  dicfer'Fatui- 
llen  . und  funfr.ig  aut  i.ebenszeit  ern.mnlen  angefeh- 
nen  Staatsbeamten  die  erfte  Sertion-der  gefetzgehen- 
d.en  Verfaminlutig,  .aus’ fünf  oder  fechs  hnndert  ge- 
wählten Deputirten  derKnfiop  die  awert^  conllituirt 
hätte  u.  f.  f.“  Aber  damat.s  hatte  der  König  noch  ei- 
ne gcwilTe  Abneigung  gegen  die  cnglifche  Staatsver.^ 
faiTuug,  (die  fich  auch  wohl  fchwerlich  fo  reit  einem 
Wurfe  in  Frankreich  hätte  realifireo  lalTcn.)  Als  er 
irpine  Meynung  über  diefen  Paukt  änderte,  war  es 
zu  fpät.  „Frankreich  würde  heute“  — eine  (Innrei- 
che  und  fchr  richtige  Bemerkung  — ..die  brictifche 
Regierungsform  und  zwar  eine  verbefferte  brittifche 
Regierungsfonn  befitzen  , wenn  der  König,  dsr  Adel 
und  der  dritte  Smnd.'dic  alle,  nur  in  vfrfehitHtirn 
Zeitpunkten,  eine  folche.VerfalTiing  wünfehten,  fie 
zg  einer  und  derfelben  Zeit  hätten  verlangen  können.“ 

Dritter  Jhfehnitt.  ■ Verfnmm'.nng  der  5(a)ida  bis 
«u/  die  königliche  Sitzung  am  23.  .Juntus  17, S9.  — Je 
näher  die  Erölfnung  der  Srändeverfammlung  rückte, 
defto  dringender  wurde  die  Entfeheiduug  der  Frage: 
Ob  die  Depulirten  in  ahgefonderten  Kammern,  oder 
gemeinlchaftlich  bcrathfchlngen . und  ob  die  Stim- 
men nach  Ständen  , oder  nach  -Köpfen  gezählt  wer- 
den foliten?  — fvecker  bemüht  fich  in  diefem  Ab- 
fchnitt  von  allen  Seiten  darzuthun,  dafs  Gerechtig- 
keit. Billigkeit,  Staatsklugheit,  die  Gewalt  derüm- 
Bände,  der  Zweck  dv  Ständeverfammlung . der 
Gcift  der  Zeil,  das  allgemeine  Gcfchrey  der  Nation, 
dafs  alles  fich  vereinigte,  uin‘die  geineinfchaftliche' 
Deliberation  und  das  Votireii  nach  Köpfen  herbey  zu 
rufen.  Hatte  auch  der  König  dieabgefonderleDelibe- 
rafiort  ausdrücklich  vorfchreiben  wollen,  lagt  detVf, 
fo  würden  ihm  die  Ständ^,  wenn  es  einmal  ihrWille 
war,  fich  zu  vereinigen,  nicht  gehorcht  haben. 

. Es  ift  in  der  That  mehr  als  wahrfcheinlich, 
dafs  die  abgefonderte  Oeliberatiou  und  das  Votiren 
iiacb|Ständen , die  Abfichten  des  Königes  und  die 
• WünTche  der  Nation  vereitelt;  dafs  fie  dis  Stände- 
verfammhing  in  ein  leere»  Gaukelfpiel  verw.andelt, 
und  keine  andre  Früchte  als  Zwiäfpalt  und  Unruhen 
getragen  haben  würden.  Aber,  wenn  fich  dies  mit 
Uewifsheit  vorausfehen,  wenn  fich  auch  nur  berech- 
nen liefs,  dafs  die  alte  Form , Ce  mochte  nun  gut 
oder  fchlecht  feyn,  nichr  erhalten  werden  konnte, 
a-amm  verordneie  denn  Kecker  nickt  die  gemein  fekaft- 
liche  Deliberation  und  das  l'otiren  nach  Köpfen  ? — 


Da»  ift  die  grofse  und  fchwere  auf  die  et. 

wenn- er  auch  noch  Kunderf  Baude  voB  Rechtferti-' 
gungen  fchrcibeo  follte,  fchwerlich *je  eii\e  befriedi- 
gende Antwort  geben  wird.  . 

Nicht  die  .Vereinigung  der  Sfäi^e  felbft , wie 
viele  leidetifchaftliche  Royaliften  glauben,  und  uns 
gern  überreden  möchten,  zog  die  Kevolulion . und 
alles  UBcJück  der  Kevoluiioii  nach  fich:  der  Utofluud 
allein,  dafs  die  Deputirten  dft  dritten  Standes,  kühn 
und  mächtig, genug  waren,  die  Vereinigung  anzuord- 
neu , nntf  die  anderu  beiden  Staude  zum  Reyttitr, 
den  König  zur  Einwilligung  zu  zwingen,  dafs  diele 
grofse  Wendung  der  Sache  überdies  erft  nach  zwey- 
monatlichea  Streitigkeiten,  die  alle  üemüther  erbit- 
tert und  die  ganze  Nation  in  Bewegung  gefetzt  hat- 
ten, erfolgte; — das  war  es,  was  die  Revolution, 
und  das  Scbick/al  des  Landes  c.ntfchied.  Und  das 
war  es,  was  NrcAcr  vermeiden  konnte,  wenn  er,  über- 
zeugt von  der  VVohlthatigkeit,  und  fogar  von  der  un- 
fcberwiudlichejp  Kothweiidigkcit  der  geineinfchaft- 
lichen  Deliberation,  im  Kainen  des  Königs  diefe 
Form  vorfchrieb  • fo  wie  er  die  Verdoppelung  der 
Deputirten  des  driited  Standes,  — ein  uicbtsbedeu- 
tendes  Gefchenkohue  die  geineiafchaftlicbe  Dclihera- 
tion , — ’ vorgefchrieben  htttte.  , ^ 

Mäh  fieht  nicht  deutlich,  obNccter  den  eigentli- 
chen Umlaiig  dicles  aufserordentlicbeu  Fehlers  zu  we- 
nig. oder  ob  er  die  Schwierigkeit,  fich  darüber  zu 
eotfchuldigen , zu  ftark  gefühlt  bat:  fo  viel  ift  aber 
gewifs,  dafs  folgende  kurze  Stelle  dep  einzigen  V'cr- 
fuch  einer  Rechtfertigung  in  Aufehung  diefe»  Punktes 
enthält:  „Der  König  würde  hart  gegen  die  Gciillich- 
keit  und  den  Adel  gehandelt  haben,  wenn  er  ihnen 
das  Verdienft,  dem  Gebot  der  Umllaude  freywiUig 
nachzugeben,  hatte  nehmen  wollen:  und  es  wärö 
uBjolitifch  gewefen,  fich  eines  Bolzen  oder  gering- 
fchatzigen  Tones  gegen  zwey  Stände,  deren  Anfehn 
für  die  Feftigkcit  des  Thrones  felbft  fo  wichtig  war, 
zu  bedienen.“  Es  ift  beyuahe  überflüfsig,  auf  die 
Seichtigkeit  diefer,  mit  dem  Ge  ift  und  Charakter  des 
ganzen  Eäfonnements  ohnehin  fo  Ainderbar  routrafti  - 
rendrtt  Gründe,  aufiserkfam  zu  machen.  Und  doch 
waren  lic  verinuthiich  die  einzigen,  die  N.  aufzu- 
treiben  wufste.  Dean  das  Lieblingsarginuent , dafs 
der  König  einen  folcben  Schritt  nicht  härte  thun  dür- 
fen, ohne  die  Nation  wider  fich  zu  empö/en  , fand 
hier  gewifs  keine  Anwendung,  de  die  ganze  Nation 
die  geraeinfchaftliche Deliberation  wüniebte  und  Ver- 
langte. 

(Die  fart/c(ja«g’/olg».J 
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(brn,  und  ein«  anfeholirhe  Mioeriiat  der  adelicben 
Uepuüiicn.  wirklich  fchon  den  Entrihlufs  gefafst 
hauen,  naJiaugrbeo.  Der  König  konnte  oiebrs  mehr 
anliieten,  was  nicht  unler  dem  einmal  errungneu  ge- 
blieben wäre.  Man  verleitete  ihn  zu  einem  vergeb- 
iiehen  Schritte.  Sollte  diefer  Schritt  eiuinal  geftJic- 
he n , fo  war  frcylii:h  der  Plan  der  hefte,  der  den  l'o- 
derungeo  des  dritten  Standes  am  nruig/icn  Abbruch 
that.  Dies  galt  nun  von  dem  NeiikrTj'chcn,  in  V'er- 
^eichuiig  mit  dem,  welcher  in  der  unglücklichen 
Sitzung  vom  23ten  Junius  ivfip  wirklich  vorgelegt 
wurde,  uaßreilig.  UerVf.  ibeilt  uns  zwar  diefen  Plan 
nicht  vollfländig  mit.  Er  lagt:  „Es  war  mein  Vor- 
latz,  den  Eetwun' zur  königlichen  Sitzung,  welchen 
ich  ausgearbeitet  hatte,  hier  buebftäblich  abdrucken 
zu  laiVeii:  als  ich  aber  mein  Manufeript  von  demjeni- 
gen, welchem  ich  es  bey  meiner  Abreifc  von  Paris  an- 
vertraut  hatte,  zurückfuderte , erhielt  ich  zur  Ant^ 
wort,  es  fcij  zur  Zeit  der  iHijuifitionstyranueyen  ins 
Teuer  geworjen  uordeii  u.  f.  f.“  ln  manchem  andern 
Falle  würde  man  eine  folchc  Entlchuldiguiig.  davon 
cinrsu  fo  überaus  wichtigen  Papier  die  Rede  ift,  ver- 
dächtig finden,  und  die  Feinde  desVl's  werden  auch 
ihm  diefen  Verdacht  nicht  erl affen.  Aber  Kein  unbe- 
fangner Richter  wird  (ich  ihn  erlauben,  und  dergan- 
te  Zufanuneobang  der  Erzählung  lehrt  aufs  cinlcuch- 
teiidfic,  d.'tfs  die  Punctc,  die  er  uns  als  das  Funda- 
ment feines  Planes  vorlegt,  diefemPIan  wirklich  zur 
Grundlage  gedient  haben.  Nur  möchte  er  b«y  einem 
aiifiucrkfamen  Beobathter  nicht  eben  fo  leicht  der 
Frage  entgehen;  warum  er  denn  nicht  feihs  Wochen 
triihcT  r.y.{H  dic/’.-w  Planr  Bui/utrefea,  für  gut 

Jand  ; warum  er  ileun  erß  mu  23fr»  ^Juniits  'den  Mo- 
nar, lim  „«eryßUi'‘r^~‘  glaubte,  „dir  Ree'.te  urd  Prara- 
gcticru  lies  'Ihi  oiuj  n i'rinnei  itiig  Zu  bringt»  und  auf 
eine  Ebrfurebt  gebietende  Art  zu  zeigen,  dafs  er  die- 
te  Rechte  kannte,  und  im  SUuete  Jeij»  würde,  ße  zu 
vnSkfhUgeH  ?•* 

Das  wefeiitliche  diefes  jNVilfz/c’ir»  Pianos  belbind 
darinn,  dafs  der  König  den  Depuiirten  der  Stände 
brjehieit  follte,  über  die  a!igtuifit;e%  JngeUgrnheiten 
gimeiii  felinftUcli  zu  drliberiren : zu  gleicher  Zeit  hätte 
diefer  PbiD,  und  die  kunigliclie  Rede  an  die  Stände, 
wie  Ai.  Tcrikhert,  folgende  wefentliche  Puiicte  be- 
ftiiuinen,  und  dadurch  die  böhein  Stande  vor  ihrem 
Untergänge,  den  Staat  vor  einer  gewaUfamen Zerrüt- 
tung febützen  füllen:  „1)  Dafs  kein  Refcltlufs  über 

Pii’rcgalivtu  iLs  liniigej,  oder  über  die  liechte  der 
Hut ihrfiiter  anders  als  initfieyftimmuog  der  eiuteliieit 
Stunde  gefafst  werden  ; s)  dafs  der  König  nie  zurEr- 
fiebtung  eines  aus  einer  ungetheiUen  l erjammlung 
ftchendeu  gefetzgebenden  Curys  feine  Einwilligung  ge- 
hen ; 3}  dafs  er  ficb  der  Einführung  der  Zuhörer  ip 
die  Vcrf.tminlungsfale  widerfetzen;  4)  dafs  er  fidulen 
ganzen  Uir.faug  der  ansubrnden  Macht  Vorbehalten; 
5)  dafs  er  ausdrücklich  die  Tiuthivendigkeit  der  ku»ig- 
liehen  Sanctiem  für  jeden  Befcbluls  der  Ständever- 
faiomlung  erklären  follte.“ 

Es  ili  febwer  zu  btftimmen,  ob  die  verfsinmel- 
teo  Deputiriea  diefen  Flän>  der  lectuWöcbca  früher 


de 

allem  Unglück  vorgebeugt  hätte,  angenommen,  es 
ift  fogar  w abrfchcinlich , dafs  de  ihn,  fo  gut-wieden, 
der  an  feine  Steile  trat,  verworfen  haben  würden. 
Nichts  defto  weniger  imifs  man  geliehen , dafs,  aus 
dem  Puncte,  welchen  die  Sache  einmal  erreicht  bat- 
te, betrachtet,  Ttccker s Angaben  die  vcrnünftiellett 
und  ausfuhrbarften  waren.  Der  König  hatte  feinen 
Plan  völlig  genehmigt;  die  Sitzung  follte  fo  vor  fich 
geben,  wie  iV.  fic  entworfen  hatte,  als  plötzlich  der 
Einllufj  der  Prinzen,  und  das  Gutachten  einiger  Par- 
laincntsjuriften,  die  der  König,  wahrfcheinridj  auf 
ihren  Rath,  den  gewöhnlichen  Mrtgliedetn  des  Con- 
feil’s  zngefcllte,  alles  überden  Ilan.fen  warf.  Manbe- 
hielt  zwar  viele  einzelne  Artikel  aua  NVetrzr  Declara- 
tiou  bey:  aber  mau  änderte  den  wcfentlichften , den 
einzig  wefeutlichen  unterullen:  Die Deliberation  nach 
Stauden  , die  Sreker  nur  als  Zusntkme  gelten  liefs, 
wurde  jetzt  ufs  die  Hegel  ongeorduet,  fulelicb  der  Be- 
fchlufs  das  dritten  Standes,  dafs  Er  die  Nationalver- 
fammluug  coiiftituire,  aufgehoben,  Necker  glaubte 
es,  ßch  felbji  fcbuldig  zu  leyn  , dafs  er  der  Sitzung 
vom  23ten  junius,  die  nun  ganz  anders  ausliel  als  er 
fie  gewollt  batte,  nicht  beijwohnte,  (eia  Entfeblufs, 
den  ihm  llreuge  Richter  nie  vergeben  werden):  die 
Declaration  wurde  mit  den  Veränderungen , welche 
die  neuen  Rathgeber  angebracht  hatten , vorgelefen. 
Jedcriiiaun  weils,  wie  fie  aufgenommen  wurde,  und 
was  die  Folgeu  diefes  Tages  waren. 

l üiijter  Abjehnitt.  l ereinigvtig  der  Stande.  — 
Noch  ehe  die  Sitzung  vom  23ten  Junius  zu  Staude 
kam,  hatte  A'tc^er  dem  Könige  feiu  Vorhaben  , aus 
dem  Minifierium  zu  treten,  angekündigt.  Die  hefti- 
ge Bewegung,  welche  die  königliche  Sitzung  in  Ver- 
failles  erregte,  bewog  den  König  und  die  Kunigiun, 
ihn  Bin  Abende  diefes  Tages  gemeiufcbafilicb  zu  bit- 
ten, dafs  er  feinem  Vorfatze  entfsgen  inücbte,  und 
er  entfchlofs  lieh , zu  bleiben.  Er  proieftiri  übrigens 
hier  aufs  feyerlichlle  gegen  allen  Antheil,  welchen 
feine  Feinde  ihm  an  der  Volksbewegung  diefes  Tages 
oder  an  irgend  einer  der  folgenden  zufchriebeu.  — - 
Noch  nach  dem  2jten  junius  boten  die  neuen  Rathgt-. 
irr  alles  auf,  den  König  dahin  zu  bringen,  dafs  er 
die  Vereinigung  der  Stande  nicht  zugäbe.  Aber  um- 
fonfL  Am  37ten  fchricb  dcrlvöuig  fcibft  an  den  Adel 
und  die  Geifiliclikeit.  und  er.nabnte  fic , dieVereini- 
gung  nicht  langer  zu  verfebieben,  die  denn  auch,  zur 
grofsen  Freude  der  Nation,  endlich  zu  Stande  kam. 

Zweiter  Theil.  Erßtr  Abfehuitt.  Retolulion 
vom  ll^ten  Julius.  — Der  unglückliche  Entfeblufs,  ip 
einem  Augenblick,  wo  mit  der  Stimme  des  Volke» 
nicht  mehr  zu  fcherzen  war,  ein  bis  dahin  lehr  bn- 
liebres  Minifterium  aufzuheben , und  ein  neues  aus 
Männern,  die  die  Nation  fürchtete  oder  hafstezufiuii- 
men  zu  fetzen  , diefer  Entfchlufs,  der  das  Signal  zum 
Ausbruch  dzr  allgeiueinen  Inliirrettion  gab,  febeint 
mit  dem  Charakter /.i(diWg  des  SbJ  und  mit  feinem  , 
ganzen  vorhergehenden  iiad  nachrolgeiideu  Betrage» 
fu  unvereinbar  zu  feyn  , dafs  ein  .^uflchlufs  über  die 
eigentlichen  Triebfedern  diefeu'  noch  fuhr  wenig  auf- 
geklärten Begebenheit  aufserft  wüui'cheus würdig  feyn 

. würde. 
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würde.  Mit  Begierde  fctilageti  wir  daher  diefeu  Ab* 
Icbnttr  auf,  fanden  aber  unfre  Erwartung  gänzlich 
rrreitelt.  Der  Vf.  ift  Ober  das  Innre  der  Sache  eben 
fe  wenig  Unterrichtetals  das  Publicum.  Erfagt;  „Ich 
habe  nie  mit Gewlfsbeit  erfahren,  was  dleRatbgeber 
des  Kunlges  eigentlich  beabUchteten : cs  gab  Geheim- 
nilTe  undNebengeheiinnilTe,  und  ich  glaube,  der  Kö- 
nig felbftwar  nicht  in  alle  eingeweiht.“  Soviel  Geht 
man  wohl,  dafs  Ludwig  Xl'f  nur  langfaro  und  mit 
Mühe  dahin  gebracht  wofden  war,  ein  neues  Svflem 
aazunebmen.  Einige  Tage  nach  dem  agten  Juniuser- 
neuerte N. , (wie  es  fcheint,  blofs  aus  Höflichkeit.) 
fein  Anerbieten , (ichfogleirh,  als  feine  Oicnfte  nicht 
mehr  angenehm  feyn  würden,  zu  entfernen.  Der 
König  anrwortete  ihm : Ich  u rnde  SJe  bdjm  IVortt 

ketUtnt  und  diele  Antwort  iiel  ihm  auf.  Üeinohnei^ 
achtet  fetzte  ihn  das  Schreiben  des  Königes,  wodurch 
er  ihm  am  ilteu  Julius  feine  Verabfrbiedung  ankün- 
digte,  in  Erftaunen.  — Die  Wirkungen  diefer  Verab- 
fchicdnng  in  Paris  und  ganz  Frankreich  Gnd  bekannt; 
des  Vrs  Erzählung  eurliält  keinen  einzigen  unbekann- 
ten Uinftand.  Merkwürdig  ift  es,  dafs  er  bey  der 
Schilderung  des  Tages,  .an  welchem  man  ihn  im 
Triumph  aufs  l’arifrr  lUthbaus  führte,  Und  ihm  die 
Begnadigung  aller  Verdächtigen  und  die  EnrlafTung 
des  verhafteten  Bezrnval  TeTfprnch,  zwey  Stunden 
nachher  aberden  ganzen  grofsmiithigen  Befchlufs  wie- 
der cafBrte  (dos  er.fte  Symptom  fernes  Falles  von  der 
Höhe  der  Volksgiioft !) , die  Schuld  diefer  für  die  lei- 
denrcbaftliclK'n  Kevolütioniften  fo  erwünfehten  Ver- 
inderang,  ausdröcklicb  auf  Mirabeatt  fchiebt.  weiches 
er,  her  feiner  gröfsen  Zuräcklmltuug  von  indivi- 
duellem und  namentlichem  Tadel,  gewifs  nicht  ge- 
tban  haben  würde,  wenn  er  feiner  Sache  nicht  völlig 
ßebrr  grtvefen  wäre. 

j£wr;ftrr  ^bfcfniitt.  Dir  confHtniiende  Nctionnl- 
¥eTfammhi>ig.  ,,Vom  Monat  Julius  1735.  n.-i,  war 
es  in  der  Gewalt  der  Oeputirten  des  dritten  Standes, 
Prsnkicicli  eine  glückliche  StaotsverfafTung  zu  geben. 
Sie  waren  unumfehränkte  Meifter  über  das  Schlckfal 
ihres  Vaterlandes.:  Ge  kon;<ten  eine  Couftiturlon  er- 
richten, ln  Welcher  Ordnung  und  Gerechtigkeit  mit 
bürgerlicher  und  politifchcr  rrcyheii  aufs  genauefte 
rerbunden  gewefen  wäre.  Alle  llinftände  begünftig- 
ten  fie.  Die  Gemöther,  auf  der  einen  Seite,  durch 
lange  Gewohnheit  für  die  monaydiijehr  l’rrfiijfung 
ringence.nraen . ouf  der  andern . darcli  <lfe  Macht  ei- 
nes neuen  Gefühls,  zur  hingerilTeii , befan- 

den Grh  gerade  in  dem  Gleichgewicht,  welches  ee- 
iTitffigtra  SiiflemtH  fo  güuftig  feyn  inufste.  Der  Mo- 
narrli,  «Irr  auf  dem  Throne  fafs,  war  raif  allen  Ei- 
gen fi  haften  und  mit  alten  Tngenden  begabt,  welche 
die  erde  Stelle  in  ei.ter  limiiirten  Monarchie  erfor- 
derte 1.  r.  f.  ■ — Alles,  ja  alle»,  haue  den  Triumph 
weifet  und  gemifsigter  Grundfatze  befördert,  wenr» 
nur  die  NuttömiAitr/aiBTOlnng  den  ({'.rth  lirrfelbrn 
tu  jekatzem  gru~njit , wem  nur  die  Häupter  des  Vol- 
kes, nachdein  Ge  durch  dip  Begebenheiten  iin  Julius 
zur  ununtfchränluen  llerrfchaft  gelangt  waren,  jene 
Starke  des  Geifies,  tne  Erbabeubei:  des  Charakters 


befeffen  hätten,  welche  den  Sieger  ahhält,  fefneu 
Sieg  zu  utifsbraDcben.“  — Von  diefen  und  tthnlichea 
Bemerkungen,  deren  Wahrheit  und  Weisheit  nur 
Leidenfchaft  und  Partheygeift  verkennen  werden, 
geht  der  Vf.  aus,  um  das  Verfahren  der  frjlf»  NatiV 
naherßimmtnng , und  das  unhaltbare  Werk,  wel- 
ches lie  die  Jrcmzvfifche,  ConpHidiou  nanotcu,  ein- 
Gchisvoll  zu  mullero  I und  ftrenge  zu  richten.  Wir 
können  uns  um  fo  weniger  in  das  Detail  dirfer  Beur- 
ibciluug  elnlaflen,  da  die  GeGchtspunkte  nicht  neu 
find,  und  die  UeberGeht  doch  im  Ganzen  nur  abge- 
brochen und  curforifcb  iA.  Er  bemüht  Geh  vorzüg- 
lich, darzuihun,  dafs  dasDecret,  welches  den  Adel 
aufhob,  und  die  Lieblingsidee  der  allgemeinen 
Gleichheit,  mehr  als  alle  ondre  Irrthütner  und  Fehler 
der  National  - Verfainralung,  ihr  eignes  Gebäude  un- 
tergraben, und  die  monarchifcheCunftiivtion  fchlech- 
rerdings  tOdteu  inufsten.  Diejenigen,  deren  politi-' 
icheGruodfätze  zu  äjiolichen  Refultaten  führen,  wer-- 
den  Nccker'j  Raifunnement  bündig  und  febarfünuig 
finden.  Die|enigeii  aber,  welche  in  dem  Syfteiu 
der  Gleichheit  die  einzige  Bedingung  aller  gefolligcn 
Gtüchfeligkeic,  und  das  einzige  Heil  derWeli  fuchen, 
werden  lieb  durch  feine  Lehre  eben  fo  wenig  als 
durch  fo  rosneben  audern  vergeblichen  Verfuch  die- 
fer Art  belehren  liiflen. 

Dritter  Abjehnitt.  Letzte  Beiraehtungen  über  dar, 
wns  mich  feibß  angdtt.  — Es  ift  mehr  als  wahrfchein- 
lich  , dafs  diefer  Abfchoiit,  felb.ft  auf  Perfonen  \oa 
gleicher  Denkungsart  und  gleichen  Grundfätzen  einen 
ganz  verfthiednen  Eindruck  inachen  wird,  je  nach- 
clcln  von  «Iv-n  mannichfaltigen  Eiuptindungeiv,  des 
Wohlgefallensund  der  L'iizufricdenbeii , des  Tadels 
und  der  Achtung,  die  er  notliwendig  erregen  mufs, 
die  eine  oder  die  andre  die  herrfthende  bleibf.  Fee. . 
enthält  Geh  alfu  hiereines  ailgenieiuen  Unheils,  und 
fägt  nur,—  was  nach  der  ilrengen  Kritik,  die  in. 
dem  erften  Theile  diefer  Anzeige  obwaltet,  vrellcichf 
mantiieu  Leier  befremden  mag  — dafs  bey  ihm  der 
güuftige  Eindruck,  der  letzte  und  entfebeidende  ge- 
blieben ilt.  Der  Abfcbiiitt  enthält  eine  kurze  Revi- 
fion  der  ganzen  politifchen  Laufbahn  des  VTs. , die 
nun  freyjich  fo  abgefafst  ift,  dafs  alle  Ceioe  Fehler, 
entweder  alt  d.is  VVer^  der  Verleumdung,  oder  als 
Fugenden  erfcheiiien.  Befonders  erhebt  er  noch  ein- 
mal die  bitterften  Klagen  über  die,  welche  ihn  den 
ürheber  der  Revolution  nennen , und  das  Wort  Per-  . 
dopprlung  der  Deptrtirlrn  des  dritten  Standes  oiiauf-  . 
hdriieh  hn  Munde  führen.  — (W'ir  habeu  oben,  fo 
deutlich  als  es  hier  möglich  war,  entwickelt,  daCt 
das  /Port,  wenn  man  es  fo  fchlecbthin  gebrnmhi, 
vOii  keiner  Bedeutung  ift,  dafs  cs  aber,  wenn  Sath- 
kundige  damit  den  ganzen  Umfang  delTen,  was  Ne- 
cker  »or  der  Eröfnung  der  StändeverfainmItiDg  tbsr 
und  nithl  tkat,  bezeiclnien,  ctivas  nur  znwefrntUches 
flusdrückt.)  Er  zahlt  allegrofse  und  kleine  Dienfte,  , 
die  er  Fraakreic.'i  geleiftet  hat,  mit  einer  Sclbftge- 
falligkcir  anf,  für  welche  die  fchreyeiidjlc  Ungerech- 
tigkeit der  Zeicgcuoiren  noch  keine  Rcchtfertignng 
zu  feyn  ftbeiul.  — Aber  die*  allca  hindert  nicht,  die 
H 3 eddu 
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edefn  za?«  *ttwk<nnen.vreUhc  allinthalben  durch  die- 
fes  eitle  Karbeiigcmifch  hindurch  Ichiuimeru.  Nur  ein 
Mann  der  fich  dcrReinigkeit  feiner  Ablkhten,  und  fei- 
nes Charakters  aufs  vollkommen fte  bewufst  war,  konnte 
mit  dielVr  unbefangnen  üreilligkeit  fprcchcn.  Nur 
ein  mit  dem  — iNuiin  culpa,  vertrautes  üe- 

müth  konnte  fich  im  Angelkht  einer  anklagenden 
Welt,  mit  dieferlluhe,  mit  diefer  abfoluten  Uner- 
fchrockenheit  vertheidigeo.  Nein!  das  Gute,  WM 
diefer  Mann  gewollt  und  gethan  hat,  war  fein  Eigen- 
thum:  über  dieFehler,  die  er  beging,  mufs  man  mit 
dem  Schickfal  oder  der  Weltregieru  ig  rechten.  Der 
unglückliche  Genius  der  frunza/ijchcn  MonarcJtie  gab 
dasGefchaft.  für  ihre  Erhaltung  zu  forgen  , einem 
Minirter,  der  nur  Einfichten , Talente,  Redlichkeik 
und  alle  Tugenden  des  Wohlwollens  befafs,  in  einem 
der  ernften  Augenblicke  in  die  Hände , wo  nichts 
gerittg,ers  als  ein  Geiß  der  erßen  Kraft,  und  «ine 
foöfse  und  Stkrke  des;  Charakters,  wie  fie  fich  oft 
io  ganzen  Jahrhunderten  nicht  ollenbart,  dem  ein- 
brechenden  Ruin  entgegen  gehen  konnte. 

Vierter  Abfchnitt.  Gefetzgebend»  Verfammlung 
bis  zum  iotert  ^nius  1702.  — Von  dem  Zeitpuncte 
an , wo  Necket  keinen  Theil  mehr  an  den  Gcfchäften 
hatte,  verliert  fein  W'erk  das  höhere  Interefie  gänz- 
lich, und  kann  nur  nach  dem  Werthe,  deq  die  Dar- 
ßellung  der  Begebenheiten  hat,  gefchätzt  werden. 
DiefeDarßellung  iß  für  denjenigen  , der  dieGefchich- 
te  der  Revolution  noch  wenig  kennt,  lehrreich;  für 
den.  welcher  ße  gründlicher  findirt  hkt , nicht  fon- 
derlich anziehend.  Sie  leidet  überdies  an  mancher 
miifsiger  Declaroation,  und  an  mancher  r zu  weit 
ausgefponnenen  Bemerkung  über  allgemein  - bekann- 
te Dinge,  ob  fie  gleich  auch  viele  nützliche  Reflexio- 
nen und  einfichtsvolle  Blicke  enthält. 

Ftnfter  AbfcMtt.  Abjetzuug  und  Einkerkerung 
des  Königes.  Ende  der  gef  elzgebenden  Verfammlung.  — 
Die  Begebenheiten  des  itten  Augufi  und  der  erflen 
Tage  des  September  1792,  find  (wie  überhaupt  alle 
die  folgenden  Greuelfcenen)  nicht  fowohl  in  einem 
erfcbütternden,  als  in  einem  weinerlichen  Tone  er- 
zählt; welches,  nebfl  den  häufigen  Ausrufungen, 
Apoßrophen,  und  rhctorifchen  Wendungen  aller  Art, 
den  Eindruck,  anflat^  ihn  zuyerflärken,  ira  höch- 
ßen  Grade  fchwächt.  Wie  unangenehm  contraßirt 
2.  B.  folgender  figurirter  Uebergang  mit  deu  EropCn- 
dangen,  welche  der  Vf.  gewifs  erwecken  uollte. 
„Geht,  gefühlvolle  Seelen!  begleitet  ihn  (den  Kö- 
nig) in  diefen  Wohnort!  Seht  ihn  hier  von  allen 
verlafien!  Mefst  die  Tiefe  feines  Falles,  und  weint 
zum  voraus  über  die  neuen  Leiden,  die  feiner  war- 
ten! S“'  Euren  Gedanken  bey  ihm!  Ihr 

habt  es  nicht  nöthig  (.'),  die  Werkmeifier  feines  Un- 
glüeks  zu  betrachten.  Für  mich  iß  es  eine  traurige 
Pflicht;  denn — ich  habe  mir  vorgenommen,  die 
hanzöfifche  Revolution  zu  befchreiben.“  — 

Sechker  Abfchnitt.  Nationalcouvent.  Procefsund 
Toi  des  Kotügei.  — Diefer  Abfchnitt  iß  einer  von 


denen,  die  auf  Rec.  am  unangenebmßen  gewirkt  ha- 
ben. Er  enthalt  nichts  als  boi,auntc  Uiußaiidc,  konn- 
te atfo  blofs  durch  Grölse  uuu  Kraft,  vielleicht  nur 
durch  die  huchße  Simplicitat  der  Uarßellung  ei>vas 
leißend  Anßatt  dellen  liefert  er  nichts,  als  eine  tiu- 
unterbrochne  Folge  redaerikher  Tiradeu , iu  denrti 
oft  nicht  die  geringßc  Spur  von  Würde,  vieFweiil- 
ger  von  Energie,  zu  iiudea  iß.  Nur  eiu  einziges  Hey- 
fpiel  um  diefeu  ßrengeu  Ausfpruch  zu  belogen  i Es 
iß  dieRede  von  der  letzten  Trennung  Ludu'ig des  .X'f'I 
von  feiner  Familie.  „Mau  hat  nie  erfahren,  was  die 
Uuglücklicheo  einander fagten.  Sie  find  a(ir(?)  nicht 
mehr.  Aber  Ihr,  die  Ihr  jemals  geliebt,  die  Ihr  je- 
mals in  einani  andern  exiitirt  habt,  Ihr  könnt  Euch 
ihre  Worte  denken.  Es  war  vielleicht  ein  Freund 
in  der  Ulüthe  feiner  Jahre,  den  Ihr  verlort;  es  war 
vielleicht  der  erße,  der  einzige  Grgeoßaud  Eurer 
Zärtlichkeit!!  Ihr  kauutet  feine  Gefinnungen,  Ihr 
ehrtet  feine  Tugenden!  Und  ihn  befchimpfte  man, 
ihn  wählten  Kalende  zu  ihrem  Opfer!  u.  f.  f.  Die 
Erde  frbwand  febon  vor  ihm:  aber  beym  Anblick 
Eurer  Liebe  u.  f.  f.“  — Iß  das  die  Manier,  in  wel- 
cher mon  von  den  letzten  Stupden  eines  zum  Tode 
verurtheilten  JMonarche»  reden  darf?  — Am  Scblufle 
diefes  Abfehnittes  verweile  der  Vf.  lange,  und  gevvifs 
zu  lange,  bey  der  Idee,  dafs  die  Englifche  Nation 
eine  Gefandfcbaft  hatte  nach  Paris  fcnicken  foUen, 
um  den  Kunig  zu  retten.  Diefer  Schritt  würde, 
meynt  der  Vf.,  einen  nicht  zu  berechnenden  Eindruck 
gewacht  haben.  (^Ungefahr  läfst  fich  die  Berechnung 
doch  ainßellen.  Man  darf  fich  nur  erinnern,  was 
die  Intcrveutiou  des  Königes  von  Spanien  wirk- 
te). „Eine. ganz«  Nation,  die  zum  erflenmale  (?  1 
durch  Abgefandte  auf  dem  Schauplätze  der  W'elt  er- 
fehiene!  um  die  Unfcbuld  zu  veriheidigen ! Daßelbe 
Volk,  das  Jahrhunderte  lang  wider  die  franzufifchen 
Könige  gekämpft  bat,  und  das  nun  aufträte,  um  dem 
letzten  unter  ihnen  beyzußehen.  Welchen  Glanz 
würde  diefc  fo  reine,  fu  rührende  Eotfchliefsung  al- 
ten moraUfchen  Ideen  verliehen  haben!  Es  giebt  Ilaad- 
lungen,  diz  fich  dem  Geroüth  wie  eiu  Inbegriß  aller 
Schönheiten  darbietea , und  diefe  hier,  neben  den  Ver- 
brechen, worüber  Europa  fich  entletzte,  aufgeßellt, 
würde  beynuhe^-die  Ehre  des  Jahrhunderts  gerettet - 
haben.“ — Welcher  unnütze  Wortaufwand ! Und  wie 
konnte  ein  Mann  . wie  der  Vf. , die  Henker  Ludwig 
des  XVI.  fo  wenig  kennen,  dafs  er  fich  einbildete, 
diefer  moratifche  Theaterßreicb , würde  trotz  aller 
Schönheiten,  die  er  in  fich  vereiuigte,  die  Vollzie- 
hung des  Todesurtheils  auch  nur  um  eine  Stunde 
verzögert  haben  ! 

Siebenter  Abfchnil.  Nationalconvent.  Seine  Tu- 
ranuey  und  feine  V nlerjochung.  — Eine  Ueberficht 
der  Grsufsrnkeiten , welche  während  der  Dauer  der 
revoUUionaren  Regierung  begangen  wurden.  Die 
Schilderung  Robespterre's  enthält  einige  woblgerathne 
Zuge. 

f Di«  Ftrtfetaung  /»Igt.) 
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GESCHICHTE. 

Okoe  Druckort:  De  U Revolution  franfoife,  par 
JMr.  Necket  etc. 

(Ftnjtumnf  der  in  vorigen  Suick  »bgtbroekeuen  Reeetßov.) 

Dritter  Band.  Etßer  AbfebmUt.  Nationatconvent. 

Safne  Admarifimtion  und  Gtfetzgebung.  — Die 
Hffem  S*ldac«a;  und  die  grofaea  Generale  konnten 
allein  nocbdieEkre  des  franeö&fchea  Namens  aufrecht 
halten.  Ohne  fte  wkre  Fraokrcick  in  einen  Abgruod 
der  allgemeiaen  Vetnchtnag  fefunkea.  — Diefe  Berner- 
kuog  wird  im  gegeavederigeo  AUcbnitt  weiter  ausge- 
fäbri.  „Wena  man  dieGefctee,  weicbederNscioDal- 
eonecflt  wider  die  Ausgewanderten , wider  ihre  Ael- 
Rra  und  Sinder,  wider  die  Religion  und  ihre Priefter, 
wider  dieVerdiebtigen,  wider  die  Feinde  des  Volkes, 
wider  dleSanBeate,  wider  die  Landwirthe, -wider  die 
StaatafMIabiger,  wider  die  Eignutkümer.  kare  imiaec 
sMr  wider  and  MamaU  fdr,  gegeben  hat,  abreebnefv 
fo  wird  kaum  ofaan  gefetzgefaeode  Difpofition  diefer 
berihmteo  VetfanamlDag  flbrtg  bleiben,  die  earerdita- 
te,  der  Vergefloobeit  ea  «alr tauen.“ — Der  Vf.  wen- 
det &k  znerft  zu  den  Fiaanten , und  aachber  zu  den 
abrigen  Tbciiea  der  Admiaiftrarioq.  Der  Convent 
brsekte  darch  foiaeCoafifeaHoaea  nach  und  narb  eine 
Madie  von  Eigeothum,  die  an  tehm  Milliarden  wertb 
war,  im (eima  lliode.  „Und  man  gtaube  oicht  etwa,“  — 
Cagt  der  Vf. „dafs  ich  von  memer  Münze  rede,  in- 
dem ich  diele  ungeheure  Siwanie  aasfpreche;  nein! 
ssehn  Milliarden  nach  dem  Sprachgebrauch  der  alten  gu- 
ten Zeit  der  Louisdors  und  der  Thaler.  So  lange  die 
Weit  fieht,  war  noch  nie  eine  R^eraag,  aufser  ihren 
'^fcgcImiUsigea  Eiakdaftcn.  BeTitzerin  eines  folchen 
loichthaass.  Oie  Schütze  Salonto’s  and  der  Mo^la, 
der  Raub  deaOengiskan  and  desTanierlau  war  nichts 

diefe  «nenncfsliche  Beute. Und  dies  uner- 

Capitat,  wurde  in  kurzer  Zeit  verfchleudert,  und 
der  bdentliche  Schau  mnfsM  fich  für  hankerutt  erkll- 
t«a,  aaebdam  er  aoeh  eiae  weit  gröfare  Menge  AfHgna- 
t watsgegebeo  batte,  ate  dieganze  ungeheure  H^olhck 
werbürica  konnte.“  — Dia  Bemerkungen  des  Vf.  über 
die  Opetatienen  dea  Convents  grüaz«i  nurofl  zu  fehr 
aais  Triviale:  zuweilen  find  fie  auch  in  einem  fchlech- 
ten  Gefcbatadi  abgefaltt.  Z.  B.  „Der  Redner  des  dri^ 
tea  Standes  hey  der  Stlndeverfaranlung  zu  Toura  im 
J.  i4$3  bediente  fich  folgender  Worte:  Die  Gerechtig- 
keit, teeldte  die  Gebieterin  (dame)  und  die  Fürßin  aller 
Tugenden  ifL  — Wie  fich  die  2>lten  grSndert  haben! 
Ach ! diefe  Gebieterrn,  diefe  Fdrfiin  des  fnnfzehnten 
Jahrhunderte“  (ttn  Original  klingt  et  BOch  platter: 
AL.  L.  2.  1797.  Dritter  Band. 


Crtte  dame,  cette  Princejfe  du  quinzieme  ßed/)  „ift  in 
nnfern  Tagen  aufs  graufamfie  befebimpft  und  verhöhnt 
worden  u.  f.  f“ 

Zweyter  Abfchnitt.  Rouespierre's'f’alt.  Gejehiebte 
des  Nationalconvents  von  diefer  Epoche  an  bis  auf  die 
Zeit  der  Verfertigung  der  neuen  Couflitution.  — Robes- 
fierre's  Fall,  und  die  wiebtigften  darauf  fulgendeu  Be. 
gebenheiten  find  mit  den  bekanntefien  Uralta'ndeu  eiv 
zühlt.  DerinterelTantcfteTheil  des  Abfcbnittea  ifider, 
wo  der  Vf.  zeigt,  wie  wenig  Anfprdcheder  Nationalcou- 
vent  imGanzenauf  eineebrenvolle  Fretfprechungvon 
den  Sefaandtbtten  feiner  eiuzelnen  Mitglieder  zu 
machen  bat.  Die  Betrachtungen  über  diefen  Gegenfiand 
finäßrenge,  aber  voll  Wahrheit.  Nur  werden  Ce  hin 
und  wieder  von  eben  den  Flecken  entfiellt,  die  wit 
fchon  bey  andern  Gelegenheiten  gerügt  haben.  Nach- 
dem der  Vf.  z.  R.  mit  ganz  überflüßiger  Weitlüufiig- 
keitvondeni  fogeaaoatea  Ffmratiouigefcfi,ift.  wo  der 
Nationalconvent  fich  aller  feiner  utiteiuen  Beflandibei- 
le  entladen  wollte,  gefprorhen,  und  fechs  Seiten  aut 
ctueiB  Protokoll,  worin  die  Midctbaten  verfebiedeev 
Deputitten  — immer  doch  bih’  ein  Tropfen  aua  dem 
OcMu  der  Greuel — auf^zetchnet  waren , abgefefarie- 
benhat;  (b  fetzt  et  mit  kindifcher  Ziererey  hiozu; 
„Doch,  ich  habe  genug  gefagr:  und  meine  ivder  wollte 
ich  weuigfiena  nirbt  zu  diefen  ekelhaften 'Abfchriftm 
mifsbrauchen.“  Folgender  Zug  ift  noch  etwas  fcliiim- 
mer : Er  fpricht  von  der  Pflicht  des  Natioualrom'cnrs, 
lieb  den  Verbrechen  der  Tyrannen  zu  widerfetzen. 
„Wenn  der  unmittelbare  Widerfland“ — heifst  es  hier 
— „zugefifarlich  war,  fo  blieben  doch  ßekentlicbe  Bit. 
ten  noch  übrig.  Ich  kenue  einen  Mann,  der,  als  erflrr 
Minifter  eiuea  Königes,  nad  ebenfoftolz  wie  Ihr,  fleh 
nicht  fehürnre,  uro  das  Leben  eines  einxetaen  Mcnfchen 
zu  retten,  eine  Spradie  wie  die  folgende  zu  luhren:  Ich 
flehe  den  geringften  unter  Ihnen,  lueiaeHerren.  au.  ich 
beuge  mich  vor  ihm,  ich  werfe  mich  zu  I^eineu  Füfseu 
u.  f.  f.“  — Nicht  tu  gedenken,  dafs  der  Fürbitte  für 
den  General  firwisval,  (einer  im  Grunde  doch  fo  unbe- 
deutenden, und  in  Necker's  damaliger  Lage  fo  wenig 
verdienftlicben  Handlung)  hier  zum  vierten  oderfünf- 
tenmaleindiefem  Werkeerwühntwird;  ~ wie  konn- 
te er  fich  felbft  dieGeHn^chiUung  anthun,  fich  ohne 
aHe  Noth  mit  Menfcben,  deren  Bosheit  und  Vcrüchtl  icb- 
keit  er  eben  gefchildert  hatte,  in  eiue  olfrob,ireraie- 
drigende  Parallele  zu  fetzen  : Eben  fo  floh  als  Ihr! 
n.  f.  f.  — Und  wie  konnte  er  gleich  nachher  das  An'- 
denken  Heinrich  dee  IE  fo  wenig  achten,  dafs  er  ihn, 
einer  eitela  Tiradezn  Liebe,  unmittelbar  hinter  Carrier, 
Lebon,  Collot  AHerbais  und  Confortea  auftretrn  l(ff.t* 
ihn  unter  dein  kahlen  Vorwunde  „der  Schaütm’diafcs 
^ ^ Hebens- 
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liebensWßtdipt'n'PGrften  fey  ihm  pl6t*lich  auf  der  m- 
drrn  Extrnnitat  des  Schauplatzti  crfchienen,  auftr^tea 
lafst.  und  doch  zu  niclitJ  Leiter  gebraucht,  ala  — ihn 
um VerzfihnogTu  bitten,  dafs  er  itiu  citirte!,  - 

Dritter  Abjehuitt.  Qejchichte  der  letzten  Tw*  des 
l'intionalcom-ents.  Befchltifi  des  hijlorifchen  Theiles 
diejes  U'eikes.  — Diefes  Kapitel  'Tcheint  unmittelbar 
nach  den  Scenen  des  l'endctniaire  irn  J.  gefchriebeu 
zulcyn.  Es  enthält  ritluigo,  aber  keine  neue  oder  fon- 
derlirh  echebUche  Bemerkungen,  über  die  berüchtigten 
Decrete  wegen  der  Wahl  der  zwey  Drittel,  und  über  die 
Maafsregeln,  deren  ficli  der  Convent  bediente,  nmdie- 
feu  Decreten  Nathdruck  zu  geben. 

Vierter  AlJJinilt.  Coiilldutioa  fOB  1795.  — Fünf- 
ter Altfchxtiti.  Allgemeine  l'emerkuugen  über  diefeii  üc- 
^vfland. — Diefe  Abrihnitte  ftheinen  uns  die  vorziig- 
lithftcn  des  ganzen  Werkes,  uud  überhaupt  eine  der 
ließen  Arbeiten,  zu  feyn.  dieaus  Netirr’j  Feder  geflof- 
fen  lind.  Sie  lind  um  Co  interelTaiuer,  da  über  diefe 
ConlUtutkin  theils  weil  man  überhaupt,  und  aus  fuhr 
begreiflichen  Urfachea,  gegeii-tlieThcorie  der  Staats- 
Tert'tlirungen  gleichgültiger  geworden  iß,  als  man  es 
Tor  vier  oder  füoi'Jahrcn  war,  theils  weil  dieYcrnüiif- 
figen  und  ruhigen  Beobachter  den  wohlthäiigen  Con- 
traß  zwifthender  vorhergeliendeu  und  der  durch  die- 
fe Conl'tilution  cingcfüiirtcn  Verfaflüng  vielzn(chrl\ih- 
len,  um  nii  lit  gern  über  die  Fchlev  derfelbcn  zu  fchwei- 
gen,  noch  felir  weuig gründliche  Urthcilcins  Publicum 
gedrungau  find,  und  das  gegenwärtige  .fich  durch 
Mäfsiguiig,  Klarheitund  Popularität  l'o  fehr  empfiehlt., 
Um  unfern  Ausfprucli  weiiigßens  einigeriuatseii  -xu 
rechtfertigen,  wollen  wir  hier  kurz  un(l  deutlich. die 
wefentlichfien  Momente  angeben  , welche  der  Kritik, 
die  diefe  beiden  Abfchnitte  enthalten,  zun  Grunde 
liegen. 

Nach  e'ner  Einleitung,  worin  der.Vf.  über  den 
Leifhtfinn,  womit  man  in  einem  Zcitrauin  von  fünf 
Jahreu  vier  Canflitulinnen  erfunden  und  wieder  vt^wor- 
fin  bat,  und  überdie  lätherlicbcürofsfprcchcrey,  wo- 
mit die  Erfinder  einer  jeden  fich  aufden  Ruinen  ihrer 
Vorgänger,  und  derfogenaiinten  allgemeinen  Be)  ßim- 
muiig  der  Nnlion erhoben,  einige (charfe,  abernurall- 
zn  richtige,  Remerkungen  macht , j?tht  er  zu  feinem, 
eigentlichen  Ciegenflande  über,  und  glaubt  an  der  neu- 
fleii  franzölifchen  Conßitutiou  folgende  Fehler  zu  be- 
merken; 1)  Die  vullßiindige  itnd  abfolute  Trenmuig 
der  Macht,  U'chbe  itieGefetze  giebt,  von  der,  welcher  aie 
Avsühung deifelbtn  aiivertmut  iß. — ,JlieCooßitution 
-der  franzofifchen  Republik  iß  das  erße  Mußen,  oder 
vielmehr  der  erße  Verfuch  einerfoliheiiabfoluten  ’J’ren* 
nung.“  Die  ausübende  Macht  handelt  beßaodig  für. 
fich  und  ohueirgend  eine  i'c^alui'r  Auffiebt  von  Seiten, 
der  gefetzg^benden : dagegen  darf  fie  lieh  aber  auch 
nicht  die  geriugße  Stimme  bey  derEntßehung  der  Ge- 
ferze  anmarsen."  Uaddochiß  „von  allen  Mitteln  die 
ausübende  Macht  empor  zu  heben,  keius  einfacberund  . 
keins  weniger  gefahrlicb,  als  das,  ihr  einen  Autheil  an 
degGefetzgebnng  zu  bewilligen."  Verfagt  man  ihrdia- 
fen,  ifolirt  inan  fie  gänzlich,  fo  wird  fie  auf  ihrem 
eignen  Wege,  d-K.  auf  KoReu  der  allgeiDeiaea Sich V' 


lieit,  empor  zu  kommen  fuchen ; fie  wird  Unruhen,  und 
Kataßropben  ; fie  wird  befonders dru  Krie/^liebeu, „um 
lieb  cinep  grofsen  ungeibeilten  Wirkungakreis  zu  ver- 
ftballcn,  und  die  Aufmerkfamkeit  auf  widuige  Bege- 
benheiten zu  lenken  ti.f.f.  2)  Die  Unbeflimmtheit  der 
Form,  in  welcher  das  Birectorium  feine  Gcfchdfte  Zufuh- 
ren hat.  Soll  es  ohne  Duterfchied  alle  Angelegenbei- 
tea  ge*BriBjftlifi/tlie/i  bcirbeiteu , oder  darf  es  dje  Ge- 
fchäfte  Degartementsweife  unter  fich  verlheilen  ■?  Die 
Conflirutioo  fchw;eigt  darüber.  Der  Vf.  zeigt  fehr  gut, 
dafs  beide  Einrichtungen  ihre  grufse  Inconvenienzen 
haben  würden.  3)  Der  Mangel  einer  hinreichenden  Re-, 
fuonfabilitat  der  mit  der  aiuübenden  Gewalt  bekleideten 
Pe/rfonen. — Diefer  Punct  iß  mit  vielem  Scharffinn  ab- 
gebaudelt.  Der  Vf.  geht  verfchiedne  Methoden  durch, 
deren  andre  Staaten  Geh  bedienten,  um  die  ausübende 
Gewalt  refponläbel  zu  machen.  „Alle  diefe  find  von 
den  Verfa (lern  der  franzofifchen  Conftiiution  verwor: 
fen  worden.  Wenn  man  in  diefer  nach  den  Mitlela 
fuebt,  wodurch  die  Legislatur  das  Direcrorium  con- 
trolliren  foll ; fo  findet  man  nichts  als  Bolhjcha  ften  und 
Anklagedecrete.  Aber  das  eine  diefer  beiden  Mittel  iß 
unu  irkfam,  unddisandre  ißznnfir^/oMi.  Jenes  bat  viel 
Aehnlichkeit  mitdeii  HemouArationen  der  ehemaligen 
Parlaiuenter,  und  diefes  iß  eine  von  den  gewalcfaraeo 
Waßen,  deren  maafichgegen  ein  in  der  üunßdes  Vol- 
kes oder  der  Armee  fieheodesDirectorium  nicht  leicht 
bedienen  wird.  Nur  eine  fehr  gefahrvolle  Lege,  die 
fchoti  ala  der  Anfacg  grofser  Coarnlfionen  auzufehea- 
iß,  kann  zur  Anwendung  diefes  Mittels  bewegen."  — 
Der  Mangel  einer  beßhemteoKefponfabilitataeigt  fich 
aber  befonders,  wenn  man  auf  das  Verbaliaifsder 
nißer  Achtung  giebt.  Nach  einem  Artikel  derCoußi- 
tutionfolleo  fie  zwar  nicht  blofs  dem  Directori  um,  fon- 
dern  auch  der  Legislatur  reraniwortlich  feya.  Es  iß 
aber  fchwerzu  begreifea,-  wiedies  Statt  haben  kann,  da 
dief«  Verantwortlichkeit  fsets  wieder  auf  das  Directo-, 
rium  zurückfallen  würda.  Die  gefchickte  Organifa- 
tion,  welche  diefer '1  heil  der  V-erfaßung  in  Eitglond  er- 
halten bat,  war  in  Frankreich  nichtauwendbar:  denn 
„nichts  geringer«  als  dieMajrßät  eines Tbniaes gehör- 
te dazu,  um  das  Oberhaupt  des  Staates  durchdie  unmit- 
telpare  VerantwortlichkHt  feiner  Minißcr  gegen  die 
Kation  nicht  einer  Herabwürdigang  auszufetzen ; bfcite 
man  in  Frankreich  eine  Verantwortlichkeit  diefer  Art 
eitiführaa  wollen,  fo  wäre  dasDirectorium  ein  lächer- 
liches Phantom  geworden.“  Uieeigenclii  beSebwie- 
rigkeii  des  Problems  der  Kefpoofabilitat  frbeiot  in  der  ■ 
Couftttuiion  gcflißentlich  ins  Dunkel. geßeili  zu  feyn.  > 
„War  eine  gute  Auilofuug  diefer  .Sekwierigkeit  mog-« 
lieh  y Es  ißfebwer, cs  zuglaubeut  dran  das  Uebel  liegt 
inderBafis.des  von  den  UrhebertfdcfeConßitution  ge- 
wählten politifchen  Syßemä:  ea  liegt  in  der  wefentli- 
eben  üleichiieit  der  Oberhäupter  der  Regierung  und  ih- 
rer erßeu  Uulcrbeamlen  ; cs  liegt  überdies  inderabfo- 
luten  Trennung  der  heideaHauptzweige  der  böchßcn ' 
Macht.“  4.  Der  Mangel  folcher  Anordnungen,  wakhe 
dieU  nrde  des  Direcioriums  fchütsten  Jkunnrn.  Alles  iß 
nur  auf  ly/Bckt  berechnet;  pberdas  perlünlich  Anfehen, 
«tue  fo  wicbtigeTciebfoderineinemgrufsenStaate.  iß 
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otcbrjgehörffr  in  AorrbIi|>  prbMcIit;'  DIm  lehmi  x.  B. 
»Ue  dte  Oitfoiiiionen  in  Anfebungder  Anklage  einca 
SifecM>rso.f.  f.  5.  Die fonäerbare  Ri4li,  wtUhedem  Ha- 
ikederAtUntugethttU  ifi.  Er  darf  nie  eioUefetz  vor- 
feklagcn.-voddievou  dem  andern  Ratbeibm  vorgele^ 
IC1  nur  entweder  im  Ganzen  annehmen  oderimGanzen 
rerwrrien.  (iiic  Erfahrung  der  verflofrnrn  anderthalb 
]abte bar  iodcden gelehrt,  daß  der  llath  der  Alten  bey 
aller  Eii^efckraiiktfaeii  feiner  Kefugoifs,  und  zu  einer' 
2cir,  <r«  noch  anf  zwey  Dtittbeilen  feiner  Mitglieder 
de* Con venia,  mitunter  des  Jacobinismus  baf- 
reta.  wofcithktig  und  refpettabel  geworden  itl;  ob  er 
kridea  in  eben  fo  bdbeih  Grade  gewefen  feyn  wurde, 
nenn  fein  Wirkungskreia-grober  uud  coiuplicirtef  ge- 
wden  wnra  Bebt  dahin).  Der  wefemllidie  f'orsag, 
im  <f«a  ^»i^eUMSsauU  Reiht . ütfetze  in  VorfMng  a« 
hmgen,  dem  Käthe  der  J-'ün/iundeti  vor  dem  Rathe  der 
Akt»  gieka.  -^  'Oiefer  Vorzug  Wird  durch  folgenden  Uin- 
ftasdaußererdeatlii'h  erhbht:  „Wenn  das  jetzige  Sy- 
ftenader.fiefetzgebangiBit  derErckbtung  beider  Ratbe 
angtrfaagenhiue.  (6  wflrdea  Iw  ficb  (in  Rückfirbt  auf 
ih^  Antbeileiarao)  in^einerArt  vonGleichbcit  gegen 
' ctanderbaSoden.  -Aber,  tla  eineiinzahhge  .-lieagr  vor- 
her gegebener  Decrete-  mit  zur  Erhfthafr  der  buibRen 
Macht  gehört,  da  diefeOecretafo  lange,  bis  lieaufgebo- 
b«a9detmAdi&cirt  werden,  gefeizliche Kraft  behalten 
fnUen;  fo  «niclat  der  Rath,  der  allein  das  Recht  hat, 
dMCsAfodfOcsn’uoen  vorzufch lagen,  blefs  dadurch  eine 
awerangfsiiebe  Prärogative,  und  ein  grofaer  Theil  den 
6c(etzeiftei«tt  Einfluß  des  andern  Käthes  gbozlich  enl^ 
90gcri.*s  (Ao  und -für  fleh  imicbte  wohl  ein  Mnetnge- 
JnkröliUnaik'aaowetiigfteDt  eine  eben  fu  grofse  Präroga- 
Wva  faya  ala  ein  emsfchiitjsendes  Reefit  Gefetze  vorta- 
JehUgm:  aber  der  bedeutende  Umfland.  daßtnanalle 
«lieuefetMproviforifdibe^'bebielr,  tegie  hier  unRceitig 
CMgfpCMöGewiebt'iadiebchaleder  letztem.  7.  Dievo» 
ffmSXHfinf  ^akre%  wteäerhrhreneU  Wahl  der  Ridtter. 
.Jflliaea  BOter  der  nozkblbaren-  Menge  von  Wahlen,  aua- 
waÜhea  die  fnnzöfifebe  StaataverfalfuDg  zufaimnen> 
gifettt  Ü,.ware  ce  eine  Art  von  Ruhepunct  gewefen, 
ar«atii  dodi  eioe  öflcmliche  Autoriebt  (und  befondera 
di«,  wet^c  der  Reife,  des  Anfehens , und  des  Cre* 
i dto  wn  meiftea  bedarf)  immer  feft  gefiandeo  hktte.*< 

I gtfSiriidieJirtüitl  ettr  Confiitiition,  welcher  der 

Rr^emagdie  nneingefchrmdUe  liefugnifir  jeden  Bür-, 
ger  emm  Kriegesdienfl  avfzufodem , betjUgt.  Alles, 
wasderVC  Ober  diefen  Artikel  fagt*/  ift  werth,  gele- 
fea,  mh  Aofmerkfamkeii:  durchdacht,  und  lief  be- 
battigerzn  wefdea  Er  111  um  fo  fürchterlicher,  da 
stadem,  Princip  der  Gleichheit  («der.  wie  es-N. 
«roi^idtclkirofkl  ich  nctiut  „einer  gewirTenpolili/cAe» 
Bnetabot,  die  in  einem-  Menffhen  nichts  als  ein  le- 
htndiges  IFtfm  fehen  will.“)  Auch  in  Rütkficht  auf 
miittairi&he  Confeription  kein  Uuterfchied  des  Stan- 
des, dne-fifücksgüter,  und  der  ErairbuOg  gilt,  da 
die  Befogaiß  der  Regieruijg  nitht  etwa  blofs  auf  die 
Vn-cheidigimg  Frankreühs , do  fie  nicht  einmal  auf 
den  Krieg  in  Fttropa  eingeftlir.inkt  ift,  und  da  diefe 
Regiernsg-flbatdies  das  Recht  Krieg  und  Frieden  zube- 
„Eises  fo  furchtbaren  Umfang  von 


Macht,"  — fagt  der  Vf.  — „bat  hodi  hie  eine  Nation 
ibren  Mandatarien . vielwvniger  aberden  Mandata- 
rien  ihrer  Mandatarien  übertragen. In  den  al- 

ten Republiken  waren  zwar  auch  alle  Bürger  Soldn- - 
ten ; aber  dttje  Burger  hatten  den  Krieg  in  eigner  Pet- 
Jon  bejchlojfeni  man  kannte  damals  noch  nicht  das  in 
unfern  Tagen  fo  berühmt  gewordene  Reprafentations- 
J>)ßem,  dem  man  durch  eine  Art  von  metaphy Archer 
bcharlatanerie  die  Kraft  zufebfeibt,  jeden  individuel- 
len Willen  aufs  genanfie  und  untrOglichfte  auszu- 
drücken.“  • — „Wenn  man  Europa“  — fetzt  er  hinzu, 
wahrfcheinlich  ohne  zu  abnden,  wie  fehr  dies  die- 
jenigen, die  Republik  and  ollgrmtiBm  Frieden  für 
unzertrennlich  halten,  beleidigen  wird  — ' „wenn 
man  Europa  in  vier  oder  fünf  foUbe  Republiken,  wir 
Frankreich,  zertheilta;  fo  wkre'es  fo  gut,  als  wenn 
man  das  gregorianijehe  Fmrr  erßnde.  Diefe  neuen  Rö- 
publiken,  würden  einer  kleinen  Anzahl  von  Auser- 
Wahhen,  genannt  Rtprafentanten,  die  Gewalt  bey- 
legen  über  Perfonen  und  Eigenthum , fobald  es  auf 
Krieg  ankame,  uubegränzt  z.u  gebieten.  AIfo  würr 
den  ganze  Nationen  mit  allen  ibren  Menfchen  und 
allen  ihren  Einkünften  gegen  einander  zu  Felde 
zieheii!  Oder  raeynl  man  etW'a,  diefe  neue  Staateb 
würden  ali  Republiken  mit  einander  in  Frieden  leben? 
O ja!  gerade  wie  Athen  und  l.acedamon.  gerade  wie 
KariUago  und  Rom.“  9.  DieGleichgUHigkeitder  fran^ 
znßJcUen  Gejetzgeber  gegen  die  eines  Eigetir 

thüaiers-  lü.  iMe  /-.iM/V/irontiii«"  des  l’e'itinhsreihtes.  — 
Maaerftauoc  wirklich,  wenn  man  an  fo  manche  Be- 
gebeaheit  der. erften Jahre  lierKevolurion  , andietau- 
feudfuUigen  Schmeicheleyen  gegen  das  Jrlbjl  regiircn- 
de  l'ülk,  u.  f f.  denkt,  wenn  man  nncliber  die  Aus- 
dehnung. die  das  Recht  der  öffenilicbeu  VorlVellun- 
gen  (Petitionen)  noch  diefen  Augenblick  in  Englanfl 
bet.  erwägt,  und  dann  den  j'- -ten  Artikel  der  neuen 
Conltitulion  liefet;  der  durch  die  Vorfrhrift:  ..Aile 
Bürger  haben  die  Freyheit , an  die  verfchiedenen 
Zweige  der  Regierung  Petitionen  zu  richten:  diefe 
Petitionen  müden  aber  individuell  feyn:  keine  AJfo- 
eiatioH  darf  dergleichen  etnrekhen,  eS  fey  denn  eins 
der  üirentlirhen  Collegien  , und  auch  dieies  uurüber 
Gegenftande,  die  zu  feinem  Wirkungskreife  gehö- 
ren;“ — - das,  wss  man  gewöhnlich  unter  dem  Wor- 
te Petitionsrrcht  verlieht,  gänzlich  sufbebr.  10.  Di« 
Unbeflimmtheit  der  l'orfcliHften  der  Prefsfreijheit. 
Nsch  dem  ss^ten  Art.  foll  nkmlicb,  „Jeder  für  dss, 
was  er  gefebrieben  hat,  jedoch  nur  in  den  vom  Ge- 
ßtzbeftimmten  Fillen  verantwortlich  feyn,“  a’odurch 
aifo  jedem  künftigen  Gefetz  über  Mißbrauch  der  Preß- 
freyhett,  dem  gerechten  wie  dem  tyrannifchen,  freyey 
Spielraum  geladen  ift.  13.  Djs  Verhällnifs  zivifelten 
dem  Direelotrum  und  den  Departementsadminifiratio- 
nen.  Sie  And  dem  Dlrectorium  abfolut  untergeord- 
net, uud  doch  tiiufrht  inan  das  Volk  mit  der  leerem 
Befuguifs,  .die  Mitglieder  zu  wählen.  Man  fühlte 
freylicb  die  Nothwendigkeit  einer  folchen  Subordi- 
nation: nichts  defto  weniger  ift  es  wahr,  daß  auf 
diefe  Weife  ..der  Geift  der  Kegieruugsform , die  man 
gewählt  hat,  politiXeben  Rückflebten  aufgeopfert  wird, 
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und  itfi  titcli  ti»d  nach  onJi  üMtr  trpublUimifchen 
Vnfiijf»ng  nichts  übrig  bldbt,  als  der  Name.  (Be- 
fetzun^  der  unttrgtordueUn  AdmiaiftrationafteUen 
durch  Volkslrabl  itt  mit  der  Subordination  , welche 
die  Einheit  der  Staatsverwaltung  fodert,  fchwer  zu 
vereinigen:  in  der  Cooftitution'voo  1791  hatte  man 
die  letztere  günzlich  aufgeopfeit.  Die  Conftitution 
v»n  1795  verwandelt  die  er^  in  eine  Cerimonie). 
Ij.  Die  Ineimfctenz  der  Trilmnäie  <n  Anfekung  aller 
Gegen flände , melclu  tnm  tl^irkungskreife  der  Admini- 
flrationen  gehören.  Ein  iurserfi  wichtiger  Artikel! 
Die  Departements-  und  Dlfirictaadninidrationea  re- 
guliren  alles,  was  zur  Repaftitioa  und  Erhebung  dw 
Abgaben , zur  militirifcfaen  Ponfetiptien . zum  Liefc- 
rungs-,  Proviant-,  und  Etihrweren,  Strafsenbau 
u.  f.  f.  gehbrt.  Und  von  den  Ansfprüchen  diefer  Ad- 
minißrationen  kann  man  nur  — an  das  Directarmm 
•ppellireu:  Kein  Tribunal  darf  dber  dieRechtmafsig- 
keit  derfelben  erkennen!  Man  kann  es  dem  Vf.  wirk- 
lich nicht  verdenken,  dafs  er  dies  eine  aßatijehe Form 
nennt,  und  dafs  er  die  Franaofen  an  die  wefentii- 
chen  Vbtcbeilc  und  an  die  nicht  gvi»ge  Beruhigung 
erinnert,  welche  ihnen  die  unter  dem  Namen  der 
Ober  ■ SlenergeridUe  (eours  des  rüdes)  ehemals  fo  be- 
rühmten Gerichtshöfe  gewibrten.  14.  Die  manniek- 
faltigem  Einfehrdnkungen , welche  dßs  Recht  der  fram- 
aöfifihem  Bürget,  ihre  Rrpm/efftaa|t«n  zu  emenntn, 
erlitten  hat.  — Wegen  der  Autführung  diefes  Punctes 
müflen  wii^auf  das  Werk  felbß  verweifen,  und  füh- 
ren hier  nur  eine  merkwürdige  Stelle  Ober  den  Reprär 
fenutiooscharakier  des  Directoriums  an.  „Könnte  es 
wohl.“  — fegt  N.  — „für  einen  Bürger,  der  unter 
gewaltfamen  Verfügungen  der  höchßeo  Macht  litte, 
ein  grofser  Ttoflgrund  feyn,  zu  denken:  Die  fünf 
Oberhäupter  find  von  der  gefetzgebenden  Verfamm- 
Inng,  die  gefeugebende  Verfammlang  iß  von  einer 
Vcrfammlung  wkhleader  Börger,  diefe  wählenden 
Bürger  find  von  einer  Priroärrerfatninlung  ernannt, 
hey  welches  fleh  vielleicht  drev  Viertbeiie  derBürpr 
niuk  eineefusden  haben , und  das  anwefende  Vier- 
tel wuhrf^einlich  feine  Stimmen  nach  dem  Willen 
ninigcrCabalenmacher  oder  eines  gefebickten  Schwät- 
zers abgegeben  batf  Mufs  der,  ohnehin  febon  fo 
fLhwache,Reprllfentationscborakter  nicht  ganz  in  Dunft 
aufgelöfet  werden  , wenn  er  von  fo  vielen  Cafesden 
herunter  gefallen  iß?“  — Sehr  fchön  fagt  der  Vf.  an 
nlnem  andern  Orte:  „Man  wird  immer  auf  Abwege 
getaihen , wenn  man  die  wahre  Reprafentation  des  IfU- 
Irtir  einet  Volkes  irgendwo  anders  als  in  den  unwan- 
delbaren  Gruadfätzen  der  Vernnnft  und  Gerechtigkeit 
fucht.“  15.  conßitutionelten  Mittel  z«r  Verbtjfe- 
mag  der  Conßitution.  — Der  Vf.  zeigt  fehr  einleuch- 
tend , dafs  eine  Revifion  der  VerfaiTung  auf  dem  io 
der  Conßitutinn  voreefchriebenen  Wege  fo  gut  wie 
unmöglich  iß.  16.  Die  übertrieben  grofte  Amakl  der 
tonßitntioiwUen  Artikel.  — Die  Confiitution,  imeigeat- 
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lieben  Sinne  des  Worts,  reufs  immer  In  einer  kleinen 
Anzstd  von  Artikeln  vollßändig  ausgedrückt  werden 
können:  diefe  füllte  man  von  allen  nicht  eigentlich 
conftitutionellen  Artikeln  abtondern , und  nur  die  er- 
ßern  dem  Volke  zur  Sanction , wenn  es  denn  doch 
eLomal  eine  folchc  Sanction  geben  mufs , vorle- 
gen.  „Für  erußhafte  und  osdidenkeiide  Leute 
iß  es  wirklich  eine  A/rt  van  Poßen/pül,  ein  gan- 
zes Volk  über  eine  Conflitntionsacte  von  mehrern  hun- 
dert Artikeln  zu  befragen“  (und  dibey  noch  zu  rerlan- 
gen , dafs  diefe  Artikel  in  Maje  angenommen  oder 
verworfen  werden  follen). 

Hieranf  folgen  nun  noch  einigd  allgemeine  Be- 
trachtungen über  das  Ganze.  Die  erße  bezieht  fich 
auf  die  gänzliche  Ausfchlicfsnnr  der  Religion  und 
überhaupt  aller  blofs  fettUehem  Triebfedern  von  dem 
neuen  Codex  der  Republik.,,  Sie  wollten“  — bemerfac 
der  Vf.  mit  vieler  Feinheit  ’ „ailet  auf  pefitioe  Vor- 
fchriften  turückbriagen , damit  fle  rtur  alles  anordnen 
könnten;  und  alles,  \eas  fekön  für  fieh  wer , fehlen 
fie,  als  Product  ein«:  Cttjea  Natur,  die  fich  nicht  in 
ihre  Fächer  und  Eintfaeilungeii  zwingen  liefs,  zu  be- 
leidigen. Sie  redeten  nur  immer  im  Namen  des  Ge- 
fetzes,  weil  das  Gefetz  ihr  Werk  war  u.  f.  f.“  — Ideen 
über  die  beßen  Mittel , die  Conßitution  zur  Ausfüh- 
rung zu  bringen,  über  die  damit  verknüpften  Schwie- 
rigkeiten, und  über  die  Hülfe,  welche  die  gegen- 
wärtigen Umßände  Frankreichs,  zur  Ueberwindung 
diefer  Schwierigkeiten  lelßen  werden,  befektiefsen 
die  beiden  Abfchnitte.  „Die  Franzofeo,“  fagt  der 
Vf.,  „find  durch  langeLeidea  ermüdet;  fie  find  durch 
B^etMobeiten,  welche  von  übennenfcblichen  Kräf- 
ten bewirkt  zu  feyn  (chienen,  niedetgefefatagen  oder 
doch  gebeugt:  an  eine  gränzentofe  Unterdrückung 
gewöhnt,  geben  fie  kaum  mehr  dem  W'^nnfeha,  fich 
in  eine  andre  Lage  zu  verfetzen,  Raum.  Ihre  Fode- 
rnngen  find  befebränkt ; fie  werden  zufrieden  feyn, 
wenn  man  Ce  nur  der  Furcht  vor  neuen  Uebeln  Ober- 
hebt. Eine  fcfareckliche  Tyranner  bat  fie  fo  weit  ge- 
bracht, dafs  fie  die  Sicherheit  ihrer  Exißenz  fchoo 
unter  die  Wohlthateo  rechnen.  Welche  vortheilhaße 
AosfiCbteii  für  eine  neue  Regierung!  Man  wird  an- 
fänglich fo  wenig  von  ihr  fbdern,  dafs  fie  im  höch- 
ßen  Grade  uegefebidtt  zu  Werke  gehen  müfste , um 
nicht  Beyfall  zu  erwerben.“ 

(IVr  SefchbV« 

STA  ATS  WISSEN  SCHÄFTEN. 

Hamborc,  b.  Fanche:  Du  Central  focial  ou  prin- 
eipes  du  droit  politigue,  par  0.  |J.  Rouffeau.  1796, 
336  S.  13.  (I3  gr.) 

Eine  niedliche  neue  Ausgabe  diefer  bekannten 
Schrift,  für  Augen,  welchen  der  Druck  nicht  zn  klar  iß. 
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GESCHICHTE. 

Otae  Dnickort:  Df  la  Revolution  Fran^aife,  ptr 
^Mr.  Necket  etc. 

(BeJMoft  der  im  rurigttu  Stuck  »hgehTucUettn  Recenßo*.)  i 
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\Jierier,  Thtil.  Vergleichung  des  Princips  der 

' neuen  /ranzufifcheu  Conflitution  mit  den  Priueipien 
iet  imtri^ain{fchen  und  Engiifchen.  Der  Vf.  geht  rein 
Ata  Setse  au5.  dafs.dic  beiden  Ueupibediuguogea 
der  neue»  frvtzörifchea  VerfalTung,  allgemeine  Gleich- 
' Uh  der  Bdrger  und  Uhtheillrarkeit  der  Mgierung , in 
•iaem.  jedcii,  grofeeo  Staate  einander  widerrprechen 
and  aufhebeo..  Hieraus  folgt,  dafs  jeder  grofse Staat, 
der  Msa  freye  Verfaflung  genierseo  will,  einer  yon 
jaitcji  -beiden  Bedingungen  entfagen  , und  entweder 
aaf  Roften  dar  Untbeilbarkeit  ein  Foderationsfiffiem 
cßge Npt4ewuriha , oder, auf  Köllen  der  Gleichheit  ge> 
wiSe.  D^inctionen  des  Ranges , wie  England,  einfüh> 
gast  fpu/»  -V  Die  Anzeige  diefea  Werks  ill  febon  zu 
iretctta&ig  geworden, als  dafs  wir  ans  auf  die  weitra 
AaafBbrtiag  diefea  ’llieina'a  noch  einlalTen  füllten. 
Eben'Id  wenig  können  wir,  die  phitofovhifche  Be- 
tpadMavf»  Aber  die  Gleichheit,  welche  die  zweyte 
vierten  Theils  ausmacben,  einer  umfliind- 
litjieo  £iätceruug  unterwerfen , und  müfTen  unsbe- 
.den.  Werth  derfelbeu  im  Allgemeinen  zu 
clM^tefifiren. 

* ‘ --IReteBetraehtungen  And  fchon  1793  gefchrieben, 
and  waren  urfprünglich  beAimmC  einer  neuen  Aiu* 
gahedca  bekannten  Werks:  Du  pouvoir  executif  bey- 
gafSgt  zn  .werden.  Seit  dem  ill  in  der  bür- 

Mrlithea  und  politiAhenl-age,  und  in  den  herrfeben- 
denMeyaungen  der  franzöAlchen  Nation  eine  fo  gro" 
iw  Veränderung  vorgegangeu , dafs  manches,  was 
damals  höchft  treffend  war,  beute  nur  eine  unvoll- 
komione  oder  entfernte  Anwendung  linden  würde. 
Aber  die  allgemeinen  ürundfütze  müden,  in  fofera 
Sa  richtig  find,  zu  allen  Zeiten  gelten,  und  viele 
vaa  denan,  welche  der  Vf.  auflirllt,  verdienen 
■och  jetzt  eben  die  Beherzigung , die  Ae  1793  ver> 
afientea. 

' £r  betrachtet  das  Syftem  der  allgemeinen  Gleich- 
heit  in  faiatr  Verbindung  mit  der  bürgerlichen  Ord- 
nung, der  Freiheit,  der  Gluckfeligkeit  und  der  Sitt- 
lichkeit, oad  verwirft  es  in  jeder  diefer  RiickAchten. 
Philofophifcfae  Bellimmtheit  der  Begriffe,  wahre  Me- 
thode. Bindigkeit  und  Zufamiiienbang  des  Ritfonne- 
rarnts  And  die  cbarakteriftiAhen  Eigenfcbaften  diefer 
Abhaudlung  nicht:  und  ein  mir  diefenLigcnlc'hat'ten». 
J,  L.  Z.  1797.  Dritter  Band. 
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oder  auch  nur  einer  gehörigen  Do  As  von  Sophiilerey 
ausgeru  After  Gegner  würde  ihr  daher  bald  die  Aliwa- 
rhe  Seite  abgowinnen.  Wer  Aih  aber  entweder  jn 
dicTiefen  der  Theorie  nicht  einlaffen  will,  oder  wer 
auf  einem  andern  Wege  die  VA’ahrheit  der  Refultate 
des  Vfs.  mit  allen  durch  eine  Afengere  Analyfe  äuge* 
gebnen  ModiAcationen  fchon  eingefehen  und  in  Ach 
bcfeAiget  bat,  lür  den  werden  die  meiAen  feiner  Be- 
merkungen Werth  und  Reiz  haben.  Ueber  die  Wir-’ 
iungeo  eines  abfoluten  Gleicbheitsf)  Aems  iA  noch 
wenig  gefagt  worden,  was  eine  vortheilhafte  Verglei-, 
cKung  mit  diefco  Bemerkungen  aushie'ie:  jeder  un-. 
befangnel.efer,  der  nicht  von  übertriebnen  Foderun- 
een  ausgeht,  wird  eingeAehen,  dafs  faA  jede  Seite 
diefes  AufTatzes  unverkennbare  Merkmale  eines  fcharf- 
Annigen  Kopfes  und  eines  gefDhIvollep  Herzens  trögt,] 
Und  dafs  der  grbfste  Tbeil  drffelben  fchatzbare  Hey* 
träge  zur  richtigen  Beurtheilung  der  gcfelirchaftli- 
Chen  Verbältuiffe  und  felbA  zur  Philofophie  des  Le- 
bens darbictet. 

Paris  i Introduction  ä f Etüde  des  Medailles  par  Jt. 
L.  Milli»,"  Confervateur  diiMufeum  des  antiques 
h 1a  B'Aliotheque  Nationale  etc.  1796.  122  S.  g. 

Hr.  M.  zeigt  einen  lobenawürdigcn  Eifer  für  nütz- 
liche ICenntniffe  und  Wiffenfchafteii , und  fucht  die, 
durch  politifche  Unruhen  und  durch  das  Geräufche' 
der  Waffen  verdrängte  Liebe  zu  denfeiben,  bey  fei- 
ner Nation  wieder  zu  erwecken.  Er  begnügt  Ach 
nicht  roitleeren  Aufmunterungen  und WüiiRhen.-fon-' 
dem  er  gibt  auch  felbA  das  Beyfpfel  einer  nicht  ge- 
meinen Thätigkeit.  Wir  haben  derfelben  in  kurzer 
Zeit  verfchiedene  fchatzbare  Werke  zu  verdanken, 
und  können  wir  ihn  gleich  bey  dem  gegenwärtigen 
von  dem  Vorwurfe  der  Eilfertigkeit  nicht  frey  fpre- 
chen,  fo  gefebieht  es  doch  weniger  um  ihn  zu  tadeln, 
als  um  ihn  zu  erinnern,  dafs  in  wifrenfcbaftlichen 
Angelegenheiten  der  langfamc  Gang  immer  der  Acher, 
fte  fey,  und  dafs  er  durch  eine  allzufchnelle  literiri-' 
fche  Fruchtbarkeit,  wo  nicht  der  Sache  felbA,  doch 
wenigAens  feinem  Ruhme  fchaden  könne.  Eine  Ein- 
leitung in  eine  Wtffenfchaft  kann  nur  das  Refultat 
der  vertrauteilen  Bekaiintfchaft  mit  derfelben  feyn. 
Hr.  M.  fühlte  diefes  und  begnügte  Arh  deswegen  ei- 
nen Auszug  aus  dem  vortreAlii  hen  Werke  des  Hn. 
Eckhels  zu  liefern.  Allein  dafür  erhielten  wir  auch 
Aatt  feiner  Einleitung  die  ganze  Wiffenfehaft  io  fehr 
verjüngtem  MaasAabe.  Allerdings  enthält  Hr.  Eck- 
bels  Doefrmo  Nxirortn»  vetcrum  den  reichhaltigAen 
Stoff  zu  einem  I ehrbuche  der  Numismatik,  aber  er 
mulste-an  den  gebörigeu  Orten  aufgeiuefat  und  nicht 
K blofs 
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blofs  die  Proie^oraena  Geoeraiia  fondem  auch  die 
wichtigea  Abhandluogeo  des  4 uud  (>teii  Bandes,  vou 
dorra  Iiibali  llr.  i^.  kaum  im  VurbeygebcD  ein  Wort 
fagc,  brouizt  werden.  Die  Ilerzahluiig  der  Städte, 
ihrer  Gottheiten  und  ihrer  Münzen  gehöret  keinet- 
wrges  In  eine  Einleitung,  und  die  cingelireuteo,  uu- 
widitigen,  fehieten,  oft  falfehen  hiflorircheii  Bemer- 
kungen mülTeii  überdies  noch  dem  Schüler  irrige  Be- 
griffe hej  tirTiigen.  Ein  Lehrbuch  der  Müuz-WilTen- 
fchafi  diiif  fich  nur  mit  folchen  Dingen  berchäftigen, 
welche  die  Keiinlnir>  uhd  die Beurtheilung  der  Mün- 
zen erleichtern,  und  in  geographifcher  lliniicbi  bat 
daffelbe  altes  geleiffet,  was  man  fbderii  kann,  wenn 
es  die  äursereu  Kennzeichen  auglebt . die  den  Mün- 
zen eines  jeden  Landes  eigen  fuid.  Das  gilt  befoix- 
ders  auch  von  den  rümifeben  Münzen,  bey  denen  cben- 
fhl5  weit  wichtigere  Sachen,  als  die  Namen  der  Fa- 
milien und  die  Keibc  der  Kayfer  dem  Anfänger  vor- 
getrageu  wrrdea  müffen.  Rec.  hat  eine  zu  gute 
Meynung  von  Hr.  M.  um  nicht  überzeugt  zu  leyn, 
dafs  er  fchoii  bey  feinen  erffen  Vorlefungen  die  Män- 
gel feiner  Arbeit  einfeben  und  zu  verbeltern  trachten 
werde.  Hatte  er  Iln^  Eckhels  Anfaiigsgründs , die 
er  S.  7.  anführct,  wirklich  gekannt,  und  fie-nebft  der 
Doctrina  NumaruM  gehörig  benutzt,  fo  hatte  er  fielt 
diefe  Mühe  etfparen  und  fogleich  ein  brauchbares 
Lchibuch  verfertigen  können;  ob  wir~ifam  gleich 
fetbfi  in  diefem  Falle  würden  gerathen  haben,  den 
Druck  deffciben  noch  mehrere  Jahre  aiifzubalten , bis 
eigene  Erfahrung  und  w'eitere  Fortfebrkte  in  der 
Wiffenfehaft  ihn  würden  in  den  Stand  gefetzt  haben, 
das  Bedürfuifs  feiner  Zuhörer  richtig  zu  beurtheilen 
tsud  fremden  Ideen  den  Werth  dcrOriginalität  za  ge- 
ben. Die  folgenden  Bemerkungen,  die  gewifs  nicht 
die  Frucht  eines  mühfamen  Nachfurfebens  find,  wer- 
den nicht  nur  das  bisher  gef.igte  bekräfiigco,  Cewür- 
den  felbft  ein  noch  ungünftigeres  Urthcil  rechtferti- 
geu.  S t.  hcifsl  es,  die  aUe  Numismatik  höre  mit 
dem  Ocriilciitalifchen  Reiche  auf,  und  die  des  Mit- 
telalters fange  mit  Karl  dem  tirofsen  an.  AIfo  wä- 
Kit  nach  H'n.  JH.  Meynniig  30c  Jahre  für  die  Numis- 
reatik  vrrtohren , und  die  Münzen  von  Zemo  bis  auf 
die  Paläologen  gehöreten  weder  in  die  alten  noch 
rn  die,  mittleren  Zeiten.  Bey  hiftorifchen  Einthei- 
luBgcn  diefet  Art  iff  felbft  die  grufttu  Genauigkeit 
kein  Verdienft,  und  eLn  fo  leicht  zu  vermeideuder 
Fehler  auf  keine  Weife  zu  entfehuidigen.  Die  Lite- 
rorpefchirbte  der  Numismatik  S.  3.  ift  nichts  anderes 
als  der  Anfang  einet  ßiblioJhtca  Namism^lica.  Ver- 
gebens fucht  man  in  derfelbeu  die  Scbickfale  der 
Wiffenfehaft,  die  verfchiedene  Uicbtung,  die  Ge  in 
vrtfrhicdencn  Zeiten  erhalten,  und  die  Wege  und 
Abv.’ege,  durch  die  fie  fich  nach  und  nach  bis  zu  ih- 
rem gegenwärtigen  glänzenden  Zuftatide  erhoben 
hat.  Eben  fo  fchwankciid  Ul,  was  S.  5.  von  der  Bi- 
ttioffrapHie  Numijmatique  gefagt  'wird.  Labbe  Lat 
nicht  in  einer  archäologifchen  Bibliothek,  fondem 
in  einem  befoadern  Werke  (Bibliotluca  Nummaria)> 
Nachricht  von  den  Schriftftellern  in  diefer  Wiffen- 
irbaft  gegeben , uud  voa  Fabrkuu  biUte  biUj|^  ehec 


feine  Ausgabe  von  Bnndaris  Werke,  als  das  wenige, 
was  in  feiner  Bibliotitfea  y/ntigmtrm  von  Müitzbüehcm 
{lebt,  angefübret  werden  füllen.  Jlir/r/i  braucht  nicht 
nur  Zufatze,  deren  Nuthwendigkeit  fich  von  felbft 
verftebt,  fondem  viclmilir  Berichtigungen,  aber  was 
Matt  et  Bibliotlieque  des  bcaux  arts  io  einem  Lehrbuche 
der  Numismatik  zu  thun  habe,  können  wir  auf  kei- 
ne Weife  eiufehen.  Viele  Katalogen  von  PeivaUMblio-  ‘ 
theken  und  mehrere  Vcrzcichniife  von  Buchhändlern 
verdienten  eher  diefe  Ehre.  Selbft  Sulzers  Throric 
hat  keine  Anfprücbe  darauf,  obgleich  die  vortrefflichen 
ZttPätze,  des  unvergefslichen  Hu.  von  Blankenburg 
mehr  eotbalteu,  als  überhaupt  dem  Gelehrten  in  die- 
fein  Fache  zu  willen  notUwendig  ift.  Warum  befolg- 
te der  Vf.  nicht  lieber  die  Ortlnung  in  der  Doctyfr.n 
Namorum,  fo  hätte  er  doch  wcniglleus  den  RuJolftis 
Ceprlliis  und  den  Burchard  Strui’e  nicht  vergeffen, 
deren  Namen,  in  einem  Verzeichn ilHe  uumismatifcher 
Bibliotheken  nicht  verinifst  werden  dürfen?  Die  Ifii- 
tttzione  aittiquario  Nutnitmaticci,  von  der  S.  7.  die  Re- 
de ill,  ift,  fo  viel  wir  wiffen , nicht  von  Monatdim, 
Condern  von  Zaenno.  PinctertOH's  höciift  mirtelmäfsi- 
ges  Werk  verdient  das  ihm  crtbeiltoLob  nicht.  Die 
fonderbare  Behauptung  S.  19.  dafs  die  inerkwördif- 
ften  Syracufanifeben  Münzen  nur  ein  Getvichr  von 
g Gran  gehabt  hatten  und  dafs  die  Quinarteu  und  Se- 
fterzien  lange  Zeit  zu  Rom  die  gröfsten  Silbermün* 
zen  gewefeii  wären . kann  kaum  etwas  anderes  als 
ein  grober  Fehler  des  Ahfehreibers  oder  des  Setzers 
feyu.  Einer  folchen  Un\c  ilTenheit  darf  man  lln.  fl. 
nicht  befchjidigcu , obgleich  feine  Art  diefe  Stelle 
der  Doctrina  N.  V.  p.  1.  T.  i.  au  überfetzen  nicht 
ungegründete  Verwürfe  zuzieben  könnte.  Noch  un- 
verzeihlicher ift  was  S.  *0.  von  den  Medaillons  ftahr. 
Die  Stelle  felbft  mag  zur  Probe  dienen,  in  welchem 
Geifte  Hr  M.  das  Eckbelifche  Werk  überfetzc  uud  ins 
kürzere  bringt.  Eckhel  Cagt.  D.  N.  V.  T.  i.  p.  XLVII. 
in  ofdinat  iaNrroiiit  moneta  iieitea  reperiuntur  non  pau* 
fi  qui  atneoratH  t.  formae  l'oltuKea  noimiliil  eicedant. 
luiperante  druium  lladriano  aenei  maximae  formae  <m 
urie  cttiU  corpti , quormn  l/oUuncn  Aeneos  i.  forma» 

plus  miuusve  eicedit. — Skb  Decio  copiofi 

prodivtre  Kvmmi  qui  aeneos  i.  formae  jvßo  exceJunt  et 
tarnen  ordinariae  nwnetae  habuijfe  rationem,.  oiiinis  eo- 
ruui  canfarmatio  et  aJflitutum  conflauter  S.  C.  dubitar» 

•o»  pattunlur. — Poflremtit ^ußiuianus  »*- 

crediiiili  numero  kujus  rationis  tiumos  fenri  curavit-. 
Diefcs  verdollmctfchet  Hr.  JW.  fo:  On  tit  fous  Nero» 
beauiovp  de  pirces  qtii  excedoient  le  jircmier  module. 
Leur  nombre  aiignteirta  fous  Hadrien  et  devint  confidt- 
rablc  Jons  Dcce,  eVtoit  cepeudant  encort  desmotitioies 
ainfi  que  le  protivent  les  lettres  S.  C.  Alors  cemtnen- 
cent  les  pieces  qu’on  peut  appclUr  Medaillons;  leur 
Ptombre  facciut  conjidcrablement  fiiiis,  le  det  ttier,  (po- 
ftremuslj  jji.f/cu.  Gern  würde  Rer.  auch  hier  dem 
Copillen  und  Drucker  etveas  zur  Lall  legen;  allein 
es  ill  UDiuoglich,  die  Saiiie  Ul  zu  klar.  Hr.  jtl.  hat 
weder  Hu.  Eckhel  noch  die  Sache  ft  lbft  verftaiulen ; 
lonft  hatte  er  unmöglichtiire'anz.  neue  Lehre  aufbriii 
^«oJböanea,  dala  die  Medaillsns  «valiadrianus  bis  auf 
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Denot  gangbare  Münzaa  gewefen  w3ren  und  durch- 
aus das  S.  C.  gehabt  hätten , dafs  mit  oder  nach  De- 
das  die  eigentlichen  Medaillons  erll  aufgekoisaea 
Wären,  nnd  dafs  der  letztere  Julian,  aifo  Julian  II, 
eine  nnglaubliche  Menge  derfelben  batte  fchlagen 
klTcn.  Ganz  unvcrßaudlich  ift , was  S.  23.  von  den 
Tetradrachmen  gefagt  wird.  Es  w.ire  zu  weitl&ulig 
die  Sacbe auseinander  zu  fetzen;  fa  viel  inufs  aber 
doch  bemerkt  werden,  dafs  die  Athenienfifchen  Te- 
tradraefemen  mit  dem  gezierten  Helme  der  Minerva 
nichts  weniger  als  fehen  find , fondern  vielmehr  in 
greiser  Menge  gefunden  werden.  Bayer  und  Tycb- 
fen  werden  S.  31.  als  Verfafler  von  vortrefflichen 
Sibriflen  über  die  Samsricanifchen  Münzen  angege- 
ben, da  doch  bekanntermafsen  der  letztere  ein  er- 
klärter Gegner  des  erfieren  ifi,  und  lieh  alle  Mühe 
giebt.  die  Aechtbeit  diefer  Münzen  zu  beftreiieo.  Hr. 
il’s.  Nachrtebteo  von  deutfehen  Schril'tftellern  und 
Büchern  fcheinen  überhaupt  aus  keiner  reinen  Quelle 
zu  fliefsen.  Bewundernswürdig  ift  die  Verwunde- 
rung des  Vf.  S.  55.,  dafs  man  bey  dem  grofsen  Ler- 
nen  von  dem  argmtwM  Ofetnfe  doch  nur  Kupfermüu- 
zeu  von  der  Stadt  Ofea  habe.  Was  hat  denn  das.'‘/r- 
grnttMi  Ofeenfe,  delfen  Livius  Erwähnung  thut,  mit 
den  fpäter  unter  den  rOmifchen'Kayferu  gcfchlagenen 
Kupfermünzen  vOnOfea  gemein?  Üixl  beifst  das  frey 
überfetzen,  wenn  inaa  fehief  und  unbeßimmt  aus- 
drückr,  was  ein  anderer  deutlich  vorgetragen  hat? 
Brj  des  Gallifchen  Münzen  darf  man  nicht  mehr  Gc- 
uauigkeit  erwarten  als  bey  den  übrigen  und  S.  sy. 
wird  zuverfichtlicbbehaupret,  die  Inichrifien  auf  den 
Münzen  derColonien  inGallien  wären  alle  Griechifcb; 
aUb  auch  die  von  Jgrippino,  Ntmaufia  und  Vienmi, 
die  emzigeir  Colonien  Münzen,  die  in  diofein  Lande 
rorkotumen?  Verrauthlich  wollte  Hr.  N.  von  denCo- 
loniun  derGriceben  fprechen;  aileiu  es  ift  uninbg- 
ftch-,  etwas  von  drefeni  Sinne  in  feinen  Worrrn  zu 
finden.  Von  Ntmaujos,  das  er  S.  58.  Newo/us  nennt, 
kennt  er  kein»  »ödere  als  Kayfermünzen,  ob  er  gleich 
clurcb  feinen  I'iibrer  fahr  leicht  eines  beffern  hätte  be- 
lehret werden  khnneu.  Von  htrculannm  S.  61.  hätte 
entweder  angezeigt  werden  follen,  dafs  man  keiue 
M ünzen  von  diefer  Stadt  bat,  oder  der  unnütze  Na- 
me batte  wegbleibeo  iiiülTcn.  Doch-genug,  und  mehr 
als  genug?  Wir  würden  den  L.cler  rnnüden  und  am 
Eude  doch  nicht  mehr  beweifen,  als  wir  fchon  be- 
wieCeo  haben,  wenn  wir  alle  uubcfli  intu  teil  Aus- 
drücke; )'de  fchiefe  Dacftellung  und  jede  irrige  und 
grundfallche  Bebauptiiog  aus  diefen  paar  Ilogcn  aus- 
ziehen  wollten.  Auch  würde  fich  Rec.  nicht  fo  lan- 
g^e  damit  befchäftiget  haben,  wenn  es  nicht  Pflicht 
wäre,  eine  Schrift,  von  der  fchon  eine  deutfehe 
Ueberferzaiig  aiigckündiget  ilt,  näher  zu  beleuchten, 
nnd  einen  neuen  Beweis  zu  liefern,  wie  enüberlogt 
man  in  PeurlVhl.ind  ein  fremdes,  oft  inittclrahfsigc s 
und  fcblei  h<cs  , Product,  den  herrlich ftiiii  Früchten 
des  vaaerländif  ben  Bodens  an  die  Seite  zu  ftelieu 
pflegt  Vrelleichf  fcheini  unferUrtheil  Hn.  tW.  iu  dem 
erften  Augenblirk  blufs  iingünfHg.  aber  bey  näherer 
Bekaostfi-haft  mit  einer  YMneufchaft;  vun  clerca  aus- 


gehreitelem  Nutzen  er  fo  richtige  Begriffe  haivtrrrd  et 
es  gewif»  gerecht  finden.  Uebrigens  würde  es  ihm 
nicht  febwer  fallen,  nicht  nur  feine  Introdoction  ver- 
gelTen  zu  machen,  fondern  lieh  auch  ein  ausgezeicB- 
netes  Verdieuft  um  die  Numismäiik  zu  erwerben, 
wenn  er  die  fchwere,  aber  gewifs  belohnende,  Mühe 
flbernebmen  wollte,  die  grofsen  und  vielleicht  einzi- 
gen Reichthümer  des  Franzufifchen  Müuzcabinets  bo. 
kannl  zu  machen.  Hn.  Eckhels  Cat.  Mus,  Csrf.  könn- 
te zum  Mufter  dienen,  und  Ur.  iW.  würde  feiner  Ar- 
beit einen  neuen  Werth  geben,  wenn  er  aufser  d^B 
treuen  Abbildungen  der  noch  ganz  unbekannten  Mün- 
zen , in  Anfehuug  der  übrigen  merkwürdigeren  im- 
mer die  befleren  nuniisinatifchen  Schrifißellcr  neii' 
nen  wollte  , in  denen  fie  erläutert  werden oder  Mn. 
Kupferßirbe  Vorkommen. 

i 

VERMISCHTE  S^CIIRITTEN. 

t 

Sr.  Peteribuzo,  b.  Legan:  Meutfte  nonli/cht  Bei- 
trage zur  Erd-  und  Vutkerbfjehreibung , Natur- 
geßuiclitt  und  Oekenomii-  Dritter  Band.  1796. 
447  S.  S- 

Dieier  Band  iß  dein  vorigen  an  infereflaaten  und 
lehrreichen  Auffätzen  gleich,  und  Hr.  Pallas  fahrt 
darin  rühmlich  fort,  über  Gegenden  und  Nationen 
des  ruflifchen  AGens,  und  der  febr  unbekannten  be- 
nachbarteu  Provinzen  Licht  zu  verbreiten.  Dhefef 
Band  beßeht  aus  fünf  von  einander  verfchiedenen 
Autlbizen.  Tagebuch  einer  Reife,  die  178I  von- 
der  Stadt  Mosdock  nach  dem  Innern  Caucafus  un- 
tcrnoinmen  worden.  Der  Vf.  war  zugleicb  mit  Hiw 
Rcineggs  unter  den  rohen  Gebirgseinwoboem  und  ba- 
fuebte  ineißens  dirfelben  Gegenden , die  vor  ibnrGul- 
denßädt  und  Reineggs  fo  ausführlich  behandelt  ha- 
ben. Natürlicherweife  ließ  inan  hier  oft  diefelben. 
Bemerkungeu.  Sein  Hauptzweck  war,  die  Wege 
nach  Georgien  zu  uolerfuchen;  und  die  Gebirgseiu- 
wobiier  zu  Niedcrlaftimgen  in  den  Ebenen  zu  bere- 
den. In  den  engen  Gebirgspäßien  fand  der  Vf  lieber- 
bleibfel  einer  Mauer  nebß  ei.ucm  feßen  Thurm,  neben- 
welchen  ein  Thor  angebraclir  war.  Da  er  derglei- 
chen -bey  allen  Durchgängen  über  das  Gebirge  aiitraf,. 
fo  glaubt  er,  die  bey  den  .Alten  fo  oft  vorkommenden 
caurafifchen  Pforten  feyen  keineswegs  zufammanhän- 
geode  von  Derbent  bis  zum  fchwarzen  Meer  über- 
die  böchßcn  Gebirge  geführte  Grenzmaueru , fondern 
nur  durch  Feßuiigswerke  verfperrte  Päfl'e  gewefen, 
die  gegen  Norden  vertheidigt  wurden.  Am  cafpifchen- 
Meere  bey  Derbent.  find  diefe  Bollwerke  drey,  und' 
an  derGrenzc  zwifchen  Mingrelien  und  Abafiinicn  cr- 
wa  fünfzehn  Werße  lang.  Diefe  Reife  ift  auch  unter 
einem  befoiidcrn Titel  zu  haben.  2)  Nachrichten  von> 
den  im  Eismeer  Swatoi  Nos  gegenüber  belegenen 
LächolTchen  Infeln.  Sie  liegen  vor  der  Mündung 
des  Kawymaflufffs-,  h.aben  ihren  Namen  von  dein 
Kaufmann  Lächof  ausjakuizk,  der  zuerß  gegrabene« 
Elfenbein  (Maromedls  Knochen  J feit  1774  daher  zu- 
holcn  anfing,  uud  lind  gänzlich  unbewohnt.  Uoge- 
£ 2 fahr 
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fShr  hasdertWeHle  nordw-Srt*  von  diefenlnfeln  liegt 
ein  grufses  Land,  deflen  Ausdehnung  man  oisbt 
kennt«  von  dem  die  Trehuktfeben  und  andre  Anwoh- 
ner des  Eismeers  mancherley  Sagen  haben.  Im  Früh- 
jahre kommen  daher  ungeheure  Züge  von  Renuchie- 
ren ; Füchfen  etc.  nach  der  fibirilchen  Nordküile. 
Künftige  Wagehälfe  werden  nns  über  diefes  Land 
nähere  Aufklärungen  geben.  3 ) Sievers  Hriefe  aus 
Sibirien  in  den  Jahren  1790  bis  ijgj.  Aufser  der 
ruHifchen.Mongoley  bereifte  der  Vf.  die  Gegend  um 
Kiacbta,  das  Gebirge  Jablonnoi  Chrebet,_die  kirgifl- 
(che  Steppe  und  kam  oft  der  weftliiheu  chinefifcben 
- Great.e  fehr  nabe.  Eigeutlich  war  feine ‘Abficht,  die 
wahre  Rhabarberpflanze  aufzufuihen.  Seine  Wande- 
rungeji  waren  mit  uuendlichen  Gefahren  und  Mühle- 
ligkeiten  verknüpft.  Irkuzk  ift  nach  Tobolsk  die 
grofste  und  wichtigfte  Stadt  iu  ganz  Sibirien,  und 
fie  hat  fleh  nach  dem  Brande  von  177/  fehr  verbeffert. 
Man  zählt  hier  asoo  Häufer  und  an  io.'oc  Einwoh- 
ner. Jenfeit  des  Baikal  hatte  er  oft  Gelegenheit,  den 
von  andern  Reifenden  genug  erwähnten  Ziegelthee 
zu  trinken.  Man  verfertigt  ihn  in  China  fabrikinäfsig 
aus  den  zuletzt  abgeuommenen  Blättern  dos  Thee- 
baums,  die  inan  welk  werden  läfst,  durih  Befpren- 
, gen  mit  Blutwaffer  und  PrelTen  in  Tafeln  bildet, 
welche  ungefähr  die  Länge  uud  Breite  eines  halben 
Bogens  Schreibpapier  haben,  einen  Zoll  dick  find, 
und  drey  bis  vier  Pfund  wiegen.  Souft  bemerkt  der 
Vf.  übrigens  immer,  was  er  bald  hier,  bald  dort  von 
Naturmerkwürdigkeiten  entdeckte,  Thiere,  Pflanzen 
und  Mineralien.  Unter  den  Thieren  auf  dem  Gebir- 
gejjablonoi,  welcher  Name  fo  viel  wie  Apfelgebirge 
bezeichnet,  fand  der  Vf.  Elen-  und  Mofebusthiere. 
Ein  Mofchusbeutel  koftet  an  Ort  und  Stelle  6s  — bO 
Rubel'  (wahrffheinlich  Kupfergeld).  Ruffen,  die  zu 
denRirgifen  reifeu  wollen,  inüffen  immer  einen  Füh- 
rer diefer  N.-'ion  haben;  je  reicher  und  angefehener 
diefer  ift.  defto  geehrter  ift  der  Fremde.  Die  Kirgi- 
fen  find  unter  allen  aftatifthen  Nomaden  die  mäfsig- 
ften.  Vierzig  Werfte  von  der  chinefifchen  Feftuog 
Tfchigatfehek  fand  der  Vf.  wahren  RhabarW  an  ei- 
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nem  Arm  des  UldrharftuflTe«.  Der  Vf.  neaot-fie  R6e»M 
ententum.  Die  Wurzel  ift  viel  dicker  und  rübenfor- 
luiger,  als  von  nano  und  braun  gemirinelc  wie 
der  wahre  Rhabaruer.  Aber  Hr.  S.  widerlegt  fich  am 
Ende  fclber,  wenn  er  fagt:  Niemand  habe  aufser 
trocknen  Wurzeln,  das  wahre  Gewächs  der  Rhabar- 
ber gefehen , alle  nach  Europa  gekommneti  Samen 
find  faifcb,  und  uiiftrc  Rhabnrbcrplantagen , klein 
uud  grafs,  werden  nie  achten  Rhabarber  erzeugen. 
Diefer  kommt  von  der  chinefifchen  Stadt  Stntit  oder 
5^^in  an  Kotouor.  Die  Chinefen  ziehen  ihn  auch  bey 
Tfchigatfehek  in  ordentlichen  Plantagen.  Sie  darf 
aber  bey  Lebrnsftrafe  von  diefer  Seite  nicht  aus  dem 
Reiche  tusgeführt  werden.  Die  Kinder  der  Kirgifcn 
werden  fehr  jung  mit  einander  verfproi'heu.  Der  Vf. 
wohnte  eiper  Cerimonie  bey,  wo  die  Kraut  nur  acht 
Jahre  alt  war.  Der  Kalum  wird  männlicher  Seits 
meid  mit  Stuten  und  etlichen  Sklaven  bezahlt.  Das 
Verlohungsmahl  fchildert  er  fehr  malerifch;  aber  nur 
wenige  feiner  f.efer  möchten  einige  der  hier  gerühm- 
ten lind  den  Gäften  Handvoll  in  den  Mund  geftopften 
Speifen  wühlfchraeckend  finden.'  Da  die  Reife  grofs- 
tentheils  durch  Steppen,  Gebirge  oder  unangebaute 
Ebenen  ging;  fo  konnten  nur  dann  und  wann  Bemer- 
kungen über  die  herurozirhenden  Kirgifen  gegeben  ' 
werdeu ; defto  häufiger,  aber  faft  zu  hingeworfen 
find  die  Nachrichten  von  den  überall  aufgefuchten 
Pflanzen  und  Mineralien.  Alle  Kirgifen  auf  chiiifeC- 
fchem  Grund  und  Boden  mülTen  dem  Kaifer  von  hun- 
dert Pferden  etwas  alsTribut  bezahlen,  diefer  kommt 
aber  dem  Kaifer  iheuer  zu  ftebea , weil  die  Schatz- 
eiunehmer  viele  Gefcbenke  mitbriogen  müften.  4) 
Phyfikalifcb- topographifebes  Gemälde  von  Taurien. 

Da  daflelbe  bereits  iu  dem  Journal  von  Rufsland  und 
Ginelins  Journal  der  Naturwifleufchaften,  aus  dem 
FranzöfifebeD  überfetzt  und  alfo  bekannt  genug  ift, 
führen  wir  blofs  den  Titel  diefes  Aufläezes  an;  fo 
wie  von  dem  letzten,  worinn  Hr.  Lazmau  ftait  der 
Potafche  das  mineralifche  Laugenfalz  bey  den  Glas- 
fabriken einzufübren  empfiehlt. 


KLEINE  SCHRIFTEN.' 


STAATiWiisr.'wrnArrrK.  TJ  arfchaui  CtJiin»  mdyiTluß 
itr  Mückte  br-^  drr  Tkriiung  lon  l'itUtt,  iiebft 

Aujfckiußfn  aber  du  Siha>iicke  Hu/iUnJr.  1796  4«  S.  8.  f4  er.) 
lu  diefer  Schrift  eines  •iijtvblich«ii  Polen  wird  die  Gefchichie 
vom  llnberi.cbureer  Frieden  bis  auf  die  neuellen  Zeiten  . fo 
•«eit  folth*  Betiii?  auf  Polen  hat,  kiirillch  durchgeganaen, 
befonders  die  Gefcbichte  der  erlltii  Thei.ung;  d.Min  werden 
die  mancherley  Nachikcile  «eieigt.  welche  die  letzte  Theiiting 
fowolil  iu  Riidtficht  der  eifenm  Sicherheit  und  Uiiabaauvn;- 
keii.  als  des  Handel*  für  OaÜreich , Preufseii . d.e  Türken, 
Schwaden  . Dannemark  und  Eiigiand  habe.  — Von  l-'raiiknncli 
fagt  der  Vf.  (S.  17  ):  „Wenn  wir  alle  Epochen  der  fraiizofi- 
„fchen  Revolution  durchgehen;  fo  uberzcuRcn  wir  uns  von  der 
„Wahrheit , dais  bi«  jetzt  die  fninzdlifche  Nation  . fo  wie  eui 
’uiieriahmer  Gefeireeber , hin  und  her  Rcfiicht  hat.  ob  fie 
"nicht  durch  einen  Zufall  den  Punkt  linden  würde  . auf  wel- 
.cbeai  ihre  Frcyheii  Ccher  ruhen  kd.inte.“  Das  Intereile  der 


Republik  erfodre  die  Wiederherflellung  der  poinifeken  Repu- 
biik  und  eine  eigene  Verbindung  jnit  derfeloeii.  Er  fchlagt 
dazu  eine  Coaiilioii  von  Oeürcich,  der  Turkey  und  Schweden 
gegen  Kufsiaiid  \'or , bey  weicher  Preiifsen  neutral  bleilicn 
füll.  Nach  einem  einz'igcii  Feldzuge  würden  die  AJiiirten  durch 
70000  Puien  rerÜärkt  werdeu.  Die  Auffcblülle  über  die  Schwa- 
che Kmslaiids  benehen  in  einer  Berc-chiiuiig , nach  welcher 
dslVelbc  den  aliiirien  Machicii  hochlteiis  190  000  Mann  eutge- 
genlleüen  könne,  welche  es  in  4 Armeen -theilen  müfle;  und 
in  d-ir  Leichtigkeit,  dieKofzkeii.  durch  eine  bey  ihnen  zu  bewir- 
kende Kecoluüan,  dem  rufiifchcn  Scepicr  zu  entziehen.  Man 
ficht,  dafs  unfer  Vf.  zu  den  Poliiikerii  gehört,  die  auf  dem 
Papiere  alles  fehr  leiclit  finden;  de.m  dafs  ivvder  an  eilte  fo  che 
Coaliiicm  zu  denken,  nin  h auf  eine  Neutralitdi  Prvufsens  zu  rech- 
nen fe)',  wenn  cs  darauf  aukuimm  , «nieii  grofseii  Strich  i.an- 
des  wieder  hcrausziigeteii , darüber  werden  uiifere  Lrfer  un- 
fehlbar mit  uns  cir.ccrUaiideu  (eyn. 
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'A»s»bc«o,  b.:lte«edikt:  Die  Sitten  der  erflen  Chri- 
ften,  in  welfcherSpracbe  befchriebeu  von  Tliom. 
Mnmadn,  aus  demPredigerordeo.  ZurStbtkung 
der  jetxigen  CbriAco  im  Gltub<*n  , und  zum  all- 
gemeinen Nutzen  und  Unterrichte  in  dasDeuifcbe 
Sberfeizr.  1796.  I.  B.  39Ö  S.  Vorr.  38  S.  II.  B. 
37a  S.  liLfi.  3j6S.  4, 

Wichtiger  in  der  g.inzen  Kircbengercfaiclite  glebt 
es  wobl  hiofats,  als  die  Frage:  Welchen  Ein- 
Aufs  batte  das  Chriftenthum  auf  die  Sitten  feiner  er- 
llen  »Bekenner 9 Eipe  Frage,  deren  Beantwortung 
viel  ScbariliDn  und  noch  mehr  Uhbefangenlicit  er- 
heifebt.  Ob  der  itaüenifche  Dominikaner  Mamachl, 
der  als  gelehrter  Forfcher  cbriftlicher  Alterthümcr  be- 
knont  ift.  beide  vereinigt;  ob  er  auch  nur  genhnet 
habe,  dafs  diefe Aufgabe  über  das  innerAe  Wefen  der 
ersten  Chriften  verwickelter  fev,  als  die  Unterfuchung 
ihrer  Gebrbuche,  Grölte  unJ  Betbaufer,  — das  itt 
•ine  andere  Frage,  deren  Beantwortung  uns  wenig- 
Bens  eben  kleinen  Bc/trag  zu  der  jetzigen  Aufkii- 
ningsgefdlkbte  Italiens  abgeben , und  manchem  Or- 
tboooxenrder  Ober  dem  Dominikaner  Gott  dankt, 
dnf»  er  nicht  Hl,  wie  diefer,  in’s  Ohr  raunen  mag: 
Muta/o  netnine  dt  te  fabula  narratnr.  Was  ver- 
fiebt  der  Vf.  hier  unter  5:ft#n?  Wen  unter  der 
Benennung  erßer  Chriflen  9 Weder  über  das  eine 
noch  das  andere. findet  er  für  gut  eine  Erklärung  zu 
eben,  und  es  bleibt  uns  nichts  übrig,  als  feinen 
ioB  aut  dem  Werke  felbft  abzuziehen.  Nun  iA  darin 
nicht  nur  von  dem  Betragen  der  ChriAen,  in  wiefern 
cs  dem  Gebote  derSittlicbkeit,  fondern  auch  in  wie- 
fern ca  der  Religion  angemeAen  war,  die  Rede, 
und  wenn  man  auch  dem  Vf.  das  Letzte  des  natürli- 
chen Zufammenhaogs  wegen  verAatten  wollte,  fo 
ibertreibt  ePs  fo  wen,  dafs  er  die  Religion  nicht  et- 
wa als  eine  aus  der  Sittlichkeit  faergenoimnene  und 
wieder  Mlf  fie  zorickwirkende  Triebfeder  , fondern 
als  Obematüriieben  und  einzigen  Grund  derfelben  an- 
oiromt,  nnd  dt  Religion  und  römifcb-katholifches 
ChrtAentbum  ihm  Eins  iA.  den  Lrfer  bald  in  die 
DogmarikTührt,  und  vom  Glauben  der  erArn  ChriAen 
an  DreTfältigkeit,  Gottheit  des  Sohns  und  F.ine  all- 
gemeineKIrch«  gar  viel  zu  fagen  weifs,  bald  ihn  mit 
der  Polemik  tvidtr  die  Frej-geiAer  befchäftigt.  indem 
er  die  QlaubZnagrOnde  der  erüen  ChriAenheic  an  den 
Fü^cniherzäblt  Dahin  gehören  die  WelAa^ungen  iro 
AT,  von  Jeftt,  die  Wunder  drAelhen,  die  Wunder  der 
A.  LI  ZL  I797>  Dritter  Band. 


crAen  ChriAen,  ihre  Krankenheilungen  mit  Oel  und 
Todcenerweckungen,  ihre  Teufelsausireibungen,  das 
Conüatitin  erfchienens  wunderbare  Kreuz,  den  von 
Julian  verfuchteii  und  durch' ein  Wunder  vereitelten 
Tempelbau  zu  Jerufalem,  das  Wunder  der  Ausbrei- 
tung des  ChriAenthuins,  die  Ueberzeugung  der  Hei- 
den felbA  von  der  Wahrheit  der  chriftlicben  Wunder, 
z.  B.  die  angeblichen  ZeugnlAe  eines  Plde^os  und 
'niailus  von  der  SonnenfinAernifs  beyra  Tode  jefu, 
Ihre  Ueberzeugung  von  der  Wahrheit  der  evangcH- 
fehen  Gefcbichte,  z.  B.  das  im  Ulticrobius , den  der 
Vf.  für  einen  Helden  hält,  befindliche  bon  wot  Au- 
guA’s  auf  des  Herodes  Kinderroord:  Es  fey  beffer, 
Herodes  Schwein  als  Sohn  zu  feyn.  I.  sy — ng. 
W'enn  er  fo  fein  Werk  mit  allein , was  irgend  znHf 
Denkweife  der  ChriAen  gehört,  oder  ihm  zu  gehören 
fcheiiit,  anfüllt,  fo  vergifst  er  auch  nicht  jene  äufsern 
Handlungsweifen,  Gebräuche  oder  Sitten , wie  mati 
fie  nennt,  ob  fie  gleich  nichts  mit  der  Sittlichkeit  zu 
tbun  haben,  z.  R.  Hierogrammen , Sinnbilder,  Auf- 
fchriften,  Gebethäufer,  Tempel,  die  Zeit  der  Agapen, 
wobey  er  lieh  als  Antiquar  zeigt,  ohne  den  geheimen 
Faden,  der  diefe  Dinge  mit  dem  InnerAen'des  ,Men- 
fchei»  verbindet,  zeigen  zu  können.  Wenn  er  das 
WortSitfen  zu  weit  ausdehnt,  fo  fchränkt  er  den  Na- 
men erAer  Chriften -z\x  fehr  ein.  Nachdem  er  fich  er- 
klärt hatte,  nur  die  vier  erAcn  Jahrhunderte  zum' 
erylen  ChriAenthum  ziehen  zu  wollen,  hätte  er  uns 
aueb^  lagen  follen , wen  er  unter  Chriften  verAehe. 
WenigAens  find  wir  berechtige  zu  erwarten,  dafs  er 
keine  cbriAliche  Sekte  aiisfrbliefse.  Allein  ohne  ein 
Wort  zu  reden,  fagt  er  es  ira  Werke  felbA  auf  eine 
unverkennbare  Weife,  dafs  auch  hier  die  Ketzer  ver- 
bannt fey  en.  Wie  füllte  er  denn  auch  Leuten,  an 
denen  er  gar  nichtsGutes  fah,  in  einem  Paaegj'rikus 
auf  die  erÄe  Kirche  eine  Stelle  günncu! 

Aus  diefem  Grade  von  Fähigkeit,  den  StoA  feA 
z«  greifen,  fchliefsen  wir  auf  die  Kraft,  ihn  gehörig 
za  vertheilen,  und  deinfelhen  eine  dem  VerAande  be- 
hagliche Form  zu  geben.  Nach  eiuor  gar  l.tngweili- 
gen  Vorrede  über  dieUnfchuld  der  crAe:i  ChriAen  in 
Anfehuog  der  ihnen  rorgeworfeneu  Verbrechen,  thcilt 
er  die  Sitten  derfelben  in  Sitten  gegen  Gott;  gegen 
fick  und  den  NächAen  , woraus  denn  ■?  Bücher  ent- 
Aehen,  in  deren  erAerm  von  den  Tugenden  des  Glau- 
bens, der  HoAnung  und  Liebe  gegen  Gott  und  Reli- 
gion, im  zweyten  von  den  täglichen  Uehungen 
(hauptfächlicb  enttesditoftUchen)  von  KünAea,  Getver- 
beo,  Demulh , Klugheit , Mafsigkeit,  SMlrke  und  Be- 
ftändigkeit  im  Glauben,  von  der.Tugend  der  Gcrech- 
D . - tigkeif 
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tißk<^t(er  verficht  darunter  Richtigkeit  der  Handlun- 
gen • in  fofera  die  untern  Seelenkrälte  dun  obern  un- 
terworfen find)  und  ihrem  Frieden  (er  ineyot  den  in^ 
oern  Frieden  derUofrhuld)  — — im  dritten,  von  der 
Liebe  der  erften  Chrifien  gegen  einander,  s von  ih- 
’ren  LitbesmahUn,  3 von  ihrer  FtiÄd/ertigkelt  und  4 
Gerechtigkeit  gebandelt  wird.  Von  den  niancherlcy 
Ausfehvveifungen  kein  Wort!  Kein  Wort  von  dein 
üinerley  und  dem  ganzen  Wertbe  diefer  Abtheilung, 
welche  die  Ausdehnung  einer /oA!ien Materie  auf  giz 
eng  gedruckte  Seiten  in  410.  einigermaftun  begreiilich 
matbtl  Slidktsftais  Todtengraber  im  Hamlet,  der 
g.'inz  gravitütlfiji  eine  That  in'«  Tltun , Handeln  und 
JusrMien  abtbeilte,  iä  hierdaatrelTcndfitHegenftiick. 

Wohl  findet  fich  manchmal  in  eben  demfelben 
Kopfe  die  Unvermögenheit,  allgemeine RegrifiTe  zu 
beilimmen  und  ein  Uanzes  logifch  zu  urdoen,  neben 
einem  trelTeodeu  Scharfblicke  io  einzelnen  Thatfz- 
eben  und  einer  edlen  Freymüthigheit,  nur  nlbht  bey 
Ma^achi.  Die  Vorurtheile  feiner  Kirche  nnd  feines 
Ordees  gaben  ihm  vorerll  einen  unrichtigen  Maafs- 
. ilab  der  hitten.  Wie  er  feine  kirchiiebe  Dogmatik 
den  erßen  Ctirifieii  unterfcheb,  fu  fah  er  in  ihrem 
Wandel  Klofterheiligkcit.  Er  legte  ihnen  fo  ziemlich 
dieTagsordnung  einü  MOnebs  bej,  das  Gebet  in  ab- 
gcmelTenen  Stunden,  fugar  eine  Mitternachtandaebt, 
weil  Tertullian  feiner  Gemahlin  gefchrieben  hatte 
(ad  Hxnr.  C S.)  uoftein  furgis  ad  omiohtift.  II.  56  S. 
Seine  Kritik  lieht  daher  um  fo  mehr  im  Dienfte  der 
Vururl'heile,  je  fi  hwächer  fie  an  und  für»  fleh  felbft 
ill.  Wenn  man  ihm  auch  Bekanntfchafc  Mit  de«  Kir- 
(heiirStcrn  nicht  Bbfprccheu  kann,  fo  ill  doch 
noch  kein  geprüfter  und  vertrauterUmgang,  und  da- 
bey  kennt  er  ueufre,  zumal  ausländifche  Literatur 
viel  zu  Tveuig,  um  lieb  durch  andere  zurechtweifen 
zu  köanen,  und  wenn  er  fie  kennt,  fe  bindert  kirch- 
liche Pnriheyliebkeit  ihren  Gebrauch.  FabricU  bi- 
-tliotbeea  graeca,  Böhmers  Differtai.  juris  redef.  o»- 
ti(j.  citirt  er,  um  fie  mit  Verachtung  alt  Produkte 
iuthtrifdier  Scribettten  abzuweifen  j nur  Musheim 
hat  das  Glück,  als  gelehrt  geprtefen  zu  werden, 
weil  er  dem  Tertullian  glaubte,  der  Apoflcl  Johannes 
fey  aus  dem  fiedendeu  Oel , worein  ihn  Domiltai» 
hStte  werfen  lalTen,  mit  heiler  Haut  d.non  gekom- 
men. II.  217.  Wenn  er^och  Grotius , Scaliger,  Bur- 
tnanii  ein  oder  das  aodcremal  anfiihrt,  fu  ill’s  allea. 
An  Semlrr  und  Gibbon,  die  ihm  manchen  gutftnilath 
hittien  geben  können,  ift  nicht  zu  ged.^nken.  Dello 
öfter  aber  kehrt  er  bey  feinem  Boldettus,  den  mctA 
Sandaram  Aiitwerp.  und  vorzüglich , was  noch  mit 
Ehre  gefigt  fey,  den  nrfir  finceris  von  Ruioart  ein. 
Dafs  er  aber  bey  fo  geftalter  Sache  dirfe  nefa  fincera 
nicht  durchaus  als  fincera  bürte  finden  füllen,  lafi>t 
(ich  gar  nictit  erwarten.  Ganz  ficher  bedient  er  fich 
I.  igp.  der  Martyrergefchichte  der  Symphorofa  aus 
RuenartS.  23.  24.  Amftel.  1513  der  Ce  aus  zwey  al- 
ten Haudfikrifioi , ous  Surins  und  Cardnlus  entiioin- 
iiien  hatte.  Allein  der  Gebalt  der  Gefihichte  fclbfl, 
w«ri«iii  dieGörter  als  Ankläger  der  S^  ui|>horoih  b^  ih 


»4 

orakelfüchtigen  Hadrian  auflretZo,  nnd  allzn  ebrift- 
liAi  bekennen  I Syntphorofa  vidua  cion  'feptM  fiiils  ln- 
«litt  ttos  ^«otidio  ini'ocando  Deum  /tnwt  — verräth 
uuwiderfprecblich  den  Trug  eines  Chriften.  Diu  Le- 
genden von  den  W'undern  der  Chriften  nimmt  er  oh- 
ne Prüfung  auf  das  Anfeben  eines  Rnfius , Socrate^ 
Sotomenus  und  Tlieodoretns  an.  Noch  mehr  ift  er  durch 
das  Wort  desE«/c!)i«i  gefe/Telt.  Darauf  bin  nimmt  er 
den  Verbaltungsbefi-bl  des  Karsut- Aurelius  an  die  Aßa- 
ten  die  Chriften  betreffend,  eigentlich  eine  plump  ver- 
kappte Lobrede  auf  die  Chriften,  von  einer  fremden 
Hand  Juftins  erfter  Apologie  angchüngt,  für  unge- 
zwcifelt  ächt  an.  Auffallend  ilVs  aber,  dafs  er  nicht 
einmal  an  der  Jefn  und  Abgarus  angedichteten  Corre- 
fpoodenz  den  mindeßen  Zweifel  ftatt  hnden  lief*,  ob 
er  gleich  die  Ein  würfe  kannte.  Eufebius.derdic  Briefe 
von  den  Alten  (tua  dem  Archive  zu  Edellh  felbft  — 
hätte  der  Vf.  Tagen  follen)  habe,  ilbetwiege,  mejnt 
er,  alle  anderweitigen Bedeukircbkeitcn.  II.B.  S.03. 

Zu  diefer  i.eiebtgläubigkeit  kommt  noch  eine  ge- 
wilTe  Behendigkeit,  aus  fooft  richtigen  Thatfechen  die 
tutTallendften  SchlüiTu  zu  ziehen.  Hatte  Clemens  von 
AiejCandrleo  3 Päd.  C.  11.  den  Vorfch lag  gethan,- ftatt 
abgöttifcher  oder  kriegcrifcher  Gußalten  ganz  gleicb- 
gülfige,  oder  doch  folcbe,  die  fich  auf  die  Gebeim- 
nifte  des  Chrifteiithums  bezogen,  z.  B.  einen  Fifcher 
zur  Vorftellung  der  Taufe,  auf  die  Siegel  graben  zu 
lalfen,  fo  ift  M.  I.  B.  S.  172.  gleich  mit  dein  SchluiTe 
fertig,  dies  fey  Sitte  der  Chriften  gewefen.  Clo- 
mens  zu  Rom  lobt  zu  Ende  des  erftuu  Jabrhundervs 
den  Eifer  der  Korinther,  die  Ihrigen  im  Glauben  zu 
unterrichten.  Daraus  fchliefst  er,  es  fey  in  den  4 er- 
den Jahrhunderten  Brauch  der  chriftiirben  Hausväter 
gewefen,  den  Ihrigen  die  morgens  in  der  Verfamni- 
luug  gehurte  Predigt  gleich  bey  der  Na.  bhaiifckunft 
nacbzuerkläreo.  II.  S.  44.  Auch  waren  die  Knechte 
ihren  Ilerni  ganz  geburfam,  weit  fie  ohne  Zweifel 
die  E/mabnungen  von  Paulus  hierüber  griefuo  bas- 
ten.  HI.  214.  Das  Ideal  eines  chriftlichen  ^^■eifl‘Il  ' 
oder  Gnoftikurs,  von  Clemens  in  den  Stroraaten  fielit 
er  für  Wirklichkeit  an  II.B.  45.-  Uebcrhauj't  iü's 
ihm  Kegel,  den  Unterricht  und  die  Ermahnungen 
chriftlicherSchriftßoller.  woraus  er  aufMangel  hatte 
fc^licfseu -füllen , für  Gefinnungen  der  Chriftenheit 
aozugeben.  Auch  find  ihm  die  lobrediierifchen  Ge- 
meinplätze auf  die  Chriften  in  dan  .Apologien  c:i:es 
Juftiu,  Atheoogoras,  befonders  Trrtulliaus , der  al- 
les übertreibt,  die  reinfte  Wahrheit;  Iiingegen  die 
Ver weife,  welche  eben  diefe  Schriflfteücr  ihrer  Par- 
they geben,  werden  aufscrAcht  gelaiTen,  oder  wenn 
fie  ilcTi  in  dem  bitter  tadelnden  Tertullian  finden,  da- 
mit abgewiefen,  dafs  diefer  fo  ais  Montaniftc  gefchriiN 
ben  habe.  Manche  den  Chriften  ungünftige  Steüeo, 
z.  H.  in  Cieinens  Pädagog  verglichen  mit  Tcrtultiau 
de  culln  fueminarum  werden  daher  äbcrfchla  e:i.  Wie 
füllte  er  nun  gar  noch  die  itarken  Befchuldigungen 
des  Phikifopheii  Celfus  wider  die  Chriften,  und  foi- 
iies  fchwBchcn  Widerlcgers,  desOrigeiies,  delfuuOr- 
tböäo.'ciu  ohucblu  nicbi  in  dur  heften  Repuiatiou  hev 
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Jt  JMtt,  GoSfailiiUre  of^  nut’  halb  bin^worfeo,  und 
Mifcirrä«.  Verdrchiingeo  durch  eine  kritiribe  Sch«t- 
Waoft  auf  das  Reine  gebracht  haben  i Luciao  fQbrt 
; -^irctllcbo  woto  *°>  *b«r  gerade  nur  da,  a-o  «r’s  mit 
Vi|ltthcila  kann,  ohne  fonft  ia  Winke  des  SpOtters 
jct  adneo.  Nach  dfefcr  BehaadluugsAt  war  es  ihm 
Abr  lekkt,  lum  Lobe  der  Chriften  ungeheuer  Viel 
imtagea.'iM^'aacb  alles  zu  yerrchweigen,  was  ih- 
’oin  MchtheHig  fegn  könnte.  Dabey  hatte  er  nicht 
aerwr^'^Ehce  der  erfien  Chriften,  foadern  auch 
; der  rönuCchen  Kirche  zu  fehrn , um  über 

..-lOiai^gz  vferingen,  Wes  er  mit  ihren  Dogmen  und 
’igi^oUfdi  uyn  rallenden  Gebräuchen  nicht  zu  rei- 
bte^wnfiuv.  ^er  es  gar  mit  äufserfter  Gewalt  zu  ver- 
rdsehen..  Die  vierzigtägigr Fähen  II.  79.  inufs  einmal 
' teateli^'ea'llrrprungs  fom.  Die  eutgegeiiflehen- 
•W^aellea  werden  unterdrückt.  Böhmers  Behaup- 
äteg,  4a&  apfeogs  die  Communion  uod  die  Licliei- 
^ Mhle  Etee  Handlung  gewefen  würcn,  macht  ihn 
rftbrwre.  Beides  trennt  er  weit  von  einander, 
lÄe  CoMtpuniou  mufs  ihm  vorhergegangen  feyn. 
takdi. Paulus,  mögen  die  Kirchenväter  lieh  noch 
tStidben,  er  fpart  keine  Mühe,  keine  Weit- 
UI.B.  S.  09.  ibgar  bitterer  Vorwürfe  wi- 
rf dem  der  PartheyilVhe  l’artheylkhkeit 
, •Anttul,  aadlilt  er  fich  nicht.  Wie  kenn  aber  anrb 
tdu  Haua  airian,  der  die  l'ransfubftsntittiouslebre 
n,&  in  dererflen  Kirche  findet? 

-»1  Äy  Anficht  des  kirchlichen  Altcrtbums 
Iftl  dcr  wuhr«  Standpunkt  feiner  Frage  ganz  ver- 
Siratdafls’.  X-cichc  räumt  man  ihm  ein,  dafs  das 
adtni  dia  Sitten  feiner  erden  Bekenner  in  |e- 
. gebelTert  habe.  Er  hatte  nicht  cutbig, 

«die  abiB'Vcrlkunidungeii , wodurch  ihre  Feinde  iie 
Varbreeberu  gemacht  hatten,  fo  liiüh- 
Jkm  CB -VfStatlegeo.  Deflo  nöthiger  aber  dürfte  cs 
gg*«fea  ttyn,  die  neuern  Ein  würfe,  dafs  fic  es,  hie 
'Oad  da  Ait  ihrer  Tugead  übertrieben  hätten , wenig. 
jHaa  iiaar  An^ort  zu  würdigen.  Niemand  läugner,' 
~i  Iie  den  grhfsten  Abfebeu  vor  Abgöttcrey  halten, 
rfeiadRaii  lla  es  damit  nicht  zu  arg?  Ward  ihr 
(84ar  Strenge  dadurch,  dafs  (ie  den  gefellfcbaft- 
aVaiEafigucgeii , Gafimahlen,  Schaufpielcn,  ge- 
r BaäHtungen  auf  die  beidnifchea  licbräuche 
vaSClUadawiciien,  nicht  auf  das  Aeufserfie  vrrf,  härft  ? 
Vcao.'fiei'ihn  Enthalifamkeit  iitallen  Arten  des  Ver- 
AlMgeBS  bis  zur  Schwind-  und  Bleichfucbt  (rieben, 
JEjd  daduach  Luctans  Satyre  reizten,  war  das  no.h 
WTagaad  dwtMkfsigang?  Sie  flohen  die  Htidliauer- 
nkUtkleikuafl,  den  Handel  und ’viehrete Gewerbe, 
io  fe  atit  dßefe  mit  der  alten  Religion  verwaudt  wa- 
ämti  ailBatcr  auch  deswegen , weil  fie  mit  der  Weit 
la  waa^'ab  möglich  zu  thun  haben  svullten.  IT. 
SkaS.  IknLehrer  febieneu  es  mit  ibneii  bis  zurVer- 
hhaaHafallcaLuvus,  allerVcrft-inerung,  altes  Reidi- 
Aaaa  ^iagau  zu  wollen;  aber  was  wäre  vvulil  her- 
illi[rkainiaiTl.,  wenn  die  Ideen,  die  Ile  aufftyllren, 
allf^«4»1^ea  werden  können  ? Oder  gereU'it  es 
'I  zor  Ehre  der  Lhrillen,  dafs  ihre  klttlleu Deuk- 


mahle  in  denTodtengröften,  wasH.  Irgendwo  felbft 
gefleht,  weit  fchlechter  ansfeheo,  als  jene  der  Hei- 
den, und  Hände  verrathen,  welche  den  Grazien  keine 
Opfer  mehr  brachten  ? Doch  es  hatte  mit  dein  AU- 
geroeinwerden  jener  Ideen  fo  wenig  Noth,  dafs  Cle- 
mens von  Alexandrien  undTertullian  über  einreifsen- 
den  Luxus  klagten  , jener  gar  Pädag.  1.  Il-  c.  5.  den 
Chriften  fagte.  Viele  erhielten  das  Kelch  Gottes  nicht, 
weil  f.e  s’on  ihrem  Reichthum  nicht  den  heften  Ge- 
brauch machten  ; undd'cfcr  de  culf«  /otwiiu.  c.  9,  über 
den  Mifsbriucb  des  Retebthums  zur  Kleiderpracht  to 
heftig  aufbrauste,-  dafs  er  feine  Prahlerey  Apol.  c. 

— den  Chriften  wäre  elles  gemeha , nur  die  Weiber 
nicht  — Mbit  zu  Schanden  machte.  Die  Keufebheit 
vieler  Chriften  verilieg  fich  freylich  in  Ehefcheuej 
worauf  die  Maximen  rigori ftifcher  Väter,  mit  denen 
Jli.  gar  febr  elnrcrfiandon  ift,  bald  hiuausliefen.  Aber 
warum  lägt  er  nus  denn  kein  Wort  von  der  Ausar- 
tung des Cölibats,  Von  dem  Entfteheo  der  .\gopeien ? 
Warum  nichts  davoo,  dafi,  Clemens  Päd«;.  1.  III. 
c.  ti.  die  Brüder-  und  ScliwefterküiTe  bey  den  Aga- 
pen allzu  raiifrhend  und  fshirig,  und  zugleich  fo 
lieblos  fand,  und  als  Verdacht  bey  Auswärtigen  er- 
regend geuiäfsi,gter  wünfebte?  Waniin  ni  hts  von 
auderu  Ausfchweifuugeo , welche  noch  hinzi  kamen, 
und  fekon  ira  vierten  Jahrhundert  die  Abftelluiig  der 
Agapen  noifaweudig  machten  ? Vergebens  rafft  er  ei- 
lige Stellen  zufammen,  um  zu  bew-eifen,  dafs  die 
Chriften  deu'Soldatenftand,  und  digAemtcr  des  Staats 
nicht  geflohen  hätten.  Bcy  einer  ausgebreitetern, 
fchärfern  und  unparlbeyifchcrn  Einficht  würde  er  be- 
merkt bähen,  dafs  die  Chriften  bey  dergleichen  Stel- 
len blicbed , wenn  fic  diefelben  vor  ihrer  Bekehrung 
fchoD  hatten,  dafs  fie  aber  als  Chriften  fich  fihr  wi- 
der üirc  Annalime  fetzten.  Er  würde  ferner  bemerkt 
haben,  dafs  etliche  Stellen  von  der  Pflicht  des  bür- 
gerlichen Gehorfams  den  Verdacht  nhht  wegbringen 
können,  dafs  hie  und  da  mit  der  Ruhe  des  Staats 
unverträgliche  Maxiir.en,  wcoigßeiis  itn 

Uin!aufis,warcu.  Mai  he  er  desRühmeus  noch  fo  ticl 
von  der  durtligäagigcn  Wahrhaftigkeit  der  erfien 
Chriften!  kr  ifberlegt  wohl  nicht,  dafs  ungrachict 
derücwiflt'uszarllichkeit,  womitTcrtuUIan  de  f’iertar. 
c.  33.  fich  wider  das  Rartfchercn,  und  Clemens  Alex. 
1.  III.  II.  Rill  wider  das  Anletzen  frcihdcr  Haare, 
weil  eines  wie  das  andere  Betrügerey  wäre,  erklsr- 
ten,  diefer  doch  dem  frommen  Betrug  in  denSiroms- 
teu  eben  nicht  feind  war.  und  vieleChrifien  gar  kein 
Bedenken  batten,  ihrem  Meiftcr  felbft  einen  Btief, 
ihren  Apoftcln  Evangelien,  Oifcnbiruiigen , Briefe, 
und  jedem  Schriftftelh  r Bücher  untetzufchicben,  und 
aefa  mczf^rjim  zu  diihten.  Es  ift  aufser Zweifel,  d.vfs 
die  Clirilteii  durih  ihre  VVohllbätigkcit  .viel  AuTTec 
hrns  machirn,  nur  dürften  jetzt  die  chritlliihficn 
Armenpolicey räthe  fuhr  zweifeln,  ob  es  weife  fey, 
eine  fu  gen-.fiufrhafrlit  he -Caife  zti  hahen,  wie  jene 
der  erften  Zimten,  auih  in  der  mäfMgften  .lusleguiig, 
war.  Dafs  fie  ferner  Gr.iufäirkeit  i erabfcheutni,  daO 
ße  (las  Anfibaiien  der  blutigen  Katnpffpicle  als  ein' 
oumenfchlichcs  Verguügen  flohen,  hat  feine  Richtig. 
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keit;  nur  Schade,  dafs  TertülÜiin , der  diefc  Lehre 
am  ftiirkßen  predigte,  am'Eiide  eben  dclTelben  Buchs, 
worinn  er  fie  precIiKte,  de  fyectac.  iieh  fogar  vergafs, 
zu  bekennen,  wie  fehr  er  nach  dem  fcbrecklirbßea 
Stbaulpiclc  des  breoneuden  Weltgcbaudes , und  dem 
yftifo  dafe  der  darin  ru  bratenden  licidniriheu  Köiii- 
ce,  Kailer,  aller  Verfolger  der  thriften,  der  Phils- 
fophen,  Dichter,  Schaufpieler  lechzte  — Qtiid  admt- 
rer  ; quid  rideum ! ul>i  gaudean  I uhi  exvltetn!  — Zu- 
gleich eine  praktifche  Erklärung  des  Spruches: 
Scbliigt  dich  jemand  auf  die  rechte  Wange,  Ib  reiche 
ihm  auch  die  andere;  auf  welchen  eben  Tertuiliai» 
c.  33.  und  feines  Gleichen  fehr  viel  hielten,  und  auch 
eine  vorläufige  Antwort  auf  die  Grofsmuth  der  erden 
Chriften  in  den  tjuälendften  Verfolgungen,  wobey 
Jlf.  eveder  Mühe  noch  Koßen  fcheut,  um  Auge  und 
Herz  in  fein  Intereffe  zu  riehen.  Aus  Tertullian, 
Lactantius,  Eufeb,  Ruinart  hat  er  alle  Arten  des  Mar- 
tvrthnms  gefaininelt,  und  theils  nachMußern  des  all- 
zu reichhaltigen  unterirdifchen  Roms.,  theils  mit 
Hülfe  der  Pbantafie  in  Kupfer  flcchen  laffcn.  Mit 
Ruthen,  Geißeln,  Riemen,  Bleykolben  gefcblagen; 
mit  Hacken,  Klaugo,  Kbmmen  zerriflVn;  gekreuzi- 
get;  auf  Scheiterhaufen  oder  in  Pechrücken  üderFaf- 
fern  brennend  , in  Kcßeln  gefotten,  mit  kochenden 
Peche  begt'ßen  : in  Netzen  eingefchloßen  , oder  auf 
Brcter  gebunden  und  fo  wilden  Tbieren  vorgewor- 
fen, oder  mit  gebundenen  Händen  io  Gruben  dem 
Frafs  dafclhß  eingefperrter  IVlSufe  überlaßen;  mit 
fthlagendenxtder  rcifsenden  Werkzeugen  HtiferZähn'e 
beraubt;  von  Pferden  zertreten,  mit  zufammengebo- 
genen  Bäumen  zerfchnellt,  oder  in  modernden  Ker- 
kern aufeinander  gcrcbiclitet,  und  fo  lebendig  be- 
graben — lind  in  dem  Original  werke  von  31.  <in  der 
Ueberfetzung  hat  man  fie  weggclaßcn)  in  Knpferßi- 
tben  die  Helden  des  Glaubens  zu  fchauen,  eine  fcliauer- 
liche  Gallerie,  wenn  gleich  nicht  immer  der  Märty- 
rer, wenigßens  der  gangbaren  Juflizmetzeleyen  un- 
ter rbroifclien  und  perfifchen  Defpoten.  Aber  wozu 
foll  das  alles  hier?  • Vielleicht  um  dem  frommen  Rö- 
merling  mit  dem  Blute  üill  leidender  Märtyrer  eine 
Augenweide  unter  dein  Namen  hrbduwng  zu  geben, 
wie  man  fie  eheraats  dem  goßenden  wildwollüßigen 
Römer  mit  dem  tapfer  verfpritzten  Blutender  Gladia- 
toren gegeben  hatte,  und  fo  die  Märtyrer  felbfi,  die 
das  Anfebauen  blutiger  Schaufpiele,  fogar  der  Hin- 
richtungen als  eine  unmenfchlirhe  Sitte  verabftheu- 
ten,  zu  eipero  folchen  Schaufpiele  zu  gebrauchen? 
Oder  will  er  uns  einen  anfchaulichen  Begriß  von  der 
firofsrauth  und  Stärke  der  erßen  Chrißen  beybrirgen? 
Geduld  wäre  be'ßer  gefagt;  doch  um  weder  hierüber, 
noch  über  dieQröfse  nndAllgemeinbait  derCbrißea- 


■ Verfolgungen,  fo  übertrieben  als  fie  hie  and  da  vom 
Vf.  angenommen  wird,  z.  B.  unter  Nero,  ei.n  Wort 
weiter  zu  verlieren,  was  iß  am  Ende  damit  für  die 
Tugend  der  Chrißen  gewonnen?  Ueberhaupe  hat 
er’s  gar  fehr  vergeflen,  die  erfte  Tricb.'eder  der  Mo- 
ralität bey  dert  erßen  Chrißen.  wenn  gleich  nicht  in 
all  ihrer  Lauterkeit  herzußcileu  , wenigßens  gegen 
den  Verdacht  zp  retten.  Was  iß  Meiitchenliebe,  wenn 
fie  auf  ßülze  Seciirerey-,  die  Mutter  der  Intole- 
ranz gegen  Ungläubige  und  Irrgläubige  liinausläuft? 
Was  iß  .Mäfsigkeit,  wenn  fie  auf  Singularismus  be- 
ruht? Was  Sanftmuth  und  berpifche  Verachtung  des 
Lebens  felbß,  wenn  man  mit  dem  Perfpective  des  Chi- 
liasmus  die  Lüße  und  das  Gold  des  himuiiifchen  Je- 
rufalems  für  fich,  und  für  den  Verfolger  die  rächen- 
den Schwefelbäder  der  brennenden  V^  elc  in  der  Nähe 
fleht?  Es  fey  fern,  den  erßen  Chrißen  allen  Tugend- 
finn  und  den  Einflufs  einer  beßern  Mural  auf  ibrGe- 
müth  abfprerhen  zu  wollen,  nur  iß  immer  die  Frage 
von  der  Art  und  dem  Grade  diefer  Einwirkung,  und  da 
würde  es  denn  weit  beßer  feyn,  das  Thun  der  C/iri- 
ften  yora  Clirijientluem  zu  unterfcheiden,  und  das  Ideal 
von  Tugend  als  Ziel  weit  bioauszußecken , um  uua 
ihm  allmähtig  zu  nähern , als  es  frhon  ira  Anfänge 
erreicht  zu  glauben,  und  uns  ßett  darauf  zurückzor 
weifen,  ungeachtet  die  Keße  des  chrifliicheii  Alter, 
tbums  uns  eine  fehr  mangelhafte,  und  mit  den  Schla- 
cken jener  Zeit  fehr  verunreinigte  Tugend  zeigen; 
wir  müfsten  denn,  wie  Mamachi,  durch  den  elende- 
flen  Zirkel  die'  Sitten' der  erßen  Chrißen  als  Ideal 
der  Tugend,  nach  welchem  wir  unfere  Grundßitza 
und  Handlungen  fchlechterdings  zu  richten  hätten, 
vorausfeizen,  und  gleichwohl  unter  Vorausfetzung 
nuferer  Idee  von  Moralität  Unterfuchnngen  über  die 
Sitten  der  erßen  Chrißen  aoßellen. 

Und  diefes  Werk  fand  einen  deutfrhen  Ueber- 
fetzer,  der  den  Schild  aushängt: . Zur  StärkuHg  der 
jetzigen  Chriflen  im  Gluuben  und  zum  aHgemeiimn  Nu- 
tzen und  Unterrichte,  und  einen  Verleger,  der  mit 
einer  geharnifchten  Vorrede  wider  die  ruthlofen  Phi- 
lofophen  unferer  Zeit,  welche  die  Religion  zu  Grund 
richten , und  den  Göttinnen  Frailieit  und  GUichheit 
Opfer  bringen,  auftritt.  Wir  wünfeben  beiden  viel 
Segen  und  Glück  zu  ihrer  Speculation  auf  unfer« 
Zeitumßände,  und  dem  frommen  Lefer  viel  Ge- 
duld. Denn  ohne  das  Original  damit  verglichen 
zu  haben,  dürfen  wir  in  Hioßcht  der  vielen  und 
ungeheuren  Spracbunrichtigkeitea  verficbern,  dafs 
die  Ueberfetzung  Über  allen  Begriß'  eiend  und 
kaum  za  lefeu  ift 


S9 


Num e . 2iQ, 


90 


ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


t «• 


JRZM  Er  GELEHRTHEIT. 

JtHA  , in  d.  «kad.  Ruchb. : Di>  Kuiifl  Jas  menfch- 
licke  Lebe»  zu  verlängern  von  Or.  Chrifloph  U'il- 
heim  Hufeland,  der  Arzneyk.  ord.  Lehrer  zu  Je- 
na. 17^-  XXIV^  und  696  S.  8-  (Mit  einem  rdid- 
, ntn  Titelkupfer,  die  Parzen  vorftellend,  Ecfto- 
eben  von  Stülzel.) 

Dies  Buch  ift,  nach  des  Rec.  Urtheil,.  eines  der 
vertrefBichften  und  vollendetllen  Werke  des 
TerdieaRvoUen  Vf.  Der  grofse  Nutzen,  deu  es  ohne 
Zireifel  ftiften  wird,  mufs  ihm  den  fchönften  Lohn 
fir  din  darauf  gewandte  Mühe  gewahren.  Grand- 
Uehkeit  and  Deutlichkeit  der  Begrifle,  ausgebreiiete 
und  durchaus  zweckmSfsig  angewandte  Getebrfam- 
keit,  MeDfeheokenntnifs  uud.VIeafchealiebe,  verbun- 
den *U  dem  Reize  einer  fchönen  Darftellung  (aus 
vrdcbclr  mn  nur  die  zu  hiufig  rorkemmendeu,  oft 
emhchrliehen  Wörter  aus  fremden  . Sprachen  we^- 
wda/chen  tkufs) , heben  es  unter  andern  dbnli- 
cbon  {bvortheilbafc  heraus,  dafs,  wäre  cs  auch  des 
Vü  «iazigea,  es  feinen  fchriftdellcrifchcn  Ruhm  hin! 
Iknelick  begründen  würde.  Ein  Werk  diefer  Art, 
de&n  Werth  nicht  von  neuen  , hier  nicht  zu  erwar- 
teaden,  Entdeckungen,  fondern  von  dem  lebendigen 
0a>Re,  der  Reh  in  der  Anordnung,  Verarbeitung  und 
Beurthenjing  zeigt,  kurz,  ungleich  mehr  von  feiner 
Form  alsvon  feinem  StonebelHinrat  wird,  kann  durch 
keiisfp  Auszngcharaktcrißrt  werden,  und  dennoch  kön- 
aaa  wir  «ns  nicht  entbrechen,  durch  eine  nthere  An- 
zmge  feines  Inhalts  weoigßeus  etwas  beyzutragen, 
ma  die  Anfmerkfamkeit,  die  es  gewifs  fchon  ohne 
alle  Empfefaluiig  bey  einem  grofsenTheile  des  Pubti- 
cums  auf  fich  gezogen  hat,  noch  weiter  verbreiten 
za  beUea. 

I.  Theoretifcher  Theit.  Er/le  Vorte- 
fuug.  Sehitkf alt  diefer  ITiJhnfchaft,  Bey  der  Voll- 
kommenheit, Energie  und  Dauer  des  Lebens  beym 
Mcnfcfaen  wird  der  hohe  Werth,  welchen  er  darauf 
fetzt,  felbft  dann  noch,  wenn  es  ohne  Genufs  und 
Freuden  iur  ihn  iß,  begreiflich.  Es  gehört  fchlechter- 
diag$  mnt  uur  bey  Menfchen  Müglicfie  Zerrüttung  der 
fein&en  Enpfindungsorgane,  eine  gknzliche  Verdun- 
kelnog  and  Tödtung  des  innern  Sinns  dazu,  am  das 
Leben  gte/chgOUig  oder  gar  verhafst  zu  machen.  (Ei- 
ne Bebauptang,  mit  welcher  doch  die  neuerlich  be- 
kannt gemachten  Beobachtungen  von  Selbfitödtern 
nnter  den  Tbieren  im  Widerfpruch  zu  flehen  febei» 
aea.)  Sehr  natürlich  befebüftigte  daher  der  Gedan-  - 
ke,  das  Leben  so  verlüngero,  von  jeher  die  Menfch- 
L.  Z.  tJ97-  Dritter  Band. 


II.  9»MNr  179^. 


^ ,f'*«‘>''‘>C*eeßenftand  der  fcharffin- 

n igfien  köpfe,  ein  lumraelplatz  der  SchwSrrarr,  und 
eine  HauptlocKfpeife  der  Scharlatane  und  Betrüger, 
bey  denen  man  von-jeber  Anden  wird,  dafs  es  ent- 
weder Umgang  luitGciftern,  oder  Goldmacherkunft 
oder  Veriaugerung  des  Lehens  war,  wodurch  fie  das 
gröfscre  Publicum  angelten.  In  Aegypten  diefera 
Mutterlande  von  fo  manchen  abeotheuerlichen  Ideen, 
fiel  man  auf  künftliche  und  unnatürliche  Mittel,  wo- 
zu freylich  das  durch  Hitze  urd  Ueberfchwemmun. 
gen  itngefunde  Klima  VeranlalTung  geben  mochte 
auf  Brechen  und  Schwitzen,  um  das  Leben  zu  ver! 
langem.  Bey  den  Griechen  überzeugte  mau  fich  aoter 
dem  Einflufs  einer  teineu  uudTchönen  Natur,  dafs 
gerade  ein  vernOnfii«^r  Genufs  derNaturund  die  he- 
ftindige  (lebung  unfrer  Kräfte  das  ficherfte  Mittel  ru 
diefeiu  Zwecke  fcy.  MäfsigKeit.  Genufs  der  freyen 
und  reinen  Luft,  und  vorzüglich  das  tägliche  Reiben 
des  Körpers  und  Leibesübung,  die  man  durch  Metho- 
den um]  Regeln  einer  eigenen  Eunft,  der  Gc  itmaftik, 
bcilimmte,  waren  die  Mittel,  welche  Hippokratei  - 
und  alle  andre  damalige  Philofopben  und  Aerzte  em- 
pfählen.  • Herodikua  nöthigte  fogar  mit  dem  glück- 
lichflcn  Erfolge  feine  Patienten  fpazieren  zu  gehen 
fich  reiben  zu  lallen,  und,  jemehr  die  Krankheit  ab- 
msttete,  deflo  mehr  durch  Anftrengung  der  Mufkel- 
kräfiediefe  Mattigkeit  zu  überwältigen.  Die  hellflen 
■ad  naturgeinäfseften  Ideen  finden  wir  beym  Plu- 
tarch,  der  fchon  feinen  Unterricht  mit  den  Regeln 
fchliersc:  den  Kopf  kalt  und  die  Füfse  warm  lu  kit- 
ten,  anftalt  bey  jeder  Unpäfslichkeit  gleich  Arzaeyrn 
zu  brauchen,  lieber  erft  einen  Tag  zu  fallen,  und 

über  dem  Geift  nie  den  Leib  zu  vergelfen.  ]),>  ‘ 

fonderbare,  ebenfalls  aus  den  frühften  Zeiten  her- 
flammende,  Gewohaheir,  einen  alten  abgelebten  Kör- 
per durch  die  nahe  Atmofphäre  frifcher  aufblüheuder 
Jugend  zu  verjüngen  und  zu  erhalten,  die  Geroko- 

mik,  wovon  das  bekanutefte  Bevfpiel  die  Gefchichte 

des  Königs  David  enthält,  und  'die  felbft  Boerhaave 
mit  Nutzen  anwandte,  fcheint  fo  verwerflich  nicht 
znfeyn,  wenn  man  bedenkt,  was  der  Leben stlunft 
fnfeh  aufgefchnittencr  Thiere  auf  gelähmte  Glieder 
w.as  das  Auflegen  lebendiger  Thiere  auf  fchinerzhafte 
Uebel  vermag.  — Aber  am  ergiebigften  an  neuen 
und  abcntheuerlichcn  Ideen  über  diefe  Materie  war 
die  taufendjährige  Nacht  des  Mittelalters.  Man  glaub 
te,  die  Erhaltung  und  Verlängerung  des  Lebens 
durch  chcioifche  Verwandlungen,  durch  Hülfe  der 
erften  Materie,  die  man  im  Deftillirkolben  gefangen 
zu  haben  meynte,  durch'Vermeidung  büfer  Conllel- 
lationen  und  ähnlichen  Uafino  erhalten  zu  küanen 
“ Dei 
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Des Theophfalhis  Pa ficelfus Stein  der  Unfterblichkeit  wieder  mit  bcüebenden  Säften  anfülleo.  und  Crh  alfo 
(eriTarbfelSlVimTucfziffted  Jabr^odeirvcgetaiyilircher  inl  eigenilii  hlten  Ver{)ati'de  erneuen  und  verjüngen. 
SchiVeftl  •War  nichts  ,*  als  ein'  hitziges , dem  Hoff-  In  den  neullen  Zeiten  lind  Scharlatane  genug  «rfrJiia- 
inannfctren  Liquor  gleiches  I Mittel.  Der  rermeypte  , ,oen  und  erl'cheiuen  uoih  taglirh,  die  durch  adrali- 
Einflufs  der  GelVrne  auf  Leben  und  Schickfale  der  fche  Salze,  Goldiiukiuren , Wunder-  und  Luftfalz- 
Menfchcn,  an  welchen  der  Glaube  ZUR»-  Krflaonen  Effenzen,  himinlirche  detten  und  magoetifrbe  Zau- 
allgeicein  war,  und  durch  den  der  berühmte  Thurn-  berkrafte  den  Lauf  der  Natur  zu  hemmen  verfpre- 
cifen  feine  glänzende  RotleTpTelte,' gab' eine  ganz  chetT  Aber  man  fand  gar  bald,  dafs  St.  Germain's, 
neue  Diätetik.  Man  «.ihm  au,  wie  jeder  MeuLh  Cagliotlro's  und  Mcsiuer's  Küufte,  fo  wie  die  gepriefe- 
ucter  dem  EiuHufs  eines  gewiffen  GelVirns  Rän-  nen  l.uftfälze  und  Goldtincturen , mehr  auf  das  I.e- 
de,  ' eben  fo  habe  auch  jeder  aiidre  Rürper,  b«n  ihrer  Erlidder,  als  derer,  denen  man  fie  anrietb, 
Pflanzen,  Thiere,  fogar  ganze  Lander  und  einzelne  berechnet  waren.  Von  dem  ganzen  Blendwerk  des 
lluufer,  ein  jegliches  fein  eigenes  Geftirn,  und  be-  thierifchen  Magnetismus  ift  nichts  übrig  geblieben, 
fonders  fev  zwilchen  den' Planeten  und  Metallen  eiu^  als  die  animalifche  EIcktricität  {?),  und  die  Ueber- 
genauer  2iufamne.nha!ig.  Sobald  mait''alfo  wufste,  Zeugung,  dafs  folche  durch  gewifle  Arten  von  Stri^i- 
von  welchen  Conileüaricmen  und  Geftit'rieo  das  Un-'  cheu  unJ  Mauipullren  des  Körpers  in  Bewegung  *o« 
glück  und  die  Krankheitru  eines  MriifcBen  herrühr-  fetzt  werden  kanis,  aber  gewifs  ohne  Beyhülfe  von 
ten,  To  hatte  er  nichts  ntithig,  als  fith  laoter  fulcher  Nervenfchwäche  und  Schwürmerey  nie  jene  wunder- 
Speifen,  Getränke  und  Wohnungen  zu  bedienen,  die  bare  Pbauumene hervorbringeti  wird,  noch  weniger 
von  den  entgegengefetzten  Planeten  behrtrfcht  wur-  im  Stande  feyn  kann,  das  menfchljche  Leben  zu  ver- 
deu , otler  einen  Talisman  an  fich  zu  trngen,  der  un-  langem.  — Es  ift  nach  tftefem  Allen  alfo  wohl  der 
’tcr  gewaffen  Conßellaiionen  aus  paffende’n  Metallen  Mühe  werth  , nnfre  beffern  Kenntnlffe  von  der  Na- 
■ gefchinolzea . gegoffen  und  geprägt  war.  -ä.  Je  un-  tur  des  orgauifcheu  Lebens,  und  den  dazu  nöthigen 
gereimter  und  verworrener  dirfe  Bcgrifle  vyareo,  die  Bedingungen  zur  Entwickelung  eines  fo  wichtigen 
noch  vor  wenig  J.ihren  Caglfoftro  wieder  in  Gang  Gegenftandes  zu  verarbeiten,  und  die  Methode,  das 
brachte;  um  fo  fchatzbarer  mufs  uns  das  Andenken  Leben  zu  verlängern,  fo  auf  die  Principien  der  ani- 
biues  Mannes  feyn,  der  fleh  glücklich- auk  denfelben  malifrhan  Phvflk  zu  gründen,  dafs  nicht  allein  eine 
herauszuwinden,  und  die  Kuiift,  fein  LebCir  zu  ver-  beftimmtere  flichtfchnur  des  Leben-s  daraus  enißehe, 
T&ugcrn,  auf  dem  Wege  der  Natür  und-MäfsIgkeit  ' fondera  auch  diefer  Gegcnßand  ins  künftige  den 
tu  finden  wufste,  des  bekannten  Italieners  Cornaro  Schwärmern  und  Betrügern  unbrauchbargcmacht  w-er- 
nämlich,  der  durch  die  einfachfte  und  ftrengßc  Diät,  de,  die  bekanntlich  ihr  Wefen  in  einem  feienttfiftben 
und  durch  eine  beyfpiellofe  Beharrlichkeit  iti  derfet-  Gebiete  nur  foJange  treiben  können,  als  es  noch  nicht 
ben  fein  bis  in  das  vierzigße  jahrdureb  Schwelgerey  durch  die  Fackel  gründlicher  Unterfuchuug  erleuch- 
krankliches  Leben  in  ein  glückliches,  hundertjdh-  tet  ift.  — Zweyte  Voylefung.  VntrrfuJiung  der 
riges  Aller  verwandelte.  — Die  einft  fo  viel  Auf-  Lehenshaft  und  der  Lebensdauer  üherkauyt.  Die  Le- 
fehu  erregende  Methode  der  Transfufion  des  Bluts  ift  beiiskrafi  gehört  unter  die  allgemeiuften , nnb^relf- 
auch  in  Jena  (und  neuerlicb  in  Copenhagen)  an  Thic-  lichften  und  gewaltigftcn  Kräfte  der  Natur.  Sie  ift 
ren  fehr  glücklich  nusgeführt  worden.  Und  in  der  das  feinfte,  durchdringendße,  bnfithtbarfte  Agens 
That  füllte' lie  nicht  ganz  verworfen  werden;  denn  der  Natur,  das  wir  bis  jetzt  kennen.  Ungeachtet  fie 
^ obfebon  das  eiogelalTeae  fremde  Blut  in  Kurzem  in  alles  durchdringt  (?) , fo  giebt  es  doch  gewifle  Modi- 
das  ubfrige  verwandelt  werden  mufs,  und  alfo  zur  flrarionen  der  Materie,  zu  denen  fie  eine  gröfser« 
Verjüngung  und  Verldngeruug  des  Lebens  nicht  viel  Verwandtfehaft  zu  haben  fcheint,  als  zu  andern,  mit 
davon  zu  hoffen  feyn  möchte,  fo  müfste  doch  berge-  denen  fie  fleh  daher  inniger  und  in  gröfserer  Mcn-^ 
wilTen  Krankheiten,  befonders  der  Seele  und  des  Ner-  ge(?;  verbindet,  und  ihnen  gleichfam  eigen  -wird, 
venfyfteras,  der  plötzliche  ungewohnte  Eindruck  ei-  Diefe  Modtiikaiion  der  Materie  nennen  wir  die  Orga- 
nes neuen  Blutes  auf  die  edclften  Lebensorgane  eine  nifche  Verbindung  und  Structur  der  Beftandrheiie, 
profse  und  beilfarae  Revolution  bewirken  können.—  und  die  Körper,  die  flebefltzen,  organifchc  Körper. 
Der  grufse  Raco  dachte  fleh  das  Leben  als  eine  Flaro-  Diefe  Siructur  fcheint  in  einer  gewiffen  Lage  der  feio- 
inc,  die  beftondig  von  der  umgebenden  Luft  ver-  ften  rheilclieo  zu  beftehen,  und  wir  ftofsen  hier  auf 
zehrt  wird,  und  empfahl  zur  Verhütung  der  Con-  eiue  merkwürdige  Aehnliehkeic  der  Lebenskraft  mit 
fnmtion  von  aufseu  befonders  kühle  Bäder  und  das  der  inagnetifchen  Kraft,  indem  auch  diefedurch  einen 
Einreiben  von  Oel  und  Salben  nach  dem  Bade;  zur  Schlag,  der  in  gewiffer  Uithtung  auf  ein  Stück  Eifen 
Vermindefung  der  Coufumiion  von  innen : Gcmüfhs-  geführt  wird,  und  die  innere  Inge  der  fein  ften  Be- 
ruhe, kühle  Diät  und  den  Gebrauch  des  Opiums.  Uro  ftandtbeile  ändert , fogleich  erweckt,  und  durch  eine 
die  Vertrocknung  und  Verderbnifs  der  Safte  zu  ver-  entgegengefetzte  Erfchüttcrung  wieder  aufgehoben 
beffern,  foll  man  alle  zwey  bis  drey  Jahre  durch  ma-  werden  kanu.  Dafs  svcnigßens  die  orgaoifche  Struc- 
gere  Diät  und  ausicerende  Mittel  erft  den  Körper  von  tur  nicht  in  dem  Achtbaren  fafcrichtcn  Gewebe  liegt, 
allen  alten  und  verdorbnen  Saften  befreyen,  und  fleht  m.in  .im  Ey , wo  davon  keine  Spur  zu  finden, 
dann  durch  eine  ansgefuchte  erfrifchende  und  nähr-  und  dennoch  organlfches  Leben  gegenwärtig  ift. 
hafte  Diät  und  ftarkende  Bader  die  dürftigen  Gefafse  (Allein  in  der  Narbe  Im  Eye  find  doch  wohl  Spurc-n 
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T»n  farericbfem  Ifaae  zu  iinifeii.)  Die  Lebenskraft 
ksna  in  einem  t'reveu  und  gebundenen  Zußaude^  exi> 
iÜren , und  bat  darinn  viel  Aebiilichkeit  mit  dem 
Feuerwefen  und  der  elektrifchen  Kraft.  So  Wie  fie 
zu  verfchiedenen  orgaoifrben  Körpern  eine  verfcbie- 
deoe  VerwandiLbaft  zu  haben  fcbeintr  und  manche:^ 
in  gröfseter,  manchen  in  geringerer  Menge  erfüllt,  f« 
iß  auch  ihre  Bindung  mit  einigen  feßer,  mit  andern 
lockerer.  Und  merkwürdig  iß  es,  dafs  gerade  da, 
wo  fie  in  vorzüglicher  Menge  und  Vollkommenheit 
ezifiirt,  fie  lockerer  aazuhingen  febeiut.  Sie  giebt 
jedem  Körper,  den  fie  erfüllt,  einen  ganz  eigenthüin* 
lieben  Charakter,  ein  ganz  fpecififches  Vethaltnifs 
zur  übrigen  Körperwelt.  Sie  tbeilt  ihm  nkmlich  die 
Fähigkeit  mit,  Eindrücke  als  Reize  zu  empfinden  und 
darauf  znrückzuwirken , und  entzieht  ihn  den  allge* 
nrinen  pl^fifchen  und  cheinifcheq  Uefetzen  der  ludtea 
Katar,  ^e  iß  das  gröfsefte  Erhaltungsmitiel  des 
Körpert,  den  fie  bewohnt.  Niebtgenug,  dafs  fie  die 
gnze  Orgaoifation  bindet  und  zufaminenblilt , fo  wj* 
derfieht  fie  auch  fehr  kräftig  den  zerllöreiiden  Ein- 
llftflen  der  übrigen  Naturkräfte,  in  fo  fern  fie  auf  the- 
■ifebeo  Gefetzen  beruhen , die  fie  aufzuhehen , we- 
nigftens  zu  modifiriren  vermag,  faauptfachlich  der 
Wirkung  der  Füulnifs , der  Verwitterung,  des  Prü- 
ftet. (Beides  , jenes  Binden  und  Zufammenbalten 
der  ganzen  Organifation,  und  diefes  Aufheben  der 
übrigen  Naturkräfte,  ift  wohl  Eins  und  dalTelbe.) 
Ein  gänzlicher  Verluft  der  Lebenskraft  zieht  aifo  die 
Trennung  der  orgaiiifcheti  Verbindung  des  Körpers 
nach  fich , Aea  fie  vorher  erfüllte.  Es  erfolgt  unter 
den  gewöhnlichen  Umftänden  die  Fäulnifs.  Aber 
graft  und  erhebend  iß  die  Bemerkung,  dafs  felbß  die, 
alles  Lehen  zu  vernichten  fcheinende,  Fäulnifs  das 
Mittel  werden  raufs,  wieder  neues  Leben  zu.  ent- 
wickelu,  und  dafs  fie  eigentlich  nichts  anders  iß,  als-< 
ein  höebß  wichtiger  Procefs,  die  io  dieler  Geftalt 
nicht  mehr  lebensfähigen  Beßandtheile  auft  fcbnell- 
ße  frey  und  zu  neuen  organifeben  Verbindungen  und 
Lehen  gefchickt  zu  machen.  — Die  Lebenskraft 
kann  durch 'gewiffe  Einwirkungen  gefchwächt,  ja 
ganz  aufgehoben,  durch  andre  erweckt,  geßärkt,  ge- 
nährt werden.  Zu  jenen  gehören  vorzüglich  die  Kal- 
te, gewiße  Erfebütterungee , die  tbeils  durch  Ver- 
■iebtong  der  Lebenskraft  (?  ?),  theils  durch  eine  nach: 
theilige  Veränderung  der  Innern  organifeben  I.age 
der  Thcilchen  zu  wirken  fcheinen,  und  gevviße  phy- 
fifdie  Potenzen , die  wir  Gifte  nenneu.  Dirfe,  die 
liae  gewiße  Freuodfebaft  und  Verwalidtfchaft  zur 
Lebenskraft  haben,  fie  erwecken,  ermuntern,  jahöchß- 
wahrfcheinlich  ihr  eine  feine  Nahrung  geben  können, 
Cüd  TonOglich  Licht,  INärinc  und  Sauorßoß.  Grö- 
bere Nahrungsmittel  (deu  Aiiiheil  von  Sauerßoß  uud 
Feuermaterie  abgerechnet,  den  fie  entiialten)  fihci- 
Dca  mehr  zur  Erhaltung  derOrganeund  zurErfetzung 
der  Confumtion  zu  clirnen.  Sunß  liefsecs  fiih  nicht 
erklären,  wie  Gefchöpfe  fo  lange  ohne  eigentliche 
Nahrung  ihr  Leben  erhalten  konnten,  ln  der  I.ebens- 
krafi  felbß  liegt  noch  ein  Schwächungs  oder  Vermin 
derunga- Mittel  derfclben,  nämlich  der  VerLuß  durch 


Äeuftcruag  der  Krafr.  Dadurch  totfteht  aifo  .eia 
neues  Stärk  Ungarn  iltel,  nämlich  die  Ruhe.  Die  nach- 
flen  Wirkungen  der  Lebenskraft  find  nicbtblofs,  Ein- 
drücke als  Reize  zu  percipiren,  fondern  auch  die  Be- 
ßandiheiie,  idie  dem  Körper  zugefübrt  werden,  in 
die  torganifche  Natur  umzuwandeln.  Die  Lebens- 
kraft  erfüllt  alle  Theile  des  organifeben  belebten  Kör- 
pers, fowold;  feße  als  flüßige(9),  äufsert  fich  aber 
nach  Verfchredeuheit  der  Organe  auf  verfchieden« 
Woife.  Dies  (nicht  fowohl  dies,  als  die  üinwand- 
lung  fremder  Stoße  in  dieorganifche  Natur)  gefchieht 
einige  Zeit  ficbebar.  und  zunehmend,  und  wdr  nen- 
nen cs  Generation,  Wachsthum,  fo  lauge  bis  der  er- 
ganifche  Körper  den  ihm  beßimmten  Grad  von  Voll* 
komnieuheit  erreicht  hat.  Dann  wird  das,  wasWachs- 
Chum  war,  beßandige  Erneuerung.  — Leben  einet 
orgjnifnhu  Wefenspeifsc  der  freye  wirkfameZuftand 
jener  Kra^  und  die  damit  unzertrennlich  verbundaC 
Regfamkeit  und  Wirkfamkeit  der  Organe.  Jedes  I.e- 
ben  ijl  folglich  eine  fbrtdanernde  Operation  vonKraft- 
äufserungen  und  organifeben  Anßrengungen.  Dicfer 
Procefs  hat  aifo  nothweudig  eine  beftäudige  Confum- 
tion der  Kraft  und  der  Organe  zur  nouiittclbarea 
Folge,  und  diefe  fodert  wieder  eine  beßandige  Er- 
fetzuog  beider,  wenn  das  Leben  fortdauern  foll. 
Min  kann  aifo  deu  Procefs  des  Lebens  als  einen  be- 
ßandi  '.en  Confumtitmspracers  anfehen,  und  fein  We- 
fentlichet  in  einer  beßändigen  Aufzehrung  und  Wie- 
dererfeczung  uufrer  felbß  beßtmmen.  Mithin  hangt 
die  Dauer  des  Lebens  einet  Gefchöpfs  im  Allgemei- 
nen ab,  von  der  Summe  der  ihm  angebohrenen  Le- 
benskraft, von  der  mehreren  oder  wenigem  Feßig- 
keit  der  Organifation  uud  der  Befcbaßenheit  der  Le; 
bensorgane  ihfonderheit,  von  der  fchnrllcrn  oder 
langläigerii  Verzehrung  und  von  der  vollkomnienenf 
oder  unvollkoromnern  Keßauration.  D>s  Ziel  ilei 
Lebens  jedes  Uefchlechtes  von  Gefchöpfca,  ja  jedes 
Individuums  iß  aifo  eben  fo  gevvifs  beliimint,  als  ci 
feiue  beßiinmte  lirofse  und  feine  eigenthüinliche  Moße 
von  Lebenskraft,  Stärke  der  Organe  und  Confum- 
tioDS  - oder  Hegenerationsweife  hat.  Aber  diefe  Cou- 
fuincion  kann  befchleunigt  oder aufgebalten  werden,  es 
können,  günßige  «der  ungünftige,  zerßörcude  oder 
erhaltende  Uroßände  Einflufs  haben,  fo , daß,  trotz 
jener  Belliininung,  das  Ziel  dennoch  verrückt  wer- 
den kann.  .Verlängerung  des  Lebens  iß  daher  oller- 
dings  möglich,  nicht  durch  Zaiibermitlel  und  Gold- 
tinciuren,  auch  nicht  durch  Vermehrung  der  Stimme 
und  Capacität  von  Lebenskräften,  fondern  nur  durch 
gehörige  Rückficht  auf  die  angegebenen  vier  Puncte, 
und  vorzflglicb  iß Retardation  der  Lcbensconfuituioii 
das  wichtigße  Verlängcrungsmittel  des  Lebens.  •— 
Dritte  l'orlejun  g.  f.ebensänner  der  Pjiarzrii.  Al- 
le Pllonzen  lallen  fich,  nach  ihrer  Lebensdauer,  in 
dre'y  iiaupiklaßon  bringen,  fiujähiüge  oder  eigent- 
lich öur  halbjährige,  die  im  Frühling  entßebcn,  uud 
im  Herbß  flrrben  , zweyjahrige,  die  am  Ende  des 
zweyteii  Jab  rs  ßerben , und  endlich  perennirende, 
deren  Dauer  länger,  von  vier  Jahren  bis  zu  taufend, 
iß.  Den  von  Hn.  D.  in  dicfer  Vorlefung  aufs  Inte- 
M s rcßan- 
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refTantcftf  ror^ftrafsBcn  FffahnJiigco  flWr  die  Le- 
bcnaiUuer  der  Pdaozeti  zufolge  grüodrt  fuh  das 
hohe  Alter  eines  (levräeUrcs  darauf,  dafs  cs  langfam 
waebfea,  (ich  langfam  und  fpic,  fortpttao/.cn , einen 
gewlA'cii  Grad  roii  Fertigkeit  und  Dauer  der  Urgauc, 
nkmlirb  lk>Iz.  und  niebt  zu  wirteriebre  Skfte  haben, 
crofs  und  vou  beträchtHcbcr  Ausdehnung  feya,  und 
Firb  in  die  Luft  erheben  mufs.  Das  Gegentheil  ron 
diefem  Allen  verkürzt  das  Leben.  — liierte  Vor- 
fung.  LtbmsdmuT  der  Thienoelt.  Aas  der  in  die- 
fer  Vorlefung  aufgeftellten  Vergleichung  der  verfchie- 
denen  Tierarten  ergeben  find  folgende  Refultate:  die 
thieriLhe  Welt  hat  im  Ganzen  weit  mehr  innere  und 
(tufscre  Bewegung,  ein  weit  zufaminengeretzteres 
und  vollkomnineres  inteofivas  I^bcn  und  alfo  gewifs 
mehr  Selbfteonfumlion,  als  die  vegetabilifche.  Die 
Organe  diefes  Reichs  find  zarter,  ausgebildeter  und 
mannichfaltiger.  Folglich  müfsten  eigeutlich  Thicre 
ein  kürr.eres  l.eben  haben,  als  Pflanzen.  Dafür  aber 
haben  fie  mehr  Reichthum  und  Energie  der  Lebens- 
kraft, mehr  Berührungspuncte  mit  der  ganzen  fie 
umgebenden  Natur,  folglich  mehr  Zugang  und  Er- 
fatz  von  eufsen.  Es  ill  daher  in  diefer  Klaffe  zwar 
febwerer,  ein  fehr  ausgezeichnet  hohes  Alter  zu  errei- 
chen ; aber  auch  ein  zu  kurzes  Leben  ift  feiten.  Ein 
mittleres  Alter  vou  5— 40  Jahren  ift  das  gewöhn- 
lichftc.  Je  fchneller  ein  Thier  entrteht,  d.  h.  je  kür- 
zere Zeit  es  zur  Ausbildung  im  Mutterleibe  oder  Ejr 
braucht,  und  je  fchneller  es  zur  Vollkommenheit  reift, 
d.  h.  je  früher  es  feine  Msonbarkeit  erreicht  und  (Ich 
förtpflanzt,  defto  fchneller  vergeht  auch  fein  Leben. 
Gehörnte  Thiere,  Thiete  mit  weifsem  Fleifch , ftille 
furchtfarae  Thicre  leben  im  Durchfehnitt  kürzer,  als 
die  von  entgegengefetztet  Befcha(Teoheit.  Vorzüglich 
fcheinf  eine  gewüfe  Bedeckung  des  Körpers  grofsen 
Einflufs  auf  die  Lebensdauer  zu  haben.  Auch  wirkt 
die  Art  der  Bewegung  darauf  ein.  fs,  dafs  die  aus 
der  activen  und  paöivenzufamnieBgefettte  Bewegung, 


Schwimmen  und  Fliegen,  am  meiftrn  vortheHbafezu 
fuyn  febeint.  Auch  beilaiigt  (ich  der  Grundfaiz:  Je 
weniger  intenfiv  das  Leben  eines  Gefciiopfs  und  je 
geringer  feiue  innre  und  aufsere  Cunfumtiun,  d.  h. 
nach  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauch  , je  unvoll- 
kominner  das  Leben  eines  Gcfchupfs  iii,  deuo  dauer- 
hafter ift  es.  Hingegen : je  zarter,  feiner  und  zufam- 
mengefetzter  die  Organifatiu»  und  je  vullkominnrr 
das  Leben,  defto  vergänglicher  ift  cs.  Der  hüchlle 
Grad  von  Reftauralion  ift  die  Reproduction  ganz 
neuer  Organe,  die  wir  in  einem  bewundernswürdi- 
gen Grsde  in  der  Klaffe  der  Pflauzentbiere,  Würmer 
und  Amphibien  finden.  Etwas  Aehuliches  ift  das  Ab- 
werfen  der  Schuppen  bey  den  Fifebeu,  der  Udule  bey 
Schlangen,  Krokodillen,  Frofeben  u.  f.  w.  der  Federn 
und  Schnäbel  bey  den  Vögeln.  Je  vollkommner  die- 
fe  Crneueruug  gefchieht,  defto  länger  ift  verhältnifs- 
roäfsig  das  Leben.  Ein  vorzüglich  wichtiger  Gegen- 
ftand  aber,  in  Ab  licht  auf  Reftauration,  ift  die  Er- 
nährung. Hier  äufsert  Heb  der  wefenilichfte  Unterfebied 
der  Pflanzen-  und  Tbierwelr.  Statt  dafs  alle  Pflan-' 
zen  ohne  Unterfchied  ihre  Nahrung  vonaufsen  an  (ich 
ziehen,  ift  hingegen  bey  allen  Thieren  das  unverän- 
derliche Gefetz,  dafs  die  Nahrung  zuerft  in  eine  eig- 
ne dazu  beftimmte  Höhle  oder  Schlauch  (gewöhnlich 
Magen  genannt)  kommen  mufs,  ehe  fic  in  die  Mafla 
der  Säfte  aufgenomroen  und  ein  Thcil  des  Tbieres 
werden  kann;  und  dar  unfiebtbare  Polyp  hat  fo  gut, 
wie  der  Elcpbint,  diefen  auszeiebnenden  Charakter 
des  Thiets,  ein  Maul  und  einen  Magen.  (Nur, 
fchelnt  es,  man  könne  doch  auch  gegen  diefes  Un- 
terfcheidungsmerkraal  einwenden , es  paffe  bey  der 
gewöhnlichen  Erklärungaart  der  Ernährung  der  Lei- 
besfrucht nicht  auf  diefe,  wenigftens  gewifs  nicht  auf 
Mifsgeburten  ohne  Mund  und  Magen,  die,  wenn  fie 
auch  keine  voUkommne  Tbiece  find,  doch  allerdings 
zur  Tbierwelt  geboren.)  — 

(Dit  Fertfttxmng  Irtg*.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


'sr\vrtWiiiiK>c»*fT*n.  Ohna  Druekart : Unhefanftrme 
fV.--Urr.VU  I7»<.  7+8.  r-f-  Ein 

in  iMlcr  Rückficht  »Undes  Ptedukt,  w*bey  viel  Bel.renJicu  sus- 
«1  «mi  Der  Blicke  fmd  dre> : i)  V^trßeh,  der  frwifi. 

knolutio«,  hieftalf  e/ee Sie.Mdktie«  betrachtet;  al  Ueber. 
L^det  fremajUchn  Xrieqt.  btofi  all  elee  Sieettekihe  »f- 
l.jcbtet;  und  3)  Ueberjitht  der  Sfern.  aut  aralcken  die  achte 
thlicht  dar  yrumzafea,  laarem  dh  Raavlaltoe  *»  Ilaa/e.  eed 
drr  Krier  i«  Aerleada  aagtfacia  werde,  ereleeefclend  » »r*n- 
Hea  ;«  Die  AbÜcht  des  Vf.  ift  n»*  bl«  iiir  louun  Seite  deti- 
kel  geblieben.  Von  der  gefuchten  Schreibsri  oogcii  unfere  Le- 
ftr  aut  folgender  Stelle  unheüen : 8.  3.  „Welcher  StAalcmaim 
.vom  hcllmniten  Wlrkungskreite  feu  des  concentn^ii 
Gkichgairieht  ihrer  (der  Atmosphäre)  fo  oft  verfchraubten 


„Loftregionen  nicltc  fchon  minchnul  die  Tücke  ihrer  Drück uu- 
,,^B  gefetaJe?"  Ziua  SchliuTe  werden  rvir  belehrt:  deft  „das 
„tierna.üige  sllcin  achte  Krshaus  Lothringen , vou  der  Wurzel 
„des  ganz  und  allein  acht -frantölitch -königlich  • meroviiigi- 
„feben  Suunnibauinet  aut  abllammep't?  und  dafs  bey 
Suatsaction  da  le  dareiera  rvu/rg arerr , wie  der  Vf.  8.  6.  dm 
fraiiadnfcbe  Revolution  nennt,  die  Xation  keine  andere  Abficfat 
eeliabt  hsb«,  alt  lieh  mit  un«  Deutfehen  uiiier  dam  Scepter 
de».  ..doi malen  glorwi,riiig  regierenden  Kayfcr  Franz  ll.“  zu 
vereinigen.  Die«  nicht  erkeiinen  zu  wollen , hält  der  Vf.  für 
geflifaentlichen  Eigenfinn.  Men  glaube  nicht . daft  er  fpotie; 
wir  wollen  abar  auch  faiiier  nicht  fpoucn , denn  wir  ahn^n. 
dafs  fein  Zuftand  öliikida«  vwAime. 
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ARZNEI  GELAHRTHEIT. 

JtMM  , in  d.  akaiL  Bvcbh. ; DitKm^  dasmunfchtielM 
Lebt»  SM  verla»g«r* , ron  Dr.  mtifitfk  ll'ithrlm 
, ■ ^ U»ftUtn4  etc. 

. d£T  ba  aoriftm  Siaekc  •tgeirochnn 

Ed«/(«  Vorlefmng.  Ltbtitsdaiur  der 

, Eide  flberius  iöterenaote  Zufammenftellung  der 
Babwflrdigften  Beyfpieie  des  bdchfiea  MeoTcheoal- 
Iwa,  meift  dnrchauaidlt  einer  bintugefOgten  kurzen, 
aber  infserft  glücklichen  und  treffenden,  Cbarakte> 
riftik  , und  mit  Hinflrfat  auf  Clima,  GlückaumftiiiMle. 
Stand , Geiftea  - und  Körperanlagen.  In  der  That, 
eine  angenehme  Ueberfichr,  die  uns  einen  eignen  Theil 
der  Welrgefchichte , die  Gefchichie  des  meofchUchea 
Alters,  nnd  die  ebrwilrdigeGallerie  derNeftors  aller 
2^itta  nnd  Völker  bekannt  machs  — St  chf  te  Vor- 
r*f»ng.-  Refnltate  aus  ätnErfohntmgtn.  htftirmmng 
der  mtnfeklicktn  LtbeattieU.  Das  Alter  der  Welt  bat 
bisher  noch  keinen  merklichen  Einflufs  auf  das  Alter 
der  Henrchen  gehabt.  Man  kann  noch  immer  eben  fo 
alt  werden,  als  zti  Abrahams  nnd  nach  fcabern  Zei- 
ten. Der  Mcefch  kann  «ater  faft  allen  HirnmeUftri- 
dien  ein  hohes  Alter  erreichen.  Der  Unterfchied 
/Mreinr  nur  darin  zu  liegen,  dafs  diefs  in  manchen 
liatifiger,  io  manchen  feltnergefchieht,  and  dafs,  wenn 
man  auch  ein  hohes , doch  nicht  überall  das  höchfte 
Alter  erreichen  kann.  Selbft  in  den  Gegenden,  wo 
die  Morialitkt  im  Ganzen  fehr  grofs  ift,  können  ein- 
zelne Menfchen  ein  höheres  Alter  erreichen,  als  in 
den  Gegenden , wo  die  allgemeine  Mortalitlt  gerin- 
• ger  ift.  Mkfslg  hochliegende  Orte  haben  im  Ganzen 
nnd  höhere  Alte,  als  tiefliegende,  ln  mtfsig 
kalten  Himmelsftrichen  wird  der  Menfch  im  Ganzen 
ilmr,  als  In  beifsen.  Ganz  rorzüglich  zuträglich  zur 
▼eriancening  des  Lebens  ift  Gleichförmigkeit  der  Luft, 
hcfondets  In  Abficht  anf  Wärme  and  Kalte,  Schwere 
•ndLescbtlgkeic.  Ein  zu  hoher  Grad  von  Trocken- 
hät,  Co  wfn  zu  gtoTse  Fenditigkcit,  ift  der  Lebens- 
daact  nadstheilig.  Sehr  viel  fcheintsucb  auf  den  Bo- 
den. Mbft  aafdie  Erdart.  genug  auf  den  ganzen  Ge- 
miMf  foel  anzaktrmmea  ; ein  kslcfaigter  Boden  fcheint 
am  arasigtea  gefchlckt  zn  feyn , das  Alter  zu  beför- 
dern. l^gland,  Dkncmark,  Schweden  und  Norwe- 
gen fied  die  Ltnder , wo  der  Menfch  das  höchfte  AL 
mcsrelcht,  hingegen  Abyfrinien,  einige  Gegenden 
von  Wcfiwdlen,.  Surinam  find  die,  wo  er  am  kar- 
«eften  lebt.  Je  mehr  der  Menfch  der  Natur  and  ilireo 
flrfsT-T-  tfCB  UhAt,  dello  Mager  lebt  er,  je  weiter 
J.'  L.  Z.  1757,  Drstlar  Band. 


er fich  davon entfemtjdefto  kürzer.  Den  tufsecften  un4 
fchrecklichften  Grad  menfcblicher  Sterblichkeit  treffen 
wir  in  zvey  Erfinduogeu  der  neuern  Zeit  an,  unter 
den  Negerfciaveo  ia  Weftindien,  und  in  den  Findel- 
häufern.  Das  Refuitat  aller  Erfahrung  und  ein  Haupt- 
grundfatz  ^ dieKunft  das  Leben  zu  verlängern,  ift; 

ÜMitin  w JR'i  i«  ad  vttam  grolangandam  faat  vtilia. 
Bemerkentwerth  ift  es  auch,  dafs  alle  fehr  alte  Leute 
verhe)'rathetwareu,  und  zwar  mehr  als  einmal,  und  ge- 
wöhnlich noch  im  hohen  Alter.  Kein  einziges  Beyfpiei  > 

findet  &cb,  dafs  ein  lediger  Menfch  ein  fehr  hohes  Alter  ' - 

' erreicht  hitte.  Im. Ganzen  werden  mehr  Weiber  als 
Männer  alt,  aber  das  höchfte  Ziel  des  ineufchlicbeii 
Altars  erreichen  doch  nur  Männer.  Inder  erftca  Hälf- 
te des  Lebens  ift  tbätiges,  felbft  ftrapazenvoMes  Lebeu, 
in  der  ietzten  Hälfte  aber  eine  ruhigere  und  gleich- 
förmigere Lebei;<-art  zum  Alter  zuträglich.  Eine  rei,- 
cfae  nnd  nahrhafte  Diät,  Uebermaafs  ron  Flcifthkuft, 
rerlängert  nicht  das  Leben.  Oie  Beyfpiele  des  höch- 
ften  Alters  find  von  folchen  Menfchen,  welche  voq  ' 

JagSad  auf  mehr  Pflanzenkoft  genoffen,  ja  oft  ib^* 
ganzes  Lehen  hindurch  kein  Fleifch  gekoftet  telten. 

Ein  gewiffer  Grad  von  Kultur  ift  demMenfcbcn  auch 
ph}-flrch  nötbig  und  kefurdert  die  Länge  des  Lebens, 

Der  Aufenthalt  aufdem  Lande  und  in  kleinen  Srädtcit 
iftdem  langen  Leben  güuftig,  der  in  grofsen  Siädcei^ 
angünftig.  Beyman^en  Menfchen  fcheint  felbfteine 
Art  von  Verjüngung  möglich  zu  feyn.  Bey  \ ielen 
Beyfpielen  des  huchfteu  Altert  bemerkte  man , dafs 
im  ööften,  yoften  Jahre,  wo  andre  Menfchen  zu  le- 
ben aufhören,  neue  Zahne  und  neue  Haare  hervor- 
kamen, und  nun  gleichrani  eine  neue  Periode  des  Le- 
bens tnfing,  welche  noch  20  und  33  Jahre  dauern 
konnte.  — Die  Frage:  Welches  ift  das  eigentliche 
Lebensziel  de;  Meofeben  ? beziebt  fich  entweder  auf 
die  abfoluce  Lebensdauer  des  Menfchen,  als  Qefcblecht 
betrachtet,  und  in  diefer  Uinficht  kann  man  mit  der 
böshften  Wahrfcheinlichkeii  behaupten  : die  menfch-  " 

liehe  Organifation  und  Lebenskraft  find  iiu  Stande, 
eine  Dauer  und  VVirkfamkeit  von  200  Jahrt'ii  autzu- 
halten.  Oder  fie  bezieht  fich  auf  die  relative  Lebens- 
dauer des  Menfeheu  als  Individuum,  die  fich  nach  ■ 
dem  beffern  oder  fchleciitern  Stoffe,  rus  der  es  gebil-  •' 
det  wurde,  nach  der  Lebeusart,  nach  der  laogfaiocrn 
oder  fchneUero  Confumtion  und  nach  slleo  den  tau- 
fendlacben  Umftänden  richtet,  die  von  innen  und 
sulTen  auf  feine  Lebensdauer  eiawirken  können.  — 

Sieb  ent  e V orltj  ang.  Genauere  UnUrfnehung  des 
tnenfehUeheyt  Lehens,  /einer  I/aiipfaiovirnte  iindJts  Ein- 
flujfes  feiner  Iwhern  und  intellectuelUa  l’olliommeiiheit 
au  f die  Dauer  dejjfelben.  Der  Monfeh  ift  das  oberftc 
N Glied 
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Glied,  die  Krone  der  fichtbaren . Sihöpfung , der 
iufierfte  Funct,  mit  welchem  und  io  welchem  dieSin- 
aenweh  nn  eine  höhere  geiftige  Weit  angränzt.  Die 
meofchlicbeOrganifation  iß  gleithfam  ein  Zauberband, 
durch  Vrelches  zwey  Welten  von  ganz  verfchiedeiier 
Natur  mit' einander  verknüpft  und  verwebt  find,  ein 
ewig  unbegreifliches  Wunder,  durch  welches  der 
Meufch  Bewohner  zweyer  Welten  zugleich^  de«  in- 
telleccuellen  und  der  nnnlicheo,  wird.  Menfchliches 
Leben,  von  feiner 'phyfifchen  Seite  betrachtet,  ift 
nichts  anders,  als  ein  unaufhörlich  fertgefetztes Auf- 
hören  und  W'erden,  ein  beftändiger  Wechfel  vonDe- 
ftruction  und  Reflauration , Oin  furtgefetzter  Kampf 
chcmifclier  zerlegender  Kräfte  und  der  alles  binden- 
den und  neufchaffenden  Lebenskraft.  , was  wir 
im  gewöhnlichen  Sinue  Leben  eines  GOfehöpfs  (als 
Darßellung  betrachtet)  nennen,  ifl  nichts  weiter,  als 
eine  btofse  Lrfcheinung,  die  durchaas  nichts  eignes 
und  felbflfländiges  hat,  als  die  wirkende  geißige  (?) 
Kraft,  die  ihr  zum  Grunde  liegt.  Das  roenfchliche 
Leben  beruht  aifo,  feiner  Natur  nach,  auf  folgen- 
den Hauptmomenten : i.  Zugang  der  Lebensnahrung 
Ton  auLen  und  Aufnahme  derfelben,  nicht  blofs  Spei- 
fe  und  Trank,  fondern  auch  Lebensnahrung  aus  der 
r.uft,  nicht  blofs  das,  was  durch  Mund  und  Magen 
eingeht,  fondern  auch  was  Lungen  und  Haut  aufneh- 
men. a.  Aneignung,  AfTiinilation  uud  Animalifation. 
Uebertritt  aus  der  cbemifchen  in  die  organifche  Welt, 
durch  Einfiufs  der  Lebenskraft.  3.  Nutrition,  Figi- 
rung  der  nnn  animalifirten  Beflandtheile,«  weiter« 
Veredelung  derfelben.  4.  Selbftconfuration  der  Or- 
jgane  und  Kräfte  durch  LebensäulTerung.  5.  Abfchel- 
dniig  und  neueZerfetzung  der  Beflandtheile,  Austritt 
rierfolbeu  au.s  der  organifchen  Weff  in  die  chemifche 
<incl  Wiedervereinigung  mit  der  allgemeinen  unbe- 
lebten Natur.  — Man  kann  die  Organe,  die  zum  Le- 
hen gehören,  am  füglicb'flen  in  drey  Klaffen  theilen: 
die  empfangenden  und  zubereitenden  , dieausgeben- 
den,  und  die,  welche  diefe  gegeufeitigen  Bewegun- 
gen, fo  wie  die  ganze  innere  Oekonomie  in  Gleich., 
gewicht  und  Ordnung  erhalten.  Aus  der  Gefchiebte 
des  menfcbliclien  Lebens  erhellt,  dafs  unfer  Leben 
felbfl  das  Aufhören  deiTelben,  den  natürlichen  Tod, 
herbeyfuhren  mufs. — Bey  der  Beantwortung  der  Fra-, 
ge:  Wie  ift  es  möglich,  dafs  derMeofeh,  deffen  Or- 
ganifation  die  zartefle  undcompHrirtefte,  delTen  Selbfi- 
confumtion  diefchnellße  iß,  delfen  Lebensdauer  alfo 
die  allerkürzefte  feyn  füllte,  dennoch  alle Klalfen  der 
vollkommenen  Thiere,  die  mit  ihm  gleiche  Gröfse, 
glcicheOrganifation.  gleichen  Slaiidpuoct  in  der  Schöp- 
fung haben,  fo  auffallend  an Lebeusdaaer  übertriffi? 
koniint  es  in  Betracht,  dafs  das  ganze Zellgewebedes 
Mcnfchen,  oder  die  Grundfafer.  von  weit  zärtcrer 
und  weicherer  Textur  ift,  als  bey  den  Tbieren  der- 
felben Klaffen,  dafs  er  langfamcr  wächft,  fpäter  mann- 
bar wird,  längere  Perioden  aller  feiner  Entwicklun- 
gen hat,  dafs  der  Schlaf  ihm  am  regrlmäfsigften  uud 
beftandigften  eigen  ift,  und  dafs  er  eine  fo  vollkomm- 
Dc  Seeleuorganifatiüii . die  Vernunft,  hat,  die,  wie 
hier  fehr  fchön  gezeigt  wird,  nicht  nur  auf  feine  Cha- 
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rakteriftik  im  Ganzen,  fondern  auch  auf  feineLebens- 
vollicommenbeit  und  Dauer  den  aufialleudfteuEiuiiufs 
hat.  Aber  eben  ans  diefen  Principien  lofet  es  fich  au» 
auf,  wie  es  kommt,  dafs  eben  iu  dem  Menfeheuge- 
fchlecht,  deffen  Lebensdauer  die  des  Thieres  fo  weit 
fibertrifft  und  zu  einer  aufserordentlicbeu  Hobe  ge- 
langen kann,  dennoch  fo  wenige  ihr  wahres  Ziel  er- 
reichcik,  und  di«  meißeu  vor  der  Zeit  Reihen.  Denn 
eben  die  gröfsere  Weichheit  und  Zartheit  der  Organe 
fetzt  ihn  aiucb  melircreo  Geiäbreo,  leichtern  Unter- 
brechungen, Stockungen  und  Verletzungeu  aus ; fei- 
ne melirern  Berübrungspuncte  mit  der  ihn  umgeben- 
den Welt  mafhAi  ihn  empfänglicher  für  eine  Alenge 
nachtheiliger  Einflüife;  feine  vielfachem  Bedürfnilfe 
.vervielfältigen  die  Gefahren  durch  Entziehung  ihrer 
Befriedigung;  felbft  d.is  geiftige Leben  bsifeiueganz 
eignen  Gifte  und  Gefahren ; und  ungeachtet  er  zum 
vernünftigen  Wefen  organiiitt  ift,  fo  hat  er  dennoch 
Freybeit,  feine  Vernunft  zu  geäraucheu  oder  nicht, 
da  hingegen  das  Thier  Inftinki.  hat.  — Achte  Por- 
iejuiig.  SpecitUe  Grundlagen  und  Kennzeichen  der 
Lebenidofuer  einzelner  MenfJien.  Die  Eigenfebafteo, 
die  man  die  Fundamente  des  langen  Lebens  im  Men- 
fehen  nennen  kann,  lind:  gute Befcliaffenheitdes  Ma- 
gens und  des  ganzen  Verdauuiigsfyßeins , gut  organi- 
Urte  Brufl  und  Refpiratiouswerkzeuge,  gehuriger  Grad 
und  Vertheilung  der  Lebenskraft,  gutes,  d.  h.  fan- 
guinifebes,  mit  etwas  Phlegma  teniperirtes , Tempe- 
rament, gute  Reftiurätions-  und  Heilkraft  der  Natur, 
ein  gleichförmiger  und  fehlerfreyer  Bau  des  ganzen 
Körpers,  kein  vorzüglicher  Grad  von  Schwäche  eines 
Thetles,  mittlere  Befcbaflenbeit  der  Textur  der  Or- 
ganifation,  und  volikomrane  Organifalion  der  Zeu- 
gnngskrafr.  Den  Schtufs  diefer  Vorlefung  marlit  das 
fchön  gezeichnete  Bild  eines  zuin  langen  Leben  be-, 
ftimmten  Meofehen. — Kleunte  Vorlefung.  Prü- 
fung verfchiedener  neuer  Methoden  zur  Verlängerung 
des  Lebens,  und  Keflfetzung  der  einzig  müglicheu  und 
uuf  menfchliches  Leben paJfeudtK  .^leiltode.  Die,  welche 
durch  Vermehrung  der  Qtiantitiit  von  Lebenskraft  ver. 
mittelft  aßralifcher  Salze,  Uoldtincturcn , Lapis  Phi- 
lofophorum,  Lebenselixirc,  felbft  Electricität  uud 
lliierifcheu  Magnetismusdas  Leben  zu  verlängern  den- 
ken, vermehren  natürlich  durch  diefe  äufserft  reizen- 
den Mittel  das  Lebensgefubl , und  begreifen  nicht, 
dafs  eben  diefs  das  ficherfte  Mittel  fey,  das  Leben  ab- 
zukürzen, indem  dadurch  die  Srlbftconfumtion  und 
Sinnlichkeit  vermehrt,  die  Organe  aber  zufammen- 
gezogen  und  ausgetrocknet  werden.  — Das  äuf  der 
Grundidee:  Stärkung  der  Organe  begründete  Syßem 
der  Abhärtung,  (das  befonders  von  fo  viclenPfcydo- 
pädagogen  unfrer  Zeit  gemifsbraucht  wird)  welches, 
darin  befieht,  dafs  man  durch  beßändiges  Raden  it^ 
kaltem  Walfer,  durch  einen  faß  unbedeckte.')  Körper, 
in  der  ßtengften  Luft,  durch  die  enciidendßen  Ee- 
wegUDgen,  (ich  feft  und  uuverwüßlich  zu  ii:acben 
fucht,  bewirkt  nichts  weiter,  als  dafs  uufre  Organe 
fprödrr,  zäher  uud  trockner,  und  alfo  früher  uu-, 
brauchbar  werden,  dafs  wir  folglich,  ftatt  unfer  Le- 
ben zu  verlängern,  ein  früheres  Alter  und  eine  trübere 
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jrttöo  4«dui9b'Mrb«7mifeä.  ’ Niclit  fewobl  Ab- 
^ der  Fafera , fondera  Abhirtung  des  Gefühls 
wu  sar  Verttiigeniifg  des  Lebens  beyusgea 
Die  drtrte Idee:  Retnrdatton  der  Lebemscon- 
tion  werde  befonders-von  denen  • die  vun  N’stur 
DU  einen  Hsag  zum  Phlegma  und  zur  Gemhchlirh- 
; haWn,  «ItFreoden  safgenommen,  aber  februn- 
; •ngemcndec.  Sieglaubten,  iinNicbcsthundas 
tGebeimnirs  deS‘ langen  Lebens  zu  haben.  Mam- 
aO  and  Celbft  FrtuiUi»  aufserten  fugu  den  Gedan- 
I,  ob  es-aicbt  möglich fey,  durch  eine  vulligeUn* 
brrrbung  der  Lebenswirkfaiukeit , durch  einen 
bftlirben  Scheintod , die  Selbftcoofuintion  völlig 
verhindern,  und  das  Leben  durch  folche  Paufen 
lleicht  Jahrhunderte  hindurch  zu  verlängern, 
ein  da*  Leben  des 'Meofchea  bcAeht  im  Wirken, 
adeln.  Geniefses,  Entwickelung  und  VervoUkomm- 
Kann  man  aUia  wohl  von  einem  Menfchen  fa- 
ci  lebt,  wenn  er  fein  Leben  durch  Schlaf,  lan- 
IWeile  oder  gar  durch  fcheinbaren  Tod  verlängert, 
er  ein  fotchea  unmenfchUches  Leben  würde  auch 
adeza  nicht  Verlängerung,  fondern  Verkürzung 
luienfchlichea  Lebens  herbeyführen.  Denn-  theila 
Iden  durch  Untbätigkett  diezarten,  feinen  Organe 
menfchUchen  Mafchine  anbrauchbar,  theila  ift  zur 
^aitnng  und  Verlängerung  des  Lebens  nicht  blufs 
ninderung  der  Confuintion,  fondern  auch  gehöri- 
i Beförderung  der  Rettauraiion  nötbig.  Bey  den 
_ Vfchlägan  zurLebenaverlängernng  durch  wirkliche 
^terbrecbung  der  Lebenswirkfamkeit  bedenkt  men 
nfdr,  dafä  alle  hiebet  gehörigen  Verfucbe  mit  fehr 
i^ollkomanea  Thleren,  Infekten,  Kröten  u,  f.  w., 
gaiiacbt  wurden,  bey  welchen  von  ihrem  natürlicbea 
ädlhen  Leben  bis  zum  wirklichen  Stillflaud  derSprung 
bew  weitem  geringer  ift,  als  beym  Menfchen,  und 
heMders  dberfieht  man  den  Unterfchied,  den  hier  das 
R^irntiiMisgcfchäft.  und  dei'  vollkommuere  Seelen- 
rejit  macht.  Die,  welche  die  Verlängerung  ihres  Le- 
beA  darin  fuirben,  dafs  Ce  aUcKrankbeiisurfachenza 
fliÜien,  »der  gleich  zu  beben  fucben,  werden  nur 
defio  empfindlicher  gegen  folche,  die  lie  nicht  abzu- 
hallrn  im  Stande  find.  Die  Verhinderung  der  Cun- 
ftial^ois  von  aufsen  aber  durch  beftäodiges  Reiben  der 
Ddai  mit  Oel  und  Salben , ift  nur  in  einem  heifsen 
anwendbar.  Ja  unferro  Klima  haben  wir  mehr 
zn  forgen , die  Ausdünftung  zu  befördern.  — 
Df0  Methode  der  Vermrhrrmg  des  intenfivin  Lebens, 
nrifiey  man  die  Länge  des  Lebens  nicht  nachdcrZahl 
dvrage^  fondern  nadi  der  Summe  des  Gebrauches 
ält  Geonfles  beftJnimt.  ift  zwar  an  ficb,  wenn  fiein 
edler Wtifcfiamkeit  befteht.t  und  die  Folge  eines  regen 
thahrurtkhcnGeiftes  ift,  fehr  zu  rrfpectiren,  und  hat. 
bajr>rJerUagewifsbeimnfenLebens  ungemein  viel  ein- 
latl^des.  Jdlein  die  Rechnung  ift  faifcb.  Zu  allen 
Oi^aiiooea  der  Nawr  gehört  nicht  allein  Energie, 
ditlinteafivc  Kmfr,  fondern  auch  Extenfion,  Zeit. 
SoTfäic  eine  Frucht ,'^cnn  man  ihr  noch  eiiiuat  fo^ 

▼ «Wärme  und  (kajuvng  giyhc,  zwar  in  noch  ein 
ir£vo  kurzer  Zeit  eine  feheinbare  Reifung,  aber  nie 
dj^^ebörlgca' Qnd  von  Vollendung  und  Ausaibei- 


tung  erliHt,',  den  fle  Im' natürlleben^Zuftaude  crlaogt 
hätten  Jb  ift  auch  Reifung  und  VoUendung.iui  ineordt- 
licheo  Leben  nur  das  Product  von  Zeit  und  Erfah* 
rung.  I Wer  Tielieicht  beftimint  war,  zwey  bis  drey 
Ceneratiouen  hindurch  nützlich  zu  feyn,  wird  durch 
zu  grofsen  Eifer  fchon  in  dererllen  weggeralft.  Koch 
fchlimmer  aber  fieht  es  mit  denen  aus,  die  ihre  Le- 
bentvctläagetungin  ConccnttiruogderGeaülTe  fuchen. 
Sie  kommen  weit  früher  dabin,  lieh  aufzureiben,  und 
«xiftireq  dann,  fich  zur  Strafe,  länger,  als  Ile  leben. — 
Die  wahre  Kunft,  meofebliches  Leben  zu  verlängern, 
befteht  alfo  in  der  gehörigen  Verbindung  und  Anwen- 
dung der  vier  Gruudfsize  oder  Indicatianen  : die 
Summe  der  Lebenskraft  felbft  mufs  gehörig  gegeben 
und  genährt;,  den  Organen  oder  der  Materie  des  Kör- 
pers mufa  ein  gehöriger  Grad  von  Fcftigkeit  und  .Ab-  p 
bärtuug  gegeben;  die  Lcbeuscoiifuintiun  uiufs  ge- 
, mindert  werden;  und  die  Reftauraiiun  der  verlore- 
nen Kräfte  and  Materien  mufs  leicht  und  gut  gefebe- 
hcn.  Doch  ift  bey  der  Anwendung  felbft  Rücklicht 
auf  den  fpeciellen  Fall  nothig,  und  vorzüglich  find 
die  verfchiedene  Conftitution  des  Subjecis  und  fein 
Temperament,  die  Perioden  des  Lebens  und  das  Kli- 
ma in  Betracht  zu  ziehen, 

II.  Vraktifcher  1'keil.  Die  Kunft  der  Le- 
bensverläogerung  zerfällt  in  zweyTheile,  nämlich  la 
Venneidung  der  Vcrkürzungsmittel , und  in  Kennt- 
nifs  und  Gebrauch  der  Verlängeruiigsmittel  des  Lebens. 
ji  bjehmitt  l.  Verkürtutigsmittel  des  Lebens,  i.  Die 
fakwäeblüju  Erziehung.  SchnellaKeifung  zieht  immer 
auch  fchnelle  Deftruction  narb  ficb , uod  durch  eine 
warme,  zärtliche,  weichliche  Treibhausetziehung 
wird  die  innere  Confumtion  gleich  von  Anfang  an  fa 
befchleunigt,  das  'intenllve  I.eben  fo  frühzeitig  exat- 
tirt,  dieOrgane  fe  fchwach,  zart  und  empfiudlich ge- 
macht, dals  man  mit  voller  Gewifsbeit  behaupten 
kann:  durch  eine  zweyjäbrige  Behandlung  von  die- 
fer  Art  kann  eine  angeborne  Lebensfähigkeit  vön  6o 
Jahren  recht  gut  auf  die  Hälfte,  ja,  wie  die  Erfah- 
rung leider  zur  Gnüge  zeigt,  auf  noch  viel  weniger 
herunter  gebracht  -werden,  die  übelu  Zufulle  und 
Krankheiten  nicht  mitgcrechnet , die  noch  aufserdem 
dadurch  hervorgebrachi  werden.  3.  dusfchipeifut^eu 
M der  Liebe,  Verjehwendung  der  Ze«gii»gtAr«/f,  Otia- 
i»i«,  — wodurch  die  I.ebf oskrafi  fetbft  und  die  nötbi- 
ge  Feftigkeit  oed  ElafUcItät  der  Fafern  und  Organe  < 
vennindert,  die  fchoellcre  Confumtion  des  Lebens 
befördert  und  die  gehörige  Reftauration  gebindert 
wird.  Hierzu  kommt  uoch  die  Gefahr  der  veneri- 
feben  Anft^kifog  uud  fo  viele  Keb'ennachtheile,  vor- 
züglich SchwachuDg  der  DciJikraft.  Es  fcheint,  dals* 
die  Seelenorgana  und  Zeuguogaorgane,  fo  wie  die 
beiden  Verrichtaugen  des  Denkens  uud  der  Zeugung' 

(das  eine  iftgeUlige,  das  andre  phyfifche Schöpfung) 
fahr  genau  miteinander  verbunden  find,  und  beide 
deu  veredehften  und  fublimirtellcD  Tbril  derLebess- 
kraft  vethraucheu.  Wir  finden  daher,  dafs  beide  mit 
ejiMQ^rr  alterniren , uud  eir.a:id,  r gegenfeitig  abiei- 
teo.  Zu  viel  iu  dem  üenulTe  der  pby Hieben  Liebe 
aber  heifst,  wenn  man  lie  zu  frühzeitig  geniefst.  den 
Na  ' Genufs 
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Genuf«  zn  oft  and  tu  ftarkVi<der&0lt,*  daMk  6ftera 
‘Werhfel  der  Gegenwände  oder  gar  duECii  kttolUiclie^ 
Reue  die  Krafre  aberfpennt,  aadi  fUikea  Eriniidliii-* 
gen  dea  Körpers  oder  in  derVerdaupog  diefe  Kraftaii' 
Arengung  macht,  mit  einem  Worte,  wenn  man  die 
pbyArche  Liebe  atirser  der  Hh«  (die  den  Reis  dee 
Wecbrcia  ausfcbliefst  und  den  phyATchea  Trl<4>  'hd' 
hern  moralifchen  Zwecken  untMwirft}  j^otefst.  Bey 
der  Onanie  vermehrt  das  Erzwungene,  dasUaaatSr- 
licbe  dea  Laßert  die  AgArengnng  und  die^init  vet- 
boodeiie  Scbwächuiig  ganz  aurserordentiiÄ;  und  ee 
iß  diefs  rin  neuer  Beleg  tu  dem Grundratzp-,  daftdie 
Natur  nichts  fürebieriicher  rächt,  als  das,'  wo  man 
Ach  an  ibrfelbß  verfündigt.  Sehrrchönundderernß- 
licbften  Beherzigung  wertb  iß  daa  Bild,  welches  Hr. 

^ U.  hier  von  den  Folgen  diefea  unnatSrlicfaen  Laßerr 
aufßeilt.  Mit  der  Benennung  moruUfditr  Om«m  bo* 
legt  der  Vt.  die  Anfüllung  und  Erhitzung  der  Phau« 
tafle  mit  lauter  fchlüpfiigcn  uad  wollüßigra  Bilder* 
und  eine  zur  Gewohnheit  gewordoe  fehlerhafte  Rich- 
tung deifelben.  Piefs  Uebel  kann  zuletzt  wahre  Q*- 
inutitsk''ankheit  werden.  M*a  findet  ea  vorzßglick 
hay  körperlich  bekehrteo  WollOßliogen,  ferner  im 
raligioren  Cölibat.  . wo. diefe  Geißesonanie  fogar  da« 
Mantel  der  brünßigßen  Andacht  annehmen  und  fleh 
hinter  heilige  Entzückung  verüecken  kann,  and  her 
ledigen  Perfnoen  des  sndern  Gefchlecbts,  die  durcii 
Romiae  und  ähnliche  Unterhaltungen  ihrer  Phanta- 
fle  jene  Richtung  und  Verderbnifs  gegeben  ba^n,  die 
Ach  bey  ihnen  oft  onter  dem  mddlfchen  Namen  Ena*- 
pfindfamkeit  verfieckt.  unddjebey  aller äufsern  Stren- 
ge und  Zucht  oft  im  Innern  gewaltig  ausTchweifen, 
3.  Uebnuiäfsigt  Anferengung  der  SeeUnkrafte.  E» 
kommt  hierbey  gar  fehr  auf  die  Verfchiedenheit  der 
Natur  uud  der  Anlage  an.  Daher  werden  folche  am 
meiften  davon  angegriffen,  die  bey  mitteltnärsigen 
Geißesanlagen  cs  mit  Gewalt  erzwingen  wollen ; da- 
her fchwächtdiejenige  Geißesanßrengung  anmeißen, 
die  wir  unt  wider  Willen  und  ohne  Laß  an  der  Sache 
zu  haben,  geben.  Unter  Exceffen  im  Denkgefchäfte 
bat  man  aber  zurerßehen:  wenn  man  dieUebung 
des  Körpers  zu  fehr  dabey  veniachläfsigt . wenn  man 
ZU  anhaltend  Ober  denfelben  Gegenßeod  naebdenkt, 
wenn  man  gar  zu.abßracte  und  (chwere  Gegenßände 
bearbeitet,  ohnefeioeGeißeskräftezu  Rsthe  zu  ziehen. 
(,,WIa  manchen Tagt  Hr.  Fl.  als  ein  Wort  zu  feiner 
Zeit,  »habe  ich  dadurch  ungldcklich  und  kränklich 
werden  fehen , da(s  er  dieTiefen  der  Phllofophie  er- 
rründeo  zu  niüffeo  glaubte,  ohne  einen  philofopht- 
.chen  Kopf  lu  haben ! Mir  fchaint  ea  vielmehr,  dafs 
dazu  doe  befandre  Anlage  der  OrganSfatlon  nöthig 
iR,  uad  noe  diaAM  Auserwählten  mag  es  Oberisffen 
bleiben,  dieGmndliefea  derPhilofophiesnszufpOrea 
und  zu  entwickeln;  wir  andern  wollen  una  damitb«. 
(rnbgen,  philofophifch  zu  handeln  und  za  leben  !■<)  Fer 
ner  wenn  inan  immer  producirend  und  aicfit  auch  mit- 
untei-conripireiid  arbeitet,  wenn  man  za  frfliwelrig  ia 
der  Kindheit  den  Geiß  anzuflrengen  aaftfagt,  wewi 
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man  fntde*  Mtiwrea  ftddirt, ' dTe  'Seeledanftreaguag 
durchktinßliche Reize  erweckt  oderrerfiärktoiidvee- 
längeit,  inderVcrdauungtzciC  den  Kopf  anfirengt,  di* 
Zeit  des  Schlafs  damit  ausfüUt,  und  wenn  mandasStn« 
dire«  mit  nachtbeiligen  inlMren  Umßändeu.  vorzüg- 
lieh  mit  gekrümmtem  Sitzen  und  ciogefthloffenerSti*- 
bealufi,  verbindet.  4.  Rrniiklieiteii , wovon  die  mei- 
flen  nofre  eigne  Schuld  And,  und  wovon  andr«.  die 
in  die  Welt  gekommen  find , man  weifa  nicht  wie,  ^ 
es  dock  in-  fo  fern  auch  find , dafs  wir  fie  ohuo  alle, 
erwiefen  mögliche.  Gegeuanßalten  fortwirken  und 
würgen  Jaffen.  Die  raeifien  Krankheiten  wirken  ent- 
weder ala  gewaltläme  Unterbrecfaungamittel  oder  als 
tangfame Verkürzungsraietel  desl..ebeus.  DerVerlufl. 
den  die  Meofehheit  jetzt  durch  Kcankfaeiten  leidet, 
iß  ungeheuer;  dt  kommeo  vor  der  Zeit  and  durch 
Zufall  um.  Die  fchreckUcbe  Krankheit : Trieb  zum 
Selbßmord,  befällt  faß  immer  die Menfchen , welche 
durch  zu  frühzeitige  Aasfehweifung  Ach  erfchöpft  und 
lebeasarm  gemacht  haben.  „Iß  ea  nicht  natürlich, 
dafs  ein  folcber  Unglücklicher  den  Tod  ohne  Bewnfsc- 
feya  dem  mit  Bewufstfeyn  (und  das  iß  fein  Leben) 
vorziehrt**  der  Schaden  der  Krankheiten  wird  durch 
widtrfinwigt  BekunMuitg  derfclbeu  noch  uneodlicb 
verraelirt.  Dahin  gehört:  wennman,trotzallerBe- 
weift  ihres  Schadens,  dennoch  dieUrfache  der  Kraak^ 
heit  immerfortwirken  läfst,  wennmao  die  Krankheit 
verkennt,  wohin  befonders  Katarrhe  und  Hußen  g*. 
hören,  die  fo  leicht  in  LungenentzOpdung  und  Lun- 
genfuckt  flbergehen  , wenn  man  be^  der  Behandluog 
der  Kranken  tbeils  aus  Unwiffeoheit  und  Vorurtheil, 
theils  aus  miffyerßandner  Zärtlichkeit  gerade  das  Ge- 
gentheil  von  dem  thut,  was  man  eigentlich  tbun  foll- 
te,  und  wenn  man  keinen  Arzt  oder  ihn  nicht  recht 
brtiBcbt,  zu  Pfufchern  feine  Zuflucht  nimmt,  gehei- 
me Mittel  und  Uoiverfatarzneyen  gebraucht  u.  dgl.  in. 
Endlich  iß  in  diafom  Abfchnitte  anch  noch  der  gewalt-! 
fämen  Todesarten  erwähnt  ;.  Unreine  Lnft,  ÄirZu- 
Jammenwohne*  der  Menfchen  iu  grofttn  Städten,  wo  es 
phyfifch  unmöglich  iß,  dafs  ein  Menfch,  der  in  der 
Mitte  wohnt,  einen  Achemzug  von  Luft  thun  follte, 
die  nicht  fchon  kurz  vorher  in  den  Lungen  eines  An- 
dern verweilt  hätte,  uad  ivo  diefa  eine  allgemeina 
fchleichende  Vergiftung  giebt.  6.  UmHäJjigheit  im 
Effen  «nd  Trinken,  die  rajfiuirtt  Kochknnfl,  die  gei» 
fügen  Getränte.  7.  Lebens uer kürsende  SeAenfimmun- 
gen  nnd  Leidenfchaften , Traurigkeit,  Kummer,  Ver» 
arnfs,  Furcht;  Augß,  Kiainmuih,  hauptAicfalirh  Neid 
und  Mifsgunß,  üble  Laune  uadallsugrofse  Gefehaftig'> 
teil,  die  Ach  jetzt  einet  grofsen  Tkeilt  des  menfeh- 
Hihen  Gefcbiecbtt  bemächtig  hat  Daraus  entßtdtt 
jene  unsulhörliche  Regfamkeir,  die  endlich  alle  Em- 
pBIngtichkeit  tfir  innere  Ruhe  und  Seeienfrieden  aer- 
Rört,  den  Menfchen  nie  za  dem  Grade  von  Abfpaa- 
aung  kommeo  läfst,  die  zu  feiner  Erholung  uoum- 
gänglich  nöthig  iß,  und  feine  Seihßconfumtioa  auf 
ciae  fcbrccklichc  Art  befchJeuuigt 
(Dee  Befehlnfi  fetgt.) 
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Mittwochs,  den  la.  Julius  1797. 


Er  GELAHRTBEIT. 

• Jesa,  ia  ^ «kad.  Buchb. ; Die  Kunft  das  menfch- 

Udu  Lfben  tu  oerlängent  Ton  Dr,  Chrifloph  tTilr 

• . heim  HnfeUmd , etc.  . 

( B^ektrfi  der  im  worigmi  Stick  tbgekrecluw»  Btttnßom. ) ' 

* 

ToJe.  Maa  nacbe  fich  mit  den 
■JL  GMLaakea  ao  den  Tod  recht  bekannt;  eine  Ge- 
ireblibait»  dib  den  nicht  unwichtigen  Ne^nnutzen 
hat,  <tnra'  Ce  ein  vortrefflicbea  Uauamittel  iC,  tugend- 
haft and  rechtfehaffen  zu  bleiben.  Mancher  fürchtet 
mit  weniger  den  Tod.  aU.  die  Operation  dea  Stec- 
hens. Gewifa  aber  bat  noch  kein  Menfch  daa  Sterken 
cnpfuodea,  und  eben  fo  bewufttloa,  wie  wir  ina 
Leben  treten,  eben  fo  treten  wir  wieder  fainaua.  Man 
deaVje  fich  daa  Leben  immer  ala  einen  Mittelzufiand, 
als  eine  Periode  der  Entwickelung  und  Vorbereitung. 
Aach  mildert  der  Gedanke  an  die  Vorauagegangneu 
di«  TodeafnTcht  lehr.  0.  MüJJiggang  und  Unthatig- 
hnt,  denn  wenn  nicht  lotraer  ein  eeböriges  Verbalt- 
nils zwifeben  der  Refiauraiion  and  Selbftaufreibung 
bleibt,  Co  IR  ea  umaöglidi,  dafa  Gefundheit  und  lan- 
ges Leben  beftehen  kann.  Kein  einziger  Mülfiggäii- 
ger  errckbte  ein  bobea  Aller.  Aber  auch  durch  See- 
ienmOifiggang.  durch  langt  {Teile  werden  alleFunctio- 
ztcB  gafchwitcht  und  in  Unordnung  gebracht.  Sie 
knon,  hey  mclancbolifchera  Temperamente  snni 
Selbfimorde  führen.  Daa  einzige  aber  freylich  nicht 
hdiebie  Mittel  d^egen  ift:  beflimmte  Berufiarbeit, 
|o-  Leherfpannte  äi^Udungstraft.  Die  Pbantafie  ift 
die  Würze  dea  Lehens,  beftimmt,  den  fchbuen  Au- 
genblicken des  Lebens  einen  böhern  Glanz  zu  ge- 
hen, die  fchalen  und  unfehmackhaften  zu  würzen, 
nnd  die  traurigen  za  erheitern.  Durch  ihren  Mifs- 
hnudi  exaltirt  man  zwar  fein  I.ebensgefühl,  aber 
man  befcbleunlgt  auch  dieLebenaaufreibuog,  bindert 
die  Refianration  und  difponirt  den  KOrper  zu  plöiz- 
Uchen  nnd  gewaltfamen  Revolutionen.  Befondera 
kteo  fic  dem  Lehen  nachtheilig  werden,  wenn  fia 
gewifle  Rlcfatnngeo  annimrat,  cUje  durch  ihre  Neben- 
arirknngen  doppelt  febaden,  und  vorzüglich  gefähr- 
lich find:  die  Krankkeitteinbildung  und  die  kmpfin- 
deUtf.  II.  Ct/t<;  fowohl  phylirthe,  ala  contagiüfe. 
Eine  tre/Bicbe  Abhandlung  über  Gifte'  und'  über  die 
Mittel,  fich  vor  Vergiftung  zu  verwahren,  ii.  Das 
MCar*—  frthgeitige  j^okutatio»  dejfelben  durch  früb- 
aaillge  Eutwickelung  der  Mannbarkeit,  durch  früh- 
■altlgefterke  Strapazen,  durch  fleifaigea  Trinken  von 
Wein  nnd  Liqueuraj  durch  heftige  Leideafchaftea, 
A.  L.  Z.  1797.  Dritter  Band. 


hefonders  durch*{oft  felbft  geiuachteo)  Kummer,  Sor- 
gen und  Furcht  und  durch  das  zu  weit  getriebene 
Syfiem  der  Abhärtung.  Man  hat  fogar  die  Kunft  er- 
funden , die  Kinder  fchon  als  Greife  zur  Welt  kom- 
men zu  lalTeD.  — 

Abfehu.  II.  Verldngernngsmittel  des  Lebens,  t. 
Gnte  phyfifthe  Herkunft,  Hierbey  kommt  es  auf  den 
Gefundheitazuftaud  und  Lebensfond  der  Aeltern,  auf 
den  Augenblick  der  Zeugung,  dem  immer  nur  ein  ' 
folcber  ZAtpunkt  gewidmet  weiden  follce,  wo  daa 
Gefühl  gefammelter  Kräfte,  feuriger  Liebe  und  eioea 
frohen  forgenfreyenGeniütha  von  beiden  Seiten  dazu 
aufruft,  undauf  den  Zeitraum  derSchwangerfchaftan. 
Aeufserft  nervenfchwache  und  empliudlichePerroneu 
follten  gar  nicht  beirathen.  Die  Weiber  follfen  mehr 
Refpect  für  deu  Zeitpunkt  der  Schwaugerfekaft  haben, 
and  eine  gute  pbyriiche  und  moralif^e  Diät  halten. 
Aber  auch  andre  Menfeheo  follten  eine  Schwangere 
immer  als  eine  Werkftätte  eines  fich  bildenden  Men- 
fefaen  betrachten , und  ihr  alle  mögliche  Schonung, 
Aufmerkfamkeit  und  Fürforge  erzeigen.  3.  Vernünf- 
tige phyfif  che  Erziehung , haupifacblich  in  den  zwey 
crlien  jahren  des  Lebens.  Alle  hierher  gehörigen  Re- 
geln lafTei)  Heb  darauf  zurüekbringen,  dafa  alle  Orga- 
ne, vorzüglich  die,  auf  denen  Gefundheit  und  Dauer 
dea  phyfifcben  und  geiftigen  Lebens  zunächft  beruht 
(d.  L Magen,  Lungen,  Haut,  Herz,  Gerärsfyßem 
und  Sinueswerkzeuge)  gehörig  ornnifirt,  ^übt  und 
vervollkommnet  werden,  dafa  die  fucceffive  Ent- 
wickelung der  phyfifchen  und  geiftigen  Kräite  gehö- 
rig uuterftützt,  .weder  gehindert  noch  zu.febr  beför- 
dert werde,  dafs  die  Empfänglichkeit  fürKrankheita- 
urfachen  abgehärtet  und  abgeftumpfi,  alle  Urfachen 
und  Keime  zu  Krankheiten  entfernt  und  vern^eilen, 
die  Lebenskraft  an  fich  immer  gehörig  genährt  und 
geftärkt  und  die  ganze  Operation  des  Lebens  von 
Anfang-an  nicht  in  zu  grofse  Tbätigkeit  .gefetzt  wer- 
de. 3.  Tkätigc  und  arbeitfame  ^gend,  theils  indem 
'fie  dem  Körper  jenen  Grad  von  Teftinkeit  und  Abhär- 
tuug  giebt,  der  zur  Dauer  nochwendig  ift;  theils  in- 
dem fie  dasjenige  möglich  macht,  was  hauptfächlich 
zum  Glück  und  zur  Länge  des  Lebens  gehört,  das 
Fortfehreiten  zum  BeiTern  und  Angenehmem.  4.  Ent- 
haltfamkeit  von  dem  Genufs  der  phijßfchen  Liebe  in  der 
g’ugeml  und  aufser  der  Eh*.  ' (Vortrefflich  auSgefühit.) 
c.  Glncktieher  EJießand.  Zuerft  eine  überaus  fchöne, 
der  Beherzigung  jedes Fürften  und  Sraaesroannes  wür- 
dige Darftetlung  des  Satzes,  dafs  glückliche  Ehen  die 
wiebtigften  Grundfefien  des  Staats  und  der  öffentli- 
chen Ruhe  und  Qlückfeligkeit  find.  ' Aber  auch  unter 
den  Verläogeruogamitteln  desLebea  verdieotderEhe- 
0 ftaod 
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Rand  mit  Recht  einen  Platz.  Denn  er  ift  das  einzi- 
ge Mittel,  um  dem  Gefchlcchtstrieh  Ordnung  und 
zu  geben  , er  märsigt  und  regulirt  den 
Genürs,  die  Erfahrung  lehrt,  dals  Alle,  die  ein  aus- 
gezeichnet hohes  ^Iier  erreichten , verheiratbet  vra* 
ren,  und  er  gewährt  die  reinfte,  am  wenigßen  auf- 
reibende Freude,  die  häusliche,  d.  Der  Schlaf,  7, 
Körperliche  Bewegung,  g-  ü«iiti/r  der  freyen  Luft,  — 
mdfsige  Temperatur  der  ITcirme.  9,  Das  Land-  und 
Qartenlebtn.  Wenn  man  das  Ideal  eines  Zur  Oefund- 
beit  und  Longävilät  führenden  Lebens  nach  theoteti- 
fcben  Grundlbtzen  entwerfen  wollte,  man  würde  auf 
das  näinlicbe  zurückkommen,  was  uns  das  Bild  des 
Landlebens  darßellt.  Nirgends  vereinigen  fich  alle 
Erfodernine,fo  Tollkommen,  als  hier,  nirgends  wirkt 
alles  um  und  in  dem  Menfcben  fo  fehr  auf  des 
Zweck  , Erhaltung  und  Gefundheit  des  Lebens,  bin, 
als  hier.  to.  Reifen.  — Nothige,  dabey  zu  beobach- 
tende Regeln.  — il.  Reinlichkeit  und  Hautcultur, 
Der  grofse  Nutzen  dicfer  wichtigen,  jetzt  fu  fehr 
Ternacbläirigtcn , Mittel  zur  Verlängerung  des  Lebens 
wird  hier  dargethan  , und  die  Regeln  zur  Erhaltung 
der  Keinigkeit  und  eines  gefunden  lebendigen  Zu- 
flandes  der  Haut  gegeben,  iz-  Gute  Didt  und  Mär 
fsigkeit  i$n  Effen  und  Trinken.  Erhaltung  der  Zahne, 
llt,  1),  verlheidigt  io  diefem  Abfchuitte  den  Genufa 
i\ft  Suppen  mit  Gründen,  die  all^dings  darthun, 
dafs  diefe  Art  der  Nahrung,  abfolut  genommen,  bey 
weitem  fo  fcbädlich  nicht  fey,  als  Mancher  behaup- 
tet. Doch  fcheiiit  dem  Rec.  dadurch  btey  weitem  ihr* 
Heilfamkeit  zu  Anfang  einer  nachfolgenden  reichli- 
chen Mahlzeit  nicht  erwiefen  zu  werden.  Ein  durch 
Suppen  verdünnter  Magenfaft  ift  zur  Verdauung  gc- 
.wiis  fo  wenig  tauglich,  als  ein  dadurch  ausgedehn- 
ter Magen  zur  Fortfebaifung  des  Verdauten.  Ein 
/näfsiger  Genufs  nicht  heilser  Suppen  aufser  der 
'Mahlzeit  (etwa,  wie  es  in  England  Gebrauch  iß,  zum 
Frühßück)  ift  gewils  nicht  fchädlich,  fondern  unter 
Umftänden  fehr  hellfam.  13.  Ruhe  der  Seele  — Zu- 
friedenheit — Lebensverlängernde  Seelenjiitnmungen 
und  Befluiftigungen.  14.  IVahrheit  des  Charakters. 
13.  Angenehme  und  mäfsig  genoßene  Sinnes  ■ und  Gi- 
ftihlsreist,  die  theils  unmittelbar  die  Lebeuskrafr  er- 
wecken. erhöhen,  verftarken  , theils  die  WirkCam- 
keit  der  ganzen  Mafchine  vermehren  und  fo  diewich- 
tigften  Organe  der  Reftauration  in  regere  Thätigkeit 
.fetzen.  16.  Verhütung  und  vernünftige  Behauung 
der  Krankheiten.  Gehöriger  Gebrauch  der  Medicin  iiird 
des  Arites.  — Wie  verhält  fich  überhaupt  die  prac-, 
tifche  Medicin  zur  Verlängerung  des  Lebens?  Sie 
ift  allerdings  unbedingt  ein  Verlängerungsmitttl 
delfelben  zu  nennen,  in  Io  fern  Ge  Krankheiten  heilt, 
die  uns  tödten  könnten.  Aber  nicht  immer  in  anderer 
Rückfiebt.  Denn  Arzneymittel  wirken  durch  eine 
küntUichc  Krankheit,  und  jede  Krankheit  ift  mit  Rei- 
zung, mit  Kraftverluft  verbunden.  Man  kann  fer- 
.a«r  eine  Krankheit  durch  verfchiedene  Melhuden'ku- 
riren  , die  zwar  alle  zur  Gefundheit  führen,  aber  in 
Ablicht  auf  Verlängerung  des  Lebens  von  fehr  ver- 
fdiiedeaem  Werth«  find.  Je  mehr  oän^ich  eine  Kur 


der  Krankheit  Zeit  verßattet,  fortzudinern , oder  je 
mehr  ficlehensoüthige  Organe  angreift  (mochten-dq^ 
diefe  Rückfiebt  alle  antigaftrifchgeilnuten  Aerzte  be- 
denken!), oder  je  mehr  fie  ohne  Noth  die  Lebens- 
kraft im  Ganzen  verfchwendet , defto  mehr  wird  lie 
den  Grund  zum  langen  Leben  febwächen.  Auch 
darf  man  nie  vergelten,  dafs  die  Krankheit  felbft  nütz- 
lich und  uötblg  feyn  konnte  zur  Verlängerung  des  Le- 
bens, und  dafs  in  folchen  Fällen  der  Arzt  durch  das 
blofse  Dämpfen  der  gegenwärtigen  Krankheitsäufse- 
rung  w'citer  nichts  ihur,  als  dafs  er  die  tbätige 
Gegenwirkung  der  Natuikraft  wegnimitit.  — Dapti 
folgen,  lehr  zweckmäfsig  ausgeführt,  die  nöihigen 
Regeln  für  Nichtärzte  zurV'erbütung  der  Krankheiten 
und  zur  Benutzung  de;s  Arztes  und  der  Arzneykun- 
de'fflr  die  Heilung  derfelbeu.  17.  Rettung  in  Jchnel- 
len  Todesgefahren,  ift.  Das  Alter  und  feine  gehörige 
Behandlung.  Man  mufs  die  immer  zunehmende  Tro- 
ckenheit und  Steifigkeit  der  Faferu  verrainder»  nud 
erweichen.  Man  mufs  die  Keitauration  dcsVerlorned 
und  die  Ernährung  niuglichft  erleichtern.  Man  mufs 
dem  Körper  etwas  ftärkere  Reize  geben,  weil  die  na- 
türliche Reizfähigkeit  fu  fehr  vermindert  ift,  und 
Trnan  mufs  die  Abfonderungen  der  verdorbenen  Theil- 
cheu  unterftützen,  die  im  Alter  fo  unvollkommen  ill, 
und  jene  Unreinigkeit  der  Säfte  nach  fich  zieht,  wel- 
che auch  den  Tod  bcfchleunigt.  ip.  Cultur  der  gei- 
fiigen  und  körperlichen  Kräfte.  Sie  entwickelt  die 
Organe  vollkommen,  macht  die  ganze  Textur  des 
Körpers  etwas  zarter  und  weicher,  frhützt  uns  vor 
zerfturenden  und  IcbensverkürzeodenUrfachen,  lehrt 
uns  Krankheiten  und  Gebrechen  heilen,  mäfsigt  und 
regulirt  das  LeidenfehaftUrhe,  das  blufs  Thicrifche 
in  uns  durch  Vernunft  und  rooralifcbe  Bildung,  bildet 
gefellfchafiliche  undSiaatenverbindungen,  und  lehrt 
eine  Menge  Bequemlichkeiten  und  Erlcichterungs- 
mittel  des  Lebens,  die  zwar  in  der  Jugend  weni- 
ger nöthig  find , aber  defto  mehr  im  Alter  zu  gute 
kommen. 

Lcipzio,  b.  Röhme:  Befchreibung  der  phyfiologi- 
fclun  und  pathologi  fJicn  Präparate,  welche  in  der 
Sammlung  des  Hit.  Hofrälb  Lader  zu  Jena  enthal- 
ten find,  entworfen  von  Johann  Valentin  Hein- 
rich Köhler,  Doctc.rand  der  Arzneycelalirtbeit  u. 
f.  W.  Erftc  Afttlieilung.  1794.  iiijS.  g. 

Die  erfteAbtbeiluiig  diefer  intereliänteo  Sammlung, 
.^welche  Rec.  felbft  mit  eben  fo  viel  Vergnügen  als  Be- 
lehrung gefefacii  hat.  encbälr  die  kranken  Knochen. 
Der  nun  verllorbeue  Vf.  diefer  Befchreibiing  hat  die 
Sammlung  mit  manchem  fchönen  Stücke  bereichert 
. und  die  von  ihm.  hinzugufügten  Stücke  mit  einem 
Kreuze  bezeichnet;  er  hat  mehrere  von  den  Kranken« 
von  denen  diele  Präparate  genommeu  fiud.  felbft  be- 
obachten können,  und  theils  daher,  theils  wahr- 
fcheinlicb  ans  Nachrichten,  welche  ihm  d.rllr.  Hofr. 
Lader  milgetheiit  hat,  manche  nicht  utiaiigenrh  ne 
Bemerkung  oder  Erzählung  von  den,  bey  den  Kran- 
ken erw«  fich  ereignendeu  Umftiudeo,  den  Befcbrei- 

buugen 
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$liMMAgPa'l(0iid<li4  ^tdie'diefe  ina  fo  an-' 
iftlhCnd A' anitiMn.  Rac.  hegoügt  Heb  aus  eioigea 

Rifbrikra  Pripanua  anzufUbrea,  walcbe  den 

, Reaaer  iiaf  diefa  iahneiche  Sammlung  aufroerkflim 
'äaciiata^iMteM  i I bU  Nr.  74.  inkl.  Nr.  i. 

>tfWblichct%thkdel  mit  einer  auf  beiden  Seiten,  vor- 
sSPHds  abet  taf  der  linken  Seite  febr'yolikommeaen 
• R^yMsfa  des:Unterkiefars , wekbe  durch  Ohren- 
tehmema  aAd'dadurch  in  den  letzten  Jahren  des  Le- 
jbns  remdh^ten  Trismus  veranlafst  wurde.  'Rec;' 
f^ftneit  6A  afaies  Patienten,  welcher  au  einem  Krebsn 
- *Rteiea  llftds  dar  fich  zu  beiden  Seiten  des  nntarn 
^eiiea  roaa'Gefichte  erftreckte,  wodurch  auch  eine 
JRiodklenma-  nnd  wahrfcfaeialuh  in  der  Folge  An- 
' kytofe  des  Elafergelenkt  bewirkt  wurde.  Nr.  2.  An- 
‘ to^fe  atriieben  dem  Atlas  und  Hinterhauptsbeine, 
m.  3.  ‘^mrachfung  aller  Halswirbel  untereinander 
AM' de»  «afteo  mit  dem  Hinthrhanptsbeine.  Befon-- 
^^BtniHailnrfiPdtgift  auch  die  Aakj'lofecIpsOberrchea-j 
mk  dam  Darmbeine  Nr.  50,.  doch  rerflattec  der 
^Rabm  sÄidit  das  nähere  anzufahren.  Diefer  Rubrik 
. iad  'einlM  widitige  Bemeikungen  über  Veranderun- 
|n ‘def  ibiodien , als  Refuitate  der  Betracbtangen 
ilMcirinW^S'dearelben  enthaltenen  Stäcke  angehängt, 
R.'^fadib'tpräem  Kreuzbeinlöcher  bey  Verände-. 
/(langen  dC#  Reckenknoeben  fall  immer  durch  Verklei-. 
iMoa»  «■  der  leidenden  Seite  in  feltenern  Fällen 
'iRRir  den^  '-VcigTörseFyng  mit  leiden  u.  f.  w.  II. 
Afaae  fiMmMMtfi  bis  Nr.  go.  unter  den  fcchs  Präpara. 
äsn'diadsr'Artitft  das  erfte  vorzüglich  merkwürdig, 
Hfb  Mch'eiMr  gewaltfam  verrichteten  Einrichtung  ei- 
•er  veraltacen  Verrenkung  des  SchuUergelenkes,  der 
' Häute  Rasd  der  Geleakfläche  des  Schulcerblsttes  fleh 
eiPe  VeriiefAg  im  Kopfe  des  OberarmbetoTTtiswiriP 
tw  Gicht  verändtrte  Knochen  bis  Nr.  95. 

Torzfigllch  merkwürdig  Nr.  90.  IV.-£ioj]uJsn  J>lsNr. , 
1X3«.  . Untiet  dielen  find  mehrere'fehr  nferkwürdigb  ~ 
StBcke,  projrpa  Ree.  der-Küne  wegen  nur  Nr.  lov. 
104.  ito-umdzil  bemerkt.  V.  /l'inJdorn  bis  Nr.  134. 
VI.  fieimfem  bis  Nr.  161  v.  Hier  find  virle  merkwür- 
Stücke  dttfgrzeichueti  einige  der  Präparate  find 
.poa  KtientÄpt  welche  Hr.  Ilufr.  Loiicr  felbft  in  der 
'Cnr  Ratte,' vprzüglich  merkwürdig  ift  Nr.  161  a eine 
4l«kra(«  dea  Ferfeabeines  mit  einem  kubifchen  Seque- 
■fter.'  '^h  IH/ormilälen  der  Knochen  bis  Nr.  171  c. 
'Eilige  äiifserS  merkwürdig.  Aurscr  einii^en  innr./hit 
tinhelis,  wpvon  das  eine  noch  eine  fpina  bifida  hat, 
^^MKhe  RA  bis  in  das  01  cncar^'ir  erftreckt,  noch  ein 
VÄit  Beyfpi^a'  von  einigen  "ungeheuer  grufsen  Kno- 
tbeR,  aUj. ein  Stirnbein  to  Zoll  lang  und  12  breit, 

1'  lang.  Vin.IVac- 
tmri» i Xi^TeJfioiten  and  Fijfwcu  bis  Nr.  176.  Vorzüg- 
lich mciMrürdig  Nr.  193.  wo  eine  Trrpanüflnung 
'gcamde  m dirStetle  Hb,  wo  <kr  yiHws  longitHdimilis 
dmret  esatrit  in  den  transesr/a«  übergebt,  die  Han- 
der  der  OefTnPag  find  fchon  abgerundet,  der  Patient 
ftdrb  erft  dr«y  Jahre  nach  der  UperaHon  an  einer  an- 
’^ta  Krpnkh^t;  auch  war  bey  der  Operation  gar  kei- 
'AP  VefMAtang.  Bey  Nr.  335  b ift  an  dem  Radius, 
wakher  Mihrochen  war.  zwifcbca  den  beiden  ge- 
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bmehedea  Enden  ein 'neues  Gelenk  erzeuge,  über- 
haupt ern  merkwürdiges  Stück.  Kr.  269.  Bruch  am 
Koochen  des  Penis  vou  einer  Fifl  hotter.  IX.  Cur.rr 
bis  Nr,  353.  Sehr  merkwürdig  ift  die  fehr  weit  flili 
erftreckende  Carics  bey  dem  Präparate  Nr.  30^. , wo-' 
bey  die  Patientin  einige  und  70  Jahr  alt  wurde.  X. 
AMpntationsflümpfe  bis  (Nr.  353.  XI.  U'njferküyfc.- 
Einige  von  ausnehmender  Grofse  bis  Nr.  365.  All. 
Rachitis,  Nr.  3Ö6.  ein  fehr  merkwürdiges  Stück,  es 
ift  das  anfserordentlich  verunftalieie  Gerippe  einer 
33  Jahr  alten  Weibsperfon,  welches  hier  keine  Be- 
febreibung  erlaubt;  auch  wegen  anderer  auffallend 
verunftaltctca  Knochen  verweift  Ilec.  die  L,efer  auf 
das  Buch  felbft  bis  331,  Xlll.  Kriimmtmgeu  des  Rück- 
grüths  bis  3bd.  XIV.  bis  Nr.  400.  noch  einige  Stücke, 
welche  fich  unter  keine  der  andern  Klaffen  btingen 
Ijefsen,  durch  Brand  abgefonderle  Knochen  , per  nl- 
VUM  abgegangene  Knochen  eines  foctus  u.  f.  w.  In 
einpra  Anhänge  find  noch  neuerlich  hiazugekom- 
mene,  znm 'l'heil  merkwürdige  Stücke  bcfchrieben. 

Die  liefchteibungen  felbft  find  fafslicb  Und  nicht 
ermüdend.  Viele  Präparate  bat  der  Refitzer  auf  fei- 
nen Reifen  zufammengekauft  und  dabey  keinen  Ko- 
fieaaufwand  g^part.  So  ift  z.  B.  Davids  aus  Rouen 
ganze  Sammlung  pathologifchcr  Knochen  dabey. 

STAATSK^lSSESSClUFTEN. 

JJÜNSJsa,  b^Plstvoet:  Ueber  Klenfclten-,  Bürger- 
und  Regentenrechte  und  Pflichten,  irie  auch  über 
Freiheit  und  Gleichheit,  Ein  Wort  geredet  zu 
feiner  Zeit,  zur  Belehrung  und  Beherzigung  für 
feine  Mitinecfcbcn  und  Mitbürger,  von  ^o!i.  U'ilh. 

--  - Hermanwt , "Prediger  an  der  Alaiienkirche  zur 
Höhejin  Soeft.  1796.  132  S.  ,3.  (f  gr.) 

In  der  l^rrede  giebt  der  Vf.  deil-  Zweck  diefer 
Schrift  alfo  du : „das  wefentlicbe  und  gemeinniitzig- 
>,fte  diefes  Gegenftandes  will  ich  denjenigen,  welche 
„vermöge  ihres  Standes  und  Berufes  keine  Zeit  noch 
,,Luft  haben;  hierüber  weitläuftige  und  liochgcl.ihrte 
„Syfteme  nacbzulefcn,  aber  doch  in  unfern  kritifeben 
„Zeitlnufteu  das  nothigfte  davon  zu  ihrer  Beruhigung 
„zu  wHfen  verlangen,  in  möglichfter  Kürze'  und  in 
„einer  für  den  nicht  ganz  ungebildeten  Bü^er  ver- 
„Aätidlichen  Schreibart  vor  Augen  legen.  — Zugleich 
„hoffe  ich  dadurch  alle  diejenigen,,  welche  bisher 
„durch  ansfeh  weifen  de  und  über.'ricbcne  Vorfteliun- 
„gen  s'on  Freyheit  und  Gleichheit  verleitet  werden, 
i,unter  dem  fchöneo  Namen  der  Vülksfreybeit,  Zügel- 
„lofigkeit  und  Gefctzlofigkeit  zu  denken,  — mit  ih- 
„rem  gegenwärtigen  Zuiiand  und  der  bürgerliche!» 
„Verfalfung,  woriun  fie  leben,  vollkommen  zufrie- 
„den  zu  machen."  Ein  febr  lobenswürdiges  Unter, 
nehmen,  das  mehr  die  Usbe  populär  zu  fchreiben, 
als  einen  fehr  denkenden  Kopf  erfudert ; auch  hoben 
wir  an  dem  Vf.  einen  Mann  von  billigen  Grundläfzeu 
gefunden ,, der  weder  die  Rechte  desRegenteu,  noch 
die  des  Bürgers  vetkfiint.  Weniger  find  Wir  mit  der 
Ausfäbruog  feines  Plaus,  der  Beftiimntheit  feiner 
Begriffe  nod  mit  feinem  Vorträge  zufrieden.  Zum 
0 3 . Be- 
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Beweife,  d»C$  et  dlefeiB  such  oft  an  Deatlichkeit  man- 
'geU,  wallen  wir  gleich  den  erßen  ff.  der  Schrift 
hier  anführen;  „Ein  Recht  iß  überhaupt  ein«  Befpg- 
„nifs.  etwa!  zu  thun,  zu  befltzeti,  oder  zu  fodcrn, 
„was  das  allgemeine  Beße  ^nd  der  darunter  begrif- 
„fene  Woblßand  eiuer  jeden  einzelnen  Perfon  noth- 
„wendig  erfodert,  was  jeder  Menfch  als  Theil  des 
„lianzcn  fich  gefallen  laßen  mufs,  und  worinn  er 
„mich' nicht  ßöreo  darf,  wenn  das  allgemeine  Beße 
„der  menfrhlicben  Gefellfcbaft  Wfiehea  ioll.“  ln  der 
Einleitung  handelt  der  Vf.:  von  den  Reckten  und  dar- 
- auf  ßch  beziehenden  Verbindlichkeiten  und  Gefeteen 
■iberhaufit.  In  dem  i.  Abfchuitt:  von  den  aUgenteinen 
allen  Menjchen  angebormn  Rechten.  Angebornc  Recht« 
zählt  er  nach  S.  i6-  Reben:  i)  das  Recht  zum  Leben 
und  zur  Erhaltung  deßelben;  3)  das  Recht  za  allem 
was  gemein  iß;  3)  das  Recht  zur  freyen  ThÜtigheit; 
4}  das  Recht,  nach  feiner  Ueberzeugunf  frev  zu  den- 
ken und  zu  urtheilen;  <)  das  Recht  zum  Ehaßande; 
6)  das  Recht  des  Eigenchums  ; 7)  das  Recht  zur  Ehre. 
Unter  den  Sachen  die  gemein  und,  verfleht  er  Luft, 
iVaffer  und  Tageslicht,  von  welchen  er  S-  t’8-  •!- 

nein  eigenen  jj.  bevreiß,  dafs  man  fie  dem  Menfchen 
nicht  entziehen  dürfe.  — Abfehn.s.  von  der  bürger- 
lichen Verfajfung  und  Jen  daraus  entffringenden  Rack. 
ten  und  Pßiehten  der  Menfchen.  Wenn  der  Vf.  hier 
im  erßen  g.'  vom  ütfprange  der  Staaten  S.  30.  fagt; 
„mitten  die  Menfchen  zu  allen  Zeiten  vernünftig  ge- 
„bandelt,  d.  h.  hatten  fie  den  grofseo  Endzweck  der 
,,Menfchheit,  das  allgemeine  Beße  zn  befürdern,  ßets 
„vor  Augen  gehabt,  fo  wären  fie  wohl  nie  auf  den 


I 

„Gedanken  geratheh,  eine  Widerlich«  Yerfaflhng  ela« 
„Zufuhren,  und  wäre  diefes  auch  in  der  That  unnü* 
„thig  gewefen  I “ fo  können  wir  nicht  mit  Jbm  einig 
fevn.  UnfererUeherzeugung  nach  bedürfen  die  Men- 
fchen  einer  bürgerlichen  Verfaßung,  fo  lange  fie  Med- 
feUen  bleiben , wenn  fie  auch  alle  fittlicb  gut  wären. 
In  dem  letzten  fi.  gabt  der  Vf.  diefebRrbaßen  Verfeßun- 
gen  durch,  Oefpedsmus.  Tynannex,  Oligarchie,  Politie 
und  Anarchie.  Polide  nenncer,  man  fieht  nicht  warum, 
S.  4f.:  „VVenn  dasganzaVolk  die  in  Händen  habende 
höcfaße  Gewalt  zur  Verletzung  der  Menfchenrechte 
■ifsbraucht,  unddieRegeln  der Vernuuftzuf  Beförde« 
Widg  des  allgemeinen  Beflen  aus  den  Augen  fetzet  (?)." 
Der  3te  Abfchn.  von  den  Rechten  und  Pflichten  der  Re- 

f raten  zerfallt  in  g Abtheilungen,  in  welchen  diele 
egentenreclue  in  Rückfickt  auf  gefeugrbende  Ge. 
Walt,  Religion,  Jufiizwefen,  Polizey,  Suauwirth- 
fchafrund  auswärtige  Angelegenheiten  erwogen  wer- 
den, Der  Vf^  beweiß  in  jeder  diefer  Abtheilungen, 
dafs  ein  folcbea  Recht  dem  'Regenten  zußehe,  und 
leitet  daraus  deßen  fich-darauf  gründende  Befugniße 
und  Pflichten  her.  Ungeachtet  diefer  Abfunderung 
vermifcht  er  aber  doch  die  gefeizgebende  Gewalt  mit 
der  vollziehenden  oder  ausübenden,'  da  er  fchon  in 
der  r.  Abth.  ausführlich  von  Strafen  und  andern  Mit- 
teln, den  Gefetzen  Nachdruckzu  geben,  handelt.  S. 
of.  ßellt  der  Vf.  den  längß  sla  unrichtig  verworfeneg 
Geundfetz  auf:  dafai  in  der  Bevölkerung  die  Grund- 
lage der  ganzen  Gittckfeligkeit  und  Stärke  eines  Staats 
beliebe.  Der  4te  und  letzte  Abfchnirt  bandelt  von 
den  Rechten  und  Pflichten  der  Unterthanen, 
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Sf  A crsmuEBscifAtTse.  Untat  <lem  Drucksrt« ; Vater« 
Ijml:  Sichtemigneg  ein  Drachflitrk  des  Ztitatters,  an  meine 
MiUh’nJe.  \^f6.  <*S.  gr.  J.  (6gr.)  Der  Ausdruck  t Mitllan- 
du  rdieiiu  Aurudiiiieii , dats  liieCe  wrnigrii  Bogen  aus  dar  Fa- 
der aiiics^eiitftheiiAeich.lLtmlesgtÄoffon  i'eyen.  Der  Vf.  kiin- 
dint  ficb  leii.sii  1 efern  felbll  alfo  au:  „Eui  Deucrcfacr,  frey 
,*,vum  rarLheytUilt,  kundig  der  l.aga  und  VerfalTung  fcuics 
„V'atarliiides . feibß  im  Kreis  der  Gel'cbsfce  geübt,  aber  ermii- 
„drt  »um  l’snhaygeill  fo  vieljr  feiner  Landsleute , berechnet 
idii.r  die  Folgen  mancher  {MliiiCcbcii  Erfahrungen , die  über 
' ,, feinem  Wirbel  fich  drehen,  Erfahrungen,  die  in  und  an  fich 
„traurig  fltiA  U ■ fie  verdunkeln  , wes  bis  dahin  helle  war ; 
,,fie  machen  ihn  trübe,  den  Hurironi."  Er  giebt  fich  viele 
M.thc  tu  erwcifc:i , wis  w'ohl  Wenige  bciw'eifcTii  werden , dafe 
Einigung  dem  gemeinrchaftlichen  Inierefi'e  der  Deutfehrn  tu- 
irigllch  fc>.  ..Die  Gefchicbie,  diefer  Grundpfeilar  dea  Beflc- 
,,hens  der  Staaten , mag  es  beweifen , was  Veribeidigung  des 
„Ksyfers  und  Reichs  in  verworrenen  llundvlii  fsgen  willl“  Er 
gehl  fie  dann  durch,  teigt,  wie  ehemals  fich  alle  druifchen 
Furftri'.hüufer,  durch  Anhänglichkeit  an  das  Oberhaupt,  um 
das  Reich  verdient  gemacht  hatten , und  ermahnt  in  die. 
(kn,  kriiifcheii  Idciipunkie  lur  Eintracht.  Der  Styl  iR  weil- 
fcuwu'.fig  und,  wie  man  fchen  aus  den  weniges)  ausgetogeuen 
Hedeu  leben  kann,  pomphaft,  ' 
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U'ien,  in  Comm.  b. 'Carmelina:  Zerjheute  Gedanken  nter 
Dentfehtandt  gtgenwirtigi  i.oge  t oder:  Littet  Berget  t El  ift 
die  Gefcitiektedeinei  Jammtri  von  J.  Oearg  Bader,  lyos.  afS.  g. 
(agr.)  Dies  eine  Gefpracb,  dem  noch  mehrere  uactafolgen  fol. 
len,  iß  uberlchrirben:  Oenealagie  der  framaßfeken  Re/tnbWk, 
und  handelt  von  Freyheit  und  Gleichheit  und  drr  Wehrfchein. 
lichkcii,  d«G  die  Frantofen  den  eroberten  I.iindeni,  wenn  Ce 
folcbe  diehscpicu  könnten , ihre  demokrerifiha  Regierungifotm 
picht  anbieten , fondern  wie  die  Römer  ihre  Provtntoti  behan- 
dclo  wurden.  Zur  Probe  des  Dialogs  der  Scblufsi 

„Mit  welchen  Grunde  kann  dcTDrutfclie  holTen.  dafs  ihm  die 
Fraiuun  Kebhüner  uiiURapauncn  auf  die  Tafel  feuen  werden  ?'* 

A. 

Mit  dem  Rechte  der  Xbnren.  . KariolTeln  und  Kaberbrod  wer. 
den  fie  ihm  tuftirchen,  dem  feigen  Narren.  Gute  NaCbll  Mor* 
gen,  wenn  Uoic  will,  fchii  wir  uiie  wieder. 

B. 

Schlafen  Sie  wohl,  und  träumen  Sie  Ternüriftiger,  als  miv 
che  uiifervr  Kanneiigiefser  rafoonireti, 

A. 

Iß  leicht  noglich.  ' 
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Hali«,  S.  Gebauer:  AeJAyli  Tragoedüu  qneu  fn- 
perjnnt  ae  dtferdilamm  fragmenta.  Receafuit  Chri- 
/Hnn^GoJofr.  Schütz-  Vol.  ill.  Choefhorae,  £mm- 
niäet,  SumUctt.^  >79^ 

Godofr.  Schütz'in  defclüU  iragoeditu  guaefuftr- 
Jnnt  m de^ditarnm  fragmenta  Commtniarius. 
Vol.  III.  in  Cbuephoras,  Euiaenidas  et  Supplices. 
1797.  VI  uad  378  S.  gr.  8-  ( zufammea  2 Kthlr.) 

* CLAtcow,  io  d.  akad.  Burhb.  u.  b.  Foulis.  Eoin- 
‘ B«no,  b.  Laing,  Londo:i,  b.  Payne,  White  u. 
E|«r«»n;  AI  TOT  AISXTAOT  TPAFIIAIAI 
kFiTA.  Et  doenü  magnumqut  loqui , nitigue  co- 
tkumo.  MDCCXCY,  Xll  u.  3578.  Fol.  (4  Pfund 
Sterl.  4 fhill.) 

Die  Sebafiich^  des  pbilologifcbea  Publicum»  nach 
dem  drittea  Tbeil  des-  Scbützifcbeo  Aefchylus, 
Sit  walchea  die  noch  rückßäadigen  diey  Tragüdieo 
baHimmt  waren,  iß  ounmcbf  auf  eine  Art  befriedigt 
worden,  die  das  lange  Harren  febr  reichlich  rergdut. 
Die  Bogenzahl  des  Commentars  ift  zwar  verhältn^- 
mtfiig  nicht  L Bark,  als  in  den  erften  Bünden:  al- 
lein der  innere  Gehalt  gewifs  nicht  minder  vollwicb- 
Cig.  Natfirlick  durfle  nunmehr  änch  der  verdienß- 
volle  Herausgeber  folche  Lefer  Torausfetzen,  wie  er 
diafelben  durch  feine  Aefichyleifcke  Difciplin 
glekkfam  felbß  gebildet  und  io  dieLectdre  des  Dich- 
ters «ingeweibet  hatte:  rieles  febon  ehemals  gefagte 
k«aate  jetzt  Entweder  kOrzer  gefafat,  oder  ganz  mit 
Stilifchsreigen  fibergan^a  werden,  Uebrigeoa  aber 
‘iß  Hr.  5.  feinem  erßea  Plane  in  foferne  völlig  treu 
gabliebea,  dafs  er  nicht  blofs  auf  kriiHcfae  Berichti- 
gung des  Textes,  fondem  zugleich  auf  fortlaufende 
Etkllrung  der  fcbwierigßen  Stellen,  und  auf  üRheti- 
fche  Wfirdigong  theils  ganzer  Tragödien,  theils  und 
lürr  TOmümlich  einzelner  Parthieen  in  demfeiben 
hiagcarbeitet  hat.  Für  das  letztere  «rar  vor  ihm  fo 
gut  als  gar  nicht  geforgt:  zurErklürung  des  Dichters 
hatte  Stamlen't  befcheidene  Mufe  einzelne  Blumen 
gefireut,  welche  Hr.  S.  mit  bedächtiger  Hand,  oft 
■ach  einer  forgfamern  Pflege,  io  feine  Aosgabe  ver- 
pflanzt bat:  fdr  die  Kritik  endlich  hatte  Pauw  gerade 
in  diefenTragediea  ein  weites  unbebautes  Feld,  faß 
m&diten  wir  fagen , eine  furchtbare  Oede  gelaßcn. 
Qldddlch«  Weife  erfchleo  während  der  Verzögerung 
deaiSdbdtaüfcheo  Commentars  eine  neue  Ausgabe  des 
Acfehplns  io  Glasgow,  von  welcher  die  lebpreifen- 
den  ApfcOudiger  unfepe  Erwartungen  aufs  höchße  zu 
J.  L.  Z.  1797.  Dritter  Band, 


fpsnnen  fuchteo.  JUcherd  Por/oa,  Frofeßor  der  grie- 
ebifchen  Sprache  zu  Cambridge,  beforgte  diefcAu»- 
nbe:  derfelbe,  welcher^  die  neueßc  Edition  ^eod 
Totw'r  Emendatt.  in  Suidam  et  hefychium  mit  einem 
tremicben  Anhänge,  einem  febönen  ,SeitenQück  zu 
Tyrwbitt's  kritifeben  Bemerkungen,  ausgeßattet;  der 
jetzt,  nach  dem  bedauernswerthen  Vertuile  feiner  bei- 
den frühem  Abfcbrifien  von  Photint  Ettjmolagiaim, 
lieh  aufs  neue  mitBeürbeitung  dicfes  wictuigen  Aoek- 
dotum  befebüflige;  der  überhaupt  von  feinen  Lands- 
leuten .als  ein  zweyter  lientlty  oder  Toup  verehrt 
wird.  Nach  Erfchrinung  des  neuen  Aefchylus  u'ufste 
man  nicht,  wie  man  denfelben  zu  nehmen  habe,  da 
weder  in  einer  Vorrede,  noch  in  beygefügten  Noten, 
von  dem  kritifchen  Verfahren  des  Herausgebers  eiof- 
gt  Recbenfchaft  gegeben  worden  war.  Mao  klagte 
felbß  in  englifcbenjjournalen  laut  über  ein  folches 
Verfahren  (f.  BntggraMun'r  l'itw  of  tlie  ^nglißt  edi--^ 
tiont  etc.  p.  76.):  man  war  lange  ungewifs,  und  itt' 
es  vielleicht  noc^  ob  die  nicht  unbedeutenden  Vet- 
ihiderungen  dea 'Rxtes,  welche  fich  überall,  oizüg- 
licb  aber  io  deaSnppUcet,  zemen,  guten  Ilandfdirif. 
ten,  oder  dem  eigenen  ScharfUnne  des  Herausgebera 
angebören-  Indefs  bat  uns  ein  Freund  diefes  treffli- 
chen Kritikers  verfichert,  dafs  er  bey  feiner  Arbpit 
nichts  weniger  als  vorher  unverglichrne  Codices  vor 
fich  gehabt,  fonderu  was  ihm  gut  dünkte,  blofs  et 
s'ngraio  verbelTert  habe.  So  viel  lehrt  der  Augenfehein, 
dafsPor/on  ültere  Ausgaben  verglich,  dafs  er  namzng- 
lieh  auch  auf  derScbützifchen  manche  fiucreicbe  Ves>- 
beßeriing  entlehnte.  Die  neulich  in  einem  andern 
kritifchen  Journal  beygebrachte  Sage  oder  Vermu- 
thuDg,  als  ob  P.  den  ganzen  letzten Theil  feiUrAut. 
gäbe,  well  er  Geh  mit  den  Verlegern  eatzweyi,  gänz- 
lich der  Willkühr  der  letztem  überlaßen  babe,  die 
dena'blofs  den  vorhergehenden  Glasgowifchen  Text 
wieder  abgedruckt  batten,  liils'c  fich  leicht  durch  den 
Augenrehein  widerlegen.  Ea  leuchtet  vielmehr  über- 
all eine  gründliche  Kenntoifs  der  Sprache,  oft  auch 
der  Metrik,  hervor;  indefs  iß  freyljch  der  Text  die- 
fer  Ausgabe  bey  weitem  nicht  fu  geTsubert,  felbß  von 
Druckfehlern  nicht  fo  gereinigt,  ala  man  nach  jenen 
AnkOodigaogen  erwarten  follte,  oder  auch  nur  bey 

dem  Bolzen  Aeufsero  des  Werks  und.  dem  ungeheuera 
Preife,  wünfehen  möchte.  Wir  koamen  eine  nam- 
hafte Anzahl  Stellen  zum  Beweia  anführeä , dafa  der 
Text  in  der  Schützifebea  Ausgabe  der  Integrität  vM 
oüber  gebrecht  iß,  als  In  der  Porfoofehen.  Gewifa 
aber  ißs,  dafs  der  Kritiker  aus  diefer  neuen  Racen- 
fion  der  Aefchyleifcben  Tragödien  einen  ungleich  hö> 
hem  und  reiu^n  Gewinn  ziehen  kann,  als  sns  der 
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U’nkefteldifcht*  Bearbeitung;  der  Eumenidcn  , welche 
Bell  in  dem  unlängd  angezeigten  DeUctus  trugoeäia- 
rum.  findet,  und  die  llr.  5.  für  feinra  Commentar 
ebenfalls  benutzen  kuunte.  Das  meiHe  blieb  freylich 
dem  deutfehea  Herausgeber  überlaiTen;  das  ineille 
von  dem,  was  geleillet  worden  ift,  verdanken  wir 
ihm.  Ein  durchdringelider'Scharfblick  liefs  ihn  in 
dem  Dunkel  fo  vieler  verdorbener  .Lesarten  oft  das 
Wahre,  zuweilen  das  Wahrfrjieinliihe,  finden;  und 
eine  nicht  prunkende,  aber  reife  und  genaue  und  im- 
mer zu  rechter  Zeit  herbeygerufene  Gelebrfamkeit 
war  die Führerinn , welche  ihu^durch  die  Labyrinthe 
nicht  blofs  einzelner  Verfe,  fondern  ganzer  Stellen, 
vorzüglich  in  den  Chorgefangen  , welche  man  vorher 
für  undurchdriiiglich  gehalten  hatte,  glücklich  hin- 
durch leitete.  Key  der  grofsen  Anzahl  neuer  Verbet 
' ferungeii , die  l!t.  i’,  vorfchlngen,  bey  der  eben  fo 
zahlreicheil  Menge  neuer  Erklärungen  , die  er  verfu- 
chen  mufste,  verlieht  es  lieh  von  felbft,  dafs  nicht 
alle  einen  gleichen  Grad  der  Evidenz  haben  können. 
Wo  er  entweder  felbft  irrte,  oder,  was  feltener  ge- 
fchieht,  einen  Irrthiim  feiner  Vorgänger  wiederholte, 
da  wird  der  vurfichtige' Lefcr  ein  Warnungszeicheu 
fetzen,  und  beViii  AulTucheu  des  Richtigem  den  Irr- 
thiun  verzeihlicher  finden.  Diefer  Fall  dürfte  bey 
manchen  neu  aufgenummenen, oder  neu  empfohleuei) 
Einendarionen  eintreten.  In  dcrTbac  fcheint  hie  und 
da  der  Aefchyleifche  Schwung  den  gefühlvollen  Her- 
ausgeber mit  (ich  furtgerilTen , üWd  ohne  ihm  bey 
fchwierigen  , die  Empfindung  abltumpfenden,  Stel- 
len ein  längeres  Verweiren  zu  geftatten,  Verbefterun- 
gen  eingegrbeii  zu  haben,  aus  welchen  zwar  immer 
eine  fehr  glückliche  Phaiiialie  und  ein  gebildetes,  bey 
kritifchen  Ilcrqusgeberu  feiten  fo  reges,  Dichterge- 
fähl  uns  cutgcgcnf^pricht,  die  aber,  ftrenger  geprüft, 
febwerlich  nächß  dem  Verdienftc  des  Scharffinnes 
zugleich  das  Gepräge  der  Wahrheit  haben  möchten. 
— Wollten  wir  einzelne,  in  verfchiedenen  Tragö- 
dien zerftreute  Stellen  auslieben,  bey  deren  Verbef- 
ferung  und  Erklärung  lieh  entwederdie  Kunll  des  Her- 
ausgebers ganz  vorzüglich  ofTcubart,  oder  bey  denen 
wir  etwas  zu  erinnern  fanden:  fo  könnten  wir  leicht 
• diefein  im  Tadel  jenem  im  Lobe,  partheyifch  er- 
fcheinen.  Beides  zu  verhüten,  fey  es  erlaubt,  uns 
blofs  auf  die  erßen  dreyhunderi  Verfe  der  C’/iorp/iorrn 
einzufi  hränken , und  die  wichtigften  kritifchen  und 
exegetifchen  Aßmerkungen  zu  deiifclben  mit  unferm 
ürthcil  zu  begleiten.  Wir  werden  dabey  zugleich 
acf  die  Abweichungen  des  Porjon  fehen  Textes  Kück- 
Bcht  nehmen  , und  dadurch  unfereLcfer  in  den  Stand 
fetzen  , den  Werth  diefer  Ausgabe  nach  Maafsgabc 
des  Neuen  und  Wahren,  das  fie  enthalt,  fetbll  zu 
' b’eflimmen. 

In  dem  Prolog  (V.  15.)  hat  Hr.  S.  ftatt  9far,i- 

vsprzfiojc  uet).iyux^iy  Stanley*s  VerbeOTerung 
fuikf/siXTx  in  den  Text  aufgenommen.  Uns  düukt 
die  Vulgata,  welche  auch  Porfon  beybchalten,  dirh- 
terifiher:  mr  Sühnung  für  die  Cnterirrdifchen.  — V. 
31-  »üv  üOirft-,  was  Hr.  S.  nach  t’auw’s  Vor 

fthlage  gefetzt  hat,  ift  uoftreitig  gewählter  und  dein 


AefchyleifchenSprachgebrauch  angemeBTener,  als  xre- 
me,  einer  Vetuiuthung  von  d’Artfaudi  der  Porfon 
gefolgt  ift.  — ■ V.  -35.  c'  i/JfxOfiXTiev  kx.u’iet 

lii-xiov  vr  xX  tot.  fyiomodo,  fagt  Hr.  S.,  Xx  utesi 
ipfae  veflium  laciniae  di  fcijfae,  die»  recte  pofjint  Xmif  Si- 
' foi,  hauä  inteUigo.  Sehr  wahr!  Er  verbeffert  X-ieipSi. 
pgt;  und  bezieht  dies  aui  äXytot.  Wir  möchten  blofs 
den  Accent  ändern:  Ai;/ov?-?eS5i.  veJHmtnta  linttis  cor- 
ruptis.  Die  gewöhnliche  Lesart  hat  P. , und  vorher 
(V.  *4.)  gegen  das  Metrum  fir/uoTot,  beybebalten.  — 
V.  30.  TOfii  yx^  — xu'iix-.tx  iWre^tv 

fAxxe  Ttp!  ^iß^.  Eine  unleidliche  Tautologie,  die 
auch  Porfon’i  Ausgabe  fortpllanzt!  Unbezweifelt 
wahr  und  einer  künftigen  Aufnahme  würdig  ift  Hn. 
S.  glückliiheVcrberTeruiJg:  rept  (fivte,  yropler  caedem 
Agamemnonis.  — V.  34.  /ixiin  rvi'xv  ft.  ’ixpi,  eine 
neue  Lesart  des  Qlasgower  Pextes,  die  (ich  von. Sei-* 
ten  der  Sprache  fehr  eropfielt,  aber  gegen  das  Sylben- 
maafs  verftOfst.  — V.40.  To(iv')«(ft.  roicvdO  x*?'" 

»rirpsray  tix  ’.xv,  eine  richtige  VcrbelTerung, 
die  wieder  blofs  der  Schützifchen  .Ausgabe  eigen  ift. 
Abir  fü  yx'x  ttxTx  (ft. -yar^)  iin  folgenden  V.,  was  Hr. 
S.  mit  Abrefch  der  Vulgata  verzieht,  klingt  unferm 
Ohre  widerlich.  V.  52.  tTfßxe  i‘  xu*xoy  — •.'cv 
rxrai  wird  trefllith  und  ganz  im  Geifte  des  Aefchydua 
de  ipfa  Agamemnonij  majeflate,  nicht  wie  der  Sebo- 
liaft  wollte,  von  der  Furcht  und  .Achtung  gegen  ibo 
erklärt.  Gleich  darauf  fetzen  wir  nach  den  Worten 
(To,Jtrrai  ii  rk  «in  Fragzeichen,  welches  auch  In  der 
Porjonfehen  Ausgabe  fehlt.  — Schwieriger  ift  die 
folgende  Stelle:  'Por^  6‘  {naMrtT  (!nxe  Tz^i'«  jove 
fif  t'y  ^äsi,  Ta  ä'  iv  fitTxixittxi  ffaoroi.  Ms'-'li  • ^rtriVovr' 
«X’>  ßpyUf  Toü;  T aaaavro*  ••'cF.  Der  Sinn  diefer 
fchönen  Allegorie  ift  ohne  Zweifel  richtig  gefafat: 
Tritt  tempora,  meridies,  crepiifculum,  media  Hor, 
totidem  intervalla  poenarum  divinarum 
erefeentesque  pro  morarum  tarJitatefup- 
pliciorum  acerbitates  defignant.  Eben  fo 
febarffinnig  ift  bemerkt,  dafs  xx>t  felbft  des  Sylben- 
maafses  wegen  vertilgt  werden  mufs.  Alleiu  dafs  tj» 
in  roTc  zu  verwandeln  fey  (ictus  Jußitiae  — nliis  cra- 
ufaili  tempore,  retardato  quitlem  impetu,  at  vi  et  ro- 
ore  OHCtus , fitvii  xpe»  i'tfouo  x , incumbit),  davon 
können  wir  uns  nicht  überzeugen.  Wir  (>ben  nur 
zwey  Wege  zur  VcrbelTerung.  Entweder  lefe  man 
Tx  T ftV  « ff.  ß.  xpp^kovrx  ßpvtt  ( fo . dafs  xx^lt 
hinzugekummenes  UlolTem  fupplirt  wird),  oder  r«  d* 
C»  «.  ff.  pi.  ßpltt.  Jene  Aenderung  ift 

leichter,  bat  aber  vielleicht  die  genaue  Harmonie  dea 
erften  und  dritten  Satzes  durch  rov:  uXr  — rocc  ge- 
gen fich,  welche  auch  in  dem  mitilern  die  Erwäh- 
nung der  Perfon,  nicht  der  Sache  erwarten  läfst.  In 
dem  andern  Verbefterungsvorfchlage  wird  unfers  Be- 
dübkens  die  gerrofTene  Aenderung  durch  Herftellung 
einer  mehr  dichterifchen  Wendang  gerechtfertigt.^ 
Die  Idee  bleibt  die  oben  angegebene.  Aber  bey  de» 
Darftellung  derfelbrn  wird  der  Ausdruck  fe  nüanrirr, 
dafs  mit  dem  Allgemeinen  (r.i:  ‘tX.  — rovi  if)  >tn 
Feuer  der  -»egeirterung  das  Individuelle , die  Hezie- 
buhg  auf  Clytamneftra  (rä  ii),  welche  dem  Chor  da- 
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bey  Torfchwebt«!  verniifcht  wird.  Uebrigeni  inöch> 
tm  Wir  dar  gewichtige  xKftxvrvi  i>»f  dicht  io  ?>:ea- 
rse  Didänderu.  Der  Dichter  wollte  nicht  biofs  das, 
Jnate  Erfcheinen  der  Strafe  (weUhes  obnebia  fchon 
durch  die  »vf  im  Uc^nfatze  von  rximu  an- 

gedeatet  wird),  fondrrn  zugleich  das  damit  cerbuii- 
deuc  SchrecVra/tf  und  Fiirchterlidu , durch  die  ewige, 
«nrndltrhe  Nacht  ausdrücken.  — Der  Vers  felbll  wur- 
de in  den  vorigen  Ausgaben  nach  dem  07  wiederbulr. 
Hr.5.  nahm  zuerft  dasVerfeben  der  Abfihrciber  wahr, 
und  reinigte  den  Text  von  diefer  Marginalinterpula- 
rion:  Porfox  fthlofs  den  Vers  in  Klammern  ein.  Aber 
beiden  fcbarflinnigen  Kririkern  entging,  dafs  das  vor- 
hergehende Wort  iifiiiv  (V.67.)  ebenfalls  aus  der  obi- 
gen Stelle  (6;)  eingefchaltet  worden,  und  hier  gan* 
ara  Unrechten  Orte  ftebt.  Auch  hatte  überhaupt  V. 
64  — 8o-  nicht  feilen  mit  Pauw  als  Epodus  betrachtet 
werden.  Nach  Eutferuung  jenes  unachteii  Worts  und 
durch  Vricdeieinfctzung  einer  trefflichen  Lesart  beym 
Aldns  und  Turnebus,  die  man  leither  mit  Unrecht 
alsQloffena  veruachliifsigt  hat,  lafTen  d>:h  Strophe  und 
Antiftrophe  leicht  herftellen; 

, Mfi  iM-woih  S'  rTTo  ^ ' 

XtTxr  ^)ret  jrtTtty',  etr  S t 1, 

P mTM 

, . Ti,  KiTli*  VcVc».  , 

CTtysm  ovTi 

*Axef*  Tr  „xrrn  rx  fxtxs 

li«i'f«rrfr  T»»  70, 

^ T^jr^xliortrs  horrtt  m,  fxxrr,, 

V.  64.  hat  uns  Porjon’s  Lesart:  t,  aiuxr  ixn&r'vy  i. 

T.  und  y.  71.  Scaliger’j  und  Canter's  Vennuthung: 
■.  >.oloa/  pxTifr,  tu  einer,  wie  uns  dünkt,  richtigen 
Verbefferung  geführt.  Hr.  S.  liefet  in  der  letzten  Stelle 
Wi-.ev  KaAafivTt't  iTtv  ar  tu,  und  PoifoH  behalt 
die  fehlerhafte  Vulgata  a-nv  bey.  ■ iLpsi  — Aoil- 

vr!  an.  das  bekannte  Pindarifche  Schema,  das  aber 
dem  thebauifchen  Dichter  keineswegs  eigeiltliüinlich 
war  (f.  Politi  not.  inEufiath.  T.  III.  p.  1072.  L«!>onax 
VaUk.  p.  184.  RWmkfii.  ad  II.  ia  Cerer.  p.  75.  Wolf, 
ad  Theogon.  p.  yfi.),  und  dellbn  Wiadcrhcrilellung 
io  einem  Aefchyleifchen  Chorgefaag  wohl  keinem  Kri- 
tiker zo  gewagt  febeinen  wird.  — Diefer  Stroplie 
nun  enft^iricht  die  Antiftrophe  V.  72  — 80.,  wo  wir 
biofs  V. 74.  rxTflav  ft.  rxTpxxj  fetzen,  und  die  fol- 
genden Verfc  fo  verbeflern  möchten:' 

^ixjum  jMi»  /*n  iixMtx  Tg/Tsrt-*  xTxtr  ßtc'j  ' , 

Bsft 

2t.*ver  »/«rcp-m’  ^ 

DieVuIgata  v.  76-  rßdrevT  af^aTi  3.oy  hat  P.  auch  hier 
bcybebalten,  Hr.5.  hingegen  in  -rpdrey  r c /S.'io 
verändert.  Er  wiederholt  nkmlich  zur  Ergänzung 
des  Sinnes  a-jiya,  und  überfetzt:  nohit  igitur  nece(fe 
tfl,  front  vitat  noflra»  fortunat  co,ive«it,  eorum  qiii 
VS  tt  imperio  grajfantur  f<tti»ora , ßve  jufla  ßve  injußa 


fint,  laudare.  Da  uns  jeneWiedeAolüng  hier  etwas 
hart,  und  die  VcrbelTerung  mit  einer  v^Ileicht  rich- 
tigem Abtlieilung  der  Verfe  nicht  vereinbar  zu  feyo 
fehlen:  fo  möchten  wir  lieber  in  Anfehung  der  Con- 
ftruction  dAn  Seboliaften  folgen  c Tpf  vtiv-fJe  fut!  in  kxI 
ei}aihö'.trrx  — r«  r^j  Tfw  ß/ar  ««xmaeVary  iiea.vtaai), 
und  zur  Aufhellung  des  Sinnes  dem  Dichter  eines  fei- 
ner Lieblingswörter  (xrxii  ,3Air,  ^ropfw  calawifo- 
tnn  vitat,  propter  Jervilem  conditionem f.  Fafck.  ad 
liippol.  p.  193.)  w ieder  geben.  — V.  102.  Airut  »v», 
$7  Tt  Tserd'  örtprfptr.  So  auch  Porfon,  Allein 

dies  w äre:  diceres , fi  quid  höheres.  Der  Sinn  fodert 
4vti4.  Andern  letzten  Wort  örffTwey,  welches  Hr. 
S.  mit  t;r»p,  Tcpir  oder  r«päic  vertaufchen  möchte,  neh- 
men wir  keinen  Anftofs.  Wir  beziehen  es  dem  Sinn« 
nach  auf  V.  ^,7  ff.,  wo  Elektra  dem  Chor  gleichfain 
indirecte  vorträgt,  was  fie  bey  Darbringung  des  Tod-, 
teiiopfers  ihrem  Vater  Tagen  will.  — V.  121.  wollte 
Matlhiae  (Ohfervatl.  Crit.  p.  4.)  ‘E?u?, 

Jöc  ifto!  ft-  *EI.  xdtvie , xijpv^xf  l.  lefeo.  Hr.  S.  der 
diefe  Vermuthung  nicht  anführt,  bemerkt  weit  rich- 
tiger, dafs  axoua-oa  oder  ein  khnliches  Wort  zu  Anfän- 
ge des  Verfes  |eftanden  habe.  — V.  123.  rtar^-xr 
dnep-xrar  (ft-  i ouuxrar.)  ififfaorouc , eine  wahre  Ver- 
belTerung  von  Stanley,  die  allerdings  in  den  Text 
gehoben  zu  werden  verdiente.  Es  ift  befremdlich, 
wie  Porfon  ditfe  und  ähnliche  Verbefferiingen  ver- 
nacblafsigen  und  an  der  Vulgata  hangen  konnte.  — 
V.  129.  Elektra  und  öreftes  waren' verftofaen  aus  dem 
väterlichen  Haufe,  tstt  pxy  fie  vo  t — a>ji/tt.1x  rpit 
löfi  Tfxturqc.  Im  Commentar  billigt  Hr.  S.  Stai^ley’s 
Conjertur  xtrpaauivtt.  JDie  achte  Lesart  Jiefert 
Porfon:  Tfvpx:tfv«i.'  V.  143.  Elektra,  nachdem  fio 
für  Oreftes  und  fich  zu  den  Manen  ihres  Vaters  gebe- 
tet, fleht  Untergang  und  Verderben  ihren  Feinden: 
rxvf  iv  p.4rip  TtSj/at  r^c  Hahiji  (ft-  KXar:)  apxt,  xti-jatq 
IJyovax  Tif»  Kxy.Tiv  Ipiv.  Eine  fehr  glücklich« 

Aenderung  im  Schiitzifclien  Text,  welche  der  Sinn 
foderte.  Eben  fo  leicht  und  überzei)gend  ift  V.  isi- 
eine Transpofition  der  Worte:  rpk  Zpvxx  Tci't  ntiviöv, 
KXKXv  T iXTorpoTt,»  xfoc  jVfvx»Toy,  wo  nach  der  ge- 
wöhnlichen, von  Porfon  wiederum  beybehaltenea 
Lesart:  rpoit\r.  xxkZt,  nel' ün.  t.  »t.  a.  .r.  wenij^ftens 
die  letzten 'Worte  keinen  fchickllcben  Sinn  gewähren. 
Uebrigens  dürfte  das  Metrum  hier  noch  zu  mancher 
andern  Umänderung  führen.  Denn  V.  149  bis  i;4. 
find  ßrophici,  denen  die  folgenden  is5  — löo.  refpon- 
diren  inülTen.  Auch  können  wir  Hn.  S.  nicht  bey- 
treten , wenn  er  nach  V.  160.  eine  Lücke  -verrauthet.' 
Denn  abgefchen  • von  jener  abgeinelTenen  Ueberein- 
fiiramung  4*r  Antißrophien,  fo  wird  die  uogewifl* 
Hulfnung,  welche  der  Chor  von  dem  erwarteten 
Retter  nährt,  durch  die  Kürze  und  Gedrängtheit  und 
Intiigkeft  des  Tons,  nach  uiifenn  Gefühl,  hier  ganz 
vortrrfflicii  ausgedri'b  kt.  Vertieft  in  feine  Iloffiiun- 
gen,  fchliefst  der  Chor  feine  Ode  da,  wo  die  Einpflo- 
dung  fo  hoch  fchwillt,  dafs  er  nichts  hinzuzufetzen 
weift,  was  nach  der  ausgccirüi  kten  Idee  auch  gefagt 
zu  werden  verdiente. 

(Der  Bejchla/i  fatgt.) 

Pa  VER. 
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' FF.Rirri^CHTE  SCHRIFTEN. 

ffönnviHCF.N , b.  Beck:  Handbihliol/ifk  für  mein« 
Toehter,  von  Go«/r.  PafiJ.  I.  Bändchen.  179Ö. 

401  S.  "Z-  • 

Mit  Rechte'  Tagt  der  Vf.  in  der  Vorrede:  „Die  inet- 
*ften  Schriften , womit  unfer  Jahrzehend  das  fchöne 
„Gefchlecht  mit  einer  fo  übertriebenen  Freygebigkeit 
jbefcbenkt  bat,  fcheinen  keinen  hohem  Zweck  ru 
r, haben,  als  den  Zweck  der  Unterhaltung  etc.;  de«- 
„halben  fieht.man  in  den  Hindeu  der  Frauenzimmer 
]^kaum  etwas  anders  als  Romane,  Erzählungen,  dra- 
„matifche  Stücke  und  Gedichte;  alles  übrige  macht 
Darüber  foIUe  man  fich  aber  nicht 
wundem,  fondern  vielmehr  ge  R eben , das  befagte 
Produkte  für  das  Bedürfnif»  der  Frauenzimmer  fehr 
richtig  berechnet  feyn;  indem  die  meiden  von  ihnen 
za  einer  i.eetüre,  bey  der  man  nachdenken  inufs, 
(oder  auch  nur  kann)  theils  ihrer  Putz  und  Verguü- 
gensau ttalten  wegen  viel  zu  wenigZeit  haben,  theils 
nicht  genug  ordentlichen  Jugendunterricht  genolTen 
haben,  um  fich  durch  vernünftige  Bücher  weiter  aua- 
bllden  zu  können.  „Die  gegenwärtige  Sammlung 
„von  kirzern  und  länger«  Auffätzen  — Abrt  d«Vt. 

fort  — unterfcheidet  fich  von  dem  Heere  ihrer  Schwe- 
."fiern  dadurch,  dafs  fie  über  den  Zweck  der  Unter- 
'.haltang  noch  einen  höbern,  den  Zweck  der  Beleh- 
’,mag  fetzt,  und  deswegen  alles  ausCchliefst,  was 
|,bloft  zair  ^reiebung  des  erftern  Uugt.  Sie  foU  un- 


■„fere  Töchter  mit  fich  felbft  und  mit  der  Welt  be- 
„kannter  machen;  nützliche  Kenntnüfe  tmrer  ihnen 
„iu  Umlauf 'bringen , ihnen  StolT  zur  Uebung  ihrer 
„Geifteskräfte  darhicten  und  ihren  üang  auf  deinrTa- 
„deder  Verfiandesbildungund  AiafkUrung  befördern.“ 
Diefea  l'.ändchen  enthält  (5  Auffatzc,  wovon  Kr. 
über  die  Leetüre  der  Frauenzimmer  manche  nüizli'' 
che  Lehren  giebt,  denen  Rec.  Eingang  und  Befol- 
gung wünfehet.  Unter  allen  übrigen  möchten  wohl 
Nr.  3.  die  Hausmutter  (befooders  wepa  fie  vollfiän- 
diger  und  mehr  bandelnd  dargefiellt  wäre),  und  Nr. 
IO.  Briefe  über  Charlotte  Corday  den  Zweck  des  Vf. 
am  bellen  erreichen;  denn  die  übrigen  ähneln  theils 
den  Romanen  und  Rittergefchirbten  zu  fehr  (wie 
z.  B.  Nr.  g.  13.  15.);  theils  find  fie  zu  oberflächlich, 
um  jemanden  zu  belehren , dem  die  Gegenllände 
ganz  fremd  find;  (wie  z.  B.  Nr.  3.  4.)>>  Bey  der  letz- 
ten Numer,  welche  Züge  aus  der  römifeben  Ge* 
fchichte  enthält,  liefse  fich  überdies  auch  noch  fra- 
gen, ob  die  Gefchiebte  neuerer  Völker  und  Zeiten 
nicht  in  mehr  als  einer  ROckficht  viel  zweckmäfsigec 
wäre,  als  die  Oefchichte  der  Römer f 

Folgendes  Buch  ift  neu  aufgelegt  erfchienen»  . 

Pabis,  in  d.  Druefcerey  des  encyctopädifchea  Ma- 
gazins: Notice  hifloritfue  für  Chretien-  GuilUmm« 
Lamoignon  - MaUsherbes , par  - BofUftt  JD»- 
fleis.  ade  Edit.  64  S.  g.  (10  gr.)  , 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


O.aono-m.  h Blothe  u.  Comp. : /V/aeh 

.ia«  »*ä  ftfillehn  UnUrrlchU  im  dereinjachn  Ohflbaum- 

n-at  fur  dir  LndjureHd,  von  Psftor  Buiektr.  I7p5.  S1  S.  J. 
. ‘ f Ij„  Yf_  _ (in  wärdiger  Mi*«  , der  reinem  Ami  und 
Wem««  Efcr«  mieht.  end  wie  mi  reinerZirfehriftin  feine  «h- 
irmirte  riinglinge  erhellet,  de.felbe*  ^ FruhjN^e  in  de« 
«•7  Laadwlnbfcheft  fo  nSihigen  und  wichugen  Gefthafte  der 
Ohßbi«»r.w£ht  Uniarricht  gejeben . die  Uandgriffe  ui  fcm«r 
«eumfchulc  gcxeigei  h»t,  tufierdeai  di^ehlechun  Obft- 
Wrtea  ferner  Gegeai  durch  Mitüieüung  von  l^eofreiljmi  edl« 
•etten  verdfinget,  — liefert  hier  denfelben  ein  für  alle  I^iid. 
i«n«d  u»df«r  jeden  Landwirth  und  geaieinen  Bai^eraieh« 
lehr  eaie*  BikebUi».  in  welchem  er  die  nochigOen  Kenmniffe 
«d  Behandlungisrt  von  dcrPaumiucht  nach  ihren  wichtigOen 
Tlieilc*  in  eine»  populären  paffenden  Schreibet  und  nach  nch- 
iatrGrunafa«aa  a«t  eigener  Keimmita  u«dUabung,  wobeyer 
dit  baften  Bfumfehriften  nicht  un'eimut  gelaffen , yorgeirtgen 
tat  Den  dritien  Abfchniii  von  Erziehung  junger  Baume  durch 
SteAling#  u.ler  Schi.iulinge  haue  Rec.  >«ggewunfcht , weü 
de  iheil«  fclian  aBfclilegen.  (nur  Quitten,  MifMl«,  Weinte^n. 
Jeliannia-  und  Suchelbeeren  euage«ommeii)  theils  tone  ßark« 
Wuizeln  machen,  und  diefe  Methode  tu  Erz«huiig ftarUr und 
dauerhafter  Baiune  nicht  uugt.  überhaupt  ee  nicht  für  denge- 
tnämaD  Mann  ift.  — Und  un  funfun  Ab/chniu  ^ et  irrig  ge- 
mtken,  »•  EtaJeaauig  eioaa  Btnincs  m leimif  läB  Bodeu  das  Lach 


in  eweyFofi  Tiefe  mit  Feldfteine«  aimureg» , damit  die  Ban«- 
wurzeln  nicht  tief  ina  wilde  Erdreich  ftrvickeii  können.  Led- 
men  iü  zumel  für  Kemobft . lAfondiers  den  Apfelbaum  eine 
nicht  zu  veraehlBiifo  fa  gaieErdari.  Verßehtaber  derVf.(wi« 
wuhrfcbeinlich  iß,  da  das  Wort  in  manchan  Provinzen  ftr 
Laitboden  gebraucht  wird.)  lattigwn  Grund,  eine  »ihe , fefle 
Erdart , welche  die  Töpfer  und  Ziegler  gebrauchen , fo  dienm 
gleichwohl  die  umergeicgien  Steine  nicht . (oudera  die  Grube 
mulj  tu/  S— ö Fufa  aufgehoben  und 'mit  beffererErde  annfuUt 
werden.  Dann  aber  änd  mehr  pdaumenariige  Bäume , kefon- 
dera  Mirabellen,  dabey  anzurathen,  die  nicht  fo  tief  gehen,  all 
Aepfel.  Birnen,  Süfakirfchefl  etc.  Denn  wenn  einmal  die 
hochwacfafeiide . und  foUlich  ■ auch  tiefwüraeliide  Bäume  mit 
ihren  Wurzeln  auf  einen  lolcheii  feßen  Grund  reichen,  fo  ßeben 
fie  im  Waebathum  flUIr.  und  die  Gipfel  fanm  an  abzuflerben. 

2u  feiner  Zek  wird  der  Vf.  feinerGemcinde  und  feinen  Naeh- 

kam  auch  die  Betiuizvng  und  Anwenduug  dea  Übßet  zu  Zidw, 
SfTig,  Trocknen,  und  anderem  ökoiiomifchen  und  mercantili- 
febtn  Vortheil  in  feinem  trauliche«  Ton  brfchreiben.  Wirwii«- 
fchen  iibiigenc,  fofaOeutfcblcnd  viele  folche  edeldcnkeiideKir- 
chrnlehrer  haben  moge.lweicbe  auch  für  das  teiilirlieBcßa  .«dn 
die  Beförderung  deebäusUcken  und  landwirihfchalilichen  Glücks 
ihrer  Gemeinden  . f«  viel  fie  Gdegeaheis  hahM.*  Sorgt  tngea 
und  ivi^aa.  ft  iNtgt  u Ttg  ift. 


11  m e r e,  ss*.  . , j;? 
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' PHILOLOGIE, 

^Pau.k,  b.  Gebauer:  Aefctiyli  Tragoedine  ifuae  fu- 
prrfitatacdfperditarum  tragmenta'  Recenfuit  C/iri- 
.<■  fiian.  Godo fr.  Schütz.  Vol.  IIJ.  Choefhorne,Eume- 
\ »i^s,  SuppUcef.  1794  (,7Q7).  194S.gr.  8-  Chri- 
r /Ka»i  Godofr.  Schütz  in  Aefcliyli  Tragoedias  qitae 
. ac  deperditanm  fragmenta  Comtnenti^ 

rimi  etc, 

• pLAtcow,  in  d.  ikad.  Bucbh.  u.  b.  Fouiis,  Edin- 
t-f.  »bao,  b.  Laing.  Lonpom,  b.  Payne,  Wbite  u. 
- Egenon;  Al  TOT  AlvXTAOT  TPAPdl^ilAI 
ETITA.  Ei  doruit  piagnumque  hqui,  nitique  (O' 

tbiimo  etc, 

■'  (BelcktatR  ^<r  ja  torigem  Stitek  atgeir»cJbf«ra  2^rn9i«a.} 

eber  die  rpn  Dichter  gewählte  i'jnyjiftcic  v.  165., 
die  felbi  Arifiotelea  Dicht  richtig  beurtbeiite, 
HtelhHr.  Sdtitz  tre/Teniie  Bemerkungen  mit,  apf  wel- 
che wir,  der  Kürze  wegen  den  Leier  nur  aufinerkCiin 
mefaeo  können.  Wir  verglichen  Ee  mit  dem,  was  die 
ConinientatoreB  der  ariltotelilchen  Poftik  Piccjatomini 

ÄaSö.)  und  Twining  (p.367.)  über  jenes  Unheil  des 
ilolophen  gelagt  haben,  und  wurden  enf  verlrhie- 
däaien' Wegen  zu  demlelben  Refultat  zurückgeführi: 
dals  nämlich  die  Wiedererkennung  des  OreAcs,  wie 
)|«fc-trylDB  iie  fchildert,  zu  d,er  von  AriAoteles  aulgc* 
Seilten  erAed  Gattung  der  ivxyvifieic  ita  ar,  ßt  ,'aiv, 
nicht  zu  der  vierten  *'x.  vuXXo  7:  j uov  gehöre.  Vgl. 
das  fcharffinaige  Rafonueuieat  io  den  hachträgen  zu 
^M^sers  Theorie  11.  S-44ir  — V.  l8z-  ep./iXTiuv  ii 

ireirrevnt  ßti  Eraverec  a^paita  ivrxI“Bu 
rl^ppvpfhe.  Die  bezeiebneten  Worte  erklärten  wir 
äds  durch  die'Analegie  desSprachgebrauchs:  fchmachr 
tmäe  Tkrane»,  ohne  jedoch  .diele  Analogie  crweilca 
'äii  kdnnen.  Sehr  finnreich  Ändert  Hr.  S.  3i\j/i'av' — 
'dac  Verhefferung,  welche  auch  in  dem  SchoUon: 
idiii'  iyevici  tec  Hü'ie»  »fyec>  t«  vori  xvvlpev,  eine 
aaucBeÜtigung  findet.  — . Zu  einem  andern  Behuf 
Saanie  vielleicht  ein  Wink  des  SeboliaAea  y.  189. 
geatm  werden,  wo  die  elliptilche  Redirt:  /yü  i' 
^arc  — eilt  teMvt»  (e'M  denjenigen,  der  Ach 

nicht  einet  iholicbeo  und  gewöhnlicbern  Elliple  er- 
innert (f.  VaUk:  ad  Dee.  Eid.  Tluoer.  p.  3:.),  wegen 
des  Sinnes  zweilelbaTt  lälst.  — V.  194.  Ichlagt  tlr. 
S.,  dem  die  Wortfolge  hier  lehr  verworren  Icheint, 
folgende  Aenderun^  vor;  ilX  i xv  |l^o^  (A.  tu 

eaCryti)  revi*  arnrnnat  vkcKou.  Uns  dankt  nicht  lo- 
wohl  eine  Verbeflerung  der  Worte,  als  der  Ii.ter- 
puaccion  nöthig  zu  leyn.  Mit  Beybehaltung  der  ge- 
4,  L.  Z.  i79f.  'Drifter  "Band. 


tneineo  Lesart,  würden  wir  am  Schluls  jedes  Verfea 
ein  blolses  Uou»ub  letten,  und  V.  196.  zu  ij^e  aui 
dem  vorhergehenden  wiederholen  : Utinaa;  ixf- 
ceen  intelligibilim  t.uipjinv’)  htibcret  hiccinein-. 

stur,  «c  aiiimi  tncrrlä  agitarer ftd  ut  agnilof  inimifi 
capitis  ciipiilos  abominai  er;  out  coguatat  fi  mihi  eft, 
uliitam  paffet  mecum  Lueere,  tsvujuum  fumitli  phterni 
oruameiihtm  et  äecus.  fn  den  letzten  Worten  iA  die 
Icliöne  VerbeRcrung  n tiif  rxrpic  ausgedtückt,  wolür 
die  andern  Ausgaben , auch  die  Por/oa/cka,  dem  Sinh 
und  der  ConAruction  zuwider  riu^y  leien.  — Nicht 
blols  aus  der  Farbe  einer  Haarlocke,  welche  Elektra 
auf  dem  Grabe  ihres  Vaters  findet,  londern  auch  sus 
der  Aebniiehkeitder  dalelbA eingedrückten  Fulsiaplen 
mit  den  ihrigen,  zieht  fic  die  Vermutbung,  OreAes. 
müAe  in  der  Nähe  leyn.  Hr.  S.  glaubt,  dals  diäfe 
letztere  Art  der  Agoltion  durch  nichts  entlchuldigt 
.oder  yertheidigt  werden  könne^  und  iA  geneigt,  V. 
202  — 207.  lür  unäebt  zu  erklären.  W‘ir  wagen  Cs, 
diele  Verle  in  Schutz  zu  nehmen.  Denn  i)  iA  es 
und  lür  fich  picht  uowahrlcheinlich,  dals  Elektra,  ygll 
von  d ein  Gedankep  an  ihren  OreAes , nachdem  fie  be- 
reits die  Locke  am  Grabhügel  gefunden,  auch  die  ent- 
deckten Fulstaplen  als  eine  glückliche  Vorbedeutung 
von  der  Gegenwart  ihres  Bruders  betrachtet.  Hin  ge- 
' .ängAigtes  Gemüth  lals.t  jeden,  auch  noch  lu  lerneu 
Strahl  der  HgAnung  aul,  und  findet  lelbA  das  Un- 
wahrlcheinlicbAe  wabrlcheinlich , weun  es  leineu 
Wünlchen  ^entlpricht.  a)  Die  ollenbare  Beziehung 
einer  andern  Stelle  (V.  224.)  aul  die  unlrige  beAätigc 
ihre  Aecbtheit.  Penn  4>e  Vermuthung,  dals  auch 
dielerVers  untergelchoben  ley,  dünkt  uns  zu  gewagt, 
.3)  Auch  die  bekaoute  Parodirung  der  Stelle  in  Eurip. 
Eiectrav.  532 -r- 37-‘begünAigt  uulere  Meyiuing,  und 
Hr.  S.  Icheint  lelbA  aul  dieles  Argument  etwas  ge- 
rechnet zu  hab.en.  Opiicquid  fit  ( Io  Ithlielst  er  leiue 
Bemerkung),  fi  ab  Aefchylo  reverta  fuerit  Jiaec  »yyyyA- 
eicii  t-facile  patior  eum  ab  Euripide  perflrictum.  q) 
Die  anitölsige  Härte  in  x*l  yap  (V.  204.)  w^ird  viel- 
leicht gemildert,  wenn  man  den  Ideengang  der  Elek- 
tra lo  darAellt;  „Und  nun  ein  zweytes  Zeichen:  ich 
lebe  da  zweyerle.y  Abdrücke  von  Fülsen,  der  eine 
ytahrlcheinlicb  von  jhra,  der  andere  von  einem  Be- 
gleiter. Denn  jene  Fulstaplen  And  ähnlich  den  mei- 
pigen  u.  l.  w.“  Ucberralcht  von  dem  unerwarrrten 
Anblick,  jeahrt  Elektra  die  natürliche  Gedankenfolge 
aul  eine  Art  um,  welche  von  der  Lebhaltigkeit  und 
der  Innern  Bewegung  der  Sprechenden  zeuget. 
Wenn  uns  die  Rechtlcriigung  dieler  Stelle  im  Allgo- 
meinpii  gelungen  iA:  lo  muffen  wir  neu  h eiuen  Schritt 
y'eiter  geben,  um  alles,  was  die  Wirkung  derleljjen 
§ f Im 
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im  Einzelnen  hemmen  könnte,  aus  dem  \Vos;e 
rSlimen.  Die  Bemerkungen , vrtlcti«  der  fdiarirfBinL- 
gt  nerausgeber  über  die  biS  idid  Ekel  weiilauftige 
Ausführung  delTeibeu  Gedankens,  über  die  frollige 
Tautologie  in  den  Verfen  201'.  :o2.  , un^' 

über  das  Sehfame  des  Ausdruck»  trifjxt  Tfnc.Txv 
macht,  liud  fo  gegründet  und  wahr,  dafs  fich  nichts 
dagegen  einwenden  lafst.  Allein  diefe  Rflge-trtffr 
nicht  die  ganze  Stelle,  nicht  den  Dichter,  fondern 
nur  zwey  Verfe,  welche  uofers  Bedünkens  von  ei- 
nem QloEator  oder  Interpolator  herrühren.  Wir  ver- 
belTern  daher: 

K«u  un,  W;ki  y#,  J/vrifj,  rrxuÄiiCf» 

Elf  TXVT9  ntijixitivtFt  ritt  ifu'r  oTi^sts, 
y*i;  3^  ic-,  ^ 

AcrcC'  7*  #!€#*, cv  x«i  fviruxo^v  Tt»;V,  * , 

3*  w3ir  X-  r.  A. 

Dem  zweiten  Verfe  fchrieb  diefer  zur  Erliuteruug 
X'jisv  iiAOlii,  jener  TOÜ  »'rtS'i  s<’3o<(  ^ctipfpeü  hey.  Man 
Verband  die  GlolTemen , und  gewann  einen  neuen 
Vers,  Auf  eine  ähnliche  Art  Idlst  fich  der  Urfprung 
des  andern,  von  uns  herausgeworfenen  Verfes  erklä- 
ren; und  inan  hat  nicht  einmal  uöthig,  zu  der  Hypo- 
thefe  von  einer  zweymaligen  Bearbeitung  und  Auf- 
führung der  Choephoren  feine  Zuflucht  zu  nehmen. 
— V.  214.  würden  wir  die  Vulgata:  fic-W 
TOÄJjt  ff’  iMTxyksuuBvijv  mit  PoyJoH  zurück  rufen, 
llr.  5.  vertheidigt  die  Pauwifche  Aenderung  ff’  fxTa-,- 
kivjxijf  durch  die  Bemerkung,  dafs  der  Doppel vocal 
in  fm.  Bei  elidirt  werden  könne.  Allein  wir  halten 
das  für  unumftöfslich  gewifs,  was  litatlcy  ( ad  IJr- 
nanji  i fragm.  p.ßi-)  bereits  behauptet  hat.  Die  Stel- 
len, welche  II r.  5.  zum  Beweis  des  Gegcntheils  an- 
fuhrt, find  theils  fihon  von  Kritikern  verbclTert,  theils 
einer  febr  leichten  Verbeflerung  fähig;  und  Bruaeü 
felbfl,  welcher  anfangs  die  Bcntleyifche  Behauptung 
in  Zweifel  zog  (ad  Sophocl.  TriaUin.  1221.  hiirip. 
ßhd.  57.),  hat  diefelbe  im  zweyteii  Theil  feines  So- 
phokles (ad  Pliiloct.  309.  782.)  durchgängig  für  wahr 
anerkannt.  — V.  220.  »alten  wir  die  Poi/on/c/tr Lcs- 
*art:  y.iy  Tili;  ia'iT(  ap  (ft.  c'us'ff.i'l,  eiT»p  Iv  ye  toTll 
esli,  /ür  die  richtige.  Aber  gleich  im  folgenden 
Verfe  ziehen  wir  der  Aenderung  diefes  Kritikers; 
T»yT*  ff«  irpeCyvfTx  (ft.  Txöt  dyj)  die  VcrbelTerung 
vonArnaud:  <r’ «'ytJ  xpOBewerar,  vor,  die  auch 

Hr.5.  in  feinem  Cbminentare  billigt,  xpi  ’-.y^xai  heifst 
nicht  ano^nor,  fondern  prardico.  — V.  221  P.  ift 
Porfon  der  Heathifchen  Verfeizung  der  Verfe  gefolgt. 
Hr.  5.  bemerkt  fie  blofs  in  der  Notei  die  gewöhnli- 
cbeOrdnung,  welche  er  im  Texte  heybehält,  fordert 
unftreitig  den  Sinn  und  den  Zufammenhang.  — V. 
• 27.  würden  wir  kein  Bedenken  gefunden  haben, 
Pauws  Corrcciion  Bvuaerp'.v  (ft.  ffuuiurpaL',  was  auch 
Porfon  unverändert  gelaflen)  r«  bI-  xxpa  BXf'd-xi  roai) 
rpoi'SiiBa  ßeirpvxiy  erheben.  — 

V.  233.  Aaapeff«  cXtic,  »Wpüarsc  ffojrijpioc  (ft.  Bx-rtf- 
fleu)t  und  V.  842.  tx-ztoiv  fityhp  Z7:  .'  Tuyy-  oi?s  aet 
(ft.  n«i);  zwev  Verbefierungen  ln  der  S'cAfifsi/cfteH  Aus- 
gabe, die,  10  leicht  Ae  fich  daraubietea  febeineo, 


doch  auch  Porfon  entgangen  find,  und  dem  Sinne 
voTtrefllirh  zuStaifeu  koifmbn.  rtpTy*V 

‘epait  (Io  rede*  Elektra  ihren  Brudef  an)-,  rrOBxfrxi 
i,X^y  rv-ii-  Hr.  .S'.  verrouthet;  v^u'iv.  Sollte 
dies  aber  nicht  mehr  Jijhibvcns  als  praeßansticei  aus- 
drucken  7 Wir  würden  auf  kayss  rathen  (wie  beyui 
Aefch.  S.  c.  Th.  1)40.  Eurip.  Suppl.  309.).  wenn  über- 
''iMiirpt^rttre  AnTidrrung  nörhig  wäre.  Allein  gerade 
die  Wiederholung  deflielben  Wortes  in  zwey  auf  ein- 
ander fulgendeii  Veffen,  welche’die  einzige  Veranlaf- 
fung  zu  jener Conjeclur  gegeben  hat,  fcheiot  uns  der 
Aefchyleifchen  Manier  fo  ganz  angemeffeu , dafs  wir 
*uch  V.  160.  die  vorgcfchlagene  Umtaufchung  der 
mit  nicht  gut  heifsen  können.  — V.  237. 
irxTtpx  Porfon  ft.  xxrfpe:-  Wir  können  weder  den 
Grund  noch  den  Sinn  diefer  Corrtctioii  errathen.  — 
V.  24c.  Titsi  i'  AioJ  B-täxB  i>.‘pxy.  Hr.  S, 

fcblagt  Btkxi  vor.  Führt  diefe»  Wort  wirklich,  wie 
(fS;,  den  Begriff  von  ülüctfcligkeit  bey  fich?  -—  V. 
273-  ’Ar/rx  (ft.  xiryv)  t’S.xBie  rij  '4'‘'XV 
b/biiv,  eine' überaus  fiiinreicU^  Conjectur  des  deut- 
fchen  Kritikers,  der  überhaupt  durch  Behandlung 
diefer  ganzen , fehr  fchwierigen  Stelle,  wo  Apollon 
dem  Oreftes  im  uäihtliclum  Uefiihte  dleZukunlt  ent- 
hüllt, ein  Muftcr  einer  genauen  und  glücklichen  fn- 
terpretation  aufggftellt  hat.  Nur  in  einigen  Stellen 
können  wir  feiner  Erklärung  nicht  beypflithten.  Z.B. 
V.  2-0  ir.  äkkxi  T yd>fyfi  K.  T.  X.  werden  fo  gefafst: 
alios  auttm/uriarnnt  itnpeliis  epalernofanguint  con/eijm»- 
turas  detmiiliavit  mihi  Apollo,  clare  vidrnti  nach  der 
neuen  Lesart  ipacyn)  rum  per  noctis  tenrhras  fiiperct- 
lia  moventem.  Uns  fcheint  op.v;<r*  richtig,  und  mit 
tipswi  verbunden,  einen. der  Aefchyleifcbeo  Darftel- 
Iiing  fehr  würdigen  Sinn  zu  geben:  prrfrquutiones 
furiamm  me  ctrnert  dicebat , oailorum  luminc  in  ipfis 
itnebris  utentem.  Daher  folgt  gleich  V.  28i- 
e'H  rvnrSv  Und  daher  ergiebt  fich  vielleicht 

auch  die  Erklärung  der  Worte:  ri  Bnerttrey  rHy  (ytp^ 
ri,j!y  ßikec,  f«  ■rpicrpeKXisay  iv  yhn  vtTTK.ierxy  xivt,. 
Hr.  S.  überfetzt:  t chc  brit  of  um  (ex  ocailta  vim 
fuam  exferens)  inf  rrorum  (droMue  tnnMiiim , «£  h.  L 
Agamemnonis)  telum,  qiii  fcelerat  orum  con- 
fan  guine  or.um  manu  p eri  er  unt , — p er  tur- 
bat.  Wir  würden  re  i*ert,viv  ß^ko-  entweder  eigent- 
lich verliehen,  oder  blofs  von  einem  fruchlberen 
Pfeile  erklären ; tvieT^pxv  auf  die  Furien,  nicht  auf 
Agamemnon,  beziehen,  und  TtimiuBTu-v  wegen  der 
engen  Verbindung  durch  die  Präpofition  7a  nicht  von 
xpecrpoTx'jiy  trennen.  Der  Sinn  wäre  ein  ganz  ande- 
rer: Denn  der  Furien  nächtlicher  Pfeil  wird  ob  der  ai» 
verfuhnenden,  welche  durch  ihr  Grfchlecht  gefallen,  mich 
verfolgen.  — Ohne  meinen  Vater  gerächt  zu  haben, 
fagte Oreftes,  würde  ich,  dem  üotterfpruche  zufolge, 
auf  alle  Geroeicfchaft  mit  guten  Menfchen  Verzicht 
leiften'raülTen  : ßx,uxy  r iTLi'pyeir  oix-ye  ■■  ■’Fyev  rx  pBS 
päj-.ty  iixeAxi,  evre  <T\<kkiety  urx.  Por/o a hat  nach 
ar« 'pv«,y  interpungirt;  Hr.  5.  hingegen  will  entwe- 
der eine  Lücke  na.  h fiijirj  annehinen  , und  den  dar- 
auf folgenden  Vers  Id  herftcllen:  /iq  vty 
»in  r V kkoi uv  T irät  oder  beide  Verfe  folgeude^ 
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gefialt  ändeni : ßauZv  r « «w  rirpat 

inr  • c^f'fv'Khtiinv  nvi,  Wef  die  l'feyhej^ 

diefer  Aenderun^o  misbiMIgt,  der  wird  wetiigftens 
indem  inXk'^it.v  die  glückliche Wiederberftellung  der 
iCthren  Lesart  nicht  verkennen.  Ein  gelehrter  Freund 
thrilte  uns  ehemals  folgende  VerbefTerung  mit,  die 
wir  noc\t  trnmer  für  richtig  halten.:  ßxuw  r x*  0.  0. 
Taraig  u»>».  'riW.ovrjv  rtvi.  Die  erfte 

Kcgatios  fehlt,  wie  in  dem  Plndarifchen  yxi'j!  d'  o"r» 
Aff-  — Die  dunkle  Strophe  V.  iu  — 19.  ’ü 
Y^p,  xhtYxTip,  hat  Hr.  S-,  ohne  Veränderung  der 
Veigata,  durch  Erklärung  aufzuhellen  gefucht:  o po- 
itr,  a ift f fli X pater,  quiJ  tibi  dicatn,  aut 
auiä  faciavt  ptregre  huc  adveniens,  ubi  te 
fepnterum  tenrt,  tax  tenebris  aequiparan- 
4a,  k.  t in  qao  aut  nuUa  tibi  rjt  vita,  aut  certe  vita 
non  vitaiis,  et  morti  aequiparanJa : tarnen  tuetus 
ilit  in  koHoretn  Atridae  etc.  Wir  bekennen, 
dab  vrir  mit  diefer  Erklärung  der  Worte:  si-.ör» 
ttreaoip'ir  t durchaus  keinen  ganz  deutlichen  Be- 
griff verbinden  können.  Auch  zweifeln  wir,  dafs 
(w.  317.}  durch  fameit  überfetzt  werdnn  dürfe, 
'•h  wir  gleich  den  Vorgang  des  Scholiallen  fehen, 
fflclinehr  deutet  diefes  Wort  auf  eine  b'ergleiekung 
Wir  fetzen  deshalb  das  Fragzeichen  nach  twa,', 
^cihiadcn  fodann  die  folgenden  Verfe,  Icfen  llatt  isi- 
pufm.  (wofür  Aldus  laeetp.e,iMv , wahrfcbeinlich  cire 
MS  der  Vulgata  und  dem  Gloflera  lalrtan  zufaniinen 
geftrhaolzene  Lesart  hat)  ataiiaotpov,  und  rufen 
endlich  die  Aldlna  uinXifrat  (U.  ufuXpvrai)  zurück. 
Die  erden  Verfe  behalten  den  angegebenen  Sinn,  die  . 
letzten  gewinnen  den  neuen  : Üt  nocti  dies  nufpicato 
tucMÜt,  ita  luctus  honeflus  Agantemnoni  nunc  extincto 
eratiaa/.  laetitiae.  In  der  Antitlrophe  inufs  alsdann 
V.  333.  htirat  ii  teiiKTai  gelefen  werden. 

DleGrünzen  diefer  Blätter,  welche  wir  vielleicht 
' Idion  aberfchritten  haben,  erlauben  nicht  die  ange- 
taageoe  Kritik  weiter  zu  verfolgen,  wiewohl  uns 
gleich  in  den  nächften  Strophen  (V.  331.  37  >.  399.)  ei- 
nige treffliche  VerbelTerungen  des  deutfeben  Heraus- 
gehets  von  neuem  zu  dein  Gcfchäft  binziehen.  Eben 
fo  wenig  rerftattet  der  Raum , Garrectionen  von  an- 
dern Kritikern  auszuzeichnen,  welche  in  dem  5c/iü- 
tsäjcht»  Commentar  nicht  beygcbracht,  und  von  Por- 
/oa  nur  feiten  beachtet  worden  Und.  Z.  R.  Suppt. 
tot.  Seatigers  gelehrte,  von  Valckenär  (Diatrib.  in 
Enip.  p.  53.)  gebilligte  und  beftäcigte  VerbefTerung 
ihr.  m<  i mrac'bieTk'ji-  twnenid.  looj.  BeniUus 
(Opa/hil.  pfitiol.  p.  230.)  richtige  Aenderung 
f.  3r>mv,  welche  daS  Sylbenmaafs  fodert,  und  Por- 
foa  mit  Grund  aufgeuoinmen  hat.  Choeph.  ,3-. 
cinuuti  (ad  Uerodot.  p.  343-)  glückliche  Emendatioa’ 
TtW)' 4' ft,  Äic.-rrcps;.  u.  f.  \v.  — 

Hr,5.  berechtigt  uns  felbft  durch  den  Schlufs  feiner 
Vorrede  zu  der  angenehmen  HulTnuDg,  dafs  ein  künf- 
tiger Band  diefe  und  andere  Nachträge  lullialten 
wird,  welche  lieh  ihm  entw'cder  felbl't,  bey  fortge- 
feutem  Studium  des  Dichters  tiargeboten  haben,  oder 
die  in  kritUeben  Werken  zerllreut  fiud.  Von  Ueu 


letztem  ift  bereits  Jetzt  durch  ein«  doppelt«,  fehr 
febatzbare  Appendix  der  Anfang  gemacht  worden. 
Die  erfte  liefert  aus  Hn.  Henuanns  Schrift  de  nutris 
poetamm  graec.  et  romanorum , die  zu  den  Antiftro- 
phicis  der  erften  vier  Tragödien  gehörigen  Verbeff^ 
rangen,  und  die  zweyte  giebt  uns  Vmietat.  lectioniJ 
in  editione  Porfoniaaa  von  den  erften  fechs  Tragö- 
dien: deÄn  die  Abweichungen  in  der  letzten  haben 
bereits  im  Commentar  felbft  ihren  Platz  erhalten. 
(Denn  da  der  Druck  der  Schützifchen  Ausgabe  fchon 
1794  angefangen  Wurde,  fo  war  derText  fchon  ganz, 
der  Commentar  aber  über  die  erften  fechs  Tragödien 
fchon  abgedruckt,  ehe  Hr.  S.  die Porfonfehe Ausgabe 
erhielt.)  Aus  irakefelds  Noten  zu  den  Eumenideo 
hst-  Hr.  S.,  wie  wir  bey  forgfbltiger  Verbleichung 
Wahrgenoinra’eu,  nicht  alle,  fondern  nur  die  bedeu- 
tenderen VerbelTerungen  und  Erklärungen  ausgeho- 
ben: in  der  Parfonfehen  Ausgabe  aber  find  bey  der 
mühfamen  Collation  hie  und  da  einige  erhebliche  Va- 
rianten überfehen  worden.  Z.  B.  Prometh.  45c.  ovri 
für  ver«,  welches  wegen  des  folgenden  ov  nicht  fte- 
hen  kann.  (Der  verftorbene  Reiz  in  Leipzig  half  fich 
auf  eine  noch  ftiinreichere  Art:  er  las  im  folgenden 
Verfe  Ckoupytxv  ft.  oy  ^ukevpyiuv.)  Euptr»# 

891-  eijusc  (ft.  ii'^vec.  Das  erfte  richtig  1 f.  Pierjatt. 
ad  Moer.  p.  276..)^  Sept.  adv.  Theb.  879-  8Hä> 

ruv  tnixp:p.  888.  xareCyaXTx  fehlt,  wie  in 
der  Brunkifchen  RecenGon.  yfgonMitiii.  loö.  fzrtXtW. 
iqi.  YTX-,<x  (yeTg\.  Htfych.  J.  V.).  142.  xträv-  173- 

«/  re  pxTxv.  21S.  ptf^poK  u.  f.  w.  — 

Abgefehen  von  dtefem  kleinen  Mangel,  dem  di« 
verfprocheoe  Sylloge  addendorum  zum  Heften  der  un- 
bemittalteu  Philologen  leicht  abbi-lfen  kaun,  und 
ohne  die  noch  zu  erwartenden  Hände,  welche  die 
griechifchen  Scholien,  die  Fragmente,  die  hiftorl- 
frheii  Abhandlungen  und  das  irticon  Aefcbi/lcuiH  be- 
greifen folleo,  läfst  fich  nun  fchon  die  Schützifche 
Ausgabe  als  ein  Ganzes  aufehen , welche  nicht  blols 
die  Leetüre  eines  der  duiikelften  Dichter  des  Alter- 
thums ungemein  erleichtern,  fondern  überhaupt  das 
Studium  der  alten  Literatur  auf  mannichfaltige  Weife 
befördern  wird.  Sie  wetteifert  von  Seiten  einer  iu- 
ftructiven  Kritik  mit  den  Brunkifchen  Editionen  des 
Sophokles,  welche  fie  in  Anfehung  der  Interpretation 
Weit  hinter  fich  zurückläfst;  und  belebt  iiifs  neue 
den  Wnnfeh,  dafs  nunmehr  dem  Tragifchften  der 
griechifchen  Tragiker  durch  die  Bemühungen  eines 
eben  fo  gründlichen  und  gefchmackvollen  Philologen 
bald  ein  gleiches  Loos  befchieden  feyn  möge. 

SCHÖNE  KÜNSTE 

Fbetberb,  in  der  CrazIfchenBuchhandl.  t Cyanen. 

Vom  VerfafTer  des  Guido  von  SobnsJoni,  Erftes 

Baodehen.  1796.  194  S.  ß.  (12  gr.) 

Unfre  Mcfskatalogcn  werdep  bald  wie  ein  botani- 
fcher  Nomemlator  ausfeheo.  fo  emfig  hafcheti  unfre 
Scbriftfteller  nack  Titeln,  die  dem  Pfiauzenreicb  ab- 

Q 2 , geborgt  ^ 
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geborgt  finH.  'GlSdtüA  wollen  wir  noch  immer  dJs 
l’uhlifutn  utul  uns  preifeft,  wenn  es  nur  immer  ge- 
fiilligc  Blüthen  find,  die  wir  aus  den  liietMiftheu 
Garten  empfangen,  und  wenn  fich  nicht  uidriges 
Unkraut  unter  He  niirchet.  — Ü2F Vf.  RSn'ürTcTtih'W;' 
beiten  Cyanen  , um  zu  bezeichnen , -ttie  wenig  er  auf 
einen  hübern ' Grad  von  Dichtungsgabe  ^AnfpruCh 
mache.  Wie  jene'Blumen  ungepfiegt  unter 'den 
ren  cntfpriefjen , fo  luachte  auch  ihn  nicht  Bildung, 
fondern  fein  Herz  zum  Dichter.-  _Diefe  Befcheideo- 
hejt  gU'ht  uns  Hoffnung  cinft  vorllkonitr,eaere  Arbeiten 
von  ihm  zu  erhalten.’'  Jetzt  fchon  emptiehlt  er  fleh  in 
den  profaifchen  Auffatzen -durch  einen  geiulligen  Stil, 
reine  Sprache  und  leichten  Vorirtgr  -'abnr  es  fcheiut 
ihm  noch  die  Hunft  zu  wählen  und  anfzuopfern,  trtjer 
überhaupt  der  fleifsige  Gebrauch  der  kriiilchen  Feile 
zu  fehlen.  Vielleicht  würde  er  fonft  das  erße  Stück 
diefer  Sammlung,  I‘’otgarS  im  Pulte  behalten 

babeu.  Dip  Allegorie,  welche  die  Vernunft  nnterdem 
Bild  eines  warnenden  Rings  darftellt,  ift  fo  wenig 
neu,  als  die  Anwendung  und- Ausfchmückung,  die 
ihr  der  Vf.  giebt.  > — Die  QnßenJgefchichte  Wilhelm 
Winters  verrath  Laune  und  Sinn  für  pfy.chologifche 
Beobachtungen:  allein  auch  ,fie  gefällt  fich  noch  zu 
fehr  in  kieinlicheu  Details,  die  unter  Bekannten  er- 
zählt. durch  individuelle  Beziehungen,  von  Wirkung 
fevd' können,  aber  das  grüfsere  Publichm  kalt  lalTen. 
Gegen  das  Ende  de.s  hier  gelieferten  Abfehnitts  diefer 
Gefchichte.  Wlfd  fie anziehender,  und  wir  verfprech^en 
una  daher  von  der  Fortfetzung  grofseres  Interefle.'— 
Die  cingerückten  Gedichte  haben  nichts  von  der  Leich- 
tigkeit der  Profa:  aber  von  diefer  die  Kalte  und  dep 
Mangel  an  Ilogeifterung,  der  Werke  diefey  Art  fehr 
langweilig  wacht. 

Riga  , b.  Hartknoch : lHährchen  und  Erzählungen 
für  Kinder  und  T^ichtkinder.  179«.  390  S.  8- 
(:o  gr.) 

Aur  diefer,  ziemlich  buntfeheckigten , Sammlung 
könnten  als  Mihi-cben  für  Kinder  folgende  Stücke  be- 
nutzt werden:  i)  König  Snlomo  und  logel  Greif, 

aus  Cnylus  orientalifchen  Erzählungen,  die  auch  fchon 
ganz  ins  Deutfehe  überfetzt  fimj,  entlehnt.  3)  Die 
ßeben  Schläfer,  eine  roorgenländifche Erzählung,  wo- 
von die  Quelle  nicht  angegeben  iß.  3)  Der  Ring, 
ein  Wundermährchen,  nach  einem  angeblichen  tür- 
kifchen  Original.  AU  ErzUhl,iiagen  für  Erwachsne 
können /olgende  Auffätze  gelten:  1)  Die  neue  Rubtn- 
fonin,  offenbar  nach  einem  franzöfifchen  Originale. 

S)  AUine  Reife  durch  ein  Zimmer,  der  bekannte  witzi- 
ge Auffatz;  Voyage  ßutour  de  «in  chambre  des  Grafen 
Ximrii«,  den  man  nun  in  einer  belfern  Ueberfetzung 

vom  Hn.  Prof.  Heydtnrtieh  lefen  kann.  3)  Gtjchicjtte 
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eims  fitannes,  der  zu  viel  Glück  hatte,  wie  es  fchn'nr, 

. «tiif  deutfebes  Original , doihr  vie.lcr.ht  .ms  irgend 
£ ei4er  jaiittbcp'  yerigdSteb.}!!  Scdiriftjeaikhiit.  • 

Bc.ni.ii»,  b.  HariiDaon:  'Athnt  Tn  11  Ranken  oder 
K JO  'TIP  nicht  will  der  fucht  es  verge- 

beus.  AÜ$  cieii  Papieren  des  üfalcn  von 

5)  Bkrlin,  I}.  yieweg;  Frrtz  frartderers  Lebena- 
reiic.  iryc.  334' S.  s'  0 Kihlr.) 

Yop  vielen  Romattco  lafsi  lieb  tiicfata  weiter  ap- 
zeigea,  als  dafs  iW'dt  /iud«  zut  Norliricht  für  Lefer, 
deueii  es  upi.,d«is  Lupfen  zuihuD  iil.  Für  Kurz- 
weilig kiincen  wir  Aoa  I.  Evt-ar  nicht  ausgeben:  cs 
iiDdeu  lieh  Kcifie-pcu^n  Begcbctibciccn  darin.  Gleich 
anfangs  haben  wir  die  alteGerchichre  von  einem  Rei- 
fenden, der  vor  Spükereyen  gewarnt  wird,  und  ftatf 
des  Gefpeollea  einen  uaglüeKlithen  Freund  antrifft; 
dann  eine  honette  Rüubergefellfchaft,  weiterhin  eine 
krau,  die  fich  einem  Prinzen  ergiebt,  um  ihrem  Gat- 
ten das  Leben  zu  retten  und  betrogen  wird;  eine 
rachfücbtlge  Buhlerin;  der  Held  felbß,  weil  er  feine 
Beleidiger  umgebracht,  in  eine  Höhle  geflüchtet, 
woraus  er  zuletzt  wieder  hervorgebt,  um  in  Ameri- 
ka auf  dem  Bette  der  Ehren  zu  ßerben.  Alles  di^ 
fes  wird  leidlich  trocken  und  weitfehweifig  erzählt, 
fio  viel  können  wir  aber  verfichern,  wenn  es  dem 
Werke  anders  zur  Empfehlung  dient,  dafs  die  Morar 
lität  deffelbeo  nicht  angefochten  werden  kann.' 

■Wir  kennen  nicht  alle  die  Pilger,,  denen  fich  d^r 
Wanderer  Nr.  2.  in  feinem  kurzen  Vorberichte  zuge- 
fellt,  aber  mit  Anton  Reifer  darf  er  fich  auf  keine 
Weife  Tergleichcn.  Er  uuterfaalt  uns  blofs  mit  Aben- 
teuern, von  denen  manche  fogleich  als  fchwacbe  Ro- 
pien  von  bekannten  guten  Dichtungen  auffallend 
B.  feine  Geißer-  und  Ordensgefchlchten  , und  andre 
auch  fchon  in  den  fchlecfateßen.  Romanen  geßandes  ' 
haben;  oder  auch  mit  zufamipengelerenea  Anekdoten 
und  flachen  Charakterfchildernngen.  Um  feiner  Lauf- 
bahn die  möglichße  Abwechfelung  zu  geben,  iß  er 
bald  Hofincißer  in  Familien,  wo  er  nicht  die  fpröde- 
fl«n  Damen  antrifft,  oder  Schaufpiefer,  Legations- 
fecretär,  Soldat  u.  f.  w.  Er  darebreiß  viele  Länder, 
halt  fich  eine  Zeitlang  in  Norwegen  auf,  gerath  in 
Spanien  in  die  Inquifition  und  fallt  in  Deutfcblaod 
in  die  Hände  einer  ehrjichen  Räuberbande.  Damit 
gar  keine  Lücke  bleibe,  nimmt  er  auch  die  Poefic 
zu  Hülfe;  man  findet  Lieder  nach  Ofüan  von  einem 
W’ahnfinnigen,  Skaldengefange  und  Rhapfodien  über 
Leben  und  Tod  aus  den  Papieren  eines  Illuintnaten. 
Sp  mancherley  iß  alfo  hier  auzutreffen,  aber  we- 
der prycbologifche  Schätze  noch  eine  feine  Vptep- 
haltung. 
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f)  Leifxib.  li.  Dyk;  D««  Abts  Lätzarö  Spallanxani, 
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9)  Bzau  j b.  Haller : Voyagtt  dans  les  deux  Siriler 
it  dans  quelques  parties  des  Apennins,  par  1‘Abbt 
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■ Tarne  IL  273  S.  7 PI.  g. 

Der  zweyte  Tbeil  diefes  lehrreichen  Werkes,  wo- 
>'on  der  elftere  in  N.  67  u.  6g.  d.  J.  bereits  ange- 
zeigt ift,  bat  die  liparifcheo  lufeln  zum  Gegenftaode. 
^ev  der  Eialeitnag , welche  eine  fehr  kurze  Nach- 
rtcM.Toa  den  Vorgäogera  des  Vf.  in  eben  diefen  Un- 
terfuehungea  ertheilt,  vermifst  Rec.  nicht  nur  eine 
allgeipeiacQeographie  der  liparifchen  Infeln,  fondefn 
auch  eine,  eigene  Karte;  beides  wäre  fär  fehr  viele 
Lefer  mehr  aU  blofs  angenehm  gewefen ; fchade  dafs 
keiner  der  beiden  Ueherfetzer  diefen  Mangel  dem 
Pnhlikuni, erfetzt  hat! 

Das  zehnte  und  eiifte  Kapitel  handeln,  auf  mehr 
ala  hundert  Seiten,  nur  allein  von  Stromboli.  Zuerft 
im  allgemeinen  über  das  Feuer  diefes  beftändig  bren- 
nenden Vulkans,  io  der  Ferne  und  in  der  Nähe  ge- 
feben  ; dann  über  die  Richtigkeit  und  Unrichtigkeit 
dee  Vorherfagens  der  Witterung  durch  den  Vulkan  von 
Stromboli.  Im  Ganzen  icheinen  die  Nachrichten  doch 
mehr  dawider  zu  fprechen.  Ferner  über  die  Lage  der 
Mündung  des  Vulkans.  Der  Ritter  Hamilton  hatte, 
ahne  iodefs  felbft  dem  Krater  nahe  gekommen  zu  feyn, 
gefagt,  die  Mündung  fibde  lieh  auf  der  Spitze  des  Ber- 
ges, nnd  batte  dabey  der  Infel  felbft  eine  durchaus 
lonifche  Geftalt  zugefchrieben.  Der  Vf.  belehrt  uns 
nach  der  genanefteii  Autopfie,  dafs  die  Infel  zweyktk- 

egift,  und  die  Oelfnung  des  Kraters  lieh  auf  der 
itte  des  Gebirges , nicht  aber  auf  delTen  Gipfel,  be- 
endet. Die  von  S.  3S  an , befchriebene  Reife  zur  Mün- 
dung dea  Rrarers,  befooders  aber  die  darin  gegebene 
^»achricht  von  de>  Anlicbt  des  Innern  der  Mündung, 
ifi  äufserft  merkwürdig.  Diefes  kühne,  glücklich  aus* 
geführte,  Unternehmen  zu  erläutern,  hat  Hr. fp. eine 
Zeichnung  hinzugefügt.  Er  war  glücklich  genug  eine 
Hole  nahe  an  dem  Schlunde  felbft  zu  entdecken,  die 
ihm  durch  ihre  Bildung  Sicherheit  gegen  den  Auswurf 
Ton  glühenden  Steinen  . Afcbe  und  Ranch,  gewährte; 
A.  L.  Z.  1797.  Dritter  Band. 


ohne  den  Blick  in  das  Innere  des  Schlundes  zu  rer- 
hindern.  Der  runde  Rand  des  Kraters,  der  aus  La- 
ren, Schlacken  undSand  befteht,  fagt  Hr.  6'p.  (S.  45), 
halle  340  Fufs.  Ift  er  ihn  umgangen,  und  konnte  er 
ihn  umgeben,  woran  Rec.  der  üefchreibung  nach  al- 
lerdings zweifeln  mufs,  oder  wie  hat  er  ihn  gemef- 
fenT  Vielleicht  durch  Schätzung  nach  einigen  voq 
ihm,  durch  Schreiten,  beftiiuinten  Tbeilen?  Diefs 
ift  nur  defshalb  hier  angemerkt,  weil  man  daraus  we- 
nigfteps  lieht,  wie  der  Vf.  wohl  hin  und  wieder  mit 
zu  vieler  Gewifsheic  feiue  Angaben  äufsert.  Er  fab« 
dann  den  Sjcbluud  bis  zu  einer  gewilTen  Höhe,  mit 
einer  tlüfsigen,  glühenden,  Materie  angefüllt,  die 
dem gefchinuUenen  Metalleähnlich  fehlen,  und  nichts 
als  Lava  war.  Sie  zeigte  zwey  .Arten  von  Bewegun- 
gen. Eine  innere,  unordentlich,  wilde;  und  eine 
andere,  wodurch  fle  gerade  in  die  Hohe  getrieben 
wurde.  War  fie  hiedurch  zu  einer  Enlferuung  von 
25  bis  30  Fufs  bis  gegen  den  bbern  Saum  des  Kraters 
getrieben,  fo  liefs  fich  ein  Donnerfchleg  hören  und 
zugleich  ward  Ile,  taufcndfach  zertheilt,  nebft  vie- 
lem Rauche,  Funken  und  Sand  mit  unbefchreiblicher 
Gefchwindigkeit  in  die  Höhe  gefchleuderr.  So  etwas 
zeigt  denn  auch  das  Kupfer.  Einige  Augenblicke  vor 
dem  Knalle  bliefs  fleh  die  Oberfläche  der  Lava  in  groLen 
Blafen  auf,  wovon  einige,  einen  Fufs  iui  Durchrnef- 
fer  hatten.  Diefe  Blafen  zerplatzten  und  beym  Zer- 
platzen entftand  die  Detonation  und  der  Hagel.  So- 
dann erzählt  der  Vf.  noch  umftändlich  dieErfcheinun- 
gen  des  Vulkans  in  der  Nacht. 

Im  eilften  Kapitel  wird  die  Natur  der  Beßaud- 
theile  der  Infel,  wie  auch  der  Schlacken  und  Laven 
des  Vulkans  von  Stromboli  beftimmt.  Die  Befiaiid- 
tbeile  der  Infel  felbft  lind , Schlacken,  Laven,  Tufe, 
Bimmfteine,  Eifenfpiegel  und  Sand.  Unter  den 
Schlacken  giebt  cs  mehrere,  welche  gleichfam  zu  Glas- 
faden verfponuen  lind;  andere  hingegen  mir  halb 
verglafet;  beide  find  fehr  leichte.  \Varum  Hr.  Sp. 
diefe  Schlacken  nicht  für  eine  Art  Bimsfteine  anfebea 
will,  fcheint  nicht  klar,  da  es  offenbar  viele  Bims- 
fteine giebt,  welche  wie  mit Glasfädcn  oder  dochVer- 
glafung  überzogen  find.  Die  zweyte,  fehwerere, 
Sorte  Schlacken , welche  lieh  haupifachlicb  bey  dem 
Feuerregen  zeigen,  foll  Ilornftein  zur  Bafis  haben, 
worin  dann  auch  Feldfpate  und  Schorle  Vorkommen; 
auch  aufserdem  vulkanifches  grünes  Glas  von  vielen 
Nüanzen  diefer  Farbe.  Alfo  wohl  Olivin  , wieder 
deudebe  Ueherfetzer  fehr  palTend  bemerkt.  Bey  die- 
fer  Gelegenheit  merkt  Rec.  an,  dafs  unfer  Olivin  von 
Uniel  (am  Rhein)  in  feiner  Verwitterung  oft  eine  fehr 
fchöne  radiine,  röthlicb-  glänzende,  zeolitbartige, 
R concen. 
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^onrrnlrirchc  EiDfafTuog:  zeigt;  Ree.  hat  gerade  eioi- 
* ^ tfeftithe  Sritche  davon  vor  ficb  liegen  ; dahinge- 
gen der  vulkanifdie  Chrjfolith  oder  Oinin  des  Mn. 
fl  miir,  wenn  er  nicht  verwittert,  foiidern  als  fplit- 
tcriges  grünliches  Glas  in  aideru  I nven  des  Rheins 
vorkoii'int,  (denn  Rec.  halt  fich , alles  Widerrpruchs 
ungeachtet,  von  feiner  VuH.anität  überzeugt)  dief« 
Einfaflnng  nicht  zeigt.  Rec.  wüiifcht  die  Mineralo- 
gen auf  beides  aufmerkrain  zu  luacben.  Die  dritte  Art 
von  Schlacken  gehört  dein  oUen  Vulkan;  und  wird 
wegen  ihrer  Heftigkeit  und  Leichtigkeit  zuiu  llaufer- 
bau  ven  den  Einwohnern  verbraucht.  Ilr.  Sf.  faud 
darin  hin  und  wieder  fchw  arze  Schörle  und  weifsen 
Feldfpat.  Hierauf  zählt  der  Vf.  die  Laven  auf.  Er 
gicht  davon  drey  Arien  poröfer  und  vier  Arten  fefter 
an.  Unter  IctzteiTii  koiumt  dann  auch,  wie  er  felbft 
gcftehi,  wahrer  Pephyr  vor;  freylich  ift  er  nicht 
mit  Gewifsheir  dafür  angegeben.  Hierin  liegt  eben 
eine  der  Ilauplurfarhen  der  Fehdezwifeben  den  Keptu- 
uillen  und  Vulkaiiiften,  dafs  beide  Parieyen  zu  weit 
gchrii.  Alles  foll  dort  au.sfchliefslirh  das  VVaiTer  und 
hier  das  Feuer  thun!  und  darüber  werden  die  gefun 
dekm  Augen  blind  ! Es  gehört  ober  wie  bey  allen 
ein4a!idfr  cntgegenllehenden  Meynungen,  weit  mehr 
Feliigkeit  des  VertTandes  , weit  mehr  Ueberlegenheit 
delVelben  über  die  Sinne  und  Leidenf- haften  dazu, 
einen  ruhigen,  feilen,  Mittelweg  zu  gehen,  als  ta- 
lentvoll und  kenntnifsreich  eine  vorgefafste  Mey- 
nung  zu  vertheidigen.  Rey  diefer  Gelegenheit  kommt 
denu  von  neuem  der  Petinfilex  als  von  Horuftein  ver- 
fehieden  vcr.  Uafs  dief«  Meynung  des  Vf,  nicht  etw.a 
durch  unrichtige  Ueberfetzung  eiirftonden  ift,  erfleht 
Kec.  aus  den;  erften  liaode  des  Originals,  wo  es S.  73 
heifst,  die  Laven  der  Solfatira  hätten;  per  Ix/e,  li 
pftToßlice  e il  faffo  cornco.  Schwerlich  kann  man  es 
Hn.  Sp.  ziitrairen,  dafs  er,  wie  niifer  berühmte  ffVr- 
nrr,  den  Hcrrirftein  von  mufcbclichen  Bruche,  von 
dem,  von  grob  uitd  kleiiifplitterigen , trennet,  und 
der  dc'Jlfche  Ueberfetzer  mag  nicht  Unrecht  haben, 
diefes  fchw  ankerde  derBenennung  auf  Rechnung  der 
liukiiude  in  der  Miteraloyie  zu  ferzen. 

Nach  den  Laven  kommen  hier  fo  «iaon  die  Tufe 
»ncl  die  Bimsfteine.  Letztere  linden  fleh  im  oftlirhea 
'fheil  der  Infel.  werden  aber  jetzt  nicht  mehr  ausge- 
saorfer;  diefer  Fall,  fngt  der  Vf.  finde  lieh  auch  beyin 
Vsfnv  ; doch  könne  bey  beiden  vielleicht  der  Biinm- 
fiein  tirmal  wieder  von  neuem  vorkoiumcn.  Das  El- 
fen ift  auf  der  lufel  nichr  häutig;  der  Vf.  hat  es  un- 
ter den  KaturfocLheru  dort  zuerft  bemerkt;  (s  ift  in 
polyedrifeben  Blättern  kryß.vllilirt ; Eifenlpiegel  von 
fchönficra  Glanze,  von  oll  drey  bis  vier  Zoll  grofsen 
Hhättcm.  Die  Slrombelefen  holen  diefe  dortige  Sel- 
tenheit mit  Gefahr  von  einem  ins  Meer  überhangenden 
Eclfen.  Diefes  yidkanifchc  Eifen . w ofür  cs  der  Vf. 
in  feiner  weiiläuftigen  Nachricht  darüber  auliehr, 
fchlägr  Fccicr;  wird  Irark  rum  .Magoeien  angezogeo ; 
oiiH  jedes  Rlättgen  hat  feine  eigene  Polarität.  Das 
Muttergeftein  des  Eifeiis , ift  eine  zerreibliche  Lave, 
dia  fForeßein  zur  Balis  haben  foll;  die  aber  weder 
Fcacc  gic’btr  ooclz  von  der  Nadel  aogazogeu  wird. 


Der  Vf.  v-ergleicht  diefen  TOlkanifcbei^  Eifenfpicgel 
mis  denen  tu  Auvergne,  wovon  UD»E'at^ai de 5trlönd 
and  de  l'Atbrt,  Nachricht  gegeben  haben.  Auch  die- 
fe fiudeh  lieb  in  vulkanifcben  Muttergeftein  und  Hr. 
Sp.  bemerkt  die  Identität  der  Eniftehung  diefer  Mi- 
neralien lehr  palTend.  Unfern  alles  durchs  WafTerzu- 
fainmenfchleiuineuifen  Mineralogen,  wird  dergleichen 
freylich  nicht  behagen.  - 

Zuletzt  kommen  in  diefem  Kapitel  Uoterfuchun- 
en  vor,  die  an  lieb  felbft  freylich  lehrreich  lind, 
ie  man  aber  nicht  leicht  ger.vde  hier  Tuchen  würde. 
Sie  beftehen  in  einer  Prüfung  verfchiedener  Stein- 
oder  vielmehr  Gebirgsarten  durchs  Feuer,  die  inan 
nicht  für  vulkanifch  anliebt;  nämlich  zehn  Porphyr, 
und  fünf  Jafpis  Sorten  , vrclche  der  Vf.  eiaem  anbal. 
teiidcn  Ofenleuer  ausfetzte.  Es  ergab  fich  denn' dar- 
aus, dafi  dieJflfpilTc,  felbft  einem  ^sftündigen  Feuer 
ausgcletzt,  dennoch  nicht  fchmolzeu;  während  dafs 
die  Porphyre  durch  ziemlich  leichte  Schmelzung  in 
ein  fchwärzliches  Email  übergingen;  vvobev  fich 
freylich  nach  der  verfthiedclien  Mifchung  desGefteius 
fclbrt,  VerfLhiedenheiten  zeigten.  Hiera u.s  fucht  Hr. 
5'p.  deu  hchlufs  geltend  zu' machen,  dafs  die  Porphy- 
re nicht  den  Jafpis  zur  Grundlage  haben,  wie  diefs 
doch  mehrere  Naturaliften  annehmeu. 

Hierauf  folgt  ein  fduitzbarer  Bcylrag  zur  Ge- 
fehiebte  des  Vulkans  von  Stromboli.  Er  fucht  zudem 
Ende  dasjenige  zufammeu,  was  Strabo,  Diodorus, 
Solinus,  Pliiiius,  wie  auch  nud  weiter  zu  uns  CVu- 
rer,  hierüber  gegeben  haben.  ■ Bey  der  dariuf  fol- 
gendeu  Frage,  woher  diefes  Feuer  lö  anhaltend  Nah- 
rung finde 'f  fühlt  man  oAenbar,  dafs  der  fonft  fo 
kundige,  vorzügliche,  Mann,  uofere  nordifebeu,  bc- 
fonders  deuifcben,  Mineralogen  nicht  gekauHt  hat. 
Er  vermuthft  auch  Steinöl  in  der  Tiefe,  als  efne 
Quelle  des  Feuers  neben  dem  Schwefel. 

Z,wi4jtes  lic.pitfl.  Hierin  ninimt  der  Vf.  mehrer* 
der  liparifcben  Infcln  zufamnieu;  niimlich  Baliluzzo, 
Dottcro,  Lift  a - bianca  , Daitolo,  Panaria  und  die  Sac 
linen.  Auch  dürfte  er  darüber  nicht  fo  umftäudlich 
feyn,  vveil  einige  nur  blofse  Felfeii  lind,  und  lie  alle 
fiberdiefs  von  dem  berühmten  Dolomieu  zuvor  for;’- 
fällig  unterlücht  und  befchrieben  wurden.  So  wie 
Stromboli  dem  Vf.  zufolge  durch  S<  hmclzung  der  Por- 
phyre entftauden  feyn  foH , fev  vertlankeii  oafiluzzo 
und  Panari.v  ihre  Entftehung^cn  gefchmolzenen  Gra- 
niten. Diefb  gab  ihm  Anlafs  eine  Reihe  von  Verfucheu 
über  das  Schmelzen  und  Verändern  natürlicher  Gni- 
oite  aaziiilefien.  Diefe  Vorfuthe  lind  eiicn  veie  jene 
erftcre  ähnliche  Ober  die  Porphyre,  dcfsbalb  interef- 
faiu,  weil  mau  vvenigftens  eine  Führung  hat,  wo- 
nach lieh  manch«  vulkanifclie  Producie,  mit  deneu, 
woraus  man  lie  durch,  das  Feuer  entfprungen  gKiiibi, 
Tcrgleichcir  kann.  VV'ir  machen  daher  che  I der  dar- 
auf atifmcrkfain  , geftehen  iiidefs,  dafs  wi«  cs  nicht 
wagen  würden,  die  blilrtcrigeii  Steinarten  vonBuve- 
no  Granit  zu  nennen;  lie  feheinen  olfenbnr  Gntis  zu 
feyn.  Der  kundige  deurfchc  Ueberfetzer  hat  zuwei- 
len fein  Original  in  Becreft'  abolichee  Verw'irruiigea 
bciichsig;. 
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Das  cfrFyzeliat*  and  Ticracfante  Kapitel  haben  bei- 
de die  lafel'V'ulcaoo  zum  Gegenfiand.  «Nur  felgen- 
des erlaubt  OBa-der  Raum  davon  fprcieHcr  aozuzei- 
gen-  Die  Ufer  diefer  ]ufel  find  fiir  den  Miueralogtn 
von  höcbflein  itttcrelTe,  wie  auch  eine  Grotte  voll 
beifaen  MiacralvealTtr.  Hr.  Troratini,  ein  gelehrter 
Arzt  auf  Liytur,  .bat  eina  eigeneAbhandlougiJurubRr 
gefchrieben;  and  uofer  VT.  giebt  eiueguteAbhilUung 
davon.  Aof  dum  ü-eiterm  VVege  zum  liacbfien  Krater 
der  Infrl  fand  der  Vf.  Biinsfteini  der  durch  hbberes 
Feuer  ia  Glas  verwandelt  war.  Der  grofse  Krater  ift 
nach  dem  des  Aetna,  der  tnajcilatifihlle,  welchen  Hr. 
Sf».  fah.  Nur  ein  cinaiger  Xühaer  Kalabrefe  wagte 
es,  den  Vf.  ins  Inuerr 'binciuzufüboen.  Ber  Rand  des 
Kraters  beAeht  aiasjSond  oder  vielmehr  aus  Trümmern 
von  BimAein  und  Liarbn.  Seiu  eyrander  brennender 
Boden,  halt  etwa  ein  Drittel  einer  (ital.)  Meile  in 
Umfang;  unter  ihm  hört  man  ein  furchtbares  Käu- 
lchen uud  Olafen , und  aus  einer  Erhabenheit  deOel- 
hen  Aeigt  ein  dicker  DunA  von  fchwcfelariigeo  Sauer- 
ftofigas.  Unter  den  Producten;  Gläfcru,  UimsAeioen, 
und  Laven,  diefes  Bodens  kommt  daun  hier  ein  febc 
merkwürdigea  vor;  nämlich,  kleine  feclisfeiiige  Ba- 
faltfaulen.  Ur.  Sp.  erklärt  die  EutAehuug  derfelbcn 
durch  das  Zufaramenzieben  der  L.vven  uiittelA  der 
Erkältung,  di«  der  Zutritt  der  äufsern  Luft  bey  ihr 
bewirkt.  Diefefechsfeitigen  Prismen  bielcen nureinen 
Fofs  ia  die  Lenge,  fic  waren  mit  der  übrigen  Lava, 
worin  fte  ficb  erzeugthatteo,  von  ei nerley  Natur,  lin 
dritten  Tbeil«  werden  wir  iudefs  hierüber  noch  be.; 
fttnunterer  von  des  Vf.  Meynuug  unterrichtet  werden. 
Das  vierzebolc  Kapitel  enthält  die  altern  Nach- 
tkbten  von  der  Infel  Vufeano.  Es  gehurt  mit  zu  den 
Vorzügea  diefes  Werksv  dafs  man  zugleich  eine  ra- 
fonnireade.  vergleichende  Uefchichte  der  Bemerhun- 
ren  über  mehrere  ven  dem  Vf.  befuebte  Vulkane  vor 
£cb  fiebt. 

■ Mit  dem  fünfzehnten  Kapitel  fangen  fo  dann  die 
Uoterfuchungen  über  die  llauptinful,  über  Lipari 
CelbA,  an.  Der  Vf.  ziehe  diefe  lufel  auch  wtgen  der 
Maonicbfaltigkeit  und  Schönheit  der  Producte  drs 
Feuert  den  übrigen  vor.  Das  KaAel  felbA,  liegt  auf 
einem  uiigcbeuren  Lara  und  übfsfclfen.  Eine  be- 
trächtliche MaAe  eines  Lavagebirgs  Aürzte  während 
des  duftigen  Aufentbalis  des  Vf.  mit  ungeheueren  Kr:- 
fhrn  ins  Meer.  Diefs  gab  dann  Anl.'if«  zur  Unterfuchang 
von  mancherley  füll  dabey  zeigender:  I nven.  Auch 
ko  icmt  ein  rotner  Porphyr  vur,  Vän.'Hc'fTeo  Viflcäili- 
tät  Ur.  Sp.  ficb  .wegen  feiner  zelligen  Textur  und  be- 
ihnders  Wegen  des  Ganges  diefer  Zellen  überzeugt 
hält;  die  hier  für  S.  S2^  u.  f.  vorgetrageuc  Gründe 
vardieAca  wenigAens  gehört  und  erwugen  zu  werden. 

Eine  der  wichtigAen  Untcirfuchnng  diefes  KapU 
tels  bleibt  iudefs  die,  des  fo  genannten  tieifsin  lei- 
des, (Catnpo  hianco)  S.  33" — 16,).  Cntityo  biimco  ift 
ein  angeheurcr  konifcher  Berg,  f iml.  Meile  hoch, 
und  mehr  als  J Meile  breit,  ganz  bedeckt  mit  vielen 
Schichten  von  weifslichen  Rimsfteln  Dreier  Berg  ift 
völlig  unfruchtbar;  der  Ritnsflein.  der  felblt  auf  La- 
ven ruhät,  ift  unter  ficb  verfchiedene;  Alt;  uud  giehr 


ein«  ergiebige  Handelsquelle,  indem  faA  aTTef  Bim- 
" ftein  , welcher  im  Handel  verkommt,  von'  hier  ana- 
geführt  wird.  Der  Vf.  giebt  befonders  vier  Sorte» 
hiervon  an,  wovon  die erftern  von  den  BirosAeingrä- 
hern  aufgefuebtuud  gleichfam  ihre  Gänge  oder  Aderur 
^ welch«  üe  Farnglioiii  nennen,  verfolgt  und  für  die 
. Scjliue  zu  Ladungen  gehauen  werden.  Die  $te  und 
pte  Tafel  liefert  gute  Zeichnungen  diefes  aufserot-' 
dentlichen  Feuerproduc ts.  Sehr  natüriieb  fübrr  diefs 
Hu.  Spi  auf  die  verfchiedencu  Meynungeu  über  de» 
Urfpruiig  des  BimAeins.  Er  zahlt  die  vorzüglicbAe» 
davon  auf,  und  uadi  vielfacher,  kundiger  Autopfie-, 
und  mehreren  Analyfeu  diefes  GeAeins,  glaubt  er,  dafs 
die  OitrsAeine  überhaupt  genommen , fo  wohl  vom 
AfbeA  als  vom  UuroAeiu,  und  Granit  ihren  Url)>roog 
gehabt  haben.  Auf  Cnmpo  bianco  folgen  S.  364  di« 
Ichrruiclirn  Kachrichteo  über  den  Kafianienberg , der 
ficb  gleich  hiutcr  dem  crAeren  findet.  Hier  haben  ficb 
befonders  viel  Arten  vulkaoifche  Uläfer  erzeugt; 
worunter  daun  das  fogenanuce  fch&ne  zarte  Harglaa 
in  Menge  vurkommt,  w'ie  auch  der  Oblidian.  Hr. 
Sp.  endigt  mit  umAändlicfaer  Refchreibung  der  Laven 
des  KaAanienberges  diefen  zweyten  Band. 

Wir  befchliefsen  die  Anzeige  diefes  iia  Gaozeo 
genemmen  fehr  febäezbaren,  in  Heiner  Art  ehtzigen 
Werkes,  mit  einigen  Bemerkungen  über  die  beiden 
Ueberfrtzungen.  Die  deutfebe  ift  firhtbar  einem  der 
Sache  felbft  kundigem  Manne  in  die  Hände  gefallen; 
lieft  fich  dabey  gut  und  ift  richtig;  denn  nur  feiten; 
wie  etwa  B.  3.  S.  314;  härte  man  vielleicht  minder 
harte  CunAructiunen  gewünfebt.  In  derfranzefifefcea 
Zeiget  fith  hingegen,  wo  nicht  wahrer  Mangel  an  Sach*- 
künde,  doch  fiiber  grofse  Uebereiluog  der  Arbeit  die 
oft  zu  wirklidien  Uiiverftnndlichkeiten  und  Uorich, 
tigkeiten  Anlafs  giebr.  Einige  Proben  mflgen  diefs- 
ürtheif  rechtfertigen.  Im  erften  Bande  des  Orignmls- 
S.  55  fajjt  Hr.  Sp.  von  der  ferhften  .\rt  der  Laven  der 
Solfatara;'  dotato  (es  geht  auf  Strato,  eine  Schicht 
oder  Lage)  i di  cnnßderabite  Uggevritrt . e bntluto  del 
sKintcliO,  reode  uti  /kowo  cvpo,  n giiffa  d’iwa  irrra 
messannmoite  indurata.  Derdeutfelie  Deherfetzergiebt 
diefs  ganz-  richtig.  „IA  (diefe  Lage) 'beträchtlich 
„leicht,  und  giebt  mit  dem  Hammer  gtftlHai»eo  wie 
„eine'bälb  verhärrete  Ereje  einen  dampfe»  Ten  von 
fielt.**  Die  franzöfifche  Ueberfetziing  fagt  hingegen 
S.  47  eben  fo  unrichtig  als  witlerfinnig.-  H (te  Ut  blaue) 
ffl  Jingvlierement  leger,  (Htand  il  efl  f rappe  avec  U uinv- 
frniv,  et -read  vn-  fon  fourd  comn:e  une  terre  medtaere- 
ment  rudnreie.  vVickann  etwasdiirdis  blofse-Anfthla* 
gen  mit  dem  Haniitaer  leichter  werden  ? und  wie  un- 
natürlich und  unrichtig  ift  der  letzte  Satz  vun  den' 
vorletzten  getrennt?  3.  53  redet  ttas  Original  nicht 
vou  derL.we,  fondero  von  den  Feldfparen  inderl  .a- 

ve:  I feld/pati rüengOiio  l'e  auJÜtn  ttitfe  ebe 

earntteriizafio  cotal  pirtra.  Der  dcullc&e  ÜebetfetZer 

fagt  daher  fehr  richtig : „Sie befirzen  alle 

die  Eigenfchafren , welche  diefe  Steinarl  rharakrerifi- 
ren.  Im  franzofifthen  heifsr  cs  hingegen  S.  13c  ganz 
kurz  ab r t.%  Uve  confen<e  tmites  fes  proprietet.  -•  Mit 
gleicher  Nacblafsigkeit  findet  lieh  im  sten  TUeiie  der 
R 2 . ftaa- 
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franrölifchen  Ueberfeuang  S.  6o  Scories  SehaHs ; 
im  deutfthcn  fteht  hier  richtig  Schölle das  einzige, 
was  auch  der  Sinn  nur  znläfst.  ‘ Ebenfalls  hat  der 
dentfche  Ueberfctzer  das  ungereimte  des  Originals  aeP 
der  folgenden  Seite  beßimiut  gefühlt  und  daher  geahn- 
det, wo  Hr.  So.  vielleicht  aus  Uebcreilung  von  swey- 
JeitigeH  Pyramiden  (püamidi  di^Jn’)  rieht;  aber  der 
Franzos  läfst  diefe  neuinodigen,  unmöglicheu,  Pyra- 
miden ftehen  und  fetzt  ruhig,  terminee  jnr  deuipsjra- 
mides  diedres  ! Dergleichen  Fehler  entdeckt  frey  lieb 
ein  kundiger  Lefer  bald;  aber  nicht  alle  liud  gleich 
itundig,  und  nicht  alle  Fehler  find  gleich  leicht  zu 
entdecken.  Auch  fcheint  der  Franzofe  auf  feine  eige 
neSprache  geringe Achtfamkeit  zu  haben.  So  koininl 
oftmals  bonllit  (kochet)  vor , wo  offenbar  bo«t  ftehen 
mufste,  z.  B.  T.I.  S.  130.  Z.  17  Petites  caverntr  fteht 
oftmal,  ftatt  des  viel  paUcnderen  Ausdrucks  jotes; 
c/ioe  rniiirux ; deftructif  wäre,  für  verheerenden  Aus- 
bruchj  wohl  fcljicklicher.  Man  konnte  diefs  Ver- 
zeichnffa  von  Unachtfauikeitcn  und  felbft  Unverftand- 
lichkeiten  leicht  vermehren , whre  diefs  nicht  zu  un- 
ferer  Abficht  hinreichend. 

r Zum  Befchlufs  müffen  wir  noch  der  Einleitung 
des  Ho.  Senebier  zu  der  franzöfifchen  Ueberfetzung 
kürzlich  gedenken.  Erhatfie,  Rrfltiions  gent>(des 
für  Us  VolcanJ,  betitelt  und  daher  einen  fehr  hohen 
Siandpuuct  zur  allgemciiieii  Ueüerficht  zn  nehmen  ge- 
wagt. So  etwas  ift  freylich,  als  das  ürofse  der  phi- 
iofophifchen  Erdgefchichte  hochft  interelTant;  allein 
■nab  foUte  dabey  wohl  bedenken  , das  hiezu  das  gan- 
te Detail  der  Wiffenfehaft  und  vieler  andern  richti- 
een  NebenkenntuilTe  zu  Gebote  ftehen  niufs;  aller' 
din<^s  konnte  innu  von  Hn.  fthon  derf^Ieicnen 

erwarten.  Nach  einer  rednerifchen  Darftelluug  der 
grofsen  Phänomene,  welche  die  Vulkane  zeigen,  und 
worin  Hr.  5titriiier,  wie  mehrere  unferer  neuen  Theo- 
logen , die  mofaifcheSehöpfuiigsgefchichte.  fürblofse 
Umftaitung  der  Erdoberfläche  aufieht,  geht  er  im  er- 
ften  8.  die  alten,  vormaligen,  jetzt  eflofchenen  Vul- 
kane kürzlich  durch.  Diefen  folgen  im  zweyten  J. 
fo  dann  die  jetzt  lebenden.  Bey  diefer  Gelegenheit 
erwähnt  der  Vf.  der  Zeichnung  von  einer  Vulkankar- 
te,  welche  Hr.  Favjas  de  St.  Fond  dem  Grafen  Bupon 


gezeigt  haben  foli.  Rec.  frenet,  ficb  iine  Idee  wieder 
zti  fuidciJ,  Well-he  er  febon  vor  ts  Jahreu  in  Aus« 
Übung  zu  fetzen  anfing;  aber  freylu-h  blofs  alsHülfs« 
arbeit  zu  einem  Udternehmco  von  weit  gröfsern  Um- 
fang für  die  allgemeine  Naturgefchichte  unferes  Erd- 
bodens. Der  dritte  jj.  zeigt  die  verfchiedenen  Wir- 
kungen der  Vulkane  an ; hierin  fand  Rec.  nicht  viel 
ficb  auszeiebnendes.  Im  vierten  0.  werden  diehnupt- 
fachlichfteii  Producte  der  Vulkane  durchgegangen. 
Hr.  Senebier  erwühnc  hjerbey  zwar  auch  des  Syftems 
der  Neptuuiften  über  die  Baialte,  lenkt  aber  doch  den 
billigen  Mittelweg  ein,  freylich  mehr  ziiGunfteuder 
Vulkaniften , 'ein.  MitRechr  bemerkt  er  aber  hierge- 
legentlich, dafs  der  Eifeufpiegel,  deffen  Entdeckung 
auf  Stromboli  durch  Hn.  Spallanzani , wie  oben  er- 
wähnt ift,  fich  böchft  wabrfcbeinlich  auch  auf  dem 
aafTen  Wege  erzeuge;  denn  hiefür  fprächen  die  Er- 
fahrungen des  Saujfnre,  der  ihn  auf  fehr  hoben  Schwei- 
zer Alpen  auffand.  Hierauf  folgt  iin  fünften  -0.  eine 
Betrachtung  über  die  Mittel,  welche  die  Phänomeno 
der  Vulkane  zu  Wege  bringen;  aUo  über  die  Grund- 
arfachen,  oder  Triebfedern  der  Vulkane  felbft.  Die* 
fe  wichtige  Unterfuchung  hatte  doch  genugthuender 
werden  müffen , wenn  der  Vf.  uofere  deuifchen  Mi- 
neralogen ftudiert  hätte.  0.  6-  Vom  Sitz  öder  viel- 
mehr Brennpunct  des  v-ulkanifchep  Feuers;  befondera 
nach  Dolomieu,  der  ihn  oberwärls  des  Granits  an- 
nimmt.  0.  7.  Veränderung  der  vulkanifchen  Pro- 
ducte;  vorzüglich  Decoiiipofition  durch  äüfsere  Luft 
Und  durch  Waffer,  daher  auch  zum  Theil  felbft  die 
Veränderung  der  Mündungen  der  Vulkane.  0.  g, 
Theorie  der  grofsen  Phänomene  der  Vulkane;  viel  zu 
kurz  und  in  mehrerer  Rücklicht  zu  mangelhaft.  0.9. 
Nützlichkeit  der  Vulkane.  0.  10.  Luftvulkane,  der 
in  derKrimm  entdeckte,  fehlt.  Der  letzt« 0. erwähn« 
fogar  der  Vulkane  im  Monde,  worüber  dann  freylich 
die  Meyuung  der  Aftronoinen  neuerlich  in  etwas  mo- 
dificirt  ift.  Diefer  Auszug  zeiget  hinlänglich,  dafs 
man  in  Riefen  74  Seiten  wenigftens  fehr  vieles'züm 
Theil  ficher  nicht  unbedeutendes  und  zwecklofes  für 
die  natürliche  Gefcffich|e  der  Erde  zufammengefafst 
vorfindet.  , 


KLEINE  SCHRIFTEN, 


OrioROM.E.  Mirjter  u.  /jipri/r.  «>• 
lern  l.af,<lmaen  fo  grofitm  f'orlluU  bringende 
•«n  Hoehal , Grofceen«ht»«cluanus  lu  Soell  etc.  I7n5-  «3  !>•  8- 
! er  ) Der  Vf.  redet  hier  ein  karecs  Wort  »u  feiner  Zeit  mit 
:euf.ü  D»ud»leuten.  be)i  «eichen  die  Obabaiunzucht  noch  m 
icr  «rften  kuidhait  liegt;  eniuhnt  fie  lurAruucht  voaWüd- 


lingeni  giebt  ihnen  einige  Regeln  zur  gedeihlichen  WaWung 
dcrfelben  und  zur  rechten  Beb.indlung  ihrer  daraus  zu  feinet 
Zeit  veredelten  Baumen  fovvohl,  als  der  gegcnwcrtigai  Wtiii- 

gen  , die  fie  bereits  befitzen  , und  bietet  innea  ferne  Untere 
.ülzoiig  in  Rsth  und  Thei>  r'uJunUi;li  tn. 
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PHILOLOGIE.^ 

H«x.i.b  n.  Lsikio,  b.  Ruff;  Mord  TulU  Cictr«- 
-MÜ  <1*  Lvektm  Caiitimm  Oratio  prima.  Der 
Marcos  TtUUas  Cicero  trßt  Rede  wider  Ludus  Ca- 
tiUaa.  In  einem  hin  und  wieder  Terbefsertea 
Texte  and  einer  neuen  Uebcrfenung  nebft  kriti- 
leben  Anmfrkungen  und  einem  eckUrendenCwm- 
mencare.  1796.  XVI  und  116S.  gr.A  (logr.) 

Es  ift  kein  Zweifel  • daG  der  Erfie  und  GelefenRe 
unter  allen  rbmifeben  Proraikem,  Cicero,  in  fei- 
nen fcfabnfiea  Sehrifien,  wenUbt  eines  grflndlicben 
EtkUrers,  doeb  eines  geübten  Kritikers  und  ge- 
fcbinackvollea  Ueberfetzers  noch  ganz  >;rorzüglicb  be- 
darf. Jeder  Verfttcb , zur  AusfüUangidiefer  Lücken 
etwas  beyzutragen,  verdient  daher  BBIigangr  und 
Raak,  wenn  er  gelungen  ift.  De«  Tf.  der  vor  uns 
Ji^enden  Bearbeitongkiimaut  jenen nbediag^^  nnd  in 
fielen  Stellen  {eines  Mferl|e&aacfa  duT  diefen  Aafpruch 
na  eben.  Er  beftimrate  feine  Arbeit  nicht  znnücÜlliir 
(äe lehrte,  fonderd  vorzüglich  für  Junge  Leute,  die 
gerade  nicht  Gelegenheit  batten  , Qceronifche  Reden 
auf  eine  zweckmüfsigeArt  mündlich  erklären  zu  hb' 
ren:  befondecs  aber. für  diejenigen,  welche  entwe- 
der  «och  id  den  obeted  Claffen  der  Schule  find,  ode* 
auf  der  Afc^entie  im  genaueren  Interpretiren  keine 
fawderlichen  Fortfehritte  gentacht  haben.  - Für  diefe 
iä  theils  durch  eine  kritilcbe,  nüchft  ihren -Gründen 
dargelegte  Berichtigung  des  Textes,  theils  durch  eine 
mit  techtGectigendeu  Anmerkungen  begleitete  Ueber- 
fetzung,  theiü  durch  einen  erküürenden  Cetuweniat 
geforgi.  ! 

Vi'as'zoerft  den  hier  gelieferten,  von  Emefli't 
Recenfion  oft  mit  Grunde  abweichenden  Text  an- 
tan^i  fe  bmliente  lieh  der  Herausgeber  zur  Bildung 
deifelbcn  der  zahlreichen  Materialien,  welche  die 
Ausgaben  eines  Gmeulta,  Verbürg,  Olivetus,  Eraefti 
nnd  einige  ültere  darboten,  des  Cominentnrs  von  Mn- 
iwnj . und  der  Lesarten  eines  Wolfanbiiitler  Codex, 
wdlcbe  Hr.  Prof.  Ifoff  in  Halle  befitzt.  Ganz  vort 
anglich  aber  kanten  ibtn:  einige  von  demfelben  treff- 
lichen Kritiker  vor  demLetcionscatalog  der  Hallifchen 
UntrerfiUt  v.  J.  1793.  mitgetbeilte  Bemerkungen  zur 
Benrtheilung  und  Verbefferung  der  Vulgata  zu  Stat- 
ten. Sic  zeichnen  lieh  fiiratUcfa  durch  eine  feiten# 
Feinheit  und  Schürfe  aus;  und  der  Geübtere  würde 
fie  leicht,  wenn  fie  auch  nicht  mit  dem  Namen  ihres 
Vf.  bezeichnet  wirenl  aus  dem  ganzen,  hier  zufsn- 
aaengrbraebten  Vomthe  kritifefaer  Noten  heraus  fin- 
den. Alle  dtefc  hMifthen  AatDerknngeu  ftetaen  «n> 
A.  L.  Z.'  1797.  Dritter  Uaad. 


<cc  dem  laieinifcben  Texte.  Sie  find  aiisfübrlictk 
■bet  für  den  Zweck  nicht  zu  ausführlich.  Denn  nur 
durch  eiuegenaucReftinuaungdaeSchwierigkeit  oder 
Unüchtheit  einer  alten,  und  durch  forgftltige  und 
mit  Gründen  unterftützte  Eeebtferdguag  einer  neuen 
Lesart  wird  der  jüngere  Lefer  in  deO  Stand  gefetzL 
die  im  Texte  gcmaditcn  Aenderusgen,  und  die  io 
den  Noten  vorgetragenen  Vermuthungen  nach  ibräai 
hdberen  oder  geringeren  Grade  von  Evidenz  zu  febür 
tzen , und  bey  diefer  Befchaftigung  fiefa  gleJchfam  im 
Nachwagen  des  Gewichts  des  kritifcheaFür  und  Wi- 
der zu  üben.  In  diefer  Hinficbt  verfpticbt  die  geleho- 
«e  Sorgfalt  des  Vf.  allerdings  dem  PrivatAudium  rei- 
chen Nutzen.  Gleich  zu  Anfänge  der  Rede  wird  Er- 
nefii's  Verraxitbnng:  efrenata  tuajaetabit  oudaeia,  mir 
Recbr  gebihiget. DerFtagefatz  tönt  nicht  blofs  nach 
Einftbalhang-jcnes  Wortes  voller,  fondern  wird  auch 
dem  erften  Oliede: /«rer  tour,  adüquster. 
Uöäumts  Setum.  in.  te,  Catüiaa,  vthmens  et  grave. 
Nach  kaftminr  fteht  in  vielen  Handfcbriften  und  alte« 
Ausgaben' mim;  der  Codex  Gruteri  giebt;  kabemue 
vero.  Diefen  Spuren  zufolge  vemmthet  der  Hetauc- 
gCber;  -haftrmus  enim  vero.  IVir  Anbau  aUeräiags, 
uritklick  u-  f.  w.  Uns  dünkt  jede  Verbindungsparti- 
kel hier  aberfläfilg,  wegen  der  Sprache  des  AAect% 
und  weibder  Ton  in  liabrmiu  fie  fchon  in  fich  fafste, 
In  dem  folgenden  Cap.  fteht  kabemas  enUn  hajamoM 
Setwa  an  feinem  Orte.  — f.  4.  Statt  der  corrupte« 
Lesart;  C.  S ervilium  p raetorom  mors  ne  reif 
publieae^poena  moraia  efi,  welche  den  bezeichne, 
ten  Genitiv  in  eine  ganz  ungewöhnliche  Verbindung 
bringt,  hat  der  llerausg.  mit  Grund  die  fcfaariTinnige 
Vefmutbung  von  Müretus : praetorem  P.  R.  «lors  nc 
poenar,  e.  aufgenoramen.  Der  Fehler  war  durch  Ver- 
wechfelung  der  Abkürzungszeichen  R.  P.  und  P.  R. 
entftanden,  ond  die  Herßellung  des  letzteren  fsnd 
auchWölfs  Beyfall.  Von  demfelben  Getebrten  wird 
noch  überdies  die  Redensart:  mors  aep-.eaa  remorata 
eft  praetorem,  gegen  Ernefti's  Zweifel  febr  fein  und 
treflend  vertheidiget.  — Bald  darauf  : tonfeßm  istr 
terfechm  te  effe,  Catiliaa,  convenit.  Der  Herausgei 
her  merkt  hiebey  an:  „CoMoenit,  inperfectozu  neh-* 
»eo-  Ohne  Grund  hielt  Muretus  coMvmit  in  diefcs 
Verbindung  für  kein  üebtes  Latein.**  Von  demerfieis 
hütte . der  Aiifanger  halber,  wohl  mit  einem  Worte 
der  Grund  angegeben  werden  follen,  welcher  in  dee 
Verbtndungdes  coneenit  iniiMter/eetum  e/J«  liegt;  und 
bey  dem  letzten  hatte  Muretus , der  es  für  inJigaim 
Cietroae  etpiaae  barbmttm  dicendi  genas  erklürt,  in 
lo  fern  recht,  wiefern  das  Wort  für  eportait  gelte« 
feil.  JVieimebt  ift  ea  durch  (onfeatametm  erat,  es  ge- 
5 bkiiru. 


▲ LLa  LITERATUR  . ZEITUNG 


i40 


'hükrte , geziemte  fith,  za  erkläreo.  So  Tereitt.  Eu- 
«ncA.  III,  3.  4t.  iftatUont.  I,  s(  I13.  Brutus  ad  Ctf. 
Ef  Div.  XI,  3.  neque  enim  deeet  aut  conuenitna-^ 
Hs  fubmittere  ammum.  — J.  12.  reßdibit 
i«  republica  rrliqua  c onj  uratorum  inanuy. 
Sa*  Wort  reliqua  iß  abermals  durch  eioe  Woliifcbe 
Bemerkung  gegen  Erneftt’s  Aenderung  in  aliqua  fehr 
ut  in  Schutz  genommen  worden.  Allein  wenn  gleich 
aranf : exhaurietur  ex  urbe  iuorum  comittun  magna  et  per- 
»iciofa  fentina  rei  publtcae,  von  dem  Herausgeber  das 
letzte  Wort  vertheidigt  wird ; fo  treten  wir  doch  Erne- 
fii  bey,  welcher  es  ftir  verdbchiig  hielt,  und  in 
Klammern  eiofrhlors.  Aulser  dem  von  Ernefii  ange- 

Sebenen' Grunde  federt  felbft  die  ConcinnitiitdieWeg' 
ilTung.  Man  erwäge  die  fchäne  Beziehung  der  fich 
correfpondirenden  Worte:  exhaurietur  — refiäebit; 
ex  urbe  — in  republica ; reliqua  coniuratorfimmanHS- 
tuorum  comituen  magna  et  pemiciofa  fentina.  Worauf 
Idll  nun  das  nachhinkende  reipublisae  bezogen  werden  f 
Wenn  man  es  nicht  entweder  roT  fentina  einfchieben, 
and  zunächft  mit  pemiciofa  verbinden,  oder  nach  äx 
urbe  nach  das  Wort  exitu  einfchalten  will.  — Eben 
fo  wenig  können  wir  dem  llerausg.  beyftimmen,  wenn 
er  13.  die  Vulgata:  quod  pripatarum  vertun  dedecus 
uoH  baeret  in famiae?  zu  rechtfertigen  fucbt.  Der  Aus- 
druck  behält  eine  nngewöhnliche  Härte,  und’diever- 
fucbte Erklärung  hat  blofs  das  Verdienä.dcrKfiTißlijcb' 
keit,  nicht  das  Gepräge  der  Wahrheit,  t Kec.  hält  ^h 
noch  immer  an  Lambinns  Lesart:  in /ama,  welche 
den  Urfprung  der  fehlerhaften  fehr  deutlich  zeigt.  — 
Wir  Obergebea  andere  Stellen,  in  welchen  dar  Text 
durch  die  Genanigkeit  des  Heransg.  feine  urfprühg- 
Wehe  Form  wieder  gewonnen  hat:  oft  durch  aofihei> 
nände  Kleinigkeiten  (z.-  B.  durch  richtigere  Schreib- 
art der  Namen,  Laecae  f.  Leccae,  der  Genitiven  bey 
Subßantiven  der  zweyien  Declination,  imperi,  TulÜt 
mit  dem  einfachen  i,  nach  Benileys  Grundfatz  u.  f.  w.), 
welche  aber  von  einem  kritifchen  Editor  drs  Cicero 
durchaus  nicht  als  Kleinigkeiten  veruachlälCget  wer- 
den füllten. 

Die  beygefflgte  deutfehe  Ueherfetxmng  iß  ohne 
Zweifel  unter  alleu  »lenen , welche  feit  Dietrichs  von 
Pltningen  erßein  Verfuche  (im  J.  1515.)  von  Cicero’s 
catilinarifiben  Redea  erfchienen  flnd,  die  beße  und 
vollendetße.  Denn  Ilciitze  war  der  deutfehen  Spra- 
che nicht  mächtig  genug,  und  konnte  mehr  den  ru- 
higen Vortrag  des  Philofuphen  nachbilden,  als  fich 
ZD  der  affectrulleren  Sihreibart  des  Redners  ar- 
hebco ; Prtmtr  läfst  nicht  blofs  diefen  eindringenden, 
feurigen  Ausdruck  des  Originals,  foudern  auch  wohl 
die  Richtigkeit  des  Siuues  vermifTen;  Schmitt  konn- 
te weder  treu,  noib  feböu  übertragen,  und  Büchting 
folgte  feiner  gewöhnlichen  Weife.  Unfrr  Ueberfetzer 
hingegen  bemühte  fich,  oiiht  nur  die  laieinifcbca 
Ausdrficke  gegen  gleichlautende  uiifrrer  Sprache  aus- 
zntaufchen,  foudern  auch  in  der  Wortßclluog,  in 
welcher  oft  ein  grofser  Theil  der  oratorifeben  Kraft 
liegt,  fo  weitdie  wefentliche  Verfchiedenheit  beider 
Sprachen  es  erlaubte,  lieh  an  das  Original  möglichR 


Bnzufchliefsen;  auch  dieUebergfiage  delTelben  aus  ei- 
nem Tone  in  den  aoderon  -vernebrultcli  zu  tpaeban, 
and  gleichram  die  SthatWrangen  der  leidenfcbafBi- 
chen  Heftigkeit,  des  lirengen  Ernßes,  des  bittem 
SpottesT  'der  feyerlichen  Würde  Üi  f.  w.  nach  Aulci- 
tuug  des  Urbildes  in  einander  zu  verfchinelzen.  Da 
ihm  dies  im  Ganzen  gelungen  iß^  fo  mf'gea  wir  ein- 
zelnexAusdrücke  wegen  nicht  mit  ihm  rechten:  wo- 
zu fonß  gleich  der  Anfang  der  R.de  man»  he  Veran- 
lalTuDg  darbule.  „ITte  Inagc  «oc/i,  iüberfetzt  der  Vf., 
wirfl  du  Cotilina , uttftre  Gediilä  mifsbranthen  f udt 
kmge  wird  deine  raf ende  H'uth  ihr  Gejptnt  mit  uns 
treiben?  fVie  lange  noch  deine  Kühnnnt  die  frxke 
Stirn  erhtben?  t\ichts  hat  bey  dir  die  nächtliche  Br- 
fatzung  des  PnlntiuM’j  gefruchtet,  nichts  die  U^'nehe» 
der  Stadt,  nichts  die  lurcht  des  l'olkes,  nichts  der  Auf- 
tauf  aller  Patrioten,  nichts  diejer  fo  park  brfchützte 
Verfammlangsort  des  Senats,  nichts  die  Ulicke  und  Mie- 
nen diefer  later?“  — lu  dem  zweyten  Satre  iß  daa 
mit  Nachdruck^  etngeifchaliet«  rtioM  nicht  ausge- 
drückt; und  etudet  würde  wohl  kürzer  uod  trellvn. 
der  durch  bOfaneo  zu. geben  feyn.  In  dem  dritten 
Satze  iß  für  fefe  jactabit  ein  anderes  Bild  gewählt. 
Ohne .Nnth,>  wie  uns  dünkt.  Wir  überfetzen:  Wie 
lauge  nochnwirdideime  llnHkdhukeit  fich  briijlen?  in 
dem  viertni 'Sitze  ißmoreriiar  aorißifch  zu  nehmen.' 
Da  der- VLesiduaeh  das  Ferfectum  ausdvütkte,  wel- 
cbee^aigentKch  nur  zu  dasuerßen  Subjecten  nocturc 
num  pratjnlinm  Bnlati  etc.  pabt:  fo  cnißand  wegea 
des  darauf  balgenden  Om  tiultusque  eine  Unbequem- 
lichkeit, die  wälirfcheinlich  durch  die  veränderte 
Stelluug:des  Wortes,  gemildert  werden  follte.  Wir 
würden  im  Deutfehen  , wie  im  Lateinifrhen , mit  je- 
nem Verbum  diePeriode  Akliefsen:  Mochte  dich  nicht 
dienäHtiUehe  Befattung  des  Palatium . nickt  — — — 
bewegen?  Diefe  Ueberfetzong  würde  vielleicht  auch 
der  umfaflenden  Bedeutung  des  moverunt  mehr  en|- 
fp  rechen. 

n InderorrHarmdmCoMatnifovfuchte  derHerausg., 
mit  Beybüifefbioer  Vorgänger,  alles  zu  leißen  , was 
zum  völligen  VerBänduilTe  der  Rede  uöthig  fehlen. 
V^en  den  alten  benutzte  er  vorzüglich  SaUuß's  Catili- 
na,  und  unter  dennenerrn  bot  ihm  Alarrtsu  die  fchön- 
Öen  Bemerkungen  dar.  In  der  vorangefchirklen  hi- 
ftorifchen  Einleitung  fcheint  er  ßch  baupifärblich  an 
Middletou  gehahe-o  zu  haben.  Alle  diefe  Materialien 
find  iodefs  zweckmäfsig  gefammelt,  verfiändig  ver- 
arbeitet, und  zu  einem  barraenifebeo  Ganzen  geord-  , 
net.  In  der  Vorrede  entfrhuldiget  der  Vf.  die  iosKIei- 
öere  gebrnde  Aüsführlicbkeit  des  Commeutars.  Man- 
ches konnte  allerdings  als  bekannt  vorausgefetzt  wer^ 
den ; aber  Jm  Ganzen  vermilTen  wir  noch  hie  und  da 
eioe  Bemerkung  über  den  Ausdruck,  eine  fehärfere, 
ins  Detail  gehende  Erörterung  des  Sinnes.  Das  letz- 
te vorzüglich  da,. wo  der  Vf.  (Jedanken  - und  Wort- 
Periode  hätte  gegen  einander  halten  füllen.  So  wie- 
der gleich  im  Anfang  der  Rede;  wo  wir  zuerß  die 
AuflOfung  der  drey  Hauptgedanken  io  drey  Sätze, 
lutd  die  DaxficHung  «terfelben  ia  Fragen,  -welche, 
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'Wenn  wir  to  figea  dOrfeu eine  Stofehleiter  der  En* 
^fioduygen  abgeben . ^e^eigt,  und  fodann  die  Krift 
diefer  wiederholten  hrigeu,  nach  ({«inh'ttanr  Vor- 
png.  fchärfer  abgewogeiT  haben  Würden.  Der  Vt 
mtcbi.blofs  auf  das  Merbanifche  im  Ausdruck,  auf 
die  gehäuften  volltönenden  yf  anfmerkfain.  — Cop. 
lll.  bedurfte  die  unerwartet  hingewerfene  Ironie, 
weiche  io  den  felbft  von  ifa»»tius  milsrerAandenen 
VT orten  liegt:  fion  tarn  Jui  tonfervandi  ,\wain  tuorum 
eomßlianm  rrprimendontm,  cemfn,  gewifs  einer  An- 
deutung. Cap.  IV.  inter  falcarios  wird  weitlSuftig  er- 
lentert,  auch  durch  das  Griechifcbe:  A t*«;  «ükirraA 
«•/.  Was  nblrer  lag,  inter  lignarioi  b.  Liv.  XXXV, 
43.,  blieb  unbemerkt  Auf  gleiche  Art  hktte  fich 
Aber  den  Kanftgriff  der  rednerifchen  Amplification 
und  Uebertreibung  in  den  Worten:  qui  dt  hujul 
nrbis,  atque  adto  orbis  terrarnm  exitio  cogi- 
tint,  und  über  viele  andere  Stellen,  wo  der  Com - 
anenur  fcfaweigt,  noch  manches  Lehrreiche  fagen 
laiTen. 

LaM«o,  in  der  Meyerfchen  Ruchh. : Appiani  Alex- 
mndrini  Romanarum  Hiftoriartm  ijtine  fuperfnnt ; 
graece  edidit,  notis  varioruiti  feleCtis  et  fuis  illu- 
firavit  ac  temporum  ralionein  et  indicem  rerum 
adjecit  LudoviiMs  lltnricnt  Tencherus.  Volumiaia 
primi  Pars  I.  Fragmenta  ex  F.  prioribns  libris. 
hifioria  Romanoram  Hispanienfist  AnnibaUca, 
-Punica,  Fagmenta  Sitmidicae.  Pars  II.  Fragmenta 
ex  UißoT.  flacedon. , Hifioria  Romanorum  Sjfria- 
ea , Mlitkridatica , lUyrita.  1796.  476  S.  g.  (i 
Rtbir.  13  gr.) 

Die  Beforgung  einer  Handausgabe  von  dicfem 
Schrjftfieller  nach  der  theuern  Schweiehäuferifchen 
£d  itton  wkre gewifs  kein  verwerfliches  Unternehmen, 
Nur  würden  oszu  etwas  mehr  als  fettige  Fiuger,  und 
etwas  weniger  als  die  Ausftelluog  eines  zufammen» 
gelefenen  gelehrten  Apparats  outhig  foyn.  Denn  je- 
nes allein  würde  die  Arbeit  verderben,  diefes  Ile 
tweckwidrig  vertheuern.  Eine  vorangefchickte  Ein- 
leitung in  den  Appiaa,  welche  das  WilTensw  ürdigfle 
von  feinem  fchriftftellerifchen  Charakter,  von  der 
Glaubwürdigkeit  und  den  nur  feiten  abgegebenen 
Quellen  feiner  Gefchichte,  von  feiner  Nachahmüng 
des  Herodotus,  nicht  fowohl  in  der  Manier  als  im 
Ton  und  io  einzelnen  Ausdrücken,  von  den  ihm  iiu- 
trrgefchobeoeo  Büchern,  dergleichen  der  über  Par- 
tbicns  und  vielleicht  einzelne  Pariieen  in  anderen 
BüLbem  find,  zuletzt  auch  von  den  literarifcben  Sub- 
üdien  zur  Kritik  und  Ausl^ung  in  gedrängter  Kür- 
ze enthielte,  — .,  ein  kritifch  berichtigter  Text  mit 
Bemerkung  der  vo'rzüglichften  Varianten  und  Ver- 
befferungen  , — eine  genaue  Angabe  det  cbronologi- 
fcben  Daten,  vielleicht  auch  ein  kurzes  Inbaltsver- 
zeicbnila  vor  einzelnen  Abfchnitten  — dies  ungefähr 
würde  es  feyn.  was  man  von  einer  folchen  Handaus- 
pbe  mit  Recht  fodern  könnte.  Sind  diefe  Federun- 
gen gegründet,  fo  können  wir  mit  dem  Plan  und  der 
Einriebtong  «ür  vor  uns  liegenden  Ausgabe  uamög- 
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Heb  zufrieden  f(^.  Statt  einer  Einleittihg.  wie  wir 
£e  charakterifirt  haben  , gi.ebt  uns  Hr.  Teuebbr  eine 
dürftige  Vorrede,  io  welcher  das,  was  er  geleiftet 
bat  und  was  er  leifien  will,  dem  Lefer  in  aller  Kür- 
ze vorgerechnet  wird.  Den  griecbifchen  Text  be- 
handelte Hr.  T.  nach  feiner  Manier,  die  wir  leider 
nur  allzu  lauge  kennen,  und  die  wir  fodann  dnreh 
einige  Beyfpiele  näher  bezeichnen  werden.  Dem 
Texte  follen  Anmerkungen  felgen,  tbeilsausSchweig- 
bänfers  und  anderer  Erklärer  Vorratbe,  tbeils  aus  des 
Herausgebers  eigener  Fabrik.  Hier  werden  die  Va- 
rianten aufgezäblt,  die  von  Hn.  T.  aufgenommenen 
Lesarten  und  Conjecturen  gerechtfertiget,  und  Eini- 
ges (res  nonnuUtts  nennt  es  der  Herausgeber,  man 
weifs  nicht  ob  aus  Brfcheidenbeit,  oder  aus  Planlo-, 
figkeit)  aus  anderen  Schriftftellcrn  und  der  alten  Geo- 
graphie, vorzüglich  nach  Dilleiiius  Anleitung,  erläii. 
lert  werden.  Am  Schlufs  endlich  eine  chronologi- 
fefae  Ueberflefat  der  von  Appian  erzählten  Begebenhei- 
ten, nach  Sigonius,  Pighius  und  Alroeloveen  geord- 
net; zuletzt  die  Schweighäuferifeben  Regifter.  Wir 
fiberlaflen  es  den  Lafern,  den  Werth  und  die  Brauch- 
barkeit diefer  Compilation  nach  den  oben  von  uns 
angegebenen  Erruderniirsneioerzweckmäfsigen  Hand- 
ausgabe zu  belUmmen,  und  fügen  blofs  ein  paar 
Worte  über  den  hier  gelieferten  Text  hinzu.  -Im 
Ganzen  ift  diefer  zwar  aus  Sihueighaufers  trefflicher 
Keceufion  entlehnt.  Aber  von  lln.  T.  verlieht  es  fleh 
fchon  , dafs  er  fleh  zu  gröfseren  Ffeybeiten , als  fein 
Vorgänger,  berechtiget  glaubte',  und  die  Abweichun- 
gen oder  Verinuthungen,  welchen  jener  eine  befebri- 
dene  Stelle' in  den  Animadverfionen  angewtefen  hat- 
te, fonder  Bedenken  zur  Lesart  des  Textes  erhob. 
Dies  ift  denn  nicht  feiten  auch  an  folchen  Stellen  ge- 
febefaen,  wo  man  gegeu  die  Aeoderungen  jenes  Kri- 
tikera  gegründete  Einwendungen  machen  könnte. 
Z.  B.  de  rebui  Syriac.  Cap.  X.  p.  301.  (I.  p.  54g.  rcL 
Sehmeigh.)  Sclpio  fragt  den  HannibaU  wen  er  für  den 
gröfstCD  Feldherrn  achte.  Den  Alexander,  antwor- 
tet diefer.  „Und  wen  alsdann  ?•*  Den  Pyrrhos. 
..Und  wen  nach  dem  Pyrrhus?“  Mich  felbft,  erwio- 
derte  Hannibal.  Dies  fehmerzte  denScipio:  dann  et 
glaubte  nichts  gewilTer,  als 'dafs  ihm  wenigftens  der 
dritte  Platz  zugeftanden  werden  würde, 
f niq  rer  'Lnrwl^a,  tuai(  draripia^ai  tri,  rän  ttialp  rm 
rpfra,  tbjjo  yow  fX’vt^vrx'tSuv  ra  rpiVjt.  Anftatt  des 
fehlerhaften  rajji)  fchlagt  Schweighänfer  ri^x  zu  1^ 
fen  vor;  und  Hr.  T.  fetzt  es  in  feinen  Text.  Wyt- 
tenbachs  richtigere  VerbelTerung  rxyxf  (für  vwrvcj, 
welche  den  Nachahmer  des  Herodotus  (II,  31.)  fei- 
nem Vorhilde  wieder  znführt , fcheint  Hn.  T. , wie 
viele  andere  VerbelferuDgen,  gar  nicht  bekannt  worden 
zu  feyn.  Vielleicht  meynteeraneb  diefe  entbehren  zn 
können,  da  er,  wd  ihn  Schvpigfaäufer  verlieft,  fleh 
und  feiner  Kritik  felbft  genug  war.  De  rebus  Hifpa». 
LXIl.  p.96.  (1.  p.  176.  ed.  Schictigh.)  vom  Viriathus  : 
0 ii  fe  rpia  irrt  Paunfoi;  fvel./us».  Vierzehn  Jahre 
zählt  Livins,  elf  Uiedarus , zwanzig  Vellrjus,  unfer 
SchriftftelleT  aber  anderwärts  (Cap.  75.  p.  191.)  aefd 
Jahre.  Ohne  Zweifel  ift  auch  hier  exr»  wieder  her- 
S 3 Zll- 
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tafielten.  DerTehI«r  entfpRing  ai»d«n  Zahlzeicheo, 
di«  gebraucht  wurden,  und  war  leicht  ett  begehen. 
Mit  diefer  Bemerkung  begnügte  flcb  Schweigfakufer : 
Hr.  T.  ging  weiter  und  fchob  feinen  Einfall  itiv  ä 
im  in  den  Text.  — Etwas  beffer  ift  Fragm.  Lib.  I. 
de  Reg.  Rom.  p.  14.  (p.  34.  Schweigh.)  Hmk/ou,  rfyy«'* 
vDi/  tTiyevou)  lieoßijc,  wo  andere  ärojivtv  oder  /u- 
y»ai/  Icfen  wollten.  Bald  darauf  aiikv  \rT»»  7 u ßeßei' 
eiX*«««;.  Das  Wörtchen  *5,  das  wegen  des  folgen- 
den tt  fiij  xal  fLxkXoy  nöthig  ift,  fehlt  in  den  Hand* 
fchriften  und  Ausgaben:  indefs  batte  es  fchon  Ca/ow- 
bosns  nach  ßeßaaikttm»:  eingefcbaltet.  In  der  fol- 
genden Zeile  trug  Ilr.  T.  kein  Bedenken,«  die  Lücke 
nach  ^^ac...  aus  Höfchtls  Note,  wie  es  uns  fcheint 
{deefl  annontm  »umtrtu : vixiße  fupra  LXXX.  annox, 
feribU  Dionyfius)  folgenderniafsen  ausaufüllen  : ^ip 
ifio^nwr»  ^ Wie  aber,  wenn  Appian  ein«  andere, 
vielleicht  genanere  Zeitbeftimmung  gewählt  hatte?  — 
Einige  Zeilen  darauf  heifst  es  von  den  Sabinerinnen, 
die  den  Kriegern  entgegen  gingen,  ^i'pa«  rs  -rpo- 
raAsueoi  — iiioyn.  ' S»  hat  Schweighaufer  leicht 
und  richtig  verbefTcrt  Hr.  T. , um  auch  hier  lieh 
etwas  au  vindidien,  rief  das  corrupte  ;^ii^  rs  in  deu 
Text  zurück. 

Leipzig,  b.  Cruüus:  Proctifche  Grammatik  der  la- 
teinißben  Sfracke  von  Chrijlian  Gottlob  Brüder. 

' Paftor  zu  Beuchte  und  W'eddingen  im  Uachftift 
Hildesheim.  Dritte,  verbeflerte  Auflage.  1796. 
XXVI.  u.  5ooS.'8-  (t6gt.) 

Das  Bewufstfeyn,  etwas  Nützliches  gethan  zu  ha- 
ben , durch  allgemeinen  Beyfall  gerechtfertigt  fehen, 
ift  auch  für  den  befcheidenen  Mann  eine  Freude, 
und  jeder  Rechtfehaffene  freuet  ficb  mit  ihm.  Dies 
ift  der  Fall  bey  dem  verdienftvollen  Brüder,  der  uns 
bereits  die  dritte  Ausgabe  feiner  Grammatik  zu  ge- 
ben fleh  veranlafst  findet,  ■ Aufser  einigen  Beyfpie- 
len  find  nur  wenige  Zufätze  htnzugekomroen , die 
wir  für  die  Befitzer  der  zweyten  Ausgabe  auszeich- 
nen: $.71.  die  Note,  'dafs  man  eigentlich  kein  Fu- 
turum Coujunctivi  Paflivi  habe,  denn  amandus  fim 
bedeute  nicht  blofs  etwas  Zukünftiges:  ich  werde  ge- 
liebt werden,  funderu  ich  miijfe  geliebt  werden. 
Statt  deflen  bediene  man  Geh  entweder  des  Prafentis 
oder  Imperfccii  (nach  jj.  147.  unter  dem  mit  fe^robs 
«afangenden  Satze)  oder,  weil  es  am  öfterften  in  der 
ConGructnin  des  Accufativi  c.  Infinitivo  zu  Heben 
komme,  des  fore,  ut  mit  dem  Präfentt  oder  Iroper- 
iecto.  — Jj.  33Ä.  ift  die  neue  Note  beygofügt:  Auch 
bey  andern  i^flivis  ßeht  oft,  befonders  bey  Dich- 
tern, ein  Accufativ,  der  durch  nd  oder  7«o«t  attinet 
(in  Anfehung)  erklärt  werden  kann.  — ß.  433-  b«y 
den  durch  e/jS,  Uett,  qaamvis,  quamqutm  aufgelöfe- 


ten  Ablativis  ahfolutis  kann  die  auflöfende  Partikel 
auch  ftehen  bleiben.  — ß.  B44-  Vorerkeontnifte  det 
lateinil'chen  Verskunft,  wo  jetzt  die  einleitend«  fehg 
gegründete  Bemerkung  vorgefetzt  ift,  dafs  die  Vers, 
kunft  von  der  Dichtkunft  lehr  verfefaieden  fey.- 

ERBJUÜNGSSCHRIFTEN.  ' 

Zittau  u.  Leifzio,  b.  Schöps:  Bibli/cher  Chri-^ 
ftenthumsunterricht , nebft  Gebeten  und  Liedern, 
für  Schulkinder , von  Chriflian  Gottlieb  Frohber- 
ger, Pfarrer,  (zu  Rennersdorf,  in  der  Oberlau- 
litz.)  1795.  33*S.  8- 

Der  Vf.  verficbert  in  der  Vorrede,  er  habe  Geh  bey 
der  Bearbeitung  diefes  Buchs  vorzüglich  angelegen 
feyn  lalTen  , einen  rrsis  biblifehen  Chrißenthnmtunter- 
richt  zu  entwerfen , und  nirhtt  in  deofelben  an/si*- 
nekmen,  als  was  Jefus  und  feine  vApoftel  über  das 
Chriftenthum  gelehret  haben.  Auch  habe  er  alle  Kun^- 
worter,  und  die  gewöhnliche  Schuifprache'To  viel  als 
möglich  zn  vermeiden,  und  immer  im  Tonender  Bi- 
bel , und  gemeinvcrftändlich  zu  reden  gefuch't.  Das 
Leatere  ift  ihm  fo  ziemlich  gelungen.  Was  aber  das 
Erfte  betrilTt,  fo  bat  er  doch  bisweilen  aus  biblifehen 
Stellen  Lehrfätze  hergeleitet,  die  eine  richtige,  un- 
befangene Exegefa  nicht  darinnen  finden  wird.  So 
wird  z.  B.  (S.  27.  und  84-)  behauptet,  ^efui  werde 
im  N.  T.  ausdrücklich  der  hoehfle  Gott  genennt.  Die 
Erlofung  derMenfchen  wird  blofs  auf  die  VeiTuhaung 
derCelben  mit  Gott , durch  Jefum  eingefebränkt*  mit 
dem  Zufatze,  Ge  fey  dadurch  gefchehen,  daG  der 
Gottmenfeh  Jefus  Chriftus  die  Sündenftrafen  des  gan- 
zen Menfcbengefcblecbts  auf  lieh  genommen,  und  an 
ihrer  ßatt  gelitten  habe,  und  feinem  hiramlifrheD  Va- 
ter bis  zum  Tode  am  Kreutze  gehorfam  gewefen  fey. 
Der  Glaube  an  Jefuin  (S.  98-  ft")  ift  nach  dem  Ver- 
falTer  nicht  blofse  Annebmung  der  Religion ; (diel 
freylich  auch  nicht  immer  im  biblifehen  Sinne,  fon- 
dern  Annehmung  und  Befolgung  zugleich;)  er  ift 
Vertrauen  auf  Jelü  Vetdienft,  Annehmung  Jefu  als 
feines  Heilandes  und  Verföhners  etc.  Und  dennoch 
ift  bekannt,  d.ifs  die  beiden  Worte:  Erlofung,  Glan- 
ze, ira  N. ‘T.  noch  weit  öfter  in  weiterer  Bedeutung 
genommen  werden.  DieWeilTagungen  im  A.  T.  ven 
Lbrißo  (S.  Ö5.  ff)  gehören  nicht  in  einen  Religions- 
unterricht für  Schulkinder,  da  -die  angeführten  Stel- 
len tlieils  gar  keine  WeilTagungen  von  Chrifto  ent- 
halten , tbeils  fchwer  zu  erklären  find.  — Indelfea 
ka  nn  diefes  Buch  im  Ganzen  genommen  noch  immer 
uucer  die  Brauchbaren  gerechnet  werden.  Die  ange- 
bängten  Gebete  Gnd  gut;  die  Lieder  an  der  Zahl  i3, 
mittelmäfsig. 
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LeiPiio,  t>.  Weygsnil:  'Dto-nas  Beddoes  tntdicini- 
fche  Schriften.  Zweyt«  Bändchen  enthaltend 
l)  einen  Brief  m D.  Danvin  über  eine  netu  Be- 
handlungsart der  Luiigenfucht,  und  einiger  andern 
bisher  unheilbar  befnndenen  Krankheiten,  a)  Briefe 
von  verfchiedenen  angefehenen  Aerzten,  nebfl  «»<- 

feit  andern  Aaffatten , als  Anhänge  sn  zwey 
Airiften  über  Engbruftigkeit , Scliuindfacht..  Eie- 
■her,  und  ahAere  Krankheiten.  AusdemEngUfchen. 
1796.  190  S.  8-  (IJ  grO  ’ 

Der  Brief  en  Darwin  enthält  Aufltlärungen  über 
mehrere  hey  der  Lungenfucht  eiatretende  Ura- 
ftände  und  Zufalle,  nach  der  Theorie  des  Vf.  Die 
Lungenfucht  fey  deswegen  jetzt  in  England  häufiger, 
als  zuzeiten  der  Königin  Elifabeth , weil  man  jetzt 
im  diefeas  Lande  in  einer  reinem  Luft  lebe.  Die  Ur- 
Achen,  warum  diefe  Krankheit  im  füdlichen  Frank, 
reich  felteaer  ift,  und  warum  lieh  die  lungenfüchti- 
een  Engländer  in  Marfeille  und  in  den  Seeftadten  des 
ndlicbea  Frankreichs  beifer  befanden,  ginbt  Hr.  B. 
nicht  genugthuend  an.  Die  Seeluft  in  warmen  Kli- 
maten,  und  auch  in  folchen  Ländern  von  Europa, 
die  mehr  fOdlich  liegen  . ift  eigentlich  das  grofse  Ver- 
wnhmiigSmittel  gegen  die  Lungenfucht,  und  die  fäft 
gewifle  Arzney  wrider  die  erfteo  Grade  diefes  UebeJs: 
daher  bringen  auch  viele  Lungenfüchtige  den  gröfs- 
teo  Theil  ihres  Lebens  auf  kleinen,  an  den  Ufern  feft- 
gemachtea  Schiffen  zu , und  auf  den  kleinen  Antillen 
iä  eia  Mehfch.  der  auf  diefen  Infeln  lungenfBchtig 
geworden  ift,' eine  Seltenheit.  Beddoes  fuchtdieSel- 
tenheit  der  Lungenfucht  im  füdlichen  Frankreich  aas 
der  Nahrung  der  Franzofen,  und  aus  den  Einflüffen 
der  wärmern  Luft  zu  erklären ; feine  Erklärung  aber 
hat  R.  nicht  Genüge  geleiftet.  Unter  den  Luftarten,  die 
wider  die  Lungenfucht  angewendet  werden  künuen, 
(theint  dem  Vf.  das  Wafferftoffgas  die  vorzüglichfte  zu 
feyn,  und  die  Fälle»  die  er  zura  Beweis  der  Wirk- 
famkeit  deffelben  anführt,  fcheinen  diefes  zu  beftati- 
g«n.  (Aber  es  ift  wohl  zu  bemerken  . dafs  diefe  Luft 
nicht  blos  eingeathraet,  fondern  dafs  der  ganze  Kör- 
per in  diefelbe  verfetzt  werden  raufs:  dann  fiud  von 
ihr  weif  gröfsere  Wirkungen  zu  erwarten,  da  in  der 
Baut  die  nämlichen  Verbindungen  und  Zerfetzungen 
vorzngehen  fcheinen,  als  in  den  Lungen.)  Merkwürdig 
ift  dieGefchichte,  die  der  Vf.  von  den  Veränderungen 
in  feinem  Körper  erzählt,  da  er  dephlogiftifirte  Luft 
eioathroate:  er  verfiel  io  eine  wahre  Auszehrung. 
Doch  will  InRec.  dahin  geßellt  feyn  lallen,  ob  er  nicht 
J.  L.  Z.  1797.  Dritter  Bmd. 


manches  empfanden  hat,  was  er  eben  feiner  Theorie 
nach  empfinden  zu  müffen  glaubte,  z.  B.  nach  S.  46 
die  merkwürdige  Kraft  Kälte  ausziihalten.  indem  mit 
jeder  Auszehrung,  wenn  lie  nur  einigermafseu  in  die 
Hohe  geftiegen  ift,  eine  grofse  Eiupftndlichkcit  des 
Körpers  gegen  die  Eindrücke  der  äufsern  Kälte  ver- 
bunden ift.  Da  die  dephlogiftifirte  Luft  die  Waogeu 
des  Vf.  fu  auffallend  röthete;  fo  fchlägt  er  künftig 
ftatt  der  Schminke  das  Einatbraeo  des  Oxygens  ver. 
Er  verinulhct  auch  das  Eiuathmen  diefer  Luft  werde 
in  allen  Krankheiten  von  Schwäche,  im  Typhus,  bey 
der  Nervenfchwäche,  bey  der  Brnftwafferfucht  (bey 
diefer  gewifs  nicht  immer,  weil  alle  Wad'erfuchten  oft 
von  entf-ündlichen  und  krampfhaften  Reize  der  Ein< 
faugungsgufäfse  entliehen,  den  das Oxygen  vermehrt) 
bey  der  Harnruhr,  bey  Krankheiten  der  Leber,  die 
durch  eine  zu  freye  Lebensart  bewirket  worden  find, 
bey  fchlechtbefchaffenen(?)Gefchwüren,  bey  Sclrrhen 
und  bey  der  Lähmung  (von  atonifchen  UrOichen)  von 
Nutzen  feyn.  — Uueerden  Briefen  von  Aerzten  (leben 
Terfcbiedene  von  ungleichen  Werth.  Hr.  B.  fclbll 
wOnfebt,  dafs  dieAeczie  lieh  vereinigen  unddieVer- 
fuche  übcf  die  Wirkfamkeic  der  künlllichen  Luftartea 
im'Grorsen,  und  in  eigens  dazu  eingerichteten  Kran- 
kenhaufern  anftellen  mochten.  Die  Beobachtnngen 
des  Lavoifier  über  die  Verändernng  der  Luft  an  Or- 
ten, wo  viele  Perfonen  verfammlet  find,  find  aus 
den  jUfMoirrs  de  la  5oc.  Regale  de  medecine  ins  Engli- 
fche,  und  aus  diefem  ins  Deutfehe  überfetzt  worden. 
Ein  Brief  des  Hn.  Withering  an  Hn.  B.  ift  merkwür- 
dig': er  enthalt  die  Bemerkungen  diefes  berühmten 
Praktikers  über  Bruftkrankheiten , befunders  über  die 
Lungenfucht.  Ein  Hüften,  der  über  10  Tage  dauert, 
leite  oft  zur  Lungenfucht;  man  millTe  ihm  aifo  mit 
Sorgfalt  durch  Aderlaffeu,  dünne  Diät,  u.  f f be- 
gegnen. Die  ferofulöfe  Lungenfucht  fey  bey  weitem 
nicht  fo  häufig,  als  die  Aerzte  vorgeben,  und  die' 
Ideen  der  Aerzte  von  diefer  Art  der  Luagenfucht  hät- 
ten für  die  .Ausübung  keinen  Gewinn  gebracht.  — 
Auch  der  Wahnfinn  hemme,  wiedieSchwangerfchaft, 
den  Fortgang  der  Lungenfucht.  — Fleifcher  und  fol- 
che,  die  Datmfaiten  verfertigen,  würden  nie  lungen- 
füchtig' ( lungenfüchtige  Fleifcher  bat  Rec.  fehr  oft 
behandelt:  dafs  diefe  Profeffioniften  feltener  lungen- 
fflrhtig  werden.,  kommt  von  ihrer  licriimwandernden 
Lebensart  her.  In  dem  gröfsten  Theil  Dcutfchlands 
bereiten  bekanntlich  die  Seiler  die  Gedärme  von 
Schlafen  und  Ziegen  zu  Darrofaiten,  und  Kec.  kennt 
ganze  Familien  diefer  Handwerker,  die  lungenfüch- 
tigllnd,  läfst  es  aber  unentfehieden,  ob  niiht  der 
Staub  bey  ihnen  vornehmlicb  die  Lungenfucht  be- 
T wirke. 
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«iitu*.  liOihACclMn  aber  iß  es,  dafs  ein Rothgerbcr, 
. tttid  Jclieii,  d.ifs  ein  Weifsgerber  von  derLungenfucht 
^elallen  \vird_'.  Uec.  «oufs  noch  beincrkeo  , dafs  man 
auf  die  Anwendung  kQnßlicber  I.uftarten  bey  der 
l-ungerfuiht  zuerft  durch  Maebride's  Verfuche  über 
die  bxel.uft  verfiel.  Hr.  H'ithniiig  hcilete  dunb  die 
fi.ve  Luft  eine  Lungenfuebt,  und  erleicblerie  viele. 
4üer  beilfamcii  Kraft  diefer  Luft  iß  es  auch  wohl 
zuzu feb reiben , dafs  die  Lungeisfucht  bey  folchen, 
die  gbbrendesBier,  oder  giihrenden  Wein  behandeln, 
fchr  feiten  iß.  Rer.  erinnert  lieh  nie  einen  luiigeu- 
füvhtigen  Miilzcr  in  Bayern  und  in  der  Oberpfatz  ge- 
fehen,  zu  haben}.  Die  Falle  ries  D.  F.ivart,  durch  vvel- 
cbe  er  denKuiien  der  mephiiifchcn  Luft  bey  der  I.un- 
genlucht  zu  bevveifen  facht,  liud  nicht  beweifend, 
wenigftens  ißes  der  trfle  nicht,  wo  dieSeeluftin  den 
M'iriuen  llimruelslirichen  das  ihrige  lieber  auch  zur 
Erleichterung  des  Kranken  beygetragen  hat.  Wenn 
Hr.  ThoTfttuH  die  Wirkungen  des  Efligdainpfes  bey 
Faulfiebern  ganz  von  dem  Oxygen  ableiict,  fo  mag  fo- 
wohl  er.  als  Hr.  13.  an  die  Fun  Wendungen  nicht  ge- 
daebr  haben,  die  man  ihm  mit  (itund  machen  kann.  — 
Carlwrigbt  über  den  Gebrauch  der  liefen  bey  Faul- 
hebern.  Rec.  lafsi  feit  50  Jahren  liicrbefeii  bey  Faul- 
ßeberu  und  andern  Krankheiten  fauliger  .4ri  befunders 
bufserlich  anwenden,  und  bat  oft  den  auffalleodßen 
Vcrihell  davon  gefehen.  Bier,  welches  im  höcbften 
Grade  derGührung  ßrb  befindet,  hat  eroftmitNutzen 
bey  Faulliebero  mit  gro&er  Aconie  angevvendet.  Es 
latst  lieb  bülTen,  daisW'ein  in 'der  Rärkfien  Gbhrunp 
Mud  Weit.befcn,  noch  wirkfauier  feyn  werden.  Wi- 
der die  Durchfalle  hey  faüligrn  Fiebern  kennt  Rec. 
kein  erprobteres  .Miitcl,  als  Klyfiiere  aus  Hefen,  mit 
Walzmthl  in  giöfscre  Gahiung  verfetzt,  und  fo  ein- 
gefprützt.  irier  den  Brand  leiften  Hofen,  nufserlich 
angewondet,  und  oft  wiederholt,  weit  mehr,  als  je- 
des audere  Mittel. 

Bzr.iijt,  b.  Himbnrgt  D.  Fyanz  Fmcuufl  Todere 
' •äbrr  ih  n Kroyf  viiddtn  Ctetinifmus.  l*r  Merzte 
■nr.d  Philpjcptien.  Aus  dem  Franzöfifchen  von  D. 
II.  tr.  l.iiiilcmann.  179O.  XXXJV  u,  26,>  S.  g. 

Die  Kropfgtfchwtilfte,  die  ohne  dem  CretLnifmus 
hisic  fiarion,  und  den  Creriiiifmus  in  aUeii  feinen  Gra- 
den ficht  der  Vf.  als  Folgen  von  den  Einwirkungen 
etfihlalTeiider  Urfachen  auf  den  Körper  an,  und  be- 
legt diiTu  feine  Behauptung  mit  v'ielen  Gründen,  die 
durch  eiac  genaue  tnedicinifche  Topographie  feines 
Vaterlandes,  der  Msurienne,  grofses  Gewicht  rrbal- 
ten.  Er  redet  erft  von  dem  Kropf,  der  offenbare- 
Fo'^e  der  yerminderteu  Reactionsfahigkeit  der  Halt- 
drüfon  fey.  An  dieUrfacben,  warum  die  erfchloffen, 
den  EiufiulTe,  die  feuchte,  dumpfige  Afmofpbäre  in 
den  AlpUialorn,  nur  ausfchlicfsend  auf  die  Drüfea 
des  Ilalfes  wirken  , bat  er  nicht  gedacht.  Sie  liegen 
wahrfcheinlicfa  in  der  grufsen  Anlage  diefer  Drüfen, 
gcfchu'äcbt  zu  werden , die  durch  mehrere  Genera- 
riuneii  fortgegaugen  und  den  Körpern  ^icbfain  ha- 
bituclL  geworden  iiL  Zur  Ucüuog  der  Ktöpfe  f|y 


der  ungebrannte  Schwtroin  im  AbfuJ  wirkfamer  als 
der  gebrannte,  und  wenn  diefcs  Mittel  nicht  wirk- 
fjin  iß,  fü  heile  die Schwefelleber,  täglich  zu  3c Gra- 
nen in  einer  Bouteille  WafTer  oufgelüß,  und  ver- 
braucht, die  Gefchwulä.  Der  Vf.  verfichert  durch 
diefes  Mittel  fehr  beträchtliche  Kropfe  geheilet  zu  hs- 
ben.  Rcy  den  vollkoniinenen  Cretins  fteKt  der  Waths- 
thura  des  Kopfes  ii.it  dein  des  übrigen  Körpers  nicht 
iin  Verhälfnils;  er  ift  klein,  auf  dem  Wirbel  platt, 
die  Tuberofitüt  des  Hinterhauptes  ift  wenig  hervor- 
fteheud.  Das  GcQcbt  ift  viereckig,  platt,  dieFinger 
find  lang  und  dünn,  und  die  Juuciurei)  derfelben 
find  faß  nicht  merklich.  (Bey  der  Rachitis,  die  ins- 
geioein  mit  erhöheteu  V'erßandskraften  v'erbunden  ift, 
ift  der  Köpf  im  Mifsverhultnifs  zu  dem  Körper  grofs, 
und  die  Gelenkköpfe  find  aufgefchwollen.  Beide 
Krankheiten  fc Keinen  einander  gerade  entgegeogefetzt 
zu  feyn  , und  eine  genaue  Vergleichung  beider  unter 
einander  würde  vielleicht  ein  grofses  Licht  über  den 
Crotinifmus . delTrii  Natur  und  Verhütung  verbreiten.) 
Der  Cretiuifinus  ift  erblich,  und  kröpfige  Aelfern  er- 
zeugen Cretins;  doch  erzeugt  nur  ein  grofser,  nicht 
ifulirier  und  berabhangeoder,  fondern  gleichinäfsig 
ausgedehnter  Kfopf  den  Crctinifinus.  Das  Verbot  der 
Verhej rathung  der  Cretins  unter  einander  ift  unter 
allen  Mitteln  diefcs  unglückliche  Uebel  auszurottetz 
das  bewährtefte.  Weil  der  Adel  nicht  aus  feinem 
Stand  heyrathet,  fo  findet  man  den  Crctinifinus  in 
den  neiften  reichen  it.nd  angefehenen  Familien  in  der 
Maurienor,  und  zwar  in  einem  folchen  (zrad,  dafs 
man  feiten  eine  derfelben  autrifft,  in  welcher  nicht 
weuiglieos  ein  Kind  mir  dem  Stempel  des  vollkoin- 
mrtilien  Ctetinifmus  bezeichnet  wäre.  Man  nannte 
diefcs  ehedem  zur  Beruhigung  Sogen  des  Himmels 
(eben  fo  wie  die  fyxpni;  bey  den  Scyiben,  die  über- 
haupt mit  den  Cretins  in  mehr  als  einem  Stück  Über- 
einkommen, von  diefen  für  folclie  gehalten  wurden, 
welche  die  Macht  Gottes  durch  uiunittt  lbarc  VVirkiiisg 
gefühlot  liBHen.  Vorgl.  liippocr.  de  atre,  aquis,  lue. 
j.  49.)  Da«  Gemähldc  des  vullkomiricnen  Ctetinifmus 
erregt  Schaudern.  Vernunft  und  Sprache,  die  Vor- 
züge der  Menfchbeir,  lind  hey  folchen  Cretins  ver- 
fohwunden.  Sie  hringeu  gewöhnlich  einen  kleinen 
Kropf,  von  der  Gröfse  eines  WaliiulTes  mit  auf  die 
Welt,  und  find  in  den  erfteii  Jahren  dicklupfig  uqd 
von  ftarken  Gliedern.  Sie  Ictnen  nur  die  Srlhftlouter 
ausfprechen,  und  fa  bleibt  ihre  Sprache  das  ganze 
I.eben  hindurch.  Wenn  ihnen  die  Mutter  die  Spei- 
fen  nicht  in  den  Hals  fterkie,  fu  würden  fie  verhun- 
gern, und  diefes  dauert  oft  bis  ins  zehnte,  zwölfte, 
Jahr.  Erft  iui  Alter  der  Mannbarkeit  lernt  clerCretin, 
bey  feinen  fünft  plumpen  Füfsen,  gehen.  Seifte  Ge- 
fthlechtstheiJe  werden  fchr  grofs:  beide Ckfililechttr 
find  üuCserft  wollüftig,  und,  wie  di«  Affen,  zur 
SelbftbeHeckiing  gepcigt.  Der  Orr,  wo  der  Cr<  tin 
einmal  Nahrung  bekommen  hat,  und  ein  Kuhehotc 
lind  feine  Welt.  Da  er  keine  negtiife  vun  Reiiiliih- 
keit  hat;  fo  lafst  er  feinen  Uiirath.  unbekümmert 
furtlaufcc-  Er  bleibt  bey  Kälte,  Uirze,  boy  den. 
hefti^fteu Schlägen»  gcfübilos:.  die  meiften  find  uub- 
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ftumiD ; hey  der*tv>nk«n)raenSeD  Gleichgfiltigkeft  ge- 
geo  tlles  fuchen  fle  nur  ihre  Frefsbegierde  zu  bel'ric- 
digra,  uod  nur  der  Reiz  der  Speifen  bringt  fie  auf 
einige  Augenblicke  aus  ihrer  Apathie.  DieKrankheit 
hat  eine  Menge  von  Abßulungen,  auf  die  man  bey 
VerheyrathuDgen  mit  Sorgfalt  Zu  fehen  hat.  -weil  fich 
auch  die  niedrigem  Grade  des  Cretiaifmus  erblich 
furtpRanzeu.  Oie  Cretius  von  foicben  niedrigen  Gra- 
den fiud  gefrafsig,  wollüftjg,  voll  TOI)  Kaiikeo,  aufser- 
dem  ohne  Charakter,  faul,  furchtfim  nad  kriechend. 
Ihre  Tcroehmlxe  Befchäftiguog  iil  Unterfuchnngen 
aber  VVapen  und  Adelsbriefe  anzuftellen,  wo  jeder 
voa  ilmen  Aotheil  zu  haben  behauptet.  Die  Lebens- 
verriebt uiigen  erfolgen  bsy  den  Cretins  wie  bey  allen 
pblegmatifchen  Meufchen;  aber  der  voflkoioiscne 
Cretinifinus  ifl  ganz  gefühllos , und  kennt  nur  zwey 
Triebe,  den  zu  frelTeu  und  den  zur  Wuilutl.  Meh- 
rere Cretins  werdeu  alt:  man  lüfst  fie  (wie  die  mit 
der  ähnlichen  Krankheit  behafteten  be^  denScy  then) 
in  Weiberröcken  herumgehen,  weil  lie  äufseril  un- 
reinlich ünd.  Der  Vf.  fucht  die  Urfache  des  Crctinif- 
nus  in  der  erfchlaffeodcu  und  feuchten  Luft  dcrAlp- 
thälcr:  in  hübern  Kegiouen  finde  er  fich  nicht;  auch 
ity  er  auffallend  feltencr,  feit  man  diefe  dumpfigen 
Thäler  von  den  dirklaubigen  Baumen  gercinigei,  und 
angefangen  habe  die  Erde  beiftr  zu  bauen,  ln  dem 
rohen  und  elenden  NahrungsHolTe  liege  die  Urfactre 
nicht,  znm  Tbeil  aber  mit  in  der  Uureinlicbkeit  der 
Strafseo,  der  Uäufer,  und  in  dem  niedrigen  Grade 
der  Kultur  des  Volkes,  und  in  defien  Apathie  and 
Trägheit.  Die  uaebfie  Urfache  fey  eine  Verhirtung 
des  Gehirns,  deren  Exifienz  der  Vf.  aber  weniger 
durch  Leichenoifnungen , die  das  Volk  in  jenen  Ge- 
genden durchaus  nicht  verftattet,  mehr  durch  rheore- 
tiftbe  Gründe  zu  erweifen  fucht.  Die  Prediger  in  den 
Caatoas,  wo  die  meilleo  Cretins  find,  glauben  folche 
Unglückliche  würden  von  ihren  Vätern  im  Trünke 
erzeuge,  und  fchreiben  die  Verminderung  HesUebels 
dem  wenigen  Gebrauche  des  Weins  zu.  Unter  den' 
Vorlcbljgea  den  Crrtinifmus  auszurotten  . ßclit  das 
Verbot  eher  Verheyrathung  der  Cretins,  und  die  Er- 
zichpng  der  Kioder,  bey  denen  man  wegen  des  Crc- 
Unifmus  in  Sorgen  feyn  kann,  in  hochliegendcn  und 
der  Luft  ausgefetzten  Orten  oben  an.  Der  Vf.  thuf 
noch  eine  MenM  von  andern  Vorfchlagen,  wie  der 
KuolUIeiCs  der  Bewohner  der  Maurirnne  durch  helfe- 
teKutzung  derNatnrprciducte  verme'rr,  wie  dadurch 
grofserer  Wobifiand  unter  dein  Volke  verbreitet,  und 
leit  diefem  auch  der  Cretiaifmus  auf  eine  fiebere  An 
vetbüue  Werden  künne. 

->  ’ 

LcirziB,  bi  Meyer:  Vitictnzo  Chiarugi's,  d.  A.  W- 
Or.  und  Prof,  am  Bonifacius  llofpital  zu  Florenz^ 
JbhiMtdiung  über  Jrsi  ll'ahffinn  überhaujit  uuä  iitj- 
befondrre,  nebfi  einer  Centwie  non  Benbnclttungen. 
Erfter  Thcil.  Ueber  den  lynhnßnu  liberUaiipt. 
Eine  freve  und  mit  einigen  Anmerkungen  ver- 
felieneDeberfcrzungaiisdem  Iialienifchcn.  Z’.vey- 
ttxTb/aL'Utber  dtn  IfiihnfiHtt  imirfoudeye.  Drin 


ter  Thcil.  Nojologie  des  IFaTmftmu.  1795»  *'» 
famineo  708  S.  tj.  (mit  2 Kupfern). 

Das  Original  kam  zu  Florenz  unter  dem  TitHr 
Deila  pazzia  ih  geaere  e tn  fpezie  in  den  Jahren  1793 
und  1794  heraus,  und  die  Ueberfetzung  delTelben  ilV 
gut  gerathen.  Die  Anmerkungen  des  Ueberfetzers 
liud  bis  auf  eine,  S.  3gz  unbedeutend , und  er  folh«- 
den  weitfehweißgen  Vortrag  des  Vf. , befontlers  in  dei» 
theoretifchen  Thcil,  noch  weit  mehr  abgekürzt  ha- 
ben,  als  gefchehen  iß.  Ueberhaupt  hat  die  Theorie' 
des  Wabnfions  durch  die  weitlaufcigeo  Erlautrrnn- 
ceo  des  Vf.  gar  nichts  gewonnen.  Er  nimmt  mit  Tif- 
lot,  einen  Nervenfaft  an,  der  in  dem  Gehirn  abgelbn' 
dett  wird,  und  durch  den  Serie  und  Körper  wrcltfisl- 
fricig  auf  einander  wirken  , und  gebt  in  der  Theorie 
des  Wahnilnus  von  den  Meynungen  des  Cullen  nnr 
febr  feiten  ab.  Aber  einen  Vorzug  hat  diuCc»  WerK 
doch,  der  Kec.  die  Lcccüre  delTelbeu  angenehm  uudk 
nützlich  geinacbt  bat:  es  iß  von  einem  Verfalfec.  der 
einer  grofsen  Anßalt  für  Wahnfinnige,  dem  Spitarldej- 
heil.  Bonifacius  zu  Florenz,  vorßeht,  wo  nun  tu 
einem  mit  Gefchmack  und  grofsen  Pracht  aufgeführ- 
ten  Gebäude  alles  zu  vereinigrn  gcfucht  hat,  was  nnr 
immer  bey  der  Beforguug  diefer  iingiückluhea  Kran- 
ken Vortheile  bringen,  und  die  IlandTeißung  bey  dsn- 
felben  erleichtern  und  llrbcrn  kann,  ln  diefem  Spital 
konnte  der  Vf  eine  Menge  von  Beubsebtungen  anfiel- 
len,  die  zur  Ergründung  der  nähern  Na  tur  di^er  Krank- 
heit und  zu  einer  belfern  Beßimmung  der  Heilung  der- 
felbcn,\  pnWichtigkeit  find.  Von  (liefen  Beobachtungen’ 
hat  er  loo  dsm  letzten  Tliclle  beygefügt,  deflen  erfler*' 
und  kleinere  Hallte  eine  nofologlfche  Einthetlungder 
ft^genannten  Gemüthskrankheiten  enthalt,  die  zur 
allgemeinen  Ueberficht  diefer  Krankheiten  nicht  ganz 
unbrauchbar  iß.  Man  ficht  aut  jeder  von  diefen  Be- 
obachtungen, dafs  der  Vf.  vornehmlich  auf  die  Ver- 
haltnifTc  gefeben  hat,  unter  denen  der  Wabnfinnexi- 
ßiri,  und  dafs  er  nach  diefen  die  Kar  richtete:  ein 
Umßand  . der  den  angehenden  Aerzren  den  Gebrauch' 
diefes  Werks  wichtig  machen  mufs,  die  fo  gern  d:<r 
unter  das  G(fchlecht  des  Wahnfinnes  gehörigen  Krank- 
heiten nach  allgemeinen  Ideen  behandeln,  und  ebriv 
deswegen  fo  unglücklich  in  ihren  Kuren  fiud,  weil 
fie  diefes  oder  jenes  Mittel , welfbes  eben  das  Gldrlc 
hatte,  von  einem  oder  dem  andern  Arzte  getten  deiv 
Walmlinn  empfohlen  zu  werden,  überall  anwendcii." 
Der,Vf  empfiehlt  keines  von  allem  dielen  Mitteln,  als- 
nur  unter  febr  eingefchränkten  Bedlngnagen.  Er 
fch.i'änkt  den  Gelir.iürh  des  Mohnfaffrs  Und  tferabdern' 
betäubouden  Mittel  bey  diefer  Krankbeit  fchrcin.  Nur 
bay  der  Manie  von  moralifchen  Urfachen,  und  die 
nicht  mit  unmiitclbater  Reizung  des  Grhirns  verbun- 
den iß,  find  fu' nützlich,  und  zwar  nur  dann,  wenn  fie- 
Schlaf  erri'gen.  Ueberhaupt  vrrfuhers  derVf.  rondeim 
Gebrauche  der  betäubenden  Mittel  den  auffalicndetu 
Nntzen  nicht  grfehrn  zi>  haben,  den  andece  vorgeben, 
und  fclireibt  diefrs  dem  Umflanderu,  dafs  die  Tobfiich- 
tigen  wegen  ihrer  Widerfeizliihkeit  feiten  zu  einem 
anhaltcndeu  Gebrauch  decMiuel  diclec  Art  bewugcii. 
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werden  können.  Eineweniper  gcwöhnUche  Art  den 
Mühnfaft  anzuwendeo,  fchlagl  er  vor:  mau  Toll  llüfsi- 
ges  Laudanum  mehrere  raa!e  des  Tages  vermitlelft 
eines  Pinfels  in  die  Kafe  bringen.  Weil  die  Nerven 
in  der  Nafe  dem  Gehirn  fo  nahe  find,  fo  können  fie 
die  beruhigende  Kraft  des  Mobufaftes  leichterzum  Ge- 
hirn überliefern,  ohne  iiu  Syßem  der  Gefafse beträcht- 
lich vermehrte  Bewegungen,  svie  beym  innerlichen  Qe-' 
brauch  zu  verurfachee.  Zuweilen  entfteheauf  den  Ge- 
brauch des  Mühnfaftes  bey  der  Manicein  Blbdfinn,  der 
fich  aber  öfters  auf  einmal  verliert,  und  den  Kranken  ge- 
fund  verläftl.  Den  Kampfer  fand  er  bey  weitem  nicht 
fo  wirkfara,  als  ihn  einige  andere  Aerzte  fanden.  So- 
wohl für  fich  allein,  als  mit  deilillirtem  Effig  ver- 
bunden, befanfrigte  er  die  übermäfsige  Energie  des' 
Nervenfyftems  nicht,  und  aufserte  fich  als  ein  zwey- 
deutiges  Mittel,  das  auf  den  Ruf  eines  fpecifilchen 
gar^einan  Anfpruch  machen  darf.  In  der  Tollheit, 
die  eincFolge  der  Epitepfie  ift,  fand  ihn  der  Vf.  doch 
nützlich.  Bey  der  Tollheit,  die  ilurch  reizende  und 
tonifclie  Mittel  gehcilet  werden  mufs,  fand  er  die  Kan- 
tharidencinctur  als  ein  vorzügliches  und  fchncll  wir- 
kendes lotiifches  Mittel,  und  hatte  das  Glück,  viele 
Wabnlinnige  durch  den  Gebrauch  deffelbcn  genefen 
zu  fchen.  Er  gab  acht  bi.s  zehen  Tropfen  davon  des 
Morgens  mit  Milch.  Manches  Nützliche  lieht  von 
S.  373  über  die,  Aufbewahrung  und  Pflegung  der 
Wahnfinnigen.  Alle  noibwcndige  Gcrathrchaftcn 
müfl'en  in  d^u  Ziinner  augefihraubt,  oder  fonft  be- 
felliget  feyn.  Die  Thüre  mufs  mit  einem  Schieber 
terfehen  feyu  . durch  den  man  den  Kranken  vonaufsen 
beobachten  kann.  (Wichtig  für  die  Kur  ift  es,  wenn 
man  ihn  oft  und  von  iliin  unbemerkt  beobachten  kann). 
Die  Bettftcllcn  müften  von  Eifeu  und  forgfältig  auf 
dem  Boden  befeftiget  feyn.  Der  W’ahnftnnige  darf 
nie  mit  Ketten  und  eifernen  Fefleln  gebuudrn  werden, 
fondern  entweder  durch  ein  liarkes  Band  von  baum- 
wollenem Zeug,  (weit  belTer  von  Leinwand,  befon- 
ders  aber  von  Zeug,  aus  Hanfgarn  verfertiget)  dürch 
welches  Hände  und  Füfse  an  das  Bett  befeftiget  wer- 
den, und  welches  dem  Kranken  auih  dadupeh  alle 
übermäfsige  Bewegung  unmöglich  macht,  weil  es  über 
die  Schultern  und  unter  den  Achfeln  weggeht,  und 
den  Kranken  auch  von  dem  Röcken  her  an  das  Bett 
befeftiget.  Die  Hände  und  Füfse  mülTeii  mit  Armbän- 
dern von  (gefüttertem)  Leder  verfeheo  feyn,  die  mit 
eifernen  Schrauben  gefthlolTen  werden , und  an  die  die 
Binden  befeftiget  werden  müffen,  weil  fonft  die  Bin- 
den, an  die  blofsen  Glieder  gelegt,  diefebey  den  hef- 
tigen Bewegungen  des  Rafenden  zu  fehr  reizen,  und, 
wie  man  derFalle  in  Spitälern  genug  gehabt  hat.  den 
Brand  nach  fich  ziehen  würden.  Oie  cloppeltrn  Hand- 
fchelleu  von  Leder,  durch  welche  die  Hände  übers 
Kreuz  zufemmeogefchloiren  werden,  werden  nur  fei- 


ten nöthig  feyn.  Die  enge  Weße  der  Engländer  mit 
den  langen  Ermcln,  die  man  narlf  Befinden  der  Uin- 
fiände  vorn  zufammenzieben  kann,  hat  die  Vortheile 
nicht,  die  man  fich  von  ihr  verfpricht,  und  der  Vf. 
behauptet  aus  Erfahrung,  dafs  feine  Art  dergleichen 
Kranke  zu  verwahren  die  beft'ere  fer.  Einen  fonjer. 
baren  Fall  von  der  Heilung  eines  Wahnfinncs  erzählt 
der  Ueberfetzer.  Ein  Mann  war  wüiliend  toll,  und 
keine  Macht  konnte  ihn  bändigen.  Man  warf  ihm 
einen  Strick  um  den  l.eib,  und  zog  ihn  fo  in  die 
Höhe,  dafs  er  einige  Stunden  lang  fclr.vt-bend  in  der 
Luft  hieng.  Er  bcfchwor  die  UmftehcBdcn  ihn  zu 
befreyeu , verfprach  ruhig  zu  feyn . und  war  und  blieb 
vernünftig,  bis  er  nach  mehrern  Jahren  ftarb. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leipzig,  b.  Rabenhorft:  Cläre  von  ß'allburg.  Von 
der  i'erjajferin  der  ;^akobine.  Zu  etj  Tlieile.  1796. 
440  u.  376  S.  &. 

DieZufammenfetzung  der  hier  erzählten  Gefchich- 
te  febreitet  zwar  ftark  ins  hypcrroinantifche  hinüber, 
ohne  doch  den  Stempel  der  Neuheit  zu  liabea  — und 
neben  den  Unw  ahrfcheinlichkeiten  der  ganzen  Com- 
pofition  dicht  allerdings  auch  in  einzelüen  Theilen, 
wiez.  B.  in  jufiinen  \Vibach  olTener  Darftellung  ihrer 
niedrigen  Denkart,  manches  unnatürliche  hervor; 
aber  dennoch  verdient  die  Vf. , welche  fein  empfin- 
det, und  faß  dunhgehends  gut,  obgleich  nicht  im- 
mer ganz  fpracbricbiig,  füll  ausdrückt,  den  rolleu 
Beyfall  von  jedem , der  eine  Leetüre  zu  frhätzen 
weifs,  die  den  Geiß,  wenn  er  nicht  ganz  durch  Fri- 
volitäten verwohnt  ift,  angenehm  unterhält,  und 
durch  manche  gute  Bemerkung  vortheilhaft  auf  das 
Herz  wirkt  — Eigenfchafren , die  fich  in  den  roman- 
tifchen  Dichtungen  unfers  Zeitalters  nicht  oft  zufam- 
inenfinden!  Oft  find  freylich  die  Worte  der  Vf.  rei- 
cher, als  die  Empfindungen , welche  Ce  fchildern  : 
oft  find  die  Tiraden  über  moralifcbe  Gemeinplätze 
fehr  lang  und  fehr  gehäuft!  Die  Vf.  felbft.  diciiiden 
erfteo  Briefen  nicht  undeutlich  merken  läfst,  dafs  fie 
eine  Erziehungsmoral  zu  fchrciben  gedenke,  fcheint 
aber  zuletzt  die  Weitläufiigkeit.  die  aus  jenen  Ein- 
fchiebfeln  entlieht,  und  den  Mangel  an  Unterhaltung, 
derber  ihnen  eintritt,  zu  fühlen  und  zu  fürchten; 
denn  fie  hält  fich  im  zweyten  Theile  blufs  an  die  Ge- 
fcbichte.  Einige  von  den  gerügten  Fehlern  kom- 
men freylich  auch  auf  Rechnung  der  Briefform,  in 
die  alles  hineingezwängt  werden  mufs,  und  die  uns, 
vorkücrlich  im  Anfang,  durch  äulscrft  erzwungene 
Schluisformelu  noch  widriger  wurde,  als  fie  bey  einer 
mictelmärsigea  Vollenduog  ohnehin  fo  leicht  wird. 
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AKZK  ET  GELAHRTHEIT. 

//AtlE,  b.  Ruff;  Functiones  organn  animiu  prculia- 
r«.  DilTertatU)  inauguralis  inedica  quam  praeC- 
de  ^Odit.  Clirift.  Reil  delendet  Carolus  Tridericus 
Rütintr,  Hallenfis.  1794.  2378.  g. 

Diefe  merkwürdige  Probefthrift  zerfallt  in  zwey 
Tbeile.  einen  phyfiologifchcn  und  einen  pathu- 
logiCchen.  Der  Vf.  denke  fich  den  thierifchen  Körper 
als  eine  hole  .Kugel,  mit  einer,  innern  und  aufsern 
Oberüach'b.  die  beide  Senfibilitat  haben.  Di%  Senfi- 
biliiät  der  innern  Oberflach«  fleht  blofs  mit  dem  See- 
Inorgan  im  Bezug:  die  irnfsere  Oberfläche  dient  zur 
Aufnahme  äufserer  und  körperlicher  Eindrücke.  Er 
denkt  ficb  bey  jedem  Nerven  zwey  Endigungen:  die 
nach  dem  Gehirn  zu,  (cenyralis) ; welche  bey  allen 
Nerven  in  dem  Seciciiorgan  ift,  und  nur  einen  ein- 
zigen, bomogenen  Rcitz,  den  von  der  Seele,  der 
vom  Yf.  mit  dem  Namen  cephalerga,  IlirMhalen  , be- 
legt wird',  aufzunehmen  fähig  ifl,  und  die  Endigung 
auf  der  Peripherie.  Auch  dicEndigungen  derNerven 
in  den  Bewegungsorganen  des  Körpers  denkt  er  ficb, 
in  fo  fern  fie  von  ihrer  Eiitftchuug  fich  nach  der  Ober- 
fläche hin  verbreiten,  als  aufsere  und  peripherifche 
Endigungen.  Was  zwifche;^  diefen  beiden  Flächen, 
und  den  zwifchen  ihuen  verbreiteten  Nerven  liegt, 
fey  ttüerifche  unempfindliche  iMafle,  und  zu  Geifles- 
verrientungen  wenig  fähig.  Das  Seelenorgan  , bis- 
her unter  dem  Namen  des  allgemeinen  Empßnduugs- 
werkzeuges  bekannt,  fey  als  das  Band  zwifchen  Seele 
und  Körper,  als  der  Mittelpunct  der  Lebenskraft  an- 
zufehen.  Die  Gründe  dafür,  dafs  die  Seele  im  Gehirn 
wohne,  ßnd  ausführlich  angegeben.  Der  \T  ifl  nicht 
geneigt,  einem  Thsilc  des  Gehirns  den  Sitz  der  Seele 
ausfchliefsend  zuzueignen:  fo  wie  die  ganze  Leber 
znr  Bereitung  der  Galle,  und  die  ganze  Niere  zur 
Abfooderung  des  Harns  beyträgt;  fo  trage  auch  das 
ganze  Gehirn^  zur  Thätigkcit  der  Seele  bey.  Das 
Gebim  felbfl  habe  einen  einfachem  und  einförmigem 
Bau,  als  man  fich  gewöhnlich  vorftellt;  feine  Fafern 
verbreiten  fich  ftrahlcnförmig  von  innen  nach  der 
Oberfläche  zu.  Die  Verrichtungen  des  Gehirns  fchei- 
neo  blofs  folche  zu  feyn,  die  unter  der  Form  einer 
VorftelluDg  begriffen  werden  können  : oder,  mit  an- 
dern Worten  , das  Gehirn  fcheint  das  Eigenthümliche 
zu  haben  , dafs  nur  feine  VerrichtungcB  von  der  See- 
le percipirt  werden,  daher  auch  keine  Veränderung 
in  den  Nerven  empfunden  wird,  als  vvenn  fie  dem 
Gehirn  mitgetheilt  wurde.  Es  beflimmt  die  intcilec- 
tuellen  und  fenfuellen  Kräfte  des  Mcnfcben ; es  be- 
A.  L.  Z.  1797.  Dritter  Band. 


flimmt  die  freywilligen  Bewegungen,  und  ifl  gletch- 
fjin  als  der  Mittelpunct  der  Lebenskraft  anzulehen. 
Illrntbaten  , cephalerga,  nennt  er  diejenigen  fimulta- 
nifclien  VMrkungen  des  Scelcnergans , dii  inif  allen  . 
Vctrichtuugcn  der  Seele  beflandig  verbunden  find. 
Es  find  die  Eindrücke,  welche  das  Seelenorgan  lei- 
det, wenn  eine  Senfation  enefleben  foll,  und  die 
Veränderungen,  welche  in  dem  Seelinorgan,  Statt 
finden,  wenn  eine  freywillige  Bewegi^ng  oder  irgend 
eine  andere  Wirkung  der  Seele  entfteheu  foll.  Der 
Vf.  tHcilc  daher  auch  die  Iliruthaten  iu  folchi  für  die 
frey  willige  Bewegung  und  für  die  Vorftellungen,  und 
diefe  wieder  in  Hirutliaten  für  die  Senfationcu  und 
für  die  Imaginationen  ein.  Diefe  Iferäaderung  im 
Gehirn,  die  bey  jeder  Wirkung  der  Seele  Statt  fin- 
det, fcheint  in  einer  Bewegung  zu  befteheu;  von 
welcher  Natur  aber  eigentlich  diefelbe  feyn  mag.  ift 
unergründbar.  Ihr  Grund  Hegt  in  der  Senfibilitat 
des  Seelenorgans,  oder  in  demjenigen  Verinögen 
deffelben,  vermöge  deffen  es  durch  Reitze  zu  den  ihm 
eigenen  Verrichtungen  angetricben  wird.  Diefe  Sen- 
fibilität  ifl  fpecififch:  blofs  Nerc  enreize  können  lie 
erregen,  und  zwar  fowohl  der  Reiz  von  den  Ner- 
ven für  das  üemeingcfifhl  und  die  Sinne,. als  auch 
der  Heiz  von  den  in  dem  Organ  der  Seele  vorhande- 
nen Hiiothaten.  Diefe  SenÜbilitäc  ifl  nicht  in  glei- 
chem Verhältnifs.  Die  Vorftellungen  fetzen  die  Be- 
wegungsnerven leicht  in  Bewegung,  da  dagegen  die 
Eindrücke,  die  vqn  den  Bewegungsnerven  aufwärts 
gehed,  das  Seelenorgan,  wenigftenS  i:n  gefunden Zu- 
fland,  wenig  reiizen.  Von  der  Erhöhung  und  Ver- 
niinilerung  der  Senfibilität  des  Seelenorgans  leitet  ^ 
der  Vf.  die  verfebiedenen  Modificationen  der  Verftau- 
desfähigkeit  der  Mcnfcben  , die  Schärfe  der  Sinne, 
die  grofse  Bewegungsfähigkeit  mancher  Thitrc,  und 
fehr  viele  Phauotnene  bey  Krankheiten  ab,  Nur  Ner- 
venreize vermögen  das  Seeleuorgän  in  Thätigkcit  zu 
fetzen,  und  zwar  entweder  folche,  die  aufwärts  zum 
Gebiru  gelaugen,  oder  die  innern  VMrkuugen  des 
Seelenorgans  felbft,  die  fich  wethfeifcitig  erregen. 
Von  den  aufwärts  znm  Gehirn  gelangenden  Nerven- 
reizen entftebeii  c^e  noihwendigen  Vorftellungen, 
von  den  innern  Reitzen  die  eigenmächtigen  Seelen- 
Verrichtungen,  fpontuHen  animae  Opera.  DieAlfociatio- 
n«d  d«r  Vorftellungen  fcheiueu  zu  beweifen,  dafs  ei- 
ne vorhandene  Thätigkcit  des  Organs  der  Seele  durch 
nlen  Rcitz  eine'andere  erregen  kann.  Das  eben  vor- 
handeneceplm/ergo»  macht  alfo  einen,  wie  ihn  der 
VL  nennt,  innern  Eindruck,  eine  paftive  Verände- 
rung, und  die  durch  diefe  bewirkte  Thatigkcir  ift 
entweder  aui'  das  Seeleuorgän  eingefchrankt,  und 
U * äufsert 
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Sursrrt  ficb  durch  Einbildur:;;,  Denlun,  Urtheilen, 
ScbriefccD ; oder  pflanzt  lieb  £uf  andere  Theile  fort, 
die  mit  dem  Seelenorgan  in  Verbindung  flehen,  und 
unter  diefen  auafchliersend  auf  die  Wurzeln  folcber 
Nerven,  die  abwzru  wirken.  Von  dem  Vorftellungs- 
yermogeu  lafTen  Crh  alle  andere  .Secleukrafte  ablei- 
teil;  die  V’orricllungcn  find  die  Pbdnomrue,  durch 
welche  fleh  dirfes  Vermögen  niifsert,  und  dlefe  find 
MitwecUr  natürlich  noihwendige,  oder  eigenmächtige 
Vofftcllungcn.  Nun  behandelt  der  Vf.  die  Verhält 
niffe,  unter  denen  das  Vorftellungsvermögen  thätig 
iß:  «r  fpricht  von  der  Aufmerkfainkeit,  von  den 
Senfaiinnen . und  den  Gefetzen  dcrfelben.  Die  Eiu- 
blldungskrait , oder  die  Fähigkeit  des  Seelcuorgaas 
blofs  durch  ionerc  Heize  Vorflellungen  zu  erregen, 
die  ehedem  durch  die  Sinne  und  durch  das  GemeiH- 
gcfühl  percipirt  worden  waren,  wird  durch  die  in- 
oereThüiigkeic  des  Gehirns  und  durch  die  nämlichen 
Fafern  deifelbeu  bewirkt,  wie  die  vorhetgegangenen 
Seufaiioneu:  denn  die  Seelcnkraft  iß  auf  die  Fähig- 
keit  eingefchränkt,  Senfarionen  und  Einbildungen, 
uathwendige  uu'd  eigenmächtige  Vorflellungen  zu  be- 
litzen.  Die  F.iiibildungskraft  hängt  von  der  Fertig- 
keit des  Seclenorgau.s  ab,  öfters  wiederholte Senfatio- 
nen  nach  vorhergegaugenen  geringen  Reizen  wieder 
2u  erregen.  Die  Iliriithalen  , durch  welche  die  frey- 
willigen  Bewegungen  erregt  werden,  befliininen  den 
Anfang,  die  Dauer,  das  Ende,  den  Grad  der  Stärke 
und  die  Ucfchwindigkcit  der  Bewegung:  durch  die 
Gewohnheit  eutfleht, eine  Fertigkeit,  dafs  dfe  nämli- 
chen Bew  egungen  leichter  und  genauer  aufEinWir- 
Ruug  des  nämlichen  oder  eines  geringem  Reizes  wie^ 
der  entflebeu,  und  fo  wie  Vorflellungen  desGemein- 
gcfühls  bey  dem  eben  gebornen  Kinde  Bewegungen 
in  den  dem  Willen  untergeordneten  Muskeln  veran- 
lalTen  » l'o  verbinden  fleh  auch  die  llirnthaten , wel- 
che ßi'wtgungcn  erregen,  mit  den  Hirnthaieu  .der 
Vorflellungen  nach  de:i  nämlichen  Gefetzen,  nach 
w riehen  lidibey  derEinbiltiuilgVorflelluiigcn  affocii- 
ren  . nämlieh  nach  den  Geletzen  der  Coexiflenz  und 
der  Succeflion.  Die  höheru  Seelenkräftc.  Die  erften 
Vorftpllungen  des  neugebornrn  Kindes  find  vom  Ge- 
meingcfChl  und  \on  den  Sinnen,  die  erft  nach  und 
nai  h deutlich  w erden.  Dann  bildet  fleh  durch  nach 
und  naih  eurflandene  Fertigkeit  des  Scelenorgans  die 
Eir.hihlurgsi.rai't,  und  die  Seele  erlangt,  die  Fähig- 
keit Vorflellungen  unter  einander  zu  vergleichen  und 
zu  bfurthtilen.  So  cntftehe;i  nach  und  «ach  i:nmer 
weniger  flnnliche  Vorflellungen , bis  endlich  dssSec- 
lenorgau  auch  zu  Vorflellungen  des  Verflandes  lähig 
wird;  Die  nächfte  Urfache  des  Schlafs  fey  eine  Ver- 
minderung der  Scnribililät  im  ganzen  NervenfjAera, 
befondtrs  imGehirti  und  in  den  Empfindüiigsncrvenn 
es  ift  aber  zum  Schlaf  nicht  nothwendig,  dafs  das 
ganze  Nerveafynein  ftblafe,  fondern.  es  kann  auch 
ein  Theil  defTelben  rege  Iryn,  indem  der  andere  inf 
Zufländ  des  Schlafes  ifl.  ;\us  diefem  parfiellen  Schlaf 
erklärt  der  Vf.  eine  Menge  von  Erßheinungen  iin  ge- 
Aindrn  und  kranken  Zuftand,  und  hält  überhaupt 
diefe  Idee  für  fefar  fruchtbar  zur  ErMärung  fehr  vj» 


Ict  UjaftSsde  im  brlebtea  thierifchen  Körper,  Die 
Urfache  des  Erwachens  liegt  in  der  Herflenuag  der’ 
’Senf^ilitSt  de»  Gehirns  und  der  Nerven.  Vorfatz- 
lich  (fponte,  i'el  ex  animite  arbitrio)  kann  der 
Mejiffh  nie  erwachen;  immer  erwecken  ihn  Reitze, 
die  zum  Theil  von  der  Tage  des  Körpers  beym'Scdla^ 
und  detgl.  abhäogen.  Bey  den  Leidenfchaften  flna 
die  Hirnthaieu  übermäfsig  heftig  und  unordentlich: 
ElobildBog'  und  Urthcil  werden  alfo  durch  fie  ver- 
wirrt, und  die  Eindrücke  von  den  Sinnen  werden 
gefchwächt.  (ipfi  fenjuum  efectuj  ikbilitanlur  fagt  der 
Die  Gegeuflände  der  Teidenfcbaft  werden  alfo 
de#  Seele  nur  dunkel  vorgeftellt.  Die  Wirkung  der 
Leidenfchaften  auf  den  Körper  kann  blofs  durch  die 
Nerven  erfolgen.  Die  Organe  werden  gereizt , oder 
ihre  Lebeiiskrsft  wird  überhaupt  verändert.  Krampf 
und  Lähmung  fpielen  dann  eine  grofse  Rulle.  Das 
Seelenorgan  fleht  überhaupt  mit  allen  Thcilen,  die 
mit  Lebenskraft  begabt  flnd,  in  Verbindung.  Mäfsige 
Aeflrengungeu  delfelbcn  reitzen  alle  Orgaiu;  des  Kör- 
pers fanfl  zu  Verrichtung  ihres  Dienfles.  Die  An- 
Ürengungen  des  Seelenorgaus  ziehen  die  Tbutigkeit 
der  Lebenskraft  an  fleh,  leiten  fie  von  andern  Orga- 
nen ab,  und  mindern  fle  fowobl  in  diefem,  als  in 
allen  übrigen  Thcilen  des  Körpers.  Die  Anftrengäng 
eines  Tlieils  des  Seeleimrgans  vermindert  die  Wir- 
kuagsfabigkeit  des  andern  Theils  delTelben.  Ao- 
firenguogen  der  andern  Organe  des  Körpers  verzeh- 
ren die  Lebenskraft  und  leiten  fle  von  dem  Seelen- 
Organ  ab. 

Der  zweyte  Abfchnitt’  ift  Oberfchrteben : «loräi 
organi  animae.  Das  Seelenorgan  kann  io  Hiuficht 
auf  feine  dotes  vitales  an  crhöheier,  an  verminder- 
ter Seofibiltär,  und  an  Alienatiun  der  Lebens- 
kraft leidru.  Auch  ia  Hinfltht  auf  die  verfchie- 
deuen  Verrichtungen  deflelben  können  widernatür- 
liche VerhaltniiTe  entflehen.  Seine  Fähigkeit  frty- 
willige  Bewegungen  zu  erregen  kann  widernatür- 
lich feyn:  cs  können  unordentliche  Senfat'cnen 

in  deiufelben  entflehen:  das  ücincipgefühl  und  die 
Einbildungskraft  können  widernatürlich  werden. 
Alle  diefe  Fehler  köniieii  auch  mit  einander  vermifcht 
erfebeinen,  welchen  Zufland  mau  nicht  feiten  bey 
den  Delirien  beobachtet.  Auch  in  fo  fern  dasGcbim 
der  VetfäinmlangspunCt  aller  Nerven  ift.  und  in  fo 
fern  daflelba  alle  übrigen  Organe  des  Körpers  zur 
Thäiigkeit  fanlt  reizt,  mülTcn  durch  Verletzung  des 
Gehirns  Krank  heiten  im  Körper  entflehen.  DieKrank- 
beiteu  des  Scelenorgans  können  am  bellen  nach  den 
verfchirtlcneii  Vcrriclitungcn  defTelben  geordnet  wer- 
den. Mau  kann  folgende  KblTen  der  Krankhetteu 
diefcs  Organs  annehmen:  Krankheiten  die  j'  dasüc- 
ineingefühl . a)  die  Sc:ifation,  :)  ilie  Einbildungs- 
kraft, 4)  die  Bflwegungskraft,  <{',  den  Confenfus  «ml 
die  krankhafre  Erregung  des  Gt  hirns  hctrcflcn.  Noi-h 
eine  andere  IClalTe  begrei.'t  die  Krankhritrii . die  aus 
<lcm  Zufamincmreiren  mebn-rer  \on  den  bisher  bc- 
inerkren  Fehlem  entftanden  find.  Die  Krankheiten 
des  Seelcnorgans,  die  die  Fähigkeit  defTelben  frey- 
trilMge-flewegiingeu  zu  bewirken  bctreö'co,  köuntn 

von 
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TOO  der  Art  feyti,  'Ms  die  Blffltliatea.iur  freywilli- 
gtn  BewegöngYeblra,  (bey'dtr'LäbiouDg)  oder  olcbr 
ü gehöriger- Oftlaiiii*  eu  den  Nereen  «ibergehieii, 
(beym S(ot^ertr>and  aDdernFtblcni  io  dtrAasfpnicbc) 
•der  im  Ue^fninfis 'tfalitig  fnid.  (bejK Krampten-.)  Oie 
rerrchicdesi^  V^rtititniiTe,  «nterdeoea  die  Hitntlia- 
ttn  To  hefcbUnn  ütM,  werden  hon  wrcitlauftig  angc- 
fahrt.  Dddft^tehfi^keit  und  lafegrlcbt  der  Senfa- 
itooea  np  dem  geTänden  Zudiod  de*  Seelenorgan* 
und  der  Organe  (der.  Sinne  abhangt,  Ib  werden  die 
Sea/jtionea  widernatürlich,  wenn  eines  von  diefen 
kn'dra  fich  im  widernatürlichen  Zußand  befinder. 

, Sie  Verrückung  (vfjania)  ilf  eine  langwierige  Krank- 
'beit  des  Seelenorgans , und  zwar  des  Vorftelliingl. 
Bsd  Urfheilsvcrniogen*,  in  tv^Icher  die  Gemeinge- 
iühle,  die  Senfationen , die  luiaginationcn  und  die 
tlrtbeilc,  aifo  auch  die  Neigungen  und  die  Abnei- 
gungen wider  die  Regel  erfolgen,  und  weder  fich, 
noch  dem  vorgeftellten  Gegeulinnde,  entfpreiben. 
Die  Seele  ftieTIt  /Ich  den  Körper  vennittelll  des  Ge- 
Beiage£üh1s,  und  die  Welt  vermitlcIR  der  Sinuc  ror. 
Sialiaon  in  der  Folge  fleh  auch  diefe  Vorticllungen 
•hae  Gegen ßand,  durch  ihre  eigene  Kraft,  wieder 
Bolen.  Au«  diefen  Quellen  eniftehea  Vorftellungen 
tron  dr^facher  Art  , Vorltellungea  des  Genicinge 
iahU,  senbtioaen,  Imaginationen,  die  der  Seele 
ihren  dreyfachia  Zufland,  ihre  Verbindung  mit  dem 
Kötpefaad  mit  der  Welt  vorftcllen,  und  ihre  Ver- 
bältai(Ht  gegen  diefe  beftimmen,  das  beifst  bewir- 
ken, dafs  die  Seele  ihrer  fellift' bewufst  ift.  Wenn 
diefe  Vorftellnngen  bey  gefundem  Verflsnd  erfolgen 
fblleo,  fo  mü/Ten  fle  nach  einer  gewifTen  Richtfehnur 
erfolgen  . die  von  dem  gefunden  Zufland  des  Seelen- 
argaas,  und  von  den  Reitzen,  die  diefem  Organ  na- 
türlich And,  beftiinmt  wird.  Die  Seele  wird  ver- 
wirrt, wenn  die  Tbatigkeit  des  Seelenorgans  nicht 
nach  dieler  Rfthifchnur  erfdlgr,  und  es  eDtUthen  nun 
fclfchc  Einbildungen  , falfche  Uriheile,  und  falfthe 
Hacdlungen,  und  diefen  Zufland  begreift  men  unter 
dem  Namen  der  Verrückung.  Diefe  bleibt  immer 
•»e  und  die  nkmliche  Krankheit:  je  nacbdein  aber 
die  drry  Quellen  menfcblicher  Vorftellungen  von  der 
Regel  abweichen,  fo  gitbt  es  Verrückungen  von  wi- 
dernatärlicb  befchaßenera  Geiueingefühl , von  wider- 
•aiürliih  befchaffecen  Senfationen,  und  von  wider- 
natütlicb  befchalTeuer  EinbilduugsKraft.  Die  näch- 
liellrfache  diefer  Verrückungen  ifl  eine  erhöhete  Em- 
ffindlichkcit  des  Seelenorgans,  zu  deren  En.-llehung 
■*\le  gelegentlichen  Urfachon  liinwirkco.  D.rgegen  ift 
vermiaderie  Empliodungsthhigkeit  des  Seelenorgans 
die  uächfte  Urfacbe  derjenigen  Krankheiten  der  Seeic,- 
die  mit  Schwache  verbunden  find. 

Le  intTG,  b.  Supprian : yfnton  Fot/iergr'ii’f , d.  Kö-* 
oigl.  Gefellfchaft  u.  des  K.  Collegiums  der  Aerz- 
te  Mitglieds  - nnte  Un/fr/Vit.^nngm  librr  die 
HräiMUOg,  dtf  LebeUst.hyfl  beijfti  J’ifrtn^rir.  Fr- 
ßicktn.  u.  /.  «e.  la  Btzieliunq  auf  die  vachße  Ur- 
Jache  des  Todes,  den  ITerth  der  loigefelilagmen 
Mittei,  Md  das  beßt  lleilitrfahu».  Au*  dem 


Engiifthen  überfetzt  vö«  D.  Cbrißtatt  Fritdriei 
Michaelis,  Am  am  Johannisfpital  zu  Leipzig: 
XXX.  u.  174  S.  g.  (14  gr.) 

Die  ’J'heorie,  welch«  der  Vf.  in  diefer  mit  grofaem 
Scharfilnn  abgefäfsten  Schrift  vortragt,  io  welcher 
er  aofb  tu  beweifeo  fucht,  dafi  er  fchoo  vor  l.-’-jiger 
Zeit  inSchrifieo  deo  Kervencinflufs  dem  Priocip  der 
ElektriciUt  bepgeineifen  habe,  lauft  wefecilich  »\h 
folgende  Satae  hinaus:  So  wie  der  Lebeuslufi  der 
Zutritt  in  die  X.ungen  verfagt  wird,  wird  das  Atbem- 
holen  gehemmt,  und  mit  der  Hemmung  de/Telbon  iif 
dein  Blüte  der  Weg  zu  den  Lungen,  aIfo  auch  zum 
ganzen  Körper,  verfpertt.  Da  die  ThÜtigkeit-dea 
Her/.en.s  durch  deufelben  Umftand  gebinderc  wir-d; 
fo  ift  auch  der  Kreislauf  unterdrückt,  und  weil  da* 
Gehirn,  ohne  vom  KreisUufe  des  Blutes  uotcrllützt 
zu  feyn,  feipeu  Eiiiflufs  zu  aufsern  nicht  vrroiag,  fo 
börrdic  geiftige  und  körperliche  Thatigkeic  auf,  und 
die  Seele  ift  fleh  nicht  Unger  des  Zufiandes  ihres  Kör- 
pers bewufst.  Weil  dem  Blute  fein  Vermögen,  War- 
me zu  erzeugen,  genommen  worden  ift;  i'o  erkaltet 
der  Körper,  and  das  Princip  der  Keitzbarkeit  ver- 
lafst  die  Faftm  endlich,  wenn  es  nicht  durch  aiige- 
melTen*  Hülfe  wieder  erreget  wird.  Er  halt,  mit 
inehrern  neuern  Schriftftcliern,  die  I.ebeusluft  für  di« 
iiachfte  Griindurfache  der  Ueiezbarkeit , und  macht 
auf  fein  Werk:  Uints  o»  ouimatton  aufroerkfam , io 
welchem  er  fchon  im  Jahr  1783  diefe  Enidecliung  be- 
kannt gemacht  habe.  Diefe  liypotfaefe  ift  von  meb- 
rern  fcharffinnigen  Aerzten  fchon  geprüft  und- wider- 
legt'Svorden.  Dasjenige,  wa*  eine  Kraft  in  ütiTertn 
Körper  in  'i'hatigkeit  ferzr,  und  Ihre  Aeufseru:ig  er- 
regt und  heflimmt-,  kann  nllht  nüchfte'oder  Gruiid- 
urfacbe  der  Kraft  genannt  werden,  fo  wenig  irgend' 
«in  KeitJ.  der  das  Herz  in  Thitigkeit  fetzt,  als  die 
Grundhrfachc  der  Reiizbarkcit  dcffclbcn  angefeben- 
werden  kann.  Durch  die  Verandetengen,  welche  die' 
io  den  Lungen  de:u  Blute  milgetheilie' Lcbfoslüft  iiU' 
Blute  bf«  i.-kt.  wird  das  Klut  fähig  das  HtrZ  zu  deir 
»r.liaUfiiJen  Zufaininenziehuiigen  zu  reitcen;  es  wird' 
aber  eil)  gcwiiTcr  Belland  der  Keitzbarkeit  nothwen- 
dig  erfoderc,  wenn  in  den  Lungen  die  1 .ebciS.'liift 
aus  der  eingeathinetcn  atuiofpharirclien  I.ufi  oufcc- 
nommen  und  dem  Illute  initgetbeilet  wcr<kn  füll,  imi- 
Reitz  für  das  Herz  zuWe.-deo,  und  die  chierifcKe 
Wirme  zu  entbinden.  D.iher  findet  man  ih  den!. eiih- 
nanien  folchtr  Thiere,  welche  durch  natkötifebo  Gif- 
te, z.  B.  durch  das  Gift  der  bitle.m  Mandeln,  gclocifct' 
werden,  das  Blut  auch  in  den  Schlagadern  fchwar- 
Zer.  als  fonft,  und  in  der  Gegend  dis  HefzenS  eben 
fo  angebiiuft,  ala  man  es  nach  EtflickuCgrn  lindet, 
ongeachter  bey  dem  coni  ulftvifihen  Aihmcn,  welches' 
vor  dem  l’od  verhergehet,  mehr  atmofpiirifchc  Luit 
in  die  Lungen  gebracht  wurde,  als'  fonft  itn  gefun. 
den  Zuftand  zu  gcfihehcu  pflegt.  Der  Grttiiti  diefer 
Erffljeiuung  liegt  darinnen  , dafs  wegen  der  Venuiu 
derung  der  Beitzbarkeit- von  detii  Giite,  w rUhes  ac;f 
diefelbe  fpecififch  w’irkt,  in  den  Lungen  der  Procels 
tiieht  mehr  Statt' finden  k.'inrl,  di.rcli  cleu  das  (ixv- 
gen  dem  Blute  beygemifcht  'wird>  und  durch  Weiches 
U > da.s 
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■ das  Blut  für  das  TTrrz  das  Errepungsmittel  der  Reifz- 
tArkeit  wird.  Weil  der  Vf.  die  i.cjenslutt  als  die 
Däcbfle  ürlaclie  der  Rcit/.barkeit  .anilehti  und,  wie 
wir  fchon  bemerkt  haben,  den  fCerveijcinlluI's  Ton 
dÄin  Priadp  der  Elektricitär  ablcitet;  ft>*<^ipliehlt  er 
bey  allen  Afphyxien,  nur  mit  einiger  Ausualiiue  ful- 
cher,  die  von  übermafsigen  Blutflüflen  entdeben,  wo 
norh  andere  Mittel  nothwendig  find,  das  küuRlichc 
Einathmea  der  Lebenslufc,  oder  iin  Fall  diefe  nicht 
vorhanden  !R,  der  reinen  atmofpharifchen  L,ul'ti  durcR 
eine  dazu  belUmmte  und  befchriebene  Vua^kktung, 
und  die  fanften  elcktrifchea  Erfthiinerungen , die 
dur«h  das  Herz  geleitet  werden  follcu.  Nebil  diefen 
empfiehlt  er  das  Reiben,  die  äufsere  Warme , und 
reitzende  Klyßiere.  Er  verwirft  aber  reit  Cirund  die 
KU  ttiere  vom  Tabacksrauch,  (die  nurdai^u  bey  Krank- 
heiten anwendbar  find , wenn  ein  heftiger  Reitz  in 
dein  Darnicanal  vorhanden  ift,  der  durch  diefes  die 
ReLtzbarkeit  vermindernde  Mittel  gelindert  werden 
kann.  Zur  Erregung  des  Lebens  bey  Scheiiitodten 
aber  füllte  diefes  Mittel  nie  augeweudet  sverden, 
weil  es  die  Kraft,  durch  welche  die  belebte  thierifche 
Käfer  bewegt  wird,  vermindert,  und  dadurch  den 
Zwecken  der  Heilkunde  in  dielen  l'alleft  oifenbar 
entgegen  wirkt.  Die  Aerzte  find  vcraulafst  worden 
diefes  Mittel  vorzufcblagen , weil  es  Cuuvulfioneo 
erregt:  aber  auch  die  lutllichfteu  »arköüfcbcn  (iifte 
erregen,  wenn  fie  nicht  fo  aiigewcndet'W’erdeu,  dufs 
fie die  Reitzbarkeil  angeublicklicli  au^tilgen,  erßCoa- 
vullioueu,  und  nach  diefen  den >Tod. 
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, 4LE*2ua.  b.  Bülfinei  Das  fduiarze  r.ueh  vom  Tnu- 
J'et , Heun , GrfvenjUtn,  Zaiibcrnu  und  Gitr. 
nern.  Uein  Ende  des  pbilofophifchen  Jahrhua- 
1,  dnu  gewidi^et.  1796.  lyjb.  jj.  (lögr.) 

*llSLjmfw..Ehrfurclit  für.  Aufklärung'  halten  . 
wir  diefes  fchwarze  Ruch  für  ein  fehr  unnützes  Buch. 

Es  foll  „nicht  dcm.ai.hzehsiten  Jahrhundert  feiu  fchö- 
„nes  Beywurt  llreitig  machen,  fonderh  vielmehr  da- 
„zfj.reitwirks^  , dals  man  noch  am  Ende  defrilben 
„ßrcben  möge,  mit  gröfserm  Rechte  als  bisher  ihm  den 
(fEhrenaahmeu  des  philofuphifchen  beyzulegcn.**  Al- 
lein dazu  wird  diele  mit  weniger  Aus"wahl“gemarhte 
Saramlnug  von  Sclbflrtiufchuhgen,  Betrügereyen,  und 
ycrfihiedeuen  andern  Tliprheiten , die  faß  alle  aus 
der  deutCchen  Zeitung,  a'us.Steinbecks  Volkszeitung, 
und  aus  andern  ähnlkhen  Schriften  bekannt  find,  ge- 
wifi  nichts  beytragen;  fie  kann  nur  den  unbeßritte- 
iicu  Satz  beweifen,  dafs  es  einzelne  üu Vollkommen- 
heiten giebr,  und  dafs  fo  wie  Schatten  und  Licht  in 
der  phyfifclien  Welt,  auch  Weisheit  und  Tharheit  ' 
in  der  moralifchen  unzertrennlich  find.  Einige  hier 
aufgeßclltc  Gefchiihten  z.  B.  das  mangelhafte  Verfah- 
ren mit  einem  Erheaktcn,  pafst  gar  nicht  zu  dem 
Hauptgefuhtspunktc.^  Und  welche  kühne  Figur  ift 
es,  durch  welche  dies  Buch  dem  Ende  eines  Jahrhun- 
derts gewidmet  witdl 
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GfSCMicurr.  Sttitia  t b.  EiTctibart;  Verfneh  einer  Ge-- 
fchkhte  dtrs  ponuner/ihen  Ktrndeif.  Jitftc  Ahiheiluug  von  7o- 
fi  inn  Jacob  SrU.  1796.  34  S.  4.  Wir  um«rfchrcibeii  mit  rölli- 
per  UeberzeiKung  de*  eeiehrien  Vt.  Bemerkung,  dafs  die 

G«rch!chie  de*  deutrcheii  tlandcl^  tiiciu  <;ru:)ditch  heiv-* 
beitet  werden  kömic,  bevor  der  Handci  einzelner  dentrehen 
L-inder  unierfuclit  worden.  Da  die  vorhandenen  Gcfchtchf- 
fchreiber  dicfc  MUferie  c,nr  uNcht , oder  nur  pelezentlicii  barnk- 
ren  . fu-niufg  der  l orfcher  tm  dirietn  if^veck  di«  Urkunden  tUr 
Vorzeit  und  A<'c^hivaW  Nacht icKreii  vorzi^lich  benutzen,  wr)* 
ch«  V.OU  dem  «Il^euieinen  Schr.ftfteDer  wegen  ihrer  ^lenge  un- 
möglich ^eprt^t  werden  köunvn.  neun  tie  auch  in'drstenrherti 
iu  feiner  Marerienfjmmlunj?  vorhanden  w.iren.  Hr.  S.  umet- 
fucht  in  diefed  Kikknchc  die  lisndelapefchxhte  von  Sommern, 
und  leino  über  diefen  GegcnlUud  pclamintflceri  Nachrichten 
multen  dem  alipei^elnen  G^fchicluftkrcibcr  um  fu  wilLkomtnner 
feyn,  da  lic  gröiT'»iemhci’'i  «u*  Urkunden , oder  wenie  bfkann- 
teil  Chvonif^en  pozo'^en  find.  Die  Au^bvmc.  ift  freylich  nicht 
prvf* , '^■eU  er  hier  melden«  die  dunkle  ftavifche  Periode  bc-* 
handele,  und  den  nicht  febr  beträchtlichen  ilandel  feines  Vater- 
laude*  bi*  zum  Anfang  des  vicrzcbmeii  Jahrhunderts  fchilderr,  • 
um  welch«  Zeit  die  ponimerfchen  Sudtc  aHtn.i]ich  in  die  llanf« 
iriteu.  Der  Vf,  hat  diefe  Perioden  getreu  und  anfehauiieh  dar- 
rctielll,  und  wir  zweifeln,  dafs  andere  nach  ihm  über  diefen 
^eiiraum  btirächüidie  idufätag  zufamioenbringcn  dürften»  ij'S 


mdcliten  denn  über  das  Eiuftehen  der  emzÄnen  Sudte,  die 
Anfjugo  gcwiJfcf  Gewerbe,  oder  dt«  erfte  Kitifithriing  freut- 
• der  Waaren  Nacbltfe.  halten;  auch  hatte  das  Muuizwcfen  dtcfcr 
Zeiten  , der  Werth  und  die  Namen  de»  Geldes , der  Gebrauch 
fremder  Miiiuen,  wohl  eine  genauere  Umerfnehting  verdieui; 
doch  hat  der  Vf  vielleicht  diefe  und  andere  Geduld  uud  Zeit 
k<»ftcndr  lorfchuncen  den  folgenden  Abfehuftren  vorbehalico, 
dcrei4rfiAldig«n  Erfchciming  ieocr  deutfehe  Gefcb;chc*freund  mit 
Erwarten  «ucgegenfeheninur*.  L'cbcr  die  verwom.eu  Nachrich- 
ten alter  und  neuer  Schnüttellcr  über  Jttmne  und  Juiin, 

welchen  Namen  pomincrfche  iland«lsft.td(e  fahren , verbi-eüet 
der  Vf.  das  Kellfte  Licht,  und  zeigt  durch  Vergleirliiing  Ad^ims 
von  Bremen,  Ilalmold* , und  des  fächüfcbcii  Aniisliften*,  daf$ 
nur  eine  Stadt  am  Au«6uiTtf  derOder  alle  diefe  aufallig  vertn- 
deriei»  Namen  Rrführt  habe.  Für  lumtie,  ward  Junmela,  Lnm- 
neii  abgcfchriebeii;  und  daran«  wieder  Vineta  corrumniri.  Bey 
•Gcle^euhciifdci  ilten  Heriiigcfanges  an  den  pummerfchen  K9- 
ertiVfift  der  Vf.  aui  einer  Urkunde  iierzug  Bermin  J. 
dif»  dort  fchon  1270  von  Fremden  Heringe  eing^faUen  worden. 
Seiner  Aufmurkfamkeir  ift  doch  ein  frliuerx**  Zengnifs  diefen 
Eiiifalaen«  in  frmua  Vaterlandc  entgangen,  weirlics  Dreier  itn 
Specim.  circa  inhumanum  Jat  naufrapii,  S.  CXC.  von  J. 
erhalten  hat.  Fürft  Wir.oslaus  von  Rügen  mathe  in  diefer\Ur- 
ku’ido  verfchiedene  Verfügun;,.  : lur  fremde  Seefahrer  undFi- 
fchcT,  welche  an  diefen  KüiUu  X ifcho  zur  Ausnihr  eiuiklzcn. 
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Uitiwo€hr,  de»  19.  ^uti»s  1797. 


PHILOLOGIE 

Lirrzto,  in  d.  We(dmannifd>en  Budih.^t  API- 
^ JTO^ANOrS  KiliililliilAI,  Arißovhanit  Comoe- 
. diae  auctoritata  Ubri  praeclarifrimi  laeciAt  detimi 
r emendatae  a Pliiliypo  lapanit^Or  Jürisconfulro  Ro- 
laailV.  Aeeeduut  criticae  animo4vt*fiottes , fchotia 
t,  Gratca,  tudim  et  pmortm  doetorum  adnainNo- 
•r'  *ei.  Vol.  I.  XXXVI  u.  63^  S.  (enthalt  den  Plu* 
tus,  die  Wolken,  die  Fröfche,  die  Vögel  and 
die  Ritter)  Vol.  II.  (Jod  S.  (die  fecha  übrigeo’ 
• . Stücke)  1794.  8- 

So  feltfaia  in  unfern  Tagen  dieErfcheinnng  ift,  dafi 
ein  rönifcher  Recfatsgelehrter  Herauageber' eines 
griechifcbpD  Dichters  wird,  fo  leicht  verfchwindet 
das  XuftaUende  diefer.  Wahrnehmung,  wenn  inaa  er,' 
fahit,  dafs  der  alliDacbtiga  Zufall,  der  mit  dien  Gei- 
Aesproducten  der  Alten,  und  mit  der  Wahl  ihrer  Flie- 
ger i-oa  /eher  ein  eigenfinniges  Spiel  trieb,  an  diefer 
aeuea  Ausgabe  des  Ariftoptünes  abermals  einen  ganz 
beCsadern  Antbeil  hat  Hr.  iNtxmtai  kann  nachdem 
gegenwärtigen  Werke  auf  den  Namen  eines  grlechi- 
fchea  Literatora  keinen  Anfprnch  machen ; er  zeigt 
■itht  einmal  die  nöthigeu  VorkenntnilTe,  um  den  An« 
Rophanes  zu  verliehen,  gefchweige  fulche Einfichten, 
um  ibn  berauszugeben.  Allein  gerade  io  feine  Hände 
brKhte  das  Ungefähr  eine  faerrlirhe  llandfcbrift  des 
Dt^ters,  die  er  als  eine  feltene  Beute  feilhalten  zu 
müflien  gfaubte,  und  von  der  er  keinen  andern  Ge- 
brauch machte,  als  dafs  er  fie  copirte,  und  feine  Ab- 
fchrift  mit  einigen  Äenderungen  und  Bemerkungen 
einenv  Verieger  gab.  So  entlhnd , zum  Tbeil  nach 
des  Heraaagefoers  eigenem  Geilündnirs,  die  gegenwür- 
tige  Ausgabe  des  Dichters,  bey  der,  wie  unfere  Lo- 
lerfehen.  die  gröfste  Mühe  in  dem  Abfcbreiben  des 
Textes  bellend,  und  welche  die  Foderubgen  fchlech- 
ictdiags  unbefriedigt  lifst,  die  man  heut  zu  Tage 
nach  Bruocka  vortrefflicher,  aber  grofseotheils  nur 
kririfchcr  Behandlung  an  eine  neue  Ausgabe  des  Ari- 
Sopbaaes  zu  machen  berechtiget  ift.  Ueberdiefs  gebt 
die  Eilfertigkeit,  mit  welcher  Hr  Ino.  feine  Anmer- 
kuagem  annrbeitete,  in  der  That  über  allen  Glauben. 
Nachdem  ich  meine  Handfchrift^  nach  und  nach  in 
mübigea  Standen  abgefchrieben' hatte,  beiftt  es  in 
der  Vorr.  S.  Vfll,  facUmt  eß,  «r  non  pauca  haherem: 
qwibus  Arißophanti  emendari  omarititu  peffet:  quare, 
prnemiii  ofßcinat  lyeidmanniauae  exeüalus , q»ae  habe-' 
bam,  a»tum*alib*t  praeteritis  feriit  crlerri-' 
me  difpofui.  Erwögen  wir  ferner,  was  derHerausge- 
5er  wiederholt  verfichert,  dafs  er  das  ganze  Jahr  hio- 
A.  L.  Z.  1797.  Dritter  Sand, 


durch'  in  foro  lebe,  dafs  feine  aßxdmtaj  in  caußs 
tractandit  unerrotideb,  und  dafs  die  Literatur  fo  ci- 
gfeuilich  feine  Sache  nicht  fey ; fo  ift  der  Wunfeh  bey- 
nafae  uoausbteiblich,  Ur.  Ino.  hätte  einen  Freund  Gn- 
den  mögen,  der  ihm  wohlmeynend  geraiben  hatte, 
diafes  Geichbfte  einem  andern  zu  überlalTen.  Wie 
vieles  hätte  auch  die  griechifebe  Literatur  durch  eine 
neue  Bearbeitung  des  Ariftophanes  gewinnen  können, 
und  wie  fehr  wäre  gerade  .jetzt,  bey  den  von  dem 
Herausg,  gebrauchten  Hülfsmitteln,  eine  vollkoiome- 
ne  Ausgabe  des  Dichters  mOglirh.  gewefen , wenn  ein 
wackerer  Gelehrter  derfelben  eine  J(eihe  von  Jahren 
gewidmet,  die  griechifchen  Scholien  geGchtet,  und 
feine  Arbeit  nicht  ohne  einen  Aniherl  Ariftuphanifeber 
Laune  unternommen  hätte,  den  wir  bey  einem  fol- 
cjiea  Berufe  für  ein  oothwendiges  Erfodemifs  halten. 

Kr.  Incmiizi  bediente  fleh  zweyer  Handfcbriften 
des  Ariftophanes,  wovon  die  eine  den  Plutus,  die 
Fröfche  und  die  Vögel,,  und  die  andere  alles  enthält, 
was  von  den  Werken  des  Dichters  auf  unfere  Zeiten 
kam.  Oie  etile,  ein  Eigenthum  des  Cardinala  Stephan 
Borgia,  ift  auf  Papier  gefchrieben,  und  reicht  nicht 
über  das  i4ta  Jahrhundert.  Ihr  Werth  iß,  nach  un- 
ferm  Urtbeil,  nicht'befonders  grofs.  Wir  bekennen 
zwar,  dafs  fie  einige  gute  Lesarten  und  Berichtigun- 
en  des  Metrums  darbietet:  allein  für's'erlle  find  die 
rey-genanoten  Komödien,  wozu  wir  auch  dte  Wol- 
ken rechnen,  keineswegs  die  verdorbeoften  Stücke, 
und.  beynahe  jede  Bibliothek,  worinn  fich  Manufetipte 
befinden,  enthält  einige  Abfcbriften  derfelben,  die 
oft  kaum  des  Vergleicheni  werthfind.  Sodann  ift  das: 
meifte  fchon  aus  anderen  Quellen  bekannt,  und  flndac 
fleh  neben  einer  Menge  neuer  Vorzüge  in  der  zwei  ten 
Handfchnft,  die  in  jeder  Rückfldit  der  vortrefllubile 
Codex  ift,  welcher  unfers  Wiflens  von  dem  Arifio-. 
phanes  bisher  gebraucht  wurde.  Er  gehört  dem  Ca- 
inalduleaferkloiler  Chffe  hey  Ravenna,  (weshalb  ihn 
der  Herausg.  Uber  Ravennas  nennt)  und  befteht  aus 
lauter  Pergaraentblättern.  Cyrillus  Martini  ßellce 
ihn  in  das  tote  Jahrhundert,  und  Hr.  Inv.  folgt  die-„ 
fer  Zeitbeftimmung  auf  dem  Titelblatt.  lu  der  Vor-^ 
rede  S.  VIII.  febreibt  er:  Uber  Ravennas  vetuflißhnus 
efi,  eumque  ad  octmmm  nonumve  faesutum  prrtiuere, 
faciU  quisqite  inlelligit.  Alleiu  die  Gründe  delTelben 
überzeugen  uns  nicht:  auch  die  beygefügte  Sihrift- 
probe  läfst  kein  fo  hohes  Alter  erwarten.  Tozwifchen 
glauben  tvir  als  ausgemacht  anuelimen  zu  können, 
dafs  der  über  Raveunas  fehr  alt  ift,  und  fchät- 
zen  ibn  auch  aus  dem  Grunde  als  eine  vorzügliche 
Seltenheit,  weil  er  alle  übergebliebenen  S;üike  de» 
Ariftophanes  anverftümmelt  cnthölt;  ein  Umfiand, 
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der  uns  von  keinnn  andern  MinnfcrfpfS  deslMchwr«  Dte W «e-Tre?, -»gr(pa^«<  und"  in  dieBmnck 

bekannt  ift.  Diefc  irrdViiheliandfchrit^  U«fs  Hr.  inn>  Tlwsiaupli.  v.  ^3  f^denJüiriptd«s  nach  einer  blofsen 
mdt'Ausnäluiie  der  offenbarüeB' Stbreibfehlerj^' die  Vertnnahiiag  wcederhuleu  Jabc,  liehen  wirklich  in 


nach  dvm  Brunckifchcn  Texte  berichrigte,  wörtlich 
abdrucken,  und  behie1r'ft>gaV-'dTb~Ordi^«g' heyv ~iti 
welcbe'r  die  Stücke  in  deinCödex'köfejiriandet  folgen. 
Seine  unter  dem  Text  fteheuden’AhdierRuh^ei»  zei- 
gen die  gemeine  Lesart  und  BihUicks  Verbeileri^ngeii 
an,  die,  fobald  der  Codex  mit  dem  gewöhnlichen 
Texte  zufammenitimmr,  gröfstentheils  verworfb:i,'uod 
bisweilen  in  einem  Tone  abgewiefen  wetdeb,  den, 
der  lierausg.  gegen  ein  kritiKhes  Genie  vom’  erHea 
Range,  und  einen  Kenner  der  alten  Metrik,  wie  es 
unter  den  jetzt  lebenden  Sterblichen  wenige  giebt, 
keineswegs  hatte  anftiramen  follen.  Uie  Anhänglich- 
keit delTeibea  an  den  über  Ri)vennaa  itl  deswegen 
gut,  W'eil  der  Codex  gut  ift;  allein  ßs  Tollte  durch 
fogenannte  innere  üriiade  buterftützt  werden,  und 
von  einem  kritifchen  Urcheile  begleitet  feyn,  dell'eo 
Spuren  wir  überall  vcrmirien.  Deuu  Ifb.  Inv.  zieht 
die  Lesart  feiner  Handfchrift  dem  bisherigen  Texte 
vor,  (wenn  lie  nicht  ein  augenfcheinlic'hes  Verfehen 
des  Schreibers  ift,^  blöfs  weil  fle  die  Lesart  feinef 
Handfchrift  ift;  daher  fo  viele  Anmerkungen  singe- 
fahr  alfo  lauten:  Sie  Rmv.  Uber,  non  preim  itmjue 
emenJiitiunem  Drunckti,  oder:  Ita  Rav.  Uber,  JWUci- 
taniiur  ergo. non,  efi  htc  locus  u.  dgU : &e<.  • Welcheri 
die  gegeowartige  Ausgabe  mit.vielem  Flcifse  getefea.f 
und  ihren  Text  rorgfbltig  geprüft  bat,  ift  im  Stande 
den  Lefern  diefer  Blätter  eine  detaiUirte  Anzeige  von 
der  Güte  der  Ravenner  Handfchrift  zu  machen  , und 
wird  feine  Beyfpiele  vorhehinlich  aus  folchen  Stücken 
wählen,  wovon  die Menuferi^te  feiten  lind,  und  de- 
ren Text  anch  in  der  Brnnckifchen  Ausgabe  noch  hin 
niDil  wieder  verdorben  ift.  : ,1> 

I.  Eine  der  heften  Eigenfchaften  der  Handfchrift 
von  Ravenna  ift  die  Voilftändigkeit  und  häufige  Er- 
gänzung kleiner  Lücken , wodurch  die  gewöhnlichen 
Ausgaben  des  Ariftuphanes  verunflaltet  werden. 
Bruiick  tilgte  bereits  einen  Theil  diefer  Flecken  mit 
Hülfe  eines  Augsburger  und  mehrrrer  Parifer  Manu- 
ftripte.  Er  fupplirce  z.  B.  folgende  Verfe,  Vefp.  766. 
Acbarn.  153.  J.yfiftr.  41;^  und  900.  Thesinophor.  014. 
Nub.  8X-i-  Alle  diefe  unftreiiig  von  Ariftophanes  her- 
rObreoden  Verfe  finden  fich  auch  in  dem  Ravenner 
Codex,  der  überhaupt  daa  raöifte  beftätigt,  wäs  Kruuek 
narb  llandfibriftenin  den  Text  nahha.  Oerfelbe  Co- 
dex ergänzt  aber  auch  folchaVerrp,  von  denen  Rrunck 
keine  Reomnifs  hatte,  z.  B.  in  den  Ecclcltazufen  fol- 
geuden  Senarius:  I 

n,rrcv#i  Tcvf  xXKxcCrrmr  , mrxt^  ir^erev, 

welcher  nach  V.  231  d.  Bruuek.  Ausg.  einzufcbalten 
ift,  und  wegen  des  gleichlautenden  Ausganges  meh- 
rerer Senarien  in  j>r-ia  xxl  x(isroZ  von  den  AblVhrei- 
bern  veruaiWäfsigt  wurde,  ln  dem  iedrn  mufs  Try- 
gaeut  den  Hierodes  nach  den  ^Vorten  to.'j  tttv  Av*f,< 
aly  üufviK'y,  076.  untcrbrei heil,  und  der  llan^hr. 
T,  Rav.  zufplge  die  Frage  dazevifeben  werfen: 

K«i  xSf.,  ti  x«r<(c*n,  A»»cr  nir  eh  cfviueis 


dem  Code*  v.  Kav. , welcher  auch  den  in  allen  Aus- 
gntms-'und  Hondfchrifteni  maagelhafran  Schlufschor 
des  Friedens  ergänzt,  indem  er  'dem  Trygaeus  am 
Bode  des  Stücks  ibigende  Worte, in. den  Muud  legt: 
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■Til  II.  ,Oftöobar  finuloferund  nngerciint  rStellengab 
eanu.demi  Ariftophanes  fcbrvreie,  ehe  Brunck  den 
Text  mit  der  Fackel  ,der  Kritik  beleuchtete.  Nicht 
Celteu  werden  .daher  die  Vrrbelltrungen  diefesgrorsen 
Kritikers  vou  dem  guten  Ravenner Manufcr.kbelUiigt. 
D«r  gemeine  Text  ia-tUn  Miefpeu  \r.703.  ß<.U»rrKi  yxf 

«a  »rt'jü  ' ■ .K  » < T a u T a;  *•  Ir.  » k’  liiaiea  iftlchieilb* 

(fgdiugs  aovet'ft.lndlich.  Brunck  verbefterte  zum  Theil 
«a^h.  einer  UaodfcbriU,  zum  Theil  ex  ingenio : x x ! 
Tou.y,  KV  o'ivtx,  dpi  roi  (idtfue,  qua gratia  velinl, 
dicam  tibi),  und  gerade  fo  lieit  die  ilaudlchr.  v. Rav., 
auf  ini^  dem  Unierfchiede , dafs  lie  ihrer  beitaudigen 
Schteihart  iiinut  für  oöxtxx  auch  in  diefer  Stelle  getreu 
bleibU/  Uelcers  liud  die  Veruiuchungen  Brugeks  mehr 
fchaafliuuig>,.,uLs  wahr,  in  den  Eccifliazufen , deren 
Text  uAter  allen  Kolnüdicn  der  verdorbeufte  iß.  Tagt 
ein  Mädchen,  'die  ihren  Liebhaber  erwartet,  v.  911: 
evx  '~iut  feoaUovp  e e [noH  uenit  mi/ii  uriua,  wie  l'aber 
übarletzt),  0 aiiroü  Man  begreift 

fch  wrr,  warum  das  arme  Mädchen  an  der  hsyp-j^tia 
leidet.  Hr.  Brunck  änderte:  aly  \*ri  uei  T«epop, 
ein  acht  Arircophanifther  Einfall.  Der  Cod.  v.  Rav. 
glbl  (liul.eaart:  an  ruTpoc,  non  vtnit  tuetu 

awitcns,  und  die  Schwierigkeiten  lind  mit  einem  Male 
gehoben. — Deu  V.  1163  der  Wefpen  ri;v  -rtXe- 
fi/av  xroßißxixi’ Tcv  voix  überfetzt  Brunck:  in  kofiite 
folum  me  cogis  deferre  federn.,  ohne  eine  Aendeniug 
des  uugefchickteii  Textes^auzuzeigea.  DieHandfchr. 
V,  Rav.  lieft  deutlich;  Pf  yij.  xoX.  x-  r.  K.  Eine  aus 
Mangel  der  wahren  Lesart  bis  jAzt  gar  hiebt  verftan- 
dene  Stelle  ili  Ecclef.  v.  921  IT.  Ein  altes  Weib  und 
ein  Mädchen  find  ia  folgender. Unterredung  begrif- 
£aa.  Das  Mädchen:  Zu  dir  kömmt  doch  keiner  der 
vorübergehenden  Männer  eher,  als  zu  mir.  Die  Al- 
te; Zu  mir  kömmt  keiner  wenigftans,  um  etwas  do- 
TOa  zu  tragen.  (Der  Scholiaft  bemerkt,  ön  rtS/  yfxif- 
ümv  ixS'ffnvxi  VW  el  fftiusvoi)-  Das  Mädchen  : 

Daa  ift  in  der  Thal  etwas  neues,  xxiviv  y,  w aaxpu, 
The  AUex  Ganz  und  gar  nicht,  eü  tii?r.z.  Dasßladchen; 
Was  vermag  eiu  altes  Weib  über  etwas  neues  zu  fpre- 
chea  ? rt  ydp  xv  -yciTx  xxsvx  rxe  l.i-’voi.  Die  AUe  j , Meies 
After  wird  dir  flicht  befchwerlicb  werden.  Das  Wort- 
fpiel  mit  dem  Ausdruck  v«no>  • ohne  welches  diefe 
Stelle  keinen  patfendeu  Sihn  gibt,  wird  ganz  allein 
von  der  Rav.  Handfchr.  erhalten.  Der  gemciue  Text 
fägl;  r/yxp  XV  ypave  rjtXa.v«  r.f  hf'ye-,  wofür  Brunck 
nach  einer  etwas  gewagten  Conjeciur  ' yxp  xv  ypxZc 
xxrpZei  rtf  Jeiyas  lieft,  ohne  der  Wahrheit  naher  za. 
koaineB, 
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Da  'naa  deti  Text  da»  Arifiophaae*  nich^ 
Mete  oba«  Rand-  und  lutariinMrglolTen  ab^rhris- 
Itatftet,  fo  trat  b«v  dem  hiiuGgeo  Ct^iren  biaweilen 
4aa  ra)l  rin.  daf»  oiaG  ofle  von  di.'ii  AbfckrtibrrD  in 
dam  Text  gefetzt '•wurde,  und  deo.  Auticpbaiiiicben 
.Aaadruek  eerdraogte;  Die'iiaudfchvy-  ftanr.'  H«frrt 
i»  diefew  Fanrte  zur  WiedrihaefiKliaaff  1I» 'aciiten 
X.eaaTt  manchraUige  Matefialiea,  und  gibt  Gewifshrit, 
wo  Brnoclt  lieh  mit  blofseu  Vermuthungeu  bebelfeh 
-CDufstr.^  la  den  nefpen  v.  9S4  leA  o alle  Aufgaben 
rif«  Tf  ir  Ai;  !T  «i'yo<,»der  Cod.  v.  Rav.  r.  <p.  / ft- 

wneeo  die  Erklürang  ift. 

Siehe  Brunck  zu  V.  1127.  Ecrlrf.  56-und  anderwärts. 
Für  das'-Zaitwort  nirJifei  Nub.  V.  9^6.  das  übeiall  ge- 
fcaden  wird,  wählte  Brunck  aus  dem  Suidas  das 
fdlünere  »A.jrrsiv,  und  die  ilaiiclfchr.  r.  Rav.  bekräf- 
tig diefa  ^ ahk  Kurz  vorher  v.  9^4  heif^  es  in  dem 
Brunck.  Xextea  yal  vijil  roii  cavreu  y>y/ai  * a- 
»et^ytTv,  Allein  der  attifebe  Dialert  liebt  die  Coa- 
tiactionen  ; man  raufs  daher  mit  dem  Rav.-  Cod. 
rxcjovjsyrrv  lefen,  wovon Hixosfyjü oder 
wirMfchlich  in  den  BandCchrifcen  fteht,  die  Glofle 
HL  ^s  Zeitwort  ex<uov/>v«ji>  fehlt  in  den  Wörter- 
bdchern;  kennt  der  Rec.  aus  dem  Tzetz. 

ChA<  UL  Sk..  43.  Beftnders  angenehm  ili  die  Rcricbti- 
gnng  der  ilteßen  Haodfehrift  im  iigiten  Vers  des 
Friedens,  tiXxßeihy  »xaivov  rey  aal 

den  man  fchwerlicb ffir  einen  tetraineter  trochaicus' er- 
kennen wird.  Die  Mulhmafsungen  der  Kritiker  leißen 
kein  Genügen.  Aus  dein  Cod.  Rav.  erhellet,  dafs  da- 
£Vrfe.^a  die  Erlaoterung  von  tCXaßut-it  iß,  und  dafs 
der  Vers  »Ifo  laut»: 

^ tvf  ixiTio,  rv 

TV.  Die  Erhaltung  attiTcher  Formen  und  Wendun- 
gen, an  deren  Stelle  die  Abfchreiber  bisweilen  das 
Gemeine  and  Bekanntere  fetzten,  iß  ein  nicht  minder 
grofcer  Vorzug  der  Haodfehr.  von  Rav.  Bruncka  Ver- 
msthnng  iririvßti  für  irneiv^eiv  Ecclef.  650  wird 
■ebß  vielen  anderen  ven  dem  Codex  beßatiget  Den 
utifebea  Vorativ  ayri;,  wofür  die  Ausgaben  lefen, 
teilt  derfeihe  in  den  Vögeln  her  v.  1343.  Ecclef.  v. 
1037  Heft- er  tcXAay'ye  ai  aoßaic  des  verdorbenen  i<A.;a 
ei,  woderch  ein  Atticifmus  zurückgeführt  wird, 
der  in  dem  Arißophanes  etwas  feiten . deßo  bäußger 
aber  in  den  Platonlfchen  Scbrifleu  zu  finden  iß.  Siehe 
«org.  Th.  IV.  S.  13.  Cbartnid. Tb.  V. 

S.'u6  »mXüt  VfvoiSy  ei,  vergl.  Sympof.  Th.X.  S.  170- 
(Viim.  int.V.  S.  II3.  Läfst  der  Dichter  die  reden- 
den Perfonen,  einen  Lacedaemonier,  Megarenfer 
n.  f.  w.  in  ihrer  eigentbümlicben  Mundart  fprechen, 

Ib  Mctet  aoeh  hier  die  Handfcbr.  v.  Rer.  -zur  Berich- 
tigung desdalben  manches  Har.  Sie  beßaiigt  z.  B.  die 
Vtrnuuhnnjen  Koens  Lyfißr,  r.  17 1 u.  173  -rXaü.rJ 
ßr  xXaiiraM,  ünd  f.  t%e-jrt.  — Thefmo^b.  T. 

1114.  in  der  Rede  des  Srythen  , der  ungefähr  io  gut 
ftriachifch  fpriebt,  als  die  Franzofeo  in  unferen  Ko- 
mikdien DeutCeb  reden,  verwandelt  der  Codex  den 
gemeinen  unTerfiandlichen  Text  ent'^at  ri  evin  t>?r< 
luarie  ■etvettei  in  e/Uipai  ri  tmt?  ' /tij  n fUKriy  rxlve- 


rai,  das  iß  ex/t^x/'.r:^  a.^  ri  (f  afverxti 

und  man  mofs  erßiuneo,  dafs  Brunck  auch  hier  die 
Wahrheit  ohne  Reyhnlfe  einer  Handfcbrift  gefundeu 
bat.  — Das  Seltnere  wird  uberh.iupt  vondeu  Abfchrei- 
bcroiiäufig  mit  dem  Gewöhnlichen  vertaufcht.  Der 
Cod.  V.  Rav.  gebraucht  daher  öfters  den  Dualis  anßatc 
des'Pluralis.  Er  febreibt  Vefp.  v.  52.  iu  ißeXw  für  iu 
iß.Xoi;,  Ecclef.  v. 265  rai  rstA»  für  ra  eafXr,,^  in  den 
Vögeln  V.  318  AfTx^ev  tüt  . wo  BruueksCon- 

jectur  den  Dualis  glücklich  traf  u.  f.  w.  Am  bäuftg; 
ßen  bringt  er  aber  die  vtrha  bicompofila  zurück,  an 
deren  Vertilgung  die  Abfchreiber  des  Arißophaoes, 
.WieBrunck  Öfters  erinnert,  eine  befondere  Freude  hat- 
ten. So  tiaTeßv^T.-jif  für  ärc&y^ex&w  in  den  Vögeln 
T.  1656,  vraroxijeiy  für  urcx/yt'y  ebendaf.  v.  IQtl, 
xfeeaxoxlfixiiy  für  xfiTn^fixtiv  Plut.  v.  91)9  u.  a.  m. 
Das  letzte  Bicompoßtum  bat  in  deu  Wörterbüchern 
noch  keine  Stelle  gefunden. 

V.  Ein  Umßand,  welcher  das  V'erfleben  der  Ari- 
ßophanifebeu  Werke  bin  und  wieder  crfcHwert,  iß 
die  von  den  Abfcbreibern  zuweilen  verwirrte  Ordnung 
der  redenden  Perfonen.  A fpriqht,  was  B fprechen 
follte,  R was  C u.  f.  \r.  Wir  begnügen  uns  hier  mit 

■'der  blofscu  Anzeige  folgender  Stellen , in  welchen  die 
Ausgaben  von  der  Handfcbrift  gebeßert  werden , Ly- 
fiflr.  V.  i2t6ß'.  Vefp.  v.  öögf.  da  wir  uns,  ohne  nllzw 
w^itläufiig  zu  werden , in  keine  Erörterung  des  Zu- 
fammenhang»  einlaßen  können. 

VI.  Der  gröfste  Gewinn  der  Handfcbr.  v.  Rav.  iß 
die  Berichtigung,  das  Metrums,  und  die  Wiederher- 
fieilungderbefunders  in  den  Chören,  durch  die  Schuld 
der  Abfchreiber,  oft  frblecliterdings  unkenntlich  ge- 
wordenen Versarten.  Bruncks  Verdionßc  find  in  die- 
fern  Stück  ausnehioen*  grofs,  und  man  wird  mit 
wabrerHochachtung  für  das  kricifche  Genie  deßelben 
erfüllt,  wenn  man  die  häufige  Uebereinkuoft  wahr- 
nimmt,  welche  zwiftben  der  Handfcbrift  und  feinen 
VeriDutbuugen  Statt  findet,  bjeheu  ihm  darf  in  die- 
fer  I^ückßcht  mv  der  Engländer  Dawes  genannt  wer- 
den: alle  übrigen  Bearbeiter  des  Arißophanes  leiße- 
ten  in  der  Metrik  äufscrß  wenig.  W'ir  führen  einige 
Beyfpielean,  in  welchen  Rruncks glückliches  Talenz 
befonders  »ufchaulicb  wird.  In  dem  Senarius:  70- 
ßtv  oity  yiyaaft  av  uei  rXarai : xaßiy ; Thesmopb.  77X- 
fehlt  ein  ganzer  Fnfs.  Brunck  verwandelt  ^01  in  ä- 
)a.'&,  und  derCod.  v.'Rnv.  fiimmt  vollkommen  bey. 
Ebendaf.  r.  870»  wo  der  nämlichp  Fall  iß,  fchreiht 
Brunck  in  gleichem  Einverßändoifs  mit  der  Hand- 
febrift:  ts/cIm  ti,  Z /aiXt,  r»  aaKÜf  är'/M'juinij!. 

In  den  Rittern  iß  v.  ggi,  wie  er  insgemein  lautet, 
ein  tetraineter  acatalertus,  den  Arißophanes  nirgend» 
gebrauchte.  Brunck  ändert,  wie  man  in  der  Handfcbr. 
ließ:.  Teyii  i'  efa»  avso  Lr«  ■ntXixoZnv,  Auch 

die  Muthmafsungen  des  Engländers  Dawes  werden  öf- 
ters von  dem  alten  Codex  beßäti^t,  z.  B.  foIgende  Be- 
richtigUDg  im  Plutus  v.  816.  c <J  /ryac  yiytv  iun 

f A»(P*yriy«t , worüber  die  Meynungen  der  Kriti-  ' 
ker  bisher  febrgetbeilt  waren.  Stellen,  in  welchen 
Brunck  das  Metrum  berichtigte,  aber  die  Hand  des 
Arißopbanes  nicht  erreichte,  find  folgende:  Ecclel. 

X 2 , V.666 
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V.  666  oix  ot/^s'c  oSroi’c'  fij  Y«* 

CTpi  K'jkxc^dsk-  So  ßrunck.  Der  Cod.  v.  Rav, : pCx 
v3piB?7Xs  (patfhv^  our»c  K«  Dabio  ge- 

hören  auch  Theaiuqph.  6o-  Vrfp.  1073.  Ecclef.  70 
u.  a.ni.  Die  Wicdcrherftellung  der  wtbreo  Ab^bei- 
luag  der  Verfc  in  den  Chören  ift  ein  vorzögliches, 
und  ohne  Widerrede  djs  fchwcrfle  Gefchäfce  der  Ari- 
ftophanirdi»  Kritik.  Bruuck  ilidt  nach  eigenen  Ein* 
ficbtcn  manches,  jedoch  bey  \veirem  uiiJit  alles,  Mas 
mit  Hülfe  der  Havenncr  Handfchrift  gebefTert  werden 
kann.  Die  beiden  Ifaibchöre  der  Eccle/iazufen  v.  289 
bis  310  des  Bruuck.  'i'ejccos^  üiid  in  allen  Ausgaben 
in  dem  Grade  verdorben , dafs  man  keine  Verfe  zu 
lefen  glaubt.  DaWes  verfuchte  eine  neue  Abiheilung 
der  Zeilen,  die  fchon  deswegen  mirslaog,  weil  man 
nach  xxd^vro  v.  302  die  Worte  rou;  ara- 

einfcbalcen  mufs.  wovon  er  fick  nichts  träu- 
meu  iiefs.  Brunck  hielt  jede  Aenderung  ohne  Manu-' 
iVript  für  Verwegenheit.  Kach  der  Handfcbr.  v.  Rav, 
befteht  ein  jeder  der  llalbcböre  aus  Zeilen,  die 
fich  als  verfus  antifirophici  genau  entfprechea,  und 
wodurch  die  Zahl  der  Verfe  um  22  vergröfsert  wird. 
Wir  würden  diefelben  hier  abdrucken  lafTen,  wenn 
uns  nicht  der  enge  Raum  diefer  Blätter  iin  WVgeftün- 
de;  doch  bemerken  wir«  dafa  die  Brunckifebe  Ver« 


befTeruag  'Xatptrtß^Tj  furX«p/ri  ui«  V.  m der  FTanld' 
fchrift  vorhanden  ift.  AehoUche  Berichtigungen  lie^ 
fert  der  Cod.  v.  Rav.  in  den  Theeiroph.  Wefpen.  iiad 
anderwärts:  daher  der  lovernizifche  Text  diefer 
Stücke  aus  einer  gvöfaern  Anzahl  Vevfe  befteht,  als  der 
Text  aller  übrigen  Anagabeu;  weil  es  eine  gemeine 
Sitte  der  Abfcbreiber  war,  nsehrtre  kleine  Zcileo  io 
eine  lange  zufamtueo  zu  fchreiben. 

(Der  Ce/f/üü/f  fetgQ 

• * 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  erfchienen; 

LxfrziG,  b.  Rein:  Hrtebt-und  Conmufiionbuch  für 
Freunde  %nd  Verehrer  ^ ff a,  von  P.  l'oit , ate 
verb.  Aufl.  1797.  295  b.  8-  (16  gr*} 

Ebf.nd.  b.  Ebend.:  Dorifords  einfache  GefJiichtr, 
aus  dem  Englifcheo.  ateAusg.  in.. e Kupfer.  1797. 
I B.  160  S.  2 B.  183  S.  3 B.  160  S.  4B.  132  5.  g. 
(r  Rthlr.  12  gr) 

' STOTTGAnDT,  b.  Steinkopf:  Inicreffante  Nachrich- 
ien  vo»  des  berüchtigten  Qokann  Paul  Ularats  Le~ 
y^ben  und '7od  wit . einer  kurzen  Gefcfächte  feiner 
Mörderin  Charlotte  Corday,  Kebft  Marata  Portrait 
und  einer Karrikacur.  NcueAufl.  1794.  134  S.  8> 
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TfiCHAotOcra.  ErteHgen»  b.  Walther  ; Chemifche  DetrarK^ 
tuxg  der  l^ohgerbere» , utsbefosidere  dar  rom  lln.  Arataxd  Se~ 
gmin  in  Frankreich  neuerfundenen. Methode . dasi.eder  in  wc- 
Taxen  zu  gerben , ron  D.  Friedrich  HHdetraudt , König!. 
Frvuff.  Hofrathe , der  Arzneygcl.  und  Chertiie  ordeiul.  ÖfTem- 
licjKii  Lehrer  u.  f.  w.  1795.  64.6.  g.  (sgr.)  lir.-J. , wlcher 
fich  fchon  mehrere  Jahre  mit  Verfuebvn  zur  VcrbeHcrung  der 
Lohgerberey  befchafu^ie,  verdoppele  rheii*  aus  eignen  Triebe, 
t'etneni  Vaterlande  nützlicll  zu  werden,  iheils  durch  ^nWohb 
f-iKrtuusrchufs  aufgenmiiteri,  feine  nemuhungen  ^ und  brachte 
ea  (öiTentiichen  Nachrichten  zufolge)  dahin,  dafs  er  ein  Ksib> 
teil  in  zwey,  und  ein  Ochfenfell  in  14  Tagen  gahr  machte,  — 
da  doch  jenes  nach  der  alten  Manier,  iö"~i4  Wochen , und 
diefes  über  ein  Jahr  Zeit  erfoderte.  Da«  Verfahren  desHn.  S. 
foll  h.iupiüchlich  darauf  beruhen,  d.if:>  zhhi  Abhsareti  und 
AuficUwelleri  der  lUute,  ftatt  des  Kalks,  eine  mit  fchwacher 
l.ohbriibe  vermilchce  Schwache  Sebwefetfaure , und  zum  Gjhr- 
machen,  Hau  der  ^wohnlichen  eine  mehr  %'crAarkte  J.ckbrtilve 
sngcweiidet  werden  folL  Auf  VeranUffung  des  Hn.  Miiittlers 
»Oil  Hardenberg  prufi>  der  Vf.  diefes  Verl’ahrcft  , er  fuebte  fich 
zu  überzeugen : ob  febr  ftarke  Lobbrühe  die  Haute  in  wciiL 
gen  Tagen  gahr  machen  köinue  ? Bcy  einem  fchaii  enthiar-^ 
ceu  Kalbfelie  konnte  diefes  unter  drey  Tagen , binnen  welcher 
Zeit  es  drey  frifcKe  Lobbr'ülhcn  erhalten  hatte,  doch  nicht  be- 
wirkt «^rrden;  — wiederholte  Verfuche  lieferten  das  nämliche 
Kefultar.  Ein  Stück  Ochfenfell,  das  mehrere  frifebe  (.ohhrii- 
heil  erhalten  hatte,  war  noch  nach  2g  Tagen  niiht  alsSbhlen- 
leder  zu  gebrauchen;  es  war  nach  dem  Trocknen  noch  Üeif 
und  brüchige«  und  erfoderte  durchaus,  dafs  es  eudfehen  frt- 
eher  I.ohc  geprefit  und  U{>ick  cU  etwas  frifeber  Lobbrube 


über^olTen  wurde.  Durch  diefes  Verfahren  erhielt  es  erft  bin- 
nen S Wochen  feine  vÖluge  Gahrc.  Ifr.  Jl.  prüfte  nun  ajick 
das  Verjähren  dcnSc^xint  ob  die  SchHeieir.iure  die  Abbaaraiig 
erfebwinded  bewirkte  ais  der  Kalk?  Er  brachte  zuarein  Kal^ 
feil,  in  dem  mit  diefcr  Saure  venuifchieii  Waller,  binnea 
drey  Tagen  zum  Auffchwellen;  aber  die  Haare  gingen  nicht 
los,  — Ce  uurden  im  Gegcntheii  noch  fi-fter.  Ein  gicithei  pe-* 
fchabe,  unter  allen  mögliche»  verfucbteti  Abänderungen  der 
IH^poriion  der  Saure  mit  detnWafler;  es  folgt  aifo  hieraus» 
dal«  die  SchwW'eliaure  su  dieiem  Behuf  mehr  fcludlich  als  nutz-* 
Jicli  fey,  und  dafs  der  Kalk  immer  ,noch  -das Mitte!  bleibe, 
welches  das  Abhaaren  am  gifchvi  iudeflen  be\t  irke,  und  das 
Leder  zur  Gcrlung'  v*>rbereiie.  Wenn  man  guten  fnfehge- 
brariiiteu.  und  alfo  ganz  Kohlenfäure  freyen  Kalk  aiiwendo, 
und  die  Grube  mit  einem  geiiad  fichlicfsondeu  Deckel  für  den 
Beytriti  der  Luft  wohl  t'rrwahic;  fo  fey  es  uberllüfsig,  das 
Leder  langer  als  14  Tage  in  dem  Kaike  liegen  zu  lafTen  — ütid 
t%  werde  dann  allerdings  viele  Zeit  erfpart.  Ein  auf  diefe 
Weifr  sbgehaartes  und  vorbereiietci»  Kaibiell , wurde  von  ei- 
nem doriigen  Gerber,  mittelft  der  ftarkeii  Lohbrüiic , buinet^ 
drey  Ta*»«»  vüUkommeiiii'abr  gemacbi.  — Noch  verfuchic  der 
Vf.  einige  andere  Ingrcniyiizen , aU:  die  Biauer  der  Erchc,^ 
die  Binden  der  Bruchweide  und  des  Faulbaums,  und  die  Wur-* 
zel  dc-s  VVaÜrrampfcrs , und  fand  Oc  als  Surrogat  der  Lohe 
rammtlich  zum  Gerben  de»  I.eders  brauchbar  Ichade!  diHs 
derfeibe  nicht  auch  die  Kinde  de»  viJdeii  Caftaiiienbaiuas 
(AvJeuL  higf^ajL)  zu  diefirn  VerfucluH  mit  angeweiuler  bar; 
denn  i'on  diefer  Kinde  und  ihren  faulnifswidrigert  Eigenfchaf- 
ten  hat  Rec.  die  beftcu  Erfabrusgett  iu  dergisicbea  OefcluiM 
gemacht. 
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^niLOLOGJE. 

LcirtiG,  io  d.  Weidmtnq^^t^r^fM*:, 

rropANors  kamäiaiai,  Arjjiophatiis  Co. 

•tocdioe  auctoriuie  libri  ptaecUrifliioi  (aeculi  da- 
ciml  eneodatae  a Philipp»  luvernitio , »tc. 

( ttfthb^i  Wer  i«  »arigt»  Stiitk  atgtkntheun  Mettnßt». } 

Wir  habeo  bisher  die  gutea  Eigealcharten  der 
Handfchrift  von  Ravenoa  auieioandergercuri 
■fld  wie  wir  glauben,  hinlänglich  dargetban,  dafa  üe 
eie  Forzügliches  Bülfsmittel  tey,  den  Text  des  Ari- 
ftnphanes  auf  feine  urrprdnglrche  Reinheit  zurQckzti* 
führen.  Manches  Guten  konnten  wir  nicht  ervräh- 
nen,  weil  es  lieh  unter  keine  unferer  fechs  Rubriken 
bringen  lieb.  Hier  bemerken  wir  noch,  dals  biswei- 
len auch  die  Vermuthungen  Küftert  und  Berglcrt, 
*.  8.  der  /orfchlag  des  erften  aaroVp  für  xerfirp  Ec- 
def.  r.  und  die  VerbelTerung  des  letzten 
für  iä»  Iren.  v.  1133.  von  derfelben  beftätiget  wer- 
den. Inzwifchen  da  es  keinen  Codex  eines  Schrift- 
ftellers  aus  dem  Zeitalter  des  Ariftophanes  gibt,  (und 
gdiörte  er  auch  in  eines  der  früheilen  Jahrhunderte 
der  cbrilUicheo  21eitrechnuog)  worinn  Ach  nicht  bey 
einer  Menge  guter  Lesarten  viele  falfcbe  und  verdor- 
bene fanden,  fo  müflen  wir  auch  die  Fehler  der  Ra- 
veaner  Handfchrift  in  Erwägung  ziehen,  wovon  Ur. 
Ino.,  wie  oben  bemerkt  wurde,  die  grübften  und 
kandgreifliefaften  nach  der  Brunck-  Ausg.  berichtigte. 
Er  hätte  freylich  feine  Sache  fchlechter  machen  kön- 
nen , wenn  ihm  eingefallen  wäre , den  Codex,  wie  er 
in  feine  Hände  kam , abdrucken  zu  lallen ; würde  je- 
doch auch  bey  einem  folcben  Verfahren  das  Beyfpiel 
anderer  Gelehrten  für  lieh  gehabt  habeo.  Macht  es 
doch  der  Hr.  Prof.  Alttr  in  Wjeu  nicht  belTer,  wenn 
er  die  Ilnndfchriften  der  dortigen  Bibliothek  um  etli- 
dter  guter  Lesarten  willen , von  Wort  zu  Wort  ab- 
dmeken  läfst,  und  am  Ende  feiner  Ausnben  in  fin- 
gerdicken VerzeichnilTen,  die  er  vifia  Codicit  fiber- 
fefareibt,  dasjenige  nachträgt,  was  die  Ausgaben  be- 
reits befler  haben.  Gleichwvbl  liefs  Hr.  Ino.  aus  Vor- 
liebe für  feine  Handfchrift  manches  Rehen,  was  nicht 
allein  Brunck,  fondero  auch  die  früheren  Ausgaben 
des  Dichters  gebelfert  haben.  In  den  FrOfehen  v.  tg 
des  Invern.  Textes  fagt  Bacchus , nachdem  fein  Diener 
einen  plumpen  Einfall  zur  Welt  gebracht  hatte:  erao' 
TI  rooT»»  tÜv  Hat , vk«)  v p ’viaorw 

rtf»(  «VtWouM.  Was  foll  man  dem  Wörtchen  rAyv 
für  eine  Braeutung  geben?  vkarv,  die  Lesart  der 
Ausgaben  iftdoch  ohne  Widerrede  das  richtige.  Vergl. 

■ A.  L.  Z.  1797.  Drittar  Band, 


T.  91  vAsTaif  rradi'y  kakiTr/ps. — Equiu  v.  147.  Ic- 
Can. alle  Ansgaben  äkK'  öil  rpojtpj^srai,  iajxta 
>efav,  tit  dyafMi  Hr.  Ina.  und  feine  Handfchrift 
' MnTa^siav,  ungeachtet  felbft  das  angefübree  Scho- 
lion  der  letztem,  reö,'fexnf»tc  .peivoxa'vau;  dirai;  L)afjr 
narx  ßeTor  die  gemeine  Lesart  vorausfetzt. 

Io  der  Anrede  der  Praxagora  an  die  Laterne  Ecclef. 
V.  17  mufs  ^uv«/ir«i  anilatt  ec'Wva/ gelefen  w'erden,  wig 
Bergler  febon  heuierkte.  Ur  />tv.  behält  gvyoiV«i  bey. 
Er  zieht  fogar  die  erbärmliche  I..esart 
Equit.  174  und  1303  der  belfern  Xahitt/iera  vor.  und 
tR  für  alle  Gründe  taub,  die  Palmer  zur  Emprebluiig 
der  letzten  vorbringt.  (DieVerwechsluugChalcedons 
mit  Cartbago  war  um  fo  leichter,  da  erlies  in  den  äl- 
teRen  Zeiten  nicht  XjtXxyfuy  gefebriebeo 

wurde.  Siebe  EcäArl  doctr.  num.  vef.  To.  H.  p.  41  (.). 
Oefters  bedurfte  es  nur  einer  kleinen  Aenderung  der 
Handfchrift,  uro  die  wahre  Lesart  ausfiudig  zu 
machen,  Ecclef.  v.  32  fagt  Praxagora  nach  dem  Invern.  , 
Texte:  4yd  iiy'vßäa  rfode<ä<r' iyaii  raps 'v.  Allein 
was  ift  t'ypyYoaio?  Unfireitig  wollte  der  Abfehroiber 
trfnrifi'*  fchreibeo.  Ebendaf.  v.  750  hebt  derCod.  v. 
Rav.  alle  Schwierigkeiten  durch  die  Lesart  yudati 
6'dxa  Ta.1t  x*‘f^  y*  TwvdyxKftxTuyl  man  mufs  aber 
mit  uns  re  in  yt  verwandeln , wie  aus  dem  Ziifain- 
mcnhangeklar  zu  erweifeu  iR.  Hin  und  wieder  lind 
ganz  nngriechifche  Lesarten  aufgenommen  worden. 
So  Vefp.  v.  137  Tfixo'ji  i^jn'xytioftayinav,  T,'vav:, 
wo  Brunck  aus  dem  Suidas  uvxi  verbelferc.  Ebendaf. 
'f-  57/  rijv'Ekkxi*;  xfx^‘y*  wo  es  entwe- 

der r?c  'EXX«#6c,  wie  Fracinus  las,  oder  rrv  'EzX»» 
d.cnsxifv  heifsen  mufs.  Wir  bemerken  bey  diefer Ge- 
legenheit, dafs  Brunck  dem  Herausgeber  der  zweyien 
Juntinifcheu  Ausgabe,  Antouius  Fracinus,  öfters  Un- 
recht thut^  wenn  er  meint,  er  habe  den  Text  nach 
eigenen  Vermuthungen  umgeändert.  Rec.  fand  in  al- 
len diefen  Stellen  die  angeblichen  VerbelTerungen  def- 
felben  in  der  Handfchr.  v.  Rav. , die  überhaupt  mit 
den  Manuferipten , woraus  Fracinus  feine  Ausgabe 
veranRaltete,  nicht  feiten  zufammeatrilft.  Von  den 
roanchfsltigen  metris,  deren  lieh  AriRophanes  bedient, 
hat  Ht.  tnv.  fehr  geringe  Keoutnifs.  Er  iR  in  diefera 
Puncte  ein  blinder  Verehrer  (einer  Handfchrift,  und 
gleicht  nach  manchen  Aeufseruagen  dem  fei.  R-iiskt, 
von  welchem  Brunck  fagt,  dab  er  die  ganze  Lehre 
dt  re  vicirica  für  eine  unfichere  und  eitle  Sache  gehal- 
ten habe;  qnod  fant  faciliut  erat , wie  ermeynt,  quam 
doetrinam  illam  addifeert.  Einen  oR'enbareo  Beweis 
der  Uokunde  in  der  Metrik  gibt  z.  R.  v.  1319  in  den 
Rittern  , welchen  die  Handfchr.  v.  Rav.  bis  auf  eine 
Kleinvkcii  berichtigt,  die  Hr.  !•».  uageundert  lafst. 
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Es  knnn  oätnlicb  da*  Wörtchen  rt  nach  f/yroc  nicht 
geduldet  werden,  da  der  tctraiaeter  auapaellicus allö 
zu  fcaiidiren  ili : 

■ß  Tmjf  I iffwf  I ^/yyer  *A  | | xm»  T«Jr  ] »iVoif  | 

ixUov  I (j#. 

W!aa  die  häufigen  BcRreitungcn  der  Rrunckifchen 
Einfälle  und  Aenderungen  betrill'c,  iin  Fall  der  Cod. 
Tön  Rav.  die  gemeine  Lesart  unterftüizt,  fo  haben 
wir  darüber  bereits  oben  geurtheili.  Weit  entfernt, 
alles  dasjenige  gut  zu  faeifsen , was  Rrunck  nach 
blofsen  Muthmnfsungen  an  demText  des  Ariliophanes 
zu  beffern  fuebte,  behaupten  wir  fogar,  dals  er  in 
der  Krifis  diefes  Dichters  manchen  unrichtigen  Canon 
in  Ausübung  brachte;  Dahin  gehurt  z.  K.  dieVerban- 
nung  der  attifchen  Formel  tI ua-'Jtav , wofür  er  durch- 
gängig  Tt  xxdx:.  fchreibt,  weil  ihm  der  verfchiedene 
Gebrauch  beider  Formeln  fremd  war,  den  Hr.  Prof. 
U olf  zum  Demofth.  adv.  Leptin.  S.  S48  mit  vielem 
Scharffin'n  auseinanderfetzt . die  Einführung  des  Opta- 
tic  s für  deoi  Conjunctiv  des  zwej  ten  AoriR  nach  dem 
Verbiudungsworfchen  s/,  der  kein  Soloecirmus  ift, 
wie  unlängft  in  diefen  Blättern  erwiefen  wurde 
(A.  L.  Z.  1797.  N.  37);  die  immerwährende  Verän- 
derung des  Adverbiums  oJlcTsra  in  oöJe-'.VTor«  bey 
einem  Praeteritum , wofür  fich  keine  hinlängliche 
Gründe  anführen  laffen,  da  ovj/rsrs  bey  den  beften 
Sc'briftflellern  in  diefer  Verbindung  gefunden  wird, 
B.  dergl.  mehr.  Allein  es  ilf  empörend,  den  Heraus- 
geber in  feinen  Fehden  mir  Hn.  Hrunck  keine  ande- 
ren Wnffen  gebrauchen  zu  fchen  , als  das  Anfehen  der 
Handfchr.  v.  KaA,  die  doch  nur  in  folchen  Fällen  ent- 
fcheiden  kann , wenn  man  innere  (iründe  anzubrin- 
geu  weifs,  wodurch  ihre  Lesarten  beftäiiget  werden, 
ilr.  Inv.  zieht  den  Ertrag  einer  guten  Handfchrift  je- 
der Aenderung  exingcmö  vor,  und  erhatgewifs  nicht 
Unrecht.  Allein  warum  verachtet  er  defswegen  die 
kritifchen  Vermuthungc-n  überhaupt?  Wo  gibt  es  heut 
zu  Tage  folche  Handfchriftcn , die  alle  Schwirrigkei- 
len  eines  fo  verdorbenen  Schriftftellers , wie  Arifto- 
phaües  ift,  aus  dem  Wege  r.iuinen?  Und  würde  da- 
zu nicht  da.«  Autographon  des  Dichters,  oderdochdie 
erften  Abfchriften  defielben  erfordert,  die  für  uns 
fcblecblerdings  verloren  find?  Veniiuthungen  wer- 
den daher  in  der  Ariftophanifchen  Kritik  immer  un- 
entbehrlich feyn  , und  derjenige  Gelehrte,  der  den 
Dichter  einmal  Budirt,  um  eine  in  jeder  RCcklicbt 
befriedigende  Ausgabe  zu  liefern  , wird  auf  manches 
liofsen,  wa.s  Brunck,  feine  Vorgänger  und  cKeHand- 
fchrift  von  Ravenna  unberichtigt  lalTen.  W'ir  zeigen 
hier  eine  folche  Stelle  an,  in  welcher  die  Verdorben- 
heit bey  einigem  Nachdenken  einleuchtend  wird.  Ec- 
•clef  -V.  3}-3  erzählt  Chremes  feinem  Nachbar  Blepyrus, 
dafs  er  aus  der  Ecclefia  komme,  in  der  er  heute  eine 
ungeheure  Menge  Mcnfchen  angetroffeii  habe.  (Die 
Weiber  unter  der  Anführung  der  Praxagora  hatten 
firh  nämlich  in  männlicher  Kleidung  in  die  Ver- 
fammlung  eingefchlichen.)  nXturre* 
heifst  es. 


17a 

K«i  ^iTTK  xsiirxt  ffkyreröfioif  yxx'^curr, 
xvrcvr  * ev 

*ßr  ?.,vxcxAxäiic  *11  iiti9  X *xxAxzi'x. 

So  die  Brunck.  Ausg.  Der  gemeine  Text  fagt:  kxI 
it;rx  vxvTft  exuroTOiei  ’ :i.  r,  X.  Nach  beideu 

I.esarten  follte  man  gl.-iubeu,  der  Erzähler  rergleicbe 
die  weifsen  Geflehter  der  Frauenziininer  mit  Schu- 
ftergeficbtern.  Allein  aus  v.  432  wird  wahrfcheiulich, 
dafs  ro  uxurercar  s.  die  atheuifchen  Männer 

find,  welche  Ariftophanes  den  Gedanken  der  Kediw- 
rin,  daf»  man  den  Weibern  die  Staatsverwaltung  über- 
geben itiülTe,  aus  dem  Grunde  beklatfchen  läfst , um 
ihre  entfehiedene  Vorliebe  für  das  Neue  hervorfteeben 
zu  machen.  Es  ergibt  (ich  drmiiacli  die  natürliche 
Verinurhuog  ij*  jt  <'e  i!  e ■>’ api-zrs;  für  4’ 0.7.  wo- 
bey  die  erile  Endung  rjci/ra;  , in  welcher  alle  Ma^iu- 
fetipte  zufammentreffen,  als  richtig  be\  behalten  wird. 
Der  Sinn  diefer  Aenderung  itt:  U'ir  andere  (die  wir 

gewöhnlich  da  find),  leeiin  itir  den  grofsen  Haufen 
betrachteten , Jähen  alle  wie  lauter  Schu Her  aus : J'o  über- 
voll weifser  Geßchter  war  die  l’erfammlnng. 

Nach  der  Vorrede  des  zve-eyteu  Bandes  diefer 
Ausgabe  feilen  noch  zwoyTheile  nachfolgcn,  in  wel- 
chen Hr.  Inv.  die  Fragmente  des  Ariftophanes,  dieln- 
dices  und  die  erklärenden  Anmcrkuiigeu  früherer  Be- 
arbeiter des  Dichters  beyfügen  \c  ill.  Wir  wünfehen 
felir,  dafs  diefes  nicht  gelchehen,  oder  weniglieiis  die- 
fc  künftig  niemand,  der  lie  nicht  brauebr,  mit  zu 
kaufen  genöthigt  werden  möge,  weil  der  genanute 
Apparat  bereits  in  den  Händen  des  Piiblicums  ift,  und 
die  guten  Lesarten  der  Handfchrift  von  Ravenna, 
worin  der  ganze  Werth  der  gegenwärtigen  Ausgabe 
befteht,  fürwahr  um  einen  theureu  Preis  erkauft  wür- 
den, wenn  man  fich  defshalb  ein  grofses  Werk  in  vier 
Bünden anfchalTen  niOfste.  Daseinzige,  was  Hr.  fnv. 
noch  unternehmen  könnte,  wäre  ein  nach  .dem  Cod. 
v.  Rav.  berichtigter  Abdruck  der  griechifclien  Scho- 
lien, wenn  anders  diefe  dem  Text  der  Handfchrift  an 
Güte  gleich  kommen  , und  die  vielfachen  Fehler  des 
gedruckten  Scholiaftco  verbelTern.  In  den  wenigen, 
bey  einzelnen  Verfen  angeführten  BrucbftQcken  find 
uns  einige  Unrichtigkeiten  vorgenominen.  Ecclef. 
v.  48  heifst  es  z.  B.  itara  i>r.'  rot»  /eiXii  5 .Vv^s- 

ri.  Die  beiden  letzten  Worte  möchten  fchwerlich 
einen  Sinn  haben,  und  inüfTen  wohl  in  ■\f-e$rri  ver- 
wandelt werden.  Ebendaf.  v.  6Ö  ift  ■’r^ic  ßvpx 
wahrfclieinlich  verdorben,  und  xpe;  (re)  ^vp^v 
an  dclVcn  Stelle  zu  fetzen.  Endlich  bemerken  wir 
noch,  dafs  der  Herausgeber  Varianten  einiger  Hand- 
fchriften  der  Vaticanbibliothrk  befitzt,  und  naineutlich 
vom  Pfeudo  Orphems  und  von  dem  Sihotiaftrn  des 
Apolloiiius  Rbodius,  woraus  er  hin  und  wieder  et- 
was allführt  Der  erfte  Codex  ift  nach  allen  beyge- 
braihten  Proben  ein  elendesGcfchinier , und  man  be- 
greift febwer,  wie  Hr.  Inv.  ( Th.  II.  S.  141)  nach  dein- 
felben  citiren  könne,  da  jede  Abweichuug  eine  Ver- 
fdilimmerung  der  gemeinen  guten  l.e.cart  ift.  Dage- 
gen verdienen  die  Vaticaiiifehen  Scholien  de.s  .Apollo- 
nius  Rbodius  grofse  Äufmerkfainkcit,  und  \i  ir  zeigen 
«US  deufelbcn  die  Beriebtiguug  eines  Frogmentes  von 

Sopho- 
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Sophocifs  an  (Th.  II.  S.  27.  ed.  Brunck.) , bd  deflcn 
Vrirdcrherßellung  Grotius,  Scaliger,  Vaickenaer  und 
Brunrk  vergeblich  arbeiteten.  Der  Chor  in  den  'Ihjjc- 
Tt  5<-  ruft  nach  dem  bisbrrigea  Te>te  des  Seboliaften 
(ad  I.  III,  V.  {31 -)  dieHcracebey  eiueruQSUnbekalln• 
len  Uelegeaheit  alfo  an:**  ' 

yqr  Idc/cvr*  f 

. x«iffA4ier«.r 
e X ii  (yf  .if^cxo  rTJtr,  * 

Die  letzten  Worte  (Jnd  verdorben , und  werden 
ft»n  dem  Cod.  Vatic.  alfo  gebeflert : y a ! vXt /<rr  ,v( 
Jr.  -.uy  m if  Cb  7 1 ipaycyrtt,  tnuUunjut  hutfieroi 
fpirit  circumdant  dracones. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

.BaaLiif , b.  LangbofT:  Dialogen  des  Küfters  EJiren^ 
traut  mit  den  noHOr>itioren  feines  Dorfes,  voran 
des  4eligeo  Küßers  Lebenslauf.  I.  TheiL  l7vÖ. 

306  S.  8-  (1  B-thlr. ) 

Lbrentraut  war  der  natürliche  Sohn  des  Grafen  Mo- 
ria, Erb-,  Lehn  - und  Gerichtsherren  aiifKalenlicrge, 
der  ihq  (da  feine  Mutter  an 'der  Geburt  ftarb)  bey 
braven  Bauersleuten  bis  in  das  zehnte  Jahr  austhat, 
fodaaa  zu  fich  nahm  (ohne  ihm  ihr  gegenfeitiges  Ver- 
JUUtnifs  zu  entdecken),  um  ihn  zu  feinem  Bedienten 
zu  erziehet.  Er  liefs  ihn  daher  lefen,  fchreiben  und 
rechnen  lehren;  und  da  der  Junge  fehr  gerne  in  der 
Gutshibliothek  herumkramte  und  ihm  Graf  Moriz  dies 
zuVieft,  fo  wurde  er  bald  fo  gelehrt,  dafs  er  ott  mit 
dem  Dorfpaßor  difputidan  konnte.  Nachdem  Ehren- 
trMiit  30  Jahre  alt  geworden  war,  nahm  ihn  Grat  Mu- 
riz  mit  auf  Reifen , wo  er  feine  durch  Lefen  gefara- 
melte  Kenntniffe  verlebendigte,  berichtigte  und* er- 
weiterte, indem  er  feine  vorzüglrchfte  Aufmerkfam- 
keit  auf  Natur  und  Menfchen  richtete.  Äin  Ende  fei- 
ner Reifezog  Ehrentreut  aus'  allen  Bemerkungen,  die 
er  über  Taufende  von  Menfchen  gemacht  hatte,  das 
Refultat,  (welches  jeder  Mann  von  Erfahrung  richtig 
finden  wird)  „dafs  die  Menfchen  allenthalben  dicfel- 
„ben  wSren,  er  möchte  fie  als  Erwachfene  oder  als 
„Kinder  betrachten.  Die  Kinder  fand  er  überall  na- 
.aüriieb,  gutherzig  und  in  alle  Formen  giefsbar;  die 
„Erwaebfenen  aber  der  Natur  nntreu  geworden,  ver- 
jehraubt,  und  io  die  Form  gewißer,  an  ihrem  Orte 
„und  in  ihrem  Lande  hertfebender  Voruribeile  fu.tief 
„und  feft  eiogegoßen.  dafs  fie  nicht  wieder  herauszu- 
„rrhmehen  wären.**  Dies  erweckte  bey  ihm  deoEnt- 
fcfalafj,  den  gröfsten  Theil  feines  Lehens  in  der  Kin- 
derwelt zuzubringen  und  fich  dem  Erziehungsge- 
Ichafte  zu  widmend  Zn  dem  Ende  fchickte  ihn  Graf 
Moriz  nach  R.  (ekahn).  wo  er  einige  Jahre  blieb  und 
fich  zu  einem  vortrefflichen  Kitiderlehrer  bildete. 
Und  alt  um  diefi  Ibe  Zeit  der  Küfter  zu  Kalenberge 
(brb,  fo  machte  ihn  Graf  Morü  zum  Küfter,  wo  er 

das  vortrefflich  und  dnt  Erfolg  verwaltete, 

♦ _ 


Wahrend  diefer  Zeit  hielt  er  oft  mit ‘den  Honoratio- 
ren feines  Dorfes  Unterredungen , von  welchen  die- 
fer Baud  fieben  enthält,  nämlich:  1)  MitHn.  Grafen 
Wenzel  über  die  Religion.  3)  Mit  der  FrauGräßnn, 
über  Erziehung.  3)  Mit  dem  Jufticiarius , über  Pro- 
eeße,  Richter  und  Ad  vocateo.  4)  Mit  dem  Amtmann, 
über  die  Scbädliibkeit  grofser  Pachtungen.  5)  Mit 
dem  Förßer,  über  die  Jagd.  6)  Mit  des  Amtroanni 
Frau,  über  Reichthum  und  Qeldliebe.  7)  Mit  der 
Frau  des  Juftitiariiis  , über  die  Spielfucht.  (Ueber 
alle  diefe  Gegenßände  äufsert  fich  Ehrentraut  in  ei- 
oem  fafslicben  und  guten  Vortrage  und  den  beßern 
Eiulichten  unfererZeit  gemäfs;  nur  fcheini  er  feinen 
Eifer  für  die  Bevölkerung  (S.  sos  etc)  ein  wenig  zu 
weit  zu  treiben;  auch  das  Verhältnifs  der  Bauern  zu 
den  übrigen  Bürgern  Iß  (S.  341  etc.)  verfchoben ; denn 
ob  es  gleich  wahr  iß,  dafs  ohne  die  Produkte  des  Bauers 
weder  Unterhalt  noch  flefchäftigiing  des  Handwer- 
kers und  Künßlers  ßatt  finden  kann,  fo  bleibt  es 
eben  fu  wahr,  dafs  der  Rauer  ohne  die  Hülfsmiiiel 
und  ohne  dieConfumtion  der  Handwerker  undKünß- 
ler  etc.  rin  giir  klägliches  Gefihöpf  wäre.  Befondera 
wohl  gefiel  uns  der  fiebeote  Dialog,  wo  er  die  Schänd- 
lichkeit der  Spielfucht  eben  fo  wahr  als  rührend 
zeigt:  Rec  kann  fuh  nicht  enthalten  ein  paar  Stellen 
aus  diefem  Dialogen  abzufchreiben , welche  des  Vf. 
Denkungsart  charakterifiren ; auch  wünfeht  er  herz- 
lich, dafs  diefe  und  ähnliche  ^teilen  bey  allen  Ein- 
gang finden  mögen,  welche  fich  des  Zeitmurdes  durch 
Spiel  fchuldig  machen.  S.  330.  „Die  Spielfucht  iß 
„wirklich  fo  arg,  dafs  das  gefellfchafilicht  Leben 
..jetzt  häufig  faß  unter  aller  Kritik  ift“  Auf  die 
elende  Ausflucht:  es  würde  fchön  über  andere  Leute 
hergeben,  und  man  hätte  nur  Langweile,  wenn  das 
Spiel  nicht  wäre,  antwortet  er  S.  336.  fehr  verßän- 
dig:  „Eine  feböne  Ehre  wärs  fonach,  wenn  jemand 
„einer  ganzen  Gefellfchafc  ein  Spiel  oßerirte.  Er 
„fagte  ihr  folglich  gleichfam  damit:  — Dieweil  und 
„finteinal  ihr"  alle  fo  unwißend  feyd,  dafs  man  kein 
„vernünftige.s  Wort  mit  euch  fprechen  kann,  und 
„ihr,  wenn  ihr  ja  den  Mund  aüfthut,  nichts  als-  bö- 
„fen  l.eumund  fprecht:  fo  — wollen  wir  lieber  eins 
,,fpielen.*‘  — S.  3?i.  „Können  ntenfehliche  W'efen  für 
„die  allein  fich  die  Natur  fo  feßlich  fchmückt,  es  ver- 
».sptworten,  wenn  fie  den  Anblick  ihrer  mijc’ßäti- 
,,fc!ien  Herrlichkeit  gegen  den  .Anblick  bemalilterKap- 
„tcnblätrer  vertaufchen?  Wie  unzählig  viel  würdige 
„Gefühle  gehen  dadurch  für  fie  verloren,  die  ihre 
„Herzen  auf  das  edelße  ßimmen  und  Harmonie  un- 
„ter  allen  ihren  Trieben  ftiften  würden,  ßatt  dafs 
„durch  Spielen  Di.sharnionie  unter  diefen  entßeht 
„und  das  Herz  verßimmt  wird.**  — S.  3 ^:.  „Tagtäg- 
„lich  nun  mehrere  Stunden  zu  einer  Befchäftigung 
„ausfetzen,  von  der  wir  felbß  überzeugt  find , dafs 
„Ce  nichts  zu  unfercr  Veredelung  beytrage,  iß  durch- 
„aus  gegen  unfere  Beßiinmung  etc.“ 

Zürich,  h.  Orell  u.  Comp.:  ^oh.  Cafpar  Lavaters 
l'ermichtnifs  an  Jeint  Freundti  gröfsteotheils 
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A.  L.  Z.  iULlVS  i79;r-  . 


Autzfif^  «ns  feiaen  T»£ebucfae  vom  Jahre  i79<S. 
- 1796-  3is?>-  X2.  (16  gr.) 

Da  Hr.  Lav-ater  glaubt  (8.  5.}  „dafa  er  nicht  lange 
ijnehr  auf  dem  S(£auplatze,  wo  nur  Schatten  und 
„Träume  einander  au  begegnen  fcheineo,  — verwei- 
„len  werde;  fo  möchte  er  das  Eine  oder  das  Andere 
„io  die  Hand  feiner  Freunde  Jegen,  wovon  er  ohne 
„alle  Unbefcheidenbeit  hoffen  darf,  es  werde  ihnen 
„iotereffant  und  nützlich  feyn.“  Dies  glaubt  er  am 
helfen  zu  erreichen,  wenn  er  Stellen  aus  feinem  Ta> 

febucbe,  aut  feinen  Briefen  an  Freunde  und  aus  den 
riefen  der  Freunde  an  ihn  etc.  mittheilt.  V Dief« 
312  S.  gehen  übrigens  nur  vom  i — 21.  Jan.  1706- 
Da  diefes  Vermächtnifs  rem  Vf.  ausdrücklich  nur  für 
Freunde  beßimmt  iß,  fo  glaubt  Rec.  fich  der  Mühe 
einer  ausführlichen  Anzeige  Gberheben  zu  können, 
und  hofft  die  profanen  Le^r  der  A.  L.  Z.  durch  ein 
paar  Stellen  hinlänglich  mit  diefer  Schrift  bekannt 
zu  machen.  S.  22.  aus  einem  Brief  a»  mich : „Es 
fcbeint  nicht,  dafs  der  Abfall  vom  altevangelifchen 
Chriftus  unfern  Freund  N.  in  N.  der  grofse»  Giittia» 
Diana  unjtrfr  Zeit,  der  Humanität,  näher  ge- 
bracht habe,  denn  er  hat  Freund  N.  äufserß  inhuman 
behandelt ! ••  — „Ich  wundere  mich  nicht,“  (ant- 
wortet Lavater  darauO  „hundertmal  Tagt’  ich  fchon: 
„keine  intolerantere,  härtere,  inhumanere,  giftigere 
„Menfcben,  als  die  Profelyten  vom  alten  zum  neuen 

mirfofehr  wiemöglicb  ttucbrißlichfcheiifenden  — 

„Chriflenthume!“  — S.  6r.  „Chriflus  oder  Verzu  eif- 
„luugl  Sin  Wort,  das  mir  öfter  als  keins  aus  der 
„Seele  gnillt ...  Er  iß  mir  zu  allem  unentbehrlich. 
„Sein  Dafeyn,  fein  Leiden,  Tod  und  Leben;  fein« 
„Connexiun  mit  der  Menfchheit,  ohne  welche  er 
„nichts  für  uns  wäre,  durch  die  er  alles  für  uns  iß 


„oder  werden  kann,  «Pt  mir  alle  RSthfel  auf,  ner- 
„hejfert  oder  vergrifft  alle  meine  Gebrechen.“  — Am 
heil,  drey  Königstsge  (als  feinem  .N’ainenstage)  flieg 
ihm' unter  andern  frommen  Betrachtungen  auch  fol- 
gender nnirf  Gedahke'aof  (S.  7Ö.  ) „welchen  neuen 
„Namen  der  Herr  ihm  wohl  cinß  geben  könnte?“ 
S.  Si-  gritulirt  ihm  eine  chrißlicherreiindin  mit  dem 
paraphralirtenUnfer  Vater  zum  Neueiijahre. — „Weil 
„man  (S.  231.)  aus  Tilch  Licht,  aus  Lumpen  Papier 
„macht;  fo  hofft  Lavater,  aus  ihm  werde  Gott  auch 
„noch  was  heraus  zu  btiagen  wiffeif.“ 

FLeitsBiTKo  u.  Leipzig  , in  d.  Kartenfchen  Buchh. : 
Annaie»  der  btirg^lichen  Tugend  oder  nahrehaela 
xur  Bildung  des  Geißes  und  Ueritns.  1793.  240  S. 
II.  Sammlung.  1796.  259  S.  8-  (l  Rthlr.  g gr.) 

Der  Herausgeber  diefer  Sammlung  wahrer,  aas 
glaubwürdigen  Zeitfehriften  entlehnter  Begebenhei- 
ten, welche  muflerhafte  Beyfpiele  einer  aufgeklärten 
Denkungsart  uad  raenfchenfreundlicher  GeSnnuagea 
enthalten,  wünfeht  fie  vorzüglich  in  die  Hände  der 
Erzieher  und  Volkslehrer  gebracht  zu  feheo;  und 
hofft,  dafs  fie  in  den  fo  zahlreichen  Lefegefellfcba& 
ten  und  Leihcbibliotbeken  als  ein  Beytrag  zu  einer 
angenehmen  und  zugleich  wahrhaft  nützlidien  Unter- 
haltung aufgenoimnen  werde.  Rönnen  wir  diefe 
Hoffnung  durch  das  Zeugoifs  uuterßützen  , dafs  uns 
unter  den  faß  unzählbaren  Sammlungen  diefer  Art 
nicht  leicht  eine  vorgekoimnen  fry,  die  fo  gut  als 
gegenwärtige  den  gedachten  Zwecken  enifpräche, 
fo  Chun  wir  ea  mit  Vergnügen  und  mit  der  Ueherzeu- 
gung,  dafa  niemand  unfre  Empfehlung  befchäm«« 
werde. 


KLEINE  S 

SüitiTS.  Bertim,  b.  Mauren  Der  Gebnrutiig, 
oder  <ia  L'eherrafcimegen , »in  UniUichei  I.uflfpiel  in  einem 
Aafrag  von  Xori  Lhrijiian  Engel.  1798.  6x  3.  g.  (4  gr.)  Ein 
kieucenan,  oiniiger  Sohn  einer  Edelfrau,  welcher  eben  auf 
dam  Krieg,  in  dem  man  ihn  gMÖdtet  giauhic,  auritcklcMMic. 
und  fein  Bedietuer,  der  Sohn  eines  ScbulmeiSera  eus  demfslben 
Ort.  Mhmrn  Cch  vor.  die  Ihrigen  zu  uberrafchen , und  in  ei- 
ner Verkleidung  ea  au  rerfuchen,  ob  man  ße  wieder  erkenne. 
Ala  fie  hören , dafe  gerade  der  Oeburtttag  dar  Edelfrau  »en 
den  Bauern , die  fie  als  ihre  Wohlihdierin  verehren , gefeiert 
werden  foU  . geben  Ge  fich  fdr  Schaufpieler  aua , und  erhalten 
die  Erlaubnift , fich  en  den  feieriieheo  Zug  enxutkhUe&eii. 
Rie  Feier  befteht  eher  nicht  blof»  in  Mufik , Tenx , Bede  und 
Ueberreiebung  TOn  Strauftchen,  fondern  romamlich  in  einom 
Wtueifer  vm  tdflD  Handluagen  und  OsSuawegao  ewifebea 


C H R I F T E N. 

der  Gutsfran  und  ihren  ITnteetbaem.  Wenn  es  dem  Bedien- 
ten fo  fehwer  halt . fich  b«v  der  erden  Zufammcnkunfi  aiii  fei- 
nem  Tater  nicht  zu  entdecken,  wenn  der  SchulmciHcr  in  der 
Anrede  an  die  Edelfrau  da . wo  er  in  feinem  Wunfeh  des  Soh* 
nea  gedenken  will,  ftockt;  wenn  die  Edelfrau  den  Bauern  fo- 
gar  cm Teflameiit  übergiebt,  worinn  fie  ihnen,  weil  fie  keineil 
Sohn  mehr  hebe,  ihr  Üue  vmmacht:  wenn  der  Sohn  zuletzt  (o 
behutfam , fo  ftufeaweife  feine  Mutter  vorbereitet,  damit  di« 
allzu  grofae  Ueborrafchung  ihrer  Gefundheit  nicht  fchade  — 
fo  erkonnt  der  Lefer  in  diefen  Zugen  einen  guten  (Iramatifchtn 
Richter.  Dergleichen  Scfaönheuea  dea  Deiaili  und  ein  g«. 
Cchmatdiger  Dialog  ift  auch  aUas,  was  man  von  einem  kleinen 
NacbfoMl , das  noch  dazu  urfprKnglich  nur  Gelrgenheitaßiick 
war,  (es  ward  zum  Geburtsieg  der  Herzogin  von  Mekianbui«- 
$ahwethi  verfertigt)  fadaru  kaeui. 
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Ds!>zjo,  b.  TroCcbe'u  Dieterich  Ifilhelm  Sackte- 
btn’s.  König!.  Preufsifch.  Hofr.  und  autubenden 
Arztes  und  Ueburishelfers  zuLipjpttadc  — Klinik 
der  Ifafferfucht  in  ihrer  ganzen  Sippfchaft.  Ein 
Verfucb,  für  angehende  Prtlitiker  gefchrieben. 
»795-  732  8-  8- 

Diefes  weitlänftigeWerk  iR  in  dreyHapptabfcbnltte 
getbeilt.  bn  erßeu  giebc  der  Vf.  eine  f^ßeinati- 
fcbe  Ueberficht  der  verfchiedenen  Gattungen  und  Ar- 
ten der  WatrerAicht:  der  zwe^'te  enthalt  cineSkizze, 
die  Natur  und  Heilung  der  verfchiedenen  Gattungen 
und  Arten  der  'Vfaflerfuchten  iin  Allgemeinen  betref- 
fende und  der  dritte  (von  S.  344.  an)  eise  von  dem 
Vf.  fogenannte  nähere  klinifche  Entzifferung  der  ver- 
febiedenen  Gattungen  und  Arten -der  WalTerfuchteu. 
Es  enthalt,  bis  auf  die  Ordnung,  in  welche  der  Vf. 
feinen  Vortrag  eingekleidet  bat,  und  die  den  Beyfull 
der  Lefet  erhalten  kann,  wenn  ihnen  nicht  etwa  die 
vielen  Unterabtheilungen  laßig  werden,  nur  febr'we- 
nig  Eigenes,  und  ift  ans  den  vielen  Schriften,  die 
wir  über  diefe  fo  bkufige  und  fo  tödliche  Krankheit 
haben,  znfammengetragen , wubey  der  Vf.  doch  auch 
eine  oder  die  andere  der  befferu  Schriften  über  diefe 
Kranlrbeit  überfehen  hat,  z.  B.  Cli.  G.  Schwenkens  Be- 
merkungen über  die  U'afferjucht  und  einige  langwierige 
Krankheiten,  mit  Zujatzen  vermehrt  von  C.  Liulw. 
Schmalz.  Dresden  1787-  ö-  Murray  dijfert.  de  tu- 
tnoribus  faUvalibus,  Upf.  1785  u.  a. , lö  wie  er  auf 
der  andern  Seite  fich  hätte  weit  mehr  einfebränken, 
und  das  Abfchreiben  vieler  langen  Stellen  aus  zum 
Theil  allgemein  bekannten  Praktikern,  und  der  Fälle 
von  wafferfüchtigen  Kranken  aus  ältern  und  neuern 
Beobachtern,  hätte  unterlaiTen  können.  Die  Ueber- 
fiebt  der  verfchiedenen  Gattungen  und  Arten  derWaf- 
ferfuebt  ift  nach  den  Stellen  geordnet,  in  denen  ficb 
dasWalTer  anhäufea  kann) "deswegen  lind  Gattungen 
dlefer  Krankheit,  die  mit  einander  febr  verwandt 
find,  weil  von  einander  getrennt  worden.  DieHaiit- 
waflerfuebt  macht  z.  B.  die  erfte  Gattung  aus,  und 
die  Walletfucht  der  Hände,  der  Füfse  u.  f f.  lieht 
unter  der  flebenten  Gattung,  da  diefe  Gefchwülfte 
doch  weit  bequemer  unter  der  erften  Gattung,  als  Ar- 
ten der  Hautwaflerfucht,  eine  Steile  gefunden  haben 
würden.  Der  Vf.  dehnt  wohl  auch  den  Begriff  von 
der  WafTerfuebt  zu  weit  aus,  wenn  er  die  Frofehge- 
fchwulft  unter  der  Zunge,  und  die  weifseGefchwulft 
der  Gelenke  als  Arten  der  WalTerfucht  auffdhrt,  und 
in  eigenen  .Kapiteln  behandelt.*  Richtiger  würde  die 
' Jt.  L.  Z.  1797.  Dritter  Band, 


Eintheilung  gewefen  feyn,  wenn  derVf.  zweyHaupl- 
gattungen  der WalTerrucbt  angenommen  hätte:  i)An- 
baufnng  und  ErgiclTuag  des  Waffers  iiu  Zellgewebe, 
und  3)  ErgielTung  deffelben  in  den  Holen  des  Kör- 
pers. Er  würde  dadurch  die  zu  grofse Trennung  der 
Gattungen  vermieden  haben,  und  diefe  Eiutbeilung  < 
würde  auch  für  die  Ausübung.vou  Nutzen  gewefen 
feyn.  Er  theilt  dieUrfachen  der  WalTerfucht  in  drey 
Claffenein:  i)  vermehrte  ErgielTung;  3)  verminderte 
Einfaugung;  3}  wideriiatürlicbe  Bercbaffenheit  der 
,WälTerigen  und  lymphatifeben  Feuchtigkeiten.  Zur 
elften  ClalTe  rechnet  er  die  vermehrte  Ausdampfung 
der  unorganifeben  Dufilöcher  des  Arterien  und  Ve- 
nenfyfteras:  den  Ueberflufs  ferOfer  und  I)  mphatifcher 
Feuchtigkeiten  im  Blute;  den  gehemmten  Umlauf  und 
llücklai^  des  Blutes.  (Selbft  die  WalTerfucht,  die 
eine  fo  gewöhnliche  Begleiterin  der  innerlichen  Ver- 
eiterungen in  der  Bruft  ift,  leitet  der  Vf.  ganz  von 
diefer  Hemmung  ab:  Rec.  rauchte  lie  lieber  vun  der 
Atonie,  uud  von  der  durch  diefe  bewirkten  Vermin- 
derung .^es  Reforptionsgefebäftes  des  lymphatifeben 
Syftems  ableiten,  fo  wie  er  auch  der  Hemmung  des 
frey^n  Umlaufes  des  Blutes  bey  Verftopfungen  der 
Eingeweide  des  Unterleibes  die  Entfiehung  der  VVaf- 
ferfiicbt  nicht  fowohl  zufchreiben  möchte,  als  viel- 
mehr der  Atoiiic  oder  auch  dem  krampfhaften  Zuftand 
der  Reforptionsorgane  , und  den  Hinderniffen , wel- 
che ficb  unter  diefen  VerbältnilTen  fowohl  der  Re- 
forption,  als  befanders  dem  Zurückgange  der  refor- 
birten  Flüfligkeiten  an  ihre  Stellen  entgegen  fetzen.) 
Unter  diefe  ClafTe  rechnet  er  noch  Schwäche  und  Er- 
fcblalfuog  des  Körpers,  befonders  der  Arterien  und 
Venen,  und  widernatürliche  Erweiterung  der  Poren 
diefer  Gefäfse.  Zur  zweyten  ClafTe  der  Urfachen 
rechnet  er  die  Verftopfungen  der  lymphaiih'ben  Ge- 
fäfse, iß  aber  in  der  Darftellung  der  Verhältnitfe, 'die 
diefe  Verftopfungen  bewirken,  nicht  ausführlich  ge- 
nug. Er  behandelt  die  durch  einen  krampfhaften  Zu- 
fiand  der  lymphatifeben  Gefäfse  und  der  Drüfen  ge- 
hemmte Reforption , die  bey  vielen  Arten  der  Waf- 
ferfucht  eine  fo  grofse  Rolle  fpielt,  viel  zu  kurz;  er 
denkt  an  die  Unordnung  in  der  Bewegung  der  lym- 
pbatifeben  Feuchtigkeiten,  die  durch  die  krampfhafte 
Reizung  bewirkt  wird,  faft  gar  nicht,  ift  aber  ohne 
alleKothdefto  ausführlicher  in  Aufzählung  der  Schär- 
fen. die  nach  feiner  Meinung  einen  fulchen  krampf- 
haften  Zuftand  hervorbriiigen  follen,  und  denen  alfo 
auch  der  Arzt  bey  der  Heilung  vornehmlich  begegnen 
müffe.  Er  nennt  nicht  weniger  als  fünfzehn  Schar- 
fen, die  die  WalTerfucht  bewirken  follen,  indem  Ce 
aioen  fulchen  Krampf  io  den  lymphatifeben  Gefäfsen 
Z he  wir- 


iiLLQ.  LITERATUR  - ZEITÜNQ 


ir» 

bewirken.  Auch  die  Verkoorpelung  uiyl  die  Verknö- 
cberunt^  der  lyicph.iti'Icben  GeiaTse  bab«a  ibre  Stelle 
unter  den  Urfnebeu  der  WalTerfuchc  erhalteo.  Ueber 
die  dritte  ClafTe  der  Urrachen,  unter  welcher  der  Vf. 
eine  widernatürlicb  abgeänderte  Bercbaflenheit  der  in 
den  Caritäten  und  Zwirchenräuinea  unferer  Thier- 
lujrcbine  ergeiTeueu  feröfen  oder  lyinphatirrbea Feuch- 
tigkeiten begreift,,  giebt  <r  gar  keine  Erläuterungen  j 
und  die  weidäuftige  Stelle,  die  et  ausHewfon  wört- 
lich abfebreibt,  giebt  für  die  Realität  diefer  Degene- 
Mtioti  der  FlülTigkciten , als  Urfnebe  der  WaiTer^ebb 
keinen  Beweis.  Die  in  das  Zellgewebe,  oder  in  ir- 
gend eine  Hole  unfers  Körpers  widernatürlich  abge- 
let/.ten  wäiTerigen  und  lympbarifcben  Flüffigkeiteo 
müAen  in  eben  dem  VcrhäUnir$  widernatürlich  be- 
fcbafTen  feyn,  als  die  Organe,  die  Ge  abl'ondcrn,  oder 
reforbiren,  fo  bcfcbafTen  Gnd:  die  Urfache  der  Waf- 
ferfucht  wird  aifo  nicht  in  diefer  widernatürlichen 
Befcbaircnheit  des  ausgetretenen  VFalTers,  fondern  in 
dem  widernatürlichen  ZuBand  der  Organe  liegen, 
wegen  deifen  die  waflerigen  Feuebtigkeiren  austra- 
ten.  Ueberhaupe  ift  b^’  derDarBelluog  derUrftchen 
der  WaiTerfucht,  wie  Ge  der  Vf.  giebt,  zu  bemerken, 
dafs  er  Ge  zu  febr  von  einander  getrennt  har,  und 
dafs  eben  deswegen  die  genaue  patbologifcbeEinGcht 
derfelben  dem  angebeuden  Arzte  nach  diefer  DqrAel- 
luug  fchwrr  wird.  Er  fpricht  z.  B.  von  der  Schwa- 
ehe,  von  dem  übermäfsigen  Reiz,  von  der  Verfto- 
pfung  der  lymphstifchen  liefdfse  unter  verfchiedeiien 
Apbdieilungeu , upd» bemerkt  bey  der  Darfteljung  der 
Vcnlopfuiigen,  als  Urfache  der  WalTcrfutJir^  nicht 
hinlänglich,  dafs  diefe  von  Schuäche,  vom^Ueiz, 
und  von  einer  Menge  von  andern  Urfachen  abhangen 
knnneii;  er  v-erriclfaltigt  daher  dieUrfachen  zu  fehr, 
wodurch  in  dem  Kopfe  des  angehenden  Arztes  Ver- 
wirrungen um  fo  leiflilcr  entilcbeu  können,  da  er 
die  Cnr  der  WalTerfucbt  ganz  nach  der  Darftellung 
der  Urfachen  geordnet  bat.  Er  tlicilt  die  Cur  in  die 
inetbodifrbe  und  in  die  ..rnipyii/c.'fr"  ein.  (Hier  mufs 
Ree.  bemerken , 'dafs  die  Schreibart  des  Vf.  übcrliaupi 
nicht  mufterhaft  ift.  Er  iiitziffert  die  Krankheiten : 
er  lafsr  die  Mittel  n<f/it(ijii»r«  er  fpricht  von  den  Tu- 
itrcttUil , er  empGehlt  die  Alots  und  ettirt  denZeJ/us. 
Alles  dicTcs  Gnd  keine  Druckfehler.  Die  dem  Werke 
überall  reiiUlith  eingemifchter  lateinifchen  Worte 
und  Stellen  macten  tleffen  Leclürn  widrig.  Von  dem 
deutfeUen  Stil  des  Vf.  Kann  fnh  Her.  nicht  enthalten 
ainen  einzigen  Pe.ioden  zur  Probe  zu  geben,  „Was 
tvJluh  noch  tUe  Hiilung  diefer  liranHidt  anbetrißt, 
fo  enlHülha  fich  ins  hier  zwar  bi'ti  deren  genaim  a Eh»- 
zißei  HMg  fehr  raarnichfattige.  leider  aber  auch  nur  gar 
SU  oft  fehr  uitaig  nriargemachteGeßelde,  d.h.  Geßeldt, 
u n zwar  HsaeiUn  auf  anmut  iige  vr.d  d*v(l/^,netwpt 
Entdeckungen  der  ,Vedicin  aufgaUelUe  Gegenden  iliifst, 
gerr.ei  ui  glich  aber  doch  grufstenthrils  ode  und  ««.-u/tf- 
virtc  Plaiie,  ja  fogar  hochß  gefährliche  Labgrinth* 
fndeti“)  Bey  der  Cur  der  WaiTerfucht  mit  entzüiid- 
ilcherAij'a're  fpricht  der  VF.  blofs  von  der  AderlaiTes 
dem  Salpeter  und'  der  Aithäawurzel.  Warum- 
dci,kt.er  dk  nictll  dc-»-Wcinßt5nnihmsi_  de*  bey  diw 
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fer  Art  der  Waflerfucht  fpeciGk  wirkf;  warum  nicht 
der  Tamarinde,  undderfo  wirkfametr Latwerge  aus 
Tamarindenmark,  Weinfteinrabm  und  einfaaben  Ox'y, 
mel?  Voii  erfterm  Mittel  fpricht  er  nur,  wo  er  von 
der  etnpirifchea  Cur  der  WaiTerfucht  bandelt.  Ueber- 
haupe  vermifst  Ree.,  bey  der  Cur  die  in  einem  prckii- 
fchen  Werk  für  angehende  Aerzte  fo  unuingangüch 
nochwendige  PrätiGon.  Wie  uiibeftimmt  ilt  es  z.  B, 
nicht,  wenn  der  Vf.  fagt,  bey  der  WaiTerfucht  von 
übel  geheilten  Wechfelliebern  Gnd  a)  refoluentia,  b> 
evucuiintis  nothweudig : oder  wenn  er  zur  Heilung 
der  Verttopfungen  der  Drüfen  (chwächende  und  toZii- 
fche,  ftimulirende,  narkolifebe,  abführende  Mittel, 
Spiesgbs-  und  Qiieckiilberbcreitungen , ohne  alle 
weitere  Reftimmung  der  Fälle,  wo  foicbe  Micrel  an- 
zuwenden Gnd,  einpGeblt!  Nach  ihm  iß  es  ganz  ei- 
nerlej,  ob  man  initMictelfa’zen,  oder  mit Rhabarbar 
urgtrt.  (Andere  Aerzte  fahen  in  Fällen  , wo  falzige 
urganzen  nt  ch wendig  waren  , fiatt  derfelben  aber 
die  Rhabarbar  angewendet  wurde,  eine  grofse  Ver- 
fchliromerung  der  Krankheit.)  Das  KirfchlorbeerwaR 
fer  empf.eblt  er,  drey  bis  viermal  des  Tages,  Zu  6o 
bis  80  Tropfen.  Natli  Dölzens  Verfuchen  iß  eine 
folche  Gabe  von  diefera  fo  gclahrlichen  Gifte,  wenn 
es  nur  einigermafien  concentrirt  iß,  hdeUß  geßibit 
lieh,  und  wird  gewifs  Couvuinonec,  wo  nicht  den 
Tod,  erregeu.  Wider  die  verfchiedenen  Schärfen  iß 
eine  ftß  unermefsliohe  Menge  von  Mitteln  vorgefchla- 
gen  worden,  und  unter  diefen.  auch  nicbc  eines  mit 
Deßimmung  der  VerhältniiTo,  unter  denen  es  nurzen 
kann.  Die  vortrefflichen  Uuterfachuogeo  der  Aerzte 
unferer  Zeit  über  die  Scrofeln  und  über  die  Mittel 
zur  Heilung  derfelben  find  nicht  benutzt.  Wider  die 
venerifche  Schärfe  bat  der  Vf.  eine  ganze  Menge  von 
Recepten  , mit  denen  er  überhaupt  nicht  fparfam  iß, 
abdruckeii  lalTeu,  die  in  einem  'Werk  Ober  die  Luß- 
feuctie  an  einem  zweckraafsigern  Platz  geßanden  ha- 
ben würden.  Bey  den  Blattern  foll  man  Mcrctmo/iu, 
bey  den  Mafem  antimonialia  gebranrhen,  v/eil  die 
Maremfehärfo  mit  der  fcrofulöfen  Schärfe  Aebnlichr 
keit  zu  haben  frheine.  Ertteulich  iß  die  Cur  clesFrle- 
felausfchlages : „Da  die  Schärfe  deßelben  favrtr  Satnr 
ift  I fo  verfuche  man  AUaliua."  Unter  der  empirifcheit 
Cur  der  WalTerrucht  begreift  der  Vf.  yornehmlicb  die 
Ausleerung  des  Waifers,  und  die  Verhütung  eines 
Reeidivs,  oder  einer  neu^n  WalTerfatnrnlung.  Zum 
«rßen  Endzwerft, werden  Mittel  aller  Art  vorgefchla- 
gen;  auf  einmal  aber  zerhauet  der  Vi.  den  Knoten: 
„wenn  ober  olle  diefe  l’orfckläge  fruchtlos  vtrfucht  tvot- 
den  find , fo  gebe  matt  purgnntia , diuretiea,  antifpas- 
modica,  roboranfta  etc.  in  einer  Mifchung.“  Er  nennt 
die  als  Mittel  wldei-die  Waßerfuchi  berühmt  gewor- 
deneo  abführendöq  , h.vrutreibeh'ien,  aiißöfcndeu,  be- 
(äubenden  Mittrl  ü.  f.  f. : und  führt  bey  allen  Beweife 
genug  von  ihrc«“Wirkfainkcit  aus  Schriftfiellern  an. 
Aber  such  da  vermifst  Rec.  die  in  einem  praktifchep 
Vl^erk  für  Anfänger  fo  uuumgifnglich  nulbwendigeRe- 
ftimmtheit.  Nur  eine  Probe  ftatt  vieler:  Das  Queclc- 
filber  iß  anzuwenden  „wenn  die  IVaffcrfuckt  v«h  ver~ 
ßopften  EÄngfweiden , und  btfonders  verflopfter  Leber. 

her,' 
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tfrr€firt.  Den»  fo  mttdet  tmi  unter  ündern  Ilr.  Clark, 
iäfi  man  in  U'rfiiudit»,  und  überhaupt  in  heifsenKli- 
matrn,  di*  durch  eine  ohflruciio  lirpatü  verur fachte 
W'tfferfucht  einzig  und  aUein  durch  eine  Uneckfilbercur 
X»  keiU»  pfiegf-"  D'C  Gabe-,  in  der  er  das  gefeilte 
Elfen  ZU’ gebrauchen  empfiehlt.  Hl  ungeheuer.  Bey 
SchwUche  de»  .Magens  nnd  Uiiverclaulichkeic  kann 
fD«n  es  nach  feinerMeynung  einige  Monate  lang  tag- 
Itcli  zu  330  Granen  geben,  ln  den  Kapiteln  über  die 
%cfondem  Arten  der  Waflerfucht  find  die  vorneliin. 
ten.&'kriftfieUer,  die  die  eine  pder  die  andere  Art 
diderAraoUteit  befondera  behaadeit  haben,  benutzt. 
Eigenes  harRec.  nichts  gefunden,  als  dafs  auch  der 
' Vf.  das  plötzliche  Erwachen  im  Schlafe  aus  eigener 
Eifabrnng  als  ein  licheres  Kennzeichen  der  BruUwaf-  ( 
ferfuebr  angiebt,  wenn  es  mit  den  übrigen  Kennzei- 
chen diefer  Krankheit  vorhanden  ill.  Die  Kapitel 
Ton  der  BruftwaiTerfucht  und  von  dum  WalTerbruche 
ittd  mit  dem  meiften  l'leifse  ausgearbeitet,  uud  bey 
Itizterm  find  die  verfchiedenen  Curmeihoden  aus- 
fubriieb  angegeben  und  beurtheiit. 

.*  ■ • SCllÜSE  KltiSTE. 

Ruit.n> . b.  Vofs”:  Leben  und  TAafe»  des  Freijirrrn 

• teiactims  Ueymeraii  von  llaining.  1796-  Dritter 
' *:  Tbeil.  467  S.  Vierter  Theil.  404  S.  g.  (jcder''J‘h. 

I Rthlr.  Sgr.) 

Mit  dem  vierten  Bande  endigt  lieb  ein  Roman, 
det  nU;br  allein  über  alles  das  Unkraut,  womit  die 
Gefilde  der  deutfehen  Literimr  in  den  letzten  Jahren 
übetr.ogrD  worden , fo.  weit  hervorragt,  dafs  er  von 
deiclelben  nicht  erllickt  werden  kann,  foudern  der 
auch  zu  jener  perennirendrn  Art  gehört,  die  nicht 
blofs  füreinen  Sommer  blüht,  fondern  fo  lange  dauert, 
eis  es  Kenner  giebc,  die  fic  zu  fchätzen  willen.  Bis 
in  daa  erlle  Drittel  des  vierten  Bandes  gebt  llair.iug 
{einen  vorigen  Gang  fori,  das  Keifst,  er  vereinigt 
mit  feiner  edlen-  Gutherzigkeit  immer  neue  philofu- 
phifchc  Grillen.  Zu  feiner  Chimäre  von  den  Men- 
(thenracen  kcimmcn  tllerley  Hypothefen  von  einer 
Scfaöoheitslinie  iro  Gemüth,  von  reiner  Liebe  und 
von  körperlicher  Wolluö,  Von  dem  Latein  und  dem 
Qeneralbafs  tds  Mitteln  gegen  die  Sinnlichkeit,  von 
VerbelTrrung  des  IHontesquUu  und  der  Laodesverfaf. 
fting,  von  ftoifcher  Apathie,  und  von  der  Tugend, 
die  man  um  ihrer  felbft  willen  lieben  icüll'e.  Nach 
dicfvii  Paradoxen  urtheilt  und  bandelt  er,  und  fieTiiid 
Urlsche.  dafs  er  bey  aller  feiuer  Gefchüfiigkeit  nicht 
allein  nidsc  das.  worauf  feine  Abfleht  gebt,  fondani 
Cngar  imiBer‘<&sGegei>tbeil  davon  bewirkt.  Ilry  dem 
allen  «-ergiefat  er  doch  Thranen  beyin  Aublick  des 
Benfcfalieisasi  -kieads , und  opfert  fleb  für  d<is  Heiie 
aadrer  auf-  Seine  Fehler  r.nd  Ttiorheifen  entfprin- 
gen  nicht  aus  feiarm  Herzen,  fonderu  ans-  ftlnem 
Vetflande,  der  ihn  verleitet,  fleh/  da  crniHlt  felbil 
ein  »rofser  Mann  feyn  kann,  den  Scbciii  des  A-jfscr- 
ordenilicbeo  zu  geben.  Der  La^ir  fahrt  alfo  fort;  ihn- 
ebcofo  hniacbmtn ■« ■ als  lieb  au  behalten.  Sei- 


nen Theorien  zu  Gefallen  will  er  bey  allein  Stoicis-- 
mus  eine  Perfon  heyrathen,  von  der  er  nach  feiner 
Hypothefe  erweifen  zu  können  glaubt,  dafs  lie  Nei- 
gung für  ihn  hege.  Hl  aber  dennoch  fo  gutherzig, 
fie  noch  in  dem  Augenblick,  da  er  mit  ihr  getraut' 
werden  füll,  einem  andern  atzutreten,  als  er  fleh 
von  ihrer  Liebe  zu  demfelben  überzeugt.  Von  feinen 
Grillen  betbört,  halt  er  eine  ausgeierate  Buhlerin  fOf 
das  Ideal,  das  er  lang  gefuibt,  la.st  fleh  zu  finnli- 
cber  Woliuft  von  ihr  hinreiiTen , ueJ  w ürde  fle  fei- 
nem S)ftem  zu  Ehren  fogar  heyrach.-n,  wenn  nicht 
wahre  Freunde  von  ihm  durch  eine,  e;w  as  ruinantifcli 
eingeleitere,  Probe  die  Buhlerin  ent’.Arvfen.  Die 
Krauklieit  feines  Verilandea  dauert  bis  .'.u  S.  149  des- 
vierten  Bandes,  wo  er.,  oller  feiner  ehemaligen  Plii- 
lofapbie  zuin  Trotz,  eine  Mohriu  heyra’ther,  detten 
aufgcklSrtcr  üeift  ihn  aHmahlich  von  feinen  Souder- 
barkeiten  zurückbringr,  und  ibn  von  der  Nichtigkeit 
faüa'er  gelehrtem  Pliantaflen  fo  fchr  überzeugt,  dafs  er 
alles,  was  er  darüber  uiedergefcfaricben , verbrennt 
Sein«  Geaefung  geht  etwas  langfam,  und  Rückfall^ 
bleiben  uieht  nufaeo,  aber  fie  ßiid  unfchädl'ich , weil 
er  mit  guten  Leuten  umgehen  Hl,  die  ihn  regieren,- 
und  weil  er  fleh  willig  regieren  liifsti  Eudlith  be- 
kennt er.  auf  der  letzten  Seite  felbil,  dafs  nicht  dis 
Syilcme  den  Menfcben  glücklich  machen,  foaeferadaV 
Uerz,  und  von  nun  na  Hl  fein  einziges  Sjilem,  Ga- 
tes zu  thun , fo  viel  er  kann.  Sterbend  binierlüfst 
er  feinem  Sohne  die  Lehre:  „Thue  Gutes,  mein  Söhui 
„uud  wolle  nicht  mehr  feyn,  als  es  dem  Menfchen 
erlaubt  iRl“  Bey  einem  nndeu  Sch'riftllellrr  würde' 
man  vielleicht  ftfgen  können,  dafs  fleh  mit  der  Hey- 
rath, di«  dem  ThtHimg  die  Augen  Ofuet,  das  Werk 
hätte  fchücITea  füllen,  allein,  aufser,  dafs  alsdann 
feine  Bekehrung  zu  plötzlich  gefdiieucn  hätte,  giebt 
fein  häusliches  Lebon . d,e  Elrziebung  feiner  Kinder, 
und  die  weife  Methode,  wie  unter  leincr  Bcyflim- 
mnng  an  der  Au(klärung  feiner  Bzi'.cro  geaAeiiet' 
wirdj  Anhfs  zu  lÄr  lehrreichen  Bemerkungen.  Un- 
ter den  neuen  Cliaraktcrcn  der  letzten  Bände  Hl  die' 
Mobrin  durch  ihre  uugekiinttette  N'atur,  durch'  ihre' 
Dankbarkeit  und  Treue,  durch  den  heroifchea 
Schwung  ihres  Geifies,  durch  Eddmuth  uud  ralllo- 
feu  Eifer  für  ihren  Geliebten  der  interciranteils. 
Aufserdein'zd^hnen  fleh  dievaflinirte  Buhlerih 
die  von  einer  Säö'gerin  und  MaitreiTc  eines  Generals' 
bis  zur  Bettlerin  berabflokt,  und  als  Belicbweiler  en*_ 
digt,  ihr  Irüder  rin  muflkalifcher Abeniheurer,  ilod' 
ein  beldeauiüthiger  Hufar,  der  alle  Anlagen  batte, 
ein  grofscr  und  edler  Maon  zu  werden,  wean  er  auf 
der  Bahn  der  Tugend  geblieben  wäre,  am  meitlea 
ans.  — Auch  in  den  letzten  Bauden  Cnd  manche  er- 
fthilrtcrede  Sceuen  angebracht;  Die  vielen  Leiden' 
ubU. Pröfhbgen  der' Mohrin,  die  fle  eicigeraal  dem' 
Eutfcblufs.  fleh  zu  tödteii,  nähe  bringen,  ihrKarapC^- 
che  fie  ihre  Liebe  bekennt,  die  Heftigkeit  dcrl.ei'' 
denf'.'hiri't-,  die  fie  vereehrt-,-  ihr  Aueharren  und  döcK 
ihre  je  zuweilen  auflodernde  EifeWuthr',  ihre  Slichd-' 
heftigkeit-,  niebt- eher  nachzugeben , als' bis*- fle  vvo 
des  Itarona  Liebe  feil  überseiigx  ill,  (wclcBes  gerade 
2^-2-  'in 
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in  einer  fehr  roiBantifchen  Situation  gefthieht,  die 
ihrer  Tugend  aulscrft  gefährlich  werden  konnte). 
Ejnilirnt  LäU®*  deren  Herz,  ohne,  dafs  fie  es  fei b ft 
vreifs,  einem  andern  gehört,  und  die  doch  aus  Dank- 
barkeit dem  Baron  die  Hand  geben  will,  ib  manche 
Wettftreite  von  Grofsmuth,  .fürchterliche  Ktiegsfee- 
iien , fo  wahr  und  fo  graufend  gefchildert , die  Er- 
kennung zwifchen  Liffow  und  feinen  Kindern,  die  er 
für  verloren  hielt,  und  die  der  ehemalige  Verführer 
feiner  Frau  gerettet  und  erzogen  — find  Berfpiele 
von  Auftritten,  die,  durch  das  Erzählungstaleut  des 
Vfs  gehoben,  tiefe  Eindrücke  auf  das  Herz  des  Le- 
fers  machen  müITen. 

Berc-tn,  b.  Schöne:  Die  fL-hone  Diana,  Berlin  er- 
■ fies  Ö0entliches  Mculchen.  Erfler  Tlieil.  1796. 
(nach  einem  Sltern  Titelblatt.  1794.)  160S.  — 
Zweijter  Theil.  1796-  253  S.  ft.  (l  Rthlr.  6gr.)^^ 

Das,  was  uns  der  Vf.  von  feiner  Heldin  fagt,  recht- 
fertigt das  Prädicat  der  erften  unter  Berlins  öffentli- 
chen*’Mädchen  (das  ihr  vermöge  geiftiger  und  kör- 
perlicher Vorzüge  gebühren  foll)  fehr  wenig.  Sie 
handelt  fo  inconfequent.  mit  fo  offenbarer,  felbft  für 
einen  gewöhnlichen  Leichtfin«  nicht  zu  eotfchuldi- 
gender  Vergeffenheit  aller  Grundfatze  der  Moral  und' 
Tugend,  fo  ganz  Cnnlich,  dafs  wir  urofonft  auf  et- 
was gelaufcht  haben  , was  uns  die  von  ihrem  Biogra- 
phen uns  abgefoderteAchtung  für  fie  einflöfen  könne. 
Aber  auch  auf  den  Vf.  felbft  und  feine  Darftellung 
hat  die  Idee  von  der  Würde  Dianens  keinen  Etoilufs 
geäufsert.  Das  Ganze  hängt  in  feineri  einzelnen  Thei- 
fen  übel  zufammen;  die  Auflöfung,  wenn  man  anders 


TOn  diefer  reden  kann,  wo  eigentlich  keine  Verwh 
ckelung  fich  zeigt,  iil  dürftig;'  wo  der  \T.  lebendig 
darftellen  will,  wird  er  gelVhwätzig,  wo  er  naiv 
und  natürlich  feyn  will,  ift  er  kindlich.  Faft  jede 
Scene,  wo  Empündungen  geniahlt  werden,  ift  ver- 
fehlt und  geht  in  Unnatur  über.  Die  eingewebten 
pfvchologifchen  Bemerkungen  find  entweder  nur 
ha'lbwahr  und  fchielend,  oder  wo  fie  wahr  find,  all- 
täglich: durchaus  verunglückt  aber  und  wirklich  wi- 
drig ift  das  Bemühen  des  Vf.,  den  Scenen , die  blofs 
auf  fchlüpfrige  Darftellungen  angelegt  find,  einen 
rooralifeben  Schleyer  zu  geben.  — Die  politifche 
Welt,  in  welcher  der  Vf.  handeln  läfst.  ift  nicht 
minder  verunftaltet:  wie  gerne  aber  wollten  wir 
doch  den  Romanfehreibern  die  Freyheit  lalTen,  fich 
diefe  nach  Gefallen  umzubilden,  liefsen  fie  nur  we- 
nigftens  den  Menfchen  wie  er  ift,  und  quälten  uns 
nicht  mit  dem  Anfehaun  der  von  ihnen  verkrüppel- 
ten Gefchopfe.  — DasPablicum,  fo  fchmeichclt  fich 
unfer  Vf.,  werde  fich  nicht  an  das  Urtheil  feiner  Ke- 
cenfenten  kehren,  werde  ihn  dennoch  lefen,^  und  ihtp 
feinen  Beyfall  fchenken ! Wie  fehr  wünfehen  wir 
zur  Ehre  des  guten  Qefchmacks,  dafs  fein  Publicum 
nicht  das  unfrige  feyn  möge ! ^ 

* : 

Folgendes  Buch  ift  als  Fortfetzung  erfchienen: 

Hambcro,  b.  Mutzenbecher:  Kunigitud«  die  Hei- 
lige, oder  die  umgehenden  Engel , eine  Sage  aus 
* den  Gegenden  des  Schwarzwaldes.  Vom  Vf.  der 
unruhigen  Matrone  von  Pfyrt.  Zweyter  Theil, 
1796.  303 S.  8-  (t  Rthlr.) 
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GztcmcMTa.  mrnhHrg.  b.  UacUiTMe^u  d, 

M Jamrkr  119«  pricedi  <la  IViMMU  de  l Eifrope  rn  Ipi- 

MS  er  S ‘(8  Rr.)  Tabteau  von Junms  1795  lü  alsF.m- 

iViiui."  XU  üxm  Journal d’ Altona,  w.e  uns  der  Hrr.iuasebev  b*. 
nächrrchliKt.  bereits  Rvdruckt.  der  vtfkii  Nachtraben  weben 
didfe  jce  Ausgabe  Teranllal.«  und  von 
durch  das  Jte  Tableau  vermehre  wornen.  Uem  Titel  h-'Uen 
de  Worte:  rihtwement  a U Fra.ce  beTgefub,  feyn  roltcn; 
denn  dies  ift  derGeftchtspunkt.  aus  welchem  ui  beiden  Europa 
c Ln?.,  wird  Der  Vf  . wshrfcheinlich  ein  Ausse«  aaderier, 
b?:*“t‘'m;7e;w.nen  L’nn, 

Republik,  fondern  ein  Anhänger  der  Bruder  I.udew  igs  XU 
nepuoM  . widrute  Schickral 

;*"hr  alV  da'  H^r’^heinricks  tV  gejalTen  habe  Das  Direct.^ 
rW.n  wird  hart  behandelt;  doch  ift  der  Ton.  befondera  geg«. 
d e durch  Separ.rtfrieden  von  der  gerne.,«..  Sache  gegen  Frank- 
rätch  abg.gangenen  Machte  anßand.g.  An  dem  komge 
pLufsen  wird  getagt,  dafs  er  Frankreich  unter  der  confttru- 
SrnelS  Monarchie  den  Krieg  erklärt , mit  der  Repnbltk  Frie- 
den gefchloffen , und  diefe  ihm  Polens  f reyh'«.  d"  ‘'»"'f 
den  lutthaltct  sufgeopfe«  iube  (dies  itt  doen  vroul  noch  fehr 
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XU  berichtigen,  befonders  von  der  Zeit,  Ük  der  Vf.  fchrieb). 
Ueber  die  Abfichf  der  Co.ilifirirn  und  ihre  Maafsregelii  fagi 
der  Vf  S.  7«.  Tandis  qre  tes  ta*qnirr$  de  ttutrs  les  plarti  agro- 
toient  für  Itf  «ifignats  de  la  AepublUjur , les  IHinißres  de  loutes 
tes  eears  fptcuiuient  Jur  les  debrii  du  /ioju*.-i.-p  00  du  rrelits  für 
fes  malhears.  L'dngUterre^ivuluit  les  celueies;  It  Rußte  et  la 
Pruffe  hs  Pologtie;  r.dattiche  les  pturrs  Jrotitteres  i fa  coure- 
ranee  etc.  und  S.  77.  „Jamais'  p;«f  de  Irmitur  »e  fut  vpiwfre  d 
autant  d'actitiie ; Jamaä  o«  »'egteuds(  plus  de  crii  für  les  mat- 
heurs,  für  le  fa^dea»  de  la  guerre  t an  ent  dit  ijsc  les  piiif  iai- 
ees  en  eliieul  drgautees  ai,mt  de  t'enlreprexdre."  — Konnte 
m.an  wohl  eine  grdftcre  .\iiftrengung  erwaneil,  nachdem  die 
Hoffnung,  jene  Kaue  austiifulitvB entflohen  war,  und  nun 
faß  aller  Orten  tiaa  Vulk  abgeneigt  gefunden  haue,  fielt  auf- 
luopfern , um  uiuer  Trcmdeii  Natinn  Gefeiz«  vorxufchreibeii. 
Der  Stil  in  dielen  'raol.  ift- gut  , «;>d  würde  noch  heftVr  feyn, 
wenn  er  hier  und  dh  befonders  in  dem  erften  Tob/,  wmiger 
gekünftelt  wäre,  x.  ß.'S.  7.  J,er  oalrei  de  eet  litna  etuifnt  rem- 
plis  de  )anx  gennSu-qui  fargeoieni  des  Jandres  pu»c  le  glutc 
eniUri  et  bm  .moo.d.e,  Moiiime  Rabespierre , avuit  ete  le  P ntcain 
de  ees  noMveaiuc  C^clopes,  qui  i'appelluient  les  Jacabint. 
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Vreiftags,  den  si.  Julius  1797. 


GOTTES  GELAHRTHEIT. 


IfriflSTÄDT,  b.  Fleckeifen:  EuJebU.  Herauigege- 
bea  vou  D.  Heinr.  Piiit  Cour.  Heiiie.  Erßes  w. 
Zineytes  St.  ia  fortlaufeudca  Zeiteuzahlea.-  1796* 
358  S.  8- 

Diefe  Fjufebia  ift,  (wie  aof  dem  Schmutztitel  ge- 
raeidet  wird.)  kein  Magazin  fär  Prediger,  auch 
kein  Sonntagablatt  für  die  Privaterbauung.  Religion, 
oli  nicitige  Angelegenheit  der  bürgerlichen  Gejrlljckaft, 
■it  im  AUgemeinen  ihr  Augenmerk.  Sie  enthalt  da- 
her Wünfche.  Vorfchiage,  Verfuche,  die  Ehre  und 
Würde,  die  KraR  und  Wohlthatigkeit  jener  höhem 
Pollmacht  und  Unterßütr.uag,  welche  die  Vorfcbrif- 
ten  der  Sittenlebre  von  der  Religion  erhalten,  vor- 
nämlich  auf  eine  folche  Weife  zu  befördern , wie  « 
bey  der  herrfchenden  Denkart  unfers  Zeitaltera  ge- 
fcbehen  kann,  und  wie  es  für  die  Sicherheit  und  für 
den  Wohlftand  unferer  gemeinen  Wefcn  unvermeid- 
lich nothwendig  iß;  Debatten  über  Erziehung  zur 
Religion  in  Schulen,  gefellfchaftliche  Erweckung  zur 
Religion  in  Kirchen,  Bildung  des  zur  Religionsfort- 
pBanzung  beßimmten  Standes;  Grundfatze  und  Vur- 
urtheile,  Ilültiujittel  und  Hindernine,  die  bey  dem 
allen  in  Betracht  kommen ; Ober  Katechismen , Litur- 

fie,  Fred igt wefcn ; über  Kirchenordnungen,  Confi- 
orien  and  über  andre  in  der  Proießantifcnen  Kirche 
bereiu  befindliche  oder  noch  wünfehenswerthe  An- 
ftiUen  und  Einrichtungen,  die  auf  den  Zweck,  Sitt- 
lichkeit und  Religion  zu  erhalten  und  zu  verroejiren, 
abzielen.  — Dies  iß  der  Zweck  diefer  periodifchen 
Schrift.  Wir  wollen  die  in  diefen  zwey  Stücken  ent- 
haltenen Abhandlungen  kürzlich  anzeigen. 

Dm trße  Stück  enthält:  I.  eine  ziemlich  ausführ- 
liche Abhandlung  über  die  Nothu'endigkeit  der  tnora- 
Ufektn  Verbeßemng  des  Prediger fiandes.  Sie  iß  in 
drey  Abfchniite  eingeiheilt.  Der  r^r  enthlilt  vorläu- 
fige (mit  unter  fehr^reymnthige)  Uedankeo  and  Be- 
tnehtungen ; der  zweytr,  Bemerkungen  über  Vernach- 
lä<I>guDg  der  Fürforga  und  Antficht  über  die  Geißti- 
chen;  d»i  dritte , Verfchlige  zur  notbwendigen  Ver- 
he/Tarung  des  Lebrßandes.  Nothwendig  mnfsta  hier 
manches  rorkorame;n,  was  in  unfern  Zeiten  fchon  oft 
gefegt  worden  iß,  was  aber  nicht  oft  genug  wieder- 
holt werden  kann.  Wir  gedenke«  our  einiget  Vor- 
fchläge  des  Vf.  zur  Verbefferong  des  Predigerßandss. 
Noch  auf  Schulen  foll  eine  forgföltige  Aufficht  die 
Jünglinge  leiten,  die  fich  dem  geißli^eo  Stande  za 
widmen  gedenken,  nicht  nur  in  Abficht  ihrer  Stu- 
dien, fondern  auch  ihrer  Sitten,  I.ebensari  und  Mo- 
d.  L.  Z.  1797-  Dn«ee  Band. 


ralitat.  Diejenigen,  di;  durch  ein  fichtbares  Lhlech- 
tes  Betragen  fürchten  laßen,  dsfs  Ce  einß  in  ihrem 
Sunde  durch  ihren  Wandel  grofsen  Schaden  ßiftca 
Werden,  foll  man  durch  Enrziebuug  der  Hoffnung 
einfiroaliger  Beförderung  abbalten,  fich  der  Theolo- 
gie zu  widmen.  Zur  Beförderung  der  akademifcheu 
Moralität  liefsc  fich  mehr  thun , als  bisher  hat  gefche- 
hen  können,  wenn  die  Zahl  der  Studierenden  auf 
manchen  Univerfitäten  nicht  zu  grofs  wäre.  Ein  paar 
hundert  geCnetc.  fleifsige  Studenten  wären  für  ein 
Land  ein  gröfserer  Seegen  . als  taufende,  von  denen 
man  vielleicht,  die  Hälfte  aU  unnütz  wcgftreichen 
kann.  Niemand  dürfte  unter  die  Kandidaten  des 
Predigtaiuts  aufgenommen  werden,  der  nicht  Jicheie 
Zeupiße  feines  moralifchen  Wohl  Verhaltens  und 
Fleiises  auf  Schulen  und  Akademien  bä'tte.  Die  Kan- 
didaten inüfsten  unter  einer  genauen  Aufficht  flehen, 
und  förgfliltig  zum  Predigtamte  zubereitet  werden. 
Hierzu  werden  Vorfchldge  gethan.  V»'as  ferner  von 
der  Aufficht  über  Prediger , die  im  Amte  flehen , ro» 
Aufmunfernngen , Belohnungen,  Befurderungen  und 
Befrafungtu  der  Geißlkhen,  uud  von  dem  an  hoffendem 
Gewikn  von  Verbefferung  des  geißlichen  Standes  gm, 
fagt  wird,  verdient  Beherzigung.  — Diefer  Abhand- 
lung iß  von  zwey  Bücherceufören . dem  einen  in 
Leipzig,  dem  andern  in  Chemnitz  das  ImpriMafitr 
verfagt  worden,  vermuthiieh  wegen  einiger  freymö- 
thigen  Stellen,  den  Mifsbrauch  der  Symbole  und  ein- 
zelner Dogmen  unter  den  Proteflanten,  die  Unbrauch- 
barkeit frhoiaftifcher  Theorien  für  die  populäre  Theo- 
logie, die  Verpflichtung  auf  fymbollfcbe  Bücher  etc. 
betreffend.  II.  Einigt  Bemerkungen  über  die  Art , li- 
turgijehe  Verbefferungen  vorzunehmeu.  111.  Formular 
cur  Taufe  meines  Sohns,  Eduard  Horflig,  (in  Gegen- 
wart meiner  Gattin,  Schwägerin  und  desHofr.  Fa'üß.) 
von  Corl  Gottlieh  Horflig,  Confiflorialr.  und  Superiä- 
tendenteo  in  ßückeburg.  Kurz  und  gut.  IV.  Uebtr 
ReligionslehrbOcher  für  Volksfchulen  t»  Abficht  der 
Form ; ipsbefondere  ob  diefelben  in  Fragen  uud  Ant- 
worteri  abgefabt  feyn  müffen , oder  nicht?  DieGrüii- 
de  riflf  und  wider  die  bejahende  Antwort  werden 
reiflich  erwogen , und  die  Entfcheidujig  fällt  dahin 
aus,  dafs  ein  chrißliches  Lehrbuch  nicht  in  Frage  und 
Antwort  abgeföfst  Cryn  foll.  Diefer  Me>  nuiig  iß  Rcc. 
von  jeher  gewefen.  DeV  Verfaffer  fagt  (S.  151.;  „U 
denLändem  aller  rhrißiichenKirchenpartbeyen  find, 
b*y  aller  flbrigeu  Ungleichheit  der  Lehre  und  Lchr- 
BTt,  die  bgentnaten  Katechtamen  fich  völli»  gleiche 
FragfortmdOre;  und  felbß  In  den  proteßantifchen 
Ländern,  wo  man  feit  einiger  Zeit  neue  üffentliche 
Laadeskateebisnte«  eiagefttlut  bat,  Ut  man  von  die- 
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fer  Form  nicht  abgegangen;  es  ift  vielleiibt  nicht 
einmal  daran  gedacht  wurden,  oder  man  hat  cs  zu 
bedenk-Hilrgelnnden.“  Dias  ift  apricbti;;.  Dein  Vf. 
niülTen  die  Lehrbücher  von  iieiiei',  [’el.'hiifrii , Fotlu, 
KofenmiiUer  etc.  ganz  unbekannt  geblieben  feyn.  üe- 
geo  die  aphoriftifcite  Form , welche  der  Vf.  für  die 
Beftehält,  tiefse  lieh  auch  Manches  erinnern.  Die 
wenigften  Schullehrer  bclitzen  die  KenntuilTe,  und 
die  Gefchicklichkeit , welche  nur  zu  einer  erträglichen 
Erklärung  kurzer  Aphorifiiicn  erfodert  wird.  Sind 
aber  die  Satze  noihdürftig  erklärt,  bewiefen  , und 
erläutert,  fo  braucht  der  Lehrer  feinen  Text  nur  zu 
tergliedern.  Es  verlieht  fleh  von  fclbll,  dafs  die 
Sprache  niöglichll  populär  feyu  inufs.  Ein  folches 
Buih  würde  auch  für  diejenigen  brauchbar  bleiben, 
die  in  erwachfenen  Jahren  wiederholen  wollen,  was 
lie  in  ihrer  Jugend  gelernt  haben. 

V.  (bn  ziveyten  Stücke.)  IFas  müjste  gefJiehen, 
tun  Hem  Eide  Achtung  zu  verfthuffen?  Froiume  Wün- 
fche!  VI.  Fon  Her  Abjcliworv.ng  Her  Simonie.  Der 
VerfalTer  ift  der  Meynung,  lie  fey  unnütz  , und  ver- 
■diene  abgefchaft  zu  werden,  wo  lie  noch  ift.  VII. 
Rechtigutachten  die  Ahjchttiuuug  der  Sirzonie  im  Uoih- 
fitfte  ftildeiUeim  hetießend.  Die  Ilildesheimihbcn 
Landftäiide  erkuiidigten  lieh  im  J.  1723.  beyderTheo- 
logifchen  und  Juriftilchen  l'acultät  in  Helrnftädt,  ob 
der  bisher  gewöhnliche  Eid  be\ zubcbalten  fey,  oder 
nicht.  Sie  erhielten  von  da  zur  Antwort,  dafs  der- 
felbe,  da  er  das  üoliel  nur  vergrofsere,  und  es  viel 
wirkfainere  Mitte!  gäbe,"  dem  l’farrverkaufe  und  fei- 
hen  unglücklichen  Foli;en  abzuhelfen,  abzufebaffen 
fey.  — Der  VcrfalT- r diefes  (iutachteus  war  zlugti/ii» 
L'eiifir.  VIII.  l du  der  liitdiing  der  Prediger.  Der  Vf. 
Vünfeht  zur  tiildung  der  Prediger  eine  andere  Ein- 
Tichtuiig  auf  Univerfitäten.  Er  glaubt  ein  Lehrer 
konnte  fiiglith  die  nötliigc  und  zureichende  Einlei- 
tung in  alle  Theile  der  Gottesgelahrth^it  geben.  (Da- 
ran zweifelt  Kcc.)  Die  übrigen  bisherigen  I.ebrftüh- 
Ic  der  Gottesgelahnbeit  müfsten  der  üoiteslehre  ge- 
"iVeyhet  feyn.  — Richtig  ift  es  allerdings,  dafe  mehr 
praktifche  üebungen  aogeftellt  werden  follten,  als 
bisher  auf  den  meiften  UoiverlitaCfU  gewöhnlich  ge- 
wefen  ift.  IX.  Von  Semindrien  für  künftige  Land- 
fchiitlehrer^-  Diefer  AulTatz  ift  der  erfte  Abfihnitt  ei- 
ner Schrift  des  Herrn  Predigers  von  der  Reck,  über 
die  VerbefTerung  der  l.andfchulcn.  Es  wird  bemerkt, 
difs  die  wenigften  der  jetzigen  Seminarien  den  gro- 
fsen  Erwartungen  entfprctiien , die  man  lieh  von  ih- 
nen gemacht  batte.  (Uanz  richtig!  Rec.  weifs  es  aus 
der  Erfahrung.)  In  den  w enigften  Fällen  liegt  aber 
die  Schuld  an  den  jungen  Leuten  felbft,  fundern 
grcjfstei.thells  fällt  fie  auf  die  fehlerhafte  Einrichtung 
fo  mancher  Seminarien,  die  oft  nichts  weniger  als 
zweckmäfsig  eingerichtet  find.  Die  V’orfchläge  des 
Verfafl^rs  verdienen  geprüft  zu  werden.  X.  Von 
'rraaungen,  Trnuungtfornieln  und  Trauungsreden. 
Ganz  gut!  XI.  Probe  einer  Tranungsrede.  Sehr  zweck- 
mafsig;  aber  nur  etwas  zu  lange.  XII.^-Fon  dem  er- 
ften  iirundhegriße  der  Tilgen  llrhre  ^rfu.  Der  Grund, 
fatz  der  ebriftlirbea  Tugeadlrhre,  (lagt  der  VcrfajTer 


ganz  richtig,)  ift  kein  anderer,  als:  flrebe  nach  der 
• hncltjien  Vollkommenheit,  ntrtk  Gottahniiehkeit ; um- 
falle  alles  mit  Liebe , wde  Gott;  wolle  allen  Welen 
wohl ; trage  zum  allgemeinen  Beften  bey,  was  du 
kannft,  ohne  nneh  Lohn  zu  fragen;  ja,  weigere  dich 
nicJit,  das  Be ße  zu  thun,  wenn  du  auch,  wie  ^efus, 
dabtf  folüeß  verkannt,  vetlajlert,  verfolgt  wtnlcn, 
und  alles  Erdtnglüek , fogar  dein  Leben,  einbüfsen. — 
Wenn  aber  der  VerfalTer  hieraus  folgert,  die  i.elire 
Jefu  fey  durchaus  keine  ülückfeligkeitslehre,  fo  liegt 
hiebey  V'erwirrung  der  Bcgrifte  zum  Grunde.  Frey- 
lieh  hat  Jefus  bey  dem  Erfüllen  aller  Pflichten  und 
redlichem  Streben  uach  Tugend  uiemals  aufsere,  tV- 
äifeke  Vortbeile  (Keichthuiu,  Ehre,  finnliches  Vergnü- 
gen etc.)  verheifsen.  Er  fagte  aber  äu  feinen  Jün- 
gern: Es  wird  euch  im  Uiutmel  wohl  belohnt  werden. 
Er  verbiefs  denen , elfe  feine  Lehre  anuthiceu  und 
befolgen,  Kulte  für  ihre  Seelen , ewiges  Leben  ttc.  Ift 
das  etwas  anders  als  wms  man  fonli  immer  Glückfe- 
ligkeit  genannt  hat?  Warum  foll  denn  der  Unterlchicd 
zwifchen  Glück  und  Glückfeligkcit , (fortuna  ur.d  bea- 
litas)  den  nicht  nur  die  SthriftUcller  des  N.  T. , fon- 
derii  auch  die  meiften  Philofopheii  lauge  vor  Chrifti 
Geburt  llets  beobachtet  haben,  nicht  mehr  gelten? 
Vir  boatus  war  doch  dem  Cicero  und  andern  Phi*ofo- 
p’iien  etwas  ganz  anderes  als  \ ir  foriuaatus.  Diefer, 
konnte  lafterhaft  feyn  j jener  durchau.s  niclit.  Jefus 
foll  (nach  dem  Vf.)  Tugend  riemals  .blofs  als  Mittel 
zum  Erlangen  der  ülücKfeligkeit  corgcftellt  haben. 
Die  Tugend  wäre  allo  Zweck.  IcJr  kann  aber  doch 
nun  wieder  fr.igeti : Warum  foll  ich  tugendhaft  feyn? 
Was  ift  der  Zweck  der  Tugend?  Was  ift  denn  aber 
Glückfeligkcit?  Zweck  oderMiltel?  Es  ift  nicht  gur, 
wenn  man  den  Sprachgebrauch  willkührlich  verän- 
dert. Daraus  entliehen  ganz  unnoihige  Streitigkeiten 
und  Verwirrungen.  Xlll.  Attgemrir.e  Benterkiihgen 
über  die  Taufe,  ziir  FoilwrifUHg  auf  eine  fchicklichert 
Tauf  - Liturgie.  Die  Worte:  Laufet  auf  Jen  Nitiiien 
des  V.  S.  und  li.  Geifles,  enthalten  nicht  eine  gew  ilTe, 
zum  Nachlprechcn  bey  der  Taufe  verorduete  l ormet, 
fondern  fie  befchreiben  die  Sacke  felbft,  worauf  es 
bey  dem  von  Jefu  hier  gutgeheifsenen  Gebraulh,  bey 
der  Taufe  aiikam.  Es  mufs  dariu  der  eigenthümliche 
Geilt  des  Chriftenthuros  befcbricben  fe\n.  Daraus 
w'erden  allerhand  Felgen  hcrgcicitet.  Die  Abhand- 
lung ift  lefersw ürdig ; fie  verrtottet  aber  keinen  Aus- 
zug. XIV'.  Qofephs  Prießleijs  Zuruf  an  die  ernßUchen 
«nd  aiifrichtigeit  Bekenner  des  Lhrifieuthums.  Eine 
Ueberfetzung  der  Schrift:  An  Appeal  to  ike  ferious  and 
candtd  ProfeJjurs  of  Chrifiiaiiityi — by  n Lover  of  the 
Gafpel.  Land.  ijyz.  Prieftleys  theologifche  Mejnun- 
gen,  welche  hier  wiederholt  werden,  find  bekannt. 
Er  giebt  am  Ende  feiner  .Vbhaiidlung  den  Lnilariern, 
fie  mögen  iiuu  Mitglieder  der  Stuniiifrclie.  oder  einer 
Gefellfchaft  von  DiJ/fu/e/n  feyn , den  Rath,  und  er- 
n.ahurt  fie.  lieh  abzulöndrru,  und  eine  eigene  chriil- 
liche  Gcfellfchalf  zu  erric  hten.  — Der  Ueherfetzer 
erinnert  in  einer  Annicrkung,  dafs  folchc  Vorfihläge 
zur  Abfonderung  und  Auszeichnung,  unter  uns  uti- 
aothig  und  übel  augebraclu  feyu  würdcti,  w'tii  jener 
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faurre  und  b'ftere  S«ftcngtiA . der  neben  einer  poli» 
tifih  hierarchitihea  (tcwifi'ensbrdrütkuni;  aui'  der  ei. 
neu,  und  eioej- len.hrfertigen  Irreligioiliac  auf  dne^p. 
dem  Seit<  iu.i5.ug:l0nd'herricl4,,  unjer  uns  f fotrdan- 
t»n  freind-Jfey.  — So  ganz  Ireinde  mvebte  er  do^' 
oicht  feyn.  lodeiTen  Ul  eine  Abfuuderuiig  alicrdi^ij* 
lu  Aidctrathen. 

' Wir  bemerken  noch,  dafs  Hr.  D.  Ilurlehiifch  gleich 
nach  der  Ankündigung  diefer  periodifchea  Schriü  ei- 
ne kleine  ScUriü  herausgegeben , und  durch  die  da 
rtsnro  geaufserreo  dedcnklichkeitcn  einen  langen 
Streit  reranlafTet  hat.  Der  llr.  Abt  lltnhe  cerfichert 
nt  dem  Uinfchlage  zum  zvveccea  lieft,  dal»  diefer 
Fehde  und  ihres  Urhebers,  in  dielet  periodilMien 
Stkru'r  nirgends  als  auf  dem  irchinuiziitel  Erwähnung 
gelchehen  werde.  Sehr  gutl  Wem  indelTeu  d.ir.io 
ge’.egeu  ift.  lieh  von  der  .'taebe  naher  zu  unterriih- 
Itn,  und  die  daruner  heraus 'ekominencH  Scbrifien 
kennea  zu  lernen,  der  wird  feine  Neugierde  befrie- 
digei  linden  in  dem  allgemeinen  literarifchen  Anzei- 
ger. 1796.  N.XXIV.  u.  XXV.  auch  t?9f,  N.  LaiI. 
oed  folg.  , 

Ltirzio,  b.  Barch:  Ftr/«r/i  über  Qefus  l.ehrfahig- 
knten  und  Lelirart,  in  fo  fern  fielt  liirfer  zur 
htßnngsiraft  feiner  Zuiwrer  lieruhh^'st , u>:,l  für 
Beiigionstehrer  Mufler  ift,  angeüeilt  von  Ernft 
6otliof>  U'inkler,  Diakon  zu  Seurhcilingen  bey 
Laogenfalza.  1797.  XXXII  u.  33  jS.  8-  (20  gr  ) 

Der  Titel  diefes  Buches  zeiget  den  Inhalt  und  die 
Abliebt  delTelben  fehr  deutlich  an.  Es  zerFällt  nach 
demfelbcu  in  zwey  Abfchiiiite  1)  von  den  Lelitfihig- 
hiten  :)  von  der  l.ehrart  ^efn.  üuier  Lehrfatiigkei- 
tenjefu  verlieht  der  Vf.  uicht  blofs  feine  natürlichen 
nnd  ausgebildeten  Anlagen , fondern  auch  feine  er- 
worbenen KenntnilTe,  und  reit  einem  Worte,  alles, 
was  ihn  fähig  machte,  mit  giflcklichein  Erfolge  zu 
lehren.  Er  begreift  darunter  fogar  die  Raftloligkeit 
ln  feinem  ncrufe,  und  weiterhin  feine  aufsere  Bil- 
dung; worüber  es.  nach  des  Ree.  Meynung,  beifer 
gewelen  wäre  zu  fchweigen  , da  teir,  wie  der  Vf. 
auch  felbll  faget,  gar  kein  Datum  haben,  woraus  lieh 
etwas  fchliefsen  liefse,  und  der  ganze  Beweis  i prio- 
ri, dafs  Jefus  eine  anziehende  und  empfehlende  Bil- 
dung miine  gehabt  haben  , nicht  nur  au  fleh  fehr  un- 
Jkher,  fondern  .durch  d.^s,  was  man  z,  15.  von  der 
Bildung  des  Sokrates  erzählt,  geradezu  widerlegt  Ul. 
SKWtti,  wie  S.  88-  zu  Ende  u.  IV.  lind  In  einem 
wiffenichaftlieben  Buihe  ungehürige  De« lainatiouen. 
tfrbrigciu  iil  in  der  Eiuwicklung  und  Darlleüuog 
der  /.ebi(abigkeiten  Jefu  manche.  ubglei,cii  niclir  neue, 
doch  /ehr  gute  Bemerkuug  enihalteo.  Wichtiger  ift 
d<rzweyfff,  hiftorifch  ■ exegetif«  he  Alfchnitt.  Zw  ar 
bekheidet ’fich  der  Vf.  felb'ft  auch  hier,  „keinen 
neuen  Gedanken  oder  neugefagte  Wal  rheiten“  vor- 
zubringenT  aber-crJiat  die  Unterfutbungeo  aiulerer, 
befoiulers  die  Arbeiten  eines  liefs . auf  eine  gefhick- 
te  Weife  benutzt,  für  angehende  Prediger  viel  Nütz- 
liches zufaiatDengeLragen , und  Ite,  wie  es  feiue  Ab- 


licUt  ift,  auf  den^Weg  d«  Wahren  Popularität  gelei- 
tet. Er  giciig  von  d<9u  Geiianken  aus , dafs ’er  bey 
Jefu  die  Kuuli  popufnr  oder  gimeitijäfflich  zu  fe)  n im 
Ui^urrichle,  am  C,.her!iea  muffe  erjetaen  können. 
Mit  dielVm  Gedanken  laf»  er  die  llv^rfgt-liften  und 
fan^  in.  der  Art,  wie  Jt;fus  den  Wahrhcitsllnh  und 
das  .moral  ifebe  Gcfhhl  feiner  Zeirgcnol\en  weckt,  ‘In 
der  Wahl  feiner  Malcrjcn , dem  Nach  und  Nach  im 
Uulerriihte,  dem  Uebergange  vom  PhyTifcheo  anfs 
Muralifche  u.  f.  w.  ferner : iu  dem  Gebrauche  der  Pa- 
rabeln, tler  lievfplele,  der  Spriichwwtler,  der  hei'U- 
gen  Schrift  u.  f.w.  eipe^  L^htatt,  die  älle  EigenfchaP 
ten  bat,  eine  l.ebre  ,,d«m,Veräand(:.d<;rjZunöfcr_aji. 
nehmlich  zu  machen-“  Etud  dlfile  ^.el)rart  w ird  niin 
nach  ihren  einzelnen  Tbeiley  jungen  Prrdigern  als 
uatbahmuiigswurdig,  und  mit  der  chthigeii  Bürte- 
licht  .auf  .ver.indcrtc  Umfiande,.  ,aMch  als  für^Jinfrfe 
If  eiten  aiuvetulbjir  dargellellt;  nur  zuyvcilen  vicü  zu 
wortr  Kb.  uud  aiiehr  iu  enwm  ab  etifihen  als  wifltn- 
fchaft  i.leu  Tone  und  mit  unnoibigen  Digreftidnfn, 
z.  B.  wo  von  der  Nachahmung  des  de) fpielk /efflf  ge- 
redet  cird.  ln  ditfroi  alo-m  lind,  viel  fchune  Kfiliil- 
uii.^ , eice  fihäizeuswt  tihe  VertUcilung  und  .\ncrd- 
nu.-g  «1er  Alatctialieu  und  Deutlichkeit  und  FafslicH- 
keit  der  opra«  he  unverkennbar.  Wenn  aber  der  Vf. 
incynt,  auf  diele  Art  gezeigt  rm  haben, ' dafs  man 
mit  Unrecht  die  Aufmerkramkeii  inebr  auf  die  I.ehr- 
irt  des  Sokrates , uls  auf  Jefu  Lehr'att  richte,  oder 
thl'S  lieh  diele  tbeu  fo  ausZeichne,  wie  jene;  fo  Ul  er 
irrig,  und  am  weiiiglteu  bat  er  durch  feine  Reluind- 
luiig  der  vorliegenden  Materie  dargethan,  dafs  Jefus 
eben  fo  wie  Sokrates  eiuen  neuen  Weg  etngcfihlagen 
fey,  aufdeu  Verlland  uiul  die  Herzen  feiner  Zuhö- 
rer zu  w irken.  Die  Methode  des  Unterrichts,  deren 
fich  Jefus  bediente,  war  die  bey  den  Juden  feiner 
Zeit  gewöhnliche,  nur  d.afs  fein  Vortrag  Jmmer  reich 
an  üebolt,  und  aus  feinen  Erzählungen,  Parabelh. 
Sprü.hcn,  Schriftdeutungen  11.  f.  f.  das  Spielende, 
das  üuverftandliche.  der  Afterwiti  u.  f.  w.  wodurch 
noch  jerut  das  I.eCu  der  Erzaiilungen  und  Unterre- 
dungen der  Habbiuen  fo  uueriräglich  wird,  gänzlich 
entferut,  vielnehr  alles  der  Vortre filichkeit  feiner 
Lehre  angeuieflVn  war.  Damit  wollen  w ir  keineswe- 
ges  laugnen,  dafs  es  fehr  nützliih  fey.  genauere ün- 
lerfuchungen  über  die  Lchrarl  Jefu  »nzußellcn.  Man 
fleht  aus  dem  gegenwärtigen  Werke  felbll,  dafs  fich 
fehr  zu  beherzigende  Ui^fuliate  für  den  l’rediger  dar- 
aus ergebeu..  Und  wem  füllte  cs  nicht  fclion  an  fich 
iniercliaut  feyn  , zu  wifteii . w ie  Jefus  gelehrt  lieUn. 
wenn  such  feine  Methode  nicht  gerade  neu  und  ein- 
zig wer.’.  Nur  würde  llr.  W.  da.»  Zweckinafsige  und 
Vortteiilichc  dcrfelhen  in  ein  weit  helleres  Licht  ge- 
fetzt b'ajicn,  weniii  er  genauer  die  V'crbelTerutigcn  auf- 
gofueht' und  (largcllellt  hatte^  wxdurch  Jefu  Umer- 
ritbt.  felbll  iu  den''*. iigeu  der  Menge,  einen  fo  gro- 
fsen  Vorzug  cor  dem  Uuierrichte  der  übrigen  Rnbbi- 
iien  erhielt.  — Die  wichtige  Frage:  ob  lieh  Jefus  in 
feibem  Unlcrriclite  r.u  V'olksineynungdn  und  zUr  jüdi- 
frheii  Denk  und  Vörllelluiigsart  überhaupt  herabge- 
Uflen  habe,  «ingeht  der  Vf.  gänzlich,  \erfpri«ht  aber 
Ai  2 darüber 
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(d^rüticr  zu  etaer  andern  Zeit  feine  Gad.mkea  d!«- 
derzufchreiben,  wenn  der  geeewürrij^e  Verfncli  bejr 
feinen  Richrc(«n  Beytail  finde.  Da  er  diefen  in  der 
Iliuptfachc  ge«  ifs  von  fachkundigen  und  unbefaug- 
ocu  Lefern  erhalten  wird  , und  man  folglich  einen 
neuen  Verfuch  über  einen  noch  intdee  nicht  zurGoü- 
ge  behandelten  Gegenftaad  erwarten  darf;  fo  wollen 
wir  Hu.  W.  noch  auf  einige  Fehler  auftuerkfam  ma- 
chen, wodurch  wir  aber  koineaweges  den  Werth  fei- 
aer  gegenwärtigen  Arbeit  herabzufetzen  gedeuken. 
Erltlich  find  uua  Stellen  aufgehoben , wo  der  Vf.  zu 
viel  prediget  und  feine  Lefer  ganz  im  Canzeltone  er- 
mahnet, jefu  in  der  Art  zn  lehren  nachcuahiiien; 
und  dann  wieder,  wo  er  in  einem  fpöttelnden  und 
felbßgeniUigen  Tore  bemerkt,  dafa  wean  diefes  von 
fo  vielen  nicht  gefchehe,  man  fich  mehr  nach  Jefu, 
als  nach  dem  feligen  Hr.  Pfarrer  feiner  Gemeine  rich- 
ten mülTe.  Sodann  findet  man  hhufig  fremde,  obae 
Noib  gebrauchte  Wörter  und  bisweileu  unfchicklichc 
oder  gezierte  Redensarten ; als:  Dispute,  ftupid, 
ferupulos,  präfHMiren,  Chikitne , frivol;  S.  33.  der 
Jünger  Hälfe  mit  Menfchenlehre  belahen.  S.  57.  Nar- 
renwefen  S. 4ö-  Blümchen,  im  Menfehenherzen  luf- 
gewachfen  lefen.  Endlich  warnen  wir  den  Vf.  be- 
fondets  mit  ROckfiebt  auf  die  verrproebae  Uater- 
fuchung,  fich  nicht  wie  es  iu  der  gegenwürtigen 
Schrift  einigemal  gefchehen  ift,  im  Voraus  ein  Bild 
zu  entwerfen,  was  ein  weifer  I.ehrer  unter  g^ebe- 
oeoUinftanden  th’un  werde,  und  hinterdreht  luis  den 
F,vangeliften  zu  zeigen,  dafs  fich  die  Züge  dUTet 
Bildes  an  Jefu  finden.  Es  mufs  vorher  ohne  Votli»- 
be  oder  Furcht  gegen  das  endliche  Refultat  .Ufitrt- 
fuebt  werden  , um  Jefus  und  wie  er  gelehrt  habe; 
und  dann  kann  man  znfeben,  ob  lieh  diefes  mit 
LehfweUheit  und  Rechtfehaffenheit  des  Charakters 
vertrage.  — Koch  merken  wir  an,  dafs  d.vs  Buch 
von  Drnckfehlern  wimmelt,  von  denen  auf  dritthalb 
Seiten  noch  nicht  alle  angezeigt  find. 

ERBJUUSGSSCHRIFTEN. 

F«askfu»t  am  Maynz  b.  Varrentrapp  u.  Weoner; 
PreJif^en  zur  IfiderUgung  und  Vtriilptng  wich- 
tigrr  pradifther  VoiurtheiU  in  Jbßckt  atif  R/Il- 
gton  und  CknflenthuM , nehfi  einem  Juhaug  dbtr 
de»  Geift  des  Ckrißenthums.  179A.  4*3  S.  8- 

Die  Fragen,  ob  man  falfche  Religionsbegrtffe  in 
Predigten  directe  aogreifen  und  widerlegen,  oder 
fie  liAier  ganz  mit  Stillfchweigen  Übergehen,  und 
ftatt  deffen  die  entgegenftehende  Wahrheit  defto  ßäf- 
ker  und  uuwidei^precblicher  darftellen  foll , obna 
die  Vorufiheile,  welche  den  Einflufs  der  Wahthdt 
auf  die  Veredlung  der  Meufeben  hindern  und  zer- 
nichten, auch  nur  im  geriiigften  zu  berühren.  — 
Diefe  Fragen  wurden  bisher  nicht  von  allen,  welch« 
fich  für  competeitM  Richter  hielun , einRimmend  be- 


antwortet. Drr  Vf.  diefer  Predigten,  welcher  fleh 
unter  der  Vorrede  mit  K.  unter /.eich  net  lur,  u.'iter- 
fiheidet  mit  Recht  das  Theoretifihe  und  PractiRhe  , 
ekr  Religion.  Hat  die  irrige  Vurßeiluiig  keinoo  Ein- 
fljfs  auf  Siuii  und  Windel,  verhindert  lie  die  Aut.' 
übnng  der  Tugend  auf  keine  Weife,  fu  hat  man' 
eben  nicht  Urfarhe  Rücklicht  darauf  ziiNiehtnen  nf 
aber  das  Vorürtheil  dem  Practifcheu  der  Religion' 
nschtheilig,  begünfiiget  es  Liebe  zur  Sünde,  uud 
gewährt  dem  Menfcben  Schlupfwinkel  bey  der  Er. 
rauiiterung  zur  ungetbeilten  Kechtfehaifenbeit,  fu  ilk 
es  nicht  genug,  wenn  man  blofs  die  entgegeo&eben. 
de  Wahrheit  verträgt,  ohne  den  «ngenommeaen 
Lieblingsgrundfatz  zu  berühren.  Dies  IR  nach  des 
Rec.  Einlicht  richtig.  Der  Vf.  widerlegt  in  10  Pre. 
digten  die  gewöbnlichRrn  Vorurtheile,  womit  viele 
Menfchen  ihre  LaRer  und  Sünden  zu  entfchuldigen 
fuchen , meifteutheilt  gründlich  , und  mit  der  bej 
fulchen  Vorträgen  vorzüglich  nötbigen  Deutlichkeit 
und  Behutfamkeit.  So  wird  z. 'S.  in  der  erftm  Pre> 
digt  die  Wahrheit  erklärt , dafs  ivir  aus  Gnade»  feiig 
werden.  Im  erften  Theil  wird  gezeigt,  defs  diem 
Behauptung  vollkommen  gegründet  fey,  im  xwaf- 
ten  Theil  wird  das  Ftifche  und  Unerweifsliehe  der 
Folgerungen , welche  men  gewübalich  aus  jeaec 
Wahrheit  ableitet,  näher  dargeRellt.  Die  (fr jUe  Pre- 
digt beRreltet  die  fäljchlich  angenthnmene  UnmögUdt- 
keit,  achte  lugend  aussudben,  über  Eph.  4,  24.  Hier 
wäre' es  gut  und  nöthig  gewefen,  dafs  der  Vf.  die 
biblifilien  Sprüche,  aus  welchen  die  übertriebesien 
Vorftellungen  von  dem  gänzlichen  Unverinögeu  des 
Menfchen  zum  Guten  , durch  falfche  Erklärungen 
hergeleitet  werden,  augeführt  und  erklärt  hätte,  z. 

B.  Rom.  7,  lg.  flg.  — Oer  Raum  verftattet  uua 
nicht,  die  Hauptfatze  der  übrigen  Predigten  auzu- 
führen.  Sie  verdienen  aber,  den  Freunden  einer 
ächtchri  RI  leben  Erbauung,  focderlich  Predigern,  be- 
fiens  empfohlen  zu  werden.  Der  Ausdruck  ifl  iin 
Ganzen  getioramen  edel  und  populär.  Kur  fiud  die 
mit  unter  vorkommenden  langeu  Perioden  der  Deut- 
lichkeit bisweilen  fainderiieh. 

• • 

• 

Von  folgenden  Bichern  ftndFertfetzungenerfchteiien: 

Lindsnstadt : Dar  funge  yirtihvpochondriakus, 
oder  Etwas  cur  B^fÜiütterung  des  Zwergfells  und 
zur  Beförderung  der  y$rd<uuimg.  3tes  Port.  

I 

Auch  unter  dem  Titel : ^ 

Poet^fthes  Vademecum , oder  Bltnaenitfr  angenehmer 
und  lufiiger  GedicAt*  aus  den  SekrUtan  der  gröfse- 
fien  deiufchen  Dichter,  uufers  2iaitaUers  grfam- 
,eaeU.  ite  Port.  1797.  70  S.  g.  (4gr.) 

Lutrzic,  b.  Büh■•e^  Gefekichta  Btoaids  ron  Trin- 
genbtrg  und  feiner  Freunde,  ne»  Bzndcbea.  1791$.  | 

aiSS.  4te«  Bäaddt.  167  $.  g.  (t  Rtblr.  4gr.) 
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LVr  Vf.  nennt  ßch  Bürger  detramcrikanifchenFrey- 
iJ  ftaaten,  verweift  auch  hin  und  wieder  in  feinet“ 
Schrift  aui  einzelne  von  ihm  dort  unternommene  Rei- 
fcnj  dennoch  haben  |wir  bey  genauer  Prüfung  nicht 
erfliqdeq,„daf*  er  hier  gerade  die  behandelten  Gegen- 
la|2de.  n^h  eigenen  Beobachtungen  darftelle,  viel- 
ter babey  andere- hinlänglich  bekannteSchriftftel- 
lat  b^e^,diefe  Sreyftaaten  die  Nachrichten  hergege- 
ben« von  ihm  In  inehrern  Abfcfanitten  vorge- 
t^M.nnd,'  Daiiv  franzößfcher  Sprache  noch  kein 
tcene*  Oewilde  jeaer  I.änder  vorhanden  ifti  will  er 
fmaentdaafk'die  Revolution  verjagten  und  überall 
z«rAreiirenLand»lfuten,  Nordamerika  bekannter  tba- 
chenr-weqn  ße  etwa  diefen  Staat  zum  Zufluchtsort 
wäbleq'^'^ollen.  , Dies  Verfprechen  hat  er  wirklich 
an  mehreren  Orten  erfüllt;  doch  im  Ganzen  ill  der 
Gegeniland  lange  nicht  erfchöpft  worden,  und  auf- 
merkfanaen  Lefern  werden  überall- eine  Menge  gar 
nicht,  oder  halb  beantworteter  Fragen  übrig  bleiben. 
Bh>fs  aus  Morfe  allein  liefsen  ßch  rerfchiedene  Ab- 
ßhnitte  hinlänglifh  ergänzen,  und  hätte  der  Vf.  Cuo- 


pers  und  Tench  Coxes  Schriften  gekannt,  .würden 
maoehe  wichtige  Materien  zweckmäfsi^er  behandelt 
fcyn.  Dafs  der  Ruf  von  £6cli«gr  Meifterwerk  nicht 
ZB  ihm  gelangte,  erklärt  die  Unbekanntfebaft  der 
deutfehen  Literatur  in  dem  Vaterland  des  Vf;,  aber 
Mbft  Titnäus  nordamerikanifcher  St.aatskalender  ent- 
hält in  gedrängter  Kürze  wält  InähreM  nnd  genauere 
Bdefarungeo  über  jene  Staaten , als  hier  auf  neurtte- 
halbbundert  Octavfeiten  zufaipihengatragen  ßnd.  Die 
hier  aufgelöften  Fragen  find  über  dem  in  weitfehwei- 
Sge,  wortreicheDeclamationen  verhüllt,  worinn  der 
Vf.  über  die  Tugenden  und  reiden  Sitten  der  Ein- 
wohner, die-Pruchtbarkeit  des  Landes , dieVortheile 
der  ichteu  nfttybett,-  die  GcMnflände  zu  fchildern 
vergifiti  wit  iu  wil^Uch  verhartden  find..  Eben  fo 
oft  verliert.er'fickt  in, fiUaeo Träumen,  wenn  Amerika 
drreinfi  der  &cbfuplätz  der  eus  Europa  geflohenen 
Känfie  und  MtiTenfchaften  feyn,  und  unferWelttheil 
nur  im  Vethkltniffe  des  Nebebjandes  mit  jenen  Frey- 
flaaten  Rehen  dffrftft  ' ' 

Seine,  notdamerikanifchen  Schilderungen  find 
blofs  zufmiie  ^fammen  gereihet,  oder  ohne  alleOrd- 
^ A.  L.  Z.  1797.  Drktn  Bend. 


nung  iq  willkührlichen  Abfchnitten  zerftückelt,  fo 
dafs  Bemerkungen,  die  eigentlich  als  Einleitung  vor- 
angefchickt  werden  laüfsten , am  Ende  oder  in  der 
Mitte  des  Werks  liehen,  und  oft  ohne  allen  Zweck 
die  Befchreibungen  einzelner  Staaten  unterbreeben. 
Vielleicht  hat  dazu  fehr  viel- beygetragen  , dafs  der 
Vf,  ehe  er  Amerika  zu  befchreibeo  anfing,  137  [Fra- 
gen über  Nordamerika  entwarf,  die  er  in  feiger 
Scbrjfi  beantworten  wollte.  Diefe  find  aber  gröfsten- 
theils  hingewoffen , wiederholen  oft  nur  mit  andern 
Worten  den  Inhalt  früherer  Fragen,  und  find,  wie 
er  felber  rerfichert,  von  roehrern  Perfoneii  vorgelegl 
worden,  denen  dfe  fechszebn Fre-/ßaaten  bald  mehf, 
bald  weniger  bekannt  waren.  Nach  diefen  Vorkenut- 
niffen  fcheint  er  zuweilen  feine  Antworten  entworfen 
zu  habpn,  die  weder  die  neuäften  Erfahrungen  ent- 
halten , noch  die  Frage  nach  allen  ihren  Beftandthei- 
len  anseinanderfetzen. 

Die  Skizze  der  amerikanifchen  Krieesgefchichte 
übergehn  wia“,  d>  fie  blofs  die  bekanntetten  Vorfälle 
berährt,  oder  diefe,  fo  wie  die  VeranlalTung  der  er- 
ften  VIn ruhen  nicht  ganz  unpartheyifch  darllellt.  Der 
eriie  AoRauf  in  Bollen  foll  daher  ^ntflanden  feyu, 
oder  dio  Engländer  desw  egen  zuerft  auf  die  Einwoh- 
ner gefeuert  haben,  weil  Strafsepjungen  zufällig  einen 
von  ihneh  mit  Scbneebällen  trafen.  Der  mit  Grofsbrit- 
tanien  gKfchloflene  Friedenstractat  ift  hier  wieder  ab- 
gedruckt,  und  in  einem  .befoudwn  Abfchnitt  befebreibe 
er  die  feit  1787  erweiterte  Macht  des Congrelfes  nebft 
der  genauem  Verbindung  aller  Staaten , auch  find  die 
w'ichtigften  darüber  vorhandenen  BefchlülTe  hier 
überfetzt  zu  finden.  Der  fünfte  Abfchnitt  befchäfti^ 
fich  mit, dem  Finanzwefen  der  Freyllaaten,  und  die 
hier  mitgecheilte  Arte  des  Congrefle*  voiu  4.  Auguft 
1790  Zeigt  ausführlicher  als  bisher  gefchehen , • auf 
welche  damals  die  einheimifche  Schuld  fundtrt 
wurde,  und  w-arura  der  Congrefs  erft  von  igoo  an 
für  einen.TIipil  derfelben  Intereflen  bezahlt.  Wenn 
der  Anbau  der  Wüfteneyen  und  dieBeviHkerung  der 
Freyllaaten  ferner  gleiche  Fortfehritte  machen,  fo 
werden  nach  der  hier  gegebenen  Rechnung  diefe  Län- 
der in  bündelt  Jahren  izSiVSStOco  Einwohner  haben. 
Ungeachtet  alsdenn  das  ganze  Gebiet  meillens  ver- 
theilt feyn  wird,  kann  man  doch  lieben  Morgen  Land 
auf  jeden  Einwohner  annebmea.  In  Frankreidi  be- 
rechnete man  vor  der  Revolution  nur  drey  und  einen 
halben  Morgen  für  jeden  Kopf,  alfo  auch  die  grüfste 
mögliche  Bevölkerung,  würde  jeden  Einwohner  ohne 
jene  vermeynte  Cultur  reichlich  ernähren.  Ein  Aus- 
zug aus  Morfe  fchildert  die  verfchiedenen  Religions- 
parlheycn ; er  ift  aber  fo  kurz  gefafst , und  über  ihre 
B b Lehr- 
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I.ehrnitre  fo  weni'g^  gcfagt  wordert , dlß  /ich  fchw«- 
lich  jemand  daraus -unierrichieo  wird.  Die  Beioer- 
Aungea  ühar  die  Erziebiuigs-  und  Qelehrtenanllaltea 
in  den  Freyllaateo  befriedigen  eben  fo  wenig,  und 
aufser  Frankliiis AufTiitz  über  die  nordamerikanifcheo 
Wilden,  der  iin  19.  Abrcbuitt  überfeizt  und  mil. eini- 
gen unbedeulenden'ZufatZ'n  verfehen  ift,  fchejnt  der 
Vf.  nichla  weiter  äbef-ihre  Sitcea,  GebräweUe  und 
und  I.eben^rt  zu  kennen.  Bey  Gelegenheit  der  Ke- 
'gerfklaren  werden  die  Uemühungen  der  Landesregie- 
ning  und  einzelner  Privatperfonen  angefübrc,  ihnen 
Frey  heit  zu  verfchafTen , und  ihre  Einfuhr  zu  verhin- 
dern. Die  fudlicben  Provinzen  iridi  der  ihr  gemachte 
Vorwurf  nicht  mehr,  da  bereits  im  März  1794 der Con- 
grefs  die  Sklareneinfubr  in  alle  Dafeu  der  Republik 
'rcrboteu  bat,  und  die  vorher  erwähnten  Staaten  be- 
fchloflen  haben , allmählich  die  Frcyheit  ihrer  zahl- 
reichen Neger  zu  bewirken.  In  Philadelphia  ift  eine 
Pri\'atgereÜrchaft  eifrigft  bemüht,  die  Neger  zu  nütz- 
lichen Bürgen»  eu  bilden.  Sie  beobachtet  die  Auf- 
'führung  der  Allen beforgt  die  Erziehung  der  Skia- 
renklnder,  und  dafs  fia  ein  Handwerk  erlernen,  und 
rerfi-haFt  den  Erwacbfcnen  Gelegenheit,  ihren  Un- 
terhalt zu  verdienen.  Die  CincinDatusgefeUfchaft  ift 
noch  ri'rhandeo,  und  gegenwärtig  ihr  Zweck,  Hiilt- 
lofc,  Wtnweil  undWaifen  ihrer  Mitbrüder  zu  untcr- 
ftvtzen.  Unter  den  Banken  wird  blofs  die  der  ver- 
'ehiigten  Staaten  in  Pbilodelpbia  befchriebeo,  auch 
'Ihr  Stiftungsbrief  ha  Aaszuge  mitgetheilt,  aber  in 
einem  frhr  verftiitaiäelten  Auszug,  wenn  fna»  ihn 
■jnit  dem  Original  in  Coltartbian  Slugntin*  17^  ver- 
'gleicht.  Das  Jahr  ihrer  Stiftung  ift  falfrh  aAgegehen ; 
auch  darf  man  hier  keine  Belehrung  über  ihre  Ein- 
’richtung  und  den  Antheil.  den  der  Congrefs  an  die- 
fer'Bank  genoituceo  bat,  fo  wie  über  die  dort  fo  oft 
heflrittene  Ffage  über  die  Notli wendigkeil  diefer  and 
' ähnlicher  AnftalKB  erwarten. 

Den  Abfchnitt  über  den  Handel  der  Freyftaaten 
'kann' Ran  lieber  üherfebJagen.  Er  beliebt  blofs  aus 
einer  trocknen  Anzeige  der  vornehm ften  Eapurten, 
'die  raah  aus  jeder  Befebreibung  von  Nordamerika  er- 
rünZcii  kann,  der  bekannteften  ilandelsftadte,  der 
Einfuhr  in  gewöhnlichen  Jahren,  niid  um  welchen 
"Preis  Europa  1793  die  araerifcanilcbon  Prodalate  er- 
kaufte. 'Nach  Bnferra  Vf.  werden  nuf  a6o«oooL.  er- 
fodrrt,  um  den  Savannahfliifs  in  Georgien,  «ad  den 
Piftaratjua  io  Netihampfbire  durch  Kanüle  mit  einan- 
der zu  verbinden.  Was  weiter  über  den  Ackerbau, 
den  Preis  der  Lebensmittel,  die  Gewinnung  des 
Ahomzuckers  und  den  Linderverkauf  bemerkt  wird, 
l.ft  mit  grüfserer  Sachkenntnirs,  Darftellung  und  Aus- 
führlichkeit vorgerragen , «nd  der  Vf  entwirft  vec- 
fchiedene  Plane  für  neue  Koloniften , nach  denen  fie 
■fich  mit  mehrem  oder  geringem  Verraögen  in  Nord- 
nmerika  niederlalTen  wollen , worinn  nicht  niur  alle 
nothwendigen  Ausgaben,  fondern  auch  dieVortfaeile 
nufs  genaueftr  berechnet  lind,  welche  lie  nach  eini- 
gen Jahren  von  den  ungebauten  Liadereyen  erwaitea 
können.  Bey  der  Bärbreihung  de»  Zuckerahoi<Qp 


find  die  Nft^tfieblen  des-Ooetor  Rudi  benotzt  "Wor- 
den. In  zwanzig  Jahren- erreicht  der  Baum  feine 
völlig«  Gröfse,  Er  giebt  jedes  Frühjahr  bey  ziem- 
lieh  guter  Witterung  zwanzig  bis  dreyfsig  Gallons 
Saft,  und  je -langer  der  Baum  abgezapft  wird,  deilo 
mehr  und  füfsern  Sift  erhält  der  higenthüraer.  Man 
hat  Reyfpiele,  dafs'Büuine  zwey  und  vierzig  Jahre 
auf  diüfe  Art  benutzt  wurden,  iley  warmen  Tagen 
und  kalten  Nachten  im  Marz  und  .April  wird  der  meb- 
relle  Saft  gewonnen.  Die  Witterung  hat  foicbea  Eio- 
flub  auf  den  Baun» , dafs  eben  derfelb«  täglich  bald 
nur  ein  Nollel  (pi'af).  bald  vier  Gallons  oder  32N6f- 
iei  liefert.  VerpOanzee  Hauroc  geben  eben  fo  snel 
und  oft  mehrern  Saft,  als  di«  man  in  den  dichteften 
W'alduogen  anzapft.  Vier  bis  fünfGailuns  gebe«  ein 
PfundZucker.  Die  übrigen  Produkte  desTbier-  und 
Pflanzenreichs  find  nur  lelir  oberfl-ichlich  berührt,  zu» 
weilen  verweilt  unfer  Vf.  zwar  bey  einzelnen  Arti- 
keln; aber  iin  Ganzen  erhält  man  aus  dm  hier  gege- 
benen Nachrirhten  weder  eine  hiulanglicbe  noch 
deutliche  Ueberficht.  Die  Befchreibung  der  einzel- 
nen Provinzen  ift  nach  Morfe  abgekürzt,  ihre  Vei-faC- 
fung  fucht  er  vorzüglich  zu  entwickeln , ift  aber  in 
diefer  Materie  fo  unerfahren , dafs  er  bey  mam  hen 
Provinzen,  die  in  den  meiften  1776  entworfene  Con- 
llirutioa  als  noch  geltend  anführt.  Die  VerfalTung 
von  Peufilvanien  iil  unter  andern  hier  nach  der  Arte 
von  1V7Ö  wiederholt  worden. 

Wir  verbinden  mit  diefer  Recenfioa  für  Lieb- 
haber der  norclamerilcanifcben  Scaatskunde  eine  ähn- 
liche Anzeige  von  zwey  andern  Schriften , die  io 
demfelben  Jahr  in  London  und  Philadelphia  über  jene 
Freyßaaten  erfebienen  lind.  Sie  enthalten  freyllkb 
keine  das  Ganze  umfairendeLandesbefrhreibung,  aber 
defto  genauere  an  Ort  und  Stelle  gemachten  Bemer- 
kaugen über  die  mitclern  Provinzen  und  überhaupt 
einen  Schatz  von  Nachrichten , die  nur  im  I.snde  fel- 
ker  gefammelt  werden  konnten.  Der  Titel  von  bei- 
den ift: 

Loniion  : 5osie  Infomation  yt/jinting  Antericii, 
collected  by  Thomas  Cooptr.  1795.  r4oS.  g.  nebft 
einer  nur  zu  febr  Ikizzirte«  Generalkarte  der  gan- 
zen Republik. 

Loiipon  : Fieu’  cf  the  unittd  States  of  Atnerica  in  • 
Series  of  Papers  written  at  variuus  times  Urt- 
ween  1767  and  1794.  hy  Teoch  (.'oj:e.  1795. 

5li  S.  8-.  , 

"Der  Vf.  der  erften  Schrift  war  bis  1793'  ein  Ein- 
‘webner  von  Mauebefter,  gieiig  aber  aüs  Mifsvergnii- 
gen  Über  die  cngKfche  VerfalTung  und  Denkungsart 
«ach  Ametiki.  ’ Von  dort  aus  IVhreibt  er  feinen  hin- 
terlaflenen  Freunden,  wie  er  alles  io  den  mlKlern 
Frryllsateii  gefunden und  giebc  ihnen  Anw-eifungen, 
wenn  Re  feinem  Beyfpiele  folgen  follten,  wie  fle  ihre 
Reife  «ioricblen  , welche  Provinz  lie  vorzüglich  zum 
Aufenthalt  wählen,  und  welche  Lebensart  lie  jeafett 
IdM  stiantifrh'en  Meeres  ergreifen  müfsren.  Er  rer- 
gUickt  dsb«y  immer  Klima,  Boden,  i’reife  der  Din- 
ge. 
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tufd-ljAeaMTl  ait  def  eagUTctieii.  uid  uigt 
fick  überall  al«  eiucu  uobeCaairencii  aufmotkrainen  Be- 
•katbter.  Eigcatlicli  bat  er  in  diefer  Schrift  tbeiU 
ti^ne,  ibeiU  Anderer  Bcinerliuiigru  »efiuniiielt.  Die 
(röiäte  HbMta  enihalt  feine  eigeuen  io  Penfilraoien, 
Ytrgiuien  und  Neuyork  gemachten  Erfaliruogen  und 
(ehr  durebsedarhte  VerhattoBgsregeln,  für  alle,  die 
Bürget  der,  neneo  Frey&aateq, werden  wollen.  Hier- 
auf folgen  allerley  aus  dortigen  Schriften  gezogene 
Kotizea  Aber  den  Werth  der  fremden  Münzen  in  den 
'rrtfekiedenen  Staaten,  Waareopreifc  in  Philadelphia, 
weitke  ini|  denen,  in  London  verglichen  werden,  die 
anerikanifchen  Zollabgaben,  Ausfnhrptamien,  den 
Werth  der  gefammten  Ausfuhr  von  1792  und  1703., 
Bad  die  Bevölkerung  nach  den  Tabellen  , welche  dem 
CoDgreft  tut  OcT.  |7yf 'übergeben  wurden,  auch  un- 
ter uns  bekannt  genug  lind.  Die  veränderte  Conditu- 
tiaa  v«o'i7S7  Id  hier  ebenfalls  abgedruekt.  und  zu- 
Vtu  bat  Ur.  Coofter  noch  den  i;-  Abfchnitt  der  da- 
anlsaeä  aiebt  gedruckten  und  gleich  anzuzeigenden 
Ufberbcht  von  Tenek  Cozc  angebungt. 

DieSchitderungder  verfchiedenen  Staaten  in  Röck- 
fdn  auf  einen  firb  dort  an  bauenden  Europäer  ift  febr 
Mchtcod,  und  der  Vf.  widerräth  es  feinen  ehemali- 
LsndsVeuten  heb  in  den  nunUicIien  und  füdlichen 
rinzeo  nieder  zu  lalfen.  Gelegentlich  wird  die 
Befcbiffepbeit  des  auch  in  Deutfciiland  berühmten 
Luäes,  Gratrfec  berührt,  das  am  Ontario  belegen, 
etatn  Theil  'von  Neuyork  ausniarhr.  Aus  Nrueog- 
Ised  find  Ireylich  dorthin  fehr  viel  Familien  ausgt- 
wandert,  und  der  Boden  ilf  äufserll  frachtUir.  Aber 
sattBit  Mühe  und  Koften  kann  mau  dort  llaiidarbei- 
IR  and  Tagelöhner  erhallen,  daher  hier  fad  lauter 
ciazaine  nnbemitielle  Familirn  . ohne  alle  Requein- 
nrilkeit  wohnea,  die  ihren  Unterhalt  durch  faure  Ar- 
beit dem  Boden  abgewionen.  Und  bauen  diefe  auch 
wehr  ala  iic  brauchen,  fo  fehlt  es  ihnen  an  Abfatz 
wegen  der  Entfernung  derSeeftädie,  und  derSchwic- 
rigkeiien.  ihre  Produkte  auf  ungebahnten  Wegen  an 
dea  Dbcbften  Flufs  zu  febaflen.  Der  Boden  ifi  zu 
faoeht  und  fumpfig,  und  die  vielen  Landfeen  und 
laogfam  fliefbenden  Siiöiae  rnarhen  den  Aufenthalt 
BDgefuiid-  Auch  die  gerühmten  Vorzüge  von  Ken- 
tncky  will  der  Vf.  nicht  anerkennen.  Im  Sommer  UL. 
bl  diefenn  LaadeMinget  anWalTef;  alle  Mtr.Ufäctur- 
amarea,'  wt^en  der  ^tfernung  vom  Meer  ftehii  in 
ukgebeuers Pfeifen , und  dieSchiiTahrt  auf  dcuiMlGI- 
tppi,  wird  nie  die  Vortheile  gewahren,  die  man  bia- 
JkatAtyon  erwartet  bat,  weil  die  Maunfebaft  nicht 
tikaa  trlr  iisdGekl verlud  auf  dem  Flufs.zurüih,  fuii- 
■dem  uur  mf.  einem  groiäen  Umwege  zu  Haufe  keh-  , 
ren  kann.  Er  bolegt  (eine  tob  den  bisherrgeu  Lob- 
prei/ongea  diefer  Gegend  abweichenden  Xacbrichten, 
ffbaltrt  die,  fpAtern  Bemerkungen  eines  Reifenden 
ein.  der  1702  in  Kentucky  war.  ' Die  von  Iln.  Cooper 
and  andern  Reifenden  durch  die  mittlem  Siasten  hier 
mitgetheilteo  BeolMcbiuogen  üb«r_den  Anbau.  Bo- 
den, Ertrag«  Kaufpreis  und  liaupiprudukte  ver/<bie- 
dener  Gegarden , fo  wia  Ober  den  Abfatz  iiirer  Waa- 
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rca.  dort  ihente  oder  woblftilereLebansart,  müfTeB 
wir  ihres  fpeciellen  Inhalts  wegen  übergehn. 

Der  Vf.  der  zweyten  Schrift,  Hr.  TincU  Coxe,  fuebt 
«beofalls  fein  Vaterland  Fremden  bekannter  und  fie 
auf  die  Vorzüge  deflelben  aufmerkfamer  zu  machen. 
Er  betrachtet  aber  die  FreyRaatcn  von  inebrern  Sei- 
ten, und  dringt  hin  und  wieder  tiefer  in  einzelne 
Theile  ihrer  Staatskuiide,  als  Hr.  Cooper,-  ein.  Vor- 
züglich verweilt  er  bey  den  fchon  vorhandenen  Ma- 
Dufacturen,  der  Koihwendigkeit,  diefe  in  den  innem 
Gegenden  zu  vermehren,  denen  mit  der  Zeit  derAb- 
'fatz  ihrer  nihen  Produkte  fehlen  dürfte,  dem  derma- 
ligen  Hoadelszuftandr  und  der  Befchreibung  von 
'Penftlvanieu.  Die  hier  gegebenen  BclehmogCB  und 
-Votfchläg«,  waren  vorher  einzeln  oder  in  aroerikaai- 
-fchrn  Journalen  gedreckt,  hier  find  fie  vom  Vf.  von 
neuen  durchgefrhen  und  in  befoudere  Abfchnille  ver- 
theilt. Dadurch  ift  diefe  Sammlung  dennoch  nicht 
ein  zufaminenl.ängendes Ganzes  geworden;  eben  die- 
felben  Gegmßände  lind  sh  mehicrn  Orten  bald  kür- 
zer, bald  ausführlicher  behandelt,  und  Wiederho lua- 
gen  anrermeidlicb  geworden. 

Im  amerikenifebeti  Mufeum  widerlegte  I Ir- Coxe 
fchon  vor  inehreru  Jahren  Lord  SheAields  durcliKbe- 
lings  Ueberfetzung  hinlänglich  bekannte  Schrift  über 
den  nordainerikanifcben  Handel,  welche  in  England, 
wie  eine  Reihe  von  AuSagen  beweifen,  zur  Zelf  ih- 
rer Erfcheiaiuig  grofses  Auffeben  erregte.  Seine  dort 
-fiückweife  eiogerifekten  Gegenanmerkungen  lind  hier 
zuCimmengedruckt,  und  wir  finden  fte  grufsteuiheils 
treffend,  wenn  lieh  gleich' io  der  Zeit,  dafs  beide 
Vf.  frbrieben,  in  den  Freyflaateo  manches  verän- 
dert hat,  oder  beide  durch  Patriotismus  zu  Behaup- 
tunge«  veileilel  wurden,  von  denen  lie  aufriebtig 
nicht  überzeugt  feyn  konnten.  Der  ganze  Auffatz  lei- 
det hier  keinen  Aoszug,  et  lind  zu  viel  intere(Tante 
Facta  darin  zufaramengebrachr,  welche  die  Auswahl 
erfebweren ; lie  l.'ilfen,  Ikb  auch  nicht  wiederholen, 
ohne  Angaben  und  Prüfung  mit  einander  zu  verglei- 
chen. wozu  es  uns  an  Raum  fehlt.  Ueberdem  iß 
dic-fe  Widerlegung  hier  fehem  zum  drittenmale  abge- 
druckt worden.  Sie  Ift  hier  wie  in  den  erften  ‘Aus- 
gaben mit  der  N.  A.  BevölkerungsliRe  von  J791  und 
denrVeieeichoiflreii  der  Ausfuhr  verfeben.  welche  man 
unter  andern  in  Sprtngeli  neuen  Beyträgen  Tb.  12- 
finden  kann.  . 

Die  Emporhringung  und  Vermehrung  der  amerl- 
kanifeben  Fabriken  lind  ein  Hauptaogeuinerk  des  Vf. 
Er  zeigt,  dafs  ihreWeareo  2s  pro  Cent  wohlfeiler 
feyn  wurdea  , als  die  aus  der  Fremde  eingeführten, 
und  dais  bey  diefeu  GcTcb(irten  eine  Menge  Perfonen 
ihren  (irbern  Unterhalt  finden  würden,  die  zu  unver- 
mögend find  Land  zu  kaufen.  Die  Branereyen  in 
Philadelphia  verbrauchten  bey  der  freyen  Einfuhr 
'von  englifchen' Bier  und  Porree  jährlich  4C,';oo  Bu- 
fhel,  aber  leitdem  diefe  Getränke  impoRirt  find, 
welt'mebr,  und'diefe  Stadt  führt  jetzt  fchon  beide 
Getränke  in  Quantitäten  aus.  Bey  dem  Ungeheuern 
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llolzvorrath  faß  io  aliep  SiaaMn  rSth  der  7f.  den 
SchiH'bau  zu  erweitern,  um  fo  mehr  da  er  dort  mit 
'geringem  Koftea  kann  betricbeo  werden.  InHalland 
oder  England  nurs  inan  für  ein  Schiff  aua Eiefaenhoiz 
per  Tonne  55  bia'6o  Piafter  bezahlen , da  die  Tonne 
eines  aua  nordamerikaoirthen  Cedern-  oder  Eichen- 
bolz  verfertigten  nur  36  bis  38  Platter  koftet.  and 
ein  folches  dreyfsig  Jahre  auadaueru  kann. 

Auch  über  die  iiordamerikanirihcu  Kankrn  und 
■Nationalfchulden  bemerkt  der  V£.  inancherley,  daa 
vns  aber  übi^  ihre  fall  zu  grufae  Anzahl  und  den  zu 
grofsen  SpeculalionsgeiftderTheilnehmer  keineswega 
befriedigt.  In  der  Befchreibung  von  Peufilvanien  1^ 
fen  wir  dagegen  defto  lehrreichere  Notizen.  Der 
ganze  Staat  enthklt  beynabe  2a  Millionen  Morgen, 
und  ift  in  ein  uud  zwanzig  Uraffchaflen  vertbeilt, 
von  denen  neun  erd  ihre  Einrichtung  feit  dem  Kriege 
mit  England  erhalten  haben.  Fremde  haben  hier 
den  Vortheil,  dafa  iie  (ich  ankaufen  können,  ohne 
Ihren  alten  Wohnort  verändern,  oder  Suatsbörger 
werden  zu  dürfen,  ln  diefem  Fall  gelangen  iie  aber 
auch  zu  keinen  Aemte/n.  Deo  Ilolzmangel  in  den 
fehr  aagebauten.  fegenden  erfetzen  die  Steinkohlen, 
welche  io  grofser  Menge  iin  Innern  dea  Landes  ge- 
iunden  werden.  Die  Ausfuhr  von  Penfilvanien  Ift 
in  beftändigera  Waebsthum.  Philadelphia  exportirte 
1793'  für  3,82C,64Ö  Dollars,  im  folgenden  Jahre  für 
6,9^8.736  und  1795  gar  für  11,518  D.  In  dieferStadt 
find  drey  B.anken.  Um  den  Innern  Graffchaffen  Ah* 
fatz  ihrer  Produkte  zu  verfchaffen,  fchlagt  der  Vf.  ei- 
nen Plan  zum  Anbau  einer  neuanzulegenden  Stadt 
,nm  Sufquehannah  vtir,  der  bey  dem  Keicbibura  der 
PenClt  anler  und  ihren  Gefchtoack  zu  dergleichen  Un- 
ternehmungen vielleicht  febon  zu  Stande  gekoinincti 
ift.  Zur  Ausführung  werden  nur  5C0.000  Piafter 
verlangt,  die  entweder  durch  Actien  oder  eine  Lot- 
terie zufammengebracht  werden  follen.  Dafür  will 
er  3 00  Morgen  Land  kaufen,  achthundert  Häufet 
verfchiedener  Gröfse  erbauen,  und  eine  Menge  Müh- 
len, Schmieden  und  Fabrikengebäude  errichten  laf- 


fen.  Aufser  den  vorher  henerkten  Hendelsliften  find 
in  andern  Abfcbnitten  diefer  Ueberfiebt  Tabellen  der 
ämerikanifchen  Ausfuhr  von  den  Jahren  1791,  9a  und 
9.3  zu  findet).  Sie  enthalten  alle  einzelne  Artikel 
der  jährlichen  Exporte,  wie  rdel  davon  diefe  oder 
Jena  Provinz  ausführte,  den  Werth  der  gefainmten 
Ausfuhr,  und  welche  Länder  Amerika  vorzüglich  zu 
verforgen  pfiegte.  Einige  andere  Tabellen  zeigen 
die  fremde  Einfuhr  einzelner  Jahre,  die  Anzahl  der 
amerikanifchen  liandelsfchiife,  und  vtas  für  Abgaben 
fremde  Waaren  bey  der  Einfuhr  erlegen  mülTea; 
Tauwerk  und  fremde,  geiftige  Getränke  find  am' 
llafl^en  impoftirt. 

% 

SCHÖNE  KÜNSTE.  > 

\ '■ 
BcRlix,  im  Vertag  der  akad.  Kunft-  nnd  Buebh. : 
EUoiiora  Jrl  Monti.  Eine  Gefchichte  aus  dem 
achtzehnten  Jahrhundert.  179Ö.  338  S.  g.  ' 

Die  Grundlage  diefes  Romans  ift  die  Gefchichte  deV 
Herzoginn  von  C...,  die  in  der  Gräfin  von  Genlis 
Adele  und  Theodore  erzählt  wird,  und  die  wir  nach 
ihr  fchon  von  mebrern  Romanendichicrn , unter  an- 
dern auch  im  erften  Theil  der  romantifchen  Beyträg« 
benutzt  gefunden  haben.  Das  was  aus  jener  Quelle 
genommen  wurde,  ift  aber  das  einzige  interelTante^ 
was  diefe  Gefchichte  in  der  vor  uns  liegenden  Bear- 
beitung aufzuzeigen  hat.  Was.  der  Vf.  von  dem  Sei- 
nigeu  hinzutbat,  befteht  in  Gemälden  von  Scenen 
und  EmpfioduMgen , io  tveUbeo,  fowohl  in  der  An- 
lage als  in  der  Eotwickcliiag,  eine  auffallende  Un- 
natur gleich  ftark  berrfebt.  Das  interelfautefte  Stück 
des  Ganzen,  der  Aufenthalt  der  Herzoginn  in  dem  un- 
terirrdifcheo  Kerker  ift  am  wenigßeu  benutzt.  Mit 
Einem  Wort,  der  Vf.  (delYen  Sprache  noch  überdies 
fieif  und  undeutfeh  ift,)  bevveift  auf  jeder  Seite,  wie 
wenig  er  dieKunft  rerfteht,  dieGefühle  des  Herzens 
zu  fchildero  uud  auf  dalTelbe  zu  wirken. 


kleine  SCHRIFTEN, 


STAAtswnitmcnAnti«.  b. Tiuche < DrFtfprit 

puhlic  rn  France,  P»r  un  Uepuii:  Aux  eiais  Renlrsux  ea  tflj. 
179<.  6Ä  S.  (?r.  S.  (i  gr.)  Wir  haben  in  diefer  AUiMidlung 
vieles  Wihre  und  Gute,  aber  nichts  «*on  dm. gefundm , wSt 
auti  nach  dem  Titel  erwarten  muCstc  t denn  es  wird  in  derfcl- 
beit  des  GemeinKciÜs  Kaum  gedacht.  JDer  Vf. , ein  ge«nsf«igier 
Hujaiiüe,  leigt  die  Tiinrheh  derer,  welche  noch  jrixt  in  rrank- 
rcich  die  Wiederherllellung  der  unumfchraniuen  Monarchie 
verlangen.  Drr  Adel,  (Agt  er  fehr  wahr,  feg  der  Monaixhic 
mir  feine«  Voriii-ila  wegen  ergeben,  und  eui  gleicher  Uri'ack« 
der  logeuanttre  tiertrtat,  der  den  gröfaten  &ußuia  ,-tuf  die 
dffejid.chc  Mc)  nuiig  nabe,  ihr  abgeneigt.  Sslbtt  der  Adel  und 


die  Geiniichkeit  wollten  die  Einfchrilnkung  der  königlich«« 
AUeinherrfcliafi.  Mi"  »"ufs  fich  denen  nähern,  die  men  ge- 
seinneii  will  und  die  Treyhrir  in  der  Menarchie  Cchenl.  S.  K. 
gHuad  Mae  rA»l"(*e"  “ änelupft  da»!  farme  Je  cetx  gni  ptm/emt 
et  raijomnent  let  jeniimrnt  que  U malure  doaae,  it  eß  impoßritte 
quitt  q remouetut  peur  reprendre  fout  une  mouarchte  fmms  liml- 
*lef  teur  aitcienme  depemdance.  Der  Vf.  gefteht , dafs  Frankreich 
bey  dem  Anfänge  der  UevoUition  keine  Conlliiuiioii  mehr  hat- 
te: gehl  aber  in  die  allen  Zeilen  xurlick  und  zeigt,  wie  da- 
mals die  konigl.  Macht , befonders  in  Riickfichc  der  AulUjen 
und  derGerechiiRkeiispflege,  eiogofcliränkt  war. 
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ZüticB,  b. -Grell  etc,:,  roLilJfilic$  JlamiiHJi-fiir 
Hie  eri'-adij'tne  ^jitgend  der  StiiJt  Lattt^'J'usJft 

Zürich.  1796.  475  S.  8-  (i  Kthlr.) 

Üin  unfere  Lefer  mit  der  Veranliflun*  und  dem 
2werke  diererScliril'c  bekaaiit  zuitiarhen,  iaflea 
wfy  den  V£.,  welcher  fub  iu  der  Vorrede  D/tvid  U-’ijfi 
unterMi reibt,  felbft  Tprechen  (S.  l):  „Wenn  man 
„tuheftürenideKeiguugen  ausrotteu.puliii/iheSchwar- 
„merey  verhdien,  und  teile  Deinagupca  hindern  vc  ill. 
„das  unwiflende  Vblk  zu  einem  blinden  Werkzeug 
„ihres  oft  fu  blutigen  Ehrgeizes  zu  machen,  fo 
„mütTco  dazu  fu'cbeMittel  gewählt  werden,  wodurch 
„den  Untergebnen  alle  Beweggründe  zu  gerecBtem 
„Mifsvergnügen  abgefefinitten  werden.“  — „Au^hje- 
„der  Privatmann  kann  zu  l'o  wichtigen  Zwecken  mit- 
„wirken;  befoaden  wenn  er  die  Einwohner  feines 
„V’sreriandes  fowohl  mit  den  Voriheilen,  die  Ile  ib- 
„rer  Verfaflung  und  ihren  Gefetzea  zu  danken  haben, 
„als  mit  den  Gefahren,  'die  alle  Neuerungen  noth- 
„wendig  begleiten,  naher  bekannt  zu  machen  fucht.“  — 
(S.  q):  „Ein<  folche  Arbeit  fchien  befonders  in  uii- 

„(erio  Freyfiaat  nützlich , wu,  wie  in  allen  Republi- 
,J(eo,  fo  vieles  darauf  ankoramt . dafs  die  Aaatsbür- 
„gerlichen  Prtlcbteii  willig  erfüllt  werden,  und  zu 
„dem  Ende  thcils  allgemein , iheils  hinlänglich,  be* 
.Jtannt  fejen;  wo  aufserdem  jeder  Bürger,  ohnella* 
„terfchled  des  Standes,  Aniheil  an  der  Regierung  be- 
„koiuicen  kann,  und  dennoch,  als  MagiÄratsperfon, 
„fich  oft  mit  den  verfcbiedcallen  Zweigen  der  Staats- 
„Verwaltung  befebäftigen  mbfs;  wo  die  meilien  Re- 
.^ierungsglieder,  - ihre  Kräfte  und  Zeit,  zwifchen 
„dem  DienA  des  Staates  und  irgend  einer,  »um  Un- 
„terhalt  ihrer  Familien  nuthwendigeii  Rerufstirt,  ihei- 
„len  inüAen,  und  wo  alfo  in  der  That  daran  gelegen 
„lA,  dafs  jeder_junge  Bürger  fich , mit  Leichtigkeit, 
„wenigfieus  die  uncntbebrlichAen  l.ucalkeiintnine  zu, 
.mlVentlichen  GcfchOtteo  erwerben  könne.“  Sehrrkb- 
tig  letzt  der  Vf.  (S.  I ) hinzu:  „Sollte  diefe  Arbeit 
„etwa  autli  Ausländern  zu  Geflehte  kommen,  fowür- 
„de  fie  ihnen  wenigfeens  zuin  Beweis  dienen,  dalsciu 
„kleines  Volk,  mit  februnvujlkommurn  Civilgefeizcn, 
„ja  fogar  ohne  ein  Criininak-.efctzbucb,  dennoch  zu 
„einem  hohen  Grad  des  äufsero  ohlAandes  und  Ait- 
„lirhertuliur  gelangen  kunuc;  dafs  aberdiefcsGIück 
„uufer.s  Vaterlandes,  welches  von  fo  vielen  dunhrei- 
„feiid-n  Freu. den  anerkannt  ui.d  gefchatzt  wird.  — 
„hiuptl'ai blich  die  Folge  einer StaatsverfaAung  iA,  die 
„das  lieiMtc  olle  Zutrauen  der  Untergebnen  zpr  eiozi- 
J,  L Z.  1797.  Dritter  Band. 


„gen  tlaupt&ützc  der  ftegietun’g  macht."  Eines  Aus- 
zugs iA  diefc  Svlirii't  nicht  fähig;  wir  wollen  alfo  :iur 
küczlich  den  luhatt  dfr'vf.rkiiiedenen  Abfthuitte  an- 
geben  i^id  fodäun  einige  _ Bemerkungen  beyfügeo. 
Äbfcbn.  t.  ton  tiV:-  LflcifiJt’fi/iiJuag,  Rrgienir.g  nn  i 
deren  .reil'uhitijs  iUM  Unterth.v)  ; 2.  von  gefetilic!ie:f 
l’orJJiriften  in  Anfehnvg  der  der 

Ocgn'lm.  Aelif\n  ,^  liirder,'  Vormünder,  Dunßhoten 
Vnil  Udndticriignio^tn;  3.  von  der  Critninal  ■ m:d  Cie 
V.‘l  ^ JojUiyJ^ge.  liier  wird  fchr  ausführlich  nicht  nur 
Von  der  JuijizpAcge , foedern  auch  von  dem  Privat-’ 
rechte  TelbA  gebandelt;  lon 

aüsunitige  l'einde,  houptfacUtidi  vom  dliUtattt  e- 
fen ; 5.  coit  der  Landesyolitey  im  weiten  Sinne,  ‘und 
v or  dAtin  einfchlagt  f W'orunterder  Vf.  nicht  nur  Land- 
wiribichcft,  IJaudlung,  Münrwefen,  fondern'auch 
Fitiauzwefeu . Waldungen,  .AuAageii  etc.  begteift; 
ö.  coi»  den  üjJ'.-ttlichen  .HiijlitlUn , welche  Bezug  nti/Zif- 
tigiail,  ^Erziehung . Sitten,  U'ijfenjctutften  h^hen. 
Gegen  die  Eintheilung  felbÄ  wäre,  wie  unfere  l.t-fer 
fclioaaiis  diefer,  von  uns  fo  viel  müglieh  abgekürz- 
ten, inbaltsanzeige  erfeben  werden,  freylifh  Man- 
ches zu  crinuern;  auch  glauben  wir,  dafs  der  \'C, 
ob  inan  gleich  darauf,  dafs  er  für  Ungelehrte  fchrieb, 
Rücklicht  nehmen  mufs,  Ach  dennoch  hie  und  da 
hätte  kürzer  falfeu  füllen.  Zuweilen  veriniAen  wir 
die  Bemerkung,  ob  das  Angegebene  nur  gewöhnlich 
gefchiebt,  oder  nach  den  Gefetzen  gefchehen  mufs; 
ingleichen  eine  gewiAe  BeAimmtheic  int  Vortrage. 
S.  Ql  heifst  es  z.  B. : „Das  gefetzIK'h  angenommene 
„Alter  der  Mannbarkeit  iA  Wp  Jünglinge  das  2cAe, 
„und  für  Töchter  das  iste  Jahr.  Junge  Leute  unter 
,,diefcn  Jahren  dürfen  Ach,  befonders  ohneEinwilli- 
,.guiig  ihrer  zVelterics  Grofsältern  oder  Vormünder, 
„nicht  verheirathen.“  Sollten  denn  Kinder , die  die- 
fcs  Alter  erreicht  haben,  ohne  der  Aeltern  Erlaubuifa 
bejraiben  dürfeu?  Auch  Aufst  man  zuweilen  auf  Aus- 
drücke, die  uns  Deuifchen  auffallen,  wenn  gleich 
dem  Zürcher  nitht,  für  welchen  die  Schrift  eigent- 
li>h  bcAimmt  iA,  z.^  B.  innert  für  inner.’ialb,  Ver- 
lurft-für  VerluA  u.  a.  in.  üiefer  kleinen  Flecken  un- 
geachtet wird  dir  Schrift  Inn  und  .tusländero,  die 
eine  genauere  Kenutnifs  der  Zün  her  VcrfaAuiig  und 
Gefetze  zu  erhalten  wüufcbcn , gew  ifs  febr  willkuin- 
men  feyn. 

Mit  Vergnügen  Aeht  man,  mit  welcher  Weisbe't 
und  Billigkeit  bey  Feftfeiznng  der  VerfaAung  verlih- 
ren  wurde,  und  wie  der  Krfoig  den  Bemühungen  und 
HoAnungen  der  Stüter  eutfprach.  Es  würde  Llir  ihö- 
ri(  ht  feyn  , eine  feit  mehr«  rii  Jahrhundericu  glu«  Mich 
beAehende  VerfaiTung,  weil  Ae  von  den  neuern  Grnud- 
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fät2«a  abwWrhf,  tadela , oder  gw  nach  ftkhen  um- 
lernieu  za  wullen,  DieS>«dt  licrrlTht  über  disl^aiid. 
Dirles  hat  keineo  Aotheil  an  der  Regierung,  'wtlibe 
jedo(h  fo  glüikiitli  organifirt  iA,  dafs  ikkd  nicht  ffirih- 
ten  darf,  lio  werde  drückend  für  den  Landbevc  ohoer 
werden.  Der  gcivolinlithAe  Drück  , Vermehriing  de» 
Abgaben,  find't  uhnehi»  gar  nicht  Aatc;  und  feilte 
fich  da»  Zörrber  liouremenieut  je  zu  neuen  Auflagen 
geiiöiliigt  feben:  fo  würde  es  £th  wohl  nicht  für  be 
reibtigr  halten,  dem  f.andmanne  ohne  feine Beyrtim- 
mung  dergleichen  aufzuiegen.  Wie  es  um  die  Ver- 
waltung der  JuAiz  Aehe,  darüber  lalTeu  wir  unfern 
Vf.  fprecheu  (S.  149):  ..Ueberliaupt  lind  die  UnkoAen, 
„die  zu  Stadl  und  Land  mit  Proteflen  verknüpft  find, 
„die  Anzahl  diefer  letztem  und  der  Prrfonen,  welche 
„fich  damit  befchSfiigcn , in  Vcrgleichuug  mit  der 
„Rechlc|fflege  grofsercr  und  kleinerer  Staaten , ver- 
Mhtiliuifsiiiiilsig  zum  KrAaunen  klein.  Auch  iA  die 
„Schnelligkeit  iinfrer  Rechtspflege  fo  grofs,-  daf»  der 
„njichtigAe,  durch  alle  luAanzen  gehende  Procefs 
„nicht  leicht  ein  halbes  Jahr  dauern  kann.“  Aufge- 
fiallcn  iA  uns.  djfs  Kinder  cen  Gefthwiflern,  welche 
fich  hrirathen.  (nach  S.  c;.)  Stadt  und  Land  meiden 
tuüfl'cn  ; in^lc'icht’ii  die  grefsc  HcgünAiguijg  des  Va- 
lets und  fclhA  der  väterlichen  Verwandfen  vor  der 
IWutter  bey  der  KrUfchaft  der  Kinder.  Der  Vater  geht 
den  GcfchwiAern  vor;  die  JMuiter  Acht  diefen  nicht 
cur  und  leibA  deren  Kindern  nach,  fondern  bekommt 
auch  (nach  S,20i)  dann,  wenn  ihr  Kind  weder  Lei- 
bc.cerbcB.  noch  Vater,  noch  GefchwiRcr,  oder  Nach*' 
konmicD  derselben  hinirrläfsi,  nur  die  Hälfte  der 
Klficrer,  de.c  lläusgcrhthes,  des  weihlithen  Schmucke» 
uod  der  Bücher,  iiebA  dem  c,ten  Tbcil  der  übrigen 
VätlaiTenfchaft. 

In  der  Stadt  verhält  fich  der  Sirbiheil' des  Sohnes' 
Tom  vjierlithen  Vermögen  zu  dem  der  Töchter  , win 
5 Zu  4;  auf  de  m Tuende  wie  2 zu  r-  Verlobte  erben 
«fDlser  den  Gelchcnkeu  den  icten  Tlieil  des  Vcrir.ö- 
ger.s;  uneheliche  Kinder  fir.d  Unfähig  zu  efheit.  Z»' 
hart  findet  e.s  Rer. , dafs  alle  Hauptenanus  - tiud  fdcar 
gew'.n'e  Obcrltentecantj Aollen  nur  durch  Burger  be- 
letzt  werden  können,  aifo  der  verdiente Land'.rann 
truTÜtk  Achen  mitfs;  die  Handelseinfrhrirnkung  der- 
l.aucibt wühner  hingegen,  fcRcint  fo  unbillfg  nicht  zu 
Ityn,  als  man- fie  gewöhn  lieh  cfarftellt.  Es  verlieren 
efahey  nur  eiiizclnre  Landleute  und  zwar  nnr  die  \Tohl- 
habcndllen.  Doch  mag  eine  genauere  Rennrnifs  des 
Landes  DCtrh  mebrüründe  zur  F.rvc^gusg  an  die  Hand 
geben,  wie  denn  auch  gewifs  nfcht  alle  vom  Vf.  vor- 
gebracBtcn  Atguir.snfe  eine  eriiAhafbe  Piüfung  auahal*- 
ten  Werden.  — Ueber  die  Bllttahlciier  wird  ein  Ver- 
zeicbiiifs  von  der  Obrigkeit  geführt,  und  folrhe  von 
Zeit  zu  Zeit  b'efifhrigr;  eine  l'ehr  narhahinuögs'wefthe' 
Auftali.  — Von  Krbfrbaften,  die  au.s  der  SWich  oiiP 
(fa.sl.and,  und  veun  I-äncfe  io  die  Stadl  geheir,  mtifs 
<^tom  roo  Abzug  gegeben  werden;  ob  auch  cOI»  de-' 
BCD  , die  aus,  der  Stadt  aui”  das  Land  ziehen  oder  hei- 
raihin?  iA  nicht  angegeben.  Dä  man  k-r'inc  ncueta 
Auflagen  feit  Jahriiunderten  gc/r.acBthal,  uodl  machen 
kaun4  und  alle  SuatSelidUihlte-zuiti  wahccn  HcAca" 


des  Staats  verwendet  werden  : fo  iA  es  freylfeh  nicht 
wohl  nsuglicb,  fulebe  ältere  Abgaben,  wemi  fie-audi 
für  Einzelne  drückend  find,  ohzinchaflen. — Aus  dem 
letzten  Abfebuitte  bemerkt  Rec.  nur  noch,  dafs  alle 
Stände  beiderley  üefchlechis  ein  eichfonnige  wol- 
lene Klrchcnklridung  tragen  mülTen,  um  zu  zeigen, 
dafs  hier  keiu  Unterfchied  des  Standes  fey;  uod  dafa, 
'Wer  eine  Katholtkin.a  hciraihei.  den  Geoufs -feines 
Bürger-  oder  Landrechts  verliert. 

Dnrch  ein  voraus  gefchickres,  ausführHches  In- 
balisverzeichiiirs,  und  der  Schrift  aogehängies  Regi- 
Aer  hat  der  Vf.  das  Nachfcblagcn  fehr  erleichtert.  - 

Ilannina,  b.  Fauche:  Corrffpoiulance  politiqut 

p&nr  J'crvir  a l'hijioiie  dit  ri-pullieanüme  fr^nfiiis, 
par  Mr.  Maltet  du  Pein.  1796-  Vlll.  LXXI  u.  45  S. 
gr.  a-  (16  gr.) 

’ Nach  dem  Avant -propos  erhalten  wir  blcrnurden- 
Anfang  eines  Werks:  tffaiyur  le  reytihlicanisme fran-- 
feit,  welches  aus  10  Rriefeu  bcAehen  foll : Hier  woll- 
te der  Vf.  dercu  zwey  liefern;  die  Länge  der  Eiiilei-i 
tuüg,  welche  72  Seiten  füllt,  liel's  aber  nur  für  finen- 
Rau(}i. 

Der  franzölifche  Republikanifin  füll  hier  befra'rh- 
te»  werden  in  ROckficht  feines  L'rfprungs.  feiner  Na-- 
tur,  feiner  Veränderungen,  Triebfedern  (mobilej),- 
VerhälcuilTe  mit  dem  gegenw.artigen  Kriege,  der  Ur- 
fschen  Iciiitr  Dauer,  feiner  Kräfte,  der  Hinder.niffe, 
die  feine  Vern ich timg  aufhalten  und  endlich  des  Schick-- 
fäls,  das  er  {'rankreich  ui:d  E'urcpa  verhelfst.  Dem- 
Vf.  fcliicn  cs  fo  uuihwe::dig,  die  RtTultätc  feiner  Be- 
metkungen  bald  mitzuibcile;i , dafs  er -glaubte,  di© 
Volieiidung  der  Arbeit  nicht  abwarten  zu  dürfen.  Die 
Einleitung  handelt  vom  Charakter  drr  fraczöhfchen. 
Keimblik;  pu.n  elf»  GrtindfitZ’rr  des  tieneti  Rryuldita-^ 
siijutus ; i'on  dejfeti  Jel'.-fi  durch  die  F.ehatr.pfuug  hewürk- 
tiM  l'oetfehrtnen  ; von  einigen  aas  der  moralijchen  Ln-- 
gr  Europrns  'gezogeKcn  nUgetnchien  U trtuugen  der  ge- 4 
gemiartige»  Crifis.  Der  Couveut,  fagl  der  Vf.,  baute, 
leine  Macht  uud  die  Macht  feiner  Naclifolgt-r  auf  die 
Revoluttonsregieruug,  allo’auf  die  Abwtf.  ubeit  aller- 
Gefetze  und  aller  Freyheit.  Nur  hierinn  blieben  all«, 
nach  elffpnder  herrfchenden  Facrioiieu  liih  ähnlkb. - 
3.  VllK  „/.e  repiihticnuirme  fironfnis  »’n  doK  rfe.  n'ejt, 
encorc , et  nt  Jrrn  eternetlfiiient  ijue  In  fonmiffion  Jans- 
limites  n uite  t^rnintie  faiis  imcun  frein.“  Das  Geical— 
de  der  fchancilichen' Knechlfebaft  Fmnkrric hs . das 
der  Vf.  eotvvitft,  pafst  ä'uf  unfere  Zeit  nicht  mehr,  in 
welcher  mit  der  grüfsten  Ftcymüfhigkeir  gegen  das  • 
Direc'iorinra  gcTchriebep  wird.  Eine  Regierui’g,  die 
m.to  laut  radeln  darf,  iA  fehen  oder  nie  tferpotilch. 
Wir  Aimmcir  ihm  darin  vollkommen  bey„  iki's  die 
republi-kaiiifcbe  Hrgferuugsfomi  fi'r  einen  fllflic  h vor*  - 
dorhenen  Staat  nicht  tauge;  aber  wir  bezwefftlTi  die 
Folgerungen,  dfe  er  cfai'eus  zielir.  Er  halt  es  für 
eine  unftrehig«  Walirhcit,  d.ifs  in  efem  hetrt'gen  Eu- 
ropa eine  Deiaokratie,  fie  fey  nun  Uir,;i  t oder  trprä- 
fenrativ,  fihfechttrdiugs  unmöglich  frv.  und  an  Kn- 
ete'Wieder  ZUr  'J'vcanuev  des  AllcinherclVUers  lühren- 
* • * * ■ woiTe. 
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nOde.  Aoth  hier  ftnnmt  er  das  alte'  Li^d  wieder  an,  nicht  entfcbuldigea  köoneo.  Helege  laird  'man'  au^ 


dafs  QurcQ  deo  Fnedeo  die  Revol|}tion  io  alUo  euro* 
paireben  Staaten  reiten  werde;  aber  feioHild  deslllt- 
Hchen  Zultands  Ton  Eueopa  ift  mit  allzu  febwarzen 
Farben  gezeichnet.  Da  der  Vf.  nur  die  am  meiflen 
rerdorbene  Gattung  feiner  ZeitgenoiTen  zu  kennen 
itheint,  und  ihre  Denkungsart  für  die  allgemeine  des 
grofsten  Tbeila  der  Europäer  hält:  fo  dürfen  wir  hof- 
fen , dafs  die  ft hreck liehen  Refulcate  und  ^yeif^agun- 
^ gen,  welche  er  anf  feine  irrige  MeyUung  baut,  nicht 
in  Erfüllung  gehen  werden.  Die  Behauptung  , dafs 
her  derFortdauerder  dermaligen  Regierungin  Frank- 
reich Weiber  und  Kinder  an  den  Kriegen  der  Nation 
Kcgco  Kation  Thcil  nehmen,  und  diefe  lieh  nur  mit 
gänzlicher  Verheerung  deseinenTheitsendigenmüfs- 
ten,  .widerlegt  fchon  jetzt  die  Erfahrung.  Alle  Be- 
wohner Frankreichs,  nur  wenige  unruhige  KüpfV  aus- 
genommen, wunfehen  Friede  und  Ruhe;  und  eben 
weil  die  Kriege  fa ft  immer  ihren  L’rfpruug  in  den  Lei- 
denfehaften  derer  haben,  die  he  anfaagen:  fn  läfst 
lieb  erwarten , dafs  eine  Nation,  die  ihn  mit  ihrem 
Blntr  und  ihrem  Geldc  führen  mu's , fleh  dazu  eicht 
fo  leicht  entfehliefsen  werde,  als  ein  Monarch  oder 
Minifter.  ln  demietzreii  Theile  der  Einleitung  rügt 
der  Vf.  nicht  ohne  Bitterkeit  die  von  den  coalißricn 
Mächten  begangenen  Fehler,  zu  tveliben  crauch -die 
• Verbaft’ing  des  aus  'freue  gegen  (leineu  König  entflob«- 
oen  / a Fayerte  rechnet. 

Hierauf  folgen  einige  Anmerkungen,  dann  der 
Brief  felbft.  Er  jft  vom  i May  I7g6-  datirt  und  an 
jWr.  G.  AVgocwnt  de  Genes  gerichtet.  Er  full  von 
dem  Zuftande  des  Eigeiithuios  und  den  Finanzen  in 
der  franzöfifeben  Kepubük  handeln.  Dies  fagt  uns 
die  Uebcrfchrifi : Sae  Vetat  de  ln  propriele  et  de  er 
u’on  apyelle  les  finnnces  danj  Ut  lepttbhef^e  frittifoife  ; 
s ift  aber  nichts  als  eine  Reihe  heftiger  Ausfälle  auf 
jede  republikanifi  he  V'erfafTung  überhaupt  und  auf  die 
fraozofifthe  Regierung  insbefondere.  Sani  deute  le 
regimt  de-  ßhroe  <fl  iine  provideme  d c<ite  de  Vempira-de- 
5CO  atbees  revolulionnaires.  Vtn  jener  behauptet  der 
Vf.  , dafs  Raub  eine  noihweudige  Folge  jeder  Kegie- 
ruDg  fey,  io  welcher  das  Volk  felbft.  oder  durch  fei- 
ne Repräfentauten,  berrfche.  Von  der  franzoiifchen 
Rcgicruug  fact  er;  S.  i.  Lr  "onucrnrmrKf  efl  wt  enne~ 
■I  futlic  et  tUiienn  de  fes  eJits  un  ifefitfirr;  Key  dem' 
üruudfeize  cirr  Kdgieruivg  : Pägnns  nos  ai«eesai>ec  (ex 
prcprie.er  ile  nos  cnud:o:i:ns , et  püUtu  nos  coHcito- 
ifens  «eac  ni-s  fohlats , lafsi  heb  feiurr  Me)nung  nach. 
über  Frankreiihs  Finanzen  nichts  fagen , ala  dafs  es 
Keine  habe,  und  unter  derrepublusuifchen  Regierung 
auch  keine  haben  koune.  Des  Vfs.  fihrififtellerifcbe 
Talente  lind  unfern  Leiern  zu  bekanat,  als  dafs  wir 
he  hier  zti  rühmen  nöthig  b uten;  aber  fein  febnei- 
deiider  'foii.  feine  cinfeiiige  DariieUun  J find  es  nicht: 
weniger.  So  Icbeasvi  ürdig  auch  Mafsigun^  an  jedem 
S<  heit  eitel  ler  iil : fo  fchwec  ill  fio  in  des.  Vfs.  Lage,. 
Billige  Lefer  werden  auf  diefe  Kücklitdit  nehmen ; 
aber  dpnnoch  Jen  lirad  von  l.eidenfihafr,  Hitterkeit 
.uudTariheylichkcit,  mit  u\tchcro  der  Vf.  die  Oegen- 
itajcU  aalMht.  und  dätaua  EoJgeiuogra  zioht,  wohl 


jeder  Seite  linden.  Der  Vf.  hat  dahey  die  Gabe,  of- 
fenbar unrichtige  Behauptungen  mit  einerZuverlafsig- 
keii„  die  frcylich  bey  Vielen  für  Beu’eis  gielt,  aufzu- 
ftellao.  S.  XXIV.  llexiflait  neaimoins  uneveritedltr- 
nrtU  oogime  l'univers :‘c'eft  ijtte  jarnnis  «ne  legisUslion- 
tolerable  ne  fortit  du  jein  d'une  ajfemblee.  Varcouiez- 
l'liißoh  e des  divers  Codes  ifni  ßterent  avec  glo'de  le  fort 
des  fueütes  et  i'admirolion  des  fages;  tous  fortir ent  dt 
la  lete  d'wn-legislateur  uniqne.  Bedarf  dies  wohl  ei-* 
aer  Widerlegung?  S. LV.  Le  ptupU  a pa^i  fes  victoi- 
res  de  — ln  enoitie  de  Ja  populolion  «nie  etc.  S.  4,. 
fagt  er  von  Frankreich,  es  fey  vor  der  Uevolutio» 
der  blüheadeltc  Staat  in  Europa  gewefen ; Frauk-  ' 
reich,  das  als  Staat  UHt  einer  unerträglichen  Schul- 
denloft beladen,  und  in  'welchem  der  gröfste  Theil- 
der  Bewohner  in  dem  clendefteo  Zuftande  war  und- 
in  vielen  Gegenden  derLindmänn  hch  nicht  eiu  Paar 
Schube  fc'tuiten  konnte ! - 

ERDBJLS  CH  REIBUNG. 

NOriiberc,  in  d.  Kaspefchen  Ruchb. : flingazin 

I für  die  üeogrnpliie , Stanteatunäe  und' Gefc/ticbte.  ■ 
Herausgegeben  von,|/oli.  £.  Labri  Prof,  der  Phi- 
• lofopliie.  Erßer  Boiid.  sygj-  34  S.  }!• 

Die , in  diefer  neuen  Sammlung  milgetheiltcnr 
Nachriciiteu,  find  unter  Sieben  Heuptrubriken  ge- 
bracht und  betreifen  I.  den  Prevjsijchen  Sinnt,  liier  be- 
findea  (Ich  folgende' AulTätze:  1)  Btneerkuttgen  über 
die  Oberfidcht  der  Altmark  , vorz-igHch^dn  Hinjkht  der 
Berglivhen.  Sehr  local  und  für  dt*  Erweiterung  der 
Länderkunde,  ganz  unbedeutend.  3)  Stluldtraiig. 
der  AUtnarhifckefi  ll'ijche.  .Unter  diefem  Kamen  ilr 
derjenige  Theil  der  Altmark  zu  verftehen,  der  an 
der  Nord- Oeftlichen  Seite  der  Elbe  lieget,  heb  von 
Schoskeaburg  bis  Ariieburg  erftreket  und  folglich  itt' 
deo  Scebaufenfeben  und  Arneburgifehen  Krelfeo  ge- 
legen i ft.  Diefer  5 Meilen  lange,  Strich  Landes  fo]l. 
i«  dao  Urkunden  der  inittfern  Zeiten  Prarum  (Wic-fe). 
geheifsen  und  nach  der  niederiachrifchto  ^^undart, 
den  Namen  lUifclie  angenommen  haben.  Wti  feiner 
Frurbibarkeit  und  Producteu,  von  dem*  Wohlftand 
der  Einwohner  (es  girbt  hier  Bauerngüter,  die  i;hi.s 
16'cco  Rlhlj.  werth  ßnd)  von  ihrer  Lebens  - und 
Denkart,  liefet  n;ao  übrigens  manche  gute  Bemerk 
kung.  3)  Nachricht  von  den  Tlüffm  ttnd  Bachbit' der' 
Altmark.  Ein  nützliches  V'erzeichnifa  aller  und  jir- 
den  Flüffe  und  kleinen  Bäche,  die  hier,  jiach  ihrem 
Urfprunpe  und  Laufe,  befchrieben  werden.  Sie  er-c 
giefseu  hch  insgcfauirat,  die  eiiizigcOhre  ausgvnoin- 
roeu,  in  die  Elbe,  deren  Ueberfchwciumungcu  S.  3P. 
kürzlich  erwähnet  werden.  4)  TofWi^iophißht  f^äch-- 
richten-.  Sie  enthalten  ein  Verzeichuifs  der  zu- den- 
Kreifen  Seehoblen , Salzwedel , Tanrermüilde  und- 
Aruehurg,  gekürigeji  Onfehaften,  vchbe  mir  der 
Ifaufcrzäni  und  der  kirchlichen  Veriaflii'ng  natn- 
haft  gemacht  find.  $)  liefchrcibtttig  des  eheva'.ign* 
StaJtihens  oder  jeiiigen  DrrfsBfch,  nebft  delleo  be» 
sschbarren  Orten,  oj-  IhßuptfJic  'LkbeUea  Tum  platc-  - 
C c *.  fern 
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tfn  Lande  der  Grafschaft  Mannsfeld,  Preufsifcheti 
Antheils;.  von  1704  und  1704-  11.  .VtttU-HlmrgiJilie 

l^nndi.  l'erfuch  einer  Bejcltreilhtn/T  der  Slndt  Boiait- 
imrj,  iiebR  einem  Abrifs  einet' Uefthiclite  derfellieo. 
'Hicr/.u  gdioreii  neun  Urkunden.  Ueide  Auffkue,  die 
über  neun  Hdgen  einnehmrn,  empfehlen  Cch  durih 
ihre  gründliche  and  ausführiictie  UarRellung  diefer 
Stadt,  in  Abficht  auf  ihre  Lage,  Topographie,  polt- 
tiftheu  und  kirchlichen  Verfallung  und  Uefchiclite. 
Letztere  beginnt  mit  dem  J.  u>4.  und  endiget  lieh 
mit  I7d9.  Hl.  Kurfiic/iJ'eit.  t)  ojj-cieUe  /Imetge  voa 
dtn  Kurßtchfifchen  Sl^uerkapital  ■ SchiätUn , welche 
1793.  in  einer  Summe  von  i8,a5iO,75l  llthlr.  6 gr. 
7I  pf.  beftanden.  2)  Anitige  der  wüftea  llatißrllen  in 
d Kurfachltfchcn  Städten ; 1030.  an  der  Zahl ; Land- 
tagspojtulata,  vom  J.  1793;  4)  l'iclunlien  - Einfnhrt 
in  Dresden  1702;  ) Hurjaclißfcher  Autheil  an  dem, 

i-gj  bey  der  Eroberung  von  Maynz  erbalteiien,  Ge- 
fchütz  und  andern  Sachen.  IV.  Üe/ireuh.  Seuer 
Kanal  von  Wien  nach  Raab  icml  der  damit  verbunde- 
nen SlankoIrleK  Fjetrepriefe  im  17.^6.  Die  Haupt- 
befbrderer  diefes  Unteruchmeus , Graf  Anton  von 
Uxxwny  , der  üroLhändhr  Henihardc  Edler  von 
Thüffen,  und  der  llofagent  jofeph  Ritter,  erhielten 
Zur  Ausführung  ihrer  Abficht  ein  K.  K.  Privilegium 
vom  allen  Jul.  1796.,  welches  hier  Auszugsweife 
mitgetheilet  wird.  2)  l'erbejfeiung  der  Lngarifchen 
Stahlfabrikole  zu  Ronitz.  unter  der  Leitung  des  Herrn 
Grafen  von  Kolloredo.  V.  Uollfldn.  ij  UatipiquelUn 
der  Landesherrlichen  Einkünften  im  1790..  Aufser 
den  gewühnlichen  Revenuen,  find  hier  noch  folgen- 
de. zum  7 heil  fehr  druckende,  Abgaben  cingeführt. 
a)  Contribntio» , welche  von  deu  Städten,  Acratern, 
Klultern  und  adeliufaeu  GüthCrn,  nach  der  Anz.vhl 
der  Pflüge,  entrichtet  wird,  b)  Vrocenifieuer  von 
Gagen,  Penfionen  etc.  Sie  wurde  1768  nur  auf  z\cey 
Jahre  eingefübrt,  dauert  aber  noch  immer  fort.  Alle 
Bedienten,  geiftlichen  und  weltlichen  Standes  mürfen 
von  ihren  lixirteo  und  uufixirten  Einküufteii  10  Pru- 
Cent  abgebeu.  c)  liangjleuer;  Sie  wird,  nach  Mtiafs- 


gäbe  der,  iir  den  Dänifchen  Staaten- eingefüh.-ten, 
neun  Eaugclaffeu , verlcbicden  bezcKlt.  Z.  11.  die 
elfte  Cli.ilVu.  gieht  jährlich  yc.,  die  zweyte  die 
drille  49  B,th!r.  u.  f.  w.  Auch  die  Wiu,veti  inüiTen, 
nach  der  fiaogiiuiumcr,  die  Hälfte  eniricliteu.  d> 
Die  liopfjieuey  wurde  1763  zur  Abtragung  der  Kriegs- 
fcbulden  .-itigeleget  uuei  dauert  noch  jetzt  fort.  Jeder, 
der  über  1 3 Jahre  alt  ili,  iinifs  1 Rrhir  bezableii.  2) 
I'om  lloljleinifciten  Jtilitnr.  Es  beftehet  aus  6176 
Mann.  VI.  Amerika,  llatidlungsnachrichten  von  Phi- 
ladelphia und  liüft'ju  von  1793.  VII.  Aac/im/ttc« 
vermifchten  Inhalts.  Als:  i)  litrechuung  der  be\  trü- 
ge der  Staude  des  Kiederlachfifchen  Kreifes  zu  dem 
im  Jahre  1796,  zu  De,.kuiig  des  nördlichen  Deutfeb- 
landes  zu  errichtenden  Kreisiniliiar  - Fonds  von 
4<X’COO  Rthlr.  i)  Bemerkungen  über  die  Land  wirth- 
ichaft  im  Meklenburgifchcn.  3)  Etw-as  von  dem  Weft-^ 
pbalifchen  Luitiwandgewerbe.'  4,  Ein  Paar  Worte 
von  den  Popeuburger  Schilfen.  Unter  diefen  Namen 
wcrdeoalle,  von  deu  von  der  Wefer  bis  zur  Ems  gelege- 
nen Handelsorteu  , koinmendeSchilTe  beleget,  cj  Et- 
was von  dem  Nahrungsliaude  tu  eiuigenMeklenburg- 
Sclivrerinifcheii  Städten  vom  Jahre  i79<5.  — Ein  ma- 
geres V'crzeichnifs  der  zuRoftoik,  Schwerin,  und 
Stavenhagen  befindlichen  Handelsleute,  Kiinftler  und 
Handwerker.  — Ob  übrigens,  uach  deu  bisher  an- 
gezeigten Rubriken,  die  Geographie  und.  Staaienkuu- 
de  ricl  gewonnen  habe  ? wollen  w ir  unfern  l.eft-rii  zur 
eignen  Beurihcilung  überlalTen.  Hr.  F.  fiheiiiet  frey- 
lich  Ton  dem  Werth  und  der  Brauchbarkeit  diefer 
Sammlung  etwas  fuhr  eingenommen  zu  feyn,  wenn 
er  fie,  der  Vorrede  zu  Folge,  dem  allgemein  gefchiitz- 
ten  B«/efiingtA.7irn -Magiizii«  an  dieSeite  zu  ftellenver- 
meynet,  und  als  eineFortfetzung  delTelben  angefehea 
wilfen  will  ; wir  haben  uns  aber  hiervon  niihi  über- 
zeugen können,  und  fürchten  fehr,  dafs  das  gegen- 
vt-artige  Magazin,  wenn  keine  firengere  .Auswahl,  in 
Miltheilung  geograpbifclier  und  ftaiiftifchcr  Auffatze, 
geiroffen  wird,  von  kurzer  Dauer  feyn  werde. 


K L E I-N  E S 

STAAtsn-MSZXSCMATTEW.  PneJliet'Hrg , b,  Ernft:  Ceber 

die  H'oblthilugkcit  der  Jra»e.>ßJci,en  iUraltttiox  von  einem  Itran- 
dc'iiburgor.  I7J|5.  S+S.  8.  ( + «r. ) DcrVi. , hoebü  »ahrfchein- 
Iicli  ein  GeiltLclivr,  der  auch  fein  Scbetllem  zur  üeurtheitung 
diefer  gruf  ni  llegebcnheit  da«  Seini^e . wie  er  uns  S.  faitc. 
bertrageu  w«  Ite , unierh.'ilt  feine  1-cfer  erü  n eitiaiuog  und. 
Wie  es  cvenigliens  Rcc.  fchit'ii , fehr  tan;Tw‘eilig  über  die  bisiie- 
riee,  durch  die  fraiiz.  R.  vulutioii  veranlafsic . Sciiriftllellerry ; 
inglcicheu  darüber , dafs  irren  incnfchücb  ; und  dafs  die  Waiir- 
heit  von  den  .Meyniineen  der  Menfcbrn  unabh.iiiei{t  fey.  Oic- 
fen  letttern  Satz  und  deir-ii  Wohilh.iiigkeit  behalt  et  lieh  vor, 
„ein  ander  Mai  ausfübriicher  zu  vcrhandelik"  Der  VC  lindtt 
S.  37  feiblt,  dafs  er  „viel  Triviales”  gefaxt  habe,  und  nähere 


C H a I F T E N. 

fiih  der  Bekani’.imjichung  der  WoIiIiBatcn  ncr  franx,  Kero!u- 
tiuo.  deren  er  3 isihU,  i)  Jaft  fie  uttfre  Krnntnift  der  jruic- 
Z«jifchen  S'tition  berichtiget  und  uns  dudurch  van  der  Guihmunie 

ftiHzlivh  geheiUt  Hut;  d«r  Vl.  im  nämlich  di«  i rsinzul'eii  «sie. 

rin  für  (Us  erife  Vvlk  der  £rdo  an  K-u»;hcit » JtiMutia!,  Sitt- 
lichkeit (j^chalu-n « dclTcii  Veredlung  des  mid  lU'r.'.rna 

Cch  b::<  iif  die  flütien 'ernreckt^,  und  glaubt  dafi»  dtefe«  die 
Meyiiuia^  des  rubiicum«  aevvefen  fey;  3)  daji  mr-ouf 

huge  jieit  vur  SiuatiumutJU:tngen  und  V'cr  den  Gr<M4i/e.  der 
jinurcitic  ge/ichert  iu  'ei/rt  ho^tn  durJcHi  3)  du  Lrhaltung  und 
iirjfjhguug  des  Ctrißentiumt  Dem  Vi.  feihll  fchriiieii  lerne 
Aruf»eruxt*trn  zuwöueu  fo  ronderbar,  dafserdic  Vcrlichtruiig : 
er  rede  ünErnUct  zu  wicdcrholcu  nötliig  iiudeu 
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Jlonta^t,  den  34.  ^*itius  1797. 


PHILOLOGIE. 

ZwETBKiJcKEM ; APJSTOTEAHS.  Ariftatelis  Opera 
omnvi,  graere.  ad  oprin'Orum  rEnnplariuin  fidera 
KCMifuit,  anontailoncm  criticain,  librorum  ar- 
gumeota  ei  novam  verfiODem  latinain  adjecit  ^<r, 
Tlrtophiius  Buhte,  Prof.  Philof.  in  Arad.  Georg. 
Aug^  etc.  I'oUimen  Primam.  1791.  XXXI  und 
548  S.  Volumen  frcnHdum.  1792.  XVI  u.  719  S. 
yoiamen  'feeliutn.  I7v2.  XIV  u.  7C0  S.  Votameit 
■ ^uartum.  1793.  XVI  u.  547  S.  g. 

l^/a1irend  der  Gedanke  an  die  Beendigung  eines 
en  langen  und  verderblichen  Krieges  das  üeinüth 
mit  der  frohen  Ausficht  auf  die  Erneuerung  einer  er- 
freuUcbcrnThitigkeit  erfüllt,  als  wahrend  deflc-lben 
in  einem  groften  Th  eile  unfers  Vaterlandes  gehcrrfcht 
hat,  erianera  fich  die  Freunde  der  alten  Literatur 
ohne  Zweifel  tu  ein  verdienfillches  literarifdies  Un- 
ternehmen, welchem  der  Einfall  der  Franken  in  die 
Pütz  «inen  gbazlichen  Untergang  drohte,  deflen  wei- 
terem Fortgänge  wir  aber  nunmehro  mit  ziemlicher 
y^ahtCcbei^icnkeit  entgegenfehn  dürfen.  DieSchick- 
faie  der  typographifchen  GeCellfchaft  in  Zweybrücken 
find  dorch  die  öffentlichen  Blätter  bekannt  gewor- 
den. Man  weifs,  dafs  fie  weder  ihre  Waarrnlager, 
Dorh  ihre  Druckerey  verloren  bat:  and  man  darf  al- 
fa  mit  Recht  hoffen  , nach  Wiederherftellung  der  Ru- 
he. die  Fortfenung  der  Ausgabe  des  AriftoteUs  zu 
fehn.  welche,  noch  mitten  in  den  Bedrfingniffen  des 
Krieges,  die  Preffea  der  Gefellfcbafr  befchäftigte, 
and  recht  dazu  geeignet  fehlen , den  Credit  der  Un- 
ternehmer. welcher  durch  den  plonlofen  Nachdruck 
des  Tkueydidts  und  Ludan  nicht  wenig  gefunken 
war.  wieder  herzufteilen.  Vielleicht  dürfen  wir 
fagar  hoffen,  dafs,  nach  diefer  zufälligen  Unter- 
hretfaung,  die  Erneuerung  des  Werks  feine  Unter- 
nehmer mit  neuem  Eifer  befreien  iiud  fte  auf  den  zo- 
cr&  betretenen  Weg  zurück  führen  werde. 

Da£i  eine  peue  Ausgabe  des  Arifloltlts  ein  Be- 
aldrfhiis  der  Literatur  fey.  wird  niemand  bczweilaln, 
der  oicht  ein  gänzlicher  Fremdling  in  diefem  Tbeile 
der  Wrflenfefaafeen  ift.  Wenn  das  Studium  der  alten 
Literatur  in  feinem  ganzen  Umfange  betrieben  wer- 
den feil,  fo  mufs  vor  allen  Dingen  für  Ausgaben,  und 
wie  die  Sachen  gegenwärtig  fiehn,  für  bequeme  Aua- 
gabea  geforgt  werden.  Und  nicht  blofs  einige,  ode« 
eine  und  die  andere  Claffe  derfelben,  fondern  alle 
mülXeD  leicht  zu  erhalten  und  bequem  zu  gebrauchen 
feyo.  Dafa  man  den  Hichtern  des  AUenhums  eine 
A.  L.  Z.  1797.  Dritter  Band. 


Torr.figliche  Aufmerkfamkeit  gefchenkt  hat,  darf  uns 
nicht  unbillig  fcheinen ; aber  das  kann  man  nicht  oh- 
ne Verwunderung  und  Unwillen  fehn,  dafs  inan  über 
der  Bearbeitung  von  Poetallern,  Sophiften  und  Ro- 
ma oenfehreibero,  deren  ganzes  Verdieuft  in  ihrer 
Sprache  und  ihrem  Alter  beruht,  die  Sorge  für  die 
Heroen  dür  frühern  Zeit,  und  ganz  vorzüglich  der 
Philubphen,  aus  den  Augen  gefetzt  hat  Doch  lag 
a«ch  rlicfes  faft  nothw'endig  iu  dem  Gange,  weUbeh 
die  Wiffenfehaften  in  den  tieitern  Zeiten  genoinicen 
haben.  Als  man  im  XV  und  XVi.  JahriMiudert  der 
fcbolafiifchen  Spitzfindigkeiten  müde  zu  werden  an- 
fiog  and  zu  den  Quallen  zurückkehrte,  war  dieKemir- 
nifa  der  Sache  auf  das  genauere  mit  der  Kenntaifs 
der  Sprachen  vereinigt.  DieErlernong  der  letztere 
bahnte  den  Weg  zu  den  Kenntniffen  des  AIrcrthiims, 
und  unter  diefen  räumte  man  der  Philofophie  Heu 
oberften  Platz  ein.  Aber  diefc  Vereinigung  batte  nicht 
lange  gedauert,  als  aus  Philologen GrarBreaiiker,  aus 
den  Erkliirern  des  .Ariftoteles  und  Plato  aberSrhöptVv 
Oeucr  Syftome  wurden.  Wenn  >ene  die  Sacheu  hey 
Seite  Hegen  iiefsen,  weil  fie  ihre  ganz«  Aufmerkraiu- 
keh  den  Worten  febenkten ; verachteten  diefe  die 
QuelleU.  aus  denen  lie  alle  Wahrheit  febon  lingfi 
auseefebipft  glaubten.  Jedes  neue  Syltem  . welches 
zu  Anfehn  gelangte,  drängte  daa  Anfehn  der  altes 
Pbilofophee  zurück;  denn  jedesmal  glaubte  man  den 
letzten  und  hö'chftenGipfel  aller  WilVenfchaft  erftiegea 
zu  haben.  Waa  man  aber  auch  imioer  in  jedem  eini- 
zelnen  Falle  von  der  Rechtmäfsigkeit  diefes  Anfpriichs 
halten  mag,  fo  bUibt  fo  viel  gewifs,  dafs  das  Siu- 
drum  der  alten  Philofophie  aus  ihren  Quellen  das 
einzige  und  ficberfte  Mittel  ift,  eine  gefühlte  Ach. 
tung  gegen  die  grofseu  Deuker  der  vorigen  Zeiten 
eiozuflüfsen,  und,  indem  man  fich  an  dem  endlichen 
Schickfale  ihrer  finnreicheu  Syftetne  undMe-mungen 
fpiegelt,  eine  mildere  und  uachfichtigere  Denkungs- 
art gegen  andersgefinnle  zu  yeranlaffen. 

Die  aufscrordentliche  literarifche  Regfamkeit, 
welche  fich  ganz  vorzüglich  in  den  Gränzen  unfers 
Vaterlands  zeigt,  und  nothwendigerweife  die  Auf- 
merkfamkeit  auf  alle  weniger  angebaiiten  Stellen  der 
Literatur  febifrfen  roufs,  lifst  mit  Recht  erwarten, 
dafa  das  Beyfpiel  einiger  unferer  Philofophen,  wel- 
che auch  vortreffliche  Humaoiften,  und  einiger  uiife- 
rer  Humaoiften,  welche  auch  vortreffliche  Phil ofo- 
phen-fiod,.  nicht  ohna  erfrsnlidie  Folgen  für  die  Ge- 
fcfaichte  der  alten  Philofophie  and  die  kritifche  Be- 
handlung ihrer  Quellen  bleiben  werde.  Schon  find 
)ii  unfern  Tagen  mehrere  Schriften  erfchiench.  wel- 
che den  bellern  Tag  zu  verkündigen  fobeineo . der 
D d über 
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übf-r  diefen  doch  aUzuduakeln"  Gegenden  aufzngS- 
hcn  verfpirk'bt- - 

' Obe  V«u(te  HtTlWSgkbrf,  des  ylrißotclti  machte 
/ich  als  einen  Kenner  der  alten  Phiioiupbie  zuerft 
durch  eine  ProbeA;hrift  Ober  den  Vnlerfthied  der  acro- 
amatifchen  und  exoferi/cArn  6’c/n  (/Vciudes  htagiriten  be- 
kannt, welche  i7h6  zu  üuttingen  an  das  Licht  trat. 
Kurz  darauf  faCue  iUe.Zw£y<irück£r  typugraphiiehe 
Gerelircbaft  den  Entfchlufs,  ihrer  Ausgabe  des  PUito 
«ine  Ausgabe  des  Afijl«uUs  an  die  SeUe  zu  ttellen, 
,und  übertrug  die  Hearbeituag  dcrfelbeu  dem  Hb.  Prof. 
Buhla,  der  ihr  zu  diefem  Gefdial'te  durch  Hn.  Hofr. 
iJaijnt  empfohlen  wurden  war.,  üie  Bekanntfchaft 
enit  dem  Ariflotties , welche  er  in  der  angeführten 
.Schrift  gezeigt  hatte,  machte  ihu  diefer  Empfehlung 
werth,  und  es  (fand  zu  erwarten,  dafs  er,  bey  den 
-Vortheilen,  welche  ihm  eine  mit  allen  Hulfsmitteln 
reichlich  ausgerüdete  Bibliothek  darbot,  den  Fode- 
-rungen , die  mau  an  einen  Herausgeber  des  Arifiota- 
Us  machen  durfte,  auf  eine  nicht  gemeine  Art  Gead- 
-ge  leiften  würde. 

Der  lir.  Prof.  B.  felbft  glaubte  eine  folche  Auffode- 
ffong,  fich  um  den  ArifloteUs  verdient  zu  machen, 
■nicht  von  der  Hand  weilcu  zu  dürfen.  Er  fing  von 
-neuem  an,  dieSiundeu  feinerMufse  dem  Studio  die- 
fes  Schriftüellers  zu  widmen,  uud  liefs  fchon  im  J. 
•1790  eine  Ankündigung  feines  Unternehmens,  unter 
dem  Titel:  i\'ovam  omiuimm  opermn  Arijlotelis  aditia- 
nem  impenfis  frtcielatis  nipoutinae  prapadiam  tvulgan- 
'dam  tndteir  G.  Buhle.  Güttingae  1790-  ap  an  das 
Licht  treten.  Diefe  Schrift,  welche  die  mpIU  dgr 
Vorrede  zum  trflen  Band  vertritt,  gab  von  dem  Pla- 
ne, nach  welchem  der  Hcrausg.  gearbeitet,  und-deii 
-Hillfsftiitieln , die  er  benutzt  halte,  auf  eine  Weife 
Secheofehaft,  welche  zugleich  Keuiitoifa  dcsGefchüf- 
ites,  Eifer  m der  Betreibung  delTelben  und  ein  be- 
fcheidenes  Vertrauen  auf  das  erworbeneVerdieii  ft  zeigt, 
■das  den  LeTer  faÖ  eine  vollkommene  Befriediguog 
feiner  W'ünfchc  erwarten  lafst:  Qnametr,  fagterS.  XII,, 
mihi  ipfe  naqHoquam  fatafeL-arim , - et  valde  dubitmt, 
«uin  Opera  mea  eoriem , quos  müii  judiaes  federe  veUm, 
JUlfragia  lalura  fit,  habebo  tamau  hoc  folatium,  me 
«mnta  feciffe,  quae  mao  loco,  maa  aatote 
'Ct  pro  virili  fatara  potui. 

Die  Pflichten  des  Herausgebers  frhrüokten  fich 
zu  Folge  des  allgemeinen  Plans  der  Zweybrücker  Aus- 
gaben gröfateniheils  auf  kritifebe  Berichtigung  des 
Textes  und  Sammlung  der  Varianten  ein.  ludefs 
Tollte  der  Text  nicht  ohne  die  Begleitung  einer  Ueber- 
fetzung  erfiheinen , und  da  die  altern  Ueberfetzungen 
■der  meiften  ariftotelifchen  Schriften  weder  lesbar 
noch  verftaodiieh  Und,  fo  fab  lieh  der  Herausg.  ge- 
’tiöihigt,  fie  durrbgüngig  zu  verbeifern,  zum  Tlieil 
uueh  ganz  neu  auszuarbeiten.  Endlich  febienen  aus- 
führliche Inhaltsanzeigen , fo  wie  die  von  Tiedemann 
zum  Plato  verfertigten,  bey  eine«  Schrifcftellet,  der 
es  l'eineD  L.efern  eben  nicht  leicht  gemacht  bat,  bey- 
nabe  unentbehrlich  zu  feyn.  Diefe  beiden  HiUfsinit- 
’tel,  die  verbelTerte  Ueberfetzung  und  die  Analyfls 
dea  Inhalts,  kounteo  eiuigeriiMbaa  -die  Atcilc  eines 


Commentars  vertreten,  welchen  der  Zweck  der  Aus-- 
gäbe  uicbt  veiltatu-'tc,  uud  der  ütterheupt-niciu  tias 
W'erk  eines  Mannes  feyn  konnte.  Bcy  den.'ioitrir 
uud  Henchis  SuphijiiUi  folgte  er  grofsteuibeils  der- 
Ueberfetzung  dc-s  wackern  P.icinr  a Berig.t,  welche, 
wie  cs  uns  fcheinr,  auch  bey  den  übrigen  Tbeilen 
des  Organon  zuin Grunde  gelegt,  aber  doch  fall  über- 
all fu  uiagefchmoizcu  ill.  dafa  man  die  Arbeit  des 
Herausg.  füglich  für  neu  aiifehen  kann.  Sie  ift  im 
Ganzen  lesbarer  und  verliüudlicher,  als  eine  von  de- 
nen, die  wir  damit  verglichen  haben;  und  ohne  das 
Gefetz  der  fteifen  Anhänglichkeit,  welches  die  altem 
Ueberfetzungen  oft  ganz  finiilos  inactil,  zu  befolgen, 
fchliefst  fie  fich  doch  ziemlich  genau  an  das  Orrginal 
an.  Diefe  Arbeit  und  die  Verfertigung  der  .Argumente 
giebt  dem  Hu.  Prof,  ein  gegründetes  liecht  auf  den 
Dank  künftiger  l.efer  der  ariftotelifchen  Schriften; 
und  wir  hoffen  von  der  Billigkeit  nnfers  Zeitalters, 
dafs  es  feine  Federungen  an  die  Herausgeber  alter 
Schriftfteller  in  coHareto  nie  fo  hoch  fpaaneu  werde, 
um  ein  Verdien  ft  diefer  Art,  das  zwar  nicht  fehr 
glänzend,  aber  darum  nicht  eben  leidit  zu  erriugen 
ilt,  mit  üeringfchät/.uug  anziifehu.  Rcy  der  V'orfer- 
tiguug  der  jedem  Bu  he  vorausgelchickten  luhaltsan- 
zeige,  zog  der  licrausg.  bey  den  /Inahjticis , nach 
Hilden  tut  Muiter,  die  Hauptfatze  eines  jeden  Kapitels 
aus;  in  den  Topicis  und  Eienthis  Sopbijhcis  fchlofs 
er  fleh  an  Pacius  an,  aus  delTen  licluvollcii  Commeo- 
tar  dasjenige,  was  zur  Einflchi  in  deu  Zufaiumenhang 
dient  und  den  Gang  der  Uiiterfuciiung  anzeigt,  niei- 
ftcntheils  wörtlich  ausgehobeu  ift.  Oafs  fich  der  Vf. 
diefes  rompeodiarifchen  Verfahrens  bedient  hat,  ei- 
nem Erklärer  von  Piiciiit  üewiclit  Schritt  für  Schritt 
nachzugehn , ift  keineswegs  tadelnswerih.  Indeffea 
hatten  wir,  um  des  /mim  caique  willen,  einen  ink 
hierüber  in  den  Vorreden  des  Herausgebers  zu  fin- 
den gewüufcbt. 

W'as  die  kriiifche  Behandlung  des  Textes  aobe- 
triift,  fo  ift  es  bekannt,  dafs,  na.h  dem  was  wir  aus 
dem  Plutavch  und  Slrabo  von  den  früheftea  Schickfa- 
len  der  Werke  des  Ariflotties  wiffeu,  an  eine  gänzli- 
che Wiedcrberftellung  feiner  Klebrigkeit  uud  Rein- 
heit uitht  mehr  zu  denken  ift.  IndelTen  mag  doch 
das  Unglüik  der  Verftümmlung  nicht  alle  Schriften 
diefes  Philufopheu  auf  gleiche  Weife  getroffen  haben, 
und  die  Bemühungen  des  ApiUico  uin  dicRedintrega- 
tion  des  Textes  mögen  niclK  immer  ganz  unglücklich 
ausgefallen  fern,  ln  jedem  Fall  ift  bey  den  zahlrei- 
chen Hülfsmitteln , die  zum  Tbcil  wenigftens  bis  in 
fehr  frühe  Zeiten  hinaufft'eigen . eine  gewiffe  Annä- 
herungau die  Wahrheit  möglich,  bey  der  man  hof- 
fen darf-  wenn  gleich  nicht  den  urfprünglichen  Text 
des  Autors,  doch  einen  fohhen  zu  erhalten,  der  et- 
wa eioem  5iatpliciiii  Gerfüge  leiftete.  Die  Erlangung 
einer  hohem  VoUkomnieiiheit,  eis  Sqlburg,  Cofaif 
banus  und  Düval  erreicht  haben,  lafst  fiib  aber  um 
fo  weniger  bezweifeln,  da  keiner  von  den  beiden  er- 
ftern  mit  fonderlicher  Vorbereitung  an  die  Arbeit 
ging,  noch  weniger  -aber  die  vorhandenen  llülfsmit- 
-Ud  inu  lieuaui^keit  und -ftütigem  flelfse  benuirte- 
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Nicht  eiamol  die  altea  Assg:abeä  waren  von  eiueni 
der  Vorj'ttnf^r  des  neueflen  Herausg.  mit  Sorgfalt 
verglichen  worden.  Zwar  werden  an  dem  Rande 
der  ifiogriiiifchen  Ausgabe  einige  Abweichungen  be- 
merkt, mehrere  fan-.inelle  StjU>urg ; aber  wie  wenig 
der  vorhandene  Vorrath , durch  die  Bemühungen  die- 
fes  gtofsen,  nur  etwas  eilfertigen.  Gelehrten  er- 
fchb^ift  worden , zeigt  die.  von  Hn.  Prof.  B.  gehaltm« 
'Nachlefe,  die  doch,  bey  einer  etwas  genauem  Be- 
tracbtuog,  ebenfalls  nicht  als  die  Frucht  eines  alles 
erfcberfenden  Fleifses  erfcbeint.'  Indefs  fab  Hr.  B. 
wohl  ein . dafs  ihm  theils  durch  den  Zweck  feiner 
Ausgabe  felbii.  theils  durch  die  berichtigtem  Vor- 
flellungen  unferer  Zeiten  von  den  ErfodernilTen  ei- 
ner kritifchen  Ausgabe,  theils  durch  feine  günßige 
Lage  mitten  unter  den  Schätzen  der  Göttinger  Biblio- 
thek eine  gröfsere  Vollftündigkeit' und  Genauigkeit 
bey  der  Sammlung  der  kricifeheii  llülfsmitfel  zur  un- 
nachlafslicheo  PBicht  gemacht  würde.  Etß  nach  die- 
fer  Vorarbeit  konnte  an  eine  neue,  hiuläuglich  be- 
gründete Recenfion  des  Testes  gedacht  werden; 
zu  welcher  Cn/aubennr  und  Sijiburg  uur  einzelne 
trefRicbe  Beitrage  geliefert  hatten.  Hiezu  febien 
dem  Herausg.  eine  forgfaltige  Vergleichung  der  alten 
Ausleger  mit  Recht  verzüglich  wichtig  zu  feyn.  Zwar 
find  auch  die  Werke  diefer  Ausleger  von  den  ge- 
wöhnlichen Unfällen  der  Werke  des  Alterihums  nicht 
frey  geblieben;  aber  doch  fbheiiien  gerade  die  von 
Jhaeo  angeführten  Stellen  des  Arißoteles,  aus  mehr  als 
«inem  Grunde,  von  Veraaderungen  ziemlich  frey  ge- 
blieben za  feyn.  Mehr  als  einmal  rühmt  daher  der 
Herausg.  die  Vortheile,  welche  ihm  aus  ihrer  iieuut- 
zung  zu  Theil  geworden.  Ei  cotlatione  textiis  Arifto- 
telici  in  iis  frrvati , heifst  et  Praef.  XXIV.  — band 
lercM  fructum  ad  vulgatae  lectionis  Arißetrticae  emea- 
dationem  cnpi  pafft,  ipfa  erperitntia  teioetvs  fnm:  nnm 
interpretuttt  graecorum  ope  iiinumera  Ari- 
flotelis  loca  menä  ofa  Jan  avi,  »bi  in  Cnd<l.  ad- 
k»c  ercuffis  nihil  fubfidii  reperiibam.  Quo  purioreni 
autrm  iattrpietnm  teitam  hahtrrm . diverjiu  ronim  tdi- 
tiones  injpeii  ; Codices  commcRtai  iomm  aliis,  vefligia 
wea  forte  aliquattdo  infiflentibus , conferendos  relin- 
qvens.  Hiermit  verband  er  zunächfl  die  Sainmluog 
der  von  den  frühem  Herausgebern  angemerkten  Va- 
rianten und  die  Vergleichung  der  erften  Ausgaben 
(S.  XXIV.);  die  alten  lateinifchen  Ueberfetzuugen 
aber,  die  aus  Handfehrifteu  gemacht  lind,  zog  er  nur  r» 
zu  eiftlhajler  Stellen  zu  Rathe:  Nam  Jtngnls  verjtomtm 
i’erba  oppendere,  »t  forte  kinc  Uctiones  guas.lam  , nec 
iä  quiätm  fatit  tuto,  eipifcarer,  taediiue  tmaiea/rrm, 
gi/oJ  praefrntiebam  mihi  ifltm  laborem  faeturum  effe, 
vetuit ; et  niiBiJ  brtvis  vita  eft  htmana,  quam  nt  in  ta- 
li  Opera  bonas  horas  -perdas.  Dafs  er  es  endlich  für 
oütbig  hielt,  die  Coininentare  des  Arißoteles  und  die 
fogeuannten  libros  eriticos  nachzufehn . und  was  ficb 
in  denfciben  zur  Berichtigung  feines  Schriftßellera 
faude  auszuzeichoen,  verfteht  fleh  von  felbß.  Wenn 
man  zu  diefen  Vorbereitungen  etwa  noch  die  Verglei- 
chung alter  Schriftfteller  rechnet,  welche  Stelle  « des 
Arifiotelu  galt^eotUcb  aufüiutn,  — eiue  Ju-uifche 
u . 


Quelle,  die  wir  doch  von  dem  Herausg.  nicht  er- 
wähnt finden  — Und  ihm  die  VernatUlälsigung  dee 
Haudfebriften  zu  Gute  hält,  um  di«  ex  fich,  laut  dM 
Vorrede  S.  XIV.  nicht  bemühte,  fo  dürften  biemit 
alle  kritifche  Hülfsmittel  ziemlich  erfchöpft  feyn. 
Was  jene  VernachläfsiguDg  derUandfehriften  betrifft, 
■fo  fucht  fiellr.  Pr.  B.  durch  mehrere  Gründe  zu  recht- 
fertigen,  deren  Gültigkeit  wir  hier  nicht  ausführlich 
untcrfuchen  wollen.  Diejenigen  wenigftens,  durch 
■welche  er  fein  Verfahren  gewinermaafsco  zu  einem 
■allgemeinen  Grundfarze  zu  erheheo  bemüht  iß,  dürf- 
ten vor  dem  Ricbterß'-ible  der  Kritik  fchwerlith  üna- 
■de  finden.  Hatten  dieVorganger  desHarausg.  diefe« 
Grundfatz  anerkannt,  wie  viele  Stellen  des  Arißotele« 
würden  noch  unberiebtigt  feyn  7 und  hat  nicht  der 
Herausg.  felbß  die  Abweichung  von  demfelbcn,  in 
einem  Talle,  wo  ihu  das  Ungefkhr  begünßigte,  un- 
gemein  beilfaiti  gefunden? 

Wenn  wir  in  diefera  Punkte  nicht  mit  lln.  Prof.  B. 
übereioßimmen  können,  fo  raülTcn  wir  dagegen  un- 
fern ganzen  ileyfäll  dem  Verfahren  ftheuken , das  er, 
feiner  Erzählung  nach  (Vorr.  S.  XXV.)  beobachtete, 
um  nicht  über  dem  Sammetn  und  Vergleichen»  den 
Schrifrßellcr  felbß  aus  den  A'jgen  zu  vermehren.  Ea 
iß  das  einzige,  bey  deßen  Beobachtung  eigentbumK- 
tlie  Wege  gefunden  werden  können,  und  in  jeder 
- Rückfichf  fo  vernünftig,  dafs  diejenigen,  welche  nicht 
auf  dlcfeArt  verfahren,  keine  andere Entfchuldigung 
haben  dürßen,  als  die,  mit  welcher  ein  rußiger  Bett- 
ler feinem  Tadler  antwortete;  „Ach,  mein  Herr,  wenn 
fie  wüfsten,  wie  faul  ich  bin!" 

^e  wir  das,  was  bity  diefer  Ausgabe  goleiß« 
worden,  näher  bcurciteilen  und  die  Ausführung  mit 
dem  Plane  vergleichen,  inüßcn  wir  den  Inlialt  der 
vor  uns  liegenden  vier  Bände  und  die  llüllsmittcU 
deren  fich  der  Herausg.  bey  den  einzelnen  Thetlen 
feines  WetksHtedieute,  kürzlich  anzeigen. 

Der  erße  "Rarid  enthält,  aufscr  der  Vorrede,  di« 
fäinintliihcn  alten  Lebcnsbcfchreibungen  des /Ji'i)lo- 
tehs  und  eine  vou  dem  lierausg.  felbft  verlcrtigte 
Titäm  Ariftotelis  per  annos  digeflam,  in  widcher  die 
vcrfchiedenen  Angaben  der  alten  Biograpbeu  untei;- 
fucht,  gefichtet  und  vermehrt  werden.  Einiges,  was 
nicht  eigentlich  zur  Sache  gehört,  wie  S.  9b-  die  Uc- 
fachen  der  Ermordung  des  Call ißhenes,  und  S.  99. 
die  rodesart  Alex.inders,  find  wohl  allzu  ausführlich 
abgehandeit.  (Wenn  hier  der  Vf.  das  Epigramm  bey 
BriiiiÄ  in  Analert.  V.  P.  T.  III.  p-  I3*-  'CI. XII.  auf 
Alexanders  Vergiftung  gedeutet  hat,  wie  der  Zufaiu- 
menhang,  in  welchen  er  es  bringt,  ftdiliefsen  lafst, 
fo  hat  er  den  richtigen  Sinn  delTelben.,  welcher  aus 
Arlian.  H.  A V111.  3 erhellt,  überfehn.)  Bey  Gele- 
genheit der  ünterfuchting  der  Kacbrichten  von  Platos 
und  Arißoteles  Uneinigkeit  S.  oo-  verfiuicht  ejer  Vf. 
eine  Commentalin  de  äiffeiifu  doctrinne  Ariflvtelicne  et 
Platonicaf,  und  S.  t04-  eine  andere  Abhandlung  über 
die  Zeitfolge  der  arißoteüfchen  Schriften.  Auf  die 
Sammlung  der  biographifchen  Materialien  folgt  die 
fchon  oben  erwähnte  .Abhandlung  über  die  acroamati- 
jebtn  »nd  exoterifebe»  Schriften  des  ArißotelcSt  grofstei»- 
Dd»  *h«U 
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in  d«r  nSmticheö  GnftaU.  (’a  «'ekliet  fie  r.uerft 
erfthienpn  ift.  Der  Vf.  zeigt,  difi  min  den  Unter- 
■fthied  dieler  Schriften  nicht  iu  der  Vcrfchiedciiheit 
-drr  Gegenftdnde,  ionder«  in  ihrer  Hcrtiiumuiig  und 
Methode  fiuken  uiüffe;  indem  Ar'iloteles  in  der  erften 
■klaflc  das  Wefeo  der  Dinge  nach  ihrer  iiiorrn  Befchaf- 
fcobeit,  K~T  A^tjdtixv,  aus  nothwendigcn IHincipieo, 
erforfcbei  io  den  exbterifcben  hingegen  aps  ürün- 
deo  der  Wahrftheinlichbeit  , difputire, 

jind  den  Vortrag,  feinen  verfchiedeneii  Zwecken  ge- 
mifs,  je  n.ichdera  er  für  feine  Schüler  oder  für  das 
gröfsare  Publicum  fcbrieb , einriduete.  Die,  nhcbfte 
-Stelle  nimnit  der  Etenclius  CoJJ.  et  cditiOnum  ein, 
welcher  nach  den  verfchiedenen  Klaflen  (Tc*yuxr6i'xi<) 
der  Schriftan  oogeordnet  ift.  Nur  drey  vatikanifche 
flandfchriton  find  (aus  Montfaucon  lUhl.  hibliotheca- 
rum  T.  I.  P- 3’^-)  bekannt,  welche  die  ßinjctlicben 
\Verke  des  Ariftoteles  enthalten  follen;  eine  vierte, 
in  welcher  nur  dbs.Orgtnon  fehlt,  betindel  lieb  auf 
der  St.  Marcus  Ribliuihek  unter  den  Handfchriften 
des  Cardinal  ßeffarion.  Codices,  welche  das  ganze 
Organon  enthalten,  werden  gegen  Ciranstgaufgezdhlt, 
die  uieiften  aua  dem  XIV  und  XV.  Seculo.  Das  Ver- 
zeichnifs  der  Ausgaben , welches  am  Ende  des  ^ten 
Bandes  und  hin  und  wieder  gelegentlich  vermehrt 
wird,  und  aus  Ho.  Hofr.  HaHrr  Sammlungen  in  der 
"BiM.  (irnecj  T.  Ul.  noch  mit  einigen  Zufätzen  berei- 
chert werden  kann,  giebt  einen  intereflanten  Beytrag 
zur  Gefcbiihte  der  Studien  feit  dem  Ende  des  XV.  Se- 
culi.  Ehe  der  griechifche  Text  des  Jriflotelrs  im  J. 
1495  zum  erftenraal  ans  Licht  trat,  waren  eine  Menge 
von  Äu.cpaben  der  Isteinifchen  Ueberfetzuogen,  die 
zum  'fhril  aus  der  arabifchen  gefloffen  waren  ."'in 
■ Druck  crfi bienen.  Nachdem  Aldus  die  fammtliohcu 
Werke  in  einer  fchöneo  Ausgabe  edirt  hatte,  folgten, 
in  Zeit  eines  Jahrhunderts . nicht  weniger  als  zehn 
Ausgaben  des  griechifchen  Textes  und  achtzehn  latei- 
nifche.  Aber  mit  dem  Schlulfe  des /ecAzr/i»ien  Jahr- 
hunderts fehlen  auch  auf  einmal  der  Eifer  für  den 
Ariftoteles  und  feine  Schriften  erkaltet  zu  feyn.  Was 
roch  io  den  erften  Jahren  des  XVII.  Sec.  gefchah,  war 
doch  an  dem  Ende  des  XVI.  Sec.  vorbereitet  worden ; 
und  die  Wiedetholung  der  Ausgabe  voaDüvat.  Paris 
16 j4  w.ir  bis  auf  unfre  Zeiten  die  letzte,  welche  die 
famrotlichen  Werke  des  Stagiritrn  enthält.  Aber 
auch  die  einzelnen  Schriften  fanden  feit  jener  Zeit 
nur  feiten  einen  Be.irbeiter.  Das  Organon,  die  Phy- 
fik  undMetaphyfik,  die  Probiemata  u.  a.  ro.  fchienen 
ganz  in  Vergcffeiiheit  gcraihen  zu  feyn;  nur  dieEthik 
und  Politik,  die  Rhetorik  und  Poetik  fanden  biswei- 
len einen  HerausgeUer.  Dafs  die  Ueberfeiztr  noch 
feltoer  waren  darf  uns  nicht  Wunder  nehmen.  Indef- 
fen  würden  fich  doch  die  Spanier,  aber  auch  diefig 
allein,  einer  Ueberfetzung  der  fämmtlichen  Werk? 


des  Arifloteles  rühmen  fcOnden,  trenn  die  Arbeit  des 
ehemaligen  künigl.  Bibliothekar  l'icente  Marinerio, 
welche  Irvart«  befchreibt,  jemals  aus  dem  Staube  der 
Madrider  Bibliothek  hervörgezögen  werden  folltcv 
Die  wcnigfteii  Ueberfetzungen  l aben  die  Deuiriben 
aafzuweüen.  ^enifch  üeberfetzung  der  Ethik  ift  noch 
nicht  angeführt,  da  fie  in  einem  Jahre  mit  derZwey- 
hrdefcer  Ausg,  erfchien;  aber  auch  Onmat  Trnductid» 
de  l'Hiftoirt  des  Animaux  (deren  S.  .^i.  gclegcütlich 
Erwähnung  gefebieht)  finden  wir  weder  unter  den 
Ausgaben,  noch  den  Ueberfetzungen,  naih  den  Ec- 
klärern  angeführt. 

Ein  alphabeürcher  Index  der  griechifchen,  ara_-' 
bifeben  und  laieinifcben  Ueberfetzer  und  Ausleger  des 
Ariftoteles,  welcher  den  Morhofifchen  im  Polyhiftor 
T.  II.  p-47-  an  Vullftandigkeit  bey  weitem  übcrtTilf^ 
macht  den  Befchlufs  der  ausführlichen  Prolegemenen, 
welche  zwey  Orittbeile  des  erften  Bandes  füllen. 
Ihm  find  einige  Bemerkungen  über  die  VcranlalTua- 
gen  den  Ariftoteles  zu  cummeotiren,  fo  wie  über  die 
verfchiedenen  ErkUrnngsmethoden  der  Ausleger  vor- 
angefchickt,  und  ein  Auszug  .aus  des  Vfs.  Commenta- 
tio  de  ftiidii  graecarum  liUrarum  inter  arabes  iniliis 
et  rationibus  {Comment.  Soc.  reg.  1791J  eiagefchaltec, 
(Die  Fort/eumg  Jatgt,) 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

1)  LaiPZie,  b.  Jacobäer:  Der  fchrarzgraut Mantel. 
Ein  Zaubermährchen  aus  der  Vorzeit  nach  einer 
, alten  Uandrehrift.  1795.  294  s.  8-  (l  Rtbir.  sogr.) 

s)  Bi-.biin  u.  Leirzin , b.^Nicolai:  Jeremias  Rei- 
bedanz.  Eine  Gefchichtd  zur  Unterhaltung  für 
Lcfer,  welche  ohne  Ritter  und  Gefpenftcr  fertig 
werden  können.  1796.  407  S.  g-  (i  Rthlr.  4 gr.) 

Nr.  I.  Die  Handfcbrift  febeint  fehr  jung  zu  feyn,  - 
nach  welcher  unter  einem  neuen  fcheinbaren  Titel 
eine  Uittergefebiebte  in  der  ganz  gewühnlicheo  Form 
unter  der  PrelTe  hervorgezogen  worden  ift.  Der  Vf, 
ift  ein  aufbrechendes  Erafigeoie,  oder  um  uns  feines 
Ausdrucks  zu  bedienen,  eineRofe,  vom  Sunnenftrahle 
ent,  • - Tage  eiitknofpet. 

Nr.  I.  Den  gemeinen  Roraanletern  verfpricht  die- 
fer  Roman  eine  angenehme  Unterhaltung.  Er  ift  mit 
Laune  gcfchriebcn  und  würde  uifter  den  guten  deut- 
fchen  Romanen  einen  Plafz  verdienen , wenn  der 
Vf.  nur  etwas  mehr  Feinheit  der  Empfindung  mit  ei- 
ner gröfseru  Sorgfalt  in  der  Wahl  des  Ausdrucks 
verbunden  hätte  — ein  Mangel,  der  dem  gebilde- 
ten Lefer  defto  fichtbarer  wird,  je  mehr  er  wahr- 
nimmt,  dafs  der  Vf.  die  Sprache  ziemlich  in  feiner 
Gewalt  habe. 


Nnlnerx»  234. 
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Dienstags,  den  %5.  I797> 


PHILOLOGIE. 

ZircTtndCKEii : APIETOTEAHX.  AriJtoteUs  0 fe- 
rn owmim,  gnece,  ad  optfuiorun  exemplariuitt 
fidea  receaifait,  aonotitioneia  criticam,  libroram 
argiuDMCa  ci  ■ovam  verOooeta  latioaa  adjacit 
§a.  TkeapkUns^Buhle.  etc. 

^ IFrrtfeteanf  4er  in  nrign  Siutk  •hgehrechene»  Hettufl»M.) 

\Jw  dem  Texte  dea,  Organon  geht  hier,  fo  wie  in  / 
^ dea  mciften  Ausgaben,  PMoAi;rii  IJagtge  Tsfi 
ril»  r/xra  aU  Einleitung  iAie  Categofien  vor- 

aal.  Oiefe  Schrift  und  die  Categoricn  felbft  füllen  dea 
Red  des  erden  Bandes;  der  xweytc  und  dritte  ift  den 
übrigen  Theilen  des  Organon  eingerbumt.  Bcy  die- 
tem  Werke,  denjenigen,  welches  die  Alten  am  fleifsig^ 
ftea  ftudirten  und  die  Neuem  am  melften  rernach- 
Isisigteii,  boten  die  alten  Ausleger  einen  anfehnlichea 
Vomth  noch  unbenutzter  Hül&saittel  dar,  und  der 
Uerausc.  verficbert,  ihnen  einen  ganz  vorzüglichen 
Fleifs  gcwidnset  zu  haben.  Siqmdem,  heiist  eaPraef. 
T.  IK  f.  y.  texttu  Organi  Ariflotelici  aliquatenns  jni- 
gini  niteri  n ne  refiitntns  ifl,  id  praecipne  ajfühio  meo 
ecternoi  interyrrttm  graecorum  et  latinonm  ftuäia  da- 
beri,  isgenne /ateor.  Doch  werden  wir  weiter  antea 
zeigen,  dafa  diefer  Fleifs  keineswegs  fo  anhaltend 
war,  nn  nicht  einem  künftigen  Bearbeiter  noch  ins- 
mer  eine  fefar  reichliche  Nachlefe  übrig  zu  laflen. 
Ganz  Torzüglicb  rühmt  er  den  Nutzen,  welchen  ihaa 
der  Gebranch  einer  alten  Utcinifchen  Ueberfetzung 
fVeoeL  1431.  foL)  rerfchairte,  deren  V/.  wörtlich  und 
ohne  Sian  — wie  noch  mehrere,  und  unter  diefea 
auch  Boüthius  — aber  nach  einer  guten  Handfchrift 
dbcrfetzt  har.  In  den  Anmerkungen  wird  er  mit  der 
Reaeichooag  des  Vetus  interpres  Latinus  aufgefübrt 
Eia  ThcH  der  Analytik  war  fcbon  abgedruckt , als 
der  Berausg.  aus  der  Wol^nbüttler  Bibliothek  einen 
Cadiof  Organi  erhielt,  welcher  iia  XIV  Jahr  von  cb- 
aam  garen  Original  abgefch rieben,  an  vielen  Stellen 
cotrlgirt , Und  zwifchen  den  Zeilen  und  am  Rande 
gast  vielen  Glofsen  rerfehn  ift.  Er  dient  bisweilen 
gute , aber  noch  nickt  binldnglich  begründete  Lefaw 
reo  zu  befldtigen,  fo  wie  er  z.  B.  Topic.  VII.  4.  3.  ia 
den  Worten  Sri  nari  «vjeröc,  <rv  rertfui  ncmntfe'reu, 
e Äsrx  nemtytpcTrat,  mit  dem  Yet.  Intrp.  Lat.  zulani- 
menftisaaM:  und  Topic.  VI.  ig>4-  Pneit  Vertnulfaung 
re$90>je!fu»e»  datt  rff.tifitvov  beftdtigt.  Er  bat  eine 
ISaäge  AaslalTungen  und  ftimmt  in  denfelben,  wie  es 
SWS  fchoint,  am  hanfigften  mit  der  Editio  prineeps 
dhereia.  Vorzügliche  Rückficht  fcheint  tu  da  zu  ver- 
tf.  L.  Z.  1797.  Dritter  Band, 


dienen,  wo  er  das,  was  andere  aualanen,  beybehSIt'; 
da  hingegen  hey  Auslsffungen  feinZeugnU's  nur  dann 
recht  gültig  feyn  dürfte,  wenn  cs  vou'anderu  beltü- 
tige  wird.  So  würden  wir  Topic.  IL  3.  jj.  3-  und  tf.  3. 
tUe  Worte  rac  rftü  welche  dio  CodJ.  Pacei 

auslaflen,  dennoch  für  kcht  halten,  da  fir  dis  Zeug- 
nifs  des Cod.  Guelph.  und  slieraltenAusgabeii  tur  fick 
haben.  Derfelbe  Fall  tritt  auch  Topic.  VIII.  t.  ig. 
hey  xprietf^r  eia.  Dahingegen  überzeugt  Topic.  V'.  c. 
g.  des  Ubiirte  Zeugnifs  diefer  llendfchriit  nicht  hin- 
Unglich  von  der  Interpolation:  fo  wenig  als  I.ib.  V. 
4.  3.  die  Unäcbcheit  von  Hmntyepttr»/  durch  diefe-ein-  ' 
zige  Stimme  hioreicheud  begründet  wird.  Die  Va- 
rianten diefer  Handfchrift  zu  den  Theilen  des  Orga- 
ni,  welche  bey  dem  Empfange  derfelben  fcbon  abge- 
druckt waren , (bis  Analyt.  prior.  I«  II.  37.}  find  am 
Ende  dea  dritten  Bandes  nachgeliefert. 

Den  vierten  Bend  nimmt  die  Rhetorik  ein . wel- 
che der  Uereusg. , aus  Gründen,  die  er  in  der  Vois 
eede  zum  dritten  Biode  S.  VIL  ff.  ausführt,  unmiitel- 
her  iuf  das  Organon  folgen  Ikfst 

Man  mnfste  fehr  unbillig  feyn , wenn  man  dem 
Beeanag.  das  Verdieoft  ftreitig  machen  wollte,  den 
Weg  und  die  Mittel,  durch  welche  eine  beffere  Re- 
cenfioo  des  Textes  bewerkftelligt  werden  konnte,  ge- 
kannt zu  haben.  Schon  durch  den  Gebrauch  einiger 
«Urfelben  ift  es  ihm  gelungen,  eine  betrkchtlicbe  An- 
zahl vooStellen  zu  Wichtigen.  Durch  die  VerbelTe- 
rungder  interpunktion,  welche  in  den  altera  Aua- 
gaben  fehr  fehlerhaft  ift,  und  eine  verinderte  Ab- 
theilung  ganzer  Satze,  ift  manche  Dunkelheit,  vor- 
nirolich  in  dem  Zufammeuhaoge  der  Gedanken , ge- 
hoben; eine  Menge  verdächtiger  Worte  uad  Sätze 
find  bemerkt;  uad  an  vielen  Stellen  eine  richtigere 
Lcfart  tkeila  aus  Hsndfcfariften , theils  aus  den  Com- 
nentatoren,  theils  aus  den  alten  Ausgaben  wiederher- 
gelleilt  worden.  Ans  meiften  fcheir  t uns  der  Text 
der  Analytik  gewonnen  zu  haben.  Hier  war  der  Ei- 
fer des  Herausg.  noch  unerkaltet  und  die  zahlreichen 
Verdorbenheiten  diefer  Bücher  felbft  mufstea  ihn  eia- 
laden , elles  was  feine  Kräfte  vermöchten,  zu  ihrer 
Vetbefferung  su&ubieten. 

So  fahr  es  non  aber  auf  der  einen  Seite  unfere 
Pflicht  fodert,  die  unftreitigen  Verdieofte  des  Her- 
ansgebets  mit  Achtung  und  Dankbarkeit  anzuerken- 
neu,  fo  können  wir  doch  auf  der  andern  nicht  um- 
hin , einige  Bemerkungen  hinzuzufügen  , von  denen 
wir  hoffen  dürfen,  dala  fie  bey  der  wtbrfcheinlicben 
Fortfetzung  diefer  Ausgabe,  die  wir,  um  des  Beften 
der  griochiCeben  Literatur  willen,  recht  aufrichtig 
wünfehen,  picht  ohne  Früchte  bleüsea  werden. 

E e Zuerft 
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Zucrft  fcheint  ta  uns,  aU  ob  die  Kritik  des  Hier- 
ausgeber» bin  und  wieder . et A'M  rafcb  und  eilfertig 
fey.  Wir  wollen  bey  diefein  Punkte  nur  einen  Au- 
genblick verweilen,  weil  wiraufd»»,  was  zuinTheil 
nur  ein  GegenQand  des  Gefühls  ift,  und  eben  fo  leicht 
behauptet  als  beftritten  werden  kenn,  nicht  eben  ein 
funderliches  Gewicht  legen  möchten.  So  dünkt  uns, 
um  doch  einige  Beyfpiel^  anzuführen»  gleich  in  der 
Lebensbefchreibung  des  Afiftoteles  vom  Diogenes  La- 
erliitr  Jj.  3-  in  dem  Verfe  A-'g^piv  a-iurfv,  ’Ztv»ApxTif 
Xifeit,  die  Verwandlung  \ oaZevoHti-it,  worinne 
alle  Hindfchriften  des  Diogenes  iiberemlVuntnen,  in 
Tsoxpxrii,  wie Ariftoteles  nach  einigen  anderen,  wel- 
che aiefen  Vers  anführen  (S.  Menagius  p.  igy.),  gefagt 
l^ben  füll,  ziemlich  rafch  zu  feyn.  Es  ift  lehr  mög- 
lich, dafs  diefe  Ancedote  auf  verfchiedene  Weilt!  er- 
zählt wurde;  et  ill  eben  fo  möglich,  dafs  fich  Dio- 
genes, dem  der  Irthum  nichts  feltenrs  ill,  und  de'r 
erade  an  diefer  Stelle  einen  chronologifchcn  Fehler 
geirrt  habe;  denn  fo  wohl  das  Zeugnils  der 
llaj;Jlchriften , als  die  Verbindung,  in  weither  diele 
Auecdoie  mit  einer  audera  vom  Xenoaratis  gefetzt 
wird,  beweift  die  Richtigkeit  der  gemeinen  Lesart. 
Eben  fo  wenig  können  wir  §.  lo.  der  auf  Aldobramli 
Vurfchlag  gemachten  Veränderung  des  'Av«^tuA>r  in 
’Axjiyuipjjoy  unbedingten  ßeyläll  ertheiien.  Von  jna- 
xwu’ius  Zwar  kann  die  erzählte  Aneedote,  aus  Grün- 
den der  Chronologie  unmöglich , wahr  feyn  ; vom 
Anaxacchus  erzählt,  würde  fie  keine  innere  Unwahr- 
fcbeinlichkeit  haben  ; aber  bey.  dem  gänzlichen  Man- 
gel an  kriiifchen  Gründen,  welche  diefer  Conjeuur 
auch  nur  einen  Schein  von  Evidenz  gaben,  baye  doch 
die  Veränderung  unterbleiben  inülTcn.  Gleichwohl 
llt  auf  diefe  unbegründete  Lesart  in  der  Fitn  per  an- 
iior  digtfia  gebaut,  wo  es  S.  99.  heifst:  Alexander  — 
mtfit  praeterea  Xenocrati  dann  eztulitque  tnagnopert 
^Niuarc/iiim.  — Nicht  minder  feiten  lind  in  dem 
Texte  des  Ariiloteles  felbd  die  Beylpiele,  wo  es  dem 
kritifchen  Urtbeile  des  Herausg.  an  Gründen,  oder 
feinem  Verfahren  an  Confeejuenz  zu  fehlen  fcheiuL 
Wenn  in  den  Topiris  I.  i.  {(.  die  Worte  xal  0 ^ X6b- 
S«/!j  ivicxiev  als  überOüfsig  aus  dem  Tex- 

te ausgcfchlofsen  werden,  mit  Berufung  auf  den  Cod. 
Gaelplurb.  und  den  Alexander  Aphrad.,  fo  mülTen  wir 
zwar  das  letztere  Zeugnifs,  da  wir  den  Commenlar 
des  Alexauder  ni  ht  zur  Hand  haben,  gelten  itlTen, 
ob  uns  gleit.b  der  Gebrauch  der  alten  Commeutare  ge- 
lehrt hat,  dafs  ihr  blofs  ililircbweigendes  Zeugnifs 
gerade  bey  Austaflungen  vou  geringem  Gewichte  ift. 
Was  aber  vou  den  AuslalTungeu  in  der  Wolfenb.  Hend- 
fihrii't  zu  halten  fey,  ift  in  dem  obigen  bemerkt  wor- 
den. Ziehen  wir  den  Sinn  und  Zufammenhang  zu 
Ratbe,  fo  fcheinen  uns  die  eiugeklammerten  Worte 
keineswegs  überOüfsig  zu  feyn.  Arifloteles  nimmt 
zwey  Arten  des  Syllogismus  t’ftrrmii  an;  die  eine, 
welche  etwas  aus  febeinbar  watirfrheiolicbcii  Sätzen 
fchliejst ; die  andere,  welche  aus  wehrfcheinlicben 
oder  icbqiubar  wahrfcheinlicheo  Sätzen  etwas  zi» 
febiefsea  fciteint ! die  entere  ift  der  Form  nach  rieh- 
tig,  aber  in  der  Materie  faifch;  die  zweyte  yerdieat 


gar  nicht  den  Namen  eines  Schlufaes,  weil  fie  in  der 
form,  biaweilen  aueb-.in- Fonn  ond-Materie;zugleich 
fehlt.  Dies  ift  es,  was  A.  in  den  hiuzugetugten  Wor- 
ten fagt:  ö oZv  rpirefot  rxr  gy^eVrjK  (fttTnsj-j  aA.- 
Xayvsgjcr  xal  rv),X.B\iauiii  Aiyscdw  e ii  hitrii  i .(ormit 
liir  cükAey.«.uo<,  ntWoyiv.xti«  i'e'C'  isenirj  i^xmext  fti'e 
, evW'.yt^trxi  4'ou-  W'|e  dem  aber  auch 
fayA  mag.  fu.mufs  oiäu  fich  .wundern,  dafs  der  Her- 
ausg.  doch  die  Aechtlicit  jener  Worte,  nach  der  von 
uns  angegebenen,  Erklärung  in  den  Argumentis  Topi- 
corum  S.  0.  ganz  und  gar  nicht  in  Zweifel  ge/.o-cn 
har;  indem  er  lägt:  Duo funt fyllogifmi  contenUoß'gc- 
neru  etc.  Von  ganz  geringer  Bedeutung  ift  Topic.  I. 
IC-  (Du  Y«l.  12.)  5.  die  Veränderung  von 
rtfiii  uufl  x'yffyeTrefCf  in  das  Neutrum  derfeiben  Wör- 
ter auf  das  Zeugnifs  des  Wolfeub.  Codex.  An  lieh 
fcheint  diefe  Lesart  das  Vorurtheil  einer  gröfsern  Ele- 
ganz für  fich  zu  haben:  da  aber  in  den  vori  en  Sätzen 
das  Femiuiuuiu  des  Subjects  ebenfalls  mit  dem  Neu- 
tro  des  Pradicats  zuläminengcieizt  ift,  wo  es  Minei'n 
Abfchreiber  eiulieWdiefe  innen  hinlanglic  i b<  kannte 
Enallage  zu  veränaern , fo  raufs  rn.in  gl.^uiien  , dafs 
die  l.esart  des  Cod.  Gnelph.  nichts  weiter  eis  eine- 
VerbelTeriing  des  hoi-arii  fey , der  durch  Einführung 
der  zierlichem  Redensart,  die  Sprache  de.«  Arifloteles 
in  grofsere  Uebereinftimmung  mit  lieh  felhlt  zu  briu- 
gen  luchte.  Auf  diefes  und  andere  kritifche  Urthei- 
le  des  Herausg.  fefarint  eine  gewilTe  Vorliebe  für  Hie 
Handfchrift,  welche  er  zu erft  verglich,  einen  allzu 
grofsen  Einflufs  gehabt  zu  haben.  So  wird  Topic.  II. 

4.  3.  zwar  das  Wort  auf  die  Auctorilät  dle- 

ies  Zeugen  eingeklammert;  J y.'yeoAxi  aber,  wcltbcs 
die  Haodfcbriften  von  Pacius  auslalfen  , hat  kei'i  fol- 
ches  Zeichen  der  Unächtheit  erhalten;  da  es  doch 
dicht  leicht  einem  Zweifel  unterworfen  feyn  dür.’’te, 
dafs  nach  dem  utiav^dai  in  den  Text  gerückt  wor- 
den war,  auch  p yhsodxi  eingefchoben  wurde,  um  je- 
dem Verho  etwas  entgegen  zufetzen.  In  Topic.  IV. 

5.  II.  würden  wit  in  den  Worten  J -rido:  avrj  r«oi- 

ysysy^ff.y»«  weder  eine  Verdorbenheit  in  «try  vennu- 
then,  welches,  wie  aus  der  vorausgefchickten  Defi- 
nition von  der  Unfterbliclikeit  n cjwya  y vuet- 

yrTteax  y öt^xvxctx  fa/azy  ytvxt)  erhellt,  auf  zurück- 
Führt;  noch  würden  wir  die  Lesart  des  Cod.  Gtiel- 
pherb.  norrj  rxirij  für  die  richtigehalten,  da  hier  nur, 
wie  es  oft  gefchehn  iß,  die  verfchiedenen  Lesarten 
der  Handrchrifcen  ueben  einander  in  dem  'Fexte  zu 
Aehn  gekommen  find,  — Kurz  vorher  aber  in  dera- 
felben  Satze  würden  wir  r<y*  mit  Klammern  bezeich- 
net haben,  da  einige  Ausgaben  es  gänzlich  übergehn, 
andere  es  bald  an  diefe  bald  an  jene  Stelle  fetzeq, 
noch  andere  riyx  mit  rf  vertaufcheu.  Aus  ähnlichen 
Gründen  hätte  auch  Topic.  I.  Xli.  3.  in  dem  Satze 
4rl  Twot  oinc  ecTwc  exi‘‘  <1«»  letzte  Wort  als  unacht 
eiogefchloiTeii  werden  feilen. 

Es  würde  unnüez  feyn,  die  Anführungen  von 
Stellen,  wo  unfer  Urtheil  mit  dem  Urtbeile  des  Her- 
ausg. nicht  übereinftiramt.  häufen  zu  wollen.  Nicht 
leicht  wird  der  Herausgeber  eines  alie:i  Schriftftellers 
die  llolIauDg  hegen,  allen  feinen  Ueurtheilern  in  je- 
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eiozeln«i  Funkte  zn  Danke  gearbeitet  za  haben ; 
Io  wie  auf  der  anderen  Seite  ein-  befcheidener  Recen- 
fent  lein  Urtheil  bey  Gegenftäuden  diefer  Art>nie'für 
untriigliih  halten  wird.  Am  - wenigften  aber  wird 
er  iirh  einbildrn,  dafa  die  Anzeige  einer  Verfchieden- 
heit  in  dem  Urcheite  im  Stande  fey,  daa  Verdienft  ei- 
nes Vferkes  zu  fchmalem,  das  er  beurtbeill;  da 
die  Billigkeit  bey  einer  Arbeit  von  langan  Athem 
felbft  erwiefeöe  Uebereilungen  nacbzufehen  geneigt 
feyn  wird. 

Aber  bey  aller  Achtung  gegen  die  Anfodenin- 
gen  der  Billigkeit,  dürfen  wir  doch,  ohne  Verlet- 
zung unferer  Pflicht , nicht  unbemerkt  taflen  , dafa 
der  Herautg.  des  jirißottles  in  der  Sammlung  der  Ma- 
terialen nicht  nur  einem  künftigen  Bearbeiter  eine 
fehr  reiche  Aernte  zu  tbun  übrig  gelaflen,  foadern 
auch  keineaweges  die  Verricbcrungen  erfüllt  habe, 
die  er  in  feinen  Vorreden  zu  wiederholtcnmalen  tbur. 
Wenn  feine  Sammlung  reichhaltiger  erfcbeint  als  die 
von  Sylburg  (w'elrhe  doch  felbft  nicht  durchgängig 
mit  der  grSfsteu  Genauigkeit  benutzt  ifl)  Ib  ift  fle 
doch  keineswegs  fo  reichhaltig,  als  fle  notbwendig 
feyn  müfste,  wenn  jene  Verficberungen  wirklich  ge- 
gründet wkren.  Wir  müffeo  uns  , W'enn  fchon  wi- 
der unfern  Willen  , der  Sache  felbft  wegen  , bey  die- 
fem  Theile  unferer  Beurtheilung  etwas  langet  ver- 
weilen. 

Der  Herausg.  giebt  vier  ElalTen  kritifcher  Hülfs- 
raitiel  an.  die  er  zum  Theil  mit  grofser  Sorgfalt  be- 
nutzt zu  haben  verflchert;  die  alten  Commentatorcn, 
die  erften  Ausgaben,  die  lateinifcben  Ueberfetzungen 
und  die  zerftreutcn  Bemerkungen  der  Kritiker.  Von 
diefcm  atleu  bot  ihm  die  Göiiingifche  ulTeDtliclie  und 
die  damals  ooiik  nicht  zerftreute  Kulencainpifche  Bi- 
bliothek einen  fo  reichen  und" zum  Theil  fo  rollflin- 
digen  Apparat  dar,  als  fleh  fchwerlicb  an  einem  an- 
dern Orte  dürfte  gefunden  haben,  unddeflen  gewiflen- 
bafter  Gebrauch  allein  fchon  hinreichend  gewefen  wä- 
re. der  neuen  Ausgabe  des /^ri^ote/rr  einen  entfehie- 
denen  Vorzug  vor  allen  ihren  Vorgängerinnen  zuzu- 
ficbern.  Nun  find  aber  die  Bemerkungen  neuerer 
Kritiker,  um  bey  deita  letzten  anzufangen,  mit  fo 
weniger  Vollftändigkeit  gefammelt,  dais  nicht  ein- 
mal Mureli  Variae  leett.,  auf  welche  doch  Stjilurgs 
häufige,  aber  nicht  vollftändige  Nachweifungen  hät- 
ten aufinerkfam  machen  folltn  , zu  Ratbe  gezogen 
worden  find.  Denn  wäre  diefes  gcfchehn  , fo  hätte 
ihm,  da  er  L.  VI.  7.  zu  den  Categor.  XII.  9.  und  VI. 
8.  zu  den  Topicis  1.  s.  7.  (nach  Sylburgs  Nachwet- 
/ung)  aofdbrt , nicht  unbemerkt  bleiben  können,  dalk 
in  >deR)  nimlichen  Bucke  Cap.  I.  p.  is3.  cd.  Ruhnk. 
der  Aafaag  der  Analytic.  Poftcr.  I.  i.  erläutert,  und 
in  Jf.  5.  und  tj.  einige  Worte  vcrbelTert  werden. 
Eben  fo  wenig  wird  zu  Rhetoric.  111.  9.  41.  die  Ver- 
beirerung  des  Verfes  von  Epicharmus  aus  Var.  Lect. 
L.XIV.  4.  und  aus  L.  XV.  16.  P-  36?.  eine  andere 
zu  demfelben  Werke  I.  s.  8-  ängefOhrt.  In  den 
Analyt.  Pofter.  I.  4.  6-  Würde  das  Unheil  über  die 
Lesart  der  Codd.  Pacii  «Jro  ftatt  i/  »tre  vielleicht 
auders  ansgefallea  fäy»^  Wton  dem  Uetausg.  nicht 


unhäkaant  geblieben  wäre,  dafs  DeßJenus  lieraldut 
in  adverfar.  II.  1 r.  p-113.  über  diefe  Stelle, di ITerirt 
und  in  dem  A.  die  vom  Herausg.  verworfne  Lesart 
der  Handfcfariften  ex  conjectura  wicderherljellt.  ln 
den  Elenchis  Sophiftiris  1.  1;.  15.  verbeftert  Twir 
ning  in  den  Anmerkungen  zu  Ariftotele's  Poetic  p. 

174.  e.  in  welches  dem 

Herausg.  eben  fo  unbekapnt  geblieben  ifl,  als  Rhetor. 

I.  IC.  15.  die  vortreffliche  Verbeflerung  voo  Toup  in 
Emend.  io  Suid.  P.  111.  p.  461.  xai  ' ftatt 

ffurriHxi.  Diefe  Beyfpiele,  welche  dem.  Rec.  bey  ei-  ^ 
nein  flüchtigen  Nacbfcblagen  in  feiner  fehr  befebränk- 
ten  Sammlung  kritifcher  Schriften  in  die  Hände  fie- 
len, mügen  hinreichend  feyn  zo  beweifen,  mit  W'io 
wenig  Genauigkeit  der  Herausg.  kritifebe  Schriften  ' 
benutzt  habe,  ob  er  fchon  (Praef.  T.  I.  p.  XXV.)  fagr, 
fe  eos  curiofe  perluflrajfe.  Dafs  Stellen,  welcheEr-  ^ 
klärungen  entfaalten  (wie  von  Ruhnkenius  ad  Timae- 
um.  p.  9.  und  p.  269.  zu  Rhetor.  111.  7.  s-  und  111.  s. 

15.)  nicht  angeführt  find,  wollen  wir  nicht  einmal  in 
Aäfchlag  bringen. 

Mit  der  Vergleichung  der  alten  Ausgaben  hat  es 
diefelbe  Bewandnifs;  ja  es  ift  hier  noch  fchwerer  ir- 
gend etwas  zu  entdecken,  wodurch  fich  die  ünbe- 
fländigkeit  entfchuldigeu  liefse,  mit  welcher  die  Ab- 
weichungen z.  B.  des  Altlinifthcn  TeJttes  angeführt 
werden.  Damit  diefe  Behauptung  nicht  uubelegt 
fcheine,  führen  wir  die  von  dem  Herausg.  übergan- 
genen Abweichungen  der  Editio  princeps  (Vener. 

1495.)  in  dem  dritten  Buche  clerTopic.  an.  Cap.  1.  i. 
fehlt  1;  T}.ifo-Juy.  2.  wird  bey  y tCi^iuov/x  der  Artikel 
wegrtlafTen;  fo  wie  Alexander  Aplirod.  p.  116.  thut, 
wekber  auch  bey  0 tXcvtoc  den  Artikel  übergeht. 

J5-  7-  “ipfTiv,  TS  ii  nxTx  sv/ißsßs^ASf  , sirofc 

UTfitv.  mit  HinweglaiTung  eines  ganzen Comnia.  g.  19. 

VTXf^d  cy.i/ji;  ß.  iiTtfixii-  Cap.  II.  5.  xera 
TJiur«  ft.  TRvra.  0.  7.  xai  *er«v  tÜv  5 rate- 

Txv.  J).  8.  li.  {xTspofAsv.  55-  el 

ti.  uud  r.'ßtjxse  asSfiitra;  ft.  rw  a.  *’* 

fih  rif  ßt\Tmt  »VI  T«  mit  AusIalTung  des  Z.ae/ov 
tV/.  5.  13.  TS  fn^xviTTaTOv  ft.  {Tt^aveTTSfOy-  S- 
■ I7.  ßfXtiov  (v  TU  Irtfu  ft.  -TtZ  .(v  T,  Jj.  31. 

Qat  ft.  xfitutaTi^taßai.  22.  >}  0 ^oti  raf  ä)Xsv-  ft. 

*■«(!•  — ^vfo(  ävip/av  ftatt  ryv  a.  Jj.  2Ö-  ^e<PspcsvTi  ft« 
iiTiJiofsvTf.  Cap.  III.  3.  ixtTvo  0 av  X.  ft.  y iV  T.  J.  13- 
rxhv  (hiTTOvt  Tpsireßiv  to  eXev.  ft.  x.  tl  e.  xfosri’^rvTi. 

Cap.V.  I. 

y-aßsKsv  Tcxovf  ft.  tcm  t.  j.  4.  roTosit  ^ ft. 
j;  Cap.  VI.  2.  TU  äyxßov.  ft.  xxl  5-  4.  et 
^ fiix.^  J5-  7-  äiiSf'iTeu  ulv  ovroc  ft.  fiiv  ojv.  und 
xyx.yiv  eKxi  y «y  ayaßev  ieixTfSSf  WO  ande- 
re Ausg.  die  VVorte  y ayxßcv  auElalTen.  5.  9.  ^e- 
itlye-fV  ft.  »3yxsc.  (J.  1?.  xpstyeyxayTi  ft.  xpafey. 

Nicht  minder  zahlreich  find  die  übergangenen  Varian- 
ten aus  der  Aldina  vom  J.  1551.  bey  deren  Befchrei- 
bung  Hr.  Prof.  Buhle  T.  I.  p.  22c.  fq.  fagt:  Varietes- 
tem  ledioais  ex  hoc  editione  jam  eicerpßt  Syllurg.  pau- 
Io  negligextitis  tarnen  in  hoc  vrrfatus , Uti  xt  nobis  da- 
nuo  coxferentibut,  mefftan  hasui  exigiinin  rclixoueret. 

Das  nämliche  können  wir  in  Beziehung  auf  die  Ar- 
beit des  Herauäg.  fagen.  ln  der  Schrift  de  Elenchis 
£e  2 Sophy 
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Sofhi/Isrum  finden  wir  fol^sde Abweichungen:  Cip< 
J,  3-  9 ßiivjTukXty.  ftett  « ftiv  yx9,  jj.  ?.  ixt  rjj»  evausT 
■fj»> . irl  tÜv  wp.  mit  AusIeiTuog  der  Copuia  nach  »o> 
)tKTm)i.  — ^ vxi  tÜ‘j  txixrrjuii'jmf  xccfmh>y!^tvrmt  ft.  r<n 
ftxf9Uvrxt-  und  Tximjy  r^v  xItIku  ft.  r.  re  r^r  a.  Gleich 
dereuf  Im  niXXsy.  ft.  nai  t.  Ctp.  II,  i.  ee  ift  unrich- 
tig, d»fs  die  Aldina  Cemot.  ^ 4wa,uif  avrif  lefe;  lie 
lieft  allerdings  J.  a.  Im  di  räx  ft.  i;f.  — aal 

andere  IniTen  xa.'  aus.  — - ty  rficray  iivpir^ 
rxi  ft.  uJl  d.  Cap.  IV.  3.  yx9  sts  'irrarju  ft.  «y/er«- 
T».  und  vytx^sTxt  ft.  sriXf,\rt.  — siJjf  »y  atfiiaiyw  ft.  e»- 
fixtyu.  ($.4.  ii  »Km  ft.  A/dey.  ^ $.  aint  4 
Kuay  ft.  aa!  k.  — 4 ri  yfxufi»ra  aurä.  ft.  4 rs  rayf.  f. 

6.  xmtacv9i  SV,  «V  f.  i.  Tpatpay  ypä^sir.  (Oef 
Uerausg.  führt  nur  einen  Tbeil  diefer  Lesart  an.) 
und  öri  sii  yjfiftt  ft.  ort.  & (K  xsi  raXKß  ft.  rat  aUa. 
Cap.  V.  a.  auo/ut  ercinvy  ft.  ärasyr.  $.  3-  inaUii  rede 
x«i.  nicht  wie  der  Heraus^,  anführt  j/t.  ri  aal.  — y 
au^ai  ry  ft.  4 e/  x.  jJ.  4.  re  avre  maxirmt  ft.  aal ä.  — - 
• r«  yl/titaxSxi  ft.  -^lüha-fxi.  Kurz  darauf  werden  die 
Worte  x\X‘  oü  aarx  rxyro  aus|;elalTea^  §,  5.  9 ü xafa 
ft.  oi'de  I,  S-  g.  aufißx/yfiv  xxi  xfy  fuj  tu.  rv/tßxly$t  yif 
n^y  n,  r.  ei'  .ccly  0.  *■.  r.  $.  ti  /ay  afney  ft.^  ö<  ah 

Mod  xjtl  ^apx  Ta  av  *•  ^®P-  3-  ro  ^4  raiirgv  iJSiai 

ft.  TV  /i’lji'-'  «yro’y  f.  (S-  4.  TvußfßifAt  di  «dr» 

TI  ft.  rxy.iuir/.  (J.  5-  ? driPxTi^  aal  axTafxat(.  Ge- 
wöhntich  in  umgeiehrter  Ordnung.  $(.  {(.  Xaußivu 
79  ysyojhxi  ft.  i'y.xt  xa  7.  (j.  5.  0 tk  dx  evAAo- 

ytaa^^  P*"®  *•  »yXit/nJAi;.  Cap.  VII.  1.  hiyav  iv  rä  ju:} 
d,  wo  andere  «V  auslalTen.  jj.  9.  r^y  e^.udyyv  a^r/xy 
ß.  xfaiip.  a-  Cap.  Vlll.  a,  ffuJU.oy/^9s<rxa  ft.  «ri'XAay^-y- 
T«/.  j.  3.  ay\Kayi\tT-)xi  ft.  xuKÄtkoyMai.  Cap.  OC  I. 

araifiOi  yxf  $Jaiy  al  e.  ft.  iira,.  $•  3-  9ux9i  xoiyö'ft.  9VT9i 
raf  X.  6.4.  xal  vx‘  aüiafilai/  r.  ft.  uri  /t^de  ;idtvr, 

CD*t  BffcUaJi  fulgl.) 


5CHÖ‘!Sr£  KÜNSTE.  • 

EneoaT,  b.  Vollmar:  Oden  und  Lieder  sur  Vered- 
lung des  Hertens . und  zur  Befarderung  religioiev 
- Lndii».  VogH.  1706.  131b.  8- 

Nicht  blors  Oden  und  Lieder  fondern  auch  Kan- 
taten, vermifehte  Gedickte.  Von  den  drev  Un- 
taten, die  alle  geifilicheo  Inhalts  find,  haben  die 
beiden  erftea  fehr  reichhaltige  Suiets,  die  Ret- 
tung des  neugebohmen  Mofes,  und  Slofes  Tod;  die 
dritte  enthalt  allgemeine  Betrachtuugen  über  die 
Sterblichkeit.  Das  Erbarmen  der  Königstochter  üben 
den  verlafsaen  Knaben  io  der  erften,  und  Mofes  Blick 
in  das  gelobte  Land  in  der  zweyteu  Kantate  hktten 
(ehr  dichterifche  Stellen  veranlalTen  können,  der  Vf. 
fcheinl  aber  mehr  auf  Singbarkeit,  alt  auf  peetifchen 
Schwung  in  feinen  Kantaten  gefeben  zu  haben.  Deck 
haben  fie  auch,  muGkalifcb  betrachtet,  zu  wenig 
Arien.  — Die  Oden  find  geiftliche  Lehroden,  in  Ih- 
nen fowohl  das  in  den  Ltedens  ift  Geliert  des  VCa. 
Mufter.  In  dem  Liede  S.  40.,  dem  erften  Gewitter- 
liede,  das  der  Ableiter  gedenkt,  beifst  es  unter  anderö; 

Du  haft  aui  dam  Heüjgcbume 
Uns  clit  Vernunft  zum  Eigenebume 
Voll  Huld  und  Liebt  zugefandt« 

8ia  lehn  uns  (blbfl  die  Bluza  zahmen. 

Wir  leiten  Ge»  den  Weg  zu  nehmen* 

Der  die  Gefahren  von  uns  baajic. 

^uweilea  z.  B.  S-4t*  Ausdruck  zu  wenig  too^ 

Profa  unterfchieden.  — Unter  den  vcrmif<hien  G#- 
dichten  ßnd  die  didaciifchen  über  Gefundheit,  Früh- 
ling, FieundTcbAft.  Verfühnung,  und  häusliches  Glück 
diebeflferu;  Bslladen  iber,  eheliche  Lieder  und  Rund* 
^fange  Here  man  lieber  von  Bürger  und  Vojs,  ^ 


KLEINE  5 

8rA.CTnmir.ivicffArTiir.  Fltutburg  x,  Zatiprig,  in  der 
KoroenCcb'sn  Hiicbh. : Fragmente  ainigrr  Oefprache  fines  Dämi^ 
^efien  Bargen  mit  einem  JatUmdee  über  Proce^e»  Freiehung, 
Add  t Adeocateu  u Beamte , Aaßagen,  Anfklarnng  (inJ  Srhv/ea. 

Erßet  Heft.  dsS.  g.  i79d.  (fsr.)  W'ir  trbaken  hier  vier 
Oefprache.  Mannichfalcig  genug  dt  ihr  IiihalL  *In  dem  erften 
.befprechcii  Geh  die  beiden  Freunde  über  Hrocefle»  Erziehung, 
jidel  und  Adv^ocaieii.  Man  wird  minches  Gute  und  Wahre  Ga- 
den ; ubrigeoa  empfehlen  Geh  diefe  Fragmeme  weder  durch  den 
Vonrag  s noiii  durch  ihre  Gründlichkeit.  Der  Dialog  ift  ein- 
iouie;  die  Freunde  find  immer  einer  Mc)’nuni'.  $.f.  gefebieht 
der  ieUfam«  VoriVblag,  daCs  man  „die  wiclitigen  Concurs 
und  andere  Acten  mit  allein,  nicht  blofs  die  Endurthnile,  Ctn- 
flemauch  die  Eiuichetdungs- Grunde»  Summender  MtfgUeder, 
Roftan  H.  d.  dem  Publicum  gtdruckc  vorlegeu  foHe,*^  dtmil  •• 
überzeugt  wurde,  difs  die  Ritter  nicht  zu  viel  Ge^hren  neh- 
men. Und  auf  wtftiea  Roiteo  tollte  dies  geü-faahen  i Wenn  da» 


H R I F T E If . 

wahr  m'äre,  was  S.  25.  ven  dimt'riieii  Beamrea  gefagt  wird: 
„Mancher  unwurdu^  und  ung^fohickee  bekiauive  gewiia  auch 
„noch  bey  IhueH  anfekuKclt«  Pofteu»  üideii«ii  er  auf  das  Wohl 
„ffanzer  Familien  einen  fehr  nachtheiligen  Einfluf»  luc  und  wird, 
„fu  bald  er  einmal,  in  Abwefeiiheit  feines  SecreUMf  oder  Ge- 
„voUmacbiicrn  , etwas  auzfenigcii  oder  emfefaeiden  foli  • den 
i.gjiuuH  Publjcum  zuin  Gelachier/*  S.  3^  ssDzCs  man  gegeu 
„einen  Mann  von  guten  Gninduizen  und  voiiM’ilirco  nütziichen 
•JLtnstniften  zwanzig  tmde,  die  weder  das  Ceyn  wollen,  noch 
^»feyti  können  , was  lie  doch  fcyii  follien;**  und  6.41.  42.  dafs 
Uebunjrsbcamtrh  Erpreftuiigen  vom  Unterihan  machien  und 
ikh  die  leachGcht  iu  ilcyireibung  der  Gefalle  bezahlen  liefsen  : 
Ce  würde  es  de»  Ruhm,  dm  die  Herren  A.  und  B-  überall  der 
dänifcheA  Regierung  ertbeilen,  fehr  vermindern ; denn  die  Stel- 
len mit  tucbugeii  und  redlichen  Männern  zu  befeizenj  ift  doch 
fDwifa  die  erfte  Pfticki  der  Regtenitig 
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Mittwehs,  dl»  36.  ffuliuj  1797. 


PHILOLOGIE. 

ZiTBTBKflcKtN  t APIZTOTEAHS.  Arißottlis  Opera 
ommia,  gnece,  ad  optimorum exeiDplariuin  lidein 
recenfuitt  anooulioaetn  criilciiD,  libroruin  ar- 
rumaaCB  et  o«vam  ▼erAuuem  latiuam  adjecit  ^0. 
iheophilus  Buhte,  etc. 

(Brjehlufi  der  im  rerigen  Sutck  »hgetrecheen  Äcteefiee.) 

>Joch  zahlreicher  und  bedeutender  ifi  die  Nachlefe, 
' -welche  der  Hr.  Prof,  in  den  Schriften  der  alten 
Anlieger,  zu  halten  gelalTeu  hat,  die  er  doch  felbß, 
und  mit  dem  gröbten  Rechte  für  die  wicbtiglle  Quelle 
alter  Lesarten  erklärt  und  zu  wiederboltenmalen  auf 
das  Reifstg&e  gebraucht  zu  haben  verAchert.  Unmög- 
lich können  wir  glauben,  dab  er  die  Mühe  einer  Ac- 
ten Vergleichung  fiberuommea  habe,  da  AchfaAüber- 
•11,  wo  irir  nachfchlugen , unbemerkte  Lesarten  von 
grdberer  und  geriogerer  Wichtigkeit  darboten.  So 
lieft,  um  nur  einige  Beyfpiele  anzulührea,  Alexan- 
der Apkroäifienfis  in  feinen  Anmerkungen  zu  den  To- 
pkis.  L.IIl.  I.  II.  (p.  134.  ed.  Aldi.  1513.  fol.)  in 
einer  roa  der  gewöhnlichen  Tcrfchiedenen  Ordnung: 
xal  T»  Tfi  ßeXrnvi  trxifxer  net‘  Tuuurdptf  ju'p.  • ->•!'  i) 
MrSförw  »al  a axfinn.  WO  auch  Aatt  7 beidesmal 
fnw  gelefen  zu  werden  pflegt.  $.  I8-  ‘ri  et  iit  ■roar 
raun  erruv  iu  ri  reXii  tSj) mitdemZufatze; 

affaXtSv  ii'fiTcu  6ta  ßfux»rrfrx'  i ii^reToe  iart  TO/ocroa‘ 
s/  ih  lai  mx  iCe  rcAüfv  mofrntx , ov  ro  rfX«(  ßikriBv  xxl 
•ieiTxmfBv , *!w  «tre  ße'krisy.  Im  Kap.  II.  17.  (p.  1330 
ftimnt  er  in  der  Anordnung  der  Worte  mit  dem  Cod. 
Guelpii.  zulammen:  «rt  et  xrkv;  tb^i  revre  ßä.rtBX, 
mit  welchem  er  auch  fogleich  irAJü,-  auiläfst.  Mit 
demfelben  ftimmt  er  auch  K.  VL  7.  Oberein , wo  das 
Supplement  ^nfxyx-^iy,  welches  Ach  nach  den  Wor- 
ten in  oüeu/x  io  Ct{faubo»us  und  Sylbtergs  Ausgabe 
flodet,  aus  dem  AlezandeT  genommen  zu  feynfeheiat. 
Daffcibe  mag  auchK.  11.  14,  bey  den  Worten  rov  faiiav 
der  Teil  feyn,  welche  jene  beiden  Herausg.  wahr- 
fckeinlicb  aus  der  nämlichen  Quelle  hinzugefOgt  ha- 
'ben'.  Diefes  hat  Hr.  Prof.  ß.  weder  an  der  einen  noch 
ad  derendern  Stelle  bemerkt.  Unter  den  alten  Aus- 
legeruj  welche  derfelbe  zu  dem  Buche  de  Inierpreta- 
tiooe  verglichen  haben  wiH,  wird  (Praef.T.  II.  p.  V.) 
ausdrücklich  auch  der  Leo  Magrnteituigenannt  ;'g1eicb- 
wohl  wird  diefer  niegeoda,  auber  bey  Gelegenheit 
des  Titels  (S.  67)  sog^hrt,  und  von  mehr  als  drrg/rig 
Abweicluingea , die  wir  bey  einer  flüchtigen  Verglef- 
chuog  somerkwo,  ift  auch  nicht  eine  einzige  erwähnt. 
Eben  Id  viel , wo  nicht  noch  mehr  abweichende  Lea- 
A.  L.  Z.  1797.  Dritter  Band. 


arten  des  Ammonins  in  feinem  Commentare  Ober  die* 
felbe  Schrift,  And  ebenfalls  übergangen,  ob  diefen 
gleich  der  H.  etwas  fleibiger  zu  Rathe  gezogen  ha(. 
• lin  IV.  Kap.  I.  De  Interpr.  (wir  citiren  nach  Badi  Ausg. 
des  Organon,  vou  1597.4»)  labt /fMmouius  nicht  blos, 
wie  derH.  bemerkt  (S.'70)  die  Worte  ^ xrcjixrit,  fon- 
dem  auch  x«r*  aus  (fol.  13a.  ed.  Vener.  ap. 

Alduro.  p.  1503.  4.),  welche  Utztern  auch  Magen (raur 
in  feiner  (^andfehrift  vermibte:  ^jfTov/ttv  cuv,  Tagt  er 
iiXTi  (v  na  opiruia  toU  XiyBu  ■rxpxXdX.oi're  ro  t'.xrx  njvßn- 
xf>;  und  führt  daun  drey  Urfachen  an,  warum  yfrs- 
ftoteles  Ae  ausgelaAen  habe.  Ob  er  die  Worte  | ä-ri- 

fxBti  gelefen  habe,  iA  zweifelhaft.  Da  wo  er  dio 
teile  des  A.  anfübrt , übergeht  er  Ae;  in  der  ErkU- 
rud^  aber  Tagt  er:  ö a»dfaiT5<  (an  <!>xa/Ci  xt.k'  evrt 
iixrx(pxa  { (anr,  Bure  xiri^xrif-  Kap.  X.  i.  läfst  Am- 
monius  die  Worte  ? xro<l>xa/e  und  gleich  darauf  y taraj 
aus.  In  demf.  Kap.  $.  13.  ($.9.  Buhla)  Anden  wir  die 
merkwürdige  Variante : ii  erri  ne  nv.^^oiroi  ii'xxioi 

^ xrrixha(pti,  'in  «’j  tx(  (anu  xußpavoe  ou  wozu 

er  auch  die  vom  Herausg.  mit  Cafaubonns  aad  Sylbvrg 
für  uoaUht  gehaltenen  Worte  äuxyrtii  yxe  aX«;  nux  hin- 
zufetzt  und  mehr  sIs  einmal  wiederholt,  jf.  15.  lieA 
Sylbu^  aad  Cafaub.  ^ttbv  rikri^euxi  n,  welches  Ae  aus 
dem  magentenus  genommen  haben ; welcher  §.  id. 
zwifchen  (xe/vtav  und  raorov  das  Participium  xptaudvxv 
eiofehiebt,  wie  auch  j^winioniux  thut.  Nicht  minder 
merkwürdig  iAKap.  XII.  3.  die  Lesart  des  Ammonins 
vart  et  b'Ütw  (Svra;c)  txvtx^bv  h*i  r.  t.  t.  x.  e.,  o!i  ro  iu- 
rxTBV  sJvxi,  äXkx  r»  iuvxTBV  firt  e?vm.  wo  es  gewöhnlich 
heibt,  r«  ivvxTBr  /lif  s7uxt>  «XX*  oä  rg  uif  duysrey  eTaxt. 
Noch  führen  wir  aus  demfelben,  mit  Ueberg'ehuog 
einer  Anzahl  minder  bedeutender' Abweichungen  an: 
Rap.  I.  3-  (Pacli)  aijueTx  T*vr«  sp.  Aatt  rxurx  cya.  $.4. 
iv  Tspl  ft.  (y  roTi-  und  gleich  darauf  reu-o  ft. 

T«är*.  Kap.  II.  5.  ri  *'  y,  (p/X.  ft.  ri  ii  (p/X.  Kap.  IV.  4. 
tan  it  kiyoi  xvxe  fiiy  ^u-^ftatt:  (,  ti  «Tac^Xoysv.  Kap. 
V.  3.  (xr  ri  lanv,  >/  re  BUx  l art  y,  y }y—  wo  an- 
dere das  mittlereComma  auslaAen.  0.6.  trn  dl  ahi 
«rXf  xTB^.  wo  X uiv,  welches  Ach  auf  d.l  Ira  Anfänge 
des  fblgenden  Kapitels  bezieht,  gewöhnlich  fehlt 
Kap.  VII.  I.  xa.y  ti'.aer«  ft.  fxserov.  Kap.  VII.  g.  clvrt- 

tireti  Ttüv  xed^iXuLi  eta'  x«doX«o  ' ft.  x.  KxßiX'jv  stai  rSv  n, 
ap.  IX.  I.  xX^d^  «X«(  j ft.  X.  7 -<f/.  »T/xi.  0.  ». 

y BT4  Bu  Xevxiy  i a T I y.  Das  letzte  Wort,  welches  in 
den  Ausg.  fehlt,  führt  nur  der  Rand  der  Edit  Iflngr. 
an.  Kap.  XI.  r.  Ij  äroi>xixi  ftatt  :«);  und  ui  » iX  er 
TI.  zu  wiederboltenmalen  Aatt“,  p.  Kap.  XIII.  i, 
ilbt  er  oi<gXsv.^<r  vor  (yi/xeaäxi  aus.  0.  13.  ^ 

utpei  TBAxßiX'.u.  mit  HinweglaAung  von  » n.  Gleich 
darauf  eiptrac  ß.  ixtreu-  I3-  nxt  ri  py  xyxyxx7ov  xxxv 
Ff  rmr 
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Ta'K  ? fiT)  f%xi  K«^  T«  xK\x.  Mit  einigeo  dtefcr 

l.warrei]  ilimmt  Lea  Magöittnus  übereid. 

Diefe  Proben  aus  eiuec  kleinen  An/.abl  ron  Kapi- 
teln, welche  ficb  uns  noch  überdiefi»  ohne  eifriges 
Kaebfurhen  clargeboten  haben,  laiTen  auf  den  Reich- 
thuin  von  Lesarten  fchliefseix,  die  ein  forgfaltigerJCie- 
brauch  der  alten  Ausleger  an  das  Licht  bringen  würde. 
DalTelbe  glauben  wir  mit  Recht  von  den  alten  lateiiii- 
fchen  üebeeferzuagen  behaupten  zu  können,  ^^  ir  ha- 
ben oben  die  Gründe  angeführt,  welche  den  H.  bewo- 
gen ^ fle  nur  bisweilen  nachzuiehn  ; aber  wir  zwei- 
feln, daEs  diefe  Gründe  deneu  ein  Genüge  thun  kön- 
nen, welche  ciic  Befcbalfenheit  jener  würtiieben 
Ueberfetzungen  kennen,  in  denen  (ich  bald  ganz  neue, 
baldHedätigungen  fcKon  bekannter  Lesarten  mit  einem 
ziemlichen  Grade  von  Gewisheit  erkennen  lalTen.  Ei- 
nige derfeibeu,  vorzüglich  Boet/iitu,  verdienten,  um 
ihres  Alters  willen , eine  forgfaitigere  Vergleichung 
mit  eben  dein  Rechte  als  die  alten  Ausleger ; und  wir 
hndfeR  überzeugt,  dafs  die  darauf  zu  wendende  Mühe 
durch  den  Gewinn  reichlich  vergütet  werden  würde. 
Um  auch  diefe  Bc-hauptung  nicht  uubclegt  zu  lalten, 
uud  vurnehmlicl) , um  deuFleifs  des  H.  bey  derIV  rt 
l'etzung  feiner  Arbeit  zu  dem  Gebrauche  diefer  KlalTe 
von  Ilülfsiniiteln  zu  reizen  und  /u  fchiitfen , wollen 
wir  die  Abweichungen  des  Textes  in  denElenchis  So- 
pbiiiicis  anzeigen,  die  lieh  uline  grofse  Mühe  in  der 
Ucherfet/ung  des  Uoetbias  (Colon,  ap.  Matern.  Cboli- 
nuni^  1506-  4.)  erkennen  lafTeo.  Kap.  1.  5.  flatt  xJ'jii' 
0.  ue  itaeßl  fcheint  er  v.ituTtm  c/  d.  gelefcn  zu  haben, 
dn  er  überfetzt:  qMn<iJtr.»du:n  igitur  et  illi  , qtii  non 
fiint  pi  omti.  6,  6-  raiinn  (fjuVso-dai  eo^avi  , wie  die 
Codd.  Pacii  lefeii:  faciet  eos  videri  fapitiites.  Kap.  IL 
3.  Statt  fnifterM  vielleicht  itepirtiovi  drteiminaHdiim 
efi  in  ntiis.  Gleich  d.irauf  lind  von  dem  ganzen  Satze, 
welchen  auch  andere  nicht  voIlRaudig  lefcn,  nur  die 
W orte  a/.tV.  txv  ifa.vtKtVav  »Vts;»';  überfetzt,  ^tuir  fiint 
et  iis  if-tce  apparent  probabUin.  Kap.  IV.  3.  am  Ende, 
flatt  cs  0 ei  xiuvaj,  ci’AA.-)  nxuixv,  tu  vZv,  dXXx 

■rjirfpy-  Wahrlcheinüch  c.  ii-  t-  n- uZu  ätJ.x  vpoTffK. 
JSmus  efl  aufem  no«  »egrotans  muiic,  fed  ptiuf.  (j.  4. 
Tcw  Xs'jOiTjic  ft-  tÖz  Af'rwr«.  Ö-9.  initVerbnderuugder 
Ordnung,  fo  wie  der  Cod.  Guelpb.  ri  rticu  rotiv,  7 
TO  TSTBv  iro/ev.  und  gleich  darauf  mit  einigen  alten 
Ausgaben  y ro  i!ix:ts/tuuiu  tsisü>  ft.  rtituu.  jj-  IC-  *i' 
kennt  er  rp«T-„"z,  wofür  einige  röran'  Itfen,  gar  nicht 
an  : reilayguttionci  ex  his  exijiunt.  V'.  i.  wahrfebein- 
lieh  d^airii^«»Tji  ü!<  «1/  mit  HinweglalTung  des  mfiiy^ 
propler  piurei  interi  ogatwitej  nt  «nnm  fo  wie  er  jj.  3- 
üliergehtt  quod  liox  efnidem  fmplicitery  itlui 
aiitfin  aliquo  modo,  alfo:  xojjs  ro  tb  utv  irXet,  ro  ii 
»?.  <S-  8-  >'»'  'er/  «Vz?*'  zj'ri*  eiiam  qmequid 

yisiicipium  habet.  5-.  II.  /ijjiu  «rc'zf.ffis.  fl  jnod  "on 
daniia  uaa  refponßo,  wo  andere  ^ütv  auslafleu.  Eben 
fo  fetzt  er  zu  den  Worten  rviXx  irei  ra  /eif  t^oure  mit 
dem  Cod.  Guelpb.  coeai  eiunt,  quae  non  hqb'ent 

vifiiw.  Kap.  Vl.  3.  x(  reit  mti  Tc=a  r<  flatt  o5;  Ttit  Ti, 
0thncetilUidi^iiippmm.  j).  g.  ftimmter  !n  der  Anordüiuig 
der  Worte  to  atirö  xnl  l'u  mitdem  Ccd.  Guelpb. 

zulammen  , uad  las  gleich  darauf,,  ruti  ra 


rc  x’jtb  »xl  tv  jxfytSat  Xaußctvn , wt>  ro  aori  geiBeini- 
glich  fehlt:  et  qieae  aequatia  factaßmt,  ttmdrn  et  %>i»m 
tragnieiuHiimr  fninuat.  §.  ic.  fcheint  er  ftatt  e/ /dv  «ly 
rxfx^rqj  Xt~i>  gelefen  zu  haben  t/ /lix  ojy  t. 

T.  A.  qiii  quidem  dicti  /«Kl  propitr  diclionrm.  Kap.  VII. 
3.  lifst  er  die  Worte  fr’  eiüif.ie  q ei»  ieei  voAXiy  ous. 

5.  flau  olrof  e rpert;  las  er  tÖtoc,  äic  locns  pontie- 
das.  Weiterhin  erkennt  er  Un  ror  rJAzo»  nicht  an. 
In  den  Worten  uer  S/.Aay  crxfdic  aber,  lieft  er  fo  wie 
mehrere  aW.co:  ea  qaae  eum  aiio  eß  confidtratio.  Kap. 
VIII.  3.  Tjrvrp  fis-ieiip  ftatt  t-JJ  koc  via  manifeflunt 

. tjl.  Bald  darauf  Ikfst  er  we  nach  ä.xei'joviv  aus,  fowie 
er  g.  3.  0 vor  -eepx  mit  mehreTeo  andera  verwirft, 
ß.  5.  wabrfcheinticb  xx?  tv  xKK'j.e  ftatt  v.xi  ora.AAoi 
' Kixiexe-  Ht  in  nliis  ftmiliter.  Kap.  IX.  i.  wahrfchein- 
lieh  ei  piixc  TipqeTii  von  unins  artij  ft. oodsu/x,-.  Indem 
folgenden  erkenntet  "ouc  nicht  au:  nnin  infinitae  Junt 
feientiae.  ftatt  s.'^sy  yxp  troyr*/ »her  las  eraroyrai,  wie 
viele  andere. 

Wenn  wir  durch  diefe  Kritik,  bey  der  es  uns, 
wie  der  Augenfehein  einen  jeden  lehren  kann,  mit 
gänzlicher  Befeitigung  aller  perfönlichen  Rürkijcbceit, 
einzig  und  allein  um  die  Sache  zu  thun  war,  voU- 
ßandig  dargi  tban  haben,  dafs  der  Heraus»,  des  jtri- 
fiotcUs,  bey  allen  Verdienften , die  er  lieh  ura  feinen 
Autor  erworben,  doch  noch  eine  reiche  Nachlefe  aus 
den  Hülfsintcteln , die  ihnzuGebote  Händen,  zurück- 
gelaffen  hat;  fo  holTen  wir  ihn  dadurch  zu  bewegen, 
bey  der  Forifetzung  feiner  Arbeit,  der  wir  entgegen 
fehn  , die  bis  jetzt  kaum  zurilalfte  erfüllten  Verfpre- 
rhungen  vollftlindig  zu  erfüllen,  und  nicht  nur  bey 
den  noch  übrigen  Schriften  Att  ArißoteUs  auf  grbfsere 
Tollftandigkeit  in  der  HerbeyfchalTuugkritifcher  Hülfs- 
mittel  bedacht  zu  feyn,  fondern  auch  das,  was  feine 
Anmerkungen  jetzt  noch  nicht  enthalten,  nachzulie- 
fem.  Nut  dann  erft  wird  er  auf  ungetbeilte  Aner- 
kennung feiner  Verdientte  rechnen  können.  Wie  die 
Sache  jetzo  lieht,  wird  er  nicht  gerade  Urfache  ha- 
ben, lieh  zu  beklagen,  wenn  erfindet,  dafsdis  Publi- 
cum, oder  einzelne  Stimmen  aus  demfelben,  feine  As- 
beit  weniger  wegen  des  Guten  und  Neuen  rühmen, 
das  fie  au  derfelben  Siiden,  als  wegen  des  Mangebs 
der  Elgenfchaften  in  Aafpruch  nebmen,  die  lie  dar- 
inne vermilTen.  Denn  wer  könnte  es  unbillig  linden, 
W'edn  et  mit  dem  MaasRkbe  gcmeiTen  wird,  mit  weh 
(heiB  et  felbft  gemeflen  zu  werden  verlangte  2 

SCIIÜSE  RÜt<ISTE. 

I Bbemed,  b.  Wilmans:  Srfoflris,  Pharao  von  Nizraim, 
eine  Gefchiehte  der  Urwelt,  vjqt-  528  S.  8-  (l  Ribir. 
»6  gx.) 

Zu  einem  pädagogifch  politifthen  Romane,  von 
der  Art,  wie  orffcor , wie  7We/«r,  Ikfs  lieh  die  Ge- 
tbichte  dös  aeyptifcbeiiKenigs  SrfojMs  fehr  b>?gaem 
’iiinfchaffeii.  Das  wenige- Gewifle,  das  (lieGeri.hichtc 
von  ihm  aulbehalren,  giebt  dem  Rowanenfebreiber 
eia  deflo  gerburoigercs  FeH  für  fcine  Üiibtungeo; 
das  Fabelbat'ce,  dis  ia  die  wsbre  Gefchiehte  einge- 

• • •■  ' ftochiea 
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flacbitn  ift,  gtebt  Winkt  zu  aoilogen  Firtionen; 
Digre/iloneu  in  die  tlte  Hiftorie  eines,  dunh  Gefetzt, 
Kunde,  und  Wiffeofcliaftcu , fo  denkwürdigen  Vol- 
kes, wie  die  Aeg)  prer,  können  d«s  InterelTe  des  Ro- 
»•DS  erhoben,  und  das  Coftuine  jener  uralten  Zeiten 
giebc  dem  Ganzen  eine  gewifle  Feierlichkeit.  Der  Vf. 
cies  get.eawartigeo  Ronans  b»i  fuh  nicht  allein,  wi« 
das  Werk  felbtl,  und  die  vier  Bogen  erläuternde  An- 
merkungen zuründge  beweifen,  niitGefchicbcc,  Den- 
kungsart, VetfaniiDg,  und  Sitten  des  alten  Aegyptens 
febr  genau  bekannt  gemacht,  foadern  auch  alles  dar- 
aus mit  Weisheit  benutzt,  was  zu  feioem  erbahenen 
Endzweck,  künftige  Regenten  zu  unterrichten , die- 
nen kuiintr.  Der  jetzige  er/le  Band , dem  noch  zwey 
folgen  follen  , entiuiU  die  Erziehungsgelcbicbie  des 
Srfojiris.  die  hier  noch  nicht  einmal  ganz  gerädigt 
ilt.  Sefoflrit  Vater  iftder  Meynuug,  dafs  ein  künfti- 
ger Thronerbe  erzogen  werden  uiölTe,  ohne  dafs  er 
etwas  von  feiner  Abkunft  weifs,  er  glaubt,  dafs  die 
otfentliche  Erziehung  den  Vorzug  vor  dem  Priratun- 
lerricbt  habe.  'Nur  ein  geheimes  Gericht  erfährt  da- 
her feine  Geburt,  und  den  Plan  feines  Vaters  mit  ihm, 
der  darinnen  beliebt,  dafs  5e/uyirir  unter  einem  freiu. 
den  N amen  aufserfaalb  der  Refidenz  mit  lyco  Knaben 
von  gleichem  Alter  bis  zum  achtzehnten  Jahr  erzogen 
werden,  nnd  dafs  alsdann  nur  dem  Würdigften  un- 
ter ihnen  die  Krone  zu  'J'heil  werden  feil.  Bis.  zum 
nefaren  Jahr  ift  die  Eraiebung  in  diefem  Inllitute  blos 
pbyiikatifcb.  ln  den  Geben  drauf  folgenden  Jahren  er- 
halten die  Knaben  pbUofophifche,  hiRotifebe,  und 
nilirairifche  Lehrer;  die  philofopliifchea  geben  in 
der  .Murtcrfpiarhe,  iSlaihematik , und  Veriiuufilehrr, 
die  biRorJfcben  in  der  Xsturbiltorie,  Pbyflk,  Oeko- 
nomie,  und  polilifchen  Gefchichte,  und  dis  lulliiai- 
rifthenin  Leibesübungen  überhaupt  fowobl  eis  zum 
Be.'iuf  des  Kriegers  Unterricht.  Nach  vernuuriigcn 
Graden  wird  von  ihoenallen  vom  Kleinen  zjjm  Grufsen, 
vom  Leichten  zum  Schweren  furtgegaugen , und  im- 
mer, fo  viel , als  aUr  möglich , das  .^ogroehme  mit 
dem  Kürzlkheo  verbunden.  Der  focratifche  Unter- 
richt durch  Fragen-,  die  durch  individuelle  Veraulaf- 
foegen  entAeben , wird  dem  zufaiuiueobbugenden 
Vortrnge  vorgezogen.  Vom  vierzehnten  Jahreaii  fuebt 
man  die  Knaben  nun  in  das  prakiifche  Leben  eiozu- 
führen.  mii.MenfcheuMrerttvued  Meiifcheiibei'liinmung 
naher  bekannt  ziriBacbcn,  und  ihnen  die  matnbefley 
VerhultniiTe  und  cVufiriit«  des  ineiiiVlilUheu  Lebens, 
und  die  Folgen  der  Haudlungen  in  Beyfpic-len  zu  zei- 
gen. Zu  dem  Kude  werden  mit  ihnen  viele  Reifen 
durch  das  Vaterlind  und  einige  angrenzende  Länder 
nngellellf.  Schilderungea  Von  Feyerlichkeitenr  und 
dem  Gebrauche,  dei.  inan  dzvon  für  die  Jbgeiid  ge- 
macht, Beyfpiele  focratifeber  Belehrungen,  F.rzah- 
tuogen  von  den  Reifen  der  Knaben.  Sitrenleliren,  die 
einem  Eremiten. in  den  Mund  gelegt  werden  , Digref- 
ftooen  über  Denku  ürdi  jkeiten  der  Natur  und  KunR, 
Belehrungen  übet  Icbihyophageu , ’i'i-oglo^  teu , Ur- 
fpruiig  dev  Sprache,  Erhudung  der  SebUVarth  . und 
andere  Gegeuliando  ded  iGefcbfchia  der  Menfchheit, 
BrmbftatJu  au» des  Urgefchiebte  Aeg)ptens,  wo  voi- 


nehmlich  an  dem  Exempel*  des  Ofiris-  und  der  Ißs  ge- 
zeigt wird,  wie  man  ^y  der  Kultur  der  Meofehee 
und  Einrichtung  der  menfcblichen  Societät  zu  Werke 
gehen  mülTe — dies  üud  ohngefähr  die  inlerelläuteRen 
Gegenftäiide,  die  diefen  erden  Band  füllen.  Mao 
Gebt  daraus,  dafs  der  V£.  die  Gruudfät/.e  der  beftea 
neuern  Pädagogen  gekannt  und  vcrilnnlicht  hat,  und 
die  Ausführung  davon  iil  fo  lehrreich,  dafs  auch  die, 
die  nicht  gerade  zu  Priozeoerzieberu  Geh  vorhrrerteü 
wolleo,  das  Werk  mit  Nutzen  zu  Rathe  ziehen 
können.  Sefeflris  Charakter  iR  noch  nicht  ganz  cut- 
wickelt, aber  man  Gebt  bey  ihm  feböne  Spuren  des 
künftigen  gtofsen  Mannes,  er  ill(S.  122)  feurig  iufel- 
nenWünfeben,  aber  rubig.bey  feiiren  Ueberlegungen, 
ungeduldig  beyZw'ang,  aber  fähig  zum  Ausdaurrn, 
uDternebmeuder,  als  gewöhnliche  Menfchen , sberbe- 
butfam  und  bedächtig;  er  wähnt  S.  305  fchon  hohen 
Beruf  und  gläujtendeTbateu,  hat  aber  doch  noch  nicbc 
Muth  genug,  lieh  dadurch  empor  zu  fehwingen.  Der 
Vf.  erzählt  natürlich  und  angenehm,  zwar  ohne  Uep- 
pigkeii,  aber  doch  mit  einer  der  Wichtigkeit  feiner 
Gegenkände  aDgcinefTeaeii  Würde. 

Bcrzim,  b.  Uimburg:  Der  PhilofophimtfalJe,  oder 
über  f’iUerlanJstiebe  unH  Bürgertreae , ein  pbilo- 
fopbifcher  Roman.  179t-.  .jO?  S.  fc.  (i  Rthlr.  bgr-) 

Da.  nach  derVerGchernog  dcsTitels  und  der  Vor- 
rede, Lehren  der  Pfailofophie  in  Erinnerung  nnd  io 
Uuilaul  zu  bringen,  mehr  die  AbGcht  des  Vrs  iR,  als 
durch  Dichtungen  und  DarRellungen  zu  vergnügen  ' 
und  zu  unterhalten;  da  er  das  äufsere  roinanenähn- 
liche  GewauJ  nur  gewählt  bat,  um  einige Lcferinehr 
auzuii;cken:  io  iR  es  natürlich,  dafs  der  liauptton 
des  Werks  ErnR  and  Gravität  feyn  mufs.  Ein  pkile- 
JapkiJihfr  Roman  heifst  aber  auch  hier  ukht  fo  vid, 
dafs  zur  BeSatigung  gewilTer  philo.'ophiicher  Lehren 
eine  lange,  kunRlicb  verRoclitene,  Gefchichte  zu  er- 
warten wäre,  durch  deren  ciiizele  Secnen  jene  Leh- 
ren beftatigt  würden,  keine  grofse,  in  einem  fora- 
gebende,  Allegoriei  auf  dereh  Sinn  und  Zweck  eiB- 
zele  eingeRreute  Maximen bindeuteten  : fondern  weit- 
läuteige  Betrachtungen  und  Kaifonnemens  werden  mit 
durch  eine,  an  Reh  unerhebliche,  Gcfchichttrzu einem 
Ganzen  vrrbuuden.  Eine  Erreiruog  von  Ränbern,- 
tine  EutföbruDg  durch  einen  WüRling  von  FürRen- 
fohne,  ein  LiebesgeRündnifs , und  ri»  Beyfpiel,  wie 
unglückliche  Liebe  zum  WnhnRon  bringen  k.inn  — 
das  Rnd  ubngeiabr  die  Handlungen  in  diefem  Roman- 
alle;  das  übrige  beReht  in  Abhandlungen,  Difciirfen, 
und  Unterredungen  von  'eruRhafter  Arr.  Die  Perfo- 
nen  haben,  nach  dem  eignen  GrRändiiifs  desVf's,  zu 
wenig  Eigcnihümliches  ; der  Philofoph  felbft  iR  ganz 
Ideal ; fein  philofophirender  Bedienter  w ird  nicht  fo- 
wohl  durch  feine  Aufklärung,  als  dadurch  aiiRöfsig, 
dafs  zwifchen  ihm  und  feinen  Herrn  gar  keine  AbRu- 
lüng  iR.  Hätte  der  Vf.  diefen  Bedienten  wirklich  fo 
gezeichnet,  wie  er  in  der  Vorrede  angiebf,  dafs  er 
nair.li.ch  heitere  T.aune  mit  einer  unverdorbenen  na- 
türlichen Deokungsart  vevbäade,  fo  würde  fein  Cha- 
I)  f'a  sakica 
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rakttr  gefallen  haben,  »her  fo  fpricht  er  viel  zu  ge- 
lehrt. Der  Philofoph  des  VDs  verbreitet  (ich  übrigens 
nicht  über  fpeculative  Gegenßande,  fundern  tbeils 
über  die  Bürgeriugendcn,  v*n  denen  der  Titel  fprirht, 
theils  über  die  gefunde  Lebensweisheit,  die  au  allein 
in  der  Welt  die  befte Seite  heraiisfucht,  uiiddasbäiis- 
licfae Glück  der  Familien  befördert.  Aufserdem  findet 
man  ganze  grofte  Betrachtungen  über  die  Frage,  «b 
der  Menfch  bey  der  Zeigenden  Veredlung  des  Geides 
befugt  fey,  fein  Vaterl.ind  zu  lieben  S.  39,  über  die  Prefs- 
freyheit  S.  199.  Ober  den  Nutzen  der  Reifen  S.  153  über 
dieMUtcl,  dieTuleranz  zu  befördern  S.  312,  über  das 
Halten  der  Schulen  unter  freyera  Iliinmel  S.  2io,  wel- 
ches eigentlich  ein  Auszug  aus  einer,  fcfaon  ehedem 
über  diefen  Gegeoftand  erfchienenen , kleinen  Schrift 
des  VPs  ift,  über  die  Aufklärung  der  niedern  Volks- 
klaften  S.  SOI , über  liüward's  Verdienfte  um  die 
MeufchheitS.  «5.3,  überdieEinrichtungder Kirchhöfe 
S.  340  u.  f.  w.  So  wie  der  erfte  Auftritt  des  Philofo- 
phen  im  U'aldc  gefebieht,  fo  werden  auch  iin  Werke 
felbft  öfters  ausgezeichnete  Naturgegenden  zu  Scenen 
gewShlt,  deren  Befchreibung  zu  beredten  Lobreden 
auf  Natur  und  I.andicben  Aulafs  «iebt.  Der  Vortrag 
des  Vfs  id  blumenreich,  ohne  gefchwätzig,  oder  de- 
clamatorifcli  zu  werden, 

Baybzuth  u.  l.Eipzto,  b.  Lübecks  Erben:  Operet- 
ten von  C.  zf.  rutpiiij.  Erfles  Bändchen,  1790. 
272  S.  g. 

Im  Operettenfache  ift  diefer  Vf.  nicht  ganz  unglück- 
lich, nicht  fowohl,  well  er  hier  dasjenige  zu  be- 
nutzen weifs,.  was  gegenwärtig  Beyfall  von  den  Lieb- 
habern der  Singfpiele  zu  erhalten  pflegt,  (denn  leider 
ift  nichts  fo  ungereimt  und  albern,  was  man  um  der 
Compofition  und  Decoration  willen  nieht  dulden,  ja 
wohl  gar  lobpreifen  follie)  als  vielmehr,  theils,  weil, 
bey  aller  Geringfügigkeit,  Alltäglichkeit,  oder  Un- 
wahrfcbeinlichkeit  der  Plane,  bey  aller  Leerheit,  oder 
Niedrigkeit  einzelner  Scenen , doch  der  Dialog  nicht 
fo  ganz  gedankenarm,  nicht  fo  ganz  fade  ift,  als  in 
den  gewöhnlichen  Operetten  , theils,  weilindenGe- 
(angen  doch  Siun,  und  hier  und  da  eine  gute  Wen- 
dung zu  finden  ift.  Das  gegenwärtige  erfte  Kändtben 
begreift  drey  Operetten , nämlich:  t)  Der  Schleyer, 

in  drey  Aufzügen,  ein  Feen  - und  Ritterftück,  wo  fleh 
folglich  Spectakel  genug  für  Augen  und  Ohren  , Zau- 
bereyen  und  Geifterfcheinuogen,  Trompeten  und  Pan- 
ken , Donner  und  Blitze  haben  anbringen  laflen. 
Ueberdirs  find  die  Späfse  der  Zofe,  des  Zwerges,  und 
der  Schildknappen  herrliche  Mittel , die  Lungen  und 
die  Hände  der  Zufchauer  in  Bewegung  zu  fetzen. 
3)  Hell»  und  Fernando,  oder,  die  Satire,  in  einem 
Aufzuge.  Auch  in  diefem  kurzen  Stücke  Anden  die 
gewöhulicben  Zufchauer  bey  dem  türkifchen  Koftuine, 
bey  der  Praebifeene  S.  148 , und  bey  der  Prügelfcene 
S.  i$8  ihre  Rechnung.  3)  FJifmde,  io  drey  Aufzügen, 
abermals  ein  Feen-  und  Ritterftück,  jedoch  noch  bun- 
ter und  wilder,  als  das  vorige.  Orakel,  Zweykäm. 
pfe,  Yetwaadluagen , Obhippchten > Rafereyeu,  Dol- 


che, und  Donnerfchläge  durchkreuzen  fleh,  und  taf- 
fen den  Lefer  nicht  zu  ficb  felbft  kommen.  DerSchliifs 
ift  fehr  originell.  Die,  vor  Liebe  rafend  gewordene 
Eliflnde  bleibt  zuletzt  allein  zurück,  iragudirt  in  pa- 
thetifihen  Reden,  die,  wie  Im  Melodrama,  unter 
rauflkalifeber  Begleitung  gefprochtyi  werden  follen, 
fingt  noch  eine  Arie  roll  Donner  und  Flammen,  voll 
Wellen  und  Stürme,  glaubt  fingeiid,  den  Liebhaber, 
der  fie  verfchraäbi  hat,  und  der  langft  nicht  mehr  da 
ift,  zu  erftechen,  und  — ftirbt?  — nein,  fällt  nur 
in  Ohnmacht.  Knappen,  Stallmeifter,  und  Hofnar- 
ren forgeo  übrigens  auch  hier  für  folche  luceriuczzi, 
wie  fie  die  Gallerie  erwartet, 

Leipzig  u.  Mersf-eubo,  in  d.  Waguerfchen  ßuehh. : 
Schwättnereyen  über  Liebe  und  Natur  für  Menfchen 
, von  F.mpfiadung  und  Gefühl;  mit  XII  Melodien 
und  einem  Titelkupfer.  Von  C.  F,  Schwerd. 

169  S.  3.  (Geheftet  16  gr.) 

Voo  der  eingebildeten  EigcntbüiDlicbkeit  „der  Em- 
pfindung uud  de^  Gefühls,“  die  deu  Vf.  bewogen  ha-  ‘ 
ben  mag,  für  die  Ausgeburten  eines  ungebildeten,  ar- 
men und  verworrenen  Geiftesauf  den  Namen -Sciiiuar- 
mrrr^rit  Aofprueb  zu  machen,  können  wirkeineSpor 
entdecken,  er  müfste  denn  geglaubt  haben , dafseino 
froftige  Ueberfpannung  im  Ausdrucke  auch  der  alltag- 
lichften  Gefühle  und  der  platteften  Gedanken  für  Eo- 
thufiasmus  gelten  dürfe.  Wir  würden  ihm  daher  lie- 
ber .Suiieirt/rn,  oder  wen  diefe  feynrollenden  Gedichte 
doch  in  das  Gebiet  der  mufikali/chen  Poefie  gehören, 
Fiedeleyeu  (ein  von  ihm  felbft  entlehntes  Wort  S.  15) 
zur  Deberfchrift  feines  Buches  vorfchlageu.  Welche 
unfelige  Verblendung  gehört  dazu,  wenn  mau  nicht 
den  ent  fern  teilen  Begriff  von  poetifcherKuuft,  durch- 
aus keinen  Sinn  fürAngemefTenbeit  und  Schönheit  des 
Versbaues,  ja  nicht  einmal  eine  nothdnrftige  Kenot- 
nifs  feiner  Mutterfprache  bat,  dennoch  ein  ganzes  Bänd- 
chen voll  Lieder  auf  einmal  in  die  Welt  zu  fenden! 
Zufammenfetzungeii  wie  UrneHlaube,  FlämmeHflemge- 
funkel,  Schaudermetodien , Zackgeblitze,  Bilder  wie 
der  Li  fte  Leiter,  der  Freude  morJehe  Trimmtr,  felbftge- 
machte  Wörter  wie  «ntdoMmern,  nannen,  matten,  Ua- 
richtlgkeiten- wie  gange  für  ginge,  wand  für  wandte, 
Rejme  wie./)fi!ttar  und  Brüder,  machen  eine  gröfaere 
Zahl  Beyfpiele  überflüfsig,  die  ficb  fonft  ohne  Mühe 
finden  lafleu.  Eine  Seltenheit  im  Abgefchmackten  ift 
das  Lied  auf  die  franzdßfdie  Freiheit ; 

Freyhciisrchwiiidel 
Nimm  dein  Bündel, 

Faüe  isich  nicht  an! 
und  nachher: 

2uclit  und  Siueo  , 

Und  Meriten 

Sind  dir  Thorenfpiel  1 

Meiircfaeiuhrinen  > 

Zu  beaäkncn  . c 

fft  dein  fchiiuet  ZieL 


. ' 1 i.lc:  by  Google 
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OEKONOMIE. 

N*ciTiiei.iTt,  ln  der  neuprivileg.  Hofbuchb. : Die 
Baitmznclit  im  üro  fsen  aus  20  jährigen  Erfahrun- 
gen im  kleinen  in  Rüekficht  auf  ihre  Behandlung, 
liojieH.  Isutzen  und  Ertrag , beurtheilt  v.  Schil- 
- Irr,  Herr.  Wirtenib.  Major  und  Infpector  ver- 
fcbiedeaer  Baumfcbulen  im  Wircemb.  mit  2 Plans 
1795-  ^7*6  5.  8- 

eioem  Bogen  Einfeitung,  worin  der  Vf.  zuBe- 
.1  ' fetzung  der  I.a'ndlirafsen  mit  Obft  und  andern 
Bäumen  riith,  verfcfaiedene  Einwendungen  aus  dem 
Wege  räumt,  und  eine  Berechuung  über  den  jährli- 
chen Ertrag  und  Gewinn  bey  Verpachtung  dert'elben 
bis  auf  ]ahre  aufdellel,  folgen  in  der  Abhandlung 
gAbfcbniite,  «178  (ijen,  worinn  zwar  viele  wilTens- 
werthe  Materien,  aber  nicht  immer  befriedigend  und 
aaterrichtead  genug  abgehandelt  find,  fo  dafs  fich 
zu  mancher  Berichtigung  Gelehrtheit  findet.  — • 
Gleich  in  dem  I.  Abfch.  Fon  den  Erfodernijj'en  ziir 
Anlegung  einer  graften  BamnfchuU , war  Ree.  aufiäl- 
lend,  dafs  der  Vf.  bey  fich  ergebender  bergichter  l.a- 
ge  einen  Abhang  gegen  Norden  dem  gegen  Milttag 
vorziehet  und  behaupten  will,  dafs  die  jungen  Räu- 
me io  jener  eben  fo  gut  fortwachfen , als  in  diefer. — 
Eine  Widerlegung  wäre  hierübcrflülüg.  — Auch  die 
Errichtung  der  TerratTen , die  er  anräth,  würde , zu- 
mal bey  graften  Baumfchulanlagen , einen  fehr  be- 
trächtlichen und  wirklich  ganz  unnöthigeu  Ko- 
fieaaofwand  verurfachen;  hbchftfteile  Berge  aber, 
die  TerrafTen  nnuragänglich  iiötbig  machten , wür- 
den zu  Bauinfchuleb  inä  Grofse,  fehr  unbequem 
and  nnfchicklich  feyn.  Aber  billig  ziehet  er  den 
Ichweren  Erdboden  im  Ganzen  dem  leichten  und 
(äadigen  vor:  nur  führet  er  diefen  wichtigen  Ge- 
genftand  ollzukurz  und  unbefriedigend  aus,  Tagt 
nichts  von  Grasboden,  von  mergelartigen  etc.  — 
Bey  Anfüliung  der  Erd-  und  Dungmagazine,  die  hier 
allerdiags  fehr  rätblich  und  nöthig  find,  können  füg- 
lich die  angeführten  Materialien  von  Rufs,  Bein,  Horn- 
abfchabfel  etc.  als  wahre  Kleinigkeiten  wegbleiben, 
da  fie  io  fo  grofsen  Anlagen  in  gar  keinen  Hetracht 
kuimnen;  und  da  Her  Vf.  keine  befondere  Erdart  der 
Bauiofchule  in  Erörterung  nimmt,  noch  darnach  die 
VerbelTerung  derfelben  oder  die  Erfetzung  ihrer  Kräf 
te  durch  gemäfse  Düngungsarten  eiurichtet,  fo  hät- 
te er  beffer  ge  rathen,  die  Dungmagazine  mit  ausge- 
fiochenem  Rafen  und  vermifchten  kurzen  oder  ver- 
westem Rindviehdünger  anzufüllen,  wehlies  für  alle 
Erdarten  palTet.  Was  aber  der  Vf.  mit  Durchwer- 
4,  L.  Z.  vjyi-  Dritter  Bond. 


fung  der  Duoghaufen  durch  Gitter  von  Eifendrath 
will,  ift  gar  nicht  abzufehen  ; jedem  wird  das  IJn- 
thunliclie  und  Kofifpielige  folcber  üherflüfiigen  Arbeit 
iu  die  Augen  leuchten.  — II.  Abfchn.  Fo«  de»  Ver- 
richtungen in  der  BaumfehuU  imerjUn^ahr  der  dnhtge. 
Der  Vorfchlag  jj.  20.  zurerlien  Befetzungder  Zaunfei- 
ten mit  den  vorzüglichfien  Obfiforten  als  Spalieren  zu 
Mullerbäiimon  ifi  nicht  wohl  ausgedacht  Audi  die 
Nunienclatur  ifi  nicht  fehr  bequem,  zumal  in  der  Folge, 
da  fmnzöfifche  Namen  deutfehen  Provinzialnameu  bey- 
gefetzet  werden,  wovon  unter  k Sorten  oft  nicht  eine 
einzige  richtig  bezeichnet  wird,  fo  dafs  bey  gänzlichem 
Mangel  einer  Befchreibung  alle  diefe  VerzeichnilTe 
ganz  unbrauchbar  find.  Uebrigens  dünket  Rec.  bey 
einer  fo  grofsen  Kaumfchulanlage  (mau  denke  104  Mor- 
gen, Wirtemberg.  Fehlmafses !)  und  bey  fo  vielen 
Quartieren  und  Abtheilungen  diejenige  Einrichtung 
vorzüglicher,  bequemer  und  richtiger,  wenn  für  je- 
de Obftforte  eine  Ahtheilung  beftimmt  und  in  derfel- 
bigeo  etliche  Pyramiden  zu  Mutterbäumen  an  den 
fchicklicbften  Stellen  in  derfelben  erzogen  und  ge- 
pfleget  würden,  und  zwar  auf  tauglichen  Kernwild- 
lingen, wobey  die  Abficht  zu  Erhaltung  vieler  Pfropf- 
und  Oculirreifcr  eher  zu  erreichen  wäre,  als  bey 
zwergartigen  Grundftämmen , wie  z.  B.  auf  dem  Jo- 
hanni.« oder  Paradisapfelftainm  , 'die  bekanntlich 
äufserfi  wenige  Reifer  abgeben  können . deren  doch 
hier  eine  aufserordentliche  Menge  erfodert  wird.  ' 
In  die  angebrachten  fo  genannten  Ruheplätze  uud 
Rundungen  hingegen  könnten  von  den  anzupfian- 
zenden  Sorten  Mutterbäuine  auf  Quitten  und  Joban- 
nisUamme  veredelt,  gepflanzt  werden,  um  recht 
baldige  Früchte  zu  erhalten  und  von  der  Richtigkeit 
der  Sorten  fich  überzeugen  zu  können.  — Aber  be- 
hüte der  Himmel  vor  Pyramiden  von  Buchs,  Wach- 
holder,  Taxus.  Sevenbauiti  etc.  — (und  noch  dazu 
in  einer  Bauinfchule! !)  wie§  152.  angerathen  wird.  — 
111.  Abfchn.  Von  den  Verrichtungen  und  Arbeiten  im 
zweijten  ffahr  der  Anlage,  nehft  einigen  Gedanken  über 
das  U’achilimm  der  Pflanzen.  Letzteres  übergehen 
wir  der  Kürze  wegen , und  als  eigentlich  nicht  hie- 
her  gehörig.  Bey  den  Verrichtungen  und  Arbeiten 
aber  fagt  zwar  der  Vf.,  dafs  die  Bäumchen  von  Gras 
und  Unkraut  rein  gehalten,  und  die  Gänge  fleifsig  ge- 
fälget  werden  folien;  jedoch  befchreibet  er  nicht  ge- 
nau und  deutlich  das  wichtige  Gefcbäft  des  jährlich 
2bis  'mal  nöthigen  Reliackens  und  Fälgeiis  derHaum- 
fchule,  ohne  welches  dielelbe  niimnermehr  gedeihen 
kann , und  vergifst  er  ganz  des  andern  Hauptzwecks 
und  Nutzens  des  Pebackens  dcrfelbeu , der  nebft  der/e 
Vertilgung  oder  Dämpfung  des  Unkrauts  auch  die 
ü g , Auf- 
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Auflockerung  des  Bodens  iil,  wodurch  er  fruchibar 
und  des  Eiuflulfcs  der  rruchcbarinaclienden  Tbeilcben 
aus  der  Luft  und  dem  Regen  erapl'knglich  gemacht 
werdeu  inufs.  Und  dazu  iß  fein  vorgefchriebenes 
kleines  Garienhackchen , womit  i oder  3 Zoll  tief 
das  Unkraut  flacli  auf  der  Erde  abgehauen  werden 
foll.  vorzüglich  bey  einem  fchweren  Boden,  aber 
auch  felbft  bey  einem  leichten  , bey  weitem  nicht 
hinlänglich ; denn  von  der  wiederholten  Auflockerung 
des  Rodens,  dabey  eine  von  Tiefe  i odera  Zoll  von  febr 
weniger  Bedeutung  bey  tiefwiirz.elndeo  Gewachfen 
hangt  aurserordentlich  viel  des  Gedeihens  ab, 
und  erfodert  fokhes  wenigftens  bcyin  erftmaligen  ße- 
backen  oder  Falgen  einer  Baumfchule  eine  Tiefe  von 
6 bis  8 Zoll,  mit  der  nöihigeu  Verficht  und  Unier- 
febied  in  der  uäcbflen  Nahe  bey  frifch  gefetzten  oder 
bereits  eingewurzelten  und  heran wachfenden  Bäu- 
aneti.  Ja  wie  unz.uläiiglich  diefes  wichtige  Gefebüft 
des  Bchai'kens  der  BaumfcbuleJiier  angegeben  wird, 
erhellet  daraus,  dal\  es  weiterhin  im  6ieu  Abfchn. 
heifst:  .,man  fülle  das  Unkraut,  welches  den  Stam- 
anen  nahe  flehet,  mit  der  Hand  auszii-ben  , damit  es 
Dicht  ubthig  wird,  mit  derFalghaue  zu  nabe  zukom- 
lacn,  weil  dadurch  leicht  die  Stamme  befchadigec 
werden  könnten.'^  — lin  Unkraut  kann  man  frey- 
lieb  Dicht  ordentlich  die  Erde  beliacken;  dies  mufs 
vorher  durch  eigends  dazu  beflimmte  Leute  wegge- 
krautet,  alsdann  erfl  die  Erde  bis  au  und  um  die 
Bäumchen  behacket,  und  umgeweiidet  werden,  dafs 
die  Wurzeln  des  Unkrauts  oben  zu  liegen  koinineo 
und  verdorren;  was  aber  fleh  fehr  leicht  fortpllanzet, 
als  Quecken,  Stockwindeo,  Habnenfufs  etc.  mufs  von 
den  liackern  ausgezttgen  und  lwoter  ihnen  auf  Häuf- 
chen geworfen,  foJenn  von  den  auskrauceodeu  Pei- 
iODcn  gelammlet  und  in  die  Dungmagazine  gciragea 
w erdea.  — Vom  (''rrolHn  der  Wildlinge , oder  wie 
ficb  der  Vf.  ausdrücki,  von  den  /Uoptionsiurten  halt 
er  hiofs  auf  das  Oculiren  und  verwirft  das  Pfropfen, 
das  Cepulirea  etc.  (o  er  nie  geübt  zu  haben  fcheiut. 
(Wie  wohl  er  noch  im  V.  Ablchn.  mit  wenigen  des 
Pfropfens  in  den  Spalt  gedenkt,  iiud  weiterhin  fin- 
det er,  dafs  das  Pfropfen  in  einer  grofsen  Bauiufchu- 
U ttkbt  zu  entbehren  fey.)  Ablaciircu  aconl  er  das 
Ablegermacbcn  in  Topfen  , die  mit  Erde  angefiillet 
Ünd.  und  woJurdi  einAft  gezogen  und  feucht  gebal- 
len  wird  , bis  er  Wurzel  ziehet.  — Von  den  Kernea 
MS  den  Früchten  folcher  erzogenen  bäume  iß  feine 
Venuulhung,  dafs  folcbe  k<;inc  Wildlinge,  fonder» 
vhme  Pflanzen  und  ihre  wahre  Art  hervorbringeiii 
möchten;  aber  das  iß,  ohne  Verfuebe  anzußelleo, 
«ben  fo  wenig  als  von  audern  Baumta  zu  erwarten  ; 
dcim  die  Blüten  derfelbtu  werden  eben  f«  wohl 
durch  die  Verfchiedenheit  der  Befruchtungen  von. 
mehrcen  Varietäten  gröfsteutheils  verfchlechtert, 
und  nur  bisweilen  . dtKh  fehr  feiten  verbelTeri.  — 
IV,  Abfchn.  Foa  ar.äern  llaumen  und  Slratu-hgtwaik- 
ftn , r*rlc/i«  in  einer  grofsen  Bnumfihule  amuziehesr 
feiin  mochte»,  liier  kommen  ohne  UnterCebied  viele 
Waldbäume  iu  Vorfcblag.  die  der  Vf  an  Landßrafsea 
SU  feueu  aoiath,  wo  esiwedet  OUUbkiuae  oioht 
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fchicklich  find,  oder  nicht  fort  korameu  können:  die 
Eiche,  Buejte,  wilde  Kajlanie,  Tanne,  Lercheniautn, 
Ulme,  Linde,  Eherefche,  Jnfie  Kafianie,  Hainbuche, 
Efche,  Pappel,  IPalhiufs,  Miklbeerbanm,  Jhorn,  Hka- 
cie,  Birke  ete.  Da  aber  der  Vf.  keine  eigene  Erfah- 
rung von  ihrer  Erziehung  oder  Verpflanzung  etc.  ge- 
macht, viele  Arten  ratkfainer  aus  deu  Waldungen 
ausgehoben  und  verpflanzt  werdeu  können,  und  viele 
nicht  wohl  an  Stralsen  taugen;  fu  geben  diefe  Be- 
fchreibungen  nur  dem  Layen  eine  ganz  oberflächliche 
Kenntnifs  derfelben,  für  dea  ohnedem  das  Buch  gar 
nttht  gehörig  angelegt  iß.  Und  was  die  Staudenge- 
wachfe  betritt,  die  er  zum  Verkauf  unB  zum  Ertrag  und 
Nutzen  der  Baumfcbulanlage  vorfchlagr.  als  Mijpeln, 
Koyncliir/chen,  Azerolen,  Quitten,  Uafelflattde,  Pim- 
peni«/j,  Bohstenbaum,  Berberizen,  Sevenbanm,  Wach- 
hoUierßavde,  Taxus,  Buchs,  welfcher  Jasmin,  Sprin- 
ge, üeijsblatt,  Rofe  und  IlainbiUte;  fo. hatte  derfelb^ 
weit  rathfamer  die  ausländifchen  Gebülzc  in  Vorfcblag 
gebracht, 'die  gegenwärtig  zu  englifchen  Gartenanla- 
gen aufserordentlith  ßark  verfchrieben  und  verfendec 
werden,  und  welche  Handelsartikel  noch  einen  an- 
fefanlicb  ßärkern  Gewinn  einer  Baumfchule  gewäh- 
ren, als  der  Verfchlufs  der  jungen  Obfcbaurae  felbß, 
fo  beträchtlich  fchon  diefer  bey  einer  ordeiiilichaa 
Einrichtung  und  Redlichkeit  iß.  (Die  ehemals  weit. 
berühmte  Obßbaumfchule  des  Cartbaufe  zu  Paris,  de- 
ren der  Vf.  Erwähnung  thut,  durch  deren  Baumbandel 
unfagliche  Keicbihümergefammelt  wurden,  iß  uun  — 
zerßoret  ) — V.  Abfchn.  ('nn  den  l'erriehtungen  in 
der  grofsen  Baumfehuie  im  dritten  ^faJur  der  Anlage. 
Hier  werden  die  Gefchäfle  kürzlich  nach  den  Mona- 
ten des  Jahrs  bemerkt.  AuflaUeud  iß  die  ungeheure 
Anzahl  von  Pfalen,  Zielpfalcben  uud  andern,  di« 
in  Millionen  laufen.  Aber  zum  Glück  könnten  19 
Theile  erfparet,  und  mit  dem  seien  Tbeil  ausge- 
reichel  werdeu.  Nicht  nur  ohne  die  Menge Zielpfal- 
chen  könnten  bey  feiner  ordentlich  eingeric hreten 
Seczfcliour  die  Reihen  fyinmeirifch  befetzet  werden, 
fendern  es  wäre  auch  ein  wahrer  Ueberflufs,  den  Ar- 
beiten in  der  Baumfchule  hinderlich,  und  felbß  den 
jungen  Raurachen  nachtheilig,  wenn  man  die  Seboife 
aller  und  jeder  oculirten  Rauincben  an  Pfale  binden 
wollte.  Sie  wachfen  allermeiß  vor  fleh  gerade  auf, 
und  diefen  iß  die  freye  Bewegung  weit  zuträglicher 
als  der  Zwang  des  Bandes,  der  ohnehin  viele  ande- 
re Nachtheile  mit  lieh  führet;  nur  diejenigen  bauni- 
eken,  welche  eine  ganzfehiefe  und  ihrer  Beßimmung 
entgegengefetzte  Richtung  annehineii  wollen,  erfo- 
dern  bisweilen  eiueo  leichten  Pfahl.  — Zu  Ein- 
faßung  der  Beeten  einer  Baumfchule  mit  Buchs  — 
wird  lieh  wohl  nicht  leicht  ein  Bauinfcbulbr.litzec 
enifcblielsen ; eine  folche  ohnedem  ganz  veraltete 
Zierlichkeit pafsle  hieher  gar  nicht;  des  Nachtlieiis, 
der  daraus  entßande.  nicht  zu  gedenken.  Vf.Abfeh. 
föi»  den  l’errkiitungen  in  dir  Baumfchule  im  viirlea 
^hr  der  Anlage,  liier  rechnet  der  Vf.  wegen  feines 
Ideals  in  Bcfetzuiig  der  Rondels  mit  -.3  Buchs-,  ,Z3 
Seveabaum  , 33  Wadihulder  , ,33  Klwbaum-,  34  Der- 
Uu«0-,  32  Azeiulca- Pyramiden  auf  den  Beyfall  und 
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WohIg#f»Hen  der  melften  Menfchcn . felbft  — der 
Kennet  des  guten  ürfchmack] ! — VII.  Abfchn.  Das 
ßin/U  OaJtr  der  jlnlage  betrrßeuä.  liier  ^eht  es  nun  an 
die  Vollendung  der  Zierrathen  der  Beimifchule,  um  ihr, 
wie  fich  der  Vf.  ausdrückt,  rin  fürßiehes,  ein  ioiHg- 
kches!!  Anfehen  zu  geben,  nämlich  alle  Hauptgänge 
and  Rubeplaize  mit  Buchs  einzufallen , und  den  Bo- 
den weuigltecs  der  Haupt-  und  Miitelgänge  3 bis  3 
Z.uU  hoch  mit  Sand  von  gelber  und  weifser  Farbe  zu 
überfahren,  damit  die  hervorragenden  Pyramideu, 
(Buchs.  Taxus,  Sebenbaum  etc.)  die  auch  des  Win- 
ters mit  ihrem  Grün  den  Platz  zieren,  und  der  nie- 
drige Buchs  noch  eine  befondere  Farbe  fehen  lalTen, 
( — das  ja  auch  Mufcheln  , geklopfte  Ziegelßtiue  ctc. 
tbunkbanlco — ) und  aifo  die  fchuuHe  \V  irkuug  ihun 
ciög-'n  ! — Endlich  lafst  im  5ten  Jahr  der  Anlage 
der  V’f.  die  Baume  , jedoch  ii«r  die  alten  Batimßucke, 
wie  er  fie  nennet,  behacken  und  die  Erde  dabey  uin- 
STbetten  und  zwar  eigentlich  mit  der  Haue  j Fufs 
lief.  — VUI.  Abfchn.  IFas  com  ^ten  bis  zmn  .löien 
§abr  in  einer grofsen  Bauwi/chtde  noch  anznordnen  und 
xn  verrichten  Jeijn  mochte.  Betrifft  unter  nitdcrn  die 
Rechnung  des Äuffehers:  das Einfaffen  einiger  Haupt- 
und  Mittelablbeilungeu  mit  niedrigem  Buchs,  wel- 
ebes  der  Vf.  auf  3 — 400  Ccuioer  berechnet,  den 
Centoer  zu  3 Rthlr.  thut  6 bis  sco  Rthlr.  — Für  ei- 
nen kleinen  Theil  Buchs!!  Pyramidenflängelcheo, 
Btt  grüner  Oelfarhe  angellricbeii , oben  mit  vcrgul- 
deren  Knöpfen — über  500  Rthlr. !!  — Richtige  und 
wahre  Bemerkungen  macht  der  Vf.  fj.  173.  etc.  vom 
allzunahen  Setzen  der  Bäumchen  und  Verhinderung 
des  Zutritts  der  Luft:  vom  nöthigen  Umwechslrii 
der  Bauroarten  beym  Verpflanzen  ; von  der  Bepfun- 
zuug  einer  noch  6-  7 Jahren  ausgcleerren  Abtheilong, 
joii  Sommerfrdebteo  oder  Küebecgewächfen. 

Easi’KT,  b.  Keyfer:  Annelen  der  Gdrtnerey  nebft 
ei.'iem  lutelligcnzblaii  für  Garten-  und  Blninen- 
freiinde,  berausgegeben  vou  ^'cueuhahn  demjüa- 
gern.  IV  St.  179O.  133S.  S-  (6  gr.)  '' 

Diefes  Stück  enthält  I.  eint  Abb.  über  die  Charak- 
ttrißik  der  englifchen  Aarikeln , worin  Hr.  Superint. 
Schröder  zu  Bottflädt  die  von  einem  Bluniiften  an  den 
Herausgeber  der  Annalen  zugefebrrebenen  Einwen- 
dungen überdie  Möglichkeit  einer  genauen  C'harakteri- 
Rik  derfelbcn  gründlich  widerleger,  und  als  ein  in 
diefer  lA  iffenfehaft  eingeweiheter  zeigt,  wie  und  un- 
ter was  für  Regeln  es  hiebey  eben  fo  möglich  fey, 
ein  Syßeitr  aa  bilden,  als  bey  den  Conchylien  , und 
iin  Blnmenreii'h  bey  den  Nelken.  Und  warum  foll- 
tea  Ce  fich  nicht  nach  ihren  Haupt  oder  Grundfarben 
cla.flificiren  laflen,  da  der  Holländer  fich  diefer  Ein- 
tbrilung  frhon  lange  bedienet  und  f<?.'ne  Aurikel-n  in 
jrünerundige , rothgrnndige.  violetrgrundige  cfc. 
•iJner.  II.  h'twns  über  dir  l^elkentauj'e  ran  Rfisnrr. 
DctV».  giebr  an,  dafs  vielfaltigderGrund  zu  dcrl  äufe- 
kraiikhcit  durch  das  aHzufrilche  Moos  gelegt  werde, 
in  weklic  m man  gewöhnlich  die  Nelken  verfende; 
deuB.  die  io  eingopackten  Nelkeu  erhitzen  ficll  aua 
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Mangel  an  Luft  und  ihre  Säfte  träten  in  Gkliriing. 
Kathen  nun  folche  Nelken,  wie  gewöhnlich,  in  gute 
fette  Erde,  und  würden  noch  dazu  häufig  begoflen, 
fo  wäre  diefe  Krankheit  UDvermeidlich.  Er  räth  dn- 
her,  alle  fremde  Nelken  nach  ihrer  Ankunft  in  klei- 
ne Töpfe  zu  pflaazen,  und  eine  lockere  mit  Sand  ver- 
aiifchie  Erde,  die  nicht  bindet,  ihnen  zu  geben,  t^nd 
fiefparfam  zu  begiefscD.  Wachfen  fie  fo  dann  frifth,  fo 
kaou  »an  fie  in  gröfsere  Töpfe  mit  voller  Erde  vea- 
fetzen,  das  noch  4 Wochen  vor  dem  Flor  gefchehan 
könne.  Uief«  ganze  Behandlung  fey  aber  nur  uö- 
thig  bey  fchwaeben  Pflanzen,  als  welche  nur  vorzüg- 
lich der  Läufekrankbeit  nnterworfen  feyen;  ftarke, 
gefunde  bedürfen  fie  nicht.  Sod.inn  giebt  er  ein  Mittel 
an,  wider  die  Läüfc  felbft,  w'enn  fie  einmal  vorhan- 
den firsd,  welches  in  einem  Ahfiid  von  Wermuthkraut 
beftehet.  — Rec.  zweifelt  fchr,  dafs  diefes  Mittel 
hinlänglich  fey,  wie  denn  auch  eine  Menge  anderer 
dergleichen  fo  oft  vorgelchlagener  Mittel  die  Probe 
nicht  halten.  Man  Tollte  ein  Prämiuitt  ausfetzen  für  elu 
Bdiverfelles  Mittel  wider  die  Nelkenläufe,  Auch 
bezweifelt  Rec.,  dafs  bey  denrerfandten  Nellcenpflaia- 
zen  die  Läufekrankbeit  von  dem  fenchien  Moos  hes- 
rühre,  fouderii  glaubt  vielroehr,  dafs  der  Same  der 
Läufe  an  den  Nelkenpflanzen  febon  bey  dem  Ein- 
packen  brßndlirh'gewefeit , wovon  eben  ihr  kränkli- 
che« AnPehen  deutlich  genug  zeuget.  IH.  Heber  die 
Cultur  der  Ananas  im  Waffer,  aos  den  Papierea  eines 
ve'rftorbenen  Hofgärtners  in  England  liaflard  Efq.  in 
Devoiifhire.  IV.  Anmerkungen  über  eistige  Auffklzt 
der  Annalm  der  Garrnerey.  Darunter  iH  die  erfte  ei- 
ne Bckiiantmachung  von  glücklicher  Erziehung  vie- 
ler Steckreifer  oder  Scbnitlinge.  Allein  die  XiTrh- 
richi  iit  hochft  uovollftandig  und  dabey  weder  die 
Obftart  gcineldot,  von  welcher  fie  gewclen,  noch  die 
Verfahrungsarr,  noch  die  BefchalTenhert  ihrer  erhalte- 
nen Wurzeln,  noch  wie  weil  er  fie  erzogen,  noch 
fooft  andere  zu  wilTen  nöthige  und  nüczikbe  Umftan- 
de.  V-  Leber  das  Moos  nsf  den  Bdsitr.ea.  VI.  Ueher 
den  Brand  der  Ejwne,  liier  verwerhfrlt  der  Vf.  den 
Wurm  mit  dem  Brand.  Der  Brand  ift  diejenife  Krank- 
heit, da  durch  Stockung  des  Safts,  der  bekanntlich 
hl  der  innerften  Rinde  Paine  gröfste  Cirt  itVatioii  hat, 
die  Rinde  las  wird,  auffpriogt  und  abfallt,  das  Holz 
darunter  trocken,  brandig  oder  fchwarz  und  endiith 
faul  wird,  welche  Krankheit  entweder  von  Verletzun- 
gen, oder  vom  Froft,  oder  von  nngefchicktem  Be- 
fchneiden  der  Bäume,  wenn  folches  nicht  nach  dem 
Verhaltnifs  der  Triebeskraft  des  Baomes  eingerkhiet 
ift,  und  ihnen  die  nöthigen  Thetle  zu  AufnehmuDg 
der  Saftfülle  entzogen , oder  wenn  ihnen  durch  über- 
mäfsiges  oder  feiner  Natur  widriges  Bedöngen  allzu- 
grofscT  Zuflufs  des  Safts  verurfachet  wird,  oncl  vos 
vielen  andern  ürfachen  mehr  herrühret.  VII.  l'o* 
dm  Bfirßthen.  V'll.  Leber  das  Ratnrlnnd  einiger  Bdif 
«ir.  IX.  F hiztine  Bei^rrknngen  Uber  einige  SfetUn  ine 
J efcT  Aftnttletf  (i.  <f.  Wie  k»nu  <!o«h  roeb 

der  bodenlofe  Gedanke  herrfchen,  dafs  der  de» 
Raujne  i-m  Wiiiicr  in  dre  \^urzc]n  zurüektrere?  — — 
M ie  kannten  wohl  dieWuvxeln  die  Menge  des  Safts 
G g ft  ^ 0*0 
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vom  ^D7.en  Baun  bn-  dem  ihrigen  faflen?  — — Wie 
künnte  der  Aft  des  Aprikofeubaums,  wie  könnte  die 
Rebe  des  Weiiiliocks,  den  mau  im  Winter  durch 
eine  Fenfterfcheibe  ins  Zimmer  ziehe,  ausfchla- 
gen,  blühen,  Früchte  anfetzen  etc.  wenn  nicht  im 
Aft,  wenn  nicht  in  der  Rebe  aller  der  nulhige  Saft 
vqre,  ihn  zu  beleben?  Denn  vor  den  Fenftern  iil  de( 
Baum  und  der  Weinftoek  noch  von  Kalte  gleicblam 
«rRarret  und  könnten  die  Wurzeln  gewifs  keinen  Saft 
Zufuhren.  Der  Saft  in  deu  Bäumen  wird  alfo  in  al- 
len Theilen  delTciben  blofs  verdicket  durch  die  Kal- 
te! die  Wärme  macht  ihn  wieder  flüfiig  etc.  daherdas 
fichtbare  Zunehmen  der  jungen  Bäume  in  der  Dicke 
iro  gelinden  Winter:  daher  das  Erfriören  der  Bäu- 
me über  der  Erde  im  Winter  nach  lauem  Regen  und 
darauf  erfolgenden  Nacht  roft  etc.  — X.  Die  Erd- 
beeren  (Fragraria  vefca  L.)  XI.  BefonJere  Gedanken 
über  das  Befclineiden  der  Fruchtbäuine  ttm/i  wekhen 
daffelbe  verworfen  und  flott  deffen  das  Krümmen  der 
Aefle  angerathen  wird  von  Hn.  Parmentier.  — Frey., 
lieh  befondere  Gedanken!  Hätte  I’anncntier  die 
Vegetation  gründlicher  Rudirt,  fo  würde  er  bey 
dielem  Theil  der  Behandlung  eines  fruchttreibenden 
Zwergbaumt  nicht  Rehen  geblieben  fern,  und  fei- 
ne Abhandlung  und  Vorlefung  bis  auf  weitere  Erfah- 
rung ins  höhere  Alter  des  Raums  verfparet  haben. 
Denn  wie  lauge  foll  und  kann  denn  das  Bogeniuachen 
«lauern  ? 

SCIIÖf^E  KÜNSTE. 

j)  Brm.iN  u.  I.Eirzic,  b.  Nicolai:  Die  chatigennte 
Mapye.  Enthaltend  antike  und  moderne  Zeitdi- 
nungen.  llcrausgegeben  von  Gabriel  Stein.  Er- 
fler  Theil.  1796.  274  S.  8-  (aogr.) 

s)  Leirzto,  b. Rein:  Romantifche  E.riahlungen  des 
Tages  und  der  Torzeit!  — von  ^acob  Ijler.  mit 
Kupf.  1796.  (12  gr.) 

Dafsman  nichts  befonders  von  folcben  Schriften  er- 
warten darf,  die  als  Modeartikel  zu  Duzenden  in  je- 
der MelTe  ausgelegt  werden,  verReht  fich  wohl  von 
felbR.  No.  I.  enthält  i)  das  Schickfal , eine  altdcut- 
fche  Erzählung  — eigentlich  eine  fchauerliche  Ritter- 
gefchichte  in  beRer  Form.  2)  Den  Saoscülut  im  ei- 
gentlichen Sinne,  oder  die  Gefchichte  eines  jungen 
Gelehrten,  der  verderblicher  Grundfatze  befchuldigt 
wird.  3)  SelbRgeRändniRe  eines  elenden  Scribenten, 
denen  man  Wahrheit  und  Aufrichtigkeit  fchwerlich 
abfprechen  wird.  4)  Den  armen  Wilhelm.  Wenn  man 
die  Rittergefchichte  abreebnet,  fo  iR  das  andre  doch 
noch  fo  übel  nicht,  wie  man  nach  der  Vorrede  ur- 
theilen  follte.  Aber  fonderbare  Worte  braucht  der 
Vf.  auch  aufserder  Ritterfprache.  Z.  B.  ein  Schwalch 
todtcr  WitTcrey — den  Kopf  noch  wirblichter  machen 
u.  dergl.  So  Rhreibt  er  auch  unter  andern  „ein  rei- 
cher HankOr,  und  Albr.  Dürer  wird  von  ihm  Dürrer 
genannt. 
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No.  ;,  enthält  1)  Fräulein  Marienne  von  Mücken- 

flug  und  Julius  U impfen:  Eine  Gefchichte  aus  dem 
gegenwärtigen  Kriege.  2)  deu  geiuiichen  Herrn  uud 
3)  das  nächtliche  .Abentheuer. 

Es  iR  uiib.Tchreiblich,  wie  fehr  fich  der  VerfafTer 
bemüht  har,  witzig  zu  feyn.  So  fpricht  er  z.  B.  „in 
„der  Minute  des  Ruimnen  refp.  Schrecks  und  ErRau- 
nens.“  Wir  zweifeln  dennoch  im  gcringRen  nicht, 
dafs  die  Schrift  unter  dem  Mittelgut  und  Ausfehufs 
von  Romancnleciure  ihre  Lefer  finden  werde. 

LEirzio,  b.  VerfafTer:  Gedichte  von  Ernfl  Ferdi- 
nand Kühne.  1794.  2t6S.  8.  (to  gr.) 

Der  Vf  Herausgeber  und  Verleger  der  gegenwärti- 
gen Gedichte  bleibt  in  der  Sphäre  der  gemeinen  Dich- 
ter, wie  wir  lie  zu  Dutzenden  aufwachfen  fehen.  Er 
fingt  Natur,  Liebe  und  Freundfehaft,  aber  ja  nicht 
fo  grofs  und  herrlich,  wie  fie  find,  fondern  wie  fich 
in  dem  engen  GuckkaRen  feines  Empfindungsvermö- 
gens repräfentiren.  Man  höre  nur:  ' 

„Und , was  iR  uns  die  Erde  denn  ohne  vertrauliche 
Freundfcliaft  ? 

„Eine  \YüRe  iR  fie  , dürre  und  fraufend  ur.d  StC  / 

,,Auf  den  öden  Pfaden  der  /l  üfte  irret  der  Walier 
„TroRäoa  dann  umher,  findet  kein  Piauchen  der  Iluh. 

Kann  es  in' irgend  einer  WüRe  öder  ausfehn  als  in 
diefen  Verfen?  Und  doch  find  folgende  wohl  noch 
leerer  an  Gefühlen  und  Gedanken. 

„O  , fehön  ifl  diefe  Erde ! 

„O,  fehön  Ul  die  Katurl  ^ 

„O,  ewi?,  ewig  werde 
„Ith  folgen  ihrer  Spur. 

Gleichwohl  weiht  unfer  Mann  diefe  feine  Lieder 
nach  Ausfage  der  Titelvigiiette  den  Fühlenden.  Eine 
Dedication  , die  gerade  fo  ein  Ding  iR,  als  die  An- 
rede eines  Stummen  an  taube  Zuhörer. 

l)  LKirzic,  b.  Fleifrhe:  Mnjolino,  Ein  Roman  aus 
dem  fechszehnten  Jahrhundert.  170.  ErRer Theil. 
234S.  Zweyter  Theil.  254  S.  g.  (t  Rthlr.  8 gr-) 

3)  UitEsi.AU,  lliiisCHEERa,  l.issA  in  Südpreufsen, 
b.  Korn  dem  alt.:  Kraus  ITeUhenherg.  Eine  Lec- 
türe  für  WollüRlinge.  I70.  326  S.  8-  (l  Rtlilr.) 

No.  I.  giebt  den  Lefern  iii  feihs  Büchern  eine  in- 
trikate  fpanifcheLiebesgefthicheezu  lefen,  die  keiner 
Rittergefcbiclite  an  Abentheuerlicbkeit  etwas  iiath- 
giebt.  Die  Schreibart  iR  ;dem  Inhalte  vollkomiuea 
angeinelfen. 

Wenn  der  Vf.  von  No.  3.  wirklich  die  gute  Ab- 
ficht hatte  feine  Lefer  vor  dem  I.aRcr  der  auf  dein 
Titel  genannten  Mcnfchenklafie  zu  warnen,  fo  irrte  er 
doch  ficheeiiehin  der  Wahl  der  Mittel,  als  er  den  Vor- 
hang vor  folchen  Sreneii  aufzog.  von  denen  jeder 
Ehrl  lebende  fein  Gefleht  wegzu  wenden  genothigt  wird. 
Man  fleht  aber,  dafs  er  con  Ainore  gemablt  hat,  und 
feine  Ausdürütke:  Schandbalg,  Nickel,  zeigen  hin- 
länglich fein  verwabrlofeces  Gefühl. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

. \ 
JevA , in  der  akadem.  Buchh. : Journal  der  prakli- 
Jchen  Arzneykunde  und  Wundarzneyknnß , heraus- 
gegeben  von  C.  W.  Ilufelanä,  der  Arzneyk.  ord. 
Lehrer  zu  Jena.  Dritter  Band,  nebll  einem  Ku* 
pfer.  1797.  77ßS.  g- 

Des  gegen würtigeo  Bandes  Erfles  Stück  S.  r — 197t 
enthalt.  I.  Erläuternde yluffchliijfe  über  die  letzt* 
tudliche  Krankheit  des  Ritter  Zimmermann  aus  feiner 
Operationsgefchichte , von  Ho.  Generalchirurgus  The- 
den.  Diefer  verdienftvolle  Greis  war  Augenzeuge 
und  Gehülfe,  als  Schmucker  in  Gegenwart  der  Herren 
Pruhifch  und  Meckel  vor  einigen  zwanzig  Jahren  diefe 
Yon  letztem  befchriebeue  Operation  verrichtete.  Mit 
aller  Befcheidenbeit  tadelt  er,  dafs  Schmucker  die 
Haut  nach  oben  und  unten  bin  zu  weit  auffchnitt 
und  von  dem  Brurbfack  feparirte:  dafs  er  die  an  dem 
Setze  Urh  Vorgefundenen  Schwielen,  uneracbtet  der 
gemachten  Erinnerung,  nicht  wegnahm:  dals  er  den 
Bruchfack  unterband  und  die  Vl'unde  mit  trocHnrr 
Cbarpie  ausfillte.  Er  theilt  nun  hier  kürzlich 
Vi'undarzten  feine  Methode,  Brüche  zu  operiren  mit, 
bey  welcher  alle  eben  angeführte  Fehler  vermie- 
den werden,  II.  Ueber  die  Hypochondrie,  von 
Hn.  Hofr.  Hildebrand.  Fortfetzung.  Für  Hypochon- 
drilleo  und  junge  Aerzte  ill  diefer  diatetifcW  Ab- 
fchnitt  fehr  lehrreich,  und  erfire  werden  fleh  bey  der 
Befolgui^  der  hier  gegebenen  Vorlicbriftea  beym  Ef- 
Jen  und  Trinken  gewifs  febr  gut  flehen  und  ihr  qual- 
. volles  Leiden  dadurch  mindern.  Auch  geübtere 
Aerzte  werden  mit  Vergnügen -manche  Erfahrung, 
welche  fie  an  ihren  Ilypochond eilten  machten,  hier 
beflktigt  finden.  Mit  froher  Sehnfuebt  feben  wir  da- 
her dein  nkchften  Abfchnitt  entgegen,  welcher  die 
ttaerapeucifchen  Bemerkungen  über  diefe  Geifel  -für 
Kranke  und  Aerzte  enthalten  foll.  III.  Amputatioiis- 
gefchichte  eines  monßrofen  männlichen  Glieds,  mit  der 
Abbildung  von  Hn.  Generalchir.  Ollellroth  zu  Halle. 
Ein  ausraugirter  Soldat  quecfchte  fleh  durch  einen 
Fall  das  Scrotum  und  denPenis  fo  fehr.  dafs  derfelbe 
feiner  immer  mehr  zunehmenden  Gröfse  und  Schwe- 
re wegen  nach  ; Jahren  und  im  gi  Lebensalter  des 
Kranken  ainputirt  werden  raufste  : der  Patient 

ab»r  flarb  4 Wochen  nachher  afthmatifch.  — ■ Diefer 
Beobachtung  ift  eine  zweyte  angehangt,  welche  be- 
weifet,  dafs  aus  den  raenis  arteriarmn  penis  eine  faß 
tsdliche  Verblutuug  erfolgen  kann.  IV.  Ueber  die 
trefflichen  U'irkungetf  der  Chamomilla  vulgaris  in  alten 
GejfchmUren,  Skrofeln,  Krebsfchiiden  und  arsdern  Krank- 
A-  L.  Z.  ijgj-  Dritter  Band. 


keifen,  von  Hn.  Collenbufch  zn  Eifenberg.  Der  V£ 
diefes  Auffatzes  giebt  das  aus  der  ganzen  Pflanze 
ftmrat  der  Wurzel  bereitete  Extanct  innerlich  ein 
Quentchen  in  zwey  Unzen  Wafler  aufgelufl,  täglich 
zu  4,  6 und  8 Efsloflel,  nod  läfstChaipie  oder  Com- 
preflen  damit  anfeuebten  und  auf  veraltete  unreine 
Gefchwüre^gen.  „Die  Cbamillen , fagt  er,  befitzen  * 
„eine  eigneRraft,  den  Bildungstrieb  iin  raeofcblichen 
„Körper  zu  vermehren,  fo  wie  die  Empfänglichkeit 
„für  Lebenskraft:  oder  fie  begOnfligeo  den.  Einflufs 
„des  Wärmefloifes  oder  verhindern  deflen  Entwei- 
„chen.  Sie  find  daher  io  allen  Krankheiten  . weiche 
k,aus  diefer  grofsen  Quelle  entfpringen , eines  der 
„kräftigflea  Mittel;  hingegen  io  allen  denjenigen 
„KranUieiteo , die  eine  andre  Urfache  zum  Grunde 
„führen,  z.  B.  wo  ein  Ueberflufs  an  Bilduugskraft 
„ftatt  hat  (morbi  inflammatorii) , nicht  zuträglich  und 
„dürfen  auch  keineswegs  als  angenommenes  krampf- 
„ßillendes  Mittel  bey  allen  Arten  von  Krämpfen  go- 
„geben  werden.“  Hr.  C.  erzählt  nun  einige  Fall^ 
wo  er  obige  Auflöfung  diefes  Extracts  in  langwieri- 
gen Fufsgefchwüren , in  Krebsfebäden , w'obey  er  n».  ■ 
benher.das  Lefrburfche  Mittel  aus  Arfeuik  brauchen 
liefs,  in  fchwürigen  Brüllen,  fiflulöfen  Schäden  und 
vorzüglich  in  fkrophulofen  Gefchwüren  mitZufetzung 
der  fidzfaurrn  Sebwererde  fehr  wirkfam  fand.  V. 

Ueber  eine  Unfähigkeit  von  Dauer  «m  Gehen  und  Ste- 
hen, ohne  Lähmung  oder  l'erunßaltung , von  Hn.  D. 
Stieglitz  in  Hannover.  Ein  junges  Frauenzimmer 
litt  wiederholt  und  anhalteud  an  grofsen  Störungen 
io  den  Functionen  der  Eingeweide  des  Unterleibs  mit 
Verflimmung  desNervenfyflems,  wovon  es  nach  und 
nach  durch  palfende  Mittel  belreyt  wurde.  Vorher 
fchon  hatte  diefe  Perfoc  beym  Gehen  und  Stehen  doa 
fogenaonte  Umfehnappen  des  Fufses  vorzüglich  un- 
ter den  Knbcheln.  Diefe  Schwäche  nahm  durch  das 
anhaltende  Krankfeyn  und  Liegen  fo  fehr  überhand, 
dafs  fie  nach  vollkommener  Heilung  der  Nervenbe- 
fchwerden  weder  gehen  noch  flehen  konnte,  ob  fie 
fchon  fitzend  ihre  Beine  und  Füfse  nach  Willkühr  be- 
wegen, übereinander  fchlagen,  ja  fogar  fpinnen  konn- 
te und  das  feiofte  Gefühl  in  denfelbcn  halte.  Durch 
allmäblige  immer  fortfehreitende  und  in  keiner  Stun- 
de des  Tages  ausgefetzte  Uebung  im  Gebrauch  der 
Füfse,  als  Kriechen.  Aufflehen  vom  Boden  undllin- 
frtzen  etc.  fuchtlJr.Af.  dieKräfte  diefer,  ficlicr  nichr 
gelähmten,  fondern  blofs  ungeübten  Muskel  wieder 
zu  erwecken,  und  die  Kranke  macht  wirklich  fchon 
langfam  bedeutende  Fortfchcilte.  VI.  Eine  plutzlich 
geheilte  Kolikodunie,  von  Ho.  D.  Sam.  Hahnrmann  zu 
Königslutter.  Ein  34jäbrigar  Sebtiftfetzer  litt  oft  an 
H h Kollk- 
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Kolikfcfamerzen,  welche  immer  euf  den  Genuls  blä- 
hender GecDtife  und  versöglicb  der  Birne  kainen.  Ei 
wurde  vergebens  ein  Bandwurm  geabnec,  gegen  wei- 
che alle  bisher  bekannte  Mittel  umfonft  angewandt 
wurden.  Endlich  heilte  die  weifse  Nufsumrzel  ( Ve~ 
ratrum  album  ) den  Kranken,  welche  ihm  Hr.  H alle 
Morgen  zu  vier  Gran  nehmen  liefs.  Vier  folcbe  Ga- 
ben hoban  licboo  das  Uebel.  VII.  Epidemifch*  Comfli- 
tution  eines  Thetis  der  Graffchaft  Rai-ensberg  im  Herb- 
fle  1795  und  tm  Frühling  1796.  von  Hn.  0.  Conshruch 
zu  Bielefeld.  Ein  gaftrifches  Fieber  mit  einer  Wurm- 
complication , das  bey  fchlecbter  Behandlung  leicht 
Jn  einen  faulichten  und  netvöfen  Zuftand  überging, 
wird  hier  etwas  nhher  befebrieben,  die  übrigen  herr- 
fefaenden  Krankheiten  aber  Tarnt  der  Witterung  wer- 
den blufs  genannt.  VIII.  Kurier  Beyt^g  zu  einer 
nähern  Befimmung,  auf  welche  drt  und  zu  welcher  Zeit 
die  künfilichen  Liftarten  in  Bruftkraakheiten  nnzuicrn- 
drn  find.  Der  ungenannte  Vf.  diefes  Auffatzes  will, 
dafs  man  den  Gebrauch  diefes  Mittels  den  Kranken 
fo  leicht  und  fo  wenig  umßkndlich  als  möglich  ma- 
chen full.  Um  auch  die  Nacht  über  fixe  Luft  io  die 
kranken  Lungen  zu  bringen,  räth  er  dem  Patienten 
fein  Lager  auf  die  flache  Diele  zu  betten,  weil  die 
mephitilVhcLuft  ihrer  Schwere  wegen  auf  den  Boden 
jedes  Zimmer  hcrabfiukt  und  dafelbfl  angehbuft  iß. 
Abgebauene  Birkeuiiße  in  Waßer  geßellt  und  über- 
haupt flache  breite  Gefäfse  mit  Brunnenwaßer  gefüllt 
zerfetzen  die  annofparirtbe  Luft  und  machen  fle  da- 
durch für*Lungenfüchtige  wohlrhbtig.  Die  Morgen- 
land Abendßunden  lind  zum  Eioathmen  diefer  künß- 
lichen  Luflarten  am  zutriglichßen.  IX.  KssrseFlach- 
richten  und  medieinijehe  Neuigkeiten. 

Zmeytes  Stück  von  S.  im  bis  385.  I.  (Jeher  die 
hislteriqe  Anwendung  und  Wirkung  des  Mecklenburgi- 
jehen  Seebades  bey  JJoberan,  von  Tin.  Ilufr.  und  Prof. 
Vogel  in  Uoßoek.  Sehr  wahr  Tagt  der  würdige  Vf. 
diefes  intereßanten  AufTatzes,  dafs  kein  Mittel  auf 
Erden  anders  feinen  Zweck  erfülle,  als  wenn  es  mit 
dem  individuellen  Krankbeiiszußand  , bey  welchem 
«s  augewandt  wird,  in  dem  gehörigen  Verhbltnifs 
flelu.  (Möchten  fleh  doch  dies  alle  praktifche Aerzte, 
he  fe)  ti  Brownianer,  Humorißen  oder  Nervenpalholo- 
gfu  gefagt  feyn  laßen !)  Er  glaubt  daher  gar  nicht, 
dafs  diefes  von  ihm  angelegte  Seebad  ein  allgemeines 
und  Hntrügliches  Mittel  gegen  taufend  Gefundheiis- 
gebrcchrn  fey,  wohl  aber  fah  er  es  febr  nützlich  und 
wohlthbtig  in  mancbrrle}-  Ucbcln  von  gichtifchen 
und  rbeainatifchen  Urfachen,  in  Nervenfehwarhen, 
habituellen  Leibesrerftopfungen  , Fufsgefchwüren, 
in  Flechten  und  atleciey  andern  Ausfchlagen  u.  f.  w. 
Vorzüglich  ßarkt  es  die  Haut,  verbeßert  deren  Un- 
ibbtigkeic,  nnd  verwandelt  die  leichte  Störbsrkeit 
oder  Trägheit  ihrer  Function,  von  deren  grt-fsen 
Verbindung  mit  den  Verrichtungen  anderer  Organe, 
fo  ausnehmend  viel  abhängt,  in  widerßrhende  und 
dauernde  Kraft.  Auch  l^üren  die  Meißen  unmittel- 
bar nach  dem  Baden  ein  beträchtliches  Juckec  io  der 
Haut,  und  mchreie  bekatunitn  fogar  einen  kleinen 
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rotheo  Ausfcblag.'  — Das  kaltelVd  bekam  nur  dann 
gut,  wenn  einige  Bewegung  vorherging,  die  aber 
das  Blut  nicht  in  merkliche  Wallung  brachte,  noch 
weniger  Schweifs  erregte:  kurz  die- innere  Reaction 
raufste etwas  inThütrgkeit  gefetzt  werden,  weun  fle 
nicht  fchon  thätig  genug  war.  Es  brachte  nie  Scha- 
den, wenn  auch  der  Kopf  iii^ht  mit  eingetaucht  wur- 
de. Hr.  Hufr.  Vo^el  widcrräih  der  leichten  VerkSI- 
tuog  wegen  beym  Auskleiden  Radehemder,  Beink«i- 
der  im  Rade  etc.  auch  liefs  er  es  nicht  unbedingt  je- 
den Tag  in  einem  fort  nehmen.  Schwängern  uoter- 
fagte  er  das  Seebad.  Solche,  welche  es  kalt  nicht 
vertragen  konnten,  liefs  er  ceteris  piribiis  vom  92  bis 
95  Grad  wann  baden.  Derjenige  Wärmegrad,  bey 
welchem  die  Badenden  weder  Killte  noch  Hitze 
empfanden,  am  längßcn  im  Bade  ausdaiiern  konnten, 
und  wobey  ihnen  am  beßen  und  behaglichßgn  zu 
Mutbe  war,  wurde  im  Ganzen  bcybebalten.  — Nun 
werden  einige  Curen,  zumThcil  nach  den  zurückge- 
laßenen  eigenhändigen  Zeugaißen  der  Kranken  hier 
miigetheilt.  — Kec.  der,  um  diefe  febönen  Badean- 
ßalten  za  feben , vor  kurzem  felbß  in  Doberan  war, 
unterfchreibt  daher  mit  ganzer  Seele  das  vortheil- 
hafte  Unheil  welches  Hr.  Hofrath  Hufeland  am 
Seblufs  diefer  Abhaudlung  über  fle  fällt.  II.  ileixcr- 
kungen  über  die  Seekrankheit  (Fortfetzung  des  Auß. 
im  II.  B.  I.  St.)  von  Hn.  Hofined.  D.  Autenrieth  in 
Stuttgard.  Den  Schwindel  nicht  zu  vermehren,  hüte 
man  fleh,  die  ßete  Bewegung  der  Wellen  anhaltend 
za  betrachten : tiefes,  ernßhaftes  Nachdenken  , Lefea 
u.  f.  w.  verurfacht  leicht  Kopfweh  und  Ekel : man 
halte  fleh  fo  viel  möglich  in  der  freyeii  Luft  auf  dem 
Verdecke  auf:  man  vermeide  mit  vollem  Magen  ein 
Schiß  zu  beßeigen:  zum  Getränk  iß  ein  Schluck 
fboerlicher  Wein,  oder  der  Saft  einer  Citrone  mit 
Waßer  vermifcht  am  beßen : auch  der  Schaum  von 
gährendein  ßarkein  Bier  bekömmt  dem  Magen  gut. 
So  lange  als  eine  Diarrhöe' oder  ein  genommenes  Ab- 
führungsmittcl  wirkt,  iß  man  von  der  Seekrankheit 
befreyt;  daher  find  fcharfc  reizende  Klyßire  aiizura- 
then.  Iß  man  krank,  weil  man  nicht  brechen  kann, 
fo  befördert  diefes  plötzlich  ein  rafcher  Trunk  des 
gefalzenen  ekelhaften  Seewaßers-  Eine  knieende 
Stellung  mit  au  den  Unterleib  angezogenen  Schen- 
keln, vorwärts  gebogener  Bruß,  etwas  zurürkge- 
beugtera  Kopf,  wobey  die  Stirne  gegen  einen  feßen  Kör- 
p.  r geflützt  wird,  erleichtert  das  Erbrechen.  Die  übri- 
gen diätetrfchen  Vcrhaltungsregeln  auf  Seereifen , fo 
wie  die  Bemerkungen  des  Vf.  über  das  Verhältnifa 
der  Seekrankheit  zu  gewöhnlichen  Krankheiten  inCf- 
fen  wir,  um  nicht  zu  weitlauflig  zu  werden,  mit 
Stillfchweigen  übergeben.  Ein  Pflaßer  aus  Empl.  d« 
Galban  rroc.  unc.  j.  Camphor.  dr.  j.  Sa!,  vol.  C.  C. 
Opii  piiri  ad  dr.  8.  01.  Cajeput.  gtt.  XI,.  auf  Leder 
geflrichen  und  über  die  ganze  Migengcgend  gelegt, 
that  bey  einigen  gute  Dienße.  Hl.  Grfdiiehte  eir,e  - 
ßebenjalirigen  Bauchgtfchuulß  mit  Schwanger  fchajt 
uthfl  SeUlonsbericht , von  Hn.  D.  Selig  in  Plauen. 
F.inrr  'Jwjahtigeu  Soldatenfrau  fing  nach  einer  Ent- 
bindung der  Laib  fehr  zu  fchwcHra  an,  wogegen 
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7]thre  »Bneherley  Miftel  yergebens  gebraucht  wur- 
irn.  Sie  «npBog  wieder  uad  wurde  von  Ho.  S., 
weil  das  Kind  nicht  recht  kam,  mit  der  Zange  ent- 
boodeo.  Drey  Tage  darnach  ftarb  fle.  In  der  Lei- 
che fand  man  eine  78 Pfund  fchwere  fpeckartigeMolTe, 
welche  mit  einem  fchmalen  Stiel  an  der  rechten  Tuba 
Fallop.  fett  fafs , nrbft  70  Maafa  WalTer  ira  Unterleib. 
Der  Dnrmcanal  war  voll  Spulwürmer,  welche  die  in- 
nern  Wiede  dcrfelben  hie  und  da  gefreffen  hatten, 
woraes Entzündung,  Brand  und  Tod  hergeleitet  wer- 
dea.  IV.  £tttr  Gonorrhoea  rluumatifcUen  UrfpmHgs, 
Toa  EbndemJ.  Ein  Mann  von  49  Jahren  bekam  nach 
einer  Aafirengung  im  Beyfchlaf  mit  feiner  gefunden 
fiitrio  diefen  Auaflufs,  der  mit  gelind  fchweifatrei- 
besden  Mitteln  und  Einfprütziingen  nach  zwey  Mo- 
niten geheilt  wurde.  Die  günzliche  Abwefenbeit  ei- 
nes vetierifchen  Verdachts  und  die  DifpoGtion  zu 
tbeumatifebeo  Befchwerden  determinirten  Ho.  ß. 
diefc  iinlmethode  einzufchlagen.  V.  Einige  Beobach- 
twsgn  über  geheilte  Wafferfuchten , von  Ebendem/. 
Io  rieten  Füllen , von  denen  Hr.  S.  hier  einige  er- 
zählt, erzeugte  Geh  folgende  Mixtur,  auf  welche  Dr. 
Bang  zu  Kopenhagen  ihn  aufmerkfam  machte,  in 
Haut-  und  Bauchwaflerfuchten  fehr  hcilfam.  Cre- 
met. Tartar.  Solub.  Oxymell.  Scill.  ad  Uiir.  j Spirit. 
SaU  dulc.  dr.  ij  Aq.  Menth,  crifp.  unc.  viij.  f.  Alle 
3 oder  3 Stunden  3 EfalöGel.  Sie  wirkt  vorzüglich 
nnf  vermehrten  Harnabgang.  VI.  Vom  Scharlach- Frie- 
fel,  wticiis  in  Parchm  im  MecUenbnrgifchen  1795 
trrr/ehte,  von  Hn.  Dr.  Sachfe.  Eine  nach  Regeln  »r 
Kttnd  befebriebne  Epidemie  diefes  Fiebers  mit  allen 
Anomalien:  die  Urfache  derfelben  war  offenbar  ein 
aothekendes  Gift.  Wer  Geh  entfernte,  bekam  die 
Erankbeit  nicht;  die  Kinder,  welche  im  Haufe  eines 
Eranken  blieben,  wurden  gewifs  damit  befallen.  Die 
Ohrendrüfengefchwulft  fah  man  oft,  fie  war  aber  nie 
krtrifch.  wohl  aber  Diarrhöen.  Der  Brechweinfiein 
»igte  Cch  bey  diefer  Epidemie,  io  welcher  derKrank- 
hdtsftoff  Geh  anfangs  immer  auf  die  erften  Wege 
warf,  befonders  woblthütig.  In  eutzäodlichen  Zu- 
fällen , und  wenn  das  Blut  mehr  nach  dem  Kopf  zu- 
draog,  waren  Salmiak,  Blutigel  und  eine  fpaoifebe 
Fliege  um  den  Hals  fehr  angezeigt  und  erleichterten 
das  Schlingen  merklich.  Fliederthee,  Minderrrsüeift, 
laue  Bäder  difponirtecs  zu  erleichternden  Schweifsen, 
Waflerfuchten  nach  dem  Hauptabblättern  erfolgten  fei- 
ten: Squillitica  und  Rarkende  Mittel  hoben  Ge  leicht. 
lUnezwote  Bräune  tödtete  ineißens  durch  Erftickung 
etc.  Nun  folgen  einige  Krankengefchiebten.  VH. 
Etwae  über  den  Gebranch  der  fixen  vegetabilifchen  Lau- 
eenjalzn  beg  Convulfionen,  von  Hn.  Garn.  .Medic.  Dr. 
JlicbtuUi  zu  Barburg.  Ein  dreyjährigea  Mädchen  be- 
kam aus  Aergr.r  und  Schreck  ConrulGonen , welche 
die  ganze  rechte  Seite  und  auch  die  Innern  Theile, 
befonders  den  Magen  einnahmen.  Mofehus  undZiuk- 
blötben,  famint  Klyftiren  aus  Afand  wurden  verge- 
bens gebraucht.  Endlich  verGel  Dr.  Mich,  auf  das 
LaugenCalz.  mit  welchem  er  eben  nach  von  Hnmbotd- 
ti/dur  An  an  Fröfeben  Veifuche  über  die  gereizte  Fa- 


fer  machte,  und  gab  der  Patientin  ig  bis  so  Tropfen 
vom  Ol.  Tartari  per  deliq.  mit  eben  fo  viel  Chamil- 
lenthee  vermifebt.  Kaum  hatte  das  Kind  diefes  Mit- 
tel hintergefchluckt,  fo  nahmen  die  Zuckungen  merk- 
lich ab;  eine  Gabe  nach  5 bis  g Minuten  von  löTro- 
pfen  verminderte  die  Krämpfe  noch  mehr  und  eine 
dritte  und  vierte  von  n und  10  Tropfen  hob  folch« 
gänzlich.  Zwey  Tage  darauf  fanden  Geh  die  Con- 
TulGoncn  wieder  ein  und  dalTelbe  Mittel  hob  Gozum 
zweytenmal.  Auch  im  Magenkrampf  byfterifeber  Are 
fand  er  diefes  Laugenfalz  beillam.  Vlil.  lieber  die 
Leige  der  Kranken  in  Entzündnngskrankheiten,  von 
Hn.  Dr.  Schanfu/s  in  Greiz.  In  diefen  Fiebern  fey 
die  Lage  der  Kranken  nichts  weniger  als  gleichgültig, 
und  jedem  entzündeten  'Theil , z.  B.  dem  Fnfs  im  Po- 
dagra follte  man  eine  erfaübetcLage,  fo  viel  dieUm- 
fiünde  es  erlenben , geben.  IX.  Leber  die  ll'irkun gen 
der  Tabadtsranchkliißire  beij  heftigen  Verjlopfungrn, 
von  Ebenden/.  Bey  diefen  KlyRireii  wirkt  nicht  blufs 
derTabacksrauch  mittelft  feiuer  narkotifch  reizenden 
Kraft,  fondern  vorzfiglicb  auch  die  svarmeLuft,  wel- 
che die  zufammengefallenen  Seitenwände  der  Gedär- 
me erweitert  und  fo  die  Preffung  raechanifch-durcdi 
Gegendruck  mindert.  X.  Kurze  Nachrichten  und  me. 
äicini/che  Neuigkeilm. 

(Oie  Sart/etteMg  Jotgl.) 

Pasis,  b,  Regent  u.  Beruard,  n.  b.  Willans:  In- 
ftruction  /ur  les  traitemens  des  a/phixies  par  le  Me- 
phitisme ; des  Noyes ; des  per/ohnes  tpti  ont  et* 
mordufs  par  des  animani  eurages;  des  enfans  qni' 
paroijfent  morts  en  naiffant;  des  per/onnes  qm  ont 
ete  empoi/onnees ; de  celles  qni  ont  ete  reduites  d 
l'dat  d'n/phiiie  par  le  froia:  avec  des  obferva- 
tiona  für  les  caufes  de  ces  accidens,  et  für  les 
Ggnes  de  la  raort  reelle  poor  la  dißingaer  'de 
teile  qui  n’eß  qu'  apparante.  Par  Antoine  Por- 
tal , Profeßeur  de  .M^ecine  au  College  de  France. 
d'Anatomie  auMuf^e  national  d'Hißoire  naturel- 
le, er  Membre  de  riußitut  National,  (i  Lrvr. 
5 Sous  broch£)  L’Au  4 d.  1.  Repubt.  153  S.  g. 

Der  berühmte  Vf.  diefer  Schrift  iß  der  gelehrten 
Welt  febon  durch  ähnliche  Arbeiten  und  Streitigkei- 
ten über  eben  diefen  Gegenßaud  hinlänglich  bekannt. 
Er  fpricht  von  diefen  Bemühungen,  die  er,  zum 
Theil  durch  die  ehemalige  Regierung  Frankreichs 
veranlafst,  übernommen,  in  der  Vorrede,  und  er- 
zählt, d^fs  er  auf  eben  diefe  Weife  unterfiützt,  ge- 
fucht  bube,  Rithfchläge  zur  Abwendung  der  ge-, 
wöhnlicbßen  Zufälle,  die  den  Landbewohner  betref- 
fen können,  zu  eriheiten,  dafs  er  diefe  nach  und  nach 
der  ehemaligen  Akademie  der  Wiirenfchaflcn  mitge- 
iheilt,  und  dafs  die  Regierung  Ge  einzeln  habe 
drucken,  endlich  aber  im  J.  1787  zufamroen  in  einem 
Baude  in  Octav  ans  Liibt  ßellen  laßen,  „dont  fai 
sm  di/paroitre  l'edition,  /uns  que  le  public  en  ail  pro- 
fite.“  Diefes  Ereignifs , die  fclilechte  Bphandliingssrt 
folcher  Verunglückten  u.  f.  w.  habe  ihn  bewogen, 
diefe  kleine  Schrift  herauszugeben,  worius  er  ohne 
Hb  3 iWeit- 
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■«(•cirtäufti?e'lhcorctifche  UnterfUchuDgen  nur  die  eio- 
ftchen  Refultate)  verlegen  und  die  praklifcbe  Behand- 
lungsart ausfühilich  erörtern  wollte.  Dies  id  hier 
mit  grofser  Simplicität,  Beftimmtheit  und  Kurze  für 
dieauf  demTitel  angegebenen  Fülle  gefebehen ; nur  fei- 
ten und  nur  in  den  zweifelbaftefton  Tbatfachen  köntne 
eine  pliyliologirche  Digreffion  vor;  überall  erblickt 
man  den  gelehrten  Kenner  feiner  WüTenfehaft  und 
der  Literatur,  überall  EnthaltCamkeit  von  aller  lee- 
ren Declamation,  (einem  Fehler,  der  die  meiden  an- 
geblich populären  Bücher  rerunfi,-iltet  und  dem  nicht 
^nz  ungebildeten  Lefer  widerlich  macht.)  und  eine 
Befcheidenheit,  die  nur  einem  fo  in  feiner.  Wiflen- 
fehaft  ausgebildetem  Manne  eigen  feyn  kann,  der  das 
Ganze  überfebaut  und  die  Lücken  und  Gränzen  der 
WifTenfebaft  felbft  und  des  inenfcblicben  Geißes  in 
Erfabrungswiirenfchaften  kennt.  £s  iß  fo  populär 
als  Schriften  diefer  Art  feyn  künnen;  denn  febwer- 
llch  möchten  die  übertriebenen  Foderungen  an  Popu- 
larität weder  io  Deutfcbland  noch  io  Frankreich,  — 
fo  viel  wir  diefe  Nation  durch  die  Herde  der  £mi- 
ganten  und  die  Armeen  kennen,  — zu  befriedigen 
füyn : nach  welchen  man  mit  dar  Inßrurtion  auch 
zltMeich  Bildung  und  guten  Willen  und  Huioanität 
u.  f.  w.  geradezu  roittheilcn  foli.  In  der  Hand  einer 
Magi ßrat.<!perfon  aber,  oder  eines  eiuigennafsen  ge- 
bildeten Dorfbarbiers  wird  dies  Buch  feine  Dienße 
leißen.  Neues  wird  rnan  fchwerlich  in  diefein Buche 
fachen  und  eine  üeberfetzung  würde  überßüfsig  feyn, 
da  es  uns  nicht  au  guten  brauchbaren  Schrißen  dip- 
fer  Art  in  Deutfcbland  fehlt. 

STAJTSU'ISSEKSCHAFTEN.  [ 

' I 

' PuAC.  b.  Calve:  Lezicon  derK.  K-  IUediciHalgefetze, 
bearbeitet  von  Johann  Diotiifs  Sohn , der  freyen 
Künße,  W.  W,  und  .\rzn.  \V.  D.  — der  raedi- 
- cinifchen  Polizey  und  gerichtlichen  Arzneywif- 
. fenfehaft  zu  Prag  aufserurd.  Prof.  u.  f.  w.  Fünf- 
.ter  TheiL.  Erfte  l'ortßtznng.  1796.  486  S.  8- 

^ (i  Rthlr.  8gf-) 

Es  iß  fehr  gewöhnlich,  dafs  Sammler  und  Heraus-' 
geber  der  loindesgefetze  lieh  der  rhronologilchea 
Ordnung  bedienen,  und  die  Verordnungen  nach  der 
Zeitfolge,  fo  wie  folche  ertheilt,  und  etwa  aus  den 
Acten  gezogen  worden  — ordnen.  So  nutzbar  auch 
diefes  für  denjenigeu  iß,  welcher  in  Gerirhisficllen 
davon  Gebrauch  machen  mufs,  und  in  der  Hinficht,* 
wenn  vorbergegangene  Befehle,  durch  neue  wieder- 
rtifen  worden;  fo  erfchwert  doch  diefe  Ordnung  dem 


Gcfchäfrsnianiie  den  Gebrauch  derMbön  gar  fehr. 
Um  fo  lobeusvverther  iß  es.  dafs  es  dem  Herausge- 
ber gefallen,  die  k.  k..  Mcdiciualgefetz«,  nach  den. 
Materien  io  alpbabetifcbe  Ordnung  zu  bringen , und 
fplche  zum  Gebrauche  bequem  zu  machen.  Ein 
noch  gröfseres  Verdienß  würde  er  fich  aber  erwor- 
ben haben , wenn  er  die  fehr  weitlaufcigen , oft  in 
einem  läßigen  Kanzleyßile  abgefafsten  Verordnun- 
gen abgekürzt,  und  in  zweckinäfsigen  Auszügen  ge- 
liefert hätte  — wodurch  der  Ankauf  diefer  Schrift, 
auch  für  die  minder  vermögenden  Käufer  wäre  er- 
leichtert worden.  So  nimmt  z.  B.  die  Rubrik  Blat- 
tern allein  ^6  S.,  und  die  Apothekeroränung  der  lißer- 
reichifchen  Lombardie  53  S.  ein,  und  diefer  ganze 
Supplementband  (von  den  vier  erfien  f.  A.  L.  Z. 
1793.  Nr.  371.)  fafst  blofs  die  Artikel  von  A bis  Ü 
in  ficb. 

Man  findet  io  demfelben  viele  heilfame  Verord- 
miogeo  , von  welchen  in  manchem  Lande  Nachah- 
mung zu  wünfehen  wäre;  jedoch  iß  zu  bemerken, 
dafs  nicht  alleGefetze  für  die  gefamiiiten  k.  k.  Staaten, 
fondern  viele  uur  für  diefe  und  jene  Provinz  befon- 
ders  verordnet  find  — daher  ßüfst  man  bisweilen  auf 
Wiederfpriiehe,  und  findet  hier  blofs  eingefchränkt,- 
was  an  einem  andern  Orte  ßreng  verboten  iß  — die- 
ferhalb  iß  auch  jedesmal  bemerkt,  für  welche  Pro- 
vinz ein  jedes  gefetzlicb  iß. 

Bey  den  pbarraaceutifebeo  Artikeln  findet  iqau 
jfdesinal  den  Verkaufspreis  derfelben  angeführt,  auch 
4ie  Bereitungsarten  der  io  den  Apotheken  ehig^ 
führten  Arzneien  mit  beygefügt.  • 

Die  Vorfchriften  zur  Entdeckung  fchädlicher  In- 
gredienzen bey  Wein,  Bier  und  Branntwein  find 
fehr  genau  und  muflerhaft  angegeben.  Unter  den 
Mitteln  wider  die  Kröpfe  iß  zu  bemerken,  dafs  den 
Leuten  unterfagt  iß:  im  Winter  und  beyro  Auf- 
tbauen,  nicht  von  dem  Schnee-  oder  Eiswalfer  zu 
trinken,  weil  folches  Waffer  der  fixen  Luft  beraubt, 
die  Drüfen  mehr  verflopfe  und  Kröpfe  verurfache. 

Einige  Rubriken,  als:  das  Verbot  des  fchhellen 
Reitens  und  Fahrens,  die  Verordnung  über  Nacht 
kein  Bauholz  und  keine  Fafser  in  den  Strafsen  lie- 
gen zu  laffen;  die  Verordnungen  gegen  das  Verkau- 
fen verdorbener  Lebensmittel ; das  Entfernen  der 
Knechte  von  ihren  Pferden;  ingicichen  der  Befehl 
die  Bau  ficrüße  von  fl.irken  Holze  zu  verfertigen 
ü.  f w.  pvl'ören  doch  wohl  eher  unter  die  Polizey- 
alt  unter  die  Medicioalgefetze! 
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Freutagt,  den  ag-  I797- 


JR  ZN  ET  GELAHRTHEIT. 

Jeifi.  in  d.  akad«rn.  Ruchhandl.  i ^ourualderprak- 
tißhen  Arznn/htnJe  und  ll’iindnrzne^kuilfl  i heraus- 
gegeben von  C.  II'.  Hafeland  etc. 

(ForlfetZMMg  der  im  verign  Stücke  ahgcbrochtttn  Reenßo*,) 

nriltes  Stück  von  S. 5R5.  I.  Heber  den  falfchen 
Schwindel,  von  Um.  Hofr.  Herz  in  Uerlin.  Der 
tidterfcheidende  Charakter  diefer  Krankheit  beftfht 
darinn,  dafs  plötzlich  bey  fonft  gutem  Befinden  in 
• einem  der  beiden  äufseren  Augeiivviukel  eine  fehr 
deutliche  Empfindung  von  einer  Spannung  in  den 
Augenliedern,  verbunden  mit  einem  Flimmern  ent- 
fteht,  wobey  alle  üegenftande,  deren  Strahlen  von 
diefer  Sette  einfallen , in  einer  fehr  fihnellen,  fehwe- 
bendeu  Retreguog  erfcheinen,  und  eine  Menge  hell- 
farbiger I.uflgeßalten , die  bald  Zirkel  , bald  fcblan- 
gen  ■ bald  blitzfönnig  find,  im  heftigen  Hin-  und  Her- 
Ichwaokcn  firh  in  dein  leidenden  Winkel  des  Augea 
darßelleii.  Zuweilen  iß  diefe  Refchwerlichkeit  ein 
Ssmptom  des  wahren  Schwindels.  — der  Uaupteha- 
rakter  aber  deffelben,  der  zu  fchneUe  Fortgang  der 
Ideen  fehlt  — oft  aber  iß  er  felbflflandig  und  von 
eigoerArt.  (uertigo  Jf>uria\  Die  Dauer  diefes  Zufalls, 
_wfhrend  deffen  der  Puls  zufammeogezugen  iß  und 
merklich  fchneller  frhlägt.  iß  feiten  langer  a's  eini- 
ge Minuten,  und  läfst  etwas  Unbehagliches,  als  dum- 
pfe Betäubung  ira  Kopf,  Migräne  etc.  zurück.  — 
Aebnliche  fcbwiudelartige  Znialle  treffen  auch  das 
Gehör,  wo  plötzlich  ein  Schall,  ohne  äufserliche Ver- 
anlaffung  von  einem  bis  zum  andern  Ohr,  gleit bfam 
quer  durch  das  Gehirn  ziehend,  empfunden  wird. 
Und  mit  einem  anhaltenden  aliinähliih  fchwärher  wer- 
denden Kachklange  verbunden  iß.  Diefer  Zufall  iß 
ober  minder  befihwerlich  als  jener,  welcher  das  Ge- 
^Cchtsorgan  ergreift.  Die  nächße  Urfache  des  letztem 
heßeht  in  einem  widernatürlichen  Reiz  in  den  Fafern 
der  Innern  Fliehe  lÄ-r  Augenlieder,  der  ße,  und  zwar 
vorzüglich  in  den  äufsern  Winkeln  in  eine  kram  pf- 
hafte  Spannung  oder  in  unendlich  kleine  Vibrationen 
fetzt,  wodurch  der  äufsercTheil  des  Atitrapfels,  den 
(ie  unmittclbar'berühren  , anhaltond  gedrüi  kt  und  er- 
frhlafft  wird.  Die  gelegentliche  Urfache  kann  ver- 
fchiedan  und  )m  Magen,  in  den  Gedärmen , Im  Blut, 
indem Zußaod der Zeuguopsorgane  aufzufuchrn  feyn, 
•der  endlich  von  äufsern  Urfai  hen  herröhren,  welche 
uomtttelhar  auf  das  Auge  wirken.  Jede  Einwirkung 
diefer  verft hiedenen  Urfarhen  fetzt  llr.  II.  nun  in  ein 
helleres  Licht  und  giebt  endlith  nach  einer  lefeaswer- 
- A,  L.  Z.  1797,  Dritter  Band. 


fhen  Digreffion  über  die  Natur  des  R/teamalisMwr,  der 
kei  ne  Krankheit  mitMaterie,  fondern  ein  blofser  Ncr- 
venaffect  fey,  dieCtir  diefes  falfchen  Schwindels  an,’ 
welche  auf  der  Wegräuinung  der  wirkenden  und  dis- 
ponirenden  Urfache  beruht.  AU  topifcb&s  Mittel  em-  , 

pfiehlt  er  das  Bähen  des  Auges  in  eiskaltem  Waffer 
oder  in  tauiieher  Milch,  ferner  den  flüchtigen  Dunß 
des  Saltniakgeißes  und  endlich  eine  Auflufuiig  von 
Opi  um  in  Rofenwaffer  mit  Quitteofcbleim  %-erfctzt. 

Das  erße  und  letzte  Mittel  hat  er  am  wirkfamlten  ge- 
funden. (Auch  Rec.  dar  übrigens  von  gefunder  Lei- 
bestooßituiiüo  und  im  befien  inännlithen  Alter  iß, 

Wird  feit  einigen  Jahren  zuweilen  des  Morgens  wäh- ' 
rend  feiner  Krinkenbefuche  von  diefer  Augen befch  wer- 
de belällen,  wobey  er  ein  Zittern  und  eine  Verenge- 
rung in  dem  einen  Augenfiern  empfindet.  Nach  Et> 
digung  des  Anfalls,  welcher  in  einigen  Minuten  vor- 
über iß,  und  worauf  er  aileGegeußaude  wieder  hell 
und  klar  fieht,  ftofsen  ihm  einige  Blähungen  auf  und  ' 
ein  kleines  faß  unmerkliches  einfeitiges  Kopfweh,  das 
olingefehr  eine  Stunde  wahrt,  fchliefst  diefes  unter- 
brochene Klarfehen.)  II.' Dr.  ff'ilÄ.  Krt^e  zu /frrr/iii^-  c" 

’hoven.  im  Erzßift  Cölln  an  Hn.  Hofr.  u.  Prof.  Somme- 
ring  in  Mainz  über  eine  neue  Vrfache  der  lilindheit. 

Einem  ^ojahrigen  Mann,  welcher  ein  I.iebhaber  von 
hitzigen  Getränken  war,  und  alle  Anzeigen  von  auf- 
wärts turgefeirenden  Unreinigkeiten  io  den  erßen  We- 
gen hatte,  gab  Hr. K.  dieRuhrw'urzel  tniteiupiti (iran 
Brechw'einßein.  Ob  ft  hon  der  Kranke  viel  Scltleim 
und  Galle  wegbraeb , fo  wurden  deffen  Präcordien 
doch  nicht  freyer,  vielmehr  landen  fich  folche  fieber- 
hafte Symptome  ein,  welche  einen  ßarken  Aoerieb 
des  Bluts  nach  den  Kopf  verriethen  , als  äufserß  em-  „ - 
pliudlithes  Gehör,  trübe,  ßarre  Augen,  als  frhe  er 
alles  durch  einen  Flor  etc.  Der  fehr  gefunkeuen  Kräfte 
wegen  wurde  dem  Kranken  Kampfer  mit  Scrpentaria 
egebeii:  plötzlich  verfiel  er  in  die  beftipßc  Kafcrcy, 
ie  BlüilaffeD,  kalte  Ümfi hlage  über  den  Kopf.  Kly-  ' 
flire  etc.  erheifebten  , worauf  der  Kranke  nach  fechs 
Tagen  völlig  wieder  hergeßellt  war,  itur  nahm  Hie 

Dunkelheit  vor  den  Augen  immer  zu  , Bis  endlich  eine  ' 

gänzliihe  Blindheit  erfolgte.  Narh  vier  Woiheu  be- 
kam er  einen  neuen  Anfall  von  Raferey  und  ßarb. 

Weder  im  Kopf  norh  im  Unterleib  entdeckte  Hr  K. 
die  Urfache  der  Blindheit  und  >lrs  Todes,  weil  alle 
Eingeweide  und  vorzüglich  das  Hirn  aiiht  wideriia- 
türlii  h befi  baffen  w aren  , nur  fand  fi  h in  den  Seir  -n- 
ventriruln  wenige  Feto  httgkeit  und  die  Sehnervenhü- 
gel waren  mit  einer  Art  von  feiner  Cruße  überzqgen. 

F.in  I iiht  gieng  dem  Vf.  auf,  a's  er  Sommeringt  Ab- 
haudlung  von  dem  Organ  der  Seele  las.  „Itzt  begriff 

1 i c i.icbs,  , , 
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..tchs,  fuge  er.  dif:)  dieHicoendco  der  Sehnerven  mit 
Md«m  Org»u  der  LuipfiDducg  eieht  in  vrecb  fei  fertige 
nßerütirung  kommen  konnten,  da  ili re  finge!  mit  einer 
„Crufte  bedeckt  waren.“  — ili.  Grfchiclite  eiirrnckttu 
LuiigeHrBtzüncU:itg , di»  im  ^ahr  17951:1  «iirf um  jlieJle 
iHt  flochflift  Osnabrück  und  i«  einem  T/iei{  dtr  (itaf- 
Jfbajt  iiaienfferg  cfidcmijcli  geherrJeUt  hat,  von  Hrii. 
Dr.  5c/niiid.‘muMi!  zu  Meile.  Kacbdein  der  Vf.  diefes 
khiiubaren  Beytrags  eine  kleine  Topographie  feines 
Wirkungskreifrs  vorausgefchickt  und  die  gewöhnlich 
hey  ihm  berrfdienden  Krankheiten  hergenan'nt  hat,  fo 
helcbreiht  er  diefes  Entzündungslicber,  welches  den 
gaftriftbeu  Eiebern  . die  von  i7g7  bis  1795,  drey  Mo- 
nate im  kalten  Winter  fi!?,  at^erechnet,  anhaltend 
diellebende  Krankheit  waren,  den  Kampfplatz  ein- 
numte.  Obfebon  üii  Dec.  eine  (Irenge  Kalte  eitiricl, 
fo  batte  doch  iiberail  di«  Ualle  bis  im  Febr>  1795  die 
Obecherrfchaft:  dann  aber  traten  mit  der  aufsecR 
fireugen  Kalte  und  flarkes  Oftwinden  bey  bciterm. 
Uimingl  kaiarrhalifcbe  Hüften  und  vurzüglitbdieLua- 
gcnenUündung  ein:  am  baufigRen  kam  iie  itn  Febr., 
Marz  und  April,  fpaefameraueb  uoeb  im  fpaieu  Sommer 
vor,  ubfehuD  das  Huxbaai.  Ntcvenficbcr , derFriefel 
und  die  Ruhr  (welche  rein  iullammaturifcb  war)  im 
Uetbil  epidemifch  berrfebten.  Die  Leute,  ineißeus 
pjuge,  harke  Perfonen  V09  so  bis  40  Jabfen  wurden 
bliizfchnell  mit  diefer  Peripneumunic  befallen , weU 
ehe  mit  einem  heftigen,  hundenlangen Froh aiifieng, 
worauf  unleidliche  brennende  Hitze  folgte,  die 
dann  gewöhnlich  bis  an  das  Ende  der  Kraokiieil  un- 
aunialilam  fürtwüibcte.  Die  eigentlichen  peripneu- 
monifeben  Zufalle,als  beengtes  Atlieinbolen,  Drdcketi 
und  Spannen  auf  der  Kruft,  Seitcnllechen , fibmerz- 
baftes  Einatbmen.  Huden  etc.  äufserten  Ikherd,  uieh' 
dem  das  Fieber  12  ja  34  Stundeu  angebalten  batte  uud 
nie  fridier.  Der  ladige  Huden  war  anfangs  trocken, 
dann  ftuchtt  der  Auswurf  erll  fpeichelartig,  dann, 
gelblich,  klumpig,  eitcrahulich , zuweilen  gleich 
leucht  mit  bJutItriefen  gefärbt,  ja  in  einigen  Fallen 
uaiun  die  Krankheit  vpllig  dieGeAalt  eines  Ulutfpfyens 
mit  allen  pathoguumoniieben  Symptomen  einer  Peri- 
pneumunie  gcp.tart,  all.  Je  naher  dieBrlTerung  w'ar,. 
dedo  feltner  und  gelinder  ward  der  Huden  und  Ans- 
Wurf.  Die  Kranken  lagen  der  angdv ollen  Unruhe 
wegen  feiten  lange  auf  derfelben  Stelle,  am  bequem- 
fien  aber  auf  der  leidenden  Seite.  Viele  klagten  über 
heftige  Schmerzen  im  Kopf  und  dedrn  Scbeitcl , die 
Meiden  hau(i)  ein  heifses,  huchrnihcs  Antlitz.  We- 
nige redeten  io  der  Höhe  der  Krankheit  irre,  der. 
grcifste  TI  eil  klagte  über  Schlaflofigkeit,  einige  wa- 
ren betäubt  und  Jchlumuierten.  Bey  den  Meiden  war 
die  Zunge  trocken  und  mit  einem  weifsen  oder  gelben. 
Schleim  vorzüglich  an  der  Wurzel  bedeckt;  Eioige 
batten  fogar  bUtern  Uefchmack  und Ncigungzum  Bre- 
rbru,  «biie  dafs  die  Krankheit  gallicbler  Natur  war. 
Nur  rciuhlicbrs  AderlafTeo  und  die  flreugde  antipblo- 
gidihbe  Methode  hob  diefe  Nebeuzufalle.  DerDurd 
war  cnausloTchlidi , die  Haut  beifs  und  trocken,  der 
Stuhlgaug  hart,  und  der  Urin  bey  den  Meideu  hoch- 
reth, "feurig  ol.ne Stdimeut;  Be j einet S'cheidmig der 


Krankheit  aber  brich  er  fich.  Der  Pulsfcblug  100 bis 
150  iial  in  einer  Minute,  war «eidens  voll,  grofaund 
hart,  zuweilen  auch  klein  und  ausfetzeniL  Starke 
Adecladen  machten  bey  dieCen  den  Pulsfchlag  regel- 
malsig,  frey  und  voll : und  bey  jenen  kleiner  uud  wei- 
cher. Daa  Blut  batte  bey-  den  Meiden  eine  dickere 
oder  dünnere  Eutzündungsriiide  auf  der  OberllacJie: 
am  diebtedeu  war  de  bey  Schw  ängern.  Bey  denjeui- 
geit,  welche  dch  gleich  um  Hülfe uiufaben,  brach  deb 
die  Kranklieft  am  5.  7.  Tag,  zuweilen  auch  erd  am 
11.  und  14.  Die  gewuhnlicben  Krifeo  bedandetvin 
warmen,  allgciaeinea  Schweifsen,  trüben  Harn  und 
gekoclucni  Auswutf,  nie  aber  durch  Diarrbüeii  .oder 
BluillulTe.  Von  öb  Kranken  verlohr  Hr.  5 nur  zwey, 
▼on  (leuen  der  eine  Patient  anfangs  gaürifch  behan- 
delt wurde,  ubd  der  andre  unfoigfaro  war.  Kinder 
dud  vou  diefein  Brud&cber  nicht  ergrilTen  worden. 
Die  Heilmethode  beftund  in  öfters  wiederholten  BJut-, 
lall«!  am  Arm,  im  Anfang  zu  iz,  14  bis  16  Uozeo. 
Salpeter,  ßrechweindein  in  kleinen  Gaben,  arabi- 
fches Gummi  in  einem  Abfud  von  der  Senega  oder  Sa- 
lt pwiirzel,  Kampfer  bey  dukendem  Puls  und  itzt  dalt 
Salpeter,  Salmiak  waren  die  gewöhnlichen  Mittel, 
welche  iiiuerlich  mit  bsftem  Erfolg  angew.iodt  wur- 
den. Aeufserlicb  erzeigten  (ich  wohltliaiig  warme 
Bähungen  aus  Schierling,  Bilfenkraut  und  Malven» 
blättern  nebdGhainillen  utiel  Hollunderblumen  Abfud; 
das  Liureiben  des. warmen  flüchtigen  I.inimenls ; die 
fpa ni feiten  Fliegen , wo  die  Katutkrefte  fanken ; das 
Linathnien  des  Hollunderthces  mit  WeincTdg  ; auch- 
Fufs-  und  Arnib.vder.  Lauwarme  Getränke  von  Li- 
monade, Gerdeutifane  mit  Sauerbouig,  ein  Aufgufs 
yooSülsholz,  Senega  und  Althäeuwurzel  mit  Huf- 
latiigblattern  uud  mafsigeStubeuwarme bekamen  den 
Kranken,  fo  wie  am  Ende  der  Krankheit  ein  küblco- 
des  Lavailv  fehr  gut.  Wenn  der  Auswurf  dockte,  fo 
waren  , nach  Maasgabe  der  Umltande  entweder  eine 
AderlüiTe,  oder  Mioeralkcrmes  reit  Ejttratt.  Marrub. 
alb.  Liquirit..  und  Oxym.  Sein,  faret  oinem  ZugpSadc-r 
oder  ein  gelinde  abtührendes  Mittel  angezeigi.  Am 
Schlul's  lind  drey  KrankeogeUhichten  Biigc-hung'.  IV.. 
NachriJiten  voadermedteinifeh-  chirurgifchtn  Kranken- 
anjlalt  zu^enrt,  nebß  einer  l'ergleühuiig  der  Klinifehert 
und  Uofgitalanflalten  überhaupt,  vom  ileraii\geb.  Eia 
febr  interellaiuer  reit  vieler  praktifcher  Salbung  ge: 
febriebener  Auffatz,  lehrreich  für  junge  uud  crüihr- 
ne  Aerzte.  ..Die  Bediinniung  und  der  Zweck  jeder 
ulkademifcheo  Krankeiiandalt , fagt  der  würdige  Vf. 
„id  dreyfacb:  Hülfe  des  armen  Kraqken : VeirolU 
„komrenung  der  Ileilkuuft  durch  genauere  Bcubach- 
„tung  und  unter  Auflicht  ongedellte  Verfuc  lic,  und  liil- 
„dung  junger  Aerzte  zum  praktifthen  lleilgefcbalte.“' 
Die  rriten  beiden  Zwecke  werden  leichter  iuwoiilein- 
gericliteten  Hufpitalern,  der  letzte  aber  in  kruiilihca 
Anllalten  heller  erreicht,  weil  der  nogehende  Arzt 
durch  daslfelüchen  eiuzelnerKrauken  In  ihren  Woh- 
nungeu  mehr  felbddandig.handelu,  feis  Judicium  bef- 
fVr  audEengen  mufs',  auch  mehr  lucerc-r>e  und  'l'heiU 
nähme  an  dem  einzeln  leidendem  Imlividuu  nimmr, 
Lun  Ikli  dadurch  zu  fcioeui  eigeutUebsu  kuningm 
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SeMf  Seiner ’rorfcemtet.  Er 'lernt  hier  weit  liche- 
l«r  d«  iö  HofphHlrm,  wo  überall  etwas  derpotifch 
•»4  niliiäriXcb  zu  'Werke  gegangen  wird,  dieEiged- 
heiten  uBd  Launen,  Vorurtheile  und  Widerrprüthe 
der  Kranken  und  ihrer  Anverwandten  kecuen,  den- 
fetbew  fchiiklich  begegnen,  feiiie  Uediild  üben  — Ei- 
genfvbaften,  welche  er  fuh  fi hiechterdings  erwerben 
inwfa,  wenn  et  anders  ein  belicbrcr  praktifcher  Arrt 
werden  will.  Er  lerntfernerin  diefen  Auftalten  nicht 
\>h>£s Krankheiten , foiidem  auch  Kränklichkeiten  ken- 
nen ood  ihnen  begegnen  u.  f.  w.  Jena  bat  dermalen 
xwev/'ulrhe  loftituee,  eines  unter  derAufficht  eJesHn. 
Hoir.  Stttrk’s,  das  andeVe  unter  Hn.  Hofr.'Loderr  und 
Tltifclands  Dircciion,  von  delTv'n  feboner  Eiiiricbtuiig 
Letzterer  uus  eine  treSiche  Schilderung,  mit 
Biaochea  feinen,  wahren  Reinerknngen  durchweht, 
kier  mittbeilt.  Die  Mitglieder,  welche  diefe  kliuifthe 
’ Aoftalt  befucken,  werden  in  (irisai/firriidc  und  praAtici- 
rrade  eiugctbeilt:  erfte lind  blos  Zufebauer  uud  Zuhö- 
rer, erwerben  ßcb  aberauch  dadur«  b nach  und  nach  den 
jpakiifcheD  l'sct;  letztere  aber  überuebmen  alle  Ge- 
fehäfee  und  Pflichten  eines  kliiiifchen  Arr.irs,  fte  exa- 
fflinlren  den  Kr.vnken,  verrebreiben,  halten  ein  Jour- 
nal über  die  Krankheit  etc.  Ein  IJauptgrundrptz  in 
der  Praxi,  den  der  Vf.  feinru  Zuhöretn  nicht  oft  ge- 
nug wiederholen  kann,  iß;  die  Krttnkhcit  möglichß 
zu  genrraitßren , den  Kranken  aber  aufs  genauette  und 
fthär.r.ße  zu  inäiviJiiaUßren.  Dariun  bcücht  dos  ei- 
gentliche artißifchc  Talent  des  glücklichen  Praktikers. 
Von  rdicbael  t?g4  bis  1795  M urden  *04  Krauke  uod 
eon  1795  bis  Michaciis- J796.  41!!  in  diefein  Inßitut 
aufgenoraroen  und  beratlien  : von  diererbeträchfüche n 
Atizabl  ftarbeu  iin  erfien  Jahr  24  uud  im  letzten  nur 
18  Perfoflen.  V.  rerfudie  über  dir  razfnd-  HärkenJe 
Ctmnethode , a'j  die  tiurcU  die  V.rfjUrvrg  leßntipt!  ein- 
zige Ueilart  gegen  die  l'ieltprß  viinUra.  Mfdicinalraih 
n«»  Schailem  zu  BitureuHi.  Der  Vf.  diefes  für  die 
Mcnfcbheit  dermaleu  fn  allgemein  iutereffanten  Auf- 
fatzes  er'bielteon  der  Kriegs  - ued  Domalnenkominer 
XU  Bayreuth  den  Auftrag,  die  Dehoifche  Curittethodc 
(na.b  llrovvnilVheD  lirundfätzenjzu  ßitnßaJt  am  Cnltn, 
»o  die  Viehfeuebe  iin»Jen.  d.  J.  berrfchte,  zu  ver- 
fneben.  Er  rettete  durch  folgende  Mittel  von  49  in 
die  Cur  genommenen  Stücken  vullkommen;  Jedes 
krar.kc  Stück  bekam  zur  Frühpertion  ein  halbes  Seidel, 
(ein  halb  Pfund)  guten  alten  Fraiikenwrin,  zu  wel- 
dten  örey  Lctb  geßofsener  Knoblauch  uud  zwey  Quent- 
eben  fein  gepülverter  fchwar/erPfcflrr  gemifiht  wer- 
den. Gegen  10  Uhr  Vormittags  ward  die  erße  Tag- 
porrioo  gegeben,  die  aus  j eines  halben  Seidels  eben 
foUhen  Weins , in  welchem' ein  I oib  guter  Theriak 
aufgelpß  war,  gereicht.  Um  y Uhr  wurde  tli^fc  Tag- 
portion  zum  zweyteu  und  Kaebts  um  sUhr  zum  drit- 
ten mal  gegeben.  Uabey  bekam  des  T»gs  über,  jedes 
Stück  ein  nährendes  GeirftuK  aus  10  Luth  guten  Uo- 
eig  und  einem  Maafs  Weizenmehl,  welches  ir.it  6 
Msafs  lauwnrraci)  WaiTer  vcrdüuut  wurde,  zu  feitfea. 
Jedes  Stück  roufste  ferner  täglich  viermal  wohl  geflrie- 
gelt  und  abgerieben  werden.  — In  dem  flark  gehopf- 
ten Bien  und  der  üelladDaua  glaubt  llr.v.  ScA.  eiuEr- 
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faizmittel  für  den  tbeueTn  '^'elu  oud  das  Opium  zu 
Buden.  — - Iley  Durchfallen  befoiiders  mit  DlutabgangV 
Verilopfung  etc.  wurde  mutalis  mtftandif  diefe  Heil- 
Torfihrift  voipVf.  in  etwasabgeändert.  Erbelegtdie- 
le  Kraukbeit  mit  dem  Namen  eines  bösartigeu  A’e)'- 
venjiebers,  Typhus,  wogegen  die  Inoculation  nicht 
fiebern  kaoi).  (Rec.  fah  , wider  feinen  Rath , iin  An- 
fang d.  J.  12  Stücke  inoculiren : aliebeksmeii  die  Kraak- 
beit  und  darben.  'Wahr  und  zu-  beherzigen  iß  daher 
die  Anmerkung  des  lln.  Herausgeb.  da/s  dir  l'irhfea- 
eben  nicht  immer  diejelben  uinifelslich  nkhtdvrcneiner- 
ley  lleilarl  zt»  behandeln  Jeyen  und  dafs  die  eben  ange- 
gebene Curmeihode  deswegen  nicht  vei'dii'ne,  neu  und 
Hrownifch  geuaniit  zu  werden,  ■weil  folche  fchoff 
längß  bekannt  gewefeu  uud  gegen  peßileozialirche, 
bösartige  Fieber  angewandt  werden  fey.  \'l.  Hejlä- 
tigter  iKnfitn  des  Gummi  Giitlae  beyin  Ea.idtruriii,  von 
Hu.  Dr.  Et tmil Irr  Zu  ^üterbock.  Nach  vorher  gereich- 
ten fchleimauflüfendeu-Micteln,  gieng  am  Morgen  auf 
die  zwote  Dofe  von  drey  Pulvern,  welche  aus  .30  Grad 
G.,Gultae  12  Gran  Valerian.  undebeu  fo  viel  Semin.  San- 
touic.  beßandeo ; nachdem  Abends  vorher  laGtauCä- 
lomel  und  fputer  il  Unzen  Mandelöl  geuommen  vtu):- 
den,  der  lebo'udige  Bandwurm  einige  20  Ellen  lang 
ab.  Um  12  Uhr  ilcßclbeu  Tags  nahm  diefe  Patientin 
die  "dritte  Dofe  gegen  die  Verordauog  des  Hn.  E.  wor- 
auf fie  heftiges  Erbrechen  uud  blofse  Schleimauslee^ 
rungen  bekam.  Der  Vf.  fragt:  ob  diefer  Küruern  ähn- 
liche Schleim  wieder  Gelegenheit  zurEntßchuDgeiDeS' 
neuen  Bandwurms  geben  könne? 

(Ver  Defchlufi  ftlgt.) 

LtTEn-IRGESCllICnTE. 

Kü  a;,iiEr.s,  b.  Rafpe:  JVachriihten  von  den  Eege- 
boiheiten  tg.td  Schriften  he:‘ithmtey  Gdchrten,  von 
Kranz  ton  Paula  Schrank.  derTheologic  und  Phi- 
lofophic  üoetor,  kurfürftlichen(pfalzb:iycrif(hcii) 
gcißlichea  Kalbe.  Erfler  Bainf.  179/.  XVI  u- 
416S.  gr.  £. 

Bekannt  mit  den  Voriheilen,  die  befauders  deili 
Gelehrten,  uahere  Nachrichten  von  den  Lelleosuin- 
ßunden  folchur  Männer  gewähren  können,  die  fuh 
durch  ihre  Schriften , oder  auf  andere  Art  in  dem  Her- 
che  der  Wiireitrchafieu  Verdienfie  zu  eVwcrben’  wufs- 
ten,  war  der  Vf.  wie  er  iu  der  Vorrede  Tagt , fihon 
frühzeitig  darauf  bedacht,  litcrarifche  Kckanntfchafk 
mit  fotchen  Mänuerii  zu  machen,  mitdeucu  Cr  durch 
ihre  Schriften  einen  vertrauten  Umgang  erriihfeli 
wollte.  Diefes  war  die  uäcbße  Veranlafl'ung  zu  detti 
gegenwärtigen  Werke,  das  er  als  lorlfeUung  voa  Nh 
criuiii  brkäuiiien  ähnlichen  Naihriciiten , die- er  fich 
zum  Vorbild  wählte,  angefehen  haben  will,  und  die 
er  auch  in  dinigeu  Banden  fortzulereen  gedenket. 
Doch  wird  er  auf  vcrfcliiedene  Art  voif  diefem  feiDtm' 
Vorgänger  abweicbeu,  und  belöuders  durch  eingeweb- 
te Betrachtungen  mehr  Mannidifoltigkeii  iu  feiae  Er» 
Zahlung-  zu , bringen ,-  und  feiaea-Vortrag  bberhaupi  f« 
hh  3 Zürich- 
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e:;*'’^nnchtcn  fuohen,  dafs  dief«  Werk  nichl  nar  den 
üiiräii'^en:  iu  den  WilTenfchafrcn  nüt/.lUli  feyii.  fbn- 
derii  auch  von  wirklichen  (ieiehrien  hiiht  unfjerne 
luusc  werden,  ßefonders  verfprirhl  der  Vf. 

bev  der  nii)gUchrt  vollftändigen  Aiil'iiliruHfderSclirif- 
teii  der  aafiufiellenden  berühmten  Männer,  es  uiiht 
bev  den  blofsen  Titeln  bewenden  zu  lafTeii,  funderu 
Bul'h  die  VeranlalTung  und  den  Inhalt  dcrfelhen  ouzu- 
zeigen.  Und  diefes  alles  hatauchderVl.  nach  qnfcrm 
Unheil  in  diefem  erfteo  Band  geleifter,  fo  dafj  er  auf 
den  Bevfall  jedes  Sachkundigen,  dem  auch  dicfer  Zweig 
der  Literatur  nicht  unwichtig  Ui.  ficherwird  rechnen 
kcinnen.  Im  erlien  Bande  werden  folgende  Männer  auf- 
geführt.  Cbrifioph  Bci  nayJ  von  Brngr/ougne,  Dechant 
jin  Domftift  zuBrioude,  ein  berühinrer  Mathematiker. 
Seine  Lebensbefchreibung  ift  aus  der  (iefihitbte  der 
Akademie  der  WiiTenfebaften  zu  Paris , deren  Mit- 
glied er  war,  entlehnt.  Lhicft  Uchtmberger,  ein  blin- 
der Gelehrter.  Das  Leben  delTclbcn  lieht  auch  im 
<^uchcrifclitn  Gelehrt,  [.ericoa,  noch  ausführlicher  aber 
Ul  Ifarlknochs  Prenß  hircheiihißorie  S 6.9  u.  f.  Rec. 
bclitzt  zwey  Bilduiffe  von  demfelben,  wo  er  als  ganz 
blind  vorgelieUt  wird,  welches  bry  dem,  was  von 
' feinen  KenntoilTeu  allgemein  erzählt  wird,  beynake 
nicht  glaubliih  zu  feyn  fcheint,  tr  Harb  1649  in  Ko- 
ni'Sberg.  N.iUinnacI  Gottfr.  Leske.  ^acob  Bnrrrtirr, 
ein  gelehrter  Doraiiiitaiier,  berühmt  durch  feine  viele 
Ileifeii,  und  die  auf  denfelben  erlangten  KcuntnilTe,  be- 
fonders  in  der  KrSaterkunde.  guhana  delta  Cafa,  Bif.  hof 
von  RrnrceHf.  Reichhaltiger  möchte  vielleicht  die  Hio- 
graphie  diefes  Bifchofs  geworden  feyn,  wenn  der 
Hundei,  die  er  mit  dem  zur  proteftantifcheB  Kirche 
übergetreiciien  bekannten  Peter  Puul  l ergeniu  gehabt 
hat.'aiisfüV.riicher  wäre  gedacht  worden.  .Unlireilig 
war  jwi.»  Ciifn  einer  der  bittetften  Feinde  diefes  ehe- 
inaligeo  itaÜ^DiKhen  Bifchofs;  diefes  bevvrifet  hili- 
Jönglich  der  Difeurfus  J-Otiauj  “Jüobhü  Cafae  /IrM- 
tpifenpi  lle«evetitani  contra  Puulunt  l'ergniiim  tpifco- 
cum  ^ufiinopoUtamim,  welcher  dem  Vf.  wohl  nicht 
inbekannt  fevn  wird.  Kort  von  Linne.  Die  Hiogra- 
pbie  diefes  wahrhaft  grofsen  Mannes,  die  Red  mit 
VergBÜgen  gclefen  hat,  nimmt  bernahe  den  vieaten 
Thcil  diefes  erfteB  Bandes  ein.  Das  aus  laoAriikeln 
beftehende  , mit  den  brauchbarften  Anmerkun- 
een  begleitete  Srhriftenverzeicbiiifs  wird  den  Ver- 
ehrern diefes  Mannes  vorzüglich  willkommen 
feen  Ob  fie  aber  alle  mit  den.  am  Ende  der  l.e- 
bensbefchreibung  flehenden . Betrachtungen  über 
Linne  als  Gelehueti  ganz  zufrieden  feyn  werden,  dar- 
an zweitelt  Rer.  fehr.  KnW  von  Liiinc  der  Sohn  — 
feines  Vaters  ganz  würdiger  Sohn  , defto  ungiürkli' 
eher  aber,  da  er  eine  leibliche  Mutter  haue , die  feine 
abgefagte  Feindin  war.  Friedrich  Uaffelquifi.  Peter 
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Lbßling,  beide  T.innr's  würdige  Schüler.  E'o/mm 
FrcliJi.  der  berühmte  Nuniisuiaiiker.  LttJu'ig  ili.ßftu, 
war  anfa!i'’s'  Apotheker  iu  lugolftadt,  wurile  aber 
nachmals  Profclfor  der  tbcinle  und  .lledicin  dafilbÜ. 
Simon  PellniUier,  hinlänglich  bekannt  denb  feineCie- 
fthiihie  der  Cellen.  ;fjobaun  Georg  Kenfsler,  be- 
rühmt durch  feine  Reifen,  die  zweymai  ■ grdru«  kt 
w orden  find,  ^aeßb  Philipp  Murotdi , ein  herchm-'' 
trr  Alironuin  und  Schüler  feines  iiuitrer!i<  l'en 
Oheims,  des  grofsen  Dominicus  CoJJini  zu.Pan.s, 
Das  Verzeichnifs  feiner  gedriukren  Schriften  n.t- 
hält  Pi 6 Artikel.  Sikafws  Grjmmaiiei,  *iu  Jefui- 
te;  auch  ein  gelehrter  AftrOuom  urd  I chref  dic- 
frr  Wilfenfchaft  zu  lugolftadt.  '^ofeph  Snurin,  war 
zuerft  reformirter  Prediger  tlieiis  iu  Frankreich; 
theils  in  der  Schweiz,  trat  aber,  ^on  Do£f«r/  bekehrr, 
1690  zur  katholifthen  Kinhe  über.  Berühmt  durift 
feiue  niatlieiuaiifc heil  Schriften.  P'rrdiiniHit  von  fär- 
/teukerg,  Fürlibifchof  von  Paderborn.  Von  Philoma- 
thi  ( J ahii  Chifi,  nachinaligeu  Pabfts  jaiVxanrfii  l’ll  ) 
hlußs  iuvenilibns  kam  die  erde  Ausgabe  töte.  m 
Cüln  heraus.  Diefe  fcheint  Wilhelm  von  rürflrr.bn g, 
Ferdinands  Hruderalleiu  befurgtzu  haben;  varnigfirus 
war  er  es  nur  alleiite,  der  fle  feinem  NelTen,  dem 
FUxvius  CItiß  dedicirtc.  Eine  prai;btigc  Ausgabe  kam 
1656  zu  l’urij  e Typogrnphia  Kegjo  in  Fol.  heraus'. 
Von  den  .l/oiiumrulis'  Padrrioriienf.  bclirzt  Rec.  die 
äufserfl  feltene  Ausgabe  Aivflelodinni  npiid  Dniiieleui 
Fdfevirium  MDCI.XXII.  Diefe  hat  auf  dem  Titel  die 
Anzeige ed/fio  altern,  priori  auctior.  In  welchem  Jahre 
aber  • diefe  Editio  prior  zum  Vorfchein  gekommen 
feyn  mochte,  hat  Rec.  bisher,  aller  angewendeten 
Mühe  ungeachtet,  noth  bicht  hrrausbringen  können. 
Er  verituithet  aber,  dafs  auch  die  erlle  Ausgabe  iu  das 
Jalir  löpB  zu  fetzen  feyn  möchte.  Die  i->i;  in  Nii'rn- 
berg  erfehieiiene  Ausgabe  bat  der  ehemalige  Alrdorfi- 
fche  Profeflör  Rink  beforgt.  Die  Ponnata  deffelben 
kamen  i6ga  zu  Paris  in  Fol.  e typogr.  Regia  heraus; 
und  dies  w^ird  wohl  die  Ausgabe  feyn  von  welcher 
JUorrri  redet.  U'igulaus  von  Ilund.  Der  Drucker  der 
erflrn  Ausgabe  von  delTen  Bayrifchen  Stammenbtich 
hiefs  nicht  Adam,  foodertv.  Dorid.  Dafs  bey  der 
zweyten  im.J.  reranßalteten  Ausgabe,  der  zvi-eyie 
Theil  aus  der  erften  Ausgabe  bey  behalten  und  nur 
mit  einem  neuen  Titelbogen  verichen  worden  fey, 
halt  auch  der  Ver/alTer  des  kurzen  Entwurfs  einer 
von  dem  Buchhändler  de  ln  Uaye  zu  Ingolfladt  ver- 
anflalteten  neuen  Ausgabe  für  walirfi  beiniieb.  Carl 
Franz  Hiifaii,  Oberauffeher  der  köoigl.  Gärten  in  Pa- 
ris. Ulrich  StaudigeU  ein  gelehrter  lienedirtiner.  und 
der  befonders  als  Diibter  berühmt  gewordene  Petet 
Lotichfns  Seeuudus  machen  des  Jjefeblufs. 
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Sonnabends,  den  2g,  Julius  1757. 


A RZliET  GEL  AH  RTHEIT. 

Jbva,  in  d.aksdem.  nuchtiandl. : ^oumalderprak- 
ti/i.henAiXHeijkjtndfU'rd  U'niidarznrykUMjl,  herauf- 
.ergehen  vou  C.  l('.  UnJclatideK. 

(nr/rhln/i  Jtr  im  vorige*  Sioek  ahgriroeittme*  Seeenfit*.) 

V’  frrterStiietvoDS.  58Ql>if  772n>itNamen-  uadSachr 
* cegilter.  I.  Beftdtif;te  ITirkung  des  B\fams , in 
Verhiaäung  «nit  dem  ßüciitigen  üt  mfieinßilze,  tin  kalte» 
Hrande,  von  Hn.  Letbinedic.  Lenti».  Eine  ösjahrige 
durch  manrherle}’  Mübleligkeiten  des  Erdeolebens 

fpbe«p:te  Frau  zog  fich  einen  Splitter  in  das  vordere 
elenhe  dec  rechten  Daumens,  worauf  Entzündung 
and  bald  darnach  der  kalte  Brand  erfolgte,  welcher 
fchnell  die  ganze  Hand  und  einen  Theil  des  Vorder- 
arms ergriff,  {m^fs  der  Wundarzt,  nachdem  die  heften 
äuisem  nnd  maera  Mittel  dagegen  vergebebs]  ge- 
braucht worden,  den  folgenden  Morgen  den  Arm  ab- 
nehmg^  wollte.  Nach  Carl  H'hite's  Bemerkange»  ihir 
den  kaltem  Brand  gabLeatia  der  Patientin  alle  ^ Stun- 
den 8 Grane  Mofehua  und  ^ Gran  flüchtigen  Bernfteiu- 
faiz«  mit  einem  Extract  zu  Pillen  gemacht,  undbrach- 
ae  damit  den  Bund  nicht  nur  zum  Still ftand,  fondero 
heilte  diefatieotin  vollkocBuen  bis  auf  eine  Steifig-’ 
keit  der  Hühad  und  Finger.  )I.  Schnelie Heilung  einer 
Gtlbfuckt.~  Eint  uricJitige  femiotifche  Beobachtnng. — 
Unerwartetdr  Ausgang  einer  Krankheit , von  Ifo.  Uofr. 
Herz.  Eine  be«ahe  an  die  Schwarzfucht  grdnzende 
Gelbfucht,  wetae  4 Wochen  allen  angewandten  Mit- 
teln widerftand,  wnrde  binnen  g Tagen  durch  folgendes 
Mittel  gdozlicb  gehoben:  gc.  Eflent.  Afae  foetid. 
Suipbur.  anrat.Aotim.liq.  jiif|  01.  AetherTercbinth. 
pij  Ms.  Alle  4 Stunden  30 Tropfen.  — Das plutzliche 
Scitielen  mit  einem  Auge  bey  Kindern  unter  2 Jahre.:, 
die  das  Zahngefchdfte  noch  nicht  geendet  haben,  kün- 
tfeet  tchwere  Nerveiizulalle  an , welche  nach  einigen 
Wochen,  bald  Irfiher  bald  fpater,  eintreien  und  ge- 
naalbiglich  mir  einem  Scblagflufs  fleh  endigen,  wenn 
stickt  fogletcb  bev  'Wahrnehmung  des  Scbielens  Blut- 
ig«! hinter  die  Öhren  gelegt  werden.  — Ein  Junge 
von  fdnftbslb  Jahren  wurde  mit  einem  bösartigen  Fie- 
ber mit  aufgetriebenem  Leibe,  Verftopfangen  und 
Brechen  befallen,  wogegen  Klyftire,  Bader,  eröfoen- 
de  Arzneyen  etc.  wenig  halfen.  Oer  Kranke  überftand 
allmdblig  das  Fieber,  am  2s  Tag  aber  brach  unerwar- 
tet ein  Abfeefs  in  der  Nsbelgegend  auf,  woraus  viel 
Eiter  flofs  nud  worauf  die  völlige  Wiedergenefung 
fchnell  erfolgte.  Der  Hr.  Herotijg.  beobachtete  einft 
ganz  den  oümlichen  Fall  bey  einem  Kinde.  {II.  Gr- 
af. L.  2.  1797.  Drittfr  Band. 


JehkUte  inid  Heilung  des  grofsen  Veitstanzes  IChorca 
St.  Viti,  Skelotyrpe)  von  Hn.  Dr.  Sdtcrer  in  Wie-j. 
Eine  43j.'lhrige  Dame  litt  einige  ;©  Jahre  ab  dicCcin 
convulfivifih-  fpaltifchen  Uebel,  das  fie  durch  einen 
Schreck  im  19  J.ihre  ihres  Alters,  und  zwar  in  üir-r 
erften  Schwangerfchaft  bekam,  und  W'ogegcii 
tel  aller  Art  von  .Aerzten  und  Charlstanen  vergebens 
gebrauchte.  Sc^r  Gn/iner  exorcifirre  fie  einmal,  /le 
bekam  darauf  die  beftigften  Convulflonen  und  Micb 
Nachher  drey  Jahre  davon  befreyt,  wo  fie  daun  wie- 
'der  kamen  und  mit  Sr.irrfucht , cataleptifchcn  Zufal. 
len,  VcrdrehungenderQliedmafsen  etc.  vcrjefellfc haf- 
tet w'aren.  Unmögnch  lafleu  (ich die mann'Tchfalti-’en 
Gefticulationeu , die  Contorfionen  des  Ko’^I'es  und 
Rückgrates  uud  die  fpaftifchen  Bewegungen  und 
Zuckungen  nach  allen  widernatürlichen  Richtungen 
befchreiben.  Nie  kamen  die  Anfalle  Nachts  oder  im 
Schlaf.  Antimonialia , Mertnirialia , Mofehus,  Am- 
bra, Afa  foetida,  Kampfer,  Zinkbliiinen,  Ex  r.  Cj 
cut.  Aconit,  ßelladonn.  Hyoscyain.  Opium,  China  etr. 
wurden  vergebens  angewandt':  warme  Bader  und  die 
- negative  Electricität  waren  noch  am  wohIthiti'»fte.i. 
Wenn  während  der  Zurkungen  der  obern  Glieder 
Silber  und  Elfen,  Zink  undEifen,  Siegellak  und  Ei- 
feu  abwechfelnd.bald  unter  die  rechte  bald  untfi*  die 
linke Fufsfohle  gelegt  W'urde,  fo  warbeftandig  der  Er- 
folg, dafs  derjenige  Fufs,  der  mit  Eifen  in  ßeruh- 
ruogwar,  bis  auf  den  Schenkel  hinauf,  ftarr  und 
gedreckt  blieb.  Lag  auf  beiden  Fufifohlen  Elfen,  fo 
war  in  beiden  Füfsen  deifelbe  Erl'olg  und  ^w.^^  fo 
lange,  als  fie  mit  Eifen  in  Berührung  ftanden.  Wäh- 
rend diefes  Krampfes  liefs  der  Glieder-  und  Kopf, 
fchincrz  betr.ichtlich  nach.  — Endlich  glückte  esden- 
noch  Hu.  Dr.  5.  diefe  langwierige  eingewurzelte 
Krankheit  nach  folgenden  Indicationeu  anzu-reifen 
und  zu  bekämpfen:  1)  die  krampfhafte Thatigl^eit im 
Ncrveufyfteme  zu  m.tfsigen;  2)  ein.e  gleichförmige 
Reizbarkeit  und  Senfibilität  zu  bewirken  ; 3)  und  alle 
acceftbrifche,  fowohl  phyfifche  als  moralif.he  R*iza 
zu  entfernen.  Den  erften  zwo  Indicatlonen  entfpri- 
chen  lauwarme  Bader  und  der  dritten  eine  müde  Di- 
ät als  Efelinmilch  etc.  Entfernung  aller  unangeneh- 
men Gemüthsbeweguugen,  aller  reizenden  Arzoeven. 
alles  Säuern,  Spirituufen.  Gewürzten  etc.  Beyftren' 
gcr  Befolgung  diefer  Vorfchriften  hörte  das  Periodi 
fdie  diefer  Krankheit  bald  auf.  die  Kräfte  nahmen  za 
and  die  Dame  genafs  endlich,  nachdem  fie  fi,  h noch 
einige  Zeitlang  des  Badnerbads  ohu weit  Wicu  bedient 
hatte,  vollkommen.  IV.  Pnihologsfeh.  thernientifdu, 
Bemerkungen  üiter  die  venei-ifclien  und  vermifc/itm  ' Bu- 
bonen. roQ  Hrn.  Dr.  Sponitxer  in  Citrin.  Die  Cur 
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der  venerifrlien  Bubnnen  gründe  fii  ti  überhaupt  i)  auf 
die  Art  der  iViiitbrilung  und  ITerbrcitutii;  des  Gifri 
und  der  F.titflrhuuE:  der  Hubocen  in  Hbrkricbt  der 
Zelt;  i)  auf-die  Bci\.hafreohcit  derKürpir  und  locale 
Reil  hpfTenbeit  der  GefcLw  ülöe  felbll,  vuriieliinlicb  in 
Abluiit  ihrer  icnerc  Natur,  ihres  Sitzes  und  der  mit 
•nctgriirtcen  1 heile.  Daher  ift  er  bald  prinmnus 
oder  idioyathifcli  ; bald  fytnyathiji.h  ; und  bald  fijinpto- 
•nahem  odtr  fecuirdatius.  Naeh  feiner  aufsern  üeftak 
bald  meliiflnltfih  , ylilegmanüs,  eruftyelalvi  . fyhaccUis, 
oedemalös , fkit  rhos,  bald  ca ncriii;  Ferner  fey  darauf 
zu  frlicii,  oh  der  Rubo  feinen  Sitz  im  Zellgewebe» 
oder  in  der  Prüfe  oder  in  beiden  zugleich  habe.  Nach 
diefeo  verfthiedenen  Arten  der  EntÜehung,  der  Natur 
und  des  Siizi  .s  iDiifs  auch  die  lleilart  s erfebieden  feyn, 
wenn  f;e  nach  V\  uulch  von  Statten  gehen  foll.  Wir 
l'.onr.en  aber  hierinn,  uni  nicht  zu  weiclüuftig  zu 
Werden,  den  Vf.  nicht  weiter  begleiten.  Ein  Bubo 
priinarius  foll  zeitig  gcdlTuet;  einen  Secundar.  aber 
und  dcu  aus Miileidenft halt  enißandenen,  laflTe  icaa 
ungireizt  und  beferge  bloi  die  innere  Cur.  V.  Veber 
die  SihnJit^hkii:  der  nbjülirnulrv  Methode  bey  der  Kiii- 
iwyJtiHc;  der  Pcnirn.  von  Hn.  Leibmedicus  nutze  zu 
litt jlenjiein.  lA'rnii  unfre  Kuntt  wahre  Forticbritte 
icaibcD  foll.  fo  n)ün<u  die  Aerzte  nicht  blofs  die 
glüikliib  ahgelaufeneu  Krankheitsgcfihichien , fon- 
di  rn  tuih  ihre  begangeneu  Fehler  freytnüthig  erziih- 
lc\i  und  Ijekeniicn.  t.ineu  folcheu  racdicinifchen  Fehl- 
tritt thcilt  lins  IJr.  }I.  hier  mit.  Er  impfte  naoilich 
oui  14  .Marz  17(14  feiucn.i’ehr  gefunden  2’jährigen 
Sohe  ii:it  c-inrin  Fatlca  aniAtin  ein.  niu'hdeiu  er  das 
Kind  14  J age  mithlofser  vegetpbilifcbcrKoll  und  tag* 
li( heu  Abführungen um  wenige  Pocken  zu  hekom- 
iren  — das  neuue  er  den  erften  Fehler  dazu  vurbe* 
reiK'f  hatte.  Nun  gab  er  o Tage  nprheitender  das 
Diinsdalfche  Pr.nparirpuU  er,  welches  beliändig  laxir* 
te.  Schon  um  1^  war  der  Junge  mifsiniithig , am  iiy 
*rar,k  \ind  »m  21  wurden  zwey  hellroihe,  Blattern 
ähnliche  L’ullelo  auf  der  rechten  Backe  bemerkt.  Itzt 
reichte  llr.  Ji.  Haft  der  Pulver  eine  Abkochung  von 
Sfmie.'.bliätiern , Rhabarber  und  .Manna,  welche  täg- 
lich ftark  wirkte.  Bald  darauf  rcblulTeii  fich  dieliupf* 
ßellen  , cs  kamen  keinePocken  weiter  zum  Vorfchein, 
und  derVf.  f.hmeicbelte  fnh.  dafs  fein  Sohn  nunmehr 
die  Krankheit  mit  dem  Poikenlieber  allein,  das  mit 
Schnupfen  uud  llnllrn  begleitet  war,  überiianden 
hatte.  Die  zwo  Pufteln  iro  Gefleht  waren  am  iggnnz 
trocken,  und  blätterten  fleh  ab,  das  Kind  aber  krän- 
kelte bis  am  1 April  anhaltend  fort  und  bekamandie- 
fen»  UVg  aiifs  neue  l'i  eher,  welches  der  Vf.  nie  hi  luihr 
vom  Pockenftc'IT  herlcitetc,-  foudero  für  bilicis  • katar- 
thalifi-h  hielt  und  fo  behandelte.  Da  aber  S.  hweifse, 
Harn  uud  Athem  nach  Blaiteni  ro.hen.  fo  erklärte  er 
fleh  alle  diefc  ErlVheimingen  ans  dem, »durch  das  zu 
kalte  Verhalten  und  zu  ftarko  pnd  hautlgei’orgir  11  am 
Ausbruch  ghbindcrieu  . itzt  aufdieNerveu  gefal'enen 
Poik^,nftolfi  legte  daher  auf  die  luypf^llen  ■ lafcn- 
pflalfcr,  gab  ein  nrchmittel,  dann  zum  Schwitzen, 
lind  bemerkte  hierauf  am  5 April  zu  feiner  grofsn  n 
||feude<-daf6  nicht  nur  die  ImpfRelicu  wieder  Ilolfen, 


Tun  (lern  am  ganzen  Krtrper  si  frifr^e  frhboe  Blattern 
eusbtächrti,  wef  he  in  gi^hOriger  Zeit  fich  fBllte»,  ei- 
terten und  endlich  abtrovkneteii , worauf  der  Knabe 
vollkoimneD  genefs.  — (Ehedem  war  Rec.  gleich- 
falls bcyin  Inoruliren  für  die  kalte,  unterdrüekeiuie 
Metliadt;  feit  einigen  Jahren  aber,  durch  Erfahrung 
und  Aulmerkfainkeit  auf  den  Gang. der  Krankheit  ge- 
leitet, für  die  kühle  und  die  Lebensthätigkeit  -•  wo 
lie  fehlt  - erregende  Methode.  Er  lag  daher  jüngfl 
erft  mit  ^ner  Dame  bev'  der  Einimpfung  eines  vor- 
nehmen Kiudes  im  Streite,  welche  fchlechterdings  die 
knltf  Methode  — vermuthlich  weil  fie  einft  fo  was 
Iss,  fall  oder  hörte,  — befolgt  wilTen  wollte,  das  ' 
Kind  während  der  Eruptidn  aus  dem  Bette  yfs.  eiri 
Zuverlafllg  würde  diefe  Impfung,  bey  welcher  die 
Pocken  ohnedies  fehr  klein  waren,  und  nicht  alle  iu  Ei- 
terung giengen,  gänzlich  feblecfcblagen  haben,  wenn 
die  kalte  Kehandliing  ergriffen  und'  nicht  vielmehr 
die  Lebensthätigkeit  und  das  Fieber  durch  Beetwärr 
me,  kleineSchweifse,  Wein.  China • Dccocterc.  erre- 
get und  unterhalten  worden  wäre.  Nach  abgetrock- 
DCten  Pocken  erfolgte  dennoch  ein  kleiner  .\bfl  cfs  ans 
Bein.  So  leicht  können  bey  beflem  Herzen  und 
Willen  vielwilfende  Weiber,  die  aber  das  üclefeue 
undGehorte  nicht  zu  verdauen  undjutordneu  wilVrn, 
am  Krankenbette  Sebadso  anrichtelfc  VI.  Maiici- 
nifcli  yractifche  Bemerkungen  über  hii-ntiU Zün- 

dung, die  /.uHgenenttündung  uud  die  ßrmine  voiiUn, 

D Cuffler  zu  Polotzko.  Gegen  die  Hirnentzilpdung 
ift  wiederholtes  AderlafTen  und  Blutigel  mit  einem 
geliad  warmen  Halbbad  verbunden  von  grofpem  Nnt- 
zen.  Heifse  Umrebihge  auf  Arme  und  Heiny,  ja  felhA  . 
äufserlichen  Verletzungen  und  Einfchnitte, 'Ichuell  ia 
Eiterung  verfetzt  und  unterhalten,  leilleMb  mit  obt-. 
gen  Mitteln  guteDienßc.  — EineverfeÄcrbeuroa- 
tifche  Schärfe  verurfachte  die  Closfltis,  welche  bald 
krebsartig  wurde  und  die  anno  Kranke .nprll  einigeo 
Worhen  todere.  — Key  der  faciii^t^ljraaATt  derllräa- 
nc  fah  Hr.  I,.  von  dem  Einblafen  ddf^ fpi.i  gepulrzft- 
ten  Alauns  in  den  Hals  grofsen  Nutzen.  — Das  Be-  . 
ftreichen  und  Gurgeln  mit  venUnntcr  Ksntharidea- 
Tinctur  hob  das  befchwerlicha  paralyiifche  Schlin- 
gen. VII.  lieber  Jletiologie  von  Hu.  Hofr.  Aletzger, 
Die  Gaubijehe  Eiutbeilung  der  Pathologie  in  Nofplo- 
gie.  Aetiologie  und  Sy  mptoicatologie  fey  acht  ^Ie> 
nifch:  hiebey  köuiite  eher  Nofügie  eis  die  Aeciqlo 
weggelaffen  werden.  Für  den  philofophifc  b^s^ 
fey  (lerUnterfchied  zwifeben  den  vorbereitende 
nuuiutn  moräi)  und  den  Gelegenheits  - Urfadieo  . 
tenli  < morbi)  von  grofser  Wichtigkeit,  fo  wie  fürij 
practifchen  Arzt  zwifrlien  der  nachlien  uiid  eiitfer  . 
ten  Urfacho.  Ueberhauptgreifendic  bishrrigeu  Jiaupl- 
ftüike  deE  Pathologie  Io  ineinander,  dafs  man  fie 
nicht  wohl  trennen  oder  entbehren  kann  1 n i nut  die- 
jenigen Nufologicen  find  brauchbar,  weh  I r l a.h  den 
näcblccn  Urfachen  bezciibnct  lind.  Gaub  fchiug  die- 
fe Mecliode  vor,  Utbe-ißrtit , Stile  u.  a.  find  diefc-n 
Weg  eingefchtageu , man  ebene  und  erweitere  ihn,  fo 
wird  erunszum  erwünf  ‘•ten  Ziel  führen.  .'•W/cilefiili  rt 
die  materielle  und  Jorweile  Uriache  Bin  richtiglten,  ui  .et 
^ diefc- 
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0tfe  CinthetluB^lft  äb«ng«l  fOr  ^le  Pathologie  we~ 
~ fatlicb  und  oucucbt-brlirh  u.  f.  w.  Vllf.  Stciioiuge- 
jeiiehte  ttues  uiif  Hitpochondrie  unii  Uaemorrhoide» 
^ieknftelen , und  einer  ÜchwindJUclitigeH  ron  Hn.  D. 
Maumfturg  zu  Erfurt.  Ein  (ielehrier  litt  öfters  au 
Koliken  uod  Mageokrainpien  mit  llaiuoirrboiSalzu- 
fkllcn  verbanden,  war  äufserft  reiizbar,  verdriefs- 
Uuh  und  Ihrb  endlich  an  eiiiciri  au.^zehrenden  Fieber 
'mit  trocknem  Huden.  N'aditfchweifsef)  etc.  im  of 
]ahr  feines  Alters.  Iit  deri.eicbe  entdeckte  man  Kno* 
teo  ln  den  Lungen  «hiie*  Eiter  und  Verengerungen 
ia- Kolon.  — In  der  Leiche  eines  an  der  l.ungen- 
fchwindlTucht  verdorbenen  Candidaten  fand  man  (wie 
an  erwarceb  war«  den  linken  l.unguullvigel  ganz  und 
den  reciiten  gröLten  TheiU  mit  Eiterknoicn  ange- 
fSlIr.  IX.  L/eher  die  trelßichen  li’irknngeu  eines  neue» 
Kittels,  de*  Cait  anttmoiiii  Sufp/iurarn . und  feine  ein- 
wendssng  vom  Hernufgeher.  Diefes  wirkfame,  brauch*’ 
bare  Mittel  id  eine  Erfiudung  des  geheimen  Katba 
• Heffmann  in  Mainz  und  bedeht  aus  Spiefsgiars.  Schwe- 
fel uad  alkalifcbcr  Kali  hcrde.  Oie  hielte  ricreitungsarr 
deflelben  i^-'j|nbfKende : Man  nimmt  jo  Urachmen  frifch 
gebrsuntec A^^fchaalen . 4 Drachmen  S>h\vetid  und 
jt  Drachmen  aWinonium , vcrmifcht  de  genau  mit* 
einander,  ^Iv^  iHe  aüfserft  fein  und  fetzt  de  in  ei- 
nen gut  lurirnaKScbmelztigel  eine  Stunde  lang  der 
Wirkung  des  |taers  aus.  Nach  <(em -Uiviben  hat  die 
'uMifebuag  eioe^slafsgelbliche  Farbe  und  wiegt  15 
Oracbmen.  Sie  wird  nun  gleich  in  einem  gUferneu 
Murfer  gepulvert  und  in  fed  verdopftea  Uouteii^ea 
Siifbewabrt.  Eine  Drachme  diefes  Kelchs  mit  5 Pfund 
WaSer  bis  zu  4 eingekocht,  giebt  ein  völlig  klare.«, 
ftark  nach  Sibwefclgas  rieebeudes  Waffer,  woraus 
Sch' durch  Kohlenfaure  40  Gran  kohtenfaurer  Kakh, 
durch  Vitriolfaure'14  Gran  Sulphur  Antim.  aurat.  nie- 
derfchlag^u  laden.  Von  diefem  in  wohlverfcfalolfe- 
a*o  Rout^lep.'.aufbewahrten  Wader,  das  aber  bin- 
■en  t oder  4 Tegen  verbraucht  werden  uiufs , trinkt 
äMn  alle  3 Mer  6 Stunden  fo  viel,  dafs  täglich  J bis 
ft  .1 1 auch  4 Pfund  confumift  werden.  Angezeigt 
. , lA  diefes  Mittel  da,  wo  Autimonium,  Schwefel  nnd 
Alkali  dienlich  find,  alfo  bey  fad  allen  hartnäckigen 
chronifeben  |Crankbeiien.  Meidens  eröd'net  es  eini- 
gemal des  Tags  den  Leib.  Bey  fehr  reitzbaren , ge- 
Khmkichten,  (^rbutifchen , heciifihen,  zu  Blutaus- 
'l^eradgeii  geneigten  Körpern  snufs  cs  fparfam  und  mit 
Setantlamkeit.  angewandt  werdeu. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 


Rr-Otttinvna , b.  Montag  u.  Weifs:  Ehre  finrktr 
als  Liebe  oder  Kttapp  Konrnd  der  Kreuzfahrer, 
■Ein  romantifches  RittergemahMe  der  Vorzeit  in 
fünf  Aufzügen  für  das  Theater  bearbeitet,  nach 
der  Gcfchichte  gleiches  Kaineui.  179Ö,  183  S.  g. 
(12  gr.) 
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ckelung  der  EmpfinduBgCD  und  Handlungen,  keih 
Charakterzug,  keine  Scene  — mitEiuera  Wort  nichts, 
was  nicht  centies  repetitum  wäre,  ausgenommen  ei-’ 
nige  neue  naupengeheuerliche  Redensarten  , die  Rec.^ 
no(h  nicht  iu  feiner  Phrafeologie  diefer  Klaffe  ein-' 
gezeichnet  fand,  z.  B.  iro  Segen,  der  Harmonie  Zur 
tidllenpforte  ifi  — die  Glieder  fchluge»  mir  bey  den 
Worten,  die  auf  feioem  Muude  roUten ,' sii/omwen, 
— an  ollen  Gliedern  ■raffeln,  — das  Gift  mm  Her- 
zen reiben  u.  f.  w.  — Sehr  naiv  fragt  Kurt  die  wie- 
dergefuiideiie  Emma,  ob  nicht  etwa  ihre  Unfcbuld 
S<hiffbruch  gelitten  habe?  — Uebrigens  giebt  e* 
Getümmel  und  laerin  genug,  die  den  Mangel  an  In- 
tereffe,  das  auf  Wahrheit  der  Gefühle  und  Darftel- 
luug  bl/ruht,  erfetzen  müffeu. 

Leipzig,  in  d.  Wolfifch.  Buchh. : Neuer« /ranao- 
ßjehei  Theater,  bearbeitet  v«fi  L.  F.  Huier,  zwey- 
Cer  - and  (enthalieiid  vier  Stücke,  wevon  jede# 
befutiüers  paginirt  ift.)  i;96.  ö-  (1  Rthlr.  tigt-)®'' 

Das  erfte  Stück  diefes  xueyten  Bandes  fchliefst  fictf 
an  den  vorigen  an;  nämlich:  Du  und  Sie,  ein  Luft-’ 
fpici  iu  drey  ,’lulzügen,  ill  da.s  liegeiiltück  zu  detnJJu 
und  Du,  womit  der  rrße  Hand  (S.  A.  L.  Z.  iT6.  No^ 
94.)  fchlofs.,  Ein  Ungenannter  wnllte  unter  dem  Ti- 
tel: La  parfaite  lihette . oii , les  l'otis  et  loi,  die  re- 
volutionäteu  Ideen  perüfliren,  die  in  jenem  Stück 
von  Dorvigni  herrfhen.  Er  wagte  i-s  i 
als  diefe  Ideen  iu  Frankreich  n-giert'-iil 
Lüftfpiel  dem  Uruik  /.u  übergeben,  iinu 
tie  Grundfärze  nicht  mehr  zur  'J'.igcsoriliu 
haue  es  für  frauzulilVhe  l.cfer  das  Intrreffe  verloren  j 
es  blieb  alfo  ungedtuckt,  und  Hr.  H.  übetfetzte  es 
ans  dem  Manufeript.  Man  findet  einen  leichten  Dia- 
log, und  viel  gute  Maximendarinnen  ; aber  der  Man- 
gel an  Handlung,  die,  den  einzigen,  von  Revolii- 
tionsideen  fch windelnden,  Bruri^et  ausgenommen, 
wenig  herVOTllechenden  Charaktere,  viele  rofiflige  Per» 
foneii,  die  nur  über  die  Bühne  gehn,  uud  wieder  ver» 
fchwindea,  fchaden  dem  Stück,  ln  der  Rolle  riesBeT’» 
ti-and,  der  fich  unter  der  Maske  eines  Bedienten  ein- 
fcbleicbt,  bat  weder  feine  Feinheit,  noch  feine  Frey- 
müthigkeit  etwas  Unwahrfcheintiches,  da  cs|etztviela 
fkaufgcklarte  und  fo  unbefangene  Bedienten  in  Frank- 
reich geben  mag;  dafs  fich  aber  fein  Herr  fo  langvoa. 
ihm  die  derbefeeo  W'ahrheiteii  lagen  läfst,  bis  er  end- 
lich erft  S.  39.  es  ahndet,  dafs  hinter  dem  venneynten 
Bedienten  mehr  Recken  möge,  ifl  allerdings  unwabr- 
fiheinlich.  Als  der  Herr  S.  fagt  t „Du  haft  fo  wenig 
Dienftbarea  an  dir“  awtwottet  der  Bediente:  „Vas 
,.man  davon  an  fich  bat.  oder  nicht,  das  giebt  der 
„Geiß-‘  eine  in  der  Ueberfeizung  etwas  dunkle  Ant- 
wort. S.  47.  ift  das  Wort  ocopiiWrf  beybehalten,  und 
doch  gleich!  darauf  uts  pi-  devant  durch  ei»  Ehedem 
überfetzt.  — ) Mistrauen  und  Liehe,  ein  Luflfpiel 

in  drey  Aufzügen,  die  bekannte  belle  ftrmiere,  von  der 
fchon  einige  wörtliche  Ueherfeizungen  erfchieoen 
find.  Hier  iR  nicht  allein  die  Scene  nach  Deutfeh- 
Und  gelegt,  fondern  auch  funR  noch  manche  Verän- 
K k 2 • derung  ^ 
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' dcxune  mit  (<em  S»0t1c  v«f)ten«tpmpn  worden,  die 
es  zur  VorftclluiiEr  auf  demfchcn  Buhnen  "cfchickter 
machen.  Es  gehört  zu  der  feinem  ond  edlem  Gat- 
tung von  Dramen , und  der,  den  fchöueo  Siuiatioiieii 
voUkonnncu  enti'prechendo,  DialOj^  ift  hier  (clüiklicn 
ühenretran^en.  In  einigem  wenigen  Srellen  fühlt  man 
das  Ausl  lud  ifche  der  Wendungen,  wie  z.  B.  S.  6.: 
Wir  find  nicht  fo  nahe  daran,  arm  zu  feyn,  als  er 
fern  davon  ift.  reich  zu  feyn“  S.  73-  iä 
druck.:  untitHwutidrn  fprechen  neu,  aber  glücklich  ge- 
wogt — 3)  Di’r  1 riedensflifltr , ein  Luftfpiel  in 

fünf  Aufzügen,  eine  freye  Bearbeitung  von  dem  Con- 
ciliaUur,  oii,  l’hommt  ohanlde  des  üemoHßii'r.  In 
diefem  Charakterftück  ift  die  Hauptrolle  glücklich  ge- 
zeichnet und  ausgeführt.  Der  Charakter  etnes  Mjo- 
aes  der  allen  .Menfcben  liebenswürdig  zu  erfchei- 
nen'fucbt.  der  •inen  jirocefsfücbtigien  Man«,  eine 
iunonifche  Frau,  ftreitcada  Nebenbuhler,  und  neldi- 
fchc  Nichten  unter  fich  verfohnt,  und  jedermann  für 
fich  eewinnt,  ilj  fthr  fein  behandelt,  ohne  dafs  er 
la  den  Schmfivhlcr,  an  den  er  fo  nahe  aiigräazr, 
»Uiexg'fß®-  Tanten  des  Original»,  die  zu 


fehr  Caricatnren  waren , ha  t der  Ueberfetzef  io  zwey 
junge  Cufmen  verwandelt,  der  Leerheit  der  vielen 
Converf.itionsfcenen  abgeholfen,  und  die  slTeifirte 
RafeUheit  des  Dialogs  gemildert  — 4j  SriSfijHclit, 
ein  ernlles  Sthauipiel  in  fünf  .Vuf/üigen,  das  wenig 
Perfoneii,  gar  keine  l.iebesiutrigiie . und  dennoch 
fehr  grofse  Vorzüge  hat,  nach  Le  r/i/linte  de  Xoücrs, 
eu,  lo  Jnite  du  Mifantrape  von  J u/ire  d'Eglttntine, 
worinn  MoiUre's  .Mifantrop  ganz  vcrduukelc,  und  der 
alte  Dichter,  delTen  Starke  das  ernfte Scbaufpiel  nicht 
war,  in  Anfehuog  des  InterrSe.  der  Feinheit  und 
der  edeln  Ausführung  unendlich  übertrofTen  worden. 
Sowohl  deswegi'n,  als  weil  .Hof/rre'r  Stück  jetzt  we- 
nig mehr  in  Doutfchland  gelefen  wird,  hat  llr.  ll.  in 
feiner  Uebrrfetzung  alle  Beziehungen  auf  dalTelbe 
vertilgt.  Diu  Sprache  in  der  Rolle  des  Egoiften  fo- 
wohl,  als  des  für  menfchlichc  Gefühle  eifernien  Mt- 
lanihxopeu,  bejr  deren  Auflofung  ia  Profa  der  Ueher- 
fetzer  doppelte  Schwierigkeiten  zu  überwinden  hat- 
te, ift  auch  imDeutfeheu  io  zierlich  und  fo  gedrängt, 
als  im  Original. 


KLBINE  SCHRIFTEN. 


GMCnuim.  Q*fdUebitrg.  b.  Ertiftt  Z>ie  /JftferWfr- 
Mimlt  der  hrlllgen  jKiifJi'a»  vom  Berge,  bet)  dlthrmmd^burg. 

- i S « (B  ft.)  ln  diefer  kkinen  Stnr.ft  Riebt  der  UH- 

ZLnl  vi.  eimV.  nicht,  uubek.mu.,  aber  d^h  K« 

Sefchriebene.  Nachrichleii  von  euier,  im  MittdaJtcr  beruhm- 
tei.  eeiOlichen  tS-  Altfcbaft.  welche  ihr  Dafeyn  dem  kurf,  ! tic- 
derich  II.  rii  Uraiidenbur*  zu- verdanken  hstte.  Er  ftifieie  ße 
u,  Verbin.iut.;;  ncl  tnchrcni  deiufchen  FurlUn  . 
mtii  AhQcV.lc-n.  U.e  Mitglieder  dielerVerbinduHB.  deffen  Ober- 

hamn  der  jedesmaltge  KurftrÜ  von  Brandenburg  war- 

Sin'siatmen  zu  Folge,  von  offenkundiger  altadeneker  Abkunft 
fZ  «Tv".ügftens%ier  Ah.i.n.  fowcbl  vaierhcher  mul- 
ttJucWr  Seite,  zahle»  können.  Das  Eigenihnmlichc,  wo- 
7 » ^ ihrÄTtefetie  vor  sllen  aader*  GeicJlfckaficn  von  dar 

• l“v:t  «ltwte„'?‘ war  d.eCeu  . dafs  die  Ehre  ein  Mügked 
dirfelben  zu  feyn.  erblich  war  »nd.nf  den  nachlle«  Veruand- 
riherdiiE  Ihr  Verfamrolungsori  war  urfprunglich  die,  auf 
s’Sdt  Alibrandetiburg  ijelegenen  Berge  , befind- 
üchfKiwhe.  weiche  der  König  der  Obott.ten,  Pnhw.aua,  der 
V tm.ffraü  zu  Ehren  , erbauet  hatte.  In  der  I oige  wurde 
dTert^Ätehafi  vom  Kurfurft  Albrecht  I.  nach  Anfpach  ver- 
Wi  imd  ihr  die  dafige  Si.  Georgen  KapeU  zum  zweyten  Ver- 
tar.mlougsort  eingeraumet.  Seit  der  Eniftehung  diefes  Ordens, 
4«r  zur  /.eil  d«  Keformition  (l554>  nahm,  hat  der- 

f^a.^1  fiiriUiche  Perfonaa.  ll  Grafen,  8 Freyherrn,  69  Ru- 
II»  Edeileuie.  beiderley  Gefchlechies  zu  MngUederu 
«hab  . von  welchen  man  in  de«  beygefugien  Urkunden  ein, 
* n.riehtiffunz  der  Genealogie  , brauchbares  Nanimiverzeich- 
S b")'»X Vm.rk«  der  Vf.  (S.  .sJ  de»,  fckun  bc 


kannten,  Untcrfchied  des  Adel« , der  gewdhnlicb  in  dreyKlrf- 
fenstingeiheilei  wird,  und  rügt  (3.  ly)  einen  Irthuin,  ia  »alche« 
Schiller,  bey  Gelegenheit  ^es  MajelUtafnigels  , Womit  der  Kur- 
fürll  die  Statuten  dea  Ordens  befiegeli  batw  , verfaiten  fey;  in« 
dem  er  daraus  habe  folgern  wollen  , dafs  die  Kurfitrllen  in  je. 
neu  Zeiten  die  jmra  Ulajeßotit  gehabt  hauen.  Allein  der  Aus- 
druck : j\fiijeßaUimlieget,  cti^ethh-itt  An grofie  Siegel  iit,  dclTe« 
fich  die  Reichafürftcn , befonders  bey  Urkunden  von  Wichtuf- 
keit,  zu  bedieueu  pdegien.  — Soviel  von  dein  Tiihalt  dief-r 
kteiiirn  Abhandlung,  worin«  der  Vf.  eigentlich  keine  hillori- 
fche  F.iitderkuiig  gemacht  und  kein»  ganz  dunkle  Thatfache  in 
ein  näheres  l.icht  gefeizt  hat.  Demi,die  Exillenz  <Ur  Gefell- 
Jfhajt  (uicbi  Ritterbrüdecrchafl , wie  cs  auf  dein  Titel  heifst) 
uujer  lieb»«  Froee«  o»/  dem  Berge  te»  Altbrandnharg  ift  bey 
weiten  nicht  fo  unbekannt,  als  der  Vf.  im  Eingänge  feiner 
Schrift  vorgeebt.  Er  feheini  nicht  gewnifst  zu  haben  . dafs  der 
Profefiur  Uartd  Hehler  (cboii  im  J.  1713  Sacrom  et  ilhßrem 
Sodulilolem  B,  Mariae  virgiah  ia  A/oaie  aJ  »ei«i  Brendeahar- 
gern  bcrausgegebeii  und  die  Siatuieii  diejer  Verbindung  miige« 
thtilei  habe.  .Andere , d.ibiu  gebörige  il  'm  Vf.  cbei.faTls  ganz 
unbekannt  gebliebene  Uriiunden,  befonders  die  pibftliche  Ile- 
ftaiiguiigshulle  vom  J.  i»59  und  die  vom  Kurfurft  Albrecht, 
über  die  Triiiafeiiruug  der  Gefeilfchaft  nach  Ansbach  , im  J. 
I.ya  auageltelltc  l.^rkunde,  fteheii  in  Jvagi  Mifcellancwu  Ton.  L 
p.  133  .-"l JA  und  T.  II.  p.  47— dl,  und  enthalten  noch  manchen 
merkwürdigen  Umftana,  den  er  hatte  beiuiizeu  kdiiiien  , um 
dadurch  feiirar  Srfarift,  ains  gidl'sart  VoUftäudigkeii  und  etwas 
Bebr  InietelTe  zu  geben. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

j)  Hali.e  u.  I eipzio,  b.  Ruff:  Sämif?(/rcÄe  [Verte 
des  L.  A.  Senects  überfetzt  und  mit  Vorcriunerun- 
und  hifiurifi'h-  critifcb-  philofophircben  An- 
merkungen begleitet;  wie  euch  mit  einer  ti'xlei- 
tung  über  Sencca's  Leben,  Charakter,  Schriften, 
- Schreibart  etc.  verfeheti  von  Hoh.  Friede.  Sch’lke. 
179Ö.  Einleitung  104  S.  Ueberfetzutig  258  S- 
gr.  8- 

3)  Berlin,  b.  Franke:  Luc.  Ann.  Seneta  über  die 
Kurse  des  pienfMklieii  Lebens.  1796.  54  S.  gr.  8- 

So  unftreitig  es  ift,  was  auch  beide  Ueberfetrer 
eingeftebeo,  dafs  die  Ueberfetzung  der  Schrif- 
ten diefes  fioifeben  Philefophen,  wenn  fie  nicht 
■Rein  die  Gedanken  fundern  auch  die  Manier  über- 
tragen foU , eine  fchwere  Anfgabe  ift  , fo  ift  es 
doch  noch  eine  Frage,  ob  eine  Ueberfetzung  ein  Be- 
dirfnifs  für  unfere  Zeiten  und  ein  verdienftliches 
Uncemehmen  für  die  Literatur  ift.  Für  welche  Klaffe 
von  Lefern  diefe  Arbeit  beftiniint  feyn  fülle,  ift  nicht 
^ fo  leicht  zu  entfebeiden,  und  keiner  von  beiden  Ueber- 
fetzem  hat  fich  die  Mühe  genuintnen , darüber  ernft- 
lich  nachzudenken.  Den  gröfsten  Werth  haben  diefe 
Schriften  für  den  eigentlichen  Gelehrten  und  den  Sit- 
tenforfcher,  der  bedarf  aber  keiner  Ueberfetzung.  Ihr 
raoralifrber  Inhalt  febeint  lie  zwar  auch  für  das  nicht 
gelehrte  aber  doch  gebildete  Publicum  lefenswürdig 
zu  machen;  allein  es  fehlt  uus  an  ähnlichen  morali- 
fchen  Schriften  nicht,  die  noch  den  Vorzug  voraus 
haben,  dafs  fte  mehr  unferen  Zeiten  und  Bediirf- 
niffen  angepafst  find.  Dazu  kommt  noch,  dafs  inan 
jetzt  Schriften  mehr  zur  Unterhaltung  als  zur  Bcffe- 
rntlg  uud  Befeftigung  ira  Guten  lieft,  und  wer 
folche  verlangt  wählt  lieber  Originafe  als  Ueber- 
fetzungen.  Noch  weniger  aber  können  fie  ihrer 
Schreibart,  wegen  Anfpruch  auf  eine  Verdeuifchung 
machen.  Oder  follte  man  diefe  für  Studierende 
alt  Vorbereitung  und  Hülfsraittel  bey  der  eignen 
Leetüre  beftiranien  ? Dann  würde  man  immer  wie- 
der in  Verlegenheit  feyn,  eine  folche  Bearbeitung  auch 
in  tliefer  Ruckficht  zu  rechtfertigen.  Denn  diefe  kön- 
nen und  follen  fie,.wenu  fie  dazu  Beruf  fühlen,  in 
der  Urfpracbe  lefen,  und  man  darf  ihnen  zu  dem  En- 
de nur  eine  brauchbare  Ausgabe  in  die  Hknde  ge- 
ben. — Doch  da  diefe  Ueberfetzungen  einmal  da 
Ilad,  fo  wollen  wir  nicht  fragen,  srarum,  funderu 
vielmehr  uoterfuchen,  trie  fie  da  find. 

Beide  Ueberfetzer  fühlten  die  Schwierigkeiten, 
welche  fie  zu  übersvinden  hatten , wenn  fie  nicht  al- 
' J,  L.  Z.  1797-  Drittn  Band. 
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lein  den  Inhalt  mit  gewlffenhafter  Trene,  ibndern 
auch  diefelbe  Manier  des  Ausdrucks,  die  rentenziofe 
Kürze,  die  Antithefeu,  die  Wortfpiele  im  Üeutfclicn 
fo  darftclleu  woilcen,  dafs  nichts  von  dem  Originale 
verloren  ging,  und  waren  daher  mehr  darauf  bedacht, 
die  Gedanken  des  Seneta  in  einerfreyen  Ueberfetzung 
flberzutragen.  Freylich  inufste  dadurch  vou  dem  ' 

Geifte  und  der  Kraft  des  Originals  fehr  viel  ver- 
loren gehen.  Beide  Ueberfetzungen  unterfcheiden- 
fich  aber  ungeachtet  diefer  Aehnlichkeit  noch  be-' 
trachtlich. 

I 

No.  I.  enthält  drey  Schriften:  von  der  Vorfe- 
hang,  von  der  Geniithsruhe , von  der  Standhafligkeit , 
des  U'^eijen.  Da  der  Vf.  , wie  man  febon  aus  der 
Einleitung  bemerkt,  der  Sprache  nicht  völlig  mach-, 
tig  ift,  und  überhaupt  auf  den  Ausdruck  nicht 
fehr  viel  Sorgfalt  gewendet  hat , fo  läfst  fich  feine 
Ueberfetzung  nicht  fehr  angenehm  lefen.  und  fie  ver- 
dient uiiht  fowohl  die  Benennung  einer  freyen  .als 
einer  n/uhlijfsigen  Ueberfetzung.  Auch  ift  der  Sinn 
nicht  einmal  immer  treu  ausgedrückt.  Zum  Reweife 
diefes  Unheils  nur  eiuige  Belege  aus  der  Abhand- 
lung de  tranquildiate  amuii.  K.  14.  „Auch  geinvidt 
(faciles)  uiülTen  wir  uns  machen,  damit  wir  /efl  be- 
ßlmmlen  (deftinatis)  Dingen  aicht  zu  fehr  nachhän- 
gen.“ — , Wollte  jemand  fagen,  Cajus  konnte  ja  ober 
nun  befehlen,  dafs  er  leben  bleiben  follte;  fo  befiirth- 
tete  das  Canüs  nicht.  Bey  folthcn  Befehlen  war  die 
Treue  (üdes;  des  Cajus  bekannt.  Glaubft  du  aber  wohl, 
dafs  jener  die  zehn  Tage  bis  zurTodesltrafe  ohne  irgend 
eine  Augft  zugebratht  habe?  „Es  ift  kaum  wahrfchein- 
tkh,  dafs  jener  fo  fprach  aiul  handelte,  und  fo  ruhig  , 
tt'ar.“  Der  Anfang  diefer  Stelle  ift  ßeif,  das  Ende 
aber  ganz  falfcb  ausgedrückt.  Verißinile  iien  efi,  man 
follte  es  kaum  für  wahr  halten,  dafs  diefer  Manu  fo 
fprechen , fo  handelu  und  fo  ruhig  feyn  konnte.  — 

„Glaubft  du,  dafs  Canut  iin  Ernfte  Schach  gefpielt 
habe?  Er  thats  blofs  aus  Scherz.“  Der  Gegenfatz 
von  lußffe  und  illufit,  ift  fo  gut  als  nicht  ausgedrütkt. 

Was  heifst  das  im  Ernfte.  aus  Scherz  Scimch  fpie- 
len?  — K.  15.  „So  gab  es  keinen  grofsen  Geift  ohne 
eine  Mifchung  von  Bcwufstlofigkeit."  Diejenigen  Le- 
fer,  für  welche  Hr.  Sch.  gearbeitet  hat,  werden 
fchwerlich  einen  Gedanken  damit  verbinden  können, 
wenn  fie  nicht  willen,  dafs  im  Original  dementia  fte- 
het.  Auch  irret  fich  der  Vf.,  wenn  er  in  der  Anmer-  '' 
kung  meyut,  diefer  Gedanke  werde  in  keiner  vorhan- 
denen Schrift  des  Ariftoteles  gefunden;  er  lefe  nur 
Problemat  c.XXX.  ln  der  Einleitung  vor  jeder  Ab- 
handlung findet  man  gute  Notizen  von  der  Veran 
LI  laffung, 

■ C -ij  :jyV.iOOgIc 
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laTTun^,  Zeit  der  Venertigung  und  der  Perfon,  an 
die  fie  gerichtet  ill,  und  eine  ausführlithu  Entwicke- 
lung des  Inhalts  und  Plans.  In  der  Einleitung  zur 
erften  Schrift  über  die  Vorfehuug  entwirft  der  Vf.  ei- 
nen kurzen  Abrifs  der  Stoifchen  Phyftologie , die  aber 
nichts  Neues  enthalt,  fundern,  wie  der  Vf.  felblt  er- 
innert. ineiftentheils  aus  Tiederannns  SyllciU  genom- 
men ift.  Vor  jedem  Kapitel  lieht  noch  eine  beiunde- 
re  luhaltsanzeige.  Alles  diefcs,  fo  wie  die  hiftori- 
fcheii  und  philologifchen  Anmerkungen,  welche  gut 
te  Bcicfenheit  und  Hekanutfehaft  mit  derZeitgefchich- 
te  des  Seneca  verraihen,  find  brauchbar  für  Aufan- 
gcr.  Die  philofophifchen  über  die  Lehrfatze  der  Stoi- 
ker liud  von  keiner  grofsen  Bedeutung,  und  wir 
wilTon  nicht  retht,  für  weu  fie  brauchbar  feyii  follen. 
Den  licfchlufs  iracht  noch  eine  Abhandlung  als  Ex- 
curs  zu  Kap.  15.  von  der  üemüiUsnihe,  über  Jen  'lioft, 
der  rus  der  Betrachtung  der  Leiden  anderer  jür  uns  in 
ünferer  eignen  Noth  entfgringt , worin  Uiefer  Troft- 
gruiid  mit  pf)Tbologifcben  und  inoratifchen  Gründen 
gercchtfertiget  wird._ 

Noch  luiHTen  wir  der  Einleitung  über  Senecas 
Leben,  Charakter,  Schriften,  Pbilolupbie  und  Stil 
gedenken,  die  noch  des  V'f.  eigner  Angabe  grofsten- 
theils  Auszüge  und  Refultate  aus  andern  Scbrifien 
enthalt.  Die  Nachrichten  von  feinem  Leben  find,  wie 
bekannt,  dürftig.  Das  raeifte,  was  man  davon  weifs, 
hat  der  Vf.  in  die  Unterfuihung  über  feinen  Charak- 
ter verllochren,  welche  folgende  Abfclinitte  hot;  Ur- 
fache  feiner  Verbannung,  Henehiren  in  der  Verban- 
nung. Denebincii  nach  der  Zuruckberufung  am  Hufe, 
bey  der  Bildung  und  den  frühem  Regieruiigsjahreii 
des  Nero,  bey  der  VerfcbliiDint-rung  und  gänzlichen 
Verderbtheit  des  Nero,  Vorwurf  feiner  Reichihüiner 
wie  auch  dafs  fein  Leben  feinen  Lehren  widerfprechc. 
Es  ift  nicht  der  erfte  Verfuili,  der  hier  gemacht  wird, 
Senetns  Charakter  auch  bey  zweydeutigen  ll.indlun- 
gen  in  ein  günlliges  Licht  zu  ftellcn;  nur  ift  es  hier 
ohne  philofophifiheu  Ueift,  atfo  ohne  funderliches 
Glück,  und  in  einer  eben  nicht  nnzieheuden  Sprache 
gefcheben.  InterefTauter  wäre  es  auf  jeden  Fall  ge- 
wefeo  wenn  der  Vf.  ftch  die  Mühe  gegeben  hatte,  iu 
die  Triebfedern  des  Seneca  tiefer  einzudriugen  , und 
dadurch  über  fein  Betragen  einen  nähern  Auffeblufs 
zu  geben,  ols  dafs  er  nur  immer  bey  einzelnen  Hand- 
luugen  verweilt,  fie  zu  vertheidigen , zu  eutfchuldi- 
gen  ftrebr,  woraus  noch  keine  Keuntnifs  des  Charak- 
ters hertorgeht.  Eben  daher  hat  die  Apologie  keine. 
Haltung.  — Auch  find  eiuigebedeuiende  1 hatfacheu 
mit  Stillfchweigen  übergangen,  z.  wie  Seneca  den 
Nero  in  der  Reredfainkeit  unterwies  Sueton.  c.  c:. 
Di«  Schriften,  fowohl  die  vorhandenen  als  verloren 
gegangenen,  find  ziemliih  vollllaudig  aufgc/.ählt. 
Ueber  feinen  fchriftllellerifchen  Charakter  giebt  der 
V'f.  nur  die  IJrtheil«  des  Caligiih,  (leliius  und 
tilians  mit  eignen  ineiftentheils  widerlegenden  Bemer- 
kungen . die  aber  nicht  tief  in  den  üegenftand  ein- 
dringen:  z.  B.  S.  8H.  „Seneca  war  n.  den  irühern  f.e- 
bensjahren  , Lehrer  der  Rhetorik  (do  li  wohl  nur  bey 
Nero)  wie  Quinctilian.  Hierauf  Ib  wie  auf  feine  ise-. 


redfamkeit  geht  das  Urrhcil  delTelben.  Sollte  nun 
Seneta  in  leiuein  Vorträge  der  iieredfarokeit  der  vor- 
züglichften  romifchen  Reduer  erwähnt  haben?  Wird 
er  nicht  hier  und  dun  haben  tadeln  müflen  und  geta- 
delt haben  ? Kaun  er  nicht  in  dem  Tadel  zu  weit  ge- 
gangen feyn  ? .Und  kann  dies  nicht  den  Verdacht  be- 
fiktiget  haben,  dafs  er  die  beiten  Rümifchen  Redner 
erniedrige,  um  fub.defto  mehr  Anhang  zu  verfchaf- 
fen , wenn  auch  dies  nicht  feine  Abfichi  war?  Dia- 
fe  blofsen  Muthinafsungen  können  Quincliiians  Ta- 
del nicht  entkräften,  der  als  ZeitgenolTe  jenen  Mann 
richtiger  beurtheilen  konnte;  und  dazu  kommt  Sue- 
tons  Zeiignifs  Neruue  c.  52.,  Seneca  habe  den  Nero 
keinen  alten  Redner  lefen  lalVen,  um  fidi  allein  beiruii- 
dert  :ii  J'ihen.  Zur  Cuifcbuldiguug,  dafs  Seneca  viel 
zum  Verderbnifs  des  Gefcbmacks  unter  den  Kuroern 
beygetragen  habe , Tagt  der  Vf.  S.  S-i.  es  könne  ihm 
nicht  verdacht  werden,  wenn  er  (ich  nach  dem  fal- 
fchen  Gelchinack  feiner  ZeitgenolTen  richtete,  um  ih- 
ren'Beyfall  zu  erhalten!  Die  Stelle,  die  er  aus  Sene- 
cas IIS  Briefe  für  diefe  Meynuiig  aiifübrt,  fpricht 
vielmehr  das  Verdauimungsurtheil  über  fie.  Was 
über  Scneca's  Pliilofopliie  gelagt  wird,  ift  nicht  von 
Bedeutung,  und  beiriftt  nur  die  leichte  Krage,  zu 
weIcberSecte  er  fielt  bekannt  habe,  und  Quinctiliaus 
Urtheil:  in  phitojophia  {laram  diligens.  Endlich  wer- 
den die  Ausgaben  der  W ecK«  des  Sriicca  und  die 
Ueberfetzungea  einzelner  Abhandlungen , aber  nur 
kurz,  erftere  nicht  einmal  mit  Aufuhrung  des  Druck- 
jahrs. angeführt. 

No.  2.  hat  v’on  Seiten  der  7'rcue  und  eines 
freyen  gefälligem  Stils  mehr  Verdienft.  Rec.  hat 
nur  einige  Stellen  bemerkt,  wo  der  Ausdruck  ge- 
wählter und  der  Sinn  richtiger  gefafst  feyn  könnte 
z.  B.  S.  89.  K.  II.  ein  elend  belchafligtes  Leben, 
defidiofa  occupatio  — beffer  gcfchältiger  Müfi'iggang. 
K.  12.  das  von  einigen  Thoren  für  fo  koftbar  gehal- 
tene corinthifche  Erz.  corinthia  paucoruro  furore  pre- 
tiofa — durch  die  rafende  Liebhabere)  einiger  weni- 
gen üherinäfsig  venheuerte.  S.  a.S-  Lotterbette  ift  nicht 
edel  genug.  Die  Anmerkungen  find  , hier  nicht  fo 
häufig  als  in  N.  i.,  aber  fo  wie  die  kurze  Eiuleitung 
zweekmafsig.  Uebrigens  nahm  der  Uebetf.  gar  keine 
Rücklicht  auf  Vorarbeiten , um  feinem  Gefühl  defto 
tteuer.folgen  zu  können,  welches  ihn  auch  raeiften- 
theils  richtig  geleitet  hat.  Er  will  nach  der  Vorrede 
diefe  Ueberfetzuug  nur  als  Probe  einer  volllluudigen 
Ueberfetznng  angcLehcn  willen,  wenn  fie  Ht\ fall  .fin- 
det, und  nach  Erfebeinung  der  Fefslerjc'iea  Ueber- 
fetzung  (Hr.  Fefsler  hat,  fo  viel  Rec.  bekannt  ift.  kei- 
ne Ueberfetzuug,  aber  wobl  eine  Ausgabe  des  Origi- 
nals verfproeben)  nicht  überilüftig  wird. 

ilALt-E,  b.  Gebauer:  l'eifu(h  über  Anßlirvvg, 

Freiheit  und  Gleichheit,  ln  Urirfcn.  Nebit  einer 
Prüfung  der  Rthbergjchtn  Schrift  über  die  ,)i'a«- 
zbjtfdie  Krcolution.  Von  C.  G.  SJitutnann. 

.i-jv  152  S.  . 

Der  Vf.  verdient  den  Ra) fall  aller  derer,  denen  cs 
um  Entwicklung  und  Praciüuu  der  Uegrifte  zu  thua 

ift. 
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ifl,  und  dU  Ober  Staittwiireorrhaftlicbe  Gegeoftiiade 
»ii  Kühe  und Nuthiorubeicaaiiulcukeu.  IndcHfechs 
eritea  iJrielVn  bemüht  fuh  Hr.  S.  den  bisher  nur  we- 
nig beuimmten , vieldeutigen,  uit  mifsvtrfiandencD 
und  oft  geinilsbrauiiiiea  begriff  der  /lufklaru*>g  über- 
haupt, gehurig  Irltzuretzeu.  Aufklärung  iff  nach 
feiner 'HcAiinmung  Verhandlung  desZuffandes,  in 
welchem  etwas  Junktl  voVf'rßeUt  wurde,  in  den  Zu- 
fiand  , wo  daiTelbe  begripm,  vtrJlaiuUn,  tingtfi-lien 
wird.  .Aus  diefer  belliminung  folgert  er  febr  riebüg, 
dafs  es  eine  ivalsre  und /at/c/ie  Aufklärung  geben  kann, 
weil  dadur>.h,  dafs  eine  Vurffellung  zur  Klarheit  über- 
geht, noch  gar  uiclit  beftmiuit  wird,  uh  iie  in  ilirer 
entwickelten  Lielialt  wahr  oder /ui/ir/i  feyn  foll.  Noch 
weniger  kann  man  ini^Allgemeinen  behaupten,  dafs 
Aufklärung  tnoraltfili  gut,  odi-r  morahlcH  bufe  fer, 
weil  es  zur  beurthe  lung  ihrer  iMoralitäi,  (w  ie  der  Vf. 
■ US  acht  kantbVhen  l'rinripien  darlegt,)  auf  ihre  tiäbe- 
re  Befchaftenbeit  (ob  fie  wahre  oder /al/cii* , cinfeitige 
oder  aUfritige,  AuJlilarutig  der  Klug/iru  uder  Aufklä- 
rung der  U'eis/ieit  fey)  und  auf  ihre  Uebereinliiinniung 
mildem  letzien  Zwecke  der  .Menfchheil,  mit  dem, 
was  allein  abfolut  gut  genannt  zn  werden  vecdieur, 
ankömmt.  Hieraus  erklärt  der  Vf.  nuu  ferner,  wie 
die  Gegner  und  die  Freunde  der  Aufklärung  zu  glei-, 
eher  Zeit  Recht  haben  können,  wenn  fie  nur  da*,  was 
fie  loben  oder  tadeln,  mit  gehöriger  Frarifiou  delini- 
ren.  „Wahren  Werth  . fagt  er  im 'ri<  htigen  Zufain- 
menbange  mit  feinen  Definitionen,  „bat  nur  die  aebv, 
„oK/rittge,  tiniire  Aufklärung  der  U’eisheit.'‘  — Wir 
haben  bey  dem  ganzen  Uaifonneroent  nur  eine  einzi- 
ge Bedenklichkeit  nicht  unterdrücken  können.  Ks 
heilst  nämlich  (S.  6g):  „AufkUrmte  überhaupt  hat  oa 
toid  für  fielt  Jelbft  alUmol  eii>en  tagijehm  U'erth.“  Die- 
fer  Satz  gründet  fich  offenbar  auf  den  Uinltand,  dafs 
Aufklärung  ip  der  Definition,  als  derUebergang  von 
dankein  zu  klaren  Vorffeliucgen , bezeichnet  w'urden 
ift.  Da  aber  der  Vf.  zwifeben  um/jiit  und  ( l/djzr  Auf- 
klärung einen  (zuverläfsig  vothaiidenen)  Unterfchied 
annimmt;  fo  fragt  fich  doch  immer  noch,  ob  man  der 
falfchen  Aufklarungauch  nur  einen  logifihen  Werth 
beylegen,  dasbeifst,  ob  man  den  Uebergang  von  einer 
dunkeln,  aber  wahren,  zu  einer  klaren,  aber  fatfeben, 
Vorffellung,  auch  io  blofs  logifcher  Rikkfiiht  als  einen 
Yortfehritt  anfeben  kann.  Betteht  denn  die  logifcb« 
Vollkommenheit  der  Begriffe  ganz  alUiii  in  dem  Gra- 
de der  Klarheit  derfelben  7 Und  gehört  Wahrheit  nicht 
mit  unter  die  Merkmale  diefer  VolIkuminL-nheir? 

ln  den  fechs  letztem  Brie.‘‘en  handelt  i'rr  Vf.  von 
jaolitifdier  Aufklärung,  und  trägt  über  politifche  Frey- 
h»U  und  Gleichheit  die  Lehren  der  Vernunft  und  der 
Sittlichkeit  vor.  Mit  diefem  .Tht  il  feiner  .Schrift  ift 
die  Prüfung  der  Rrhberg  llhen  Vnterfmhungen  Ubtr  die 
franziififcke  Kevoftttiou  oder  vielmehr  nur  einiger  Ideen 
aus  dief^em  Buche,  von  welchem  llr.  S.  ini  Ganren 
mit  aller  Achtung  fpriebt , verbunden.  Was  der  Vf. 
hier  Uber  den  Satz  des  Hrn.  Kehbcrg.  ..dafs  die  Ei- 
genfehaften  des  Menfchen  mit  den  Eigenfehaften  des 
ivrgers  rar  nichts  gemein  haben,“  anrührt,"  fiheint 
uns  durchaus  gegründet  zu  feyn,  und  der  Wieg,  den 


er  betritt,  um  Menfchen-  and  ROrgerrechfe , 01» Na- 
lurrecht  und^ulitik  zu  vereinigen,  iftgewifs  der  eia- 
zig-  wahre.  Sein  Refultai  ift,  wenn  man  es  mit  de* 
kürzeften  Worten  faffen  will,  folgendes:  Mit  dem 
Naturrecht  allein  lafst  fich  kein  Staatsgebäude  auffüb- 
ren:  die  lieobacfatiing  des  Naturrechts  ift  aber,  die 
conditio  fine  yita  aon  jeder  recblnäfsigen  Slaotsver- 
faffung;  oder,  wie  der  Vf.  fich  felhft  ausdrückt.’  „Die 
Aufführung  .des  Siantsgebaadcs  ift  ein  Werk  der 
menfchlichen  ü'illknhr  und  JGugAetf ; da  aber  die  Men- 
feben  fo  gut  hier,  als  in  ihren  übrigen  willkübrlichen 
Ilaudlungeo , der  üefetzgebung  der  Vernunft  unter- 
geordnet find . fu  loufs  die  meofcbliche  Willkührunt)  ' 
Klugheit  das  Gebäude  des  Staats,  auf  dem  l'undament 
der  ('rrnuii/t  aufführen.“ 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Lr-itzio,  b.  Schäfer:  Dir  Familie  Ntdicil  in  ihrem 
glamendefien  Fpochen,  ein  hiftorifch  - drareati- 
fches  Geniählde,  vom  Verfallet  der  Familie Eboli. 
Erficr  Theil.  1795.  364  S.  Zwej  ter  Theil.  336  S.- 
8.  (i  Kthlr.) 

„Ich  bin  dein  Publirum,  welches  mich  liefet,  /o 
gut! — “ fagt  der  Vf.  in  der  Vorrede,  und  er  beweiß 
diele  übergrufse  Güte  für  dafielbe  allerdings  dadurch, 
dals  er  fein  geliebtes  Publicum  feil  I7H9  (denn  mi  der 
Vurretle  gii  bt  er  lieh  auch  als  Vf  der  Liiu.  flto 
an)  von  einem  halben  Jahr  zum  andern  aufslrey  genig- 
fte  mitKumanen  brfclicj  kt.  HiltoriA  he  Ronane,  und 
rumantifche  riiliurien.  drarnatifcheDarftclIuiigeo.  und 
dialogifirte  UercbMitcn,  Gemälde  und  Erzählungen 
jagen  eluander;  jüdiTche  und  griechifche  cieldvn,  ita- 
lienifcbe  und  franzcififchc  Buhlcrinnen,  ägyptifch« 
Königinueu  und' dculfcheFurlten  wechf.ln  ab;  es  gilt 
d?m  Vf.  gleich,  den  Hiob,  cjder  den  Älczamler,  die 
Laturlls  Pifaiia,  oder  die  Gabriele  d'l-'treet,  die  Cleo- 
potrn.  oder  PrieJricÄ  t on  Zoller/i  zu  dratratifiten,  und 
zu  roiaantifiren.  Dirfe  Werke  find  dann  alle  immer 
nach  einem  Schlage  bearbeitet ; in  allen  ift  ein  Gewir- 
re  von  Begebenheiten  und  Perfonen,  und  doch  keiu 
Charakter,  keine  .Situation  mehr  als  oberftächlith  be- 
arbeitet; der  ganze  Unterfchied  beflebt  darin,  dafs 
in  dem  einen  Roman  mehr,  in  dem  andern  weniger 
zu  der  wahren  Geh bichie  hinzugfdichtet,  dafsindein 
einen  beftandig  dialogirc,  in  dem  andern  etwas  mehr 
Erzählung  eingeftreut  wird.  In  dem  gegenwäriigea 
find  nur  hin  und  wieder  dialtigirteScenen  eingefchal- 
tet,  um  das  Ganze  uicht  zu  fehr  aufzudehoen.  Denn 
die  Epoebeder  flurentinifebeo  Gefchichte,  die  fich  der 
Vf.  hier  zur  Bearbeitung  geu  ählt,  ift  von  fo  grofser 
Ausdehnung,  dafs  fchon  diele  zwey  fände  (denen 
nu<  h mehrere  folgen  follcn)  einen  Zeitraum  von  73 
Jahren  (14t ’. — $&$)  in /ich  begreifen.  DcrVfbstfich 
oaioliih  nicht  blos  auf  den  Stifter  von  dem  Glanze 
des  .Mi-dizeifcheii  Haufcs,  Cosmut,  und  auf  den,  der 
diefeti  Glauz  auf  die  böthfte  Stufe  erhob  , auf  I.orcKi 
eingefi hränkt,  fondern  ganz  nach  der  Folge  der  Ga- 
fchichtr  auch  die  minder  denkwürdigen  Nachfolger 

LI  3 auf- 
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•uFtrfWn  lalTen.  Selbft  C.jJWiit  nafl  Lorjos  «rfchei- 
nen  in  einem  febrEweydeufigcn  l .itlUe,*  indem  fie  die 
Abfirhieii  für  die  Grofse  ihres  Haufrs  zu  deutlich  an 
«len  Tujj  iegen,  als  dafs  man  lie  in  dem,  was  noKura 
Beilen  der  Republik  zu  chun  frkeinen,  bewundern, 
oder,  wenn  fie  durch  Intrijueu  ihrer  üe^ner  ins  (je- 
dringe  ko iBtnetf , bedauern  könnte.  Die  Verichwö. 
rung  der  Pazzi,  wo  der  Vf.  doch  fo  viele  hidorilche 
und  drametifche  Vorarbeiter  batte,  iß  fuhr  matt  aus* 
eführt.  Die  weiblichen  Charaktere  Rechen,  dawirk- 
ch  für  einen  Roman  wenig  Liebe  in  diofem  VVerke 
Torkömrat,  we'nig  hervor , die  einzige  Kiunilie iin er- 
ften  Theil  ausgenommen,  deren  Schvvbrmcreydiefetn 
T<h«iie  noch  etwas  Leben  giebt.  Einige  Befebreibun- 
gen  des  VCs  fallen  fehr  ins  Ekelhafte,  z.  B.  S.  357: 
„So  treffend  batte  noch  nie  die  Natur  den  Vater  im 
„Sohn  gefcbildert,  als  hier.  Kein  Wunder ! Hatte  Ka- 
„millens  Liebe  gegen  Julien  nicht  den  Stoß' dazu  ge- 
ngeben V Hatte  nicht  der  reizende  Julian  im  über- 
f^ckwengliijc*  Slaafse  iler  Befrieäiguttgl.ebta  diefem 
„Urßof  gefchenkt?  Hatte  während  feiner  Bildung  ein 
„andres  Bild  io  dein  Herzen  der  Mutter  Wurzel  ge- 
„fafst,  als  eben  diefer  Julian?  oderB.  il.  S.  33;  „Man 
„tagt,  er  fej-  fchrerklich  geflorben , und  noch  im 
„zuckenden 'lode  habe  der  aufihn  fallende Erzbifihef 
„ihm  die  W'ange  mir  den  Zahnen  in  krampfenden 
„‘Sterben  zerrilTen.“  W'ie  in  allen  feinen  Romanen, 
fo  auch  hier  jagt  der  Vf.  Conderboren  Redensarten  nach, 
z.  B.  Neben  ihm  aneiferii,  (ßatt  uac/ieifern)  ein  Bund- 
nifs  dnrchfrhen  (für  merken)  Sorge  nehmen  (für  /ragen) 
einen  Stahl  zur  Reife  fchleiftn,  jkh  in  die  (ieifllkhktit 
einwerfen,  wie  hoch  Jich  die  Plaiu  verlaufen  n.  f w. 

• 

Bermn,  b.  Maurer:  Gallerie  von  romantifekea  Ge- 
*iiv':.'drn , slrnbesken , Grotesken , mul  Calais, 
zweyte- Abtheilung,  Originale  und  Kopien,  1796. 
35*  S.  8-  (i  Rthlr.  4gr.) 

Ein  Ungenannter  liefert  hier  eine  Bibliothek  von 
kleinern  Romanen  , die  dem  'fitel  nach  eineiv  febr 
weit  umfafTenden  Plan  hat,  aber  doch  nach  dem, 
wes  bisher  darinnen  vorgekomincn  , mehr  für  Nach- 
bildungen , als  für  Originale,  und  unter  dem,  W'as 
frey  nach  andern  Verfaffern  n acher zählt  wird , mehr 
für  Modern  ifirung  älterer  Stücke,  als  für  Ueberfetzun- 
gen  ueuerer  Produkte  beßimmt  zu  feyn  fcheint.  Zu 
den  romantifehen  Gemälden,  oder,  zu  den  ernßbaften 
Erzählungen  gehören  in  diefer  zweyten  Abtheilung 
die  erlle,  Grimaldi,  oder,  traut  keinem  U'eibe,  über- 
fcbricbeo,  und  unter  der  zweyten  Nutner,  die 
fechs  Novellen  begreift,  die  vierte;  jene  nimmt  un- 
erwartet zuletzt  ein  tragifrbes,  und  letztere  ein  zu 
gräfslichea  Ende.  Unter  die  Arabesken  verdienen  Rit- 
ter  Gwain  und  feint  Sohns  S.  141.,  cincRiitergefchkli- 


te  aus  der  Zeit  der  Tafelriiade,  tititl  Laurin  der 
Zrvergcnkiinig  S.  31c. , eine  Uebertragung  des  vier- 
ten Theils  vom  Ileidcninche  in  die  jetzige  Spr.iche 
gerechnet  zu  werden.  Der  Kaine  einer  Groteske  ge- 
bührt dem  Feenmährcheu  S.  Ji”. , das  der  Ualerging  , 
des  teenreUks  öberfchrieben  iß.  In  die  UbfTe  der 
Cttlots  endlich  fetzen  wir  von  den  fechs  Novellen  un- 
ter der  zweyten  Nummer  fünfe,  welche  nichts  als 
PoiTeu  von  Einfaltspinfein,  Mädchenlilien,  lieldprel- 
lereyen,  Quidproquo’a , gezüchtigten  Schm.n.-otzern 
u.  f.  w.  im  ücfchmack  der  alten  italienifchcn  Roira- 
nenfehreiber  euthalten.  In  gegenwärtigem  Rande 
fcheint  kein  eigentliches  Original  zu  feyn;  denn, 
auiäcT  den  fechs  Novellen,  tragt  auch  die  erfte  Er- 
zählung ganz  das  italienifche  Gepräge;  die  Gefchich- 
te  vom  Ritter  Gicaiu  »nd  feinen  Sühnen  mag  einer 
alten  franzöfifchen  Gefchichte,  und  das  Feenmidtrchen 
einem  neuern  franzuftfehen  Srhriftßeller  nacberzahlt 
feyn.  Ungezwungen  und  fliefsend  ill  übrigens 
durchgängig  die  Erzählung,  woher  auch  der  Stoff 
entlehnt  feyn  mag.  ln  der  Gefchichte  aus  derti  Hei- 
denbuche iß  die  alte  Simplicität  auch  in  der  moder- 
nen Sprache  ficbtbar,  und  kleine  Anmerkungen  er- 
läutern alte  Sitten  , oder  einzele  heybebaUene  alte 
Redensarten. 

Frankfcbt,  am  M.  b.  Zefsler;  Schach  Baba,  der  . 

Blinde,  oder,  der  Zauberbauin,  eine  allrakani- 

fcheüefcbicbte,  erzählt  von  G.  L.  B.  1796.  158  S. 

8-  ( «8  gr.) 

Ob  die  Erßndung  in  diefem  Feenmährchen  völlig 
dentfehes  Eigenthum , oder  von  irgend  einem  fran- 
zöGfc'hen  Schriftßcller  entlehnt  iß,  läfst  Recenfent 
dahin  geßellf  feyn.  Die  Hauptanlage  iß  — wie  in 
den  gewöhnlichen  Feenmährchen;  ein  Schach,  den 
ein  Ufurpator  blenden  laßen , will,  n.^chdem  erden 
Thron  zum  zweytenmai  beßlegen , gern  wieder  zum 
Gebrauch  feiuer  Augen  gelangen.  Ein  Philofoph 
entdeckt  ihm,  dafs  dies  nicht  eher  gefchchen  könne, 
als  bis  die  Gattin  eines  Blinden,  die  ihrem  Gemahl 
nie,  auch  unter  den  lockendßeu  Verführungen,  und 
auch  nicht  mit  einem  Gedanken,  untren  gewefen  iß, 
auf  einer  guwiffen  Infel  eine  gawiße  Wtinderfalbe 
bohlt.  Von  den  drey  Frauen,  die  fleh  zu  diefem Ge- 
fchäft  entfcbliersen,  hält  keinediePrube  aus,  endlich 
wird  das  Wbgßuck  durch  des  Schachs  eigne  Gemah- 
lin, die  man  für  todt  gehalten,  vollführt.  Eine  un- 
gezwungne gute  Erzählung . und  die  eingeßreute 
Satire,  in  der  oft  Anfpielungeu  auf  Perfonen  der 
neueßen  Zeiten  Vorkommen  , macht  die  Lektüre  die- 
fes  kleinen  Romans  zu  einem  angenehmen  Zeit- 
vertreib. 
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Montttgt,  de'n,  31.  Julius  1797. 


PHILOLOGtK  ' 

« V 

pAKis,  b.  Nyoa:  dt/dtyli  Tragoeditrum  Rtliquiae; 
quas  ad  Loadineqris.  quidein  Editiouis  üdem, 
fed  exbibitarum  in  ceceris  editioaibus , nec  non 
io  quibusdam  manurcripti«  Exeinplaribut  lectia- 
num  varieiaie  diligeuier  pooderata  recenfuit,  oo- 
tis  illuftravit,-  ac  drnuo  edidit  Fr.  Ga.  de  la 
Forte  du  Tliril.  Pars  prima.  Superilitcs  fepceiir 
tragoedias  exbibcns.  Tom.I.  (,bupplices,  Per- 
ba, Protnetbeus  vtnctus,  Septem  adv.  Thebas.) 
Ä4.  63-  64  u.  66  S.  g.  Tom.  I/.  (Agamemcoik 
Cboephorae,  Eumenides.)  oa.  <$4  und  61 S.  ft. 
l'An.  III.  (1795.) 

M ^ 

. Desgleichen ; ^ 

Ebend.;  Tkeatre  d’Aefchyle  traduit  en  Franfoia 
avec  des  i^otes  pbilologiques  et  deux  difrours 
critiques.  Par  f.  g.  G.  de  la  Porte  du  Theil. 
Tremiete  Partie.  Contenant  les  fept  Trag^diea 
entiires.  Tom.I.  Tom.  II.  (Inhalt  und  Seiten- 
zahlen wie  oben.)  An.  III.  (1795.) 

Schon  im  J.1770  gab  Hr^^de  U Porte  du  Theil  eint, 
Probe  feiner  Ueberfetzung  des  Aefchylus , indem 
er  drutlten  liefs:  Orefle  ou  Choephores,  Tragidlt 
d'EJchyle,  Tradtution  Nouselle.  Avec  des  Notes.  Pa- 
ris. chez  Defaint.  ngS.  g.  Er  hatte  zwar  bereits 
den  ganzen  Aefrhylus  überfetzt,  erfuhr  aber  dafs  ihm 
ein  anderer  (Hr.  le  Frone  de  Pompignan)  fehr  eilfer- 
tig ruvorgekomtnen  fey,  von  welchem,  doch  obnb 
feinen -Namen  in  eben  dem  Jahre  erfchieoen-t  Trage'- 
dies  d'Efchylt.  Paris,  chezSaillani  ctNyon.  546S.  .g. 
Dafs  nun  Br.  deb  Porte  du  TAeil  feinem  Vorgünger  bhr 
iibetlegeo  fey,  zeigte  fleh  fchon  damals  durch  Vergleich 
der  Cboepboren  nach  beider  Ueberfetzer  Bearbeitung, 
dr.  le  F.  de  Pompignan  geht  faß  immer  hey  febwerrn 
Stellen  über  den  Sion  des  Aefrhylus  weg,  wie  der  Hahn 
über  die  Kühlen  ; und  Untreue  iß  bey  ihm  die  we- 
femlicbßeTugend.  VoUftindig  erAhiea  nun  des  Ho. 
du  T/int  Oeberfetzuug  bereits  in  der  neuen  Ausgabe 
rom  Fhealre  iles  Grecs,  pzrBrumoy  lyfta,  aber  mit  fo 
rjelen  von  einer  fremden  Hand  gegen  des  Vf.  Wiffeo 
und  Willen  gemachten  Veränderungen,  dafs  er  ßa 
gar  nicht  mehr  für  die  feinige  erkennen  konnte.  Jetzt 
giehf  er  fie  nun  acht,  mit  dem  griechifchen  Texte 
zugleich.  ' 

Um  den  Originaltext  hat  bis  jetzt,  trotz  dem 
auf  dem  Titel  ßehenden  Recenfuit,  Hr.  du  Theil  fleh 
gar  keinVerdienß  gemacht;  dennar  bat  bucbiUbUdK 
A,  L-  Z.  1797.  Dritter  Band. 


rtw*  zwty  oder  drey  Stellen  aus^enOinmen  • dea 
Stanleylfchen  Text  Wiederabdrucken  laflen;  und  alfl» 
eine  Menge  fehlerhafter  Lefearten  wieder  gegebeq, 
die  die  fpätern  Bearhaiter  mit  Recht  verworfen  harten. 
Dafs  er  Indrfs  die  alten  und  neuen  Ausgaben^  auch 
die  Scbülzifche,  fo  weit  fle  damalsA>eraus  war,  wergli- 
cheu  und  oft  für  feine  Ueberfetzung  benutzt.- zeigeii 
die  unter  dem  Texte  deafelben  ßehenden  kurzen  No- 
ten. Auf  die  Correctur  hat  der  Hcrausg.  viel  Fleifa 
gewendet;  manchen  Bogen  verlichert  er  achtmal 
durchge(eh'n  zu  haben.  Daher  find  auch  nicht  viele, 
doch  hie  und  da  erhebliche  Druckfehler  flehn  geblie- 
ben ; z.  B.  Prom.  V.  3*5.  iß  nach  iyd  die  Partikel 
pF/  ausgellffen.  Agam.  31  j.  fleht 

Xari'fti&at.  • • . 

Rey  der  Ueberfetzung  hatte  Hr.  du  Th.  mit  dem 
widerßrebenden  Genie  feiner  Sprache  zn  kämpfen, 
welche  von  der  griechifchen  fo  fehr  abweicht,  dafs 
man  fchwerlich  jemals  in  ihr  auf  eine  fo  befriedigen- 
de Nachbildung  von  Pindar  und  Aefchylus  hufieil 
darf,  als  wir  im  Ocutfeheu  bereits  haboa , und  noch 
weit  vollendeter  in  kurzem  erwarten,  indefs  bleibt 
Hu.  du  Th.  unßreitig  der  Ruhm , feinen  V'orgänger 
weit  übertrolTen  zu  haben.  Wir  können  die  Verglei- 
chung dem -{..efer  felbß  überlaflep,  indem  wir  einige 
Stellen  aut  den  Septem  adv.  Thebas  nach  beider  Ue- 
berfetzung  herfetzen.  Statt  des  griechifchen  'J'cxtes 
fchicken  wir  aus  einer  fogleich  anzuzeigenden  deut- 
fchen  Ueberfetzung  der  nämlichen  Tragödie  von  Un, 
Süvertt  die  gewählten  Verfe  vorauf. 

Sept.  adv.  Theb.  «.  78  fqq.  ' 

der  Chor. 

O des  (chrerkliclKn  fammere! 
j £s  lieht  aus  dem  Lager  du  Heer.  , 

Und  vor  ihm  her  flronu 
^ E:ii  dichter  Haufe  Streitwagen!  ■ 

* L)ie  hohe  Stäubw-olkc  rerhiiudei's. 

Ein  Hummer  doch  Cchrer  Hole; 

Und  der  RulTc  Ilufegeßampf 
Fliegt,  fcbeuchead  vom  Lager,  10  uns  her. 

Und  raufchc  gleich  den  Branfen 
- Des  wilden  unbändigen  Bcrgrtrom'se 
0,0,  wahrt  all'  ihr  Couctv 
Der  drofa'nden  Gefahr! 

Mit  Kritgagelchrey  Htirzet 
Das  ganae  weirsbrrchildete  Heer 
Gerade  auf  dis  Stadt  in. 

Mm 
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te  Fr.  de  Pomptgnan.  de  la  Porte  du  Theit. 

Je  mojix  Queh  maux  faneßett  epou- 

etntf  mne  oretee  entiere  fort  de  Viiutaiflit  yeHPiju^e.  Uafmee 
Jun  camp.  Dtt  e/cadrt/nf  nem^  quitte  Jom  camp;  eile  matche^ 
hreuxmarckent  desant  etle,  La  de  nomhrcux  efc*tdruns  la  pre* 
^ndre  qni  obfcurcit  les  airs.  ccdent,  jondent  für  notu.  >Vfp/- 
«ir  n«at  permei  ptus  d'en  don-  Jager  mnct,  muis  vifihie  et  Jidt^ 
ter.  Tont  y teilte  au  bmit  des  ie,  um  uuage  de  ftoudre  me 
armes  f des  crif  ptrpants  vien»  ramnonee.  i)ejä  s'appraeke  im 
nent  jurqp*  a nour,  On  Jet  ea^  hruit  rcveiihnt  des  armes  qui 
Send  d'auj*  lein  que  ces  tarrens  s*entrechaqueiü  dans  le 
imp^nettx  t /Jul  avec  »/  vole;  eeß  le  jraeas  uun  in* 

^ftaetts  du  haut  des  rochers.  domptuble  iorrent , tombant  du 
Heias  t ktfUss/  o Diemx,  o deef-  haut  des  montagnef.  Hc’/tJf» 
Jest  ccartez  de  fi  grands  «nai*  kelost  o Dienx » o Deejjes: 
heurs.  clumeurs  des  Ar*  prevenez  les  malheurs  qui  s\*p* 

givntt  Fordre  de  Uitrs  troupes,  pretenti  Des  cris  menaeent  mus 
l'eciat  des  Armures  frffent  CeJ*  murSt  le  peuple  Jons  Vairoin 
frai  dans  nus  rempartt.  blanchißant  s^atumce  en  bo» 

ordre:  c\ji  ä Thebes,  94*  li 
m vritr. 

Noch  eine  Stelle  wo  Eteokles  vom  Auiphiaraus 
fprichr, 

Eteocles. 

(Nach  Hn.  Suvern’s  ÜeberfeUuii^.) 

O daf»  d»«  Schtckfal  doch  den  braven  INTanrt 
Mil  Frevler»  fteti  xufaimncn  bringt.  Nichts  itt 
ln  iegUchem  Gefchiifte  fcblimmcr,  als 
I>er  Freveler  Gefellfchaft  * ihre  Frucht 
VerH’üüfdii!  Sie  ifl  der  Utiglücksgöuln  Feld  ; 

Verderben  ift  die  Aerme,  di«  ca  irigt. 

Oft  fdion  verfchlang  da<s  Meer  den  frommen  Mann, 

Der  mit  Verruclucm  frtvclhafien  Volk 
In  emem  Schiffe  fuhr.  Oft  fühlte  der 
Gerechte  mit  den  gnitv'ergcfferien 
IJeblofcn  Bürgern  Gottes  Züchi«gut>g 
l’nd  fand  mit  ihnen  einen  Lohn.  So  wird  ^ 

Oikleiu  Sobn,  der  gute,  der  beiVheidne 
Gerechte,  fromme  Seher  mit  dem  trotzigen 
Vermcfaiien  Volke,  das  den  langen  Weg 
• Jlieher,  fo  Gott  es  will,  wird  fchimpFHchcr 

>\k'ch  eiumal  machen  mUfTen , ius  Verderben  bin 
GeriBvn  werden.  « 

U Fr.  de  Po^pignan.  de  la  Porte  du  TheU. 

O deliin,  devois  • tu  offaeier  JTortiiee  des  hontvtes  f devoit 
»M  norrd  fi  rn  mrtx  i des  tu  ajfocier  cet  komme  ;uße  oux 
kofttmes  ß feelerats/  ^re  ta  plus  grands  JeAetats  t hiem  de 
Jociite  des  mechants  eß  jnnrflet  plus  Juneße » e»  tonte  enirrpri* 
^'cß  tiu  champ  pcßijsti , qui  Je » qne  tafoi  iete  des  mrehans; 

ra^citiirr  ta  tvort..  Emherquez*  le  fruit  m efl  amer ; c'eß  un 

tmut , «vcc  des  matelois  im*  ebainp  d*  ii»/ortaer,  9“* 

pici,  potrepir/f  ne  ifons  faneera  rapporfe  qne  la  morS. 
p\HnS  du  naufruge,  uout  ptrirez  Fhommr  pienx  s'cmbarque  avec 
avkc  vust.  (ßu'kH  komme  jnfle  des  nautonniert  «vre 

__  Joit  datrt  une  rille  ajjtigee,  ou  «wr  troupe  crimineilet  il  periru, 

"Z  Fon  ne  counait  «i  let  droits  de  ainß  que  cette  rate  abhorree 

rko/pito/it«r  ni  les  dieux,  la  co-  des  immortels.  Ic  jede  fe 

itre  Cilrße  ne  Ic  dißingnera  trouve  au  mtiieu  de  ritouens  in- 
point,  ii  t<ffrtl>trn  co rnrne  lis  hofpitaUers  et  in^deirf 
antrps  fons  /e  fer  rrnFriff.  Lheux;  enveloppt , quoiqn  in- 
Außi  cc  ßts  d*Otclce,  Ufuge,  nocemment  Jons  le  Jiege,  Jrappe 
ir  jnßCp  le  vaifhnt,  te'reli-  f*ini  dißinctwu  per  la  uerge  du 
riCJM:  A'ajdiiaruus  er  detdK  re-  riel  fa  pfort  eß  efrtaine.  lei 
fp^Cabie»  paar  s'itro  joint  a le  ßlt  d^OicUe,  ce  devin,  et 


le  Fr.  de  Pompignon.  de  la  Porte  du  Theit. 

des  ^allitSp  qui  outragniO  1/S  propheUf  habile  t *'rrl'  Aomitie 
dieax  par  leurt  blaiphimett  fage,  jnße,  baUf  religiemstt 
iprouvera  camme  eux  le  rovr«  mtU  hienque  malgre  lui,  a des 
roux  du  ciett  et  nc  reviendra  imputt  d des  arrogons,  qui  »* 
de  i'hebcs , que  par  le  cheoiin  oeevurent  ici,  que  ponr  en  ktre 
des  tnjers.  btre.*öt  r^poujjei  hin . fera  en- 

tmine dans  leur  perte.  Ainß 
veuS  Jupiter. 

Man  kann  fchon  aus  diefen  Proben  das  Verhält- 
nifs  der  Ueberfetiung  des  Hu.  Ju  Theil  zu  der  Arbeit 
ft'iues  Vorgängers  abnehineii;  wir  können  aber  auch 
Teriichern , d afs  das  Bcllreben , es  belTer  als  diefer 
zu  machen,  Hn.  duTh.  nirgend  verlafTcn  hat.  Ueber 
viele  Stellen  kann  mau  nicht  eher,  unheilen , bis  man 
des  Ueberl*et7.ers  Anmerkungen  , worauf  die  Ziffern 
im  Texte  feinerUeberfetzung,  in  Händen  haben  wird. 
Huffreilig  würden  in  den  • Euroeniden 

und  öupplicibus  viele  Stellcu  anders  ausgefallen  feyn, 
wenn  Hr.  du  Th.  die  Schützihhe  und  PorfonTche 
Ausgabe  fchon  hätte  benutzeu  können>  Der  Druck, 
•diefes  Werks  ift  fchön  (nur  dafs  die  griechifthe 
Schrift  einige  altraodifche  Züge  und  Abbreviaturen 
hat)  und  die  Eyirichtung  bequem.  Hr.  du  TU.  hat 
jede  Tragödie  mit  einer  neuen  Seitenzahl  anfangeii, 
auch  die  Ueberfetzung  fo  abdrucken  laffcu,  dafs  fie 
ihre  eignen  Seitenzahlen  hat.  Auf  diefe  Art  kann 
man  nicht  nur  jedeTragödic  befonders,  fondern  auch 
deu  Text  vou  der  Ueberfetzung  abgefundert  binden 
lalTen.  Nur  würde  man  im  letzten  Falle  faß  lauter 
einzelne Octavblätter  eihalten,  die  fich  nicht  gut  ein- 
binden laffen.  Noch  And  acht  Kupfer  bitizugekom- 
men , in  Rom  gezeichnet  und  iheils  dafelbff,  theils 
zu  Paris  von  Angeletti,  Gouffier.  Jordan  und  Feffard 
geßoehen.  Sieben  davon  fiellen  neuerfundiie  S.;e- 
aen,  jede  aus  einer  der  fieben  Tragödien  vor.  Das 
nchte  ßellt  den  Atlas  vor,  der  dieHimraelskugel  tragt, 
nach  einem  antiken  Monument  in  der  Villa  Albani. 

Wir  verbinden  hiem.it  die  Anzeige  der  fchon 
oben  erwähnten  deutfehen  Ueberfetzung  einer  Aefcby- 
lifchen  Tragödie: 

Hai.le,  in  d.  Rengerfchen  Ruchh. : Aefchytos  Sit- 
hen  gegtn  Thebe,  von  ll'Uhclm  Sürem,  1797* 
178^-  gf-S- 

Hr.  Süvern  hat  unter.Hn.  R.  MenfeUing  in  Lemgo, 
Hn.  Hefr.  Sclitu  in  Jena,  und  Hn.  Prof,  ll'olfia  Halle 
die  alte  Literatur  ßudiert,  und  macht  feinen  Lehrern 
£hre.  Von  dem  Werihe  feiner  Ueberfetzung  kann 
Vnan  fich  aus  den  oben  angeführten  Stellen  fchon  ei- 
nen Begriff  machen.  Sie  iß  treu  und  fleifsig  gearbei- 
tet, und  trifft  den  Ton  des  Dichters  weit  richtiger, 
als  die  Verdeutfehung,  die  Hr.  Jenifch  von  dejn  Aga- 
memnon geliefert  hat,  der  oft  den  bcgcißerten  Dich- 
ter io  einen  betrunkenen  Schwärmer  verwandelte. 
Den  Gang  und  Schwung  des  Aefchylifchen  Versmafses 
vermifst  man  in  den  von  Hn.  5.  gewählten  Versarten 
frey'lich  fehr,  und  wenn  Hr.  von  Humboldt  una  fei- 
nen aV^'Qiuemncn  lieleri,  fo  wird  man,  was  diefen 
• , Punkt 
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Punkt  brtrtff^.  eine  grofteDilTerenK  zum  Vortheil  des 
kuierp  finden  Do«h  verdient  Hr.  S.  alle  Aufiaun- 
teruDg;  denn  wer  mit  einem  lolihcn  Probeftücke  an- 
Angt,  macht  grofse  Hoffnung  einft  vollendetere  Vi'er- 
ke  zu  liefern.  Diefe  Hoffnung  vermehren  die  fechs 
hinzt)gefetzten  Abhandlungen : 1)  Uefchichte  des  Hau- 
les des  Oedipus  (Warum  fchreibt  Hr.  5.  Oedipos? 
Dafs  etAefthjlos  für  A/v^^V^.b  fchieibt,  lafst  fuh  ver- 
theidigen.  Aber  Oedipot  für  OtiiTcuv?)-  a)  Ucber 
den  Gebrauch  des  Schickfals  bey  den  alten  Tragikern. 
3)  Urber  gegenwärtiges  Drama  felbft.  4)  Ueber  den 
Plan  und  die  Handlung  des  Drama.  5)  Cbarakieriftik 
des  Drama.  6)  Anhang  ( über  andre  Hetrbeiiungen 
des  StoFs  diefer  Tragödie).  Belefenheit,  guter  Ge- 
fchmack  und  eignes  Nachdenken  verrathen  fich  in 
ihnen  zum  Vergnügen  des  Lefcrs,  der  nur  hie  und 
da  dein  Ausdrucke  weniger  Weitfchweifigkeit  wün> 
fchen  wird.  > 

Pabis  I b.  Gail : Les  ^mours  dt  Letndre  et  de  H^e, 
poeme  de  Miifee  le  Gramtnairien ; traduit  en  fran- 
. ^oia  avec  le  Texte  grec,  la  Verfion  latine,  des 
Kotes  critiques,  et  un  Index,  par  B.  Gail, 
Profeffeur  de  Littfraiure  grecque  au  College  de 
France.  L’an  quatricrae.  (1796.)  VIII  u.  6g  S. 
gr.4.  (i  Rihlr.  lÄgr.  Vclinpap.  ; Uthlr.) 

Seitdein  der  befcheidene  Rover  dicfes  Gedicht  mit 
kurzen  aber  zweckmjirtigen  Noten  ausgellottet,  und 
der  gelehrte  Schräder,  in  jugendlfcher  Fülle  überftrö- 
mcnd , eine  ganze  Fluth  philologifchcr  Obbrvatio* 
neu  über  dalTelbe  verbreitet  bat,  zahlt  Rec.  nicht  we- 
niger als  ze/iB  Herausgeber  und  uruiisrim  Ueberfetzer, 
von  welchen  diefcs  böchft  inittelma.'sige  Product  ei- 
ner künftlich  aufgeregten  Phantalle  auf  verfchiedene 
Weife  behandelt  worden  ifi.  Zu  beiden  Klaffen  ge- 
feilt fich  jetzt  Hr.  Gtiil , welcher  auch  in  diefein  Wer- 
ke durchaus  der  Minier  treu  geblieben  ift,  die  wir 
bey  feinem  XeifopÄon  (A.L.Z.  1756.  Nr.3J7.)  weit- 
läuftiger  tefchildert  haben.  Eigene,  tief  eindringende 
Prüfung  des  Gedichts,  fcharf  abwägende  Wortkritik 
und  forgfSltige  gelehrte  Interpretation  wird  niemand 
hier  fuchen  , der  Iln.  G's.  Talente  und  feine  Behand- 
lungs.irt  der  alten  Schriftßellcr  kennt  — ln  der 
Vorrede  wird  dasSujet  und  derVcrfalTer  detfGcdichts 
auf  wenigen  Seiten  abgefertigt;  in  jenem  erkennt 
Hr.  G.  hiilorifibe  Wahrheit  verbunden  mit  dichteri- 
feber  Ausfchinückung,  über  diefen  urtheilt  er  kurz, 
aber  treffend:  Si  «n  ton  qxelt^nefois  ßmpU,  tuuf  et 
toHclinnt,  l'elt've jutqu’  nur  AficirNi  (irres’,  ces  peinires 
ß rraii  de  la  Nature;  trop  fouvrnt  auffi  d^mbitirnz 
ornemens , des  repetitions  fans  goüt , de  froides  anti- 
th'ejes,  tt'rudition  mife  ä la  piace  du  feHtiment,  dece- 
Unt  reerivain  moelerne  du  quatrieme  prcle  de  t he  ehre- 
Henne-  — Der  griechifihe  Text  ifi,  fo  weit  wir  ver- 
glirben  haben,  nai h -S'tlirnt/rrj  Reccnllon  abgedruckt,; 
felbft  ührrcilte  Neuerungen  findet  man  hier  Wirdef 
holt.  Z.  B.  V.Q-.  xaÄfec  tf.:<3xr,n,  »xl 
i-.lficc  ilren.  Die  gewöhnliche  Lesart  )%•«.:  ift  weit 
palTender.  SoOvidlus:  dejeendit  \ulnus  ad  ojfa 
mium,  lietoid.  XVI,  27ö-  “ V.  314.  eütf^tTO  i’ 


vtxp.  Auch  hier  war  das  vormalige  ffiJy%uTo  «inftrei- 
tig  das  richtigere.  — Dem  Text  zur  Seite  ftehc  eins 
franzüfifche  Utberfeixung  in  Profa  f unter  demfelbeo 
die  latciuifche.  Diefe  ift  an  mehreru  Stellen  berich- 
tigt wurden;  jene  aber  giebt  an  Gefchmeidigkeit  felbft 
der  metrifchen  von  Clement  Marot  nichts  nach,  wenn 
fie  auch  von  der  Thtilißhtn  in  Anfehung  der  Treue 
hie  und  da  übertroffeu  werden  follte.  Sehr  frey  ift 
z.  3.  folgeodea : AxHiialftevK  tfpxxov  Sev , lfx>  seijio» 
;(«1  af  ik'jr  äneutuev  äykal'Jluy , fo  übertragen : fai  ru 
Lacedemone , oü  l'on  difpute  et  refoit  te  priz  de  beauti- 
Der  Vf.  fcheintiauch  an  feyerliche  Spiele,  nicht  an 
eiu  weiteiferndes  Streben  nach  ScHöiibeit  gedacht  zu 
babeu.  Noch  freyer  v.  227  ff.  liriv  rentredansfa  tour : 
Leandre , poiir  nt  point  s'egarer  le  foir,  tn  remarque 
les  abords,  le  rrgagne  en  nagrant  les  aatiques  murs  de 
la  ßtperbe  •Jbjjdos.  Die  fchwierigen  Worte  ßxkeiit 
es/fi^ix  xüfyti  find  hier  übergangen , und  gewähren 
überhaupt  uur  dann  einen  Sinn,  wenn  man  das  erfte 
Wort  in  kaßär  uinändert.  — An  andern  Orten  iß 
der  Sinn  des  Dichters  durch  eine  glückliche  Wen- 
dung oder  dpreh  einen  kleinen  Zufatz  der  Ueber- 
feczung  zpr  fchön/len  Klarheit  gebracht.  Wie  v.  77. 
rxTTXii/xv  xtMv  d’.captf  iZpov  irx-r';;,  mts  yeua 

je  laffent  •*lo  contAnpler , et  ue  je  raßafient  pas  de  la 
voir.  Die  lateinifchen  Ueberfetzer  lallen  uns  t.weifel- 
haft,  von  welcher  Ermüdung  die  Rede  fey.  — V.  162- 
Das  Unbeftiininte;  jixt  ixerv  xxpov  vt  Txrtetr 

bezieht  der  Ifeberfetzer  fehr  richtig  und  beftimmt 
auf  die  Verlegenheit  udd  Schüchternheit  der  Hero; 
tfun  pied  timide  effleure  legerement  la  terre.  Aber  v. 
934-  vom  Leander:  xiri;  ixv  xirleokot,  xvre- 

HXTOi  yqv;,  wird  man  fich  lieber  an  die  treffende  Pa- 
rallelftetle  iin  Ovidius:Iiie;n  naviginm,  navita,  rector 
tro,  als  au  die  fehr  abweichende  Ueberfetzung:  de- 
venu  ä Ini  - mhne  Jon  navire,  Jon  rnmeur  et  Jts  volles, 
halten.  — V.  124.  wird  xrittTe  durch,  rtdoute  über- 
fetzt; dem  Sinne  nach  fehr  richtig,  aber  Uec.  zweä- 
feli  uorh  immer  an  der  Bedeutung.  Das  neulich 
vorgefchlageoe  urpiv  /uZ’j  vr eit i ii  — ift  fehr  ein- 
fchmeichelnd.  So  lloin.  Od.  ß.  66.  ßtKr  i'  intetelexre 
liMitv.  — lu  den  angehäugten  Noten  werden  einige 
Stellen  erkklrt,  andere  kritifcb  verfucht,  und  dies  in 
einem  fehr  efgenthiTmlichen  Sinne:  hie  und  da  ift 
auch  ein  Fingerzeig  zur  äftbetifeben  Würdigung  des 
Gedichts  gegeben.  V.  6.  iixxrofAiv  erklärt  der  Her- 
ausgeber Ätctiim  {nicht,  wie  gewöhnlich,  nantium), 
und  fafst  den  Vers  fo : er  ßambeau  qui  annonce  faclion 
de  l'enus  eonduijaiit  un  nrnnnt  ä Jon  amante.  Etwas 
fellfam  erwähnt  frcylich  der  Dichter  kvxiov  xxxyyi}.- 
Xo-ra  iix '.zepn;-j ’Arpti/nie.  Dies  fühlt  rosa  felbft  io 
den  verfchönernden  Ueberfetzungen , z.  B.  in  der 
welche  Pompei  in  verfi  JeioUi  verfertigt  hst:  fo  fts- 
cerna  ehe  fu  de  fimbafeiate  di  Vener  «unzi  et  naoesa 
li'Ero  Allein  wir  fetzen  nach  dem  zweyten  Wort 
ein  Comtna.  Die  beiden,  auf  diefe  Art  einzeln  und 
uiibeftimrot  ausgedrückten , Ideen  werden  fodaon, 
nach  der  Weife  unfers  Verfili'-aiors,  iin  folgenden 
Verfe  beftimmter  zufiinniengrlafst : 'HäcÜc  •-vu.nyxueio 
yxiievekov  äyyekitenjv.  Eine  bcftatigeade  FarallcIQelle 
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- kfi  — V- 105.  tjy  irtrri/.  — 

, V-  107-  **)  rikiv  ivrl%>Mt¥.  U*S  erite  vergeht  Hr.  <?. 
vOHi  Vcrfcbleyeca  des  Gerichte« , und  in  dem  iweytea 
U’ill  er  ivi’ , aperuit,  eile  tterit . Ufen.  Jen« 
ift  uariclitig;  diefes  UDUÖtbig.  Man  darf  nur  die 
Worte  r.ihv  ärrUhvev  nicht  mit  Rover  und  Schräder 
fiberfetren:  »ur/i*t  et  adverfo  «nnuit,  fondern,  was 
fie  bedeuten:  rurfits  obvertit;  und  man  begreift  nun 
von  felbü,  dafs  vorher  von  einem  Ferbergen  oder 
U’egwendi'u  des  Antlittes  die  Rede  feyn  mufs.  — V. 
<d)>  Ft/icipvxoaso  Txs-Jevejli'o:  giebt  man  gewöhnlich : 
g^icxtli Sponfam  orüantis.  Rr.  G.  entwickelt  die  rich- 
tige Bedeutung:  vbi  commorantur  fponfi.  — V.  ao3- 
»WitiUff«  Unttreitig  die  dunkeUba 

Stelle  im  ganaeo  Gedicht,  welche  auch  durch  Hn.  G, 
keine  neue  AufkUrung  erhalten  hat  Oas  fehlerhafte 
der  Vulgata  fpringt  in  die  Augen.  Der  Steuermann 
wird  im  Sturme  lein  Schiff  nicht  zertrümmern , fon- 
dem  in  Sicherheit  au  bringen  fuchen.  So  viel  hat 
Re.  G.  richtig  bemerkt,  und  feine  Bemerkung  wird 
durch  Rn.  Heinrichs  gefchraubte  Erklkrung  der  Stelle 
nicht  widerlegt  In  der  Ueberfetaung  drückt  Kr.  G. 
M^f'Xxuee  aus.  JMorot  wat  hier,  was  er  nicht  erwähnt 
hat,  fein  Vorgänger:  les  rochers  — avoient  aux  ports 
Im  Voiles  retirees.  Allein  man  msg  u-jtXv.uet  mit  Dor- 
FÜle,  oder  |oit  Arnaud  lefeu:  fo  bleibt  io 

xV™  die  Schwierigkeit  Dans  l’un  et  Vau- 
treport  lailen  fich  die  Worte  io  wenig  geben  , als  in 
iitore  juxta  'Seflimi  Abydumre,  w'ie  Hr.  Heinrichs  lie 
nimmt;  und  Bruticks  Aeuderuii*  dünkt  uns 

finiweith.aber  keineswegs  überaeugeud.  Sollte  nicht 
iiXtiiU  hier  aänerbMliter  au  verlleken  feynr  anf  bei- 
dn  5citen?  Dies  vorausgefrtat,  würden  wir  den 
Lefer  luerft  auf  die  Hauptidee  des  Winters  (v.  293  ). 
welcher  die  Schilderung  des  Sturmes  gleicbfam  un-  / 
Oergetudnet  ift,  aufmerkfam  machen;  fodanti  für 
dtUKxes  lieber  vvfxM«<ra  vorfcblagen,  der  Erläu- 
terung halber  an  die  t'^urrjt  yra-j  b.  Homer.  11.  f , 
410.  und  aur  Beftätigung  de«  Vorfchlags  an  eine 
merkwürdige  Stelle  b.  Ileliod.  '^Esy.  622.,  die  unfer 
Dichter  Cugar  copirt  au  haben  fcheint,  erinnern. 

HAttt,  im  Verlag  des  WaifenhiuCes:  Sophoclis  ■ 
Philocletes,  Euripidis  Ilrctift , flirjea,  Ipliigenia 
in  Aulide.  ln  ufuin  fchularum  ct  acadrmiaruin 
recudi  et  varictate  lectiuaia  augeri  cUravit  D. 
Avg.  Herrn,  ^'iemetier.  Ed.  altera  emendstior, 
cui  indicero  copiofifTimum  adjecit^o.  PAti.  Krebs, 
üymnaf.  Weilhurg.  Collabor.  1797.  3^4  S.  und 
lö  Bog.  Regifter.  gr.  g.  , 

Ur.  ü.  Nienuyer  übertrug  die  Beforgung  diefer 
neuen  Aulage  lln.  Müller,  Lehrer  am  Pädagogium, 
welcher  den  Philoktet  des  Sophokles,  die  Hekuba 


und  Medea  des  Ecripides  nach  den  Bmodkifcheo 
Texten,  die  Iphigeuia  nach  Höpfners Ausgabe.abdrur 
cken  liefs,  und  die  wirbtigften  Lesarten  der  Rande 
febeiften,  wie  auch  die  Verbelferungeo  der  Gelehrten 
unter  dem  Texte  angab.  Der  von  Ho.  Krebs  verfafsto 
fehr  aweckniäfsig  eingerichtete  Index,  welcher  den 
Abgang  eines  Commeotars  erfetzc,  ift  an  die  Stelle  des 
diemaligea  fluchtig  gearbeiteten  Regi&ers  getreten. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

I OscHATz,  b.  Oldecop  u.  in  Comm.  b.  Fleifcber  zu 
Lzifzio:  Nahrung  für  Geifl  «nd  Herz,  oder 
. .Famtnlung  ßnnreichtr  und  witziger  EiafdUe  aua 
der  alten  und  neuern  Gejchidite.  1797-  VIII  und 
152S.  8-  (logr.) 

Nach  dem  Vorbericht  des  Verlegfrs  ift  diefe  kleine 
Sammlung  von  einem  zur  Ruhe  geretzten,  wuhlmey- 
nenden  Schulmanue,  „einem Chriften  undKinderfreun- 
de,“  zufaminengetragen  werden,  und  wir  wünfehtea 
ihr  das  Zeugnifs  geben  zu  können,  dafs  fle  nicht  al- 
lein vieles  enthalte,  delTen  Wiederholung  einem  jun- 
gen Geinüth  immer  nutzt,  wenn  ihm  dalTelbc  auch 
aus  ähnlichen  Schriften  bekannt  geworden  ift  (wie 
es  wenigftens  mit  den  Anekdotrn  aus  der  ältern  Ge- 
fchichte  hier  der  Fall  feyn  könnte)  fondern  dafs  auch 
nichts  darin*  zu  finden  ley,  wastichaden  bringen  und 
baupifachlich  Aberglauben  tietördern  kann.  Aber 
leider  hat  ßch  unter  dem  Artikel:  Sammlung  witziger 
Einfalle,  die  ihren  Ut hebern  Misvergtnigen  und  On- 
glück  zugezogen  haben,  mehreres  von  diefer  Art  ein- 
gdcli liehen.  Man  fehc  S.  131  u.  f.  einige  Beyfpiele 
einer  fchnellca  göttlkheu  Strafe,  wobey  wir  iudef- 
fen  nicht  verfthweigen  wollen,  dafs  der  Muthwille 
eines  Kuaben  gegen  feinen  Rector,  der,  Jndem  er 
auf  einen  Bauiu  klsttert,  feinem  SchulgeDofTen  zu- 
ruft:'„Uiifer  Rector  fpricht  immer,  ich  würde  auf 
„keineu  grünen  Zweig  kommen:  da  ftehe  ich  nun!“ 
und  die  militurifche  Aeüfseruag  eines  Ofliciers  ge- 
gen Gott,  welcher  bey  der  Annäherung  eines  Gewit- 
ters, während  er  befchäftigt  ift  eine  Mine  fpringen 
Ulfen,  „die  bedenklichen  Worte**  hören  läfst; 
„Donnere  nur.  wir  werden  bald  noch  beffer  don- 
nern!“ doch  in  gezieircnder  Abftufung  gerügt  wor- 
den find;  denn  der  Knabe  fallt  vom  Baume  und 
bricht  nur  den  Arm,  aber  den  Ollicier  trifft  der  Blitz, 
dafs  er  todt  zur  Erde  ftürzt.  — An  den  übrigen  Ar- 
tikeln ift  nichts  auszufetzen;  wenn  aurh^iemlich  all- 
tägliche Gedanken,  von  Geliert,  '^e  S.  91  u.  f.  aU 
lehrreiche  Sprüche  aufgenommen  worden  find,  fö 
bat  das  weiter  nichts  zu  lägen. 
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STJATSIVISSENSCHjIFTEN. 

Unter  der  Auffchrifr:  Ew  Ai.lemacnk:  De  Vinte- 
rH  de  Ji»  monarchie  fruffientte  dans  Us  con- 
jonctures  acturlles,  en  '^anvier  1795.  nvtc  l'eia- 
tuen  des  inlerits  politiqnes  de  V Angleterre , dein 
HoUande , de  l'AlUmagne  et  des  itats  du  Norrf; 
de  ta  conftitution  monarchique  de  la  France  ; de  ln 
pnßhilile  et  de  l'titilitidela  citangrr  ; desmoyeas de 
corriger  fanden  regime.  1796.  XVI  u.  348  S.  gr. 

• 8-  (i  6 g''  ) 

Der  Vf.  fagt  an»  in  der  Vorrede  S.  XIV;  „die  Re- 
genten "wollten  unterrichtet  feyn,  (rclaim)  und 
man  fey  immer  gewif» , ihnen  ru  gefallen  und  Gehör 
zu  finden,  wenn  man  von  der  reinen  Liebe  de»  oll- 

femeinen  Beften  befcelt  und  ohne  Leidenfcbaft  fey. 

cder  fey  fchuldig,  in  einer  Krife,  wie  die  derraali- 
ge,  den  Tribut  feiner  Beobachtungen  zu  liefern,  und 
er  habe,  feit  dem  Anfänge  der  Unruhen  in  Frank- 
reich nicht  eine  Gelegenheit  entwifchen  laffen,  den 
Regenten  und  ihren  Miniftern  feine  Beobachtungen 
votzulegen.“  Dabey  verfichert  uns  der  Herausgeber, 
„daf»  bi»  jetzt  nnch  kein  Publicift  mit  mehr  Weis- 
heit, Richtigkeit  und  Maf»igung  pefchrieben  habe,  ala 
der  Vf.  diefer  Memoiren."  Wer  wird  nicht  mit  ge- 
fpanntcr  Aufinerkfamkeit  da»  W>rk  eines  folthen  Man- 
nes lefen  ? Wer  wird  aber  nicht  auch  nach  einer  fol- 
chen  Ankündigung  unwillig  werden,  wenn  er  feine 
grofsen  Erwartungen  in  jeder  Rückficht  getdufebt  fin- 
det? Doch  wir  wollen  dem  Urtheile  unferer  Lefer 
nicht  vorgreifen. 

Die  Abficht  der  Schrift  ift,  zu  zeigen,  daf»  da» 
InterelTe  aller  Staaten  die  Wicderherftellung  der  alten 
nneingefchrankt  monarchifchen  Verfaffung  in  Frank- 
reich erfodere,  vorzüglith  aber  Preufsen  mit  der  re- 
publikanifchen  Regierung  brechen,  undzu  Erreichung 
jenes  Zweck»  fich  mit  den  übrigen  Machten  verbin- 
den roüfle.  Sein  Raifonnement  hierbey  ift  im  kürre- 
fieo  Auazuge  folgende»;  Preufsen  hat  die  Tripleal- 
lianz  von  Oeftriich,  Rufsland  und  England,  und  iin 
Innern  die  neuen  Thronen  erfchütternden  Grundfatze 
zu  fürchten.  Nirgend»  kann  cs  einen  fiebern  Alliir- 
ten  finden,  als  in  dem  Könige  von  Frankreich.  Um 
dies  zu  erweifen,  will  der  Vf.  un»  die  Geheiranifie 
der  Staatskunft  enthüllen.  „Tironr  le  ridenu  qiti 
couvre  de  foa  omhre  ces  rnnfteres  pnlitiques.  ct  «menoitr 
au  grand  jour  les  vurs  fecretes  des  puijfancis  jirf- 
fonderanles.  pour  les  concilitr  entre  elles."  Wir  lin- 
den aber  nichts,  das  nicht  uns  und  allen,  welche  die 
Gei.  faichte  de»  Tages  auch  mir  aus  Zeitungen  Xen- 
J.  L.  z.  1797.  Dritter  Band. 


nen,  Idngft  bekannt  wüt'*-  Doch  wir  wollen  ihm 
weiter  folgen.  „Preufsen  war  faft  immer  mit  dem- 
Könige  von  Frankreich  verbunden,  dankt  ihm  leine 
üröfse.  Es  mufs  wünfeben , dafs  Frankreich  wieder 
eine  Monarchie  werde,  weil  es  i)  für  ganz  Europa, 
s)  für  Preufsen  insbefondere  nothweiidig  ift.  Die 
Ruhe  von\Europa  kann  nicht  beftehen,  ' fo  lange 
Frankreich  eine  republikanifche  VerfalTung  hat.  Er- 
h-Mt  im  Frieden  die  Republik  den  Rhein  nicht  zur 
Grtinze;  fo  ift  der  Frieden  nicht  von  Dauer;  erhält 
fie  ihn:  fo  ift  Deutfchland  verloren.  Ift  die  Regie- 
rung nicht  eroberungsfilchtigs  fo  erregt  fie  Unruhen.  * 
„Ln  rcvolution  fravfoife  eft  par  fa  nature  con(ugiVii/e, 
et  Jon  gouvemement  eßentiellement  prnpagandiße.“ 
Der  Vf.  onlerftützi  hier  mit  den  fchon  bekannten 
Gründen  die  Lehre,  die  fchon  in  hundert  Schriften 
feit  3 Jahren  von  den  Ausgew.'inderteii  und  ihreu  An-  | 
hSugern,  nicht  ohne  Aujehein,  der  Wahrheit,  gs-  1 
predigt  wordetl  llt!  ÄIFuns  a'^rT'Wy rtnffl  nun  alU  j 
gemein  einfieht,  der  Gefahr  mehr  genähert,  als  von 
ihr  entfernt  hat.  Bleibt  Frankreich  eine  Republik: 
fo  wird  nur'Amerika  gewinnen  , aber  die  innert  Po- 
lizey,  der  Handel,  die  Finanzen,  die  BfcoHfrnn/g  al- 
ler eüropaifchen  Staaten  leiden.  S-  öz.  H n'tj  r»  pas 
«H  Ji-ul  komme  dans  cette  partie  du  monde,  qitelque  foit 
Ja  naijfaitce,  Jon  elat,  Jes  tahns  et  Ja  Jorlane,  qui 
n'ait  ä redouter  la  republiqne,  Jes  principes,  Jes  armes 
et  Ja  politique , et  qui  ne  Joit  aiijji  intdejfe  peijonrelle- 
ment  que  tous  les  i'oaverains  ä ee  qne  cette  liortible  ri- 
vOlution  Joit  etoiiffei  dans  Jon  Jo'jer,  et  de«  qne  la 
fnonarcliie  fran(oiJe  Joit  promtement  retahlie.  Der  Vf. 
fagt,  da  er  von  der  Bevölkerung  fpricht.  die  franzö- 
fifche  Revolution  kofte  Frankreich  zwey,  und  den 
Feinden  Frankreichs  eine  Million  Menfchcn.  War 
es  denn  aber  nicht  der  Krieg,  zu  deflVn  Furtfetzung 
er  alles  aulfodert,  der  die  meiftcu  derfelben  würgte? 

In  eben  dem  Abfchnitte  erhalten'  wir  eine  eben  fo 
lange  als  fonderbare  Epifode  zum  T obe  der  Auswan- 
derung, dont  M.  le  Comte  cf  Artois  en  Jabandon- 
nant  <i  «I»  henreux  conjeil,  a dnniie  l’exempte 
Jalntaire,  (S.  44.)  und  der  Ausgewanderten.  Das 
Verdien  ft  derfelben  ift  zu  grofs,  als  daf»  wir  es  be- 
urtheilen  könnten.  II  n'y  a que  les  air.es  fovtes , ca- 
pables  d'nn  elan  aujji  Jublime  de  conrage,  qui  Joi'nt  dH 
dat  de  l'opprecier  (5.4c.)  Da  eine  fo  grofse  Soelen- 
grofse  dazu  gehört:  fo  ift  es  doch  hart,  dafs  der  Vf. 

S.  200.  die  fpäter  Ausgewanderten,  wegen  ihres  lan- 
gem Aufenthalts  in  Frankreich,  zur  Rechenfehnft 
ziehen  will.  Er  kann  cs  kaum  begreifen , wie  die 
Ausgewanderten  nicht  eben  die  Vufnahme  finden 
können,  welche  vor  100  Jahten  die  zwar  ungerecht 
N a ver 
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verfolRten , aber  doch  ihren  reditwhfsigtn  IFfirrtn  nn- 
fiehorßivteil  Ri‘/iif;ies  faDilua.  Was  Preufsea  ins  ije- 
iorxlcre  beiritfi-;  fo  bemüht  ilch  ckr  Vt.  zu  zeigen, 
(lafs  die  Republik  weder  den  Willen,  noch  ein  Inte- 
relTe,  nuib  die  Kraft  haben  werde,'  es  zu  unterflüt'Zen. 
Eben  f«  weuig  würde  Preufsen  bey  andezn  ütaaten 
Beyßand  tinden.  Von  Spanien  f»gr  erj  wenZi  imiQ 
ihm  den  Tag  des  allgemeiiieiz  Friedens  beAiimnte: 
fo  wofTtc  er  auch  den  beftiiumen,  an  welchem  die- 
Ces  Ileish  ualecjodu 'feyn  würde.  Der  VE  weifs 
das  alles  fehr  genau  anzugeben.  Karh  S.iia.  wer- 
den die  üftreichifchen  und  preufslfchen  Monar- 
chien nur  noth.  ic  Jahre,  von  dem  Tage  des  allge- 
meinen  Friedens  an  gerechnet,  bcftchen.  Die  Deut- 
fclieo  erhalten  in  Rückriclil  ihres  Charakters,  und  die 
Reiciisvcrrammluiig  in  Rüikncht  der  Ruhe,  Würde, 
Wichtigkeit  und  liefen  Weisheit  ihrer  Berathfchla- 
gungen  grufses  Lob.  Er  nennt  lie  Collegia  von  Wei- 
£ea,  und  um  fle  recht  hoch  zu  ehren,  eine  diplomati- 
Cche  Suebonne.  Was  der  Vf.  von  dem  Interelle  der 
verfchiedenen  einzelnen  Nationen , die  Gegenrevolu- 
tion zu  uoterAüizen,  Tagt,  inüiTen  wir  übergehen, 
und  nur  uocE  bemerken  , dafs  er  fehr  ausführlich  von 
der  Noibwendigkcit  handelt,  dafs  Preufseu  Holland 
feine  alte V'crfailiiug  wiedergebe,  uu^dabey,  dafsdie- 
fes  dem  Rasier  Frieden  nicht  entgegen  ley,  darzii> 
tbuQ  fucltt.  Der  VE  kommt,  nachdetp  jer.  feine  Lefer 
dainb  alle  europälfche Reiche  und  inJiialien durch  die 
eiuzelnen  Siaate.t  geführt  bat,  wiedes  auf  Preufseu 
zurück.  DiefecStaat,  Tagt  er,  bat  wahrfcheiulich den 
Gipl  1-1  feiner  ürcifsc  erreicht;  er  inufs  nun  nur  auf  Er- 
haltung denken;  er  uiufs  heb  daher  den  Hofen  von 
Wien,  Petersburg  und  L.oudon  iiabern,  und  derVer- 
binduiig  mit  der  Kepublik  entfagen,  welche  ohnehin 
die  Moral  verdammt,  und  die  Politik  verwirft. 
Preuüen  mufs  den  Frieden,  der  ein  Werk  der  Koth- 
weudigkeit  war,  und  alfo nicht  langer beltchen  kann,, 
als  diele,  brechen;  cs  mag  der  Kr=eg  ohne  FreuTsen 
b'rtilauern  oder  der  aligemeine  Frieden  ohne  deflen 
/•■jfhun  gefchioilen  werden,  Frankreich  eine  Republik 
bleiben,  welches  sir.inughcÄ , oder  wieder  Monarchie 
Werden;  in  jedem  Falle  verliert  Preufsen,  und  cs 
' uiufs,  wenn  cs  fein  IntcrcITe  nicht  ganz  verkennt,  je 

iehrr  je  liebet  wiedir  die  WalFen  gegen  Frankreich  er- 
i’rcifcn..  Ree.  f.ndet  das  ganze  Raifuuneiuent  des  Vfs 
fchr  j.vobiniftli.  Dec  Vf.  macht  dagegen  felbll  einige 
Einw  ilrfe.  Der  enle  ift:  Kan»  ikcu  den  liailer  hrie‘ 
den  hricjicn?  Diefeu  zu  heben,,  wiederholt  er  nicht 
nur  das,  was  oben  bereits  hierüber  gefugt  worden  ; 
fondern  er  ßellt  auch  die  Behauptung  auf;  derRünig 
habe  «len  Lütiicbern  und  den  Polen  nicht  gehalten, 
was  er  ihnen  yerfprothen  h.ihe,  und  fey  daher  auch, 
nüht  Lhiddig,  es  den  Kcpnblik.'inern  zu  halten.  So 
wird  mau  leicht  mit  allen  Einwürfen  fertig,  und  wir. 
finden  es  uonOibig,  ile  mitzuiboilen ; nur  des  fünf- 
ten inülTen  wir  erwähnen : es  J'eif  inithiff,  Fraukrtich- 
»iiu  rrue  ConJLluiion  tu  gellen,  da  diefer  Einwurf 
i nicht  nur  fehr  ausführlich  abgehandelt  wird , foiidern 
auch  ohne  Zweifel  zum  UaugtzwccJte  der  ganzea 
Schrift  gehöret  ... 


Der  Vf.  Tagt  uns  S.  Sie  , dafs  er  nichts  als  Prüden 
und  uiaAre  Fre^eit  wüufche;  und  deshalb  fodert  er 
alle  Machte  auf,  die  Kation  zu  nöthigen,  Ludwig 
XVIII , die  alte  Verfaflüng  und  fogar  die.  L-ettres  de 
eacbet,  deren  Mifsbrüuehe  er  afterkciiDi,  wieder  ein- 
zufetzeo.  >Zu  fagen,  dafs  Fraokreieh  keine  Conftitu- 
tfoa  hätte,,  (lies  bSIt  er  für  pht  bliuphcme  yoltliifue, 
unt  Jolie,  «n  avenglewtnt  cowipüt,-  und  wer  dürfte 
ihm  widerfprechen  ? Da  er  S.  st3  fagt,  die  Confiiin- 
tion  feyßla  iifiitiiiie  pUitiane^d'exsJieT : fo  würde  felbd 
Anarchie,  wenn  fie  vua Dauer  ffya  konnte,  eineCon- 
Aituriuo  feyn. 

j Vier  vor  zehn  Jahre«  die  VorttefDichkeitderfran- 
1 zofifcheu  VerfafTung  hätte  bezweifeln  können,  den 
j würde  er  aufgefudert  haben,  um  CcRzu  fcliauen  auf 
j die  Pracht  und  Ruhe  von  Pans.  Wir  follien  glauben, 
man  köauenuo,  um  das  Grgeutheil  zu  erweifcti,  noch 
ficherer  auffodern,  um  lieh  zu  fchauen  und  zu  fehen, 
wie  trügerifch  jener  Schein , wie  unlieber  jene  Ruhe 
war!  Der  Vf.  glaubt,  die  meiften  Cotißisntionnels, 
welche  er  aber  Confiitulioiinaires  genannt  haben  will, 
ifeyen  royalifles  pnrs  , die  lieh  nnr  deswegen  für  die 
befebrankte  Monarchie  erklärten  c weil  fie  an  der  Rück- 
kehr der  alten  Verfalluiig  verzweifelten.  Es  fry  aber 
unrecht,  den  König  überreden  zu  woilen«  darinnich- 
zugeben.  Er  dürfe  es  nicht,  es  fey  feinen  Vcrfiche- 
ruDgeo  entgegen  , .und  er  breuche  es  auch  nicht.  -Le 
peupie  lombtra  un  Jour  auz  pieds  duroi,  actable  de dou- 
leurs;  et  fa  ßtueiliein,  fon  defeßpoir,  ßa»  amour  f et  ont 
couler  des  yeuxde  ßon  angvftt  et  generenx  m-titre  des  lar- 
mes  de  ctmpnß'wn . d'interet  et  de  honte.  S-afiQ  Lana- 
Ifo»  de  17SS  f/i  eneore  U «it'niea  tUe  a Us  mtemes  •peit- 
ßees,  1er  M^er  inUreis,  eke  forme  Us  MdHer  t'oenr, 
*1011  elU  «’i>  ptu  la  meme  liberte  de  Us  ejcpritner.  Wir 
behalteu  des  Vf.  Wort«  bey,  weil  man  fuuft  glauben 
könnte,  wir  lehübea  ihm  unrichtige  unter.  Kath 
Iblchru  Behauptungen  wird  lieh  Niemand  wundern, 
wenn  er  das  Volk  und  felbfidieliliederderRegiernug. 
aufrodert,  recht  bald  tlrh  vor  ihrem  Könige  niederzu- 
werfen  und  um  Gnade  zu  bitten. 

Der  Vf.  verlangt  nur  eine  beftimmre  Erklärung 
der  Monarchen,  dafs  fie  die  alte  C'onfiUutioii  wieder 
in  Frankreich  hergefielU  haben  wollen , ;c,ooo  Mann. 
Ilülfstruppen  , welche  der  König  und  Monfieur  anfüh- 
ren  folleo,  und  einige  Subfidien,  um  den  König  wie- 
der auf  den  ‘J'hrou  zu  fetzen.  Oie  Franzofen  b-äirra 
die  erhaltenen  Vortheile  nur  der  Schwäche  ihrer  Fein- 
de und  ihren  Negociaiionen  zu  denken,  S.  191  ; mau. 
habe  immer  ihre  Kräfte  und  Uülfsmiitel  vergrufserrc 
Wir  follten  glauben,  man  habe  lieh  gerade  den  ent- 
gegen  gefetzten  Fehler  vorzuwerfen.  Zum  ileweife 
bat  er  einen  lögenaniiten  Rappfntauthnitiijue  s'.täeixken 
lafTcn , das  von  der  grofsten  Wichtigkeit  und  Glaub- 
würdigkeit feyn  loll.  Diefe  fauhere  Urkunde  iü  rin. 
unter  dem  17  Jul.  1794  über  die  Aeufserungen  eine* 
franzöfifcheii  De  ferteurs  geführtes  Protokoll,  das  nach. 
Ree.  Urtheil  nicht  ilen  geringftsn  Glauben  verdient. 
Wer  könnte  auch  nach  dem,  was  ein  Defertetir  iin 
Somuirr  17Q4  von  der  Stimmung  des  Volks  und  der 
Arme«  fagu,  diele  noch  im  Jahre  179Ö.  bcarihcilen  ?.  , 
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■Wfr  ghoSea  uofere  Lefef  bhilSnelich  überzf ugt 
7.11  haben , dafs  diefe  Schrift  io  Anfuuag  ihrer  Bv- 
hasptungen  von  kcrnein , nod  in  Aufehung  der  Aus- 
führung von  geringen)  Wertbe  fevi  und  wollen  nur 
■och  einen  ofleabaren  ^^'ideT^pruch  rügen,  inweichen 
der  Vf.  verfallt.  S. 67  behauptet  er,  dafs  die  entvöl- 
kerte und  ganz  etfehOpfre  franzüHrche  Republik  künf- 
tig aufser  Stand  feyo  werde,  Preufsen  mit Geldc oder 
Truppen  zu  unlerAützen,  und  S.  119.,  dafs  folche  mfich- 
aiae  Hulfsquellen  ihrer  Finanzen  und  daher  grofse 
Mine),  ihre  Nachbarn  zu  beherrfchen  und  zu  unter- 
jochen habe.-  Dort  foderte  fein  Intereife  die  Republik 
ohoisichiig»  hier  ßt  furchtbar  zu  fcbildern. 

KATUEMATIK. 

Berlin,  b.  Belitz  u.  Rrauu : Du  Buats  Qmmdletu 
rr»  der  Hydraulik.  ErßerBand  — zweyte  Abthei- 
lung  von  S.  239—636.  oebR  Inhalisverzeichaifs 
S.  XCII.  1796.  8- 

Der  Haupttitel  ift  der  erßen  Abtbellung  diefer  von 
Ho. Kosmann  und  Eytelwein  befurgten  deulfchea  Aus- 
gabe der  Buatfeben  Grundlehreu  ftbon  vorgedruckr, 
daher  die,  jetzt  erR  erfchienene,  zweyte  Abthellung 
nur  einen  Scbmuxtiiel  fuhrt.  Hiermit  iü  nun  der  er- 
Ke  Band  drt  Originals  beendiget.  Gegenwärtige  An- 
Mige  iä  wiederum  nach  dem  Plan  der  A.  L.  Z.  Mofa- 
aaf-die  (Jeberfetzang  gerichtet,  durch  die  nun  wegen 
der  von  Hn.  Eytelwein  eingefchrlteteu  Menge  Ichrrei- 
cbef  Zufaixe  das  Puhitroin  aufscrordentlii  h gewonnen 
hat.  . So  wie  das  Ocigiuai  fielbR  gegen  den  Vorwurf 
unnüizcr  fpeenlatit-er  Uoterfuchungen  g-Acckt  ift,  fu 
hat  apchHr-  £,  .£rb  nirgend  in  feinen  Zufiiizen  in  der- 
gleichen leere  Betrachtungen  ciugelalTcn,  und  hat 
durcjiaua  fein-  voradgUchilcs  AugemnerX  auf  Gegen- 


■>  KLEINES! 

Anz'ReTaecAnamsrr.  HaUe , DilT.  insti.'r.  med. : de  Or.\ 

fanorum  Carpatit  hmmeni  lilbi  caerpia  /.  <ietivU»te  tntemn.  t]Mam 
fam  oefraaij  fiteiit  naaextifMe  /.  Suafpathia.  Auer.  Ken,  \*tj- 
tn.ae.  I7!>7  171  S.  J.  Uer  Vl.  *et;c  ßch  in  dkf«'  .Ab- 

als-  einen  denkeaden,  roharftinnidi'M und  mir  rvicb- 
hei  en  KciijitniiTeti  und  Erfnhnnn-cn  aue^crüjle'en  Ku]’t‘.  Er 
{»r.i  inrrik  die  »ilfcmeinen  Hezriffe  von  orennifrlirii  iinil  im- 
erraniCelien  (eodten  und  bvlebtenf  Wefeii  und  ikreai  tbuer-' 
ücr.iede,  von  pbvlifcheii  Kraüeo  und  Lebenskt.iJ\e«.  ürpanifehen 
V< rruniunijrn  ii.f.  f.  »us  einander,  worinri  er  der  Mev<iiing- 
fr.i  /ythrrrs , dti»  Hn.  Jieit  nim- 

iich  cjlV  iitr  Un!crrcIiJ^<!  ©rf-tnircher  titici  unurj'anlAhrt'  \NV- 
fen  b?oiJi  All  «•<  f i bf  tr  B«<cha{7enlirit  der  Muterie 

mpw>c  iH  <^iio«ci;mirrhrn  Wtfoii  indrrr  Mifchitn^  at^M 

A*ed£r«  Athf.ii>Uveph<^HniiT«  erhAtic  % %vtaiiüpiii  es* 

moffiuh  wr-idr,  .Kii;dtrukk'  bU  HtM.'c  nuf  Ce 
<ä.  b.  daf»  rewiffe  Klrvirui'i-c  fo  vsi«  Vrr.«m!«irüri.”,cn  in  narr 
Gnii'df?itft.hu:>ff  h©r\’orbrti:gvii  , duv  in  der  btini«  Aiu« 

fc!  ea  iNMur  mehl  inü^licb  Cnd}  djim  fnltft,.  dAi'f  M 

(!<r  n'cM  iiöfhn;  Ti')  . rin  ei|!n€S  ] niiTip  udev*  Kriifl  »n- 

Kuudimani  fcindern  diTf  das  Ltbeii  me^>>  Ander»«]« 


ftknde  gerichtet,  die  dem  prtktifehen  HydrotechnC- 
ker  vorzüglich  wichtig  feyn  inülTen.  Dabin  gehöret 
die  Uuterfuchungen  Ober  AbflüiTe  und  Ueberftlle  bey 
kleinern  ßbeben,  Strömen  und  Seen,  dieHr.  E.  durch 
viele  befoodere  Aufgaben  dem  Praktiker  fehr  lehr- 
reich zu  machen  und  lichtvoll  daczuftellen  gewuifst 
hat.  Wie  die  Stauungen  des  Waflers  fich  bey  Ein- 
bkuen  verhalten  werden,  ift  für  den  Brücken-  und 
Babuenbau  von  gtofster  Wichtigkeit,  und  wird  vöi» 
Hn.  E.  gleichfalls  durch  mehrere  Aufgaben  erläutere. 
Ein  600  Fufs  breiter  Strom,  der  eine  mittlere  Gefchvvin- 
digkeit  von  45  Fufs  hat,  leidet  durch  eine  Bühne,  die  ihn 
auf  eine  Breite  von  uur  noch  40oFufsen  einfthrinkt,. 
nur  eine  Stauung  von  i Fufs(S.  3I8-)J  hingegen  ein  :50 
Fufs  breiter  Strom,  derauf  ei  ne  Breite  von  iisFufseO' 
eingefchrankt  wird,  und  zuvor  eine  Gefchwindigkeit 
von  4 Fufsen  hatte,  leidet  eine  Stauung  von  5 l'ufso 
wie  aus  der  syten  Aufg.  S.  3i8-  l'o'gt-  Dieles  er- 
wähnt Rec.  Uta  deswillen , weil  ihm  die  Refultate' 
beider  Aufgaben  zu  fehr  verfeftieden  Vorkommen  und 
nach  der  Natur  der  Siehe  die  Stauung^im  letateaFall 
in  der  Tliat  zu  ftark  feheiut.  Zur  uraftändlichen- 
Nachrechnung  fehlt  es  Rec.  an  Zeit,  und  er  mufs 
die  nähere  Prüfung  Hn.  £.  felbft  übetlalTen.  üeber- 
haupt  verdient  aber  hier  wofil  angemerkt  zu  werden, 
dafs  die  Bcobachftangen  des  Hn.  Du  Buar  Aber  die- 
Stauuugeo  nicht  fo  lehrreich-öder  zuiferlällig  find,  als- 
viele  andere  feiner  trefflichen  Beobachtungen  , und' 
laicht  ficlier  gcnfi’g,  um  allgemeine  Formeln  darauf 
zu  gründeu.  Uibt-r  Gefchwindigkeit  des  W affers  in’ 
olTenen  Retten  und  in  Röbrcnleiluogcif  doch  fehr  vie- 
le erläuterte  Berechnungen,  wobey  Hr-  E.  oft  ohne’ 
Nacbtheil  der  Gernnigkeit  gefchiueidigere  Formeln 
"lebt.  Am  Ende  ift  ein  fehr  nützliches  genaues  Iii- 
holtsvcrzeicbnifs  beygefügt,  das  den  Gebrauch  des- 
Buchs  fehr  erleichtert. 


ir  R I F T E n; 

ein  chemifebnr  phloaiüifrhcr  ProCefs,  und  jede  Rei.’ cing , jede’ 
/nfninmeniiehuliij  der  l-’.l’er  iiicbtfl  anders  fer , und  dnrull 
nichts  ander,  hen-on-efrachr  tverdc , a!s  durch  eine  vermit-^ 
reill  des  Heiles  liervorfii-brachte  ciiemtfche  Zcr.eizung. 
künqrn  uns  hier  nicht  aiil  die  ßuiwiirfe  eiiiiefltn . die  fchyii 
von  mihrcni  (itoch  neiu-rtich  von  Un.  Fruf.  A-.o/e)  gfSen  die-' 
f«  Ilvpoiljeft  »ercebmeh:  worden  flid,  londrin  wir  fragen" 
nur:  Wi-nn  das  Weicnuicha  und  A uszcichnendu  der  orpni-’ 
fehen  Körper  und*  de«  Lcbena"  blofs  in  der  thcmiftheii  Ver- 
l'cliietlenheit  lieft,  fti  kann  der  I-all  nur  *we)-fach  fcyii:  «m- 
wedt-r  es  liegt  in  gani  cerfcfaiedcueu  Stoffen , oder  in  ganz 
vcrfciricdeucn  Aiünitateii , die  die  orgsnifebe  Msieric  vor  der 
wicrgantfrheti  bat.  Im  erflern  Kall,  was  lü  ilenit  die  ürfa- 
che,  wari-m  die  organifchc  Materie  andere  Elememe  hat 
ela  die  unornamfebe  i C-vocon  uius  übrigens  auch  die  Clie- 
mic  gar  nictuv  t'aguy.  Im  zweyicii.  .1  all  aber -a-as  ill  dann* 
die  l’i fache  , -warum  diB  Orsamlti.e  Materie’  Ranz  ai.K 
derc  AÜiniitlif reiiMluiiffe  hat  als  die  unorgaiiifclie ?-  Hier 
fuchi  ßch  xW'ar  der  Vf.  durch  die  meM-forlte^  A rra-anit/rA./a 
(.ißtaiie  vor  comQurs)  zu  helfen.  Aber  eben  diefe  -aur  in  der 
orgiiiiüben  Weil  ßib  findende  litfsnccrv  Vervrsadichafi ! \k  a- 

N n a-  CU« 
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nijn  wiM  ditffe:f>e  nur  in  d«r  orgtuUVhfn  Wek  itiguirofffm  f dicfcr  Vorftellun^Mrt  auf  PaUiolo^jif  «nd  Pnx's  c^zcii^r.  Zu- 

Uud  Kjen^clien  wir  4d'o  auch  bry  dieUr  cht:ni!l'cn«n  Vurtle.«  erft  giebt  it  lutui^ch  lUe  b«ll«  VVidcrle^uM)»  ri*-s  flrovkii.iciicti 

lun^^arr  nicht  xulctu  wi«utfr  auf  eine  cauja  jyrimu  ineugnita»  Svll-m«.  indean  fie  zeiji  , daf?  die  1 chlCT  der  h«!;.onikr3truäiit 

weiche  hier  das  Chemkene  To  verfchicdian  m>»dnic«ert,  dJiS  cs  blof*»  in  Vccmelirang  und  Vennüidi  riiii);: » loiidcrn  auch  iii  der 

aufuärt^  chemifch  (im  ^jawdhnHcUen  S.nn^  zu  tnciben'.  Das  ycrlVhicdtien  Miictiuiig  der  BiiU*id:hcil«  Jic»»en  können»  wo* 

heilst  mit  ander;!  VVoricn , wir  muöcu  eme,  (lürem  Weken  duren  eine  Mettge  fvblerhat're  ModiBcacioiten  der  I.ebcnsiha* 

hach  freykeh  uübcka<nue}  ratio  oder  vitue  aimeh«.  der  Or»ane' enillchcil  kd  itwn  ^ IVrih»v  wird  nach 

inen,  wozu  man  den  deutfeUeu  Auidvuvk  X.efe««j*:/liyf  gewanit  Meynung  dus  Vf,  nun  erft  eine  ]og;rcne  Ordnung  in 

hat»  «in  Au^rnck,  gegen  de;»  auch  mancijcs  eingew'endct  der  Nofoiogte  möglich  • wenn  wir  dikfe  Mirchungsverjuderuis- 

werdeu  kann,  der  aber,  wenn  man  nur  den  geuortgen  Sum  g,.jj  die  darauf  öch  gründende  Seibikfncigkrit  der  Ori^ane 

, damit  verbindet,  uns  immer  noen  der  ichickiichU«  bicibl.  — - -tym  Drunde  legen.  H erauf  erlaube  uns  aber  der  Vt.  nur 

Es  wird  bey  der  obigen  criemucfacn  V'^oriidlungsart  offenbar  zweyerJ«)’  au  antM  Orten,  rimnal , diefe  M(lchungsver.inde* 

«in  Zirkel  im  Schluls  genuchr,  der  licyi  am  LelScu  fo  lUntei-  ry-igcu,  wenn  lie  auch  der  Orutid  der  .ebeiidcii  Krlciieiiiungen 

len  U:st.  Sie  uiranu  au,  rt.e  Lebeaskrvili  lu  bmfs  das  Pro*  wuna , hat  noch  niemand  chemifih  brhimmet«  können,  und 

du«  4er  orgaitifchcn  Materie,  Nun  tra^Nn»  wir,  tvas  erzeugt  dirfes  Princip  ilba’fo  noch  eben  fo  h>)vjrheiircn . als  ir fend  ei*  . 
denn  di«  orgamfehe  Maien«?  Auch  wieder  die  j,ebeii»krau»  der  i'ortiergeheiiden.  Wir  gewiinitn  aifo  iiicius  m Abliciit 

' denn  fieentftcht  nirgends  als  imj-ebeiidcn.  Noca  imWl«n  wir  def  ütwilshett  der  Erkiärm  g und  Kkuheilung.  Und  zweytens, 

bemerken,  dal's  der  Vf.  «ach  dem  Üeyfjnel  einiger  den  Ausdruck  was  di«  Bimbeilung  der  Rraakheiien  beirfft,  fo  kommt  es* 

ifTitaudifui  nenrof^»*«  Äait  SuMjtyuant  brauent,  weiciics  uns  hierbey  tut  d«n  Zweck  aa,  ob  wir  den  kranken  Knrpcc  als 

• y aber  ujcht  fcaickiich  und  auch  nicht  mö^jhcli  fchenu.  Dcim  Oegeulland  der  Erkemitnils  oder  d«r  Beiiandiun^  betrachten,  fm 

ca  ilV  1MUI  einaia'  feit  Hüllers  Zeiten  augenommcii,  unter  Irri-  «rltern  Fall  bey  der  natnrhijhrifeheu  Soj^lugie  ill  «s  Pdichc, 

tabuiut  die  Eigenfcaaft  der  Ftfur  zu  vcTiteheii,  ucti  gegen  den  aU,>s  fo  logifch  wie  möglich  zu  ordnen  und  zu  tbetieii , wohey 

Reiz  /.afaiome;»  zu  i «neu » «nie  EigentcUau  , die  iiocu  me*  j^her  freylich  vorausimfchcn  ift,  dafs  jede  neue  Theorie,  die 

tnatidbey  der  Ner/s;iuafer  hat  waiU'uehmeii  können:  denn  ai-  cm  neues  Grundprincip  der  Tkeilung  aiirhelh , uns  auch  cm 
Ic-s  was  man  vo«  de«  materiellen  Veränderungen  der  Nerven  nofologifcncs  Syhem  geben  wird.  Im  zweyiea  Fali  aber, 

b«y*  ihrer  Rcuuug  bisher  getagt  hat,  lU  iloca  D.ols  hypotn«-  l,^y  ^ralitifclan  AV/o/o^ir,  iß  es  ganz  anders.  Hier  kommt 

CifcB.  Da  nun  aIfo  die'  Naiur  fcibll  jene  Kcuubigkcii  der  cs  gar  nicm  tlarauf  an,  oh  alles  a pno/i  aus  eif»«m  Princip  )e- 

Muskeifaftr  in  ihren  Aeufseruiigen  f«a  wctriiihcii  von  üer  deiz**  gifch  dediuiri  fey  : fonderu  «larauf,  ob  die  Rrankheiien  üch 

fjhigkeit  der  Nerrc^Ca^«^^ltu•^lcücidct,  <0  lit  es  lur  die  Bc-  durch  verfchjedcac  Erfcheiiiungen  und  durch  verfebiedem.  Kur- 

ftnumiheit  der  Begriffe  weit  ticufer.  diete  mu  dem  Namen  6cn-  merho(^en  uniertcheidcn , luid  bey  dieicr  Eiiithcilunc  hjbeii  wir 

' nbLtiai,  jeii«  i'i«  \u»(lrm.in  Irriubiiiut  rii 'briewmicii.  — ein  ji-ebt.  jede  Krankh.ii  als  eine  verl'cliiedeiie  SrankbeitS'- 
Drr  vi.  debi  hierjuf  die  wtciitiKtleii  Funciioiieii  der  Emen-  felheuletten , die  ihre  weteiicitch  auszcichnrndeii  Sym- 

fcheii  ÖeWonoiüie  djrch,  um  duren  die  Vcrg.eiciutiig  aller  prumu  hat,  und  eine  ciqnc  Behandlung  erioderf.  Den  beiten 

ThierklalTen  an  belUmn'e» , wejttic  wrufeiuiicn  zur  Bxiltenz  Jlen'eirs  fteb'en  die  gaUriieheu  lerankheiien.  Sie  lind  luyifch 

und  ium  Be?rirf  des  l'niers  riud,  und  welcne  iiiclii.  Der  lEciiummeii  blufs  örtliche  Krankheiten,  die  kemc  ail|;emcitie 

' UaUDUwet'k.  der  Schrift  ilt  lu  yenieii,  dafs  jedes  Organ,  in  fu  KrarikheiKitatiiiii;  brlttmm«n.  Aber  praktifch  genommen  cuii. 

ferii  es  feine  eigiie  Materie  uiid'Siructur  bähe,  aucn  leine  eifi»  (litiiirrtt  lie  eine  lehr  wichiii;e  Iliupi^atiiing  der  Krankbeiien, 

ne  Selbftlbaiigieit  belitic  . und  a.to  yewiüemiaiseii  als  etwas  well  Öch  eine  eigne  Ileüu  igsinoihode  darauf  gründet,  und  lie 

für  Heb  beflebendes  a'iiiuieheii  ley.  K»  il’t  dies  awvr  diffe.be,  fich  durch  ihre  pathugnomunirchen  Symptomen  ausieicaiien. 

was  miu  bisiier  dl«  viW  propria  oderdic  IpctilifcBe  Drbciis'_-a/t  Diofe  veriVbii-d  |e  Ruiküdn  buieii  wir  wohl 'au  beherzigen, 

jedes  Organs  naiimc.  Die  .Vleynung  des  Vt.  uiiu-VlCudidei  iicii  weil  wir  fuiill  durch  die  zu  ftreiige  logifche  Ordnung  der  Sy— 

aburdaduicii.  liai's  er  (iiacii  feiner  uberiiaiipt  iiige««m;iu-iieia  fleme  in  grufrs  praknfehe  Vmaurruiig  gtrarhen  köiimcii.  — 

Vorrtelluii.'sarO  , die  vha  yropr.a  biofs  als  das  Product  Uee  Uebrigens  muff'en  wir  uns  noch  eine  lleinerkuiig  erlauben.  Der 

jedem  Organ  eignen  Materie  und  AÜiaitaisverna.uiiffe  beiracjif  Vi  hndet  cs  ablaird,  tiafs  man  bey  der  DebeBikrait  von  Tkei- 

le-  da  man  Ge  bisher  von  der  durch  die  vetfcmedeiie  .Uatc.  lung,  Anhäufung,  etc.  fprecheii  kdimie;  da  doch  eine  Kraft 

tie'und  f orm  veri'chiedeii  modiiicirteii  Laibeiiskrafc  abieuete.  etwas  immatenr!les  und  untheübares  fey,  und  er  tindef  ftlarin 

Es  werden  hieraus  •iiiig«  merkwürdige  Erfcheinnugmi  abge-  einen  Iltupibeweis  gegen  die  Exilteitz  der  Lebeiiskrarü'1-.^ber, 
Intet  und  ins  Licht  geftellt.  Die  Vsrpllanzuiig  eines  ’ebeaneii  wenn  wir  das  Wort  Kraft  brauchen,  fo  verlieht  ja  jeder  l’ht-~ 

Theils  in  einen  andern,  der  Zaliiie , der  Hahnekajnme  und  lofoph  weiter  nichts  darnmer,  a,s  die  letzte  Gniüicn  unerkeun- 
S'aoreii  a der  HahnciiteHikel.  — Ferner  die  ui»-ykwürdige  bare  Lirl'acbs  einer  Erfchciiiung  oder  einer  Klaffe  von  F.rt'chei- 

Siruciur  der  Kryftalliiife , welche  gen.inrt  wird,  und  eme  ti.  nu.igen.  Was  ill  denn  die  Urfjcne  der  Schwere,  ,\iiraciion, 

fcsive  Smiciuc  etluilt,  ohne  dafs  fie  einen  bemerkbaren  tinmit-  Alfiiirtal  an.fers  als  eine  folchiy  Kraft , drren  Naiifr  (ob  lie  uia- 

lelbareti  Zuraminenhang  mit  dem  übrigen  Körper,  weder  dnrclt  teriell  oder  immateriell  fey>  noch  kein  .Mvuicli  entdecke  hat. 

(jefafse  noch  Nerven  ha«,  fundern  die  .drreriu  ccmrulii  ton-  und  auch  nicht  «uidecken  wird.  Pu  gut  uns  die  Phiauropnio 

dert  den  Eionor  iV/o/'g.gBi  ab,  den  dann  die  Liiife  durch  iiire  er.aubc , von  Verand-ruiigen , Thcilnngeu  etc.  der  Schwere 

ei-re  Se’.bliihatigkeii  auiüimmi.  und  zu  ihrer  R.ageiicratioii  zu  reden,  ia  fo  fern  die  Körper  thcilbar  lind,  de.-.eu  fie  adba- 

ve*rwendei.  — Eben  fo  die  Forniation  und  Ernii.nruiig  des  rirt;  eben  fo  gut  ill  es  erlaubt  zu  lagen  , die  Lebenskratt  ilt 

Fuetus  in  der  (icbarimmer , die,  da  lie  weder  nach  der  Epige-  (heilbar  und  modilieiitirt,  in  fo  fern  die  Körper,  die  diele  Ei- 

nefe  noch  iiac.i  der  F.voiuiioiinheor.e  crkldtl  werden  k»iiii,  gcntchafi  haben,  theilbar  und  modihcabel  lind.  Jeder  Funkt 

ein.in  «i/ar  formalivai  der Geiieratioiistheile  zugcfciirieben yer-  de,  lebenden  Körpers  hat  ja  Lebenskraft,  und  ^iiak  lie  auch 
den  miifs,  welcken  aber  der  Vi  niene  eiiur  eignen  Lebens-  noch  einige  Zeit,  nachdem  er  vom  Ganzen  getrennt  ill.  — 

kraft  diefer  Tlieiie  fuildem  einer  thamiltiieii  Aitraction,  die  Alle  diefe  Bemerkungen  füllen  aber  nicht  im  miiidelleii  das 

diefen  Theilen  eigen  ill.  zufchreibu  - Auch  die  Eutitehung  V.rdieiill  dvsVl.  bey  feiner  Arbeit  fchmalerii,  funderu  vielmehr 

der  Misgeburteu  und  der  eiiifeitigetl  oder  zur  H.nft«  gelheilieii  bewcifen , dafs  feine  Ideen  felir  der  üuicrfuchiuis  » erth  lind. 

Kraiiknviten  des  meiilchlicheii  Körpers,  lallen  Geh  hach  dem  und  den  Denker  weiter  fuhren.  Wer  lölchfii  Geill  mmöichcr 

Vi  nichi  mehr  aus  folcheii  einfenigen  Aifeciiunen  der  Lebens-  Ge.elirfamkeii  verbindet,  der  bringt  gcw.fs  die  Wuleufchaf; 

kraft,  fondeni  weil  beffer  aus  einer  örtlich  verandericn  che-  auf  Jedem  Wege,  den  ec  cuifchlagt , weiter, 
miishcn  fiUfyhung  erklaidu.  Zuiecrt  wird  uueh  der  Nutzen 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

BnF.sr.AO,  in  Conrni.  b.  Korn  dem  Sltern:  Die  (le- 
fundhrannen.  Ein  Gedicht  in  vier  Gefdngen.von 
l'aleritu  U'Uhelm  Neubeck  Med.  Doct.  ir95-  4-  87  S. 
(18  gr  ) 

Onrch  diefes  Gedicht  wird  diedeoHche  Poefie  io  ei- 
ner Gattung  bereichert,  in  welcher  unter  den 
Neuern  vorzüglichdieEngländereioehetrüchdiclie  An- 
zahl gercbürzter  Gedichte  befitzen,  die  dagegen  unter 
uuslioch faftgarnicbtangebaut  ill.  Wir  uoterrcheiden 
bier  nämlich  von  dem  [.ehrgedichte,  das  atlgemc^ine 
Wahrheiten  zu  verßnnlichen  lucht,  dasjenige,  worin 
irgend  eiuebefundreWilTcnfcbaft oder Kunlt,  oder  ein 
Tbeil  derrelben  vurgetragen  wird.  Io  jenem,  dem  phi- 
lorophifcheo  Lehrgedicht,  haben  wir  nach  Haller  noch 
manches aulzuweirenj  hingegen  hat  (ich  uafre  lehren- 
de Mufe  fad  noch  nie  zu  einem  Bunde  mit  andern  Ge- 
rdiicJilichkeiten  udd  KenntuiflTen  verbanden,  die,  nfitz- 
lieh  oder  ergötzend,  das  Leben  fcfamücken,  ohneaufdie 
höcfafieReftlminung  der  menfchlichen  CCatur  Beeng  zu 
haben.  Man  kann  leichi  zugeben,  (was  mau  auch  un- 
Rreitig  anerkennen  mufs)  dafs  der  Menfch  das  höchfte 
Objekt  drrKnnil,  und  die  lyrifche  und  pragmatifche 
Poeüealfo  etwas  Höheres  fey,  ohne  jene  untergeordne- 
te Gattung  zu  verwerfen.  Audi  hat  derartlftifcheoder 
feienrißfefae  Lelirdichter  das  Beyfpiel  des  klafßfchenAI- 
terthnms  für  ßOi,  aus  dem  ßch  unter  einer  noch  weit 
gröfseren  Menge  fehr  bedeutende  Werke  der  Art  geret- 
tet haben,  und  welches  dabey  den  trockeußen.  undank- 
barßenStoff  nicht  verfchmahte.  Doch  liefse  ßch  gegen 
das  Anfcbn  diefer  Vorbilder  folgendes  einweodeu.  Die 
griechifchen  Lehrgedichte  zerfallen  in  zwey  Haupt- 
XiafTcn.  Diealtero (Heßodus,  diealten Gnomikerund 
Phyßkeru.f.  w.)  fchreiben  lieh  aus  Zeiten  her,  wo  die 
Profa  noch  nichtzum  Werkzeug  dcrfcliriftlichen  Mit- 
theilnng  gebildet  worden  war.  Ehe  man  fchrieb,  inufste 
alles,  was  man  aufhewabren  wollte,  in  Verfe  gebracht 
werden.  Die  poecifebe Form  waralfo  mehr  eine  Sache 
der  Nothweodigkeit  als  der  Wahl;'  und  nachher,  als 
ßch  die Schreibekuoß  feboa  verbreitet  batte,  behielt 
man  fic  aus  Gewohnheit  bey.  Diefpateren  Lehrgedich- 
te der  Griechen,  an  wefche  die  UOmifchen  ßch  nn- 
Cihliefseo,  haben  alevandrinifcheLiceratoreo  zu  Urhe- 
bern, die  ßch  nicht  feiten  iu  todeen  Stoßen  am  raeißen 
gefielen,  weil  diefe  dem  Dichter  alles  verdanken,  und 
ße folglich  ihre  gelehrte  Kuoß  auf  die  glaozeodfte  Art 
dabeyandeo  Tag  legen  konnten,  ln  jenen  alten  Wur- 
ken  war  es  mit  der  Belehrung  fehr  eraßlich  gemeynt, 
unddiePoeße  warNcbenfacbe;  hier  hingegen  war  es 
A.  L.  Z.  1797.  Dritter  Band.  * 


blofs  um  diefe,  und  zwar  nur  um  dasKdnßliche  in  ihr 
zu  ibun,  und  die  Belehrung  blieb  nur  der  fcheinbarc 
Zweck.  Manweifs,  das  manche  einen  Grgenllacd  be- 
fungen.  den  fie  gar  nicht  anfchaulich  durch  ejgacs  Stu 
dium,  fundeni  blofs  durch  eine  mittelbare  Ueberliefe- 
ruiig  noihdürfiig  kannten,  fürdenfiealfo  kein  wahres 
Intercll'c  haben  konnten.  Allein  wo  diefes  auch  vor- 
handen iß,  reicht  es  zur  eigentlichen  Künßlerhcgeiße- 
rnng,  die  ßch  auf  ein  unbedingtes  Bedürfnifs  unfrer 
Natur  bezieht,  noch  niibi  bin,  weil  alle. bedingred 
Zwecke  nur  bedingt  intereffiren.  Daherder  Mangel  an 
Leben  im  Ganzen  eines  Lehrgedichtes  hey  der  fchdnllen 
Lebendigkeit  der  einzelnen  Beßandtheile.  Wie  dürf- 
tig werden  7,.  B,  io  OvidsFaßis  die  reizenden  Mythta 
und  Schilderungen  von  Feßen,  durch  den  völlig  unpoe- 
tifchen  , für  Uerz  und  Einbildungskraft  gleich  leeren 
Begrifl' eines  Kalenders  zufammen  gehalten.  Es  fragt 
ßchalfo:  wielüfstficb  ein  blofs  logifch  gegebne.«  Gan- 
zes, nicht  allein  durch  Ausfchmückuog  der  Tlicilc, 
fondero  auch  als  Ganzes  üßbetifch  beleben '?  Da  das  un- 
bedingte Streben  ein  Hauptkennzeichen  der  künßierir 
fchen  Begeißeruug  iß,  und  da  es  aufser  dein  Gegen  ßan- 
de  derfelben , dem  Schönen,  nur  zwey  Objecte  eines 
unbedingcen  Strebens  fürden  Menfchen  giebt,  nämlich 
das  Wahre  und  das  Gute;  fo  lafst  ßch  denken,  dafsd.ii 
Streben  nach  einem  von  beiden,  die  philofophifche  oder 
llttliche  Regeißeruog,  in  diefem  Falle  als  Surrogat  der 
künßlerifchen  dienen  könnte.  Die  phiiofophifthe  He- 
geißeruo»  kann  nur  bey  ErkenntnilTen  Sratt  finden, 
welche  dea  Menfeheu  als  Menfeheu  ongebn,  alfo  auch 
kein  andres  als  ein  pUilofuphifckes  Lehrgedicht  befec- 
len.  Dießitliche  abererßreckt  ßch  auf  alle  üegenßün- 
de,  bey  denen  eine  Beziehung  auf  Ideen  möglich  iß. 
Der  didaktifebe  Stoß  kbnntcalfu,  wenn  er  von  fuli  her 
Refcbalfeobeit  wäre,  im  Einzelnen  durch  ßiinliche  Dar- 
ßellung,  im  Ganzen  durch  eiqe  ßttliche  Stimmung  des 
Geratltbs,  (die  man  ja  nicht  mit  einem  tnoralifclien 
Zwecke  verwechfetomufs.  weither,  wie  die  Erfährung 
lehrt,  p-ädagogifch.  ökonoinifch  u.  f.  w.  häufig  ohne 
jene  betrieben  wird)  aus  dem  unpoetifchen  Gebiete  des 
Verfiandrs  entrückt  werden. 

Es  iß  hier  ni.'ht  der  Ort.-dieicGedanken,  die  nur 
durch  flüchtige  Winke  angedentet  werden  konnten, 
weiter  auszuführeo  und  zu  begründen.  Wir  eilen  zu 
ihrer  Anwendung  auf  das  vorliegende  Gedicht.  Die 
l.ehre  vom  GebrauchederMiueralwaiTer  konotealsein 
kleinerTbeil  der  beyaehe  unermefslii  heo  Arzneywif- 
feufrhafi  nur  ein  fehr  bedingtes  fcieoiififches  Intereße 
bähen;  der  Dichter  hat  ihr  ein  freyere.s,  allgemeiu 
menfchliches  verliehen.  Das,  ss'odurch  er  feinen  Ge- 
genftaed  adelt  und  gleichfaio  heiligt,  iß  woblwolleo- 
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der  Eifer,  als  Arzt  zum  Befien  feiner  Mi’tbrüder  zu  wir- 
kiti;  und  daukbare  Bewunderung  der  wmhltliatigen 
Veranftaltuugen  derNatur.  Dlefebeiden  hebendciiGe- 
fühle  begleiten  ihn  foridaueri.d  und  gleiehiuafsig  auf 
feiner  ganzcri  l aufhohn : iic  find  die  Seele  feiner  Uar- 
ftellung.  und  vcrraihen  fiih  entweder  llillfthweigeud 
iin'J’one  derfelbea,  oder  werden  auih  ausgefprochen, 
abtrdiefs  nurhier  und  damit  weifer .Mafsiguug.  Der 
Dichter  bat  feinen  Steif  mit  lieblicher  Fülle  zu  beklei- 
den und  lieh  überall,  wo  er  vermöge  feines  Vorfatzes 
den  Schritt  hin  wenden  mufs,  mit  der  reithften  Cnuli- 
chen  Gegenwart  zu  umgeben  gewufst.  Die  Schilderung 
der  Brunnen  nach  ihrer  T age,  und  das  Ulndliche  Leben, 
welches  Rruunen-  oder  Badegiifte  führen  füllen,  giebt 
Gelegenheit  zu  vielen  anrouthigen  l.andfihaftsgeniähl- 
den.  Alles  \i  iderc* artige  und  ekelhafte,  was-bey  man- 
chen roedicinifcheuGegenftanden  fthwer  zu  umgehen 
fcAD  möchte,  ilt  bey  dirfem  durchaus  \ ermicdeii.  Es 
Ul  immer  auf  eine  foicbe  Art  von  den  (leilkr.1fteu  der 
Gefundbrunueu  die  Rede,  dafs  die  Krankheiten,  denen 
fie  rntgegenw  irken,  blofs  im  Allgemeinen  ebarakteri- 
firt  werden.  Die  ganze  Ausführung  zeugt  von  einem 
(iurth  vielfache  Uebuiig  und  Studium  der  Meiüerwe-rke 
gebildeten  reifen  Dichte  r-oifle.  und  niiltrtt  lieh  an  nicht 
wenigen  Stellen  wirklich  dem  Klaflifchen. 

indem  wir  dem  Gange  des  Gedicht»®fo1gen.  wer- 
den wir  diefesUrtheil  durch  einige  Ifeyfpiele  belegen 
können.  Die  Anlage  itt,  wie  es  lieh  gehört,  einfach 
und  lichtvoll.  Der  erftcGefang  befchiiftigt  fich  mitder 
Entflehung  der  .Mineralquellen,  der  zw  eyte  mit  de  r Be- 
fchreibung  der  voruehii:ften  , \velfhe  Deutfi  bland  be- 
Etzt,  der  dritte  und  vierte  mit  Vorfchriften  für  die  Rruo- 
nencur.  Der  iiatiirhifcorifchc  Inhalt  des  erfteuüefan- 
ges  ift  durch  eine  kühne,  aber  erlaubte,  Dichtung  ganz 
ins  \\  underbare  und  Epifche  hinüber  gefpicit.  Nach 
der  kurzen,  in  eine  luhpreifende  Begrüfsuiig  der  Uy- 
gica.  als  feiner  Mufe,  verwebten  Ankündigung  fragt 
der  Dichter; 

IJbch  wer  Iciiei  irich  bin  in  da.«  Reich  derbecirainen  Quellen  ? 
Wer  in  eicre  I elfeiihallen  , ihr  reiiccn  Naiadeii  ? 

\\  er,  wer  teilte  in  der  Erd'  AhKriii  ilcn  nur  ;ed*n  verborzneii, 
Jlchlcn.  mniiiihicientiang  derN.niir,  «0  die  werde  1. de  Quelle 
Aut  dm  Adtni  det  ßerg«,  niie  lleilkralt  fehevanger,  hervor- 

raufcht  ? 

Er  wendet  fich  an  die  Nymphe  der  Gera,  welche 
nahe  bey  feintin  Geburtsorte,  Arnftadt  in  J büringen, 
vurbeyfliefst.  Ron  acitifihe  Geiuablde  de.s  von  ihr 
"durchiiromten’J  hales,  und  hierauf  der  Grone,  wo  fie 
entlpringt.  Hier  ttfebeint  ihm  die  üöltiu: 

— der  hohen  lieseiürunt? 

Trunkeicet  Augefchaue:  eniaückc  in  dein  Imtcm  cler  Moo«kbtfc,' 
Auf  ibel'rn«  gelehuc.  d e ruhende  N>;p:phc.  S;e  uiifihi  h.cr 
Juacheiud  und  ha.l  en  ichiuiiimernd  dem  S bcrgmfpel  der 

Q liefe. 

Bliilir.dcr  Thaii,  » ie  der  Leut  ihn  tr.iufi  aut  knoipenrie  Rofen, 
Pc  riei  ihr  um  nie  Senn  und  .kangi  :ii  den  lockiteu  Haaren.  11.  (.  w. 

Sic  erw ledert  auf  feine  Bitte: 

Kuhn,  o Sterblicher,  ilf  dcrWiinrch,  ein  I.and  tu  beirrten, 

\A  n d tt  rerttrijrivm  Trnt  noch  kein  Erfi  halfen,  r i-  j..  Is 
Wai.deiiei  doch  dir  fry  er  (jewahrt.  Kein  frevles  V«ri>'>»*i’> 


Keine  vcnnpITne  Bezier,  das  tbibekanme  tci  fehauen. 

Aber  deii.fchöiieii  VVui.Cch,  buIPreieii  wud  Crdiiiiewden  Men- 
, fei.en. 

Gleich  den  ewiee n Gditcni,  zu  fcyii,  erblick'  ich  im  Innern 
Deiner  uiillerh.ielieit  Seele. 

und  fo  drückt  fie  die  fiiiliche  Stimmung  des  Dichters 
aus,  wovon  wir  oben  fprai  heu.  Nachdem  fie  ihn  be- 
lehrt, woher  überhaupt  „die  Quellen  den  Ueii  hthum  ih- 
rer üewäffer  empfahn  ,“  führt  fie  ihn  in  das  uiiterir- 
dilcbe  Reich  der  Strome.  Die  erfte  Idee  zu  diefer 
W anderung  gab  vielleicht  dieGefchiihte  vom  kriftaus 
beym  Virgil,  auf  die  auch  (S.  s)  an„efpiclt  wild ; aber 
fie  irt  mit  wahrhaft  geiiialifcher  Kraff  und  Neuheit 
durchgelubre  Siegelaiigen  in  das  Reich  der  eifenhal- 
tigen  Quclldo.  Wie  das  Waffer  vun  Eifcntheilchen 
durchilruugeii  w'ird,  und  dadurch  eineftarkende  Kraft 
gewinnt,  erläutert  folgendes  üleichnifs  febrfchuu: 

So  komme  jeijlicher  Weit,  der  Ceylons  \>'alcä«r  durchfäufeli, 
Um»r  des  Äcinmrl.aums  ßjuthen  (iahinfchiciplc,  oder  des  Amra 
Kiiutpeiidc  Wipfel  umlchwarnie.  mii  V\  ärtycriicheii  belaclen 
Aus  hon  Schatten  ins  olfus  Gehid,  und  erqnickoc  den  M andrer. 
Der,  mit  Staube  teaecnc,  fich  nun  dein  uüi'icrdcti  H.iiuihal 
E.lci.ilcr  naht  und.aiuniuidcT  iciiikf  den  erfrifchenden  Liife- 
. ' ürom. 

Darauf  wird  diei.ebrc.  dafs  die  fixe  I uft  das  Bratifrn 
und  l'erleii  der  .Miueralwaiicr  veturfa-.lH.  in  der  etlel- 
fteo  und  bildlithlicu  Spra>  he  vorgeiragen.  Der  Dich- 
ter geht  zu  einem  praebte ulian  l.oüliede  aufclasEifen 
über,  und  gedenkt,  nach  tlein  maniiichfaltigcnNutzen 
defl'elbeu  im  Kriege,  tür  den  Ackeruau  und  die  mcillen 
Kuutic,  auch  des  Compulles. 

Durch  die  fchreckHche  Nacht  bifl  du,  leiebtfehwebende  Nadel, 
ßiut  (dem  FiloieiQ  ein  treues  Urake- , das  unter  niaijilcheiu 

l.eben 

Ihm  cveifsagei , in  welcher  umwö.kicti  Gegend  des  lliicmcls 
Sirius  flrahk  und  Arkiur,  das  Siebenticllirn  und  Orion. 

Miteincro  leichten Uebergenge kehrt  ervondieOr 
Epifudr  zu  den  lleilkrnfieu  des  Eifenv  zurück.  Di« 
Goitiu  führt  ihn  hierauf  in  das  Reidi  der  Salze,  dir  luh, 
wie  fie  ihn  lehrt,  nach  ihrer  Verwamlifchaft  anziehra. 
Nun  wird  diefes  Naturgefetz.  der  Anziehung  in  frinrra 
erhabnen  Un  fange  erklärt,  und  rührend  auf  die  Sv  ra- 
patbie  fitilicbcr  ^>fcn  angewandt.  Den  krhftiplten 
Schw  ung  der  Phantafie,  alle  Gewalt  der  Sprache,  den 
ganzen  Äaulier  inonnlii  her  und  bedeutender  Rh)  thmen 
hat  der  Dichter  aufgeboirn,-  um  die  unterirdili he 
„Klamirenwelt  der  Vulkane'*  darzufiellen , an  deren 
Gränzc  dieGöliio  ihn  zuletzt  führt,  weil  die  fthwefel- 
halfigcn  und  w armen  Quellen  darelblfenlfiehen.  Gern 
würden  wir  unfrei. efer  zu  Hirhtern  machen,  wie  mei- 
fterfcaft  es  ihm  gelungen  ift.  Nach  vobbrathter  Wan- 
derung frhliefst  der  üefang  mit  einem  dankenden  Hym- 
nus an  die  Nv mphe. 

W eiiii  der  Diihter  durch  den  A'ufang  des  zweyten 
uns  leife  au  Klupftocks  Rüi  kkehr  in  die  Uherwelt  ira 
dritten  Gefange  des  Melfias  erinnert,  fo  darf  er  die  Ver- 
gleit  hung  nicht  f<  heuen.  Durch  den  übtTrafchenden 
Iftöeri'ang  von  der  Freude  am  Leben,  zudeii  menfeben- 
freu;  dlirhen  Gi.finntingen  des  Arztes,  m d der  Freude 
über  das  Getingen  feiner  ßeinübuiigeu  ift  der  Eingang 

mir 
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mit  dein  Tone  (IrsGlinzen  in  die  frhönfie  Harmonie  ge- 
fetzt. Die  be'rühiiiien  Quellen  der  V'orzeit  werden  von 
dem  Gefange  ausgefihloiTen,  aber,  indem  diefs  ge 
Ahiebt,  iu  folgenden  tönenden  Zeilen  verherrlicht: 

rruchtlus  « ir’cs,  im  I. jede  die  Nymfen  alle  lu  p if.n, 
^Veitbe  der  Vunvelt  Uirdoi  mit  Hymnen  ehrten!  en  find  ja 
Liiir.lt  tm  Strome -der  Zeit  die  rtibcrfpTite.e:ndeti  Ufiirn 
Jener  Natadeit  verfiinken.  Kaiiirhoö  ff  ielt  milden  Schweltem 
Niclii  mtlir  ui.ler  den  Kalmen  am  Ufer  der  Queie  i'hiaia. 
Juda  waliii  ii.cUt  mehr  ati  i:rr  fa.umuitifchen  Tadniur 
Quellen. die jciao  vielleicht  tm  S.indc  der  fchweirei.deii  Wlidnifa 
Xilner  den  tnuufit*eii  Trümmern  rerlieren  der  allen  Palmyra. 
Se;öii  der  hcrrnche  Chur  von  Hedaa  Oeeatniien, 

Acn!  er  enidoh  fchou  lanftit  zum  k 'rai.enhaine  der  Mutter, 
Jlurt  in  rtiiler  Trauer  zai  weineti  über  Aciiae  ‘S 
Jlntirerc.i'A'nndencit  Ruhm.  Aul'untclik  lieliiche  Nymfen 
l aden  ntcht  mehr  mit  Silberrvl'aiii!  da»  maciitire  Vöik  ein 
Aus  helruskifchem  Stamm,  ijte  heiifamen  Quciicn  zu  ifaja 
Litpelii  mitiynlchcm  Ton  in  Tlaaku»  J. ledern  allein  noch. 

Auch  die  neueren  ausUiidirchen  Quellen  berührt 
der  Dichter  nur  Ilücbtig,  und  belVhrankc  üih  aut  die 
tbichtigeren  Ueutfchlands.  Hier  hat  er  fich  das  Ge 
fcbai't  fchwerer  gemacht  als  nuihig  war:  mau  verlangt 
von  folch  einem  VerzeiiltntlTe  keine  Volilttindigkeit, 
und  würde  manchen  GefundUruunen  niibt  vern.ilVco, 
Weiui  er  übergangen  wäre.  Aber  eben  iu  dielein  Tbrile 
desUedkhu  hat  er  leinegrufseSicberheic  in  der  Kund 
bewahtt.  ür  id  nnerrchupilich  an  charakiertdircben 
Zügen,  Gemahlden,  Wendungen,  Aufpielungeii,  epi- 
fodiTchen  Iferzierungen,  und  wo  duribaus  etwas  ähn- 
liches wiederkommen  mufste,  an  anders  fchaitirtenTlai' 
ten  des  Ausdrucks,  fo  dals  er  unter  der  grofsen  Anzahl 
ron  Quellen  jede  sufeine  eigen  thüinlii  he  und  anziehen- 
de Art  preid.  Bey  Pyrmont  werden  die  Alterlhümer 
der  Gegend  hervorgerufen ; beyin  Carlsbade  und 
TopUizwird  die  merkwürdige  Entdeckung  dieler  Bä- 
dcrcrzahli;  von  Wisbaden  gerühmt,  dais  das  Mineral 
wafTer  den  dafelbd  gebauten  Wein  veredelt;  bey 
liaachdädt  werden  die  farhrirchen  Schünen.diedas  Bad 
grllratjchen,  fetir  frhmcirhelhaft  aufgefodett,  dcrNyin- 
pbe  einen  Kranz  zu  winden  u.  f.  w.  Welihtn  klald.. 
fchen  Sinn  verräth  folgendes  Spiel  mit  einem  klaffi- 
frbeo,  dem  Egerbruauen  zugelheilten  Kamen! 

Bilt  du  Hefpttriens  Thaiem  eiuilohn , Egeria?  Biß  du- 
Jene  Niijade , die,  cleicb  der  helfenden  liitityia 
Einll  anriefeii  die  Mittler  der  Welibeltcrrrthenden  Roma? 
Bill  du  (elher  die  Göttin  Eeeria?  Oder  emplinefl  du 
Nur  dcit  ehreiidcn  Namen  von  Numa's  cfnftrr  Ge  ptelin  ? 
■Wer  du  such  fto  ft,  dich  griifn  mein  Lied  mit  dem  htrrlichan 

Namen, 

Nennt  d;ch  Elte riai  Göttin  und  Helferin,  weil  du  den  lleilquell 
ILer  im  blülietideti  Thai  htnUrömft  zum  Setjen  der  Menfciien. 

Aeufserft  dichterifih  wird  von  einem  andern  Ge-' 
rutidbrunueij  gefagr,  dafs  die  benadibarico  Bauern  ihn 
auch  in  gefunden  l agen  zu  trinken  pflegen  i 1 

nuidiget,  Saiten,  derNymfe,  die  dort  indem  Idndlicken 

fÜBlherg  ; . I 

Oft  heb  aum  frdlichen  .Mahl  roiifeizi  iii  der  Hiiite  da»  Land- 

tnaini».  , 

t . .r.-  I 

Der  Dichter  liebt  diefen  Quell  vorzüglich,  weil  *n 
ihm  die  Gienefung  leioer  Freuudiii'  verdankt.  Bey 
einem  andern  ehedem  befuebten,  jetzt  in  VeifaU  geiaib* 


neu  läfst  er  uds  die  Klage  der  Nymphe  in  zarten  Tö- 
nen veroehmen. 

In  den  beiden  folgenden  Gefangen  w'erden  die  bey 
einer  tirunoencur  zu  beobachtenden  Vorfihriften  gege- 
ben, und  auch  hier  lind  die  vielfachen  St  hvvierigkeiieii 
glüikiiib  beficgt.  Die  Wahl  der  jabrszeit  und  einer  ge- 
funden Wohnung,  frühes  Aufftehn  , Verfahren  beyra 
Brunnencrinkeu,  Diät  in  denSpeifen,  die  vericbiednen 
Ergötzungen,  welche  der  Gefnudheft  am  zuträgltilt- 
fteuliid:  zwanglofeüefellfihaft. leichteLeclüre,  fröh- 
liches Schaufpiel,  Billard  oder  Ballfpiel,  Reiten,  Fah- 
ren, Spaziergänge  oder  andre  Leibesübungen , Fifch- 
läng,  Botauiiiren,  Jagd,  (w'enn  die  Brunneucorin  den 
Merbit  fallt)  und  endlich  Tanz : nichts  ift  vergeiTen, 
alles  wird  „mit  des  Pindus  duftenden  Bluiren“  auf  das 
gefaliigltegefchinückt.  Wcnaiin  Vorhergehenden  die 
wefeiiilichen  Vorzüge  eines  Dichters,  meni  dicinior  nf- 
que  OS  magitn  fonultirum  fleh  febon  oft  glänzend  entfal- 
tet haben,  (ü  beweifl dcrSuiigerhier,  wiegüuiUgthm 
die  laiidliebeuden  .Vlufen  jenes  molU  atque  facettun  dea 
Virgil,  gewährt.  Nirgends  flnkt  er  zum  Motien  oder 
PruläifcbeD  herab;  denn  dafs  er  manches,  was  fleh 
nicht  uliiie  Zwang  in  Bilder  kleiden  liefs,  frcywillig 
mit  Ichmucklufer  Grazie  ausdrückt,  wie  in  folgendem 
Verfe : 

Trinke  gemsch  , und  wsnlle  dabc-y!  So  lautet  die  Regel, 
ift  davon  noch  fehr  wert  verfebteden.  Durch  folche 
einfachere  Stellen  werden  einige  Epifoden  (man 
weifs,  das  Lehrgedicht  ift  mit  Recht  der  eigentli- 
che Wohnfltz  der  I pifodeo)  in  denen  die  Einbil- 
dungskraft ihre  bfüheiide  Fülle  ergiefst,  noch  ini-hr 
gehoben.  Den  Vorfchrifien  über  den  Gebrauch  der  Bä- 
der wird  die  Uefchichte  delTelben  angeknüpft,  und 
eine  Weit  von  Erinnerungen  in  den  Itolzeften  Biliicra 
und  Rhythmen  geweckt.  In  den  älceften  Zeiten  bade- 
ten fleh  uurüefuiide: 

■ Nach  miililcliger  HcUlengefahr  in  Tliritiskiens  Eikind 
Sniilic  fidi  wieder  am  Theriiiopyl  die  Kraft  des  Herakles 
A'b  den  Staub  und  den  Schweii's,  und  es  kel.rlo  dem  ladendes 

Halbcolt 

fVieder  die  m.icl'.i!i;e  Stärke  zurück,  die  I.dwctt  Lefiezte. 
Sprria  ftüncte  fich  eii.lt  in  die  Sirnmunceii  mjchii^vr  Flufse, 
Ui.a  es  euillieg  ein  üefchleobt  der  llerolii  der  kalten  Kry- 
Itaillluih, 

Todveracbteiide , iHwenheherzte  Ti  raiuienbizwiiipcr. 

Nachher  empfahlen  die  gricchifchen  jVerzte.  zuerft 
Hippokrates,  auch  Kranken  das  Bad.  Bey  den  Uotr.crn 
wird  die  bekannte  Gefchichte,  dafs  Auguftlts  aijf  tlei» 
Kaih  feines  griecbilchen  Arztes  Antonius  Mufa  das  Bad 
zu  Fajä  mit  gutem  Erfolg  gebrauchte,  dufs  eben  diefo 
Cur  bey  feinem  Nofl'en  Marcellus,  derbald  darauf  ftarb, 
nicht  anfcblug,  aut  eine  Weife  cingeführt,  die  nicht 
nur  den  Verehrer  des  Anriken,  die  jeden  Freund  des" 
Schonen  entzücken  wird  1 

Als,  entari«  er  fehmi,  fich  die  ftolzen  Quirlten  eniitentcti, 
Be>m  falerintrpoKai , liod  amBiifeti  fch.auer  Curiimeti, 
Sendete  .Mufa 's  kui.li  den  Imperator  |^n  Bajä, 

. Und  iii  derkeutehen  Uinarmuittr  der  Nymfen  krönte  Geneft:ti(r 
Ih  mit  fehöoerem  Kraue,  als  Rom  ihm  gab  im  Trtiinifrug* 
Tuskifcbe  Nymfen,  w.trum  ach!  Ilorht  die  neidirche  Farce, 
Euren  ireteyerren  Urtien  aut  Schm.ieh.  zum  Jammer  der  Mii'ier. 

• SeiiMia  Macccüua  den  Kranz  aut  Zwci(<ii  dträüiUrii  Cypt-lTe  ? 
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■TitA>  ift  . f««ft  Ihr  rurhck)  das  ftlir  (kr  t'Scnwn  Paror. 

Dunkel  der  V'urfichc  lUiii,  l«b)  riiiihiftli  dk  Weje  de» d».hi>i5s.- 

i.a's. 

Trolle  d eh.  Schaden  de*  Mufa ! Xoch  ha  n eiuflei^en  nicht  alle. 

J*run  der  (reiu<un.t.  dem  Bad,  tioch  heu;e  bekrjuet  dIeCyprefle 

Se.bll  an  de.n  llw.ijihum  dcrNajaden  d.e  echUieii  dea  jun|[> 

linaJi. 

Utidmit  Bofcii  beflr^un  fein  <jrab  noch  vveintndo  Mädchen. 

Wie  grotsj  wie  rührend!  Und  wie  gewandt  ift 
dudtb  die  letzte  Betrachtung  die  Erzählung  auf  den 
nächften  Gegenftand  desGedichtes  zurückgefübrt ! Aber 
d^s  Loos  der  Vetgiinglichkeit  trilft  nicht  den  Menfcben 
allein,  fonderq  alle  irdirchenDliige.  Auch  Baja  erfuhr  es.> 

Siche,  der  ^Vaaderrr  findet,  no  B.ijak  Marmurpal.ifte 

l'raiicicn,  KefunkeneTrt^n.er.  Sein  Laubnci*  hanget  der  Bfeu 

Um  o«ä  Gehalk  i den  I'uls  kurinihüVher  Säulen  umwiicherii 

Mellidn  und  Sai.dricdgraa. 

In  den  darauf  folgenden,  weiter  uenherirrenden 
Blicken  Bufdie  Scenen  des  Alxerihuuis  iß  Jetzt  und  Vor- 
mals. Lehen  und  Erßorbenheit  bezaubernd  veraiSbli; 
ea  find  Abbildungen  fröhlicher  üötterfelle  auf  einem 
Sarkophag.  Ungern  verfageti  wir  uns  das  Vergnügen 
der  Mixcheilung;  nur  noch  Ein  Zug  mag  hier  ßehen. 
Auch  Hadrians  Villa  iß  dabin. 

Peftums  Rofen  verhiticheu  Risbt  mehr  um  die  Locken  des 

Mädchens 

Wjiriisen  Duft , de»  Mädchens . da»  ohne  VerfelüeiruRg  und 

Gürtel 

Graeien  gleich  dem  Bad  eatAieg. 

Ja , felbft  der  Lorbeerbaum  auf  Viigils  Grabe  iß 
rerdorrll  Mildiefer  Erinnerung  an  fein  Vorbild  uiuimt 
der  Dichter  den  Faden  wieder  auf. 

Der  vierte Gefang  iA  nicht  weniger  reich  auageftat- 
tetaU  feine  Vorgdager.  Wiereirend  iA,  um  unter  vie- 
len nur  eins  zu  neunen,  bey  Gelegenheit  de»  ßutaniß. 
rens  die  Begattung  der  Pflanzen  gmdiildert ! Das  Ganze 
fchliefst  lou  einer  herrlichen  Epifode  vou  ganz  andrer 
Art  als  die  obige.  Der  Dichter  warnt  ror  Debermaafs 
im  Tanz,  und  vor  plötzlicher  Erkaltung.  Er  crzühlt 
«lieGefchichte  eines  jungen  Madchaiia,  die  bey  ihrem 
Aufenthalt  an  einem  Gel'undbrunnen , vom  Tange  er- 
hitzt. fich  iu  den  Garten  ft  blich,  aus  einer  Quelle  trank 
uud  augenblicklich  todt  blieb.  Man  lefe  felbA,  wie 
meiAerhaftZeit  und  Scene  des  Vorfalls  zupathetifchen 
Eindrücken  benutzt  find!  Das  Schrecken  und  die 
Trauer  ihres  Geliebten,  die  thcilnehraende  Klage  ihres 
Freundes  (denn  der  Dichter  war  ihr  Freund)  und  eud- 
lich  ihre  ürabfehrift  laAen  den  Stachel  der  VYebmuth 
tief  im  Herzen  zurück. 

Von  höheren  äflhet ifchen  Vorzügen angezog«,  ha- 
ken wir  auf  den  aufsern  techuifchenTheil  des  Gedich- 
tes kaum  uoch  einen  flüchtigen  Blick  werfen  können; 
allein  die  aageführten  Beyfpiele  fetzen  den  kundigen 
l eier  in  den  Slaud  felbA  dairüber  zu  urtheilen.  Die 
Sprache  iA  rein  und  voll,  auserlefen.  kräftig  und  wür- 
dig. Die  Wortitellupgen  haben  Nachdruck,  Schwung, 
und  dennoch  ungezwungne  Leichtigkeit.  Neue  Zu- 
(amnaenfetzungeü  find  befcheiden,  nach  den  Regeln  der 
Analogie  uud  des  Wohlklanges,  rerfucht.  Die  Bev- 
wörter  find  faA  immer  treffend,  bedeutungsvoll,  mah- 
Icrifcb,  tönend,  zuweilen  neu,  finnreich  und  über- 
rafebead  glücklich.  Vielleicht  lind  fie  hier  und  da  mit 
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zu  frej-gebigcrlfand  auägeftPeut;  aber  da  fie  die  fortei- 
lendun  oder  gehaltenen  Tänze  des  Rhythmus  überall 
heben  und  tragen  helfen,  fo  lälst  man  fich  diefs  gern  ge- 
fallen. Wasdeti  Bau  des  llexara^ers  betrifft,  fo  gefteht 
Rec.,  dafs  er  ihn  noch  io  keinem' deutiVhen  Gedichte, 
Voffeus  Louite'auSgcnorojncn , iii  fo  grofser  VoUkoio- 
menhelt  fand.  Es  verAebt  fich,  djfs  hier  blofs  von 
demjenigen  Heptameter  die  Rede  iA,  Wobey  die  Maii- 
nichfaitigkeit  und  der  metrifche  Ausdruck  immer  dem 
Gefetz  der  rhy thmifchen  Schönheit  untergeordnet 
bleibt:  Gränzuu,  dieKlopAock  im  Mcflias 'aus Grund 
fatz  überfebritten  hat.  Auch  den  Werth  des  vertrauli- 
chen Hexameters  wollen  wir  keinesweges  herabfetzen. 
WerVoffens  hexametrifchen  Versbau  Audirt  har,  wird 
leicht  crkeoueii,  dafsHr.  t^eubrek  fich  hierin  ganzuacii 
ihm  gebildet,  aber  auch  dafs  er  ihm  feine  Kunlt  bgy  nahe 
bis  zur  Gleichheit  abgelernc.  Der  wichtigAe  Uhrer- 
febied  möchte  feyn.  dafi  er  die Paulieades  Sinnes  häu- 
figer an  den  Scblufs  der  Zeile  fetzt,  fo  dafs  maarbeiii. 
Stellen  die  vom  Dionyfius  fo  fchr  empfuhlue  metrifche 
ksyea/äsix  fehlt.  Auch  hat  u fich  hier  und  da  noch  einen- 
weiblichen  Abfchnitt  im  vierten  Fufsc erlaubt.  Er  hat 
nicht  unterlaffcu,  feinen  MeiAer  dankbar  zu  greifen: 
„den  Sänger  , 

Lieblicher  Laodidyllcn , die  felbff  Apollon -Ilomero»  * 

Bej-falölärhelti  gewannen,  wofern  Cc  der  Alcc  v-cnukiac."  - 

Hier  biticen  wir  olfo  wieder  eine  Rechtfertigung 
des  alten  Mythus,  welcher  den  Gott  derDichtkuuA  zu- 
gleich zum  VorAeher  der  Arzgey künde  machte,  uud 
Bürgers  Lob  der  Aerzte  iu  feinem  Gedicht  n»*fpoi/o  fin- 
det eine  treffende  Anwendung  auf  den  Verfafler  diefes 
geiÜvolleiAVerkes.  So  vieles  I.ob,  faA  durch  gar  kei- 
nen Tadel  gewürzt,  könnte  überiritben  fcheinen  : Rec. 
mufs  daher  verfichern,  dafs  er,  um  nirbt  die  Rolle  dts 
Beuriheilers  mit  der  des  Lobreduers  zu  vüraufchen, 
feine  Ausdrücke  fo  viel  möglich  gemäßigt.  — Aber  wie 
kömmt  es,  wird  man  fragen  ,.däiä  ein  folchea  Product 
noch  nicht  bekannter  wurde?  Uec.  gefleht  wenigüens, 
dafs  et  ihm,  ungeachtet  feinerAutmerkfamkeitauf  wich- 
tige ErfcheiDungen  in  der  dcutfcheu  Poefie,  gänzlich 
entgangen  war,  bis  er  zurßeuriheilung  deffeiben  auf- 
gefodert  ward.  Walten  uogünfligc  Sterne  auch  über 
das  Scbickfal  mancher  Bücher?  Oder  iA  Verkehrtheit 
dcsGefckinacks  daran  Schuld,  wenn  das  V'orircflliihe 
nicht  bis  zu  eiuerLefewell  bindurebdriogt,  die  auf  al- 
len Seiten  mie-dcin  Mittelmäfsigen  und  Schlechten  um- 
ringt iA?  Doch  es  kann  nicht  fehlen,  diefes  Gedicht 
mufs  feinem  Urheber  in  der  Folge  einen  ausgezeichne- 
ten Piaiz  uRter  Deutfchland-s  Dichtern  fiebern.  KleiA 
wurde  durch  feinen  Frühling  uuAcrblich  ; wir  wollen 
kein  Blatt  aus  dem  Kranze  des  ruhmvollen  Todten  zu 
reiften  fucl|en ; aber  man  vergleiche!  Vielleichtbatdas 
uaircheinbareAenfsre  des  Buchs  feinen  Umlauf  verhin- 
dert: das  graue  Papier,  das  unbequeme  Quartformar, 
auch  der  wenig  verfprechende  Titel.  Wir  wünfehen 
und  hoffen,  es  möge  bald  in  einer  gefälligeren  Form 
erfcheinen,  damit  jeder  Freund  der  DichtkunA  e*  an 
einem  oft  befachtea  Platz  felaerBücherfaiBnlung  auf- 
fiallea  kouae. 
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SCHÜNi  KÜNSTE. 

I 

L.a»Bon,  laf  Koftea  des  Vf.  b.  Cadell.  Davies,  lu 
f.  f.:  A Philofophical  »nä  Critical  Uifiary  of  tht 
FineArts,  Paimting,  Sculpture,  and  Archittetun, 
anch  occaioaal  Obferrattona  on*  ibe  Progrefa  of 
Eagraving,  io  iPs  feveral  Braochea — — ia 
fbar  Parts,  l'oluau  11.  Bjr  tba  Bcr.  Robert  Au- 
tUomf  BramUy,  'B.D.  179s-  »•  S3oS.  gr-4< 

• (c  L>  I Sh.)  . - T- 

DI  * ' ' t X 

er  erfte  Baad  dt^fcs  io  Deoifchlaad  nicht  fehr  be^ 
kannt  gewordenen  .Werks  erfchiao  1793»  uad 
beftand  aus  zwey  Theilen,  deren  erfter  die  voroehra- 
fien  GrundOitze  der  Malerey,  mehr  tlieuretifch  als 
hidorifcb,  abhandelte,  und  deren  zweyter  die  Ue- 
Cchichte  der  fekönen  Künde  in  den  Zeiten  das  Atter- 
thums,  ihreFortfchrltte  und.  Ermunterungen  inAfieu, 
Aegypten  und  Griechenland  , erzählte.  In  England 
Aiad  die  Arbeit  des  Vf.  keine  fonderlich  güofiigf 
Aufnahme.  Man  erkannte  fie  bald  für  eine,  otebt 
fehr  gefebtekte  noch  zweckjnkfsig  genug  geordnete, 
Compilation  ans  den  Werken  U'inkelmaun'i  und  des 
Gbev.  d'HaücarvUti.  Am  unzafriedenften  damit  wa. 
ren  Tarfcbiedeie Mitglieder  der  köttiglicfaen  Kuoftaka* 
derni«,  befonders  die  beiden  ribmlicb  bokaniiten 
Ksiaäler  FdeJsli  unA  Cojäetj.  'Sie  erklärten  ihre  Un- 
aufiriedenbeit  in  verfchiednen.  Verfansinlungen  der 
Alsademie,  and  glaubten*.  Hn.  BromUy's  Werk  ver- 
diene keinen  Platz  iu  der  akadeinifcben  Bibliuthek, 
Uierüber  entrüßet,  lieft  er  fich  mit  ihnen  in  einen 
re.  btenden  Brief nrecbfel  ein.  Orey  fehr  ausführliche 
Briete  von  ilkn  an  diegedachten  beiden  Künftler.  die 
vorher  in  dem  Merning  Herold  fianden,  find  hier 
wieder  abgedcnckt.  Sie  enthalten  ziemlich  allgemei- 
ne Rechtfertignogen  ^ obgleich  es  auch  febeint,.  dafa 
die  Gegner  des  Buchs  ihren  Tsdcl  mehr  wider  ein- 
zelne Stellen  und  nicht  fo  gar  erhebliche  Fehler,  als 
wider  das  Ganze,  gerichtet  btben. 

ln  dem  gegentvkrtigenzvreyten  Bande  wird  zu- 
eril  in  dem  vierten  Buche. Voi^  derKuuft  in  lletrurien 
gehandelt.  . Msu  Gndei  hier  nicht  viel  mehr,  als  was 
die  oben  fchun  genannten  Schririfteller,  iTinfr.'m  tnn 
und  d’HaocarviUe  über  diefeu  Gege.ißaiid  gerainmeli 
haben.  Kein  Wunder,  dafs  dem  Vf.  die  UeynifAien 
Unterfuchungen  über  die  Zeitalter  der  hecruril'rbeu 
Bildoerey  unbekannt  waren:  eher  hatte  man  iudefs 
erwarten  follen , dafs  ihm  die  neuern  liamittonl.hesi 
Berichtigungen  der  bisherigen  Me\  nungeu  uu^  der 
Verwechfelung  altgrierbifcber  und  hetrurifeber  Kuuft 
A.  L.  Z.  1797.  Drifter  Bond. 


nicht  fo  ganz  fremd  geblieben  wären.  Des  Lanzi  in 
fercH'anteu  Sa^io  di  Lingua  Etrufea  hat  er  indefs  be- 
nutzt, ob  er  ihn  gleich  S- 14.  als  das  Werk  eines  Un- 
genannten aufühfL  .Aber  auch  diefer  Schriftfleller 
batte  lieh  in  efem , was  er  Ober  den  Styl  der  heiruri- 
fchen  KuoB,  und  delTen  verfchiedne  Epochen,  bey- 
bringt,  hauplfachlich  an  Winkelutann  gehalten. 

Das  fünfte  Buch  betrilTt  die  Gefchichte  der  bil- 
denden KdnBe  bey  den  RbmrrH,  und  haudelt,  in 
drey  Abfcbultcea,  von  ihrer  Bildhauerkuaft  und  Ma- 
lerey,  von  dem  Schutze,  welchen  fie  den  bildeuden 
KünBen  angedetben  liefaen,  und  von  ihrer  BtukuhfL 
Auch  hier  findet  der  Kenner  der  Kunftgefchichte  taft 
lauter  anderweitig  bekannte  Dinge,  mir  den  Nach- 
richten des  vorigen  Bucha  aus  gleichen  Quellen  ge- 
Cebupft.  Sie  And  aber  doch  io  eine  ganz  gute  und 
flberfehbare  Verbindung  gebracht,  und  werden  bis 
suf  den  Verfall  dea'romifchen  Heidis  bingeiührt.  Der 
Antheil  griech^ber  Künßler  an  den  römiftben  Bild- 
nerwerken  uua  Gebäuden  war  uuAreitig  fehr  grofa, 
and  es  iA  daher  fehwer,  daseigenthümlicheVerdieuA 
der  Römer  in  der  Kunll  auszufoiidern.  ln  Anfehung 
einigar.Wrrke  und  einiger  befondrer  KunAfertigkei- 
ten,  befonders  der  geometrifeben  und  perfpektivi- 
fehen  Beyhülfe  in  der  RaukunA,  hat  der  Vf-  indefs 
diefe  Ausfonderung  verfucht. 

Im  fechAen  Buche  wird  die  KunAgefchichte  des 
morgmländi/ihen  Kaißi-tliiimt  abgehaudelt,  uud  der 
erAe  Abf.huitt  betrifft  die  dortige  RildnerkunA  und 
Malefey.  Wie  bekannt  wurden  viele  der  beAeii  KunA. 
werke  nach  dem  neuen  Kniferfitze,  nach  Konftantino- 
pel,  gebracht,  aber  die  Furtfebritte  in  der  fernem 
Ausübung  der  KuuA  wurden  durch  mancherley  be- 
kauiue  Urfacben  gehemmt.  In  der  Bilduerey  waren 
Ae  indefs  doch  bedeutender,  als  in  der  .Malcrey,  nur 
dafs  auch  dort  der  Gefchmack  iiiuner  mehr  io  Verfall 
gerietb.  KunAautin  rhat  viel  zur  Ermunterung  der 
KünAe;  Aberglauben  und  falfcker  Gefchmack  aber 
wiikten  ihm  zu  mächtig  eutgegen,  uud  feine  Nach- 
folger fetzten  jeneErmunterung  nicht  fort.  Theodo- 
Aus  der  ErAe  macht  bievon  zwar  eine  Ausnahme; 
feine  Bemühungen  wurden  indefs  durch  mamheuach- 
tbeilige  Eioflülfe  vereitelt.  Die  Regierungszeit  den 
Arkadius  zeichnete  lieh  mehr  durch  Sammlungen  aus, 
als  diir.  h Verfertigung  neuer  KunAwerke.  GünAiger 
wer  dieZe  I JuAinians,  obgleich  die  ihm  als  KunA- 
beforderer  erlheilteii  LohTpröche  zum  Theil  übertrie- 
ben And.  Ürner  dem  Kaifer  Heraklius  war  der 
Verf.'lt der  IvünAe  fehr  grofs,  obgleich  die  Malerey 
wieder  einporzuiucben  verfuchte.  Was  iudefs  in  ei- 
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aigen  Schrirten  des  Mittelalters  von  den  grofsen, 
wondervolteu  Wirkungen  mancher  Gemälde  gi-rlUi- 
chen  Inhalts  gerühmt  wird,  mufs  man  nach  dem 
Maafsftabe  des  damaligen  Gefchmacks  und  fchwarrae- 
xifcben  Religionsget'ühls  beurtheileo.  Um  diefe  Zeit 
war  indefs  die  inurivifche  Arbeit  poch  Weit  befTer, 
aU  kurz  hernach.  DieUrfachen  desnacbherigen  immer 
tiefem  Kuoßverfalls  werden  angeführt;  und  zuletzt 
erwähnt  der  Vf.  noch  das  Verdienft  der  griechifcbcn 
Mvoche  um  die  Erhaltung  mancher  Kunflarbeiten,‘ 
hefonders  der  Bafilianer  und  ihrer  Gefell Tchaft  zu 
Boflaoo  in  Grofsgriechenland.  — Das  zwe\  te  Kapi- 
tel dicfes  Buchs  erzählt  die  Schickfala  der  Bauküuß 
iip  morgenländifi  heu  Kaiferthum  , hefonders  iu  Kun- 
fiantinopcl,  wo  ipan  von  dem  Edeln  und  Einfachen 
des  grietdiifcheo  und  römifchen  Gefchmetks  gar  bald 
abwich,  und  über  die  Liebe  zur  Pracht  und  zu  Ver- 
sierungen  Regelmäfslgkeit  und  fcbönes  Verhältnifs 
aus  der  Acht  liefs.  Von  der  BefchafTenheii  der  vielen 
unterm  Konftantio  errichteten  grofsen  Gebäude  läfst 
£cb  nur  noch  aus  fehr  wenigen  Ueberreftenurtheilen. 
Marcian’s  Ebreiiräule,  kaum  nur  hundert  Jahre  fpo< 
ter  errichtet,  giebt  traurige  Begriffe  von  dem  dama- 
ligeu  Kunftgefchroack.  Zuletzt  verweilt  (ich  der  Vf. 
bey  der  Kirche  des  heiligen  Grabes  zu  Jerufairm,  io 
ihrer  vormaligen  und  jetzigen  Geflalt,  und  bey  der 
vom  Juftinian  wiedererbaueten  Sopbienkircbezu  Kon- 
ftantinopel,  mit  der  fleh  eine  neue  Epoche  der  Bau- 
kunfi  aufängt. 

Vou  der  getfii/chfii  Battkstii/l  handelt  das  ganze 
kebeute  Buch;  uud  gleich  Anfang.s  wird,  bemerkt^ 
däfs  die  Benennung  gothijeh  vou  den  Iraliäoern  her- 
rübre,  und  überhaupt  den  rohen,  unförmlichen  Styl 
iü  der. Baukunft  bedeute,  der  von  dem  ältern  grie- 
cbifchen  und  römifchen  Gcfchmack  lieh  immer  mehr 
entfernte,,  und  den  Tie  am  beßen  mit  dem  Namen  ei- 
nes ihnen  feiodfeligen  nnd  verbafsien  Volks  bezeith- 
seo  zu  können  glaubten.  Zwey  Hauptepoeben  wer- 
den hier  unterfchieden , die  des  altern  guthifchen' 
Styls  ,'  den  die  Engländer  auch  den  Jiu,hfiJshen  ,■  und 
die  Italiüner  den  dmt  fcLen  nennen , worin  noch  Spu- 
ren der  alten  griechifelien  und  römifchen  Architektur, 
•bgleich  enißellt,  fichtbar  waren  ; und  die  des  neuern 
«der  fputern  gotbifeben  Styls,  der  ganz  von  jenen 
Vorbildern  abgieng,  und  feine  ganz  eignen  Grund 
Ikize  harte.  Der  Vf.  fucht  iodefs  darzutbun,  dafs  we- 
der die  Gothen , noch  die  Lungubarden,  noch  die 
Sachfen,  Urheber  jener  erßern  Manier  waren,  und 
verweilt  lieb  umßändliib  bey  der  Cbaraklerifirung 
der  angelfachfifchen  Bauart,  die  noch  immer,  oh- 
g-teicb  fehr  uovoUkuramen , Aeb  an  die  NaitiahiDuog 
der  römifchen  hirii.  Eben  fo  wroig  hält  er  die  Sa 
Mzb'T.fn  für  Urheber  des  oeoero  gotbifeben  St>Is,  wo- 
zu die  üoberreße  ihrer  Gebäude  in  Sicilien  und  Spa 
oien  auch  keinen  Grund  geben.  Den  Frauken  und 
KnrmSünero  kam  gleichfalls  die  Entßebung  diefer 
Bauart  nicht  zugefthrieben  werden.  Uebrigeus  ge 
flehr  der  Vf.  dafs  es  leichter  fey,  das  Veriieioende, 
als  d.'ii  Bejahende  diefer  Frage  anzugeben.  Her  zu- 
gefpiute  ^gcB  wär  eigentlich  keiu  urfprüogUchcr 


Antheil  des  neuern  gothifchen  Styfs.  Man  'haf  tnebr- 
mäls  feboa  die  Nachbildung  eines  Hains  oder  Wal- 
des als  den  Urfprung  diefer  Wnlbwiigsari  ang«Tührt; 
eine  Vermuthuug,  der  min  auchdadurth  luehrWahr- 
fcbeinlicbkeit  bat  geben  wollet,  weil  die  Urheber 
deffelbeö,  fie  mögen  gewefen  feyn  wer  fie  w'ollpn, 
wabrfiheinlicb  wahrend  ihres  Heidentbums  an  den 
Götterdienlb  in  Hainen  • KWöhnt  gewefen  wären. 
Aber  fie  waren  doch  längit  fchon  zum  Chrißenthom 
öbergegangen.  Uebrigens  aber  hat  diefe  Meyoung 
allerdings  viel  für  Ach.  Murphy  bat  in  feiner  Einlei- 
tung zu  den  unlängfl  von  ihm  herausgegebnen  Ab- 
bildungen goibifcherGebaudcN  hefonders  der  Oatalha, 
in  Purtugall,  eine  andere  Idee  zur  Sprache  gebracht. 
Er  glaubt,  die  Pyramideuform  fey  bey  diefer  Bauart 
der  Gruudgedanke  gewefen;  und  diefe  Vurausfertnog 
het  er  mit  vielem  Scharfjiiin  zu  baftätigeo  gefocht. 
Uebrigeus  trieb  mais- diefe  Bauart, slwie, bekannt, < von 
jeher  als  Gebeimnifs,  und  erdichtete  gefcblefTeae 
Zünfte  Und  Brüderfchafien  gotbifeber  Bauineiße^ 
Von  denen  unferVf.  nähere  Nachricht  giebt,  uud  von 
denen  auch  er  den  Orden  der  Freymaurer  abzuleiten 
geneigt  iß.  Er  glaubt,  diefe  Bauart  fey  in  Italien 
entßandcn,  uud  &rt  habe  man  die  erßen  Künßler  in 
derfelben  zu  focheo.  Von  da  fey  fle  dur,li  eben  diefd' 
Künßler  uach  England  gekommen.  Möglich  frheint 
es  ihm,  dafs  die  griecbifchen  Mondie  zu  Roflano, 
«nd  in  dem  Nikolauskloficr  bey  Otranto,  aa  der  Er- 
findung und  Einführung  diefes  Styls  Antheil  gehabt 
haben.  Bey  dem  Allen  bleibt  über  diefenGegenßand 
,nocb  Vieles  dunkel  und  unerörtert. 

, Der  dritte  Theil  diefes  Werks,  wovon  J er  ge- 
genwärtige Band  noch  die  drey  erßen  Kapitel  ent- 
hält, bcoilTt  nun  die  tttuer*  Kunßgefchichte.  Zuerß 
werden  die  eutferntern  Urfachew  angeführt,  welche 
die  Wiederherltellungder  bildenden  Köoßein  Italien 
veraalafsten;  fedann  befchieibt  der  Vf.  ihre  unmittel- 
barere Wiedererweckung,  durch  den  Nikolaus  von 
Pifa  , fimabiie  und  TalR;  die  gröfsern  Fortfehritte 
des  Gio.'to;  die  Stiftung  der  Florrutinifcben  Kuoß- 
febute  um  die  Milte  des  vierzehnten  Jahrhunderts; 
die  PrivatA  hule  des  Franco  in  Bologna  ^gleichzeitig 
mit  der  des  Gioiro  zu  Florenz,  aber  minder  glück- 
lich in  ihren  Schülern,  als  diefe.  Auch  in  audera 
Gegenden  Italiens  fehlle  es  den  bildenden  Künßea 
nicht  an  Aufmunterung.  Befanders  war  zu  Ausgan- 
ge diS  sierzehnreii  J.shrhunderts  der  Schutz  der  Kün- 
fle,  uaj  uefüoHers  die  l.iebe  zur  Malerey,  herrfchen* 
der  Gef'broaik.  Endlich  wird  noch  der  Furtgaog 
der  Baukunil,  nach  allen  ihren  Fcrtfchriiten,  bi.s  zur 
Epoche  ihrer  A ftern  (iründuag  unter  Brunalefchl, 
bi'ichricbeu.  riorrnz  war,  wie  bekannt,  vorzüg- 
lich'd*  r Sitz  und  die  Wiege  der  neuern  Kunß;  und 
von  ihrer  dortigen  BefOr,lcrung  kandelt  das  ganze 
zwcjte  Knpitel.  Die  Florciitinifcbe  Akademie  trug 
dazu  das  lleiile  bey,  hefonders  bef.  hlcunigtc  fie  Uie 
ForiAliride  der  Male'rcy,  Wiewohl  mit  Ausnahme 
des  Kolorits.  Paolo  Ufccllo  machte  fich  um  VerbefTe- 
riing  der  Pcr.‘’p.’kiiv  , uud  .\lafaaio  um  .die  der  gan- 
zeu  niälcrcy,  verdient,  die,  nebß  d«u  übrigen  Kön- 
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tlen,  non  bald  dorrb  miBcfie  treflirhe  Bildner  mid 
Maler  immer  mehr  zur  Reife  gedieh.  In  der  Folge 
getaugte  die  Malerey  durth  Leeiiardo  da  Vinci  zn 
rem  minolichen  Alter;  die  Skalprur  wurde  durch 
das  Stempel/chneiddb  vorzOglicb  zur  gröiTsera  Voll- 
komraenheif  gebracht;  die  üddrchni^akunit  Rand 
tn  FHnenz  in  grefser  Achtu^,  und  gab  zur  Erfin- 
dung'der  KupferRecherkunft  Qelegenbeit,  deren  IJr- 
fpruug  der  Tf.  in  Florenz  fucbt,  und  dem  Mafo  Fini* 
gnerra  zuArbreibt.  Er  beruft  fich  dabey  blofa  aufFe- 
Hbieo,  und  die  grdndllcbern  UiiteH'utbuogen,  befon- 
ders  unfrer  detitfchcn  Kunftforfcher,  über  diefe  Erfin- 
dung waren  ihm  rermutblich  ganz  unbekannt.  Nach 
Anfübrnng  mehrerer  Küniller,  di«  iqit  oder  bald  nach 
dem  Leonardo  da  Viod  fich  hervorthaten,  kommt 
der  Vf.  auf  die  aosgezeichnetenVerdlenfie  das  Michel 
Aogeto  Buonarotti,  und  auf- die  Urfachen«  die  bald 
nach  feiner  Zeit'deo  hoben  Glanz  der  Kuoil  in  Florenz 
-verdunkchen,  ibr-dcn  Schutz 'der  Grofseh  aümilig 
entzogen,  bis  ile  ihren  doriigeu  Ruhm  gänzlich  Tcr- 
lur.  — Rom ift endlich  derdurchgängigeQegenftand 
des  letzten  Abfchnittes.  'Ana  mehrern  Urfachen  wur- 
den dort  die  Künft«  fpätet,  als  .ia.FloreaZ,  wieder- 
bergeRellt;  und- Rani' erhielt  auch  von  dorther  feine 
«rften  bedeutenden  KdnRIer.  Nun  aber  waren  auch 
in  Kom  die  Fortfchrirte  grofs;  das  Studium  der  An- 
tike trog  dort  das  MaiRe  bey,  die  Zeichnung  zu  ver- 
ede/ir,  und  eiaa-belfere  Manier  in  der  gauzen  Dar- 
Reifung  ZU  grSaden.  Auch  fieng  man  an , die  Kunft 
mehr  aus  einem  pbilofophircheo  Gefichtspunkte  anzu- 
feben  sind  zu  behandeln.  Rapbarl  ward  Stifter,  einer 
großen  Epoche  der  römifchen  KiinR;  er  wird  hier 
mit  Apeilea  in  Parallele  geftellt.  Nach  ihm  trat  in- 
defs  eia  febr  raerklicbcr  Stülftaud  ond  Verfall  des  rb- 
toifcben  KunReifeiisnin,  wozu  manrberley  politifchc 
Widerwärtigkeiten  mitwirkten.  Die  Schule  jenes 
grofsen  KfinRIers  währte  indefs,  wiewohl  fahr  an- 

geich,  fort,  und  Julio  Romano  Rand  an- ihrer  Spitze. 

er  heftige  und  parteyfdrbiige  Wetteifer  des  Michäl 
Angelo  da  Cararaggiv  und  Giufrppe  d’Arpino  batte 
für  die  Maiarey  febr  narhtheilige  Folgen.  Dies  s-er- 
•nlafst  den  Vf.  zu  febr  wahren  Hemerkungen  über  dib 
fo  gewöhnliche  Eiferfucfat  der  KünRlez 

Man  fiebf  fcbon’aus  diefer  labaltsan.zeige«  dafs 
Hn.  Bromleif't  Werk  di«  Aufmerfamkeit  der  Kunftlieh- 
haber  verdient,  und,  bey  dem  biaheilgen  Mangel 
einer  rellRändigen  and  alle  Wünfch«  hefriedigenden 
GefchiChte  der  hiideoden  Eflufto,  ancb  als  unvoll- 
kommrner  Verfuib  mit  altem  Dank  anzunebmea  ift. 
Ungertcbt  wär  ea,  wenn  man  den  FIcifs  des  Vf.  ira 
Sammeln  üod  ZufammenftelleD  verkennen  woiitev 
wenn  er  gieith, manche  wirhrige  Quellen  unbeniitzt 
liefs.  Auch  die  Schreibart  iil  nUhu  weniger  ala  ua- 
behülRicJt  oder  sbfebrerkend.  ' 

■ < ' " 

KüRvezan,  h.  Felfsci  kers  : Lihaliontn.  Sechs  Hefte 
mit  fortlaufenden  Zahlen  vom  Julius  an.  1795. 
501  S.  ft. 

Der  Titel  iR  etwas  fcltfaro  und,  wie  uns  frheint, 
nicht  ZBZ  Genüge  erklärt ; doch  daran  würden  wir 


una  nicht  Refses,  wenn  nur  die  AufTätze  mehr  lote- 
reffe  hätten  undbeffer  gefebrieben  wären.  Sehr  viele 
bcRahen  aus  Vorfebtägen  zn  gefellfcbaftlichen  Spielen 
nnd  aus  Befchreibungen  der  Spiele  und  Tänze  der 
Alten.  ' Die  Vf.  führen  oft  deoGrundtezt  griechifcher 
und  lateinifcber  SchriftReller  an.  - Um  deffo  mehr 
haben  wir  uus  gewundert,  folgende  ganz  unverzeih- 
liche Fehlpr  zu  linden.  S.  43.  So  feyerie  man  dis 
Oiywpj/c/M'ir  SpieU  nnr  alle  zehen  ^ahre  und  ib  der 
Note  zura  Bäweife,  dafs  es  kein  Druckfehler  iR:  'Ei- 
ne Olumplade  eine  Friß  ron  10  fahren  war  defswegen 
eine  Jehr  geii  öhnliche  'Zeitrechnung.  S.3J4.  und  855. 
meynt  der  Verfaffer  die  Niederlage  des  Varus  hab« 
fich  crR  nach  demTude  des  Genna nicus , folglich  on- 
terder  Regierung  des  Tiber  eräugnet.  DennotRifagt 
er  wieder:  A'acfi  Drujus  Tode  wurde  Tiberius  (etwa 
von  fich  felbR?)  and  I'srur  als  Befehlshaber  der  Ahnee 
nach  Deuljchland  gefchickt.  Welche  völlige  Unkunde 
der  Gefcbicbte ! In  der  Abhandlung  über  die  Tauze 
der  Alten  c^larc  .der  Vf.  S.  191.  er  trolle  dni  troclene 
Verzeicknifs  fch liefs cn.  Wer  hiefa  es  ihn  denn  apfan- 
gen  und  zwar  In  einer  Schrift,  die  für  das  Publicum 
njebt  für  die  Gelehrten  befiimmt  iR?  Ein  aus  dem 
übel  gehüteten  Mädchen,  einem  Ballerte  von  Siflva- 
toreViganö  entlehnter  in  de;i  ^ib.  eiugerückter  Tanz 
rührt  wirklich  von  ihm  her,  nicht  aber  die  ztvey 
Angloifeu  , di«  S.  453.  feiner  Frau  zugefchrieben 
werden,  die  er  aber,  wie  er  einem  Freunde. felbR 
varlicherte,  gar  nicht  kennet.  Wenn  wir  ans  oben 
über  die  Schreibart  io  dep  Libalionen  beklagten;  fo 
gefebab  es  gewifs  nicht  mit  Unrecht.  Zum  Betc-eife 
nuf  ilne  kurze  Note  S.  i-;. , wovon  auch  def  Inhalt 
eben  fd  paradox  als  unfittlich  iR!  U’er'fchwelgerifch 
and  prächtig  lieben  will,  liebe  ein  republieUnifches  Mäd- 
chen; wem  ober  die  fehSekterHe  Untarmwng  verborge- 
ner Minne  mehr  Sold  gewähret,  der  fchUielie  heintiieh 
um  die  ftille  Kammer  der  wachfam  gehüteten  Tochter  in 
einemLonde,  das  noch  recht  hrünfiig  an  Krön' 
nnd  Scepterglaubt.  (Welch  ein  Ausdruck  ! Er 
würde  äufserR  unaoRändig  und  empörend  feyn  wenn 
er  — nicht  fo  fcblecht  wäre.)  Dort  geht  die  freye 
flolte  Kepnblitanerinn , begleitet  t'om  Schwarm  ihrer 
Anbeter,  im  Pompe  des  fchiinflen  Maytages , hier  aber 
wird  das  matte  Lämpchen  ausgethan,  und  du  tappfi 
in  die  glühende  Umhatfungjdvgferlichtr  Scham.  Auch' 
Verfe  giebt  ea  in  diefer  Zeitfehrift,  doch  nie  erbebest 
fie  fich  über  das  Mictelcnäfsige;  mancbmal  bleiben  fi« 
fogar  tief  darunter.  So  bat  einer  diefer  Herren  für 
ouihig  erachtet  die  berühmte  Ode  des  Horaz  Donea 
grntus  eram  tibi  Hl.  g.  neu  zu  öberfeizen’,  wiewohl 
wir  febou  mit  Ueberfetzungen  und  Karhahmtingen 
von  Rainler,  KIclR,  Hagedorn,  Weifse  verfehen  &id. 
W if  fthreiben  diefe  Verdcutfehuug  fammt  den  Varian- 
ten ab',  und  dberlalTen  die  Critik  uafem  Lefern. 

Jleraz. 

So  lange,  Mädclien,  du  noch  dein  mich  atnoieR,  , ' 

Du,  Lydie,  den  g)ücklicbtrn  nidii  JuiimeP, 
lii  defftn  Armen  Schvtif  und  Schleyer  wich,  * 

Wer  war  da  Perfer  innig  ? — ich. 

* Wötclkher  dej,  Am  peh  dir  am  weiten  Jfnckenjthhth. 
Pp  » l.jiie. 
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JLuii*. 

go  bngc  du  £ür  kctita  «udre  bruotdV, 

VUkt  L)'dun  «rft  bintcr  Chloeu  niniitet^ 

Du  diuiku  Lydiu  Geb  frofi  und  nich : 

Koa»  MutMT  telbft  bum  ibr  nicht  iUtch. 

Kant,  , 

Hm)  bin  ich  doch  der  Truffer  CUo«  Biueri 
Die  Gngc  fo  rüCt  und  Tpielc  Cb  luCi  die  Zieher, 

Ein  Medchen  — ach ! ihr  Leben  wir'  io  Mb4>» 

Dt  iyranc*  ich  fiic  Ge  den  T»d. 

DjAV.  ^ 

Jim ! Podi«  Hm  in  holden  Ungewiuerl 
Mich  fengc  die  Flunine  von  Tburinen  Rittee 
Ornytue  (Ornithitf;  Erbe,  Calaie  — ein  MtiUI 
JUojk  Tod  ihn  reueo  — zwiefach  dinat 

Horn, 

Wenn  nun  verblühte  Idebe  Knofpeo  Irii^  ' 

Und  Venus  feflre  Bande  um  uns  rchliige. 

Ob  icb  denn  l'precbe : Cbloo  lebe  wohl  I 1 

Und  Lydien  dann  rufen  foll  *) 

•)  Und  fprache:  Blonde  Chloe,  wir  Gnd  frtyl 
JLomm,  Lydie,  wir  wieder  zwey, 

. Lydie, 

Kun  Cebß  du , Sterne  iniiflen  Geh  ihm  ueigea 
. So  Cchon  iß  er.  Du  icbwauliß,  gleich  diinnen  Zweigen. 
Biß  ßiirinifch  wie  des  Meer,  und  — homm  zu  mir. 

O,  Leben  doch  und  Tod  mß  dir. 

LEirziG,  b.  Gäfciiea:  Die  Jhtsflemr,  eia  Sebau- 
fpiel  in  füof  Aufzügen,  von  Aug.  ]Püh.  Ißlmd. 
1796.  33a  S.  8-  (15  gr-) 

Biefes  Schtufpiel,  dat  auf  den  deutfehen  Bühae« 
Ungft  vor  dem  Druck  mit  lautem  Beyfall  aufgenom- 
■ten  worden,  gehurx  zu  denen  Stücken  des  Un-  1. 
die  lieb  auf  dem  Theater  vorzüglich  gut  ausnebinen. 
So  oft  der  Vf.  auch  fchon  alte  ILiusbaiierinuen , und 
biedere  UumoriAen  voll  edlen  Ungeßüms  in  feinen 
Dramen  aufgefUllt  bat;  fo  find  doch  die  beiden  Rol- 
len diefex  Act,  die  hier  vorkoinroeti,  mit  fo  viel  Leb- 
l^iigkeit  und  Laune  gezeichnet,  dafs  fie,  gut  ge- 
zielt, allein  Cchen  das  Stück  heben  müfleu.  Oie 
zartlUihe  Muttec  mit  ihren  Leiden;  ihr  aufuraufen- 
4«r,  abex  edler,  und  entfcblofsner  Sohn;  ihre  mun- 
gre,  naive,  und  llandhafte  Tochter ; der  tyraniiifche 
Vater,  der,  ganz  Egoift,  exß  alles  verrehwendet. 
^nd  daun  den  Brutslen  ttiacht,  um  alle  Vorwürfe  der 
Seinigen  zuiückzurdu-eckeu ; der  phlegmatirrhe.  ein- 
fflitige,  und geiz.ige  Aiuttaann  — find  lauter  wahre  and 


ftaHt  geeeidiaete  Theraktere,  die  dJefba  Schau fpi ei 
befeelen.  In  den  edlen  Köllen  findet  mau  viele  über- 
rafekend  näne  Züge,  und  in  den  komiiehen  viel  Orl- 
ginelies  ohne  Uebertreibung.  Obgleich  die  Darfiel- 
lung  der  Charaktere  der  erfte  Endzweck  diefetStücka 
äft,  und  die  Handlung  wenig  Verwicklung  bar, 
fe  entfpringen  dock  daraus  mehrere  intereflsute  Si- 
tuationen , z.  11.  S.  104.  zwifchen  der  Rhihtn,  und  ei- 
sern Mann , deflen  Liebe  fie  ehedem  ihrem  Gatten 
aufopfeen  mufste,  und  der  Ceb  in  ihren  Drangfales 
ihrer  annimmt , ohne,  dafs  fie  ihn  erkennt;  S.  110. 
zwifchen  der  Ratbin,  und  ihrem  Gatten,  den  fie  um 
des  Reickthumt  willen  nehmen  mufste,  und  der  nun 
alles  verfchwendet  hat;  5.134.  zwifchen  dem  erhaben 
denkenden  Jüngling,  und  dem  Todfeind  feinea  Vaters, 
der  ibm  nm  diefer  Feindfcbaft  willen  feine  Tochter 
▼erweigert;  S.  153.,  wo  die  Tochter,  die  fich  vom 
Vater  einen  unwürdigen  Bräutigam  nicht  w'ollteauf- 
dringen  laflen,  fich,  uro  die  Mutter  künftig  vor  Ar- 
marb  zu  fchützen,  aufopfern  will,  die  Mutter  aber 
diefcs  Opfer  nicht  annimmt;  S.  ls7->  wo  der  bishe- 
rige Vermittler  zwifchen  beiden  Ehegatten,  von  je-, 
dem  aus  andern  Urfacben,  gedrängt  wird,  das  Haus 
CU  vcrlafliea,  und  in  der  grofsten  Gemüthbewegunr 
davon  eilt;  S.  161. , wo  die  gebeugte  Mutter  felbA 
dem  gereizten  Sohn  zuredet,  feinen  Vater  nicht  zu 
rerlaiien;  die  Erkennung  zwifchen  zwey  Bruders 
S.  l6S>  fiü  fchbn  eingeleicet,  und  S.  173.  fo  fchön  aus- 
geführt;  S.  31S.,  wo  der  fehle,  ht  denkende  Rath 
endlich  den  Edelmutb  des  Vermittlers  felbft  einge. 
ftehen  mofs;  8.333.  die  Verikbnung  zwifebeu  Manq 
and  Frau  — lauter  Situationen,  die  theils  Rührung, 
theils  Bewunderung  erregen.  Nur  das  , dsfs  der  edle 
Ma  nn,  der  daa  alles  fchlichret,  bis  zum  Ende  das  In-  ' 
cogniro  behauptet,  iR  eine  zu  verbrauchte  Idee;  feit 
Brander  2^itrn  find  der  Unbekannten,  die  am  Ende 
alie  Rlthfcl  Ibfen,  fo  viele  in  den  dentfeben  Drsmeq 
geworden,  dafs  fie,  auch  ^och  fo  gut  bearbeitet,  . 
eicht  mehr  gefallen  können.  Oer  Titel:  die  Aut- 
ßeuer  bezieht  (ich  darauf,  dsfs  der  verfchwenderifohe 
Vater.'  der  feine  Tochter  nicht  ausfteuern  kann,  fia 
dem  crbbrrolirben  Amtmann  blofs  darum  verrpriebt, 
weil  diefer  ihm  eia  grofses  Kapital  vergefcboflTeti 
hat;  am  Ende  findet  es  fich,  dafs  der  wackere  Jüng- 
Hng,  dem  die  Tochter  Ungft  ihr  Herz  gefclienkr, 
ein  unehrlicher  Sohn  des  Amtraaaos  ift;  der  Amt- 
nann  miifs  fich  dann,  damit  die  Sache  verfchwie- 
gen  bleibe,  entfcbliefsen , nicht  ollein  jenes  Capital 
zuerlalTen.  foadern  auch  dem  liebenden  Paare  eine 
betrirbiliche  Ausßeuer  zu  geben.  Der  Dialog  in  die- 
fem  Sehaufpiele  ifi  fo  cbarakteriAifcb,  rafch,  eiagrei- 
fend,  und  reich  an  neuen  Wend nagen,  wie  in  des  . 
osdarn  Werken  Riefea  Diclucxs. 
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Donnerstags,  den  3.  jlugust  1797. 


RECHTSGELAHR  THEIT. 

l)  Jbwa,  in  d.  akadem.  Buchh. : Praecognitn  juris 
Pandectarum  hoJierni , ü\e  jitrifprudeiuiae  pofiti- 
vae  civilis  per  Gennaniam  conmunis,  auctore  Gotti. 

^Hufeland,  Phil,  et  J.  U.  D.  Juris  Feud.  P.  P.  O. 
et  Far.  Jur.  atque  Scabinatus  AdfelT.  Extraord. 
1795.  61  S.  8. 

*1 

a)  Ebend. : Leltrbuch  der  Gejckichte  und  Eticffhlopä- 
die  aller  in  limtfchlaud  geltenden  pbfitivin  Rechte, 

' von  Gottlieb  llujeland.  Erfter  Theil.  Einlei- 
tung und  Gefchiclite  des  Rimifchen  Rechts.  Erfte 
Abtheilung.  1790.  341  S.  8. 

\^7enn  MÄnner,  welche  fich,  wie  Hr.  II.,  entfchie- 
V ' dene  VerdienPe  um  den  philofophifchen  Theil 
der  Rccbtsgelehrrainkeit  erwürben  haben , ihre  Tbk- 
tigkeit 'auch  auf  Facher  des  poßtiven  Rechts  übenra- 
en:  fo  find  neue,  intereflante  Anßchtea  der  Qegen- 
ande,  welche  ße  bearbeiten  , der  gewilTe  Gewinn, 
den  die  Witlenfchafi  ihren  Bemühungen  yerdaukt. 
Diefe  Erfahrung  beflhligen  die  vor  uns  liegenden 
Lehrbücher  fo  vollkommen  . dafs  wir  fie  unbedenk- 
lich den  merkwdrdigften  Erfcheinungen  iu  der  juri- 
flifchen  Liteii^tur  der  beiden  verflolTenen  Jahre  bey- 
_ xablea.  Ihr  Plan  hängt  aber  mit  den  übrigen  Ideen 
des  Vf.  von  den  VerbälinilTen  der  poßtiven  Rechts- 
“ wilTenfchaften  zu  einander,  und  von  der  zwerkinä- 
fsigllen  Verbeßerung  ihrerForm,  fo  genau  zufainineo, 
dafs  wir  jenen  nicht  entwickeln  zu  können  glauben, 
ohne  diefer  wenigllens  beylaufig  zu  gedenken. 

Hr.  H.  erklärt  fich  am  Schluffe  der  Vorrede  zu 
Nr.  3.  fehr  bellimint,  dafs  ihm  keiner  der  bisher  vor- 
gefchlagenen  Studienplane  dem  Bedürfniffe  angehen- 
der Rechtsgelehrten  zu  entfprechen  fcheine,  fundern 
im  allgemeinen  ein  ganz  neuer,  obgleich  mit  Benut- 
zung mehrerer  Vorfchltge, die  bereits  gefchehen  waren, 
angelegt  werden  muffe.  Er  felbft  hat  in  diefer  Abfirht 
fchon  feit  raehrern  Jahren  an  eigenen  l.ehrbüchern  der 
juiillifchen  Methodologie,  der  Inßitutionen  des  ge- 
lammten Rechts,  der  Gefchiebte  des  Rechts  und  des 
deutfcbenRei<4is,des  Naturrcchts,  des  gemeinenilechts, 
des  dcutfrheu  Privatrechts  un'd  der  Politik  gearbeitet, 
wovon  bekanntlich  aufser  dem  Lehrbuebe  des  Katur- 
rechts  und  deui  Entwürfe  des  deutfehen  Privatreebts 
nichts  weiter,  als  die  gegenwärtigen  zwey  Schritten, 
geliefert  find.  Die  Bemühungen  des  Vf.  umfaßen  aifo 
aufser  denjenigen  Theilen  der  Philofophie  und  Ge- 
fthichte,  welche  iu  die  Rerht.sgelehrfamkeit  eingrei- 
feu,  das  Gebiet  des  gefammten  poßtiven  Frivatrechts, 
A,  L.  Z.  1797.  Dritter  Baud, 


in  wiefern  es  heut  zu  Tage  in  Deutfchland  Anwen- 
dung leidet,  fo,  dafs  nach  dem  in  den  Praecognitis 
S.  3 f.  und  dem  Lehrbuebe  der  Rechtsgefihichte  S.  3c  f. 
mitgetheilteu  Abriße  der  einzelnen  poßtiven  Recbta- 
wiffenfehaften  nichts, . als  das  Kirthenrecht,  dasl.ehn- 
recht,  daa  Völkerrecht,  das  eigentliche  Sratttsrecht 
und  das  peinliche  Recht  vom  Plane  des  Vf.  ausge- 
fchloifen  bleibt.  Diefer  erweiterte  Geßchtspunkt  ift 
es  denn  auch,  den  man  bey  der  Beurtheilung  der 
gegenwärtigen  Lehrbücher  um  fo  weniger  aus  den 
Augen  verlieren  darf,  da  der  Vf.  felbft  an  einem  an- 
dern Orte,  nämlich  in  der  Vorrede  zu  feiner  fpater 
erfchieoenen  Einleitubg  in  die  IViffenfchxJt  des  heuti- 
gen deutfehen  Privatrechts , verftchert  hat,  es  fey  ihm 
bey  der  Fortfetzung  feiner  Arbeiten  abermals  recht 
deutlich  geworden,  wie  wenig  fich  bey  einer  Wif- 
fenfchift,  In  der  das  Gefetz  der  Stetigkeit,  oder  dea 
unODterbroebeuen  Zufammenhangs  fo  ftreng  gelte, 
als  in  der  Jurisprudenz,  durch  Arbeit  in  einem  klei- 
nern Diftrict  ausrichten  laße,  und  wie  nothwendig 
daher  der  Blick  immer  aufs  Ganze  gerichtet  bleiben 
roüfle.  Wirklich  ift  es  ihm  auch  auf  diefem  Wege 
gelungen,  fowobl  in  die  Grundfätze,  als  in  die  Ke- 
bandlungsart  eine  lehrreiche  Einheit  zu  bringen,  wel- 
che man  in  den  meiften  von  Einem  VerfalTer  über  ver- 
febiedene  Theile  der  Rechtsgelebrfamkeit  gefchriebe- 
nen  Lehrbüchern  vermifst. 

Es  war  unter  diefenüroftänden  zu  erwarten,  dafa 
der  Vf.  nicht  von  der  Verfchiedeiiheit  der  Legisbiio- 
n^o,  londern  von  dem  Princip  der  heutigen  Gültig- 
keit der  vorzutragenden  Rechtslehren  ausgehen  wür- 
de, ohne  welches  jene  Einheit  des  Syftems  nie  er- 
reicht werden  kann.  Ob  es  aber  nicht  eine  unver- 
meidliche Folge  aller  dergleichen  Methoden  ift,  dafs 
das  Quellenftudium  der  Erlernung  unmittelbar  auzu- 
weodender  Recbtswahrbeiien  aufgeopfert  wird,  will 
Rec.  gegenwärtig  nirht  unterfucheu  , da  dieStimmeo 
des  Publicuma  über  das  Vrrhaltnifs  der  erllcrn-  zum 
akademifchen  Unterrichte  noch  immer  getheilt  find, 
und  auch  wohl  fo  lange  getheilt  bleiben  mochten,  fo 
lauge  wir  nicht  mehr  Verfuche  in  der  reinen,  und 
doch  dabey  wüTenfthafilichen , Uarftelluug  einzelner 
Legislationen,  als  bisher,  oufzuweifen  haben.  Uebec- 
dies  har  Hr.  H.  den  Einflufs,  den  ein  blofs  prnkti- 
febes  Bechtsftudiuro  auf  den  Gefchmatk  an  gründli- 
cher Gelehrfamkeii  haben  konnte,  durch  Nr.  3.  def- 
mafsen  unfefafdiieh  gemacht,  dafs  auch  der  eifrigfte 
Vrrtbeidiger  der  entgegengefetzten  I.elirart  von  fei- 
ner Furcht  geheilt  werden  roufs.  Mit  dem  Priacip 
der  heutigen  Anwendbarkeit  fteht  eine  andere  Idee 
in  Verbindung,  welche  durch  daa  ganze  Syfiem  uu- 
Q q fers 
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(irs  V“£  henlchend  iR,  nlmlich  die  Abfoiideruiij  des 
Rf^icrwigirechts  vom  tigrntliLhen  Prieatrichte , und 
die  Vcreloiguog  beidef  Rechtsgattuogeu  ru  einem 
Priratrcihte  im  veiterH  Sinne.  l.emeres  hat  nach 
Hn.  II.  alle  Rechte  des  Privatmanns  (d.  b.  des  einzel- 
oen  Staatsbürgers,  in  fjfern  er  weder  felbtt  Hechte 
der  büibften  Gewalt,  noch  diefe  Rechte  gegen  ihn 
bat)  äu  Gegenftanden  (Lehrbuch  der  Rechtsge- 
tcliichte  §.  59.)  • "otl  'ft  vom  Staatsrechte  zwar 
verßftiffien , aber  diefeni  fo  wenig  enlgegengefetzt, 
als  der  Privatmann  der  Staatsgewalt,  da  felbft  die 
Refltzer  der  Staatsgewalt  in  inehrcrn  VeriialtniF- 
feil  als  Privatleute  zu  betrachten  find.  Hierdurch 
erweitert  fleh  der  Jiegriff  des  Privntrechts , welches 
in  diejenigen  He<llte  und  Verbindlichkeiten  der  ein- 
zelnen Staatsbürger,  als  Privatperfonen-  betrachtet, 
die  fie  iK;abhangrg  von  allen  Staatsandahen  haben 
(eigen'Hch's  Privateec/it) , und  in  diejenigen,  welche 
ihnen  nur  als  Folge  von  Staatsanftalten  zukoitimen 
(Kegierungtrec/it) , zerfallt  (ebendaf.  jj.  7:t.)-  Da  nun 
die  Theile  des  Regirrungsrechts  wieder  fo  inannich- 
faltig  find,  als  die  einzelnen  Msjeftatsrechte  felbft, 
die  in  der Staatsgewait  liegen : fo  folgt  daraus,  dato 
unferVf.  das  ineifte,  was  bisher  in  verfchiedeneii  be- 
fondern  WilfenlVhaften  gelehrt  worden  war,  z.  B.  i.n 
Folizeyrechre,  Cameralrecbte  u.  f.  w. , in  das  Gebiet 
des  Privatreihts  in  weitern  Sinne  anfnehmen,  aber 
auch  manche  Lehren , welche  in  den  gewöhnlichen 
Syfiemcu  des  eigentlichen  Privatrechts  vorgetragen 
werden,  z.  B.  die  Abf,hiittre  von  den  vgrfchicdeneii 
Stauden,  von  Vormundfibaften  u.  f.  w.  io  das  Regie* 
ningsrecht  verweifen  inufste.  Data  durch  diefe  Ver- 
hnderungeo  die  befonders  dem  Studium  des  deuN 
fiheu  Rechts  fo  iiachiheilige<VereiuzeIung  der  Vl'if- 
fenfehaften  gröfstentheils  glücklich  gehoben  wird, 
und  das  Ganze  eine  ungleich  ftreoger  fyfteniacifchc 
Form  gewinnt,  ift  wohl  nicht  zu  Ibugiien.  Aber 
immer  fchien  Kec.  diefer  Plan  von  der  wirklichen 
Verfaffung  eines  individttellen  Sttmts  aUfirahirt,  und 
namentlich  blof»  auf  iLrfprüngliJi  deinfcUes- 
oder  l•llhftens  auf  die  'J'oialfumme  des  heut  zu  Tage 
in  Üeutfehlasid  geltenden  Rechts  berechnet,  Ibiglich 
feine  Anwendung  auf  andere  pofitive  Gefetzgebungen, 
von  dencu  doch  die  Reclilsgefehiekte  einen  folchen  Ab- 
rifs geb-'s  foll,  welcher  fie  nach  ihrem  wahren Geifte 
and  in  ihrer  ganzen  Originalität  darftellt,  nicht  we- 
nig hedcnklicb  zu  fern.  Mau  erinnere  fleh  nur  an 
dfr  fugCaaniiten  zufälligen  MajelLitsrcchte,  und  wem- 
wird  hier  nicht  das  Beyfpiel  des  Bergregals  oder  an- 
derer deuifther  Hobeitsrechte  einfallen,  die  bey  den 
Körnern  als  Nutzungen  des  ausfcblicfscnden  Privnt- 
eigciithuiDS  betrachtet  Wurden,  mithin  in  keinem  hö- 
licrn  Grade,  als  des  Eigentbuinsrecht  überhaupt,  von 
Staatsaullulten  abhängig  waren?  Aehnliche  Zweifel 
!»efseii  lieh  auch  gegen  die  DurrhAihrung  mehrerer 
rumifcher  Rerhtsanllalteo  aus  den  frühem  Perioden 
durch  fall  alle  Facher  unfers  heutigen  PoRzey  fyttetiis 
einwenden  , welche  dem  Anfänger  leicht  unrichtige 
Begriffe  von  dem  gewifs  in  jedem  Zeitalter,  am  irei* 
fteti  aber  in  tUmjm'gouv  worauf,  fitii.tlie  gegenwün 


tige  Abtheiliing  der  Rechtsgefchichte  einfchrÄBkr, 
hochft  unv'olikomraeneu  romifcheu  Polizeywefen- bey- 
bringen  dürfte;  auf  jeden  P'all  aber  bey  der  Dürftig- 
keit der  Materialien,  welche  das  ältere  Recht  dazu 
. liefert,  dem  Vf.  da  Zwang  aufgelegt,  und  eine  ge- 
wiffe  Ungleichheit  des  Vortrags  zur  Folge  gehabt  bat, 
wo  beides  hätte  vermieden  werden  können,  wenn  er 
lieh  genauer  au  die  in  den  Quellen  felbft  herrfchen- 
deu  VorfteUungsarten  von  Mer  Uekonomee  einzelner 
Reclitsiheilc , z.  B.  gleich  an  die  überall  durcbfclila- 
geode  Beziehung  des  jus  yubticum  (iiu  römifchen  Sin- 
ne) aufS'ntra.  SaurJotes,  magijlratus,  zu  welchen 
mit  leichter  Mühe  die  noch  fehlenden  Qcgenßände 
hatten  hinzugefügt  werden  könuen,  gehalten  butte. 

Was  den  eigentlichen  Inhalt  der  beiden  Schrif- 
ten, mit  deren  Anzeige  wir  uns  befchaftigen , an- 
Ungt,  fo  haben  die  unter  N.  t.  von  uns  aufgefiihrten 
Praecogiiita  das  gera^iue  in  Deutfchland  geltende  Pri- 
vat- und  Kegierungsrecht,  mit  Ausfcbltifs  des  peinli- 
chen, zum  Augenmerke.  Es  liegt  nämlich  iitit  im 
Plaue  unfers  Vf.,  die  Urundfatze  des  getirinr» Rechts 
vom  Stolfe  des  particularen  aufs  ftrongfte  abzufon- 
deru , und  unter  dem  Namen  der  Pandekten,  aber,, 
wie  fich’s  ohnehin  verfteht.  in  derjenigen  f)  ficniati- 
fchen  Form,  worüber  wir  fo  eben  uufre  .Meynuiig  te- 
aufsert  haben,  vorzutragen.  Wir  finden  durch  diefe 
Idee,  zu  deren  Ausführung  uufer  Vf.  unlaugbar  die 
zweckmafsigften  Mittel  gewählt  hat,  einem  der drin- 
gendften  Bedürfuiffe  iinfrer  Literatur  abgeholfen.  Uns 
ift  wenigftens  noch  kein  Lehrbuch  und  kein  gröfserts 
Werk  bekannt,  worinneil  das  gemeine  Recht  in  feiner 
ganzen  Reinheit,  und  ohne  alle  Nebenhlicke  aufl.o- 
calgcfctzgebiing,  oder  individuellen  Gcrichtsbrauch 
abgebaurlelt  wäre.  A-uch  war  es  vorzüglich  zu  wüa- 
fchen,  dais  gerade  Hr.  II.  fich  dielVr  fchweren  Unter* 
nehmung,  die  ihm  gewifs  den  Dank  des  juriftifeben 
Publirums  zulichert,  unterziehen  mochte,  da  er  fich 
durch  feine  frühem  Uaterfuchungen  über  die  Exiftenz 
eines  allgemeinen  deutfehen  Prii atrechis , und  allge- 
meiner Gewohnheitsrechte  den  Weg  zu  eiuer  künfti- 
gen fefterii  Theorie  des  gemeinen  Rechts  fo  glü<  klich 
gebahnt  hatte.  Und  von  diefer  erweckt  allerdicgs 
die  gegenwartlgeEialeitung  eine  fo  vortheilhalte  Er* 
Wartung,  dafs  jeder  denkende  Rechtsgelehcte  ihrer 
Vollendung  mit  Verlangen  entgegenfthen  mufs.  Die 
Abfonderung  der  ächten  Quellen  des  gemeinen  Kei  his 
vou  den  unächten,  und  die  Entwickelung  ihrer  all- 
gemeinen Befcbaffcnheii  ift  der  Ilaiiptgegenfland  die-' 
,fes  Lehrbuchs,  welches  llr.  H.  in  feinen  Vorlefongen 
ftnit  der  ertten  vier  Titel  des  Hellfeldifchcn  Compen- 
dlums  braiitht.  Es  befteht  daher  aus  zweif  Abfelinit- 
trn,  wovon  der  erfte  (S.  1 — is)  die  eigentliiheu  Vor* 
erinneningen  zur  Wiffenfebaft  des  gemeinen  Pfi- 
vatrechts,  der  andere  ( S.  äj— 6j)  die  Grundfätze 
des  gemeinen  Rechts  felbft  über  die  llechtstjuellen" 
und  über  die  Entwickelung  der  daraus  htrzuleiien- 
den  Rechts  Wahrheiten  enthält.  Es  war  voraus 
zu  feheu,  dafs  Hr.  H.  keine  andern  Quellen  des 
gemeinen  pofitiven  Privatreihts  anei-lcennen  wür- 
als  tömifches  und  kanonifebe*  Recht,  oebft  den 
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Reicfisg»f«fzen  ((J.  4— II.);  ab«i‘  e^en  deswegen  wür-^ 
des  wir  die  erft  im  2 Abfcbnitte  (0.  68— 72.)  vorgetra- 
geneo  Regeln  von  den  VerhälcnilTea  diefer  Quellen 
gegen  einander  fchon  nach  ihrer  hiftorircben  Beribrei- 
bung,  folglich  nach  ().  ii.  in  den  errten  Abfchnht  auf- 
genoiuAeo  haben,  um  fo  mehr,  da  dlefe  Regeln  wieic- 
liili  nicht  durch  ausdrückliche  Vorfchrifren  des  gemei- 
nen Rerhis  felbft  genau  genug  beRiinmc  find,  undalfo 
die  Ucberfchrift.  des  2.  Abfebnitts  (ütneralia  iuris 
c ommunis  prtiecepla  defontibus  iurium)  nicht  zur  5. 
Rubrik  (dt  priHrogativß , qua  faules  quidem  juris  civi- 
tu  commuHis  prat  atiis  gaudent  in  adplicatione)  pafsL 
Au/ierdern  befchäfiigt  ttch  der  erftc  Abfehuitt  noch 
mit  BeHiiniDung  de»  eigeatlicheu  Gegeoftandes  der 
Vorlefungen  (§.  1 — 3.),  und  mit  einem  VerzeichnilTe 
derhauptrachlichften  beym  Studium  des  gemeinen  Fri- 
ratreebts  zu  gebrauchenden  Schriften  , deiVen  Ndtzen 
bty  des  zwet  kraäfsigen  Auswahl  von  Literatur,  die 
(chon  jetzt  darinnen  zu  finden  ift,  in  einer  künftigen 
Ausgabe  des  ganzen  Lehrbuchs  noch  erhöht  werden 
kaan,  wenn  auf  die  Ordnung  befonJers  unter  den  in 
der  g.  Note  aufgeführien  Werken  etwas  mehr  Sorgfalt 
angewendet  wird.  Wenigftens  ift  es  auffatteud,  Ryn- 
krtskonks  uud  Voorda’s  Ohfert  aiiunea  , die  leicht  mit 
einigen  äbnlichen  von  nicht  luindercii  Gehalte  hatten 
vermehrt  werden  können . vveuu  es  Hu.  H.  einmal  dar 
um  zu  ihun  war,  auch  für  die  Literatur  des  reinen  römi 
febea  Kecbtt  zu  forgen,  in  dcrGefellfchaft  .Vlynlinger's, 
Gtil's,  ßerlifh’s,  Carpzov’s,  Kichter’s,  MeVius,  ller- 
ger’s  und  anderer  blo»  prakrifcher  Schriftfteller,  von 
deuen  üBerdiefs  mehrere  kein  gemeines,  foudernPro- 
viaziairecht , bea'rbeitct  haben,  zu  bemerken.  Im 
»ernten  Abfcbnitte,  welcher  wieder  in  aJit  Ru'iriken 
zerfallt,  verdienen  befunders  die  Paragraphen  von 
Privilegien  (J).  jg.  verbunden  mit  (j.  83— 99;'«  vom 
Gewohnheitsrechte  (Jj.  ,30—36.)  und  von  rl  rr  F.rkla- 
rung  der  Uechtsquellen  (§.  33  -54.)  alle  Auftncrkraia-- 
keit,  da  fie  zum  l'heil  ganz  neue  Anfichten  gewith- 
‘ reu  ,- dur.  hgehends  aber  unverkeunbare Spuren  achter 
Kritik  und  gründlicher  Gelehrfamkeir,  welche  zu  den 
fch»;jften  Erwartungen  von  der  kflnftigen  15eh0ndlung 
des  Sy ftems  berechtige:» , an  fith  tragen.  Nurdenfo 
wichtigen  licgrifT  der  naiürlichen  Vcrbiudlichkeit.  und 
ihr  Vcrhaltnil*  rj»r  pofitiveu  Gefetzgebung,  worinnen 
Cchou  iin  roroifthen  Rechte  fo  interelfante  Aeufserun- 
gen  vor,Koimuen  , hatte  Rec.  beftiniinter,  als  g.  /?•.  ge- 
fehehen  ilt,  entwickelt  zu  fehen  gewünf.  Kt,  hufTt 
aber,  dafs  der  yerdieii  ft  volle  Vf.  bey  einem  wieder- 
holten Abdrucke  auch  auf  diefeEriunerung  Rüiklicht 
nehmen  wird.  (Der  BcfchUji 

Eris^c.f-W,  b.  Palm:  G:  A.  KltinfchroA s — — ftj-, 
flemiU-fche  Ertuickelurtg  der  ürundbegriße  und’ 
Gl  uniiuf^-’.krbeiten'  des  p*intk!ien  Rechts  nach  der 
t^  .lur  iter  Sache  und  der^  pofitiveu  Gefeltgehuiig: 
Dritter  und  letzter  Theil , enn  Sttajeu  insbefon- 
dre  und  einigen  damit  verwandtin  LeltrcK. 

357S.  8.  (l6  gr.) 

Diefer  dritte  Theil  s'oHendet  die  I ehre  von  den 
Stufen  in  folgenden  Kapiteln:  I.  Claffificnttcm  der 
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Strafen.  IT.  Von  Lehensßrafen.  Ifl.  Von  hörptrUcluit 
, Strafau.  IV.  l'on  den  Strafen,  welche  auf  die  Frei- 
heit des  Verbrechers  Bezug  haben.  V.  Von  Strafen, 
uelche  fick  auf  den  Aufenthalt  beziehen.  VI.  Vonüeld- 
ftrafen  und  F.inziehung  des  Vermögens.  VII.  Von  Stra- 
fen, welche  die  Ehre  kränken.  VIII.  Von  Strafen  ge- 
gen Todte  und  Ahtrefende.  IX.  Von  der  Zujammen- 
kunft  mehrerer  Verhecl:en  und  Strafen  in  einein  Sub- 
jecte.  X.  Vom  Verhaltniße  Hey  Strafen  gegen  einander, 
und  zuletzt  fchliefaen  fich  an:  XL  Ideen  zu  tiitetn  Si/- 
fieme  des  peinlichen  Rechts.  Diefe  beftitnmen  naher, 
wa»  der  Vf.  unter  GruuHbegrillen  und  Grundwahr- 
heiten des  peinlichen  Rechts  verftauden  wilTcu,  und 
was  er  in  diefer  nun  vollendeten  Arbeit  eigentliih 
liefern  wollte.  — Er  theilt  naiulich  die  ganze  pein- 
liche Hechtswiffenfehaft  in  zwey  ifaupttheile , deu 
Uteuretifchen  und  praktifrhen,  von  welchen  er  den 
erftern  wiederum  in  zwey  Ahtbeilungeu  zerfallen  lafsi ; 
dia  allgemeine  L.ehre  von  Verbrechen  und  Strafen  über- 
haupt und  die  fpeciellen  Grundfatze  von  jedem  Ver- 
brechen und  Strate  inabefondere.  Der  praktif»  he  Theil 
hat  ebenfalls  zwey  Unicrahlheiluiigeii : dieLehrevom 
Uew  eife  in  peinlichen  Sachen  und  die  Grundlatzc  des 
peinlichen  Ptucellcs; 

Die  erlte  Abtheilung  de»  theorctifchen  Theils  war 
es,  walche  der  Vf.  in  feiner  fyftematifchen  Entwicke- 
lung abhandeln  wullte , und  wennw’ir.  nach  diefer 
Reitimmuug  feines  Plans,  auf  das  zuräckfehen , waa 
er  wirklich  gelcillet  bat;  fo  finden  wir  allerdings  den- 
Vorzügen , die  wir  bey  Anzeigo  drr  zwey  erftern' 
Theiie  (t’yf;.  Kr.  240.  .S.  j.-jt)  von  diefer  Arbeit  ge- 
rühmt hasen,  auch  noch  die  V'ollftar.digkcit  desGan- 
wn  hiiTzazlifetzen , und  allesGuta,  was  wir  dort  mit 
fo  vollem  liechte  zu  Tagen  fanden,  gilt  auch  von  detu 
gegenwärtigen  Schluffe  des  Werks  fo  cntfchicdeii  und 
uneingelchränkt , dafs  wircinslieynahe  bew  ogen  fehejj 
konnten,  diefein  dritten  Theil  in  CoiirtqlicnzderLch- 
r.  n und  Deutlichkeit  des  Vortrags  noeü -Vorzüge  vor 
feinen  Vorgängern  zuzufchreiLtn,  wenn  wir  niebthrV' 
der  Keaheir  des  Eindrucks  fürchteten  uns  in  dirfer 
Rücklicht  zu  täiriVhen , und  fo,  felUf;  in  unfen:* Lohe, 
ungerecht  gegen  deu  Vf.  und  die  erftarn  Thcilefcie.e.s 
Werkes  zu  werden. 

lu  den  rcoirteii  P.ekauptungen  hat  der  Vf.  unfre 
völlige  Zulliinmung  auch  d.i,  wo  er"  Von  altem  Leh- 
rern des  prinlichen  Rechts  abweitht : nur  in  wenigen 
trilit  uafre  Ueberzkucung  nicht  ganz  mit  der  feinigen 
zufammen.  Wir  führen  zweyPunete,  wo  diefes  letz- 
te llatf  findet,  etwas  ubhir  an.- 

Wenn  der  Vf.  jj.  6f>.  67.  fich  mit  Erklärung  de* 
Art.  213.  der  P.  H.  ü.  0.  befchäftigt,  und  hlcrbey  un- 
ter andern  dafür  hält,  dafs  der  Kaller  durch  diefrslie- 
feiz  die  Confisralion  noelr weiter  habe  aufliebcn  wol- 
Itn  , als  die  Nov.  134.  fie  einfehränkt,  und  daf»  er  fie' 
nicht  nur  zun»  Beftcn'drrDcfeetidentcn  undi  ALeuden- 
t;n  , fondern  überhaupt  der  Regel  nach  überall,  wo 
dii-ht  ein  ausdrückliches  Stratgefetz  fie  beftimmc,  auf- 
gehoben w i'Ten  w ollen  , fo  fehen  wir  die  Sache  viel- 
mehr fo  an.  Karl  V.  verbot  jede  Coofiscation  der  Gü- 
ter, welcbs  aisf  einer’  blofsen  Gewohnheit  und  An« 

Q f j 3 maafsung 
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iBaafsung  der  Gerichtsherrrrhaften  beruhte,  und  nicht 
diirrfi  eil»  ausdrückitchis  üffetz  begründet  wurde.  In- 
dem .iber  JuiHnian  in  der  Nüv.  1.14.  verordnet,  daf? 
der  Fifcus  beytn  Erkeontuifs  aufVerluft  des  Leber.« 
und  aut'  Profcription  in  allen  Fällen  die  Güterdes  Ver- 
dammten erhalten  fülle,  wenn  keine  Defcendemen, 
Afcendenteji  oder  Seitenverwandte  im  dritten  und 
nähern  Grade  vorhanden  wären,  fo  enthält  ja  dies 
eine  offenbare,  obgleich  bedingte,  dennoch  auf  den 
Fall,  clafs  die  Bedingung  nicht  eintritt,  völlig  klar« 
und  uneingeffhränkte  gefeulichc  He'liinraung,  die 
rotthin  na  h dem  Art.  ai8-  allerdirg*  nicht  ausge- 
fchlolFen  wird,  fobald  man,  yie  der  Vf.  gewifs  mit 
Recht  annireint,  die  .\Virkfamkeit  des  römifcheo 
Rechts  durch  die  Caroline  nicht  für  aufgehoben  hall. 
Wir  halten  alfo  den  Art.  Jig.  keineswegs  für  ein«  Be- 
fchrankung,  fondern  vielmehr  für  eine  Erneuerung 
und  Beitatigung  der  angeführten  Novelle.  j 

^ Die  Empfindlichkeit  gegen  Befchimpfung  nach 
dem  Tode,  die  der  Vf.  Ö-yt.  für  ein  ganz  unwirkfa- 
rae«  Strafmittel  h.Mt,  fcheint  uns,  zufolge  mehrerer 
Erfahrungen,  keineswegs  unter  der  gemeinen  Klaffe 
drs  Volks'' fo  getilgt,  als  er  glaubt.  D«fs  die  dahin 
Bezug  habenden  Ideen  fonll  weit  herrfchender  waren, 
ift  gewifs.  und  dafs  fich  jeneErapfindlichkeit  mit  der 
mehr  und  mehr  verbreiteten  Aufklärung  über  wah- 
res und  fcheinbares  Uebel  fortfehreitend  vermindern, 
und  endlich  vielleicht  ganz  verlieren  wird,  lafst  fieh 
kaum  bezweifeln.  Aber  f«  weit  ift  fie  wenigftens 
noch  hcrricbend,  dafs  die  Strafen  gegen  Tod te  von 
diefer  Seite  allein  wohl  nicht  zu  bekämpfen  find. 

Utircr  andern  neuen  Ideen  bringt  der  Vf.  (J.  44. 
die  Sirafe  der  Confination  wiederum  in  Vorfchlag, 
welches  unter  den  von  ihm  gegebenen  Beftiiumungen 
unfern  ganzen  Beyfall  hat,  fo  wie  auch  das.  was  g. 
go  über  die  Nützlichkeit  der  öffentlichen  Ausftelluug 
aus  einem  Gefichtspunkt  gefagt  wird,  der  volle  Be- 
herzigung verdient,  dafs  nämlich  durch  diefe  Strafe 
der  Verbrecher  dem  Publicum  bekannt  werde,  wel- 
ches In  einigen  Gattungen  von  Verbrechen  gewifs 
febr  wichtig  ift. 


Es  ift  keine-Formel,  fondern  herzlicher  Wunfeh 
des  Rec. , auch  die  noch  rückft.indigcn  ’l’hcile  des 
Criminalrechts  von  unfcriu  Vf,  bearbeit -t  zu  fehn;  er 
gründet  fich  auf  die  üc'uTzeugiing , dafs  neben  allen 
andern  vorzüglichen  Arbeiten , welche  diefes  Feld 
bjtreflen , daffelbe  dennoch  unter  feiuen  Uanden  von 
neuem  gewinnen  werde.  — 


TECHNOLOGIE. 

Zittau  u.  Le.iezto,  b.  Schöps;  G.  Geistrrs  Be- 
fchreibung  und  üefehirhte  der  neueßen  und  Vorzug, 
lichflen  Injlrumente  und  Kunßwerke.  für  Liebha- 
ber und  Künftler,  in  Ruckfitht  ihrer  roeebani- 
^ fchen  Anwendung  nebft  den  dahin  einfchlagen- 
den  Hülfswiffenfchaften.  7.  Theil.  IX  Kupfern. 
. 152  S. 

In  diefem Theil  liefert  Hr.  G.  eigentlich  i4Auffaize 
die  mit  unter  für  den  Phyfiker  und  zugleich  für  den 
Künftler  mehr  oder  minder  wichtig  find. 

Erftere  kann  nur  intereffiren,  Atwoos  Verfuche  Ober 
diebefchleunigte  Bewegung,  CavaUo  über  die  Tempera- 
tur folcher  mufikalifcher  Inftrumente,  bey  welchen  die 
Töne,  Schfüffel,  Griffe  u f.  w.  bleibend  lind  ; Verfuche 
welcher  Stahl  befohders  gefchickt  ift,  inagnetifche  Kraft 
anzunchinen,  fo  wie  euch  lloHtiUon  über  die  Eigen- 
fchaflen  der  mechanifchen  Kräfte.  Der  Künftler  hin- 
gegen wird  an  folgenden  etwas  für  fein  Fach  linden. 
W.  llttltoiis  Verfahren  Pumpen,  Walkbretter  und  ähn- 
liche Mafchienen  verioiltelft  einer  Walze  und  dem 
dazu  gehörigen  Apparat  in  Bewegung  zu  fetzen, 
„Proffe  praktifches  Verfahren  grefse  Walzen  oder. Cy- 
linder  vollkommen  rund  und  durchaus  von  gleicher 
Stärke  zu  hobeln,  deffen  Mefchice  zum  Glätten  der 
Prefsfpäne,  Mafchine  zum  Kneten  des  Teigs  in  ge- 
ouefifiben  Rackhaufcrii.  Peacoi  Inftrumente  zur 

perfpectivifchen  Vorzeichn uug  und  deffen  Diftanzen- 
mefler  aus  einer  Station. 

Auch  dif  durch  Hr.  Chorles  Spalding  verbefferte 
Taucherglocke  ift  inteteffaot,  nrbft  einigen  andern 
hier  beygefügien  Inftrumenteo  und  Vorrichtungen. 


kleine  SCHRIFTEN. 


MATOiM-CTtK.  Leiptl^,  b.  Fleifcher  d,  jüilf. : Johann 
AficA  icl  luden  Abhandlang  non  den  eufotligTH  i’itnkirn  in  der 
rnrlptetivkonß  für  rl  erhneißer.  1796.  VIII,  K.iuler.  « J S.  4. 

id’i’r.)  In  diefer  Abh»ndluti(f.  welciie  r-on  Ilr.  IIofr.nh  RaUiier 
rilit  einer  Vorrede  beehrt  worden  Ul.  fucht  der  Vl.  die  Regeiii 
der  l’crfOiCiie  tiir  Werkmeilier,  Hillorien..  und  Lsndfchafi»- 
inahler  deiitliclr  und  verlUndlich  lu  machen.  Er  bringt  di^ 
teibe  auf  j ftsuptre({*iii  und  bemühl  üch  lufördcru  dieüruna- 
4 I 


4' 


begriffe  ron  der  in  Perfpectiir  vorkomroen<?e:i  Linien  und 
Punkten  aufs  deutliibtle  djrxu(ieije}i uml  den  Gebrauch  imil 
Auwendun«?  dcrfelben  lu  reifen. 

Ob  nun  wohl  diefe  Anleitung  keine  voilftändige  Pet’fpeciiv 
enthaJt,  fo  hat  doch  derVf.  bty  de»  dicsntpl  «ufgelielhen  Siu* 
ckeii  feine  AbCtht  evfuUr , und  es  ift  nicht  ru  xw«»fein,  dafs 
feine  fernem  Bemühungen  in  der  Perfpev  W,  infonders  t'oi»  l>r- 
foueu  iciii«»  Meuers»  mit  Dank  aufgvoonuaen  werden  foUieii. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 

Fvtijtagi,  den  4.  August  1797. 


RECHTS  GELAHRTlIEir. 


‘ 1)  Jena,  In  aktdein.  Buchh. : PrnecngHila  jiiiis 
Pnndectarum  hch.tierni,  five  jurisyrudeutia!  fofiti- 
vae  civilis  per  üeimunimn  cowmums,  auctore  liotU. 
Hufelaud  etc. 

a)  Ebend. : Lehrbuch  der  Grjchichte  und  Encyklopd- 
die  aller  i»  Deut  fchUnd  geltenden  pofitiven  Rechte, 
von  üottlieb  Ilufeland  etc.  • 

IRefchle/s  der  im  vorige»  Stuck  ah  gebrochene»  Reeerßo*.') 

4 

0 Nr.  s.  ift  bis  jetzt  aufser  einer  allgemeinen  Ein- 
leitung in  die Reihtsgefchichte  (Jj.  1 — 134.)  nichts, 
als  die  aufsere  und  innere  Gefchichte  der  drey  erllen 
Perioden  des  roinifchen  Rechts  bis  zur  Monarchie 
cg.  tS9  — 5’*-)  geliefert.  Der  Plan  <es  Vf.  uinfafst 
aber  die  Gefchichte  aller  in  Deurfcbland  geltenden 
Rechte,  worinn  jedoch  die  Bearbeitung  des  roini- 
fchen.  als  des  itltcrn,  welches  ror  allen  übrigen,  un- 
abhängig von  ihnen,  fich  ausgebildet  hat,  voraos- 
gehf.  Die  Oefchichtc'dcr  übrigen  R’eclitsfylleme , die 
in  eben  der  Zeit  neben  einander  ansgebildet  worden 
find,  gedenkt  er  na<h  Beendigung  der  römifeken 
Rechisgefchichte,  imZufammenhange  fo  zu  erzilhlen 
(<j.  13»;-)«  t)®**  da»  Ganze  zuletzt  iivdie  innere  Ea- 
ctiklnycdie  des  heutigen  pofitiven  Rechts  anTlbfe  (ij.  5.). 
Mithin  unierfcheidet  fielt  diefos  Lehrbuch  von  denje- 
nigen Vorgängern,  welche  auch  innere  und  äufsere 
Rechtsgefchii^hte  verbinden , theiis  dadurch,  dafs  es 
auf  pofitives  Recht  lieh  einfehräukt,  und  nicht,  wie 
das  Kertemeierfche  dieEnryklopadien  des  Naturreebts 
und  der  Politik  cinniifcht,  theiis  dadurch,  dafs  es 
die  frennung  des  deutfiheu  Staats- , Privat-,  Kirchen- 
I. ebnrecht»  u.  f.  w.  welche  noch  in  der  Talingerfchen 
Encyklopädie  beybehaltcn  war,  verwirft,  theiis  end- 
lich dadurch,  dafs  fein  Plan  nicht,  wie  der  llugoi- 
fche,  blofs  auf  römifches  Hecht  geht.  Um  fo  weni- 
er  kann  dein  Vf.  fein  Gcftäiidnifs  diefe  drey  ffühern 
»rfeche  benutzt  zu  haben,  zum  Nachtheil  gereichen, 
da  er  ohnehin  als  einer  unfrer  rrilen  fe'bftdeokendeo 
Kecftsgelehrteu  den  Vorv  iirf  dir  Compilation  nicht 
zu  fürchten  hat.  Viclmi  hr  ha«  fclion  diefe  Abthei- 
lung der  Eigenheiten  fo  viele  und  fo  votzügliche, 
dafs  durch  iie  die  Gefchirliic  des  politivvn  Rechts 
d'ro  Ideale  einer  pragiearif  hen  Oefi  hichte,  worauf 
befonders  die  ruhmvollen  Beinübungen  eines  Reite- 
ntfier  lind  Hugo  abzirlten,  merklich  näher  gebracht 
ifl.  Rcc.  rechnet  dahin  befonders  die  niufterhafie 
Einleitung,  welche  zugleich  die  Stelle  einer  altge- 
meinen  Reclitsencyklopädie  fo  voilkommeu  vertritt, 
A.,L.  Z.  1797.  Untier  Hand. 


dafs  Rec.  zweifelt,  ob  irgend  einer  von  den  elgeiiili- 
eben  encyklopädifchen  Verfuchen  fo  forgfiliig  u :d 
Zweckinäfsig  auf  das  BeJürfnifs  des  Anfängers  Jiere.  h- 
net  fey,  als  diefe  Vorbereitung  zur  Rechtsgcfi hiehte. 
Dies  gilt  bauptfächlich  vom  2rcf!;fe«  Ahfc-hiiiite  fj. 
9— 78-)  und  von  der  erflen  Abcheilung  des  dritten 
(5-  79 — 126.).  Jener  entwickelt  die  Heiliminungen, 
die  bey  jeder  Gefetzgebung  f^wohl  der  l-'orra,  als 
den  Gegeniländen  nach,  Vorkommen,  und  ill  ganz 
neu;  diefe  befchreibt  das  allgemeine  politive  Ui- ht. 
bey  welchem  zum  Theil  die  Reitcmcierfehcn  Ideni 
zum  Grunde  liegen.  Auch  hat  die  Perlodenverihcl- 
lung  in  der  Rechisgefchithte  felbft  viele  Aehnlichkeit 
mit  der  Reitemeierfcheo , wobey  wir  jedoch  zu  erin- 
nern linden,  dafs  durch  die  Vervielfältigung  der  Un- 
terabtheilungen  jeder  Periode  die  Schwierigkeiten, 
womit  ohnedies  der  .Abrifs  des  Rechi«fy(leins  aus  ei- 
nein  beUimimen  Zeitraum  verbunden  ift,  merXIich 
vergröfsert  worden  find.  Daher  die  Ungleic  hheit  der 
einzelnen  AbriiTe,  die  fich  am  heflen  ans  folgender, 
im  Werke  felbd  fehlenden  Uebcrfichc  der  Reclitsge- 
fchichte,  fo  weit  fio  der  Vf.  geliefert  ha«,  wahrneh- 
meh  läfst.  Erfte  Periode.  EingefJiranktt  Slomrchie. 

l.  Ahtlieilnng.  Entftehung  des  rimvfehea  Sfeuits.  1) 
Begebenheiten  (ij.  139.);  2)  Zuflntid  des  t'olks  und 
Staats  (jj.  14O  — 143.)  (hier  möchten  wohl  mehrere 
Anftälten,  befonders  diejenigen , welche  die  Organi- 
firiing  des  neuen  Staats  betreifen,  z.  B.  die  Verlhei- 
lung  des  Volks  io  tribus;und  curias,  am  Unrechten 
One  Rehen,  und  erft  in  die  folgende  Abiheilnng  ge- 
hören. Wenigftens  hingen  die  irilius  fo  offenbar  nijt 
der  Erweiterung  des  Staats  in  den  fpätern  Regieruu"»- 
jahren  des  Roinulns  züfammen , dafs  felbft  ihre  äUe- 
ften  Benennungen;  Ramneitfes,  Tntienfes  und  Luce- 

m.  [vergl.  Liv.I.  13.  L.  2.  §.  j.  D.  de  0.  I ] darauf 
hinweifen);  3)  Abrifs  des  Rechts  (J.  144—  r j^.)  „ach 
folgenderOrdnung;  aiQuelleu-fobwoh!  darunter  fchon 
jetzt  leger  mögen  vorgekoinnieo  feyii?);  bj  Staaii- 
rerht;  c)  Uegierungsrcchi ; d)  Privairechi  (denn  dafs 
diesmal  das  Privatrecht  in  fortlaufender  Zahl  nufge- 
führt  worden,  hi  e'n  Druel  fehler,  vie  aus  eien  fol- 
genden Abiheilungen  erhellt);  e)  Crlmltialrecbt  (der 
einzige  (j.  der  davon  handelt,  lautet  fo:  „Die  l'er- 
leltHtig  der  Mnuerit  ivar  ein  gt  qfses  l'erhrechen."  E» 
ift  ziemlich  natürlich,  dafs  die  Kefultate  nicht  reich- 
haltiger ausfallen  konneu , fo  bald  man  die  Periodeu 
vervielfältigt.  Aber  wer  mag  fieh  aus  diefer  einzeln 
hingeworfenen  Bemerkung  einen  liegriff  vom  Criini- 
nalrecbtc  des  rnmifchen  Staats  zur  Zeit  fciiuT  Ent'lc- 
hung  bilden?  und  wenn  das  derFall  nicht  ift,  wozu 
die  ganze  BetaerkungJy;  f)  Völkerrecht  lauch  hier 

R r rauch- 
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nöibten  wir  die  ncbmiptting  des  Vf.:  „'Je.lfr  Frmdi 
irnrd  n!Jo  noch  als  I fiiiJ  angt/chen , und  i7i«i  ikc»;ie 
lirchte  ziige/hir.dei!,"  nicht  ueurfebreiben  , daRouia- 
Ins  vielmehr  mit  der  EriiiTniing  des  Afyls  lioe  ganz 
enigepengefeute  I'olitik  angenommen  hat).  11.  idhih. 
1 om  /ii'fange  des  Staats  bis  zum  Ende  der  Moftmehie. 
ij  Dcgtbeitl.eitfn  (0.  löö — i?!.);  1)  e^njiand  des  Vtdlis 
tr.id  {0.  172 — 177-):  Sbrifs  des  Rechts  (0. 

17H  — 125-)^  a)  Quellen  (5igoiiiuf  de  antiquo  jure 
y<ip.  Kum.  gehurt  nicht  unter  die Comuientatorea  der 
küny;Iichen  Gefetze);  bjiSiaat.crci  htj  c)  Regitrungs- 
rerht;  d)  Rrivatrecht;  c)  Criininalreiht  (hierfeheiut 
der  sco-jC  Tfoiei'«  vergefTen  zu  feyn,  delfenDiou. 
llal.  II.  10.  bey  der  Gefetzgehung  des  Romuliis  aus- 
drücklich gedenkt);  f) Völkerrecht,  a)  Gefelitnnde 
(ü.  226.).  Ztteid‘  Perrnle.  l'oit  der  l'ertreibting  der 
honig«  bis  auf  die  l'crHichittag  der  patrUifchen  Vorzü- 
ge (durch  die  I ez  Uttrtenfsa ; atfo  luufs  es  S.  94.  liatt 
A.V.  C.  454.  vielmehr  zö’.  wie  auch  wirklich  S.  131. 
richtiger,  .als  S.  i 5.  fteht,  heifsco%  1.  /Ihtheilung. 
liliihende  F.rbarißokrntie  ohne  fejie  Privntgrfetze  (bis 
zu  den  üefetzeu  der  zwölf  Tafeln).  1)  Tlegeberhri- 
ten  (0.  227  — 23.,.);  ä)  Ztifland  des  Volks  und  Staats 
(ß.  2SS.);  3)  -tlhrijs  des  Rr,  :hts  zur  Zeit  der  Zwölf  Tes- 
Jrln  (ß.  236 — .cOt;.),  in  derfelben  Ordnung,  wie  das 
Rechtsf)  ftem  der  unmittelbar  v'orhergehenden  Periode. 
(Du  rchaus  (ehr  beftimmt  und  richtig;  bis  auf  ß.  290. 
sxofoiuitt  utlcinriam  durch  Zinfen  zu  zwölf  von  hun- 
dert erklärt  wird,  da  es  doch  nach  dem  ganzen  Zu- 
latr.uiruhauge  der  damoligen  Gefetzgebung  nicht  füg- 
li'hu.fljr,  alsDin  Proceut,  feyn  konnte.  Auch  pafst 
das  teßa.tKi‘4’titin  per  aes  et  ii&fiija  ((y  291).)  noch  tvcht 
in  ei'.  Syftem  aus  der  Zeit  der  zwölf  Tafeln , da  der 
Vf.  fclbft  zugrben  inufs,  tlafs  diefe  gar  iiichia  über 
die  Form  der  Teftaracntc  enthalten;  und  folglich  die 
Tormaliuit  blofs  Erfindung  der  fp.ttern  Hechisgc lehr- 
ten ilK  Eben  fo  wenig  kann  clie  Regel:  «ei«o  pro 
j:nrte  teffiitus.  pro  perie  iuteßnlus,  dececL-re  potrfl, 
lihno  iu  dicfeiii  Zeitraunfe  aufgekommeü  feyn,  Ja 
lie  felhlt  Cicero  de  Invent.  I!.  21.  noch  .als  zweifelhaft 
sortriigf.  1!.  ylbthcilung.  Sinkende  Erjarißokiatie. 
l an  de»  Decetnrirn  bis  zur  Vertiicinung  der  pstrieißhen 
Vorivge.  1)  P.egeb.'r.briten  (ß.  31D— Stg);  2)  Zlti- 
ßnnd  des  Volks  und  Staats  ß.  310 — 525.  (Nicht  zur 
Zeit  des  Fabius  Maximus,  wie  ß.  324.  behauptet 
wird,  fordern  erft  iit:.J.  5i2  wurde  die  Zahl  der  tri- 
Ivnr;  auf  33  frheht;  ungeachrct  allerdings  die  Re- 
farm  »Irr  .'i-.’.'.'it.im  ruyiica»  ai.n  und  «rinnn-,  «u:  vom  Fa- 
bits  Masimus  herrührt) ; 3)  üefetzkitKde  (ß.  326—328-); 
4)  Jtrifs  des  Ihthts;  diesmal  ohne  Privatreebt,  Cri- 
minaireilit  und  Vblkerrecl.t  ( ß,  3:9  — 35'»-)  tier 
Vf,  ß.  3.f''.  von  den  als  Polizeygefetzeti  bekannten 
Edikli-ii  der  .-\edilcn  gcfagl  hat,  ift  nicht  von  iiedili- 
fnsplebis,  fondrru  curidifcHj  zu  verftehenV  firilte 
fVtJO.fr.  Tom  Sturz  dei  Esharißokratie  bis  niif  die 
E lufilksung  eines  shigaßus.  l.  Sbthiilang.  Vom  Sturz 
der  Erbeiriflokratie  bis  n;tf  die  Eli  ftherung  ro»  Karthago 
und  Korinth.  i ) Bfgr.VJihrfre»  ( ß.  357  — .;6t.);  2) 
Zvß<)r.d  iVs  FoilsKua  Staats  (ß.  3d:—  3)  G«- 

Jiizkuude  (ß.  37J-372.)  (Amch  die  beiden Caio’s,  web 


che  erft  in  der  3.  Abtbeilung  diefer  Periode  ß.  439.  er- 
wähnt find,  batten  liicher  gebürt.  Der  Abrifs  des 
Rechts  fehlt  ganz.)  II.  jlbtk.  Vom  Ende  der  pun  ißhe» 
Kriege  bis  an  die  dauernden  Diclaluren.  1)  liegeben- 
(ß-  373  — 378-) l Zußand  des  Votlis  und  Sta.its  (ß. 
379  — 3S3  )f  3)/*<"''/>  des  Rrcfitj  _ blofs  Staats-  und 
Ilegierungsrecht,  aber,  wie  aus  fj.  304.  3q5-  397.410. 
4t4-  .115.  4i7und4t9.  erhellt,  zugleich  mit Rückficbi^ 
auf  die  vorhergehende  Ahtbeiluug  .(ß.  884  — 424  ) 
(Wenn  der  Vf.  S.  170.  behauptet,  dafs  die  Cenforen 
keine  Volksverfaimnlungen  haben  berufen,  mithin 
euch  keine  Leges  in  Vorfchlag  bringen  können,  ft» 
widerlegt  ihn  das  Beyfplel  der  Lex  Metella  vom  J.  R. 
534.  Wahrfchcinlich  irt  Hr.  H.  einer  altern  Ausgabe 
von  Bachs-Kt-cLisgcfcbichte  gefolgt,  wo  Lib.  H.  c.  1. 
ß.  lg.  den  Cenforen  das  n.iiiiiiche  Recht  abgefprochen 
wird).  \ll.  Sblh.  Von  Errichtung  der  dauernden  üieta- 
turrn , bis  auf  die  Schlacht  von  Actinve.  i)  Begeben- 
heiten (ß.425 — 432.);  z)  ZußunJ  des  Volks  und  Staats 
fß-  433—438-):  .3)  Gr/c^a»ullt/e  {ß-439  — 4A1-)  (Hier 
hatten  wir  wohl  eine  etwas  ausführlichere  Entwicke- 
lung der  Umfiaude,  unter  welchen  fich  die  Rechts- 
gelehrfamkeit  bey  don  Römern  als  W iffenfi  haft  in 
diefem  Zeitalter  jusgehildet  hat,  z.  ß.  des  fönllufles 
der  damals  fchon  erfundene-j  regulut-um  juris  auf  rfi« 
RechrswhTenf(haft,  zu  lefen  gewünfeht.);  .Ibrifs 
des  Rechts  (ß.  442— 532.)  Das  Staats-  un^  Uegieruugs- 
retht  fchräiikt  fich  auf  die  gegenwärtige  L'iitcrabthei- 
lung  ein,  die  Rubrik  vo.m  Rechte  der  Juftiz  ausge- 
nommen, in  welcher  auch  manches  altere  Inftltur.' 
deiTeti  Urfprung  in  eine  der  Torhergeheiidcu  Perio- 
den fallt,  Z.  R.  ß.  471.  die  Einrichtung  der  qnneßio- 
iiiiift  perpetuasaim,  zum  erficmmal  erwuhiil  wird.  Aber 
die  übrigen  Abfchnitte  des  SyReins,  Rameutlich  das 
Privatrecht.  Criiniualrecht  und  Völkerrecht,  erßre- 
cken  fielt  wieder  nicht  blofs  über  die  ganze  dritte  Pe- 
riode, fondern  auch  über  die  zweyte  Abtheilung  der 
vorigen.  (Die  Ausführung  des  Privatrechts  iR  dem 
Vf.  iu  diefer  Periode  ganz  vorzüglich  geluBgen;  mir 
hin  und  wieder  find  wir  auf  einige  kleine  clironolo- 
gifthe  Unrichtigkeiten  geüofsen , wohin  z.  B.  ß,  515. 
der  Zufammenhang.  in  welchem  des  peevlii  quafi  ca- 
firenßs  gedacht  wird,  gehört.  Denn  lur’s  erfie  hat 
Bav.  Voorda  ia  der  Abhandlung  de  peculio  qtinß  ca- 
flrenfi  veteribus  ^uriscoufnltis  incogiiito  ( L.  iS.  l -gc)’ 
unwider'prechlich  bewiefen,  dafs  diefe  Gattung  des 
pecu.'ii  ertl  dur.h  eine  Verordnung  Coiirtautiiis  dr» 
Gr.  V.  J.  320  eingeführt  worden  ift;  für’s  zweyte  ift 
auch  die  F.rklärung  des  yeculii  quaß  caßrevfis  durch 
den  Erwerb  aus  der  Adioir.tiir  darum  falfch , weil  in 
demjenigen  Zeitrauim:,  vpii  welchem  der  Vf.  fihrcibr, 
die  l.ex  C'incin  noch  nach  ihrer  ganzen  Strenge  galf, 
und  aifo  durch  Advokatur  nichts  erworben  werden 
konnte.)  Aus  diefer  Ueherlicht  werde.n  unfre  I ef«  r 
auch  aef'die  übrigen  Eigenheiten,  welche  diefflS 
geiftvülle  Werk , defien  b.ddige  VoUendung  wir  unv 
der  WilFenfchaft  felbft  willen  wünfchc/t,  von  andrrn 
Lehrbüchern  der  Kecht.sgefchirhte  unterfi  lieiden, 
fdiliefseii  können.  Hefonders  ift  die  Verbindung» 
hcchR  U'hricicb  und  anziehend,  weldtc'Hc.  II.  zwf 
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tdtoi  der  hiaera  und  Sofsern  Rechugercbichte  da* 
dardi  eetroflen  bat,  daf^:  er,  ftitc  ein  trockacs  Ver- 
. aticbaus  der  einzelnea  Queltea  zu  liefern , jede»mal 
dtt  Namen  'der  Gefetze  in  den  Anmerkungen  gleich 
■ater  die  Refultate  derfelben  im  Texte  der  Paragror 
phen  gefetzt,  und  das  nämliche  Verfahren  sicht  blofs 
bey  dem  AbtHTe  des  Rechts , fondero  auch  fchon  in 
Ahfcbnitteii  von  den  Begebenheiten , oder  von 
4eaa  Zufiande  des  Volks  und  Staats,  wo  fich  die  Ge- 
Jaganheit  zeigte,  beobachtet  hat.  Dies  und  der  licht- 
volle Vortrag,  den  Hr.  H.  Io  ganz  in  feiner  Gewalt 
hat,  macht  zugleich  diefes  Lehrbuch , io  welchem  es 
ürttjl  an  neuen  trelTeoden  Bemerkungen,  über  ein- 
zelne Gegenftande,  (z.  R.  S.  zu.  über  die  difpHtatio 
fiti)  nicht  fehlt,  zum  Gebrauche  biy  V’orlefungen 
gmrinnfltziger,  als  die  meiften  feiner  frühem  Vor- 
ginger.  • - 

i ^ 

j)  SrawEBitt,  h.  Bärenfprung;  Th\s yirkltnhiirgifche 
Rtichscon(in(’cnt  gegen  hrankrticb,  in  einer  Keihe 
öffentlicher  V^rhardlungen , mit  Anmerkungen 
von  «inem  EingefefTeuca.  der  Ritte^fchaft.  1793. 
140  S.  4. 

tbe*nd.:  D.  Pirhit,  ron  ['n  bindlicliieil 

der  Vafalleh  und'  L'nterthantn  ziim  Bei/trag  des 
' Reichs-  «xd  hreiscontingeitts,  befotiders  nach 
m eklen bumfehen  LanJeSgefefzen  und  aictiivali- 
fchrn  ÄscSrlchfen.  1793.  ig;)  S.  4. 

jj  OhneDrutkort:  Ueber  dnsmeklenburgifche  Rricbs~ 
eoiitingent  gegen  Frcsikriich , befouders  in  Bezie- 
hung auf  die  Stadt  Koftock.  1793.  42  S.  4. 

4)RoaTOC«,  b.  Möller:  UeberRdcfußeiurn,  Anstedge 
wud  Eiirajsidscial- AppelialkineK,  in  vorzügiieber 
ROckficht  auf  die  Stadt  Rofiock,  vom  d,:rigeii 
Stadtfjndiius  Dr.  AoJt.  ( Ullue  Ja’irzahl , ver- 
mülhlirb  aber  iJV.)  21  jS.  4. 

Kr.  1 tj.  I.  beziehen  fich  auf  den  im  Jahr  1793  zwi- 
fchen  devn  Herzog  zu  Meklcoburg- Schwerin  und 
den  Landftär.den  vcrgewefenen  Streit  über  den  Bey- 
rrag*  anm  Reichscontingenr.  Die  Ständ*e  hairen  fuh  , 
natnlich  «m  16.  Jul.  1701  rait'dem  I andesherrn  dahin 
vergltchen:  zu  den  Garoifous-  uiid  l.egatiunskoReo, 
zu  iicichs  / Depurotions  ■ und  Kreistägen  einen  Bey- 
trag  zu  \ mit  i.'cozo  Kihlr.  jahrli'li  zu  leiftcii,  auch 
bbtrdies  dieReifhs-  und  Kreisftenera  bvs  zu  reo  Rö- 
mer motuiieiT  t«  000c  Rthlr.  gerechnet,  nllVin  zu  über- 
nehinm,  ood  wenn  foUhe“ noch  mehr  betrügen,  nach 
einem  b^ gefügten  Schema,  einen  vcrhaltiriftmürsi- 
gen  Abzug  an  jenem  Bewilliguugsqnantuin  zu  ina-' 
chen , der  jedoch  nie  die  Summe  von  soooo  Kililr. 
überfteigea  ihirfe.  ln  dem  Lnndesverglcirh  vone  ic.. 
April  r'5ä-  l ingegen  Cbcriiahm  der  Herzog  die 
Reich, fieuern,  bis  auf  2CO  Kumermotute  für  die  Kit- 
Ktf.taft  und  für  die  St.  dle.  V'un  dem  ILiihs- 
cotfriogcnie  felbft  kam- in  diefen  Vergleichen  nament- 
lich nbhts  vor;  und  Meklcubnrg  hatte  feit  langen^ 
Zeiten  nn  kcineui  Rei<bskr>'-g  Antheil  gertommen;' 
Alafiua  der  Herzog  beyEiollnung  des  Ileichskrir^es 

. r 


gegen  Frankreich  fm  J.  1703  das  Contiog#nt  von  deir 
Standen  federte;  fo  bernlteu  fich  diefe  zwar  auf  ih- 
ren Vergleich:  deCLandesherr  leugnete  aber, die  An- 
wendbarkeit derfelben,  weil  Rt'iehsßrurrn  und  Reichs- 
tontingeut  von  einander  verfihiedet».  wären.  Diefe 
Behauptung  wird  nun  Nr.  2.  mit  tarier  Gefchicklich- 
keit,  aus  der  urfptQnglichen,  Verbindlichkeit  zu 
KriegsdienlKn , und  aus  derGefcbicbte  undAusIogie 
jener  V'ertrige,  befouders  des  letztem,  wodurch  der 
erfte  ganz  aufgehoben  werden,  dedudrt.  Kr.  t-  iil 
eine  v.eilfiaadige  Sammlung  der  auf  diefen  Gegen- 
ftand  Ach  beziehenden  wefeotlichen  Actönftiitke,  und 
rührt  von  einem  Rindtfehao  Mitgliede  her.  Oiefer- 
Streit  i(l  übrigens  ür  diel'esmal  nuF desu  Landrag 
1795  «i^^durch  beygelegt,  d.ifs  die  Stande  für  das  au- 
gel'unnene  Contiugeni,  in  Rückfiebt  dafs  folcbes  june 
Zahl  von  Römemionateo  üötrfteige,  einAverfiOnul- 
((uaotuni  von  Soooo  Rthlr.  bewilligte,  und  folchcs  der 
UerzTig  angenommen  bat.  Dagegen  beliebt  aber  noch 
ein  Recbtsllreit  über  das  Cootipgent  zwifchen  dem 
Herzog  und  der  Stadt  Rofiock,  womit  fich  die 
Schriitdsller  ' , 

Nr.  3 u.  4.  hefcJiäftigen.  , Die  Stadt  Roßoek  hat  ' 
nämlich  1748  durch  einen  Vergleich  mit  dem  Herzog, 
demfflben  die  Erhebung  der  Accife  gefiatter,  ws'für 
ditfer  erklärte;  dafs  fie  dagegen  roii  aller  jetzt  und 
„künftigen  ordiiiaren  oder  estraordinnren  Landeston- 
„tributioa,  Reichs  , Kreis-  und  FrauleiKfteuer,  ciuc-'t 
„allen  iindcrn  /Ihgifttn  und  yUilagen . U'ie  die  Bornen  ^ 
„haben,  oder  eticii  trdacM  11  rrdcii  «logc»,  — vcrfihonr, 
„nnd  von  dem  Laodesherrn  vertretim  werdem  tille.“ 
Daher  hatten  die  Stände  auch,  als  fic  fich' zuletzt  zu. 
einem  Quanto  von  6OOOO  Rthlr.  bequemten,  aesdrüek- 
lich  bedungen,  dafs  davon  die  Roßoekifche  Rata  ab- 
zu/.iehen  fey.  Diefe  Rata  beträgt  nach  dem  Lar.des- 
verglekh  jedesmal  Allein  der  Herzog  »ollte  fcl- 
che  nicht  ühenragen,  fonclern  verlangte  lie  -ypii  der 
Stadt  Roi'oik  und  zwar  nicht  des  Av erfionalquantr 
der  6;coo  Rthlr.,  foiidcrn  ganzen  Q.iiinupU, 

anfangs  fogar  in  naruiii,'  zuletzt  in  Gelde  mit  gS33 
Rthlr.  — Die  Stadt  berufie  fich  vergebens  quf  de« 
Vergleich  von  174.S.  Der  Herzog  wollt«  folihcu  *if 
das  ReichsContintrent , befond-jrs  hey  dielein  aufser- 
.ordentlichen  Reichskrieg,  uicht  erßrecken . -wie  auili 
hl  dar  votgedachteu  Di  duriLou  Nr.  2;  beyläuCg  aus- 
gefülirt  iß.  Die  Stadt  Roßoek  wurde  exequirt,  und 
fah  fich  daher  geuüchigt,  an  das  Kamiuergecicht  zu 
appclliren.  t-  Der  anonyraifche  Scbrifificller  Nr. 
berührt  nur  die  erRe  VeranlalTung  des  Streits.  In 
Kr.  4.  bi»gegeu  (welche  nach  der  vom  Kainmrrge- 
riebt  erfolgten  Berichtserfoderung  erfclnencn  iß)  wer- 
den nicht  nur  die  Gründe  in  der  Hanpifachc  fehf  nni- 
ßandiieh  nhgeüondelt,  fondern  auch  der  gtwähll'e 
Gerichtsihmd  zu  behaupten  gefucht,  und  daher  rührt 
der  Titel : ron  Aastragen  und>  EicttajadidnUsppellktia- 
nen.  In  einem  Vergleiche  157.3  iß  nämlich  bednn- 
ge:i:  d.ifs.  wenn  der  Herzog  von  Roßoek  klagt,  fof-  . 
dies  bev  dem  Kammergericht  gefi  hehen , im  iimgc- 
kehrten  Fall  aber  die  Austräge  ßatt  finden,  jedoch 
Rr  2 >ier- 
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hierunter  die  jlppcHationfr  ro«  PdniiiaMudtj/r.i 'und 
in  l iinilfriedeDiracheu  . nicht  begriden  feyu  füllten. 
DerDeducent  bemüht  (ich  nun  zu  beweifen,  dafs  hier 
die  Aul^rdgalinffan*  nicht  eintretcu  könne,  weil  der 
Herzog  bey  diefer  Extrajudicialappcllatlon  in  der 
That  als  Klüger  lu  betrachten,  und  weil  auch  von 
einem,  fogar  fchon  ejeequirten,  l'ünalmandat  dieFra- 
ge  fey.  Die  Stadtlloftock  hat  allerdings  viel  für  f;th, 
da  ihr  im  aqfserften  Fall  doch  nur  ihre  veriaffungs- 
mäfsigeUata  von  y,  des  von  den  Stünden  bewilligten 
' öoocoKthlr.  hatte  angefonnen  werden  können. 

Lupzio»  b.  Göthe:  Caroli  Godoftfdi  de  [rincUer 
Opufcida  wiinom.  Edidit  et  praefatus  eft  (ilius 
D.  Godofr.  Ltidoir.  li  itukter,  Prof.  jur.  ettraor- 
dinar.  Volum.  II.  P.  I.  lyprt.  sSS  S.  8-  (20  gr.) 

Der  zwevte  Rand  diefer  fchatzbaren  Sjiinnilung 
(vpm  erftcn'f.  A.  I..  Z.  179I.  Nr.  155- ) enthält  fol- 
gende AulTatze;  No.J.  Dejnr*inipttrtiMr  aqttite.  So. II. 
De  ßdeicoir.mijjis  /.tmillae  reram  t»t>biliuw.  So.  HI. 

- D(  condictione  ioKKodici  falyiüris.  So.  IV,  De  dwerfo 
ge»ere  remedii  fijndicatus  in.  Cmtiera  Imperii  illwiijiie 
jn  irifiii  fententias  ejfectu.  So.  V.  üe  ifonofione  et  ad- 
vetfiis  ejus  aecepfattonrm  obfervatioms.  So.  VI.  De 
co-ityactit’us  fonitmMcn  p(r  cvroloium  rati/iabitionem 
validis.  So.  Vll.  De  juramento  religionis.  So.  VI II. 
De  jure  /epulfiirne  in  tewplis.  So.  IK.  ImpagnatiA 
fiudti  parltuM  bitte  inJe  in  foro  male  reeepti.  Sa..X, 
yid  doetvinnm  de  jure  jurando  ftores  fyarji.  So.  XI. 
De  jure  projectorutn.  So.,\Il.  De  abotenäa  reßitn- 

tioiie  it(  integmm  ez  eaiija  aetatis. Auf  Inhalt 

und  Werth  diefer  Abhandlungen  fich  einzulalfen.  d.a- 
zu  ill  hier  der  Ort  nicht.  Wie  viele  Bände  noch  fol- 
gen werden  , darüber  hat  der  Herausgeber  fielt  nicht 
geäufsert,  fo  wie  er  denn  überhaupt  diefem  Bande 
eine  Vorrede  beyzufügen,  nicht  für  notbig .gehal- 
ten hat. 

• . SenÖNE  KÜNSTE. 

Dcsseldorf,  b.  Schreiner:  Denkmal  aufgeriebtet 
über  tUn  Gräbern  meiner  Vrühverklärten , eine 
Schrift  für  gefühlvolle,  thcilnehinende  Seelen,, 
von  l'r.  Mohn.  1796.  198  8-  Mit  einem  Titel- 

kupfer.  {16  gr.) 

. Der  Vf.,  wie  es  fcheint  Prediger  in'derGegend  von 
DülTeldorf,  verlor  während  eines  'larzen  Zeitraums 
• feinen  Freund,  der  fleh  vor  den  Kriegsunruhen  zu 
ihm  geflüchtet,  feine  Gattin  und  feine Tochler.  Der 
Inhalt  diefer  Dcnkfchrift  ift  eine  Predigt*  „aber  nicht 
imKauzelton,"  Veber  diePfikht  einer  often  (häufigen) 


1if'fl:mMtfttgfn  RFc^eejnneruKg  nn  unfre' coftendeten  Ge- 
liebten, einige  Betrachtungen  uudGedirhte.  Sie  alte  i 
zeugen  von  Nachdenken  und  von  einem  tiefen  Ge-' 
fühl,  dem  wohl  nur  fehr  Unvrrflüudige  neue  Wun- 
den zu  fihlagen  verfuchen  könuten  (Siehe  dieAcu- 
fsefung  S.  g.t.)  Die  Gedichte  find  reiner  und  freyer - 
Er.gufs  der  EirpQndung:  Jo  wird  die  Empfi.idung' lie 
willig  aufnehnlen.  Es  fehlt  ihnen  hic  und  da  aiv« 
Haltung  ln  dcu  Bildern,  wenn  z.  II.  in  derfelbeh 
Strophe  S.  i6t.  die  Eumenirien  und  die  Todten- 
glorke  Vorkommen;  allein’  dafür  entfchäiligeo  "man- 
che fchüne  Stellen , wie  folgende  Strophe  über  den 
SliOn  der  Verganglubkeit  in  dem  fo  übcricbriebuen 
Gedichte: 

Wie  muihig  wallt  er  feinen  Pfsil! 

Mil  welcher  Rlihubeit  wälzt  er  Wegen! 

Wer  forglos  ftrh  dem  Ute-  naht. 

Wird  hl  den  Sirorn  hinabgeiogen. 

Vergebens  fuclit  das  frühe  firjb 

Von  ihren  kaum  ceburiien  Kindern 

Die  .Mmt-  r Zeit  lüer  ra.'llos  zu  revhindern; 

D is  Schickfai  (lürzet  fie  hinab. 

t 

% 

Unter  der  Auffchrift:  Bagdad  vor  der  Sündfluth; 

Der  Suhßitut  des  Behemoth,  oder  Leben,  Tba- 
ten  und  Meynungen  des  kleinen  Ritters  Tobias - 
Rujemond.  Eine  üefthichte  aus  utalteo  Zeiten. 
Zweyter  Theil.*r:<;4 S.  8-  (2t  g^-) 

' Der  Ton  dfefer  uralten  Chronik  der  neueflen  Welt- 
begebenheite«  , wovon  der  erlleTbeif  fchon  Nr. 28l- 
des  vorigen  Jahres  angezeigt  svorden,  verfallt  in 
dem  vorliegenden  zweyten  fo  fehr  in  das  Niedrige, 
dafs  nunmehr  wirklich  ein  fehr  populäres  Kurh  dar- 
aus geworden  ift,  deften  leicht  zu  verftbhende,  übri- 
gens g^nr  wohlgeroeynre , 'l'r.aveftirungen  in  den 
Schenken  an  Sonn-  und  Feßfügen  zur  Ergotzlickeit 
iTienen  mögen.  Feine  Leute  werden  fthwetJich  an 
Erzählungen  wie  folgende  Vergnügen  finden:  „Er 
(der  Ritter  Tobias)  Uefs  etwas  darauf  gehen,  und 
„gab  unter  andern  einem  dicken  Weibe,  welches  hin- 
„kam  und  allerhand  Künfte  undüeberden  zu  machen 
„wufste,  einen  fchwerco  Seckel  voll  Goldftücke,  da'- 
„mit  fie,  fo  lange  die  Faftnaditsliift  dauerte,  ihm 
„uud  allen,  die  da  waren,  durch  ihre  künftlichea 
„Sprünge  und  üeberden  der  Luft  noch  mehr  luarben 
„möchte.  Das  Weib  batte  ihren  fetten  Körper  in 
„eine  dünne  Haut  ringenäht  und  fchamte  fich  nicht, 

„fo  vor  allen  Menfchcn  aufzutretea  u.  f.  w.“  Es  ift 
Schade,  dafs  man  diefes  Buch  nicht  mit  Holzfcbnit- 
ten  verziert  hat,  um  feinen  ganzen  Inhalt  uuib  au- 
fcbaulicber  zu  machen. 
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Hali»,  b.  dem  Vf.  and  in  CnmmifEcn  der  Waifeii- 
bnutbachbandlung : Grundjatxe  dtr  Evsirhitsg 
nnd  des  Unterrühti  für  Atttem , HausUhrtr  «nd 
Erzitktr  ; von  D.Auguß  Htrrman»  Siemeyer  C*n- 
fift<>Tialrath , Prof,  der  Theol.  u.  Auffeber  des 
Kunigl.  Pädagogiums.  1796.  660S.  gr.  g.  (Prin. 
Praia  i Rthlr.  6 gr.  Ladenpr.  1 Rthlr.  ig  gn) 

' Ebendsf.  — — — — Ztceyte  fafl  unveränderte  Aus- 
gabt. 1796.  710  S.  gr.  g.  (Preis  wie  oben.) 

Btj  der  ancrmerslicben  Anzahl  von  theoretifeben 
und  praktifchen  Erziebungsbüchern,  worunter 
felbft  des  Uuten  fo  viel  i(b  dafs  vieles  nicht  wenigen 
angebeoden  Erziehern  entweder  ganz  unbekannt 
,-bleibC , oder  doch  nicht  zu  Handelt  kümmt.  fehlte  es 
vamer aoeb  an  einem  Buche,  das  man  als  einen  klei- 
nen Codex  der  bewkhrteilea  Vorfebriften  , und  zu- 
gleich als  moe  Anweifuug  zur  Kenntnifs  der  bedea 
Bücher  betrachten  könnte.  Die  immer  noch  in  ge- 
wiRer  Hinficht  klaflifchen  Schriften  von  Locke  und 
l^udeau,  fo  viel  Gutes  fie  entbaUen,  laffev  doch  in 
Aafehung  der  Vollftiindigkeit  in  der  Theorie  noch 
vieles  zn  wüufchen  übrjg,  und  Bdeberkunde  lernt 
man  aus  ihnen  gar  nicht.  Eben  diefes  iß  mehr  oder* 
weniger  der  Falt,  io  dem  man  (ich  be7  den  heften 
deutfeben  Compendien  der  Pädagogik  vea  Bock,  Fe- 
det.  Trapp,  und  Ueußnger  behndeL  Der  Vf.  bat  alfe 
mit  diefaio  Handbuebe  einem  dringenden  BedürfnilTe 
fowobl  der  Jugendlehrer,  die  ficb  gehörig  vorbeVei- 
ten,  als  der  Aeltern,  die  die  Erziehung  ihrer  Kinder 
•iebt  blofs  dem  Zufall  überladen,  und  doch  auf  dem 
Urzeften  Wege  zur  Einficht  der  bellen  VorfchUge 
mnferer  Pädagogiker  gelangen  wollen , febr  wobltha- 
tig  abgeholfen.  Wie  fehr  das  Publicum  den  Man- 
|cl  eines  folchen  Buchs  gefühlt  habe,  beweill  die 
lUtne  Ereignifs,  dafs  der  Vf.  genöthgt  wurde  gleich 
ira  erfien  Jahre  noch  eine  zweyte  Auflage  zu  veran- 
fialten.  Das  gute  Vorurtheil,  welches  Ur.  N.  alsVor- 
£eher  einer  berühmten  Erziebungs-  und  Lehranftalt, 
die  gerade  feinen  Bemühungen  und  Einrichtungen 
einen  grofsen  Tbeil  ihres  jetzigen  Flors  verdankt, 
für  fein  Buch,  noch  ehe  es  erfrhien,  erregen  mufste, 
hat  er  auf  die  vortbeilhaftefte  Weife  durch  den  Aus- 
fall delTelben  beßatigt.  Man  findet  hier  den  durch 
*■  vieljübrige  Beobachtung  geübten,  und  doch  nicht  an 
einfeitiger  öder  falfcbverflandener  Erfahrung  hangen- 
den Erzieher;  man  erkennt  eine  weitliufigeBekannt- 
(chaft  mit  den  beßen  Erziehungsfchriftci^  und  merkt 
A,  L,  Z.  1797.  Dritter  %ä»d. 

•7  • 


doch  nirgend  den  blofsen  Sammicrgeift,  zu  dem  eine 
weitverbreitete Leetüre  nicht  feiten  VerfafTer  von  Lehr- 
büchern führet;  lichtvolle  Ordnung,  Sichtung  und 
Answabl  der  von  andern  beygebrachten  Vorfcblage, 
und  nicht  feiten  ein  ungebahnter,  70a  jenen  abwei- 
chender Weg,  lind  eben  fo  viele  Beweife  des  eignen 
Nachdenkens;  und  indem  der  Vf.  fleh  eben  fo  weit 
von  der  Verachtung  aller  Theorie,  als  von  der  Spitz- 
findigkeit eines  blofs  fpeculativen  Lehrgebäudes  ent- 
fernt, fo  gewinnt  fein  Buch,  durch  Gründlichkeit  und 
Popalarität  zugleich , Anfprüche  auf  den  Bey  fall  und 
die  Benutzung  einer  febr  zahlreichen  Klafle  von  Le- 
fern,  die  er  fleh  aufserdem  noch  durch  die  forgfaltige 
Auswahl  der  zum  Nachlefen  empfohlenen  Schriften, 
wornsrh  fich  jeder  nach  dem  Maafse  feines  ßedürf- 
nilTes  und  feines  Vermögens  eine  pädagogifche  Hand- 
bibliothek anlagen  kann , fehr  verbanden  bat. 

> 

Nach  einer  kurzen  Einleitung,  welche  den  Werth 
der  häuslichen  und  öffentlichen  Erziehung  gegen  eiu- 
Boder  abwagt,  und  die  vornebmßen  VerbefTerungeo 
das  Erziehungswefeus  in  neuern  Zeiten  kurz  erzählt, 
fetzt  der  Vf.  im  erften  Abfchnitt  dasjenige  auseinan- 
der, was  die  zweckmafsige  Vorbereitung  und  Bil- 
dung zum  Ilautlebrer  und  Erzieher  betritt.  Er  zeigt 
vorerß  die  Wichtigkeit  eines  guten  pädagogifchen 
Seminar's;  fo  dann  aber  leitet  er  die  eignen  Bemü- 
hungen künftiger  Hauslehrer  lieh  zu  diefem  Beruf« 
vorzubereiten.  Hier  wird  aifo  von  der  Bildung  fei- 
nes Verfiandes  , vornehmlich  in  feinen  Studien, 
nach  einem  gewifs  febr  volißandigen  und  liberalen 
Plane  gefprochen.  Dann  von  der  Bildung  des  Cha- 
rakters; wo  Hr.  N.  als  die  einpfeblungsvvürdigßea 
Züge,  Sanftmuth  , Bofebeidenheit.  Feßigkeir,  Amtf- 
treue  , Ordnungsliebe,  Wirtbfcbaftlicbkeit,  Gewöh- 
nung im  Geraufch  zu  arbeiten,  (welches  erbeßier  zur 
Bildung  des  Verßandes  gezogen  hätte,)  Gewöhuung 
an  Kinderumgang , Frobfinn  und  heitere  Laune 
rechnet.  (Bey  der  Wirthfchaftlichkeit  wäre  Ho. 
Prof.  Büfeh  trefßicher  Auffaiz  über  die  verfallene 
Haushaltung  der  meißen  Gelehrten  unferer  Zeit,  zn 
empfehlen  gewefen).  Endlich  von  der  Bildung 
der  (äufsern)  Sitten.  Der  zweyte  Abfebniu  von  den 
Bedingungen  einer  nitztichen  Amtsführung  des  Haus- 
lehrtrs  von  Seiten  der  Aeltern,  hört  zufurderß  die 
Klagen  der  Hauslehrer  gegen  die  Aeltern  ab,  von  de- 
nen einige  verworfen , andere  als  ßattbaft  befunden 
werden.  Hierauf  werden  diu  Pflichten  der  Aeltern 
entwickelt,  wonach  fie  verbunden  find  , des  Lehrers 
Anfehn  zu  erhalten,  ihn  anßäodig  zu  belohnen,  zur 
Erziehung  und  zum  Unterricht  miauwirkeo,  auch 
Sa  • die- 
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die  Foilpraajen  an  den  TTauslefirer  nirht  unbillig  zu 
ükcrtrtibch.  (iJiefen  Abfibiiitt  w'ünfchteii  wir  von 
allen  Aeltern  dnrchftudirt  zu  feheii,  di«  fich  ent- 
fchliefsen  einen  ilauslehrer  für  ihre  Kinder  anzunch- 
men.  Wir  würsten  hier  keinen  erheblichen  Zufatz 
zu  tnachen;  blofs  den  doppelten  Rath  allciifalls  aua- 
genoinmen,  deo  Rec.  frhon  luehnnaU  gegeben,  und 
wovon  er,  wo  «r  befolgt  wurde,  gute  Folgen  gefehn 
hat;  i)  wenn  Aeltern  nur  Einen  Sohn  haben  füllten, 
um  den  Faß  unvermeidlichen  Unnui  bey  l.ehrcr  und 
Schüler  zu  vermeiden, ^und  den  Vortheil  der  Nacbei* 
feruog  fich  zu  verfcbaffen , wenigßens  noch  ei- 
nen Knaben,  wenn  auch  uneatgeldlicb,  an  dem 
Unterricht  Antheil  nehmen  zu  laßen;  s)  wo  Heb 
Gelegenheit  dazu  findet,  eine  Verbindung  mit  eini- 
gen Familien  einzugebn,  damit  zwey  H.'iuilehrer  ßatt 
eines  gehalten  werden  könnten,  der  Unterricht  da- 
durch vHelfcttiger,  die  Mufse  zur  nöthigen  Vorberei- 
tung den  Lehrern  erleichtert,  und  zugleich  der  fchon 
bey  dem  erflen  Vorfchlage  erwähnte  Vortheil  der 
Nacheiferung  unter  inebrern  Kindern  befördert  würde. 
Der  dritte  Abfchnitt  giebt  die  Regeln  der  pbyfikali- 
fchen  oder  körperlichen  und  der  pfychologifchen  Er- 
ziehung an:  und  in  Aofehuug  der  letztem  wird  Kap, 
j.  Tou  der  ictcllectucllcn.  Kap.  3.  der  äßhetifeben. 
Kap.  3.  der  moralifchen  Erziehung  ToUßändig  und 
z.weckinafsig  gehandelt.  Are  Ende  des  dritten 4{api- 
leis  folgen  noch  Bemerkungen  überdie  fubjectirc  mo- 
ratifche  Erziehung  i)  luitRuckficht  auf  dasGefchlecbt, 
c)  auf  den  Stand,  3)  auf  die  BeßiiniUung  (zum  .Mili- 
tär - Kaufmann  - okenomifchen  - und  gelehrten  Stan- 
de). Hier  zeigt  ßch  iiun  .iber  ein  kleiner  Mangel  in 
dem  Ptabe  des  ganzen  Rtidi.s , dem  der  verdiente  Vf. 
leicht  künftig  abhelfen  kann.  So  gut  uSinlich  als  die 
moratifche  Erziehung  ln  fubjeciiver  liiancht  berührt 
wird,  hatte  auch  in  eben  diefer  Uinficlit  die  intellec- 
‘tuelle  ausgeführt  werden  folleii.  llr.  N.  wird  daher 
wohl  thun,  bey  einer  künftigen  Aufl.ige  die  abfolute 
end  relative  P.sdagogil*  von  einander  zu  trennen; 
crid  die  letzte  nach  folgenden  .^bfehnitten  zu  beKan- 
dein.  1.  Von  der  Erzie'v.ing  in  Uückfi  ht  der  ver- 
febiednen  Perioden  des  kindlichen  Alters.  II.  Von 
der  Erziehung  in  Atifehung  des  verfcliiednen  Ge- 
fchlechta.  III.  Von  der  Erziehung  in  Hinficht  der 
Terfchiedne.n  Fähigkeiten,  un^,  Naturgebrechen.  Hier 
kömmt  auch  die  Unterweifung  der  Taubßumtncn  und 
Blindgebohrnen  vor,  welche  unferVf.  ganz  übergan- 
gen hat.  IV.  Von  der  Erziehung  in  Hinficht  der 
verfchiednen  lleßlremung.  Nicht  die  Stande,  fon- 
de  rn  die  verfchiedne  Beßimraung  machen  verfchiedne 
Arten  der  Erziehung  ünd  des  Unterrichts  notbwen- 
dig.  Der  Adel  als  Stand  bedarf  fi  hlechterdings  kei- 
ner andern  Erziehung  als  die  liöbere  Klaffe  des  bär- 
perlirhen  Standes.  Und  daher  hat  Krc.  rigeniliih  fo 
genannte  Ritterfchulen . immer  für  fehr  entbehrliche, 
ja  zutn  Theil  nachtheilige  .Xnffalteii  angefchen,  die 
man  billig  alle  in  fol'he  IMdaungien,  wie. das  Iß,  dem 
der  Vf.  fo  rühmlich  vetßrbr,  verwandeln  foHte,  fo 
dafs  Knaben  gräßiehen,  a<Ilichen  und  biir;;erlii hen 
Standes  (verßeht  fich  aus  des  letztem ,'  höherer,  cul- 


tivirterer,  und  woblhabendcTe»  F'aTe)  darinn  aufge- 
oommen  würden,  Unferer  lieberz.cugung  nach  ver- 
lau'gen  beym  männlichen  Gefchlechte  nur  folgende 
künftige  Beftimmuogen  befemdere  Eiiirichtuugen  des 
Unterrichts  und  der  Erziehung  i)  di«  Heßimmung 
des  Landreands.  3)  Des  ßädirfchen  Bürgers  und 
Handwerkers.  3)  Oes  Kaufmanns.  4)  Des  Soldaten. 
5)  Des  Utficiers.  (Daher  findet  da.s , was  wir  oben  von 
Rillcrfchulen  fegten,  auf  Caäetle»fchul<-n , auf-EcoW 
miltMtres  keine  Anwendung.  Diefe  find  vielmchrfehr 
zweckmafsige  Anßalieii,  wenn  auch  lauter  adllche 
Knaben  dariiln  eufgeuommeii  würden.)  6)  Des  Ge- 
lehrten, wohin  alfu  alle  künftige  Mitglieder  des  Aka- 
demifchen  und  Schullehrer  , iogleicheu  des  l’rc*diger> 
ßandes,  alle  hohe  und  niedere  Civiibedi^nie,  es  fey 
im  pulitlfcben , jurifiifchen , oder  Finanzfarbe,  end- 
. lieh  die  Aerzie  geböten.  Alle  diefe  kunuten  bis  zur 
Univerfitiit  füglich  auf  einerley'  Art  behandelt,  und 
auf  eiuerley  Art  unterrichtet  werden.)  ")  Der  künf- 
tigen Regenten.  Dahiu  gehört  das  Kapitel, vulgo. von 
der  Prinzenerziehiing.  Wenn  Prinzen  weiter  nichts 
find,  und  werden  follen,  als  Prinzen,  fo  bedürfen  fie 
eben  fo  wenig  'als  die  Edelleute  einer  befondern  Er- 
ziehung. Denn  fie  find  in  fo  fern  nichts  anders  als 
Edelleute  von  der  höchßen  Klaffe.  Als  künftige 
Kriegsbefeblshiber  können  fie  mit  den  übrigen  Otfi- 
ciert  noch  einerley  Plane  erzogen  werden.  Blofs  in 
fo  fern,  als  fie  eertweder  wirklich  unmittelbare,  oder 
doch  enifemle  Anwaetfehaft  auf  die  Stelle  des  Lao- 
desregenten haben,  kann  und  mufs  es  eine  eigne  Pria- 
zenerziehung  geben.  V.  Von  der  Erziehung  in  An- 
frhung  der  verfchiednen  Autorität  von  der  Ce  ab- 
hängt, 'd.  i.  vom  Unterfchiede  der  häuslichen  und 
öffentlichen  Erziehung.  Wir  dürfen  dem  Scharffinbe 
des  Vf.  mit  Zuverfiebt  übci|slTen,  die  Lücken  felhß 
aufzufinden,  die  nach  diefem  Zufclinilte  in  feinere 
Buche  noch  auszufülirn  find.  Sobald  ireylich  der  Vf. 
feinr  Buch  lediglich  auf  Hauslehrer  bere  hnete,  konn- 
te er  manches  auslaffen  . was  in  einer  votlßäadigea 
Pädagogik  nicht  fehlen  darf.  Aber  eben  dabin  möch- 
ten wir  den  Vf.  gern  bewegen,  dafs  er  bey  einer 
dritten  Auflagediefereingefchränkten  Rückfichtenifag- 
te.'Und  uns  ein  voUßaudiges  Lehfbuch  der  gefamm- 
ten  Pädagogik  gäbe.  Wenn  er  dann  die  Abkürzun- 
gen, die  ihm  der  obige  Leitfaden  von  felbß  anbietea 
wird,  benutzte,  wonach  z.  B.  fein  erßer.  und  fünfter 
Abfchnitt  in  einen  zufanimengezogen  werden  könn- 
te; wenn  er  manchen  überßüffigen  Auswuchs,  z.  B. 
die  Zeittafel  der  Weltgefchirlite,  wegfehnitte;  dem 
Ausdruck  hie  und  da  melir  Präcifion  gäbe,  fo  glau- 
ben wir,  kunuten  alle  übergangne  Materien  Platz  fin- 
den , ohne  die  Bogenzahl  des  Buchs  febr  zn  ver- 
mehren. 

Der  vierte  Abfchnitt  enthält  eine  fehr  ausführ- 
liche Anweifung  zur  .Methode  des  Unterricht'  im  All- 
gemeinen fowobl,  als  in  Hiuficht  der  bcfo.vdorn  Ge- 
geuffände;  und  der  fünfte  gieht  dem'Hau.slelirer  Klug- 
heitsregela  , über  die  Wahl  der  Coedil.ioa.  die  ein- 
zngebeodeu  Bedingungen,  überdie  eifle  Zeit  feines 

klof- 
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Hofneiftertebens  , über  Tetne  VerfaSlcaifle  ^egen  die 
Aeltern,  Zöglinge,  andere  PerToneii  im  Haafe,  und 
den  ganien  faniilienKreis,  endlich  über  die  Serge 
des  Uauslehrcr«  für  Heb  felblL 

Wir  figen  diefer  Anzeige  nur  einige  unferer  Be 
nerkungen  über  einzelne  Stellen  bey , die  den  Vi'. 
TieUeicbt  bey  einer  andern  Auflige  feines  Io  gcinein- 
BÜtzigen  Burhs  veraotalTen  konnten,  hie  und  da  die 
BaibbelTerode  Feite  zu  gebrauchen.  — Da  Ahon 
117.  von  Ervreckung  der  Aufmetkrainkeit  gebandelt 
vird,  fo.  füllte  das  mebrßeron  dem,  was  u.  f. 

trorkoilimt,  wehl  hieher  gezogen  werden.  Die  Aa- 
merkuDg  zo  $,  117.  Ai'nde  belTer  in  den  iSe.  iSi- 
aber  die  Behandlung  der  verfchiedenen  Köpfe,  jj.  iig, 
würde  rollftindiger  and  befler  geordnet  ausCallen, 
wenn  Hr.  M.  in  PlAtnrrt  Anthropologie  das  Lefarftäck 
▼on  der  Aufmerkfaiakeit  zum  Grunde  legte.  JJ.  119. 
▼on  der  Einbildungskraft,  würde  belehrender  wer- 
den, wenn  erdieKantifchen  ßerirbligungen  derbisbe- 
rigen  VorftelTungen  von  der  Pbant.sfie  benutzte.  13I. 
Bey  der  Lehre  von  den  Gedächtnüsübungen  empfeh- 
len .wir  wieder  die  Rücklirht  auf  Platners  Anthropo- 
logie. Unter  den  tunemouifchen  Uebungafpielen,  deren 
hier  rerfchiedue  gute  vorgefchlagen  werden,  kön- 
nen wir  den Vorfrhlag  nicht  billigen,  ein  auswendig 
gelerntes'  Stück  rückwürts  reciiiren  zu  lalTen.  Dies 
wäre,  srie^^s  dünkt,  eine  ganz  unnütze  Marter  des 
GedächtnilTes.  Eine  Reihe  hi ftorifeber  Daten  rück- 
wärts auffagen  zu  lalTcn , z.  B.  die  Folge  der  römi- 
fchen  Kaifer  in  den  drey  letzten  jahrhunderten , di« 
man  cr(t  nach  der  Zeitfolge  lieh  eingepragt  hat.  wie- 
der rückwärts,  alfo  von  Franz  11.  biS'  anf  Carl  V. 
Airtgehn  zu  leroen,  ift  von  grofsein  Nutzen.  Aber 
«in  auswendig  gelerntes  Redeftück  rückwärts  hdrzu- 
fagen,  kann,  wenn  es  nicht  etwa  zura  Spafs  verfus 
retrograd!  find,  nicht.s  anders  als  ein  peinlicher  Zeit- 
verderb feyn.  Auch  wurden  wir  keine  Reibe  einzriuer 
Worte,  als  Aal , Adler  u.f.  w.  aufgeben,  die  man 
doch  fonA  nicht  in  diefer  Verbindung  braucht;  dafür 
fieber  biAortfehe,  oder  geugr.-iptiirche  Reihen,  ^och 
wäre  auch  die  Mbxime  der  proktifeben  Mnemonik 
hier  beyzuhringeiv,  Sachen  die  man  nie  in  einer  be- 
Ainjmren  Ordnung  zu  wiflen  braucht,  nicht  in  ei- 
ner beAimmten  Folge  auswendig  lernen  au  lalTen,  wie 
z.  U.  dns  Einmal  F.ins.  — Iin  Kapitel  von  der  Bil- 
dung des  Gefübivermögens  bat  die  Auiphibolie  des 
¥iurts  Gtf&ni  den  Vf.  verleitet,  manches  beyzubrin- 
gen,  was  ins  drifte  Kapitel  gehörte.  Wenn  die  See- 
ienkraite  ganz  richtig  fo  abgetheilt  werden,  Erkennt- 
nifskrafi,  Gefühlvermögeo , Begehrnngskraft , fo  be- 
zieht Cch  Gefthl  blofs  anf  LitA  und  UnluA,  und  die 
Beurcbeilungder  Ejchtmäßigkfit  der  Handlung,  wenn 
Ao  auch  vorerA  noch  auf  undeutlichen  Begriffen  be- 
ruhte, gehört,  um  nur  Eins  zu  nennen,  niii.r  bie- 
her.  — Bey  jj.  171.  N.  3.  wäre  die  thorichte  Methode 
kn  riigen,  da  man  in  manchen  Erziebungsan  Aalten.  Kin- 
dern wegen  fchlechter  Aulfütirung  die  gerechte  VVür- 
digung  des  Fleifses  entzieht;  und  z.  B bey  der  Trans- 
location  den  wirklich  gefcbicktern  wegen  «incs  marali- 


fchen  Fehlers  nachfetzt.  195.  Mflfste  nebtn  dem 
Buche  (von  Brandes)  aber  die  IV/iber,  nis  ein  An- 
tidotum  gegen  des  Vf.  bäuGge mehr  witzige  als  wah- 
re Paradaxieen,  des  feligen  Mauvillon  ihm  entgegen- 
gefetzie  Schrift  unter  dem  Titel;  illann  und  IVeib; 
empfohlen  werden.  Doch  unfere  Gtänzen  nöthigen 
ans  abzubrechen. 

Die  zweyta,  AuRage  konnte,  da  Ac  den  Vf.  fo 
fchnell  übereWte,  nur  wenige  Berichtigungen,  oder 
•Ergänzungen  erhalten,  und  wenn  es  dem  Vf.  nicht 
genehm  feyn  feilte,  den  Plan  nach  unferm  obigen 
Vorfcblage  zu  erweitern,  fo  würde  das  Buch,  wenn  auch 
mebrereim  Ganzen  ungeänderte  Auflagen  erfchienen, 
nach  der  Abflcbt  des  Vf.,  es  vornamlich  zum  Hand- 
buchc  des  häuslichen  Untprrirbts  zu  beAiromen,  noch 
auf  lange  Zeit  für  das  Bedürfnifs  denkender  Acltem 
und  Hauslehrer  susreicben. 
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Woin  Rie/ibecti  Schreibart  und  BeobachtungsgeiA 
durch  diefen  Titel  erinnerlich,  wird , dc;n  mag  der 
tnbalt  diefer  Sammlung  von  dreyfsig  Briefen  eines 
fpütir  reifenden  . aber  faA  früher  beob.ichteodeo  Fran- 
zofen,  wenig  Befriedigung  geben.  Ueber  ihre  Ver- 
onlafTang  giebr  der  erfle  Brief  Auskunft.  Sie  wur- 
den 1786  lediglich  für  den  Unterticht  eines  andern 
jungen  Fraiizefen  gcfchrieben,  der  damals  in  Stras- 
burg die  deutfehe  Sprache 'erlernte-,  uro  eine  Reife 
•durch  Deulfcfaland  vorzunchroeii.  DieferZweck  ent- 
fernt den  Anfprnch  auf  Ordnung  und  Methode,  auf 
Verhaltuifs  4m  Plan  und  Zurchuitt,  wclcbc  darin  ver- 
mifst  werden,  und  er  entfchuldigt  einige eitfehwei- 
figkeiten  (S.  i4v) , roatto  Wendungen  (S.  32-),  und 
andere  nicht  ungewöhnliche  Gebrechen  des  Stils  un- 
ferer  Ariefileller.  Dafsaber  ein  Deutfeher  Beruf  land. 
zeben  Jahre  fpüter  ein  weitläufiges  Manufeript,  das 
"uherdem  noch  unvolIRlndig'IA,  (S.  34$.  und  309.) 
berauszugeben , iA  um  fo  weniger  zo  begreiten  , da 
die  beygefiögten  Bemerkungen  und  Bcrichligungen 
bey  weitem  nicht  das  Mangelhafte  erfetzen.  SelbA 
die , Berecbnjtng  der  Münzen  iA  nicht,  einmal  in  das 
Dcutfcbe  liberrragen.  üeberdera  iA  die  durcK  den 
franzöfifchrn  Krieg  erfolgte  Veränderung  fo  viclfei- 
tig  und  eingreifend  , dafs  hin  und  wieder  das  dw* 
mall  wohlgetrolfencGemäblde  jetzt  9/I  ganzunkenni- 
lich  wird. 

• • 

Da  diefes  aber  des  BriefAeliers  Schuld  nicht  iA, 
fo  wird  dadurch  d.ts  V^erdienA  eines  allumfaAenden 
Blicks  nicht  veriniodcrt.  ücfrhicbte,  Sioatsrecht, 
StariAik  im  weiteAeo  Umfange  der  W'iAVnfihaft.  Sit- 
ten und  Pbyfik  find  in  den  Inhalt  verwebt.  W’eno 
der  Blick  des  Awalätitiers  in  den  Acufserungeo  gegen 
Sa  s «J«" 


1 


‘ str 


L»>  Zu  JLÜG IJS7  ^797* 


$38 


deo  Reichtrerbud  (9.  5$.)  faerrbrleaclitet , To  find 
uaadie  Hemerkuogeu  dber  wefentliche  GegenftaDdCv 
Tk.  B.  S.  70.  über  Scbilfbrücken , S.  388*  die  Por- 
iraitruchc  deutfcber  Gclehrtea,  S.  s$7.  über  den  Ge- 
btaucb  der  eerwaDdrchafclichen  Aaredeo,  welcheRee. 
fm  pa^i  de  Pattd  noch  weit  gcbrhucblicher  fand,  S. 
87-  über  kurze  Bettftellca)  den  iolandero  entgangen. 
Bey  inancben  wird  eine  feinere  und  gedehntere  Be- 
handlung vermifst . wie  z.  B.  bey  den  Mtsbräurhen 
der  Handwerker  S.  104. , bey  dein  Verderbnifs  der 
^Dienftbüten  S.  izd..  wa  der  VT  auf  die  weiblichen  fich 
‘einrehrknkt,  von  dem  Kartenfpiel  S.  179.  ff.,  welches 
webl  mehr  eiaen  eigenen  Abfcknitt  als  die  Trunken- 
heit (Br.  XIV.  S.  146  — 158-)  rerdient  bütte,  und  end- 
lich S.  161.  von  Mangel  an  Urbanitit,  intbefandere 
in  den  Hö&icbkeita  • Grüfeen.  Die  raehreften  diefer 
Punkte  haben  Heb  freylicb  feit  der  franzöfifeben  Re- 
volutiao  fo  verändert,  dafs  der  Zeitgenoflfe  des  dent- 
fclie»  Mufeums,  und  der  Nrnsciatnr- Be/rhu-rrdm,  (auf 
welche  der-Vf.  fich  hin  und  wieder  berufet),  folcbe 
nicht  für  unfere  Zeit  fcbildern  konnte.  Das  Stielhl- 
tragen,- das  (S.  355.)  als  eine  Eigeothümlicbkeit.der 
Franznfen  gefchildert  wird  , i&  dem  Franzofen  jetzt 
noch  mehr  eigeu,  fo  wie  der  Gefcbinack  ans  Fleifch- 
, cITen  , Bier(.rinken  und  Tebackrauchen.  — Das  llv 
vardfpiel  und  dielinmoralieäi  desGefindes  in  den  gro* 
fsen  Städten  des  Tüdlicben  Deutfcblands , wie  zu 
Frankfurt.  — Der  Luxus  und  der  Trotz  der  Han'd- 
‘ Werker  und  geringem  Stände  — die  Handlungafpbäre 
in  Hamburg  und  Frankfurt  S.  103,  — der  Preis  des 
'Brennholzes,  delTen  WoblfeilbcitbierfS.  78.)  gerühmt 
wird,—  alles.diefes  iR  binnen  zeben  Jahren  in  treuen 
Verhältoinen.  Auch  würde  der  Vf.  die  Klage  über 
Mangel  an  fiatifiifcher  Publicität  (S.  7.)  >m  Jahr  1796 
nicht  fo  haben  führen  können,  noch  mehr  aber,  nach 
neueren  Erfahrungen,  fich  der  Behauptung  S.  301. 
nicht  rühmen,  dafs  der  Franzofe — (1786)  — freyer 
fey  als  der  Deutfebe.  Von  tiefer  Einficbt  zeigt  dage- 
gen der  Abfchnitt  vom  Soldateofiande  und  insbefon- 
dere  (S.  S43.)  die  Bemerkungen  über  die  Gröfae  der 
fiehenden  Armeen.  Schon  jetzt  bewährt  fich  deren 


Vergleichung  mit  einer  geAhrlichen  SchneemaiTe,  die  • 
alles  mit  fich  fortreifsen  kann,  uud  die  Keforgnifs, 
dafs  das  Bewufstfeyn  dat  unwiderfiehlichen  Gewalt 
fie  zu  gefährlichen  Bewegungen  verleiten  könn^ 

Für  den  künftigen  Gefcbicbtsfurfcher  ein  reich- 
haltiges Feld,  und  für  Staatsmänner  ein  bedeuten- 
der Winj^ 

* ^ 

Külzn,  io  der  Mettemlchiffhen  Buchb. : VtTteich-_ 
nifs  der  Stadt  ■ Kollnifchen  EtaivoAnrr,  deren  IVohn- 
Mufer,  Gewerb,  Regifier  der  Sl/affen,  lubß  einem 
ürundrifs  der  Stadt.  1796.  414  S.  8-  , 

Ela  topographifcher  Staatscaleoder,  delTen  erlle 
Auflage  vom  Jahre  1795  einen  ganz  verfchiedenen  Ti- 
tel führte,  uud  deflen  zweyte  vorzüglich  durch  den 
Zeitpunkt  der  Herausgabe,  nämlich  während  der 
fraazöflfcheo  Occupatiou  uodMuiiicipal-V^erwaltung, 
bemerkenswerth  wird.  Ohne  Rückßcbt  auf  letzteuv 
' find  hier  flimmtlicbe  Einwohnef  der  Stadt,  mit  An- 
gabe der  Wobnuogsnumer,  der  Strafsen  und  des  Ge- 
werbes nach  den  acht  Coloneljchaften  — ( Quartie- 
ren ) in , fich  wiederholenden  Verzeichniflen  aufge- 
führt. Das  erfie  richtet  fich  uach  der  Numerdes  Hau- 
fcs,  das  zweyte  nach  dem  Alphabet  der  Fainiliea- 
Mamen,  das  dritte  nach  der  Art  des  Gewerbes.  Vier- 
tens dient  noch  zur  Erläuterung  ein  Strafsenzeiger 
und  ein  Grundrifs  der  Stadt,  von  Card^  in  Brüflel 
gezeichnet-  Die  Brauchberkeit  innerhalb  der  Mauern 
von  Kölln,  und  nach  fier  Eingefchränktbeit  des  be- 
fcheideoen  Titela,  ift  faß  auf  den  böchftca  Grad  ge- 
bracht. Von  der  Schreibart  des  ungenannten  Vfa. 
aber  erregt  fchon  der  Titel  keine  gute  Ahndung. 
Mancher  Ausländer  wird  darin  die  fruchtbare  Buch-  ' 
baddlung  von  Peter  Hammer  vergebens  Tuchen,  wenn 
anders 'die  Erdichtung  diefes  Verlags  für  licbtTcbeu« 
Herausgeber  nicht  fchon  allgemein  bekannt  wäre. 
Uebrig'ent  ift  der  jährlich  berauskommende  Stadt 
Köllnifcbe  Saek  • Calender  eben  fo  wenig,  ala  der 
CknreüUnifche  Statti  • CiUender , dadurch  entbehrlich 
gamaebt- 


Il-EINE  8CHRIFTEM. 


OiKci^nMit.  Ulm,  b.  Stellin  I Harnt  Dietrieh  foa  Zm- 
' thitrt , UnterrieiitvamTarfwefem,  bersndera  von  der  durch  dcM- 
ftlhtii  tm  Ilirie  linipfuhrten  Verkohlung  dsüdben.  jl  S. 
' (r-  S-  fl  (T.)  Der  tuigenamite  Heriusgtbcr  dieCer  kleinen  Ab- 
• hsiidlung  gisbt  bier  zurdrderft  einige  Nechrichieii  »om  Torfe 
überhaupt,  und -beruiidcrs  über  die  Torfanen,  die  sunachft 
am  Urockeu  faftochen  wetdaa  , walcba  er  auf  6 XlalUu 


reduciret,  und  nach  ihren  Torzüglichflen  Beftandtheilan  be- 
fch  reibt. 

£r  befchre'ibt  ferner  dac  Anlegen  der  Abaugi^aben,  dasTorf- 
(techen  und  Ttocktiaii.  den  Nutzen  des  Torfs  111  rerfchiedenea 
Anwendungen,  und  feine  Verkohlung;  wobey  er  such  die  eifei^ 
nen  Oefeii  befchreibt,  in  welchen  die  Verkohlung  vorgenonimeB 
wird,  die  aber  faitbtr  auneberley  Aenderungtn  aräbiea  baban. 

5*’ 
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' ARZNET GELAHRTHEIT. 

LfcCHiT^  u.  LEirzio,  b.  Siegert:  Robert  Robtrt- 
. Ji^ns,  — ArztM  am  Kofiigl.  Ilofpiiale  lu  Green- 
wich, Abhandlung  über  Jas  Fieber,  Heffen  'eigen- 
tliümlickes  U'rfen,  und  vernunftinäfsige  Heilart, 
als  RtfuUat  ta  Europa,  Afrika  und  Amerika  ange- 
fttlUer  Beobacktuagen.  Aus  «iem  Euelifckta.  1796. 
189  S-  8.  (la  gr.)  . 

1 Jer  Vf.  rchllefit  das  Entaflndsngsfieber  bey  feinen 
UoterfucbuogeD  aus,  uod  fchrüokt  fich  eigent- 
lich blos  auf  die  Schilfs  - und  [.aaarethßeber  ein,  die 
er  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren  , als  Arat  der  kö- 
niglichen Flotte , io  verfchiedenen  Gegenden , beob- 
achtete. Diefes  Fieber  ift  nach  feiner  Meynung  eine 
idiopathifche,  von  allen  andern  gknzlich  unterfchie- 
denc  Krankheit  von  eigenem  Charakter,  ru  deren  Ent- 
fiehung  die  Geberbafte  Anfteckung  allemal  wefentlicb 
oorhtrendig  ift.  Er  beweis  durch  eine  Menge  von 
zum  Theil  richtigen  Fällen,  dafs  dlefeAnfteckungbey 
diefeo  Fiebern  immer  vorhanden  war,  und  dafs  man 
Geh  auf  Schiffen  und  überall,  wo  viele  Menfchen  bey- 
fammen  find,  auth  durch  den  gelibdeften Gang diefer 
Fieber  nicht  abhalteu  laffen  darf,  diefe  Kranken  fo- 
gleichzu  eolferneti.  Selbftdera  WechfelGcberltlireibt 
er  uuter  diefen  Verhiltniileu  eine  AnSeckungafahig- 
keitzu,  und  glaubt,  alle  Unterfcheidungen  der  Fie- 
ber, die  man  feit  Jahrtaufendea  feftgefetzt  bat,  feyen 
HirngerpinSet  denn  pur  der  aofteckendc  Charakter 
beftimrae  das  Fieber.  Er  heilet  daffelbe  vüraehm- 
ijeh  durch  die  Fieberrinde  in  grefaen  Gaben,  ohne 
alle  RückGchtaufdieExacerbationeii  oder  Rrminionea 
der  Krankheit,  blos  nach  vorher  gegangener  Auslee- 
rung der  erften  Wege,  und  j-erfirhert,  diefe  Curmc- 
thode  habe  feinen  Zwecken  allemal  enifprochen , fo 
oft  er  fie  pur  habe  mit  gehörigem  Nachdruck  anweo- 
den  können.  Diefes  Buch  hat  das  Fehlerhafte,  dafs 
dasjenige,  was  bey  einer  Fieberart  Statt  Gaden  kann, 
auf  alle  Fieber,  aufser  den  EntzündungsGebern,  aus- 
gedehnt wird;  aufserdem  eber  enthält  es  viele  gute 
Bemerkungen  über  die  SchjffsGeber,  und  über  das 
Verfahren  und  die  PSege  der  Kranken  auf  Schiffen, 
und  die  Ueberfetzung  verrith  einen  feines  Gegenftatu 
des  und  beider  Sprachen  kundigen  Mann. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

UEaaHANNSTADT,  b.  Hochmeifter ; A Magyar 
Nyelv  ■ mivtlö  Tartafäg  Munkainak  el/d  DaraUa.  — 
d.  L.  Z.  1797.  Dritter  Baad, 


Arbeiten  der  Gefellfchaft  zur  Cultur  der  angri- 

fthen  Sprache.)  1796.  s37  S.  8- 
' Wenn  aus  dein  ungrifchen  Reiche  etwas  werden 
foll,  Cu  (Dufs  es  nne  Spräche  haben.  Diefer  Satz  wird 
jedem  als  eine  uuumftöfsliche  Wahrheit  errcbeitien, 
der  mit  einem  fialilUfcbeii  Blick  die  Mengeder  Völker 
und  Zungen  überGeht,  aus  deueu  das  Ganze  des  uiigri' 
fchen  Reichs  izufaminengefetzt  ift.  Ehe  fo  viele,  fo 
von  einander  durch  Genius  und  Charakter,  Sitten, 
Gebräuche  und  Religion  verfchiedene  Kationen  Geh 
einander  durch  das  Organ  einer  gemeinfchafiitchen 
Sprache  verftäadtich  machen,  und  gegeu  eiuaadtr  zu- 
traulichwerden, eher  kann, und  wird  nichts  Groftes 
in  (Jngeru  gefchehen. 

Aber  welche  foll  nun  diefe  geraeiafcfaaftliche 
Sprache  fejn?  Eine  todte  nicht;  dhefs  leuchtet  gar 
bald  ein.  Denn  die  Einführung  derfetben  wären/, 'nu 
fction  hinlänglich,  eine  polnifchbarbarifche  VerüilTung 
an  begründeo  und  eu  erhalten,  weil  Ge  gewiffe  Rür- 
gerklalTea  von  allem  Aotheil  an  öGeotlicher  V'erwal- 
tuog  «utfernt.  Daher  ilt  nichts  angälcgcadicher  für 
ungrifche  Patrioten  zu  tfaun:  als  zur  Verbannung  dee 
laleinifchen  Sprache  aus  dem  Gefebäfts  - und  Gerichts- 
höfen mitziiw-irkefi.  AIfo  w elche  von  den  lebenden  ? 
Etwa  die  Deuifche  nach  dem  Syftem  des  verewigten 
Kaifers  Jofeph?  Wahr  ifis:  i)  DiefeSpracheiftdurch 
die  zehnjährige  jofephinifebe  Regierung,  durch  die 
noch  längere  Verbindung  Ungerns  mit  Oefterreicli, 
(furch  Commerz  und  Literatur  unter  den  höhern  Stän- 
den fchou  ziemlich  verbreitet.  Was  in  Ungern  gut 
erzogen  ift,  fpriebt  Deutfeh.  s)  Sie  verbände  die 
Ungern  mit  einer  refpectablen  grofsen  Nation , von 
welcher  fchnn  viel  Cultur,  .äufsere  und  innere  Ril- 
dung  auf  Ungern  übergegangen  ift,  und  mit  fo  viel 
audern  Nationtn,  deren  Sprache  nur  leichtverftänd- 
liehe  Abart  der  Deutfeben  ift.  ' Aber  a)  zu  den  uie- 
dern  Klaflen  ift  dock  diefe  Sprache  noch  fehr  wenig 
hioabgedrungen ; b)  faft  ganz  Deutfchlaud  (der  edle 
Deutfehe  verzeiht  gern  diefe  freyfflätbigeAeufserung) 
hat  noch  bis  jetzt  keine  ausgebildete  reprafentative 
Verfaffnug  aufzuzeigeu.  Hieraus  entßeht  c)  bey  den 
Ausländern  gewöhnlich  die  (wiewohl  irrige)  Voraus- 
fetzuog!  dafs  jeder  Deutfehe  ein  Freund  der  inilitä- 
rifch  d efpoti fchen , nach  den  GrundfÜtzen  der  Ungri- 
fchen  Ständifeben , wiewohl  noch  unvollkommenen, 
Verfaffung  — verhaftten  und  in  Civilgegenftinden 
verwerflichen,  Gewalt  fey,  wozu  auch  das  Retragen 
deutfeher  fcfalecfatbezahlter  Truppen  in  Ungern  in 
den  vorigen  Jahrhunderten  Stoff  gegeben  bat.  Bey 
den  Deutfeben  felbft  aber  ergiebt  fich  hiepus  Mangel 
an  beftiramten  Nauoaalcbarakter,  den  die  deutfihen 
Tt,  Schrift- 
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Stbrifcftellfrfelbft  gpftrhfu.  Dafür  ferner  <•)  werden 
dieüeutfihen  wegen  ihrer  liiiü>liihcii  und  artiltifi  feen 
Tiigei  deu  und  t'ähigkeiten  in  allen  I.ai.derii  gelitten, 
aber  iin  Allgeiueiuen  nicht  nach  Verdienl't  geliebt, 
noih  bew'untiert.  Diefs  gilt  am  raciltcn  vo»  Seiten 
der  Ungern,  dand  von  Slawen;  noih  am  minderen 
von  Illyriern  oder  Kaiir-en.  Kndlich  d)  gtäiizt  ja  Un- 
eern  nicht  aus  nördliche,  fondernanslüdlicheDeutrch« 
laud. 

Etwa  die  5latt'i/ebe?  Wahr  ifls  , jetzt  Ift  diefe 
Sprache  in  den  k.  k.  hrbttaaten  urrpruuglich  überwie- 
gend, und  in  Ungern  felbli  mit  Einlthlufs  v'tin  Croa- 
tien,  Slawonien,  Dalmatien  nicht  wenig  herrfchend. 
Aber  fc hon  diefs  eiuzige  niürstezuruclcldirecken,  dafs 
es  unter  flawifchen  Nationen  vollends  gar  kein  Muiter 
eil  es  Staats  von  reprafentativer  Organilation  giebt: 
wiewohl  delswegrn  Rec. , der  fich  auf  Polens  gulge- 
tneynten  Veriuch  bezieOt,  mit  Mn.  Meiners  nichtglau- 
ben  mag,  dals  die  a aweu  zur  Knecbtfcbaft  geboren 
waren.  Andere  Rückiichten  der  tultur,  Literatur  etc. 
wottcn  wir  der  Kürze  wegen  übergehen. 

Oder  die  l/'»grifc/ie?  Wahr  iiU  i)  die  eigentlich 
ungrifche  Nation  ift  jetzt,  nach  den  türkifchen  Ver- 
heerungen nicht  nuhr  die  zahlreichfte.  Sehr  reich- 
li(h  konnte  mau  fie  ln  Ungern  und  Siebenbürgen  naih 
gf ographifchem  Augeninaafs  nur  beyöahe  auf  3 Mil- 
lionen fchaizen.  ) Die  ungrifcbe  Sprache  ift  von  al- 
len übrigen  europaifcheu  Sprachen  ifolirt,  ausgenoin- 
nicn  den  cluiikelu  /.ufaiDinenbang  mit  derFianifthen, 
und  die  wenigen  aus  der  flawifchen,  deutfchen  und 
türkifchen  Sprache  geborgten  Wörter.  3)  ihr  innerer 
Hau,  ihre  W ürtfülle . uud  ihre  bisherige  Bearbeitung 
fiehen  bey  den  Auslandetu  gewöhnlich  im  geringen 
Ruf.  Aber  a)  von  wem  andern  nennt  C<h  doih  das 
utigrifche  Reich  , als  von  der  uugrifi  hen  Kation  ? Die 
in  Ungern  wohnenden  Deuticheii  und  Raitzen  find  ihr, 
wegen  ihrer  Aufnahme,  Ergebenheit,  diedurch  die  un» 
grilcheTapferkeirüberwundenenUreiüwohucr.Slawen 

und  Wa lachen,  aber  Aclitung  fchuldig.  b),  Ifts  nicht  gut, 
in  liü«  kficht  der  VerlalTung,  Libimsart,  Sitten,  durch 
Sprache  des  gemeinen  1 ebens  und  Staatsfpracbezur  Er- 
zielung eines  Originalcharakters  von  andern  Kationen 
ifolirt  zu  feyn  f wenn  nur  in  der  lateinifi  ben,  freuzcifi- 
fchen  uud  deutfchen  Sprache  den  Standen  von  höherer 
Rildung  ein  Mittel  übrig  bleibt,  gute  Ideen  desAlter- 
thuins  und  auch  andrer  Volker  riozutaulchen , und 
durch  diefplben  der  origine'len  Nationalbildung  feibft 
die  belfere  Richtung  zu  geben?  c).Die  lange  Hcrr- 
fchaft  der  Magyaren  in  Ungern  hat  dieferSprache  eine 
ungleich  gröfsere  Allgemeiuheit  bey  den  producieren- 
deu  Menfchenklaflen  verfchafft,  als  die  Deutl/he  je 
gehabt  hat.  d)  Die  Sprache  au  fi<h  ift  gew  ils  fimpcl, 
febön.  der  gröfste«  Vervolikomwiung  fähig.  \\  as 
kannte  nicht  ein  Petzeli,  was  kann  nicht  ein  Hatfan^ 
gi  aus  ihr  mache  .?  e)  Was  Ift  nicht  fchon  feit  dem 
Viaifer  Joleph  durch  eiveue  Betricbfainkeit  blofsdunii 
Vi  igrauiiiung  der  Hiodernifl'e  von  Seiten  der  Cenlur 
uiid  durc  h die  den  üeifterii  freygegebene belfere  Ruh 

(einiee  glauben  auch  dur  h den  auf  den  Druck 
r uugnfchen  Sprache  folgenden  Gegeudruck/  ge- 


fcheheo;  was  könnte  uirhf  noch  werden,  wenn  die 
Uuterftützung  der  Regie  tui.g,  liie  lii  c.euung  elcrlel- 
beu  zur  Staats  - und  Gelchaitsfpratbe  hin/.ukaiee ? 
Viele  Lomitate  io  Ungern  erkeuueo  lie  als  fulihe.  das 
k.  Guberujum  zu  C'laufenburg  brau.ht  lie  in  pcditi- 
fcheu  , die  k.  Tafel  zu  .Maros  Vafarheles  in  Gene  bis- 
fachen ; Dur  die  k.  ungrifcbe  Siaitlidittn  y,  ferner  die 
Scpieuiviral  - und  königliche  afel  v,  rhaudcln  alles 
lateiuifcb,  uud  alle  beide  H<-ftcanzvlfy«n.  laieiuifch 
uud  deutfeh,  weil  das,  was  den  Augen  des  Hofa 
vurgeiegt  wird  , in  einer  von  beiden  Sprachen  aUge- 
falst  feyn  foll. 

Die  Spannkraft  der  Geifter  nach  dem  179,  ger 
Reichstag  wirkte  auch  auf  die  eifrigere  Betreibung 
der  utigrifcheu  Sprache,  ln  Ungern  wurden  mehr  ein- 
zelne Pris-atideeu  , wie  z.  E.  die  von  dein  Piarilteo 
Recai  über  ungrifcbe  Sprachgefellfchaiu-n , erzeugt, 
aber  nicht  realitirt.  Io  Siebenbürgen  nalnn  fich  Georg 
van  Aranka,  Beyliizer  der  k.  Gericbtstafel,  der  Sache 
thatiger  an.  Die  fiebenbiirgifchen  I.audesltande  be- 
trieben das  Projeri  einer  Cefellfcbaft  zur  Cultur  der 
ungrifchen  Gefrlifchaft  auch  durch  üandifchc  Vorfiel- 
luogeu  narb  llof.  Von  daher  kam  zwar  keine  abfchlk- 
gige  Antwort,  jedoch  fagte  die  k.  Lntfchliefsung : 
dafs  Seine  Majellat  über  diefe  Piane  erft  dann  ef-as 
befchliefsen  wollten,'  wenn  über  das  ganze  Werk  der 
ftaudifefaen  Deputation  im  Siudienwcit  n der  Vortrag 
werde  erftattet  und  die  llofeutfchliefsuilg  gcfalst  wer- 
den. Indeffen  leitete  Aranka , uoterftürzi  auch  von 
dem  hoffnuiigsvollen  jungen  Grafen  Domiuik  Telekt, 
mit  Vorwilfcn  des  k.  Gubernator  des  Cjrafen  Ranify 
und  der  I.aiidesficlle , die  Erfüllung  feines  Plans  fthr 
lobenswürdig  tUbin  ein;  dafs  iodelfen  am  j Dec. 
1793  eine  Prubegefellfcliaft  zufammengehracht  wurde; 
eine  Probe  ifi  auch  diefesliuch,  W'elrhes  w ir  anzuzei. 
gen  im  Begriff  find,  und  fie  ift  gewifs  ziemlich  gut 
gcratben.  Zuerftwird  ein  Begriff  von  der  Gefrlifchaft 
n.id  ihrem  Zweck-in  vier  Auffatzen  anfiart  einer  Ein- 
Irifttiig  gegeben  Gleich  im  erften  Autfatz  an  den  Le- 
fer  cikihrt  die  Gefe’tfchafl ; fie  w olle  d,  r ungrifchen 
Sprache  zu  weiterer  Erhebung  derfelbeu  die  B.thn 
brechen,  und  fetzt  fehl  gut  den  Vortheil  einer  leben- 
den Sprache  für  die  Nation  aus  einander.  Im  :ten 
erklärt  fie  mit  feiner  Anführung  mancher  eiofeiiigeu 
Rathfchliige,' dicihrgegebcn  w orden,  wir  fie  jetzt  eins- 
weileo  ihre  Schriften  einrichten  wolle,  bis  fie  iin 
Grofsen , mit  vereinter  Kraft  durch  Granunatiken, 
Lexica,  eigene  lluchdruckerey , Schulbücher,  uud 
Bftdung  guter  Schullehrer  der  ungrifchen  Sprache 
noch  mehr  Schwiiog  geben  kan».  Ihre  erfte  Regel 
fev , vorzüglich  Originale,  doch  auch  gute  Ueber- 
fetzungeu,  aber  nichts  lufzunehmen  , was  nicht  fei bft 
sein  Seite  des  Stils  eiupfehlungsw (irdig  fey.  Im  er- 
ßen  Abfihnittc  ihrer  Schriften  foll  «fas  Platz  fii  den, 
was  den  innero  Bau  und  die  Regeln  der  Spra  he  er- 
Icuit  ri , im  zc-cyirn  ÜriginalauffaiAe  ziirvaterlendi- 
fi  hen  (w  fchii  hte,  Geographie  und  Statiftik  gehörig, 
ini  dritten  das,  was  im  ’Airku  gskreife  des  Witzea 
ui.u  zlilirtifiijen  Gefühls  und  in  «fein  G'  tiiete  der  Re- 
de- udd  Dichtkunft  liegt.  Nach  dem  dtltten  Aufiatz 
- ' • wird 
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vird  an  den  einpeffHrktM  Atisarheittingen.  von  dem 
iiu-  (ierrllliliaMsle.  rtriar  T.  ytranAn  und  den  andern 
britatidig  zu  Maroi  l a/arhily,  dtin  Mittelpuncc  der 
Gerelll'chal't  uobneiiden  und  eben  del&uef^ta  zu  Ke- 
dai  leura  brAiaimceu  Glitdero  niihis  verande  ri:  jedoih 
bebalten  (iclKb  Irey,  eine  Abbandlunc  durtb  Autnah- 
me  pleiibfaiu  für  den  Ihrisen  zu  erklären  oder  nidit. 

IJcr  vierte  Auflatz  erzablt  die  bchiikfaie  der  lie- 
feUrchaft  bis  zum  Jul.  lyy.  in  einer  in  (leeeiiwarc  des 
Idn.  liubrruntoTi  Grafen  Georg  von  Bduß'y  gebalteiieD 
Krde.  Die  ütirder  (heilen  iiib  wie  bey  einer  abiili- 
cbeu  Gcfelirc  han  , dielidi  Zur  Herausgabe  von  iieben- 
bürgifihen  S< hrifdieliern  vereinigt  bat,  in  Mitarbei- 
ter und  in.zaliiei'ide  tilieder 

ZuiD  erüeu  tla:ii)li\bfi:hnitt , zur  SprS' bforfchung 
gehören  foipeiide  Artikel : I)  f'on  .»e*i  iiigi iiAi  den  der 
ungri/chfu  iiprjche  hin  \ orirtilifher  öuiiatz,  der 
zur  philofopiiih  httn  ReurtheilungdifCerSprailiedureh 
kundige  Inländer  fuhren  kaim  (Wird  lortgcfrtzt.) 
llj  Utbrr  C»nj!i;rniiiiHSlo:mfit  der  uogrifeben  bpra 
che.  Eine  gute  dearbeitung  dieles  ’l'heits  der  uiigri- 
feben  Sprachlehre.  111)  Lr''er  die  Fo  l- langen  nii  niie- 
gutt  üiummittik.  liier  dürfte  für  Auslaudcr  befauders 
merkwürdig  feyn,  die  AnfUbruag  von  cs  inlbiidifiheu 
Werken,  die  fich  blofs  mit  der  uiigrifchen  Sprache  als. 
Sprache  befthüftigen  : Üaruuter  And  nii  bt  weniger  als 
20  eigenflicbetirammatiken.  Wobey  dochnorh  eioige 
■ usgelalTea  find.  Z.  E.  die  von  Paul  Szrnte  Rufen- 
bucker,  Peter  Szildgyi  und  Hn.  Georg  hagy  vormali- 
gein'Ptedrger  zu  Harka,  deffeii  Einleitung  in  die  un- 
gtifcli-  philofophifcbe  SpraHilehre.  Wien  r/'93-  io  der 
A.  L.  Z.  i7vC.  Nf'44-  recenfirt  ill.  Die  neuefien  an- 
. geführten  find  die  von  Hojihi,  Gyarmathi,  Szeutpali^ 
ferner  die  von  den  tJebreiziner  l'rofcflören  in  uiigti 
feber  Sprache  verfertigte,  weiche  ohoßreitig  die  brße 
heifsen  kann,  aber  nurüngrifih  förUngern  gelchrie- 
brn  iß.  Das  Ideal  einer  üramibatik  iß  fehr  gut  im 
UinrilTe  angegeben. 

lu  das  zweyte  Haupt  foch . in  die  inläodifehe  Ge- 
fcbichte  und  Erdbeß hreibuug  frhlagen  folgende  Ab- 
baudlungen ein.  IV)  Fon  fiehenburgifchin  Altertkü- 
mern;  von  gefundenen  grofsen  ElephantenknO'  ben. 
Einige  romifche  Ucberbleihfel.  — 8.  13  wird  be- 
hauptet: Das  bey  Strabo  (Vergl.  Eugel  Com- 

ment,  de  Eipeditionibus  1 rajnni  ad  Danub.  Fint/.  9;, 
S.  ,)  fey  das  heurige  GogSny  iiiRü  Küllö.  — Üngri- 
Iche  al:j  unlesbare  Infchriften  auf  Glocken.  V)  ße* 
fch'reitmng  von  Carlsbu) g S.  14.^.  Einige  neue  roini- 
Abe  Infchriften , aus  denen  lieb  jedoch  nichts  neues 
lernen  IsfstT  S.  '4t'  mehrere  .Münzen  in  der  Sainm- 
lung  des  Mn.  Münzwsrdeios  Sebickmayer  von  Stein- 
detbarb.  die  alle  zwifebeu  Carlsberg  und .Marus  Pur- 
tu gegraben  worden.  Die  Griechißhen  wollen  wir 
hiermit  den  unbeßimroteu  W’orteudesBuchsabfehrei- 
ben  : „Tha/Heuj  (I)iögfnfj)  Egpnros  (Kalikrr.les)  .Ua-> 
tiilkol , Stephitn,  Triton,  IlernkUon,  Zenon,  Chnpi- 
dainoj,  Ktitos , Philippus  Mrcedu.“  — Von  den  Ho 
mifeben  eine  Menge  (emt  feltene,  zum  Theil  olTenbaf  - 
unaihte:  Z.  E.  Quintnr  Heremius  httufevs  Mefius  De- 
riUf  Trajani  Detii  Princeps  primvgenitut  — Cajus  Pa- 


Uns  Ho/lilianiu  Mefius  Quintus  Trajani  Decii  Prince/is 
feeuHäogenitus.  Uulireitig  verdienten  diefe  Münzen 
eine  viel'  genauere  Unterlucliung  und  Befthreibung. — 
Stand  des  Salzsmts  zu  Maros  Portu,  Verführung  des 
Salzes.  Vlj  Eine  I^aturerJebeiHung , diedarin  beliebt, 
dafs  bey  fefir  beifsem  Wetter  dem  Reifeuden  alle  wei- 
terhin umliegenden  Orte,  wie  in  einem  Meere,  in 
den  ebenen  ungrifihen  Gegenden  zu  fchwimmen  fchei- 
nen.  Rcc.  kauii  die  Wirkli.htieit  diefer  Erfebeinung 
lelbß  beßatigen , und  febreibt  de  der  elektrifch  zit- 
ternden Luft  zu.  VII)  Ente  andere  S'nturer/cheinung  : 
difa  Augen,  w-elche  foiiß  nur  durch  Brillen  tefgn 
mülTeii,  auf  hohen  Kerggiptrin  klar  uud  rein  ohne  . 
alle  Brillen  Huebiiaben  uiuerfcbeiden  und  vollkom-  - 
men  lefen  könuen,  welches  vielleicht  susdermiudern 
hrechung  des  Lichts  in  der  feinem  Luft  zu  erklären 
iß.  VllI)  hachncht  von  der  Szarvafrr  InduftriefchuU 
von  UH.'  ThrJchedick  Jel  /l.  Der  auf  iiiduftrie  ßch  be- 
ziehende Uiiierritht  umiafst'dle  I.ectionen  in  derOeko- 
noinie  überhaupt  nach  Mayers  Catechisinus  und  Mit- 
terpachers  Leiirbuch,  in  der  Diätetik,  Vieharzney'’ 
kuuß.  Staaisokouumie  nach  Horneck  und  Herfmaan 
iu  der  Sei'Jeuzucht.  In  dein  Sommerhalbenjahre  1794 
uurden  ein  Ceotner  und  einige  Pfunde  Seide  durcis 
die  Schüler  gewoiioen,  und  diefs  iß  febon  feit  Ein- 
führung diefer  ächuUnßalt  der,  neunte  CeBtnef. 

Zv,  anzig  Centner  inlaiidifche  Wolle  wiir.ign  von  den 
Schülern  feloli  zu  Fbinell,  llafch,  Park  err.  verarbei- 
tet, und  dabey  die  briefner  Aalch-  und  Wafiherde' 
gebraucht,  i Wadihen  wurden  durch  ihren  eigenen 
Ficifs  vun  Fufs  auf  gekleidet.  An  Saameu  touLuzef- 
qerklee  wurden  10  Centner  und  14  Pfund  erzeugt» 
und  der  Centner  zu  50  Fl.  das  Pfuud  zo  ,0  Kr.  ver- 
kauft, um  den  Anbau  der  FutlerkrHuter  in  Ungern  z« 
verbreiten.  Bey  diefer  Schule  werden  auch  künftige 
Schullehrer  als  Practicanten  angenommi-Oi  welche  fich 
felbß  W'ohuung  und  RedürfnilTe  fthafl'en  , uud  uu^ 
m Fl  für  deu  Unterricht  bezahlen'.  Für  iingrifche 
Produrte  aus  deu  Kariirreichen  iß  eine  Sammlung  an- 
gelegt. IX)  Nf  es  votlßandiges  l'erzeicbni  fs  aller  noch 
in  llanitfckyiß  beßndluthen  ßehenbürgifchen  Gefcbichts- 
fchreiber,  auch  für  Ausländer  fehr  merk«  ürdig. 
Wenn  in  Ungern  ein  Kovachick,  nud  andr.-c  an  di« 
Herausforderung  alter  Denkmäler  nur  durch  Privat- 
fleifs  und  Antrieb  denken ; fo  vereinigt  fich  id  Sie- 
benbürgen hiezu  eine  ganze Gefelffchaft,  von  wehhef- 
wir, ein  andermal  reden  wollen.  Das  fehr  zahlreichtf 
Verzeiebnifs  füllt  la  Seilen , und  beweiß  den  Unge- 
heuern Vorrath.  der  noch  zur  Verarbeitung  für  die  un-  , 
grifche  und  fiebenbürgifche  Gefchichle  Bbric  iß.  * 

Dritte  Abtheiluiig.  Uebungen  der  Denkkraff  und 
des  Witzes,  Poefien  u.  f.:w.  \)  Vorfchlng  s«  einet 

Prandixjfecurationscnjfe  und  Brandnnftaitm.  Ünfref 
Meyuuug  uadi  follte  viirZüglich  daran  pedaiht  wer- 
den, wie  man.  den  Brand  durch  be(Tefc  Hauart  def 
Hiufer^UHd  durch  Eiafahfung  .det  Ziegeldächrrj  flatt 
der  Schindeln  oder  gar  des  Rohrs  verhüten  konnte? 

XI)  Ueber  die  Erziehung  an  ei'nrf.MU  von5t  tNd.  Viel 
gute  Weedi  vorzüglich  ürier  die  den  Kindern  anzuge- 
Wühnende  Beherrfebuog  ihrer  felbft.  (Wird  forrge- 
T t a letzt 


fet?.t.)  XII)  B«(W  i/f?  St.  SUflhaf.sord.  n nicht 
ron  Stephan  I.  gffiiftet  fetj , von  Catl  SceUnann.  Sehr 
Übcilüfsi!: . da  kein  gt-Tcheucer  Mmfih  diefe  Fabel 
glaubt.  XI 11)  LieJ  der  Soldatta  Lndu'igt  II.  vor  der 
Mohdtfer  Schlacht.  Soll  in  alten  Ilandrcbrifteo  gefun 
den  worden  Teyn , fcheint  aber  mehr  einem  neuern 
Product  ru  gleichen.  Z.  E.  die  Ausdrücke:  DasSchick- 
r.il  von  Europa  ruht  in  unfern  Armeen.  XIV)  iüne 
kurze  Grabfilirift  in  lateinifcher  Spraclu  auf  Attranier 
Leopold,  uogrifcheo  Palatin,  vom  juugeu  Grafen  Do- 
minik Teleki.  Nicht  ohne  Geift  und  Gefchmark  ge- 
fcbriebcu-  XV)  Die  Abreife  nack  Metßßafxo.  fdiue)- 
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mäfiig.  XVf)  yfit  den  Sekatteu feiner  l ofem-ee  G.B  R. 
Klein  und  tnittelmafsig.  XVll)  Schtch/alr  eines  Her- 
zens jn  (kurzen)  Verfen.  XVIII)  Gralfchrift  des  Ga- 
biiel  liotskai  zu  Egcrcs.  X!X)  Grabfchrif:'  des  O.yi- 
flophQarazda  zu  Solyomkö  und  XX  der  Sophia  Pt 
toUzi  von  Eperies.  XXI)  I.ob  der  Hunde  vorzugsurife 
vor  den  Kaizen.  Eines  der  treflichften  Stücke  in  die- 
fer  Sammlung  im  Geille  des  Lipjius  (Cent.  I.  ad  Hel- 
gas ep.  44.)  voinfccl.  Alcjcanderhovafzuai:  detfeii  un- 
grifcheUeberfetzungder  Bücher Ciceros  von  den  Pflich- 
ten Hr.  Engel  zu  Pxefsburg  ber  Weber  im  J.  i?ac 
btfau^egebeo  hat. 
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^ Te^}|#OL04fc.  Ittfptig,  b.  Crurms:  ICr/nJitiig  tinet 

QT-roßjliJchen  KuMßgezr*gtt . womit  ohne  alles  Schö}>r'«  uhd 
Humpeuwerka  oder  wie  e»  iiür  nach  den  btshcr  bekaiintcu  hy- 
draulifthen  MaCdiineu  deu  Xameq  habe»  auf  cciichehuiu 

den  Edeu  hoch  Röbnk'afTer  febracht  werden  kann , von  Cairi 
ijKfflevvW  ^ffhcir.  |9|7.  mit  4Kt^vrn,  44  S.  a.  I|r.  Z.,  t*or- 
loabg  graOich  thunifcher  BergqieiUer»  halt  fich  bekanmÜch  jeuc 
au  Fre)bcri;  in  Saebfen  auf»  und  livfan  von  Zoit  au  Zeit  Ba» 
Weite  (iincs  BeArabens  und  feiner  Fibif^keic.  in  einem  weitem 
Umkreifc  auf  eiue  wabrhafr  luiulicbe  VVeife  zu  wirken.  Di« 
vorliegend«  kivine  Schrift  enthalt  eine  neue  Probe  feiner  raBio- 
f^n  Befnübuu^en  in  Ruckficht  auf  Erweiterung  derGcenzen.  in 
welche  die  praktifebe  MafchinenUikre  «ing*i(^r;.fikt  ift.  Be* 
kaniulich  hat  ouin  iich  der  aimorphäriCcfaen  Luft  febon  auf 
mancherley'  Weife  bedtenr,  ugi  ft«  aU  bewregendc  Kraft  hey  Ma* 
fchineii  au  gebrauchet};  hier  gibt  Ilr,  L.  eine  iivph  nicht  ge 
brauchte  Art  an , dtrfen  Zweck  zu  erreichen  , indem  er  die  La« 
unfiybraft,  die  Coioprefßbiütat  und  dt«  geringe  fpectflfche 
Schvs'erc  dr*r  ].ut(  au  gleicher  Zeit  au  bcQuczen  fuebr « um  VVaf* 
fer  i:t  fVöhren  m die  Höhe  zu  treiben.  In)  Grunde  tÜ  ca  einer* 
ln.  ob  stMioCpbirifche  Luft  vou  iiaturlichir  Difhtizkoic  unter 
ein«  WaflerUule  in  einer  Röhre  triu,  über  der  fich  ein  iiifu 
leerer  R:iuin  befindet,  oder  ob  inrimmeni;eprefsie  l.uft  unter 
eine  W.lTcrfäule  tritt , über  der  lieh  Luft  von  ii.türlisber  Dich- 
tijlkeit  oder  untere  Aunofphörc  beliiidei.  Eine Biobachiung der 
erfteni  Art  wird  >ber  frhoii  in  der  BolTuifchen  Hydrodyntmik 
ei'idhh;  lie  wurde  durch  einen  uiiger.ihreri  Zufill  ccmichi, 
Undlic  konnte  Hn.  L.  AnUft  zu  geitenu-.r-lgen  Gedznketi  Kei.'eben 
heben,  wietvohl  KeC.  weit  entfernt  ift,  wirklich  zu  bchzupien,  defs 
llr.  L.  ^rch  eine  UolTüifch«  Erzählung  hierzu  verziilafst  wurden 
fey.  Der  Vf.  erzshlt  hier  yieierley  von  ihm  angeftelltcn  VertucTie, 
denen  e.  «inh  nicht  in  Maniiichfaltigkcii  von  Umllzndeii  und  Vrr> 
hijuiiiTeii  fehlt,  die  er  in  die  Vorfuehe  zu  legen  fuchu- 1 um  aus  den 
▼zrfchiedonen  Refuliaten  auf  diejeuigeii  VerbaltnilTe  fchliciseii 
XU  können , wtlelie  die  rarthailltaftelleu  feyen  oder  den  gröfs- 
ten  Effekt  gaben.  Am  betten  fand  Hr.  L.  bey  feinen  vielen  im 
kleinen  mit  blechernen  Köhren  «ngetteUirn  Verfm'hen  folgende 
Yortkhiungt  au)  dem  Roden  ciiira  mit  VVaffer  gefüllten  Ge- 
faiio  befefligte  er  ein  pantlielepipe-dirches  Kaflcbeii  mit  einem 
Deckel  aber  ohne  Boden,  damit  das  Witter  im  Kittchen  gaiu 
frey  mit  dem  im6«Cafe  von  unten .cononunicirte  ; in  den  Deckel 
diefes  k.iflcheu5  war  ein  etwa  J ^oll  weites  Röfircbeii  eingelaf- 
fen, das  über  den  Waifcrfplegel  hervorragte  und  am  obern  En- 
de leiiwaris  gebogen  war,  tim  hier  begiiem  t.uft  eiiiblafeu  zu 
können;  au  der  einen  lothrechttn  Scuenwaiid  det  Kallcheiia 
waren  TUs  Qettnungcii  zu  } i£i>U  weit  natmn  MMnddr  duichgp- 
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bohrt  mid  nun  4 blecherrte  lodirecbu  13  ZoH  hob«  wti  {,Zod 
weit«  Röhren  gleich  über  diefeii  Löchern- befettiget,  fo  dafs  di. 
durch  die  Luft  oder  WiHdröhre  eingeblafeue  Luft,  welch,  durch 
di«  vier  Oeffnungcii  in  der  Setienwaiid  lieh  djarchdringt , und 
biernAchtt  vermöge  ihrer  geringen  fpecilifcheo  Schn-ere  aufier- 
hatb  deni  kettchen  mit  8ehneiligk.ti  .ufwan.  tteigi , fogleicb 
in  di.  unurii  Oeffuungm  der  vier  lothtecbieii  Röhren  hiaiein- 
fxhrt.  Bey  diofer  Einrichtung  hob  die  in  diefrii  vier  Röhren 
nuffteigende  Luft  bettändig  VVeffer  mit  in  die  Höhe,  fo  dafa 
fulches  bey  anhaltendem  Biafen  be)-nahe  iinumrrbnichen  oben 
heriualief.  Der  Gedanke.  daCa  die  aus  der  Windröhre  unten 
herausfahrende  Luft  vielleicht  better  von  den  ai  gebrachten 
lothrecluen  Röhren  gefafat  oder  aufgeCangen  werden  und  daher 
ein  beflerer Effect  erfolgen  möchte,  wenn  Ceb  folehe  zu umerft 
trichterförmig  erweiterten , wurde  durch  wiederholte  Wrlüch. 
widerlegt;  der  Effect  wir  bey  einer  folchen' Einrichtung  viel, 
mehr  fchwachcr.  Hr.L.  hat  auch  dic'Effecte  bey«iiitr  gröfsern 
und  kleinern  Anzahl  von  Steigrohren  im  kleiiiMi  mit  cinandeg 
Verglichen.  Uey  ciiiir  VoiTichiufig  mit  f dteigiöllren  vcrmochlt 
er  durch  eingeblafeue  Luit  in  einer  Minute  a)  Kannen  Wafbr 
auf  eine  Höhe  ron  6 Lcipzigur  Zollen  über  den  WaOcrfpiegel 
im  Gefafs  zu  erbeben : aber  eine  Vorrichtung  von  nur  4 Sieig- 
röhrvii  lieferte  3 Kannen  Witter  auf  eben  die  Hohe  in  ebender 
Zeit.  Ueberhaupi  erhielt  er  bzym  Einblafen  den  grollten  Ef. 
fekt,  wenn  fich  die  eingeblafene  Luft  in  4 Steigrohren  rertheil- 
te,  deren  Weile,  weiiignciis  nach  vorheriger  Angabe,  | Zoll 
ini  Durchmeffer  betrug.  Da  aber  die  I.uftmenge  unbeka.m  ift, 
weicnc  Hr.  L.  ui  einer  Minute  ;«iszutUfen  vermochte . fo  iaf. 
fen  lieh  hicraui  keine  allgemeine  Schlütte  zur  Uettiinmuiig  der 
vortheilhaftefteii  Anzahl  und  Weite  d»r  Sieigröhrcn  im  Grofsen 
herleiieii.  Hr.  L.  fugt  felbtt  Vorfchiage  bey,  wio  durch  der- 
gleichen Vürrichiuiigen  das  Waffer  im  (iiofsen  auf  «ine  beirticbc. 
liehe  Höhe  erhoben  werden  köititie,  ohne  liih  auf  Theorie  oder 
foiitt  auf  Beliiinmung  des  Effects  einzulattVn , welchen  ein  ful- 
«lies  lerolUiifchcs  kmift  ;ezeug  leitten  ktinnte.  Iiittvifclien 
möchte  noch  manche  Abiiidcrung  und  noch  mancher  Verfuch 
nöihig  feyii,  bevor  man  lieh  zu  einer  neuen  br.iiichbiren  Ma- 
fchin.  Glück  wünfcheii  könnte.  Nach  Rec.  Ilafürhilien  möch- 
te die  Theorie  einer  folehen  Mefehin«  nicht  fo  gaiu  leicht  fryiu 
Allemal  wird  es  der  , Mühe  werth  feyii , Hn.  LöfchcrsGed.inkcn 
»viier  zu  verfoigen,  um  zu  liudeii,  ob  Geh  nicht  wenlgffeni 
für  einzelne  F.lle  ei.e  brauchbare  Mafchitic  hiernach  bauen 
laitt«.  Im  Allgemeinen  ift  Rec.  der  Mevnuiig,  dafs  lieh  ziifaro- 
■lengeprcfsie  l.uft  leichter  und  voribri  hafier  zur  Waflerfördc- 
cuu(  beuuuga  ItS«^  »la  tuif  dt«  hier  etwAbaie  Weift, 


ä37  Nnmero  249,  ^ «M 

ALLGEMEINE  LITERATÜR-ZEITÜNG 


Mentags,  den  7^  August 


GESCHICHTE. 

^ NicKBEsc,  b.  P«cb<i.ält:  Dü  Franzofen  in  Fran- 
‘ ieniml^ahr.  i/go.  — von  Julius  SoJett  äeichs- 
grafeu,  mit  zwey  Kupfern.  1797.  34B  S.  g. 

Oboe  Druckort:  Anekdnten  und  Charaiterzige  aus 
dem  EiufalU  der  Nrv/rantm  tn  AUfrnnktn,  im 
J«hri790voaeiiieia  Augenzeugen.  1797.  151S.  g. 

Ee  lief*  fleh  erverten,  dafs  dsi  unvermuthete  Vor- 
dringen der  Franzofen  in  da«  Innere  der  fiidli- 
chen  Provinzen  Deutfchlanda,  nebft  der  aufserd  auf- 
fällenden  Art  ihres  Benehmens  aaebrere  Schriften  zum 
Vorfchein  bringen  würde.  UuterdeiTen  haben  wir 
auTser  den  gegenwärtig^  noch  wenig  von  Belang  ge- 
fehen.  Sie  liefern  beide  zunichtl  das  O'cmaide  von 
den  Schickfalen  der  dftitchllen  Theile  Frankens,  in 
den  Gegenden  um  Sthweinfurtb , Bamberg  und 
Nürnberg;  da  aber  einzelne  Nachrichten  genug 
vorhanden  hud . dafs  das  Betragen  der  Sieger,  auch 
in  den  weftlichern  Strichen  das  nämliche  war;  fo 
darf  man  diafefo  viel  möglich  unparrheyifchen  £rr.äb> 
lungen  für  eine  gutgerathene  Darfteltung  des  Allge- 
meinen betrachten.  Beide  Schriftfteller  verbergen 
das  lebhafte  Gefühl  gegen  die  Uebclthaten  der  ein- 
brechenden  Armee  nicht,  übergehen  aber  auch  einzel- 
ne febune  Handluagen  nicht  mit  Stillfchweigen , und 
Cuchen  manches  Harte  durch  die  Befchreibung  derOr- 
ganifation  der  Franzüf.  Armee  begreiflicher  zu  machen, 
and  daraus  ihre  Entfcbuldigung  herzulciten.  Blei- 
ben bey  allem  dem  die  Ferben  noch  immer  grell,  fo 
trügt  nicht  der  Zeichner,  fondern  derOegenftand  die 
Urfache. 

Die  Franzofen  drfingten  mit  überlegner  Anzahl 
die  Oefterreicbifche  Armee  zurück,  mufsten  zwar  je- 
denTag  fechten,  konnten  nicht  Ein  eigentliches  Tref- 
fen gewinnen,  verloren  fegar  öfters  in  kleinern  Küm- 
pfen ; aber  (ie  errungen  Sch  doch  den  freyen  Belitz 
des  ganzen  Fränkifchrn  Kreifrs;  fowobl  durch  die 
wirklich  grofse  An  Krengung  ihres  Muths  and  ihres 
Ausdeuerns,  eis  euch  durch  die  illgeroeine  Stimmung 
des  Bauern  und  des  Bürgers,  der  felbft  jetzt  noch  von 
den  Predigern  des  Freybeits- Syftems  feine  Erlöfuag 
aus  manchen  harten  Beilrütkungea  erwartete,  und  in 
feinen  Erwartungen  durch  Jourdans  menfebenfreund- 
tifhes  Manifefl,  welches  ungeftörten  Belitz  des  Ei- 
genthuros  verfrrsch,  Krieg  den  Pallaften,  Frieden 
dem  ßillera  Einwohner  der  Hütte  ankiicdigte,  noch 
mehr  geflürkt  wurde.  Die  Laft  eines  feindlichen 
Heeres,  das  fich  mit  dem  freywilligea  Beyirage  der 
J.  L.  X.  1797.  Dritter  Baad*  \ 


BedürfnilTe  des  Lebens  zu  begnügen  Terfprach,  fchiea 
ein  kleines  vorübergebendes  Uebel,  wohl  gar  ein* 
wirkende  Arzney  zur  gründlichen  Heilung  alter,  lan- 
ge vergeblich  befeufzter  S. baden.  Die  reiche  Aero- 
te  des  Jahrs  gab  leichte  Mittel,  das  noch  fo  zahlreicho 
Heer  auf  einen  Sommer  reichlich  zu  nähren.  Aber 
wie  fcbnell  wendete  Cch  diefe  Vorliebe  in  den  üufser- 
fien  Abl'cheu,  als  man  in  den  gehofften  Errelcern 
halbbekleidete,  oft  kaum  dem  Knabenalter  entfehlüpf- 
te.  Meufeben  erblickte,  denen  die  mehr  oder  weni- 
ger freundfchafclicheGcIlnnuugdeaLandinanns,  ganz 
gleichgültige  Sache  war,  die  in  jedem  Dorfe,  nach 
wiederholten  GelderprelTuugen , der  Regel  nach  mit 
der  Plünderung  aufliurtcai  unfchuldige,  webriofe 
Leute  cbeils  üui'serll  mifshaadelren . theils  tödeien, 
und  auch  das,  was  ihnen  auf  keine  Art  nützlich  feyn 
konnte,  abiichtlich  vernichteten,  oder  unbrauchbar 
macbieu.  Ein  gutes  Kleid,  oderueue  Schuhe  anzuba- 
heil  war  Verbrechen,  zumal  in  den  Augen  der  fogeuinn- 
ten  Voloutairs;  doch  felbK  der  Oriäcier  zog  bey  Ge- 
legenheit das  helTcre  Kleid  dem  Wanderer  aus,  um 
das  eigne  wegwerfen  zu  können.  Am  auffallead- 
ften  tft,  dafs  der  Soldat,  welrbcin  daran  gelegen  leyn 
mufste,  auf  längere  Zeit  bequeme  Erhaltung  in  dem 
eroberteu  Lande  zu  Gilden,  muthwüligdie  Bedüriniffe 
des  Lehens  vernichtete,  in  die  mit  Mehl  angcfülltca 
Kübel  pffste.  dasherbey  gefcbalTle.Brod  aushoitev  und 
mit  feiueiD  Unralh  fällte,  ohne  ßch  datum  zu  küm- 
mern, dafa  der  nachfolgende  Camerade  an  den  nüra- 
lichen  Orten  Mangel  litte;  dafa  er  die  geraubten  Oefa- 
fen  vor  Durß  umkommen  liefs,  und  dem  mitleidigen 
Zufchaucr  nicht  erloubte,  die  cöthige  Hülfe  zu  rei* 
eben,  oder  dafs  er  ihnen  lebendig  das  Maul  nbbieb, 
die  Flechfen  der  Füfse  lahmte,  wohl  auch  sn  den 
Füfseo  die  Güte  der  Sabel  probirte,  und  dann  das 
verftümmelte  Thier  zum  Fortlaufen  iiöthigte.  All« 
diefe  Beweife  der  (Jnhefonnenheit  rrzahlen  beide 
Scbriftfteller:  Hr.  Graf  e.  S.  geht  mehr  iu  die  Urfa- 
chen  diefes  Betrigena  eiu,  und  Gndet  Ge  vorzüglich 
in  dem  rünzlicben  Mangel  an  Magazinen  bey  der 
Armee.  Uec.  kann  diefen  Mangel  blufs  als  die  ge- 
ringfte  unter  den  Urfachen  des  Übeln  Bettagens  er-, 
kennra;  die  Armee  würde  gewifs  bey  ßrengerer  Ord- 
■ang  reichlichere  Verforgung  mit  dem  guten  W'i  llcn  des 
Laodmanns  erhalten  haben;  daher  find  uns  die  übri- 
gen zwey  Beweggründe,  welche  beide  SchriftGeller 
sngebta,  ungleich  wichtiger,  diewenigeDisciplinder 
Truppen,  und  die  jlberroärsigc  Macht  der  Commiffti- 
re.  Der  Frsnzöfifche  Soldat  kennt  nur  zweyerley  Art 
von  Strafe,  Gefknjniifs  und  Tod.  Jene  ift  für  ihn, 
znmal  bey  einem  Feldzuge,  Kindexfpiel;  diefe  bat  er 
U K iufserU 
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tufserft  feiten  za  fSrcbten.  Was  foll  ihn  von  feinen 
Aiufchweifiuigeo  zuräck  hat  ton  ? UieCommilfaredarf 
man  aU  die  varzüglichße,  wo  nicht  einzige,  Ur- 
lacbe  angeben,  dafsjourdan  den  Vergleich  nicht  hielt, 
den  er  mit  den  Oefaudten  des  Fränkifcheu  Kreifes  auf 
leidliche  Bedingungen  gefihleflen  hatten  er  würde 
mit  einem  Zuge  alle  Prellereyen  der  CommilTdre  ab- ' 
gerdinitten  haben.  Damit  war  ihnen  nichts  gedient. 
Jourdan  felbftmufste  (ich  vor  ihnen  fchenen ; erbrach 
•Ifo  den  Abfcblufs  nnter  dem  wunderlichen  Vorwän- 
de, man  habe  ihn  zu  früh  publicirt.  So  lang  der 
Zug  vorwärts  gieng,  hielt  die  erlle  Ueberrafcbung 
und  der  Anblick  der  Ueberraacht  den  Landmann  von 
den  Aeufscruugen  feiner  gereizten  Wuth  zurück;  als 
aber  in  der  Obcrpfalz  mehrere  Dorffchafren  nicht  oh- 
ne glücklidien  Erfolg  es  gewagt  hatten,  ihr  Eigen- 
ibuin  und  ihre  Weiber  mit  Senfeh  zu  vertlu-idigen, 
als  bald darauf  die  ganze  Armee  durch  dru  Erzher- 
zog Karl  gefclilagen,  und  zum  fchuellcu  Ilück/.ug  ge- 
ttöthigt  wurde,  empörte  fich  fah  alles  gegen  die  bis- 
herigen Unterdrücker.  Kleine  verirrte  Haufen  durf- 
ten darauf  rechnen , ausgezogen , wohl  auch  erfchla- 
gen  zu  werden.  Die  Gefchichte  ill  bekannt  genug, 
dafs  iu  allen  Gebirgsgegenden  lieh  Leute  zufammeu- 
grfelltcD,  welche  förmlich,  nach  ihrem  eigenen  Aus- 
druck«, auf  die  Fraszofenjagd  gingen.  Ur.  ür.  i>.  S. 
hat  vollkoinmen  Recht,  wenn  er  (liefen  Eifer  mehr 
der  Baubfucht,  als  dem  Gefühle  des  zuvor  ertiltenen 
Unicebts  zufchreibl.  Die  gemeinen  Franzofen  hatten 
Ach  Schütze  gefamuielt,  die  de  in  ihren  Gürteln  tru- 
gen, oder  was  Gold  war,  in  ihren  dicken  llatsbin- 
den  verAcckt  hielten.  Bald  bemerkte  dies  derRaner, 
Mud  mancher  erfebien  in  der  Folge  als  bemittelter 
Maun,  der  vor  dem  Einfälle  in  b^rängter  Lage  ge- 
wzfen  war.  Weit  ärger  ging  es  aber  in  der  Rhöne, 
dder  dem  Gebürge,  welches  die  HochAifter  Würz- 
hurg  und  Fulda  trennt.  Die  Einwohner  diefer  Ber- 
ge, welche  bisher  gerade  am  wenigften  erlitten  hat- 
ten, veriirfachten  der  fliehenden  Armee,  die  nach 
der  Niederlage  bey  Würzbnrg  fich  auf  diefe  Sei- 
te wenden  roufste , bty  weitem  den  gröftrea 
Schalen.  Sie  erhielten  von  den  Oefterreichern  Un- 
tcrftützz'ug  >B  Cavnllcrie  und  Artillerie,  tbeilten  fich 
H>  fOrtnIiehe  Corps,  mebrrre  taufend  Fr,snzofen  fielen 
unter  ihren  Händen  und  der  grirfsere  Tbeil  der  Ba- 
gage von  le  Fevre's  Oivifion  wurde  ihre  Beute.  Die 
Befchrribuog  diefer  Anfälle  lernen  wir  aus  dem  zwey- 
ten  Er/.ü*k1er  ausführlicher  und  dentlicher  als  bey  Un. 
Gr.  t’.  S.  Die  Bauern  des  Spenranwaldrs  fafsen  auch 
aiefat  raüfTig;  aber  von  der  Gefchichte  ihrer  Gegen- 
den fehlen  uns  genauere  Nachrichten.  Vielleicht  find 
noch  einige  .Anekdoten  unfern  Lefern  nicht  utiwill- 
kommen,  vrebbe  theils  das  harte  Betragen  der  Fran- 
zcifen,  thc'il»  ihren {.«ichtfian  in  dasLicht  fetzen;  fo 
wie  auch  nodare,  wo  eiuzelue  Männer  mitten  ncter 
dem  (tedrauge  des  Raabs  fich  von  einer  fehr  vortheil- 
hafl'n  Seite  zei  'teo.  — F.s  wäre  fehr  ungerecht  zu 
ijfauSen,  dafs  JMer  Einzelne  mir  dein  gewaltrliäligen 
iielragen  f,-incr  S:reiti;eiiolTen  wäre  zufriedeu  gewe- 
fen;  ni3a-!:u;r  ih»(r  was  in  feiueu  Stafien  am 
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dem  Uebel  zu  wehren , oder  warnte  wenigRens  , wo 
das  nicht  möglich  w'ar,  feinen  Witth , .nl.'es,  \cma 
einigen  Werth  hatte,  den  Klauen  der  N,'ichfolger  za 
enirücken,  gab  ihm  wohl  lelbfl  die  Mittel  dazu  an 
die  Hand.  Andere,  die  unter  dem  Haufen  fo  arg  als 
die  übrigen  mitlermien,  zeigten  fich  wohlwollend, 
fobald  fie  eiuzctn  mit  ihrem  Hauswirthe  bekannter 
wurden,  öffneten  fogar  ihre  geheimem  Gedanken,  Un- 
zufriedenheit über  das  Betragen  ihrer  Mitbrüder,  Mifs- 
fallen  gegen  die  ganze  Lage  ihres  Vaterlandes.  Blofs 
die  Noth  zwang  lie  zur  Unverfchamtheit j denn  der 
Uefebeidene  würde  bey  dem  Vordrangen  der  übrigkn 
nur  feiten  gefunden  haben,  wo  er  fein  Haupt  hinle- 
gen köuntc.  Odicicre  Iiielten  oft  mit  tüchtigen  Säbel- 
hieben ihre  Untergebenen  vom  Plündern  oder  Ein- 
käufen gegen  AiTignate  ab;  nur  fehlte  es  den  meiden 
bey  allem  guten  Willen  an  dem  nuüiigen  Anfehen. 
Einzelne  (ieuerale  gaben  ausgezeichnete  Revveife  ihre» 
belTero  Oenkuogsart;  Grentrr  wendete  alles  möglich^ 
au  um  ürJnuug  zu  eibalien,  Kleber  und  Dumuy 
machten  keine  Kequiiitiuuen  für  ihren  Beutel,  der 
erde  zahlte  vielmehr  einen  Apothekerscouto  felbfl, 
und  der  letztere  rettete  beym  KiUkzug  zu  Schwein- 
furth eine  Fabrik,  welche  eben  geplündert  werden 
füllte.  Auer  freylich  verfebwiuden  diefe  menfehen- 
freundlicheru  liandlungen  in  der  Menge  von  ganz  an- 
derer Art.  Zu  Schweinfurth  begingen  die  Franzo- 
fen auf  öffentlicher  Strafse  Pädetaliie  und  Sodomite- 
rey;  fogar  Generale  fetzten  Mädchen  in  Requifition. 
Li  einer  Judenherberge  raufste  alle  Jüdinnen  von  60, 
70  Jahren  fich  als  Freudenmädchen  gebrauchen  laffen, 
wie  denn  auch  andere  alte  Weiber  an  der  Krücke 
nicht  verfrhoBt  wurden.  Selbft  Bemardotte  erklärte 
bey  der  Klage  eines  Vaters  über  feine  gemifshandelte 
Tochter,  dies  feyeu  Kleinigkeiten , über  die  man  fich 
im  Kriege  hinweg  fetzen  müfie.  General  Mortier 
ängftigte  mit  eignen  Händen  einen  Gcifllichen  bis 
zum  Tode  um  b Carolinen  zu  crprciTen.  Die  Volon- 
tärs waren  immer  mit  Säbeln  und  Rrecheifen  verfe- 
ben ; bey  einem  Nationalgardifien  fand  man  einen 
Dietrich  und  liauptfchlüfTel.  Die  Franzofen  liefsen 
ihre  eignen  Kinder  unter  inilitärifi  her  Bedeckung  in 
das  Waffer  werfen.  Die  heffer  gefilmtem  fagren  da- 
her felbfi  von  ihrem  GeJindel:  c^rß  une  cantiUe,  vtait 
tlU  Jt  b»t  bien.  Ihre  Härte  geht  auch  über  alles,  was 
man  je  von  einem  Franzofen  erwartet  hätte.  Dar 
Ofiicicr  batte  keine  Bagage,  er  inufste  feinen  Bündel 
fo  gut  wie  der  Gemeine  tr.igen,  und  feiten  deckten 
Strümpfe  feine  Püfse;  nur  das  Gewehr  war  gut.  Im 
Lager  bey  Schweinfurtli  fah  man  wenig  Zelte;  beym 
Nebelregen  fchlie,‘‘c3  Officiere  und  Gemciue  fanft  un. 
terfreyem  Himmel,  l.eichtfinnige Streiche  verfteben 
fleh  hiervon  felbft.  Den  Heiligen  wurde  der  Kopf 
abgebauen,  die  Crucifixe  bekamea  Scbiiurrbäiie , der 
Jude  mufste  felbft  Schweine  fcblacbteu  , und  bequem- 
»e  fich  ganz  willig  dazu.  Wo  die  Praotofeu  btn-m 
Rückzüge  noch  das  üabergewicht  batten , fagt  der 
unbekannte  Schriftfieller  des  zweyten  AulTatzcs, 
f hnftten  fie  fängenden  Müttern  die  BrfiP.e  ab;  wo 
fie  iicL  aber  fchwacb  fanden,  cibliekte  man  keiue 
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S^r  teref  ^«mkligen  Grobheiten.  Sie  nabmen  vor- 
Iwern  den  Hut  ab,  (welches  fie  ror  ihren  eig^-' 
■cnGÖBcmlen  nicht  ihaten)  begnii{ttcn  £cb  gerae  nik 
dnem  GUfe  WalTer,  und  frhimjifteii  gewaltig  auf- 
Äre  S^urken  yon  Catneradcü  , die  den  Bauersmannt 
durchlAUsbandluiigeo  fo  fehr  gereiit  hätten;  „Bauer 
ift  Ti«>  fchtünin  ,•*  Jagten  fie;  ..giebt  er  drey  Stich, 
&nb  tiS  nenn  Loch.**  £r  bediente  fich  der  Heu- 
gnbelik 

Zarej andere  kleine  Schriften,  welche  Theile  des 
aiiolidirn  GegcnlUndes  behandeln , yerdienen  heine 
Jlecaibto. 

^,Sdt«mn»  des  Schreibers  Nachricht  von  den  merk-' 
würdigen  Vurfallen  der  Framofen  in  Nürn- 
berg.“ Und  ' 

„Din'Frnnzo/en  im  Nürnbergifcht»  Gebiet  iln  Aa- 
gnlbDonat  1796.“ 

Dibcrftere  afTectirt  die  Bibelfprache,  und  gehört 
Mofa  Ihr  die  untere  Klaflen  des  Volks;  die  letztere 
weifs  an  den  Franzofrn  gar  kein  lobenswürdiges 
Flrrlrriirn  zu  finden,  und  fcbiiopft  Öfters,  fiatt  kalt- 
klüdg  tn  cTzbhlen. 

Ti  ' • l 

EMiCfscB,  b.Xrumbhaar:  C.  ir.  LtdJerliofe,  Fürftl. 
AtJiL  Begierungs- Kaths,  klfiiu  Schriften.  Fünf- 
UrBand.  1795.  431  S.  g.  (t  Rthlr.  4gr.) 

Diefer  Band  liefert  eben  fo,  wie  feine  Vorgänger, 
eine  Cihr  branchbare  und  nützliche  Sammlung  griind- 
Hcher.  Abhandlungen  und  merkwürdigen  Urkunden, 
wdetv  über  einzelne  GegenAände  der  Gefebichte  und 
Staaajrvrfafrung  des  Fiirftenthums  Heffen  ongemein 
rick  Ueht  verbreiren  und  fo  wohl  dem  Gefcbäftsiuann 
als  deih  Gefchirhjsforfrhcr  wülkommen  feyo  werden. 
L V<M  der  Frduleinftsuer  in  Uejfm,  ln  der  voranfte- 
bcoden  Einleitung  entwickelt  der  Vf.  die  Grundiatze 
des  nlian  deatfebeo  Erbfolge  . SyReins,  und  behaup- 
tet, ^fs  narb  felbigen,  die  Tochter  and  die  weibll- 
, eben  Nsebkommen  liberhsupi , voiv  der  Erbfutge  in 
die  väterlichen  Stammgörcr  ausgefchiolTen  worden 
wSren.  Diefer  Meynuog  kann  Kec.,  im  Allgemeinen 
genommen , nicht  beytreteo,  weil  cs  in  der  Gefchich- 
W den  miniem  Zeitalters  nicht  an  Beyfpieleo  fehlet, 
dafs  tQa  Tochter  ihr  natürliches  Erbrecht  auch  bey 
ddn  vtterlicbcn  Landen,  befonders  beyAlIoden,  sus- 
xnAben  pflegten,  wodurch  manche  nachtbeilige  Zer- 
i^iltahing  anfehnli'cher  Graf-  und  Ueirfchafteii  rer- 
»nmdlt  wurde.  Um  diefero  Uebel  abzsheMen  lingecr 
rfieXeicbafiände  feit  dem  laten  Jahrbundertan.  dutikt 
Famitien -Vertrage  den  Tochter»  eine  gewifle  Aus- 
ftcoer'oder  Ue> rathsgvth  zu  beflimmen,  und  die» 
pachber  fo  häuflg  vorkoDinienden  Verzichte,  die  iie, 
wegat  ihres  Erbrechts  an  dfp  Wterlichen  Gütern, 
ridlick  Willen  nnfslrn,  eiuziiführeii.  Solchergellalr 
dofftaad'  non  die  bekannte  FrauUinfltHer , welche, 
mir  Bvrhr  bemerket  wird,  eigentlich  aus 
dem  Kamraergut  uud  Familien  • Eigrnthum  beftririeia 
weidd9  muU.  Nur  Verträge  und  unveriücktes  Her- 
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komitien  berechtigen  den  Liadeshcrrn  diefe  Aüsflener 
von  feinen  Untdrlhanen  zn  erheben.  ' In  Heilen  findet 
fich  die  erße  Spar  davon,  zu  Anfang  des  lOten  Jahr- 
hundert, uad  der  Vf. -zeiget-Bus  den,  von  Zeit  zu 
Zeit  errichteten,  Verträgen  und  Landtags- Abfeh ie- 
den,  dafs  die  jedesmalige  Fräulain  - oderl’rinzellian- 
fteuer  aufänglich  von  der  Laudfehaft  bewilliget  wor- 
den  find,  nunraehro  aber  eben  fo , wie  Reichs-  und 
Kreiuulagaa;  zuclen  recefswafsigen  und  altherkömm- 
lichen Steuern  gehören,  yrozu  es  bey  jedem  eintref- 
fenden  Fall  einer  landfcbaftlichen  BewiHiguug  nicht 
mehr,  bedarf.  Oie  Summe  einer  folchen  Ebefteiter| 
benräget  sooos  Gülden,  woroti  HelTen- Caffel  12375’ 
Gülden,  und  HelTen  - DarmAadt  {'625  Gülden  beyzu- 
Iragcn  hat.  Die  Frage:  ob  auch  Tochter  der  abge- 
theiltci;  and  nicht  regierenden  Herrn,  die  Fräulein- 
ileuer  fodern  können?  ift  in  den  llausverträgen  zum, 
Vortbeil  derfeltiea  «utrebieden.  Andere  bieher  gebö-, 
rige  Qegenftände,  z.  B.  die  Concurenz  der  Grafichaft 
Schaumburg,  die  Freyheit  der  Prälaten  uud  Ritter- j 
fchaft  von  diefer  Steuer,  die  Verzichtsleiflung  der 
PrinzeflinDea  und  der  Rückfall  des  Hey  rathsguts  wer- 
den gründlich  erörtert.  Diefe  Abhandlung  iß  mir 
13  Urkunden  beleget.  Die  hierauffolgeuden  Auffätze 
Nr. II.  IIE  and  IV.  enthalten  ausführliche,  und  itiit 
Urkunden  baiUitigle  Nachrichten,  t'ou  der  Lehnsvir- 
bindliehkeit  des  Landgraferr  co»  Heffen  gegen  Knr» 
tnm'nz;  gegen  Kur -1  vier  und  gegen  U-js  St.  Stephans- 
flift  zu  Mainz,  ln  einem  jeden  diefer  drey  Auffdlze 
fchicket  der  Vf.  ein  genaues  Verzeiebnifs  der  IleTi- 
fchen  Panirlehne  voraus,  und  unterfuchet  alsd-ann  ih- 
ren Urfpruug,  welcher,  fo  viel  Kurmsynz  betriffr,' 
gröfsceBthells  in  dieZeiten  der  alten  Land^rafc^  von 
Thüringen  füllt.  Vor  dem  i3ien  Jahrhundert  läfss 
fkh  aber  die  Lehnbarkcit  nicht  diplomalifcb  bewei- 
fen.  Das  darunter  befindliche  Landgericht  zu  HcrTcn 
(Comicia  Hafftae),  welches  ältere  und  neuere  Schrift-, 
fteller  auf  ganz  ließen  ausdehnen  woHen,  fchränket 
fich  (nach  S. 34,)  nur  auf  das  Cterkbt  su  Maden  ein, 
und  begreift  Borg-  and  Stadt  üuJensberg.  Oie  Kur- 
Tcierifchen  LebnAöcke  rühren  von  den  Grafen  vors 
Kazenellcnbogen  her,  und  kamen  narb  deren  Aus- 
gang .in  Heffen,  Dankrnswertli  iß  die  Mitthellnng 
ddr  Ufkuaden  zür.Henircheo  Gefebichte,  Erdbefchrei- 
bung,  Landesverfaffiing  etc.  Der  erfle  Anhang  enthält 
deren  27  von  dem  Jahre  isös  bis  iTdg.  Sie  beßehen 
ahs  Riindniffon,  Lebn-und  Kalifbriefen,  Srlfrnngrn, 
Privilegien  und  andern  Materialien,  die  dem  grüodli- 
cbeo  Gefi'hichtsforfcher augeaetnnreyn  werden.  Merk- 
wGtdig  find  die  PrivHegia,  die  Landgraf  Wrlbelmf.  • 
fn  den  J.  T4b<7  und  J49C.  den  Städten  Immenbaufew 
Wulfhagen  nnd  Zieretherg  dahin  erihcilte,  dafs  die' 
dortigen  |t*lrger  und  ihre  Kinder  zu  keioen  Heiratheo 
gezwungen  werden  folten.,  ^ Zur  Erläuterung  diefe» 
Ümßaudes  beWeift  Ilr.  I..,  dal*  vonuafs  die  drut- 
f<  bco  Jiai.ier  tu  den  ReichsftäJien  das  Recht  enszu- 
üben  pflegten,  ein  Mädrkcn,  wefrhes  efaem  ihrer 
Uu/ufdienten  gefiel,  wider  ihren  Wiflen,  fttr  die 
Kraut  deßethen  zu  erkiarerr.  und  durch  den  Mar-. 
fchall  telgendergeßaltausrufea  za  laßen: 
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HSret  tu  4hr^  Herrti»  ul«ri51 
Wtf  (eb«ut  itr  KtiCer  und  Marfcbali 
Wm  er  gebcHC,  «eJ  das  tiuft 
Bier  ruf  ich  aus  N>  fi.  mtf  V,  Jif 
Metic  tum  )L.ehen, 

Margen  zur  Ehen« 

Ueber  ein  Jahr 
Zu  einem  l’ttt. 

Defs  »ber  auch  den  deutrchen  RriehslHhiden  ein  glei- 
ches Recht  in  ihren  Landen  tuftindig  gewefen  , ift 
zwar  weniger  bekannt;  es  wird  aber  folchea  durch 
tlie  gegenwärtige  Be^eyungsurkuude  derLandgrafen 
von  UetTen  aufser  allein  Zweifel  gefetzt  Am  Schluffe 
diefes  /inhanes  ßehet  eine  biftorifche  Nachricht  von 
der  Stadt  Witzenhtufeo.  — Der  zwe^  jlnhang 
enthält  rerfchiedene  landesherrliche  Kefolutionen 
und  Refcripte,  weiche  drei  tige  Rechtsfragen , Jnri»- 
diciionsirrungen , und  andere  zur  Kennnsifs  der 
Heihfchen  Landesverfaffung  gehörigen  Gegenßünde 
betreffen  und  für  den  Juriffen  brauchbar  find, 

r 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Rr.BLia,  b.  Maurer:  SchaUenfpielt.  No. Land  U, 
1797.  348S.  p.  Mit  3 Kupfern.  (i  Rthlr.) 

’ Die  Ruinen  von  Jlloycncourt,  nnd:  Kleine  ErzMun- 
gtii,  Fragmente,  machen  die  beiden  Nummern  diefes 
uiuber  mit  Ungerfcheo  Schriften  gedruckten  Büch- 
leins aus.  Das  erftgeninnte  Stück  ift  eine  Erzählung, 
aus  ' einer  zu  Kapitel  - Ueberfthriften  aufge^bnen 
„Wildnifs  von  Wörtern“ zufammen  gefetzt.  DieVor- 
fälle  darin  find  fo  lefe  und  willkührlith  verbunden, 
dafs  man  kein  Bedenken  trägt , die  Angabe  S'ora  Ur- 
fprunge  der  Erzählung  für  wahr  anzunehraen,  und 
dabey  illalles  fo  leicht  und  kühn  behandelt,  dafi  dem 
Vf.  das  Talent  mit  Schatten  zu  fpielen,  nicht  abzufpre- 

ch«n  ift.  Er  hat  in  Quebeigen  oft  grotesken  Zügen 
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luftige,  zärtliche  und  mnthwillige  Auftritte  aebea. 
eiaander  fkizzirt,  und  fie  doch  auf  das  täufcbeudfte 
zu  einem  Hauptiiitereffe  Zu  verflechten  gewiifst,  deffeu 
Faden  er  zuletzt  grillenhaft  genug,  aber  ganz  iiuGei- 
^ fte  des  Uebrigeu , piit  einem  Male  abfihneidet.  Das' 
Mahrchen  fliegt  auf  gleich  einer  Rackete:  und  dies  ift 
auch  das  dem  letzten  Kapitel  zur  Ueberrchrift  dienen- 
de Wort.  £io  grofscs  Qcheiiuuifs  bleibt  uoerkläit, 
der  Knoten  «Dgelüf'l , allein  gewifs  derjenige  LtTer 
oicht  unbefriedigt,  der  fleh  an  einer  lebendigen  und- 
witzigen  Darftelluug  an  und  für  fleh  zu  ergötzen  ver- 
iflag.  Der  Ton  , der  nur  mauchmal  zu  fehr  ius  kecke 
Übergeht,  iftiiie  fchwerfällig,  fondern  in  einem  leich- 
ten franzöfifchen  CharakRr  (dis  Günfiigfte , was  fleh 
von  Producteu  diefer  Gattung  Tagen  lärsi)  ohne  im 
miodeften  einebeftimmte  Nacbafaiuuug  zu  rerrathen. 
Nr.  s.  hingegen  fcheiiit  unshey  weitem  nicht  fo  belu- 
ftigöod  aU  obigeGhiribizzi.  Man  findet  darin  Ueber- 
fetzungen  einiger  franzöfifchen  und  italienifchcn 
I,eicht/ertigkeiien,  woran  die  Arbeit  nicht  fo  fein  aus- 
gefallen ift,  dafa  fie  fleh  rechtfertigte;  eine  fi'hon  oft 
dagewefene  poiitifebe  Aowenduiic  biblifther  Sprüche, 
und  Wfxsrit  oder  die  Wunder  der  HuUe,  eia  Fragmeiit. 
Diefe  ln  Briefen  an  5i<  befdiriebene  Vifion  ift  gröfs- 
teiuheils  in  Jamben  abgefafst  und  hauptfächlidi  faty- 
rifchen  Inhalts,  obwohl  die pottifeben  Luftreifen-  und 
Hollenirfchveibungen  einen  guten  Theil  des  Raumes 
wegnebinen, ' Deo  Jamben  fehlt  es  nicht  an  Schwung; 
der  Satyre,  die  einige  Porträte  eiTcheinen  läfst,  nicht 
an  Kraft;  aber  dem  Ganzen  dennoch  an  leftUalteudem 
Intereffe.  Auch  ift  die  dazwifcheo  vorkommende  Pro- 
fp  kalt,  gefthraubt  und  voll  Prätenlion.  Im  Vorbe- 
riebt  wird  erwähnt,  „dafsmehr  alsein  Schattenfpicler 
„in  diefem  Werkcheii  debütirr.“  Wenn  dem  fo  ift, 
fo  geflekii  wir . dafs  wir  lieber  dem  Erzähler  Nr.  i.,' 
ob  er.  gleich  die  Feder  fo  launenhaft  weggeworfea 
bat,  in  feinen  fanttftifchen  Irrgängcn  folgen,  als  mit 
Nx.  2,  Geflehte  fehen  wolUa, 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


tcaSsB  KUsite,  Framkfnrt  am  Mayn,  b.  Benidl,  Ki^cr, 
ftecher  und  Kunll verleget;-  XXiy  Fabeln  jut  die  Jugend  aus 
itm  Frau»,  des  Darar  frey  überfctit  von  Dr.  Fahrt.  Mit  14 
Kupfern.  1797.  5<  d-  !•  f i Rihlr.  und  i Rtldr.  IJgr.  mit  iliam. 
Kautern.)  Man  begreift  fcliweclich,  warun  dar  Uebarfefiar 
öreta  Auawaiil  Üor.nlhber  Fabeln  der  Jugend  gawidmet.  Die 
begleitenden  Kufferüiche  find  frcylurh  <4  fcUlealit  und  befondere 
fo  lleif , üif«  (ich  nur  die  Augen  dar  earielleii  Kiiidhait  daran 
•rgbuen  können.  Allem  was  foll  die  Juwd  ici«  einer  Eriaiir 
lang  wio  die  liaehfneii*' dei  B>tm,  wo  die  Moral  1 ■ 

Doch , wenn  des  Eklaven  Joch  Ack  endet,  1 

Wird  der  Defpoc  fein  O^er  letn. 

«•vll  eben  die  Rede  von  einem  Lehrer  ift,  den  der  Scb'ülar 
liiiuerbcr  erlticki , noch  dazu  «no  fehr  verkehrte  Anwcinbmg 
le-.den  Kfhtme  ? vVas  mit  der  kabel  die  Aoaae  ead  dar  ifehst, 
da'c«u  letzte  ücileu  fo  kuien : 


Moral  wird  nie  Tyrannen  lehren. 

Nie  wird  die  Wahrheit  fie  bekehren,* 

Sie  fijid  zu  faul  fie  enauhören. 

Ea  rieht  überhaupt  nur  wenige  Fabeln , die  eine  (efun^ 
aknin«  für  den  Ver*fttnd  eines  Kiii^-s  ebgebwi 
;(Un  find  mehresuliaila  nur  Lackerbillen  für  den 
aiii.licben  Ceiß.  Wen  eher  auch  das 
erÜber  tfiufchen  köntite.  der  batte  doch  bey 
achdenkeo.weyDritüieUe  hat 

ireimt«  Oeherftcaunc  iß  ziemlich 
rttitmi  noch  immer ^rfchlhch  dabey 

helnt  h.er  nur  eine  alte  Ware  für  neu  »“‘f  a“  u!!; 
11:  in  beiden  Exemploren , dieRec.  vw  fich  hat,  ift 
Ziffer  der  Jabrszahl  auf  dein  Tiielblatte  auagekratzi  und 
rHiidert : hey  eineu  glaubt  *t  ü»  i79i  dariwteg  » 
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• ARZNETGELAhRTHEIT. 

Lcirsia,  b.  Meyer:  ^ames  ^ohvflone’s , — Arzte» 
io  Worcbefter,  Unterfachuttgcn  über  Jas  Nerven- 
Jtjpem,  nebß  drjjfen  l'erfuJien  und  Beobachtungen 
aus  der  praktifchen  Heilkunde  ; fauitnt^oAn  ^uhn- 
fione's , Arztes  zu  Birmingbain , uad  Mitglieds 
der  medicioifeben  Gefelirchiften  zuEdiaburguod 
London,  Abhandlung  über  die  Gijte  des  Mineral- 
reichs. Aus  dem  Euglircheo  überfetzt, -mit  An- 
merkungen  herausgegeben  ron  D.  Chriflian  H ie-, 
dric/iil/fWuirtu,  Arzte  am  Johann  isffital  zu  Leipzig. 
1796.  490  S.  8-  (1  Klhlr.  1»  gr.) 

\'  OD  James  Jobnftone  finden  lieh  in  diePer  Sammlung 
zvrey  Abhandlungen,  voa  denen  die  erfte;  l’er- 
Juch  über  die  Nervenknoten  und  ihren  Nutzen  in  den  zum 
Leien  crfoderlichen  und  aitde$n  unwillkuhrlichen  Be- 
ttegungtn  der  Ehiere,  -die  vor  .vielen  Jahren  heraus- 
gekoininen  und  auch  ins  Deuircbe  iilierfeizt  worden 
ill,  Gründe  für  die  Meynung  entbült:  dafs  die  Ner- 
renknoten  die  Werkzeuge  find,  durch  welche  die 
Bewegungen  des  Herzens  und  de'rEingeweide  ünwill- 
kübrlich  gemacht  werden.  Sie  ill  nach  einer  neuern 
Ausgabe  des  Vf.  überfetzt  und  mitZufiltzen  vermehrt, 
befonders  Ober  die  tfaierifche  Eiektricität,  deren  Pha- 
noineire  der  Vf.  fehr  gut  onwendet,  um  feine  Hypo- 
thefe  zu  unterßützen.  Die  zweyte  Abbandliiug  iil  ' 
Überfchrieben  : Cui  bono?  oder  phyßologifche  und  pa- 
thologifche  L'nterfuchungen  über  die  Verrichtungen  der 
Nerven  der  Eingeweide.  Nebß  einigen  Uemerkwtgen 
über  die  Wirkungen  des  Opiumt  und  anderer  Pßaazen- 
gijte.  In  diefer  Abhandlung  find  die  Gründe  für  den 
Satz  ziifammengeßcllt,  dafs  die  Kerveuknoten  dazu 
belUimnt  lind,  die  unwillkühriicben  Bewegungen  zu 
bewirken,  und  dafs  es  von  deu  Neeveukuoten  her, 
kommt,  weun  Theile,  die  auih  mit  vielen  Nerven 
verfeben  find,  nicht  fehr  fehmerzen,  wenn  auch  ftar- 
ke  Reize  auf  lie  wirken.  Blofs  von  den  Nervenkno- 
ten hange  es  ab,  dafs  die  Verrichtungen  des  Herzens 
und  der  Eingeweide  noch  fortdaiicrii,  wenn  z.  B.  bey 
der  Waffetruchl  derHirnhölcn  das  Vermögen  der  will- 
kührliLben  Bewegung  und  iinnlichen  Empliudbng 
^nzlicb  verfchwunden  ift.  Bey  S.  i ift  ^iu  Irrtlium 
in  einer  Anmerkung  des  JLJeherfetztrs  zu  berirbtipen. 
Nttht  das  aus  den  bittern  Mandeln  aiisgcprefstc  Ool, 
fondem  das  atiirrifche  Oel  aus  deofelbrn,  ift  das  hef- 
tige betäubende  Gift.  Herr  Doltz  wendete  zu  feinen 
Verfu'ben  hlofs  folclie  bittere  M.mdeln  an.  aus  denen 
das  fettige  Oel  fchon  ausgeprefst  war.  Von  den  p<iA- 
tijehen  Cerfuchen  und  WehrnelnKungen , die  auf  diefe 
A.  L.  Z.  1797.  Dritter  Band. 


Abhandlung  lölgM  , lind  die  raeiften  in  den  Memoirs 
oj  the  medical  Society,  in  deu  philojophical  fVuiir- 
actioMS,  dem  Medical  mufeum,  und  in  den  Medical  ok- 
fervations  and  inyuiries , die  Zum  Theil  fchoü  in  diel 
fen  Blattern  augezeigt  lind,  abgedruckt.  Nur  von  et- 
lichen, die  hier  zum  erftenroal  gedruckt’erfcheineo, 
will  Rec’  Nachricht  erfheilen.  Krankheit s ge fchiektt 
des  Lords  Georg  LytteUon.  Er  batte  immer  an  nbt  r- 
Biäfsiger Reizbarkeit  der  Gallenorgane  gelitten:  diefe 
Verbunden  mit  Verftopfungen  der  Leber,  und  mit 
krampfhaften  Bruftzufalleti,  tödteten  diefen  berühm- 
ten Mann.  — Leber  die  Leberentzündiingrn,  befonders 
folche,  die  in  Vereiterung  übergeben.  Es  find  zwey 
Auffätze,  und  unter  diefen  einer  von  Hrn.  Go-.nera 
Sie  enthalten  zwar  nichts  Neues,  find  aber  doch  für 
die  Diagnoftik  diefer  Krankheit  wichtig.  Im  erften 
Zeitraum  der  Entzündung  bemerkt  man  die  Localzu- 
^lle  entweder  nicht,  oder  fehr  dunkel.  In  der  Fol- 
ge erft  entlieht  der  ftumpfe Schmerz,  der  fich  bis  ühc-r 
die  Schulterblätter  verhecitet,  die  Spannung,  d.is 
kurze  Athineu,  und  das  Weifst  im  Auge  wird  gelb- 
lich. Die  Kranken  Herben  fchnell,  und  man  findet 
das  Eiter  in  der  Hole  des  Unterleibes,  oder  am-fa  in 
der  rechten  Brufthöle,  ergoffen.  In  einem  Full  von 
wirklicher  Waflrerfcheu  nach  dem  Bifs  eines  wüihru- 
den  Thiers  bemerkte  der  Vf.  von  äcra  Queckfilber. 
welches  auf  alle  moglicheArt  gebraucht  wurde,  zwar 
keine  vollkommene  BelTerung,  aber  doch  einigen 
Nachlafs  der  Krämpfe  im  Hals,  und  der  Kranke  ft.i-b  ' 
da  er  fchon  wieder  Flüffigkeiten  hinuntcrfthluckea 
konnte.  Die  Abhandlung  über  die  Gifte  aus  dem  Mi- 
neralreich ift  befonders  zum  Behuf  der  gerichtlichen 
Arzneywiirenfchaft  gefchrieben  : der  Vf.  ift  in  Darllel- 
lung  der  Kennzeichen  der  Vergifrnngen  mit  Giften 
aus  dem  Mineralreich  am  weitläuftieftcn.  Manches 
ift  vielleicht  durch  einen  Fehler  des  Ueberfetzers  un- 
verftandlich.  z.  B.  was  er  S.  335  von  der  Anfri-nunff 
des  .Magens,  welche  von  der  eigenen  Verdauung  des 
Magens  durch  den  Magrnfaft  herrührt,  niid  d’-ren 
nncerfchied  von  der  AnfrelTung  diefes  Organs  durch 
Rattenpulvcr  lagt.  Unter  den  Uuterfiheidua-skecn- 
zeichcn  derArfenikvergiftung  Ülauch  diefcs  ongeec- 
Rafreopulver  im  Maiden  firh  wiir  ^aitd 

antülilt.  Man  lieht  überhaupt  aus  derpanzen  Ab!ia.-id- 

lung.  dafs  die  Engländer  es  in  diefem  Theil  der  ge- 
richtlichen ÄrzneywÜTcnfchaft  bey  weitem  uoih  nicht 
fo  weit  gebrachl  haben  , wie  die  Deuif,  hen.  — Unter 
den  Couvulfiouen  und  den  pndero  fihnellen  Zufällen 
die  der  Sublimat  erregt.  Hebt  auch  der  heftige  Srei’ 
cbelilufs,  iinddieAnl  bwelliuigder  inneru  7 heil.-des 
Mundes.  Die  uurichtigen  Satze  des  Vf.  fiud  durch 
X X 
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eiiieMenffe  von  AmncrVungen  benchtiget,  in  denen 
«ui-li  viele«,  was  der  W.  airs^el alten  tat.  ergänzt  ift.  Bey 
diefirn  allen  wird  diefes  Werk  unfern  beflrrn  Sebrii- 
tcu  über  die  Gifte  immer  nachlceben, 

Li'ir/tG,  in  derMüllerfchen  Rtichhandl.:  Cnjetijti 
Str.  mbio’s  Ahhatidlittigen  ibfr  das  Villagra.  Aus 
dnn  Italieuifchen.  Mit  Zufätzen  aus  Allioni’s 
oeueiler  btUrift  und  Anmerkungen  von  Dr.  C’orJ 
U eigfl.  1,9t.  *.  48.  8-  (zo  gO- 

Im  Jahr  i“t;4  liefs  die  K.  Regierung  ein  eigenes 
Spital  für  Pellagriften  zu  I.ügnaiiu  errii  hten.  Der  Vf. 
wurde  dabey  als  Arzt  angelielli,  mit  dem  Auftrag,  fei- 
ne UeoiiSL'Hungeu  über  diefe  Krankheit  jährlith  be- 
kannt zu  inaihen,  wehbes  er  auch  von  fgö  bis  ly-lQ 
that.  Zu  Ende  des  j i7»,s  wurde  das  Spital  aulgeho- 
beii , uud  mit  dem  grofsen  Krankeubaufe  zu  Milano 
vereiniget,  bey  dem  der  Vf.  als  Arzt  aageftellt  wur- 
de, wo  er  wieder  eine  hiulänglicbe  Anzahl  pellagri- 
Ahr-r  Kranken  bekam,  um  feine  beubachtungen  fort- 
zufelzen.  Diefe  Abhandlungen  enthalten  dieRefulla- 
te  . iheils  aus  den  nü/ei  eiUtoniüus  dt  yellagra,  theils 
aus  den  neuern  Beobachtungen,  die  der\  f.  zu  machen 
Gclegeuheit  hatte.  Leider  aber  find  diefe  Refultate 
fo  genugtiiuend  nicht:  denn  iran  kennt  weder  die 
Urlachen  diefes  Urbels  genau,  noch  ift  man  mit  den 
Miiielu  wider  daftVIbe  auls  Reine.  Wenn  aber  auch 
dic-les  erk  den  Arzt  niebt  lehrt  das  Pellagra  mit 
Siiherheit  zu  heilen;  fo  ift  es  doib  empfehlungs- 
Werth,  weil  es  eine  genaue  Beunheilung  der  .Mey> 
ni-ngen  der  vornehiufteu  .\erzte,  die  über  das  Pella- 
gra geh  hrirlien  Italien , von  einem  Manne  enthält,  der 
virlleiiht  unter  allen  die  ineiften  Kranken  an  dielen 
Uebel  gefehen  hat.  Die  Zufätze  des  Mn.  W.  ec.tbal- 
leii  Lrlauteru  gen  aus  audern  Schriltftflleru , und 
einen  Auszug  aus  \llioni’s  Beantwortung  der  Einwür- 
fe. die  ihm  Sirambio  gemacht  hotte.  Es  Aheint  aj» 
Icrdings,  dafs  die  jiurpiirn  chionicn  im  Pieinouteli 
Ii'-ifu  mir  dem  Pellagra  einetley  Krankheit  ift,  die 
mirdurth  das  Ciim.'i  und  durch  die  l.ehrnsartder  Ein- 
wohner anders  tnodiluiri  wird,  fo  wie  aus  den  Lei- 
chenofTuungeo  fouohl,  als  vornehniliih  aus  den  Zu- 
fallen der  Krankheit  in  ihrem  Fortgange  diefes  zu  er- 
hellen fcheint,  dafs  fie  ihren  Sitz  vornebmlicb. im 
Gehirn  und  im  Nervenfyftera  hat. 

Brni.tN,  b.  Fclifth;  Die  Kuvß  Kranhheiten  vorxts- 
biiiytis  ttnd  die  Grfundheit  uiedrr  liersiijh  Itrn.  Ein 
Buch  für  Jed.  nnaun.  Von  Georg  K’allis . Mitgl 
der  Londoner  mcd.  (lefellfchaft  baßer  lUind, 
Aus  dein  Flnglifchen  mit  Auiuerkungen  und  Zu- 
faizeu.  |■9b.  3h,  S.  g.  . 

Dieter  erfte  Rand  eines  Werks,  wehhes  die  ge- 
famirte  pcipuläre  Heilkunde  taOen  foll , enrball  eine 
anatomilc  he  Befc  hreihung  der  vornehm  ften  l*heile  des 
menfchluhen  Körpers  dahn  austührli« he  Erläuterun- 
gen über  die  Conliiiutio  en  des  mcnfrhlichen  Körpers 
im  gefunden  Zuftai.d.,  und  liner  die  di-Jterü- hen  Mit- 
'el  und  Weg«  diele ConltKuttooen  zu verurtferti,  nebft 


Vorficht.sregeln  den  rechten  Gebraiieb  der  natürlichen 
Dinge  berrefleiid  , und  - n-i  iih,  na.  h eii.eii.  weillauf- 
tigen  Auilaiz  von  dem  Säugen  der  Kinder,  und  der 
Nahrung  unti  Pflege  d.  rlilbeii,  w.tun  fir  ohne  Am- 
menrnilch  erzogen  werden  füllen,  ousfijhrlicbe  Er- 
läuterungen über  die  Ar/.iiey  ii'itiel . und  • ineHafl-d- 
catioii  derfclbeu  nach  der  Urduung  dnf  allgeiiieitn  n 
Heilungswiflenfi  halt.  Der  aiiaton  ifche  'J'hcil  oes 
Werkes  euthalt  nur  die  erlien  Grundrilfe,  und  wird 
für  den  Nkluarzt  kaum  vernäntllich  feyn  , hi-lönd  rs 
da  der  Vf.  auch  viele  höhere  Theorie  mit  bineinge- 
webt  hat,  die  für  dm  I.ayen  in  der  .Meditin,  der  un- 
terrichtet werden  loll.  wie  er  feineGefundheit  trhal- 
teii  kann,  nur  einen  fehr  hrfchränkten  Nutzen  haben 
möchte.  Der  Unterritht  über  die.verfcbirdenen  Con- 
fiitutionen  des  Menfcheii  iin  gefunden  Euftand  und 
üoer  die  Art  fie  zu  verbefleni,  ift  dein  Zwecke  des 
Vf.  gemafser:  deun  eben  durch  diefe llinfirht  suf  die 
verlchiedenen  Vcrhälruille,  uui4r  denen  der  gefunde 
Zuftaod  exirtirt,  können  die  Vorf.hriften  der  Diäte- 
tik erft  nützlich  werden.  .\ber  Rec.  beforgtnur,  der 
Vf.  habe  die  Arten  zu  fahr  eervielfaitigt:  denn  er 
nimmt  von  den  ciulachen,  geinireliten , und  befon- 
dern  Conftitutionen  nicht  weniger  als  neunzehn  Arten 
an.  Die  Vorfchlägc,  wie  diefe  Coiiftitutioncn  zu  ver- 
beifern  find,  find  grufsieoiheiis  gut.  Die  Abhand- 
lung von  den  .Arzneien  ift  mit  theoretifchen  Erlaute- 
ruugeu  über  ihre  Wirkungsart  tiberladen.  ' 

LEifitOi  b.  Weygaed:  D.  AliVbaeJ  Ri/ati'x  Prob~ 
aefituagen  über  die  Gefchichte  und  lleilung  des 
jißUma.  Nebft  vollftäadiger  Erwägung  der  S>  hick- 
lichkeit  des  Gebrauebs  des  kalten  .sadeus  in  die- 
fer  Krankheit.  Aus  dem  Englilcben.  1^90.  ibjS, 
8-  (iJ  gf-) 

Diefe  Schrift,  deren  Ueberfetzungnnterdie  wobt- 
geratbenen  gehört,  enthält  nach  vielen  theoretifchen 
Erläuterungen  über  das  Afthina,  als  Folge  des  ge- 
fch  wachten  Tonus  der  Lungen,  und  als  Folge  anderer 
reizenden  Urfathen , eine  ausführliche  Reurthcilung 
der  Mittel,  die  bisher  wieder  diefe  Krankheit  ange- 
wendet worden  find,  und  dann  eine  Empfehlung  des 
kalten  Rades,  delTen  Wirkläinkeit  dur.h  mehrere 
Krankheirsgefchiihten  afthmatifiher  Perfonen  ervvie- 
fcn  wird.  Vornehmlich  enipliehlt  der  Vf  das  Baden 
mit  kaltem  Wafler,  in  w'elcbein  kuchfalz  aufgeiöfet 
wor-'cu  ift,  oder  auch  dus  Baden  im  Seewafler,  in 
allen  den  Fällen,  wo  kein  I.ocalfehirr  in  dm  Lun- 
gen, uud  Keine'heftige  Reizung  drrfelben  vorfaudea 
ilt,  u )d  wo  das  Uebel  einen  prriodifi  hen  liang  nimmt. 
Immer  verlangt  er.  dafs  man  die  Schmerzen  der  Bruft, 
die  mir  dem  Alihiiia  ' erbundei!  (.  TD  kiiuiieu,  erft  durch 
Kl.ifeiipflarter,  u.  dergl  entferne,  ehe  man  das  kalte 
Rad  auven-ndtt,  wehhes  bey  dem  Huinoralafthira  von 
fchleiiiiigeu  VerftopfuHgeii  in  den  Lungen  . und  üt  iT- 
huupt  tiiiiiier  fchädli.  h fey  , wo  ein  entzünillicher 
oder  anderer  Keiz.  in  den  I.ungm  hafte,  mit  tlefto 
prnfserir.  \ ortheil  aber  bev  de.njen  gen  Atllemzwang 
angevveuuej  vverde,  der  mit  zu  grOiscrEiuplaiigti- h- 
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kWt  des  Nf-rrenryfiems  und  mit  I.coalfchwäthe  ver- 

iHiudea  (ey, 

fiRrsi.Af.  HcRsciniRiiG  a.  I.isia  in  SädprpolTen: 
M 'ruwi/MH  Stoll  — Hfilutigstntlhode  in  dein  priik- 
tifihen  hrttnkenbiuife  eu  U'ttn.  Sechfirn  Theili  er- 
flrr  Bnt!d.  U^hfrfeizt  und  mit  praktifchen  Zu- 
faiT.i-n  bpgii-iict  tun  (joltlieb  Leberecht  tabri , — 
A'tjojut  dri  K.  Preuir.  Mcdiiinal-  und  SauilSts- 
CcUeciun^s  7.U  Hreiiau,  K.  Krris- Phylik.  Nams- 
lai.rihrii  Drparteiueiitb  u.  ordciitl.  Stadt -Medic, 
zu  NamiUu.  — 1 i67  6.  Srchßen  I lieils  zwry- 

• ter  Band.  1713^.  370  S.  Siebenter,  oder  der  deat- 

fchen  Ausgabe  auuljter  und  letzter  Theit.  17^6. 
3iS  S.  h.  ( Rt(jlr.  .u  gr.) 

Rei..  uiufs  aiicii  von  den  leizten  RAndan  diefes 
WarlCas  da$  Unhril  lallen,  das  er  von  den  erden  ge- 
falle bat:  cs  ilt  iflr  diejenigen,  die  Stolls- Ueilunga- 
metliude  niclit  in  der  läieinib  lien  Spracbe  leien  kuunen, 
BÜizlicb  und  die  Uehi-rletzuiiß  ill  im  liaiizen  gut  gcra- 
tbeu.  In  der  Vorrcile  /.um  erilen  Tiieil  des  feihltea 
Bandes  fahrt  llr.  K fort  Siolls  Vmlieidigung  zu  fiih- 
rrn,  dafs  er  nicht  vihcrall  bej  Fieheru  die  .tbfiihreude 
.Methode  angewendrt  halte.  Er  verrprirht  auch  noch 
einige  wegen  ihrer  l.ungc  /utüikgeleirte  Bemerkun- 
gen unter  dem  Titel  einer  Nachlele  zur  Stullüchen 
lleilmerhode,  nebit  einem  vuHPandigen  Kegitter  über 
alle  iiebea  Thcile,  folgen  zu  iaifea. 

ERD  AüUN  GS  SCHRIFTEN. 

LQitEEcao,  b.  Lemke:  lieilfame  Detrachtun^n 

d-n  Anf  ing,  Fortgang , die  F.igenfchi  fte» 
nn.1  AnnehmUchi.-itrii  eines  goHjeiigen  Lebens  nach 
.Anleitung  der  gewöhnlichen  epijtotifchen  Feite  auf 
olle  Sonn  - und  heßtage,  von  Vhriß.  Chrißoph 
\ Lar.ghans , Paftur  und  öeiiiur  zu  I iineburg.  fcr- 
ftcr  Theil.  1795.  404  6.  Zweyier  Tbeil.  I79d- 
4S3  4- 

Der  Vf.  bemerkt  gleich  zu  Anfang  der  V'orrede, 
„dafs  der  rerglei*  hende  Lel’iT  zwifihen  dielen  Predig- 
ten und  denen  über  die  evaugelil'chen  Texte,  welche 
I*7S  von  ihm  berau.sgegeben  worden,  einelehr grofse 
Aehnlkhkeit  fiuden  werde,  indem  fich  leine  Ueber- 
Zeugungen  feit  der  Zeit  in  nichts  geändert,  wieu  obl 
er  das  Meifie  der  Neuigkiiten  gelcfen , aber  auch 
gepriill  habe.“  Alles  Neue  ift  ihm  ein  iaugd  fchon 
widerlegter  Irrtbuin!  Oie  Dugmotik  des  Herrn  Senior 
weicht,  wie  diefe  Predigten  uu vviderlprcckUili  he- 
weifen,  auch  nicht  eine  Linie  von  der  eines  llollaZ 
ab.  Da  wird  z.  B.  den  Kindern  in  der  Taufe  der  gan- 
ze heilsnrdnungsmafsigelilauoe  gefchenkt.  Die  Haupt- 
fache  bn- der  ekebruitg  des  Meiil'then  ift,  dafs  er 
fith  cit  Gott  kehre  und  Jefu  Verdieoll  im  Cilaubeu  er- 
greife, fich  zueigne  und  fejlhalte.  Es  kommt  nicht 
astf  den  Willen  deJ  Meufchen  an,  wenn  er  die  Bekeh 
mog'ai  fangen  will ; der  heil,  üeilt  mufs  diefes  Werk 
anfengen  und  nusführcu.  Der  Meiilch  kann  dun  b- 
-aus  nichts  Uusrs  thun;  was  er  ctua  thjt.  ift  Wir- 
kuag-de»  kuH.  üeiltes,  nur  an  dem  Boien  ift  er  lelbft 


fchuld.  Der  Teufel  verflicht  die  Menfchen  unaufhör- 
liih  zum  flüfen.  Unter  tleiu  lietjflande  der  guten  En- 
gel fotlen  vvir  gegen  ihn  ka<npft;ti  und  fiegen.  Doch 
was  ift  cs  nöthig,  mehr  Proben  von  den  bellen  dogma- 
fffebea  Begriftcu  des  Vf.  mitzutbeilen  ? Was  im  tian- 
zen  hierzu  ernarienfey,  lieht  der  l.efer  von  feihft ein  ! 

Herr  L.  nennt  diefe  Predigten  „hvangelifche  Pre- 
digten iiber  dtu  prakti  fche  Chrißenthum.  W eun  fie  doch 
nur  in  irgend  einer  Ruikfiihi  prakiifih  waren!  In 
dielen  zwey  dickleibigeu  Quarlbaiidcn  ift  — \vir  Ta- 
gen es  uhiie  Hedenken  — keine  einzige,  die  man  in 
irgend  einer  Beziehung  auch  nurraitiolmalsig  neunen 
konnte.  Von  dem  was  Prakiilcb  ift,  feheint  der  V'L 
gar  keinen  Begrilf  zu  haben.  — Eine  Menge  Difpofl- 
liouen  find  wider  alle  gifundel.ogik  z B.  das  „letcn- 
dtge  und  beßandtge  l'ertrauen  der  üottfeligcn  Zu  Gott 
durch  Chrißum,  i)  Wie  es  kein  blindes  und  lodles, 
Jbudern  ein  verftaiidigcs  und  lebendiges  Vertrauen 
ley.  •)  Wie  es  aufChriftuiu  lieh  gründe.  3)  Wie  es 
dahero  auch  beftkndig  fey.“  „Der  freudige  ll’audelvor 

Gute  nach  der  IGgul  des  hraugelii.  i)  Wie  er  fuh 
von  aller  l.cii  litüiiiiigkeit  unicrfi  heifte.  ) Wie  er 
nach  der  Rtgul  des  Evangelii  geführt  werde.“  Ver- 
fchiedenedrd  ganz  cr<>pil>  h niisgrdrüi  kt,  »asb*kann- 
teeii.alseii  ein  grofser  Fehirr  in.  Z.  R „Freudige 
Blicke  lifs  Glaubens  der  friunn  erhöhten  Heilande  nack- 
■fieht.  Er  erblickt  1)  deu  « ajelUtifchen  üoit,  der 
feiu  Gel.hüft  auf  Erden  vollendet,  i)  Den  erbfneirn 
Zugang  zu  dein  Tliroue  der  Unaden.  3)  Das  Vorbild 
der  künftigen  Nachfolse,  und  ähnliche  Erhöhung,“  — 
Deu  Eingang  zu  jeder  Predigt  macht  der  Vf.  entweder 
mit  einer  hiblifi  hriiGefi  liichic.  oder  mit  einem  Spruche. 
Aui  das  Theina  folgt  ein  Siofsfeufzer,  und  B3'. li  jedem 
Theile  meiltentheils  ein  Lie.dervers.  Die  Abhanrilun-. 
gen  fclbit  lind  ein  ordnuogslofes  durchaus  feiihtcs 
üewHfch  in  einem  fchleppenden  hebraifeb-  und  gria- 
chifch-  deutfc^ien  Ausdrucke.  Beynabe die  Halfredicc 
fes  Buchs  brfteht  ans  liihlifihrn  Sprüchen,  die  auf  die 
fonderbarfte  Weife,  vielleicht  aus  einer  Coacordai.r., 
zufamiiieugerafri  worden.  Gefiaitetcn  es  die  fir.eazen 
einer  Recenuon,  «öer  lohnte  es  fonft  der  Mühe;  fo 
follte  es  Rec.  nicht  Ichwer  werden,  einige  hundert 
auszuhebeii  uud  zu  zeigen,  dafs  fie  entweder  nichts 
oder  wenigftens  niibt  das  beweifrn  , was  fie  bewei- 
fen  fallen,  und  ftatt  einen  Satz  aufzuklaren,  nur  Dun- 
kelheit darüber  virbreiten;  denn  der  Herr  Seuiurver- 
rbth  le  eine  gar  trübfelige  Ignoranz  in  der  K.xc- 

gefe.  Ehe  fich  Rec.  vnu  dtefera  Buche  auf  immer 
trennt,  will  er  noch  eiu  paar  Stellen,  wie  fie  ihm 
in  die  Hltnde  fallen,  abfehreiben , damit  fi  h der  I.e- 
fer  auch  von  der  krt  des  Vortrags  einen  -vggrifi  maihen 
könne.  S.  4-;  „Am  allrrmcirteii  haltet  es  für  eine  Wohl- 
thai  uüd  Ehre,  dafs  :hr  ein  h in  allen  Fallen  mit  eurem 
Oebeje  zu  ‘loit  wenden  dürfet.  Wenn  auch  die  rr- 
hörunir  verziehet;  wenn  Goit  niihf  gleich  zu  helfen 
ftheint;  fo -halft  an  und  fahret  fort.  Leget  ntcl:  in's 
hUhen:  Sehmet  alle  B urgungsgi  itnde  ziifnir.men.  f) 

Viellei'ht  lict,t  daran  «üeSihuliI:  Inin  hat  cui  li  fchon 
einirema!  erhöret,  iiiiil  ihr  habt  ihm  nicht  d.ifür  ge- 
daekr.  Beilert  darin  euer  Verhaften.  Dankt  ihm  nun 
.ivx  3 ' gleich- 
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gleichßtif!  STim  Voraus  (f):  Vaii  Vor.t:,  daß  nitines 
Flehe»  mnim.'j  fotl  staerhuret  ßtfn."  S>.  91 
.AVelchegnadenreicheStiftung!  Die'I’ouleift  das  Mit; 
tel  der  Wiedergeburt.  Solcher  Kinder  ilt  das  Reich 
Gottes  (Marc.  10.  14.)  Wir  find  iii  Sünden  einpfjogda 
und  gebohreu  (Pf.  51.  7.)  Wir  find  Kinder  des  Zorns 
von  Natur  (Eiph.  2.  3.)  Auch  ift  es  wahr,  wenn  wir 
wirklich  im  Staude  der  Heiligung  uns  befinden,  fu 
hanget  uns  die  Erbfünde  doch  befiandig  an.  Aber 
bald  nach  dem  Anfänge  des  zeitlichen  Lebeqs,  find 
wir  in  Chrifli  Tod  verfenkt  worden  (Rom.  6-4.)  Sein 
Tod,  fein  ßegräbnifs , fein  ganzes  Verdienft  ift  uns 
dazuinahl  zugeeignet  worden  (fo  pflegt  die  Unwilleu- 
heit  des  Un.  L.izu  e.Vfgefiren  !)  Nun  kann  uns  die 
Erbfeinde  nicht  mehr  fthaden:  Nun  find  die  Folgen 
unferer  fündHchen  Geburt  keine  Strafe  mehr:  Für  die 
Wiedergehoraen  , die  Chrifto  angeboren , ift  hier  eib 
Ileilsbrunuen  erüfuet  (Jef.  12.  IJ-)  Da  findet  Jkh  z» 
alh  r Zeit . uneuiUiche  }iiu  ntherzigkeit.**  S.  109  in  einer 
Predieft  über  den  vernünftigen  Gotterdienft,  „Es 
heifst:  »in  vernünftiger  Gottesdieuft  nicht  als  wenn 
der  Gottesdieuft  nach  der  Vernunft  li(  h richten 
füllte.“  Er  heifst,  will  der  Herr  Senior  fagen  , nur 
Kir'  RvrifpÄW. vernünftig.  DochKec.  wil  nichts  wei- 
ter abfehreiben,  um  den  Lefcrn  diefcs  würdigen  Pen- 
dant, zu  Hfiar.  .lläUerS  epi/iolifchen  Schlufikette,  Ot- 
loms  Tugendflegund  Lafitrn  tg  u.  a.  das  Vergnügen  der 
Uebcrrafchung  nicht  zu  verkürzen.  - 

BßMT.AU,  b.  Korn  d.  .*ilt. : Die  Gefchiclitedes  Leidens 
und  5ff»ftcns  ^f/u  ii«  Predigten,  von  ^oh.  Kepo- 
ruice«  Letckel,  Can.  Reg.  und  Prediger  bey  (zu) 
St.  Ja,  ob  am  Sande  zu  Breslau,  mit  üenehniigung 
■ der  Obern.  1797.  112  S.  8- 

Der  Titel  kündigt  .mehr  an  , als  man  in  dem  Duche 
felbit  findet;  denn  der  Vf.  hat  nur  diejenigen  Auf- 
tritte der  Lcidensgefchithto  ausgewählt.  in  welchen 
Jefus  fich  grofsmüthig  gegen  feineFeiiide  beweiftuud 
fie  zu  belehren  und  zu  belfern  fucht.  jeder  i redige-— 
es  find  deren  flehen  — ift  das  Motto  vorgefetzt „des 
Menfdieufohn  ift  kommen  zu  furhen  und  felig  zu 
machen  . was  verloren  ift."  Dem  zufolge  zeigt  Ilr. 
K.  wie  Jefus  den  Judas  Ifch.-irlolh , feinen  jüaeer  Pe- 
trus, die  Schaar  in  Gethfemane,  die  lluhenprießer, 
den  Landpfleger  u.  a.  ge/uefit  und  felig  zu  machen  (ich 
beaifert  habe,  lu  der  Vorrede  vcrfictiert  et,  blofsaua 
der  Bibel  gefchöpft  zji  haben.  „Die  fitilitJJ*  Beleh- 
rung, fetzt  er  hinzu,  kommt,  bey  einiger  Mcnfchen- 
kenntnifs.  von  felbft  berbey(l).  “ Einige  Menfchen- 
keontnifs  leuchtet  aus  diefen  Predigten  wirklich  hcr- 
ver;  akier  die , von  felbjl  herheijgekommer.e , fiitliche 
Relobning  ift  äufserliflarh.  S.  (iciu.  7c.  bi  . Gelegen- 
heit der  Worte  des  I audpflegers:  „Nehmt  ihn  hin 
und  richtet  ihn  nach  eurem  üefetze“  wird  hettig  dage- 
gen decluuiirt.  dafs  die  Juden  Jefum  nach  r/irmt,  nicht 
nach  reiiict»  Gefetze  haben  rii  hten‘'follen  , und  in  der 
afretifchen  Anwendung  davon,  wird  denjenigen  Kunft- 
richtern  der  iVxt  gclefen,  welche  einen  Schriftfteller 
nacl  iirm  nicht  na.  b fei  item  Gefetze  richten.  Nach  w-el- 
cbeiu  füll  man  nun  wohlHn.  f.  beurtheiUu?  Uuftectlich 
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wird  er  die  Grundftitze  der  Auslegung  des  N.  T.  und 
derSprachlehre  nicht  für  willküh  rlichanfehen.  Alfo 
nur  einige  Proben,  wie  er  diel.eid'nsgefchichte  J,fu 
verflanden  haL  Es  ift  fa'fch  mit  lln.  F.  (S.  3t)  zu  bo- 
haiipteu,  dafs  der  Anfchlag'der  Hohcnprieiler  und 
Aelielien,  Jefum  heimlich  »egziiiiehmcn ; ruebtbar 
geworden  fey , ui.d  das  Volk  auf  den  Sirafseii  fich  ver- 
Gmmlet  habe. — . Derllohepriefter  füll  (S.  41)  feinen 
'lalar  zerrilfcn  haben  als  ein  Zetehen  eines  ausgejpro- 
dunen  Toäesurtheils  ! Koc  h war  ja  das  I'odesurtheil 
nicht  ausgefprocbeii ; und  diele  (ymhoiilche  Llandtung 
gefchabehier,  wie  bekannt,  um  Abf.heu  gegen  eineQot- 
lesläfterung  zu  crkenncii  zu  geben.  S.  ; > wird  Petrus 
getadelt,  dals  er  auf  Tabor  im  Nc/iimmer  der  VerkJurung 
desZwecks  Jefu  vergeffen  undHiitteii  hahe  hauen  wol- 
len! Faifcii  iliesS.45  dafsPetrus  bey  der  Verleugnung 
ein  bitterer  (!)  l'cind^efu  geworden.  .Nein,  er  war  nur 
feigherzig.  S.  04  lieftman  die  Nachricht  „dafsPilatus 
dem  ront^L-beit  Staatsrathe  zu  ^erußlein  als  Statthalter 
oder  Kechtspfleger  vorgefetzt  gewefen  ! S.  65  füll  Pila. 
Ins  Jeluix  des  Spottes  wegen  za  Herode.s  gefepdet  haben  ! 
Dies  war  feine  Ablicbt  nicht:  Er  wollte  fich  vielmehr 
felbftous  dem  Handel  ziehen.  — Hiedurch  (S.  6h)  follen 
Pilatus  und  Herodes  die  feurig/im  Freunde  geworden 
leyn.  UnftreitignurFreundeaufHofmanier.  Herodes 
Antipas  war  überhaupt  kein  Freund  der  Prociiratorcn 
injudäa.  Erholte,  gleich  nach  feines  Vaters  Tode, 
denVerfuch  gemacht,  leinen  Bruder. -iVc/ieiauj  um  die 
Herrfchafi  über  Judaa  zu  bringen,  üiefes  war  ihmfehl- 
gelchlagen;  uud  feit  der  Zeit  war  er  ein  heimlicher 
Feiud  aller  Procuratoren  in  diefer  Provinz.  (Jofeph. 
Arch.  XVII.  rt.  p.  ^03.  ff.  cd.  Ittig.)  Die  Worte  „mein 
Reich  ift  nicht  von  diefer  Welt“  werden  S.  75  vom  ewi- 
gen Leben  erklärt.  Üm  nicht  zu  weitläuftig  zu  werden, 
nur  noch  einige  Proben  von  der  uudeutfeheD  Schreibart 
des  Vf.  S.  JO /icriwjJeitfB  ft.  herleiten.  S.  31  znfiinmen- 
gefdiworne  Betrüger.  3.  54  „WeUll  eiue  Vertajfenheit 
von  Petro!  S.  58  ,,raoftinütbig  zu  feinen  Freunden.“ 
S.  49  „er  meint  esgutzndir.“  S.6.3  „Menfchen  dievon 
einem  guten  Herzen  berufen  find“  Ü.  welche  im  Rufe  ei- 
nes guten  Herzens  ftehen.  S.72  „ich  will  euch  einen 
Siegunterriditen“  ft.  lehren.  Noch  ein  Pröbchen  w ie 
fein  in  diefeni  Büdileinfchemotifii  t wird.  S.  30  „Er  ift 
nicht  müde  gewunleo,  uns  zu  lucheu.  Hing  der  Un- 
glü<klichc{judos)ani/r«i  llautne gebar jicn(1)-,  hattefein 
Eingeweide  vom  A'aliin  bejeffen  fi.  b von  feinem  Leihe  ge- 
trennt (da  mufste  er  frevlich  an  dem  Baume  zerplatzen,’ 
WennSataoas  in  den  Eingeweideii  fafs!)  fo  Aiiigr Jefus 
noch  BO  («inPmZwctke,  das  zu  fucheci,  was  verloren 
war;  fo  waren  doch  die  l ingeireiJe  feiner  Erbartnniffe 
noch  nicht  erfchöpfc,  wie  dieOchriu  lagt,  uud  ausge- 
trocknec.“  So  lauge  in  katbolifchen  Liiiideru  junge 
Leute  uicht  befifer  in  alten  Spra  heu  und  gelehrten 
KenntnilTeu  unterrichtet  wenieii ; fo  lange  mau  dem 
Geirte  des  Selblldciikeus  immer  ugeU  fo  mächtige  Hin- 
derniffe  in  den  Weg  legt;  fp  lange  insbefondere  «lic 
Geililichen  nicht  deuilch  lernen  und  ihren  (leichma  k 
bilden  wollen.  Wird  man  fiiAi  njebt  wundern  dürfen, 
dafs  ln  diefer  Gattung  der  Literatur  fo  feiten  nii  h nur 
etw  US  Erträgliches  von  ihnen  heivorgebracbt  w ird. 
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NATURGESCHlCnTE. 

Lemta,  b.  Rein:  Dai  Tlürmkh  in  Rfimen.  Ein 
naturfaiüorirches  Bilder-  uod  Lefebuch  für  Kin- 
. deriluben  und  aiedere  Schulen , inic,illerle;f  An- 
nicck.ua|rea,  Erzählungen  und  Erklärungen,  von 
gobnnn  Prter  Voit.  Erfte -Abtlieilung,  dieSäug- 
tbiere  enthaltend.  Mit  fchwarzen  Kupfern.  1797. 
* 37Kupfert.  164S.  4.  (3  Rthlr.  Mit  itluninirceii 
6 Kthlr.) 

Bey  Terfchiednen  Stellen  diefer  Schrift,  wefche 
darcb  das  Hiilfsmittel  des  Reims  naturgcfcbicht- 
liehe  Unterhaltung,  und  mit  ihr  ein  fchuldlofcs  be- 
lehrendes Vergnügen , dem  jungem  Alter  oder  den 
minder  anfMklärten  Volksclaffen  annehmlich  machen 
foll,  fandJUc.  feinen  Gefchmack,  wie  er  ihn  nun 
eben  befit^n  nicht  wänig  beleidigt.  Auch  glaubte 
er,  man  mülTe  lieh  dem  gemeinen  Gefebmacke  bbyGo- 
geoRäuden  diefer  Art  nicht  fügen,  fondern  Cefa  nur 
fo  weit  herünterlalTen,  um'  verftanden  und  gern  ge- 
hüft  zu  werden,  nicht  aber  um  durch  Pltttfaeiten, 
nnd  langweiligen  Kllngklang  zu  gefallen,  und  da- 
durch dem  Qegenfiande  felbft  zu  fchaden.  So  unan- 
genehm war  ihm  die  Stelle  S.  99 — tot.  vom  Rinds- 
tnaule  an  bis  zum  Parrenfehwanz , und  dar  Cch  mit 
ihm  zum  Falle  dar  ungezognen  Jungen  reimenden 
Ochfengalle,  oebR  andern  gleichen  Schlages.  Dem 
ungeachtet  d'ürde  Rer.  fürchten , einer  gut  gemec'n- 
ten,  und  wirklich  g;uten  Sache  wehe  zu  thun;  wenn 
er  das  Ganze  aus  diefeni  GeCchtspookte  einfeitig  be- 
urtheilen  wollte.  Es  Cnd  vieliuehr  Stellen  von  der 
bellen  und  uugezwungeuilen  moralifchen  Tendenz, 
Uafchfeibaingjeo.  die  das  Wefentliclie  der  Sachen  voll- 
kommen gut,  fo  wie  es  hier  erfodert  wird,  darte- 
gen,  und  Ciefsende,  leichte  Verfe  io  Menge  an- 
zutreflen.  Die  Mistöne  und  Härten,  die  lieh  mit- 
unter eingcfchlichen  haben,  oder  die  der  Vf.  in 
Ungern  Stellen  nicht  zu  bemerken  fchien,  vergifst 
man  gern,  wenn  man  Cch  mit  ihm  die  Möglich- 
keit denkt,  dafs  feine  Schrift  der  Liebe  zur  Katur, 
und  manchen  Ichönen  Wahrheiten,  iu  einem  Wir- 
kupgskreife,  der  eben  nicht  der  zugänglichfte  ift, 
einen  leichten  Eibgang  verfchaifen  könne. 


herausheben,  and  ins  Licht  fiellcu,  wenn  er  es  nur 
auf  irgend  eine  Weile  verantworten  könnte.  Er  mufs 
es,  leider,  bey  dem  bewenden  lalTen,  was  er  fdion, 
über  den  Anfang  diefer  Lieferungen  gefagt  hat.  und 
wenn  lieh  die  Handlung  in  Nöroberg  nocli  ungeber- 
diger  Ucllen  lullte,  als  lie  damals  ihat.  Liefe  Abbil- 
dungen ermangeln  durchaus  des  Rubras,  den  Ce  vor 
jedem  rechtlichen  Zeichner,  Mahler  und  Botauiker 
haben  follcen. 

■ Bf.RLtN,  b.  Franke;  AbbUJungen  und  Befchrei!,HH-y 
geti  natiirhiflorifcher  Gegriifiande.  1 — V.  Heft. 
lilit  ausgemahlten  Kupfern.  (Jedes  Heft  mit 
l*  — 13  Kupfern  und  1 Bogen  Text.)  S- 
Die  Erklärung  der  Kupfer  ift  gut,  utd  der  Abuclir, 
eine  leichte,  doch  uicbt  ganz  oberfiachliefae  UnrerhaU 
tuiig  aus  der  Kaiurgefchichte  zu  liefern,  allerdings 
angcmcITcn  ; aber  die  Kupfer  , die  doch  hier  wcfeiir- 
lich  in  Betrachtung  koimacu,  taugen  nichts.  Da  wir 
Bilderbücher  für  Kinder  haben,  die  fall  um  dcnrel- 
ben  Preis  von  14  gr.  für  das  Hefts  vHcl  mehr' und  viel 
belfere  Waarc  geben  , fo  mufs  man  lieh  über  die  ver- 
hältnifsrnäfsig  fehr  theure  Feilbietung  diefes  Mach- 
werks wundern.  Die  Abbildungen  vom  Aineifenfref- 
fer,  vom  Tiger  und  vom  Kukuk  werden  diefes  Ur- 
tbeil  beftätigen. 

V w “ ' 

Il.u.tr. , b.  Dreyfsig:  AbbiUattgen  fo»  Meafcknt, 
Thiertit,  ViJ<:heR  , l'ugi-tii  und /l«tp/it Weit , ».rhfi 
Befihrtilrung  ihrer  Lebensart,  f'ierles  G i jetten k, 
für  Kinder.  166  S.  g-  ■ 

üeber  die  etlichen  in  das  Ruch  geklebten  Papier- 
ftreifen,  die  mit  allerley  raeift  fehf  groben  und  nn- 
kenntlicben,  oder  verdorbnen  Figuren  befetzt  find, 
wäre  eben  fo  wenig  etwas  zu  fagen,  als  über  die 
Richtigkeit  des  Ausdrucks  ahf  und  hinter  dem  Titel. 
Die  Befebreibungen  der  Völkerfchaften  und  der  Thirre, 
fo  wenig  auch  der  Vortrag  für  Kinder  palfend  ill, 
oder  völlig  mufterbaft  genennt  werden  kann,  wer- 
den hingegen  eine  unterhaltende  und  zum  Theil  nütz- 
liche Leferey  abgebfu. 

\ 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Nüzxbbkg,  in  d.  Rafpefebea  Buchh. ; Auswahl  fchö- 
net  tmd  Jeltner  Gewachfe,  als  eine  Fortfetzung 
der  amerikanifchen  Gewfichfe.  Zweytes  HunJelt. 
1796-  8- 

■Rec.  würde  mit  Vergnügen  die  hier  abgebildrteii 
GewAchfe  «eoBep , oder  das  Gute  der  Unternehmung 
A-  1~  Z.  1797.  Driti<(;  Band. 


LzirziG.  b-Fleifcher:  Affecurhter  evangeUfcher  Re- 
ligionsfland  im  llerzogthum  Sulzbach,  fowobl  ge- 
hörig erläutert  als  auch  gegen  Angriflfe.  gezie- 
mend vertheidigt.  Mit  fo  vielen  flelegen,  als 
■*  das  Wahrheit-  und  Rechilicbendc  Piiblieuin  zur 
gründlichen  Beurtheilung  diefer  wichtigen  Sa- 
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che  unJ  Zur  rollltommncn  Ueberzeuguug  recht- 

lüh  befrehren  kann.  i,  u.  Jc-,3  S.  gr.  s- 

Die  VeranlafTun^  zu  cliefer,  durch  Sa -hkraDtiiifs, 
Gnlndlichkeii  und  RelcheiHenheit  fich  rühmlich  aus- 
Zri(hhenden  Sclv>l't<  gab  die  Wiileriegung  rrner  au 
dem.  von  Hn.  Stadipfixy^ir  ui'd  Injfpccior  Trttzel  zu 
Sulzhack  (der  fich  nun  zu  Ende  des  Vorbericbts  felbtl 
nennt)  im  J.  1704  bey  (jelegenheit  ^er  i ,'<j  aiit’gebobe- 
nen.fiiaultanircheu  Regierung  zu  Sulzbach  herjjisgegc- 
benea,  auch  in  der  A.  I..  Z.  (l'tJ4-  -N’r,  z' 4.  S.  4'bO 
annczeigten  S'firift,  unter  dem  Titel:  Affecnrirltr 
F.vangriifchtr  RiUgton.fftiind  im  Ih-rzogthum  Suiihach, 
Die  gedarbte  Widerlegung  eines  aminymen,  indelTea 
«her  doch  bekannt  gewordenen  VerlalTers  in  Manc/ifn, 
erfchien  1704  unter  dem  Titel:  L' n gekrankter  F.van-,^ 
geiifeher  Rrligionilland  im  Uerzogtkttm  Stilzbach.  Hin 
i'eiteiißäck  zur  Schrift:  AJfecurirter  F.van gelifcher  Re- 
ligionsßar.d  im  Herzagthum  Sulzhach,  mit  dem  (ge- 
rade bey  dem  Uegenitande,  von  welchem  hier  die 
Rede  il).  äufserft  aurfallenden)  Motto  aus  dem  Seneca: 
Principibus  fumtmiin  rerum  judicium  Dii  dederunt ; 
Stthditii  ohfequii  gloriii  relicta  ejl.  Jeder  Unbefangene, 
der  beide  Schriften,  und  die  darijin  aufgeRellten  Satze 
gegen  einander  hält,  wird  die  Bemübung  des  Vf.  fei- 
nem eben  nicht' ganz  billig  denkenden  liegner  zu  ant- 
worten. gewnfs  nicht  für  überfldfsig  halten,  und  die- 
fes  um  fo  viel  weniger,  ela  es  derfelhe  ßchtbar  dar- 
auf aiigerragen  liat.  den  ganzen  UeligionszuitaDd  der 
Ecortgelifchen  zu  einem  unaffecuiirtm  und  blofs  pre- 
oarifchen  Zulland  herabzu  würdigen . und  diefes  durch 
fuicbeCirände,  die  nicht  nur  blofs  dem  evangelifchen 
Theil  in  dem  Herzogtbiim  Sulzbacii.  foudern  den 
Pruteflanten  in  Deutfchland  überhaupt,  ja  felbd  dem 
Corpor.  Etrangelicor.  äufserft  nachtheiiig  find.  Die 
Schrift  felbrt  hat  vier  Abfchnitte , von  denen  der  erße 
in  gedrängter  Kürze-  eine  üeberficht  der  Sulzbacht- 
fcheit  altern  Staats-  ffnd  Kir 'hengefchichte  gewahrt. 
Ottheinrteh,  eytSohii  des Pfalzgrafen  Rnprecktj.  dem 
nt'oft  feinem  Bruder  Pidlipp , aus  der  Erbfi  haft  Her- 
zog Georgs  des  Reichen  lyo?  das  Herzogtlium  Nev- 
biirg,  unter  dem  Namen  der  jungen  Pfalz  zu  Theil 
■wurde,  war  der  eafte.  der  fich  1542  birrntlich  zur 
augsburgifchen  ConfefTiou  bekannte,  ihre  Lehre  in 
feinem  Lande  einführ.te,  und  zu  dem  Ende  i<:43  eine 
Kirchenordiiuhg  publi,  irte.  Als  derfclbe  nach  dem 
Tode  Kurf.  Friedrich  IJ.  ,5515  die  Regierung  der  Kur- 
pfalz angetreteu  batte,  gab  er  fowolil  für  feine  kur 
pfalzili  hu  als  neuburgif  lie  T, ander  eine  hirdienord 
nung  heraus,  Uild  da  derfelbe  !S5S  dem  Pfalzgrafen 
R olfgsng  von  Zve  brücken  das  Heazogthiim 
fl  henkte,  fo  grfhah  diefes  mit  der  ausdrücklichen 
'CUufel,  „difs  derfelhe  die  wahre,  reine  chriftlicbe 
„Religion  Seines  Vermögens  helfen  fülle  zu  pHanzen 
,.und  ZU  erhallen,  und  tfavoii  uirht  abzuweirheii.“ 
Diefes  gefchah  auch  bis  zu  feinem  i;6i  erfolgten 
Tode.  Von  fernen  hinterlaffenen  fünf  Sühnen  fucce- 
dirte  der  altefte  Philipp  lAidwig  im  Fürftenthum  Neul 
bürg;  der  dritte  Ott  Heinrich  bekam  StUzbneh  und 
llilpottßein  u -f.  w.  Pfalzgr.  Philipp  t utlirig  trat 
1509  die  Regierung  an  und  regierte  das  ganze  Land 
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eufainmen  bis  zur  MajorennitSt  feiner  RrGAer,  liefs 
auch  die  1 5&3  eingefü  rte  neuburgilc' e Kirebeuord- 
nung  IS7©  von  neuem  publiiiren.  Mit  Anhing  des 
].tä~  pah  er  die  Ekeurdntsng  heraus,  und  i5’4  liefs 
er  die  fogenaiinteu  (ieneralurtilel  verfertigen,  die  das 
Hauptfuiu'ament  des  oberpfalzifihen' evangelifchen 
Kiri  henrechtes  ausma.,hea.  Im  J.  13.S2  trat  Ott  Hein- 
rich, als  erfter  l.audcsfürft,  die  Regierung  tizSult- 
bneh  au,  wofetbft  er  auch  refdirte.  Er  ftarb  i(>o4 
ohne  Erben  , und  fo  Hel  Sulzhach  an  den  kitelien  Bm- 
der  Philipp  Ludwig,  naihdem  vorher  auch  der  dritte 
Friedrich,  der  zu  V^htnßraujs  regierte,  ohne  Erben 
geftoroen  war,  zurück,  der  nun  folglich  das  ganze 
Herzugthum  Neuburg  befals,  fo  wie  es  fein  Vater 
von  Kurf.  FJu  Ijeinrich  überkommen  hatte.  Diefer 
cbritllichc  Regent  ftarb  1014.  worauf  deffen  kltefter 
Sobu  ll’olfßang  U'sihcltn,  der.  in  eben  diefem  Jahre 
die  katholijche  Religion  angenoimnen  hatte,  nach  dem 
väterlichen  Teftameul,  das  llerzogihnm  Neuhurg  be- 
kam, Pfalzgraf a^ier , oach  eben  diefer  väter- 
lichen DifpuCtion  161 S die  Regierung  io  Sulzhach  an- 
trat. Die  fernem  traurigen  Scliickfale  der  Evangeli- 
fchen in  Sulzbacii,  die  nun  ausführlich  erzählt  wer- 
den , künuen  wir  übergehen,  da  die  Hauptmomente 
in  unferer  .Anzeige  d«  affecurirten  Religionsßandes  > 
bemerkt  worden  lind.  Der  zyveyte  Abfibiiitt  enthalt 
unter  dem  Titel:  neleuchtung' namhafter 'Irrthümrr, 
die  eigentliche  Widerlegung  deften,  was  der  anonyme 
Verfaffer  des  ungekrnnkCen  evangelifchen  Religionsßan- 
des  dem  affecurirten  evangrl\fchen  Religionsßand  rat- 
gegengefe^t  bat.  Es  fpricht  aber  der  gedachte  Ver- 
teiler des  Evaogelifi  heil  im  Sulzbai  hifchen  den  alTe- 
icurirtcn  Religiunsftaiid  ganz  und  gar  ab,  und  be- 
hauptet 1)  dafs  Pfalzgraf  Il'olfg.  IFUhel'm  völlig  un- 
eingefebrankte  Oberberrfcliaft  über  das  Sulzbachifi  he 
T.aud,  folglich  auch  freyes,  uneiiigefcbrauktes  Rs- 
fonnatiousredit  gehabt  habe;  und  dafs  den  Evange- 
lifchen  in  Sulzbach  das  Normaljahr  i6''4  ^uf  keine 
Weife  zu  ftaiteii  komme.  3)  Dafs  die  Reßieution  eine 
unrechtinafsige  . ungültige,  nur  vermeyiitliche  Rtftt- 
tuiioii  fey.  le  dafs  die  heutigen  Evangelifchen  nicht 
-den  geringßen  Vortlioil  daraus  zirbeu  könnten,  dafs 
iie  folglich  an  den  Wohlthateu  des  wlßphoHfchen  Frie- 
dens keiuen  Anthcii  hätten,  u ;d  ihre  Exiftenz  blofs 
erbettelt  fey;  4)  dafs  fich  die' Pfalzgrateu  Cbriflian 
Anguß  und  Theodor  in  Anfehung  der  den  F.vanpeli- 
fclu'ii  aus  dem  Friedcnsfchlunfe  und  der  Reftitution 
formlichft  zugeftandenen  Gerechtfamen  geirrt;  3)  dafs 
beide  Fürlten  den  ßatum  riligionis  quo  nur  für  ihre 
Lebenszeit  alTecurirt  hatten,  ihre  Nachfolger  aber 
nicht  verbinden  können  ; öjdafs  der  evangelifche  Re- 
ligionsftand  blofs  von  dem  guten  Willen  derl  andes, 
regenles  abhängig  fey,  welche  weder  an  den  Colni- 
feben  Vertrag,  uo  h an  ihrer  V'oriahren  Declaration, 
oder  Aftecoratiou  gebunden  feyen.  So  lehr  Rec. 
wuufclite.  diejenigen  ftatthaften  Gründe,  womit  der 
Vf.  diS  oft  äufserft  verwegeoen,  und  jeden  billig  den- 
kenden. dem  fo  viel  an  der  F.rhaliung  oftViuliclier 
Sicherheit  gelegen  f<>yn  icufs,  kränkenden  Mehoiip- 
tuivgen  zu  entkiaitea  fucht,  anzuJubren:  fo  wenig' 
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er  dief^  doch  wetreti,  da  er  romut  ßetTt,  dafa 
"er  fich  in  ein  weitlaultiRes,  »ur  diefe  rtiaiter  fich 
Okit  qualifii'ircndes  Detail  würde  einlatl'eu  inülTen. 
£r  kann  nlf«  nur  die  Hauptinsmente  kiiralirh  berüh- 
feo.  aof  welihe  der  Vf.  in  feiner  Aarithel'e  Rüiklii  ht 
genoinineii  hat.  Und  diele  find  nun  folgende.  Pfalz- 
graf  U'olfg.  WUh.  liatie  in  den  Snlzbachifthen  Erbain 
terei  keine  vollko«iinene  und  uneingefchrankte  l.an- 
deaHuheit.  Den  SuUbachifrhea  Proiellanten  kommt 
^as  E;acfrhcidungs|ahr  1624  beftens  zu  ftatien  Die 
Sulzbachifche  Hrllitution  ift  Teichsgefetzmafsig  und 
^ditig.  fie  konnte,  fie  inufste  gefrhehen,  fie  ift 
•uch'  ret-btskräftig  gefrhehen.  PfalZgr.  Oirxß.  Augufi 
uni'Thro-iws  Zeugnilfe  von  der  Gültigkeit  der  Sulz- 
bdcbifrhen  Keftiiuiion  fmd  nicht  irrig,  fondern  höcbft 
gtauavvürdig.  — beide  wären  r.ligiofe  untf  gewif- 
• fenhafte  Füriten  — und  diefe  \cfchutdigung  ift  feibft 
für  einen  C;irl  'ITteodor , der  von  fo  vorireftU.  hea 
Ur  und ‘Irofsvbteru  abftainint  — beleidigend,  deide 
Fürften  haben  den  Statum  religioHis  ijiitt  nicht  nur 
für  ihre  Lebenszeit,  fondern  auch  auf  die  Zukunft 
afiecurirt.  — Würde  nicht  Rrgfnttnrhre  und  Sf.ia- 
tenu  ohl  ganz  zu  Hoden  fnikea,  wenn  mentcbenfreund 
liehe  Fürften  keine,  für  das  Zukünftige  geltende 
und  ihre  Machfolger  verbindende  yljfecnratitnfu , be- 
fondrra  wegen  oftentlicben  Religionszuftandes , wo 
die  Regentearechte  mit  dem  Heften  derUnterthaoen  in 
keine  Collifion  kommen  können  , zu  ertheilea  betugt 
feyn  feilten  1 Die  Halis  und  .Monn  cies  bulzbacbifchcn 
Siinultaneuins  iß  dfi  Culiiifilie  Vergleich  , in  welchem 
nicht  der  Erangelifcheo , fondern  der  Katholifchen 
liniultaHifcbe  Religiousübung  gegründet  ift.  DasSi- 
nullaneum  im  Sulzbachifchcn  geht  dasCivile  an,  und 
die  AMafchliefsung  der  Proteftanten  von  den  Civilftel- 
len  ift  kränkend  und  unterdrückend  Im  driften  Ab- 
fchnirt  wetden  verfcbiedeiie  andere  Uiirirhtigkeiten 
des  Gegners  gerügt.  Pfalzgr.  Ckrißian  Augufi  foll 
1614  keine  eigene  Regierung  gehabt  haben;  und  hier 
werden  die  iammtlichen  Glieder  des  Siilzbachifchen 
Dicaßriiunis  von  d.  J.  namhaft  gemacht.  In  Anfe- 
bung  der  geifilichen  Einkünfte  und  Sliftiingeu  wird 
keine  andere  Abtheilung  verlangt,  als  die  narh  drta 
Cotnifeben  Vergleich  gefchehen  follte.  Vierter  Ab- 
Jcl'Hitt.  Ehrenrettung  vor  Gott  und  der  Welt.  Da 
der  anonyme  Gegner  des  Vf.  fich  fo  weit  vergafs,  von 
v.-rdeckt  hingeworfenen  bophiftereyen  und  Unwahr- 
heiten , von  frechen,  refpeetwidrigen , ahndungs- 
weriht  1 Resheiten  n dgl.  zu  fprechen  — von  denen 
doch-kein  Unbefangener  eine  Spur  ilä  dem  alTecurir- 
teii  Religionsft^ud  entdecken  wird  — fo  verdiente 
auch  diefes  allerdings  gerügt  zu  werden,  welches 
auch  in  diefera  letzten  Abfihnitt  mit  der  mäglichßen 
Befclieidenhcit  geiVhehen  ift.  Zur  F.rliiuterung  man- 
cher Umftande  find  23  Beylagen  beygefügt  worden. 

Die  folgende  Schrift  des  nämlichen  Vf  ßeht  mit 
der  Torbergehendeä  in  der  genaueften  V'erbiudung. 

Lcirzio,  b.  Fleifrher:  Act ermüTM ge  Gefchhhte  des 

Ctiln^chen  Vergleichs  und  des  darauf  eingefübr- 


ten  SimiiUaneoms  im  TTerzogtbume  Snizbach. 
Ein  wichtiger  ’ieytrag  zur  Überpfalzifchen Staats- 
Und  Kir<  bengefchmhte  von  und  ii»  Mimen  der 
evangelircheiiGeiltlichkeit  dafelbli  Mit  XXXI V 
Beytagen.  1797.  14  u 344  S.  gr.  .1, 

So  fehr  die  Evaugetifchen  im  llerzogthuro  Sulzbach 
Urfüche  hatten,  fich  über  die  endlich  erfolgte  Reftitu- 
tion  zu  treuen:  fo  niederfcblagend  war  es  für  fle,  als 
bald  darauf,  nämlich  im  J.  mcj  der  damals  noch 
evangelifche  Pfalzgraf  Chrifiian  Aiigufl  mit  dem  Erb- 
prinzen von  Neaburg,  Philipp  U'ilhelm  zu  Ciiln  einen 
Vergleich  in  Geheim  einging,  woriiio  nbeh  Befeiti- 
gung  der  obwaltenden  poliiifchen  Mishelligkeiten, 
die  olTeniliche  Uebuug  der  k 'tlmlifehen  Religion,  nebft 
dem  fimuliauifihen  üebrapthe  faiDratlicber  Kirchen 
und  Kipellen,  wie  auch  der  Genufs  von  der  Halb- 
fcheid  aller  Pfarrgüter  und- gciftlicbea  Befitzungen  in 
den  Sulzbarhitc  hen  Erbamtern  eingeführt  und  Zuge- 
lalfen  wurde.  Die  dagegen  von  deitmevangelifchen 
1 heil  gemachten  dringendften  Vornellimgen  wa- 
ren s'ergebens;  die  l.andftande  mufsten^ndtich  darin 
willigen,  und  fo  wurde  bald  darauf  der  Anfang^der 
Vollziehung  diefcs  Vergleichs  mit  Abtheiluug  der 
pfarrtichen  Güter  und  Eialujaftc  gemacht.  Von  die- 
fer  traurigen  Lreignifs  und  von  den  eben  fo  trauri- 
gen Folgen,  welche  dicfelbe  für  die  Evangelifcben 
gehabt  hat,  liefert  nun  hier  der  Vf.  eine  ansführliche 
aktenmlfsige  ücfchichte,  die« nun  freylich  keines 
Auszuges  tähig  ift.  Möchte  doch  der  noermüdete  Vf. 
durc  h die  vollkomraenfte  Erfüllung  feiner  fo  gerech- 
ten U ünfehedie  Ruhe  und  Sicherheit  des  evangeli- 
fchen  J heils  io  feinem  V'aterlande  auf  immer  befe- 
ftigt  feben.  und  fo  für  die  auf  beide  Srhriften  gewen- 
dete unverkennbar  grolse  Mühe  belohnt  werden. 

BaAi'NacMWEiG , ln  der  Scfaulbuchh. : Sittenlehren 
durfh  Pity  fpi  le  us  der  U'rltgefchichte  erläutert.  — 
Zur  Vorbeivitung  auf_  dm  .Unterricht  jn  der 
chriftl.  Religion  in  latein.  Schulen.  Drittes 
Bändchen,  von  ic.  Ckrifl.  IVeland,  Predigar 
uud  I.ehrer  der  Religion  am  Karulinum' und  Ka- _ 
tharineiira  zu  Braunfehweig.  1796.  ,3^^  S.  g. 

Der  Vf.  macht  durch  diefe  Fortfetznng  den  Lehrern 
der  Jugend  ein  angenehmes  Gefchenk.  F.s  geb<>tt 
Ticl  Leetüre  uud  A «fmerkfamkelT  dazu,  um  aus  der 
biblifchen  ui.d  Profangcfchiclrte  eine  fo  beträ  htlii'ie 
Menge  palTeiidcr  Beyfpiele  zu  famineln.  Meift  find 
fie  kurz,  und  enihaiien  uicht  die  zufammenhangende 
Erzählung  von  den  Thaten  und  Schi«  kfalen  der  auf- 
geführten  .Männer,  fondern  blofs  abgerilTene  Scenen 
aus  ihren  Leben,  wodurch  mancher  Mann  hier  mit 
Re.  ht^  leinen  Platz  finden  kann,  den  man  fonft  als 
Bejfpiel^der  Machahmung  geradezu  nicht  aufllc-llen 
wollte.  Zu  lltiguen  ift  nun  freylich  nicht,  dafs  auf 
der  andern  Seite  diefes  Zerreifsen  das  IntereiTe  drs' 
l.efcr.s  fchwSi  hr.  Hey  manehrm  minder  beJcanntiM 
Namen  fucht  es  der  Vf  d‘jrch  das  Hinweifen  auf 
gleichzeitige  wichtige  Regebenheiten  zu  erhöhen,  utid 
dadurch  in  dem  Lebrliaige  Begierde  zuiu  weitern  Siü- 
* i'y  a «iium 
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. diura  Att  Gefchithte  zu  ew«clten.  Wir  ^zweifeln  alles,  vms  fie  li6rt,  lieft  elc  nachdcnVe.  Denn  niJtz- 
die  Nützlichkeit  folther  Bruchfttcke,  welche  zwar  liehe  KenntnilTe  verfiiiaften  llrud  und  Auskomnieu,  ' 
uns,  die  wir  den  ZuCammenbang  kennen,  wichtig  Achtung,  Ruhm  ; fiebern  vor  Leichtgläubigkeit,  durch 
deinen;  nicht  aber  dem  Schüler,  welcher  TeineAuf-  die  nzan  fich  febaden  oder  lächerlich  machen  kann; 
loerkramkeit  auf  völlig  unbekanuie  Dinge  richten  foll,  fie  bewahrdn  vor  aberglaubifcher  Furcht , erretten  oft 
die  ihn  in  eine  ganz  neue  Welt  verfetzen.  Die  hin  aus  Lebensgefahr;  and  der  Vorwurf,  fich  in  der  Ju- 

uod  wieder  angebrachten  Verfe  mögen  immer  für  den  gend  veriaumt  zu  haben,  fefamerzt  fehr." DieAus- 

Geift  des  Zöglings  und  für  feine  Moralität  wirkfatn  führung  des  zweyten  Satzes  ift,  „man  mufs  fich  von 
fryn;  aber  auf  den  poetifchen  Werth  thut  wohl  Hr.  Jugend  auf  beftreben  gut  gefiunt  zu  werden.“  — Noch 
ll'.  felbft  Verzicht.  — Die  Beyfpicle  diefes  Thcils  findet  der  Vf.  nöthig,  die  Pflichten  der  Vaterlaudslie-^ 
follcn  der  Jugend  anfehaulich  machen,  „dafs  fie  zu  he,  der  allgeiueiueu  Menfchenliebe  und  ReKgiolitat 
Haus  viel  lefen  mufs,  wenn  fie  etwas  uützliches  ler-  durch  Exempel  elnzufchürfen , und  dies  füll  iu  dem 

' ncB  will,  sther  keine  fchlecbten  Bücher,  dafs  lie  über  vierten  und  leuceu  Bändchen  gefchehen. 


KLEINE  SCHR.IFTEN. 


BtcMTSon.Aitr.TnErT,  l)  ,b.  den  Gcbr.  Hübii  i 

£U  zur  lieurtkeUuug  der  Schrift  des  Un.  Ilofr.  /fj- 

terliu:  ubtr  JieJUrußenllaffuug  drt  Kurhauuiw.  H*.  Uofrick‘ 
tttt  »»<f  IJinirathl  um  t}^rirpJch.  t'fpr.  4I  S.  8- 

})  Eber.d. : BemfrLuugrn  über  die  DicmfleutUffuug  dti  IIu. 
V.  Jierliy/th , tl»  I..snd.  und  Schsfirath , eon  dem  Keichsgrs- 
fen  «m  PlateK  ■ UaHtrnuind.  17317.  jg  S.  8-  • 

3)  Ohne  Beiieonuns  des  Druckörtsj  IVsapfodifckt  Bcmrr- 
mbar  die  jrette  b'f-'ahl  des  Oeriehtsßundet  des  hehen  Kuss- 
Jes  heuunfckieeig- JLuutburg,  iu  Hinficht  auf  die  Sache  des  Uii. 
V.  ßerirpfch.  17517.  ÄS  9-  8-  • 

Die  Veranlaffung  derDiminioa  und  nachherigren  Klare  des 
r.  TJer-rpfch  ift  fchou  vorhin,  mit  einizeti  darauf  (ich  beairhcii- 
den  D'uiiiCiionen  , worunter  die  Häberliiiitche  die  voraüglicfafle 
ill,  au.'äültrUch  bemerkt  worden. 

Jtr.  I.  hat  cs  blofa  mit  einet  Stelle  diefer  II.ihetIiMifehcii 
Dt-duciion  3.  39  fff.  tu  tbun , wo  ein  Streit  zwilchen  einem  Uath 
und  Mofffcrichisaffeffor  iti  eioer  DIenftfache  mir  einem  Secre- 
tär  des  liofgettchis,  weldieii  der  ilofrichier  tum  VortUeil  des 
Secretars  enifchied  — * und  eia  anderer  Suburdinatioiisllreicdea 
Hofrichteza  mit  diefem  JJiUh  — als  die  nichlte Quelle  alles  Ue- 
bels  aiiffcffeben  wird,  weil  diefer  Rath,  ala  ein  Sohn  eines 
hamiövcrifchttnResierungsfccreMrs,  von  diefem  umerf^ra  wor- 
den fe)%  iBer  wird  nun  die  Gefchichie  (tanz  aiidcrr  erzihlr, 
und  bey  beiden  ▼orfaUeti  Hn.  ».  B.  unrecht  gegeben. 

TJr.  ;.  betrifft  b'ofs  die  F.ntlalTunff  von  der  Land-  und 
Schaiirzt'bsflelie.  Der  Vf.  (kaiferl.  wirklicher  Geheimeraih 
und  hurbraunfehweiff.  General- F.rbpollmeiüer)  auftert  hier 
fein  Vurum  als  Ijmnllaiid  (feffeii  Hii.  cu»  Brrlrpjeh.  Er  rugs 
«eren  lln.  liufr.  Jlaberliii , dafs  derfelbe,.  aus  einer  demokra- 
tifihcn  Gfi’lc,  die  Riuerfchaft  zu  einem  Naiionalconvcut  ma- 
bIic,  und  dem  l.aiiv!rath  rin  wniHdotum  nerprluum  beyleffc, 
dem' feine  Stelle  ohue  fferU-hiliclic  Uinerfuchuiiff  iiicbi  geuom- 
mt-n  werden  koui.a:  behaiiptct,  Ilr.  r.  B.  habe  dimißvueiM  Mo- 
»eifam  aihiUeii,  und  fey  daher,  nach  daliger  Vertalluiiff  und 
Obfervan»,  nickt  zur  Klage  geffen  di«  He^ierunff  berechtigt; 
er  habe  überdies  das  Vertrauen  der  Kitierfchafi  verloren,  wel- 
che daher  voll«  Urfacb  habe,  der  kdiüg).  Diiiüllioiuicrtheilung 
bcvfJ'rcttf'* 


Nr.  3.  Ift  eine,  fcfen  du  von  Ifn.  r.  B.  bey  dem  Kam- 
mergeridit  «nifcbrachie  Ma:idjitt>i(efuch  gcrichtece 
(Onrdje  Schrift , deren  Gefuch  dahin  gi-htT  Hiu  r.  JS-  auf  ifte 
gebührende  ßenbachtunjt  prhilegii  efeciionii  fori  zu  rer* 
weifen,  und  ihn  in  die  dem  rririlegio  einverleibte  Strafe  vo^ 
^ M.  1.  G.  zu  verurtheUen«  llr.  r.  B.  haue,  (wie  üch  aue 
diefer  Schrift  ersieht,)  feinen  hoiien  faekJagren  Thei!  wirklich 
über  die  Ansizi^«  undAu»walil  det  fteridusAandes  requirfrec 
ailcin  da»  Uet^utluionsiVhreibea  war  ihm  zurückj^e^rüen  wor* 
den,  «'eil  rt  nicht  mit  der  Ehrfur. bt  eni*»  Unter* 

ihan»  fey.  nemutigcachtet  bradito  Hr.  ».  B fuis 

Maudat^efueb  .in,  und  leugnete  theiU  die  Norhwendigkett  der 
vorisan^^iqcäi  Rexfuiftiion , ihei!»  feibft  d;e  Anwemibarkeft  des 
Prii'ilesft  |:et;;enwarci$eit  Fall,  wo  die  l.aiidlUude  zuglctcb 
belangt  wurden , mithin  coiiiiNriitm  caufae  cintrete.  Daisei^eii 
wird  nun  in  diefer  anonymifchen  Schrift  — freylich  fehr  urt- 
voliftinditr  und  rbapfüdifch,  — i)  Die  VeraiiUfTnn?  und  Ge* 
*fchichte  des  titnIo  oneroftf  auch  nachher  tfiuto  trauferiptionit, 
erworbenen  privilegii  erzahU.  3)  Udlen  Itihalt  dar<?eUeltt, 
befoiiders  die  Nothw  endi^keir  der  vori;an^igcii  rUquiGiion  ge* 
gegen  ei II iqe  Schriftfteller  ( Taiingcr,  l)«tiz,  Siuhenntfch  ) in 
Schurz  gcnuumcii,  und  die  darüber  y'erfcfaifdeai  iauijcnde  altere 
Prajudicu  der  beiden  höcbllctt  Reichsgeridue  zu  vereinigen 
gefucht,  auch  3)  aus  ganz  guten  Grüudeti  bc!iauptec,  dafs  con* 
tincHtia  canfae,  welche  brkanmiieh  die  Austra^alinftanz  aus* 
fchliefst;  nach  dem  Sinn  des  D.  A.  v,  1600  und  der  ganz  von 
einander  abweichenden  Abficht  der  An«tr.n;aHuftanz  und  die* 
fes  Frirtlegii,  zur  AusfehUeftung  deiTaK>cn  nicht  gebraucht 
werden  kömie;  w'obey  denn  auch  eine  Ukapfodie  aus  der  Gc- 
fchichte  der  AusitrJg«  vorkommt!  Das  Rcidiskammergcrscht 
hat  jeioch , nach  dem  Gefach  des  Hn.  r.  15.  ohne  eine  weiter« 
Requilitiun  zu  erfadern,  Sc.hrvibeii  um  Bericht,  mm  temporali 
mhft'ftioffc  erjumu. 


AnztiErA&LannfifttT.  Nürnberg  %■  AUiorf  t b.  Monath 
tindKuftlcr:  Orunärifs  der  altgrmeintm  Krtmlihdulehre  ^ von 
h'riedrieh  WUebrandt^  der  Arzne>kui.dö  und  Chcuiic  orv'eml. 
IVofelToT  auf  der  Univerßfat  zu  Erlangen.  Au^  dem  Uteiui* 
feben  überTcfzt  von  A T.  1796.  go3.  8-  (igf.)  Dicfc  Hiherfc* 
tzung  ift  getreu  uqd  Hiefsend,  u.'jd  kann  dlr.en , die  das  Ori* 
gtu^l  nicht  uuezeu  können  oder  mögen , emprohlen  wcrderi. 
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Mittwochs,  den  9.  /lugust  1797. 


>PHILOLOGlE. 

Liitrstq,  b.  Schwickert:  VoUßindiges  griechifch- 

denlfchcs  U'örterbuch,  Erflir  Bnrii.  A bis  und 
init  K.  1796.  VlllS.  Vorrede,  23:8  Coluraueu- 
rpeltea,  in  MedianocUr.  (sRtbIr.) 

ft 

Die  traurige  Bemerkung,  welche  der  berühmte  Mo- 
jes du  Soul  bereits  in  feiiieuT  Zeitalter  machte, 
dafs  Torzüglich  aus  Maugel  an  guten  Wörterbüchern 
{ebr  vreoige  auch  nur  zu  einer  mitcelmarsigen  Kennt- 
■Us  der  griechifchen  Sprache  gelangen , — diefe 
finden  wir  leider  «och  durch  die  Erl'ahrung  un- 
lercr  Tage  beöfltiget.  Zwar  hat  fuh  Ernejli,  der 
leine  Vorrede  zum  Hedcrichfcben  Lexikon  eben* 
feUa  »it  jener  Klage  eröffnet , unfireitig  kein  gerin- 
ges Verdienft  um  die  griecbifche  Literatur  durch  Be- 
riebtigoag  nnd  Vermehrung  eines  Buches  erworbeni 
welches  eine  geraume  Zeit  dem  Anfänger  in  der  grie- 
chischen Sprache,  oft  auch  wohl  dem  Lehrer,  für 
das  einzige  und  ficherfte  Orakel  galt.  Allein  man 
■nüfstc  febran  Vorurtbeilen  bangeu,  wenn  man  fich 
und  andere  zu  bereden  fuchte,  Ernelli  habe  hier  fo 
Tiel  geletftet,  als  er  entweder  feinem  Verfprechen  ge- 
wäialeiften  feilte,  oder  auch  nur  bey  einer  nicht  ganz 
defullorifchen  Benutzung  der  llülfsmittel,  welche  fei- 
■ ne  Gelebrfamkeit  und  feine  Bibliothek  ihm  darboten, 
leiften  konnte.  Wenn  man  zumal  von  der  Art,  wie. 
dt«  Verbefferung  und  Bereicherung  jenes  ^V'örterbuchs 
hewerkßelUget  wufde,  etwas  genauer  unterrichtet 
ift  (C  Reiske’s  Lehtnsbejchreibung  S.  8S-)  '•  fo  wird  man 
fich  nicht  blofs  die  mannichfaliigen  und  bedeutenden 
Fehler,  die  es  noch  immer  verunftalten,  leichter  er- 
~klfiren,  fonderö  auch  in  die  frev  inüthige  und  treffen- 
de Beurtheilung  delfclben  , welche  unlangft  Hr.  Hyt- 
tmbach  in  der'Vorrede  zu  feinen  Eclogis  hiftoricis  S. 
XKVI.  ff.  dargelegt  hat,  von  ganzem  Herzen  einftiin- 
«en.  Nach  Erneili’sTode  ift  man  in  oiiiem  langen  Zeit- 
räume kaumeib  paar  Schritte  vorwärts  gerückt!  noch 
immer  find  unfere  griechifchen  Handwörterbücher 
wfoigftentum  ein  Jahrhundert  hinter  der  gejenwarti- 

feu  Cnltnr  der  griechifchen  l.iteratur  zurück,  und 
ürfen  durchaus  nicht  zum  Maafsftabe  derfelben  äuge* 
nommen  werden.  Wir  wagen  dies  dreift  zu  behaup- 
ten, fo  wenig  wir  übrigens  die  erfpricfslichen  Be- 
mühungen verkennen,  wodurch  die  Herren  Eollbe- 
ding  und  DitUnius  auf  F.rleichtcrung  des  griechi- 
fthen  Sprachrtudium  mittelft  Ihrer  Wörterbücher  hin- 
gearbeitet hohen.  Allein  da  diefe  l.exica.  nach  dem 
Wilfen  und  Geftändoifs  ihrer  Verfaffer,  blofs  auf  ei- 
ne gewiffe  Klaffe  der  griechifchen  Scbriftfteller  berech- 
J.  L,  Z.  1797.  Dritter  Band, 


t^et  find;  da  namentlich  in  dem  erfteren  die  geda.'h-  . 
te  Einfehränkuog  des  Plaus  durch  abtichtslufe  Weg- 
taftung  vieler  anderer  Wörter  noch  fühlbarer,  und 
durch  die  oft  unrichtige  oder  fchwankende  Angabe 
der  Bedeutungen  der  Gebrauch  fchwleriger  wird,  in 
dem  letzteren  hingegen  die  Befolgung  der  etymulo- 
gifchen  Ordnung  das  bequeme  uud  Cebor;  Nachfchla- 
gen  hindert:  fo  können  offenbar  beide  den  Nutzen 
nicht  gewähren,  den  man,  auch  ohne  feine  Fudrrun- 
gen  zu  hoch  zu  fpaunen,  von  einem  neu  angelegten 
griechifchen  Handwörterbuch  erwarten  durfte.  Kö- 
dert man  freylich  das,  was  man  eVfentlich  fodern 
follte:  fo  ift  überhaupt  nicht  abzufehen,  wie  ein 
zwecktnafsig  eingerichtetes , grH»dtich  belehrendes  und 
t’oUylisndigci  Handwörterbuch  ans  Licht  treten  könne, 
bevor  niiht  ein  Mann,  welcher  mit  einer  tiefen 
Sprachgelebrfamkeit  philofupbifchen  Geift.  und  aus- 
dauernde Geduld  vereiniget,  die  in  fo  vielen  hun- 
dert Büchern  zerftreuten  Schätze  der  griechifchen  Lin- 
guiftik  gefammelt,  die  gefammelte  Maffe  grfithtet 
und  zu  einem  neuen,  von  dem  Stephanifchvn  in  fehr 
wefentlichen  Stücken  abweichenden  fbefaurus  geord- 
net hat.  Uenn  uuläugbar  ift  feit* Stephanus  Zeiten 
auch  in  diefer  Hinfic^l  aufserordenrlich  viel  geleiftet 
W'orden.  Da  indefs  an  eine  folche  Sammlung  und 
Verarbeitung  des  vorhandenen  Stoffes  wohl  fobald 
nicht  zu  denken  ift,  fo  müffen  wir  dankbar  auneh- 
men,  was  gegenwärtig  gegeben  werden  kann;  und 
es  gewährt  fchon  dies  eine  fehr  erfreuliche  Ausfirhr, 
dafs  in  unfern  Tagen  fich  nicht  blofs  mehrere  Geber, 
fondern  unter  diefen  auch  folche  Männer  finden,  von 
denen  man  die  Gebe  erwartungsvoll  und  begierig 
empfängt.  Zwey  griechifch  - deutfehe  Handwörter- 
bücher hefchäftigeu  jetzt  die  Preffen  ; zwey  griechifch- 
lateinifcbe  von  aaderea  Verfaffern  find  bereiu  ange- 
küudiget  worden.  ^ 

Das  erfte  diefer  Wörterbücher,  welches  wir  ge-  . 
genwartig  anzur.eigen  haben  , ift  von  Hu.  fjoh.  Gott- 
fried  Haas,  Coorector  an  der  Schule  zu  Schneeberg, 
verfertiget.  Es  kündiget  fich  gleich  durch  den  An- 
fang der  Vorrede  als  das  erfte  feiner  Art  in  Uückfirht 
auf  Vollftändigkeit  an,  und  berechtiget  durch  die 
Verfichcrung,  dafs  fein  Verfaffer  vier  und  zwanzig 
Jahre  lang  auch  über  das  Bedürfnifs  und  die  Einrich- 
tung eines  guten  Lexikon  Erfahrungen  im  Schulamte 
gefammelt,  und  bey  der  Ausarbeitung  ficfr  weder  von 
Vorurtheil.  noch  von  Psriheylichkeit,  noch  von  Ar- 
beitsfeheue  habe  verleiten  lalfcn,  das  Vorgefundene 
für  unverbefferlich  anznnehmen,  den  l efer  in  der 
Tbat  zu  keiner  gemeinen  Erwartung.  Wiefern  diefe 
Zz  erfüllt 
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erfüllt  worden  fejr,  wird  eine  kurze  Prüfung  des 
erkes  naih  den  Foderungen  zeigen , welche  mau 
nicht  überhaupt , wie  wir  oben  bemerkten,  fondern 
nach  der  gegenwärtigen  Lage  der  Sache  an  den  Ver- 
fertiger eines  Handwörterbuchs  zu  inacben  berech- 
tiget ift.  . 

Da  Ur.  H.  ira  Ganzen  das  ErnefH- nedericbifche 
Lexikon  zuin  Grunde  gelegt  hat:  fo  muls  man  es 
fürs  erße  fehr  billigen,  dafs  die  Bedeutungen  der 
Wörter  nicht  in  lateiuifcher  , fondern  in  deutfeher 
Sprache  angegeben  find.  Jene  alle  Verleugnung  der 
Mucierfprache  gründete  fich  auf  die  irrige  Voraus- 
fetzung,  dafs  das  laieinifche SprarhAudiuin  dem  grie- 
ebifchen  c'tirangehen , und  dafs  der,  weichereinen 
glieibifchen  Schrifilieller  zu  lefeu  aulnugt,  dielatei- 
nricbeu  fclion  ziemlich  verfiehen  mülVe,  Nun  leidet 
dies  Wörtlein  ztcmliih  befonders  in  unfern  Tagen  ft» 
'viele  Kiorchrünkuug  und  fo  niannirhfacbe  Modiftra 
tiunea,  dafs  man  tikwahr  nicht  begreift,  wie  der 
zVetauger  die  Wortbedeutungen  einer  fremden  Spra- 
che aus  einer  ihm  lall  eben  fo  fremden  erjernen  foll. 
Die  gegründeten  Vorzüge,  welche  unfere  Sprache  in 
llinlithi  auf  Dollmctfcbiiiig  griechifcher  Sihriltftellcr 
vor  der  lateinifchen  behauptet  und  die  (icli  fthon 
durch  die  analoge  Bildung  fo  vieler  zufammenge- 
fetztcii  Adjeitiveu  oflenbaren,  wollen  wir  hier  nicht 
einmal  erscühnen.  — In  gleichem  Grade  verdient 
es  Rilligung,  »iafs  Hr.  U.  fein  Wörterbuch  nicht  ety- 
tnologif.  h . wie  fein  oben  angelührter  Vorgünger, 
fondi rii  alphabetifch  geordnet  hat.  Nur  hStte  die 
fo  weit  uns  enfweder  lichere  Data  oder 
wakricheinliche  Schlufsrolgcn  nach  der  Analogie  füh- 
ren, genauer  und  forgfaltiger  gegeben  werden  Tol- 
len. Auf  die  et>  ir.ülogifchen  und  analcgifchen  Be- 
merkungen der  ileniftcrhiiyfifchen  Schule,  welche 
auf  feftc  Principien  zurückgebracht,  gefoudert  von 
S'.heidifihen  Tramnrreyen  und  mit  den  neuerten  Un-' 
trrfuchuogen  einiger  fcharfliiinigea  Engländer  verei- 
niget, gewifs  zu  den  brauchbnrften  Rcfultaten  hin- 
leiten , hat  Ur.  IJ.  fo  gut  als  gar  keine  Riickfubt  ge- 
nommen: entweder  weil  er  dem  Urthcil  des  iiiürri- 
Lhcn  Icfiske  beyfrat , der  diefe  Methode  verachtete, 
oder  weil  er,  was  uns  vvabrrcheinl.iiher  dünkt,  in 
diefer  rcrwickelfi  n Sache  fefbft  nicht  aufs  Beine  ge- 
kömmen'war.  I).iber  fehlen  in  icinera  Lexikon  faft 
durchgängig  folche  §tammw Örter,  "wovon  rtch  bald 
nur  wcnigeTeinpora  uud  Cafus,  bald  gar  keine,  fondern 
nurwenigr  Ahlcitungrn  erhalten  haben  ; und  man  iiekt 
nun  fchon  dem  fogenannten  analy  tifchen  Theile,  dem 
gcwuliutirhen  Anhänge  unferer  Wörterbücher,  wel- 
cher den  Kopf  des  Anfängers  mit  einer  .Menge  fal- 
fchcr  Vcrrtellungen  erfüllt,  auch  in  diefera,  als  ei- 
nem nutliwcndigen  Dt  bei,  mit  bangen  Ahnungen 
entgegen.  Allein  um  jene  Stammwörtcr  aufzufinden 
uncl  durch  aUe  Hauptzweige  der  Bedeutung  nach  zu 
verfolgen,  bedurfte  es  eines  rteten  und  lichern  Rück- 
blicks auf  die  lateinifihe  Sprache,  deren  Abrtam- 
muiig  von  der  durihhen  und  aoUfchen  hlundart  öfter 
ge’chn  als  benutzt  wird.  Eine  folche  Vergleichung 
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lag  aber  keinesweges  in  dem  Plan  unfersVf. ; auch 
fcheint  er  vou  der.  Nothwendigkeit  derfelben  io  we- 
nig überzeugt  gewefen  zu  feyu,  dafs  er  fich  vielmehr 
der  orientalifcben  Sprachen,  namentlich  der  hebrki- 
fchen,  zu  erymalogilchen  Forfchungeo  bedienen  zu 
luüfTen  glaubte.  In  Wahrheit  eiue  feltene  Erfchei- 
nung  in  unferen  Tagen,  welche  noch  befremdender 
feyu  würde,  wenn  niclit  auch  in  Frankreich  der  Bür- 
ger Rivifre  in  der  Sprache  der  Hebräer  dar  Heil  der 
Uriechifchen  gefurht,  und, ein  bekannter  Gelehrter  in 
Deulfchland  durch  ähnlichen  etymologifchen  ünfu«- 
die  Sünden  eines  Clericus,  Riccius,  Cappdlus  u.  n! 
erneuert  hätte ! 

Auf  die  VotlßänJigkeit  feines  Wörrerhuchs  thiit 
fich,  wie  wir  eben  4iemerkten , der  Vf.  ganz  befon- 
ders etwas  zu  Gute.  Diefer  l’unct  ift  wichtig  an  fich, 
wichtiger  durch  jene  zVeufscrungen : wir  nülTen  ihn 
daher  febärfer  ins  Auge  farten  — Auf  welchen  Zeit- 
raum der  griecbifchen  Literatur  diefes  Wörterbuch 
fich  eigentlich  eiaichranke,  wird  zw'ar  in  der  Vorre- 
de nirgends  bcftimini;  übrrhaiipi  bat  wohl.  Ur.  H., 
bey  Entwerfung  des  Plans,  darüber  fich  keinen  ganz 
deutlichen  Begrilf  gebildet:  allein  fo  viel  erhellt 
auch  aus  einem  kurzen  Gebrauche  du  Werkes,  dafs 
eine  gröfsere  Anzahl  von  Wörtern  und  Bedeutungen 
■ufgeuommen  worden , als  man  in  den  vorbergegan- 
genen  Handicxicis  findet.  Möclile  nur  Hr.  U.  fich 
nicht  mit  der  blofsen  Aufnahme  begnügt,  fonderit 
zugleich  Wort  uud  Begrirt' durch  Auiuriibtcn  beglta- 
biget  haben!  je  feltentr  jene  vurkommen:  deftv 
tbiger  war  dies.  Z.  B.  »nnotpfni.'a , Hom.  U.  in  Cfr. 
227.,  wo  es  l'uß  durch  injeitia  überfcizc,  Hr.  H.böjt 
Gefiunungm , bu/e  Jnfiblage.  üxzivarja  , MeUager 
Anthol.Wl.  III.  Aufser  anderen  fehenerp  Wörter» 
und  Bedeutungen  findet  man  hie  und  da  etwa.«  aus 
der  medteinifeben  Terminologie  beygebraebt,  frey- 
licb  nichts  vullftandiges,  mit  unter  auch  manches 
fchiefe  und  falfche.  'ArcfcctfA»  b'Jzeiihnct  nicht  r;n 
U'uHiüifrn,  das  flicht  ffitzig  iß,  fondern  das  üegen- 
fheil:  •rvf,r,yx  tir,  i’x,juaa , wie  Galen  es  erklärt,  alf* 
eine  Sonde  ohne  rnr.des  Knop/chen.  'Er/naeva  >ft 
nicht  jedes  Augnige/cha'är,  fondern  eine  brennende 
Blatter  auf  efer  Hornhaut  des  Auges,  die  aber  nicht 
permanent  ift.  ’Eftdcirusc  brauchen  die  alten  Aerzte 
von  jeder  Reitznng  der  S'atur,  fich  des  Schadüchea 
tm  Körper  zu  entledigen , nicht  blols  von  der  Rejioo 
in  cir»  üedaftnen.  Eiue  fehr  nahinhafte  Menge  librr- 
gangener  Wörter  und  Redeutungeu  , welche  man  in 
den  griecbifchen  Aerzten  antrirtt.  liefsen  fich,  wenn 
es  nöthig  wäre,  blofs  aus  Forjii  Orconomia  Ilippvoa- 
tis  narhtragen , auch  andere,  die  in  dicTer  tioih  im- 
mer klaflifchen , aber  oft  fehr  ükonoinifchen  Oekono- 
mie  nicht  verzeichnet  find,  z.  B.  (ßnUop.a  (f.  Sora«, 
de  fign.  Fractur.  ap.  Cocchium  p.  4'.),  ^-.ye'r  .-ua  {f. 
ebendaf.),  neda'ptÄxt  in  einer  eigenen  iledc’utung  von 
dem  weiblichen  Gefchlecht  bey  yfrrtai-ui  II , s.  j.  — • 
Neutcfiamenllicbe  Wörter  { x,  xvn) 
fiud  fü  wenig  als  Bcdi  ntungen,  welche  hitifs  bey  den 
bebraißrendeii  .Vcrialfera  unferer  Ueligioosbu<  h-r 
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bfy  den  kircKlicBen  ScfirJftftellern  rorkomwen, 

*n.  H.Tergefffn  worden:  wies^rsy  tfaytTv  Maltl- 
iifn , ftks'/a  Lohftdt^  SiKczi^rjvif  SliUUhdtigkeit 
Irchtfertigunp , Glicltfeligkeit  u.  f.  w.  Ob 

■Wörter  und  Wortbedeutungen  für  ein  Hanä- 
wiittnbiich  der  grierhifrhen  Sprache  gehören,  ill  al- 
Jcrdiugs  eine  andere  Frage.  'W'er  fle  bejahen  wollte, 
der  könnte  mit  gröfterein  Rechte  verlangen,  dafs  die 
Grenzen  etnca  fulchen  Wörterbuchs  auch  auflnrchrif- 
ten,  KSnzrn,  felbft  aiif  die  fp&teßen  gricchifchen 
Schrifttteller . ausgedehnt  würden.  Man  verRehe 
uns  ncinl  Wir  find  keinesweges  in  Abrede,  dafs  die 
Kirchenvater,  wiefern  fie  mannicbfaltige  Herübrungs- 
'Ipiincte  mit  den  Prolaafcribenten  haben,  zura  RelTurt 
•iaes  folchen  l.exikon  gezogen  werden  mütTen,  Denn 
,ir>e  viel  fchftzbare  Sprachberoerkuogen  haben  nicht 
üeinfterhuys  und  Valckenaer  aus  den- Horailien  des 
]oh.  Cbryfoftomus  hergeleitet,  felbft  aus  deaen,  die 
«r  nicht  lelbft  berausgegeben  bat,  fonderndie  ihm  von 
ZnbOrem  nachgefchrieben  worden  iind ! Wie  viel 
trefitche  Fragmente  verlobi^ner  Scbriftfteller  find 
iiirbl  in  anderen  Vätern  enthalceu?  Und  welcAeAiiS- 
beute  bieten  dergleichen  Bruchllücke,  welche  nicht 
von  der  fia  frans  gefchioiedet  worden  find,  noch 
liamer  dem  Lexikographen  dar!  Allein  blofs  kirci»- 
liehe.  blofs  dogmatifche  Ausdrücke  gehören,  unfe- 
res  Beddnkens,  in  einen  Thefanrus  ecdrfiaftu'ns ; und 
wiefern  Hr.  H.  nicht  einmal  die  Autorität  bemerkt 
bat,  auf  welche  fich  Wortbedeutungen  diefer  Art 
gründen,  fo  fern,  kaan  der  uneri'ahrne  Schüler,  der 
bey  feiner  Vorbereitung  auf  PrufanfcbrifHieller  das 
'Wörterbuch  zu  Ratbe  zieht,  leicht  irre  geführt  wer- 
den. Anch  wird  ihn  dalTelbe,  der  angepriefenen 
Vollfttodigkeh  ungeachtet,  noch  oft  genug  rerlatTen : 
denn  es  fehlt  noch  immer  eine  fehr  bedeutende  An- 
aahl  von  Wörtern,  auf  die  man  in  bewahrten  Schrift- 
ftrtlem  ftöfst.'  Hier  nur  einige  zur  Probe:  t'Kvar/oc 
(Aefch.  Agmn.  5g.)  ixTar.cvj • ix^xlruv  (f.  Ruhnk.  ad 
7 tat.  p.  20.)  äMiriia-'.pvi  und  ^y*\^aii>v  (Anthol.  ^r  ) 
myakX^  (U.  in  Crr.  7.},  (yitßk.  S.  t.  ih. 

115.),  aifjtaarrödsrx,  ä^tXxyy/,  aiXoiinr, 

mrcxfxitoi,  ifr/tttu»;,  yXvxvn:^-ätTr , > eiy'- 

vaec,  yaa^,a7o^;  u.  a.  Dafür  find  andere  «n- 

gnfckifcbe  Wörter  aufgenoinmen , oder  »us  ülleren 
Wörterbüchern  be^beballen  worden.  ‘AyytX/xt  oder 
foll  für  xy.rf»:,  l'trkünHiger , ßot/ir,  ftehen, 
ift  aber  nkhts  als  der  unricbiigverftandeue  Genitiv 
von  dem  bekannten  xyytXi'^  (f.  loUtiiS  ad  Ammonium, 
hxcnrf.  II.  p.  73,.)  s der  gttn  ijst,  gründet  fltb 

uiriercs  Wiflena  blofs  auf  die  Autorität  des  Sqitem- 
virisU.  Ao-iXtrxiixra , Sklaven,  eine  faiCchc  Lesart 
iiD  Pollux  II.  p.  aö6.  wo  fchoo  JungermaDa  i iXx  ej»-) 
f:x~a  herfiellie.  trnr  dir  Götter  ejfen;  ein 

hochft  verdächtiges  'W'ort  aus  Athenaeus;  rergl.  Ca- 
/aa?>.  p.  rif.  Aie;i«roc,  ni'.erJAiroct.rn ; Fehler  der 
Ahfhreiber  in  Tbeokrits  * S\  rakuferinnen’ (f.  To'.ip. 
Ep  deSi/rticiif.  p.  ’3S'.  coli,  l nUken.  comment.  p.  211.). 
ln  demh-lbeti  Commeniar  hat  Valikenacr  die  Wörfer, 
Welche  mit  dem  a iutei'firo  zulammen  gefetzt  feyn 
foUcn , auf  lehr  wenige  reduurr,  und  doch  macbea 


fich  jene  ,iuch  in  diefem  Lexikon  noch  breit.  Ander- 
wärts fehlen  liedeutuugeu  von  Wörtern,  oder  nähm 
re  grammatifche  Beftiramungen  t zuweilen  find  auch 
wohl  unrichtige  Bedeutungen  angegeben  worden. 
Kvro^xtji^  ton  einem  Pferde,  wild.  Diefe  Bedeutung 
ftützt  Cwb  auf  fehlerhafte  luterpuncrion  einer  Stelle 
iiD  Theokrit  (f.  Valck.  ndAdoniaz.  p.  175.  361.).  '\rvi{ 
auch  felUi  familiarica  (f.  Toitp.  Emend.  t«  Suhl.  L 
268.  ed.  Oxon.  Ej.  Addend,  in  Theocr.  p.  404.  coli. 
eringtt  Obfervatt.  p.  163.).  r^arT»;  auch  gemalUt  (t 
l'al(k.  ad  Adoniaz.  p.  S77-  Brnnr*  nd  Eurip.  Hipv.  p. 
.374-)-  auch  von  farbigen  oder  bunten  Klei- 

dern (f.  Gniner  Bifti.  d.  alten  AetU  II.  p.  9.}  im  Ge- 
genfatzder  weifsen.  'AriXij,-  auch  nicht  eingewAht  (II. 
in  Cer.  4gc.}.  AouTt7raucb  activ«  erlrgra  (Anal.  Bruuclt 
IL  p.  i4g.).  Unter  Svljrxu  fteht  als'  Futurum  xt- 
9\i-!;E»iixi.  Diefes  Futurum  ift  nicht  griechifch,  fon- 
dem  re&jriEx.  So  hatte  auch  bemerkt  werden  Tol- 
len, dafs  das  Futurum  von  xnXxüx  uirht  aroi.avr». 
fondero  xrcXj,looa.j t heifst.  jeaes  ift  der  Subjunctiv 
vom  Aorift,  aber  als  Futurum  nicht  griecblfrb.  DafTel- 
be  gilt  von  xix,  xxovn/  und  mehreren  Zeitwörtern. 
Ein  folcher  Gebrauch  des  Futurum  (wahrfcbeinlich  ia 
Theocr.  V.  *2.)  febeint  Hn.  H.  verleitet  zu  hatrenj 
blofs  dem  Medium  iixe.'huxi  die  Bedeutnng:  im  Sin- 
genmit  einem  wettmfem,  beyzulegen.  Die  Bedeutung 
felbft  war  von  feinen  Vorgängern  überfehen  worden: 
aber  auch  Sixitl  kommt  fo  vor  (f.  Inttpp.  ad  Xenoph, 
Ephef.  p.  2)4.). 

Djefe  Proben  werden  hinreichend  feyn , nnferen 
Lefecn  einen  richtigen  BegrilT  von  der  l'olißandigkeit 
des  vorliegenden  Wörterbuchs  zu  geben.  Ueberdies 
bezieht  fie  der  Vf.  ganz  vorzüglich  noch  auf  die  ein- 
getragene Menge  fprichwörtlicher  Redensarten  (wel- 
che indefs  aus  Serz  bekaantem  Werke  fehr  anfehis- 
lich  vermehrt  werden  kann),  und  auf  die  eingefcbal- 
feten  nomina  propria;  wo  Hr.  7i.  allerdings  mehr  ge- 
leiftethat,  als  man , nicht  billiger  fondem  vernünf 
tiger  Weife,  erwarten  durfte.  Es  ift  kein  Zweifel, 
dafs  nomiiia  p:  opria  und  geniilitia  in  ein-  Handwör- 
terbuch gehören,  wiefern  es  gar  viel  ond  mancher- 
Icy  grammoft/cÄe  Betnrikungeu  darüber  giebt:  allein 
zur  Erklärung  des  Itiftorifchen,  welches  Hr.  U-  noch 
überdetn  in  fo  reichem  Maafse  und  ohne  alle  Prüfung 
und  Sichtung  der  Vorgefundenen  Narhrichieu  oder 
Auekduten  üusgefi büttet  b.it,  kann  unmöglich  ein 
folcbes  Lexikon  der  griechifihen  Sprache  beftimmi 
feyn,  zumal  da  die  Kenntuifs  dcrfelbcn  dazu  oft 
nicht  einmsl  hinlänglich  ift. 

Wie  hier  bey  der  Wahl  der  aufgenommenen  Wör- 
ter der  UebrrflHfs  tadeluswerth  ift : fo  verraifst  man 
auf  der  anderen  Seite  bey  Angabe  der  Kedeutungon, 
welche  einem  Worte  becgelept  werden,  nicht  feiten 
die  gehörige  Ordtiuog  ond  Pracilimi.  Wir  leugntm 
damit  nichf,  dafs  Hr.  II.  in  der  lopifchen  Ant'ftelliing 
und  Ziifammeiireiiiung  der  '’.edeutiingen , wie  lic  li. h 
aus  dem  efften  allgemeinften  riei-riff  ereehen,  U4ul 
einander  gteichfam  fuliordinirt  find,  dos  Frnefti  Me- 
dericlifcSe  Lexikon  weit  übeitrolTcn  bat,  welches 
Zz  2 auch 

- Diüiir 


368 


3fl7  A.  L.  AUGUST  1797. 


auch'in  diefer  HipHcht  ▼iele  Sp'ircn  der  unverzeih> 
Itchftea  Kachlüfsigkeic  (z.  B.  an  der  Stirne 

tragt.  Allein  noth  immer  ift  hier  überall  viel  lufzu- 
rauinen  übrig.  So  wenig  unfere  griecnifchen  Graiu- 
inatikeu  die  Sprache  gleicbfam  von  ihren  Kehi  eu  an. 
durch  alle  Perioden  ihrer  Blüte  und  Hcifr  hindurch, 
bis  zum  allioaligea  \Tervvelken  begleiten,  und  uns  auf 
diefe  Art  das,  was  fie  follten,  eine  Gtfchichte  der  grii- 
chifchtn  Sprache  aufftellen ; -fo  wenig  virßehen  lieh 
cur  Zeit  unfere  Lexikographen  darauf,  die  Chrono- 
logie der  Wörter  und  Redemarten  genau  zu  verlelgen, 
das  Alter  der  verfchiedenen  Bedcueuugen,  wo  es  ge- 
schehen kaun , nach  hifiorifchen  Uründen  zu  beßiia- 
men,  und  dadurch  der  höheren  Kritik  bey  einem  ih- 
rer fchwerften  aber  hclobnendflen  Gefchiifte  gleich- 
fern  in  die  Haude  zu  arbeiten.  Die  philulogifchen 
Forfebungen  eines  Saumaire,  Hemllcrhuys,  Uuhnke- 
nius,  Wyttenbach,  Reiz,  Wolf  und  weniger  ande 
rer  iiefern  zu  einer  iolchen  Behandlung  einzelner 
Wörter  die  einladeodlten  Mutter:  hier  l'ey  es  der 
Kürze  wegen  erlaubt,  inflar  omiiium  auf  ein  Paar 
Beyfpiele  in  Vofi  mytholog.  Briefen  I.  S.  lOS.  tf.  zu 
Terweifen.  Unftreitig  aber  würde  llr.  H in  Aullin- 
dung  der  Urbedeutung  und  in  der  davon  ahhSogigen 
Rangordnung  der  abgeleiteten  Begriiie  glücklicher 
gewefenfeyn,  wenn  ihn  nicht  die  eitle  Sucht,  die 
Wurzeln  der  griechifchen  Wörter  aus  orjeiita’.ifchem 
Roden  hervorzuzieben , oft  zu  den  'alliTfeUlainttea 
Grillen  verleitet  hatte.  So  will  er  uns  "z.  B.  bere- 
den j dafs  ‘Aperij  wie  l’irtus,  von  dem  Celtifchen  or, 
er,  ur , wozu  der  Angeirachfen  aer , der  Alainannen 
er.  der  Gothen  air  und  unfer  nr  gehören,  mit  Utick- 
fuht  auf  nW,  als  welches  bey  der  Schbpfniig  dss 
erfte  Product  war,  das  ertte  Prinrip,  die  Urheit,  ei- 
gentlich ausdrücke, . und  dafs  deshalb  die  Bedeutung 
des  Wortes  fovielfarhfey;  dafs  von  X^'dVftark, 
fnhig,  tüchtig  bezeichne,  u.  f.  w.  Jedoch  dies  fiud 
bey  weitem  nicht  die  befremdlichften  Artikel.  Was. 
toll  man  von  folgendem  urtheilen:  „EuiU  (daa  ab- 
firactum  von  rtito:,  welches  von  fu  und  iioc  oder 
von  di««atftanden  ift;  ii’c  aber,  oder  Jitic, 
dfiir,  thot,  teut,  tuito,  it.dies,  find  von  n'Pl,  da- 
zu geboren  davon  it.  AeTtv  der  Schwe- 

fel, Aethiop.  TTiowyoder  Thair)  bedeutet  eigentlich 
“•  Welche  chaotifche  Verworren- 

beit!  Selbft  der  Ausdruck  tragt  hier,  und  an 

vielen  anderen  Stellen  das  Seinig«  bey,  die  Geduld 
des  Lefers,  welcher  fleh,  durch  ein  Labyrinth  viel- 
fach verfchlungener  Perioden  hindurch  arbeiten 
mufa,  noch  vor  Beendigung  des  Artikels  zu  ermü- 
den. Der  neuefte 'Lexikograph , Ur.  Schneider  in 
Frankfurt,  hat  gewöhnlich  bey.  einem  geringeren 
Aul'waude  roa  Wertea  uagleicb  mehr  zu  fagen  ge- 


wufst,  und  durch  diefe  PrSeijitm  ei  auch  möglich 
gemaebt,  die  Gültigkeit  der  mriften  Ausdrucke,  uud 
die  Kichiigkeit  der  Bedeutungen  in  den  engen  Üran- 
zeii  eines  llaiidworterburhs  dur.h  hinl’cnirliche  <)ey- 
/jjiVl«  zu  erweifoo.  Die  VrrnachliiiUgung  des  letzten 
Punktes  ift  obne*Zvveitel  als  ein  Hauprmaugel  des 
haajifihen  Werks  anzulelien.  .Man  iriirc  zwar  zu- 
weilen auf  etwas,  was  einem  Ciiat.odfr  einer  Narh- 
weifting  der  Quelle  ähulich  Qeht;  a’leiu  dies  fo  fel- 
ttn  und  fparfam,  dafs  eanür  als  Ausnahme  vop  der 
Kegel  betraebcet  werden  itiufs  , vc'eicbe  Hr.  /J.  im 
Ganzen  befolgt  bat.  — Auf  die  P:afajie  ift  leider 
gar  keine  Kücklichi  genommeu  wurden;  auf  die  Dia- 
teUe  einige,  nur  nicht  befriedigende.  Sie  folltea, 
uuferes  Bedünkeus,  um  den  Anfänger  vor  den  Al- 
bernheiten der  gewöhnlicbeu  Qramiuatiker  zu  be- 
wahren, in  einem  lulcbea  Wort  coueb  genau  bey 
jedem  Wort  angegeben  feyn.  Zuerft  roüfste  die  uo- 
rifche  Form  durch  Autorität  deinoaftrirt , nicht  nach 
grainmati/chen  Regeln  brrgeleitct«  und  fo  fort  die 
übrigen  Mundarten  nach  der  Zeilfolge  aufgeführt 
werdet).  — Ueber  den  Gebrauch  des  fogentnutea 
midium  in  den  Zeitwörtern  iiodet  man  hie  uud  da 
einen  Fingerzeig;  aber  weder  bey  diefen  , nork 
-bey  den  Prapuhtionen  ift  die  Bemerkung  der  man- 
tiicbfaitigen  Cou/lructia'ne»,  vollftandig  und  beleh- 
rend geuug. 

Alles  dies  zuramraengenommen,  -müflen  wif 
zwar  dem  Fleifs  und  der  Betriebfamkeit,  welche  der 
gelehrte  Vf.  bey  der  Ausarbeitung  diefes  W'urler- 
buchs  gezeigt,  alle  Gerechtigkeit  widerfahren  laiTen, 
weit.4ntferat  feine  Brauchbarkeit  uud  feine  V'orzüge 
vor  dea  bisherigen  Wörterbüchern  zu  läugneh  : al- 
lein wir  können  den  W'unfeh  nicht  verhehlen,  dafa 
ainc  ausgebreitetere  Belcfenbeit,  eia  gründlicheres 
uud  vorurtheilslreyerrs  Studium  der  griechifchen 
Sprache,  und  ergiebigere  ilülfsnlitcel  feinen  goten 
Willen  untrrftützt  haben  mochten.  Der  unabgefetz- 
te  Druck  de,  in  einander  hineingefchobenen  Worte 
und  ftedensarien , .fo  wie  die  Erfetaung  der  oft  wie- 
derkehrendro  unabgeäueferten  Anlängsfylben  durch 
einen  Strich,  macht  noch  überdies  den  Gebrauch  dea 
Werkes  hOchft  läßig  und  unbeguein.  Vi  enn  da- 
her künftig  bey  einer  neuen  Auflage  durch  erhöhe- 
ten  inneren  Gehelt  für  Erleichterung  des  Spracbihi- 
diuma  gefufgt  werden  müfsie,  und  fchon  jetzt  bloft 
durch  Benutzung  des  Schneiderfchnt  Wörterbuchs  ge- 
forgt  werden  könnte:  fo  würde  es  gewifs  eben  fe 
Dutbigfeyn,  durch  Abänderung  des  illzu  ökonoroi- 
fchen  Drucks  euch  luf  die  Bequemlichkeit  des  Lefers 
und  die  Zeiterfparnifs  beym  Nachfchlagen  ernfthaften 
Bedacht  zu  oebmeu. 
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GOTTES  GEL  AUKTIIEIT. 

0«cnATz,  b.  Oldecop,  Leipzig,  b.  Hilfchtr:  Ver- 
fuch  eines  Amts-Calenders  für  PrfJigrr  und  geifl- 
Uclit  Infpectoren  in  Chitr-Sacbjen.  Ein  Bey trag  zur 
FaQoralanweifuag,  von  M.  F,  H.  Starke.  1797- 

Xllii.129S.gr.8- 

e fritpner  jonge  Theologen,  welche  lieh  dem  Pre- 
digerfiaode  widiuen  , auf  Univerfitliien  und  über- 
upe  in  dein  engen  Kreife  ihrer  JugenJbildung Gele- 
genheit finden  , von  den  pulitirefaeu  Nebengefcbaften, 
die  bey  ihrer  Amtsführung  eintreien,  einen  blnUag- 
lieben  Unterricht  zu  erhalten:  deßo  wilUcominener 
mufs  jede  Anleitung  diefer  Art  feyn,  welche  fo  viel 
Einficht,  Genauigkeit  und  Fleifs  vereiniget,  wie  die 
vor  uns  liegende,  die  den  durch  philologifche Arbei- 
ten, und  nvinentlich  durch  die  Leipziger  Ausgabe 
TOD  Toup  Emendatt.  in  Suidam  rühmlich  bekannteo 
Ilerrn  Superintendent -Starcte  in  Rofsla  zuin  Verfafler 
hat.  £a  gehört  nun  einmal,  auch  inCburfachfen,  zu 
den  Amtspfiiehten  eines  Predigers , an  gewÜTen  dazu 
heftimmten  Sonntagen  landesherrliche  Mandate  von 
der  Kanzel  zu  verlefen,  die  allgemeinen  Collncten  ge- 
hörig abzukflndigen  und  famraeln  zu  lalTeo , auch 
fooft  wegen  verfchiedener  vorgefchriebenen  Einga- 
ben , Anzeigen  u.  dgl.  Ordnung  und  Pünktlichkeit  zu 
beobachten.  Wie  laflen  fich  aber  diefe  Pfiiehten  ohne 
eine  genaue  Kenntnifs  derfelben  erfüllen  ? Und  wie 
Tollen  viele  Prediger  im  Amte  zu  diefer  Kenntnifs  ge- 
langen, wenn  ihre  Vorfahren  von  den  ergangenen 
Generalien  tvid  Milllven  nicht  gehörigAbfchrifien  ge- 
notnraen  , vielleicht  auch  das  Pfarrarchiv  nicht  in  der 
heften  Ordoung  erhalten  haben  7 Oie  bekannten  Werr 
ke  von  Deyling,  Kees,  Ilorrer,  Roch,  Kunze  u.  a. 
liefern  zwar  in  diefer  Hinficht  fehr  nntzbare  Belehrun- 
gen; aber  fie  find  doch  nicht  ausführlich  und  vollftän- 
dig  genug,  und  es  fehlen  fclbft  in  der  neuen  Ausgabe 
des  CorpiU'  3*^ris  ecclefiafl.  Saxonici  und  dclTen  Fort- 
fetzung  noch  einige  Mandate  uad  die  dazu  gehörigen 
Referipte.  Hr.  St.  fcheinc  fich  daher  den  Verjueheints 
Gefchaftskaienders , welchen  Hr.  KB.  Lipten  in  Berlin 
für  die  Prediger  der  preufsifchen  Staaten  verfafst  hat, 
' zum  Mufter  genommen,  und  wenn  gleich  nicht  in 
Anfehung  der  Ausführlickeit,  doch  von  Seiten  der 
Genauigkeit  und  Sorgfalt  io  Aufführung  der  gedach- 
ten Pftiebcen  nach  der  jährlichen  Zcitordnung,  und  in 
Sammlung  und  Vergleichung  der  fich  dahin  beciehen- 
den  Befehle,  Referipte  und  Confiftorlalverordnungen, 
mit  feinem  Vorgänger  gewetteifert  zuhaben.  Selbft  die 
neueften  Verordnungen , welche  vorzüglich  an  den 
A,  L.  Z.  1797.  Dritter  Band, 


Superintendent  zu  OfcJiatz  ergangen  lino.  lintlen  Wir 
hier  auf  das  zweckmafsigfte  benutzt , und  der  Vf.  kann 
gerechte  Anfprücbe  auf  den  Dank  feiner  Aratsbrüdor 
in  Churfachfen,  vorzüglich  der  neuberufenen,  machen, 
welche  diefein  Handbuch,  als  einem  fiebern  Führer  in 
den  metften  vorkoroinenden  Fällen  ihrer  Aratsverwal- 
tung,  folgen  können.  Diefen  zum  Beften  ift  dem  ei- 
gentlichen Aintskalender  noch  ein  fehr  vollftändiger 
Anhang  von  folclicn  Abkündigungen , Friften  und  an- 
deren täglichen  Vorfällen  beygefügt  worden , welche 
iiii  Voraus  nicht  ganz  genau  zu  beftiinmen  find,  und 
die  den  öffentlichen  Guttrsdienft,  die  Taufen,  Ehe- 
und  Begräbnifsfachen  und  verinifchte  Amtsangelegea- 
heiteu  betreffen.  Das  Meifte  von  dem,  was  hier  ge- 
fammelt  ift,  war  feitber  noch  ungedruckt  und  ift 
durchaus  mit  der  gröfsten  Genauigkeit  aus  den  Confi- 
fturialverordnungen  gezogen  worden:  z.  B.  was 

S.  8z  ff-  von  der  llaustrauung der  Neunubilitirten  ohne 
vorbergegangencs  Aufgebot  gefügt  wird.  — Allein 
Officiere.  welche  ihre  Dimiffion  auf  eine  anßändige 
Weife  erhalten  haben  und  penfionirt  werden,  flehen 
in  Ebefachen  nicht  mehr,  wie  S.  93  bebauptet  wird. 

Unter  deiuOberconfilturiuro ; fondern  find  iuGemäfsbeit 
des  Krgutativ  rom  33  $an.  1789.  Abfchnitt  s.  demje- 
nigen Cunfiftor^nm  , in  deffen  Bezirk  fie  fich  befinden, 
unterworfen.  Diefer  Fall  trat  bey  dem  Leipziger  Con- 
fiftorium  nur  ganz  neuerlich  (im  Jan.  I796)ein,  da  ein 
Ilauptmann  v.  E-zuW.  gegen  feine  Gattinn  eine  Ehe- 
defertionsklage  anftellte.  Ueberhaupt  hätte  wohl  hie 
und  da  noch  auf  befonderc  Verordnungen  des  Leipzi- 
ger Confiftorium  Rückfiebt  genoinraea  werden  follen. 

So  hat  S.  19  der  Vf.  zwar  fehr  Recht , wenn  er  be- 
hauptet und  durch  mehrere  ältere  und  neuere  über- 
confiftorialverordnungen  erweifet,  dafs  das  Kr/orinn- 
tionsfefi , wenn  es  den  Sonuabend  oder  Montag  fällt, 
auf  den  näehft  vorhergehenden  oder  nuchftfolgenden 
Sonntag  verlegt,  und  an  diefein  zugleich  initgefeyert 
werden  foll:  auch  wird  es  in  dem  Oberconfiftorial- 
fprengel  durchgängig  fo  gehalten.  Allein  unter  dem 
Leipziger  (^nfiftoriuin  foll  diefes  Feft,  vermöge  des 
auf  ein  Kirchenrathsrefeript  vom  i2  October  1767  er- 
laffenen  Aitsfchreibens  vom  i7ten  eben  diefes  Monats 
„mit  dem  Tage  des  dazu  beflimmten  ein  und  dreyfsig- 
fleo  Octobris,  ohne  Verlegung  auf  einen  andern  Tag, 
jährlich  jedesmal  unverändert  und  unausgefetztfey er- 
lich begangen  werden.“  Es  liegt  am  Tage,  dafs  die 
Einrichtung  unter  dem  Oberconnflorium  ungleich  bef- 
fer  ift,  und  inan  mufs  fich  wohl  über  folche  Verfchie- 
denheicen  in  Churfachfen  wundern.  — Paffe  zu  Ab- 
führung einer  Leiche,  oder  fogenaBnie  Todtenpäffe 
(S.  IC7)  werden  auch  von  dem  Leipziger  Confiflariuiii 
A a ä crtbeilt, 

DiiJK'.'l;:  L'y  'CiOO^Ic 
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ertbciltj  wie  Rec.  ans  mehreren  Beyfpielen  und  aus 
einem  neuerlichen  Falte  im  Monat  May  dietes  Jahrs 
weifs.  — r 

Es  ift  fehr  zu  wünfeben,  daTs  der  Vf.  die  Purt- 
fetzung diefer  nützlichen  uud  wohlgerathOen  Arbeit,  zu 
welcher  er  in  der  Vorrede  Henuung  macht,  recht  bald 
liefere,  und  hier  vorzüglich  auf  die  noch  fehr  ver- 
worrene Lehre  von  den  Kirchenhühleo  (welche  auch 
nach  Hrn.  KithUri  Abhandlung  noch  mancher  Berich- 
tigungen und  nähere  Uedimmungen  bedarf),  von 
Kirchrechnuiigen,  vuu  dem  fogenannten  Goadenhalbeu- 
jahre,  Plarrabtheilungen  u.  f.  w.  fein  Augeamerk  rich- 
te. Auch  wäre,  uuferes Dafürhaltens,  Hr.  5tnrke der 
Alanu,  welcher  bey  feinen  gründlichen  Studium  des 
churfäcbfifchen  Kircbeurecjits  einem  BedOrfnifs  abbel- 
fen  könnte,  das  gewifs  fchon  Viele  mit  uns  gefühlt 
habeu:  dem  Bedürfnifs  einer  Anweifung  zu  geferz- 
luiifsiger  Amtsführung  für  SchulUhrn-  und  Kirchner, 
welche  die  Pflichten,  die  ihnen  aufser  dem  öiTentli- 
chen  Schulunterrichte,  im  Rirchendienfle , gegen  ihre 
Pfarrer  und  (iemeinden  obliegen , näher  euiwickeln, 
(Jire  Vorrechte  und  Freybeiten  genauer  beflimmen, 
und  überhaupt  in  Beziehung  auf  fle  das  leiflen  müfste, 
was  die  Pnlluralauweifungen  dem  angeheuden  Predi- 
ger leiilen, 

Leuso,  in  der  MeyerfcbeuBuchhandl. : Handbuch 
zur  kurfurifelirm  Lektüre  der  Bibel  des  N.  T.  für 
Anfänger  auf  Schulen  und  Univerfltäten  von  Jo- 
hann üeorge  l'riedrkh  Leun,  D.  und  Prof,  der 
Philofophie  zu  üielsen.  ZweyterTb.  zweyteAb- 
[heil.  1796-  II  Bog.  (etuhiill  die  beider.  Briefe  Pnr.li 
an  die  Kurinthier  und  den  Brief  en  die  lialater). 
Dritter  und  letzter  Theil.  30  Bog.  1796-  gr.  S. 
(Das  gauze  Werk  sRtbir.  13  gr.) 

Die  erfte  Hälfte  diefes  nunmehr  geendigten  Hand- 
buchs ifl  von  einem  andern  Rec.  (A.  L.Z.  1796.  Fehr, 
Ko.  s-'v)  angeac-igr,  die  Einrichtung  delTelben  befchrie- 
ben  und  was  der  Herausgeber  geleiftet  hat,  gewürdigt 
worden.  Wir  llimmen  jenem  Urtheile,  wieauebdem 
ge.iufserten  Wuufrbe  bey,  ein  ähnliches  Handbuch  über 
diel. XX  uiiddieApokryph«  n ausgeirbeitet  zu  fehn,  um 
fo  über  die  ganze  Bibel  rin  brauchbares  Ganzes  für  den 
zu  erhalten,  der  verbindert  ifi,  einen  gröfsrrn  exege- 
tifchen  Apparat  anzufebaffen  und  zu  benutzen.  Der 
Vf.  würde  in  einem  Cotninenrar  über  diel.XX  in  allen 
den  Stellen  fehr  kurz  feyn  können,  wo  die  griechi- 
fclien  (Jeberfetzer  den  Sinn  des  Originals  getroffen 
habe« , und  Heb  da  auf  fein  Handbuch  über  das  A.  T. 
berufen  dürfen;  aber  er  würde  vorzüglich  dieSlcIlen 
bemerkea  mülTcn.  wo  die  veränderten  Mvynungen - 
des  Zeitalters  Einflufs  auf  die  Ueberfetzung  gehabt  ha- 
ben. Und  bey  Erklärung  der  Apokryphe«  müfste  es 
aicht  weniger  einer  der  w ichtigften  Zweckt  feyn,  die 
weitere  Ausbildung  maneber  Lehren  und  Meyuuogen, 
von  denen  io  den  LXX  nur  der  erfle  Keim  liegt,  ur.d 
ihre Verwandtfcbafl  mieden  oeuieftainentlicbea  Leh- 
ren ins  Licht  zn  fetzen.  Das  würde  dea  Lefem,  für 
welche  Ur.  L.  arbeitet  eine  fehr  nützliche  Aaleituug 
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zur  biflorifchen  Erklirnng  des  N.  T.  geben,  Iroza 
noch  immer  Aufmunterung  noibwendig  itt.  I»  dem 
vor  uns  liegenden  Werke  zeigt  Ur.  L.  durchgehend* 
eine  fehr  gute  Bekanntlchaft  mit  den  Werken  der 
neuem  und  neuetten  Ausleger;  ,ohne  fleh  verleiten  zu 
laffeo,  die  philofupbifchen  Ideen  unfrerTage  in  jene 
Urkunden  der  Vorzeit  überzuirtgen.  Er  bleibt  der 
grammaiilcb  - hilturil'chen-  Auslegung  durchgängig 
treu. — Die  Einleitungen  in  die  Briefe  Pauli,  derübri- 
gen  App.  und  in  die  Oil'enbarung  Joh.  find  Init  Sorg- 
falt gemacht  Und  euthalteii  in  der  Kürze  das  Wiffens- 
würdigfte.  Bey  ßreitigen  Fragen  find  gemeialglicb 
die  Gründe  für  und  wider  gehörig  angeführt,  und  — 
was  fehr  zu  biiligeo  ift  — der  junge  oder  ungeübte 
Lefer  wird  nicht  in  Ungewifsheit  gelaffen,  auf  wel- 
cher Seite  die  meifte  Wahrfcheiniithkeit  fey.  Der  Vf. 
giebt  immer  zu  erkennen,  welcher  Meynung  er  bey- 
trete.  Das  ift  auch  bey  Etklärung  einzelner  Stellen  der 
Fall,  wo  des  Vf.  Meynuag  entweder  durch  aadem- 

Druck  oder  durch  die  Stellung  angezelgt  ift.  Bey 

einem  Werke,  das  aus  andern  zulämineiigetragen  ift, 
einzelne  Erklarungeu  wioerlegen  und  Acaderungea 
Torfchlagen  zu  wollen  , wäre  ganz  am  Unrechten  Orte. 
Wir  heben  dafür  aus  dem  Commeiitar  übenden  erllen 
Br.  an  die  Korinth,  einige  Stellen  aus,  wo  weniger 
gangbare  Erklärungen  Torsiebracht  werden,  und  wor- 
aus diejenigen,  die  mit  den  neuern  Coiumentiioren 
diefes  Br.  bekannt  find,  feben  können,  difs  Hr.  L. 
keinem  alleine  folget,  fondern  aus  allen  nach  feiner 
Einfleht  das  Befte  auswählt.  „1  Kor.  1,3. 

TO  ovoux  TU  xu^/e  hfT,  Jefum  religiös  verehren  f. 
Apg.  *,  31,  fy  rev«  »i/ra-v,  diejenigen  welche  fleh  noch 
nicht  zu  den  Verfammluogen  der  Cbriften  halten;  Je- 
fum  noch  nicht  öffentlich  mit  andern  Chriftrn,  foa- 
dem  in  ihren  lläufern  verehren.  »V  rer.  ruis , die 
(ich  fchon  (öffentlich)  zn  uns,  zu  den  erklärten  Re- 
kennern  jefu  halten.  Andere  meynen , P.  ziele  auf 
die  Trennungen , die  fleh  in  der  korinthifchen  Gemei- 
ne, durch  befondre  Anbänglii  hkeit  an  gewiffe  Leh- 
rer entfponnen  hatten.  Alfo  er  fclireib«  nicht  nur  an 
die,  welche  fleh  die  Seinigrn  nennienA  fondern  an 
alle  kerinth.  Cbriften,  fle  möchten  firb  zu  ihren liol- 
tesverehruiigcn  verfamineln,  wo  es  wäre,  i,  I3.»y«  — 
Bedeutet  wohl  Leute,  die  fleh  Chrifturo  noch 
zu  fehr  als  einen  jüdifchen  Mefflis  Hai  bteu.  Es  müfstea 
slfo  gewiffejudenchriftc-n  gewefen  fern.  Andere  ver- 
liehen fulche,  die  fleh  weder  au  das  F.igentbiusliche 
der  einen  noch  der  anderu  Parthey  banden,  fondern 
fleh  blos  an  die  Au.sfprüche  Chriili  in  den  Evatigelieii 
hielten.  Vebrigens  iji  die  !Hrynurg  obre  Grund,  dafs 
P.  diefe  f^amm  nur  nenne,  — uhiie  dafs  fuh  die  Par- 
tryen  nach  ihnen  nannten.  (Diefer  Zulatz  iß  für  An- 
fänger, ohne  weitere  Belehrung,  ganz  unverftänd- 
lich) — II,  IO  , gewöhnlich:  Schleyer,  als  Un- 

terfcheidungszeicben  der  Verhcyraiheten.  Audere, 
Symbol  der  Ik-rrfifaaft  (des  Mannes).  Eine  noch  andre 
Erklärung.  £t'  rrA  "ZZ.  ^P-Tix^er.-  r,--«  be- 

herrfchen ; heifst  einfihr.äuken.  Sich  in  Aofehurg 
des  Hauptes  einfehränkeo ; heifst  fleh  nicht  nach  Cie- 
fallen  enthüllen  oder  nicht  verhüllen,  foudern  darinn 

mehr 
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mehr  den  Keg^u  des  Srhicklicbni'folrea.  iiä  r«(  «v 
^wfthnlick  am  der,  voadca  UeiaM«iugefdiick> 
Ko  Kaodfcbafter  willen G<>c.  >,  35).  Andere:  an  de* 
rer  willen , die  (ich  in  Bildung  und  Gefchmack  vor- 
aäglicb  euszcicknen,  und  £ch  beleidigt  fahlen  wür- 
den . vrenn  die  VTeiber  mit  anbedecktem  Haupte  ln 
der  Verfanmlnng  waren,  yergl.4,9.  und  Offen b.  1,30. 
(Eine  nach  dea  Aec.  Unheil  ganz  naSattbafte  Mey- 
nnng . wdehe  der  Vf.  bey  9 gewiflerinafsen  fchon 
widerlegt  bat  and  deawegen  hier  gar  nicht  eazurüb- 
ren  branebte).  Ich  denke,  flibrt  er  fen:  «yyrAoi  be- 
deuten hier  wirklich  höhere  Geifter,  and  es  liegt  ir- 
gend eine  jadifche  Vnffiellaiigaart  ron  Engeln  znm 
Grunde.  Vielleicht  folgende.  Die  Engel  verehren  Gott 
mit  aller  Demutb  und  Befckeidenheit;  nm  ihnen  hler- 
inn  ähnlich  zu  werden , foll  man  fick  fitifam  beym  Got- 
tesdienfie  verhalten,  is,  39  eingetaucht 

Werden : — smter  dem  Druck  der  Leidem  fith  befinden. 
i-;if , • \yiKtti  3/sapfl/'- dzV«To;.  *“  der  Formel: 

iyi'oce-ixh  /x  yirpar-.  vrrp  ran' vsKaän' am  der  Hoffnung 
willen,  die  lie  alsTodte&b.  die  ne  im  Tode  haben.— 
Noch  ift  eine  andere  Erklärung  ans  Paulus  Memorabi- 
lien St. 3.  S.  153  ff.  angeführt,  die  ihrigen  alle  mit 
Stilifchweigen  abergangen. 

GESCHICHTE. 

Lttrzia,  b.  Hilfcher:  Zeilungshandbuch  für  die 
franzofijehen  Angelegenheiten.  Erfte  Hkifte,  wel- 
che den  Convent  betrift.  179).  XIV  u.  tygS.  g. 

Bey  derMaffe  ron  Namen,  und  heyderpfeilfchnel- 
len  Abwechslung  pulltifclier  Meteore,  welche  den  Zeit- 
genolTcn  der  jetzigeu  Revolutionen  das  mitNeologls- 
toeti  geplagte  Gedaebtnifs  brlafiet,  iß  der  Entwurf 
einer  erliuicmden  Noraenclatur,  von  wefentlkbem 


Nntzen.  Die  vorliegende  trägt  iudefs  das  Geprägeder 
Eilfertigkeit,  einer  luangelhafien  Darßcllungsgabe, 
der  Unvollftäedigkeit,  ond  endlich  der  Eingefchränkt* 
beit  derUülfsmittel  and  des  Plans  zu  fehr,  als  dafs 
felbfl  der  Schutzbrief,  nach  welchem  Ge  (S-  XIV  der 
Vorrede)  vom  ungenannten  Compilaior  blos  als  Anla- 
ge und  Kern,  (Noya«)  für  denüebranch  einer  täglich 
Zeitnagen  lefenden  FrruHdiiin Busgegeben  wird,  fie wi- 
der die  Kritik  flehero  dürfte.  Der  Inhalt  zeigt  zwar 
vom  drcyjäbrigen  Zeitraum  1792;  1793  und  1794  fol- 
gendes an..  I)  Oie  Liße  der  33  alten  und  neuen  De- 
partements und  der  zwey  llauptßbdte  in  jede»,  für 
den  Bifchof  und  fQr  das  Directorium , fo  wie  auch  das 
Nsmenverzeichnifs  der  Deputirten  zur  conßituiren- 
den  Verfammlung.  1)  Eine  commentirte  Nanienliße 
der  Conventsmilglieder,  unter  dem  HeuptgeGchts- 
puncte  der  Verurcheilung  Ludwigs  XVI,.  der  such  to 
sndern  Abfehuitten  zum  Grunde  liegt.  Diefes  füllt 
drey  Vieitheile  des  Ganzen.  3)  Ein  Verzeichnifs  irr- 
MWgliicktrr  Deputirten ; der  Vf.  rcdiiiei  darunter  die 
durch  dieGuilliotine  eothaupieteu,  oderdureb  andere 
gewiltfame  Todesarien  uingekommenen , die  geächte- 
ten oder  deportirten,  die  in  oßerreicbifche  Civil  ■ und- 
Kriegsgefangenfehaft  gerathenen  und  verebfehiedeten 
Deputirten.  4)ZeitroTgederConveatspräfidej]ten  uud 
Mitglieder  der  Comic^^.  5)  Cbronulogifche  Tabelle 
der  Epochen  in  der  Revolution  von  1709  bis  1795,— 
Alles  iß  aber  zu  trocken,  zu  unßaiißifch  und  in  alpha- 
betifeber  Darßelluag,  fo  verfehlt,  dafs  diefe  erfle 
Hälfte  dem  Titel  keiaesweges  enifpricht.  Da  nun  die 
zwei)te  ein  ornai/c/ifer  I'erzeichnifs  von  Per/otieii  und 
Sachen  feit  dem  Anfänge  der  Kevululion  enthalten 
foll,  bis  jetzt  aber  noch  nicht  im  Druck  crfchienen 
iß,  fo  möchte  daa  Ausbleiben  derfeiben  • bey  eiucnx 
fo  nnbeßimmtea  Plane,  nicht  vermifst  werden. 


KLEINE  S 

PKn.AorrvHiA , prbued  .er  ihe  ■iiihor;  Afemeir  eomeer. 
•/•g  Ihr  laJcmattKg  fanliji  wich  luH  ketn  afrribtd  tu  Ike  ISoUt» 
/■□Ir,  amd  other  ferpemtt , by  ürM.fdmm  Smith.  Hartuw  M.  1>. 
ir.d  Profeffor  of  Ijjsiur»!  Iliftoty  aiifi  i-jg6.  70  S.  8. 

Kiu  rch.iribarTr  Bcytrae.  km  drii  Bvwirircn  fnr  dir  rorifchfitic 
wshrer  Aiifkl  ining  durch  WeifrSiiniuiut  frh.id)ichrr  Vcrurihciic  I 
Schon  ehe  wir  Amerika  ksnmeti . itabrii  felbfl  die  brflen  Nafia- 
ra'itlvn  es  wcnceflens  nilifchw-ei^eiid  zu.  dafs  ({ewiü«  Tbierar- 
leii  eicichfa-ji  durch  einen  Zauber  auf  lebende,  ihnen  eniiegcra 
Körper  wirken  könnten.  llieron  e'aubie  man  Sch  nacbinala 
bey  keinem Thiere  Gcherer  iilerzeuat.  als  bey  deia  Gefchlcchia 
der  KJapyerichlanve.  Die  Zrui-niffe  zweyer  aiieefehenar  Natu- 
rahnen.  Kalms  und  Slnaues,  unrerUiiizfen  diefen  Wahn ; und 
ts  iß  daher  deßo  fchäizbarer , dafs  uns  tiuHich  . ein  in  dem 
Taieriaiide  jenes  lorchi baren  3’hieres  felbll  lebandar,  gr'ütidli- 
aber,  Narurlehrer  daruu  zu  befrejen  fiichl. 

llr.  Prof.  Simth  - ßarton  las  die  vor  uns  liegende  Abhand- 
lung in  der  Socieiot  der  WifTenfcbafi  zu  PhiJadelpo.a  vor ; und 
ü«  w' rd  auch  derrinfbrn  dera  inchßen  Baude  ihrer  Memuireu 
«iiiiferückt  -u-erdrii.  Indefs  liefs  er  zuvor  einige  wenige  £\em- 
fl.re  davon,  zum  Verlheilen  vnier  feine  Freu;  de,  afadtucl.cn: 
und  widmeie  die  Schrift . dem  daiualigcu  Pr.iüdeiiieii  der  5u- 
aieui,  dam  traüickcn  Riiieuheule , fciiieja  oabait  Tatwindica 


C H B I F T E N. 

von  deuifchen  Stumme,  der  nur  zu  früh  , für  die  Aßrocomie 
und  Xauirlehre  gdlurbea  iß. 

Nachdem  der  Vf.  in  den  erßen  Seiten  diefer  lehrreichen 
Abhatidiung  (S.  $.  u.  L)  genau  angezeige  hat  , wie  trau  ftch  bis- 
her die  An  des  Bazauberns,  w-odtircb  dis  KlapperfchJange,  ibr 
entfernte  Thiere  einficiifte,  gedachte,  geht  er  einige  der  vor- 
züglichfteti  Berichte  hierüber  durch.  linier  flaiipifache  kommen 
De  ztcmJicb  miteiaander  dariaii  überein , dals  der  Blick  'der 
Schlange,  die  l'hiera  z.  B.  die  Kichkörnpr  und  die  Vögel.  ni>- 
wilikubrlich  zu  dem  ornen  Kavhen  dar  K’apperfchlange  hiitirei- 
be.  Kr  bcwcifei  indefs  S.  14  11.  f.  dafs  diele  .Meynung  unter  den 
lA'Udeii  ron  Amerika,  nicht  fo  sligrmeiii  angenommen  fc)’.  als 
aMti  diefs  btsiier  geglaubt  hat.  Aufeer  einem  in  Bcihleiiem  wob- 
•euden  Pradiger,  bezeugte  diefs  gicichhills  der  uns,  durch  fei- 
ne fchaizbare  Keilen  beka.niiie  Naiiiriiiill  ‘Bertram  : und  diefer' 
kriiie  dennoch  eine  Alciiye  dortiger  Natioren  kennen.  Indefs 

Sahen  beide  zu,  dafs  ein  paar  Natiouen  wirklich  rech  an  die 
ifzaiiberuiig  giauben.  IWy  diefer  Gelegenheit  berührt  Ilr.  Bar- 
Ion  5 17,  gültigen  haiinKuriftüchen  Nachrichten  zufoit^e  an- 
dere Arten  dea  Aberglaubens  der  Indiers,  weiche  lief  in  ih-e 
Ketigiun  eir.greiSt-n , und  wovon  er  dereinß.  in  leintui 
wichtigen  l\erke  über  die  E.nwobner  von  Amer.kj,  mir  ro.b- 
rsrer  BelUmmiheit  reden  wird.  Gaian  oiucifuclil  nun  derk'-'. 
A t a 3 s.  ;i 
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M die  NTeyntu.gentii»1jerbedeuii»nAer,  neuerer  Ksturaliflen, 
%.  15,  des  Liiine  und  U Cepede.  Letzterer  erklärt  <Ue  keziubc- 
ruiig.  auf  «me  doppelte  Art.  Neiultcb  durch  denAthem,  uud 
durch  dzA  0>fc  9 weiches  die  Schleuge  eiuea  Thtere«  v^raittelC^ 
feilte«  Billec«  beygebracht  bat. 

Gegen  erfterts  erinnert  denn  S.  3^  der  Vf. ; dafs  mehrere 
gültige  Perfuiieti»  welche  mit  enderen*  jedoch  ungifiifen  Schien« 
genercen  Ton  Amerike  dreift  genug  umgiengeii  uoi  fte  tneugrei- 
ten,  ihm  berurhtet  heuen«  men  verfpure  an  diereti  SchUtigeti 
Ti  cot  den  minderen  widrigen  Geruch.  Bin  eknii.ches  fegt  der 
Mi.  könne  er  felbl^  bezeugen;  ja  ür.  Peele*  der  fuger  eine 
Kiapperlchleage  auf  eine  Üngere  hey  Qch  lebendig  erliielr* 
hebe  dem  Vf.  ein  gleiches  berichtet.  Dennoch  gelLeht  ec.  dafs 
manche  eben  Co  glaubwürdige  Perlooen  iiun  rerhehert  haben, 
wie  Ite  an  den  Klapperfchlangen  einen  höchll  widrigen,  dem 
faulen  ritifche  ahnncbeii  Geruch  wahrgenommen.  DieC^rhabe 
lieh  unter  gewUren  UmCUnden.  fahr  weit  verbreuet.  Uec.kann 
tich  dergleichen  fcheinbare  VViderfprüche  durch  Beobacbuing 
anderer  Thivre,  fehr  leicht  erklären.  Liirere  Hauskatze  riecht« 
tm  ruhigem  ZuUinde.  nicht  Hark;  wenn  lie  aber  in  hoben  Zorn 
oder  in  Angll  geraib , fo  verfpurt  man  bey  vielen , einen  ganz 
eigenen,  unangenehmen  Geruch . bis  ai/f  eine  ziemliche  Weite. 
Aehnlkhe  I'aik  beyzubringcn  behih  (ich  Kec.  bey  einer  anderu 
Ovicgcnhetc  vor;  allein  die  einfache  Betrachtung,  dafs  ein,  auf 
irgend  eine  Art  erbiuter  Körper,  befonders  ein  organiCcbec« 
icbeitdiger,  viel  Harker  als  gewöhnlich  an^duuAet,.  hatte  Ur. 
Barten  leicht  auf  di«  Spur  der  Erklärung  fuhren  können. 

S.  34  u.  f.  w derlcgt  der  Vf.  die  von  Vofnuer  angeführt« 
F.rbuieriing  des  angnUchen  Ikiiehmens  der  Vögel  welche  bey 
einer  lebendigen  Klapperfcliliiige  eingefperret  waren,  ür.  Bur- 
(cm  hat  gefeben  wie  em  kleiney  Vo^  der  Sciineefiuk.  (em/rr# 
ri;a  hUmaih  L.)  innerhalb  feines  Bauers,  in  w’clchein  man  za« 
gle'ch  eiiu  Klapperfchlange  cingefperrt  hatte,  ganz  ruhig  be« 
trug«  fein  fuit.-r  ganofs.  und  m dem  Bauer  umher  hitpfetc. 
ho  d.inii  kommt  der  Vf.  auf  Hn.  la  CepedeszweyteErkUruags- 
rrt  des  fogenamnen  Zaubers  cliefer  Schlangen.  £r  beweiA  drut« 
)icb,  daJs  ihrBifs  W'eu  lurchterlichere , tödiliclie  Fal^ien  nach 
Ikh  ziehe,  als  blof$e  Acngiliichkcit ; und  da  ubardiefs mehrere 
TÖllig  ungiftige  Schlangen  von  Amerii^.  fz.  B.  di«  fchwarr« 
SeUianse)  gletckfails  dna  Vermögen  behtzen  feilen,  ihre  Beute 
zAiin  lUclicn  herbeyzuzaubern.  fo  Ciilt  1fr.  la  Cepedi^s  Erklä« 
rung  hinweg. 

S.  4Ö  Kommt  Ilr.  B.  zur  Widerlegaiig  unfers  Hn.  Uofraiti 
Hlttnirnhachf ; denn  diefer  bat,  in  feinem  llandlmche  der  Na* 
turgel'chichte . gleichfalls  das  Bezaubern  der  Klapperichlan^ 
beAimmi  beluuptee.  Hr.  B.  geht  mehret«  der  von  Hn.  Blumen- 
bach bcygebrachien  That.'^Achcri  widerlegend  durch.  Sodaint 
fanai  5.51  drs  Vfs  eigene  Krklirung  an.  Sie  ifl  auf  richtige 
unbefangene  Ihubaclmti^g  derNatur  gegründet.  Al«  Vorberei- 
timg  der  sAuflöfung  des  Problems,  hinteres  mit  Bccfat  fiir 
uoibwciMlig,  Cch  zuTur  von  der  Besmwortung  der  bvtdeo  fol« 
Inenden  l'rageti  gcaifs  zu  fc-hen.  0 ^Vas  für  Arten  der  Vöael 
hnd  es»,  von  weichen  man  behauptet,  dafs  lie  dem  Zauber  wr 
KJapperfcblan^c  am  meißen  au-.^efetzt  dnd?  2)  Z uwts  tiir  euier 
Jahreszeit  ereignet  Hch  diefes  Phänomen  vomiglch? 

Nach  einer  kurten  DigrefGon  über  die  KutiA  de«  KeAer- 
baueiis  der  Vögel  aberiiaupr,  zeigt  Hr.  B.  nun,  dafs  beynzhe 
alle  diejoni^n  Vogel,  wdche  unter  der  mächtigen  Bezau- 
1'Cr.ung  der  Klarpcrfrhlangen  Aehn  follen , z.  B.  d«  Bäl- 
limore  Vogel  (Oftoha  fialtio.tire)  i der  roAfarbige  Krammets- 
vogel  (Turdmi  rnf  tf)  ',  der  karulinifche  Fiieganfänger  fiVfii/rira- 
pa  C*»r4./»an»yii) ; dtr  Gviainelker  ( Cnprimuf^^iu)»  dl«  grofc« 
Lerche  (Jhttda  mnpwt},  StMmitr  JLmditviti'timnt);  der  ZaunkÖ« 
(A/otari/M  Tro;*hdu1ft)i  der  KÜcihr  jfCharticfrfvr  vufijrniOi 
das  virgmifebe  Rebhuiici  (7>frt»o / und  mehrere  an- 

dere Aricii,  entweder  gar  zunäcliA  Oes  Erdbodett>,  oderan den 
intsirigneii  Zweigen  d*;r Baume,  oder  auch  auf  kleinem Dufch- 
«erkc.  ihiöN’ellcr  Uk«0«  Vielfältige JUfobatUiiu^.geohifcuber« 


wurde«  durch  mehrere  Sectione«  r«n  KlapperrcMangen  b«Aä- 
ci^;  denn  der  VY«  fand  in  den  Mageu  dtefer  Thiere,  Acts  r.ur 
die  hier  erwakmeu  Arten  der  Vöi^el.  \ 

Di«  Beantwortung  der  zwc>  ten  Frage , die  Jahrszeit  betref- 
fend , 6el  genau  etngezogenen  Nachrichten  zufolge,  dahin  aus; 
dafs  fsA  durchgängig  der  merkwürdige  Tod  der  Vögel  durch 
dis  angebUch«  Bczauhera,  fich  in  der  Heckzeic  ^rfeiben  «r- 
eiguat  habe.  Diefe  beiden  Vorbereiiungifäue  benutzt  Hr.  B* 
uun  auf  fulirende  Arr. 

Jedes  Tnier  zeigt  den  lebhafiefLen  Triab  fein«  Jungen  zu 
befchüiten  ; und  oftmila  lallen  mrhrare  derfelben  . bey  di«f«nr 
Getei;enlieir»  höhere  Grade  ihrer  Talente  blicken  als  je  zuvor. 

So  liuden  öch  Tbiere,  welche  zu  diefer  Zeit  weit  gröfsvre, 
Aäikerc,  Gegner  muthig  angvcifeti . wahreud  diTs  andere,  den 
Feind  dadurch  voo  ihren  Keltern  eder  B.iucn  abiocken,  dafs  H« 
fielt  frlbA,  ihm  Preis  zu  gaben  fcheihen.  Für  Ictzceros  könnt« 
Kcc.  die  Lcfec  nur  au  iutfeni  K)bitz  und  mehrere  Batbrvögei 
erinnern. 

Die  Klapperfchlange.  ein  im  Ganzen  genommen  unt^hulf- 
liebes  Xhkr,  erhebt  fich  nie  hoch  von  dem  Erdboden ; vieiwe- 
iiiger  bis  zu  hohen  Zwrigeu  der  Bäutre.  Sie  fucht  Ach , da  Ge 
deiinogh  von  kleinen  Thicren  lebt , foicKer  zu  kfnucluige«« 
welche  fis  am  IcichreAen  erreicht.  Nähert  Ge  Geh  mithin  einem 
KcAe.  eines  Brdcichhorfts , oder  eines  Vogels  der  hier  ange* 
leigteut  Arien,  dianii  bietet  die lerfchruckne  Mutter  alles  auf. 
ihren  Jungen  das  Leben  zu  retten.  Sie  hupft  auf  di«  Schlaug« 
zu,  fpringt  von  ihr  zurück,  und  fucht,  durch  diefes  Annäliara 
und  BmCerweo  ihren  Feind  mit  Geh  felbA  zu  beCchäftigen , j« 

He  grtift  ihn  zu  Zeiten  feibA , ihrer  Schwächlichkeit  ungeack- 
U’t,  mit  AngAgefchrey  und  Vcrzwtifelung  an.  Die  6chia»«ge 
fucht  fich  indefs  Aets  ihrer  Beute  zu  hcmachiigen  und  hiedurch 
Aeigt  die  Bangigkeit  der  Mutter,  und  mithin  ihr  angftlicbe* 
Um  • und  Hcrlpringen , ihr  trauriges  Wimmern  und  inr  con- 
vulGrUches  Bewegen  immerfort;  h ö«  tu  Zeiten  wirklich 
das  Opfar  ihrer  müuerlichen  Zärtlichkeit.  Di«  Beobachtung 
eines  der  gründlichAen  KÖp^'e  voo  AmenJu,  feut  den  WeriU 
diefer  Erklärung  in  «in  noch  helleres  Llclu.  Der  Prafidetu  A*a* 
tfnhvttfe  , hörte  das  ängAlich«  Gefchryy  des  rothgertugeiien  Pi- 
rols iOri«lmt  pkoemcfitf  L.)  Er  %'crmuthcic  fo  fort  dafs  «m« 
SchioijgÄ  dom  Vogel  das  AngAgelchrey  abxwmge.  Er  warf 
einen  ötetn  nach  der  oie'.Ie,  und  der  Vogel  fing  z.war  davon, 
kehrte  aber  fufort  wieder  zu  dem  Orte  zuruck.  Wie  grofs  war 
hr.  U.  Verwunderung,  da  er  beym  eiscncii  U;nzutrei|:i» , dag 
klein«  Thier  auf  den  Kücken  einer  groGen  Schlang«  fitzend  fand, 
wie  et,  voll  Wuih  auf  den  Kopf  der  5chlai.ge  los  htifkte,  wah- 
rend dafs  diefe  die  Jungen  rjurig  vcrfchlang-  jvauTn  hatte  Hr. 
BilienAoufc  di«  Schlange  gciödtet,  fo  fiog  der  Vogel  *»»f>»®tT»er 
dav«n.  DasGefchrey  diefes  Vogels  war  genau  fip  , wie  das  von 
4en  fogenaimr.tn  bcz|ub«ricn  Vögeln  beCchriebeA' wii*d. 

Es  ergieU  Geh  aus  allen  diefen  die  natürliche  ElffcÜt^g 
eines  bis  dahin  für  unbegreülich  am*efehcnen  Mmiiomens ; man 
mufs  dafür  Hn.  Barton  iubhaftc«  Dank  willen  uud  die  Sciinfc  ^ 
feibA  verdient  fehr,  unter  uns  behaiinier  zu  werden.  ^ 

fndcG  ficht  Rcc.  noch  nicht  «in.  warum  der  Vf.  nicht  oi« 
Cinwirksing  des  Anfehens  der  SclilanRC  mit  in  Bcira,chi  gezogen 
wifi'en  will;  da  wir  doch  wiAcn  , wie  der  grauf«  Bl;ck  jedes 

groffcCn  Kauhrhiers , andern  Thieren  fowohl,  aUofto^iiCn- 

fobciifrbA.  ehwn  Thcil  ieiner  Ikfuinmigskraft  mimimmr. 

In  den  fol;:egdeii  Seiten  wird  noch  angeteigl , dafs  die  gc- 
wÖhnlidiAe  Nahrung  di'r  Klappevfchlcnge.  in  dem  erofsen  ame- 
rikatüfehen  Frofeh  fBaaa  oceiiuf*»  L.)  biAebc ; und  daf»  er  von 
einem  doriij:en  Liebhaber  der  NaiurftCchichic  berichtet  worden 
fey,  er  habe  nie  eine  andere  Art  von  F.icbhömeni  im  Magen 
der  Klspperfcblanfe  gefunden,  als  die.  de*  Erdeichhorns 
(A/tioxai  Stviaiitf  Stkrthenh  Di«  Klappccfchlaiigen  fe'.bA,  die« 
nen'  aber  nicht  blofs  deu  SclUTölnai«  fpudfiga  Auck  Ackrar« 
RAubvpgeln  zum  Fut;«r, 
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RECI1TSGF.LAHRTHEIT. 

ßosTör.K  u.  Leifzic,  in  der  Koppenfchen  Bucch. : 
S^fiflifchii- Allmanach  , von  D.  ^o!if)in  Chri/iiaii 
Koppe,  aufj  Jahr  1791.  353  S.;  aufs  Jahr  1793. 
367  S.;  aufs  Jahr  1794.  464  S. ; aufs  Jahr  1795. 
400  S.  8-  ohne  die  Vorrede  aod  den  Kalender, 

Der  Hauptzweck  des  Vf.  ift  eine  mögUchfl  rollftäo- 
digeErz.ihluag  alles  defTen  zu  liefern,  was  fich 
in  jedem 'verflolTenen  Jahre  io  der  juriöiftlien  I.itera' 
tur  rugetrageo  h.at.  Wir  legan,  um  die  Einrichtung 
des  Allroanacbs  bemcrklich  zu  machen,  den  Jahrgang 
1791  zum  Grunde,  und  zeigen  bey  den  folgenden 
' nur  die  Abweichungen  an.  I.  Uebrrßeht  dir  pirifli- 
fdten  Literatur  vom  1701.  Hierin  lind  303,  gröfs- 
tcutbeils  in  Deutfimlann  herausgekoiuinene  Schrif- 
ten, in  siphabetifcher  Ordnung,  mit  Bemerkung  der 
Seitenzahl,  auch  zum  Theil  des  l’.reifes,  die  meiften 
\ " blofi  nach  dem  Titel,  einige  aber  auch  nach  dem 
\ Inhalte angezeigl;  und  zugleich  die  krltifrhcn  Blatter, 
V^wortnn  fie  recenlirt  fmd  , bemerkt.  II.  Atpltoketifchcs 
^Verzeidinifs  der  mehreßen  jetzt  lehtnden  RecUtsgelehrten 
iA  Detltfcbland , welche  fuft  durch  Schriften  bekannt  ge- 
machthaben, mit  Bemerkung  derjenigen  Werke,  welche 
«m»  ihren  Leben  tinJ  ihren  Schrißen  umfldndliche  feach- 
Hcht  liefen.  Diefes  Verzeiebnifs  geht,  — uacli  der 
Vorrede  ffcjgeo  Mangel  des  Raums  — nur  bisL.  Key 
jedem  Geleimten  ift  derOrt  dciAufeutbalts,  die  Stel- 
len die*M^it^leidet,  Ort,  Jahr  und  Tag  der  Gebart, 
bekannt,  und  die  Sihriftfteller,  wo  man 
niebrere  Nachrichten  von  ihren  Leben  und  Schriften 
■ findet,  angeführt.  Auch  liehen  die  Namen  der  hier 
verzeichneten  Uechtsgelehrten  im  KalenScr  bey  dem 
Monatstag,  an  dem  fie  geboren  find.  III.  Verzeicknifs 
der  jetzt  lebenden  Rechtslelirer  auf  den  Uniterßtäten  und 
tkaeiemi/chen  Gijmnaften  in  Dentfchland.  Iti  wie  daa 
vorhergehende  eingerichtet,  enthalt  aber  nur  dieje- 
nigen. welche  Vorlefungen  halten,  nach  alpbabeti- 
feber  Ordnung  der  Univerfitäten.  Angenehm  ift  es 
hterdnreh  fammtliche Lehrer  jeder  Uniterfitiit  zufarn- 
locn  kennen  zu  lernen,  um  fu  mehr  da  bey  den  mci' 
fteo  angepterkt  ift,  welche  Theiie  der  Kcchlsgclehr- 
famkeii  fie  vortragen.  ln  der  Vorrede  klagt  der  VT., 
dafs  die  Nachrichten  von  den  mehreften  kathulifchen 
Univerfitbten  und  Lehranftalten  fehr  dürftig  auiü'allen 
mülten  , weil  in  diefen  I.aodern  nicht  die  l’ublicitat 
berrfche,  w'ie  bey  den  Protefianten,  w.euigftens  di« 
Geneigtheit  zur  Unterftüczung  eben  nicht  grofs  ift. 
IV.  lirfurJeruHgen,  Belohniuigen.  Ehrrstbezeugungen 
und  Refignaiionen  unter  den  äeut  fehen  l\Ci.htsgcUhrt(n 
/L  L.  Z.  1797.  Dritter  Band, 


Bach  aipbabetifcher  Ordnung  der  Orte,  wo  die  Ver- 
Sederungen  etc.  vorgegangeu.  V.  ^urijUfcher  Nrrro- 
log.  — Ectbalt  nicht  blofs  eine  Anzeige  iles  Able- 
bens, fondern  zugleich  eine  möglirhft 'vollftimdige 
Biographie,  nebft  Anzeige  der  Schriften  eles  Verftor- 
benen , wobev  zugleich  fo  viel  möglich  die  Journale, 
wo  mehrere  Nachricht  davon  zu  finden,  angegeben 
Und ; auch  führt  der  Vf.  die  Quellen , woraus  er  feine 
Nachrichten  gefchopft  hat,  an,  und  verweilt  auf  fcl- 
bige.  Manche  Biographien  find  ziemlich  kurz,  weil 
es  Ifu.  K.  an  Nachrichten  fehlte;  andre  aber  auch  fehr 
vollftändig.,  befouders  die  von  Jugler.  Bey  Daries 
und  Nettelbladt  führt  er  nur  diellauptdata  und  eini- 
ge der  vorzüglichften  Schriften  an,  und  veriv.«ilt 
übrigens  auf  andre  Biographen , weil,  er  fich  die- 
fes  bey  Männern,  die  in  der  gelehrten  VV’elt  nur  zu 
bekannt  find,  zum  Gefetz  gemacht  habe.  Dies  kaua 
Kcc.  nicht  billigen.  Je  bedeutender  der  Manu  war, 
defto  begieriger  ift  jeder  I.efer  auf  deften  I.ebecs- 
gefchiebte,  und  nicht  jeder,  am  wenigften  der  ange- 
hende Juriftc,  welchem  der  Vf.  vorzüglich  die  tlio- 
gr.iphicen  im  Necrolog  widmet,  hat  Gelegenheit 
andere  nachzulcfen.  Dies  hat  der  Vf.  auch  in  der 
Vorrede  zum  4ten  Jahrgang  felbft  cingeftauden. 

Der  zweyte  Jahrgang  aufs  1793  begreift  zu- 
gleich das  J.  1793.  Zu  der  Uehcrficht  der  Literatur” 
kömmt  hier  ein  Nachtrag  von  dem  J.  1791  hi9zn, 
wodurch  die  Literatur  gewtfs  viel  gewinnt.  Das  oL 
pUahetifehe.  I'rrsn'cbni/i  der  Rechtsgelehrten  begreift 
die  Buebftaben  M — Z.  Ueberdem  ift  ein  Nachtrag 
zuin  vorigen  hinzugekoinincn.  Auch  den  NccroIog 
von  diefen  beiden  Jahren  begleitet  wieder  ein  Nach- 
trag zu  1791. 

Im  dritten  Jahrgänge  von  1794  find  in  dem  Ver- 
Zeichmjfi  der  jetzt  lebenden  Rechtslelirer  nr.f  Univerßl»- 
ten  etc.  bey  einigen  üniverfitäten , als  Qrcifswalde, 
Jena,  Leipzig,  Roftock,  die  V'orlefungen , fo  jeder 
auf  beide  halbe  Jahre  angekündigt,  nach  den  I.ereions- 
t^talogen  angegeben.  Der  Vf.  klagt  in  der  Wrrede, 
dafs  er  in  diefein  Punkte  zu  wenig  mit  Nachrichten 
unterftützt  worden  , und  wünfchl  zugleich  .Anzeigen, 
welche  Collegia  zu  Stande  gekommen  oder  nicht, 
weil  fich  hieraus  die  Cultur  und  der  Gefebmack  der 
Studierenden  beurtheilen  laflen.  VII.  Oertliches  l'er- 
zeichnifs  der  Jehzl lebenden  deutfehen  Rechtsgelehrten. 
IX.  ^etzt  lebende  Rechtslehrer  ausländifcher  Univer- 
Jitiiten,  Ift  ein  Auszug  ausjln.  Prof.  Renfs  Bruch- 
ftücken  zur  Gefchidite  auslandifcher  Üniverfitäten  in  , 
Meujels  Magazin  7 u.  fi.  St.  Der  Vf.  macht  Hoffnung 
künftig  mehrere  9ud  neuere  Nachrichten  zu  liefern. 
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X.  Englands  jetzt  lebtnJe  juriftifthe  Schriftßelleir , rffle 
halfte  el  — L.  EtHnt'alls  uacnKeufs.  doch  lind  nocrh 
einig«  neuere  dep  V'f.  bekannt  gewordene  (ielehrte 
und  Schriften  bevgefügt,  er  eotfcbuleigt  (ich  aber  da- 
bejr , dafs  er  io  Köftoi  k zu  wenig  Gelegenheit  habe, 
davon  Keuutoifa  zu  erlangen.  ' 

Iin  4ten  Jahrgange  von  1704  find  die  vorigen 
Rubriken  forigefetzt,  das  örtliche  Yerzeii huifs  aber 
ilt  weggeblieben.  Neu  find  llidzugekoinmen : VIII. 
Erwiederung  des  Prof.  Paffe  111  Roßock  auf  die  ihm  von 
Ilii.  Oberhofgerichtsaffeffor  und  Prof.  Biener  in  Leip- 
zig  wegen  feiner  ßbtianiUung:  (Jeher  das  Staotseigen- 
tkum  etc.  gemachten  Be/chuldigungen  und  Kiniiendun- 
grrt.  Hr.  P.  hatte  iu  der  angezogeueo  Abhandlung 
des  Mu.  B.  in  Cract.  de  nnlvro  et  indule  dominii  i»  ter~ 
ritoriis  üermaniae,  geaufserie  Meynung  von  Staats- 
eigeuibutu  beAritien ; Ilr.  B.  hatte  dagegen  in  P.  II. 
CcH«me«tarii  de  origiue  et  progreffuL.  L.üerm.  S.  211. 
lln.  P.  nicht  fuwuhl  widerlegt,  als  vielmihr  in  etwas 
hartem 7'one  befi huldigt,  dafs  er  ihn  perfiUiren  wol- 
len und  ihm  falfche  .Meynimgen  angedichtet  habe, 
dagegen  vertheidigt  ftcb  letzterer  eben  fo  gründlich 
als  bcfi  beiden.  IX.  Uefchichte  der  Schickfate  icr  vo» 
H».  Prof,  li'edrhnii  zw  lieiJelherg  l~i»3  herausgegebe- 
tten  Einladungsfchrift , von  dem  befonder ruiniere ffe  des 
Ivatur-  und  allgemeinen  Staatsrechts . durch  die  Vor- 
fälle neuerer  Zeiten  veranlafst.  Hr.  U' . batte  die  an- 
gezeigte  Schrift  zum /Antritt  feirfer  Profefl'ur  gefchrie- 
ben.  Sie  that  im  Publico  eine  entgegeuecfetzte  W ir- 
kung.  Der  aufgeklarteTheil  fcbenkt  ihn  vollen  Bey- 
fall;  die  Sohne  der  Fini'cernifs  aber,  die  furüeiites- 
fklaverey  und  Aberglauben  kämpften  , Mönche,  Ex- 
jeluiten  u.  a.  glaubten  eine  Menge  politifcher  und 
religiüfer  Ketzereyen  darin  zu  linden,'  und  brachten 
es  endlith  dahiu,  dafs  die  Schrift  verboten  und  der 
Vf.  iiedrutet  ward,  fich  künftig  iu  Vorlefungen  und 
Schriften  aller  bedenklichen  Grundfatze,  die  Religion, 
den  Kegeriteii  und  den  Staat  beirellcnd,  zu  enthal- 
ten; auch  erwarte  man  eine  umgearbeitete  und  ver- 
beiTerte  Ausgabe  der  erwähnten  Schrift.  Diefe  ift 
aber  nicht  erfolgt.  Die  Gefihichte  liell  fub  febr  an- 
genehm, trregt  aber  kein  güntliges  Unheil  für  die 
Univerfitat  Heidelberg.  XIII.  Alphahetifches  l'erzeick- 
nifs  der  vorhandenen  Rildniffe  jetzt  lebender,  deutfeher 
juriflifcher  Schrif  jleller.  Da  der  Herausgeber  felbft 
um  Erfparuug  des  Raums  bekümmert  iR,  fo  wird  es 
ihm  nicht  zuwider  feyn,  hier  einige  Vurfchlage  zu  er- 
balteo.  Er  lalTe  alle  unbekannte  i odesfalle  weg.  rei- 
nige die  Biographien  von  allen  geringfügigen  und 
niemand  interefiircuden  Thatfhcbcn,  nehme  und  nicht 
AutTatze  auf,  wie  die  im  4ten  Jahrgange  Kr.  VllI 
und  IX.  die,  weou  fie  au>  b lönR  gaiiz  lefenswerth 
feyn  mögen,  doch  in  einen  folcben  Alimanacb  nicht 
gehören. 

. . OEKONOMIE.' 

s LEipzto,  b.  Crufitts:  C.  P.  Lamrop,  Uber  dieTorß 
wirthfehaft,  btjondert  Aber  Erhaltung,  Abtrieb 


und  IViederanhait  der  Wälder.  4>ioS.  gr.  9.  i KupR 
(t  Kthlr.  12  gr.)  j 

Nith  dem  Plan  des  Vf.  foll  diefes  Bncb  für  Forft- 
bg^ienre,  die  in  ihrem  fadie  noch  weit  zuruck  Imd, 
und  für  Anfänger  überhaupt  bedimmr  leyn.  Für  jene 
foll  es  über  den  wichiiglten  Theil,  ein  ihren  Kennt- 
nilTen  augemelTenes  llamibuib  ahgebeu ; dielen  aber 
eine  zufammeubilngeridc  Ueberli'ht  eines  Tbeils'der 
ForllwüTenfchafi  verfchall'en , damit  tie  ai.edann  mit 
mehrern  Nutzen  das  Ganze  in  vorziBrlichen  Werken 
ßudiereb  und  bey  derAusübung  im  Walde  felhß  ver- 
leichen  können.  Er  beginnt  demnach  den  er- 
rn  Abfchniic  mit  einer  kurzen  Gehhichte  der  rer- 
Ahiedeuen  Sy  (lerne  der  ForllwilTenf  haft,  und  zühlt 
dabey  unter  die  altern  .Methoden  die  Plänterwirth- 
febaft,  unter  die  mittlern  des  in  der  .Mitte  diefes  Jahr- 
hunderts ent  tandenen  kahl^  Abtrieb,  und  unter  di* 
neuern  die  periodifchen  Uurchforßungeo. 

Doch  will  verinuthlich  Hr.  L.  diefes  miiAusnah- 
men  verUauden  haben!  Denn  z.  E./in  derGegend  des 
Ree.. war  wenigfteus  feit  30C  Jahren  die  Plünterw  irch- 
fchaft  nie  eingefühn,  welches  die  gutbei'tandeuen 
Schachte  und  die  bey  derfelbea  befolgte  Scblagord- 
nung  beweifen. 

Nur  etwa  feit  2^  Jahren  Gag  man  an  einigen  Orten 
zu  pläntern  au,  wozu  unltreirig  der  feither  immer 
mehr  Geigende  Luxus  undPreis  der  l.ebeusmitiel,  und 
der  tinmer  zunehmende  VeUsH  der  Haushaltungen 
die  iiachde  Veranlaifurig  mögen  gegeben  haben:  und 
wirklich  giebt  es  auch  kein  Veifahren,  bey  welchem 
«in  Forllmaiin,  der  gerne  mehr  Aufwand  macht,  als 
fein  rechtliches  Eiukororoeii  ertragt,  fein  Wefen  län- 
ger und  lieberer  treiben  kanu.  als  das  Plaoteru. 

Auch  derLichcfchlig,  vua  welchem  Hr.  L.  S.  ?6. 
fpricht,  war  fchon  hin  und  wieder  inOllfranken  ein- 
gefuhrt,  ehe  man  noch  in  Schriften  etwas  d.ivon  las, 
und  zwar  mit  dem  glücklicbften  Erfolg;  nur  mufs 
der  Buden  nicht  vtrralc-l  iVyn , wenn  die  naiürU'he 
Befämung  gehörig  vor  li«h  gehen  foll;  und  das  Aus- 
ziehen der  Stöcke  narh  decn  Abtrieb  des  Schachts, 
macht  eine  raühlame  Pflanzung  iiotbwendig,  weno 
diefe  nicht  ilti  Boden  bleiben  dürfen. 

Id  dem  2ten  Abfchnitt  behandelt  Hr.  L.  die  Er- 
haltung der  Wälder,  wobey  die  Bellimmungen , auf 
welchen  eine  gute  Forrtvc  irthfehaft  beruhet,  und  die 
HindernKTe  welche  derfelben  ira  Wege  flehen,  auf 
eiue  lehr  deutliche . zweckmäTiige  uud  wirklich  mu- 
fierhafteArt  angeführt  und  zufammengeflellt  werden. 

Dabey  bemerkt  Kec.  dafs  die  Schlagfahigkeit  des 
Baural>ulzt-s , in  foferne  nur  von  Brennholz  die  Re- 
de ift,  uud  nicht  bel^iramte  Umftände  eintreten,  im- 
mer eiue  Function  der  moglichften  Nutzung  des  Bo- 
dens, und  feiner  gröfsten  Wärme  fey.  .Auch  wä- 
re zu  wunfehrn  gewelen,  dafs  Hr.  L über  den 
I4cy.  in  welchem  von  dem  Hieb  an  der  e.ergwand. 
beym  Nadelholz  die  Rc-de  ift.  Gib  in  ein  etwas  nähe- 
res Detail  riiigelafTeu  hätte;  weil  gerade  hier  die 
grbfsten  Fehler  be''.sngen  werden  können,  und  bis- 
her der  Erfahrui  g zufolge  begangen  worden  lind. 
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O*»  Vorfiilireo  böjr  d«  letzten  SehJ»gi 

i«  Fichteuholz,  welcher  dea  n-itniimiK,  um 

dirfea  ^hörij;  und  mir  den  wenigüen  Koden  zu  er 
■ gtozen,  hatte  eben  (eilt  t50.  angeführt  zu  werden 

rrrdient,  weil  fogar  oft  Uabey  Fehler  Torfalleo. 
Eben  fo  ift  es  nicht  allemal  rnthlich  im  Fichtenholz 
zwiflhen  zweyeii  abzutreibender  Schlagen,  einen 
Schlag  bis  zuin  oücbAen  Saamenjahr  überzuhalten; 
weil  der  Wind  nacb'Iocalen  VerhülcnifTen  öfters  fleh, 
jenes  Sibla-js  beinichtigen  konnte.  Rec.  vermeidet 
deswegen  fokhe  Falle  bey  Itedimmung  der  Schlag» 
ordnang.  und  führt,  wo  möglich,  gerne  den  Hieb 
auf  5 — d Srhlageu,  die  (ich  immer  an  das  gel'paunte 
Holz  an  reihen. 

'Uebrigens  ftiromt  Rec.  ganz  mit  dem  überein  was 
Hr.  L.  von  dem  Anbau  der  fremden  llolfarten  an* 
führt;  als  worinn  auch  in  feiner  Gegend  die  Erfah» 
rang  lehrt,  dafs  fotche  Baume  in  der  Pllauzfchule  üf>‘ 
. tcTs  gedeihen,  als  in  den  W'ald  vetfetzte,  aber  oft 
kaum  fo  viel  abwerfen,  als  der  baare  Werth  der  Aus- 
landnuogen  für  die  Pflanzfi  Imle  wirklich  id.  Selbd 
die  fo  fehr  gepriefene  Aencie  will  eigen  behandelt 
feyn,  wenn  man  de  iin  Wald  fortbriiigen  will:  de 
g^eiht  (eiten  in  ganzen  S>  hachtea , und  mufs  mehr 
als  ein  fpora^Uebet  üefchlecht  gezogen  werden. 

Sehr  gut  find  ferner  die  HindernilTe  einer  gnten 
Fordwirtli/chaft  S.  127  — J3i.  zufaramengcdellti  un. 
fer  welche  Rec.  auch  die  fo  vieler  Orten  eiogefuhrte, 
faolzverderblicbe  fogenannte  Bruck ri^elwege  oder 
Fuhren  zühlt. 

Der  dritfeund  letzte  Abfcbnitt  diefes  fehr  brauch- 
' baren  Butfhs  ilTcler  weitläuftigde;  er  enthalt  B Kapi- 
tel, in  wc'lchen  der  Abtrieb  und  der  Wieder- Anbau 
der  Wälder  im  Ganzen  genommen  fehr  gründlich  abge- 
handelt wird.  Nur  bey  dcrUrbarinacbung  deaBodens 
S.  373.  hätte  Hr.  L.  etwas  mehr  Tagen,  und  fo  noch  das 
Verfahren  anfOhren  mögen,  das  inan  einfchlägt,  wenn 
z.  B.  der  Roden  piit  Sandgewächfen , foiiderlicb  mir 
Kunfehrotm,  oder  an  feuchten  Plinzen  mit  Saargras 
beöocket  iß;  welcher  Boden  überhaupt,  und  unter 
welchen  ümßänden  erß  durch  vorangehenden  Bau 
der  Hülfenfrürhte  zur  Holzfaat  (ich  qualifirire,  uud 
in  welchen  Füllen  die  Ausfaat  des  Laubholzfaamens 
zugleich  mit  dem Nadelhulzfaamen , ein  vorzügliches 
G^eihen  des  letztem  verfpreche,  überhaupt  svas  in 
dergleichen  Fällen  die  Holzfaat  bey  verfchiedeneh '' 
Hodöu , Lage  und  Klima  e'genea  habe. 

Solche  Remerknngen  würden  die  lobenswürdige 
Kürze  deö Vf.  utefat  aufheben , and  doch  für  das  Per- 
fonale,  fQr.\relcbei  er  fchreibt,.äufsetft  nützlich  go- ' 
weCrn  feyn. 

De#  Vorfchlag,  Birken  auf.  buchenen  Schachten 
als  Zwifcliennutzung  zu  ziehen,  rauchte  nur  in  fehr. 
ausgelichteten  Schachten  anwendbar  feyn,  und  ee 
lafst  lieh  ein  um  fo  befferes  Gedeihen  der  Birken  ver- 
/prerhen,  je  mehr  die  Huchen  bereits  in  den  Boden 
gegriffen  haben,  oind  als  folche  die  Säfte  an  der  Ober» 
flaclie  des  Bodens  nicht  mehr  fo  ßark  ausfaugen.  * 


Sehr  gut  find  ferner  die  VorfeWige  zum  Wieder- 
anbau folclier  Wälder,  welche  durch  Unglüik  und  wi- 
drige Zuiaile  gelitten  haben,  fo  wie  überhaupt  Hn.  . 
L.  dasi.eb  gebührt,  in  diefem  Buche  die  vorzüglich- 
ßen  pruktiObeu  und  theoreiifchenRegeln  derForitkuu- 
de  in  fehl  guter  Ordnqng  zufammengeßellt,  und  Reh 
dadurch  das  Publicum,  für  welches  er  fekrieb,  fehr 
verbindlich  gemacht  zu  haben. 

SruTTG.suDT,  b.  Erhard  u.  I.öfSund:  Franz  SalfS 
SchiLher,  über  die  zweckmajrigße  Methode  den  Er- 
trag der  IValdungen  su  bejlmmen.  VIII  Tafeln 
17^.  t28l>.  kl.ö.  (i;gr».)  — 

DiefeAbbandlung,  welche  raehrRäfonnement  über 
deu  vurliegendcu  Gegenßand,  als  wirkliche  Anwei- 
luug  zu  Ausübung  deifelbrn  enthält,  zerfallt  nach 
dem  Plan  des  Vf.  in  3 Abfihnitte. 

in  dem  erlteu  erkhirt  fuh  Hr.  5.  ganz  für  die 
Schlagiheilung,  welche  er  der  Taxation  verzieht, 
und  giebt  die  Gründe  an , die  ihu  zu  dieler ' 
Behauptung  vermögen.  Ihm  kommt  nämlich  die 
Taxation  zu  uulicher  vor,  als  dafs  mau  auf  diefelbe 
den  Etat  einer  Waldung  gründen  konnte,  weil  die 
hiebey  unvermeid liehen  Fehler  lieh  öüers  fehr  hoch 
belaufen  kntinren,  wodurch  alfo  der  jährliche  gleich' 
grolse  Abtrieb  li  lir  uufichrr  wird.  Nach  feiner  Mey- 
uuug  mülsceii  nithtnur  lammtliche  mit  einer  gege- 
benen Holz.src  beitockte  Reviere  eines  Fortlcs  in  ei- 
nen Tornum  zufammrngrzogen , fondern  auch  jede 
durch  ihren  Hoden  und  Keftand  Reh  von  den  übrigen 
unterfchridende  Abtheilung  feparat  durch  den  Tur- 
num  getheilt  werden,  wenn  fo  viel  möglich  iß,  die 
jährliche  .\u.sbeuce  der  Schläge  (ich  gleich  bleiben,  und 
dieleForltiiutzung  in  die  Lange  t'oridauern  füllte.  Doch 
Tollen  die  Soilage  nicht  wirklich  ein  für  allem, sl  ab- 
geßeikt,  fondern  noch  KeK  haffei^hcit  der  Umrt;B,dc, 
jährlich  in  dem  Wald  vo«  der  beuiinmten  Gröfse.  je- 
derzeit erß  ahgeßeik't  werden,  wobey  alfo  in  meh- 
rere Abtheilungen  der  Hieb  gelegt,  und  fo  viel  mög- 
lich ein  fich  glcii  hbloibender  Ertrag  erzielt  wird.  ' 
Kr.  5.  vertheidigt  ferner  dTele  Kiutheilung  gegen 
alle  Eiuw  iirle  die  (ich  dagegen  machen  lalTcn,  und 
hec.,  der  diefe  auf  der  Schlagtheilung  und  auf  der 
forßlicheDTaxaltou  berubemlen  Einthciluugen  fchon 
feil  einigen  Jahren  herausgeübr  hat.  iß  mit  ihm  ganz 
e^nverßanden  ; dpeh  mufs  er  geßehen,  dafs  auch  bey  '. 
der  gewobnlicben  ^hlagcheilung,  wobey  der\Nald 
in  Beziehung  auf  die  Befchaffeuheit  des  Bodens  und 
feine'  Holzarten,  in  Schläge  wirklich  abgemarkt  iß, 
dennoch 'auch  bey  einem  aus  feinem  Geleife  gekom- 
meoenWald,  eiir  jährlicher  (ich  möglichß  ßleiihbiei-' 
beoder  Ertrag  erzielt  werden  könne.  Rec.  führt  näm- 
lich in  folchen  Fällen  den  Hieb  in  roehrern  ungleich 
beßandrnen  Schlägen  mit  der  nölhigen  Auswahl,  uud 
zieht  deswegen  immer  folche  zulamtnen,  die  nach 
vurji^nommener  Ta.xation , fo  viel  mö  lieh,  gleiche 
Ausbeuten  verfprechen;  wobey  ihm  alfo  die  ausge- 
markten  Schläge  als  Inhairpunkte,  bey  Bcuriheilung 
des  Terrains,  das  in  einer  verflvITenen  Zeit  bereits 
abgeüo  kl  wordea  ifi,  fehr  zu  gute  kommea. 
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In  dem  jten  Abfchnltt  handelt  Hr.  S.  die  Taxa-  fhertwlrd,  hier  aufgcadmmtfn  ündi  drron'mdgen, 
tlon  felbft  und  die  Verrichtungen  des  Taxators  a!>.  Er  u>nter  Io  vielen,  nur  einige  nicht  mühfam  auige- 
ift  dabcy  für  die  Abftockung  der  langen,  den  Wald  ftlchie  Usthfidilage  zeugeu.:  S.  3.  nr,  3,  „Eines  der 
rechtwinklicht  durchkreuzenden,  fo  viel  ndüglich  mit  „ficherden  Mittel  ilt,  ivenn  diefsThiere  (Ackerlchiie- 
• einander  parralleten  Diagoualen  gelliiuint,  wodurch  „cken)  lieh  auf  den  Aeckern  zeigen,  dafs  man,  fa- 

der Wald  in  Form  einer  Landkarte  in  lauter  Vierecke  „bald  als  möglich,  und  ehe  fie  ficb  weiter  ausbreüen, 
wirklich  abgethetlt  und  ausgepflockt  wird.  Ob  nun  „einen  Graben  umherziehen  lalfe,  in  welchen  fie  bey 
wohl  Rec,  gegen  diefe  an  raehrern  Orten  ausgeführte  „Xveiterra  Fortkriechen  alle  hineiulallen , 'und  nicht 
Theorie  nichts  einzjtwenden  hat,  und  das  beijueme  ^rwieder  heraus  können!“  S.  56.  nr.  3.  „Man  kann 
. derfelben  ganz  kennt,  fo  raufs  er  doch  geftehen,  dafs  „auch  die  Fliegen  in  die  Luft  fprengeu.  Man  ftreut 
djefe  Methode  äufserft  zeitfplitternd , deswegen  auch  „nuf  einen  Tifch  oder  ein  Bret  Pulver  io  eioen  run- 
köflbar,  und  mit  unter  dem  Walde  felbft  wegen  „den  Fleck,  und  .macht  mit  dqm  Pulver  von  dem 
der' vielen  durebzuhauenden  Diagonalen  fchadlich  „Fleck  aus  eine  etwas  lange  fchmale  Linie;  das  Pul- 
fey:  er  niihmt  deswegen  bey  folche«  Gcfchaften  nur  „ver,  von  welchem  die  Linie  ausgeht,  überllreuet 
fo  viel  Diagonalen  als  gerade  zu  Verificatiou  derMef-  .^nan  mit  feinem  Zucker,  und  wenn  fich  eine  binläng- 
fung  unumgäogKch  nothweodig  find,  und  bindet  mit  „liebe  Meage  Fljegeu  dabey  verfammek  bat,  zündet 
diefen  die  Reviere  unmittelbar  an,  wie  fie  fich  im  „man  des  Pulver  am  Ende  der  Linie  (wohlzubemer- 
Waldc  felbft  nach  ihren  unwandelbaren  Merkmalen  „ken) /jeim/ich  an,“  S.  134,  „Man  fagt,“  (ey  wi?  ganz 
uod  Untcrfcheidungszeichco  darftellen.  bewährt?)  „dafs  abgcfi-balte  Stöbe  von  frifchen  Flie- 

Das  Formular  des  Taxationsberichn  S.  05.  ift  „derbiiumen  in  das  Mehl  gelegt,  durch  ihren  Geruch 
fehr  zweckroäfsig,  fo  wie  auch  die  in  dem  dritten  „die  Milben  abhiellen.“  Woher  nun  immer  frifcheSti- 
Abfchnitte  vorkommenden  Formulare  und  Tabellen  be?  welch  wobifcbmeckendcs  Brud  würde  dann  von 
dgr  Sache  ganz  aagemeftcu  und  leicht  zu  über-  folchem  Mehle  wohl  zu  erwarten  feyn?  KachS.  14Ö. 
feben  find,  ' nr.  i,  Soll  man  über  ein  Rübraamenftfick  durch  zwey 

Perfonen  Abends  und  Morgens  ein  langes  Seil  her- 
'Reblin  , ln  Comra.  b.  Hartmann : Lehrreiches  Innd-  ziehen  lafteo  , damit  die  Raupen  abgeftreift  werden, 
icitlhfckaftlicUes  li'örterbuch , oder  SamtrAnng  der  an  die  Erde  fallen  und  des  Nachts  an  der  feuchten 
beuährteflen  Mittel  wider  mancherley  Uebd,  die  Erde- erfrieren  müfsteo:  S.  15Ö.  n.  7.  ift  gegen  die 
den  Landmann  f»  vjelen  Theilcn  feiner  U^irihfehaft  Baumraupen  ein  ganz  fympathetifches , ganz  auf  den 
und  befonders  in  der  Viehzucht  treffen.  Auch  für  Rupertustag  bgfehranktes  Mittel  mit  iufserßer  Ge- 
andere,  die  keine  i.andwirihe  find,  brauchbar.  . nauigkeit  gelehrt ; und  mehrere  lächerliche  Vorfrhlh- 
In  alphabetifcher  Ordnung  herausgegcHen  von  ge  folgen  diefem  nach;  in  S.  Iba-  wird  Unterricht  ‘ 
0.  Ci.  F.  licls.  Auf  Koften  des  Verfalfers.  1797.  ort^ieilt,'  wie  Schwaben  durch  TiäUe  fammt  ihren 
314  S.  g.  (l3  gr. ) Evern  gänzlich  vernichtet  werden  können , und  diefes 

Wa-iii  llr.  B.  wirklich  nur  die  bttvdhrteflen  Mittel  al'fo,  dafs  nothwendig  die  Bewohner  folcher  Häufer 
In  feine  Sammlung  aufgenomroen  hätte,  fo  müfstea  etliche  Tage  eher  erfrieren  müfien,  ehe  die  Schwa- 
Ibra  die  Oekonomen,  auch  bey  gänzlichem  Mangel  an  ben  auf  eine  fo  fcbreckliche  Weife  fchlechteidings 
. Vollftandigkeit.  den  man,  weil  er  nur  wider  «an-  ums  Leben  kommen.  Ohne  weiter  ein  Wort  hinzu- 
cherley  Uebel  Mittel  verfpricht,  nicht  rügen  darf,  zufetzeo , werden  wir  durch  die  bLofse  Anzeige  fol- 
immer  verbunden  Ceyp.  Dafs  aber  nicht  die  be-  eher  Mittel  hinlänglich  bewährt  haben,  wie  wenig 
währteften  Mittel,  wie  doch  in  der  Vorrede  verfi-  Ae  den  Namen  der  bewährten  verdienen. 
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Ar.XT:evnrimnTntfT.  Heilbram, 


jyieJicini- 


/,/ia  Vcrmitifilthrc.  Aus  dem  iielieirifchen  des  Aifffaniro  Cee- 
ria  in  Crenmna,  uberfei«  von  K A.  tVeher,  BBreM-  und 
Si.*.dtim  der  Rekhsllsdt  Ilcühronn.  lysifi.  1 Boir.  — Die  Idee 
einer  medicinifchen  Vernunftlehre  ift  l'.ift  »Ime  Sliiu.  Bemer- 
kunifen  ut>cr  das  Verfahren  des  Arnes  bey  Gründune  undAus- 
übunr  feiner  Wiffenfehafr  werden  fich  nie  *u  einer  Veriiunft- 
lehrc  eignen  und  di«  Auseinanderfe'mng  der  Begriffe  von  Be- 
vUshiuiig,  Eriabrunj,  Gewifsheit,  Urtheilskraft  u.  f.  w.  wer- 


den nie  etwas  mcdiciuifehes  enlbilten  dürfen , fo  fruchibarec 
Gebra-ach  fich  such  von  ihnen  in  der  Medicin  machen  l.ifst. 
Was  hier  in  einer  Ueberfcirung  und  auf  jj  S.  gegeben  werden 
foll,  haben  wir  unendlich  heller  in  Zimmermamis  Werk«  üben, 
die  Erfahrung  in  der  Aj/neykunft.  Evideiie  ur.d  Gewiioheit 
w-erden  furgfaicig  vou  eiiianacr  getrennt  und  run  der  Zciig- 
fchafi  befuiidcrs  gehandelt , das  f«U  heii'sea,  roll  der  Glaub- 
wiirdigkeit  der  ZeugnUTc. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

SriAtBKRo , b.  GrünefeM : Friedrich  Schillers  Clri- 
flrrj'rhir.  Au5  deo  Memoires  des  Grafen' von  O * *. 
Von  X**  Y***  Z*.  1796.  Zuieyter  Theil.  340 S. 
Dritter  Theil.  336  S.  g. 

in  fremder  Mihlee  (um  b^  dem  GteicfaniiTe  zu 
bletben,  woraii  der  Vf.  lieh  bey  dem  Publicum 
eMigelohrc  bet)  endig'er  hier  das  unvollendete  Werk 
ei«rs  groften  Köaftlers,  ,.Kübu  und  grofs  war  foiu 
UoternehincQ  t“  ob  auch  ..feinem  Geift  und  feinen 
Kräften  angefnefleii dns  ift  eine  andre  Frage.  Ifns 
fcheint,  als  habe  „fein  grofser  Viorgänger“  nur  fo  lan- 
ge „feinen  Pinfel  belebt,“  bis  die  Farben  verbraucht 
waren,  welche  etwaauf  der zurückgebliebuen  Pallettc 
noch  geuiifeht  da  fianden.  Die  Ausführung  wird 
CcbwächeTintt^edem  neueu  Pinfeltlrichei  amfthwkch. 
Ctea  io  der  Gefebichte  des  Armenirj-s,-  nnd  in  der 
SchiJderuog  derRückkefardes  Pflnzeu  von  feinen  Ver- 
icrimgen.  Oie  erlie  iß  im  grafslichen  Seif  fulrherl.e- 
yeoden,  wo  die^iinder  vom  Teufel  geholt  werde'nj 
und  die  letzte  völlig  in  das  Gemeine  bineingearheicet. 
Der  Gedanke,  die  Rinderjabre  des  Armeniers  in  ein 
ohemifchek  LaboratorUiin  zu  verfetzen,  iß  nicht  übel. 
Aber  wenn  er  febon  „in  feinem  zehnten  Jahre  einem 
feiner  Mitfchüler  mit  Aaltem  Blut  deo  Dolch  ins  Herz 
üofst.  weil  er  feinetwegen  einen  Verweis  vom  Leti- 
rer  erhalten,  und  den  Leichnam  in  die  Tiber  wirft, 
ohne  dafs  jeinsta  jemand  feineThat erfahrt,“  (Th.  III, 
S.  70)  fo  iß  diefer  Zug  wie  yerfchiedne  andre  ganz' 
azis  Einem  Stück  mit  dem  fchrecklicben  Ende  des 
Verbrechers,  wo  „grofsO  Madeu  ihm  io  einer  Kopf- 
wunde warhfen,  und  das  Gehirn  laagfam  verzehren, 
das  fonß  fo  voll  von  Bosheit  war,“  nebß  noch  meh- 
reren Schrecklichkeiten  diefer  Art.  die  wir  uosfcbciten 
•uszuzeichnen ; denn  (nach  deo  Worten  un fers  Erzäh- 
lers , da  er  fich  enthält  die  Flüche  hiozufchreiben, 
womit  der  Armenier  aus  dem  Leben  fchied)  „wir  fürch- 
ten däs  Papier  damit  zu  entweihn,  und  dich,  o Le- 
ferj  zu  febr  damit  zu  erfebüttern.“  Pas  eigentliche 
Ziel  des  Armeniers  erfcheint  immer  nur  febwaokend; 
er  hat  nach  Th.  Ul.  S.  173  felbß  nicht  gewufst,  wel- 
ches Reich  er  zum  Gngenßand feiner  Herrfchfucht  wäh- 
len follte,  und  befchliefst  es  auf  einen  gihifiigea 
Augenblick  aakommeo  au  laffea.  So  wird  auch  der 
PIsD  derHauptiutrigue  nicht  ganz  ins  klare  gebracht. 
Der  Armenier  will  „Venedig  ßürzen  und  auf  delTeo 
Ruinen  feiDei)  lUrrßberthroo  errichten.“  Die  Räth- 
fei  werden  gelöfet,  womit  der  Prinz  umßrickt  ward, 
■SB  ihn  zum  Monde  fe)pes  Qbei;ns  zu  vcrleitenj  ab^g 
A.  L.  Z.  1797.  Dritter  Baisd. 


über  die  Verbindung  zwifchen  diefen  beiden  Begeben- 
heiten drückt  lieh  der  Armenier  fo  aus:  (lli.  III, 
S.  23S)  .vPrinz,  ich  fühle  es  fclbll,  wie  fchlecbt  ich, 
der  ich,  immer  ausführte  und  Unmöglichkeiten  zur 
Wirklichkeit  febuf,  mich  dazu  fchicke,  einen  mei- 
ner Plane  eiuem  auderu  deutlich  und  begreiflich  zu 
machen.“ 

Wie  man  es  »on  dem  Arbeiter  erwarten  konnte, 
der  die  angelegte  Mafchinerie  des  Meißers  in  Ijewe- 
gung  zu  fetzen  uatcruiinnit,  iß  diefe  mitHebelu  über- 
häuft worden:  fu  fcKiebt  z.  B.  der  Freund  des  Priu- 
zea,  GrafO.,  einen  Freund  , und  diefer  wieder  einen 
Freund  ein,  um  gegen  die  Kabale  zu  wirken.  Die 
Menge  dur  Erfebeinungen  uud  die  Uiinützliihkeir  der- 
felbeu  hätten  einem  Mann  wie  dem  Priuzeu  faß  die 
Augen  ölfnen  müßen;  man  fieht  daraus,  dafs  er  fich 
fo  ganz  von  ihuen  betäuben  lüTst,  uad  aus  dam  Ge- 
halt der  Räfonnemeus,  die  er  iu  diefen  Bauden  fiibrt 
und  mit  fich  führen  läfst,  wie  lehr  er  durch  die  er- 
fien  Etfehütterungen  an  feinem  Verßande  gelitten  ha- 
ben mufs.  Seine  letzte  Bckehrang  erinnert  an  die 
Bekehrungsgefcblchte  voa  Struenfee.  Hart  drücken 
ihn  faioe  Verbreuhen;  er  bricht  iu  die  Worte  aus: 
„Kann  es  aus  mciaem  Godäcbriuße  je  verlöfdien, 
wasichthal? — Wird,  ja  kann  es  Gott  ungefebehn 
machen?  Verlohren.  iß  für  mich  jeder  Troß,  jede 
HolTnung.“  Der  Freund  antwortet:  „Soll  ich  Sie  an 
jene  erhabnen,  fiwEie  fo  Uoßeuden  Worte  der  Schrift 
erinnern:  „über  Einen  Sünder  u. /.  w.“  Darauf 

„wird  der  Prinz  aucbdenkeiui  ,*•  und  ,J)eym  zi.ichßcn 
Befueb  findet  ihn  der  Freund  weit  ruhiger,  das  neue 
leßameot  liegt  vor  ihm  aufgeCcb lagen,  das  er  ünn 
auf  fein  Verlangen  hat  verfchaffen  müßen."  Von  der 
Weife  des  l'fs.^zu  philofophiren , mag  folgende  dt- 
traebtung  ein  Beyfpiel  abgebeo:  Th.  111,  S. 
„Traue  nie  deiner  Vernunft  zu  viel!  — „Nimm  fie 
nicht  für  den  untrüglichen  Maafsßab  alles  deßen, 
was  über  deiner  Sphäre  iß.  Ach  lerne  diafs  aus  dem 
Beyfpiel  d.«  unglücklichen  Prinzen  — Er  war  fo 
gut,  und  wurde  durch  einen  unleidUchen  Stolz  auf 
feine  Vernunft,  und  durch  dis  unumfehräukte  V'er- 
trauen  auf  feine  Kräfte  fo  elend  u.  f.  w.“  Der  Prinz 
ve^cbliefst  fich  endlirh  mit  feiner  reuigen  und  geläu- 
terten Seele  in  die  Einfamkeit,  uud  hald  darauf  von 
einem  wohlthätigen  Bliußrahl  getroifen  — iß  er 
nicht  mehr.  Su  wenig  der  l'f.  uus  cffelzt  hat,  was 
wir  au  der  Volleiyjung  des  ächten  Qeißerfthers  eat>- 
bebren,  fo  hätte  fie  deanorh  in  unfähigere  Hände 
fallen  können:  es  gebricht  ihm  augenfchcinlich  mehr 
an  Pbilofophtp  ala  Riubildungskrafc  und  Darßel- 
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Bekm»,  b.  Maurer:  remüfihie  Scbriflen,  -rtoGott- 
, hilf  Wilhelm  Chrißnfk-  Slarkf.  Erfie  5uiriffi{Ka/r, 
CedulKe  uud  Rrtfcn.  I70.  8-  VI  u.  :04s.  (i4gr.) 

Auch  unter  dem  Titel : 

Vermifchtt  Auffatze  für  Freunde  ernÜer  Unterhal* 
»ung. 

Eben  die  Warme  menfehenflrenndlicher  Gefinnun- 
gen,  welche  dem  arhtungswürdigen  Vf.  feine  häusli- 
chen Gemälde  cingegeben  hat,  wird  man  in  der  vor- 
liegenden Sammlung  wieder  erkennen  und  lieb  ge- 
wiunrn  Gbeich  die drey  Stücke,  womit  fle nach  einer 
Anrufung  der  Dichtkunll  anhebt:  Geftilil  der  Meti/c/t- 
PirÜ,  lloff'Tung  der  Mcn  fchhrit , und  Freuden  der  Menfih- 
heit,  find  durch  und  durch  davon  befeelt.  Allein 
nicht  jeder  auch  noch  fo  binreifsende  Ergufs  eines 
Irbhafien  Gefühls'iil  poctifih,  und  fo  fehlt  auch  allen 
dreyen  noch  etwas,  am  eigentliche  Gedichte  zu  fcyc. 
Weit  mehr  fühlt  men  fich  bey  dem  folgenden  Stücke, 
der  Qurll  der  F.rinnerung,  aus  den  Gränzen  der  Wirk- 
lichkeit id  das  Gebiet  der  idealifirendeo  I’hantafie  ver- 
feizt.  Dante’s  fchöne  Dichtung  von  zwey  Quellen  im 
Paradiefe.  deren  eine  alle  begangnen  Fehltritte  in 
Vergeffbuheit  verfenkt,  die  andre  eine  erhöhte  Erin- 
nerung alles  vollbrachten  und  genolTenen  Guten  giebt, 
iß  dabey  benutzt  worden.  Die  Seele  trinkt  aus  der 
letzten  und  _ 

Aller  Erdendimkel  weicht  { 

Bey  der  iieiiea  Djfcyiu  I'eyer,  ■ . ' 

Alles  Erfleiidunkel  d.cuclu  h 

rfycheii  nun  ein  BlumentVhleyer,  • 

1)^1  der  treuen  htuuer  Hand  v 

ÜJU-  de»  Umder  Wiege  wand, 

X>«re  e» , nmcefiört  vom  I.ichce« 

Silfser  feine  Traume  dichte.  ^ 

rfycl  e ruht  «m  kühle«  Quell, 

^ liolde  Genien  erfcheinc«  ' 

Buiiitefchwiitüei , leicht  und  helU  , 

Aus  der  Q-aelles  Biiiihenhsyneii. 

Ha!  der  Erdeiifreudeii  Schaar 
Schwebt  mit  neu  bckranirem  Haar, 

, In  des  Morgens  roihem  Glanie. 

Um  Cc  her  4m  Eiiigeltanze.  u,  f.  w. . 

• 

Diefe  Probe  würde  fchon  hinrefcheb,  unfreLefer 
mit  dem  milden  und  reinen  Ausdruck,  mit  dergefäl- 
ligen  Leichtigkeit  der  harraonifcheo  Verfe  des  Vi’s, 
welche  letztere  man  mit  uinfaiTendcrcu  Taleuten  nicht 
immer  fo  gepaart  findet,  bekannt  zu  nischen ; doch 
können  wir  uni  nicht  enthalten,  ein  Sonett  ton  ihm 
an  die  Dicktkunfl  herzufetzen,  weil  er  die feinigadar- 
ju  fo  wahr  und  liebenswürdig  charakterifiri: 

SeJig,  wer  im  I chien  Morgenllrshl« 

Heiner  lieh  dt»  LcUn  übcrCehi  I ^ 

Selig,  wer  bey  deinem  Gtiuermahle, 

Zauberlnn,  von  Ilimni«  sfeusr  glüht  I 
Wonn’  eriflrömei  deiner  Zaubeffchale 
.Vl'sü  uubtr:  wohin  du  fpreiigeH,  biuks 


Sanft  verrcböticrDd  manche  Blam'  im  Thals, 

Wo  des  Lebens  Arbeit  err.ft  Crti  mShu 

Arbeit,  Göitinii,  beugt  auch , meinen  Kücken, 

Harum  ftreb’  ich  nicht  nach  deinen  Hohn, 

Troh  bereit,  in  [tilleii  Thal  xu  gehn. 

l.ifs  nur  da  mich  manches  Blümchen  plluckeu, 

Heine  Freuiidinn  friedewll  lind  fclid«, 

Stille  Tugend  anfpruchlos  xu  fclimücken. 

Der  Vf.  iß  überhaupt  glücklich  iu  diefer  Dichtart! 
es  iß  ihm  gelungen,  einige  Sonette  von  Petrarca  und 
das  bekannte  von  Filicajs  In  ptovidenza  yvohlklingend 
und  zwanglos  nachzubilden.  Das  vorzüglicbflg  Stück 
der  ganzen  Sammlung  frheint  uns  die  Sehnßuht  neck 
KeifiH , ein  durchaus  fcliünes,  edles  und  rührendes 
Gedicht,  das  in  jedem Leftr  von  Gefühl  den  theilneh- 
menden  Wunfeh  erregen  mufs,  daft  litb  eine  fo  zarte, 
reine  Einpfauglichkrit  unter  güufiigereii  Uinfiändeu. 
und  iu  der  Retracbiung  grofser  ürgenftaDde  der  bia- 
tur  und  Kunß  entwickelt  hoben  möchte. 

Einige  eingcniifchte  Kirchenlieder  dürfen  niebf 
als  Kunßwerke.  fondern  nor  als  der  Erbauung  ge- 
widmet beurthrilt  werden.  Sie  find  gut . wenn  fie 
diefem  Zwecke  entfprei  lien ; und  fie  werden  es  we- 
gen der  Wahrheit  des  darin  redenden  Gefühls,  befon- 
ders  des  regen  RedürfnilTcs  der  Unfterblichkeit , die 
dem  Vf.  eine' der  leiteuden  Il.-iuptidceii  ift.  und  ihn 
auch  in  den  drey  Rfden : Ceker  ikis  Foitf ehret ten  der 

Jtlenfchheit  za  hiiherrr  l'olHommenhrit ; . Leber  DUlde- 
mng  und  Ferkütung  der  Todesfurebt  diiie\  ILni<hung ; 
und  über  die  UnßcrbCkhkeit  der  Seele , in  mer  wieder- 
kebrend  breciflert.  Man  verlangt  io  fnlihen  bey  of- 
fen tl  ichen  Gelegenheiten  gehaltuch  Vortrjiien  keine 
wiirenfchartiiche  Gründlichkeit;  doch  fcheint  uns, 
felhft  bev  diefer  Rtickfirht,  die  rert/tc/digunge/ev/c/i#- 
«c«  U'ißen  fcbnfien  in  der  erßen  Rede  mir  allzu  fihwa* 
eher  Hand  geführt.  Es  mufs  befremden,  hier  noch 
dea  alten  Sprachgebrauch  „von  untern  Seeleurriiften, 
■nie  deren  Ausbildung  die  febunen  IFi/feu/JiaJten  (ein 
Tbllig  unfe bicklicber  Ausdruck,  den  man  gar  nicht 
mehr  gebrauchen  follte)  fich  ausfcblicfseud  befchäfti- 
gen  füllen herrfebend  zu  finden.  So  vfenig  man 
* mit  der  Kunfilehre  bis  jetzt  nech  ins  Klare  gekommen  • ‘ 
iß,  foißes  doch  ausgemacht,  dafs,  wie  fthöneKunfi- 
werke  nur  aus  dem  ieuigfien  Bulidedcr  Vernunft  mit* 
der  Einbildungskraft  hervorgehen,  Ce  such  daslförh- 
ße,  was  im  Menfchen  iß,  in  Anfpruch  nchmru,  und 
dafs  der  Gipfel  der  Bildung  nur  durch  die.  alle  Kräf- 
te barraouifch  vereinigenden,  Zauber  der  Kunft  er- 
reiihc  wird*  Soll  der  Ausdruck  untere  Sielmhrajtt 
Ahickljch  gebraucht  werden,  fok.-iMi  mau  nichts  an- 
ders darunter  verflehen  als  die  Sinnlichkeit.  Der  Vf. 
rechnet  aber  S.  114  die  Empfindungen,  den  Witz  und 
die  Eiubildungskraft  dazu.  Wie  kann  «'an  nun  den 
Witz  vom  Verllande,  unci  die  Kmpliodune , ^ » eiche 
hier  gerne)  ut  ift,  von  den  filtlicluu  Anlagen,  aifo 
feaih  demlc-iten  Sp raihgebr.-niche)  von  den  oberen 
Seeleukräften  frcnneti  ? — In  <;er  letzten  Hede  über 
4U  VnßerirtkfJleit  iß  mehr  Kuvkücht  auf  die  Kel'ultare 
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d^veneren  PhiloToptif«  penoamieo,  dieden  Giaubeu' 
dann  tU  ein  Poftular  der  Siitliibkeir  aui'flellr.  Was 
dü  Schreibart  diefer  Reden  betrifft,  fo  fthtint  der  Vf. 
das  Wefen  des  rcdntrifthcn  Vortrags  zn  fehr  in  lange 
rrrfirbluogene  Perioden  und  in  die  emphatifche  VVie- 
deriluiung  gewiffer  Wendungen  zu  fetzen  , ivodurth 
der  funfi  blühende  Reicbthunt  feines  Ausdrucks  nicht 
feiten  in  das  Eiui%riDige  Terfallt. 

j)l.airziG,  b.  Supprian:  F.iithnllte  Gfißerge/chifh^, 
Un  zur  Prlt/iroMg  «ad  Unterhaltimg  für  fjeier- 
^ 'mtann.  Eib  Pendant  zu  Schillers  üeiilerfeber. 
1797.  246  S.  8-  (lö  gr.) 

a)  LflaECK  u.  Lbipzig,  b.  Bohn:  Der  Wuntterbart, 
von  Karl  Rethlin.  Mit  einem  Titelkupfcr.  1797. 
275  S.  8-  (i  Rthir)  ■ 

. r 

Es  Ift  wahtfcheinlicb , dafs  der  Vf.  von  Nr.  i.  nie 
dem  letzten  Zufatz  auf  4cm  Titel  weiter  keine  an- 
maafsliche  AbHcht  gehabt  hat,’  oder’ihn  etwa  nur  fo 
vertcanden  haben  will:  Pendant  zu  Scliillers  Geifter- 
feberven  X.  T.Z.  Erbliebe  iincnerauch  in  fu  fern  noch 
'unfcbicklicb , und  kbarte  nur  auf  dm  btuff  iiii  allge- 
meinen bezogen  werden,  da  hier  niiht  der  ininde- 
fic  Anfprueb  auf  phitofophifche  Zwecke  und  Ausfüh- 
rung  gemacht  wird.  Der  einzige  Zweck  ift  die  Unter- 
haltung: Befchäftigung  einer  willigen  Phaotalie  in’ 
einer  mdfsigen  Stunde.  Es  geht  alles  fo  kraus  und 
bunt  durcheinander,  und  in  einem  fu  rafchen  Vortra- 
ge der  ErzShluog,  (worin  der  Vf.  glücklicher  ift  als' 
io  den  vorkommendco  Oialogen)  dafs  jenes  leicht  er- 
reicht werdeb  mag.  Die  Auflörung  ift  freylich  aben- 
theuerych  uoduDbegrciflich  w iedic  Abenthcucrfelbft; 
aber  Wean  man  die  Neu*!er  nur  reizt,  fo  fragt  fie  oft 
■ lebt  darnach,  auch  vollltändig  befriedig!  zu  werden, 
Von  den  beiden  hier  miigetheilten  Gefcbicfatcu  ift  die, 
letzte,  fo  viel  wir  uns  erinnern  aus  Fritz  irarder/rr 
Lebenirnfe  genommen:  allein  die  Aeluilicbkeit  des 
Tons  und  Machwerks  mit  der  erften  Idfst  vefiiiuiheo, 
dsfs  der  VC  nur  Sch  fclbft  ausgefchrieben  hat. 

Nr,  2 hingegen^,  ift  wirklich  ein  Studium  nach^ 
Schillers  GaifteTfeber.  Es  w ird  dem  Publicum  als  das 
Fcodutt  eines  jungen  Mannes  übergeben,  „der  mitten' 
frä  Lenz /einer  Jahre  von  feinen  fchriftftellcrifchcn 
Arbcitehf  und  allen  febbnen Hoffnungen , diefürdie^ 
Zukunft  reifen  fällten , durch  einen  frühen  l'od  da- 
hiu  geraffen  wui^.“  In  der  Art,  woiuit  er  fein  Vor- 
bild wieder  gogebeo  bat,  ift.  allerdings  eine  fehr  ju-I, 
gendliche  Anftrengung  firhthar.  Wo  er  Efff' t hervor 
bringen'will,  fallt  er  ganz  in  das  Manierifte;  und  i 
man- wird  gewahr,  dafs -feine  Einbildungskraft  felbft. 
nur  durch  deu  Effert  eutzünder  worden  ift,  den  ein 
Andrer  auf  ihn  machte,  ln  feiner  finnlichen  Darfiel- 
lung  der  Scenen.  Tageszeiten  und  der  Sufseru  Er- 
fihcinung  d r Perfoben'hat  er  fifh  befunder.c  der  Ele- 
ganz befleifsigt.  Oer  G.tng  def  Gcfihichte  ift  aus  der* 


ge  bedienen  mn  zu  dem  nfimüchni  Zwecke  eir  golan-. 
cen  , aifo  unter  einander  geatufcht  weiden  ^od  alle 
der  erden  'l'riebfeder,  der  Habfucht  der  Kirche,  ii» 
•dir  Hand  arbeiten,  bis  dteff  endlich  von  ihren  W'erk- 
zeugen  verrathen  wird.  Der  Plaa  geht  auf  eine  fchö- 
ne  reiche  Gräfin , deren  Geliebter  abwefend  ift.  Ein 
treulofer  Freund  beider  nimmt  magifche  Künfie  zu  Hül- 
fe, um  fie  für  lieh  zu  gewiniron;  ein  Fiinz  iuUt  ihr 
naih,  und  die  Kirche  wiH  fie  zur  Nenne  niachen, 
um  ihre  Güter  zu  firh  zu  nehmen.  OeringereTbufchun- 
gen  werden  aufge'deckt.  um  den  wichtigeren  zur  Fo- 
lie za  dienen.  Wie  der  Siciliauer  bey  Schiller  wird 
fcheinbar  einer  aufgeopfert,  um  einen  andern  Namen-, 
lofen  defto  hervorftechender  geltend- zu  machen.  Eine; 
Geiftererfcheinung  vrrlchwindet  wie  dort  vor  einer, 
andern;  ja  beyläufig kommt  auch  einmal  der Umfiand, 
vor,  dafs  lieb  jemand  , um  einen  Befchwbrer  zu  prü-, 
fen,  den  unvollendeten  Auftrag  eines  Sterbenden  will, 
ergänzen  laffen.  Indrffen  ift  bey  allem  diefem  Auf-, 
wände  nicht  ein  einziger  wirklich  fpannender  oder 
erfebürternder  Moment  zum  Vorfcheln  gekommen. 
Weder  die  gewaltfairen  Banditenbriefe,  nochderpfy- 
chologifche  und  riitbnnirende  Theil  dea  ^Ycrkca  er- 
feizen  diefen  Mangel. 

München,  b.  I.ertner;  VoUßandige  JnUitüng  tttr 
deutjehen  Verfekuufi,  mit  neuen  praktifchen  Bey- 
fyielen,  von  Johann  Georg  Praüdl,  der  Zeit  öf- 
fentUchem  Rcpeiitur  der  Mathematik  undPhyfik 
■uf  dem  charfürftlicheaa  ScbulboMlo  zu  München. 

1797.  247  S,  8- 

Der  Vf.  fand,  „b^  feinen  Urfterweifungsftunden 
ln  den  frhöocu  Wi/Tenfehatten ,“  die  mciften  deutfehen 
Poetiken  „zu  äilhetifch“  behandelt,  und  da  er  der 
Meyuung  ift,  „man  fblle  den  MufeozogliDg  atlcrerft 
mit  dem  Anfsen  werke  der  Dichtkunft  bekannt  mache«,“ 
damit  er  fich  „unvermerkt  an  das  Geleife  der  erfoder- 
lichen  Taktik  gewöhne,“  fchricb  er  diefe  Abhandlung 
über  die  deuifebe  Verskunft,  die  an  Itrb  lehr  kurz  and 
nur  durch  eine  Menge  meittens  vom  Vf.  ’feibft  verfer- 
tigter Beyfpicle  zu  einem  Huche  ausgcdvimt  ii't.  Was, 
von  Anderu  ift,  wird  forgfaltig  angegeheu.  „Dafs 
ich  nie  fremdes  Gut  für  meine  Arbeit  auszogebeu  ge- 
wohnt bin  fagt  Hr.  PräudI , „erhfllet,  denke  ich, 
fjttfara  aus  den  Vorredeh  zu  meinen  fünf  mathemaii- 
fchen  Werkeu  und  >u  den  Arftrgsgründen  der  Land-, 
wirtbfehaft.“  Er  w-ün.fclitCj,  ,.d«  Vaterland  möchte 
ihn  euch  in  diefem  Betrachte  (als  Dich ti'T)  als  einen 
bmudlbarän rMiftic)  kennen  lernen.“  Dafs  er  .feine 
Arbeiten  felbft  zum  Muiicr  aufgeftellt,“  fbjt  er  nicht 
„aus  ftolzcr  Anmaafsui:“,  rdiidern  wie'ein  Srhreib. 
iDeifter  deu  noch  ungeübten  l-ehrliiigen  lieber  eigen-  . 
b.-tndige  Vorfcbrifien  als  fibönere  Kupierftichr  vorlegt. 
„Obgleich  der  innere  Werth  diefer  meiner  Mufter,“ 
fagt  Hl*.  P. , „welches  GfftfirfdtrHs  ich-  natütlith  ger- 


Epifiide,  die  der  Stc;ilianer  in  Schillers  fieifterf-her  ^i/bleg»,  l'ftlt  üie  deutfehen  Klaff'ker  des  gotJ- 
erzählt,  und  der  Hauptverwifklune  deflelhen  zufam-  nett,  oder  doch  «rntg/?  des  flzfge»  filbcrnen  AUfrs 
meiigefetzt  Vorzügli  h ift  fie  auf  deu  Umfiand  ge-  hinreicbet;  fo  mögen  fethr  doch  iroroerbin  als  eine 
baut,  dafs  mehr«re  Betrüger  Heb  derfelbcn  Werkzeu-  anpaffende  Nahrung  für  das  fchwache Jugendalier  gcl 
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iten  <1.  f.  A«fl  weift««  /er  d«s  Noiuiw  -premi- 

für  in  «»«uni  beobachtet  worden.  ?lec.  befcheidct 
lirh  Ewar  gern,  daf»  ihm,  da  er  nur  in  dem  filberneo 
Zeitalter,  und'  io  einer  Provinz  lebt,  wo  man  ein 
ganz  andres  Dcutfch  redet,  als  in  Bayern,  kein  Ur- 
ibejl  »ufteht:  doch  glaubt  er,  dafs  diefe  Gedichte 
durch  des  lang«  Liegen  nichts  gewinnen  konnten. 
Vielleicht  whren  ß«  »on  gröfserein  Werthe  gewefen, 
wenn  man  £e  noch  jror  dem  güldenen  AUtr,  e.twa  vor 
hundert  Jahren  oder  fo,  hitte  bekannt  roacbeo  kön- 
nen. W'i^enthalteo  uns  auch  alles  Urthcils  dbejrden 
thcoretifchcn  Theil,  und  latTen  den  Leier  nur  aus 
einigen  I»röben  fcblielscn,  in  wie  lern  Hr.  P.  „indie- 
fcm  Betracht  ein  hrauchbarer  Mann“  fey.  Von  der 
hegriffsrablsig  beftimmten  deutfcheo  Sylbenzeit  weifs 
er  gar  nicht«,  fondern  giebt  S.  5 das  Gebar  alt  den 
einzigen  Richter  dbex  Kürze  und  Lange  an.  Klopftock 
wird  S.  4 derb  zurecht  gewielen . dafs  er  nicht  «ur 
atUin  Anapafle  am  Anfänge  eines  Verfrs  ann.ebnte, 
fondexn  dafs  bey  ihm  imCaittexte  fogarSpondeen.uud 
Tribraohen  (unerhörte  Frechheit !)  Platz  haben.  Das 
Zeichen  der  Kürze  fey  (o).  Nach  den  Regeln  .über 
reine  und  unreine  Reim«  .wird  überall  etttrathen  und 
Sehalttn.  ermahnte  und  Brannte;  u.  f.  w.  geretrol;. 
Horaz.  Merkur,  Apoll.  Orkan  werden  als  Trophäen 
f^odirt.  Wir  finden  Wärter  wie  nitfsen  ft.  genie/re», 
Sfhanhing  uod  Ve.rfe  wie  folgende: 

Weiui/eJieifnie'hrhrf«/  Zn'eijf)  der  Befchwerden  Dimer  — 

Vom '*^‘*t*  dietrößlichehlachrichtertheilt: 
Im  Lnteiiie  füll  der  Hexameter  menigfi  ein  Zafur 
(Ruhepunct)  haben:  im  Deutfehen  kümmert  »an fich 
nicht  mehr  darum;“  di«  för«rn,  P^r.  .eigne  Hexame- 
ter alletdings  authentil<h  ift.  Aber  ohe  1 Jam  Jatis  efl. 

Bcrlik,  b.  Unger:  Marie  Aurore  QrltBa  ron  Ko'- 
iifgiiBrt!  i.  Ein  Originalgeroäld«,Ton  C.  p.  Qlofia. 
17S)7-  274  S-  8-  (I  Rthlr.) 

Der  Sieg  der  Verführung  über  dl«  Unfcbnld-  Die 
Zeichnung  ift  richtig,  die  «uze  Anlogp  rerftändig 
erfoniieti.  Die  Aufgabe  des  Vfs  war  nach  feinou  eig- 
nen Worten:  au  zeigen,  da(s  der  fchueJIe Sieg  «ine« 
Fürften  über  Aurora  nichts  gegen  ihre  Uufchuld  uod 
Tugend  bewoife.  Er  hat  £«  heb  dadurch  erUichteti, 
dals  er  AnrorensUnfchuld  und  ihren  Vollkommenhei- 
ten wenig  Fefti^keit  und  überbauptwenigEigeufchaf- 


ten  des  Geißes  zugefellte,  wel die  auch  nvr  einem 
fülchen  Liebhaber , der  einzig  das^blendcutlo.lVines 
Standes  und  feines  .leufsern  für  fich  hatte,  den  bieg 
erfchwereu  kounic.n;  aber  eben  daJur.h  b.it  er  lie 
nach  ihrem  eigeiitlicbcrcn'Siune  gelö.fft.  Sie  ging 
mehr  dahin , darzuftellen  , wie  leicht  felbfl  die  aArJe- 
niein  anerkannte  und  bewunderte  Unfchuld  und  Tu- 
gend in  jene  Schlingen  fallen,  als  wie  fcliwer  der 
Kampf  von  beiden  Seiten  werden  k.ian.  ln  diefein 
S(nn.e  bat  erAjiroren  nur  dlellachercn Züge  gegoben, 
die  inan  der  Schönheit  und  Sittfamkeit  im  ['xinde. 
bayzule^en  pflegt,  und  fie  zwar  vcrfchu  endrdfeh 
mit  alleu  möglichen  Talenten  gefchinüikt,  aber  dafür 
faß  ohne  alle  Individuilität  des  Charakters  gelsfl'en. 
Wefan  wie  fie  gewinnan  im  Glanze  dcrGnbefcholttji- 
heit  leicht  die  Liebe  der  umgebenden  Welt,  und  wer- 
den, wenn  diefer  verbleicht,  eben  aan  nngerech teilen 
und  bitterften  .beurtbailt.  Nur  dagegen  walltederVf. 
Auroren  in  Schutz  nehmen.  Freylich,  wer,  nicht  et- 
wa febou  durch  den  Ruf  mit  ihr  bekannt,  fich  tftofs 
an  den  eingefebränktcren  Gefichtspuokt  diefes  Gemähl- 
d;s  hält;  wird  niclu  fo  lebhaft  Theil  an  ibr  oehmeu 
können;  und  in  der 'J'faat  treten  unstlie  beiden  Sthwe- 
fiern  durch  ihreeigenthumlichenPhyfiognoinien  niiher 
als  fie  felbft.  Ja  man  mochte  Tagen,  der  Vf.  habe  dä- 
dgreh  das  Intereffe  au  Auroreu  xu  heben  gefucht,  dafs 
tf  aufse/dera  noch  ein  paar  anziehende  Figuren  neben 
fi.«  ftellte.  Es  find  zwey  Freunde  und  Licbh.'iber  der- 
felben : Abbe  U Sage,  ein  Junger  Mann  , der  viel  zu 
ifirer  Bildung  beygei/ageo , und  im  Stillen  die  edel- 
fte  Leidenfcbaft  für  lie  nährte,  aber  fich  während  des 
wichtigen  Zeitpuncies  abwefead  befand;  uod  Graf 
F.izthuin  xom  lldle  Friedrich  Augufts,  der,  von  hef- 
tiger Liebe  geyrieben , lie  retten  will,  doch  des  ent- 
feheidenden  Augenblick  heraon*h,en  Seht,  ohne  diefs  ' 
zu  vermögen,  und  fich  in  eben  dey  StundeuiAsLebea 
bringt,  v/jo  er  fie  in  den  Armen  drsKurfürßco  weifs. 
WVs  man  hier  für  den  uuglückiicben  Liebhaber  fühlt, 
geht  auf  fie  felbft  wieder  über.  Die  feböne  Freiind- 
fchaft  drsaJa  Sage  tritt  zuletzt  lehr  glücklich  hervor, 
und  .endigt  die  Begebenheit  mit  einem  rührenden  Ein- 
^ucke.  Er  wird  der  wohltbäiige  Engel,  der  noch 
^nfeits  des  Grabes  her  der  rerlaflenen  Aurora  dU 
Hand  bietet  Dem  Vf. , deifen  Schreibart  rein  uod 

f'ebildet,  obwohl  nicht  frey  von  trocknen  und  roora- 
ifireuden  Stellen  ift,  gelang  auch  bey  diefer  Gelegen- 
heit der  Ausdruck  vorzüglich. 


KLEINE  fi-CHRlPTEN. 


OfKORoMfa.  »eetaAmg,  in  4*r  Momaj- u.  VTeifiifcha« 
Buchha.idl.1  EnUeckreg  wicht, rer . gr»/smrihea.  akerrm,/,^ 
iwr  dtn  ßitrfer  und  Lsndfmamm,  rortiipten  in  4m 
K l-,(S  «r.> 

hier  angeb.......  V.rih.U.  nichi^e  gle.^  wic^«  und  dam 

Sürgat  »ad  JUandminu  aush  »uasTksd  antbebtUh  üod.  s.  ß. 


8.  illerJef  Ftrben4iDtMi  it  otM^en  u«  4^,  fo  4oc1i 

befoiidüv  dt«  $•  1 — j7  roii  grüiuQichcr  Eijiffclu  «tu- 

({««ideno  und  vorftäudiich  u»d  «n^vtbthfn  vorgeiragpen  Bemor* 
kauften  über  Geipeutfeifl  in  Sudieu  und  Dörürn»  iib«r  Ein- 
rkhiuug  «iner  guten  UautwirtiifcbAft  luid  «üi«  wohJbcitiUie 
l^ndwittUUMfi;  fokr  cu  «MpfeUo«. 
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aOTTESGELAHRTHElT. 

AMtT(iiDAH,  b.  J.  AllarC : DeBrieven  van  denApo- 
■ ßH  Paaltu  «it  het  Griekfcli  vertaald  met  Aaumer- 
kiagt*  daor  E.  Gieve.  EerjU  Deel,  behelztude 
den  Brief  aan  de  Romeinen.  1794.  310  S.  gr.  g. 

DerVeffafler,  der  auch  in  Deutfcbland  durch  fei- 
ne ultima  capita  '0ubi  i7gg  und  die  vaticinia  No- 
hami  et  Uabactici  179)  als  ein  flnnreicher  und  gefcbick.- 
ter  Interpret  liekaaDt  geworden  ift,  uncernahin 
fchen  1791  eine  Reatbeitung  der  Briefe  l’auli.  Er 

J'ab  damals  eina'Ueberfeuung  der  Briefe  an  die  Epbe- 
er,  CololTer,  des  erfien  Mriefs  an  den  Timotheus  und 
des  Uriefs  an  den  Phileinon  mit  Anmerkungen  be- 
gleitet heraus,  und  rerfprach  in  dem  zweyten  Theil 
den  Brief  ah.  die  Kötner  nebll  einer  Abhandlung  über 
die  Natur  Cbrifti- folgen  zu  laflen.  Nun  hat  er  aber 
feinen  PJaa  geändert  und  liefert  in  diefeni  neuen 
Werk  den  Brief  an  die  Römer  zueriL  Auch  hier  zeigt 
er  lieh  al»  ein  Mann,  der  bey  feiner  Bekanntfcfaafit 
mit  den  beKeti  älceia  und  neueren  Auslegern  felbft 
denkt  und  prüft.  Er  gehet  daher  auch  nicht  feiten 
feinen  eigeben  Gang.'änd  wenn  man  ihm  auch  nicht 
immer  b^IMimen  kann,  fo  verdienet  doch  diefe 
Schrift  dta  belferen  neueren  Bearbeitungen  des  Briefs 
nn  die  Römer  beygezahlt  zu  werden  und  kann  bejr 
einzelnen  Stellen  zu  näherer  Unterfuchung  und  Auf- 
ktäfung  Anlafs  geben.' ' - . 

ln  der  Einleitung  S.  i — 53.  bandelt  derVerfalTef 
s)  00*  der  Zeit , d i der  Brief  gefchrieben  leiirde.  Er 
fetzt  ihn  in  das  zweyte  Jahr  der  Regierung  des  Nero 
oder  in  das  J.C.  56.»  und  beßktigt  diele  Angabe  durch 
eine  gedaiäere  Berechnung  der  Arbeiten  und  Reifert, 
des  Apolhels,  die  br  sn  'einer  lefenswerthen  Anmeff 
kung  S.  9 — 7^.  äbänthrKcb  darftgt.'  GelegeatKcb 
änfaert  er  die  Vermtlthung,  daps  mau  sKoK'XI.  .32. 
Ayfirra  an  ftatt  Aptra  lefen  inölfe,'  SvitiT  nicht  Ara- 
ber, fondern  Juden  dem  ApoRcl  hachftelltea , und 
Ageippa  damals  Traebunitis  und  Abileue  befafs.  Rec. 
kann  diefe  Conjectur  nicht  billigeq.  Es  ill  fchon 
nicht  wohl  EU  Termuthen,  dafs  ein  Abfchreiber  an 
Rstt  dtt  bekannt^  Agri^pf'deh  Namen  eiilea-  unbe- 
kanoterei)  Arabifchen  FürReT^  /ÖUte  ge/etzt  haben. 
Ueberdem  ift..  et^zurerläfsig,  dafs  ^lie  jüdifebe  B,eli- 
gioirfich  fchoi»  Dange  vor  Chriftus  Zeiten  bis  so  das 
Innere  von  Arabien  verbreitet  hatte',  und-au^  unter 
den  Förften  ihre  Vertbeidiger  fand.  Ohue  Zweifel 
bekanute  fich  Aretas  zum  Judentbum,  und  batte  da- 
mals Damaskus  im  Befitz.  Wenn  auch  'I^rarhonitis 
und  Abilene  dem  Herodes  gehörte.  Ib  war  er  doch  nie 
A.  L.  Z.  1797.  Dritter  Band, 
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Herr  von  Damaskus.  Hr.  Greve  erklärt  zwar  die  Worte 
e^papet  rijv  Aauavxfvwv  voLv  fo , dafs  der  Statthalter 
des  Agrippa  Wachen  auf  dem  Gebiete  der  Stadt  aus- 
gellellt , und  die  Thore  habe  beobachten  laffen.  Al- 
lein dies  ßimmt  nicht  mit  dem  Zufatz  ev  iXxüxry.f, 
welcher  doch  deutlich  geuog  snzeigt,  dafs  io  Dsmas- 
kus  felbft  die  Wacheu  ausgeßellt  waren;  auch  wäre 
es  nicht  wohl  erklärbar,  wie  Paulus  auf  die  v.  33. 
und  Apofig.  IX.  25.  befchriebene  Weife  Geher  hätte 
entkommen  können.  2}  l'on  dem  Zajland  des  Chii- 
flenthams  zuRam.  Der  Vf.  linder  es  zwar  wahrfchein- 
lich , dafs  die  Römifeben  Juden,  welche  zu  jerufa- 
lem  auf  dem  PGngfifeß  waren,  Apoi^.  11.  10.,  die^ 
Lehre  des  Chriftenthums  zuerß  nach  Rom  brachten,'' 
glaubt  aber  nicht,  dafs  damals  febon  eine  abgefon- 
derte  Gefellfchaft  entftaaden  fey.  Die  übrigen  Juden 
betrachteten  wahrfcheinlicb  die  Behauptung,  dafs  Je- 
fus  der  erwartete  Meflias  fey,  noch  als  eine  befoedere 
yeberzeugung  einiger  Menfcben,  und  unterden  übri- 
gen Einwohnern  hat  Geb  diefer Gedanke  damals  Gcher- 
licb  noch  nicht  verbreitet.  Mit  Recht  Tagt  deswegen 
,G. , dafs  bey  dem  Mangel  der  Nachrichten  die  Art 
und  Weife,  wie  die  Cbrißengemeinde  fich  zuerfl  ei- 
gentlich geformt  habe,  zweifelhaft  fey.  Er  findet  es 
iuzwifcheii  wphrfcheinlich  , dafs  Petrus  die  Gemein- 
de zuerd  geßiftet  habe.  Rec.  hat  fiebftbon  lange  von 
dem  entfeheidenden  Gewicht  der  Gründe,  welche  die 
Frotellaoten  gewöhnlich  diefer  Behauptung  entgegen- 
fetzen,  nicht  überzeugen  können.  DerGrund  warum 
man  eifrig  darauf  beilaBden  hat,  dafs  Petrus  die  R6- 
roifche  Gemeinde  nicht  geßiftet  habe,  liegt  wohl  in 
dem  Streit  über  das  Primae  des  Petrus,  ob  man  gleich 
olfenbar  jene  Stiftung  des  Petrus  behaupten,  und 
doch  fein  Primat  laugnen  kann.  Oie  Art  und  Wei- 
ife,  wie  Greve  die  Sache  darßeilt,  verdienet  wenjg- 
öens  Aufmerkfamkeit,  und  iß  nicht  ut\yvahrfchein- 
1Mb.  Die  alten  kirchlichen  Schriftßeller  , befonders 
^äfebius  und  llicronymus.  Tagen  ausdrücklich,  Petri^ 
habe  deu  Grund  zu  der  Rümifchen  Gemeinde  gelegt, 
und  (liefe  Nachrichten  find  nicht  fcbleebterdings  zu 
verwerfen.  Die  grofsen  Fortfchritie , welche  fchon 
das  Chrißenthum  zu  Rom,  als  Paulus  den  Brief  fchrieb.  ' 
gemacht  hatte,  find  nicht  wohl  erklärbar,  wenn  kein 
befoaderer  Unterricht  eines  Apoßels  docten  Statt  ge- 
habt batte.  Ei  iß  auch  nichts  unwahrfcbeinlicbes  da- 
rin , dafs  Petrus  vorher  zu  Rom  gewefen  fey,  wenn 
man  auf  alle  Uroßäude  .genau  achtet.  Nach  Lukas 
blieb  Petrus  nach  dem  Tod  des  Stephanus  noch  viele 
^hre  in  Paläfiina.  Im  ißen  Jahr  des  Claudius  fand 
ihn  Paulus  nach  Gal.  I.  ig-  zu  Jerufalem;  iu  dem 
4ten  J.  der  Regierung  diefet  Kaifers  wurde  er  von 
.D  d d Agrip. 
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Agrippn  gcftnijeo  genommen.  unH  ob  < rgteich  narb  fr i- 
iJerRVtfung  aus  Jerulalem  wepgiog,  fufrheiiit  erdoih 
innerfavtb  den  (iraiizen  von  PailftiDa  geblieben  zu 
feyu.  lin  7 oder  g Jahr  des  Claudius  war  Petrus  bey 
derVerfammluDgder  Apoltel  zu  Jeruralcm ; bald  nach- 
her! kam  er  nach  Gal.  II.  1 1.  nach  Autios'liteo  i uud 
etwa  iro  9 J.  des  Claudius  miifste  er  erft  nach  Rom  ge- 
koinmeo  feyd.  (Data  Petrus  um  diele  Zeit  ein«  Rei- 
fe in  die  Abendländer  unternommen  habe,  wird  auch 
durch  1 Kor  I.  12.  beliätigt,  denn  daraus  ftehei  man 
deutlich,  dafs  Petrus  vor  dem  erlJeii  Jahr  des  Nero 
io  Korinth  mufs  gewefen  Teyn.)  Kam  er  aber  im  9 J. 
des  Claudius  narb  Rom,  fo  kann  er  höcbliens  nur  ei- 
iiige  Monate  da  gewefen  feyn;  denn  Claudius  ver- 
trieb bald  nachher  alle  Juden  aus  Rom.  Wahrfchein- 
lich  ging  es  in  der  Hauptlladt  eben  fu.  wie  in  andern 
Gegenden,  wo  die  Apoltel  diel. ehre  Jefu  verkündig- 
ten. Wenn  ein 'Fheil  der  Juden  zu  dem  ChriReaihum 
überging,  und  auch  Heiden  daran  Tlieil  nahmen,  fö 
erregten  gewöhnlich  die  übrigen  Juden  einen  Tu- 
anult.  Wahrfrheinlich  ift  dlefes  die  ücfchiihte,  wel- 
sche Suetonius  in  dem  [.eben  des  Claudius  Kap.  3S.  er- 
zählt, wodurch  der  Kaifer  veranlafst  wurde,  diejuden 
fämmtlicfa  aus  Rom  zu  vertreiben.  Nach  TeriullianuS 
uud  Jullinns  fprachen  die  Heiden  den  Namen  Chriltus 
gewöhnlich  Chrißus  aus,  und  Suetonius,  der  etwa, 
tir. Jahre  nachher  lebte,  wufste  als  ein  Römer  wenig 
Von  der  wahren  Gefchicbie  Jefu,  und  vafwechfelte 
daher  die  Um  Rande,  indem  er  das,  was  über  Chri- 
jlus  entllaiiden  war,  fo  darltellie,  .ilf.  wenn  Chriflus 
damals  noch  felblt  am  Leben  gewefen,  und  mit  an 
der  Unruhe  Theil  genommen  batte.  Mit  den  Juden 
wurden  aifo  die  Chrißen  zugleiihmit  vertrieben  und 
Tielleicht  auch  Petrus,  wenn  er  noch  da  war.  (Auf 
«liefe  Weife  fällt  alfo  der  F.iuwurf  auch  weg,  Paulus 
würde  nicht  nöthig  gehabt  haben,  den  Cliriften  zu 
Rom  bey  feiner  Ankunft  einen  vollftändigero  Unters 
rieht  in  der  Religion  zu  verfprechen  K.I.  ii.  wenn 
Je  von  Petrus  wären  unterrichtet  worden.  Petrus 
war  nur  eine  kurze  Zeit  zu  Rom  und  wurde  wahr- 
fcheinlich  in  feinen  Arbeiten  ui  terbrochen  ) Tnzwi- 
frheo  blieben  die  Chrifteo,  w<Uhc  keine  gebohrne 
Juden  waren,  ruhig  in  Rom,  und  die  Ausgewichei 
aeo  kehrten  nach  4. Jahren,  da  Claudius  ftarb,  meifj 
wieder  zurück,  indem  im  Anfang  der  Regierung  des 
Nero  jedermann  Freyheit  genols.  In  diefer  l.age  be- 
fanden fifh  die  Sachen,  als  Paulus  feinen  Brief  febrieb. 
Die  Chriflen  in.-tchien  aber  damals,  w ie  man  aus  K. 
XVI.  ftebet.  nichteine  einzige  GefclKchaft  aus , fon- 
dem  es  waren  mehrere,  welche  ihre  befondern  Auf 
feher  und  D'aronen  hatten  und  an  c erfi  hiedeneti  Or- 
len ihre  Zufainmenkünfte  hielten.  Fine  Verftmm- 
luog  kam  in  dem  Haufe  des  Aquila  K \VI.  5.  zu- 
fammen , wozu  viele  Gläubige  au«  den  Juden  fchei- 
nen  gehört  zu  haben.  Ueber  ar.dere  w.ar  Urbanus  v. 
9.  Auffeher.  und  zu  diefeu  gehtirtc  w.  hrfcheinlirb  der 
ar  fehnlichtle  Tlieil  aus  den  Heiden  Afymritus  und 
Pblegon  V.  14.  mit  ihren  Brüdern  frheinen  wieder  ei- 
ne befondere  Gefellfchaft  ausgrmar  ht  zu  '-aben.  Noch 
eine  andere  Zufammeukunft  war  bey  Pbilologus  and 
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Julia  r.  i^.  Die  Gröfse  der  Stadt,  die  Verfihieden- 
heit  in  der  Laudesort,  indem  Rang  u f.  w.  fc>ae.inen 
voruainlicb  zu  diefen  ;\btbeilungen  Anlals  gegeben 
zu  haben.  Lin  jeder  verlaiumlete  lieh  mit  denen,  die 
ihm  am  meiften  gelegen  waren.  Uarauf  gründet  lieb 
auch  die  Ermahnung  K.  XV,  7.  Befondere  Irrthümer 
und  Partheyen  fcheinen  eben  in  Rom  nicht  geherrfcht 
zu  haben.  Uoch  kannte  man  auch  hier  die  Streitig- 
keit über  die  Verpflichtung  zu  den  mofaifchen  Anord- 
nungen und  jüdifeben  Gebrauchen,  und  die  jüdifeb- 
gefinnte Parthey  fcheinet  die  grofsie  gewefen  zu  fevn. 
3)  U'as  zur  ylbJaffuHg  dti  Briefs  jlnlafs  gegeben  habe. 
Der  Apollei  hatte  vor,  nach  Spanien  zu  reifen,  und 
wollte  deswegen  zum  voraus  mit  den  Cbrißen  zu 
Rota,  die  ihm  za  diefer  Abficbt  behülflich  feyn  konn- 
ten, Hekanntfchaft  machen.  Ueberdem  wollte  er  fie 
aufden  ZuRaod  aufmetkfam  machen,  wmrin  die  noth- 
leideude  Gemeinde  zu  Jcrfalem  Jeh  befand  K.  XV.  if. 
l6.  29.  4)  I on  der  Abficht  und  dem  Inhalt  des  Briefs. 

Er  enthalt  einen  allgemeinen- Abrifs  der  chrilllicben 
Lehre  mit  RQrklicht  auf  die  herrfebenden  Regrilfe  der 
Juden  und  Heiden  von  den  Urfacben  und  dem  Weg 
zur  Glückfeligkeit.  5)  Ueber  den  Stildes  Briefs.  Nach 
einer  allgemeinen  Bemerkung  befebäftiget  ficb  der  Vf. 
bauptfäehlich  mit  der  Erklärung  einiger  Wörter,  de- 
ren flch  der  Apoflel  in  diefem  Brief  vornamlich  be- 
dient, uud  auf  deren  richtige  Beftimmung  fehr  viel 
bey  der  Erklärung  ankomrol.  Diefe  flnd  ir 

Ka.ij-oiofi  daKaiToc,  ettof.  über  deren  ver- 

fchiedene  Bedeutungen  vieles  richtig  bemerkt  ilL 
Der  Vf.  liefert^.  55  — 158-  «'ne  doppelte  Ueber- 
fetzung,  eine  freyere  und  unter  derfelben  eine  wört- 
liche . bey  welrher  letzteren  die  gewöhnliche  Nieder- 
ländifcbe  Ueberfeizung  zwar  zum  Grunde  gelegt,  aber 
häufig  verbelfert  und  berichtigt  i(l.  Darauf  folgt  ein 
Verzeichnifs  dermerkwiirdigllen  Varianten  mit  Anfüh- 
rung der  Auctoritäten  und  kurzen  Bemerkungen  S. 
150  — iFz.  und  zuletzt  Anmerkungen  über  den  Brief 
felbft.  S.  183  “310-  Kap.  I.  4.  e.arx -rvtu'tx  ayiaiav-et. 
der  Vf.  bemerkt  ayfj>rvve  drücke  nicht  blofs  den  Be- 
griff von  dem  wes  fittlich  recht  ift,  fondi-rn  auch  von 
Gröfse  und  Herrlichkeit  aus,  wie  das  lateinifche  «t- 
gnflns,  alfo  nach  dem  erhabenen  göttlichen  Geiß,  der 
fn  ihm  war  V.  i’i’.  wird  «/<  ticii'  eikUrt  auf  eine  Weife, 
dafs  es  glaublich  wird , wie  man  auch  iic  ral.ov  und 
tic  a*pi  }fiav  an  flau  xaf.cec,  axsiüst  figf.  G.  verbin- 
det es  nicht  mit  dinaiez.d«»  fondern  vielmehr  mit  dem 
folgenden , e.  a.  aTo-.'.ahvTreTai  geopeiibaard  in  dier 
voege,  dat  de  zaak  atleszins  grloofbaar  wordt.  Rec. 
flehet  gsr  keinen  Grund,  des  W^ort  r.-mc  hier  einmal  fo 
und  gleiih  darauf  anders  zu  nehmen,  ix  rirr.  ti(  neir 
Ml  vielmehr  die  gewöhnliche  hebräifchariige  Redens- 
art wie  K.  IV.  19.  TS  ay'.tua  nc  aveiuar.  Der  Aus- 
druck Iixaiorwii  bezoiihnet  auch  hier  nicht,  wie 
G.  will.  Pefreyung  von  der  Strafe  der  Sünde,  die 
der  Menfch  von  Gott  erhält,  fondern  Gott  wohlge- 
rallige  walir*  Tugend:  denn  der  Apoltel 

redet  in  dem  Verfolg  von  dem  lefterhafien  Zuftaiid 
der  Heiden,  und  der  Werkheiligkeit  der  Juden  uud 
Hellt  daher  hier  feboa  den  Satz  auf,  dafs  üoit  wohl- 
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gffbl'ige  TupMi<l  noi  Rechtfchifffnlieit  Aat  wahrem 
GlauOrn«  aus  drr  aufrichtigen  Aauabitie  desCliutteu- 
thofDt,  entrpringe.  V.  .■?.  wird  <!#«*  in  der  bedcu 
fung  Meinung,  Begriff  genommen  hebhen  het  begrip 
(Art  natHUrlijk  ämkbeeU)  van  den  onjirrvrlijktn  hod 
verwijfeld.  Diefe  EtUärung  ift  gefucht.  a-.t-jt  ftehet 
dem  oaoi«!’»  ejveroc  ootB*«*'’'  ' repnit  W|ird  in 

der  frey^ren  Ueberfenung  autgelaflen,  und  in  der 
wörtlichen  als  uuSchl  bezeichnet.  K.  II.  v.  1.  nimmt 
der  Vf.  Ao  nicht  als  Folgerungspartikel , fonderu  als 
Enigepenftellung  eben  Jo  m-ohi.  In  der  üeberfetzung 
ift  es  durch  ondrrtnff.:hen  ausgedruckt.  Achtet  man 
aufK  L iS.  und  dafs  Paulus  von  der  Schilderung 
des  verderbten  Zuftandes  der  Heiden  nun  auf  die  Ju- 
den kommt , fo  kann  man  allerdings  iio  io  Kuckficbt 
auf  jenen  llauptfatz  auch  als  Folgerungspartikel  über- 
fetzen.  V.  i-  i »ji.votv  — aura  hält  der  Vf.  für 
ein  Einfchiebfel,  das  eigentlich  nicht  in  den  Text  ge- 
hört V.  13.  lind  CI  olvouait  iaxfiTxtivTig  dem  Vf.  nicht 
folche.  die  kein  gefchriebenes  Gefetz  von  Gott  habeat 
weil  fle  nachher  von  den  übrigen  Völkern  unterfchie- 
den  werden,  die  nach  den  Gefetzea,  die  fte  io  ficb,' 
in  ihrem  Gewiffen,  lefen,  beurtheilt  werden,  fon- 
dem  Menfchen , die  keinen  geougfameu  Begriff  von 
ihrer  Beziehung,  oiid  den  unterfchiedenen  Pflichten 
haben,  folche  Nationen,  bey  welchen  lieh  die  Ver- 
nunft und  das  fitilicbe  Gefühl  nicht  entwickelt  bat, 
oder  wieder  erlofchen  ift.  Der  Sinn  foll  feyn  : Wenn 
folche  gefunden  werden , die  ohne  Bewufstfeyn  der 
Gefetze.  als  die  Thiere,  fündigen,  alsdenn  feilen  fle 
auch  als  Thiere  verlohren  gehen,  und  vonderülück- 
feligkeit  ausgefchloffen  feyn.  K.  III.  6.  7.  wird  rich- 
tig "die  Erklärung  von  Koppe  beftritten,  der  xorutt 
von  den  Heiden  und  -d,»  zkc  von  der  Abgötterey  ver- 
Aand,  und  bemerkt,  dafs  die  Hauptfehwierigkeit  des 
7 V.  darinn  beftehet,  dafs  man  das  Fragzeichen  an 
das  Ende  des  Verfea  fnzt  und  dadurch  genothigl  wirf, 
ln  gV.  rerfchiedene  Worte  in  den  Text  einzufchie- 
ben,  da  doch  das  Fragzeichen  hinter  TI  »Ti  fteheo,  und 
das  Folgende  als  Antwort  genommen  werden  follte. 
Der  Vf.  drückt  die  Stelle  io  feiner  wörtliiheo  Uebeic 
ferzungaifo  aus;  wat  dan  nog?  Ikuordetevensals  een 
zondaar  geoordeeld.  en  geenszini  (gtlijk  wij  gehißerd 
uorden.  en  getijk  Sommigen  zrggrn,  dnt  wij  zeggen) 
dal  wu  het  Kwade  mögen  doen , op  dat  het  goeJe  kamt. 
K,  IV.  T.  wird  hier  j::  r-*  bey  -'.ts  eaa'x  fupplirt  mit 
Ktckficht  auf  fein  Gefehleekt , feine  perwandfehnft  ver- 
gleich XI.  14.  K.  V.  beftreitet  der  Vf.  die  alte  Lehre 
von  der  Zurechnung  der  Sünde  Adams  V.  iv.  fupp 
lirt  er  J ciic  oder  ro  rpxy ’X  vc«»-  ! 11  gelijk  door 
eenen  t’ai  allen  menfchen  de  weg  geopend  is  geworden 
tot  verdoemenis.  Kap.  VI.  (>.  wird  bemerkt,  7j.<tixrx 
bezeichne  bey  den  Griechen  Sklaff« ; der  .\poftel  wen- 
de lifo  diefe  Benennung  au,  um  dadurch  die  vorma- 
lige aber  nun  abgelegte  Beziehung  der  ( hriften,  die 
Leibeigenfchaft  der  Sünde,  zu  bozei  hneo.  fo  dafa 
der  Sion  fey;  unfere  Beziehung  ift  verändert,  wir 
liud  in  unferen  neuen  Zuftand  nicht  mehr  folche  er 
niedrigte  Wefen,  fonderu  frey«  Menf.  hen.  V.  i- . ift 
G.  geneigt  /m  nj  art/ua  tu  anrixr  xu  lefen.  K.  VIII. 


ifl  — sr.  fagt  Gr.  um  den  Sinn  des  Apoftels  recht  ;u 
falfen,  iniifle  man  die  Vorßellung  des  Apußels  fe  all- 
gemein oebineu,  als  fle.  wirklich  ift.  K.  IX.  :3.  wird 
exniif  eayrf  durclf  Werkzeuge,  wodurch  Gott  feinUr- 
theil  in  der  Welt  ausführt  werktuigen  van  tijn  grnna- 
fctuip , die  hereid  waren  om  verderf  to  veraiekken , kot- 
dnnige  die  Pharao  geweefl  is  erklärt.  Der  Fortfetzung 
diefes  Werks,  die  bisher  noch  nicht  erfebienen  i£ 
feheii  wir  mit  Verlangen  entgegen. 

SCHÖNE  KÜSSTE.^ 

1)  ZuKicH  u.  Leifzic,  b.  Ziegler  und  Sbbneut 
Verhangnifs.  Eine  Gefchiebte  in  Briefen.  Aus 
dem  Engiifchen.  Erfler  Band.  1707.  375  S.  g. 
(t  RthIr.J 

a)  B1.KLIN  u.  I.ripzio,  b.  Carl  Auguft  Nicolai: 
Das  Schlofs  Montford  oder  die  Ritter  von  der 
weiften  Rofe.  Eine  Gefcbicbte  aus  dem  cilftcn 
JabThunderr.  tygi.  ErfterBand.  ztuS.  Zweyter 
Band.  141  S.  8- 

No.  I.  Ift  ein  englifrher  Roman  nach  dem  gewöhn- 
iiehftea  Zufihiiitt:  flache  Anlagen , flache  Charakter- 
Zeichnung;  io  der  Heldin  uninterelfante  üubefon- 
nenheii;  daneben  eine  treue  Freundin,  die  das  Feuer 
mit  wälTeriger  Vernunft  zu  lofehen  ftrebt;  eine  fal- 
fche,  welche  gleich  zu  Anfang  ohne  Maske  er- 
fcheint;  und  ächte  und  ang^icbe,  alte  und  junge 
Liebhaber  nach  Gebühr.  IIW  und  da  ift  ein  Stück- 
chen Reifebefchreihung  eingefiochten,  welches  fo  dürf- 
tig ausfällt  wie  alles  übrige.  An  der  Ueberfetzung 
ift  weiter  nichts  anszufeizen,  als  dafs  fle  überhaupt 
unternommen  worden,  und  dafs  die  Damen  fleh 
fo  oft  darin  die  Ausdrücke:  Mannsvalk,  IVeibs- 

leult  and  Kerl  flott  Bedienter  zu  Schulden  kom- 
men laften. 

No.  3.  ift  ebenfalls  eine  englifches  Product,  und 
in  feiner  Gattung , nämlich  als  Kittergefchichte.  von 
keinem  ausgezeichneterem  Werthe  als  das  vorherge- 
hende, wenn  men  es  ihm  nicht  als  einen  befon- 
dern  Vorzug  anrechnen  will,  dafs  die  Sprache  nicht 
fchwßlftig  ift,  foodern  einen  ganz  leichten  erzäh- 
landeI^  Gang  nimmt.  Es  ift  voll  von  Begebenhei- 
teil;  doch  haben  einige  räfoonirende  Seitenblicke 
auf  religiöfen  Fanatismus  darin  Platz  gefunden,  und 
ein  liebendes  Paar  wirf  lebendig  verbrannt,  weil 
die  Schöne  aus  einem  Klofter  geraubt  worden  war. 
Folgende  Stelle.  S.  i8.  „Meine  Mutter  wir  eine 
„Schweßer  des  berühroien  Rofamund  ClilTord  , be- 
„ksnnt  unter  dem  Namen:  drr  fchöne  Rofamund, 
„deffen  unglückliches  Ende  euch  gewifs  zu  Ohren 
„gekommen  iß."  zeigt,  dafs  das  Ruch  ziemlich  ei- 
lig überfetzt  werden  feyn  roufs,  (freylich  war  folch 
ein  Mifsverfland  nur  in  der  mglifeben  Sprache 
durch  das  unbeftimmte  Gefchleiht  des  Artikels  ihe 
möglich)  oder  dafs  dem  Ueberfetzer  wenigftens  die 
'Anekdoten  der  englifchea  Qefchichta  nicht  nläu- 
fig  find.  ' 

Udd  • KLEI- 
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OckOliOWlE.  V.  Calire  ^ Einife  Bcohachtiuifffn 

01$  Zu£ht  der  Otflbdum$  zu  Spulierer  oJe#  /-  zrfu4:k  einer  theo» 
f$tifch  prakiifcken  ^nleitujig  zur  Zucht  diefer  Uitumc.  Mit 
tKupfiprutel.  179^.  ($2 S.  $•  (ögr,)  Dicfc  kleine  Schrit’t  zeuge 
von  vieler  ßcuribeilung^icraft  und  Kinficht  des  ur/;eiieit;nen 
Verfeders  in  die  Vegetation  der  Bäume»  und  man  wurde  l'eine 
Gedanken  über  mehrere  dergleichen  Gegenßjade  mit  Vt*rgnü« 
gen  lefen.  Nur  Schade,  d^r»  er  aUaukure»  zu  uttbeUimmt  und 
für  den  aHcrgroiscen  Thcil  ds^  Gartenpublikums  zu  duultel 
fchreibt.  — In  diefen  wenigen  Blattern  zeiget  er,  wie  das 
l^aupiaugenmerk  des  Gnttiicra  bey  dem  Spalj&rzug  daiiiu  ge* 
richtet  feyii  mulVe , alle  Tiicile  des  Baumes  in  einem  voUkum- 
nteoeu  Gleichgewicht  des  Baumrifies  zu  eihalten.  Zu  de>n 
fnde  ziehet  er  alle  feine  Spalierbiumc » fowohl  vom  Keriiübll 
als  die  Phrfchen  auf  den  Herzftamm,  (der  fonfl  io  der  That 
der  fchwerAe  iA .)  und  heftet  fammtliche  Zweige  fana  hori- 
cOHial  nach  ihrer  völligen  i^inge  an  das  Sommergeiander;  den 
letzten  oder  aufAeigendeii  aber  feiikrevht  bis  über  das  neunte 
Ang : das  übrige  daran  bindet  er  bogenförmig  an.  fit  indoAen 
einer  der  AeAe  gegen  den  andern  zu  fchwach.  fo  hf»t  er  ihm 
feine  uatürÜche  Stellung , (lumlich  mehr  oder  weniger  vtrti* 
kal)  bis  ins  Frühjahr»  welches  ihn  denn  nach  dem  naturnchen 
Trieb  des  Beumfafta  zur  fenkreckcan  Ricliiung  mit  den  andern 
gleich  dark  macht.  Beyldcm  Schnitt  im  Frühjtitr  werden  die 
SeitcnfprolTeii  jn  ihrer  völligen  Lange  gelaffen.  der  aufdeieen* 
de  Spröde  oder  die  Verlängerung  des  HerzAammes  wird  bis 
über  das  neunte  Auge  befchniiteti » und  fenkrecht  angebunden. 
Daraus  Ulst  er  wle^r  5 Sprolfen  erwachfen  (nachdem  das  er* 
Ae,  zweyte,  fünfte  und  fecliÄe  Auge  mit  dem  Na^gl  abge« 
zwickt  worden),  und  heftet  folche  wieder  nach  ihrer  völligen 
Lange  wagrccht  an.  Uiewagerecmgebundeuaii  SprofTen  fetzen 
nach  ihrer  ganzen  Lenge  Schofslinge  an,  aber  die  zwe/|  drey 
oder  vier  letztem  Augen  ati  ihren  Spitzeu  machen  Holzifsbe. 
V'on  dtefen  wählt  er  btry  djj^  Anbinden  der  Actle  an  das  Ge- 
lander einen  folchen  gekommenen  Zweig . deinen  Augen  am 
grorseAen  fnid,  und  am  nächAen  aneinander  Aelieii , und  bin- 
det ihn  dann  in  einer  unter  die  HorizomaUinie  laufenden  Nei* 
gang;  dis  andern  aber  wcrtleti  noch  mehr  geneigt»  damit  de 
weniger  BAumfaft  alt  jener  bekommen , der  zum  Leitail  bc* 
lliroou  iA.  Diefer  wird  nun  darum  unter  die  wagarechtc  Li- 
nie ßeneigt.  damit  die  «lilern  Augen  mehr  Saft  bekommen, 
als  die  der  Spitze,  vMkhe  bisher  als  dta  äufserAcii  febon  einen 
viel  häuhgeren  Baumfafi  erhalten  haben,  als  die  büiter  iUiiei«^ 
Die  Spitzon  folcher  AcAc,  welche  fich  wagcrecht  veilangern 
füllen  , werden  nie  , fwo  os  nicht  aufser  der  Regel  aus  pityfi* 
feilen  Gründen  geCchchen  tnufs,)  abgcfchriiucur  weil  man  nur 
einen  unnul^rn  ^protTen  gewinnen  wurde , den  man  wieder 
abfchnciden  müfsic.  Aber  feine  Na<hbsrti,  tveiche  tiefer  an- 
pehefiet  waren,  und  gewöhnlich  die  letzi^  find,  werden  weg- 
f efvhniittn.  "^Soike  aber  diefet  Lcürei“  nicht  der  erlteSpröfs- 
iitig  feyn,  fo  febneidet  oun  den  od^r  die  vor  ihm  Utfucii  über 
Asm  3un  oder  ste«  Aue  zu  Fruchiknoicn.  “ Weiterhin  wer,- 
Äea  die  am  Anfang  oder  Urfprung  der  ScitensAe  barvorge- 
XommeiH?  Zweige  entweder  ganz  abgelehiiien  , oder  aber  d«  m 
drictsn  Auge  zu  Fruchtknoicn  gsfthnitten,  je  nachdem  der 
Trieb  de«  Baums  lA,  und  er  entweder  mehr  auf  Idolz  oder 
f»‘ehr  auf  Frucht  snibt.  üod  fo  werden  die  Übrif^en  Triebe, 
^iB  nach  dir  Lange  der  wagercchicn  AeAe,  wenn  he  floUaAe 

f;ecen  wollen,  Auch  3 .Augen  zu  Frucht  gefchnitten.  — Hier 
11  abermals  der  V.‘.  viel  zu  kurz  und  zu  wenig  erläuternd. 
Will  er  ailos  derLänge  nach  auf  Fmcbr  fchncideii , fo  wieder 
foinvn  Zwergbaum . wenn  zumal  diefer  einen  zwergartigen 
GrundAamm  bat,  und  nicht  auf  KernwildÜug  veredelt  iQ.  “ 
ivovon  er  garnicius  gedenket,  — io  fmhe«  Jahr-ju  crfchöpient 


die  Fruchtknotew  werden  cndilch  abflerbcn,  und  wenn  er  kta* 
uu  keine  Holzzweigc  mehr  vorrathig  hat , der  Baum  fochen 
und  abhängig  werden.  E»  iA  aber  kein  Zweifel , dafs  der  Vf. 
nach  fetoer  Kenntnifs  fchuii  folchcs  zu  veckuten  wilfen  wird, 
nur  druke  er<  fick  allergröfsientheils  zu  kurz  und  unbeUimmc 
aus.  — Was  die  ^^firfck^fpaliere  betriift,  bey  welchen  man 
bekanntlich  zum  ilaupuugcn/nerk  haben  mufs,  allezeit  junge 
SpröfsUnge  zu  haben,  die  vom  Stamm  ausfchlagen  und  alfu  in» 
wemttg  wohl  bekleiden,  folglich  das  jahriiebe  Bcichneiden  der 
AcAe  ve^haltuirsinarsig  wuchtiger  iA,  fo  behandelt  er  diefelbt 
int  erßen  Juht  wie  die  rorliiii  angezeigto  KernobAfpalicr« , nur 
mit  dem  Uncerfchied , dafa  er  den  Seirertl'prolIeM  am  Gelinder 
nicht  fogleicU  ein#  wagcrecht«  Stellung  giebt,  fondern  fie  un- 
ter 4Ü’*  nei^t,  damit  das  llolzaufe,  welches  ficli  am  Anfang 
des  Seitenzwei^s  beHndet,  nicht  tehlfciilagc.  IA  ein  Zweig  zu 
fchwach  im  Vcrhaltnifs  gegen  die  ainUni  , fo  wird'  er  etwas 
fenkrecheer  gebundeti.  damit  er  mehr  Uaumfait  bekomme  und 
’ fich  v'prUarke.  Da»  ober  Ae  Leit -oder  llerzreifs,  weiches  dtm 
Baum  in  feine  Höhe  forcfvizeu  rauCs,  wird  fo  gebogen  und  im 
Frühjahr  gefeimiuen,  w ie  vorhin  bey  dem.\pfel  oder  Bimfpalier 

}|emcidet  worden.  Im  zweiten  Jahr  w'ird  bey  dem  Frühjahrs- 
ehnitt  den  SeiteuäAen , die  eine  Stellung  unter  4^''  hauen,  ei- 
ne wagereciit«  Lage  gegnben.  Hat  eia  folcher  MutteraA  zu 
viel#  AcAchen , f#  fchtieidei  er  die  kleinen  weg,  und  behalt 
nur  den  MutteraA.  LaA  aber  ein  folcher  wemger  von  fich 
erwarten,  als  eines  feiner  AoAchen . fo  wird  der  MutteraA  al- 
da  abgefchiiitten , und  jener  SprÖfsliiig  an  feiner  Hau  aufge- 
nommen und  zum  Lcitreifs  ^gemacbi.  Was  den  aufAeigeuo^ 
HerzeA  beinlTi,  wird  er  wieder  wie  im  crAen  Jahr  behandelt» 
nur  daf»  er  b:sweilen  au«  Mangel  der  Holzaugen  über  dein  drit- 
ten und  füiiiien  Auge  Aart  über  dem  fiebemeii  befchmtien 
w'ird.  — lin  M.iy  und  Junius  w^erden  die  Spröislinge , fo  am 
Ende  der  AeAe  oder  an  der  Obenlache  der  Ausbreitung  de# 
Spziiers  hori'ofgekommeti,  mit  den  Nageln  üb«r  dem  gten  yicn 
oder  loten  Blatb  abt^iizwicki . damit  der  BaumfaA  hauhger  in 
jene  Spröfslinge  eindtvfse,  die  am  Urfprung  der  Aelie  eiicAe- 
hen.  Die.  Sekeiifprofslinge , und  die,  fu  .:1m  Anfang  der  AeAe, 
die  im  Frühjahr  eine  wagi^rechie  Stellung  «rhalcen  Haben,  her- 
vor gekommen  lind,  W'trden  umer  eiuer  Neigung  von  45'  an# 
Oeitiiider  gcjiefiec , und  die  andern . fo  im  Frühjahr  ins  Mvfler 
fallen  folleo,  wagcrecht  an[;ebunden.  — Im  dritten  Jahr  fchnei- 
det  er  im  Frühjahr  die  SeaenaAe  des  vorigen  Jahres  ab,  und 
bringt  an  ihre  Stelle  die  frhief  angebundenen  .Spröf«üi»ge,  f# 
lieh  am  Urfprung  aitcr  SeaeiuAe  behndtn;  die  neuen  des'vo- 
Wi'tfii  Jahres  aber  wei  den  wieder  in  eine  wagerechie  Lage  ßc- 
braclit,  und  der  anfAcigcnde  AA  wie  in  den  ändern  Jahren  be- 
handelt. — Dief^  Verfahren  fetzt  er  fo  lange  lort , bi>  der 
Baum  feine  gehörige  Höbe  erreichet  hat,  da  denn  fein  Jlera- 
Arhofs  ab.te  iommcn  wird,  uud  di«  uageieckteii  AeAe  des  vori- 
gen Jahres  vo.*i  hrulen  Seiten  de«  Siammcs  iaiiilicii  weggefchnit- 
ten ‘Weiden , um  an  ihre  Stelle  jene  zu  bringen,  welche  bey 
ihrem  Urfprung  a^unächll  am  Stamm  gerriebeu  haben,  lö  daf« 
der  U.uim  jährlich  au»  feinem  Stamm  und  au»  den  einjahrigeii 
w.ik^erecht  gezogenen  Spröftlingen  auf  jeder  Seite  beUohet.  — 
Er  imidct  am  Schlufs,  dafs  eine  30  jährige  Erfahfuug  ^feine 
Behandlung  mit  dem  beizen  Erfolg  gekrönet  habe. 

/»»eriow  und  L-ripzIg , b.  G<hr.  u.  Compagnie;  Per  neue 
nerhrßerte  7'obuckthuu , oder  grkKdlich$  Anwei/ung  Jur  dem 
7.andTTianUt  utie  der  Tobatk  zu  fucn , xm  pßamzen  und  zu  he- 
htinJein , äaft  felbiger  an  Jriner  Gute  gewinne  und  zur  tabri’ 
cotnr  hejjer  als  vorhin  xu  «atze«  Jeu , von  C.  K Orons^eidt. 
179Ö.  32  S.  g.  (2  gr.)  Alles  was  dir  Titel  befaget,  iU  zwar 
kurz  doch  fchr  gut  ausgoBibret»  t 
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GOTT  ES  GELAHRTHEIT. 

Amsterdam. b.  Jac.  Böhmens  fei.  Erben;  Aktenwuifsi- 
ge  Dirjlellung  der  Ideen,  Handlungen  und  endlichen 
Schickfale  des  dimittirten  Predigets  Brumbey  und 
feines  Anhanges  zu  Berlin , nebjl  einer  kurzen  Ge- 
fchichte  twis  der  Entfiehung  feiner  Kunventikel. 
1797.  UoS.  8- 

Die  Gefcbicbte  diefes  fonderbaren  Mannes  gehurt 
allerdings  unter  die  Meraurabilien  der  neueAeu 
Kirchengefchichte , zumal  da  fein  Schauplatz  Merlin 
war.  Sie  wird  hier  akteninäfsig  erzählt.  Er  ift  dcr- 
felbe,  der  ficb  vur  einigen  Jahren  unberufen  zum 
Denanciaiiten  des  bekannten  Iln.  Schulz,  damaligen 
Predigers  in  Gielsdorf,  des  VerfalTers  der  Siitenlehre 
für  alle  Menfchen,  aufwarf,  und  damals  wohl  nicht 
dachte,  dafs  ihm  bald  nicht  nur  eigene  Amtsentlaf- 
fung,  fondcru  Landesverweifung  — aus  ganz  entge- 
geDgefetzten  Gründen  — begegnen  werde.  Diele 
Schrift  erzählt  nur  feine  Gefcliichte  vomAnfaoge  fei- 
ner Conventikel,  oder  wie  er  lie  nannte,  exegetifchen 
Vorlefuogen  (wotinu  er  myftifche  Deutungen  und 
Anwendungen  von  altteftameniifchem  Gefchichten, 
z.  B.  von  Hagar  und  lfmael  machte,  und  durch  Re- 
den und  Geberden  die  Einbildungskraft  gemeiner 
Leute  von  beiden  Gefchlechtern  bis  zu  lauten  Ausru- 
fungen erhitzte).  Aber  fchon  feit  feiner  Jugend  äu- 
fserte  er  feinen  Hang,  eine  auffallende  Rolle  zu  fpie- 
len.  Als  Student  kündigte  er  zu  Halle  Vorlefungen 
über  den  pbilofophifcheu  Curfns  an  und  zog  fichVer- 
.fpoctung  der  Studenten  zu;  als  Candidat  affectirte  er 
in  Berlin  den  aufgeklärten  Fotfeher.  fafs  in  den  Bi- 
bliotheken der  dafigen'  gelehrten  Theologen , und 
fuchte  fich  ihnen  wichtig  zu  machen;  als  zweyter 
Prediger  in  Alt  I.andsberg  war  er  unfriedlich,  Secten- 
fiifter  und  Unzufriedener,  his  er  durch  Empfehlung 
eines  Verwandten  feiner  Frau,  eines  Tonkünftler», 
an  eine  PrinzeJlin  u.  f.  w.  in  Berlin  Prediger  wurde, 
und  bald  durch  einen  exaltirten  Vortrag  und  das 
Vorgeben,  er  fev  der  einzige  reingUubige  Prediger, 
durch  bittre  Aus'falle  und  Seufzer  über  alle, übrigen, 
viel  leichtgläubiges,  neugieriges  Volk  des  niedern 
Standes  anVich  zog.  das  er  nun  faine  eigne  Gemeine 
nannte.  Während  dieferZeit  verfiel  er  zweymal  we 
gen  ungerechter  Handlungen  und  unbefcheidener 
Schriften  an  dos  Kammergerirbt  und  Stadtgericht,  in 
obrigkeitliche  Verweife  und  Geldftrafen,  wobey  er 
nicht  unterliefs.  perfonlithe  Schmähungen  auf  die 
Kanzel  zu  bringen  und  drucken  zu  laffen.  In  diefer 
Schrift  wird  nun  die  Veranlalfung  feiner  Dimiflion 
A.  L.  Z.  1797.  Driütr  Band. 


nebft  ihren  Folgen  erzählt.  Seine  häuslichen  Erbais- 
ungsllunden  gaben  die  erfte  Veranlalfung.  Er  zeigte 
11c  felbll  dem  Conllfiorium,  als  eine  feiuein  Amte  ge- 
mäfse  Arbeit,  an.  Das  Confiflorium  bedeutete  ihn, 
dafs  dergleichen  Conventikel  den  Landesverordnun-, 
gen  zuwider  wären.  Hiermit  nicht  zufrieden,  recht- 
fertigte er  feine  Anilalt  mit- Bitterkeit,  und  fuhr  da- 
mit fort.  Das  ConCAorium  verbot  Ae  ihm  nun  eroA- 
lich,  unter  Bedrohung  ihn  durch  nachdrückliche  Mit- 
tel zum  Gehorfaro  auzuhalteo.  (Man  mufs  hiebey 
bemerken,  dafs  das  ObercoDfiAorium  uud  kurmärki- 
fcheConfiAoriuro,  als  folches,  von  der  Examinations- 
commiflloo  wefentlich  verfchieden  iA,  deren  Mitglie- 
der nur  bey  den  Condidatenprüfungen  auf  dem  Con» 
AAorium  gegenwärtig  lind,  fonA  aber  in  ConCAorial- 
fachen  weder  Sitz  noch  Stimme  haben.)  Nun  reich- 
ten feine  Anhänger  ImraediatvorAellungen  beym  Kö- 
nige ein,  der  darüber  Bericht  foderte,  und  darauf 
befahl . Brumfeet;  follte  feine  ErbauungsAunden  in 
der  Kirche  halten , der  Infpector  folle  lie  befuchen 
uud  den  angefchuldigten  Unfchicklichkeiten  Aeu- 
ern.  Auch  kiemit  war  Br.  nicht  zufrieden,  bat  aufs 
neue  um  Erlaubnifs,  Ae  im  Haufe  halten  zu  dürfen. 
Auf  neue  VorAellung  von  35  Bürgern  an  den  König 
ward  es  ihm  bewilligt.  Hierauf  lieft  Br.  die  im  99100 
Stück  der  A.L.  Z.  vom  Jahr '1795  angezeigten  Schrif- 
ten : Meine  wahrend  der  Zii  ifchenzeit ....  von^efu . . , 

ausdrücklich  erhaltene  Zurvfungen und  fein  Ge- 

betbüchlein  im  Februar  1704  drucken,  die  der  Intpect. 
KüAer  dem  Oberconnftorium  zufchickte,  und  ver- 
breitete durch  ähnliche  eigne  und  fremde  Üruckfehrif- 
ten  feine  verworrenen  Ideen  unter  feine  Anhänger, 
die  dadurch  zur  Widerfetzlicbkeit  gegen  bürgerliche 
Gefetze  immer  geneigter  wurden.  Im  Grunde  feines 
Herzens  lag  wohl  als  Triebfeder  zu  vielen  jetzigen 
und  folgenden  Schritten  der  Groll , dafs  er  von  der 
3ten  PredigerAelle  nicht  gerückt  war,  fondern  Rich- 
ter und  Schtilz  ihm  VPrgezogcn  worden,  welches  we- 
gen feiner  fchnn  damaligen  fanatifchen  Predigten  und 
uugeziemeuden  Handlungen  vom  MagiArat  febr  weis- 
lich und  rechtuiäl'sig  gefchah . denn  als  erAer  Predi- 
ger würde  er  lieh  noch  viel  mehr  hersusgenommea 
haben.  Nun  erfolgte  die  Scene  mit  dem  Danklicde 
nach  der  Communion.  Man  barte  bisher,  wie  noch, 
um  ähnliche  Unruhen  Ailifcbweigeod  zu  vermeiden, 
10  den  roeiAen  berlinifchen  Kirrhen  geft hiebt,  den 
Vers  gelungen : Gott  fey  gelobet  und  gebenedeyet, 
der  uns  felher  hat  gefpeifet  mit  feinem  Fleifcke  iiitd 
mit /eine«  Blute.  (AjiAatt  welcher  Worte  verAändige 
ChriAen  zu  fingen  pflegen  mit  ^efu  Leibe  u.  f w.) 
Richter  und  Schulz  befahlen  dem  Cantor,  künftig  an 
E e e deAen 
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„h'tifr  lyefpotrn  «dtr  fick  zu  fcHwich  fäkttn, 

,,de%  üifftfsdru.k  von  fich  u.iä  MitbäTgcm  zu 

,.rr.:fer-j!en.'‘  Btt  VT.  raiifs  wcnip  Noiii  voii  herliai- 
fcbvn  Predigern  ond  ihrem  Verbälinifs  gegen  die  von 
ihm  fogeaanuren  (;cililicllro  Dcrporen  haben,  fonft 
XcTirte-  er  usioö;;lieh  fo  im  Allgi-meiae»  abrprechco, 
fonderir  würde  wiireir,  d»f$  es-  bertinfrche  Prediger 
.giert,  die  Murh  genug  batten,  ficb  jeder  Ak  von 
pctitVirtiern  DeCiMjrisinii«  laut  ai»  widerfetzen , und 
d«fs  die  mehrt  re  Zahl  derfeiben  Antipoden  von  Bruia- 
be\s  Lebnrt  und  Meynuogen  find,  vielmehr  jeder 
noch  feiner  Ueberzeugung  und  narb  feiiien  cjtegcti- 
fvhcii  KenntnilTcn  des  üeißes  der  chrililkhen  Reli- 
gion feine  Zuhörer  in  Predigten  und  im  Jagendua- 
terricht  für  Keligiufitkt  zu  erwärmen  und  zur  Er- 
kenntnrfs  rhrhblirher  Wahrheit  und  Liebe  chrifili- 
efaer  Tugend  aozuffihren  fueht.  Gleichheit  der  Ein- 
ficheen  und  Denkungsart  läfst  fich  unter  fo  Vielea 
freylich  nicht  erwarten,  und  wer  könnte  die  federiv 
ebne  felbft  geiftlicher  Defpet  feyn  zu  wollen?  Das 
hcrUnif'he  gciftliche- Minilteriiun  ftebi  duechaut  un- 
ter keinen  geiftlicben  Defpoten,  (ondetn  hkJt  feft 
Aber  detn  Grundletz  der  Tyrobolifcben  Bücher,  dtft 
die  heih  Schrift,  Neues Tellamenrs,  der  einztgcEnt- 
fciieiduisgsgrund  chril>licher  Lehrwafarheiten  ift,  und 
dafs  deren  Auslegung  nach  bernientulifchen  Regeln 
gefchiehr,  deren  Gebraurb  und  Anwendung  kein 
Menfi-  Kdem  andera  zu  befehlta  und  eiazuklirkakco 
ileebt  bar. 

SCaÖNE  KffmSTE. 

BCIU.1N,  b-.  Franke:  Flora,  oder  ländliche  GtmäBt- 
dc,  von  .0.  C.  C.  Schräder.  1796.  VI  u,  176  S.  g-- 
(13  ßf  ) 

Die  befrkeideoeii  Aeufterungen  de»  Vf.  dOrfets  das 
Urdicit  über  fein  Gedicht  nicht  betteeben,  da  er 
nicht  in  dem  Kreife  eines  Dilettanten  ftebon  geblie- 
ben ift,  der  nur  zu  eignem  Vergnügen- oder  für  feine 
Freunde  dichtet,  fonriern  leinen  Veriiieb  dem  grd- 
fsern  Publicum  initgctheilt  hat.  Rec.  hat  darinn  kei- 
neu  Beruf  rar  lendfvhttftiicbeo  «der  irgend  einer  an- 
deni  Gattung  der  Poefie  entdecken  können,  und 
glaubt,  der  Vf.  hntte  fi<  !i  bey  einer  aufnierkfaineiy 
Vergieichung  feiner  ländlichen  Darttellungen  mit  de-  , 
Btn  eines  iljller',  Tbomfu«,  Kleid-,  MauoviToit  und 
Vofs  felbfi  überzeugen  mülTen , dafs  „das  lebhafieGe- 
,.fühl,  weiches  ihn  bey  Hiiiwerfungdiefct  kleineivBild'- 
„f  henbegleitete,*'  nichts  weiter  war  als  „die  fäfse  Er- 
innerung der  Jugend  und  reizender  Natucfceilen,“  und 
keineswegs  eine  wahrhaft  dicbteril'che  Kegeitterung. 
Von  allen  Mitteln  die  es  geben  mag.  Schilderungen,  die- 
le misliibe  Aufgabe  für  eine  fucceflive  Kunft,  zu ‘bele- 
ben, hat  er  kein  einziges  in  feiner  Sewalt:  eine  dem 
ermüdeten  f .efer  unendlich  lang  fcheiuende  Reite  von 
gicithgültigen  und  nnzufammeuhifngenden  oder  doth  - 
nur  durch  den  K-iIcpiler  in  Hezrehüng  ftebenden  BR- 
dern  einer  gemeinen  Natur  wird  fei-lenJos  herunter- 
georgelt,  und  dies  eintbuige  Geleyer, nimmt  nicht 


eh»»  ein  Ende  als  mit  dem  völIbraLbten  Kreisläufe 
des  Jahres.  Die  angebrachten  Figuren  bewegen  ftch 
aicht  bedeatungsvoll  und  dem  Charakter  der  jedesma- 
ligen Scene  grinof»  vor  einem  raahlerifchen  Hinter- 
gründe;  fie  fchwimraeu  willkührlich  in  eiaem  Ilüder- 
ineer  herum,  das  im  Einzelneo  zwr-r  buntfclietkig 
genug  geraifcht,  im  Ganzen  aber  dich  farblc«  ift. 
Wa»  kann  dürftiger  feyn  , als  die  idyl!eah.".i’te  Hpilb- 
de  von  Jthen  und  Zilla  S.  7;.,  die  an  fich  g.ir  keinen 
Sinn,  und  auf  dieEntttehung  der  M.iybrume,  wehlv: 
zu  erklbrea  lie  erdichtet  wird,  g»r  keinen  Hrziig  lisiV 
' Befondecs  in  den  llebergangrn  ift  dir  Vf  ungiütk- 
lich.  Nach  einer  langen  Nomenclhtiir  von  PlViarcn, 
dergleichen  zu  wiederholtenmalen  vurkummeu  : 

Waldan^ik  und  Ftterlein,  Möhren,  und  rcachci  und 
Eppiz. 

Jetse  fcbimiiutra  die  Wucherblumen,  RomeWo ' caul 
Rziitfani, 

Leberkleuen  und  Dollen,  die  Wiefonrauien'  und  Wuirdk.ee. 

Selber  Widderkh  biüiiel . und  Ackergldckchen  und  Gu’.J- 
kraut  u>  C w- 

welche  eodlicfa  fo  fchlielst: 

Die  Weibermumaeln  und  Frofchliiiß, 

Dbeybleurofeni  und  Sduoergcln  und  WdTerfebteren  und 
Pfeilkraut. 

beifsi  eb  auf  einmal: 

Tleibig  lebt  hier  ein  Vo’k,  und  miur  Gernra-vier-f  Tölkem 

Raget  es  raimwo'l  empur,  bewohnend  ein  inj, dltcbCs 
I.andchrn  ; 

Hoch  erbob  es  ein  Furft  u.  Gw. 

Nun  erklärtes  fich  fogleicb,  dafs  mit  diefem  hoch 
•rbobaen  und  doch  unter  den  SumpfpfJaczen  woh- 
nendem-Volke  die  Bewoliiicr  der  preufsifcheu  Lande 
genieyot  find,  und  e*  folgt  ei:if  lange  I.obrrde  auf 
Frieddchden  Qrofsen.  Am  Sditnfs  derfelhen  S.  iki- 
erCahren  wir,  dafc  IFalltr,  ti-r  eJfc  g'.fc'i'Jtigt  Wal- 
ter, fich  auch  freute.  Sein  Enkel  Knr.' . der  Köfller 
Otfo  und  feine  Gebiiifin  Mardm,  lauter  rctfoocc, 
mit  denen  wir  hier  urplötzlich  Bckannth hal't  ttiftrii, 
fcheinen  fich  ebenfalTs  zu  freuen , was  Ihnen  gern  zu 
gönnen  ift.  AVir  wilTen  nicht,  warum  fich  der  Vf. 
das  üefefz  auferJegt  hat.  die  illumen  jeder  Jihrsitii 
her  zu  nennen,  da  es  doch  nic.'fe  fein /.weck  war,  ein 
botanifches  Lehrgedicht  zu'IiefeiV,  welches  übrigeo.s, 
mit  Geht  und  Schwung  ausgefüh.v,  wohl  nicht  ein 
fu  unbefriedigendes  Mittelding  fey.*v  inöclile,  wie  er 
mej'nt.  Wir  vcFweifen  ihn  av’f  eint  Stelle  im  4.  ü. 
der  Gefundbrtinuen  von  NrJbcd,  al»  auf  ein  Hey- 
fpiel,  wie  man  dergleichen  UegenflNnde  befcclen 
kann.  Die  hier  einpelireuten  Bi-trachtizugen , z.  H. 
über  die  Unftcrhllchkeit , über  das  Stadt-  und  Hof- 
leben,  find  entlehnte,  weiffi  hweifige  G,.TneinplStze. 
Kurz,  diefe  Flora  ift  in  jedem  Betracht,  auch  ira 
Ausdruck  und  Versbau,  äufserft  roittelmar?lg.  Der 
letzte  .Vlangel  ift  am  wenrgftcn  zu  entfcbuldigea , da 
die  ruhigem  Gaitoogeu  des  fiaolicheu  Zaubers  der 
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Cewäblteften  Harmonie  roreuglich  bedürfen,  und 
£th  darin.  au<h  bey  einem  befthränkten  Talent, 
durch  Fleifs  und  Studium  viel  leiften  läfst.  Wet 
fleh  je«t  noch  Hexameter  wie  folgende  erlaubt: 

Auch  der  gold^rficderte  Aemmerliiig  naht  Geh  der  Speife. 
Kaum  bctt  blkt  Geh  nach  lingererWimerhelle  mit  kriufeii, 

und  Scanfionen  wie  Kachmittag.  - — . follte  der 

wohl  Voffens  Luife  mit  einem  empfänglichen  Ohre 
eclefen  haben?  Auch  Sprachfehler  (die  man  Über- 
haupt feiten  bey  unfern  Kunftjüngern  vergeblich 
fucht)  kommen  vor:  S.  I3-  Sec  lür  lacus  weiblich. 
S Pflug  gefchlechtlos,  S.  7v  der  Lager,  S.  14Ö. 
der  Tuch,  S.  21.  fckmelzte  als  Intranfiiiv  u.  f.  w. 

i^Pabis,  in  derOruckerey  der  WilTenfchaften  und 
•'  Künde  und  zu  finden  I.Eirzio,  b.  \^olf:  Hen- 
riette et  Emma,  ou  l’education  de  Tamitif.  1796* 
359  S.  t-  (18  er  ) 

■ aVLEirziG.  in  der  Wolfifchen  Buchh.:  Henriette 
\ndEmma,  oder  Vernunft  und  Schwärmerey.  Aua 
dem  Kranz,  überfetzt  von  Jugufl  li'illtelmi.  1797. 
364  S.  h.  (i  Ktblr.  4gr.) 

• Allem  Anfchein  nach  ift  obiger  Roman  aus  England 
'nach  Frankreich  verpflanzt,  ob  es  gleich  nicht  ang?- 
eeben  wird,  und  er  fleh  in  Anfehung  der  Sprache 
wie  ein  Original  lefen  lafst.  Schauplatz , Sitten  und 
Charaktere  gehören  ai)f  englifchem  Uodra  zu  Haufe; 
vorzüglich  die  m>  ftifche  Verirrung  der  Lady  Amma, 
die  mit  fo  vieler  Herzenakälte  gepaart  ift.  indeffen 
war  die  Gefchichte  wohl  eiuer  Ueberfetzung  werth: 
die  -Vulage  ift  einfach,  und  die  Ausführung  voll  ruhi- 
gen  leichten  Lebens;  die  Schreibart  enllpcicht  bei- 
den.  Ohne  die  Erregung  eines  Icidcnfchatthcheu  In- 
tereffe  wird  die  Aufmerkfamkeit  doch  immer  befchüf- 
tigt.  und  Henriettens  würdiger  Charakter  ift  fo  an- 
ziehend dargeftellt.  dafs  man  felbft  in  der  ruhigen 
Ehe.  welche  fle  zuletzt  führt,  noch  gern  bey  ihr  ver- 
weilt. Der  exaltirte,  kindifch  thStigeKopl  der  Lady 
Fmma,  welchen  die  erziehende  Freundin  oitht  ganz 


zur  Vernunft  bringen  konnte,  macht  gegen  diefe  ei- 
nen guten  und  nit  hts  weniger  als  gefuihien  Coctraft. 
Die  andern  Perfoiien  ßiid  alle  mit  richtigen,  wenn 
gleich  nicht  fcharfen,  Zügeu  hiiigezcii hurt ; felbft 
die  'l'borheit  ift  mit  einer  gewilTen  Mafsigung  behan- 
delt,* ohne  dafs  die  Wirkung  darunter  litte.  Wir 
würden  diefes  riuch  beIoudcrs.eiijpfehIen , wenn  man 
fleh  nach  einer  franzolifchen  Leetüre  für  junge  Frauen-  ' 
zimiiler,  die  fleh  in  der  Spraihe  üben  follcu,  uin- 
fleht.  Es  enthalt  gefunde  Moral,  ohne  dafs  fle  fleh 
aufdrangt,  und  gerade  lo  viel  ileymirchung  vumRo- 
mauiilchen  und  von  artigen  Details,  als  der  Jugend 
Notb  thut. 

Wir  mülTen  geftehen,  dafs  fleh  diefer  Roman  iu 
der  nicht  ganz  wörtlichen  Ueberfetzung  insDeutfehe, 
Kr.  2.,  etwas  fteifer  ausnimmt.  Die  kleinen  Frey- 
heiten,  die  man  fleh  darin  hat  nehmen  wollen,  flnd 
ikein  Gewinn  für  ihn  geworden;  fle  kommen  uns 
eher  als  ein  Raub  an  dem  franzöfifchen  Vorbilde  vor. 
Man  vergleiche  nur  etwa  den  Anfang  und  die  letzten 
Kapitel,  wo  einige  zarte  Züge  in  Laurens  Benehmen 
trocken  zufamraeiigezogen  find,  die  bedeutende  Er- 
wähnung von  Emroa's  künftigen  Tborheiten  wegge- 
blieben ift,  aber  Henriettens  einfachen  und  gefetztem 
Sinne  durch  den  Zufatz  einer  weichmüthigen  Tbrä- 
loe,  welche  fle  der  Deutfehe  vergiefsen  lafst,  Unrecht 
gefchieht.  Die  Stelle  heifst  hier:  „Madam  Fenton 
„hatte  ( betam  follte  es  beifseo ) keine  Kinder.  Etel- 
„warts  Tochter  erhielt  den  Kamen  Henriette.  Ma- 
„dam  Fenton  liebte  lie  mit  mehr  als  mütterlicher  Zart- 
„licbkeit.  Frcylich  trat  ihr  oft,  wenn  die  Kleine  fle 
„fchmeichelod  umarmte,  eine  Thräne  in  die  Augen, 
„welche  fle  ihren  Freunden  verbarg.  Aber  es  war 
„eine  Thräne  der  wehmüthigen  Freude,  der  getro- 
„ften  Ergebung  io  das  Schickfal , welches  ihr  befchie- 
„den  war."  Im  franzöfifchen  fteht:  Morfoui«  Fenton 
n'eut  point  d’enfans , eile  rennit  toutes  fes  afftetions 
für  I«  fille  cPEteluart  et  de  -fon  amie.  Ön  lui  donna 
le  ttonj  iVHenrielte.  Cette  enfant  trouva  dans  ie  coeur 
de  Ja  marrnine  les  fentimens  iPune  Jeconde  mere.  Wie 
viel  einfacher  und  befter! 


kleine  SCHRIFTEN. 


Oricoi.oi.ir.  G^niagen.  V*n<».nliok : G«rv 

Cutoehtm,  über  die  : Ff  i.  dm  Ürfebaßr, 
heit  der  äeutSthen  H Manger,  rorrhetlhajt , und  Are  erfU^ 
iuntr  dnreh  den  Uolennben  von  foliden  Nntttu>  I Kupier.  1796. 
•n  S kl  a (1  er./  — Der  Vf.  h«t  l‘Ch  bey  Erorierunü  üitUT 
*ra*e  diu  eufs^l  löblichen  Vorfiu  K'','®"’"’'" • 
aufrufuchen,  ymet  welchen  dem  in 

Verfall  dcrVVolder  vonubeuften  fey,  und  ln  wie  wen  Waidun- 
Rcicin  Ilinn/at  auf  daa  Local  am  miixlichflen  für  ü« 

Sud  am  eim^glichftei.  für  die  rorftc.lTe  au  erriehen  , auf  ,m- 
nier  au  erhalten,  und  au  bewirthfchafieu  feyn  oiochi,en.  Es 
w*h!i  Geh  daher  der  Vf.  in  diefer  Abhandlung  au  «'■ 

Cchispunkl  einmal  und  auförderl».  Era.ehung  ^rr  "uiauchfteii 
H,.laarl/u.  und  unterfucht  nach  «llgemeinen , ^ch  dieErrah- 
rung  Geh  Terificirendcii  Gründen . die  Uinftande . umer  wel- 
chen dies  .oder  jenes  Otfchlwht  nach  de»  Local  am  ver- 


theilhafteften  geaogen  werden  kann.  Er  geht  fodann  rou 
diefer  Unierfuchung  auf  die  Bewirthfchaftung  der  Wälder 
über,  wo^y  er  in  Ruckficht  der  llochwaldiingen  den  periodi- 
fchen  Diirchhieb  als  die  neuerte  und  vorauglichtle  Methode 
empfiehlt , und  hievon  Vertnlaffuiig  zu  Beirachiungrii  über  dit 
mit  dem  Abirieb  gleichzeitig  aiiauftciiende  Kultur  nunim. 
Hauptrachlich  aber  ill  dem  Vt.  die  Vervollkommuiig  des  IluU- 
wel’ens  und  die  Vermehrung  der  EorUrevcnücii  angelegen ; wo- 
au  er  aufser  den  ciiibeimifchen  fchiiellwüchfigcn  Holzarten  auch 
einige  amerikaiiifche  zahlt,  und  ihre  möglichli  emiragliche  Be- 
nutaungsart  aiiführt. 

Ob  nun  zwar  nach  der  Bogenzahl  diefer  Abhandlung  ßch 
an  und  für  fich  nichts  vollftandiges  erwarten  lafst  ,_,fo  hat 
doch  der  Vf.  in  gedrkngier  Kürze  Wahrheiten  combinirt.  für 
welche  ihm  junge  FörÜet  dankbar  feyn  werden. 
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ARZS  Er  GELAHRTHEIT. 

Pabii,  b.  Rigot  und  Lucet;  Traite  de  U firvre 
yutride,  ftrcfde  d'uHe  äiffrrtation  Jur  Us  remntes 
geueraux , et  d’un  Plan  pour  foruiey  un  eode  <om- 
plet  de  meiiectne  et  de  Chirurgie  ■ pratitfues , d'npres 
Vobfervation  et  l'exphrience;  dont  l'utilit6  «R  cir- 
• coafcrite  aux  habitans  qui  fout  eotte  les  436.  et 
6oe.  degres  de  laticudr,  et  Irs  7e.  et  4ce.  degrct 
et  loagitude  de  uotre  h^-miipbere;  paeJJ.S.  I nu- 
«i(,  M.  D.  Mi'decin  adjuiut  de  rhofpice  duRoule 
b Paris,  aocica  Chirurgien  - Major  So.  An.  IV. 
(1796.)  391  S.  8- 

Es  bedurfte  kaum  des  ror|reretzten  Aa.  IE,  dadiea 
ganze  Buch  ziemlich  deutlich  feinen  Urfprung  in 
'den  erften  Jahren  nach  der  Reeolutioo  zeigt,  nicht 
durch  bcfondets  neue  Gedaaken,  (die  Vorfchlage  zu 
Medicinalaoftalten  ausgeoommen,  fopR  das  reine  Hu> 
moralfyßem  etc.)  foodern  durch  die  neue  ftarke  Arti 
zu  empliaden  und  fich  auszudriicken.  Wer  fich  nicht 
zu  E's  Fahne  bekennt,  ift  gegen  ihn;  faft  auf  jeder 
Seiteaeerden  Aerzte  des  Meuchelmordes  und  der  kunR- 
mifsigen  Vergiftung  ron  Hunderten  und  Taufenden 
hefcbuldigt.  welches  er  den  wahren  Sril  nennt,  der 
nicht  fein  iß,,  aber  durch  feine  Energie  trüTt;  die 
Allmacht  und  AllwiiTenheit  der  Natur  wird  angeberet, 
und  dennoch  Ufst  fie  der  Vf.  oft  unbedeutenden  Arz> 
aeyen  , die  ein  folcher  Vergifter  reicht,  gänzlich  un- 
teriiegen,  und  durch  ein  wenig  Fliederthee  ihr  wie- 
der geholfen  werden.  Wer  lieh  aber  hiedurch,  durch 
die  Weitfehweißgkeit  des  Styles  und  die  fteten  Wie- 
derholungen, die  den  Vf.  zwingen,  faß  jedem  Kapitel 
eine  Recapiiulation  anzubüngeu,  nicht  abfchrecken 
läCst,  wird  manche  fchöne,  auch  bey  uns  leider  rer- 
kannte  oder  wenigRens  nicht  genugfam  geachtete 
Wahrheit  finden.  — Die  Vorrede  eifert  über  den  Ver- 
fall der  Arzney  künde  und  befonders  darüber,  dafsfaft 
Jeder  fein  eignes  SyRem  hat_.  Die  Urfach  hndet  er 
zum  Theil  in  der  gothifchen  Art  des  Unterrichtes  auf 
Uni  verfitzten,  weswegen  er  einen  Studienplan  über- 
geben bat,  zum  Theil  in  der  .Art,  wie  man  prakti- 
fche  Schriften  fchreibt.  da  es  das  Anfehn  habe,  als  ob 
inan  abfichtlich  durch  fie  die  W'ilTenfchaft  febwerer 
und  unverfthndliifaer  machen  wolle. — Man  habe  hey 
der  Armee  io  Rohmen  wahrend  des  Krieges  zwifdieu 
Pteuffen  nndOellreiihi.  J.  1778  weuigRens  10— tz,ooo 
Menfchen,  die  ein  heilbares  Paulfiebrr  hatten,  me- 
thodifch  vergiftet  (durch  die  Chiua)  und  da  die  Be- 
handlung bey  den  feindlichen  Armeen  eben  fo  gewe- 
fao . fu  mülTe  man  annehmen  , dafs  auch  bey  ihnen 
A.  L,  Z,  1797.  Dritter  Band, 


eben  fo  viele  vergiftet  waren , alfo  in  Summa  wenig- 
ftens  24C00  Menlchcn,  binnen  4 Monaten.  Die  Ur- 
faibc  foii  darin  liegen,  dafs  die  praktifchen  Schrift- 
ileller  die  Krankheit  gar  nicht  kannten,  wie  er  aus 
den  kurzen  Sätzen  von  — I.ieiitaud,  Schacht,  Tral- 
liauus  und  Boerhavefchliefst.  Seine  Abhaudluog  über 
diefcs  Fieber  foll  dasMadell  feyn,  wie  manpraktifch 
Ahreiben  mülTe,  und  er  verfprirht,  dafs,  wer  ihr  folgt. 
Keinen  an  diefer  Krankheit  verlieren  foll.  Aber  nur  die 
letzien~bo  Seiten  des  Buches  enthalten  diefe  Abhand- 
lung. — Pion  zu  einem  vollfiändi gen  medicinif dien  und 
chirurgijdten  Gejetzbuche.  Hieran  dürfen  nur  Männer 
von  wenigllens  Z5jabriger Erfahrung  arbeiten  und  je- 
der nur  in  der  Krankheit,  die  er  befonders  genau  hat 
beobachten  künnen.  Bey  jeder  Krankheit  werden  dia 
Vorbauungsmittel  genau  angegeben.  Für  einen  jeden 
Diftrict,  der  patbulogifche  Eigenheiten  bat,  wird  ein 
Supplement,  auch  von  einem  25jährigen  Praktiker, 
ahgefafst.  Jeder  Arzt  wird  durch  ein  unumgängliches 
G«Tetz  gebunden,  nach  diefem  Codex  undfeinrnV'or- 
fchriften  zu  verfahren;  andre  und  neue  Mittel  darf 
er  nicht  anwenden , fondern  roufs  fie  dem  Tribunale 
übergebea,  welches  nach  2 — 3jährigen  Verfueben  fie 
annimmt  oder  verwirft.  Dafür  kann  aber  auch  nach 
diefem  Buche  jeder  Arzt  und  im  Noihfall  felbil  Jeder, 
der  nur  ans  Lefen  und  Denken  gewöhnt  ift(!!),  ohne 
weitere  Hülfe  die  Krankheiten  heilen,  wenn  er  fie 
auch  vorher  nie  gefehen  hat.  Sobald  aber  ein  Kran- 
ker unter  30  Augen  Rirbt,  holt  fogleich  ein  öffentli- 
cher Beamter  die  verfebriebeueu  Kecepn:  aus  der  .Apo- 
theke, der  Arzt  mufs  binueu  drey  Tagen  feine  Recht- 
fertigungsfehrift  dem  Tribunale  von  drey  erfahruen 
Aerzten  oder  Wundärzten  feiner  Gegend  (!)  einrei- 
chen , und  wird  bienach  denn  losgefprochen  oder  ihm 
das  Prakticiren  auf  eine  Zeitlang  oder  aufimmer  ver- 
boten. Die  armen  Aerzte,  wenn  das  Tribunal  aus 
fo  llrengen  Richtern  bellehea  foüte,  als  E.  Ul,  der 
fchon  bey  Confultacioneu  gemeiuiglich  den  Mitarzt 
des  Todfcblages  hefcbuldigt!  Wahrftheinlich  würde 
E.  bald  der  einzige  befugte  Arzt  feiner  Gegend  feyii! 
Zu  diefem  projectirten  Codes  findet  fich  hiernuti  eine 
Abhandlung  über  die  allgemeinen  Mittelund  eine  über 
das  Faullieber.  Ueber  diefe  Krankheit  darf  er  frey- 
licfa  fchreiben;  denn  zu  derfelben Zeit,  als  die  :4Cioo 
vergiftet  wurden.  Rarb  ihm  von  fall  ijoo keiner,  und 
io  den  14  Jahren  nachher  iR  ihm  auch  keiner  daran 
geRorbeo.  Die  Aerzte  oder  Wundarzte  brauchen 
denn  weiter  keine  Büchet,  als  diefen  allgemeinen  Co- 
d'-x  mig  dem  Supplement,  La  Faye's  oder  Bordeiia- 
ve's  l’hyliologie,  Sabatier’s  Anatomie,  l.a  Faye's  Hy- 
giene. Düdier’s  Bandagenlebre,  Lemery’s  W'örter- 
F ff  buch 
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buch  dcrChetrie,  Eotacil;,  feine  Phonuafie  um!  — 
Hippotratfs  Aphorifiucii , aus  vrclthen  tberder'ffceil. 
der  f]iebt  für  das  frauaüüi'cbc  KHiva  pt.lsr,  vorlitevoa 
l'.  aus|;cf<ljif dm  wird.  Die  glütl.lidjeii Acrr.ie,  die 
auf  einmal  von  allen  Zwciltlu  und  fallen  Verwürfen 
befreyt  wrrdeu , da  lie  einen  I.c;ifU‘ti  haben , naih 
wcleliein  lie  firher  heilen;  die  aul'cimral  vun  der  Ver- 
bindlichkeit, fall  das  halbe  Leben  lefend  hiubrirgen 
zu  iniilTfn,  losgercaeht  werden , da  lie  ciin  mit  ri 
Hiitbcrn  abkomioc«;  die  nun  die  kranke  Natur 
nicht  mehr  zu  liueiircn  braucbeii.  da  lie  ihr  nach  dem 
Codes  f.hon  helfen  kOnneu , wenn  fie  tiur  aidsLefen 
und  Denken  gewohnt  lind]  Athtimllunff  tihrr  Jie  all- 
gfiütiite?!  Dicfc  allgemeine  IleilKtiude  ift  be- 

londers  deshalb  fchatzbar,  weil  in  ihr  « eniglkens  ver- 
fueht  id,  dIcAnzeigeu  zur  Anwendung  der  Hauptmit- 
tel  meiftens  auf  kurze  ürundfatze  zurück  Zufuhren. 
/iiierlnfs.  Die  Vollheit  des  Pulfes  gebe  gar  keine  Anzei- 
ge hiezu,  wie  ira.T  gemeiniglich  anpieht,  da  diefe 
gerade  ein  Zeichen  ill.  dafs  die  Natur  arbeitet , den 
reiml  fnrtzu}.igcn  ur.c!  man  durch  ciiefea  Mittel  lie  hier- 
in ftore.  ( AN  ie  oft  halt  aber  der  entzündliche  Krampf 
ihn  gerade  zurück,  die  Natur  arbeitet  lieh  ab  bis  zuin 
partiellen  Kraiide  odtr  zum  fogenaiinicn  raultieber !) 
Mil  Recht  bemerkt  er,  dals  trau  oft  bey  Alten  den 
Schlagflufs  belordre.  wenn  man  ihn  durch  .\rierla(Ten 
verhindern  wolle , blofs  auf  das  Zeichen  eines  har- 
ten, volle«  Pulfei.  der  diefem  .\!ter  natürlich  ift.  — 
Der  einzige  wahre  Führer  fey  das  Athemhoico ; wäre 
diefs  betuigt,  iVlurcrzbaft , pfeifend , ausfetzend,  fo 
inöfTe  man  Blut  lafTeii , aiieh  beynu  kleinftcn  l’uife 
fauch  Ley  der  ncriöfen  rrripueumonie ? bey  chroni- 
Ichcn  krampflchien  Krnflbefchwcrdcn  ?)  Ift  die  liruft 
nieht  beengt,  fo  mülTc  man  beym  vollften  Pulfe  nie 
Blut  lalTcn,  Mofs  ausgenomitien  bey  einer  gefährli- 
chen Blutung  und  heftigen  hartnäi  kigen  Schnie.''7.rn  (?>. 
jibfiihrfntl,;  iditltl.  //ipyocc.  Satz  : cortocta  rnH'Ciuilif 
tntiiicnii  oyositt,  tietjije  in  f-rtcctpt/.f . nift  turffeaiU  hn- 
trvrrs,  et  n'.ro  tnr"e:!t,  enthalten  dir  ganze  Indicaiion. 
Bey  der  Belegung  der  Zunge  ais  Anzeige  dringt  er 
mit  liecht  auf  ihre  l'euchthcit,  nimmt  aber  viel  zu 
wenig  Rütkikht  darauf,  dafs  riiefer  Thcil  ja  nicht 
blofs  mit  dem  Magen  . fondorn  auch  mit  der  Brtift  zu- 
fammenhängt,  und  .aiiih  mit  diefrr  leider.  Dem  Setze 
des  U'yptHT.  f^no  natuta  veypit , eodKcrnitv,  wird  die 
Deutung  Hcgcben,  dafs  Abtuhriingen  in  Au.«fc'hlags- 
iind  Btuftkr.cukheilon  Gift  waren.  Ert-hntittel.  Iin 
Aiifange  hitziger  Krankheiten  wären  iWt  meiiiens  hetl- 
f.im,  lehr  feiten  aber  im  Verlaufe  derfclbcn.  Starker 
Mifsbrauch  dcrfelben  beym  Stb'sgllulTe.  Bader.  Kal-, 
te.  laue  (in  allen  Fiebern  und  Eutzündungen  und  bc- 
fonders  bey  .Alten)  warme,  D.vmpfbäiier , Sturzbäder,' 
und  durch  Urafchlage  (hnni.«  d'eerWeppe)  mit  in  war-* 
me  Flüfsigkeit  getauchtem  Flanell  um  cinzelneThcile 
oder  DU.h,  zum  Erfalz  für  warme  Bader  bey  Armen, 
um  den  ganzen  KOrper  gemacht.  Von  den  fo  heüfa- 
men  Tropfhädern  liiidet  lieh  nichts.  Kltiftire,  diecler 
Frarzofe  nicht  fo  fcheuet.  als  leider  der  gsmeine 
Deiitfche.  Von  dm  ftarkeadeii  findet  man  Nichts. 
lijaneu.  Cty  fräuzülifcben  AcKttB  inan»  ein  lan* ' 


ges  Kapitel.  Wenn  auch  Manche  mit  ihnen  ilifs- 
brauth  ireibc-n,  bclonders  mit  den  Flcifd-bgühen , fo 
verfehen  die  deuifthen  Atrzle,  befundevs  die  nördü- 
(licrn,  cs  oft  auf  der  andern  Seite,  dafs  fie  die  .Mit- 
tel in  einem  zu  kleinen  Vehikel  gaben  , da  die  Traii- 
zofen  z.  iJ.  mit  ifeeht  ihre  II.-rmre;beaden  .Miiu.1  in 
Tifanen  geben. — Die  faucrlichen  'J'il'anen  bey  Hruft- 
befchwerdeu  verwirft  der  Vt.  zu  allgemein,  als  dieLx- 
pei  luration  ftoreiid,  da  f;e  diele  bey  zu  geringer  Ge- 
genwirkung alleidings  befiirderu  , wie  der  reizettlere 
Mcerzwicbelellighoiiig  Ln  boherm  Grade.  Dafs  die 
Jl'iuernlfauren  nur  ftarkcii  Leuten  mit  uccmplindli. 
eben  Nerven  zutr.iglich  liud,  ift  auch  nicht  riihti!’’, 
el.i  lie  lehr  oft  gerade  die  zu  grefse  EropuudlichkeTt 
ara  bellen  ahftümpfeti.  Mohnfnft.  AVic  diefer  Schlaf 
bewirke,  olidurch  feine  S:l  11  re,  oder  ein  eignes  ef- 
fentielles  Salz  , oder  durch  feine  fch  wcflichtni 'l'heile, 
darüber  will  t'.  nicht  ftreiten,  ur.d  mit  Recht,  wenn 
rut  darüber  die  Frage  ift!  Nach  feinem  Princip  foll 
inan  ihn  nur  da  anwenden,  wo  Schmerz  und  hefti- 
ge .Spar.nuug  oder  Sihlafloligkcit  ohne  Eiitzündur.g 
und  vermehrte  Ditze  ift.  CVn'iifl.  Diefe  h.ibc  mehr  Scha- 
den als  Nutzen  in  der  U elt  geftiftet,  frcylicb  wohl 
in  Städten,  wo,  wie  F.  verfuherr,  -J  der  Kecepte  fie 
enthalten.  Vl’enn  er  die  dsdurch Grlödtrten  aufzeich- 
nen  wollte,  müfste  er  dicke  Bünde  fthrciben.  Iin 
Wechfelfieber  wäre  fie  durchaus  fchädlich,  da  diefcs 
nur  das  Symptom  wäre,  w elches  iraii  cl.'.diirch  höhe, 
aber  die  llriachezurücklierse.  (Sehr  ri.  htig,  ausgecoin- 
ineii,  wo  II  «u  der  Natur  dadurch  die  febleiicle  Kraft 
githt,  die  Urfache  zu  beben,  oder  wo  nur  der  Ein- 
druck auf  das  fihwacheNerveufyftem  dieUrläche  ift.) 
Die  gefährliche  Art . die  mit  dem  zweyten  , dritten 
Anfälle  lodiet,  habe  er  eingefehn.  DerGlaube,  die 
Riede  fey  ein  faulnifswidrigcs  Mittel,  habe  laufend 
Foulfiebcrkranhe gefcblicbter.  Auch  beym  Brandc-der 
Alten  fey  fie  frhadliib,  da  er  fthoii  zu  gro.'se  Sprö- 
digkeit ur.d  'j'rockeuheit  zur  Urfache  habe*.  Drfto 
heilfamer  Icy  lie  in  Nerveokraukheiten  mitSehlafibeii 
iiud  besin  kleinen  Fieber  der  üonclcrden.  Des  kalte 
lufufuin  fey  das  hefte,  das  Pulver  ein  fcliw'cr  zu  ver- 
dauendes Cttf  ttt  mnrlfivai.  (Das  Pu'vcr  aus  dem  lofu- 
fuiiiwobl!)  lilnfeiiyßrfler.  Erklärung  derWirkungs- 
art  der  Mittel  fey  lAortkrara,  der  aus  der  neuen. 
Sihroibarc  der  Meclicin  ganz  verbaunf  werden  mülTc. 
Es  wäre  {-enug,  dafs  die  Erfahrung  zeige,  ciunh  d;e 
in  der  Rlafe  enthaltene  l.ymplie  kuniircn  eine  Menge 
Kaathnridei!p.artikc!chr.n  in  den  ganzen  Körper.  (?)  ln 
hitzigen  Krankheiten  Ce  als  .Abzugsn  ittvl  zu  gebrau- 
chen. fey  tbOrichi,  weil  in  diefeii  keine  Eitirui  g 
entflände,  ji  es  fey  ein  inordbrenneriA  hes  Verfahrru, 
da  man  dadurch  die  Erhitzung  aufs  Höthfte  itiebe. 
Bey  Fiebern  paffen  fie  nur  als  alliyeineiiie  Reizmittel, 
als  Abzugs.mittel  nur  da,  wo  mau  Eiterung  erhalten 
kann,  in  chronifthen  Krankheiten  (Aus  cliffe-m  und 
dem  vorige«  Abfchnittc  iililae:-*:"  s-jch  bey  uns  w ohl 
zu  beherzigen.)  Dir.!,  liier  herrfc-bt  wieder  die  liebe 
Natur.  Gi«**!  mit  Maafs'dic  Nahrung,  die  die  Natur 
federt  und  die  Luft  des  Krankeu  anzcigt,  diefs  (ey 
die  gante  Diätetik  für  Kranke.  (Auch  atroph-f,  t<en 
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Kiadcrn  die  ^IellI^lö(se,  K«rfo(TcIn  iisd  andre  zähe 
Speifep  , \t'i>nadi  iie  fo  begierijj  fmd  ?)  Ein  Freund 
t!e<  Vt'.  üarbals  Ucionvalcftcnr  hlol's -weil  er  zu  we- 
c.'pals,  der  alfo  verdarb  (trorz  der  Tifa- 

nen?J  uud  Lrbrivhen  und  kuliken  machte!  liehanti- 
Itvg  der  htrMHZiehemitn  Krankheitrn.  Kein  Schrift- 
fidler  habe  diefcii  Ge^enltaud  behandelt.  (Key uns 
doch).  Ohne  ein  Verfchen  des  c\rztes,  Kracken  oder 
der  Uiufiehcndrn  ftcrbe  Niemand  an  einem  hitzijea 
Fieber,  der  nicht  einen  ganz  eutkhiedenen  Fehler 
der  leiten  und  flüfsigen  Theile  in  die  Krankheit  mit 
hineinhr.ichte,  hlofs  etwa  Ueiftrskratikheiien  und  die 
l’eil  ausgenonunec.  I).1s  Meide  werde  iin  Anfänge  der 
Ktaaikiu-it  verfehlt,  wo  man  hlofs  lymptomatifch  ver- 
f.-)hren  mOne,  gegen  heftige  Schmerzen.  Convulllonen, 
FruAbekleminung , hei'tigeii  lIuAen,  Vf  rltopfung  oder 
ubermärsige  Ausleerungen  und  die  brennende*  Hitze. 
(Brechraittel,  diedorhauf  vielfache  Art  manche  Krank- 
heit imUrfprunge  crAickeii  koiiuen,  lind  fehr  mit  Un- 
recht ausgelafTcn.)  eibliattdiung  über  ä<is  FauIJieber. 
Unter  den  allgemein  bekannten  Vorbauungsmitteln 
wird  das  Wafchen  der  Hände  und  des  (ielichies  noih 
befonders  empfohlen,  weil  die Aiiileckung  durch  die 
unbedeckten  Theile  gefchehc,  w ie  man  aus  der  zuerft 
tTtcheiaeoden  GellcbisblälTe  fähe  (die  gewifs  kein  Lo- 
ralübel,  fendern  fchon  Folge  der  allgemeinen  Ein- 
wirkung ift  ) Hey  den  erften  Vorboten  ift  ein  Grirh- 
tniirel  am  ufnzlichilru , Purganzen  iiod  hö.;hft  fchäd- 
li'.b.  frn  rr^'feH  Zc-irraumc;  lA  zuweilen,  doch  feilen, 
eine  Blutausleerung  iiöthig  , weit  öfter  luul  es  Brec.b- 
nittcl,  Pnrgieniiictel  aber  finiKiifr.  Bey  kleinen  un- 
ordcoflichen  Schweifsen  und  Ich  wachem  Fieber  roufs 
waq  die  fchwache  Natur  unterilützen  durch  Füc.lcr- 
mus  mit  Effighonig  und  — Salpeter(?)  Im  zu  e ‘len 
Zeitraum  vom  fniil'ten  bis  zum  cilften  Tage  w ird  das 
Delirium  durch  gelindeOpi.nre  gemindert,  die  rr.ken- 
den  Kräfte  werden  «1-jrch  Kan  pher  mir  Cc.nirajefva 
gehoben  und  dabey  fciierlidic  'I  ifa neu  gegeben.  Iin 
deil'rn  vom  ei'fien  bis  zum  vicrzcbnlcu  i'age  ift  he- 
foeders  der  eilfte  za  bemerken , a^s  dies  injieatorius 
der  am  vi.-rzehnlen  erfolgenden  KrilV.  Sinkende 
Kräfte  rcufTen  dorrb  Kampher,  Wein  und  nun  such 
durch  Blafenp.'lalier  gehoben  werden,  befonders  ge- 
gen den  kritifchen 'l'og.  Wird  am  fet  hilen , ficbcnim 
Tage  der  liclTerur.g  dieZunge,  die  llrh  fdion  gerei- 
nigt Laita,  aufs  Neue  beiegt , fo  ift  eine  gelinde  ,\h- 
fJhrang  uothig.  Eine  Vtdäiigcrur.g  der  Krankheit  bis 
ätirn  i't-'n.  giften  oder  c.  Ren-Ta'.c  .'..-.d-’r  ivur  Statt, 
wenn  dse  Natur  geftört  ift,  befender»  durch  abfüh- 
rende  Mittel.  — Faulnifs  der  Silfte  könne  nie  im  le 
bendrtf  Körper  feyii , alfo  .auch  nicht  bey  diefer  Kr.ack- 
beir;  die  im  Kampfe  derKatur,  cittgefogne  faule  Par- 
tikeln (•Iie  Urfaetw)  wieder  auszuftofsen.  beftcho.  den 
inan  alfo  r i.bt  ftorcH  müde.  Das  .Ausfallen  der  H.iare 
ftll  fo  notbwendig  feyn,  dafs,  M*eun  diefs  nicht  er- 
folgt, die  Krankheit  kein  Faul ful>e»  war.  — Zuletzt 
noc'i  von  den  getcöhnii  h,  aber  unzwe.-kmbrsig  ge- 
gen dirfe  Krankheit  angewandten  Mitteln,  aU  dein 
AderlalTeo  am  Fufsc,  an  welchem  Theile  es  der  Er- 
fahrung navfa(?)  ganz  inorderifcb  feyn  folli  durch  die 


ftarke  Srhwächuog;  von  den  Purgiermirteln ; ron  den 
Blarenpflaftern , während  der  Heftigkeit  des  Fiebers 
gemifsbraucht;  von  den  Fleifchbrühen,  die  dieKran- 
kco  meiftens  lö  vevabfebeuen , dafs  mau  lic  ibneunur 
im  Deliriu  beybringen  kann;  von  der  Cbira.  Wer 
diefs  letzte  .Mittel,  nachdem  er  des  Vf.  Ahhaudlung 
Liber  den  Gebrauch  derfelben  gelefen  hat,  gegeu  das 
Faulfieber  noch  anweuden  kann  , füll  fchuldiger  und 
gcfblirlic'her  feyn,  als  der  Meuchelmörder,  der  iin 
Walde  lauert, 

SirNDAt.,  b.  Franzen:  A'muijff  Gof  Heb  l’o":ts  — 
in  lloftuik — Kion-Uii  - Trfliücu  . oder  all geineitse 
I hihfophifth-  me  licmijche  L’iitrr/acfca’itje«  :vr  Er- 
fuijehung  der  Krankheiten  des  menfa  tühen  Kör- 
pers, 1796.  355  S.  K. 

Mao  findet  hier  keine  trockne  pedaulifihe  Un- 
terhaltung eines  Arztes  mit  feinen  Kranken,  dialogi- 
firl,  oder  in  Fragen  und  Antworreu  , wieein  üefuiid- 
lieic'kaiechismus  eie.  abgefafst,  fonderu  eine  feinio- 
tifthe  und  pbilufophifthe  Erforfchuug  aller  der  Fr- 
fcheinuiigen , die  einen  Arzt  in  den  Stand  fetzen, 
eine  Kraukheit  richtig  zu  beuriheilco.  Der  Vf.  bat 
nicht  nur  mit  der  grüfsten  Genauigkeit  an  alle  jene 
Erfcbciouagri]  erinnert,  worauf  der  Beobachter  Acht 
zu  geben  hat,  fondern  auch  mit  eben  fo  grofser  Ile- 
hutrainkeit,  ohne  in  einen  entfeheidenden  Ton  zu 
verfallen,  auf  die  kieinfien  Umftbnde  — bis  auf  die 
Haare,  die  Aufmerkfainkeit  der  I.rfrr  rege  gen-aclU. 
Mau  kanu  dss  Buch  eben  fowobl  r’.s  einen  Cnia  i.rf 
zu  einer  allgemeinen  Senticitik  anfehen,  der  aber'et- 
was  mehr  sIs  die  gewöbnlichrn  Sriuiotiken  . uinfafst, 
und  nicht  bey  dem  Pulfc,  Urin  etc.  allein  ver- 
weilet, foederu  fehr  lehrreiche  allgemeiue  Vorfcbril- 
ten  zur  Unterfuchueg  der  Kraukheiten,  der  Kinder, 
der  Frauenzimmer,  il.rrs  vtrltandcs  beraubter  Per- 
füncu’eic.  eiiihalt;  in  eia  ftkr  genaues  Detail  übet ! ege, 
Stellung,  IdiofyncraCn , Alter,  Ar.fteckung  etc.  auf 
eiue  Art  riiigcht,  die  iu  den  eewöhc.’ichen  t’om- 
pendien  fünft  fo  tkelhafi  wird-,  hur  ab<räufstrft  un- 
lerhrlteud  und  anziehend  gemache  iU,  ebne  ]>adcrh 
eigccllich  aeiiologifthe  Untcrfachungea  zu  e.niiialtcn, 
welche  die  auf  dem  Titel  angc-gebeueu  > 
den  Lcfer  vielleicht  hatten  erwarten  lalTea.  Der  Vf. 
w-sifs  zugleich  durth  merkwürdige  Fälle  aus  feiner 
Erfahrung  die  Unterlaltung  ncKh  intercifanter  zu 
machen.  Vorzüglich  gut  fcheint  uns  der  Ahfchniii  a ou 
Athein.  Idiofyucrafie,  von  dcrPliyfiognoir.ieSes  Krc-n- 
keo  gerathen  zu  feyjn , woraus  wir,  um  zugleiih  die 
Lcfer  mit  feiner  Manier,  uud  An  des  V’orirages  be- 
kannt zu  maiheo,  etwas  auszcichurn  wollen,  „Je 
„mehr  die  ganze  Lunge  leidet,  fn^c  Flr.  B.  deßo  wc- 
„uiger  hebt  fich  die  Bruft.  und  deuo  mehr  derünter- 
„leib.  Dagegen  fitzt  die  UrTache  des  widi  tnatürlichen 
„Aiheins  gew’ifs  nicht  in  der  Bruft.  wenn  fich  die  ßruft 
„allein,  und  der  Unterleib  gar  nhhe  bewegt  Man 
„darf  in  der  Regel  den  Grund  das  geflörtea  At!ient.s 
,,defto  weniger  in  der  Rruft  Und  deli  Lungen  fucheu, 
„je  widerfpreebender  der  Puls  dtäuAthem  ift,'*  (Hier 
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hat  der  Vf.  jedoch  nicht  an  die  fovenancte  Bniflbräu- 
ne  gedacht,  oder  diefe'für  eine  Aufnahme  von  jener 
Regel  angefehen.)  Was  der  Vf.  be^  Gelegenheit  der 
1'h.ynogoomie  des  Kranken  Tagt,  dalf  die  pathologifche 
Phyfiognoinik  weit  fruchtbarer , lehrreicher  und  fiche- 
rer  fey , als  die  Lavaterfche,  dari.n  ifi  der  Her.  mit 
ihm  fo  fehr  eineerfianden,  dafs  er  nie  zu  einem  Kran- 
ken zu  gehen  wünfehet,  dem  er  nicht  ins  Ueficht 
fehen  kann ; noch  vor  Unterfuchung  des  Pulfes  und 
andrer  Zeichen  wird  ihm  jene  phyfiogaomifche  Un 
terfuchung,  oder  vielmehr  Pathog.-ioinik  uneiubehr- 
iieh.  Nur  werden  freylich  bey  diefer  Ueiichtsfprache 
einem  erfahrnen  oder  geübten  Beobachter  die  Buch(l.s- 
ben  leichter  zufammenzufetzen , als  einem  Anlanger; 
und  wir  wünfehea  deflo  mehr,  dafs  diefem  der  Vf. 
indem  verfprochenen  zweyten  Theile  des  Werks,  die- 
fes  Alphabet  noch  leferlicher  machen  möge,  als  er 
febon  in  diefem  erften  gechan.  In  der  vor  uns  liegen- 
den Arbeit  findet  fich  der  altere  Arzt  gewifs  oft  an 
Dinge  erinnert,  «ie  ihm  vielleicht  fchon  entgangen 
waren,  und  der  jüngere  mufs  h?er  fehr  gedeindthigt 
werden,  wenn  er  bisher  geglaubt  hatte,  dafs  et  fo 
fehr  leicht,  oder  blofs  das  Werk  einiger  weniger Uni- 
rerCutsjahre  ,fey,  die  ganze  Wiflenfehaft  zu  erfcho- 
pfen.  Beiden  vcrfprechen  wir  alfo  aus  diefem  Ruche 
den  gewUfeften  Nutzen,  und  felbft  Nahtarztea  eiue 
intereflante  Leetüre. 

GESCHICHTE. 

GEHtiANiEir:  Seiiefte  Staats- Jtneigen;  Gefamraelt 
und  hcrausgegeben  von  Freunden  der  Puhlicitat 
mnd  Staatshm^U.  1797.  I B.  1 — 4 St.  150  S.  II B. 
5-8  St  136 S.  gr.g. 

AlsFortfetzung  der  Scfttüser/chenifnsetge» betrach- 
tet, ftllt  diefe  Zeitfebrife  allinählig  in  den  chroni- 
fchen  Fehler  der  gröfsern  Zahl  ihrer  Mitfchu»eftero, 
nämlich  in  die  Abweichung  vom  Plane  und  vom  Haupt 
zwecke.  Eint  Gefchichte  der  liandiverke  und  Zünfte  «a 
Deutfchland  (II  St  no.  5.)  und  eine  Ueberfetsung  des 
driflotelifchen  Haushaltungsbuclis  (no.  6.)  gehören  nicht 
zu  den  neueren  Staatsan«eigen , wenn  fie  gleich  Be- 
ziehungen oder  Uegenfielluugen , die  auf  unfre  Zei- 
ten geben,  enthalten.  Bey  dem  trockenen  Skelett 
des  fogenannten  feindliehtn  Vorfalls  vom  tten  Julii 
179Ä  auf  dem  Rofsbdhl  bey  Schwaben  (II.  s)  und  bey 
den  PerfoneUitäten  eines  fchwabifchen  Kloßerbeamten 

Segen  dig  Salfbwger  Univerfitat  (I.  j)  gebricht  es  an 
er  Qemeinnützlichkeit  noch  weniger  ifldcr  Abdruck 
der  JpBlogie  (II.  9)  aus  dem  Reichsanzeiger  unter  die- 
fein  (jefichtspuicte  zu  rechtfertigen.  Diefe  beiden 
Uüngel  abgerechnet,  ift  indefs  Reichhaltigkeit  noch 
immer  ein  fo  bertfehendes  V.erdienR  diefer  Staatsan- 


eeigen,  dafs  die  Räge  der  Bitterkeit  in  Widerlegun- 
gen, und  einer  zu  leblinfteu  Neigung  bc-llehrnde  Ver- 
falfungen  zu  tadeln,  dadurch  billig  gemildert  wird. 
Errtrre  w'ird  insbefoudere  bey  dem  Cotnraentar  des 
wärteiibergifchent'ricdeaitrncfnts  snit  I,rankrrich  (II.  1.) 
gegen  den  Verfaffer  der  .Minifterialzciiung  angewandt. 
Was  aber  die  letztere  betrifft,  fo  ftheiiit  iie  in  dem 
politifch-  moralifchen  Kalender  der  euruyai fehen  Staa- 
ten auf  das  Jahr  17.)/  deutlich  hervor,  deffen  gehalt- 
volle Anlage  übrigena  einen  VerfalTer  von  fehr  hellem 
Blick  verräth.  W’eoigllens  möchten  nicht  dieWetter- 
glafer  eines  jeden  ruhigen  Beubaebters  z.  B.  bey  Jlnn- 
nover  tn( Druck  des  Volks  und  bey  ft-onim'ch  auf  lieb- 
liche Wanne  zeigen.  Eben  fo  webt  der  Geift  der 
neuen  Pbilantropie  iin  Auffatza  über  La  Fayette,  (I.  4) 
delTen  Hefreyuog  nun  vielleichr  manche  bereits  gerü- 
liete  deutfebe  Feder  zur  Ruhe  bringen,  oder  ander- 
wärts hefchäftigen  wird,  und  bey  dem  Abdrucke  der 
Flugblätter  über  die  yreufsifche  Befitznehmuug  von 
hllingen  (II.  4.)  Allein,  glücklicher  Weife,  wird 
diefe  Anficht  noch  nicht  fyfiemalifch  durch  die  gan- 
ze Sammlung  herrfchend.  Diefes  beweifet  unter  an- 
dern die  Skitze  der  Regierung  von  Catharina  II. 
(II.  7.)  — Nach  deren  Tode  war  nämlich  zu  erwar- 
ten, dafs  der  Enthufiasmus  der  Lobrednerfebaar  an- 
ter  dem  Wechfetwinde  kaltblütiger  Beobachtung  lieh 
abkühleo  werde.  Hier  werden  aber  die  Eruberunga- 
planp  der  Kaiferin  noch  als  vielleicht  nathwendig  ge- 
j^hildert,  und  deren  Scblacbtopfer  in  das  Scbuldbuch 
der  Grnevtife  eingetragen.  Drey  andere  Auffatze,  die 
Appellation  der  Gemeinde  Strasburg  an  den  NationtU- 
Convent  (I.  3.)  (gegen  den  Terrorismus)  — die  Be- 
fchre.bung  des  urtieutfehen  Kloßers  la  Trappe  bey  Daf- 
ftldorf  (II.  3.)  und  der  Adelsbund  (II.  6.)  (aus  leComte 
de  la  Platiire  eloge  de  Gufiave  III]  m-  find  wörtliche 
Abdrücke,  bey  welchen  hier  nur  das  Verdienft  der 
Aufnahme  bleibt,  indem  Einfender  und  Herausgeber 
ihre  Unkunde  über  die  Scbickfile  des  letztem  oITen- 
berzig  felbft  geßeben.  Dagepn  ruhet  das  Verdienft 
eigner  Bearbeitung  und  mühfamer  Zufaramenlragung 
auf  iwey  ftatiftifchen  Artikeln  von  praktifchem  Werth. 
Im  erften  ift  der  Handel  von  Antwerpen  (I.  i.)  — vor 
und  nach  dem  Verlufte  der  Scheldefreyheit,  aus  den. 
heften  Schriftftellern  aller  Nationen,  namentlich  auch 
aus  Forflers  Anfichten  dargeftellt;  — der  belle  Cora- 
menrar  zu  Frankreichs  ungeheurem  Gewinn  bey  der 
Reunion  von  Belgien.  Noch  wichtiger  ift  der  zwey- 
te,  die  verioifchceo  Beytrage  einet  Elfajfers  zu  der 
Steustskunde  von  Frankreich.  Die  Grolse,  Bevölke- 
rung, und  fucceffive  Vergröfserung  diefer  Republik 
lind  hier  mit  ächt  ftatiftifebera  Geifte  tabellarifcb  be- 
rechnet, und  insbefondere  ift  die  Tabelle  von  den 
neu  vereinigten  Depirteinenta  für  die  Beerbeiur  des 
allgemeinen  Friedens  von  Nutzen. 


J7(0.  354.  8.  Z-  2S.  ftatt  Trtphken  lies  Treclüea. 
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SCnÜSE  liÜA’STE. 

Weimar,  ira  Verl,  des  Iiidu'ftric  Comptoirs : Grie- 
chi/che  EiifeugetHaidc,  mit  irchäologifchcn , und 
artlUifcben  Erläuterungen  der  OrigiiialkiiptiT. 
Herausgegeben  von  C.  yf.  liutligei-.  Erllea  L'»n- 
des.  Elftes  Heft.  1797.  Vlll.  u.  160  S.  gr.  8-  mit 
einem  Titeikupfer.  (tsgr.)  * 

Ebendafdh/l : yinrUTe  grietliifcher  Gemälde  auf  An- 
tiken, io  den  Jahren  1789  und  1750  in  Cainpa- 
nieii  und  Sicilieo  ausgegrabenen  Vafen , jetzt  iin 
liefitE  des  Ritters  1/'i/ii,im  Hamilton.  I.  Band, 
llerausgcgeben  von  U'ilheim  Tifclibein,  Dirertor 
der  Kdnigl.  Maler- Acadeinie  au  Neapel.  Erfiei 
Heft.  6 Kupfertafela.  1797.  gr.  foL  (1  Rthlr.) 

Ana  dem  Intolligenablatt  der  A.  L.  Z.^(d.  J.  N.  37.) 

werden  (ich  die  Lefer  einer  umftändlicheu  An- 
kündiguugdiefes  ITuternebmeiis  erinnern;  und  jedem 
Kunllliebhabcr  wird  es  erwdufcht  feyn,  fthon  den 
Anfang  der  wirklich  glücklichen  und  beyfallswürdi- 
gen  Ausführung  zu  erhalten.  Schwerlich  hatte  diefe 
letztere  in  belTere  ur,d  gefcbicktere  Hände  fallen  kön- 
nen, als  in  die  des  durch  ihebrere  archäologifch« 
Forfchungen  und  teichhaltige  Keontniffe  in  derKunft- 
Hteratnr  fchon  rühmlich  bekannten  Herausgebers. 
Ib  u)  und  der  nra  Bildung  und  Unterhaltung  des 
Kunftgefchmacka  fchon  loannichfaltig  verdienten  Ver- 
lagabandlung  verdankt  man  die  wefentlith  vollkomin- 
ntre  Geftalt  eines  an  (ich  fchon  fehr  intefeOanten 
Werks,  deflen  Commeotar  in  der  deutfehen  Bearbei- 
tung treffliche  Zuiatze  und  Verbefferüngen  erhalten 
kat.  In  Anfehung  der  dazu  gelieferten  Kupfertafeln, 
weifs  man  fchon  aus  jener  Ankündigung , dafs  man 
hier  keine  t^achfliehe , fondern  unter  11  n.  TiJcUbein's 
Auffiebt  felbft  in  Neapel  beforgte,  and  der  Verlags- 
bandlung  übcrlaffene  Abdrücke  der  Oiiginalkupfer 
erhalt;  ein  Umlland,  der  bey  dem  gegenwärtige* 
Werke  deßo  wichtiger  ift,  da  diefe  Blätter  mit  der 
äufserften  Sorgfalt  und  Genauigkeit  beforgt  find,  fo, 
dafs  oft  Eine  Vafe  zehnmal  gezeichnet,  uud  dreymal 
geftochen,  und  erft  zum  drittennale  gebilligt  ift. 
Durch  die  allinälichen  Lieferungen , und  den  fehr 
billig  angefetzten  Preis,  wird  deutfehen  Liebhabern 
der  Kunft  und  der  Antike  die  Aafchiftung  diefes 
fchünen  Werks  ungemein  erleichtert;  und  es  wäre  in 
der  That  unverantwortlich,  wenn  die  Unterftützung 
des  Publicums  diefer  Unternehmung  nicht  mit  ähn- 
lichem Eifer  anfhelfen,  ader  in  ihrer  Beförderung 
erkalten,  und  dadurch  ihren  Fortgang  bis  zur  Vol- 
lendung hemmen  follt«. 

J.  L,  Z,  1797.  Dritter  Beend. 


In  Deutfchland  giebt  es  nur  wenig  Befitzer  des 
•Original Werks,  oder  vielmehr  dicler  nämlichen  Ku- 
pfer in  ihrer  erften  Ausgabe,  wo  fie  mit  einem  vom 
Ritter  li.ur/fton,  mit  Bev hülfe  feines  gelehrten  Frenn- 
des  V.  [‘alimki,  beforgten  eiiglifchen  und  fr.inzoii- 
f.jicn  Texte  unmittelbar  begleitet  waren.  Auch  für 
diefe  Befitzer  ift  hier  geforgt  worden;  denn  der  ent- 
fthieden  vorzügliche  Kommentar  des  Hn.  OCR.  ßut- 
tiger  wird  auch,  fu  wie  die  Kupfer,  hefomiers  ver- 
kauft. Diefe  Vorforge  der  Vcrlagshandlung  mufs  um 

fo  mclir  erkannt  werden,  da  von  den  {le.srbeitera  des 
frühem  Textes  der  Kitter  Hamiltou  doch  eigentlich 
nur  Dilettant  ift,  Hr.  v.  J/n(iiiiAi  aber  das  Studium 
der  chillifchen  Literatur  der  Alton  nur  als  Erholung 
von  Amtsarbeicen  treibt,  und  nie  Mufse  hatte,  das 
Studium  der  Monumente  und  der  Kunft  damit  zu  ver- 
binden. Den  Gefiebtspunkt,  aus  weit  hem  diefer  Kom- 
mentar angelegt,  undhearbeiiet  ift,  hat  der  Vf.  fchon 
in  der  oben  gedaihten  Ankündigung  vorlaufi»  an^e- 
zeigt;  und  gewifs  ftfste  er  denfelben  ganz  nath  den 
Wüufchen  der  Kenner.  Auch  in  der  Vorrede  diefes 
erften  llefjs  entwickelt  er  feinen  Zweck,  der  iheils 
artiftifch,  thcils  antiquarifch  und  philologifch  ift. 
Selbft  dem  philologifchen  Studium  sai  Schtäe» 
wünfeht  Hr.  ß.  durch  diefe  Arbeit  ein  neues  Ilülfs- 
mittel  zu  geben.  Künftler  und  Kuiiftliebhaber.  de- 
nen KenntnilTe  diefer  Art  abgehen,  oder  nicht  fo  fehr 
am  Heiren  liegen,  werden  daher  den  eigentlich  ge- 
lehrten  Tbeil  cliefcr  Erläuterungen  nicht  ibifsbilligctr, 
um  fo  weniger,  da  fie  felbft  daraus  manche  Belehrung 
ziehen,  und,  weou  fie  diefe  nicht  futhen , fie  ohne 
Störung  vorbejlafTen  können,  da  die  Uiiterfuchun- 
gen  uud  Nachweifungen  diefer  Art  nicht  in  den  Text 
felbft  verwebt,  fondern  ia  unten  ßehrnden  Noten 
-heygefügt  find.  Für  die  Alterthuinskunde,  Kunft- 
gefehichte  und  Fabeldeutung  verfpreeben  wir  uns, 
nach  der  hier  gelieferten  Probe,  recht  viel  Ausbeute 
von  diefen  Anmerkungen,  Zufatzen  und  Berichtigun- 
gen; und  fthon  iu  diefer  Rückfirht  können  wir  den 
thätigen  Eifer  unfrer  Laadesleute  zur  Beförderung 
eines  fo  vielfach  nützlichen  Unternehmens  nicht  drin- 
gend genug  wünfeheo  und  auflodern.  Das  Philofo-  c 
phifche  und  Dichterifche  der  Fabeldeutung  , die  Ur- 
gefchichte  des  roenfchlichcn  Verftandes.  die  religiö- 
fen  Gebeimoifte,  fo  viel  interefiaute  Gebräuche  uud 
Sitten  des  häufslichen  Lebens,  fo  viel  gleie  hfara  ganz 
erlofchene  UeUungen  und  Spiele,  das  in  fo  mancher 
Rückficht  lehrreiche  und  fo  wenig  gpkannte  Coftum 
in  Kleidungen , Möbeln  und  fo  viel  andern  Dingen 
lind  eben  fo  viel  zu  erläuternde  Punkte  und  Anfich 
tea,  welche  uns  die  Reibe  diefer  Vafengemälde  an- 
^SS  bieteiv 


419 


ALLG.  LITERA’rUa  . ZEITUNG 


420 


bietet,  lind  ivorflber  trir  von  dem  VerfalTer  nach  den 
bereits  gegebenen  Proben  Genugtbuiing  erwarten  dür* 
fen.  — Doch  il’t  dUs  nur  ein  Punkt  ihrer  Anüi'i: 
welche  reiclie  Acrnte  bleibt  in  diefen  inonograpin  a- 
tifchea  Gemälden  dem  öibt^n  Kuulllinne  übrig?  — 

b 

Diefer  crfte  Heft  enthalt  Uamilton's  Zufcbrift  an 
Mylord  Lrierßtr,  raiteinem  literarirchcn  Zufatze  des 
deutfchen  Herausgebers;  ferner,  flamUtou's  Einlei- 
tung in  das  Studium  der  antiken  Vafen.  mit  Ho.  F’s. 
Anmerkungen  und  Zufarzen , worin  thtnis  die  nicht 
betrurifihe,  fondern  altgriechifihe , Entßchuug  der- 
felben  dargethan,  thcils  der  Gedanke  ausgeführt  und 
fehr  wahrfcheitilicb  gemacht  wird,  dafs  lieb  auf  die- 
fen  Vafen  die  fdinniten  Originalzeicbnungen  der  be- 
rübmtellcn  griechifchen  Maler  in  Skizzen  und  Nach- 
bildungeu  erhalten  haben.  Und  in  derThat  hat  Rec. 
nach  feinen  eigenen  Forfibungen  keinen  Zweifel,  dafs 
diefe  Monumente  aus  der  blühendften  Zeit  grieebi- 
feber  Kunft  lind:  oder  um  una  beftimmter  auszu- 
drücken,  dafs  diefe  Vafen  in  die  Epochen  von  Peri- 
kies und  Alexander  gehören;  und  nach  den  Meißer- 
werken  damaliger  Ktinftler  von  Vafcoroslero  auf  die- 
fe von  Erde  gebrannten  Tupfe  in  Kontur  übertragen 
wurden.  — Welch  hohes  InterelTe  giebt  uns  fchon 
dies!  und  zweytens  welchen  Schlufs  auf  die  Voll- 
kommenheit der  Originahverke  felbft,  da  uns  die 
unvollkoinmenße  aller  Kopiearten  fchon  eine  fo  hohe 
Idee  davon  erweckt?  — Man  vergleiche  fie  mit  dem 
beßen,  was  die  moder.ve  Kunß — was  ein  Raphael, 
und  Leonardo  da  Vinci  — uns  geliefert  haben:  — 
welch  ein  Abßaiid  in  Geßalt  und  Stellung,  und  be- 
fonders  in  jener  hohen  Eleganz , welche  feit  den 
Griechen  von  der  Sinnenwelt  verfchwunden  zu  feyn 
feheinet,  bietet  fich  hier  dem  Kenncrauge  dar!  — 
Aut  den  Gräbern  iß  diefer  kleine  Nacblafs  des  grie- 
chifchen Kunßgcißes  auf  verächtlicher  Tonrede 
aufhewahri — zu  uns  empor  geftiegen  : doch  lieb 
lieh  umwehen  uns  diefe  wenigen , aber  ewigen  Bln- 
then.  Aus  voller  Stimme  mochte  man  dem  Künßler, 
und  jedem  der  Kunß  zu  fchätzen  und  zu  ehren  weifs, 
mit  lloraz  zurufen: 

£xevtplari^  g-rot$a 

per/uic  müitu,  werfmte  äimma. 

Es  iß  unverantwortlich,  wie  lange  man  diefe  fo  vor- 
treßlicheu  Monumente  anbenützt,  und  uugeaibcet  in 
Winkeln  ßeheii  lieft.  Nur  Raphael,  und  vor  ihm 
eil»  l.orenzo  Ghiberti  verlUnden,  aus  den  uufchein- 
barßen  Fragmenten  der  alten  W'elt  ihren  Küußler- 
geiß  zu  nähren;  und  wenn  nach  diefen  auch  einer 
und  der  andere  Rückficbt  dar.vuf  nahm,  fo  gefchab 
es  entweder  — wie  bey  Giulio  Romano  — in  einem 
zu  wilden  , oder  — wie  bey  PunlTin  — in  einem  zu 
fchwachen  Geiße.  — Doch  nicht  blofs  dem  Künft 
1er,  nicht  blofs  dem  Sammlet  mülTen  diefe  Monumeni 
t«  wichtig  feyn:  man  hat  zum  Theil  aagefaiigen,  fich 
derfclbrn  in  Kunftlabriken  zu  bedienen,  als  auf  Pur 
Zelan,  auf  Tapeten,  auf  Muheln,  oder  auch  zu  Wand 
▼erzierungeu : aber  bey  weitem  iß  es  noch  iMcbt  mit 


gehöriger  Wahl  der  Sujets,  — wie  fie  fich  nämlich 
zu  einer  Fabel  gehörig  verbinden,  mit  gehöriger  Aus- 
führung, w ozu  eine  verllandige  Colorirung  viel  bey- 
tragen  würde,  und  fo  allgemein  gefcheben,  w'ie  die 
Schönheit  der  üegeiißande,  und  ihre  Darfleltuiig  es 
verdienten.  — Befunders  konnten  fie  viel  beyira- 
gsu,  die  finnlofen  Ziromerverzieruugen  zu  vertreiben, 
mit  welchen  in  unfernTagenlu  viel  in  Schriften,  und 
in  der  Wirklichkeit  getändelt  wird.  — Auf  die  gedachte 
Einleitung  folgen  Nachrichten  überdiegriec  liifchen  Va- 
fen in  Auszügen  aus  Briefen  von  Hn.  TifMiein  in  Nea- 
pel. und  Heijer  i|i  Florenz,  im  vorigen  uncl  diefero  Jahre 
gefchrieben.  Und  uuu  die  Erläuterung  cler  drey  letz- 
tem Kupfertafeln  diefer  erßeii  Lieferung.  Hamilcou 
bat  nach  dem,  was  Ree.  von  diefen  Vafenzeichnun- 
gen  bekannt  iß,  lange  nicht  alles  Merkwürdige,  und 
in  gehöriger  Vollßandigkcit  berührt.  Da  aber  die 
Ausfüllung  diefer  I ückc  für  eine  Recenfien  zu  lang 
feyrt  würde,  und  der  gelehrte  IkerausgebcT  felnß  das 
Publicum  zu  Beyträgen,  die  diefen  Zweig  der  Alier- 
tbumskunde  näher  beleu.-litcn  könnten,  auflcjdert;  fo 
dürfte  in  einem  der  nächUen  Hefte  das  Mangelnde  in 
einem  beßimmten  Zufainmeuhatirc  natligeholt,  und 
gehörigen  Orts  eiugefchaltet  werden. 

Zuerß,  über  die  Uafenaraiieske  in  Beziehung  auf 
die  Taf.  3.  befindlichen  liehen  verfchiedenen  Mußer 
von  Einfaßuugen,  Blumengewinden,  und  dergl.  wo- 
mit die  Obern  und  untern  Ränder  der  alten  gricchi- 
fchen  Vafen  gewöhnlich  gefchmückt  find.  Eine  der 
bäuligßen  Verzierungen  diefer  Art  war  der  ^kanihus, 
oder  die  liebte  Bärenklau,  fo,  dafs  dies  Wort  hernacli 
die  allgemeine  Kunßbeneniiung  für  Unikränzungen 
ond  EinfaiTungen  aller  Art  wurde.  Hierüber  macht 
Hr.  0.  S go.  eine  gelehrte  Anmerkung,  worin  er  die 
Muihmafsung  äufsert,  dafs  in  der  Erklärung  des 
Worts  “Axxr&Oi  beym  liefijchius  für  na,  rov 
vielleicht  ('lei^vrav - und  rTffie>  für  -rrniv  zu  lefen 
fey.  In  hätte  man,  wenn  diefe  Conjectur 

und  deren  Erklärung  Statt  fände,  dann  zugleich  das 
ächte  alte  ort  für  T/iirrarofr.-jie  gefunden  , wekbea 
bis  jetzt  vergeblich  gefucht  wurde.  Uec.  geßcht  in- 
defs,  dafs  ihm  diefe  Umändrung  etwas  zu  gewagt, 
Dod  die  Erklärung  natürlicher  fcheine,  weun  maa, 
bey  der  von  Hu.  B.  felbß  erläuterten  und  cingeräum- 
ten  weiten  und  uneigentlichen  Bedeutung  des  Worts 
JlknHtlius,  annimmt,  lleßjcliiBS  habe,  die  drey  vor- 
nehmßen  und  gewöbnlichßen  Gattungen  des  gewirk- 
ten Saums  oder  der  Verbrämung,  Ttpifaaux  vd  iriti- 
rer,  wodurch  er  jenes  Wort  erklärt,  in  den  drey 
örtern;  <.'üov,  dvriy  und  rrr  er  augebi-n  wolleo, 
dals  man  nämlich  entweder  Pflanzen  - und  BlumeD- 
werk,»  oder  Figuren  vierfüf-iger  Thiere  und  Vögel 
darin  angebracht  habe.  Von  der  Thier  - Arabeske 
würden  dann  doch  vielleicht  das  erße  und  letzte  je- 
ner drey  Wörter  gemeynt  feyn  . wenn  .vnHcrs  durch 
das  jedem  vorangefetzte  xt  rieht  fowohl  eine  'l'rcn- 
uung  als  eine  .Mifchung  diefer  Wraieruiicsarten  foll- 
tc  angedeutet  wrnlri».  i''eui!iid  fcharffinnig  iß  das, 
was  noch  in  rhnc  dic-fein  Abicbnitte  von  den  Schlin- 
gungen  und  Krümmungen,  die  iiumtider  hielsen,  von 
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ihrer  Aobrtnc^ung  auf  newSndern , und  befondera 
toch  auf  Get'ai^rn , {''•iagt  wird,  wo  lOan  fiedie.Wd- 
aadiT  yfröbrrkr  oeniicn  konnte.  Seltill  darin,  d.'il's 
die  Klatlrr  EintafTung  imii.er  nur  um  den  oticrn  Raud 
der  Vafen,  die  miiaiidrilihe  aber  um  den  untern  Rand 
derlVIben  heruiulaul'c,  iiudet  ftrb,  wie  febr  fein  und 
richtig  bemerkt  wird,  etwas  Gedachtes  und  ciVie  der 
aittikeu  Kuiili  fu  rübmiieh  eigue  Scbicklicbkeit.  — 
UehiT  das  Alterthuiu  der  Arabesken  und  Grotesken 
fibtrhacpt,  und  ihre  Spuren  auf  a.ltgriechirrhen  Va- 
feu  tt  erden  zuletitc  noth  lefensu  ürdige  Bemerkungen 
mitgeibeilt.  lir.  B.  ilt  geneigt,  ihre  Entiiehuug  aus 
den  Dicbiuugen  der  .Vtetamurphore  brrzuleiten,  und 
rith  mit  Recht  die  neuern  Künlller  von  dem  Wider- 
finnab,  die  Eintalfung  in  den  eiuzufafleuden  Kör- 
per felttR  uinzuw andelii.  — So  viel  febarffinniges 
and  richtiges  ünrigens  über  die  Vafen.^rabeskeu  und 
Yerzierungen  hier  bes gebracht  ift,  (o  ift  dip  Materie 
damit  doth  weder  erj' liupit,  iiuch  ua.h  allen  den 
Anlirhten  gefafst,  deren  Le  fähig  iß.  Soviel  man 
auth  in  unfern  l'asen  über  das  Ärabeskenweleii  ge- 
febrieben  und  vernünftelt  bat,  IVheineii  wir  do.b 
wenig  auf  GrundbegriÜ'e,  uud  gehörige  Auscinan- 
derCaizungen  gekommen  zu  feyii,  doi  ti  dielen  Puiik( 
und  wie  diefe' Gegen  ßand  fein  l.ichr  ganz  vonderGo- 
fchicKte  borgen  inüfle,  genauer  auSzutubren,  erfo- 
derl  eine  eigue  Abhandlung. 

Uebrrdas  erfte  Vafengemalde.  lirllerophons  Kanpf 
mit  der  Chimara  giebt  der  Vf.  treRlichc  Erläuterungen, 
und  im  einer  tweckraafsigen  Ordnung.  Zuerß  er- 
zählt er  die  Fabel  felbß,  dann  prüft  er  ihre  mntb- 
mafslicbe  Eniftehuug,  erklärt  das  vorliegende  Ue- 
lualde  der  Vafe,  vergleicht  es'  mit  andern  Kuullwer- 
ken,  und  trägt  zuletzt  von  feiner  w'abrfcheinlicheu 
Beßimmung  feine  >Ieynung  vor.  Zu  Nel^enbeuier- 
kungen  boten  fich  hiereinem  fo  fcharf  umberfchauen- 
den  uad  keuntoifsreichto  Forfchcr  überall  Vrran- 
laßungeu  dar.  Sinnreich  ßnd  z.  U.  die  Vermutbun- 
fen:  5.  it  ..  ff.  über  den  ürfpruug  der  Idee  von  der 
Cbinjära  uud  ihre  Zufammhuretzung;  S.  iZ  j.  IT.  über 
das,  was  auf  dem  Urgemäide,  wonach  die  Vafe  ko- 
pirt  wurde,  die  Schlange  auf  dem  liiiiierbuge  des 
Pegaftrs  gewefen  fey,  einer  nämlich  von  den  auf  den 
edlem  criechifeben  Pferden  und  ihren  Abbildungen 
auf  Münzen  oft  vorkaminendrn  pbönizifchen  Buchßa- 
bcD  Koph  nnd  -Vnin.  wovon  ein  Io  bezeichnetes  Pferd 
felbft  hoppatias  oder  S'ntnp/iontt , Kopbträger  und 
Samträgcr,  genannt  w urden.  Beireindend  iß  es  al- 
lerdings, ,.dsfs  bisher  ucch  kein  Altenhumsforfchcr, 
befondrrs  noch  keiner  \ on  den  Numismatikern,  wel- 
che dielet  Brzeichnuogen  fo  oft  erwähnten,  einen 
AuFübiiirs  über  ihre  eigentliche  Bedeutung  zu  geben 
fuchte.  ütifer  Vf.  macht  es  fehr  wahrfcbeinlit  h , dafs 
dies  'Koph  und  Sam  auf  die  beiden  Städte  liorinth 
und  Syrakus  deuten , von  deren  Namen  fie  die  Ao- 
fangsbuchßaben  lind. 

Das  zuc^fe  Va-fengemälde  iß,  der  bisherigea  und 
fchzuerft  darhictenden  Drumng  nach,  «tue  ptifchijche 

Braut  in  ihrem  Futfgtmadu , die  hier  gebadet,  ge- 


falbt,  gefckmückt  und  befchenkt  wird.  Nach  den 
über  diefe  Deutung  gegebnen  auüquarifcheD  Erlänte- 
- ruhgen  , trägt  der  Vf.  feine  Zweifel  vor,  dafs  diefa 
Figuren  auf  eiu  wirkliches  Faktum  hinzielen,  nnd 
dafs  überall  auf-diefer  Vafe  von  eiuer  wirklichen 
Hochzeit,  von  eiuer  Braut  im  eigentlichen  Sinne  des 
.Morts,  die  Rede  fey.  Vielmehr  hält  er  die  Haupt- 
figur diefes  Gemäldes  für  eine  geifllicbe  Braut,  für  ei- 
ne Lihera,  oder  die  bey  den  geheimen  'Weibeu  des 
Bacchus  als  Geraalin  diefes  Gottes  repräfentirende 
griechifche  Matrone.  Diefe  Meyuung  wird  allerdings 
durch  (len  geflügelten  Genius  wahricheinlich . wel- 
cher der  Braut  dieFüfse  badet;  denn  wo  dergleichen 
Genien  auf  Vafen  Vorkommen,  haben  fie,  nach  des 
Vf.  Bemerkung,  allezeit  auf  ein  wirkliches  Bacchanal 
Beziehung.  — Angenehm  iß  die  Hoffaung , welche 
uns  der  Vf.  giebt,  in  der  Folge  über  die  dramatifebe 
Feyer  der  (iacchusfeße  und  geheimen  Weihungen  von 
Grolsgrierhcnland  noch  ausführlichere  Unterfuchun- 
geu  aiizußeMc'ii.  ünferm  Wunfehe  nach  mufs  er  in 
feinea  Eriauietuogeu  /«,  und  nicht  anders,  fort- 
fahren. 

BuAi'Nscnwzic:  CUiirt  Daplefßs  el  Clasrmnt.  Hi- 
fiuire  d’uue  famille d'^iuigrfs  Francois.  Parl’au- 
teur  de  Rodolphe  de  Werdenberg,  traduit.de 
l'Alleiuaiid  par  M.*’*  1796.  b-  T.  I.  XVI.  und 
33'.  S.  T.  II.  35öS.  T.  111.  1797.  350S.  (iRthlr. 
Jögr.)  . 

Das  Unternehmen,  diefen  unter  uns  fo  beliebten 
Roman  in  daa  Franzüßfehe  zu  überfetzen,  rechtfer- 
tigt lieh  volliuimineu  durch  die  gelungne  Ausfüh- 
rung; Clara  (In  Bleffis  liefet  flch  hier  wie  ein  franzofi- 
febes  Original,  und  die  urlpringliche  Fülle  und  Leich- 
tigkeit der  Schreibart  wird  uus  in  emiun  neuen  Lich- 
te zurückgegeben.  Der  Eindruck  des  Gauzen  bleibt 
Töliig  der  nämliche,  und  wird  alfo  wahrfcheinlich 
euch  die  Ausländer  zur Thcilnahine  hiureifseii;  denn 
aller  Fehler  und  Nachläliigkeitcu  unge.vclitet,  die 
man  dem  Werke  überhaupt  vcirwerfen  meuhte,  liegt 
fo  viel  Kelz  in  der  warmen  und  kiinftlofe.-»  Darßel- 
lung.  io  dem  frifchen  Leben , welches  darin  licrrfrht, 
und  das  fchwermüthige  Ende  felbß  fo  gut  mit  jugend- 
lichen Gefühlen  verknüpft,  dafs  man  geneigt  wird, 
jene  ganz  zu  überfehen,  ja  vielleicht  das  flüchtige 
und  gefällige  Gemälde  dein  blühenden  Cölorit  zu 
Liebe  wirklich  grofsen  Kunßwcrken  zugefellt.  Der 
Ueberfetzer  fcheiot  indelTen  in  feinem  Vorherichte 
oo-'di  etwas  kühler  davon  zu  urtheilen:  er  bat  es  fei- 
nen I.andleu(en  vorzüglich  von  Seiten  der  Wnhr- 
fcheinlichkeit  oder  der  Müiklitikeit  der  Begebenhei- 
ten ans  Herz  gelegt,  uud  daher  einige  Züge,  die 
nicht  ganz  iin  Koßum  franzolifcher  Sitten  hiid,  zu 
'eulfchiildigen  verfucht.  Da  er  lieh  hie  uud  da  kleine 
Abänderungen  verßatiete,  f«  hatte  man  eigentliiih 
wüiifihen  mögen,  er  hatte  die  Freiheit  noch  etwas 
weiter  ausgedehnt,  u .d  z.  H.  ebeu  den  ßarkßen  Ver- 
ßofs  gegen  die  M'ahrf.  heinli.hkeit,  nämlich  die  Si  e- 
aeo  grftrii  hen  oder  eiUjjefchraakt,  w«  die  Alutier  zu- 
0^^  ä ßirht» 
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giebt . dafi  Oara  ni(t  Clalraot  Rollen  etulhidirc,  uad 
auf  einem  Gefelircbafuibeacer  als  feine  Geliebte  cr- 
fekeiat.  Auch  die  Wcgiafl'ung  einiger  ennOdendea 
Wiederhohlungen  ru  Anfänge  würde  voribeilbafc  ge- 
wefen  feyn.  Sowohl  der  Geberfetzer  als  der  Ver- 
faffer  komtut  drey  bis  viermal  darauf  zurück,  dafs 
diefe  l.eidenfcbafr,  n^u’un  rien  avoit  commntcncM , qui 
„n'ttoit  au  foad  qa'une  miprife  d§  l’amour  propre , exa- 
„gerte  enfuite  et  eialtee  par  l'uuagination,“  nur  durch 
diefeo  oder  jenea  neuen  Zufall  mehr  Coolidcaz  ge- 
waua.  Diele  pfycbologifcben  Bemerkungen  verra- 
then  hier  nur  das  abnehdiebe  Streben  , mehr  Fein- 
heit « die  Schilderung  zu  bringen,  aber  lie  wirken 
nicht  gäo&ig  für  dielelbe:  die  Details  der  blofseo 
herzlichen  Leidenfchaft,  wie  lie  gebühren  wird  und 
fortgehl,  hatten  einer  folchen  Beymifchung  nicht  be- 
durft. Der  Vf.  ift  darin  hier,  wie  gewühulicb,  fehr 
glücklich,  und  £e  haben  nichu  von  ihrer  ZartheU 


bey  derUehertragungeingehüfst.  Wa*  uns  aber  auch 
in  diefer  am  fiarkl'ten  anziebt,  fiad  die  Briefe  der 
beiden  Liebenden.  Von  ihnen  darf  nun  behaupten, 
dafs  üe  wirklich  fo  gefcbrieben  worden  feyn  konn- 
ten, und  deshalb  fchou  erfunden  find,  liier  iß  die 
nachlklsige,  furtllrümeude  Sprache  der  Natur  und 
wahrer  Zarclichkeil;  ihr  Luualt  ifi  freylich  nicht 
durch  Philofophie  des  Herzens,  aber  doch  durch  cha- 
rakterilirende  Aeufserungen,  wie  fie  die  Zeit  und  die 
Situation  erzeugten,  und  durch  die  lebhaftefie  Ver- 
gegenwärtigung des  Schauplatzes  gewürzt.  Sollten 
unfre  Nachoaru  etwa  die  linniicbe  Glut  oder  die 
Spitzliudigkeit  der  Lmpfindung  darin  veruiilTea,  an 
welche  fce  gewohnt  lind,  fo  lernen  lie  doili  fchlich- 
tere  deutfebe  Licbeafitce  in  der  angenehinßen  Ein- 
kleidung kennen , und  lalTen  lie  £(Ä  von  Seiten  der 
Nairetac  gewifs  gefallen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Pktsik.  I-eifSig,  b.  Büuiger;  f'örerkeuviig  der  Heilte- 
mg  jedsn  Jjhrs.  jeden  Muaats,  jeder  Woche,  für  den  Uür- 
{er  und  L««dmann , »on  Jth.  Ephr.  Keil , Cindidauni  lu  Mer- 
feburg.  38  S-  8-  (i  ge-)  freylich  wird  man  vermeinen, 

(langt  der  VV.  fein  Buch  an>  dat«  e»  r.u  viel  umeriioramcn  ley, 
dicfe»  alles,  wie  ca  der  Name  diefer  ächrifc  bcfagi,  der  Welt 
mit  WaUrneU  vor  Augen  zn  legeiu  Weil  aber  diefa  zwar  kur- 
ze Vorcrii'.nerunc  noch  wichtigere  Umftanda  iiud  Kieigaifl* 
anmclden  diut,  (lie  berciia  ihre  Brriillung  erreicht  habef,  »er- 
de ich  doch  wohl  Glauben  jewiiinen.?  Im  J.  1790  fchrieb  ich 
eii-an  Itaman  uticer  dem  Titel:  tiarianeni  glucklieht  Ttgt, 
welchen  der  Buchhändler  Herr  Johann  Jofeph  Diefabach  zu 
Vi-a;  Ul  Verlag  genommen  (daa  ift  allerdings  viel,  wenn  er  in 
dcmfelieh  Styl  wie  dieiVa  Buchelchen  gefchrieben  ift>,  in  wel- 
chem U-omane  ich  eine  PX'imtiiihg  machte  aad  deatUeh  anzetg~ 
te  , lieft  iviJ.V;il-  ei*  C'emot  erfikrine*  wurde,  welches  auch 
wirklich  eriolgt  ill.  Die  111  tier  gelehrten  Weit  gewifs  bemer- 
Icnswiirdige  AuJ.iindiguiig  haben,  wie  nwhrare,  euch  die  l.eip- 
zlgcr  yolitiicheu  Zeitungen  bertehtei : dafs  nämlich  im  J.  I7ya 
über  Berlin  14  Tage  laug  ein  folchur  Cumoi  Dchibar  wurnen 
f-y.“  So  weit  der  Vf.,  dev,  weifen  Geittes  Kind  er  fey,  hier- 
durch geniigfiinoffeiibari.  Unter  der  Rubrik  t der  zwölf  Monaus 
Eindcackj  enthalt  »an  hier  ainchaotifchesGemifeh  »on  allerley 
was  zur  fTitieruttgskLitide  gehiirt,  und  was  auch  nicht  dahin 
gchdrti  noeh  am  Schlufs,  um  zwey  leere  Blauer  tu  füllen,  ei- 
■e  fiytnolog;e  der  Bilder  des  Tbierkreifes.  Er  rcruirfi  zwar 
die  fogenaiiuicii  IWiueriircgeln,  nach  denen  man  auf  die  felgen- 
de Witterung  aus  der  Wtiieruiig  au  gewilTeii  Tagen  fcliltelsen 
foll,  z.  C.  an  Petri  Siuhlfeyer,  .Maiihi»,  l'abian  Sebattiaii,  die 
Sicbetifchlafer , Bgidi  u.  f.  f.  weil  diefe  elteii  Sagen  dei  Land- 
manus  nicht  allemal  in  Erfüllung  gehen;  allein  feine  Re- 
geln beruhen  auf  cluem  nicht  weniger  luftigen  Grunde,  naaa- 
lick  auf  der  Wiuerung  gewUTer  durch  den  Afoadi/a«/  bcftimm- 
ler  Tage.**  VTena  der  .Mond,  lehrt  er,  entweder  »oll,  oiter 
neu , oder  auch  in  feinc-i  Vierteln  ill,  fo  bringt  er  wahrfcbeui- 
licbcr  Weife  eine  Kerklkhc  Veraiidruiig  mii.  Das  gefcliicbt 
auch,  wctiu  er  in  der  Lrdicrne  oder  Erdnahe  ilt,  und  wen» 
er  ;ai  Zcicbeii  de»  Widders,  des  Arebfes.  der  Wage  oder  4e» 


Steinbccki  ift.  Ea  Und  asch  dabey  die  vier  Tage  fawabl  ver 
als  nach  dein  Neu  - und  Vollmonde  zu  beobachten  u.  f.  w.  (Re- 
geln die  wir  unter  vielen  Monaten  wiederholt  finden,  und  die, 
fo  dünn  das  Budotlcheu  ill;  doch  über  fcdisnial  oarm  von* 
kuinmcin)  — An  cüicui  andern  Ort  heilst  es:  „der  Mond 
laachi,  wie  bekannt  (?),  die  Nächie  k.ilter,  wegen  feiner  Na- 
tur felbll,  wie  auch  wegen  feiner  Druckltraft,  und  fo  macht 
er  auch  den  heifsellcii  Tag  zur  angenehmen  bunuiiamachi'* 
(das  wäre  ja  wahre  Magie)  „dals  Soiiiiu  und  Mand  üei»  ein- 
ander eiiigcgen  Uchn,  ill  beüaiidigc  Erfahrung;  #«nnmaii  aber 
darthan  w-olito , dafs  nach  Johannis  mehr  Kegen  fallen  folicc, 
dcjui  vor  Juh.iiinis,  ilt  unbelländige  Erfahrung.**  — Zur  Pro- 
be noch  am  paar  der  fpeciellern  VVitterungsregeln  unfers  Vf.: 
Wenn  hch  im  f ebruar  eine  Mimdtf.*fler*ift  in  den  Nordgegen- 
deii  ereignet,  he  fey  üchibar  oder  nicht,  fo  haben,  wir  grofae 
KaiU  zur  Eolge.  — In  der  Tag  oderNechig.'iichhcit  foll  man 
T.ig  und  Nacht  34. Siiiitdeii  laug  auf  Wind-  und  Wetier  acht 
haben,  und  feine  Bemerkungen  genau  auffclireibcn.  Nach  je- 
der Stunde  rientet  lieh  eine  VV'ociie,  und  f«  kann  man  dieWit- 
lering  auf  6 Monate  vorher  beUiiumen.  — Nebenfonnen  find 
Windga-lco  gleich  und  »erraihen  unUcies  Weuer  mit  Wind 
und  Regen.  — 111  der  Slond  voll,  und  es  drangt  Hch  ein  Ge- 
witter über  den  Mondskorper,  f»  wird  ee  um  fo  mehr  gefähr- 
lich, w-eil  es  lins  durch  den  Druck  des  Mondes  naher  Hehn** 
Dergleichen  UnLiiins  jlt  ieft  das  ganze  Biicaeichen  voll. 


MATUEStATix.  Girttimgen , b.  Dietrich:  Einleitung  in 

die  Oeciiitetrie  oder  ttUwickrInng  Jet  Begriffs ,, ,,  Auum...  Ans 
dem  Eranzolilchcn  des  Verladers  des  Buchs  der  Wahrheiten. 
<797-  83^-  8.  1 K,  Das  Original  habeu  wir  A.  I..  iq^6. 

No.  176.  engczeigt.  Die  Ueberfeizuiig  lü  im  Ganzen  Heifsig  gc- 
arbeiiet.  Dimenjien  iiberieizen  die  Mathematiker  durch  yfk- 
meßnng,  nicht  AusmefTung,  welches  eiiwn  ganz  andern  Be- 
griR  bezeichnet.  HgitefnuU  für  Pyramide  will  uns  nicht  gefallen, 
und  ipieü  fchwerlicn  je  das  Bürgerrecht  erlangen  , da  es  fchon 
von  fo  inai.cbem  Maiiuuucikcc  gebraucht  wurden  ill,  ohne 
Eingang  zu  linden. 
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RECHTS  GELAHRTHEIT. 

XoTH£H  , b.  Are;  F.G.  A.  Labeihaut , ordentlichen 
Lehrers  der  vaterlindifcheaGercbicbte  und  Rechte 
zu  Zerbft,  ^riftiffhe  Sebeuflundtu,  oder  prak- 
tifche  Abhaudlungen  und  Bemerkungen  aus  dem 
Civil , Criminal  - und  Anhaliifchen  btatucarirchen 
Rechte.  (Auch  unter  dem  Titel:  Anhalts  Gerichts- 
faal  u,  f.  w.)  Zweytes  Stück.  77  S.  8- 

Der  Inhalt  des  zweyten  Stücks  diefer  Sammlung. 

(deren  Anfang  wir  A.  L.  Z.  I7g6.  Kr.  41.  be- 
reits angezeigt  haben)  iR  folgender:  No.  I.  lie- 

ber die  Denunciation  der  Injurien,  in  Beziehung  auf 
*a-etj  hiefige  Fürftliche  Edicte.  Hier  wird  gezeigt, 
dafs  im  Anhaltifchen  der  Uenunciationsprocefs,  in 
Abficht  auf  Injurien  , als  eine  von  dem  Civil- 
procefs  ganz  unterfcbiedene  Procefsart  betrachtet, 
werden  mufs.  No.  II.  Ueber  die  gerichtliche  Inßnua- 
tio»  der  Ekefoeten , nach  •anhaltifchen  Gefetun ; nehji 
eitur  Bemerkung  über  die  Lafsgüter.  III  eine  gründ- 
liche Erläuterung  der  hier  einfchlagenden,  in  einem 
fcheinbaren  Widerfpruche  unter  einander  fteheoden 
anbatiifcben  Gefetze.  No.  III.  Sind  die  Befitzer  der 
an  einem  uffentlielten  Flujfe  gtar.zenden  Grundßncke  xur 
■Rdumung  des  Flujfes  verbunden?  und  kann,  tu  dem 
Falle,  da  einer  von  tkne»  die  Koflen  zu  einer  foUhe» 
Räumung  aufgelegt  hat , «on  dem  übrigen  ein  verkalt- 
nifsmafsiger  Beytrag  dazu  gefedert  werden?  Auf  Ent- 
wickelung der  bieher  gehörigen  Keefattprincipien 
lafst  fleh  der  Vf.  nicht  ein,  fnadern  erzählt  blofs  ei- 
nen ihm  vorgekommenen  Rechtsfall , bey  welchem 
die  jenaifche  Juriftenfacultät  die  obigen  tragen  ver- 
neinend beantwortet,  und  den  Klager  fogar  in  die 
Koftrn  rerurtheilt  batte,  fehr  weitiaufug.  Statt  nun 
bey  der  Ilauptfache  zu  verweilen,  verbreitet  Hr.  L, 
firh  vorzüglich  blofs  über  den  Kofteupnnkt,  und 
glaubt,  es  hätte  wenigftens  auf  Conipenfation  der  Ko- 
Ren  erkannt  werden  Tollen.  No.lF.  Erzählung  ei- 
nes Rechtsfalls , und  der  Art,  wie  er  entfehieeUn  wor- 
den, zar  brUuterung  der  Lehrt  von  der  uitlkührlichen 
Subhnfiation.  Ein  lehrreicher  Auffatz,  der  über  die 
Frage:  in  wie  weit  und  in  welchen  Stücken  die  fray- 
willige  Subhaftation  von  der  notbwendigen  abwei- 
(he?  mehrere  gute  Bemerkungen  enthält.  Kur  hätte 
der  Vf.  billig  die  wirhtigßrn  Punkte  mehr  herausbe- 
ben, und  in  das  gehörige  Licht  fetzen  follen.  No.  F. 
hie  l'ermuthung  des  antecipirte»  Bryfchlaft  wird,  im 
Fall  einer  nur  um  wenige  Tage  vor  der  gefetzlichen 
Zeit  erfolgten  Niederkunft  mit  einem  voUfiandigen  und 
gefunden  Kinde,  durch  den  Htiuigungteid  gehoben, 

. 4<  L.  Z.  1797.  Dritter  Band, 


Ein  Weib  war  170 Tage  nach  der  Hochzeit  von  einem 
Kinde  entbunden  worden,  und  wollte  nun  die  Strafe 
des  anlicipirten  Bey/chlafs  nicht  tuf  (icb  leiden.  Die 
Joriftenfacultät  zu  Wittenberg  fprach  folcbe  auch  da- 
von frey,  wenn  fic  Ceb  eidlich  reinigen  würde,  dafa 
fio  fich  vor  der  Trauung  nicht  fleifchlich  vermifcht 
habe.  No.  FI.  Fall  von  einer  verfanmten  Zurückfehie- 
bung  des  Eides  und  Compenfation  wörtlicher  Injurien. 
Ein  unbedeutender  Auflatz,  der  füglich  hätte  unge- 
druckt  bleiben  können,  No.  FH.  Ein  RathsglieeL 
über  dejfen  Vermögen  ein  Concurs  entfianden  war,  und 
welches  bey  diefer  Gelegenheit  die  rathhausliche  ßujliz- 
pfieg*  in  äbeln  Ruf  gebracht  hatte,  wird  mit  ihm 
zugedaehten  Remotion  verfchont.  Weder  das  Factum 
an  lieb,  noch  die  einfchlagenden  Recfatslehren  haben 
irgend  etwas  Hervorilecheodcs.  No.  Vlll.  Das  durch 
die  Arrejlanlegung  erlangte  dingliche  Recht  ifi  nicht 
auf  die  Zeit  der  bereits  beßelUen  Privathupothek  zurück 
zuziehe»;  und  vor  der  Notification  des  Arrefls  kann  der 
Schuldner  feine  Grundßncke  gültig  veranfsern.  Hl  für 
fich  klar.  No.  IX.  Ein  Auswärtiger , der  gegen  einen 
Einheimifehen  in  eigenem  Namen  geklagt  hatte , wird 
auf  die  von  dem  letztem  wider  ihn,  als  For flehet  einer 
in  einem  auswärtigen  Territorio  etablirten  Negociation, 
erhobene  Wiederklage,  fich  einzulaffen  durch  drey  tonfor- 
üte  Sentenzen  für  fchuldig  erkennt.  Konnte,  naih  den 
rorlieganden  Uinlländen,  nicht  anders  feyn.  No.X, 
Vom  veränderten  Libtll.  Ein  Fall,  der  den  Unter- 
febied  zwifchen  Veräuderung  und  VrrbefTerung  dra 
Liliells  gut  erläutert.  No.  IX.  Eia  junget  Menfch 
wird,  wegen  eines  von  ihm  giflandlich  begangene» 
Meineides , Sofort  mit  i4tagigcm  Gtfangniß'e  bejlraft. 
Erhebliche  Zweifel  konnten  wohl  hiehey  nicht  ein- 
treten.  — — 

Sai.zburo,  b.  Mayer:  Anleitung  j«  dem  gemeinen, 
orilentlichen , bürgerlichen  Proceffe,  mit  bei'uude- 
rei  Rückficht  aut  die  Salzb. . Kayr.  und  Order- 
reich.  Procefsordnung.  Voa  Philipp  Gang , hoch- 
fürdl.  falzburgifch.  Hufrathe,  und  ordentl.  ödentL 
Lehrer  der  Rei  hte.  1797.  küs  S.  8. 

Wir  verargen  es  keinem  akademilchen  Lehrer,  'wenn 
er  bey  feinen  Vorlefuugen  gerne  einen  von  ihm  lelbft 
entworfenen  Leitfaden  ziim  Grunde  legt,  glauben 
aber  doch  mit  Recht  fudern  zu  köauen,  dafs,  wenn 
über  eine  WilTenfcbaft  fchon  Lehrbücher  von  ent- 
fchiedener  Brauchbarkeit  vorhanden  find,  das  neue 
Coinprndium  fich  entweder  durch  dieAnordnang  des 
Ganzen  und  die  Anlage  der  einzelnen  Tbeile,  oder 
durch  die  Vorzüglidikeit  der  Ausführung  auszeich- 
nen mufs.  Es  kann  weder  der  WilTeiifchaft,  noch 
H h b , den 
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d«n  Stii,dirfadi*n  nOfzen,  wenn  aus  den  vorhande- 
nen f uieu  Cuinpendirn  immer  wieder  neue  zuraromem 
gei;h  riebeh  werden.  — Für  die  prai;tilVhe  Rechts- 
gelehrfauikeit  nun  (owohl  überbaupe.  als  für  die  Pro 
cefslehre  insbefoiidcre  ill  in  neuern  Zeiten  durrh  ein 
zelne  Abhanitluageii , grufsere  Werke  und  tumpeu- 
pendien  unllreicig  fehr  viel  geleißet  w orden  . Io  dafs 
fclion  an  lieh  jedem  Kenner  der  jurihirchen  i.it-ratür 
die  Ankündigung  eines  abermaligen  neuen  I.ehrbu.hs 
über  den  geineineu  Procefs  fehr  auf'lallend  leyn  inul's. 
— Prüft  man  aber  vollcods  das  vorliegende  A erZ  et- 
was naher;  fo  wird  inan  cs  kaum  begreifen  konueu, 
wie  ein  ölTeutliehcr  Reehtslehrer  einer  fulihen  -Vrucit 
feinen  .Vainen  vorfetzen  mochte.  Die  Anlage  äes 
Cr.nieit  ill  völlig  diefelbe,  die  auch  andern  l.ehruü- 
chern  zur  Grundlage  dient.  S.  Jl.  zeichnet  fich  der 
Vf.  feinen  Plan  alfo  vor:  „Diejenigen  Wahrneiteu, 
welche  I.  Die  allgemeine  Procefslehre  ver- 
tagt, find  von  dreyfaclier  Art;  lie  beziehen  lieh 
nämlich  entweder  ajauf  die  im  Procelfe  Vorkommen- 
den  Perfonen,  oder  h,  auf  die  im  Procelfe  vorkom- 
menden  Sachen,  oder  endlich  c)  auf  die  Art  der  Be- 
handlung ft-lbil.  II.  Die  befnndere  Procefslehre 
verfolgt  den  Procefs  in  feine  einzelne  Theile;  ich 
glaube  daher  am  heften  zu  thun,  wenn  ich  der  Ord- 
nung des  procelTualifchoa  Verfahrens  felblt  nnchgehe, 
und  daher  in  der  i)  .Abtheilung  von  dem  Anfänge  des 
Procelfes  bis  zum  ürtheile;  in  der  2)  Abtheilung  von 
den  verft  hiedenen  Rechtsmitteln  gegen  ein  richterli- 
ches Urtheil , und  endlich  Inder  Abtheilung  von 
der  Vollftreckurg  eines  richterlichen  Llrtheils  hand- 
le.“   Die  Anordnung  der  einzelnen  Theile  hin- 

gegen ift  höclift  fehlerhaft.  Die  procellüalifchen  Zwi- 
fcJieiibandluDgen  hat  der  Vf.  ^desmal  bey  den  ein- 
zelnen Rechtslehren  vorgecragen  : d.adurch  find  daun 
nicht  nur  häufige  Wiederholungen  veranlafst  wor- 
den, foudern  es  fehlt  auch  ganz  an  dem  gehörigen 
Zufarnmenhang,  und  dem  nöthigen  Uebrrblick.  Eben 
fö  wird  die  Lehre  vorn  Beweis  au  mehreren  Orten 
ahgebrochen  vorgetragen,  und  auf  diefe  Weife  dem 
jungen  Studierenden  das  Eindringen  in  diefen  fo 
wichtigen  Gegenftaud  bufserft  erfchwert.  — Was 
aber  endliih  die  Ausführung  felbft  anlangt;  fo  hat 
Hr  (j.  keinen  Anllaad  genommen,  fein  Werk  aus 
Clavroth  und  Daaz,  vorzüglich  aber  aus  letzterem, 
durchaus,  ohne  alle  Benutzung  derQuellen  und  ein 
zelner  kleiner  Abhandlungen  . geradehin  ahzufibrei- 
heii.  Iler,  macht  fith  zu  dem  Beweife  anheifchig, 
dafs  auch  nicht  ein  einziger  Satz  in  dem  (iängifihen 
l.ehrbuche  vorkoinmt,  der  nicht  in  dem  Danzifchen 
Compeudiiim  zu  Ic-fen  ift;  mit  dem  Unlerfchiede  je- 
doch, dafs  Ilr.  fr,  offenbar  nicht  mit  der  gehörigen 
Sa.likeiintnifs  aiisgefrhrieben  . fondern  vielmehr  die 
wirhiigften  I ehren  bufserft  mangelhaft  und  unvoll- 
ft.loHig.  auch  zum  T‘'eil  unrichtig  vorgetrageu  bat. 
Auch  fogar  die  angeführten  üefctzfte  len  find  durch- 
aus aus  Dunz,  ohue  allen  weitern  Zufatz,  oder  al- 
leiifalfige  R*  rirhiigung.  genommen;  'die  Literatur 
hingegen  ift  eanz  weggelalTen , nur  anf  Clafjtoth  be- 
zieht er  fich  hin  und  wieder.  — Das  Einzige,  was 


di^era  neuen  Lehrbuche  als  Eigenthnra  angehört. 
bemht  daria,  dals  ijdie  Abweichungen  unu  oaucre 
Betlimmungco  der  falzourgifcheo , bayerifchen  und 
^ oucrreitinlihifij  rrOütfUordaungea  , wievkOcilaus  der 
letztem  fehr  Iparfam.  aerülirc  lind;  uud  da..n  2)  dafs 
III  der  Einleitung  eine  kurze  Anweifung  zu  Verlerti- 
guwg  aller  Arien  geridiilicher  AulTatze  gegeben  wird 
Uebcr.lieZweckinalsigkeit  diefes  letztem  Zufatzes 
wollen  wir  mit  Un.  U.  ni.lu  rechten,  ungeachtet  es 
uns  lehr  proble.natif. h febeiut,  ob  es  rathliih  feyn 
diirtie,  die  üranzcii  der  akademif. ho.n  Vorleluiigen 
Über  den  gemeiueu  Procefs  durch  felche  Abfcliwei- 
luugeu  co.h  inehrzu  erweiteru.  da  die  Erlahrung 
jeden  Lehrer  überzeugen  inufs.  dals,cs  ohuchin  fchon 
Ich.ccr  halt,  in  einem  gewöhnlichen  halbjährigen 
turfus  die  eigentlichen  Procefsiehreu  mit  der  gehöri- 
gen Vollftandigkeit  zu  cmwickelii.  Billig  wird 
daher,  nach  unferm  Erachten,  die  weitere  Anleitung 
eigenen  Vorlcfuugeii  über  die'  aufsergerichtliche 
prakcilche  Kechtsgelehrfamkeii  überhaupt | und  die 
Kanzleypraxis  iusbefoudere,  Vorbehalten.  — Nun- 
mehro  mögen,  zu  Kechifertigung  des  obigen  Urthcils, 
nur  noch  einige  Stellen,  als  Belege,  hier  liehen.  — 
Der  jj.  25.  irt  überlchrieben : font  Oetichtsßnnde  des 
I erbrechens  und  der  l^erUafttiehnmn^^  uud  laucor  alTu: 
„So  wie  man  wegen  einer  Verbindlichkeit  aus  einer 
erlaubten  Handlung  in  dem  (lerichtsitaudc  des  Ver- 
trags, oder  der  geluhrten  Verwaltung  belangt  wer- 
den kann,  eben  Io  kann  man  auch  aus  einer  uner- 
laubten Handlung,  aus  einem  Verbrechen  an  dem 
Orte,  wo  es  vollzogen  wurde,  belangt  werden,  und 
der  daher  entllehendeGerichtsfland  heifsrderGericbls- 
ftsnd  des  Verbrechens.  Mit  dem  üerichtsftand«  des 
Verbrechens  coucurrirt  such  der  Gerichtsftand  der 
Verhaftcehraung.  Der  zußändige  peinliche  Richter 
kann  auch  über  die  aus  einem  Verbrechen  entftehen-  - 
den  Civilklagen,  z.  B.  über  die  dem  Befihadigten 
gebührende  Schsdenserfetzung  und  üenugthuang  er- 
kennen. und  in  fofern  mufste  diefer  Geriihtsßande 
hier  Erwähnung  gefchahen.“  — In  dem  jj.  194.  heifst 
cs:  „Eine  Eiurede  im  eigentlichen  Sinne  ift  ein  üm- 
ftaud,  welchen  der  Beklagte  wider  den  Antrag  des 
Klagers  zu  feiner  Vertheid igung  vor  dem  Richter  ge- 
braucht.“ — In  dem  j.  i<f<-  wird  gefagts  „Die  Ein- 
reden find  entweder  Einreden  des  Rechts  oder  Ein- 
reden der  Thathsudluog.  Erftere  find  diejenigen. 
Welche  anf  blofsrn  Rechcsgründ--n  ; letztere  hingegen 

folche,  welche  auf  Thatumftaaden  beruhen. 

Diefe  wenigen  Proben,  die  wir,  zu  Erfparung  des 
Raums,  nicht  weiter  häufen  mögen,  werden  den 
Sachverftaudigen,  ohne  weitere  Bemerkungen,  von 
felbft  überzeugen , dafs  es  den  gegebenen  Regriffen 
an  der  gehörigen  Beftimmiheit  und  der  Darftellung 
an  der  nöthigen  Vollftändigkeit  und  Klarheit  man- 
gelt — und  doch  find  dies  die  wefeiitlichften  und 
unerlafslichften  Eigeufchafien  eines  zweckinafsig  ein- 
gerichteten Lehrbuchs,  — — . 

IlaNNovra,  b.  den  Gebr.  Hahn:  Jllediialinnen  ther 
«erjehitdene  Pjechtsmaietien , von  zweyeu  Rerbts- 
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gelehrte«  Anguß  WiUiettn  (herheck . Stadi^'ndicu* 
in  Lipliadt.  und  üernharii  Luilewig  Overbtck, 
FürftlichLippifchem  Aumrattie  in  SchivaleDbcrg. 
Etfter  Drjire  verbeiTcrte  Auflage.  i7Vö. 

39^^  S.  jiu'n.jter  liiinj.  Dritte  reröcflVrte  Aufla- 
ge. 33:  S.  «. 

In  «1er  Vorroile  fageii  die  Herausgeber:  ,.Die  Mcdi- 
tatiuncD  in  dicTeii  beiden  üaudea  uud  da,  wo  wir  es 
nuihig  taudrn , grufstetitlieils  verbefl'ert,  und  ifl  da 
bey  au«h,  naih  dein  Wuufthe  iVIehrercr,  die  feuere 
I.iteratur,  fo  »iel  wir  kouiireo,  uaihgeführt  wor- 
den.“ • - — lieber  die  rbtfloruugen  nun  kaniiKec., 
da  er  die  erfle  Ausgabe  nieht  bey  di  r Hand  hat,  kein 
Urtheil  failen;  die.  be)gerügte  Literatur  aber  bat  er 
zwerkmSrsig  und  ausgefuiht  gefuuden.  — Karh  dein 
Vorberiihte  zuin  zw'eyien  I'heile  find  von  den  übri- 
gen iidoden  norb  hiniauglicU  Lxeiuplare  vorhanden, 
fo  dafs  ailo  von  dielen  eine  neue  Auflage  lo  bald 
noch  nicht  erLheinen  wird. 


PHILOSOPHIE. 

Uakuover,  h.  Riifcher:  Ueber  den  Umgang  mit 
AlrnfcheB.  Von  Adolph  Frfijhtrrii  Knigge.  Drit- 
ter Theil.  Fünfte  verbefTerte  und  vermehrte  Auf- 
1796.  XVI  und  214  S.  t>.  (alle  3 'fheile 
1 Kebir.  12  gr.) 

Diefcr  dritte  Theil  hat  i)  den  Umgang  mit  Fürßen, 
Vornehmen  und  Reichen;  2)  den  Umgang  diel'es  mit 
Geringem;  3)  mit  Hoßeuten  uud  ihres  Gleirheu ; 4) 
mit  ücifliiehen;  5)  mit  Geielirien  und  Küulllern;  6) 
mit  I-enten  von  allerley-  Standen  ini  bürgerlichen  Le- 
ben ; 7)  mit  Leuten  von  allerley  Lebensart  und  Ge- 
werbe; 8)  geheime  Verbindungen  uud  den  Umgang 
mit  den  Gliedern  derfelben  ; 9)  <lie  Art  mit  i'hrcren 
nrozugehen  , und  ^o)das  Verhlillnirs  zwdfchen  Srhrift- 
fteller  und  l.efer,  zum  Gegenflaiid.  -Nr.  3.  hfitte  mit 
Nr.  t.  und  Nr. 7.  mitNr.e.  verbui  den  undNr.«^  ß»n^ 
fibergangen  werden  können,  weil  hier  nur  von  dem 
Umgänge  mit  Meufchrn  gehandelt  werden  foll.  Die 
Mangel,  welche  ein  ai  derer  Recenfeot  bey  der  An- 
zeige der  beiden  erßenThcile  A.I..Z.  lyss.  Nr.  n~.) 
bemerkt  hat,  find  auch  bey  dem  gegeownrtigeu  ficht- 
har.  Sie  treffen  bauptfachlich  die  Aulage  des  Plans 
und  beflehen  darin,  dafs  die  rationalen  und  eivpiri- 
Zehen  ethifchen  Lehren  und  Vorfdirifcen  nlleutballien 
Termifcht  find,  dafs  dep  M.sximen  des  aufscrii  Ver- 
haltens, dieuur  die  Erfahrung  darbietet,  dasAufehn 
notbwendiger  und  allgemeiner  liefetze  gi-lieii  wird, 
und  dafs  der  Vf.  anfiatt  fich  blofs  an  das  AUgcmi-ine 
derpraktifche»  Anthropologie  ..u  halten  und  dadurch 
fein  Werk  pbilefophtfditr  zu  machen . fich  zu  f.-hr 
in  einzelne  Falle  zerftri'uet  hat.  in  wtlr!  en  die  hey 
denfelben  gegebenen  Vorfcfirifien  nur  für  dicIVs  be- 
flimnite  Individuum,  und  io  dirfem  beftimirten  Falle 
nad  Verhaltniffc  gelten,  folglich  für  alle  andern, 
leichwtibl  unter  derlelbeii  .nllgemeioet,  Gattui.g  lie- 
enden  Falle,  keine  Anwendung  verllaiten.  So  heifst 
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es  z.  B.  S.  5.  „Dringe  dich  den  Vornehmen  und  Rei- 
chen nicht  auf,  wenn  da  aicht  von  ihnen  verachtet 
fcyii  willß;  überlaufe  fie  nicht  mit  Ritten  für  dich 
und  andere.  Lafs  dich  vielmehr  von  ihnen  auffu- 
eben  i mache  dich  rar!  doch  diefes  alles,  ohne  dafs 
deiue  Aoficht  merklich,  ohne  dafs  es  gezwungen 
feheiue.“  Das  erße  Glied  dieftrV'orfchrift  gilt  nicht 
blofs  particuliir,  gegen  Vornehme  und  Reiche,  foa- 
dern  gegen  jedermann;  aufdringen  füll  man  fich  ei- 
gentlich keinem , und  eben  fo  wenig  irgendjeman- 
den iiiil  Bitten  überlaufen;  dies  ifl  eine  eilgemeint 
Rlughoitsregel;  aber  das  derfelben  entgegengefetztV 
Extrem  im  zweyteu  Gliede  läfst  fich  weder  als  allge- 
meine noch  als  befondere  Klugheitsregel  rechtferti- 
gen. Um  nicht  zudringlich  zu  feyn,  braucht  man 
fich  eben  noch  nicht  rar  zu  machen  , und  da  unfer 
Betragen  oft'en  und  natürlich  feyn  foll,  fd  bedarf  cs 
der  Kuufl  nicht,  ihm  den  Schein  der  Ungezwungen- 
heit zu  geben.  Wie  der  fei.  Knigge  fich  über 
die  Auiltlarung  der  Leute  aus  nieder«  Stande  fo  uu- 
heflimmt  und  fchieleud  hat  ausdrücken  können,  wie 
er  S.  50  f.  1).  «.  gethaa  hat,  ifl  uns  uubegrcülich. 
Unter  andern  ineyni  er,  das  Wort  Aufklärung  be- 
deute in  unfern  Zeiten  nicht  fowohl  Veredlung  des 
Geifles,  als  Icichtung  deffelben  auf  grillenhafte,  fpe- 
culative  und  phantafliiche  Spielwerke.  Die  hefte 
Aufklärung  des  l'etflandes  fey  die,  welche  uns  lehre, 
mit  unferer  Lage  zufrieden  und  in  unfern  Verlialtnif- 
fen  brauchbar,  nützlich  und  zweckinäfsig^  thäiig  zu 
fcyii.  Alles  üBrige  fey'J'horheit,  und  führe  zum  Ver- 
derben.*1,  K. , der  feibfl  ein  fo  rüfliger  V^ertheidiger 
der  Aufklärung  war,  hätte  fo  etwas  nicht  fcbrciaeo 
follen;  damals  als  er  diefes  fchrieb  fcheint  er  aber 
feibfl  noch  keinen  deutlichen  Begriff  vou  der  Aufklä- 
rung and  ihren  Gegeaftänden  gehabt  zu  haben.  Niclit 
immer  harmonij'en  auch  die  Umgangsregfln  des  Vf. 
mit  der  Geradheit  und  Anfrichtigkeit,  uud  nicht  fei- 
ten räth  er  an,  dafs  man  fich,  um  fich  bey  andera 
beliebt  zu  machen  und  Achtung  zu  erwerben,  nach 
ihren  finnlichcn  Neigungen  und  Begierden  richten 
foll.  Z.  H.  S. pi.  „Zu  Ooroherrn  braucht  mau  gröfs- 
tenthfils  nur  .Appetit  zuraF.ffen  und  Trinken,  muth- 
willige,  ein  wenig  fauaifche  Laune  und  Stilifchwei- 
gen  über  gelehrte  Gcgenfländc  mitzubringen.  ln 
Noiinenklciftern , fo  wie  in  katbulifchen  und  prote- 
flantifclien  weiblichen  Stiftern,  kann  man  mit  einer 
liübfchen  flammigen  Figur,  mit  treuherziger,  doch 
äulserlith  anftändiger,  Vertraulichkeit,  mit  einem 
S'ucA  voll  Mähr; heil,  Neuigkeiten  uud  Späfschen  auch 
zittniieh  weit  kommen."  Blofs  um  fich  beliebt  zu  ma- 
chen und  fi.h  Achtung  zu  erwerben,  foll  man  zu  fol- 
chen  Äiiru'ln  leine  Zuflucht  nicht  nehmen,  und  Per- 
foniu,  deren  Aihiurg  nur  durch  folfhe  Mittel  zu  er- 
langen ifl.  find  unfers  fiefirebeus  nm  ihre  Achtung  ' 
nUht  werih.  Dufer  Erinnerungen  ungeachtet,  ent- 
halt auch  diefer  J heil  manche  gute  und  nützliche  Be- 
merkung und  Lehre,  als  Materialien,  die  dereinft 
b(  y noch  zu  hoflendi  r Aufarbeitung  einer  vollltändi- 
geii  f\  flematifchen  Klugbeitslekre  benutzt  werden 
können. 

Hbh  s 
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Dontttrslags,  dtn  17.  ^ugwit  1 797, 


JRZNErGELAHRTHEIT. 

, im  VerUg  der  nahtifchen  Uuclihandl. : 
Phi;fi'.i(ogifch!!  Friiginente , von  G.  R.  Ireviraintf, 
Dr!  der  Mcdicia,  Profedor  dor  Mcdicin  und  ila- 

• tbematik  in  Bremen  u.  Mitglied  der  phyfical.  So- 

• eiet-  in  Gotciiigeö.  Erfier  Ttuxl.  1797.  X u.  148  S.  8* 

Der  bereits  durch  phyfiologifche  Beyträgc  rühm- 
lichft  bekannte  VerfafTer  diefer  Früchte  eines 
dreyjabrigen  Nachdenkens  wünfeht.  dafs  feine  in 
diefer  Schrift  rorgetragenen  Meynungen  weder  in 
Vergeffenheit  hinablinken,  doch  blindlings  ohne 
vorher  gegangene  hinlängliche  Prüfung  angenommen 
werden  mögen.  Ein  anfländiger  und  mit  Gründen 
unterftünter  U'iderfpruch  ift  es,  wnrnach  er  fich 
fehnt,  weil  nur  diefer  zur  Wahrheit  und  Gewifs- 
heit  führet.  Es  find  drey  interefTante  Abhand- 
lungen, die  der  erfie  Theil  diefer  Fragmente  ent- 
halt. I.  Uther  Nervenkraft  und  deren  U'irkungs- 
art.  (Steht  auch  fchon  in  Reils  jlrcliiv  fär  die  Phifjto- 
togie  I Band  3.  Heft  ohne  des  Vf.  Namen  abgedruckf,) 
Die  kliefte  Hypothefe,  die  Wirkungsart  der  Nerven 
zu  erklären,  war  die  den  Ofcillationen  berührter 
Saiten  ähnliche  Bewegung.  — Galens  Meynuiig  mach- 
te mehr  Glück  und  erhielt  fich  langer:  er  nahm  das 
Ab-  und  Auf-Fliefsen  in  den  Nerven  an,  die  er  aat- 
malijehe  Geifler  naante,  und  woraus  er  fich  Empfindung 
und  Bewegung  erklärte.  Mnlyighi,  Borelli,  ^Jorgafni, 
Boerhaave,  Haller  u.  a.  nannten  diefe  Subfianz  Ner- 
van/a/t,  oder  Nervenmaterie.  — Eine  dritte  Meynung 
' ift  die  des  Hrn.  Prof.  Plalners,  welche  auch  fchon 
Kr/’lcr  annahin,  und  die  von  der  vorhei;gehendeo  Galc- 
nifcheu  darinnen  abgeht,  dafs  fich  jene  Materie  nicht 
in  den  Nerven  auf-  und  nieder  beweget,  fonderndafs 
diefe  Organe  fu  mit  derfelben  angefüllt  feyen,  wie 
z.  B.  eine  feidne  Schnur  oder  eine  Glasröhre  mit  der 
elektrlfcben  Materie.  — Arnemaun  in  feinem  Verfueb 
über  die  Regeneration  gab  uns  hierüber  eine  vierte  Hjr- 
pothefe  und  fagt,  dafs  Ausdehnung  und  Verkürzung 
der  Nerven  die  grofsen  Triebfedern  feyen,  wodurch 
die  Functionen  unferer  Mafchine  tbätig  erhalten  wer- 
den. — Auf  diefe  vier  Erklärungen  der  Action  der 
Nerven  lalfen  fich  alle  übrigen  zurück  führen.  Frey- 
lich  würde  es  der  Phyfiologie  zur  grufseren  Ehre  ge- 
reichen , die  Gefetze  anzugeben,  nach  welchen  Or- 
ganifation,  Lebens-  und  Seelenkräfte  das  thierifche 
' Leben  bewirken,  als  blofsbey  Erklärungen  von  ürund- 
kräfien',  ihrem  Wefeii  und  ihrer  Natur  ftehen  zu  blei- 
ben.  Alle  Verfuche,  die  man  hierüber  gemacht  hat, 
beweifen  , „dafs  die  Fortpflanzung  geiulger  Reize  zu» 
A.  L.  Z.  1797.  Dritter  Band, 


„Körper  und  finnlicher  Eindrücke  zum  Senforium, 

„W  irkungen  zwey  verfchiedener  Kräfte  feyn  raülTea, 
„die  unmöglich  in  einem  und  deiufelben  Organe  ihren 
„Sitz  haben  könneu.*'  ,. Diefe  Behauptung,  Tagt  der 
„Vf.  weiter,  widerfpricht  keineswegs,  wie  es  fcheinen 
„müch,e,  der  Beobachtung,  dafs  ein  und  derfelbege- 
„reizte  Nerve  fcbinerzhafte  Empfindungen  und  zu- 
„glcich  Convulfionen  erregt.  Denn  was  wir  unte* 
„dem  Namen,  Nerven  verfleben,  befieht  ja  eigentlich 
„aus  zwey  ganz  vi-rfchiedencn  Theilen  , aus  Nerven^ 
„mnrk  und  Zellgewebe , wovon  das  letztere  cylindri- 
„fche  Röhren  bildet,  welche  jenem  zu  Rebäliern  die, 
„nen.  Und  diefe  ße/'älter,  diefe  Nervenfeheide»  find  es, 
„u'oriH  die  Kraft,  Seelenreize  zum  Körper  fortzupflan- 
„zen  ihren  Sitz  hat.  Das  Nervenmark  hingegen  brfitzt 
„blofs  das  Permügen , nach  einem  finnlichtn  Eindrücke 
„eine  diefem  entfprechende  Empfindung  im  5en/oriMM 
„Ztt  erregen.“  ln  dem  Zellgewebe  der  Nerven  iifl  dem- 
nach das  SpannreriDögea  oder  die  Spannkraft  und  in 
dem  Nerveumark  die  Nervenkraft  enthalten  nud  auf-  ' 
zufuchen.  Diefe  neue  Theorie  fuchtHr.  Tr.  mitfechi 
Grüudcu  zu  erweifen  , von  deoeu  wir  nur  die  letzten 
zwey  hier  anführen  wollen.  „Arfeoik  und  alle  Ar- 
„ten  von  Queckfilberpräparaten , unmittelbar  an  das 
„Gehirn  gebracht,  äufaern  nicht  den  mindefien  di- 
„recten  Einflufs  auf  dallelbe;  eben  diefe  Mittel  an  ir- 
„gend  einem  andern  Theil  angebracht,  erregen  die 
„heftigfieu  Convulfionen  des  ganzen  Körpers:  fie  find 
,3ber  auch  die  .fiarkften  Reize  der  Lebenskraft  des 
„Zellgewebes,  wie  theils  ihre  ätzeude  Eigeufchaft, 
„und  theils  ihreWitkfamkeitbey  derZertheiluog  von 
„Verhärtungen  und  Drüfengefchwülfien  beweifet.  -> 
„Nach  Arnemanns  Verfuchen  über  die  Regeneration  , 
„gehen  bey  einer  jeden  Durchfebueidung  eines  Ner- 
„ven  die  beiden  Enden  delfelben  in  einen  Scirrhus 
„über,  und  werden  durch  Zellgewebe  mit  einander 
„vereinigt.  Das  untere  Ende  des  durchfeboittenen 
„Nerven  verliert  in  allen  Fällen  das  Gefühl:  hinga- 
„gen  die  Bewegungsfäbigkeit  wird  nach  eiuigen  Mo- 
„nateo  wiener  hergeftellt,  wenudie  beiden  Enden  der 
„Nerven  durch  eine  gehörige  Menge  von  Zellgewebe 
„vereiniget  find.“  Aus  der  W'ahrfcheiulichkeit  die- 
fer TOrgetragenen  Meynung  läfst  fich  dieErfebeinung 
bey  der  Kriebelkrankheit  erklären  , wo  die  Nerven- 
kraft  und  folglich  alles  Gefühl  verfchwindet,  weil  das 
Organ  derfelben,  das  Nerveumark  zerfturt  oder  ver- 
nichtet ift:  die  Kraft  des  Zellgewebes  hingegen  ift 
ungleich  dauerhafter,  daher  bleibt  die  willkührliche 
Bewegung  der  Glieder  in  diefer  Krankheit  zurück.  — 
Rec.  erlaubt  fich  hier  nur  einen  leichten  Zweifel,  ob 
nämlich  aufser  der  Bewegung  und  Empfindung  nicht 
I i i noch 
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DOth  Terfth iedene  »ndre  VerrichtuiJ»cr>  im  tbicriC-hoa 
Kofpt  r B.  dir  KutrUiün  ftc.  d<ii  Ncrveo  zu«ilVhrei- 
ben  ftjvo,  und  wie  fuh  dirfe  aiM  d«s  Vf.  angrgrbo 
nem  Baue  der  Nerven  erklären  IjITcd?  — AniSchlufs 
diefer  AbJiaadlung  fucht  er  mit  (iründen  und  Erfah- 
rungen zu  bcweileb,  daf*  weder  die  harte  HiroliatM, 
noch  die  Araebnuidea,  fondern  die  GefaLbaut  (pia 
water)  der  Sitz  der  Spannkraft  fey , über  deren  \Vir- 
kungsart,  die  in  ciucr  penBaltifchen  Bewegung  zu 
heftehen  fcheint,  hier  noch  inaiuhes  luterelTnnte  mit 
*HcT  Bclcheidcnheit  gefugt  wird,  indem  Ilr.  T.  feine 
Weynuog  für  blüfse  Vcrinuthung  Eogiebt , und  jeder 
gruudiitbe  Widtrfpruch  ihm  wilikotumen  feyn  wird, 
fl.  lieber  Lebriiitiiigefcenz.  llehenjlreit  zu  I.cipzJg 
fachte  vor  einiger  Zeit  in  einer  Inauguralfcbrift  li» 
'Ivr^ore  vitiili  zu  beweifen  , dafs  dieCungefGoneii  des 
Blats,  wek'he  Cch  beyiu  Auffchwellen  der  Zungen- 
Wärzchen,  der  l’apiüeu  auf  den  weiblichen  Brflften, 
be  yin  Steifwerdeo  des  luänuliche'i  Glie.ies  zeigt,  nicht 
Urfache  fundern  Wirkung  fey  ; dafs  alle  uhripe  zur  Er- 
klärung derfelbeu  erdachte  ll\  porhefen  ebenfalls  un- 
richtig ieyeu : endlich dafsdiefe Lebens turgefeenz ganz 
rerfebieden  fey  von  der  Zuläinineuzichuug  'der  Mus- 
keln, die  durch  Reize  liervurgebrachi  wird,  und  von 
einer  befondern  MudiGcatiuu  der  Leheit'krafc  berge- 
feilet  werden  iniUTe,  die  er  Tttrgefdbilitiit  nenmo 
wiirde,  weun  der  Name  nicht  gar  zu  barbarifch  W'äre. 
flr.  Tr.  iil  zw  ar  ga.nz  mit  diefer  Erklärung  eioverllan- 
dvii , nur  glaubt  er,  dafs  die  Urfa.  ho  der  gedachten 
PIi.i;;uinene  iiirht  fo  gBuz.verfchieden  von  den  Zufam- 
mc;  Ziehungen  der  Muskeln,  und  von  einer  ergeneii  Mo- 
dilicatiun  dc-r  I.ebenskraft  herzuleitcn  fey.  Hingegen 
iif  es  ihm  wabrfchei'nlich  dafs  „die  Urfache  der  J-c- 
«daeiisturgefcenz  in  einer  Erbübung  der  Irritabiliiär 
„liegr,  und  dafs  jedea  Mittel,  welches  eine  fülclie  Ex^- 
„aliaiion  hervorbringr,  zugleich  in  dem  Orgaiie,  wor- 
„auf  cs  wirkt,  einen  l'oicbeii  Turgor  erweckt."  Er- 
höhte Irritabilität  allein  iil  alfu  hinlänglich . Lebeus- 
turgefeenz  hervorzubringe.i,  und  es  wäre  überflüfsig, 
ja  hiebndda  mit  Widerfpnuh  begleitet,  eine  eigne 
Moilification  ^derfelben  anzunebmen.  Hierauf  wercien 
nun  die  voruebmften  eutferuicii  Urfachen  des  Turgor 
ritalis  als:  eine  mäfsige  Wärme,'  Licht  bey  der  Er- 
weiterung der  iris,  excitirende  I.eid'enfcbaften , rei- 
zende Koft,  Qewörze,  Wein  und  Arzneyiniitel  ein- 
zeln hergezählt  und  alsdann  gezeigt,  dafs  »Ile  diefe* 
Dinge  zugleich  die  Reizbarkeit  in  (Jenjenigea  Organen 
erhüben,  in  welchen  nach  ihrer  Anweiiduug  ein  fol- 
ehrr  Turgor  cntfleht.  Unter  Reizbarkeit  wird  hier 
nicht  die  Heilterfche , fonderu  diejenige  Eigeufc  liaft  der 
i.ebenskrafr  rerüanden,  vermöge  welcher  diefe,  Rei- 
zezu  emjrfangeu  und  gegen  di efelbe  zurück  zu  wirken, 
fähig  ilV.  Ueberbaupt  fcheint  es  ein  allgemeines  Gefetz 
in  derorganifchen  Natur  zu  feyn  : „dafs  Erhöhung  der 
„Reizbarkeit  in  einem  einzelnen  Organa  des  Körpers, 
,J3eprefriüu  derfelben  in  den  übrigen  nach  ßrh  zieht; 
„fo  dafs  gleichfam  eine  befiatidige  Ebbe  iindFluih  in 
..der  Temperatur  der  Irritabiliiär  ift."  Auf  diefem 
Gefetze  beruht  derNutzen  der  Rlafenpflaftcr,  der  Erech- 
miuelcic.  wodurdt  w«hk  di«  £rt.^<irA<B >,  nicht  über 
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die  Reite  felbit  in  Krankheiten  abgeleitet  werden. 
Was  die  Kcizuarkrit.erlicjbt,  nennt  Ilr.  Tr.  rin  exci- 
tireiities,  was  fic  mindert,  ein  drp)i»;irfi?drr  Mittel : 
f.e  erhoben  oder  veruiiadeni  cllgewein  die  Irritabili- 
tät in  jedem  'J’heil  des  Körpers  oder  rpecijffih  nur  in 
gtwiiTen  einzelnen  Organen.  Eialürer.Ue  Mittel  £nd 
von  den  reizenden  nicht  leicht  zu  untcrlVheiden,  weil 
beide  Kräfte  in  ihneu  vereinbart  lind:  dccli  ptüdemi- 
mrt  io  elaeio  Mittel  das  reizende,  in  dem  andern  das 
exaitirende  l’riucip.  Ein  cxaltirendc.«  .Mittef'untcrlialt 
die  Reizbarkeit,  ein  bloCs  reizendes  aber  e.fchopft 

fülchc.  Was  ein  allgemeines  Eutzüiiduogsfieber  

eine  erhöhte  Irriiabilnät  der  Gtfafse—  erregt,  ilr  ein 
allgemeines  eraltirendes  Mitte!:  Wem  es  nur  eiueii 
Alt  mit  deffea  Zweigen  betrilTt,  fu  heifst  es  topi/e«. 
Ac  live  BlutRüfTe  werden  durch  fpeclfifch  c.xa!tiveiide 
Mittel  hervorgebracht.  Ein  aUgemein  eKaliirrndes 
Mittel  zieht  kranipfh.ifteoder  convultivifche  Krar.kbei- 
len  nach  ficb.  Der  Unterfchied  zwifchen  dir  Wir- 
kungsart der  evaltirendcn  Mitte!  und  Reize  ift,  e'ats 
diele,  felbit  in  den  ftarkfteii  Gaben,  immer  erft  Ue 
aetioitcn  in  dem  Organe  erregen  . worauf  lie  wirken, 
ehe  fie  die  Reizbarkeit  deffelben  deprimireu  : jene  hia- 
gegea  gleich,  ohne  vorbergegangenc  Reactionen, 
ihre  drprimirenden  Kraftfe  äulsera.  Endlich  bringen 
exHitirende  Mittel  f’arah  fen  hervor  und  beben  fso auch. 
Jedes  cxaltireiufe  Mittel,  in  übermäfsigrr  Dufe  ange- 
wandt. etfchüpit  die  Irritahiliiar.  Das  Lkbt  belitzt, 
wie  die  arme  eine  cxolrireudc  Kr.ii't  und  ift,  wie 
die  excitircndfii  I eidenlchafren  und  die  filedieamentix. 
flimutantia  eine  enlfcrutc  "Urfache  des  Turgor  ui'/irlii. 
bilBlt  die  Nervina  und  Antifpasmadica  gehören  mit 
zur  Klaffe  der  tjfciiirende n Mittel  und  di«  Erklärung 
diefc*r  Erfrheinur.g  beruht  auf  dem  phy fiologifcliett 
Gefetr.e:  „dafs  die  Reizbarkeit  eine  gewilTc,  nicht  bey 
„ven"  hiedenen , fontlern  auch  bey  eiuemund  demfel- 
„hin  Mcnfchcn  zu  verfcliiedeueu  Zeiten  variiret.de 
„Uranze  har,  die  man  das  .Maximum  deirclben  nen- 
„iien  kann,  und  über  welche  liu  fich  nicht  erhüben 
„läfst.'ohne  fich  ihrem  Minimum  wioiier  zu  nähern." 
Dieoftwiderrprechenden  Kefultatcvoa  der  Wirkunga- 
art  derkrauipfftillendcn  Mittel,  vorzüglich  des  Opiums 
lalTen  aus  diereiu  Erlährungsfatz  fich  hegrcifiiiK 
machen.  Das  Kefi1lt.1t  alles  deffen,  wa.i  bisher  gc-fagt 
wurde,  läfst  fich  darauf  rctluciren,  dafs  jene  Erfchei- 
nungen,  die  Hebenflreit  unter  dem  .iligcineineii  Na- 
men Lebevstut geseenz  itegriHen  hat,  Wiikuugen  einer 
erhöhten  Reizbarkeit  find,  weil  eben  diefe  Dinge, 
welche Lebensiiirgescenz  hervorbringen , zugleichdie 
Irritabilität  erhöhec,  und  weil  zu  eben  der  Zeit,  wo 
eiue  Exaltation  der  letztem  ftait  har,  immer  autiidie 
erftete  zugegen  ift.  Der  Nutzen  der  Lebessturgest'enz 
befleht,  aufser  der  Fortbewegung  derS-tfre,  befon- 
ders  lieyin  Bluthiuf  darinnen < dafs  deu  uatnrliihea 
Reizen  des  tiirgefcircnden  Organs  eine  gröfsen;  Ober- 
fl.lche  dargeboren  uud  fo  die  Beriihrungsivun» te  zwi- 
fchen jenen  und  den  zu  irritirentlen  Theileii  ver- 
mehrt werden.  ni.  liebrr  wahre  ur.d  Iila-inbare  nrga- 
nifehe  Warwe.  Der  Vf.  geht  von  deu  iJeit-  und  bjhal- 
tuneskraften  derNalur  aus,  die  Lbccu  Urfpruug iuii-'r 
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Or^oiration  Jer  Lebens  • ond  Seclenkräfte  heben,  und 
zur  ErbaliuDR  f.iwohl  der  Organe  eis  derl.ebeaskräf- 
re  dieucii.  Zu  den  übrigen  Attributen  der  I'is  Not» 
rae  ConßrvrUriz  gehört  die  Kurihat  ajfutfctntü  und 
Th  rcfiigeravdi  tt  cüUfnciendi.  Von  letzterer  Tagt  er: 
„alle  organifirte  Körper  befitzen  ein  Vermögen,  der 
„Uitze  ond  Kalte  VViderftand  zu  leiften,  oder  mit  an- 
„dern  Worten,  einen  gewtffen  beftimntten  Grad  von 
„W'ärme  iir  fiel:  berrorzubringen , welche  die  organi- 
„febe  Warme  genannt  werden  kann.“  Diefc  organi- 
fche  Warme  nbertriffc  entweder  die  Menge  des  freyen 
■VVariBelloff»  der  Körper  oder  fieift  geringer,  wiedie- 
fe,  oder  beide  find  einander  gleich.  Eraptinduug  von 
Kalte  oder  Warme  entfteht  al(o,  wenn  der  Körpe» 
eines  Theils  fciucr  «rganiCtheu  W'ärme  von  den  iha 
■lucrebenden  Körpern  beraubt  wird,  oder  in  ihaWar- 
«eSoff  übergeht.  Diefo  Empfindungen  täuftbenabet 
•ft  z.  B.  bey  Freberu  etc.  daher  der  Unterfcbled  zwi- 
lchen Caior  ad  Thermgractrum  und  Galor  ad  Seufuin, 
Nachdem  Hr.  Tr.  mit  ein  paar  Worten  des  Seguitt 
Abhandlung  für  let  Stfijattons  et  fortiaUieremtru  f»* 
etiles,  qtit  noiss  nomwonj  ChaUur  et  rroid  gedftclu 
■nd  nicht  für  befriedigend  erklärt  hat,  fo  trägt  er  fei- 
ne Meynung  alfo  vor;  „die  Einpfiudungen  von  Wäiv 
„lue  und  Kälte  erhäl  t die  Seele  rermittellt  desNerveu- 
„roarks,  folglich  müffen,  wenn  diefe  Empliudungcii 
„io  ihr  entliehen , eben  die  Veränderungen  im  Nvp- 
„veninarke  vt^rgegangen  fevn,  welchefüultdurch  den 
„üeberlhjfs  oder  Mangel  an'W'armeftolTbervürgebracht 
„werden.  Das  Organ  ab.T , wodurch  der  W armeliolT 
„auf  das  Nervenniark  wirkt  und  vencittelft  derLe- 
"benskraftdieferSuhlbiiz  eine  Empfindung  Von  fei- 
ütfgciiVi®rt  in  d<r  Stele  erwei^Kt»  iinci  die  ^»er- 
„renhäute  oöer  Fortfarze  der  Pia  Mater;  fic  find  eben 
2das  für  den  Sinn,  wodurch  wirdas  Gefühl  von  Wai^ 
„me  und  Kalte  erb.irten,  was  dieFeuchrigkeiten  und 
„Haute  des  Auges  für  den  Sinn  des  Gefichts,  das 
„aufsereOhr  nebll  dem  üehörgaege,  dero/J  rummel- 
feile  «nd  den  Gehürkuochekhetj  lür  das  üebür  und 
"die  Papillen  der  Haut  und  Iler  Zunge  für  das  Gefühl 
„und  den  Gefchmack  lind.  Aui  der  Erfahrung  ilt  es 
ferner  bekannt,  dafs  eben  die  Empfindungen  , wel- 
”che  die  Svele  fonft  nur  auf  VeranlalTung  des  fpecifi- 
„feben  Keizes  eines  Sinnes  erhält,  auch  durch  andre; 
„von  jenen  lUiitn  gsnz  verfihiedeue  Urfarhen  her; 
„vorrebracht  werde;:  -kymieu.  So  erregt  ein  bchiag 
„auf  das  ,\uge  die  nämliche  En  pünduiig,  als  wenn 
„ein  Blitzlirabl  vordciufelbeo  vorbey  führe:  auseir.em 
„fiharf  gewordenen  Labyriuthwairer  die  lür.phndung 
„nicht  exiftipenderTone  im  Ohr  u.f.  w.  Miihin  kann 
„auch  die  Empfindung  von  Froft  und  Hitze  Itatt  h». 
„bau  ,.  wenn  irgend  ein«  Urfache  im  Körper  zugegen 
„iß,  die  auf  die  Kerveubaut«  wirkt,  und  eben  die 
„Veränderungen  in  ihnen  erregt,,  welche  fonßausdem 
„UeberflulFe  »der  Marge!  a:n  W'EnneftolV  entlleben.“ 

W arme  dehnt  aus,  Kälte  zieht  zufammen;  „mithin  ea^ 

„tttbi  die  Empfindung  von  Frofl,  wenn  die  Nerven- 
„hnute  verengert  werden,  hingegen  eropluidcn  wir 
,JU(7.c»  wenu  irgeud  eiiieUrrjclie  vorhautleii  iu,  die 

,,’eio«  Erweiterung  derfelben  hervorbringt.  Der 


4^ 

, Schauder,  die  Aur»  epifeptfea,  and  an^tePhlnome- 
,^e  ia  der  thicrirebeu  Oekonmuie  la(Ten  lieh  aus 
„fern  Zufamuienziehen  und  der  umgekehrten  periftal'- 
„tileben  Bewegung  der  NerveuUäute,  wodurch  Käjte 
„fühlbar  wird,  erklären  uod  alle  Mattel,  welche  ein« 
,Äufamraenzi«hung  im  Zellgewebe  hervorbringen, 
„mulTän  die  Empfindung  von  Froft,  diejenigen  hin- 
„gegen,  wekh«  eine  E.xpaufion  deffelben  bewirken,  dl« 
^lEnipüoducg  von  Hiue  verurfacheo.“  Einige  Ein- 
würfe  gegen  diefe  Theorie  w'erden  am  Schlufs  diefes 
AafTatzes  vom  Vf.  felbli  gemacht  und  beantwortet, 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

I. 

Haxmovf.ic,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Kleine  Schriftev^ 

vermijehten  Inhalts;  insbefondere  in  Beziehung 
auf  Pferde  und  P/rrdesac/iS.  Von  Georg  triedrick 
Peterfen  , CommiflÜr  beym  Konigl.  KurfürlU. 
Oberbof-  Marftallsdepartemenl.  ites  Heft  mit  drey 
Kupfern.  1796,  XV  Vorr.  u.  Inhalt  u.  163  S.  h» 

(14  Sf  ) 

Hf.  P.  befchreibt  in  dräy  Briefen  feine  Reife,  die 
er  ins  Idetkleiiburgilcbe  und  von  da  ios  Preufsifch« 
machte,  um  (wie  er  lieh  in  der  Vorrede  erklärt)  durch 
die  dortigen  Geftütsanftalteu  in  der  Pferdezucht  Be» 
lehruugeu  zu  holen.  Als  aufmerkfamer  Beob.ichter 
fafst  er  aber  auch  andre  Gegenßände  mit  auf,  dieniebt 
gerade  zu  feinem  Zwecke  gehören,  wodurrh  er  drr 
gcwohr.litbeu  'f  lo-  kcchrir  ditfer  Art  Schriften  glück- 
li:h  ausgcwiclicn  i;E  In  dem  rrflen  Briefe  geht  die 
Reife  nach  Rcdvici:  im  Mecklcnburgifched , wo  vor 
eiuigcr  Zeit  eiu  Ilcr/ogl.  8chw.  Geflüt  war.  Der  Vf. 
honte  hier  noch  Spuren  anZutrslVen,  wonach  er  di« 
ehemalige  Pferderaffe  beurihcilcn  könnte;.  er\  findet 
aber  cur  iio»h  zwey  fchwedifche  Suiten  und  einige 
aiisgcartete  Fühlen.  Die.  mit  SachKeuntnilJ,  hivr  .vii- 
gegebenen  Urfachen  von  dem  allmählichen  Verfall  und 
zuleizr  der  gäuzlirlien  Aufhebung  diefcs  Geftütc.', 
fiheinen  fchr  gegründet  und  lind  leider!  in  den  ineh- 
reßen  Geftüicu  aii'gero'cin.  Des  Vfs.  PemetkuBgen 
S.  34  über  die  dortige  Pferdezucht  übn-haiipt.  tref- 
fen mit  de:>tn.  die  Rec.  bey  einer  Reife  dnrchMetk, 
lenbiirg  für  firh  darüber  machte,  ganz  vollkoinzen 
ziirainmeo.  Wahr  ift  es,  dafs  ma«  den  gedrungeneu 
braven  Mecklenburger,  der  vormals  diedaligcn  Pftr- 
de  in  fo  grofsen  Ruf  brathte  und  die  Ehre  der  den*- 
fchen  Pferde  bchauplotc,  bey'  der  jetzigen  Pfcrdczuiht 
nauz  ans  den  Augen  ver'.ofcii  zu  habeu  ftbeinr.  Und 
tben  fo  cvaljr,.  dafs  di«  fpiizen  englifchen  Jagdlüufer, 
die  Mautheder  vornchmlienGcftütsherrii  anzuziehe.n, 
fuh  fo  fchr  bemühen,  dem  Kenner  jenes  Plrrd  nie 
erfetzen  werden.  Der  Vf.  reifet  von  hier  nacii  Lud- 
wigaluft  und  flehet  die  dortigen  Landbefchäler,  mit 
denen  er  nicht  ganz  zufrieden  ift,  freut  lieh  aber  hier 
einen  jjjahrigeii  cciiten  MeekienbiiTgifrhen  VVallacla 
zu  findcu , der  noch  ganz  das  Gepräge  von  dcr^alte;i 
Raffe  an  fich  trägt.  Alsdann  feiet  eine  befchretbung 
der  fürftlichen  Gebäude,  der  Kirche  uud  des  Gartens 
zu  I.udwigslufl , w'obcy  lieh  llr.  P.  als  eioeu  Mann 
ti  i>  3 
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voa  Gerrhmnck  and  von  KunftkeDntnilTrn  «nzrig^t. 

zwnifte  BWe/  haodclt  vou  den  königl.  preufsirchen 
Geftiitsaiiftalten  bey  Neufladi  an  derDofTe.  Ciefrhich- 
tc  de»  HandReftütes  Friedrich  Wilhelm»,  detTen  Verbin- 
dung mit  dein  Landgeßiite  Lindcnau.'  Lage  der  Ge- 
ftUte,  der  Waiden  und  des  Bezirks,  der  Geftütsge- 
bkude , der  inneren  und  äufseren  Eiurichtnng,  der 
Ockonomic  und  der  Behandlung  diefer  Gcftüie.  Be- 
fchreibang  der  dortigen  Zuchtduten,  der  Stut-  und 
Hen^’lUoblen  und  der  kofibaren  auslandifcben  Befcha- 
1er.  Mil  vieler  Eiiificbt  gefthrieben  und  für  Jeden« 
den  Pferdezucht  intereffirt,  und  dem  diefe  Gellüie 
noch  nicht  bekannt  genug  flnd,  fuhr  lefenssvcrih. 
Der  dritte  Drir/  enthalt  insbefondere  die  Einrichtun- 
gen der  Landgeflüre,  wöbey  fehr  gute  Bemerkiitigen 
gemacht  werden.  Eine  Ueberficbt  und  Befchreibung 
der  HeiigBe  auf  dein  LandgeBüte  I.indenau.  Die  B^e-^ 
bandluDg  der  jungen  Hengfte,  bi»  fie  .als  Beftbälvr 
ein^ellellt  werden.  Füctcrdng  der  Befchaler  und  die 
Ver^heilung  derfelben  im  Lande.  Noth Wendigkeit 
der  Nebfiihengde.  Befichtiguug^  der  gefallenen  Foh- 
len , die  die  Untertb'anen  , bis  fie  drey  Jahre  alt  find, 
aufbewahren  mütTen.  Revifion  der  Fohlen  zuiti  Aus- 
beben für  die  Cavallerie  und  zu  fouAigem  militäri- 
fchen  Gebrauche.  Befchälregiftcr.  Zuletzt  kommt 
der  VF.  auf  die  Frage:  was  leiilrt  diefe  ganze  An  Aalt 
für  ihre  Abüchi  und  für  das  Land?  Hier  geht  Hr.  P. 
als  ein  KuiiAver Aandiger  in  verfchiedeue  Berechnun- 
gen ein,  uud  rieht  daraus  das  Refullat.  dafs,  für  die 
weitlaufiigen  GeAütibczirke,  die  Befchaler  (ob  zwar 
fehr  anfchnlichl  nirht  zahlreich  genugfind;  uud  dafs, 
da  die  Unterthanen  ihre  Fohlen  nicht  verkaufen  dür- 
fen, fondern  fie  für  die  Cavallerie  zu  erziehen,  und 


fie  für  einen  gewiffen  Preifs  dahin  abzngeben , gehal- 
ten fiud,  die  Eigenthümer  ihren  Vortheil  nicht  hier, 
bey  finden;  und  dafs,  hey  einem  vorfallendcn  Krie- 
ge. das  I.and  von  denen,  durch  ciie  1 ar.dgeAütc, 
veredelten  Pferden  bey  nahe  wieder  ganz  eutbluist  wer- 
den würde.  Als  Anlage  iA  das  preiifsifihe  Landge-  ‘ 
ftütsreglement  beygelegt,  worin  der  Vf.  verfchiedene 
Puncte  bemerklicb  macht,  die  den  I andmaiin  zu  fehr 
befihranken,  und  die  bey  ihm  die  Luit  zu  einer  ede- 
lern  Pferdezucht  eher  iiiederdrückeo , als  beleben 
müAen.  Rec.  bekennt,  dafs  er  diele  Schrift  mit  vie- 
lem Vergnügen  und  mancher  Belehrung  gelefen  hat;  ' 
nnangeuehm  war  es  ihm  aber  auf  verfchiadene  harte 
grammaticalifcbe  Fehler  zu  Aofseh , die  bey  einem 
Schriftlieller,  wie  Hr.  P. , der  in  einem  fo  angeneh- 
men und  lebhaften  Stil  zu  fchreiben  und  feine  Gedan- 
ken fo  gut  zu  ordnen  weil«,  deAo  auffallender  find. 

Z.  B.  das  Verwecbfeln  des  Dativs  mit  dem  Accufaiiy 
mir  und  mich.  So  findet  man  gleich  anfangs  in  der 
Vorrede  „rnein  Beruf  weifet  mich  fo  manche  Befchiif-_ 
tigung  an“  — „fie  haben  mich  febon  fo  oft  meinen 
Weg  Verfchonert und  S.  36  „anAatt  fie  (ihr,  der 
Pferderace)  aufzuhelfen  u.  dgl.  m.  Warum  mag  der 
Vf.  wohl,  gleich  dem  Ho.  v.  BaHivtnghnu/an . Gutfeh- 
fferd*  — uud  beAandig  feien  anAatt  feyn  fchreiben  ? 

Vou  den  drey  Kupfern  Aellt  das  erlie  denGrund- 
rifs  von  dam  GeuOt  zu  Redvien  und  die  Zeichnung 
eines  Walzenswagena  im  Garten  zu  LudwigsluA,  das 
zweyte  aiue  kfluAliche  Schleufe  eben  dafelbA,  die 
fich,  durch  den  Druck  desWaflers  , von  felhA  öfiTuet 
und  wieder  fchliefst,  und  daa  dritte  den  Grundrifs 
von  den  Gebiuiden  des  Friedrich  WilKolma  GeAtlt, 
vor. 


KLEINE  S 

A*i*»TO»i.ABi»T«mT.  l.uhtei  a.  Leipzig , b.  Bahn:  A»- 
icri/anf»  wie  firh  FamiUeeifjter  »ne  ff 'kmlUrzie  «»/  dem  Land» 
heu  ihren  Pathen  - nnd  Mafem  . Kranken  2«  verhalten  haken, 
wenn  lie  den  Oeiifland  eher  Atztet  entbehren  muffen.  Ton  Dr. 
J.  f.  Pf.  fftife.  179«.  iioS.'j.  (S  gr.)  So  lobciitwerih  die 
Abfich:  diefn  Buch»  auch  iA,  fo  wenig  iA  0»  die  Ausfubruiig, 
Schon  die  erfte  Anligo  ift  fehlerhaft . da  die  Begrltf«  eine* 
Wundarzie*  und  eines  in  medicinifchen  K«mmiffen  ineillen.s 
ganz  uno’ilTendau  Jlausratcrs  doch  zu  rerfchirden  lind,  als  dafs 
man  durch  eine«  Wej!  beide  orweitern  und  berichligen  kdnme. 
Das  Ganze  fcheint  ein*  nzchgafchriebene  akademifche  Vorle- 
fung  zu  feyn,  in  welch«  aber  nicht  einmal  das  weiter  ausge« 
führt  iA,  was  in  jener,  für  KuiiAverAandige,  vorausgefetzt 
weiden  konnte.  Welcher  ehrliche  Haiisvzter  weift , wit  die 
mixiura  Biverii  iA?  Wie  viel  eine  Gabe  WeiiiReinCalz  iA? 
Welches  von  den  8.  40  angeratheneii  acht  exciiireiidcB  .Mitteln 
er  wählen,  und  wit  er  ee  anevenden  fall?  Auch  iA  es  für  ein 
Volksbuch  lang*  nicht  vorfichtig  genug  gefchrieben , da  der 

Gebrauch  dts  Opium»  und  QueckJtlbtz»  riai  zu  uobcAimmt  azi- 


C H R I F T E N. 

geraihen  wird,  x. B.  Ileifsigcres  Einreibea  der  Quecklilberfatba 
Ul  die  gefchwollnen  Halsdriifen,  ohne  nur  einmal  dar  dadurch 
antAehenden  Saiivaiion  zu  gedenken,  der  Kampher  von  gr.  ij  — 
vitj  alle  Stunden , bey  Würmern  gleich  Gummigutta.  Auch 
find  dl«  I.ohrcn  hie  und  da  viel  zu  unbeAimnit , *.  B.  8.  44 
vrr/e/tiedene  Engländer  rahmen  gegen  dat  tu  ßarke  Erhrtehen 
guten  Pnnjüh.  S.  4.5  Einige  rühmen  gegen  den  DnrrhfaU  Katk- 
waffer  nnd  Alilch,  andere' China  mit  Opium.  Hie  und  da  ift 
endlich  der  Hach  felbA  fehlerhaft,  z.  B.  .dafs  man  die  .4ugen 
durch  AuRegen  mit  Kanpherfpiriius  befeuchteter  CamprefTen 
vor  den  Pocken  fchiilxeii  foll  (S.  42),  dafs  man  gegen  die  Oe- 
fchwulft  der  Tüfse  rOu  einem  zwey  Unzen  iVhweren  Pulver, 
welches  «ine  Drachme  Sguilla  enthalt,  drecmal  täglich  big 
einen  EfsldTel  geben  foll  (S.  76)1  bey  BruOentziinduiig  Dam- 
pfe  von  einer  Mifchung  «iiizieben  foll , worunter  auch  Mal« 
tiiid  8.tlpeier  find,  die  doch  im  Tupfe  rukig  liegen  bleiben. 
Durch  eine  zweckmlfsige  Vertheidiguiig  der  Inoculaiion  hatto 
fich  der  Vf.  noch  ein  VerdieiiA  machen  kdmien , aber  fo , wie 
«c  lie  hi«  führet , ift  dat  YenUeaA  nur  ein«  aefiür«  Grdla«. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Lohdon  , b.  Stockdale:  A Defa  iption  of  tfie  County 
. frötn  thirty  to  forthij  ntilrs  round  Nonchejltr , by 
Aykin,  embeliifbd  with  73  copperplates. 
618S.  gr.4. 

Ia  diefera  -wegen  der  vieleD  Kupfer  und  Karten  thea- 
reu  Werk,  (denn  der  Verleger  verkauft  den  bto- 
-fseo  flta  der  Stadt  Mauchefter  für  eine  Guinee,) 
,wird  ein  TUeil  des  nbrdlichen  Engl.mds  topogra- 
phVfcTi  befcbrieben , der  wegen  feiner  Betriebf.imlceit 
und  Manufacturen  fbr  den  Handel  des  Reichs  von 
der  gröfsten  Wichtigkeit  ift.  Kaum  vereinigt  ein 
Strich  von  ähnlicher  ürufse  iin  ganzen  Königreich  fo 
viele  Merkwilrdigkeiten  in  verfchicdener  KQckllcht, 
als  die  in  der  Nachbarfrhaft  von  Mancheftcr  belegenen 
ßraffchaften.  l anrafhire,  Chefter  und  Derby  werden 
hier  nach  ihrem  ganzen  Umfange,  von  Statford  und 
Yorkfbire  aber  nur  befondere  Diftrikte  naturhiftorifch 
und  Ratiilifch  behandelt.  Der  Vf.  verweilt  nicht  nur 
b«y  den  kleinern  und  gröfsern  Städten,  die  durch 
Handel  und  Manufarturen  blühen,  fondern  er  fcbii- 
dert  auch  die  Refrbaffenheit  des  Bodens,  die  V'ortheile 
der  FlülTe  und  anderer  GewäfTer,  die  vorzüglichRen 
Produkte,  felbft  die  mehreften  I.andGize  uud  Wohn- 
orte der  Begüterten  auf  dem  planen  I.ande.  Weil 
viele  derfelben  hier  in  Kupfer  abgebildet  find,  ver- 
theuern  fie  das  Werk  für  Ausländer  ohne  Nutzen, 
doch  dagegen  kann  der  Vf.  auf  einen  deßo  gewiffern 
Abfätz  im  Lande  rechnen.  Wie  er  felber  in  der  Vor- 
rede verfichert,  war  er  zu  diefer  Arbeit  nicht  genug 
vorbereitet.  Dies  zeigen  die  vieieu  Lücken  in  meh- 
rern  Ortbefchreibungeo  , oder  blofs  hingeworfene  Be- 
merkungen über  die  wichtigAen  Gegenfiände,  das  De- 
tail lley  unbedeutenden  Gebäuden  und  Alterlhümern, 
uud  die  Ausführlichkeit,  wenn  fremde Beytrage  ein- 
gefthaltet  oder  bekannte  Vorgänger  benutzt  werden. 
Waren  jene  .nifmerkfame  Beobachter,  oder  gelang 
es  ihnen  unbekannte  Data  über  Ilaudelsvcräoderun- 
gen.  Steigen  und  Falten  einzelner  Gewerbe,  Volks- 
vermehrung etc.  zufammen  zu  bringen,  fo  verläfst 
der  Vf.  feine  gewöhnliche  Manier  einzelne  Kirrhfpiele 
Zufcbildrrn.  l.andfitze  der  Kelchen  zu  befebreiben, 
oder  hundertjährige  KirchenliAeo  kleiner  Ortfehaften 
zu  w'iede'rholen , und  theilt  aus  feinen  Quellen  frey- 
gebtg  mit.  was  fie  zu  feinem  Zweck  enthalten.  Lieb- 
haber der  englifeben  Staatskunde  werden  daher  nicht 
überall  Befriedigung  finden,  viel«  hier  erwartete  Auf- 
klärungen vermiAen , indeAen  Iln.  A.  für  einzelne 
Nachrichten  danken." 

A.  L.  Z,  X797<  Dritter  Band, 


Den  Anfang  macht  die  Refehreibung  von  Lan- 
rafhire.  Die  Graffchaft  iA  durch  AusmeAungen  weit 
gröfser  befunden  worden,  als  man  fie  gewöhnlich  zu 
fchätzen  pflegte,  und  fie  enthielt  lyds  englifche Qua- 
dracmeilen  im  Umfang.  In  Derby  nebinca  die  Rley- 
bergwerke  ab,  und  liefern  jährlich  nur  5 bis  6ckm 
Tonnen' Bley.  Die  Nachrichten  von  diefer  GraAchaft 
find  meifl  aus  Pilkiogcons  Befchreibunc  entlehnt. 
DiaGcfehichte  der  nördlichen  Kanäle  hat  der  Vf.  eben- 
falls lehr  ausführlich  behandelt.  Er  befcbreitit  ihre 
ganze  BefchaAenheit,  die  Schwierigkeiten,  die  da- 
bey  zu  befiegen  waren,  und  zeigt  ihren  I.auf  nebfl 
ihrer  Verbindung  unter  einander  durch  Zeicbouu- 
gen.  Schon  1730  fing  man  io  Liverpool  an,  die 
benachbartea  FiüAe  fchiAbar  zu  machen.  Die  Ent- 
würfe zu  den  vorneknAea  Kanälen  machte  ein  blofser 
Müller  ohne  Erziehung,  Namens  Brindiey,  er  be- 
forgee  auch  die  Ausführung.  Ihm  verdankt  feis  Va- 
terland den  Kanal  des  Herzogs  von  Bridgewater.  und 
mehrere  andere  hat  er  aogefangen  und  vollendet.  Er 
Aarb  1773  feebs  und  fünfzig  Jahr  alt.  Stiefsen  ihm' 
bey  feinen  Unteruehroungen  unerwartete  Schwierig- 
keiten auf,  fo  pflegte  er  fich  einen  oder  inehrcreTage 
ins  Bette  zu  legen,  und  allein  die  Sache  zu  überden- 
ken , bis  er  ein  Mittel  dagegen  erfonnen  batte.  Da 
der  Vf.  io  Manchefler  lebt,  fo  find  feine  Nachrichten 
von  diefer  Stadt  und  ihren  Manufacturen , befonders 
der  Uaumwollenwaaren , raannichfaltig  genug.  • Er 
bemerkt  auch  ihre  Fortfehritte  in  neuern  Zeiten,  aber 
zu  oberflächlich  und  ohne  detaillirte  Angaben,  die 
inan  doch  von  feinem  Wohnorte  wohl  zu  erwarten 
Drfache  hatte.  Oder  er  entlehnt  diefe  Angaben  aus 
andern  Schriften , wie  bey  den  Baumwollenwaaren 
aus  dein  Pamphlet  Important  crifis  in  the  Caiico  and 
Muslin  Faäory  lyftg,  welches  wir  läogAens  auszugs- 
weife in  Eggers  deütfcben  Magazin  gelefen  haben. 

Schon  im  feebszehnten  Jahrhundert  war  .Manchefler 
wegen  feiner  Wollenwaaren  berühmt.  In  der  Stadt 
Vk’urden  lygfi  ohne  das  benachbart«  Salford  42,331 
Einwohner  gezählt.  Die  Einführung  der  Spinnma- 
fchinen  war  hier  von  mehrern  unruhigen  Auftritten 
begleitet,  nnd  in  der  erAen  Wuth  wurden  verfchie- 
dene  derfelben  zerflürc.  weil  die  Spinner  ihre  bis- 
herige Befihäftiguog  zu  verlieren  glaubten.  Ueber 
die  V'eräaderuogen  der  Lebensart  unter  den  Einwoh- 
nern find  hier  mehrere  iatereAante  Anekdoten  gefam- 
roelt.  Vor  1730  war  dasTheetrinken  noch  nicht  eiu- 
gelübrt,  und  die  Einwohner  verbrauchten  keinen  an- 
. dem  Wein,  als  den  fic  felber  aus  Stachel-  oder  Jo- 
hannisbeeren bereiteten.  In  einem  Club  der  vornehm- 
ften  KauBeute,  'war  die  tägliche  Ausgabe  eines  jeden 

Kkk  fünf-  (loglt 
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(üaftehtlb  cogllfche  Pence,  die/ür  Pier  uej  Tabark 
hliirsichtea.'  Die  Befchrcibunf;  der  Kirchfpicle  auf 
dcni  platten I.aiide  rnthtitt  nurNachriihten  x’<jn 
relisiorrii  und  andern  liebändeu , SUeru  bcbicklalrn, 
merkwürdigen  Perfc/uen,  auila  lirburts-  und  bterbe- 
regiilcr,  DcblWuderii  Particulariun . die  cur  für  die 
Einwohner  InterelTe  iiaben  können.  UicStadt  Prefiot 
liefert  Werkzeuge  fOr  Uhrmacher  in  grofset  Meaj^, 
auch  werden  hier  (redliche  Uhreiiriider  .von  allen  Sor- 
ten nnd  fehr  gute  Feileu  verfertigt.  In  derNachliar- 
fchafi  liegt  S.  IJileiij,  welches  lieh  feit  ii7%  durch 
eine  rdanufaeitir  von  Ulastefelu  oder  Scheiben  fehr 
gehoben  hat,  io  welcher  an  4'a  Perfonen  befiandig 
befchaftigt  fiud.  Hier  werden  üUsiafeln  ron  144  Zoll 
Län^e  und  54  Zoll  Üfeite  und  darüber  gegolTru.  S»*it 
J780  giebt  diefein  Ort  auch  ein  Kupferwerk  viele 
Nahrung , ^vorinu  wöchentlich  drejfsig  Ponnen  Ku- 
pfer für  Rechnung  der  oUindifchen  C'ouipagnic  in 
kleinen  St-iogen  14  Loth  fchwer  gegolTen  werden. 
Sie  haben  Farbe  und  (jeftalt  einer  Sta.ngc  Siegcliack, 
und  ßud  für  China  beßriniet.  ' 

Den  gegen wärtigen  Znfiand  von  Liverpool  fchil- 
dert  Hr.  A.  eben  fo  ausführlich,  als  vorher  Manche- 
ßer,  doch  über  manche Qitwerbc.  die  Salzwerkc,  (ilas- 
hüiteu,  Merallar'oeiica  , fetbß  die  jiihrlichc  Aus  und 
Einfuhr  diefer  (landelsßadt  haben  wir  entweder  gar 
keirir,  oder  unzureichende  Auskunft  erhalten.  Dafs 
Liverpool  die  zweyte  IJandelsRadr  dc.s  Königreichs 
ift,  dafs  Sluirielii  «ine  Menge  .Met.dlivaareu  liefert, 
oder  die  (irgend  um  llalliüx  durch  'l'uchmBncfactu- 
ren  ernährt  wird,  .vvufsts  man  lange  vor  ihm.  liier 
war  der  Ort,  diefc  und  andere  (iegenllüade  treuer 
und  vollfliindigrr  darziillelleu.  Bis  harte  er 

Key  f.ivcrpool  an  Fnfield  einen  fichcru  Führer.  Bey 
den  neuern  Vernnderiingdu  benutzte  er  die  Nachrich- 
t«n  feiner  Freunde.  Um  lehren  in  Liverpool 

nur  tSS  Familien,  und  zu  .Anfänge  nnfers  Jakrliun- 
deris  nicht  mehr  als  4:4a  Seelen,  welche  fn.li  gegen- 
wärtig bis  auf  56:00  verme.hrt  haben.  -Alle  hier  bc- 
fir.dlirbeu  milden  AnrtaUeii  -werden  nach  ibrcia  Alter, 
BefÜmmung  und  EinküuArn  bekannter  gemacht.  Un- 
ter ihnen  verdient  der  1750  für  arme  blinde  Leute 
eftifietc  Zufluchtsort  Nach.ihmung  Sic  erhalten 
icr  Uneccritht  in  sllerlcy  RcfcUai'tigungcn,  die  ihrer 
J.age  angemefTen  find,  wie  Korbmacbeii,  groben  We- 
bereveo,  Verfertigung  von  Schnüren,  Sirii  kinatten  etc. 
AV  ic  fehr  der  iinndel  fuh  in  unfern  Tageu  erweitert 
hat.  bc weifen  die  Schinbhrtsliitrn  von  175 1 bis  zu 
' Anfänge  des  Krieges  mit  Frankreich.  Im  erften  Jahre 
kamen  in  Liverpool  543  Schiffe  an,  «7^  aber  504', 
unter  denen  ats  fremde  waren:  Den  Einwohnern 

jthörlen  im  letzten  Jahre  584  eigene  Schiffe,  die 
9;,CQo Tonnen  hielten.  Mil  Irrland  und  Weßindien 
■W'rd  der  ftärkftc  Handel  getrieben.  Der  Negorhan- 
del  fiel  durch  den  amerikanifchen  Krieg  von  feiner 
Höbe  herab,  flieg  aber  bis  179a  allinabliih  wieder 
zu  feiner  allen  Grüfse  empor,  bi.s  ihn  der  Krieg  mit 
Frankreich  völlig  vernichtere.  Von  den  Nachtbeilcn, 
die  dies  Gecterbe  für  die  Stadt  gehabt  bat,  fcheint 
der  VK  uichis  crfaliren  au  haben,  ln  KanptwJch, 
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S’Ormals  eineranfehalichen  3alz  wirkenden  Stadt,  wird 
jetet  nur  hj  fünf  Pfannen  gefoticu  , weil  die  andern 
Städte  in  Chefbire,  die  eben  fo  ergiebige  Salzquellen 
belitzea  , für  den  Abfatz  ihrer  VVaare  eiiia  bequttnet« 
Lage  haben.  Nach  des  Vf.  .Ang.ibe  werden  hier  jähr- 
lich nur  H30  Centner  Sa!/,  gecvoiinen.  Norrhwith 
ift  wegen  feines  Steiufalzes  feil  etwa  hundert  Jahren 
in  Ruf;  aber  voa.der  Grüfse,  Bevölkerung  und  den 
andern  Nahrungszweigen  der  Staut  wird  gar  nichts 
angeführt.  Die  Steinfalzgrubeu  liegen  in  ihrer  N.ich- 
barfchaft  her  H'ilton,  fiUir/lou: , ff'icc'ijat  und  f/'jn- 
ni‘,tgto».  Man  findet  das  in  der  Geftalt  vo.n 
braunem  Zuckerkant  s3  — -fS  Fofa  unter  der  Obenla- 
chc.  Di«  erfte  Salzlage  i:t  15  — :l  Ellen  m.aehtig. 
Die  Geuben  fiud  gefährlich  zu  bearbeiten,  weil  ein- 
dringende Salzquellen  die  barte  MaiTe  auflöfen,  und 
aUdenn  das  Ganze  zufammenflürzf.  Korthwich  lie- 
fere jriiirlich  50  — 65000  Toanen  Sceiofalz.  Davon 
vverdea  ja'hr'ieli  45  — 50000  Tonnen  ausgeführr,  in 
Norihcvich  aber  50^3 Tonnen  zü  Kücheiifalz  ralinirc. 
.Aursorileni  wcrdvi  hier  j'thrli'.li  450,"o Tonnen  Quell- 
falz  gewonnen  . voa  cücfciu  letztem  liefert  Cbcfuira 
üacfliaupt  jährlich  7t,',ca  Tonnen. 

Lin  ganzer  Uiilrikc  iui  nördlichen  Stalfordfhire , 
heifst,  wegen  der  hier  langfleus  verteftigten  Tupfer- 
waaren,  ’ltu  PoUerstS.  Darin  Hegt  uueh  Merruria, 
die  berühmte  Steinguifabrik  des  1705  vrrtturbenro 
Wedgwooil.  luShelton,  eiaeui  andern  riecken  die- 
fer Gegend,  wird  viel  Porceilan  gemacht,  das  dem 
ciiiuelilchrn  fehr  glricii  komiccn  i'u!l.  ' Der  Stifter 
diefer  Fabrik  war  llr.  t'hiieipinrj  ajsilriftol,  der  durch 
einige  HantlelEfchrifien  bekatiiir  und  vor  kurzem  mit 
einer  grofsen  St hiitdcnlafl  in  Noidainerik.i  gellorbcn 
ift.  Die  Fabrik  wird  aber  von  andern  ft/rtgefetzt. 
Schon  um  |/<5>Q  verfeiiierien  lit  h ilie  irdenen  Waaceo 
in  StaP'oriffllire,  d.i  einige  DeulfchS,  Namens  Ehlers, 
Si'<  zur  Glafur  zu  bc-tuthcu  aqfiiigen.  Nicht  lange 
hernach  ward  zufullig  das  cvelfsc  Steingut  erf.fii<tcn, 
deifen  Abfatz  fuh  ungeheuer  verbreitete.  Einem  von 
deiiTopfern,  der.^^fhuri;  hiefs  . ward  auf  einer  Kcirc 
nach  London  für  den  aAugrufchaden  feines  Pu  refes 
pulverifirter  Feeerüein  empfohlen,  und  der  VVirth 
in  Dunflable,  der  diefe  Cur  anrietli . warf  den  Stein 
ins  Feuer,  ihn  dello  leichter  zu  zerreiben.  Aeibury 
bemerkte,  d.ifs  der  Stein  ira  Feuer  f hr  weif*  w uide, 
und  fiel  auf  den  Gedanken . verbraiir  ten  Feuerftein 
mit  dem  eveifseften  Thon  zu  verinifchen.  und  der 
Verfucli  gelang  über  alle  Erwartung.  Um  das  Ge- 
beiinnifs  de.s  neuen  Mafcr'.sls  zu  bewahren,  wurden 
anfänglich  die  Steine  in  Kellern  oder  abgelegenen 
Zimioeru  in  Mörfern  geftofsen;  aber  tlrr  feine  Staub 
erregte  b'  j'  den  Arbeitern  Sthwintlfm bt  iiiifl  gefalir 
lithes  Multen.  Durch  diefe  neuen  Krankheiten  ward 
die  bisher  verborgeuc  Bereitung  dis  Steinguts  nach 
und  nach  verbreitet.  AA'edgwooils  Verbi  lTerungi  n 
diefer  (Vaare  find  hier  auth  hcfcbri  iiirn , und  der  Vf. 
hat  bey  ft  inen  hier  gegebenen  Kachri«  .hten  die  ant.'rt 
u-id  Stelle  gemarhien  Bcmerkuogeii  eines  Frfui:dcs 
über  die  Vericrtiginig  diefer  Waare  und  ihre  Verfebi«- 
dcuheiieo  beautzt.  Doch  ift  weder  eite  Zual  der  da- 
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hry  Irrihfiftigten  Arficiter,  (denn  bey  eioem  blöfsen 
Tbe*ioftfe  find  vier/.ehn^verfchiedeiie  Perronea  he- 
frhsfei^t.)  noch  der  Werih  drf  jährlich  verfertigten 
lAaaren  aBpegeber.  4 

ShelFicld  hatte  175g  Cber  löooo  Einwohner. 
Schon  U97  wurden  tu  diefer  Stadt  fchlechte  Meffer, 
PfcUfpitten  and  andere  Eifeowaareo . und  i6)S  die 
erflcn  Feilen  und  RafirmclTer  verfertigt.  Wie  fehr 
lieh  hier  in  neuem  Zeiten  die-Verferiigung  der  Me- 
tallwaaren  vervielfältigt  hat,  ^welche  den  Ort  vorzüg- 
lich befibafiigeu,  darüber  darf  man  von  bnrerm  Vf. 
JttBue  Belehrung  erwarten , der  auf  genaue  Angaben 
oder  RefuHate  aus  (pectellen  Bercchnuugen  gezogen, 
feiten  feine  Aufraerkramkeit  richtet,  llallifax  beltaod 
1440  nur  aus  dreyzrhn  Häufern;  aber -die  Tuchwe- 
bereyen  haben  den  Ort  nebft  der  umliegenden  Ge- 
gena  feit  dem  feebzehnten  Jahrhundert  iur$ererdeat- 
lich  bevölkert.  Die  Guillotine,  oder  wie  hier  dies 
dem  neuern  ähnliche  Werkzeug  des  Undes  hiefs.  Gib* 
bet,  ward  fchon  1650  ab^efchaift.  Die  dortigen  Tuch- 
«ud  Zeuginaaufacturea  Ond  nur  mit  wenigen  Worten 
bc-rübri.  lin  Weüriding  von  York  find  gegenw'ärlig 
334oTuchfabrikanten  vorhanden.  Hier -wurden  i~y4 
raih  den  Regißern  der  Walkmühlea  6,067.208  Ellen 
breite  Tücher  und  4.63-4, 2SK  Ellen  von  allerley  wol- 
lenen Zeugen  verfertigt.  Kerfeys  find  in  diefemVer- 
zcicJinifs  nicht  mit  berechnet. 

Die  beiden,  dem  Werk  angehiSngteo , Karten  im 
grofsen  Format  zeigen  die  im  Werke  berchrirbenen 
iiegpoden  und  den  Unindrirs  derStadt  llallifix.  Auf 
der  erflen  find  aufser  allen  grofseo  und  kleinen  Or- 
ten, dieParks,  Landltrafsen  und  derLauf  der  Kanäle 
zu  fehen  , welche  letztere  der  Vf.  aurserdenn  bey  ih- 
' rer  Refchreibung  im  Aafange  des  \Verks  durch  bo- 
fetidere  Karten  erläutert  bat. 
s 

Gotha,  b.  Ettinger:  Merktrßritigluiten  nus  Oßin- 
rfteij  au>  den  Papteraii  des  11«.  tmit  H'wuih  und 
audem  fichcm  Quellen  herausgegeben  von  hL 
V.  il'umib.  17<,7-  4>zS.  .g. 

Der  bereits,  verfiorbenf  Vf.  diefer  Nacht  irhteji  fland 
clirdein  in  Dienßen  der  holländifchen  Compagnie, 
ned  wir  bcfilzen  bereits  von  ihm  Schilderungen  von 
Kep.-ftelebes  und  Java,  die  im  vorigen  Jahre  in  ei- 
net Sammlung  feiner  Friefe  erfchiecen.  In  dcnScdirif 
len  der  taMvifibc.n  G< fellfcbaft  der  Wifftufchaften 
.befiaden  fleh  mehrere AulTätze  von  ihm,  wehhe  hier 
nntcr  dem  angeluhrien  '1  itel  fiberfeizt  lii.d.  Da  fit 
indeßen  fchdu  griAsteniheils  aus  andern  Sammlungen 
bekaiiiil  find  ; Io  wäre  e«  unfern  Uediinken  nach  hin- 
länglich gewefi-n,  hier  nur  die  Auflatze  zu  verdeut- 
fefaen,  weit  he  diefe  F.hre  verdienen,  oder  noch  nicht 
in  Hufrrt rSpraihe  vcrhtnden  waren  Frevlich  wür- 
de der  Herausgeber  alsdann  keinen  Rand  ofliudlfcher 
Merkwürdigkeiten  Zur  .Meile  gebraehf  haben.  Den 
Anfang  ntjclit  die  Bcfihrcibung  von  Sumatra,  cvel 
che  mit  Weglaßuiig  einzelner  ßrlrachtmigen  Fahri 
fehen  im  zWey  tvn  Rande  feiner  Stadt  , f and  und 
Keifehefchreihunpen  milgeiheilt  hat.  Der  Herausge- 
ber bat  fit  zwar  mit  Zufatzea  faiu  luid  wieder  rerfe- 
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btn , welche  fndelTen  die  abermalTge  Wiedärbolung' 
■fchon  bekannter  Nachrichten  nicht  rechtfertigen.  H. 
Sshreiben  an  den. Hu.  r.  W.  über  die  Infel  Timor. 
Wer  llagendorps  ausfübtliche  Refchreibung  diefer 
Infel  gelefen  hat,  kann  dies  Schreiben  fichcr  iiber- 
fchlagen.  111.  Nachrichteu  von  Romeo.  Wir  witTen 
micht,  wie  «liefe  unter  des  Hn.  ».  .T.  Schriften  geta- 
tben  find,  oder  rechnet  der  Hrrausgeber  fie  zu  deil 
auf  dem  Titel  genaunten  fuhern  Quellen?  Dazu  ge- 
böran  fie  allerdings.  Allciu  llr.  Kiuiemiifei'  oder 
vielmehr  Hr.  PiiJm  iß  Verl'alTer  derfelben . und  fie 
find  lüngß  Im  zehnten  Bonde  der  neuea  Heyträgevon 
Sprengel  und  Forfier  überfetzc  IV-  Befchreibung 
von  Celebes.  Auch  an  diefer  hat  Hr.  v.  W-  keinrii 
Antlieil.  Sie  iß  aus  Radrrmakirr  und  Dui.rs  Nacb- 
riebtett  zufammengezogen;  ein  gleiches  iß  1790  feboo 
in  dea  oben  augeführtcu  neuen  Beyträgcn  Th.  I.  ver- 
fpeht  worden.  V.  Zoologifebe  Merkwürdigkeiten. 
Pie  in  den  batavifeben  Verhandiuiigen  zerßreuten 
Kachrlcbten  von  KaXerlakeu,  Oraiig  Uiang,  Wou- 
wauw  etc.  find  hier  wieder  gefammelt  und  nacblilit- 
menbaebs  Handbuch  geordnet.  Bey  der  Schwalbe  mit ! 
drib  efsbaren  Neße  härte  der  Herausgeber,  da  er 
doch  einmal  die  batavifeben  Memoiren  benutzte,  Hooip 
mans  Auffatz  über  diefe  Neßer  billig  vinrücken  muf- 
fen. Die  Ueberfetzung  des  letzten  Auflätzes,  oder 
derileyträge  zur  Kenotnifs  des  hindeßanifchen  Reichs 
würden  die  meillen  J.cfer  dem  Vf.  gern  erlalTen  ha- 
ben. Er  entbäic  theils  zu  alte,  theils  ganz  unrichti- 
ge Nacbiirbten,  die  deu  Unkundigen  nur  verwirren, 
und  längfl  durch  gecacere  Refebreibungen  der  luci- 
flen  hier  geoan.nteii  Länder  erfetzt  find.  Wir  ken- 
nen keine  indifclie  Provinz,  die  den  Namen  Gafna 
führte,  Laknouw  heifst  jetzt  Aubd,  und  der  hier  an- 
geführte Nobob  iß  uebß  andern  liier  genannten  Für- 
iien  längß  todr.  Hier  erfahren  wir  auch  zuertl.  dafs 
das  Oberhtupf  derSeiks-^^elTirai’ing/i,  und  die  inut- 
rhintfeheo  iießifscdcr.Mteo  l nfnn:tirrh^ininn([)  lieifseo, 
dafs  Hyder  Aly  Madras  belagert  habe  etc.  Die  Na- 
men find  gewaltig  verderbt,  dafs  man  nur  mit  gro- 
fser  Mühe  die  vabre  Bedeutung  erräth.  Es  wäre 
vergebliche  Mühe,  auch  nur  die  fergßen  llnrichiig- 
keiten  zu  rügen,  die  jeder  Lefer  aus  dem  erüeii  beßc-B 
geogrjphifiheu  Handbuch  verbcßer.i  kaum.  Die  Ab 
hildung  der  Fcllung  Contordia  auf  Timor  iß  ein 
Nachßich  veu  Haderraakers  Kupfertafel. 

LITERARGESCUICHTE. 

NuicvBFRa,  b.Zeb:  Ncuej Rfsn-tor/um 

Lücheyn  nnd  Schtiftc».  Z,u>e^Us  Stiiik.  1796. 
SCS-  Drii.yj  Stuck.  1797.  yoS.  8- 

Indein  wir  die  Fortfetzung  und  den  vermuthlicheh 
Belcblufs  dic-frs  Kepertoriums  anzeigon,  müden  wir 
zugleich  unfer.  Ober  das  erße  Stück  delTelben,  in 
diefeu  Blättern  gefälltes  Urtiic-il  wiederholen  , da  der 
Herausgeber  fith  auch  iu  tliefen  beiden  Stücken  ganz 
gleich  gt-biieben  iß.  Mau  findet  nämlich  in  cleiiCcl- 
bcD  verfihifdene  wirklich  feltene  Bücher  Sugezeigf, 
die  man  in  andern  dergleichen  Verzeichnißen  rer^e 
K.  k k 3 bens 
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benf  fuc^eo  wurde;  befonders  find  die  bekannten 
litctarifLhen  Schril’tcu  des  fcj.  Paft.  Strobejs  benutzt, 
und  aus  denfelben  manche  Seltenheiten , wörunter 
zum  Reyfpiel  die  theils  grofsern,  ihcils  kleinern 
Schriften  eines  Simon  Lemniust  Ruprecht  lon  dioi- 
hnm,  OtUmar  l^nchtgall  oder  Ltifcinius , Thomas 
georgiHi  oder  Ktrc/imo^eri,  Friedrich  Staphylus, 


cobStraitfs^  Georg  Wieds  u.  a.  re.  gehören,  rollftäadig 
angezeigt  worden,  ludtlTcn  find  doch  abenmils  rer- 
fehiedene  Artikel  aufgecommea  worden,  die  eben 
keinen  rechtskräftigen  Anfpnuh  sufSeltenhelt  inathen 
küuuen,  fo  wie  man  iio  Gegentheil  manches  vermif- 
fen  wird,  das  einer  Aufuahme  gar  w'ohl  würdig  ge- 
wefen  wäre. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Gr-sc-umiiT«.  JMunchtnt  b.  Li«dayer : JietrechtitnfrfH 

tihcr  den  A'^'i  iT/on'iim.  hoic.»  Us  ambckhA  erfrtuhciieii 

G<;burtsfrUe  Sr.  Cburf.  iJurchL  C^rl  The^^dur  in  einer  öiTemli- 
eben  aUadeciirchen  VerfamiulHn^  a-.if  ileni  Ciiurf.  Biblimhekfd.def 
JiorcMZ  fj'eßenrlt'iier  t IVIiti;liod  der  hiAonfehen  Claffe.  I7v5- 
59  S.  4.  l)er  XV/  Rand  der  A/4/ffMmrnfor.  boicorunit  den  wir 
teretts  ani?ci«i{tl  haben  , J5-  1796.  Nr.  357.)  wurde  von 

dtT  bayerifchen  Akademie  der  V\'ille»«fcl  at’ien  enide  an  dem  Tape 
geliefert,  au  welihem  He  das  fieburisfcA  des  KitrfürAen  Kafl 
Theodor»  feyerte.  Hr. , nahm  daher  Anlai».  diefr  reyrnich« 
kciC  mit  ce^enw^rii^en  Ueu'tchtuafen  zu  eröifoen,  und  darin« 
ne  fichxnber  den  mannicbfaltigGn  Ueichihum,  dt-r  (ich  in  dem 
XVi  Momitrenienhand  dem  Heohfatrclehriett  und  Oefchichisror- 
fcher  darbieiet , zu  verbreiten.  Er  k'aget  zuförderA  über  di« 
rielcn  Veriiehrer  und  Widersacher,  wekhe  in  imfem  Tajjcn 
den  rieifs  der  Gefdiichifr/urfchun^  und  die  l'ublxaüc  der  ur- 
kuudiichen  Deiikmale  zu  umer^rabeii  irnd , auf  inancherley' Art, 
das  Studium  der  kiAonfchen  AUerthnmer  crfchweren  oder  ver- 
ächtlich zu  macken  fuchen.  Kinii^o  bchaupieu,  man  folkc  fich 
nur  an  dis  Oegrn*i^rlif>^  halten  und  fkh  von  allein  ulten  Ptun~ 
der  losreifen ; andere  eiauben,  die  Gefcbirbuforfchung  decke 
Sachen  nnf , die  nicht  jeder  zu  wiffen  brauche  und  ntirzu  Sirei- 
ti'tktfiten  Anlats  gebe;  noch  ändert,  die  die  Sprache  der  Ur- 
kunden r.iiht  rcrilehe« , verachten  alles,  was  von  unfern  V'or- 
klterii  beritoinmt  cic.  I>er^t]eichcn  und  andere  leere  Einirendun- 
j»rn  hat  I!r.  I V.  gut  ah^efcrtijjef  und  den  Nmzen  der  diplo- 
maüichen  Oefchicht&kunde  aus  umviderlcgbarea  Gründen  aar- 
t^eiieUet.  ..Auf  M.inuern  von  hiUorifcher  Einricht  und  Krüh* 
,,run<t  (hcifsi  cs  S.  15)  hcnibei  das  öfTcndichc  Verta'auen  und 
„Anfehen  der  Hofe;  und  ein  grofser  PubliciA  iA  in  manchen 
„F.iü«n  mehr  werth , als  »ehvn  ffrofMS  Feldhemi.  Es  (fiebt 
„trtufciid  vernunfH^e  Be.vecf'rnnde , die  alten -Urkunden  dem 
„ofTentl-cheu  1/tchr  zu  übereebtn,  und  dattefcn  nicht  Einer  fvl- 
„bc  (feibigt)  zurück  zu  haften , — e$  wäre  denn , daik  jemand 
„fürchtete,  durch  dir  Mittheilung  feiner  Urkunden  überführe 
„zu  werden,  dafs  er  fch  im  ungerecheen  Bediz  von  Gutem 
„und  Uechicii  oder  in  der  Schuld  vemschiafsijftcr  Obli»'«en- 
,,heit  betinde;  aber  auch  in  dtel'em  Kali  wurde  die  Zurückh/U 
,,tung  eben  fo  wenif  vermtnft«^  fey  n,  weil  lie  mii  der  Ehr- 
,.iIchkcU  im  WidcriTpnich  Iie<;et,‘*  5khr  treffend  erklärt  Ach 
dvr  Vf.  peiT«t»  diejenige  C’atTe  hiAorifchcr  l.rfer,  die  von  Gc- 
fchichttbuchem  nichts  als  BcluAii?ungen , eufrailende,  rühren- 
de BsgebeiihviiHi  und  einen  durchaus  malenden  Ausdruck  fo- 
dem.  Zu  diefer  abfferchnvtc'kten  Fuderunft  haben  die  hillori- 
fchen  Malcreyen,  oder  lUib-Uomane,  an  welche  fich  fett  ei- 
iiiften  Jahratt  das  lefende  Vubluuin  f^ewömu  Rat,  dzs  mciAe 
bcyifvrrace«.  Solche  Lcfer  finden  freylicb  an  der  vvahrau  va- 
terlandtfchen  Gefchiebte  kein  Brhait^u  mehr.  ^Sie  wollen  lau- 
ter HeldvO  fehcii  wi«  Meifsners  A cibiades  und  Frauen , wie 
feine  Bianca  CaMlla.  Das,  mryreii  liu,  fry  cii^cmlicb  ireiA- 
reich  und  auf<  Herz  wirkend.  — War  je  eine  Spcculation  der 
deuuehen  Rucherfahrikanten  uml  Kuchbändlcr  der  hiAorifchen 
Wiffcnfihafr  fehädiieh,  fo  war  es  ditfe.  Sic  erzvupfi.'i  eine 
lincbA  narhtheilifte  Verwirrumt  in  diefem  Fache  uhd  erweckt 
VoTurthcile  wrder  die  wahre  Gefchichee;  ludcm  derjeinf^v,  dv-r 
eir.c  Erdichtung  über  einen  hiAorifchen  GegenfUnd  (z.  B.  Fric« 
derich  mit  den  ccbiAencn  Wanren  11.  a.  m.)  gelcfen  hat,  die 
wahre  u«d  einfache  Erzählung  deffelben  tiicht  mehr  Icfen  mag. 
•—  Na'jh  dicfeti  fehr  richiicen  Beoirriuinran  über  den  verdor- 
benen Gefchmack  des  lefenden  Pubictims,  gehet  Ilr.  11\  zu 
dem  Inhalt  d«s  XVL  Moniu&emenbuids  über,  uud  wacht  den 


Gefchichtrihreiber  und  Alterthurasforrchtr  auf  manche,  darin 
befindheheu  merkwürdigen , Urkunden  titjd  Nathriclicen  aiif- 
inerkfam.  Kr  zeigt  aus  der  Chronik  des  Abts  su  Formbseb, 
da  I S die  llujiiien  von  den  Ungar«  ufuerfchiedeti  waren , und 
letztere  (was  nijeh  von  heutigen  SchrifiAenern  Ubcrfchen  wird) 
eine,  den  Hannen  nachgerückte,  Ranz  verfthirdene , Nation 
ausmachte;  — dafs  der  Markgraf  von  OeAreich  den  baveri- 
fchen  Herzogen  untergeordnet  und  deffen  Gebiet  bayerirche« 
Mutterland  war , — und  dafs  Begensburg  bis  1154$  die  llaupr- 
Aadt.  und  Refidenft  der  Heiv.oge  von  Bayern  gewrfen  feyn.  Uh- 
gemein  lehrrekh  für  den  I^iplumanker  und  Gefchicht^forfcher 
Jjiid  die  Jj>etrachtuiu*en , die  der  Vf.  au«  mehrern  Urkutiden 
diefes  Monuaiei»icnbinds<  über  die  ehemalige«  weclifeifeiii,Tcn 
VerhähnilTc  der  Kaifer  und  Herzoge,  über  den  Gebrauch  der 
M«jefi.iisGegei , über  die  Recht«  und  Würden  der  b.iyerifthen 
Bifchdre  und  der  vielen  dafjgcn  DynaAen,  Grafen  und  /loch- 
freyeii  — über  den  ZuAand  der  KlöAer  ii^  Kückiichl  ihrer 
A'ögte  (MutidbUrden)  urd  ihrer,  durch  Schenkungen  crlulie- 
ren  Güter  miiiheilet,  und  dadurch  die  Rrauchbarketc  diefer 
Urktmdenfannnlung  erhöhet.  Auch  die  baycrifchen  Gcfcizi» 
uml  die  JuAir.verfafTung  de»  tnitderu  Alters  befehiiuigen  den 
ForfchunysgetA  de«  Vf.  F.r  widerlegt  die  bisherigq' Behaup- 
tung, wodurch  drin  frühem  Difeyn  bsNcrifcljer  Gefnz«  wider- 
fprochen  worden,  u«d  zeigt  au»  den  Urkunden  v-un  deiij.  isoi, 
1582  u.  a.  m.,  dafs  die  Leget  baiaticae  feriptue  a conjHetnJi- 
■«irior  lange  vor  dem  Schwaben  - «ud  Sach^nfpiegel  ociAirt 
habe.'*..  (Vielleicht  lafsr  Ach  auch  hier  in  ^ifchlag  bringen, 
daf»  der  bayenfehen  Gofetze  fchon  im  J.  1021  Envahming  ge- 
fchieht  und  beziehet  fich  auf  die  in  def  verrheidigten  X.ritde»- 
hnheit  de»  Stifts  Bamberg  über  Fürth  brhmlliche  Urkunde  Nf. 
20. , woriliM  K.  Heinrich  H.  — oma/a  yiraedi.7  ad  curtem  Lraha 
^^rtinentia,  hauvnricts  legitns  f u bJ  it  a dem  Stifte 
JVatrberg  übergab.)  — AufserHrm  werden  noch  verfcluedene 
Beyfpiei«  alter  Rechte  und  llerkoirmen,  in  Abficht  der  Ge- 
wihriciAuag  des  Kinlagers,  der  Zeugen  imd  Siefel , aus  eben 
diefrm  Monumetuenband  betnerklich  gemacht  und  erläutert. 
Nicht  w*eiitger  hetrachtungsvriirdig  find  die  gelAiichen  l^lizey. 
gefrezo.  DieRifchöfe  zogen  nicht  blof«  Vergehungen  nider  die 
Religion  und  die  Kirchenfatzurigcu  , fondern  auch  bünjerüfhe 
AergeniiAe  für  ihren  KichierAubl , weil  die  weltlichen  Gerichte 
zur  Bi'fchü'zung  der  dffetitlfche«  Ruhe  und  Sicherheit  fo  itiizu- 
reichei.d  warm,  dafs  im  131CI1  Jahrhundert  Geh  eigene  gehei- 
me Grfeilfchaften  verfiiügtcii , um  über  dereleithen  ungeahn- 
dete Verbrechen,  durch  eigenmächtiges  Verfahren,  zu  richtet». 
Diefe  nachher  aH5grarrcfeii  Gerichte  . welche,  weil  fie  Verbre- 
chen der  öffentlichen  famae  zmn  OegeiiAand  hauen,  umer  dem 
Namen  lekrttgenchte  bekannt  find,  fanden  zw.ir  in  Bawm 
keinen  Eingang:  man  hatte  aber  davor  das  fogenannre  l\ngw- 

f 'erteilt  eingeführt,  welch««  vom  K.  Ludewig  wegen  der  heim- 
icben  Ankl.igf  rey  und  gemeiner  VerUumdnngen  verboten  ivur- 
dc.  Durch  diefe  und  andere  in  der  vor  uns  Hegenden  Schrift 
«ng*(uhrfcri  kriiircheti  und  dip'omaiifchen  Bemerkungen,  hat 
nun  der  VVerib  und  die  Brauchbarkeit  des  XVI.  Ba;:des  der 
rnoKt.'m.  heic.  fehr  viel  gewonnen,  und  «h^n  fokhe  Reirerkun- 
gen  vermifsten  wir  bey  der  Reccnfion  defiVlbeii,  weil  damals 
die  gcgcitWiirtigen  noch  nicht  in  unfern  Händen 

w.ir*»n  Es  i(l  uns  alfo  um  fo  angenehmer,  jene  Aeiif«cru?-g  ru- 
rück  zu  nehmen,  und  den  Bernzem  dtefes  Monumenten  - Ban- 
des auch  die  dazu  gehörigen  Betrec/ilMH^en  ftum  Erfats  jene« 
Mangels  au  «mpfchlvtu 
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MATHEMATIK. 


Lc  ifzio,  b.  Böhm«:  Apolloniut  t’OH  Pergen  ebne 
Oer(rr.  Wiederhcrgeftellt  von'Rüfcirit  Simjo». 
Aus  dem  Lsteiuirchen  tU>Ffrelz.r,  mit  Berecbnuu- 
gea , Bemcrkungea  , und  eiuer  Sammlung  geo- 
Boetrifcber  Aufgaben  begleitet  von  ^olunn  lyH- 
fielm  Camerer.  Mit  tg  Kuptertifeln.  (in  g.)  I.eip- 
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Apollonius  Ebne  Oerter  gehörten  zu  den  inte- 
reflamellen  Werken  der  Grieiben  über  die  geo- 
metrifche  Analyfis,  von  denen  man  lange  Zeit  über, 
nicht  einmal  die  Exifienz  verrauthet  hatte.  Zwar 
liefs  Ccta  daran  nicht  zweifeln,  dafs  die  Alten  im  Be- 
litz einer  Methode  gewefen  feyn  inufsten,  nach  der 
fie  der  AuflSfung  geometrifcher  Aufgaben , oder  den 
Betveifen  geometrifcher  Satze  auf  eine  ähnliche  Art, 
wie  wir  der  Beant  wo’rtuuga  riihmetifcher  Fragen,  nach- 
fpürten,  und  daf»  fie  diefen  analytiCchen  Weg  mit 
-TOrzöglichem  Fleifs  geebnet  und  bearbeitet  hatten. 
Das  bewiefs  nicht  nur  Proklus  und  anderer  ausdrück- 
liches Zengnifs,  fondern  auch  die  grofse  Zierlich- 
keit in  den  Aullöfungen  und  Bewrifen  der  Alten,  die 
wir  durch  rechnende  Analyfis  in  geomeirifcbcn  Ma- 
terien umfonll  zu  erzwingen  fuchen.  Aber  alle  bis 
in  das  vorige  Jahrhmidert  bekannt  gewordnen  Wer- 
des  Altertbums,  waren  nach  (benger  fy'ulheti- 
fchcr  Methode  Terfafst,  daher  der  Wahn  entfiand, 
die  Griechen  hatten  nach  Art  der  damaligen  Cofßflen 
(die  es  dem  ehrlichen  Chrifioph  Rudolph  fehr  ver- 
übelten, die  Cofs  durch  dcu  Druck  gemein  gemacht 
zu  haben)  ihre  analytifcbe  Kunfi  mit  Fleifs  geheim 
gebaltaii;  ein  Wahn,  der  mit  der  freyen  Denkungs- 
art der  Griechen  im  genidcn  W'idcrfpruch  Hand,  und 
verfi  bwinden  nuifsce,  als  Popptis  lehrreiche  Mathe- 
matifche  Sammlungen  im  Druck  erfchienen.  Das  fie- 
bente  Buch  diifer  Sammlungen  befchäftigt  fith  aus- 
fchHefsIiib  mit  den  Schriften  der  Altes  über  geome- 
trilVhe  Asalyfit  und  erilieilt  uns  darüber  fehr  um- 
lläudliche  und  unterrichtende  Nachrichten.  Zwidf 
analyiifch  - geomcirifche  Werke  von  Euklid,  Apollo- 
vi'H , Af  ijlans  und  Eroioßhenes  lediglich  zum  Behuf 
der  g'ometrifchen  Aullofungskunft  verfafat , bildeten 
in  13  Bü''hcrn  ein  votlftandiges  Syllem  von  llülfs- 
n-.itreln  zur  geometrifchen  Analyfis,  welche  hier  dun 
Mathematiker  fchou  ganz  zubereitet  in  die  Hände  ge- 
liefert wurden.  Diefe  Werke  find  zwar  bift  auf  drey, 
(EicUidr  Data,  ylptUonius  vom  Verhältnifsfcbniic, 
und  Apolloiiius  Eegeifchnitte)  verloren  gegangen ; al- 
A.'L.  Z.  »797.  Dritter  Band» 


lein  Pappus  giabt  von  ihrem  Inhalte  eine  fo  genaa« 
Nachricht  (er  zählt  nämlich  von  allen,  bis  auf  die 
weniger  wichtiges,  vielleicht  nicht  einmal  in  die 
Folge  gehörigen , Werke  des  Aridäus  und  Eratollhe- 
nes,  die  behandelten  Atf/gaben  und  die  zur  Auflufung 
gebrauchten  Lehrfatze,  die  nicht  in  Euklids  Elemen- 
ten ftehs,  letztere  mit  ihren  Bew^o  , in  ^brer  Fol- 
ge volllländig  auf)  dafs  es  einem  mit  dem  Geift  der 
alten  Analyfis  vertrauten  Mathematiker  nicht  fchwer 
werden  konnte,  die  Verlobten  gegaogurn  Schrifeen 
wieder  herzuftellen.  Diefes  ill  mit  den  mehrfien  der- 
felben  von  den  Neueren  wiederholt  verfucht  worden, 
nnd  was  befemders  Apollonius  ebne  Oerter,  dem  fie- 
benten  in  der  Folge  diefer  analytifchen  Werke,  be- 
trifft , fchön  im  vorigen  Jahrhundert  von  Schoote» 
uad  Fermat  gefcheben.  Keiner,  derfichan  diefe  Wie- 
derherllellungeu  wagte,  war  indefs  mit  dem  Geilte  der 
alten  Geometer  fo  innig  vertraut  als  Robert  Siinfon, 
Profeffor  zu  Glasgow,  der  1768  *“>  8*  Jahre  ^rb, 
nnd  fein  ganzes  Lehen  der  Geometrie  der  Alten  ge- 
widmet hatte.  Seine  Apollonii  Perg^i  locorom  pln- 
morumtibni.  Glasg.  1^49-  4-  find  das  erße  weitläu- 
figere Werk  eines  griecbifchen  Mathematikers,  wel- 
ches in  aller  Form,  und  wahrhaft  wiederbergcftellt 
wordeu,  uud  lallen  Sebootens  und  Fermais  Verfuche 
weit  hinter  fich.  Sdiaotens  WiederhcrlleUung  he- 
Rebi  gröfstentheils  nur  aus  analytifchen  Beebnungen. 
feiiKjf  hatte  zwar  fehr  richtige  Begriffe  von  der  Ana- 
lyfis der  Alten,  und  var  in  ihr  nicht  ungeübt;  aber' 
feine  Wiedcrherftelluu"  verUfst  bev  fchwierigea 
Sätzen  die  analytifcbe  Methode,  auch  lind  feine  Com- 
poluiuneu  nicht  vollfiändig  entwickelt,  und  ßützen 
fich  nicht,  wie  fie  doch  füllten,  auf  Pappus  I.chr- 
fätze.  Keiner  diefer  Mäagel  trifft  Simfons  Werk. 
„Weicht  es  , fagt  einer  feinef  Landsleute,  von  Apol- 
loniiis  Urfchriftab,  fo  iß  dos  nur  in  gröfsercr  Vor- 
treiilichkeit.  Wenigßens  erfcheint  in  keiner  .Schrift  , 
der  Alten  ihre  analytifcice  Methode  zu  ihrem  pröfsern 
Voriheil  als  hier,  wo  Simfon  noch  dazu,  uji  genaa 
an  den  von  Pappus  vorgereigten  \\  eg  fich  zu  hatten, 
den  Weg  feiner  «leganten  Analyfis  oft  autg^ben 
roufste."  Die  Seltenheit  von  Simfons  Werk  aufser- 
halb  Englaud  beflinuuten  Hn.  U'.  Camerer  (von  dem 
wir  fchon  eine  eigne  Arbeit  über  ein  glciclrt'alls  ver- 
lohrnes,  nicht  minder  intereffaiites.  geometrifeh  ana- 
Ij  tifihes  Werk . des  Apollonius , de  tactionibus,  be- 
lit/.en)  diefes  Hauptwerk  über  die  geometiifche  .Auf- 
löfungikuuß  auf  deutfehetn  Boden  zu  verpllanzen ; 
uud  dafür  find  wir  iu  der  That  ihm  und  dem  Verle-, 
ger,  der  fich  durch  den  langfamen,  doch  fichern  Ab- 
fatz  einer  folcben  Schrift,  die  in  keiuer  Biblict^b-k 
LH  c»ii,s 
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«loM  ÖMinetPrs  fetdeafollt««  Dicbt  »bfchreclien  liefs,^ 
•Heu  Dotik  fchuHdig. 

Ort  (T.orus)  hiefs  bey  den  Alten  ein«  1-init,  in 
fo  fern  eile  Puulue  in  ihr  einer  l.oral  ■ Aufi;nbe  (jenü 
ge  tliui),  d.  b.  einer  UiibellimmteD  geoinetrifchen  Auf- 
gabe. die,  weil  fie  uubeltimnit  ift,  unendlich  viel 
Auflofirnpen  itulafst.  Uemrfe  Linie  und  Kreis  mach- 
ten in  diefer  Hinfuht  die  ebnen,  KcgclCehnitte  die 
Jöfirlrn,  alle  andern  Curren  die  linearen  Oerter  aus. 
jlpolloitius  Bücher  von  ebnen  Oertern  bilden  ein  voll« 
üaiidiges  Syfiero  aller  unbeftiuimten  geometrifcben 
Aufgaben,  deren  Ort  eine  gerade  Linie  oder  ein  Kreis 
»ft.  und  ftellen  daher  alle  Bedingungen  georaetrifcher 
Conftrurtiuiien,  ^e  lediglich  durch  gerade  Linie  und 
Kreis  vollfübrba And,  dar.  Alle  beßimmten  eiu/ga- 
hen,  deren  Auilufuug  darauf  beruht,  dafs  man  Duri.h- 
fchnittspunkte  von  geraden  Linien  oder  Kccifen  fin- 
det, dtefich  aifo  überhaupt  durch  gtrade  Linie  und 
Kreis  aufiöfen  lailed',  können  auf  Conftruct\on  ebner 
Oerter  zurü.  kgeführt  werden , von 'tlercn  Kediiigun- 
eu  dann  zugleich  die  Bedingungen  der  Möglichkeit 
er  .Aufgabe  Abhängen.  Haben  wir  alfo  ein  fulches 
Syftem,  welche»  alle  Conftructionsarten  die  auf  ebne 
Oerter  führen,  in  allen  ihren  Fallen  bis  zur  Vollftän- 
digkeit  darftellt,  und  insbefondre  für  jeden  Fall  die 
Bedingung  der  Conftructlon  (die  nach  einem  alten 
Kunftwort  die  IfeßintmuHg  de»  Falls  genannt  wird) 
auseinander  fetzt ; fo  brauchen  wir  um  eine  Aufgabe 
durch  Kreis  und  gerade  Linie  aufzulbfrn  nichts  mehr, 
als  auf  die  dazu  nöthigen  ebnen  öerter  und  deren 
Beftimmung  in  dem  Syftem  zu  verweilen.  Man  lieht 
daher,  wie  wichtig  gerade  Apollonlus  Werk  von 
ebnen  Oertern  für  die  geometrifche  Auflofungs- 
kunä  ift. 

Diefe  Methode  hat  zwar  für  uns  kein  praktifches 
lotereffe  mehr,  feitdem  der  CaUul  fo  vervollkommnet 
•worden,  dafs  faß  alle  Anwendungen  der  Mathema- 
tik auf  ihn  beruhen,  und  dafs  tiefere  Geometrie  für 
«ns  blofse Spekulation  bleibt;  allein  ein  wilTenfchaft- 
liches,  nicht  blufs  hiftorifche»  Intereffe,  behfilt  fie 
demungearhfet  auch  für  uns  noth  immer,  da  fie  in 
rein  geomc trifchen  Materien  in  derThat  mehr  als  un- 
fere  rechnende  oder  fogenannte  algehraifche  Auflö- 
fungskuiift  (an  welche  die  Mathematiker  de»  feften 
Landes  beym  Namen  ßnnlyfis  ausfcblieGlicb  zh  den- 
ken »ewöhiif  find)  ItHftit,  urd  deshalb  auch  für  uns 
durch  jene  nicht  völlig  entbehrlich  gemacht  ift.  Die 
g,  nmetrif ehe  Analu ßs  oder  die  fogenannte  Analtjfis  der 
Alten  hot  nämlich  bey  geometrifcben  Materien  den 
wefentliehen  Vorzug,  dafs.  da  fie  ganz  im  Felde  der 
Geometrie  bleibt,  ihr  alle  georaefrifchen  Mittel  zu 
Gebot  ftehen,  indefs  die  rechnende  Analitßs,  die  lieh 
d'T  allgemeinen  Gröfseozeichen  bedient,  meiß  erft 
brfondrre  Kuoftgriffe  fordert,  um  geivilTc  geometrifche 
Beftimrouiigen  auszudrücken,  oder  den  Sinnier  in 
algebraifchen  Ausdrücken  ertheiltea  Antworten  geo 
raetrifth  darzuftellen.  So  lange  es  daher  nicht  auf 
letzte  oder  fogenannte  Granzverhältnifte  ankörami 
(deren  Betrachtung  uas  fogleicb  auf  einen  utiprüng- 


licharithnietirchea  Boden  reifetr.t)  leitet  «as  bey  geo- 
roetrUeben  Fragen  die  geometrifefae  Aua'yCs'auf  ein- 
facherem und  natfirlicherm  Wege  zo  weit  leichtern 
iiud  zicrlicbern  Aatw'Orten,  als  die  algehraifche,  bey 
der  es,  in  der  Kegel  mehr  Arbeit  und  ScbarfCnn  be- 
darf, der  aufgefandeneu  Gleichung  gemafs,  die  Com- 
pofition  zu  machen,  als  die  (Heiebung  felbft  zu  fin- 
den. Wir  ftiinmen  daher^  Simjons  Urtheil  mit  ela, 
dafs  man  für  die  Geometrie  vou-der  Methode  und  de« 
analyiifcUen  Werken  der  Alten  weit  mehr  als  von  al- 
len f.ehrbU  bern  der  Algebra  zu  erwarten  habe,  und 
dafs  es  der  Mühe  gar  fehr  verlohne,  diefe  der  Geo- 
metrie eigenthüiiiliche  AnSufungskunft , worin  die 
IIau]>tftarke  der  alten 'Maihematiker  beftand,  genauer 
krniirn  zu  lernen ; foHieu  übrigens  auch,  wie  Kec 
fcheint,  die  I obfprüche  den  r überirieben  fey,  , die 
ihr  eine  weit  grofsere  Kraft  zur  Schürfung  des  Kach- 
deiikensals  4<-r  algebraifchen  loalyfis  beylegeu.  (F-her 
wollte  Rer.  zugebeu,  zum  F.inprägen  gründlicher  ma- 
tbematifeher  Methode,  uud  zur  Schärfung  des  Ge- 
dächtnilTes  uud  der  Einbildungskraft;  deun  fie  er- 
fordert die  Keuntnifs  und  Uas  Uei'lanuige  Vurlcbwe- 
ben  fall  aller  Satze,  fotvobl  der  l’lanimeirie  als  der 
analytifcb  geometrifcben  Schriften,  und  wird  blofs 
hierdurch  fö  fchwierig,  dafs  ungeachtet  des  eigen- 
Chümlicheu  Reizes,  den  man  durch  das  AufchaiiHche 
dabey  geniefst,  doch  nur  ■wenige  iMathcniatikcr  fich 
mit  derfclbcn  vertraut  geiraclii  haben.)  W ir  kennen 
kein  Werk,  welches  fo  gelchiikt  wäre,  jemand  in 
den  Geift  der  gcomeirifchen  Analyfi-,,  fo  wiedie.Altea 
fie  behandelten,  einzu  weihen,  als  Sin^fons  H'iedrrher- 
fletlung  ran  Apollonius  ebnen  Oertern,  über  die  wir 
unferc  Lefer  nunmehr  im  Allgemeinen  gehörig  orten- 
tirtzu  falben  glauben,  und  die  in  ihrem  deutfehen 
Gewände  durch  Hn.  C.  Hemüfauug  noch  V'orzüge  vor 
der  englifcbeu  Urfchrift  erhalten  hat. 

An  der  Spitze  diefer  Verdeutfehung  ftehn  die 
beiden  Stellen  aus  Pnppus  ficbentein  Buche,  welche 
vom  Inhalt  und  den  Lebrfatzen  der  ebnen  Oerter  des 
Apollenins  bondetn,  erft  griechifch , dann  deutfeh. 
Darauf  folgt  Simfons  Widerherflelluiig  mit  eingefchob- 
nen  Bereihoungen , und  Zufaizen  des  Ueberfetzers, 
noch  einige  Anmerkungen  von  Simjon  und  Camerer 
und  endlich  eine  Sammlung  von  lO  geometrifcben 
Aofgaben,  die  insgefammt  von  Hn.  C.  durch  Hülfe 
der  ebnen  Oerter,  meift  leichter  und  einfacher  als 
nach  andern  Methoden,  aufgelöft  find.  Dafs  es  nicht 
immer  deutlich  unterfchieden  ift.  ob  das,  was  man 
liefst,  Simfons,  C oder  Pappus  Worte  find  (z.  B.  S. 
36.  wo  es  gerade  das  Ausfebn  hat,  als  wenn  Pappus 
das  fagte,  was  Simfon  von  feiner  Wiedrrherftellung 
Ulis  fagt);  daran  ift  wohl  nur  die  Entfernung  des 
Ueberfetzers  vom  Druckorte  Schuld,  deftVn  unge- 
achtet der  Oruik  fo  corrert  ift,  dafs  Rer.  nur  ein  paar 
Vertaufihuiigen  eines  11  mit  A aufgeftofsen  find.  — 
Der  prierhii' he  Text  des  Pappus  ift  in  allen  bisher 
verg'icbneB  Manuferipten  an  einigen  Stellen  unrich- 
tig; fo  auih  in  den  1 Codd.  die  Hr.  C aufs  neue  da- 
mit io  FraukreieJk  rerjjUch,  Doch  erfcheiat  er  hier 
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irett  vo1lflMnd!g«r,  •!«  d«r.  iidi  trekbem  Cobidib- 
«liu  Oberfeljte.  Die  Verdeutfchung  Towobl  des  ürie- 
chifiheo,  als  des  l.ateiuifcben  Kob.  Simfoas  ili  treu 
uad  flirfsond,  nur,  wie  es  Rec.  fcbiea.  in  einer  ge 
wlfTen  Rtdensart  alkugetfeu.  DiirchgAagig  nliralich 
finden  w ir  das  ürieihifche  »ttouju  md  das  l .steini- 
/che  contingrrr  durch  berähren  öberfetzt.  dem  Worte 
nach  febr  richtig , dein  Sian  nach  aber  fehr  unrich- 
tig, und  gegen  slieiuatbematifcheBegritTeverftorsend. 
So  z.  B.  lautet  der  erfte  unter  den  Sätzen,  welche 
ein  Crierbe  CbariDsnder  den  Sätzen  des  Apollonius 
TOrai’gefetzt  hat,  in  der  Ifeberfetzung; '„Wenn  der 
eine  Endpunkt  einer  der  Grölse  nach  gegebnen  gera- 
den I.inie  gegeben  ift,  fo  berührt  der  andere  End- 
punkt die  hohle  Seite  eines  der  Lage  nach  gegebnen 
Umhrc il'es."  Und  der  zweyte  Satz:  „Wenn  lus 

zwey  gegebnen  Punkten  zn-ey  gerade  Linien,  die  ei- 
nen gegebnen  Winkel  einfihlieisen,  gezogen  werden, 
To  bcTklirt  ihr  Durebfehnittspunkt  die  hohle  Seile  ei- 
nes der  Lage  nach  gegebnen  Kreifes.“  Wie  kann 
abere.u  Punkt  eine  Linie,  wie  vollends  die  hohle  Sei- 
te eines  Kreiks  (eher  den  Umkreis  von  der  hohlen  Sei- 
te her)  berühren ! Uöcbllens  liefsen  fich  zur  Enifcbul- 
digung  Redensarteq  wie:  mit  dem  Fiuger  eiue  Sache 
berühren,  u.  d.  m.  anführen,  in  welchen  jedoch  ein 
ganz  usmatheraatircherßegrifr  von  Berühren  ftatt  fin- 
det. Warum  ahmte  Hr.  C.  hierin  nicht  die  Ueber- 
feizer  Euklids  nach,  die  das  noi:  coiittagere  in  der 
Definition  der  P.arallellinien  durch  nicht  zu/mmnen- 
treffen  verdeutfehen , oder  warum  überfetzte  er  nicht 
üheraM  fo.  wie  er  S.  33.  den  zweyten  Satz  aiis- 
drückt:  „Wenn  zwey  gerade  Linien,  die  einen  Win- 
kel von  gegebner  Gröfse  einfchlicfsen  , durch  zwey 
gegebne  l*unkte  gehn,  fo  liegt  der  Durchfehnittspunkt 
diefer  Linien  auf  einem  der  Lage  nach  gegebnes 
Kreisumfiiog,**  welches  auf  jedem  Fall  weit  lichter 
ift,  als  wenn  der  Satz  Wie  oben  ausgedrückt  wird. 
Seibft  ahgefehn  davon,  dafs  es  einem  inathemaiifchrn 
Auge  doch  gar  zuanftbfsig  ifi,  fall  a»f  jeder  Seite  den 
Ausdruck,  ein  Punkt  berührt  eine  Linie  zu  finden, 
fo  Ufst  fich  der  Sinn  diefer  Redensart  weit  richtiger 
■nd  recht  charakteriftifch  ausdrürken:  „die  Linie  ifi 
der  Ort  def  Punktes  (z.  B.  in  vorigen  Satze:"  fo  ift  ein 
der  i age  nach  gegebner  Kreisuinfang  der  Ort  des 
DnrehfehnittspunktSj^  In  einem  Werke,  dcITen  Ti- 
tel felhft  davon  entlehnt  ift,  dafs  es  von  lauter  0er- 
tern  bandelt,  dächten  wir,  wäre  diefer  Ausdruck  fo 
ganz  im  (irift  der  Sache,  und  fo  recht  der  eigent- 
liche, dafs  Apotloniiis  felbft  ihn  fiatt  feines  ^xro’tm 
hätte  brauchen  feilen,  und  dafs  man  einem  Ueber- 
fetzer  fehr  gern  die  kleine  Untreue  im  Gebrauch  jenes 
Ausdrocks  würde  zu  gut  ^-halten  haben.  Rec.  drin- 
get auf  diefen  Punkt  hefonders,  weil  er,  fo  viel  er 
vermag,  zu  hindern  wüiifchte,  alafs  der  gerügte  Aus- 
druck , für  den  wir  weit  fchii kli< here  haben,  nicht 
Bürgerrecht  in  der  molhcmatlfi  hen  Sprache  gewin- 
ne, und  dafs  man  nicht  die  Unbehülflichkeit  des 
Ausdrucks,  die  uns  faft  in  allen  aus  Pappus  wört- 
lich entlehnten  Sätzen  zn  herrfeben  fchelst,  nach- 
ahme. 


Shnfons  Wieier1terfiellu»g  beftekt.  Pappt»  Be- 
fchreihung  entrprechend,  aus  s Büchern,  deren  erfies 
34,  das  zweyte  HauptTatze  ftinmr  ihren  einzelnen 
Fällen  enthalt,  die  alle  zofaromen  genommen  im  gri^ 
chifc-ben  Werke  147  verfchiedne  Satze  mit  fo  viel  Fi- 
guren und  8 l.ehnßtze  bildeten.  Diefe  Sätze  rühren 
jedoch,  wie  aus  Pappus  Erzählung  zu  erhellen  febeint, 
nicht  alle  von  Apolluoius  felbft,  fondern  viele  von 
fpatern  Griechen  her.  Die  3 erften  von  Charmandtr 
find  Sätze  aus  den  Elementen  , hier  nur  nach  Art  dez 
audern  dargeftellt  und  behandelt.  Die  beiden  erften 
derfelben  haben  Wir  oben  angeführt ; der  dritte  fagtaus, 
tkil's  eine  gerade  Linie  der  Ort  der  Spitze  eines  Dreyecks 
von  gegebnem  Inhalt  und  Grundlinie  ift.  Die  15  fol- 
genden Sätze,  lafiTeo  fich  in  einem  »Ugemeinro  Satze 
urafafien,  der  hier  folgendcrmaTsen  aufgedruckt 
wird:  Wenn  aus  einem  oder  ans  zwey  Punkieu  zwey 
gerade  Linien  unter  gewifien  Bedingungen  (fie  ma- 
che« die  Materie  der  einzelnen  Svtze  aus)  gezogen 
werden,  und  der  Endpunkt  einer  diefer  Linien  ei- 
nen der  Lage  nach  gegebnen  ebnen  Ort  berührt 
(beffer,  und  der  Endpunkt  einer  diefer  Linien  ein., 
gegebner  Ort  ift)  fo  wird  auch  der  Endpunkt  der  an- 
dern einen  der  Lage  nach  gegebnen  ebnen  Ort  berüh- 
ren (beffer  ein ebner  Ort  feyn).“  Alle  diefe 

Sätze  haben  es  alfo  mit  ebnen  Oettern  des  Endpunkts 
einer  von  zwey  geraden  Linien  zu  thun  , die  von  ei- 
nem  gegibuen  lenkte  aus,  unter  gewiffeii  Bedingun- 
gen, uud  zwar  fo,  dafs,  die  andere  fich  in  einem  ge- 
gebnen ebnen  Ort  endigt,  gezogen  werden.  Die  fol- 
genden Sätze  des  erften  Buchs  betreffen  gröfstentbeils 
den  ebnen  Ort  des  Durclifchnittspunkles  zweyer  oder 
mehrerer  gerader  Linien,  die  von  gegebnen  Linien 
aus,  unter  gewiffen  Bedingungen  gezogen  werden, 
und  endlich  die  Sätze  des  zweyten  Buchs  ebne  0er- 
tcr  des  Durc/j^chnittspunkts  zweyer  und  mehrerer  ge- 
rader Linien , die  ans  zwey  oder  mehreren  gegebnen 
Punkten  unter  gewiffen  BMingungen  gezogen  wer- 
den. Auch  fie  hätten  inagefaramt  einen  gefchmeidi- 
gem  Ausdruck  zugelaffen.  Der  zweyte  Ort  des  zwevr 
ten  Buchs  ift  der  feböne  Ort  am  Kreifc,  wie  man  ihn 
gewöhnlich  neant,  der  ausfagt,  dafs  der  Ort  des 
Oorchfchniltspunktes  zweyer  gerader  fich  durchfebnet- 
dender  Linien  von  gegebnem  Verbältnifs,  die  von 
zwey  gegebnen  Punkten  aus  gezogen  werden,  wenn 
die  Linien  im  Veri.ältnifs  der  Gleichheit  ftebn,  eine 

ferade  Linie,  ohnedem  ein  Kreis,  von  gegebner 
.age  ift:  hier  helfst  es,  wenn  die  hetden  geraden 
Linien,  „an  einen  dritten  Punkt  C bingezogen  wer- 
den. fo  berührt-der  Punkt  C,  in  dem  fie  fufammen- 
ftofsen,  einen  .. . Kreis;“  ein  Ausdruck  der  anfangs 
den  rechten  Sinn  des  Satzer  offenbar  verrückt,  und 
den  zu  verfiehn  es  noch  der  vorlänfigeo  Ueberlegung 
bedarf.'dafs  C,  nicht  wie  es  zoerft  fcheint,  einen  be- 
fiiminten,  fondern  einenr  unbeftimmtso  Ponkt  bezeich- 
net. Der /un/te  Satz,  den  Femtat  zu  den  fchönftea 
in  der  Geomerrte  zählt,  betveift,  dafs  gerade  pch 
durebfehoeidende  I inien , die  von  einer  beliebigen 
Anzahl  gegebner  Punkte  aus,  fo  ge.zogen  werden, 
dafs  die  Summe  der  über  fie  befchiiebneo  der  Gst- 
lyJA  3 lang 
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tt}tiv  Dich  |egebnea  Piguren  einem  Kejrebnea  Riume 
^^ich  iA.  lieh  in  einem  Punkt  durchlchDeiden.  delTen 
Ürc  ein  Kreis  ift:  ein  für  die  Lehre  vom  Schwer- 
punkt intereflnuter  Satz.  Jeflea  Beweis  für  e,  3 und 
A punkte  34  Seiten  einnimmt.  und  des  Simfos  im 
Change  noch  weiter  ausdehnt. 

(Der  BtfehUff  /»'it) 

GESCHICHTE. 

EavL'RT,  b.  Keyfer:  Paul  FrieJr,  Achat  hlitfch'f 
vormal.  Pfarrers  zu  Bibra  in  Kurfachren,  Lehr- 
büch  der  allgemeinem  Tolkergefchichte.  — Zunt 
• Schulgtbrauch'und  Selbjtunlerrich;,  Erder  Theii. 

. 1796.  347  S.  8- 

Wir  fchiitzen  die  Gabe  des  lichtvollen  Vortrags  an 
dem  verdorbenen  Vf.  nebft  dem  richtigen  Gefichts- 
punkt,  den  er  bay  jeder  Sache  fedzuhalten  wufste^ 
und  vermiiTea  beides  auch  io  diefem  Buche,  vorzüg- 
lich in  der  gutgefchriebnen  Vorrede  nicht,  welche  den 
wefentlicheu  Unterfebied  zwifchen  allgemeiner  und 
fpccicilcr  Gefchichte  nebft  der  darauf  gegründeten  Be- 
handlungsart trelTend  vorftellt.  Bey  alle  dem  hätte 
er  ftch  nicht  an  die  Gefchichte  wagen  follen;  er  war 
zu  wenig  vertraut  mit  ihrem  ganzen  Umfange,  um 
hier  glücklich  arbeiten  zu  künaien.  Der  Plan  wäre 
nicht  übel.  Die  Hefebreibung  jedes  Landes,  nach  feU 
Der  natürlichen  Lage,  Verbindung  mit  den  angrän- 
zenden  Gegenden,  feinen  Uauptmerkvrürdigkeiien, 
ßebt  an  der  Spitze  jeder  einzelnen  Gefchichte,  die 
dadurch,  zumal  für  den  Anfänger,  ungleich  belehren- 
der und  anzigbender  wird.  Aber  in  der  Gefchichte 
felbft  hält  er  gaez  den  Gang  eines  Predigers  ans  dem 
vorigen  Jahrhunderte,  der  feine  Beichtkinder  niil,den 
Scbickfalen  des  auserwählten  Volks  bekannt  macht. 
Seine  eiov.ige  Quelle  ift  Ujfer;  dadurch  verftebc  lieh 
das  Qhrige  von  felbft.  Er  nimmt  die  Unterbaltungen 
.Abrahams  mit  der  Gottheit  im  ftreng  bucblublicfaen 
Siune,  aus  dem  febönen  Grunde,  „weil  man  fonft  al- 
„len  Volksfageis  den  Glauben  verfagen  müfste,  die 
„ähnlicbermafii-n  lauten , und  bey  denen  doch,  wie 
immer,  die  Wahrheit  dem  Irrthum  und  der  Fabel 
„vorausging.-'  Er  findet  den  Befehl,  die  Rananiten 
im  gelobten  Lande  änszurotten,  alles  Beyfalts  würdig. 
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Saul , glaubt  «rt  verdiente  feine  AUetzang  vollkom- 
men, weil  er  fOndlicherweife  uaterlaften  hatte,  atlea 
Amalaketifche  Vieh  zn  vernichten.  Fehler  in  einzel- 
nen Befebreibuogen  kouneo  bey  der  eingefcliräakten 
Kenotnifs  nicht  fehlen,  z.  6.  S.  27.  „Tharah  verlegte, 
den  Wubnftiz  feiner  Familie  in  ein  anders  Land,  das 
zwifchen drm /Siyiüisund 'I'igris  lag.  Diealte  berühm- 
te Sudt  wird  zum  Flulfa  umgefchafTen.  Hvran  let/.t 
der  Vf.  an  den  Euphrat,  von  dem  dieferOrt  weit  ent- 
fernt lag.  Bey  weitem  ärger  noch  w-ird  die  Sache  in 
der  Befchrribuug  der  PerJifchen  Länder.  Aps  Hcka- 
touipylos  wird  das  heutige  Ispahan  gemacht:  Arache- 

iia  zum  heutigen  Kandahar;  in  AriailierscderUxus. 

Diefer  Theii  follte  nach  der  Abficht  des  Vf.  die  ganze 
alte  Gefchichte  bis  auf  Coußantin  den  Gr.  eiithal- 
teo;  er  uuifafst  aber  blofs  die  Gefchichte  der  Israeli, 
teo,  Aegypwr,  Pboenicier,  AIT)rer  und  Petfer.  llr. 
Prediger  Surgel,  der  die  Kevifiun  des  gegenwärtigen 
Abfcbailts  beforgte,  aber  nichts  als  ein  Paar  unbe- 
deutende Noiep  beygefügt  hat,  wird  die  Furtfeczung 
übernehmen. 

WcissENFEi.a,  b.  Severin:  Die  Nationatfeße,  Eeyer- 
liclikeiten,  Ceremonien  und  Spiele  aller  Pittker,  Re- 
ligionen und  St  inäe.  GefainmelC  von  G.  £.  Ke- 
feuthal,  Ilerzogl.  Sachs,  üotb.  Bergcominiflarius. 
179Ö.  368  S.  g. 

Keine  üble  Spcculation  zuy  Unterhaltung  und  Be- 
lehrung der  Lefewelc  aus  Reifebefchreibungen  und 
anderu  Schriften  die  Erzählungen  von  ölFeotlichen 
Feften  zu  fammeln.  Leicht  uud  mit  Vergnügen  lefen 
fleh  diefe  gröfstcntbeils  aus  vorzüglichen  Scbriftftel- 
lern  entlehnten  Schilderungen.  Am  meiften  werden 
wohl  gewifs  unter  den  43  hier  vorgetrtgenen  Arti- 
keln , das  Rumifche  Carneval  von  Göthe,  die  Volks- 
luftbarkciten  in  St.  Petersburg,  die  Stiergefeebte  der 
Spanier  nebft  einigen  andern  gefallen;  minder  viel- 
leicht das  l'eli  des  grofsen  Helden  Heinrichs  von 
Freufsen  etc.;  und  fchwcrlicb  erlauben  die  vielen  ge- 
lehrten Ausi  inaaderfetzungen  bey  den  Artikeln,  wel- 
che aus  der  alten  Gefcbichte  entlehnt  find,  lebhafte 
Tbeitnahine  des  grofscni  Publicuras.  z.  B.  das  Lau- 
berhüttenfeft  der  .^uden,  das  Feß  der  Güttin  liis,  das 
Licbtfeft  der  Ju-'.a. 
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An»ZT«ELAiinvRarr.  Münger,  LTheilüng:  Eirlritung 
Kffä  f/jÄ  en  meini-n  ^hufiotogifchen  l'ortefungem.  Von  Mauriz 
Denen,  Dr.  d,  M«L  17»^  S7 S.  |.  Die  var  AufUize.  aus 
M'elcäeti  diefe  kleine  Scurifs  bciteli|,  lind  itberfehrieben:  Ar.a- 
lyfe  d'.*a  P.ttiu,  Nullen  der  Pliyüuli);to , t^uellerf  der  Phyfitda. 
fje.  Kan  der  Pliyfiulofie.  Dieter  tcrfällt  nämlich  in  vierllaitpi- 
• heiie.  Der  crlle  handeit  von  der  Mage,  der  zweyie  ru*  d>  m 
Haue,  der  d[iite.von  den  ieräuen,  der  viecie  von  den  Ver* 


rich'u'.cm  der  Theile  dof  menrctiliohon  Körpers.  Dief«  tkeilt 
der  V'i.  in  d..8  Krn,ilirunR»-Nerren  • und  i'uripdaiizuntf&fylleni. 
In  ciiiem  Anhang«  btndeli  er  von  den  Veriiiiderungeii  de« 
iianfcii.ichcil  Körper«  in  den  verfchiedenen  Lebeneperioden 
und  von  den  T'-inpcramenccn.  — Der  Vortrag  ilt  fchr  trivial, 
und  dt«  ginzr  Sctiriic  wohl  nur  für  di«  Zabaeer  d«i  Vf«,  von 
\%cnii  uud  Nuuu. 
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MATHEMATIK. 

Lutrtia,  b.  Baboie:  AfoUouius vouPtrgtn  thut  Otr- 
tcr.  Wiederh«rgeft«Ut  roo  Robert  ^tinfouete.  mit 
Aomcrfc.  begleitet  von  ^okanuK'iUulm  Camerer.ete. 
(Btfchlufi  der  im  turigen  Steck  abgtbntheoen  Rmenßam.) 

Jeden  Setz  behandelt  Simfo» , der  eaalTtiCdien  Me- 
thode der  Alten  geraürs  folgendergeUa'i.  Zuerft 
wird  tu  der  Auolyfit  delTelbea  der  Abhängigkeit  de« 
Satze*  von  bekaouten  Sätzen  und  Conilructionen 
nachgefpürt.  Zn  dem  Ende  maflea  die  Bedingun- 
gen, unter  welchen  man  den  Satz  ausfagt.  auf  eiaa 
fchickliche  Art  dargeftellt  werden,  z.  8.  von  gegeb- 
nen Figuren  eine  Seite,  von  gegebnen  Verhaltniflen 
beide  Ulieder  als  l.ineargröfsen,  deren  eine  einer  ge- 
gebnen Linie  gleich  gefetzt,  und  die  beide  auf  ein« 
gegebne  Linie  gelegt  werden,  (auf  der  Art  diefer 
Darftellang  beruht  der  HauptkanftgrilF  diefer  Metho- 
de. in  der  ein  Mathematiker  gerade  hierdurch  feinen 
Sebarffinn  , oder  vielmehr  feine  Spürkraft,  beweifen 
iBufs).  Aus  den  gegebnen  fo  conftruirten  Bedingun- 
gen wird  vermitteiftder  Daten  F.uklids  und  fchicklicher 
HüUslinien  auf  das,  was  lie  als  gegeben  bellimiaen, 
zuriu'kgefchtoflen , bis  man  endliih  auf  das  kömmt, 
was  den  Ort  felbft,  den  die  Thelis  des  Satzes  aus- 
fagt,  ais  gegeben  beftimint.  — Ift  fo  die  Anaiylis 
Tollendet,  fo  geht  es  zur  Compofition,  welche  den 
Ort  aus  den  gegebnen  Bedingungen  hnden,  und  dar- 
fiellen  lehrt,  und  zu  deren  Beweis;  beides  hat  kei- 
ne Schwierigkeit,  wenn  nur  dieAnalyfls  gut  gemacht 
ift.  Denn  in  diefer  findet  man  alsdann  alle  dazu  nö- 
tbigen  Elemente  gehörig  entwickelt,  und  braucht  fie 
nur  in  umgekehrtrrOrdnung  zu  verbinden.  — Kota- 
men  dabey  befondre  Einfchrbnkungeii  der  Möglich- 
keit oder  Gültigkeit  des  Ortes  überhaupt  oder  in  ein- 
«elnen  Füllen  vor;  fo  werden  diefb  forgfültig  in  der 
Bf.fimmung  des  Satzes  oder  feiner  Fülle,  auseinan- 
der gefetzt,  und  diefe  roarbt  das  dritte  Ilauptftück 
in  diefer  Methode  aus.  Alle  etnzefnen  Fälle,  die  von 
der  robglichen  Verfchiedenheir  in  den  gegebnen  Be- 
dingungen oder  ihrer  Cenftruction  herrübren,  müflfeo 
«Ingeln  behandelt,  und  der  Satz  für  jeden  einzeln  be- 
Wiefeo  werden.  So  z.'B.  hat  S.  sg.  des  erden  Buchs 
f Falle,  S.  3.  des  zweyten  Buchs  3 Falle,  yad  der 
dritte  Fall  wieder  3-  Unterfhlle;  und  S.  3.  diefes 
Buchs  elgenrlith  unendlich  viel  Falte,  wovon  hier  z 
mit  n Unterfüllen  durrbgegangen . und  für  jeden  die 
Analyfis  und  Compofition  befouders  gemacht  wer- 
den. DiefeNothwendigkeit  jeden  Fall  einzeln  durch- 
zngeho.  ift  es  eigenciieh,  wss  di-  geoinetrifcbe  Aaa- 
4t  U Z.  1797,  Drkttr  Baui^ 


lyfis  oft  ermüdend  und  langweilig  macht,  indem  der 
Beweis  im  Ganzen  meid  derfelbe,  nur  etwas  anders 
nfiancirt  zu  fayn  pflegt.  Dazu  gefeilt  fich  hier,  w« 
(um  ganz  bey  den  Alten  zu  bleiben)  nur  feiten  tb- 
kürzende  Zeichen  gebraucht  find,  fondern  alles 
durch  Worte  aulgedrückt  wird,  noch  die  eigne  Unan- 
nehmlichkeit, lieh  durch  die  vielen  Worte  durchfebta- 
geu  zu  mülfea.  Man  hat  alle  AufmCrkfamkeit  nOtbig, 
einen  in  Worten  vorgetraguen  Satz,  der  eine  halb« 
Seite  lang  ift,  zu  verftehu.  Dagegen  überCebt  man 
algebraifche  io  Zeichen  ausgedrückte  Sätze,  mit  ei- 
nem Bück,  febaut  in  der  Formel  zugleicb^lle  eiuzel- 
ucn  Fülle  famrot  deren  Beflimmung  an,  und  bedarf  nur 
eines  Beweifes,  um  deo  Sstz  in  allen  Füllen  darauthun. 
Das  find  wefeutJiche  Vortheile  der  neuern  Aualyfia, 
welche  die  AufiDerkfaiukeit  minder  anftrengt,  eine« 
lebhaften  Kopf  nicht  fo  niederfchlügt , ihn  einer 
unnötbigenZeitverfchwcnduiig  überhebt,  riet  gröfse- 
re  Kürze  erlaubt,  und  denüejft  durch  das  Anfehauen 
des  Einzelnen  iiti  Allgemeioeo  ergötzt.  — Den  er- 
wühnfen  drey  Ifauptftücken  hst  der  Ueberfetzer  bey 
vicleo  Oertero  noch  ein  viertes,  die  Berechnung  za- 
gefügt,  in  welcher  er  nach  Anleitung  der  Compofl- 
lion  trigonometrifche  Formeln  für  die  Elemente,  wel- 
che zur  Conftruction  des  Orts  in  jedem  Fall  erfor- 
dert werden,  herleiret.  Durch  befoodere  trigunome- 
trifche  KuuftgrUTe  manche  Formel  gefchioeidiger  zu 
machen,  fcheint  aufser  dem  Plan  des  Ueberfetzers  ge- 
legen zu  haben  , der  diefa  Berechnungen  zur  Uebung 
für  Anfänger  beftimmr.  Statt  der  Pruporrtunen  batte 
indels  Hr.  C,  fich  wohl  fchicklicher  überall  heym  tri- 
gonometrifchen  Calcul  der  Gleichungen  biMieoei* 
können. 

Aufser  diefen  Berechnungen  und  einigen  kOrzem  ' 
Anmerkungen  unter  dem  Texte,  deren  es  bey  Sim- 
fons  Ausführlichkeit  nicht  vieler  bedurfte,  gehört 
Hn.  C.  eia  Anhang  von  Bemerkungen,  die  banptfächlich 
die  Reihe  verwandter  Sätr^  von  S.  22.  bis  33.  im  er- 
ftea  Buche,  und  deren  V^erallgeineineruiig  hrtreffen. 
Satz  2S  bis  29.  find  insgefammc  befondere  Falle  fol- 
gendes I.ehrfatrest  Wenn  von  einer  beliebigen  Aa- 
sahl  der  Lage  nach  gegebner  gerader  Linien  fob  es 
ihrer  2,  oder  3.  oder  4.  u.  f.  f.  lind,  und  ob  fie  ins- 
gefjmmt  parallel  laufen,  oder  fich  insgefamint  fchnei- 

den . oder  einige  par.rtlel  laufen,  andere  fich  febnei- 

deo,  das  macht  die  befondern  Fälle  des  aligemfineii 
Satzes  aus,  die  in  den  einzelnen  Sätzen  uijt  ihren 
Uuterfällrn  bewiefen  werden),  gerade  fich  durch-' 
fchneidendc  Linien  fo  gezogen  werden,  d.ifs  das 
Rechteck  au*  eieer  und  einer  gegebnen  f.iuie  der 
Summe  aller  Rechtecke  der  übrigen  iu  gegebnen  l.i- 

MiSia  oiea 
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’nlcn  gleich  Ift:  To  darchfchneidcn  Gc  Geh  alle  iu  el- 
B«o  Punkt)  lieilea  Ort  eiue  gerade  Linie  ift.  Sitn- 
£uu  thut  die  AUgemeiuheit  diefes  Sarzes,  cleiTen  lie 
V'fis  i rrmat  und  .Sc/ieofen  fchoti  für  3 gegebne  Limen 
nicht  recht  glücken  wollte,  durch  den Ivuultgriii' dar, 
daTs  er  zeigt,  wie  die  Condruktioa  für  n gegeheue 
Liuien  , Geh  üets  auf  die  für  11  — i gegebne  Linien 
zuruiJUühreo,  und  fu  zuletzt  mitteili  der  für  zwey 
gegebne  Linieu  bewerkftelligen  Ikfst.  Kürzlich  iiat- 
Hr.  l.'Huilier,  „ein  mit  der  Geometrie  der  Alten  vor^ 
züglich  vertrauter  Mathematiker,  iui  Anhänge  zu  fei- 
ner  1789  erfthienenen  PoUjgonometrit  eine  neue  ein- 
fachere und  leichtere  Auflbfung  de«  Satzes  in  feiner 
ganzen  Allgemeinheit  gegeben,  die  vor  Simfons  Ver- 
fahren beträchtliche  Vorzüge,  befundars  dadurch 
btt  , dafs  Ge  den  Full,  wo  die  gegebnen  Linien  Geh 
nicht  durchfebneiden,  auf  den  wo  fie  Geh  durch- 
fehneiden  zurückfubrt,  und  dafs  Ge  die  Aulliifung 
für  jede  Zahl  von  Linien  unabhängig  giebt."  lir.  C. 
theilt  uns  S.  I46bis  171.  das  Wefentlichediefer  fiharf- 
Gnnigen  Methode  mit,  welches  feiner  Bearbeitung 
zur  vorzüglichen  Zierde  gereicht.  Auch  Godet  Geh 
von  Hn.  PjUuUr.er,  (dem  vurzüglichden  PQeger  und 
Verbreiter  des  Studiums  der  Geometrie  der  Alten  in 
Deiitfi  hiand , der  auch  Hn.  C.  zu  dieier  Uebecielzuug 
aufgemuntert  hat)  zu  dem  bekannten  Ort  am  Kreife, 
der  im  zweyten  Satze  des  zweyten  Buchs  vorgeira- 
gen  wird,  ein  febätzbarer  Zufatz , worin  derfelbe 
aus  3,  6 Euklids  auf  eine  Art  abgeleitet  wird,  der 
wir  den  Vorzug  vor  allen  drey  Beweifen,  die  wir  hier 
von  Simfon  lefen,  erilieilen  möchten.  — Det  Ueber^ 
fetzers  Sammlung  von  16  gtometrifchni , mit  Hülfe  drr 
vo-.hergehenäen  Oerter  aufgelufstrn  ^ttfgabrn,  welche 
die  letzten  38  Seiten  füllen  , Gnd  gewlfs  jedem  Lefer 
eine  vorzüglich  angenehme  Zugabe  , da  ihm  hier  der 
^ Gebrauch  der  ebnen  Oerter  iu  AuGöfuag  bcGimmter 
Aufgaben  an  inannichfaltigen  Beyfpiele»  vor  Angen 
gelegt  Gnd.  Hr.  C.  geht  darin  eine  jede  in  befter 
Form  durch,  tragt  erft  die  Analyfe,  dann  die  Com- 
poGtion  und  Beftimmung,  endlich  eine  Berechnung 
derfelben  mit  Verweifung  auf  andere  geometrifche 
odef  algebraifche  Auflürungen  vor,  und  zeigt  Geh  hier 
ganz  befunders  als  einen  tiefen  Kenner  gcoracirifcher 
AnalyGs.  — > Wir  Giminen  in  feinem  Wuufcb  mit 
ein,  dafs  diefes  Werk  dazu  beytragen  möge,  das 
Studium  der  fo  treGlicben  analytifcb- georaetrireben 
ßüiher  der  Alten  auch  Unter  uns  allgemeiner  zu 
machen. 

GV.SCHICHTE. 

FnFTBF.RC,  b.  Craz:  Synchronlflifihe  Tabellrn  der 
l’vlkergej^hichtt , tuiKpi fachlich  nach  Herrn  Hof- 
rath  Gatlfrers  Verfuch  eirur  ol'gfmciiun  Weltge- 
schichte. — F.rjle  ^.ieferung  vom  Urfprunee  der 
Staaten  bis  zum  Ende  der  Uumifcheii  Republik. 
179^.  Sechs  Bogen  Fol. 

Obgleich  des  Vf.  Iliuptidec,  dafs  rhrooologifrb« 
Tabellen  fSr  den  Iliüoriker  das  nämliche feya  miiflfen» 
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was  die  Landkarte  dem  Geographen  ift,  uns  nicht 
ganz  palTcud  zu  feyn  fcbcjiut;  ou  wir  ihm  »gleich  an- 
frni  oeyfatl  yerlageii  aiulTea,  wenn  er  glaubt,  durch 
Hülfe  diefer  T«belleti  kouue  man  die  Gekhichte  fyn- 
thetifch  und  fyii«  hroniftikli  zugleich  lehren,  z.  B.  Geh 
nach  derijeicrreiOuug  der  JViTyrifcheu  Herrfchaft  über 
Ojeralieii  zur  Gcfcnichte  der  Israeliten  wenden,  Ae 
bi«  auf  die  Zeit  verfolgen,  wo  die  zViTyrer  in  diefet- 
beu  cutG  h<  itleodcn  EiiiGufs  haben , und  dann  wieder 
zu  den  .\'f)  rcrii  zurück  kehpen  et«. ; fo  finden  wir 
doch  diele  rabelieii  fehr  gut  eingerichtet,  nnd  für 
jeden  Liebhaber  der  Gefchichte,  welcher  ohne  lan- 
ges Narhlüchen  die  Zeit  einer  wichtigen  Begeben- 
heit Gnden  und  die  gleichzeitigen  EreignilTe  mit  ei- 
nem Blicke  überfehen  will,  in  einem  buhen  Grade 
brauchbar.  Der  ganze  Plan  ilibis  zur  Eroberung  von 
Cunltauliaopel  durch  die  Türken  angelegt;  diele  er- 
fte  Lieferung  reicht  aber  nur  bis  an  das  Ende  der 
Koinifcben  Kepnblifc.  Der  Vf.  folge  dabey  mit  vol- 
lem Rechte  der  Weltgefdiichte  des  Hu.  Hofr.  Gaiie- 
rers  , nur  dafs  er  hin  und  wieder  aus  andern  Schrif- 
ten die  Angaben  vollGändiger  macht.  Den  ältcllea 
Zeiten  find  btofs  die  Jahre  der  Welt  nach  Petavs 
Zeitrechnung  beygefetzt;  iu  der  Folge  werden  aber 
aufscr  dielen  am  Rande  fehr  palTeiiil  die  Jahre  vor 
ChrilU  Geburt,  die  Olympiaden  und  fpuier  die  Jah- 
re Roms  bemerkt.  Die  gut  gewalilte  Ordnung  der 
Columoen  gewährt  eine  leichte  Ueberlicht  aller  Haupt- 
ereignilTe  bey  jedem  Volke,  welches  vorzüglich  in 
der  vierten  Tafel  keine  leichte  Arbeit  war.  Zuver- 
lalsigkeit  der  Angaben  vermiGen  wir  nur  feiten,  und 
immer  nur  bey  jenen  entfernten  Zeiten,  in  welchen 
lirenge  Zuverlafsigkeic  nicht  zu  erwarten  iit  Eini- 
ges hätte  indelTen  doch  wohl  anders  werden  können. 
Es  heifst  z.  B.  wis  bey  Mofes  Goiner  heifst,  nannte 
der  Grieche  Ci;wkrer.  Oer  Römer,  nicht  der  Grieche 
nannte  Ge  mit  diefem  Namen,  felbG  nach  der  Anga- 
be feines  Führers  Gatterers.  „Die  Phöoicier  wohn- 
ten erft  am  rotAen  JlJsrre.“  Nein,  am  Pernfcheii  Mrerbu- 
feu  ; der  Name  mare  Erythraeum  verführte  ohneZwei- 
lel.  Ueberhaupt  fallt  die  crlie  Tabelle  für  die  weni- 
gen zuverlafsigen  Nachrichten , welche  wir  aus  dem 
altcften  Zeiträume  haben , etwas  zu  gedehnt  au«, 
doch  das  Ebenmaafs  mit  den  folgenden  erlaubte  ea 
nicht  wohl  anders.  In  drr  zweyten  Tabelle  Geht 
Sardanapals  Tod  bey  J.  der  Welt  uog.  und  doch  in 
der  Columoe  von  Medien  Arbaces,  durch  welchen 
Sardanapdl  nach  des  KteGas  Angabe  die  Regierung 
verlor,  unter  dem  Jahre  3:70.  Die  letztere  Zahl  bat 
Gatterer  angegeben,  vom  Sardanapal  fpricht  er  nicht 
nameotlicli;  der  Vf.  nahm  Zuflucht  zum  Petav , da- 
her die  Verirrung.  Aber  dies  alles  trilTi  nur  jene 
Zeiten,  in  welchen  ohnehin  an  feGe  Rechnung  kaum 
zu  denken  iG;  in  den  folgenden  bemerken  wir  im- 
mer die  genaueGe  AuimerkGunkeic. 

I Liezic,  b Gleditfch;  Clajfes  Generales  Geographiai 
Stimismaticae  feit  Slnnetae  Urbiunt , Populorum 
et  liegrtm  oräine  Geographica  et  Chronologico  dis- 
voßiut  feeuudum  Stjjlem»  JükJuUanuPt  et  in  duas 

partes 
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partM  ih'vtfK  qnsrniBfriorGeognpUam  Nutoa- 
riain  cerram,  alt«ra  inrerram,  vel  errOBaaiu  con- 
tiaet.  I 1,7.  P.  I.  >cS.'P.  ll.  iwS. 

Das  Regen würriije  Werk,  iti,  wie  der  Vf.  der  Ilr. 
Abaie  Dom.  Srßini,  in  der  Vorrede  febft  angibt, 
nichts  anderes  als  rin  Auszug  aus  Hu.  Eckhtls  Doc- 
triaa  Siimmortm  l’ettrunt,  and  mag  als  ein  folcher 
feinen  Nutzen  und  feinen  Werth,  wohl  auch  vor  al. 
teren  Schriften  diefer  .■^rt  manche  Vorzüge,  haben. 
Es  wüfde  fogar  neben  dem  Iz^ckhelifchen  Werke  uii- 
eatbebrlich  fcjn,  wenn  die  neuen  Entdeckungen  des 
Hn.  Srflmi  eben  fo  zuverlallig  wären,  als  lie  zahl- 
reich find.  Die  Einiheilung  in  (irogrupJiitm  cerUm  und 
incertam  hatvtel  fchrinbaresi  allein  Kec.  kann  iie  bey 
näherer  (Jnteirurhung  doch  nicht  billigen.  W as  zur 
Konntnifs  der  Münzen  einer  Stadt  gehöret,  follte  um 
fo  weniger  getrennt  werden  . da  das  Narhfuchen  da- 
durch erfebweret  wird,  und  Ordnung  uud  Deutlichkeit 
nichts  dabey  gewinnen.  Uebrigens  ill  Hn.  Abficbt 
nicht  A'hwer  zu  errathen . feine  polemifchen  Angele- 
genheiten  liegen  ihm  am  Herzen  uud  feine  Geo^a- 
phia  inenta  füllte  ihm  Kaum  dazu  verfebaifen.  Da- 
für ift  fie  aber  auch  voll  verworrener  und  oft  wieder- 
holter Zurecbiweifungen,  und  nicht  feiten  fucht  man 
vergebens  in  derfelben , was  fie  doch  nothweodig 
enthalten  füllte.  Die  Münzen  von  Städten,  deren 
I.age  noch  ungewifs  ift,  wie  gleich  p.  i.  P.  I.  Aria, 
Arva,  Galtet  fteben  ruhig  in  der  Geographia  eerta, 
und  neben  ihnen  behaupten  ihren,  vielleicht  ufur- 
pircen,  Platz  alle  die  Städte,  deren  Münzen  durch 
Hn.  S.  allein  find  bekannt  gemacht  worden.  So  er- 
fcheint  hier  zom  erAenmale  P.  1.  p.  4.  Palanlia  in 
Hispanin  Tarracotitnfii  in  der  Zahl  numismatifcher 
Städte,  ohne  dafs  es  dem  Vf.  gefallen  hätte,  feinen 
Unicus  näher  zu  befebreiben,  oder  auch  nur  das  Mu- 
feum  anzngeben , in  welchem  fich  derfelbe  befindet. 
Die  goldene  Münze  von  Sipontim  in  Apulien  p.9. 
wird  mit  einem  zweiflenden  Fragzeichen  in  die  Gio- 
grapkia  certa  eiagef  übtet , und  in  der  incertn  erfährt 
man  erft  p.  10.,  dafs  ein  eben  nicht  deutliches  Mono- 
ramma  einer  Münze  des  Muf.  l'lortnt  zu  diefer  Be- 
iromung  Anlafs  gegeben  habe.  Wenn  die  Münze 
von  Medama  P.  I.  p.  10..  wie  wir  doch  zweifeln, 
wirklich  die  vollftäiidige  Infchrift  MKAAMAlilN  hat, 
warum  deaa  das  Fragzeichen  hinter  dem  Namen  1 
Und  wo  und  wenn  werden. tvir  die  Befchreibung  der 
Münze  felbft  erhalten?  Auch  die  in  dem  T. V.  der 
heitere  neu  edirten  Münzen,  gegen  deren  mehrere, 
wie  die  von  Cifthetu  in  Myfien,  von  Keapolis  in  Io- 
nien,  von  Fvippe  in  Carien  und  von  Cretopolis  in  Pi- 
£dien,  nicht  ungerechte  Zweifel  find  erregt  wurden, 
flehen  hier  in  dem  ihnen  angewiefenen  Vaterlaude. 
Die  Münze  von  Cretopolis  ift  fogar  feitdem  unter  des 
Vf.  fchalTenden  Händen  deutlicher  und  beftiimnter 
geworden , und  da  diefer  Onicus  in  dam  T.  V.  fo- 
wohl  in  der  BefebreibuDg  p.  XXVII.,  als  in  dem 
Xupferftiche  Tav.  II.  N.  7.  blofs  die  verfcliicdrn  aus- 
zulegende Infchrift  KPH  hatte,  fo  erfcheiut  er  nun  in 
der  Geographia  Numismaiiea  certa  mit  der  weit  zu- 
verlafsigeren  Benennung  hPHTOIl.  Manche  andere. 


nicht  mfader  wichtige -Beraerknngen  diefer  Art  mufa 
Rec.  zuruckhalten,  weil  ficb  der.Vf.  immer  auf  fein« 
Deferiptio  Nutrrmorum  IVimioi  beruft , die  noch  un- 
ter der  PrcITe  ift  und  allesaufklärcn  füll.  Uebcrbaiipt 
führt ’Hr.  S.  in  wichtigen  Fällen  nicht  leicht  einen 
andern  als  ficb  felbft  an  , uud  ihut  es  oft  auf  eine  fo 
(dnderharc  Art , dafs  man  ihn  und  den  Hn,  Dofftrnico 
Seßini  für  zwey  ganz  verfchiedene  Perfonen  halten 
füllte.  So  Tagt  er  P.  II.  p.  5R.  bey  Gelegenheit  einer 
Münze  von  Phanagoria:  Qurrn  S eflinius  vulgavit 
{Leu.  T.  IV.  p.  100.)  inferiptum  «PANjV.  ejfe  confictum, 
per  titeras  ad  nos  a>Cl.  Coiifinerio  datas,  ititelleiimus. 
Bey  den  Zurechtweifungen  , des  :ten  Theiles  febeiut 
zwar  der  Vf.  feine  eigene  Meyiiung  vorzutragen  ; al- 
lein erbedient  fichgröfstentheils  der  Ausfprüche,  und 
fogar,  aus  einem  .gerechten  Mistrauen  in  feine  Kennt- 
nifs  der  lateinifchen  Sprache,  der  Ausdrücke  des  Hrr. 
Eckhel,  ohne  diefen  aber  kaum  anders  zu  uenneti,  als 
um  ihn  zu  wiederlegen.  Diefes  Betragen  ift  weder 
edel  noch  billig,  obgleich  Hr.  Ecktiet  durch  fo  elende 
Neckereyen  nichts  verlieren  kann.  Uebrigens  mülTen 
wir  Hn.  S.  die  Gerechtigkeit  wiederfabren  lalTeo, 
dafs  er  nun  felbft  die  Unäebtheit  mehrerer  der  böchft 
feltenen  Münzen  des  IVteu  Bandes  der  Lelteri  einge- 
fteht,  über  welche  Hr.  Eckliel,  Doctrina  N.  V.  T.  p. 
CXVIll.  feine  gerechten  Zweifel  olfeobarte,  und  fich 
dadurch  dem  ganzen  Zorn  des  Ha.  Abate  ausfcizte. 
Sogar  die  res  certijfma,  {Leitete  T.  V.  p.  69.}  dafs  die 
kleinen  Silbermüuzen  mit  dem  halben  Löwen  etc.  der 
Stadt  Cardin  in  dem  Clierjonefus  Thracica  zugebörten, 
wird 'nun  zu  einer  befcheidenen  Bemerkung  in  der 
Geographia  incerta.  Die  Deferiptio  Ntimorutn  Petfritm 
wird  entfebeiden,  ob  diefe  Aufrichtigkeit  und  Be- 
febeidenheit  dem  Hr.  Abate  vo’h  Herzen  gehen,  und 
ob  feine  Schriften , die  bisher,  bey  allem  Guten,  das 
fie  enthalten,  kaum  für  fachkundige  Lefer  brauebbac 
waren , allgemein  dürfen  empfehlen  werden. 

EiSEiiAcn  u.  IIazze,  b.  Gebancr:  Cam^diüfe 

Bibliothek  der  getteeinnfltzigßen  Keantnijfe  fär 
alle  Stande.  — XXIlIfte  Abtheilung.  — Der 
HilVorilcr.  Heftl.  undll.  1796.  158^  8-  (Preis 

12  gr  ) 

Auch  unter  dem  befendern  Titel: 

Der  inßoriker,  oder  compend.  BiMtolk.  des  U’ifftns- 
u-ürdigflen  atu  den  Gehirle  der  Gefchkhte. 

Ohne  noch  io  demFacheder  alten Gefthiehte,  recht 
einbeiicifch  zufeyn,  liefert  der  Vf.  dem  Studieren- 
den einen  brauchbaren  Leitfaden  derRömifeben.  Nicht 
blofs  die  Gefthiehte  des  Volks  trägt  et  vor.  fondern 
auch  die  Verfaffung  defielben,  mit  Nebenumftänden, 
die  man  in  einer  fo  kurzen  Darftellung  wohl  nicht 
furhen  würde.  An  der  Spitze  ßeht  ein  weitWuftiger 
und  in  die  genaueRedUnterahtheilungeti  auseinandet- 
gefetzter  Plan  unfers  Hiftorikers,  wehher  theils  zu 
grofse  Erwamiagrn  erregt,  fhcils  nicht  in  allen  Ab- 
ftufungeo  B«)  faÜ  finden  möchte.  Gleich  der  erfte 
Artikel  heiftt:  „er  foll  alles  Merkwürdige  in  mög- 
M m m « licblt 
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Itcbft  körten , deutlleken  and  vollftindigeo  Au«zd-< 
gen  «ua  lauter  neuen,  Jcit  1788  trjchüttrnen  Sihrilrna 
aller  Art  fcböpfen.“  Warum  gerade  dies?  Die  Ge* 
frfaichte  felbll  aber  iß  für  di«  FaiTuugagabe  einea  An- 
Itngers,  der  fich  noch  der  erklärenden  I eyhulfe  fei- 
oea  Lehren,  bedienen  kann  inmer  gut  erzählt,  und 
es  erfcheinen  hin  und  wieder  Bemerkungen , welche 
den  denkenden  Kupf  verrathen.  Z.  B.  60.  Die 
Vergleichung  der  RuinifchcB  und  Franzürireben  Ue- 
volutinn.  „ln  Rom  erzeugte  der  Konjgskars  den  Hafa 
der  königlichen  Wörde;  und  in  Frankreich  der  Hafa 
der  königlichen  Würde  den  Hafa  deaKuniga.“  Eini- 
I ge  nicht  ganz  richtige  oder  übel  gewählte  Auadrücke 
^kommen  freylich  auch  zum  Vorfchein.  S. 54.  „Serv. 
Tullius  errichtete  Centurien  (l/'oiktvrrfammhingem)." 
5.  ÖS-  »Die  Clienten  zu  Rom  waren  Lehnslrute  ihrer 
Patronen.“  S.  71,  „Numa  erbaute  die  hölzerne  Stiil^ 
ciur- Brücke.“  S.  154,  „Legat!  im  Krieg  waren  de- 
furaladjutanten.»  S.  3ö-  „Die  Römer  lernten  von  den 
Macedoniern  Krieg  führen.“  Soll  wohl  heifaen;  «i* 
oige  Tbeile  der  Taktik  und  dea  I.jgeranlegena  von 
Fyrrbua  dem  König  in  E^irus.  Bia  zu  dem  Krieg 
. initdiefem  Förilen  reichen  die  zwey  Abfcbnitte,  wel- 
ch«  diefer  Anfang  der  Römifchen  Gefcbichte  umfafat, 

VERmiSCHTE  SCHRlFTEfi. 

■ BentiN , in  der  Bucbh,  der  Kiin'gL  Realfchulei 
P.  N,  Sprtngels  Handwerke  und  hanjle  in  l'aSel- 
)en  und  Kupfern,  Enthält  den  Seidenbau  and  die 
Bünenzufht.  Secbszehnre  Sammlung.  1794.  j6o 
S.  8*  Sieb;;ehnte  und  letzte  Sammlung : ent- 
hält  den  Kohlenbrenner , lifcher  und  Effigbrauer, 
nebft  einem  Regililer  von  den  Kuußen  und  Hand- 
werken io  allen  17  Sammlungen.  179s-  zöoS.  8, 
(t  Rihlr.  lagr.)  . 

Häufige  Nachfrage  wegen  Portfetzung  dea  Spren- 
gelfcben  Werha  yeranlpfate  die  Verlagibaodlung  die* 
fe  zwey  Sammlungen  noch  zu  liefern , und  mit  ih- 
nen dea  ganze  Werk  zu  befchliefaen.  Sie  hat  keinen 
Fehlgriff  gctban.  dafs  lie  die  In  ihrem  VerUg  her- 


auagekomromteti  AhhandlungoN . dker  des  Sddenban 
und  die  Maulbeerhauinxucht,  und  wiederum  der  Hie- 
neuzucht  v.  rf.  ü.  Behnke,  (deren  erftern  die  A.L.Z. 
No.  386.  im  Jahr  1794.  der  letzteren  io  No.  123.  1795. 
rühmlich  gedacht  ift)  in  die  Sechazehnle  Sammlung 
aufgenoinmco,  indem  fie  über  ihre  üegenlläade,  l'o 
wie  auch  die  Abhandlungen  ungenannter  Vf.  io  dee 
letztem  Sammlung,  über  Kohlcnbrenneo,  Fifcherey 
und  Elfigbraueu  gethan,  volles  Licht  verbreiten,  auch 
dem,  der  gerade  nicht  fo  auslührlich  belehret  l'eyn 
will,  doch  eine  angenehme  i.eetüre  gewahren.  Dia 
den  Relehruogea  beygefügten  Kupfer  lind  belehrend 
und  euifprecbend.  Alle  Bcfiizer  diafea  nützlichen 
Werks  werden  es  mit  uns  guthelfsen , dafa  ffatt  eines 
kuttfpieligen  Wortregiltcra,  nur  ein  Verzeichnifa  der 
im  ganzen  Werke  enthaltenen  Handwerke  und  kün* 
fte,  zur  Erleichterung  dea  Nacbfchlagena  in  alphabe* 
tifeber  Ordnung  heygefdgei  ift. 

Zittau  und  Lp.ipzio,  h.  Schöps:  Befchrtibung 
und  Gefchtchte  der  neuefien  und  vorzüglichflen  ln- 
ßrumente  und  Kjtnßwerke  für  Liebhaber  undKün^- 
, Ur  in  Rückfubt  ihrer  mechanifchen  Anwendung 
nebft  den  dabiu  einfcblagenden  Hülfswiffeofcbaf- 
ten.  von  Q.  Geister,  öter  Tbeil-  134  S.  3. 
IV  Kupfer. 

Koch  immer  fährt  Hr.  6-  fort  Liebhaber  undKünft- 
1er  durch  Ueberfetzung  und  Sammlung  der  Schriften 
vorzüglicher  auilandifcber  und  deutfehex  Gelehrten 
Diid  Kiinftler  lieh  vertuadlich  zu  machen.  Ber  ge- 
genwärtige Tbeil  enthalt  34  AMandluageo , unter 
weichen  lieb  mehrere  durch  finnreiche  Erfindungen, 
andere  durch  vorzüglich  gute  Anwendungen,  die  lieh 
im  bürgerlichen  Leben  von  den  allda  befchriebeacu 
Werkzeugen  machen  laffeu , lieh  befondera  auazcich- 
nen.  Solche  hier  zu  befchreiben  würde  bey  der  Men- 
ge der  Artikel  auf  Weitläufigkeiten  führen;  Kec. 
befchliefat  alfo  diefe  Anzeige  mit  dem  Wanfebe,  Aah 
Hr.  Q.  in  feinem  rükinlichea  Fleifae  noch  fernecÜu 
fortiabrea  möge. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AancaMezAnUTsaz«.  Berlin,  b.  Maurer:  Dnsrrfuchung 
ifber  die  IteiUtriift*  demeuentdeckien  gelben  pernrmmfehm  Him- 
de,  von  Dr.  Jth.  Retph.  Am  «fern  tneli/ckim  uherf.  1797. 
(4  8.  t-  Bine  neue  Ueberfetzung  der  in  diefaii  Blattern  (iT$4- 
plo.  Jis.)  fchon  angezeiften  Schrift.  B>  warn  zu  wliiifchen. 
der  U^rfetzer  hatte  auch  einen  zwechmatiiteii  Auazug  ent 
O'Ryaii's  Schrift  über  dielen  Gegenllaiid  (f.  A.  1,.  Z.  17^6. 
Ra.  ajJ  > hiiu4ige<ugc , die  an  Verüithan  bey  Kranken  bey wei- 


tem reicher  i(l , (weil  dies  Mittet  in  Frankreich  feban  7 Jahr 
ft-üher,  als  in  Eiigiaud,  bekannt  und  wegen  der Erieckterung 
de,  Kellen  durch  Licentfreyheii  in  Lyon  ven  eilen  Chinaertea 
fatt  auaCcJiIicftiich  angevendt  wurde)  da  Relph't  Schrift  h-nge- 
gen  in  naiurhifierärchcr  und  chemöclier  Beftimmunr  den  Vor- 
zug »erdient.  ' Wahrfcheiiilich  werden  wir  auch  bald  F.riali- 
hingen  von  neuen  mit  dideqi  MÜmI  in  Oetlfeklamd  aufcfteiuew 
Verruched  belmnuntin« 
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Montags,  den  21.  Augnst  1797. 


GESCHICHTE. 

P*  R13:  Uifloire  d<  ’a  eonjuration  de  Louis  F.'iifipiis 
• iCOrleans.  Pjt  IVuteur  de  l'hiji.  de  l.icaoiHr,Uion 
de  Robespierre.  1790-  I Vol.  304  S.  2 V'ol.  392  S. 
3V0I.  304  S. 

^'laa  kennt  den  Vf.  diefei  Werkes  fchon  aus  dem 
lYJl  Buche,  das  er  auf  dem  Tttcl  auführt,  als  einen 
eatfchicdenen  Royalitlen , aber  auch  als  einen  nicht 
4lwl  unterrichteten  Schriftfleller.  In  der  Lebensbe- 
fchteibung  des  H.  v.  Orleans  bleibt  er  diefein  Charakter 
getreu,  und  fie  gehört  r.u  den  Büthern . die  man  über 
die  Gefckichte  der  Revolution  nothwendig  lefen  raufs. 
ünparteylichkelt  mufs  mau  hier  freyliih  nicht  erwar- 
ten. Das  kann  man  in  einer  Gefcbicbte  diefer  Revo- 
latien  nicht  von  einem  Manne,  der  (V.  2.  p.  237J 
rantoriti  Juprime  rfl  «n  depot  , qui  doit  refter  tont  ea- 
tier  anxauini,  d qai  Ui  proviJence  la  confie  ; der  im- 
mer die  Calviniflen  und  Pbilofoplien  zufammen  nennt, 
und  die  erften  für  diejenigen  erklärt,  die  befonders 
den  Plan  entwarfen,  und  nnterftStiten , dieDynaliie 
zu  verändern  , und  den  II.  v.  0.  auf  den  Thron  zu 
fetzen,  welcher  den  Pbilofophen  wohl  überall  nicht, 
und  von  den  Reformirten  uur  denjenigen  eingefallen 
ift,  die  von  dem  Herzoge  erkauft  waren;  der  fich 
endlich  nicht  fchiiinet.  (V.  3.  p.  j.)  Voltaire,  RoulTeau, 
Raynel  und  Cartouche  in  einem  Athem  zu  nennen. 
Ihm  ift  ferner  der  H.  v.  0.  nicht  nur  der  iiaupturheber 
der  Revolution  im  Ganaeo,  fondern  jedo  einzelne 
(chreckliche  Begebenheit,  die  ficb  in  dem  Laufe  der. 
felbesi  zntrug , und  jede  abfcheuliche  Handlung,  ift 
von  ihm  und  feiner  Partey  raotivirt,  und  bervorge 
bracht,  wenn  auch  gleich  der  Vf  keinen  belfern  Grund 
dafür  angeben  kann  alt:  „Wer  kann  zweifeln,“  oder: 
„Man  hat  alle  Urfacbe  zu  glauben”  u.  d.  g.  Wenn 
«ln  Schriftfleller  von  der  königlichen  Partey  die,  wel- 
che hefondern  Antbeil  an  der  Revolution  genommen 
haben,  als  fehr  büfe  .Menfchen  befchreibt,  fo  mufs  der- 
jenige, dernichtQelegenheitgebabtbat.  fich  entweder 
von  der  Wahrheit  diefer  Anklage,  oder  von  dem  Ge- 
g«ntheilezu  überzeugen,  diefea  dahin  geftellet  feyn 
lafTen,  da  diefe  Befchuldiguogen . eben  fo  wenig  et- 
waa  dafür,  als  die  Apotheofen  ihrer  Freunde  etwas 
dagegen  beweifea.  VVenn  aber  unfer  Vf  Mirabeau. 
Baiilr.  Sieyes  u.  a.  als  Mäauer  ohne  Verfland  und 
Klugheit  vorftellet,  fo  möchte  er  wohl  wenig  Glau- 
ben finden.  Endlich  mölfen  wir  bemerken,  dafa  der 
Vf.  den  H.  v.  O.  durch  das  ^nze  Buch  die  grdfsten 
Kräfte  aoweuden.  die  gtöbften  Verbrechen  begehen 
läfst.  um  jeden  einzelnen  Auftritt  io  der  Ravolutioa 
Jt.  L.  Z.  1797.  Dritter  Band, 


herbcyzuführen  ; ihn  aber  wenUer  da  ift,  niemals  da- 
von Gebr.iurh  machen  läfst,  feine  Ablichten  zu  errei- 
chen; ja  es  ift  fogar  alsdann  auch  nicht  in  der  Ferne  die 
Rede  davon,  ohne  dafsderVt.  andere  Urfaclien  davon 
angiebt,  als  dafs  Orleans  zu  furchtlain  gewefen  fey, 
oder  dafs  die  V'orfehueg  nicht  gewollt  habe,  dafs  fei- 
ne Laflerihaten  einen  glücklichen  Erfolg  haben  foll- 
ten.  Es  fcheiiit  uns  aber,  dafs  der  Biograph  weder 
die  Plane  und  Abiicfaten  des  Herzogs,  noch  die  Gefin- 
anngen  feiner  Partey  richtig  beurtheile.  Es  ift  frey- 
lich  wabrfcheiulich,  dafs  der  Herzog  felbft  niemals 
•inen  feilen  Plan  gehabt  hat,  fondern  dafs  eranfangs 
nur  aus  Hafs  gegen  die  königl.  Familie  bandelte,  in 
der  Folge  aber  im  Ganzen  hoifte,  und  dahin  arbeitete, 
einen  Theil  der  höchften  Gewalt  an  fich  zu  bringen, 
fey  es  als  Dictator,  Protector,  oder  zuletzt  als  König. 
Diefer  Mangel  an  einem  völlig  beftimmteu  Zwecke 
würde  iodell'en  doch  wobt  feine  Partey  nicht  abgehal- 
ten haben,  irgend  etwas  für  ihn  zu  thun , nachdem 
fi(  die  Gelegenheit  dazu  fo  mühfelig,  < uud  mit  fo, 
gTofsen  Unkufteo  berbeygeführt  hatte,  wenn  es  je  ihr 
rechter  Ernll  gewefen  wäre.  So  aber  fcheiut  es  \ iel- 
mehr,  dafs  disfe  fchändlichen  Menfchen  dem  Herzoge 
dergleitheo  Vergröfserungsplane  nur  vorgefpiegclt ha- 
ben, um  feiuc  aufserordcDtlichen  Keichthümer  zur 
Erreichung  ihrer  eignen  Abfichten  zu  gebrauchea. 
Wenn  wir  diefe  Erklärung  nicht  aonehtnen,  (o  er- 
fcheinen  uns  die  Orleaniften  durch  das  ganze  Buch, 
sIt  Uniinnige,  die  fich  immer  ihrem  Zwecke  nähern, 
ohne  ihn  je  erreichen  zu  wollen,  welches  von  dem 
grofseo  Verftande  der  Leute,  die  der  Vf  aU  Orleani- 
fteu  nennt,  nicht  anzunehinen  ift.  Diefe  Fehler  des 
Buchs  nehmen  ihm  feinen  Werth  als  ein  Ganzes  be- 
trachtet; allein  es  enthält  manche  neue  ilufTchlüfife, 
nnd  nicht  bekannte  Angaben , die  Licht  über  einzel- 
ne Begebenheiten  verbreite*.  Die  Wahrheit  verfchie- 
dencr  derfclben  könnte  allerdings  allein  der  Käme 
des  Vf.  verbärgen ; andere  find  fo  bündig  erwiefen, 
d-ifs  mau  nicht  Urfache  hat,  daran  zu  zweifeln.  Die- 
fern  allgemeinen  Urtheile  über  das  Buch  wollen  wir 
einige  fpeciclle  Bemerkungen  über  feinen  Inhalt  hin- 
zufügen. 

Der  Vf  fängt  mit  einer  kurzen  Gefchiebte  des 
Kaufes  Orleans  an , und  erzählt  dann  die  bekanntan 
jugendausfehweifungen  des  Herzogs.  Vergeblich  giebt 
er  fich  Mühe,  ihm  feioe  Popularität  und  die  Liebe 
des  Volks  zuin  Verbrechen  zu  machen.  Die  übrigen 
Prinzen  des  königl.  Hanfes  waren  bey  ihrem  htolze 
sicht  minder  ausfebweiiend.  Der  Geift  des  Herzogs 
war  nicht  ausgebildet,  er  batte  gar  keine  gelehrte 
Kenntnifle  und  haCite  felbft  die  Weffbnfcbaften.  Das  ' 
N n s (ierächt. 
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Gerücht,  d«fs  er  eine  Frucht  der  "weit  getriebenen 
Licderlii  hkeiceo  feiner  Murter,  der  Sehn  eines  Siäll- 
knechts  fey",  erhielt  dadurch  Gnvicht.  dafs  fein  ürofs- 
vater  lieh  bis  auf  feinem  Ttdbettc  weigerte,  ihn  für 
(einen  Enkel  711  erkennen  , und  nur  da?u  ge7uungcu 
wurde,  weil  ihm  fein  Beichtvater  die  Abfulution  ver- 
faple.  Der  erfte  Grund  feines  Haffes  gegen  diekuuig- 
liche  Familie  wurde  dadurch  gelegt,  dafs  man  ihm 
die  Anwartfehaft  .auf  die  Stelle  eines  Admirals  voa 
Frankreich,  die  fein  Schwiegervater,  der  Herzog  v. 
Penihievre,  bekleidete,  entzog,  und  fie  einem  der 
Söhne  des  Gr.  v.  Artois  gab.  Was  verfteht  der  Vf. 
darunter,  wenn  er  S.  40  fagt:  man  hatte  diefe  Belei- 
digung entweder  nutcrlalTeu,  oder  den  Herzog  in  eine 
iwgiujjrtncr  ph^ftque  fetzen  inüiTeti,  lieh  iiien.als  rachen 
zu  kunoen  ? Orleans  nahm  zwar  keinen  Ambeil  an 
den  Unruhen  am  Ende  der  vorigen  Regierung;  aber 
er  hielt  firh  doih  zu  dem  Zirkel  der  I.eute,  die  pnli- 
tifehe  und  Keligionsfreyheit  predigten,  und  liefs  fith 
endlich  unter  die  Freymaurer  aufnchinen  , „deren  letz- 
ter Zweck  Feindfthaft  gegen  den  Gottesdienft  und 
die  Könige  ift“  Drr  Vf.  rrz.Thltvou  dielerüefelifchaft 
hundert  andere  Abgefehiiiaikihi  iten,  und  ineyntS.50, 
diejenigen  waren  nicht  zu  (adeln,  tlie  darinn  eine 
wahrhafte  Verfchvi  oruug  gegen  die  Nachfolger  Philipps 
des  Srhöneu  gefunden  hatten.  Die  Innern  fieweguii- 
gen  in  d<  r Nation  über  das  Flefiiit  in  der  Einnahme 
gingen  bald  darauf  an.  Die  Königin  und  Breteuil  wa- 
ren cs,  dief  ilionnc  vertrieben,  llam.als  wandten  lieh 
die  Augen  cleijcnigen  . die  eine  Veränderung  im  Staa- 
te w üufihleu  , auf  den  II.  v.  U.,  und  luati  ling  an,  in 
dem  Piihiij  rc:;al  nachili.he  Zufommenkünfic  zu  hal- 
ten , an  denen  brfonders  die  jüngern  Parlementsräthc 
Theil  nahmen.  Necker  wurde  durch  Orleans  Paricy 
■wieder  ziirtiik  gerufen,  fo  wie  fie.  auch  zuerft  das 
Parlemect  auf  den  Gedanken  brachte,  die  Verfainm-. 
lung  der.  Gen<  ralllaatcn  zu  verlangen.  Nai  b S.  “d 
glaubt  der  Vf.,  dafs  der  Herzog  fchom  damals  darauf 
gcdai  hf  bähe , fn  h der  Krone  zu  bemiirhtipen  . wel- 
ches höcblf  uuw  ahrf(  heiiilit  h ift.  Es  fey  aufser Zwei- 
fel, fagt  er,  dafs  eine  Verfcbwöriing  gegen  das  1 e- 
ben  des  Gr.  v.  Artois  obgewaltct  habe,  als  derfelhe 
das  Stempel  cd  irt  regiftriren  liefs,  und  nachdem  er 
dafür  feine  wenig  beweifenden  Gründe  aogefülirt  hat, 
fo  fügt  er  hinzu:  „Von  wRn  konnte  ein  fokher  Plan 
anders  eiitworfen  ftyi),  als  von  dein  II.  v.  Orleans, 
dim  es  fo  V ortheilhal't  war,  die  Grade  zu  verringern, 
die  ihn  von  dem  Throne,  d«ii  er  belieigeti  wollte, 
entfernten?"  Grund  und  An  zu  fchliefscn  lind  hier 
von  gleichem  Unwenhe.  Dafs  das  Parlemcnt  nach 
'i'rovfs  verwiefen  wurde,  gefchah  zu  Folge  einer 
Kai  hricht  von  einer  Verfchworung , die  ein  15  Aug. 
aushreefaen  feilte.  Die  fcluielle  Ausföhniing  des  Par- 
lerr.fDts  mit  dem  Hofe  fcheint  diefe  l'rzahluiig,  die 
w ir  uüs  iikht  erinnern  fonll  irgend  wo  gefunden  zu 
haheu,  hinlänglich  zu  w iderlegen.  Es  war  wieder 
Orleacs,  <ler  diefe  Ansföhuung bewirkte.  Epresmeuil, 
den  der  Vf  entfcbuldigt.  und  fehrloht,  warOrlcans 
eitriger  Anhiicper.  Vor  der  berühn  ten  l'arlements 
fiizung,  in  welcher  der  U.  v,  0.  lieh  derlUgiiUirung 


der  königl.  F.dicte  laut  widprfetzte,  fagteKpresnienil ; 
Rrpo/ez  l ous  rit  Jtfr  ttioi,  je  /lur  ii  tv.ujtler  Ic  hon. 
Den  Herzog  bew  og  zu  dem  VViderfpru«  he  auch  ein 
Ptivalinterclfe;  er  I . :te  lieh  eiuts  vorbergehenden 
Darlebn.s  von  iz^  tVlil-i.iren  allein  7.u  li"ir.acbtigen  ge- 
wufsr.  Die  Königin  drang  auf  Orleans  Verivcifusg, 
gegen  die  Vorltellung  andrer,  felbil  der  Polignacs. 
Dafs  das  Parleinent  vi-rlangie,  dafs  iJerllerzog  enrwe- 
der  vor  ein  Ueriihc  geltellet,  oder  freyj;elatTen  wür- 
de. veranlafst  di-ii  Vf.  zu  fageii,  dals  man  daraus 
Fähe,  dafs  das  Partemeut  fich  immer  mehr  verirret 
hätte.  Denn  dein  Könige  gehöre  die  vollßäudigc  Aus- 
übung der  üerechti*  keit  in  derMaaCse,  dafs  er  lic>  von 
denen,  welchen  lie  von  ihiieu  anvertrauct  wäre, 
zurücktiehmen  kunnto.  wenn  er  wollte  S.  loi.  In 
feinem  Exil  entwarf  Utleans  den  fchreikliiheu  Planj 
alles  Getreide  aufzokaulVn  , uud  Frankreich  in  Hun- 
gersnoth  zu  ftürzen  , um  einen  Aufruhr  hervor  zu 
bringen.  Eine  beiräcbilieheZeit  hiijuurch drehet  lieh 
nun  alles  um  diefenPlan.  Ilrieuue's  Errichtung  einer 
Cour  plentere  und  die  daraus  eiitibadenm  Unruhen 
werden  auf  die  bekannte  An  erzählt;  aber, Orleans 
Freuude  find  cs  auch  hier,  die  diefe  Unruhen  rheils 
erregen,  theils  vermehren.  Die  Abllchteii , die  ein 
jeder  Stand,  und  jeder  Staatskörper  hatte,  öic  Zu- 
faminenkiinft  der  allgemeinen  Staude  zu  brfurdetn, 
uud  wie  fleh  ein  jeder  darinn  irrte,  linil  S.  isi  lehr 
gut  vorgcftellrt.  Necker,  der  Bricilne’s  Stelle  ein- 
nahm, war  dem  Herzoge  völlig  ergeben.  Die  Freu- 
dcnshezeugutjgeu  des  Volks  über  .Veckcr’sZurCickkunft 
nahmen  auf  eine  fouderhare  Art  auf  dem  Daupliioö- 
platze  den  Anfang.  Es  wohnen  auf  demfelben  viele 
Reforinirte;  Carler,  einer  von  ihnen,  war  befouders 
gefchäüig  bey  den  Volksbewegungen.  Das  Parlemeot 
verlor  bey  Necker»  Rückkehr  die  Gunll  des  Volks, 
weil  es  feine  Zufanimenruttirungen  verbot.  Die  An-, 
führer  des  Volks  waren  von  0.  erkauft.  Es  iß  eine 
elende  AfTeclation,  wenn  der  Vf.  S.  ig?  fchreibt: 
litte  femtf.e  eppelire  'liolond.  Der  Name  diefer  Frau 
wird,  wenn  man  aus  diefero  Buch  einen  Sthlufs 
machen  feil,  länger  bekannt  und  geehrt  feyn,  als 
der  Seinige.  Viele  Einfcbränkungmöi  hte  wohl  S.  135 
der  Satz  leiden:  l'hijlorim  ne  liifcute  pas  ; il  racCHle. 
Auch  flicht  er  gleich  auf, der  fcilpeudcn  Seite  durch 
eine  dijeußion,  in  der  Äch  dieAngouen  einander  auf-' 
heben,  zu  lirwcifen.  dafs  Kecker , mit  0.  und  den 
KornaufkaütVtu  Verbindungen  gehabt  liaüe.  So  bald 
die  doppelte  Kepräfentation  des'l'iets  ^lat  befchkilTea 
war,  über  welche  der  Vf.  Keckem  mit  dem  gewöhn- 
licbeu  Tadel  belegt,  creuuete  fuh  0.  von  dem  Parle- 
raeute  uud  von  den  Prinzen,  ln  dem  harten  U imer 
d.s  |.  tps8  erzeigte  iler  H.  den  Armen  fotebe  \Aohl- 
thatrn , die  Geräufch  maclitcii.  und  hiiiierging  den 
l’farrer  vuo  St.  Euflachc,  dem  er  fchrifrüch  einen 
griil.ien  öc\  ftand  verfprochen  batte.  N'ii.'lit  fou  ohl  die 
«luppcltc  Rt  pr.ifeutat'on  des  ßurgerfi.mdes  , als  die 
vo  O.  bew  irkte  Hii:i'/iT.»nOth , iimU  i.oi  h S.  ac.-,  als 
der  Htiiipicruii'l  de»  Uinllurzes  iler  Moaarchie,  und 
ihr  beiden  irlti-n  Staude  augefeheu  werden.  Der 
Prinz  erfiibteie  damals  eiue  Armee  von  Spitzbuben 
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nnd  Meuchelmörder  unter  Coffinf’s  und  Reeubenre’s 
AnfQhrun^.  Viele  Meult  heu  wurdeu  eniiurdct,  oder 
beraubt.  Oie  lieute  u urrie  in  fies  Palais  luyal  ge- 
bracht, wo  der  llrr/.iig  den  gröfsien  1 f eil  für  fuh 
nahm,  unter  aiidi  tu  diejuweelen  derUralin  du  üarri, 
und  das  (ield  einer  Frau,  mir  der  er  gei  aue  Verbin- 
dungen batte,  und  der  er  eine  l’eBlion  gab.  Eben  fo 
(heilte  er  deif  Rauh  mit  deu  Spielern  im  Puhitr  roiial. 
Er  beftritt  mitdi,  fein  Getde  einen  Theil  feiner grofsen 
AuSL^aben,  um  lieh  eine  Fariey  zu  erkaufeu.  (Wer 
wird  'fefcbuldigungen  dibfer  Art  ohne  Ueweis  glau- 
ben?^ An  der  Spitze  der  Partey  Kandeu  La<.ius . Sie- 
yes.  Sillcry  und  Mirabeau,  roa  dem  hier  eine  ab- 
fclieuliche  Abbildung  L-emaihc  wird.  In  feinen  oft'ent- 
licheu  Reden  zeigte  er  weaiger  die  Kumt  eine  Ked 
nett  als  die  Grim.ilTen  eines  llnnswnrits.  Sieyes  Ht 
au‘h  fchwarz  genug,  aber  Hoch  billiger  gezeichnet. 
SiUery  war  ein  uiibedeuie.jdrr  Menfcb.  Die  bebrif- 
ten,  die  feiner  ürinabliii  (lienlis)  Namen  lühreii, 
find  für  (ie  von  andern  verladt  worden,  Untir  den 
Generalen  waren  befonders  Duinouricz  und  Valencc 
OTluaft.  Oie  Chefs  von  den  .\ufrübrern  erhielten  die 
Befehle,  welche  Quartiere  in  Paris  an  jedem  l äge  h] 
Aufruhr  ^efetzet  werden  folltrn,  dur'h  das  Spielen 
der  WafferVünfte  im  Palais  royal  Oas  Parlemeiii  wag- 
te es  nicht,  über  die  Urfachen  der  Hungersuotb  Ua- 
terfuebuogen  anzuftelleu  ausFurcht,  vor  de’niH.v.O. 
Necker,  welcher  wufste,  dafs  der  Prinz  in  einem 
Augenblicke  der  ganzen  Nation  auch  die  nothweiidlg- 
/Ic Erhaltung  rauben  konnte,  hoffte  ihn  zu  gewinnen, 
und  brhehte  cs  dahin,  dafs  eine  Vermahlung  feioer 
Tochter  mit  dem  Sohne  des  Gr.  v.  Artois  feftgefetzet 
und  ihm  die  Vermittlung  des  Hofs  zu  einer  Verheyra- 
tfaung  feines  Sohns  mit  einer  neapolitanifchcn  Prin- 
zefTin  verfprorhen  wurde.  Als  die  IJrfache,  dafsdie- 
fe  Heirath  abgebrochen  wurde,  giebt  der  Vf.  Orleans 
fortgefetzte  Bemühung  an,  den  gemeinen  Mann  zu 
gewinnen.  Diefes  gefchah  vornehmlich  durch  eine 
Schrift,  worinn  er  eine  Menge  Neuerungen,  unter 
andern  die  Erleichterung  der  Ehpfchandung  vorfchlug. 
Er  war  jetzt  das  Idol  des  Volks,  befonders  der  Cal- 
vlnifteo.'  DerVf.  nenhet  grofse Namen  als  Orleaoiftea 
in  der  NationalverfaramluDg  I-ally  Tulendal , Cler- 
inont  Tonnere,  Rochefaurault , Moutestjiiiou , Saint- 
Fargeaa  u.  a.  (olTeubar  ohne  Beweis  und  Wabrfebein- 
lichkcii).  Es  war  ein  Fehler  des  Hofs . dafs  er  ver- 
bot, dafs  die  andern  Prinzen  von  Geblüt  rirbtzuDe- 
putirten  erwählt  werden  durften.  Sie  überreichten 
demKünign  eine  Vorftcliung  Über  die  etilen  fipureii 
einer  Revolution , die  jetzt  bemerkbar  wurden.  Sie - 
ill  befonders  gegen  diezwiefaehe  Zahl  derDcputhrten 
vom  ficri - ffo(  gerichtet,  und  hier  abgedruckt.  Der' 
Gt.  V.  Provence  weigerte  Geh  fie  za  unterfchreiben. 
Die  Orleaniilen  hatten  Dolche  in  Tonnen  aus  Italien 
kommen  lafTen ; Ge  wurden  bey  den  Karrieren  ange- 
baltea,  und  dem  Volke  gezeigt.  Do  diefes  wieder 
ohne  allen  Beweis  gefagi  wird,  fo  kann  die  Gegen 
parrey  eben  fo  gut  behaupten,  dafs dlefeOe» ehre  für 
die  Dolcbritter  heftimmt  gewefeu  find.  Die  bekannte 
Plünderung  des  liauTca  des  Fabricanteu  Reveilluo  w'ar 


O’s.  Werk.  Die  Verwlcnrng,  WOrinn  narh  S.  277. 
Orleans  gerieth.  als  man  in  dcrNatioiialverfaininluug 
fagte,  die  Urheber  derfelben  müfsten  geftrait  werden, 
ftärkte  den  Verdacht.  Zugleich  ift  fie  einer  von  den 
vielen  Reweifen,  die  in  dem  Buche  Vorkommen,  dafs 
der  Herzog  mit  einem  fehr  unruhiireii  GewilTea  fün- 
digrr,  und  dafs  die  Furcht,  entdeckt  zu  werden,  ihm 
fogleich  die  Befoanenheir  raubte.  So  rtcllecihnua'ra- 
lich  der  Vf.  dar;  ob  er  wirklich  fo  war,  das  kotinea 
nur  diejenigen  beuribeilen,  die  ihn  genau  gekannt 
haben.  Imiuer  bleibt  es  aber  eine  funderbareErfebei- 
nung,  dafs  ein  fohher  Charakter  dennoch  eine  auf- 
rührrriiehe'  Bewegung  nach  der  andern  aolbifiet« 
ohne  durch  diele  Furchtiaiukcit  von  befiSadiget 
Erneuirung  der  Gefahr,  die  ihm  als  dem  Urheber 
der  Uuruheo  drrhete,  abgehaften  zu  werden.  AU 
die  Natiooalc  erfaiiimluDg  zu  dgi*erilen  Sitzung  iin 
Pomp  hinging,  war  O.  nicht  unter  den  Prinzen  vpn 
Geblüt,  foud)  rii  unter  den  Deputirteu  . und  lelbft  eine 
Erinuerung  aus  dem  Mumie  des  Königs  bewog  ihn 
nicht,  fie  zu  verlalTeu.  Das  Volk,  welches  bey  der 
Erfcheinuiig  des  Königs,  des  Adels  und  der  Gsifilich- 
keit  ein  mürrifchrs  Slilllcliw  eigen  beobachtete,  erfülU 
te  bey  feiner  Erblickung  die  I uUniii  Frcudcngefchrey. 
Der  Vf.  diefes  Buchs  Hl  entw  eder  felbll  ein  für  feineq 
Stand  blind  eingenommener  Geiftlirher,  oder  ein  fehr 
bigotter  Mann.  Denn  nur  ein  folcher  konnte  fchrei- 
ben:  „dafs  die  Procellion  äufserft  rührend  gewefea 
fey.  CU  ce  qite  la  rfiigiou  a de  plus  aiigufle  et  de  plut 
faint,  fe  troinoii eiivironne  dt  Ici  potepe  de  Us  courel  de 
l’elite  ie  la  natiuu."  Der  Prior  wandte  mehrere  Mit- 
tel an,  die  Mitglieder  der  Uepuiirten  des  Adels  zu 
gewinnen,  und  cs  gelang  ihm  bey  vielen.  Die  Er- 
zählung von  den  vielen  Weften , in  die  man  den  II, 
V.  0. , als  er  eUtll  in  der  NationalverfaiDmlang  ohn- 
mächtig ward , gehüllt  faud,  Hl  längll  verbreitet. 

(Der  ile/Jdkfi  Juist.) 

LlXERyiRGES  CHI  GUTE. 

VietNZ*:  Catalofrc  ragionnlo  de'  l.ibri  Ihmpnfi  in 
Vicenza  e fao  'lerritoi  io  Set  Seculo'  X V:  Con’  un' 
Appendire  de’  Libri  de’  Vicentini,  o fpetianti 
Vicenza,  che  in  quel  Seetdo  tiftamparono  altrovc, 
Col  Permeffo  de’huperiori  .MüCtXCVI.  3.^.6  S.  g. 

Schon  im  J.  i-g5  batte  rierVerfalTer  des  gegenwär- 
tigen fo  betitelten  railoiinirenden  Catalngs  eiu  kurzes 
Verzciihnifs  der  zu  f'iccnsu  bis  zu  Ende  des  i5ten 
Jahrhunderts  crfchieue.ie»  efllcii  Drucke,  dem  4illen 
Band  einer  fehr  f< hatzbare, 1 , iu  Deutfchland  wenig 
bekannt  gewordenen  S.^iuiulung,  die  in  Venedig  un- 
ter dem  Titel  iVbouu  RuiViiItu  tPCipufioli  feinitifici  e 
filoiogici  heraus  koin,  einverleiben  ialfeu , und  fchen 
damals  kouute  man  u it  feinem  Verluch,  die  ältefte 
Un  liclrui  kergelchlchte  /liefer  Stadt  aufzuktaren,  zu- 
friidtii  fcyii.  ii'deij  er,  weon  er  auch  gleich  niilit 
viel  neui-s  zu  entdecken  wufste.  doi  h inancbes,  das 
fc'ion  cor'nr  uekai  iit  war,  dnnh  neue  Belege  bel'tä- 
tigie  Diefes  Verzcicbuifs  taud  auch  io  Italien  ver- 
'N  n a z dieuten 
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AleuWn  Beyrall,  nor  wBnfchte  vielleicht  mancher, 
dafs  davon  , da  doch  die  Ractolta  nicht  in  jedermaaoa 
Händen  fe^n  konnte,  ein  beronderer  Abdrack  herurgt 
averden  rauchte,  und  mit  dirfeui  micht  nun  der  Vf, 
dem  Literatur  eia  Gefcheak , das  ihm  um  fo 
viel;  augeaehner  feya  murs,  da  er  ca  mit  ciui- 
^ea  oeuea  Eutdeckuagea  uad  andern  Zufatzea  berei- 
chert bat , wie  aus  der  folgenden  kurzen  An- 
zeige erhellen  wird,  VVas  den  Vf.  betriiTc,  foiilder' 
felbe  eia  Duminicaaer  in  dem  Kloiler  Da  S.  Caroaa 
Zu  l'icenta,  der  Ach  in  der  erften  Ausgabe  Garmao 
Maria  Faceioti  nennte,  in  diefer  aber . und  zwar  am 
Ende  der  Zueigaungafcbrifc:  Gto.  Tommafo  Faceioli 
anterfchriefa , welches  Rec.  nicht  vergehen  kann,  und 
eben  deswegen  «uf  einen  aadern  rathen  wltr- 
de,  wenn  der  VerfaiTer  diefea  vor  uns  liegenden  Ca- 
tatogs  in  der  Vor^de  delTelben,  nicht  ausdrücklich 
bemerkte,  daGerdcrniffilichefea',  dem  man  den  erden 
Verfucti  zu  danken  bar.  Zuerft  werden  nun  die  klte- 
ften  Drucke,  nach  der  Reihe  der  Drucker,  fo  wie 
Ae  auf  einander  folgten,  angezeigt.  Unter  die- 
fen  And  nun  abermals,  wie  in  den  meiften  andern 
Städten  Italiens,  die  erften  und  vorzüglichßen,  Deut- 
/die  gewefen.  Ebehin  batte  Hermann  Leichtenfiei», 
oder  Leeitapit  vx>n  Celn  die  Ehre,  unter  den  Druckern 
in  Vicenza  die  erfte  Stelle  zu  behaupten  — eine  Eh- 
re, die  ihm  erit  neuerlich  noch  Herr  Denis  in  der  neuen 
Ausgabe  feiner  Einleitung  in  die  Bücberkunde  zum 
Tbeil  werden  läfsr.  Sie  gebührt  aber  einem 
Magifier  '^oannee  de  Rena,  der  fchon  1473  i»  Sancto 
Vrfio  {San^  Orf»,  nicht  weit  von  Schi»  im  Vicehii- 
ner  Diftrirc)  zu  drucken  anAng,  da  des  Hrfman» 
Leichlenfltmt  erftes  Product  von  1475  ift.  Aufser  die- 
fem  Leichtenflein  druckten  auch  in  den  erften  Jahren, 
htonharivon  Bafel  mit  dtmZixnt  men  Achates,  ^o/;ais- 
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uet  so«  Wien,  ^aeobut  de  Dufa,  and  Stephan  Kohün- 
ger  von  Wien  dafelbft.  Die  üUtigen  waren,  einen  Ni- 
colaus Petrus  van  Hartem  ausgenommen,  Italiener. 
Sie  brauchten  zu  ihren  Producten  faft  durchgclie-.ids 
die  fchönen  römifchen  [Typen,  daher  lieh  diefe 
vor  andern,  befonders  fulchea,  die  in  Deutfchlsnd  zum 
Vorfchein  kamen,  merklich  auszeichnen.  OieSchrif- 
t,en  Ceibft,  die  fie  druckten , und  deren  beynabe  100 
an  der  Zahl  And,  waren  gröfstentheils  von  Erheblich- 
keit, eini[^  fogar  wichtig,  wie  z.  B.  die  erfte  Aus- 
gabe von  Ptolemaei  Cosmographia  von  Hermann  Leich- 
tenfiein  1475.  Virgilii  opera  von  Johann  ton  Wien 
S47A  inglejchen  1479  vom  Leonardns  de  iiafilijx;  Out- 
dii  Opera  von  Hermann  IMchlenßeiu  14H0.  u.  a.  ra. 
Uebrigens  raufs  Rec.  noch  bemerken , dafs  alle  diefe 
Producte,  ein  paar  Kleinigkeiten  ausgenommen , in 
den  Panzerifchen  /innale»  nicht  nur  angefübrr,  fon- 
dern  auch  grüfstentbeils  ausführlicher  und  riebtiger 
befcbriebcu  worden  And,  fo  dafs  uns  alfo  die  Iluff- 
auDg,  die  gedachten  Annalen,  aus  diefera  Catalog 
bereichern  zu  linnen,  getaufchet  hat.  Als  Anhang 
folgt  erftlich  ein  Verzeichnlfs  folcher  Schriften , dia 
zwar  Vicentiner  zu  VerfaiTem  batten,  dieaber  in  die- 
fem  Zeitraum  in  andern  Städten,  in  - und  auJjserhalb 
Italien  gedruckt  wurden.  Diefe  And  Guido  Vicent^ 
Htts,  Epifeoput  Ferrarieufif . Q.  Rhamniut  FonniusPa- 
laemon , (hrammaticus , Cai><amtr  de  Thienit,  Ant.  Nie. 
iMfchus,  Omaibontu  Leonicenus,  Nicol.  Leonicenus, 
Üuil.  Paiidus,.  Valerius  Facinus , Zachar.  Tilius, 
Matth.  Boj/ut,  Marcanton,  Sabellicus,  Greg-or.  u Pul- 
pe Oliver.  Arzignanus , Franeifc.  Serpuj  Arnigumuus, 
H.  Emilianus  Cimbriacus.  Den  Befcblufs  macht  die  An- 
zeige von  Büchern  oder  Briefen,  die  in  diefem  Zeit- 
raum Vicentinern  zugeeiguet,  oder  an  fie  gefchrieben 
wurden. 
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OeKeitdstfe.  Xjitpt'gi  i*'  Crußus:  C.  P.  Lturop  aber 
Jen  jnbam  der  Birk*  umJ  deren  Vorzüge  tof  ander*  H*lzartn, 
befondars  in  holzaraen  Gegeaden.  1796  43  S.  u.  .XII  Verrede. 
er.  g.  (4  er.)  Dar  Vf  ainpfiehlt  in  oiafcr  kleinen  Abhandlunii; 
4eii  Anbau  dar  flitke,  ihciU  wes«n  ihrer  eigenen  Schuellwiirh- 
c.'keit , die  befondara  für  hoUarmc  Gegenden  fehr  wichtig  ift, 
theüs  ahtr  auch,  weil  durch  ihren  Rau  die  Culiur  und  das 
heüerr  Wachsihum  dar  edlem  Ilulaantn  fehr  beldrdari  werden 
kann.  In  erüarer  Riickficht  ill  infendert  die  Birke  fehr  au 
taisfthlea,  weil  ha  fall  niU  ledern  Boden  vorlieb  nimmt,  und 
4aher  zur  Colcur  der  öden  frey  lieiteiideii  Platze  und  Ilaiden  Ceb 
<i;hr  gut  quaüfirirt.  Er  befchreibt  daher  das  Verfahren  . weiiu 
die  Birke  aus  den  Saamen  Rrzogea , oder  verpflsiizt  wird . daa 
vortkeilhafie  und  nachtheilice  jtder  Methode , und  giebt  zu- 
gleich vorzüglich  gute  Regeln  über  die  Manier  ihrer  Bawirib- 

Insbefondara  aber  ift  Birke  bry  dem  Anbau  der  edlem 
Koliarieo  von  aubnordtatfichtia  Kuizen,  Sie  iMcbt  oamUch 
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den  verwUdart«i  und  uafiruebtbarea  Boden  zntn  Anbab  jener 
Uolaarien  gefehickt,  indem  Ge  nach  und  nach  die  ikn  über- 
aiaheiide  Haide  vcnlraugt,  und  durch  das  von  ihr  fallende 
Laub  euic  neue  Dammerdeufchiebt  bildet : Ge  giebt  ferner  je- 
nen edlen  Holzarten,  die  angleich  mit  ihr  auf  dem  Reden  flocken, 
den  nörhigen  Schute  gegen  die  Hitze  und  KAie,  Hellt  deren 
gefchioAenen  Znßeiidher,  and  gewahrt  dadurch  )«noii  Nutzen, 
dsr  ficb  incKinein  von  dem  gefchloGencn  Zuftaiul  des  Holars 
erwarten^lat . und  giebc  in  taebrern  ralleti  eine  fehr  esgicl;^ 
g«  [dwifchan  • Nuuung  ab. 

Alias  diefes  nebft  noch  minder  wichtigen  Nutzen  und 
Vociheilcn  fetat  der  Vf.  fehr  deutlich  und  rollftandig  in  die- 
fer  Abhandlung  auseinander,  und  es  ift  zu  «iüifcken,  dafs  in 
feiner  Gegend  der  Anbsu  der  allda  veräclitlich  fekeinenden 
Birke  jene  Forifdiriite  bekommen  möge , die  er  feither  in 
dem  ihm  euigegengefguMii  Tbtile  von  Deuifckkud  wirkfiCk 
bst», 
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Ditnstags,  dt»  2j.  Auguit  1797. 


GESCHICHTE. 

Paus  t Hißoire  dt  la  conjuration  de  Lottis  Philipps 
> eTOrimns.  PirTauteur  de  l'kiß.  dt  la  canjuratio» 
de  Rohetpierre  etc. 

^Befchla/s  der  i*  vorigen  Stück  ahgehrochenen  Recenßon.} 

Zueijter  Theil.  Der  R.  zog  die  frinzöCrcheo  Gar- 
dro  durch  VaUdi,  einen  penCoairten  OfGcier  io 
feine«  Vortheil.  Er  hatte  feine  Vertrauten  in  einem 
gcbeimen  Rath  vereinigt,  der  zu  PaiTy  gebaVten  wur- 
de Der  Hof  cabalirte  feiner  Seit*  ebenfalls  gegen 
ihn,  und  zog  feinen  Hauptagenten  in  dem  Koroauf- 
kanf,  Pinet,,auf  leine  Seite.  Da  die  Hungersnotb 
durch  die  Vorkehrungen  derOrleaoiften  febr  zunahiu, 
fo  wurde  von  der  Kationalverfammlnng  ein  Comite 
de  Jubßßadces  errichtet , der  aber  fall  aus  lauter  Or- 
leaoilien  beftand,  und  die  Sacbe  febr  verfehl  im  me  rte. 
Neckers  Erklärung,  dafs  ihm  kein  Mittel,  ihr  abzu- 
helfen,  bekannt  fey»  und  dafs  man  lieh  auf  die  Vor- 
fehung  rt-rlaflen  inülTe,  brdchte  das  Volk  zur  Verzweif- 
lung. Der  König  glaubte,  zu  entdecken,  dafs  Kecker 
der  Miturheber  derTäeurung  fey,  tob  welchen  Arg- 
wohn hier  (S.  39)  die  Gründe  angegeben  werden,  die, 
wenn  die Thatfachen  wahr  lind,  allerdings  eine  Unter- 
fuchungreranlalTenniursten,  aber  die  Uovorficbtigkeic 
der  Ver^bfebieduag  des  Manns  des  Volks,  ohne  diefe 
Unterfuchung  nicht  rechtfertigen.  Um  die  Unord- 
nung. worin  Paris  lieh  befond,  zu  befchreibon,  be- 
dient Ach  der  Vf.  folgender  fonderbaren  Zufammeo- 
ftellung  der  Gegenßande:  „eUe  rfl  fans  chef,  faiisma- 
gißrats,  Jons  tribunaisz,  faas  Jpectacles Or- 
leans Bande  hatte  einen  Aufwand-  am  i3ten  Jul.  i7g9 
wollen  ausbrechen  lalTen  ; jetzt  nahm  er  fchoo  am 
n ten  den  Anfang.  Man  fuchte  einen  Anführer;  Or- 
leans folite  es  feyn , oberer  etfehien  nicht.  Dennoch 
war  kein  Augenblick  in  der  ganzen  Revolution  jemals 
fo  günfllg,  fich  zum  Könige  ausrufen  zu  lalTen,  als 
diefer.  Er  beweifet  diefe  fonderbare  Meyuung  mit 
Pifiäratas  Beyfpiete,  und  will,  dafs  der  Herzog  die- 
fem  Alhenienfer  in  allen  StJeken  batte  nachahmen 
follen.  Nicmand-vvird  aber  wohl  glauben,  dafs  das, 
was  in  einer  kleinen  griecbifchen  Republik  möglich 
war,  auTJi  hier  hatte  ausgeführt  werden  können.  Da- 
mals waren  die  Sachen  noch  nicht  fo  weit.  Nach  des 
Vfs.  Angabe  war  es  allein  Orleans  grinzenlofe  Furebt- 
lamkeit,  die  ihn  abhielt,  Gebrauch  von  der  Grlegeii- 
hrit  zu  machen , fich  die  Krone  zu  erwerben.  Seine 
Gebfilfeo  waren  nicht  inuthvuller.  Audi  hier  kommen 
wieder  bekannte,  aber  nicht  ganz  bewiefeue  Erzäh- 
J,  L.  Z.  1797.  Dntter  liand. 


lungen  vor.  — Es  gränzet  an  das  Unbegreifliche«  wie 
feine  Anhänger  in  feiner  Partey  haben  verbleiben  kün- 
oen;  aber  Ce  fuhren  fort  auf  ihn  ihre  eignen  Uoffnun: 
gen  ZB  gründen.  Es  war  febr  gegen  Orleans  Willen,  ' 
dafs  la  Fayette  Commandant  der  Naiionalgaide  und 
Bailly  Maire  wurde.  Orleans,  befchlofs  den  König  beg 
feinem  erften  Einzuge  in  Paris  errasrden,  und  den  Gr. 
T.  Artois  gefangen  nehmen  zu  laifen.  Die  Urfache, 
dafs  man  bey  falchen  Gelegenheiten  nie  .in  den  Gr.  v. 
Provence  dachte,  war.  fagt  der  Vf.,  weil  Mirabcau 
überzeugt  war,  er  würde  bald  an  feinor  Vollblütig- 
keit fterben.  — Es  liefse  Cch  aber  wohl  eine  ander« 
denken.  Der  Gr.  v.  Artois  kam  nicht;  er  hatte  aber 
den  König  kniend  gebeteo , feinen  Platz  einuehinea 
zu  dürfen,  aageaebtet  er  wufste,  wie  fehr  man  ihm 
nach  dem  Leben  trachtete.  Auf  deu  König  wurde 
gefcholTen,  uhne  dafs  er  getroffen  wurde.  Aber  ec 
wurde  hernach  mit  einem  Degen  am  linken  Arm  ver- 
wundet. vermuthfich  als  er  die  Treppe  desRathhaU; 
fes  berabftieg.  Er  fagte  niemanden  etwas  davon; 
man  fand  die  Wunde,  als  er  Cch  entkleidete,  und  er 
yerband  Jedermann , der  dabey  wer,  zum  tiefilen  ' 
Sttllfchweigen.  (?)  Auch  FlelTelles  Ermordung  wird 
hier  ganz  anders  erzählt.  (S.  39)  Entfeizlich  ift  die 
Erzählung  \on  der  Ermordung  des  Maire  von  Saint 
Denis  Cbatel.  Ein  altes  Weib  flach  ihn  langfam,  und 
mit  mehrern  Stichen  in  deu  Hals  und  fragte  jedesmal: 
Fühlll  du  nicht  eine  gewiffe Kühle ? Füiit  Viertelflun- 
den litt  er  auf  diefe  Art.  Pinet  wurde  von  orleairsf.hen 
Meuchelmördern  ermordet,  denen  man  diel.ivrceder 
Köuigimi  augezogeu  hatte.  Seine  Brieftafclie  war  in 
Orleans  Händen,  der  dadurch  Pinet’s  E.-be  wurde, 
und  die  Gläubiger  deflelben  betrog.  Abfi  heulich  war 
gleichfalls  die  Ermordung  des  tapfern  rit  lfunce.  Er 
lebte  und  fprach  noch,  als  die  Weiber,  die  ihn  er- 
raurden  halfen,  ihre  Fäth-r  ln  fein  Blut  tauchten, 
und  cs  auiYaugten ; Ce  bratetvn  hernach  fein  Flcifch 
und  frafseii  cs.  Mirabeau  hatte  die  Ueherzeiigusg, 
dafs  er  ertler  Minifler  werd»u  würde,  wenn  Orleans 
die  Krone  erhielte.  Er  unter.ftdtzte  daher  die  Partey, 
die  dem  Könige  das  l'rto  zufprach.  Der  Vi.  führt  fehr 
viele  kleine  Uiuflaode  an  , die  beweifen  füllen , dafs 
Orleans  damals  nicht  nur  überzeugt gew'cfcn  fey,  dafs 
ihm  die  Krone  nicht  entgehen  könne , fundern  dafs  er 
auch  alle  Aoilalten  zu  ihrer  Annebroung  getroffen 
habe.  Sie  find  zufainmcn  genommen  höchllens  hin- 
läpgliib  einen  Racken  Argwohn  zu  beprüudeo.  Am 
wirhtigReu  ifl,  was  in  der  NationaUcrrammlung  ge- 
äufsert  wurde,  eis  luaa  über  das  Veto,  und  da.s  Uccht 
der  fpipifchen  Thrcnfolge  ftritt.  Nach  der  -k'orftel* 
luug,  die  der  Vf.  davon  gie'ät , zeigte  es  Cih  daliev. 
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dafs  voa  970  D*pmirlen  43S  OrVaniften  waren  Sie 
lagen  indi-nTeu  doch  uuicn  Mdrat»  Journal  kampl'te 
erdlhesd  fdrürleans.  undgrgmila  Fayeite  undiiailly. 
Der  erlle  licfs  einfteus  Man  11  itiid  Canonen  ge- 

gen ihn  anrücken,  und  fein  iiaus  u;nl  die strafse  be- 
letzen.  AberDauion  nahm  Marat  unter  reinen  Schutt, 
»nd  la  Fayette’a  Armee  muTste  lieh  zurüi kzirheu. 
Dafs  gegen  den  5ten  October  das  Regiment  Fla-.dens 
io  Verfailles  eiurürkte,  war  des  Grafen  d'lLÜaiiig 
Schuld,  von  welchem  der  Vf-  einen  mCrkwürdigeii 
Brief  an  die  Käniginn,  über  die  entworfene  Flucht 
des  Kbnigs,  mitthcilt,  und  eine  fcUlcchte  Abbildung 
von  ihm  macht.  Bey  Gelegenheit  der  billlgon  I.ubes- 
«rhebung,  die  der  Vf.  hier  der  Prinzeninn  Elifaheih 
giat,  fügt  er  hinzu:  die  Religion  würde  ihr  Altäre 
errichten.  Man  mufs  aber,  des  jetzigen  Anfeheins 
ungeachtet  hulfea,  dafs  die  Religion,  diediefes  tbun 
kanu,  nicht  wieder  die  herrfchende  in  Frankreich 
Ceyn  wird.  Dafs  der  6te  October  auch  hier  ganz  dem 
H.  V.  O.  zugefihrieben  wird,  dafs  er  abermals  nn  die- 
fera  Tage  fich  habe  wollen  zum  Könige  ausrufeu  laf- 
fen  , t erfteht  lieh  ven  felbft.  Der  Vorgang  zu  Verfail- 
les  felbll  wird  fehr  ausführlich,  fehr  nuziehend,  und 
mit  manchen  kleinen  Umllandeo  erzählt,  dieficbbey 
andern  Schriüftellern  nicht  linden.  Er  entfchuldigt 
la  Fayette,  der  felbft  bintergnngea  fey;  aberertadelt 
heftig  d’Eftaiug,  und  die  .Minifter,  befonders  Kecker, 
dafs  lie  gar  keine  Aoftalien  gemacht  härten,  das  Uu- 
gewitterzu befchwören.  Erläugoet,  dafsLudwigXVI 
den  Wein  geliebt  habe,  er  fafteie  fehr  gewiffenhaft, 
wann  es  die  Kirche  befohlen  hatte,  trank  vor  feiner 
Thronbefteigung  keinen  Tropfen  Wein,  und  nach  der- 
Telben,  ihn  nie  anders  als  mit  Waffer  vermifchf.  Or- 
lea'ns  und  ein  Tlleil  feiner  Mitvcrfchwornen  blieben 
»n  der  Nacht  vom  5ten  in  der  Kirche  des  H.  Ludwigs, 
find  liefsen  lieh  dafelbft  am  Morgen  eine  .Meffe  Irfen. 
Unter  denen,  welche  die  Aufrührer  sufinunterten, 
anführten,  und  bezahlten,  waren  mehrere  als  Weiber 
verkleidete  Mitglieder  des  Couveut.s,  als  Mirabeau, 
der  H.  V.  Aiguillon  , die  Grafen  Lameth  u.  a.  Hec  , 
der  Mirabeau  perfoiilich  gekannt  hat,  mufs  glauben, 
dafs  derfelbe  al.sFrou  verkleidet,  einen  fcheufslichern 
Anblick  gewährt  habe,  als  irgend  eine  Dame  von  der 
Ilalle.  Bey  dem  Einzug  in  Paris  ging  rin  hlaiin  mit 
einem  langen  Harte,  hoher  Mütze,  das  Gefleht  und 
die  Hände  mit  Blut  bcmahlt,  und  eine  blutige  Axt 
auf  der  Schulter  tragend,  vorauf,  zwifchen  den  hei 
den  auf  Piken  Heckenden  Kopfen  der  ermordeten  Gor- 
4fs  du  corps,  die  man  unterwegs  batte  von  einem  Fri- 
feur  auf  da.s  angclegentlirhfte  friliten  lalTeo,  Bailly 
Bannte  gleichwohl  in  feiner  Rede  an  den  König,  dte- 
fen  Tag  einen  fchonen  T.ig.  Der  König  antwortete 
ihm,  er  käme  nach  Paris  mit  Freude  imd  Zutrauen. 
Bailly  li  efs  das  letzte  Wort  aus,  als  er  dem  Volke  die- 
fe  Antwort  zufchrie,  worauf  dieKoulginn  ihre  Stim- 
me erhob,  und  ihn  daran  erinnerte.  Die  Gegenwart 
desGciftes  und  die  Fettigkeit,  welche  (liefe  Prinzef 
finn  an  diefem  frbrecklichen  Tage  zeigte,  ift  über- 
haupt bewundernswürdig.  An  Orleans  'l'hronerhe- 
hnng  wurde  bey  dedi  ganzen  Auftritte  nicht  gedacht. 
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F.s  verUefsen  Ihn  vielmehr  jetzt  viele  von  feinen  Ab- 
bängern,  von  denen  mehrere -auawandertea.  , Der 
Gr.  Lally  Tolendal  und  Mounier  waren  darunter  die 
bemerkungs-.vürdigftea.  (AIfo  auch  diefe  ürleauiiteu^ 
das  ift  zu  arg!)  .Man  fing  felbft  au,  fo  laut  von  Or- 
leans boshaften  Planen  zu  fprechen  , dafs  frioe  Part<sy 
darüber  iu  Furcht  gerietb  Dennoch  konnte  man  ihn 
nie  dahin  bringen,  dafs  er  eine  Vertheidiguog,  di« 
mau  ihm  aiifgefetzet  batte,  in  der  Natiunaivt  Samm- 
lung vorlnfe.  Um  einen  neuen  Aufruhr  zu  erregen, 
nahm  er  wictier  feine  Zuflucht  Zunder  .Aushungerung 
der  Stadt.  Es  wäre  zu  wünfehen,  dafs  der  Vf.  hef- 
fere  rteweife  für  feine  Angabe  beygebraebt  hätte,  dafa 
Orleans  wirklich  der  Urheber  diefer  langen  und  bar- 
ten Hti/igersnoih  gewefen  fey.  jetzt  mülTen  wir  es 
fall  allein  auf  feine  Bejahung  glauben.  La  Fayeite 
erhielt  endlich  nach  des  Vf.  Erzählung  überz-ugeude 
Beweife  feiner  Verf  hwörung,  und  legte  Ile  dem  Kö- 
nige vor.  in  einer  Unterredung  zwifchen  di<  fern  Ge- 
neral und  dem  Herzo;>e,  bey  dem  Minifter  Monl  no- 
rin  , wich  der  letzte  einer  Ohrfeige  nur  diirihZuiück- 
treten  aus.  Die  Reyaliften  tadelten  es.  dals  der  Kö- 
nig ihn  nicht  härter  ftrafte,  als  mit  der  Verweifung 
nach  England  , aber  nach  des  Vf.  .Meynung  mit  Un- 
recht. Die  Orleaniften  begingen  einen  grofsen  Feh- 
ler, dafs  Ile  die  Entfernung  des  H.  zu.tsbcH.  Ein 
Aufruhr,  der  drey  Tage  nachher  ausbrechen  follte, 
unterblieb  nun.  DerlL  hielt  pünktlich  das  gegebene 
Wort,  alles  Korn,  das  er  in  England  hatte  auffchüt- 
ten  lalTen,  nach  Fr.snkreich  zurück  zu  feiidcn  , wel- 
ches nach  allem,  was  der  Vf.  von  ihm  gefagthat,  auch 
nach  der  Erklärung  die  er  davon  gibt,  noch  immer 
unbegreiflich  bleibt.  Seiner  Partey  werden  die  Ver- 
hinderungen zugefchrieben  , die  man  noch  iininer  der 
Verforgung  der  Stadt  entgegen  fetzte.  Man  glaubt« 
indelTcn  von  Seiten  des  Königs,  dafs  Orleans  .Macht 
völlig  gebrochen  fsy.  Um  die  Schuld  der  vorherg«- 
gangeaen  Confpimionen  auf  andere  zu  wälzen  , er- 
dichirlen  die  Orleauiften  eine  Verfefawörung,  dea 
König  nach  Metz  zu  führen,  man  übertrug  den  Cha- 
feli  t die  Unierfuchung  des  neu  erfundenen  Verbro- 
thens der  Uiejae  nationis.  Das  Chatelet  verfuhr  im 
Ganzen  unparteyif'h  ; nur  mufsie  e.s  den  Marquis  v. 
Favras  der  Wuth  des  Volks  zum  Opfer  bringen. 

Dritter  Theil.  Bretagnlfcher  Clubb,  aus  dem  her- 
nach der  jacobiser  Cliibb  entflaiid.  Der  Vf.  verfprichl 
feine  Gefrhichte  iu  ciuem  befondern  Werke  zu  geben. 
Die  Orleiniflen  regierten  darin.  Man  zog  viele  Offl- 
riere  in  den  Bund,  und  vertrieb  diejenigen  von  d-n 
Regimentern,  die  Widerftand  thaten.  Orleans  fuch» 
te  indeffen  andere  Nationen  zu  verhindern  , dem  K. 

I udetvig  XVI  zu  Hülfe  zu  kommen,  dadurch  dafs  er 
ihre Uolerthanen  gegen  fie  aufzuhetzen  trachtete,  und 
verwandte  dazu  fein  Geld.  In  Eiiglaiitl  gewann  er 
den  I.ord  Staohope,  Price  und  Fux  Der  englifche 
Hof  felbft  uncerftützte  ibn  lange  dun  h feinen  Minifter 
in  Paris,  den  H.  v.  Dorfet.  Der  Vf  beweilet  diefes 
haupifarhlich  damit,  dafs  man  dem  Könige  auf  eiuo 
lieb'ofe  .Art  abgefchl.-'gen  habe,  eine  Meine  Oennlitit 
Korn  DachFrankreicbauszuiahren,  welches  de  . udeu 
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B.  erlaubt,  alle  fein  autgefchötteies  Kora  autzufükrea. 
Werke  Brr  Orieanifien  feyn  ferner  : Gultavs  lll  Ermor' 
iaog,  die  aufrührirchrn  Bewegungen  in  Berlin,  die 
Ikeiluog  Ton  Polen,  die  iuuern  ötreitigkrilea  ia  Hel- 
iand,der  Anfttand derl  litticher.clieLn  porungderBel- 
gier.dieüobeweglithkritder  beb  weil,  drr  Liulluis,  den 
drrPbilufopb  Aranda  iu  dem  lpooil'cht.n  Cabinette  be- 
hauptet. Bey  diefen  Bcbaupiuogeii,  die  unlera  l’ropa- 
gandifteokramem  lehr  willkouiiiien  leyu  werden, tnacht 
cademVf.  keine  Unruhe,  daüt  diele  Augolegenbeiten 
ßinmtlicli  fihon  binUnglicb  Weit  fertgeiückt  waren, 
«henan  an  Orleaniften  dachte,  üebrigens  flimint  mit 
den,  ‘waa  er  von  Englands  Theilnahiiie  an  den  Intri- 
^odea  H.  fagt,  die  widrige  Aufnahme  wenig  übei^ 
eia,  die,  nach  feiner  eignen  ausführlichen  Befchrei- 
bmg,  Orleans  am  Hofe  und  bey  der  Nation  fand. 
Ba  ihn  diefes  feinen  Aufcatbalt  in  i.oudon  widrig 
Mchie,  und  der  König  zugleich  febr  bey  der  Nation 
geWiiB,  fo  befcbloiTen  er  und  feine  Auligoger  iei- 
äa  lUtkkunft.  Eine  Widerlegung  der  ihm  vorge- 
WerfMen  Verbrechen  machte  im  Publirum  wenig  hin- 
drack  I.a  Fayette  fuchte  ihn  vergeblich  zurück  zu 
halten,  weiches , wie  der  Brief  des  H.  au  die  Natio- 
aaWcrlanmlung  beweifet  (S.  56)  ganz  fallch  von  dem 
Vf.  votgcftelVet  wird,  um  eine  I.acherlichkeit  auf  La 
Fayette  fallen  zu  lalTen.  Es  gelang  weder  diefem  Ge- 
neral and)  dem  Herzoge,  die Depuiirte«  zu  gewinnen, 
wefebe  man  ans  den  Provinzen  pefandt  haue,  auf  dem 
ChitmfdtMars  den  Bürgereid  zu  leiiten.  Es'bbtte  dem 
Könige  nur  ein  Wort  gckollet,  lie  uro  feinen  Thron  zu 
verfammelD.  „Da  diefes  Wort  nicht  gegeben  wurde,“ 
fthiiefst  der  Vf.  fehr  freygebig,  „fo  i ft  diefes  ein  Be- 
weis, dafs  die  Royaliften  nie  confpirirt  habca.“  Daa 
gef e Benehmen  der  Föderirten  verhinderte,  dafs  ia 
Fayette  aufdem  ChamydtMars  keinen  Aufruhr  erregen 
konnte,  ungeachtet  er  alle  Kräfte  anllrengte.  Ueber 
Orleans  und  Mirahesu  drohete  eia  Ungewitter  auszu- 
breebea;.'  Das  Cbatelet  uoterfuchie  den  Aufruhr  am 
jteDOetober  mit  fo  vielem  Ernft,  und  folcher  Klugheit, 
dafs  aU’.gegen  fie  hinlängliche  Reweife  io  die  Hände 
brktm,-  Aber  die  OrleansfcheParteywufste  esdabiazu 
hriDgen.  -dafs  die  KstionalverfaicmluBg  die  Vnter- 
foebaog  der  Ssche  felbft  übernahm , und  fo  wurden 
beide  losgefprurhen.  Seine  Vertheidigeng  wurde  ]e- 
döch  von  dem  Publisum  fo  uuzulanglich  gefunden, 
dafs  fein  Anfehn  merklich  verlor  Viele  von  feiner 
Partey  verlie&en  ihn,  felbft  Mirabeau.  DieMinifter 
begingen  die  Tborbeit,  deo  letzten  für  fiih  zu  crkais- 
feo,  jetzt  da  er  der  Natter  gilt'h,  der  man  den  Stachel 
genoniraea  bat.  Auch  gehörte  Mirubeau  zu  den  Leu- 
l«3 , die  lieh  wohl  einer  Pattey  verkaufen,  aber  ihr 
nicht  ergeben  Piid.  Er  ftarb  bald  darauf.  JedePartey 
darbte  jetzt  darauf,  den  König  zur  Flucht  zu  bewe- 
gs»;  die  Orlcanifteu,  um  dem  il.,die  hiicbfteüevi alt 
Zu  verfebeffen ; Ia  Fayette  aus  eben  diefem  Grunde; 

Royalifien  um  den  Kuuig  zu  belreyen.  Der  Vf, 
/chreibt  denAiigrifT  auf  das  königl.  SJdufs . deo  aaa 
la  jtmmee  dti  Poignards  oeaner,  ebenfall:- Orleans  /.u  ; 
abet  er  lagt  felbft,  dafs  Ach  die  Royaliften  alle  Abend 


bewaffnet  um  denKönig  verfamraelt  bSttea , und  da- 
her war  bey  der  damaligen  Stimmung  des  Volks  eiw 
folcher  Auftritt  nicht  zu  verwundern.  Als  man  den 
König  nach  Paris  zurück  brachte,  wurde  der  Marquis 
v. Dampierre,  der  ihm  weinend  die  Hand  Mfstc,  ia 
diefem  Augenblicke  ermordet.  Die  Orleaniften  zegea 
aus  diefer  Flucht  des  Königs  nicht  den  Vortheil , we- 
gen deffen  Ae  diefelbe  bervorgebraebt  halten.  Nach, 
dem  Ae  nun  mehr  als  ein  Jahr  lang  die  Erhebung  dea 
Herzogs  zubereilet  batten,  und  Ae,  wie  diefes  Huch 
behauptet , jedesmal  batten  ethatten  können , fo  er- 
regt es  Erfeauoen,  wenn  man  jetzt  S.  130  liefet:  „Mail 
wollte  feinen  Zweck  nicht  eiugefteben  ; um  alllhah- 
lieb  zu  biniergehen,  und  den  Gedanken  nicht  zu  er- 
regen, dafs  man  den  Vorfaiz  habe,  einen  Thronräiiber 
zu  erheben,  Ang  man  zum  erftenmale  an,  die  Idee 
einer  Republik  in  dem  Publicum  zu  erregen,  und  da- 
durch die  königlich  SeAnneien  zu  hintergeben.“  Um 
diefes  glaublich  zu  machen,  hätte  derVf.  zeigen  mOf- 
fen  , dafs  es  noihweodig  gewefen  fey,  und  dafs  es  die 
Orleaniften  ihrem  Zwecke  näher  geführt  hätte.  So 
lange  diefes  nicht  gefchiebt.  mufs  man  argwöhnen,  dafs 
er  nur  dieAbAcbt  gehabt  habe,  die  Republikaner  mit 
dem  Namen  der  Orleaniften  zu  brandmarken.  Der  Her- 
zog liefs  damals  einen  Brief  id  die  Journalerücken,  in 
welchem  er  der  Rcgcntfchaft  feyerlich  und  auf  beftän- 
dig  eutfagte.  Hingegen  liefs  Sieyes  einen  Brief  be- 
kannt inacbeii,  in  welchem erdie  Anklage,  dafsereiue 
Republik  zu  gründen  fuebte,  von  Ach  abwandte,  un4 
die  Monarchie  diejenige  Staatsverfaffung  nannte,  in 
welcherder  Bürger  die  gröfsie  Frey  heit  genicfcen  kön- 
ne. Dennoch,  lährt  der  Vf.  S.  13g  fort,  war  Orleans 
dem  Thronenieinals  näher.  Die  Abfetzung  des  Königs 
konnte  nicbruiehr  bezweifelt  werden,  und  dann  mufs» 
ein  auiirer  Künig  oder  ein  Regent  ernannt  werden. 
Aber  diefefchöoe  AusAcht  verfchwand  plötzlich,  und 
eine  Abänderung  in  den  GeAnnungen  eines  Theils  fei- 
ner Partey  zertrümmerte  feine Moifnungen.  Diefe  Ab- 
trünnigen, sn  deren  Spitze  Barnave,  ein  von  denjaco- 
biorru  fehr  gefchäiztcr  Mann , ftand,  vereinigten  Ach 
mit  Ia  Fayette  undBailly,  uud  traten  auf  die  Seite  des 
Köuigs.  Manglaubc  dafs  der  traurige  Anblick  der  ge- 
fangenen kuoigl.  Familie  bey  ihrer  Rückkehr  nach  Pa- 
ris, Barnave’sllerz  gerührt  und  diefen  Enlfchlufs  her- 
Turgebracht  habe.  Das  Unheil  über  den  König  Ael  nnn 
in  der  Nationalverfammluog  güoftig  aus ; auch  waren 
la  Fayette  und  Bailly  feit  diefer  Zeit  «ufrichtig  bereit, 
fein  Schirkfai  zu  erleichtern,  ohne  dafs  der  Vf.  fagt,  Wo- 
her diefe  plötzliche  Veränderuiip,  bey  dem  von  ihm  fo 
hart  aiigekiagten  la  Fayette  entftanden  fey.  DieOrlea- 
nifteii  liefseo  gegen  dieLösfprerhung  des  Köuigs  eioö 
Vorftellung aufdem  Champih  .A/.irr  unterzeichnen  , diü 
zu  dem  bekannten  Blutvergiefsen  dafelbA  Anläfs  gab. 
Damals  hätte  man  die  jarobincr  Mördergrube  fchliefsea 
füllen.  Die  NationalverTamitilungendigte  nun  fchnsll 
die  Conditetiou  und  ging  auseinander.  Frankreicli 
war  damals  in  vier  Perteyen  getheilt,  die  ftrengen  Roys- 
lifteu,  die  Monarebiften.  die  Conftilurioiiellen  und  die 
Ürlinaiften.  Unter  der  r.weyten  Gefrizgebung  er- 
reiihreder  uoglücklicbe  Zoftand  des  Königs  den  hörh- 
0 0 • 3 üeo 
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fleo  Gipfel.  Man  gab  lieh  ioden'eu  vergeMicb  Mühe, 
ihn  durch  taufend  Beleidigungen  uadKraokungea  da* 
faiu  zu  briugen.  abermalazueutfliehen.  Der  solle  Jiin. 
1793  wurdeallein Tonden  Orleaniften  veranflaitet,  um 
den  Koqig  ermorden  zu  laflen.  -Orleans  felbilging,  um 
feinen  An tb eil  defto  belTer  zu  verbergen,  zur  Armee  in 
Flandern.  Der  Aufruhr  an  diefein  Tage  wird  auifübr* 
lieh  befchrieben , aber  ohne  bedeutende  neue  üm- 
fihnde  bejzubringen,  aufser  dais  die  Namen  derjeni* 
gen  Orleanillen  genannt  flnd,  die  das  Volk  in  jedem 
Quartier  io  Bewegung  fetzten.  Unferden  icörderifchrn 
Haufen  fanden  (ich  die  beiden  ahnungavollen  Namun 
Clement  und  Buurgoing.  Derlfuniggewanndurch  fein 
iiiutbvollet  und  ruhiges  Betragen,  in  der  entfetzlicben 
Lage,  worin  erlich  befand,  ungemein.  UnterdelTen  war 
er  feit  diefein  Tage  überzeugt,  dafsman  ihm  das  Leben 
rauben  würde,  und  erwartete  feineiiTod  mitGelalTen- 
faeit.  Seine  Kapelle  hatte  die  fchünd liebe  Verwegenheit, 
einftens  Sonntags  auf  die  Worte  des  Magnilicat : depo- 
J'uit  potentes  de  Jede ; fo  lange  anzuhalten,  undeafoaus- 
zeithnend  auszudrütken,  dafsmanfah,  cs  gefchähe  des 
Königs  Tod  vorher  zu  feyern.  Er  blich  dabey  ruhig, 
aber  feine  Familie  zerflufs  inThräneu,  und  dieKöni- 
ginn  fühlte  es  tiefer  als  irgend  eine  andere  Beleidigung. 
AmictenAug. , Tagt  der  Vf. . war  Orleans  dem  Throne 
wieder  näher  als  jemals.  Aber  die  Vorfehung  weilte 
nach  S.  19h  nicht,  dufs  er  ihn  befteigen  füllte.  Der  Lefer 
mufs  mitdiefrr  Aufklärung  lieb  genügen.  S.  103  thut 
er  hinzn,  dafs  die  Calvinißeu  und  Philofopbeti  feit 
Ludwig  XIV  Tode  und  nuu  die  Jacobiuer  beftändig  eine 
Veränderung  der  DynaHie  verlangt  aber  cs  niemals  ein- 
geßandeu  hätten.  „Es  war  frevlich  ein  wuoderlirhes 
Verfahren,  dafsdie  Jacobincr,  die  alles  fagen,  und  alles 
thuii  durften , ficb  immer  fürchteten,  riqzugefteben, 
«lafs  lie  Orleans  auf  den  Thron  fttzeu  wullten.  Ich  un- 
ternehme es  nicht,  diefe  Abweiihuiig  zu  erklären,  und 
kehre  zur  Erzählung  der  Thatfachen  zurück.“  Schwer- 
lich wird  fich  der  Lefer  tniidiefer  kahlen  Ausflucht  ab* 
fpeifen  laffen.  DafsOrleaos  mitan  derSpitzederFein- 
de  des  königlichen  Haufcs  ßand,  iß  deutlich  genug; 
dafser  darauf  gedacht  bat,  lieh  der  (ielrgeubeii  zu  fei- 
ner Vergtcifserung  zu  bedieneu,  ißglaublich ; aberfelbft 
fo  wie  der  Vf.  die  verfchiedenen  Vorgäuge  erzählt, 
liefse  lieh  aus  denfelbea  fchwer'ich  eiu  iTew  eis  führen, 
dafs  Orleans  beßändig  planmäßig  oach  der  Krone  ge- 
ßrebthabe.  Um darzuthun,  wie  hartnäckig  die  Anii- 
royalißeo  aufeiner  Abänderungder  Dynaßicbeß.-<ndcn 
hatten,  fügt  er S.  304  hinzu,  dafsMauuel  dcu  Hetzog 
V.  Braunfehweig  oder  den  H.  v.^ork  in  dem  Jacobincr 
Club  zum  Könige  vorgefrhlagen , und  Carra  ebenfalls 
auf  den  erfteis  gedacht  habe.  An  dem  fcbreiklichen 
3ten  Sept.  liefs  Orleans  die  Prinzeflion  von  Lainballe 
ermorden,  thcils  aus  Geiz,  weil  er  ihr  iithum  von 
loc.coo  Tbalero  einzog,  theils  aus  Ilafs.  Er  verlor 
jetzt  aber  hamer  mehr;  die  BrilTutiner  verliefsen  ibu 
gauz,  und  die  Maratißen  braucblen  ihn  nur  zu  ihrem 
Werkzeuge.  Während  des  Proeeßes  des  Kouigs  gab 
man  lieh  Mühe,  die  Ablichten  der  Orlranillrn  zu  ent- 
hüllen; derVf.  gehörte  zu  den  Srhriftßellerr,,  diedie- 
fes  tbatee.  Orleans  ßimmte  für  den  Tod.  £r  glaubte 


ftcb  däditreh  den  Weg  zum  Th'roae'zabakneö,  aber  er 
erregte  einen  folchen  allgemeinen  Hafs  und  Ableben 
gogen  lieh,  dafs  er  nun  feine  Rolle  ausgefpielt  hattet 
Er  war  ron  nun  au  nur  noch  der  Gliedermaun,  das  Spiel* 
werk  derMaratißeu,  und  kam  balddahin,  dafs  er  bey 
ihnen  um  fein  Leben  betteln,  und  es  raitdem  Ueberreße 
feines  Vermögens  erkaufen  mufste.  Da  ihm  der  Tod 
des  H.  V.  Penihievre  einige  neue  Hülfsraittel  gab,  fo 
überredeten  ihn  Robespierre,  Marat  und  Danton,  dafs 
fie  am  5ten  März  i793*ihn  zum  GenerallieuteDant  dea 
Reichs  wollten  aiisruteo  laßen.  Eine  unbedeutende 
Bewegung  in  Paris  war  alles,  was  erfolgte.  Jetzt  nahm 
er  den  Namen  Egaliicao,  und  erklärte  feyerlich  in  dem 
Jacobiner  Club,  dafs  es  gegründet  fey , dafs  ihn  feine 
Mutter  mit  einem  Stallknecht  erzeugt  habe  (S.  351;. 
Diefe Handlung  ißfo  arg,  dafs  man  Geh  wundern  rouis, 
dafs  die Schriftßeller  davon,  foviel  Rec.  weifs,  bisher 
davon  gefebwiegen  haben.  — Ein  andrer  Uinßand, 
nämlich  dafs  man  ron  Wien  gefchrieben  habe,  ein  Kam- 
merdiener, der  den  jetzigen  Kaifer  habe  vergiften  wol- 
len, und  ein  MiigenolTe  der  Vergiftung  desR.  Leopold 
gewefenfey,  habe  bekannt,  dafs  Orleans  ihn  dazu  er- 
kauft habe,  follteln  einem  Buche,  das  Glauben  verlangt, 
nicht  ohne  Widerlegung  Itebcii.  Deo  Herzog,  der 
jetzt  niemand  mehr  auf  feiner  Seite  hatte  als  Ifaulona 
Partey , die  cs  aber  nicht  wagte,,  für  ihn  zu  fprechen, 
konnte  jetzt  nichts  mehr  retten.  Er  wurde  angeklagt, 
gefangen  genommen , und  nach  Marfeille  geführt. 
Allein  Robespierre  beobachtete  ein  fo  gekeimnifsrol. 
tes  Betragen,  dafs  man  nicht  wufste,  ob  er  ihn  nicht 
als  Sieger  aus  feinem  GefängniRe  heraus  gehen  zu  lat 
fen  gedächte.  Der  Herzog  führte  in  demfelben  das  lie- 
drriicbfte  und  ausfebweifendRe  Leben.  Plötzlich 
führte  man  ihn  nach  Paris  zurück,  wo  man  ihm  den 
Procefs  machte,  der  hier,  fo  wie  fein  einziges  Verhör, 
ausführlich  erzählt  wird.  Er  ßarb  mit  einer  erßaun- 
lichen  Standhaftigkeit],  und  ohne  einen  Augenblick 
den  Muth  zu  verlieren.  Alsmaa  ihm  das  Todesnriheil 
ankUndigtr,  fo  Tagte  er  mit  ftarker  Stimme:  Wohl,  fo 
wollen  wir  gleich  hingehen.  Der  Karren  hielt  bey  fei» 
nemPallaße.  Orleans  fah  ihn  mit  feßen  Blick  an,  und 
las  verfchiedene  Auffchriften  mit- Bewegung  der  Lip- 
pen. In  der  Rue  de  la  Loi  rief  er  feinen  Beichtvater 
zu  Geh,  iird  unterhielt  fich  mit  ihm,  bis  an  den  Fufa 
de,  Schallötä.  Wenn  man  diefes  ruhige  Betragen,  in  den 
Augenblicke,  wo  er  Geh  einem  gewaltTamen  Tode 
näherte,  liefet,  fo  hat  man  Mühe  dem  Vf.  zu  glauben, 
daTs  MuthloGgkeit  dieürfache  gew'efen  fey,  dafs  jeder 
Verfuch  des  llcrzoes  Geh  zu  erheben  fcheit-rte.  Das 
Buch  fügt  noch  einige  Bemerkungen  über  feinen  Cha- 
rakter hiuzu,  und  hier  wird  auch  die  Anekdote  er- 
zählt» dafs,  als  ereinsmali  an  Hof  gekommen  fey,  als 
der  König  öffentlich  gefpeifet  habe,  die  Bedienten  ge- 
rufen hätten,  man  fulledieSchüffeln  in  Acht  nehmen. 
Weil  mau  gewufst  hätte,  dafs  er  ßähle.  In  den  Ber- 
traiidfchen  Memoiren  (A.  L.  Z.  179“.  N.  3io.  S.  3'.) 
wird  diefes  weit  wahrfcheinlicher  von  einer  Furcht 
vor  Vergiftung  erklärt.  Einige  moralifche  Betrach- 
tungen, die  das  Buch  endigen,  nicht  von  Wich- 
tigkeit. 
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Nj#  TÜR  GESCHICHTE. 

Rsccksbucg,  b.  Montag  u.  Weifie:  Ettfomologi- 
fcUct  'lafcheubuch  für  die  AiifÜnger  und  Liebha- 
ber diefer  Wiireufchafc  auf  das  Jahr  1797.  ller- 
auagegrben  von  David  Heinrich  Hopft,  der  Arz- 
neywilTenfchafi  Doctor  und  pralLtifchein  Arzte  zu 
RegenstSurg.  25:8.  8-  Csogr.) 

Die  diesj.ihrige  Fortfetzung  ecthält  vierzehn  Anf- 
fÜtze:  I.  Anleitttng  zur  Anlegung  einer  Sclimei- 
terUngsfammlaitg.  Mehrere  Raupen  trotzen  felbft  der 
forgfaliigßen  Btbaudlung:  fle  können  gar  nicht  in 
Zimmern  zur  Verwandlung  gebracht  werden.  Man 
mufs  fie  daher  iin  Freyen.  in  Gäuen,  im  Felde,  auf 
ein«  Atterziehn,  die  iie  ihrem  natürlichen  Zufiande 
nähert,  und  uns  zugleich  denausfcbliipfenden  Scbinet- 
terliug  fiebert.  Davon  erwähnt  der  Vf.  nichts,  und 
dies  ill  doch  der  Weg,  wodurch  uns  Wien,  delTen 
viel«  uud  eifrige  Sammler  alle  die  Künße  der  Raa- 
peuerziehung  zu  einer  möglichß  buhen  Stufe  gebracht 
haben,  mit  dep  feltenften  Schmetterlingen  in  Menge 
verforgt.  Die  hier  gegebne  Anweifuag  zuin  Spannen 
ift  nnvollftiindig.  Denn  dem  fcbraalen  Streifen  Pa- 
piers (oder  belTer  feiner  Pappe),  der  über  die  Wurzel 
der  Flügel  des  Schmetterlings  ausgefpannt  werden 
Toll . iß  ein  breites  Kartenbiatt  oder  ein  andres  glat- 
tes Papier  (etwa  Goldpapier),  das  die  Flügel  ganz 
bedeckt,  hinzuzufügen.  Glastafeln  find  deshalb  zu 
verwerfen,  weil  ihre  zu  glatte  Oberfläche  den.FId- 
gela  einen  Glanz  aufprefst,  ^ndie  wenigllen  Schmet- 
terlinge haben.  Nothwehdig  ift  es  ferner,  dafs  die 
efpaooteo  Schmetterlinge  an  einen  dunkeln  Ort  ge- 
eilt werden,  denn  ein,  befonders  nach  Hn.  Hoppe 
Vorfchrift.  gefpannter  Schmetterling  würde  durch 
das  Licht  an  den  unbedeckten  Stellen  feiner  frifeben 
Farbe  bald  beraubt  werden.  — Wir  könnten  noch 
Manches  hinzufügen,  allein  dies  ift  hinlänglich  zum 
Beweife,  wie  wenig  der  Vf.  feinen  Gegcnßsnd  cr- 
febüpft,  ein  V'orwurf,  der  die  meiften  der  in  diefein 
Jahrgänge  befindlichen  Abhandlungen  trllTt.  Und 
doch  find  fie  Anfängern  beftimmt.  die  am  meiften 
gründlicher  und  beftimmt  abgefafster Belehrungen  be- 
dürfen. Für  den  gebildetem  Infcrtenkenner  ift  in 
diefem  Werke  nur  fehr  wenig  enthalten.  In  den 
Scblufsbetrarbtungen  über  dem  (den)  Nutzen  und  (das) 
Vergnügen  der  Selimetterlingsfaumlungen  (.'.0  verbrei- 
tet ficb  der  Vf.  über  das  Vergnügen , welches  das 
Ssrnmeln  aller lofecten  gewährt;  aber  in  den  dürftig- 
ften  Bemerkungen , wo  doch  dem  Beobachter  eine  io 
rticbe  Gedankenfülle  zuftrömen  müfste.  — II.  Kur- 
A.  L.  Z.  Dritter  Band. 


W Anleitung,  die  Heießen  Käfer  in  Sainmtnngrn  auf- 
zubeu-tihren.  Es  wird  das  Aufkleben  empfohlen.  Iter. 
halt  es  doch  für  beifer,  die  Infecten  aufzufterkea , fe 
Lange  es  die  Deutlichkeit  erlaubt;  aber  freylich  mufs 
man  fehr  feine  Ktdeln  haben.  Am  wenigften  würde 
er  Cocclnellen  aufkleben , die  bey  weitem  nicht  die 
fproden  Flügeldecken  der  Curculionen  und  Hifters 
haben.  — iTl.  Aaszug  a.  4.  Tagebucht  4.  H.  Prof. 
Duval.  IV.  Ueberßeht  4.  Bayerifihen  Fauna  4.  Hn. 
Prof  . Schrank  ; gehurt  eigentlich  nur  zum  Theil  in  dle- 
fes  Werk:  indeiren  lieft  inan  immer  gern  den  AuCTatz 
eines  felcbcn  Naturforfchers,  da  er  lieh,  fa  wie  die 
von  Ha.  Bra/iW  gelieferten,  durch  richtige  nad  ange- 
mefsne  Sprache  unterfebeidet.  Wir  ftimraen  iln. 
Sehr,  in  der  Zertrennang  der  Gattung  Tenihredo  in 
vier  andere  nicht  bey.  Nach  unfrer  Ueberzengung 
darf  uar  die  erfte  Familie  niit  kolbigen  Fühlhörueru 
eine  befondere  Gattung  bilden,  die  Olivier  Cimhez 
nennt,  welchen  Namen  Hr.  Sehr,  huffenilirh  bevbe- 
lultcn  wird.  Nach  Rec.  üeberzeugung  ift  die'Ab- 
femderung  der  Fliegen  mit  gefiederter  Seitenborftedes 
Fühlhorns  noch  weit  fehlerhafter,  a Is  die,  von  Hn.  ' 
Sehr,  wieder  aufgehobue,  Trennung  des  S>  rphus  von 
Mufea.  Denn  dadurch  werden  die  verwandteften  Ar- 
ten von  einander  geriften,  das  Unterfebeidungskeon- 
zciclien  .ift  oft  trüglich  und  nicht  feiten  des  Ueber- 
gaogs  fähig.  Der  Naoie  VolucceUa  ift  nun  fchoo  ira 
S)  fteme  verbraucht.  — V.  Verz.  4.  v.  d.  Galt.  Cie- 
rus  Fabr.  in  d.  Gegend  f.  Mainz  und  Afchaffenburg  ein- 
heimifchen  Arten  r.  Hn.  Regier.  Adv.  Byalim.  Bev  CL 
itnifafcialus  ift  die  abweichende  Bildung  des  Fühl- 
horaa  nicht  erwähnt.  Eine  neue  Art  ift  rsrftpes,  der 
diefen  Namen  wohl  nicht  beybebalten  darf,  da  Der- 
miß.  rufipes,  den  tnan  mit  dem  violaceus  zu  den  de- 
ren zählen  mufs,  ältere  Aufprücbe  aufdiefe  Benennung 
macht.  VI.  Elmar  über  die  neue  Herbflifdie  Galt.  Me- 
galoma  von  ebendemftlben.  Diefe  Abhandlung,  in  der 
verfchiedne  verwandle  Arten  fehr  gut  auseiaander- 
gefetzt  werden,  fchliefsc  eine  perfönlirhc  Seitenbe-' 
merkungauf  einen  hiergenaontenEntomologen,  dem, 
wegen  einer  vor  einigen  Jahren  nur  geäufserlen  Mufh-“ 
fna/rung,  Liebe  zur  Reformation  ala  Steckenpferd 
fchuld  gegeben  wird.  Wenn  wird  Humanität  auch 
über  Deutfchlands  Schriftßeller  kommen,  die  darin 

ihren  gelehrten  Nachbarn  noch  fa  weit  nachftehn ! 

VII.  Entomol.  Bemerk,  v.  Hn.  Dr.  S-  D.  Anderfch  in 
tt'ien.  Folgende  Cetonien  nnterfcheidet  der  Vf.  als 
neu:  affinis,  atnea,  albiguttata  und  obfairn.  Hr. 
And.  bat  ficli  viele  Mühe  gegeben,  die  Unterfchtede 
feiner  auch  unter  dem  Namen  Pannoniea  hin  und 
wieder  bekannten  affinis  von  detfaftnofa  dirzutbuo. 
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Um  deflo  «ufTaJlendet  wird  ihm  Ree.  Behauptung 
fiyc  , d'T  fli’ /lir  Abiiudrüng  der'mrfa/h.'O  niu.u  t,  an 
Ale  relitli  durrh  die  iiuroerkliibileu  LVutrgangc  an 
fihliifst.  Die  C.  ijftifu  hallen  wir  für  Abert  von  «ti- 
rat«,  und  glauben  gewifs  r.u  feyn.  dal’s  auch  aiöignf- 
tatu  dahin  gchfcrt;  über  die  uns  nicht  bekannte  Oft- 
/cKrn  halten  wir  unfer  Urtheil  r.urück.  Sehr  richtig 
trennt  der  Vf.  einen  Culopus  tr/Jnaiiii  den  nßö  •fn" 
V ien  für  Sapnda  U jlacta  ftecken  hatte,  und  den  Rec. 
unter  diefein  Kamen  von  daher  bekam  , vun  den  Sa- 
perden ; denn  auch  die  von  Hn.  A.  nicht  beobachtete 
Anzahl  der  Fufsglieder  {'l'arfii  beliatigt  diefe  üat- 
tunpsverleizung.  DeinDeuÄf^h  iio/mci:»  haben  fchun 
ilroj^my  und  Leichartini’  feinen  l’latz  unter  den  de- 
nn angewiefen  , und  die;  üaliung,  die  Ilr.  A.  BolHi- 
tola  zu  neunen  vorfchliigi,  hat  Kugelaun  fchoii  unter 
dem  Namen  l'cUis  getrennt.  Der  ganze  Auffatz  zeugt 
von  feines  Vfs.  Aufincrkfamkeit.  Vlll.  ße/rocht.  über 
etiMge  Inf.  v.  lln.  I’/arrprediger  Dullhtger  zu  Jiettbrunn. 
Gewöhnliche  Hemerkungeu , zum  Theil  ungewöhn- 
lich ausgedrückt.  Zurl'robe  der  ünbeitimmihuit  und 
Abeiiiheuerlichkeii  des  Stils  mag  folgende  Stelle  die-  ' 
nen  : S.  i“5.  4.  „Chnjf.  ntaigiiitUa.  Die  Abbildivug 
„des  keinAticben  Sturms  iu  Ranzerf.  Fii.  ift  vollkoir,- 
„men  nach  Degeer,  aber  die  Schilderung  ift  iiuruacb- 
„eefchriehen  u.  f f.  Lielsi  man  die  Bcfchreibuiig  des 
„Kitters  Dtgrrr  von  feiuer  Chrijifuiit.  Ilanunculi , wo 
„(ic  auch  wirklich  wohnt,  und  vergleicht  damit  die 
„gedachte  .lltbildung,  fo  müls  mau  ohne  Zurückbai 
„ICH  ausrufen,  Simms  Tinlel  uud  Degrns  Feder  lind 
„iu  gleicher  Macht.'*  Und  iliffe  Aboildung  von 
Siiirin,  uud  diefe  Kurze  Rezeichtiung  (denn  eine  Be- 
fcbrc'ibuiig  iA  cs  nicht  von  Degeer  lind  fo  mltlcl- 
mafsig,  dafs  beide  Männer  über  ein  fo  fuudcrbares 
I.ob  errothen  meinen.  — IX.  Die  Abhandlung  über 
i.  V'OmbmditTkafer  v.  lin.  Pr.  Dural  iA  über  alleV^or- 
ftelluug  gedehnt,  denn  tricia  e zu  Wii  htigkcitcii  er- 
hcibne  IJeiurrkungeii  über  elu  fo  bekanntes  1 hier  er- 
ftrecken  ficb  über  vierzehn  beiten.  — Die  folgen- 
den  kleinen  AuffStze  luiiAcn  wir  übergehn. 

Rcc.  wünfeht,  dafs  der  Herausgeber,  wenn  er 
diefesWerk  fortfetzen  will,  demfclben  einen  dein  Ti- 
tel enlfpreihendcn  IMau  unterlege.,  dafs  er  künftig 
mit  Sorgfalt  nützliche  Aufllltzeau'wahle,  dafs  er  fei- 
nen GcgcnAand  von  allen  Seiten  durchdenkp,  nicht 
die  erfteii  fich  darbietendea  Bemerkungen  ohne  wei- 
tere Prüfung  hiiifihreibe.  durch  eine  deutliche  und 
ordentliche  EinkIt  iduiig  der  vorzutr-igei  dei)  S.icheii, 
uud  durch  gr.immatifche  Ricbtigkeit  uud  Vermeidung 
alles  Schlc'ppeaden  de.s  Vortrags,  dem  Aufangor  Nut- 
zen fi'hali'e.  Denn  gleich  die  rrAen  Seitei  fidlen  uns 
Bccfpiele  gehen  . wie  aulsrrordentlich  ie  Fehler 
widfr  Grammatik  in  einer  Schritt  gchuuli  And,  die 
Jiinelincfcn  und  1 euten,  die  keine  gelehrte  Bildung 
genoffeii  haben,  gewidmet  iA.  S.  4.  ihre  Wohnurcgeii 
geenzen  nn.Viefenund  3k  älder,  ürn  ylujtnlhalisiir- 
irrn  dtr  In  frcti-n.  . — S.  5.  ihm  frapt  man  — S.  9 an 
eitlem  Orte  hinkrierhen.  an  urUlurm  man  rieht  hiu- 
komnstc—  S.  II.  Zu  einen  Dukaten  •<-  S.  12.  tUK  ihre 


eigfni  Arten  — S.  13.  durch  eigenen  Flnjse  — an  ei- 
nem Orte  gelte! ll  werden — S.  14.  a'iif  einen  teitpe- 
rirten  Orte  einlchrinken  — S.  18.  durch  etnrm  Stif- 
fr — rv-  Wie  viel  Vergußgen  würde  dem  Katur- 

foifcher  beraubt.  — S.  77.  mit  knilteiid  Walter an 

geliufsenen  liuiiiuii.  — Uud  fo  wollten  wir  ohne 
Muhe  ganze  Seiten  niifüllen,  wohey  noch  gariiicht 
auf  fol  he  Sonderbarkeiten  des  Ausdrucks,  wie  S.  5z. 
die  I'eljeis  Laben  viele  Jlnzügluhkeiteu  gegen  die  Schmet- 
teilinge,  und  keine  Uebcftiminibeitcn  mit  iu  Acfchlag 
gekeminen  waren.  Wir  wüten  gewifs , dnts  dem 
Setzer  keine  Schuld  beygemefien  werden  kann. 

Mit  Vergnügen  giebt  Rcc.  dem  Herausgeber  das 
Zeugiiifs , üdls  er,  wie  es  einem  gebildeten  Mann 
geziemt,  alle  Perfouliehkeiten , alle  Leidenfehaft- 
licbkeiten  in  Widerlegungen  verncieden  bat,  und 
wir- bitten  ihn.  dafs  er  auch  in  zugefcbicklen  Auf- 
fatzeu  alle  folclie  VerAofse  gegen  Sittlichkeit  unter- 
diückc,  die  weniger  Vernünftige  nur  erbittern  , der 
\^  ahrhc'ie  niemals  nutzen,  vieliueicr  ihr  den  Eingang 
verfperreu,  und  I.ey  dem  Unkundigen  nur  fihadliihe 
Voriirtheile  erzeugen  kOnnen.  Die  Vrahrlieil  bc-lei-. 
digt  nicht,  leicht  aber  die  Art.  wie  fie  cinjjckleiclet 
iFi.  Befouders  find  zum  Theil  uiigcgrüiidcle  Vor- 
würfe gegen  ciucn  der  tbätigAen  Beförderer  der  En- 
tomologie, tlen  fcbcin  durch  fein  Alter  Ehrfurcht  ver- 
dieneiiden  Herausgeber  der  Fauna  G-’.-maiirae  in  dem 
Muude  von  Leuten  eoiporend,  die  kaum  die  Schwelle 
der  U iAeufidiafc  betreteu  baben. 

Leitzig,  b.  Crufius:  Kurzgefafste  gemeinnbtzigt 
Fiaturgefcbichte  des  In  ■ vuk  elnslands  für  Schu- 
len und  hausHchen  Unterricht.  Voii^o/mnn  .lint- 
thnns  Bechftein.  — Zweyien  Bandes  erAe.Ab- 
tlieilung.  (iewachsreich.  Mit  zwey  Kitpfertafela 
(und  einem  Titelkupfer:  die  /injicht  der  hemnot- 
le.)  1796.  684  S.  8- 

auch  unter  dem  Titel. 

^oh.  Kat.  Briltflein’s  kurzgefafste  gemeinnützige 
I^aturgefcitichte  der  (ieuaebfe  dea  lu-  und  Aus- 
landes. Ein  Lehrbuch  zum  Uiiierric  ht  und  HüüV 
mittel  zum  Gebrauch  bey  andern  WiAenfehafteo. 
ErAer  Uar.d.  (z  Rihlr.) 

ZuerA  liefert  der  Vf.  eine  kurze  allgemeine  Einlei- 
tung in  die  Botanik.  Er  t efchäfiigt  Ach  darin  griifs- 
tcnihcils  mit  der  boranifchen  l'erminologie,  und 
zwar,  wie  er  felbA  fagt,  nach  Baifeh,  Leanhardi, 
Suckow  ~ weniger,  als  man  felbA  für  feinen  Zweck 
wüufchen  mochte,  mit  der  Pli\  ccologie  der  (jewSihfe. 
Erfa::i  nichts  von  den  merkwürdigen  üetsfsen  derlel- 
ben,  welche  I'eJii  ig  diictus  pn-a-naln  chi/lifei  os  nennt, 
woraus  die  wichti-'Arii  PAanzentlirile  beftelin;  er 
fetzt  die  Art,  wie  die  Baume  in  die  Dicke  w.-irbfen, 
oder  die  Auc en  aus  deen  Innern  des  Holzes  hervor- 
brechen,  nicht  auseinander,  fo  wi-htig  diefes  auch 
in  der  .\nwendung  iA.  Genauer  iA  d'e  fpeciillt-  lie- 
fchichte  der  I’Uituzen  abgebiudoU,  welche  in  diefein 
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B«n<Je  bis  zur  elfrcn  ObT?  feht.  Hr.  B.  befoIt»t  das 
Thi.nber^tfilie  Sj  Ifiio.  üie  1 tiuiiberniii lie  lib-e,  die 
Pfliiuzen  mit  geirrnntoti  liefchlethtcrn  liey  den  übri- 
gen l ladVn  unrrrzuhringeii , hat  eigentlich  uucb  (ehr 
»■euig  Voriheil  gewirkt.  Uenn  es  ill.  nach  Kec.  Mey- 
nuiig.  wenig  unier!chiedeii , ob  die  Pfleiizen  mit  ge- 
trenntem üerchlecnie  als  UnierurdiiuDgeu  iu  ihren 
ChnVcii  rorkoiiiiuen  , oder  ob  inan  lie  eigne  OalTcn 
bilileu  (a(sr.  holl  diele  Veraiidruiig  wirklich  den 
Kutzen  btiiigen,  den  iie  leitten  kann,  To  müilen  die 
Gattungen  ohne  Uuierlchied  nach  ihren  Verwaodt- 
fchaftcn  uutergefteckt  werden.  Linne's  'l'renuung 
dielet  Cl.itTeu  luufs  man  iudeiren  iu  gewiller  Kück- 
£.  ht  hevhelialiei'.  Denn  wie  iil  es  dann  , wenn  man 
nur  die' weibliche  nluihe  einer  l'dau/.e  niii  geireon- 
teni  Ciefchlecbie  findet?  Es  uiüf>te  daher,  bey  der 
eiagellaii-loeu  Nothw emligkcit  icner  Vcrdndrung,  ei- 
ne eigne  Tx  üe  i.tiuhe  (Jebirfichi  aller  weiblichen 
Blüiben  jcTicr  l’tlaii/.eo  eiigehangt  und  aut' den  biaud- 
«tt  im  Syfterae  verwieleu  werden. 

Der  Vf.  fuhrt  alle  nurzbann  und  alle  in  Deutfih- 
lind  wildwacblenHen  l’llanzen  aul,  liefert  ihre  Kenn- 
zeichen , itieißens  nach  Girelvis  Ausgabe  des  SylK 
Veg.,  in  deutfche  Sprache  übertragen,  fügt  zawei- 
len  noch  eine  kurze  ßefihreihung  hinzu,  und  -giebt 
' befoDtlcrs  dea  Gebrauch  di  rlelben  vü'Uiandig , aber 
djbey  kurz  und  irtitp’utcr  Keuriheiluug  an.  jilau  hat 
kein  Recht,  hier  viele  neue  Heiuerkungen  zu  erwar- 
ten. Doch  unierlcheidet  der  Vf.  die  woldriorheude 
Birke,  wie  Uec.  glaubt,  febr  richtig,  von  der  gemei- 
nen weifsen  Dirke.  Diefe  Art  iß  indilion  nicht  neu, 
fondern  vtin  Ehilmrt  unter  dem  Namen  Btt.  piihtf- 
trns  unterfchieden  (fo  wie  er  die  gemeine  B.  rrir«- 
ro/i  nannte);  auih  braibie  er  ganz  richtig  die /irt. 


fniialo  von  cJfiii  trennte.  Uec.  hat  ütlegenheit  ge- 
ibt,  die  B.  yukefcttis  im  nördlichen  lleutrchlaade 
«ft  zu  beobachten  . wo  fie  auf  alten  Torlinoörcn  ein 
kleiner  Strauch  bleibt,  au  wannern  Stellen  und  in 
Wäldern  zu  einem  liauine  w ird  , der  mit  des  Vf.  Be- 
fchreibung  genau  übereinßimmt.  Diefes  AulYt  hiefsen 
bat  man  für  eine  Verwandlung  des  71.  puwtla  Broc- 
ermb.  für  eine  Verwandlung  in  die  gemeine  Birke  ge- 
halten. Man  mufs  (ich  billig  wundern,  dafs  die 
Deuifihen  Botaniker  diefen  Baum  fu  lange  über- 
t'ebn  haben. 

Cebrigens  fügt  Ree.  no  h folgende  Frinnerungen 
hinZu.  Hi;ipHrif  i’«7g'in>  kann  nicht  zum  rolitea 
angewendet  werden;  der  Vf.  dachte  an  — 

' S ’Hi  litcipirrs  irt  einerley  mit  des  Vfs.  fragilis.  Die 
fogenannte  SalbtyweiJe  ift  5.  cinerea.  Scirpnj  capita- 
tut  ift  niclit  eiDheiioifcb.  Rey  den  Gattungen  Carex, 
Stellnria  u a.  halt  fi>h  der  Vf.  /.u  lehr  an  Cimelins 
Sv  ft.  Veg.  und  führt  alle  Arten  doppelt  auf.  Ci/nofurus 
citTuleni;  wachft  nicht  im  WalTcr.  macht  auch  keine 
bl  aue  Uingedariii.  die  Hexenringe  heifse  1 ; crwiichft 
auf  kahlen  Hürrtn  llueeln  . verdorrt  Iroher  als  aydre 
Gxäfer,  und  macht  fo  öiuiiexeu  - odei  klieia  - Platte, 


Welche  einige  Eaglinder,  z.  B.  als’ fonder- 

bare  VTirkungen  ilestilitzes  anführeu.  Wenn  der  Vf. 
vom  xi'maranikus  hypoctionärincas  fagt,  er  werde  in 
Millhei  tcu  und  Topfen  gezogen,  fo  dachte  er  viel- 
leiilit  au  Ceiojhi  cTiJiata.  Nicht  jede,  fondern  nur 
Pollichs  C'imphorefma  Mo»fpeliaca  ift“  eine  Salfola. 
Bey  l'iuU  trkvlor  befchreibt  der  Vf.  die  gleich  darauf 
folgende  arvtnßs.  Der  JDatictit  fllavhttniais  ift  keine 
Abandrung  von  D.  Carofa,  wenngleich  Linne's  Keno- 
zeiihen  uiibeltandig  find.  Popnlus  alba  ift  in  zwey 
Arten  nivea  und  cinerea  zu  trennen. 

Rrc.  hat  denVf.  hierauf  aufmerltfam  machen  wol- 
len, um  bey  einer  zwey  len  Audage,  die  diefes  hrauch- 
faarc  Werk  gewifs  bald  erleben  wird,  diefe  Erinne- 
rungen tu  uuezeo.' 

ERnBESCUREIBü^'G. 

Pa  Ris,  Ii.  DeUplace:  Paris,  lei  qu'ii  eioit  avant  la 
Revolution , ou  Drfeription  raifonote,  de  cette 
l ult , de  Ja  Banlieu,  et  de  toui  ce  ijtt’rUet  tonU- 
fioieiit  de  remarqua/Ue,  putr  frrvir  de  gaiJe  aui 
amateurt  et  vomgeurs  Irnnfais  et  pjiangers.  Par 
fll.  i'hirrrtj.  Eurichie  de  Vues  perfpectives  des 
principnux  Monumens  modernes.  lome  ler 
XXXlX  u.  7^4 S.  iuMe  .d  7498.  An  qe  d.  1. 
Kcpubl.  g.  (’Kihlr.) 

Nichts  mehr  und  nichts  weniger,  als,  z.ii  eioeia 
zehnjährigen  Artikel  des  I’ariler  Bnchbaiidt Is . ein 
neuer  .Aushangefihihl,  des  'l  iiels  und  der  Vorrede, 
welche  umgeafbeiret  und  dem  im  J.  I7}>7.  erlchienc- 
iien,  allen  Keilenden  bei-annteii , üuide  des  anutfem  t . 
et  des  etmagers  voiiagems  d Poris,  xorgefetzt  find. 
Man  bat  fiih  nitht  einmal  die  Mülse  gegeben,  folche 
Seiten  uinzudtut keil , welche,  nach  hergtbraihtcr 
damaligen  Sitte,  mit  kriecheaden  Schmeichcleyea  ge- 
gen vormalige  Grols  -u  und  .^lacbihaber  unter  der  alten 
Regierung,  augelTilit  find.  So  wird  z.  11.  Colvnne 
ein  grofscT  Mann  genannt,  «’elcher  nur  mit  einem  Col- 
bert zu  vergleichen  fey — u.dergl.m.  Umabcrdoch 
dielen  IdifsirrilT  iu  etwas  zu  heiiiänielu,  heifst  cs,  in 
einer  Schlulsnnre  der  Vorrede,  Calonnc  habe  diefe 
l.obtedc  atif  ficU  Jrlbß , iu  den  Notii  es  gemacht,  da- 
rum ihn  der  Vf.,  ita  AbficliI  feines  OcparTeiDertts,  da- 
mals gebeten  h.Ttte.  Uebrigeiis  kennt  man  diefe  To- 
pographie von  Paris,  io  Hiulicht  voriger  Zcitrn,  als 
fahr  genau  und  ausführlich,  und  lie  kann  den  Rei- 
fcTidca,  welche  l’aris  in  rcineiii  jetzigen,  fo  fetr  ver- 
kutlerten  Zufieude  l'ehen,  noch  dazu  dienen,  Ver- 
gleichungen zwilchen  lUr  v'entangiien  und  der  jeilii- 
gen  Zeit  anzuftellcn,  wo  eine  neue  \A’elt  aus  dem, 
durch  vieljalirige  anar.  hif<  he  Verwürtuiigen  und  Um- 
wälzungen enrftandneu  Chaos  xvieder  hervorgeht, 
vo  > welcher  (ich  aber  in  der  Thar  noch  nicht  ent- 
fih  -iden  liifst,  ob  der  Schöpfergeift,  der  fie  hervor- 
r.  ft.  mit  der  ordnenden  und  erhaltenden  Kraft  und 
V\  eisheir  v'erciut  fey,  diealleiii  dem  grofsen  Werk  eine 
Dauer  auf  jahrhuuderte  hinaus  zu  geben  verjuag.  — 
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9rr  erd«  Thril  der  ver1t«genden  Ortbefc^re»4>tui|; 
rOQ  Paris  umfarst  den  oördlicbea  TKeJI  der  Sradt 
ron  NeuiUij  bis  au  die  Brücke  v»u  Cliarentpn,  inil 
einer  voranlieheodra  Gefchicbte  der  Stadt  uod  ih- 
rer furcefliveo  Vergröfseruagea.  Der  rwe)  te  Theil 
begreift  die  Cit«  und  die  ftidiicbe  Seite,  bis  r.u  dem 
Darfe  Ivri ■ für >■  Stute,  Beygefügt  God  zwulf  rauber 
ausgeführte  AnGcbten  eiozelaer  Ua^iptgebäude  und 
Platze.  — ln  einem  dritten  Tbeil  foll  eine  Aufzäh- 
tjung  der  viele«  iw  letzten  Jehrzehend  in  Paris  vor- 


gegangnen  Veränderungen  alt  Supplement  folgen; 
jvelcbet  zugleich  eine  conccntrirte  Darilelluog  der 
Urfarben,  welche  die  Revolution  herbeyfuhrten , der 
vcrfchiedeuen  Epochen  diefer  grofsen  Begebenheit, 
ihrer  barbarifchen  ^erftörungen  und  eudlich  die  Ge- 
fcbichte  der  neuen  Legislatur  und  jetzigen  Ver- 
ÖflTung  und  der  feit  1794  ““d  1795  zur  Wiederher- 
ßellung  der  ^fetzlirhen  Ordnung  und  zur  Beförde- 
rung der  WÜTenfehaften  und  Künße,  genoiomenea 
Jllafsregeln , enthalten  iriztL 


KLEINE  S 

StA ATtmtiaas CM ATTZR.  Uannottr,  b.  A Gebr.  Hahn: 
CeJaakeu  HndferfckUiga  t»r  Titeilnrng  gtmruifrlfafitlchcr  IJ'ei- 
de».  Eiuworfen  «’oii  t'.  B-  F.  »9«  JHn  , Droll  lu  Buritwcdel. 
J7ii7-  5>SS.  g.  In  keiner  Provin*  Deuifchland«  find  vielleicht 
die  Geineinheiien  uiiier  mebrem  CDOsmuneu  hiuUger  und,  ia 
Euckflchi  Äw  Hech»  «iiiiclnec  J>uittcJ)aiie«  iu  Abf.chi  der 
Ko)ipel«*eide,  nach  ihren  Gründen,  ihrem  IJjnfjnse,  ihren  Ver- 
haltniffeo  und  Bednrfhiiren  verfebiedencr.  als  im  llerraifthum 
Lüneburg.  IVr  hieraus  wider  die  beSere  Cultur  und  L.andes- 
Ökonomie  fo  wnW  , als  den  /uftand  des  Landmanns  nberhlupc 
enrfpriiigende  Nachtbeil , hK  die  Landeshrnfchsfi  vera.nlafsr, 
mir  Auimüilung  der  bey  Theiliiiiui’n  grmeiulrhafiUcher  Wei- 
den kiaiiftig  au  belolgendeii  Gruiidiaiae  eine  eigens  Cummillioii 
iiiedcraill'etJen , welche  Ihre  Arbeiien  auch  bereits  enjefamtea 
hat.  Der  Vf.  obiger  Schrift , der  Seit  hierin  sie  ein  geübter, 
kctimniftvpller -OekouoiTi  aeigt . wul  nun  durch  die  Miiibei- 
luiig  feiner  Gedtiiketi  und  Vorfcbljg»,  jenen  grofaeii,  woliltha- 
lieen  Zweck  befördern  helfen  , und  dadurch  analer«  r.u  dhiiib 
eben  Arbeiten  gleichfam  auif^dern  und  crinumern.  /ii  der 
mit  rühmlicher  Befcheidoiiheit  «III  worfenen  Eiiileiiiing  verfi’richt 
derfalbe  feina  eiganen  Gedanken  über  diefe  wichtige  Materie 
bloia  zur  Prüfung  und  Beurtkeilung  fachkundiger  Männer  vor- 
iulegeft  ! es  ift  unvertennbsr  , dafs  fokhe  mit  Warma  für  die. 
Ihn  Gegcnhand  abgefafst  Sud,  und  viel  neues  und  nüir.Uches 
»ihalte«.  Das  gaoae  Werk  beftehet  sua  /»»/zehn  AupKe/u, 
«ubey  aber  der  Ä, enge  Syltenutiker  noch  manches,  in  |Iin- 
ßcht  auf  die  gewählte  Ordnung,  ausAellen  und  r.  B.  das  tote 
Kap.  aum  lAeti  Kap.  gemacht  haben  würde)  da  die  Rede  yoa 
einer  VermeRüng  wohl  füglich  nicht  eher  feyn  kann,  bia  die 
HutniigsiniereOeuten  über  die  Theilung  felbft  befragt  find,  und 
üe  lieb  daall  rcrOanden  haben.  Den  allgemeinen  Grundfäiaeii, 
wonach  bey  der  Aufbebimg  und  Theilung  der  Oemcinheiicn 
nach  des  Vf.  VorfcbUgeii.  verfahren  und  eine  pofitire  gefetali- 
«he  Torfebrift  demnächli  abgeleitet  werden  foll , fehlt  es  auch 
bin  und  wirdsr  an  Ilalifaarkeii.  Oft  fcheiiu  derfelbe  Caiiie 
JdevnuiiJ  nach  den  lirengßen  Kegeln  royaüflifcher  Schriftllel. 
1er  abgemeffru ; aber  fall  eben  fo  oft  wieder  eingeleiiki  tu  ha- 
bun , wie  unter  andern  ein«  Verfleichun^  dei  4. 13.  mit  dem 
t,  20.  des  tfienKap.  ergiebc.  Sine  gewiße  UiivollRandigkeit 
der  Oedauhen , welche  zuweilen  die  Grundfätz«  fclbA  fckwaur 
fcend  läfit,  ift  hiervon  die  natürliche  Folge  gewefen.  Infonder- 
bait  möchton  indefa  dia  im  2leii  Kap.  entwickelten  Rehaupiun- 
grn  nicht  durchgehenda  die  Kritik  der  Gefchicbte  und  dorRech- 
n ertragen.  Dafs.  nach  dem  i.74.  dem  Landeiberrn  gerade 
an  der  Thfil,»ngs  • Mal!*  zugelprocjien  wird,  ill  wohl  nicht 


C H a I F T E N, 

vdUür  erwiefen;  aber  billifen  mitrs  man  ee,  dafh  der  Tf.  aef 
den  Erlafs  dos  Rertztii/oiis  und  Rouzcbiitens , als  ain  Haiipt- 
bindernirs  der  TheUjiing,  Im  $.  23.  antr.igl  und  dafs  er  ist  15. 
dem  l.aiideshirrn , hl  gen  ilTeii  Fällen,  nur  den  Theil  der  Wei- 
de zubilUgcii  will,  der,  nach  der  bhkerigen  Beiiutxiing  derfeU 
han.  übrig  bleibt.  Ein  Fall,  der  tuverlafsig  i'eltener  eüureten 
wird,  als  man  vielleicht  glaiibrn  möchte.  IWyder  Kürze  übri- 
gens, die  lieh  der  eihüdiuvolla  Verfalfer  rorgefeizi  haue,  be- 
eUirfeti  zwar  manche  feiner  Vorfchläge  einer  gmuuern  Erwä- 
gung, Berichtigung  und  Beflimtnung  1 aber  diefes  kann  ihm  zu 
keiiiom  Vorwurfe  gereichen;  denn  welche  Vorfcblage  ron  fo 
bedeutender  Art  und  von  fo  verfchiedenen  Verkälttii0vn , wä- 
ren keiner  VcrhalTcruiig  fähig"?  Selbft  in  ihrer  gegemvariigcu  * 
EefchalToubeit  bUibt  deiiiioch  diele  Sfchrifi  immer  ein  feiuitBa- 
cer  Bcytrag  aur  Keiitiiiiiüi  der,  ökoAOUiiicJten  Verladung  d,.« 
l.andet.  Wir  wollen  d.tber  jetzt  nur  noch  den  Iniialc  der  Ka- 
pitel befonders  auszcichneii ; Aap.  i.  Von  der  Vermeffting  des 
grfaiumien  DiArKis  nach  dem  Flächen -Inhalte.  Kap.  ^'ol| 
der  Uiuerfuchuiig  und  Vergleichung  aller  Gerechifaoie,  fo  wohl 
des  Landvfhcrrn  als  der  Iniereiremtn ; Aup.  3.  Von  Schät- 
zung der  (,>ualitat  des  zu  tlietiendeu  DiAricis,  in  Kilcknclii  der 
nefchalTcnbeit  des  CVrund  und  Badens,  in  Rücklicht  der  Zeit 
der  Benutzung:  in  Küchficht  dar  Art  und  der  Zahl  des  Vivfarai 
in  Rückficht  der  Eiiiferiiuiig  zur  Benutzung,  Kap,  4.  Von  der 
Reduciioii  aller  Viehartca  auf  ein  Gefrhleclu;  Kap,  $.  Von  der 
Auainiiilung  der  erforderlichen  .Anzahl  Morgen  zur  Weide  ei- 
nes Stück  Viehes  .ruf  jc'de  Art  veii  Grund  und  Boden;  Aop.  6. 
Von  deai  Dünge  - Plaggen  ; Kap.  7.  Von  den  Brenn- Piaggen  ; 
Kap.J.  Von  der  Anrechnung  aller  andern  Weide -Ginge,  äul'sur 
dam  zu  iheilendeii  Diflricte ; A<in.  p.  Von  dar  BeAimmung  dec 
Maafsßabcs , uach  welcher  Grunnlage.  eine  Theilung  abzumiit- 
len  fey.  Kap.  ip.  Von  der  Befugnifs  des  Laiideshemi , auf  ei- 
ne Theilung  dringen  zu  köiiiion.  wie  auch  der  IiiiereSenten, 
wenn  {darauf  beflehen.  Kap.  11.  Von  dem  Reehie  desl.Biideu- 
htrrn  , als  Landesherr  «V  von  der  GemeinheitsmaOe  bey  einer 
Theilung  verlangen  zu  können . wenn  er  dominus  des  zd 
theileiiden  DiAcicis  iA;  Kap.  |2.  V'on  der  Bellinimuiig.  daf«  ' 
adliche  und  freyc  Güter  f;cb  den  Aiiiheil  der  TheiluiigsmafT« 
nach  dem  Viehboltandc  aus  ihren  Beßtzungen  mit  Rücklicht  auf 
alle  Nebcnwaülaii  inüffeii  gefallen  laflu».  Kap.  13.  Von  Aua- 
miitluiig  des  Aittheits.  den  der  Landerherr  bey  Thetlungen der 
Gemeinweiden  in  ^Aaiideiien  ForArerieren  verlangen  kann. 
Xop- if.  Beyfpiel  tiner  Theilung  nach  vorAehondeii  Sänrif 
A-f.  13.  Von  4en  zu  einer  TheUuBf  erfoderliabgm  Kolben  und  - 
Auaiagen. 
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GOTTESGEL/UIRTIIEIT. 

Lr.jrzic  u.  Gkka  , b.  Ilciaflus:  lIoiiHbucb  rich- 
tigen Verftivide  u»ti  /iiichthiireo  Gebrauche  der 
Sonn-  und  Fefttcgsevangelien  des  ganicn  'Jahres 
für  Prediger,  uebll  einer  Sammlung  und  zweck- 
laiLigcn  Bearbeitung  neuer  evangelifther  ’fc'cte 
an  allen  Sunn-  und  Feßtagen,  aon  D.  ^ohirn 
Otto  Thiefs,  ProfelTor  in  Kid.  Erfter  Theü, 
auch  unter  dem  i'itel:  Die  Surn-  und  lefttags- 
evtwgeliea  lies  ganzen  ß obres  mii  uberjelzt , nelift 
einer  Sammiung  und  ütberfetzung  neuer  cvan- 
gelifcLer  Texte  an  allen  Sonn-  u.id  Feßtagen. 
I'9Ö.  170  S.  /'.ttetiler  'Iheil,  auch  unter  dem 
Titel : li'inte  fxir  Vreiliger  zur  Retiulzung  der 

Soun-  und  l eßtagset'nngelien , nach  den  BedCirf- 
nißen  jetziger  Zeit  und  zur  .Auflindting  neuer 
oder  nicht  genug  bearbeiteter  Materien  aus  ihnen 
zu  Kanzelvorträgea.  Zugleich  ein  Erbanungs- 
buch  für  iiacbdenkende  I.efer  diefer  Bibeltexte. 
1796.  34J  S.  8-  ( Beide  Thuile  j Rthlr.  4 gr.) 

An  Hülfsmiiteln  für  Prediger,  um  Materialien  zu 
ihren  ulTcntlichen  Vulksvortriigen  zu  ßnden,  ha- 
ben wir  jetzt  eben  keinen  .Maugel.  Oa  aber  diefes 
Handbuch  doch  manches  Auazeichnende  hat.  fo  ver- 
dient es  allerdings  Aufmerkfamkeit.  Der  erfie  Theil 
enthalt  eine  neue  Uebrrfetziing,  fowohl  der  getvubn- 
licben  als  der  von  dem  Vf.  plaamufsig  geuchlten 
evangelifchen  Texte,  nach  der  zweyten  Ausgabe  fei- 
ner praktifeben  Erklärung  des  neuen Teßameuts;  der 
zweyte  kurze  praktifebe  Remerkungen  über  jeden 
Text,  um  dem  Prediger  Winke  zu  geben,  wie  er 
denfelben  fruchtbar  behandeln  und  zur  Erbauung  an- 
wendeii  tonne. 

Die  Ueberfetzung  der  Texte  im  erflen  Theile  zu  be- 
. urtheilen,  iß  hier  der  Ort  nicht,  weil  fich  folche  auf 
feine  Erklärung  des  N.  T.  bezieht.  Sie  iß  überhaupt 
rein  und  iliefseud  und  zeugt  von  guten  exegetifchen 
fienntnißen.  Das  Kraftvolle  der  lutherifeben  Ueber- 
fetziing  vermifst  mau  freylich  an  manchen  Orten  un- 
gern, fo  wie  der  Originaltext  von  Luthern  zuweilen 
auch  vollßandiger  uud  richtiger  ausgedriiekt  iß,  z.  E. 
Luc.  7,  50.  wo  ßatt:  gehe  hin  in  Frieden  (ne 
Rr.  T,  etwas  kraftlos  überfetzt  hat:  gehe  nur;  und 
Matth,  rs,  415.  wo  das  ewige  iixrrri)  weggclaifen  uud 
dafür  gefetzt  iß:  „So  werden  diefc  zur  lUiU»  wan- 
Hdern,,aber  die  Tugendhaften  zum  Hiuimil."  Die 
neu«  Sammlung  evangeiifcher  Texte  hat  unßreitig  viel 
Vorzügliches  vor  der  gewöhnlichen.  Den  Plan,  nach 
4.  L.  Z.  ijgj.  Dritter  Band. 


welchem  die  Texte  gewählt  und  geordnet  worden 
hat  der  VT.  aber  nicht  angegeben,  und  in  den  'l>xtcu 
fclbß  iß  er  auch  nicht  recht  fichtbar,  da  fie  weder 
nach  der  Chronologie  noch  nach  deu  Materien  geord- 
net find.  So  viel  lieht  man  wohl,  dafs  einige Krden 
jefu,  Z.E.  die  Bergpredigt  Chrißi  ßvickweife  auf  ein- 
ander folgen,  das  iß  aber  doch  nicht  immer  der  Fall 
^Die  W'undergefchichten  und  Engelserfchcinuno-en  ha  - 
ben faß  alle  ihren  Abfchied  erhalten;  ob  mit  Re,  btT 
will  Kec.  nicht  entfcheiJcp.  Die  Auswahl  iß  üi,ri. 
gens  febr  zweckmäfsig,  eiiiige  weuige  Texte  ausge- 
nommeu,  die  zu  local  find,  als  Matth,  ic.  am  4.^ 
und  5ten  Sonntage  nach  Oßern,  find  ße  alle  fehr 
fruchtbaren  luhalts,  uur  einige  zu  kurz,  wenn  fie 
jährige  Texte  feyn  folleu. 

Bey  den  praktifeben  Bemerkungen  des  zwex/ten 
Tbeils  hat  es  lieh  Hr.  T.  hauptfächliih  zur  Abfuhr 
gemacht,  nicht  die  gewöhnliche  und  leiiht  zu  finden- 
de Anwendung  des  Textes  zu  wiederholen,  foiidcrti 
ihm  eine  ganz  neue  prakiifche  Aoficht  zu  geben,  auf 
die  man  fo  leicht  nicht  zu  verfallen  pflegt,  und' die- 
fes  hat  auch  Un.  T.  fehr  geglückt,  da  er  zu  manchen 
nicht  gemeinen  und  doch  intereßanten  .Materien  Ver- 
anlaßung  gefunden  hat.  Dies  inufs  denen  fehr  will- 
kommen  feyn,  die  fchon  oft  über  diefe  Texte  gepre- 
digt haben  , und  wegen  einer  neiieo  Materie  Vf  rlegen 
find.  Freylich  hat  diefes  den  Vf.  zuweilen  zu  fehr 
entfernten  und  gezwungenen  Anwendungen  des  Tex- 
tes verleitet;  z.  E.  wenn  bey  dem  Evangelium  am  j 
Advent.  St.  3.  aus  den  Worten:  „Gleich  wird  er  fie 
„(die  Efelin)  verabfolgen  laßen,  ohne  ein  Wort  dar- 
„über  zu  verlieren;"  dicLehre  gezogen  wird:  „Nur 
„zu  viel  Worte  kommen  täglich  um , und  — wenn 
„es  nur  blofs  Worte  wären:  aber  aus  deinen  Worten 
„wirß  du  gerechtfertigt  oder  veruriheilt  werden." 
(Das  konniit  faß  eben  fo  heraus,  als  wenn  man  ehe- 
mals aus  den  Worten:  „lofet  fie  auf  und  führet  fie 
„zu  mir,"  Gelegenheit  nahm,  vom  Rinde  und  I ofe- 
fchlüßel  zu  handeln,  des  Raihfclhnften  im  .ä  usdruck 
nicht  zu  gedenken.)  Zuweilen  iß  auch  etwas  in  den 
Text  hineingetrageii,  was  nicht  darinn  fleht,  als  S s 
„Viele  Leute  verbreiteten  — die  Kleider  über  den 
„Weg.  — Das  thaten  riete,  weil  einige  den  Anfang 
„machten  und  diefen  immer  mehrere  nachfol»ten 
„(Wo  fleht  das  im  Te.xte? ) Das  iß  im  Charakter  deä 
„grofsen  Haufens,  der  gleirh  Kindern  aus  blindem 
„Nachahmungstriebe  handelt.  — Kümmere  dich  des- 
„wegen  nicht  um  das,  was  die  I eute  Tagen  oder 
„thun.“  (Aber  iß  diefe  Regel  wohl  allgemein  ? Und 
thaten  jene  Leute,  wenn  fie  wirklich  oaebgeahmt  ha 
Q'll  - ' beu. 
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b«n,  d«rin  «was  Unrechtes?)  Bey  der  Gefihick- 
lichkeit  des  Vt'. . zu  einer  fruchtbaren  Bearbeitung 
der  Texte  beklagt Ker.  nur,  d.iO  er  nicht  iramer  dc.i 
ganzen  Text,  fundern  inehrentlicils  nur  einzelne 
iheileaüf  moratifche  Lehren  angewendet,  und  den 
Hauptinhalt  delFelben  oft  gar  nicht  berührt  hat.  Bey 
wauchenTexten • befonders  bey  den  Wundergefchich- 
Cen  iil  diefes  allerdings  zu  billigen, (obgleich  derZu- 
iturer  doch  auch  Belehrung  darüber  wünfehen  wird,) 
aber  defto  weniger  bey  andern,  z.  E.  am  Sonntage 
Septuagef.,  am  itcn  und  i .teil Suuntage  nachTricit., 
wo  über  die  GleicbnUTe  fehr  wenig  gefagt  ift,  die 
do;h  fo  viel  I.chrreiches  enthalten.  Eine  eigentliche 
hriLirung  des  Textes  lindet  man  hier  nicht,  da  lie  in 
des  Vf.  yraktifcher  Erklärung  des  N.  T.  befindlich  irt, 
d:e  man  nothwendig  mit  zur  Hand  nehmen  mufs. 
Hier  ift  alles  nur  auf  der  praktifchen  Seite  vorgeftdlr, 
lind  zuweilen  bat  Hr.  T.  auch  zu  der  woraUfclien  In- 
teryreiiitioit  feine  Zuflucht  genommen , fo  wie  am 
Steil  Weihnachtsfeyerrage,  die  aber  doch  dem  Rec. 
hier  etwas  gezwungen  und  nicht  recht  zufammenhan- 
gend  fehlen.  So  wird  unter  der  ll'elt  anfangs  die 
m^ralijcht  Welt,  hernach  die  judijehe  Nation  verflan- 
den.  Patriot  wirdjefus  genannt,  weil  er  feineWirk- 
famkeit  g^oz  auf  fein  Vateiiand  einfchranlite,  aber 
*de  foll  diefer  fein  Patriotismus  gewef^-n  feyn,  weil 
er  zugleich  für  alle  andere  Länder  mitarbeitete, 
(Vielleicht  ift  cliefes  ein  Druckfehler,  fo  wie  deren 
mehrere  vorkummeo;  denn  fonft  ift  das  Wort  öde 
ziemlich  dunkc-l.)  „Das  Wort  ward  Meifcli,“  foH  fo 
»iel  heifsen,  als:  „das  Wort  (uärolich  das Sebbpfungs- 
wort,  wie  cs  Hr.  T.  erklärt,)  ward  bekUrpert ; die 
Weislietr,  welche  beyra  Anfänge  aller  Dinge  fchon 
wirKfam  war,  war  es  recht  durch  ihn.“  — ZuioEr- 
bttnungsbuche  mochte  wohl  die  Schrift  weniger  brauch, 
bar  feyn.  Für  diefe  ift  der  aphijriftifche  Vortrag 
nitht  hinreichend.  Manche  Bemerkungen  gehen 
auch  nur  Prediger,  aber  nicht  andere  Lefer  an.  F.i- 
nige  fehr  gew.igte  Dahrdtifclie  Hypoihefen  zur  Erklä- 
rung der  Wunder,  z.  E.  dafs  Jefus  als  Volkslehrer 
auch  die  Arznes'kuuft  ausgeübt  habe,  mochten  wohl 
bey  mancheiii  mehrZweifet  zurücklaften , als  ihn  be- 
lehren und  beflern.  Uebrigens  ift  für  diefe  auch  ver- 
febiedenes  zu  philofophifch , z.  E.  am  3ten  Adventa- 
lonnrage  S.  19.  von  der  neuen  Schulweisheit,  und 
am  1 iten  Trin.-S.  in  Abflcbt  auf  die  tethnifebeu 
Ausdrücke  der  kricifeben  Philofopbie.  Diefe  ift  übri- 
gens gur  benutzt  worden;  nur  einiges  ift  nicht  ganz 
richtig  rcrgeftellt,  als  S.  307.  , .Liebe  läfst  fich  nicht 
gebieten;"  (yinnlic/iel.iebe  freylich  nicht,  aber  doch 
die  vernünftige,)  „die  Selbfllicbe  full  der  allgemeinen 
Menfcheiiflebe  mitergeorduet  feyn;  (welches  weoig- 
ftrns  zweydeutig  ift.)  auch  S 03.  „denn  find  wir 
drio  Strome  Zeit  rortiöer.“  ( Diefem  k^unen  wir  end- 
liche Wefen  wohl  nie  voriiber  kommen.)  Der  Vor- 
trag hat  übrigeiis  viel  Würde,  Präi  ilion  ondAnnebin. 
Jithheif.  Nur  ein  einziger  Ausdruck  ift  dem  Rec. 
aufpertofsen.  S.  T3.  die  jüdifebe  Priefterfc  haft  braihtt 

gifum  an  den  Galgen.  (Das  Kreuz  war  iloch  kein 
atgea,  «b  ea  gleUb  auch  eine  fchimptliche  Todes- 


ftrafe  war.)  Von  einer  zweck  in  äfsigeo’  Bearbeitung 
der  ifesteii Texte,  die  auf  dem  Titel  vcrfprochen  wird, 
findet  man  hier  nichts,  fo  wenig  als  in  der  Ankündi- 
gung des  diitteii  'Tlteils.  Diefer  foll  nämlich  über 
die  hier  befindlichen  Materien  längere  «der  kürzere 
Predigtentwürfe  liefern.  Für  feichre  Kopfe  mOebttn 
diefe  Wühl  nöibig  feyn,  aber  für  hellere  Köpfe  wer- 
den die  Winke  fchon  binreichen. 

ij  Leipzig,  b.  Crufius:  Kaiechetifclie  Erklärung  der 
Sonn-  vnd  FefltPgsepißAn , von  Si/Tjefter  ^ttkob 
Romnnn,  Pierrtr  za  Zimmern  Supra  bey  Erfurt. 
Zweytes  Bändchen.  1396.  431$  S.  fc.  (iSgr.) 

I 1)  Frankfubt  a.  M. , h.  Zefsler:  Kateckijalionen 
über  den  moralifcken  Theil  des  Hanuvrtßfteit  (Hau- 
iiöverifchen)  J,andes-  Katechismus  für  angehende 
Katecheten  und  Schullehrer.  Auch  enter  dem 
’litel:  Sokralifche  Darflellnug  des  Hannurrifjien 
l andes  ■ K-ntrekismns.  Zwej  les  Stück.  179O.  279  S. 
gr.  b-  (16  gr.) 

3)  St.  Pöi.TKN,  li.  I . Titre:  Kirchen-  und  Scbvlkate- 
chrjen  ncfch  jukriitiJ'cUer  Lehrart,  auf  jede  Woche 
des  Schuljahrs  cingctbeilt.  Zweite  uragearbet- 
teie  verbcirertr  und  vernsefcrte  .Auflage.  Heraus- 
gegeben von  Baßlius  Wagner,  Prieiler  aus  dem 
Stifte  Melk,  diTiuaiigni  Kooperator  und  Kate- 
ebeten  in  der  Pfarre  d-sfeibil.  I7<;4-  ErfterBzod. 
38:  S.  ZwcT  ter  B.Tad.  329  S.  Dritter  Band. 
403S.  Vierter  Band.  344S.  S-  (.1  Rthlr.  8 jr.) 

Die  t rften  Theile  von  Kr.  t u.  2.  find  bereits  im 
litten  St.  d.  J.  i~<j6  angezeigt  worden.  Die  jetzt  fol- 
genden Tbcile  Hiid  von  gleicher  Güte  und  Brauchbar- 
keit. Nr.  I.  enthält  dieEpifteln  vom  Sonntage Lätar« 
bis  zum  4ieii  Soniit.ige  na  h Trinitatis  mit  Eiufchlufs 
des  Johannis  uad  Merienfeftes.  Die  Erklärungen 
lind  ein  Beweis  von  den  guten  e.vegeiifihen  KeuiU- 
nllfen  des  Vf.  und  von  feiner  Gabe,  den  luhalt  des 
Textes  nicht  nur  funreiihend  ins  Licht  zn  frtzeu, 
fondero  ihn  auib  auf  der  prakriftbrn  Seite  darzuftcl- 
lea  und  für  unfere  Zeiten  anwendbar  zu  mmbeo. 
Dies  glückt  ihm  freyluh  am  raeiftm  bey  frurhibareo 
Texten,  z.  E.  am  Sonntage  Latarc,  wo  c-r  den  Sit»: 
„Handle  jederzeit  recht,  ohne  darauf  zu  fcheii,  was 
„daraus  erfolgt  oder  nicht;"  S.  dem  gifundeo 

Menfclieuveritandc  fo  nahe  gebracht  hat,  dafs  der 
Lehrling  ihn  ganz  klar  vor  Au'gen  ficht.  Vfeuiger 
gelingt  es  Ihm  bey  dogmatifi  hen  Texten,  wo  die  Er- 
kläriiiig  zuweilen  etwas  mager  ausfnPt.  weil  er  wegen 
dos  Localen  mit  zu  vielen  Schwierigkeiten  zu  käm- 
pfen halte,  z.  E.  am  Sonntage  Lätare,  dvr  fre)licJl 
der  Jugend  gar  nicht  erklärt  werden  folltc.  Boy 
manchen,  als  ani  iten  Pfingftfefte  hatten  doch  novb 
mehrere  prakiifihe  Anwerduiigen,  z E von  der  Be- 
ligionsfpoiterey  augihracht  werden  l<unnrn.  liie Me- 
thode des  Unterrichts  iß  nicht  rein  kstofheiifih  weil 
der  l.rhrtr  zu  viel  einfi  hiebt,  was  er  dur  h Fragen 
ablocketi  fo’ilte.  Einige  unv e rftändlicbe  Ausdriitke, 
i.  E.  ^udenchnfltn , BjdigioustcrJißung,  koinmeo 

zuwei- 
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zuvreilen  vor,  die  «Joe  Erklärung  bedurft  hätten. 
Dufs  der  Vf.  von  Nr.  3.  ßth  niit  der  achten  fokrati- 
feilen  MirthoJi  vertraut  gemacht  habe,  bat  er  durch 
«liefe  Methode  hiiilangHch  bewiefen,  nur  irt  fie  nicht 
immer  fo  angeweudet  worden,  wie  Ile  ftir  Kinder 
brauchbar  ift.  Manche  Fragen  find  zn  lang,  weil 
der  gegebene  Fall  mit  in  die  Frage  gezogen  ift,  der 
von  der  Frage  felbft  getrennt  feyn  follle,  z.  E.  S.  46. 
4-.  Manrhca  hätte  auch  eine  Frage  feyn  follen,  was 
dem  Karceburoenen  vergefagt  wird,  als  S.  185. 
„Wenn  wir  etwas  allein  zu  befitzen  wünfebea , des 
„allen  angehurt,  fo  wünfehen  wir  etwas  Ungerechtes ; •• 
snftstt:  Was  wCufchen  wir  alsdenn  ? Hsuptfäcblich 
kommen  oft  lange  Sermonen  vor,  deren  Inhalt  der 
Vf.  wenigftens  grdfsteatbeils  durch  Fragen  auf  fttkra- 
tifche  Weife  barte  entwickeln  feilen,  r.E.  S.  33—37- 
(lifo  eine  Rede  veo  fänf Seiten,  dergleichen  firh  mit 
der  Natur  der  Sokratik,  befunders  bey  Kindern,  bey 
deoen  fv  lange  zufitnmenhäiigende  Reden  wenig 
fruchten,  gar  nicht  venrlgt.)  S.  327!?.  23»lf.  Sonit 
ift  aber  die  Katrcbifirinethode  wirhüfb  loufterbafL 

Kr.  3.  fft  ffir  römifchkatbofifche  Katecheten  ein 
fehr  brauchbares  Buch , und  würde  auch  Proteftanten 
zu  einpfehlea  feyn,  wenn  wir  uicht  felbft  gute  Mu- 
fter  voa  Kstechiracienen  genug  befarsin.  ües  üanze 
enthärt  ^7  Katechefeii , weil  das  Schuljahr  an  deiu 
Orte  des  Vf.  aus  47  Woclten  bcftehl.  Uiefe  lind  auf 
jede  Woche  und  auf  jeder  Sonuiag  des  Schuljahrs  Io 
eingrtheilt.  dafs  in  einem  Jahre  dv-r  ganze  K.itecbis- 
raus  abgehaitdelt  wird.  (Sollrs  nicht  diefer  Zeitraum 
etwas  zu  klein  feyn,  um  fo  viele  .Materien  gehörig 
zu  entwickeln  und  dem  GedachtnilTe  fo  eiuzupragea, 
dafs  fie  nicht  in  kurzer  Zeit  wieder  vergefleu  wer- 
den? Der  Umfang  der  Lehren  ift  fo  grofs,  dafs  wc- 
nigfteiis  T.wey  Jahre  dazu  nbthig  waren,  um  eine 
feftge^ründete  Kenntnifs  derlelbcn  hetvorziibringeu,) 
Di«  Sc/iw.'talrc/ie/en  find  fokratifclve  liefptaihe  des- Ka- 
techeten mit  den  Schälern  der  zwe)  teil  Klafth  von  9 
bis  IC  Jahren  über  die  Ciegenftaud«  des  Katechismus. 
i)ie  KiTckenkatrrhefin  enütaUtn  sber  blofs  eine  W ie- 
ffcrholuug  dcrfclben  in  einem  fokraiilcti  zaraininen- 
haor;endeu  Vorträge,  weil  fie  mehr  den  Untertirht 
der  Erwathfenco  in  der  Kirche,  als  der  Kinder  io« 
drt  Sihule  zur  Abfifbt  haben.  Diefe  hauen  alfo  billig 
ga.iz  wegbleibcn  feilen,  weil  ein  jeder  Kctecher.  der 
oiiht  ganz  ungcfihickt  ift,  den  Auszug  iritht  irachen 
kann  . und  ckis  Biich  dadurch  nur  uhiT«  ,'Cuth  rer- 
grufseti  wordeiidft.  Endlich  lind  auch  jeder  Kirchen- 
kaceihefe,  eine,  auch  wohl  zwey  kurze  (eigentlich 
grofsteniheils  ziemlKh  lange)  auf  die  abgehaiidelren 
Gegeoftaadb  paffend«  Anreden  an  die  Lrwachfrnen 
beygefügt,  wo  ihnen  das  (isfagte  uinttändlichrr  er- 
klärt, beftärigroiid  an  das  Herz  gelegt  wird-.  Anih 
diefe  Mflhod'e  Kann  Her.  nicht  billigen.  Das  Erklä- 
ren nnd  Reflätigenr  ift  ein  wefentlicher  Bcftandtheif 
der  Katechifatioti,  und  dzrf  davon  nitbt  getrennt 
werden;  für  die  Sc  hl  ufs  reden  gehört  nur  dati  Lerzfe. 
Daher  ift  es  nicht  wohlgcfhan  , dafs  Hr.  ff.  die  biblt- 
Ichen  Bewcisftcllen  Bthreucheils  m diefe  äcbliHsre- 


deo  verfpan  bat,  da  fie  ddefc  vorzüglich  katechetifrh 
müfsten  «.klärt  uad  angewendet  werden.  Eine  jede 
Kircbenkaiechifation  raufs  eigentlich  durchaus  für  tlic 
Erwachfenen  anziehend  und  braiichhar  fe\a,  alles 
mufii  mau  in  befonderer  Anwendung  auf  iio  vertra- 
gen, zuweilen  kurze  Ermahnungen  mit  eiiiftreuen 
und  die  Katechifation  mit  einer  kurzen  und  herzli- 
chen paränetifchen  Anrede  an  felbige  befchlierseit, 
ohnedarin  weitem  Unterricht  zu  ertbeilen.  Die  Haupt- 
fache  find  allb  die  Schulkutechrjt» , die  dein  Vf.-  un- 
Itreitig  fehr  gut  gerathea  find.  Hr.  /K.  bat_,_  wie  er 
Tagt,  proteftaniifche  Schriften,  befunders  Tmitlfrt- 
ters  KaUcItifutieneK , reJderfens  t.ebeii  ffefu  und  Beyers 
Haniibuch  benutzt,  und  diefe  glückliche  VVahl  hat  ihil 
auf  den  richtigen  Weg  geleitet.  Die  Begriffe  und  Wahr- 
heiten aus  den  bey  den  Katecbumetien  vorhandenen 
Ideen  uud  (irundfätzen  felbft  zu  entwickeln  und  fie 
auf  fokratifchc  Weife  ihnen  durch  Fragen  abzulockeir, 
ift  ihm  nebrentbeila  recht  gut  gelungen.  Kur  zu- 
weilen ift  die  Ausführung  etwas  zu  oberflächlich. 
Bey  dem  Satze:  dafs  Gott  ein  Geifi  jey,  li.  U S.  I3t  ft- 
hatte  der  Begriff  eines  Geifies  billig  zuerlt  entwickelt 
und  hernach  auf  Gott  als  den  vullkouiinenllcu  Geift 
füllen  angewendet  werdet».  Auch  bey  der  Lehre  * 
vom  Vertranen  auf  Gott  fehlt  der  eigentliche  Begriff 
diefes  Vertrauens,  indem  blofs  bewiefen  wird,  dafs 
er  uBS  helfen  könne  und  wolle,  weil  er  allmächtig', 
gniig  etc,  ift.  Zuweilen  ftöfst  man  auch  auf  einige 
dunkle  Ausdrücke,  die  Hr.  H'  härte  erklären  follen. 
z.  E.  U.  II.  S.  141.  Wir  find  dl  tfjenigfd,  auf  weiche 
die  Erbfiluift  des  Heils  wartet,  Uebrigens  find  die 
Materien  gut  ausgeiuhrt,  und  über  die  Siitenlchre 
hat  er  fich  weitlaul'tig  verbreitet,  welches  fonll  bec- 
feiner  Kirche  nicht  der  Fall  ift.  Ucbcrall  zei"t  er 
richtige  und  helle  Einfichien,  auch  dici.ehren  feinet 
Kirche  lind  inrgemcin  der  Vernunft  und  Schrift  n.ihet 
gebracht.  Aberglauben,  Hexerey,  Zaubcrcc  , Wabr- 
fagerey  wird  aus  «inleuihtcndcn  u:-.d  fehr  laislith 
aiisgefuhire!!  Gründen  g.tazlich  verworfen.  Von  den 
Bildern  uud  Kelifiirien  des  Kreu'zes , der  Maria  und 
der  Heiligen  wiru  gefagt,  dafs  lic  au  fo  b keI.icK.-af: 
und  keinen  Wertli  hätten,  und  nur  Erinnerung  an 
das.  was  fie  vorilellrcn,  feyn  folltcn;  ui.d  vfi;i  der 
Verthreng  der  Heilige»,  dafs  fie  in  der  Nachnhis''.ng 
ihrer  Tugeuden  beltrhe.  Doch  verführt  ilio  der 
kirchliche  Lehrbegriff  auch  zu  manchen  Trui;fchlü1- 
fen.  D.afs  die  Anbetung  der  Engel  Pflicht  fey , b4- 
weift  er  B.  if.  &.  141.  daraus,  weil  eiuF.uge'i  bey  dem 
Zsebarras  Gott  um  Erbariifuttg  für  des  z-, rdörfc  Jeru- 
falem  uud  die  Siadte  Juda  b ttrt,  uud  ein  anderer 
das  Gebet  der  Heiligen  vor  tlei»Throü  des  .Mlerhöch- 
lUn  bringt,  die  Färbitie  mehrerer  Engel  aber  bey 
ürtt  noch  mehr  als  von  •.•fnrm  einzigen  vetm.igen 
mufTeo.  Die  Pflicht  der  yf.ini/ciiig  d'r  Heiligen  und 
der  Maria  ß.  H.  S.  140  IL  heweift  er  fo:  F.iii  vertrta- 
ter  Freuud  kann  durch  feine  Fürbitte  alles  bey  dem 
andern  znwege  bringen;  «Ja  jeder  Heiliger  im  Him- 
mel ift  aber  ein  verrtauttr  Freuud  Gottes,  und  llt'-r 
bey  ihm  io  grofs'/in  Aufehen  ; alfo  kann  er  durch 
feine  FCrhiiie  alles  von  Gott  erbziten,  was  w ir  zu 
Q 9<{  2 rrtal- 
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rr1t«1fen  wunfrhen.  — Eine  Mutter  k»nn  rfunh  ihre 
rürliitie  lu’v  ihrt-m  Sohne  mehr  3osriehc-‘ii,  als  alle 
nudrii.;  Maria  ift  di«  Mutter  des  Sohnes  Cotres  ; alfo 
kann  lie  durch  ihre  i'ürbiite  auch  noch  weit  mehr 
ausrichien  als  alle  Heitigeu.  — Aber  fCrcl.ret  denn 
Hr.  fl',  nicht,  dafs  feine  Schüler  leidit  aut  den  Zweifel 
ecraiheii  könnten;  wie  denn  der  All  weife  fich  dunh 
die  1 ürbitteu  fchwacher  Gcfchopfc.  die  ihm  an  Ein(i.cht 
uneiidliih  weit  naihüchen,  könne  (leurgfii  laflen,  et- 
was 7.U  thvn.  was  er  ohne  ihre  Türkitie  nicht  wür- 
de geihao  haben;  und  wie  man  denn  wohl  von  der 
Kraft  der  Fürbitte  bey  Menfihen  auf  die  Kraft  derfel- 
ben  bev  Gott  Khlicfsen  und  glauben  könne,  dafs 
diefe  et'was  vrnrugen  und  feinen  Ksthfihlufs  ändern 
küunti!ü?  Sülche  Blofscii  darf  ein  kalecher  feinen 
Lehrlingen  nie  geben.  Die  Katechilatiuii  über  die 
Pfliebt  der  lie'tfehhrit  ift  ein  Müller,  wie  man  über 
diefe  Materie  mit  der  nöthigen  Vorlichiigkeit  zu  Iprc- 
cben  habe. 


Lnipno,  in  der  GräfTTchen  Ruthh. : Ufbar  die  be/le 
ylrt , die  ^vgend  in  der  chrijilicben  Religion  tn 
uHterric.hUn , von  Cail  I tidudg  Dreyfen,  Predi- 
ger in  Bergen  auf  der  lufel  Kügen.  1793.  35Ö  u. 
XV  S 8-  (16  pr.) 

Da  die  Anzeige  diefer  Schrift  zufälliger  M eife  ver- 
fpiitet  worden,  fo  halten  wir  es  defto  mehr  für 
Pflicht,  fie  denjenigen,  die  fie  noch  nicht  kennen, 
zu  empfehlen  je  vorlheilhnfier  lie  lieh  unter  den  Iler- 
tragen  zum  chrilUichcn  Religionsunterricht  auszeich- 
net. Die  Gelegenheit  dazu  gab  die  t'reifsfrage  der 
relehrlen  Gefellfcbaft  zur  1'ertheidigung  des  allgeiKei 
wen  chrijUUhen  üottesdienfles  in's  Gravtniiang : „Vnc 
„bringt  man  der  chriftlicheu  Jugend  verfchieden«  ge- 
„nründete  Begriffe  von  der  gecffenbarien  GUubens- 
„und  Sittenlchre  am  heften  bey,  fo.  dafs  fie  fthon 
..früh  gegen  die  Verführung  und  Irrthüiner  ihres 
I.Zeitaher's  geftarkt  und  gefiebert  werde?" — Diefe 
Fraee  zerthcilt  Ur.  D.  mit  Recht  wieder  in  drey  Fra- 
gen^, deren  Beantwortung  die  drey  .dbfihnitle  feiner 
Schrift  ausmachen.  Die  cr/ie  Kruge;  „\A  as  li«d  die 
, llaupllehren  der  Offenbarung  Gottes  in  der  Bibel, 
ilundTolglith  der  Hauptfioff  für  den  chriftlichen  Ju- 
Ueiidunterricht?"  wird  wieder  auf  zwey  Fragen  zu- 
rück^efChrt:  „Was  inufs  ich  thun , dafs  ich  felig 
werde?“  und:  „Was  mufs  ich,  um  dies  zu  thun. 
“glaube«  und  hoffen?“  (Richtiger:  Was  bin  ich 
als  Mcu.''ch  und  als  Chrift  zu  thun  verbunden?  was 
kinn  ich  hoffen,  wenn  ich  diefes  thue?  und  was 
mufs  ich  gleuben.wenn  ich  diefes  hoffen  will?)  Das 
Houptgrbot  des  Chriflenthums  ift  feiner  .Meynung  nach 
Liebe  gegen  Gott,  gegen  unfere  Sebenmenfehen  und 
gegen  uns  Jelbft , (yeUh«;  mit  der  gehörigen  BelUm- 


mung  nii-ht  geleugnet  werden  kann.)  und  die 
Glaubenslehren  jefu  vereinigen  fich  i:i  dem  Giiu- 
ben  ii»  die  voUkmr.ntenfte  l.iehe  Gottes.  Daraus  ent- 
wickelt der  Vf.  die  Beantwortung  dc-r  iweytrii  l'rnge: 
„Welches  find  die  von  jti'u  11a jptli-hn  n uhl’immi- 
„gen  Irnhüiucr,  welchen  ci-urch  den  Vorireg  geoffea- 
„harter  Glaubens  ■ und  SiitenleUren  in  Unmündigeu 
„und  Juugeu  vorgebauet  werden  füll?“  die  nun 
freylich  ganz  anders  ausfailt,  als  es  die  Herre-i  Preis- 
autgeber  mögen  iui  Sinne  gehabt  haben,  die  aber 
«ach  Rec.  AJeynung  richtigeren  Einfichten  in  deiiGcift 
der  Religion  ühetiiaupt  und  des  Chriftentlmnis  ins- 
befondere  volilcouimeu  angemeffen  ift.  Ilr.  D.  rech- 
net dahin  bauptfäcliiich  die  gew'öbnlkhc-n , prikci- 
fcheo  Irrthüiner,  z.  E.  die  irrige  Vorßelluiig  von  Gott 
und  GutZesverehrung , und  findet  die  Quellen  der- 
felben  unter  andern  in  dem  Geifte  der  rklavifcbeo 
Furcht  vor  Gott,  den  kraftfehwacheoden  Vorftclluu- 
gen  vom  fittlichen  Verderben  gnd  von  Genugtbuuiig 
für  uns,  dem  uuzeitigen  zu  febwercu  Vortrag  von 
GeheiinuifTen  und  Wuudcru,  und  den  unkräftigeu, 
uiivollftaudigeu  und  unzeitigen  Vorträge  der  Sitteii- 
lehre.  Den  weitlauftigften  Abfdinitt  macht  die  Be- 
antw'ortung  der  dritten  Frage  aus:  „Wie  foll  nun 

„ein  Lehrer  fowobl  Haupt  als  andere  Lehren  des 
„Cbriftenthuitis  der  chriftlicheu  Jugend  vertragen 
„und  beybringen,  um  fie  wider  jene  Irrthüiner  und 
„Verführungen  zu  fiebern?“  Ur.  D.  bleibt  nicht  bey 
den  allgemeinen  Regeln  des  Jugendunterrichts  fle- 
hen, fondeni  betrachtet  denfelben  auf  inchreru  Sai- 
ten und  ertheilt  viele  fchatzbare  Raihfchlägc  über 
den  bisher  zu  febr  vernachlüfsigten  Gebrauch  der  Pa- 
rabeln Chrifti;  wie  man  Kinder  lehren  full,  um  des 
Gefetzes  willen  gut  zu  handeln;  (wo  mehrere  fchr 
fafsliche  Formeln  des  kategorifchen  Imperativs  ange- 
führt werde«,)  in  wiefc-rne  der  Jugendlehrer  die  ze- 
hen Gebote  gebrauchen  könne,  und  in  welcher  Ord- 
nung; (welches  doch  nur  bey  Kindern  vou  reifem 
Alter  gefchehen  darf,  denn  ohne  eine  gute  Grundlage 
der  Erkenntuifs  ift  der  Katechismus  Luther!  garj  nicht 
brauchbar;)  wie  man  die  Jugend  für  Unkesfebheit, 
Selbftfucht  und  Verachtung  geringerer  Menfeheu  zii 
verwahren  habe  u.  dgl.  Unter  andern  findet  man 
-auch  fehr  freymüthige,  aber  gewifs  fehr  gegründete 
Bemerkungen  über  die  Behandlung  der  Lehren  von 
Drcyeinigkeit,  Gottheit  CtiriQi,  Abficht  und  Folgen 
feines  Todes,  Wunder  und  Offenbaruug.  Auch  S. 
155.  ift  eine  wohlgerathene  Probe  vou  einer  morali- 
fchen  Katechifation  über  die  Parabel  vom  verlornen 
Sohne.  Dies  wird  genug  feyn,  um  auf  diefe  Schrift 
Bufraerkfam  zu  macheo,  die  allen  denen,  welche 
fich  zu  Jugendlehrcru  bilden  wollen,  von  grofiein 
Nutzen  feyn  wird. 
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DoHHerstags,  den  24.  jfagust  1797. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

1)  Lrjpzic,  b,  Lfo:  Enyhrofijne.  Fürs  gefellitte 
V'ergnCgpn.  179^.  I — 3.  Sliiik.  aci  S.  12.  (l6gr. 

' faubcr  brocbirr.)  , 

2)  I.Eifrio,  b.  Lintke:  Jahrbuch  der  FreHde  fitr 
1797.  144  II.  72  S.  12.  (ibgr-  e«b.) 

3)  Bf-ht.in,  b.  Oehin'igke  d.  Jung.:  Anmuth  und 
Schönheit  aus  den  MiArrieu  der  Natur  uudKiinft 
für  ledige  uad  verheirathete  l'rauenziramer.  1797. 
XVI  u.  5ciS.  8-  Rthlr.  12  gr.  geb  ) 

Leichte  Liederchen  mit  pelTeoden  Melodien , Tän- 
ze, Gefellfchaftsfpiele , Denk-  und  Trlnklprü- 
che,  Räthfel  u.  f.  w.  machen  den  Gehalt  obiger  Eu- 
p’jrofjne  Nr.  rr^ US . die  in  dem  Ktipferfliche  vor  dem 
erften  Heft  in  üefelifchaft  einer  breiten  Fsetuna  weit 
fthwerralliger  CTftheint,als  in  dem  Büchelchcn  felbtt! 
Dafs  fall  alles  was  Ge  enthält,  hier  oder  da  ausgo- 
fthricben  ift,  wollen  wir  ihr  weiter  nicht  zur  I.aft 
legen;  wenigftens  lind  doch  die  Tänze  und  Spiele 
neu,  von  denen  inan  am  erllen  diefe  Eigenfcbaft  td- 
dert!  'ib  Ge  auch  alt  und  hergebracht  zu  werden  ver- 
dienen , darüber  iA  ohne  unfer  Zutfaun  vermutblich 
längA  entfebieden.  Wir  haben  indelten  bemerkt, 
dafs  man  Geh  in  feinen  Güchtigeu  Freuden  ungern 
nach  einem  Buche,  fey  es  auch  noch  fo  klein  und  ar- 
tig. richtet,  und  lieber  bey  mündlichen  Traditionen 
Gehen  bleibt.  Wer  daher  im  Befitze  iG,  io  Gefell- 
fchaften  die  Spiele  anzugeben,  der  folltc  Sorge  tra- 
gen, manche  folther  gedruckten  Vorfchriiten  aus- 
wendig ZB  lernen,  die  ihm  dabey  fehr  zu  Statten 
kommen  können.  Die  Bemerkungen  überden  gefell- 
fcbafilichen  Zeitvertreib  überhaupt  lieG  man  hier 
mit  Vergnügen ; aber  es  war  auch  bey  diefer  Gele- 
genheit leichter,  die  Quelle  des  Uebels  anzugeben, 
als  die  Mittel , ihm  abzuhelfen ; obgleich  beide  das 
mit  einander  gemein  haben,  dafs  Ge  fehr  ins  Allge- 
meine gehn.  Die  vorgelchlagne  Preisfrage  über  den 
Zeitvertreib  möchte  wohl  nicht  viel  mehr  helfen,  als 
dafs  Geh  diejenigen,  welche  Beantwortungen  unter- 
nahinen,  bey  der  AbfaGuug  derfelben  die  Zeit  reg- 
trieben. 

• Nr.  2.  iG  vom  nämlichen  luhalt  ued  Werth  mit 
dem  vorigen,  ja  meillentheils  daraus  zurammengetra- 
gen,  fo  wie  aas  den  Liedern  gefelliger  Freude  von 
1794,  di«  im  crRen  lieft  der  Eupbrofyne  empfohlen 
worden  Gnd.  Alle  hier  beGndlicbcn  Lieder  und  Ge- 
J.  L.  Z.  1797,  Dritter  Band. 


fSnge  empfehlen  Geh  anch  von  felbG  durch  gefällige 
Leichtigkeit  und  unfchuldigen  Frohflnn.  Der  einzi- 
ge Artikel,  welcher,  fo  viel  wir  wifTeo,  neu  feyn 
mag,  ift  der  letzte:  Freudenfefle  durch  ll’ohUhnlen  ver- 
edelt; eine  Sitte,  die  nicht  genug  verbreitet  werden 
kann,  und  alfo  auch  bekannt  gemacht  werden  inufs. 

Das  zierliche  Tafcbenbuch  Nr.  3.  beGeht  aus  zwey 
Theilen.  In  dem  erGen  wird  „das  Wefen  derSchön- 
„heit  und  Anmuth  in  der  weiblichen  GcGalc  entwi- 
„ckelt;"  und  im  zweyteo  werden  Mittel  angegeben, 

„die  körperliche  Schönheit  zu  erhalten  und  zu  er- 
„faöhn.*'  In  heideii  Abfchnittea  iG  auf  Körper  und 
üeiG  zugleich  BückGcht  genommen,  ja  et  foll  Geh 
vor  allen  Dingen  von  der  Seele  aus  Anmuth  und 
SchönbeU  über  dieGeGalt  verbreiten,  wenn  dieSeele 
auch  nicht  erfebaGVn  kann,  was  in  der  Schönheit 
architcktonifch , und  alfo  uninitcclbare  Gäbe  der  Na- 
tur und  nicht  das  Werk  der  Freyheit  iG.  Die  philo- 
fophifebe  Ausführung  diefes  GegenGandes  iG  recht 
^ut  zufauiinengetragcn , und  mit  artigen  Notizen  aus 
der  M)tbologie  und  den  Sitten  alter  und  neuer  V'ol- 
ker  verwebt.  Zuweilen  bat  die  Schreibart  doch  eine 
zu  küoGliche  Eleganz,  die  Geh  fchon  auf  dem  Titel 
verrath,  wo  die  Erwähnung  yonMyßerien,  mit  man- 
chen Verlagsartikeln  deGfelhen  Buchhändlers  zufam- 
lucngchaltcn,  ehrbare Leferinorn  von  dcrl-efung  die- 
fes dach  fo  völlig  aaftändigeii  Werkebens  abfcbrecken 
könnte.  Es  iG  übrigens  fehr  wahrfcbeinlich.  dafs 
die  praktifche  Hälfte  delTelben  in  einzelnen  Fallen 
weit  öfter  zu  Rathe  gezogen  werden  wird,  als  die 
tbeoretifche  zur  allgemeinen  Belehrung.  Auch  ver- 
dient jene  alle  mögliche  Empfehlung;  Ge  enthält 
nicht  allein  unfchädliche , fondern  felbG  beilfame 
Vorfchriften , und  befchäGigt  Geb  zuletzt  mit  dem 
Gefebmack  in  der  Kleidung,  worüber  der  Vf.  eben- 
falls gehört  werden  füllte.  Etwas  das  diefem  Ta- 
fcbenbuche  zur  böchGen  Unzierdc  gereicht,  Gnd  die 
Kupier.  Niemals  Gnd  die  Grazien  und  das  Ideal 
männlicher  und  weiblicher  Schönheit  ärger  verzeich- 
net wurden. 

Münster  , b.  Plattvoet:  Gedichte,  von  T.  W.  Bior- 
tnmnnn.  Der  Tod  GuGav  Adolfs;  in  zwey  Bü- 
rbern. Wittekind,  ein  Fragment.  Der  Öfter- 
kuchen.  Bifchof  Benno  von  Osnabrück.  Ver 
raifchte  Gedichte.  1794.  ^ “•  228  S.  8- 

Der  Vf.  wünfeht  KuiiGrichter  zu  Gnden,  die  nicht 
fowohl  die  Gedichte  als  den  Dichter  beuriheilen.  Da 
jene  bey  nicht  fehr  hervorGcchendea  Vorzügen  auf 
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der  andern  Seit*  such  ron  blendenden  Fehlern  frey 
find,  vor  well  heil  man  umltamilivh  zu  warnen  hatte; 
da  iie  J.igend werbe  lind,  an  deren  Vollendung  dem 
Vf.,  w ie  er  l'elblt  blagt,  feine  Lage  nii  ht  verwaltete 
fortdauernde  Aiulrengiing  und  eine  völlig  freye  \lu- 
fäe  Zu  wenden:  fo  verhindert  uns  iiitUts  auf  dies  bil- 
lige Verlangen  RückÜrbt  zu  nehraeo.  Er  fcheint  al- 
lerdings Anlagen  ZU  bähen,  doeh  bedürfen  fie  einer 
weil  forgfaltiger«  Ausbildung,  als  ihnen  bis  zurHer 
vorhringuug  der  obigen  Gedichte  zu  Theil  geworden 
war.  Vioraut  es  eigeutlich  bey  einem  dicUteriftheu 
Kunllwerke  ackuinine,  fiheint  ihm  überhaupt  noch 
nitht  ofenbar  geworden  zu  feyn  : fall  überall  fehit 
es  der  prag  aatifchen  Anlage  oder  der  Darlletlung 
qoih  an  etwas,  wodurch  beide  errt  zu  einer  wahrhaft 
poctilchen  Hobe  geliuben  werden.  Die  Spuren  einer 
jogeudlichen  Hand  lind  fehr  fichibar,  was  wir  nicht 
aU  einen  Tadel  erwdlinen , da  es  vielmehr  zu  gro- 
fserii  Holfnungeo  berechtigt.  Befonders  ift  die  Cha- 
rakierzeicbuuug  mit  grellen  t.icliicru  und  fchwarzen 
Schatten,  ganz  der  Aulichc  der  Jugend  gemaf».  wel- 
che das  .Menfdieiigefchlecht  in  durchaus  edle  Bieder- 
mauner  und  in  aofcbeutiche  Bofewiebter  eiiizutbei- 
len  pliegt.  Nirgends  ift  das  angenommne  Kuliuio 
eines  gewüTen  National  und  Zeitebarakters  (da  der 
Dichter  lieh  in  Uaritellungen  altvaierlicher  Einfalt  am 
meillen  gefallt)  ohne  ade  fremden  Einmifchungeu  ge- 
halten: am  bedca  in  dem  naiveu  Tone  des  Ofterku- 
chfns;  am  weuigden  in  dem  Gedicht  Bruno,  das  der 
Vf.  fre)lich  in  (einem  fecitszehnren  Jahre  gefchrie- 
beu.  Am  meiften  hat  wont  allen  dielen  Erzäh- 
lungen die  Wahl  des  Sylbemnaafses , des  fiintiufsigea 
Jamben,  gefchadet,  der  lieh  beffer  für  die  dramatifche 
als  für  die  epifche  Gartuug  pafst,  auch  wenn  er 
mehr  Nachdruck  und  Sebwrung  bat,  und  nicht  fo 
lofe  auseinander  fliefst  als  hier.  Vermuihlicb  hat 
wohl  lA'ielauds  Erzählung  Gero«  der  AdtlUhe , die 
der  Vf.  he)  den  Gedichten  ßrnno  und  der  Ojlerkuchm 
auch  in  Manier  und  Ausdruck  vor  ,\ugeu  gehabt  zu 
haben  fcheint,  diele  V\atil  veräulafst.  Für  einen  noch 
wenig  geübten  Dichter  ift  es  immer  vortheilhafr, 
wenn  aufsre  Schwierigkeiten  dem  leicht  zu  flücliti- 
gea  Ueifte  einen  Zügel  anlegen;  wenn  ihn  dieNoth- 
Wendigkeit,  dem  Sylbenmaafse  etwas  gutes  aufzu- 
opfern,  hauHg  tuffuderr,  etwas  beiTeres  dafür  w’ie- 
der  zu  linden.  Wir  würden  Ha.  B.  dabrr  für  epifche 
Darftellungen  einen  mit  der  äufserften  Sorgfalt  aus- 
gearbeiteteu  Hexameter,  oder  wo  der  Stolf  es  löderf, 
z.  rt.  bey  üefchichteo  aus  der  Ricterzeit,  gereimte 
S)  Ibc'oiuaafse,  vorzüglRh  die  ecbizeilige  Stsnze  mit 
dro) fachen  Reimen  empfehlen.  Ein  Vorbild,  wie 
fchon  lieh  diele  m't  einem  alterthümlichra  Auftrieb 
uad  dei  würdigften  Einfacbheic  vertragt,  kann  er  in 
dem  Fragment  von  Göthet  dir  iiehe^itiniß'e . Goden. 
Dafs  ein  folchi  r aufaerer  Zwang  für  die  Poeße  des 
Vf.  wohlihatig  wirkdi  würde,  davon  giebt  uns  das 
erlte  Stuck  der  veririo  hten  (iediihie,  in  Stanze', 
W'orinn  tlie  ueictze  der  octave  rime  grofsentheils  be- 
«bariilet  lind,  einen  Beweis.  Wir  Gaden  darin  fehr 
glückliche  Zeilen  und  Strophen,  a.  Jkt 


Beziücht,  wem  nichts  bey  illcfem  Ulrck  begegnet. 

Das  ihn  geraut  I Sein  ganzes  l.ebeu  jit  tt 

Em  fchöner  (iarticn  da,  wn  B.;mn  .in  Biuin  iich  frlimiegl, 

U.'id  füfse  Frucht  den  Pilger  übern  gnet, 

,Der  dort  lieh  jn.nt , von  Tage>iatl  beßrgt, 

'Iin  Scbarieii  labt  und  iiiren  Pilaiuer.  fegnei ; 

Die  Zuhui.ft  iachi  den  goiiergleiclien  Mann 
Mn  halbgehc'baem  Flor  von  terue  freundlich  an. 

Die  plattdeiitfche  Uebertraguiig  der  englifchen  Bal- 
lade Fair  KolHinund  mag  die  Vorliebe  für  die  vatvr- 
landifvbe  Mundart  ^die  wir  unmöglith  mit  deinUith- 
ter  (heilen  kiuiiieii)  und  das  akademifebe  l.ied  S. ’|S, 
der  Provinzial  Patriotismus  in  S>  hu:z  nehineu.  Mit 
Vergnügen  lafeo  wir  hingegen  das  Trauvrlied  auf 
den  uiivel^ger$lichen  Müler.  Durch  anbailetidere 
Anftrengungeu  uad  befonders  nach  einem  ausgebreiv 
teten  und  tiefen  Srudihm  der  alten  und  neuen  .Mei- 
fter  in  der  Kunft  wird  Hr.  B.  zuver'afsig  weit  mehr 
teiften  als  hier  gefchehen  ift.  Wir  beforgen  aber, 
dafs  er  felbft  in  Anfehung  ^er  deiitfcben  Literatur 
nicht  ganz  auf  dem  richtigen  Wege  fey.  „Man  nenne 
„es  nicht  Anraafsiing,"  heiLt  es  in  der  Vorrede  nach 
Anfpielungen  auf  litcrarifche  Vorfälle , dieRec.  nicht  . 
BU  entZiffera  weifs,  „dafs  ich  diefes,  hier,  bey  iiiei- 
„nein  erften  -Auftritt  vor  einem  grofseii.  verchningt- 
„wertlien  Publicum  Tage;  es  ift  bittrer  Kummer  übet 
„die  gar  zu  iichibareo  Vor/.eji  hen  des  Verfalles  unl'rer 
„Literatur.  Möchten  dafür  alle  jene  goldnen  Ilolf- 
„nungen  reifen,  die  der  junge  Vf.  des  Kichnrd  Lei- 
„iveniierz  und'  des  /llfonfo  bey  allen  FreutiRen  der 
„wahren  Kunft  erregt  hat!“  — Wir  können  Hn.  ß. 
von  guter  Hand  yer fichern,  dafs  es  mit  der  deutLhen 
Poeiie  bey  weiten  noch  nicht  fo  fchlimm  lieht,  dafs 
die  einzige  lloirnung  auf  den  Urheber  jener  in  '\nfc- 
hung  der  Sprache  und  des  Versbaues  zwar  nicht  ver- 
werltichen,  in  der  Anlage  aber  aufserft  fchwaiheo 
Gedichte  gerichtet  feyn  müfste;  dafs  vielmehr  noch, 
grufsa  Dichter  unter  uns  leben  uud  blühen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN.. 

Lbipzio,  b.  Leupbid:  CoHverfatioiisleiicon,.  mit 
i-orzüglkher  RückfiM  auf  die  gegenwärtigen  Zei- 
ten. Erßer  l'heil.  1706-  Xu,  404  S.  jj.  (1  Rthlr.) 

Der  Gedanke,  ein  ConverjätionsUxicon  auszuarbei- 
ten, das  die  in  gebildeteu  Gefellfc haften  beider  Ge- 
fcblecbter  circulirenden  Kenninille  aus  der  ueogra-- 
phie,  policifchen,  literarifchen  und  Kunft  - üe- 
fchithte.  .Mythologie,  Philofophie,  Naturlehre,  dea 
fchüuen  Kunden,  — enthalte,  gründet  Geh.  wie  deri 
Vf.  mit  Recht  fagt,  auf  ein  wahres,  oiiht  auf  ein  von 
diu  Autoren,  bey  Herausgabe  ihrer  Werke,  oft  vor- 
gelpiegelces  Bedürfnifs;  und  die  Ausführung  diefes 
Gedankens,  die  b-er  ihren  Mann  geftitdeo  hat, 
br.iuchre  nicht  göret htferti 4t  zu  werden,  wie  in  der 
fehr  lefeoswertlieii  Vorrede  gcTchieht.  die  üherZweck 
und  Schranken  des  Buchs  Auikunit  giebt.  Seit  ;;uh- 
iiutmw  und  feiner  Conti uuacoren  Zeiten  verbreite- 
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teo  fifh  flio  CTwfihnf«!  K^nntnw*  WPitff,  und  fjin- 
ptMi  aus  den  Ifi  rlau  n uuil  t'ouvcrl.nio  .szi  nitifrn  der 
Uelf-hrte-i  und  Künftler  (t;irk  in  die  veriniU  hteii  ue- 
felifthatten  (itx  r;  es  bedurJ'te  nlfo  eines  anoeru  l’bus 
als  des  Hiibnerilt hen.  An  Virfuihrn  zu  einem  lol 
rheii  Wötii-rbuthe  hat  es  zw.ir  fcitdn«  au.  h tiiihr  (»e 
fehlt;  aber  da»  zu  viel  oder  zu  wenig  inaihie  fie  inis- 
lingeii.  b»  ki'iniiii  hier  iiiihi  aut' VoUltinidi(;keit  in 
Namen  ur.d  Sachen,  fondeni  blofs  auf  eine  zweiK- 
trafsige  Auswahl  derfelben  an,  die  jido.  h hiureuhe, 
utn  die  WifabeRierde  zu  ErieriiuiiR  de»  niehrern  zu 
reizen,  (we.shalb  auch  be^  veif.  hieilenrn  Ariikcln 
die  beßen  Schriften  zum  Nachlefeii  eicpfohlen  lind) 
und  den  ununtf-rrichteten  Theil  lier  lielellfi  h.tfteii, 
zumal  das  andere  Gcfchlecht.  iii  den  Stand  zu  fetzen, 
in  die  Unterredung  mit  einzugehen  Man  erhall  die- 
fttn  Erfodfcriiifs  geinäfs,  in  gegen •.eärtigem  i.  I heile 
einet  Converfat  .i  SU  xieuus.  — der  von  A bis  E geht, 
und  de.c  nocii  S and  re  fheile  narhfolgen  fo. Un,  — 
feines  befchränkten  Uaums  iinRcaektet , einen  treiüi- 
eben  Vorrath  von  wilTens«  drdtgen  Dingen,  belon- 
ders  aus  der  neuen  pn'ltifchen . Iiterjrifvhcu  und 
Sunfigefthii  hte ; worunter  felnft  dem  untrrri.  hteteil 
'Literator  raanrhes,  als  neu,  oder  wieder  inslieditchi 
iiifs  gerufen , willkommen  feyn  wird  ; 'anzieheud.  in 
einer  guten,  richtigen  Spra..he  und  gedrängter  Fülle, 
vorgetragen. 

Mehrere  Artikel  find  mit  einer  lehrreichen  Um- 
ftindlichkeir  abgefafst.  als:  .UUl , Amcrihtt, 

Bamart,  Bttumarclmis , pnrifer  lUutliochzeit , Citglio- 
flro,  Carl  ifrr  Grofse,  Departements  von  Frankreich, 
Emigranten  u.  f.  w.  Ueberliaapt  findet  inan  hier  vom 
neuen  Frankreich  vieles;  nur  find  noch  einige  Ana- 
ebronismeo  abzuändern,  indem  irgendwo  des  Katio- 
nalconvents  als  noch  exifiirend,  erwähnt,  gleitbwnhl 
auch  das  Direcfori«m  erklärt  wird.  Auf  manche  S:ch- 
erkläningen  hätte  mau  kaum  Anfpruch  gemacht,  z.  B. 
Dechifrirkunß.  — Hey  andern  durfte  ein  kleinerZu- 
fatz  DÖthig  feyn,  als  bey  Aftf  ( Keichsbann),  Accord 
(in  der  Mufik),  Aetna  (um  zu  zeigen,  wie  durch  die- 
fen  und  andre  Vulkane  das  höliere  Alter  der  Welt  be- 
tviefen  werden  könne,  nainlich  aus  den  Lav,ifchich- 
te  t),  Agrartfehes  üejetz,  Atlantis,  llannat,  Hotavy- 
Baj  u.  r.  w.  und  bey  einigen  mathemaiifchen  Arti  leln 
vetiuifsi  man  hinlängliche  Oeutlichkeii  für  Laien. 

Da  der  Rer.  die  zwey  erften  nuihftaben  ziemlich 
genau  durchgangen  ; fo,  hat  er  fich  folgc-udc  einiger 
Verbefferurg  fähige  Rubriken  ausgezeichnet:  AhJ>e  — 
die  franzofir,  hen  waren  vielmehr  elegante  Caudida- 
ten  geiltlicher  Stellen , Würden  oder  Pfründen.  In 
Rpiu  ift  die  Abbate  'I  rächt  nicht  nur  ehrenvoll , fon- 
deru  auch  die  bequemfie  für  in-  und  ausländifche 
Gelehrte  zur  Errparuifs  des  Kleideraufwands.  AJdi- 
Jon  — fein  Cato  kam  171s  zuerß  auf  die  Kühne.  Rec. 
erinnert  (ich  aber  nicht  aus  der  Ciefchii  hte  der  befon- 
dern  Miitrtpuiig  der  N'aiiuu,  weshalb  diefes  Trauer- 
fpiel  mehr  \\irkung  geihan  h.ibe,  als  inan  nach  fei 
oen  Innern  üehalt  verniutheu  füllte.  Aicqran  - dafs 
die  Weiher  vom  Paradiefe  ausgeicbloflen  l'eyen  , fagc 


der  kur.nu  nicht,  vielmehr  das  Ge'gentheil:  dafs  ihr 
Puracl'e.»  aber  vom  roaiinliihen  gauz  abgefoaderi  und 
ihren  gewcfeiieu  tiatleu  eine  weibliche  'Uefelifchaft 
voe  überirdifchen  Reizen  befiimmt  fey , ift  Tradi- 
lioiisglaube  (f  Rel  ind.  rili^.  hiohamtned.  lib.  2.  jj.  i 
Aqua  tofona  — der  Charakter  diefes  Gifts  ift  (wie 
man  behauptet),  „dafs  die  Glieder  der  dadurch  ge- 
lodieteu  lieh  vom  F.eibe  trennen.“  Arabesken  — die 
eigentlichen  von  den  Arabern  herftanmendeo,  haben 
Keine  animalifchen  Figuren.  Die  mit  ihnen  verwand- 
ten  lirotesken , die  Raphael  berühmt  gemacht  bat,  ha- 
ben dergleiihen.  Es  kaun  keine  Frage  über  ihren 
aftheiifchea  Werth  oder  Unwerih  feyn , fondern  ob 
der  gute  Uefcbmaik  beiden  ihren  Ort  angewiefen  ha- 
be. Sie  gehören  urfprüngliih  alt  Bauzierraiben  in 
die  RHduerry , aus  welcher  fie  in  die  komifche  oder 
phaniaiiretide  Mahlerey  übergegangen  find.  Arijlo- 
krut  — eigentlich:  der  eine  Vorliebe  für  die  aus- 
fchliefseodeu  Vorzüge  einzelner  MeufchenclaiTen  zeigt, 
Untc  r eioeio  blofsou  Veriheidiger  der  Ariftokrätie  hin- 
gegen deuken  wir  uns  den  , der  aus  Gründen  diefe 
VerfalTuiig  für  die  palTendfte  zu  dem  oder  jenem 
Staate  halt.  Armenianer  lür  Armenier  ift  unrichtig. 
Von  dicfcT  Nation  wäre  noch  einiges  hier  bej  zuurin- 
geu  gew'efen.  Das  uaihfolgendez/riHcnianer  (die  hoL 
laudifche  Religiousparthey)  mufs  afrcmtnaxeT  heifsen. 
Afien  — hier  lind  nicht  alle  HauptUnder  diefes  Wi'oRc 
theils  angegeben.  Bey  Affecuronz  hätten  wir  noch 
ein  paar  W orte  von  Brand  - .Affeouranzen  hinziiRe- 
than.  AJfurrr,  der  AITecufaat,  ift  nicht  fraiizüfifch, 
foudern  eaglifcb.  Atmn  wäre  befler  durch  „den 
kleiiifteu,  nicht  mehr  theilbarRn  Theil  eines  Körpers“ 
erklärt  gewefen.  Key  liallo'te  fehlt  das  noch  öfter 
vorkommende  Zeitwort  Balloiiiren,  fonderlicfi  bey 
Clubbt.  Franz  IttnJa  — dabey  anzutnerken,  dsfs  er 
der  ältfte  unter  den  Rendaifchea  Krädero  war,  und- 
fchon  der  alphabetifchen  Ordnung  wegen,  vor  dem 
Georg  ftchen  füllte.  ( S.  ij}3.  hofften  wir  etwas  vom^ 
TSrodbaum  und  von  Uroma,  dem  Stifter  der  neuen 
tuediciuifrheu  Schule,  und  einen  Artikel  vom  ehma- 
ligcn  kurfäcbfifchen  Mittifter  Grafeu  Brühl  zu  finden.)- 
Büchdrackerkunft  — hier,  iidcr  unter  Bian-aarchnis, 
wäre  delTen  grofse  Unternehmung,  mit  »iigekaufiea 
BaskerrilHfchea  Matrizen  und  f.etlem  und  3/)  »ufge- 
ftelltcn  Preifea , in  Kehl  sehr  Ausgaben  vom  Voltar« 
zugleich,  und  lateinifcheClairiker  zu  drucken,  anzu- 
führen gewefen.  Die  Traiineritche  uad  einige  an-, 
dere  Wiener  Oificinen  waren  auch  nicht  vorbeyzuge- 
hen.  — (Sollte  nicht  S.  3*d.  dem  braven Schaufpie- 
ler  iicA/i 9/ auch  eia  kleines  Denkraal  zu  widmeu  ge- 
wefen feyn  ? ) 

Die  übrigen  eMendiinda  oder  fapylenila  vrollen 
wir , um  deu  Raum  zu  (paren,  des  Vf.  eigner  Durch- 
ficht  anheim  geben,  da  uulrc  faft  immer  in  rliefem 
Buche  befriedigte  Erwariutig,  eine  vortheilhatte  Ver- 
muibung  für  leinen  Gelchmack  gicbr,  und  überhaupt 
bey  dergleichen  W'er».en  — vorairsgefetzt,  dafs  kein 
beirachtlicber  Irrt  tum  dadureti  in  der  menfrhlichen  ' 
üefellfchaft  verbreitet  werde  — die  Kritik  nicht,  wie 
bey  eini  ra  urdentiiehea  wifteafchaulichea  Wörierbu- 
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Af . mit  Schärfe  bis  tn  den  klclnften  Theilen  herab 
zu  fteigcn  braucht 

Zu  den  BruckfeUlern  aufser  den  am  Ende  d«  B. 
anser.eisctea,  zähle«  wir  ti«ch:  bey  Agriyaimi.  ;) 
f(ir  jg, ’l.  ygi.  — Ztvifchen  Uotlcm  und  Deffrmuc 
Hl  das  von  wejzuftreichen.  — Undv  KathiirJu^i  t. 
Bora  1.  für  1752:  ISi-'.  — Binmfre  mufs  BiHmiire 
heificn  u.  f.  w.  Die  beygefetate,  nicht  geuug  be- 
ftimmbare  Pronunciation  franzufilcher  Wörter  hatten 
wir  lieber  weggeUffen,  und  blofs  die  Sprache  an- 
gedeutet. 


Da  »her  endlirh  hey  einem  Werke  diefer  Art, 
das.i'ou  der  Beziehung  auf  die  neufte  Weltlage  fein 
ptröfstos  luterelTe  enllehut,  aufser  den  Ergänzungen, 
febr  bald  Veränderungen  und  Zufätze  uütbig  werden, 
fo  wäre  dac  wie?  und  wenn?  diefer  Kaclurage  un- 
dreitig  einer  kleinen  Ucbwlegnng  werth.  Soll  das 
kaum  beendigte  Lexicon  nach  Jahr  und  Tag  fclion 
wieder  uingedruckt,  und  diefe  erfte  Auflage  Macola- 
tux  werden,  oder  könnte  man  nicht  die  N’achträge 
von  zwey  Jahren  zu  zwey  Jahren  ungefähr,  in  be- 
Xoridwn  Heften  herausgeben?  Denn  — veßigia  terretU. 


kleine  SCHRIFTEN. 


Viin.nssplHa.  Leiptig,  b.  Bsrtli : Dejntxacofeteßajmo- 
Thcoiugtat  fmtibut  feripfit  F.  A.  Cirar,  rbilur,  ,Pru>.  lufi; 
l”u7.  46  s.  — Orr  «eile  griethifche  Moiiotiiciu , fo  viel 
nur  . welcher  ;n  feieer  Costno(ronie  die  bdchtle  liiie.it- 

venz  von  der  Matorio  trcnnie . und  durch  iene  als  d*4  ocite 
Priiicip  der  Bewegim«  den  VVcUbiu  omllchen . voileKdct  und 
erlulieii  werden  lieft,  verdiene  noch  immer  d'e  Stdfsw  Aut- 
mcrkftmkcu  und  Achiuufr.  fo  viel  auch  io  den  iieuerii  Za^n 
fiberihti  und  fsi««  Philufopliie  jcfchriabeii  wordrii  ill.  Der 
Vf  bieniit  bekanu*.  bat  e«  dwiiioch  für  tioihi*  geiititen , eine 
neiie  kritifcha  Sichtung  des  Stoff»  der  anaxaeorifchcii  Cosnio- 
theologi»  vormiiehrac» . wrklier  ans  den  QueJieii  AJfall  ge- 
fchdpfr  ih.  und  wenn  er  ficli  gleich  varatighcli  mit  den  i rrua- 
l*Üi<iivr«  der  VorUelhingiurc  dri  AnaasRnra»  befchafiigi.  f« 
rJiftte  er  doch  vor  allen  Uin^cii  diefe  VurdeUunitsart  felblt 
d.irleveii , f«  dafs  der  Tiiel  diefer  Schrift  eben  f«  gut  „«.Vz  die 
tAiimoflieologi»  de»  .denangce«  Ihrt  QaMtn"  Umeu 

kn  iiitc.  Duell  e»  kointnt  mcht  fo  wohl  auf  den  litcl.  .als  aut 
den  fiiiiall  und  die  Melhode  diefer  gclrhrten  Schrift  felhft  an. 
Xictdcni  IJr.  C.  da»  Sjden»  de»  Aiuxagora»  ans  d.-m  SiiHpti- 
liaf  und  Arittttrlfi  kurz  und  b«ndi<  dargele«  hat,  geht  er  zu 
einer  Erläuterung  delfelben  über,  wonnii  di«  llauptoiomcBte 
tor-iielich  herausgehohen  und  beleuchtet  werden,  und  kommt 
a'adaun  »u  den  g jenen,  welche  er  in  iserre  und  .i»/irre  ejnilwilt. 
blil  Piechf  geht  d'e  Ibnierfntliung  der  innrm  guellen  oderA-er- 
«Iilaloneen  zu  dio-em  Syheine  voran  . denn  c»  Ufct  fieh  wohl 
«rwarien.  dsfs  ein  Philofeph  v.'i.e  Ananaenia*.  den  ffkon  da» 
alterthum  al»  rineo  Selbüdenker  voeehn« . mehr  au»  fieh  felblt 
Oeuomoie» . al»  von  andern  gcboigt  haben  werde.  Wenn  ab*c 
diefca  her  kritifchen  Forfcheru  hi»  «ctzt  doch  nur  eine  JIipo- 
ehefo  war , fo  hat  Hr.  C.  das  Verdientt . die  Sache  «uf»er  al.etn 
2w«i-fcl  gefetzt  zu  heben,  da  ec  Cch  di«  paiuiieh«  Muhe  nicht 
*erdricf»en  lief»  , all«  griachifcbcii  Documente  und  Fragmeiiic 
vor  dem  Anaaarora*  durchxulefen  . um  •»  zu  erftirtcheu , ob 
•T  die  lUnptiuonvenie  feines  Svilem»  wohl  aus  diefem  oder  le- 
nem feiner  Vorgänger  gefchöpfi  tiheii  mochte?  Das  Rofuhat 
ia  aber  dahin  ausgefaiien . dif«  feine  Vorgänger  nur  fahr  we- 
Mt»  wif  if€r»eiü  bAbeu , daCs  er  aUo  such  nur  fchr  weuig 
au«  Uä'sern  Qu«.'-?«  grffhdpft  haben  kan«.  er  fc:bft  aus 
*Ur  i»iie&fi:hen  oder  ionit'clioa  Schule  war ; fo  hefs  freh  noch 
am  ertirn  erwarte«,  daf»  dkfe  beruhraie  alte  Schule  ihm  vor- 
tf«!eiicht«t  babeu  würde:  aber  auch  hier  dndei  niaN  doch  nur 
Jag  YWnige . we’che»  rben  augcdeutec  ift.  und 

mriidrr  find  iW  Vergleich  mit  AtUKagoras  noclj  crAiTe  Mtierja- 
liÜr«  und  von  dem  kaim  diefcr  hochllens  nur  di« 

Uiieiidiiclikci«  der  Luft  aulBeiioHnuen  haben.  IhrmuthnHS  full 
freviieh  nach  drm  ArifloteWs  (Metaph.  i,  J.)  dem  Aiijaagor.i» 
mit  feinem  Svftem#  fehoii  voran  gegangeti  farii  . daher  er  auch 
foaterhiii  tut  feinen  I.ehrvr  «usgegeben  jfl:  alUni  die  ganze 
Sage  beruht  auf  einer  einzigen  Auctorilät,  und  bleibt  ohne 
nähere  Angabe  der  eigcmiichen  Phi]ofophle  de»  Hermotimu» 
WÜ  zweüclluft,  Si«  bciUrf  »Uo  noch  ciuct  nakcrii  kriiifehcn 


Untarfuchttng,  W'elchc  Hr.  C in  den  Fol/rhoim/r/ie«  Besteiigo« 
liefern  wird»  da  ße  von  allen  neuirn  rorfchern  der  phUofophU 
fcheu  Oei'chichie»  vom  Brnilctr  au»  aulser  Acht  ^r'olTcii 
Die  alreu  Traunierrveii  I ak  w'etm  Anaxa^oras  ^ieiiuin  iMonu* 
theUmus  von  den  Uehri^rn  odtr  aus  den  ag>'pi:rrhrn  M>v 
fi'.'rlen  gefohopft  h»nio»  Cnd  wie  billig  nur  kurz  abgefortlge« 
denn  wenn  er  gleich  gerriU  iß,  fo  war  die  iler  He- 

bräer 500  Jethre  vor  Cbiißi  Geburt  gewifs  luclit  iu  dem  K»i- 
fc , claVs  bey  ihr  Philofophie  zu  fueben  fey»  abgarcchntf»  daf« 
ihre  Sprache  drti  äGraecltin  völlig  .uiiverdfandiich  hlieh;  und 
w'js  die  agyptifeben  Myfiorien  betrifft,  fo  iß  die  reinere  Heit- 
ßion.  weiche  d»:riii  gclthri  worden  feyn  fvtJl.  gjn  bJofies  Vluit- 
tom , wofür  dar  Beweis  rmr  in  der  Plianrane  «Mdfltrt.  Eben 
fo  wenig  darf  man  auf  die  gneakifchen  Myftciien  rechnen,  imd 
der  Mo«Olhei^‘^:KU8  de$  AfMisciigoca»  ilt  AUboc  mehr  ia  ihm  feibß 
und  feiner  glücklichen  ]«age  zu  fuchen.  Daher  bciracluci  der 
\‘r.  mehr  pfychoioctfch  feinen  iiinern  Sinn,  Genie,  das 
Verbilinni  feiner  GcmUih^fkr.tfte  und  frinru  Charakter,  und 
fuciit  auf  diefo  Weife  ui  feiner  Seele  den  Xljiiptweg.  der  iiiu 
zu  feinen  Behaupt  ungeil  führte,  fu  wie  in  «incr  naiurl’cbes 
Idectiifrociadon  die  Viorblndung  der  Haupfmoiöoiite  feines  Sy- 
Oejjift.  Eben  fo  wird  nüf  feine  I.agc  in  dem  glwckUchcn  Zeit- 
alter dc4  Hericlea  Kucküchi  genooimen  > wo  iii  der  FreyJieit 
von  dem  Joche  der  l’erfec  KaiiUo  und  WidVnfcliaJcen  wieder 
aufb'liheu'M , uud  der  Geiß  den  Gs^iechen  ciiicu  kühne«  phuo- 
fopüifehcri  I'lug  nahm.  woduTcb  er  ßch  über  den  Aberglaubeu 
d.r  VulUireligion  empor  febwanj,  und  die  ahe  Mytholope  zrx 
allegorifiren  anÜn^.  ;l/c.*rorf»ref  von  l.ainpfecus  war  ein  fel- 
chcr  Albgoriß,  und  Anaxagoras  der  I cruiui  des  Ifericles  hWt 
es  für  raihfamer  diefem  zu  folgen,  a!c  dem  , der 

in  Grof»griechcnUnd  die  Mythologie  wohl  verfpofteti  konnte, 
welchem  abor  bey  der  in  Athen  fehr  üble  r'oigen 

nach  fich  getobt  habe«  uHlrde,  i>ic  Hchuifamkcit  de^  Anaxa« 
gnrJS  ging  fo  weit,  daf»  er  feine  höchße  fnwUigcn«  (»er)  nie- 
mals «anme,  wenn  er  gleich  lüchfi  amfer«  danumcr  ver- 
band, als  difc  Gouheit  felbll,  tAelchc  das  ewige  Chaos  zu  einer 
WühIge«rdr.eU‘n  Welt  aii^bildcte,  und  diele  durih  ihre  Vorfc* 
hui«g  erhall.  Dennoch  «iifgüiiT  er.  aller  Vorfiehl  ungeachier, 
i'r  Veriülgung  nufai.  Endiich  zeigt  der  Vf.  auch  noch  , wix 
ßch  der  rar  dtS  Anauigvras  von  dem  SprofhgcbraitcU  feiner 
Vorgänger  unieTfchtidei , welches  man  K'v  ihm  fclbii  nacble- 
feil  muff.  — Genug  Hr.  C.  hat  befriedigend  gezeigt,  wie 
Anaxaßoras  zu  feinem  S>ftcm  komirrn  konnte,  wenn  er  auch 
kcüie  Vorgänger  haue,  und  dabey  eine  fcharfc  Kritik  fo  w;c 
eine  (chöue  ohlloJogifehe  Gciehrfiimkcit  an  den  Tag  gelegt. 
Wenn  gleich  die  Einiennng  dem  llec.  *u  weirUuftig  fcheint, 
und  der  Ikwci« , dafe  Aiuxagür.is  auch  ein  feiner  Matcrialift 
war,  noch  nicht  bljiidig  genug;  fo  herrfcht  doch  durch  die 
ganze  Schrift  eine  tulcKe  vertraute  Bckannifchaft  mit  der  grie- 
chifcheii  Phllofophic  d.ima’igcr  Zeit,  dafa  Uec.  die  Sammlung 
und  Bearbeitung  der  Fia^mente  des  Anaxagoras  von  tbea  die- 
fem  Yf<  wutifclten  mufs. 
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Zä  rtch:  Mufeum  der  IJeitkunde,  heranigfgeben 
von  der  helvrtifdtfn  GeJeUfclurft  correfpondirender 
Aerzte  und  IViiudarzte.  4ter  Uand.  1797.  403  S.  S- 
(l  Riblr.  I’  gr.) 

Eine  gntlichte  Zwerchfellsentzdiidung , vom  Hofrath 
jiepli.  Dfr  Fall  ift  von  einem  Arit  an  fu'h  felbft 
hemeckt.  undllr./f.  ift  nur  der eiiifuihtsvolleCoininen- 
iiror.  Wir  feben  in  der  Krankheit  nichts,  was  auf 
Eutzündung  hindeutet  und  glaybeu  nicht,  dafs  das 
Gallicbte  mebrals  rin  Symptom  war.  Aber  alle  Krank- 
heiten, deren  Sitz  oder  Scese  das  Zwerchfell  ift,  ver- 
dienen Aufinetkramkcit,  und  die  gegenwärtige  wird 
•durch  genaue  Erzählung  fehr  anziehend.  Blnfs  diefe 
beftiuimtere  Angabe  der  leidenden  Tbeile  kann  in 
einigen  wenigen  Fallen  es  lehrreicher  machen,  wenn 
Aerzte  verwickelten  Uebeln  unterworfen  werden,  fie 
Überleben  und  befi hreibca.  Es'ift  eine  febr  grofse 
Seltenheit,  dafs  (te  fic  an  Heb  fo  gut  beurthcilen  und 
heilen,  als  der  ungenannte,  würdige  .Arzt  zu  uufter 
nicht  geringen  Bewunderung.  Von  der  epidemifchen 
Conftituiion  hätte  doch  die  Rede  feyn  füllen.  Eine 
aufsererdentli^-lie  periodijehe  Krankheit  von  einem  Ge- 
jehwür  ifiid  Beinfritfs  am  Rii:kgrat  von  demfelben. 
Dttrachtungen  über  die  Broiiiuifche  HeilkuHxU,  von  Dr. 
Weber  zu  Heillironn.  Nichts  eignes  und  felbft  das 
fchon  oft  gefagte  flüchtig  hingeworfen.  Ob  man  bef- 
fer  Ihue,  in  praktifclien  Schriften  die  Begriffe  von  Beu- 
gung und  Streckung  des  l ufses  itn  geu/ohnlichen  Sinne 
be^zubehalien  oder  ob  vielmehr  eine  Umkeh  ung  derfel- 
ben  dienlither  feij,  v'on  Dr,  l^auinhurg  in  Erfurt.  Ift 
für  die  Reurtheiiung  des  Rec.  zu  fubiil.  Section  eines 
tl^pochondriffen,  von  demfelben.  Es  ift  noch  die  Section 
eines  Schwiudfüctitigen  biozugel'ügt.  Was  foll  man 
aber  zu  dem  Benehmen  des  Hrn.  Naumburg  fa- 
gen,  dafs  er  dcnfelben  unbedeurendea  Aufkitz  zu- 
gleich in  Hrn.  Hu/Wands  Journal , 3ten  Bandes  tes 
Stücke  abdrucken  lafst?  Mau  fieht,  wie  mifslich  es 
ift,  überall  mit  fchlecbtcii  Schrififtellern  ikb  in 
eine  Vrtbindung  eiiizulalTen.  Bciihachtungen  von 
einer  befondern  Krankheit  der  /IngeHwimpertr,  von  S iu- 
ter.  Ein  entftaudues  Verderben  der  Wurzeln  der 
Augenliederhuare , wehhe,  wie  fleh  beym  Ausziehen 
zeigt,  ein  fchwarzes  Anfehen  haben,  gefchwollen, 
weich  und  gleichfam  faul  anzufühlen  fttiÄ  Die  Wir- 
kungen find  breiiceiide,  ft.’chendc  S'hinerzen,  befon- 
d'-rs  be^-.  ft.irkein  Licht;  I.ichtfchcue ; Einplindiiog 
eiücr  fihmerzenlen  Rauhigkeit  beym  Auf-  u le  Nie 
derzielieu  der  Augenlicdcr,  manchmal  mitRüiheuud 
A.  L.  Z.  1797.  Dritter  Band. 
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Gefchw'ulft  derfelben , befouders  ihrer  Ränder;  Aus- ^ 
fchwitzung  einer  zähen , fcharfen,  gelblichen  Feuch- 
tigkeit, welche  einen  Schorf  bildet;  Entzündungdes 
Auges  felbft,  welche  fehr  heftig  werdeu  kaun,  fo, 
dafs  der  Vf.  Verdunklung  der  Hornhaut  darauf  folgen 
fahe,  obgleich  diefe  Art  Entzündung  weniger  Uötbe 
im  Gefolge  hat.  Oie  Befchalfenbeit  der  Haare  werden 
genau  angegeben.  Die  Heilung  befteht  im  .Vuszichen 
der  Haare.  Man  raufs  diefes  Uebel  nicht  mit  der  Tri- 
chiafis  verwechfeln , bey  der  die  Wurzeln  der  fettief 
fteheuden  Haare  ganz  gefund  find.  Hr.  S.  entwirft 
ein  aus  Erfahrung  gefchopftas  Gemählde  diefes  von 
ihm  zuerft  befchriebnen  Uebels,  fondert  die  hohem 
und  niedern  Stufeu,  in  denen  es  fich  zeigt  und  macht 
auf  feine  Cotnplicationen  aufmerkfam.  Ertheilt  auch 
einzelne,  bisher  gehörige  Kraukengefchichten  mir. 
Die  chemifche  6'n(er/t,c/inug  eiiKi  im  Canton  Luzern 
neiäich  entdeckten  Waffers,  von  Dr.  Schi nz.  Die-Unter- 
fiicbung  ift  nicht  an  der  Quelle  felbft,  zu  Angftholz 
augeftellt,  fondern  in  Zürich,  uad  erregt  keine  grofse 
Erwartungen.  Eine  allgemeine  Entzündung  der  Elin- 
gencide,  der  Brujl  und  des  Unterleibes , von  Fritfs. 
Der  Magen  hatte  eineQefnang,  aua  der  fich  Feuchtig- 
keiten in  die  Hohle  des  Unterleibes  ergolTen.  Eine 
Gallenfiflet,  durch  welche  über  fünfzig  Gallenßeine  nach 
aufsen  abgiengen,  vom  Hofrath  Vogler  zu  U'eilburg. 
Die  Krankheit  dauert  feit  1793,  fehien  aber,  als  der 
Vf.  den  intereffanten  Auffatz  einfehickte,  fo  gut,  wie 
geheilt  zu  feyn.  Briifrag  zur  Gefchichte  der  Walfcr- 
facht  von  Vollblütigkeit,  von  Dr.  Engelhard  von  Mur- 
ten. Sechs  hieher  gehörige  Fälle.  Die  rharakterifti- 
fchen  Kennzeichen  waren  Härte,  Rothe  und  fchmerz- 
hafie  Empfindung  der  wälferigten  üefibwülite  hey 
dem  Befühlen  , ein  gefpaiinter  und  harter  Puls  und 
ein  rother  Urin.  Diefe  Art  Wafferfucht  ftellt  fich  be- 
fonders  zur  Zeit  der  wegen  Alters  aufhöreuden 
monatlichen  Reinigung  und  bey  rdäunerii  zur 
Zeit  des  verlornen  goldnen  Adertlufses  ein.  Hei- 
lung des  Veitstanzes  durch  die  Baldrianwiirzel . von 
derofrlöen.  Von  dem  hlutzea  der  Bader  im  Kekhhvjl  n, 
vom  Sradtpb)  ficus  Balz  zu  Ej'slingen.  Ein  fehr  un- 
reifer Auffaiz.  Um  die  Warme  nach  dem  Fahrenhei- 
tifcheo  Thermometer  zu  beftimmen,  durfte  fic  vom 
•Srteo  Grad  bis  zum  i ten  oder  ten  hinunterfteigeu. 
Wer  verlieht  den  Uiifimi?  HolTentlich  ift  ein  IJriiik- 
fehler  im  Spiel.  Beobachtung  einer  fcirrhafe.i  Vetkar- 
tung  unter  der  Zunge,  von  demfelben.  Sie  war  von 
einem  halben  Jahr  her.  und  wurdedurrh  eine  Vlircbiing 
von  verfüläteo  Quecklilber  und  Zucker  geheilt,  wo- 
von Mor.  CHS  und  .\bend.s  vermitt-lft  des  Fingers  in 
den  iibern  Thcil  der  GefchwulA  eiogerieben  wurde. 
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Sie  batte  nur  täglich  vier  bis  fünfmal  OefTming.  Mit 
Unrecht  frhricb  das  der  Vf.  dem  (juechfilber  zu  uud 
verletzte  ditfes  mit  Mohn fa ft.  F.iii P.rachfliick  zur  Ga- 
fthichle  Jrr  ^Injlniung  ««d  l'trbrtitung  der  Lr.fiftuche, 
von  Dr.  ütull  zu.dhUftld,  lehrt  nichts  neues.  Ctiint- 
wertttHg  der  l'rage:  u ie  fotl  der  /hzt  c.ni  Krankenbrti 

htobaclile»,  von  demrelbeo.  Ein  mit  philurophirchem 
Geiß  gvfehriebner  Auffsiz,  der  eine  sreitere  Ausl'üh- 
tung  verdient.  Einedurch  tine Eijthgrntt  entßandtne, 
in  F.ittrnng  ühfrgrgaiigene  und  grhtiUe  inntre  l’erhar-. 
tung.  von  de  la  ürange.  Ein  7"jähriger  Wundarzt 
batte  fchon  von  lange  her  eine  harte Gefchwulß,  vrcl- 
tbe  zum  Tbeil  die  Bauch-,  zum  Thcil  die  Nabclge- 
gend  einnahin,  von  Umfang  des  Bodens  eines Tellerr, 
ohne  alle  Unbequemlichkeit.  Ein  Eall  aus  einem  Wa- 
gen veranlafste  den  Uebergang  in  Eiterung  und  diefe 
befreyte  von  der  erßen  Uifache.  Der  Kranke  erinner- 
te fich  acht  bis  zehn  Jahre  vorher  die  Fifcbgräle  ver- 
fchluckt  zu  haben.  Sie  war  vermuihlich  in  eine  fchie- 
fe  Richtung  zwifchen  die  Haarte  der  Gedärme  gekom- 
men und  halte  firh  durch  fie  einen  Weg  nach  dem 
Ketze  gebahnt.  Eine  tvdtliche  Harnvei haltuiig , von 
M.  Bodmer,  enthalt  das  ofne  Geßandnifs  grotser  be- 
gangener Fehler,  die  aber  zum  Tbeil  mit  auf  den 
Kranken  fallen.  Fern  ihm  Nutzen  dei  anftern  «n<i  tu- 
ntrn  Gebraneks  des  kalten  U'offers  bey  einem  mit  hefti- 
gen Piervenzujellen,  nnd  eiium  Shteorifmas  vevbnnde- 
nrit  Fr.ulßeber,  von  Dr.  R«>g.  Ein  Geburtsfall  von 
der  gffahrlis:hen  Gnttang,  ron  lleinhmxnn.  Uie  Nach- 
geburt lag  auf  dem  Muttermund  und  war  auf  der  lin- 
ken Seite  lusgetrennt.  Starke  BlutfliilTe  waren  die 
Folge  davon  und  machten  eine  fchncllc  Entbindung 
nhthig.  Eortfelzung  der  Gefchichte  des  Fallfichtigen 
(S.  den  erßen  Baud  S.  165)  nebft  der  Leichenöffnung, 
von  Dr.  Obertevffer.  Merkwürdig.  Eine  Jehleunig 
iudtlich  ausgefaltene  Entzündung  und  Eilerimg  der  Hirn- 
haute,  von  llofrath  Metzger  in  Königsberg.  Nach 
dtiltebalb  Tagrn  erfolgte  auf  äufsrre  UewaliderTod. 
lieber  JUireurialpraparate,  bejonders  über  den  mercu- 
tium-phoJfhoralHm , von  Dr.  Ntiterr.  Ein  Schüler  des 
Un.  Hofrath  Starke  zu  Jena  fprirbt  von  denErfahruu- 
geo , die  ita  dortigen  Clinicun  über  den  «trvmrtiim 
pkojphuratum  gefammlet  wurden  und  erzählt  einen 
Fall,  wo  er  half.  Der  Auffatz  verdiente  den  Abdruck 
nicht.  F.ine  busartige  ftimptomaiiJcUt  Rnfe  und  ihn 
Jlcilung,  von  Dr.  Toggriitricrffrr.  Ei»  glücklich  ge- 
keittir  St.  l'eittanz,  von  Dr.Mrrk.  Was  die  Heilung 
bewirkte,  iß  nicht  genau  zu  befiimmen.  De  lumbri- 
m ioiejUva  perforanlibus  Ohfervalio.  Aucture  Gijfer, 
Confiliario  aulico  ac  Poliairo  Pforzemenli.  ln  der 
rechten  Weiche  entßand  ein  Abfcefa,  aus  dem  Spul- 
würmer und  exo-ementa  alvina  kamen.  Uie  Gefund- 
heii  wurde  hergeflellt.  Beobachtungen  über  die  ll'ir- 
kungett  de^  Zinkblumen  im  Magenkrampf , von  Erick. 
Rejehrtibung  einer  Ruhrepidemie,  von  Dr.  Lind.  Die 
Ruhr  kommt  in  der  Schweiz  öfterer  vor,  als  in  an- 
dern Landern,  war  aber  170^  am  verbreitetften  und 
heftigßen.  Von  der  Mitte  Augoß  bis  Ende  Oftober 
hatte  der  Vf.  in  einem  Bezirk  von  nicht  mehr  als  fünf 
Stunden,  in  der  Laadvogtey  Nidau,  53t  Ferftaca 
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allein  beforgt,  von  denen  ihm  41  flarben.  Die  ffrg- 
fie  Quachfatbere)',  fchadtiche  Hausmittel  u.  f.  w.  wur- 
den zur  Hülfe  genommen.  Hr.  L.  febreibraus  wahrer 
Beobachtung  uud  mit  vortreilic her  Beuriheilung.  Er 
hat  fic'h  die  neuern  Iciecii,  wie  ein  denkender  Kopf  zu 
Nutze  gemacht.  Bcmeikuiigeu  über  die  Entflehung des 
Iriefels  und  di  ffen  l'orbauung , vom  Prof.  Wieg  in  ßn- 
JeL  Das  Friefelßeber  fey  nie  fehris  primaria  oder  ef- 
fentialis  von  eiuein  eignen  fpecififcbca  anßeckendeo 
MiafmiV,  fondern  der  .Ausfehlag  fey  allemal  ein  Acci- 
deus  und  Folge  der  in  ganz  verfchiedenen  Fiebern  all- 
zu frühzeitigen,  vor  Reinigung  der  erften  Wege  und 
genugfaraec  Auflofung,  Verdünnung  und  Milderung 
der  Schärfe  im  Geblür,  freywillig  entßandeneu  oder 
beförderten,  nur  fcUcn  auch  gar  zu  fcharfen,  kriii- 
fchen , in  einer  fehr  empfindlichen  Haut  verßeckeen 
Schweifse;  welche  Stuckuog  aber  und  daher  entßao- 
deiier  Friefelausfchlag  zu  der  Cur  oder  glücklieheo 
Ausgang  eines  Fiebers  weder  nbthig  noch  bchülßitb 
iß.  Defehreibung  des  allgemeinen  Krnnkenban/es  in 
Solothurn,  vom  Si.ifltpliy/ii us  Hotz.  Eine  miifterbaf- 
te  Einrichtung,  der  befenders  ein  weiblicher  Orden 
die  ilande  bieirr.  Uebrr  die  Foods  und  den  Anfang 
der  Anßilt  erfährt  man  nichts.  Eine  Hemiplegie  von 
einer  Evkatlung  und  thr  Uebergang  in  eine  periodijehe 
Epitepjie,  von  deotfelben.  Die  Hemiplegie  warFulgo 
eines  apoplectifchen  Anfalls,  ob  deffen  Urfache  eine 
Erkältung  war. 'hätte  doch  erß  eine  Unterfucbiing 
vcrdieiif.  Vom  Ufhi  r^jngin  eine  periodifcheEpilcpßc 
kann  nicht  die  Kedc  feyn,  da  diefe  ihren  zureichen- 
den Grund  in  einem  Schreck  hatte,  vetn  einer  fehr 
nahen  Feuersgefahr.  Die  Heilung  der  fallenden  Sucht 
durch  Zinkbluineu  (warum  gab  he  der  Vf.  mit  fo  we- 
nigen Grauen  Va'vriana  und  mit  noch  wenigem  Oran- 
genblätteru?  Nützen  konnten  diefe  Mittel  in  fo  ge- 
ringen Gaben  nicht,  aber  wühl  uns  die  Furcht  ein- 
ilülseu,  dafs  wir  vun  den  \ erfprochenen  Verfuchen 
mit  neuen  Mitteln  in  jenem  vprircilicben  Ilofpital  we- 
nig zu  bolieu  haben,  da  fie  eine  Neigung  des  H.  }L 
zu  unnützen  Zurammenferzungen  verraihen)  hätte  län-  <. 
ger  erprobt  werden  follen.  Das  zweymalige  Ausblei- 
ben lalsr  noch  Zweifel  zurück,  l'on  einigen  bisher 
wenig  befchriebenen , oft  todtlkhe»  Kinderkrankheiten, 
vom  Sanitätsrath  und  Stadtphylii  11s  Räber  in  Dresden. 
Kinder,  von  den  erften  Wochen  ihres  Lebell^  bis  zu 
vier,  fünf  Jahren,  bckoimnen  ploizliih  eine  trockne, 
aiifgedunfene,  wie  gegerbtes  Schaafleder  auzufühlen- 
de  Haut,  matte,  ftarrc,  halb  vctfrhlolTene,  hhieicit- 
de,  eingefallene,  und  wie  mit  einem  blauen  Rand 
umgebene  Augen  , einen  kurzen,  röfblendcn  Atliem, 
einen  kleinen,  zitieruden,  doch  nicht  iminergef.hwiu- 
dereu  Puls  lind  zuweilen  einen  gefp.ininen,  gew  ühn- 
lich  ganz  a erfchloffenen  I.eib.  Sie  fondern  wenig 
Harn  ab,  liegen  meißens  ruhig  da  und  wenn  fic  ja 
laut  werden,  fo  iß  cs  mehr  ein  Weinen  oder  Jam- 
mern , als  Schreyen.  Sie  vcrfchliogeii  ihr  Efleo  und 
Trinken  mit  der  gröfsteii  Begierde,  (lud  aber  gegen 
Brecb  . und  Abfübrungsmiitel  ganz  uiieir.ptiiicilieb. 
Schon  nach  ;j6,  bis  4 Siiindeit  iß  Krankheit  und  Le- 
ben geendigt.  DieKraukbeit  babegewifs  ihren  Grund 
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ia  rinftD  darch  unterdrfickrt  AusdSnftun,?  bewirkten 
krampfhaften  Zuftatnl  der  Haut  und  erflen  Wege. 
Es  färben  ihm  alle  Kinder  bis  er  den  Mobufaft  zu 
lldlfe  nahm,  und  febatd  er  iiebt,  dafs  kein  Brechen  zu 
bewirken  lA,  giebt  er  sq.  Üor.  Samb.  Jij,  fpirit. 
Minder.  Jj,  Laud.  liq.  Sydeufa.  gu.  xxx.  Syr.  diacod. 
^g.  MS.  Alle  halbe  Stunden  einen  TbceluiTel.  (Die 
Gabe  des  Opiums  iA  hier  ungewöhnlich  flark.  Aber 
der  Vf.  fpricbt  aus  vieler  Erfabrnng  und  die  Crltik 
mufs  ehrturcbtsvoll  fchweigen.)  Wie  die  Geoefung 
nun  erfolgc-t  und  was  ferner  zu  beobachten  ift,  kön- 
nen wir  nicht  weiter  ausziehen.  Hr.  R.  befchreibt 
noch  einen  apoplectifchen  Zufall  kleiner  Kinder,  der 
immer  tödtlich  abläufr.  fine  durch  Krampf  plötzlich 
entftebende  dunkel  violette  Verfärbung  des  Gefichts 
und  eine  gbnzlicfae  Reizlofigkeit  find  charakteriAifch. 
EpiUpfie  ffl»  t'merr/V/im  Knochenausivüchfen,  von  dein- 
felben.  Von  einem  unuiliUMichen  Harnßnfs,  von 
demfelben.  Hüfsliche  Stoffe  sbführendeMittel  halfen 
gegen  diefes  Uebel,  das  fchou da  war.  Von 
einer  Harnruhr,  von  demfelben.  Die  wirkfamüen 
Mittel  wurden  vergeblich  gebraucht,  endlich  half 
Gammi  vom  Rhus  Sumacb,  auf  das  der  Vf.  zufklli- 

ferweife  fiel.  Vom  Nutzen  des  rohen  Alauns  inrweijsen 
iufs,  von  demfelben.  Der  Vf.  lehrt  feine  feit  etwa 
feebs  Jahren  tn  webrrni  hundert  Fullen  geglückte Heil- 
loethode.  Ueber  zu-eymalige  Majetn , von  Dr.  Alexan- 
der AepU  io  7Vogen.  Ein  felir  genau  beobachteter 
nqd  Turtreflich  beurtheilter  Falb  Die  Zweifel  des  Vf. 
geben  den  denkenden  Praktiker  zu  erkennen.  Von 
der  bösartigen  Pockenepidemie , welche  im  Frühjahr 
t»  St.  Galten  geherrfcht  hat , vom  Stadtarzt  IVegelin. 
Von  November  1795  bis  aum  Merz  179Ö.  Die  Blat- 
Sem  waren  oft  mit  Friefel,  Keicbhuflen  und  Mafern 
romplicirt.  Man  kann  annehmen,  dafa  der  fünfte 
Pockenkranke  ftarb.  Der  Gang  der  Krankheit  und 
ihre  Zufhile  waren  ÜufserA  bösartig.  Dennoch  be- 
währte fielt  die  luoculatiou.  liiographijehe  Nachrich- 
ten von  Dr.  Wetter  in  St.  Gallen  , nebß  deffen  Kraa- 
tengrfchuhle  und  Lcichenbfmeng , vom  Dr.  Obertertffer. 
Werter  fchwang  ficb  vom  wandernden  Barbiergefellen 
zu  einem  aebtuogswürdigen  Arzt  empor.  Erfoltfich 
um  die  Schulanifaltctt  von  St.  Galten  febr  verdient  ge- 
macht haben.  Gefchichte  einer  Poeten inoculalion  und 
ihres  AnSßaages , von  Dr.  Toggenburgrr.  Zur  gehö- 
rigen Zeit  eotAancUii  Zufälle,  wie  fie  dem  Ausbruch 
der  Blattern  vorher  zu  gehen  pflegen;  auch  waren 
die  fmpffieileu  entzandel.  Aber  cs  kamen  keine  Blat 
fern  zum  Vorfcheic.  Dea  Abends  Hellten  {ich  immer 
fia'k  riechende  Schweifse  ein  and  zwar  fehzeben  Tage 
durch.  Unroitcelbaf  vor  Aufhbren  der  Schweifse 
fchlufs  fleh  ein  oenes  Ausbruchsficber,  mit  dem  die 
Impfitellen  fleh  wieder  zu  entzünden  anftengeo  niid 
demfehr  böfanittieru  folgten.  Vermifchle  ntedicinifch 
prakcfche  Bemerkungen , von  Dr.  Am  Stein.  Der  An- 
fang von  Auszügen  aus  den  P.-ipiere»,  die  der  ver- 
ßor.bene  Am  Stein  der  üerelifchaft  mittheilte,  W’iir- 
iner  kunnten  in  Fäulnifs  übergeben  und  ineinerwaf- 
ferigteu  Auilöfuog  abgehco  und  in  Leichen  gefunden 


werden.  Ein  Fall,  worhin  esfichwahrrcheinllchmit 
einem  Bandwurm  fo  verhielt.  Auf  diefe  VeraiilalTung 
kam  es  mit  dem  fcbarfflunigen  Rcngger  zu  wichtigen 
Verhandlungen  über  das  natürliche  oder  unnatürliche, 
nützliche  oder  fchadliche  Dafcyn  der  Würmer  in  den 
Tbieren,  an  denen  aber //m^tnn  nicht  febr  viel  l'heH 
genommen  bat.  Manche  vortrefliche  hier  geüufserte 
Idee  mufs  nicht  verloren  geben.  Beitrag  znr  Ge- 
fchichte der  Lähmung  der  untei  n Gliedmafseu  mit  dem 
corruytorifehen  Brand,  vom  Cancnicus  IWin.  Sehr 
unterrichtend. 

Letrzio,  b.  Reinicke:  Reperlorlum  chirnrgifeker 

und  mtdicinifeher  Abliandlnngen  für  praklifdie 
Aerzte  und  Ifunddrzte  , aus  den  wiebtigflen  und 
oeueßea  eoglifchen  Zeitfehriften.  Zweiter  finKc/. 
1794-  530  Kupfertafel,  g.  (i  Kiblr. 

16  6^  ) 

Die  gute  Aufnahme  des  erftenTheils  diefe;  Samm- 
lung inedicinifeber  undcbirurgifcher  Auffätzeund  Be- 
ubaebtuogen  bat  denUeberfetzer,  wieerfelbftfagt,  zur 
Herausgabe  diefer  Fotifcizung  dcrfelben  bewogen. 
Er  bat  die  Abhandlungen , welche  den  Inhalt  derfel- 
ben  ausmacben,  unter  vier  Abtheilungen  (1)  5rftnr 
Falle  aut  der praktif eben  Wundarznetjkunft,  3)  S.  F.  oisf 
der  Entbindungskunde , 3)  Bef  andere  Falle  am  der  yrak- 
tifchen  Heilkunde  und  4)  Aujfatzi  zur  Arzneymittelleh- 
re  gehörig,)  gebttebt , fle  mit  Sorgfalt  überfelzt  und 
ihnen  zuweilen  einige  Anmerkungen  (die  doch  im 
Ganzen  genommen  von  febr  wenig  Bedeutung  find.) 
beygefügt.  Die  Anzahl  der  Aoffätze  oder  Fülle,  die 
in  diefem  Bande  abgedrnckt  find,  iß  zu  grofs  , (wir 
haben  ihrer  über  50  gezählt,)  als  dafs  w'ir  hier  die 
Uebrrfchriftfo  derfelben  anführco  könnten,  wir  er- 
wähnen daher  nur,  dafs  die  meißen  derfelben  aus 
den  Medical  Facts  and  Obfervations , aus  dem  Londo- 
ner mtdicinifehen  ^eernal  und  aus  Duncan's  mrdicfnt- 
fchen  Commeiitarien  entlehnt  Cnd.  und  dafs  der  Hcf- 
susgeber  auch  Ueberfeizungen  einiger  Abhandlungen, 
die  urfpröngJicb  als  befondere Schriften  brrausgi kom- 
men find,  (z.  B.  Th.  Arnolds  Cafe  of  lludiopliobra, 
London,  1703,  und  Errcb  Letter  on  thr  fitbject  of  me- 
dical Eletlridtj),  London,  1792)  in  diefrn  Band  euf- 
geoommen  hat.  Die  KraDkengerchichten,  Heilmeiho- 
den  u.  f.  w.  die  hier  befchrieben  werden,  find  frey- 
lich  nicht  alle  von  gleicher  Wichtigkeit,  indeßro  ha- 
ben wir  doch  noter  denfelben  keinen  Fall  bemerkt, 
der  nicht  in  gewißem  Betrachte  einigen  Weath  hätte, 
wir  zweifeln  daher  nicht,  dafs  diefe  FortfetZung  den 
Beiitzern  des  erßen  Bandes  ganz  angenehm  feyo 
w'ird.  — Noch  erinnern  wir,  dafs  die  Worte  auf  dem 
Titel:  aus  tngUfchen  ZeUfthriften . der  Wahrheit 
nicht  völlig  gemäfs  find;  denn  aufserdrin,  dafs,  wie 
wir  fchoD  erwähnt  haben,  einige  uifprfinglitli  ein- 
zeln heransgekoinmene  Abhandlungen  in  diefeuB.'md 
aulgcnoramen  worden  find , haben  wir  in  demfelben 
auch  ein  paar  Aufjäcze  ans  rronznfifcbeii  Sammlungen 
(z.  B.  aus  Fourcrofi's  Medecine  eilairee  per  les  fdtnees 
ph^fiqnet,)  angetröffen,  die  zwar  ihren  Werth  haben, 
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aber  Joch  cigentlirh  in  diefcs  Rrpertoriinn  nicht  Re 
hören.  ^Vir  wünfchen  , dafs  der  ller.iusReber  in  der 
FoIrc  nur  Auffatze  aus  englifrhen  periodifihen  Sihrif 
tco  in  fein  Werk  aufnebrae;  denn  die  Mtdicine  tdai- 
ret  und  andere  franiöflfche  Journale  find  fchon  ron 
andern  Ueberfetzern  in  Befihlag  Renonnnen  worden, 
die  gewifs  nicht  ermanpeln  werden,  die  deuifchen 
Aerzte  und  Wundärzte  von  Zeit  zu  Zeit  mieden  wich- 
tigften  und  nützlichften  Auffätzen,  die  in  diefen  Wer- 
ken belindlich  find,  bekannt  zu  inarhen,  und  die  (ich 
alfo  die  Streifereven  unfers  Herausgebers  in  das  von 
ihnen  gewählte  Revier  eben  fowohl  als  dieLefer  ver- 
bitten werde». 

5-CHÖNE  KÜSSTE. 

Barsi.AU  n.  I.EirziG,  b.  Korn:  Libemhefchreibun- 

gen  einiger  gelehrten  trautnzimmer.  i7yj.  iSb  S.  8- 
(lO  er.) 

Diefe  Schrift  enthält  Nachrichten  von  Katharina 
derZweyten,  der  Schurmann,  Datier,  Karfchin,  de» 


Jardins,  F.rxleben,  Unzerin  und  ChrüHna  von  S hwe- 
den.  Der  trile  Ariikel  i,t  bey  w.-iirin  am  duiHlg.ten 
ausgefallen,  wie  es  lirli  allenfalls  erwarten  iirls;  das 
Bildnifs  jener  Kaifvrinn  gehörte  nicht  in  dicfe  fried- 
liche Sammlung.  Der  Vf.  hat  fie  mit  uitlits  weniger 
als  philufophifcbein  Geiile  UDternomni»n ; er  ift  mei- 
ftens  als  l’anegyriit  Zu  Werke  gegangen,  uud  halt 
fich  an  die  Onerlläche  feiner  üegenrt.inde.  Chrifti- 
nens  I. ebenslauf  il)  am  vollftandigfien  behandi-lc  najh 
den  fie  betreffenden /ii^orifc/u!«  Üteiku  ürdigketlen  , die 
1751  zu  Ainfferdam  erfebienen  find  Ihr  Charakter 
iil  iiidrffen  nicht  entwickelt.  Die  angeführten  Tbat- 
farbeo  mfigen  überhaupt  ziemlich  riilitig  feyn,  eini- 
ge Irrthüiner,  die  fich  eiogefchlicfaeii  haben,  abge- 
rechnet; als  z.  R.  dafs  der  Gatte  der  Unzerin,  der 
Verfaffer  des  Arztes,  zugleich  für  den  Urheber  de» 
Trauerfpiels  Diego  itad FJronorr  ausgegeben  wird,  da 
-diefes  doch  von  dein  jetzt  zu  Altona  lebenden  Dr, 
Unzer  herrübrt;  oder  wenn  gefagt  wird,  die  Kar- 
febin  fey  von  ihrem  erden  Manne  durch  den  Tod  ge- 
trennt: es  gefchah  vielmehr  durch  eiue  von  feiner 
Seitb  unverzeihliche  Scheidung, 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PiittotnvBi».  Bcrim.  b.  An  Ffcuttir  gttjlrtUhrr. 

' rSti.'rhaHnng.  F««/  UeJfvt  rfue he  , von  li.  D.  HellK.mn  li.  \V. 
D.  1"95-  iSjS-  S-  (loer->  Der  Inhalt  dn-fer  Reiien  ift'i 
i)har  drK  KreiitamI  iit  der  Srkopitnig  ; utereli  u Smn 

fmr  thitige  tiehrdrnng  itt  Gvlvii;  »her  <Ue  hdlige  Ciartbci- 
l»»e  andrer;  urer  dtn  Studium  der  Gr/chUhte  als  ßr/nrderuuf 
g,r  ft ’eiihell  und  Gluekjeligkeit  dei  L ehrni ; uherdut  Furllrhrri. 
ira  der  Mrn  fehheU.  Der  Vf.  hat  fich  rthon  durch  ahdeiv  dvlirif- 
len  als  einen  Mann  vun  Taicmen  und  KenntuHTen  bekam«  re- 
wac'r.i,  uud  als  folchen  finden  wir  ihn  auch  hier  m einem  andivii 
' Kre  Te*  Er  befilzl  bey  cinisjem  Grad  eon  r.inbildun.;hhraft 
uni  OarllelluiiRSKabc . die  vorzuguch  zu  hittoriithen  Geiiuideii 
»crchicla  ill,  noch  zu  weiiis  gereifie  Jleuriheilumtskraft 
nnd  ue'.siuterien  Gefchmick;  ev  leet  feine . vürzüzlicll  killori- 
fchen  Kec.niniffe  ofe  in  zu  nichhehen  Vorrjthe , «leichlam  nur 
-zur  Scuau  aus,  und  man  bewundert  den  Kiofseii  Aufwand  zu 
dem  uiircrhahnifsmafiigen  Zweck  s er  hafcht  noch  zu  fchr  nach 
prelidfen  Ausdrucken,  Amithefeii,  poctifchen  Bildern  und  Ver- 
geichunatui  der  Ausdruck  ift  rem  und  llielaeiid  hat  aber  zu 
weiii«  rednerifchc  Kran  und  Fülle,  er  iü  zuweilen  zu  cekiiii- 
flelt,  zu  uiidilrtd,  zu  declamireiid.  liier  nur  eir.i«e  Beieve. 
S I '„Narb  einem  gewiffen  Machaniamus  kreilendie  Hader  der 
meufchlichen  Udcliaäiiguugcn , EreiguilTc,  Erholuiiren  uitd 
Verenüguueen;  ein  Ta»  fldf«  den  andern  hinab  in  die  »rund- 
leie  Tiefe  der  Zen.  ohne  dafs  eine  erheblich«  Ebbe  und 
riuih  in  unfern  Empfindunren  und  Handlungen  emfteht.“ 
S.  8 „in^  n gefchdiiige  Eiobilduneskraft  die  Schnee- 
ki-ono  der  mijehiiiderten  Befriedi,;uiig  v.eifachrr  Wünfehe  zu- 
fatnracnfetzi."  8.  »70  „Uiar  üjit  der  fprCcheud«  Weife  im  feh- 


len Schoofse  der  Eiiifiimkeit  und  zerleg»  die  Mlfchung  der  »ei- 
nigen l)i|ige  in  die  UrÜoffe.**  Die  Veränderlichkeit  derDiuge 
in  eine  zu  bekaimie  Sache , a'a  dafs  fie.  wie  in  der  erlten  Rede 
gcfcbiehi , aut  dem  ganaeii  Umfang  der  Natur , aus  dem  täg- 
lichen l.eUen  . aus  der  Gefchichtc  der  Völker,  der  Wiirenfchaf- 
len  und  Reiigioiien  mit  einer  fo!cl)Cn  Meng«  von  Beyfiiielen 
brauchie  bewiefcii  zu  werden.  Oder  W'aresdem  Vf.  hauptfäch- 
lieh  um  die  zuletzt  daraus  abgeleiteten  Regeln  der  Weisheit  und 
Klugheit  ^11  ihun  ? Allein  dicfe  find  ihetls  belranni  und  einleuch- 
tend, ihet.a  erhöhen  fie  ihre  Gültigkeit  nicht  aus  jener  aiifge- 
ftcihen  Gailerie  der  Veränderlichkeit , theiif  find  fie  nicht  ein- 
mal beftiniiiii  genug  vorgetragen , z.  B.  Hemme  dich  nicht  zu 
befiig  »egen  Nfuermigen . geniefse  die  Gegenwart . h.iuge  dich 
an  nichts.  Ehen  fo  überladen  ift  die  viert«  Rede.  Der  Vf.  ftellt 
eine  grufte  Menge  von  f'erioiien  und  Hegebenheiien  aus  der  Ge-' 
fcliichte  auf,  er  läfsc  diefe  vor  unfern  Augen  eiiiHehen , jene 
bandeln  und  fpreeben,  und  zeigt  dann,  w-.is  ihr  Beyfpiel  wir- 
ke. Das  Gemälde  ift  zu  bum,  man  verliert  über  der  Meng« 
des  Ausgeftelüen  den  Zweck  aus  den  Augen  : die  Behandlung 
ift  nicht  gleichförmig.  S.  toi  iriii  gar  Deus  ex  machina  auf, 
hält  eine  Rede  an  Gregor  VII  »’oriiiit  feine  Thaten  und  Um'ha-" 
teu  und  feine  Schiekfaie  bellimim  werden.  Die  zwevte  und 
drille  Rede  rcheinen  dem  Vf.  n»ch  am  heften  geraihee  zu  feyii, 
ob  fie  gleich  auch  nicht  fehlerfrey  find.  . IndefTen  kriniien  wir 
dem  V».  das  V'erdicnft  nicht  obfprechen,  dafs  er  viel  nützlich* 
Wahrheiten  auf  eine  aiigenehme  Weife  vorgetragen  hai . wenn 
gleich  dies  zu  einer  geiftretchen  Umevlialmag  noch  nicht  hin- 
reich-nl  ift,  und  der  Anfpriich  dar.iuf  Fuderungeii  begründet, 
welche  nicht  gaai  erfüllt  woedan  lind. 
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ARZ!^  ET  GELAHRTHEIT. 

Leffzio.  «uf  Koft#n  de»  neraufgebers : Ernß 

Plalner's  vcrmifchte  Auffalte  über  medicinifehe 
Gegeujiände.  1796.  185  S.  ß. 

1.  y Teber  den  Regriff  der  Kranilieit  und  des  Fiebers, 
uiiti  über  die  if'irkitng  der  llrechmittel  in  den 
/litzigen  Fiebern  insbefondere.  Ein  Commeutar  über  de 
Haen’s  Behaupiung,  rfafs,  da  alle  I.ebrratze  und  Maafs- 
regcla  der  guten  Sleiliodc  in  den  Liizigen  Kraakhei- 
teo  dariuf  abeielen,  die  unruhigen  Bewegungen  der 
'Natur  auf  eine  kluge  Art  zu  hefanftigen,  die  Krei'h- 
arzneyen  , die  felbll  in  den  Kurpero  der  gefuodeften 
Meofchen  einen  heftigen  Aufruhr  erregen,  dem  Zu- 
ilande  der  hitzigen  Kraakheitcn  nicht  angemeflen  fryn 
können.  Der  wefeutlicbe  'l'hcil  de»  inenfchlicheo 
Körper»  ift  derjenige , uoi  delTen  willen  alle  übrige« 
•vorhanden  lind,  und  der  felbll,  um  des  inenfcblichen 
Dafe^nt , d.  h.  um  der  Seele,  um  der  Empfindung 
und  Heweguog  willen , rurhanden  ift,  d.  h.  die  Ner- 
ven oder  vielmehr  die  in  der  Hülle  der  Nervenor- 
ganifation  verborgenen  Subflanzen  der  Lebenskrafr. 
Wenn  man  die  menfchliche  Natur  im  Ganzen  betrach- 
tet. fo  Ut  einleuchtend,  wie  lieh  alle  unwillkührliche 
Theile  und  Bewegungen  g.mz  auf  da.«  Nervenwefen 
und  delfen  Erhaltung  beziehen,  und  zugleich  wie 
dasjenige  Nervenwefen,  welches  in  diefen  zugeord- 
aeren  Theilen  durchgängig  herrfcht,  die  Thatigkeit 
der  ganzen  Mafcbine  wirkt  und  ihren  Wohliland  al- 
lenthalben entfeheidet.  Die  allgemeine  Gefundbeit 
des  Menfchen  ift  die  natürliche  Thatigkeit  des  Ner- 
ven wefens,  d.  b.  ein  foUhe.r  Grad  und  eine  folrhe 
ArtderThätfgkeit,  wobey  die  Wirkungen,  odtr.  wenn 
man  will,  die  Endzwecke  der  Natur  in  jedem  Organ 
des  thierifchen  Körpers  möglich  lind,  alfo  eine  ge- 
wilfe  Gröfse  und  eine  gewilTe  Richtung  der  Tbätig- 
keit.  Krankheit  ift  die  in  der  Richtung  unordentliche 
und  in  dem  Grade  zu  ftarke  oder  zu  fchwache,  mit 
einem  Worte:  die  unnatürliche  Thatigkeit  des  Ner- 
venwefens.  Fieber  ift,  fu  zu  fagen,  die  empfundene 
Krankheit,  wozu  erfodert  wird,  dafs  fie  einen  nam- 
haften Grad  der  Starke  habe.  So  ift  alfo  Fieber  erft 
da,  wo  die  Thatigkeitdes  Nervenwefen»  unordentlich 
und  ftark  zugleich  ift.  jede  unordentliche  Tbfilig- 
keit  de»  Nerven  wefens  ift  Krampf  in  der  allervveite- 
ften  Bedeutung.  Knmkhcit  und  Krampf  ift  demnach 
einerlev,  und  das  Fieber,  ift  ein  Krampf,  der  lebh.if- 
rer  und  ftarker  ift,  und  darum  vou  dem  Kr.iiiken  em- 
pfunden. und  von  dem  Arzte  bemerkt  wird.  Die  gc- 
wöbnliche  Definition  der  Krankheit  durch  Verletzung 
der  F unciionen  ift  fo  rympiuroatifth , als  inügiicb. 
A.  L-  Z-  1797-  Dniier  ü»ni. 


Will  man  jedoch  fchlecbterdingt,  dafs  der  Begriff 
Krankheit  auf  alle  mögliche  unnatürliche  Zuftande 
palTen  foll,  fo  b'ehalceman  fie  bey,  oder  Tage:  Krank- 
heit ift  jeder  unnatürliche  Zuftaod  der  menfchlicben 
Natur.  Dann  aber  möfsteinaii  doch  fogleich  dieEin- 
theiluugio  allgemeine  und  befoudre  oder  locale  Krank- 
heit darliellen  , und  allgemeine  Krankheit  wäre  dann 
unnatürliche  Thatigkeit  des  Nervenwefens.  Nach 
diefen  Betrachtungen  find  die  Wirkungen  drr  Brech- 
mittel in  dem  menfchlicben  Körper  überhaupt,  und 
in  dem  Fieber  insbefondere,  nicht  fchwer  zu  beur- 
theilen.  Arzneymittel  können  in  einem  thierifchen 
Körper  nicht  ohne  Empfindung,  und  die  allermet- 
ften  nicht  anders  als  durch  die  Empfindung  wirken. 
Hier  die  Erklärung  der  Wirkung  ausleerender  Mittet, 
nach  Siahlfchen  Grundfatzen,  durch  widrige  Empfin- 
dung und  dadurch  verurfachtes  tbierifebea  Beftreben, 
dieOrfathe  dcrfelben  durch  gewilTe  Bewegungen  fort- 
zufchaiVen.  Wenn  das  Fieber  eine  lebhaftere  Unruhe 
des  Nervenwefens  ift,  fo  iß  der  Beruf  des  Arztes, 
diefe,  wem  auch  nicht  zu  mifsigen,  doch  den  Ab- 
fichten  der  Natur  zu  übertaflen,  und  nicht  mit  neuen 
Unruhen  zu  vermehren.  Um  die  Frage  zu  beautwor- 
tea:  ob  nicht  die  Urfachen  diefer  Urniben  aus  dem 
Körper  gefchaflt  werden  müften,  treten  zwey  Fragen 
ein.  Die  eine  ift:  Ob  zu  diefen-an  lieh  nuihwendi- 
gen  Maafsrcgeln  die  Brecharzney«n  gefchickt  find? 
Die  Wirkung  derfelbeii  ift  nicht  mit  dem  ^brechen- 
den Auswurf  geendigt , die  Unruhen,  welche  lie  in 
dem  Nervenwefen  verurfachen,  dauern  bisweilen  et- 
liche Tage  nach  eirtander  fort.  Hier  ift  die  Erzäh- 
lung zweyer  Beyfpicle  eingefchaltet,  wu  auf  kleine 
Gaben  von  Brechmitteln  bey  fehr  empfindlichen  Per- 
fonen  heftige  Zufälle  erfolgten.  Die  andere  Frage 
ift:  Ob  man  aus  dem  Abgänge  der  Unreinigkeiten, 
welcher  auf  diefe  Arzneyen  auch  in  den  hitzigen  Fie- 
bern erfolgt,  auf  die  Noihwendigkeit  dcrfelben  rich- 
tig genug  fchliefst?  Es  ift  aber  unmöglich  zu  bewei- 
fen  , dafs  z.  ß.  die  weggebrochen«  Galle  ciu  vorher 
in  dem  Magen  vorhandner  Krankkeitaftofr,  und  dafs 
der  in  dem  Kranken  bemerkte  Ekel  und  Nilüs  des  Er- 
brechens allzeit  ein  zuverlafliges  Kennzeichen  eines 
in  dem  Magen  gegenwärtigen  ünrnths  feyn  müffe. 
Und  wenn  dies  auch  wäre,  fo  bliebe  doch  die  Frage 
übrig,  ob  der  Vortheil,  den  man  dunh  die  Bretharz- 
nevrn  erreicht,  gegeu  die  olfenbaren  oder  heimliche« 
Gefahren,  die  fie  drohen,  ln  Betrachtung  gezogen 
werden  dürfte.  (Ueber  das  Einfeitige  desStahlfchen, 
von  Hn.  P.  bekanntlich  in  Schurz  genoinmeuen  Sy- 
ftems  , das  auch  in  diefem  Auffatze  fiihtbar  genug 
ift,  wäre  es  hier  der  Unrechte  Ort,  mit  dem  Hn.  Vf. 

T 1 1 ftrei- 


SIS 


ALL6.  LITERATVB  «ZIITÜNB 


1 


ftreiten  *u  wo1I#n.  Wenn  et  fibrigeas  figt:  JeJe  un- 
ordeatlicbe  Thätigkeit  drt  Nervenwefens  ijl  Krampf, 
t fo  thut  er  dem  Sprachgebrauche  Gewalt  aa.  Ein  Aa- 
ders  wäre,  wenn  er  tagte : Jede  unordentliche  Thä- 
tigkeit des  Nerrenwefens  bewirkt  Krarapf.  Ohne  im 
niindftea  ein  Anhänger  der  antigaftrifchen  Methode 
zu  feyn,  glaubt  Rec.  doch,  d.ifs  hier  der  Nutzen  der 
Brechmittel  in  hitzigen  Krankeiteu  zu  fehl* herabge- 
fetzt fey.  Es  giebt  ohne  Zweifel  Fälle,  wo  wider- 
natürliche Reize  durch  (ie  am  fchncllRed  weggefchafTt 
werden,  und  wo  der  Vortheil  hiervon  die  etwanigen 
Gefahren,  die  aus  der  Beunruhigung' des  Nervenwe- 
fcos  entftehen  konnten,  fo  fehr  überwiegt,  dafs  man 
eine  werdende  Krankheit  mit  einen  Brechmittel  liebt. 
Und  follte  es  nicht  auch  Fälle  geben,  wo  die  durch 
Reizung  bewirkte  krankhafte  Thätigkeit  des  Nerven- 
wefens  durch  Reizung  anderer  Art  (in  der  Sprache 
< der  Schule:  durch  üegenreiz)  verändert  und  ver- 

helTert  werden  konnte?  Oder  Fälle,  in  denen  man 
zum  grofsen  Vortheil  des  Kranken  die  Beuuruhigung 
des  Nervenwefens  durch  Hreebarzneyen  vermehren 
müfste?  II.  lieber  den  Fieverfrofl , in  Räckficht  auf 
den  Unterfekied  der  wirklichen  und  der  empfundenen 
Warme  indem  menfcitlichen  Kurper.  Gleich  zu  Anfang 
diefer  Abhandlung  klagt  der  Vf.,  dafs  der  bekanate 
Lehrfatz  der  Schule,  nach  welchem  die  Wärme  aus 
dem  Reiben  der  Bluitheilchen  und  der  FroR'aus  ei- 
nem Krampfe,  welcher  diefes  Reiben  vermindere, 
äu  erklären  ift.  bey  fo  einleuchtenden  Gegenerfah- 
rungen, als  de  Haen's  ThermoraetermelTungen  find, 
noc/i  immer  In  den  Syfiemen  der  Medicio  gangbar 
bleibe.  (Eine  Klage,  die  doch  wohl  um  ein  Be- 
trächtliches zu  fpät  kommt.)  Er  beautwortet  dann 
die  Frage:  Woher  entftcht  die  Empfindung  von  der 
Kälte  und  W:irme  io  den  Körpern,  die  wir  berühren, 
oder  der  Acroofphäre,  die  uns  umgiebt,  auf  folgen- 
de (bekairotlich  fchoo  von  Mehreren  angenommene) 
Art:  Wenn  Körper  durch  die  Berührung  unCrer  Ner- 
ven in  diefen,  und  dann  in  der  Seele  felbit  eine  grö- 
fsere  Thätigkeit  erwecken,  fo  fchreiben  wir  ihnen 
die  Wanne,  im  Gegentheil  aber  die  Kälte  als  eine  in- 
nerliche Bcfchalfenheit  zu.  Die  Wärme  und  Kalte  iij 
alfo  nichts  anders,  als  die  Empfindung.eioer  gröfsern 
oder  mindern  Thätigkeit  uufers  Nerveoryfiems  und 
dann  der  Seele  felbft.  Die  Empfindung  des  Schauers 
i!t  etwas  ganz  anders,  als  die  Empfindung  der  Käl- 
te. Die  Empfindung  der  Kälte  begleitet  allezeit  den 
Schauer,  nicht  aber  allezeit  der  Schauer  jene  Empfin- 
dung. Der  Fieherfrotf  iU  nichts  anders,  als  Schauer, 
welchem  die  Empfindung  des  Frierens  nacbfolgt,  oh- 
ne dafs  im  Blute  oder  fonft  in  der  Materie  des  thie- 
rifchen  Körpers  eine  wirkliche  Kälte  verbanden  feyn 
mülTe.  Schauer  ift  eiue  Empfinduog  des  Abfeheues, 
Ekels  und  Widerwillens.  Die  Urfache,  warum  man 
die  Seofatioo  des  Schauers  von  der  des  Froftes  nicht 
gehörig  unterfchieden  bat,  fcheint  die  Vorausfeizung 
zu  feyn,  dafs  Abfeheu  und  Ekel  nur  da  Statt  nodeu, 
wo  fich  die  Seele  des  widrigen  und  ekelhaften  Ge- 
fühls bewufst  ift,  d.  b.  beym  Gefchmacksfinne.  Man 
hat  wirklich  die  Empfindung,  welche  das  Angeaeh- 


nie  and  'Widrige  unterfebeideC,  In  dem  Maatse  aof 
die  Nerven  der  Zunge  und  des  Gaumens  e'ingefcbränkc, 
dafs  man  den  Nerven  des  Magens,  der  Gedärme,  Drft- 
feu , Eingeweide  u.  f.  w.  von  diefer  Unterjeheidfam- 
keit  (?)  gar  nichts  zugefekrieben , und  alle  ihre  Fä- 
higkeiten und  Alfectionen  aus  Abänderungen  desl'ao- 
tus  erklärt,  durcl)  welchen  die  Seele  nicht  das  An- 
genehme u:id  Widrige  empfindet,  fondern  nur  die 
verfchiedeuea  Beftimmungeti  von  Figur,  Grofse,  Ein- 
wirkung, Stofs,  Be.tegung  der  äul'serlich  vorhande- 
nen Materie  erfährt.  Es  herrfebt  aber  durch  alle  Ner- 
ven des  gjuzen  Körpers  aiifser  dem  Siuue  des  Tactus 
ein  anderer  allgemciuer  Sion,  wel  her  das  Angeneh- 
me und  Widrige  unterfcheidet,  und  von  dem  Ge- 
fcbraackfiun  des  Gaumens  nicht  dem  Wefeti,  fondern 
nur  dem  Grade  nach  untcrlchieden  ift  (Die  diefem 
Räfonuemeiii  zu.n  Grunde  liegende  Vorausfetzung, 
man  habe  die  Empfindung,  weiche  das  Angenebioo 
von  dem  Widrigen  unterfcheidet,  auf  die  Nerven  der 
Zunge  und  des  Gaumens  eingefchränkt,  ift  unwahr. 
Es  ift  hier  willkührlich  angeuommen,  dafs  die  Seele 
durch  den  Tactus  nicht  das  Angenehme  und  Widri- 
ge empfinde,  und  es  ift  wohl  nur  Wenigen  eingefal- 
len', manche  angenehme  und  widrige  Empfinduagen 
im  Darmkannl,  z.  B.  die  widrigen  Empfindungen 
nach  genommenen  fcharfen  Giften,  aus  den  verfchie- 
deuen  Beftiminungeu  von  Figur,  Qröfse,  Einwirkung, 
Stofs,  Bewegung  der  äitfserlicb  vorhandnen  Materie, 
mehr  erklären  zu  wollen,  als  ähnliche  Empfindun- 
gen des  eigeotlicbeti  Gefcbmarkfinns.  Daraos  aber, 
dafs  man  zeigt,  dafs  nicht  blofs  die  Nerven  des  6e- 
fehmsekfinns  das  Angenehme  und  Widrige  untcr- 
fcheideu , folgt  doch  wirklich  nicht,  dsfs  alle  Neiu 
ven  einen  Gefchmackfian  haben.)  Oer  Schauer  ift  dem- 
nach nicht  anders,  als  eine  ekelaptige  Bewegung  des 
Nervenfyltems  und  der  Seele  felbft,  einen  widrigen 
Reiz  zu  entfernen."  Diefer  Schaner  bewirkt  theilä 
durch  die  AfTociation  der  Empfindungen,  theils  durch 
die  erfolgende  Betäubung  oder  Untbätigkeit  desNer- 
venfyftems  das  Frieren,  dann  aber,  wenn  die  fort- 
treibenden Nifus,  welche  die  Wirkungen  davon  find, 
werkthatig  geworden  find,  die  Empfindung  der  Hitze, 
ohne  dafs  immer  wirkliche  Kälte  und  Wärme  vor- 
handen ift.  III.  lieber  die  Wirkungsart  der  verfchieeU- 
nen  Gattungen  der  ßarkenden  Jrzneifen  und  d*t  CAina- 
rinde  insbefondere.  Das  Irrige  der  alten  Meynung, 
nach  welcher  diefe  Mittel  durch  Zufamnaenziehung 
der  Fibern  wirken  follen,  wird  widerlegt,  und  ge- 
zeigt, dafs  der  Uiiierfchied  zwifchen  roborirenden 
und  herzftärkenden  Arzneyen  nicht  wcfeiitlich  fey, 
fondern  dafs  auch  jene  durch  Nervenftprkung  wir- 
ken. Die  fcbnelle  Wirkung  der  herzftärkeoden  Mit- 
tel wird  auch  hier  aus  dem  Confeufus  des  Mageiis, 
anf  welchen  fie  zunächft  wirken,  erklärt.  üeUer  die 
bleibendere  Wirkfarakeit  der  roborirenden  Mittel 
wird  gemuthmafst,  (was  bekanntlich  iiuch  fchou  Nr- 
neman  mutlimafst)  dafs  die  nervenßärkcnden  Hthaiid- 
theile  derfelben  durch  den  Kreislauf  dem  Nervenlyftom 
zugefuhrt,  und  in  das  Innerfte  delTclWeii  ciiigciügt 
werden.  Nuimafs  (nandiewiftkührlisbe  Hypochefe, 
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d«r$  iet  ro^iDofe  TTefvearaft  gant  alltia  !n  den 
tiehirn  abgefundert  «rer^e.  nicht  mit  in«  Spiel  trrio- 
gen.  Denn  aait  welchem  Rechte  kann  man  leugned, 
daft  die  Nervenkraft , man  nenne  £e  nun  Nervenfiirt 
•der  wie  man  wolle,  eamittelher  mit  der  Erneh- 
Mogamaterie  IndieNerTen  gebracht  werde?  Dadurch 
aber  wird  die  aerveofiürkende  Kraft  auch  folcher 
Mittel,  die  nicht  aoanebtnend  flüchtig  find,  begreif- 
lich , and  zugleich  die  beiden  Ctjcfchäftc  der  Erjieh- 
mng  nnd  der  Abfoaderung  der  Nervenkraft  mit  ein- 
ander rereiniet..  IV.  Die  Erteugung  des  Eiters  be- 
treffend. Hr.  P.  widerlegt  auf  eine  befriedigende  Art 
ciaiga  Einwärfe  deif*t1errea  Rechter  und  IWe  gegen 
die  von  ihm  angenommene  Theorie,  dafs  das  Eiter 
im  Blute  enthalten- und  in  der  entzündeten  Gcfchwulil, 
die  durch  die  Lebhaftigkeit  des  Reizes,  der  io  ih- 
ren Nerven  wirkt,  ein  Abfanderungswerkzeug  wird, 
•asgefchieden  werde.  V.  lieber  den  Ur/pntng  der 
Galle  send  lUr  gallickte»  Auswürfe  durch  die  Leber.  Der 
Vf.  tritt  der  Meinung  derer  bey,  welche  die  Leber- 
arterien  nicht  Von  allem  Antheil  an  der  Abfonderung 
ller  Galle  ausfehtießen.  Ergiebt  dieferllnterfucbung 
ein  ^raktifches  Interefle  dadurch , dafs  er  auf  den 
durch  die  Leberartetien  Statt  habenden  Zufammen- 
hang  der  Gatlenabfonderuag  mit  dem  allgemeinen 
Kreisläufe  und  auf  die  Auswürfe  der  Leber  aufmerk- 
fara  macht,  fo,  dafs  er  im  Uaterleibe  drejr  Hauptex- 
cretionen  ftaruirt,  die  eine  durch  die  Nieren,  die  an- 
dere darch  die  Leber,  die  dritte  durch  das  dickeGe. 
dlrme.  Es  fey  ganz  oRenbar,  dafs  die  Natur  diefe 
drey  Werkzeage  zn  der  AuafAbrung  des  fteinichten 
Wefens  vornehmlich  beftimmt  habe,  und  vielleicht 
fey  die  Gicht  meiftentbeils  eine  Folge  von  der  Un- 
vollkommen  heit  diefer  drey  Excrctiouen.  Die  Galle 
könne  aber  ein  humor  exeretorius  und  Jecretorins  zu- 
gleich feyn,  fogut  wie  überhaupt  alle  Feuchtigkeiten, 
die  (ich  in  den  Magen  und  in  die  Gedärme  ergiefsen, 
es  feyn  kdnnen.  VL  Einige  Erläuterungen  über  die 
Anfleckuug.  Unter  Anfteckung  verfteht  Hr.  P.  nur 
den  Uebergeng  eines  thierifchen  Zuitandes  aus  einem 
tbierifeben  Körper  in  eineu  anderu.  Er  zeigt  das 
Unzulängliche  der  Erklärung  aus  der  Huuioralpatho- 
ktgie,  nach  welcher  der  KrankbeirsflofT  oder  das  fo- 
gentnnte  Miasma,  welches  auf  irgend  eine  Weife  aus* 
dem  Körper  des  Kranken  herausgebt,  und  mittelbar 
oder  unmittelbar  in  des  Blut  des  Gefunden  eindringt, 
diefera  eben  das  (die)  Verderboifs,  welches  (wcU he) 
im  nfute  des  Anfieckenden  herrftht,  und  dadurch 
zugleich  delTelbea  ganzen  Zuftaed,  feine  gaaze  Krank- 
heit, raittheilen  foll.  „Hat  man,  fragt  Hr.  P..  auch 
alle  die  einzelnen  Ideen,  aus  denen  diefe  Erklärung 
befleht,  tVohl  erwogen  9 Hat  man  auch  genau  unter- 
fuebt,  ob  nun  wirklich  etwas  dabey  denke?  oder  nur 
etwas  dabey  zu  denken  fleh  cinbilde?“  (Noch  vor 
Kurzem  fchien  diefe  Erklarungsart  Hn.  P.  ni<ht  fn  ob- 
fchreckeod.  wie  aus  mehreren  Stellen  in  deflrn  Quarfl. 
phyfiol.  erhellt,  z.  B.  aus  folgender  (p.  tu".);  Num 
eoA/int  m i af  matum  e xemp  to  foties  a me  ntlaio , et 
amiiinc  phiiJittfUm  ,pratceptis  declnratur;  inveniri  in 
hue  mundo  prindpia  quatdam,  praeditt  inßgni  fubtili- 
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täte  et  ejumodi  vigart,  quO  0«ier»s  homorrr 
que  fibi  fimilei  effttant,  imo  vero  disparts  in  /»»^ 
ge“.tet  iufmuüut  fubito  ettque  coneertant.)  ^ Er  zeigA 
dafs  vielmehr  die  Anfteckuqg  durch  die  Nerven  ge- 
fchehe.  Die  MögHcbkeit  einer  folchen  Miitheilunf 
durch  die  Nerven  »fl  nicht  fchwer  cinzufehen.  Dafs 
eine  anfleckende  Materie  die  Nerven  rühren  können 
bedarf  keines  Beweifes.  Defs  aber  Reizungen  tief 
Nerven  fo  fchoelle  Verderbuiffe  in  den  Siften  verur- 
facben  können , zeigen  viele  von  den  Wirkungen  det 
Leidenfchaften  u.  f.  w.  hergenomraeneErfcheinungen, 
So  zuvarlkiltg  und  deutlich  aber  auch  diefe  Ertsh- 
ruDgen  fiud,  fo  fchwer  fcheint  es,  diefelben  zu  eu* 
klären.  Es  kann  feyn  , dafs  das  mechioifche  Vef- 
hältnifs,  in  welcltem  die  flüfligzn  undfeRcn  Theile, 
zu  welchen  letztem  auch  die  Nerven  gezahlt  wer- 
den, zu  einander  flehen,  das  wahre  und  einzige  ift. 
Es  kann  aber  auch  feyn , dafs  die  ßeltandtheile  des 
Nefveogeifles  mit  den  fogenannten  Säften  zufainmen- 
hkngen,  und  in  einer  thierifchen  Verbindung  mit 
einander  ftebeo,  wie  fckun  manche  Pbyiioiogen  ge- 
mnehmafst  haben.  Aber  auch  ohne  hierauf  Rückficht 
zu  nehmen,  können  wir  den  Zufammenbang  zwi- 
fchen  Verderbuifs  der  Safte  und  Beunruhigung  der 
Nerven  einigermafaen  begreifen,  da  wir  wilfen,  dafs 
durch  Nervenbeunruhigungen  in  den  kleinften  Arte- 
rien und  Venen  verkehrte  Bewegung  des  RIuis  über- 
haupt, gehinderte  Ausdünftung  in  jenen  und  gehin- 
derte Eiiifaugung  in  diefen , veränderter  Grad  der 
Bewegung  und  veränderte  Receptivität  in  den  ein- 
faiigenden  Qefafsen,  vornehmlich  den  Abfonderungs- 
werkzengen  bewirkt  wird.  Wie  aber  vermiitelft  der 
Nerven  die.  Anfleckung  in  dem  Maafse  aufgenoramets 
werden  könne,  dafs  in  den  Säften  des  angefteckteti 
Körpers  gerade  diefelbe  Art  von  Verderboifs  erzeugt 
werde,  dafs  alfo  z.  B.  durch  HIatternaiiflcckung  nicht 
Mafera  und  Petefeben  entßehen,  erklärt  Hr.  P.  fehl 
fino reich  aus  der  Sympathie,  d-  i.  aus  der  Geneigt- 
heit und  Fertigkeit  der  menfehlichen  Nerven  und  des 
Seelenergaiis  überhaupt,  denlalben  Zufland  anzu- 
nehmen,  der  iich  gegenwärtig  in  einem  andcrnMen- 
fchen  äufsert.  ln  den  willkührlichern  'I  heilen  ifl  fiö 
ganz  deutlich;  weniger  oft  und  weniger  deutlich  in 
den  unwillköhrlichen , doch  find  auch  da  ibre'Er- 
fcheiuuogen  klar  genug.  Warum  aber,  diefer  Erklä- 
rung zufolge,  nicht  wenigftens  alle  hitzige  Krank- 
heiten anfleckend  find,  ift  zwar  nicht  ganz  deutlich 
aufzulöfen,  doch  kann  man  im  Allgemeinen  begrei- 
fen, dafs  meofihlirhe  Nerven  von  einiges  Rührun- 
gen zu  fvmpathetifcheii , von  andern  zu  unfjmpa- 
thetifchen  oder  wohl  gar  nicht  gereizt  werden  köa- 
oen,  wie  fleh  in  dem  finlicben  Theile  der  menfth- 
licbeo  Natur  zeigt.  Unter  den  Urfacben,  warum  dis 
Anfteckung  nicht  von  allen  Körpern  aufgenommca 
wird,  ift  die  grOfsere  Sterke  der  Ncrvenkr.ift,eina 
der  ailerbegreiflicbflen.  Auch  über  den  PuiiCt,  w'a- 
runi  einige  Krankheiten  nur  Einmal  aiiftecken,  lief-ea 
fleh  manche  vernnnfiig«  Erläuteruugcn  aus  der  Natur 
der  meiifchiicben  Nerven  geben;  nurlürchtci  der  Vf. 
den  Vorwurf  des  Hypothefeageiftea.  Dsch  merkt  er 
Ttt  a ' »n. 
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an.  dafä  man  wit  d?r  ccwohn1k1i«i  Pathologie  noch 
weit  weniger  im  Staude  ill,  «lies  Kathkl  zu  erkli* 
ren,  lieber  die  Aniteckung  von  Theilen  zu  Theilea 
bezieht  er  fich  auf  feine  chirnrgifcbea  Supplemente. 
Vll.  Kurze  Erl.iutfruiig  über  äie  U'irkungsmt  der  Ve- 
fmUorien  und  Siuupismen , — dafs  nämlich  ihre  we- 
fegtliche  Kraft  nicht  in  Ableitung  bösartiger  Mate- 
rien  von  innerlichen  edleren  Theilen  nach  ^ufserli- 
t hen  unedleren  , fondern  in  ihrer  Wirkuag  auf  die 
Kerven  bcllchc.  Vltl.  Ceber  einige  SchuHerigkeite» 
des  HaUerfeben  Stfflems.  Ilr.  P.Viederholt  in  diefer 
Abhandlung  die^ou  ihm  und  andern  Stahlianera 
fchon  öfter'ge™*''^*'*'"  gegen  die  Hallerlche 

Theorie  von  der  Reitzbarkeit,  ohne  jedoch  auf  die 
Modificotionen,  welche  diele  Theorie  in  unfern  Zei- 
ten erlitten  hat.  Rücklicht  zu  nehmen.  IX.  EtKig* 
üi'dunken  Uber  den  Tod  und  über  die  vier  tödtiiehen 
Krankheiten  des  JHeufehengeJchtechU.  An  der  Defini- 
tion des  gemeinen  I.ebeus,  der  Tod  fey  eine  Tren- 
nung des  Leibes  von  der  Seele,  ift  nichts  auszu- 
feizcii.  wenn  man  fie  volllbndig  und  richtig  genug 
deijkc  Der  Tod  iß  eine  folche  Zerrüttung  der  Einpfind- 
und  nenkwerkzeuge.  wodurch  diejenige  ThSiigkeit 
derfelben  gänzlich  aufgehoben  wird,  welche  derScele 
die  von  dem  Körper  abhangeudeii  Vorßellungeu  über- 
liefern rauls.  (IViefe  Definitioti  Irhlicfst  viele  Arten 
des  Scheiotodei  in  fich.)  Das  Wefeii  des  Todes  ift 
alfo  kurz  auspedrückf , ünwirkfamkeit  des  Seelen- 
ütea’iis  Der  Urfaehen  diefer  Ünwirkfamkeit  giebt  es 
unendlich  viele,  die  ober  am  Ende  von  einem  ur- 
fnrünglichei)  VVefen  abhangen  muffen.  Dies  urfprüng. 
liehe  Uebel  ift.  die  Zerrüttung  des  Secleoorgous 
oder  des  Nervenwefens.  Der  'l'od , wenn  er  nicht 
unmittelbar  und  augenblicklich  auf  die  Verletzung 
eines  Lebenswerkzeuga  erfolgt,  treibt  feig  langfames 
fchleichendes  Vl'erk  unter  der  Hülle  gewiffer  byinp- 
toroe  oder  vielmehr  lifst  fein  \A  erk,  d.  1.  dietodt- 
liche  Kraokheit  nur  durch  gewiffe Symptome  fichtbar 
werden,  die  wir  Krankheiten  nennen,  obwohl  fie 
eiccntlich  nur  Symptome  von  der  einzigen  tudtlicheo 
Krankheit,  von  der  Zerrüttung  des  Nervenfyftems 
find  Solcher  fvmptomatifchcr  Krankheiten  giebt  es 
vornehmlich  vier:  Brand.  Wafferfucht.  Schwind- 

lacht  und  Nerveufchlag.  die  da.  wo  fie  die  todtliche 
Kraft  befitzen,  Ihrem  Welen  nach  gar  nidit  von  ein- 
ander uiiterfchiedeu  find.  „Nämlich,  (dies  find  Hn. 
P-5  Worte)  ich  denke  mir  die  Sache  fo;  i od  iß  die 
eailzliche  Ünwirkfamkeit  des  Seelenorgans  oder  Ner- 
venwefeiis.  Demnach  ift  der  allgemeine  Begnll  der 
tüdtlichenKrankheitdiefer:  Beiiubung.  Erßhi-pfuBg, 
mit  einem  Worte,  eine  der  günzlichen  Uuwirkfam 
keit  nahe  kommende  Schwächung  des  NervetuvefenB. 
Weiter-  diefe  Schwächung  kann  entweder  augen- 
fclirklich  ecfchehen,  (und  fchnell  oder  langfam  fort- 
wSen  Odaun  Iß  es 'Nervenfchlag;  oder  dur.  h Be- 
wegungen der  Knuir.  ^ie  bald  läuger,  bald  kurzer, 
bald  heimlich,  bald  verborgen  lind.  (Fieberbewegun 
c,n  meviie  Ich)  eueftehen . dann  iß  es  Brand;  oder 
durvh  atimalige  langlaine  Erfebopfung  der  Nerven- 
Kraft  verurfacht  werden  ; danu  ift  es  nachdem  Ver- 


hältoifs  der  organifchenTTieile.  welche  dabey  leiden, 
Schwindrucht  oder  Wafferfucht.“  Dafs  diefe  einzig« 
Todeskrankheit  fich  auf  eine  fo  verfchiedefis  VVeife 
offenbart,  hängt  ab  von  den  äufaerlichen  Urfacheo  der 

Kraukbeit  und  von  der  Befcbaffenheic  «les  Körpers. 

Diefe  Anzeige  wird  hinreichen,  nicht  blöfs  cheoreti- 
fche,  fondern  auch  praktifche-Aerzte  zum  Ltfen  die- 
fer  tiicertffanten  Schrift  uud  zur  Prüfung  mancher  da. 
rinn  vorgetragenen  Ideen  aufzufodern. 

GESCIIICHTK 

NuRKrFno,  b.  Gra'ttenauer:  *Bjeichstagi-Jtmanacfi 
für  dis  '0alir  1797. 

oder  unter  dem  ;tea  Titel. 

Handbuch  zur  Kenntnifs  derdeutjehen  Reichsveißinm- 
luug  und  ihrer  Gejehafte,  ingleichen  der  Kreisver^ 
Jnmmiungen  und  Reichsgerichte.  31er  TbeU  1797. 
'XXXH  uud  30g  S.  b. 

Rec.  zeigt  mit  Vergnügen,  wie  dea  Anfang  (in  A. 
L.  Z.  1795.  No.  SQ.  uud  1 gö.  No.  35t.)  fo  hier  die 
Fortfetzubg  eines  Handbuchs  au.  das  den  Zweck  der 
Geineinnüizlicbkeit  immer  mehr  erfüllet.  In  der  Zeit- 
rechnung ift  die  Franzöfifche  hinzugekotnmen  , wel- 
cher nun  hinfüliro  dielialisuifchen  Bpcennungeii  von 
Pratile,  hUetitorc  u.  f.  w.  beyzufetzea  find.  Im  Ge- 
fchlecbtsverzeicbniffe  verzeiht  man  jedoch  ungern 
manche  Fehler  z.  B.  dafs  S.  1 1.  der  bey  London  priva- 
tifirende  Markgraf  von  linsbacly- Bayreuth  als  todt,  dafs 
S.  i6-  Cnrland-  Biron  als  regierendes  Haus,  und  dafs 
S.  04-  die  l'rinzefiina  von  Radziwil  als  Coadjutorino 
von  Herford  angegeben  wird,  da  doch  die  Prinzeffinn 
Marie  von  Naß'au  ■ Weilburg  in  diefer  Qualität  fchon 
dort  relidiret.  Da  die  Rubrik  von  Italien  noch  vorder 
Buonapartefcheo.  Organifation  volleodet  wurden,  fp 
war  deren  Uin|tbeitung  nicht  zu  erwarten.  Das  Fami- 
lieogeinäbldades  Ürosjultans S.  81.  iftzwar  iotereffänt, ' 
aber  durch  die  unaöthige  W'iederbolungdes  Beyworts 
SuttanavoT  jedam  Namen  einer  Prinzellinn  ohne  Noih 
vergröfsert.  Bey  der  Überrbeinifchrn  Kreisverfamm- 
lung  ift  die  Rubrik  von  Hlünzfeldtn  ganz  falfch,  und 
bey.  Kur- Rhci«  die  Accreditiruiig  derGefandten  von 
^lufsland  und  von  Hannover — (v.  Stakelberg,  v. 
Schwarzkopf)  — ausgela.ßen.  VuIlüäiiJig  richiiger 
ift.  N.  VIII.  GefandfcHafts-  Perfonale  des , den  33  und 
1796-  erofneten  Convents  zu  lltldesham,  wozu 
als  hiftorifthe  Erläuterung.  N.  Xll.  (Eluas  ühh- den 
Hildesheimer  litris-  Convent,)  gehört.  S.  103.  iß  darin 
die  Berliner  Convention  vom  3len.\uguß  1796.  aufge- 
■nommen.  Unter  der  Anzeige  von  Recurfen  S.  339.  ift 
der  Comroentar  über  den  Neuu  iedijckin  und  dan  Her- 
zoglich Zueiibriickifehen,  wegen  des  Miuifters  Sala- 
bert,  ein  köriiigrer  Auszug  der  Reich.stags  Verhand- 
lungen. N.  Xlll.  uud  XIV.  find  Fortfetzungen  derNu- 
tniTii  XII  und  XIII.  im  vorigen  Jahrgange,  und  N.  XI. 
l’erfnch  Zu  einet  Ueherßeht  der  Ausgaben  des  Schaähi- 
feilen  Krri/ef  tm  grgenirartigen  Reichskriege  mit  Trank- 
reich  ein  fehr  fchaubarer  Beytragzu  dem  deutfclien 
Sthuldcuwefen. 
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GESCHICHTE. 

Acrah,  In  d.  blTrhuflichen  Btichh.:  Gefchichte  der 
Mauritaiiifchen  Kunij^f.  Verfafst  von  dem  arab. 
Gefcbicbtlcbreiber,  Ebul  Hajjan  Aty  Ben  jlhdallnh, 
Ben  Ebi  Zrran,  aus  der  Stadt  FeTs  gebürtig.  Aus 
d.  Arab.  überletzt  und  mit  Aninerk.  erläutert  von 
Tran:  von  Domhay , k.  k.  oriental.  Gränzdollmct- 
Rher  zu  Agram  in  Kroatien.  11.  Theil.  1795< 
X u.  41:  S.  ohne  Kegifter.  g. 

4 

Die  Gefchichte  der  raauritanifchen  Könige  rückt  in 
diefein  Werke  bis  auf  den  icerinifchen  Kunig 
Ebu  Said  fort,  welcher  t^to  zur  Re'jieruog  gekora- 
men  ift.  Vor  der  merinifchen  DyoaAie  regierte  die 
üoiuobidi/clie , welche  von  Ali  Ben  Abdallah  ganz  be- 
fchrieben  ift.  vom-J.  Cbr.  iiao  bis  1273  (nach  andern, 
welche  den  erften  Beftürmer  der  morabitifcheu  Dyna> 
fiie,  Mohdi,  noch  uich't  mitrrchnen,  von  1129  bis 
1287-  S.  12.)  Die  meriiiilcbe  Dynaftie  dauerte  noch 
länger,  als  der  Araber  fte  befebreiben  konnte.  Den 
Reft  bis  1471  veri'pricht  Hr.  v.  D.  in  einem  dritten 
Tbeti  uroftändlich  zu  ergänzen  und  die  Gefchichte 
bis  auf  nn/Ve Zeiten  fortzufetzen.  EineArbeit,  durch 
welche  er  felbft  das  unverkennbare  Verdienft  feiner 
Ueberfetznng  noch  übertreifen  wird.  Der  durch  fei- 
nen rühmlichen  Fleifs  ans  jetzt  gelieferte  arabifcho 
Vf.  hat  alle  in  der  arabifchtn  Gefeiltste  mdglicfte Glaub- 
Würdigkeit.  V«  ie  viel  diefe  Einfebränkung  fage,  er- 
hellt nicht  nur  aus  der  allbekannten  Nachläfsigkeit 
der  Araber  in  Namen,  Jabrzahlen,  Verwechslung 
ähnlicher  Begebenheiten,  Unkenntnifs  fremder  Ge- 
fchichte und  aadrerWilTenfcbaften,roiteinemWnrt  aus 
Mängeln,  welche  fie  mit  allen  uacultivirtenGefchicht- 
erzkblern  gemein  haben;  fondem  auch  hier  zunächft 
aus  der  Notiz  S.  12.  dafs  die  Mowahiden  . Jahrbücher 
ihrer  Regierungen  abzufaifeo,  bey  Lebensftrafe  ver- 
boten hatten.  Unter  den  Merinen  lebte  der  arabifche 
Gefchiebtfehreiber  felbft.  WasW  under,  dafs  er  von 
ihren  Thaten  and  Unthaten  des  Rühmens  voll  ift. 
Kann  man  von  einem  Mohammedaner  des  dreyzehn- 
ten  Jahrhunderts.  delToa  Kopf  unmittelbar  für  feine 
Feder  verantwortlich  war.  mehr  gerechte  Freymü- 
thigkeit  fudern.  als  die  doutfehen  Zeitfcbriftfteller 
unter  den  — nicht-  dcfpotifchen  Regierungen  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  meiftens  beweilen  ? Eine  an- 
dere. eben  fo  wenig  veraltete,  Sitte  hat  fein  nnpar- 
thfyifcherUeberfetzer  ebenfalls  angemerkt,  dafs  näm- 
lich der  patriotifrhe  Ali  die  Siege  der  Feinde  feioex 
Kation  (der  chriftlicheo  Spanier)  verfihweige,  oder 
für  zufällige  Wirkungen  der  Uneinigkeit  unter  den 
J,  L.  Z,  1797.  Dritter  Baud. 


Mauren,  der  Terrätherey  u.  dgl.  erkläre,  dieTrlum- 
pbe  derSeinigen  dagegen  als  halbe  Wunder  fchildere. 

Die  Anmerkungen  des  Ueherfetzers  lind  bey  die- 
fein Theile  noch  reichhaltiger  ala  bey  dem  erften. 
Nach  S.  3Q.  gebrauchen  die  Mauren  auch  die  juliani- 
fchen  .Honatsnamen  und  die  Sonneitjidire  bey  ihren 
Landbau  und  fogar  bey  Ueftiromung  der  Gebrtsftun- 
den.  Da  fie  keine  Uhren  haben,  fo  zahlen  fie  die 
Stunden  nach  Schritten  im  Sonnenfcli  Uten  ( etwa  fo 
wie  Jefaias  an  der  Scala  des  Königs  Hiskias!)  und 
bedürfen  hiezu  des  Sonnenjahrs  und  der  Sunnenmo- 
nate,  auch  in  ihren  Kalendern.  Einige  rhronolögi- 
fche  Schwierigkeiten , W’clche  in  Airoldi’s  Cadice' D{. 
plomatico  von  Gelehrten  bemerkt  worden  find,  taifen 
ftch  durch  diefes  Datum , vi'enn  es  auch  iu  frühem 
Zeiten  fchon  vorausgefetzt  werden  darf,  lüfen.  S.  75. 
wird  hinzugefügt,  dafs  Geh  die  Maroccaner  nach  dem 
Kalender  der  griechifchen  Chriften  richten.  Nach 
S.  71.  halten  die  Mauren  ihres  Schutzpatrons,  Bo- 
ehari,  Aufjatz  über  Mohammed  für  hochheilig.  Will 
der  roauritanifche  König  mit  feiner  fchwarzen  Armee 
etwas  Busrichien,  fo  wird  diefes  Buch,  Sahih  tU  Bo- 
ehari  genannt,  in  einem  fcfaönen  Kaften  dem  Heer 
vorgetragen  und  mit.  gröfster  Feyerlicbkeit  ins  Feld 
mitgenommen.  Dort  bat  es  fein  eignes  Zelt,  nabe 
dem  königlichen,  welches  Kubba  (das  gewölbte)  ge- 
nannt wi^  und  S.  121.  genauer  befchrieben  ift.  — 
Hr.  r.  D.  erinnert  hier  felbft  an  die  Bundeslade  dar 
Hebräer.  Auch  jetzt  noch  ift  diefe  Sitte  mit  dem  Ro- 
charifchen  Sahih  in  vollem  Gabrancb.  — Gibraltar, 
eigentlich  Gibt  al  Tarik,  d.  i.  Tariks  Berg,  benannt 
von  Tarik  beo  ZUd,  weicher  711  die  dortige  Stadt 
Heraklea  eroberte,  wurde  zuerftiiöo  von  dem  mowa- 
hidifrhen  Kunig,  Abdulmumin.  befeftigt.  Hr.  v.D., 
vcrfpricht  bey  diefer  Stelle  eine  Ueberfetzung  der 
17gt  herauagekommenen  liifloria  de  Gibraltar  porDon 
Ign.  Lopet  de  Ayala,  bey  welcher  wir  Zufatze  von 
ihm  aus  arabifeban  Scbriflftellera  zu  finden  wüufthen. 
— Der  Flufs  Afch  gab  der  römifeben  Coionia  Accit  tna 
(man  bemerke  die  italienifche  Ausfprache  des  cc;  den 
Namen.  Den  Arabero  Seifst  Flufs /i/li,  Tadt  Aßt;  da 
her  Guadiz,  oder  Cadiz.  S.  qs.  — Nach  S.  gö.'-ift 
die  Maroccanifche  Seemacht  nicht  über  15  kleine  Fra. 
gatten,  wenige  Schebecken  und  20, bis  30  Rudurga- 
leeren  fiark  und  etwa  mit  6000  Seeleuten  bemannt. 
Bauart  und  BewaiTiiuog  ift  nach  des  Ueberfetzers  um- 
ftandlicber  Befchreibung  elend.  Munition,  Maftea, 
Taiiwerk  läfst  iieh  der  König  meift  von  den  europai- 
fchen  Seemächten  beytragen.  Und  diefem  Schatten 
von  Seemacht  laffen  alle  handelnde  Nationen  zu,  dafa 
er  liedurchKaperey  oder  gezwungene  Bünduiirc  belä- 
U u a ftige! 
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ÜigeJ  Wird  dicfes  ihm  »uch  Jetzt  noch,  wena  die 
ofli’rreichiftheSeeinecht  im  mit(elländircben  Meer  be- 
d<’iiiea<i  w ird  , uugefirdfc  hiogehea  7 — Ucbrigeus 
foll  litr  Sihatz  des  Königs  ven  Marocco  ficb  (S.  114.) 
euf  20  Millioneo  Thaler  bclauien.  — lu  jeder  maroc- 
canirehen  Sudt  find  l'iir  blTentlithea  und  Privatge- 
brauch R/iio/eii.  Eid  Tohher  Riikktu  macht  (S.  iJi.) 
den  Weg  von  Marocco  nach  Tanger,  fechs  und  fech- 
zig^denifche  Meileu  in  lerhs  Tagen.  S.  tz^.  fin- 
den Tvir  Notizen  von  der  Landmacht  in  Marocco- 
Doeh  genug,  um  AufinerkTamkeit  auf  diefe  lefeos- 
werthe  Noten  zu  rirbieo.  In  der  Gefrhicbte  fclbft 
ift  lehr  Vieles  für  hitcenkunde  merkwürdiges.  So- 
gleich aus  den  bejden  erden  Btographieeo  erklärt  fich 
die  Möglichkeit,  unter  folcben  Nationen  Keligions- 
nifter  und  alsdann  aus  einem  Einfi'rdler  und  afeeci- 
fchen  Volksreduer  Eroberer  und  Herrfcher  zu  wer- 
den. Molidi  war  in  dein  unwilTendlten  inaurifchen 
Stamm,  Mufameds,  geboren.  Umltände  und  eigener 
Trieb  führten  ihn  za  einigen  muluiminedanifchen Ge- 
lehrten aufser  Afrika.  Mit  einer  für  feine  Landsleute 
erlhtuniiihen  'Kenntnifs  iin  Koran,  der  Sunna  und 
dem  allem,  was  die  Araber  WilTetifchafteii  nannten, 
kam  er  als  armer  Einficdier,  aber  als  Eiferer  .gegen 
die  Ausfehweifungen  der  murabitifchen  Regierung  zu 
feinem  StainiTi  zurück.  Um  nur  das  erfte  Gebet  aus 
dem  Koran  zu  lehren,  mulste  er  jedem  feiner  Bewun- 
derer ein  Wort  daraus  zum  Namea  geben,  und  fo 
braihte  er  fie  endlich  dazu,  dafs  fie  diefe  Namen  der 
Reihe  noch  zu  Tagen  wufsten.  Uie  Regierung  ver- 
üchtcre  feine  Strafpredigten  gegen  lie  felbR  fo  lange, 
bis  fie  feinen  Anhsng  (im  J.  Chr.  iiao)  fürchte« 
mufste.  Uih  das  Signal  zumAufftand  zu  geben,  kam 
einft  Mohdi  in  die  Mofehee,  wo  U'tfinifchi,  den  je- 
dennann  für  ganz  ungelehrt  hielt,  betete,  aus  dem 
Koran  ganze  Kapircl  und  Erklärungen  berfagte  und 
euf  .Mohdi's  Befragen  einen.  Engel  des  Herrn  als  fei- 
nen Lehrer  angab.  ihr  Gläubigen , rief  er,  der  En- 
gel hat  niir  ausgezeichnet,  wer  an  feiner  Herrlichkeit 
Thcil  nehmen  werde  und  wen  feine  Rache  vorfolge. 
Die  letztem  follet  ihr  mir  tödten  helfen!  Wollt  ihr 
mir  nicht  glauben,  iö  glaubt  der  Stimme  det  Engels, 
die  ihr  fogleich  ans  jenem  Brunnen  hören  werdet. 
Ehre  Stimme  aus  dem  Grunde  des  Brunnen  herauf  er- 
fchuU:  Ja,  es  ift  Wahrheit!  Das  Volk  betete  an. 
Mohdi  rief  plötzlich:  der  Brunnen  ift  von  nun  an 
heilig.  Er  felbft  zuerft  und  jedermann  warf  eilends 
Steine  hinein,  ln  wenigen  Augenblicken  (niemand 
erzählt,  dafs  die  Engelsftimmtf  fich  in  der  kurzen 
Zwifchenteit  in  ein  jammerndes  Hülfsgefebrey  ver 
wandelt  habe!)  war  der  Brunnen  voll.  Als  den 
Urheber  der  Engelsftimrae  konnte  fich  nun  ge- 
Wifs  niemand  aogeben.  VVefinifchi,  lange  heimlich 
von  Mohdi  unterrichtet,  ward  nun  defleo  Heer- 
führer, Mohdi  felbft  aber  fo  frech,  lieh  jetzt  fogar 
in  feinem  Stamm  für  einen  Nachkommen  .Mobain. 
liieds,  für  den  zwölften  Imam,  auszugrben.  Seine 
Anhänger,  erfüllt  initEifer  für  die  ftrengere  mobain 
medanifche  i .ebensweife,  welche  Wein,  Spielen,  dgl. 
veebietet,  und  ohne  Zweifel  manchen d>rakiifcbguce« 
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EinÄufshat,  machten  Mohammeds  bekannten  Wahl- 
fpruch  von  Gottes  Einheit  zu  ihrem  Symbol,  nannten 
fich  Mowahiduae  (Uuitarier)  und  zogen  aus,  um  ihre 
cultivirierenNecübarn  wegen  ihrer  Sittenverderbnifs 
in  Gottes  Namen  von  der  Erde  zu  vertilgen.  Aber 
auch  die I.omtuner,  Unterthanen  der .Morabiten,  wa- 
ren  tapfer.  Mancher  Märtyrer  für  Mohdi  blieb  auf 
den  Sc^lachtteldern ; feine  Anhänger  murrten.  Nach 
einer  blutigen  Schlacht  führt  er  lic  vor  der  Morgen- 
dämmerung auf  das  Leichenfeld.  Mitten  aus  der  Er- 
de heraus  hört  mit  Schaudern  jedermann  Stimmen 
der  Erfchlagenen  , welche  Gott  für  die  durch  Mohdi 
errungene  Seligkeit  preifen.  Mohdi,  fobald  die 
ßauoende  Menge  ihn  verlaffen  hatte,  ftupfte  die 
Lufiröhreu  der  Getreuen  zu,  welche,  diefem  wun- 
dersare«  Kunftftück  zu  lieb,  fich,  verfehen  mit  ver- 
borgenen Luft^  und  Mundröhren  , frey  willig  h.itten 
verlcharren  laffen,  Diefe  Entrathfelung  wenigftnns 
giebl  der  Gerchichtfebreiber,  ohne  uns  die  Quelle, 
wie  ein  fo  verheimlichtes^ Wageftück  entdeckt  wer- 
den konnte,  anzuzeigen.  — HenTuincrt.  oderMoh- 
di,  erlebte  eben  Io  wenig  als  Welinifcbi  das  Ziel  ih- 
res Strebeus.  Sterbend  überliefs  der  erftere  die  Aus- 
führung dem  glücklichem  Al’dnhnunin.  Aber  unge- 
achtet des  Ausipruchs  von  Imam  Mohdi,  wollte  der 
rohe  Volksftamm  ielbft  wählen.  Sogleich  zeigt  fich 
A.  als  Mohdis  gelehrigen  Schüler.  Auf  freyem  Felde 
wurden  Zelte  aufgerichtet,  die  Hausvater  verfammel- 
ten  fich  zur  Berathfehlagung ; plötzlich  rennt  ein  Lö- 
we, brüllend  und  zähnetleTfcheud , hervor.  Alle 
fliehen.  Kur  Abdulmumin  bleibt  an  feiner  Stelle 
und  flehe,  derI..owe  legte  fich  ihm  zu  Füfseo,  fichmei- 
chelte  ihm  mit  dem  Schweif,  lieft  fich  durch  Strei- 
cheln zu  Ruhe  bringen.  Wundergläubig  kommen 
die  Aelteften  des  Stamms  zurück.  Dafs  man  junge 
Löwen  zahmen  könne,  mufsten  alle  wifien;  aber  kei- 
ner wendet  es  auf  den  unvorhergefehctien  Fall  an. 
Schon  ift  ihre  Wahl  eiicfchieden.  Aber  A.  hatte  fein 
Schickfal  nicht  blofs  Einem  Wunder  aiivertraut.  Ein 
(ungenannter)  Vogel  fliegt  herbes-.  „Mache  und  An- 
lebeo  und  Siegesglauz  begleiten  den  Cbalifen,  Ab- 
dulmumin, den  Fürften  der  Gläubigen  !i*  ruf:  diefer 
neue  Rote  des  — Himmels.  Und  wäre  in  diefem  Au- 
genblick ein  alter  Römer  binziigetretcii , wie  harte 
er  die  Unmöglichkeit,  dafs  der  gefiederte  Redner  ge- 
rade vom  Olymp  komme,  beweifen  können,  in  die- 
fer  Nähe  des  hiiumeltragenden  Atlas,  über  welchen 
fein  Gutterbute,  Mpeur,  zu  feiner  Zeit  fo  ofr  auf 
Jupiters  Refeol  zu  begüiiftigten  Erdenfuhneii  geflügelt 
herabgeftiegen  war.  Kurz;  der,  welchem  Löwen 
und  Papageyen  einen  Huldigongsgefandten  gefchickl; 
dem  huldigten  auch  die  Muläii  eder  auf  der  Stelle 
und  der  Erfolg  krönte  ( oder  bewies  aufs  neue)  die 
Wehl.  A.  verbreitere  das  Symbol  feiuer  Uuitarier 
ec.  rMauritaoien,  Afrika  und  Spanien  : er  befreyte  diefe 
Länder  von  der  Regierung  der  oucg-'iiefeten  Marabi- 
ten;  „er  liifs  gllu  Mofeheen  aii.«be:Tcrn , ermahnte 
„feine  Unterthanen  { f.  S.  7O.)  zu  einem  beOern  I-e- 
„beuswandel  und  zu  Vermeidung  dir  Lattcr;  er  gab 
„allen  Lehrexn  iu  Spanien  und  Mauriianien  den  ge- 

„mellen- 

li':.  ' . , V ' 
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„merfenfteD  Befehl,  die  Jagend  einzig  in  derGefchichte 
„de*  i’rOpheten  Zu  uutitrrkhten  und  ihr  die  fchrift- 
„lict  airfgezcirhneeeu  Wort«  und  Thaien  delfelben 
„beyzubringeu ; ja  er  lief*  in  diefer  Ablicht  alle  un- 
„Buibige  und  uuDÜtzc  liiidier  ve.brenueu  u.  f.  w.“ 

Bey  diefer  wörtlich  aus  dem  arabifchen  Gefcbicht- 
fchreiber  S.  7b.  genomniruen  Srbiiileruug  der  Verbef- 
ferungsanftnlteu  Abdulinuinims  niatbt  aufer  Ueber- 
feizer  felbft  die  parallelilircndc  Atmierkung:  „A.bdu1- 
„mumim**  (diefer  Name  fchon  bedeutet  Kueebt  des 
Glaubens)  „fah  wohl  ein,  wie  fcbadlicb  die  l.cfung 
iJ’Mechter  Büchei  einem  Vulke  fey,  wie  fehr  diefolbe 
„die  guten  Sitten  verderbe  und  auch  für  deu  Staat 
„uarhtbeilige  Folgen  nach  lieh  ziehe;  was- würde  er 
„eril  damals  gefagt  und  gethau  haben,  wenn  er  Kü- 
„cher  gefunden  hätte,  welche  die  heilige  Religion“ 
(Mohammeds!  mOfsten  wir  im  Namen  des  Abdulinii- 
nim  biazudenken!?)  „ins  lächerliche  briugea  und 
„durch  derley  Auffarze  etwas  witziges  gefchrieben  zu 
„haben  glauben.“  Wir  überlalfen  diefe  pragmalifche 
Note  ihrer  I.ocalität,  können  aber  übrigens  unfrel.e- 
fer  rerfichern,  dafs  wir  unter  den  vieleu  inftrutti- 
ven  Bemerkungen  des  Ueberferzers  keine  andere 
von  däefew  Inhalt  bemerkt  haben,  und  glauben  durch 
das  bisherige  zur  Empfehlung  des  gsnzeu  Werks  an 
einem  nicht  zu  verachtenden  Beyfpiel  erwiefeu  zu 
haben,  dafs  die  arabifchen  CiefchichchticheT.  beluiiders 
wegen  der  anfcbaulicbea  Verfetzung  in  fo  fremdarti- 
ge Sitteu  und  EreignilTe,  des  Studiums  der  Meu- 
fchenkenoer  würdiger  iiiid,  als  man,  nach  der  ge- 
wöhnlichen Furcht  vor  ihrer  fonderbaren  Noraencla- 
tur  und  Schreibart,  voraus/.ufetzen  fcheint.  WMr 
'wdnfchen  fehr,  dafs  Hr.  v.  D.  bey  diefer  Arbeit  all- 
emaia  die  Aufnahme  finden  möge,  w'elche  feiuen 
leifs  und  feine  geübte  Sprachkenntnifs  belohnen 
und  zn  baldiger  Ueberfetzung  ähnlicher  orabifeber 
Ociginaliea  «nfmaotern  könne. 

FERMI5CJITE  SCHRIFTEN. 

Giesskn  , b.  Heyer:  Neo«  ‘^Jaurnal  für  StacUtiuit- 
de,  Politik  und  Kanteralijiik , herausgegeben  von 
1 D.  Prof,  der  Rechisgelehrfamkeit  und  D. 

Croine,  Prof,  tfer  KaroeralwüTenfcbaftea.  lyof-. 
U.  Stück.  230  S.  8- 

Die  literarifcfte  Celebrität  der  beiden  Herausgeber, 
die  anfprucbsvolle  Ankündigung  diefer  Zeitf.hrift 
nod  der  lange  .^wifchennum  iu  ihrer  Herausgabe  be- 
rechtigen zu  grofsen  Federungen.  Folgende  Analyfe 
des  lubalts  wird  jedoch  zeigen,  dafs  Ae  weit  weoi- 

Ser  als  iiu  erllen  Hefte  befriediget  worden.  Von  Hn. 

I.  findet  fich,  leider!  kein  einziger  Auffatz  im  zwey- 
ten  Hefte,  und  aus  einer  dritten  Feder  flofs  "r.  II. 
Nock  ein  Grund  liegen  die  Kopffleuer.  Hr.  Secretar 
Eigenh^udt  zu  (tefsmold  geht  darin  fehr  gelehrt 
von  abllracten  Retrachiungen  aus,  ohne  für  die  Aus- 
übung eivrts  neues  zu  liefern.  Alles  übrige  ift  mit 
Cr.  bezeichnet.  Nc.  L Einige  merkwürdige  Eerjügun- 


gen  in  Religinns  - »nd  Kfreken/ochel»  von  Sr.  Majeft. 
dem  Kaifer  Leopold  II.  and  Nr.  VUl.  Merkwürdiges 
Schreiben  des  Manjuis  v.  Manfredini  K.  K.  Kämmerers 
nni  geheimen  Rnihs  d.  d.  l lorrni  de*  15.  Aug.  x'jg^ 
an  den  Prof.  Dr.  Crame  in  üirJTeti  find  als  Atttibute 
der  Croinifchen  perföiilichen  Verbältnille,  fall  aufser 
der  Sphäre  der-Kritik.  Durch  die  nachherigeo  E^ 
eigiiille  ift  Nr.  L fchon  jetzt  Antiquität  geworden, 
vorzüglichdie öfterreicbifche Verurdnung  vom  i.May 
1797  wegen  der  Novizen.  Unter  diefe  Rubrik  gehört 
auch  Nr.  VI.  Wer  turnirte  die  Weifsinburger  Linie  sn- 
erfl  f'm  “Jakz  x/93  ? — Eine  blpfs  taktifche  und  die 
Kriegsgefchichte  wenig  erläuternde  Erzählung,  bey 
'der  es  nur  auf  das,  wenn  auch  fehr  gerechte,  Lob 
des  Herzogs  v.  Sraunfehweig,  und  vorzüglich  des 
preufsifcheu  üenerals  ürafun  Kalkreuth,  augefehea 
zu  feyn  fcheint.  Ueber  Nr.  UI.  Aufhebung  der  Leib- 
eigenfehaft  im  Tfenburgif-hen , wird  wirklich,  felbft 
der  Itatiftifihen  Uecingfügigkeit  des  iodividuellea 
Obje.ts  ungeachtet,  zu  viel  Aufhebens  gemacht. 
Die  V feuburgifche  Leibeigenfchaft  konnte  huf  im 
uneigentlichiten  Sinn  des  Wons  fo  genannt  wer- 
den, und  der  Norddeutfebe  würde  darin  gar  nichts 
Lnbrigenet  gefuudeu  haben.  Ueberde«  hatten  fchon 
ein  UuKend  Jourualiftea  diefeu  Vorfall  erfchöpft. 
Nr.  IV.  Urucitßücke  suurStafi/Hk  der  l ärßlich  - Nujfitn- 
U'eilbargifchen  Lander,  wurden  im  J.  179t  gdehri«. 
ben,  and  ift  alfo  wegen  der  nachherigen  Feldzüge 
ganz  veraltet.'  Der  damals  (S.  107.)  vorfchlagbare 
«niAittelhare.  Zufaaimenbiag  der  deutfehen  Reichslau- 
de  möchte  wohl  fchwerlicb  bey  dem  FriedensfchlulTe 
von  1797  ftatt  finden.  Praktifcher  ift,  was  (S.  105.) 
von  der  Vereinigung  der  Gfaffchaft  Saarwerden  mit 
Frankreich  vorkummt.  Auch  find  fub  Nr.  V.  die  ßa- 
tißifchen  Data  das Erzflift  Trier  betreffend,  ergiebiger, 
obgleich  die  S.  tu.  angegebenen  Data  etwas  alltäg- 
lich zu  fevn  fcheinen.  Die  nachherigen  Kriegsdrang- 
fale  des  Rrzftiftes,  welches  nachit  Darmftadt  unftrei- 
tig  am  meiften  gelitten,  liefern  ooch  höhere  Reful- 
tate;  denn  die  Anleihen  vun  1794  und  1797  in  Frank- 
furt überfteigen  weit  die  %’oin  J.  1790.  — __  Mit  meh- 
rerer Befriedigung  verweilt  man  bey  derNr.  VU.  dar- 
rßellten  aUgemeinen  Ueberßeht  der  Stailtskrafle  von 
rankreich  und  von  dea  kriegführende*  ßlaihten.  An- 
lage und  Ausführung  find  in  Bezug  auf  den  Stand- 
punkt des  Vf.  tadelfrey.  Nur  ift  zu  bedauern,  dafs 
er  damals  fo  vieles  für  p!-Uterdings  unmiigUck  hielt, 
was  fchon  jetzt  wirklich  gefcheheu,  wie  i H.  die  Abtre- 
tung von  Belgien  ad«  überhaupt  eines  Fufsbreit  vom 
deutfehen  Reich  an  Frankreich  (S.  136  u.  143.)-  Auch 
ift,  unter  den  benutzten  Quellen,  die  Minifterialzei- 
tung  wohl  nicht  Hir  alle  SiaciiHkcr  rein  genug.  Ue- 
her  vieles  haben  wir  jetzt  auibeutifchere  und  neuere 
Belege,  welche  von  den  vorliegenden  fehr  ab  wei- 
chen, z.  B.  das  officielle  BrülTelfche  flHnoire  vom  7- 
JuniüS  r797.  welches  die  belgifchen  Kriegslallen  zn 
def  ungeheuren  Summe  von  850  Millionen  Livres  bc- 
teebnet,  die  St.  Anhinfche  Angabe  der  englifchen 
und  franzöfifi  hen  Natiooalfchuld  zu  refp.  neun  tau- 
fend fechs  hundert  Miilivaea  und  4420  Millionen  Li  v- 
U u u « ate« 
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resti.f.  w.  Die'GrSfte  on^Hevölkrronp,  derFinanz- 
und  Kriegsetat,  der  Verluft  an  Mannfi  halt  und  Gride, 
find  hier  in  tabellarifcher  Form  Zulaininengcftellt. 
Wenn  auch  die  Refultate  des  allgemeinen  Friedens 
manche  Data,  wie  z.  B.  ron  der  Theiliing  Polens, 
von  Aosbath- Bayreuth  n.  f.  w.  verändern  foliten; 
fo  iß  es  iniinerhia  dem  Staatsmann  wichtig,  den  fla- 
tus quo  vergangener  Momente  zu  überfehen.  Ueber- 
haupt  Ift  es  lür  Hn.  Cs.  Verdienft  eiue  no  h zu  er- 
füllende Aufgabe,  den  Scbuldenbeßand  der  Staaten 
im  feinem  Detail  zu  verfolgen.  Die  runden  Zahlen 
in  der  Tabellenrubrik  halten  nur  für  ein  oberflächli- 
ches Studium  Stich,  und  felblt  unter  diefen  fehlt  hier 
noch  die  liererhuung  d<  rGeldfuramen,  weUheFrank- 
reich  wahrend  dem  Kri<  ge  aus  Italien  und  aus  Deutfeh- 
land  bezogen  und  wirklich  exportirei  hat.  Der  Ver- 
fuch  S.  aij.  über  dieRriegskoften  und  den  Menfchen- 
verluft  von  17^2  bis  ift  dazu  eine  trefilirheKin- 
leiiung;  uricl  man  erftauct  bey  dem  Gedanken,  dafs 
diefe  ungeheuren  Gcldinafteu  durch  /InleihfH  zufain- 
roeugebracht  iind.  So  wie  Poftlt  iiu  5.  Stück  1797 
feiner  Annalen  die  euglifc'he  Natiunalfchuld  beleuch- 
tet, w ird  das  Publicum  alle  übrigen  Staaten  von  Hn. 
C.  gern  b'.'haudelt  feben.  Da  auf  das  bacarifche  und 
fran/dfii'che  Schutdenwafen,  fo  wie  auf  das  von  Po- 
len, Curlaad  und  von  derStadtDanzig,  von  Belgien 
und  von,  Prinzen  vonOranien,  und  von  allen  italie- 
nif<  hen  Staaten  , wegen  der  unvermeidlichen  Gruud- 
vcfunderuTigen  , das  allgemeine  Interefle  firb  richtet; 
fo  würde  eine  folche  Bearbeitung  fich  gewifs  fchr  be- 
lohuen.  Alle  Staaten,  felbft  die  neutralften , ver- 
mehrten in  den  letztem  Jahren  ihre  ScfauldenUft. 
Portugall  verpfändete  z.B.  1794  in  London  feine  Ju- 
welen für  J Million  Pfund  und  lieh  1795,  17^  und 
1797  im  I-ande  felbft  die  Millionen  Rees  zu  Hunder- 
ten an.  Danneraark  machte  noch  i7c>6  eine  Anleihe 
von  drey  Millionen  Thaler.  und  blnfs  die  Eidgenof- 
fetsfehaft,  und  insbefosdere  der  Canion  Bern,  fo  win 
ehedem  Genua,  ptradiren  in  diefer  Gefellfcbaft  tia 
Gltinbiger.  In  der  Praxis  und  Theorie  gendgt  es 
nicht  mehr,  die  Mail«  der  bfterrcicbifchen  NatinseL 
fcbuld  zu  wifTen.  Et  kömini  viel  darauf  an,  wsa 
Fapiere  def  LnndRinde  nebft  den  Proc  iucialcaflenv 
und  was  Papier#  dea  Staats  Cnd;  bey  diefen  wieder, 
was  die  tob  der  Bank,  von  der  Univerfal-Staacs- 
Schiildencaffe,  der  Bergwerks-,  der  MilitarrefrrvecafTe, 
find.  Sodann  forfcht  der  Staatsmann,  wieviel  und 
mit  welchem  Steigen  desZinsfufses,  fodann  auch  wo 
und  durch  weichet  Handlungshtus  (b<  y Goll.  Ofy, 
BtSimann,  Neltine,  Fregt,  Boyd  und  BenfielJ)  nego 
ciirl,  und  wie  die  Zinfen  abgetragen  wurden.  Eben 
fo  widuiK  iJCk  die«  Ntchforfchea  bey  Preufiea,  da« 
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zu  Amfterdam  und  Frankfurt  feit  fvi)5  bekanntlich 
über  dreyfsig  Millionen  Gulcleu  uegcidiret  hat.  Au- 
fser  dem  Ziiislufse  Kämmen  fiidann  noch  die  stilo- 
ckeuclen  Acicflionen  von  Lotterie,  Actie,  Toutine 
u.  f.  w.  in  Betracht. 

So  verdient  es  nllerdinga  auch  Hie  grnfsle Beher- 
zigung, wie  viel  ron  den  deiitfiheu  K ichsftanden 
einzeln  and  iusgefamint,  wahrend  Uieicnu  hriege, 
theils  durch  Römeriiionate,  Coutingente  und  Relui- 
tienen,  theüs  durch  Briudfchatzur.g  ui.d  Rriegslchü- 
den,  eingebüftt,  und  wie  viel  und  auf  welche  Weife 
diefe  Ausgaben  atgeliehcii  worden.  Die  Rcfultate 
der  Debilcominiftion , der  Moratorien  und  der  aftea 
unheilbaren  Schaden,  wie  z.  R.  mit  Nürnberg,  kom- 
men dabey  eben  fo  wenig,  als  die  Gefammtfchuldeii 
des  Reichs  (1703  an  4C0  Millionen  Gulden  ) in  Erwä- 
gung, obgleit b Preufsen  und  Helfen  fleh  feiidem 
noch  iu  Bezug  auf  letztere  zu  den  Gläubigern  auf- 
flellten.  M.'in  halte  fich  nur  an  die  neueften  Kriegs- 
anleihen; damit  Rec.  aus  feinen  Sammlungen  nur 
ein  Bey  fpicl  herausztehe,  die  dreyjährigen  Anleihen 
ron  Pfalz- Bayern  (vom  Hofe  und  vom  Lande),  i) 
1794,  700,oooGuld.  (bey Schmalz,  Betfainaun,  Wal- 
ther). 3)  i7Qs,  550,000  Gl.  (bey  Schmalz,  Rüppel 
und  Schweizer).  3)1796.  3-6oc,ooc  Gl.  bey  Schmalz 
und  15c, 000  bey  Mieg.  4)  1797,  5CC.OO0  beyMetZ- 
1er;  der  ZlnsfuÄ  fiieg  dabey  ollmkhlich  bis  55;  die 
Pfalz-Zweytirückfchen  Schulden  an  Frankreich,  Preu- 
fsen und  an  Bern  find  darin  nicht  initbegriffen ; Kur- 
trier; Kurinaynz  mit  <;oc,oco  Gulden;  Baden,  Lei- 
ningeii,  l'firkheim,  Oettlngen  - WalUrfleia , Hef- 
fen  Üarmftadt,  Lüttich,  der  oberrheinilrhe  Kreit, 
lieften  zu  Frankfurt  beträchtliche  Anleihen  eröff- 
nen. Helfen  - Homburg , Meklenburg  (in  Rem), 
Bamberg,  die  Reichsfladt  Cülln  , Waldek,  die  wir- 
teabergifChen  Landftärde  negneiirten  an  andern  Or- 
ten. Die  Reichsfladt  Frankfurt  felbft  — Gläubi- 
ger von  Oefterreich  und  Preufsen  — erölTnete  in 
ihrer  Mitte  ein  grofses  Anlehn;  der  rihwäbifche 
Kreis  girbc  feine  gelammte  Scbuldenlaft  zu  5 Millio- 
nen Gulden  an  ( Reichstags- Aliuanach  170'.  S.  i»8.). 
Unter  diefen  bey  Iplellofeo  Geldbedürfiiiflen  ift  das 
Utinglich  - Braunfehweigifeh»  Edict  vom  i.  May 
17^4,  das  einzige  Deberbleiblel  alter  Haushaltungs- 
kunft  und  alter  Sitten.  Dagegen  der  Activfiand 
von  Helfen  - Calfel . diefes  einzigen  Gläubigers  min- 
der inichtiger  Mitftinde,  Löwenftein,  Wertbeim, 
Dettingen,  Waldek,  fo  wie  fopar  auch  äiifserer 
Reiche  — Holland  — Toa  deo  Fiushten  neuerer  £c- 
werbuugäkunB  ^eugc^ 
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RECHTSGELAURTIlEir. 

Vi  ■ M,  b.  S:«irin:  D.'e  Rricltsmittrikel  nlUr  Krfije, 
ue:>fi  Jeu  [.[J'ualir.aiiikelit  des  hnif.  und  Reichskr.m- 
tnargerkhls , mit  bcj  wetüglcn  , feit  flereu  Eut- 
fiebuag  bis  auf  gegenwärtige  Zeit  erfolgten  Ver- 
iinderungcQ.  Ncbil  eiuem  Uegiitcr.  i7yö.  333  S.  g. 

• (13  gr.;  - 

Die  Rciihsmstrike!  von  i;3l  fcat  bekanntlich  bald 
nach  ihrer  Entftrhucg  durch  Modtrafionen  und 
Ex'eir.tiouen  maiiDiihlaltige  Veränderungen  erlitten: 
und  die  itn  W.  Fr.  an.  Vlil.  3.  befchlolTene  und  auf 
den  Reichstag  verwiefene  beilere  Einrichtung  derfel- 
ben , weshalb  durch  den  T.  R.  A.  1S4  u.  19s  eine 
vorläufige  Verfügung  beliebt  wurde,  konnte  bisher 
nicht  bewerkfteiliget  werden.  Um  dem  Mangel  der 
geletrinafsigen  Vcrbcflerung  eiuigrrmarsen  abziihel- 
fen,  wurden  it75  und  i»9b  von  Privaipcrfoneti  zu 
Regensburg  neue  Auflagen  dieler  Matrikel,  mit  Ein- 
fihalfuug  der  bis  dahin  vorgekomincnen  Veränderun- 
gen , bewerkfteliiget,  von  denen  die  letzte  bisher 
zum  Leitfaden  cReueu  mufste.  Denn  feitdrin  machte 
fich  niemand  wieder  an  diele  Arbeit,  obgleich  dasRe- 
dürfnifs  einer  neuen  vollAäudigen  Umarbeitung  iin- 
iner  gröfser  würde.  Es  erfchiecen  blofs  einzelne  Be- 
rechnungen von  Römerinonats-  Zahlungen  und  einige 
CalTenexiracte.  Sehr  verdicnftlich  ift  daher  das  ge- 
geowtrlige  Unternehmen  des,  in  der  Vorrede  genann- 
ten, Herausgebers  Itn.  henator  GnmpeUkeimer  zu  Re- 
gensburg, der  aU  dahger  Relchscafürer  dazu  die  belle 
Gelegenheit  hatte,  und  feinem  Anlühren  nach,  von 
einer  hohen  Kehörde  dazu  aufgefoderr  w;orden  HE 
Dtefe  neue  Auflage,  — deren  vorzüglicher  Gegen- 
fiand  die  Römermunats- Zahlungen  lind,  welche  nach 
der  utfprüugliihen  Volkshülfe  berechnet  werden  — 
enthält  1)  fowic  die  von  169R.  dasSimpIum  eines  je- 
den Standes,  ausgenommen  dafs  die  ^icfchläge  aus 
dem  Abdruck  im  Gcrillacher.  Handbuch,  und  die  Mo- 
derationen von  den  J.  154? — 1577.  aus  Zni/i.  Gtizkof- 
UtS  Commentntiane  ad  Mairie,  gcnoraiiicn  find;  inglei- 
chen a)  alle  hey  fammllicben  Reichs-  und  Kreisflän- 
den  gefchehene  Veränderungen,  es  fey  durch Verihei- 
lung,  Erhöhung  der  Stände,  Introduction  oder  Exem- 
tion . Erhöhung  oder  Verminderung  des  Acfrhlags, 
Z.ihlnng  nach  deiir  Reichs- Kreis  , oder  fouliigea 
Ufiiallufs,  und  den  fn  den  J.  1716-173!  . 1733 — 17I5. 
17  ic-.  175".  und  1760,  wie  auch  die  noch  ganz  neuer- 
lirh  in  diefciii  Kriege  1793  und  170J.  , zu  Regensburg 
gef  h ebenen  Zahluugeo.  Dahev  HI  die  in  der  Matri- 
kel von  irg«  in  Anfebung  der  Staude  aageneuitoene 
J,  L,  Z.  1797.  liritter  Band, 

\ 


'Ordnung,  in  Betreff  der  Folge  der  Kreife  aber,  dl« 
der  neuellen  Kainmergerichtsinatrikel  beobachtet  wor- 
den. Zur  Erreichung  des  doppelten  Zwecks  behndet 
fich  bey  jedem  Stand  der  Betrag  feines  Kaimuergerh  ht- 
lichen  Anfchlags,  jedoch  immer  nach  eiuem  einfachen 
Ziel , nach  der  1776  von  dem  Reich  augenommeuea 
Ufualmatrikel.  Rec.  hat  die  hauptfächlichen  Data  von 
vorgegangenen  Veränderungen  und  erthejlten  Mode- 
rationen, welche  der  Vf.  aus  den  Werken  Mofers, 
Vadiners,  Büßhings,  IlnrpprecUts,  undausdera  Reichs- 
diario  entlehnt,  grorseuiheils  nachgefchlagen , und 
die  Angaben  richtig  gefunden.  Die  .Menge  von  Na- 
men und  die  Entlegenheit  des  Druckorts  hat  manche 
Druckfehler  veraulafst,  die  man  jedoch  leicht  felbft 
verbellero  kann , und  die  auch  am  Ende  aogezeige 
werden.  Der  Herausgeber  c^iederholt  übrigens  die 
fclion  in  der  Ausgabe  von  i6o8  enthaltene  Verwah- 
rung: dafs  hierdurch  keinem  Reichsflaude  oder  Rrei- 
fe  an  dar  wohlhergebrarhten  Scffion , Alternation, 
Fräcedenz,  auch  anderen  Rechten  und  Fteyheitcn 
prajudicirc  feyn  follc. 

LEirzio,  in  der  Fleifcherfchen  Buchh. : Ueher  die 
desttßhen  RMcksdeputationen  zu  i'riedensverhand- 
lungea,  von  ChrifHan  Ernft  U'eifse,  D.  u.  Prof, 
der  Rechte  zu  Leipzig.  17,^7.  VIII  u.  126S.  g. 

To  Hinficht  auf  die  dem  Cougreile  immer  näher 
kommende  Reicbedeputarion  ift  diefes  eine  fehr 
zwecltmäfsige  Abhandlung.  Der  erßt  Theil  S.  3—73 
ift  blofs  hiftorifch,  und  hier  im  J.  1799  bereits 
in  dem  Gewände  eines  lateiiiifcben  Programms  er- 
fchienea.  Von  dem  Urfprunge  auf  dem  weftphä- 
lifthea  Friedenscongrefs  an  verfolgt  der  Vf.  die 
Congrefle  von  Nimwegen,  Frankfurt,  Ryswick 
u.r.  w.  in  gedrängter  Uebcrfichr.  Fürdas  weitere  Stu- 
dium find  dieCiiateu  der  Literatur  beygebracht.  Im 

5-  13.  find  die  neueften  Coiuitialverhandluugeo  

(22  Decemb.  1704  _ 30  JuHi  i-q«,)  _ wegen  der 
Rcichsdeputation , nrbeo  welchem  im  2ten  Theile  ' 
S.  93  die  ßeneralreirhsv olimacht  und  im  Anhänge 
S-  115  1 30  die  Reif  hsiuftruc  tioo  fteliet , ein  getreuer 
Auszug  aus  gedruektea  Reichslag'a«  ten.  Dem  Lobe 
der  Reiilisinüruciionj  S.  C''  wird  wohl  mehr  beyge- 
ftimmt  werde«  , als  demjenigen  , welches  der  HcITen- 
darmftadtifcheo  Abftimmung  S.  62  gegeben  iß.  Ke- 
merkenswerih  ift  es.  dafs  die  fpeyerfcht-  Refignirung 

des  rriedensgrfchafts,  in  dieHände  des  Kailers 

(5.  63)  auch  von  dem  Grefen  Walderdorf . als  dem 
Nachfolger  des  damals  lebenden  Bifibofs  Grafen  Sty- 
rum, uittelft  eines  Refciipts  vom  loten  Junii  1^07 

Wie. 
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dein  habon  konnten  , dafs  aber  dicfe  Wirkung  derfel- 
ben  nur  bey  folitifn  Menfcheii  flatt  finde,  in  denen 
eia  unaustilgbarer  Hanj;  zum  Guten  fchun  da  v ar.  und 
die  nur  einen  ürtinü  ruihten  . um  ihr  birebrn  nach 
Sittüibkeit  zu  rechtfertigen ; denen  fie  d.is  war.  was 
dem  feii.en  tuultt.alilcheii  Ohr  Tbeurie  der  Mufik  ifi, 
Gruud  für  feiue  Kiupfiudung  von  Wtihlkiang  und 
Uebeliaut.  — (Sehr  ritblig!  und  Verdienft  genug, 
wenn  fie  richtige  tnoralifthe  (irundlht.'.e  aogiebl  und 
fair,  heil  verderbenden  Cirundfatzen  einen  unübcriteig- 
lu'hen  Dainiu  entgegen  fetzt!  ja  dann  wäre  iie  der 
Kanon  gerade  für  die  vurzQglichlle  NfeufchcnUlafre!)  — 
Nur  bl  y Weibern  fall  er  nie  gute  Wirkung  derfelben, 
denen  lie  blofs  einiGegenliand  glänzender  Unterhal- 
tung, ein  geiitiger  Putz,  ohne  inuralifcben  Eiiiflufs 
vrar,  welches  er  fuhr  natürlich  findet.  Man  uiufs 
dem  Vf.  die  üerei  iitigkeit  wiederfahren  laircii.  dafs 
er  mehr  als  blufse  PHaiitafieii  fcltrieb,  und  nicht  zu 
dem  gemeinen  ilecr  feutimentaler  und  witzelnder 
Keifenden  gcbürf. 

Nizza:  Reife  vo»  Niiz^'t  nach  Venedig  durch  die 
Lotabardey , im  Frühjahr  l~<)6  nebft  eingeftreue- 
ten  Kriegsnachiichteit.  Aus  der  fraazo-fifchen 
Handfchriü  eines  Augenzeugen.  j;oS.  t. 

Eine  kurze,  von  einzelnen  Bemerkungen  und 
Anekdoten  begleitete,  übrigens  aber  unvullfiandige, 
llerapitiilatiun  der  hiichlf  denkwürdigen  Kriegkvor. 
Talle  in  Italien  im  Frühling  des  v.  J.  Hie  und  da  find 
es  blofs  aus  Hörenfagen,  dann  wieder  aus  weniger 
verdächtigen  Qqellen  gefi  hupfte  Notizen , mit  naliero 
Angaben,  jedoch  ohne  eigeutlidies  Detail  der  Plane 
der  franzöfifchen  Heerführer,  welches  man  von  einem 
Augenzeugen  doch  hätte  erwarten  können,  wenn  an- 
ders die  Reife  vt'irklich.  und  uiclir  vielmehr,  wie  es 
Taft  feheint,  am  Schreihtifcli  des  Vt’s.  gemacht  ift.  — 
Wir  beben  hier  einiges  zur  Uebcrilcht  diefer  Nachrich- 
ten aus.  Unter  den  politifcheu 'Pageblättern , wel- 
che die  fraazöfifchc  Regierung,  um  die  Armeen  von 
dem  Gange  der  innern  und  auswärtigen  Angelegen- 
heiten der  Republik  zu  unterrichten  , officiel  und  täg- 
lich an  fie  verfendet,  fand,  was  Rec.  wundert,  der 
Vf.  das  zaiikifche  und  fehr  unoflii  ielle  Parteybiatt  die 
StHtinelle  von  Louvet  und  Merciers  fi  liu  atzhafte 
nales  yolitiques.  Rec.  kannte  dagegen  iin  vorigen 
Sommer,  ein  vortrefliches , ganz  und  ausdrücklich 
für  die  Armeen  beftimmtes,  officieltes  Blatt,  Journal 
des  defrnfruTS  de  la  yatrie.  — Das  Vordringen  der  re- 
publikainfthen  Armeen  durch  den  gefährlichen  Pafa 
Boihtttn.  gegen  Genua,  war  ihnen  nie  einErnfi,  ob- 
gleich  bey  Eröffnung  dca  Feldzuges,  um  der  feindli- 
chen Armee  eine  Diverfion  zu  macheu,  ftark  davon 
gefprochen  ward  — das  Hauptaugenmerk  ging  auf 
Piemout  und  ziinächll  auf  die 'Feftung  Crna.  Mit 
einer  Art  von  fröhlii  her  Voreirpfiiidung  des  bevor- 
Aeheiidcn  Krieg.solürks  , fahen  die  frauz'ififchen  Offi- 
eiere  und  Soldaten  der  F.röffnung  des  Feldzuges  unge- 
duldig entgegen^  und  rei  hiic’trn  fl  bon  damals  fiarkauf 
die  Einwohner  der  feindlichen  Länder,  auf  einen 


baldigen  Separatfrieden  mitSardinlen  . auf  einen  An- 
griff Oefterreichs  im  Herzen  feiner  deutfehen  Staaten 
und  auf  die  daraus  folgende  gänzliche  Abliäiigigkeic 
Italiens  von  Frankreich.  Der  englifche  Einfinfs  war 
in  Turin,  und  befunden  auch  in  dem  fehr  bedräng- 
ten Genua  unverkennbar;  — aber  die  von  den  öfler- 
reichifclicn  Generalen  begangenen  gtofsen  Fehler  und 
ihre  Uneinigkeit  unter  einander,  kam  den  Franzefen 
alleiitbiilbi  ti  zu  Hülfe.  — Huonaparte’s  .Ankunft  aus 
Frankreich  war  das  Signal  zum  Angriff.  Die  fran- 
zufdthe  Armee  war  damals  r o,cx>o,  die  feindliche 
I to,.c.o  ilark.  — Die  Oefterreicher  kamen  den  Fran- 
zofeii  in  der  Uefetzung  der  Kocheita  zuvor;  defto  un- 
erwarteter waren  die  fchnellen  Fortfehritte  der  letz- 
tem in  Pieiuuut.  Die  Stimmung  des  Volks  io  Tulia 
ward  iinnier  unruhiger  und  war  befonders  gegen  den 
Adel  gerichtet.  — Es  cclang  Buouaparte,  Beaiilieu 
auf  die  Aubuhen  von  jVonlenotte  zu  locken,  um  ihn 
zu  tuuriiiren;  diefes  lüUriru  MaiTeiia  und  Laharpe 
mit  riaeiii  l'eindliibeu  Verluff  von  3500  Mann  aus. 
Der  Vrrlull  der  üellerreiclirr  uad  Sardinier  in  der 
gleich  darauf  folgenden  blutigen  Schiaclit  bey  Milleji- 
tno  uud  Cufferii,  wird  hier,  walirfchciulich  zu  grofs, 
auf  Hooo  Uvfaiigene  und  2003  Todie  angegeben  . und 
von  (liefen  fo  wie  vou  den  folgenden  wichtigen  Affai- 
ren  bey  Mondovi,  welche  die  Uehergabe  von  Ceva 
uud  deu  fardinifchen  Frieden  zur  Folge  hoiteu,  eini- 
ge nähere  UitiAande  erzählt.  — Der  gefangene  und 
auf  fein  Ehrenw'ort  wieder  freygegebene  General  Pro- 
vera erzählte  Wunder  von  dem  Muth  der  franzöfifc  hen 
Armee,  befonders  von  der  Activität  ihrer  reitenden 
Artillerie.  — Aus  Piemont  waren  kaum  hundert  Ein- 
wohner ausgewandert ; fo  willkommen  w'aren  ihnen 
die  Fraiizofen : fclbll  die  Bauern  widerfetz^n  fielt  der 
Wegfilluung  der  öfterreichifchen  Magazinei  — Allge- 
meine Verwirrung  in  .Maylaad,  nach  dem  Uebergang 
der  Fraozofen  über  dein  Po,  und  nach  der  denkwür- 
digen Schlacht  von  Lodi.  ln  einem  merkwürdigen 
Courrafi  mit  der  Uneinigkeit  der  öllerreichifchen  Ge- 
nerale Hand  die  Einigkeit  und  die  Aufopferung  aller 
Pr  ivat  - Leidenfchafien  der  franzöfifchen  Merrtührcr. 
Hiervon  folgendes  fchönes  Eeyfpiel.  Die  Armeen 
ftanden  bey  Lodi;  es  war  die  Frage,  ob  die  Brücke 
forcirt  werden  feilte.  Man  hielt  einen  Kriegsraib. 
Ruonapirte  ftinirate  dafür,  Bertbier  und  alle  übrigen 
Generale  dawider;  denn  wenn  der  Angriff  luifslang, 
war  die  ganze  Armee  verloren.  Kuouaparte  fpraeg 
auf:  „I.afst  uns  doch  augreifeu  l‘*  rief  er.  „ich  neh- 
me alle  Verantwortlichkeit  auf  mich.“  Die  Schlacht 
fing  an,  die  erffe  Coloiine  (land  an  der  Brücke,  das 
feiudliche  Feuer  warmörderifch;  die  braveu  Republi- 
kaner wankten.  Kaum  bemerkte  das  Beilhier,  fo 
fprengte  er  an  ihre  Spitze.  — „Auf.  mir  nach,  mei- 
ne Freunde!“  rief  er,  und  die  Brü'ke  wurde  einge- 
nommen. — Mit  grofsein  Pomp  wurde  der  in  .Mar- 
land  an  der  Spitze  feiner 'l'rUppen  einzi.  hende  Huo- 
naparte  empfangen.  Der  hier  crzaldte  Zug  aus  dom 
Leben  diefes  grofsen  jungen  Helden,  er  habe  als  die 
EngUnderCorfica  einuahmen,  fi<  li  dort  befuitden,  und 
bey  Elliot  um  eine  ihm  verweigerte  LieutecautsRrlle 
A X X g aiige- 
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oflV‘n^nr(•  Erdichtung,  deren 
I KsClicrijlilun!;  man  von  diefem  Vf.  am  uenigdeu 
h.itt>:  erwarten  füllen  — Ankunftder  CoininiOGün  von 
l'.'rdVr  Gelehrten  und  Köultlern  in  idayland  und  de- 
ren Üau$l'u..huiig  in  der  Ambroliaairiheo  Kihliotlick 
ttud  in  den  Kuaftfainmlungeu. — Der  VerlußderOeft- 
rcicber  bU  zur  Einnahme  von  Mayland,  an  1‘rovia-it, 
IVlunilion  und  Gefchiitz,  wird  auf  frths  Millionen, 
und  au  Gefangenen,  in  etwa  vier  'I'reflVn  auf  9.  C-0 
Mann  angfgebeo.  — Namen,  lind  in  diefer  Schrift 
o'‘t  unrichtig  gelchriebeu,  z.  ß.  Morge  üaft  AJongr; 
Mar,;et  iutt  Maret, 

Gönt.iTZ,  b.  Heririsdorf:  Fragmente.  Skizzen  ur4 
Situatihnen  auf  einer  Reife  durch  Italien,  VDu  C,  Jrl. 
Pläinieke.  VHl  «.  3ioS.  Ö-  (so  gr.) 

Die  Literatur  und  Lectfire  würde  in  der  Tha(  we- 
ni<»  dabey  verlored  habfo.  wenn  die  gegenwanigco 
Auszüge  eines  Reifetagebuchs,  auf  iinmer  in  ihres  Vf, 
ßuit  verfchioireo  geblienea  waren.  Die  behandelten  ue- 
gealbnde  Imd  grofstentheils  langll  auslünrljch  genug 
befchrieben,  man  dndet  fie  auth  hier  nicht  aus  neuen 
Cjefichtspunkten  betraebtet,  uud  der  Vortrag  ill  we- 
der vollendet  noch  fonft  anziehend.  — Das  Werk  ill 
alfo  eine  übcrllüfsige  Ker.  pitulaiiou  von  gemifebten 
Nachriihteu:  über  llerculanum  und  Puinpeja,  über 
den  Vefuvr  und  deffeo  l’rodmte.  über  das  logenannfe 
Grabmal  Virgils,  über  das  Erdfeuer  bey  Pietra  »lala. 
Dabin  gehört  auch  die  Legende  von  dem  beil.  Anto- 
nius von  i’adna  und  die  Erzählung  von  dem  Feit  des 
heil.  Januarius  zu  Neapel.  — Die  geiftlicheTollbaus- 
feene  zu  Verona  mit  der  feufelsaustreibung  aus  let  hs 
jungen  Mädchen  von  zehn  bis  vierzehn  Jahren,  wo- 
von der  Vf.  Augenzeuge  war,  ift  holfeniliih  eine  der 
letzten  Gauckelcyeo  des  PfalTenbetrugs  in  jenen  Ge- 
gender.  gewefen , wo  jetzt  auch  diele  Zunft  eine  aa- 
dere  dürfte,' — Die  Erzählung  am 
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Schlufs  unter  derUeberfebrrfr;  BntiiUni  ued  Gianetta, 
würde  einer  Erdichtung  ziemlich  alinlii  h feben.  weun 
der  Vf.  lie  niihiaus  dein  .Munde eines  naben 'Cboilneh- 
mers  des  Vorgangs  haue,  bie  verliert  ilur.h  den 
fchleppenden  Vortrag.  — So  wenig  cormt  übrigens 
der  Stil  des  Werks  iit,  fo  fihlecbt  bel'orgt  ift  auebdie 
Correi  tur;  denn  z.  ii.  die  medicinifche  Venus, No- 

nius Calbus  (IL  Baibus).  — Paftzetla  (jl.  i'alazzata) 
u.  a.  m.  liud  doch  wohl  nur  Druckfehler. 

TübixoilN,  b.  Cotta:  Reifen  durch  Teutfchlfind.  Un- 
garn, Itnlien,  Sehueii  etc.  nach  Kt^f stets  Reife- 
route.  Lrficr  Theit.  1707.  270  S.  g. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Kene  Sammlung  intereffanter  und  zweektnäfsig  ahger 
fafstrr  Rjufeoefchrciitungca  für  d e §iigcnd.  l ünf- 
ter  ’l'Ueii, 

Dicfer  Au.czug  von  Keyfslers  Reifen , iftdunhein- 
gefrhobene  berichtigende  und  ergänzende Zultitze  aus 
oeuen  H.eifebefchreibuagen  uud  Itatillirctien  Scliriftcn 
erweitert;  undaufdiefe  Weife  jenem  Reifenden  gleich- 
fi  m ein  aus  vietfarbigten  Zeuge  zufainniengenaheter 
Mantel  umgehaugt.  der  ihm  fouderbar  genug  hebt. 
Jirwird  redend  cingefübrt,  wo  ein  andrer  vorerzahl- 
te  uud  er  nachbeien  mufs;  ihm,  der  ira  Jahr  1751 
reifete  und  fthrieb,  werden  Notizen  von  Dingen  iit 
die  Feder  dictirt,  welche  erll  lange  nach  ihm  eniftsn- 
den  find.  — Die  jungen  I.elef,  denen  «liefe  foge- 
nannte  zweckinafsige  bammlung  eigeuiiitb  beAimint 
iA,  ausgenommen , inöihte  wohl  uur  wenig  andern 
mit  einer  folchen  Coiopilarion  gedient  fejn,  und  folg- 
lich die  bpeculation  des  doppelten 'i'itels , unter  wel- 
chem das  Buch  i>  den  Catalogeu  angegeben  iA.  ihres 
eigennützigen  Zwerks  veriehleu.  — Diefer  Hand  der 
Sammlung  euihalt  Nacbricbten  aus  Schwaben,  Tyrul 
uud  Bayern. 


KLEINE  SCHSIFTEN. 


PHTtasorm*.  X-endue  t KiOttifchePhilofeyhie  in  EnglaitJ- 
1707.  46  S.  8-  (3  ?r-)  Bekaiiiiüich  bat  llr.  i'.  d.  Siifeli  eori- 
jc-t  J»hriii  England  ein  VVtrlt  unter  dem  Titel  herauk-ta.'ebmi ; 
ji  er,urtil  and  intrvdncUni  I'ctw  u)  Pro}.  Kam'i  frinriplet  com- 
eern\ag  .Mn»,  thr  Itorl-I  tei  Ueua , worin  «rdic  Aufmerkfiiu- 
ken  der  Ejiglinder  auf  diele  Plii.ofophia  rege  zu  la.icneii  fucai. 
D.C»  euriiagende  Wcrkcheii  omhaU  eiinge  Siellen  und  N.iupifiiz« 
am  iciiam , beziehet  mit  Anmerkungen  , worin  der  rechi-ilaubi- 
»e  n-ttie  '.'egen  jene  Philofophie,  die  der  I\e!iitiun  den  iloiilurz 
drofte . und  doch  »ichts  aU  eine  Imjtige  Theorie  fey , oewarnt. 
und  Ur.  Kiilch  alt  eilt  eerkappier  Temd  der  Renciondirrjartellt 
wird.  E n paar  dteUeii  werden  den  Getft  zeigen,  in  welchem 
diele  Schrift  vtrfaftt  ift.  8-  3S  heifst  ea  bey  Erwähnung  des 
oberlieii  Moralpnncipt!  „Was  haben  wir  hier  ? Ai«e  p.'mie. 

feijtio/«  £atA<buo(  dM  üuUtiun Ciuudgebuits  uuEyaiigcnuml 


Und  miifii«  dazu  Prufeffor  Kant  orft  in  die  Weh  kommen  V S.  45 
„Man  liei  laiicll  die  Anmorkung  geniacbt,  dal*  die  iremchian« 
Teriuinft,  die  maM  uns  hier  in  diefem  Syfleine  als  d e urerlio 
und  allgriaehic  f iihrerin  djrßelh._  wunderbarer  Verirrungen 
fähig  fey,  wenn  Ce  alte  Ilu.fe  von  ücb  weifst,  die  nicht  rnu  lUc 
feiber  knmmi.  H-ilie  man  aber  wühl  erwarten  kourgn,  iie  wer. 
«le  fich  fo  lehr  rerirren , und  metaphyCicbc  Gründe  Tliaifacheii 
(iiaaiiicb  einer  wirklichen  Offenbarung,  worauf  der  Vf.  aile  Oc- 
munitraticn  zu  bauen  meyiiO  ei.tgegeitftullcn  ; werde  das  Uafeiia 
eines  gbulichen  .Sehdpfers  ziigeben  , und  gleichwohl  leiigiieii,  (?) 
d ifs  er  feinen  Gefchöpfeii  eine  folche  Erkciiiiinirs , oder  fnlvti« 
Bifehli-  geben  könne,  als  er  zuträglich  hndet?"  --  Der  Unbe- 
deuiendheii  dar  Schrill  kmomt  nur  die  NachlaGiekeit  glrien,  dafs 
nicht  ein  Wort  über  den  Vf.  und  Urberfetzer  (iveuu  es  eine 
Üeberfeuuag  Ul)  zur  Nouz  des  Lefers  gefagi  iit. 
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GESCHICHTE. 

. « 
pASfi:  Hifloire  f>hüofopUi(]ue  de  la  revotulifin  de 

France,  par  jlntoine  Defodoards.  1796.  Vol.  I. 
295  S.  Vol.  II.  326  S. 

Unbeachtet  diefe  Errähluog  der  franzSCfchen  Re- 
volution den  Namen  einer  Philofophifchen  Ue- 
fcbii'hte  keineswegs  ohne  Eiufthräiikuug  verdie- 
nen inöthte,  fo  gehört  fie  doch  unter  die  lefenswiir- 
digllen.  die  wir  von  diefer  grofsen  Begebenheit  ha- 
ben. Ihr  Vf.  bemüht  fuh , überall  als  “einitfsig- 
tet  Republikaner  zu  erfcheinen,  kann  es  aber  nicht 
•anz  vecheelon  , dafs  er  Neigung  für  die  monarihi- 
Rbe  Regieriingsrorm  bat;  wodurch  hin  und  wieder 
Schwanken  und  WidCrrprurh  in  feinen  Keinerkungea 
nutReht.  Man  kann  das  Hurb  auch  nicht  als  eine 
TolUIändige  Gtfchichte  der  Revolution  betrachten. 
Bis  1793  IR  sdes  fehr  kurz  erzählt,  und  die  auswär- 
tigen politifcbcn  Vorfälle,  die  einen  wefentiiehen 
'Eioflufs  auf  diefrlbe  gehabt  haben,  und  die  Kriegsbe- 
-nebenheiten  find  zuio  Theil  ganz  übergangen,  znm 
Theil  nur  berührt.  Aus  der  Vorrede  fleht  mau,  dafa 
das  Werk  eigentlich  ein  Theil  eines  gröfsern  ill,  in 
welchem  der  Vf.  alle  wichtige  Revolutionen  in  Eu- 
ropa erzählt,  welches  auch  fchon  vor  der  Revolution 
fertig  wurde,  aber  in  der  Cenfur  zu  viel  Verftömme- 
)ung  litt,  als  d.ifs  der  Vf.  geneigt  geblieben  wäre, 
es  bekannt  zu  machen.  Jetzt  erfebeiut  es  nicht,  weil 
kein  Buchhändler  es  wagt,  fiih  mit  einemßuche  die- 
fer  Art  zu  befaffen . dos  12  Bunde  ausmachen  würde. 
Die  Befchaftigung  mit  der  alten  Gefchichtc  hat  einen 
nicht  ganz  angenehmen  EinlluU  auf  diefe  Gcfchichte 
der  froozöfifchen  Revolution  gehabt.  Hr.  D.  zeigt 
es  zu  oft,  dafs  er  mit  jener  bekannt  fey,;  die  Verglci- 
ekuegen  mit  den  Begebenheiten*  dcrfclbcn  kommen 
zu  bäülig  vor,  und  find  zu  gefucht.  Das  Buch  ift 
jedoch  im  Ganzen  in  einem  guten,  dem  Stoife  ange- 
meffeoen  Stile  gelVlrrieben  , wenn  auch  gleich  zuwei- 
len Ausdrücke  Vorkommen,  die  Wir  iiithi  würden 
gewählt  heben,  z.  B.  V.  1.  S.  102.  enttjons  lugubres; 
oder  fohhe  neueefcharrene  Wörter,  vor  denen  man 
noch  immer  erfrhrickt;  z.  B.  Vol.  II.  S.  :ofi.  Sansenlo- 
tißuion.  Nach  diefeo  allgemeinen  Anmerkungen  wol- 
len w'ir  den  genauem  Inhalt  anzeigen:  ißer  Th. 
ifies  l'tuh.  Allgeroeine  Betrachtungen  über  die  Urfa- 
eben  der  frauz.ötifchen  Rcv^olution.  „Zwey  gegen  ein- 
ander feindfelig  gefinnte  Volkerfcbaftcn  (Nntions)  be-  ' 
wohnten  Frankreichs  Boden.  Diefe  Wohnung  war 
fa ft  das  einzige  Hand , das  fie  voreioipte.  Die  eine 
war  das  berabgewürdiete,  zu  Df  nde  gerichtet*  Volk; 
„st,  L.  Z.  1797.  Dritte*  Bund. 


die  andere  der  Adel,  kaum  der  fechzigfte  Theil  der 
Franzofen,  der 'lieh  aber  gleichwohl  au<fchliefscnd 
für  die  franzöfifebe  Nation  hielt.  — Auf  der  einen 
Seite  war  der  Kuitftfleifs,  die  Arbeitfamkeiu  das 
Elend  und  die  Verachtung;  auf  der  andern  der  Reich- 
thuib,  der  Müfsiggaug  und  die  Macht.“  Man  lieht, 
der  Vf.  kündigt  lieh  dark  geoäg  an  , und  die  Ariilo- 
kratie  hat  keine  Nachficht  von  ihm  zu  hoffen.  Als 
der  Druck  des  dritten  Standes  die  höchfte  Stufe  er- 
reicht hatte,  erfchienen  zu  gleicher  Zeit  die  grofsen 
Lehrer  der  Menfcheurechte  , deren  bekannte  Namen 
hier  angeführt  werden.  Sie  ftiinmtcn  pibiziich  die 
gemeine  ftlctj  nung  gegen  die  bisherigen  .Mishräucte. 
Der  Kampf  des  Adels  uud  der  Gcittlitbkeit  gegen 
diefe  Meynuog  war  heftig,  aber  vergeblich.  Die 
fchändliche  Regierung  Ludwigs  XV  vermehrte  den 
Diimuth  zu  einem  geÄhrlichen  Grade;  Aincrica’s  Re- 
volution entzündete  das  Feuer  derl.ie!ie  der Frc)  heit 
in  dem  IKfen  der  Fraiizofeu,  uud  der  jlafür  geführte  , 
Krieg  erfebopfte  die  Finanzen  des  Reich.«  völlig.  Cha- 
rakter des  Königs,  feiner  Brüder,  derKdniginn,  und 
des  Herzogs  von  Orleans.  Dafs  der  König  die  i'afel 
zu  fehr  geliebt,  und  dafs  der  Graf  von  Artois  uud 
die  Kaniginn  diefe  fcbwachen  Augenblicke  gemis- 
braucht  haben,  wird  auch  hier  gefagt.  Gegen  die 
Köoigion  und  dto Gr.  V.  Artois  find  die*bekaiintea  An- 
klagen wiederholt.  , Die  Weigerung,  dam  Herz,  v, 
Orleans  die  Ädmiraiftelle  z*  geben,  und  die  Abbre- 
chung der  Heirathstractateu  zwifchen  feiner  Toiliter 
und  dem  Sehne  des  Gr.  v.  Artois,  erregten  den  crilea 
Hafs  des  Herzogs  gegen  die  königliche  Familie. 
„W'enn  diefer  Hafs,  fagc  Hr.  D. , nicfit  dea  vornrkm- 
fien  Urfachen  der  Revolution  bei/getählt  werden  mufs, 
fo  hatte  et  doch  auf  die  förmlicbfte  Art  Einflufs  auf 
das  tcagifc'bc  Schickfal,  das  den  König  und  die  Kö- 
iiiginn  traf.  Die  Bewegungen  in  den  j.  1787  und  i'8s 
werden  nuc  kurz  erzählt.  Nerkers  Charakter  , feine' 
erfte  Gefihichte,  ehe  und.  als  er  in  das  .Minifierium 
kam,  uud  fein  Verfahren  als  Minüler  wird  lilt-r 
mit  den  gehklsigen  Farben  gefchildert.  Welche  die 
Schriftlleller  von  allen  P,irteyen  jetzt  in  fein  Gem.äl- 
dc  hinein  tragen.  Ein  Theil  diefer  Anklagen  ift  fo 
deutlich  faifeb,  und  ein  andrer  fo  ubenrieben dafs 
ihn  die  Zeit  wahrfcheinlirb  rechtfertigen  wird.  Ne- 
cke» Plan  war  auf  eine  eingefchränkte  Monarchie 
ralculirt.  Denen,  welche  dir  Extremen  derWillAuhr 
nnd  der  Demokratie  wollten,  mufstc  er  deswegen 
nothweodig  verhafst,  und.  da  er  um  feiuen  Plan 
durcbziifetzen , zu  wenige  Energie,  Standhaftigkeit 
und  Iliilfsinittel  befafs,  feiner  eignen  Parthey  ver- 
ächrlirh  werden.  Der  Tf.  befchuldigt  ihn , er  habe 
Y y y . die 
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die  Abficht  <jeh»bl,  die  Verfammlua^  der  Stünde  un- 
ter /kh,  uarh  der  beftandigen  Ue.voUnbeit  des  ilofs 
fo  zu  veruueiiiigeu , d.ifs  iie  der  iVuciuii  adt'  imiuer 
unnütz  und  gcfahriich  erfcheiiien  würde,  und  fey 
deswegen  bey  ihrer  Zuraaimctiberufuiig  ruhig  gewc- '' 
fen.  Die  Plünderung  des  liaufrs  der  Fabrikanten 
Revaillon  lybÖ  wird  hier  als  eine  Intrigue  des  Huts 
vorg.'ftelU,  um  Uelegenüeic  zu  haben , l'ruppen  in 
der  NBcbbarrrbafc  von  Paris  zufamtnen  zu  ziehen, 
WoUhes  wenig  glaublich  ift.  Der  Anfangs  der  Revo- 
lution und  der  14.  Jul.  lygg  find  auF  die  gewuhiiliche 
Art  erzahlr.  Auch  hier  wird  wiederliult,  dafs  l.au- 
r.li,  der  Coinrnandant  der  daftille,  die  ftarke  Depu- 
tation , die  an  ihn  gefchickt  wurde,  eingelalTcn  habe, 
um  fie  ZB  ermorden.  Dafs  Ludwig  XVI  bey  feineirf 
erfte«  Einzuge  eine  groi'ka  male  gezeigt  habe,  Tagen 
andere  Nachrichten  nicht.  Die  S.  67.  angefteljte  Ver- 
^leirlinng  zwifchen  den  Gefinnuagen  der  europai- 
IcliCQ  .Machte  bey  der  omerikanirthcn  und  bey  der 
franzülilthen Revolution , ill  fehr  trelfend.  Auch  ß. 
Kiaf t.  den  Herz.  "v.  Orleans  und  .klirabeau  an,  dafs  fie 
die  kduigl.  Familie  a;n  6-  October  hatten  wollen  er- 
morden lalTcn.  .Mit  Reiht  tadelt  er  das  Verl’ahreu 
drr  Nstionalverrammlung  in  den  damaligen  poHti- 
frliru  Caujuucture.n  in  Europa.  Sehr  kurz  itt  des  Kö- 
nigs Flucht  erzählt,  und  über  das  Jahr  1701  geht  er 
ganz  weg.  Vom  ty^sten  J.  an,  wird  die  Er/.ablung 
ausfüb.rlicbcr.  Ein  hoclift  unanflandiger  Ausdruck, 
der  S.  1)6.  von  einem  grufsen  Monarchen  gebraucht 
wird,  fallt  um  defto  mehr  auf,  da  man  übrigens  die- 
fe  Siiisculotienfprache  nldit  in  dem  Ruche  findet.  In 
den  Urfprung  der  Hegebenheiten  des  10.  Aug,  und 
des  2.  Sept.  ill  der  Vf.  nicht  fehr  tief  eingedrungen. 
Orleans  undMirabcau,  Tagt  er,  bezahlten  die  Mörder, 
damit  der  erfte  die  Prinzefiin  von  I.umballe  bcerbeh 
konnte.  Es  fcheint,  diefe  Abficht  wäre  auf  einem 
kurzem  und  ficherem  Wege  zu  erreichen  gewefen.  Bc- 
febreibung  des  Fortgangs  der  Jai^biner,  die  in  dem 
Convente  und  den  Parifer  Sectionen  herrfebten.  Die 
hier  cr/.iihltc  .Art  und  Weife,  wie  fie  fich  des  Bureau 
des  Convents  zu  bemächtigen  wufsten,  hiefs  die  or- 
dentliche Taktik.  Die  jacubiner  waren  in  zwey  Par- 
teyen getheilt;  in  die  Jacobiner  und.Cordeliers; 
die  Geinafsigten  ebenfalls  in  zwey  Partheyen,  die 
Anhlnger  der  Cunfiitution  von  1791  und  die  Repu- 
blikaner. Die  eigentlichen  Jacobiner  waren  Orleani- 
ftfu.  Hr.  D.  ifi  Kein  Freund  des  dazu  gehörenden 
feieyes.  Un  poltron,  nennt  er -ihn  S.  iio.  gut  Je  co- 
thoü  den'ieve  les  autres , puur  porter  fes  coupt  dam 
Vomlire.  Sieyes  har  unter  den  Perfoncu , die  in  der 
Gerdiirhte  der  Revolution  auftreteo,  die  nm  frhwcr- 
Ren  zu  erklärende  Rulle  gefpielt.  Seit  Jahr  und  Tag 
w ird  er  jetzt  7,utn  erljeninale  wieder  bey  den  innern 
Unruhen  genannt,  die  Frankreich  von  neuem  zu  dro- 
ben feheinen.  Die  Republikaner  oder  RrilTotiuer  la 
gen  unter,  weil  fie  die  Conftitutionellen  durch  ihre 
‘'rrennnng  beleidigt  hatten.  Und  diefe  (ic  verliefsen. 
Die  Jacohiuer  fiannteu  das  die  gru/xe  Taktik.  Die 
königliche  Pzrley  oder  die  Feuillans,  an  deren  Spit- 
ze la  Fayette  tritt'  Randen  ihnen  allen  entgegen. 
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Dafs  der  englifche'Hof  Ludwig XVf  verabrehenet  und 
dem  Herz.  v.  ürieaus  ünteritützmig  verrpro  'heii  lia- 
bl  . erfuder;  eiuto  hiindigerii  Beweis  als:  o-i  tt  itib«e 
bt.e.uoup  äe  raijon  d'ajfiirer  etc.  England  fab  die  in- 
nern Unruhen  in  i raakreich  gewifs  mit  Vergnügen; 
auer  daii  es  je  eiuein  oufrührerifcheu  Prinzen  pehol- 
feti  babea  tollte,  eiuen  König  von  fo  uiibcdeutendeizi 
und  gelahrlofen  Charakter  als  I.udwigXVl  war;  vom 
'Inrune  zu  llofseu,  id  keineswegs  glaublich.  Der 
Angrifl  aut  die  konigl  ^'amiiie  am  .1.  Jun.  1792  war 
das  ’.S  erk  der  Cor.ieliers  S.  i.'c.  Der  Vf.  ift  iu  feiner 
Erzählung  nicht  thronulogifch  ordentlith  peuug  und 
geht  darin  Otters  zurtlik  wie  hier.  Er  hälfet  Dtimoa- 
riez  heilig,  und  um  ihn  überall  ohne  Verdienft  zu 
tindeii,  greift  er  jeden  L’inllaiid  auf.  der  ihn  in  ei- 
nem fchliinineu  Lichte  darliettt,  wenn  er  gleich  oft 
geliehen  uiuls,  dafs  er  nur  die  Sage  zum  üewahra- 
inaiin  anfübreu  kann.  Das  girondirtifclie  Minifte- 
rium,  das  am'Eude  des  1792100  J.  dieGewalc  in  Hän- 
den b.ittc,  verlor  lie  zutrll  durch  den  Fehler,  den 
heiuilichei]  Jacobi.net'  i’iicAe  unt-’r  fielt  auf^junehinen. 
Der  Vf.  hehaupief  S.  i‘,i.  dafs  ihiti  M.auuel  felbfl  (;e- 
fagt  habe,  dais  er,  Prihio.t  und  K'-rfaint,  den  K. 
Ludwig  XVI  beretlei  hatten,  au  den  König  v.  Preu- ^ 
fsen  zu  fchreibou  and  denfelben  zu  bitten,  ffcine  .Ar-* 
mee  aus  Frankreich  zu  ziehen.  Man  tnufs  die  Wahr- 
heit dider  Auslage,  die  iiorigeus  hier  niilit  zum  er- 
Reuiuale  bekanut  geiiiacht  wird,  tlahiii  geficllt  fcyii 
lalfen ; allein  der  Vf.  bemerkt  feliiil,  dafs  iler  König 
V.  preulseii  dadurch  nur  einen  Vorwanil  zum  Zurilck- 
zuge  erhalten  hätte , den  der  Zullauil  feiner  .Armee 
liofhweudig  itiacbte,  Dafs  man  den  Preiifsen  einen 
fo  leichten  Abzug  erlaubte,  fchreiht  der  Vf.  Dumou- 
riez's  Verrätherey  allein  zu.  Einen  Rec.  weuigftens 
uoih  unbeKanuten  Umllaad,  thut  J).  hinzu,  aber 
auch  nur  als  eine  fehr  allgemeine  Sage,  dafs  man  der 
Kuutgiun  nach  der  Eroberung  von  Valenriennes  einen 
gleichen  Vorfchlag,  unter  Anerbietung  ihrer  und  ih- 
rer Kinder  F'reyhett  gethau  habe,  der  aber  von  ihr 
verworfen  fcy.  .les  Da:’i.  Einige  fehr  vernünftige 
Betrachtungen  über  den  Werth  derRegierungsfortnen, 
die  des  Vf.  SyUein  hinlänglich  darthun.  Ui«  den 
Röntg  mit  Sicherheit  hiurichten  zu  dürfen,  inachteo 
die  verfchiedeueu  J’arieycn  die  S.vtisculotten  zu  In- 
habern der  höchßcti  Gewalt.  Die  Uirondillcn  traue- 
ten  ihrer  Staatsklugfiett  zu  viel  zu;  aber  der  (iaag, 
den  fie  in  den  ücfihäftcn  nabmcii,  war  überall 
fcUwach  und  uugewifs.  lir.  D.  lobt  Cutline.  Dafa_ 
die  Frankfurter  eine  Neigung  für  die  Revolution  ge-" 
habt  hatten,  wie  erS.  tyy.  fagt,  ift  ein  Irrthiim.  Die 
llluminaten  und  Freyicaurer  kommen  5-  IS.3-  fchlccht 
weg.  Er  lagt,  die  crilea  liatten  fich  unter  dein  Na- 
men .VJartintltfa  in  Puris  verbreitet,  welches  woW 
nicht  iler  Fall  lejn  möchte.  Die  Jacobiner  veiirieben 
Dumoiiriez,  die  Cordeliera  rächten  diefes  durch  Cti- 
fiiiie’s,  ffiiios  .Nachfolgers  iiii  Commantlo,  Hinrich- 
tung. Dl-  Kriegerifcheu  Vorllille  unter  diefeu  beiden 
Cieuerilcn  Itort  zNiulich  ausführlich  erzählt.  Ohne 
die  itärklL-n  ile weife  beyzubringen , hatte  der  Vf. 
nicht  behaupten  folleo,  dafs  der  grofsbriunuifche 
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Hof  7:0  Ludwif;*  XVI  HinrichtUüg  beygfitragin  und 
befthloiTea  habe;  tie  l'tnffvflir  Juus  Irs  de‘>ris  de  Jon 
truae.  S.  U5'-  Uai  Verfahren  des  b'atiooalconvents 
in  dem  Pyn  efTe  des  iingllickliihcu  Königs  iii  ausführ- 
lich unterfuchl,  und  wenn  lieh  auch  gegen  einzelne 
Sätze  etwas  einwetiden  liefse.  fo  ift  tJoth  der  iJctiVfis, 
den  er  über  die  Unrethtmafsigkeic  und  Sehändlhh- 
keii  delTelben  führt,  im  üanzen  einleuchtend  und 
bündig.  Es  id.  unfers  Bedünkens,  gegen  die  gureOe- 
konoiitie,  däfs  der  Vf.  da»  ganze  Verhör  des  Königs, 
das  aus  fo  fielen  Schriften  bekannt  iii,  wurtlti.h  ein- 
gerückt  bat.  Dumouriez  kam  nach  Paris,  nicht  wie 
er  in  feinho  Memoiren  vorgiobt,  um  den  König  zu 
reiten,  fondern  Orleans  Thronerhebung  zu  unteriUii 
xen.  Der  erile  Theil  endigt  fleh  mit  dem  Urtheils- 
fprurhe  über  den  König.  Die  Älajoritär,  die  ihn 
zum  Tode  verdammte,  befiand  aus  5 Stitnioen.  %tet 
Huck.  Das  fottejahr  war  das  Jahr  der  Siege  der  ja- 
cobiner.  Die  Intriguen , die  he  Anwandten , um  über 
die  tiirondilten  zu  fiegrii , lind  gur  aus  einander  ge- 
fetzt. Kaum  kann  man  es  lieh  ülicrrrden,  dafs  cs 
wirklich  Plan  derjacubiner  gewefen  fey,  die  grofsrn 
Städte,  und  felbli  Paris  zu  zerliören,  und  das,  was 
darüber  in  den  Pamphleten  eines  oder  des  andern  ra- 
feodeit  Menfchen  gefagt  ili,  ili  doch  noch  kein  hin- 
länglicher Beweis  dafür.  • Auch  Icbcint  uns  die  Be- 
bauptiug  des  Vf  S.  13..  dafs  die  jacobiner  durch  die 
Herbej'fShrung  der  völligen  Verarmung  des  Volks  die 
alten  Kelten  des  Feudalregiinent.s  erueuero,  und  Uber 
diefes  verarmte  Volk  defpoiihh  herrfeben  wollen, 
nicht  gegründet.  Alles  was.gefchah,  war  eine  Folge 
der  erBen  faifchen  Msafsregel  der  Jacobiner,  durch 
den  Pöbel  ihre  Abfichten  durchzufelzen.  Sie  durfreü 
£ch  nun  auch  dem  nicht  widerletzrn,  was  fie  lelbft 
als  fchädlich  aiierkanntea , und  tnufsren  die  .Mofehi- 
ne,  die  de  in  Gang  gebracht  hatten,  gehen  lalTcn, 
da  fle  nicht  im  Stande  waren,  ihren  Umfehwung  auf- 
zubalien,  ohne  ihre  Plane  vernichtet  zu  fehen.  Ro- 
bespierre'a  Schilderung  entwickelt  feinen  Charakter 
nicht,  und  beBeht  aus  Declamationen.  So  ift  auch 
der  veräcbtlicbeTon,  in  weh  hem  er  überDumouriez'a 
Plan  Holland  zu  erobern,  fpricht,  und  feine  Bemühung, 
drufelben  lächerlich  zu  machen,  fehr  zu  tadeln.  Dafs 
es  ein  ausführbarer  Pian  war,  diefes  Land  fchnell 
zu  erobern,  bewies  in  der  Folge  Pichegrü,  und  bey 
den  UmBändeii , in  welche  die  Jacobiner  Dnmouriez’s 
Armee  gefetzt  batieo,  die  auch  Hr.  D.  felblJ  erzählt, 
erregt  ea  Erilauueu,  dafs  diefer  General  das  damit 
ausrichtete,  was  er  tliat.  — Die  jacobiner  wollten 
fchon  am  i*).  Marz  179I  die  GirundiBen  ermorden 
laflen;  ihr  IJ.ogeBüm  verrieth  fle  zu  früh,  aber  die 
Gironde  lieferte  fleh  in  ihre  Hände  aus  Mangel  an 
Felligkeit  und  Muib.  Errichtung  eines  lofurrectiona- 
Comitrö.  Üiiniouriez’s  Flucht  wird  auf  die  gewöhn- 
liclTe  Art  erzählt.  F.rricbtung  eines  Revolutionsco- 
initt6,  die  anfangs  ans  vortrefllirhen  Leuten  beBand. 
Sie  und  die  GirondiBcn  erlagen  den  Verfolgungen 
der  Jacobiner  am  .Juit.  Krieg  in  derVendAe,  voller 
guten  und  zum  Theil  neuen  Bemerkungen.  DerKame 
Cfaotutns  Koraint  von  dem  Signalgefcbrey,  das  dem  ei- 


ner Nachteule 'Chat -buant)  gllch.her.dasdieThcilneh- 
iner  der  Comrehindiers  machten,  um  diefe  von  einer 
nahc.n  Gefahr  zu  unterrichten.  Die  neue  ConBitulion. 
Charlotte  Corday.  Sie  erröihete,  als  ihr  der  Scharf- 
rirhier  das  Halsturb  ahuahm,  und  ihr  ücflchi  hatte 
diefe  Farbe  be^ochalten,  als  der  Kopf  den  Zufebauern 
gezeigt  wurde.  Zerllurung  von  Lyon.  DerVf  febeint 
doch  zu  parieyifch  au  die  repubUkanifcheu  GeCii- 
nungen  der  Lyoner  zu  glauben.  DerAbfeheu  vor  den 
graozenlulen  ürauranikeiten  der  Jacobiner,  flelli  ihm 
den  üegenfiand  derfelbcn  in  einem  zu  vorihtilhaflcn 
Lichi»  vor.  Prorlamatioii  des  revolutionären  Bcgi- 
roents.  Das  Buc/i  fängt  mit  der  Erzählung  der 
For[,''eizuag  des  Vendfe  Kriegs , und  der  (iraufainkei- 
icn  der  jac  obiner  an.  Zu  den  fpottendeu  Ausdrücken, 
mit  welchen  dicTe  Ungeheuer  ihre  Abirbeulichkeiten 
begleiteten,  als:  reimblikanifcfae  Hochzeiten  u.  dgl. 
gehört  auch  der  weniger  bekaunte,  ronCollot  d’Uer- 
bois:  dein  Staatskurper  fchweifsireibeade  .Mittel  ein- 
gebeii.  Orleans  Hinrichtung  iB  fehr  kurz  erzählt; 
ausführlicher,  wie  es  der  liegenBaud  auch  wohl  ver- 
diente, der  Tod  der  vortrefflichen  Gemahlin  des  Ex- 
miniBcrs  Rolauds.  Ihr  .Mann  folgte  ihr  durch  eigne 
Eutleibuug.  Die  Befebreihung  der  Graufamkeilen 
der  Jacdbiuer  und  ihrer  Proconfuln  in  den  Provinzen 
iB  übrigens  in  einem  zu  pretiöfen  Stile  abgefafst,  und 
der  Vf.  würde  feine  Abhcht,  den  Lcfer  zu  rühren, 
belfer  erreicht  haben  , wenn  er  weniger  KunB  ange- 
weudt  hatte.  Dämons  Hinrichtung  lieft  Robrspierre 
ohne  Nebenbuhler  au  der  Spitze  der  Regierung.  Der 
Vf  befchreibt  das  ßeBebmen  der  Ilinzurichtenden  als 
ein  Augenzeuge.  Oer  pte  Tbermiilvr  endigte  das 
Morden  der  Jußizhöfe.  Diefe  Revolution  ifi  ausführ- 
lich erzählt.  .Mil  Recht  nennt  llr.  D diefen  Tag  eine 
joiiritee  dft  dupa ; weder  die  Partey  der  Jacoliiner, 
die  Kobespierre  gefiürzc  hatten,  noch  dieürlcaniftcn 
erreichten  ihre  Abficht,  fleh  der  Gewalt  zu  bemäch- 
tigen, fondern  fle  kam  in  die  Hände  der  gemäl'sig- 
ten  Partey.  Unterdelfeu  berrfthteH  die  Jacobiner 
doch  noch  eine  Zeirlang,  bis  gegen  das  Ende  deä 
J.  1794  ihr Verfammluiigsfaal  g»fcMolTen  wurde.  Das 
WaBenglück  der  Frauzofen  in  diefem  Jahre  wird  nur 
kurz  erzählt,  und  das  ganze  179^16  Jahr  nimmt  nur 
3Ö  S.  ein.  Mau  fleht,  dafs  das  Buch  bauptfächlich 
über  die  Periode  geht,  in  welcher  die  Jacobiner  ihre 
Rolle  fpielten.  Auch  enthält  die  Erzählung  des  J. 
1795  gröfstcotheils  nur  die  Folgen  des  rten  Thermi- 
dors, die  BeBrafung  der  Oberhäupter  der  Jacobiner, 
Und  die  Bemühungen , die  fle  an  wandten,  ihre  Ge- 
walt zu  erhalten.  DerAufBa'ttd  am  1 Ben  Prairial  war 
davon  die  vornehinBe.  Er  war  fürchterlich,  und 
felbß  am  14  Jul.  und  den  3t.  .May  hatte  Paris  nicht 
fo  gro-fse  kriegerifebe  Zurüftuiigen  gefehen.  Mehr 
als  200000  Menfchen  waren  unter  den  WalTen.  Die 
Jacobiner  erreichten  ihre  Abficht  beynahe,  und  13 
Stunden  lang  war  derCouvent  in  üefsbr  aufgehoben 
zu  werden.  Die  letzrcn  Begebenheiten  des  j-octen  J, 
erzählt  der  Vf  nicht,  um  nicht  die  Leideufchaften, 
die  jetzt  anfangen  fleh  zu  beruhigen,  von  neuen:  an- 
zufacben. 
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PJJTl.OLOaiE. 

Lkipj.io  . b Fritfch:  .11.  'l'itUü  Cicrrnnis  libri  fres 
'dl  IVoiMin  »’X  rfenfioae  Ernt-Itiua  et  mm 

noris  pei'P'Jtuis  luiirfiriT’f^i-,  A.A..'l. 

et  Taft.  Eccl.  l’ede!  A-icealis.  1790.  Vlll  u.  3*4  S. 
gr-  8- 

Der  Vf. , der  fich  durch  feine  Anmerktjiip:cn  und 
Äbhatidlaagen  über  diefet  Buch  des  Cicero  rühin|:di 
bekannt  gemacht  hat.  hat  keiueswegs  die  Abficht, 
eine  neueRecciilton  d^lTelben.  zu  der  es  ihm  an  aileo 
nüifsinitteto  fehlte,  fondern  nur  eine  Ausgabe  für 
ftudierende  Jünglinge  zu  geben,  welche  ihnen  das 
Studium  diefer  cUtlifthen  Schrift,  als  eiu  Abrifs  der 
Gefchichte  der  Dogmen  von  Gott  betrachtet,  erteil h 
tern  kSnnte.  Sein  Augenmerk  war  dabey  hauptfath- 
lich  auf  drey  Punkte  gerichiotf  verQar.dlichere  Dar- 
Üaliung  der  Philofopheuie,  Erläuterung  der  pliilofo- 
philchen  Sprache  und  »eurtheiluog  der  wichtigde  j 
Lesarten  und  Coujecturen,  befofiders  des  Daries  und 
Eroefti.  Was  dahin  Heaug  hat,  ift  von'dcmVf.  furg- 
fältie  erhlutert  worden  ; ja  er  hat  noch  mehr  gelei- 
fiet,  als  er  verfprochen  hat,  und  auch  die  unenl- 
behrlichenbiftorifchen  und  mythologilchen  Erklärun- 
gen , felbft  einige  Sprachbemerkungen  nicht  vergef- 
fet).  welche  dem  Aufanget  willkommen  feyn  rotten. 
Der  Vf.  hat  mit  Recht  feine  Anmerkungen  auch  hier 
ZuraTheil  benutzt,  doch  mit  Auswahl  und  kritifcher 
SKhiung.  Die  weitlauftigften  Anmerkungen  betref- 
fen die  barfteltung  der  Pltilofoph^-me,  weliJie  ui.ht 
nur  an  fich,  fondern  auch  durch  die  Art,  wie  fte 
hier  vorgetragen  find . dem  Anfänger  dunkel  mul  un- 
Terftandlich  feyn  roülTen.  Der  Vf.  geht  durchgängig 
auf  die  Quellen  zurück,  ftelU  die  Philofopheine  in 
ihrem  Zulämnienhaoge  dar,  und  hat  darin  wenig  zu 
Wünfehen  übrig  gelaffen.  Hie  und  da  trifft  man 
auf  Behauptungen  und  Deutungen,  die  nicht  gründ- 
lich genug  gefafst  fiud , wie  z.  B.  Dcmocritus  baba 
unter  dem  Leeren  nicht  den  leeren  Raum  fondern 
den  Inbegriff  von  den  feiaften  Atomen  verftanden 
S aT.,  oder  auf Verfehen,  wie  die Verwechfelung  des 
Uarac’udes  Ponticus  mit  dem  Diooyfiut  Ueracleotes 


S.  >4.;  doch  find  dief»  Fälle  nicht  häufig  und 
und  nicht  (ehr  br.leutenel  Einige  Stellen  bciiünten 
wohl  noch  einer  weitern  ütiterfuihmig  und  Erhlä- 
ning.  z.  ff.  t . H.  H.  Cnp.  ne  ie  fern  ortae  t/ .'ne  qtiinijntfoy- 
iKce etc.  wo  Pwies's  gar  niciii  bc.'rirdigrnde  Erklärung, 
kurz  angeführt,  nicht  einiD.al  die  Stelle  ^les  l'ta- 
toiiifchen  Sophilta,  wur.iuf  fich  die  letzte  gründet, 
.angegeben  ili.  Es  ma<ht  ö irigens  der  Befcheiden- 
heii  und  Wahrheitsliebe  des  Vf.  Ehre,  dafs  er  au 
mehreren  Stellen  von  feinen  eliemaligen  Kehauprun- 
gen  abgegangen,  und  die  Beircrknugen  anderer  nacb 
reiferer  l’rüfun"  benutzt  hat.  Diefes  hat  er  vorzüg- 
lich bey  Beunbeilung  vetfebigdener  I.efearten  und 
Mittheilung  e.gntr  Vermuthungen  gethan.  Mehrere 
kritifebe  Bemerkungen  diefer  Art  von  einem  andern 
Rec.  feiner  Anmerkungen  in  der  A.  L.  Z.  find  von 
ihm  ihrer  Uründliilikeir  wegen,  nur  nicht  allezeit 
mit  Anführung,  der  Quelle,  anfgenonunea  worden, 
z.  B.  J.  B.  4.  C.  Iiaijne  iittcr  etiinet  etc.  16.  Q.  OrJa 
autem  fiJerum  etc.  63.  C.  maturHatcj  teiiipoium  etc. 
Die  Schwierigkeiten  des  gewöhnlichen  Textes  wer- 
den durchgängig  aufgedeckt,  und  zweckraäfsige Vor- 
frhläge,  fie  zuhebeo,  an  die, Hand  gegeben.  Hier- 
durch ift  nicht  Dllein  für  das  Bedürfnifs  der  jungen 
Lefer  geforgt,  fondern  auch  dem  Kritiker,  der  den 
Tejtt  einft  wirklich  verbeffern  will,  vorgearbeitet 
worden,  wenn  er  auch  nicht  mit  allen  Conjecturen 
dvs  Vf.  zufrieden  feyn  kann.  By  der  verdorbenen 
Stelle  3.  B.  35.  C.  vom  Oiooyuus  atque  infuo 
leemto  mortuo,  in  TytupaniUis  rogum  iHutns 
eß,  fchlägt  Rr.  K.  vor,  atijue  tu  /tio  ledttlo  morluits 
tympnpite;  rogo  oder  in  reguni  ilintus  eß,  welche 
Conjectur  Qeyfall  verdieoen  würde,  wenn  tympanitis 
alsGegeofatz  zu  dem  mijtro  diuiurnoijut  morho  pafste. 
Der  Fehler  raufs  tiefer  liegen.  — Angehängt  find 
noch  drey  gelehrte  Excurfe:  1)  von  der  Skeplis  der 
alten  und  neuen  Akademie  und  der  Pyrrhouier;  2) 
über  den  AiitioThus  .Ifcaldnita ; und  ,)  Caruead es  Ein- 
würfe gegen  die  Stoifche  Theologie  aus  dem  Srxtus. 
Zur  Empfehlnng  diefer  im  Ganzen  fo  zweckmäfsigen 
Ausgabe,  gehurt  auch  noch  das  gute  Papier  und  der 
faubere  Bruck, 


KL. EINE  SCHRIFTEN. 


A«iBT.T8«tAHKTBarr.  Ertaäfurt  e.  M.t  CkarekttrtßJt 
eißUt  %ahrn  ytrtui , von  U.Vr.  Bo^nlutlt.  Sy  S.  g.  (6  zr.> 

Die  uiakre  Aht’irht  diefer  klemm  Seh.ifi  geht  vortaglick  dukm. 
dem  eefunden  fewM  mis  befendert  dem  kraakea  Paklico  m der 
Kvrte  einen  dentU[hen  und  kintiinglichen  UtgriS  «w«  einem 
wohrtn  Jrtte,  nie  vtch  vom  der  ubrrani  grnfttn  Uefehr  ushl- 
nerneiid  tu  melken , der  er  fich  nntkwmdip  nbtr  veranteorilick 
aalfettt,  »CK«  »»  feine  (fefnndheit  mmd  jugar  fern  Lrbtm  dm 
dr/iflen  )l.,nden  univißender , verieegeaer  und  gru  WmlvJer 
rcra.il»  aarf  ^uaikfuliie  *s6»äec*«/am  «si»i>»rtca»e» . W‘»e- 


hngt  uegtt.  Dicfe  eieetien  Worte  des  Tf.  mozen  ein  BecTpiel 
fc.iic»  rchwerfäiliecii  Sols  fev« , welcher  fchon  allein  drcfeAb- 
fachc  vereiteln  mdchte.  In  Abficht  dec  VVefciis  der  Serie 
vtrwvlll  der  Vf.  auf  feine  1730  herauszejeboe  «.oimoiuiig  pki- 
lafayhica  de  ej^emliu  unttnae  knniuitee.  — Die  F.iiiletiuug  f“'£t 
üili  mit  einem  Jaiigen  Vergleiche  eines  wahren  dntes  n.ii  ei. 
tiem  gerechten  Kichier  an . weil  jener  dem  Staate  gefunSc  und 
diefer  gckorf.nne  Burger  fclialT«  e’C.  wodurch  man  fehr  zum 
Schaden  des  Vf.  an  Zimmerminns  (über  die  icriahrutig  in  der 
A.  K.3  Verglaichuug  de«  Arztes  imi  dttin  Gcneraie  eriiinca  wird. 
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Itold  und  ^oh.  Heinr.  Abicht.  Herauagegebeo  ron 
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Werth  der  Entdeckungen  des  Hn.  Prof.  KontiH  der 
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Köaigl.  Preufa.  Akademie  der  Winenfchaftea  Io 
Berlin  von  D.  ^enifch.  Nebft  einem  Sendfcbrei- 
ben  dea  Verfaffers  an  lln.  Prof.  Kaut  über  die 
bisherigen  günßigen  und  uogdnRigen  Einflüfae 
der  kricifchen  Pbilofepbie.  1796-  XLIl  u.  463 

. S.  gr.  8. 

Die  Gefebiihte  ^efer  Preisfrage  ift  in  mehr  ala  ei- 
ner Rückficht  merkwürdig.  und  bietet  felbß  über 
den  wiflenfchafilicheii  Zulbiid  der  Metaphylik  und 
den  Grad  ihrer  Schatzung  in  Deutfchland  einige  nicht 
uninterefianie  Betrachtungen  dar.  Keine  Kation, 
aufser  der  dcutfcben  , hat  (kb  im  Ganzen  fu  febr  mit 
diefer  Winenfchafc  befchäftigct,  keine  um  ihre  Bear- 
beitung und  Begründung  fich  fo  grofse  Verdiente  er- 
worben. -iUtte  man  nicht  erwarten  follen.  dafa  die- 
fc  Preisfrage  der  königliche*  Akademie  der  Wiifen- 
febaften  in  Berlin,  srelche  für  das  Jabr  1791  aufgege- 
ben wurde,  Aufmerkfamkeit  erregen,  und  mehrere 
Denker  aulTuderu  würde,  ßeza  beantworten?  Allein 
fie  wurde  mit  foicbein  Kaltllnn  aufgenoinnien , dafa 
(ie  die  Akademie  noch  einmal  aufgeben  luufste.  Diea- 
mal  war  nun  die  Ausbeute  reichlicher;  et  liefen  über 
SO  Beantwortungen  ein,  und  vorher  batte  febon  Ur. 
Maimon  eine  kleine  Abhandlung  darüber' herauage- 
geben,  die  ebenfalla  nro  den  Preis  hatte  werben  kön- 
nen, wenn  nicht  der  Vf.  aus  Befcheidenheit  und  aut 
Ueberzauguug,  dafa  die  Frage  wegen  der  Partheyen 
keine  befriedigende  Beantwortung  erlaube,  es  unter- 
KilTea  hitte.  So  grofs  diefer  Reichtbum  an  Schriften 
tfl,  fo  mufa  man  doch  aua  dem  Gebalt  der  hieran- 
suzeigenden  fchliefaen,  dafa  er  mehr  blendend  ala 
reel  war.  Wenn  fich  irgend  ein  Inländer  oder  Aua- 
länder  einen  Begriif  von  dem  Zuftande  der  Metaphy- 
fik  in  Deutfchland  machen,  und' dazu  diefe  Samm- 
lung brauchen  wollte,  fo  würde  er  fich  zwar  über- 
zeugen. dafa  es  nicht  an  Denkern  fehle,  die  fich  mit 
ihr  hefebäftigen  , zugleich  aber  auch  fein  Erftaunen 
nicht  unterdrücken  können,  dafa  de  fich  für  eine 
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Wifienfebaft  interelEren,  von  welcher  jeder  einen 
andern  BegrifiT  habe.  Und  fo  kann  fie  vielleicht  zu- 
fällig den  Nutzen  fiiften,  diejenigen,  die  etwa  tiocfi 
an  Junta  Kritik  dea  Vernuoftvermogena  Anltofa  fin- 
de*, durch  eine  Tbatfache  zu  überzeugen,  dafa  Me- 
taphyfik  alt  Wifieafchaft  bisher  noJi  gar  nicht 
vorhanden  gewefen. 

Die  Frage:  welche  Fortfehritte  hat  die  Metaphijfih 
feit  Leibnitzens  und  Wolßs  Zeiten  in  Deutfchland  ge- 
macht, hat  zwey  ganz  verfchiedene  Anfichten,  durch 
deren  Vereinigung  aber  erll  eine  vollfiändige  befrie- 
digende Beantwortung  derfelben  möglich  ift.  Sie 
läfat  fich  nämlich  erftlich  biftorifch  behandeln , indem 
die  Veränderungen,  in  Anfehung  dea  BegrilTs,  der 
Orgauifation  dea  Ganzen  und  der  TbeiJe,  der  Erwei- 
terung, Zufätze.  Berichtigung  und  überhaupt  der 
ganzen  Bearbeitung  der  Metapbyfik,  fo  wie  die  Da- 
ta dazu  in  den  Schriften  und  Streitigkeiten  der  Me- 
laphyfiker  da  liegen  , nach  der  Zeitfolge  oder  fyfte- 
roatifch  dargcftclit  werden.  Da  aber  die  Veränderun- 
gen einer  Wifl'anfchaft  nicht  eben  gerade  Verheflo- 
rungenfind,  und  es  gar  wohl  denkbar  ift,  dafa  alle  Be- 
mühungen für  fie,  fu  vielGeräufcbauchdabeygemacbc 
worden,  dennoch  fie  um  keinen  Schritt  weiter  gebracht 
haben,  wenn  fie  einer  fichern  Grundlegung  erman> 
gelt,  fo  ift  ein  Maafsftab  zur  Bcurtheitung  notbwen- 
dig,  um  den  wiflenfchafciicben  Werth  ihrer  ganzen 
Bearbeitung  zu  fcliatzen.  Diefer  kann  aber  nichts  an- 
ders als  die  Idee  der  Metaphyfij^  ala  Wifreafchaft  und 
die  Kiuficbt  in  die  Möglichkeit  und  Bcdingangen 
derfelben  fern,  welche  eine  Krilik  der  Vernunft  an 
die  Hand  geben  mufa.  Die  Erfoderaifle  der  Beant- 
wortung diefer  Frage  find  aifo  eine  gründliche  hifto- 
rifche  Kenntnifs  des  Gegenftandes,  ein  befticumter 
Begriff  von  den  Bedingungen  der  Metapbyfik  ala 
Wifienfehaft  und  endlich  kritifeber  Geift,  .der  obno 
alle  ande/e  Rückfichten  blufa  nach  Prindpien  bey  der 
Beurtheilung  verfahrt  Nach  diefen  Rückfichten  wer- 
den wir  die  vor  uns  liegenden  Preisfefariften  be- 
urtheilen. 

llr.  Schwab  fetzt  zuerft  die  verfchiedenen  Arten 
ans  einaicder,  wie  eine  Wiffenfehafe  vollkommner 
werden  kann.  Diefes  kann  gefebeben  durch  Erwei- 
terung ihres  Umfangs,  durch  beffere  Anordnung  ihres 
Syftema,  und  endlich  durch  genauere  Beftimraung 
der  Grenze*,  innerhalb  welcher  es  allein  möglich  ift, 
eine  Wiffenfehafe  aozubaue*  , materieller,  formeller, 
negativer  Gewinn.  Nach  diefen  Rückfichten  will  er 
die  Fortfehritte  der  Metapbyfik  feit  Leibnitz  darftel- 
len.  Zuerft  zeigt  er,  dafa  die  Metapbyfik  durch  die- 
fen Pbilofophe*  nicht  fowohl  materiellen  ala  formel- 
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lea  Gewinn  gehabthabe,  obgleich  fein  Gcift die FefTelo 
«ines  ftreiigen  Sylteros  nicht  liebte.  Die  Abbaml- 
lung  fängt  mit  WollT  an,  und  zerfällt  in  4 Pe- 
rioden i)  Ton  1720— 1740.  :)  von  1740  — 1760.  7) 
Tdn  1760 — «780-  4)  von  1780.  an.  Der  Vf.  bat  alfo 
die  Gefrhichte  zum  Grunde  gelegt;  er  fchildert  in  je- 
der Periode  die  Bemühungen  und  Verfuche  der  be- 
rühmteften  Metaphyfiker,  und  an  Ende  jeder  berech- 
net er  den  GetVinn  und  Verluft  der  Metaphyfik.  Un- 
geachtet der  Kenntnifs  der  Literatur,  der  Menge  von 
febarflinnigen  Bemerkungen  und  der  oft  trertenden 
Uriheile  kann  docl)  diefe  Abhandlung  für  keine  be- 
friedigende Beantwortung  der  Frage  angefehen  wer- 
den, weil  der  Vf.  zu  wenig  Metaphyliker  ift,  um  ficb 
zu  einem  Standpunkt  zu  erheben,  der  ihn  bey  der 
Darilellung  und  Reuribeilung  der  Pbilofupheme  über 
Einfeitigkeit  und  Partheylichkeithinweg  fetzen  konn- 
te. Erift  febou  als  eifriger  ADhängcrderLeibnitzifch- 
Wolffifchen  Philofophie  und  als  Gegner  der  kriiifchen 
' bekannt;  in  diefer  Abhandlung  findet  man,  wie  es 
nicht  anders  zu  erwarten  war,  nicht  nur  eben  diefe 
partheyifche  Anhänglichkeit  wieder,  fondern  auch 
AuffchlülTe  über  ihre  Urfache.  Wir  finden  fie  io  fol- 
gender Stelle  S.  17,  wo  behauptet  wird  , dafs  Wolff 
vielen  fcholailifchen  Wuft  weggeworfen,  viel  Fal- 
fches  aufgederkr,  viel  Unerwiefenes  in  feiner  üner- 
weislicbkeit  dargefiellt,  oder  mit  beflern  Gründen  be- 
hauptet habe.  „Doch,  lenkt  er  fogleich  wieder  ein, 
dafs  in  einer  Metaphyfik  ailes  Jo  flreng  bewiefen,  und 
über  alle  Zweifel  erhaben  fey , daran  liegt  vielleicht  -am 
Ende  fo  viel  nicht.  Aber  um  fo  mehr  liegt  daran,  dafa 
£e  brauchbar  fey,  das  ifi,  dafs  da$  Studium  derfclben 
gute  Köpfe  bilde,  und  dadurch  einen  wohlth.-itigen 
Einflufs  auf  andere  W’ilTeofchaften  und  die  ganze 
njcnfcblicbe  Gefellfchoft  habe.  Wie  viel  Unerwiefe- 
nes, ja  wie  viel  Falfches  ift  nicht  in  der  Cartefiani- 
fchen  Philofophie!  Aber  diefe  Philofophie  hat  einen 
Malebranche,  einen  Bayle,  einen  Locke  erweckt  und 
gebildet:  Beweife  genug,  dafs  wenigftens  die  Carro- 
fianifcbe  Art  zu  pbilofophiren  beffer  feyn  mufste,  als 
die  Scholaftifcbe,  bey  welcher  jene  grofsen  Mänarr 
keine  Befriedigung  fanden.“  Welche  laxe  Begriffe 
ron  einer  Wiffenfebaft?  Welcher  Maafsfiab  zur  He- 
nrtheilung  ihrer  Fortfehritte?  Läfst  ficb  etwas  unpbi- 
lofopbifcberes  denken  7 Beffer  hätte  Hr.  S.  getban, 
wenn  er  hierin  Wolffen,  den  auch  die  kritilchen  Phi- 
lofopheo  nur  aus  andern  Gründen  vielleicht,  als  Pbi- 
lofophen,  fchätzen,  nicht  untreu  geworden  wäre,  der  in 
f.  Ontologie  Prolegoraenor.  5.  fagt:  „Phitofe^hia pri- 
ma efl  feientia.  Quae enim  in  philofophia prima  ajfirmamui 
vet  neganius  , ea  dernonfir  are  debemus.  l-'ß  igi- 
tur  feientia.*'  Ohne  ein  \Vort  weiter  über  jenen  .Maafs- 
ftab  zu  verlieren,  fragen  wir  nur  llu.  S. ; wie  er 
jetzt  fchon  nach  demfelben  die  kritifchc  Philofophie 
beuriheilen  könne;  und  ob  er  nicht  noch  ein  halbes 
Jahrhundert  lieber  hätte  warten  müffen,  uro  zu  er 
walten,  welche  Köpfe  fie  wecken,  und  welchen  Ein- 
flufs  fie  auf  die  Wiffeofehaften  und  die  roenfclilicbe 
Gefellfchaft  hervorbringen  werde?  Warum  er  die 
Theologen , welche  gegen  die  Wolfhfche  Fhilofophie 
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polemifirten  , darum  tadele,  dafs  fie  nicht  das  Funda- 
ment derfeltien,  die  Ihcile,  woraus  lie  befieht,  und 
ihren  Zufaramenhang  unterl'ncht  hatten?  Uafunnir- 
ten  fie  nicht  ungelähr  auf  dicfelbe  Art  als  llr.Schwab? 
Denn  auch  er  übergeht  diefe  Unterfuchung,  wor- 
auf doch  alles  ankoromt.  Er  preift  WcdlU  Verdienftc 
um  die  Metaphyfik  im  Allgemciuen , d.nfs  fie  durch 
ihn  erft  ein  Sy  dem  geworden  fey  ; ohne  über  den  Be- 
griff, den  Gruudläiz  derfelben,  und  . da»  Verfahren, 
wie  das  Syfiem  aufgefübre  Würden,  ein  Wort,  aufser 
im  Vorbeygeben,  zu  fagen;  was  die  ucj^ner  dagegen 
gefegt,  oft  mit  Recht  geradäit  haben,  wird  gauz  kurz 
abgefertiget.  Dies  ill  freylieb  fehr  begreilliih,  denn 
die  Wolthfcbe  Metaphyfik  ift  nun  ciiiiual  d.,s  non 
plus  ultra  für  unfern  Vf.  Wenn  der  Vf.  S.  20.  ge- 
fteht,  dafs  man  an  der  Wolftifchen  Sthule'zum  Theil 
mit  Gruqde  getadelt  habe,  dafs  fiy  ailes  definiren 
und  demoiiftrirea  wolle  (wo  doch  das  Wolleu  uichc 
an  fich  radeluswerih  ift,  fondern  das  Wollen  ohne 
vorhergegangene  Unterfuchung  des  Vermögens),  dafs 
ihre  Definitionen  oft  willkührlich  feyeti,  u.  f w.  fo 
bat  er  lieh  wahrfcbeinlich  vergeffen;  deuii  weiter  un- 
ten S.  131.  ff.  wird  die  Wolthfcbe  Methode  gegen 
Kants  Kritik  unbedingt  getobt.  Bey  Kichtwolffia- 
nern  liebt  feine  Kritik  die  Fehler  und  Rlöfsen  fchär- 
fer  ein,  und  es  ift  nicht  zu  leugnen,  dafs  die  Bemer- 
kungen über  Crufius  Metaphyfik  S.  27.  und  Lam- 
berts Arcbilektoiiik  S.  44.  feq.  oft  febarffinnig  und 
treffend  find ; unterdeffen  läufedoeb  auch  ananche  Par- 
theificbkeii  mit  unter,  vorzüglich  darin,  dafs  ihre 
Verdienfte  nicht  mit  gleicher  Umftändlichkeit  ange- 
geben werden,  z.  B.  Crufitis  zum  'l'hell  riclitig  ge- 
fafster  Begriff  von  Metaphyfik,  und  dafs  manches  oh- 
ne Noth  und  Grund  getadelt  ift  z.  B.  S.  3g.  dafs  Cru- 
fins  die  Pfycholugie  aus^efchluffeii  habe,  da  er 
doch  nur  gauz  coufequeut  nach  feinem  Begriff  be- 
bc-sptzte,  nicht  die  ganze  Lehre  von  der  menfeh- 
lichen  Seale  gehöre  in  die  Metaphyfik,  oder  S.  35. 
die  Belmuptung  eben  deffelben  Pliilofophen , das 
Kennzeichen  der  Wirklichkeit  fey  zuletzt  allemal 
die  Empfindung.  Doch  wir  müffen  diefe  und  an- 
dere Bemerkungen  (z.  B.  dafs  ciuige  fkeptifche  Be- 
hauptungen liuineni  nicht  aus  feiner  Unterfuchung 
über  den  meafcblicben  Verftand,  fondern,  was 
nicht  gleichgültig  ift,  aus  defiou  früherra  Werke  an- 
geführt und  kritifirt  werden)  übergehen,  um  noch 
etwas  von  lio.  Schw.  Urthcil  über  die  Kantifi  he  Phi- 
lofophie zu  erwähnen.  Schon  zum  Voraus  läfst  fich 
von  einem  Manne,  welcher  der  Meynung  ift,  in  der 
Metaphyfik  müffe  eben  nicht  alles  bewiefen  feyu, 
nicht  einmal  erwarten,  dafs  er  Kants  Verdienft  um 
die  Metaphyfik  durch  feine  Propädeutik,  das  gerade 
in  wiffenfchaftlicher  RückCchc  das  mübfamfte  und 
verdienftlichfte,  obgleich  eben  nicht  das  glänzendfte 
ift,  gehörig  zu  würdigen  im  Staude  fey,  wenn  ihm 
auch  nicht  die  Anhänglichkeit  an  die  Leibnitzifch- 
Wolffifche  Philofophie  ein  unbefangenes  Unheil  er- 
fchwrret  hätte.  J^och  gefleht  er,  nachdem  er  eini- 
ge Haupifatze  der  Kritik  der  reinen  Vernunft  aus 
Schulzens  Erläuterung , aufgcftclU  bat,  (welche  lie- 
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ber  al*  bekaont  roMuspefeBt  werde«  koontea,  da  fie 
«bnedem  ohne  Beweife  daftehe»)  dafa  Kant,  wenn 
ifam  die  Qrenzbeftiroinung  der  lOenrchlichen  Vernunft 
£c4fiagen  ift,  der  Philofophie  einen  grofsen  Dienft 
pieiftet  habe.  Allein  fie  habe  nicht  gelingen  kön> 
aen,  weil  Kant,  um  auf  feine  Refultate  zu  kommen, 
gerade  die  dunkelften  Gegenden  der  MetaphyCk 
(Raum,  Zeit,  die  einfachen  Stammbegriffe  des  Ver- 
fiandes)  habe  dnrchwandern , und  Dinge  auf  eine  po- 
fitire  Art  beftimmen  müflen,  über  welche  die 
gröfsten  Philofophen  b'Uher  nicht  haben  einig  wer- 
den können,  auch  wahrfcheinlicher Weife  niemals  ei- 
nig feyn  würden.  Wenn  das  iß.  fo  ift  es  anch  um 
alle  Philofophie  getban,  und  es  verlohnt  fich  nicht 
die  Mühe,  um  fie,  deren  Exiftenz  nur  erbettelt  ift, 
ein  Wort  zu  verlieren.  Aber  es  hat  keine  N'oth,  fo 
lange  die  Gründe,  worauf  jene  Refultate  gebauet  find, 
nicht  umgeßofsen  find  , w'elches  der  Vf.  nicht  gethan 
bat.  Denn  das  ift  doch  kein  Gegenbeweis,  wenn  er 
S.  I16.  fagt,  die  fcharfflnnigßen  .Männer  haben  der 
Kantifcben  Theorie  von  Raum,  Zeit  und  den  Katego- 
rien ihren  Beyfall  verfagt.  Doch  am  Ende  werden 
auch  noch  Gründe  aufgefübrt,  aber  von  welcher  Artf 
Zuerft  der  Varwutf,  dafs  Kant  eine  gkuzliche  Sub- 
jectivität  der  Erkenntnifs  behaupte,  wodurch  ihre 
Allgemeinheit  und  Nothwendigkeit , Wahrheit  und 
Gewifsheit  aufgehoben,  und  derhkeptidsmus  auf  den 
Thron  gefetzt  werde;  die  unvermeidliche  Selbft- 
tkufcbung  der  Vernunft;  die  Inconfequenz,  den  Satz 
das  Grundes  auf  die  Dinge  au  fich,  als  intelligibele 
ürfache  derErfchelnungen  anzuwenden;  di«  Behaup- 
tung, dafs  das  Denken  und  alle  Wirkungen  der  Seele 
blofse  Phänomene  find;  die  Unbegreiflichkeit  der 
Verfcbiedenheit  und  Mannicbfaltigkeit  der  Natur, 
wenn  Raum  und  Zeit  die  Formen  der  Aiifchauungen, 
und  die  Categorien  die  Formen  des  Verftandes  fiud; 
die  Unmöglichkeit  des  Vernunftglaubens  an  Gott,  da 
iith  nach  Kant  die  Vernunft  nicht  den  mindeften  Ba- 
griff  von  Gott  machen  könne;  Kant  fetze  voraus,  dafs 
Sinnlichkeit  und  Verftand  verfcbieden  fiaü , ohne  in 
die  fchwere  Unterfuchung  einzugeben,  ob  fie  wefent- 
lieh  verfcbieden  feyen  ; es  fey  nicht  erwiefea , dafa 
die  Tafel  der  Kategorien  vollftändig  fey,  da  Kant 
nicht  erwiefen  habe,  dafs  es  nicht  mehr  uud  nicht  we- 
DigerCIaflen  von  logifchen  ürthefien  gebe.  Man  kön- 
ne fragen,  warum  die  Begriffe  von  Identität  und  Ver- 
fchiedenheit  nicht  unter  den  Categorien  vorkororaA. 
Kant  habe  fie  unter  die  Keflexionsbegriffe  gezahlt;  al- 
lein es  fey  nicht  abzufehen,  warum  dieFegrilfe  von  Ur- 
fache  und  Wirkung  nicht  eben  fo  gut  unter  die  Re- 
flexionsbegriff«  gehörten.  Der  Vf.  hat  fich  viele  Mü- 
he gegeben,  Wlderfprüche  und  Schwierigkeiten  in 
der  kritifchen  Philafophie  auszufpühen,  von  denen  S. 
143.  ein  langes  Verzeiebnifs  fleht:  aber  fie  beruhen 
alle  auf  Mifsverftändnifs  und  Verdrehungen»  und  ei- 
nige find  von  der  Art,  dafs  es  fchwer  zu  begreifen  ift, 
wie  fie  der  Vf.  Kant,  den  er  doch  für  einen  grofsen 
Metaphyfiker  hält,  aufbürden  konnte.  Z.  B.  S.  143. 
„Sie  (die  kritifche  Philofophie)  halt  Raum  und  Zeit 
fät  Anfebauungeo  a priori : nad  Tagt  an  eiaeai  andern 


Ort  (in  der  neuen  Entdeckung)  do/s  J5f  durch  Eindruck» 
von  aufscK  hervorgebracht  werden.“  Einen  unglück- 
lichem hlifsgriß'ktiniite  er  warlicb  nicht  tbun,  er  lefe 
nur  S.  70.  der  aiigefühncn  Schrift,  worauf  er  fich 
wabrfcfaeinlich  bezieht,  noch  einmal  mit  Bcdacbtfam- 
keit.  Und  doch  kann  der  Vf.  noch  darüber  fpöttifch 
tbun,  dafs  man  folcben  Gegnern  Mifsverftändnifle 
Schuld  giebt?  Es  wäre  Zeitverfcbwendiing,  fie  zu 
widerlegen;  die  blofse  Anführung  ihrer  Ausßellun- 
gen  ift  febon  Widerlegung.  Wir  werden  uns  daher 
auch  nicht  weiter  bey  den  Refultaten  des  Vf.  aufhal- 
ten, indem  er  behauptet,  dafs  die  Metaphyfik  Kau- 
ten weder  einen  materiellen,  noch  formellen  , noch 
negativen  Gewinn  zu  verdanken  habe,  fondern  nur 
das  anfübren,  was  er  über  den  letzten  Punkt  S.i3t. 
fagt.  „Dafs  die  Natur  des  denkenden  VVefens,  das 
Innere  der  Materie,  das  Wefen  der  Gottheit,  die 
Dauer  und  .Gröfse  des  Weltalls , der  Urfprung  des 
Uebela  und  fo  viele  andere  metapbyßfche  Gegenftän- 
de,  am  Eude,  und  nach  den  tiefften  Unterfuebungen, 
auf  unanflöfsliche  Schwierigkeiten  führen;  welcher 
Philofoph  hat  diefes  nicht  erkairr;t,  und  wenigftena 
fiillfrhweigend  eingeftanden  ? Aber  als  nun  der  kii- 
tifche  Philofoph  aufrrat,  uod  fagte:  „ich  Will  euch  aus 
der  Natur  der  Sinnlichkeit,  des  Verftandes  und  der 
Vernunft  apodiktifch  beweifen,  dafs  ihr  von  allen 
diefen  Dingen  fcblechterdrngs  nichts  wiflen  könnt,“ 
da  mufste  natürlicher  Weife  jeder  iiachdeokendeKopf 
fliitzen  und  fragen,  wie  es  denn  der  kritifche  Pbilo- 
(bph  aiigcgrifle«  habe,  um  die  Grenzen  unferer  Er- 
keoutnifs  fo  genau  und  mit  fo  vieler  Zuverläfligkeit 
zu  beftimmen  ?“  Diefes  ift  ganz  in  dem  Tone  des  6a- 
fcheiäenen  Dogmatikers,  dea  der  Vf.  S.  117.  fprechen 
läfsi:  „Alfu  Schwierigkeit  gegen  Schwierigkeit  will 
ich  doch  lieber  bey  meinem  Lehrgebäude  bleiben, 
das  mich  auf  wichtige  Refultate  führt,  als  die  neue 
Theorie  annehmen,  wodurch  mir  diefe  Refultate  ent- 
riflen  werden.  (Um  diefe  ift  es  freylich  dem  Vf.  zu 
tbun,  wenn  fie  auch  unerwiefen  find.)  Ich  weiß  gitr 
wohl , daß  in  der  Metaphtjßk  nicht  alles  ßreng  bewie- 
fen  werden  kann ; aber  ich  will  mir  die  Unerwrislichieit 
der  ganzen  iletaphiifik  nicht  durch  eine  unerweis liehe 
Theorie  vordemon/lriren  laffen.“  Wir  wollen  ihn  um 
den  Beficz  einer  folrhen  Metaphyfik  nicht  beneiden; 
glauben  aber  genug  angeführt  zu  haben,  woraus  er- 
hellet, dafs  er  zu  wenig  Metaphyfiker  ift,  um  mit 
feiner  Preisfehrift,  die  mehr  ein  Panegyricus  auf  die 
Wolflifche  Metaphyfik  ift,  der  Frage  ein  Genüge  zu 
tbun.  Den  Anhang  van  den  analytifchen  und  fynth»- 
tifchen  Urtkeilen  S.  157 — 170.  übergehen  wir,  denn 
wir  müfsten  Eiuwürfe  anfübren,  die  febon  oft  ge- 
macht worden,  und  nichts  als  dieUukonde  der  kriti- 
fchen Philofophie  beweifen. 

In  einem  ganz  andern. Geifte  ift  die  Schrift  des 
Hn.  Reinhold  (S.  173  — 154.  gefchriehen.  Als  Selbft- 
denker,  der  mit  den  Foderungen  und  Anfprücben  der 
Philofophie  genau  bekaotit  ift,  würde  er  gewifs  die 
Frageain  lehrrcichften  und  üefricdigendften  beantwor- 
tet haben,  wenn  »rlie  nicht,  vielleicht  aus  Bequemlich- 
keit. in  einem  etwas  fremden  Gefichtspunkte  ange- 
Z z z a feben 
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fchea  hätte.  Er  gehet  näralicb  von  der  richtigen  Be- 
merkung aus,  dals  dien ufgegvbene  Frage  von  jeder  der 
ßtcltendeu  l’srteyen  aut  einem  eigenem  Gellchtspunk- 
te  angereheii  und  beantwortet  werden  könne,  und  dafs 
daher  eben  Co  viele  Antworten  indglicb  Und,  als  ea 
verfchiedene Parteyen  giebt.  Oer  Vf.  theiltnun  dlefe 
Schulen  ein  in  diedogmaiircbe,  welche  .die  Idealiilen, 
Pantheifien.  Dual! Ilen  und  Materialillen  begreift,  und 
in  die  kritil'the;  läfst  jede  derfelhen  als  Iprecheode 
Perfon  aofrreten,  und  die  Frage  nach  ihrem  Sj  dein 
beäniworten.  Diefes  Verfahren  hat  den  Vortheil,  daft 
die  verfchiedenen  metaphyllfcbea  Sylleme  nach  ihren 
Gründen  dargeftellt  werden  , worauf  es  bey  jeder 
Wiflenfehaft  vorr.üglich  ankoinmc,  da  hingegen  die 
erde  Preisfehrift  tiumer  bey  einzelnen  Behauptungen 
verweilt.  Es  ill  aber  nur  zu  bedauern,  daft  der  Vf. 
nur  zu  bald  von  dem,  was  auf  die  Frage  eigentlich  Be- 
ziehung bat,  abfpringt,  und  de  fad  genzaus  dem  Au- 
ge verliert.  Nur  S.  igc.  läfst  er  die  Leibnitzifeb- 
Wolthfche  Schule  etwas  dabin  gehöriges  fagen,  daft 
Dämlich  die  Meuphyfik  feit  dem  Stifter  diefer  Schule 
im  Wefentlichen  nichts  gewonnen  habe.  Weiterhin 
werden  aber  die  Syficine  dar  verfchiedenen  Schulen 
felbd,  mit  der  fclion  bekannten  Schärfe  und  Bellimm^ 
heit,  nach  ihren  [{auptmomenieo  entwickelt,  und  da- 
bey  gezeigt,  was  ihre  Dardellung  noch  durch  die  kri- 
tifebe Philofophiegewimieo  könne.  Hierdurib  wird 
aber  mehr  die  Frage:  welche  Fortfcbritce  können  die 
MecaphyAken  (wenn  man  fo  Tagen  darf)  der  verfchie- 
denen Schulen  noch  machen,  alt:  welche  Fortfebrit- 
te  bat  die  MetaphyAk  wirklich  feitLeiboitz  uudWollf 
gemacht,  beantwortet.  Wir  haben  hier  alfo  Räfoone- 
neat  ohne  Gcfcbicbte,  und  die  Beantwortung  kann 
doch  nur  durch  Verbindung  des  einen  mit  dem  andern 
bewerkAelliget  werden,  liierzu  kommt  noch,  dafa 
die  raeiften  der  genanuten  Schulen  in  den  neuern 
Zeiten  fo  gut  als  aufgehürt  haben,  und  durch  Synkre- 
tiflerey  zufammeogefchmolzen  And.  Doch  gefetzt 
auch,  AeexiAirten  noch  in  ihrer  Reinheit,  fo  würden 
ihre  Syfteme  nur  in  fo  weit  hier  eine  RückAcbt  ver- 
dienen, als  Ae  die  Beantwortung  der  Frage  erfchwer- 
ten,  und  die  Auffuebung  eines  Standpunktes  noth- 
wendig  machten,  aus  dem  Ae  alle,  ohne  Partey  zu 
nehmen,  könnten  überfeben  werden.  Denn  als  WilTen- 
Ahaft  gedacht  kann  ea  nur  eine  Metaphylrh  geben, 
ond  die  verfchiedenen  Syfteme  mülTen  auf  falfchea 
oder  einfeitigen  Vorausfetzungen  beruhen,  welche 
durch  jene  aufgehoben  werden.  Man  erwartet  hier 
alfo  gar  nicht,  die  Darftelluog  der  verfebiedeneu  Sy- 
fteme,  wäre  fie  auch  noebfb  meiderfaaft,  foudern  was 


55J 

die  MetaphyAk  dürch  Ae  gewonnen  hat.  ■ Aus  die- 
fem  Gruude  könuteu  wir  uns  fthoii  einer  uSherii  An- 
zeige und  Beurtheilung  diefes  Theils  der  Peisfehrift 
überbeben,  tveuo  er  auch  nicht  fchon  durch  andere 
Schriften  dee  Vf.  bekannt  genug  wäre.  Denn  iu  der 
fyfitmalifeUm  Darßeilung  der  FuHdamente  der  künftigen 
Ui.d  der  bisherigen  MeUsphyfik,  in  dem  s B.  der  Bey- 
träee  lind  die  Syfteme  oft  init  denfelben  Worten  auf- 
geftellt.  Nur  eine  Ucnierkung  können  wir  uicbt  un- 
terdrücken, dafs  der  Vf.  in  dciij  Acbenten  AbAhnitr, 
wo  er  die  kritifche  Schule  fprechen  läfst,  nicht  fo 
wohl  Kant,  wie  mau  wohl  erwarten  füllte,  foadern 
Ach  fclhJt  auffuhrt.  Denn  es  .wird  hier  aus  dem,  was 
alle  Parteyen  mit  Recht  behaupten,  der  Begriff  der 
Metapby  Ak.bellimmt,  wie  iu  der  angeführten  Abhand- 
lung der  Reycräge  S.  iss-if.  nur  auf  eine  etwas  aude- 
re  Art  gefcfaäben  iA.  Mao  vermifst  dagegen  fehr  un- 
gerne  die  tCtUwirkelung  deffen,  was  Kant  zuerA  fo 
meiAerhaft  über  den  Inhalt  und  die  Form  der  Meta- 
phyAk, und  die  Möglichkeit  ihrer  wilfenfchaftlichen 
Begründung  gefagt  hat.  Wenn  wir  deu  yten  Abfchnitt, 
wegen  jener  V'erwechfelung,  und  die  6 erAern , als 
nicht  hieher  gehörig  betrachten,  fo  bleibt  nur  der  achte 
und  letzte,  S. 750  — 3S4<  übrig,  der  in  eigentlicher 
Beziehung  mit  der  Preisfrage  Aehet.  Hier  giebt  der 
zu  keiner  der  vorher  aufgeführteu  Schulen  gehörige 
Beobachter  (unter  welchem  der  Vf.  felbA  nach  S.  17)-’. 
zu  verliehen  iA)  erA  von  dem  Recbenfchaft,  was  die 
MetaphyAk  feit  Lefbnitz  und  Wolff  gewonnen  habe, 
indem  er  die  wiebtigAen  Verfuebe,  welche  die  philo- 
fophirende  Vernunft  iu  der  Zeit  unternommen  hat, 
ganz  kurz  anführt.  Diefe  Verfuche,  — der  Verfuch 
einer  errchö]>fenden  Eintheiluog  aller  bisherigen  me- 
tapbyAfeben  VorAellungsarten  ;*  der  Verfuch  die  Streit- 
punkte der  Parteyen  zu  vereinfachen  i der  Verfuch,  je- 
dem SyAcm  einen  feAera  Grund,  geoaueru  Zufam- 
meubang  und  gröfsere  VollAändigkeit  zu  geben  u.  f. 
w.  — - rühren  alle  von  dem  Vf.  her,  wie  man  Ach  auf 
der  Theorie  des  VorAellungsvermögens,  aus  den  Bey- 
trägen  und  aus  diefer  Abhaudlung  felbA  überzeugen 
kann.  Die  Metaph)  Ak  haralfo  dem  Vf.  einzig  und  al- 
lein alles  zu  verdankca,  felbft  furdiefe  Abhandlung  ift 
Ae  ihm  verpSichtet.  Sollte  der  unparteyifche  Beo- 
bachter fonA  keine  VerdienAe  als  Verfuche,  uud  zwar 
nur  feine  eignen  haben  nngeben  können,  und  follte 
über  der  Theorie  des  VorAellungsvermögens  die  Kri- 
tik der  reinen  Vernunft  gsnz  in  VergeAcnbeit  zu  Bel- 
len feyn  7 

(Der  DefehUfi  felgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

AacNrrcrtAHaTHriT.  TFien,  b.  Rär/J:  (Jeher  di»  we-  Zwecke,  ipaiicke  in  der  Geltend,  In  welcher  der  Vf.  lebt,  herr- 

fentlichem  ('betkrUe  der  Einimy/Hmg  der  Ki»derhtGHeen.  Für  fcheiide  Vorurtlieile  ge^en  die  Impfung  zu  fackimpfen,  emfpre* 

die  I.tndvoik  perchrieben  vnii  l‘r.  Xar.  tan  l.edrrer.  ausüben-  cEteude  Volksfcbrifl , in  der  übrigens  Niemand^  etwas  Neues* 

ii»  Arzte  zu  Weitra.  i'yd.  S<>  8.  $.  Euie  tiuizliche,  ihrem  fuchen  wird , a'orauf  auch  der  VL  keine  Aulpriich«  macht. 
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Mittwochs,  den  30.  August  1797.  , 


PHILOSOPHIE, 

l)  BcRr.iN,  b.  Maurer:  Preisfclitiflen  über  lEe  Ern- 
ge:  U'eiche  Eortfchrittehat  die  Metnyhiffik  feit  Leib- 
aitzens  umi  H'oljs  Atiteti  i«  Deul  fditavd  gemacht  9 
' . Von  IJofc.  Chrißoph  Schwab,  Karl  Leonhard  Rein^ 
hold  und  ^oh,  lieinr.  Abicht.  ett. 

p)  Beklik,  b.  Vieweg  d.  Aeit. : Ueber  Grund  und 
ITerthäer  Entdeckungen  des  Ifn.  Prof.  Kant  in  der 
MetaphyjH,  Moral  und  AejUietik.  etc.  voa  D.  |Je- 
rij'ch.  etc. 

(fiijchlr/s  der  in  vorigen  Stück  nhgebrocheneu  Rcccnßon.) 

Hr.  Abu'ht  (deden  Abhandlung  die  LüngBe  illi  S. 

3SS  — 4Ö9O  glaubt,  die  Akademie  habeupcer  den 
Fortfehritten  der  MetaphyQk  nicht  das  allmahlige 
Fortrücken  ihrer  Veränderungen,  die  He  feit  l.eib* 
nitz  und  Wold  erlitten  hat,  verliehen  kbnneu  , denn 
fonit  hätte  /ie  eine  Qefchichte  metaphijftfcher  jHci/u««- 
ge*  verlangt,  mit  der  weder  ihr  noch  der  VVidea- 
fchaft  könne  gedient  feyn.  bo  lehr  wir  davon  über- 
zeugt lind,  fu  wenig  glaubeu  wir,  dafs  der  Vf.  den 
Sinn  der  Frage  getröden  habe,  wenn  er  ihn  fo  be- 
ftitnint;  Hat  denn  wohl  die  Mitaphijfik  durch  die  ganz 
et  eil  e Behandlung,  die  fie  feit  Lrihnitz  und  ll'oljf 
eben  jetzt  erft  erfahren  hat,  sii  der  That  Fortfehnt- 
ie  gemacht?  Hat  fie  gewonnen?  Wodurch  und  U’Otin'f 
Man  darf  aber  nicht  weit  in  die  Abhandlung  hinein- 
gehen,  um  zu  bemerken,  dafs  der  Vf.  einen  guten 
Grund  hatte,  den  Sinn  der  Frage  fo  zu  Hellen,  weil 
es  ihm  fooft  nicht  möglich  gewefen  wäre,  die  goldne 
Regel,  die  auch  zum  Motto  gewählt  id:  fuim  ctiique 
in  Ausübung  zu  bringen.  Das  Publicum  Tollte  näm- 
lich erfahren , dafs  llr.  Abicht  derjenige  Deuker  itl, 
von  dem  die  Metaphyfik  einzig  und  allein  Nutzen 
und  Frumnien  geh.abt  habe.  (!)  Daher  citirt  ficb  der  Vf. 
fu  oft.  weift  auf  feine  Schriften  zurück,  undpreiftuns 
feiueVerdienftc  zuweilen  mit  vielerSelbßgenügfamkeit 
an.  Z.  B.  „Abicht,  der  ßch  die  Bearbeitung  derGefühl- 
lehre  zu  einem  Hauptgefcblifte  gewählt  hat,  fcheint  fie 
unterden  Neuern  am  bellen  lufgefafsf,  und  mit  Hülfe 
der  Kantifchen  Enideckiingen  in  der  Theorie  der  Er- 
kenatiiifskralx.  am  gliicklichften  verarbeitet,  undzuei- 
BoiDSyftein  erzogen  zu  haben.’*  S.  34s.  Man  überfetie 
nicht  die  grolse  Kefcheideiiheit.  welche  in  dein  fcheint 
liegt.  Nicht  zufrieden  mit  blofseu  Zuruckweiluiigen, 
bat  er  hier  die  Quinieflenz  (einer  Stbrifteu  nieder 
gelegt,  uns  mit  feiner  Theorie  der  Erkenntnifskrafr, 
Uefühlkrafi,  und  Willeiisiiaiur,  welche  felbft  zur 
ftleiaphyfik  gerechnet  werden,  von  aeuem  befcheokt, 
A.  L.  2,  1797.  Dritter  Band, 


und  S.  I01-  — 445-  einen  überaus  reichen -Sthttz  von 
ontiilugifcben  ürundfatzen  zum  Bellen  gegeben.  Ob 
alles  diefcs  zweckinäfsig,  ob  es  zur  Beantwort mig 
der  Frage,  in  ihrem  bellimmteii  nicht  willkührlich 
veränderten  Sinne  oothwendig  war,  dies  bedarf  gar 
keiner  Unterfuchung.  Wir  können  plfo  auth  diefe 
Abhandlung -für  keine  befriedigende  Beantwortung 
der  Frage  anfeben,  weil  ihr  grofster  Theil , einrga 
eingeftreute  Bemerkungen  über  die  l.elbiiitzifche  Wolf, 
lifcbe  und  Kritifthe  Philolopbie  abgereclinet,  ganz 
Rufserbalb  der  Grenzen  derfelben  liegt.  Eigentlich 
konnten  unfere  Anzeige  wir  alfn  berrhliefsen  , wenn 
wir  nicht  noch  etwas  über  Hii.  Ab.  Art  zu  den- 
ken und  fein  meuphybfehes  Syftem  zu  Tagen  hätten,  wo- 
bey  wir  uns  jedoch  tbeils  kurz  Taften  inüften,  umniiht 
.die  Grenzen  diefer  Blätter  zu  überft^breiten,  theils 
auch  kurz  faffen  können,  weil  das  Syftein  fchon  fonft 
bekannt  ift.  Zuerft  wird  beftimmt,  in  wie  ferne  die 
Metaphyfik  der  Form  und  Materie  nach  vervollkoinmt 
werden  könne.  Ungeachtet  diefes  fich  weit  genauer 
hätte  entwickeln  laftfeu  , fo  wäre  dennoch  auch  fo 
der  Frage  eher  Genüge  gefcbchn  , wenn  der  Vf.  ge- 
zeigt hatte,  was  nach  diefen  vsrfchiedenen  Rückftch- 
ten  für  die  Metaphyfik  getban  worden.  Aber  kaum  bat 
er  die  Fragen:  Was  kann  Metaphyük  feyn;  Sind  ans 
metephyfilche  wahre  ErkenntnilTe  möglich;  Welche 
objectiye  Bedeutung  haben  unfere  inetaphylifche  Er- 
kenotnifte,  un  terfucht  ? aufgeworfen,  fo  gebt  er  zur  D.ir- 
ftelludg  der  Fortfehritte  der  Neuern  (das  beifst  hier  Iln. 
Abichts)  in  derNaturlehre,  derSeelenkraft  und  iusbe- 
fondere,  der  Erkeuutnifskraft,  üefQhlkraft  und  des 
W'illens,  dann  der  Fortfehritte  in  der  Ontologie,  Kos- 
mologie, inetaphyfifchen  Seclenlehre  und  Theologie 
fort,  und  in  allen  diefen  Abfchuiiteu  wird  nur  bey- 
läußg  der  Behauptungen  Leibnitzeiis  und  Wölfls,  zu- 
weilen auch  Kants  erwähnt.  Die  llauptangelegenhcit 
des  Vf.  ift  immer  die,  fein  mrt.ipbyöfches  Syftem  dar- 
zuftellen,  uud  dadurch  zu  zeigen,  dafs  dic-Met.iphv- 
fik  Fortfehritte  gemacht  habe.  Dies  möchte  aber  fehr 
zu  bczw'eifelii  fe)  n.  Deou  diefes  Syftem  ift  ein  Ge- 
mifch  von  Dogmatismus  und  Kriricismus,  oder  eigent- 
licher nichts  anders,  als  die  alte  Metaphyfik  etwas 
mehr  entwickelt,  mit  andern  Ausdrücken  gefteinpelt, 
nnd  nai  h kritifcher  Philofophie  gemodelt  Metavhu- 
fik  ift  dem  Vf.  die  ll'iffenfchaft  des  von  dem  Fonnile 
Atr  Erimtntniß'e  und  Uefühle  verfchirdenra  Nichtwatir- 
iiehmharrn.  Die  Theile  delTelben  find  Theorie  der 
dre.y  Seelenkräfte,  dann  Metaph)(ik  des  nicht  wahr- 
nehmbaren Theoretifi  hen  oder  Erkeiiubareu , Fühl- 
baren,  und  der  nicht  wahruebmbaren  Zwecke  des  Men- 
fchen.  Jeder  diefer  Theile  bat  wieder  feinen  reinen  uud 


555 


ALLG.  LITERATOa  - ZEITUNG 


556 


einpirifihen  Then.  Wflr  wollen  hier  nitht  den  unbe- 
liiiniDien  Ausdruck  des  NichiWJhrnehmbaren , noch 
das  Verlahreii  . die  MeiaphjJik.  in  einen  reinen 
und  einpirifilien  Thcil  eiozuiheilen , und  die  Naiur- 
lehre  der  Seele  darin  aut'zuochmen , welches  lelbli 
gegen  des  Vf.  Begriff  Ul,  rügen.  Aber  das  köuueii 
wir, nicht  unbeincrkt  laffen,  dafs  ditfe  auf  Pfjcholo- 
gie  gegründete  Meiapb)fik  fo  gut  als  nicht  gegrüa- 
tiet  ift.  Denn  indem  er  vun  dem  V\  ahrnvhiubareu  auf 
das  Nichtwalirnehiiibore  fihliefst.  befolgt  er  feboB 
gewiffc  reetaphyfifche  UrundTatze,  deren  (iülligkeit 
erft  dargethan  werden  luülste.  Nach  dem  Vf  ünd 
die  metaphyfifrhen  Erkeuntniffe  in  der  Natur  der  Er- 
kcnuluifskraft  gegründet,  diefes  nennt  er  ihre  reale, 
odrr  fubjective  Wahrheit.  Ihre  objective  VSahrheii 
belleht  darin,  dafs  die  Miturfache  ihrer  Entlfehung 
und  Nothwendigkeit  in  der  Einwiikungsart  und  in 
dem  Einwirken  der  Objecte  liegt.  S.  :86-  Aber  ih- 
nen koirint  keine  abfulute  fondern  nur  relative  Be- 
deutung zu,  d.  h.  lie  deuten  nicht  au,  dals  die  Hin- 
ge an  fich  fo  find,  wie  fie  von  uns  gedacht  werden, 
ibtidern  nur,  d-/t  fie  nls  fio  unil  nicht  anJcri  btjithend* 
Gtgenfiande,  uns  erfichrinen  und  vortummen.  S.  393. 
Das  Wahre,  was  in  diefen  Behauptungen  enthalten  ift, 
ift  olfcubar  Katuiftb.  aber  wie  entllellt,  wiefchief, 
ausgedrückt?' W ir  laffen  den  Vf  die  Ilauptwahrbeit 
feines  neuen  "dogiuatifchen  Syfteitis  felbft  angehen.  S. 
3cr.  „Unfere  metaph)  fifchen  Erkenntnifle  n priori 
kunnen  durch  Erfahrung  ob;eaiv  reale  Wahrheit  er- 
halten, und  uns  eine  w ahre  Ciew  ifsheit  von  dem  i'le- 
taph\ fifchen  verfihalieu,  und  zwar  von  dem  A/rtd- 
phi'fifchen  ali  einem  iiitr  Erfcheinenärn , von  welchem 
niemand  unter  der  Sonne,  ja  überhaupt  kein  üclVböpf, 
dem  es  die  Gottheit  nicht  befonders  geoffenbart  hat. 
entftheiden  kann,  weder  dafs,  noch  dals  es  nicbt.nls 
fo  für  fich  beliebe,  wie  es  uns  erfcheint."  Es  ift 
fchwer  zu  begreifen,  wes  diefes  uns  crfcheinende 
Metaphyfifche  fe\n  foll,  oder  wie,  uath  diefem  die 
Cosn.ologie,  die’Pfy  chologie  ja  fogar  eine  J lieologie 
noch  iu  der  Meiaphyfik  eine  Stelle  bekommen  kann. 
Ift  etwa  die  Unkurperli<hkcii  und  Uiiftctblichkeit  der 
Seele,  odc'r  die  Exiftenz  üolies,  weiche  der  Vf  S. 
463.  4^3.  und  S.  4W.  aus  Begriffen  zu  beweifen  un- 
ternimmt, ein  unserfebeinendes  .Meiaphyfifches?  Wir 
laugnen  nicht,  dafs  Hr.  A.  eine  grofse  Menge  von 
in eiophc fifchen  Sätzen  hier  niedergelegt,  und  man- 
che Begriffe  fckarflinnig  anal)  lirt , auch  dafs  in 
fo  fern  durch  ihn  die  Metaphylik  gewonnen  ha- 
be, (denn  freylith  kann  die  Wolffifche  Meiaphyfik 
fich  nicht  rühmen , einen  folclien  Reichlburo  von  on- 
tologifchen  Sätzen,  die  ober  alle  anoly tifch  find,  auf- 
geftelli  zu  haben,  als  fich  hier  findet;)  aberdiv  Uaupt- 
laciie,  dafs  fie  apodictifch,  a priori  erwiefen  oder 
erweis’  ar  lind,  daf'  die  Metaphylik  durch  fie  U ein 
Syftero  der  rejnrti  Vernunft  gewonnen  habe,  ift  hier 
liicbt  erw  ielen,  und  kann  auf  diefem  W'ege  nicht  er- 
wiefen werden. 

Es  kann  aifo  keine  von  diefen  drey  Preisf  hrif- 
ten  fiir  eine  befriedigende  Beautw Ortung  der  Frage 
angefebea  werden.  Dean  keine  batnacheinc»  iichcru 


Masfsfi.ih'c  aus  der  Gefchichte  der  Metaphylik  ge- 
zeigt. io  wie  weit  fich  tliefe  feit  I.eibiiitz  der 
w iffenlcfafilichen  Form  genüherr  odrr  davon  CBt- 
fernl  bar.  Partcylichkeit  hrrrftht  in  aUeii  dreven, 
in  d.  r erl'ten  für  die  I .cibnitz- Wolffifche  Metaphy- 
fik,  in  der  zweyteo  und  driiten  für  die  eignen  Syfte- 
me  ihrer  Vcrfalfer.  ln  Anfehung  der  Schreibart  hat 
die  entere  eutfchirdcue  Vorzüge;  die  zweyte  ift 
trocken  und  zu  einförmig,  die  dritte  nachlümg  ge- 
fc'brieben  und  durch  zu  riele  Terminologie  fchwer- 
faWig. 

Mr.  Jrnifcb  hat  keine  Abhandlung,  foDdern  ein 
dickes  Bu<h  gefchriebtn,  in  dem  aber  die  Beantwor- 
tung der  Preisfrage  nur  Nebeqfache  ift.  Nachdem 
der  Vf.  die  befuhmtelleii  Denker,  welche  etwas  für 
die -Metaphylik  leifteteu,  Plato.  Ariftotcles,  Cartes, 
Spinoza,  l.ncke,  l.eibniiz,  WollV,  und  ihre  Verdien- 
fte  um  die  WilVeulrhafi  kurz  gelt liilclert  hat,  bringt 
er  den  Gew  iou  derfelbeu  iu  dem  Z.eitr,i'um  von  I.cib- 
niizan  auf  folgende  Punkte  zurück : fiehat  ijcinenbe- 
fiheidrncri)  Dogmatismus,  ;)  eine  I.ngik  d«.s  Ge- 
fchmacks,  3)  eine  Popufarphilofephie ; „)  Hcrirbti- 
gungcii  in  cinzrluen  Theileu  ;-und  endlich  5)da.s  kri- 
tifche  I.ehrfyfteiii  K.-uits  gewonnen,  deffen  Darftel- 
lung  und  Würdigung  der  eigentlirhe  üegenftand  die- 
_ fcs  Werkes  ift.  So  wenig  vvir  laitgnen , dafs  in  der 
vorläufigen  Ueherlicht  viele  gure  Bemerkungen  Vor- 
kommen, Io  ift  doch  nicht  zu  erwarteu,  dafs  auf  den 
43  S. , welche  fie  tiuiitmiiit,  die  Frage  erfthopft  wer- 
clcn  konnte,  und  die  angeführten  KefuPate  beweifen, 
dafs  fie  nicht  eben  die  Frucht  eines  v ollkommen  ge- 
reiften Nachdenkens  find.  Demi  wie  kann  Aefthetik, 
und  Populariiai  der  Philofophie  unter  die  Fortfebrit- 
tederMctaphyCk  gerechnet  werden,  welche  als  Itren- 
ge  Wiffenfehaft  nitht  populär  werden  kann,  und  mit 
der Gefchm.urkslelire nichts  gemeia  hat?  Oder  in  w'ie- 
fern  kann  man  rs  als  Gewinn  für  die  Mc-t.iphyfik  an- 
febeo,  dafji  der  Dogmatismus  befcheidnner  wurde, 
da,  nach  dbra  eignen  üeftandnifs  des  Vf  diefe  Be- 
feheidenheit  eine  Folge  der  Gleichgültigkeit  gegen 
Speculation  und  der  Seichtigkeit  war?  Wenn  wir 
auch  nicht  lüugBeo,  dafs  alles  diefes  eine  nothwen- 
dige  Folge  des  Zuftandes  der  Metaphylik  vor  Kant, 
und  durch  Bcfcblennigeng  der  Krilis  wohlthatig  für 
fie  wurde,  fo  kann  diefes  doch  darum  nicht  felbft  als 
Fonfchriit  der  Wiffeufchaft  atigefehcn  w erden.  T’oib 
wir  gehen  zu  dem  Houprgegenftandc  über.  Dafs  Hr. 
J.  ein  Manu  von  'l'alenten  und  maonigfoliiger  Be- 
lefenbeit  ift,  davon  enthalt  auch  diefes  Werk  neue 
Bevveife;  allein  man  vermifst  in  deinlelben  ungern« 
die  erfoderÜchc  Beife  und  Feile,  Prarilion  iiud  Ord- 
nung im  Denken.  Wenn  auch  der  Vf.  über  die  hier 
abgehandelten  GegenfiSnde  nathgedatlit  hat.  wie 
man  ihm  nicht  abfpreihen  kann,  wenn  er  auch  meh- 
rere Jahre  Kant  gebürt  zu  haben  fich  rühmet,  fo  ge- 
hörte ilcuh  it;ebr  Z.eit  als  ein  paar  Monate,  (nitbf 
mehr  wendete  der  Vf.  auf  die  Ausarbeitung)  dazu, 
um  feine  Gedanken  in  Ordnung  zu  brimren.  Ge- 
wils  würden  daun  nicht  nur  manche  Auswüchfe 
(z.B.  die  Aaeedote  von  dem  philofopbifcbcn  Frifeur 

S.  «03. 
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S.  tC?.  die  Stelle  ein«  Briefes,  S.405.)  der, Dicht  hie- 
her  gehorie;  S.  2 .C.  der  Name  feines  Hn.  Scliwieger- 
vaiers.)  «eg^efchnitten,  fwudrro  auch  dasüauaeneit 
xweLkmafsiger  in  einem  klein.Tii  Räume  augebandelt 
worden  feyn.  Uas  Werk  war  zu  ■feinem  Coimucnt.'ir 
über  Kerns  kritifche  S hrifteo  heltiininc,  in  dem  auf 
«tne  niebt  von  andern  abgeburgte  .Manier,  uie  liauju- 
ideen  derfelben  dargeileilt,  gew  urdiget,  und  ihr  Ver- 
hat  toifs  zu  anderu  hyttemen  ins  Ltvht  geUrizi  werden 
folllen;  zugleich  verfpracteder  Vf. , keiue riauptlieile 
diefer  Schriften  uubeleuehter,  fo  wie  keinen  vvichii-^ 
gen  Einwurf  udberührt  zu  l«nen.  und  geiegeuilich 
euch  auf  die  Fruehibarkeii  und  Anwendung  einiger 
Ideen  derfelben  aufmcrkfaiu  zu  maihen.  Vuu  ajleni 
diefem  ill  etwas,  aber  nicht  alles  geleiilei  worden. 
Zuerll  giebt  uns  der  Vf.  eine  conceuirirte  J?ariteliuug 
der  Haupefatze  der  iranfcendeutalen  Aeflhetik,  der 
Analytik  des  Versandes  und  der  Uiaiektik,  der  uts. 
tephsdk  der  Sitten  und  der  Kritik  der  aftuetifchvii  Ur- 
tbeiükraft.  So  entbebrliih  diefe  Arbeit  war,  na  al- 
’ les  diefes  mit  Recht  ols  bekannt  voraus  gefetzt  wer- 
den konnte,  fo  bequem  hat  iie  lieh  zum  iheil  der  Vf., 
gemacht,  da  er  waa  die  Kritik  der  reinen  VeruuuU 
betrüFt,  einen  Theil  aus  Schulzens  Eriautcrungcu 
wörtlich  abgerclirieben  har.  (S. 45 — 5s.  60  ö;. 

209 — 2Ih).  Doch  Id  dadurch  kein  Plagiat  begungeu, 
''  denn  die  Erläuterungen  werden  nicht  uur  au.vdcuck- 
lieh  aagefdhrt,  fonderu  auch  die  eutlehutcn  btellcn 
durch  kleinere  Lettern  ausgezeichnet.  .Vuf  die  üar- 
fiellang  -jedes  eiuzelnen  Tbeils  folgen  Bemerkuugen 
über  die  Gründe  und  Refultatc.  Der  Vf.  h.it  die  Ga- 
be. BegrilTe  oft  durch  manche  neue  Wendungen  mit 
Hälfe  einer  reichen  Einbildungskraft  zu  verünulichcn, 
und  feine  Belcfeuheit  fetzt  ihn  in  den  Stand,  durch 
Vergleich uugen  und  Beziehungen  feinen  Gedanken 
Klarheit  und  InrerelTe  zu  geben.  So  lieft  man  mit 
Vergnügen  die  Stellen  grieebifcher  Philofophen , wo- 
rinn  das  Denkvermögen  erörtert  wird,  und  ihre  Ver 
gleicbung  mit  der  Kautifchen  Analytik  S.  76  — ot., 
die  Vergleichung  der  Leibnitzifcheu  und  Kontifchen 
Theorie  vom  Denken,  S.  T’.  und  die  Parallele  zwi- 
fchen  dem  Realismus  oder  Spiuozismus,  das  er  mit 
Retht  als  das_  ItrengOe  dugmatifibe.  Syftem  npCehr, 
und  dem  kritifchen  Idealismus  io  Keziebong  auf  das 
Verhlltnifs  der  menfcbticliea  Erkenetnifs  zu  deu  Ob- 
jecteii.  S.  129.  Alles  diefes  hätte  aber  weit  kürzer 
und  bündiger  gefigt  werden  kbanen,  wenn  ein  feiler 
Plan  zum  'irunde  gelegt  worden  wäre,  in  dem  alles 
lieh  auf  einen  Zweck  bezöge.  Der  Vf.  fcheiot  dage 
en  nur  darauf  gedacht  zu  haben,  alles,  was  er  über 
ie  Gegenftlinde  gedacht,  mitzutbeilen.  Sein  Cum- 
mentar  gewähret  keine  klare  Ueberfichti  er  verdun- 
kelt und  verwir'et  oft  bey  aller  Weitläufigkeit  nur 
noch  mehr  die  Sachen,  da  es  an  Präcilion  der  Be- 
grilTe fehlet.  So  heifst  es  S.  iig.  „Selbßbewufstre) n 
aber  ift  nichts  anders  als  das  Vermögen  uns  felbft  on- 
zufchauen,  oder,  iinfcr  Ich  nach  feinen  jedesmaligen 
Beftiintniinge-u  zu  denken.“  Ift  Anfthaiien  und  Den- 
ken Eins?  Was  Kant  reinen  Verftand,  das  V'ermö- 
gaa  reiner  ErkeuotuilTe  kennt,  heifst  ebendafeihä  rei- 


ne Vernunft.  Das  dogmarifebe  Syftem  oennt  er  S. 
169.  feq.  eine  unerweisliche,  den  Kriiicismus  aber 
eine  durch  und  durch  (irmnuflrittc  H»putheje(?),  weil 
er  doch  uur  line  Erilwi'ungjarf  ejntr  apodiktiftlien 
l'lmi fache  (der  ."dathematik  und  ihrer  apudikiifihen 
Gewifsl^ii)  aber  nicht  die  apudiktifebe  Thatfache 
felbft  fey.  „OtTenbar  roüfste  Knut,  uro  die  tbfulute 
Uomoglithkeit  einer  andern,  als  feiner  Erkläruugsart 
von  der  Apudiktiziiat  (!)  der  iMaihcmatik  zu  lieweifen, 
die  Dinge  lelbft  kennen;  denn  nur  alsdann  könnte 
er  behaupten,  dals  Iie  fo  geeignet 'find , dafs  ihnen 
yuifcre  An«  bauuugen  , Raum  und  Zeit,  gar  nicht  zu- 
komioeii  kosxnen:  welches  aber,  — durch  die  Natur 
utiferes  E^^ellntnifsve^ln6ge^s  nie  der  Fall  feyn 
kann.“  liier  hat  er  offenbar  den  (ieill  der  Kritik 
Sicht  recht  gefafst.  Denn  ift  es  wohl  iiothwcndig, 
ilie  Dinge  an  lieh  zu  kennen,  um  die  Bedingungen 
der  Erkrnntuils,  die  in  dem  Erkennioifsverroögen 
‘leibfi  liegen  luiilTen,  aufzufucheu?  Die  viele  Mübe, 
weiche  er  ftch  giebt,  ein  Syftem  des Vcrbältnifs-  Rea- 
lismus (das  heifst.  ‘die  Wahrfcheinlichkeit,  dafs  die 
Dinge  an  lieh  zu  unfern  Denkgeferzen  zufaimiien  ftim- 
meu)  nicht  auf  den  tra.ifcendentaleil  Idealismus  auf, 
Mnderu  nurnehenan/unauen  (S.  JÖl  — 3I2.)  warganz 
unnuthig,  und  die  Gründe,  welche  für  die  Nothwen- 
digkeir  diefes  .'tyftems  aufgeftellc  werilen,  find  ohne 
alte  Itevveiskraft , und  führen  zuletzt,  ganz  dem  Gei- 
fte  der  kritifchen  Plrilofophie  , welche  doch  der  Vf. 
anniramt,  entgegen,  auf  einen  unerweislichen  Dog- 
matismus zurück.  S.  237.  heifst  es:  „So  wie  nach  al- 

len unfern  ileooschtungen.  kein  lebendiges  und  kein 
lehloles  G-ifchopf,  keind  Kraft  und  kein  Gefetz  einer 
Krale  auf  dicYer  Erde,  (und  wahrfcheinlich  in  dem 
ganzen  Uiiiverfum)  ftutt  linden  , die  nicht  gerade  für 
diele  Erde  gemacht,  und  zugleich  mit  andern  Wefen 
vercv.indt , ui.d  aus  ihnen,  oder  mit  ihnen  gemein- 
fthafilich  ableitbar  waren;  fo  mülTe  auch  dia  i«ioi/Ji- 
lici'tr  Ücnkkrojt,  iiic/if  uur  w.i  ihren  Gefetztn  auf  die 
Ge^tnjlande  der  N'iitcir  ami’tndiMr,  fondern.  auch  in 
ihrem  UifpruHge  auf  ir/tend  eine  Art  mit  denfethea  cw- 
tt'undt,  »iiil  nach  jenen  Gefetzeu  feibft  atu  diefen  Ge- 
genflandea  ableitbar  und  erklärbar  gefunden  verden 
(reelle  Zuftiminung, , wenn  wir  gleich  nicht  im  Stan- 
de find,  diefe  Ableitung  und  Erklärung  felbft  zu  b*. 
werkftellige.'i  mit  dieler  unferercingefchrankten  Denk- 
kraft.“ Und  doch  heifst  es  S.  410.  durch  diefes 'S y- 
l'tem  des  Verhaltuifs  Realismus  hatten  wir  aifo  die 
Zuftimmung  der  Aufsendinge  in  der  Natur  XU  den 
Deukgefetzen  erklärt  und  abgeleitet.  Man  liebt  Ilr. 
J.  Ift  fehr  bald  mir  Erklärtjogeii  fertig.  Wir  könnten 
noch  mehrere  Belege  anführen,  um  ku  b'weifen,  dafs 
der  Vf.  noch  nicht  tief  genug  in  denjieift  der  Philo- 
fophie,  die  er  erklären  will,  cingedriingen  ift.  wenn 
w ir  nicht  fehen  weitläufig  genug  grwefen  wären.  Die 
Eiawürfe  gegen  die  Kriiifi  he  Pt  ilolophic  fiod  hey- 
weitem  nicht  olle  angeführt , und  widerlegt  worden. 
Aeoeridemiis  ift  mit  einer  halben  Seite  •bgefertiget, 
Delto  freygebiger  ift  er  lyt  feinen  eignen  gewelen, 
die  aber  oft  fonderbar  find,  z.  B-  8.39'.  gegen  das 
Kanttfche  .Muralfyftem,  das  uobekänote  Vleiea,  wel- 
Aaaa  $ cKes 
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ihes  Vernunft  5n  die  Reihe  tler»Dinge  gefem  h» 
b<-.,  k>.;.ue  jf  e lUußo»  von  Frejheit,  bceleauniUro 
li.  l'.lteir  und  Ualeyii  üoicrs  in  die  Vernunti  »Is  de 
dingung  (h*  mogjichft  erweiterten  Cielirauclis  der  rei- 
nen prjktilVlien  Vernunft  und  r.ur  Bcfuhtgung  der 
vernunfiigcn  Wefen  in  die  Vernnft  gelegt  lipben.  Wir 
bcereifeu  nicht,  wie  der  Vf.  noch  Uint.ufeuen  kunn- 
teTcia  kühner  Skeptiker  könne  mit  folchen  Dingen 
d«’i  Ent,{ecktr  dts  kalt gorifchtn  Impti  Uivs  ßhr  grtind- 
Ik'i  einen <»<».'  Manche»  Gute,  was  indem  vorgelett- 
ten  Briefe  .m  Kant  und  in  dem  Buefte  felhli  verkommt, 
inülTen  wir  hier  übergehen.  Der  Vt.  h.at  lieh  durch  _ 
"aogig  bemüht,  mit  der  Deutlichkeit  Leinheit  und 
^Jerlichkeit  des  Ausdruckes  r.u  verbinden.  Sein 
\V«rk  behauptet  in  diefer  Rückficht,  ungeaebtet  maii- 
ther  Flecken,  y.or  •■ien  dielen  freislcbritteii  den 
Vorzug,  \ 

TüBtsee«,  b.  Heerbrandt:  Fr.  Bnco’x  lo»  fVu'itM 
l’nttrhalttingen  Hier  ivr/t-'iirdfne  Gegevßaaät!  aus 
der  Moral,  Politik  und  Oekuaomie.  Aus  dem  l.a 
- teinifchen  überfem.  uebli  einem  kleiuen  Auhaug. 

1797.  XU  u.  208  b.  b-  (12  gr) 

Die  fermones  fideles,  von  welchen  hier  ungefähr 
die  Hälfte,  nämlich  von  Nr  1 — 39. , überfetzt  es- 
fibeint,  waren  einer  Ueberfetzung  nicht  uiiwerih. 
Sie  enthalten  über  inancherlcy  Gegenitände  viel 
durchdachtes,  einen  reichen  Schatz  von  l.ebenspbilolo- 
vüie.  gefunden  Hegrirten  und  Grundlätzen.  verbun- 
den mit  zweckmafsigen  Gebrauch  einer  aus^breite- 
ten  Gelchrfamkeit.  in  einem  angenehmen  Vortrags 
Unbeachtet  der  Entfernung  der  Zeiten,  hiidet  doch 
das^’meifte,  was  ßa.o  darüber  gefagt  hat,  auch  ]ttu 
noch  Anwendung,  (man  vergleiche  z.  B.  den  Aullaiz 
über  Aufwand  und  öffentliche  Unruhen)  oder  verdient 
dütU beherziget  zu  werden:  ein  Beweis,  dafs  es  das 
EefulUt  eines  tiefen  Nachdenkens  und  gereifter  Er- 


fahrung ift.  Die  üeberretzung  ift  ziemlich  gut  Tter.v 
then,  un^each^tet  cs  bey  dem  gedrängten  ui  d tillüer- 
reichen  Siil  des  Originals  iriaiicberley  S»  h wierigkei- 
ten  zu  übcTwitiden  giebt.  Der  Sinn  ift,  Ici  wen  wir 
verglichen  haben,  imitier  getroffen,  und  initeiwas 
Freyheit  gut  ausgedrüvkt.  Diefes  Urthcil  eritreckt 
lieh  aber  nur  auf  das  Ganze.  Einzelne  Stelle  linden 
lieh  hier  und  da  , w-elche  noch  forgfaltiger,  vorzüg- 
lich in  Aniehuiig  der  Wahl  der  Aiisdrüike,  übet- 
fetzt  feyn  kOnuten.  Davon  überzeugte  uns  eine  Ver- 
gleichung des  Aüffarzes  N.  15.  über  .\ulViand  und 
. bft'eneli  he  Unruhen  mit  der  UeberlVt/.ting  deffelben  in 
Sc'imitl's  philofophifchen  Journal  ? H.  3bt. , deren  Vf. 
nicht  wie  hier  in  der  Vorrede  gef.igt  wird,  Hr.  l’tar- 
rer  Schwarz,  foudern,  fo  viel  wiir  wiffen.  der  Her- 
ausgeber felbft  ift.  Z.  fi.  S.  tü7-  Es  üi  übrigens  eine 
richtige  Memerkuug.  dafs  zwifthen  Gnücliteu  von 
siufruhr  wut  zum  Aufruhr  felbft  beynahe  kein  ande- 
rer Unterlchied  Statt  linde  etc.  Der  Unterfchied  zwi- 
fchen  fedititijos  tumulttis  und  feditiofas  rumotes  ift  fn 
gut  als  nicht  ausgedrückt.  Der  Anhang  enthalt  eini- 
ge biographifche  Nachrichten  von  dem  Kanzler  Baco, 
S.  260 — -•og.  Hey  diefer  Kdtze  konnten  freylich 
nur  die  Hauptbegebeubeiten  feines  Lesens  angeführt 
werden. 

PHILOLOGIE. 

BgAUKSCHWEic,  io  der  Schulbuchh. : Aussige  aus 
de-t  froHSofiJchen  ClaJJikern,  verfertiget  von  JE.  C. 
Trapp.  Sethfter  Theil.  1706.  8- 

Der  Zweck  diefer  Auszüge  ift  bekannt  genug.  Wir 
brauchen  nur  den  Inhalt  diefes  fechfteu  'l'heils  anzu- 
zeigep.  Er  enthalt  aus  Volte ire's  Schriften,  1.  Zadig 
ou  la' Deflinee ; ll.  Diatogue  philo fophiqne.  LeMaa- 
darin  et  U Sefuite ; IH.  Bruchftücke  aus  liißoiri  de 
Charles  KIL  ; IV.  Vermifchte  Aullatze. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


TccItKoi  oJir.  Ciifrl,  b.  Cnestach:  Hrinr.  Cort  mt- 
tt'.n  Üithhuuia  der  iuutere,  ut>er  den  Cf.'-riiaili  verfchiede- 
,;eii  neuer  ;iid  rcibeffcrier  diiee  mrthrmiSiJclirr  und  ßeametr. 
Inn.umrrle  die  eurreldmelskunlUeicUt  uud  gut  «ebrauclu  »■«. 
den  kdmien.  I79fi.  tt9  UI  Kupfer,  kl.  S-  VtoSr.) 
McMhaiiuu«  in  Caffel.  brfchreibi  kicr  von  dem  m ferner  Uerk- 
tia«  zu  verfermteuden  geumetnfehe«  Apparat 
I.CII  .Tlebii/i.’i  um  Vilir- Regel  und  dicpmfcben 
nrbft  dni'zugehdrigen  Siücken,  ais,  Waller  uu4  Senkevage. 
Ijabtl  zum  proiiciren,  Svftem«  von  MaaslUben , 
und  arljuicrt  den  Gebrauch  derfclbeii  durch  eimge  Aufgaben. 
Uamriü  vc  die  B.  fchreibuug  eines  svwibe»  - und 
euics  Seilitxltn , neiul  den  hieher  gehörigen  Aufgaben  und  ^ e- 


rificaiior.en.  Inglvhem  befohreibt  er  eme  durch  i!ih  Terheirer- 
u Huußole  zum  geoditilciien  Gebrauch,  und  «in  Goammciee, 
mit  weicbcni  man  Dittanccii  ohne  alle  lUchnung  IrliT  bequem 
finden  kann.  Es  lü  hier  mehl  der  Ort,  die  Belchre.muig  die- 
fer IiiUrumcnle,  die  ohne  Kupfer  ai.emal  unverliaiidlicli  bleibt, 
einzutcbelien.  Rec.  kann  aber  als  Praktiker  Hti.  il.  das  1. ob 
geben,  dafe  feine  Inftrumente  got  tusgedaihi /nid , und  bey 
guter  V-rfcriiguiig  und  Maiupuianon  auch  die  gehörigen  Oien- 
fte  leiliea  wtxdcn  p di«  man  von  ihrer  Theorie  erwanen  k*mi. 
Cul  wäre  e«,  wenn  Hr.  i>.  auch  die  PreUV  dieier  Inllfuir.fine 
hatte  bcyfiiijcn  , und  befonder*  fjir  hellere  Abhitduußca  diriel- 
bea  hAtto  bürge  tragen  inö(;«a. 
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ALLGEMEINE  L I T ER  AT  ÜR-ZEIT  ÜNG 


Ponnerstagt,  de»  %t,  Avgust  I7gft 


AKZNET QELAUKTÜEl  T. 

TO«  JNCEN,  b.  Heerbrandt:  Carl  FrirdiiJ:  Ctojsius 
über  die  Lvßfcuche.  1797.  XVlll  n.  430  S.  g* 

nieCes  Werk  In  vier  AhfcliHi'lte  getfacilt  bat  Tein  Da* 
fej'n  den  Vorleftingen  zir  verdanken , welche  der 
?f.  jüngll  über  die  Katur  und  Behandlung  der  Luft- 
feuihe  hielt.  Nacbdeni  er  eine  kurze  Befcbreibung 
diefer  Krankheit  mit  ihren  Syinpioinen  rorauAbickt, 
wie  lieb  diefelbe  gegen  das  Hede  des  i(ten  Jahrhun- 
derts in  den  incifien  Landern  vnn  Europa  io  einem 
kurzen ZeiirauRi  zeigte,  fo  Ul  er  geneigt,  zu  glauben, 
dafs  das  Einfuhren  drrfelben  weder  den  Spaniern  aus 
Weftindien  nach  nnferm  'Welttbeil,  noch  den  aus  Spa* 
nien  nach  Italien  veririebanen  Marranen  zuzufebrei- 
ben  fey,  fondern  dafs  es  vor  dem  i<,ten  Jahrhundert 
fchim  in  Europa  eine  eigne  Form  yon  Lullfcurhe  ge- 
geben habe,  die  aber  verfchieden  von  jener  Epidemie 
war,  welcheam  Srbtufs  jenes  Jahrbundertsherrrrhte.  -r 
Urfprünglich  zeigt  fich  diefe  Krankheit  itzt  unter  zu  eu 
Eorreen;  narolicb  durch  einen  eiteribnlichm  Ausilufs 
oder  ein  Ausfehwitzen  aus  den  Scbleimdrüfen  der 
männlichen  Harnröhre  und  bey  Weib/rn  aus  der>]ut- 
terfchtide  (Gonorr/iorii)  «der  durch  Gefebwüre  i;u4 
Bläsgen,  die  fnh  entzünden,  platzen,  ausbreiten, 
in  die  Tiefe  freden  und  mit  ungleichen  oft  fpeckigteu 
Rändern  umgeben  liud.  iChantir)  Mit  der  erden  Fprm 
find  öfters  Hoden  - uud  Leiileodrüfengefcbwulll,  Ao- 
fchwellung  der  Vorfteherdriife,  Fehler  im  Harnen, 
Nachtripper  etc.  verbunden , doch  verfebwinden  die- 
fe widernatürliihen  Zufälle  meiden«  nach  und  nach 
ohne  nachbleibenden  Schaden.  Die  zweyte  Form  aber 
giebt  uud  vervielfältiget  den  venerifeben  Seacbenftoif, 
deckt  zuerd  die  Urüfen  ond  dann  den  ganzen  übrigen 
Körper  bis  auf  die  Knochen,  Haut  und  Nägel  an,  ver- 
leb windet,  fiih  felbil  überladen,  nie  wieder,  foq- 
dern  verbreitet  die  Andeckung  in  fich  und  andern 
Körpern  immer  mehr  und  mehr,  bis  endlich  der  Kran- 
ke abgezehrt,  zerfreden  und  in  ein  Scheufal  verwan- 
delt, dahin  ftirbt.  — Höchft  wahrfcheinlich  iddiefes 
Gift  durch  den  Boyfeblaf—  alfo  durch  Vernifchung 
und  hieraus  erfolgter  Umäiiderong  der  Säfte  der  Ge- 
burtstheile  bey  dazu  gäudigen  Uinftänden  znerft  ent 
ftaoden  und  kann  unter  dielen  Hediogniden  jedesmal 
wieder  von  ficyenfitdcken  erzeugt  werden.  Von  der 
Katur  des  venerifibeo  Giftes  widen  wir  foviel , dafs 
es  ficb  In  dem  menfchlichen  Körper  vermehre,  fehrhx 
fey  und  nicht  in  der  Entferuung,  fondern  nur  dur  h 
iooige  Berührung  niitgetbeilt  werde.  „DahOt,  febeine 
,^5  der  Natur  der  Sache  angemeden  zu  feyn,  dashränk- 
A.  L.  1797-  Dritter  ßiknik 


„liehen  veränderten  Schleim  für  den  Trijrperllod  und 
„das  in  den  Gelchwüren  abgefonderte  Eiier  tur  den 
„Chancreiiod  zu  balteo  und  anzunehmen  r nur  aus 
„einer  Chancrequelle  können  Gelthwüre,  und  aus 
„einer  Tripperquelle  der  Tripper  geholt  werden.“ 
Die  Anßockuog  aber  kann  auf  mancberley  Art  gefebe- 
hen:  wo  Wunden  find,  fie  mögen  auch  noch  fo  ge- 
ring fcheinen  und  je  feiner  und  dünner  die  Haut  ill, 
delio  leichter  gebt  fie  vor  Heb.  Bis  itzt  giebt  es  we- 
der inner#  noch  äufsere  unfehlbare  Vorbauungsmittel 
dagegen.  — im  sweijten  Abfc/iaitt •bandelt  Hr.  CI.  die 
erfte  Form  diefer  Kr'aokhtit,  den  vcuerifcheu  Tripper 
der  Männer  uud  dann  der  W eiber  ab.  Er  befclireibt 
die  Natur,  die  wefeotlithen  und  aufserwefeutlii hen 
Zufälle,  Abartungen  und  Folgen  delTelben  alsKtüm- 
mung  der  mänulicben  Ruthe,  Hodengefcbwulll.  Pbi- 
mois  u.f.  w.  Bey  der  Hodeugefihwultt  uoterfcheidet 
er  die  ächt  entzündliche  von  derüefchwuUlaus  krauk- 
licber  Reizbarkeit:  die  nämliche  Eintbeilung  findet 
bey  der  Harnverhaltung  ftatt  und  inufs  demoach  ver- 
fchieden  behandelt  wenden.  — Pillen  aus  Olibanum, 
Maftis,  Catechu,  Oracheublut  zuweilen  mit  Terpen- 
ihiu  verbunden,  machen,  uach  einer  häuffigen  Erfah- 
rung alle  andre  Mittel  gegen  den  Nachtripper  über- 
flüfaig,  (Diefelbe  PillenmalTe,  nur  fiatt  Dracbenblut, 
Myrrhe  empfiehlt  Kortwm  in  feinem  Beijtrdgen  zur 
frakt.  Arzneijwiß.  ifpy  gegen  den  Nathlripper.)  Es 
giebt  zvvey  Arten  von  Verengerungen  der  Harnröhre: 
die  krampjige  und  die  bleibende,  welche  auch  beide 
mit  einander  Verbundes  feyn  können:  gegen  die  erlie 
find  krampfllillende  Mittel  und  Hinwegräumung  der 
Gelegeiiheitaurfocben : gegen  die  bleibenden  aber,  fie 
mögen  Folgen  von  blofser  Zufammenziebung  feyn, 
oder  von  einer  Verdirkung  des  Gewebes  der  Harnrobre 
herrühren , der  Gebrauch  einfacher  Kerzen  , — die 
Pfckeljche»  find  dazu  am  bellen , — zu  empfehlen. 
Nur  bey  Tage  und  nicht  die  Nacht  über  foli  man  die 
Kerzen  in  der  Harnröhre  lalTen,  und  fie  fo  gleich  her- 
aus nehmen,  wenn  fie  befebwerlich  fallen  oder  A hmer- 
zen.  Die  weitern,  auf  Erfahrung  fich  gründenden 
VorAhriften  bey  Anwendung  derfelben  . bey  Filleln 
des  Mittelfleifches  etc.  übergehen  wir  mit  StillAhwei- 
gen  und  fulgen  nun  dem  Vf  zur  zweyten  Form  diefer 
Krankheit,  welche  er  im  dritten  Abfchnitt  feines  Wer- 
kes abhandelt.  Zuerß  von  den  veneriAben  Gefchw  ü- 
reu,  die  entweder  ur/ptünglicli  oder  tKichfvlgeud, 
conferutiv,  find.  Diefe  lieb  immer  vergröfsernden  Ge- 
fchwüre  unterf  'heideo  lieh  io  ihrem  Anfänge  und  Fort- 
gänge, je  nachdem  fie  auf  der  Haut,  oder  auf  der 
Eichet,  der  Innern  Fläche  der  Vorhaut,  auf  dem  Kitz- 
ler etc.  ihren  Siu  bähen,  So  lange  als  noch  keine  Ein- 
B b b b ^ fougung 
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faugrOTig  ^es  Giftes  (<lierer  Moment  fft  aber  frhwer  r.u 
beiVmnieij)  gefihehen  ift.  können  fre  blofs  rcrt  äirfst  r 
l^ehell Mirreln  beb^ndelf  önd  verrihßt  Werden;  an^ 
ficherftdn  aber  ift  c»  immer,  das Querkiilber  innerlich,- 
je  eher  je  beffer,  damit  zu  S'^rbiuden.  Die  Anwen- 
dung des  Mereurius , befonders .des- verfursie«  zieht 
er  aufserlit  h •IsKeiaieungsmittel  deuiArtz  und  Höl- 
iendeiiT  Veit  vor.  Das  Reinhaiten,  Wafrhen  und 
Ausfpritzen  diefer  Gefthwöre  mit  KatkwalVer  ift  vor 
2iif;1iili  Zu  einpfeblen:  Hierauf  geht  Hr.  CI.  dte  Zu- 

fhiie  einz^'ln  durch,  veirbe  aoden  üeburtsrheiien  mit 
den  veiierifchen  Gcfchwüren  verbunden  find,  als  die 
Phimoiis,  (wobey  er  die  Spaltung  der  Vorhaut  ganz 
rerwirft),  Haraphiinofis  , die  gut  und  bösartigen  Aus> 
Vüchfe  an  der  Eichel,  der  Vorhaut,  am  Alter,  (wo  er 
vieden vor  dein  MefTerundAetzmiitel  waforun'd  durch 
tnfierliche  ßehandlungalleio  die  Heilung  bewirkt  wif- 
feo  will)'die  Verdickung,  Vethhriong  und  Verwadi'- 
fung  der  Eichel  und  Vorhaut,  Verengerung  der  Mut 
terfcbridectc.  nnd  fügt  überall  die  zwetkinafsigc  Cur- 
are hinzu. — Dröfengefchwülfte  enlftehen  äufserft  fek 
feo  ohne  vorbefgegangeoe  venerifcheOefebwüre,  weil 
es  in  der  N’atur  dicfes  Giftes  zufeyu  fcheiut,  nur  durch 
Wundeu  dem  Körper  beygebracht  zn  werden.  Wo 
(ich  alfo  Chancre  befindet,  und  j«  mi;hr  oder  minder 
diefer  reizt,  oder  gereizt  wird,  da  findet  fieh  euch. 
baldGefchwuld  derbeuacbbartcu  Drüfeuein.  Sie  find 
aber  leicht  uud  wohl  von  den  fctophulöfea  Gefchwül 
ftea  zu  unterfcheitfen.  Der  licherlte  Wegzur  Heilung 
derfelbcn  lind' der  Bubonert  ift  die  Zrrfhfiliieg.  Diefe 
Wird  feltücr  durch  Q-jcckfilbereinrcibungcu  , weil  da- 
durch dieDrüfeu  mehr  gereizt  werdeu,  als  durch  den 
{nnaru  Gebrauch  deflfelben  erreicht.  lü  aber  di«  Ems 
züiiduilg  io  die  Eirerüugsperiode  fchon  dbergegangen, 
fo  fetze  man  iunerlich'  den  inSfsigen  Gebrauch  des 
Qucckfilbersfort,  wenn  anders  das  Fieber  nicht  zu  hef- 
tig tft ; man  befördere  ferner  den  Aufbruch  der  Dröfe 
mit  erweichenden  nnd  befauftigenden  Urofchlägen, 
und  le|;e,  wenn  der  Bubo  fich  geöfnet  hat,  eine  ein- 
fache, nicht  reizende  Wachsfcibe  auf  deofelben.  Die 
Anwendung  des  MeflTers  und  der  Aetzmittel  find  hier 
fehf  ungereimt  und  rcbddlich , auch  ift  die  Kireruog,- 
Venn  man  fie  nicht  verhiud{rn  kann  und  will , we- 
ftigfieds  nicht  zu  brfurdera.  Im  vitrlenJlbfcknitt  end- 
lich redet  der  Vf.  von  der  ErkeBOioira  und  Heilung 
der  wahren  I.uftfeuche,  welche  an  und  für  fich,  die 
Knochenübel  abgerechnet,  unfcbiäerzhoftifi.  - Zu  den 
vorzüglichen  Zufällen  derfelben  gehören  die  Rachen* 
gefekwörc.  Die  I-ehre  von  der  verlarvien  Luftfeuche, 
dem  Schlafen  derfelben  im  inenfcklichen  Körper  etc. 
fcheiut  ihm  ganz  ungegründet  zu  feyn,  und  blofs 
auf  die  I.ungeii  kann , wen«  eine  directe  aufserwec 
fcntlicbe  Wirkung  angenommen  wird,-  fich  diefe' er- 
ftrecken. Ira  erften  Anfang  ift  diefe  Krankheit  leich- 
ter zu  heben,  als  wet;n  fie  den  Körper  inniger  ange- 
griffen hat:  in  einem  warmen  Klima,  bey  trockener 
Witterung  — wieder  leichter,  als  in  kalteo  Himmels- 
ftriihen  und  bey  feuihtcu  Togen.  Kor  in  KaUt  und 
SaUfom  wirkt  das  Queckfilher  auf  die  Seuche,  und 
in  aietaUform  gebt  viedef  aps  dö»  Körper. 
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tlcn  Salizubercitungen  gehört  der  SitWmat,  das  err- 
Jü/sty  i uu-d  f^lyctrrßTiii  e'  kezfere^  und 

deu  Sublimat  «oll  man  nie  innerlich,  ditfen  aber  als 
\\  alchccalTcr  geben.  Weil  milder  wirkt  der  veriüfste 
Merenrius  zu  zwey  Granen  täglich  mit  Hin.  rtalzerde 
venmf.  !if.  Die  QueCk/jlberkalke  find  den  Salzen  weit 
Tor/.uzielien : der  .'liVcceitaj  cinrmis  uud  jWercariux 
folnbiUs  //'t/mem.  find  die  beiten.  Das  Sinreihen  ift 
eine  der  alteden  Methoden  und  kann  da,  wo  dt  rüe- 
brauch  des  Mercurius  inairlich  nicht  ftatt  lindet,  an- 
gewandt werden.  — Die  Cirillofclie,  Clarrfthr,  CrMfk- 
fhmkjibf  Einreibungen  haben  nichts  vorzügliiBcs, 
find  überdiefs  eKellufr,  unbequem  , Uud  erregen  gar 
zu  bald  den SpeicheUInfsL  Eben  fo  uozulant;ruh  find 
die  Klyltiere,  Bäder,  RSucluTuugeil  etc.  von  Qucclc- 
filber:  letztere  können  zuweil.*ij  mit  Efialg-z.  H.  io 
die  Mutterfcheide.  in  den  Maltdarm  etc.  geleitet  wer- 
den. — DieWMrkuiigsartdiefesnalbinet.ills  ill allezeit 
rcTZtnd : und  cs  heilt  weder  durch  feine  Schwere, 
noch  durch  Keutrali.lrung , noch  durch  deu  Spcichel- 
flufs  etc.  Da  alfo  der  .Mercurius  .iltenijl  als  ein  Reiz- 
mittel wirkt,  fo  iiiufs  bey  Uebcrniaafs  von  Krbuea' 
die  fchwäcbcnde  B'./liaudlung,  als  Hlutauslcerüngeo, 
magere  Roft,  düirui  cVUlTerige*Grtränke  etc  voraua- 
gebeu:  meiftVns  aber  ift  die  ftarkende  Diät  mit  dein’ 
Gebrauch  deffelbea  zu  ver^iude^,  a's  gut*,  nahrhafte 
Koft,  Wein,  die  Rinde,  der  Baldrian,  ri.is  Kifen.  der 
Mohnfafc.  Dabey  halte  man  die  Ilriitausdündung 
durch  Reiben  , Kaden  , Bewegung  i-ic.  in  voller 'l'hü- 
’rigkeit,  weil  nichts  fo  fehr  de.n  SpeichelRiifs  vcrfpil- 
ter,  als  eine  Vfllkoiiiinene,  reichli  .he  Tr.infp.ir.itiöü. 
Voizüglich  gut  und  prakrihh  wahr  find  die  Regeln^ 
weiche  Ilr.  a.  bey  ,\iiweud:nig  dt'.s  Qacckfilbers  giebr 
und  befolgt wiffeu  will:  z.  B.  wiedas  Mercurialfieber 
zu  erwecken,  zu  fchwächenoder  zu  unterbalien  fey  etc. 
vrenji  anders  die  Wljkung  dcffelbe.:  der  Erwartung 
enifprechea  foll.  Eben  fo  uuterrichtend  ift  dieNach- 
euKund  die  Verwicklungea  der  Luftfeuche.  in  fo  fer- 
ne fie  den  Gebrauch  des  Queckfilbers  hindern  «der zu 
bindern  feheinen:  die  Folgen  von  dem  unrechteaGe- 
brauch  deffelben  als  fipeicbelflufs , Zungengcfcbwulft 
u.  f.  V.'.  die  Behandlung  venrnfeber  Zufitlie  an  den 
Knochen,  bry  uengebornen  Kindern  etc.  aoeege* 
bea.  Wir  können  daher  mit  Recht  diefes  Werk 
als  ein  klaffiflhes  empfehlen : nur  ift  es  Schade, 

dafs  der  Verleger  nicht  befferes  Papier  und  fchöueia 
Druck- auf  daffclhe  verwendet  bat. 

Bebt.jn,'  iaderVoffifchenRuchhandl.:  fJoh.Gottl. 
H'iiiters  älyologifclus  lianätmch  zum  Gebrauch 
derjenigen,  die  fich  io' der  Zergliederungskuuft 
fibea,  auf  dem  apaioitiifchen  Theater  iu  Berlin« 
Dritte  verbefferte  Aullage.  179?.  t<4S.  kl.  g. 

Eine  der  wefeiulichften  VerbelTerungen , welche 
der  Vf.  bey  diefer  drirten  Auflagcangebrachi  hat  ift,  die 
Hiiizufügong  der  dentfthen  Benennungen,  welche  die- 
fem  HamibUi  hi»  um  fo  iiölhiger  waren,  da  es  vorzüg- 
lich füd  die  Zuhörer  des  Vf.  beftiramt  ift,  welche 
teathöilk  Wnadafztes  beftchen,  die  gar  keine  ge- 

khrl« 
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Jehrte  Ertlrfionf  haften,  Ond’ foldicli  auih  die  Utci 
niTthe  Sjirathr  nicht  .verftehen.  Tlec.  kann  aber  deö 
tJeb<  iftand.  nicht  nbbemeflct  lalTefi,  welcher  einmal 
clerJili  riitftoht,  daTs  dcrVt’.  die  lateinifibrti  detlinir- 
fen  ßeuetiiuiiif en  iu  dejlText  gewebt  und  die  deut- 
fcbea  auf  in  klainmern  dabey  gefcrzt  hat,  welcbca  in 
eiaem  dentfchen  llaadhuchc  diefer  Art  batte  gerade 
ningekebrt  feyn  miilTen.  ?.w(iyteiis aber  auch  dadurch, 
dafs  er  die  eingehlunutierten  Benenn tingeo  jedesmal 
■wiaderboli . w ena  da*  VVurt  aorh  crft  in  der  vorige» 
2Leil'i  da  gcwelen  ift.  z.  B.  „Seine  Beieftiguiig  an  den 
„itihUcn  gefchieht  zahufönnig,  und  daher  beifsen  fle 
„(die  Kippen  ? ?)  rfcnfittiojiej  (Verzahnungeilj.  Diefe 
^ieiilafiores  ;ViTzahiiuiigen)'‘  u.  f.  w.  Die  Verdcur- 
fchuBg  d-iefei  W"orr<'S  folgt  auf  derfelben  Seite  noch- 
fünfmal.  as  die  Wahl  <der  deutfehen  Henennungen 
anbeiriffr , Io  find  viele  nach  S'ommirriHg  gewählt, 
einige  aber  leloK  gemacht,  oder  vielmehr  wörtlich 
aus  dem  l.ateiniiifaea  Qberfetzt,  welche  oft  fon<ä,erbar 
genug  klingen  , als:  Ditr  inisere  Verßopfj^  (obtnrator 
int\  woCftr  Sontw'ringt  Name  innerer  Müft'aeioloi  bs- 
iDuficel  viel  bezeicbueiider  ili.  Backe» iahnfthlunj- 
mufkel  (iuecophayjngeui)  kann  leicht  zu  einer  Wrige» 
Wee  von  der  Anfetznug  des  MulTccIs  Anlafs- ^eben  > 
eben  fo  der  Qekiragrnnäflaehsn-  Sch{unikoyffchnifrer  < 
(eephntojihätyngnis)  □.  f.  w.  Pa  der  Vf.  in  deryorre-’ 
de  zur  erften  Ausgabe  den  grofsen  der  Onykeb 

heit  de*  Stils  befchuldiget  Hiid  in  der  zweyten  Auj^ 
gab*  fagr,  dels  er  mehr  al*. d/ötn  gelciitet  habe,  fo' 
ftaaa  Rer.  doch  nicht  umhin  zu  bemerken,  dafs  der 
Stil  des  Vf.  £ch  durch  nichts  weniger  als  grofse Deut- 
lirlikeiT  und  Ordnung  ausxeichner.  Zum  Belege  bei- 
der Bebaupfungen  zeichnet  Rer.  felgende  Stelle  aus  : 
„Die  dritte  Bafolfigtfng  micbet  der  oblujoe  defetndent 
^(fchief  himitoter^fgemde  Mufliel)  am  aß*  pubis 
yv(Schaambeine),  nämlirb' fo.  wctitiman  von  eioerbiS' 
f,zur  Budereii /pfna  anUriort  fuptt  inrt  trifiae  njjli  itei 
«(vord^rAUcoberen  Qrate  des  Kamtnes  des  blüftbeins)  ^ 
„eine  gerade  Linie  zieht,  fo  entftehet  dadurch  ein 
<,RauiD  , der  einem  Triangel  (Dreyeckc)  uhniieh  iil, 
„welcher  feine  Grundlinie  gegen  die  angeteigt  be- 
„fchriebeue  Linie  binkehret  mid  feine  abgefchnittene 
itSpiize  gegen  di«  Sjfa  pubis  (Sthaatnbeinej  htnwender. 

BnAUNSÖRwr.io,  Ä.  Thomas:  'jfbkatidlvrgrn  der 
Londonftken  Gefeilfchnft  sur  IVrwr/inttig  des  me- 
' dicini/V'ie»  und  chinlfgifthen  Wtffrus.  Vetdeutfeht 
Und  mit  Anroerkuiigeii  begleitet  von  Dr.  llt.  G.A. 
Roofe,  ProfelTor  zu Bräunfebweig.  Mit  fiupfera; 
*797-  3S4  S.  8c 

Rec.  freut  fich,’  dafs  die  Deberrelznng  diefer  infe' 
feflanteu' Samtulung,  von  welcher  das  Original  feboh 
ia  diefen  fliattern  (J.  1794.  No.  3^6  u.  S5~.)  mit  dem 
♦erdienten  Lobe  augezcigf  iftr,  in  die  Haade  eines 
Sach-  und  Sprachkundigen  kam , der  felhft  durch  Lo- 
falkenntniffe  Manches,  z.  B.  io  der  medicinifcheoTo- 
jiheraphie  von  London,  erläutern  konnte.  Da  die 
Uttchrlft,  wie  es  beyenglifcheu  Schriften  gewöhnlich 
aaDches  Zufatees  aus  derauswärtisea  Literatur 


und  mancher  Elnfcbfünkaag  zu  al’lgfrttein  und'  ertpf-' 
rifih.  hirgtwerfener  Sätze  bedurfte,  fo  liat  die' 
Ueberfeizung  durch  ihres  Urhebers  Anmerkungen' 
einen  Vorzug  vor  jener  erhalten.  Bev  der  S.  läz' 
gemachten  Aumerkuiig  zu  der  Beobachtung  einef 
verfchloiTenen  Kopflcblagader  und  der  daraus  ein- 
leuibtenchn  Zulahigkeit  ihrer Unterbitidung  ln  Nolhc 
fallen  hatte  der  von  Hthenflreit  (Hell  Lehrbcgr.  der 
M . A.  K.  Th.  5.  S. '17)  erzählte  Fall  hf  nzugefflgt  zur 
werden  verdient,  als  ein , wöhl  einziges , Bevfpielr 
dals  mau  auch  heyfn  aleii  fihen  fie  raitGlück  unterbun- 
den hat.  Von  den  10  Kiip-hrn  de*  Originals  find  die 
enthclirlicheri:  hier  weggelalTcn  und  nur  die  zü  de» 
Beohaebtungen  der  vcrfchlofteneii  KopITchlagadcf  unrf 
HohUder  uud^  des  angebofuen  Voflalles  der  umge- 
'kehrten  liarnblafe  gehörenden  geliefert.  Von  den' 
zwey  Tabelleu  zu  betjuemef  und  zwerkmäfsiger  Ab*- 
ftfl'ucg  der  Kraakheitsgefrb'ii  hten  find  zum  Gebrauch« 
proktifclier  Aerzie  auch  «nauSgc/tZl/fc  Abdrticke  in  ekf 
VerlugshaudUmg  zu  bekommen.' 

ERUBESCHREIBÜNG. 

Wf-rsiAR-,  im  luduftrie  Comroif:  Allgemeiner  BlieS 
auf  halten  : uebil  einigen  geograpMfch  - ßatifti- 
fchea  Auftarzen  , die  ludlKbetiTheile  diefes  Lan- 
des bcrreffciid ,'  von  £.  A.  W.  eon  Zimmerhann,- 
Merzogi.  ßraunfch'w.  Hofratbe.  Mit  einem  Rupfer. 

CI797.  Vill  u.  132  S.'  gr.  8,' 

Der  Inhalt  diefer  wenigen  BOgdn  überwiegf  a» 
^füfstenthen*  neuen . durchaus  gedachten  und  wich- 
tigen Beytr.igen  und  Nachrichten,  zur  nähern  Keonr- 
nifs  Iraliehs,  manche  velutniuöfe  Werke.  — Sie  en^ 
halten  fulgcnile  Auffätzer  i.  Allgemeine  Veberficht  von 
Ilaliiti.  Gleich  dem  erftcU'  geiftvollen  Entwurf  eines 
vorzüglichen  KünÜlerS  zn  einem  gröfsern  Gemälde, 
emhait  drefe  irefliche  SlHzze  beftimmte  und  mit  Mci- 
ßerhaiid  entworfen«  Grundlinien^  i»  allgemeinen  An-  ■ 
gaben  über  Lage,-  ittuerc  Natur,  Proriucre,  Betriebs- 
ftihigkeit  ItaHenS  u.  f.  f.  Die  weitere  Airsfiihrung 
derfclben,  io  einem  gröfsern  Werke,  das  der  Vf.  ver- 
fpcicht,  und  wt;zu  tr  ,iaf  feiner  Reife  durch  Italien' 
die  Materialien  fammelte,  berechtigt  JfU  den  gröfsteu' 
Erwactucge.i  und  wir  hoffen,  der  Vf.  \verdc  die  Be- 
gierde d.irnädfnichtvergeblich  gefpannt  haben.  Die- 
fcs  grofsr«  Werk  wird  darllellcn,  was,  nach  dem' 
Gange  der  Natut  und  oaeh  der  wirklichen  Lage  der 
Dinge,  das,  vor  allen  l.äuderii  initdcU  retcbilen  Gaben 
ausgeilatierc  Italifn  feyn  konnte,  ober  dermalen  not  h 
bey  weitem  nii  htift.  und  fö  gleichfain  dein  LandiTelbR 
feinen  eignen  Zußand  und  die  bisherigen  Urfacben  fei- 
»es  ftj  tfefVn  Verfalls  abfrageii  Möchte  diefes  Wort  z'u' 
feiner  Zeit  von  einetn  ganz  dazu  geeigneten  SclirifN 
Öcller  geredet,  in  dem  jetzigen  für  Italien  fo  wich- 
tigen Zeitpunkt  dort  vernommen  werdert!  Dp«  Loos,- 
was  über  diefes  Land  geworfen  ift,  wird  cntfclieiden,- 
oh  nicht  viclleitht  u»th  die  jetzige , v«n  Schfiftftel-' 
lern  fo  off  und  tief  herabgewürdigte  Generation  drtr 
Italiener,  dazubeßioiatitt,  ihrem  fehöuea  Vaterkiidc 
B-bblr  g c eifl»' 
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eine  befflere,  dem  Willen  derVafurenlfprechcndeZu- 
kanft  zu  hercitea  ■ iTnd  bis  dshia  mögen  denn  dis 
^.weifel  frh'A'eigen,  die  dem  aufmerkfamen  deobach 
ler,  bey  aller  Unpartheyliehkeit  und  Billigkeit  in  Ke 
urtheilung  der  Kationen . iu  diefer  Hinficht  aoih  übrig 
bleiben.  — 2.  Des  Vf's  Wi>titrreije  zu  äen  neapolituiti- 
fchen  Saipeter/rruben , in  Gefelirefaaft  des  bekannten 
Abt  Fortis  und  mehrerer  »chtungswürdigenüelehrien. 
Bekaaoilicb  machte  der  eben  genannte  Katurkündiger 
ini  J.  178?  die  Entdeckung  der  reichen  Salpetergrube 
bey  Mol/etta  in  Apulien;  aber  die  Kabale  der  könig- 
lichen Salpclerpkchter  widerfetzie  (ich  der  rollen  Be- 
nutzung diefes  BeLcbthums  der  Natur  und  die  den 
bellen  Planen  des  Entdeckers  entge^eogefetzten  ver- 
kehrten Behandlungen  lojchteo  die  Grube  für  eine  lan- 
ge Zeit  unbrauchbar.  Neben  roanrhrn  neuen  und  be- 
deutenden Nachrichten  über  Refcbalfeabeit  iiudCultur 
roo  Apulien  und  einiger  Städte  dal.'lbfl,  findet  inaq 
hier  eine  genaue  Befchreibung  dertituhc  von  Molfetta 
und  ihres  jetzigen  Zuftandes,  der  Ueftalten,  unter 
welchen  d>r  natürliibe  Salpeter  lieb  darin  erzeugt 
und  feiner  iVhiiellen  ReprodBCtloi.äkraft,  in  welcher 
der  haupifächlichfie  VVtrih  dieles  fogeiiannten  Pulo 
liegt.  Uie  ganze  Maffe  des  nariirlicbeu  Salpeters  die- 
Ter  Grube  itt  auf  3t  bis  40,«0<a Centner,  die  der  zwey- 
ren  Keproductien  auf  50.000  Ceniiirr  zu  febärzen, 
Diefein  Auffaiz  ift  an:tebangt,  ein  Auszug  aus  fiiu 
Vene's  neuerlichen  Reifenacbrichten  über  die  rielen 
andern  reichen,  aber  eben  fo  wenig  als  jene  benutz- 
ten, Salpetcrgruben  ioPugUen,  nebft  Heobachtungea 
der  Erzeugung  des  Salpeters  in  den  tieftien  Kalkfelfen 
Un  J einem  Anfchlage  diefes  inulandifcbeB  Reichihiim.«, 
welcher  wegen  der  die  Uueertbanen  drückenden  und 
die  neapobtanifche  Regierung  entehrenden  Salpeter 
pacht  unbenutzt  bleibt.  — 3.  Iln.  Apotheker  Hetirr's 
Verfuche  mit  dem  in  dem  Polo  von  Molfetta  und  Gra- 
vina  gefundenen  natürlichen  Salpeter,  leo  Gran  Sal- 
-peter  von  Molfetta  , geben , nach  dem  Refultat  diefer 
Analyfe.  71;  ör.  Salpeter,  Il5  Gr.  Seleoit,  »‘Gr. 
Kalkeide,  ||  Gr.  Kalkfalpeiet  mit  etwas  Kocklalz.^ 
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4,  Neue  Inflruellon  f4r  die  Gemeinheiten  des  KtSnlfryfichs 
Neapel,  die  V.'riertiguiip  g,-naucr  I andesoi'f-hmbun- 
gen  betrctreiid.  IHeAbficbt  der  IcegicTung  bey  dicfen 
die  Landi  sc  uitur  beförderudeu  Verordnuiigfu  Ul  b>b- 
lich;  aber,  ob  lie  auch  wohl  allgemein  fo  befolgt 
werden,  als  hier  von  der  Stadt  barletta  in  drin  hey- 
liegenden  ausi’iihrlichea  Uepi>  ht  über  ihren  Ueridiisr 
bezirlv^  gefchehen  lA?  Nur  zu  oft  bat  ttec.  Beweife 
Vom  Oegeotbril  ip  der  W iderfeizlicbkeii  der  neapoli- 
taiiifckeii  Güierbefitzer  und  Gemeiuhei(en  gegen  die 
guten  Abfichu-n  derll.  gicrung  gefeben,  vcodurchdle- 
fe  vereitelt  wurden  — usd  das  Uefetz  fi.  h dabey  be- 
ruhigte. 5.  IHeteorologif^he  und  nkonomifdie  liemer- 
kungelt  über  das  ^ahr  ;790*vom  Hn.  (.'anuuicus  Giour- 
ue.  Diefes  Jahr  zeichnete  fich  in  jenen  Gegenden 
durch  unglückliche  Ereignifie  aus.  Einem  feuebren 
Frühling  Äilgte  ein  ungewöhnlich  kalter  Sommer,  wo- 
von Mtfswachs  und  viele  Krankheiten  di«  folge  vtsren. 
In  den  hier  gelieferten,  über  das  Klima,  die  Wetter- 
kunde, deni.sndhau,  diePathologie  u.-Cw.  des  Lan- 
des lefarreicbcu  Beobachtungen  , werden  die Urfacheu 
nnd  Folgen  diefer  Pbauomene  aus  einander  gefetzt, 
und  am  Schlufs  iniereAante  Kemerkungeu  über  die, 
oft  fo  problematifcb  dargcAellte,  au  lieh  felhA  fehl 
merkwürdige,  Luficrftbeioung,  Fata  Morgaues  gos 
oanat,  mitgeiheilt.  Diefes  io  Apulien  und  an  dea 
KüAe  von  Reggiu  fich  oft  ereignende  Phänomen,  wird 
mit  andern  äbiilichen  nicht  minder  fchrameo  Erfchei- 
nuncen  diefer  Gegend,  der  Wirknug  einer  febr  Aar- 
Xen  uiidfehr  veränderlichen  Kcfraciion  der  I.ichtArah. 
len  in  der  mit  DüaAen  pefchu  ängerren  Atmefphäre, 
ziigefcbriebeo.  Nach  Giovene's  Vermnrhuug  kommt 
vielleicht  ein  elektrifches  Fiuidunj  oder  die  Entwick- 
iuDr>^  einer  Gaaart  hinzu,  welche  an  den  ürtea,  wo 
das  Phänomen  wahrgeooinmen  wird,  auffipigt  uu4 
die  Atmofphare  in  eine  wellenförmige  Bewegung 
fetzt,  und  wohey,  nacbHn.  Z.  richtiger  Bemerkung, 
auch  die  AiisdönAuoge«  des  nahen  Meefca,  £inlluff 
haben  mögen, 
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Pnuasoenis.  Kinhtrg  u.  JUiorf,  b.  bfaniih  «.  Eufs- 
Icr : Aitrifi  d"  Aletj/ihiitik  aorfi  Kant  lum  Behüt«  feiner  Vur- 
fefiiniien  eurworleti  von  Jak  Oulltieh  Munchl).  u.  Prof.  d.  Phil. 
*u  .\Udurf.  1797.  lotS.  a.  f»  er.)  DcrV'f.  f.inec  mit  einer  Ge- 
fvhichie  d,r  Meie;>hvlik.  an,  nach  den  von  Kam  «m  Ende  der 
Kv.iik  der  reinen  YernunfceniteireketienOefichispunkien,  uod  i;ibc 
eine  l.iieraiur  der  Mdaphyfikfcii  der  kritiiehen  Philnfepbie.  — 
S 20-  Di'nn  fnitlt  die  Einieiiun^,  BcctriiT  und  Eiatheiltiiig  der 
ilcuiphyUk  in  fünf  PeiStriäpheii.  Nach  diefer  Kiiithcilung  wird 
e-‘l  in  ■ Meiaphvfilc  der  finnllchen  Kaiur  — 8 96  und  dann  der 
uhf  init'ichen  Natur  abcehendelt.  Es  iA  iiicUt  («wohl  Meti- 
phciik.  a’s  (’ropadeutik , und  nicht  fowohl  nach  Eaat  als  nach 
Reinhitld,  'ves  der  Vf.  m kurzen  Sauen  rum  Behuf  feiner  Vor- 
Icfuiiaeu  ausgefakrt  baf.  Denn  >0  dem  erAen  Tbehe  iA  die  gatte 


re  Theorie  des  VorAellungavermogenf  übcrha«Bi  und  insbctNi. 
dere  der  Siiiulichkeii  und  des  Verllandcs,  und  in  dem  eweycen 
die  Theorie  der  Vernunft  (die  leirie  aber  fehr  diirfiiz,  yviefcho« 
aus  der  Seiteii/jiil  erhcilcij  wiederholt.  Eine  Metaphyfik  luch 
Kant  hat  etwas  mehr  tu  hedetiien , wieCcb  derW.  ft-lbA  über, 
zeugen  wird,  cvenii  er  nur  die  Einleilung  zur  Kritik  der  reinro 
Vernunft  und  die-  Arcbilekionilt  eines  forgfalügern  Snidiunia 
«'ürdii-et,  und  die  buher  erfchieneaen  laeiaphc  Ofchen  \Verke  des 
grufsrn  Reformaiorader  Pbilufnpbicmii  dem  dafelbAaufreAeiiieu 
Bet;rilf  der  Vfetaphyfik  vergleicht.  Wir  eiuhalien  uns  aller  wrU 
uru  Erittk  , (Ue*ne  Bcurtbeilung  der  Theorie  des  Vor Acllun cs- 
vermneens.  die  hier  ew^r  deuilicfi . aberobiie  vettere  Oegrün- 
düng  vorgcifageii  iA,  lucht  hiebet  gehört. 
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ALLGEMEINE  L ITERÄTÜR-ZEITÜNG 

Freytmgt,  den  t.  September  1797, 


ERB  AUU  IS  GS  SCHRIFTEN. 

1 

fiLsirzie,  ,b.  Barth:  Prektijches  Ilundbnch  für 
Prediger,  von  L.F.  If'itting,  Paftor.zU’ElleafeD 
b«y  Einbeck.  Zweyce  rermehrie  und  verbelTerie 
AuRage.  Erßer  Band.  1795.  Zweyter  Band. 
1796.  526  S.  gr.  8-  ( a Rthlr.  16  gr. ) 

3)  DuraBURc.  in  der  Helwingfchen  Univerüriltl* 
huchh. : Neue  Predigcmnterflützung  oder  neu  aus* 
gearbeitete  Entwdrfe  eu  Predigten,  Pafliunsbe- 
tracktungen.  Beicht-,  Tauf-,  Cpofirmations-, 
Copulatious*  und  Leichenreden , nebß Unterhal- 
tungen Kranken-  und  Sterbebette,  gefaniraelt 
und  herausgegeben  von  ^o^iann  Daniet  Trteaog, 
Rector  und  frühprediger  der  evangel.  luth.  Ge- 
meine in  Bochum  in  der  GraiTchaft  Mark.  Drit- 
ter Band.  1793.  550  S.  gr.g. 

3)  NötiDLtjtGEN,  b.  Beck:  Materialieii  snm  bffenltU 
liehen  Vortrng  (e)  über  die  Sonn- , Fefl  - und  feyer- 
a^lichen  Evangelien  durchs  gaseze  ^ahr  für  Pre- 
diger in  Städten  und  auf  dem  Lande,  lortgefetzt 
>ron  Friedrich  Böchh,  Pfarrer  in  Polfingen.  Fünf- 

. terTheil,  vom  iiten  bis  zum  zwanzigßrnTriai* 
utisfonntage.  1795.  394  S.  g.  (14.gr.) 

4)  Marburg,  io  der  Univerfitätsbuclih. : Beyträge 
zur  praitifehen  fJo«ii/eitJ  für  Prediger  and  Kan- 
didaten des  Predigtamts.  Erftes  Heft.  1796. 
86S.  Zweytes  Heft.  179?..  92S.  8-  (10  gr.) 

5)  Lejpuc.  in  Cenm.  b.  Böttger:  Fntw.'irfe  zu 
populären  und  gemeinnützigen  IVochenpredigten 
dber  auserleCene  Stellen  der  heiligen  Schrift. 
A.uf  dem  Umfchlage:  Magazin  für  ITochtn-  und 
Leickenpredigten.  Zwe)  ten  Bandes  erfles , zwey- 
tes,  drittes  Stück.  1795.  320  Su  Dritten  Bandet 
erßes  Stück-  1796.  noS.  g-  (i  Rthlr.) 

6)  Chemnitz,  b.  Hofmann:  Materialien  zu  Reli- 
gionn-orträgen  bey  Eegrahniffm,  in  Auszügen 
aus  Predigten  guter  Kanzel  red  11  er.  Erden  Ban- 
des erßes  Stück.  179;.  175  S.  gr.  g.  ( 12  gr. ) 

7) ^-*trzic,  b.  Böbuie:  Der  Landprediger  iey  den  Gr^ 
bern,  zweyter  Theil,  von  .M.  Samuel  Ebert.  Pre- 
digM^  St  Georgen  in  Leipzig.  1796.  450S.  g. 

pa  möchte  nun  woW  bald  Zelt  feyn,  da&  man  dem 
^ woblmeynenden  Beßreben,  Predigern  den  OfFent- 
lichen  Unterricht  durch  Predigleotwürfe  zu  erletch- 
t«ro,  Ziel  und  Maafs  fetze,  wenn  diefe  nicht  etwäa 
A.  L.  Z.  1797.  Dritier'Band, 


Ansgezetebaetes  Uefern,  und  nur  das  Gewöhnlich« 
und  oft  GeCagte  wiederholen , da  der  febon  vorhan- 
dene reiche  Vorrath  zu  diefen  Zwecken  vollkommen 
hinreichend  iß.  Nur  diejenigen,  die  vorzüglich  mu- 
fterbaft  find,  müden  uns  noch  immer  willkommen 
/eyn,  weil  nicht  nur  der  gefchickie  Prediger  Gebrauch 
davon  machen  kann,  fondern  auch  die  chrißlichelt»- 
liglons-  und  Sittenlehre  überfaanpt  mit  neuen  Mate- 
rialien bereichert  wird.  Auch  die  Entiricfe  für  Ca- 
fuaUalle,  befonders  von  Leicbenpredigten  und  Reden 
And  noch  mit  Dank  «ozunehmen,  weil  auf  diefe 
noch  ara  weniaßen  Jtückßcht  genominen  iß,  und  ee 
doch  hier  am  fchwerßen  hält,  immer  neuen  Stoff  zu 
ßndcD  und  eine  gefchickte  Anwendung  auf  die  ip^ 
cielleo  Fälle  zu  machen.  Von  der  Art  find  auch  ei- 
nige unter  deng^enwäctigen  Sammlungen  befindlich. 

lieber  Nr.  1 — 3.  hat  ßec.  febon  mehrmals- fein« 
Meynuog  gefegt,  und  er  kann  fich  jetzt  aifo  deß« 
kürzer  faiTen-  Bey  Nr.  i.  mufs  man  die  Fcochtbar- 
keit  dea  Vf.  wegen  des  Reichthums  von  Mate- 
rialien, die  er  liefert,  und  wegen  feiner  Fertig- 
keit iiB  Difponiren  bewundern,  da  auch  ibgsur  die 
Vorrede  die  Form  einer  Difpofition  erhalten  bat,  in 
welcher  gezeigt  wird:  „in  wieferne  es  bey  Predig- 
„ten  oötbig  fey,  auf  die  BedürfuilTe  und  Gefcbmack 
„uoferer  Zeit  Rücklicht  zu  nehmen.“  Die  zweyte 
Auflage  UDierfcheidet  fich  von  der  erßen  blofs  da- 
durch, dafs  zur  gröfsrro  Brauchbarkeit  des  Buchs 
bey  den  HauptlÜtzen  zu  Predigten  auch  die  Ableitun- 
gen derfelbeo  aus  dem  Texte  noch  hiuzugefügt  find. 
Beide  Theile  enthalten  Erklärungen,  Predigteptwürfc 
und  Hauptfätze  über  laminlicbe  Sonn  • und  Feßtaga- 
evangelien.  Nr.  j.  erbebt  fich  durch  oirlits  über  das 
gewöhnliche,  weder  durch  gefchickte  Auswahl  dir 
Ilaupfätze,  noch  durch  Ausführung,  Anwendung 
der  Materialien  und  Einkleidung  derfelbcn.  Die 
Entwürfe  find  auch  gröfsientheiU  zu  weitlöuftig  und 
zur  weitern  Ausführung  zu  reichhaltig.  So  iß  der 
Entwurf  S. 43.  derTod  desAoanias  und  derSapphira 
als  eine  Warnung  für  catßhioiTene  Sünder  fünf,  und 
dieAnwendm  g achtSeiten  lang.  In  der  letzten  wer- 
den alle  Gründe  gegen  diel. ehre  von  den  Verfuchun- 
gen  des  Satans  ziemlich  weiiläuftig  ausgefdhrr.  Auch 
die  Cafualreden  find  mehrenthrils  übermäfsig  lang 
■ nd  haben  völlig  deoZufchnitt  wie  Predigten,  Ein- 
g.iog,  Text,  Thema,  Theile  und  Anwendung.  In 
einer  Bfic/itird«  S.  324.  die  als  £nt«  nr/  fünf  Rütter 
ßark  iß,  werden  die  Zuhörer  mit  den  verfchiedearii 
Bedeutungen  des  Worts  U'rlt  auf  eine  ermüdende 
Weife  uuierbaltea.  Daher  kommt  es  denn,  dafs  der 
Cccc  Stil 
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Stil  in  den  mehreften  nicht  kräftig  genug,  fondern 
ziemlich  m»tt  und  trocken  ift.  Hey  den  Unterredun- 
gen am  Krankenbette  bleibt  der  Vf.  zu  fehr  beym  All- 
gemeinen (leben,  und  ulles  gebt  r.ieiplirh  leicht  und 
gefibwiod  von  Batten.  Bey  einem  Krauken , der  vor- 
her fehr  unordenilicb  gelebt  hatte,'  wird  S.  530-  eine 
GewiATensriige  angeBellt,  das  Bekenntnifs  dcrSüuden 
■bgenommen  und  das  heil.  Abendmahl  gereicht.  Da- 
mit iB  denn  die  Bekehrung  vollendet  und  ihm  wird 
die  Vergebung  der  Sünden  in  vollem  Maafse  ver(l- 
chert.  Eben  fo  wird  io  der  Unterredung  mit  einem 
fehr  unwHTenden,  (eigentlich  ganz  rohcu  Meofcbeu, 
der  vou  Religion  fall  gar  nichts  weifs.)  etwas  Weni- 
ges von  einigen  Religioosfatzen  vorgefagt,  und  das 
macht  denn  den  ganzen  Uaierricbt  aus,  der  eigentlich 
fo  gut  als  kein  Unterricht  ilL  In  den  Entwürfen  Nr. 
3.  ifi  eine  Giuple  Anlage  und  gute  Auswahl  fürs  ge- 
meine Leben  nützlicher  Materien  unverkennbar.  Nur 
fehlt  es  zuweilen  au  richtigen  Begriffen  und  Qrund- 
ISizen;  wenn  z.E.  am  i;ten  Sonntage  nach  Trinitatis 
S.  125  (f.  die  Glückfeligkeit  in  diefein  und  dem  zu- 
künftigen Leben  als  unfere  BellimmungvorgeBellt  und 
der  Tugend  nicht  einmal  als  Mittel  dazu  gedenkt 
wird,  da  doch  imEvangelio  v.  gerade  das  Gegen? 
theil  Bebt:  „Strebet  nur  nach  wahrer  chriBlicherTu.- 
„geiid,  fo  wird  euch  alsdann  auch  wahre Glückfelig- 
'„keil-zu  Theil  werden.“ 

■ 1 

Nr.  4.  iB  eine  Sammlung  s-on  Hauptfiitzen  und 
HauptabtbciluDgen  überdieSoon-  undFeßtagsevan- 
^lien  aus  den  Schriften  der  neuern  Kanzelreduer 
tiach  der  Zeit  geordnet,  fo  dafs  über  jeden  Text  25 
bis  50  Themata  ausgezogen  Gnd.  Diele  beiden  Hefte 
-enthalten  die  Evangelien  vom  iten  Advent  bis  zum 
Sonntage  Exaudi.  Die  Sammlung  iB  nach  der  Vor- 
rede den  Anfängern  zum  ßeßen  gefchehen;  diefen 
wird  dabey  die  Methode  vorgefchlagen  t nach  dem 
Haupifatze  und  den  Hauptabcheiliingen  eine  Predigt 
•üszuarbeicea  und  diefe  mit  der  Predigt  des  Mannes 
felbB  zu  vergleichen,  aus  welcher  (le  ausgezogen 
And.  Qafs  eine  folche  Uehung  Anfängern  fehr  nütz- 
lich fey,  iß  nun  wohl  unßreitig.  Aber  wenn  Ce 
diefe  Predigtfammlungen  felbß  befitzen , fo  künuen 
fie  ja  diefe  Auszüge  ganz  entbehren,  und  beßtzen  fie 
folche  nicht,  fo  können  fic  auch  ihreArbeit  mit  dem 
MuBer  nicht  vergleichen.  Zu  diefer  Ablicbt  möchte 
aifo  wohl  die  gegenwärtige Samroluug  nichts  belfro. 
Der  einzige  Nutzen  wäre,  dafs  man  fähe,  was  über 
jeden  Text  von  andern  IB  gepredigt  worden , und 
dadurch  (ich  die  Wahl  der  Materien  erleichterte.  Aber 
dann  härte  auch  die  Wahl  der  Kanzelreduer  forgfkl- 
tiger  und  gefchmackvolh  r füllen  angeliellt  feyu,  als 
«5  w'irklich  gefchebeu  iß.  Denn  dafs  Ge  alle  die  be- 
ften  Ksnzelredner  feyn  follten  , wie  der  Sammler 
meynt,  widerlegt  der  AugenIthein.  Einige  haben 
gar  zu^  viele  triviale  und  zur  Erbauung  für  unfere 
Zeiten  wenig  brauchbar*  llauplßize  in  Sachen 
and  Ausdrücken  geliefert.  Man  urtheile  darüber 
aus  folgenden  Exempeln.  Am  i Adv.  Nr.  7.  Von 
der  auch  jetzt  noch  fortdauernden  Regierung  uofers 


Kölligs  Jefu  Chrißi  auf  Erden;  wie  dief«  noch  jetzt 
kräftig  und  wirkfam  iß  i)  im  Reiche  der  iVatue,  3) 
im  Reiche  der  Gnaden.  Am  3 Adv.  Nr.  1.  Der  W'eg, 
auf  dem  isau  dem  ^orne  üottes  entriunen  kann.  Am 
I Weyh-iaditsfeycrtage  Nr.  y.  Warum  jefus  ChriBus 
der  Erloler  der  Meufchen  als  fehwarhes  Kind  habe 
in  die  Welt  .kommen  und  geboren  werden  mülTen  ? 
(Was  für  eine  unnütze  Frage,  die  jedes  Kind  beant- 
worten kann,  welches  weifs,  dafs  alle  Menfchen  als 
fch wache  Kinder  geboren  werden.)  Am  1 Epiphan. 
Nr.  14.  Der  Werth  des  vetborgrr.en  Lebens  an  dem 
Beyfpiele  Jefu.  (Wer  verBeht  das , was  ein  verbor- 
genes Leben  feyn  follt) 

Nr.  ; und  6.  hingegen  zeichnen  Geh  fehr  zu  ih- 
rem Voriheile  aus,  befonderä  Nr.  5.  in  AbGcht  auf 
die  zweckmäfsige  Wahl  der  Texte  und  iutereflanter 
gemeinnütziger  Materien,  die  wirklich  lehrreiche  und 
gründliche  Ausführung  des  llauptfaizes.  die  regel- 
mäßige Anordnung  der  Materialien  und.  den  nicht 
ganz  planen,  aber  doch  verBäediieheo  und  fehr  wür- 
digen Vortrag.  Die  V(f.  zeigen  fehr  reine  Begriffe, 
richtige  Grundfätze  und  gute  exegetifche  KenntnilTe. 
So  iß  in  der  5fen  Woche,  die  Kraft  der  chrißlichen 
Fürbitte  gerade  auf  der  reebteu  Seite  vorgcBellt,  und 
in  der  Woche  bey  dem  Thema:  Was  iß  die 

Ilauptfaehe  bey  dem  Chrirtenthume?  über  Gal.  5,  ö. 
fehr  gut  gezeigt  worden , was  der  (Haube  hier  und 
au  andern  Orten  bedeute,  wenu  er  als  das  Wefen 
des  Chrißeothums  vorgeßellt  wird,  ln  der  Leichen- 
predigt 3.  R.  12.  W.  ifl  der  Vf.  bey  der  incererTanten 
Materie:  von  den  Befchsftiguiigen  und  Freuden  der 
Seligen  im  Himmel,  gröfstencheils  von  dem  Fehler 
freygeblieben,  mehr  zu  Tagen,  als  wir  davon  wilTen 
können.  Doch  iß  es  wohl  zu  genau  befeimmr,  wenn 
er  Tagt:  dafs  dort  kein  Leiden  und  keiue  Plage  uns 
treffen  werde.  IG^oher  w'ilTen  wir  das?  Könnte  die- 
fes  nicht  zu  unfererTugendübung  nöthig  feyn?  Und 
wenn  es  vorher  heifst:  wir  würden  Umgang  mit  Gott 
haben;  fo  läfst  Geh  dabey  gar  nichts  Vernünftiges 
denkeu.  Für  Manoichfaltigkeit  der  Materien  iß  auch 
hinreichend  geforgt.  Unter  andern  kommen  einige 
lebrreicheNaturbetrachtungen  vor,  als:  ayfle Woche, 
Bemerkungen  beym  Anfänge  des  Frühlings  an  einem 
Frühlingsmorgen,  über  Matth.  6 , 28  — 30.  28ß*  W. 
Bemerkungen  an  einem  Soramermorgen , über  Pf.  65, 
II.  12.  39fte  W.  Von  der  Strafbarkeit  der  Unbarm- 
herzigkeit gegen  Thiere,  über  Sprüchw.  ij,  10.  Be- 
fonders  iß  es  fehr  zu  billigen,  dafs  die  VIT.  zuweilen 
Materien  in  einigen  Entwürfen  im  ZufammenhaDg« 
abgehaiidelt  haben;  als  in  dec  laten  W.  Es  iß  böfe 
Zeit  über  Ephef.  3,  i6.  und  i6te  W.  Ein  guter  Rath, 
wie  man  Geb  in  dieZeit  fchicken  foH.  über  Röm.  i3. 
11.  13.  In  der  lyten  und  igten  W.  Ueber  die  Pflicht 
der  Arbeicfamkeit;  und  in  den  32  — ;5ßen  Wi  Ue- 
ber den  Müffiggang,  wo  jedoch  die  Bewegiingsgrün- 
de  mehr  aus  den  Folgen  diefes  Läßers  als  aus  der 
innera  Unanßäodigkeit  deffelben  hergenommeu  find. 
Einige ifomilie»  in  der  gten  W.  über  i Per.  1. 13 — 17. 
und  in  der  33ßen  W.  die  chri&liche  Tugend  des 
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Stepbano*.  kSunen  aucll  als  Mufter  «loprohUn  wer-  die  zugleich  ihre  Rinder  and  Güter  verloren  haben, 
den,  und  machen  den  Wunfcb  nach  mehreren  rege,  i)  Huret  die  Geduld  Hiobs,  3)  Sehet  das  Ende  de» 
lieber  die  Gefcbicbre  der  Zerftörung  Jerufalems  3.  Uetrn,  S.  30.  lieber  den  Tod  ioicber  Menfcben,  dt- 
2,  VV.  bifite  wobt  noch  mehr  lehrreiches  künoen  ge-  ren  dieü^elt  nicht  werth  uar.  (Was  für  verkehrte  Be- 
lagt  werden.  Auch  die  Hauptfatze  hatten  billig  et-  grüTe  liegen  dabey  nicht  zum  Grunde!)  S.  185-  Gio 
was  kürzer  gefafat  werden  füllen.  Sa  konnte  der  in  Hoffnung  eines  chrilUichen  Lehrers,  der  feinen  SchatM 
der  Äten  W.  der  6 Zeilen  enthalt,  ohne  Nachtbeil  in  irdifchen  Gtfafsen  trägt.  Die  Ausführung  diefea 
der  Deutlichkeit  fo  ausgedrückt  werden:  dafs  man  Haupifatzes  ilt  fo  wie  das  Thema  völlig  nach  dem 
nicht  reich  und  vurnelün  feyn  dürfe,  um  andern  Leifleu  der  alten  PoRillen.  An  dem  verdorbenen  l’re- 
nützllch  zu  feyn.  Uebrigetis  werden  dieEnhsürfe  diger  wird  vorzüglich  gelobt,  dafs  er  mit  heiliger 
wohl  deswegen  nurEntwürfe  zu  U‘'ochenpredigten  ge-  Grojsmuth  zu  Himinelsgedanken  ethoben  das  ganze 
nennt,  weil  fie  über  freye  Texte  lind,  denn  aufser-  Nichts  der  eitein  troftlufen  Welt  überfehen,  die  ganze 
dem  unterfcheiden  lleßch  durch  nichts  von  den  Soun-  Welt  verachtet  und  fie  als  einen  Triebjand  angefehen, 
ragspredigten.  Nr.  6.  enthält  peinlich  ausführliche  der  unter  den  Füfsen  weggebet  und  uns  den  Fluthen 
Auszüge  aus  Predigten  wirklich  guter  Kaozelredner,  überliefert.  DerLeicbenrcdner  tuft  aifs:  mir  iß  leid 
Henkeus,  Koppens,  Löfflers,  Maretolls,  Reinhards,  um  dich,  mein  Bruder  Jonathan  I und  die  Zuhörer 
Ribbects,  RajenmülUrs,  Spaldings,  Zollikofrrs  und  folleo  holTen  können , Gott  werde  fie  auch  gefchicitt 


anderer,  die  mit  grofser  Sorgfalt  nach  richtigen  in 
der  Vorrede  angeführten  Grundfatzen  gewählt  und 
mit  vieler  Gefchicklichkeit  verfertigt  flud.  Rec.  ün- 
det  daher  auch  nicht  nöthig,  über  die  Güte  derfelben 
noch  etwas  beyzufügen,  da  dfeNamen  ihrer  VerfalTer 
dafür  bürgen.  Nach  dem  Plane,  den  fich  dieVff.  ge- 
macht haben,  werden  in  dem  erßen  Abjchnitte  Ent- 
würfe allgemeinen  Inhalts  bey  Beerdigungen,  wo 
das  Leben  der  Verftorbenen  keine  VeraulafTuug  zu  ei- 
ner lehrreichen  Betrachtung  darreicht;  in  dem  zwei- 
ten folche,  wo  auf  die  Zeit  des  Todes  Rück- 
licht genommen  worden;  in  dem  dritten  Entwür- 
fe bey  befondern  Fällen,  in  Rücklicht  auf  das  Al- 
ter, die  Lebensuinftände  und  Scbickfale,  die  Denk- 
nnd  Handlungsart  des  Verftorbenen;  und  in  dem  vier- 
ten Entwürfe  vorzüglich  in  Ilinficht  auf  die  Hinter- 
laflenen  geliefert.  Die  fpecielle  Anwendung  auf  den 
Verftorbenen.  i ft  mit  Recht  einem  jeden,  tfer  davon 
Gebrauch  machen  will,  felbft  überlaffen  worden. 

t 

Die  Entwürfe  von  Nr.  7.  find  nun  von  allem  difr 
fern  gerade  das  Gegentheil.  Hr.  £.  ift  ein  grofser 
Liebhaber  vom  alten Teftamente,  denn  unter  soTex- 
tea  find  nur  17  aus  dem  neuen,  wo  doch  gewifs  viele 
guteLeichentexte  zu  finden  wären.  Es  kommen  nun 
allerdings  in  diefer  Sammlung  manche  gute' und 
brauchbare  Entwürfe  vor,  als  grofser  Troft  bey  ua* 
ferer  Mühe  und  Arbeit  auf  Erden,  1)  wir  arbeiten 
nicht  umfooft,  2)  wir  kommen -einft  zur  Ruhe.  S.;).;. 
der  Tod  eineaFroraraen  ein  Schlaf,  i)  in  Abficht  auf 
das  Schlafen  felbft,  a)  in  Abficht  auf  das  Erwachen, 
über  5 Mof.  31 , i6.  ( Matth.  9,  24.  wtire  ein  fchiik- 

licherer  Text  gewefen.)  S.  170.  Der  Fromme  ift  nie 
unglückfelig,  wenn  auch  nicht  immer  glücklich;  der 
Lafterhafte  ift  nie  glückfelig,  wenn  auch  noch  fo  lan- 
ge glücklich,  wo  der  Unterfchied  zwifchen  Glück 
und  Glückfeligkeii  febr  einleuchtend  gemacht  wird. 
Aber  dagegen  findet  man  noch  mehrere  miuelmäfsige 
und  fehlet hce.  Manche  fruchtbare  Hauptfatze  fic.d 
febr  unvoilftändi^  ausgefOhrt,  alsS.  19.  über  1 .Mof.  5, 
24.  Das  I.ehrreiche  in  dem  Lebenswandel  frommer 
Menfcben.  Eiuige  find  febr  dunkel  und  r.lihfelharc, 
als  S.  öl.  über  Hiob  i , 3j.  Ein  guter  Rath  für  folche. 


machen,  die  eitle  VV'elt  zu  vernchten,  — auf  dem 
Bufs-  und  Glaubenswege  zu  bleiben  etc.  — Herr  ich 
holT  ja,  du  werdeft  die  in  keiner  Noth  verlaffen  etc., 
Dafs  diefer  Entwurf  nicht  nach  dem  heutigen  Ge- 
fchmack  fey,  fühlt  Ilr.  E.  felbft,  meynt  aber  doch, 
dafs  er  ziceekmafsi^  und  gedankenreich  fey.  Das 
letzte^könate  mau  ihm  w'ohl  einräuinen,  wenn  es 
nur  nicht  fo  fade,  triviale  und  faifche  Gedanken 
wären.  Von  dergleichen  verkehrten  und  veralterten 
Vorftcllu.ngeo  kommen  überhaupt  häufige  Reyfpiele 
vor,  z.  E.  gleich  in  dem  erften  Entwürfe  und  in  dem 
i:ten  Texte  S.  64  ff.  An  niedrigen  Ausdrücken  fehlt 
es  auch  nicht,  als  S.  51.  ^afs  wir  in  der  zukünftigen 
Welt  recht  Kunde  erlangen  werden.  Zuweilen  pole- 
mifirt  auch  Hr.  £.  und  zwar  fehr  kurz  und  kräftig, 
fo  wie  S.  93.  „dafs  der  Text  Hiob  19,  25  — 27.  von 
„der  Auferftehung  handele,  haben  mir  alle  diejeni- 
„gen,  die  gern  den  Glauben  an  ein  künftiges  Leben 
„aus  dem  A. T.  verdrängen  wollen,  mit  allen  ihren 
„exrgetifchen  Künßeleaea  nicht  aus  der  Seele  drängen 
„können.“  Dagegen  hat  Rec.  nichts,  hofft  aber,  dafs 
alle  diejenigen,  welche  das  Gute  in  diefeu  Entwürfen 
benutzen  wollen , fich  auch  keine  verjährten  Lehr- 
meynungen  und  Vorftellungsorteii  aufdrängen  laffen, 
fondern  die  S^teu  von  dem  Weitzen  forgfaltig  fchei- 
den  werden. 

MAcnEBURo,  b.  Keil:  Predigten  mit  Tiinficht  auf 
den  Geift  und  die  Bcdürfnijfe  der  Zeit  und  des  Orts, 
von  C.  G.  Ribbeck.  Zwttjter  Theil.  1797-  Sö4  S.  8- 

„ (rS  Rr.)  - 

Rec.  fiiramt  dem  Urtheile,  welches  ein  ondere* 
Mitarbeiter  der  A.  1„  Z.  über  den  erften  Theil  diefer 
Predigten  gefallt  bar,  im  Ganzen  geuoinmen  febr  gern 
bey.  Die  abg«?iiandclten  Materien  find  den  Zeitum- 
ftändeii  aogemcATen,  für  ein  mittleres  Auditorium  all- 
gemein verftändlich,  durchaus  prakiifch,  in  fehr  gu- 
ter Ordnung  und  in  einem  correclcn  und,  in  den 
meiden  Steilen,  ^eleganten  Ausdrucke  vor.getragen. 
Der  Vf.  gehört  7U  denjenigen  Predigern,  deren  erßo 
Bemühung  auf  Erleuchtung  des  Verilandes  gerichtet 
ift;  jedoch  wird  auch  ganz  unvermerkt  das  Herz  mit 
dabey  rrvelirmt.  Ja  zuweilen  könuten  die  Perioden, 
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nicht  fowöM  um  des  Lcfers,  als  um  des  Zuhörers 
svillen  , etwas  ktir2cr  l'eyn.  Auch  fiud  au  ciuigea 
Stellen  zu  viel  Patticipieu  in  eine  Periode  zufamtneo- 
gedrängt,  wodurch  dem  Zuhörer  das  Faflfen  etwas 
erfchwert  wird,  z.  B.  S.  ai.  „der  zu  ^ät  zurErkennt- 
nifs  und  zuro  Glauben  an  die  Ewigkeit  gekommene 
Wüilling  hoflre  für  die  BrlTerung  und  Aettung  feiner 
wahrfcheinlich  gleiche  freygeiQerifcbeGruodftue  he- 
eepden  Brüder  den  allergewiiTefien  Erfolg,  wenn  ein 
Todter  zu  ihnen  gefandt  würde,  um  i^en  ewiges 
Gericht  und  BuGe  zu  predigen.'*  Oer  Schlufc  der 
erfteit  Predigt,  weIcheB.ee.  nebft  derGedkebtnifsrede 
auf  den  Prinzen  Ludwig  von  Preufsen,  für  die  vor- 
Zügtiebfte  hält,  hat  ihm  lycbt  gefallen.  Er  heifsc  fo: 
„Wir  wolle«  Gott  bitten,  dsfs  er  nie  im  Zorne  der 
Welt  und  Menfchhelt  deu  Glauben  an  GeiHererrrhei- 
nungen  auf  Erden  zurückgebe."  Diefe  Bitte  fetzt,  an 
und  für  lieh,  den  Glauben  voraus,  dafsQott  fo  etwas 
iia  Zorne  zu  ihuu  fähig  fey,  welches  unAreitig-Hn.  R. 
Heynuog  nicht  lA.  Noch  wollen  wir  denlnhalt  die- 
fer  Predigtrammlung  mit  anzeigen.  t)  Oiraus,  dafs 
in  unfern  Tagen  die  Verdorbenen  den  Lebenden  nicht 
Qifcheinen  , kann  nicht  gefolgert  werden,  dafs  Un- 
Aerblichkeit  der  Se^e  und  das  künftige  Lebeo  zwei- 
^Ihafl  fey.  s)  Die  uns  bekannt  gewordenen  edeln 
und  guten  Thaten  unfrar  IWitreenfcben  fodern  una 
zur  Menfebenaebtung  und  Menfcbenliebe  auf.  3) 
$ie  fodern  uns  auf,  auch  an  unfer.m  Tbeile  edel 
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und  gut  zu  handeln.  4)  Mit  weldhem  Sinn« 
und  mit  welcher  Abllcht  wir  unferer  Vorzüge  vor 
andern  eingedenk  feyn  muffen.  5)  Ueiier  die  Ge. 
fahr  derer,  bey  denen  ein  Erkeontnifs  und  Em- 
pfindung ihrer  Fehlerhaftigkeit  und  ihrer  fittlichen 
Verfcbuldungen  «bne  Wirkung  bleibt.  6)  Menfchen,. 
welche  die  Vorfehung  über  Sorgen  der  Nahrung  h«n- 
weggefetzt  hat,  haben  die  heiligö*  Verpflichtung, 
Gott  durch  Zufriedenheit  zu  ehren.  7)  Diejenigen. 
welcheGott  aller  Sorgen  der  Nahrung  üherhoben  und 
mit  Erdengütern  reichlich  oder  doch  hinlänglich  ge- 
fegnet  bat,  haben  die  nkchile  und  heiligfle  Verpflich- 
tung, dieVerforger  und  Woblthater  ihrer  armen  und 
bedürftigen  Brüder  zu  werden.  {Almofenpredigt  im 
Jahre  1796.  8)  Der  Rath  Gottes  (warum  nicht  lie- 

ber dfr/icAfP)  bey  feinen  Verbangniflen  in  Anfebung 
des  Todes  der  Menfchen  ifl  uus  oft  hier  uner- 
forfchlich,  künftig  aber|wird  er  uns  offenbar  wer- 
den. Gedachtuilspredigt  auf  den  Priuzen  Fr.  I..  C. 
von  Preufsen.  9)  Die  Ruhmwürdigkeit  das  Glück 
und  der  ewige  Lohn  der  Gerechtigkeit  (beffer,  der 
Tugend).  Gedkcbtnilapt.  auf  die  verwittwete  Kö- 
niginn  von  Preufsen.  Dafs  Kr.  R.  feine  Themata, 
der  Deutlichkeit  unbefebadet,  kürzer  ausdrückea 
Könnte,  wird  hoffentlich  keinem  Zweifel  unterworfen 
feyn,  r.  B.  Nr. 7.  etwan  fo:  „Menfchen  die  frey  von 
Kahrungsforgen  oder  gar  wohlhabend  Und,  fallea 
w.obltbatig  gegen  Arme  feyn,** 
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PntttSlMliie.  Jene , b.  Voigt : f'tn  der  Vetertengmig 
nach  ihren  terfchiedmen  Arten  nnd  Graden.  1797.  71 8.  g.  — 
Der  Vf. , dtr . wie  « ir  fogicich  auch  olinc  Nennung  am  Ende 
der  Vorrede  erkannt  hill«t>,  Hr.  Krag  iu  Wirtenbetg  ili,  be- 
ffierkt,  dafs  der  Tiieil  der  logifchen  Msihotleiilehre , w-olcher 
iron  der  Uoberzeuguug  handele . bisher  fehr  nauigelhafi  abge- 
hsndelt  worden  fey:  er  tadelt,  dafs  die  Beweife  bisher  nur  in 
ipodiciifLhe  und  wahrfcheiuliche  eingctheilt  worden,  da  doch 
zwifchen  beiden  noch  der  Glaube,  nicht  der  biflorifche  fon- 
dern  der  Vcrnunftglaube,  liege.  Allein  diefer  Tadel  kann  die 
Meihodediehre  der  reinen  Logik  nicht  treffen , weiche  von  il- 
lüi  Itüialte  abllrahiri.  Die  .Vbhandlung  »erfiillt  in  vier  Ab- 
fChniitc,  von  der  Ceherteagnng  uberhaufl,  von  dem  fl’ißen, 
neue  Jrm  Cljnben.  tarn  dem  AJeunen.  Diefe  Lehren  find,  wie 
iriaii  ec  von  dem  Vf.  gewohnt  itl.  deutlich  und  fuslicb  ancifl 
nach  H.aiic  vorgetragen.  Hier  und  da  hauen  wir  utwas  mehr 
l^.iciüon  gcwiinfcht.  S- 10.  wird  das  Füxwahrballen  oder  «ie 
licberzeuguiig  in  der  ailgemeiiillen  Bedeutung  als  der  Gemiiibs- 
auüand  erklärt,  vermöge  defTcii  man  Cch  der  Sathwendlgkrit 
einet  Urtheils  bewufst  iü.  Kann  diefes  Merkmal  auf  volluaii- 
dige  und  uiiroüfliiidige  Ueberzeugung,  tuC  Meyiien  und 
Wahrfcheinlichkeit , fogar  anf  Ueberredung,  welche  EufUude 
des  Cemüibs  g fe).  als  luiier  jeaea  Begriff  einJulteti,  ange. 
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g*«ben  weriUn,  ohne  UAterfcbittf  p.^fTen?  S.  14a  wVsl  d«r  Vf. 
^egen  Saut  der  Philofophie  fo  wie  der  Mathematik  Evidenz 
zu^efprochen  wiflen;  allein  er  mufa  felbA  geftehen » tUfs  dann 
Evidenz  nichts  anders  iA,  aU  apodikiifche  Gewifsheit«  welche 
ire>‘lich  beiden  zukumim«  nur  mit  dem  wichiigsn  Utiierrchled« 
dafs  die  philofophifcbe  difeurGv,  die  mathematirche  a priori 
anfchaulich  iA.  Um  diHen  Unrerfchied  lA  cs  üant  zit  thun,* 
und  der  philofophlfehe  Sprachgebrauch  foderr«  für  die  letzte 
befoiidare  Art  dM  Wort  der  Kridenx  allein  zti  gebrauchen. 
Gute  Krmerk unsren  findet  man  über  deu  Vernunr^laubvn,  über 
den  gemeinen  und  gefunden  VtrAand.  und  defleii  Anfpruche 
an  die  philoruphirendc  Vernunft,  Es  lA  bekannt,  dafs  der  Vf. 
fehon  IN  einer  altert  AbliandJunit  di«  Auwlriickc , Orthodoxie 
und  llcroradoxic  dutxh  die  UebcrainAlnimuog  der  Uebertett* 
{.'ingen  mit  deu»  ffcloTiden  VerRaude  und  das  Gegemheil  da- 
von am  hcReii  heAinuiu  zu  haben  glaubte.  £r  kommt  auch 
hier  in  einer  fancen  Anmerkung  wieder  darauf  zurück,  und 
be.niiworrct  die  EiimemWug  eines  andern  Rec.  in  der  A.  L.  Z. 
(1796-  Nr,  S.6^2.)  daffi  diefer  MaafsAab  nicht  beUiramc 
gemig  (ey.  D.is  beite  wäre  doch  wohl,  diefe  Worte,  denen 
keine  völlig  beRimime  Bedeutung  untergeleQC  werden  kann, 
aU  vöUtg  eaibehriich  fttis  eipgehea  n UAeiu 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Lemgo,  im  Terli^e  der  Me^erfihen  Buchhtadl. : 
Vtrfnch  einer  troyaUfchen  IjnUitung  in  Jas  Keut 
Tejiament  für  ReUgitimlrhrer  find  denkende  Chri- 
fien.  Von  immanwrl  Berger.  Erjier  Thtil,  1797. 
310  S.  8. 

OchoD  ISngft  bat  Rec  gewOufcht,  dafs  die  biblirrhe 
Moral  uhagel'a^r  auf  die  Art  bearbeitet  werdeo 
mücbte,  wie  lua'n  feit  einiger  Zeit  die  biblifi'boDognia- 
tik  bearbeitet  bat;  uud  daher  iü  r«  ibm  (ehr aageoebm, 
den  Aatang  von  einem  Werke  auaeigen  au  ktlHcen, 
wodurch  ein  Theil  feinea  Wunfihcs  erfüllt  wird. 
Diefe  moralifche  Einleitung  in  das  N.  T<<  wie  Ce  der 
Vf.  nennt,  ift  nkmliih  eine  hiRorifrb-  kritifcbe  Dar- 
fiellung  der  moralifcben  Lehren  dei  N.  T, , nach  der 
Ordnung,  wie  Ce  io  demfelben  enthalten  Aad.  Eiue 
bbnliche  Darftellung  der  iporalifchen  Lehren  dea  A T. 
fcheiat  iwarein  eben  fugrotses,  wo  nicht  nurb  grofs«- 
ret  Kedürfoifs  zu  feyn,  da  der  huuhge  Mifsbrautb, 
welcher  noib  immer  davon  gemacht  wird,  fo  man- 
chen Schaden  (liftet.  IndefTen  iR  es  gut,  dafs  eioft- 
wciien  nur  ein  Anfang  mit  dem  K.  T.  gemacht  w'ird. 
Vielleicht  findet  fich  mit  der  Zeit  ein  Gelehrter,  der 
mit  gründlichen  rzegetircben,  hifiurifcbea  undfhilo- 
fophifchen  KenntiiilTen  aaagerüRei , fich  diefer,  frejr- 
lich  noch  fchwerern  Arbeit  unterzieht.  Vorjetzi  wol- 
len wir  nur  bcj-  dem  gegenwärtigen  Werke  Rehen 
bleiben ; nnd  vor  allen  Dingen  den  Flau  vorle- 
gen, den  der  Vf.  gewählt  hat,  und  dann  einigelte- 
nerkungen  über  einzelne  Stellen  roiitbeilen. 

Oer  Plan  iR  folgender:  Allgemeine  Einleitung. 
Einleitung  in  die  Moral  der  hiRorifcben  Bücher  dea 
N.  T.  Die  Lebensbrfchreibungen  jefu.  Moralifche 
Einleitung  in  den  Matthäus.  Allgemeine  Bemerkun- 
gen überden  Matthäus.  Moralifche  Einleitung  io  das 
Evangelium  Marti.  Allgemeine  Uemcrkungen  über 
den  Marcus.  Nur  diefe  beideu  EvangeliRen  enthält 
der  er&e  Hand,  Indeffen  hofft  der  Vf.,  fich  bey  der 
Bearbeitung  der  übrigen  Küiher  des  N.  T kürzer  faf- 
fen,  und  das  garze  Werk  in  zwcy  folgenden  Bänden 
beendigen  zu  können. 

-ln  der  allgitneinen  Einleitung  erklärt  fich  Hr.  ß. 
über  den  Gefirht>.piiqkt,  aus  welchem  er  die  Moral 
des  N T.  betr.ifhlet  hat.  V ir  mflffeu  eines  und  das 
and-re  aus/eicht.ep.  Eiae  geoffenbarte  Hloral,  (fagt 
der  Vf.)  giebt  es  nicht.  Aber  eine  Offenbarungsur- 
kunde  kann  Moral  enthalten  ; und  das  iR  der  Fall  beyro 
N T,  Als  «ineOffenbarangSurkuade  betrachtet,  bie 
tct  es  eine  dopj.elte  Moral  dar:  a)  einefolcbc,  welche 
A.  L.  Z.  ijpj.  ürutcr  Band. 


der  darinn  enthaltenen  Religion  nothwendig  zum 
Grunde  liegen  mufs.  Man  kanu  fie  die  notUivendige, 
oder  coii/iitKfii'e  Moral  des  N.  T.  nennen.  Sie  mulk 
fich  durch  Beziehung  der  wefentlichen  Religionsleh- 
ren  desN.  T.  auf  die  bnchRenUruodfiitze  der  Vernunft 
auffinden  und  darRellen  laffen,  wenn  daffelbeondera  ' 
die  Probe  als  Otfenbarungsurkunde  aushalten  folL 
b)  Eine  .Moral,  welche  neben  den  geulTeubartea  Rcli- 
gionslehren  darinn  befindlich  feyn  kunnte.  Diefe 
nennt  der  Vf.  die  Jtjnlhetifche , weil  fie  durch  Neben- 
'umRande  damit  verbunden  iR.  Sie  dürfte  dcrcooRi- 
tntiveo  eben  (b  wenig  widerfprechen  als  überhaupt 
der  reinen  Vernunftinoral , aber  fie  könnte  fich  anf 
uucergeordueic  Principieu  gründen,  fich  nur  auf  einen 
gewiiTen  Kreis  von  Pllichten  eiofihräoken , mithin 
weniger  vollftändig  als  jene  feyn.  Zwifchen  diefen 
beiden  Arten  der  Moral  des  N.  T.  läfst  fich  a priori 
kein  wefentlicher  Unterfchied  angeben,  als  der  dea 
Erkeontnifsgrundes.  Diefer  iR  für  die  conRiiutive 
Mural  — die  Keligiunslehren , und  für  die  fyntheii- 
fche  — di«  wirklich  io  denfelbeo  enthaltenen  mora- 
lifchen  Vorfchriften.  Der  Vf.  befchäftiget  fich  in  deAi 
augezeigten  Werke  blofs  mit  der  Jijnthetifchen  Moral 
des  N.  T. , das  heifst  mit  derjenigen,  welche  in  aus- 
drücklichen Vorfchriften  der  SchriftReller  deffelben, 
in  ihren  Bemerkungen  und  Urtheilen  enthalten  iR.  Er 
will  die  moralifcben  VorRelluogen  des  N.  T.  heraus- 
heben,  die  vorgezeichneten  Charakurzüge  moralifch 
merkwürdiger  Perfooen  entwickeln,  und,  fo  viel  als 
möglich,  in  die  feiuReq  moralifcben  Beziehungen, 
weiche  der  Inhalt  derfelben  darbiecet,  eiozudringen 
fuchen.  Da  man  Keontoifs  der  Moral  als  Wiffenfchnft 
zum  N.  T.  miibriogeo  mufs,  um  das  Moralifche  in 
demfelben  erkennen,  und  unter  richtige  allgemeine 
Begriile  zufainmenfafTen  zu  können,  fo  erklärt  der  Vf., 
dafs  er  fich  zu  diefer  Beurtheilung  der  kritif,  hen  Mo- 
ral bedienen  werde,  weil  er  fie  für  die  rirhtigReund 
reinRe  Entwickelung  der  Gefetzgebung  der  Vernunft 
hält,  welche  der  menfcblicbe  (ieiR  bis  jetzt  zu  Stau- 
de gebracht  hat.  Indeifen  verfichert  er,  es  fey  ihm 
hier  gar  nicht  darum  zu  rhun,  UebereiuRimmuug  zwi- 
fchen den  Lehren  der  kritifchen  Moral,  uud  diT  dea 
N.  r.  zu  Gilden;  fooderii  er  werde  fich  ihrer  blofs 
dazu  bedienen,  um  aus  dem  N.  T.  dasjenige  heraus- 
zufiaden,  was  wirklich  moralifch  iR,  Diels  iR  der 
Gefichtspunkt,  aus  welchem  die  Arbeit  des  Vf.  zu  be- 
trachten iR.  Rec.  Godet  hiebey  nichts  zu  eriouero, 
und  bemerkt  nur  noch  in  Aufehiing  des  Ganzen,  dafs' 
Hr.  ß.  überall  von  der  grammatifchen  Interpretation 
derjenigen  Stellen  ausgeht,  worinaen  eine  moralifche 
Lehre  enthalten  iR, 
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D«  Dns  eine  BeurtBeihiflg  aller  ia  diefem  Bsntle 
beSndtkheo  Abhandluogen  zu  weit  führen  wurde,  Tu 
bognSgeo  wir  uuablofs  eluige Stelle» aus- der  icurali- 
ftbe»  Einleitung  in  den  Matthäus  auszuzeichnen.  Die 
^genaunte  Verfuchungsgefvhithte  Jtfu  halt  drrVf,  für 
eine  Erditbcuog.  (.Erineynt,  den  Verlüthec  für  einen 
8'lcnkhen  zn  halten,  erlaube  dTe  Benennung  nicht, 
welch»  ihm  die  Evangelilleu  geben,  indem  (ie  ihn 
nicht  allein  fondern  auch  oxtxvuc  nennen. 

Aber  fagt«  nicbe  Jefus  auch  zu  dem  Petrus:  Weiche 
von  mir  Tarzva?)  Die  in  diefer  moralifübeu  Erdirh- 
luug  enthaltene  Lehre  fey:  JMoii  m«/j  fuh  vor  uber- 
glaubifchen  Vorflellungen  vom  Tcitfrl  und  jriner  Macht 
{tületf,  weil  fie  der  T-ugend  Iticht  gefährlich  ti  erJcK  kön- 
nen. Die/s  habe  Jefus  feinen  Jüngern  dadurch  begreif- 
lich zu  machen  gefuebt,  dafs  er  ihnen  gefagl.  wie  ge- 
fährlich ihm,  dem  Weifefien  und  Vollfcominenften 
felbfi  dirfe  Vorftclltingen  hätten  werden  kuuneu.  Die- 
fc  Erzählung  fey  aber  von  feinen  Schülern  inifsrer' 
Banden  Worden  etc.  (Diefe  Erklärung  möchte  fch  wer- 
Uch  ßeyfall  linden.  Sie  febeiut  eben  fo  gezwungen 
zu  fr.yn,  als  dieMeideu  der  bisher  bekannten  Erklä- 
ningen.)  Die  Erklärung  der  Stelle  Matth.  V.  17—20 
iil  ZMzr  nicht  ganz  neu;  lie  hebt  aber  alle  Schwierig- 
keiten , die  man  ehedem  hier  gefunden  bat,  und  ift 
dem  Sprachgebrauche  gcroäfs.  Jefus  fcheint  nämlich 
diele  Worte  blofs  feinen  JOngetn  gefagt  zu  haben  ; und 
fein  Wille  war  nicht,  dafs  inan  diefe  Ausfprüchc  für 
allgemeine  Vorfihrifteo  halten  foHie,  welche  alle  Be- 
kenner feiner  Religion  zu  beobachten  hätten.  (Diefa 
wird  mit  guten  Gründen  bewiefeo.)  Nurfrineu  ärbü- 
Ibrn  gebot  er  eine  fireage  Beoharhiung  des racfaifi  hen 
Gefetzes  auffo  lange,  bis  fein  Plan  zur  völligen  Reife 
gediehen  feyn  würde,  (7av  dv  wjtx  yevy^at)  und  be- 
hielt lieh  dtbey  vor,  diefeGefetze  weiter  auszudehnrn 
Unter  demGefetze  find  nicht  blofs  mora- 
iifebe  Vorfebriften  zu  verflehen,  fondern  das  ganze 
(ielelz  Molli  ift  unter  diefer  Vorfchrifi  begriffen.  So 
haben  ihn  auch  .-feine  Schüler  verlianden.  Denn  fie 
felbft  beobachteten,  fo  wie  er,  das  Mofaifebe  liefetz, 
fu  lange  Ile  in  feiner  Gefellfi  haft  waren,  und  nach 
feinem  Tode  lehrten  fie  es  auch  die  neubekehrten  Cbri- 
flen  halten  , bis  das  Chriffenthom  weit  unter  den  Hei- 
den verbreitet  war,  und  fie  durch  den  Eifer  und  die 
lebhaften  Vorfiellungen  Pauli  und  andere  wichtige 
Uroftände  bewogen  wurden,  die  Chrilten  aus  dem 
llaidenihume  von  der  Beobaebtuug  des  raoraiiehen 
Ceriiuocialgefetzes  frey  zu  fprechen.  — Nacbdem  der 
Vf.  die  ganze  fogenaiinte  Bergpredigt  durchgegangen 
nnd  erklärt  btt,  zieht  er  daraus  folgende  Refuliate: 
]}  Dafs  dieMoral  Jefu  keine Mo/irGlückfeligkeitslehre 
war  , indem  er  das  Streben  nach  Tugend  dem  Streben 
nach  Glüc-kfeligkeit  entgpgenfetzt,  und  jenes  diefem 
vorzuziehen  gebietet,  liap.  VII.33. — 2)  Dafserdabey 
aber  die  Glückfeligkeit  nicht  ganz  ausfchliefst,  indem 
er  fie  als  Folge  der  Tugend  in  ein  befferes  Leben 
fetzt.  V,  6.  6-  lo-  tä-  ~ ?)  ““U’  biernicht  ol- 

les Streben  nach  Glückfeligkeit  verbietet , indem  er 
felbft  Klugbcitsregeln  giehl,  durch  welche  dicMen- 
fchen  ibreGlückfeligkeihJicliejaküaaeii.  V,2S-  VI|34. 


VII,  6.  4)  Dafs  er  Tugend  nnd  Glüikfeirgkeit  in  Har- 
monie als  den  bocbllen  Zweck  des  Mecfihen  berrach- 
tet,  indem  erdenjenigen  wabrÜaftig  glockfcKgiiennt, 
der  es  durch  tugendhafte  Gefinnurgen  Hl.  V,  3 — ir.  - 
5)  Dafs  er  eine  AllgeiiieiTihcit  di  rkloral  für  alle  ver- 
mknftige  Wefen  anerhenut,  indem  er  nicht  nur  w ill, 
dafs  die.MeDfchen  unter  ficb  nach  gleichen  Regeln  ban- 
deln follen,  VII,  a.  la.  fondern  auch  das  Verhalten 
Gottes  und  der  Menfchcn  unter  geiDeiufchafiliihen  Re- 
geln zufammenfafst  V,  49.  48-  VI.  ic.  6)  Dafs  er  die 
Ptlrcliicn  geg'-a  Gott  nicht  in  »inen  Dienll  deffelbea 
fetzt,  welche  in  Werkheiligkeit  belteht,  fondern  in 
eine  moralifeh«  Gefiuniiag,  die  den  Geboten  Gottes, 
veelche  keine  enderb  als  die  üefetze  der  Tugend  find, 
augemeffen  iff;  indem  er  die  bJofse  Ausübung  gotics- 
dienftlicher  Werke  nicht  für  hiulünglicfa  hält,  fon- 
dern will,  dafs  wir  diefelben  fo  ausüben  follen,  daf* 
dadurch  uofer  moralifcber  Zuftand  gewinne,  VI, 4.  f-.  g. 
und  indem  er  die  Ausübung  inoralifchrr  Pflichten  got- 
tesdienftliihen  Cefiraonieo  vor-feizr.  W,  23.24.  7)  Dafs 
er  die  Pllichien  gegen  uns  felbft  auf  Sorge  für  die 
Seele  grundtr,  welcher  die  Sorge  für  unfire Glückfe- 
ligkeit unierzuord.ncn . und  na,h  ihr  zu  leiten  H't  VII, 

20 — 34.  8)  Für  die  Pflichten  gegen  Bildere  Menfcben 

fchreibt  er  eine  Regel  der  Gercrhiigkeit  vor  VII,  J2. 
und  verlangt  ein  fo  feft  gegründetes  VVohhvoHen  ge- 
gen unfere  Miiinenfchcn , welches  felbft  durejt  di» 
liärkften  l.eidenfi  haften  , die  durch  Feiudftliaft . Ver 
wünfihungcn  und  Htleidiguiigen  von  Ihrer  Seite  er- 
regt weiden  müfieu,  nicht  zu  erfchüticrn  ift.  V,  43—48- 
— Hierüber  itiacht  der  Vf.  eine  litmerkung,  die  wir 
mit  feinen  eigenen  Worten  bieher  fetzen  wollen  : „Zu 
meiner  eignen  VerwundfruLg  bemerke  ich,  dafs  diefe 
Refnltate  mit  der  neuefien  kritifchen  Moral  auf  das 
genauefte  zufnirrren  fliminen.  Ich  kann  mirdas  Zeug- 
nifs  geben,  diefe  Uebereinftirainung  keinesweges  ge- 
fiichl  zu  haben.  Auf  dem  Wege  einer  treuen  gram- 
maiifchen  uud  hiliorifiben  Auslegung  habe  ich  den 
Sinn  der  moralifchen  Reden  Jefu  au.'gefucht  denn  ich 
war  von  jeher  mifstrauifch  gegen  die  Behauptungen 
von  einer  folchen  Ui'berritiftiroicung.  Ich  überloffe 
es  jedem , zu  unie rfuchen  , ob  ich  den  Sinn  der  i eh- 
ren Jefu  richtig  entwickelt  habe , und  follte  er  diefs 
'finden,  diefe  fo  wunderbare  üebereiuftiminung  rach 
feiner  Art  zu  erklären.  Ich  erkläre  fie  mir  fo:  Die 
Moral  der  kritirchen  Philofophie  ift  die  Moral  iler  ge- 
funden Vernunft  und  der  Natur  des  Menfchen.  Dem 
ächreo  Genie  ift  es  eigen,  die  geheimften Gefeize  der 
Natur  aufzufpüren.  Es  folgt  dem  Pfade  der  Natur, 
wenn  andere  fich  durch  Regelu  und  Conventiunen  auf 
Abwege  leiten  laflen.  So  gelang  es  dein  grofsen  Itelfle 
Jefu,  aus  fich  felbft  Wahrheiten  zufeböpfen,  die  auf 
wiffctifchaftlirhein  Wege  noch  Jahriaufeude  lang  un- 
emderkt  blieben , die  aber  mit  den  Rerullatvn  einer 
vollendeten  wiiTenfihaftlichcn  Begriinduog  der  .Moral 
eben  fo  übcreiuftimineu  , wie  dicSchönhciten  der  ge- 
nievollcften  alten  Dichter  mit  einer  äditeu  Theorie 
des  Schönen.”  Es  fey  dem  Rea  erlaubt,  feine  Mcy- 
uung  hierüber  Zu  Tagen.  Er  glaubt,  dafs  ilr.  B.  den 
&ioa  der  moral iJctkcniledeo  Jefu,  wasUieliauptrarhe 

betrifft. 
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betrifTt.  rfcbtig  «jfwickflt  habe;  er  felbfthtt  Ce  von 
jebernicht  anders  verftamlen,  und  fo  viel  er  weifs. 
And  Ce  auch  von  andern  guten  Ansleg;!ro nicht  anders 
erklärt  w«rdeu.  Die  oben  angeführten  Refultnre  And 
daher  lange  vor  dem  ürf)>rung  der  kritifeben  I'hüofo- 
phic  von  allen  guten  MnralHlen  als  richtig  anerkannt, 
und  gelehrt  werden.  Aber  freylich  ift  nicht  zn  läug- 
nen,  defs  fich  auch  Manche  durch  Regeln  und  Con- 
tfentionen  aafAbwege  haben  leiten  lafTcn.  Der  Drhe- 
ber  der  kriiifchen  Pliilofophie  har  fich  daher  nach  des 
Rec.  Einficht  ein  wahres  Verdienfi  erworben,  daft  er 
«furch  AufCellung  richtiger  Principieu  diefe  wichtige 
Materie  in  ein  helleres  Licht  gefetzt  hat.  Aber  nur 
die  Art  der  wiiresfchiftlichen  Behandlungfcheint  reu 
rti  fevD , nicht  die  Sache  fclbft,  und  vielleicht  wilr- 
«fe  die  krltifche’ Moral,  eben  defswegeo,  weil  lie,  wie 
«Ke  Moral  des  ChriAentbuins  die  Moral  der  gefunden 
Vernunft  und  derNaturdes  Menfchen  ift,  weniger \Vi- 
derfpruc'h  gefanden  haben,  als  Ce  wirk! ich- gefunden 
hat,  wenn  oicht  die  zum  Theil  neue  und  uugecÄhn- 
litlie'l  enninologie  zu  MifsverftilndnilTen  auf  der  einen, 
und  zu  Ucöcrtreibuugcti  auf  der  andern  Seite  Anlaft 
gegeben  hime.  Es  vror  allerdings  unbeftimmtgefpro- 
«hen,  wenn  map  fo  ofr gefagt  und  gefchriehen  hat: 
Die  chriftliche  Moral  ift  eine  tilückfeligkeiislehrc. 
Aber  hinwiedfcnim  waresauch  unrichtig  uid  übertrie- 
b'co,  wenn  man  Tagte:  Diefe  Moral  iß  gar  keine  Glück- 
fcligkcitslebre.  foudern  blofse  Tugeudlehre.  Ur.  J)rr- 
girhst  die  S.iche  ganz  richtig  fo  ausgcdrCckt:  Die 
Moral,  welche  jefus  vnrgeiragen  hat,  iß  keine  blofte  ■ 
Glückfeligkeitslehtie.  Nach  ihm  ift  Tugend  und  GlCick- 
feligkeit  in' Karroonie  der  hüchße  Zweck  des  Men- 
fchen,  und  uur  derjenige  ift  wahrhaftig  glück'felig, 
(nicht  immer  auch  glücklich,)  der  esdureb  tugendhaf- 
te Gtfinnungen  iß.  Ree.  hatte  fich  vOrgenommea, 
noch  mehrere  Stellen  auszuzeichneo , und  feine  Ge- 
danken darüber  zu  eröfnen;  da  aber  diefe  Reteufion 
«sbeehiu  unter  der  Hand  langer  geworden  iß,  als  er 
vermut''-^  hatte,  fo  mag  eshitbey  fein  Hewenden  ha- 
ben, um  ft)  mehr,  da  mao  fcboii  aus  den  angeführten 
Beyfplelen  hinlänglich  erkenneu  wirtl , was  iiiau  id 
diefem  nützlichen  und  lehrreichen  Werke  zu  fucheo 
bat.  Der  Vf.  wird  fich  durch  die  Forifeteung  deflel- 
ben  gewifs  ein  wahres  und  bleibendes  Verdienß  er- 
werben) 

Uti-MSTänT,  b.  Fleckeifen : llorne^Pautinne,  IVilU. 
Puleif’j,  A-.  M.  Archidiakons  zli  Cariisle.  Ünt'cis 
dtr’iilaubu'iitdigkeit  der  üejehkhte  «luf  der  Antit- 
heit  der  Schriften  des  Apvjlels  Patduf  ans  ihren 
wechfilfeiligen  P,eziehunQen  auf  einander.  Jlns  deth 
Englifchen. . Mit  einigen  Anmerkungen  von  D. 
Heinrich'  Pfiilipp  Conrad  lienke.  lyj)'.  462  S.  8‘ 

Auf  diefe  Sihrifl  iß  das  deutfehe  gelehrte  Publi- 
köra  b>ld  nach  ihTcrErfchefnu.-zgaufraerkfaingemacht 
worden;  (in  Fichhorns  »ilgem.  fiibliuth  der  bibf.  I.i- 
tcracur,  B.  111.  S.  40k  und  inder  A.  L.  Z.  r’92.  No.  «5.) 
und  das  gtiuftige  {Iriheil  von  ihrem  Werthe  hat  durch 
des  Uerro  Abt  Henkt  Beyßimmung  ein  bedeutendes 
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Gewicht  erhalteh.  Dlefer  s'ei'dienß^ölleGerchrte  fiaC 
gegenwürtige  üeberfetzung,  welche  einen  Mitarbei- 
ter an  einer  berühmten  Lehranßalt  iro  Herzogthuroo 
Magdeburg  zum  Verfaffer  har,  wahrend  desAhdruck* 
dürchgelel'en,  und  dem  Werke  das,  was  er  dabey  «t- 
wa  der  Bemerkung  oder  weitern  Ausführung  würdig 
fand,  in  einem  Anhänge  beygefügt.  — Ohne  zu  wie- 
derholen, was  ein  aadifrer  Recenfeictbey  der  Anzeige 
des  Originals  (1792.  Nr.  25.)  von  dem  GcUchtspunkte 
gefagt  bat,  aus  welchem  diefe  Schrift  zu  bcirjihtrn 
iß,  bemerken  wir  nur  für  diejenigen,  die  jenes  Stück 
der  A.  I«Z.  nicht  bey  der  Il.iud  haben,  dafs  die  Ab- 
fiebt  des  fcbarfliiiuigea  VerfalTers  dahin  gehet,-  aus 
den  wechfelfeitigeii  Beziehungen  der  .^poflclgelchich- 
te  und  der  dreyzebn  Paulinifchen  Hriefz,  (denn  auf 
den  Brief  an  die  Hebräer  iß  keine  Rückfleht  genoin-^ 
men  w'orden,)  zu  zeigen,  dafs  diefe  Schriften,  fcibß 
alsdahn,  wenn  Ce  erß  neuerlich  et  wan  in  der  Biblio- 
thek des  Efcurials  entdeckt,  und  uns  ohne  alle  aufsern' 
Beweife  für  ihre  Aerbtheir  in  die  Hände  gekoturorii 
wären)  Gründe  genug  darbieteu  würden , diePerfo- 
nen  undB^fe  für  unerdichtc,-,  dießriefe  für  auihtn- 
tifih,  und  die  Gefchiebte,  der  Hauptfacbe  nach,  für 
wahr  zu  halten.  Die  Nachrichten  in  der  Apofielge- 
fchic'hte  ßiinmen  nümlicb  mit  denen,  die  derApoßel 
Paulus  in  feinen  Briefen  von-fitb  felbß  giebt,  auf  das 
genauefle  überein,  und  gleichwohl  lehrt  der  Augen- 
fchein,  dafs  Ce  ohne  Riickßclit  auf  Urbereinßimmur.g. 
niedergcfciirieben  worden  lind.  Diefe  Jbfuhtloßgkeit, 
iß  der  Grund,  worauf  das  Gebäude  des  Vf.  beruht, 
und  wovon  die  Feßigkeit  deiTelbtn  votzüglirh-  ab- 
hängt.  — Handgreifliche,  in-die Augen  fallende  und 
ganz  nnverkenubare  Uebereinftiminuugeii  bewcil'en' 
nur  wenig;  denn  faß  jeder  Erflichter  bedient  fich  dtr- 
felben  als  eines  IKil.rsmirtels , feinem  Wetke  Glaub- 
würdigkeit zu  retfchaffeD.  Wenn  wir  aber  z.  B.  in 
der  jlpofltlgefchichti  Icfea , dafs  Paulus  in  Deilte  und- 
Lyßia  einen  gewiflen  NeubjJcchrten , Namens  Timo- 
theus aniraf,  drjftn  Mutter  eine  bekehrte  ifüdinn  inin, 
(Kap.  i(r,  I,)  und  in  dem  Briefe  an  den  Timotheus 
(sK.  Sei?-)  finden,  dafs  derApoßel  ihn  d.wan  erin- 
nert,- dafa  er  fckon  -ron  Kindheit  auf  in  jetjen-  hcil!- 
geu  Schriften  erfahren  fhc';  — woraus  erhelltrt,  dafs 
er  wo  nicht  überhaupt  jüdifche  Aeltir'n , doth  we- 
iiigßcus  einen  jüdifthen  Vater,  oder  eine  jüdiictie  . 
Mutter  gehabt  haben  möffc; — fb  liegt  darinnen  »ine 
Ufbereinßimmung,  die  eben  dadurch,  dafs  fic  lo 
verfieckt  ift,  deutlich  beweifet,  «lafs  fie  ganz  ohiib  Ab- 
ficht  entfiandeU  iß;  Ebtfn  Co  vcrliSIt  es  fich  auch  ß.it 
den  Uebereinßimmengeu  , Welche  man  durch  die  Ver- 
gleichung der  Zeilen,  oder  siel  in  ehr  der  Uoiflände, 
aus  denen  fich  aut  die  Zeilen  zurückfchliciTert  läfsr,- 
herausbringt.  Je  verwiiikelter  eine  folclie  Verglei- 
chung iß;  je  mehr  Zwifther.ßilze  nöihig  fiud,  ehe 
der  Schlufs  gezogen  werden  kann;  kurz,  je  mehr 
Mühe  die  UnterlBchung  ifiatht.  defto  beßer  iß  die 
üebereinftlminiitig.  die  fich  cm  Ende  zeigt:  undde^ 
mehr  eutfernt  fie  fich  von  dem  Verdachte  dtr  Fürlic- 
ley-,  der  Aflektation,  und  der  ausdrücklichen  B.ab- 
flthligung.  — DcrUiuflind,  dafs  Paulus  in  feinen 
Dddd»  Briefeu 
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Briefen  fo  fns  Specielle  feht ; dsfs  er  ein  uiidHicfei- 
beii  Kamen  der  iVrIuaeii  und  Oerter  uft  w ictli-rliull } 
dafs  er  Io  tiäulig  aut’  manihe  Vort’al'e  Iriuca  l.cbci  s, 
®d«r  aut  fejr.e  Lage  und  üelthiibte  aiilpieir;  dafsdas, 
was  er  hier  lagt,  mit  den  in  der  Apoitclgeli  hiibta  er 
lahlten  Umlländen  in  einer  fo  genauen  Veriiiud  mg 
und  Harmonie  ftehtj  dafs  endlich  unter  den  lir/.iih- 
lun"cn  und  Anfpielungen  io  den  verf'hiedenen  lifie- 
feu%ibft  eine  Beziehung  ftatt  findet,  ift  alhi  ein  ziem- 
lich fichcrer  Beweis  für  die  Aerbtheit  der  Sthriffen 
und  die  üewifsheit  der  Begebenheiten.  Hievon  fiulit 
Hr.  i'.  feine  Leier  durch  eine  Menge  von  Bcjlpieleii 
aus  allen  drc)zebeu  Briefen  Pauli,  und  deren  Ver 
gleiihung  mit  Stellen  der  «poftclgefchiihle  zu  über- 
zeugen, Mit  bewundernswürdigem  Schartfino  weifs 
er  die  kleinften  Uinttande  hervorzuziehen,  und  in  fei- 
ner Onterfuthung  zu  benutzen.  ludeffen  fcheint  er 
doch  fclbft  geinhlt  zu  haben , dafs  der  von  ihm  ge- 
führte Beweis  allein  genoinineu  nicht  ganz  übtrzeu- 
eeiid  ill;  und  daher  hat  er  am  Eiideamh die bekann- 
teu  aufs^rn  Oründe.  oder  GefchicttszcugnilVe  zuHöl- 
fe  genoinnien.  ln  diefer  Verbindung  erhblt  jener  Be- 
weis erlt  leine  volle  Starke.  Uebrigeus  verdient  die 
fe  Schrift  auch  um  deftwillen  vonallen  Freunden  eiuer 
grundli.ben  Hibelerklaruug  i'prgfaltig  Audiert  zu  wer- 
den. weil  nicht  wenige  Stellen  der  ApoAelgefchichte 
und  dtr  Paulinifi heu  Briete  durch  die  darinnen  vor- 
kommenden  feinen  Bemerkungen  ein  grofiea  Licht 
erhalten. 

In  den  der  Ueberfetzung  beygefögten  Anmerkun- 
gen hat  11  r.  Abt  Henkt  manche  .Materien  weiter  ausge- 
führt, z.  B.  t'O»  einigen  lirm  JfOßel  Paulut  angtdich' 
teten  hrie/m;  toK  der  (ieu  ohnkrit  Pauli  feine  Urifje  za 
dictiren  ; zur  rcrrinigneg  der  Sielten  /tgeflelg.  le.i.ff. 
und  Ünl.  a,  l.jr  - voll  r.uli  Bilefinhett  in  griechi. 
fehen  SchriftfielUrn.  Außerdem  hat  er  auch  manche 
von  Hn.  Paltij  geführte .Beweife  tbeils  berichtiget, 
theilt  mit  neuen  Gründen  beAatiget;  und  hierdurch, 
bat  die  Ueberfetzung  einen  grofsen  Vorzug  vor  dem 
Ori<'inol  erhalten.  Auszüge  kounen  wir  nicht  geben, 
ohne  zu  weitläuftig  zu  werden  ; es  wird  »her  auch 
nicht  noihig  feyn , da  hoftentlich  jeder,  der  feine 
theologifchen  Kenntniffe  zu  erweitern  wüuhht,  das 
WrrkfelbA  lefen  wird.  DieUeberfetzuog lA flieflend, 
und  icheine:  mit  vielem  Beifie  verfertiget  zu  leyn. 


F.lin.1 1: U V G «r  VC  H R f F T E N. 

ZüRicit  b.  Ziegler  11.  Sollnen  : Predigten  für  Jiin- 
der  welJie  die  LaiidfcImLn  Lejnehen.  17^0.  lO^  S. 

b-  (■  gr  ) 

Der  Eiiiiull,  Predigten  für  Sihulklnder  zu  febrei- 
hen,  ill,  um  nas  gelindeite  Wort  zu  georaui  hen.  iVbr  fon- 
derharj  aber  der  Vf.  fucht  ficb  in  der  Vor.-edv  d.irüber 
zu  rechti’ercigcn ; die  aber  pnz  fo  k iiigf,  w ie 
das  Gewafche  eines  Mannes,  der  fich  not  'gedrungen 
eutfcbuldigt,  eigentlich  aber  nicht  weifs.  was  er  fa- 
gen  füll.  Der  SchuIineiAer  feines  Orts  harte  ihn  um 
Predigtconceptc  gebeten , aus  welchen  uieS  'hulkin> 
der  UeKtiriebeues  lefen  lernen  künuten.  Um  diefe 
Uebung  fo  nützlich  als  möglich  zu  machen,  arbeitets 
der  Vi,  diefe  fechs  Predigten  aus,  welche  die  Kinder 
leien  und  abfehreiben  inulsteu.  Die  Gründe,  die  nia 
uaihher  bewogen,  lie  drucken  zu  lalTen,  find  zu  fei<  ht, 
als  dafs  Ae  Kec.  hier  bekannt  machen  möchte.  Pro- 
digeen  köoaen,  ilirer  Natur  nach,  nur  denjenigen 
nützlich  fe)ii,  die  in  der  Religion  fchon  unrerrichiet, 
und,  den  Jahren  nach,  einer  anhaltenden  Aufmerkfain. 
keit  füllig  lind.  Kann  mau  folcbes  aber  vnu  hindern  er- 
warten? — U^berdera  ift  diefes  Predigtbüi,hleiu  herz- 
lich leicht  und  waAerig,  voll  undcutl'  herAusdrücke.So- 
locifiuep  und  fchweizerifchen  Provincialifraen,  fodafs 
cs  weder  Kindern,  noch  Erwaebfenen  zu  empfehlen 
üL  ln  der  ziceijfen  Predigt  liefst  man  das  Evangelium 
von  dem  barmherzigen  Samariter  in  Reime  gezwun- 
gen, welches  derVi.  ein  /c/io»rs  Lud  nennt,  andzuia 
Auswendiglernen  einpliehlt. 

nullt  ein  Reitetidce-;  rerlafeu  ''  ' 

Hui  Pretnäeii  (/)  dueeh  entlegne  Sieoffen  (Z) 

Uml  .Vföriler  ach!  er  kaim  niclu  hictin 
W ie  Tyger  überfallen  ihn. 

Und  rciilrfgcn  ihn  zu  Boden!  Achten 

Sein  Fiehvii  iiichf , aehf  nicht  Jem  dchmackten  (ff 

Bcraubi.  fleh!  laA. i>  Qe  rc/!l  //  mh 

Ihn , inilgcglüubt , in  feinem  K.ui  ii.  f,  w.  • 

Ausdrüike  wie  z.  B.  „Geh  nicht  in  Reden  verfehlen.'! 
„Linern  garftige  Rcdeo.'arteu  nfm  e/tirM"  „allerlevgute 
Raihi gebeo"  „dummes  und  unauAandiges  Zeug- JcAu  aS- 
jte«”  erhöhen  den  Werth  diefes  Büchleins  noch  mehr, 
Die  hier  abgeliandclten  Materien  Gud  folgende,  ij  W ie 
febwer  es  Iry.  im  Reden  nicht  zu  fehlen.  3)  Wer  ifl 
mein  Nacbller?  3)  Das  Schwören  ilt  Sünde.  4)  Der 
Miihe  geizige  Bauer.  3)  Die  Kinderliebe  Jefu.  6)  Auch 
Kinder  können  Gurtes  Macht  atuAüiidan  fverküadigeaj, 


KLEINE  SCHRIFTEN, 


AmatTOFZAnR-fHirr.  Berlin,  b.Felifch!  Veher  Arenm- 
Min.l  ifiiJ  rfitezu.  Frgjramm  bey  Ge!e  «tnhcif  einer 

ten  DiiTpuiation  EweyerAcme  ani  KraukenlÄtie,  i7vj.  33  ö*  i- 
(2  pf.)  Beirjckiuiigeu  in  ilcr  fuioii  verbrsiichieii  Niariiur  rtn 
«cunecs  Aümanacb.  Der  Vf.  fprisbt  in  lufht  üblen  Pctiuden 


und  Wonrn.  aber  faet  nichts  aiitnes,  eahl  nicht  tiaf.  Was  (ich 
auf  eine  lx  K)iidcr«Siivitii;lteit  hei.ehen  hrimie,  hilieli  wir  nicht 
zu  huden  rermocht.  Das  mag  leicht  das  VerdieiiltlichAe  diefer 
weniceii  Blauer  (ejrn,  ubjleich  die  hieugiecde  untern  leer 
ausgehl. 


Xlie  I :d  by  C^tiogli 
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. ■ GOTTESGELJIIRTllflT. 

’ FnAKKrcRT  am  Majrn,  b.  Gebhard  und  Kürber: 
Ezegetijche  Beytrane  zu  den  Schriften  des  neuen 
. Bundes  von  Karl  Chriflian  Ludaig  Schmidt,  Pa- 
ftor-  Adjuiikcus  zu  \Villmenrod  in  der  GratTcbafc 
^ Leioingeo  Wefterburg.  ZuetfUr  Theil,  zweytes 
^ «nd  drittes  Stick.  1795.  S.  179—- 403.  Dntter 
^ Theil,  er  fies  Stück.  179>.  S.  1—95-  8- 

Der  Vf.  beklagt  fu  h in  der  Vorrede  zu  Tbeilll.  St.  3. 

darüber,  dafs  die  Kecenfenten  den  Zweck  und 
Flau  diefes  Werks  aus  den  Augen  verlören.  Ihm 
und  unfern  Löfern  zu  Gefallen,  und  zur  Kerhiferti- 
guug  unfrer  folgenden  Heurtheiluug,  tbeilen  wir  hier 
darum  vorläufig  den  Plan  fo  mit.  wie  fich  der  V'f. 
felbft  darüber  näher  erklärt  bat.  ..Er  will  nicht  die 
Refultate  feines  Nachdenkens . nicht  fein  Glaubens- 
bekeontiiifs.  fondern  nur  Ideeos  Meynungen  und 
Cüojecturrn.  fo  wie  de  ihm  be)m  Studiren  einfielen, 
gute  und  fchlerbte,  dem  Sachkenner  fo  wohl,  als  dem 
gebildeten  und  denkenden  La)en  vorlegen ; will  ih- 
nen in  ihren  Urtbeilbn  nicht  vorgreifen , fondern  ih- 
nen Gelegenheit  zum  Prüfen  und  Auihiiden  neuer 
Wahrheiten  geben,  und  fo  geduldig  erwarten,  ob 
man  die  mitgetheilten  Ideen,  die  aufgeßellten  (L  po- 
thefen  etc.  verwerfen,  und  dafür  NB.  andere,  belfere 
aufdelien,  oder  Ce  als  w'ahr  und  richtig  anuebmen  und 
X daher  noch  mit  neuen  Gründen  unterCüizen  werde;  um 
auf  alle  diefe  -Meynungen  und  Vorfcbläge  etc.  für  und 
, wider,  bey  einer  andern  Schrift  (etwa  ReviConswerk 
betitelt)  Riickficht  zu  nehmen,  oder  Ce  benutzen  zu 
können.  Mit  einem  Worte : die  Bey trage  find , und 
foflen  blofs  Materialien  zu  einem  andern  Werke  feyn, 
und  durch  die  Beyhülfe  der  Sachkundigen,  werden, 
worin  er  blofs  die  Refultate  feines  Nachdeukens,  wor- 
auf er  entweder  felbll,  oder  durch  andere  gekommen 
iß,  dem  Publikum  verlegt,  und  ohne  Rückhalt  fagt, 
zu  welche^  Meynung  er  fleh  bekenut  oder  nicht.“ 
Wir  geben  diefem  Zwecke  an  fich  unfern  ganzen 
l^eyfall.  bemerken  jedoch,  dafs  er  in  der  A-usdeb- 
nung  auf,  felbß  noch  fo  gebildete,  Layen,  nicht  Aatt- 
halt  feyn  möchte,  da  fo  viele  ältere  Sprachen,  und 
andere  zur  cbeulogifchen  Literatur  gehörige  Notizen 
darin  benutzt  und  vorausgefetzt  werden  , mit  wel- 
chen Layen  fchwerlicb  bekannt  feyn  dürften.  Doch 
ändert  dies  im  Werthe  der  Arbeit  nichts. 

Wir  führen  für  diefes  mal  unfere  Beurtheiluug 
des  vor  uns  liegenden  Theiles  diefes  Werkes  auf  fol 
gende  drey  Bemerkungen  Zurück.  ■)  Es  kann  nicht 
geleugnet  werden , dalk  auch  diefe  Stücke,  wie  die 
J.  L.  Z,  1797.  Dritter  Band, 
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vorhergehenden,  manche  neue,  treffende,  und  von 
Utthefaiigeuem  oder  eignen  Denken  zeigende  Bcmer- 
kuugen  entbilceu.  So  z,  B.  äufsert  der  Vf.  über 
Matth.  14,  1 — 13.  die  Vermuihung,  dafs  lletodrs 
die  W’orte  v.  2.’  «ro;  ttir  Lnxyvrjt  0 ßamna , uuret 
^ytpßif  xTO  rar  vr-'puir,  kxi  icx  ruro  xi  icvxtectt  eseaya- 
aiy  h *i/rc”,  im  Scherze  Tagte,  um  fich  über  die  Pha- 
rifaer  und  deren  Anhänger,  als  Sadducaer  luftig  zu 
machen.  Denn  etliche  Tagten  : Jefus  fey  der  wieder 
auferßandene  Johannes  der  'f'äufer,  oder  Elias,  oder 
fonrt  ein  Prophet  (Lue.y,  7 — 9.  Marc.  6,  14  — 19.) 
Er  habe  tifo  im  Scherze  und  fpoetweife  diefe  Volks- 
gerüchte  wiederholt:  „kein  Wunder,  dafs  diefer  je- 
lus  folche  Thaten  verrichtet;  er  ift  ja,  (fo  wie  das 
Volk  erzählt)  Johannes  der  Täufer.  Diefer  iß  von 
etc.“  — Die  fchwiirigen  Worte  Matth.  19,  17.  -i 
keytsi  xfxScv,  xiet(  xyxSe;,  n Li  ö Bfoi,  erklärt 
fich  der  Vf.  durch  die  Vurausfeizung:  Jefus  habe  den 
Mcnfchen , der  ihn  iiixmxXe  xyx-)t  auredete,  ent- 
weder fchon  gekannt , oder  doch  aus  feinen  Miene^ 
und  vorhergehenden  Reden  gefchlcjffen , dafs  er  fleh 
auf  feine  Tugend  etwas  zuGutethue.  Nun  batte  ihn 
Jefus  zu  mehrerer  Selbßkenntnifs  und  Befcheidenbeif 
durch  Auifaffung  des  Wortes  xyxSoc  auf  eine  feine 
Art  anleiteu  wollen;  „du  uiagß  mich  allerdings  für 
einen  guten,  rechtfehaffenen  Mann  halten,  (und  dich, 
wie  ich  febe  und  höre,  ebenfalls  unter  diele  Klaß« 
rechnen)  aber  genau  beyra  Lichte  besrachtet,  paßt  ei- 
gentlich diefer  Titel  für  keinen  MeDfihen.  Denn 
kein  Mcnfch  iß  gut;  nur  einer  ifls,  und  der  iß  — 
Gült.  (Dies  merke  dir,  fooß  biß  du  unfähig,  weite- 
re Fortfchriite  im  Guten  zu  machen.)"  — Auch  über 
die  Bergpredigt  hat  der  Vf.  manche  fehätzbaren  Nach- 
träge geliefert,  die  jedoch  weniger  eines  Auszugs 
fähig  find.  — Die  neuen  Bemerkungen  über  Judas, 
welche  der  Vf.  (S.  34;.)  nachliefern  w ill,  wenn  es  ver- 
langt wird  , wünfebe  Kec.  iiu  näcbßen  Stücke  zu  le- 
fen , da  ßc,  wenn  fie  den  erßern  gleich  kommen,  ge- 
wifs  der  ßekaaiilmachung  würdig  find.  2)  Ueberan-, 
dere  Beyiräge  des  Vf.,  in  welchen  wir  nicht  ganz 
ei  eerley  Meynung  mit  ihm  ßnd.  erlauben  wir  uns,  dem 
Plaue  desVf.  gemafs,  eine  und  die  andere  Anmerkuog. 
Matth.  IO,  30-  e t'.exj  TTjy  •^c'Yi’y  a\r»,  x-rofxiräi  jt.rjii» 
etc.  erläutert  der  Vf.  unter  andern  durch  die  Bemer- 
kung. dafs  fo  wie  in  der  Bibel  bald  Leben,  bald 
Glückfeligkeit , und  .^xvxm  bald  Tod  bald  Unglück 
heifse,  fo  bedeute  auch  hier  bald  irdifches  Le- 

ben und  Glück,  bald  die  geißige  Glückfeligkeit.  Al- 
lein bey  aller  übrigen  .Vnalogie  diefer  Worte,  gilt  das, 
was  von  ^07)  (?;’’")•  befonders  im  Gegenlätze  von  .J«. 

i'«re:(r\sc).  güt,  deswegen BOchnicht  von 
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Es  TcbeiDt  slfo,  dsfs  mon  bey  der  Dilogie  die  das  feyn:  „das  MefTiasreicb  will  inft  vifler  MSbe  erruB- 
brbr  , U>SJ,  was  bald  t’itn  bald  dniMiu  bqTst,  lieben  gen , ja , gleich  einer  Heute,  lult  Gewalt  gebomniesi 
bleiben  iniHTe,  zumal  da  der'üegriff  von  Glück,  bey  feyn.  ' Da  hilft  kein  bifuraen,  kein  lau- und  Bathetig 
näherer  Analyfe  der  ausgedruikteii  Idee  dennoch  da-  fi-yn.“  — Matth.  12,  20.  giebt  der  Vf.  weil  er  auf- 
lin  liegt.  — Matth.  10,  40.  41.  s v.aatv,  tu$  die  Pharifaer,  von  denen  die  lledelfey,  nicht  aber 

itx»rxi  etc.  0 de;;^e>t*vo«  Tf>i4yrj)v  ^«5  «voBi  'rpoif'irra  et<»_  auf  die  Juden  dberbaupt  bezogen  feyn  wolle,  foi 
nimmt  derVr.  fo:  „wer  ungeachtet  aller  mit  dem  Be-  „er  wird  die  ihrer  AulVuhrung  wegen  fchon  gefunke- 
beoocaiRie  des  CbTiilenthuras  verbundenen  Gefahren  nenr  tt)*Tiftrer(KaA».uo»  i;o>rai/ii.iyta>o;/)’uicbt  gänzlich 
euch  gütig  io  feine  Wohnung  aufniinmt,  und  eurer  ihres  Anfehens  berauben  («  uartx^u)  und  die  in  Ver- 
Lehre  Gehör  eiebt , der  nimmt  mtbb' gütig  auf,  urid  achtuoggtdcommeneoS'atzuiigrnuudiiufserlichenGe- 
giebt  meiner  Lehre  Gehör , wer  aber  mich  gütig  aaf-  brauche  derfelbeo  (/a>av  ri;.pe,a<-y»;)  nicht  gdiizlich  in 
nimmt,  und  meiner  Lehre  Gehör  giebt,  der  niintut  Verachtuag  bringen,  (»eßten)  bis  er  feine  Religioa 
den  gütig  auf,  und  giebt  der  Lehre  deffen  Gehör,  der  (ti;»  ■ptw)  t.um  Sieg«  hiiiausgefüfarc.  (»u:  »ree.  exßx- 
mich  geftndt  hat.  V.  40.  Wer  einen  Lehrer  (Apollei)  kf)  d.  h.  aufs  vollkoraraeolle  bewiefen  bar,  dafs  er 
gütig  aufniiumt,  und  feiner  Lehre  Gphör  giebt  in  der  Mtrßias'fey.“  Allein diefebrklarung  ill  tbeils  an 
' Rücklicht  eines  Lehrers,  (*«  ojoax  «c.fyra)  d.  h.  aus  fleh  etwas  empörend,  und  gegen  die  Gi-fcbichte,  fda 
Hochachtung  für  den  Lehrer,  Jefus,  der  ihn  gefandc  Jefus  zwar  nicht  das  reine  Mofaifche  Gef'etz  plötzlich 
- hat,  der  wird  eines  Lehrers  Lohn,  d.  h.  einen  gro-  aufgehoben  willen  wollte,  nie  aber  den  Satzungen 
fsen  Lohn  einpraogeii ; und  wer  einen  Gereihten,  nam-  der  Pharifaer,  gegen  die  et  fich  bey  jeder  Gclegeor 
lieh  §efus,  gütig  aufnimmt,  und  feiner  Lehre  Gehör  heit  fo  lö  Üark  erklärt,  das  Wort  redet«)  tbeils  gegen 
giebt,  in  Rücklicht  eines  Gerechten  (.,ic  f.Kxie)  den  Zufammenhang,  da  dies  alles  aus  dem  Citatejer. 

d.  h.  aus  [lochachtung  für  den  Gerechten,  nämlich  42,  i.  tf.  nicht  bewiefen  werden  löllie,  theili  zu 
Gott,  der  ihn  gefandt  hat,  der  wird  eines  Gerechten  äuglllicb,  was  bey  Giraten  wohl  am  wsniglteo  der 
I.ohn,  d.  b.  einen  grofsen  Lohn  empfangen.  V.  41."  Fall  feyn  darf.  Vielmehr  iß  die  Stelle  berm  Jef.  Be- 
So  wäre  alfo  v.  41.  Commentar  über  v.  40.  Eine  fchrcibuag  eines  friedliebenden  Königs,  demGemkbl- 
an  fich  betrachtet  durch  den  Zufammenhang,  fehr  be-  de  eines  croherungsfüchiigea  Königs  cntgegengeHellt. 

fünßigte  und  natürliche  Erklärung.  Nur  gehen  wir  Hier  aber  will  Matth,  (vergl.  r.  10.)  die  Helcheiden- 
em  Vf.  zu  bedenken  anheim,  ob  nicht  *"  ^*7  Verrichtung  feiner  Wunder,  von  denen 

Verbindung  mit  V.  4:.  (et  exv  TOmn  ivx  Txy  timfx-v  rn-  er  kein  Aufhtltenf  machte,  daraus  beweifen.  Deswe- 
r»v  etc.)  natürlicher  von  blofser  gütiger  Alt  f nähme  dir  gen  gehören  eigentlich  nur  die  Worte  v.  10.  tpieei, 
Perfon,  nicht  fo  wohl  der  Lehre,  verl'tartdeu  werde?  »,5«  ■^x-jyxrti  etc.  hierher;  das  übrige  gehört  blofs  zur 
(Luc.  IO,  j6.  wo  ftait  Hebt,  möchte  voll  Räudigeren  Anführung  des  Citats,  wobey  .Matth, 

als  nicht  parallel  wohl  nichts  beweifen  ) Ol»  Jefus  fich  w'ohl  kaum  felbß  an  eine  genaue  Anwendung  auf  den 
felbß  fonft  noch  fcblechtweg  0 r,r.ni.  nenne,  und  üb  vorliegenden  Fall  dachte.  Wäre  dies  aber,  fo  möch- 
er  von  feinen  Apoßeln  wohl  anders  fo  genannt  werde,  te  mit  Michaelis  der  Sinn  der  feyn:  fu/iiM/<  ohne  al- 
als  wo  fio  das  gegen  diefe  Benennung  nblieibende  les  Gepränge  wird  er  ei  abergehen,  dafa,  möchte  man 
graufamc  Verfahren  mit  Jefu,  recht  benierklich  yi.irhen  Tagen,  nicht  ein  Halm  unter  feinem  Fufstritte  zer- 
Wollen?  ob  endlich  auch  Gott  ■■xr‘  tiix'.r  " uht  j i,-  knickt  wird,  ein  noch  fo  kleinesLicht  nicht  verlöfcbt, 
Kaue  oder  p’TKn  genannt  werde?  IJie  gewöhnliche  jefaias  aber  bezieht  dieStelle  ofTenbar  auf  dieNation: 
Erklärung, wonachderSatzdemkopffebeum  Betragen,  „er  wird  nicht,  wie  der  ereberungsfücbtige  Regent, 
ficb  durch  Beherbergung  eines  Apoftels  als  Anh-ingcr  ein«  fchon  durch  Krieg  gefchwäcbte  Nation  vollends 
Chrißi  verdächtig  zu  machen,  enigegeiigellellt  wird,  aufreiben.**  — Aus  Lue.o,  o.  leitet  der  Vf.  beylku- 
giebt  wirklich  auch  einen  guten,  und  in  den  Zufam-  Kg  einen  Hesveis  her,  dals  clie  Erzählung  von  den 
loenbang  trefRirh  pafTenden  Sinn.  — Lieber  Matth.  Magiern  keine  wahre  Gefcbicbte  feyn  möchte,  denn 
II , II  — 14.  Tagt  de«  Vf.  viel  felbll  gedachtes  und  gu-  Herodes  fcheine  gar  nichts  von  Jefu  zo  wißen,  und 
tes;  aber  ihm  iinfete  i-on  der  feinigen  verfchiedece  man  folle  doch  vermuiben  , dafs  ihm  di«  Gefchichte 
Meynung  über  den  Znlamincahaag  der  Stelle  ganz  zu  der  Magier,  oder  daa  Auffebeo,  das  damals  die  Ge- 
«ntwickeln.  würde  uns  zu  weit  führen.  Nur  die  ein-  burt  Jefu  machte , und  was  fein  Vater  Her*des  in  die- 
zige  Bemerkung.  V.  ii.  überfetzl  er:  Seitdem  Johan  fer  Abficht  that,  zu  Ohren  gekommen  wÄre.  Aber 
Des  als  I.ebrer  aufgetreiea  iß,  drangen  fich  die  Men-  diefe  BcgebeDheit.  die  vielleicht  obendrein  in  der  Slii- 
fchen  znm  Chrifienthnir.e , und  dir  fich  mit  Gewalt  d'zu  le  betrieben  wurde,  mochte  befonders  bey  einem  H«- 
drangen,  machen  fich  die  Kennlitifieiind  l'ortheile  dejfel  rodes  . von  dem  man  andere  Graufamkeiten  gewohnt 
- brn  eigen,  ßxnikrix  r.v»  epxötc'j  fiix’^i-vxi,  »an  Sirra«  war,  fo  vieles  AulTehen  nicht  machen:  fie  war  auch 
«arsfdff,»  «üw'.)  Aufsenlem  dafa -wirdie  Ueherftrzung  fchon  vor  gerauinerZeit  rorgefallcn;  und  wie  wenn 
der  letzten  Worte  hart,  t:nd  mit  den  Worten  nicht  llerudes  Jefam  wirklich  mir  unter  den  gebliebenen  Kin- 
wohl  vereiobor  finden,  dürfte  fie  Buch  wohl  nicht  dem  glaubte  ? — DicfchÖneSrelle  Matth.  16,  jy — 19. 
recht  zu  V.  i6.  ff.  paffen,  wo  Chrißlis  üb<r  dSs  laiini-  möchie-der  Vf.  beynahe  vermuthen,  fey  untergefcho- 
ge,  und  laue  Betragen  der  ZeiigenolTiu  in  Hückt  (*ht  ben , tbeils  weil  fie  die  übrigen  Evangeliflen  nicht 
auf  Annehmung  des Cbrißenttfuihs'kiagt.  Iin  Gegkn-  haben, ’theils  weil  Jefu.s.  der  fich  öfter  gegen  dieHoff« 
tze  diefer  StePe' iiriKhte  deV- Sinn  wöhl  eher  der  snag  der  Jünger,  die  erßen  Stellen  im  Mefhasreiebs 

• zu 
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zn  bektriaen,  IiÄ*rte,  Wer  gegen  diefen  Grund- 
facs  verftiefsP,  und  einem  Jünger  vor  den  übrigen  ge- 
vrifTe  Vorrechte  etc.  einrauiute.  -Aber  aus  dem  erlien 
Grunde  folgt  für  »Ile  Stellen,  die  fuh  nur  bey  Einem 
ET»ogeli(leii  £ndeu,  zu  viel,  folglich  ni<hts,  und 
werden  zw  eytenürund  betrifft,  fo  enthalt  dieAeufse- 
rung  Jefu  , richtig  erklärt,  keine  Begünfiigung  jewr 
finnlichen  Vorftellungen  vom  Mefliasreiche.  Beide 
Gründe  aber  find , bey  überwiegenden  äufseren  Ar- 
gumenten für  die  Aechtheit  der  Stelle,  io  der  Kritik 
nnzulälllg.  Die  Worte  felbÄ  aber:  tu  tt  a-trfoci  xm 
tri  TuvTt  ra  rerff  tr/Movtita  fix  nit  f.uOjftnv t erklärt 
derVf-fo:  ,A*reirdu  ein  Feh,  d.  h.  ein  Maun  heihett, 
deflen  Bekenotnifle  feft,  fo  wie  auf  Fclfeo,  gegründet 
find , fo  will  ich  auf  diefe»  Felfen , d.  h.  auj  ditjts 
vefliunddaiurhaftt  Brkenntnifs,  auf  dUfe  unerfehlU- 
ttrhehe  Wahrheit,  dafs  ichHändich  derMeffuxs  bin,  mei- 
ne Kirche  bauen , und  felbft  der 'l'od  loll  nichts  ge- 
gen diefe  Wahrheit  ausrichten  können.“  Sollte  die- 
fe Erklärung  aber  ungekünfielt  und  natürlich  feyn, 
fo  roflfste  unfers  BedVinken»  die  vom  Vf.  gegebene 
Erkläruag  de»  Worte»  lUrs',;,  »uth,.numittelbar  hii^ 
ter  deinfelbcn  , im  Texte  felbll  flehen ; fonft  aber  ifl 
die  auf  den  blofsen  Namen  üfTp'Ji  gemachte  Anwen- 
dung fehr  weit  hergebolt.  — Bey  Matth.  iö>  23t  23- 
UBu  TTtotAaßtfuyet  etyrov  0 sTiTtfixy  «o- 

TO)  Xeyafv  etc.,  prüft  der  Vf.  mehrere  Erklärungen. 
Ihm  felbft  ift  folgende  die  wabrfcheinlichfte:  und  Pe- 
trus nahm  ihn  , den  Erlöfer.  zu  fich,  glekbfara  alt 
wollte  es  ihn  in  feinen  Schutt  nehmen,  bedeutete 
ihm  feine  Gedanken,  indem  er  zugleich  fagte:  da 

fey  etc.  „Haft  aber  rrir/««!!' hier  blofs  brdeatrü  heiften, 
•ttd,  wie  der  Vf.  »nmerkt,  blofs  auf  die  üebehrden- 
tprache,  auf  die  Bewegungen  die  man  bey  *diefer 
oder  jener  Gelegenheit  mit  der  Hand,  macht,  gehen 
füllte,  ift  wohl  mit  Etymon  und  Sprachgebrauch 
nicht  füglich  zu  vereinigen.  Vielmehr  ift  wohl  happc- 
fäcbtlrh  der  Begriff  de»  MifsfalUns  uud  Unwillens 
hiuptfächlich  in  diefem  Worte  feft  zu  halten,  ohne 
dafs  gerade  die.  wenn  gleich  hiermit  fehr  natürlich 
verbundene,  Gebehrdenfpracbe  allein  oder  mit  be- 
zeichnet werden  follte.  lieber  theilen  i^r 

dem  Vf.  noch  folgende  Conjecturen  mit.  l)  Viel- 
leicht blofs  alte  Umftändlicbkcii  der  Erzählung,  und, 
wienpS,  pleonaftifch.  So  auch  noch,  in  der  Spnh 
ehe  de»  gemeinen  Lebens:  er  kriegte  ihn  her,  und 
fegte  zu  ihn».  9)  oder:  „Petrus  lagte  (mov/.)  aus 
wahrer  Wahtmeifnung"  wodurch  dann  der  Scbriltftel- 
ler  da»  folgende  tyr,riaxy  hätte  mildern  wollen.  — 
Uebrigeo»  irachi  der  Vf.  hey  Gelegenheit  der  Erklä- 
rung von  «rirmav  die  Bemerkung:  es  feyZelt,  erft- 
lich  darauf  zu  denken , die  Bedeutungen  eines  jeden 
Worts  in  der  Bibel,  nicht  bis  ius  unendliche  zo  ver- 
vielßltigen,  und  wo  möglich  auf  eine  einzige  zu- 
rürkzuführen , fonft  werde,  wie  er  bey  anderer  Gele- 
genheit fagt,  die  Bibel, eine  wächferne  Nafe,  und 
dem  Anfänger  uud  I.ayen  immer  dunkler,  und  oft 
raibfelhafr.  Allein  diefe  Behauptung  bedarf  ihrer 
grofsen  Eiofehrankuogen.  In  allen  Sprachen  haben 
faft  alle  Wörter  mehrerley  Bedcotuugea,  warutq.. 


nicht  auch  in  der  Bihelfprache?  Diefe  alfo  gehörig 
verfolgen;  zeigen,  wie  eine  aus  der.  andern  hervor- 
gieog;  uud  fie  möglichft  vollfländig,  unbekümmert 
um  die  Anzahl  der  berauskommenden  Bedeutungen, 
aufzahlen,  ift  wahres  Verdienft  um  richtiges  Ver- 
ftänduifs  -der  Bibel.  Vervielfältigungen  der  Bedeu- 
tungen ohne  Noth,  ohne  Grund  in  der  Sprache  felbft, 
uud  blofs  einzelnen  fchwierigen  Stellen  zu  Gefallen, 
etc.  die  find  allerdings  zu  verwerfeu.  Nur  dafs  man 
nicht  uu]  diefe  Klippezu  vermeiden,  an  einer  andern, 
der  zu  grofsen  SimpliliciruDg  der  Bedeutungen,  febei- 
tere.  — Zu  der  bereits  hekannlen  Erklärung  der 
Verklärungsgefchichte,  als  einer  Erfebeinung  im  Ge- 
witter, der  der  Vf.  beytrltt,  und  noch  einzelne  gute 
Bemerkungen  beyfilgt,  bringen  wir  noch  folgende 
Winke  bey:  thcils  dafs  die  Jünger Jchliefen,  und  au» 
dem  Schlafe  erwachend  defto  ehereiner  folcheii  Mifs- 
deutung  eines  Gewitters  fähig  waren,  (Petri  Worte: 
lafs  uns  hier  drey  Hütten  bauen,  fcheinen  fo  ganz 
den  Schlaftrunkenen  zu  verrathen)  theils  dafs  fie  we- 
gen Misdeutung  von  Matth.  16  • 28.  eine  foicbe  Er- 
fcheinung  erwarten  mochten,  theils  dafs  der  Um-, 
ftand,  dafs  jeder  feine  beiden  Mitjünger  von  Blitzen 
umleuchtet  fah,  um  fo  mehr  den  Wahn  von  Mofes 
und  El  las,  die  neben  Cbrifto  ftäudeu,  begünfiigeit 
konnte.  — Die  von  Leijner  bekannt  gemachte  Er- 
klärung von  Marth.  17,  27.  wirf  deine  ^ngel  aus,  es 
wird  fielt  ein  Fifch  daran  hängen,  den  nimm  van  der 
yfngel,  {xvuyeiv  r«  tetia)  du  wirft  einen  Stater  dafür  ()#- 
konvnen  (6vp<Tx«v)  legte  Rec.  noch  als  Student  dem  f. 
Koppe  zur  Bcurtheiliing  vor.  Er  verwarf  fie,  weil, 
'^enn  dies  der  Sinn  feyn  feilte,  das  «vojvrjv  ro  tau» 
gar  Zu  umftändlicher  und  überflOffiger  Auftrag  Jefu 
fey,  auch  zu  ungewöhulich  Busgedruckt  wk^e,  (denn, 
dafs  aea/ytiy  r.  t.  eiu  Fifchertenninus  fey,  wie  der  yC, 
behauptet,  bedarf  eines  Beweifes,)  und  eip  Stater 
für  einen  Fifch,  in  einer  fo  fifchreicben  Gegend,  zu 
viel  fey,  Rec.  ift  darum  der  Meynuiig,  dafs  Jefua, 
Petro  nicht  mehr  auftragen  mochte,  ab;  fangeFifche, 
verkauf  fie,  und  bezahl«  davon  die  von  uns  geforder- 
te Stauer;  deül  aber  durch  Sage,  und  figürliche  Spra- 
che, diefer  einfache  Auftrag  ins  Wunderbare  hin- 
über gedeutet  wurde,  — Matth,  ig,  17.  fcheint  den» 
Vf.  nicht  genuin,  und  als  eine  urfprüngliche  Rand- 
glolTe  in  den  Text  gefchlüpft.  JJas  Gefühl , roeynt 
•Ca  muffe  hier  entfebeiden,  und  das  fcheine  zu  fagen, 
dafs  Jefus  diefeo  V.  picht  aesgefprochen  habe.  Al- 
lein (Tonatree  l edyixi;  xxi  0 nljevifi  braoeht  nicht 
fo  .hart  genommen  zu  werden,  und  wie  fchwankend 
wüfde  es  um  die  Kritik  ausfeben  , was  würde  von 
dem  N.  '1'.  übrig  bleiben,  wenn  jeder  nach  feinem 
Gefühle  über  Aechtbeit  oder  Unächtheic  einzelner 
Steilen  abfpreeben  wollte.  5)  Noch  ein  dritter Tbeil 
von  Beyträgen  nnd  einzelnen  Bemerkungen  dünkt 
uns  überflü/fig.  Der  Vf.  bringt  zwar  bey  mehreren  . 
Gelegenheiten  gute  Parallelftrlleo  bey,  aber  oft  fit»» 
den  fich  diefe  fihon  bey  Wetftein  u.  a.  als  Pctroa'j; 
in  Qtio  pedicutum  vides . iu  te  ricinnm  non  rides  bey 
Matth.  7,  3 — 5.  und  Martials:  dantur  opes  nullt  nunc, 
nifi  divitibus  bey  Matth.  J3,  10— 13.  etc.  Oft  febei- 
£eee  4 nen 


59* 


A.  L.  Z.  SEPTEMBER  1797, 


ncn  fie  nurb  iisbedcut>'6d  , «ts  Pi;fron‘t:  macte  virtutt 
ejio  zu  Miiah.  k-,  iA.  iV.  oft  kaum  palTeii(L  aU  S.  133. 

— Ululse  WiederhoIuugt'Q  der  Erklärungen  an- 
derer, aU  z.  1).  Uestls  über  die  Verklarungigel'diich- 
re,  der  jedoch  der  Vf.  noch  mehr  Licht  zu  geben  ver- 
fpricbt,  Lei/»rrrüber  Matth.  17,  27.,  fo  euch  S.  261.  ff. 
8.7.8-  etc-  follten  billig  vom  Zwecke  des  Vf.  entfernt 
<eyn.  Denn  welch  ein  voluminöfcs  Werk  müfste  ber- 
euskommen  , -wenn  er  uns  bey  jeder  Stelle  die  Mey^ 
nung  anführen  wollte,  der  er  ergeben  Ul,  Lieber 
auf  die  Erklärungen  anderer  blufs  verwiefen,  und  fei- 
ne einzelnen  neuen  Ideen,  wenn  man  dergl.  bat,  da- 
zu geliefert.  — Am  wenigflen  wird  es  der  Vf.  retht- 
fertigen  können,  wenn  er  Meynungen  anderer  (vor- 
züglich bat  er  et  mit  Hn.  Bolten  zu  thuu)  btofs  an- 
führt,  ohne  fie  weiter  zu  beurtheilen,  als  8- 35^.  ff. — 
üraminatifche  Erklärungen  Hud  fehr  zu  billigen,  aber 
wenn  fie  l'chon  bekannt  find,  al^z.  B.  asr  für  fignifi- 
rat  S.  237.  (was  viel  ffringentcr  bewiefen  werden 
konnte,  als  der  Vf.  tbat)  und  wenn  mau  fie  fall  mit 
denfelbei}  Worten  fchon  bey  andern  findet,  als  über 
iixrtffiy  8.  244-  vergl.  Scbleusners  Lexicon,  fo  koun- 
ten  f(e  im  erllen  Falle  übergangen  werden,  und  be- 
durften iin  letzten  nur  einer  Nachweifung.  Schade 
übrigens,  dafs  das  Werk  von  Oruckfehlern  wimmelt, 
als:  S^macliut , in  der  Septuagintz,  ayxitt 

u.  dergl. 

Zum  Schluffe  find  wir  unfern  Lefern  noch  die 
Nachricht  fchuldig,  dafs  diefe  Beyträge  nlicbllensneu 


■ /■ 

KLEINE-  6 

AatJitTcatAH.-.THviT.  BrljHge» , in  der  Waltherifchon 
0iichb. : Urnr,  Aiaria  dt  jun.  iKt^oductia  tnatomieii* 

j*7g5.  36S.  4.  Bicfc  kleine  Schrift  Rab  der  Vf.»  wie  nun  aui 
der  Anrede  an  feine  Schüler  rrhUefien  kann,  bey  dem  Anirtt» 
le  Lchramtec  heraus.  £r  betrachtet  darin  den  meitfch» 

Ziehen  Kerper  zuerÜ  im  Allfemriuen.  nach  d«u  vvrfchiedeneu 
Thbüeii,  woraiiH  «r  belicht»  fcUickt  .iber,  da  der  Meiifch , nach 
dkni  erften  das  me«?ir  et  corfQrit  ift,  auch 

e*nc  kurze  UJrÜeliUit^  der  ScelcuUhi^keKen  roraus.  Sehr 
(\o)z.  crfrheini  isleich  im  erllen  > b«y  der  Dtünitioti  det  Man* 
fcberis  der  Satt,  daf»  du«  Untrerfum  der  Schöpfung  um  de« 
Menfchrii  willen  da  zu  Teyn  tcheiiie.  Bey  Oelegeiihm  der 
phyüfcbcn  Emplütdun^eii , welche  w ir  mit  dem  Naaien  der 
Sinne  beicgtn » und  du*  w-epen  der  nianiii^faltii^en  Kütdriieke 
fehr  verfchivdeH  feyen , faci  d^r  Vf.»  riallaicht  gebe  ca  mehre* 
Tc.  a'.s  die  bekamti«ii  Sinnen  und  e»  können  durch  KraukhaU 
ten  der  Seele  eben  fo  (i<.fcb«rne  Emphndungen  (aber  duch  wohl 
k ni«  nüue  Sinne  .0  hcrvori»ebraLhf  werden,  uic  unv^ckebiC 
korperüclie  Kt  «nkhcUfi  die  SeeJenfahigkeiicn  oft  frhr  erhöhen, 
Naciidem  iowohi  die  F.ihrii{ketten  der  Seele,  welche  im  EmpSn* 
den.  Denken  urtd  Handdii.  in  vetfebiedenen  MmübLaiioneo, 
beilehcu,  aU  auch  div  Verrichtuni^eii  des  Körper» , da»  Lehwit^ 
die  Gefundheit , Kr«ikkheit  und  der  Tod.  die  £inwirkun<eii 
fremder  aufaerur  Körper  rorzuglich  der  Luft,  and  der  Nah- 
|-tutL'«D:itre!  kurr.  erkltirt  find,  folgt  die  DArftelluug  dtp*  Zer- 
fHedcrun^«kunde  und  ihre«  grouen  Nmzen»  für  das  ^udmm 
d.^r  Arzneykunde ; auch  fuhrt  drr  Xi.  zuerll  die  uoiiiigeu 
UuifawilTtutichaften . f'hyfik,  Machemaiik , und  Chemie  »ui*, 
dwreu  £rleniuu$  in  der  Xb«(  für  jedea  denkemlrn  Arsi  höchit 


»u/gelegt,  und  ganz  uiDge,rbtsitot  e^beinen  .werden. 
Der  Vf.  wird  nairtlicb  zur  boqucmfrtn  Ueberficht  die 
Aumerkungeu  tiichl  mehrfozeritreut,  foiidern  rou  K.i- 
pitel  zu  Kapitel  liefen).  DieReficzec  der  erllen  Aus-' 
gäbe  WMdeii  iudelTen  bsruptfacbUch  nur  den  Verluä 
einer  beffern  Ordnung  der  BeytrügO  haben. 

E RU. 1 U G S S CH  RIFT  EN. 

Lttirzic,  b.  Crufius:  Pmligtcn  zur  Betehnmg  uttd 
Reruhigimg  für  LeitUiuJe iiv.s  den  IFerken  deitt Jeher 
Kaiizelrediier  gefammelt  aon  Gottlob  Immanuel 
PelJJte,  Vefperprediger  an  der  Peterskirthe  tu 
Freyberg,  l’terter  Band.  lyg^.  38S  S.  8-  (i  Rthlr.) 

Die  in  diefeiD  vierten  Band  enthaltene  l’edigten  find- 
von  Formier,  Pafzke,  Sinlenif,  }'r.  Conr.  Lange,  Sturm,' 

ß.  hoype,  Zollikojer,  Reinhard,  P/ranger,  Mare- 
roll,  litcmann.  Henke,  0.  R.  G.  Beyer,  und  IF.  A.- 
Teller.  Da  diele  nützliche  Sammlung  mit  diefem 
Baude  gefchloffen  ill,  fo  hatllr.  P.  detpfelbeu  ein  Ver- 
zeichuifs  der  Schriftllellen,  welche  als  Texte  benutzt 
worden,  und  eine  Ueberficht  des  ganzen  Plans,  nach 
welchem  die  Predigten  aller  vier  Bände  geardtiet 
find,  vorgefetzt.  Mau  findet  uunmebr  das  Vorzüg- 
Uthfie  beyTammen , was  Leidenden  zur  Belehrung, 
Warnung  und  Beruhigung  gefagt  werden  kann;  uud. 
daher  wird  dit-fe  Sammlung  aufser  ihrer  nächÜen  Be- 
ffhumungauch  Predigern,  die  mit  Leidenden  zu  chun 
haben,  gute  Oieufte  leillen,  ^ , 

■ ^ ? 
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wichtig  iß,  und  d«ch  kider  nach  von  manchen  veniach- 
lälligei  wird.  Aach  die  Thierzeryliederungtkunde  wird  mit 
AtfCht  für  den  nicht  blofs  -handwerkemiUigttu  iSargliadefer  fa 
wie  Naiurgefchichtc  überhaupt  empfohlen.  Die  ZergUetlerungs- 
kund«  beirachict  der  Vf.  mit  feinem  Vater,  dclTen  Erkläruiii; 
ar  hier  wörtlich  etnceruckt  hat,  in  öuppclter  Kucklichi , ein- 
in.)l  ip  fu  fern  wir  blofs  dia  kenntnils  ran  der  Lage  und  dam 
Haue  der  Thcilc-  umerfuchr':  Anaieme  firwte  Jic  dieta , und 
fiir's  aiide'-e,  indem  li»  aus  diefer  ßefcfuffeiiheii  der  Tlieile 
fch.ulTe  auf  deren  Verlichtungen  zieh:  Lh^ßvlf gi,t  (amunata 
maateme.)  D.e  genaue  kenntnifa  die  wir  jetzt  rutt  den  Verrich- 
tungen der  eerfchtedenen  Theile  haben , fey  biofs  das  Kefuliec 
der  rerfeinere.-n  aiistomirdien  Kenatiutfe,  Der  Vf.  zeigt  nun 
ani-h  den  KiiiHufs  derltlbcn  auf  dm  graiikheitalekre  , fagar  auf 
Pfyihalogie,  auf  Chirurgie  u,  f-  w-.  Dann  fteilt  der  Vf.  die 
aiiizclneu  i ehren  dar,  in  welehe  das  weitlaultge  Ccbict  der 
ücri’lieilermig^.kiiiuie  zcrfaüi . erklärt  die  Kuiinwörter  und 
ihre  Uerirationan  , ui  d macht  nwi  am  Ende  aber  jade  Lahre 
etTiige  .knmerkunaen . welche  vorzüglich  dazu  dienen  follen, 
den'itiiigen  Arzt  oder  vielmehr  den,  welcher  die  Arzneykunda 
zu  ci'iL-rnen  ajifangi,  aut  das  prakiifche  Studium  der  Anatuinig 
hinzufuLran , wo  man  die  eerfchiedanen  Thei'e  in  ihren  Var- 
biiiduiigeii,  und  in  der  Ttrhailnifsmafaigcn  I.aj^e  gcgencütaodec 
k.nncn  lemi. 

Die  Schrift  verdient  immar  von  Anraiijern  in  der  Arzney- 
kunde  gelefrn  zu  werden,  um  von  den  Gegennändet),  womit  die 
Zi  rgiiedarungskunß  fleh  befchäf'üget,  cuic  genauere  kennt.  ■ 
Ulfs  zu  erlangen. 


593  NTanierd  sgi,  ' 5s4 

ALLGEMEINE  LITERATÜR-ZEITÜNG 

V 

Koi^tagt,  4.  S*plimh$r-ijgj,  ■ , 


RECIITSGELAHRTHEIT. 

Batril'th  , io  der  dafigen  ZcitnngsHruc'kere7 : 
Staatsarchiv  dtr  königlich  Preujsijciun  türfifnlliii- 
$n^-  in  Franken,  braroeitrt  uad  b«rausge;>ebea 
^ - Too  HunUin  uad  Kretfclimann.  trßer  liauii. 
1797.  <B>S.  8. 

Selten  ift  untee  den  deiitfcbea  Reicbaftlffteo  «ine 
. bireiti;:ke:t  eutßandea,  wo  nicht  7uf;Ieich  die 
KorlbweD(ii(;keic  und  der  Nut/.en  der  mirriern  Ue- 
icbichte  ancrkaunt,  durch  grüodlicbe  Ucarbeituug  der 
Areiiigeu  üegenfteode  eine  Meuge  hiliorifcber  und 
fiaatsrecbrücber  Wahrbeitee  in  Uiolauf  gebracht,  ge- 
druckte Urkunden  benutzt  und  bisher  verborgen  ge- 
bliebene hercorgefuchl  und  bekannt  gemacht  wurden 
find.  Der  uaiolUhe  Gewinn  eiiirprtogt  nun  auch  für 
die  deutfehe  GefeUiebte  und  Verfaflfung  überhaupt, 
und  für  die  der  kouiglicb  preursifeben  l'ürßenthüioer 
io  Franken  inrotideclieit,  aus  den  yerfihiedenen  di- 
ploniaiiitlien  Ausführaugen,  worioTi  das  königlich 
prtufslfche  Minirteriuin  dem  Publicuin  die  Grunde 
Vorgelege  hat,  welche  ihren  >Ionarcben  bereibugen, 
die  l andesbobeit , nach  ihrem  ganzen  Umfange,  zu 
den  frankifeben  Fürftenthüinern  wiederum  geltend  zu 
machen.  Zu  gefebwinder  und  hedererUgbeicfichc  der 
darauf  fich  beziehenden  Kecbre  und  Kefugnifle  babeo 
die  Herausgeber  für  zwedrinafsig  gefunden,  diefe 
von  Zeit  zu  Zeit  erfebienenen  Staatsfebriften  in  dem 
gegenwärtigen  Staatsarchiv  aufzufamineln , und  ins 
beitsndere  einzelne  Auflatze  uud  die  neuern  natbbar- 
lieben  Correfpondenzen  bekannt  zu  machen,  weldm 
die  Staatsvcrfcirung  jener  Lande  nhher  aufklareo, 
dem  Fubli, üüirn  über  das  deutfehe  Territorial- Staate 
recht  manche  Auffchlüfre  geben,  und  über  den  poli> 
tifeben  Zufatnrnenhang  der  damaligen  Conftellation 
io  Franken  rh  hiig  uetheiieo  lafTen.  Diefe  Staata- 
fchrifico  zehrboeo  ficb  nicht  allein  von  Seiten  des  in- 
nern  Gebalia.  durch  febatfflonige  Benutzung  aller 
■rechtlicben.  hidorilcheo  und  philofophifchen  Gründe, 
'fondern  durch  eine  eindriogende  und  ftarke  Schreihü 
■an  fahr  vuriheilhart  aus. 

Was  daher  auch  für  gute  oder  fchlimrae  Folgen 
ans  den  bisher  zwifeben  den  preufsifchen  FürftenrhQ- 
m<  rn  in  Franken  und  deren  Nachbarn  entlfandenen 
Territorialflreicigkeiten  cntfti^lien  in<>gen:  fo  ift  doch 
fo  viel  ausgemacht,  'lafs  die  Uclebrf.iinkeit,  iu  man- 
cberley  Betracht,  groGe  Vurtheile  davon  zieht.  Der 
vor  uns  liegende  er^e  liand  diefes  airchivs  brgieift 
folgende  fiaaisre' htlicbe  Abha>  diungen  : t.  I 01  der 
U'itdervereinigung  der  hrandeiihurri/Jien  F'türflimhü- 
A.  L.  Z,  1797,  Dritter  liand. 


mer  in  Franken  mit  derKurUnie.  DieRefultate  diefea 
Auffatzes,  welcher  auch  in  demXXlX.  Theil  der  R^u- 
Lsifebeo  Staatakaozley  S.  ie>olf.  abgedruckt  ift.  e.beii 
kürzlich  dahin:  dafs  die  iiausverordouiig  des  Kurf. 
Atbrechi»  Achilles  von  I4<)'t,  der  bekannte  Geraifihe 
Vertrag  von  ijptt  und  der  zwifeben  dem  KurfürU  jüa- 
chim  Fricdericfa  und  feinen'  Brüdern  Clirirtiae  und 
Joachim  Krtall  160I  geftbloiraoe  Recefs,  der  Vereini- 
gung der  Fürlienlbömer  Ansbach  und  Bayreuth  vor- 
züglich im  Wege  gefiandcii  bbtteo.  König  Fr/fdriih 
habe  aber  diefe  Schwierigkeiten  glücklich  überwun- 
deu  uud  l7$z  das  fugenannte  Pactum  triJericianum 
zu  Stande  gebracbct  woriun  die  Brüder  undAgnateo 
des  Königs  auf  ibfe  Rechte  und  Aufprüche  Verricht^ 
luiiieieo  uud  den'küoftigun  Anfall  dieler  brandcobur- 
gifcbeuFurlientbaii  etan  die  Kurlinie  f<  rtfetztea.  Der 
Tefchuer  Friede  habe  nun  zwar  dem  Kurhaufe  dirfp 
Tonbeilhafte  Erwerbung  wider  alle  theoeetifebe  und  , 
praktifdie  Einwürfe  zugeficherr;  doch  fchrlnje  die 
bedenkliche  Claufel . Wmdurch  das  deuilicbe  Reich  ia 
feiner  Beytrittsaite  fich  felbft  uud  jedem  Dritten  fein 
erweialicbcs  Recht  vorbehieUe,  fich  biuptfacblich  auf 
denjenigen  Theil  des  Friedens  zu  beziehen,  der  die 
künftige  Erbfolge  in  den  frankifcbco  Fürfteoihüinero 
zum  Gegenilaod  bat.  Derümllaird  aifo,  dafs  dieBe- 
firznehmung  derfelben,  in  Gemüfsheit  der,'  von  dem 
Markgrafen  gefchehenun,  Abtretung  fo  ganz  ohne 
Widerfpruch  vor  fub  gegangen  ift.  fey  ohneZweifel 
eine  Folge  der  Verbindung  der  «ftreichifchen  uad 
preufsifchen  Monarchen  und  einer,  wegen  diefer  Be- 
(itzergreifung  zuvor  getroffenen,  freundfchaftJichen 
Uebereinkunft,-  — DiefeAb^aiidlung  veranlafste  den 
hn.  Prof.  Butz  zu  Stuttgart,  die  Becbtniafsigkeic  je- 
ner Bafitzergreifnng  naher  ana  Licht  zu  ftdlen,  und 
in  feiner  higr,  fub  Nr.  II.  eingerückteo  Fntu;ickelu»g 
der  hraniieuburgifciten  Uaunerträge,  in  Hinjicht  auf 
Tkeilang  und  Erbfolge.  (-793)20  beweifen,  dafs  dib 
Vereinigung  der  frankifcbco  Fürfteuthdnirr  mit  dem 
kurbaule  für  eine  richtige  Folge  der  alteltCn  Haus-c«. 
f«ze  deffclbez^anzulchen  ley.  Nach  einigen,  u,Ter 
deren  EntftebMog  vorausgefebjekteo  allgemefnen  Ht- 
merkungen,  entwickelt  der  Vf.  den  Inhalt  und  den 
eigentlichen  Sion  der  kitern  Theilungs-  und  Erbfol- 
gevertrage von  'den  Jahren  144c-,  1473,  1535, 
uud  lAoc,  erläutert  folche  hin  und  wieder  mit  hitip. 
rifchen  fleyfpielen,  ond  ziehet  daraus  (j.  39.  deb 
Sthlufs,  dafs  die  nackgebornen  Glieder  und  Liniek 
des  kurbrandenburgifebeo  Haufes  nicht  einmal  einen 
Schein  Rechtens  vor  fich  gehabt  hatten,  die  Wieder- 
vereinigung jener  Fürftentliümer  mit  der  Kurlinie 
•der  Primogenitur,  tut  den  Uausgeieizeu  auzufeil). 
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»cn,  und  dafs  das  Paclun  friderietatmm  pir  nfcht  nö- 
cbig  fondern  nur  rüibUih  gewafen  wiire,  i:in  diefa 
Abiicbt  zu  errrichea.  DW  von  Saiten  di%  drutrcbeo 
flricbs  dem  TcTtboer  Frieden  angehangte  Voraehal- 
tungei'Iaurul , konnte 'dem  König  um  Io  weniger  be- 
denklicb  fcheincn,  weil  He  eine  Folge  von  luehrern, 
im  Friedciifchlufre  dbergangfenen , Aarpracben,  (z.  H, 
des  fcbwdbirrhen  Kreifes  wegen  Donauwerih,  der 
roekienburgirthen  RitterR  hafc,  derliralen  von  bihcm- 
Jfufg  u.  f.  w.)«  nicht  aberFolge  von  der,  darin  auiser 
Zweilel  gefetzten.  Recbtmürsigkeit  jener  Vereinigung 
gewefen  fey.  Nach  allem  diefera  habe  alfo  der  ber- 
liner Hof  keine  ürfache  gehabt,  wegen  der  künfti- 
gen Surceflion  in  die  l'ränkifthen  Fürlienthöiuer  mit 
dem  Haufe  Oeftreirh  einen  Freundfebafta  uud  Ver- 
bindungsvertrag eiuzugehen,  und  Io  wenig  die  ent 
gegeagefetzte  Meyiiung  lieh  mitUrunden  der  Politik 
vereinigen  laffe.  f«  uiiwahrfcheinlich  machten  es  die 
fe,  dals  die  Befitzergfcifung  jener  Lande  die  Folge 
einer,  deshalb  vorher  mit  Oeilreich  getroifenen,  Ue- 
bereinkunft  gewefen  fey.  III  Rrc^tjertigung  meiitn- 
Entr.ickt'liing  Jer  fernndenbin-giTebe»  Hausvi-rträge  etc. 
gegri»  t/f>eii  Kritii  im  XX\II.  'llieil  der  JeulfcJien 
b'taaf lionzfey , eom  Uit.  Dr.  Hals.  IV.  Gefchichte  der 
brandtniturgifchen  bamilien  ■ tideicommijfe.  Im  i3ten 
J.ihrhundcrt  haben  die  ftirggrafen  von  Kärnbefg  ein- 
ander kein  Krbrecht  auf  ihr  allerfeitiges  abgetheilies 
Laud  zugeftanden;  aber  in  der  Mitte  des  i4ten  Jahr- 
hunderts fingen  fie  an.  lieh  bey  ihren  Läuderthetlun- 
gen  die  (iemeinfchat't  oefer  das  Gefaunnte igenthuin 
vorzubchalteo . und  dadurch  ihr  wechfclfeitiges  Erb- 
recht zu  begrjinden.  Kurftirlt  Friederich  1 führte  end- 
lich durch  eine  befondere  Dil'polition , io  welcher  er 
feine  Lande  I4';y  unter  feiuo  drey  Sohne  rertheilte, 
ein  ewiges  Fideiromjnifs  ein,  und  dies  iR  eigenilich 
der  Zeitpunkt,  wo  dit  fideitomtoinarifebe  Erbfolge 
in  deu  brandenhurgifebeo  Haufen»-  ihren  Anfang 
nimmt.  Diefe  VerfafTung  wurde  in  den  folgenden, 
S.  197  — 303.  umRaudlich  angefOhrten,  Hausverirk- 
gen  von  Zeit  zu  Zeit  erneuert  und  endlich  durch  das 
PncluMi  Fiideiidanum  von  1752  beflaiigt.  Das  vor- 
lüglithfie  Kefultat  delfelben  beftebt  darin , da fs  feit 
1473  die  Steminlande  anf  keinem  Fall  der  Veraufse- 
rung  uoiercvorfen  waren,  ond  dafs  endlich  auch  der 
Charakter  der  Uitveraufserliihkeit  auf  die  neuen  Ef- 
werhungen  überging.  Wenn  daher  ei.i  Erfterwerber 
ausdrücklich  terurdnet.  dafs  keiner  feiner Nachkoro- 
roen  ziiin  Refitz  feiner  Erwerbung  gelangen  foll,  der 
fich  nicht  aolieilchig  gemacht  hat,  dabjenige,  was  ef 
auch  erwerben  wird,  dem  Ganzen  ainzurerleiben ; 
fu  n ülTen  die  Kachkoinmen  fich  allerdings  der  Ver 
iufserung  neu  erworbener  Güter  enthalten.  üiefen 
Satz  beweift  derVt,  aus  den  Erhverbrüdrriingen  zwi- 
fchen  den  Haufern  Sachfen,  Brandenburg  und  Helfen. 
V.  L'rter  de»  Brßavd'licilen  der  tiirßeutliUmer  yinsbach 
scKif  Bayreuth  iß  kein  Erbgut.  Eigenflicli  eineStlilufs 
folge  der  vorhergehenden  Ahhindlung.  Denn  das 
Wortl  Elbgut,  wird  Hier  nicht  in  dem  Sinn  genom- 
men, als  wenn  unter  den  Beftaudtheileu  der  trankt 
fekeu  FkrAcnthügier  keine  La’acte  wären,  die  die  Al- 
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lodialeigenfchafC  hätten , fondern  in  den  Sion«  deEs 
vermöge  der  fideicommilTarifchcD  VerfanTu.-jir,  darun- 
ter keiiieLande  find,  worüber  die  Regicruiigsvorfftb- 
reii  frey  difponireii  konnten.  Nach  dtefen  voraus- 
gefrhickfen  präocrupaforifchen  Gruedfätzen  folgt  nun 
VI.  die  wichtige  Frage:  In  niefern  find  Se.  Vajeßnt 
an  die  b'ertrage  gebunden,  welche  die  Regierung.’vor- 
fahren  der  frankfüitn  Fürßenlhümer  mit  den  ßiachbnrn 
gefchlojfen  haben  f Der  Vf.  uoterfcheidet  zuförderft 
Verträge,  die  die  5iihylanz  des  Fürftenthums  betref- 
feu , von  foichen  Vertragen,  welche  die  innere  und 
änfsere  Rrgierungrpo/itik  zum  Gegenftand  haben.  Die 
letzte  Gattung  zweckt  eigentliih  zum  ailgeineioen  Le- 
&eo  des  Landes  ab,  und  erfodert  ihrer  Narur  nach, 
nacitbarlicben  Beyftand.  Der  Regierui.gsuaehfolger 
ift  daher  verbunden,  alle  Verträge  von  der  Art,  die 
fein  Vorfabrer  zu  Erzielung  diefes  Zwecks  mit  den 
Nachbarn  gefchloflen  hat,  aiizucrkriiiien ; es  wäre 
denn«  dafs  bis  zur  Evidenz  bewiefen  iverdeu  könne« 
dafs  ein  folcher,  ehemals  in  der  heften  Abljcht  errich- 
teter Vertr.ig  jVtzf  zweckwidrig  und  fchadliclt  fey;  in 
cvclchem  Fall  detfcibe  aufgehoben  werden  mölTe.  An- 
ders verhält  es  fich  mit  Vertragen,  welche  uiimittel- 
har  die  Subßanz  des  Staats,  d.  i.  defi'eir  Lande , Mo- 
bei tsrechte  und  Regalien  betreffen.  Ua  der  Befitzer 
eines  fQrftlichen  l•'ideict>mraif^es  nt,cht  zur  V'crringe- 
ruog  defl'elhen  dtfponiren  darf,  wenn  nicht  die  gan- 
ze ftirftliche  Familie,  die  unter  dem  Fideicommif» 
begrifl'eti  ift.  cingewiiligt  hm;  fo  find  iwi  allgemei- 
nen alle  Verträgt!  eines  Regenten  fideieommilTarifcher 
Lande,  wodurch  Beftandtheile  clerfe'ben  veraulserc 
worden,  ungültig.  Diefen  Gruiidfatz  wendet  der  Vf. 
anf  die  brandenburgifeben  Staaten,  wo  das  Fidei- 
coinmifs  fo  verfchiudene Veränderungen  gelitten,  un- 
ter folgenden  Einfcbränknngen  an:  1}  Alle  Verträge 
vor  1437,  welche  die  Regenten  der  fränkifchen  Für- 
ftenihümer  mit  den  Nachbarn  öber  Land  und  f..eute, 
Hoheitsreebte  etc.  gefcbluffen  haben,  find  unbedingt 
gültig.  2)  Alle  Verträge  von  1437  bis  14^  find  nur 
in  fofern  gültig«  wenn  die  Noth  zur  Veraufserung 
erwiefen  ift.  3)  Alle  Verträge  von  14SÖ  bis  1614 
find  nur  iu  fofern  gültig,  wenn  fie  Anfalle  oder  neu 
erworbene  Länder  betreffeu}  doch  mufs  ln  diefem 
Fall  derjenige  den  Vertrag  abgefchloffen  habrn,  der 
den  Anfall  erlebte,  oder  der  die  neue  Erwerbung 
maebte,  aufterdem  erhalten  beide  fogleich  fideicom- 
raiflarifche  Qualität.  4)  Alle  Vertrage  von  iöt4  bis 
zum  Absang  des  letzten  fränkifchen  Markgrafen,  mit 
den  Nac^bbarn  über  Länder-  und  Hoheit.srecbte,  find 
Viobedingt  ungültig.  Der  König  von  Preufseo  ift  da- 
her befugt,  alle  Verträge,  Austaufthungen , Gräuzeo« 
Hoheitsreebte  ftc. , die  diefen  Uruniifaczen  zuwider« 
von  den  Regieriingsvorfahrea  eingegaugen  worden, 
gerade  zu  aulzuhibrn.  Ift  aber  durch  den  Taufch 
das  Lard  irelir  abgerundet,  von  Verl^if^^ung  gerei- 
niget.  niid  nirihin  bleibender  Nurzen  geftiuet  wor- 
den; fo  ift  iHeliiViigkcit  dergleichen  Verträge  keinem 
Zweifel  ui.tervi  iirfen.  — Verjährung  der  iängften 
Zeit  kann  zwar  die  Reihte  des  Fideicomroiffars  lö- 
fdieo«  aber  fie  nimmt  nach  der  Regelt  JVon  valenti 
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»gtre.nan  tiftfW/  proejtfipticr,  <1^  di  ihren  Anfang, 
«■O  die  Krhfolge  den  E‘deii ommilTiir  tritTt.  VII.  l'ott 
im  Slr^ttigkettrn,  tveUhe  die  LittttUiMieit  üher  die  in 
dfn  br t*denhurgifcben  Fürjienihütnern  in  Hitnln-H  tr- 
findtii'Kn,  theils  benachbnrteit  lieiohijlnnden.  theits  t\n- 
dffn  ' in> shrfilzerti  gehörigen  liinUtfnJfen  betreffen,  Es 
gieltt  hicrUerter.  wu  neben  drandenbur.;  drey  pder 
vier  Herren  Ikt»  zugleich  die  I.sndeilverrlchaft  über 
ihreUutsleute  soinarsen  ; wo  diefer  diefes  , jener  ein 
äuderesRnfat  über  die  genzeljemeitidc  auMiben  will, 
ohne  lolches  der.  deuv  Haufe  Rmndenburg  zullehen- 
deti.  laodettaerrlirhen  Oberan^'flcht  zu  unterwerfen. 
Bergleicbcn  uecbtheilige  Anmafsungeu , denen  man 
brsodeaburgifclier  Seils  irenuer  entgegeu  gearbeitet 
hau  leoteu  faft  bey  jaden«  Zweige  der  l.aadesvervval 
tung  UiDderaille  ins  Wege,  und  haben  daher  deu  Kö- 
nig bewogen,  nach  forgfalilger -ienuizuug  der  .^rthi 
7c , die  bisher  befcbraukieu  Gerecb.fame  des  bran- 
ienburgifehen  Uaufes  herzuftelleii  und  feile  Maaf'J- 
regelu  zu  ^ergreifen,  nach  -weldien  die  raimniUrhe 
LandesboheiisverhaltnilTe  küiifiig  zu  behandeln  feyn 
werden.  ..Es  ift  zwar  nicht  zu  leugnen"  (fagt  der  Vf. 
■S.2i<f  } .<dafs  der  neuofte  ufurpirte,  duch ' braudeo- 
«burgifcher  Seits  imrAer  bcllritiecie,  . Helirzllae.d  in 
„rttanchen  Fällen  bey  dem  (legeoihcil  ift;  dafs  der 
König  feint^Rechte.  a\i  fucceffirr  fingul.uns  et  ex  pravi 
f,dentiamajortem  rat  dem  Richter  ausführen  nnd  ftcb 
ndureb  ihn  io  dem  Refitz  fetzen  lallen  inUlTe, 

„man  den  ordenlliJten  gefet-^.mdfsigen  Weg  ftrenge 
^verfolgen  wellte.  Wer  wird  es  aber  nklit  gleich 
^einfehen,  dafs  es  gleich -.viel  feyn  würde,  djefea 
einzufcblagen  «der  dis  evidenteften  Rechte  des 
nKüoigs  vdHig  aufzugeben.  Die  VerfalTang , darin 
„fich  leider  die  deutfehe  Reichsjaftiz  befindet,  die  b^ 
„kannten  Grundfätze  und  der  Eiutlufs  des.  kaiferlf- 
„chen  Hofs,  die  grofse  Anzahl  erfchlicheuer  und  auf 
„einfciliges  Aubringen  des  Gegenibeils  ergangener 
„widerrechtlicher  Ketchshofräiliiicher  Mandate,  laf- 
„fen  auch  nicht  den  entfern  teilen  Anfeheiu  übrig, 
„enf  diefei*  Weg  den  Zweck  je  zu  erreichen.  — Bey 
„den  angeführten  llrnfVaudeD  tritt  offenbar  der  Fall 
„ein;*  wo  bey  Ermsngelungf?)  eines  Richters,  Selbji- 
„hülfe,  nin  zu  feiuein  Völlig  erwiefeneiif?)  Rechte  za 
„gelangen  Noihweudigkeit  wird."  Vlll.'Londmer- 
gUich  zwifchen  den  kumglich  preufsifcheu  Firjienthii- 
mer  yfiirhuch  Bnd  der  fürfilich  Hohenlohe  Neuenßeini- 
fchen  Linie  vom  ri.  Junius  19.  Die  .cliccheilung 
diefes  Re<efTea  foll  einen  Beweis  obgeben . wie  ge- 
neigt der  König  fey,  bey  dem  guten  Willen  deri^atli- 
harn;  alle  I .tndeshnheiisftreitigkeiten  in  Güte  beyzu- 
tegea.  IX.  Königlich  preufsifche  Erklärung  über  die 
Lartdeshoheits  - Irrungen  in  den  frankijehen  Eürfienthü- 
mem  Ansbach  und  Ha^reuth.  iTpO.  Nach  genauer 
Prüfung  der  ganzen,  mir  autheniif  hen  Beweifeii  be- 
legten Staat.sgefchichie  diefei  Fürllenthüruer  and  ih- 
rer verA  hiedenen  VcrhälrnilTe  gegen  die  einzeln  Nach- 
barn har  freh  nur  ei»  Refultat  gezeigt ; dafs  näntUeb 
die  Landeshoheit  io  dem  ganzen  vermarkten  Bezirk 
dcrfelben,  dem  Köuige  Ober  alle  fremde  InfalTeti  der 
benachbarten  Siaade  zuRehse  dafs  diefiiLiadashoheit 


febon  anf  den  vrfprOnglichen  Beftandtheflen  diefer 
Füriteaihümcr  gehaftet  habe,  dafs  Ce  von  den  vori< 
gen  defitzern  rechtmafsig  hergebracht,  durch  den  nl* 
teflen  tiefitzftaud  geheiliget  und  durch  die  Reichslehn* 
brirfe  bekräftiget  worden.  Nach  diefein  Grundfatze 
lind  naib  dein,  vom  Kurfürft  Albrecht  Achilles  1471 
im  Hnufe  Brandenburg  eingefübrteo  Fainiltenfidci* 
coinmils,  feyrlaher  der  König  berechtigt,  diefe  I'ür- 
fteiitbüiner  hr  eben  dem  Zuftaud  und  in  der  vollei» 
Integrität  zurückfodern  und  alle  die  von  den  Infafl'uit 
mit  den  \ origen  Regenten  über  einzelne  Aitsflöffe  der 
l.audtshoheii  gefcbloiTeneii  Verträge,  svodurch  ganztf 
Beftandrheile  oder  wefenlliche.  Hoheitsrechte  ver- 
fchleudrri  wunleu  lind,  für*  nichtig  zu  crkläreir, 
Do-lt  wireii  hr.  Köu.  Majeftät  aeueigt.  eine  jede 
rechtliche  ducumeiicirte  ßefugnifs  ihrer  fränkifchen 
Nachbarn  anzuerkcnneii  und  alle  vorw.altende  T.an* 
desbobeitsirruugen  in  der  Güte  and  durch  Purifica- 
tioiisvergleiche  beyzulegso.  X.  Orffenilicbe  Dnrßet- 
lung,  der  Stanisverhidtniffe  der  königlich  preufsifchen 
l’uiylenfbümer  Ansboch  usd  BtyreuSk  gegen  die  RAcbs- 
ßadt  fxii-.nberg..  i-od-  Eine  concentriric  Ueberficht 
der  vorzü-lichllen  Thatninlländc,  auf  welche  fich'die 
braiideiibur..ifcheii  Gerechlfame , in  Abfichl  auf  dl* 
Landeshoheit  um  Nürnberg  begründen.  Kurfürft 
Friedrich  von  Brandenburg  refervirte  fich  nämlich, 
als  er  14J7  der  Rcichslladt  Nürnberg  die  Barg  in  der 
Stadt  uud  deren  Gefälle  rammt  den  Wäldern  Sebaldi 
Bild  Laurei.zi  verkaufte.  d.'isLErndgeri.  Iit,  den  Wild- 
bann,  das  Gelait  auswendig  der  Stadt  und  andere 
burggräflicbe  Herrlicbkeiren , welches  alles  zuläiir- 
tnengentziauaea,  io  jenem  Zeitalter  die  volle  Landes- 
bulieit  ausinachie , die  auch  nach  der  Zeit  von  den 
Burggrafen  bis  an  die  nürnbergifchen  Thore  ausge- 
übt  wurde.  Seit  dem  J.  14,(4  Ong  der  dafigeMagiftr« 
an,  die  burggräflicbe  Iluheiisrechte  auf  fo  maiicher- 
ley  Art  zu 'beeinträchtigen , dafs  man  brandenburgi- 
fclier  Seits  genöUiigt  War,  beym  Reichskammerge- 
ficlit  klagbar  zu  werden.  Durch  .wiederholte  Ef- 
kenntniffe  \ oa  dm  Jahren  und  15s"  wurden  die 
Markgrafen  im  Belitz  des  Tcrrilorialrecfits  gerr  hützt, 
nnd  obgleich  NSrnberg  den,  uoch  jetzt  anhängigen 
und  unentfehiedenen , pelirorifiiien  PrOcefs  Biiitellte, 
tind  dadurch  dem  Haufe  Brandenburg  den  Befiiz  des 
Territoriums  indirecte  zugeltand;  fo  fuhr  dem  unge- 
achtet diefe  Keiclisftadt  fort,  die  brandcnburgifih« 
Gerechtfame  zu  kränken,  und  es  gelang  ihr  fogaf 
b»yiii  kaiferlichen  Reicbshofraih  über  einzelne  Aus- 
flüiTe  der  Laudesfioheit  gegen  diefes  Haus  Mandate 
auszuwirkeo,  welche  mit  den  vorher  ergangenen 
reichskainmergcrichtlichen  Urtheilen  in  offenbaren 
Widerfpruch  liegen,  mithin  für  kraftlos  und  nichtig 
anzufehen  lind.  „Wenn  man  jemanden  (heifstes  S. 
„,51.)  übereinen  und  den  nämlichen  Gegenftand  bey 
„mehrern  Gerichten  belangen  konnte;  wenn  Niemand 
„bey  den  Erkeuntniflen  des  einen  Reichsgerichts,  für 
„gegeniheilige  V.-rfüguiig  des  andern,  mehr  ficber 
„wäre,  wenii'über  wefeiitliche  I.andeshoheitsrechie 
„nn  I Regalien  der  Keirhsftände  durch  AJmidafe  ent- 
ntfehieden  werde»  follie,  itnd  fit  deifelbto«  ohner 
SSSig  „ttchi* 
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„fechtlkh*<  ßehor  Jlurdi  eJofn  blofsen  FedcrftricA 
„vcrluftig  erklärt  «erden  könnten  ~ !)ann  inörhten 
„lieber  die  Zeiten  des  (■'auftrerbts  wieder  zurürkkeh- 
„reii.“  XI.  U'hrr  Hie  küitiffiicA  preufsif^her  Seift  dem 
M sgiflrat  zu  Nüriiirrg'  gnnacftfen  t ergltichserbidi^u- 
gen,  i'On  lo.jjulnis  t~(j2.  Da  v«n  Seiten  des  Msg^i- 
ftrats  darauf  keine  kaiegoriffbe  Antwort  erfolgte;  ft> 
ilt  auch  die  gütliche  Unterhandlung  öitht  weiter  ge- 
diehen. Xn.  Oeffetfflicke  Erktaruug  wegen  der  Eyidl- 
yi.jiifi/c.'ten  InftiJJin  in  Jen  königlich  preufsifchen  Für- 
llcnthdinern  jiishach  und  Bayreuth.  Mit  keiaeo  an- 
de^u  t^.uhbara  find  die  Vermifi  hungen  an  Untertba- 
ai'O  u.id  licfcczungen  ^cträchclicherf  und  mit  keinen 
Na  jibic  war  daher  eine  Purification  und  wechfeif'ei- 
lige  kusraufcbung  nöthiger  als  mit  dem  Bisthiim 
Ey'  hdadt.  Es  haben  zwar  die  vorigen  Regenten  die- 
fi't  Fürfteutliüiner  in  den  Jahren  ic.gtuod  iV  6 

mit  gedachten  Bisthuin,  zum  Xaththeil  der  branden- 
burgifchen  (iererhifame,  verfchiedene  Verträge  ge- 
(•,  b’ioITen.  deren  üefchichte  und  Inhalt  dem  Publicum 
hier  vofgelegt  werden,  man  bat  aber  tfäbey  die  wefebt- 
licbcn  Ert'oder.iiiTe  übergangeu  und  gegän  dir  Hsusver- 
tri-^e  wi  htige  Uo'bciisrechte  veräufsert.  die  der  König, 
als  ^nccrjjur  ßngularis  ei  p‘Kto  et  ptoindtutia  tntjorum 
Xoarh  den  Nr.  V^l.  aufgerteliten  ürundfätzcn)  ohpe  Wi- 
derrede zu  vindirirrn  befugt  ift.  Da  man  Eycbftädti. 
f(  her  Seils  die  gemaebteh  Vercleichsanrrage  unfreund- 
f.  haftlicU  verworfen  ; fo  blieb  dem  König  kein  anderer 
Stbritr  übrig,  als  jene  Vertrsgr . fo  weil  fie  die  nach 
den  braudeiiburgif  hen  Hausgeferzeii , unveräufserli- . 
eba  laerecbifame  befchränken  , für  nichtig  zu  erklä- 
ren, dijB  bisher  unterdrückten  Landeshoheitsrc<hte 
über  die  Eychftädtifcheii  InfalTeD  in  Ausübung  zu 
hringea«  uad  lieh  hingegen  gefallen  Ulfen,  dafs 
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AazKCToar  AttÄTUtiT.  dleithrenji,  b.  plifs:  Brief  an  ei* 
ne*  Fre***l  uher  eerfehiedne  B*Hkta  der  dr^ne^k■■lnfi , weteka 
a ith  !*ierrjfa*t  fnr  Nicktiirzte  find,  venjnfeph  Frank  - *a  l’avia. 
Aus  dem  Italieiiifchen  von  M.  J.  Pt  tikard.  iffd.  SSS.  g.  — 
Ijer  iunrere  Frank  bekaiini  hier , daHi  er  nichu  weni);er  ala 
(am  Broyimiaiier  feyi  daXs  er  nicht  über  Brawm,  foiidern  fei- 
nes Vaters  Werk  lehre;  dafs  ira»  die  Stimm«  de«  Publiiums, 
die  bey  Aeraien  doch  auch  geltend  fey,  erfl  noch  erwarieu 
SitUTe.  Er  geftehi , Brtun  habe  treylich  noch  lürht  hinrei- 
chend« und  gewilTe  Eenmeirhcn  angegeben,  wudurth  wir 
Krankheiten  «üs  überüiiiliger  Starke  veii  andern , die  von 
Schwäche  abhangen , unicrfcheiden  können.  Seine  1 elire  fey 
alfo  noch  nicht  tauglich  lur  Umerweifuiig  der  fludicreiideii 
Jugend,  und  er  (Hr.  Froet)  werde  ßch  flreng  an  Erkiärnng 
des  Teile«  von  taineai  Vater  halten.  Der  Ueberfetter  dagegen' 
Will  fchoii  einen  eignen  Lehrer  für  die  BrownifUie  Älethnd« 
anflcüeii  lalTen;  glaubt,  poliiifehc  Ve[haiirifle  bewegen  den 
Vf.  hier  andere  zu  fclireibeii  als  er  denke,  da  er  ais  Brownia, 
Bgr  sieht  inWUn  auftrewn  dürfe,  und  lobchre  ihm  alfu  gerne 


von  Seiten  Eychiiädt  über  die',  aoF  däffea  onftreltl- 
geni  Urbiete  uuhaeisdeo,  hraudeaburaif.hen  l.ehn- 
leute , die  volle  Landeshuheii  ebenfalls  auageübt 
Werde. 

(Pee  Bafchifji  fulgi,) 

SCHÖNE  Künste. 

Ohne  Druckort,  Behemoth:  Der  Ron»««  ^her  Wir 
Romane.  Ütlcr  Leben  , Theten  und  .Vieyuungea 
des  irreodm  Kitters  Orthodox,  welcher  yegeu 
SOOO  Jahre  lebte,  und  jetzo  an  der  .\uszehrung 
gar  jammerltc«  uud  gefährluh  «lamirdc-r  lie;y. 
Eine  Feen  und  Ps>paozen  ü«A  hith;e  lür.s  gai!z« 
Volk.  Hiftoria  des  alten  Kuades.  Umdrucke  in 
diefein  Jahr,  gc  t h.  m.  . 

Vielen  l.efern  fegt  gewifs  fthon  der  fprei hende  Ti- 
tel. worauf  es  der  Vf.  gemünzt  habe.  Ob  es  fich 
auch  wohl  der  Mü<-e  j'erlohne.  feinen  ^ itz  dt  zu 
verbrauchen,  w o derGegecßand  deiTelbcu  auch  ofaoe 
Perliflage  in  fmner  armfeligen  Lä.  herlichkeit  dalteht, 
das  kann  Bec.  dahin  geßellt  feyn  lafiTen.  Aberwenw 
einmal  dieSacbe  zum  Spiele  des  Witzca  gemacht  wec- 
.den  follte,  dann  hätte  man  doch  wüufthan  mögen, 
dafs  der  W ilz  vno  der  entfetzlicheo  Plmnpbeit  uud 
cckelhiften  Schmutzigkeit,  dir  man  hier  aut  allen  Sei- 
len antrifft,  ein  wenig  eotferuter  geblieben  wär«. 
Eine  bchrift  von  der  Art  mufs  ihren  Zweck  noih> 
wendiw  .verfehlen,  ßp,  leiog  „„j  gebildete  Lefer 
wirfit  fie  mit  Unwillen  aut  der  Hand  und  webe 'den 
fibrigen  Theile  der  Lefer,  wenn  er  durch  folche  eien, 
de  Sarkafmen  vnra  AbergUnbeö  und  CeiResdefpotisr 
aus  befreyt  werden  &>U-  ' 


H 1 I F T S N. 

tilie  an^rc  Me)muii(f  unttpfchiaben , aU  er  'wirkücli  Ktjuraett 
hu-  Er  fowohi  a)^  der  Vf.  beaeupren  übrifeita,  dd&<^uar.  ' 
laofirber  am  ItkhtelUn  au  hkibeo  fey,  und  em  MWicararzt  be- 
droht  feine  miiarstbenen  Chirurgen  mit  dem  Profos,  wenn 
üe  mehr  ala  $ Taf{e  anwendea,  ein  foJehes  Fieber,  oder 
eia  anders  von  imemiitiirender  Arip  au  hei>er.  (Der  Kec. 
befiircbtet,  dafs  diefen  llcrra  bey  grofserer  Eiiabrung  doch 
kur.fitg  hie  oder  da  ein  lall  aufnolBeii  trochie,  drr  He  wider* 
legt«  wenn  fte  auch  ihren  Kranken  mit  der  Clitna  wie  mit 

Brodle  filtiem.)  Wein  fey  itf  Faulfebvra  ' und  Nerveiificbem 

daff  wichiifflie  Mittel,  dis  freylich  fthon  iror  Br0i»'N#  andra^ 
tH'fonderr'oie  EttirUnilrr,  gekannt  hiben.  Drr  Rec, « welcher 
bisher  feine  Siimme  überBr«tt<fir  noeh  nicht  ofTrndich  abfege* 
her.  hat,  fUubi  ea  bey-  diefer  Gelegenheit  thun  und  mit  wenif 
Worten  erklären  xu  mtiiTeii,  daf»  «r  hojTe,  nach  der  ietxi* 
gen  Stimmunki  der  FacuUat  frhon,  man  werde  ia  2 Jahren 
nivhi  mehr  von  einem  Brewnii'chen  Sußeme  reden,  und  eia 
jeder  alsdean  fich  fchameo,  fich  eioea  Brswmautr  genannt 
ctt  hibeoa 
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RECÜTSGELAHRTHEIT.' 

B4ITIIEVTH  , . ia  der  dafigeo  Zeitiuigsdrucker«^: 
Staatsarchiv  der  koniglwi  preufsifchm  Fürjbmthü- 
mer  ni  Franken,  bearbeitet  und  herausgegeben 
von  Hbntein  und  Kretfcimann  etc. 

/ 

(Befchtufs  der  im  rongem  Stick  ahgebnchenen  Rectnßon.) 

XUI.  ||ary{r(tung  der  Brandenburg- , Jnfpaek  • und 
aJ  Bayreuthifchen  StaatsverluiUniJfe  gegen  den 
deutfchen  Orden.  1796-  Das  königlich  preursifcb^Mi' 
niderium  geht  von  dein , an  fich  ganz  richtigen, 
Grundfatze  aus,  dafs  die  geographirche  Lage  einet 
Gutes,  wenn  folcbes  mitten  iii  einem  reichsfUlDdi* 
fchen  Lande  liege  and  nicht  eigene  urrprüngliche 
Landesbobcit  nachweifea  könne,  einen  Beweis  für 
delTen  LapdraiTigkeit  abgebe.  Dicfer  Satz  findet  nun 
bef  den  deuifchordcofcben  Befitzungen,  die  in  dem 
Fürftenthum  Ansbach  und  Bayreuth  gelegen  find,  am 
fo  rielmebr  feine  Anwendung',  weil  nicht  nur  die 
Burggrafen  von  Nürnberg,  nach  dem  Zeugniife  der 
beygefagten  Urkunden  von  i3fu  bis  1750,  mit  den, 
in  ihren  Landen  gelegenen , deutfchen  Hcmfern  aus- 
drücklich belehnt  worden,  fondern  weil  auch  felbige 
in  dem  brandenburgifchea  landesherrlichen  Schutz 
fteben  und  die  Kommenthure,  als  wirkliche  Land- 
faflen  auf  den  brandeoburgifchen  Landtagen  erfcbie- 
nen  find.  Diefer  evidenten  , und  aus  andern  hier  an- 
geführten Umdiinden , diplomatifch  erwiefeneu  Land- 
HilTigkeit  ungeachtet , id  es  dem  deutfcheu  Orden  in 
den  unruhigen  Zeiten  des  dreyfsigjahrigen  Kriegs 
gelungen,  hie  nnd  da  den  Belitz  einzelner  Ausflülfe 
des  Territorialrechts  an  fich  zu  reifsen,  reicfasgericht- 
liche  Mandate  zu  extrahiren,  und  von  dem  Burggra- 
fen zn  Nürnberg  durch  gütliche  Verträge  von  1658» 
1660,  1667,  1731  und  1754  manche  Gerechtfame  zu 
erlangen,  die,  nach  den  brandenburgifchen  fideicora- 
mifiarifchen  Hausgefetzen , nie  einer  Vcrlufserung 
unterworfen  feyn  konnten.  Unter  jenen,  nach  ihren 
Gegeuftänden  hier  kürzlich  erläuterten  Verträgen,  ift 
nur  der  vom  ].  1754,  worinn  dem  deutfchen  Orden 
ilie  volle  Landeshoheit  über  den  wirsberger  DilVrikt 
zogefianden  wurde,  vom  königlichen  Kurhaufe  Bran- 
denburg beßätigt  worden;  die  übrigen  tlrceffe  hin- 
gegen , wodurch  die  vorigen  Regenten  verfchiedene 
Hoheilsrechte,  ohne  GenebiT'iguog  des  Kurhanfes, 
dem  deutfchen  Orden  überlaifen  haben,  bewirken  für 
deu  König  keine  verbindliche  Kraft.  Es  mdlTen  da- 
her fararotliche  Deiitfchordenfche,  in  den  Fürllentbü- 
mern  Ansbach  undBayrruth  gelegenen BeHtzungea—: 
A.  L.  Z,  1797.  Dritter  BaitiJ, 


den  vimsbergifchen  Difirikt  ausgenommen , — in  ihr 
arfprüngliches  landfäfligea  Vechaitnifs  zurQcktretea 
und  der  brahdenburgifchen  Landeshoheit  unterwor- 
fen bleiben.  Zn  diefem  Auffatze  geböten  16  Urkun- 
den, die  zum  Theil  die  vormalige  LandfÜfligkeit  der 
deutfchen  Ordenshäufer  aufser  Zweifel  fetzen.  XIV. 
Oeßentliche  ErkLirung  wegen  der  brandenburgifchen 
Infaffen  <n  den  frdnkJ fchen  Fürfienthimern , weicht 
fich  zur  Reiehsritterfchaft  halten.  Mit  einem  Urkun- 
denbuch. 1796.  Dafs  die  fränktfehen  Fürllenthümer 
febon  ihrer  Entftehungl?)  nach  ein  gefchlolTenes  Land 
find,  dafs  darin  kein  unmittelbarer  Adel  vorbandeu 
fey,  dafs  eben  die  verbündeten,  welche  gegenwärtig 
eine  Unmittelbarkeit  voifpiegeln,  von  jeher  wahr« 
Landfalfen  waren,  denen  das  lläus  Brandenburg  diefn 
Pflicht  nie  erialTen  habe,  dafs  diefe Lande  aus  unmit- 
telbaren Reichssllodien,  Reicbslehnen  und  ftiftifchan 
Beichsklöftervogteyen  beflehen  und  eben  durch  ihr« 
Unmittelbarkeit  die  Fähigkeit  zur  Landeshoheit  mit 
fich  führten,  nnd  in  rin  Fürftenthum  zufamniea  ge- 
fchmolzen  worden;  — dies  find  die  vorzüglichftea 
Argumente,  welche  man  prenfsifcherSeits  der  Reiebs- 
unmittelbarkeit  des  Adels  entgegenfetzet,  und'da- 
durch  die  Landeshoheit  auf  alle,  in  diefem  Lande 
befindliche,  Infaflen  auszudehnen  fucht.  Von  jedem 
einzelnen  Beftandtheile  deifelben  werden  dieErwerb- 
vrknnden , deren  jede  den  Charakter  der  Unmittel- 
barkeit in  lieh  fchliefst,  in  den  Archiven  des  Landes 
aufbewabrt,  und  follen  zum  Beweis  diefer  Behaup- 
tung dem  Publicum  noch  befonders  in  Druck  vorge- 
legi  werden.  — (Eine  Zuficherung,  deren  Erfüllung 
dem  Publiciften  und  Gefchichcsforfcber  um  fo  inter- 
«flinter  feyn  mufs,  da  durch  eine  Publicität  von  der 
Art  die  Aufklärung  der  deutfchen  Sraatcogefchichte 
nnd  desTerritorialllaatsrecbts,  ungemein  viel  gewin- 
nen wird.)  — Die  zu  der  gegenwärtigen  Erklärung 
gehörigen,  zum  Theil  aber  auch  fchon  in  andern 
SammluDgen  gedruckten,  kaiferlichen  Lehn-  und 
Freyheilsbriefe  von  den  Jahren  1363,  1364.  1388, 
140a,  145Ö  und  i<;tg,  worinn  die  Burg^afen  von 
Kürnbei^  mrt  allen  Hoheitsrechten  in  ihren  Furflenthü- 
metn , Graf  - und  Herrfchaften , Schlaffem,  Städten, 
Dörfern  und  Gebieten  brliehen  wurden,  follen  (nach 
S.  33a.)  nur  vorläufig  den  Satz  beweifeti , dafs  alles, 
was  innerbalb  diefer  Fürftentliümcr  gefeffeu  ift,  der 
brandenburgifeben  Landeshoheit  fo  lange  uaterwor- 
fen  fey,  bis  der  Beweis  der  Exemtion  dargetban  wor- 
den. Da  auch  aufsrrilein  die  beygefüglen  Extracte 
aus  dem  anolzbachifchan  Landlagsact^  und  andern 
archlvalifchen  Nacbrichren . fogleich  erweislich  ma- 
chen. dafs  die,  imFürfteatbui»Burggraftbuius.\'ürn- 
G g g g ^ berg 
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berg;  tngrr<i>lT(rne,  Ritferrchaf^  dfe  MarkgraCea  von 
Braadrabur^r,  ohne  Ausnahme,  für  ihre  lajidesfünl- 
Bche  Obrigkeit,  von  ji^her  anerkanut  nod  das  uiibe 
wundene  Bekeiiatnils  vum  l.andfairiat  abgelegt  habe, 
mithin  eine  Rittcrfchafc,  nach  deu  Regrirt',  welchen 
die  Reiebsabfehiede  von  der  Unmittelbarkeit  feltfet- 
zen,  in  den  fraokirchen  Fürdeatailmera  undenkbar 
fey,  (o  wird  aus  diefen  und  andern,  ans  def  konig- 
lirb  preufsifeben  Unverbiudlirhkeit,  in  AblicNt  der 
mit  der  Ritterlchafc  zum  Nachtheil  der  braudenbut- 
gifchea  Landeshoheit  abgefcblofieneD  RecelTe  berge- 
kiceteo. Gründen  S.  337.  das  Kefultat  .aufgeiiellt; 
„dafs  der  Belitz,  welchen  die  brandenburgifchen  In 
„fttfen,  in  Verbindung  mit  der  Ritterffhaft , «ider 
«die  klaren  und  evidenten  Rechte  ufurpirt  haben, 
„kein  rechtlicher  Belitz  fey,  und  dafs  der  Kbnig  die 
„vollelte  Befugnifs  habe,  auf  den  Gütern  der  ritter- 
„fchaftlichen  lorafTen  alle  ^andesheheitlithe  Rechte 
_ ;,geliend  zu  machen,  welche  die  individuelle  Verfaf- 
' „fung-der  frankifthen  l'ürllenthüuier  erlu>ilcht,  die 
„Conliitation  des  deuifchen  Reichs  nachläfst,  die 
„brandenburgifchen  Hausgruudgefetze  etc.  feltfctzen 
„uod  welcbe  in  der  kaiferliihca  Verleihung  der  frhn- 
„kifcheii  FürRenthüuer  gegründet  lind.“ 

Dies  ift  der  wefrnriiehe  Inhalt  der  in  diefem  Ban- 
de betindlirben  Rnatsrechtiiehen  Aut'facze  uud  olTentli- 
chen.Krklarungeu.  Ob  übrigens  alle  und  jede  darin 
'aufgeftrilteu  bacze  und  Behauptungen  auf  unumRüfs- 
Hcben  uud  reichsconftilutionsmafsigeD  Prindpien 
ruhen?  iit  eine  Frage,  die  zu  beantworten  dieGrha- 
zen  unterer  Blatter,  ja  znm  Theil  die  RefugnilTe  eines 
Recenfentea  nicht  erlauben. 

Fbaihkvi’RT  u.  Leipzig : ^rifiifchts  Vnde  Meeum 
für  i»ßigf  l.tute,  enthaltend  eine  Sammlung  ju- 
rlRifcher  Scherze,  witziger  Einfalle  uud  f>.nder> 
barer  Qefetze,  Gewohnheiten  uud  Rechisbiindel 
aus  den  beflen  Schriftftellern  zufammeogetragen. 
Z,weuter  Theil.  179J.  175  S.  Dritter  Theil.  1793- 
t3öS.  Vierter  Theil.  I7pb.  J40S.  8> 

Efnige  langweilige  Stunden  auszufüllen,  dazu  mag 
diefe  Sammlung  wohl  dienen;  wer  aber  neben  Witz 
und  Scherz  zugleich  Rclehrung  fucht,  der  wird  lieh 
getaufcht  6nden.  Der  Herausgeber  bat  fick  feine  Ar> 
beit  fehr  leicht  gemacht;  bat  die  bekanoteRen Schrif- 
ten zur  Hand  geuommen  , witzig  oder  fcherzhafc 
fcheinende  Anekdoten,  ohne  Auswahl,  abgefchrie- 
ben.  und  weder  auf  Einkleidung  und  DarRellun^ 
noch  auch/  auf  Eitifchaltoog  zweckmüfsiger  Krläuce- 
ruDgen  uud  Bemeckuogen  den  inindelien  Fleifs  rer- 
wendet.  Au  Wiederholungen  fehlt  es  auch  nicht; 
Rec.  fand  in  den  vorliegenden  drey'l  beilen  ciue  und 
diefelbe  Anekdote  mehrmals.  Der  Reiz  der  Neuheit 
gAt  ohnehin  diefer Sammlung  ganz  ab;  wer  nur  ei- 
nig« Belefenbeit  hat,  Rofst  hier  auf  grofsieniheils 
ihm  langR  bekannte Spafse.  — — Der  zwecteTheil 
hat  folgende  Rubriken : 1)  .Inekd'jleu  nur  der  jnrifli- 
feken  l.itrrafur.  ) Stratageme.  3)  Tramtififelu;  Phi- 
do-jerl.  » ) Rechtliche  Gul  ic’iten.  , ) llechtshän- 
dd.  6)  MiJceUaiuea.  — ln  dem  dritte«  Theile  Juim- 


men  vor:  t)  Verordnungen,  Gefeite.  Gewohnheiten. 
»)  (ierichtsh^del.  3)  Contrecte  und  Tejiamette.  4) 
Suppliken.  >5)  l'ertheidigungifchrifun.  0)  JJntkdoUu 
aus  der  jnrifli  [ehe  n LiUratur.  ) Detriigrreuen.  0) 
^kriflifche  ILuhfel.  y)  ahfcrllineen,  — Der  Inhalt 
des  vierten  Theils  endlich  ilt:  1)  Gefetxe  und  Geii-ohrt- 
fleiten.  g)  Lehudienfle,  Freyheiten  und  dergltUhen. 
3)  Gerichtlich  ühergebent  VorflrlluHgen,  Rendite  und 
dergleichen.  4)  Sertteiizen.  fluriflifche  Stratagrme. 

6)  Reditihinidel.  7)  Teflameuie,  Fermächt nifle  und 
dergleichen,  g)  Schuldfodern»gen , R.cchHungen.  n) 

Qontrncte.  10)  MiJceJ'aneen. Zur  Probe,. um 

den  hieiR.  der  diefe  Sammlung  belebt«  k>-Dnea  zu 
lernen  , mögen  hier  einige  Anekdoten , fo  wie  lie  uns 

ferade  in  die  Ühode  fallen,  Rehen.  1 h.  L S.  144. ' 

ine  Frau  zeigt  einem  dieUintertheile.  Hoinine!  er- 
zhblrt.eine  fehr  curpuleuteFrau  habe  einem  Vurüber- 
gehendeii.  mit  dem  lie  Streit  gehabt,  zu  befthimpfen, 
deu  blofsen  Hiutern  zumFeoRer  hinaus  gezeigt.  'Die- 
fer nbcrgub  eine  Injurienklage,  woriun  es  hiefs,  er 
habe  geleben;  Manjirnm  horrendum , injormt,  itt- 
gent,.cui  lumen  aJemtum.  S.töo.  Antworten  einiger 
angeblich  genoihiüchtrgten  Perfotien.  Auf  die  Frage 
des  Richters,  warum  fie  nicht  gefchrieen:  antwor- 
tete die  eine:  lie  habe  vor  Lachen  nicht  fchreyen 
können;  eine  andere;  fie  habe  geglaubt,  der  Burfche 
werde  fchreyen;  eine  dritte:  lie  wolle  jetzt  noch 
fchreyen.  — Th.  111.  S.  96.  Iltclgnruu.  Der  berühmte 
Bulgarus  wurde  Witrwer  und  heirathete  eine  Perfoo, 
die  nicht  io  dem  beRen  Rufe  Rand,  uud  fchon  mit 
feinen  Zuhörern  mochte  bekannt  gewefen  feyn.  Als 
er  am  'l  äge  nach  der  liocbzeii  die  L.  14.  C.  de  judie. 
erklären  wollte,  und  zu  lefeu  antiog;  rem  non  na- 
vam.  ne,)ue  infolitam  nggredimur , Engen  alle  Zuhö- 
rer SB  zu  lachcB  und  klatfchten  mit  den  Büchern. 

Lf.ipzio,  in  der  Dykifrb.  Buch.:  Fanden  l’orthei- 
len  der  deutfehen  Reichsverbindung,  nebft  einem 
kleinen  Beytrage  zum  Staatsrecht  des  Mittelal- 
ters, nach  Anleitung  der  fehwabifeben  Dichter, 
von  Chriflian  Ernft  Weifst,  beider  Rechte  uud 
d.  W./.'IA'.  D.  1790.  JJ5&  9. 

Ilr.  W.  fucht  hier  auf  die  mancherley  Vortheile, 
welche  die  Verfaffung  nnfers  Vaterlandes  gewahrt, 
aufmerkfam  zu  machen,  ein  gewifs  fehr  löblirhes 
Unternehmen;  und  er  kündigt  Jolches  in  derVorrede 
mit  fo  vieler  Heicbeidenheit  an,  dafs  es  hart  feyo 
würde,  ihn  mit  zu  grofser  Strenge  zu  beurtheilen. 

ln  der  Einleitung  wird  von  der  Natur  der  deut- 
fc'hrn  Reichsverbinduog  gehandelt.  DieAbhandlung 
felbR  theilt  lieh  io  s llauptabfchnirte:  I.  von  den  pa- 
Utifchen,  II,  von  den  iircli liehen  Fortheilen  der  Reichs- 
verbinJnng.  Jene  werden  betrachtet  in  Rücklicht  der 
deutfclien  und  italienifclien  Staaten,  und  die  den  Deut- 
fchen  zuRehende  Vortkeile  wieder  in  äufsere  und  tn- 
nere  getheilt;  von  jenen  bandelt  das  ifte,  von  diefea 
das  rte  llauprRück.  Die  aufsern  Vortheile  werden 
wieder  ia  sCbuTen  geordnet,  nachdem  lie  fleh  entwe- 
der A.  auf  die  Ferhnliniffe  der  deui  fchen  Staaten  fouohf 
unter  ßdi  als  gegen  auswärtig«  FOUter,  oder  B-.  blofs 
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auf  das  ge^tnJntigi'Vtrhättnifj  Jet  deutfchen  Staate 
beziehen.  Jeae  find:  5'cäu«*  g-eg-e» 
ttn;  Eitißufs  ntif  das  GUicfigeviiht  von  Europa;  grö- 
'fseres  yjaftiitn  der  Mitglieder;  der  Vf',  bring!  hier  als 
einen  Verzug  der  Reichiftaode  vor  unabbbngigen 
Fürilen  auch  diefes  reit  iu  At>rcfalag,  dafs  ihr  Kang 
durcheilte Srandeserhöhuog  vergröfsert  werden  kaun; 
allein  wenn  dies  amh  den  VoriDeileu  der  Rcichaver- 
bindung  beygezahlt  zu  werden  verdiente:  fo  würde 
cs  doch  um  .deswillen  nicht  gerebehen  können,  weil 
iin  Falle  die  neue  Würde  einen  Vorcritt  oder  Vorzug 
Tor  andern  geben  fall , fulrhe  Andern  eben  fe  viel 
Ni  clitheile,  als  dem,  der  fle  erhdit,  Vortheile  bringt. 
IlonJelsvortheile ; auch  hier  ill  Rec.  nicht  des  Vfs. 
Meynung.  Er  glanbt  vielmehr,  dafs  die  deuifcbe 
VerfalTung  und  die,  vorzüglich  feit  der  fett  gegrün- 
deten Landeshoheit  immer  allgemeiner  gewordene 
Gewohnheit,  jeden  kleinen  Sl.vat  als  ifulirt  zu  be- 
trachten« dem  ganzen  deutfchen  Reiche  fehr  nach' 
theilig  geworden  fev ; weil  d.vr.lus  unzAhliche 
Handelseiafchrankiingen  und  Unterdrürknngen  der 
Jnduftrie  entftauden.  Eben  fo  wenig  kann  Rec.  (ich 
fiberreden,  dafs  das  kaiferl.  Recht,  Stapel  ■ und  Markt- 
Privilegien  zu  ertbeilen  , als  für  den  Handel  Uaucfch- 
iands  vortheilhaft  betrachtet  werden  könue. 

Von  den  Vortheilen  , welche  aus  dem  gegenfeiti- 
gen  VerhiltnifTe  der  deiitfchca  Staaten  entfpringen, 
verdient  nur  der  einer  Erwähnung,  dafs  die  Strei- 
tigkeiten zwifchen  einzelnen  Staaten,  nicht  durch 
Krieg,  fondern  durch  Richter  gefchlichtet  worden. 

Die  i»>Mva  Vortlieile  theilt  der  Vf.  wieder  in  foi- 
che,  die  fleh  auf  die  Privatveihmltniffe  der  Rfithsftdnde 
beziehen,  und  in  foicba,  welthe  die  Verhältniffe  der 
Regenten  und  der  Unterthanen  betreffen.  Jene  entfte- 
ben,  fagter,  etlweder  aus  der  huchtten  katferlichen 
Gerichtsbarkeit,  oder  (ie  grü.ndeu  fch  auf  andere  Ma- 
jeftatsreebte  des  Kaifers.  Alles,  was  hier  der  Vf. 
fpeciell  ahgiebr,  um,  wie  es  fcheiut,  auch  die  Zahl  der 
Vortheile  zu  vermehren,  iänft  wiederauf  den  freylicb 
fehr  wichtigen  Vorzug  hinaus,  dafs  dieFürßen  einen 
Richter  über  fich  haben.  Dies  iß  auch  der  Fall  in 
Rückßcht  aller  derVoriheile,  weh  he  die  VarbaltnüTe 
der  Regenten  gegen  ihre  Unterthanen  betreffen. 

Der  Vf.  geht  nun  zu  den  Vorrheilen  über,  welche 
fich  auf  die  VerhSliuUre  der  Unterthanen  unter  ßch 
beziehen.  Auch  hier  ift  der  obertte  Richter  der  wich- 
figße,  wie  der  Vf.  felbß  erkennt.  Rec.  kann  aber 
nicht  begreifen , w'w  er  bey  diefem  Urtbeile  die  in 
der  güldenen  Bull«  den  Kurfürtten  zugeficherte  Ap- 
pellationsbefreyung,  wodurch  diefer  Vortbeil  allen 
ihren  Unterih.auen  ungehört  entzogen  wurde,  S.  144. 
•io  uolilerworbenes  Recht  uenne.'i  mag. 

Die  kircUlichen  Vortheile  werden  wieder  iD^'nafin- 
Jchaftliche  der  kathelifchen  und  proteftantijeken  Kirche, 
«od  i»  eigeMhämliehe  der  kathnlifcben  und  der  prote- 
ßantifeken  Kircke  eingetheilt.  Zu  den  erßen  rechuet 
er:  Schutz  gegen  Bedrückung  u.nd  Beförderung  der 
Religionsduldung  ; die  eigentbümlicheu  Vortheile  der 
katholifchen  Kin  he  folien  fayu:  Sicherheit  gegen  die 
pabflUche  Eingriffe,  uaii>  Aufmerkfamkeit  der  tüißen 


auf  ihre  Roheitsrechte  Uber  dti  Jfffefte.  Sollte  dies 
aber  nach  den  ürundfatztn  der  Hierarchie  nicht  ein 
KacbthelJ  für  die  Kirche  feyn?  und  der  Vf.  will  hier 
nicht  von  den  Vortheilen  der  Landesherren,  fonderp 
von  den  Vortheilen  der  Kirche  reden. 

Aus  diefem  Allen  zieht  derVf.  den  Schlufs,  dafs 
die  deutfehe  StaatsverfafTung  unter  allen  Regierungs- 
förmeu  Europens  einen  der  erften  Platze  verdiene, 
würiu  ihm , da  hier  von  dem , was  Ce  der  Theorie 
nach  feyn  feilte,  die  Rede  iß,  Rec.  vollkommen  Bey- 
fall  giebt. 

ln  dem  Anhänge  Hat  der  Vf.  mit  vielem^  Fleifse 
einige  Stellen  der  Dichter  über  die  Meynung»  dafs 
Äer  rtlmifche'Kalfer  der  irdifche,  fo  wie  der  Pabft 
der  geiftliche  Weltbaherrfcher  fey,  gefammelt  und 
damit  diefe  Lehre  erläutert. 

PHILOLOGIE. 

QoEBLiinoRo,  b.  Emßi  Kleines  Uebnngsbuch,  zum 
Frdnziififch- Schreiben  für  die  ^gend,  in  Verbin- 
dung nützlieher  Kenntnffe,  nach  den  Hauptfiü- 
cken  derürammaire  durchgeführt,  von  y41b.  Chrifl. 
Itleinecke,  Rector.  1796.  2oj  S.  8-  (lO  Et-) 

Diofes  Uebungsbuch  iß  befonders  für  Schulen  be- 
ftimmt,  und  fehr  zweckmäfsig  eingerichtet.  Die  Auf- 
gaben, welche  von  leichtern  zu  fchwerern  übergehn, 
umfaßfen  nicht  nur  alle  Redeibeile,  und  breiten  ficb 
über  die  wichcigßen  Regeln  der'  franzöfifchen  Gram- 
matik aus,  fondern  find  auch  faß  durchgehends  he* 
lehrenden  Inhalts,  und  gewähren  Sachkeniituiffe, 
oder  geben  doch  dem  Lehrer  AnlaCs  fic  beyzubringen. 
Sie  zeichnen  fich  dadnreh  vor  vielen  andern  bekannt 
gewordenen  Uebungen  diefer  Art  aus,  w'elche  gröfv 
tentheils  uninterelTante  Materien,  ja  oft  fades  Go- 
fchwätz  enthalten.  Aueh  lieht,  man  aus  den  unter 
dem  Text  befiudlichen  Winken  und  Phrafen,  nach 
welchen  der'Schüler  überfetzen  full,  dafs  der  Vf. 
eine  gute  Kenntnifs  der  franzöftfclieu  Sprache  hefitzt. 
Seine  in  fo  vieler  Rückficht  wohlgerathene,  nützli- 
che und  empfehlungswerihe .Arbeit  erlebt  gewifs  bald 
ein^  audere  Auflage;  aber  dann  wünfclit  Rec.,  dafs 
ihr  ein  noch  ßärkeres  Siegel  der  Vollkommenheit  auf- 
gedrflekt  werde.  Einige  wohJgemeynte  Fingerzeigd 
können  vielleicht  dazu  beytrageo. 

1)  Sind  Druckfehler  ßcben  geblieben,  welche  dem 
Schüler  fchaden  könnten ; z.  B.  S.  8-  oirllurd  Ratt  vieil- 
lard;  S.4,  otent  für  ötent ; S.  J.  courbenu  für  cor.braii,  ^ 
wi?ne  für  oienr;  S.7.  enfeht  für  enfanl;  S.  10.  äeßgut, 
determine.  chaliment  für  dffgne.  äelermine,  chdtimentf 
S.si.  lu  violet,  Ie  parfum*  fiatt  la  violette,  ie  par/uas 
u.  f.  w. 

*)  Findet  fich  unter  den  Narhweifungen  man- 
ches, was  eine  genanere  Prüfung  verdient;  z.  B.  S. 4.' 
iß  in  vor  einer  fehr  xreiten  Entfernung  durch  ddns  he- 
zei.hnet.  üebriiurlilicher  iß  <i  bey  dem  Worte  di- 
ßance.  Die  Urfachc  liegt  in  der  Unbeßiinmtheit  de» 
Raumes,  weswegen  auch  der  Engländer  fagt,  nt  <s 
ü g g g i great  - 


eor 

crfcit  J'ßance.  — Auf  Her  g.  S.  foll  mit.  in  der  Vtr- 
binduBg:  wir  haltta  dii  Fedrr  in  der  Hand,  durch 
dans  iberfetzt  werden.  Der  Frenzofe  fegt  aber,  nouz 
tenons  Io  j»l«*r  » la  wat».  Im  Falle  der  gänzlichen 
Einfchliefiuog  heifst  ea  r.  B.  jt  tiens  l’argent  dans  la 
main.  Den  Uoterfchied  zwifchen  tenir  <juelque  choje 
i dans  und  par  la  main  lehren  unter  andern  Jdau- 
villon  undVi'ailly.  — Auf  der  15.8.  ßeht  n'ofe  fas. 
Selten  fetzt  der  Franzofe  par  nach  afer,  aufser  wenn 
die  Negation  ftarken  Nachdruck  haben  foll.  — Auf 
der  2i.  S.  foll  viele  Domen  haben  fielt  fo  virl  Rulm  er- 
teorben,  aberfetzt  werden  durch  fe  fout  acquifes. 
Richtiger  wäre  onf  acquis,  oder/e/ont  acquis  tunt  de 
gloire,  weil/e  hier  nicht  der  Accufativ.  foodern  der 
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Datitr  ift,  welcher  das ParHcip  mit  ?fre  io  dieferStel- 
lung  indeclinabel  läfst.  So  Tagt  man  z.  B.  die  i'ejt 

aofe  (Py  alter,  nicht  popajee.  Die  meifiea  und 
endßen  Beyfpiele  über  die  Oeclinabilität  und  In. 
declinabilität  des  Partkips  giebtPanckoucke  in  feiner 
I^OHveUe  üritmmmre  raifoiine'e,  von  S.  117  bis  126.  — 
Auf  der  30.  S.  lieht  unter  anvertrauen  ein  Geheimnifs, 
fier  un  fecret.  Es  inufs  heifsen  confier  un' fecret  d 
^uelfju'un,  weil  fier  nur  in  der  Form  eines  ver&i  prono- 
minatis  gebraucht  werden  kann.  — Auf  der  49,  8. 
lieht  unter  das  Kind  ijl  nicht  Jo  grofs  als  die  Mutter, 
a-.ijfi  grand.  In  verneinender  Redensart  fetzt  man  fi 
(nicht  außi)  vor  ein  Adjectiv,  und  lant  (nicht  aatant) 
vor  ein  Subllantir.  — Ooch  Sapienti  Jat. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


McTWiMAn*.  Zrfert,  b.  teyter ■.  ./eftluht  Amvefene 
n yerierveueg  r/cÄtigcr  SuMenailnn  f«r  LardfekatUkrer, 
KüeJII",  IhnSvetkrr.  aaä  alle  tlie}nigfe , welche  aech  ohne 
nail.cmaiifche  S'arkeenlniße  fich  eiee  JeMliche  kMMaiJt  deeen 
,erfch.,'’en  uellee.  Herau.gageberi  von  G.  /•P . r.jt.ri»».  17J17. 

«.  mit  yKupfertsioln.  — Uer  Vf.  hai  wohl  Rtohi.  eiiio 
fih'iiehc  Auieitung  rur  Giiomoiiik  zum  Gebrauch  der  Land- 
fchul’ehrer.  uud  anderer,  die  nicht  eigeutlichu  Mathematiker 
find,  au  wünfehen.  Auch  darimi  ftimmt  Rec.  mit  ihm  über- 
ein , dufs  für  hlche  Lrate  Anleituii«  tur  Zeichnung  der  Sen- 
„euuhren  weit  faWicher  faye,  ala  Aoleituita  au  .hrer  ßerrch- 
*.i)ie.  Auch  mochte  matti  « diefem  Zweck  alleofaUj  noch  hiii- 
■ahui  lairrn.  wenn  die  rorgeiragei.t  Regeln  nicht  mit  der 
"liencfteii  maihematifchen  Scharfe  erwtefen  werden.  Aber  hui. 
mühic  wtiiigftens  fo  nteihodifch  als  mdglicli  verfahren . uber- 
all  deutliche  und  beOipimtc  Begriffe  rum  Grunde  legen  , und 
fie  (o  deuilieh  und  beftimmt  all  mdglicll  andern  mitih^eileii, 
und  kein«  Ilauptfachen  dabey  ganz  mit  Stdlfchweigeii  uberge- 
hen.  Ob  es  nun  möglich  fey  , diefen  Foderimgen  bey  Leinen, 
welch»  noch  gsr  keine  Keiminifs  der  maihrmaiifcheii  Sprache 
haben,  denen  man  noch,  wie  hier  S.  7.  erklären  tnofs,  waa 
ein  Winkel  fey.  auf  dem  engen  Raum  von  .? Bogen  Genüge  au 
Uiuil.  awrifeli  Rec.  fehr.  und  Hl  wenigllena  rollig  uberaeiigt, 
dafs  der  Vf.  ihnen  nicht  fieiiiige  gei.han  ha^.  Oder  kann 
man  et  denn  methodifch  nennen . » eim  gleich  W der  erHcn 
FikÜrunff  S.  8-  rorKommt*  eine  lloriEOiitiilini«  heufit,  wel- 
ciie  mit  dev  Scheiteliiiiie  «inen  Winkel  von  90  Grad  «acht, 
und-daiui  erR  nachher  auf  diefrr  Seiic  erklärt  wird,  was  Sin 
Winkel,  und  was  ein  Grad  fwobey  ledodj  wueder  der  Begriff 
vun  Zirkel  (Oirkel)  fchoii  emgcmifdit  wird,  der  er«  ».  10.  er- 
k’ari  wird)  und  S.  II.  was  eine  Scheticllinie  fey ? Lugen 
deutliche  Begriffe  auin Grunde,  wenn  man  uns  fagt:  der  Raum. 
*e..iwe>  auf^menlluGcnde  Linien  emfchliefseu  (Eukiid  mevii« 
frevUeh.  awev  gerade  Linien,  und  von  dieieii  ift  hier  die  Rede. 
fchiieLcn  kei««i  Raum  ein)  heifsc  die  .Spuae  des 
Oder  wenn  S.  13.  getagt  wird:  wenn  wir  das  Grfichl  nach 
Mista.g  au  kehren , fo  neunen  wir  die  Zeit  des  Morgens,  wenn 


uns  die  Sonne  zur  Unken  lland  ba  Horizonte  erfchehiti  Ul  R« 
iher  fo  weit  hiiiairfgefliegen , daft  ße  in  nnferee  ScheHclIiniw 
ftekl,  fo  heifst  die  Zeit  Mittag  (da  nidclue  es  wohl  bey  dem 
Vf.  noch  nie  Mittag  worden  feyii):  und  wenn  fie  endlich  uns 
lur  rechten  lland  wieder  abwärts  geniegen  Hl.  und  im  Hori- 
zonte erfefaeint,  nennt  man  die  Zeit  Abend.  Oder  S..i(l:  in 
den  Ländern  von  Afrika,  von  welchen  wir  fage»,  dafs  li«  un- 
ter  der  I.inie  litgen.  geht  der  Tajeskreisliuf  der  Sonne  gerade 
durch  deu  Scheitelpunkt  (dorh  wohl  nicht  alle  Tage  t)  wie 
mm  l'ig.s.  Tah.l-  aa  erfchru  iß,  und  theilt  die  Kugeluäche 
des  Himmels  in  1 gleiche  TlieiU?  Oder  wenn  8.  ig.  der  Ae- 
quaior  die  Linin  heifst,  walthe  durch  den  Miiialpunkt  der  Er- 
de bis  an  die  Peripherie  des  Sonnenkreislaufs  zur  Zeit  drr 
Tag  - undNachigleiehe  gtaogen  werde,  und  eben  fo  S.  II.  der 
Ilorizoni , und  eine  Horiiomalüiiie  mit  einander  varwethieit 
werden?  Dergleichen  unrichtige  und  imordcndich  vorgetra- 
gene  Begriffe  muöcn  ja  noihwendig  den  maihematifchen  Laycn 
verwirren.  Und  wenn  denn  auch  die  Regeln  zur  Verferiigung 
einer  Aequitoriai-,  Honaonial  - und  unter  den  Vertikaifonnen- 
uhren  zu  einer  Mittags-,  Mmeriuchis-,  Morgtii-  undAhend- 
foniienuhr  noch  fo  erträglich  vorgetragen  find,  wie  ricles  fehlt 
bey  imfcrm  Vf.  nicht  zu  einer  feinem  Zweck  gemifsen  Voil- 
llandigkcii  ? Wir  wollen  zwar  nicht  mit  ihm  hadern  , dafs  er 
die  uuier  fchielen  Winkeln  abweichende  Veriikslfonneruhren 
nicht  mit  aufgenoromen  hat,  wiewohl  gerade  diefe  den  Land- 
fchullehtcrii  undKmifllem  wühl  am  melllen  Vorkommen  möch- 
ten , aber  dicfeii  l.euteii  tune  doch  wohl  gezeigt  werden  lol. 
len.  wie  eine  angebliche  Hürlzontalfiache  unierfucht  werden 
mulTe,  ob  6e  auch  wirklich  horizontal  feyj  wue  ein  Stift  leiik- 
recht  auf  einer TUche  errichtet  werden  könne;  wie.  befonders 
bey  Verrdtalubren  . der  Zeiger  nicht  nur  unter  dem  der  Pul- 
hdhe  gemäfseii  Winkel  in  Bcziohung  auf  den  Horizont,  fon- 
detn  auch  in  der  wshreii  MiitagsSache  befeRigt  werden  könne 
u.  dgl.  Brfonderl  halte  noch  ganz  am  Ende  , wo  von  dem 
Gebrauch  der  Älagneuiadcl  die  Red«  ift  . ihre  m verfchiedoHe« 
Gcccnden  rerfchledenc , und  oft  fehr  bedeutende  AbweicbUH( 
in  Eriuiicrung  gebracht  werden  follen. 


„..„.SÄ,  säää  . 

inf/uii4  in  der  2C0L  Z.s  ftztt  Denen,  liest  Dachen. 


1?',  'U‘ 
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KittwBchs , den  6.  Sepitmbtr  1797, 


ERDBESCHREIBUNG. 

'I'opographijcht  Karle  von  dem  llerzngthuin  Berg 
■ wo  H'iebeking , Churpfalzifch.  WatTer-  Bamnei- 
flcr  u.  r.w.  4 grolle  Blatter  jedes  3 Bufs  breit  und 
S hoch  und  ein  kleines,  als  Zugane. 

Hiermit  ifi  verbunden : 

^BXNKlfupT  am  Mayn,  inlvomm.b.  Fleifchet:  Der 
Uebergang  der  I ramofen  über  den  Rhein  nm  t>ten 
Sept.  1795-  \'on  Wirbriling,  ChurptaUifch.  aller- 
BauiueiCter.  62  S.  . 

N 

Hr.  U’.,  der  nun  in  llenendorrallädtfch®.  Dienft« 
getreten  ift,  hat  die  Karte  von  dein  llerzogthum 
Berg  in  den -J.  1789  — 1"92  aufgenoinmeii  und  her- 
ausgegeben.  ' Er  hat  fie,  nach  einem  fü  grofsen  Maafs- 
ftabe  gezeichnet,  dafs  auf  ihr  alle  Wege,  Rüche,  üe- 
hulze,  Berge,  u.  f.  \v.  in  richtigen  VcrhältuilToii  ha- 
ben Siifgetrigen  werden  können , und  dafs  nies  auch 
gefchehen.  kann  Recenfent  von  raehrern,  in  diefer 
Karte  an  Ort  und  Stelle  uuterfucht"n  Gegenden,  ver- 
fiebern.  Wir  haben  fo  viel  Recenfent  weifs,  aufser 
der  Petrifchehi  Karte  von  einem  Theil  von  Saebfen 
vnd  der  Sckmettauifchen  von  Mecklenburg . keine  an- 
dere, welche  nach  einem  fo  grofsen  Maafsftabe,  ein« 
betrürbtlicbe  Provinz  darftellte.  Dar  Maafsitab  der 
Cailinifchen  und  Ferrarifchen  Garten  ift  nur  halb  fo 
grofs.  So  wohl  die  Unternehmung  des  Vf.,  als  di* 
‘Art  der  Ausfübrnng  verdient  allen  Dank.  Nicht  al- 
lein der  Geograph  und  Soldat,  fondern  auch  der  Ge- 
fchüfts-  und  Handels  - Mann , der  Cameralift  und  der 
Gelehrte,  Welcher  den  Zuftand  eines  Landes  unter- 
fiTcht,  wird  fleh  mit  mgnuichfaltigera  und  grofsem 
Vurtbeil  diefer  Kartu  bedienen.  Wir  wünfehen  da- 
.her  um  fo  mehr  dem  Vf.  die  gröfstc  Unterftüizung. 
Die  VeranlalTung  der  Schrift;  da- Uebergang  der 
FranzoJ'en  über  den  VJiein,  erzählt  der  Vf.  S.  fi. ; „we- 
„nige -l  äge  nnch  der  Einrückung  der  Franzofen  in 
„Düffeldörf,  erlitelt  ich  von  Sr.  Excellenz,  dem  diri- 
„girenden  Miniftcr  Freyherrn  von  Homprfcit,  auf  Re- 
„quiftiion  des  Hn.  Kleber,  commandirenden  Generals 
„vom  linken  Flügel  der  Sambre-  und  Maas -Armee, 
„den  Befehl:  von  den  Werken,  die  am  rechten  uud 
„linken  Rhein-  Ufer  errichtet  waren,  den  Plan  auf- 
„zupehinen."  Diefe  Aufnahme  bat  der  Vf.  in  die  obi- 
ge Karte  mit  rother  Tinte  eiugereichnet  und  den 
Theil,  welcher  vom  Rbeiu  in  der  Karle  vom  Herzog- 
thum  Berg  fehlte,  um  alle  Werke  zu  liefern,  dazu 
■fte.hen  laffeu.  Bey  der  Errkhlung  von  dem  Ueber- 
gauge  find  diefe  Werke  genau  bei’chrieben , fo  wie 
J.  L.  Z.  1797.  Dritter  Band. 


auch  der  Uebergang  felbft.  Der  Vf.  fah  alles  an  Ort 
und  Stelle  und  erfuhr  diejeuigen  Umftaode  desUeber- 
gengs,  die  ihm  felbft  nicht  bekannt  waren,  von  Au- 
gnuzengen  in  den  erfte»  Tagen  nach  deufelben.  Die 
Kayfrrlichen , fo  wohl  als  die  Franzofen,  hatten  eine 
ungeheure  .Menge  von  Werken  aufgeworfen.  Die_ 
Kayferticben  Werke  erfoderten,  ohne  die  Feftung" 
DülTeldorff  in  AnfehUg  zu  bringen,  401  Kanonen. 
Die  Werke  der  Frauzofen,  welche  zur  Vertheidigung 
dienen  konnten,  waren  auf  307,  und  die  zum  An- 
griff auf  169.  alfo  alle  zu  476  eingerichtet.  Diefe 
grofse  Menge  von  Bruftwehren  uud  Schanzen,  war 
zum  Theil  von  ftarken  Proßl ; die  fo  genanpte  Infel- 
Baiterie  der  Franz.cfen,  war  aaFufs  hoch. 

Der  Plau,  den  Rhein  von  Bafel  bis  unterhalb 
Kayferslautero  zu  vertheidigen  , ohne  mehr  als  die 
einzige  Feftung  Maynz  in  gehörigen  Vertheidigungs-. 
fiand  zu  fetzen,  enthält  bey  der  Menge  der  gut  ange- 
legten Werke  und  bey  den  übrigens  wohl  üherdarh- 
ten  Vertheidigungs  - Dispoßtionen  , fo  viel  Ab- 
weichungen .von  den  richtigen  Grundfätzen  der 
'J'akiik,  dafs  die  Nachwelt  die  Wahrheit  der  Er- 
zählung bezweifeln  wird.  Es  ift  zwar  hörhft 
wahrfcbeinlich , dafs  die  Politik,  Deurfchland  zu 
decken,  mit  der  Kriegeskunft  hier  in  Collilion  kam; 
ob  aber  die  erftere^  alle  Zurückfetzung,  welche  die 
letztere,  fowobl  in  diefen,  als  in  den  folgenden  Feld- 
zügen hat  erfahren  roülfen,  auf  lieh'  nehmen  wird, 
inufa  die  Zeit  lehren.  Dafs  bey  den  Franzofen  beide, 
in  ihren  bef«;hwerlicbften  Unternehmungen  in  der 
genaueften  Gemeinfchaft  ihauden,  dafs  bey  ihnen  die 
höhere  Taktik  fich  dankbar  für  die  grofsa  Achtung, 
welche  fie  ihr  erzeigten,  bewiefec  hat.  das  ift  bey 
jedem  unpartbeyifcben  Beobachter  fchon  jetzt-  ent- 
febieden. 

Ob  die  Nachwelt  den  Uebergang  der  Franzofen 
im  Jahr  179s  für  ein  grofses  Meiüerftück  der  Krieges- 
kunft, für  ein  fo  merkwürdiges F.reigoifs  halten  wird, 
als  der, Vf.  glaubt,  ift  fehr  zu  bezweifeln.  W'äre  es 
das:  fo  wäre  der  Uebergang  des  Herzogs  Ferdinand 
.•von  Brauufcbw'eig  über  den  Rhein  im  J.  i ■ 3.3  ein 
Wunder;  — denn  waren  damals  die  Hinderniffe  des 
Aiigreifendea  nicht  unendlich  gröfsvr . als  171,5?  — 
Kur  der  Nieder  Rhein  von  Düffeldorff  bis  unterhalb 
Emmerich  war  zu  vertheidigen  und  dazu  hatte  der 
Vertheidiger  eine  piral  ftärkerc'  Armee,  als  der  An- 
greifer; dazu  hatte  der  V'ertheldiger  die  Feftung  VVe- 
fei  und  DülTeldorff;  «beide  wohl  verfeheoe  Oerter, 
die  (ich  aurh  hielten!  War  unter  den  Uuilländea  ein 
Uebergang  mögiirh  : fo  war  er  bey  den  Uinftanden 
im  Jahr  i’zos  eine  der  leicbteftca  und  Ceberften  Un- 
Hbbb  terneh- 
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ternchmuDgen,  welche  im  Kriege  vorkoiEinen.  Uebri- 
gens  find  die  Uebergäog»  iin  Jahr  I75y  und  1795  in 
Kückficlit  der  Benutzung  des  iieuiraleo  BucicRS  eiiiiu- 
derbbnlith,  und  die  Gercbichce  von  1758  hatte  die 
Kajrcrlichen  aufmerkfainer  auf  ihre  rechte  Flanke  uia- 
cheii  füllen,  wiewohl  im  Ganaeu  doch  die  Vcrüiei- 
digung  eine  uamöglicbe  Sache  blich. 

Itijdrogrnpbifche-  und  Militairijehe-  Kart»  von  dem 
Sieäiir- Rhein,  von  Linz  bis  unter  Arnheim  in 
IO  Blatt,  \on  U'iebiking,  Hefl'cn*  Oarmftadtfehen 
Steuer- Rath  und  Ober- Kbcinbau-Infpecior.  be- 
endigt im  Auguft  1796- 

Mit  diefer  Karte  ift  berausgegeben  : - 

rorfdilage  zur  l'erbejferung  des  Wafferbaues,  von 
U'iebehing  u.  f.  w.  32  S.  gr.  8- 

Diefe  IO  Blatt  machen  eine  Karte  von  20  Fufs  lang 
und  I Fufs  breit,  aus,  und  eiitlialteu  beynahe  eine 
Strecke  von  2 Graden  des  Aequators,  io  dafs  auf 
1 Zoll  des  Maafsftabes  ungefähr  200  Rheinländifche 
Rutlien  kommen.  Die  Breite  des  Flufres  und  auch 
felblt  die  einzelnen  Biegungen  des  Ufers,  kounicn 
bey  diefemMaafsftabe  genau  angegeben  werden.  Ein 
anderer  Vorzug  diefer  Karte  beftehet  in  der  Beftim- 
mung  der  Tiefe  und  des  Falls  des  Fluffes.  Die 'l  ie- 
fe ifit  in  der  Karre  durch  kleine  ZiHern-  bezeichnet, 
der  Fall  aber,  tbeilsin  der  kleinen  angtieigten  Schrift, 
tbeils  aber  auf  der  Karte  inTabellen  miigeibeilt.  Die 
Tiefe  ift  nach  dem  Normal -Wairerftaude  von  1766  be- 
flimtut  und  fallt  meiftens  zwifchen  6 uud  ijFufs; 
der  Fall  ift  felir  verfchieden ; an  einigen  Stellen  hat 
der  Flufs  auf  089  und  an  andern  wieder  auf  11340 
Fufs,  I Fufs  Fall;  nach  einer  Wittelzabl  beträgt  er 
zwilchen  Linz  und  MlTlheiro  auf  3867  Fufs  i.  Die 
Gefrhwiiidigkeit  des  Rheins  ift  hier  zu  4,  46  Rheinl. 
Fufs  in  der  Sccunde  angegeben.  Aus  derVerfthie- 
denheit  des  Falls  läfst  fich  fihoii  abnehmen,  dafs  auch 
eine  Verfchiedenheit  der  üefchwindigkeit  ftatt  lin- 
den werde.  Die  gcringfte  , welche  der'Vf.  bcobach- 
tfte,  betrug  a,  9^  und  die  grdfsefte  7,  1 Rheinl. 
Fufs  in  der  Seeuode.  An  ma'nchen  Stellen  ift  die  Ge- 
gend bis  auf  1000  Ruthen  von  dem  FlulTe  mit  einge- 
zekhnet,  au  audem  aber  lind  nur  blofs  die  Ufer  an- 
gegeben. 

Diife  Karte  ift  für  die  Geographie  iUifserft  wirb- 
lig, indem  in  den  heften  Karten  der  Rhein  noch  im- 
mer fehr  fehlerhaft  eingezeichnet  war,  wie  dies  bey 
faft  allen  FlülTen  der  Fall  ift.  Die  Genauigkeit  der- 
feJben  iibcrtrilFt  in  der  Gegend,  wo  Rec  diefen  Flufs 
zu  unierrucheii 'Gelegenheit  gehabt  hat.  bey  weitem 
alles,  was  in  der  Art  erfebienen  ift.  Dies  gilt  aber 
insbefüiidere  nur  von  dem  FlufTe,  und  der  nahe  am 
Ufer  befintHiihen  Gegend  , denn  die  entferntere 
fcheint  nur  nach  dem  Augenmaafs  eiugczeichnet 
tu  feyn.  ' ' 

Der  Vf.  nennt  feine  Karte,  miUtc-.rifch , weil  fie 
vom  Militär  mit  Nutzen  gebraucht  werden  körne. 
Ein  Flufs  wie  der  Rhein,  ift  allerdings  in  niiliiairi- 
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fcher  Ilinficht  febt  wichtig  und  wir  bedauern  daher, 
dafs  nicht  die  Fahren  und  auch  nicht  allerwärfs  die 
fliegenden  Brücken  angegeben  find.  lliefc  lind  in 
miliiärifcher  Ilinlicht  auch  deswegen  wichtig,  weil 
fic  Wege  anzegen,  auf  denen  man  au  beiden  Ufern 
an  den  Flufs,  ohne  Schwierigkeiteu , kommen  kann. 

Die  kleine  oben  augezeigte  Schrift:  Vorfcblage, 
u.  f.  w.  enthalt  Bemerkungen  über  den  ZulWnd  der 
WafTerbaukunft,  über  die  Forifcli ritte  derfelben,  und 
über  die  Erfahrungen  und  UDterfurhuegeo , welche 
man  anfteilen  tuufs , ehe  m.vn  ci:ieu  l^'alferbau  unter- 
nehmen kaun.  Man  kann  hier  nicht  (len  Mann  von 
Einlicht  und  vieler  Erfahrung  verke'nuen,  und  jeder 
Wafierbaiimcifier,  Caiueralift,  Mathematiker  und 
Phyfiker  bat  Urfach  zu  wünfehen,  dafs  der  Vf.  mit 
feinem  angekündigten  Werke  über  die  WafTerbaukunft 
zu  Stande  kommen  möge.  Er  wird  diefe  Kuuft,  nach 
dem  zu  urtheiien,  was  er  bisher  geliefert  hat.  mehr 
auf  die  Erfahruegen  gründen ; er  wird  die  'l'heurie 
und  Erfahrung  mehr  in  Uebercinftimmung  bringen, 
und  vielleicht  dadurch  dem  Ganzen  eine  gröfsere  Vull- 
koiuiccnheit  geben,  ln  keinem  ’i'beil  der  Adiniui- 
ftraiioii  gehen  fo  viele  Fehler  vor,  als  in  dem  Ü!er- 
Bau  der  FlülTe.  Inden  Gegenden,  wo  Rec.  wohnt, 
wurde  bisher  bey  den  kleinern,  aber  doch  noch 
fchiftbarco  , Flüffen  , diefer  Bau  meiftens  von  luge- 
nienren  oder  andern  OÜiciereu  dirigirt,  welche  oft  nie 
mit  dergleichen  lieh  vorher  befafst  hatten  und  iliefen 
Cegeuftand  als  eine  Kebeufaebe  trieben , aufdiefre 
wenige  Aufmcrkfainkeii  wendeten.  Man  Kann  fich 
leicht  vorftcllen,  wie  unzwectmäfsig  oft  ihre  Anla- 
gen waren,  wie  oft  iie  eine  Quelle  von  mehrerern 
Unfällen  wurden,  die  weit  gröfser  waren,  als  der, 
welchem  fie  abhelfen  wollten.  Zu  diefer  UnwifTed- 
heit  in  der  WafTerbaukunft  kömmt  noch,  die  fchlecll- 
le  Polizey,  und  die  fthr  unvollkommene  gefctzlithe 
VeifalTung  bey  entftchenden  Streitigkeiten,  über  die 
Uferbrüche  uud  die  Bau  • Anlagen  derfelben.  Wenn 
man  einen  Flufs  iii  deu  Gegenden,  wo  Bec.  wohnt, 
bereifet:  fo  trilTi  man  hier  auf  einen  Ufer-Frueb, 
der  febon  viele  Jahre  gedauert  und  eine  halbe  Wiefe 
weggerifl'en  hat,  weil  der  Elgeothniner  nachläfsig 
iß;  dort  tritt  eben  der  Fall  ein,  weil  der  Eigenlhä- 
mer  arm  Ift,  an  einem  andern  Orte  leiden  mehrere 
Eigenihümer  von  VViefen  , fchon  feit  vielen  Jahren. 
Weil  über  deu  Ufer  B.iu  einem  derfelben  ein  Procefs 
entftanden  ift;  mehrmat  find  darüber  befichtigtiogou 
angeftellt,  die  vieF gekoftet  buben,  die  Sache  bleibt 
aber,  wie  fie  ift  — die  Unheftiniimheit  und  Unzu- 
läugllchkeit  der  Gefetze,  gaben  den  Advocaten  , den 
Chicanenm-icherii , den  nscblafsigen  Beamten,  deo 
proccfsfächcigeu  Eigenthiiniern  , Gelegenheit  den  Pru- 
cofs  zu  verlängern;  der  Schade  wurde  täglich  rröfsar 
und  der  ärmere  litt  dabey  am  lueiften,  verlor  gar' 
fein  Kigenthuin,  und  ward  in  die  grofsie  Armiilh, 
viellriclit  auf  Zeitlebens . geftürzt;  der  Flu.'s  bekam 
mehrere  Krummen,  ward  mit  Saud  augelüllr  u.  1.  W'. 
Rec.  wünfeht,  dafs  inanthe  Regverungvn  diefe  Lage 
fo  recht  wüfsteii  und  fühlten;  dafs  fie  ficq  nicht  fo 
oft  durcl)  uawilleiide  Baumeifter  uud  aachlafsige  Be- 
amte 
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■mte  faiatergehen  irefsen  nn«f  enHogpa,  «ine  befoade- 
re  Aufoierkfainkeit  auf  (liefen  üegenlUnd  zu  werfea. 

I 

Lübeck  11.  LEirztCi  b.  Boha : Briefe  nui  der 

Schireiz  und  Italien , von  üiur»  yh  noUi  ifjacobi 
in  dis  väterliche  Haus  nach  DiKfeldorf  gelWhrie- 
ben.  Zweyter  Baud.  1797.  428  S.  fi. 

Diefcr  Band  umfafst  die  Reife  des  Vfs. , von  Nea- 
pel ab,  durch  Kalabrien  und  Sidlien.  Er  weifs  fich 
»uch  in  diefen  Nachrichten,  das  für  fein«  Briefe  über- 
haupt erweckte  InterelTe  des  Lefers,  durch  eine  edle 
Sprache  uud  durch  Mittheilung  feiner  Einphndun- 
gen  zu  erhalten.  Jene  hat  der  Vf.  ziemlich  in  feiner 
Gewalt;  nur  hüllt  et  die  Darflellung  der  letztem  oft 
in  zu  verfchwenderifchen,  fichtbarßekönftelten  Wort- 
prunk ein  , welcher  der  wahren  Empfindung  fremd 
ift.  An  inehrern  Stellen  verleitet  ihn  eine  jugend- 
liche, durch  den  Anblick  grofser  oder  ihm  neuer 
Gegenftande  exaltirte  Einbildungskraft,  zu  fonder- 
baren  Ideenverbindungcu , zu  Bildern,  die  in  der 
Profa  nicht  an  ihrem  Orte  find,  und  wodurch  die 
Grenzen  eines  blofsen  Befebreibers  iin  Malen  über- 
fchrilten  werden.  So  vergleicht  er,  um  nur  eifiBey- 
fpiel  des  Gefaglen  anzul'ühren,  die  Scene  der  Tuh- 
Cfcberey  und  das  Todfchlagen'dieferTifcheim  WelTer, 
»«dt  der  Ilcunerifthen  Dichtung,  von  der  Ermordung 
der  Freyer,  in  der  OdytTec.  — Was  die  von  dem 
Vf.  gelieferren  Nachrichreo  über  die  durchreifeteu 
Gegmden  betrifft,  fo  werden  Ite  auch  für  diejenige» 
Lefcr,  die  wenig  eigentlich  Neues  darin  finden,  we-, 
gen  mancher  mit  Zögen  aus  def  alten  und  neuen  Qe- 
- fchichte  durchwehten  Beobachruttgen  und  Jleflexio- 
nen  und  wegen  der  Art  der  Darftelluug  anderer  b^ 
kannten  Gegenftände,  InterelTe  behalten.  — Wir 
zeichnen  den  Gang  der  Reife,  und  einiges,  weniger  alT- 
gemein  bekanntes  ans.  — Von  Salerno,  der  erftea 
'J'agereife von  Neapel,  wendet  fichdie Keife  nach  Pao- 
fiuiu;  von  Aviano  gegen  die  Arofanctifchen  Thäler 
bey  Frlcento,  dein  fetzigen  Logo  di  Hlufiti,  eine 
Schwefelquelle.  Rec.  ift  mit  dem  Vf.  einrerftanden, 
dafs  nach  aller  aus  den  genaueßen  Vergleichungen 
entftehenden  Wahrfcheinlicbkeit,  das  RilJ  Virgils, — 
rß  locus  ItoH-ie  in  tnedio  etc.  Atniid.  ('!/.  t'.  <;63. 
von  diefer  Gegend  zu  verftehen  ift,  und  nicht  von 
dem  Velir.ufall  bey  Temi,  wie  einige  Ausleger  fic 
mit  gröfsteu  Zwang  und  liöcbß  unp.s(Tcnd  gedeutelt 
haben.  An  dem  Rande  des  Pfuls  (fpiracula  DUh) 
findet  mzii,  gediegenen  Schwefel,  womit  der  Huden 
jener  Gegend  überall  gefchwiingert  tft.  Von  dem 
dichtbefchaitenden  Walde,  der  die  Plotonifcbe  Ilöle 
nmfchlofs,  (deiifis  liiinc  f^ondilms  atrum  urgel  utrim- 
gut  Intus  nemoris)  ift  keine  Spur  mehr  da.  — Mar» 
(US  Agrippa  verfchalTte,  durch  das  Fällen  grofsir 
Wälder  mchtera,  dem  Luftzüge  unzugänglichen, 
raephieifche  Dünfte  ansfiaui  hemfen , Seen  in  den  nea- 
politauifchen  Gegenden  Luft  nndl.itbr,  und  zerllörte 
dadurch  zugleich  die  Blendwerke  der  nekroniantl- 
fchen  Ciinnicricr:  vielleicht,  dafs  er  »uth  diefen 
Wald,  ZU  deiufelbeo  geuieicnützigcD  Zweck,  uoi- 


beuen  liefs.  ^ Der  Schnee  Iregr  hier  im  Winter 
4 bis  $ Palmen  hoch.  — Schlachtfeld  von  Caunae. 
Die  roihliche  Farbe  des  Bodens,  ift,  nach  dortiger 
Volksfage,  die  Folge  des  hier  vergofsnen  vielen  ii<»- 
merblutes,  das  Feld  heifst  Cuntpu  di  fiingue.  Bey  En- 
ri  verliefs  der  Vf.dieSeeküfte,  und  ging  quer  durch 
Italien  über  die  Gebirge,’ Heiden , und  durch  weitge- 
dehutc, Eichenwälder  nach  Tnreut.  Diefe,  in  (Icr 
Fülle  des  Reichthums  der  Natur  einft  fchwelgende, 
reiche  Stadt  liegt  jetzt  im  Elende,  von  feioen  Ke- 
herfchern  vernachlafsiget  und  bedrückt;  ihre  armfeti- 
en  Rewobner  erhalten  llcli  kärglich,  von  einigen 
ianufacturarbeiten , vom  Korn-  unti  Oelliandcl  und 
Vom  Fifcbfang.  Sie  unierfcbciden  fleh  von  ihren 
Nachbarn  noch  durch  Spuren  griechifchcr  Schouheit 
in  Qeftsit  und  QefichtsbilUuag  und  durch  ebatakteri- 
ftifefaeZüge  ihrer  Abdämmung.  Fcft  des  II.  CataUuf, 
Schutzpsrroos  diefes  abergläubigen  und  leichtfinnig 
fröhlichen  Volks.  — ^Eben  fu  verärinet  liegt  in  ei- 
nem ftockeruden  Sumpf  BrundHjiuM.  Seit  einigen  Jah- 
ren hat  die  Regierung  angefaogen,  an  W'icderher- 
ftellung  des  vor  dem  berühmten  Hafens,  und  au  Aus- 
trocknung der  Sümpfe  arbeiten  zu  lalTeu;  — aber 
man  ift  es  in  jegem  Lande  fchon  gewohnt,  dafsmau- 
ebesaegeftngen  und  nichts  vollendet  wird.  — Ueber 
Leecc,  dem  Hanptort  von  Olranio^  nach  Gallipoli,  — 
wo  die  Einwohner  fleh  der  Namen  Swioburne  und 
Riedefel  erinnerten,  — und  von  hier  zu  Schilfe  nach 
Cotroiv,  wo  man  auch  anfsngt , den  Il.ifea  und  die 
Gegend  zu  belfern.  Die  Natur  bst  diefes  Land  mit 
ihren  fchönfteu  Gaben  beftrbenkt,  aber  die  Gallfroy- 
heit  feiner  Bewohner  ftebt  mit  ihrer  fönftigen  Uocul- 
tur  in  einem  fonderbaren  Contraß,  den  mau  doch  auch 
bey  den  wildeßen  Völkern  findet.  — Sccnen,  (kei- 
ne neue)  aus  dem  Erdbeben  vov  1783-  In  den  febua 
veincrsncü  0 Jahren,  war  wenig  zurWiederaufaah- 
tne  des  zerllortcn  Landes  gefchehen ; noch  faß  alle 
Orte  lagen  im  Svbutt,  und  die  ftuchtbärften  Aecker 
unbebanet.  Die  verkehrt  angewandten  Hülfsmittel 
der  Reg it  ruiig  wirken  dem  beabfichtigten  Zweck  ent- 
gegen; die  neu  ecbaucten  Orte  haben  daher  ein  fchr 
arinfdiges  Anfehn  und  die  l.ente  wohnen  gröfsten- 
theils  noch  daneben,  tir  den  für  den  erßen  Notlilail 
erbaueten  elcnJen.Hütien.  — f^ggfo  wird  nach  ei- 
nem nebeii  Plan  prächtig  aufgebauci.  — Der!m24teii 
Df-  {?'S*htic  Ueberblkk  der  Hauptzöge  aus  der  Ga- 
fchichte  und  jetzigen  Vcrfaflung  Sicilieus,  ift  gutron- 
centrirr. — DiezerftörtePalazzatz  von  ft/tjT!**«.  wer 
auch  noch  oicht  wieder  aufgebanet,  weil  man  Oter 
den  Plan  nicht  einig  wetden  kuor.t«.  Der  Übrigg 
Thfil  der  Stadt  hat  durch  die  Herftellung  zertrüm- 
roerfer  Gebäude  geyvonneu.  — In  def  fernem  Ueifg 
durch  Sicilien,  folgt  Kec.  dem  Vf.  nicht  weiter.  Die 
gelieferten  ,*  gröfsteniheils  fckoa  viel  vollftändigtrr 
bekannten,  Nachrithten  , wechfeln  mit  Darlieilune;;» 
reizender  Gegenden  und  grofser  Alterlliumsrelte,  Cba- 
rakterfchildcrungen  ihrer  Bewohner,  Erz.’ihlur  r i 
von  Keifevorfalleii,  unterhaltend  ab.  --  Ifl»  Efnd  t a 
hat  der  Vf.  feine  Vorgänger,  befündersauf  dem  Aetna, 
ohne  egoifUfcbc  Kriiteley,  das  Etbshell  icandier  Kri- 
ll bhb  2 ler.dc-n. 
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r«nclen,  !ierlcht?grt.  — Grobe  nrueJ^fehler  firrdf-n 
(Ich  virle.  fogÄr  io  Namea.  So  fteht  in  einer  kur- 
zen Note  S.  3(J6-  dreymal  biatereiusader , Uaruto 
ftatt  Bartels. 

PHILOLOGIE. 

BcRLtN,  b.  Naub:  HaxdbuchHrr  franzofifehen  Sjna^ 
che.  oder  ^tcsirahl'iMtereJfj,titer  Stücke  aus  den 
klalllfthea  franiofifi-hen  l’rofailleii  uud  Dithtern, 
iiebft  Nachrichten  von  den  Verfaffera  und  ihren 
Werken.  Projiiijcher  Theil.  1/796.  44/  S.  gr.  8- 

Diefelben  VerfalTcr,  welche  im  Jahre  1793  ein  wai  ke- 
res  Handbuch  der  englifchen  Sprache  herausgaboo, 
lietern  jetzt  ein  hhnlichc*  Werk  lur  die  fwuzoCfche. 
Ge  -enwartiger  erftcr  Theil  enthalt  eine  Reihe  unter- 
haltender  und  grolstcutheils  als  MeifterftUtke  auer- 
kaiiBier  Stellen  aus  den'  klalBüheu  franzollf.  hen 
Schriftittfllern ; aber  was  den  Werth  nuch  erhob'*- 
find  die  gedrängten  Nachrichten  von  dem  Leben  und 
den  Schnften  derfelbco.  In  Anfehung  des  Inhalts 
•fcheim  jedes  Stück  mit  reifer  Ueberlegung  gewahl» 
zu  feyn  , auih  And  Proben  von  dem  Stil  der-vorzüg- 
lichfltÄiRevolutiooafchriftftellet.  Uumouriez,  BriAot. 
Condorret.  MirBlyau,  Vergoiaud  gegeben,  jeder  ge- 
übtere Freund  der  franzbfifchen  Sprache,  lür  welchen 
d.»$  Buch  eigentlich beftininit  ift.  wird  diefc.  Auswahl 
fpit  Vergnügen  lefen,  und  in  Anfehung  der  Literat- 
notiren "nicht  weniger  Befriedigung  Anden,  da  bey 
ihnen  gute  Quellen  benutzt  worden  And,  befonders 
das  bekaoote  DictiouiraiVr  Äi/luM<|ue  pO'tatif.  Aulser 
Stellen  jener  fünf  Autoren,  liebet  man  hier  AwsiUge 


*ua  n* ^gueffeau,  d’Alembert,  dMrnaud,  Bailly,  Bar- 
Jthclciny,  Uercjuin,  Hon. .et.  uolTurt,  llt'uri'’.^it , La 
Bruyere,  liuilon  , Di  icrot,  Ddclos,  Du  I’aty  , l'ene- 
lon  ■ Flcchier.  Florian,  Fontenellc,  liuibert,  Alar- 
rnontel,  MaAillun,  Merrier,  Montagne,  Montesquieu,  ' 
Patru,  Kaynal,  Roche. oucauld , Itollin  , RoutTeau, 
le  Sage,  Saint  K6al,  i'homas,  Trublet;  Veruei.  Ver- 
tot  und  Voitaire,  doch  nicht  in  diefer  alphabeiif' beu 
Ordnung,  fuudrrn  vielmehr  nach  Guta-hten,  am  ei> 
ne  Abwetbfelung  der  Materien  zu  bewirken. 

Auf  Koßen  des  Verfaffers:  Sprachlehre  fgr  die  Drirt- 
fchen , die  dss  Fronzußfehe  ohne  Lehrer  erlernet^ 
uollen.  Erjicr  Theil,  der  die  gründliche  Apwei- 
fuug  zur  richtigen  Ausfprathe  enthalt.  23c  S g. 

,,  Der  uiigenaante  VerfalTer  liefert  in  diefetn  erften 
Theile  die  frauzüAfche  Ausfprache  auf  eine  auf, liau- 
lichtre.  richtigere  ued  vollllandigere  Art, als  ibaa  in 
den  ineilleii  bis  jetzt  bekannteu  Anweifungeu  für 
I DeutLhe  aiitriü't.  Er  zeigt  nachher,  dafs  es  zweyer- 
ley  Ausfprache  giebt,  die  eine  für  die  gewöhnliche 
Unterredung,  die  andere  für  die  Derlauiation  und 
Verfe.  Beide  Gattungen  werden  gründlich  und  fafs- 
lichdargcAcllt.  Darauflchret  er  die  Rechtfebreibung 
und  interpunction,  und  fügt  einige  Tabellen  von  dea 
Artikeln,  von  den  Hülfs-  uud  tegelmäfsigea  Zeit- 
wörtern hinzu.  Die  Schreibart  ift  im  Ganzen  ve»- 
flüodlic's  und  correcl,  obgleich  dcT_Vf-,  wie  Rec. 
aus  lieberer  Quelle  weifs , ein  Frarizofe  ift.  Man 
kann  feine  Arueic  mit  Recht  allen  den  Liebhabern 
der  franzüAfchen  Sprache  empfehlen  , welche  keitje 
L. (i'legeilheit  haben.  Ae  durch  Umgang,  oder  einen  gn- 
fchickccn  Lehrer  zu  lernen,  ' ^ , 

• — I - ■ . ' ■ 


kleine  sch  R I F T r N. 


, Aa/i.rTort.AiihTHriT.  E/Ia.g/a  . b.  Wi1t!«r : 

rrun'ue  der  atleemeltef,  Püthologie  n'uorftn  r.»  Dr. 
HiLMrerJli  ProtVlTor  tu  Erl'iureii  u.  f.  W-  l7j>7-  5 UogeuJ. 
t,  er  ) Dicfe  kleine  Schrift  erfchien  vor  »wc)-  Jalire»  iii  ,4Jei- 
i.ifcher  Smaeii«.  »ad  fand  lehnen  einen  unbefus«"  Oeber- 
Vi/i^.  wcsweaeii  der  Vf- «»ch  dem  Wunfeh  des yer.e«tä  r.tm 
feibft  «liefe  Verdeuef-huiig  geliefert  inid  »ugieich  _emi*e  Ver- 
hflTcruneen  gemaehi  hat.  Das  Uebtrfenen  einer  inlaiidifc.ien 
L ritt  ohne  V.rwilligimg  des  Verlegers  ill  ficher  eben  fo  uii- 
aerecht’'ijnd  reraehilieh  , als  das  Nachdrucken  '*rrfelben,  «hil 
dadurch  der  Verleger  nie!«  geriiigerii  Schade«  leiden  wird,  da 
Erfparuna  der  Muhe  und  /.eit  vielen  noch  mehr  am  Her/eii 
beet,  als  Erfparung  des  Geldes.  Dem  Vf.  ill  mcilten»  eu«: 
f.i'-he  L'eherfetiune  hinter  fenirm  Rucken  uocli  unwink-imio- 

■'  • Voriiegende  Sehrifc  erfüllt  wegen  ihrer  VollHandtg- 

kfii  nn-l  lufanimengcdraiiRier  Kurte  ihre  Bellimuiung  tni« 
1 eitfadeti  tnr  akademifchc  Vorlefungen  frhr  gut.  A.s  Eigwi- 
hi-nen  derfelbeii  merken  wir  Fo.gende«  an.  Drey  Hanptarien 
vnn  Krtnkhciieii  werden  angeiioinmcr..  flhenifehc , al  henifehe 
u d atjkiifch*.  d.  h.  die  von  B»mhiijr  wirkender  Lvlwnskraft 
«inttehcn.  (.Sollte  diefc  lettire  fiel)  n.clii  immer  auf  d’e  twey 
erüeni  turuckj  Jiteii  laffcn?)  - Unter  den  »erfehiednen  Ar- 


ten der  Vör.bliiiigkfdt  iÜ  fchr  gut  die  ptmkora  ad  viret  mit  auf- 
geführt,  hey  welcher  die  Ibuimenge  richtig  ift,  aber  die  Kräf- 
te zu  fchwach  ßhd.  — Die  Krankheiten  der  Safte  find  mit 
Recht  aufi;ent>mmcn , ihr«  .Arten  lind  aber  rtelieicht  doch  au 
feil  beftirtimt . ais  Mangel  und  Uebetflufa  an  .Saueriluff . an 
brennheren  SiolF,  aikalifchc . faure  und  miitelfaltige  Sth.irfe, 
unter  deren  Urfachen  immer  „«ine  grwijjfc  Art  r»»  H irkang 
der  J.ebenrkraji*'  lieht.  — Ti-mperaineiitarteti  «erdan  acht  an- 
eeiioninien , nach  den  nur  denkbaren  Verhmdungen  der  modi- 
lieirten  Spannkraft,  Reizbarkeit  und  Empfiiidlicllkeit , ab  t) 
das  7larke‘ reizbare  und  cinpntidiiche.  2)  Uas  Harke  reiibar« 
und  w-enig  -an  nindiichec  3l  Uas  ilarkc  . wenig  reizbare  und 
empliiidiiche.  '*)  Uas  Harke,  wenig  reizbare  und  wenig  cm- 
phiidliche.  i)  Das  leh'.väciie,  reizb.ire  und  «tiipliadliche.  £l 
Da»  fchwaclie,  reizbare^  und  wenig  emptiiid'iche.  71  Das 
fchwache,  wc  11?  feizbare'und  emptindikhe.  g)  Das  fchwathe, 
■wenig  reizbar  und  wenig  eir.plindliche.  — Siati : „iede  Krank- 
heit baiairit  Störung  einer  oder  der  andern  «der  mehrerer  Ver- 
(iehlntigen**  ($z5)  wurden  wir  gefagi  haben,  id.  Sförmig  ecc, 
da  dies  nicht  erll  I'oige,  fotideco  gerade  das  f^'efentiifhe  der 
Krankheit  lit. 
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‘VTf.rtijLn:  in  d.  Vrinklerfthcn  Hurhhjcdl. : Ufttet- 
hailu:igen  über  die  l.rtie  ur.d  den  Mesifchtn,  mit 
finciti  V'crrutti  über  eins  ueu«  i bnirie  vud  der 
Oberüäih«  d%irErde,  von  L,  yj.  Rimtod  Pced'f'cr 
und  Infpektor  der  dadtifeben  Lntiehuagjaoltalc 
Z.U  \Vetz.)ar.  Thtil  t.  ijyj.  339  S.  g. 

ec.  nahm  diefes  Werk  auf  die  VerCcherung  eiui- 
gtr  gelehrten  Blatter,  dafs  cs  interUTauie  geo 
givpliiiehe  Beohachtuiigen  Ober  die  I.abugegend  ciit- 
lialre,  mit  eiaiger  Erwartung  in  dietlaud.  Allein  er 
fand  Cthilerian  getäufihr;  es  fee  denn  man  wolle  eine 
eiuas  abeiiilicutrli  h*- Befi*  reibung  des  I. aufs  der  Ra- 
che undTliäl  er  diefer  liegenden  für  interclTaotegeo.goo- 
ftifihc  Sthilderungeo  gelrrn  laiTeti.  Dun  Vf.  fiheiut  es 
an  inlneralogif he r und  geogiioRirjier  Kenutiiiis  7.u 
rnaogcln,  und  auch  r'i)ük  und-Cbeicie  fud  feiao 
Stärke  iiiibt.  Er  weifs  uiiht  TUon-  und  Kaikgebir- 
ge  von  eioander  i.u  unirrfheideii  (d.is  Gelleio  wcriii 
>ledreporen  Vorkommen  und  den  rjthlitlien  Kog- 
genftrio  hält  er  lür  ihpnartige  fiebirgsaTtJr , dagegen 
dss  Gefteln  worin  iii  h .VbdrOtke  von  ürafern  und 
Pllan7.cn  finden  , fiir  Kalktlein);  ein  Lager  von  Rog- 
genllcln  bey  »Vcilburg  (liir  de*  pr  keinen  Namen 
ke  nt,  und  ihn  auf  eine  drollige  Art  umf  breibt) 
dünkt  ihm  eine  aufehnUclie  Merkwiirjifrkeit , uud  S.  50 
luejnier,  das  Feuer,  weh  hes  (heuials  auf  der  T.rde 
gewüth't.  „habe  die  Marmorgänge  iro  St'ü'Jrunkelfchen 
ganz  fthwati  georenot  ^gewöhnlich  pilegt  das  Feuer 
RelkOeine  weüs  zu  brennen)  wobey  der  Marmor  vor 
Ihue  zcrfplittcrt  und  fo  feil  geworden  fey,  dafs  er 
jetzt  Politur  uud  einen  berrlichen  Glanz  aunehine.“ 
Auch  bat  er  nach  S.  sö  „an  dem  rauhen,  fihwarz- 
grauen,  einfachen  Thongeftein  (9)  beyWcilburg,  wor- 
in die  Madrrporlicn  decken,  an  ahgeksuenen  Plufzea. 
Atfcl'irUfi»  und  l'eiieroj'nutigen , alt  Zeugen  einet  innere 
lichtii  L'rkra-iilj  gtfehn.“  Wer  fo  etwas  an  fo  nahe 
liegenden  Gegenftäuden  ficht  und  glaubt,  dem  kann 
es  fteyliih  nicht  fchwrr  werden,  in  den  Kometen  äthe- 
rifthe  WalTerfchläurhe  (8.71)  wahrz.unehmcn,  dioda- 
zu  heftiarat  fcheinen,  den  Brand  der  Weltknrper  zu 
lofchen,  und  deren  Schweif  „die  ewige  Vorfnht  des 
Schöpfers  vou  der  Sonne  abgewendet  hat.  damit  die 
Sonue  ni'ht  in  (lefihr  liehe  durch  Kometen  ausge- 
lofcht  zu  werden oder  in  dem  röthlichen  Mars 
ei«»^!  brennenden  Planeren,  im  hteicheu  Saturn  einen 
WalTerknrper , un.d  in  deffen  Ringe  gar  einen  Kome- 
tenfehweif.  der  lieh  um  den  Saturn  einigemal  herum 
geleet  har.  und  li‘ h zu  feiner  Zeit  voo  ibin  wieder 
. af.  L.  Z,  1797.  Vrittn  Rand. 


ahwickeln  dürfte.  Auch  wird  ein  folcher  Katiirfor- 
fcjjtrcV)  keine  Schwierigkeit  darin  linden,  die  Ueöir- 
ge,  fo  wie ’/  LiZri  die  clt , uuj  einem  mit  eleiatnlini- 
Jc/.fr»  «»,1  ait’iettfehen  firalten  gefüllten  U'ofJ'er  n.Wi- 
fen  SK  iiffen  und  fith  nach  S.  itj  uud  3y  das  ganze  in 
der  Erte  li.geMle  Steinreiib,  wie  einen  Uaid  mit 
Baumen.  Izeltrauchen  und  Büfthen  vorzulleilen , als 
Urgewäcbfe,  bey  denen  es  vielleicht  auch  Fluresceuz 
und  Friiciilkatiun  giebt,  — und  denen  »lielcor.igouf- 
lautenden  Spaltungen  Hart  Röbre.a  dienen  , in  w'elcben 
C^h  die  bildende  Kraft  des  Wachsthuros  aus  der  l iefe 
hervor  in  ihrem  GegeulUud  verbreitet.“  „Die  Haupt- 
krafte,  heifst  es  S.  4),  gingen  ins  Urgebirge,  und 
zwifcheu  dcufclben  wirkten  in  dem  einwachfendea 
FlotzgehirgegewilTe  Spiel  krafte,  die  in  einer  fogroLea' 
Maniiic'hfaiiigkeit  das  steinreich  darltellien.  Uiefe 
Krafte  drangen  aus  dem  Urgebirge  in  das  Flüiz,  wel- 
ches jedeimal  bey  einer  neuen  SeUwemme  aus  Urge- 
birge fcblois — uud  verlieincrtea  datTelbe  na,  h der 
Natur  ihres  Urtricös.'-—  — Eben  das  kaun  mau  au. h 
rtu  den  Erzen  fageil , die  ihren  Urfitz  im  Ganggebir- 
ge haben,  und  ausdemfelben  ins Flotzgebirge  hinüber 
gehn.^l!)  Doch  bleibt  die  Frage , ob  nicht  der  gaaze 
Erzbau,  den  man  gemeiniglich  von  üben  herab,  durch 
Hülfe  der  Sunnenwärine  in  den  Klüften  erzeugen 
lafst  (?),  einer  wachfetidt»  Naturkraft  beyzumHreu 
ficht,  welche  durch  einen  Trieb  aus  der  J’iefe,  viel- 
leicht durch  denfelben  Trieb  der  die  Steine  bildet,  die 
Materie  der  Vererzung  aus  dem  Geltein  in  den  Klüf- 
ten aui'etzt.“ 

Nach  diefen  Proben  werden  unfere  Lefer  auf  die 
neue  Geogome  uiifers  Vf  kaum  begierig  feyn.  Sie 
ifi  eia  Gemifcb  aus  s'ielen  andern,  von  der  des  ThaUt 
an  bis  zu  der  des  lirnfen  von  Häffon  berob;  uud  kann 
unferm  Vf,  der  bey  feinen  [lypothefen  fo  weuig  .kiiliofs 
findet,  nicht  viel  .Mühe  gemacht  haben.  Hier  ilt  fie 
kürzlich  mit  feinen  eignen  Worten:  „Bey  der  Ent- 
ftchung  eines  Planeten  fummelte  C J>  der  Urlto.T  in 
Actber  und  erzeugte,  vielleirbt  in  geringer  Msfsc,  un- 
ter der  Bedeckung  des  WalTersda.>er.lelleftein.  Na  h 
Verlauf  eines  Zeitraums  war  das  erile  WallyrerRhopft, 
das  Feuer ’gawanu  dieOberhaud,  vulkauif,  he  Krupiio- 
ueo  warfen  Lava,  Saud  und  Af,  he  über  dieFläriie.  bis 
ein  Kamel  den  Plartigen  unter  WalTer  fetzte,  und  durch 
die  erregte  Ueberf  luvcmmuiig  das  Feuer  befchränkie, 
die  Holen  ausfülltc,  und  dieOaerllache  miteiner  Art 
Tun  trde  überderkte,  welche  lieh  aus  der  zerriebenen, 
und  aufgelorsten  l.ava  bildete  . und  worin  nunmehr 
das  Hauprgellein  von  neuem  for(wurh.s.  Dergleichen 
Revolutionen  konnten  eine  der  andern  folgen  , bis 
eiidlirh  der  gegeowartige  Boden—  mit  der  Ackererde, 
1 i i i leori  n 
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ivorin  aUei  wächfi,  hervcrksni.“  An  einer  andern 
Stelle  legt  er  jeden  Art  dtefes  Srkaufpiels  eine  oder 
mehrere  Aeunen  Zeit  bey.  Der  Komet  ^tledigre  fseh 
iiaLh  ihm  feines  VValTergeholts  Um  Südpol,  nnd  der 
dadurüi  erzeugte  U rltjhuUm  fihlug  am  Nordpol  wie- 
der zufammeo,  bohlte  auf  dem  Wege  dahin  alle  Mee- 
re und  alle  jetzigen  Fiufsbetten  aus,  und  gab  dem 
feßen  Lande  feine  auffallende  (iefialt  mir  den  Söd- 
fpi^cu.  Diefe  Südenden  Afrikas,  Neuhoilauds  und 
Amerikas  nennt  unfer  Vf.  deshalb  Caräinaifpittj;« , fb 
wie  die  Ughen  längs  der  Flufsibäler  U'rltHjer,  \v«il 
nicht  der  jetzig« Flufs,  f«ndernder  fddliclie,  vom  Ko- 
incten  erzeugte  Weliftrom  fie  gebildet  habe.  Etveas 
drollig  klingt  es,  unfern  Vf  dabey  runden  Weltufern 
bey  Weilburg,  von  der grofsen  Weltouebej- Frankfurt 
II.  f w.  reden’ 711  hfren.  Diefer  letzte  'Iheil  feiuer 
(jeogunie  oder  „die  Theorie  der  Flufs-  und  Bachiha- 
1er*  fiheint  der  Hauptpunkt  ln  der  auf  dem  Titel  an- 
• gekündigten  neuen  Theorie  von  der  OberOkrhe  der 
Erde  zu  fer  n,  die  mit  fo  ermüdender  Weitfchwetfig- 
keit  und  mit  fo  vieler  ünbeßinuotbeit  in  Form  eines 
Dialogs  verhandelt  wird,  dafs  man  faß  glauben  füllte, 
der  Vf.  habe  diefe  Form  blofs  deshalb  gewählt,  um 
alles  recht  ins  Breite  taeten , und  in  ^einein  gL-wifTen 
Dunkel  bleiben  zu  können,  welcbei  Schriftßellern, 
die  mit  ihren  Ideen  nicht  aufs  reine  Cnd,  fo  wobltbä- 
tig  tl't.'  Unterhaltungen  Ober  den  Meofehen  Hoden 
wir  hier  nicht.  Sie  und  wahrfchrinlich  einem  zw*y- 
ten  Theile  Vorbehalten. 

Die  Me^'nung  unfersVf.  vom  Urrprungdcrnegfyp/i- 
/cbeit  Pyramiden , dürfen  wir  dem  Lefer  nkhr  rorenC- 
Jialien  : fic  iftetue’zti  originelle  Verbefliarueg  derSy- 
potiiafe  des  Herrn  Witte;  „dafs  fo  uogcbeuir  grofse 
Latten  als  die  Felfen,  woraus  nach  der  Moyoung  des 
Hn.  W.,  welche  febr  viel  Wabrfchaioliebkeit  hat.  die 
Pyramiden  gebildet  ttnd,  durchs  Feuer  aus  der  Erde 
aufgetricbeo  waren,  ift  febwar  zu  glauben.  Woher 
würde  die  iinterfiützende  Kraft  entfiaeden  feyi),  die 
diefe  Körper  in  ihrem  Gleichgevritht  fofort  getragen, 
und  (ie  null  febon  fo  lange  gehalten  büttc?  Nimmt' 
inati  lie  aber  für  bafattartige  Geuaciife  err.tr  brennm- 
den  Gegend,  welche  in  andern  Acouen  mit  Erde  be- 
deckt waren,  und  nun  bey  dem  Durchfchulä  einer 
grofsea  Fluch  entblüfsc  wurden,  fo  ift  der  Sache  auf 
einmal  geholfeu.  — Dafs  ftarka  ErJbrände  in  jenen 
(tege'nden  gewefea  find , läfst  lieh  aas  dem  Lyhifi/'u’« 
5oudc fehl! eff en , der  gar.zßeber  ein  imlkanifcltrs,  durch 
Finthen  gel.tuf.'Ttfs  Proditkt  J'ttjn  katin(! !)."  So  weit 
itt  doch  wohl  noch  kein  andrer  Vuljcaoiß  gegenren. 
An  einem  andern  Ort  werden  „als  Spuren  eines  Erd- 
bTAuds  die  durch  da.s  WafTerverfthweramt  und  gar  be- 
deckt worden,  die  Fifclte  angeführt,  welche  tat  Schie- 
fer in  Her  gekrümmten  Figur  ein»*  gewaltfani  erlirt- 
nen  Tode*  gefunden  werden.  Sollten  diefenicht  mit 
dein  Walter  in  dergleichen  Brandlöcher  hinabgefchüt- 
tt’tifeyn  , worin  dasGeftein  wieder  über  ihnen  zufani- 
men  wu<hs?“  ^\ie  in  aller  Welt  kämmt  aber  unfer 
Vf.  zn  den  Sätzen  über  den  Mond,  die  wir  S.  isq  lefen  ? 
„Di  r Mond  ift  ein  frockner Körper,  ohne  L’mfchwung 
tun  feine  Ax«,  went^ens  nicht  wie  andere  Planeten, 
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und  hat  daher  keine  Ordnung  der  Tage  und  Nf  ebte, 
keine  Erfrllchuug , keine  Atmofphare,  und  alfo  wohl 
kein  Wacbsthuin.  Wenigftens  weun  er  bewohnt  wäre, 
roülsie  dieauimalifdie  Natur  der  Iteiuartigen  fehr nahe 
kommen,  ln  irgend  einer  Uräunc  kann  fein  Zuftand 
glücklicher  gewefen  feyu.  Jeut  hat  er  vom  Planeten 
nur  noch  die  runde  Figur  und  den  Umlauf;  tfoebdie- 
fen  nur  dürftig.“  Diefe  Sätze  kann  er  wohl  nirgends 
anders  als  aus  einer  Kosmologie  von  Schwedenborg 
oder  llagclgaus,  entlehnt,  oder,  wie  fo  manches 
andre,  nach  belobter  Sitte  der  Analogen  felbtt er- 
träumt haben. 

Bzri  IN  u.  Stettin,  b.  Nicolai:  Johann  F!ikotavs 
Martins  UnUrricht  in  der  natürlichen  Magie  oder 
zu  allerhand  beluttigendeii  und  nützUeben  Kennt- 
niircni  völlig  umgearbeitet  von  Gottfried  EiiCU  Ha- 
f nihal.  Einer  haiid  mit  Kupt'crn.  17^6.  S5*  S.  g. 

Der  \'f.  fuclit  die  Zweckmafslgkeit  diefer  Fctt- 
fctzuiig  dadurch  zu  rackifertigeu , dafs  er  bemerkbar 
markt,  wie  weit  unfer  Zeita  tcr  noch  in  Anfehuug 
der  Aufhiäruugzurüdc  fee.  Seme  Abliihi  iß  drunach 
dabin  gerichtet,  durch  dlefes  Werk  vorzüglich  nütz- 
liche hcuntuiiie  zu  verbreiten,  und  das  RciiU  der 
Wundertbäter  zu  bel'chrankco : „Man  fchmeiihclt 
fich,  fsgt  er  in  der  Vorrede,  „in  unfern  Zelten  fehr 
oufgekUrt  zu  ftyn,  ob  mau  gleich  feltß  über  die  ei- 
gcnrlicke  bedeutung  diefcs  .Modeworts  oicht  einig  itt, 
und  auch  nicht  eiuig  feyu  kann,  weil  die  Meafchen 
nicht  von  eiuerley  Stand  find'und  fej  n können,  und 
weil  jeder  Stand  befoudre  Kenuluill'e  und  F.iuGchten 
fodert  — fif  hat  der  Prediger  ganz  andre  KeontnilTo 
zu  lernen  nöthlg,  um  Aufprueb  auf  Aufklärung  za 
machen,  als  der  Bürger  der  fiih  fo  öfters  tSufcht“ 
u.  f.  w.  Hec.  fcliciut  es.  dafs  siick  dem  Vf.  der  Begriff 
.-iMfllürtin^  verunglückt  f»y.  d.ier  oiTenbar  (irlehrfam- 
keit  lyit  cJiiffkirung  verweUifelt.  — Da»  Sihcrllein,  wel- 
ches der  Vf.  zur  Betbrderung  der  AufklSrung  in  die- 
fein  Bande  feinrn  I.rfern  darreicht,  bettt  htt  aus  IjrimT 
jlihandlttvg  über  V.eien  , '/.cuberer , Prjejfene  und  den 
F.tnßufs  diefes  Jbtreiaubens  S.  j— ^S.  Diefe  Einlei- 

tung itt  Bus  dem  Berliner  Magazin  der  Künfie  und 
Will'enfchaJ'ten  1 Rand  1 Stück  eatlehnt.  ll) /Ins  cleb- 
trxjchen  Kuußfiückcn  S.  Sl  — 77-  IH)  OyliMeti  Ku«/7- 
flicken  S.  77 — ijz.  1\^  Chrmifcki»  hurflftätken  S. 

12^— ■I*g.  V)  Meihnnijthen  Knnflfläckcn  S.  IS9  201. 
VI)  Recken-  und  andern  aus  der  Mathematik  entlehn- 
ten Kunflftilckrn  S.  joi — VII)  Oekarounfhen 
Kuufljticken  S.  737— *74...-  VIII)  j1ttißiJ\.ke\r  hanfl- 
flücitnb.  z~4 — 309.  K)TeckrwlogijJuu  liunllftü^ken 
S.  309-332.  Xi  Spielen  S.  3J3 — 359.  Voii  der  Be- 
fchreibung  der  Camera  ohfeura  geht  der  Vf.  zuiuSon- 
neamikrofkop  über,  undfagtS.F9.  Benndct  firh hin- 
ter dem  Loche  eines  Ladens  eizrs  verfinttrrten  Zim- 
mers ein  Gläschen  von  kurzer  Urcnuweite,  fo  wird 
vou  einer  kleinen  Sacke,  rlie  zwifthen  das  GläsiJieu 
Xnd  dos  Loch  gefetzt,  und  etwa  uoch  hinter  deriel- 
ben  durch  ein  erhabnesGlas  cileuchtet  wird,  fnh  da» 
vergTöfcerte  Bild  auf  dem  Papitre  abmahlcM.  Diefes 
iji  die  Theorie  des  Sonnenmikrofkopsl.'!  — 
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Di«  V«r\’ie1filngung:  der  Bilder  vermittclft  rioes  Po-  Ktnftleri  oder  Aazeig»  jeden  Jahrs,  Mocats  und 


ifedri.  <^e  S-  105  gel«rt  wird,  dm  nach  RecErfmb» 
rnngdis  Nacktheilige,  daia  loehrereMHder  ourStfick- 
treife  erfiiheiaen;  Bogleldi  beOer  erreicht  man  feinen 
Zweck,  wenn  man  in  einer  finflero  Kammer  (Camera 
obfeura)  die  hintere  Seite  eines  durchliclitigen  Bildes 
durch  Mehrere  Lichter  erleuchtet,  and  ror  die  rorderc 
Seite  einen  Flor  fpatiat,  auf  dem  Reh  dann  die  Ob- 
jecte fo  oft  TerrielCütigt  darftellen  aU  Lichter  ange- 
zündet  wotdea.  — Bey  Geiegenheit  der  Phosphur- 
und  hepatifchen  Lnft,  wird  Grtrn  Meynungnacii  der 
öltrjira  huagabe  feines  Lehrbuches  angeführt,  da  doch 
^billig  auf  die  oeueßea  Ueberr.eugungen  dicTes  Chemi- 
kers batte  münen  RticKiicht  genommen  werden,  üie 
tffigfaurt  l\uft  hielt  PriejUnj  ihr  Entdecker  fpdterhin 
felbBfdr  k^ine  eigentbümliche  Luftart,  fondern  nur 
für  eine  Uodification  der  Titriulfauren  Luft,  iui^em 
nur  Effigfaute,  die  mit  Vitriolfdure  ausgetrieben  wor- 
den . dergleichen  gab.  Das  Ammowakgas  iß  zwar 
eine  ratzäniUche  Subßaaz,  dient  aber  nicht  zuis  Er- 
hcUtt9  Jer  Ffmntar;  letzteres  ineynt  aber  doch  Wohl 
der  Vf-,  wean  er  8.  lag  Tagt,  diefe  Luft  ifl  einiger- 
mnjsen  tntzündbmr ; denn  ein  Licht  verlbfcht  in  ihr 
rvrar  edicheoial  aach  einander,  wird  aber  jr.lesinal 
▼orher  etwas  eergröfsert.  — Dafs  diefe  Luft  entzUnd- 
har  fey  (im  eigentlichen  Sinne  ditfes  Wortes)  zeigt 
die  erfolgesde  Detonation,  wenn  einem Getnifihe  aus 
Sauerßoßgas  und ‘Ammoniakgas  ein  brcnneiidcr  Lur- 
per  genähert  wird.  — Es  ifl  unrichtig,  wss  S.  130 
von  der  Salpeterluft  gefigt  wird,  da.'s  ^ von  ihr  vom 
Waßer  verfchlnckt  werden;  in  ihrer  rülligen  Rein- 
heit ifl  ße  mit  demfelben  ginzlich  unrerniifchbar. 
S.  131  f.  mufs  etwas  ausgelafTen  feyn;  denn  fo  wie 
der  Satz  da  flehet,  Ifl  er  völlig  ohne  Sinn.  £s  ifl 
ungogräadet,  dafs  die  falzfaure  Luft , wie  S.131  ge- 
fegt wird,-  in  brennbare  Luft  umgewandelt  werde, 
wenn  man  mau  ße  über  Welngeift,  ßaumöl,  Terpen- 
tin u.-f.  w.  flehen  lafst.  Uhler  de«  rhemifihen  Kiinfl- 
fiücken  befindet  fleh  S.  I^6  auch  fulgeedes.  Einer 
Katxt  in  einer  ilinute  drty  oder  vier  Sf  rachen  fckreihen 
SH  lehrt».  Man  nehmt  eia  Loth  Alaun , und  lege  cs  in 
ein  Glas,  giefse  hierauf  ein  Loth  Brnnneuwaffer  ur.d 
tnjfe  es  zergehen , nehmt  hierauf  eineFtJer,  und  fehrei- 
be mit  einer  Feder  Hie  heHebigea  Sprechen  auf  Papier, 
taffe  es  troclnen,  fo  fehl  man  nichts  auf  dem  Papier. 
hernach  tanke  lea»  der  Katze  ihren  Fufs  in  i' Uriotivaf- 
fer,  und  fahre  mit  d'emTufs  über  Hie  verborgene  Schrift^ 
jfo  iß  fokhe  aü  lefen.  — EunflSücke  wie  S.  217 — J41, 
welch«  Mittel  gegen  Augenkrankbeiten,  tollen  Ilunds- 
bifs,  kalten  Brand  u f.  w.  enthairen,  uiüfstcn  billig 
wegbleiben,  weil  dadurch  ofleiibar  mehr  Schaden  als 
Nutzen  geßifcet  wird.  — Sollten  die  .Marktfchreyer, 
Wurlderthäter  u.  f w. , welche  der  Vf.  in  der  Vorrede 
fd  bitter  tadelt,  und  gegen  welche  er  vorzüglich  fein 
Bach  gerichtet  hat,  nicht  etwa  ihre  Kunftflücke  auf 
khniiehen  Wegen  erlernt  haben? 

LlFEKARGESChlCUTF.. 

Accsbckc,  b.  Sp.*ib:  Gehurts  und  Todien- Alma- 
aacJi  Ansbach{fcher  ddehrte»,  SchriftfltlUr  und 


Tags,  an  welchem  Jeder  derfelbeu  geboren  wur- 
de und  ftarb,  nebft ihrer  kurz  zuCaRiiurugcdrang- 
ten  Lcbensgefcfaicbtc  und  dem  Verzeichuifs  ihrer 
Schriften  und  Knaftwerke,  vou  ffohann  Augufl 
Vnckr  K.  Pr.  Pfiirrer  zu  Ammeibruch  im  Markgrat- 
thum  AAebach.  Zweiter  Fheil.  1797.  4S5  S.  ohne 
die  Kegißer.  gr.  A, 

Da  die,  von  uns  febos  bey  der  Anzeige  des  erßen 
Tbeils  diefes  Anfpachifchen  Gelehrten  • und  Künßler- 
lexicona,  -bemerkte  Ordnung  und  Einrichtung  auch 
bey  diefem  zueytea  Ttuil  unrerSndert  bejbehaltou 
Wurden  ifl,  fo  bleibt  uns  nichts  übrig,  als  auch  aus 
dicfein  Theile,  einige  der  merkwürdigßen  Männer, 
deren  hier  in  der  freylich  weit  gröfsern  Menge, 
Unbedeutender  Lichter,  mehrere  namhaft  geinatbc 
werden,  kürzlich  anzuzeigeo.  Johann  ^acob  Spiefs, 
Confiflorialrath  und  zweyter  Stiftsprediger  in  Ans- 
bach, mit  Recht  berühmt,  als niimisinwifcher  Sebrift- 
ßeller.  IVithelm  Ludwig  Weekherlin — ein  ganz  eige- 
ner Mann  ~ deflen  richtige  Cbarakteriflikdie.Vo/oi- 
fche  Sammlung  lieferta.  Seine  Chronologen  — fein 
graues  Ungeheuer  — Wurden  flark  gelefen,  ungeach. 
let  man  ofc<nicht  wufsce,  was  der. {Ifann^wollte.  Er 
ßarb,  wie  er  lebte.  Hnnrich  Carl  Alexander  Hanlein, 
gefchätzter  Lehrer  der  Theologie  zu  Erlangen.  Der 
berühmte  Ritter  Gütz  von  Berlithingen  der  fein  eige- 
nes Leben  befchrieb.  Die  neue  Ausgabe  diefer  Sclbß- 
blographie  hätte  bemeikt  werden  können.  (tVoig 
Cafper  hirchmeier , Pivf.  der  Vernunftlchre  zu  Wit- 
tenberg, ein  Vicifebreiber.  D.-Chrifloph  CßrißiauTiän- 
del,  Ciberhofprediger  und  Coofillorlalrath  zu  Ansbach, 
flarb  nach  eiirer  35jübrigea  Gctangenfcbafc  auf  dt  r 
Veftung  Wülzburg.  Waruit)?  das  Tagen  die  Acren 
feines  Proeeßes  mit  dom  Markgrafen,  die  gedruckt 
vorhanden  lind,  (iottf.ied Stiehcr,  geheimer  Ari  hi var 
zu  Ansbach,  verdient  durch  feine  hiflorifcheo  Schrif- 
ten um  das  Vaterland.  Johann  ^aenb  Lammermann, 
eigentlich  aus  Nürnberg,  wo  er  Advocat  war  — 
nachmaliger  Ifofrcth  in  Ausbach.  Merkwürdig 
ifl , dafs  diefer  Mann  den  nachmals  fo  gedfs 
gewordenen  Fürflen  Kaunitz  - Riubeig  gebildet 
hat.  Johann  Chrißnph  uo»  Springer , htffifcher 
Geh.  Rath  und  Prof,  zu  Rinteln,  herubtrit  durch  fei- 
ne zahlreichen  in  die  Oekonnmie,  Staats-  und  Came- 
ra! wißenfebaften  cinfihlagendeu  Schriften.  Nicoloos 
ScHwebel  zuerft  Rector  des  Nörnbergifclica.  dann  des 
Ansbachifchen  GyinoaGums.  So/».  Friedrich  von  Cro- 
negk,  der  bekannte  Dichter.  Johann  HAnr.  SehiäU 11, 
Dechant  zu  üuntzeuhaufea , VerfaßerderFrünkifchrn 
Reforniationsgefchichte.  ^oh.  Zacharias  Leonh.  ^uak- 
h'eim,  GeneralAiperiatcnd.  zu  Ansbach.  Machte  fiiU 
auf  mannichfaltige  Art  um  das  Vaterland  ^verdient. 
Ihm  h.itte  Ansbaeh  unter  ander»  auch  das  neue  Ge- 
fangbuch  zn  danken.  D.  Moriz  llofmatin,  Ansb-ichi- 
fcher  Rath  uad  Leibarzt  uad  Profetfor  der  Arzeiiec- 
künde  und  Botanik  in  Altdorf,  um  welche  letztere  er 
lieb  dafelbfi  fehr  verdtest  machie.  Carl  Friedlich 
Trbltfch  Weißenbcirgifchcr  Cuiifuleiit.  Von  allerlev 
widrigen  Schickialcn  niedergedrückt,  Aob  er  die  Mcn- 
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fithen , 1eb<  (Am  <1prma^eii . nl<At  — trif  <lfr  Vf  fagt, 
auf  dein  Ratzher^  bev  Erlang-ni,  fondern  iaKrIaagea 
Xelb;1  als  l’riratus.  i^ofcn»i»  Utz,  der  berfihm'c 
Dirbter;  batte  ebcnfa  Aarbeil  aa  dem  «euen  /las- 
bUkber  (iefangbuch.  D.  ^oh.rnn  Moritz  Hofmaitn.  ei  i 
berühmter  Arzt.  War  eine  geraume  /.eit  ProfeiTor  ia 
Alfdorf,  zog  abereudl-ich  als  Leibarzt  des  .Markgrafen 
U'ilhehn  Friedrich  narb  Ansbach.  ,3*^  Heinrich  ron 
Folhenjiti»,  eigentlirh  aus  Scblefieii  gebürtig,  jirira- 
tifirte  zuletzt  zu  Scliuiah^c'i,  wo  er  feiueZeit  mit  Vor 
fertigung  vcrfi  biedeuer  S.hriften,  die  bcKaniit  geuu» 
/iiid,  zu'jracbte.  Curf  [ViUieln  Schaitzlei»  lieh.  Hof- 
und  Cüiißtiorialrath  zu  .\iishaeb  — Verfafler  der  5e- 
bti.forn.Tl  Nori»t(ifrge«^';tt!. — ütorg  EriljlStahl — der 
fu  berühmte  K.  Pr,  Leibiirt  zu  Bet  in.  Von  ibin  wer- 
den J5vSibrifteo  aujeführt.  go/unn  Georg  Meintcl, 
Stadtpfarrer  zu  Windsbaib.  Seine  Polyglotteubibel 
hatte  foTtgeletzt  zu  werden  rerdient.  inj:i~ir  Chris 
fivfh  Sihr.iietM,  Geheimer  Hofrarh  ur,d  erßerLeibar^t 
ZuAnsbath.  Ein  xyürdiger  ueielirter.  deffen  Verdiru- 
fte  um  die  ADatumie  und  Botanik,  allgemein  aner- 
kaniii  wurde»:.  Fr  felbU  war  Zeitfcoer  und  Mahler, 
het.  h.it  huuftwerke  diclrr  Art  von  ihn»  gefehen.  die 
Huudertrtilicb  waren.  IrieJrUh  ^ul.iet  Heinrich, 
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Reichs^of  ton  So.Imi  , als  ’St.iatamsnn , a*'er  aueb  als 
vonreiiii  h r Sduifi  1,'ller  uaib  Verdiruit  g»  f»  ratzt. 
Q'ilinnn  triedrych  liegen,  Director  und  Profeir.  des 
Gy  nn.  zu"N'euiladt  an  d,  r Ali  h.  Pheufalis  ein  u ur. 
ui  r üelidirter.  Von  feiner  I.itrratur  d r d aiUhea 
Ueberieizungen  der  Homer  lituicbt  nur  die  zw  e)  t.  Ab- 
theiiuiig  ebeulaiU  erfihiune«,  foodern  auih  febon  die 
etrlle  Abtbeilung  der  deutfiheu  Uebcrl'etzuugen  der 
Iftieeheii.  Jjnireif  Oji-iiidrr,  die  Urfebii  bte  diefes  in 
uiannithfaltiger  Uuckite.bt  merkwflrdigeti  .Masiie-s  ver- 
diente BusliihrUcb  bearbeuet  zu  werden.  IJas  be\g»- 
fügte  S<  hrifienverzeiehiiifs  di  fTelneu  ift  nit  bt  volllan- 
dig.  lieyheyr  ^„haan  ton  Schwnrtenrerg , das  [.eben 
dfÜelben  hat  der  fei.  .'jtiobcl  befrhriehen.  Die  erjU 
Ausgabe  djr  BainhergiJcketfllaligerichtsorJuuug  kam 
nielit  i'  OS  zu  Mjynz,  foniiern  l».bun  ■ ra.7  und  zwar 
ZU  ILmiirrg  heraus.  Eiue  vurzüglithe  Seltenheit ! die 
verkhiedenen  Auigahe«  von  der  deuifiheu  Ueber- 
fetzung  der  Oßciiir,  Cicetonii  hat  Herr  Prof.  Degen  io 
dem  eben  angelübrten  Werke  ausführlich  angezeigC. 
z\m  Ende  bildet  man  I.  ein  rhrnnülogiiibes  Verzeiib- 
nifs,  und  dann  H.  ein  Namenverzeithuifs , wodurch 
üiefer  fogeuanttte  .Almanach  ertt  feine  yoilkommeu« 
Mraucbbarkeit  erhalteu  bat;  . ' 
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K1.EINE  SCHRIFTEN. 


Pht'ik.  Paeia,  h.  Galeaizi's  T'rben  1 rng-ramme  Jel  me- 
rfü  d\ieire  }el  rorj^  en.uBu  >»«»  «etee  äi  JrUieni  Jane  ron  jah- 
VO  t colle  Iiirir  hß.  nze,  ehe  a.  ’ ordmariu  /•  Jomn  iniß.ano  in- 
lerramcnt  . reciwio  nel  .\ula  )’  Umreriiu  di  l’aeia  ne',  eior- 
1111  Jifiuri.e.  in  occaiiu»»«  ril  .quaitru  grumoziruii  loed.ch«  lUl 
C ■•'adino  t'alrr.  Lnigi  bterr  , l'relcfl.  Pubt»..  Sod.  lii  Nledici- 
11a  il  eoreiico-urrtua  « di  CUm«  eit  Amio  V r«[.nhlicaiio 
fl'/!)-  32  5-  H“'*"  \’''‘rkuiigen,  weiciie  llr.  iMarenü 

bev  einigen  Kl. iiiKen  nach  den.  ..»»fter  üiien  Gebrauche  e .ciGe- 
iTi»th<is  aus  Opium  und  Magent'.itt  beutachiei  hat.  nahen  oen 
Vf  d,.  fer  .Schrift  veianUGi , neu»  Veruiehc  pni  dealle  ben  (re- 
miithc  anxuO.elleii . ur  fo  eine*  TDe.lslich  vo.iderlvjc11t15k.it 
dir  ilrlahrunzdn  jenes  Arztes  zu  uberwugon,  und»nd-rn  Ih.-iis 
liiife  Ib-ilmolutie  zu  venoi.keumn.eii.  Erb«  iu  dielen  lluck- 
f-chirn  Uev  nrciirern  Paüe.iceii , der.ii  üraÜande  den  (iebraiich 
de«  Opium*  itotlnvei  dit  machten,  eme  MilVhmig  au*  einet 
örucl.me  Mzgenfaft  und  e.nem  halben  Scriipel  üp.um  täglich 
zu  ey  oder  drei  Mal  cinreibuii  h flen  , und  ar  verheliert , lUf» 
diefes  ati'iel  fcinen  Kr,i»iken  fclir  wohl  bekomnun  fc)- . und 
difa  i*  imuier  die  Schmerzen  felir  gehi.durt  und  lie  nach  und 
i'zvli  villig  geiiobeii  habe.  Dieler  g.uckllche  Erfutit  re  zie  Ihn 
zu  Ai.ricliHiig  mehrerer  Erfahrniisen  . und  du  er  b«gieng  war, 
»e  w.ne.i,  «b  auch  andere  lUiinmieL  auf  iihniiche  Art  aiige- 
wend.t,  die  Wirkungen  Hervorbtiugen  wiiideit,  die  fonll  nur 
ro'.eeii  d»  s iniierlicbeii  Gebrauch*  dcrlelUn  zu  fei  n pIleKcn  , (o 
Ur,  Iix-  er  ein*- Vlifchiin«  aus  Mtorzwiebei«  und  VUgenfa.k 
Uii.i  lleik  Se  bey  »inigeu  Kranken  , die  mit  d.  r Wafferfuclit  be- 
h.-.f.ei  war-.ii,  (und  di«  Geh  iiaeli  d»!ui  innerlichen  Gehraiu  ha 
diefvr  Zwiebel  und  anderer  reitenden -Arzneyen  fehr  übel  b- fan- 
den h,'.lten.)  in  der  tiev'end  dnr  I. enden,  an  den  Sch«u»i.eln  und 
an  andern  I heiün  des  Körpers  ei-ir«.b«i.  Oiefe  Verfudie  ge- 
langen ihm  eben  fo  gut,  vaie  die.  die  mit  Opium  angeftmlt  w.ir- 
dc-i  •.vareii;  denn  feine  Patiemeii  wurden,  a.s  he  d«  erwähnt« 
Milchuaj  euieZeiilzng  gabrauebi  biu«n,  durs*  da»  Abfaude. 


rungs’rcrkzenf  dt  f Harr«  ven  •!««■  rfofsrn  W<?r>pe  W;»fr#r  b«#. 

umi  riifliu'h  g.uckuch  ^ejki.i»  --  Auch  .di«  gc-bad.irrr# 
Wvinttcmvrue«  <Ur  roiue  rin^erhut  u»  d düderc-  Arün^ven  brarh» 
ie*i,  Aiifi*  aiit  ci«  btfchrifbcMt  Art  diigei^'ender  wurden,  ror>» 
tveiiclje  WirkuHgeN  nervgr,  und  der  Vf.  n»<cht  d^htr 
neu  i'ctgbacti'ULgen  ^rn  ScHitif»  daft  diefe  Uciiuifthodr  auer* 
dijfgÄ  di«  A«t‘  '»«irkf  mk«r  der  A«r/u  vrrd  f;se.  — Der  Migen« 
fafi  tA  iiidrlicu  nicAi  die  «Miuixr  re.ichrii^kfrJi  dje  mAnctirZu^ 
beretiung  jfiier  «um  Eti)re*be>i  dirulicher  A|irchun;;en  beiuitzca 
kai*n}  der  .Speichel  ill  wiv  fich  ilr.  B/era  d urch  hi  hr^reVer* 
fuch«  ubertturfi  hat,  zu  d'eier  Abhcht  l’g  brauchbar,  «!f 
jener  bafc,  u «d  e.n  Gemdch  au»  Opium  imd  SpeicheJ,  oderauc 
Meerzwiebel  und  Speichel  u«  f.  w.  vgrliait  lieh  bey  veucrifcheu 
Varieutcn , m der  W«i0eriaciii  u.  f.  w.  ebev  wirkfam,  di« 
Mifchuncen  , in  we«cucn  die  geiwiMiicn  Orweueii  durck  Ilülf» 
de«  .^iageaalAfi**^  anfi?e!dl§i  wnrdm  lind.  Men  kiiuiaif«,  lu  Er- 
oiAcee  unp  d efes  Si  i«4  , ferne  Zu  lucm  zuin  Speichel  rehrueti 
ut»n  div  HiiidsAmrethen  berrueien  Gcmifche  «inr('.bcn*auen  u.  f.  w. 
Einige  andere  X cuebrtgUeiten  fclirir.cti  aber  zu  dicfexu  ZAeck»  . 
nichi  tauglich  zu  icvn  , wenipUeua  bvuachrivhtigt  der  Vr.  fe  n« 
l.i^fer»  d.ii'$  dtf'  mit  Uücimger  S.i«he*  oder  mit  GumnnwatVer« 
oder  an  einem  (chmk*^rigeji  One  abccriebene  und  dann  auPser* 
lieh  angeweudete  .Meerzw’cbel  be)t  mebrerii  l*aiU  ncen  , bey  w«U 
cUeii  er  diefe  Geimfcli«  Kinre  ben  lieCa  » g2r  keine  Wirkn  eji 
vi'rurüclu  ba)'*«»  und  er  folgen  daher,  daG  jene  th.enUucu 
S.ifte  ziidtererlli  timediudeeuizieiiHd  «tiein  anwendbar fe}en. 

Am  Schlulle  bi*Uit<gt  Hr»-i>rera  feine  Reob.ichtunirett  noch  mit 
einigen  Verfucheii,  die  der  BUr««5f  Hatlcriui  io  Paria  angollelli 
(und  die  eheii  fo  gur  an^geta'ieii  fmd,  als  die,  welciie  er 
fWbß  zu  machen  CielegeHheir  gebaln  har.)  und  rerfprxlu  die 
(rcfch  chien  der  Kranken,  die  von  ihm  auf  die  erwähnte  Art 
brhandeii  word*'ii  find,  tu  ft*mer  Ifrilunaiüiieino  ie«  die  npyjh- 
hgrauM-ununen  iVUa  ^eiuuer  zu  bcCidufibtn« 
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GOTTES  GEL^IHRTH  EIT. 
LEtriic.  b.  Keer:  Hagazin  fftr  Landpraliger,  int- 
hclomUre  für  die,“  die  Jich  im  Gedränge  der  Ge- 
JidittfU  befinden.  Erßen  Uaiides  crßes  Heft,  dejjel- 
be»  ZWey.'eS,  drittes  Heft.  1707.  («uthjlten  iU- 
Idouuca  >70  S.  ^.)  (iKtbIr.  i*gr.) 

'er  die  nulfsquellen  kennt  — fegen  die  Ver- 
rslTer  ia  d*?r  Vorrede — au»  welchen  wir  heiim 
Uljngrl  >111  Lnfi  (ein  fehr  ofTenber^ige;'  GeHäudniU !) 
Zeit  und  Rune  zur  Vorbereitung  Trhoplcn  wollen 
(was  wollen  die  Herrn  fihbpfen  ? Z,eit  nnJ  Ruhe  zur 
l'orbereitnng?  Die  VVorütellung  könnte  zu  dirier 
Frage  vertuhrer- h der  wird  es  felir  gern  zuge- 
brn,  dafs  wir  k^ine  vergebliche  Arbeit  unteroum- 
meu  haben,  weua  wir  unter  allen  den  hin  und 
her  zerftreuten  g iten  idaterialien , die  aber  jedem 
l.anHprediger anzulchatleu  zu  kodbar  find,  eine  A,uf- 
wahltrrflen,  und  Ile  Heftweife  übergeben  uollen." 
Der  Titel  diele»  gemeinnützigen  Werkes  würde,  bo- 
ßimoiter  und  kürzer,  fo  heifsen  :*  „Afngtrsin  jCbrun- 
triffendeund  tanle  l.andyrediger“  denn  uurloUlie dürf- 
ten an»  diefer  äufserft  frhlainiiiigen  Htilfsquelle  zu  ih- 
rer fonn-  und  fefttilglicheo  Noihdurft  febopfen. 

Die  Einrichtung  ill  folgende  1 No.  I.  u.  II.  en^ 
halten  tbeils  ganze  Predigten,  th^ils  exlemporirbare 
Entwürfe  (wie  lieh  die  Vf.  fehr  oft  aitsdröcken)  zu 
Predigten  Über  die  gevrühnliihen  evangeHfrhen  und 
epidolifciien  Pericopeu.  No.  Kl.  Teithenpredigten 
nnd  fogeiiannte Abdankungen.  No  IV.  Rcijht-Tauf- 
und  Trauungsreden.  Ko.  V.  Pa  Ilion»  • Kirchweüt- 
Katechifmuspredigten  u.  d.  in.  jeder  Predigt  ift  ein 
fTtemporirbm  er  Entw  urf  beygefiigt.  der,  nach  der  Vf. 
eigeuen  Verficherung.  die  nur  leider!  in  einem  etwas 
verworrenen  Ualiinathias  (Votr.  S.  IV.)  gegeben  wor- 
den, alle  die  guten  Eigenfchafren  bar,  welihc  zu 
einem  braiich'ijren  Entwürfe  nöthig  zu  fej  n fchei- 
nen.  Da  He  Verdiende  zu  fchatzen  wtfl'en  , wo  fie  fie 
huden,  fo  können  lie  auch  nicht  innhin,  die  ihrigen 
nin  die  Ahfalfung  der  extewporii l'nren  Entwürfe  be- 
Öen»  zu  bemerken  . welche»  der  I.efer  in  der  Vorre- 
de felbft  naclifelien  mag.  Die  Predigten  und  Entwiir- 
^ fe  fangen  von  dem  erden  Adventfonntage  an,  und 
reicheu,  in  diefetr  drey  Heften,  bli  zu  dem  Sonnta- 
ge narb  Weihnachten,  woraus  ztl  f-hliefsen  ift,  daf» 
noch  eine  grofse  Menge  Hefte  iiothig  wird,  wenn  die 
famBitlicben  Periropen  auf  diefe  Weife  bearbeitet 
werden  tollen.  Etwa  der füifte od?r  fei  hfteThcil  der 
hier  gelieferte»  Arbeiten  viijliente  aMerfall»  gedruckt 
zu  werden;  das  üebrige  ift  fehlechr,  vie.es  dariir.ter 
Ab  r alle  Mafse  elend,  hrfondeta  die  üuluik  der 
yf.  L.  Z.  1797.  Dritter  Bimä. 


Eeitbenreden.  Je  zuweilen  fcheinen  die  Vf.  eine  gu- 
te, oder  wenigftens  eine  letdliihe,  Predigt  vor  lieh 
gehabt  zn  haben;  aber  es  mangelte  ibuen  an  Eiiifitbc 
Ul  d Gefehitklicbkeit,  eioen  brauchbaren  £ni»urf 
daraus  initzutheilen.  Dafs  Sprache  und  Einl  leiduog 
alle  die  Fehler  haben,  die  man  voa  fulchcu  Papietier- 
deibern  eris arten  kann,  verfteht  lieh  von  felbil.  Krc.  ift 
daher  volUoiniuen  überzeugt,  dafs  nur  höclift  un- 
wilfende  und  trüge  Prediger,  denen  es  vollkmmuen 
gleichgültig  ift,  mit  wa»  lie  ihre  liebe  Ueiueinite  er- 
bauen oder  einfchlafern , lieh  diefes  .Magazius  bedie- 
nen werden.  Es  ift  überhaupt  auUer.l  brf  häineiid 
für  den  Landprediger,  dals  man  von  allen  Orten  her 
mit  Materialien  und  Difpoliiionen  ilim  entgegen 
kommt.  Sind  etwa  feine  Uelcbüfie  fo  überkauft, 
dafs  er,  ohne  fremde  Vorarbeiten,  nirbts  zu  leiden 
im  Stande  ift  7 Mufs  nicht  inancher  akadeinifche  I .eh- 
ret täglich  mehrere  Stunden  Vorlefungen  und  dabey 
immer  noch  wöclienilich  eine  Predigt  halten?  War- 
lieh  es  ift  nur  ein  niebtswürdigrr  Vorwand  der 
TrÜgbeit,  dafa  Prediger,  überhäufter  GefcHäfte  we- 
gen, öfters  ihre  Vorträge  niiht  felbft  ausar.beiteu 
könuten.  Oder  feilen  die  ganz  zugearbeiteten  Mate- 
rialien dazu  dienen,  dafs  fie  ihre  henntuiffe  daraus 
vermehren;  fo  dürfte  es,  oaeh  Kec.  JVleynung,  un- 
gleich Ocherere  Wege  dazu  geben.  Das  Studium  2. 

B.  von  Sehmids  oder  Reinhards  theologifchcr  .Moral 
wird  ihnen  weit  fruchtbarere  Ideen  zu  Kanzelvor- 
tragen  verfchnffrn,  als  ein  ganzes  Kepofitbrium  voll 
Prcdipfpiitwßrfe.  Aber  freylich,  dort  gilt  es  eigenes 
Naihdenken,  eigene  Ahfondcningde»  .Anwendbaren; 
hier  ift  für  den  Trogen  fchou  alles  zugefeboittun, 
utjd  dann  — imm  et  alter  affuitur  pannus 

Damit  fich  Rec.  bey  der,Auzeige  künftiger  Hef- 
te diefes  Magazius  auf  fein  gegenwärtiges  Urtkeil  be- 
ziehen könne  — wenn  die  Verfaller  lub  in  ihrer 
Manier  gleich  bleiben  — fo  will  er  einige  Iteiner- 
kungen  über  einzelne  Stellen  mitthrilen.  S.  JR.  H.  I.  ^ 
„Dir  irennne  l'ereiniguug  mit  ffeju . ein  liefurdernngs- 
mittel  uuftier  Frummii^kt  it."  Heifst  denn. /?e/i  mit  j/e- 
fn  vereinigen,  etwas  anders,  als  fromm  und  tugend- 
haft werden?  Wie  kann  alfo  die  Tugend  ein  llefur- 
derunpsmitte!  der  Tugend  werden  7 Uud  uuii  höre 
man  folgenden  erbaulirhen  Schettiatifinus ! „W'enn 
der  Apnilcl  am  Ende  iiofer»  Textes  die  frinahuung 
hluzufügt;  ziehet  an  den  Herrn  jefuni  C’hrift;  fo  fe- 
hen  wir  lei’  ht,  dafs  er  hier  an  das  Anziehen  der  Klei- 
der dachte  (woran  er  wohl  nicht  da<  lite'.  V\  ollen 
wir  nun  die  Starke (ß)  diefer  Ermahnung  empfinden, 
fo  mOITen  vir  arft  fragen : warujn  ziehen  wir  Keiler 
Th-'Hs  £ur  jtfedetkuug«  tbeiU  zur  jicLbüczu-i^, 
KkkX  ^ uad 
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Und  ({(tPH  (?)  auch  wohl  zur  Zierde  und  Verfchuiie- 
ruug  des  l.t‘ibe£.  Weiuleo  wir  dieles  a«i  die-fe  ^eele 
an.  wie  dr»ii  diefes,  naiii  der  Abtiiiit  des  .ipuUelä, 
pclelieiien  inufs;  fo  finden  wir  lic  von  uer  l ugend 
eniblüfst  u.  f.  w."  S.  41.  .,L;V  geoßrnbürtAtUeilJ^^me 
Giiiide  ^tfu  II  dir  /iajnthme  der  Slerjdicif'  diefes  Po* 
iUlleiitheiua  i'.t  uoih  obendrein  gaiizl’dllcli  eiogeibeiit. 
l)  Unendlich  grofs  ili  diele  tinade  2)  hehr  Itark  und 
dringend  ill  (laher  auch  die  Verbindlichkeit  der  Cbri- 
fteu  gegen  Jrlura.  Der  zweyte  Theil  ilh  wie  roan 
liehr,  in  dem  Satze  nicht  entfalten!  Eben  fo  uulo- 
gifch  ili  der  gleich  darauf  iblgende  ejtevipornkare 
Entwurf.  S.  51.  heifst  es  in  einer  wartengen  Lei- 
chenrede „Seine  I reundc  uiiiimt  Gott  ujtert  tu  jlcb." 
Welcher  Unfmii!  Der  harmlofe  Vf.,  hat  unlueilig  fa- 
geu  wollen:  „Oefters  uiniint lioit  u.  f.  w.“  b.71.  wird 
in  einer  deichtrede  einigemal  des  Limnli  »yliiWs  Etwah- 
n jng  gethan , wobey  lieh  der  geaieiue  /.uuorrr , ua- 
türliihcr  Weife,  nichts  denkt.  „Ihr  wünliht, 
heifst  es  hier,  von  eurer  Sündenlaft  entbunden  *u 
tverden  und  vor  dem  Angefichte  unlers  Gottes  .Gnade 
und  k'annhcr/.igkeit  zu  linden:  EuerVorlatZ  ili  tnictn 
ge/«  die  Hände  ztiv  ntut«  l'rrfohnung  tu  reiJ:ett{f) 
unrl  vor  dem  J ijeiie  der  hteuenii  fcheit  Giiaue«  durttber 
finkende  i’irßclierurg  und  trußleche  Gewißheit  zu  er- 
longen."  kann,  r.a.h  dielen  Worten,  der  Zuhurer 
etwas  anders  denken,  als  dafs  der  Mcoiih  mit  der 
Abfoliuiun  des  Predig,  rs  Vergebung  der  Sunde  em- 
pfange, und  d.ds  das  Abendmahl  tiu  Unterpfand  der- 
fi-lbcii  ff)  9 Wie  liuitcr  mag  es  iiiifit  in  dem  Kopfe 
diefes  Piadicantcu  ausfeheii  ¥ - Guhz  wider  den  Ueill 
des  l briftenthuins  ift  es,  eine  ganze  Verlaramlung 
tomir.unicameu  mit  Durid  zu  vergleichen,  der,  wie 
bekaunr.  nicht  weniger,  als  einen  Ehebruch  und  ei- 
nen .Mord  auf  feinem  Gew  iffen  hatte.  Sehr  feyerlich 
hebt  S.  7t  . eine  l aufrede  au  „wir  haben  uns  hier  ver 
fau.mlet,  um  dies  Kind  durch  die  heilige  T.lufe  zur 
Eeligsüu  jel'u  einzuweihea.  Zwar  weijs  dajjeltie  iiK/if 
u ns  heute  mit  ü-m'-  vurgenomtne»  wird;  iilleiii  dies  Jeha- 
det  ihtn  iikhts"  die  ganze  liede  ilt  ein  leichtes  Ge- 
Wiifcbe.  S.  37  — u3-  zeigen  die  Vf.  ihre  Starke  im  Ka 
techiliren  bey  Gelegenheit  einer  Gmliriuatlüusrcde. 
Z.  B.  Lehrer.  Womit  hat  uns  tbriflus  rrloll.V  "K. 
Nicht  mit  Gold  oder  Silber,  louderu  mit  feinem  hei- 
ligen tbeuren  Blute.  I..  Zu  was  Ende  hat  er  ditles 
I.etilen  und  Sterben  über  lieh  gcnoiuinen?  A.  Auf 
dals  ich  fein  eigen  fey  und  in  leiceui  Reiclic  unter 
ihm  lebe  etf.“  Sollte  man  nicht  glauben,  mau  horte 
den  arii-.feligßen  UorlTthulir.eiiler¥  S.  14..  „Rede  ou 
eiiiei/Krenken  deflen  l'od  unyeimeidlkh  {?}  zu  feyn 
fcheinf  Weicher  vernünftige  Prediger  wirtl  wolil 
hr\  folrhen  Gelegenheiten  eine  zufammcnhangende 
Rrde  halten?  Die  Anrede  felblt  ilt  uutir  aller  Kri- 
tik. S.  107-  „yieiueiclsvcrii/arnu^  nn  einen  Jorni  an- 
trn  der  nun  fiH»mJ(¥  /eine  I ergehuiigen  erdt  J iiier 
ßlwnttgetn  Dirne  eingeßeht , Jo  mit  die  aitj  eine  niede- 
re Zeit  auj  ihn  s*#u  fll-ceatle  iMltzHifnt  t-)  des  Hindes 
dunh  rin,  n Reinigungseid  t on  fielt  abwrunen  it  ill,  ntaß 
denen  ihibei)  vorgrfnUeinn  (!)  /Inreilennn  heide."  Vi  el- 
cher  Oedipus  vermag  diefe  Uebexlchritr  zu  euirltilj- 
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fein?  Inder  Redefelbß  wird  derLcfer  die  Ausdrücke 
t'erankeijchiittg,  ein  /judnsjiriek  für  die  Seele  und  ähn- 
liche luinira  iirulionts  zu  bemerken  Gelegenheit  ha- 
ben. S.  r 4.  rl  !i.  „Die' Erwartung^  dt  r Uottlofen  in 
Zeit  und  En  igkeil“  der  Vl,  batfagen  cVoilen  das  Sekick- 
fal : allein  ilie  Ausdrücke  Ulieiuen  in  diefeiu  .Maga- 
zine das  .Mühleureihi  zu  haben.  „Gert  lirafi  feine 
Vermhtcr  zu  letuVrZeit  auf  eine  fchret  klicbe  Art  und 
Weife.  Erinnert  euch  nur  an  die  Menf.hen  vor  der 
Süudlluih  , an  das  Sihicl.l«l  der  Städte  Sodom  und 
Gomorra  , Adaii.a  und  Zehoiin , au  die  gurtlofeu  Ct- 
nauiter,  aii  Goliath,  aa  den  verwotieuen  König 
Saul  — wohin  »ier  Stiader  Hebt,  da  erbliikt  er  eine 
Rntlie gegen  lieh  aufgehoben.“  Und  foK  he  Sünder  von 
Predigiiabricaiiieu,  erblicken  die  nichts  ¥ — Kur  noch 
etwas  aus  dem  jtcu  Hefte.  S.  516.  eine  Predigt  über 
den  TeKt  Pf.  42 , r.  lEie  der  Hirfch  jehrriet  ueeh'Jri- 
Jehem  Urisßer  etc.  „Eine  fchünere  und  ireliendere  Stel- 
le — lagt  unfer  Redner  — hlltte  uns  die  liebe  Ent- 
rcliiafne  zur  Unterhaltung  uuferer  Andacht  bey  ih- 
ihrem  Grabe  nicht  leicht  verlchreiben  können,  als 
eben  diele,  da  lic  fo  ganz  auf  diefelbe  pafst;  denn 
diefe  Worte  U.itida  drücken  uns  ihre  heilse  Sehn  fut.ht 
«iiclt  Gott,  ihren  inbrüoßigen  W unfth  nach  einer  bal- 
digen Erlufung  aus  (liefern  mübfeiigen  Leben  eie»  Ja 
kräftig  als  ruhrend  aus.  Wie  der  gehetite  ithgejagte 
Ulrich  nach  «iuer  einer  frifcheii  Quelle  lechzt,  um  lei- 
nen brennenden  Durü  da  zu  l'tilJen;  fo  durliete, 
fchiiiacbtete  ihre  edle  Seele,  fchon  feit  vielen  Jahren, 
«uc.'i  ihm  jinjeliaueii  Gottes  um  tkh  nit  demfelben  zu 
ei'ijmcÄc»  tnd  nicit  llsreensliiß  zu  laben.'-  Konnte 
wohl  ein  Sputtvcgel,  der  einen  ehrwürdigen  Leichen- 
redner  lächerlich  zu  inadienLult  batte,  etwas  ander« 
fagen  ? Trefflich  ift  S.  554.  die  Rede  bey  der  iVauung 
eines  Schulmeifters.  „Von  lleyracheii  und  Sterben 
he. Ist  es  da,  hangt  iinfere  Glückfeligkeii  in  Zeit  und 
Ewigkeit  ab."  Es  bleibt  dcinLcfer  felbli  itoerlalfen; 
die  .kblurdiiüten  alle  zu  emw  ii kein,  weichein  dicfco 
wenigen  Worteu  enthaltun  lind.  Aber  wie  mögen  wohl 
der  llerr  Scbulmeifter  und  feine  werthei'te  Jungfr. 
Braut  folgende  Pafturalverinahniing  aufgenoniinen 
haben?  „Sie  ureJeii  im  jhigeßdite  der  ßjiigend  nicht 
anfeine  unaaßanJige  Zrt  Idiidetu  und  fcherzen  ; denn 
dadurch  würde  die  Jugend  geargi-ri  und  der  Lehret 
machte  lieh  verächtlich."  Die  VerfatTer  erfuchen  ihr« 
Aimshrüdir  um  Heyträgej  nur  vor  der  Hand  vcrliit- 
ten  lic  fvicbe  „bis  alles  erß  in  feilten  rechten  Gang 
feyn  wird"  ohne  Zweifel  weil  ihre  eigenen  Speicher 
noch  angeiüiti  find.  Kec.  wünf.ht  lehr,  dafs  der  Ver- 
leger dieles  Journals  recht  bald  genöchigt  feyh  möge, 
bey  den  Verfaflern  felblt  gegen  die  l'orifcizuiig  zu 
proteliiren.  Dafs  gefchirkie  Prediger  in  dieferUefcIl- 
f,  baft  auftrrten  und  Be)  trage  ciofenden  w'crden,  ift 
nicht  leicht  zu  erwarten: 

Je  ßerites  campoi  aalunt  feree  jiircr.ei, 

Leipzig,  b Rabenhorft:  Religion  des  guten  Lehens- 
waiidils,  in  Pridigte.t  , für  fotche  l . , iKiic» 

das  Geutj^eii  yicili^es  Geßetz  und  SiUiiciikeit  der 
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hohe  Zwech  ihres  Strebetis  iß.  Von  M.  Carl  Chri 
ßopli  Sciirlili,  Prediger  io  Beoudert'  bey  Buru«. 
' 34^  S.  H* 

Wir  ftiitfmeii  gauz  mit  dem  Vf.  überein,  wenn  Hie- 
fer.  Inui  d<  r Vorred-e,  den  Eudimoaisiiius  zuarniihc 
gsni  aus  Predigten  verlouDt,  aber  die  Hauptmotive 
auf  das  (iewilTeu  und  den  muralilVhen  bir.n  zurück- 
rführc  willen  will.  So  lange  der  Olaube  an  poliiive 
atze  und  die  Bet  batbtung  willkübrliiber  Ubrervan- 
zen  allein  da.s  Surrogat  zum  Dien/Ie  Gottes  herge- 
ben mülTeu;  fu  lange  iu  Piedigten  uur  eiuzig  auf  die 
materiellen  Beweggründe,  die  aas  den  Folgen  der 
Handluagea  fliefseu  , liiugewiel'en  w'ird  ; fo  lange  iit 
80  die  praktifche  iiegrüuduug  eior-s  höheren  Priu- 
cips,  w as  aus  dem  Gefeite  der  Sittlichkeit  cntfpriugr, 
und  zur  Ausübung  der  Pflicht  Keiner  anderen  J'ricb- 
feder,  als  der  Vorftelluiig  der  Pflicht  felbfl,  bc-darf, 
nicht  zu  denken.  Wan  wird  uur  hetero.noinifihe, 
nicht  auionomifche  Menfclieu  bilden,  un'd  den  Geilt 
des  Chrifleniliuins  verkennen,  das  warlich  ui  ht 
Glückfetigk>*ii,  fondern  Sittlichkeit  zuin  hücbhen 
und  letzten  Endzwecke  macht.  Eben  fo  flimiot  Ki-C. 
darin  mit  dem  Vf.  überein,  was  er  über  reine  und 
Ton  Provincialisyieo  frej  e Sprache  in  Predigten,  üb.  r 
Popularität,  ftreng  logifibe  Ordnung,  Erbauung, 
Reybehaltuiig  verflaudlicher  biblilch'er  bpriiche.  und 
palTender  biblifcher  Erzählungen  und  Bilder  lagt. 
Dem  erflen  und  Hauptgrundfatze,  dem  Sitteugcieize 
das  (Siückfeligkeitspriucip  unterzuordneu  , ift  er 
ftreng  treu  geblieben  , und  in  diefer  Hinflcht  wird 
die  Lectflre  diefer  Predigten  manchem  WuQer  feyn 
können,  der  mit  Uarftelluog  des  Verpfliebtungsgrun- 
des  aus  dem  muraliTcheu  Sinne  nach  uidii  vertraut 
genug  ifl.  Nicht  fo  in  Anfehiing  der  übrigen  Grund- 
Tatze.  Wir  finden  die  Sprache  oft  unrein,  fchwQl- 
-ftig,  und  zu  poetifch,  und  die  Bilder  oft  Übel  ge- 
wählt. Z.  B.  ,,ein  Helfer,  — U'iederltinger,  — »in- 
treten  ins  Gute,  — Gott  glebt  alles  bin,  wenn  es  uur 
für  unfere  Wohlfarlh  u'uehert.  — das  Valerbcrz  Gottes 
gfsnet  rollkommner,  — ahc;egleitet,  — tvoriitiie, — 
dss  Verlangen  wird  unfere  Htuß  auffchuellea,  — in 
die  Tiefe  enlflürzen , — wenn  wir  nt«  Stabe  der  Tu- 
gend traurig  keuchen  — wie  viele  giebt  cs-niclit  die 
die  rrße  l .lebe  verlafTen  haben;  wie  viele,  die  um  eia 
Lh’.fengrricht  ihre  Erfigeburt  verkäufeti  ! etc.  ete.  Am  h 
fititi  die  Hauptfarze  nicht  immer  ftreng  Ingifch  ge- 
treont  und  geordnet.  Z.  B das  Themo:  iiotletfiircitt 
und  Tugend  nns  reiner  C\uelle,  als  die  weifejle  Wahl 
die  ein  ilenfch  treffen  kann,  bew'eifl  der  Vf.  fo : 
denn  erfilich  nähern  wir  uns  dndttreh  der  |.on  Gott  uns 
angewiefcfien  Beflimmuttg,  und  diefer  mit  jrjem  Schrit- 
te naher  iu  treten.  i/l  ja  wohl  dieetni.ige  und  biße  Weis- 
heit: zweytens  weicht  man  aber  auch  durch  reine  Tu- 
gend und  Gottesfurcht  ollen  Gefahreu  ans.  tn\n  ent- 
gr-ht  den  Hiniitmiffen  , die  fonfl  jeden  «nfrer  Schritte 
zu  dem  von  Gott  uns  vorge/trecklen  Ziele  attfhalien.  Wie 
liefse  fich  wohl  ein  Satz  ftreng  logilch  von  dein  an 
dem  getrennt  denken!  — Bisher  mafsen  wir  die 
Arbeit  des  Vf.  nachdem,  von  ihm  fclhft  angegebe- 
nes Mafsftabe.  Aufserdem  aber  müllen  wir  noch 


bemerken,  dafs  die  gewüblteo  Themata  keinen  Reiz 
der  Neubeit  haben,  was  man  doch  bey  Predigten, 
die  inaii  ins  grofscre  Publicum  fcbickt,  wohl  erwar- 
teu  füllte;  dafs  die  Themata  die  Haiipttheile  nicht  be- 
ftiinuit  genug  iu  fnh  fcbliefsen  und  erwarten  lafTen, 
.was  doch  die  Abficht  des  Theira’s,  cs  fey  in  einer 
Predigt,  oder  jeder  andern  Rede  diircliaus  verlangt, 
dafs  die  Haupt,  und  Unterabtheilungen,  oft  zu  weit- 
fthweUig  gefafst  (lud,  wodur. b die ßc/ialflic/ticit,  wie 
es  der  Vf.  oeutit,  fehr  erfchwert  wird.  Wir  venvei- 
feu,  der  liflrze  wegen  , auf  das  obige  Beyfpiel.  Die 
Exordia  l.rcer  anticipireu  olt  einen  Tbeil  der  Ab- 
faauJIung  felbft.  wodurch  das  Intereffe  nicht  rege 
getoaibc,  fondern  unterdrückt  wird.  Die  Ausfüh- 
ruug  eudlich  enthält  oft  uur  halb  wahre  Sätze,  (z. 
B.  dafs  Paulus  nie  in  leinen  Briefen  die  zu  erw  arten- 
de lilütkfetigkeit  aus  eine  Triebfeder  und  Ermah- 
nuugsgriind  zur  lirherrfihung  der  Begierden  gebrau- 
che.; uud  fchmeckt  hin  uud  wieder  nach  dem  ftreng 
kjrchlicben  Syiteme. 

t 

SATU  RGESCllICHTE. 

LzieztG,  b.  Beer:  Carols  a I.inne  Sußema  Natura* 
per  regna  tria  naturae.  Tom.  111.  cura  J.  Fr.  Gnw- 
li».  1795.  470  h.  e,. 

I.inne's  Wineralfj  ftem  ift  uur  noch  für  die  Gefchich- 
tc  der  .Mintr.ilogie  merkwürdig.  Es  enthält,  wie  al- 
le Sihrificn  des  uufterblichen  .Mannes,  viele  glück- 
liche Bfiike-  und  fiharfficbtige  Zufaminenftellungen, 
aber  au^h  mehr  als  die  übrigen,  unerwiefeue,  halb- 
wahre  u.id  völlig  falf.be  S<äize.  Eienö  ging  io  der 
Mineralogie  nicht  einmal  mit  feinem  Zeitalter  fort; 
kein  Wunder,  dafs  feiue  Schriften  in  diefem  Faihe 
ganz  veraltet  uud  durchaus  keiner  brauchbaren  Bear- 
beitung fähig  find.  Mau  kann  es  daher  dem  Hn. 
Uolr.  Gmelin  nicht  verdenken  , wenn  er  ganz  von 
Einnö's  Syftera  abwich;  und  wirklich  ift  hier  auch 
nichts  davon  iibcrgeblieben,  als  die  geiftreithe  Ein- 
leitung; — die  Liuuöifcben  Namen  nebft  den  Cha- 
ractertii  der  .Arten  erftbeinco  hier  überall  cur  als 
Sjoonyiue.  Zu  billigen  ift  es  frecUth  nicht  ganz, 
dafs  der  Titel  etwas  Anderes  verfpricht,  als  das  ' 
Firch  liefert.  Uebrigens  liefs  lieh  von  dem  Heraus-  ^ 
gtber  in  diefem  Fache  lueUr  erwarten,  als  in  der 
Zoalozie  und  Botanik,  wo  er,  wie  die  Bearbeitung 
der  erfteru  Tlieile  dicfesSjftems  zeigt,  ein  l’remd- 
liug  war  — und  man  (lehr  fich  in  diefer  Erw'artung 
nicht  gciliufeht.  Man  findet  überall  Spuren  feiner 
genauem  Bekanntfchaft  mit  dem  Zuftande  der  Mi- 
neralogie; es  ift  Alles,  was  der  Vf.  kennen  konnte, 
auf  die  gehdrigt;  Art  und  forgfältig  benutzt;  man 
kann  überhaupt  diefc  Schrift  als  fciir  brauchbar  für 
den  .Mineralogen  rühmen.  Die  Kamen  der  Gattun- 
gen uud  Aneu  (wenn  man  diefe  .Kamen  in  der  .Mine- 
ralogie auch  brauchen  will)  find  gut  gewählt,  eini- 
ge wenige  find  ffwas  harr,  wie  CruJJoprtra  und  Schi- 
flofpafum , andere  würde  I.iunö  in  einer  Philufuphia 
Miueralopica  nicht gebiliigt  baheu,  ahilliiabile,  Ama- 

Kkkk  2 rmn,. 


6n 


i.  L.  Z.  SEPTEMBER  1797. 


1632 


rum,  Awtarnt  a.  a.  Artrh  die  Kunftwörtcr  find  put 
ins  I atriiiift  tie  u'jertrsgeii  und  die  Linneifche  Spra- 
che glücklich  na  hpcahir.r.  Die  I.efer,  welche  Mn. 
Hute.  Uineltna  Handbuch  der  Minerulugie  belit/.en, 
werden  - fei n S)  IteiD  in  den  Uauptlacben  fchuu  ken- 
nen. Imfiaiizen  folgt  der  Vf.  \N  eroern  lehr,  ii  aitihe 
Gattungen  lind  ganz,  nach  Werner  gebildet  die  Be- 
fchreibnngen  der  Foliilien  oft  von  ihm  und  fiiuen 
S<hüleru  entlebot;  doch  weicht  er  wieder  in  IJaupt- 
fiucken  von  ihm  ab.  llcbrrhatipt  kann  tnau  dun  hy- 
ftrine  des  Vis.  feinen  Reytall  hichc  geben,  ilec.  ift 
AVeder  ein  Schüler  von  Werner,  no<  li  deffen  unbe- 
dingter At.hSnger;  er  weifs,  dafs  Werners  S)ilein 
und  Art  die  i oliilien  zu  befchreiber , grolserer  Ver- 
-anderungen  bedürfen,  als  er  und  leine  Schiller  viel- 
leicht gcilehn  inochten,  aber  er  \ ■ rehrl  Weraern,  we- 
gen der  grofsen  Schritte,  die  er  uns  zu  einem  teliern 
Syfteme  tuun  liefs,  und  verlangt  von  jedem  andern 
S>it'nie,  dafs  es  auf  noch  feiicru  Urundfaizeu  er- 
rictiiet  ley  , als  jenes.  Allein  iiler  wird  der  Charac- 
tcr  generis  bald  nach  den  lleiiandtbrilen  uud  einer 
weitläufigen  ueynahe  volttlandigeu  Bclihreihung  be- 
flimrnt.  bald  nach  einem  einzigen  Kennzeicbeii  z.  B. 
"Inii-UM  nach  dem  fettigen  Anlühleu;  daher  auch 
Chloriterde  vom  Chloritf  hiefer  getrennt  wird,  bald 
fugar  nach  rtnem  enipirilchen  Kennzeichen,  wie  To- 
p/iio.  ln  manchen  Siihkea  fcbeini  der  Vf.  fiih  vom 
Herkommen  nicht  enil'eriien  zu  wollen ; den  blättri- 
gen Kalchfiein  batte  Werner  den  Kalihrpaiheii  richtig 
griiaheri;  hier  erlcheint  er- wieder  in  der  Nahe  der 
hi  armors;  den  Ipafhartigen  Stalaktit  bau«  Werner 
■vou  dem  blättrigen  Kalclifieine  nicht  uuterfchit  den ; 
hier  ifi  er  befonders  als  Stalactiies  lyathofus  nutgo 
. geführt.  Aber  noch  weit  weniger  kann  man  mit  der 
Uiiierfcheidung  und  Brfiimraung  der  Arten  zufrieden 
/tyn.  Hier  bat  der  Vf.  nach  VVillkübr  oder  wie  die 
Sihriftfteller  ihrer  erwähnen,  eine  Menge  Arten  oh- 
ne iclteUruDilfatze  aufgeflellt.  Bald  find  alleAbänd- 
Tuugett  der  KryTwllenform  zu  eignen  Arten  erhoben, 
wie  beym  Kalchfpath,  Quarz  u.  a.  bald  wirft  er  fie 
W'iederum  in  Eine  Art  zufammen,  wie  beym  Boracit, 
Brauufpath  u.  dergl.  m.  ja  aus  den  Abänderungen  des 
Granits  bildet  er  neun  uud  fünfzig,  aus  den  Abäude- 
ruugen  de*  Porphyrs  fechs  und  fechzig  Arten,  auf 
eine  Weife,  die  es  nicht  fchwrr  machen  w'ürde.  Je- 
dem noch  zehn  Arten  iu  der  üefchwiudigkcit  beyzu- 
fügvii . denn  da  eiTcfacinen  Granit  aus  Quarz,  Kiefs 
nud  Eirengliramer  — aus  ülimmer  und  Sirahlfieiii  — 
aus  Glimmer  und  Olivin  u.f.  f.  als  eigne  Arten.  Al- 
les, was  irgend  ein  Sihriftfteller  als  befondere  Art 
«uführt,  nimmt  Hr.  Gin.  als  eine  foiche  ohueSchwie- 
ttgkeit  auf.  Hicfe  künftWebe  oder  vielmehr  zufällige 
ZerftfickeluagderArten  würde  unsin  der  .diueralogie 
eben  1»  weit  zurQckbtingeni  als  wir  feit  Kurzem  vor- 


gerückt find,  wenn  man  reTr«*r»r  heroVte.  Rec. 

macht jdttle  Hfincrkungen  iiic.'it,  um  den  Werth  die- 
fes  Buchs,  der  lür  einen  errahr.ien  .Vinera logen  al- 
lerliij-s  fc'hr  grofs  fey  n ka.mi,  h«rahzu/ctzeii . aber 
er  ift  überzeugt,  dafs  Zer  itsarheitui  g eines  Sy. 
fli'nis  ein  kühner  daun  erfordert  wird,  dervorfi  h- 
tig  wegzull hneiil  n verliebt,  nicht  einer,  der  nie 
tinftr  Vf  einei.e  guten  HaushaUcr  gleich,  alle»  Mög- 
liche benutzen  will. 

/ 

PIIIl  Ol.OGIF. 

GöT.Tiscru.  b,  V.1- den  hock  und  P.uprecht:  zfetH»- 
. f’lite  proitudl  genuin  Or.iif.H  ir,  occurlinf’  to  Hu 
beji  grrma»  gf'nnna.  inas . coitt(tin«-ig  tme  . plai» 
and  rrt/.i  injirucluiKS  foi  (uqutriug  Jondarnfntnlty 
(warum  nicht  j'unäjm^ut  Uti/Y)  and  erpeditiuusi’j 
» ilr,jr  kiiO'.i  UJge  oi  the  langnsge,  boih  iu  fpe-a- 
king  and  wriliug.  l y John  hittiv.  i/^ö-  jyoS.  3. 

Recenfent  findet  dief*  Sprachlehre,  nach  welcher 
Engländer  Ueuifch  lernen  follen,  nützlich  und  brauch- 
bar. iudton  der  Verfaffer  aus  den  bclieu  deulfi  hen  .Ao- 
welfuogen  fotgfaltig  gefammelt,  |ind  das  Kefultat 
mit  feinen  eigenen  Bemerkungen  vereint  hat.  Doch 
wird  es  d.-is  Auge  und  Ohr  eines  Engländers  beleidi- 
gen, wenn  er  z.  B-  in  der  Vorrede  liefet  comprnfat’d 
für  compen/Mtdi  auf  der  fen  Seite  enpidon  für  cit- 
pid;  aut  der  t^tea  /loufr-ßeward  tdr  ßfin/ini  f auf  der 
3lteu6nni  prmf er  für  printer;  eben  dafelbfttArpiicyr« 
and  thr  ßnetrity  für  prirfls  and  fincmti),  the  it  onrti 
and  the  conßancij  für  u omrn  and  confiascy:  auf  der 
3r,ten  fiiw  ßkcwid  für  knx ßifwn  ; auf  der  Acten  Äiieing 
flolfd  (är  having  flnUn;  eben  dafelbft  u/iicü  u firong 
wind  blowed  away  für  bUw  mai;,-'  auf  der  6*teii  h* 
tcni  aifoke  hy  the  howl  für  bt  was  awaked  oder  un/ieii, 
heiler  ron  fed;  auf  der  i3sten  the  tjoung  man  hns  beete 
hung  für  h.inged;  auf  der  T4‘  len  0»  the  formatiun  uf 
the  perfect,  plusperfect  and  likeu  tfe  of  the  ta  o /«*(i»{es  is 
here  nothing  fntther  need  be  ohferviä  (ruft  ein  Englän- 
der herbey  p»uh!  oder  pfhaw ! ohne  das  Buch  wegzu- 
werfen, fo  ift  er  äufserft  gnädig);  auf  der  lAgten 
uith  great  wealth  ean  OHt  b*  very  unhoppu  ; auf  der 
189ien  tr  loved  and  praifed  Jrom  every  one;  auf  der 
344ren  m:j  hands  and  fcels;  auf  der  :4..ien  he  is  not 
coacerned  u ith  her  ; auf  der  zA.^ten  for  the  Juke  of  »he 
heaven;  auf  der  aycfcn  ta  tlu  U'ilkehn's  ftreet ; auf 
der  ayyten  he  is  asa  Uarned  aioa  as  his  f,uher,  u.  f.  w. 

Auch  dürfte  dem  Engländer  von  Gefchmac k der 
Inhalt  der  ineiften  Uebungen  wenig  behagen,  welcher 
ganz  mich  der  Meid iugerfeken  Manier  erfchfint.  Statt 
eines  fnichen  faden  Gewäfches  waren  hiftorifche,  loo- 
ralifche,  und  Sa<  bkenntnifs  enthaltende  Materiell  isa- 
ftreiiig  uüizliidicr  und  zweckmafsiger. 
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UTERARGESCHICHTE. 

Gotha,  b.  Perthes:  Helius  Eoban  Heße  und  feine 
' Zeitgeooflea.  Ein  Bei  trag  rur  Erfnrcifcheu  Be- 
. lehrreB-  undReformationsgefchichte,  vonKafpar 
' > ' Früdrick  Uoffias , Diakonus  an  der  Predlgerkir- 
'cbe  und  eines  bochebrw.  Minißeriums  AfleiTor. 
1797-  XVI  u.  334  S.  gr.  8- 

UBgeochtet  Eoban  ließe,  unter  jenen  Gelehrten,  die 
znr  Zeit  der  wiederauflebenden  Wiirenfcbaften 
und  derfo  erwünfchten  KircbenTerftelTeruog  glänzten, 

Sr  nicht  unter  die  VergeiTeoen  gehört;  ungeachtet 
bft  einer  feiner  berübroteßen  ZeirgenolTen  und  ver- 
Irauteßen  Freunde,  Catnrrar,  fein  Andenken  durch 
die  Erzählung  der  wichtigften  Umfiände  feines  Le- 
bens zu  erhalten  gefucht  hat,  worinn  ihm  auch 
In  neuern  Zeiten  verfchiedene  Gelehrte  gefolgt 
{(odr  fa  war,  es  doch  allerdings  ein  beyfails- 
Svürdiger  Gedanke,  das  bisher  von  demfelben  ge- 
fegte,  aufs  neue  zufaicineq  zu  fiellen,  und  daraus 
ein  Ganzes  zu  bilden.'  Dafs  diefes  in  der  gegeowär- 
• tigen  Schrift  mit  vielfm  Fleifse  ^efcheben  fey,  wird 
^-ohl  Jeder,  der  diefe  Biographie  mit  den  dazu  ge- 
Xrauchien  Quellen  vergleichen  kann,  gern  eingefte- 
'hen.  Neues  verfpricht  der  Vf.  nichr  zu  fagen,  wel- 
'cbes  auch  fo  leicht  nicht  würde  gefcbehen  können, 
es  fey  dann,  dafs  man  fleh  die  Mühe  geben  wollte, 
feine  und  feiner  ZeitgenotTen  Briefe  mit  Aufraerkfain- 
keit  durchzugeben,  wo  (ich  doch  wohl  noch  mancher 
Umftaiid  vortinden  würde,  der  bemerkt  zu.werden  ret- 
diente.  Was  aber  die  Einrichtung  diefes  Werks  be- 
trilft,  fo  Tagen  es  fchon  'I'itel  und  Vorrede,  dafs  der 
Vf.  nicht  bTofs  Eobans  Leben  zu  feinem  Gegenftand 
erwählt,  fotidern  zugleich  die'üetehrien  und  Refor- 
mationsgefchichte  von  Erfurt  habe  darßellen  wollen. 
Rec.  kann  diefes  gar  nicht  luitbilligen , ungeachtet 
'er,  die  Zeit  ausgenommen,  zu  diefer  Verbindung, 
da  Eoban  bauptfäcblich  als  Gelehrter  und  Dich- 
'ter  glanzte,  ohne  an  der  Kefurination  wefcntJicbea 
'Antheil  zu  nehinco,  keinen  Anlafs  finden  kann. 
Der  erfte  Abfchnitt  vom  J.  148R  bis  1516  enthältNach- 
richten  von  Eoban  Heßens  Geburt  — Aufenthalt  in 
Erfurt  — Zuftand  dieferStadt  - Zußand  derGelehr- 
faraketr  zur  damaligen  Zeit  — voo  Eobaus  Reifen  und 
Zurückkunft  nach  Erfurt.  Dafs  er  im  J.  14R8  den 
7.  Jenner  geboren  worden  fey,  fagt  unter  andern 
auch  Mict/U  in  feinem  fc  höoeu  F.picedion  ( Rec. 
wünfehte,  dafs  diefe  und  manche  andere  Stellen,  die 
'man  hier  gewifs  gern  würde  gelefen  haben,  angefühlt 
' sL  L.  Z,  1797.  DriHer  Band. 
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worden  wären.)  Boctendorf,  nahe  bey  Frankenberff, 
ein  Flecken , der  zu  dem  ehemaligen  Klufier  Heina 
in  Heßen  gehört,  war  wahrfcheinlich  fein  Geburtsort, 
Sein  Familienname  foll  Ebenhenn  oder  Gobbehenn  ge- 
heifsen  haben.  Ob  fein  Taufname  Elias  geheifsea 
habe,  ift  ungewifs.  Er  felbft  legte  lieh  den  grieebi- 
fchen  Namen  Helius.  nach  der  damaligen  Sitte  bey, 
nndH^r  nennte  er  fich  nach  feinem  Vaterlande.  DeH 
erfien  Grund  zu  denWiffenfehaften  legte  et  theila  ZH 
Geinünäe,  theils  zu  Frankenberg.  Schon  frühzeitig 
Tcrrieth  er  eine  Neigung  ruf  Diebtkunfi;  un« 
legte  auch  bald  Proben  von  feiner  guten  Anla- 
ge dazu  ab,  die  ihm  Beyfall  und  Achtung  erwar- 
ben. Seine  crften  Gedichte  de  infelicitate  ainantmm 
gab  er  aber  nicht,  wie  der  Vf.  fagt,  in  feinem  lyteo, 
fondern  erß  in  feinem  zeßen  Jahre,  und  zwar  i;o8 
heraus,  worauf  1514  die  Sy Ivae  folgten.  Ungefähr 
im  J.  150J.  zog  er  nach  Erfurt,  wo  er  1508  Magiftet 
wurde.  Dafs  Eoban  bald  darauf  eine  Reife  aogetre- 
ten  habe,  ilt  nun  wohl  ganz  richtig.  Cauierar  fagt, 
es  fey  folches , nac^  feiuem  eigenen  Geftäodnifs,  non 
tarn  covfiJeratione , fjnam  impetu  ammi  gefchehen.  Von 
diefer  Reife  Eobans  und  von  feinem  Aufenthalt  in 
Pre-.ßseji  und  Polen  fagt  Camrrnr  nicht  viel,  jund  eben 
fo  wenig  der  Vf.,  ungeachtet  fich  noch  mancher,  nicht 
ganz  unwichtige  Umftand  aut  wirklich  vurhandenen 
Quellen  härte  beybringen  laOTcn. — Nach  allcrWahr- 
fcheinlicbkeit  hielt  fich  Fobnndie.meißeZeitzu  Riepn- 
burg  ai.f,  upd  zwar  hey  einem  Manne,  den  der  Vf.  nicht 
zu  kennen  fcheint.  Beym  Cnmerar  heifst  er  Praeful  Ri- 
pbergertfis,  gente  nobili  Karifcorum  ^obus , und  der 
Vf.  macht  aus  ihm  einen  Prafidenten  zu  Riefeberg. 
Es  war  diefes  aber  niemand  anders,  als  Hieb  vom 
Dobeneck , Pomtfanifcher  Bifchof , der  zit  Riefenburg 
refidirtc,  und  insgemein  der  eiferne  Bifchof  genannt 
Wurde.  Dafs  derfelbe  ein  grofscr  Freund  und  Beför- 
derer der  Gelehrten  gewefen  fey,  ift  bek.-Tnnt.  Ohue 
Zweifel  war  es  eben  derfelbe,  der  Gelegenheit  zu 
feiner  Reife  nach  Polen  gab,  wo  er  auch  in  Crakaii 
den"  berühmten  Johannes  Dnntifeus , der  zuletzt  ßl- 
phof  zu  Enneland  (nicht'Pra_^de>if  zu  larma,  wie  der 
Vf.  das  Praeful  Varmienfis  überfetzte)  wutde,  kenne« 
lernte.  Vermuthlich  hätte  Eoban  bey  dem  pomefani- 
fihen  Bifchof  fein  Glück  gemacht,  der  ihn  auf  feine 
Roßen  nach  Leipzig  fthickte,  um  dafelbft  dieUechle 
zu  fiudieren.  Allein  diefe  W^Üfenfehaft  war  nicht 
nach  feinem  Gefchmark,  er  verliefs  daher  Leipzig, 
und  kehrte  wieder  nach  Erfurt  zurück.  Ohne  Zwei- 
fel verlor  er  dadurch  auth  dieGunft  desBifchofs.  die 
ihm  gewifs,  wie  bisher,  Wir  oiiulicb  gewef«“  feyn 
L 1 1 1 würde. 
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wabreod  feiner  Icelisjahrigen  Abwefenheit  von  Erfurt 
Lerau<gab,  augofShrt  werden  füllen,  lin  zwciften  Ah- 
fjiuitt'voo  isi6  bis  I5JO  werden  ihcils  einige  poli- 
tilVhe  Veränderungen,  die  fich  in  E-rfurt  zutrugen, 
erzählt,  tbeils  aber  wird  die  fchon  bekannte  Gefchichte 
Lnt/ierr,  in  Bezug  auf  diefe  Stadt,  ausfiibrliih  vor* 
getragen.  Der  dritte  Ahfchnitt  handelt  wieder  ganz 
Tora  £o5an.  Anfangs  erhielt  derfelbe  das  Recturat 
nn  der  Schule  des  Stilles  Sevrri,  das  ihm  wenig  eio> 
trog;  doch  verbeflerten  fleh  feine Umdande  bald  dar- 
auf, da  ihm  die  ProfelTur  der  Rhetorik,  bey  der  Uni- 
Teriitai  übertragen  wurde.  Der  Beyfall,  den  er  Geh 
durch  feine  Vorlefungen  erwarb,  war  aufserordent- 
3ich  grofs,  und  fein  fleh  immer  weiter  ausbreitender 
Ruf  zog  viele  junge  Leute  nach  Erfurt,  fo  wie  ihm 
derfelbe  die  Freundfebaft  der  beruhmteßen  Gelehrten 
zuwege  brachte,  mit  denen  er  meißens  einen  vertrau- 
ten Briefwechfel  führte.  Luther,  Melanchtkon , Spa- 
tatin und  S'abin  waren  darunter  die  vorzüglichßen. 
Auch  £i-n//nur  von  Rotterdam  febätzte  ihn  febr  hoch,  un- 
geachtet der  Befueb,  den  Eaban  bey  demfeiben  zuLuu  en 
abiUttete,  verunglückte.  Unter  den  einbeimifchen  Ge- 
ehrten waren  Grorg  ütwrs,  Euricius  Cardusu.t.  feine 
Terirauteßen  Freunde.  Vorzüglich  aber  durfte  er  das 
Glückfch.'itzen,  an  Camerar  (nicht  aus  Pubrftrrg,  wie  es 
der  Vf.  nach  dcriateinifeben  Form  nennt,  fondern  aus 
Bamberg  gebürtig)  der  1519  nach  £r/urt  kam,  den 
Yertrauteßen  und  würdigßeu  Freund  gefunden  zu  ba- 
beu,  dedfen  woblthätige  Frenndlchaft  er  bis  an  fein 
£nde  genofs.  Auf  diefe  Weife  verlebte  er,  zwar  bey 
geringen  Einkünften,  doch  immer  von  feinen  wohl, 
habenden  Freunden  unterßützt,  einige  eben  nicht 
ganz  unglückliche  Jahre  feines  Lebens,  ln  diefe  Pe- 
riode fällt  auch  feine  Verbeiratbung  mit  Caiharina 
Spataria,,  einem  Frauenzimmer  aus  einem  guten 
llaufe.  Der  vierte  Abf-hnitt  von  152O  — 1525  giebt 
Nachricht  von  dem  Fortgang  der  Reformation  — von 
dem  Bauernkrieg  und  delfen  Folgen  in  Effurt.  Aus- 
führlich wird  Luthers  Durebreife  durch  Erfurt  naclr 
U'oruis  befcbricben.  Unter  denen,  die  ibra  entgegen 
reißen  war  auch  der  bekannte  Drnco  oder Drn.'onitej, 
ebenfalls  iiobnnr  Freund,  von  deßen  Lebeosgefcbichie 
hier  aus  des  fei.  Stroheis  bekannten  Biographie  die- 
fes  Gelehrten  ein  Auszug  geliefert  wird.  Einer  der 
erßen  Geiß! leben,  der  in  Erfurt  den  Kloßerßand  ver- 
liefs,  war  der  Augufiiaer  Prior  Johann  Longe.  (S. 
101.  Tagt  der  Vf.  von  demfeiben,  dafs  es  zu  bedauern 
fey,  dafs  man  von  diefem  würdigen  Manne  fo  weni- 
ge Vachrichien  finde,  und  doch  giebt  er  felbß  S.  i63- 
Not.  9H.  fine  ziemlich  ausführliche  Nachricht  von 
ihm,  die  vielleicht  durch  das,  was  Riederer  in  fei- 
nen Nathrichten  I.  151  fqq.  III.  joo.  fagt,  noch  ver- 
mehrt werden  könnte.)  Der  fünfte  Abfebuitt  enthalt 
die  Fortfetzung  von  F.obans  Lebensgefchichte  von 
1516 15.3.3  und  eine  weitere  Erz.ihlung  von  dem 
Fortgang  der  Reformation  in  Erfurt  bis  zur  Urberga- 
be  der  Augsburgifchen  ConCrflioa.  Eo&cus  Umfunde 
batten  Reh  zieozUeb  Teifchliitunext.  üftem  Un- 


imtner  mehr  vermindeue  und  die  Univerfität  ilirem- 
ganzlichen'Verfall  nabe  kam.'  Die  ordeutlicbe  Befol- 
dung  Eliibans,  die  keine  60  Gulden  betrug,  wollte 
nicht  mehr  zureicbeu,  und  die  Urofsmutb  feiner 
Freunde  durfte  auch  nicht  gemifsbraucht  werden. 
Hätte  ihn  etwas  wieder  empor  heben  können,  fo 
wäre  es  die  /frziieyituiuie  jewefen,  die  er  um  diefe 
Zeit,  auf  Stutzens,  fernes  woblthärigeu  Freundes 
Aiirathen,  zu  ßudireo  anling..  ,Allfiii  zum  praktl- 
fchen  Art  war  Eoban  eben  fo  wenig  geeignet,  als 
zum  Rechtsgelehrten.  Ganz  crwünlchc  war  ihm  alfo 
]tleIaiu:hthoits  Antrag,  die  btclle  eines  Lehrers  der 
Rhetorik  und  Poelie  au  dem  zu  A'ürnherg  neu  errich- 
teten Gjmnaflum  anzunehmen,  wohin  auch  feboa 
fein  Freund  Camerar  zu  gehen  fleh  euifdilolTen  batte. 
Man  gab  fleh  zwar  alle  Mühe  ihn  in  Erfurt  zu  behal- 
ten; man  verfprach  fein  Salarium  zu  erhöhen.  Er 
folgte  aber -dem  erhaltenen  Ruf  und  reiße  1556  von 
Erfurt  nach  Nürnberg  ab.  Hier  genofs  nun  Eoban 
alles  was  er  fleh  wünfehen  konnte.  Er  hatte  cinea 
jährlichen  Qpbalt  von  150  Goldgülden , und  wenig 
Arbeit,  fo  dafs  er  Mufse  genug  zu  allerley  Nebenar- 
beiten fand.  Die  würdigßen  Männer,  ein  Hinonn- 
inur  Pauitigartner , ein  wilibald  Pirttheimer  (nicht 
Rathsfehreiber , wie  dar  Vf.  fagt,  fondern  ^ritafor) 
^ohatin  Mylius , Lazarus  Spengler,  Albreckt  Dürer 
und  andere,  die  der  Vf.  nicht  genannt  hat,  waren 
feine  Freunde  und  Gönner,  die  lieh  beeiferten,  ihm 
feinisi  Aufenthalt  in  Nürnberg  angenehm  zu  machen. 
Sie  erreichten  auch  ihren  Endzweck,  aber  doch  nicht 
ganz.  Denn  fo  zufrieden  Eoban  anfangs  auch  war, 
fo  dafs  er  an  feinen  Freund  Lang  in  F.rfurt  febrieb: 
NuMfU-SHt/iit  liberior,  nunquam  ditior ; divitem  enim 
me  eiiftimo  effe , cuni  rictuM  et  amicfwn  dei  benignitata 
fuffreientem  hgbeam:  fo  fehr  änderte  fich  in  der  Folge 
die  Sprache,  da  fein*  Einnahme  nicht  mehr  zureich- 
te, und  er  auch  hier  ha  Schulden  verfiel,  welchem 
befouders  aus  einem  Briefe  erhellet,  den  er  den  fi. 
April  1533  und  alfo  kurz  vor  feinem  Abzug  von  Nürn- 
berg an  den  Rathsfebreiber  Lmanis  Spengler  fchrieb. 
Die  Hoffnung,  feine  Umflände  zu  verbeßern,  mag 
ihn  endlich  auch  bewogen  haben , den  dringenden 
Bitten  feiner  Freunde  in  Erfurt  nachzugeben  und 
wieder  dahin  zurück  zu  kehren,  wovon  der  letzte 
Abfcbnitt,  der  von  1533  b'»  i^o  gehet,  Nachricht 
giebt.  Allein  er  fand  fleh  In  feinen  Erwartungen  ge- 
täufebt.  Die  Umßande  li.itten  fich  rerfcbliminert; 
von  der  fonß  fo  anfehnlichen  Univerfität  war  kaum 
noch  derScbatieo  übrig,  und  von  feinen  vormaligen 
Freunden  waren  nur  noch  wenige  mehr  vorhanden. 
Und  doch  hielt  er  fleh  t'iVr  Jahre  und  fo  lange  dafelbß 
auf,  bis  ihn  der  Landgraf  von  llejfen  oacb  marburg  be- 
rief, wo  er  die  letzten  Jahre  feiues  Lebens  ganz  z\tr 
frieden  zubrtebte,  bis  er  den  5.  Uctober  154',  ßarb. 
Was  die  Schriften  £o(>anr  betrifit,  fo  beruft  fich  zwar 
der  Vf.  auf  die  verfchiedenen  Verzeichniße,  die  man 
hin  und  wieder  von  deofelben  antrißt.  Verdieoßli- 
(her  aber  c*  gevycfen,  wenn  Re  auch  hier. 
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fo  wie  fie  auf  cio«n>]er  folgten , wären  angezeigt 
~ wvden.  Oeu  Befehl ufs  machen  einige  nicht  uii wich- 
tige Be> lagen,  die  iheils  den  Eoban  Ulfs,  tbeiU  die 
Eeronnatiousgefchichee  Erfurts  beireffeo. 

'kinderscuriften. 

I 

Lktseh,  b.  du  Monier  n.  Sohn:  De  Gefthiedinifs 
man  ^uf  voor  KiniUren,  door  U'ilUm  Ooflerwyk 
HafjAo/.  1796.  134S.  gr.  8>''  * 

Der  Vf.  • ein  würdiger  Sohn -des  tiefdeokeoden  und 
rechtfebatTenen  Allard  lluUhoj^,  gewefenen  Lehrers 
der  Bapiiften  by  bet  Lam  io  Amlierdam,  und  der 
den  17.  May  1795  als  Kandidat  des  predigtamts  in 
der  faapciftifebea  Kirche  gello/ben  iti,  bat  hier  Jofephs 
(jefchichte  in  üefpräcbe  mit  feinen  Zöglingen  eiuge- 
lileidet.  Vielleicht  wäre  es  aber  heller  gewefen,  weuo 
er  ile  ihnen  rorgetragen  hätte,  ohne  üch  von  ihnen 
durc£  Fragen,  bey  denen  man  das  gezwungene  oft 
merkt,  unterbrechen  zu  lallen.  Der  Vortrag  hat  dfs 
nat&rliche  und  dielTende  dabey  verloren.  Ünterdef- 
fen  iR  die  Gefchichte  für  Kinder,  die  fie  jetzt  lefen, 
deSo  unterhaltenden  Sie  können  lieh  an  die  Stelle 
der  Kinder,  die  Fragen  und  Bemerkungen  machen, 
fetzen  und,  ihre  Aufmerkfarakeit  wird  um  fo  mehr  ge- 
reizt. Der  Vf.  weifs  üch  ungemein  zu  der  FalTungs- 
Ecaft  jungen  Menfchen  berabzulaiten,  und  Rreuet 
bey  jeder  QelegMbeit  gute  Erinnerungen  und  Er- 
mahnungen ein.  Die , welche  S.  34.  34.  loi.  ge- 
macht werden , find  befonders  eindringlich.  DieUe- 
fcbichte  mit  Jofepbs  Trinkbecher  in  Benjamins  Sak 
ift  die  verwickeltefie  im  ganzen  Stücke;  der  Vf.  ent- 
wickelt fie  aber  fo  gut,  dafs  die  redliche  Ablicbt  Jo- 
fephs  dabey  recht  fichtbar  und  feine  Entdeckung  als 
ihr  Bruder  deßo  rührender  wird.  VV'enu  diefe  Schrift 
in  das  Hechdeutfebe  überfetzt  wird,  fo  kann  lie  ei- 
nen vorzüglichen  Theil  von  dem  neuen  Kiuderfreund 
atumachen. 

j)  WtEir,  b.  Ifummel  u.  Comp.;  Rührende  Erzäh- 
iuiTgen  und  üefpräcbe.  Aus  den  heften  neuern 
' 'Scbriftftellern, 'zur  Erweckung  edler  Empfindun- 
gen in  den  zarten  Herzen  der  Jugend.  1795- 
107  S.  g,  (5  gr.) 


fätzen  und  PoCfien.  Zum  Gebrauch  in  und  aufser 
Schulen.  V!  u.  355S.  gr.  8-  (i6gr. ) 

5)  irAsmrBc,  b.  Hoffm.’inn;  AV«e  [JjKrr.'ialtungrti 

für  Kl  tihr.  Zweijter  Thc’il.  Von  Ge.  Carl  Clau- 
dius. (Ohne  Jiihrz.)  1S8  S.  8-  *■  Kupfer. 

6)  Bayreuth,  b.  Lübecks  Erben  ; TafdieakalenJer 
zur  belehrenden  Unterhaltung  für  die  Jugend 
uod  ihre  Freunde.  Auf  das  J.  1797.  M.  Kupfern. 
320 S.  la-  (i  Rihlr.  4gr.) 

Nr.  1.  4.  5.  gehören  zu  der  TielamfsfTenden  Claffe 
der- compilirenJen  jugendfehriften , deren  einziges 
Verdienft  in  derAuswabl  beftebt.  , Der  Vf,  von  Nr.  i. 

- meynr,  fein  Büchlein  werde  ficb  gleich  beyin  erden. 
Anblick,  wenn  man  auch  noch  nicht  mit  dem  Inhalt 
bekannt  fey,  allen  vernünftigen  Aeltern  empfehlen. 
Worauf  fich  doch  eine  fo  feltfame  VorausfetzgDg  grün- 
den mag?  Die  in  diefer  Sammlung  vorkommeuden 
Gefchichten  find  wirklich  rührend  und  gut.  aber  frey- 
lich.'längfi  bekannt.  Die  fechfte,  die  frommen  Kinder  hat 
einenden  empfindfemen  Anftrich.  In  der  zwölften  heifst , 
es:  l'or  etway  '^aJiren  ward  in  der  grofsen  Stadtl'aris 
das  Brod  fo  theuer.  — Es  lebte  damals  ein  Prinz, 
Orleans  genannt,  der  fehr  fromm  und 
mitleidig  war.''  Sollte  man  nicht  meynen,  es  fey 
hier  von  dem  Herzog  von  Orleans  die  Rede,  der  un- 
ter derGuillotiiw  fiel,  der  aber  wahrlich  nicht  fromm 
war?  Allein  dieGelvhichte  hat  iich  vermuthlich  vor 
alten  Zeiten  zugetragen,  und  wird  in  einer  andern 
AncKdotcnfauironilung  von  einem  franzöilfchcn  Par- 
lamenUrath  erzählt.  Der  erße,  der  fie  erzählt  hat, 
mochte  fagen  können  f Vor  etwa  7 fahren  etc.  Nun 
wird  das  hier  wörtlich  wiederholt!  Die  Idee  einer 
moralifchen  Chreßomathie,  wie  Nr.  4.  iß,  verdient 
Lob.  Auch  hat  der  Vf.  nicht,  wie  die  meißen  feiner 
Collegen , auf  den  ausgetretenflen  Pfadeo  der  I.ite- 
ratur  compilirt,  fondero  mit  Nachdenken  aus  vielen 
Schriften  den  brauchbaren  Stoff  gefammelt.  Bey  den 
Poefien  hätte  vielleicht  eine  etwas  ßrengere  und  bef- 
fere  Auswahl  gemacht  werden  können.  Die  Hymne 
beym  Abendmahl  gehörte  wohl  nicht  in  diefe  Samm- 
lung. Nr.  5.  enthält  lehrreiche  moralifche  Erzählun- 
gen, Beyfpiele,  Anekdoten  und  Einfälle  zurUebung 
und  Ermunterung  deslA  itzes,.  einiges  aus  derNatur- 
gefebichte,  alles  in  dem  aus  dein  erften  Band 'der 
neuen  Unterhaltungen  für  Kinder,  Hamb.  1793  bo^ 
kannten  unterhaltenden  Ton. 


3)  Gotha,  b.  Perthes:  Gumat  und  Lina.  Eine 
Gefchichte  für  Kinder,  zum  Unterricht  und  Ver- 
gnügen. befnnders,  um  ihnen  die  erilen  Reli- 
gionibegriife  beyzubringeu.  1795.  Vlu.  3048.5. 
M.  e.  Kupfer.  (14  gr.) 

Jena,  in  der  akad.  Bnchb. : Patmblälter.  Erle- 
feoe  morgenlSndifcbe  Erzählungen  für  die  Ju- 
gend. Dritter  Theil.  1796.  347  s.  g.  (logr.) 

CEi-EE,'b.  Schulze  d.  Jüng. ; Moralifche  Chreflo- 
mathie  für  Jünglinge , zur  Bildung  des- Herzens, 
in  Erzählungen,  Be}'fpieleo,  moraiifeben  Ruf- 


M^hr  eigenthümlicbesVerdienß  habenNr.3.3.6.  - 
Nicht  genug  zu  empfehlen  iß  Nr.  e.  ein  fyhr  gut  aa- 
gelegter  und  durchgeführter  Unterricht  in  den  Wahr- 
heiten der  natürlichen  Religion  und  eines  tugendhaf- 
ten Lebenswandels,  eingekleidet  in  das  gefällige  und 
anziehende  Gewand  der  Gefchichte.  Zwey  afrikani- 
fche  Fürften,  dichtet  der  Vf.,  Hr.  Diac.  Lofftus  in  Er- 
furt, bekriegten  fich.  Der  eine  erfchlug  den  Sohn 
dca  andern.  Um  Rache  zu  nehmen,  fucht  diefer,  ein 
graufamer  M^nn , den  Sohn  feines  Feindes  in  feine 
Gewalt  zu  bekommen.  Es  gelingt  ihm.  Der  Knabe 
(lumal  wird  von  Lina,  der  Tochter  des  graufamen 
LJll  8 Für- 
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Färften,  uoterrlcb-te^,  dtfs  er  Kam  Tode  b^ftininit 
fey.  Beide  Kinder  rntflieheu  mir  aiaander,  Nach 
langen  Irfalen  und  vielen  AbaDiheuera  in  der  afrilCa- 
uifeben  Wüfte  finden  fie  einen  alten  frönMeen  £nro> 
pier , der  fie  bey  ficb  behält  und  ihren  Verfiand  und 
ihr  Her*  ausbSIder.  Der  g?nxe  Unterricht  ift  p»k- 
lifch,  er  geht  von  den  fichtbaretrCegenftänden  an* 
und  erhebt  ficb  von  ihnen  uud  durch  fie  zu  den  un- 
fichtbaren  und  bbhvn.  Oer  weife  Greia  theilt  ihnen 
gelegentlich  und  allmäblig  dieErfahri^ngen  feines 
bena,  feine  Einfichten,  feinen  Glauben,  feine  HolF 
nuugen  und  Erwartungen  mit.'  Endlich  findet  hier 
Qunials  Vater  feinen  verlornen  Sohn,,  den  er  lange 
vergeben*  gefucht  batte,  wieder  und  ve'rinehrt  dieGe> 
felifcbaft  dieCer  Einfiedler.  Eine  Seblufaanmerkung 
Tagt  nttr  noch,  dafa  die  beiden  Kinder  zuletzt  auch 
in  die  Lehren  dea  Chrifienthuina  eingewelht  und  von 
dem  Greife  feyerlicfa  zu  Chriften  geenaehr  worden.  Wir 
finden  una  zu  der  einzigen  Bemerkung  noch  veran* 
tafat,  dafa  uns  der  Religionaonterricbt  in  dem  Buch 
‘etwas  zu  rafch  foruufchreiten  fefaeint,  wo  der  Ver- 
fiand de*  Kindes  wohl  nicht  Co  gefebwind  nachkom- 
‘Ben  würde,  und  dafa  der  Gr^s  bIsweOen  lehrt,  wo 
er  ouT  zh  entwickeln  brauchte,  waa  in  dpr  Seele  der 
Kinder  dunkel  lag,  und  nur  der  geiftigen  Hebamme 
Bedurfte.  DiePalmbläcter  Nr,').  &>d  nechdeniTode 
des  lediger  Liebeskind,  der  die  beiden  erfieoTheile 
17A6.' 178)1  herauagab,  in  keine  fchlecbten  Hände  ge- 
rathen.  Die  Manier  derfelben  ift  bekannt,  und  man 
brancht  nar  hinzuzufetzen , dafa  der  Fortfetzer  ficb 
hemaht  hat,  eben  fo  anroutbig  zu  erzählen,  und  eben 
fo  lehrreich  zu  feyn.  Nr.  6.  ift  eigentlich  nur  eine 
neue  vermehrte  und  verbelfetteAuagabe  deaTafchen- 
' kalender*  für*  J.  1796.  Eine  Anzahl  Fabaln,  welche 
mit  kleinen  grell  illuminirten  Küpfereben  verziert 
find,  von  dem  Henuag.,  Hn.  EUrode,  haben  nichu. 


MArazHArrn.  Sertlv , b.  Beliia  und  Braun : Lfbfaitn 
dtt  trflen  arlihmetifchn  üalr'ri»fct»  fiir  aJl*  knoigt. 
idcliche  Cadcdciicorps,  entworfen  von  Jo*.  Chii.  Crmjan, 
Prof,  be^ia  Cadeuei.corpa  in  Berliil.  I7y7-  (48.  kL  g,  ( j gr. ) 
Ein*  An  ron  Auaint;  au»  geffieiiirerftaniUichen  R*. 

chenbuebe.  aut  welchen  die  Yurßcllungsarton . die  Erinaeruii. 
gen  für  den  l.chrer  und  die  Uebungaaufgabeii  am  Ende  dea 
Buch»  groftemheili  eiulehni  Hnd.  Et  ift  ru  loben,  daf»  der 
Vf.  Bch  an  diefe»  Werk  gehaben  bat,  das  bey  weitem  da» 
hefte  filr  den^civulftiiiierritiht  » wekhts  wir  kennen.  Auch 
«riuu«rc  «r  den  Lifh^er  mit  Acclit«  ivber  fageiiAnnte  «rItfame'U 
l'du*  VtrftKfuieftiibunren  in  Frjfan,  Betrachcui)(7«ii  und  Ei'iiih'» 
die  AxiUuBeuk  feibU  und  die  iscciuniCche  Kunli« 
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wes  den  Kalender  fehr  vor  feinen  Brüdern  auazeich. 
neti'aucb  das  hitr  etzäbtre  Leben  Pabft  Sixtus  V,  den 
das  Tirdlkupfer  vorftellt,  wie  er  als  Knabe  die 
Schweine  hütet  and  mit  demFranzifcaDec  zubrnmen- 
trifli,  ift  fchon  in  andern  Kalendern  bearbeitet  wor- 
den: aber  waa  dem  Büchlein  Eigeathünilichkeic  giefat. 
befteht  in  Folgendem.  Den  Tagen  und  “Monaten  dea 
voräuftehenden  Kalenders  find  viele MerkwdrdiAel- 
ten  aus  derGefcbichte  und  Naturgefchichte  bey|c&gt; 
es  ift  ein  Artikel  io  dem  Tafchenbuch  über  die  ge- 
wöhulichftcn  Giftpflaezen  in  Deutfrhland  angelegt 
worden,  von  denen  diramal  das  Bilfenkraat,  der 
klein*  Schjetling  und  die  Herbßblume  oder  ZeitloCa 
bcfchrieben,  auch  die  beiden  erftero  durch  farbichto 
Kupfer  noch  keijotlicher  gemacht  weriien.  ' Ferner 
findet  man  darin  ein  alphabetifcbes  Verzciefanifa  nütz- 
licher und  merkwürdiger  niechanifchet  Erfindttngen 
der  Deutfehen,  das  nur  den  Fehler  hat  zu  kurz  zu 
feyn  und  nicht  immer  einen  deutlichen  Begriff  von 
deotErfindungrn  zu  geben.  Sehr  zweckmäfaig  und 
unterhaltend  iil  auch  die  uiahlerrfch*  Befchrribnäg 
dea  Hn.  U.  Zfehokke  von  Sanspareil,.  1^'onfees  uud 
der  Schwalbenboie  i;u  Bayreuthfehen.  Endlicfi  ge- 
reichen QQcb  3 kleine  Autrane,  .die 
thek,  die  Nenjahrsoecht  elue*  veydorbneh  JüB^Iidgt, 
und  der  doppelte  Schwur  der  fiefferuog . Erzeuj^UTe 
de*  gcnialircheo  ^ran  Paul,  der  feiiie  Fähigkeit  ihit 
Kindern  kiadlich  zu  reden  hj er  erprobt  hat,  dem  Kn. 
lender  zur  Zierde.  Wenn  er  jo  . den  beiden  letztes 
'Auffäczen  Herzen,  und  GewilTen  der  Jugend  mächtig 
erfebfittert,  fo  lehrt  er  dagegen  in  derTafcfaenbiblio- 
tbek  die  Jugend,  dafs  man  da.»  Gelefene  durch  gut- 
eingerichtetes  kxfßrpirtn  fefihalten  kuuoe  und  inüffp, 
eine  Methode,  deren  er  ficb  fc'ibft  bey  feiner  Weit- 
ausgebreiteien  Leeuire  rpn  jeher  bedient  hat. 

..  -1  . ■ . - . ,, 

"j'  • 


fenigkeit  im  Recbnea,  Weleha  üenn  daeh  di*  Hauplfack*  aua» 
reaclit,.*ü  »ei-i jcliUhijen.  ■■  IH  dtefer  Eertfiden  nur  f «rfierej. 
tuMg  au  ein^u:  riülllflndigen  Unitrriebc*  in, der  Rccheiikunlt 
f*)*?!  foU  ,*  fo  geh«  er  nur  bi*  zur  Kegel  de  Tri , von  der  einige 
leichu  iieyfpiele  Biiiüenommen  . werden.  MuUIpbcaiM-  durch 
Zahl  und  Muliiplicaiid  durch  leidtude  Zahl  „die  g»  lei- 
det dafs  Ce  ,ienomiT.eii , d,  li.  au»  ihr  das  Product  gemacht 
wird“  eu  rerdeut/chen . fcbehit  uiii  ein  uiiglucMicber  Gedan- 
ke tu  feyn,  auf  den  tndefs  Hr.  O,  auch  nicht  beßvhi..  Wer 
kdimtelPerinden  wie  folgend*  «dtnel-iclielij.  hören : „der  Nehmer 
nioiim  die  leidende  Zahl  feiner  eicinihi  Grölie  gemäfs , d.  h.  er 
nioiini  und  feut  al»  Product  Jas  dreyfathe , virrfache  u.  f.  w. 
leideiidan  Zahl  Küi , trenn  et  bJiA  j.  « u.  f.  w.  ift.“. , 
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Sonnabendt,  den  9.  September 


PlULOSOPllIE. 

Gotha,  b.  Perthfs:  V, licke  in  das  Gebiet  JerKinße 
, und  der  praktijchen  Pliilofuphie.  ij^6- au- 24^6.  S- 

Eine  kleine  aber  intereiraore  Schrift.  Wenn  auch 
nicht  imnirr  die  Gegenftaiide , über  welche  der 
Vf.  fprichc,  wichtig  fiiid,  fo  ifl  doch  icine Manier  fie 
'za  bebandeln'anzicheiiH.  Er  bcfitzt  eine  lebhafte  Ein- 
hilduugsktaff . rounleru' Wii* , reife  Heurtbeilunga- 
kraft,  gebildeten  (irfchroaik , ei  terlleht  er,  den  Le- 
fer  ganz  in  feinen  Uenditspunkr.  in  feine  Anllthc  der 
Dinge  zu  verletzen,  verfehlt  dadurch  nie,  ihn  io  fein 
InterelTe  zu  ziehen,  und  inan  folgt  ihm  dahey  um  fu 
lieber,  .da  ihn  nur  Entbufiaiiuus  für  das  Gute  und 
.Schöne  befeelt.  Seine  Sprache  i(f  rein  , kraftroil  und 
ungezwungen,  ohne  KünÜeley.  Alle  diefe  Eigeiifchaf- 
t>  n,  verbunden  mit  Well  und  .Menfeheukenurnifs 
fetzen  ihn  in  den  Stand,  ein  fruchtbarer  Schriftlicller 
für  das  praktifihe  I.eben  zu  werden.  Noch  eine  nicht 
gemeine  Tugend  des  Vf.  ift  die  Achtung  gegen  das  le- 
/ende  Publlcuni.  „Diefe  kleine  Sammlung  praktifch- 
phi'ufuphifcher  und  artiftifcher  AutTatze,  lieifst  es  in 
der  Vorerinnerung , rntlland  aus  Entwürfen  zu  ver- 
fchiedenen  einzelnen  kleinen  Schriften  unter  meinen 
Papieren.  'Sie  hätte  leicht  auf  einige  Alphabete  ver- 
vvälP’rt  werden  kennen  ; aber  ich  fchätze  das  Publl 
euin  zn  fehr^  als  dofs  ich  meine  Gedanken  ihm  nicht 
lieber  zu  kurz,  als  zu  feinem Zeitverderh  ausgedehnt, 
hätte  gcheii  follen.*'  Die  AiiiTaize  find  folgende 
l)  Ueher  MannerkeMfchheit.  Möchte  diefe,  ohne  llecla- 
malion,  io  kundlofer  Sprach«  aber  mit  an  das  Herz 
dringenden  Kraft  abgefafsre,  Redenur  von  allen  edlen 
Jünglingen,  die  fo  leicht  zu  Ausfehweifungen  in  der 
Liebe  lieh  fortreifseii  IniTen,  gelefen  werden.  Sic  Iß 
für  ihren  Zweck  mulierbift  bearbeitet;  und  die 
WraolalTuDg  dazu  ,febr  fchicklicb.  Ein  Jüngling, 
der  in  der  Itlüihe  feiner  Jahre  f nnd  Hoifnungen 
an  den  Folgen  jener  Ausfehweifungen  fiarb,  ift  eben 
beerdiget  worden  : eine  Gefelirchaft , ilcren  Mitglied 
Jener  gewefeo  war,  verfammlet  firh , um  feinen  Tod 
zu  feyern ; der  Vf.  tritt  auf,  und  wendet  lieh  nach 
einer  kurzen  ab.r  feyerlichen  Apnßrophe  an  den 
Vcrßorbeneii , dann  an  die  Verfairraleten.  Zu- 
etß  frhildrrt  er  fehr  lebhaft  die  Sophißereyen, 
Welche  die  Leidenfchafr  der  Liebe  dem  denkenden 
Kopf  darbietet,  wem  man  ihn  durch  Gründe  der  Re- 
ligion oder  durch  Vorßellung  der  büfen  Folgen  für 
ihn  zurückfebeo  k*D  will.  Es  wäre  febtimm.  fagr  er, 
wrnn  diefeSophißereyen  unwiderleglich  wären,  ab«r 
lie  entkräften  alle  Gründe,  eh«-  fle  das  Herz  treßeo, 
J.  L.  Z.  1797.  Dritter  B»nd. 


und  man  mufs  diefes  erfl  in  eine  Stimmung  fetzen 
die  cs  den  moraiifchen  Vorßellungen  oflüet.  VNiedie^ 
fes  auzufangeii  fey ; zeigt  erau  einem  beßimmten  Bey- 
fpiele,  wie  er  einen  Zögling,  derfi  hderi.eidenfchaft 
der  Liebe,  hinzugeben  im  degriif  war,  zu  deminann- 
licheu  Entfchlulfe  brachte,  zu  kämpfen  und  zu  fiegeu. 
Diefe  Unterredung  iß  fo  rührend  als  der  Sihlufs  eia- 
fachiß:  „Meiue  Freunde — en  die  ich  mich  jetzt  erft, 
hingerilTen  von  jenem  wichtigen  Ereignifs  mefiies  I,e- 
beus  wieder  wende  — 'der  Jüngling  hielt  Wort!  Er 
errang  diefen  Preis  und  liefs  uns  allen  den  Zuruf; 
Gehe  hin  und  thii^  desgleichen.  2)  il!Hfiki\lif,.he  Frag- 
mente, mit  hißorifchen,  vraktijelun  unapoiemij'chen  Jn- 
merkangeii.  S.  57.  Erß  eine  kurze  üklzze  von  der 
Enißehuug  und  Ausbildung  derMufik,  dann  ein  Ver- 
fuch  die  Uaupiwerke  derMufikz«  ebarakteriflren  und 
zu  Würdigen.  Diefe  Abhandlung  enthalt  eine  Menge 
fcharflinniger  Bemerkungen  über  die  Kunfl  und  die 
berühmtefieo  Künßler,  die  ein  fchatzbarer  Heytreg 
zur  Theorie  dieler  Kuoß  find.  Die  Suiiiine  aller  na- 
türlichen Töne  und  Tactarteo.  allermöglirhen  Erapfin, 
duugen  iß  die  .Materie  der  Mufik;  das  Formelle  Her- 
felben beßeht  darin,  dafs  alles  Rauhe,  Widrige,  U«. 
angenehme  enilernt,  dasLeife,  Verworrene , Vas  zu 
Schnelle  und  Unvernrhmbare  zur  Lauterkeit.  Klarheit 
nnd  Vernebmlichkeit  erhoben  werde.  Das  letzte 
macht  fie  zur  febonen  Kuaß.  — (Diefes  iß  wohl  noch 
zu  unbeftimmi  gefagt,  wie  überhaupt  der  Vf.  in  dein 
ganzen  Auffaize  nicht  genug  unrerrrheidet,  was  die 
MuliJt  zur  angenehmen  und  was  fie  zur  fchimen  Kunß 
macht).  Die  Empfindungen  find  entweder  die  des 
reinen  Vergnügens,  oder  des  reinen  Mifsvergiiü 'cuj, 
oder  endlich  gemifchte,  und  die  letzten  entweder  aal 
genehm  oder  unangenehm,  je  nachdem  iu  ihtien  die 
Summe  des  Ange.iehmcn  oder  Unangenehmen  über- 
wieget, oder  die  Seele  fpäter  rührt  und  alfoden  letz- 
ten  Eindruck  macht.  Hieraus  werden  Regeln"  der 
Tonkuuß  hergeleitet.  Das  Uebrig'e  des  Auffatzes  lei- 
det  keinen  Auszug.  •?)  Veher  vorfettliche  Befck.uli. 
gang  ußeiHlicUer  Kunflu  erke.  Erfirr  ISrieJ  S.  toö.  Die- 
fer  vortrefliche  Auffarz,  der  nach  der  Ueberfchrift 
noch  iiiiht  geeiidigtiß,  entwickelt  dieUrfachen  jenes 
Frevels  fchrgründlich.  uiidderVf  .'eigei  dabey  eben  fo 
viel  Kenntuifs  des  ineufcblicben  Herzens,  de$  Jput. 
'fchenCl.araktersuod  der  deurfchen  Verfadung.  als  äch- 
te numanilät.  Diellauptquelle  liegt  in  einem  »ewif 
fen  Muthwillen,  der  aus  Uebermaafs  von  Krafren 
entfpringt,  und  fich  vor/üglich  in  d n ungebildeten 
Ständen  äufsert.  Im  volleßen  .Maafs  findetVfuh  bey 
den  Deuifchen  und  Britten.  Mehr  Kreyheit  und  der 
Hang  Z.iro  Pcditifireu  geben  den  Hritten  Gelegenheit 
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iltn  anfchädHchcr  suszulafTen.  Uio  diefeo  des 
Murh-ivil^ens  iimio^r  211  eHlliitcii.  dieneu  dort  die  frttvea 
j^eirungco,  die  üneutlirben  Verhandctungeo  der 
Stnsisaagelegeaheitru  , die  \'olii.sr«rtc  bey  l’arlcineius- 
vahleii  u.  d.  gl.  ,,Ua  gicbt  es  doch  otwas  211  fihen, 
etwis  fiel)  2u  treueu,  em’as  20  jeuchztii;  und  bicc' 
luttet  Hih  jenes  Uebermaafs  von  Krai'ieo.  ln  unfcrni 
Vaterfsnde  itt  nun  iVeylich  — um  cs  kuri  in  fagen, — 
von  dem  allen  gar  nichts.  Der  gemriue  Bilrgtr  und 
I.andinann  iit  von  den  önVnilkbcn  Augelegenbeitcn 
ganz  eatfcnit , cTie  öfFcmlicbe»  Blatter  ftebrn  unter 
der  allmacbrigen  Cenfur,  man  darr  über  ihren  Inhalt 
»itlir  eiumal  l'rey  fprechen.  Von  Volksfeften  ginbi  ea 
so  den  inebraften.  deucfchen  Fruviazea  keine  Spnr, 
und  die  üiigAliche  Polizey  verdrbngt  immer  mehr  je- 
den Sihatieii  davon.“  So  werden  denn  jene  Kräfte, 
die  die  Natur  nach  Aiifsen  biadrängt,  alle  zurückge- 
awäng’t,  und  der  Mittel  lieb  auszuIalTen  beraubt. 
Hieraus  entftebr  nun  bey  Piflir  jiitjitrn  C'inraÄterrn, 
in  denen  ficb  dies  innerlich  verarbeitet  — ein«  ge- 
wilTc  Ritterkrit,.  MeufcJbenfeiiidlicIikeit,  Selbftfucbt, 
ülekhgültigkeit  gegen  Vaterland , Nation  und  alles 
Gemeine  und  befunders  ein  gewilTer  OhrigkeifS'  \i 
hier  und  da  fogar  Ordnungsbafs,  — bey  mehr  IficUl- 
JinnigtA  gut  giUuiiteu  CViambtnien  jener  Muibwille. 
lu  Italien  giebt  es  eine  Menge  vou  blientlicbeii  Feften, 
und  viellcirht  kein  Uebermaafs  von  uuangewandten 
Kräften,  die  thätig  feyn  wollen.  (Jetzt  dürft«  der 
Vf.  diele  Behauptung  zurüiknehmen , oder  doch  ein- 
fcbraokeii.)  Die  zweyte  Quelle  liegt  in  einer  gewiffen 
Erbitterung  gegeu  Ubrigkeiten , überhaupt  gegen  Rei- 
che und  Vornehme,  die  Heb  fuhr  natürlich  erklären 
Ufst.  Die  meiden  Kuniiwerke  in  Dcutfcbland  lind 
aber  nicht,  wie  in  Italien  ein  Kaciunalfcbatz,  fun- 
deni  Kigenthuiii  der  Reichen,  Vortieluneu  und  Grufsen, 
oder  doch  von  ihnen,  oft  auf  Kopien  der  niedern 
Stände  angelegt  und  unterhalten.  Die  drltreUrfache 
ifl  .Mangel  an  Stuii,  und  lulerelTe  für  die  Kunil  (die 
Mufik  etwa  ausgenommen) , wocon  die  Schuld  iTu'ht 
auf  die  niederen  Klalfeu  fallt;  und  dies  ift  auch  d«r 
Pall  mit  der  vierten,  dem  Mangel  an  GemciDgeiftc. 
Der  Vf.  frbliefst  mit  einigen  praktifeben  Folgerailgeu, 
die  voh  den  Grofsen  beherziget  zu  werden  verdienen. 
4)  ÜTitchfiückf  nur  diu  J!tiV/r«  h'Juardt  an  l'erjintvul, 
«11/  filier  Rttff  durch  einig!  Prorinzen  Drnt/Jikuxlj  im 
^'i/rr  1703  grlchriebeii  S.  14S.  Man  findet  hier  nicht 
eigrntliihe  Reifebemerkungen  , denn.  Tagt  dtp  Vf.  der 
uniittiiehen  Sitte  nach  hundertmal  hefc.’iriebene  Dinge 
zum  hundmlrenraale  zu  herchrciben  , damit  etwa  die 
Keifekoden  hrrauskommen — dazu  hielt  ich  meine 
l.efer.  und  wenn  ich  es  fagen  darf,  mich  fei  hfl  zu 
gut;t*  funderu  Hemerkungeu  und  Gedanken,  zudenen 
die  bereiften  Orte  Veranlalfang  gaben.  Wir  kühnen 
hier  nur  die  Rubriken  vou  diefen  rociftentlieils  lefejss- 
würdigen  kleinen  Auffätzen  geben.  Enthunasmus 
u.-sd  Schwärmerey,  Gefchinack  (zugleich  über  den  in 
Wien  herrf.hcnden  Gcfchinack',  unerwartete  Freunde 
der  k.intifchcn  Pbilofophie  (.Mönche  und  Sihwär- 
irer)  die  iiiediceifche  Venus  (Her  Vf.  vermutUrt, 
der  Künlüer  habe  Reh  die  Venus  als  vor  ihreiu 
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Reuriheiler  Paris-  fiehend  vorgeftellt).  Portrailmaler 
Graff,  netürllcbes  inotalifthes  Gefühl',  Mal'erev  in  der 
Schaufpirlkunft , Modewiizrley.  Jeder  I.efer  'wi«l 
wOpfchen,  dafs  der  Vf.  das  Piiblieum  injt  mehrercai 
fulchen  iuhaltsvolleu  Bändchen  befchenke. 

Mankucim  , b.  Schtatan  u,  Götz  : Weisheit,  Buch 
der  Erzeug,  Dtnk  und  Sehlis.  Von  Andreas 
Schüiiberger , Pfalz,  Zweyhrückifther  ilufrathuud 
Lehrer  der  Weisheit  und  Menfcheuicciite.  1797. 
133  S.  8- 

Eine  feltnere  und-  beinerkungswürdigere  Alterge- 
burt der  kririfchen  Pbilofophie  oder  des  philofuphi- 
feben,  Kaifonoirens  überhaupt  mufs  uocci  der  Sonn« 
nicht  erfunden  werden.  Die  Weisheit  des  Erzeugers 
(denn  fo  nenilt  lieh  der  Vf.  des  Buchs)  beftebt  1)  iu 
kritifchen  Beyträgen  zu  den  179^  hei-ausgegebciien 
kritifebeu  Untcrfüchungeo  über  kritifchePhilüfophie  ; 
a)  lu  einer  Grundabhaitdluug  (vuu)  der  Weisheit  des 
Hsndetus;  3)  einem  Gruetlzuge  einer  allgemeinen 
Spraebweisbeit . woriiaih  ficfi  alle  Spracheu  riebten 
inüircu;  4)  einer  siisführlicben  Lehre  der  Perfons- 
wörler  iu  der  laieinifciten  Sprache,  als  Voricbrift  für 
die  Schüler  des  Erzeugers;  5)  einem  Grundzuge  des 
ganzen  Syftems  der  Weisheit  und  6)  einer  gelehrtea 
Kegel,  als  Ilandfclirii't  für  feine  Schüler. 

Schon  ans  diefer  Einiheilung  der  Weisheit,  noch 
weit  mehr  aber  aus  der  Art.  wie  lie  der  F.rzeuger  bearbei- 
tet bat,erkeniic  men  eioenuureb  veruisglürkie.s Scudiuni 
der  kritifchen  P.bilofupbie  geblendeten  Sduvärmer,  c on 
defTcu  „Denk  und  Sehlis“  wir  zur  Probe  nur  einen  ein  ■ 
zigen  Satz  ausheben  dürfen.  „DasDafej  n andrer  Sätze 
„ans  dem  büchften  Satzes- Uafeyn  kennen,  das  iftwilTeo 
„lernen,  was  dur.h  jeneda  ift,  feyesaueb,  wasesiin- 
„mrr  fey,  und  wenn  es  auch  felbii  etwas  uiiiernünf- 
,.iiges  wäre.,  wenn  es  unr  wieder  Wahrht-il  vrarc.“ 
Uuvemünfiige  Wahrbcitco.  linden,  das  ift.unfireiii^ 
die  üeilfteHube  der  Pbilofophie.  Doch  man  mufsden 
LrZangcr  erft  von  feiner  Sprachweisheit  reden  koren, 
um  ihn  recht  fifamzen  zu  lernen,  denn  da  ift  er  ganz 
zu  Haufe.  'Schon  das  Motto  zu  dem  dritten  Abfi  hnic- 
le  kann  uns  eiucu  Vorfcumack  vom  Ganzen,  geben.. 

Das  iiiibcrk.cnnie  vor  Hem  WHTei:, 
in  jfCzt  neu  iu  dem  WtlTen  — 
in  nicht  neu  iür  d«  VGlttn  , — 
in  mit  dem  VViifeji  l-r  dts  WiiTen. 

Folgendes  ift  nun  die  F.rklärung  des  Motto.  Ih 
allen  Spraciten  gicbt  es  füul  Grundiüner:  a.  e,  i.  o,  u. 
Das  übrige  lind  NachtOncr,  a,  b.  k.  v find  Nacbtbner 
von  a,  die  man  dareb  Stöbe  an  das  a erhalten  hat. 
e,  f,.  1,  m,  n,  r,  a liiul  durch  Stofse  von  dem  e aus, 
und  b,  z.  d,  g,  p,  d,  \h  durch  Stofse  an  das  e erhal- 
tene Ivachtoiier  con  e.  Wer  füllte  wohl  darauf  ge- 
fallen feyn,  die  Buchftaben  nach  uiifci'n  gewöhnli- 
chen dcutfchen  Benennungen,  ef,  cl . em , er.  etc. 
und  he,  de.  ge  etc.  in  Nachtoner,  die  Horch  Stofse 
von  dem  c aut  uud.au  das  e erhalten  werden,  einzu- 
tb eilen 
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Burlfßabir^h  laßt  der  Vf.  Hi  • im  • me-cl  ^ Him- 
mel. Dicfrin  EudiHabiien  fihreibr  er  die  Hmfl  ru, 
feiner  fprccbrn  %v  li.Tnen.  ond  dadurrb  derEuN/i  mit 
d.-in  Muiult  d.  h.  d<T  Mimik  oiiher  lu  kommen.  Die 
hörbllt;  Weishfir  aber  olTenbart  der  Vf.  in  feiner  Ety- 
mologie. Das  Wort  idee  kotnrnt  her  von  iJ,  und  e.%  das- 
jenige durch  'dierelbe  — CnJ-tus,  die  tafle  der- 
Iclben , nämlich  der  Milch,  alfo-  Cn/rm,  davon 
Kitfe;  — Ordiirrt  kommt  her  von  Ort  und  mufs 
daher  auch  urtnen  gerchriebeu  werden.  — hi^ci» 
beifst  eine  Lücke  in  die  Wahrheit  luaihcn.  Man 
kenn  leichr  denken  , dafs  diefe  etyinolugirche 
Spraihrcforio  eine  ganz  neue  Orihogttiplii«  her- 
vorbringeu  mufs,  und  dafs-  man  künftig  ZweiiDlIe 
flati  Zweifel,-  Urgcwelle  Hart  Ur<|uelle,  desgleichen 
einfg,  einfelh,  Mnteri,  aufen,  htr,  Ctildigkeir,  fpri- 
cben,  ekfekutiv,  Fürilcllung  etc.  zu  fihreibeir'hat. 
'Denlelben  Beruf  hat  dvrVf  nun  autli  gefühlt,  fo  fein 
volles  Syßem  der  Weiaheit  eiuen  Noinentlator  ddr 
WilTfofchaften  mit  aiifzunehnmo.  Dem  zu  rolgeheifst 
Geometrie;  b’igtircnbeiiehuBgS'weisiieit; Optik ! l.irtst- 
llraWeueigcnfcbaftSWeisbcit  etc.  Wir  bedauerll  n?t- 
manden  meiir , als  die  armen  Schüler  des;  Vf.  * (F.r- 
zeogers  dürfen  wir  hier  doch  ohne  Anftofsigkeit  r ieht 
fngen)  diehftcht^wahrfchenilich  an  dlefekerililcbe \VeU>- 
hrit"^iilehens  gedenken- werden.  > j.:  t 

ERDBKSCllRtinCNG:  " , , 

Paris,  h.  Dupont;  I’u^ege  yiUortSqUe  ft'  naviga^ 
tion,  exfCultf  Jur  ucte  pfi  tie  lihoiie,  yeptteeg 
gion  Httfigahtf,  Moyetis  de  rendre  le  trajet  uiiie 
au  commerce.  Par  T.  C.  Ir.  Böijfel'.  L’au  ■>,.  d.‘  1. 
RepubU  155  S.  4.  mit  17  Kupfettalefu.  (a.R'thlr. 
4 gr  ) 

Der  Hauptzweck  diefer  Schrift,,  ilt  nicht  fotrohl, 
die  inalerifcDcn  Schönheiten  der  ofr  befefariebenn  Ue-' 
gendeo  der  Hhone  darzuilellen ,.  als  vielmehr  haupt- 
fachlich,  die  ünterfuchung  und  der  Vorfchlag  ven 
Mitteln,  um  einen  Theil  diefes  Flnlfes,^  ditr',  wegril 
der  engea  Gebürgepail'e,. durch  welche  er  (ich  giekh- 
fam  drdagt,  uacLwegeo  der  Felfentiefeii,  worin  erlich 
-wirbelnd  verliert- und  dann  wieder  ftürmend  daraus 
tiervorbranfei,  bis  jetzt  unfthilTliar  war,  fchtfTbor 
und  zur  Handlung,  bcfutiders  aber  zur  Her.Sblcilung 
von  Uolzilöfsen  aus  Savoven  ulul  der  Schweiz,  gc- 
fbhiiki  zu  machen.  Durch  die  Ansführung  der  vur- 
gefcblagenen  Mittel  würde  mannichfacber  Nutzen, 
große  KoAenerfparuugen  des- Landtraiifpurts , hefon- 
ders  aber  grofse  Vorlheile  für  die  rranzöHfchc  Maribe 
^bewirkt  werden  können  , wdihe  letztere  auf  diefem 
viel  kurzem  Wege,  ihre  Mafibüume  erhalten  würde,- 
die  bk  jcrzrgtufStcntheils  aiisden  entfernteAen  Tliei- 
lea.von  Europa  geholt  uurden.  Man  inufsden  Mtrth 
de*  Vf,  bewunderD,  tail  Welthcffl  er  felbii,  um  das 
Locale  des  bisher  als  ganz  unfehifTSnr  gtathtcteH' 
Tbeüs  der  Rhone;  befonders  zwikhen  Collonges  und 
SeilTc-l  genau  zu  untcrfuchen , die  Fahrt  auf  dem 
reilseuden  mit  setücchteii  Klijtpeo  angefüUcenSuiUD 


unternahm  und  glütdclich  vollendetoc  — Das  Ücter^ 
nehmen  ward  dtm  Neiionalconvent , durch  den  KipriA 
feutinten  KniflVlV  berichtet,- und  dcrBericht.  mit  i-h- 
renvoller  Erwkhnüiig  damals  in  das  Sitzucgsprotocoll 
cingeruckr  Es  ilizu  wüufchen  , dafs  die  frauzufifebe 
Repierung  küntiig  ihre  Aufmerkfamkeit  auf  diefe  Vor- 
fcblage  wenden,  und  nach  angelicUter  oahercrErwoi'- 
gung  dcrlelben,  deren  Ausführung  befürdera  möge.  — 
ln  diefer  Rinficht  hat  des  vorliegende  Werk  auch  für 
auswärtige  Lefer  Interefl'e  und  wir  theilen  des-wegen 
feinem  iuhait  hier  im  Auszuge  mit.. 

e Die  Rhnne,'  welche  von  Genf  an  in'  eitler  ge- 
wehiilicheti  Breit*  von  »bis  Fufs  fliefst,  wird 
uolur  dem  Fort  Eclufe  io  ein  enges  Bette  von  50  bi* 
loo.Fufs  zufaramengedrangt.-  Ungeheure  wibklichte 
Felfeomatren  erheben  (ich  zu  beiden  Seiten  und  ihre 
fehrofien  Ecken  treten  in  den  Strom  aus,  losgetiflene 
Felfrnblucke  ragen  aus  feinen»  Bette  hervor.  Bald 
ftromi'der  Flufs  mit  reifseuder  btiiueiligkeit  unter 
einem  zwiefachen  Felfcngewölbe  durch,  wfclcbes  von 
den  liib  gegen  eiiinoder  neigenden l/ferwäudcn  gebil- 
derwird;  bald  bildet  er  einige  Cataiacle  und  itünst 
dann  aiiftbeineod  in  einen  Abgrund,  der  unter  dein 
Kamen  ia  perte  dB  J\J<6ne  bekauut  und  von  SAulTure 
am  au.iluhrlichfteii  befchrieben.  Die  Uauptzüge  des 
Gemälde.«  diefcsSAr,iiilellers  ift,  hot  der  Vf.  eusgeho- 
ben  uud'hcmii  eignen  erlauiernilrn  Beraerl.Urtgen  be- 
gleitet, und  die  Uriachen  ditkr  durch  das  be- 
Ihibdigc  L'utcrminireo  des  Walters  hgft orgebrarh- 
len  raerkw'ürdigen  Nalutcrfchcinung  unterfurbt. 
— • Er  unti-rnnhiii  mit  einigen  kishoen  Stliiircrn  ans 
Sajjrl  dos  Wageflück,  die  bisher  für  ganz  uiifUii'f- 
bar  geachtete  Strecke  de»  Stroms  bis  an  diefe  Stelle 
zu  befahren,  um  auf  diefe  genaue  Uuterfuchung  da» 
Locale,  feine  Vorlchliige  zur  SihiflTjarinochung  felbft 
zu  gründen.  Nach  gehörig  genomreenen  Vorfubts- 
muafsregeln  and  Einrii  biungeo  (lebSckifTrs,  fing  isatS 
die  Fahrt,  eines Karhmiitsgs,  von  Coilüiigei,  tm  und- 
landete  bey  tinpreihender  Nacht,  ohne  eigcnilictie 
Gefkbr  aufgoRf  rMeii  zu  haben  , zu  J'ciiVgerde  bey  der 
Früike  ven  (rrfZin.  Allein  die  eiiigi  liHöt  te  Furcht 
der' SchilDcute  von  einer  daher)  Gefkbr  and  der  durch 
ein  Mißverfiitudnifs  eotfiaedene  pauif.'he  Schrecken 
dt»  fchwangern  F/au  des  Vf.  hinderte  dieFortfetzung 
der  Reife  am  narbAen  Morgen.  Man  Ui.rchte  biclh 
den  Verfuch,  das  Boot  dem  Ström  Preis  zu  geben  cod 
es  allein  hinab  fihwimnieu  zu  latThn;  und  es  gelangte 
glüi'klich,  felbll  über  die  beiden  von  dem  Stmm  ge- 
bildeten Cararacte,  bis  zu  der  pnU  de  Kliiint,  wo  e*-' 
aber,  -weil  man  nicht  früh  genug,  um  es  ans  Lsrid 
zu  ziehen,  zu  Hülfe  kam,  von  dem  Wirbel  gepackt 
und  gegen  die  Felfen  zcrfcbelli  ward.  Ein  neues- 
Boot  ward  nun  zugeriebtet  unti  von  Btllegn>de  ah,- 
mir  acht  Srhiflern  eine  zwey  te  Fahre  onterLOmmeiJ. 
Die  ücfabr  tlerSthilfecden  ftieg  zwikheo  deu  WalFer- 
wirbeln  und  den  Felfen,  welche  das  enge  Flußbette, 
befonders  bey  dein  Cataraet  der  l'atjirire  einfr hliefsen. 
Durch  die  EntfchlolTeiiheit  und  denftluih  der  Mäiio- 
fchaft  aber  ward  diefe  gerahiiicfie  Stelle-,  fo  wie  di* 
M u>  m m-  3.  hedenk. 
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bfdtnMiche  weitf  Fahrt  zwifchrn  unjrheurrn  Fclfen- 
^jTiiuden  and  Holen  Ungit  dm  unwirthbaren  UtVrn 
bis  MaJrerMiiJ  und  die  iirü -ke  von  Arlod,  eine  Streike 
von  3ocoToifen,  io  i<! Minuten  rurüdigeicgt  Auch 
durch  den  gefährlichen 'Pafs  de  I»  üliere  genannt,  wo 
der  vouFelfenblockeo  gedrängte  Strom  mit  der  aller- 
erOfsten  Heftigkeit  arbeitet  und  auihraufet,  kam  inan 
elackUch  hindurch  und  die  Reifenden  landeten  wohl 
behalten  zu  Seijfcl,  dem  Z\e\  ihrer  F»hrt. 

Zur  Erliuterung  und  auf.hauluhen  DarlteUuiig 
des  Uuternehinecs,  und  der  liegend  ielbft,  lind  viele 
radirte  Blätter  heygetügt.  welche,  da  Ce  von  dem 
Vf  an  Ort  und  Stelle  fkizrirt  wurden . getreu  fejn 
mögen,  und  dadurch  allenfalls  erfeuen,  was  dielen 
roh  und  fchicutzig  radirten  Blättern,  am  artiihfchen 
Verdtenft  abgelit.  — Es  folgen  nun  Bcithrelbungeii 
einzelner  inalerifcher  Partien  der  Rhone- Ofer  mit  eini- 
gen Bemerkungen  über  die  Natur  und  Eigeuheiwn 
der  Felfen  und'UeWiree  diefer  üegeuden. 

Das  Projrtt  d.s  Vfs. , den  Strom  fowohl  zua 
Ihrd’yßoßenvunihße»,  aUau.  h zur  I.'aed.'ui.gi/rAijIf- 
fcihi't.  zu  benutzen,  mwfs  io  feiner  Schritt  felbft  gele 
fen  werden.  F.s  enrh.alt,  im  kurzen,  folgende  Vor 
fchUce.  nasUolzCofseti  >vird  angerathm,  wenn  das 
BboneualTer  in  den  vier  Sominern.ouaten  niedrig 
und  folKlich  minder  rcifsend  ift,  jls  ia  den  Jahrszei- 
ten wo  der  fchnielzciide  Alpenkhuee  den  Strom  an* 
Jihwellt  und  der  Vf.  glaubt  nicht.  daCs  die  Fi;lfen- 
Wlocke.  die  in  dem  Strom  liegen,  der  Fahrt  hioder 
lieh  fern  werden  Mehrere  bh-r  per.ati  bezeuhnete 
und  aüfgemi  ffeoe  Stellen,  wo  dicF  öfsen  zu  den  Meo- 
dnnorn  nicht  Breite  genug  Coden  würden,  muljten 
darcli  \k'eefprenguDg  hervorragender  SeitenUllen  er- 
weitert werden.  Die  Flöfse  dürfen  nur  au»  viaj  bis 
filnl  Baumen  in  der  Breite  beflehen;  aber  es  Können 


mehrere  folcher  Flöfs«  an  einander,  dnrh  rs't  einigen 
Spielraum zwifcheu  ihoec  augtuuudeu  und  all«  dur.h 
das  erl'te  Hofs  dirigirt  w'erden.  ln  eiuigrn  der  gc-iaiir- 
lichften  Biegungen  uud  l'alTen,  luüfsten  diel’ior»e  dup.  h 
ausgrfpannies  und  an  den  Uterc  bcü-lligtes  au  verk  ge- 
gen die  Heftigkeit  des  Strvtns  und  d<  r Wirbel  gef.  liürzt 
w erden.  Die  dangen  V'orri.  luuneen  zurSicberune  der 
Flofse  felbft,  befchreibt  d t Vf.  nach  ei  cm  bej gelegten 
Rifs  ßey  derprrtr  de  IC'töitr.  ft  »lagt  er  vor,  diegelufeiea 
Floüie  durch  Rrshue  auf  das  I.a  -d  zu  ziehen  und  Ce 
SU  der  andern  Seite,  W'O  der  Flufs  aus  feiner  uotrr- 
irdiftiien  lldle  herauskomii't,  wieder  in  den  Strom 
binah  zu  laircn,  und  daun  die  weiterhin  un"ehiuderte 
Fahrt  fortzuretzeii.  Am  S-htufs  digfes  Ahfchnitis 
folgt  eine  Berechnung,  dals  venuittelll  diefer  Hufbe 
taufend  Stück  Maiteil,  welche  um  zu  Laude  über 
die  Gebirge,  von  Ueof  nach  SeilTi;!  gebracht  zu  wer- 
den, eioca  Kollenautward  von  4 bis  5:C.o03  I— • 
fehr^viele  Menfclieo,  eine  grofte  ZatI  Pferde  und 
eines  ganzen  Jahres  Zeit,  modern  würden , in  we- 
niger als  zw'ey  Monaten  mit  5v,co<.  L.  Koften  nach 
^ifliel  geCufst  werden  konnten. — Zur  Erleichterung 
einer  HandlungsLhifftabri  auf  eben  «liefern  Theif  des 
Fliiffes,  feblägt  der  Vf.  vor,  von  dem  Rhouefall  bejr 
Malperruis  an,  und  der  Länge,  der  pette  de  Rböiie 
rach,  einen  Seiteijkanal  mit  Srhleufen,  zur  Vermei- 
dung dirlrr  unfehiffharen  Stelle  anzulrgen  und  übrf- 
gens  um  die  Rurchfahrt  au  andern  Sielten  frey  zu 
maiben,  wo  ea  nölhig  ift,  die  hervorragenden  das 
SiroRibett  beengend-  ii  Felfeublöcke  heraus  zu  heben. 
Der  Rift  eines  fnlehen  Kanals  ift  beygefügt.  — Das 
InterfCatiie  V erk  fchliefst  mit  einer  Kritik  von  zwey 
ähnlichen,  wiewohl  fe^r  fehlerhaften,  VorfhlSgen 
zu  einer  Kaualiabrt  vOu  den  Ingenieuren  /Jubri/  uud 
Cturd.  . 
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KLEINE  S 

OIKCXCSKIC.  Ltipiip-  b.  hnhme:  ScItc.d/ieWrii  rfe»  /« 

recuicce«  cgckKniigtc«  fl  «»d  remunjug^  f or. 

IVH-ee.  rfee  fVern.-e.  zu  vertilgen;  nvlß  t.n:gn  Mmet^njrvn 
i 'e/jai  zuMliger  f-l  eifc  in  hngUni  ,ntJr.iu  r*vmi/cte  fliu- 
Ul  di*  fl'nnzen  zu  vertreiben.  17jä-  3®,®' 
waral  in  dieler  AbhandluiiR  wider  den  Oebrauch  de«  foaenaan- 
tuK  Winrenmäas . dei.  unUuRft  ein  gewiffer  .•fchtr.Her  m Leipt.g 
fc  i a.hot-i>  hat.  und  fiihri  mehrere  üble  Folgen  «o.  zu  den«, 
dielcs  (aci*  .Schw'felfiut«  und  irfemk  zur.mmenÄefetzce)  Mu- 
lei  . wetii.  man  Geh  deffelben  zur  Tdguug  der  Wenzen  bedient, 
B.  r allzu  leicht  tieiegenhei«  geben  kenn.  Er  reih  xuR.e:eh, 
dii.e  ungebetenen  Gift.,  wenn  ß«  i.e-h  la  ««“Sch  c.z.«nt.r 
.bwrf.cnde»  habrn.  durch  andere  Mi.tel,  die  den  Mei.fchen  nicht 
«lenr  icl»  werden  k.inn-n  . zu  vertilgen,  und  er  yce^  Anlei- 
S!;r  “em.nf.lche  Z.B.  IcyWa.  Mennige. 

B ayzucktr.  Alsun,  blauem  Vittwl,  Stüeußeder.suge,  EoCs- 


C H K 1 F T E N. 

kaftantenrchuleu.  f.  w.  bereiian  and  zu  dem  erwihnteo  Zwwcfca 
benutzen  folle.  Die  Vorfc.rificn ,'  die  er  in  dtefem  Betrachte 
»mhelii,  diic  kenuiis  lehr  gut  zu  feyii . und  wir  z»  eifeln  n cht. 
da/a  die  erwabnt«  Abfici«  durch  rc-gelmafcige  Befulgniig  d-rfc-i. 
bell  hefer  und  ficherer,  ela  durch  d.c-  Anwendung  jenesMan- 
zet.u«ltfa.  «neicht  »erden  wird.  - Das  zutailiger  Weife  ent- 
deckte chemifchf  Mittel  zur  Vertreibung  der  erwähnten  Iniek- 
teo,  deflen  der  Vf,  aufdviuTiul  feiner  Sclinfi  gedenkt,  fcheim 
eine  Ziibireieung  aus  Viirial  zu  feyn;  das  Wetrkchen  . »"tm 
dafielha  empfol  len  wird,  ifl  aber,  wie  der  Vt.  durch  Anfüh- 
rung einiger  Stellen  au»  demfeiben  dartbut,  m einem  fo  dnrer- 
ftjiidlicheu  alchemiftifchen  Stiic  eefchrirben,  dafs  mau  iMn  omn 
de«  Erfinder»  dcire.ben  kaum  erraihrn  kann.  Wir  billige»  es 
daher,  daft  ur.frrVf.  diefen  Schrifcftelier  kurz  al  eefeniai  und 
biiien  liefern  den  Aiikauf  d*S  Wstküwi»  dcllglbsu  widirt«- 
ihen  hiu 


Digiilz.cd  h ■ L 


649 


Nnmero  28Ö* 


1 


659 


ALCGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 


Sonnabends,  den  9.  S e p t emb  er  ty  97- 


recutsgelaurtiif.it. 

Ulw  , b.  WoMcr:  ^uriflifches  Df.'jg’an'n  für  die 

^ dmffcfitn  Rei.hsjiadtt.  Herausyepeben  YCii  To- 
'“'tijf  I tidu  ig  Vltich  , KathskoBruIcntrn  der 

. ReicUsIlailt  tlin.  SeUiJles  Darächen.  1797.  S- 

^^•ch -einein  ztveyjührifeo  Auffrhub  eTfcheint  end- 
lieh  wieder  ein  Haud  von  diefer  noch  jeder  llin- 
ficbl  fihatzbaeeu  Sainuilun^;  fehl  lonbalt  iß  fn1"en- 
ePr:'-’/.  l '011  ärat  l'efeJIigungSyKht  der  HidAisfla/fte. 
•Ilt  ein  Au»7.ng  aus  i)oh.  Coiie.  _ Streit- 

fclrrifr:  dt  jure  taunUntit  Uherarvm  S.  K.  l.  eic/tatfiw 
tumprinits  t^ürimbergae.  (AStdarf  1 *73)-  1^-  GeLin  .'PVe- 
dertieTjUltimg  des  veilrauiichen  J’trne/rtBeni  dir  RjAi.iiS- 
flädte.  i'omJeJir  ly^ö.  Steht  aurfa' in  Roths  Rtytrii- 
geo  zum  deuifiben  Siaalsreebt  Kaud  IT,  — ff/,  Eer- 
fuel:  über  die  l’rrfeJ^UHg  der  ReichsjUdt  Dortimtnd.'T.in 
Auszug  aus  Malttnciriidls  Verfuch  über  die  Verfof- 
fung  etc.  band  1.  11  (Doritnand  |■>ps.)‘'  H'.'  Veher  die 
l erfußHug  der  Rrichsfiadt  Rnttreil.  Aus  roll  Ubfers 
Jturscm  Unterricht  überdie  Verlaniiog  etc.  Ulm  lyt-Ö-  — 
Zwey  fehr  lehrreiihe  Beytrdge  zum  reirbtßlidtißben 
biaatsrecht , die  als  Müller  l'ür  ühaliibe Arbeiten auf- 
geiteUt  zu  werden  verdienen.  — l'.  ITieclereinfeitsoig 
des  gsmriiiei«  U'orthalters  in  Goslar.  Endlich  ift  aifo 
nun  doch  der  um  Goslar  (o  verdiente  Siemens’,  der 
den  aut'  ihn  getallenen  V^daebt  des  JakubiDisinns  mit 
zwc>  jähriger  Sulpenlion  von  feinem  Amte  bot  büfitn 
tnülTen  , in  letttereJ  vfi'edff  PIflgefetrt  ! — l l.  Lliras 
von  ILetzlar.  Ganz  kurz  wird  hier  angegebea , wie 
der  MagUtrac  dafelbß  befeizt  iß.  )tn<|  v|^0jd|e  yii^zel- 
nen,  ihm  obliegeuden  GefcUaftsartiui  beforgt  wer- 
den. — l'II.  histige  FlfchiUhten  pom  Stjiii4i;istviaiiu- 
a-nt  zu  Kau/beuten.  — FIII.  Avgfpurgijehc  Admini- 
ftrationsgebrrehe».  Iß  ein  überaus  roerkw-urdiger  Vor- 
trag des  AusfihulTes  des  grofsch  Raths  in  Au'jfpura 
au  die  aufscrütjenilithe  Reiebsdeputation,'  V'qnV J. 

— • IX.  Rnngflreit  der  franl;fanif-:h,n  Sp.iililMl 
u d Si.hoßenri\t!isbeujUzer.  Ein  aberuiatigcr  Beweis 
vou  dem  artßtiUratiichen  UnFuge  der  reichsß.’idtif  hen 
Ma-.{iftratc!  Der  Magiltrat  zu  Frankfurt  iß  febon  fo 
oü,  |iud  lu  U3i.hdrü>.klich  von  dem  iiochßen  Rrtebs- 
riebter  belehrt  .vurden . dafs  er  nur  Vecuoltendtr, 
der  fcSdiifihea  üeiBeiiihcir  zußehendew,  [.andrsbb- 
hkit  fey,  und  doch  hat  erlich  jerzt'abermals  aber  die 
Sco'iikeii  erbeben,  und  diefen  unter  dem  V'orwsnde, 
als  ob  üe  f e in  e D ie  ne  r feyeo,  einen  niederen  Rang, 
wie  bisher,  anweifen  wollen.  Begreilli<fief'~tVtlre 
bat  daher  foUhea  der  Ueii  hsholraih  auch  hier  wieder 
in  den  Weg  derürdnuug  zurürkführeu  mOßen,  allein 
A.  L.  Z.  1797.  Dritter  timsd. 


noch  fcheint  er  nicht  in  fich  geben  zu  wollen.  Fr 
bat  in  Regensburp  eine  UruckIchriU  unter  dem  1 ii.-l 
ausgetheilt:  Abdruck  einer  nUerurtn ehävsgflen  f or/f.-f- 
Lr.tg  den  R'.ng  der  Stadt  Frankfurthifehtn  Siindiker 
und  Schuffenraths  lieijjitzer  betirß-nd . und  macht  in 
allem  Ernße  .Mine,  die  Hülfe  des  Reich.-rags  annifi-u 
zu  Wüllen.  Wahrltih  ein  merkwürdiger  Heytrag  zur 
Recurslelire! ! Der  Name  des  Mannes , der  hi'c-r  den 
Wortführer  inarbt,  verdient  auftewahrt  zu  w er  Vn.  — 
Er  iß  — Hr.  § N.  von  OUnfchlager.  Ercouful  Se- 
nior. — A.  P-remens  Druck  unter  hrnunfchu  rigijrh.  n 
Truppen.  Iß  febnn  aus  ülfentlieben  RIaitern  und  an- 
dem  Joiiriialen  bekannt. — XI  Regmeutsgefih'chte der 
Reuhsjladt  IIicmfH.  Aus  einer  zu  Kremen  von  C JJ.-l 
berausgegebenen  Druckfehrift.  Aff.  lUttJehujt  eini- 
ger RrUhsßcsdte  gegen  die  ^udrn.  Diefe  aus  einem 
ÄlaoufcTipt  genommene  Biltichrift  iß  wahrf'cbeinliib 
auf  dem  Reicli.stag  zu  Augfpurg  iin  J.  153-  übarpebeh 
wurden.  — XIII.  Der  Sjadt  liMifheureei  Bitte,  fie  in 
der  ReLhsanlage  zu  erleichtern.  Walirft  heinÜth  con 
I53i.  — XI r.  Steuerfufs  der  Rrirhsjhidt  Ifsni  lon 

1777-  — Einige  reichsgrrkhtliche -Erkenntinire. 

Sie  betreffen  Cölln,  Memmiogtn,  Ulm,  Efsljugen, 
Worms.  Regensburg,  UeBerlingeo,  und  find  zum' 
TKeil  vOTZuglicb  interelTaot. — Aff.  U^mburgs  und 
Brtmens  'Readmiffion  zu  den  nieder (athjif.hen  kreista- 
ge».'>''ßekanmlich  iß  in  dem  vorigen  Jahrtt  die  Kreis- 
ßandfehaft  diefer  beiden  Reirhsßadte  durch  fönuliche 
Urkunden  feyerlich  eoerkannt  worden.  — Xl'll.  IJn- 

TerwerTung  der  Stadt  Regeasbarg  unter  die  llerrfeluift 
der  Herzoge  von  Bayern,  in  den  ^ 1475  ttud  .^eja. 

, Eia  Auszug  aus  einer  im  vorigen  Jahre  uuter  demfel- 
ben  Titel  vom  Hn.  Syndirus  OriUfiner  in  Uegensbiir? 
erfcbicneuen  Schrift.  Der  Vf.  wurde  dazu  durch  die 
neuerticb  verfuclite  Unterwerfung  der  Städte  N’ilrn- 
berg,  Weifseuourg  uud  Wiiidshelin  Mieter  preul^if,  he 
llcrrlcbaft  veranlalst.  — Xl'lll.  Einige  Acten ftiieke 
die  Unlerirerfung  der  .Stadl  tSsiriiberg  mit  ihrem  Gebiete 
unter  den  König  von  Preuß'.-n  betreffend.  Diefü  merk- 
würdigen Do-uiuente  verdienen  es  vorzü^jlich  , dafs 
f\e  in  diefer  Sammlung  aufbewahrt  worden,  und  oh- 
ne Zweifel  wird  li.  b der  llr.  Herau.sgebi  r .Mühe  ge- 
ben, in  der  Folge  alles  hierher  g.liiirige  volillaiidi» 
zu  liefern.  — XIX.  l ergUichsverhan.iiungeH , die  in“, 
nem  Awiftigkeiten  Efslingens  hrtveß-nd.  F.i«  laiiefa- 
iiieS  Sch  winden  fcheint  die'fnu  ktauken  Körper  u.„ib. 
wetldlieh  Vorbehalten  zu  feui.  — A.\.  ICithsfahigUit 
der  Handnerksiunfie  in  iisii.  — XXL  Su/'plrmemte 
zu  der  RtgimeKtserJeuiig  der  ReicksfladtAugs.'urg  von 
l-tif.  Ein  merkwürdige.«  Arteiiß-ji  k. — \.\U  End- 
licher Vergleich  zuifchen  t\urpjaiz-  Bayern  u>-d  dem 
^ Ji-iMobi- 
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ßhuüihifi}:fn  Kreife  «fgt*  rf*'r  eh:jj:aligfn  H-it'isfl.tdt 
IfOMJUwurlh.  Voti  I7f>i.  — 

Wir  wüiATihcn  diin  Hrrrn  H rau'pobcr  firner 
reibt  viclteitigc  LiiterltüizLiip,  jd<uiii  tr  fein  Werk, 
uuuiiierbruchco  lortliizeu  kucuc. 

KilatiBi  RG  u.  Ai.TDORF,  b.  Maoatb  u.  K'ifsler : 
1).  'jii/  i rill.  MMl:iuc,  ProfWT.  Tubingeiißs, 
Cott/peclMS  ri-t  juifjtiurin«  fitiHtuno  - (Jei  tr.ar.icaf. 
J-y?.  516  S.  8- 

Ueber  Zweik  und  Aulage  diefes  Werkes  äufsert 
fiib  der  Vf.  In  der  Vorrede  aifo:  hie  in  lu^rtit 

fit odit,  coafpectus  rri  jiiäiciuriar  /ioimij;®  Gtrmanicar, 
aJ  j raelectiuuei  ncitlemicas  drjlinatus , is  plenuis  illitftra' 
Ht  M-itut  et  inithoilinit , ija.im  delineavi  in  ^»efnaoiie 
purtis  primae  ojuris  majorit;  Anlcituiig  zur  heuutoifs 
iler  deuifclicii  Reichs  uud  Proviiicia! ■ Citrichts  nud 
KanzleyverfaiTung  und  Praxis.  Ihiytex  uinüiinm  pio- 
pofilnm  fiiit , priirum,  itt  /tat um  judiciariuta  üccuralius 
‘ dijiivnftmm  a proct(fu.  rüijaf  ipfo  amyliß'imum  hoc  fiu- 
dinwi  (iitfrritrrwi . deinde , ut  rei  jujiiiatiae  cummvnii, 
territot  iutii  et  imyerialis  i(oc(i  iimj , a yleuttjue  fcripto- 
tihus  recrnlioribui  plane  fepayalus  et  liiij'ctas , iterum 
co'ligetem  et  copalnirm,  nmtqne  [nie  exhbtreeH  , quo 
ipfo  imitutus  ftiw  ijto:  fcriptOi  um  anli/juorum 

rienplf.m,  ii:ter  i^uui  tioii  fine  laude  compellanJi  /«nt 
{'uJrt'jiij,  Vaurmt  ifl  erut,  lli  i d eb  r ond  n s , 
rill,  ipe^libet  piopen^eS  fiii  aevi  de  hac  er  rgregie  meriti. 
Ctioeii  jiMuui  juvunorutit  iaipetii  tubuaahum,  t um  hie 
hrevijf:i:iii  l*nium  deininivi,  optre  nun  tnniure  citnto 
coms:n  Ktm  ii  injtar  uli  potedt  leclor.  l’rocejfum  ip  fum, 
p>ovti  rtliijtiae  u fficii  partes  et  olia  littnaria  petmutent, 
J.mili  tKethudo  tradtrt  confiitui," 

je  prolser  die  Srluvierigkeiten  find,  die  lieh, 
SS  ie  jeder  Sai  brerllandige  einfelien  wird,  der  .Aus- 
führung eires  fulchea  Uiireruebitieus,  wie  das  obige, 
eetgegen  ftellcn;  je  grüfscr  ill  da»  Verdieult  des  Vf  , 
das  er  liili  durch  «ias  vorliegende  Werk  aul's  ucue  er- 
woibeu  tut.  Sein  richtiges,  fcharfes  Urtfaeil,  leine 
vorzügliche  Gabe  dt-r  itcuiliehkeir.  feine  ausgebreite- 
te  beleicDheit  leuibten  uueb  au»  diefer  Sekrift  wieder 
durchaus  hervor.  Neue  Anfirhten,  Entdei  knngeu  uud 
A olTilbrungeu  ilarf  n.an  zwar  hier  nicht  fuchen;  aber 
das  Gauzc  ift  doch  Io  gut  grordnet.  die  cnizetnea 
Satze  lind  Io  richtig  gewählt,  und  die  VergSnger  fo 
gut  benutzt,  dafs  die  Arbeit  alle  Einpfchiuog  ver- 
dient. 

Dafs  übrigens  das  Werk  als  Vorlefeburh  Eingang 
auf  ui.ieru  Akademien  ßiidcii  werde,  daran  zweife't 
Rec.  fehr.  Die  hier  zu'aminengeftellteu  Kechlslehren 
komint'ii  alle  ei  izeln  in  andern  Keihtsiheilen  cur; 
die  Sli'dircnden  werden  lieh  daher  um  In  weniger 
leiiht  tür  diefen  neuen  Zweig  aka  temifcher  Vorlefuu- 
gea  einuehintti  laiTeu.  als  ja  ohned.  in  die  Zeit  g ’• 
wohc-lich  kaum  zu  Anhörung  der  Vortrige  üuer  die 
nuthwet-diglten  WifTenlchaften  zurci.ht.  Die  ub-r- 
miifsige  Vervielu'tigung  d-T  Gegeiift.'l  ;de  des  .-ik-dc- 
ir.ltihcn  Dnterrii  bis  zfr.treat  in  d<  r That  den  jungen 
Mann  auch  zu  febr;  nach  uufrer  Einüchc  ill  es  daher, 


6>2 

fo  lange  die  Rechrswirl'enrcba'‘t  in  der  gegenw.5rtigcn 
Geltalc  ulcibr,  durchaus  nicht  rathinti,  die  liegeu- 
llaude  des  Uiiterrirhts  immer  mehr  zu  vc  r.  t,zeln, 
und  zu  meiiren.  'Auch  inuf»  die- Verbiudung  de»  ge> 
meinen  und  ^richsgerii  htsprocelTe»  nothweuilig  tiey 
dem  Anfänger  oft  Verwirrung  erzeugen.  Der  letzte- 
re iiat  fo  rlele  Eigenheiten  , dafs  inan  die  Lehren  des 
erilercn  voilftfndig  inue  haben  mufs,  wenn  man  zu 
der  iiuihigeu  Klarheit  und  Redinimtbeit  gelangen  will. 
Auch  ill  das  Feld  des  gemgiiien  uud  Keichsgcrichis- 
proceffcs  fo  weit  ausgedehnt,  dafs  eia  halbjähriger 
Curlus  für  jeden  etuzeliien  kaum  zureiclit,  uud  daher 
die  Yerbinduag  beider  in  einem  SemeUer  fchwcr  aus- 
führbar fern  dürfte.  Allein  der  junge  .Mailn,  der  fer- 
ne akademifche  l.aufuahn  zuiüikgelegt  hat  und  nun 
tiefer  eiiidriugeu  will,  desgu‘ichen  der  (iefchkfts- 
inann,  der  eine  fcliuelle  Ueberlichc  zu  erlangen 
wüufcht  — diele  werden  das  W cik  mit  »rofsem  Nutzen 
gebraurhen  können. 

Uebtrclen  Proi  efs  fctbft,  den  gemeinen  fo  wohl, 
als  rcichsgcricbtlichcn.  haben  wir  mehrcrelland  ßnd 
V'orlefebüchcr  von  euifchiedencr  Vorireitiichkeit,  fo 
dafs  es  dem  Vf.  zuverlalsig  fchwer  werden  wird, 
einer  abermaligen  , befonders  compendiariltbcn  , Be- 
arbeitung neue  Aaiichten  uud  Vorzüge  zu  gcbci». 
Mehr  wünfchiea  wir  daher,  dafs  er  vor  allen 
Dingen  fein  grüfsercs  Werk  vullcudcu  mochte,  damit 
wir  einen  voUftaecJigeu  Comnientar  über  deu  voriia- 
genden  kurzen  Ahrif»  butieo. 

Mit  dem  Itinballe  des  Icizicrcii  wollen  wir  nun 
unfere  Lefer  etwa»  naher  bekannt  machen,  obne  uns 
jedoch  auf  einzelne  Sätze  ciuzulalfen  , wo  es  frc)licU 
so  Stoff  zu  Zw’eifelo  und  Wiederlegungen  nic.tt  feh- 
len kann.  Sii  Cio  I.  Ilijloria  ret  judieiariae  Romanat 
et  Germuntcae,  Bejr  der  (jelchichie  der  tlcuilcuen  üe- 
tichlsverlaffungwiirdcderVf.  in  DoHzeiis Uruudiaizea 
de»  Keichsgerichtsproceffcs,  in  der  F.isleitujig.  ,Vin- 
ke  und  Stoff  zu  manchen  aähtren  Bemerkungen  uud 
Ertauterungen  gefunden  haben.  Sectio  11.  Gene- 
ralia  de  re  judiciaria,  Cap  l.  De  jurisdietione  gciura- 
tim.  Der  Begriff  und  die  Abtheilungeu  drr  Uerichts- 
barkeit,  nach  röinilVhen  und  deuifchen  Rechf»gruncJ- 
faizen  , werden  hier  eben  fo  volllländig  angegeb.-n, 
als  gründlich  erläutert.  Nichts  ill  mit Stillfchweigea 
ührrgaagen , und  überaii  zeigt  der  Vl.  feine  vertrante 

He  kanntfi  fcaft  mit  der  ausgrfuchteften  Literaitir.  Cap. 
II.  Dejndiciis,  Liebe  r den  hier  zum  Grunde  geleg  en 
Begriff  von  fiidiaitm  — äufsi  it  fielt  der  \ f.  a‘  o: 
i.Seafu  Jlrietioreautea  , qtio  tu  prarfeuti  voesiatlo  j..Jü 
cii  utimur,  ilf'id  re/lringisnus  ad  perfonas,  ijai  otj  rair- 
ciiim«  jurisdictionis  giioeisnw  In  legitime  co.nmijj'uu  1 J}, 
nempe  jndicem  emn  illiiis  ajfijferi/ms  . aet;nriis , fetihis, 
apparitori' US.  acceufis . vi.ituribni  it  rrliquis  nnai/li/a“ 
\V:r  brauchen  daher  unfern  l.ifern  kaum  zu  f.iger, 
dafs  hier  von  den  F.igenfc  h.aften  de.s  Ki- hters  . voc  Ke- 
cuririing  dcflelbcn.  von  feinen  I’flii  hten  , und  von  den 
ihn  trrffeisden  Strafen,  wenn  er  rechtst  i 'rig  urthüt, 
die  R.'de  ill  Cap.  111.  De  furo.  Die  i.ebre  von 
dvt  Zoflaiidi jkeit  dis  lUihi  rs.  iind  von  den  ver- 
fdtiedeacu  Acten  dec  uecicbisüaude  macht  deu  lieget  - 
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•ftnnd  dtffesC»pitrIs  auSb  Sectio  III.  Dere  jvdicia- 
füi  tnriloriclt.  fuf’.  l.  Gencraliu  lU  jitTiMlicttone  tcr- 
r/lori-li.  Naili  \ urjti»gefi  faH  kiem  UrgrilV  vtiii  «Itr  in 
der  [_ai.d.sholieit  euliialtenen  rii hierlirhen  (ieualt, 
givbi  der  tt'.  die  Urnii2enmi!d  Meftaiidthriie  der  leti 
Irren  genau  au  Citfi.  !I.  Dt  OjJicijliLus  et  äicafle- 
riri  jujliliitr  adninijitand.\e  Jrjliiuitis.  Eulhah  einen 
»l:_. meinen  üeberlilick.  drr  la  den  einzelnen  Tvrri- 
fnrreo  vorKuinineudcii  Gerichislielleu,  l'u  weit  li(.h  l'nl- 
cher,  hey  < er  fo  l'i  Lr  atiwenhcnrfcu  VerialVuii!»  der 
vcrtVhiedenei.  Lander,  geben  lalst.  Cap.  Hl.  De 
rrldiode  jiulicoruiH  territoriaham  erga  jmn.ftliaiooefn 
fCur  zu  kurz  « erden  hier  die  .Verlialt- 
nilVe  der  Ita  dii'.h.n  üeriehre  gegen  die  kaiferljelien 
EaiiiJgeriiljiefoAO.il,  als  gegen  die  hörlilfen  Heicha- 
gerithie  angegeben.  Sectio  IV.  De  re  jtiJicia  ia  im- 
feriaii.  l.tb.l.  De  juiis  Jictione  imperiali  et  fu;nm<t- 
ran'  is'jirrii  Ci').  II.  De  /lata  petfouali 

ft  eolte^iili  fmmnnntm  isnprrii  tnljUHt'Jium.  Lik.  HI. 
■De  infpeclWHe  Impernioris  et  Statiiiim  ut  ran 

^iditiannM  impaii.  — .Mn  .Angabe  des  nabereii  De- 
tails diefer  leiztein  Sertio.i  «oileii  «'ir  uiifereLehr 
niihf  anrhalien,  da  der  bai'lieetlländige  von  felbft 
■fihnii  wetfs,  was  er  hier  zu  (uiheii  hat.  — Eine  vor 
aiigrf.’hiikte  volltiaadige  tnhalisauzeige,  und  ein  an- 
geliangles  Regi.ier  erleicbieru  den  Gebrauch  dicTes 
■ r' Werkes  lehr.  — 

Key  der  Rei>  hh.iltigkcit  der  Materien  übrigens, 
die  diefes  Ruch  tiillen,  d4rf  mau  freylich  nicht  er»ar. 
len.  dals  alles  erf  hupft  iey.  foaderu  iiiufs  vielmehr 
ftvis  bedenken,  daf*  der  /.weck  des  Vf.  blbfs  dahin 
ging,  eine  allgaetieiiie  Ueüerficht , und  eine  tuinpea- 
diatilihe  Z.uUuiioeulCeUuug  zu  liefern, 

Göttinoks,  b.  Vandciibök  u.  Ruprecht : Vortrd 
ge  und  Entfeheidungen  gerichiliih  verhrndclrcr 
Recht sf alle , von  1),  ;^ußui  Ctoproth.  Köiiiglkh 
Gruls-  Britannifch  - nud  Cburfürfllich  liraua- 
fchweig  ■ Lüucburgifchem  liofraih  etc.  üiveyter 
Thfil.  1796.  Von  S.  öoo  1:14.  g. 

Der  Vf.  befi huldigt  den  Kereiifenten  des  erften 
^beiie  in  der  A.  L.  Z.  der  lierzenshariizkeit,  uud  er- 
klärt feine  mit  Gründen  unterllützreu  Kügeii  geraUe- 
weg  fürürubheiieu.  llicJes  nenehuieii  foll  uns  inii-  fs 
nicut  in  der  Fn  ) inüthickeit  hören,  womit  wir  iinfr 
rer  ücberzeugung  geinats  au  h diifeii  zivi'_st«n  Hand 
beurlheileu  werden.  — Die  hier  gelieferten  Keiln.s- 
falle  rmd  fah  dnri haus  blofs  in  Aufehnng  dir  fakii 
fiben  Uuifiaiide  fthwierig,  oder  dunh  fehlerhafte 
Procefsleitjng  vor«  ickcit . keinesweges  ober  in  Hin 
ücht  auf  die  cinfthlageiide  Re<  htsthenrie  intricat. 
Auffaize  der  Art  aber  lind  on'etibar  iiunlaun  lehrreich, 
wenn  mau  die  verhandelten  Acten  damit  vergleichen 
kann;. hingegen  nützen  lie  wenig,  wenn  blofs  Factum 
und  Procefsgefchichte,  fi  hnii  gehörig  geordnet,  kürz- 
li.h  vorgelegt  wird.  — Hin  und  wietler  hat  der  Vf. 
anch  in  das  Feld  des  Staatsrechts  S'reifzüge  gelhan, 
und  hat  dabey  aberioals  bewiefen,  dafs  er  hier 
gar  . nicht  zu  Uaule  ilt  — Vun  der  einzigen  Seile 


zeiihnen  diefe  Ausarhefitingen  fleh  ans,  nnd  könne« 
dem  .Anfänger  und  liefchatismat.ue  lehrreich  werden, 
dals  der  Vt.  itets  auf  die  Mangel  in  der  Proi  efslciiung 
BUl'iiicrk  fallt  uiaiht,  und  dabey  vielggute  Winkegiebt. 
Kur  kann  er  dadurch  leicht  irre  fuhren,  dafs  feine 
beuierkuiigen  nicht  immer  unftreu  belleheuilen  Ge- 
fetzen  g»oz  gemafs  lind,  fuodern  mehr  als Vorfchlage 
für  eine  zu  verialleode  neue Geferzgebung  zu  betrach- 
ten lind.  — Diefs  vorausgcfcliickt  wollen  wir  ntm- 
mvhru  unfrre  Leier  mit  dem  Inhalte  diefes  liaedes, 
und  dem  GeiAe  der  darinit  gelieferten  Uechtcfalle  et- 
was genauer  bekannt  iracheu. — ho.  ftt,  Line  Poli- 
Zei  JnJie,  den  /Ituf.iifs  einer  Kalkgru.hr  in  den  Hufl\bt- 
tiitjenJ,  u trUin  ein  gerichtliches  l erjahren  veruandelt. 
liier,  uud  bey  mehreren  ähnlichen  .\uffaizen  in  die» 
lern  Kaude  wäre  eine  febune  Gelegenheit  gew'efen, 
auft baulich  d.arzuihuit,  wenn  eine  Polize-y fache  zur 
'Juliizfache  werde ; allein  der  Vf.  hat  ili  h darauf  gar 
nicht  ciugelalTeu  , iouirern  b.it  nur  einige  lleinerhun- 
geu  über  di«‘ Fiir.iiliclikeit  des  Vt'r,<ibrcns  eiiigefcbaL 
let.  ho.  SV  Kin  itngUtcklich  verlängerter  Streit  über 
Jen  Reijtrag  der  i tluflijlen  zur  Lrbauuiig  einer  neue« 
Selm-ltiteißerwolwung.  Alles,  was  der  Vf.  über  die 
hier  ciulchlageude , fo  lehr  interellänte,  Rechtsthf»» 
rie  bey  bringt,  befteiit  bluls  in  folgenden:  ,,Ueht-r 
den  Key  trag  zu  Kirchen  uud  St  bulgc  bänden  und  de- 
ren Ki-paratiou  entliehen  viele  Ke>  bisilreiiigkeitea. 
Dafs  folbige  von  allen  Kingepiariten,  weh  he  ein»  Ue- 
L-liUliaft  vorltellen,  getrai-eu  « erde.i  müffen,  ift 
klar.  Den  bey  trag  nach  ri.btigein  Vfrt.altnil’s  zu  he- 
Jtiinmeu  , ift  die  .'^acl,e  tli  5 L,*)ndc>herrn , als  cibertten 
Aulleliers  alter  ühentlichcu  Gi-lellltb»t'un.  An  fol- 
chen  beilimiiiieii  Veroidounifen  feh!|  cs  iniieleni  an- 
dern, die  doch  fo  beillani  u tirea.  Dann  find  die  •- ey- 
fage  als  bllentli.iie  Abgab-.-n  aiiZ’ifeheii , wogegen 
detii)  aiiih  k/iu  widriger  Helitz,  i'oudcrn  blols  vpft 
der  Lpodesrcgieriiiig  beltatigre  Vertrage . und  hbclr- 1 
iirns  uuvurdeuklit  ber  Helitz.  z.u  huren , und  diefs  z.« 
Aiifcbneidung  der  ProcelTe  feltzufelzen  wäre.’' — .'Vuf 
diefe  Weile  iif  es  freylich  leicht.  Reibislälle  drucken 
zu  lalTcn,  uad  was  foll  luaa  gar  zu  der  Spraihe  und 
dem  ('t-riodeabau  lagen  ! No.  *iö.  linevUtl  ieliaiidil- 
tr  Streit fnJie , riulfiardige  Pachtgehiir  und rHlttferung 
des  Inventar iiuna  , auch  geu  trkten  Recefs  einer  Steuer- 
einnnhme  betrrjjeiß  Ein  fehr  weiil.auftiger  Aul'h  tz, 
der  Weder  dur  h feiueti  (uim't.  noch  durch  die  Art 
'der  HarJlei'ung  aazieht.  Ao.  y,:.  I i»  liiirgerliJurVt- 
Juirr  eines  ältlichen  (iiilrs  hehaup'et  i!ie  den  rldelichen 
ZnJerhenJe  Veivat.n^ailatlnn  auf  feinem  adeUeh  frryrn 
liojc  ohne  Dtipeu/aliaii  des  Vuiiji/iurmms.  Di  r Vf.  ent- 
fcheirict  gegen  den  Gutsbehtzer,  weil  die  l’r^.ai, opu- 
4ttiuu  ein  blofs  perionliches  Kecht  der  Adeliihm  ftv; 
bildet  aber  nicht  für  iiotliig,  bc  h in  irgend  ci.ne  ge- 
fchichdi.he,  oder  rochiliilce  Erlauttfung  e'nrnlaiTcu,_ 
wozu  bch  doch  hicc  fo  fchone  {iclcgenhcit  nar  ,*vbo  ' 
ten  halte.  Ao.  07.  hinr  ftJ.i  ui  erhwbte  l'fnnJnng  ui:  l 
' dafdl-er  mi  achfeu.e  Jiscalifche  Klage,  uehie  nicht  ii.iJi 
dim  l-'ririit-,  /oHd.rii  nnch  diin  S'-'aitlrrechte  eit  lunr- 
ihcilen  i/l.  Der  Fall  iftdiefer:  Eine  gewilVe  ffrfjiibc 
Kainim  r hatte  zum  Holivertriehc  «ine  FiOfse  auf  eiuciii 
Kaass  > «nfeuc. 


cOOglc 


jL  L Z.  SEPTEMBER  17er- 


<»5$ 


656 


öfr.'fltlirlipn  E1i)(T<"  .infrrVl^t.  Ucljor  dii-fen  Fliifs  hat 
te  die  Geireiiule  X.  viinn  StefJ,  den  l't*  amh  ui'.tiT- 
hielt.  Sie  behaitprete , iii.  ht  allein  tirr  Sn-:»  fou- 
,dern  auch  die  Cier  ihrer  ansranr.enden  I .andir.*)T>n, 
wurden  ul’c  dnr.  b das  AnÜo'sen  d'T  Hnlzflofsc  hrlrliS- 
digt,  weftalls  fie  von  jedem  diirchpa^firendeii  ilolz- 
fiofse  eine  kleine  Ak^atie  liiihrr  gefodert.  und  be- 
koniineii.  Nur  r.wey  anslandifi he  flolikaürer* \?5Tt-" 
Ic  1 ftch  diefer  .Ahgalnt  nicht  unterwerfen.  Die  tie- 
' ir'aWidd  pfändete  ado  <(0  tMcxke.  Die  ajUslaadifchen 
•''KolthandiPf  befthwerteii  li  h bey  der,  Kaiatuer  Der 
'^R^d-<ner(jsliol  kia^  nt  numurbl'O  hey  dem  adi^rcheii 
J'w  rulne,  dioter  jtu-l.hein  rdic  lieioeindt^ftaod , übet, 
llj'det»  FJolircebie  de4  Kamrai  r dpri.1j  ebij;« 

‘ P.aJrdad^V  ujd  bat^uin  rieraus^jS^’der  ftepfanddüfu 
. Blixhe,  nebft  K-dtuo.  . — . Nun  hiire  nran  dieEntTrlicl- 
M’fcg  des  Vf.  I „liier  ift  e»  Tcr-ehlith,  dieSariie»»»h_ 
d A>  Vrivoireclir  iu  erw  iigen.  Selbige  raufs  einzig 
*’j*  d<'in  stajtireckt  bruttbedt  werdtin  In  den  Wald- 
k.ipmiijtiuaen  Ul  auüdcücklicti  vetordüid.  dafs  zu  He- 

hiuptung  der  ucuerlicbeu Zulle,  .luflairrn 

und  jl  1 1 e H t al  e H ! I ! , einige  l’tüCelTe  oder  mamhifa 
uichr  ernemir  werden  füllen,  welche  Verordnungen 
in  l'ictir.s  ir.jittu'.  jur.  pw;l.^.  it-.feq.  gefainmelt  find. 
Die  hier  in  l'rage  ftcUend«  Abgabe  fiebt  allerdings 
UMier  dem  Veraote,  und  die  unternominene  Pfaudyng 
ill  eine  ftrafiiehe  l’rir  aaexecution  eines  Äraflith  gefo- 
dert-Mi  Fiotsgeldes.“  — Sollte  iran  »olil  folrhe  Satze, 
u d «loe  foli.hr  V'errvirriing  derdcgnlfe  einem  erdent- 
liilien  onViitlichui  Uei.htslihri r auf  der  berühmten 
ümrfiit  Augujla  Zutrauen  Können? — Von  gleiihrm 
\\  i rtbe  itl  der  unmittelbar  darauf  folgende  Auf'etz: 
An.  yS-  'l'“>  Streit  iiher  eine  KegrubnifsJletU , uiteiirr 
tioc/i  ilem  St04itfriclit  Jofort  ;u  verwerftu  unr.  Auch 
find  in  diefein  llaude  wieder,  fo  wie  ip  drin  vorher- 
geuendeu  , mehrere  Rechtslalle  aus  engliichcn  Jour- 


nalcii  aii^ce.iotrmen , bey  Speichen  f 'v.e'er  abziifebon 
ilt,  VS  t ile  hierher  kn.oieen.  — - Der  Vf  i;eic..kt 
u.brijeus  diele  Sainmluug  noih  vsciier  loneufelzen. 

, / „ 2<ArURGESCUlCUrE. 

^-iSTu.’iAils  yiiS-.A'*  r'?A*  li  duf;rie  Coirptoirs; 
l>  r f^,\,jfnete  T^-ieils  uaih  dem 

Etgjil]  bett  s-on  turiii  zonuh».  .•U,;azise,  neu 
bearaeiirt,  iieila  mit  neuen  ürn-.inalieu  herei- 
tbV;rt,^i4j  tjuip_ Krauet zUm^er.gud  Pllanzcntirbka- 
^*..1  ft  hye,  s*.ti.Mi>‘  J>i?toe  liv'lcjir.eti  find , herauSregehea 
■ j t , i liiid/c/i' zu 

-r  .1»..  lc*a.  xj.  ,1;  9.  -.  d- 

Den  utigetheilien  Revfall  diefee  f«  gut  nugeh-gtea 
oaif  zsjr  Verbreitung  einer  aageoehme*  Pflauzenlvcnf  t- 
ailK'fly  beförderlicbeu  Uuterner.ttiers,  beweifstdte  uo- 
gsthindertc  fClMelia  KortieRuug.  \i  ir  z.eirfn' ti  hier 
nur  die  iu  (Jurtis  nicht  vorktunlnenden  Abuiidungea 
aus.  No  uy.  C’ot!tii:rli«'i  So.y.  lltjaciH- 

tlUii'hou/hnftif.  Bytonrfers  merkwürdig,  Hie  bey  «tie- 
fer Hjadntlie  felbR  die deuiiicheGeitslt  ueddaurofse 
der  iUumei.kTuueu  aufgehobgs  itl.  Sie  find  in  fihup- 
pigeKuopfe  "und  die  Farbe  in  die  Stiele  übcTgegan- 
gea.  die  noch  überdem  corallenaeiig  yertfaeilt  find, 
Diefes  äufserft  fointerbarc  l’Haazengewächs  , welches 
man  in  Italien  und  Frankreich  an  einzelnen  Stellen 
wild  gefunden  hat,  tiud<)ts,  fonderbar  genug . ohne 
ficb  zu  veraadern,  in  den  Garten  durch  die  Zwiebeln 
fortgepllauzt  wird,  i(l  eiue  bellsiidig  dauernde  Aus- 
artung, bey  weither  die  Traube  verdoppelt  ift , und 
die  Bliiisrr.ftiele  der  zweyten  Urdnung,  durch  die 
völlige  Verküuinieruug  der  Blütbrn  verdickt  und  ge- 
fbrbt  w iird.  n,  No.  5;.  Ah  tahvea  fcopnrvi  (Keufeelao- 
siifcbct/i  Lee}.  No.  55.  ÜMinanthui  aluißus. 
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OnttexoMtE,  Tn  der  neuen  ftelebrtenButUhandlung:  Feie* 
rfriVS  i.aduijf  U allbfrt,  /ir/elueirm.^  «e.l  i tun^;  äf  in 
dtr  F'/rti*eieth/c/uiJt  nnielnh/ltn  (Jeruthe  umä 

f t .■/irr»g('.  I7v6.  37S.  u.  Vll  Rupfer,  k!.  S-  Narb  (iemTiiel 
d..  i'er  kceiiteii  aehriii  fuliic  inan  die  h er  bevm  i ccrtlceefen  »ur-‘ 
k>..iii.iei.deii  nüul  chlten  <-ier.iiha  und  Werkaeu:«  itimt-.fiint  «r- 
sc'arteii ; es  fclieinc  .iber  der  VT.  iitüt  vor-iiiüich  nur  am  die  lae- 
Ciivh.fciieii  Vurtichtuiigeii  und  fdrft.ieheii  Werkzcucc  beCc'hraiikt 
EU  bal'eii , da  er  nur  die  VVefivr.eutic  zur  AbUuck'ina  und 
Tiaiitpuriiruiif  das  liolzccs,  und  einige  zur  Cuiiur  geiidriiteti 
liier  beteiireibi  und  durch  Kupier  criauteri. 

M.in  fr.dec  hier  unter  erderii  iiifonders  di«  Bviehreibung 
der  (.r.c'slicii-ircbcn  und  Leere. taiifciieii  Sa^e,  uebü  Urm  vuii 
Üurre'lui'fic  hon  dtubbeu  * Spreu  Tbcbrer.  iley  den  aiiiierti  wud 
ruii  UuiziccUueii,  bctiuiierHecgeii  utia  iluiiriutc-iu  gcutaudeli. 


ri‘.t  -.11^1 

hl.  a ! 

R I.FiT  E N. 

die  hiee  4rw>iic^  befc^rieben  seorden,  mit  Bec  FTif iirg  der  zum 
Traiifpur^  dieulicbuct  Maicaiiirii  und  Vuii  .chiiiugen.  cJiucr  uc-ii 
zur  CiiUtit  Zclidripen  VVerKzruuen  ift  beluiiders  auch  <h«  c u«i 
üurg.eilurftelie.Srhlet»pe  aba.b  iclei  |ind  tun'ciinebeu,  diirthcvc  t- 
chc-  iier  S.saatitH  emei',|c‘brac'bi  wireb  Die  Lee  zum  LerrcilT  n 
de«,  li  ziehteii  Boden»  und  die  .Vrleii  der  Erdbeiiror  lind  eher 
auadelallrii , fo  ceie  die  Befcbrnbuii);  auiierer  beyie  I''i'rlKcc‘li  n 
euieefiikrter  Marchinen  zum  öiuckr-iden ; rermutlilirb  cr’e.l  die 
Conltruction  und  ATm*enduna  clerteioen  iiamur  'culitarilt.  Lier 
Deiidrtiiueier  itl  hirr  ebeiilatuc  uiciii  ;ed.wlil : fo  lind-aucli  die 
Vumcymiidtfii,  creicbe  bey  deii  KuuUbrauden  vurkummcii,  ühir- 
angen  caotdeti.  Ucbri.'eiit  lind  die  liier  geeebeueii  ßeichrei- 
uuijc'ii  und  Abbildungen  jufseril  deui  icli  umI  au»  den  kotlhar- 
Ueii  tortlliclien  flnclirru  gefammlec ; fo  dai»  eifo  der  Vi.  durch 
die  duhnitfienlteiiuug  dieler  VV.-fi,teui;e  l•lurln  veriri*li.i  ]icn 
rucUeckrbucke  cüi«iiuu.kt  unwictuigui  Anuaiig  beygeiugc  lut». 
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allgemeine  LITERATÜR-ZEITÜNG 

, ßlontagt,  din  n.  Septtntber  1797.  , , ' 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

1)  IIanbubo,  ohne  Verleger:  ITahrkeit,  Gerechtig- 
ktit  and  Liebe.  Oder  — Verfyrachene  Ertlaning 
eiiiej  Urtheili  über  die  Ueberfettung  äet  N.  lefla- 
ments  von  dem  Un.  Paflor  Stolz.—  y.  L.  Ewald.— 
1797.  40  S.  8- 

2)  Hr.i. »STADT,  b.  Fleekeifen:  Kölftige  Antifart 
auf  Un.  D.  Eivalds  „Wahrheit,  Gerechtigkeit  und 
Liebe."  Von  jjo/i.  Qak.  Stolz. — ^,oy»v  \jyni  — — 
1797.  86  S.  8- 

Schon  das  Perfönliche  in  diefem  Streit  Tcrdient  Auf- 
inerkfamkeit:  noch  mehr  die  Maximen  , aui  wel- 
chen er  enffprang.  Eineeineelue,  wenn  gleich  öffent- 
liche Handlung,  TelbR  eine  öffentliche  Beleidigung, 
wodurch  eine  i^eit  lang  die  Ruhe  eines  andern  Ein- 
aelncn  gefiört  wird,  mag  von  dem  Publicum  äberfe- 
heo  werden.  Aber  wird  die  Handlung  auf  Grund- 
füt4e  Turürkgefübrt,  für  welche,  wenn  fie  ftillfchweü 
gend  durrhgelaffen  würden,  leicht  aus  diefet  Nach- 
'giebigkeit  ein  Anfpruch  juf  Gültigkeit  gefolgert  wee- 
den  möchte,  alsdann  ift  felbtt  eine  PriTatfache,  noch 
vielmehr  eine  öffentliche  Debatte,  einer  öffentlichen, 
wahren,  gerechten  Beurtheilung  werth.  Unpartheyi- 
fcher  werden  die  Ent/cheidungsgründe  nicht  darg«- 
flellt  werden  können,  als  wenn  wir  blofs  Hn,  Es. 
„Wahrheit  und  Gerechtigkeit“  über  ihn  felbß  fich  er- 
)ükren  laffen. 

Ht.  E.  bat  in  der  Vorrede  za  der  zweyten  Aufla- 
ge feiner  Betrachtungen  über  die  Gleichniffe  Jefu,  in 
weicherer  die  Gleichniffe  nach  der  neuen  Ueberfetzung 
des  Hn.  Paftor  Stolz  hatte  Vordrucken  laffen,  von 
diefer  Ueberfetzung  felbß  geurtbeilt;  „Es  ift  Schade, 
„für  diefe  fonß  fo  einfache  und  barmlofe  üeber- 
„fetzung,  dafs  der  Vf.  in  der  Ueberfetzung  gewiffe 
„Lehren,  z.  B.  von  der  Gröfse  Jefu,  bey  Seite  zu 
„bringen,  fich  die  unglückliche  und  verunglückte 
„Mühe  gegeben  hau“  ür.  St.  erklärte  diefes  öffent- 
liche Unheil  öffentlich  für  ungertJit  nnd  ieichtfinnig. 
_Was  Tagt  hierzu  Hn.  Es.  Wahrheit?  Wir  wollen  was 
den  Leichtflnn  betrifft,  unter  Punkte  faffen.  Dafs 
ein  leichtfinniges  Urthei!  ,iuch  eiu  ungerechtes  fey. 
erhWIt  alsdann  durch  ein  wenig  Anfmcrkfamkeit  auf 
die  Ungründlichkeit  deffelben.  i)  „Gerade  da  E.  fei- 
ne Betrachtungen  zur  zweyten  Auflage  darebfab,  er- 
hielt er  die  Stoliifche  Ueberfetzung  des  N.  T.  Man 
hatte  ihm  zwar  gejagt,  dafs  verfchiedene  dogmati- 
fche-lJeweistlelleu  nach  diefer  Ueberfetzung  dazu 
(jene  Dogmen  zubeweifcii)  ganz  unbrauchbar  wären, 
^las,  was  ihm  vorkam.  Der  Eindruck  auf  ihn  war 
A.  L.  Z.  1797«  Dritter  Band. 


fo , dafs  er  die  Gleichniffe  nach  diefer  Ueberfetzung 
Vordrucken  liefs,  mit  dem  Vorfatz  , in  der  Vorredö 
etwas  zur  Empfehlung  der  Ueberfetzung  zu  fagen. 
um  fie  auch  unter  das  Publicum  zu  bringen,  welchen 
etwa  nur  Betrachtungen  läfe.“  So  S.  9.1c.  — • Wag 
diefer  Vorfatz , etwas  das  £.  noch  nicht  hinreichend 
geprüft  hatte,  empfehlen  zu  wollen,  ein  Beleg  von 
Befonce'nheit?' — a).  „Schoo  war  die  UebarCetzuog 
der  Gleichniffe  nach  Sc.  abgedruckt,  als  £.  auf  wich- 
tige Stellen  ftiefs,  die  er  für  ganz  unrichtig  überfetzt 
hielt.  Nun  wollte  er  diefe  Ueberfetzung  auch  nMU 
yhlljc/.'u/cigeiid  empfehlen ; nun  fchiieb  et  fein  (obi- 
ges) Urtheil  über  die  Ueberfetzung  in  die  Vorrede." 
S.  tl.  13.  — Wenn  E.  befürchtet,  duKh  den  blofsea 
Abdruck  der  Gleichniffe  Jefu  nach  St.  Ueberfetzung 
empfehle  er  diefe  ftilifchweigend,  war  dies  wohl- 
überlegt? Und  welche  üeberlegungskrafi  fchreibt  M 
feinen  Lefern  dadurch  zu  ? Lafst  fich  denn  das  Pn- 
bliftiM . welches  bhfs  Betrachtungen  ließ , fo  ganz  ala 
behandeln  ?—  Aber  die  Hauptfache j wor- 
auf gründete  fich  Er.  Urtheil,  dafs  jene  wichtig«  Stel- 
len unrichtig  überfetzt  feyen  ? 3)  „Weil  ein  Uebetfetzer 
von  fo  viel  Spraebkenntnifs  und  feinem  Gefühle,  als 
Hr.  £.  bey  Hn.  St.  findet,  mehrere  Stell«),  in  deaea 
E.  die  Präexiftenz  Jefu  zu  feben  gewohnt  ift,  nicht 
eben  fo  überfetzt  hat,  fo  bringt  diefes  Hn.  E.  auf  dea 
Gedanken  S.  ti.,  der  Ueberfetzer,  bey  welchem  Ua- 
wiffenbeit  nicht  w.ihrfcheinlich  fey,  habe  gewiffe  Leh- 
ren, wie  von  der  Präexiftenz  Jefu  und  feiner  Theil- 
nahme  am  Schüpfungswerk,  nicht  in  der  Bibel  fiodeu 
wollen;  und  diefes  Gedankens  wegen  fchreibt  E.war^ 
nend  feinem  Publicum  ein  hartes  Urtheil  über  den 
Ueberfetzer  nieder; — ungeachtet  er  jetzt  S.  37.  felbft 
mehrere  Stellen  angeben  mufs,  die  der  Ueberfetzer 
wirklich  von  der  Präexiftenz  Jefu  erklärt  hat,  wie 
Job.  6,  63.  etc.  — Ein  folch/s  Urtheil  fällen,  ina 
Publicum  bringen,  und  noch  jetzt  rertheidigen  wol- 
len , von  dem  man  felbft  eingeftebt , dafs  man  es  vor 
Erwägung  des  Ganzen  gefafst  habe!  Wir  wünfebten, 
dafs  fo  ein  Benehmen  blofs  Lelchtfion  *,  nicht  fogsr 
beharrlicberLeichtfinn  genannt  werden  raüfste.  Mag 
ei  Hn.  E.  foviel  möglich  zur  Entfchnldigung  dienen# 
dafs  er  4)  nicht  ohne  Vorraeyoung  zum  Lefeo  jener 
Stellen  gekommen  ift.  „Man  hatte,  fchreibt  er  S.  3(5. 
mir  gejagt , dafs  St.  ein  eifriger  Verehrer  der  krili- 
fchen  Philofophie  fey.  Es  war  leicht  müglich,  dafa  er 
jene  Lediren  für  etwas  hielt,  was  nicht  mit  dem  Hei- 
ligften  feiner  Vernunft  harmoniere;  er  konnte  es  alfo 
filr  Pflicht  hallen,  fich  um  Wcgbritiguog  diefer  Stel- 
len zu  bemühen.  .9o  ditciit’ teil uenig^enr  und  febrieb, 
was  ich  gefchrieben  habe."  — 'Wer  auf  ein  Sagen- 
0 000  Jtbren, 
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hlireti,  auf  e!n  Mii^UchJeijn  h'ia  fo  denkt,  der  hat  frei- 
lich nicht  IriJUfinnig  — er  hat  eigeutlirh  gar  nicht 
gedaclu!  Denubefi.h4ii)tfo]lte  er  Vieimehrvon  fich  Ta- 
gen: So  m elf  nt'  ich  weuigdens,  unil  fchricb,  in  der 
Uebereilung,  was  gemeyni  und  gefcbrieben  zu  haben 
mir  leid  chnn  mufs. 

Hr.  IL  hielt  ea  nicht  für  Federung  der  Gerech- 
tigkeitgegeo  fich  und  gfgen  Hu.  St.,  fein  auf  jene 
Ton  ibiu  felbft  befchriebeuc  Art  entllaodcne»  Urtiieil 
gerade  und  freyinuthig  tu  raifsbiiligen.  Er  glatbt, 
alle  Gerechtigkeit  zuerfnllen,  weun  er  S.  3<;..  erklärt: 
„Er  fey  fefl  iihmeugt , llr.  St.  habe  treu  und  ehrlicii 
dieÜrkhrifi  dea  N.  Ts.  überfetzen  woiUn  uad  keine 
andere  Abpeht  gehabt,  als  fo  zu  überfetZ'  o.“  Wie 
kann  ein  Mann  von  lln.  Es.  bekannten  Fälligkeiten 
in  einem  Streit,  welcher  gewifs  feine  ganze  Aufnierk- 
fainkeit  rege  gemacht  hatte,  nach  einer  ZwifeUruzeit 
von  einigen  Monaten  mit  einer  folcbeu  Erklärung, 
welche  fo  oiTenbar  zu  viel  und  zu  wenig  Tagt,  fein 
obiges  Urtbeil  ins  Gleichgewicht  zu  fetzen  glauben? 
Eine  fefle  Ueberztugung  über  das  H ollen,  über  die.?i- 
ficliten  eines  andern  — wer  kann  diele  (den  l'eltcuen 
Fall  langer,  vertrauter  Beobachtung  ausgenoimnen) 
belitzeo  und  behaupten,  wenn  er  überlegt,  wie  viel 
die  Verficherung  eiuer/ryJr»  Ueberzeugung  ausdrücke. 
Allzu  freygebig  giebi  Hr.  E.,  was  er  mit  feilem  üruu- 
de  nicht  geben  k.inn;  was  er  geben  konnte  und  füll- 
te, Bekenniuifs  eines  üuereilien,  unbefugten  Urtheils, 
dies  bat  er  nicht  gegeben.  Uud  warum?  Der  geliri- 
defteund  uns  wahrfcheiuIichlleKotfchuldigungsgrund 
ift,  dafs  die  Maximen,  nach  welchen  iu  einer  lolchca 
Sache  gebandelt  werden  müfste,  mehreren  gutmey- 
nenden  Männern  in  ähnlichen  Fällen  noch  immer  all- 
zu dunkel  vorfchweben.  An  lie  zu  erinnern  und 
ähnliche  Fehden,  indem  man  die  Verwirrungen  an  zeigt, 
woraus  He  entfprangen,  wcnigfienszwifchen  Männern, 
die  nach  Grundfätzeu  handeln  wollen,  abzufchneiden, 
ift  der  einzige  Nutzen,  durch  weichen  man  eine  fol- 
che  einmal,  leider,  entllandetie  Streiifache  zum  Be- 
ften  wenden  kenn.  Rätblicher  ilis,  am  fremden,  als 
am  eigenen  Peyfpiel  fich  warnen  laiTen. 

Ilf.  E.  fetzt  voraus,  dafs  cs  auch  bey  Unter- 
fnehungen  , welche  nur  durch  (iriinde  zu  entfebeidea 
find  (wie  exegetifdie  Fragen),  auf  das  Urtheil  des  ei- 
nen Theils  über  die  Abfithtcii  des  .liidcrn  aokonune. 
Nichts  weniger!  Müflen  nicht  iiupmehr,  da  E.  und 
St.  einander  »Ile  mbglidie  Redlichkeit  zuzutrauen 
verfichern , die  Gi  ün-Ie  der  Sache  eiiifchcldeii  ? Wo- 
zu aifo  irgend  ein  vorurtbeileuder  Sdtenbliik  aufhü- 
fea  oder  guten  Willen?  Unerwiefene  Vorausletziing 
einer  böfen  Ahficht  in  dem  Andersdenkenden  wäre 
febändlich;  Verfi  licruag  der  felleften  üeberzeugung 
TOn  dem  guten  Wjllen  ddrelben  illrben  fo  ühcrnüing 
als  unbedachtfam ! Wer  ift  der  Herzenskenner,  wel, 
eher  eine  folrhe  Ueberzeuguog  bhnu  Selbfttauf  hung 
fo'Feft  bey  lieh  haben  könnte?  Und  bat  er  fie  ia»  liöch- 
ften  Mcnfchen  möglichen  Grade;  wozu  die  Verbthe- 
rung  über  etwas,  das  in  der  Sache  felbft  uid»t*  ens- 
fcheide»,  nichts  als  ein  Vornnheil  bewitk«ii  kann, 
um  die  Gründe  deffen , welchem  man  guten  Willeo 
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zufebreibt,' weniger  ftrenge  za  prüfen  T Alfo:  nicht« 
übet  Abjichten,  wo  üründe  fprechen  raüOfeii ; über 
igute  Abrichten  eben  fo  wenig,  als  über  bufe.  W’a« 
durch  Gründe  lieh  entrebeiden  iafst,  'darüber  gebOrt 
die  Hand  — nicht  aufs  Herz,  fundern  — an  den 
Kopf.  Voll  vielfachen  Sinns  ruft  der  üicihter:  wilTen 
fie  nichts  vernflnftfges  mehr  zu  erw  ledern,  fchieben 

fie's  einem  gef  liwind  in  dss  üewilTen  hinein!  

Nur  weun  ditfc  böfe  Sitte  unte.  l.iffen  wird  (uud  hie- 
zu mag  iiffeutliclie  grüiidliciie  ’>lilst*i!ligung  nützen!) 
nur  wenn  cs  ailge>'.ein  für  Neigung' zum  Vorurthei- 
len,  alfo  für  eine  Eklipfe  der  Urtbeilskrafi  anerkannt 
wird,  fo  bald  in  Forfthungen  über  WilTrn  und  Glau- 
ben ein  Hindeutsn  auf  Ablichten , gleich  viel  ob  böfe 
oder  gute,  eiugemifcht  wird;  — nur  nisdanu  ver- 
fcbwinclet  mir  rinrmraal  das  Perfonlichgcbaliigeaus  al- 
\tti  , durch  Grüudc  zu  rdiliciiienden  UatcrfuchuDgen. 

Fiele  nun  aber  auch  jeder  Ocd.inke  über  Abfich- 
ten  und  Wollen  weg,  fo  ent, leckt  lieh  doch  bey  die- 
fer  und  lö  mancher  abnlicber  Streitfache  noch  eine 
andere  durch  ihre  Verworrenheit  eben  fo  fdiadliche 
Maxime.  Hr.  £.  fetzt  fie  S.  II.  voraus.  „Was  Er  iu 
wichtigen  Sclirifi.ftellen  für  ganz  unrichtig  hielt,  waa 
alfot/im,  u'cd  es  ihm  fo  fehim,  unrichtig  uftr,  dar- 
über habe  er  fein  Urtheil.  fogar  ohne  Gründe,  ölfent- 
Tich  Tagen  uad  dadurch  foviel  an  ihm  lag,  hindern 
inülTen,  dafs  auch  nicht  der  Gedanke:  jene  Punkte 
feyen  zweifelhaft:  in  die  Seelen  feiner  Lefer  ge- 
brachtwürde.“ — Wirfagen  uichtsdavon,  iu  welch 
einem  fonderbaren  Sinn  il<b  ein  Mann  zum  Seelfor- 
ger  feiner  i.efer  aufftellt,  welcher  einem  Publicum, 
dem  er  keine  Gründe  feines ‘Unheils  aiigcheti  zu  kön- 
nen (cbend.)  glaubte,  durch  einen  Machtfpruch  da« 
Bekauntwerden  mit  dem,  wcuigftcos  möglichen,  Qe- 
genfatz  abfthneiden  will.  So  bebaudelt  man  nur 
Kinderfeelcn ; 'fo  Tollen  felbft  Kinder,  fo  weit  fie 
Gründe  faiTcu  können , nicht  bebandek  werden.  Und 
ein  Publicum,  das  einmal  fo  weit  ift.  Hn.  Es.  Be- 
tracbtvngen  zu  lefen , wird  denn  doch  wohl  auch 
noch  fonß  etwas  lefen;  die  nicht  ganz  Unmündigen 
darunter  werden  etwa  am  ebefteii  das  lefen,  worüber 
ein  unbeftimiot  warneader  Wink  gegeben  war.  Der 
Machlfpriich  ohne  Gründe  wird  alfo , Zehn  gegen 
Eins,  wider  feinen  Zweck  wirken;  wie  am  Ende 
alles  an  iieh  uurecbtittäfsige.  Aber  w'ären  auch  diefe 
Gründe  von  aufsen  nicht  fo  unläugbar,  als  Gees  find, 
der  obigen  Ma.ximc  entgegen  ; fo  kann  fie  doch  erft, 
wenn  fie  weit  beftiinmter  gefafst  ift,  als  richtig  gel- 
len. „Was  ich  als  unrichtig  eiiifehe,  das  ifl  mir  un- 
richtig.“ Wer  wollte  dies  verneinen  ? Aber  gar  nicht 
gleichbedeutend  ift  der  Satz:  was  mir  unrichtig 

jeheiut,  das  i/2  mir  unrichtig,  und  eben  dies  aactl 
nur  ftilifchweigend  zu  empfehlen,  ift  mir  unrecht! 
Diefer  Satz  kann  nur  unter  genau  beftimmten  Eia- 
fchränkungen . Gruodfaiz  des  \Veifen  und  Guten  wer- 
den. Nickt  alles,  was  mir  iinricbiig  fcheint,  iß  mir 
unrichtig.  Nor  wenn  ich  mir  hewufst  bin.  dafs  ich 
znr  Prüfung  feiner  Richtigkeit  hinreii  bende  Eiiificht 
und  Uebung  habe,  nur  wenn  iih  mir  felbft  fngen 
Juoo^  dai«  ich  ca  mit  weineu  heften,  geübten  Kräf- 
ten 
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ten  ttiiterruclit  habe;  nur  dann  iß  *s  mir  unrichtig, 
tcril  ich  es  iKifCir  halten  inufs.'weil  ich  wifTen  kann, 
in  wie  fern  cs  unrichtig  itt.  Fehlt  iltefes  Bewufst- 
feyn,  <!,jf5  ich  gerade  iu  dider  Siche  durch  Vorlceont- 
nilTe  und  Vorübung  competenter  Kichter  fey,  fo  kanu 
ich  wohl  mir  felbil  fagen : dies  fcheint  mir  unrich- 
tig; aber  als  Uogeubter  habe  ich  ..über  tiegenfiäude 
diefer  Art  mrder  fSr  mich  noch  ändert  eiu  wirkliihes 
Uttheil.  Ich  inufs  ei  für  mich  utd  andere  uaentfekie- 
deii  lafleB!  Nie,  aber  am  allerweuigfteo  hier,  wo  ich 
fellift  nicht  zum  Richten  befugt  bin , ili  es  recht, 
anderti , denen  ich  kein.*  Gründe  an  geben  kann,  vor- 
zcurtheilen.  Wird,  wer  blofs  die  Auiangsgrüiide 
der  Phyfiki  verlieht,  fleh  felbtl  fa^en  : das  atuipfaktgi- 
fiifcfae  Syßein  Jcheu’.t  mir  unrichtig,  aifo  tyi  ea  dies  für 
inicfa,  und  Ich  bin  befugt,  durch  eine  Waruung  ohne 
Gründe  andere  Kichtphyflker  zu  hindern,  dafs  fie 
von  dirfeiu  Syfiein'gcnz  uml  gar  nichts  erfabreu?  — 
Es  iß  febr  unangcncbin , nicht  verfchweigen  zu  kön- 
nen, dafs  nach  allen  ln  der  erßen  Schrift  felbft  ge- 
gebenen Proben  von  cxcgetifchcr  Einficht,  Uebung 
und  Liierärkenntnifs  Ilr.  E.  gewift  nicht  unrecht  ge- 
tfaan  hätte,  fleh  felbfl  zu  fagen;  diefe  , jene  eiiizelue 
Uebetfetzung./cüeint  mir  unrichtig,  aber  fle  iß  es  da- 
durch weder  für  mich  noch  für  andere;  denn  da  es 
gerade  fchwere  Exegetenaufgaben  betrifft,  fo  ift  es, 
(weil  nicht  alle  alles  können.)  für  mich  Pflicht,  dar- 
flber  nicht  zu  entfebeiden.  — Sogleich  die  Methode, 
wie  er  einige  Stellen,  welche  ihm  /änderbar  a«j)ie‘ 
hn,  geprüft  zu  haben  angiebt,  beweifst,  dafs  Hr.  E. 
ia  diefen  Dingen  bey  dem  blofsen:  et  fcheint  mir  un- 
richtig, für  jetzt  (leben  bleiben  mufs.  Dafs  ihm  jene 
Stellen  fonderbar  anfiielen,  dafs  er  fic  jetzt  erll  genau 
prüft,  fchon  dies  iff  wahrhaftig  kein  Beweis  von 
Uebung  und  Bekanntfchaft  ira  exegetifchen  Fache. 
Denn  Hr.  St.  fcibft'zeigt  in  dem  gröfsten  Tball  der 
zweyten  Schrift,  dafs  feine  Ueberfetzung  jenerStellea 
eine  geprüfte  Auswahl  unter  bekaunteu  Erklärungen 
jener  Stellen  war.  Nichts  ift  deswegen  fchiefer,  als 
Ur.  £s.  Wink  S.  i.nicbtbeurtbeilenzu'wntlen  oder 
„zu  möffeu , in  wiefern  Hr.  St.  immer  luit/eigenea 
„Augen  gefchen  habe,  oder  durch  die  Anlotitat  be- 
„rüfamcer  Exegeten  und  Sprachkeouer , deren  AbfidU 
„man  bey  manchen  Erklärungen  nicht  wiffe, igelcitet 
„worden  fey.“  Wohl  (liefern  üeberietzerv  dafa  er 
nicht  blofs  mit  eigenenAugen  fehenaDiirste,  dafs  ihm,i 
was  andere  gefehen  batten,  nirbr  erft  jetzt /ondariur 
attfftel,  dafs  er  zwar  nicht  die  Abflchr,  (welche  hier 
gar  nicht!  zur  Sache  thut,)  aber  deßo  beflifr  die  Grain-, 
de  der  Exegeten  wufste,  dafs  er  zwar  nicht  durch 
Autorität,  (wie  fein  Auswäblen  zeigt),  eher  durch 
Kenntnifs  und  Uebung  in  diefen  Dingen , und  niahe 
durch  ein  Ausfpähen  der  Abficht,  fleh  leiten  I affe»' 
konnte;  Hr.^E.  dagegen,  da  ihm  jene  fehr  be- 
kannte Erklärungen  jetzt  JunderbarianJ^tlenf  — 
„fchlug  fein  gTiechi.'ches  Neues  'J'eflament  nach,  fah 
„die  Stellen  und  ihren  Zufammenhang  genau  an,  und 
„begriff  nicht , u'ie  mnn  fo  überfetzeu  konntet  Dey 
„Einer  Stelle  glaubte  er,  mit  andern  Eteunden  ganz 
ffgeud/j,  dafs  dies  ein  Druckfehler  Xey,  uudcrft^!uadi-> 


„dem  das  Verzeichnifs  der  Druckfehler  durebgegän- 
„gen  war,  errietlun  fie , wie  man  auf  den  Gedaukea 
„habe  kommen  können,  fo  zu  überfetzen.“  Und- 
welches  ift  denn  die  Ueberfetzung,  deren  Möglich- 
keit E.  mit  feinen  Freunden  nur  erft  durch  lang« 
Muhe  erraihen  mufsien  7 Eine  Ueberfetzung,  die 
langft  Grocius,  die  feitdein  mehrere  Erklärer  theils  an- 
geführt, tbeils  felbft  aDgenouioieu  haben,  die  Hr.  E. 
mit  feinen  fämmilicfaen  erraihenden  Freunden  zu» 
Bäcbft  in  den  Rofenmülletifcbrn  SchoUen  lilarcichend 
erläutert  hätte  finden  können!  Wahrhaftig;  es  ift: 
nicht  genug,  bey  ichweren  exegetifeben  Stellen  „fei* 
grieebifches  Neues  Teftaincnt  uachzufchlägen.“  Keiner 
ift,'  fo  lange  ihm  allbekannte  Dinge  uoeb  fo  fonder-, 
bar  auffallcn,  nnd  er  ihre  Möglichkeit  kaum  begreift, 
▼ermögend,  fchwrrc  Schriftfteilemind  deren  Zufain». 
roenbang  genau  anzufeben.  So  gewifs  zum  Richtig- 
fehu  nicht  blofs  Augen,  fondarn  geübte  Augen  nutbig 
Iwd,  eben  fo  gewifs  ift  zum  genauen  Aiifehen  des  Cou» 
texte«  im  N,  T.  nicht  blofs  eine  gcwühalithe  Schul- 
kenntnifs  des  Griecbifcheii , vielmehr  eine  Fertigkeit, 
alle  mögliche  Bedeutungen  und  Conftruciionen  leicht 
anzuwenden  und  ihre  Schicklichkeit  zu  beurtheiVen, 
Kenntnifs  des  Stils,  der  orientalifchen  Tropologie 
und  wie  viel  anderes  nothwendig!  Man  kann  längft 
ira  griecbifchen  fo  geübt  feyn,  dafs  einem  ein:  au, 
neftedtv  Ttvn  (wie  Hn.  E.  ’S.  Zz.f  nicht  einmal jal* 
Schreibfehler  in  die  Feiirr  kommt;  und  dennoch,  fo 
lange  einer  über  Dinge , welche  man  auk  tfen  Rofen» 
müllerilichen  Scholien  , die  zunäcbft  dem  Bedürfoifls. 
fulcher  Homileten  und  anderer  minder  geübter’zu 
Hülfe  komnteu,  gelernt  haben  tnüfste,  das  Errathen 
für  die  letzte  Nothhülfe  hält,  und  noch  Freundet- 
bülfe  dabey  umfonft  compromittirt;  fo  lange  ift  ea 
Pflicht, 'fleh  felbft  zu  bekennen:  was  mir  in  djefan 
Felde  unriclitig  fcheiat,  darüber  darf  ich  nicht  ein». 
mal  für  mich  felbft  ein  eatfebiedenet  Urtheil  fjcft» 
fetzen.  Wer  alfo  nicht  in  den  Fall  kommen  will,  eia 
gerechtes:  o fi  taeuiffes  ete.  zu  hören,  der  bandle  nach 
der  beftimmteren  Maxime:  was  mir  in  einem  nicht 
genug  ftudierten  Fache  >mrichtig  febeint,  darüber  ift 
es  mir  Pflicht  für  mich  felbft,  mein  Urtheil  aufzu- 
fchieben;  meiu  blofs^  Scheinen  für  andere  abfpre- 
cbend  und  ohne  Gründe  als  Urtheil  uiederfebreiben, 
ift  Sünde  gegen  die  unmündige  Leichtgläubigkeit, 
welche  meine  Autorität  ftatt  (1er  Gründe  annimmt. 
In  einem  folchen  Fach  kann  ein  folclier  weder  redend 
noch  flill.''chweigend , weder  etwas  empfehlen  noch 
mifsbilligea. 

Dirfe  Maxime  Tollte  fleh  Hr.  £.  nach  CDtfebeiden» 
den  Belegen,  die  wir  blofs  aus  feiner  „Wahrheit“ 
nehmen,  nicht  nur  im  exegetifthen,  fondern  aticli  ft» 
fhilofophifchm  Fach  zur  Riclitfchnur  machen.  Wir 
wülleu  nichts  davon  fagen  , dafs  er  die  Kantifche 
Idee  von  moralifcher  S(hriftauslegung,  felbft  wäh- 
reiid  er  Kants  Schrift  citirt,  uicht  gefafst  hat,  wenn 
er  S.  je.  uicderfchreibt:  K.int  hat  eine  ähhlicheMey- 
uung  (die  vorher  charakterifirte  Meynuug  foll  diefb 
feyn:  ,,gOwilTe  cbriftliche  Glaubenslehren  «da  der  gu- 
„teit  Siicha.  der„SiUiichkeit  witUn  iu  Schatten  ftellen 
Oooo  2 »und 
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es  kefte  aacti,  wss  es  w»He,  oncli  aus  der  Bibel 
„autmerzen  stt  maßen)  geWifTeriDarsen  iii  ein  Syftem 
Mgebrachi.*'  esc  Weiiigucns  die  erften  Begriffe  der 
fkilofephie  der  Sieten  müfste  ein  Msna  verftehen, 
welcher  tiber  PhilofbjilMe  nicht  blofs  Schein,  fondern 
einiget  Urtheil  heben  will.  llr.  is.  biogegen  denkt, 
^er  vielmehr  meynt  S.  36.:  ..Wat  der  Vernuaft  hei- 
mWs  r^n  muff,  darüber  werden  die  Meynnn^en  ia 
^der  Welt  wohl  fo  verfchieden  bleiben , ' u'ie  he  von 
i»jeher  verfebiedeo  waren.“  Auch  dies  aHu  hinge  vom 
Scheinen  tiod  Meynen  ab?  Kein  Wunder,  dafs  eia 
foUher  Moralphilofopb  (fogleich  S.  37.)  el*  Maxime 
TOD  fich  rühmt:  „Wenn  ihm  die  Rüllicbkcit  des 
„Ueberfeirers  hStte  verdächtig  werden  maßen,  als* 
„dann  würde  er  Ccherfein  (obiges)  Urtheil  überdelTea 
^Ueberfetzung  nicht  gefchrieben  haben.“  Ein  jedec 
anderer,  welchem  als  Denker,'  wenn  alles  ungewila 
würde,  weoigfieos  das  gewifs  bleibt,  was  der  Ver* 
onnft  heilig  feyn  mufs,  wird  unAreitig  gerade  das 
enegegengefetzte  lieh  zur  Sitten rorfchrift  machen: 
dafs  einem,  delTen  Redlichkeit  nothwendig  verdüch* 
tig  iS,  jeder  Recbtfcbafl'dne,  nur  nicht  roitunbeSimm- 
ten  Waruungen,  fondern  mit  deutlichen  Gründen, 
entgegen  zu  wirken  die  Pflicht  habe. 

(Der  Befehft/t  [olgi.) 

RECHTSGELJURTHEIT. 

^ * 

' Ebaduschweio,  In  derSchnlbncbband).:  Promfiia- 
rinm  der  Färfll.  Braunfehweig  ■ IVolfenbUttilfclieit 
Lttndet-  Vtrordunneen  in  einem  wefentlUhen  Ahs- 
* Zuge  derfelben  rZal^op.  Friede.  Fredtrsdorß. — 
Seehfier  Tkeil,  1797.  454  S.  4.  (Subfeript.  Preis 
t Rthlr.  8 gr.) 

Der  fleifsige  Vf.  ^brt  fort , feinem  Werke  diejenige 
VoliSnndigkeit  und  ZiiverlafTigkeit  zu  geben,  welche 
.nur  allein  den  Werth  eines  foloieo  blofs  auf  ddn  prak- 
tifeben  Gebrauch  berechneten  Ruches  ausinarheu-.  Die 
Einrichtung  delfelben  ift  ane  den  v'origen  fünf  Thei- 
Jen  einem  jeden  bekannt  genug,  welchen  das  Brana- 
fchweig- Wolfenbüttelfche  Provincialrecbt  InterefGrt. 
ln  dem  vor  uns  liegenden  fechSen  Theile  bat  der  Vf, 
flicht  nur  ^ie  feit  der  Errcheinuag  des  fQnffdn  (i78i) 
iierausgekuramenen  Verordnungen  im  Auszüge,  und 
mit  ßeybebaltuDg  der  vorigen  slpbabeibifrhen  Ord- 
nung, mitgetbeilt,  fondern  auch  durch  Aufzeichnung 
inebä«rec  älterer  Verordnungen,  die  ihm  bey  derAas- 
.arbeituBg  der  vorigen  Theile  unbekannt  geblieben 
waren,  einen  fchützbaren , dem  GefchiifttiBaane  im 
Herzogthiitne  Braunfehweig  unentbchrlichan  Nach- 
trag CU  diefen  letzteren  geliefert.  Mit  Vergnügen 
aber  wird  bafondera  in  diefem  Theile  auch  der  Au- 
.wlrtige,  wtlchereinfoichesBuch  nuretwa  iiillinficht 
. .aaf  Gefcblcbte  und  GeiS  der  Qefetzgebung  heiracfatet, 
den  Auszug  mehrerer  Verordnungen  tefen,  welchedas 
unermüdete  Streoan  der  gegenwärtigen  Braunfehweig- 
WoUcabüctdlTchea  Regierung  nach  Beförderung  die 


Wohles  fowohl  des  Gastet , aTs  der  einzalnea  Glie- 
der diefes  Suates « unverkennbar  an.  den  Tag  legen. 
Dehin  rechnen  wir  unter  andern  du  fchon  bekannte 
mit  Recht  ellgemein  gepriefene  Edict  tvegen  der  Cum- 
merfehulden  vom  isttp  May  1794;  die  1790  gefchehe- 
ne  Fjrlaßung  der  Cnntribntiont - SimgU,  welche  feit 
1761  und t77ö  erhoben  worden;  die  1786  .gefcheheae 
Anfmunternug  zur  Thfilnng  der  gemeine*  Anger,  und 
Cultar  derfelben;  die  179t  und  i^a  gegebenen  Vec- 
ordnungan  we^nder  Gemeinde*  - Proeeße.  weiche  die 
Verminderung  und  zweckmafsigere  Einleitung  derfel- 
henfowtriil,  alt  eiae  gewifa  nCulicheAuflicht  auf  die 
AnwaldeinAnfehuogder  zu  nebraendenGebübren,  uad 
di«  Venbeilungder  ProcefskoSen  uarerdie  Gemeinden- 
Glieder,  wodurch  fo  leicht  unter  diefen  fclbS  Strei- 
tigkeiten veranlafst  werden,  zum  Gegruflande  haben ; 
die  Verordnung  vom  1786.  durch  welche  vetfeUiede- 
uen  beym  Gebrauche  derA'paKH-  und  UandJienfie  ein- 
gefchlicheAen  MiftbrittChcnabgchollen  wird;  die  1787 
^gefebehene  Aufhebung  der  ZahUtdatterie ; u.  a.  m. 

Ob  manche  andere  Verordnusgen,  z.  R.  die  uam 
dem'  'Art!kel''Baamwribrv  und  Tuehter  tiacbgebolte  Ver- 
ordnung vom  i753  wegen  FiufchrankHng^t  Avfwa»' 
des  in  der  Kleidung  bey  Bauerkochzeite»  den  beabflrh- 
tigten  Zweck  noch  jetzt  erreichen;  ob  die  feit  1753 
den  Landleuien’ befohlne  jährliche  Ablieferung  einer 
gewüTen  Anzahl  Sperlingskiipfe  noch  immer  zweck- 
luäffig  fe'y  I eh  Etn/ehrönkungen  des  Handels,  wie  die 
in  AnfehUag'derHafenfellevon  1788,  derLumpen  von 
r787>  dpr  rohen  Felle  von  1791 . der  Schafbeine  von 
17S7  etc.  überall  vonbeilhaft,  oder  nur  durch  dieürt- 
Irche  loige  und  VerbältoUTe  des  Fürftenthums  Braun- 
fehweig-WolfeobÜitel  veranlafst  lind;  ob  es  anzura- 
then  fey,  die  Ferfertigung  verßkiedener  [l'aaren  einer 
GilJe-stusfchlUfsliih  beyzulegtn,  nad  auch  denjenigen, 
welche’  fich  ttfO  der  Arbeit  von  fugeoannten  PAi- 
fchem  «tc.  begnügen  wollen,  diefes  bin-  Strafe  zuuo- 
terfageo . wie  z.  B.  in  Anfehung  des  Befleebtens  der 
Rehrftühl«,  und  in  Anfehung  der  Schneider- Arbeit 
im  J.  1791  gefchehen  ift;  ob  Monopole,  wie  das  auch 
auf  die  Defccndenten  erftreekie,  den  Gebrüdern  Gra- 
venhorR  ia  Anfehung  des  Glauberfalzcs,  Salmiaks, 
und'  des  Braniifcbweigfcben  Grüns  im  J.  1786  erthcil- 
te , dem  ganzen  Staate  vortheilhaft  feyn  können ; — 
darüber  urcbeilea  wir  billig  nicht,  weil  wir  die  be- 
fondem  Verealairnngen  und  Bewegungsgründe,  fo 
wie  die  Verhaltaifle , weiche  dergleichen  Einfcbrän- 
gen  manchmal  nothwendig  machen  können,  nicht 
wilTea.  — Als  eine  Merkwürdigkeit  in  . Anfehung 
der  Denkungsart  der  niedrigeren  Stande  Ribreo  wir 
nur  noch  an,  dafs  1787  das  Pulizey  ■ Departement  zu 
Braunfchweig  nöthig  fhnd,  den  weiblichen  Dienilbo- 
ten  bey  Strafe  eiozufchärfen,  dafs  Ge  fchuldig  feyn, 
ln  Dienl^crrichtaagea  ihrer  Hcrrfcbaften  mit  der 
Tragkiepe  über  die  Strafu  zu  gehen.  Ein  Beweis, 
dtfs  damals  die  Dienftboten  diefes  für  uninftaudig, 
oder  für  eine  bcrchwerendeZuinuihunggebalteii,  und 
deshalb  vhrweigeet  haben  miSm. 
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GOTTESGELAHRTHEIT.  veird.  Auch  wer  üTjer  Schrifterklätoa^  nicht  felbt 

j urtheilen  luuo,  wird  gewifs  aus  dem  Tod  und  Gang 

ff) 'HaaBUKS.  ohne  Verleger:  IPakrheit,  Gereehtig-  diefer  Uegeufchrift  deu  Eindruck  bekommen:  dafs 
keUetnä  Liebe.  Oder  - l/erfprochene  Erklärung  ei-  ein  fo  geWlTenharter  Manu  eine  wichtige  Arbeit  ge. 

. .etesUttkeiltilberdieUebtrfetznngdesN-Tefiaeutntt  wi Ts  nach  feinen  bfften  Kräften  und  Bindchten  aus* 

- «OB  dem  Hn.  Pnjior  Snlz.—  §.  L.  Ewald,  etc.—  geführt,  j^a  dafs  er  fie  nicht  unternehmen  würde, 

wenn  er  nicht  ila/.u,  foviel  ihm  möglich,  lieh  vor- 
bereitet  zu  haben  dai  UewufstTeyn  hätte.  Wäre  da- 
voa  die  Frage:  ob  St.  alle  ftreitiggewordeue  Stel- 
' len  fo  überletzt  habe,  dafs  kein  Kenner  einen  an* 
IDafcklt^  der  im  txirigen  SU(ck  ahgtbreehean  Reeeefi^)  ^ deren  VVortllnn  für  richtiger  balteu  könnet  wäre 

Gdie  Frage:  ob  nicht  die  Stolzifche  (Jeberfetzting 
ewifa  würde  fich  Rec.  die  anangenehme  und  un-  [uaacbmal  zu  umfebceibend  luh  ausdrücke,  fo  wür- 
daokbare  Mühe  nicht  gegeben  haben,' foUhe  exe-  de  Rec.  hie  und  da  feine  Bemerkungen  zu  machen 
getifchc  und  phitofophifche  Fehlgriffe,  wie  er  hier,  haben.  Aber  die  Frage  ill:  oh '5t.  ohne  falche  lirun- 
leider,  mit  Berfpielen  von  lln.  E-  belegen  inuGtc  de,  die  einen  prüJ'eiuUn  Gelehrten  beßimmea  können, 
und  aus  deSen  dritthalb  Bogen  noch  weit  tiarker  be-  einen  Wortilnn  gew'ahlt  habe,  welcher  die  zwey 
legen  kboBte,  ausführlich  zu  rügen,  wenn  es  für  Hn.  E.  fo  unentbehrlich«  Dogmen  nicht  beiU- 
oitht  eia  gar  fehr  neologifcber  Kiuel  der  letztver-  tigt?  Ob  es  lieh  nicht  aua  Gründen  der  hpraebge. 
floffenen  Jahre  wäre,  dala  Männer  von  anderweiti-  iehrfamkeit,  fundern  blofa  aur  der  Eurausjetinng  ei- 
gen Verdienlien  , eine  gewiffe  Behendigkeit  im  Auf*  nar  Widerwillens  gegen  jene  Dogmen  begraifeq  laffe, 
Ulfen  für  Legitimation  zum  Aburtheileu  in  silen,  ih-  w'arum  St.  nicht  fo,  wie  £.  .überfetzt  haben  würde. 
Den  noch  fo  fremden  Fachern  und  ein  gewiffes  Ta-  gedollmetfcht  bat?  Rec.  felbil  verliebt  einige. Stellen 
Icat  zur  Redfciigkeit  für  Beruf  hielreu  , ihre  Urtbei.  von  der  himinlifchen  Präexilleaz  des  Melliaa,  welche 
le  unter  einem  Publicum  geltend  zu  machen,  von  5t.  nicht  davon  erklärt.  Job.  3,13.  17,5.  Wäre  ir- 
Soelcbem  wenigfieas  Be  bäaupien , dafs  roai^  ihm  gend  zu  behaupten,  die  Stolzifche  Erklärung  derfel* 
„keine  Gründe  angebeo  könne.“  Gegen  das  lieber-  ben  zeige  einen  Wüterwillen  gegen  jene  Prue.\illenz; 
handuebman  folclier  grundlofen  Urtheile  giebt  es  fo  würde  eben  fo  leicht  dem  Rec.  eine  rorliebe  für 
kein  anderes  rechtmafsiges  Präfervativ,  sls  die  mog.  diefen  Sinn  zugefchrteben  werden  können.  Und 
lichfto  Verdeutlichung  der  Gründe,  warum,  was  ih-  dochJiegt  die  walire  Urfaebe  diefer  Differenz  our  in 
n«n'fo  Jcliien,  nichts  sIs  SJiein,  und  was  lie  Urtbeil  der  unangrnebinen  Gew'iGheit , dafs  gerade  bey  fet> 
nannten,'  aufs  gelindefte  für  blofae  Worte  zu  hal*  eben,  fehweren  Stellen  ßeb  kaum  irgend  eiamal  eine 
teo.fey.  Ueheefetzuug  hoffen  Uifst,  von  welcher  man  nicht,— 

'Die  zweyte  Schrift  contraffirt  mit  der  erffea  fo  wogesTie.  Ur.  £.  auch  aur  deu  Gedanken  hievon 
vornehmlich  von  zwey  Seiten.  Eine  nach  eigauer  in-feiMn. Lefern  eiitnehea  laffeii  w'ill.  S.  ix,  — der 
Prüfung  auSwäblende  Bekannlfcbaft  mit  der  exegeti-  O'fih'rheit  fchuldig  wäre , zu  bekennen,  dafs  fle  :»'{!• 
frhen  Literatur  uud  deren  neueren  Producten  zeigt  felhaft  bIciW  E.  fürchtet,  dafs  ein  foicbes  (uet«- 
ficb  S.  — 09.  in  dem  Beweis,  dafs  es  für  jeden  lifch  wahres)  Bekenntnifs  für  die  cbriftlich  religiöfe 
Exegeteu  weuigAcns  fehr  begreiflich  feyn  BiüflV,  ui«  Sittlichkeit  unglücklich  werden  würde.  Sollte  denn 
5(. 'gerade  fo  in  den  llreiiigen  SctMen  habe  über-  alfo  dieler  Sittlichkeit  w^än  die  W^ahrheit  - ver- 
fttzen  können.  Durch  nichts  letzte  Hr.  E.  ßch  felhft  fchw'icgen  werden  , dafs  die  Erkläruug  maucher  . 
fichtbarer  zurück,  als  dadurch,  dafs  er  die  Beur^  fchwerer  Stellen  bey  dein  heften  Willen  tiod  roug- 
theilung  exegetjfiher  (iründlichkeil  zur  Hauptfache  lichiyr  Keantnifs  zweifelhaft  bleibe?  Soll  die  rhrlfl- 
in  feiner  tf'u/ir/ieij  machte,  und  auf  diefe  Art  Hn.  St.  liehe  Sittlichkeit  durch  Eerhehlnngen  gefiebert?  Oder 
nöthigte,  jenen  Schwächen  feine  Ueberlegeubeit  ge-,  foil  fie  rielmcbr  mit  deflo  feilerer  Ueherzeuguug  auf 
geonber  zu  ftellen.  Einen  zweyten  Cnniraß  macht,  das  ilp^lige  gebaut  werden  | was  ' den  Nacbdenken- 
die  in  der  That  oft  äiigfilirhe  Bedäcbilicbkeic , mit  den  nicht  zweifelhaft  feyn  kann,  was  vielmehr, tije 
welcher  hier  den  fo  uuheftirarot,  fo  ahfptecb^id.  genauer  es  überdacht 'wird  , defto  gewiffer  exfeheiat? 
hingeworfeuen  F.inweuduogcu  fo  viel  Sinn,  als^,ih-  Möchten. dpeh  alle,  welche  bey  folcken  zw^ifelhaf- 
uen  nur  . irgend  beygelcgt  werden  kann,  mitge-  ten  Stellen  verfehieden  denken,  delio  eifriger  in 
theüc  und  erft  alsdann  ihre  Prüfung  uuterooMapen-  dem  - Beikahea  £ch  vereinigen,  das  nothweadige. 
A.  L.  Z.  1797.  Dritter  Band,  Pppp  . o*ö 


a)  IScLBSTÄoxv  b.  Fleckeifen’:  Nöthige  AntuoiZ 
auf  IJn.  D.JEwalds  „Wahrheit , Gerechtigkeit  und 
Liebe.“  Vod  ^uh.  ^ak.  Stolz,  etc.  — 
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die  chri klicke  RecfaircblflTenbeit,  von  nichts  als  von 
dem  ge^i^'cäen  abkan^g  au  machen.  Ifu  nach  Jcfu 
I.ehre  mir  feya  foMen  und  könnta!  dies  i^  die'vrich* 
tige  Aufgabe,  welche  wir  durch  Eiobcbt  und  Aut- 
Übung  erft  eittrlchtlg  erfrhbpfeu  follten,  ehe  wir 
durch  Entzweyangen  über  die  überirrdifche  Gcfchiibt* 
frage;  wann  und  M'O  ^r/uJ,  ehe  er  Stifter  des  Chri- 
ftentbums  wurde,  gewefen  fey?  uns  und  andern  die 
Zelt  s-erderben , die  wir  einer  nützlicheren  Tbiitig- 
keit  fcbuidig  findi  ■* 

RECHTSGELJIIRTHEIT, 

Halle,  in  der  Bengerfch.  Bücbb. : Tafchenbuch 
fär  die  angehende»  Praktiker  in  de»  Preujiifeht» 
QuflizUofen.  1797^3368.  8* 

Wenn  man  , auch  von  angehenden  Praktikern,  mit 
Recht  verlangen  kann,  dafs  lie  d>e  bey  der  Praxb  an- 
zuwendenden  Gefetze  und  zu  befolgenden  Vurfebrif- 
ten  genau  kennen;  ja,  wenn  gerade  dinen  ditfe  Üa- 
fetze  und  Vorfebriften,  — von  deren  Studium  fie 
erll  berkoiopiea,  — in  weit  frifcherem  Andenken 
feyn  müflen,  als  aller»  Praktikern:  fo  iti  nicht  abzu- 
fehen,  welchen  wefentlichen  Nut^n  das  gegenwäV- 
tige  Tafcbenbnch  haben  könne.  Sou  es  aber  zu  einem 
Behelfe,  zu  einem  fugenaunten  „faulen  Rueebte“  für 
/olcke  angehende  Praktiker  dienen,  deneai  cs,  fogar 
an  deai  nothdirjtigfie»  Kenntnifl'en  (denn  nur  von 
diefen  kann  in  einem  Bache  von  fa  geringem  Omfan- 
ge  die  Rede  feyn)  fehlt;  fo  iß  dies,  einesiheils,  ein 
Zweck,  der  lieh  fchlechterdings  nicht  rechtfertigen 
Uitt,  (da  dergleichen  Behelfe  den  Unfteifs  befor> 
dem);  andermbeils  iß  das  gegenwkrtige  Tafcben* 
buch,  wegen  feiner  Unvollßandigkeit  und  Unzuver- 
lafsigkeit  in  Anfebung  der  nathn-endigfle»  Sachen, 
felbft  hiczn  unbrauchbar.  . Beyfpiele 'für  diefe  Be- 
hauptungen werden  Reh  mit  Darlegung  der  Einrich- 
tung diefes  Tafchenbuebs  nm  beßeq  verbinden  laflfen. 
Der  Vf.  Tagt  in  der  Vorrede : „ich  habe,  (in  Voraus- 
i.fetzung , dafs  wenigfteus  die  fechs  erßen  Titel  des 
i.aUgeneine»  Landreckts,  fo  wie  die  Eiuleitiing  zur 
i,aUgemeine»  Gerichtsordnung , als  die  uoeotbehrlich- 
i,fteu  Hsuptftücke,  völlig  einftudirt  feyn  mülTen,)  aus 
„beiden  Gejetzbüchern  die  in  ftreittgen  Givürechtsfa- 
„chen  gangbarßeo  und  wichtigßen  Materien,  die  ei- 
„nem  Inftruenten  bey  feinen  früJier»  Arbeiten“  (was 
will  der  Vf  damit  fagen?)  „zu  wiffen  vorzüglich  nö- 
„thig  find  , in  einen  gahz  kurzen  Auszug  zufammea 
.■.gezogen.“  — Diefen  Plan,  einen  Auszug  für  in- 
firueniie»  zu  liefern,  hat  der  Vf.  folgendergeftalt  aus- 
geführt.  In  eiuer  rorangefebickten  Einleitung  ptht 
er  eine  allgemeine  üebnficht  des- Ganges  und  der  Thei- 
ir  det  ordentlichen  Prenfsifchm  Proeeffes.  Diefe  iß  — 
im  Ganzen  genommen  — noch  fo  ziemlich  gux  gera- 
fhen;  wiewohl  man  auch  hier  auf  uifenbare  Fehler 
4er  UnwilTeuheit  ßöfst;  fo  z.  B.'  heifst  es  S.  ..Alle 
„unter  fünfzehn  Jahre;i  werden  gar  nicht,  Prrfonen 
„von  fünfzehn  bis  fünf  und  zwanzig  Jahren  aber,  fa 
„teie  unverheirMhet*  trauenzimmer,  nur  in  affiflentim 
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„fitrisfive  tutoris  fen  euratorfs  feius,  Franenzimmer 
„über /ünf  und  zwanzig  Jahr,  dis  je. loch  woeb /wh 
„patria  poteflnte  ßeh^n,  nur  wegen  ihres  freyen  Vei^ 
„mögeos  fine  patre  — zu^elaifen.“  ln  diefen  paar 
Zeilen  find  nicht*  weniger  als'  vier  elTenbare  Unrich- 
tigkeiten.. Denn  1)  tritt,  nach  dem  allgrmrtnen  Land- 
rc^tr  (Th.  I.  l'it.  I.  $.25.)  die  iMnndigacit,  und  mit 
ihr,  noch  (y  j.  Tit,  i.  i'b.  1.  der  allgemeinen  Gertchts- 
ordnung,,die  Befugnifs,  vor ‘Gericht  zu  erjeheintn, 
fchon  mit'  dem  zurnckgelegien  vierzehiitent  2)  Die 
Volljährigkeit . nach  5.  z6.  I.  c.  des  A.  L.  R. , Rhon 
mit  dem  zucücfcgelegten  vier  und  zwanzigßen  Jahre 
ein.  9)  Iß  cs  oflenbar  falfüi.  dafs  btufs  Frauenzim- 
mer, die  vulljaheig  lind,  aber  noch  unter  väterlicher 
Gewalt  ßeheu,  nur  wegen  ihres  freyen  Vermögens 
ohne  den  Vater  vor  Gericbt  erfchevqcn  können;  die 
allgemeine  GerichtiorJimitg  Tagt,  ohne  Beßimmung 
des  Gefchlechts:  „Volljährige,  noch  unter  väterlicher 
„Gewalt  ßeheude,  PerfoHcn  kuunen,  in  Anfehung 
„ihres  nicht  freyen  Vermögens,  nur  unter  Baytritt 
„ihres  Vaters  vor  Gericht  erfcheinen.“  4)  Sagt  der 
Vf.',  dafs  unverheirathete  Frauenzimmer  nur  in  a^tfte»- 
tia  curatorif  fexits  zugelallen  werden.  Meynt  er  hier 
volljährige  Frauenzimmer;  fo  iß  dies  de;''  allgemeinen 
SerichtsordMnng  jj-  P'*-  i-  T'h.  I.  geradehin  zu- 
wider. Dean  hier  heifst  es;  „Unverheirathete  Frsaea- 
„Zimmer  haben,  in  Anfehung  der  Befugnifs,  vor  Qe- 
„riebt  zu  erfcheinen,  mit  den  Maunsperfoneo  gleiche 
„Rechte.“  Meynt  er  minder jntiri ge  Frauenzimmer; 
fo  mufste  er  des  Curatoris  fezus  nicht  erwähuen, 
and  die  Dißin^ilon  zwifchen  „Perfnnen“  und  „unver- 
„heiralheten  Frauenzimmern-*  iß  in  dirfem  Falle  l|i(ber- 
lieb,  da  FrnMrnzimMrr  duck  wohl  auch  Perfonen  And. 

Auf  die  Einleitung  fedgt  ein ; „Manuale  Juridica- 
„practictm  ferie  alphhbetica  eskihitum.“  Diele  alphn- 
hetifcheOrdnung  befteht  ans  einem  planlofeoGemifc^ 
von  drat/rhenundlefeini/rftenUeberrchrifcen;  fo.  dafs 
es  durchaus  unmöglich  iß,  zu  errarhen,  wodurch  der 
Vf.  beßimmt  worden  feyn  kann,  diefe  oder  jeae 
Ueberfchrift  gerade  lateinifch  und  nicht  deutjeh,  oder 
umgekehrt,  auszudrücken.  Z.  R.  Citatio  — Donrn- 
Ho — Eid,  f.  ^uramentum  — Forum — Leihrertrag 
Kandatvm , f.  EoJimaeht  — Niefibrnttch  — Ocularim- 
fpection  , /.  Augenfehein  — Pojfeffio , /.  Beßtz  — F*- 
uunciatio.  — Dergan^zcAriikrl : Schenkung  iß  zwetf-. 
mal  abgedrirnkt,  einmal  unter;  Donatio,  zweytens 
Unter:  Schenkung.  — Soluiio,  f Piahlung  — Veifia 
in  rein — Verträge  ete.  — Sogar  einige  ganze  Arti- 
kel And  — es  iß  nicht  abzufehen , warum  ? — in  1»- 
teioifchcr  Sprache  abgefafst,  z.  R.  der  Artikel:  Be- 
weis.  Diefcr  Artikel  lautet  folgendergeßalt:  „Pro- 
,-,banda  non  funt,  ^uae  notoria  et  cnnfrjfa  funt,  et 
„auae' probata  non  relevant.  ((u/cwiitqu.- , (ßt  actor, 
,.fit  retis,)  intentionim  facto  fupeyjlruit , fneium  id  te- 
„nentur  prohare.  Nou  neganti,  feX  afirmanti  incum- 
„bit  probatio,  nifi  j)  negativa  fit  yraegnans,  Jen 
„(nicht  Jim)  circumftantia  ejuadam  ajente  circumTcripta, 
tiVel  i)  prarfcriptionimjuris  enntra  fe  kahrf  (nrfi  ha- 
„btt!!)  wie  z.B-  bey  Schuldfcheiiicji  luil  Quittun- 

' »gen. 
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„gen,  die'  ihet  twty  Jahr  alt  find-'*  (Welch  «in 
widrige«  Geiaifrh  voa  Oeutfch  und  fchlechtem  Latein  t 
Zudem  ift  das  iieyi'piel  gsai  falfch,  dana  das  «Ug. 
La»dretht  wcifs  roa  keiner  rxcrutfoa«  noa  «iiMei'atiie 
prcHiMa«  contra  chirograpkum  otl  apotham  inlra  Hen- 
aiaM  yrivHegiata.)  „Actort  frobantt  rtus  sondmna- 
„<«r,  nod  probante  atifolrUmr.“  Nun  wahrhaftig! 
wer  dasjenige,  was  diefer  Artikel^  Wahns  enthalt, 
erft  ims  ditfrm  Tmjchcnbucht  lemien  müfste  , der 
whr«  denn  doch  wohl'  zum  Frakiiker  durchaus  un- 
brauchbar. ’ 

' Was  kann,  ferner,  ein  Inftruent  -wohl  fSr  Troft 
z,  B.  aus  folgenden  Artikeln  fchöpfea:  Beae/ic/iim. 
„Bencficia  no»  ohtruduntnr , doch  ilt  von  Amts  wegen 
„deshalb  Nachfrage  zu  tbun.“  ' — „Competeniiae  bi- 
„ntficium  lind  die  nothdOrftige  Kleidung,  Koft,  Wob- 
„nung  und  Geracbfcbgfcen , die  jemand  wegen  un- 
„verlybuldeten  Vermögensverfalts  von  feinen  Defcen^ 
„denten  und  Asrendcnten,  Schwiegerkindern , Ge- 
ufchwiftern,  Ehegatten,  .Soi;irr  donatnntr',  und  den 
„Gllubigern , denen  er  bona  ccdirt  hat,  erwarten 
' ,Jtauu-*‘  — eusführlirhden  find  die  Artikel; 

Concitrj  — Donatio  — üJitfiuhtn — Erbrrcht  — Fo- 
rum — Gifiade  — Injtiricn  — '^uramtntum  — Kauf- 
vertag — Kofitn—-  Mirlh-und  Pachtvertrag  — Schtcän- 
gerungsklagm  Siegilung — Taxatio  ■—  Urkunde» 
Vertragt—  J^elimackt — Ponnundfchnft—  ll'echfet  — 
Zeugen  — bearbeitet;  doch  winnielt  es  auch  hier 
▼oö  Mängeln,  fo,  z.  B.  find  in  dem  Artikel:  Erb- 
recht die  in  dem  Oi^emeinea  Landrttjite  enthaltenen 
CO»  di~m  l{umifchen  Rechte  abweichenden  Gefetze  aufge- 
nummen , ohne  dabej;  zu  bemerken,  dafs  diele  Ah- 
vreichungen  für  jetzt  in  einigen  Provinzen,  s.  B.  in 
der£unnark,  nach  keine  Anwendung  finden. 

b d 

Den  Befcblufs  des  Werkes  macht  ein  Anhang  mit 
der  Ueberfthrift:  „nd  int^uifitiones  criminales,".  der — 
als  Ueberfichl  des  Ganges  der  Kriminal  untcrfuchung, 
and  der  nach  Verfchiedenheit  der  Falle  gcordnetea 
Strafen  — ziemlich  brauchbar  UL 

DoaTMuito,  b.  Biotbe  u.  Comp. : AllgemeimetHand^ 
lungsrecht  für  die  Preufsijchen  Sti,taten.  Ein  ge- 
ordneter Auszug  aus  dem  all|;eroeiocn  Liodrech- 
te  und  der  allgemeinen  Gfricbtsordnuag  Ihr  die 
Preubifcben  Staaten.  17^.  438  S.  g. 

Wir  faabeit  fchon  Auszüge  für  Prediger,  ein  Stadt- 
und  Birgeirecht , Richte  des  Üausfiandes  etc.  aus  dem 
allgemeinen  Landrech'te.  Wenn  das  fu  forr  gehf:  fo 
erhalten  wir  auch  noch  ein  Dorf-  und  Baucrnrrtht, 
tin  Bergwerksrecht , ein  liandwerksrecht,  eia  Fheteth:, 
ein  Erbfchaßsrecitt , vielleicht  wohl  gar  ein  Huren- 
recht I und  am  Ende  haben  wir  ein  in  lauter  kleine 
„Rechte“  zetlhlrkelces  Landrecht.  Das  kann  aber 
nicht  anders  als  der  guiea  Sache  lehr  nachthcilig 
fejn.  Denn  die  Gruodfatze  des  allghmeiuen  Laod- 
rcchts  hangen  wie  Glieder  einer  Kette  ztilaniuien,  fo, 
dafs  die  fpecietlrm  aus  den  allgettuinen  foigeu'uad 
zum  Thetl  ohne  fie^or  nicht,  pdfz  aber  fitfifch  ver- 


fiaoden  werden.  Den  Laitn  führen  alfo  dergleichen 
Auszüge  offenbar  irre,  fein  Willen  bleibt  Stttckwerk, 
Der  Rechtsgelchrtt  raufs  das  allgemeine  Landrecht  int 
Zufanrnenhange  Audirea,  imd  i/t«  nützen  eben  des« 
halb  foicbe  Auszüge  zu  nichts.  Hierzu  keraraC  noch, 
dafs  die  Anfertigung  derfelben  zu«  Thiil  Leuten  oh- 
ne Sarhkenotnifs , «der  folcfien  Leuten  in  die  Hände 
fallt,  die.ficb  die  Arbeit  fo  bequem  als  möglich  ma- 
chen, und  fich  dabey,  (wie  dies  auch  bey  dem  g^ 
gm.n  artigen  Werke  dcaFall  gewefen  feyo  rouft)  auf 
flüchtiges  Ltfea  und  Abfchreibtn  eiofchiänken. 

Das  vorliegende  Werk  zerfüllt  in  awöl/Titel,  de* 
ren  erfter  (von  Raußeuten)  in  tilf  Abfebnicten  von 
Kttufleuten  überhaupt  — von  Kaufmannfehaft  treiben- 
dtfi  t>  dütnsverfonen  — ro»  Faktoren  and  Difponen- 
ten  •—  von  Handlungsdieaem  und  Ltkrlingen  — von 
Ausnehmen  der  Waaren  durch  Dienfiboten  — von'lland- 
lungsbächem-—  von  liandlungsgefellfchaften,  A)  über- 
haupt «nd  B)  von  SocietatsJiandktngen  — t'O»  kauf- 
mannifchen  Ziufen  — von  kaufmcnnifchen  Provifio- 
nen — CO«  kssufmannifcheH  Empfehlungen  — von  Kauf- 
mannfehaft treibenden  Pßegbefohlntn  handelt.  Der 
xweyte  Titel  bat  das  klaklerwefen  zum  Gegenftande. 
Der  dritte  baodeltvcon  Rhedera,  Schiffern  und  Be- 
frachtern; der  vierte  von  Fuhrleuten;  der  fünfte'voa 
kaufmannifchen  Sachen  und  deren  Rechten;  der 
fechfie  yoa  Wechfeln;  der  ßebente  von  Handlungsbil- 
lets  und  Affignationen ; der  achte  von  -Havere^  und 
Seefchäden;  der  ncuatr  von  Ferfichtrungen  ; der  sehnte 
von  der  liodmerey  ; der  eitjte  von  kaufmannifchen  Straf- 
gejetzen  ; “dtT  zwölf ti  vom  Proieffe  in  Merkantil-  oder 
Mefs-  upd  IJanäluugs- , desglttcheii  in  Affecuranzfa- 
then,  u jedem  einzelnen  Utel  und  Abfehnitte  läuft 
die  Parsgrapbeuzahl  von  i.  an , und  am  Bande  fteht 
diejenige  Zahl,  welche  der  jj.  im  alt  gemeinem  Land- 
recht«  oder  in  der  allgemincn-  ßtrfchisordnung  führt. 
Gegoo  diefe  £:art(titung  hat  nuq  Rec.  nichts  einza- 
wendeo;  deliomehr  aber  dagegen,  dafa  der  Heraus- 
geber Paragraphen  des  Landre'chts  oder  der  Gerichts- 
orditung  rerftückelt  bat,  und  die  Stücke  nicht  etwan 
uomiaeibar  auf  einander  folgen  läfst;  (welches  noch 
wohl  entfihuldigt  werden  konnte)  foiidern  fie  durch 
zwifcbengefdiobeiic  Paragraphen  von  einander  trennt. 
Dies  ift  z.  ß.  Tit.  I.  AbfeUu.  6.  der  Fall:  denn  J.  i6- 
und  jj.  ö9-  niathen  in  der  Gerichtsordnung  einen  Q.  aus, 
nämlkh  den  jj.  163.,  Tit.  jo.  Th.  1.  (nicht  11.  wie 
durch  Druckfehler  am  Rande  jles  Jj.  16.  fteht.)  ! 

Dafs  bey  der  Verfertigung  diefes  AuszugM  nicht 
mit  der  gehörigen  Sorgfalt  zu  Werke  gegangen  wor- 
den , ergiebt  (ich  aus  inehrern  Mbugeln,  von  denen 
Bec. , — um  fein  Unheil  mit  Gründen  zu  unter- 
ftützen,  und  um  denjenigen,  welche  das  Werk  einrori 
befirzen  , nützlich  zu  werden,  — die  erbcblichfteQ  an- 
füh.-en  mufs:  Im  sneyten  Abfchniite  de*  erfien  Titels 
fehlen  die  JiJj.  73.  und  30.  ’lit.  IL  Ih.L  der  aUgemH- 
neu  Gerichts  Ordnung,  (uach  welchen  ein  ilaadlung 
treibender,  als  folcher,  van  feiuera  etwanigen  privi- 
legirteu  Gerichtsftaude  keinen  Gebfaneh  machen 
kann,  und  dair  blofse  litel  einea  Commercien-  oder 
-•PPPP*  , Gehei- 


C-Jl 

Qehelmen-CoBiraercteoratbs.  f9  lange  der  damit  Be- 
gnadigte die  Handlung  fortfettt.  keine  Exemtion 
wirkt.)  — Warum  im  pdiflin  Abrchnitte  (von  Hand- 
lungtbüchero)  die  jü- 1Ö5-  i66  und  167.  T't.  lo.  "Dt. 
I.  der  Gtrichtsordnuiig , (welche  JJ.  von  dem  Verfah- 
ren bey  der  Production  uud  eidlichen  Bekräftigung 
der  llandlungsbücher  disponiren ,)  nicht  eben  fo  gut 
als  5.  168.  aufgenominen  worden . ficht  Rec.  nicht 
,in.  _ Im  fubtnteii  Abfchnit;c  hcifst  es  J.  i.  (wie  im 
Laudrechtt).  „Bey  Handlungsgefcllfchaften  finden  dje 
„allgemeinen  Votfcbriften  "von  GefeMfcIiaftsvertrügem 
„überhaupt,  in  fo  fern  diefelbea  hier  nicht  abgeün- 
„dert  worden,  Anwendung.«  Dit/e  atlgmrinrn  Vor> 
fchriftm  ßnd  aber  hier  nitht  adfgenommeH,  Wer  ftch 
alfp  votlflaodig  belehren  will,  roufs  doch  das  aitge- 
meineyLandrecht  felbll  zur  Hand  haben,  und  dann  ill 
ihm  der  gegenwärtige  Auszug  durchaus  entbehrlich. 
Dies  iftbey  fehr  vielen  Stellen,  — wo  auadrückllch 
auf  ändere  Vorfchriften  des  allgemeinen  Laadrechtt 
verwiefen  wird  — der  Fall.  Frtylich  würde,  wenn 
alle  diele 'Relata  hier  aufgenomroen  worden  wiiren, 
beynahe  das  ganze  Landrecht  abgefchrieben  worden 
feyn;  aber  eben  dadurch  wird  unfer  Unheil,  dafa 
die  allgemeinen  nnd  fpeciellern  Gwtndfatze  des  allge- 
meinen Lundrechtf  wie  Glieder  einer  Kette  zufammeor 
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hängen , und  keine  Trmnung  geftattra , gerechtfer- 
tigr.  — Ferner  fehlen  in  diefein  Auszuge  die  JJ.  ac. 
rt.'  Tit.  7.  Th.  1.  der  allgemtinen  Gerichtsordnung  (von 
dem  Verfahren  bey  Infiiiuation  der  Vorladungen  und 
Befehle  au  llandcisleute)  — der  j.  16.  Tit.  29.  a.  a.  O., 
(nach  welchem  Arrefte  auf  W^aareo,  wozu  der  Ar- 
beitsmanii  die  Materialien,  oder  auf  Werkzeuge,  wel- 
che er  von  dem  Unternehmer  einer  Fabrik  etc.  als 
BeRelier  der  VVsaren,  erhalten  hat,  nicht  fiatt  &n- 
de»,)  — die  5g.  34-40.  Tit.46.  ä.  a.  0.  (von  Aus- 
einanderfetzungen  bey'  kaufmanhifchen  (iefellfchaf- 
ten.)  — die  55. 66.  69.  8».  N-  2.  3-  i‘50-  t05-  toö.  •- 
a.  0.  (von  Indultgefucheu  der  Kaufleute.)  5- r6.  N-y. 
Tit.  49.  a.  a.  0.  (wonach  Uandlungsgenoifen  wegen 
tolcher  Foderungeii,  die  aus  der  Societät  entfprin- 
gen,  einander  die  Competenz  ausfetzen  inüiTen.)  — 
Die  55.197. 198-  316.  338.  239-  317-  3»8*  3i9-  337*>'* 
543.  384*  40I'  4*1-  427-  y45-  469-  S97-  6»4-  6Si  b*»' 
dg^i-Vlät.  SO.  a.  a.  O.  (von  dem  Verfahren  bey  Con-- 

cudCea(;^der  Kaufleute die  55- <39 — tfiS*  Tit.  51.  a. 
a.  GL' (von  der  Vorladung  unbelüinnter  Handlungs- 
wndü  SanUtüisgläubigcr ,)  und  mehrere ‘andere  Vor-' 
fchaifit<ii„r,tewpbl  der  Gerichtsordnung  als  des  Land- 
ttchtfJX  .•äv;.'t. 


«TkK,  ( 4ii  ^ 
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KLEINE  SCH  RJ  F T E N.  , 


A,  L.  Z.  SEPTEMBER  £757!, 


GeJcniCHrz-  T-J'arjehen , b.  W'ilke:  GeJcM/hU  Je» 

Prtnjilfch- BranJielnirgiftlie*  Hälfet,  UbeH-triJth  hearheitet 
tmn  UxtfeieSet  Jrr  dit  JtgenJ.  1797.  «1  Boecn  g.  (4  gr.) 
Ni, hl  fo-».*!!)  tabellürifcH  , als  ebroKalugijeh , 111  kuritn  bJira*. 
damelWUi  finden  ir«  diefe  Gefchicht«;  imGanacn,  ordent- 
lith  und  richtig:  gröfsieiitliellS,  wi».  luis  deucht , nach  dem 
Handbuch  der  BraiidenUiirgifchen  Gefehitbte  von  Gallu«.  l>uch 
f ndeii  wir  eines  und  das  andere  au  erinnern.  Las  Bischen 
«3ioerapl>ie,  das  voraus  gelii , mag  feinen  Flau  tehauinen : 
•bet  auch  d>‘  Scatiflifche?  Der  Vf.  vcrfpticht  und  liefert  jt 
nur  Gafchichte.  Wenn  dennoch  etwas  «“«  der  Siaaiskun£4 
kierhiT  t eiogen  wcnleii  follie;  fo  wjrcii  die  Msterien  von  Be- 
gierungsiorm . Handel,  knegiwefen  n.  f.  w.  padender.  ai» 
die  v;vi...«i  Worte  von  Wappen  und  Rmerorden , gen  eleu,  Bey 
der  r.i'uheilung  dea  Kdnigrcidis  l’tenCsen  lelilt  NeuoU- 
Bieialsen.  wo  doch  das  Biichlein  verlegt  wuidv.,  soooQnidrat- 
meilcn  fnt  den  Fiächenini.alt  der  gjnaen  preufüfeiien  Moiisr- 
chic  lind  auf  alle  Falle  tu  wenig:  alienfalK  .s'.oo.  In  der  Ge- 
fehichi«  felbll  hatten,  bey,  fo  mancherlcy  Un.f.mittelii , l.e- 
twltiigWeiien  . wie  folgende,  gar  wohl  vertuie.lcn  werden  kön- 
nen Gleich  Anfangs  macht  ea  einen  fchlimmen  Eindruck, 
wenn  man  von  den  Sueven  liefet : ..üiefvs  alte  Afianfc.w  (.) 
Volk  hat  wakrfcheinlich  fchoii  aur  Jf.eii  der  Sitfishniie  t. .) 
fein  Vaterland  vtrlairen.  „weil  »an  noch  felir  viele  IfraeU- 

t "d.e  Gebränciv  bvy  al.itCn  fandf  ! !).“  Gottfried  . der  liih 
n i Karl  dem  G.ofseii  herum  fcbUig kann  nicht  König  von 
Lanrmark.  wie  S.  ii.  gerchielit.  geiiei.m  werden,  fonJen. 
n«  kouig  eilte»  Iheü»  von  JistUaid,  S.  %6.  Aviu  ciii  lacium, 


das  gat' nicht  hiehar  eehdr».  und  ncah  disa  durch  einen 
Schniizcr  und  durch  wae  fchiefc  Angabe  cnlflellt  iü:  l?’?- 
ßirbt  Karl  AU.  au  .Friedinclislia;!  iV  d'i/iii«Jc>i(:i !)  enier  den 
Händen  dtr  Meucbtlniordrr  {!).  Warum  wird  denn  g.  gl.  nn- 
ter  den  Gegnern  dea  groisen  Königs  .während  des  7i:ifir.gen 
Krieges  der  Siebenbürgen . nnd  nicht  der  Ungern,  «nd  der 
Uvutfehen  (der  Sachfen  und  der  Keithiarmce)  gar  nicht  erwähnt? 
Auch  bey  der  Roshachtr  Schlacht  werden  leietere  nicht  ge- 
nennt,  foiidem  nur  die  Franeefen.  Dies  lind  BegehuHgs- 
fniideii;  iiuii  auch  einige  Anlaflungen ! Key  König  IVicdrich  I. 
wird  nicht  das  Mindefte  von  feinen^  Aiuheil  an  dem  Ipani- 
fchei)  Erbfolgekrieg  erwähnt;  boy  Friedrich  Wilhelm  I.  nichts 
von  feinte  Unrerhandiuiigen  mit  dem  Wiener  Hof.  belon- 
ders  was  das  Ilaraogthum  Berg  beiriffi:  bvy  Fncdrich-II. 

werden ‘fo  mancrie  feiner  woliltlMtigon  I riadensliandluiigcn 
nath  dem,  fiir  eine  folche  UeberCcht  viel  au  nmlt.md.ich  yor- 
ijellellren  'riahrigon  Krieg,  verfc-hwiegeii.  KUigen 

König  wirAiwar  der  Siiftuiig  des  Obetlcfaulcollegitims . aUr 
Bichl  dea  Oberkriegtcoüegi.ims  gedacht.  Dagegen  kalten  gc- 
I foicbcii  lucat 

pafleu,  wci£|!3;lair«ii  vLxrdcn  follen.  wie  S.  82.  voa  dem  Paiver- 
rinirm  au  Jlpandau  ; S.  83-  vom  Bvlnch  Pvicra  des  ftroGeit 
und  S.  84-  von  den  Befuclicn  der  Kl>ni«e  von  Holen  und 
D.inemark  au  Berlin.  Gramniaiifcae  Fehler,  wie  S.  85- 
(1714.  wird  er  (Hau  ihm1  gehuliligri).  kommen  xum  Gtncit 
in  diefem  dem  J »gciidututcricbt  gewidmeten  Buchelcben  weiter 
aicht  vor» 


D't::li.;oc:  by  ( 
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ALLGEMEINE  L ITERATÜR-ZEITÜNG 


]iIittu  ochs , den  13.  Septemhet  1797^ 


SCHÖNE  KÜNSTE, 


Lstmc,  b.  VoPs  a.  Coinp.:  Eyholuiigfn.  Heraus- 
gegeben  voa  H'-  (x-  Keckrr.  Erftes  üuud- 

theü.  *03  S.  Zweytes  8Sudchen.  373  S.  Drit- 
tes Bündchen.  384  S.  Viertes  Baudeben.  283^  8- 
(j<des  BündcMn  iRtblr.) 

T Toter  sllea  Schriften , die  in  nnfemTagen  fflr  veav 
fchiedene  Gattungen  von  i.efero  blofs  rnr  Erhn- 
hing  gefchrieben  »-erden,  behauptet  riirfe  unfcteitig 
einen  vorr.iglichen  Rang.  Welcher  Erholungsbedärf- 
dge  füllte  fich  aber  auch  in  einer  üelellfcbart  nicht 
teobl  befinden,  worinn  Gleim,  Kretfchmana,  Tiedge, 
W^ifse,  Schlegel,  Jünger,  Meifsner,  Starke,  Becker, 
Richter,  Manfo,  v. Thüininei,  KUnjerSihmidt,  Ram- 
1er,  ▼.Nicolai,  v.  Koteebue,  Langbein  und  Bürde' 
das  Wort  führen.  Nach  der  Anlage  tu  nriheilen, 
werden  mit  jedem  oeiien  Jabre  Tier  Bändchen  erfchei- 
iren,  wovusi  jedes  ungefähr  ein  Duftend  längere  oder 
kflfzereAulTatte  enthalten  wird.  Wireilen,  diel.e- 
fer  mit  dem  Inhalte  der  in  dem  letttverfioRenen  Jahre 
sbgedruckten  Auffatte  bekannt  zu  machen.  Der  erde 
Band- embilt  i)  eine  Erzabinng  von  Kretfclmiann, 
Marianne  Rvfenfeld  betitelt.  Ein  junger  Graf,  der  in 
feinem  ▼äierlichen  Haufe  eine  gute  Erziehung  genof- 
fen  hat,  geht  naej^  dem  unerwarteten  Tode  feiner 
Acitern  auf  Reifen.  Sein  Vormund  ßirht  iudeüen, 
und  der  junge  uoerfabrne  Mann  fieht  fich  auf  einmal 
im  Befitze  eines  anfehulichen  Vermögens.  Er  ge- 
denkt ln  kurzem  fich  zu  verheirathen.  Da  er  aber  un- 
rer  den  Perfoneo  feines  Standes  keine  auflinden  ksnn, 
die  feinen  Anfoderungen  auf  eheliche  Glückfetigkeit 
entfprechen  will,  (b  nimmt  er  lieh  vor,  auf  Rang  und 
Vermögen  guotlich  Verziiht  zu  thun.  L'nverinuihet 
begegnet  ihm  >in  fchlichtes  Mädchen  anf  der  Strafse, 
die  mit  ihrer  Mutter  ein  ßilles,  eingezogeoea  1 eben 
'führt.  Dertiraf  fühlt  fich  allgezogen,  miifat  fchneile 
Bekanntfibaft,  verlobt  fich  und  binnen  acht  Tagen 
■wird  die  Heirath  vollzogen.  Der  Graf  findet  fich  am 
Ziele  aller  feiner  Wünfehe,  und  lebt  fo  glücklich  und 
zufrieden  mit  feiner  Gattin,  dafs  er  nicht  eher  als  auf 
ihrem  Sterbebette  ihr  feinen  wohren  Stand  entdeckt. 
Wenn  Rec.  aus  diefer  Erzthlung  etwas  herauswtln- 
fchen  dürfte,  fo  wäre  es  die  Stelle,  wti  der  junge 
Ebemann  ganz  in  der  Stille  .in  dem  benochharten 
Haufe  ein  Zimmer  miethet,  um  feine  Gattin,  die  et 
mir  einer  vorgebfichen  Reife  täufrht,  an  der  Hüunen 
Wand  zu  behorchen.  Um  fich  der  guten  Gefionungen 
einer  liebeuswördifreo  uod  geliebten  PerfoB  zu  ver- 
fichern,  ift  diefta  wahrbaftig  kein  Wittel,  welches 
A.  L-  *797-  ßf  itter  Band. 


wir  andern  zur  Narhahranng  empfehle»  möchteu.  a) 
Jin  Lina,  voa  Tiedge,  in  Beziehung  auf  einen  Brief, 
der  iu  der  I.«!pziger  Mnnatsfehtift  für  Damen  iji)% 
befindlich  ifi.  Der  Vf.  diefer  poetifchen  Epiftel  ent- 
wirft eine  Reihe  von  facyrifcheoGemShlden , wOrion 
lieh  das  weibliche  Gefcblecht  keinesweges  gefi  bmei- 
chelt  linden  wird , und  wir  inufstea  ,beforgen , dafs 
er  fich  den  gerechten  Hafs  aller  Even’siöthterzuziehen 
werde,  wofern  es  fich  nicht  am  Ende  fände,  dafs  er 
■ ur  dämm  fo  (barke  Schatten  aufgetragen  habe,  um 
das  volle  Liebt  deßo  reizender  a-af  feine  floldy  zu 
werfen.  3)  Leid  Freude,  eine  Kevolutionsfeene 
in  einem  Familieurcbaufpicle,  voo  Weifse.  Ohne 
grofse  Verwicdtluug  und  Intriguo  fihüdert  der  Vf. 
fanfte,  menfchenfreundliche  Gefühle  in  feinem  klei- 
nen Drama,  Tvurinu  fich  manche  gnieAnlage  verräth, 
obgleich  das  Ganze  nicht  völlig  feblerfrey  zu  necnen 
iß.  4)  Momi/zel»,  Sultanin  von  Gr^tnada,  von  Schle- 
gel. Eine  frey behandelte  inohrifche  Erzählung  au» 
der  lüßmia  de  los  grttrras  civtles  d:  Grenada,  welche 
den  6i«M  Perez  zum  VerfafTer  hat.  5)  Der  dantiitire 
Appmsilln- , von  Meifsner.  Ein  Di»b,  der  mit  fei- 
nen Gcfellen  zum  Strange  veruribeilt  war,  entweicht 
Tör  dem  Gerichtsplatze.  wohin  ihn  der  Geiflliche  bet- 
gleitet,  nachdem  er  diefen  vorher  gefragt  hatte,  ob 
er  ihn  wohl  hatten  würde?  Ans  Dankbarkeit  gegen 
die  Brpünßigung  feiner  Flucht,  liefert  er  dem  Pfar. 
rer  verfchiecicuemal Rehböcke,  die  aber  ein  febr  ver- 
dächtiges Licht  auf  leine  fortgefetzte  Lebens  weife 
werfen,  unerachtet  der  ehemalige  Dieb  in  eiae.-n 
Briefe  Tagt:  „ßeblen  tbue  ich  uicht  melir,  wills  auch 
„nicht  mehr  thun.“  6)  An  Faun»,  eine  kleine  poe- 
tifcheEpißel  von  Jünger.  Anfänglich  fuebr  der  Dich- 
ter olle  ihre  Reize  zu  beßteiten,  oder  vielmehr  fidi 
gleirhgüUig  gegen  fie  zu  ßelleii.  Am  F.nde  aber  giebt 
er  fich  gefangen  und  fchliefst  mit  den  Worten: 

Uuü  dennucli,  liebe  Fanny,  dl 
Boy  fo  viel  Sduinhei: , fo  viel  Uciien, 

Düiii  Febler,  dafs  du  fpreide  bifl. 

Vcriaf«  ihn ; Spröde  feya , heifst  mit  der  Scbonhetc  geicea 
L.A  Geia  foU,  trifft  das  Spticliwort  ein. 

Die  Wurxel  alle*  Uebeis  Ccyiu 

7)  Der  ProHgcF,  «in  Gemäblde  aus  dem  bäiislirhen 
I.eben  von  Starke.  Ein  junger  Liebhaber  foll  am 
Prauger  flehen,  weil  et  fich  an  einem  .Aprikofenbnu- 
ir.e  vergrilfeB  hat.  Seine  Geliebte  bringt  es  durch 
ihre  Bitten  und  Vbrflellungen  bey  dem  Gerichtsherrn 
dahin,  dafs  diefer  mit  dem  Herrn  des  Gartens  recLt, 
und  dem  jungen  Hefsmann  Verzeihung  auswirkt.  Die 
fchöne  Einfalt  und  Natur  in  den  Dorßellungen  des 

Q fl  q q - ff. 
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'C 1.  ift  Iirkannt  MfiftfrliaTr  Iß  hier  ft!»  Epifode  mit 
tJer  bsdaueriifwürtii»*.!  i,«’ne  nur  als  Lr'i'; !ung  ein- 
|re»eUl.  lJ.idi.r  ti  luildert  der ''I*  das  .>  -hr. ■ i-diafce 
in  der  fiefrhicbie , und  tu-r»  ifet  di  n /VulTihliifs  der 
llBUJituegtbenheir  'nuf  eine  narürliihc  \Yeife  vor, 
wodurth  der  Leier  am  Ende  vollkuinraen  r.ul'rirden 
geßeiU  wird,  fl)  // — on  von  Ticdge.  Ein 

launiges  Gedieht . wotiun  tUrVT.  ßeii  aufludrrn  lafst, 
keine  Satyren  mehr  fcbreibcii , lieh  aber  auch  in 
einer  Antwort,  welihc  die  fehlimrofte  Satv  re  enihüls, 
über  feinen  Beruf  7,u  diefer  Dichtart  vollkoirmiet) 
reihtfertiget.  <3)  Die  Ueuijftnsfrngt , von  Bei ker. 
Soll  roiu  dem  ller/.en  oder  tlcm  Verßande  folgen?. 
Diefe  Frage  verfucht  der  VE  in  einer  Eraahluiig  zu 
beantworten,  welche  die  Geffhichtc  eines  jungen 
KunAlcrs  in  Ualien  eutliidr,  deßen  Geliebte,  die  er 
auf  das  mühfamfte  lli  h zu  eignen  fuchte,  von  einer 
Nebeubuhlerin  vergiftet  wird.  Die  Aufgabe  frheiut 
der  Vf.  eben  nicht  fondcrlich  gelöfei  zu  haben.  Hatte 
der  Künftler  mit  mehr  Vorlicht  gehandelt,  fo  würde 
CT  unftreitig  eine  fehr  lubcnsvviirdigeT bat  ausgel'iibrt 
haben.  Und  naih  den  zufdlligen  Felgen  darf  inan 
doch  dvn  Werth  der 'Handlungen  nicht  bcurthcilen. 
If.)  Siffipko  beti  Lrblickvng  des  Lichts,  \ on  der  Karfchin. 
lu  ditlem  kleinen  Geditble,  welches  den  Gedanken 
poetifch  darßcllr,  dafs  nur  der  Geliebte  I.icbt  in  die 
üeele  bringen  kann,  inecben  die  Anfangsworte: 

Du  bmii-.ead  leit  vom  iVkoci  venebrtcii  Vcir. 

mit  dem  Coflume  der  Zeiten  der  Sappho  einen  ung«- 
falligeu  CouiralL 

Der  3.  Band  der  Erholnngen  beginnt  mit  dem 
r.  Gefaoge  eines  epifchen  Gedichts  von  Kretfcbinanit, 
welches  die  Ueberfchrift  führt:  Friedtich  der  Gro/xe. 
ln  der  kleinen  Vorrede  uoterfcheidet  der  Vf.  das  epi- 
febe  Gedicht  toii  der  eigentlichen  Lpopoe.  Diefe, 
»ncyDt  er,  fülle  nur  eincHsuptbegebenheit  und  einen 
Helden  fcbildern,  jeues  habe  zwar  auch  nur  eine 
llauptliguT,  fey  aber  keiueswegs  au  eine  Handlung 
gebunden.  Zogegelseii,  daf*  diefer  üiiterfchied  llatt 
tieden  darf,  fo  wird  doch  jedc-s  febüne  Kuuihaerk 
ritt  in  P.ch  rollendetcs  Ganze  auSmacben  inülTec.  Das 
Gruppiren  und  Anordnen  zu  einem  Hauptzwecke 
Meibt  unerWslithe  Bedingung  des  hiltorifchen  Dich- 
ters. Der  gegenwärtige  üefang  fchüdert  mit  einem 
prof«en  Aufwande  >on  poetifihen  \\  orten  und  Ke- 
tirnsarteti,  die  das  Gepräge  «los  fihwülfligen  gar 
fichinar  an  ßth  tragen,  di«  Geburt  und  Kindheit  des 
grofsen  Fficdri« lijf.  Es  wfTd,  fchwer  halten,  dafs  die 
Lefer  einem  foicben  epifchen  Gedii  hteGefchmack  ab- 
gewirnm  werden.  3)  l crnichtung,  eine  l tfion, 
ron^enii  PauUriedrit7i  fbchttr.  Der  Vf.  gehört  nicht 
Hiebt  zu  den  unerkannten  fjenies,  deren  ficb  dasVa 
terland  rühmen  kann.  Auch  io  dem  gegenwärtigen 
Producte  feiner  Kra‘'tfülle  ailimet  der  iia«nliche  üeift, 
der  feine  übrigen  ’A'erke  belebt.  Mbn  jnufs  das  ori- 
ginelle Stüik  f-  löft  Irfen,  um  fich  einen  Begriff  von 
der  glubenden  FiobildungsKrafi  des  Dichters  zu  ina 
eben.  3)  CiiMsdiut  »»  üal^rJiaUt,  — Eine  inaUen- 


fche  Profe  mit  uotermifchteii  Verfen  von  Kl  Srhraidts 
eigentlich  au  lloCr,riii  /?M  in  Dütrdilori  gefebrieben; 
ab^'r  Briefe  wie  diefer,  verdtenen  wohl  vou  mehr  als 
einem  eelcftn  za  werden.  '4)  Der  Heife<tde  als  er 
Muiitpellier  vtrlit  fs , von  Tbümmel.  Mit  liorazifi hem 
Griffe  und  Wiel.indifcher  Laune  fagt  uns  der  Vf.  in 
diefem  kleinen  Gedichte,  dafs  er  nirht  langer  in 
Montpellier  feyii  möge.  5)  Di*  GhicifeUgkrit  Zwey 
Erzählungen  von  Jünger,  die  als  beiteuilücke  neben 
einander  fiehen,  und  fehr  aiigeuchm  und  lehrrciih 
gefchrieben  find.  6)  Duhiemente.  nauh  de  tnlergne 
von  Mon/o.  Auf  der  Erde,  iu  der  Luft,  jin  VVaifer 
und  Feuer  tliror.t  die  Liebe.  Diefer  Gedanke  ift 
l'rutht'jar  genug  für  einen  poeiifclien  Verfuch ; aber 
der  deutlche  Bearbeiter  vciliert  an  Lebhaftigkeit, 
au  innrer  Fülle  und  VVarme,  ob  inan  ihm  gleich 
die  Anlagen  zu  einer  guten  VerfiHcaiion^  nicht 
abfprechen  kann.  7)  Einige  IFipke  über  l/otksj.s- 
gen  und  l'olkserzahlitngen . von  Olfnitr..'  Ein  lubeus- 
würdiger  Verfuch,  alte  VolKsfagon,  die  für  den 
plHloiopliifchcn  Gefchichtsforivher  fo  manchen  be- 
deutenden Wiuk  emhulteu,  der  vüiiigeu  VergelTen- 
heit  zu  eutreifsen.  Der  gegeuwärtige  Auffatz  ei;t- 
hzlt  deren  drey.  Das  Grundlos,  die DiuEuib.jrg,  lla- 
kelnbcrg  und  die  Tuiofel.  Kec.  erinnert  lieh  gar 
W'olil , dafs  die  ErziibUiug  von  der  Tüiofel  mir  eini- 
gen Abändern  Ilgen  auch  iu  feine:«' V'ateria  ade  nicht 
unbekanot  war,  ob  diefes  gleich  vom  il.akel  fehr  weit 
entfernt  liegt.  8)  Seeles  Fabeln  von  Leß'ing.  iu  Verfe 
gebracht  von  Ramler.  'Bald  wird  Lelllug  keine  Fa- 
bel mehr  übrig  behalteu.  Mag  es  itmperhin  l.«uie 
geben,  welche  Leßingeu  (ilück  dazu  wünfeben, 
dafs  er  au  Kamtern  eiurii  Maun  gefuoden  bat,  der 
ihn  in  einer  verklärten  iießiiir  aus  den  ürali.*rii  wie- 
der bervorruft:  dem  Ker.  würde  Ramler  ehrwürdi- 
ger geblieUen  feyn,  wenn  er  feine  jvanff,  alles,  was 
er  aurührt,  iu  V'erfe  zu  verwandeln,  an  jedem  an- 
dern , nur  nicht  an  Lefiing , verfu.  ht  bitte.  0)  Drr 
Aße,  der  Jich  in  der  Weit  wng  fthtn.  F.in  Erzililuag 
nach  Gut/  von  ßiirde.  Ein  jimgerzMfe,  der  aus  der 
roenfchlicheu  Gefellfchaft  wiedervin  dieWildnifs  ent- 
weicht, lehrt  feine  AffenbrüdiT,  wie  fte  lieh  civilili- 
ren  folkm.  10)  Die  grofse  liegebenheit  aus  kleiner  IV- 
fnehe.  Das  Binden  eines  Strumpfiiauds  war  bchuld 
daran,  dafs  Ladwig  Capet  ciithauplel  wurde.  Wef- 
fen  Eiobilduiigskraft  ficb  damit  begnügen  kann,  die 
Begebenheilcu  auf  ciii«  folihe  -VYcife  an  einander 
keiteu  urd  ans  eiuender  lolgeti  zu  laßen,  für  d<‘o 
kuuuen  dergleirhen  Erzählungen  wnhl  unterhaltend 
fe\  n.  11)  An  A — a.  Zwevie  Ep  Itel  vou  Tiedge. 
Sie  Imt  viel  flhuHch»s  mit  der  vorigen,  die  in  de« 
erllen  ilänlchen  eriliaiteii  ifl:  Ker.  aber  hat  jene 
doch  weit  vorzögr  her  gefundm,  ob  es  gleich  auch 
diefer  an  treHlifT.eii  St/dlen  uicbt  fehlt.  i ) Denk- 
Jprüehe  , v\)n  G'e  .u.  Sowohl  der  lubalt  als  der  Aus- 
druck diefer  S.^niltuge  der  Gleiir.fchcn  Miife  iß  von 
einer  foicben  tleli  tion'eeheit,  dafs  man  Fe  niiht  vor- 
züglich finden  Kanu.  Eis  einziger  Denkfpruch  Xaua 
ßait  aller  übrigeu  zum  deweife  dieuen: 

Ver- 
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, Verlinge  nicht  zu  Titl,  Terl«n|;e  lieber  wenig  . , 

Von  Goit  dem  Herrn , du  fc>ft  S«cktr»gcr  oder  König 
Der  VYtifclle  kenn  dir.  wis  dir  nicht  nützlich  iR. 
Nicht  geben , und  giebi  viel , wenn  du  zufrieden  biil. 

Das  dritte  Bfindchen  puihhit:  1)  Klamfrsiuh.' 

Eine  ländlich  mahlerihhe  Dichtung  vou  Kl.  fichmidt. 
Mit  der  Aninuth  eines  lieblichen  Versbaues  vereinigt 
der  Vf.  fllleEigenichefteo  eines  vorircfilicheu  Id)  Heu- 
dichtere.  Klafhersruh  il\  ein  arkadikties  Ideal,  um 
^iFen  Bclitr.  inau  den  Sänger  mehr  als  den  lleichea 
u»n  den  Befirr,  vieler  I.ind’üter'beneidcn  mufs. 

Die  Putzmadicriit,  «der  Sieg  der  Tugend  über 
urrbeile.  vUnWeifse.  So  gemein  der Gcgenl'tand  ift,, 
ein  liebendes  Paar  nach  üeberwinduiig  aller  Schwie- 
rigkeiten. welche  die  Vorurtheile  der  Convenienz  ' 
den  unerküuftelten  klinpfinduDgen  des  Herzens  in  den 
Veg  legen,  am  Ende  glü.klich  zu  vereinigen  und 
his  an  da»  Ziel  alter  VVüufche  gelangen  zu  lauen:  fo 
fiudet  inan  ihn  hier  doch  auf  eine  febr  unter!ia){erde 
und  nicht  ganz  gcini  ine Art  bearbeitet,  s)  //nj|^trrit 
V.  Kuejebn-k,  von  Ticdge.  Eine  meifterl^te_  He- 
febreihung  der  ländlichen  Abgcfchiedenhty,t(,  woritiii 


})is  auf  die  neuden  in-Verfen  »bzufchilderm  'Bey  ei- 
tlem To  fproden  StolTc  wäre  ,es  unbillig,  wenn  mu 
dem  Oiebter,  auch  nach  einem  unTolIkominiien  Ver- 
fucho,  nicht  alle  mögliche  Aufmunterung  fcheukeö 
wollte.  4)  JWir  Macimuä;  eiue  perlifche  Gefebichte 
von  Meifsner.  Uoterbaltend  genug,  aber  keine  der 
vorzüglicbßeo.  Zu-ft)  Jifliqnien  von  Kichaelii,  von' 
Ri.  St  hmidt  herausgegeben.  Es  lind  in  der  That  a 
fchätzbare  llruchflücke  aüs  der  zerftreuten  VerlalTen. 
fchaft  des  zu  früh  verftorbenen  Dichters.  Das  erße  cnt> 
hält  eine  Probe  von  feiner  fonft  fchon  bekannten  trave- 
Airten  Arnris,  die,  wofern  lie  batte  volleudet  werden 
können,  von  der  lllumauerfchen  wahrlich  nicht  verdun- 
kelt worden  wäre.  EinaLaune,  die  ihres  Gleichen  fucht, 
vereinigt  lith  mir  einer  originellen  Leichtigkeit  im 
VersbaA,  unil  beides  zufammen  bringt  eiue  Wirkung 
hervor,  die  febald  von  keinem  andern  wird  erreicht 
werden.  Angt bangt  ill  noch'  ein  fehr  lefcdswerthes 
Gedicht  von  Sander  bey  Michaelis  Gr.ibc.  6)  j'llles 
ift  Spielzn/r.  Vielleicht  das  initteimafsigße  unter  al- 
if&  Stücken,  um  nichts  fihlimiupres  zu  fagen,  7) 
An  dlf  Pri  ßer  4er  Orazien.  Eiu  gefälliges  l.iedcheu 
vou  Starke,  s)  tHaria  Arnold.  Eia  kleines  Gemähl- 


drr  Dirhter  lebt,  mit  einer  unw’idrrllehlic|iepXMi'»-,i*de,  ivobey  der  .Mahler  oder  die  Malilerin  den  Pinfel 
duog  au  feinen  Freund.  4)  Dasürab  quf  di;mUSQ*{.  - . . . 


Eine  fcht  intereflantc  Erzählung_ruu  Koizebue.  5) 
ft  iediieh  der  Grafst,  »ter  Gefang.  ” Die  laugfameFort- 
fetzung  des  angefäogenen  epifchtn  Gedichts  »oq 
Krecfchinann.  6)  Erngmeiile  aus  Daiite*s  UüfsUUfrS' 
tcelt , Von  Schlegel.  Mehrere  lind  fchop  aus  den  Ho- 
ren bekannt.  7)  Der  Irijeraiend,  ven  Becker., 1 Eine 
überaus  anziehende  ländliche  Erzählung.  g),DerKnr- 
renJeUiebtr , von  Langbein.  DerKarrenfehieber  wird 
von  feinem  Herrn  zuiu  Kuifcber  ernaunt,  und  wirft 
ihn  daiiir  zum  Danke  io  den  tiefüen  Koth,  fo  dafs 
der  Herr  feufzen  mufs: 

Ich  irrte  mich  in  dir,  mein  Lieber, 

Und  fehe  nun  die  Wahrheit  ein : 

Man  kann  ein  guter  Karrenfehiebvr, 

Uitd  doch  ein  fehieebter  Kutfeher  fc>'n.  - 

Hier  hätte  der  Dichter  fchliefsen  und  nicht  erfi  hinzu- 
feizen  follen: 


Pifst  nicht  des  Junkers  Spruch  von  Hans, 
duictuicn  Jungen 
Auf  mehrere  BefördernngeiT  ? 


den 


In  dem  vierten  Bändchen  Gn^t  man  : 1)  Die  Tan- 
ten der  Venns.  Ein  erotifches  Gediiht  in  drey  Gefan- 
gen, vonManfo.  Wenn  Arr  Oiebter  bc)'  feiner  ziem- 
lich leichten  VerfiGcatiun  das  Gefuchie  in  Gedanken 
und  das  Malte  und  Langweiligelm  Vortrage  zu  ver- 
meiden wüfsce,  fo  würde  man  ihm  den  Ruhm  eines 
guten  Dichters  nicht  abfprechen  können.  2)  Der 
SavUfeund  die  Gtauhünduerin  , eine  artige  Erzählung 
von  Kretfchuiann.  3)  An  Vo/s,  von  Nicolai.  Der 
Verfuch  ift  neu,  die  ganz« Schule  der  SteinfebDeider- 
kunft  mit  allen  vorzüglichen  Meifterftückeo , die  fie 
bervorbrachte,  nach  ihrem  ganzen  Umfange  und  al- 
len ihren  Foitfchrittea  von  den  äUeRen  Zeite'a  aa 


eiu  wenig  zu  Hark  in  Grau'getaucht  hat.  <j)  Die 
Tleukmalde , von  Gleim.  Gesneru  haben  fie  ein  Mo- 
uuineot  ecTeizr  und  liudiurrn- nicht!  ic)  An  Albert 
,1  Ji'ig/jiNunti  ‘ Uerzug  v.  Bajern,  nach  CdJd«  von  KL 
, SJhMidt. 

Bnästau  u.  I.bifzio,  b.  Korn;  'Sovetten  vonDoro 
Caro.  Zweytes  Bändchen.  1797.  239S.  }J.  <t'  gr.) 

Drey  Novellen:  das  Intelligeuzblatt,  der  Oaiecar- 
lier  und  die  Million  nach  Tranquebar  machen  den  In- 
halt des  gegeiiwärtigen  Bändchens  aus,  welches  die 
I.efer  nicht  minder  anzüglich  und  unterhaltend,  wie' 
das  erfte  Gnden  werden.  Etwas  dufter  hat  der  Vf.' 
das  zweyte  Stuck  gehalten,  und  dem  Rcc.  fchien  der 
Anfang  ziemlich  gedehnt,  dieAufltifung  dagegen  ein 
wenig  rafeh  zu  gehen.  Man  erwartet  es  vom  Eremi- 
ten nicht,  dafs  er  die  neuen  Ankömmlinge  in  feiner 
Wilduifs  gleich  am  andern  Tege  vom  .Morgen  bis  in 
die  Nacht  befuchen  werde.  Sehr  überrafil-.end  aber 
wird  der  Lefer  die  Auflöfuiig  des  driitcii  Stücks  iiu-^ 
den.  Uebrigeos  verdient  cs  die  gröfste  Hefcheiden- 
heit  des  Vf  neben  der  Aufiiierkramkeit,  die  ihraRec. 
zu  keiner  Zeit  wird  verfagen  können,  auch  noch  die 
aufrichtige  Bemerkung  der  Seiten  des  Gefühls«  die 
eine  feinere  pfychulogifcbe  Richtung  erwarten.  In 
dem  letzten  ^ücke  hat  der  Vf  den-Ansdruck  Fröm- 
inigkejt  unftreitrg  iu  einer  fehr  edelo  Bedeufung  des 
Worts  genommen;  aber  wenn  man  das,  was  er 
Frömmigkeit  nennt,  mit  einigen  Aeufserungen  der 
haiidelnden  Perfonen  vergleicht,  fu  mufs  man  be- 
kennen, dafs  der  Vf  die  feine  Granzlinie  zwifchen 
Keligiüfitat  und  Frommeley  nicht  fcharf  genug  gezo- 
gen habe.  Mit  diefein  Schwanken  in  den  Begriffen 
febeint  auch  die  Note  in  Verbindung  zu  fteheo,  wo- 
mit der  Vf  das  verfchämte  Reuehmen  feiner  Dale- 
carlierin  ira  UeberrarcUungsfälie  begleitet  hat.  Wenn 
Q ^ q q 3 irgend 
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«rgenfl  rtW»*  -anfclilckTIcIi«*  tn  fli<-retn  nn4  jrdRm 
Jlhnlirhep  FiUe  vom  weiblichen  Gefchlechte  gethan 
wird,  fo  ili  es  zuverläfsig  die  Art  und  Weife,  wie 
fich  l’erfoocn  zu  benehmen  pflegen,  die  zur  Unzeit 
vberfallen  werden.  Dia  Oalecarlierin  hatte  ilch  doch 
wirklich  keine  UnvorGchtigheit  vorzuwen'en.  es  war 
alfu  auch  .nicht  .an  ihr  die  Reihe,  die  Holle  einer 
Ferfon  Zuspielen,  die  fich  fchnell  eines  verwirkten 
Unrechts  bewufit  wird.  Die  letzte  Politur  unfrer 
finlichen  Gefühle  verräth  lieh  nirgends  leichter  als 
in  den  Pxtnkte  der  Vecfchdiutheit. 


LITERARGESOHICUTE. 

Bzat,!!«,  ipderskad.  Kunft-  undBuchh.:  Allgemei- 
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Statiftik.  Handlung,  deren  Miilfsviß'tnfchaften  und 
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Inedrich  Gottiieb  Canzler,  d.  W.  W.  Dr.  u.  Privat- 
lehrer d.  hiß.  geogr.  Wifi’,  zu  Goltingeit.  li.  oan- 
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Je  mehr  bey  der  jährlich  tunehmendeo  Büchermen- 
«e  die  allgetneiuern  krittfehen  Journale  fleh  ln  Rilck- 
fiilit  der  Kürze  der  Receni'ionen  einzufchranken  ge- 
nöihigt  fehen:  deflo  verdienflvoller  fcheinen  die 
oifliin^Jpurnale  fOr  einzelne  Wiffenfehaften.  Selten 
machen  diefe  aber  GHick-,  wenn  fie  auch  zugleich 
Uealjouroalc  find-  Unter  mehrem  Beyfpiele»  zeugen 
davon  auch  die  Journale  für  die  hißorifchen  Wifien- 
fchaficn.  Alle  Fortfeaungen  der  Bfifdiinglchen  cvd- 
rJier.ilichen  Nachrichten  hörten  bald  wieder  auf;  felbfl 
die  f'.imMermaHnfc'ien  Annalen  kennten  fleh  nicht 
lange  erhalten;  und  llr.  fanslcr  fah  alle  feine  Unter- 
nehmungen in  deinfelben  Fache  fcheitern.  8«'”^ 
«irii.'H  ivoi-hentUchen  Nnchrichun  konnten  nur  mit  Mü- 
he das  Ende  des  »ten  Jahrg.  erreichen : das  darauf 
folgende  allgemein*  Litemiiir- Archie  für  1791,  das 
io  Leipzig  rrfchien,  wurde  fchon  mit  dem  |.  Bande 
«cfcUlolTrn;  und  die  Verleger  des  Archivs  für  1793 
traten  bald  wieder  zurück.  Hr.  C.  wagte  nun  wieder 
den  Selbßverlag  feines  Journals  für  d.  J.  1794— PI 
aber  dawn  etfebien  nur  eiue  I.ieferung.  Dafs  indef- 
feo  die  Schuld  nicht  an  dem  Vf.  lag,  iß  gewifs.  Die 
'vier  Rubriken  feines  Archivs  find,  mit  Hülfe  derGüt 
tingifchen  Bibliothek  , reithlich  aasgeßstret.  Die 
trße:  Httjlrägt  für  Gejclikkse  u.  f.  w.  liefert  für  alle 
Erdcheile,  aus  zum  Theil  feltenen  Quellen.  fchStz- 
bare  Aufklärungen,  Aufser  eine.n  handfchriftliehen 
Auffatze  vom  verßorl>enen  Laadvogte  rotiOeder  über 
DinaemarkaReTÖlkerung  vsn  und  einigen  eige- 


nen Auffttzen  des  Tlemnr^.  fiher  dieUnterr-heldungs- 
art  einer  Handfchrift  aus  Hamuwolle  oder  i.inuen  Pa- 
pier und  über  das  Studium  derKrdkuude  auf  Univer- 
ikaten  — findet  anan  vorzüglich  wichtig«  Auszüge 
aus  koßbareu  VVerken  der  Ausländer  und  aus  nuth 
weniger  bekannten  Sammlungen  und  Journalen  ncr- 
felben,  von  denen  wir  hier  einige  antühreii  woMi*n. 
Aus  riigli/c/tc» Saniinlungen  werden  mirgetheili:  V«r- 
baltnifle  der  Volksrepräfentation  kn  britrifchen  ParSe- 
mente;  Betrag  der  Einfuhr  fpanifcher  Wolle  in  En», 
land;  Veriuch,  die  V'olksmenge  in  Irland  zu  beftim- 
men;  Bemerkungen  auf  einer  Reife  nach  deuOrkuey- 
Infeln ; kurze  Gefchichte  und  Mafchreibung  von  Ply. 
.inoutb;  aurhentifthe  Nachricht  von  dem  Theile  vna 
Neu  - SiTdwales,  der  Tonngabbe  genanut  wird.  Fran- 
fofifekt  Sammlungen  lieferten  unter  andern:  Nnlet 
intereß'antes  für  f isle  de  Corfe  far  Kr.  Pemtf  de  Fille- 
neuve  und  Dacier’s  l-oSrede  auf  tCAnville.  UoUandi- 
fclie:  eine  Generalliite  des  hollaudifchen  Walllifch- 
(angs  .um  GröuUml  uud  -in  der  Strafse  Davis  i/nt; 
Bedinguogcii , unter  welchen  die  holUndifche  oßin- 
difche  Gefvllfchaft  '1791  die  Erlaubnifs  zum  Handel 
oachOSindieu  eriheilte;  ein  Schreiben  über  die Zion- 
gewinnung.auf  Malacca , von  dem  verßorbenen  Rrt- 
dermacher;  »luGjürwelCs  frenska  Archiv  iß  Finnland*« 
Volkszahl  1790.  vergl.  mit  I7b5,  äberfetzt  und  an« 
den  Astis  Acad.  fetropd.  iß  Kr^t'r  Evaluation  de  la 
• Surface  de  U Kaffie  entlehnt.  Aus  dem  nordamerika- 
tiifcHen  Journale:  unirerfat  Afijlnm  or  Calumhian  K*- 
gatin*  wetdrn  mitgethellt:  Actehßücke  zur  Ertanie- 
rung  des  auswürrigeo  llaodelsverkebrs  der  nordame- 
rlkanifchen  Freyftaaten^«9i.  Vergleichende Ueber- 
ficbt  der  Menfc^enzahl  in  den  rerfebiedeaen  Dißrik- 
teuzler  vereinigten  oordamerikanifchen  Staitten,  Süd- 
carolina ausgenommen;  A.  Bowles,  indianifcherChef 
und  ehemaliger  angeblicher  Gefandter' in  England; 
Schißahrislißep  von  einigen  liafeo  in  den  V.  N.  A. 
Staaten  1791.  — Die  zwey,folijenden  Rubriken : da* 
Literaturarchiv  für  Gefchichte  u.  f.  w.  und  Li<.  A.  für 
^oumaliflik  sind  MifecUaneen  find  fo  angelegt,  dafs 
man  gröfstentbeils  die  recenfirten  Bücher  und  Journale 
embehrenkann  und  liefern  unter  andern  ausfükrlithe 
Notizen  von  mehrern  ausUndifchen  Werken,  die  man 
anderwärts  vergebens  rucht,  fo  wie  die  4X6  Rubrik, 
oder  dsi  Lit.Arxh.  für  Landkarten,  Seekarten,  Grund- 
rijft,  Prnffiecte,  Piaue,  Fulkertrachten  Mild  dahin  ge- 
hörige hiacitrichtiu  einen  l'üblbarein  Mangel  anderer 
Biatcer  abhilft.  Ein  befenderes  Notizenblatt  enthält 
eine  Saimnlung'zrrflrcuter  klekier  Nachrichten.  Kurz 
der  Herausg.  har  alles  geihan,  durch  fein  Journal  des 
Gebier  der  hißorifchen  XenninifTe  zn  erweitern,  und 
die  hißorifch  geographif«  he  Literatur  dvrvorgezeich- 
nrren  Periode,  fa  weit  er  kdmmeii  kannte , vnllßäa- 
t digA  bekannt  zu  machen. 
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Lkipzio,  im  Swickerifthen  Verlige:  Phijßkaliftkes 
. U ortiTbuch , oder  Verl'uch  einer  Erklsruug  der 
Tornekinllen  Begriffe  uad  Kiintiwurter  der  Natur- 
lehre,  mit  kurzen  Nachrichten  ron  der  licfchichte 
der  Erfindungen  und  Bdfi  hreibungen  der  Werk- 
zeu|^  hegleiiet,  in  a'phabetifiher Ordnung,  run 
D.  ^ok.  Sam.  Traug.  Gehler  Oberhofgcrli  hisaffeff. 
u.  i.  w.  -r  Theil  Supplemente  vun  h hIsZ.  Mit 
4 Kupiert,  jx— 31.  I '95.  1056  S.  crTheil,  Tier- 
faches  Regifter  über  das  ganze  Werk.  179*.  öoz  S. 
gr.  8. 

Der  rerdienftyplle  für  die  Wiffenfchaften  zu  früh 
verltotbeae,  Vf.  batte  bereits  iin  rierien  Theile 
feiaea  pbylikalifchen  Worierbuibs  einen  Supplement- 
band zu  diefera  \Verke  »erfprochen,  welcher  die  fchon 
damals  oothig  gewordenen  Zufatzc.oebff  den  erfur- 
derlicben  Regiitern  enthalten  Tollte.  Die  Erfüllüng 
diefes  Verfprechens  verzögerte  fich,  wegen  des  iin- 
itjer  mehr  anwaihleudeu  Stoffes,  vier  Jahre  lang;  dies 
vrrfihafi't  aber  nun  auch  den  Befitzern  diefer  Supple- 
aneate  den  Vurtheil,  dafs  Ae  zugleich  die  wichiigffra 
Entdeckungen  , Theorien  und  Erfindungen  bis  zum 
£ude  des  Jahres  1794  und  felbff  noch  manches  aus 
dem  i7u5lten  Jahre,  beyfammen  finden.  Der  grofsie 
and  aarehulichfieTbeil  diefer  Znfatze  betrifft  das  neue, 
fo^enannie aotiphlogiftifche,  Sy  ffein  der  Cheinie,  wo- 
bey  der  Vf.  nicht  nur  in  den  bachen  und  Vurftellua- 
gen  felbft,  fondern  auch  in  der  Wahl  der  deutfeben 
Namen,  gröfstentheils  Hn.  Uirtanner  gefolgt  iff.  Je- 
dem Stoffe,  den  das  neue  Syllein  als  einfach,  oder 
auzerJegt,  anuimmt»  hat  er  einen  eignen  Zufatz, 
oder  einen  neuen  Artikel  gewidmet.  Ueberall,  wo 
das  Wörterbuch  Phänomene  nach  dem  alten  phlugiffi* 
fchen  I.ebrbegriffe  erklärt,  find  in  den  Zufaizea  die 
Erklärungen  des  neuen  Syßeins  hiuzugefügt  w'orden. 
Endlich  bat  auch  der  Vf.  iu  einem  befoudern  Artikel : 
jintifh.  Syjtem  v.  S.  jti— ».Q.  einen  Abnfs  des  ganzen 
Lehrgebäudes  fclbß,  in  mögli  hder  Kürze  entwor- 
fen. mit  den  nuthigffeil  hidonfehen  und  liicrarifchen 
Kachriebtea  begleitet  und  den  Gefichtspunkt  zu  be- 
flimmen  gefuebt,  aus  welchem  man  diefe  neuen  X'or- 
ftellungen  von  der  Zußmmetiretzuug  der  Körper  ge- 
hörig beurtheileu,  frhatzen  und  dem  Schäler  der  Na- 
turlehre empfehlen  kann.  Auch  die  neueffen  Mey- 
aungen  und  Vorfrblage  der  deiitfchen  Chemiker  find 
beygebracht  und  zu  den  Erklariingeji  benutzt  worden. 
NachOdem  ift  ein  betf.achtlicher  Theil  diefer  Siipple 
mente  dem  ganz  enigecengefetzren  Syßem  dcaUn.  de 
il.  L.  Z,  S797.  DriHer  Band. 


Luc  gewidmet.  Die  neue  Rahn,  die  (ich  Hr.,Hiibe 
bey  einem  grofsen  Theile  feiner  p’iyiikaliGhen  hrkia. 
ruugen  ^brochen  bat.  i&  unter  dem  VVorte  Anniua- 
fiMg,  ziemlich  voIllUndig  dargellellt  worden , uud 
es  hat  der  Vf.,  fo  wie  utierhaiipi,  beluuders  hier  oey 
der  Hubifchen  Iheoric,  mehr  eigne  UemerKunrrea 
und  Urtheile  eingeitreut,  als  in  den  vorigen  rheilen. 
So  erinnert  er  bey  dem  Mubiicben  Satze,  dafs  das 
Wafler  in  der  Luft  aufgelulec  feyn  müffe.  -weil  es  als 
ein  pc'cmal  dichterer  Körper  ui«ht  in  der  Luft  zu  .lo- 
den Tanke—,  daf»  auch  der  Fall  eiotreien  könne 
wo  ein  Körper  durch  blofses  Anhängen  in  eiut-m  an- 
dern fchwebend  b'eibe,  oder  wo  das  vVaffer  in  einem 
andern  Mittnl  aufgelöfet  fey  , w odurefa  fein  fpeeiö- 

fches  Gewicht  fehr  vermindert  werden  wäre.  Uns 

dünkt,  man  könne  fich  den  Ausdüaftu-jgsprocefa  ohn- 
gefahrauf  die  Art  vorffelleu,  wie  Stück,  heu  Eis  in 
lauem  Waffer  nach  und  nach  vetrfchwinden.  Hier 
könule  man  auch  Tagen . das  Eis  werde  im  Waffer  auf- 
griöfst,  allein  es  w ird  eigeutlii'h  im  Winnetlüff  auf- 
gelnfst  und  dadurch  zu  eb  n folchen  Waffer,  wie  de« 
übrige  auch  ill.  - Seitdem  uns  de  Luc  gefagt  hat, 
dafs  aus  der  iruckeoffen  Luft  eiue  ungeheure  Menge 
■\Aaffc-r  entlieht , fo  mnfi  ja  auch  wohl  eine  gruJse 
Menge  Waffer  zu  ganz  frockner  Luft  werden  ,*  und 
alsdeon  mit  der  übrigen  fchon  vorhandenen  eben  f« 
in  Eins  zufammeii  gehen  können,  wie  fchmelzendes 
Eis  mitW'affir.  In  einem  Zufatze  giebt  unferVf.  dem 
Syfteme  des  Ha.  de  Luc.  vor  dem  Sauffurifchen  und 
Hubifchen.  den  Vorzug.  Bey  den  Worten  Ri-ioenu««- 
Geg.nuirkuag,  GelihwiaJifrken.  Grunäkrufte , Kraß’ 
llJaJ'e,  Trägheit,  U'iderßKtd,  hat  der  Vf.  über  einige 
Satze  der  Reweguiigslehre,'  welche  Hr.  Pr.  Grea  in 
der  neuen  Ausgabe  feiner  Naiurlehre  behauptet  bat 
fein  Urtheil  freymütbig,  jedoch  mit  allem  Anffande 
nnd  mit  Anführung  von  Gründen . gefallt.  So  be- 
hsupiet  z.  B.  Hr.  (iren  von  den  blofs  rrngen  .Maffen 
dafs  bey  der  ürofse  ihrer  Bewegung  cur  die  liefchw'in- 
digkeit  allein  das  .Vlaafs  der  Kraft  beliimme.  — Wenn 
Trägheit  üleich-aldgkeir  gegen  Ruhe  uud  Reweeun»- 
fey,  fo  fey  auch  der  Satz,  dafs  fie  im  Vi-rhältniffe 
mit  der  Malle  liehe,  ohne  Sahn,  w*il  es  eben  fo  we- 
nig Grade  der  Gleichgültigkeit  als  der  Ruhe,  geoen 
könne.  — Hierauf  bemerkt  der  Vf.  fehr  richtig.'  dafs 
diefer  Schlafs,  der  unfere  ganze  Dynamik  umllofsen 
würde,  auf  eiuem  neuen,  von  den  getvöhiilir hen 
Vorllellungen  völlig  abweichenden  Begriffe  von  dem 
was  man  ürofse  der  Bewegung  und  der  Kraft  nennt) 
beruhe;  dnfs  eben  darum,  weil  frage gUkhgnC 
tig  gegen  Kühe  und  Bewegung  iß,  undalfoerß  einer 
beßimmeodea  Utfilcjie  bedarf,  um  fich  gerade  nach 
' diefer 
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ÄfeftrKIffiMnp,  Bo^geniife  nsit  «licferGefcb windig- 
t«if  au  bewegen,  eben  darum  fey  ein  Theil  der  Kraft 
‘■titlif,"  i?  r dieic  K<d)itDin«ii3g  lu  geben-,  und  dtllo 
mehr  Kraft-,  jeHiehr  folcbe  gleit-bgültige.MaiTe  eorhan- 
den,  igtoehralfa  Bcßiininung  und  beltimioende  Ur- 
fat'b«  ertbdorlich  fey..  Hütte  ican  ia  einen  und-ebCB- 
deiufelben  (gleichgültigen  Subjette  Grade  der  Gleich* 
giiltigiteir angenommen,  fo  wäre  diefea  obneSinu{ 
Weiui  man  ober  bey  verb:hiedeueii  gleichgültigen  Sub- 
jpeten  (d.  i.  dtr  verrtbiedenen  Menge  von  Atomen. 
W'uraus  erae  gfbnKre  odi't  kleinere  Malte'  beftehl)  dh 
mtfir  Gleic'bgiiltiges  fetze  und  mehr  Wirkung  finde, 
WO  inebr  Suliject'e^  vprbsoden  find  , fu  babe.diefcs- 
«ineii  fehr'  vernünftigep  und  eihleuChcefi'den  Si»»* 
Bey  den  neurii'Zcrßtien  bar  der  Vf.  zwar,  wo  er  dl' 
zu  gelangeo  Ifonate,.  die  erfte  jjbelle  zn  benutzen'  ge- 
Aicht,  jaltein  dict  ift  in  d'ea  meiftca Fallen  otuobgllch 
geweibn,  und' er  rühmt  desb.ilb  dankbar  die  F.rlcich- 
tvrungea'trelcfae  ibtn.Grrnr Joumalderl’hvliit ; Vaigit 
Magaziu  fürdaa  neuefteaur  derFbyfik;  Licklrubergs, 
tfrenr,  uod^’at  dar.  maiheinatifcbe  betrifr,-  Kafinert, 
neue  Aurgabea  ihrer  LehrbörfaEr;  eer/rhaft  haben  i 
Bey  dea  Woridnt  Dlitz,  lUilzah/tiltr,  thierifeht  FJit- 
tridlat,  Hang',  Pjtanzrn.  find  ans  den  damit  fich  be> 
zteUi-nden  klafilftbeit  Srhrifian  von  Rrtittarar.  Vfaff',. 
H'nrrr,  von  h'wnroldr.  Jlürze  Auszüge  mitgetheilb 
wurden.  Hin  und  wieder,  ift  eioigrs,  was  iniWör- 
lerbncbe  fclbft -fehlerhaft  oder  unvullkommeu  vorge- 
tr.tgei»-’war,  btrffhtigt  und  genauer  beöiinat  worden,. 
iMid'et  bat  der-Vf. , wie  er  fagt,  idabey  voroelimlich 
die  tii  merungen  tinigtr  i^hrtriebt»  ftrctai^onee-;  In- 
der/f.  L.  Z.,  dthgutting.iiMd(ükiii^.  l^rliAiiz.  u.f.  w. 
benutzt,  auch  tüihnt'  er  befonders  die  Belcbrulogea 
de»  Hii.  Ftof.  Pfieideret,  von  weichen  erhey  den  Wöf- ■ 
ten I Anetaoßup , Barometer,  Itraehnu^,  Maiiomcier» 
u;iOj  Gebraucta'gemachi  bar.  Diei  SttppIcmeDie  felbft 
boitehen  nun  ifaeils  eut.Z'ufa'tacu  zu  iChon  vorhande- 
nen - Artikeln dea  WiiTtnhacfas^  oder'zn’ einzelnen'' 
Stellea’-derr«)bea,  theils  aus  g.-uiz' neuen  Arcikelti,  i 
welrhel  zwibhen  die  vorigen  einzufcbalten  fidd;  < 
UüL'er  jedem  diefpr  Abfi'hoitie  findet  mab -die  ihm  zu->'i 
kummeede  Rubrik . nnd  unter  diefer  wird  bey  den 
ZVifarzen  auf: die  Stelle  drs  VS'ürterbucbs , zu  der  fie 
geliütrn.-  rrrwieftn.  Dao  neuen  Artikel  find  mitdün 
Buifillsbcn'N.  A.  'bctekhiiet.  WeitlüuftigereZußn» 
fii.ll  der  leichlFrn' Urberficbe  wegen , in  mehrere  Ab* 
fütee  mir  hcftimlcrn  Uebtrlc-briften , abgetbeilt  wor* 
den.  S-oIcbe  Zafätze  find  grefstentheils  mit  eben  der 
iUarbrii  und  Pracifion  abgeiaist,  wie  die  Sätze  iia 
Würrrrbürhe  fe.lbii.  Nur  feiten  finden  wir  diKea  et- 
was rnders".  z-B.  8.19,3  bey  deinZafatzezu  deoCen- 
iraikroftea  ,1  -wo  der  Vf.  bey  derFliebkraft  den  Nameir 
Kraft,  birbt  ganz  ftbitkiicb  findet — : es  fey  im 
Gr«ede-(die  Biehkraft)  Btmrgiibg- felbft.  die  von  der 
Fortdauer  vorheriger 'Bewegung , zufolge  der  Träg- 
heit, berrübre,  uod'von  der  man  fiiih  hur  zu  Erleich- 
leinng  der  Berechnungen  die  VorfteJIungcn  mache, 
als  ob  fie  durch'  eine  bfföndere  Kraft  erseugt  werde, 
thrrgleichtn  aber  in  der  Nuiur  felbfl  nieht  vorhanden 
f'ij." — Der  Vf.  febeint  nicht  bcdadil.zu  habea,  däfit' 


es  unter  die  einfaebfica  und  allgemein  anerkannieo 
Sätze  des  Naturlebre  gehöre,  jedc-ktiuutuhtniijre.Bo- 
tdeguug  als  eine  3myiHMmengrji.’t>ceaozuf<lMo.  Jeiuand 
der  z,  B.  einen  Scblagbaum  am  hnvegUcheo  £>ul«  feft 
hall,  und  .'lieh  mit  demfeiben.  furtbewegt.  ift  .an z im 
fshea,  alaob  ec  lautflr  uaeudtich  klein«  gerade  Lioieai 
durchliefe,  die  in  Winkeln  an  aiaaader, ftofseo.  wah 
cb«  dem  Maafte  von  igo^iuntodlteli  nabe 
Zieht  man  nun  vom  Anfang  einer  fob  heu  kleinen  Li- 
nie bis  io  den  Mhielpunkadrr  Bewegung  , • wtl  Ikh 
dcc  Zapfea  des  Schlagbauins  befindet,'. eiste  gerade 
Linie-,  fo  werden  beide  einen  Winkel- laacheil  .i.idrp 
einem  rechten  unendlich  nabe  kommt,  uii^  einr’I.iuie 
vom  anderuEade  jenea  LioiepeJeineiirs^,.ebciifsl|,s  bl* 
zum  Mittelpunkte  der  Bewegung,  ivird  als  eine 
Hypotenufe  anzufehen  feyn,  da  die  erftere  eioc'j^  Ka- 
theten vorftellt.  Es  ift  demnach  der  KOrper,  il(  wie- 
fern man  ihn  am  Ende  diefer  HypotPoufe  betrachtet, 
etwa»  weiter  vom  Mittelpuiiktp  eaiferntr  als  in  wie- 
fern man  ihn  am  Endo  des  Katheten  bemcfatel;-  Und 
die  Kraft  welche  ihn  an  jenes  Ende  der  Hypoienulie'; 
bringt,  ift  die-ffiWikr.i/t,  alfo  eine  befoisdece  Kraft,' 
die  vtM  derjenigen,  unierfchieden  werdenmuf»,  wel- 
che den  Körperin.mrririäeriB  die  Eoiferauogbringt, 
vrelche  durch  dien  KatHeteu  gpincflfrn  wird.  Diefe 
letztere  heifst  bekanntlich  Centriprtaliraft , uod-wenn 
man  lirwegiHRiiiin  wje  r.  B.  bey  eitierKugel,  welche 
auf  einer  flachen,  faori/.oncal  bewegten  Scheibe  liegti. 
fü  ähfseci  fick,  jp-ae  Centrifuralkraft'  einzulo  dadurvbi 
dafs  die  Kugel  eine  5clMj.-i./;FKl:nnr  auf  der  Scheibe  bc* 
febreibt,  wie  diefes  in  l/oijrii  UrneitUehien  der  ntrgr- 
icaiidtrH  Itiailiemaiik  S:  “'-is  den  Oründen  der  Geo- 

netrie  bergeleuet  und  . durch  Anfiihruog  ivtrktichcr 
Fer/ecAr  beltatiget  wird;  . Eine  Wirkung  alfo,  welch* 
ilolirt  dartgelleUi  -würden  kann , mul»  doch  wohl-auob 
eiufc  befoodem  Kraft  zwrCrfaihe  haben.  Bey.  dem 
Kacbtt^e.St-giui  zu  dem  HeDaritfcben  Elekrreiaetee 
kans.-aiuD  äucfainoicb  die  Buhuenber^erifebe  Verbefie- 
rung  hiumgefflgt-iwerdea,  dafs  inn.i  ilatt  der  beiden 
inwendig langcleimten.  Sihnniollfretfcheii . lieber  ein 
paar  «bftehe^er  Bkechllreiienr  am  Pul'se  betefiiget, 
damit  nicht  durnh.U«beryang  derElpktricität  von  den 
GoldbläUchco,  einetl.aiduag  des  Clafts  entfiehe.  Am 
Ende  diefes  Bandes- findet  fich  aufs  neue  ein  iNacbtrag 
in  alpfaAerifcherOrdnuop,  wo-die  Nacbritbt  denlle- 
fiblufs  macht,  dofs  Herfibel  den-  grofsco  Gürtel  des 
Saturn  nunmehr  ans  ftnf  Ringen  zufamineiigcfrir.t 
gefunden  habe.  Diefer  Irrthum,  w-elcber  aus  eiuer 
feifcben  Ueberietzung  des  Ausdrucks',  quiiitvpts  beit 
(fünffacher  Streif)  entfiaaden  war,  ift  bereits  iiu  In- 
telligenzblait  zur  AL. Z.  gerügt  und  verbelTert  wor- 
den. Eilten  ziemlichen  Reuin  baue  lieh  übrigen.s  der 
Vf.  bey-pliefem  Bande  erfparen  koaneii,  wenn  er  das, 
waserzur  Beriebtiguug  der  ürenifrhea  Sarze  von  der 
Trägheit  und  den  widerftehenden  Kräften,  fo  vc  ictlie 
Bemerkungen  über  das  Hypocbeiifchc  und  noch  nit  ht 
gehörig  befeftigte,  des  antiphlogiftifehen  Syitem*. 
nicht  fo  vielinal  wiederholt,  fondern  ein  für  alU-iral, 
an  der  fcbicklicbilen  Stelle  beygebraeht  halte.  Der 
Jtchftc  Baad,  wdtKer  die  vier  Kcgißct  enthält,  täiuu 

mit 
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ihit-'delrt  ab,  vrfcUcs  vor«reflich  einje- 

ri  htet  ift  und  gewilTcnnafsei»  einen,  zwar  s'ifscrft 
- kurz«»,  aber  bey.nafae  Kero  uhU  iVlark  cnthaUcndeii, 

' Auszug  ans  dem  ganzen  \V*ork  in  £cb  begreift,  denn 
er  id  ohngefahr  fo  abgcfafsc,  wie  man  RecenCrtneu 
mui  leicHhahigni  Werken,  deren  (leilf  und  Hauptin- 
balt  Dian-kdrziich  darzuftellen  bemüht  id,  zu  entwer- 

pflegt.  £s  niimnt  deshalb  auch  diefes  RegiUer  fail 
14  bogen  ain.  Das  zweyte  eulhdlt  die  l.ateiuifihen, 
das  dritte  dierranzdriiVhenKuaflwürirruod  dasvirrte 
die  Nvuen  der  iirhrifiAeller,  Küuftler  und  periodt- 
lUien.  flebriftcDi.  in  alphabetifcher  Ordnung. 

’t  1 

^'JcitA,  ib  der  akad.  R'ndih. : Chtmifche  Bniirhingen 

■ 4lb^  das  yhosphorfaure  (\  tec)tßlber  i»«i  Ihn.  1); 

Hahtirmams  fihwmrzm  t(utiijilberkntk,  von  if.  F. 
üötth'Mg,- Prof,  zu  Jena.  17^5.  XVI  u.  iisS.  8« 

VTider  die  lehr  gegründeten  Bemerkungen,  \beJche 
Hr,  Pief.  Guiilinff,  im  Tafchcnbuche  fiir  tciteiiiekunjl- 
Ut  etCi.,öber  das  pbosphotfaure  Queckfilbbr  des  Hrni 
Pruf.  riKiVi  »icgetbeilt,  h.'u  ieir.terer  bekanntüch  für 
gut  gefuaden  , in  einer  eigenen  Schrift,  für  fein  Prä- 
parat. itnd'dadurt.h  zugleich  für  feine  ihcmifibc  Re- 
nomm^,  aü  Rreilen.  llr.  G.  iR  dadurch  verantafst 
vrordeu,  diefen  Gegenftand  aHsfübrlicher  zu  prüfen, 
Uta  ihn  in  ein  nach  bellercsLicbt  zu  Cetlen.  Die  dH- 
gelegten  Reruliatc  be, 'tätigen  nun  die  alle  dibmifcbe 
VVahrbeit,  dafs  vollkonrmeii  reines,  pliesphorraures 
QueckClber  in  Walter  ganz  unauflöslich  feyftuud'be' 
Weifen  dagegen',  d.ift  dasjenige  Prapärat,  weK-he» 
nach  der  Schafferfcbe«  ‘oder  Fucbfifchen  Voifthrirt“’ 
entReliet,  ein  aut  fcbw'tiellzareni  Quecklilber,  pbos' 
photfautena  Annnnniak ,-  udd  etwas  freytr-Phuf pbnrt 
flbire,  beflebendes Gemenge fey,  dem  derKaue  phos‘ 
pkorfaures  Qufckfilbtr  ktiHfswtfrts  zukinnnU.  — Im 
z-w^tea  Abfebniue  fnchi  Hr.  G.  feine , ebenfalls  fchon 
fta  TnfcJirtibtKSi  etc.  geHnfserte,  Weywnog  duichtvTi*"'- 
tere  Veifurhe  zu  betätigen,  dafs  der,  aus  der  Auflü* 
fung  des  kr>  flallifirteB  fnlpelrrisuren  Queckfdbers  iq, 
Waffer,  durch  atzendes  Ammoniak  zuetft"nfederfkl- 
tende  fehwarae-Kidk  .fleh  vuliig  gleich  verböte;  die 
Auflbfuitg  mogr  io  der  Kalte,  oder  in  der  Wärme) 
bewirkt  feyn.  DeramEndefallimde,  graue  und  weifse  ■ 
Kiederftblag  feytiur-ein  elVt  as  mehr  verkalktes-Qneck* 
filber.  Nach  Rec.  Erfahrung  möchte  iedoth  bry  lett* 
terin  auch  noch  Ammoniak  in  ,\al'eblag  zu  bringen 
feyn,  welches',  nebft  rinenlTbeile  Salpeintlaure,  mit 
diefem  grauen,  gclblirhten  oder  weifsen Qucckfilt>er> 
kalke  flrb  cheinifch  verbindet,  und  daraus',  verreit; 
teilt  atzeudrr  Puttafthe,  oder  lebendigen  Kalks,  firh 
dardellen  laisr.  Atacb-  der  erftere  frbwarze  Queikfil- 
berkalk  giebt . obgleich  ueflrns  ausgefüfst,  jirehr  oder 
Weniger  detiili  hc Spuren  viun  Ammoniak,  io  fofern 
er  nämlich  mir  einem  Antbeiie  diefes  letzterti  grauen 
Niederfttlsg',  eeröurei.nigtift.  und  wefcherbey  Ueber- 
giefsuBg  mit  Salpeutfäure  zum  Vorfihein  kuronit. 
Ein  t olikt.i-iineii  reiner  ßi\rcuriuS  folnhi!is  inufs  aber 
fow  ohl  toin  Amtaonialt  fith  frty  erweifeo , werln  er 
mit  iseizlauge  übrrgoflea  uad  digcriit  wird«  «it  euch 


in  Salpeterikure  ofane'RQckRancIrfich  aoflitfeo.—  Dar- 
unter Autvendung  einer  gelindcu  DigeRionswänna' 
bereitete,-  falpeterlaureQuecklilbcrfalz  gicht  ubrigenii 
bey  vür/lihtiger  Fällung,  onl’augs  cbeul'idls  einen  gaaz 
guten  Aiet  cutttim  jedoch  iu  einem  getingerd- 

Varhältuitfe-als  das  kalt- bereicecei 

SCli'ÖKE  KÜ'FISTE. 

Sa  i.zifi'ira,  b.  DcVle:  Jnthnlpgie  aus  roinifchen 
Dichteru  zur  l-htorie  der  D'ifttkwifi,  htrausgegn- 
ben  von  yiV.-ntfiau  JUiUer,  IJcuedictincr  und  Leb- 
rtr  an’  der  hocbfürftl.  Univcrfitäi  iU  Salzburg, 
Erfler  ThdI.  1790.  3di  5.  gr,  g,  (t8  B’’-) 

Es  ifl  uns  nicht  ge'nagm,  über- den  Zweck  diefrs 
Chreiloinatbie  durch  Vergleichung  der  darinn  cetfoF- 
feneo  Auswahl  mit  dem  'l'itel  und  der  kurzen  Vurrei 
de  recht  iua  klare  zu  kommen.  Jener  lafst  vermülhcB,' 
Ce  iolle  bey,  einem  theoreiifcbeD  Vorträge  der  Paeiit 
nur  zur  lieylpielfammJung  diesen  : eine  Uelliinmung, 
wozu  die  roinilcfae  Literatur  läugll  nicht  die  biurei- 
cheudeMaunicbfaiiigkeit  darbietet,  ubddie  überhaupt 
jede  CbreKoinathie  nur  maugelbafr  erfüllen  kaun, 
weil  mau  das.  Weleo  des-Epos  und  d^r  dramatifcheo 
Diibiarren  nitbt  dur,  h'ausgehobene  flrucbflücke  fbns. 
dem  uur  durch  ganze  Werke  gehörig  kennen  Icrntl 
ln  der  Vorrc-de  redet  dcr-Aff.  wieder  v'on  „Schülern 
der  Uiditkuult ,"  ohne  dafs  mau  weifs,  ob  erSchüIet- 
der  Poetik,  oder  Schüler,  die  Istcinifche  Verfe  raschen 
f ollen,  (denn  das  Dichten  lernt  lieh  eigentlich  nicht) 
oder  blofs  junge  Lefer  lateinifther  Ditlucr  daruiucn 
verfteht,  Einige  {?Uon  vorhandene  Chrefiomathieui 
Z'.  B.  die  ia  der  braunfclr^eigirchen  Scbul«atyk1opä- 
-die,  bildet  er  zu  theuer;  an  andern  tadelt'er  es;  dkrs 
fie  ficB  auf  zu  wenige  Dichter  befihranken.  Wif  kön- 
nen hicribii  nicht  mit  ihm  übercinfliroinen.  Für  den 
-Schüler-,  der  die-a-iteLiteratur-nicht-Mi-fsioero  Haupt- 
fache maclien  kann,  ift  es  be.Rer,  die  rollcndetflen 
,pichlcr  grüadlici),  alseineMenge  oberflactrlich  ken- 
nen'zir  ierhaif;  wer  jene  aber' in  der  .Ausdehnung 
treibt,  dafs  er  mit  allen  römifchen  Diihtern  bekannt 
werde»  will,  für  den  Rnd  Chreftofnathieo'ffberbiupt 
uicht  mehr- biureirheud.  „Es  ^eb  Zeiten,  wo  mari 
ifdicErieroung  der  leteinifcfaen  SprachcTüf  die  Haupt-' 
„abiirlit  des  gel'aumien  S'icdtums  der  Alten  hielt.*' 
Es  febeint  bcyiiahe,  als'  ob  Hr.  MiHer-die  Griachea. 
nicht  mit  zu  dgn  Alteii  rccbneie.  „Allein,“  fahrt  er 
lurt,  „man  iR  in  irafern  Zeilen  von  diefem  Glaubed 
„gewaltig,  und,  irach  meiner  Meynuug,  zu  febr  zu- ' 
,Tück  getreten.“  Man  konnte.  Wie  unsdäUCbt,  nicht 
gewaltig  genug  von  der  Verwechfelung  des  Mittels 
mit  dem  Zwecke  zurück  treten,  welchen  drr  Vf.' 
gfeicb  dsniof  fslbä  ids  den-  wefentli(;hgn  aogiebt,' 
nämlich  Rüduog  des  Ueiftes.  Doch  ilt  freylirh  für’ 
diefen  die  grierhifche  Literätot  noth  weil  mehr  zu- 
em{ifehlen,  als  die  römifrhe,  dfe  uns  wiederum 
durch  andre  VirhaltnifTc,  z.  B.  durch  ihren  Zufam- 
menhäog  mit  der  Wiflenfehaft  der  Rechte,*  w1cht'j;cr- 
wird.  , . 
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Die  Au»V»M'»tta5^1eiftit  iia»  ne(r»ti\'e  Verrfienft 
haben  , dafs  aÜM  für 'die  Jugend  aiiilofsige  vermie- 
den id;fönft  aber  hat  derV’f.  wenig  für  Hequemli  Ij- 
lieit  ffes  Gebrauchs  geibrpr.  Nicht  einmal  ein  Kegifl.  r 
ll\  hinten  aogehängt,  und  raan  erfahrt  erd  aus  der 
Durthb'ätterungdes  ganzen  Huchs,  dafs  cs  Faln-In  und 
Erzählungen  des  I’badrus,  Stellen  ays  Ov-idsMeta- 
niorphofen,  dieüefcbifhteder  Ariadne  aus  dem  Carull, 
und  des  I Bohoon  aus  dem  Peiron,  Eklogcn  von  Vir- 
eil  und  eine  Ton  Nemefiau,  Epigrainnie  des  Martial 
und  Aufonius.  Saiyrea  desHoraz,  Perüus  und  Juve 
nal,  Denkfprüthe  des  Publius  Syrus  und  Dionynus 
Cato.  Stelltn  aus  dem  Lucrez,  Virgils  Huthern  vom 
Laiidbsu,  dem  Colnmella  und  C'laudian,  pnetilvhe 
Briete  des  Horaz  und  Ovid,  Elegien  von  CaiuH . Ti 
bull,  Properz  und  Ovid,  endlich  Oden  von  Horaz 
enibalt,  delTeii  tpitUl  an  die  Pifonen,  vermuthlich 
der  im  Titel  aufgetülirteii  Jlv-nrit  zu  lieb,  den  Anfang 
der  Sammlung  macht,  da  fie  doch  nur  von  ful  hen 
Lefern  recht  begriffen  werden  kann,  die  fchon  ganz 
in  die  Geheimnilfe  der  alte«  Poefie  r^ngeweiht  lind. 
Die  Noten  find  unbedeutend  ; für  den  l.ehrer  holfent- 
lirh  übrrflufsig  . für  ilen  Schüler  bey  wHtem  nicht 
hinreichend.  Ein  Bey  pief  von  den  allhenf  hen  Ein- 
f hteu  des  Vfs.  mögen  ein  paar  feiner  Ueberf  hrifieo 
zu  den  abgftfceilten  Stürkeii  der  Ep.  ad  Pif.  dieuen. 
V llO— tl5-  Er/udernt/r*  der  Gfrücht  vnd  Idenl- 
ßücle  V i-’o  -ls8‘  Zu’fijfiiclie  f orm  da- Poeßt.  Der 
Ausdruck  in  den  Ar.merkul.gen  ift  jinedcl,  und  nicht 
einmal  rem  von  Sprncbfehlern ; wir  firden  ,fo 

foh.  des  Cnt'tU’s  u f w.  Im  J'exte  wäre  hier  und  da 

noch  grofsere  CorrectUeit  zu  wünfehen. 

Frauhfcrt  am  M,.  b.  Macklot:  Nofd«.  oder  rf« 
' Haäditn  aus  dem  Morgentandt,  -voui  Verfojßerdir 
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IlüHe  nm  Felfeu:  179S.  Erlief  Thfil.  * 241  S.  f. 

{-o  gf. 

Die  Scenc-^dief.-i  'Romans  ift  eine  Ritterburg  am 
Fufse  des  l'cldb  res . und  die  Hauptperfouen  ein  Ritter 
Kodo  und  fein  Sühu  aus  den  Zeiten  KailVr  Frie- 

drich des  Erlien.  Kein  Wunder  alfo . dafs  Zwey- 
kampf,  Entl'iihruug.' Kri  uzzug,  heimliches  (jeri< br, 
uufichsbar'er  Kun-1,  und  dergleichen  Sceucn  mehr  eiuaq- 
der  drän--'n.  Doi  h das  ilauptinterelTe  ruht  auf  eiueua 
e oppelte»  lifbeiideQ  Paar,  das  eine  hat  Rhon  viele  l .ei- 
den  eriahren,  ift  durch  Lander  und  .Meere  getrennt, 
und  fein  ^l•bil■K^al  noch  unentfehieden . . das  andre, 
jiäolfth  (der  auch  fchon  feine  erfte  Geliebte  durch  dea 
Tod  verloren)  und  Snide,  iti  delto  üng'iicklicher. 
Romantifch  war  ihre  liekanntlcbau  im  Morgenland, 
aber  fcbrecklich  ift  ihr  Ilechzeitrag,  an  dem  ec  ent- 
deckt wird,  dafs  fie  Gefchwifter  And,  indem  Boäo 
eiiift  Salden  im  Morgenlaude  aufser  der  Ehe  erzeugt 
hat.  Durch  diefe  beiden  liebenden  Paare  iftEnipfind- 
fainkeit  der  Haupteun  des  Kumans  geworden.  Die 
Quelle  alles  Ung'ucks  ift  ISoJo's  allzu  grofse  Leicht- 
gläubigkeit, der,  auf  die  Hefchuldigungen  eiues  fehr 
verclachtigco  Mannes,  gegen  fein  Weib,  das  ihm 
neunzehn  J.ihre  treu  gewefeo,  Argvvoho  fchöpft,  und, 
ohne  alle  ünterfuchuug,  deshalb  feinen  heften  FTeund, 
udd  durch  Gram  auch  feine  eign«  Gattin  tudiet  So 
wenig  ihm  nun  diefe  unbefonneiie  Hitze  rerzieheu 
werden  kann,  fo  unwahrf.heiiilich  Hi  nachher  die 
Stille,  womit  er  die  Leiden  erduldet,  die  über  ihn 
und  feine  Freunde  hereinbrecheb.  Manche  lee- 
re Gefpracbe  und  manche  empfindelnde  Tiraden 
aiisgenommen  , ift  übrigens  die  Erzählung  ungekuu- 
ftell  uitd  gut.  ^ 


A.  L.  Z.  SEPTEMBER  1797- 
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ComsoiicnaTHStT.  Leipzig,  b.  Crußus:  ye/at  Chri- 
iar.  eine  Eri.ihl.mK  für  verlUnAi;«  Kui.lar.,  rur  Voi  bcreu.m* 
amee  in.iieen  und  Trucluharcn  Erkei.mmf«  der  Relicion  jefa. 
rnft-nrUen  von  M.  Oultiob  Infebia  Fiieker  ,794-,t58  3-,  S. 
fd  «)  Die  I.cb*nn;efch.ckt«Jefu  wird  Kmdarn  in  Campiu;n«r 
bUmIm  erzählt,  fo  dafs  diefe  die  Eri.ihiuiiK  luwvuei.  durch 
ZAÜcheiirc'dvn  umetbrechr«.  Di«  Nacbahnn.ne  ift  anoh  nu-iil 
u ialdcklwh  «usgefaüen.  ' Doch  hat  der  Ton  de»  nuloK»  n-cht 
immer  Wurde  (srnue  und  lü  " ich  m mancher  Ruckuchi  etwa* 
»II  einfdrmijt.  Dahin  rechnet  Kec  unter  endam  den  .\nsaruck 
*.  US.  .Jeh“  w«)""'.  >•’’  W.ienurr)  e«  lieh  jer- 

etwas  XU  oft  vorVomincnde  Ausrui  iwr  KiUdcn 
Ach’  d-v  "«10  Jufus;"  und  die  Bcmcrkiiiiir  des  einen  Knaben 
’C.  ’.ia  Vcrleueminf  Perri : ,Ey.  Heer  f'elrui.  d»s  war  nicht 

Di»  tui  llr.  • ubcrguitfc» , «ec 


iJ  h r i,f  t'e  n.  ■ ” ' ' 

3(»  Wunder  w'erden  doch  aiemneVi  ausführlich  erzählt , auch 
gleich  anfangs  den  KUider»  FcHsn  . dafc  Ci.riÜu»  «leemlicher 
klm  0«tiet  gewefen  fey.  Be.dee  .ft  b.^  k i.dern  die 
von  Jefu  hdreii,  wohl  nicht  r»thfani . lo  wie  die  Kinder  hier 
auch  ßch  gar  nicht  darein  linden  können , »i.inal  da  doch  im 
Vo.eenden  »efagt  wird,  datsjefus  «ie  andere  Kinder  etwasha- 
fcc  müden  /.■.acn,  und  feine  Erkenmiiifa  nach  ui  <1  nach  »«Be- 
nommen  habe.  Eini«c  kleine  Vcrlc-hcn  kommen  auch  luwene« 
vor.  al«  S.  aj  dafc  Jiolojiiu  den  Tempel  erbauet , wo  dec  zwef 
t«  Tempel  ran  dem  erlteii  verwechfcli  iil;  und  3.  49  be>  c.ei 
Eraih.una,  wie  Chrillu»  5000  Mann  mit  weingeii  Broden  ce- 
fucift  bai.  dafs  diefe  ftrude  waren  aus  der  =.adt  geiiolt  w- r- 
deu  . da  doch  die  Oefchiahte  Ugt , data  etn  Laube  ttf  bey  üch 
gehabt  habe. 
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. ct\i-  ^■S.CMTSGELA  H ^THEIT.  ' .durch  dief«  i(l  (ch«n  vorheio  di«  alte  Gericbtsord- 

^ n.uagoähcrbedimiat:.undindeoiDeilleoFaIlcn'die- 

> b.  Kauck:  BajlrH/re  zur  Kcnntnifs  dfr§K-  fer  Art  allegirt  fie  di«.  Grrichtsordauag  Celbft.  W» 

tti.ißiwtrj^ßiiug  und  ptrißift:hen  Litiratur  iit  dsn  diefes  jeduch  nicht  gcrchehen  i(k,  bat  er  lle  angeführt, 
,VretiJ^tJclitA  Si^iateu.  Herausgegeben  von  1’, -P.  atich  di«  lUfcripca,  Herulutioaeo  und  Stellen  grufse- 
.j^rniterg.Küiiigl.  .Preufsifeben  gub.  Kriegsratbe  rer  Verordnungen,  woraus  die  neuern  genoinmeii{  , 

^:A  jundderlinifcbeu  Stadtpraßdenten  und  C.L.Sten-  fg  wie  bey  den  Abweichuagen,  die  vorigen  Verord-  ^ 

j . gti  E-  Pr.<  Hcfßscal  und  Jufti/.commidarius  bey  «ungen,  angemerkt.  V.  ^ Bemeykungt»  eines  Unge- 
i,'<  dem  Kanuner'- Gerichte  etc.  Erßer  Hand  mit  dem  niinntea  über  einzelne  Stellen  des  allgemeinen  Lniid^ 

BildoilTe  de«  Hn. . ürolbcanzleTS  ro«  Goidbeck.  rAhts  für-die  frenfssjeheu  Staaten.  Dicfe  Bemerkun- 
gr.g.  (Pran.  1 lUhlr.  Subfer.  iRthlr.  6.gr.  gen  betreffen  einige  Stellen  des  A*  L.  R.  welche  derp 
4s*mdeapr.  1 l{,:Ulr.  12  gr.)  * ungenannten  VI.  dunkel,  widerrprecbeiid,  imbeftiimnt 

Ö,r  . .und  unvollßändig  fcheinen.  Er  legt  dem  A.  I..  R. 

ief«  Beytrtge  follca.«ine  Eorrfotzung  der  Hgut-  dasLob  bey,  dafs  es  unter  allen  *»i)gl(c/jrn.(?)  a|Ige-  , 
eneiifJien  He'jtrage  zur jurifiiJJien  Literatur  in  den  meinen  PreuLifeben  Ijefetzbiichecn  das  am  wtniglleu 
Pr<ttX>i/dirn  i'tnatei».  feyn.  Der  iuhalt  erhellet  aus  «nrollkowweise  fey;  hofft  aber  auch,  dafs  es  bey  einer  . ' 
dein  Tiul.  Zu  liebenden  Rubriken,  dder  zu  einer  künftigen  Kevillon  noch  weit  mehr  Vollkominenheif 
be(Uu>mteo  Kulge  derfelbcn  , machen  ßcti  di«  Heraus-  zu  erwarten  habe;  und  hierzu  durch'  feine  Zweifel 
geber.eben  fo  wenig  als  ^ einer  perio'difchen  l.ii'fe-  auch  ein  Scherticin  beyzutragenj  ift  feine  A^jficlib 
rsi»g  d«rI3e)fräge  vecbinallcb;  letzterg  wird  von  den  Ein  Seberßein  mag  esleyn,  mehr  aber  auch  nicht, 

Vtui  Z«i<.^u  Zeit  vorhandenen  Materialien  Bbhdugea.  denn  von  den  Ueiperkungen  find  nur  wenige  ent- 
,,r,  JJiefer  erfte  Baud  enthalt.  1..  Pre\ijsifclte  Äa-  frliieden  richtig;  die  meiiien  lledenkticbkeiceii  haben 
tnetttljssjkiz-.VerfaJJ'ung.  Handelt  befunders  von  der  ihren  Grund  nur  in  der  individuellen  Vorftcllungart ' 
^romcrj.uftiz  - Deputation;  die  Gegeiiffaude,  übt*  des  Vf;,  wie  er  auch  in  der  Vorrede  felbff  befürchtet. 

Welcba  lie  fich  erftreck,t,  fiud  in  ein  alphahetifches  Ueberdies  enthalten  mehrere  Bemeukiitigen  blofs  die 
^rzeichnifs  gebracht.  II.  Anfragen,  Rcfolutione»  Abwekihui.g  des  neuen  Rechts  von  dem  alten,  diefe 
nßd  Referipte,  uclclie  das  allgemeine  Landrecht,  die  gehören  aber  gar  nicht  in  den  Plan.  VI.  Inlereffante 
irocefsordnung  und  andere  Lerordnpvgen  betreffen.  Erkenntniffe  in  Civil- ReclUsf alten.  Eotliiilt  drey  Er- 
E^gentlich  Erläuterungen  dunklrf  Sielieu  irtJ~ot?ge«'“fcettutniffe  jedoch  ohne  Gefebichts- Erzählung,  wel- 
sneinen  Landreihte,  auch  eitiige  wirklirhe  Verord-  che  auclrin  den  vorliegenden  nicht  nöthig  war,  da 
cungen.  III.  Rechtsfalze  und  Nachrichten  vo*t  P'it  lie  fich  aus  den  heygefügten  Gründen,  leicht  bilden 
,oin«in(-  ttnd  andern  befondern  lerfaffungcn.  Jtleiftcns  lafst;  doch  dürfte  esin  der  Folge  bey  mehr  vertsickel- 
Kurze Sätze  aus  rechtlichen  Erkenntnlffen,  zum  'Iheil  ten  nicht  uudienlicb  feyn,  wenn  die  Herausgeber  ei- 
eus  befondern  Referipteo.  IV.  l'eifucli  einer  Veber-  ue  kurze  Gefebichts  - Erzählung  bevtügen  wollten. 
ficht  der  vorzüglichem  Abireichungm  der  ^Igewieinen  Unter  den  gegen  wärt!  gen  Erkeoutniffen , verdient 
Gerichtsordnung  von  dem  Corpore  Qnris  LriderMamo,  ^ bclönders  das  zwcytealle  AisiVncrkrainkeit.  Das  Forft- 
odrr  dtr  iiltri  n Procefsordnung  un  i deji  zur  KahernUt-  puit  Saannund  klagte  auf  die  Vor-  und  Mitjagd  in 
yiiw.-nimg  Jrt/f(6fit , ergangenen  Verordnungen.  EuV  , den 'l'reueiibriezeuühen  Stadrbrüfhern , svo  dar  lla- 
lialt  nor  die  drey  erften  Titel  der  Geriebtaorduung,  gillrat  die  Mittel,  utsd  Nierlerjagd  aiicübt.  Der 
kann  aber  nach  der  Voreriniicrung  als  ein  Ganaes  für  Fifeus  gründete,  die  Klage  auf  die  Landeshoheit,  ward 
fich  beliebe^,  da  dicfe  drey  Titel  das  Generale  des  aber  mit  Erilatrung' der  Koften  abgriviefen  ; weil  die 
ganzen  ProcelTes  rum  Gegenßande  haben.  -Der  pian  Jagd  nur  ein  niederes  Regale  fey,  welches  auch  Pri- 
Dach  welchen  der  Vf.  arbeitete,  il’t:  Nicht  blofs  die  s'ic- Perfouen  und  Cominunen  erlangen  können,  u;id 

Verfebredenheiten  zwifeben  den  Vorfchritfen  der  alt-  beklagter  Rath  zu  Treueubriezen  die  Erwerbung  der 
gemeinen  Gerichtsordnung  auf  Einer,  und  des  Cotp.  Mittel  - -und  Niedern jagU  durch  Belehnung  «largethan  , 

|jur.  Fridr.  und  andern  Procefsvorfchriften  auf  der  hatte,  ln  der  Appellations.fnffauz  ward  dirfes  Er- 
atidern  Seite;  fondern  auch  die  in  der  allgemeinen  keuntnifs  befiärigt.  und  die  Gründe  gewähren  den  ■ 
Gerichtsordnung  enthaltenen  Zufätze  oder  neuen  Go-  Lefern  fo  viel  '»'«rgnügen  als  llclchrung.  Sie  etithal- 
fetze,  nimmt  er  als 'Abwelthungen  an.  Keineswegs  ten  einerehr  volIftandigeGefchiehte  des  |agd- Rechts, 
aber  die  aus  dem  allgemeinen  I.andrerht  in  die  Oc-  welche  bis  in  diedunkelllen  Zeiten  zurück  geht.  Das 
richlsordnuiTg  sulgenoinmeneo  Vorfchrilteii;,  denn  ilefultat  ifi:  nach  der  Meyoung  der  bltwahrtcften 
A.  L.  Z.  1797.  Dritter  Bund.  ^ Ssss  Rechts- 
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RecbtsK'brer  ^ehSrt  our  die  hohe  Jacrd  zu  dm  Re- 
^Wen  ; dIcMirtel-  laid  Nredercabrr  folgr  uiiht  mis 
rfrr  l.aßdejbohrfc,  weil  dergleichen  I aft  den  (iriind- 
fuizen  des  völligen  Eigendnims  und  Nltfsbraiich»  zu- 
wider ift.  alfo  nicAt  vrricutbet ‘werden  kau».  Hey 
DuteblefuDg  diefer  ErkemitniCCc  ward  b«y  Kec.  za 
widerhoblteamalen  der  VVunfeb  rege,  dafs  der  da- 
rinn berfcheflde  Seil  doeb  in  allen  Rechts-  Colle- 
gjen  eiogefuhrt  werden  inüebce!  Er  ift  Tu  ungez^un- 
gen,  Rreibend  und  üafslicb,  dnfs  auch  der  üngclcltrte' 
il'e  mir  Vergnügen  lefen  und  verliehen  kann.  Di« 
Zweifels-  und  Eolftheidungagründe  lir-d  durch  kein 
rrbleppeiidrs:  iih  es  wehl/Lhi-iiien  möchte.  — Dennoch 
aber  Mttd  dieweH  - gerreunt,  viel  weniger  »n  Bogen- 
länge mit  gehäuften  ZwifdirBfarzen  durchwehte  Ce- 
rinden  verwickelt,  die  fcibft  der  Sachkundige  zu  wi- 
(Tcrbuhlrentnalen  durchlefen  niufs,  uni.lie  zu  entrath- 
fel'ii.  J"cdef  Zweifelsgrund,  oder  vielmehr  Eig- 
waud  des  Gegners  ifl  einzeln  kurz,  jedoch  Tn  feiner 
ganzen  Si^irke  roransgefen.t,  dann  folgt  die  Wf»* 
tferlcgung,  welche  durch  angezogeue  Stellen  der  lie- 
ferve  •.ind  bewh’irtellcn  Üecbrslebn-r  imierftiitzr 
wird.  Vil.  Wusatfg  mir  thiem  (jntachleti  der  ^fid- 
yt  eii  fsi  fcht  a Bxpietuv^  zn  Pelerk/tu  von  Je«  3 •''hl  '"‘H 
j«  L nleTfucbutigsJitc'tiru  i'.'ider  .^Inthnus  Przijiniz  uifdl 
Cmtfottiu,  irrgot  drs  ivt  der  ^n^nik^  Duilnslhi  einer 
t rTiBCii'ilcn  Jli-ij.  miif>/ru  Morib.  Die' Diikkska, 
eine  nUe  5,0  juiirige  Witwe,  ward  in  ihrem  Wnhi. orte 
Chrrjuika.  einem  Dorfe  in  Südpreufsen,  allgemein 
für  i-in.'  HeX'!  gehalten,  zu  melirern  Kennzeichen 
kam  noch'Dtioiiders — dafs  fie  rothe  Augen  hatte,  und 
zn'.i  eiicnViii  widrigesGefi  hrey  machte ! Alle  Krankhci- 
tcii  an  Meiifihen  und  Vieh  und  alle  andere  Unplücks- 
fälle  im  Dorfe,  wurden  auf  ihre  Kecheung  gcfchrie- 
hen’.  Vor.'.üglich  liatte  f;e  ihre  Bosheit  an  der  Kami: 
Iie  eines  dallgm  Einwohners  Przisbiszausgeöht.  Die 
Mutter,  eine  Trau  von  70  Jahren,  ftarb  an  der  Aus- 
z.iliruiig.  und  drey  'l'agc  vor  ihrem  'J'cdc  rief  es  aus 
jjtr — nämlich  der  böfe  Geilt,  der  lle  belbfa  — ,,di« 
Dnliloska  hat  mich  hebexi.“  Der  Sr'-;wager  dea  Pr,, 
ein  Mann  von  35  Jahren,  war  auch  aus^etroiknet 
und  ge.'iorben.  und  drey  Tage  vor  feiucu  l'ode  rief 
er  BUS,  dafs  ihn  D.  behext  h.ihe.  Die  Schweller  des 
Vt.  \,  ar  auch  von  diefer  Krankheit  angelletkt;  weil  D. 
fie  behext  haüc.  So  viele  l'osbeii  kui.nte  ni>  !il  tanger 
pedulilrt  werden,  ein  ver.iSifchiedefer  Soldat  Stani- 
fihewski.  weither  d.vs  Orakel  des  Dorfs  war,  rieth, 
die  D.  aus  dein  Perfe  zu  jagrn.  üc-r  Sihutze  pellat- 
fc-tc  zw  tr  d;s  Fortfehanen  , verbot  aber  lle  zu  fthhi* 
gen.  Deinehneraebte  holle  Pr.  und  St.  die  D.  aus  ih- 
rem liaiis.  Pr.  hielt  fie,  St.  gab  ihr  ko  bis  qc  Hiebe 
mit  einer  Peitfrhe,  und  Pr.  einige  mit  einem  Harke« 
StTifke.  und  jagten  fie  in  Dorfe  b«rum,  knnmen  fie 
abrr  nicht  fortbringen.  Den  andern  Tag  ward  die- 
fclbe  Execi.tien  iii  Gefellfthafl  noch  eines  Nachbars 
Di.za  widcrbiilr,  und  da  D.  noch  nicht  fort  wollte, 
enth  wohl  nicht  kounie,  ward  fic  auf  eine  Egge,  die 
Diua  holte,  gelegt,  und  von  diefem  und  Pr.  zum 
Eorie  hinaus  an  eine  Leiingr«be,  die  mir  WalTer  an- 
gaiullt  war,  gelehUjvpt-  üier  fiel  ein,  die  He- 


xer,grobe  mit  ihr  zu  machen,  fle  warfen  fie  aifo  ins 
NValler  utid  — fie  fehwamio!  Beweis  genug!'  Sie  be- 
nsühte  liiJi  ana  Land  zu  kommen,  allein  Pr.  gab 
ihr  mit  einer  Stange  einige  lüebe  auf  den  rcückeo, 
endlich  als  er  nach  Verlauf  i Stunde  merkte,  dafs  fie 
&ch  aickr  mehr  rührte-  gietVg  er  fort.  Nach  j- Stun- 
de gieog  er  mit  dem  Schulzen  , — welcher  vorheru 
nichr  daher  gewefen  war,  — wieder  hin  uotk  die  D. 
war  lodt;  und  wurde 'J'agt  darauf  auf  dem  Felde  wer- 
fcharrt;  nachher  aber  wieder  accgcgrahcn  und  fecirt, 
wobey  fich  dani;  mehrere  Verlcizuiigcu  fanden,  die 
ablölut  tödlich  waren;  daher  nach  dem  Gutachten  eher 
Obdurenteu  die  Uur  uoinöglkb  gewefen  ward,  und 
der  Tod  unmittelbar  karte  erfolgen  inüffen.  Das 
Gutarbten  wegen  der  Bcllfafung  fallt  nun  in»  wefent- 
lU'ben  dahio  an»:  Przisbisz.  wäre  als  Haiiptihatcr  mit 
dem  Tode  'ta  beßcafen  gewefm.  Allein  da  er- aus 
Schwvrraerey  und  irrigen  Ueligionsgrundfatzen  dea 
Mord  begieng.  fö  ill  auf  10  jährige  Veftungsarbeit 
erke-iut  worden.  Duza  ward  zu  j jiiliri.ter  Vefluogs- 
itrafe,  und  der  Schulze  zu  | Jahr  Vefuiogsarbeit 
vcruriheili.  Bc-y  dem  letztem  ift  der  Grund  aiige- 
l'öhrt . weil  der  UmPand.'ob  er  zugegen  gewefen, 
als  die  D.  ins  WalTer  geworfen  und  dies  nicht  gehin- 
dert, foudero^weggegangen  o,;d  lic  in  der  Gefahr  ge- 
lalTen,  nicht  ousgfwitti/i  non.',«.'  — Der  SuM.n  Sr. 
ifl  entwichen.  So  .felirRec.  in  diefem  Gutachten  nicht 
nur  den  ar.gcnclimen  Verirag  der  Gcüiide;  fnadern 
auch  hefoaders  den  aus  lelbigen  überall  hcrvorlcuch- 
tenden  criininalifiifuicu  und  pliilofophilchcn  Scharf- 
finn  bewuntlcrr;  fo  wenig  kv:in  er  ticinif  die  Bcilra- 
fnng  des  Schulzen  vereinharen.  fiiefes  Erkenntnifs 
ift  nicht  nur  hart,  foudern  ungerecht,  and  den  eig- 
nen Grnii(l,en  des  Vf.  widcrfpreclirnd.  Was  kann  dcc 
arme  Schulze  dafür,  daf»  das  R gimentsgerichte  zu 
Alt-  Schwerin,  dem  die  UMierfuchung  aufgciragen  war, 
und  welches  fich  überhaupt  daticy  vieler  in  dem  Gut- 
aebtru  gerügten  Sünden  filv.ildij  geir.ncht,  diefeo 
Uinlland  nichtausgemiittlt  her?  Und  konnte  er  nicht 
Doch  ausgeraittelt  werden  ? ?u  den  EnrT  lieidiiUgs- 
gründen  fagrn  die  Vf.  fclbft:  „es  fey  höehß  «n- 
„wahrfehei-aUch , dafs  er  eriaubt  haben  würde,  fie  ins 
„Welfer  zu  werfen,  und  dafs  er  vvepgegangen  feyn 
„füllte,  ohne  fie  zu  retten.  Sein  uailihe-igo»  Petra- 
,,gen  rechtfertige  Ihn  kierinnca  ctr.  Man  könne  dar- 
„aus  nichts  anders  fehliofsen,  als  dofs  alles  ohne  fern 
„HhtH  iJfen  und  Il'iUen  pefchet  en  fe:j  " e!c."  Und  docli 
ward  wegen  eines  7.wbt hoihß  iir.ifchrfjieirlichcn,  aber 
doch  vielleicht  tKügUclien  fetfnhrens . auf  ! Jahr  Vc* 
fihngsllrafarbeit  erkaunt,  und  dlefesErkeanmifs  auch- 
befiäiigl!  — VHl.  ßnzeige  neuer  durch  dtn  Drueß 
bekannt  fjemachten  Perorrfnun/Tru.  Unter  diefen  ver- 
lieben dieVf.  zwartigcnilich  nur  die  nach  dem  1 Jua. 

bekannt  genachteti.  Uiu'aber  in  Aiifchung  dea- 
neuerlich  einverleibten  .höripn  ufsens  etwas  VoUltün- 
diges  zu  liefern,  haben  fie  auch  olrerc  diefe  Provinz 
angeheude  Verordnongen  oufgcnoani'i-ü.  DicTe  An- 
zeige enthält  Mnfs  die  Rubriken.  ei:r  bey  einigen  ift 
der  Inhalt  kürzliih  ancizei'rt-  IX  Ijl  die  Synnifihe 
Hantel--,  und  ßidelßrajc  dwcH  das  ji.  L.  JG  avj^eho- 
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len?  Auf  Jicfe  rcfo  der  Jtuitei'rkirchen  Kamiort  ge- 
rtiaue  Anfrage  berichtet  das  ticnersldirectucium  aa- 
Hn.  ürofskanzlei' von  Carmer.  „Solange  die üei'ang- 
i)i(Te  auf  dem  Lande,  und  ftlbft  in  dco  roehrt-ifca 
Stadteo  fo  eingerichtet  find,  dafs  fie  nur  zu  Aufüe- 
'wafaruog  der  Gefangenen,  und  nicht  zu  einer  Liu- 
^fir.dUng  von  StraU  dienen,  würde  damit  gegen 
Ba  :iern’,  iufonderlieit  gegen  die  geringere  ClalTe  und 
Gefinde  nichts  ausgcrichtet,' fonderii  der  Zweck  der 
Strarejgänilitih  verfehlt,  auch  dem  l ande  eiiie  be- 
trächtliche Quantität  an  Arbeit  in  Ganzen  entgehn, 
wenn  die  geringem  Leibes  - Strafeu  aufblofses  (ie- 
Asgnifs  eingefchränkr  werden  foitten.  Daher  die 
•big«  Strafen  beyzabebalten  feyn  durften.“  fir.  v.- 
C.  Antwortet.  „Ausdrücklich  wären diefeStrafen  zwar 
ta  den  A.  L.B.  nicht  abgcfchalfr,  doch  ober  die  Ab- 
Bcfat  deffelbec,  fie  als  IJIndcrnilTe  der  Veredlung  der 
Moralität  in  der  nieder.-»  Volks- ClalTo  fo  viel  nlsinög- 
Heb'  aofser  üebung  zu  bringen.  Sie  inüfstcn  sll'o, 
zwar  vdrjetzt  noch  beybch.ilren  , doch  darauf  lie- 
docht  gecoromen  werdao,  dafs  lie  durch  Kodificatioii 
der  eVdinären  Gefängnifs  • Aaßalten  entbebrlicb  wür- 
den. Dies  könne  gefchthen,  wenn  der  Arreft  durch 
j^uzlicbe  Einfamkeit  und  Ifutiruug  von  aller  Com- 
jnunication  mit  Menfchen , durch  Abfcbucidung  ge- 
wohnter Uezjuemlictkeiten  und  tieddrfiiilTo,  z- K.  des 
Tabacks;  durch  allerhand  der  Empfindung  widrige, 
doch  darGefuudhrit  nicht  rchädliche  Lagen  und  Stel- 
lungen, unangenehtne  und  feure .Arbeiten  il.  d»l.  fo  er- 
fchwerc  würde,  dafs  feiuc  Qualität  eine  kürzere  Dauer 
gefiarte,  oud  der  Hang  zur  J ragheit  keine  Hechnung 
d.vbey  finde.  X.  Formular  einer  tiar/i  den  (jrundfjt^en 
des  A.  L.  R.  einztiricltfetuieiy  ' ikhiiUverfchreihuitg,' 
Reffen  das  Kantner-  Gericht  ßeh  bedient.  IXl  Literori- 
jebe  Anzeigen.  Sinti  nicht  fo  wohl  Recenfinnen  als 
rielinehr  Anzeigen  ries  Inhalts  und  Auszüge  interclTan- 
ter  Stelle».  XU.  Anhang.  Da  fnh  der  Druck  die- 
fhs  BondS^dtircIi  zufällige  Utnftände  verzögert  hatte; 
foliefern  die  llerausg.  zur  Entfchadiguiig  der  Prä- 
numeranten  hiepciiiige  Nachiriige  von  Anfragen,  Re-' 
fbluciouen  und  Refrripien. 

Die  rertfetzung  dihfer  Beyträge  wird  grvrif»  Je- 
dhe.  der  fie  gelcfen  bat.  vvöufcbcii.  Für  ilen  preefsi- 
fchen  KeChlsgelehrieti  find  fie  vorzüelith  brauchbar 
ja  iöR  uuenibebrlicb,  belönders  in  lUhkniht  der  tia- 
rinn  vorknininenden  authentifchen  Erklärungen  des 
3T;  L.  H;  und  neuen  Verordnuugcil  und  licfiripte, 
Aberauib  Ausw.^rtigen  mufs  es  angent-hin  feyn,  da- 
dotch  eine  Kenn tnifs  der  Preufsifchen  Jufitzverfaflung 
und  Gefet/e  za  erlangen,  und  die  rechtlichen  Er- 
kenufniiTe  lalfeo  gewif»  keinen  unbefriedigt,  fie  eut- 
halten,  fo  vife  zum  'J  heil  die  Erläuterungs -.Hefcripte 
Und  Refoluiiöncii , fchr  \ ieje  allgemeine  auch  in  aii- 
deni  Provinzen  anwendbarfe  Ketlits- Grundfätze.  Es 
ift  fehr  zu  wönfeben,  dafs  die  Herausg.  fie  zn  einem 
Torzö<;li< ben  Gegenftaude  der  peerräge  mathen.  uad 
Um  lür  ffelbigc  mehr  Haum  zu  gewinnen,  lieber  Auf* 
fttzc  wie  Xo.  5.  weglaHen.  Die  fpater  erfthicueqen 
BSade  foliea  ohchlleus  angezeigx  M'crtlen« 


Fi-EMsnuna,  b.  Korletr:  Ckronotogifehts  VertciJi- 
” nifs  über  verfcltiedeite  KCnigliche  und  rärfi.Klit 
UerurdHftiigen  und  b'er/iiguHgeit  für  die  licrzag- 
* thüiner  Sc\Ufsu-ig  und  lioljMn,  mit  einem  kür- 
' -zen  Inhalt  dcrfelben , einigen  Anmerkungen  und 
Zufüizeu  zum  erfie»  Heft,  (vo»  C.  Ambroßus:} 
zweytes  lieft  von  1731  bis  1733.  1797.  in  S.  f.i- 

In  der  Vorrede  zeigt  der  Vf.  an,  dafs  die  in  diefetd 
Hefte  c erzeichaetcu  Veteiduungea  In  das  ferße  Heit 
hatten  eingerütkt  werden  folleli,  und  ohu«^ ferne 
Schuld  zurückgeblieben  wären.  Vi'ir  wUnfebeu,  dafs 
der  Bucbhaadler,  oder  wer  fooft 'etwa  dies  Zerdückda 
veranlafst  haben  mag,  bey  der  Fortfetzung  von  dje- 
fer  iMeiliude  abgeheo  , und  nun  des  übrige  von  1739 
bis'zuiu  gegenwärtigen  Jahre  in  feiner  oder  böi  bßens 
zwey  Lieferungeu  gehen  möge,  weil  es  beVm  prakti- 
fcheii  Gebrauche  bequemer  iß,  eio  Ganzes  fo  wenig' 
als  möglich  getrenut  zu  liaben.  — Noch  befchwcct 
Cch  der  Vf.  darühtc  dafs  er  fo  wenig  UuterfiCtzuag 
durch  Ueyträge  erhalte,  rerilieidigt  lieh  gegen  den 
ihiu  gcmaibien  Vorwurf  zu  vieler  Freymäthigkeit  inir 
dem  Reihte,  über  Sinatsverordnuogon  flberall  anftän-^ 
dig  uribtiieu  zu  dürfen.  Und  bemerkt,  dafs  ein  fül- 
ch  es  Unternehmrn  gefaJe  im  Dänifcben,  clfeo  itiad 
felbd  von  beiten  des  Staates  jetzt  die  Gründe  und 
Aü.'iitteui/jg.trit  einer  jeden  l'eruubtting  in  iliefer  mib 
etklure,  auf  keiuc  Weife  gewagt  febeinen  körne.  ' 

Vor  der  Fortfetznug  des  VerreichnüTes  gehen  bis 
S.  ;Jt.  nurli  Zufätze  zum  trften  Hefte  vomn.  Eine 
Methode,  die  der  Vf.  mehreren  neueren  Scbciftflel- 
lerh  abgelernt  zti  haben  fcheint,  dasjenige,  was  au» 
Eilfertigkeit  im  vorigen  Theile  zu  lagen  vergelTcn 
war,  in  iler  Vorfede  zmt)  folgenden,  darhzuholen.  — 
Diefe  Zufatzfe  befteheo  nur  in  Bemerkungen  des  Vfs.- 
Ubey  einige  im  erftrn  Hefte  vfenseithncte  Verdrdnun- 
geil,  nud  geben  daher  dem  Werke  keine  gröfsere 
VollfiSndigkeit.  Sö-pnlTeiid-  daher  auch  die  meillea 
di-rfelbea  , als  Noten  liutcr  den  Verordnungen  felbft. 
firhen  würden ; fo  wenig  Nutzen  wVrdeu  fie  alsNatb- 
trage  ftiften,  weil  nur  wenige  fich  die  Riüb’e  geben 
dürften,  bej in' Gebrauch  des  erftrri  Hcftcy  nathzu- 
feiten,  ob  und  was  der  Vf-  etwa-über  einz-.-lite  Ver- 
ordnungen ii»  z-weyien  haclibemcrkl  haben  itiöchtc. 

Uebrigens  wiederholen  wir  das  von  dem  erße» 
Hefte,  und  den  freyinüthigen  Beir.erkuugen  des  Vfs. 
gefällte  güuftige  Urthell  aus  Ueberzeugung.wänfchen, 
dafä  er  künftig  mitHeyirägen-bnlTer  luögv  unrerßützl 
w-erden,  um  etwas  wogliibft  vollüäitdiges  liefern  zu  . 
können,  und  glauben  uiüit , dals  die  ii|t  Ganzen  in' 
einem  fehr  anitäcdigen  Tone  cefagten  Anraerkuugetr' 
den»  Vf:  a-of  einige  Weife  ungleich  ausgclegt  werden' 
können.  Kur  hätten  wir  gcwünfclii , dafs  derfclbv,* 
wenn  f r'wirklith Gefihäftsttiinn  ift,  wie  er  naih  vfer- 
fchiedeceb  Aeilfsyrungeri  zu  feyn  fcheint,  da  , wo  er 
, tadelt,  zuglc-ich  Vorfrhläge,  wie  diefe  oder,  jene 
Einrichtung  zv.'eckmärsiger  gematht  everderi  khun- 
te,  frey! ich  mir  Beobachtung  nuthiger  Kürze,  uiödi- 
te  gethaii  haben; 

Ss-s*-»-  Öie. 


•Die  tialJIsjeTofHetninf»  de*  Wer\s  wird  pew'fs 
jedem  Gcfibärisnüiinc  im  Sthlefswig* 'Hollleinfthen 
• iigrueliiii  fcyo,  und  auch  für  den  Kceindeii  bac  (ja 
•wenigftens  in  Hinlicht  aut' die  Gefchichte  derüefct/.- 
gebung  dicfes  Staates  iin  bleibendes  luterefTe , ciod 
giebt  (ielegenheil  zu  mancheCley  den  Qcill  de;c  duiti- 
gen  Gefeczgebung  betrelFeadeu  Uettacbcungen. 

Lauzio,  b.  Meyer:  EictUentium  aliquot  §[urü- 
eon/'uitorwm  et  Literatorum  vjtae  atque  *s«>mr«iu 
variii  a Jcripltrihus  tiorutat.  Receoluii,  «tiimad- 

* verüuue*  uuanullas  adjecit  et  praeuciil  «i: 

. L.  E.  Pi*#(tMiait«ii*A«itec<älfor.jl»pliealis.'  »796- 
234S.  b-  (2-ef-)  dl 

Die  hier  gelieferten  Leben»b«fchf«ibungea  find  fhl- 
geudet  I.  l'iti  Averauii,  f<  ripC»  f«- 

bronitts.  H.  Muechionis  Salvutorii  Jipiriti  de  .J«/*- 
fho  /};trelio  de  'Januario  tlogium.  JiL  Henri 
/ti  Htzenii  Oratiu  de  optimp  juns  romani  anteteflnri* 
fonua  in  Girardo  fswiiitio  IpiTWta.  IV-  4J^m,  f«»- 
radi  Rjuilfri  Oratio  de  vila  er  obitii-, Ortivini 
'lEeflenbireii.  V.  Ti.  Ilemjterluifii  Oratio  ia  obirum 
Georg»  jTrnatdi.  VI.  Laudatio  CaruU  /tKiffeae  Du- 
tten iilicrprete  Chiftopkuro  Saiio.  — In  der  Vorre- 
de klagt  der  nun  verdorbene  llerau.sgeber  gar  fehr, 
Uber  das  immer  mehr  zur  Sifte  werdende  oberflaih- 
liflie  bludiren,  *und  über  den  immer  abnehmenden 
Gcfchmark  an  eleganter  Jurisprudenz.  Er  glauM 
durch  Aufftellung  foldier  Mufter,  w-ie  die  obigen, 
die  jetzt  lebenden  .Rechtsgeicbrten  atu  bellen  über- 
zeugen zu  kdnncn.  wie  weit  fie,  in  Hiufitht  tHif 
Gründlichkeit , gT'“  ihre  Vorgänger  zurück  Aehen, 
und  liolTt  den  f*A,ganzerlofcheoen  Eifer  lür  tlallilche 
Literatur  auf  dlefe  Weife  bin  und  wieder  auf*  neue 
zu  wecken.  Die  hantig  eingefchalteten  UemerkuB- 
gen  And  durchaus  literarifLhen  Inhalts,  uud  in  dem 
fchon  bekaunte«  Qefchmack  des' gelehrten  Mannes 
pbgefafst.  ^ . 

VERSllSCHTE  SCHRIFTEN. 

Gmcifswai  d.  b!'Etkardt:  Juffdtze  aus  der  Litera- 
tur, ß'tltiveisheit  und  dcnpkönen  ll'ijfeeifchaßen 
von  Heinrich  bJuenfried  U'arnekrof  , Dr.  det 
Weltw.  und  Rektor  zu  Greifswald.  1796.  214  S. 

gr.g.  (i4gr.J 

ZderA  pädagogifche  Skizzen,  d s RefuUat  fleifsiger 
Xeilüre  und  eines  mcofchenfreui  dlic'heu  Beitrebens; 
aber  fo  manche  einzelne  ■Uorichtigkeiten  , oberfläcb- 
liebe  Allgemeinheiten  und  Berufungen  auf  Autori- 
tät verratbep  nicht  den  fcharffinnigen  Deuker.  Die 
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■Schreibart  lA  oft  matt  wie, der  Gang  der  Oedaukea. 
So  lufcii  \ci,  0.3.  ,.Ein  geWilVr  Naturtrieb,  den  die 
„Gric'cbi  n jturgu  Hc-ncen,  treibt  fie  (die  Acltern) 
,,/cliüii  an,  djeU  i‘dichi;u  (geg.ru  die  Kir.derJ  zu  cr- 
,,lüllen.  All  und  für  fich  itt' er  nichts  als  eine  blio- 
„de  po/ftunirte  Zuneiggiig,  ,wird  pber  bev  deu  Meo; 
Hfebeu.  als  uiit,.Vä^>uaft  begabten  tVcd'p,  dutc^t' 
/ («Gruiidfaize  uud  5cii(t<nimtr  iä  eiue  weife,  edle  und 
„nützliche  Fteuuilfcjuu'c'und  Woblthätigteit  verwan- 
„delt.". A uf  der  andern  .Sette  reifst  d^s  .warmg  Ge- 
fühl des  Ijf^.  ihn  .oft  zu  f)eclamaii<tnen  biä,  zu 
Il)miieil  .tut  die.'d  ugend,,a<..f  gnie  lieyrpteJe,  auf  dip 
Blattereiaiiiipfung,  die  er  ein  holdes  Getchcok  dea 
HirameG  nennt,  u.  f.  w.  Eben  fo  gucuiutbig,  wie  ec, 
die  Jifgend  bi-haudrit,  geht  er  im  zweyteo  AofTitze 
lOit  dem  Genie  um.  Voll  der  aufrichiigllen  Bewunde- 
rung für  dadelbe,  unrerfneht  erzieinlich  leichthin  die 
grofieu  Fragen:  worin  es  berieht,-und  ob  ea  ficb 
fetbii  uherUlfen  oder  cuUivict  werden  lopfs.  ,.Auril 
„nenae  ich  den,"  lagt  erS.  54,,  „der  ve.-iniige  fei- 
„ner  UhhafUu  EMilJungikra/t  fich  io  ueuen  nud 
„vortrelAichen  Eotdeckuogen  vor  andern  .herrorthuf, 
„noch  kein  Genie,  wenn  nicht  zugleich  das  innere  und 
,, zarte  Gefühl  des  Schonen  H>id  Wahrten,  vermöge 
„delVen  er  lieh  feine  Entdeckungen  zu  Nutze  machen,, 
„beurtbeilen  und  berichtigen  kann , damit  verbun- 
„den  iA."  Oie  andere  Frage  entfcheidet.er  für  die 
Culiur,  indem,  er  Reh  wieder  rechts  uud  linkspn  Ci-j 
tatinraen  lehnt,  und  der  Sache  weder  zu  viel  noch  zp 
wenig  thun  will.  Indrilen  gebt,  er  do(,b  zu.  weit  ia- 
der  drliigcndeti  Avempfeblung  defLeetüre,  als  dea 
Haüptmlctels  zur  Rilduug.:  in  diefer  Ausdehnung  ,ge-, 
trieben  . möchte  lie  eher  die  Pafiivitat  des  QeiAep 
als. feine  unabhiugige  Selblltbatigkeit  begünlligen. 
Der  dritte  Auffatz,  eotbült  eine  feurige  I.obpreifuog 
l.ttthers,  und  einen  mehr  heftigen  als  kräftigen  Aua- 
fall  gegen  die  Verläurodung , nebA  Nachricbtfn  von. 
Lutbern,  die  niemand  neu  feyn  werden,  uiber  nach 
des  l'fs.  Abiii'ht  auch  nur  an  ihn  erinnern  folleo. 
Dann  folgen  eäiiige  eben  fo  wenig  neue  Bemerkun- 
gen über’  Traume  und  Nachtwandler,  und  ein  Sermon 
.über  das  Gefühl  -4er  Ehre,  wo  Kinon  de  Lenclos  bey 
Gelegeaheit  der  LeidenfthaAeo  und  AAcctea  neben 
dem  Seneca  angeführt  wird.  Den  Hefchlufs  machen 
yerLhiedene  Poefiep  des  Tfs.,  allein  die  Mufen 
fchfinen  undankbar  gegen  die  herzliche  Verehrung, 
welche.er  fo  lobenswürdig  gegen  Ae  hegt.  Vorzüg- 
lich haben  Ae  ihm  die  Gefchmeidigkeit  Ach  in  ehren 
FelTeln  leicht  zu  bewegen,  ja  foger  alles  Gehör  für 
Wohllaut  verfagt:  ein  Mangel,  dem  weuigAeoa 
ein  Aeifsigeres  Studium  der  Richtigkeit  dea  Versbaues 
fu  viel  moitlich  hütte  abhelfeo  foUen. 


A.  L.  Z.  SEi»T£MBER -i79r- 
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FreytagJ,  den  15.  September  1797. 


PAEDAGaaiK. 

Stcxpal,  b.  Franz  u.  Grofse:  Mngazih  der  Phito- 
logie , Pivtagogik  v^id  praktijcken  Philo  fophie, 
heraus^cgebcn  von  einer  Gefelifchaft  erfahrner 
Schulmänner.  1797.  148  S.  8-  (12  gr-) 

Man  findet  keine  Anzeige,  ob  die  Herausgeber  des 
Magazins  und  die  VerfafTer  der'Anfflstze  diefcl- 
beo  oder  verftbtedue  Perfonen  find,  ob  die  Auffatze 
frhon  Torbar  einzeln  gedruckt  gewefen  oder  jetzt 
zum  crfienmale  im  Druck  erfebeineu.  ob -das  Magazin 
fortgefetzt  werden  oder  firh  mit  diefem  erften  Hand 
fthliefsen  foll.  Das  Bändchen  enthält  6 Auffätze, 
die  3 erflern  find  von  einem  und  demfelben  Vf. , der 
init'  dcn  Anfangsbuciifiiiben  Fr.  R.  W.  bezeichnet  ift, 
der  vierte  und  l'echste  iil  mirTr.  Th.,,  und  der  fünfte 
mit  C.  Chr.  C.  B.  bezrichuet.  Als  eine  .^rt  von  Ein- 
leitung fcheint  rffe  Sihvle  1:«  JWond,  ei«  l'nmm  vor- 
anzttfteben.  Alle  Mondbürger  widmen  dem  Staat 
ihre  Kinder  und  überliefern  fie  iu  ihrem  5 oder  f.ten 
Jahre  als  einen  Beytrag  io  die  öfTentliche  Schule  des 
Staats.  Die  Lehrer  an  derfelben  find  junge  Männer, 
die  aber,  fo  bald  fie  alt  werden,  aus  dem  Lehriland 
in  den  Auffehärfland  übergehen  etc.  So  fiehts  hn 
Monde  aus  und  fo  will  der  Vf  das  Srhuhvefei]  auch 
.auf  der  Erde  eingerichtet  wiflen  ! Der  Vf  derSchul- 
chrie  sifrrr  die  eingebildete  nindemi  fche  Freijbeit  und  ih- 
ren fchäJlichen  t'inßufs  auf  die  Schulen  facht  die  Jüng- 
linge in  den  rechten  Standpunkt  zu  verfetzen,  von 
welrhera  fie  die  akademifcoe  Freyheit  anzujehen  ha- 
ben. Die  lehrreichile  Abhandlung  unter  allen  ift  die 
diher  das  Charakteriftifche  der  fnkratif'hen  Lekrart. 
Wenn  der  Vf  aber  nicht  etwa  weit  hinter  dem  Zeit- 
alter zurückgeblieben  iß,  fo  mufs  der  Auffatz  fehem 
lange  gefchrieben  feyn:  denn  er  gedenkt  nur  S.  54. 
Aflm.  der  frühem  Schriften  über  diefco  Gegenfiand 
und  wünfeht,  dafs  man  aus  dem  Plato,  Xenophon 
und  Aefchincs  die  Methode  des  fokracifchen  Unter- 
richts herleiten,  die  pfychulogifchen  Grundfätze,  auf 
denen  Ce  erbeut  tft,  entwickeln  und  die  Vorthcüc, 
die  Sokrates  zur  Erreichung  feiner  Abficht  angeweq- 
det.  bekannter  machen  möge,  welches  alles  in  der 
Sokratik  des  D.  Grnffe  unci  in  Vierthalers  (Jeift  der 
Sokratik  fchon  Vorjahren  gefchehen  ift.  Nach  den 
Uutcrfu;*ungen  diefer  und  audrer  Gelehrten  wird 
man  freylich  bcy'demVf.  wenig  neue  Gefichtspunkte 
fuchen  oder  finden.  Ber.ierkenswerth  ift  die  fchwau- 
k'tnde  oder  gar  widerfprechende  Art,  mit  welcher 
der  Vf  tlen  Satz,  ob  Sokrates  Jiigendlchrer  gewefen 
fey  oder  nicht,  ebhandelr.  Sokrates,  fagt  er  S.  Oo., 
A.  L.  Z.  1797,  Drtffrr  Band. 
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rhabe  fich  nicht  ausdrücklich  für  einen  Lehrer  der  Ju- 
gend ausgegeben;  es  lalTe  fich  (S. 64.)  wohl  nicht  er- 
weifen,  dafs  er  fich  im  eigentlichften  Verftand  mit 
der  Erziehung  der  Juge.td  abgegeben  habe.  Dagegen 
heifst  es  S.  Ö5.,  unerachtet  es  nicht  ausdrücklich  ge- 
meldet werde,  dafs  er  (ich  mit  fehr  jungen  Leuten, 
.in  Abficht  der  Erziehung  und  des  Unterrichts , ein- 

felalTen ; fo  fey  es  doch  fehr  ^'alirfcbeinlich , und 
. 65.:  „Ich  getraue  mir  nicht  geradehin  zu  läugnen, 
dafs  Sokrates  fich  mit  Erziehung  junger  Leute  be- 
fchiiftigt  habe.  — Sokrates  Tagt  nicht  allein  ausdrück- 
lich irgendwo,  dafs  er  die  Erziehung  junger  Leute 
als  eine  feiner  Abfichten  aofehe  etc.“  Der'  folgende 
Auffttz  hat  diele  weiiläuftige  Ueberfthrift:  Welche 
'rügend  hat  einen  flarkern.  dauerhaftem  und  gleich- 
bleibendem  F-infinfs  auf  die  treue  und  gewijfenhafte 
Ausbildung  und  Anwendung  unferer  Seelenkrafte,  die 
philo fophifch  - politifche  oder  die  chrifllieh  - retigiofe? 
Es  wird  für  die  letztre  eotfebieden.  Der  folgend« 
Auffatz  empfiehlt  die  Dichikunft  als  einen  weientti-  , 
cheoTheil  der  Schul  wiflenfchafteii.  Im  letzten  Auflatze 
wird  die  Frage  ahgebandelt:  Welcher  Unterricht  ver- 
diene den  l'orzstg,  der  private  oder  der  bffenlUcUe  ? uud 
für  den  letztem  entfehieden.  Etwas,  das  aus  diefen 
Scbulroeditationen  ausgezeichnet  zu  werden  verdien- 
te, finden  wir  niebt. 

Amsterdam,  b.  deVries;  Priisverhandetingen  over 
de  üebrekett  in  da  Burgerfchooltn.  1795.  J4i  S. 
gr-8-  (10  gr.) 

Die  zufarainengetretenen  Meofehenfreunde  iu  den 
vereinigten  fieben  Provinzen,  welche  den  allgemei- 
nen Nutzen  kräftig  befördern  wollen,  machten  die 
Verbefierung  der  niedrigen  Schulen  in  ihrer  Republik 
zu  einer  Prcisau.'gabe.  Den  erften  Preis  erhielte  der 
Auffatz  des  Hn.  hlendrik  We/ler,  des  Schullehrers  zu 
Oude  Prkel  Aa,  und  den  zweyten  bekam  die  hoch- 
deutfehe  .Schrift  des  Hn.  liorllig,  Confiftorialraths 
und  Siipi^intendentcn  zu  llückcbnrg,  welche  der  Bür- 
ger vfiriiif  Hendrik  t'«i>  Gelder  in  das  Iloliändrche 
überfetzt  batte.  Es  ift  nicht  nöthig  von  der  letzten, 
die  Ceb  beffer  für  Deurfchiand  als  für  die  Niederlan- 
de fchickt,  hier  etwas  zu  fagen.  Hr.  iCbfler  befchreibt 
die  Mängel  in  den  niedern  holländifehen  Sihulen  ge- 
rade fo.  wie  fie  Rec.  zu  feinem  l.eidwcfcn  vor  bejah- 
ten oft  bemerkt  haL  Er  fetzt  dief»  Gebrechen  in 
untaugliche  Schulbücher.  ungefchicKte  Lehrer  and 
eine  fchlejhte  Art  des  Unterrirlits.  Die  Lefehücher 
waren  ganz  nicht  nach  den  Fähigkeiten  und  dem 
fcbmack  der  jungen  Kind  ex  eiagcrjckiet.  Man  be> 

'i  1 1 1 dient« 
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dientelTch  ib  den  mebrßen  Schulen  de»abgcri  hmarktca 
Rechenbuchs  ruu  tt\  ßof'jViu  u;id  bey  dem  Religiyni 
aaterricht  furgte  man  iijcht  üir  den  V erilmid  und  das 
Iferz  dbr  Sindl'r,  foudcru  mir  für  ihr  nedüchtnirs. 
JDas  Examen  mit.  den  amcullellenden  Schuliehiem 
wurde  eben  fo,  wie  vordem  in  Deutfchland  mchren- 
theils  gefebahe,  gehalten.  Es  iftdem  Vf.  leichte  ge- 
worden , Vorfchläge  zu  einer  befTern  Einrichtung  des 
Schulwelhns  zu  machen,  da  die  Maaifchappy  tot  Nut 
yan  'tAlgemeen.  wie  aus  den  Nachrichten  desSupeiv 
int.  ^acobi  hiervon  bekannt  ift,  bereits  fehr  viele  Ko- 
Rca  uud  Milbe  darauf  verwendet  hat.  Hr.  Wefter 
- fcblägt  die  febickliebRen  in  bolUndifcbrr  Sprache 
gefebriebeneu  Schulbücher  vor.  Vielleicht  aber  ift 
er  bey  dem  Lehrbuch  in  der  Religion  nicht  unpar- 
theyifcb.,  da  er  feine  beiden  AuJTarze:.  t^QetbigJlt 
U'aJtrheJen  tan  ätn  ehriflluUtn  Gedsditnft  und  de  «rrJk- 
Haaräigfte  Bybclgffchitdeiiifftn  tu  Fraagen  en  Andu  oor^ 
de«  für.  die  beßen  Schriften  io  diefec  Art  halt.  Erey* 
lieh  bat  es.dort  auch  bis  jetzt  an  einem  untadelhafiea 
Katechismus  gefehlt.  Das,  wodurch  ftch  diefePreia- 
fchrift  vor  den  übrigen  ausz.eichuet , mochte  wohl  in 
/olgendeo  beftahen.  ErAlich  dringt  er  fehr  darauf,, 
dafs  die  Kinder  bey  dciul.efen  nicht  blofs  auf  dieUu- 
lerfcbciduDgszeicheu  merken  follci»,  fandern  er  ver 
langt  von  den  Schullehrer.-i , die  Kinder  auch  fo  weit 
zu  bringen , dofs  fie  Stücke  von  fehr  verfcliiedenen 
Stil  und  Inhalt  auch  jedrsmal  mit  einem  unterfchic- 
denen  Tou  Icfen . fo  wie  es  die  Natur  der  Sache  mit 
fith  bringt,  z.  H.  eine  Gefchichte  mit  einem  Erzähl- 
ten. (duc  traurige  Sache  mit  einem  Klageton,  etwas 
zhrtlic'ics  auch  zärtlich  in  dpr  Stitnme  und  etwas  be- 
roiftiies  nicht  mit  einer  klagenden,  fondern  ftarken 
Stimme.  Hiervon  hangt  ungemein  viel  ab,  uud  doch 
di-nkcii  w enige  I. ehret  darauf.  Zwey  tens  will  Hr.. 
11 . nullt  haben,  dafs  die  Schullehrer  ihre  Hefulduog 
aus  der  Ockoiioinie  nehmen  füllen.  Dagegen  ver- 
, langt  er  für  jeden  Schullehrer  einen  itiiiteliuäfcigen 
Garten.  Wer  follte  ihm  da  nicht  beyftimtnen?  Mit 
vielem  Eifer  eiiipfielilt  er  Schullehrerfeminaria , und 
führt  binere  Klagen  darüber,  dofs  bis  jetzt  viele 
Mächtige  fich  gegen  die  Stiftung  derfeJben  gefetzt  hät- 
ten. Ree.  hat  mit  Gewifsheit  erfahren,  dafs  der  ha- 
tacfche  Natiocalcocvent  den  Nationalunterrirht  zu 
einem  Hau>>*thcil  der  neuen  Conftiiutiun  macht  und 
die  Mdatfiiuipp'.l  tot  iN’sit  van  ’t  ZfigaHiee»  durch  eine 
ComraifTion  erfurht  hat,  die  vorgefchlagenc  Schul- 
vcrbelTrrung  und  neuen  Bücher  dem  Couveut  zairAus- 
fiihruDg  mitzutheilen. 

AsisTt-RDAM  , b van  Munfter:  Pri/sverhandttingen 
Over  df  hffle  Theorie  van  Straßen  en  lielaoningt» 
in  Je  Sehuohit.  ijqe.  136  S.  gr.  (J.  (10  gr.) 

Der  Hr.  '^acob  lleudnk  floh,  mennooilirchcr  oder 
bapliftifrher  Prediger  in  fadfehede  ift  der  Vf.  von  der 
erftcii  Abhaiidluije  Ehe  er  fagr.  was  die  bcfte'fheo- 
rie  von  <jvi‘  Schuiftrafen  and  Belohnungen  fey,  macht 
er  vorher  ei.-se  l'efihreihutig  von  der  bellen  aufserli- 
clen  Scl'.uleinrichtuug  und  von  eit  em  würdigen 
ScIbullehtL-r,,  weil  von  dclTen  Eigenfehaxun  die  Bc' 


bandlung  der  Kinder  gar  fehr  abhüngr.  Tley  ihrer 
Bildung  werden  Strafen  luehrentheiis  lujthig  bUiben. 
Es.  ill  aber  cur  die  wichtige  Erage,  u le  foll  der  l.th- 
rerßrafenf  Hr.  Mob  verwirft  die  Ruthe  und  ein  SiI  le- 
gen nicht  ganz , lafst  aber  diefe  Werkzeuge  nur  119 
auCserAeo  Nothfall  und  mit  vorflehtigen  Bedingungen 
zu.  Die  Kutbe  u.td  der  Stock  follen  den  Kindern 
nicht  Itets  vor  Augen  liegen , fondern  verborgen  ge- 
halten werden:  man  foll  nicht  eher  Gebrauch  davon 
machen,  als  bis  wiederholte  liebreiche  und  ernAli- 
che  VorRellungen  , w'ie  auch  gelindere  Zucbtmittel 
nichts  mehr  helfen  wollen.  Die  Eeycrlicjikeitx  wo- 
mit zum  zweyteonial  der  Stock- oder  di«.  Ruthe  gn- 
brauebt  werden  foll  und  die  S.  54,  $$.  befchtiehen 
iß,,  wird  jedem  I.efer  gefallen  uud  ccrdient'Nach- 
ahmung.  Die  Gewohnheit,  nach  wefcher  heb  iu,  ei- 
nigeo  Schulen  di«  Kinder  für  die  erduldete:  Str«i^ 
bedankeii  laülTeo,  beflreitatcler  Vf.  luit  Rechtti.Reo. 
k«nut  keine  deutfehe  Schrift , w-orinn  roit.fo  .vieler 
Vorficht  und  Beftiiuratheit  von  d.ca,Sfr.ifeis  ugil  Be- 
lohnungen, wobey  der  Ehftrieb  rege  gemacht: .witdt 
geredet  wäre.  Der  Vf.  r.ith  die  Verieizuug  iju{,  hö- 
here und  niedrigere  SteRen,  wie  auch  auf  Lhmi- 
und  Befchimpfung.cplaize  «o  , ' doch  aber  mir  weifer 
Einrichtung,  Er  fudert  mit  grols.rra  Na-  hdruck.vou 
jedem  Schullehrer,  dafs  er  bey  den  Strafen  uud  Be- 
lohnungen, der  Kinder  auf  ihre  häusliche  L-sge  und 
Uniftande,  wie  a-xch  auf  ihre  Gumüthsarten  un-d  Fä- 
higkeiten Rückneht  nehmen  möge,  damit  die  glück- 
licher. und  fähigen  nicht  Bolz  und  die  niedrigen 
und  unfähigen  nicht  niedcrgefcblagcn  werden  mögen. 
Zur  Belohnung  foll  ihnen  kein  Urlaub  aus  der  Schule 
gegeben  werden,  weil  fie  den  Aufcmtbalt  in  der 
Schule  als  eineWohlthac  anfehen  müfTcn.  Es  dünkt 
dem  Vf.  am  heften  zu  feyn,  wie  es  denn  auch  wirk- 
lich ift,  wenn  der  Lehrer  in  einem  kleinen  briefgen, 
das  die  zu  belohnenden  Kinder  ihren  Acliern  bringeo,- 
diefen  die  An,  fio  zu  belohnen,  überlafst. 

Die  zweyte  Abhandlung  von  diel'er  .Materie  hat 
ilr.  Anthonie  van  Dam  gefthrieben.  Uiefe  zeichnet, 
lieh  vor  der  vorhergehenden  dadurch  befonders  aus,, 
dafs  de  die  vornebrnftca  Urfachen  der  Unorduun- 
geo  in  den  Schulen  zeigt  und  die  hefte  Art  bedhreibCt. 
wie  man  die  VeranlalTung  zum  Strafen  verhindern, 
kann.  Uebrigens  haben  beide  VcxfalTer  beynahe  ei- 
nerley  Theorie  von  der  Schulzucbt:  nur  ift  Ilr.  u.  De- 
in allem  kürzer. 


PHILOLOGTEc 

Leimo.  b.  Breitkopf  u.  Hfirtel  : Platonir  Aldbid^ 
des  l et  II,  e cod.  MS.  Bibliothccae  Ü.  Marrii 
emendatf,  et  cum  yerfione  Ficini  ac  adootaiioni- 
bus  clariir.  interpretum  fuisque  rdiii  a-cM.  Car. 
hüniberger.  Prüf.  Pbilof.  etProrect.  Archigyinn. . 
Tremouienf:  1706.  IböS.  gr. «, 

Hr.  Prof.  Närnberger  wurde  zurHerausgabe  diefe^’ 
beiden  Gefpräche  Platons  au»  einem  doppelten  Grun- 
de bewogen.  £r  wallte  einmal. — was  bisher  uoch 

nicht 
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nicht  getiog  oaterfuchf  worden  ift  — den  Zweck  und 
die  V\b{icbt  auseiaanderfetzea  > die  Plato  bey  Verfer- 
tigung dicfer  Stücke  vor  Augen  hatte;  fodton  dba 
priediifchen  Text  mit  Hülfe  einer  alten  IlaBdrclirifc; 
Kuid.  CLXXXV.  in  der  Marciisbiblioihek  zu-Vetiedlg, 
berichtigen  und  feiner  urfprün glichen  Reinheit  fo  viel 
möglich  näher  bringen.  Jene  HaDdfrbrtft  verglich 
Hr.  N.  nicht  allein  in  eiaaelnen  kürzeren  Gefprachen, 
fiandero  auch  in  den  Huchem  von  det  Republik,  iiud 
xtigt  nnn  an  diefer  Probe,  was  man  für  den  Plstoni- 
fcben  Text  voO  derfelben  zu  erwarten  habe. 

Die  Aleynong,  dafs  Plato  in  dem  erften  Alcibia' 
des,- wie  der  zwej’te  Titel  lehrt,  etne- Abhandlung 
dt  tanturo  hninaiM  habe  febreibea  wollen,  iA  in  neuern 
Zeiten  als  abgefcbraackt'  widerlegt  und  verworfen 
worden.  Der  ganze  Inhalt  des  Gefprüc^-  dreht  fictr 
•na  die  PerfuD'deS'Alcibiadest  um  feineUildüag  und 
Befchürilgungea , um  feinen  Hang  zur  Mitwirkung 
hey  den  öOenilkhen  Angelegenheiten,  und  die  Mit- 
tel, die  man  ergreifen  mtifsi  um  fich  zuStaatsgefchüf* 
teo  tauglich  zu  macheo';  dagegen  wird  von  der  Ha- 
tur  des  Menfchen  beynahe  geruiefats,  ^der  doch  nur 
ft)  viel  gefagt,  alaSokratee,  ein  die  Neigung  feine» 
Lieblings  zu  unterdrücken,,  und'  delTen  Unfähigkeit 
zu  öffentlichen  Gefciiiiften  zu  beweifen  ungefähr 
Döthig  halte.  Plato  lebte  in  einer  Zeit,  wo  die  De- 
olamstionen  und  Pruukvortrage  der  SophiAen  in  der 
Modewaren.  Er  glaubte,  um  fich  ausznze.’chnrn, 
eine  neue  Bahn  betreten  zu  müffco,  und- wählte  als 
ScbriftAeiler  die  Komi  des  Dialogs.  Seine  Aufltilze 
find  daher  ungefähr  das,  was- eine  philoruphifche Un- 
terredung desSükraies  mit  einem  feiner  Freunde  war, 
und  mülTeu  nicht  gerode  als  Compendia  über  gewide 
Theile  der  Philofopbie  betrachtet  werden.  Hr.  N. 
iß  der  Meynung,  der  Philofoph  habe  feinen  Lehret" 
Sokrates  in  den  beiden  AKibiadro , gegen  den  zwey-. 
ten  Punkt  der  gegen  diefen  angeficllien  Klage,  dafs 
« die  Jugend  verderbe , rechtfertigen  wollen.  Den 
Beweis  dicfer Befcbüldigung  führte  Meiitus  unter  an- 
dem  auch  dadurch,  tiafs  er  fich  auf  den  Critias  und- 
Akibiades,  zwey  Schüler  des  Sokrates,  berief,  die 
dem  Staat  durch  ihre  Ausfehweifungen,  und  dieSlö-- 
rong  der  öfTcntlicfarn  Ruhe  nneodlicben  Schaden  zu- 
fügten. Die  Vermiithung  iß  nicht  ganz  unwahr- 
fcbciulich  ;■  wenigßeos  konnte  ein  aufmerkfamer  Aihe- 
nerc  der  die  beiden  AIcibiadeiTe  las,  manchen  tJm- 
ftand"  rnideckro,  wodurch  Sokrates  in  feinem  Um- 
gang« mir  dem  Sohn  des  CI  inias  gerechtfertigt,  und 
▼OB  jeuem  die  Schuld  der  fehlechien  Aufführung  des- 
letzten  abgewälzt- wurde.  Hr.  N.  ztrlegt  in  diefer- 
Abftcht  die  beiden  GrfprSch'e,  und  findet  in  ihrer 
Oek-onomic  zur'  fteflatiguBg  feiner  Hypothefe  eine 
MertgeGründe,  deren  deiaillirte  Würdigung  uos  hier 
ZB-weii  führen  würde.  Wir  bemerken  uur.  dafs  er 
nichcallrin  einebefondere  Abh.sndlung  ät  covßlioPla- 
to»is  in  Jcrihmd»ittro<int  Ateibiatic  vitTindnicken  liefs, 
fundetnauch  bisweilen- in  den  unter  demTexi  Ihrhen-- 
dencAiinirrkungen  auf  feine  V'erinuthung  binweiß. 

lir'A)  fehuog  der  kritihhen  Bearbeitung  desTeX- 
tes  fey  ea  uns  erlaubt,  eisige  Bemerkuogea  z»  ma> 


for 

eben,  die  fich  uns  hey' einer" aufiherltfaihen-I.ettüre' 
des  Buchs  dargeboten  hoben.  Der  venetianifche  Co- 
dex liefert  allerdings  zur  Berichtigung  des  gemeinen- 
Textes  rr.an^erley  Matertalicn.  für  deren  .Miiiheilung. 
man  dem  ifcrausgclii-r  D.H)k  fchuldig  ift:  jedoch  he- 
trifft  das  nicifte  den  biufscn  Ausdruck,  die  hlofsea 
Wendungen  des  Schriliftellers,  und  macht  in  den  Be-- 
griffen,  wovon  die  Rede  iß,  keine  oder  doch  ke’r.e 
lehr  erhebliche  Aenderung.  Rec.  bemerkte  dae  näm- 
liche faß  bey  allen  Collatiunen , die  man  neucrli  h 
dem  Publicum  von  Platouifcheu  Manufcrlptcu  ver- 
legte. S.  10.  wird  die  gemeine  Lesart  gegtif 

Salvinf  und uoltlebc-r gute ertheldigt. — S.ad.  ift  der" 
Text  der  Hnndfihrift  uHX^ov  "S.ot  im  Gegen* 

fatz  von  KC7!;  -rasr«  i'jio;  e.  beffer,  als  der  gewöhn- 
liche; dagegen  hätten  wir  nicht  gewünfehe,  dafs  Hr. 
A'.  6.  7ü-  iu  dem  Satz:  l'vx  na,  Mx,  1 ri  hui  die- 
Bedeutung  des  zweyten  verkennen,  und  diefePar- 
tlkel  . durch  deu  Codex  verleitet,  für  überflüfsig  er- 
klbrca  mochte.  KW  heifst  iu  diefer  Verbindung  ta:i- 
dem.  dtiiique,  und  koitunt  felbß  ln  den  Platöniff'ien 
Schriftitn  öfters  vor.  Theag.  'ITi.  II.  S.O. 
uf-ti't  'i  71  X aI  titfj  fX  i7iS\ißt~,  Eutbydem.  Th.  III. 
S.  :i.  und  ander.varts.  Wir  empfehlen  dem  Heraur* 
gel'er  eine  lehrreiche  Anmerkung  über  Ö u xxl  in  dem 
vorireilliihen  Co:timentcr  dirs  Freyherrn  0.  Ifautln  zu 
Xenoph.  V.  EphcfiiS  S.  lAc.  — Kurz  daräuf,  S.  gfj. 
i-ft  die  von  Bieftcr  und  Gottleber  gcbilligfe  Verbeffe- 
ruhg  Coruars  xtreji  ixi~  dii’  irifie  ’A.sya,-  to  auf/- 
jo>  anßatf  ä.--r*p  t C'  eAxaru  li.t'/ii  ra-  xpirf- 
vcvi  in  dciiText  aufgenommen:  doch  vennuthet  dtr" 
Ilerausg. , dals  die  wahre  Lesart  viclleicbt  aifo  gelau- 
tet habe:  T/c:o,uaif»/l  titäaTiv;  ii(7Tep^x>Tl\t- 
Tx  X -.le  Ivov  t.  Wir  konben  uns  von  der  Aecht- 
heit  keiner  diefer  Aeuderungen  überzeugen,  und 
glauben,  dafs  dem  verdorbenen  Texte  nur  dadurih 
zu  helfen  ift,  dafs  man  vor  iV/  uovet  iv.lt  loc-j  die  Worte 
f-r?  TW  irr/ia  hiDcinfetzt.  Sokrates Tagt  zu  fesuera 
Freunde:  Wciilan!  erkläre  Dich  üBer  das  Beffere 
beym  Krieg  und  Frieden,  fo  wie  Du  et  vorhin  mach' 
teft,  Kerff  »Köo-r»  ti.fya  t«  äativtxit 

darf  Tjj  tTtfX’,  BTi  /isutf.awro^oz , v.xl  tvl  rx  treV', 

eri  T«/;!w  de  a il  /.s'-,«»  rä  Pf/.-' 

Tfev.  So  überfeizt  auch  Fitinus:  qitanctlinoih-iH  . u 
Jupirioribus  ilixifii,  in  un-oquoqne  me  liori , in- 
ftiio  quiJem,  qnod  mngis  tsiiftuttr.,  in  allma  re.'o. 
qnod  magis  gi/mnaflicum  — S.-gs,  wird  d:s  Ein- 
fcbirbfel  der  Negation  sü  vor  den  Worten  f'v-f. 
mit  Rerfat  getodeht  ellein  warum  bemerkt  der  Her- 
auag.  nicht,  dafs  Ficiir  die  Negation  gar  nicht  aus- 
drückt?  Diefer  überfetzt  doch  tlfo:  /It  vero  turpt 
efl,  fi  quis  Te  de  cibis  nßereittem , quoii  melior  efl  ißt 
qnam  Ule  . dtindr  mterrogat  ,■  qiiod  ipjum  ineliuf' 
ntntcupas , o AlciUaäes  f habere  in  iis  qvod  re- 
J<pondeas  etc.  Wes  Simon  Grynäus  an  dem  Fici*- 
gifrben  Ausdruck-äoderie,  kann  nicht  für  die  Ueber- 
fetzeng  Ficins  gelten.  Hr,  N. , derdie  letzte  wie- 
der abdrucken  liefs,  hätte  die  Worte  ni/n'l  htib’rre  quoii 
refpondcas  nebft  anderen  Unrichtigkeiten',  die  dci-a 
Grynäus  aezurechnea  find , uuiäadero  follca.  — 
Tt-t-tia  'U( 
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■’SU  orxv  S.  gi.  ift  «in«  gute  Lesart  der  Iland- 
fchrift,  die  jede  weitere  Conjectur  eatbehtlich  macht. 
S.  96.  io  dem  Satz:  er«»  $ih'ec  ...  . y/yvtTxi.t  ro  ii 
fumTv  . . . aTeylyvTjTxt  mufs  notbweodig  yiyvi/Txi 
gelcfen  werden.  — Tou«'  für  ,S.  106.  .wird 

.aus  dem  Pollux  mit  Urcht  vorgezogen.  Hafls  krit- 
Verf.  über  das  Platon.  Galimahl  S.  125.  hätte  Ho.  N. 
lehren  können , dafs  touhT  auch  die  Lesart  einer  öl- 
ten Wiener  liandfchrift  ift. 

/ 

Wir  fchliefsen  diefe  Anzeige  mit  einer  Klage  über 
die  vielen,  und  zum  'l'heil  fehr  foben  Druckfehler, 
die  uns  in  dem  griechifchen  Texte  vorgekoiumen  find, 
z.  B.  S.  46.  Z.  2.  ti'2  ei  eriiiixi'oui  aiiftatt  ol'c  ei  <P»( 
tii  etuxji.  S.  54.  Z.  3-  xffi  iiw  ttitv  anftatt  refj  J» 
eiyiiy  S.OS*  Z.  13.  «»  irs^l  t/Jfi;  anßatt  ävrip 
»/ JÖ; . S.  74.  Z.  16.  reü  IUI.’  ToS  tue»  nnftatt  uTsprs 

TcZ  eov  x»i  roZ  tazZ  u.  f.  w.  Sehr  unangenehra  ift 
Icroer  der  Umftaod,  dafs  der  Uerausg.  bisweilen  in 
den  Noten  vorgiebt,  eine  l.es.Trt  in  den  Text  aufge- 
nommco  zu  haben,  die  firh  nicht  darin  bcfiadec,  und 
an  deren  Stelle  geiticiiiiglii'h  die  fchlechtere  Vulgata 
abgedruckt  ift.  I’ieyfpiele  zeigen  fich  zu  Anfang  des 
Buchs  faft  auf  jeder  Seite. 

IIam.e,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfehke:  Gricchifchfs 
Lfßhucli,  enthaltend  die  infereflanteftcn  Erzäh- 
lungen aus  Aelians  14  Büchern  der  vermifchten 
Gefrbichte,  mit  graraiuatifchcn  und  andern  An- 
merkungen und  einem  vollftSndigen  Vfortregifter 
nach  Treudelenburgs  Theorie  der  griechifthea 
Coniugation  eingerichtet,  für  Schulen  und  Pri- 
vatftudium  herausgegeben  von  M.  H'tlh.  Liingf, 
Lehrer  am  lutberifdien  Gymnnfium  in  Halle.  1797. 
XX  u.  2198.  8-  (io  gt  ) 

Der  uralländliche  Titel  überhebt  uns  einer  befon- 
dem  Anzeige  des  Inhalts.  £$  ift  ganz  richtig,  dafs 
eioe/olche  ZufamaeoftcIIung  des  Bellen  und  Anzie- 
hendften  aus  EroeraSchriftfteller  weit  mehr  z|i  einem 
Lefeboch  für  die  Jugend  geeignet  ift,  als  alle  die  bun- 
ten Sammlungen,  die  wie  eine  Mufterkarte Prubchea 
aus  allerhand  Scbrififtellcrn  enthalten.  W'ir  wüo- 
fchen  daher  diefer  zwerkroafsig  eingerichteten  Aelia- 
nlfchen  Chreftomaibie  Aufnahme  in  uofre  Schulen. 
Sie  enthalt  auf  147  S.  das  I..ehrreichfte  und  Uoter- 
baltendfte  aus  Aelians  buntem  Allerley.  Die  Cbre- 
ftomathie  ift  für  junge  Leute  berechnet,  welche  die 
Anfangsgründe  drs  Griechifchesi  inne  heben.  Der 
Text  ift  im  (ianzeii  der  Perizonifche,  aber  bisweilen 
änderte  der  Vf.  nai  h den  Handfchriften  oder  den  Ver- 
inuthungen  der  Kritiker  die  Lesarten.  Sowohl  durch 
diefe  verftändige  Behandlung  des  Textes  als  über- 
haupt durch  Correetheit  empfiehlt  fich  dies  I.efebuch 
vorzüglich  zum  Schulgebraiich.  In  den  kurzen  An- 
merkungen unter  dem  Text  werden  die  nölbigen 
grammatifeben , geographifchen  und  biftorifchen  Er- 
läuterungen gegeben.  Die  Ausgabe  des  Perizonius 


Ift  dabey  yoi'nehmlich  benutzt  worden.  Eine  kurze 
geographiiche  Bemerkung  vetmifst  man  bey  1,  34. 
V.»».  Was  hilft  es,  dals  hier  iin  Regifter  das 

wird,  wenn  der  Knabe 
nicht  ertahrt,  wo  die  (Harder  gou-ohnt  haben?  j,  16. 
werden_  die  VVorte  des  Sokrates  beym  Aelian : 
ur-p  ,.aa,»  A„Uorfa.,„c  eSn.  fo  über- 

“'»«rmich,  wenn  er 
fo  denkt.  Dafs  durch /o»d»r6ar  gegeben  wird, 
kann  irre  leiten  ; im  Regifter  zu  diefer  Stelle  wird  es 
hingegen  durch /c/mn  ausgedrückt,  und  fo  ift  es  auch 
wenn  man  nur  bedenkt,  dafs  es  Sprache  der 
Ironie  it  ln  2,  4.  wird  vom  Phalaris  gefügt,  er  ha- 
be den  Chan  ton  und  iWelanippus  des  Landes  verwie. 

»'[oTi  rx  %x  i/Hxix  xxpxoZ^»;, 

nach  det  heygefugten  Anmerkung:  „ihr  tigrLs  Rrcht 
S'rafezu  leiden,  die  lie  fich 
J 'S'  " Wo  fleht  denn,  dofs  ße  fich 

felbft  die  Strate  des  Exils  auferlegt  hatten?  Hier  ift 
von  keiuerbtrale.  fondern  von  der Vergünftigung  die 
Rede  dal,  fie  durch  die  Verbannung  nicht  ihre« 
Rechte  yerluftjg  gingen,  folglich  auch  über  ihr  Ver- 
^gen  difpnntren  durften.  üeber  die  Einrichtung 
ortreg'fters  wollen  wir  den  Herausg.  felbft  fpr^ 
eben  iafien : „dafs  ich  das  Wortfegifter  nicht  nach  der 
^wohnlichen  alphabetifchen  Ordnung,  fondern  auf 
die  Art  einrichtete,  dafs  die  Vocabeln  jedes  Kapitels 
wie  he  dann  lolgen,  mit  der  an  diefer  Stelle  gelten- 
den Bedeutung  angegeben  wurden,  d,izu  wurde  ich 
durch  tolgende  Grunde  beftimmt.  Erftlich  wollte  ich 
der  Unbequemlichkeit  entgehen,  in  den  Noten  den 
jedesmaligen  Stamm  eines  etwas  fchwerea  Verbums 
anzugebeu;  und  zweyteiis  von  dem  Schüler,  aufser 
dem  vyjrhergegaogeuen  Ueberlefen  des  Kapitels,  auch 
noch  das  Auswendigwilfen  der  darin  vorkommenden 
^ nebß  ihrer  Bedeutung  billig  fodern  künaeo, 
und  »hn  nebenher  an  mehrÜenauigkeit  beym  VocabeU 
lernen  gewöhnen.  Bie  Vorbereitung,  die  man  vqn 
einem  Anfänger  diefer  Art  fodeit.  bcftelit  gewöhnlich 
.darin  • dafs  er  die  Vocabelu  jedes  Stücks  aus  dem 
^ortregifler  ausziehen  und  geichricben  vorzeigen 
foll.  Allein  aufscrdein,  dafs  oft  Wörter,  die  der 
Schüler  nicht  zu  analyßrcn  weifs,  ausgelaffen  werden 
^dßen,  gefchieht  das  Ausziehen  gewöhnlich  fo  flüch- 
tig und  fehlerhaft,  dafs  es  mir  weit  nützlicher  fcheint, 
von  ihm  zu  fodern,  die  Wörter  jedes  K.ipitels,  wie 
fie  hinten  fchoD  flehen,  vorher  auswendig  zu  lernen, 
als  die  VVorier  aus  dem  alphabetLfch  geordneten  Ue- 
giltcr  iehlerhofc  ausziehen  zu  lafTen,  um  lieh  dadurch 
io  das  Lexicon  finden  zu  lernen.“  Freylich  taugt 
das  fehlerhafte  Ausziehn  nichts;  aber  wie  kann  der 
Vf.  das  langfl  mit  Recht  verworfene  Vocabellcrnen 
wieder  eiutuhren  wollen?  Die  Zeitwörter  find  in 
diefem  Regiller  immer,  den  ety'n'.ologifchen  Regeln 
nach,  von  dein  ihnen  zugehörigeu , oft  nicht  mehr 
vorhanduea,  Praefens  abgeleitet,  das  übliche  Prae- 
fens  aber  gemeiniglich  daneben  gefetzt  worden. 
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SonHMbtnds,  den  i6:  Septetnber  1797.  ' 


i I.ITERJRGESCHICHTE.  ' 

- A»08»uhg  u.  GuN7.KKHAugF.tj,  b.  Späch:  GeUftr- 

• Fiirßentlmm  Baynuth,  oder  biograiihifche , hi- 
fiorifche,  tbarakterifiifcheund  IkerarifcheNachnch- 
teH  von  denjenigen  Schriftflellern , welche  iu  dem 
Fürflenthutr,  llnyreuüi  gebühren  worden  find  und  in 

^ oder  aufser  dvmftlben  gelebt  hüben  oder  noch  leheUt 
, in  alphaketifchec  Ofilnung.  Verfaffet  von  M. 
Gaor^  irolfgnng  dugufiin  FiUnfcher , Rector  und 

- Alumnen  Iiifpector  TU  Culmbach  u.  1;  w.  Erfien 

Rnndes  erjii  dbtheilung,  yfgu—^Füb  (richtiger J 
d— £).  1797.  I Alph.  I«  Apg,  gr.  8, 

I-If.  F.  hat  lieh  fehr  frühzeitig  mit  dergleichen  lite- 

* * rarifchen  Arbeiten  befcliaftigt.  Schon  als  Jüng- 
ling von  m Jahren  liefs  er  feine  beym  Abzug  von  dem 
Bayreuthifchen  Gymnaöuin  auf  die  .Univerlliät  zu  Er- 
langen gehaltene  latoinifche  Rede  vonLebtern,  dio 
Äch  auf  jenen  Gymnafiura  gebildet  haben,  und  von 
ihren  Schriften,  drucken,  und  gab  fie  zwev  Jahre 
Imrnacb,  erweitert  und  vermehrt,  aU  ein  Verlägs- 
buch,  dentfth  herauf.  Gleich  das  Jahr  darauf  folgte 
fopr  der  Antang  einer  Erlangifchen  Üoiverfitütfge- 
fcEucote»  Mu  KechLruhiDte  uad  fnsuiitercenian  den 
frühzeiiigen  güten  Kopf  und  den  damit  verbundenen 
wireoeo  Fleifi,  Aber  nunnuhr  wird  es  Pflicht  der 
Kunßrichter,  den  jungen  Mann,  der  iniwifchen 
Rektor  desLyceuins  zu  Culmbach  geworden  ift,  raeht 
auf  lieh  felbft  aufmerkfamzu  machen,  und  ihn  zu  war 
neu«  dofs  erniclu,  im  allzu  grofsen  Vertrauen  auf 
jene  Lobfprüche,  auf  feiner  literarifchen  Laufbahn 
forglos  dahin  fehlendere  und  ftolpere.  Denn  fo  fehr 
wir  uuf  auch  über  die  Erfcheinung  dea  vor  uns  lie- 
genden  neuen  Werkes,  im  Gaozeni  freuen,  indem  es 
wahre  BerHcherungeu , Erweiterungen  und  Herlchti- 
gungen  der  fpecielien  Literaturgefchicht#  enthält:  fo 
ernaiich  mifsftllt  uns.  der  fchlechte  Qefrhinatk  iin 
Vortrage,  die  ausuchmeude  Nachläfsigkeit  im  Aus- 
druck uud  die  unverzeihlichen  Verfflndigungen  gegen 

die  Grammatik.  Wer  wird,  um  von  den  letzte™  an- 
Zülangen,  z.  B.  fageu:  Forderungen,  die  man  an  mir. 
(mich;  machen  wird?  oder , ich /ch,neic/ile  mir  den  ff  e,,- 
fall(äilt:  ich  fck, -.leichte  mir  mit  dem  Bciifalhl  oder, 
du  Corptäenz  des  Buches  hiefs  mir  (mich)  diefe  Urtheila 
wrg^/c/™r.ien  (wegfchneiden)?  Anderfi  llatt  anders 
Ift  eiu  .bofer  Provinzialifmiis.  Nachläfsigkeiten  im 
Ausdruck : Z.  H.  Sich  in  f.inrr  Hoffnung  betrogen 

fehen  (S.  9J  braucht  mau  nur  bey  angenehmen,  aber 
getauchten  Erwartungen:  der  Vf.  aber  braucht  es 
umgekehrt  EheutL  heifst  es:  Er  gieng  von  tk» 
J.  L.  iä.  1797.  Distier  Dau4^ 


mirmflen  Flehen  feiner  theiurn  Aeltern  begleitet  auf  die 
hohe  SchnU.  S.  34;  £r  mar  zwar  ro'u  geritten,  aber 
doch  (f)  recht fidiaffenen  Acltem  gebohren.  > 40  : Er 
vertheiäigte  unter  eignem  Forfitz  (ftalt:  ohne  l'orfitz)^ 
und  fo  unzählige  Stellen.  Zum  Beweis  des  fcblecb- 
ten  Gefchmacks  iin  Vorträge,  müfstea  wir  Lange  Stel- 
len abfchrcibeu,  wozu  uns  der  Kaum  felilt.  Jeder, 
nicht  gefchmacklofe  Lefer  darf  in  diefer  HinGcbt  das 
Ruch  aut'fcbiageu  .*  wo  er  will;  fo  wird  er  Beftä- 
tigungen-  uufrea  Uriheils  linden,  uud  febeo , dafa 
es  dem  Vortrage  überall  an  Ualtung,  Kürze  uud 
Rüudung  fehlt.  . Es  herrfebet  durchaus  ein  fa- 
der, nfTectirter  und,  wenn  wirf«  Tagen  dürfen,  pa- 
reutationsmafsiger  Ton.  Alles  diefe  wundert  uns 
defto  mehr,  da  Uf.  F.  iu  den  alten  Klaffiketn  keiuca- 
Weges  Fremdling  id:  vielleicht  aber  hat  er  lie  noch 
uicht'gelefeu,  wie  fie  Maiiiier  lefen;  vielleicht  waren 
auch  leibe  [.ehret  nicht  fähig  oder  aufm eikfam  genüge 
ihu  auf  die  rechte  Bahn  zu  leiten. 

Hingegen  verdient  Hr.  F.  dofto  mehr  Dank  für 
dje  meifteii.Lebensumftande  und  Literarnotizen  von 
feinen  gelehrten  Landsleuten  uud  Ermunterung  zur 
Fortfetzuug  dcrfelben.  Der  Titel  verkündiget  fcboii 
das  Meide,  was-er  liefert;  uamljch,  nicht  blofs  Nach- 
richten von  den  Schriften,  foadern  auch  von  den 
Ilaudiungen  der  Autoren  aufser  ihrer  Schrifxdellerey. 
Bisweilen  find  es,  je  nachdem  Stoff  vorhanden  war, 
ziemlich  umltandlichr  I.ebcnsbefchreibungea.  Mao 
fehe  z.  3.  die  Artikel  Bodenfehatz.  Creutzberger,  Dorf- 
itr  (^  F.)  hiw  Levita  (aus  Keudadt  an  der  Aifth  ge- 
bürtig). IL  J.  C.  uod  §.  F.  Ff  per.  Dadurch,  'dafs 

nur  folcheSchrifcdeller,  die  im Fürdenthum  Oasrruth 
geboren  wurden,,  aufrreten,  find  alle  Ausländer, 
wenn  fie  gleich  in  demfelbeii  lebten  und  darben,  aus- 
gefcbloffen.  Der  Eifer  des  Vf.  für  feine  Laadsleute 
geht  fo  weit,  dafs  er  auch  die  unberübmtefteii  Perfs- 
nen,  fo  bald  fie  nur  eine  Schrift  über  einen  Boginjlark 
haben  dr  .cken  lafftn,  aufnimnu..  Er^fucht  fich  deswe- 
gen in  der  Vorrede  zu  rechtfertigen,  und -wir  denken 
bey  folchen  literarffchen  Arbeiten  gleichfalls:  Lieber 
za  viel,  als  zu  wenig!  indeffen  üliertreibt  er  esdoch 
wohl,  wenn  er  Doctoren  mit  aofführt,  von  deqen  es 
offenbar  tfi,  dafs  Ce  n'hre  Oifpuiatienen  nicht  felbft 
gefebrieben  haben;  und  er  Übertritt  fein  eigenes  (ic- 
fMz,  wenn  er  S.  ros  zwey  Jfaumdnner  iieunet.  deren 
einer  nur  eine  Schrift  von  einem  und  der  andere  gar 
nur  von  einem  halben  Bogen  drucken  liefs.  [o  Ue- 
nutzuag  feiner  Queilan  und  llülfsraittel  liedcn  wir  ihn 
fehr  forgfilitig.  Er  verfichert,  er  befitze  felbft  eine» 
Vorrath  von  beynzhe  10,000  kleinen  Schriuen  oder 
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wie  erüe  neant,  Ltadesprodukfta , die  TOnBayrco 
tberii  herrühren. 

liey.aHcm  dem  ift  das  reirbbaltige  llurh,  fo  weit 
es  vor  uos  liegt  und  die  ScbtiriÜeller,  deren  Namen 
mit  A,  n.  C,  D und  £ anfaagea.  enthalt,  nicht  ganz 
vollilündig;  weswegen  es  auch  der  Vf.  ia  der  Vorre- 
de nur  einen  Vcrfuch  nennet.  Wie  indelleo  der  llr. 
Direktor  und  Prof.  Dtgen  zu  Neuftadt  an  der  Aifch 
ähergangen  werden  konnte,  da  doch  vier  feiner  un- 
berühmten  Namensvettern  aufgeführt  werden,  ver-’ 
mögen  wir  nicht  ctnzufebea. 

Wenn  Hr.  F.  in  der  Vorrede  behauptet,  es  müfTe, 
ihm  erlaubt  fcyn , nicht  blofs  die  guten  Seiten,  lon- 
dern  auch  die  Schwächen  und  Fehler  feiner  Schrift- 
ftelier  un verholen  , doch  mit  der  gtlnirigcn  Befcheidea- 
ktii , und  ohne  eine  Chroniqut  fcündaleufe  ztt  fchreiben, 
anzugeben;  fo  bat  er  allerdings  Recht;  nämlich  un- 
ter diefeb  Einfchränkungen.  Dafs'er  aber  diefe  hier 
und  da  übertreten  habe,  leuchtet  in  di«  Augen;  Wenn 
inan  z.  B.  die  Artikel  G.  Buchta  '(den  er  einen 
Schandfieclten  dts  geiftlichen  Standes,  den  gröfsten 
Schalk  nennet,)!)’.  B.  Durjler  (den  er  eines  Meineides 
befchuldigt,  und  doch  von  ihm  {»ft,,  er  Jey  in  das 
Land  der  Vollkommenen  dbergegangen) ; gewilTer- 
laafsen  auch  Bauriedel  und  0.  C.  F.ngelkaid. 

• Das  Geburtsjahr  von  jj.  Ji.  /Iliiin  ift  vermuihlich 
aus  Verfehen  weggebliabcn.  Von  den  fürUlichen 
Srhrififtcllern.  den  Markgrafen  CAri/ho»  itra/l  und 
Chrifiian  Heinrich,  hätte  wohl  nur  fo  viel  erzählt 
werden  (•lleo  als  Bezug  auf  diefen  UipRaod  hat. 
Mit  Uebergehung  anderer  Erinnerungen  melden  wir 
nur  noch  ^us  der  Vorrede,  dafsHr.  F.  feine Gefchich- 
te  der  Univeriität  zu  Erlangen  bald  iu  veränderter  Go- 
ftalt  herausgehen  will. 

Bäns,  in  CommiffioD  bcy  der  nenenSocietüt;  und 
Liiirzio,  b.  Wolf:  yluguft  Burknrdts  AnleituKg 
zur  B&chtrkunde  in  allen  It'iffen  fchaften.  Grund- 
lage zu  einer  auserteßnen  Ilibtioilnk  in  allen  Fa- 
*i:ern.  1797.  x Alpb.  g.  Bog.  g.  {i  Rthlr.  4 gr.) 

Was  der  Vf.  S.  n6  von  Xiillers  Einleitung  io  die 
ikonemifche  Rücberkunde  urthellt,  pafst  rollkom- 
men  auch  auf  fein  Buch : „Biefs  Werk  ift  fo  wunder- 
„bar  eingerichtet,  dafs  man  es  hin  und  her  blättert, 
„und  nicht  weifs,  wo  man  darinn  zn  Haufe  ift.  Eice 
„'1  ilelmenge,  ohne  Auswahl,  altes  und  neues,  fy- 
.^emaiifch  und  cljronulogifch  geordnet,  halb  raifou- 
„nirend  und  überall  unbefiinitni.“  Keine  Vorrede  be- 
lehrt uns  von  dem  Plan  und  der  Abficfat  ditfes  geift- 
nnd  ftnnlofen  Sammlers:  fouderu  io  einer  am  £i>dd 
hefiodlirben  kurzen  Nachcrioneruog  beifst  'cs,  es  fey 
hiermit  der  Anfang  zu  einer  allgemeinen  Ueberiieht 
der  I Tterstnr  gemnchi; . jeder  Kürberkennerf?)  finde 
die  Rubriken  und  einige  Hauptwerke,  nnd  er  könne 
ausfüllen  nach  I.uft  und  Belieben—;  es  fey  daher 
aötbig,  daa  Werk  mir  Papier  durchfehiefsen  zu  laf- 
fen  ; nicht  die  DÄcAoviiei'^e,  foudern  die  BiicAfnedW 
komme  bey  Beurtheilung  diefer  Arbeit  verzüglick  in 
Apfihlag  u.  £ w.“  Wir  kUonen  abcrtitilig  verllcheta. 


dafs  in  diefem  zufa  mm  enge  rafften  tdtehwerk  weder 
Atuwnhl,  noch  Ordnung;  noch  Itttrarrßhe  Genmnig- 
keit  herrfchet.  - Das  ganze  Buch  ift  Beleg  zu  diefer  ti«v 
bauptung.  Ree.  will  ab>  r mir  did  Abfcbnitte  von  der 
Geographie  und  üef’biihte  in  diefer  HipUcht  ein  we- 
nig beleuebten.  t.rßtich  fehlt  es  hier  an  /fusu'oAk. 
Denn  fünft  werden  füllende  Bücher  hier  nicht  ttehen  : 
Auswahl  kleiner  Reifen  (Leipz.  bey  Schneider) ; 
1 unjps  Keife  durih  Poriurul  undSpanien  (wird  zwey- 
mal  S.  7i  u,  gg  nugefüfan,  und  zwar  das  zwe)trmal 
mit  dem  Heyfatz:  enthalten  manche  brauchbare  Behur^ 
hungert:  aber,  fetzen  wir  hiifzu:  noch  weit  m ehr 
flüchtige  und  unricbiige) ; (Afrifcrxl  Briefe  über Rufs- 
laud  ; Hatmnerddrfers  Leitfaden  der  allgemeinen  W'elt- 
grlcbichte;  und  fo  fehr  viele  andere.  jAu/eytens: 
Ordttung.  Damit  fielit  es  noch  weit  fcblimroei  aus, 
fowohl  im  Ganzen , als  in  delTen  Theileo.  Warum 
Ui.  B.  gerade  mit  den  Schriften  über  die  ß'aturiekrg 
angefaogea  und  mit  feinen  Liebliagsfchriftfieilern  ge- 
fcbloifco.  Warum  die.  arinfelige  Anzahl  juriftiftber 
, vor  dem  gleichfalls  fehr  dürftigen  Häuflein  theologi- 
feber  Bücher  flehe  u.,f.  f.  mag  er  wohl  felbft  nicht 
wiffen.  Zwifeben  den  Schriften  über  Alchemie  und 
Armeoanflaltrn  flehen  die  über  die  royftifebe  Theo- 
logie. ln  den  vorhin  erwähnten  Abfchuitlen  ifl 
alles  durch  ciuander  geworfen.  Dageri7.eituogslex!- 
con,  deilen  Titel  nicht  einmal  richtig  angegeben  ifl, 
noch  vielweniger  die  neue  Ausgabe,  fleht  oben  an. 
ond  dabey;  „Auch  der  neue  JlüAner  ifl  uichtfchlecht.** 
Das  Jahr  der  Erfcheinnng  diefes  neuen  UiUners  follte 
weaigflens  angegeben  worden  feyn.  wenngleich  nicht 
der  Titel.  Nunbeifstes;  „Die  Whrke  von  Bii/cAin^, 
Fiorrmanu,  Fabri,  Gafpari."  Fruetereaque  nihil  ! 
Nun  folgen  ftatiftifebe  und  geograpbifche  Werke  bunt 
durch  einander,  auch  Reifebefchreibuegen , obgleich 
dicht  hinterher  nochein  Abfcbnitt,  Keifen  übertVbrie- 
bfn,  folget,  und  zwar,  nirhr  etwa  nach  geograpbl- 
füier,  fondem  nach  alphabrtifcbcr  Ordnung.  'Dort 
folgen  hinter  einander;  Gfrclrar  ßeifew,  RanJefs  An- 
nalen, c.  Ilefs  Befchreibung  vou  Hamburg,  IFidders 
Befi'hreibung  der  Pfalz;  ond  fo  geht  es  immer  fort. 
Auf  chronelogifche  Folge  der  Bücher  ifl  feiten  Rück- 
ficht  geiioiumen.  Drittens,  literarißhe  Genauigkeit 
vcrmiisi  man  fafl  auf  allen  Seiten.  Die  Bücbertitel 
find  feiten  richtig  angegeben.  Oft  fehlen  die  Verlags- 
Orte,  die  Bruckjahre,  die  Furmate,  die  Zahl  der 
Tbeile  bey  bar.dereicben  Werken,  Hr.  B.  läfst  fogar 
Autoren  Sc-hnirzer  machen  , die  fie  wirklich  nicht  be- 
gangen haben;  z.  B.  S.  70:  B,  Fifekers  Befchrei- 

bung  des  3r«>  kgrdflhunt  (ftatt  Markgraf thum's  und  ftatt 
Fürfienthums)  Aafpach.  Abersuch  fo  lautet  nicht  ein- 
inai  der  Titel.  Au(h  das  Format  ift  nicht  angegeben. 
Fzour-  VedcM,  von  Ith  überferzt  (wo  wieder  dasjahr 
fehlt)  fleht  S. ‘p  unter  den  Beifebefchreibüngro  ! .' ! 
Herrimtnas  Reifen  erfcheitieii , wie  manche  andere 
Bücher,  zweymal  S. 69  u.  se.  Bey  den  biflorifthen  ' 
Hatidbüc'hera  fehlen:  Getaner,  Ackmwiill,  Mettfel, 

SpHäer  ; fo  wie  die  Statifliken  yoa  Ackenu  all,  Aleu- 
JW.  Luder,  Syretigri.  Diplomatik  fehlt  ganz ; dean 
das  Wenige,  wäsS.  i^o  unter  derRuhrik:  Genialogi- 
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fihe  Sikriftett^  ilelif , komnt  nicht  in  Anfchltg;.  V'oa 
der  Ueroläik  ift  bici/s  (iottrrrri  Abrifs,  aber  auch  ohne 
Ort.  Jahrzahl  und  Format  augrgeben.  Auf  das  )ie- 
derlithfte  hiiig^worfroliud  einige  Werke  über  die  alte 
Kuinifmatik  ä.  1 17;  fo  auch  ebeod.  über  die  alten  lo- 
frhriften.  Zwilchen  SchttanMs  Vindeiniis  liter.  und 
5'«>.  Chronik  paradirt  S.go  Q«f<-'hich- 

te  de«  deucfchen  Handcla,  oboe  Angabe  der  Tfaeile 
und  ihrer  Ausgaben,  auch  ahne  Format.  Wie  kom- 
»CD  S.90  3JaiitatreAnnaln  typogr.  Piill  Pont.  Man. 
Opera  emaia  und  Pdttrrr  deotfehe  Reichsgefchichte, 
zufammeo?  Doch,  fo  inufs  jnat^  bey  dirfem  aufserft 
nacfaliirsigei]  CompMator  oft  fragen.  Gleich  hernach 
folgen  die  vornehibften  Schriftfteller  über  die  Stasteo- 
gefebichte,  abgefebrieben  ,*  und  noch  dazu  oft  fehler- 
haft, aus  UnJ'fls  Aalciluag,  ohne  diefa  zu  Tagen. 
Wir  finden  logarMeufels  Fehler  treulich  naebgefebrie- 
ben.  Von  .Strltterj  Metooriis  populorura  ffihrtderVf. 
nur  den  erfienBaad  an;  vermuiblich  weil  es  ihm  zu 
langwkilig  war,  aus  Mcufels  Buche  S.  401  die  Titel 
der  drey  übrigen  Bünde  abzufchreiben.  Doch,  wenn 
wir  Wey  dergleicheu  Rügen  verweilen  wollten,  wann 
Würden  rkir  ein  Eade  tindcu  ? Mit  feinen  hier  und 
da  beygefügteo  Urtheiieo  hütte  Hr.  B.  gapz  zu  Haufe 
bleiben  fallen,  weil  fie  meifiens nur  aus  einem  W'orto 
befiehen  eder  febief  find.  So  z.  B.  foll  Archenhai- 
sifcht  Werk  über  Eoglaud  und  Italien  (S.  71}  halb  Ro- 
man ft^n.  Noch  ift  zu  bemerken,  dafs  Hauptbücher 
fehlen,  wie  z.  B.  die  ntilifche  allgemeine  W'elthifio- 
rie',  SchröAh's  Kirebeogefrhiebte  und  Biographien, 
KeyfsUrs  und  Nttolai's  Reifen  und  des  letztem  Be- 
fchreibung  von  Berlin  und  Potsdam.  Ponz  und  Bonr* 
gnignon  übet  Spanien. 

Wir  überlalTen  andern  KnnRricbterndleSichtuag 
der  übrigen  Fbcher,  die  wir  im  Ganzen  eben  fo  elend 
bearbeitet  fiuden.  Dirfe  weiden  auch  die  Qualle  ent- 
decken , woraus  de«  Vf.  Notizen  von  Fabriken«  Kün- 
ften  und  Gewerben,  geflolTen  feyn  mbgen.  Sie  find 
fehr  umftündlich  und  fiehi  n mit  den  übrigen  Tbrilen 
des  Werks  in  gar  keineu  Yerhültoifs.  Auch  dasKegi- 
fter.ift  mangelhaft. 

Nach  allem  dem  wird  man  uns  hoCTentHrh  glau- 
ben , dafs  (liefe  traurige  Arbeit  nicbf  die  mindrfte 
Aufmrrkfamkeit  verdient,  and  dafs  es  Schade  am  das 
Papier  fe}n  würde,  mit  dem  man  fie,  usch  dem 
Wonfeh  ihres  Urhebers,  durebfefaiefsea  Wflen  follte. 

VERMISCHTE  SCHRJFTEfl. 

Hof,  b.  Grau;  Nrtir  vollfläniigt  und  gemein fi’Js- 
licht  Einleitung  in  die  nulhrmotifch  • jihijfi/che 
Aflronomie  und  OiOgrnyhit,  von  Chrifluph  f rie- 
drich  Varrot,  Prof,  auf  d r Uiiiverf.  zu  F.rlaugea 
nnd  der  philof.  Facultat  Adjuuet.  1797.  s3i  S. 
iz  Knpfenafelu  und  (,  ’i'abellen.  gr.  $■  (1  Rtblr.) 

Richtiger  würde  der  Titel  diefcs  Werks  fo  lauten  ; 

Alte,  apvoüfijiDdige  und  durch  einander  geworfene 


Einleitung  in  die  fogenaante  popnltre  ARronomie 
und  niatheioatirihe  Geographie.  Das  Wort  mathema- 
tijch  im  Titel  kauo  unmöglich  auf  Afirououiie  gehen, 
denn  unmathcipaiifcber,  als  es  hier  geikheben  ifi, 
lafst  lieh  d.e  Sternkunde  nicht  Vorträgen,  and  phyfi  fck 
ift  völlig  überflüfsig,  di  vou  phyfifcher  Geographie 
.dariun  keia  Wort  vorkömmt;  noch  weniger  von  phy- 
fifchec  Ailronomie,  von  der  der  Vf.  nicht  einmal  einen 
richtigen  Begriif  zu  haben  fcheiiit , da  er  fein  Buch 
mit  folgender  ErkUrung  |anfiiogt:  „Die  Afltonomie 
(infonderheit  die  ptiufifche,  Aßronomia  yhtjfica)  be> 
fchüfrigl  ficb  mit  der  Unlerfucfcung  der  aufserbalb  un> 
letzet  Erde  liegenden  grofsen  Weltkurper,  in  fofem 
Ge  von  den  Beobachter  aus  irgend  einem  Punkte  auf 
dem  Erdball  gefeliu  werden  können  ';  zu  gleicher  Zelt 
aber  auch  ihrer  übrigen  Eigenfchaften  und  VrrhbltoilTe 
gegen  einander  und  gegen  unfre  Erde.“  Dafs  aber 
diefe  Einlcitong  nicht  neu , vollftäiidig  und  gemein- 
fafslich,  fondero  im  Gegentheil  alt,  unvolllländig 
und  durch  einander  geworfen  (mithin  fchwer  4u  faf- 
fenj  ift,  das  mag  das  folgende  beweifeo. 

Die  Qaellen  unfers  Vf.  find  Uetmulh,  Wiedeburg, 
Erzirbriii  Phyfik , und  der  langft  versltete  Ko/l.  Erft 
bey  dbn  Zufbizen,  am  Ende  des  Buchs  fcheineo  ihm. 
ein  parr  Jahrgänge  von  Bodens  Ephemeritjeu  und  1 unks 
tnatheraatifebe  Erdbefchrdlbung  in  die  Händegefallen 
zu  feyn,  aus  denen  er  einige  Beobachtungen  Schrö- 
ders uud  Herfcbels  und  Veibeiferungen , der  es  aber 
weit  mehrerer  -bedurft  hätte,  aofiibrt.  im  W'erke 
felbft  glaubt  man  iich  in  die  Zeit  vor  fechzig  Jahren 
verfetzt,  wo  licvelt  Beobachtungen  zu  den  neuen, 
Refi  zu  den  grqfseu  Afironoracu,  und  ein  Buch  wie 
Aiefes,  bey  dem  Mangel  an  populären  Schriften,  al- 
lenfalls zu  (Jen  minelmäfsigen  gehörten.  Wie  der  Vf. 
dazu  küiniot  feine  Einleitung  nr«  zu  nennen,  begrei- 
fen wir  daher  nicht,  e«  fey  denn,  er  ineyue  damit  fol- 
-che  Ncnheiten,  wovon  wir  fogleich  einige  Proben 
geben  werden  , oder  er  wolle  damit  anzeigen , dafs 
er  es  nicht  abgefebrieben  habe  (wiewohl  es  Rec.  gar 
fehl  das  Anfebo  bat,  als  wäre  das,  was  von  den  ein- 
zaloen  Planeten  gefagt  wird,  wönlicb  aus  einem  an- 
dern populären  Buche  über  die  Sternkunde  entlehnt.) 

— Vom  wilTenrc'harcUchen.Gewaude  darf  das  Populä- 
re wohl  entkleidet  feyn  : allein  deshalb  darf  man  da- 
bey  nicht  alle  Ordnung  im  Vortrage  und  diePracifioo 
im  Ausdrucke  aufser  Äugen  fetzen.  Souft  wird  man 
fiatt  gerociufafslich  zu  werden,  verwirrt  und  unver- 
fiändiieb.  Wenige  afiroDoinifche  Bücher  find  uns,  . 
vorgekommen,  wo  alles  fo  untereiKander  geworfen 
wäre  als  hier.  Satze  aus  der  fphärifchro  und  tfaeo- 
rifcheo  Afironomie  und  ans  (lerGcographiecrfcbeineo 
in  buntem  Gemlfch;  meifi  wird  rrft  viele  Seiten  nach- 
her erklärt,  wovon  fchcD  vorher  die  Rede  war;  die' 
Verwandlung  von  ßegen  in  Zeit  der  e tilen  l'rwrgung 
wird  wenigSens  an  fünf  verfthii  denen  Orten  wieder- 
holt gelehrt;  und  Krfahti. ngen,  felbi)  Vericuihungen, 
■Werden  nicht  feilen  mit  Kloskeln  wie  fol;;ende  vor^e- 
fragen:  „m  ifl  eine  eusgetuachte  Seehe , dafs  die  Fik- 
fterue  ibeils  von  vcilthivdeacr  Üxöfsc,  theils  aber  auch 
U u n u .4  . in 
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fa  verfchledcaerEorietoanf  vamiDS  (thd"  oder  „man 
iiieijf  zwMäffIg,  daf$  dje  Erde  uater  dem  Aequatof 
I6ckrer  ift,  alt  unter  den  Polen'.*'  oder:,,i;e»  nxjier- 
1Ü»  trßer  Griifie  kennt  man  turZtit  nicht  mrhr  als  3«** 
. grade' als  hätte  man  HolTnung  deren  io  Zukunft  wohl 
noch  mehrere  za  entdecken  u.  d.  m.  Endlich  find  die  er- 
Üärtea  Begriffe  und  Verdcllungtarten , befonders  die 
fus  der  fphärifchen  Aftronomie  and  aut  -dec  Geogra- 
phie im  Anfadge  des  Werks . fo  unrichtig  beftimint,' 
iiud  es  find  durebgebends  der  groben  Fehler  fe  riete, 
dafs  es  Rec.  unbegreHlich  fehlen,  wie  jemand,  der  fei-, 
ner  Materie  fo  wenig  gewachfen  zumSchrift- 

ßeller,  und  noch  dazu  zum  populären  Schrifüteljer 
Bufwerfen  konnte.  — Dar  Horitont  ifi  Ho.  P.  die  kreis- 
förinige  Ebne,  die  jeder  dberfleht,  ddervielmehr  der 
überfebbare  Theil  der  Erdfische,  folglich  nach  S.  nz, 
wegen  der  ICugelgeftalt  der  Erde,  eigentlich  eiaetreii- 
fürmig^ekrttnmte  Häche.  Jeder  Menfch  hat  nach  ihm 
feinen  eignen  Iforizont  und  verändert  Ihn  mit  jedem 
Schritt  Dcshaltw  und  weil  man  auf  offner  See  ehe 
das  Segel  als  das  Schiff  Ceht,  ift  die  Erde  kugelförr 
inig,  wd  nicht  genau  doch  fchr  nahe.  Eia  fchöner 
Beweis.  ■ — ,,0ie  Mittagsflacht  "(fuperficiet  fpkaeriett 
meridianaf’)  ift  eine  jede  kreisfütstrigi  Ebne,  die  mit 
dem  Horizont  rechte  Winkel  ausmacht,  alfo  durch 
den  Scheitelpunkt  und  Fufapunkt  geht.  Der  Kreis, 
in  welchem  diefe  Fläche eingefMoßen  ift,  ödtr  die äußer- 
ße  Linie  der  Mittagsßiiche,  iß  der  Mittagskreis.''  (W  elch 
eine  Erklärung!  und  hat  denn  der  Vf.  vergelTen, 
dafs  von  allen  Vertikalflächen  nur  die  Eine,  die  durch 
den  Pul  gebt,  die  Mirtagsfläche  — S.q  heifst  eat 
„Demnach  geht  die  Sonne  auf,  ftcigt  am  Himmel  bif 
fie  fefikreeht  Uber  uns  fleht,  und  dann  geht  Ile  wieder 
unter;*'  dabep  wird  bemerkt,  dafa  wenn  die  Sonne 
culininirt,  die  Gegenflande  keinen  Schatte»  werfen. 
(Hat  denn  aber  Hr.  Prof.  P.  feben  ja  die  Sonne  fenk- 
recht  über  (ich  gefetien , je  gefehen  dafs  die  firgea- 
lläude  bey  hellem  Sonuenffbein  keinen  Schatten  wer- 
fen? Dann  milfste  er  wetiigfiena,  wo  nicht  die  Linie 
pafllrt  haben , doch  in  der  heifsen  Zone  gewefen 
fej’n.) — S.  17.  j.Aqgeooimned  dafs  die  gcRirnre  Halb- 
kugel fleh  in  24  Stunden  umdrebt,  fo  muf«  äueh  an- 
genommen  werden . dafs  fie  fick  um  eine  Stange  oder 
jUxe  dreht.  Dicfe  Stange,  oder  diefe  im  Gedanken 
durch  den  Mittelpunkt  diefer  Kugel  gezogen«  grad« 
Linie  (nun  das  ifl  dach  fürwahr  nicht  einrrley}' nennt 
man  li'rlt  oder  Uiirmdaie."  Und  fo  fpriebt  der  Vf. 
■ \op  der  Axe  fort  als  von  einer  Stange,  vermengt  do- 
• bev  auch  wohl,  wie  S.  »i,  die  progrefllve  Bewegung 
der  Erde  um  die  Sonne  mit  ihrer  Axenumdrehung.  — 
Dafs  einige  Fixlferne  nach  S.  ig  Schatten  geben.  Icat 
Kec  noch  nicht  gewufst.  Eben  fo  wenig  dafs  die 
Aimofpblire  nster  den  Polen  höher  iß,  und  deshalb 


die  Dämmerdog  dort linger  dadert;  hder  dnft,  weil 
die  Erde  unter  dem  Aequator  am  höchßen  ift,  die 
Luft  dort  auch  am  beiterfleo  nod  rtäulleii  ift;  (ein 
- Sat?  der  wabrfcheiiiltch  daher  rührt,  weilerfich  nur 
'die  Erde  fpbfiroidtfcb , die  Atmofpfaäre  aber  kugelför- 
mig-denkt.)' — Was  mag  ftch  der  Vf.' doch  wohl  da- 
bey  denken,  wenn  er  (agt.  die  ganze  Erde  wiege  faft 
.«lue  halbe  QuadrillionPaiirer  Pfund?  — Die^tzige 
Beftimmung  des  erften  Meridians,  20  Grad  weltlich 
von  Paris,  hat-or  beyzubriugen  vergeHeo,  attch  fich 
dariun  geirrt,  dafs  er  S.  33  die  Bceiteagrade  nach  den 
Polen  zu  abnehttien  lafst.  Sonll  wäre  ja-ebes  dieSr- 
de  ein  Ungliches  ^ kein  abgeplattetes  SphäroM.  DM$ 
taach. Mauptrtuis  und  FonqnerS  ISeftiinniUDg  der  Dtirch- 
meffer  des  Aequator  die  Erdnxe*  bey  nähe  um  10  geo- 
.graphifchfr  Meilen  übermfl'i  (weÖr  in  ErxlehoM  PhW 
fik  3 Meilen  ftehen;  ein  Fehler  den  ttodeftfehOfillbKtt- 
teoberg  vetbeHere bat)  bemerkt  erzwar  richtig,'  Ikfu 
fich  eher  dagegen  ein  wert  gröfser  Verfchea  zu  Sciuil- 
den  kommen,  indem  er  S.63  iltn  die  mittUre  Esatfet- 
nnng  des  Mars  ton  der  Sonne  zu  finden,  den  roittlera 
Aböand  -der  Erde  vom  Mars  zum  'initrlera  Abftaad:;  4lS 
Erda  von  der  Sonne  hiozufilgt,  und  dann  die  Afira^ 
nemeo,  welche  dea  Radius  der  Marsbäbn  aicht  mit 
ihm  anf  60,000 , fondetn  i>ur  auf  36,544  Erdaalbmef- 
fer  beftimmen-,  eines  Fehlers  zeiht.  Ehe  würde  pr 
etwas  der  Wahrheit  nahe  kommendes  gefunden  ha- 
ben , wenn  er  zum  grö  fstsn  Abßaod  der  Erd«  von  dar 
Sonne  den  kleinflen  Abftaud  das  Mars  yon  der  EreJe 
binzttgefügt  bäitev — In  die  gengraphifchea  Maafse 
weifs  er  fich  fo  wenig  zu  finden,  dafs  er,  weil  die 
Erda  lyBoMeilesi  imUarchmefferhabe,  ihren Uiufaug 
anf  5403^  Meilen  berechnet,  wofür  die Watbeinoti- 
ker,  wie  er.zu  glaubeu  fcbeini , nur  iiiu  runde  Zah- 
len zn  haben,  mit  Vernachtäfsigung  aller  Geaauigkoit 
5400  Meilen  fetzen.  — ■ Den  parabolifchen  Lauf  der 
Cometen  verftcht  er  fe,  als  wäre  die  ganze  Laufbahn 
des  Cometen  etneParabel;  fie  köuntedoch  woM auch, 
meynt  er,  eine  Ellipfe  oder  gar  eine  Hyperbel  feyn. 
Die  phyfikalifchea  Eiuflüffe.der  Cometen  auf  unfern 
Erdball  find  narb  ihm  nicht  ganz  zu  bezweifeln  , be- 
fonders auf  Frucbibarkeit  iiu  Pilanzenreiche  und  auf 
Jkrankheitea  iip  Thierraiche-  . ^ 

. Dal  ipBg  Jsinreichea  uofer  Urtheil  über  eia  Werk 
zu  heftaiiKen,  mit  dem  wir  um  fo  weniger  eine  In  der 
Tlwt  bey  fchlechtea  Büchern  ünmer  febadliche  N'ach- 
ficht  haben  konnten,  je  mehr  wir  uns  berechtigt 
glaubten,  von  einem  ßelekrten  von  Profeffioo  , wo 
uiibt  etwas  Varzügliches,  doch  etwas  Erträgliches  zu 
erwarten  , und  je  mehr  wir  den  armen  Wifsbegieri- 
gen  befjeuern-,  der  fich  aus  Jblchen  Werken  unter- 
richten. foll,  * 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Köhicsbf.rc  , b.  Nicoloviui : (J.  Georgi  Geogre^- 

pbifch  - Pb^califch  und  Noturhifiorifcht  }lefeltrei~ 
buHg  des  rujpj'chen  Reichs.  Erller  TheiJ.  1797. 
377  S.  8- 

, 2)RioA,b.  Hartkcoch:  HiftofifcU-flalifliJchesGemähl- 
, de  des  Rufftjihen  Reichs  am  Ende  des  achtzehnten 
alirhunderes  , voa  Heinrich  Storch.  L797.  LrRer 
heil.  öooS.  Zweyter  Tbeil.  6joS.  g. 

Schon  i'JT? befchlofs  der  kosmo^raphifcheAu&fcbur$ 
der  Petersburger  Akademie  der  Witreofcbalren 
eine  zurerUTfige,  vullStiodtgeTopographie  des  rufli- 
fchen  Reichs  herauszugeben.  Uda  Herren  Pallas, 
fiAldeoftedt,  Lepeebin , Bakmeifter,  Strittcr,  Ueorgi 
aehft  andern  Akademikern,  ward  die  Ausarbeitung 
'Wirklich  übemageo,  die  aber  ins  ätoiken  geriet^ 
weil  etnigeGlieder  der  Akademie  ihren  \^  obnorf  vft- 
dnderteo.  und  andere  vor  der  wirklichen  Aust'dh- 
rnog  des  Uaternebinens  mH  Tode  abgiugen.  Faft 
•wanzig  Jahre  fpater .vereinigten  fich  Hr.  Qeorgi  und 
Storch,  deren  Arbeiten  wir  hier  anzeigen,  zu  einer 
Chnlichcn  Unternehmung,  Ausländern  ein  getreues  üe- 
tnäblde  des  ruiBfeben  Reichs  zu  liefern . und  wir 
freuen  uns,  daft  gerade  die  vorher  genannten  Gelehrte 
diefen  Entfeblufs  gefafst  haben,  deren  langer  Aufent- 
halt im  Reiche,  dort  erworbenen  Kenntniil'e.  und 
Reifen  in  die  cnlferntenen  Provinzen,  ^den  Lefer 
berccbtigeti , von  ihnen  die  vollftändigfte  Hefciirei- 
hung  diefes Kaiferlhuins  zu  erwarten,  das  wir  bisher 
nur  aus  einzelnen,  obgleich  fchitzbareu,  Reifeai,  To- 
pographiecn  und  Maierialienfamralun^en  einigerma- 
fseu  kennen. 

Beide  Vf.  haben  die  RearbeitHng  fo  unter  lieh 
vertheilt,  dafsHr.  G.  die  p!1yßka1i(chel.nadesbefcha{• 
fe<>hait,  die  Geographie  des  Reichs  nebfi  deflien  na- 
türlichen Merkw  ürdigkeiien , Hr.  S.  eher  die  eigent- 
liche ruflifcheSiatillik  übernehmen  will,  jedoch  dafs 
beide  Werke,  ale-für  fich  beftehend,  ohne  Beziehung 
auf  einander  nngefehen  werden  können.  Wir  wün- 
feben  aufrichtig^,  dafs  keine  unerwarteten  Ilinder- 
■ifle  ihren  wohl  angelegten  Plan  uSterbrechen  mö- 
gen, und  vor  allere  frhen  wir  der  Erdbefchreibuog 
des  ruffifchen  Reichs  mit  Verlangen  entgegen. 

llr.  G.  verfpricht  in  drey  Ociavbänden  die  rar- 
her  angezeigten  Gegenftändc  zu  faflea,  und  in  dem 
vor  uns  iiegeudcp  erfleu  Baude  befehreibt  er  dieall- 
getneiae  I.audesbefthalTeDhfit,  die  Gebirge  und  alle 
grofaen  und  kleiaen  GewätTer  des  ruilii'tiici)  Reicba, 
A,  Z,  1797.  Dritter  ßa/td. 


nebft  den  Quellen,  die  er  bey  feinem  Wrerke  benutzte. 
Unter  diefeu  hiben  wir  manche  hsndfchriiiliche Nach- 
richten und  eine  Menge  rußifch  gefchriebeuer  W erka 
gefunden,  die  Ausländern  grofstentheils  unbekannt, 
oder  wegeu  der  Sprache  unlesbar  find.  Er  giebt  zu- 
gleich Nachricht  von  den  neuetlen  allgemeinen  Land- 
karten des  ruilifiiien  Reichs.  Nach  der  akadetnifchen 
von  1786  drey  Blatt,  hat  das  geographilchc  Depor- 
temenc  beym  Bergcadettencorps  1791  eiuen  Atlas  von 
44  Statthai lerfchsttea  und  einer“  üeiieralkarto,  aber 
in  rudifeUer  Schrift,  durch  Hu.  II  üdbrecht  itecheu 
lalfen.  Weit  die Reicbsgräiizeil  1791  durch  die  Statt- 
halierfchaften  Htazlav,  Minsk  und Isjaslaw  erireitert 
wuiden.  fo  hat  daifelhe  Departement  jene  Gencral- 
kartc,  mit  ilinzuÄ^ung  der  angeführten  Provinzen, 
von  neuem  mit  Isteinifcher  Schrift  unter  dem  Titel: 
Caile. generale  de  l’Empire  de  R.ul}ie  179I  herausgeg^ 
ben.  Doch  bald  hernach  erfoderce  die  letzte  i hei- 
luiig  Polens  eine  neue  Grknzknrie.  Eine  folche  bat 
nuefa  der  Ingeuieurcapitain  Opperma»»  rußlfth  in  vier 
Blatt  beforgt,  unter  dem  Titel:  Neue  Gränzkarte  des 
ru(iifrhen  Reichs  vom  baltifchen  bis  zum  cafpifcliea 
Meer.  Gr.  G.  verfpricht  beide  bey  deb  Karten  zu  b^ 
nutzen,  welche  feiner  ßefchreihutig  beygefügt  wer- 
den füllen.  Die  Bemühungen  der  rufltfchen  Regen- 
ten, die  afiatifchen  Provinzen  ihres  Reichs  durch  rei- 
fende Akademiker  erforfrhen  zu  latfen,  find  in  der 
Gefchicbee  der  LandeskenntnUs  fehr  uuterrichfead 
entwickelt.  Unter  diefen  auf  kaiferliche  Koiien  un- 
ternommenen Reifen,  wird  die  neuelle  noch  nnge- 
druckte,  vom Capiiain Billings  untemoramene.  wich- 
tige Auffcblüffe  geben.  Er  befuchte  die  öftliche  Eis- 
meerküfte,  das  ifchutskifche  Vorgebirge,  Neualbion 
Ubd  die  Kurilen  von  178*  bis  ivg  j.  Pallas  Reife  hat 
der  Regierung  izooO,  und  üüldeußedt  Reife  nach 
^em  Kaukafus  31.834  Rubel  gekofter. 

Rufslands  Arealgröfse  wird  hier  nur  nach  frü- 
hem Angaben  und  nicht  nach  den  neueilen  Karten 
beftimint.  Die  Grofse  der  polniicbrn  Acquifltioncn, 
dieHr.  Storch  doch  auf  313,20t  Quadratwetlle  fchärzt. 
eben  fo  wenig,  nngeachtat  letztere  fo  fchwer  nicht 
aciszuiuocken  war.  Die  verfchiednen  rufHfehen  Labd- 
ftriche  vertheilt  Hr.  G:  in  deu  fitdlkhen,  mittlern 
oder  gemäßigten  und  den  nördlichen,  den  letztes 
aber  wieder  in  den  kalten  vom  54—67"  und  den 
arrtifchen  oder  hyperboreifchen  vom  67’  bis  zutu 
äiifserften  Norden.  In  beiden  find  die  Gewitter  fo 
feiten,  dafs  das  Wild  beytn  Blitz  uud  etwas  fiarkeii 
Donoerfchlä'gen  vor  Schrecken  flehn  bk-ibt,  bis  es 
fich  allmählich  wieder  erholt.  Der  IdBpfte  Tag  in 
RoU  unter  6s®  5»'  dauert  fechszig  unferer  Tage.  Als 
yixxt: 
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Einleitung  zur  Befchreibun!;  aller  ruflifchen  Gebirge 
dient  eine  fkizzirte  Ueberücht  des  ruAlrchea  Berg- 
baus, und  wie  derfelbe  feit  der  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  betrieben  worden.  Vxa  1674  hatte  Kufs- 
land fchon  drey  Eifenhilltcn , die  jährlich  159,0:^ 
Pude  Stangeneifen  lieferten,  und  um  eben  diefeZeit 
liefs  Zaar  Alexei  das  uralifche  Gebirge  durch  deutfehe 
Bergleute  ünterfueben.  Die  den  Bergwerken  zuge- 
fchriebenon  Bauern  habeu  feit  1788  manche  Erleichte- 
tuiig  erhalten.  Ihr  zu  geringer  Lohn  ward  erhöbet, 
ihre  Arbeiten  naher  beliimmt;  auch  find  fic  nur  iö 
der  Zwifcheazeit  ihrer  Feldarbeiten  zu  Borgwerks- 
▼errichtungen  verpflichtet.  Eigentlich  können  fic 
ihre  Ftuhnen  in  vier  Wochen  verrichten.  Das  Koly- 
•wanfchefilberhaltige  Kupferbergwerk  ward  1744  nebd 
3121  dazu  gehörigen  Leuten  dein^BcIitzer  Deniidof 
Äir  :9.44s  Kübel  von  der  Krone  abgekauft.  Diefe 
Summe  konnte  er  terminweife  von  feinen  jährlichen 
Abgab-th  zurück  belialten.  Die  vornehmden  Gebirge 
des  Kelchs  befchreibt  llr.  G.  nach  fünfzehn  Abthei- 
lungeii,  und  bemerkt  bey  einer  jeden,  welchen  Schritt- 
ileli'erh  er  bey  der  nähern  Aiisi-inanderfet/.ung  folgte. 

DieKenntuifs  aller  ruilifchen  Gewatfer  füllt  dann 
den  übrigen  Theil  des  erden  Bandes.  So  genau  der 
Vf.  auch  die  Kufsland  umgebenden  Meere,  die  gro- 
-faen  und  kleinen  Binneafeeo,  den  Drfprung  aller 
Fiüfle,  -ihre Vergröfserung  durch  N'ebenflülTe,  dicBe- 
fehaffenheit  ihres  Bettes  oder  ihrer  Ufer,  auch  zuwei- 
len die  Gefchwindigkeit  ihres  Stroms  unterfuebt,  fu 
können  wir  hier  doch  nur  fein  Verdienit  im  Allge- 
itieinco  rühmen,  das  wichiiglie  über  diefen  Gegeu- 
fiand  aus  einer  Menge  zerllreuten  Nachrichten  hier 
inühfam  gerrdnet  zu  haben.  Da  er  in  den  folgenden 
Abfchnitten  die  Naturproducte  aller  drey  Kelche  aus- 
fübrlicb  behandeln  wird,  fo  iil  bis  dahin  alles,  was 
man  hier  über  Fifcbereyen  und  Schiffahrt  vielleicht 
erwarten  durfte,  verfparet  Worden.  Die  genaue  Claf- 
fitiraiion  der  bekannten  und  unbekanrten  Flüile  er- 
leichtert den  Gebrauch  ruflifcher  Kurien,  und  das 
Studium  der  vorhandenen  Reifen  uud  l'opographieen 
vorzüglich,  und  nach  der  genauen  Inhalisaozeige 
■wird  es  jedem  Lefer  leicht,  den  Flufs  oder  See  auf- 
zufinden, über  welchen  er  Belehrung  wünfebt. 

In  Hn.  Storchs  Jhitiflifclien  GemnlMe  werden  Rufs- 
lands Einwohner  nsch  ihrer  Menge,  Sprache,  Indtv 
firie,  Religion,  Cultur  und  Verfaffung  gefchildert; 
auch  foll  darin  die  Staatsverwaltung  des  ganzen  Kai- 
ferthums  vorgelegt  werden.  Aus  andern  ähnlichen 
Schriften,  vorzüglich  durch  das  trefTeiidn  Geniäblde 
von  Petersburg,  ifl  dea  Vf.  Behandlungsart  hiuläng- 
lich  bekannt,  wir  haben  eben  diefelbe  auch  in  den 
beiden  vor  uns  liegenden  Theilen  wiedergefunden. 
Er  hat  die  Arbeiten  feiner  Vorgänger  zweckmafsig 
benutzt,  und  die  Belege  feiner  Angaben,  Uaudels- 
liften,  oder  einzelne  genauere Unterfuchungen  in  be- 
fondern  Anmerkungen  und  Belegen  am  Ende  eines 
jeden  Bandes  apgehängt.  Vor  Hupels  bekannten  Ver- 
fuchen  bat'dicles  Werk,  feine  grofsere  Ausführ- 
lichkeit ungerechnet,  bedeutende  Vorzüge,  und  wenn 
, wir  gleich  bey  eiozeliien  DarilelUngen  nicht  mit  dem 
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Vf.  ganz  übereihllimmen , fo  Vönneh  wir  fein  Werk 
doch  miiUeberzeugung  allen  empfehlen,  die  ficb'übsr 
Rufslaads  Staatskunde  gründlich  unterrichten  wollen, 
und  weder  Zeit  noch  Gelegenheit  haben,  die  Menge 
der  darüber  vorhandenen  Schriflfteller  zu  befragen. 

Nach  einer  kurzen  geographifchen  Ueberficht  des 
ganzen  Reichs,  die  nur  37  S.  beträgt,  enthält  der 
erde  Tbcil  drey  Abfcbnitte.  .Zuerit  wird  die  Vu- 
wandtfehaft  und  Verfcliiedenheit  der  in  Rufsland 
wohnenden  Volker  aiuterfucht,  auch  das  wichtigfte 
ihrer  üefcbiihie  berührt,  ohne  jedoch  die  Streitig- 
keiten über  ihren  Urfprung  und  die  Hypothefen  über 
ihre  frühero  Scbickiale  zu  wiederholen.  Bey  den 
Ruifen  , als  dem  Hauptvolk.  verweilt  der  Vf.  vorzüg. 
lieh;  auch  fiud  die  wichtigilen  Veränderungen  ihres 
Reichs  und  deiVen  allmahlige  Ausdehnung  nebft  den 
merkwürdigfien  Regierungen  in  einer  gut  gefteHten 
Ueberficht  (iargelegt.  Er  theilt  diefe  Nation  inGrofs- 
und  KlolnrirlTen.  Zu  den  etfteo  gehören  die  Unter- 
thanen  des  vormaligen  nowogrodifchen  .Staats , und 
zu  den  letztem,  die  ßewubner  des  Grofsfurflcnthums 
Kiow,  welche  mehr  mit  andern  Völkern , ihren  Nach- 
barn und  bltern  Beberrfchern  rermifefat  find,  inglei- 
chea  die  Kofacken.  Wie  fich  diefe  weiland  furcht- 
bare Räuber  in  Rufslaad  ausbreiieien  , nach  ibran 
Wohnfitzej]  an  fltcbreichen  Strömen  beuannt  wurden, 
und  zum  Theil  noch  nach  ihrer  urfprQnglichen  Ver- 
fallüng  am  Don,  and  auf  der  Infel  Taman  leben,  bat 
der  Vf.  hier  ohne  aafcheinebden  gelehrten  Aufwand 
febr  belehrend  erzählt,  und  feine  Naebrtduen  geben 
in  zweckmafsiger  Kürze  mehr  AuffthlfifTe,  als  andere 
weitianfiige  Werke,  die  ausfrhliefsend  von  den  Kcr> 
fai'ken  bandeln.  Nach  derllauptnatiön  find  jetzt  die 
Tatarea  ondPolen  diezahlroicbfien,  und  dieSamojedea 
werden  zu  den  Völkern  ungewiffer  Abkunft  gern  hnet, 
well  ihre  rohe  Sprzche,fo  fehr  von  der  ihrer  Nach- 
barn oder  anderer  ruilifchen  Nationen  abweiebt.  Hr. 
S.  hat  die.''e  Materie  hier  nicht  gerade  von  neuen  un- 
tcn'ucbt , fondero  folgt  den  .Vrheiten  aodtrrr  Gelehr- 
ten nai h kriiifcher  Prüfung;  ihm  bleibt  jedoch  dai 
Verdienft  der  betTero  Orliiung  und  der  Auswahl  dof 
wichtigften  Bemerkungen,  die  dort  oft  in  einem  Hau- 
fen riyinologifcher  und  antiquarifther  Nachrichten 
vergr.ibeii  find. 

Der  zweyt*  Abfehnitt  fchildert  die  Bevölkerung 
des  rulfifcfaen  Reichs  nebft  den  vorhandenen  Anftalten 
zur  Erhaltung  und  Vermehrung  der  Volksmenge.  Es 
find  darin  iutfser  den  Angaben  der  Volksmeuge,  die 
auf  3ö,i;2.coo  Seelen  grfchatzt  wird,  und  die  uns 
auch  die  richtigft«  feheint,  bis  uns  die  vollendete 
Kevifion  t~o6  eines  belTcrn  belehren  wird,  fehr  in- 
terclTante  Kefultate  über  die  VerhältnilTe  der  llebor- 
neu  zu  den  Gefturbenrn  , die  Fruchtbarkeit  der  Ehen, 
die  Ullachen  der  Mortalität  etc.  aus  Kraft^s  und  Uerr- 
munn's  Abhandlungen  in  den  Schritten  der  Petersbur- 
ger Akademie  gezogen.  Wer  diefe  etwa  niebt  zur 
Haud  hat.  kann  die  Beleg*  der  hier  mitgctbcilcen 
Beobachtungen  in  Ztmu-.Tuiaau't  Ann;dco.  1 h.  t. 
8.  tga.  3t3  etc.  finden.  Kufslnnd  Iint  ditrch  die  pol- 
ttifchen  Acquilitioaen  feit  1793  feine  Volksmenge  um 
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5, f^iOOO  Seelen  V^raalirt  Das  einzige  Gouvcrae- 
ineat  Mofcau  zahlt  mrr  (iher  soooSeelen  auf  dieQua- 
dratraeile,  dahingegen  7 Stadthalterfchafteo  nur  von 
loco  bis  isoo , 0 von  100  bis  500,  und  acht  nicht  ein- 
mal'100  Seelen  auf  einer  gleichen  ObcrBäche  halten. 
Im  Ganzen  ilf  die  Fruchtbarkeit  dort  nicht  fo  grofs 
ale  in  audern  europaifchen  Ländern.  Auf  hundert 
Ehen  kann  man  im  Durchfchnitt  nur  $62  Kinder  an- 
nehmen. Für  die  üefondheitspilege  ira  ganzen  Hei- 
sche forgt  das  von  Catharina  11  gefchalTeoe  medicini- 
fcbc  Reichsrollegiun) , verlieht  alle  Statthalterfchaf- 
ten  nit  Aerzien,  tVundärzten  und  Apothekern . hat 
die  Auffirht  über  die  Kronapotheken , die  aber  we- 
gen der  Concurrcnz  ähnlicher  Ikh  mehrender  Privac- 
anftalccn  derKroac  jährlich  weniger  eiubringen,  prüft 
alle  Aerzte  und  Wundärzte,  kann  auch  die  inedici- 
nifcbe  Doctnrwürde  erthsilen.  DalTelbe  hat  aufeho- 
liche  Eänkänfte,  unter  anderu  ein  Procent  von  allen 
Civil-  und  Militürgehalten , wofür  es  aber  diefe  kai- 
ferlichrn  lieamtenfür  ihre  Perfun  uinfunft  cnriren  mufs. 
Die  Nachrichten  über  alle  iin  Reiche  vorhandenen 
Ilofpitäler,  Findel-  und  Pockenhaufer.  find  ebenfalls 
fehr  belehrend;  atirh  enthalt  eben  diefer  Abfchnitt 
eine  kurze  Gcfthichte  dir  Peft.  welche  Mofeau  177t 
verheerte.  Um  ihrer  kiiuftigrn  Verbreitung  vom  tür- 
kifchen  Reiche  her  vorzubeugen,  find  feit  1795  drey 
befondere  Qutrantainen  nahe  an  der  türkifchen  Gräo- 
ze  augeUgt;  nämlich  im  fiafen  Odeifa  (vormals  Had- 
fchibey)  am  febwarzeu  Meer,  iu  der  Stadt  Jampbl  in 
Braziaw  und  im  podolillchtn  Flecken  Sbwanez.  Von 
den  deutfehen  unter  der  vorigen  Regierung  gegrün- 
deten Colonien,  deren  Privilegien  hier  nach  den  kai- 
(eflkhea  Ukafen  angeführt  find,  haben  die  in  Sara- 
tow den  beß«n  Fortgang  gehabt,  1790  beßanden  fie 
ans  30.9^2  Pcrfoneii.  und  als  diefe  17S2  gröfsten^ 
theils  wegen  der  ihnen  vorher  angewiefenen , zum 
Ackerbau  untauglichen  Gbgeedeu,  in  andere  verfetzt 
wurden  , koßete  der  neue  Anbau  ihrer  Häufet  der 
Krone  i,02a.oco.RubeI.  Doch  find  dieCnlunißen  ver- 
pftirhtei,  der  Krone  .alle  auf  fie  verwandten  Könen 
binnen  zehn  Jahren  in  drvy  'I’crminen  wieder  zu  er- 
fiatten.  Diefer  Theil  frhliefsl  mit  der  Schilderung 
doe  phy-fifchen  Zußandes  der  Eiowobner.  Sie  be- 
weiß  überall  die  Aiifinerkfanikeit  des  Vf.,  das  inter 
effanteße  aus  den  Schriften  feiner  Vorgänger  zu  fei- 
nem Zweck  aiiszawählen. 

Der  zweyte  Bind  befchfiftigt  fich  mit  der  herror- 
bringrnden  Induflrie  der  Rußen,  oder  derGewinoung 
der  vornchmßeu  L.andesproducte,  von  der  Jagd  bis 
zum  Bergbau,  ln  dem  Abfchnitt  von  der  Jagd  wc.'drn 
unter  andern  die  vorzfiglichern  Thiere  hefchrk-licn, 
denen  nan  nur  ihrer  Felle  wegen  nachßellt.  Dafs  Rüfs- 
land  bey  dem  Rei.  htKura  an  Pel/.wvrken  aller  Art.  den- 
nbeb  fremdes  Pelz  werk  eipfuhrt,  fallt  uiifcrra  Vf.  frey- 
lich  auf.  und  er  iß  daher  gearigc  zu  glaubeu,  dafs  die 
Me  nge,  welche  davuu  jlibrlich  nach  Peicriburg  ge- 
bracht wird,  vielleichtaus  andern  ruinfchenHäfcu  koiu- 
roen.  Allein  dies  iß  gi  Olsten  theils  caimdifchcs  Pelz- 
werk,  weUliis  englifche ScbisFc  eiiiführeu , wieCoxe 
fchon  früher  gezeigt  bat,  auch  unter  andern  die  vie- 


led  Bieberfclle  beweifen,  deren  in -eiuzelnen  Jahren 
über  40,000 Stück  eiugcführt  wurden,  und  zum  Theil 
nach  China  gehn  folleii.  Dafs  die  Rußen  der  fcbreck- 
licbeu  Kalte  in  Nowaja  Serabla  und  anderen  Gegen- 
den des  Eismeers  beßer  als  andere  Seefahrer  Trotz 
bieten  können,  wird  hier  uuter  andern  durch  das 
Beyfpitl  eines  Schißers  aus  der  Stadt  Mefen  bewie- 
fen,  der  z^inal  in  Nowaja Sembla  überwinterte,  und 
fechs  Winter  in  Spitzbergen  zubrachie.  Auch  gebt 
gewöhnlich  jedes  Jahr  von  Archangel  ein  SchiB'  zum 
Ueberwintern  nach  Spitzbergen»  und  doch  erhalten 
die  Leute,  die  man  zum  Wallrofsfang  raito-immt,  für 
eine  Reife  nur  5 bis  to  Rubel.  Die  kleincu  uud  grö- 
fsen  Fifchereyen  , die  Viehzucht,  der  Ackerbau  uud 
andere  BefchafeigungeA  der  l.atidleute  werden  nebß 
dem  Bergbau  gleich  aiisfuhrlich  behandelt,  und  häu- 
fig giebt  derVf.  Vorfthläge.  wie  einzelne  Zweige  der 
ländlichen  Indußrie  vcrvoH.komint,  der  Ackerbau 
vermehrt  ppd  den  bisherigen  Holzverft-hweadungei» 
vorgabeugt  werden  raufste.  Diefe  find  in  der  Thar, 
weil  das  Reich  keine  Ferßordnungen  befitzt,  uuge- 
heuer.  Jeder  Bauer  zerßort  des  Jahrs^^blofs  wegen 
feiner  Baßfehuhe  i;o  junge  Lindenßäinrae.  - Die 
im  Ob  gefangenen  Störe  geben  bis  zwey  Pude  Kaviar, 
und  zuweilen  bat  man  an  der  Mündung  der  Wolga 
Haufen  gefangen,  welche  70  Pud  w'Ogen , und  von 
denen '20  Pud  Rogen  gewonoeu  wurden.  Die  Ußzü- 
gen  oder  FifcHwobren  an  der  Wolga  gehörten  bis 
1704  dem  Patriarchen;  damals  wurden  fie- ein  Re- 
gal der  Krone.  Diele  erhält  jetzt  von  jedem 
Pud  Hiufenblafe  fünf  Rubel , von  jedem  Pud  Rogen 
aber  2 Rubel  Kopeken  an  Abgaben.  Was  Rufs- 
land  in  neuern  Zeiten  an  Talg,  Häute.-],  Leder  und 
andern  Producteu  der  Riudviehzucht  ausgeführt  h.it, 
ßieg  in  einzelnen  Jahren  zuweilen  auf  ö.Sö.’.oco  Ru- 
bel. Jeufeitdes  uraBfehen  Gebirgs  giebt  es  ketna  Bie- 
nen. Deßo  häufiger  find  fie  in  derProvinz Ufa.  Ein-* 
zelne  Bafchkiren  beftizen  in  den  Waldungen  100  bis 
1000  Bieneaßueke,  aus  denen  fic  jährlich  40  bis  ico 
Pud  Honig  gewinnen.  Ein  ößreiebifcher  Mönch, 
der  als  Gefangener  nach  Aßrarhau  gebracht  ward, 
pflanzte  dort  die  erßen  Weinßocke,  und  erhielt  1613 
vom  Zaar  Michael  den  Auftrag,  einen  Weinberg  an- 
zulegen. Seinem  Heyfpiel  folgten  bald  mehrere  Ein- 
wohner, und  fie  verfrhrivbeii  fchon  1640  einen  deut- 
feben  Weingartner.  Peter  der  Grofse  fiichte  fpäter 
durch  roanäierley  Mittel  den  Weinhau  empor  zu 
bringen,  der  aber  jetzt  fehr  v-ernachläfsigt  wird,  und 
nur  eineu  herben  fchlechten  Wein  liefert,  weil  die 
Einwohner  fchan  ans  dem  Verkauf  der  'J'raubeiv,  die 
durch  ganz  Rufsland  verführt  werden,  bcirächilicha 
Vortheile  ziehen.  Iiideßcn  konnte  in  den  lüdlirhea 
Provinzen  guter  Wein  gezogen  werdep,  wenn  die 
Einwohner  ihn  nur  zu  behandeln  wüfsten.  Der  Schil- 
derung der  rußifchen  Bergwerke  iß  eine  kurze  Ger 
fchichtc  des  dortigen  Bergbaues  vorangefcbickt,  darin 
wir  verfebiedene  Angaben  und  Bemerkungen  gefun- 
den-haben,  die  Hr.  (rzorgi  in  reinem  ähnlichen  Auf- 
fjtze  überfehen  oder  übergangen  hat.  Ueber  den  ge- 
genwärtigen Zußand 'der  Bergwefka  und  ihren  ge- 
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vrCfinlicbea  Ertrag  flntfet  man  bier  die  neueften  Aa- 
gaben  geraroiuelt.  Seitdem  die  Arbeiten  der  Bauern 
bey  den  Bergwerken  geoaucr  beßimmt  find,  auch  ihr 
^ageluba  erhübet  \vurde>  iß  kein  neues  Bergwerk 
aufgenntninen  wurden.  Der  Eitonfee  in  der  Provinz 
Saratow  liefert  jährlich  $•  Will.  Pude  Salz.  Es  iß 
aber  nie  ganz  rejn,  fondero  mit  BitterfM*  tnid  Ka- 
rton verinilcbt.  Der  Sairjirris  im  f.ande  wird  hier 
immer  noch  zu  35  K'-f.  das  Pud  beßiiuintt  tingeach- 
tet derfelbe  durch  die  kaiferliche  Ukafe  von  1791  bU 
jiuf  4c  Kop.  erhöht  t^ord^n. 

Stockholt«,  b.  Zetterberg:  Geograpfie,  Sammm- 
dragen  «fiir  de  ufftrße  ach  Gitfur  liieUgafle  Aucto- 
rer  — IV  'J'uBieii  färfattad  af  (fjeograptue  nach 
den  lu'ueßen  und  beßen  Auctoren  verfafst.  Vier- 
ter Theil,  von)  Daniel  Djarberg,  RectorSrholae 
und  Mitglied  der  Cosmographilcbeo  GeTellfcbaft 
in  üpfala.  1795.  i Alph.  igBog.  8-  • 

Man  kennt  die  geographifcheo  Eleinnhungen  dea 
Vf.  fchon  aus  feiner  ausführlichen  Geographie  io 
fchwedifcher  Sprache,  wovon  der  erße  Tbeil  1735 
erfchien  , und  die  Bcfchreibuog  der  Erdkugel  und 
Europas  überhaupt,  nebß  der  von  Portugal , Spanien 
und  Frankreich,  der  andere  Theil  in  3 landen  1788 
die  von  der  Schweiz,  den  vereinigten Niederlaaden, 
Deutfchland  und  den  preuftifchen  Staaten , der  dritte 
auch  bl  2 Bänden,  wovon  der  eine,  1793»  Grofsbrit- 
taniiien  , und  der  anders  Daoncinark,  1794,  enthielte 
und  davon  letztere  auch  InderA.L.  Z.  (i79Ö-  Nr.  38Ö-) 
angezeigt  find.  Aber  fchon  vor  dielein  gröfsern,  noch 
nicht  voUendetem  Werk,  batte  der  Vf.  fchon  eine 
kürzere  Erdbcfchreibung  io  drey  Theiien  1776.  1778 
und  1780  hcrausgegeben , welche  ganz  Europa  uin- 
fafsic.  Und  um  diefe  letztere  jetzt  ganz  volißandig 
zu  machen,  erfcheint  nun  diefer  vierte  Theil,  wei- 
ther die  geogriphifche  Bcfchreibungcler  übrigen  \\  dt- 
thfile  liefert.  Der  Vf.  rechnet,  derfelben  Ijünf,  näm- 
lich Aßen,  Afrika,  Kordamarika,  Südamerika  und 
Poiyncßeo.  Er  macht  alfo  aus  Amerika  3 Vl'elttheile, 
weil  es  durch  einen  fthmaien  Strich  Landes  von  der 
Natur  glcickfam  in  3 Theilc  getheilt  fey,  deren  jeder 
So  gtofs  iß,  dafs  er  als  ein  befonderer  Wclttheil  'an- 
gefehen  werden  mufs.  (Aber  wie  grofs  inufs  dann 
ein  Land  feyn.  um  ein  Welttheil  hrifseii  zu  können?) 
Per  Vf.  hat  nirgends  die  oeueßen  und  zuverläfsigüeei 
Autoren  angeführt,  deren  er  fich  bey  diefer  Arbeit 
bedient  hat.  Doch  ßnd  dis  beßen  Karten,  die  er  ge- 
braucht har,  angezsigt  worden.  Seine  Arbeit  iß  auch 
>vclil*cigei’-t!ith  ine'nr  für  Schweden  als  für  des  Aue- 
land,  dem  rs  an  gecgraphifchen  Schriftflellern  nicht 
fehlt,  beßiniuit.  Was  die  Menfchen  in  Afiee  anbetriift, 
ff)  untciTi  heidet  er  fie  nach  3 bis  6 verfchiedeoen  Gr- 
ricbtslormen  in  Araber,  Tatarn.  Moguln,  Indier,  Chi- 
pefep  und  Sa>tios;<^^ct>  • und  findet  dafelbß  etwa  20 
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Hauptßämnie  von  .^enfehen,  die  ehenfo  viele  Haupt- 
fprachen  reden.  Die  Anzahl  der  Einwohner  rechnet 
er  dort  nur  zu  340  Millionen.  Perßen  giebt  er  lybia 
3oMill.,  China  go Mill. , und  delTeo  jährliche  Staats- 
eiukünfte  feyn  5900  Sch ilfpfund  SUber  und  9,400,000 
Tonnen  Uetraide.  Japan  bat  to  Mill.,  ganz  Afrika 
ICO  Miil.  Auf  dem  Cap  zahlt  er  an  50000  Menfchen 
von  europäifeber ilerkunß.  Nordamerika,  oder  wie 
er  es  auch  nennt,  Columbia,  cheilt  er  in  silaupttbei- 
le.  i)  Vingoudacua  oder  die  vereinigten  amerikani-^ 
fchen  Staaten,  die  viermal  fo  grofs  als  Frankreick 
fiud,  und  volle  4 Millionen  Meufchen  haben?  3) 
Die  fpanifchen  Befitzungen  mit  10  Will. , worunter  d 
Mill.  Eingeburnc  uud  unter  diefen  noch  etwa  3 Mill. 
ganz  freye  Meiiühcn  lind.  3)  Die  englifchen  Belit- 
Zungen  mit  iMBI.  Einwohner,  wovon  hüchßent 40000# 
eurcpäilVhe  Abkömmlinge  lind.  4)  Stuchtan  Nitads, 
welches  den  nördlichßen  Theil  Columbiens  ausroacbi; 
und  wieder  in  die  ruilifchen  Befitzungen,  das  Land 
der  Kupferwilden  und  Grönland  eingecbeilt  wird, 
wovon  letz ters  locoo Einwohner  bat.  5}  Weßindieo. 
Von  der  Iiifel  St.  Barielemy  vermutheten  wir  etwas 
melir  zu  lefen.  Der  dort  angelegten  Stadt  Gußavta 
iß  noch  nicht  gedacht.  Südamerika  giebt  er  hoch-, 
ßeiis  30  Mill.  Polyuefien,  nach  ihm  der  5 Welttheil, 
befieht  aus  einer  grufseu  Infel,  die  ihrer  Gröfse  we- 
gen für  ein  feßesl.and  aogefehen  werden  kann  (Uli- 
maroa  faß  allein  fo  grofs  alsEaropa)  und  einer  Men- 
ge kleinere  Infeln,  alle  zwifchen  dem  indifeben  und 
ßillrn  Meer  und  zim.  Tbeil  auf  letztem  belegen,  die 
zufammea  ooOOO  Qundratmeileu  betragen  und  alfo 
gröfser  als  Europa  find.  Es  wird  hier  in  ficbenTheile 
getheilt:  i)  Die  Philippinifchen  Infeln.  a)  Die  Sun« 
dili'faen  Infeln.  3)  Die  Gewürzinfcln.  4)  Uliroiroa, 
welche  Infel  zehnmal  fo  grofs  als  Schweden  oder 
Borne«  iß.  da  diefes  foiiß  für  die  grofste  Infel 
auf  der  Welt  gehalten  wird.  5)  Neufceland.  6) 
Eine  Menge  iro  grofsen  Occan  zerßreut  liegende  ta- 
feln, als  die  Ladronifeben- , Pelew-,  Carolinifcheo-, 
Mulgrawilebea-  und  Cooks  - Infeln.  7)  Das  füdliche 
Polartand. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

StOckholu,  b.  Carlbohnj : Bref  ow  Maroco  »f 

(Briefe  über  Marocco,  t«o)  Ülo/  JgrtU.  179Ö. 
661  S.  8- 

Der  Vf. , der  ats  Secretiir  beym  fthwedifchen  Con- 
futat  ta  Marocro  fteht  und  oeulich  zuiu  königl. 
Secretiir  ernaant  ill,  den  auch  die  nordifcbe  üefell- 
fchaft  io  London  zum  Mitglicdc  aufgenumioen  har, 
ift  ein  glaubwürdiger  and  angenehmer,  bisweilen 
launigter,  Erzähler.  Er  fchrei^  als  Augenzeuge  von 
Dingen,  daron  er  völlig  untcrriditet fcyn  kann.  Ei- 
nige reifende  fchwedifche  Ofticicrs,  die  gleichfalls  in 
Marocco  gewefen , bähen  Rec.  vcrfichert,  dafs  Hn  Ar. 
Nachrichten  rollig  zurerläfsig  lind.  Und  deßo  ange- 
nehmer mOlTen  fie  feyn,  wenn  es  gleich  vorhin  nicht 
ganz  an  Nachrichten  von  diefem  Lande  fehlt.  Mau 
lernt  das  Volk  und  defTeu  Denkungsart,  die  dort  herr- 
fchende  Politik  und  den  eiferneu  Defpotisinus  dafcibft, 
anfcfaaulicfarr  kennen.  Der  Vf.  ging  im  Aug.  1789 
ron  London  mch  Gibraltar  ab , wo  er  den  2t.  ankaua. 
Der  General  0-  Hara  , ein  natürlicher  Sohn  dos  Lord 
Turully.  ein  anfehnlicher , reicher,  fehr  beliebter, 
braver  Manu  und  guter  Ingenieur,  war  Gouverneur 
und  Cemmendant  dafelbß.  Er  halte  die  Feßungs- 
werke,  welche  Elliotauf  dem  Felfen  felbft  anzulegen 
angefangen  hatte,  fohr  vermehrt  udd  erweitert,  or- 
dentliche und  breite  Wege  darin u aushauen  undgrofse 
Sille  mit  34  und  .^epfündigen  Kanonen  ineublirt’dar- 
inn  anlegen  laiTen.  In  dem  Felfen  war  ein  Mürfer 
ausgeböhlt,  der  nn  looo  Karteifchen  fafleu  kann. 
Die  Garnifen  beßand  aus  5000  Mann;  fie  litt  am  inei- 
Aen  an  Fufsfehaden,  wegen  der  beßändigeu  Arbeit 
det  Steinfprengens,  und  des  vielen  Srei'gcns  der  in 
den  Felfen  ciogehauenen  Treppen.  Die  Garoifon  iß 
auf  tk  Jahr  verproviautirt,  und  der  Dienß  iß  immer 
ß>  flreng  wie  im  Felde,,  doch  darf  kejn  Soldat  mit  dem 
Stock  angerührt  werden.  Die  Feßuog  iß  mit  tcoKa- 
Doneu  beietzt,  und  wenn  am  Ende  diefes  Jahrhun- 
deria  alle  neue  Werke  fertig  find,  wird  fie  von  450 
Kanonen  gefebützt  werden. 

Der  erße  Brief  des  Vf.  aus  Tangier  iß  vom  ; Sept. 
1789  und  der  iSte  und  letzte  eben  daher  vom '6  Oct. 
1791-  Sobald  der  Vf.  auf  der.Küße  von  Afrika  an- 
kom,  fand  er  alles  verändert.  Kleidung,  Bauart. 
Sprache,  Volkv  Sitten.  Alles,  was  man  fieht  und 
hört,  hat  keine  Aehnlichkeit  mit  dem,  was  io  Eu- 
ropa »orkomint.  Der  Vf.  befchreibt  ein  niohrifches 
Begrühnifs,  das  er  vom  Darhe  anfahe.  Das  ganze 
Feld  um  Tangier  herum  glich  einer  Arangerie. 

A.  L.  Z.  1797.  Dritter  Band. 


Zweyter  Brief.  Feyer  der  Flucht  Muhameds. 
Es  wirdein  Lamra  geopfert ; was  davon  nicht  verzehrt 
wird,  wird  in  kleine  Stücke  gefchnicten  und  an  der 
Sonne  getrocknet.  Nachricht  vo.n  dortigen  Frauen- 
zimraer;  es  wird  völlig  auf  orientalifchen  Fufs  behan- 
delt. Die  Juden  find  durt  übel  daran.  Ein  Jude  darf 
io  Gegenwart  vornehmer  Mohren  nicht  einmal  nach 
Landesgebrauch  mit  untergefcblageuen  Beineu  fitzen, 
fondern  er  mufs  auf  den  Knien  liegen  oder  auf  den 
Hacken  fitzen.  Thee  wird  durt  fehr  viel , doch  ohne 
Sahne,  getrunken.  In  dem  Zimmer,  worinn  derGou- 
verneur  Abdelmalek,  dem  fchwedifchen  üeneralcon- 
ful  Wyek  und  dem  Vf.  Audienz  gab,  waren  weder 
Meuh'en,  noch  Feoßer  noch  Zierratbbn,  aufser  Matten 
auf  dem  Fufsbodeo  , und  ^mahlte  Bildfaauerey  an 
dem  Plafond  und  über  den  Thüren,  doch  keine  Bil- 
der. Die  maurifchen  Haufer  find  fo  gebanee,  dafs  al- 
les mit  Mauern  umgeben  iß,  und  felbß  der  Eingang 
vonderGaßezu  iß  fo  inZickzack  angelegt,  dafs  man 
nicht  voll  da  gerade  io  den  Hof  fchen  kann.  Für 
Maunsperfooen  wird  es  unanßiindlg  gehalten,  auf 
das  Dach  des  Ilaufes  zu  gehen  , wo  man  leicht  die 
Frauenzimmer  feines  Nachbarn  fehen  könnte.  Die 
Betten  find  bey  Vornehmen  drey  Ellen  von  der  Erde- 
erhübt,  und  inan  ßeigt  mit  einer  Leiter  hinein.  Kei- 
ne Fenßer  imllaufe  weder  nach  der  Strafse  noch  nach 
dem  Hofe  zu;  nur  find  kleine  Löcken  itn  Dach,  und 
das  Tageslicht  fallt  blofs  durch  dicThüre  herein;  fo 
bald  es  anfangt  dunkel  zu  werden,  wird  eine  han- 
gende Lampe  angezöndet.  Der  Kleine  Hofplatz,  der 
noch  jeder  der  Seiten  ein  Zimmer  hat,  iß  mit  einem 
Weinßuck  oder  Feigenbaum  bedeckr.  Tangier  bat  5 
bis  6000  Einwohner,  ungefähr  8 bis  loPerfonen  auf 
jedes  Haus  gerechnet.  Die  Mohren  haben  ihre  Han- 
delsbudeu  und  Werkßätten  aufstr  Haufe.  Wenn  dar 
Hausherr  zu  Haufe  iß,  fitzt  er  gemeiniglich  beym 
Eingänge  der  Thür.  Selten  fiehe  man  einen  Mohren 
Tacmeln,  nie  laut  lachen,  nie  fpatzieren  gehen.  Die 
Weiber  befuchen  fich  ganz  mit  ihren  Haiks  bedeckt, 
und  felbß  der  Mann  darf  nicht  zu  feiner  Frau  herein- 
gehen,  wenn  er  ein  paar  roibe  Frauenzimmer- Pan- 
toßeln  , vor  derTliüre,  wo  fie  folcbe  immer  ßehen 
laßeu,  erblickt.  Die  Mohren  find  doch  weniger  ei- 
ferfücbtig  in  Anfehung  der  Juden  und  Chrißen  als 
unter  fich  felbß.  Die  Weiber  gehen  im  Haufe  im 
btofsen  Hemde,  die  Jüdinnen  tragen  doch  Röcke; 
olle  fchininken  fich.  Die  arabifchen  W'eibsleute  auf 
dem  I.aiide  malen  fich  fchwarze  Figuren  auf  die 
Waiigeu,  einen  fchwarzen  Strich  auf  die  Karenfpitze 
und  das  Kinn,  nebß  einem  fchwarzen  Ring  um  die 
BrQße;  die  Füfse,  die  flache  Hand  und  die  Nägel 
T y y 7 werden 
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werden  mit  braungciber  Farbe  angeftrichen.  Um  den 
Augen  raelir  FL'Cer  za  ••bew,  wird  die  aufscrfiM U 
re  der  Augenlieder  mit  einer  injuen  Kliwarzen  Firbe 
bemalt.  i;ie  Verheiraibcien  vertilgen  die  ilaare  an 
pcwilTea  Tbeiien  des  Leibes  mit  einer  Art  Salbe.  Es 
fiud  jetzt  auch  viele  Neger  in  diesem  Laude,  und  die 
Vermifchung  bat  Uefithtrr  von  allen  Sebaitirungen  er- 
zeugt. — Der  damalige  Kaifer  lebte  mit  feiuein  Sohn, 
MuleyYazid,  in  grofser  Uneinigkeit , und  war  ein 
prcTser  Feind  der  Engländer,  weil  der  Gouverneur 
von  Gibraltar  ihm  eine  dabiu  gefchkkte  fihadhafte 
Fregatte  niibt  halte  repariren  wollen,  welihes  dage- 
gen die  Spanier  zu  Cadix  thaten.  Der  Kaifer  ftaud 
wegen  des  damaligen  Krieges  K.  Guttavs  III  gegen 
Kufsland,  fo  gut  mit  dem  r^wedifthen  Confnl , dafs 
er  ihm  zu  Gefallen  gerne  feinera  beften  Freuude  batte 
den  Kopf  abfehbgen  lalTen.  Die  Mohren  wollen  uur 
immer  Geld  von  den  Chriften  haben.  Nur  das  einzi- 
ge kleine  Maltha  erhält  jährlich  eine  gcwiiTc  Summe 
von  etwa  ’Joo  bis  sooPiaitcr  aus  der  Kalle  des  Kaifers, 
zur  Auslüfung  einiger ’i'ürkeufklaven , und  die.«  ihut 
er  nicht  aus  Barmherzigkeit,  fondern  blofs  um  für  or- 
thodox uud  nach  feinem  Tode  für  einen  Heiligen  ge- 
halten zu  werden. 

Dritter  Brief.  Zuerft  von  dortigen  Klima.  Die 
Naliir  bezieht  da  gleichfam  nie  das  Winterquartier; 
aber  fo  fchon  das  Land  ift,  fo  widerlich  find  deiTen 
Einwohuer.  Feft  der  Geburt  Mubameds:  die  vor 
1:04  Jahren  geftheben  war.  Eiue  vornehme  Mohria 
kleidet  lieh  an  diefem  Tage,  wie  eine  Bürgersfrau, 
ftellt  lieh  als  weun  lie  die  ganze  Nachnan  der  Geburt 
arbeitet,  bis  fle  am  Morgen  einen  Sohn  zur  Welt 
bringt.  Oiefs  wird  fogleich  durch  Sebiefsen  und  das 
gewuholicbe  Freudengefrhrey  — i — ja  — i — ja  — 
i—  ja  — i bekannt  gemacht  Ara  letzten  Tage  diefes 
Feftes  werden  dieKeabeu  von  5 bis  0 Jahren befchnit- 
Icn.  — Befchreibung  eines  roohrifrbea  Lagers.  Von 
der  Nahruugs-  und  Lebensart  der  Mohren.  Butter 
wird  in  zufamiDeugenäbeten  Ziegenfellen  gemacht, 
Und  mit  den  Fingern  aus  den  Haaren  dieler  Felle 
herausgcklaubt  Ihr  Käfe  ift  geronnene  und  ao 
der  J.iift  getrocknete  Milch.  Das  WalTer  wird  ia 
getrorknetem  oft  von  aufsen  zu  mehrerer  Dichtigkeit 
mit  Theer  und  Pech  beftrirhenen  Fellen  uinhorgeiäh- 
ren.  Doch  w'eil  fle  kein  WalTer  trinken;  fo  ift  auch 
von  keinem  Triokgelde.  aber  wohl  von  Fiel fcbgclde, 
die  Rede.  Nachricht  von  den  dortigen  Schlangenfref- 
fern.  Sie  verfcblucken  vorher  vcrfchiedenc  Hande- 
roll  Halm,  um  wie  fie  fagen  , der  Schlange  im  Magen 
ein  Belt  zu  bereiten.  Der  Vf.  wundert  fich,  daf  die 
Mohren  an  Kenninifs  und  guter  Eiurichiung  noch  fo 
weit  hinter  ans  find,  als  ihre  Zeitrechnung  hioter 
der  cbrilllicheri  ift. 

Der  vierte  Brief  enthält  Nachrichten  eines  engli- 
fchen  H^giraentschirurgus . Lempriere.  der  nach  Tu- 
rudant  gefodert  ward,  die  Priuzeü  Mully  Abdfaletn 
vou  einem  Augeuf,  haden  zu  kurireu.  {Diefer  hat  fei- 
ne Keife  felbll  enpUfch  befrhritben,  worinn  fick  die 
hier  angefubnea  Thatfacheo  denn  noch  weitUufliger 
finden. 
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Der  fünfte  Brief  handelt  von  des  Kaifers  Key  ihm 
in  Usg.tüdä  gefli'cDSn  Prinzen  J azid , der  fith  cies- 
falls  in  einem  dortigen  Alyl  auflält.  Er  ift  kein 
F’reund  der  Chriften  , w'ie  leiu  Vater,  der  befonders 
Freund  der  Spanier  w ar.  Dagegen  war  er  rurzü  icb 
eiu  Feind  cicr  fpanilVhen  Partey.  \ 

Der  lechfte  Brief  enthält  die  Fortfetzong  von 
Lainprieres  Nachrichten , feiner  Reife  über  den  Bc-rg 
Atlas  uud  delTen  Bewohner,  die  die  er  für 

Aborigiues  anlieht.  Ira  Harem  zu  Morucco  fand  e» 
eiue  wühle  europäifche  Schönheit,  die  Favoritful- 
lanin  Duija,  eine  geborue  Italienerin  von  30  Jahren, 
die  lieh  lehr  freuete,  einen  Chriften  zu  feben:  Ce  bat- 
te doch  nicht  mehr  als  täglich  30  romifche  Sch.  vom 
Kaifer  zum  Uoierbait. 

Im  ftebentcii  Brief  befebreibt  der  Vf.  die  gefunde- 
nen römilchen  Alterihüiner  und  Ruinen  vou  Gabinia 
und  der  Stadt  Tingis,  auch  einige  lümjfche  Münzen. 
Doch  merkt  mau  bald,  dafs  er  hier  fo  wenig  als  in 
dem  , was  er  von  der  Naturbiftoric  des  L.andes  fagr, 
in  feinem  rechten  Fach  ift.  Doch  er  fclbft  rechnet  fich 
auch  nur  S.  3c;2  zu  der  Klaffe  der  iUiteraten  Keifenden. 
Zuletzt  noch  einige  Anekdoten  von  der  kaiferl.  Fa- 
milie. 

Der  achte  Brief  ift  für  die  dortige  Statiftik  merk- 
würdig. Eiu  dc^riigcr  Renegat  Drifs,  der  fich  für 
einen  durch  eiu  Duell  unglücklich  gewordenen  deut- 
fchen  Grafen  ausgtebt,  eigentlich  aber  ein  niederlän- 
difcher  Advokat  leyn  füll,  d' r feine  Clienten , fo  win 
hernach,  in  Verbindung  mit  einer  Kainmcrjungfer 
ihre  Uerrfebafe  in  Portugal,  beftohlen,  uud  fich  nach 
Marocco  geflüchtet  hat , ift  der  Vf.  eines  dortigen 
Hotcalei/ders , den  er  dem  Vf.  unter  dem  Titel:  L« 
Cour  äf  Maroc  ; fes  forces  oin»  iiimrj  tt  Urrtjlrts , pour 
P*“  i76<)  in  MS.  initgetheilt  hat,  und  der  hier  daroa 
eine  Uebcrfeizung  mit  Anmerkungen  einrücken  laften.  . 
Rec,  traut  doch  Hu.  Dtifs  niiht  fo  viel  als  Hn.  Agrell 
felbft.  Der  w eltliche  'l'itel  des  marorauifcheu  Kalfers 
m SvUan  - f.lg/iarb , d.  i.  Herr  des  weftlicheo  Landes, 
fo  wie  der  Sultan  in  Stambol  Herr  des  üftlicben  Lan- 
des ift.  Von  leinen  Staatsbedieuieii  und  Sklaven  w ir4 
er  genannt:  Gottes  Statthalter,  der  rerhrgläubiges 
Fürft , grofs,  gnädig,  gefegnei,  vullkoinmner  Sche- 
raf,  Imau  eder  Pralai  u.  f.  w.;  er  heifst  auch  Stdi  El- 
fribir,  d.  i.  Urofiherr.  Er  hatte  13  Prinzen.  Alle 
Prinzen,  die  von  einem  Sultan  abftammen , heifsen 
Muley,  ihrer  find  über  <000  in  Tofilrt.  Die  vornehm- 
fte  Sultaninn  beifst  Lilla  liabira , d i.  grofse  Frau. 
Es  werden  3^  Hofchargen  aufgerechnet , worunter 
nur  die  des  Geii.  Falkeniers  erblich  ilE  Alle  leben 
ohne  Lohn,  blufs  von  dem  was  fie  von  allen,  die 
etwas  zu  Tuchen  haben,  erbetteln,  oder  erpreTTen. 
Der  Sultan  kann  ihmn  nach  Belieben  Leben  und  Ei- 
geiiihuw  nehmen;  ift  doch  das  ganze  Land  ein  Pri- 
vaieigenthum  defteibeu.  Er  exequirl  ihre  Todesftrafe 
oft  in  eigner  hoher  Perfon.  Die  gewuholichcn  Gefell- 
febafter  des  Kaifers  lind  lieben  erfahrene  Männer.  Un- 
ter die  Hofehargen  gehören  auch  12  llofvvagenzieher, 
die  den  Sultan  in  den  Schlorshofeu  und  Gärten  In 
kleiaen  Kalefchen  Ipauicrea  ziehen ; in  den  üanea 
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des  Harems  grfchie><t  dirfs  doih  Mofs  von  Weibs- 
perfüueu-  und  VerUhctiieBeD.  Der  Holfiaat  ifl  bey- 
nshe  auf  eiirupaifchen  Kufs  eingerichtst ; eit?  OVer- 
koiDinerbcrr  ir.it  Kaiunu  rjunkero , Suih  ein  paar 
Hibliuthckarieii , ohne  Bibüothek.  Der  Gouverneurs 
find  30.  Die  Rerbisgelehrien  , Tsibs.  babea  das 
ganze  Erziehungswefen  in  lieaden,  «oriiin  die  Re- 
gierung i'trb  ciiht  inifiht.  Wer  den  Rdran  atisrren- 
iiig  kann,  tft  ein  niohrifiher  Polyhiftor.  In  Titusn 
und  in  grofsen  Städten  findet  man  doch  Siliuleo,  wo 
£u<')ides  hiemente,  etwas  Algebra  und  Aftronoroie 
gelehrt  wird.  Oie  Flotte,  die  an  50  Capiiaius  und 
•o  d-O.'»  Matrofen  haben  foll,  ift  wohl  IVhw  erlich, 
■vrie  S.  a?>(  angegeben  wird,  24  grofse  und  Kleine 
ScfiijEe  Hark.  Die  Haten  des  Landes  werden  von  Jahr 
zu  Jahr  untiefer.  Diele  Harbarrii  find  nur  gefuhrliih 
durck  die  Schuld  der  europaifchen  Seemächte.  Pro- 
ject  eines  franzärtfeben  Adn-irals;  es  follteu  alle  han- 
delnde Nationen  nach  der  lirpfse  ihres  Handels  ge* 
wilTe  Proeente  an  die  roalthelifi  he  Regierung  bezah- 
leo,  die  dafür  beftändig  eine  Flotte  zur  Rclchützung 
der  eumpaifchen  Schiffe  gegen  die  alrikanifiben  See- 
räuber halten  und  für  die,  welche  etwa  wegeekapert 
würden,  fo  wie  für  die  Auslofung  der  üefangem  n 
Rehen  müfste.  Allein  gewiffe  Itolze  Machte  werden 
nicht  unter  der  Regierung  von  Malta  Rehen  wollen, 
und  möffen  ficti  nun  Uefetze  und  Frieduusbcilinguu- 
gen  vot^,  einem  Faiode  vorfthreibeo  laffeu , den  fie 
wirklich  verachten.  Die  Landarmee  belJeht  aus  Ne- 
ern  und  Kiogehorneo  und  crftcre,  die  Ismcel,  nach- 
ein  er  ein  weites  Land  füdwürts  des  Atlas  eingenora- 
man,  hereinbrachte,  bekamen  bald  die  Oberband. 
Ismael  brachte  fie  zu  Mahameds  Lehre ; 'verbeirathe- 
te  fie  mit  deuTuebterh  des  Landes,  und  fo  entftand 
eine  neue  üeneration  zu  Kaub  und  Mord  geboren  und 
erzogen.  Sultan  Macbmud,  der  die  Gefahr  da,von 
eiufahe,  vertheilte  fie  im  ganzen  Reich.  Ibrerfiodan 
J4000  unter  feths  Generalen.  Diefe  Negern  werden 
nicht  als  Sklaven  aogefehen , können  auch  nicht  rer- 
kduft  werden.  Der  weifsen  Truppen  oder  Eingebor- 
nen  find  i:coo  Mann,  alfo  die  ganze  Armee  3600c« 
aufser  3500  ArtilleriAcn ; unfireitig  viel  zu  hoch  ge- 
rechnet. 

Der  neunte  Brief  giebt  von  der  Revolution  nach 
Machinuds  Tode,  den  dortigen  iunerlicheu  Unruhen, 
der  Graufamkeit  des  Regeuten  , den  Unterhandlungen 
der  Confuls  und  El  Yazid  , bey  deffen  Thronbeftei- 
gung  u.  f.  w.  Nachricht. 

Jm  zehnten  und  eilften  Brief  wird  voraRamadam- 
ünd  Beiramfefte,  der.\tidienz  des Cenfuls  zul.arafcb, 
dem  Angriff,  des  neuen  Kaifers  auf  Ceuta  und  vouTe- 
tuan  gehandelt. 

Jin  zwölften  Brief  wird  befonders  die  harte  Juden- 
verfolgang  hefrhrieben , für  welche  die  Muhren  die 
gröfste  Verachtung  hegen. 

Der  drey/.ehnte  .Brief  enthält  einige  Anekdoten 
von  dem  englifthen  Prinzen  Eduard , der  damals  in 
Gibraltar  war,  und  befchreibt  die  mohrifchen  Hoch- 
zeiten; fo  wie  der  vierzehnte  Brief  die  dortige  Kin- 
dererziebung,  desAckerbaa  und  dia  Aerndten, 


Der  fünfzehnte  Brief  ift  aus  QlhrafMf , wohin  der 
Vf.  auf  cinTge  Zeit  gereifet  war,  geichrieben  Priuz 
EdunrJ  noch  mit  feinem  Regimcot  dafelbft,  er 
hatte  dort  6oooc.  Rihlr.  Spec.  einzunehmen , aber  da» 
war  doch  für  feine  Einfälle  und  Verfchv^'endung  un- 
zureichend. Dader  König,  fein  Vater  feine  Schulden, 
die  doch  bey  feiner  Abreife  nur  3000  Pf.  St.  waren, 
niiht  beuhlen  wollte,  fo  verkaufte  der  Prinz  alles, 
was  er  hatte,  und  nahm  faß  nichts  als  die  Rieideg 
auf  dein  Leibe  mit.  Der  Prinz  gab  Gelegenheit,  dafs 
ficb  das  ganze  fchuueGefchlecfat  dafelbft  in  zwey  feiad- 
fetige  Farteyeu  iheilie,  und  er  verliefs  felbft  Gibral- 
tar zuletzt  mit  Verdrufs.  ln  den  folgenden  Briefen 
iil  der  Vf.  wieder  in  Tangier. 

liu  feebzehuten liriefe  befchreibt  der  Vf  unteren, 
dem  den  Uoterfchied  zwifeben  den  dortigen  Arabern 
und  Mohren.  Letztere  find  durch  den  Urngäng  mit 
den  Europäern  an  eiue  ganz  andere  Lebensart  ge- 
wtubot  als  jene  Zeltbewobner. 

Uer  fiebzehnte  Brief  giebt  Nachricht  von  den 
Untcrbaudluugen  des  Ichwedifcheo  Ambaffadeurs  und 
ÜOerfien  von  nafenRein  mit  dem  Sultan  in  Marocco. 

Der  achtzehnte  Brief  redet  von  der  Bnmbardinmg 
Taugiers  durch  die  Spauier,  und  dein  endlichen  Schlafs 
der  lö  fchwierigen  Unterhandlung  das  Iln.  v.  Rofen- 
fteins.  VVeuii  civ'ilifirte  Nationen  Friede  machen . fo 
gH'chieht  es,  weil  fie  osch  beiderfeitigem  abwechfeln- 
dera  Glücke  den  Frieden  wünfehen , und  fieh^unler 
einander  bocbachten  und  fürchten.  Ganz  anders  ift 
es  bey  einer  Fricdeiisunterhandlung  mit  einer  bsrba- 
rifchen  Nation.  Die  beiden  Nego-iireiiden  feben  da 
den  Frieden  nicht  aus  einem  Gefichtspunkt  an;  die 
eine  macht  Frieden  um  viel  zu  gewiaueu,  die  andere 
um  wenig  zu  verlieren,  Sic  verachten  fich  einander, 
allein  der  VerluR  ift  allezeit  auf  der  ftärkern  ,,  näm- 
lich der  europaifihcii , Seite,  von  der  man  nie  iibef 
einen  Feind  fiegen  kann,  gegen  den  man  nicht  feine 
Starke  zu  gebrauchen  im  Stande  ift.  Man  ift  wenig- 
ftens  immer  gevvifs,  die  Koftcii  derZurüftung  zu  ver- 
lieren, die  ailemnl  vergeblich  iiud  und  nie  gut  gethan 
werden.  Die  kleiufte  Flotte,  uud  die  kürzefte  Expe- 
dition gegen  einen  folchen  Feind  koftet  immer  mehr 
als  die  theuerfte  AmbalTad'e  oder  als  jährliche  Gefchen- 
ke.  So  lange  das  Privatintcreffe  von  Europa  diefe 
barbarifchen  Machte  unterltützf  und  fie  in  gcwilTen 
Gewafferu  furchtbar  macht;  ift  es  für  jede  Nation  hef- 
fer,  Io  gut  zu  dingen,  als  möglich  ift.  F.in  gewiffer 
Grad  von  Standhaftigkeit  ift  dabey  befonders  nöthig,  ^ 
als  wodurch  mau  bey  diefen  Barbaren  mehr  als  durch 
Lift  geivinnt.  Der  überfte  Rofenftein  brachte  lange 
nicht  fo  viele  Gefchenke  als  man  erwartete,  und  den- 
noch brachte  er  die  Sache  zum  Srhlufs.  Gewohnt, 
einer  defpoiifchco  Macht  blind  zu  gehorchen,  ohne 
Gelühl  von  natürlicher  Freyheit  und  initbürgeriichen 
Rechten,  gewohnt  zu  fchweigen  und  zu  leiden,  uud 
eiu  Schickfal,  das  <1  je  Beüi.ion  heiliget,  zu  verchre.n, 
geben  fie  narb  , wenu  fie  fehen  , dafs  man  feil  bey  fei- 
nem Befebluffe  bleibt. — Die  Spanier  hätten  naihdem 
Vf.  weit  belTer  grtban,  wenn  fie,  ftati  Tangier  zu 
bombardieren  , die  bey  dem  alten  Tingis  liegenden 
Y y y y a »ohri- 
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iB0lirirc1i(n  Erttfi^rcfilire  Verbrmntliitten.welrbAs  frhr 
leicht  hätte  pefchehen  koaticn.  Aul'der  Rück  reife  gicbt 
der  Vf.  zuCadiK  voa  deui  fpaaifcbcavoicrotsn^Nsch- 
rieht,  der  alles  tibercredeo  CbII,  was  mau  fich  von 
Grazie.  Wolluft  und  Lebhaftigkeit  in  eioer  auRäedi- 
gen  Gefelifchaft  vorRellen  kann  ; ihr  Fandango  zeigt 
fDancfae  Sceoen  faß  tioverböllr,  aber  iio  Vulero  iß 
die  Wolluft  mit  dem  Schlej'er  der  Anüdodigkeu  be- 
deckt. — 

In  Ottern  Anhtuige  wird  vtin  den  weitern  'politi- 
fchen  Begebenheiten  in  Marocro  und  den  dortigen 
blutigen  innsrlicben  Kriegen , bis  Solyman  iin  J.  179; 
den  Thron  behauptete,  Nachricht  gegeben,  der  auch 
nicht  unterliefs,  ron  alleoConfuln.die  jühriiciieji  und 
gewöboiiehen  Gelcbeak«  ^inzufodern. 

GESCfJlCHTK. 

Stockholm,  h.  Cailhehm':  Mythotogißit  Lericont 
Oefrerfdttning  tned  tiUägninger  (Mythologifches 
Lexicon  überfetzt  und  mit  einigen  Zufatzeo  her- 
ausgegeben  y«D)»fCariStrtdsberg.  1796-  372  S.g. 

Egkno.  , b.  Ebeod. : Om  de  Gamte  Romares  Heligsi 
Plag  Jeder  (von  den  heiligen  Gebräuchen  der^lten 
Römer).  1796  114  S.  g- 

Beide  Schrißen  gehören  eewilTemaCieii  zufam- 
men.  Sie  haben  beide  einen  Vf. , und  beide  einen 
und  denfelben  Ueberfetzer.  . Die  zweytediefer  Schrif- 
ten wird  fowohl  als  ein  Anhang  zu  den  erßern,  als 
auch  für  ficb  alleiu  unter  dein  angeführten  befondern 
Titel  verkauft.  Rec.  darf  fle  nur  kurz  anzeigen. 
Denn  die  erfie  iß  eine  Ueberfetzung  von  Modtzens 


72s 

1704  ■hcrausgegeheiien  raytholoi^ifchen  Wörterbuch 
zutn  Gebrauch  der  Sihulcn,  du,  der  l'rcrecior  an  der 
kä!!n:fche.o  Stsdtfihute,  Tlr.  P.H.  Sdimdt,  n.-ich  des 
■erftern  Tode  fortgefetzt  hat.  Zufatze  vo.i  Wichtig- 
keit haben  wir  nicht  bemerkt,  obgleich  an  etwn  40 
ueue  kurze  Artikel  hinzugekotmnen  find. 

Djs  zweyte  Buch  ilt  ein  Auszug  aus  Moritze« 
AN0QTE.A  oder  Roms  Alterthümern , Berlin  179% 
weicher  erlle  Theil  die  heiligen  Gebräuche  der  Römer 
lieferte.  Die  Ueberfetzungea  von  beiden  find  nicht 
übel  geratheo. 

Den  Schweden  mufs  dieUeberfetzung  des  Morltzi- 
fchen  Wörterbuchs  defto  angenehmer  feyn  , da  Wen- 
^erdahls  foiift  dort  gebräuäliches  Lexieon  Mythic»- 
Hi/lortcum  nicht  mehr  in  den  Buchladeii  zu  haben  ift. 
Diefs  letztere  war  nach  den  damaligen  KenutoifTea 
yerfafst,  und  zeugte  von  mehr  Geiehrfamkeit  nIa'Ge- 
fchinack.  Auch  war.es  nicht  blofs  myihologifch,  fon- 
dern  auch  hifiorifch  und  gaographifch  und  entbteU 
eine  Menge  unnöthiger  und  unficherer  Vergleichungen 
rwifchen  der  Mythologie  der  alten  Griechen  und  Rö- 
mer, mir  der  Mythologie  anderer  Völker.  Hier  iä 
alles  kürzer  und  zweckuäfsiger  gefafst  und  jeae  Feh- 
ler find  vermieden. 

« • 

* 

Falgendes  Buch  ift  als  Fortfetzung  «rfcfnenani 

Eisenach  u.  Halle,  b.  Gebauer:  Der  Botaniker 
oder  compeiuliufe  Bibliotlitk  alles  ll'ijjeasu  iräige» 
jtus  dem  Gebiete  der  Botanik.  III — IX  Heft.  1797. 
672  S.  8-  Ct  Rthlr.  i8gr.  (S-  d.  Rct  A.  L.  Z.  17941 
No.  130. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Ä Af  KETOVLAHiiTHiiT.  b.  Fl«ifch*r ! fVie  kn» 

fMu«  aus  vtrtorne  adff  wtrmindcrt€  nutnnliche  wieder 

tfhuhett  und  ßärken?  Ein  Kosh  • uim^  Hulfibuckiefn  für  eile, 
U'eldie  in  Cer  Liehe  »der  durch  Seihßheße.kung  uusgejekweift 
heben.  1797.  84-  S.  8-  fS  Kr.)  J)ic  irauriK«  KrftlirdiiK  Jtrhrt, 
dsfs  durch  AusfcliweifuL^^n  F.iunemc  ßch  gcm#iniqiich  an 
QuiokCiJber  wemien»  weti  mueiii|*e€icbaam  fte  von  reckrlicheii 
.k«r::w*u  zurückb.\i&.  und  djf«  diefe  Co  01c  de'i  von 

Kraft  lödicria  iiidcut  (le  durfb  Kiu'baridon  und  dhnÜebe 
BUr  dahin  arbviien  . d^iiKcfhhwjcUcn  2^euKun(:siK«ilt:ji  auf  kur« 
■/9  y.tii  «ine  falfche  Kraft  zu  ^eben«  i>di.*r  indem  He  den  da« 
menduf«  als  '«inen  Tr<fk{>er  Kt'hand«]»  etc.  ütefa  bewoKden  Vf.> 
der  in  dtefem  Stück«  cicte  lUrke  und  K<aickiurhe  Praxis  zu  haben 
vrrdcucri«  zur  Hcraus-'ab«  dieitr  kiciiien  Schrift,  die  im  (3art« 
sj«i  fiucU  zwvckmdi'hi^  td.  l.)er  Ton  ilt  hie  und  da  «iwaa  zu 
Icat  (Ufenii*  * otiKi<^»ch  ein  blof>  ernller'i'uii  auf  manchen  i.rfer 
d t' r KUlTe  nkbt  r«e1  wirken  w-ür>W;  die  i'<»iK«ii  d;efer  Aua« 
Ithw'cttuiiKen  lind  aber  doch  tu  ihrc'ia  wahrou  K «ude  kr-tfei^ 
l*ez«icatieta  a.  H.  die  UMK^ihCkitche  XAkUkoaimenfcliaff,  „»rife  der 
krupyliche  S'^hn  ror  dtn  u des  f utvrt  ßehi , und  d*iskr*tnke 
tr.idtnJe  (refiekt  dem  f'ater  y!i7//Ifhu'4/^»z'j*d  mrie 

5rht*/>/er  hatte  auch  mich  anm  kJ  uhi/r^jn  «md  Jrvhem  Leoeu  be- 


fiimmt,  aber  dm -haß  mich  9mmUtJemdn  Krüppel  gemerkt.,  der 
nie  tiujhört , Schmerz  zm  fühlest.  — Leg  meine  eiskulte  flatsd  in 
die  deine,  und  fühle;  fiek,  dn  haß  Jehon  eor  uielen  Jahren  im 
Jf''ohlgenuße  mein  Feuer  und  Leben  wer/ehwendeL**  Seine  Be- 
handluBK  if^  blufa  eKcicirond  und  ftarkend,  durch  EßiKnaphta, 
Krjuterthee,  kaites  Bad  und  hauptraebüch  durch  Keheune  Pil- 
len« die  in  der  VerlagUuiidiuiig  zu  bekoannen  find.  Ut-ber 
diefes  Ofeheimmiuel  erklärt  er  fich  in  der  eevea«  lippKeken 
Nacbrchriii«  daf»  die  Bafis  Chiiuextraci  wäre«  w*dches  aaf 
den  Apoihi^kon  zu  fchlecht  bereitet  würdci  feine  Anpreifung 
derfeibeii«  eine«  balfamirchen  und  doch  uiohi  im  mindePeu 
•rhuzenden  Miucla«  welehaa  durch  einen  feinen  Aetber  die 
l„k‘beuBkraft  «rXeue  u.  f.  w.  . fo  wie  die  Benerkunij^,  wiirvlel 
Dukaten  i^m  eio  dauhbarcr  Kranker  Kefchickt  Itab«,  doch  et^ 
was  markiUhreyerifch.  — Auch  ift  die  rtarkende  Methode  zu 
ufibcdnia;i  empfohlen«  ferner  keine  llückücht  darauf  f>enom« 
»en  « d.xfs  Co  ieiebt  durch  Uebermaai«  der  rührenden  .Mittel 
der  T^i^^b  zu  AuafdiweifuDRen  vou  Neuem  aufiiereizt  wird, 
\vi‘ächet  auch  haufne  durch  toptfehe  Bidor  gefchieht«  deren 
Aiitidlicke  Anwendung  hier  a titcraiheH  wird«  gertfa  z«  Man- 
ches« befooiicr»  Onanaeü , KacbiheiL 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 

' Dienstags,  den  '19.  September  1797. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEII, 
Stockroi.m.  b.  Holicberg:  Kongl.  Vilterhrts  Hiflo- 
rie  och  Antiguilets  ^kaütmiens  IhinJUngar.  Ficrde 
Dclen.  (Abbariiilungei)  der  Kuiiigl.  Akad.  der 
fcbüncD  WilTenfchafren  , derllillorie  und  der  Al- 
tcrthümer.  Vierter  Theil.)  1795.  4&0S.  8- 

Diefer  Theil  enthält  folgende  Stücke:  i)  Bemer- 
kungen über  die  Lage  und  deuZnßand  der  Fin- 
nifcheii  Kation , zu  der  Zeit,  wie  fie  zuerft  auf  be- 
Aändig  unter  Schwedifcher  Herrfchafr  gekommen  find, 
»on  Hn.  H.  ü.  Porthan.  Finnland  ward  im  J2  und 
13  Sec.  in  drey  Iloerzügen  unter  den  Schwedifchea 
Scepter  gebracht,  und  es  gehörten  anderthalb  hun- 
dert Jahre  zu  delTen  völliger  Bezwingung.  Alles, 
was  vor  diefer  Zeit  von  Zügen  der  Schweden  nach 
Finnland  erzählt  wird , Ift  unlli  ber  und  unvol'.ftän- 
dig,  und  zielte  weniger  auf  delTen  Eroberung  als  auf 
Raub  und  Plünderung  ab.  Ueberhaupt  lind  die  alte- 
Aen  Nachrichten  von  den  Finnen- fclir  uiificher.  Sie 
felbA  konnten  nicht  fchreiben,  und  aus  einigen  Frag- 
menten ihrer  alten  Lieder  ill  wenig  FroA  zu  holen. 
Die  erAen  ays  Schweden  nach  der  Eroberung  dahin 
gefnndeen  chriAIichen  Lehrer,  fetzten  wohl  wenig 
fchrifilich  auf,  und  was  iie  noch  etwa  hinterliefsen, 
gieng  verloren.  Einige  elende  Heiligeulegenden  und 
ein  paar  päbßlichc  Bullen  geben  in  der  Gefchiebte 
wenigLicht.  Die  einzigen  beiden  Hülfsraittel,  wenn 
Ae  nämlich  mit  einander  verbunden  werden.  And,  die 
Befchaffenheit  der  Fitinifthen  Sprache,  woraus  man 
auf  den  Grad  der  Cultur  diefer  Nation  zu  der  Zeit 
fchlicfsen  kann,  und  die  Vergleichung  der  Finnen, 
mit  ihren  alten  Verwandten  und  Freunden,  den 
EAben,  von  denen  Gruber  in  feinen  von  G.  Arndt 
in  2 B.  in  fol.  iiberfetzten,  On'gfnibiit  Liconiae  fnerae 
et  civilis.  1740.  iu  fol.  gute  Nachrichten  ans  l.icht  ge- 
Aellt  h.it.  Allo  die  alten  Genealogien  Finnifchcr  Kö- 
nige bey  Mrjfeniüs  und  Mcttelblndt , haben  keinen  hi- 
Xtorifrhen  Glauben,  und  es  iA  febr  wahrfcheinlich, 
dafs  die  Finnen  vor  der  Ankunft  der  Schweden  ohne 
alle  bürgerliche  Regierung  iin  Stande  der  natürlichen 
Freyhuit  gelebt  haben.  Dafs  die  Kuffen  vor  Ankunft 
der  Schweden  über  Finnland  geherrfcht  haben,  iß 
eine  ungegründete  Verrouthung  einiger  Schwedifchen 
Schriftßeller.  ln  der  Finnifchen  Sprache  felbA  kom- 
men keine  Wörter  vor,  die  fo  viel  als  König,  Für/}, 
Richter,  Stodt,  Miukt  u f.  w'.  bedeuten,  fondern  alle 
diefe  Wörter  fo  wie  die  von  niehrcrn  Handwerken, 
And  alle  darin  aus  der  Schwedifchen  Sprache  aufge- 
noimnen  worden;  aber  für  das,  was  Jagd,  Fifchc- 
rey,  Viehzucht  und  Ackerbau  bctrillt,  bat  die  Fitj- 
A,  L.  Z.  1797.  Dritter^  Band. 


oifche  Sprache  eigene  Wörter,  fo  wie  auch  für  die 
Metalle  und  den  Gebrauch  derfclben  , fo  dafs  die  Ein- 
wohner nlfo  nicht  mehr  ganz  roh  waren.  Sie  hatten 
fchon  lläufer,  Dörfer,  Volksverfammlung , und  die 
Namen  für  folcbe  haben  Ae  mit  den  Elthea  an  der 
andern  Seite  des  Finnifchen  Meerbufi-nsgemeinfchaft- 
lich;  fo  dafs  alfo  dergleichen  fchon  bey  ihnen  gc» 
bräueblicb  gewefen  feyn  müfsen,  ehe  beide  Natio- 
nen von  einander  getrennt  würden.  Beide  Nationen 
glichen  in  ihren  Sitten  andern  halb  wilden  Völkern, 
Sie  hatten  keine  befundern  PricAer  noch  Tempel,  u. 
f.  w.  Sie  trieben  Seerauhcrey , und  das  gab  eben 
Gelegenheit,  Ae  zu  bezwingen.  LieAind  und  Eßh- 
land  ward  darüber  die  Beute  einiger  Dculfchen  raub- 
gierigen Abenthenarer , aber  das  nördliche  Finnland 
bei  in  die  Hände  folcher  Regenten,  welche  durch 
diefe  neu  erworbenen  Uatertbanen  die  Stärke  ihres 
Reichs  zu  vermehren  fuchten,  und  die  folchen  beide 
Freyhcit  und  Eigentbum  liafsen,  und  dadurch  kamen 
die  Finnen  dafelblt  zu  einer  hohem  Cultur.  Ueber- 
haupt wurden  die  Finnen  von  den  Germanen  vonWe- 
Aen  her,  von  den  Slaveu  von  Süden  und  OAon  aus, 
allinälich  überwunden,  ehe  Ae  noch  ihre  eigene  Si.1r- 
kc  kennen  und  gebrauchen  gelernt  hatten;  blieben 
aber  doch  Immer  ein  befonderes  Volk.  Und  der 
grofse  Theil  derfelben , die  unter  Schwedifche  Herr- 
febaft  kamen,  und  die  unter  folcher  nicht  als  Sklaven 
gedrückt,  fondern  als  Mitbürger  gefebützt  worden, 
haben  Aih  immer  als  treue  und  gehorfaroe  üutertha- 
nen  bewiefen , denen  es  weder  an  Muth  noch  Kraft, 
noch  Ein  Acht  fehlt.  — 2)  Unterfuchung , welche 

Nationen  zmn  Finnifchen  VölkerA.iiom  gehören,  und 
dereu  in  deralten  Nordifcheo  Gefchichte  gedacht  wird, 
auch  van  Hn.  Prof.  Porthan.  ln  der  Nordifi  ben  Oe- 
fcbichte  kommen  verfchiedene  Völker  vor,  die  nicht 
zu  dem  üennauifchen  (oder  wie  man  in  Schweden, 
nicht  genau  genug,  fagt  Gothifchen)  VuIkerR.-imme 
gehören,  ivelche  die  älteßen  Bewohner  Nordens  ge- 
wefen, die  mit  den  Schweden,  Norwegern  und  Dä- 
nen oft  zu  ihun  gehabt  haben,  und  alle  als  Zweige 
eines  Stammes  anzufehen  And.  der  von  dem  gröfs- 
teil  und  cultivirtelleii  Theil  derfelben  Finnen  genannt 
wurde.  Dahin  werden  vornämlich  gerechnet  die 
Lappen  , Rjännen  , Eßhen  , Kuren,  die  eigentlichen 
Finnen,  Rarelen,  Ingrier  und  Watländer.  Die  I.i- 
ven  feheinen  von  den  altern  Gefcbicbrfchreibcrn  mit 
den  Elthea  und  Kuren  vcr-vechfelt  zu  feyn  . und  die 
Quellen  und  Joten  hält  der  Vf.  für  »inen  Zweig  der 
Finnen.  Hier  nur  noch  blofs  von  den  I.appen.  Sie 
gehören  zu  den  älteßen  Eiaw'ohueru  Nordens,  die 
damals  eigentlich  Finnen  genonnt  wurden,  fo  wie 
Zzzz  dann 
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dann  auch  Sa»  nördliche  Lappland  vor  Ahrrs  Finn- 
marken {.eheifsen  hat.  Ein  Lapp  helfst  noch  in  der 
nürwfßiicben  Sj  rache  Finne.  Die  Lappen  lebten  von 
dar  Jagd,  FiTcherey  uud  ihren  ReaiitUiercu , die  ei- 
gcniliihen  Finnen  aber  trieben  Ackerbau;  uud  fowie 
iie  zur  Beförderung  und  An^broitung  delTelben,  ihre 
Belitzungen  iuiuier  weiter  ausdebnten ; l'o  trieben  ile 
diel.appeii  immer  weiter  zurück.  Sie  ftaiuiucti  zwar 
von  einein  Staniioc  ab,  Find  aber  an  Ciellalt  und 
Sprache  ein  ganz  verfchiedeiies  Volk,  wie  Lindhcim 
itu  l'ol.IL  hüB.  Ait.  Sodet.  t/f/iii  «Ifutlich  gewiefen 
hat.  Die  Lappen  find  eher  als  die  Finnen  nach  Nor 
den  geküimiien , beide  aus  den  köcliiico  Gegenden 
I«liuci.tfiens.  Die  Lappen  waren  aufangs  aber  nicht 
innerhalb  ihrer  Felfengebirge  eingefchlofsen,  fundern 
waren  Bcliizer  von  ganz  Finnland  , wie  nueb  fo  vie- 
le in  Finnland  Verkommende  Benennungen,  als, 
Lappträlk,  Lnppfjärd,  Lappvik,  Lappdal  u.  f.  w.  be- 
weil'en.  Auch  fieht  man  aus  einem  Briefe  Pabfi  Git- 
gOTS  IX.  in  V.  Celft  Apparat,  ad  Hiß.'  Succ.  Golh. 
J'ecl.l.,  dafs  atich  zu  Anfang  des  i;  Ser.  ein  Thcil 
von  ihnen  um  den  Finaifchen  - oder  Boihaifchen  Meer- 
bufeu  herum  gewohnt  hat,  Finnland  hatte,  ehe 
und  bevor  delten  grufac  Waldungen  aiedergebauen 
oder  niedergebranut  wurden,  liauin  genug  zum  Auf- 
enthalt uud  znrNabrungder  lletinthierheerdeb,  die  den 
Lappen  zur  Nahrung  und  zur  Jagd,  fo  wie  denn  auch 
delTen  fifchreiclie  Seen  zu  Fifcherej  ca  dienten , und 
die  l.appcii  konnten  daher  keine  ihnen  anpafTruderc 
Aufenihaltsplätze  wünfeben , als  Finnland.  — 3)  Hi- 
lloril'cbe  Kemerkutigen  über  Stockholm,  kurz  vor  und 
wahrend  der  letzten  Dauifchea  Regierung  in  Schwe- 
den, von  Murberg,  Lector.  Es  wird  hier  nicht 
nur  von  der  damaligen  Gröfse  Stockholms,  deffen 
Umkreis,  Menfchenzahl  (ungefähr  izco  Familien), 
delTen  ßefeftigung  uad  den  dort  verfertigten  Verihti- 
digungawafTen,  wiH-unter  auch  feboa  allerley  mit 
Pulver  geladenes  Gefchütz  war,  u.  f.  w.  gehandelt, 
fotidero  auch  von  dein,  was  wblirand  der  Regierung 
K.  Chrilliern  11.  in  Stockholm  fith  zugelragen , und 
was  Stockholm  wahrend  diefer  oaglücklirhen  Zeit 
für  Antheil  an  dem  übrigen  Scbickfal  des  Reichs  ge- 
habt bat,  fowohl  wäbreud  des  Krieges  zwifchen  Stu- 
ren und  dem  Könige  als  während  der  Belagerung  Stock- 
holms durch  die  Dannen,  und  nach  deßen  Ueber- 
gabe  w'bhrend  derRegierung  Cbriftierneus.  Die  Ver- 
ordnungen deflelbeo , fowohl  als  des  von  ihm  über 
Stockholm  gefetzten  Stattbalters , Diedrirh  Slaghck, 
die  gemachten  UandelsverfaflTungen , die  Vertheidi- 
guDgsaoitalien  gegen  Gufiav  Erichfoa,  bis  zur  Ueber- 
gsbe  Sfockbelms  an  leiztern,  werden  angeführt: 
Mancher  Umftand  während  diefes  traurigen  Zeit- 
punkts bekommt  hier  ein  Iitlleres  Licht.  Man  lieht 
auch,  dafs  der  Bifchon',,^uri/  Beldenncie  nicht  fo  vie- 
len Thcil  an  dem  Stockholjafchea  Bluibade  gehabt  liat, 
als  gewöhnlich  behauptet  wird.  F.r  war  ein  - roiser 
Feind  von  Slaghek,  der  inzwifchen  zum  F.rzhiltholf 
zu  T und  ernannt  worden,  wollte  ihn  nicht  aus  Stock- 
beim  weglailen,  und  klagte  delTeo  unchriftlich»  Ver- 
waltung öRctttUcb  «o.  Auf  Befehl  des  fiunigs  nufs- 
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fand,  und  io  fein  Erzbifsthuin  eiufeizie  Allein  die 
Klage  det-thwedeu  und  befonders  des  damaligen  Ca- 
noouus  zu  Linkcpiiig,  naebherigen  Erzbifcb«.>flfs  'ßo- 
liaunis  Mngni,  beyro  l’abft  über  des  Königs  T)ran- 
ney  und  das  Stot  kholmifche  Blutbad  beuirkteo,  dafs 
ß<jh.  Hratidfctis  de  Paterttia  vom  Pabll  nath  Copenha- 
gen  gefaodt  uard,  die  Sache  zu  umerfueken.  So 
gerne  deri.egat  den  neuen  Er/.bifchoft  auch  enifi hul- 
diget hatte;  fo  fiel  doch  die  Sache  fo  ofVenbar  in  die 
Auren,  dafs  man,  um  die  Schuld  eiuigrrivafseii  von 
Chriiliern  abzuwälzen,  keinen  andern  Ausweg  linden 
konnte,  ols  fie  auf  Diedricb,  dell'en  bufen  Kaihgeficr, 
zu  fchieben,  und  fo  mufste  der  König  feinen  lieben 
Diedricb,  fo  wie  Mutcer  Sigbrit  ihren  eigenen  Ver- 
wandten. aufopfern,  und  er  ward  in  Gegenwart  des 
Legaten  hingerichtet,  der  nur  etil  den  König  von 
aller  Schuld  freyfprach,  nachdem  der  llauptacitifter 
jenes  Mordes  die  gebührende  Strafe  uusgedanden  hat- 
te. — 4)  Erocuc-rtes  Gedachtoifs  folcbcr  Schweden, 
die  fich  vormals  in  den  fchünon  WilTenfcbafien  her- 
vorgeihan  haben,  und  ihrer  Schriften;  io  einer  Redo 
am  Stiftungstage  der  Akademie  den  34  Jul.  17R7  ge- 
halten von  ßac.  V.  h.ngiflrom , Kauzleyrath  und  Ritt. 
V.  N.  St.  Orden.  Der  Vf.  kommt  von  Oden  auf  die 
alten  Skalden  und  ihre  Lieder,  die  Fabeln  utidKätzel 
der  Alten,  und  die  Ruoenfebrifteo.  Der  erde  Theil 
der  ältellen  Reimchronik  iß  verinuth'ich  noch  v’ur  der 
Mitte  des  14  Sec.  verfertigt.  Magiller  Erich  Olojfon, 
ProfelTor  inUpfala  verfertigte  i4göScbwedifche  geift- 
licbe  Lieder.  Aber  dieDubter  der  mittlern  Zeit  wa- 
ren weit  fchlecbter  als  die  ältern  Skalden.  Lund  hat- 
te febon  1085  eine  Schule.  Zu  Paris  war  ]3qi  fchon 
für  die  Schweden  ein  eigenes  Verfaniinlungshaus  an- 
gelegt. Bey  derDonikirthe  zuLund  war  fchon  11*4 
der  Anfang  zu  einer  Rücberfammiung  gemacht.  So- 
jto  GroMmaticur,  oder  wie  er  eigentlich  mit  feinem 
Gefchleibtsnamcn  hiefs.  Lang,  wa«  ein  gelehrter 
Seboninger  zu  Anfang  des  13  Sec.  Erd  in  der  Mitte 
des  14  Sec.  fing  man  an,  auf  eine  richtiger  verfafste 
Taterländifche  Gefchichte  zu  denken.  Doch  Rcc.  kann 
dem  Vf.  hier  nicht  fojgen.  Freunde  der  Schwedifchen 
Literatur  werden  hier  eine  reiche  Ausbeute  finden.— 
5)  Einrrittsrede  von  den  Scbickfalen  der  fchönen 
Literatur  bey  den  Römern , von  F.  11.  Eberhorjt, 
Lcctor  der  Uidorie  und  Moral  zu  Hrrnufand  und 
Secr.  bey  der  Königlichen  Bibelcominidion.  Der 
Vf.  hat  darin  die  bey  den  altern  Autoren  zerdreuft 
gefundene  Nachrichten  über  das  Aufkommen,  den 
Zuwachs  und  den  Verfall  der  febönen  Literatur 
bey  diefcin  berühmten  Volke  gefaromelt.  das  anfangs 
keinen  Gefchmack  an  der  Poelie  ur.il  Philofophie  der 
Ciriecheii  fand,  deren  Charakter  fich  nic  ht  für  eleu  da- 
mals fo  crndhalien  , gefetzten  und  arbc-ilfiimeu  Rö- 
mer pafste.  Rom  h.ifle  auch  eher  Redner  al.s  l’oeien. 
Nur  erd  nach  dem  erdi  n PnnifcheB  Kriege  fanden  all- 
mahtii  h die  Poefie  ui-d  naclitier  auch  die  übrigen  Zwei- 
ge der  Griecliifclwi  Ithonen  Künde  ui.d  Her  Wifl'ea- 
ichattea  bey  deu  Römern  Eingang.  Auch  hier  iieirt 
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mon  einen  grorsenVorraeb  von  gerammelten  hiftorifch 
literSrifcbi  u Kemerkuagen  von  Act'ang  der  frhduen 
I.iteraiur  in  Rom  an  bis  auf  Claudian.  (>)  Lebens* 
befchreibung  des  verltnrbenen  Hotmarfcbells  und 
' Coinmand.  Har.  Manderßrums , von  Hn.  JuRi.^kanz- 
1er  und  Ritter  LUjrfträle.  Er  war  "ein  glücklicher 
Dithterin  SchwedilVher,  FranzoHfeher  und  Lateini* 
ftlier  Sprache,  auch  in  poetifchen  Ueberretziiiigen ; 
welches  dem  Redner  unter  andern  Anbrs  giebt , fich 
der  Ueberfetzer  gegen  die  fogenannten  ((.höpleriri  bea 
Genies  anzunehmen,  aber  auch  erßern  dabey  lehr  uö- 
ihige  Winke  zu  geben.  — 7)  Hißurilche  Unter- 

fuchung  über  das  Alter  des  Branntweins  in  Schwe* 
den  vom  Lcctor  Q.  Murhi^g.  Man  behauptet  gemei- 
lii.Jich,  der  Branntwein  Tey  erß  in  Schweden  iu  der 
letzten  Regierungszeit  K.  Gußav  I.  oder  unter  K. 
Erich XIV.  in  Gebrauch  gekommen;  allein  das  gilt 
nur  von  einem  allgemeinem  und  hbuligern  Gebrau- 
che. Die  Einwohner  von  Modena  folleu  den  Hrauut- 
wein  luerll  von  den  Arabern  kennen  gelernt  , und 
ihn  zu  Anfang  des  (4  Sec.  iiu  (üdiieben  Deutl'cliiand 
bekannt  gemacht  haben.  Er  ward  anfangs  nur  als 
Meditin.  befonders  gegen  die  I’eß  und  anßeckcnde 
Kraiikh.  iten  gebraucht.  In  Stockholm  ward  fchon 
14").  Pulver  verfertigt , wozu  man  damals  immer 
Branntwein  gebrauchte.  149H  war  das  Branntweih- 
brennen  ein  Monnpolium  in  Stockholm.  Doch  war 
diefe  fchiidlicbe  Kunft  damals  noch  nicht  allgemein, 
bis  erft  Gußav  I.  gegen  das  Ende  feiner  Regierung 
anfiog,  feioe  Unterihancn  vor  dem  Gebrauch  ßarker 
Getränke  zu  warnen,  b)  Abhandlung  über  das  Al- 
ter des  Pulvers  fo  wohl  überhaupt  als  befonders  in 
Schweden  , von  Ebeademfelhen.  Dafs  der  Gebrauch 
des  Pulvers  fchon  wenigßeus  50  Jahre  vor  dem  be- 
kaniiten  Uerthold  Schwarz  in  Europa  bekaanc  gewe- 
fen  fey,  hat  fchon  Gtamm  in  den  Schriften  der  Ko- 
penbagener  Akad.  der  WilTenfcLaftcn  gezeiget,  die 
Begierde  dem  Blitz  and  Donner  nachzumacben,  kann 
dazu  Anlafs  gegeben  haben,  und  Caligula  hat,  nach 
dem  Vf. , bey  feiner  Donnermafebiene  vielleicht  et- 
was dem  Pulver  ähnliches  gebraucht.  Die  Kunß, 
Pulver  zu  machen,  kömmt  aus  Alien,  und  iß  in  Chi- 
na und  Oßindien  feit  eiten  Zeit  bekannt  gewefeu. 
Die  Türken  bedienten  ßch  delTen  in  der  Belagerung 
von  Damiate  1349;  die  Franzofen  133h.  Vermuth- 
lich  war  der  Gebrauch  deßelbeu  durch  die  Mauren 
über  Aegyten  nach  Europa  |ekoramen.  Die  Lübeker 
verfertigten  fchon  in  J.  1360  Puh  er.  In  einer  Schlacht 
zwifrhen  den  Lübekeru  und  den  Dünen  unter  König 
'i^'aldemar  IV.  ward  der  Oünifche  Prinz  Chriftian  von 
einer  Kaoonkugel  getödtet.  Bey  dem  grofsen  Handel 
zwifchen  I.übek  und  Sihwederi,  wurden  Pulver  und 
Kanonen  in  letrierm  Reiche  gegen  Schiiifs  de«  14  Sec. 
auch  fchon  bekannt.  Dies  wird  gegen  Dalin  und  La 
gtrbring  aus  alten  Sch wedifchen  Nachrichten  bewie- 
Irn.  — o)  I ebensbefchreibung  des  verßorboen  Kauz- 
levT.  Sven  I.agerbrings , vom  Hn.  Kanzleyr.  v.  Enge- 
fliom  Wer  die  Verdienfle  I agerbrings  um  die  Schwe- 
dilcbe  Gef<  hichte  noch  nicht  kennt,  lernt  fie  hier  fo 
wie  feine  Schriften  kennen.  Erßere  ßud  uuUreitig, 


wenn  er  gleich,  wie  Rec.  glaubt,  in  der  alten  Ge- 
fehiebte  Schwedens  zu  weit  zurück  gieng,  noch  ei- 
nen Forniother  annahm,  u.  d.  m.  Lagerbring  arbei- 
tete nie  in  einem  geheiizten  Zimmer,  als  in  den  letz- 
ten Jahren  feines  Lebens.  — ic)  Entwürfe  zu  In- 
fchiften  und  Denkmünzen,  welche  in  den  J.  1739 
l7«;o  von  der  Akademie  der  fchöuen  Wiflenfehaften 
aufgegeben  worden.  ‘ 

erbau  UN  GS  SCHRIFTEN. 

Aarau,  b.  Bek:  Auswahl  einiger  Predigten  00» 
^oh.  Georg  lijch  zweyten  Pfarrer  zu  Aarau.  1797. 
iö7  ^8* 

Der  befcheidene  Vf.  verfichert,  dafs  er  keine  Pre- 
digten würde  haben  drucken  lalTen,  wenn  nicht 
beluudere  Uinftuude  ihm  diefen  Entfehufs  abgedrun- 
gen  hatten.  Alan  hatte  näinlich  feinen  Vortrü- 
geu  den  Vorwurf  gemacht,  dafs  Äe  nicht  chrißlich  wa- 
ren, und  Gegenßaude  abhaiidelten , die  nicht  auf  die 
Kanzel  gehurten-,  „Bin  ich  darum  kein  Chriß,  fragt 
Hr.  !•.,  weil  ich  nitht  immer  nur  den  feligmachenäe» 
GUtuheti , nicht  imiuer  nur  Glaiibenslehren  predige  ?** 
Die  in  vor  uns  liegeuder  Sammlung  enthaltenen  Pre- 
digten mögen  nnllreiiig  folche  Drtheile  erfahren  ha- 
ben; und  Hr.  F.  legt  üe  deshalb  dem  grofsern  Publi- 
cum vor,  um  lolc'hes  darüoer  entftheiden  zu  lalTen. 
Rec.  iß  überzeugt,  dals  kein  veniüuftigerRechtgläUr 
biger  auch  nur  das  tnindeße  Anßefsige  darin  linden 
wird.  Er  felbß  batlie,  wegen  der  praktifchen  Ma- 
terien, die  fie  enthalten,  wegen  der  Menge  frucht- 
barer Gedanken , wegen  der  mannichfaltigen  Proben 
von  nicht  gemeiner  .Menfeheukeuntnirs,  die  daraus 
hervorleuchtct , und  wegen  des  männlichen  fanft  ein- 
dringenden  Vortrags,  mit  vorzüglicher  Theiineh- 
mung  gelefen.  Die  darin  aufgeftellte  Beweggründe 
zur  'J'ugend  lind  rein  evangelikb;  und  d^s  Be^fpiel 
Jefu  iß  mit  Eiulicht  benutzt  worden.  Wer  mit  dem 
Geifte  des  Ciirißeuthums  vertraut  iß,  und  die  ge- 
wöhnliche Kirchenfprachc  in  den  öffentlitlien  Symbo- 
len . weder  für  nothweudig  noch  für  erhaulich  halt, 
und  deren  lieh  Hr.  F.,  wie  billig,  enthalten,  wlfd 
diefen  Vorträgen  das  Prüdicat  des  Aechtchrißlichen 
gewif«  nicht  ahfprechen.  Sollte  vielleicht  die  Mcy- 
nung  des  Vf.  S.  157*  c.cen  Anßofs  gefunden  haben? 
Es  iß  folgende:  „die  Vater  des  A.  T.  fahen  das  Le- 
ben für  des  grofste  und  wünfehenswertheße  Gut  de* 
Menfchen  an:  langes  Leben  war  das  Ziel  ihrer  Sehn- 
fucht.  TIas  Dafeyn  lag  ihnen  innerhalb  den  Granzen 
des  Werdens  und  Sterbens:  am  Grabe  fiunden  ihre 
Gedanken  ßi II , und  jenfeit  war  es  öde  Nacht,  wo 
nur  dem  einem  und  dem  andern,  in  durklrr  Ahn- 
dung, die  Sihatteu  der  Vartr  dämmernd  vorf  hweb- 
ten."  Soll  diefe  Mevuuog,  die  dem  uueingenon  n e- 
uen  Kibelforfiher  ßcci  von  felbil  auldringt,  und  üh^** 
eine  Menge  Stellen  des  A.  T.  Licht  verbreitet,  dr§. 
halb,  weil  fie  mit  verftkiedenen  iheologifchen  t oin- 
pendien,  in  welchen  ein  ouiictcj  V.  et  N.  T.  ennfrn- 
Jos  nur  poßulirt,  aber  nicht  «nviufen  wird,  wenn  ea 
, 2iz«  « di. 
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die  Sache  erfordert,  nicht  von  der  Kanzel  gelehrt 
werden?  Verliert  die  chriftliihe  Lehre  da*  Ailrrmio- 
delle  dabeyV  (icwinnt  lic  nicht  vielmehr  dadurch? 
Und  wird  man  funach  nicht  um  fo  zu  verlüfiigcr  behaup- 
ten können,  dafs  Jefus  Leben  und  Unfterblichkeic  an 
das  Licht  gebracht  habe?  — Um  diefe  l*redi;;ten, 
auch  von  Seite  des  Vortrags , ein  wenig  kenntlicher 
zu  machen,  kann  llec.  nicht  umhin,  eine  Stelle  dar- 
aus abz.ufchreiheu.  Sie  ift  aus  der  Predigt  ro»  den 
lihgett  über  unbelahnle  Tugend.  ,,Man  glaubt  oft, 
das  wahre  Chriftenthum  zu  ehren,  wenn  man  cs  als 
oiucn  fchweren  , Iteileu,  muhfumen  Weg  zum  Miiu- 
mel,  mit  taufend  üefakraijfen  umgeben,  vorlleltt. 
Iler  Chrift.  Tagt  man  gewöhnlich,  bat  grofse  und  ge- 
fährliche Prüfungen  /.u  belieben : die  ganze  Welt 

droht  feiner  Tugend.  Er  mufs  zwilchen  Abgründen 
w.aadein,  tu  die  er,  bey  dem  geringllen  febltritt, 
hinabftürzt;  jeden  Schritt,  den  er  vorwärts  thut, 
mufs  er  mit  neuen  furchtbaren  Feinden  kämpfen. 
Am  Ende  findet  er  den  gefahrlichften  Feind  in  fei- 
nem eigenen  Herzen,  das  ihn  alle  Augenblicke  za 
verrathen  fucht.  Ich  weifs  uiiht,  ob  eine  folcheVor- 
fti'lluiig  dem  Chriftenthume  wirklich  zur  Ehre  ge- 
reicht; aber,  das  weifs  ich,  dafs  dem  waliren  ülau- 
ken  auch  das  S<  hwerlte  leicht  wird.  Mir  fcheint  die 
Tugend  kein  fo  geiähtlicher  Kampf  auf  1 eben  und 
Tod,  fondern  vielmehr,  wenn  es  uns  Ernll  damit  ift, 
eine  angenehme  Uebung  zu  feyn.  Ihre  Anfänge 
find  frej  iieh  fehwer,  aber  das  W achsthuiu  wird  dann 
auch  iinieer  leichter.  Sie  fodert  Wachfamkeit , be- 
ftäudigeW  achfainkcit  über  uns  felbft;  aber  (liefe  wird 
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bald  zur  gewöhnlichen  Gefiiinung,  fo  zu  Tagen,  zur 
andern  Natur.  Sagt  mir,  ilir  Edlen  alle!"  die  ihr 
entfchloflen  in  den  Fufsiapfen  Jefu  wandelt,  ift  das 
Gelctz  der  reiuften  Sittlichkeit,  das  ihr  eu,h  aulcr- 
Icgt,  euch  eine  fchwero  drückende  l'ürde?  Habt  ihr 
nicht  immer  die  Wahrheit  der  V'erJichcrung  eures 
Herrn  und  Lehrers  bclLatigt  gefnudeu:  mein  Joch  ift 
fanft  und  meine  Lall  ift  leicht? — Der  Inhalt  diefer 
Predigten  ift  . lö'geuder : i)  Bcy  dem  Antritte  des 

Amts  1794  Refaignijfe , l'uyfrxtze  und  ICunfcke  des  an- 
gekettden  Predigers.  s)  Leber  die  l'orjLkligkeit  in 
iLiirlheihing  des  Sdchßen.  (eiu  Vortrag  vcjll  der  fein- 
llen  .^lenrcheiikcnntnifs !)  l'om  Lohn  der  Tugend. 
4)  l’on  den  klagen  über  unbclohnte ’i  ugeiid.  >)  U'ie 
die  elusfaiit  fo  die  Aernte.  (der  Satz;  dafs  jeder  Zeit- 
punkt im  menfehücheo  Leben  den  nächltfolgendea 
nioralifcben  Zuftaad  des  Menfclien  coihwendig  verr- 
bereite,  ift  hier,  eben  fo  griiudlich  als  lichtvoll,  aus- 
geführt.) f.)  ITariiung  üt»  die  Ae'.tern,  Kindern  kein 
hdfes  Beiifpiel  ili  geben.  “)  Unfcbnld  und  Verdorben- 
heit in  der  frühen  '■^getid  und  de-.  feiben  ungleiche  Fol- 
ge». b)  Fänige  Belege  zur  Prüf-nng  des  efnßands  der 
Religion  unter  uns,  an  einem  ön'ei.tlichen  liettage. 
v)  Uehrr  die  Kürze  und  Untnbe  des  menf.lilichcn  Le- 
bens. to)  Schlaf,  Eru  aehen  und  IFiederfehen.  — Zu 
wiinfeben  wäre  fehr,  dafs  der  Ausdruck  des  Vf.  von 
Provinzialismen  und  fehlerhafter  Rechtfehreibung 
frey  feyn  möchte!  Da  liefst  rann  z.  B.  iiinetf  ft.  in- 
nerhalb „man  haltet  fich“  ft.  man  hält  fleh.  „Fj  gil- 
tel“  ftatt  cs  gilt.  Jbfundern,  (jebaitenü,  Gebote;  tret- 
len  ft.  treten  u.  d.  in. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


fJi-sciiicBTE.  Potiitam,  h.  Horvath  j BegehtHhcite»  feit 
dem  Aiilriit  der  Regierung  Sr.  iMveJht  des  Königs  von  I'rcnjsen 
l-ricdeteU  Ifii'uelm  Jl.;  als  ein  Bejirag  lur  Hr.ii>iltnbur4i- 
leben  Cefc’hichi«  herausgugebeu  von  Karl  Ooiijried  .Ml/ehe, 
Subreclur  an  der  grofstn  Schule  zu  Poi-^dacn.  Krfler  Theil. 
l'T.id.  l'c  Buven  S-  Ei»  arnifeligcres  Gefchrcibfel  ala  diefea. 
ilt  uns  im  liülorlfehcn  Fache  feie  vielen  Jaiiren  nichi  vorge- 
kommen. Ks  ift  von  Anfang  bis  zu  Ende  em  Schnicjer.  -Vii 
Ordnung  und  .Auswahi  ift  gar  iiichi  zu  denken.  FranzöliiVho 
Ange.egeaheiien  , an  denen  der  Kdnie  nichi  den  mindefteii  An, 
theil  nahm,  füllen  fall  die  llulfie  diefcr  paar  Bogen;  z.  B.  der 
reue  fraiizdrifchc  Kalender  S.  33.  u.  f.  In  einem  fo  winzigen 
Abnis  der  Kegierungsgefchichie  des  jetzigen  Königs  von 
Preufseii  wird  umftan^ich , und  unrichiig , ereihli , alle  F.in- 
,-wohner  zu  Amlterdam  bauen  bey-Bcfttziing  dlifcr  Stadt  durch 
d.a  l’rcufscn  gerufrii;  Vivat  Oranje  u.  f w.  Dies  alles  «äre 
noch  zu  ertragen , wenn  nur  nicht  such  ünrichiigkeiie'n  ^auf 
■Unrichiigkeiien  gehaiifi  waren.  Wer  uns  ailenfalls  nicht  glau- 
ben will . fcnlag«  die  crRe  die  bette  Seite  auf ; und  er  wird 
Wuiiderd.iice,  genz  neue , ihm  vorher  unbekannte  ErehjnilTe 
anu-«fr.n.  Ur.  -V.  wird  ihn  z.  B.  belehren,  dafs  der  Herzog 
von  Braunffhwtig  iiacti  Bckanntmacljung  des  berülumeu  Msni- 


fvftes  mit  feiner  Armee  über  Trier  nach  Frankfurt  gegangen  ifl 
und  coifch1otr«n  w-ar,  mit  130.OC0  Aiann  gerade  narh  Paris  en 
gc/i*s;  dafs  derfeibe  Herzog,  waitrend  die  Coburgifche  Armee 
in  Frankreich  war,  mir  feiner  70,000  fiarkrn  Armee  die  Fettung 
Kdiiigftein  euinahm.  Kurz,  man  kann  üch  nichts  Tolleres  den. 
kan;  und  es  ift  unbegreiflich,  wie  ein  Gelehrter  die  bekann- 
teften  Tbatfacbeii , die , fo  zu  fagen,  vor  feinen  Augen  gefcha- 
hen,  fü  ganz  verkehrt  und  unrichiig  vorltellcn  könne.  Die 
fchicchielle  Zeitung  ill  richtiger,  als  fein  Wifch.  Er  war  un- 
verfchimt  gc-nug,  ihn  dem  König  zuzuclgnen  und  ihm,  ge- 
winrrmafsen , Sotiifcn  ins  Gefleht  zu  fagen.  Waa  in  dem  item 
Theil  vorknmuien  full,  tagt  Hr.  iV,  nicht;  und  lü  kann  luaii’s 
nicht  ercathen  ; tienn  der  etile  geht  fchon  bis  I7$ö.  Die  Schreib- 
art cmfpricht  den  Sachen  volikomuieii.  13er  Vf.  knüpft  kein 
Freuiidfchafisband  , fondern  errirhiet  cs.  Der  Hcrira^  za  ilci- 
eiteneack  wird  zn  Heühenbach  gelchioflen.  D.c  Franzofen  Jio- 
fern  nicht  den  Orftreichern , fondern  mit  den  Ocftreicheni  ein 
Treffen.  Und  durch  alles  dies  will  der  Vf.  der  Jugend  einen 
richtigen  Begriff  von  den  Begcbenheiicn  ii'.res  Zviialiers  bey- 
bringeii  ? Je  « emi  die  liebe  Jugend  erll  Uites  Lehrers  Unrich- 
tigkeiten berichtigt  I 


• Digitized  by  Google 


737 


Nnmero  299 


ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Mittwochs,  dtn  ao.  Septtosbcr  1797. 


GESCHICHTE. 

Warschau , b.  Wilke:  Gefchichle  ron  Dännnsrft, 
nach  einem  vorangefchickten  Entwurf  einer  heffern 
Ilektndlung  der  Eurepäifche»  Staatengefchiclite, 
bcarbeitec  von  K.  D.  HiiUmann,  akad.  Privatleh- 
rer  zu  Frankfurt  an  der  Oder.  1790.  XVI  und 

394  S.  gr.  8. 

s)  Ebend«,  b.  Ebend. : Kmrl  Dietrich  Hüllmann't 
Handbuch  der  Gejchichte  von  Schweden.  Erfter 
Theil.  Ncbll  einer  kritifchen  Einleitung  in  die 
Gefchirbte  dea  SkandiBavifebea  Nordens.  1797. 

. XXII  u.  360  S.  gr.  g. 

Wir  nehinen  diefe  beiden  Werke  zufaroineo , weil 
fie  einen  Vf.  haben,  und  zwey  benachbarte 
mit  einender  fo  oft  in  naher  Verbindung  geftandene 
Reiche  betreflfen,' auch  ganz  nach  einerley  Plan  aus- 
gearbeitet liud.  Im  Ganzen  verkennen  wir  weder  die 
(iefchicklichkeit  noch  den  Fleifs  des  auch  fchon  aus 
andern  padagogirchen  und  biftorirchen  Schriften  be- 
kannten Vf.,  wenn  es  ihm  gleich  bisweilen  an  Zugang 
zn  einigeli  febr  wichtigen  dünifchen  und  fehwedireben 
Originalfchriften  gefehlt  zu  haben  febeint;  vielmehr 
laden  uns  jene  Eigenfchaften , verbunden  mit  feiner 
Unparteylichkeit,  für  das  hiftorifefae  Fach  viel  Gutes 
von  ihm  erwarten. 

Zuerft  etwas  von  dem  gemeinfchaftlichen  Plan 
beider  Schriften,  den  er  überhaupt  zur  Kehandlung 
der  europäifeben  Staatengefebichte  vorfchlagt.  Dafs 
der  gewöhnliche  Plan  bey  Ausarbeitung  einer  Staa- 
tengcfchichte  und  bey  dem  Vorträge  derfelben  noch 
manche  Mangel  habe,  und  vieler  Vorbederungen  fä- 
hig  fey,  geben  wir  gern  zu.  Manche  derfelben  lind 
in  dem  der  daoifchen  Gefcbirhte  vorangefchickten 
Entwurf  fowolil  als  in  den  V^orcrinnerungen  bey  der 
febwedifchen  Gefcliichte  richtig  bemerkt  und  ausein- 
ander gefetzt.  Der  Vortrag  der  Staatengefebichte  ift 
überhaupt  bald  zu  trocken , bald  zu  bilderreich,  bald 
zu  biographifch,  bald  zu  pragmatifeb.  Auch  darin 
pflichten  wir  dem  Vf.  bey,  dafs  die  Idee,  die  Gefchichte 
auf  einen  Grundfatz,  nkmlich  auf  die  Vorrückung  der 
Menfchen  zu  immer  gröfsrer Vollkommenheit  zurück- 
zuführen,  wohl  fchwerlich  ausführbar,  uijd  Siaateu- 
gefchichtc  nicht  btofs  Culturgefchicbie  fey.  Der  Vf. 
bat  auch  völlig  Recht,  dafs  es  den  Vortrag  und  die  Er- 
lernung der  Staatengefchichte  fehr  erleichtere,  wenn 
man  die  vorzüglithrten  homogenen  Begebenheiten 
chronologifch  auf  eioauder  folgen  läfst.  Die  gröfste 
Vollkommenheit  einer  Sraatengefchiebte  durfte  abe;: 
ji,  L.  Z.  1797.  Dritter  Sand- 


doch  wohl  die  feyn,  wo  man  Chronologie , 'und  Syn- 
chronismus auf  dasgeuauefte  mit  einander  verbHude, 
fich  gleichfam  auf  eine  Anhöhe  ftellte,  wo  man  den  gan- 
zen Dmfang  der  Gefchichte  eines  Reichs  in  die  I.ange 
und  ia  die  Breite  zugleich  überfehen  könnte.  Der  Plan 
des  Vf.  geht  dahin,  eine  Clairiftration  der  hiftorifchen 
Gegenftündc  vorzunehmen  , vermöge  welcher  dieGe- 
fcblchte  eines  jeden  Landes  in  die  Einleitung  und  4 
Kapitel  zerfallt.  Die  Einleitung  foll  einige  Notizen 
aus  der  alten  Geographie,  Wanderungen,  Volkerge- 
drä'nge,  Völkerrefte,  Unterfuchungen  über  die  Ab- 
kunft einer  Kation  und  Prüfung  der  dabin  gehörigen 
Hypotbefen  und  Traditionen,  fummarifrhe  Erzäh- 
lung der  vorzüglicbften  Vorfälle  und  Sagen,  bis  auf 
die  Zeit  enthalten,  wo  die  Gefchichte  anfangr,  auf 
zuverUfsigen  fcbriftlichen  Kachriebten  zu  beruhen. 
Dies  alles  fafste  fchon  Acbenwall  unter  den  vorldu/i- 

fen  Anmerkungen  zufammen.  Das  i.  Kap.  fall  die 
jegentengefchichte  liefern , der  er  genealogifche  Ta- 
bellen voranfchickt,  (dergleichen  auch  frhou  Gebauer, 
Mcufel  und  andere  eiogerückt  haben);  dann  foll  von 
den  iunern  Unruhen,  die  lieh  auf  die  Perfon  des  Regen- 
ten beziehen,  deffen  merkwürdigen  Reifen,  den  wich, 
tigften  Syenen  aus  deften  Privatleben  , und  feinen 
Cbarakterzügen  gehandelt  werden.  Das  j.  Kap.  Die 
Kriegsgeschichte  foll  die  grofsen  verwickelten  Kriege 
mit  auswärtigen  Staaten  vollftSndig  Und  im  Zufam- 
menhange  entwickeln.  Das  3.  K.np.  Staatsgefchichte, 
foll  von  der  StaatsverfalTung  oder  Conftitution , fo- 
wohl  von  dezGefetzgebung  als  Regierung  der  äufsern 
und  inneru  Staatsverwaltung,  und  den  Staatsgliedern 
in  ihren  gegenfeitigen  Verhaltuiffen  handeln.  Und 
das  4.  Kap.  oder  die  Volksgefchichte  foll  die  Befchäf- 
tigung  der  erwerbenden  VolksdalTen , Religion,  Wif- 
fenfehaften  und  Künfte,  wohltbötige  und  Aufmunte- 
rungsanftalten  und  den  Einflufs  befebreiben,  den 
die  fammtlichen  Uauptgegenßände  der  vier  Kapitel, 
als  Regenten  und  Höfe,  Kriege,  Staats  Veränderun- 
gen, Handel  und  Kunftfleifs,  Religion  Und  Befchaflen- 
heit  ihrer  Diener,  auf  den  Charakter,  die  Sitten,  den 
Wohlftand,  die  geiftige  und  gefellige  Ausbildung  der 
Nation  gehabt  haben.  Allein  diefer  Plan  ift  i)  doch 
wohl  wenigfteus  für  den  akademifchen  Vortrag  der 
Staatenhiftorie,  worauf  doch,  nach  S.  a;.  in  der  Ge- 
febiebte  von  Uänneinark,  diefer  Entwurf  blofs  berech- 
net feyn  foll,  viel  zu  ausgedehnt  und  weiHÖuftiv. 
Bey  gröfsern  Gefchichtbüchern  würde  er  eher  ftatt 
finden,  und  da  haben  auch  fchon  I.agerbring,  Haber- 
lin  u.  a.  m.  der  vorangefchickten  eigentlichen  Ge- 
fchichte oder  Erzählung  der  fiegebenheiten , dies  al- 
les in  mehr  oder  weniger  Abtheilungen  beyge- 
A a a a B fügt. 
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fügt,  s)  Dürften  die  GHfnreo  diefer  vier  Kep.  nur 
par  tu  Icioht  in  einander  fliefsen.  Das  zweite  Kapi* 
t«l  Könnte  befonders  leicht  in  das  erftc  lurt  verfihjtiül- 
zen  werden;  fonft  dürfte  die  Keeen;eu"ekUiclitc  oft 
fehr  klein  ausfallen,  wie  hier  die  Rcgeniengefchirlite 
yaldemar's  II,  die  nur  eine  haiiie Seite  cinuinimt,  und 
wo  cs  auffallt,  nichts  von  feiner  Qrfaugennehinung 
durch  de«  Grafen  von  Schwerin  zu  lefeu.  ln  der  Re- 
gentenpefchichte  Margarethas  hat  doch  der  Vf.  S.  134. 
fclblt  den  Krieg  mit  Alhrecht  mit  aufgcifoinmen. 
Auch  ift  nicht  immer  die Kriegsgefchithte  fo  wichtig, 
ihr  ein  eigenes  Kap.  zu  widmen.  Warum  dann  nicht 
auch  der  Handelsgcfchicble?  u.  dgl.  3)  Wird  in  die- 
fein  Pl.-in  die  StatiRik  mit  der  Gcfchichte  verwebt, 
die  doch  nicht  ohneGrunde  getrennt  worden,  ob  fie 
lieh  gleich  einander,  wde  mehrere  getrennte  WilTeo- 
fcbafieo  die  Hand  bieten.  Das  gröfstc  Mciilerßück 
in  der  Gefchichle  durfte  nach  Ucc.  Meynung  immer 
das  feyn , wenn  man,  nachdem  mau  einmal  auf  die 
gefunde  Idee  gekommen  ift,  Staatengefchichte  nicht 
mehr  für  Fürftengefchichre  oder  Regenteiihiographie 
zu  halten,  alle  die  von  dem  Vf.  angegebene  Kapitel 
fo  in  einander  verweben  könnte,  dafs  Ae  gleiclifaio 
ein  Ganzes  ausinacbit'ii.  So  hat  Spittler  in  feinerGe- 
fehiebte  der  eutopaifhen  Staaten  die  Conftitution  mit 
hiueingebrraebt,  aber  auch  nur  auf  fie  allein  gefehen. 
Sollte  es  nicht  möglich  fey  n,  weiter  zu  gehen,  und 
auch  den  übrigen  Ichalt  der  vier  Kap.  ,in  gehörigen 
Stellen  auf  gleiche. \rt  in  einanderzu  IVhuielzen?  So 
dürften  weder  zufammengehörende  .Materien  zerrilfea, 
noch  eine  Zcitbug  aus  dem  GeAcblskreife  gelacacht, 
und  dann  wieder  an  einander  gereibet;  fo  könnten 
manche  nach  dem  Plan  des  Vf.  unumgängliche  Wie- 
derholungen vermieden  werden. 

Und  nun  zu  derüefchichre  von  Dünemark  felbft. 
Nach  der  Einleitung  find  hier  nur  die  erfteu  Kapitel 
des  Plans  vom  Vf.  behandelt.  An  die  Volksgefchichte 
halber  flch  nicht  wagen  wollen,  und  er  hat  völlig 
Recht,  wenn  er  behauptet,  dafs  folcbe  befouders, 
wenn  fie  mehr  als  ein  blofser  Abrifs  feyn  foll,  von 
keinem  gefchrieben  werden  könne,  der  nicht  gerau- 
meZeic  im  Laude  felbft  gelebt  hat,  und  welcher,  fetzt 
Rec.  hinzu,  der  Landesfprache  völlig  mächtig  ift, 
und  Gelegenheit  hat,  die  in  der  Landesfprache  ge- 
fchriebenen  Schriften  felbft  zu  Icfe».  Das  vom  Vf. 
Torangefchickte  Verzeirhnifs  der  Schriften  ift  lange 
nicht  vollftändig  (doch  ift  fogar  die  Edda  mit  aufge- 
taommen)^  auch  nicht  chronologifch  geordnet.  Thule 
halt  er  für  die  Weßküfte  von  Norwegen;  auch  ganz 
rithtig  lafst  er  die  Gothen  nicht  aus  Schweden,  fon- 
dern  aus  Südprenfsen  u.  f.  w.  kommen;  dahingegen 
hndet  er  die  (liinbern  noch  au  der  Elbe.  Udin  fetzt 
er  ins  vierte  Jahhundert,  ohne  der  wahrfcheinlich- 
Ren  Teynung  des  Grafen  von  Wedel  Jarlsburg  zu 
Erdenken,  die  dtey  verfchiedene  Odins  annimmt. 
Ulphilas  foll,  uwa  das  N.  T.  ins  Gutbifche  überfeizen 
Zu  können,  im  J.  3-'0  die  Schrifrzüge  dazu  erfunden 
haben  (?)  Yngwe  I haben  Lagerbriiig,  Rofenliane  u. 
a.  m.  mit  Reibt  Lhon  aus  der  Reihe  der  norilifihen 
Könige  ausgemerzt ; et  Rath  vermuihlicb  noch  bey 
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O'iins  Leben  und  kann  alfo  nicht  Regent  in  Schwe- 
den gewefen  feyn.  Ute  ganze  Reibe  der  Ynglingsr 
ftntzt  fleh  üM-s  auf  Tblodnifrs,  der  im  <>.  Sec.  lebte, 
verloren  gegaugeae  roelien.  S.  isj;.  ift  zwar  der 
würäigen  Kutiigin  PbiUppa  gedacht,  aber  dafs  Erich, 
der  ihr  fo  unwürdig  begegnete,  ihren  Vetluft  bedauer- 
te, ift  kaum  wahrlcheinliih.  Chriftian's  II  Charakter 
ift  S.  156.  treffcnil  gefchildert;  hart,  wii  feine  Erzie- 
her ihn  bchaudrit  hatten,  behandelte  er  feine  Untt-r- 
thauen.  Nach  feiaer  Flucht  aus  Dänemark  foll  er 
iieb,  nach  S.  i6ö-,  eine  Zcitlang  in  Kurlachfen  auf- 
gehalten  uud  lieh  liauptfachlich  mit  der  lutheriL'hen 
Religion  bcfchäüigt  haben,  für  die  er  fo  eingeuom- 
men  war,  dafs  er  den  Uieuft  eines  Diaconus  zu  Wit- 
tenberg, die  ihm  derlCurfürft  Von  Sachfen  zu  feinem 
Uuterhalt  aiibot,  aus  I iebhaberey  wirklich  eineZeit- 
lang  verwaltet  haben  foll  (?).  Der  Herzog  von  llol- 
flein  trieb  Cbriftian  V durch  milltiirilche  Vorkehruiv- 
gen  nicht  blofs  iu  die  Enge  (S.  30*.).  fouderu  arre- 
tirie  ihn  dafelbft.  Bev  der  Revolution  von  1Ö6..  fchei- 
nen  die  Suhmifeben  Sl/e Samün^ar  und, Spittler  nicht 
immer  genug  genutzt  zu  feyn.  Doch  nichts  mehr, 
und  genug  zum  Reweife,  dafs  Rec.  dies  Ruch  mit  der 
Aufmerkfamkeit.  die  es  verdient,  gelefen  hat.  Hin 
uad  wieder  möchte  mau  noch  wünfchcn.die  Wür- 
de des  hiftorifeUen  Stils  belTer  beobachtet  zu  fehn, 
wogegen  S.  94.  3s6.  einige  kleine  Verftöfse  vor- 
koii;meii. 

Wir  kommen  anf  des  Vf.  Handbuch  det  fchwedi- 
fcheu  Gefchichte.  Sehr  w'ichtig  ift  die  von  S.  l— 7g. 
vorangefetzte  kritifche  Einleitung  in  die  Gefchichte 
des  Skandinavifchen Kordens.  Sie  enthalt:  i)Koti- 
zen  aus  der  alten  Geographie,  als  z.  E.  über  Baltin 
oder  Balilia,  Skandinavia  oder  Skandia,  Neugon 
und  'J'bulc.  die  Sitze  der  Cimbern  uud  Finnen,  die 
Gothen  uud  Alanen  bis  in  die  Mitte  des  4.  Jahrh. 

Der  von  Plinius  beobachtete  natürliche  Gang,  und 
der  Uinftand,  dafs  er  Baltia  von  Skandinavia,  d.  i. 
dem  füdlicbeu  Schweden  unterfcheidet,  jenes  bey 
der  fcythifc'hen  und  diefesbeydrr  germauifchen  Rüfte 
erwähnt,  beftimmen  den  Vf. , das  Bahia  der  Alten 
auf  das  füdliche  Finnland  zu  deuten.  Aus  dem  Ge- 
birge Sevo  full  durch  eine  .MetathcAs  Sveo , und  dar- 
aus Svcoiien  und  Schweden  geworden  fevo.  (Rec. 
erinnert  fuh  hier  an  lltre's  Worte:  ,Si  iti/iito/ogict 
nubes  cafrtaC,  nunquitm  tJ  potiori  jure  timtbit,  qujm 
ubi  petmurn  aomiita  geulium  illußrare  uon  dubitat.) 
Aus  Neugon  ift  Norreg  und  daraus  Norwegen  ent-  ' 
fiauden.  Thule,  das  er  iu  der  dänifchrn  Gefchirhte 
für  die  Weftknfte  von  Norwegen  vielleicht  mit  Recht 
hielt,  halt  er  hier  für  Island.  Den  Sitz  derCimhrrn 
fetzt  er  auch  hier  noch  orrprüngticb  in  Holftein  und 
jiitUnd.  Die  Ungern  And  keine  Aunifche  Nation, 
fondern  ftatninen  vielmehr  von  den  Hunnen,  und 
befonders  den  Kuirigurrn ,,  ab ; die  heutigen  Finnen 
aber  lind  die  Nachkoromeu  der  lierodoiiühcn  oder 
enropaifchrn  Scyihcn.  üiefe  Satze  lind  mit  vieler 
Wahrfcheiiiliclikeit  auseinandergefetzt.  Die  Gothen 
hatten  die  ludlirbea  Lander  des  baltifthen  Meers 
iaoe,  feezteo  ikh  heruach  ioDacien  feft.  Die  vorzüg- 
lichen 
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lirbM  ofttrorfiifrhfn  ViHkeffchaften  Ware»  die  Greut- 
hoi.^er  und  i'etrjxiten.  I«i7.tcre  wohnteB  aunacbU 
All  der  Mnoti»,  in  Weften  des  Nieder  Dons,  und 
ihre  ölUiche  Machbaren  jerffeit  de»  FlufTes  waren  die 
gerinanircb  ■ badarnirtbeii  Alanen,  die  allmählich 
nach  Südoften  fortrilckten.  :)  Von  -Odios  Herkunft. 
Der  Vf.  fuctit  durch  hifiorifche,  etymologifche  und 
chrönolojrifche  Umftände  zu  begründen,  d«f»  Odin 
eia  Heerführer  derOftgothen  gewelen,  der  lieh,  wahr- 
ftheiuUih  bey  dem  Einbrüche  der  Hunnen,  nach 
Korden  waudie  und  in  Schweden  uiedcrliefs.  Udin 
»fk  au^  Ciothan,  'd.  i.  der  Uoihe,  entfuiiden,  und 
Schweden  fey  verimithlich  feine  Heimath  gewefeo. 
Eine  kriiifche  Üiitcrfuchung  aller  diefer  Satze  würde 
uns  hier  zu  weit  führen.  Sie  zeugen  weniglkens  von 
Mühp  und  Fitifs,  und  von  eiiieui  Kopf,  der  zu  der- 
gleichen Hutorfuchungen  aufgelegt  ili.  Daher  gehen 
wir  amh  das  nier*cir  Stiilfehweigen  s-orüher,  was 
der  Vf.  1)  von  dem  Zu.'iaudj:  Sksndinavicus  bis  zu 
Iwar  Widfathmi  fagt,  wo  er  fuhr  richtig  bemerkt, 
dafs  man  gewöhnlich,  aber  durchaus  irrig,  die  Fa- 
roilie  der  Ynglingar  in  gerader  Linie  von  Odin  ab- 
leilet,  und  .,)  was  er  von  Iwar,  feiner  Tochter,  An- 
dur und  deteii  Sühnen  und  Enkeln  auführt.  um  fo 
mehr,  da  die  wahre  hiflorifcheZeit  der  fchwediftheii 
QeVch'tchte  nur  erlf  mit  Einführung  des  Chriitenthum» 
dafelbft  anlangt. 

Nach  diefer  Einleitung  folgt  nun  die  Gefchichte 
von  Schweden  felhft,  hier  doch  nur  noch  der  erfle 
Theil,  welcher  die  (iefchichie  des  Landes  bis  zur 
Union  enlhatr.  DevVf.  hat  hier  felbft  das,  was  nach 
feinem  Plan  in  das  rrfte  and  zweyte  Kapitel  gcihcilt 
feyn  füll,  nämlich  die  Regenten  - und  Kriegsgefchich- 
te  in  ein  Kapitel  zufaiDmcn  vereinigt,  und  rechtfer- 
tigt alfo  unfer  oben  über  die  natürliche  Verbindung 
beider  gefälltes  Unheil.  Er  hält  den  Rurik  für  einen 
fchwediIVb-waragifchen  Prinzen  aus  Rageers Familie. 
Eec.  fürchtet,  Hr.  H.  folge  hier  bisweilen  zu  fehr  ei- 
nigen alten  angeführten  Sagen  von  Olof  Tryggwafoiv 
u.a.  in.  Von  einem  S.  101.  angeführten  Reiebsgrnnd-' 
gefetz  V.  J.  il  '.B.  welches  eine  Wechfelfolge  zwifeben 
den  gothifchen  ood  fchwedifchen  Königen  beftimm- 
te,  hat  man  doch  in  der  fchwedifchen  Gefchichte  gar 
keine  urkundliche  Beweife.  Nicht  fogleicb,  als  die 
Folkunger  za  Skara  ankamen,  liefs  König  Magnus 
Ladulas  fie  in  Verhaft  nebraea,  S.  ti6.  fondera  erlt, 
wie  da» Unheil  über  fie  gelallt  war,  das  audets  au»- 
fiel  als  fie  wohl  erwarteten.  Das  letzte  vc.-.vickelie' 
Schaufpiel,  das  während  der  Regierung  der  letzten 
Folkunger  fo  viel  Zerrüttung  im  fchw-edifchen  Reich 
verurfaebte,  iß  von  dem  Vf.  beffer  und  richtiger  als 
von  den  einheimifchen  Scbrifcßelleru  felhß,  darge- 
teilt  worden. 

Im  den  3.  Kap.,  welches  die5fitafsg-c/ffcfc/itf  eat- 
hält.  nimmt  Hr.  li.  drej-  Perioden  an.  i)  Von  den 
früheßen  Zeiten  bis  gegen  Ende  des  13.  Jahrh, , wor- 
inu  alle  Staatsbürger  an  Rechten  und  pßiehten  ein- 
ander gleich,  und  die  Könige  im  uneiegefrhränkten 
Beßtz  der  börhfien  vollziehenden  Macht  waren.  Die 
Herfen  in  diefer  Periode  waten  doch  wohl  nicht  hlo- 


fse  Krirp-bediebfefl,  londeni  ehhr,  was  heut  z« 
Tage  Landeshauptleute  heifsen.  Und  der  fchwedi- 
fche  Drotz  iß  ganz  von  dem  deutfehen  Tritehftß  ver- 
ft-hieden;  erßerer  war  der  oberße  Juftizbediente  im 
Reich;  daher  auch,  wohl  die  Mucbinifsung  wegen 
Entßehuog  der  Droßenwürde,  S.  J94.  hier  weglällt. 
fiefebtüfle  zu  falTen , welihe  in  das  Staatsrecht  eiu- 
fchlageo.  kam  in  diefer  Periode,  noch  dem  Vf.  aiis- 
frhliefslich  dem  Volke  zu ; Gefetze  zu  gehen , wel- 
ch« die  Polizey-  und  das  Privatrecht  betrafen,  war 
der  vollziehenden  Macht,  tifo  dem  Könige  und  in  . 
gewilTin  Fällen  den  Lagmännern,  üherlalTcn.  3) 
Vom  Ende  des  iz.J.-ihrb.  bis  zum  J.I3t9,  in  welcher 
Zeit  die  fogeiiannten  Frälfemän  entßanden , naia- 
lieh;  die  Geißlicbkeit  ein  eigener  mächtiger  Stand 
ward , und  der  weltliche  Adelßand  fich  entwickelte. 

3)  \^on  I Uö  hi»  zur  Union,  worinn  fich  die  bedeu- 
tendßrn  Frälfemän  zwifchen  den  Koni'  und  das  Volk 
ßellten,  und  jenen  in  der  votlziebeuuen , diefes  ii» 
der  geletzgeoendvn  Macht  befcbränkien. 

Und  endlich  das  4.  K»p. , nämlich  die  f'olirge- 
fckichte ; hier  freylich  noch  nicht  das,  was  nach  des 
Vf.  Plan  Volksgefchtchte  in  ihrem  ganzen  Umfange 
feyn  füll;  wovon  die  Schuld  doch  rieht  an  ihm,  fon- 
deru  an  der  Bcfchaffenheir  eines  Volks  und  Landes 
liegt,  wo  damals  eine  rafch  fortlaufende  Entwicke- 
lung Boch  iiiiht  ßatt  linden  konnte.  Die  llaiiptge- 
friebe  waren  doch  von  aufseo  her,  beide gröfstenthcils  ^ 
aus  Deutfchland.  Cbrißlicbe  Prießer  und  hanfikhe 
Kauflente  haben  in  den  mittleru  Jahrhunderten  am 
kräftigßeii  auf  die  Ausbildung  der  fchwedifchen  Ma- 
fien gewirkt.  Der  Charakter  der  Nation  war  daher 
ziemiiih  heßimmt  und  kurz  auspedriiikt;  thrologißh- 
ariflokratijch-  hanfifcit.  lin  Han4el  fiel  die  Bilanz  im 
Allgemeinen  doch  zu  Schwedens  Voriheil  aus  ti.  dj;l.  ra. 

Hin  tfnd  wieder  bat  der  Vf.  einige  genealogifche, 
chrODologifche  und  diplomatirchc  Fehler  Dalins  und 
I.ag.?rbrii!g$  brriihtigf.  DerVorirag  iß  gut;  hie  und 
da  der  Periodenbau  etwas  kurz.  Abgetvägt  flatt  iii- 
geirogen  , und  das  itn-A-ördi!re  Wort : der  griff  Mann 
S.  13.  find  dem  Vf.  woW  nur  entfchlüpft.  Srine  Be- 
mühung nur  die  nordifche  Gef.fhichte . worina,  be- 
fonders  in  der  altern,  noch  fo  viel  aufruräuinen  oder 
vielmehr  wegzuräumen  iß,  verdient  Aufrauntetung 
und  Bcyfall. 

■ VOLKS  S CHRIFTEN. 

AnsTzatiAM,  b.  Keyzert  Prifsverhanätlingen , br- 
heltenJe  de  l’iypligtingrn  vnn  eenen  brave»  huit- 
rader  rn  sali  eene  lluinnoeder  in  hfl  ffemee»  tur- 
gerlifk  Leven  , als  mede  /laHW!)zin/T  der  Oownifi» 
e.m  lirt  ireinigeGelifk  in  vetle  Unis^ezinne».  i7y5-, 

184  S,  gr.a-  (16  gV.  j 

Die  fehr  thätige  hofländifcbe  Maalfehappif  tot  Nut 
öoii  't  Algirmten  lährt  lort.  die  niedere  Volksklaße  bef- 
fer  und  dadurch  glücklicher  zu  maihen.  Sie  batte 
deswegen  im  Jahre  1704  eine  Prci.saufgabe  vorgelegt, 
worinn  die  Schuldigkeit  eiaea  bravea  Hausvaters 
Aaaa«  9 and 
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nod  einer  brtrea  MausmuUer  beftehe  und  warum  To 
wenig  häustirhes  Gluck  angetrotfen  werde.  Die 
angeieigte  Schrift  epihält  zwey  gekrönte  Abbandlun- 
gca  davon.  Die  erfte  hat  Hr.  Martinus  Bociifco  ge- 
liefert und  dafür  die  goldene  Preisinedsille  erhalten. 
Die  zweyte  rührt  von  Hn.  von  Onwerkerk  de  If’rief 
her,  weicher  die  filberne  Preismedailie  bekommen 
bat.  Die  erde  Abhandlung  hat  zwey  Kapitel.  In 
dem  erden  wird  von  der  Schuldigkeit  eines  braven 
Hausvaters  gebandelt.  Die  Pflichten  defl'elbon  flnd, 
feine  Gattin  zu  lieben,  feinAnfehen  forgfiiltig  zu  be- 
wahren , das  zeitliche  Fortkommen  feiner  Familie 
zu  befördern,  deswegen  fleifsig  in  feinem  Beruf  zu 
feyn , fich  ehrlich  aufiufuhren  und  das  Geld  gehörig 
aazuwenden.  Die  Pflichten  einer  guten  Hausmut- 
ter fetzt  Hr.  B.  in  die  Liebe  gegen  ihren  Mann,  Sor- 
ge für  die  körperliche  Erziehung  der  Kinder,  Befor- 
gung  der  Kleidung  und  der  Speifung,  Wahnehinung 
der  häusKcben  Arbeiten  und  Sparfamkeit  bey  den 
Ausgaben.  Hierauf  werden  viele  geroeinfehafilirbe 
Pflichten  ancmpfohlen  und  in  dem  zweyten  Kapitel 
werden  zehn  Urfacheo  von  dem  Eleud,  daa  in  man- 
chen Haushaltungen  angBiroiten  wird,  angegeben. 
Sie  find  eine  fchlechte  genolTent  Erziehung,  entge- 
gengefetzteTemperaraente,  ungleiche Heirathen , Un- 
fruchtbarkeit, die  Kinder  felbll,  verkehrte  Vorftel- 
lung  von  Glück,  Unkeufchheit,  Mifshraueb  von  Bar- 
ken Getränken,  dem  Spiel  und  Gefellfi haften  und 
Verachtung  der  Religion.  Wenn  man  fich  erinnert, 
dafs  diefe  Abhaudlung  in  die  Haade  gemeiner  Leute 
kommen  foll,  fo  ift  der  Vf.  zu  entfchlildigen , dafs 
er  die  allcrbekanntflen  Sachen  vorträgt,  uud  wenn 
fie  von  jenen  gelefen  wird,  fo  kann  urofser  Nutzen 
daraus  entfleheu.  Befonders  rührend  ifl  es,  wenn 
er  S.  14U.  ■;.  den  Mäunern  ihre  Frauen  ala  Gefährtin- 
nen ihres  Lebens  fchildert.  Es  wird  auch  viel  gu- 
tes und  nöthiges  über  das  Beftrafen  und  Belohnen 
der  Kinder  S.  54.  gefagt.  Da  der  Vf.  noch  fahr  dar- 
auf dringt,  dafs  die  gemeinen  Leute  io  Städten  und 
Dörfern  ihr«  Hauaandtebt  nicht  vernacfalafsigen  fal- 
len, fo  hätte  er  wohl  getban,  wenn  er  etwas  von 
der  recbcen  Art  diefer  Hausandachten  und  von  den 
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Büchern,  die  dabey  gebraucht  werden  follten,  ge- 
fagi  hülle. 

Der  Atiffatz  des  Hn.  run  Oitverkerk  de  Vries  über 
jeiiePrcisaiifgaoe  behandelt  natürlicher  Weife  in  eben 
der  Urdiiuijg  die  Pflichten  eines  Hausvaters  und  ei- 
ner Hausmutter.  UnterdeiTen  hat  er  ciaa  eigene,  dafs 
vorher,  ehe^die  befonderu  Pflichten  angegeben  wer- 
den, ihneu  recht  lebhaft  eine  Hauptpflicht  einge- 
fchärft  wird.  Sie  follcn  uämlich  beide  ihren  Kindern 
und  ihrem  Gelinde  ein  gutes  F.xeiupel  in  allen  Din- 
gen geben.  Ueberhaupt  gefleht  Hec.  freymüthig, 
dafs  er  der  Schrift  des  Hn.  Je  l'Hes  den  goldenen 
und  nicht  den  filbernen  Ehrenpreis  zuerkannt  haben 
würde.  Er  erläutert  alles  durch  einleuchtende  Ge- 
fchichirn,  wie  S.  155.  und  an  viele»  andern  Stellen 
zu  feiten  ift;  und  man  weifs  ja,  was  Reyfpiele  für 
«inen  Eindruck  hey  jedermann  und  befonders  bey 
dem  gemeinen  Mann , machen.  Er  gieht  den  Aeltern 
Anweifung,  worauf  fie  zu  fchen  haben,  wenn  fie  er- 
fahren wollen,  wozu  ßth  ihre  Kinder  am  beftsn  io 
dem  bürgerlichen  Lebea  fchicken;  Er  that  Vorfchlä- 
ge,  die  allenthalben  ausgeführt  werden  können,  wie 
die  lierrfchaften  gutes  Gelinde,  befonders Dienftmag- 
de,  ziehen  kuonen.  Wenn  in  Holland,  wie  es 
fckeint,  die  Bürger  und  Bauern  eroflhafte  Schriftea 
lieber  und  häufiger  lefen,  als  jetzt  in  Deutfcbland 
gefchieht,  fo  können  beide  AuiTätze  wirklicb  vieleo 
Nutzen  ftifteo. 

• • 

• 

Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzungen  erfchienen  t 

Oermx,  b.  Maurer:  yinnnlen  des  Tlienlrrs.  ic;t«$ 
Heft.  1797.  96  S.  8-  (H  gr.)  (S.  d.  Rec.  A.L.  Z- 
1788-  Nr.  i63-  I78v-  Nr.  32.  1790,  Nr.  396-  3i7- 
383-  1791-  Nr.  324.) 

Göttinckn,  b.  Vandenhöck  u.  Ropreebe:  D.ßitßus 
Clapyoths  Abhandlung  von  Teßamenlen , Codicil- 
len,  Vetmdchtnijfea  und  njcicommiß'en.  Derju- 
risprudeniiae  Hevrcmaticae  dritter  Theil.  jte 
vermehrte Aufl.  1707.  610S.  fi.  ( i Rtblr.  13  gr.) 
(Die  erfte  Auflage  crfchieo  178z-) 


A-  L.  Z.  SEPTEMBER  1797. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OrK»l«nM«*.  Frankfurt,  b.  laiter:  BeLanJhtnr  dei  rdetn 
Jiehrn/aliet  vom  klo<i  bit  tur  l-rrwandtniig  in  frei«.  Eine 
(!rüiidi;clia  Anleitang  *ur  ritbiieen  Kminiiiif»  üiefes  Gerrhifirs. 

Beuierkuneen  üb«r  die  •llecmenie  Wirkungen  de*  Wc-ins 
auf  den  nirnfchlichen  Körper  und  einer  Schilderung  der  nich 
dem  verfcbiedeiicn  Genufi  eninebriidrii  vier  llauptaullaiide. 
4t.:i  D.  jfbr.  Btkjiock.  t^9^.  44  S.  S-  (S  Ijr.).  Uiefe  kleine 
Abhmidiunit  ill  «enie  imereffant.  Von  4-  i bU  II  red«  der 
Vf  t'in  Wort  von  der  Oahrun?  de»  Weiiimon»,  jedoch  ohne 
beioiuicre  Regeln  dabey  «1  abftrshiren , wie  man  iieh  bey  dje- 
fem  Cefehafte  im  Wtinland  verhalten  folle.  Yem  $.  iz.  und 


weicerhiii  wird | von  den  Eiftenfchafren  eine»  aefnndea  Weins 
geredet , und  zulciai  beftihliefai  unfer  Ilr.  Pfeadunymua  (denn 
verinuihlich  hrifai  er  nicht  wirkiiab  Hebjlyek)  poflierheb  genug 
mit  einer  Schiiderting  des  Weimrinkera  nach  einem  vierfachen 
Haupteudand.  Der  erfte  ift  der  JUtagTgrad : der  zu-eyte  der 
foger.amite  Jefuitrrgrad  1 der  dntl«  der  Stnitentengrad ; der 
vierte  die  l'oUtren ; wobey  er  aia  ein  felir  gute»  fVtiuel,  um 
wieder  nüchtern  an  werden , anrühmt , fpiritni  Jnlphnrii  per 
tanfpamam  zu  20  oder  30  Tronjtn  in  Wafler  getrunken.  Zu- 
leiet  ciebi  er  nech  4-  >ä.  einige  lilgemaine  Cafuiidbeusrtgedisc 
beym  Weimrinken  rum  Bellwi. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Kittwehs,  den  ao.  Septemier  1797. 


RECHTS  GELAHRTHEIT. 


HALt.1,  fc.  Curt'5  Erben:  C.  iroUars  EinUHung 

zum  »llgemeinen  Landreebtejür  fämmt  licke 
prenfsiSche  Stauten.  Erft.  TAeii.  1796.  *71 S.  gr.8. 

Folgeade  Stelle  lus  der  Vorrede  wfrd  unfern  LeTera 
die  Ablicbt  des  Vf.  und  zugleich  feine  Schreibart 
AenatUch  machen  ; „Wenn  gleich  — - hejfst  es  in  der 
iiVnrrede — das  Reich,  für  welchesjuilinianfeln  Ge- 
„fetzbuch  M-icAte , von  einem  gröfsern  Umfange  war, 
„als  die  preufsifche  Monarchie  ift,  für  welche  das  all- 
,>geineine  Landrecht  gefertigt  worden  ifl ; fo  ifl  doch 
„diefe  neuerte  allgemeine  preufsifebe  Gefetzgebung 
„mit  mehrern  Schwierigkeiten  verbunden  gewefen, 
„als  Juftinien  be7  feinem  hhnlichen  Unternehmen  zu 
„Obel  winden  hatte.  — Oie  preufsifebeGefeezgebuog  ift 
„nicht  (wiedie  des  Jurtinian)  eine  Reparatur.  Sie  ftelU 
„ein  ganz  neues  Qebkude  dar,  obgleich  die  Baumef- 
„fter  viele  alte  Materialien  mit  verarbeiten  mufsten. 
„Sie  fällten  und  haben  eiu  Hauptgebäude  geliefert, 
„(follten  geliefert!)  welches  durch  die  in  den  noc/i  zu 
„erwhrtendeo  ProvinzialgefetzbCchern  nach  aufzuftet- 
„leaden  Provinzialrechte  noch  mehr  erhöbet  werden 
„foVL  Diefe  Provinzialrechte  haben  EigentbOmlich- 
„fcelteo,  die  ihnen  zmn  Theil  gelarten  werden  follen. 
„Es  ift  daher  nicht  möglich,  dafs  fie  in  allen  Stücken 
„übereinßimmea  können.  Und  dock  follte  nicht  nur 
„das  allgemeine  Landrecht  alle  diefe  einzelne  Provin- 
- „zialrechte  ergänzen.“  (Wo  bleibt  denn  der  Nach- 
latz?)  „Es  mufs  daher  das  allgemeine  Landrecht  für 
„die  preufsifchen  Staaten  einen  Geiftathmen,  der  fick 
„mit  jedem  verträgt,  der  jedem  Prorinzialrechte  eigen 
(Man  fieht,  Hr.  tf.  holt  gewaltig  weit  aus.) 
„De  ein  grofser  Theil  der  ira  allgemeinen  Landrechte 
„gefetzlich  aufgeftellten  Gmndfätze  aus  den  alt  Ge- 
„fetze  abgefchaffren  geineineo  Rechten  aufgenommen 
„worden  iß:  fo  find  diefes  auch  diejenigen  Stellen, 
„die  ihr  Licht  aus  jenen  Rechten  zu  erwarten  haben. 
„Es  ift  daher  bey  dem  Unterrichte  zur  Bildung  eines 
„pretrtsifeben  KecbtsgeUhrieo  nothwendig,  dafs  diefe 
„BUS  jenen  abgefchaf&en  geuieinrn  Rechten  beybehal- 
„äenen  Grundiatze  vollrtändig  erläutert  werden.'*  etc 
— „ln  eben  diefer  Ablicht  iftes.nöthlg.  dafs  bey  dem 
pAJnterrichte  in  der  preufsifchen  Rechtslchre  der  Zög- 
„ling  auf  dieGruiidfatze  aufmerkfain  gemacht  werde, 
,)io  Anfebung  derer  das  preufaifebe  allgemeine  Land- 
„eeebt  von  dem  juftinianifefaen  , und  dem  Rechte  des 
„gratianifchen  Decrets  und  der  päbfllichen  Decretalen 
•»•hweicht.  — Diefs  find  die  Grundfätze,  die  Ich  bey 
„sler  Ausarbeitung  diefes  Lehrbuchs  der  prmiisifdua 
ä,  L.  Z,  1797.  Dritter  fittnd^ 


'„•Hgemeinen.  Rechtslehr«  habe  befbigeo  woUen.  Oh 
„ich  fie  befolgt  habe,  darüber  mögen  andere  urches-' 
„len.s*  etc  — »Kein  T«del  oder  Vorwutf  wird  mich 
„mifamOthig  machen.  Denn  noch  nie  hake  ich  mich 
„etmu  nicht  zu  unffen  gefebamt.“  (!  1)  Wir  mufsten 
uns  fchon  der  unangenehmen  Arbeit  unterziehen,  die- 
fen  esitr  nsi  lecteur  hiermkzutheilen , weil,  ohne  ihn, 
es  unmöglich  feyn  würde,  zu  ecrathen.  dafs  Hr.  U', 
unter  einer  „Einleitung  zum  aUgemciHcrt  Land-.echtee^ 
für  die  preufsifebea  Staaren,  fdeun  das  fismaitlickt 
auf  dem  Titel  ift  ein  Pleonasmus)  ein  „Lehrbuch  der 
„preufsifeken  allgemeinen  Rechttlehre"  verftauden  wif- 
fen  will.  Verrtandlicber  hätte  er  fich  freylicb  ausge- 
drückt, wenn  er  fein  Werk : „Anleitung  zum  Atudiw« 
„des  allgeiueinen  Landrechts“  genannt  haue;  allein 
tnanche  Leute  find  zu  feht  der  Myftik  ergeben,  als  : 
dafs  Ce  nicht,  felbftdie  gewöhnlichßen  Dinge,  in  ein 
hei ligea Dunkel  hüllen  follten.  Eine  Myftik,  die  lu- 
derten zuweilen  unwillkürlich  ift,  und  blofs  in  einer 
.Verworrenheit  und  Dunkelheit  der  Begrirte  ihren 
Grund  hac  Wir  werden  fehen , ob  diefe«  bey  Hn.  IT. 
der  F^l  ift.  Am  Schiurte  der  Vorrede  fagt  er  noch: 
„Nach  meiner  Ueberzeugung  zerfallt  das  Ganze  der  im 
„allgemeinen  Landrechte  für  die  preufsifchen  Staaten 
„begründeten Recbtslehre  in  den  allgctneinea  und 
fjrefondem  Theil.  Jener  begreift  nach  wiWnea  Begrif- 
„fen  (follten  andre  Menfcben  darüber  abweichende  Be- 
„griffe  haben?)  allgemeine  Rechtswahrheiten,  welche 
„gewirtermafsen  die  Stelle  von  Grundbegrirten  ver- 
„treten.  Diefe  Art  der  Metapbyfik  der  preufsifebea 
„poficiven  Rechtslehre  habe  ich  hier  darzuftellen  ge- ' 
„fucht.“  — „Der  befundere Theil  zerfallt  abermala  in 
„zuiey  Hauptabfchaicte.  Der  er^e  handelt  von  deaeln- 
„zelneu  Rechten,  die  allen  Perfonen  ohne  Unterfchied 
„ihrer  Verhältnirte,  Stände  und  dergleichen  zuftebea 
„können.  Der  zweijU  aber  rtellet  diejenigen  einzeL 
„nen  Rechte  dar,  welche  nur  gewirtea  Perfonen,  ua> 
„ter  gewirtea  Umftäadea  und  dergleichen  zufteben 
„können.  Diefer  zweyte  Theil  foll,  wena  mir  (iott 
„Leben  und  Gefundheit  verleiht,  künftige  Oflem  er- 
„fcheinen.“  — Rec.  wünfeht  zwar  Ha.  U'.  vonHerzea 
Leben  und  Gefundheit,  aber  wahrlich  nicht  deshalb, 
damit  da«  Pablicum  den  zweyten  Theil  diefe«  Lehr- 
buchs erhalten  möge  Denn  dafs  das  Studium  des 
preufsifchen  Rechts  dadurch  nicht«  weniger  als  er. 
leichtert  ivftdea  könne,  werden  wir  gleich  zeigen. 

OasWwk  beginnt  mit  einer  Einleitung,  alfo  eina 
Einleitung  zur  Einleitung!  Aus  diefer Einleituug  aar 
Ein  Pröbcheu:  Jj.  g.  „Das  allgemeine  Laedrerbt  er- 
„gäasrt  das  auf  jedea  Fall  anzuwendende  Prorinzial- 
„Leadrecht;  gleiehuta  beide  durch  Edicte  ergäntet, 
fi  b b b h „geäa- 
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Mgeäaiifcrtr  xtrmrhrH  md  nnr  erMärff  wnäen  kÖB- 
„nen.“  — Nun  f»lgt  d»-r  erjle  l'hnL  ielUä,  wekh«r 
4ie  allgrmciiieB  UruudCstze  narb  der  Mat^rienfolge  des 
aUgetteiDen  Landre^-hts  eiithalt.  Auch  hievon  wol- 
len wir  einige  PVobeo  geb;n,  die  für'llch  felbll  fpre- 
«hen  werdend  ii.  „Ein  Gefetz  ift  demnach  «in 
,,reißi<h  Sberdachtes  Urtheil{f)  des  Monarchen wie 
„das  allgemeine  Wahl  des  Ganzen  durch  Uaudlungeo 
„feiner  Unttrthanen  befördert  oder  gehindert  werden 
„könne.“ — $.  14.  „So  lange  der  MenTckin  feiner  na- 
„türlichen  Freyheic  lebt,  ihut  er  was  ihm  möglich  niid 
„gut  fcheint,  und  unterläfst,  was  thuT fcbädlicb/clMitit, 
„fo  lange  ihm  die  UnterlalTung nützlich  feheint.  Das 
„Gefeu  fchränki  die  iiaiürliche  Freybeit  der  Untertha- 
„nen  ein,  und  foll  das  eigene  individuelle  Urtbeil 
„des  einzelnen  Unterthnn  vertreten ; für  den  der  iMo- 
fjnarch  das  Gefetz  gab.  Es  mufs  daher  der  Monarch 
„eine  Handlung  vornehmen^  die  es  dem  Untenhii» 
„möglich  macht,  das  Urtbeil  des  Monarchen  über  die 
„fdrträglichkeit  einer  einzelnen  dem  E'nterrhaii  mög- 
„licben  Handlung  und  derfelben  UmtrlalTung  faent 
„den  Bewegungsgründen  zur  Befolgung  des  Gefeues 
„lieb  fo  zuzueignen,  dafs  das  Urtbeil , welches  der 
^Monarch  über  eine  mögliche  Handlung,  oder  der- 
„felben  möglichen  UnterlalTuug-gefället  bat,  als'das 
„Eigene  des  Unterthanen  erfcherBet.“  — „Recht 

„und  Unrecht  lind  fubdäntürte  Pradicate  der  llind- 
„luugen  fvlcher  Meofeben , auf  '«  eiche  der  Monarch 
„feine  Gefetze  angewendet  wilTen.  will.  Sie  hinnen 
„mitbia  auch  als  fubftantiirie  wirkliche  oder  mögliche 
„Prüdicstc  der  Meofeben;  folglich  auch  in  Gedanken 
„als  wirklich«  oder  mögliche  Subftanzen  (?)  und  Be- 
„ftandtbeile  einer  moral ifeben  Welt  angefebeo,  be- 
„trachtet  und  auf  maiicherley  Art  behandelt  werden.“ 
— Jn  diefem  $ kann  Ur.  W.  uzimüglteb  heb  felbd  ver- 
Banden  haben,  sg.  A'ur  wirkliche  Perfonen  kuo- 
„uen  nur  Rechte  gcni>'fsen  und  wirklich  haben.“  — 
j.  30.  „Die  Gefetze  erklären  deuMenfeben  fürcinful- 
„cbesWefen  in  der  Schöpfung,  dem  nur  Rechte  als 
„Prädi'Bte  beygelegt  werden  können.“ — 9-34.  „Die 
i,ViU>dfmaigen  werden  den  Oomuudigeu  ; nnd  die 
„^'erf^btl  ender  gleich  ge.ichtet.“  (K  ein  werden  Aie 
Verfchn  erder  gleich  geachtet?) — ().  3q.  Wie  daher 
„alle  Perfonen  ia  Standesgenoffen , und  in  folche  ein- 
„gerheilt  werden,  welche  keinem  Stunde  tingehören  : fo 
„werden  rtieSriinde  ’m  höhere  und  niedere  eingelheilt," 
(dleichn  ir  der  J owe  »in  grimmiges  Thier  iß,  al/e  fullea 
avircueb  ineinem  ; tuen  I.eben  wandrlu  !)  (J.  44.  „Der 
.-.Beßiz  einer  Sw^e  kann  bald  als  ein  bluGes  raöglic  hes 
^Vermögen,  und  in  dieferHioßcht  in  derficltalt eines 
„Keckfs,  einer  Verbindlichkeit  eines  Meufchen  oder 
„eines  Unrei  hts  erlcheineo  . ohne  dafs  es  firb  in  fei- 
.;net  irKfamk«!!  zeigt;  bald  aber  Heb  in  Handlun* 
„gerf  eines  Menfrhen  aufsrro.  Jener  iß  ein  lodter, 
„diefrr  aber  ein  wrrk  tamer  Hefitz  einer  Sache.“  etc.  — ■ 
jj,  4t.  „Eiue  Siche  iß  ein  feliiAßondipes  zur  Welt  ge- 
„hörige»  Ding,  da»  entweder  aus  einzelnen  trennba- 
,;rea  Theilen  befiehl,  oder  doch  als  eine  Sammlaog 
„nnzertrennbartr  Theile  gedacljt  werden  tniii»,  in 
.«welche  fit,  wcnigßeus  in  Gedanken«  zctlegt  wer- 


k«K«i.  Bey  jeder  Sache  Sniru  al/b  etc."  0.  55. 
,4)ie  Grufse  dar  N'urzharlu.'it  einer  Sache  etc.  wird  als 
„ein  felbjtjhndiges  (!)  Pro.Uictged8i  ht.  der  Werth  eintg 
„Sache.“  etc.  — j.  5^.  „Die  Ablchaizung  einer  8a- 
„che  — — iß  entweder  eine  gemeine  udereioe  feyer- 
„licbe;  eine  gerichtiieheodereine  aufsergericbtliche ; 
„«■»r  richtige  oder  irrige.“  (Diele  letztere  Eintbeilnng 
iß  tVohl  febr  nutzbar  tu  Pruxi.  Eben  fo,  als  wenn  man 
die  Lehrbücher  iu  brauchbar  e und  nu&rancAb*- 
r r einrheilen  wollte  1 ,.  Diefcpcoheu  find  hinreichend, 
zu  zeigen,  dafs  Hr.  W,  fnh  um  fo  weiimer  mit  der 
Bearbeitung  der  iih Uufayhifchen  Kcchtslehre  befafleo 
follte,  da  es  ihm  fogar  an  derG.ibe,  fich  verßandlich 
zu  machen,  fo  wie  feinem  Stile  an  Praeißon  und 
Cefchineidigkeit  gzuzlich  fehlt. 

4 

Hzsnovhb,  b.  d.  Gehr.  Hahn;  Verfuch  einer  hnu 
Sc»  Darjletlitf.g  der  guneitien  Rechte  uird  Lander- 
ferorJniiiigcr  , welche  dein  l anä.KaNne  des  Chur- 

Slenthiims  Ihaiiitjchweig  ■ Liinthurg  infunderkeit 
nibirgifcheii  Theits  zu  wiffen  nöthig  Jind,  (von 
C.  F,  Weüirmanii.)  1796-  14öS.  g. 

Seit  ein  paar  Decennieo,  vorzüglich  in  den  letzten 
Jahrea,  hat  man  angeiaugen  die  Rcchtsgelehrfamkeit 
fo  wollt  überhaupt,  als  iu  ihren  einzelnen  Theilao, 
entweder  nur  in  Beziehung  auf  das  gemeiue  Recht, 
oder  auf  Provinzialgefetze  im  Volkstöne,  in  einer  dem 
Nichtjurißen  , 'deu  Bürgern  und  Bauern,  rerßandli- 
chen  Sprache  vorzulragen.  Ob-diefe  BebaudJaugsitt 
der  RecbtswHTenrcharc  überhaupt  iiGczIicfa,  und  ob  es 
rathfam  fey.  die  Fackel  der  Jurisprudenz  unter  die 
Börger  und  Landleute  zu  tragen  ? darüber  find,  wie 
man  erwarten  kann,  feibß  die  Juriften  nicht  gleicher 
Meynung.  Auf  der  einen  Seite  iß  cs  nicht  blofs  nütz- 
lich, fondero  nothweodig,  den  Bürgern  eines  Staats 
eine  deutliche  und  geineinvcrßäudlicheKenotaifsder 
Gefetze  zli.geben,  nach  welchen  ihre  Hechle  und  Ver- 
pSiebtungen  beurtheilc  und  entfebieden  werden.  Aber 
suf  der  andern  Seite  ksnn  auch  der  Niebtjuriß  gerade 
durch  dergleichen  Schriften  vrraulafst  werden,  ohne 
den  Beyrath  eines  Rechtsverßaadigen , nachtheilige 
Mandlungeo  zu  untetnehmeo.  S«h>ß  der  Winkelnd- 
vocat , der  eben  fo  gefabriieh  iß  als  die  Ol i tüten krf- 
iner,  nimmt  oftmals  daraus  dieMittel  zu  feinen  jori- 
ßifchen  Afteroperaiionen.  Demungeaebtet  fcheioen« 
nns  Schriften  dieftr  Art  fodana  \on  eotfehiedenen 
Nutzen  zu  feyn,  wenn  der  üegcnßaod  des  Vortrages 
an  fich  fabig  iß,  von  jedem  Unßudirtcn  verfiaudea 
7jU  werden,  mithin  fich  feibß  füglich  populariiirea 
läfsi;  weun  nicht  blofs  die  gcfetzliche  Vorfrbrift, 
funderii  auch  deren  Grund,  Noihwendigkeit,  Nutzen, 
und  Gebrauch  kurz  ausgezeichnet;  wenn  derfelbe 
blofs  auf  die,  dem  Bürger  und  l.aiidmtnne  durchaus 
unentbehrlichen,  I.ehreo des  Privat-,  Peinlichen  und 
Polizei  rechts  eitigefchränkt  wird . mithin  die  eigen»- 
liehen  Lehren  des  Crvileechtes  und  des  Proeeßes  da- 
Itey  ganz  ausgcfcblotTeo  werden.  -Beurtheilc  man, 
narb  dielen  Ilauptertodereißen  eines  populären  Vor-  , 
trag»,  die  SchiUt  des  Vf-;  fo  würden  wir  zurörderft 

di« 
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LelfCB  tfft  CTrllrecitM  to«  «ler  Erbfolge  ohne 
Tt/Iitmrnt.  von  Teßamenten,  ro»  lliipotheken , t#n  der 
Vrrjähmng  n.  /.  w. , weun  gWuh  diefe  Grgenftände 
karz  und  <nii  Deutlkhkeii  w>rgetr*grn  find,  dock  dar- 
an! bivr  lieber  gaaz  vermiiTeN;  weil  ibeils  za  deren 
TÖlligen  Kenotaifs  eine  voll^läadigtrr  Nutiz der Quel 
len  und  iluIfaiDittef  crfuderlich.  iheila  nicht  jeder 
tufgeRrllte  Satz  ganz  zwei/elafrey  ifi^  z.  B.  derr 
wenn  zwey  Ehrleute  zugleich  ein  Teßoment  machen.  Jo 
Jlaan  der  eine  khegalte,  ohne  den  IVilleu  des  ander», 
äaffrtbe  nicht  u itder  svruckfoderii , od'r  uiedemi  fm. 
JDabiiigegen  iil  aber  die  DarfielJung  der  Rei  bteaui  den 
Proriuzialgeretzen,  ganz  an  ihre  r rechten  ülelle.  Der 
V/.  bandelt  in  hefondrrn  Ahfehntiten : 10»  (der)  Er- 
Ziehung  imd  (dem)  Unterrichte  der  Kinder;  Vom  Gottes- 
dienß  und  der  Sabbatsfeyer ; von  dem  Verhalten  gegen 
die  Landesherrjehaji  «tid  Jen  bßenilichen  Abgaben;  con 
Veryße^ng  der  Keuler  und  Soldaten  ; vom  Ansjehujs 
und  Latidjoldaten ; von  htvalidcn ; von  dem  Verhalten 
gegen  die  sintts-  undGct  ichlsohrigheit ; ron  Predigern, 
^edigerseittU’en  und  geißlkiren  Gebäuden;  von  Zehn- 
ten ; vom  Gutsherrn  und  üiitsmann ; iim  Meyergefal- 
len überhaupt  und  lon  tUtn  Inhalte  der  Meyerotduung 
infonderheit ; i’cm  Leibtigenthum  ; (nur  in  dem  Bezir- 
ke des  Stifts  Loernm  i(t  die  Lcibeigenlcbaft  berkoium- 
Uch , in  den  übrigen  Theilen  des  Fürfienthums  Calen- 
berg aber  nicht)  ; von  Vrrlobungeil ; ron  der  Ehe ; van 
Aelteru  und  Kindern  ; von  Vormunjjchaften  ; von  Herr- 
fchaften  und  Dienfiboten;  l o»  Anlehnen 'und  Zahlun- 
gen; von  Bürgfihaften  ; von  Httur,  Pacht  und  Mie- 
the;  rom  Kaufen  und  Verkaufen  überhnupl  «nd  vom 
Pferde-  Wall-  und  Gamhandel ; von  Sachen,  die  zu 
kaufen  und  verkaufen  in  den  Landesgefetzen  auf  gewijfe 
Ueife  verboten  u>ordeti,  als:  ron  Urineinheitssntbei> 
len,  von  Haderlumpen,  von  Srhasffüfsen,  von  ^Itris 
Kupfer  und  Mef/ing,  von  auslandifchen  Senfen,  Si- 
cheln und  Schneideineireni , von  Stab- und  Uöttcher- 
holze,  von  Vor-  und  Aufkauferey  des  Getraides  — 
von  Sthenkungen:  von  Polizey fachen,  als:  von  Legung 
der  Grundhulzer  bey  neuen  Gebkuden,  von  Anlegung 
neaer  Immenflaten,  von  übermüfsigera  Bnntewein- 
trinken , von  drm  Verhalten  bey  FeuersbrünAen,  vom 
Gaufehalten,  von  Krügern  undWirlben,  von  Rettung 
ertrunkener  oder  verunglückter Perfonen , von  unrei- 
fem Korn  und  deden  verbotenem  GenuTs  — vonforfl- 
und  Maßfachen.  Allddiefe  Gegenßande  find  in  einer 

futen  (irdnung,  fafslich,  kurz  und  deutlich,  dem 
inne  der  Gefetz'e  gemafs  und  mit  iVermeidung  aller 
unverfiiindlichea  Terminologien,  rorgetragen,  nnd 
man  nmfs  es  dem  Vf.  einrüuinen,  dsfs  er  es  in  feiner 
Gewalt  bat,  fiih  den  Fihiekeheo  uud  Begriffen  det 
Laadmanoes  gemafs  auszudftkkeo  uud  im  Volkstöne 
zo  fchreiben. 

Im  dr/lfen  Theile,  vom  IHten  bio  Xlften  Hsupt- 
Rücfce  wird  gteichfam  ein  peinlic  her  Rechtskatechis- 
»nu»  geliefert  und  darinn  gebandelt:  vom  Schtlleu 
uni  Schlagen ; i-on  den  Stra  fen  der  Unzucht  und  des 
Ehebruchs;  vom  Diehß.Jit  üb*rha«pt  unef  befonderv  :• 
vout  Hausdiebßahl , rem  Pfrrilediebjiiihl , von  gefn»de- 
sca  Sachen,  von  der  li’iliidiebereif,  von  Beraubung 


und  Befchädigung  der  Brücken , vtm  Feld  - md  Garfett- 
dicbereu,  Tijch-  und  ElofshoLzdiebflahl ; von  der  Stra- 
fe des  Raubes  ; von  ßraf  barem  groben  Betrüge  und  Ver- 
foli<.hiiiigen;  rixit  .ilciiuidr  ,•  vom  3lordbreunen ; voaa 
Mord  und  Todfckiage ; vom  Kindei  morde ; vom  Gift- 
mijeheu.  Auch  bicrbey  bat  der  Vf.  Kürze  mit  voll- 
kotu inner  üeutlUbkeit  zu  verbinden  gewufst.  Hio 
und  uiedex  ill  freylith  mancher  Satz  wohl  nicht  fo 
ganz  ausgemacht,  z.  H.  dafs  der  Scbwbngerer,  wenit 
er  die  exceptioncm  plnrium  concumbentium  erweifea 
kauu,  nur  zu  feinem  Aiitbeile  die  Unrethaltungs- 
kollen  des  Kindes  zu  becshleu  verbunden  ley.  Zu- 
weilen hatten  wir  auch  wohl  nuefa  einen  kleinen Zu- 
fatz  gewünfebt.  So  kommt  z.  B.  vom  CameraJenditb- 
ßahle  aUbti-yof,  bey  dem  Hausdiebihhie  hätte  be- 
merkt werden  follen,  dafs  derfelbe  such  fodaun  be- 
gangen wird,  wenn  der  Dienffbute  Sachen,  die  den 
jÜudern  der Brodherrfchaft  gehören,  entwendet;  bey 
dem  Felddiebfiahle  wäre  mit  zu  bemerken  gewefen, 
dafs  die  Entwendung  von  Bienenfföcken , I.eiuwand, 
Günfen  , Schweinea,  Sebeafen  u.  f.  w. , welche  in  off- 
nen Feldern  und  üärren,  bingeftellt  und  bingelegt 
werden,  oder  ficb  auf  der  Weide  befinden,  als  ein 
folcher  ebenfalls  beftraft  wird;  bey  dem  Fifcbdieb- 
fiabl  hätte  auch  der  Krebsdiebfiahl  mit  erwähnt  und 
bey  dem  Ilolzdiebftahl  angeführt  werden  könitetr,' 
da fa  derfelbe  alsdann  peinlich  beffraft  wird,  wenn 
Baume  oder  Holz,  welches  nicht  mehr  Inden  For&n, 
fondecn  auf  den  Hofen  liegt,  entwendet  werden, 
inzwifeben  benehmen  diefe  und  andere  kleine  Bemer- 
kungen , da  die  Arbeit  des  Vf.  fo  gut  gerathen  ift, 
der  Schrift  nichts  von  ihrem  Werthe.  Ira  Anhänge 
findet  man  noch  einen  Uotcrricht,  durch  welcheMit- 
tel  plötzlich  vetungluckie,  todtfcheineudePerroiien  in 
den  meifien  Fallen  gerettet  werden  können.  Uebri- 
gens  bemerken  wir  auch  noch,  dafs  von  diefer  ihrem 
Zwecke  naebfe  verdienfilichen  Schrift,  vermöge  eines 
Ausfehreibens  des  köuigl.  ConüRoriuns  zu  Haunover 
vom  8 Dec.  1796  für  jede  Schale  ein  Kzemplir  ange- 
fchafft  werden  foll,  «hoa  jedoch  das  Buch  felbfi  zu 
einem  Schulboche  zu  machco.  Auf  diefe  Weife 
kann  die  Arbeit  des  Vf.  gewifs  vielen  Nutzen  f;if- 
leii,  wenn  die  erwm  bfene  Jugend  mit  den  Landes- 
verordnungen  gehörig  bekannt  gemacht  wird.  Nur 
dörfen  die  Schullehrer  auf  dem  Lande  nicht  zu  hef- 
tig den  Gefeukuodigen  oder  Iniarpreten  dabey 
matbea  wollen. 

Lstt'ztG,  b.  Frltfch:  PromtHarium  jvris  novtm  ex 
legibus  et  optiiruniin  jurisconfoliorum  tsro  vettn 
rinn  qusin  recriitioruni  fetiptis.  ordine  alphabetiü 
CO  cougeftum  , ilftit  Qoar.nes  Erneßus  ^ußus  Mül- 
ter.  Fditio  altera,  auvtior  et  emendatior.  l'ol.  V- 
Coniprebendcos  loca:  Nachbarruht  — Privignut- 
J79t  7t8  S.  (3  Rthlr.) 

Heber  den  Werth  folcher  Prorotuan'en  im  allgemei- 
nen haben  anch  in  diefeiq  Jouruale  fchun  oft  ver- 
Khiedene  Recenfrnten  wcitlauftig  fich  geäulsert. 
Eben  fo  ill  feiner  Zeh  die  etlla  Ausgabe  des  Uullert- 
M b b b b 3 fchm 
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mit Beneilciiog^ aller  ibia  eige«tk4m- 
ticbea  VorzOs*  Müagel,  umRindlicti  aageeeigt 
inrordea.  Wir  hahea  deket  gegenwärtig  nur  mit  der 
vorliegenden  zweyxen  Ausgabe  tu  tfaun,  und  können 
dem  nun  verdorbenen  febr  tbätigen  Vf.  das  Lob  nickt 
yerfagen , dafs  er  bey  diefer  neuen  Auflage  auf  die 
Zufätze  und  Verbeflefungen  grnfsen  Fleifs  verwendet 
}iat,  cmd  dals  nunmehro  fein  Werk  bey  weiten)  das 
rorzflglichfte  in  feiner  Art  ifl.  Mit  einzeloen  Aua- 
Rellungen  vud  Bemerkungen  wollen  wir  unfereLefer 
>in>  fo  weniger  beJäftigen,  da  die  Manier  und  Dar- 
Rellvingsart  des  Vf.  aua  diefena  Werke  fowebl,  aUaue 
feinen  übrigen  Schriften^  längft  fclion  bekannt  find. 
Pifenbar  irrige  Sätze  findet  man  freylicb,  der  wieder- 
holten Reviuon  ohngeacbtet,  nock  in  greiser  Meuge, 
)jnd  es  ifl  diefs  um  fo  iiachtheiliger,  da  Werke  der 
Art  hauptfachlich  von  Coichen  Mcnnern  benutzt  wer- 
den , die  das  Wahre  vom  Faifchen  genau  zu  flehten, 
aufser  Stand  find,  welchen  es  rtclinehr  hiofs  um  eine 
fcbnelle  Ueberficht  zu  thun  ift;  und  auchdiefeUebee- 
ficht  köunte  durch  fcfaicklichere  Anordnung  der  ein- 
zelnen Materien  um  vieles  erleichtert  feyn.  Diefer 
Mängel  ungeachtet  mülTen  wir  doch,  wenn  je  Prom- 
tutrien  gebraucht  werden  follen,  das  vorliegende  vor 
^lleo  andern  empfehlen,  ' ' 

LEiezio , h.  Feind  t Saan.  Ortuiini  IVeflenbergii 
ICti  quondam  apud  Sacavos  Celeberrimi  Opufiu- 
lorum  ataäemicorum  trias,  ob  raritatem  et  prae- 
fiantiam  deuuo  edidit,  animidverfioaea  nonnul- 
las  adfperfic  et  praefttua  eft  ^of.  Lnä.  £rn.  Putt- 
mann»s  Anteceitor  Lipflenfis.  1795,  199  S.  fl. 

Die  hier  gelieferten  dray  Ahhandtungea  von 
JFffitnbtrg  find  folgende:  I)  Diff.  de  Caiado  iliner- 
pae , ejusmte  H)  Oratio  de  jurüprudentia  r«- 

pionali.  III)  Diff.  de  jwrisvrudentia  Q.  terbidü  Scag- 
VOlae.  Angehängt  fft  nocK:  Eemrfuf  ad^o.  Ortiv. 
U'eßenbereii  DiffertatioHtm deCaleuto  Minervat.  Scripßt 
g.  L,  F.  FiUtmannHi.  — Bekenatlich  hat  der  verltor- 
»06  Herausgeber  fcheo  1794  eine  Ssmmlung  H'efiea- 
bergifcher  Abhaudlungcn  herausgegeben.  Hier  mm 
liefert  er  die  damals  verfprochene  Fortfetzuug,  und 
freut  firb  befonders,  dafs  er  auch  die  StnMtfchrift: 
de  calculo  Minervae , dieer  fo  lange  vergeblich  gefurht, 
endlich  erhalten  habe.  Diefe  zweyte  Saininluug  bc- 
Rebt,  uoiibbängig  wn  der  erden,  für  firb;  drfswe- 
gen  liefs  der  fei.  Herausgeber  aiKh  derfeiben,  auf 
Verlangen  feines  Verlegers,  einen  eigenen  Titel  Vor- 
drucken, e—  lieber  den  Werth  der  Weftenbergifchen 
Schriften  bedarf  das  Publicum  unfers  Unheils  nicht; 
wir  zeigen  daher  nur  noch  an,  dafs  der  Heraus- 
geber hin  nnd  wieder  manche,  febr  lehrreiche  Utcre- 
rifche  Banterkvng  eingcfcluUet  h*L 


ERDBfiSCHnElEVNG. 

Hildbdkchavsf.n  , b.  Uanlfcb:  Repertorium  der 
deutjehe»  Staateuhmde.  >47  8- 

Hr.  Regiexungsfecretär  iliiek  liefert  hier  eine  SainM- 
lung  von  Titeln  von  Büchorn,  welche  die  Gefcbichte, 
die  Geographie,  die  Staatskunde  und  das  Staatsreefat 
pciutfclilands  fowehl , wie  elnzcdoerdeuifchen  Staaten 
Detreflen,  doch  find  von  hiftorifchen  Werken  nur 
weuige  angeführt.  Die  erfte  Abtbeilung  des  erften 
Abfehnitts  begreift  eine  nicht  kleine  Zahl  von  Bücher- 
titeln,  .die  mit  weniger  Ausnahme  bey  der  Literatue 
der  Staatakuode  und  Geographie  jedes  andern  eur«. 
päifchen  Suats  mit  eben  lo  vieirm  Rechte  aufgefühit 
werden  könnten.  Unter  den  Lihrbückern  S.  b u.  p 
findet  ficb  Putters  billorifch  - politifebes  Hendbuca 
von  den  befondern  deutfeben  Staaten  und  die  kurze 
Vergleichung  des  nördlichen  und  füdlichen  Deutfek- 
lands  im  Giming.  hifior.  Magazine.  Die  ReiCebefchrei- 
buogeo  (dritte  Abiheilung) , die  dodi  wohl  den  Heud- 
und  Lehrbüchern  hätten  vorangehen  feilen,  find 
picht  durchaus  nach  dem  Alter  aufgeftellt,  und  die  Be- 
fchreibungeu  ganzer  Provinzen  und  gröfierer  Tbesle 
Deu|fchlv>ds  uehen  ewUchen  Befchreibungen  einzel- 
ner kleiner  Dißricte.  Ganz  an  aller  Ordnung  fehlt 
es  auch  in  dem  Abfchnitt  prevj'sifdte  StoMte»  iber- 
fchrieben ; in  der  buntellen  Reihe  fleht  man  kleine 
Bey  träge  und  Abhandlungen  über  Volksmenge,  Finan- 
zen unter  und  zwifeben  Reifebefchreihuagen  und 
Staatskalendern.  Manche  Lücke  und  Verbelferung  iß 
des  Anhangs  ungeachtet,  noch  zu  füllen  und  anzu- 
hringeu.  Von  Bruns  Magazin  iß  cur  ein  Stück  angn- 
ebeo ; Hr.  Reiner  belorgte zuletzt  die  Uerausgabedes 
iftorifchen  Portefeuille;  S.  4S  fehlt  die  deutCefae 
Ueberfeiziing  oder  Umarbeitung  des  Mirabeaufchen 
Vf  erks  von  Msuvilloo ; auch  fehlt  der  Ort  des  Drucks, 
wie  das  Jahr  der  Erfcheiaung,  bey  vielen  Werken, 
wir  S.  17.  3Q.  u.  st.  Aus  der  Vorrede  erfeben  wir, 
dafs  irjin  erß  feit  ao  Jahren  befcbäfiigt  iß,  die  Staats- 
kundu  Deutfrhlands  aus  dem  Dunkel  des  Mittelalters 
bervorziizieben : und  Weikund  Vorrede  zeigen  gleich 
ßark,  dafs  auch  Hr.  ff.  über  einen  Gegenftand  fchrieb 
oder  fsinmelie,  den  er  köckßens  nur  im  Helldun- 
kel fab, 

• • 

• 

Folgendes  Buch  iß  als  Fortferzung  erfchienen: 

Ebfdrt,  b,  Keyfer;  Mornlijeher  Unterricht  in 
Sprücliwortern  durch  Beufpiete  und  Krzaldungtn 
trbduiert  für  die  ^gend,  von  Syluefler  Q'ikob 
Rainnnn.  5tes  Ränddi.  1707.  iflo  S.  fl.  (fl  gr.) 
(S.  d.  Eec.  A.  L.Z,  1789,  ao.  34t.) 
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ALLGEMEINE  LITERATÜR-ZEITÜNG 

D»nntr Stags,  den  31.  Stptimber  1797^  , 


ST  AATSiriSS  EN  SCHÄFTEN. 

IlAMiivno»  b.  Fauche:  Dcfeafe  des  F.nigres  fron- 
fOis  adJrelTee  au  peuple  frao^uis  par  Trnphime 
ü/rarJ  de  l.allij — raUetsdal.  1797*  X und  3478. 

gr.  ti.  (iRtblr  ) 

Diefe  Vertheidigungs- Schrift  hat  s.vrey  Abfchiiitte, 
In  dem  ertten,  den  wir  hier  vor  uns  haben,  hau- 
de\t  der  Vf.  die  Frage:  Oh  die  Ausgewanderten  zurück 
~ zu  herafea  fe./en?  ia  Kückfuht  der  Gerechtigkeit  ab; 
Lu  dem  zweytea , den  wir  noch  zu  erwarten  haben, 
wird  fic  Ton  Seiten  der  Klugheit  und  de&  eigenen 
lotercITe  der  Republicaner  betrachtet  werden.  Er  eil- 
te mit  Bekanntmachung  des  erften  Thcils,  um  die 
Zeit  der  Zufaininenborufung  der  Priniarverfaimnlun- 
gen  nicht  zu  verfaumen , welche  er  für  die  fchick- 
lichfte  hielt,  die  Sache  der  Ausgewanderten  dem 
fxanzikCrcbem  Volke  zur  Entfeheiduog  vorzulegen. 
Der  Vf.  erklärt  fich  S.  10.,  dafs  er  unter  dom  frauzü- 
Afchen  Volke  alle  diejenigen  verliehe,  welche  nun 
der  einzige  wahre  Grundfaiz  verbinde,  dafs  die  Re- 
gierung, welche  Frankreich  friede.  Sitten,  und  6e- 
fetze  geben  tvird,  die  reebtmafsige  fcy.  Schon  diefe 
Erklärung  läfit,  fo  wie  der  Name  des  V£.  erwarten, 
dafs  man  eine  eben  fo  geinhfsigte  als  gut  auagearbel- 
tete  Vertheidigungs  ■ Schrift  hier  finden  werde. 

Frankreich,  lagt  er,  fteht  iin  BegrilTc  mit  allen 
tuswkrtigeu  F«?Tuden  Frieden  zu  fchliefsen;  foll  der 
Krieg  zwrirchen  den  Franzofen  felbft  ewig  dauern? 
lilan  hat  die  ßegrilTe  und  Ausdrücke  .nbiichtlich  rer- 
keVt,  um  die  Wiedervereinigung  zu  hindern.  Die 
Dnierdrücker  nannten  lieh  die  Beleidigten;  Unge- 
rechtigkeit nannten  Ce  Gefetz;  Raub  hiefs  Cigen- 
thum  und  Unglück,  Recht  und  'fugend  wurde 
mit  dem  Namen  des  Verbrechens  bezeichnet.  Man 
hat  nicht  mehr  für  Ueberwundene  Redingungeu  zu 
machen,  man  inufs  Angeklagte  vertlicidigen , um 
Gnade  bitten,  für  Verurtheilie.  Und  das  aus  ent- 
ferattn  Gegenden,  weit  man  fich  dem  Richter  nicht 
BÜhcm  darf.  Wie  auch  die  Riihter  ihre  Gewalt  rr- 
warbeu  habtn  mögen,  es  giebt  nur  ein  Mittel , Ce  zu 
trbaiteHt  Ger  e chti  gkeit.  Die  neue  franzöllfche 
ConlLitution  mufa  man  nach  den  RedürfnilTen  der  Na- 
tion , nicht  nach  den  Wünfehen  der  Ausgewanderten, 
beurtheilen.  Sie  enihült  den  Keim  zu  jeder  Verhelfe- 
rung  und  ilL  fehen  an  Cch  weit  beCTer  als  die  Vorigen, 
felbft  die  von  1791.  ^ui  organijait  Cannre/n’e  et  fon- 
dait  ln  dijjfuhition.  (S.  iR.)  Aber  der  Artikel  wegen 
der  Ausgewanderten  fchändet  Ce.  Durch  Gewalt, 
Lill  und  Uebercilung  wurde  er  zur  Zerllörung  der 
A.  L.  Z.  1797,  Dritter  Onud. 


ganzen  Canfiitutron  hinein  gebracht.  Le  Crime  escor- 
te  de  la  demence  fremijfnit  de  poir  l > fagejfe  et  la  vertu 
Je  reprodaire.  Kein  Volk  bat  zuvor  nach  einem  Bür- 
gerkriege Hafs  und  Wuth  zum  Staatsgrundgeretz  ge- 
inaebr.  Sylla,  bis  auf  unfere  Zeiten  der  granfamile 
der  Menfcben , würde  ein  folchea  Gefetz  zu  geben  er- " 
röthet  haben.  Nur  feine  Feinde  und  Ncbe:ibuhlcr, 
die  Räuber  feiner  Güter,  die  Mörder  feiner  Freunde 
verbannteer,  nicht  alle  Flüchtigen,  nicht  Weiher  und 
Kinder,  ronCscirtc  nicht -düfr  Güter.  Die  ganze  Na- 
tion, ein  Mitglied  ausgenoiutnen , würde  kein  Recht 
haben  , gegen  diefes  eine  Mitglied  ein  fulches  Gefetz 
zu  geben.  Man  fagt:  die.\u.*gewanderteo  fmd  thcils 
Treulofe,  die  ihr  Vaterland  bekriegen,  theils  Feige, 
die  es  nicht  vertheiiiigen  wollten,  und  doch  traf  die 
Strafe  auch  Greife,  Weiber  uud  Kinder,  die  des  an- 
gefchuldigien  Veebrerbens  ganz  unfähig  waren;  denn 
die  Ausnahme  in  Aafehung  deri.etzten  iß  nur  fcheio- 
bar.  Betrachtet  man  zuerß  die  Ausgewanderten,  wel- 
che ihr  Vaterland  rtr  Zeit  der  Gefahr  verlalfen  zu 
haben,  augeklagt  werden;  Po  findet  man,  dafs  die 
Meißen  von  ihm  verlalfen,  »lud  durch  Gewalt  aus 
demfelbeu  vertrieben  w'utden.  Aber  auch'  für  dieje- 
nigen , welche  es  freywillig  vcrliefsea  , war  das  ge- 
fellfchafiliche  Band  nicht  nur  durch  die  ungeSraft  ge- 
bliebenen Mordthaten,  anfgelöß:  fondern  es  war 
auch  von  denjenigen,  welche  fich  die  Nation  nann- 
ten und  alle  Gewalt  in  Händen  hatten,  die  alte  Ver-' 
falTung  umgeßüru  worden ; es  folUe  ein  neuer  Contrdt 
/oci;il  gerchiolfen  werden,  von  jedem  Bürger  mufsle 
es  daher  felbß  nach  Roulfeau'a  Grundfatzen  abhäogeu. 
ob  er  der  Mehrheit  beytreteii , oder  mit  feinem  Ver- 
mögen auswaudern  wollte?  Diefe  Grundfäize  erkann- 
te auch  die  Natioual  Verfaininlung  und  Verguiaiid, 
der  Urheber  des  Gefetzes  wegen  Scqueftr.itiun  der 
Güter  der  Ausgewanderten,  an,  und  behauptete,  dafs 
nur  ihre  RewalTnung  gegen  da.s  Vaterland  diefum  zur 
üilterrequeftrarion  ein  Recht  gebe.  Allein  diefe  An- 
fchuldigung  traf  viele  der  damals  fchon  ;\usgewau- 
derten  fo  wenig  als  diejenigen  , welche  bald  nachher 
die  Verbrechen  der  Septembrifirer  vertrieben.  Der 
Conßituttun  entgegen  gab  man  allen  Gefelzeu  gegen 
die  .'lusgewanderten  eine  rückwirkeade  Kraft.  Diefe 
Gefetzgebung  läfst  fich  in  3 Epochen  tbeilen,  welche 
der  Vf.  unterfcheider  und  durchgeht.  Nach  der  crßen 
Conßitution  war  die  Auswanderung  ganzfrey;  nach- 
her wurde  denen  , welche  unter  dem  Schutz  der  Ge- 
fetze  fich  enrternt  h.irten,  entweder  der  Weg  zurück- 
ziikebren  ganz  verfchlofieu  oder  dazu  eine  .Mouats- 
friß  und  auch  foofl  fo  barte  Bedingungen  beßimmc, 
dafs  fie  nicht  zurückkehren  konnten , und  um  ihr  l.e- 
Ccccc  ben 
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ben  vor  d»u  Dolchen  der  Mörder  zu  retten,  die  un- 
}>ellr.tfr  blieben , lieber  ihre  üufer  zum  Opl'eh  bfÄiti- 
ten.  Diefi  Güter  waren  es,  die  man  wollte,  iiitht 
ihre  Zurüikkual't ; mau  dehnte  daher  den  bisher  iiii- 
befliinint  (jcbliebcneu  Begrill'  eines  AusgewainJcrtca 
dar.h  ein  ueurs  üeietz  fo  weitaus,  dals  alle  dieje- 
ni|;en  dal'nr  augefehen  werden  foilien,  wt^lche  uii  hi 
feit  dem  i.tcu  .Vlay  t/os  ni;fii.rfv6)Oi'ftfn  in  Fratikrew h 
gewefen  waren.  Die  CuuUitutiun  erlaubte  die  Aus- 
wanderung und  unterfa^te  alle  Conlistatior.en  als  an- 
geteiht./  Nun  iiiathte  iua(i  das  zuin  Verbreeben,  was 
mit  Erlsuboils  der  üela/.e  geltliehen  wci,  und  be- 
legte es  mit  einer  btrate,-  welihe  lie  abgcfihBfft 
hatten. 

Wie  kann  man  es  denen,  welchen  man  ihre 
Waffen  nahm,  welche  man  durch  jede  Verfolgung 
nothigte.  ftch  zu  Vntferiun , nachdem  die  Urheber 
der  Yerfnlgung  zuin  Thcil  mit  dem  Tode  bcftr.il’t  wor 
den,  noch  zum  Verbrechen  ii:achcn  , elafs  llelluhen? 
Immer  bat  mau  diejenigen  für  uiifchuldig  erklirr, 
waUhe  rraiikreich  zur  Zeit  des  Sfhrtckensfy Uems 
verleffen  batten;  aber  wie  wurde  der  Anfaug  defl'el- 
beti  brltimmtV  Auf  den  31  May  1793.  War  \ oi  die- 
fem  Tage  l'rankrtiili  frey  ? Hatte  am  21  Jan.  1793-» 
als  n.an  fi<  h bty  ’J'odfdlrafe  bis  nach  \ ollbrachtciu 
Kouigsmorde  nicht  auf  den  Strafsen  Ithen  lalTen  durf- 
te; am  2tcn  bept.  170:;  ja  im  üct.  1791.  als  Jourdan 
die  tisgruue  zu  /Vvigiion  in  eine  lilut  Cifterno  ver- 
wandelte, uni!  von  der  National  ■ Verfammlung  der 
verdienten  llefirafung  entzogen  wurde,  ndih  kein 
Uiifchuldigcr  Urfaihe  zu  zittern?  War  Frankreich  bis 
zum  riMay  frey,  waren  cs  die  Reprafentauten ; fo 
find  fie  Theilhaher  aller  der  Greuel,  die  Koberspierre 
und  fein  Anhang  bis  dahin  verübten.  Wendet  man  lieh 
zu  den  Ausgewanderten,  welche  ftch  gegen  Frank- 
reich bewalfneten:  fo  kann  man  nicht  bezweifeln, 

dofs  Oe  ein  Recht  hatten,  der  ungerechten  Gewalt  Ge- 
walt entgegen  zu  fetzen;  eine  Vßieht , Och  und  den 
Ihrigen  das  cmrilTene  Eigenihuin  wieder  zu  verfchaf- 
fen.  Es  war  ein  Indien/},  gegen  die  Tyrannen  zu' 
flreiten.  und  Viele  zwong  ihre  und  der  Ihrigen  Nutk, 
ihren  Arm  den  fremden  Machten  zu  veriuieihen,  wel- 
che die  Unterdrücker  ihres  Vaterlandes  bekriegten. 

Der  Vf.  fpneht  hier  erß  von  den  l’rinzeo,  cette 
race  gloriettfe  foicte  de  fuir  d'un  yaijs  , doitt  eile  avait 
ite  fl  fouvent  l'otgval  et  U boutei\ird  (S.  172-J  Hann 
geht  er  die  durch  Mörder  und  Mordbrenner  uuge- 
firaft  verwolieteu  Provinzen  durch.  War  der  ein  Ke 
bell,  der  diefen  .Menfchen  entdoh  und  fuh  gegen  Oe 
bewaffnete?  Nicht  das  Verbretben,  aber  die  aufee 
bobene  ünterfuchung,  der  Mangel  an  Schutz  und  Ge- 
rechtigkeit, rechtfeitigte  die  .‘■e'brthülle.  .\m  cien 
Auguftrirpa  war  weder  Freyheit.  noch  Eigenthuin, 
noch  Sicherheit  mehr  io  Fraiikreiih,  und  bis  dahin- 
hatten  die  .Ausgewanderten  not  b nichts,  gar  nirtus  ge- 
fhau.  Der  Krieg  mit  lien  benachbarten  M.achteu  e .t 
Hand  nicht  durch  ihre,  fondern  dunh  der  Ja  ubiiier 
Yeranlarfung.  Der  Vf.  ift  hier  fehr  ausführlich  'ind 
fihreihi  auch  I et  polds  und  Guliavs  Tn.l  den  Jarobi 
Bern  zu,  wcUhekuiz  zuvor  Mörder i;egeo  Coade 


»usgefendet  haben  füllen.  Die  Ausgewonderfen,  fahrt 
er  lörr  , hatten  hlnhlltns  nur  den-'WiHco  dre  Conf,»- 
fuiiun  umzufiurseu , die  Ou  uiclir  acu-rknnut  1-eitci,  ; 
die  JatoliintT,  welche  Ile  bcfchvccxeu  hatfen . Itieiscu 
Oe  wirklich  um.  VVciin  itart  aller  ^lani!'eitc.  ntije- 
ijuets  on  fiiit  grece  en  he  les  qinilijian!  que  dyii/i nfes, 
man  alle  diejenigen,  welche  ilie  Frey  heu,  das  I.eaen 
des  Königs,  die  fcxillenz  ihrer  Famiiit-n,  die-Kiihe 
und  das  F'igenthum  ihrer  .Miri.iirger  reiten  wollten, 
aufgefodert  hatte , fuh  zu  verfair.ineln  : Io  würd.n 
nuu  die  heaali'ueten  Ausgewanderten  alle  diejenigen 
zu  Gefährten  haben,  welche  jetzt  ihre  Ki  ’hter  fiinl, 
und  nur  diejenigen  würden  einer  V'ertheid.guug  be- 
dürfen, welche  Bll  dielem  frommen  pairiotifchen 
Kreuzzug  keiiien  Theil  hatten  nehmen  wollen  Die- 
jenigen, weltbe  zwifchen  dem  . Sept.  179c  und  te« 
Thermidor  I"q;  indrfs  man  ihre  Weiber  und  Kiu- 
d er  mordete,  Krieg  fülirien , hedtlrfcn  keiner  Recfit- 
feitiguiig.  Hatte  au  diefem  gieu  Thermidor,  nn.Ai 
dem  der  Tyrann  geltürzt  war,  oder  auch  Ipater  bey 
Fertigung  der  leizieii  CoulHiution  , die  franzölifcbe 
Regierung  die  utigcrechten  Gel'ctze,  w elüie  olle  Aus- 
gewanderteis  in  eine  Klafie  warfeiv,  wieclcrrufe« 
Bild  diefe  eiugriacicn , mit  ihren  Mitbürgern,  über 
die  neue  VerfalTiing . über  clie'Mirtei,  das  IntcrelTe 
deralten  undneueu  Eigeiithömerzu  vereinigen  ; über 
das  Verhältiiifs  der  Aufopleruiigen . welche  alle  zu 
machen  hatten,  um  den  Schaden  zu  vergüteö  , der 
dnreb  die  I-eidenfchafieii  oller  euil'tanden  war,  f;ch 
Zu  beratlifchlagen  ; hatte  ihueii  die  Hegieruiig  gezeigt, 
dals  die  Htfrrlchaft  der  Gefetze  zuruckge-fcehrt  fey;  fo' 
Würde  jetzt  jeder  Bewaffnete  llrafiior  feyn.  Von  al- 
lem dem  gefchah  aber  nichts.  Man  zerl'törte  die  ja- 
cohiuer  Klubs ; aber  man  befolgte  ihiv  Plane;  man 
verdammte  Fouqiiies  Gainville  wegen  feiucr  Proferip- 
tiuusliflen,  aber  mau  liefs  neue  fertigen  ; nur  für  die 
Ausgewaiidertca  kehrte  Gerechtigkeit  und  Menfch- 
Hvhkcit  nicht  zurück.  Wurden  die  ConOscarionea 
aufgehoben;  die  Opfer  der  'l'yranney  zurückberufen 
fo  war  es  mit  Ausnahme  der  Ausgewanderten.  Gab 
man  den  Verurtheilten  ihre  Güter  wieder;  vcrOcher- 
te  man  den  Bürgern  den  Gebrauch  ihrer  Rechte:  fo 
fchlols  man  Oe  und  ihre  Kinder  aus,  und  endlich 
füllte  man  das  Maafs  der  ftnrechligkeit  durch  die  blu- 
tige Amneftie  vom  ,\ten  Rrumatre  an.  IV,  durch  wel- 
che man  den  Mördern  des  iten  Sept.  verzieh,  und 
die  ihrem  Mordbeil  Entflohenen  verbannte.  Aber 
auch  damit  begnügte  Och  die  Verfolgungsw  uih  nicht, 
den  .Aiisgewandi  rteu  die  Kückkclir  in  ihr  Vaterland 
verfchlolsen,  Oe  ihres  Erbibeils  beraubt  zu  haben,  auch 
ans  fremden  Landern  jagen  fie  die  Tractaren  der  Be- 
publicaner,  man  zwingt  diejenigen,  gegen  welche 
man  ehebin  di  Fah.te  der  Frey  heit  f<  hwaug,  Despo- 
f !•  und  graufam  gegen  unglücklicl  e Vertriebene  zu 
werden.  Sind  liiej  uigeii  Vt  rbri-clu  r . wehlie  gegen 
I ne  lolche  uiti  bewannet  bleiben,  oder  lind  es  die, 
welcbe,  Datt  die  Franzoien  zu  vereinigen,  Oe  ihres 
Gewiunflrs  und  ihrer  llerrlihaft  wegen  erbitterten? 
Denen  das  Leben  verhiefseii , welc  he  die  V\  allen  nie- 
derlegeu  würden  und  die  EuiwatTnetea  luurdereu  ? 
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Wenn  anfer  den  Ansfrewanderfen  fich  noth  F.iuielne 
finden,  welche  Miturheber  der  Kev'ulutiOn , in  fol- 
cher  nur  ihren  Vortheil  futhteu  ; welche  nngekrankt 
»!id  nicht  von  d»»h  edolii  Euihuliasinm , der  dcrUn- 
fchuld  zu  Hülle  eilt;  fundern  von  Eitelkeit  und  hos- 
beit  getrieben . Zwietracht  ousörenten,  das  ruhige 
I.aodvolk  verführten  ; um  die  Frej  heit  zu  verfclireyen, 
Frr  hheit  bepunltigten.  und  den  Ruf  hint  iermilte- 
Ittn"  auih  von  ihrer  Seite  wiederholten:  fo  lind  die- 
fe  Schuldige.  Aber  wie  viel  lir-d  ihrer  rtOtli  übrig? 
Wie  kann  man  lie  übertührrn  und  wer  hat  das  Recht 
fie  zu  richten?  Sie  fchadeteu  nur  fielt,  ilircn  Fainie 
lien,  I.üdwigXVi.  uudden  tiefährten  ihres  Unglü- ks;' 
Dicht  den  Republikanern.  Vielleit  br  wurde  nur  durch 
ihr  Syiteiti  die  Republik  gegründet  Alle  gegen  fie 
gegebene  üel'etze  lind  Ueburten  der  Jacouiuer  und 
des  V'erbrecheiis . das  nach  Vioifftj  a’/in^hs  Ausfpruch 
6 Jahre  > oif  .Stufe  zu  Stufe  Itieg.  £s  giebt  a:lo  iieu- 
tigesrages  nicht  fihrnVerurtiteittei)  unter  ihueu,  dell'en 
Urtheii  nicht  widerfufeo  wer.leii  loliie.  ^Je:  lullte 
durch  fein  künftiges  tietrageii  entweder  nie  Rechte 
der 'i.'nfchuld  rrbalten  können,  oder  der  gerechten 
Bc'fir.fuDg  eines  wahren  Vergebens  lieh  unterwerfen 
Bidlfeii.  Das  franzolifche  Volk  wird  fich  hiergegen 
nicht  auflehnen.  'Üas  Uefetz  wegen  der  Äusgewau 
derten  widerfpricht  den  übrigen  fiofetzen  der  Cnn- 
fiiiuriun;  beide,  zugleich  können  nicht  erfüllt  wer- 
den S.  4 . u.  n'.  fuchr  der  Vf.  diefes  zu  er  a elfen. 
Wird  aber  das  franzüllfche  Volk  bey  diefer  V\ahl, 
Acbiuog  für  Religion  und  Siitliehkeir,  wirt/  cs  die 
Schutzwebre  der  Fre)beit  und  Sicherheit  aufopfera- 
wulieii  um  (iotteslafterung , Unfitrlichkeit,  Raub  und' 
Mord 'boyzubchalten  ? CoUol  U'herhoii  uad  feine  üe- 
/ellen  mögen  bedenken,  wie  febr  fie  fich  fchiiuden' 
wurden,  wenn  fie  nocli  uuerbittlich  gegen  die  Un- 
fihuld,.  gegen  Opfer,  die  alle  Releidigungen  vei<- 
gi'fien  wollen,  gegen  ein  Vaterland,  da.s  v'erzeihe» 
•Will,  feyn  follten.  Vergebens  mhineu  lic  ihre  Zu- 
flucht zur  raifon  d’itat.  Die  Wiederaiilitahme  der 
Ausgewanderten  ilt  nicht  n-ur  eine  weiche 

die  Gerediiipkeif  gebietet;  auch  der  eipeae  For- 
tÄcikder  Republikaner  und  die  Staatsklugheit  fodert 
fie.  Der  .‘\u.cführung  diefes  Satzes  in  dem  verfproche- 
nen  sten  Abfchnitte  fehcii  grwifs  alle  Lefer  mit  Ver- 
langen entgegen.  Der  (iegeiitfand.  dir  in  diefer 
Schrift  sbgehaudelr  wird,  ilt  von  fo  grofsef  Wich- 
tigkeit Und  fo  allgemeinem  InterelTe,  dais  Rec.  glaube 
te  . diefen  Auszug  nicht  mehr  abkürze.-i  ju  dürfen. 
Da  ihn  eine  Prüfung  der  von  dem  Vl.  zuweilen  viel- 
leicht zu  allgemein  aufgellrllten  Behauptungen  zu 
Weit  lübreii  und  lolchchier  auch  nicht  an  ihrem  rech- 
ten Plante  feyn  würde  : _fü  hat  Rec.  wenig  binzuzufü- 
gen.  Oie  Schreibart  des  Vf.  ift  bekannt;  er  verfallr 
zcc  ar  zuweilen  in  den  Tun  der  ßec  lamtioo.  aber  doch 
feiten,  wenn  man  erwägt,  wie  leitht  er  dazu  bey 
dicTein  üegenftande  konnte  hingerilTea  werden.  Sei' 
ne  Angaben  und  Anklagen  find  grüfstentheils  mit 
authentifchen  RekenDtaiflen , Reden  und  Schriften 
derfjegenparthey  belegt.  Im  Allgemeinen  wird  man, 
befondet»  w«aa  man  dirauf  Rficiiäclit-Biinwtr  (Ufit  e$ 


eine  Partheyfi hrilt  ilt,  fefn' Urtlieil  immer  fclif  billig,- 
feine  Ciruncjratze  fehr  gemäfsigt  finden.  Hiervon 
giebt  hefonders  die  fchöne  Stelle  S.  iS2.  über  die  Gi- 
roiidiften  einen  Beweifs.  Ob  es  gleich  etwas  fiolÄ 
klingt,  wenn  der  Vf.  S.  4^  fngl.  i5f,  u.  IT.  Tagt:  dafr 
nun  erft,  nachdem  er  die  'l'hat*  Sachen  gefamroelt 
und  die  Rechte  der  Ausgewanderten  in  ein  neue» 

I. ichr  gefetzt  habe,  ihre  Gegner  vor  dem  Urtheii  der 
Zeitgenofleti  und  Nachwelt  zittern  müfsten:  fo  ift 
doch  gewils,  dafs  ein  grofser  Theil  unbefangener 

J. eler  durch  diefe  Schrift  für  die  Sache,  die  er  verthei- 

gewonnen  werden  wird.  Wenn  es  nicht  all« 
l.ejer  werden:  fo  ilt  dies  niclit  des  Vf.  Schuld;  fon- 
dern  die  Schuld  der  Ausgewanderten , welche  feine’ 
Verbannung  und  feinen  Wunfeh,  ins  Vaterland  zu- 
rück zu  Kehren;  aber  nteht  feine  IJilligkeit,  fein« 
Mafsiguug,  feine  Liebe  zur  Ordnung  und  feine  Un- 
tiTu  ürligkeit  unter  jede  Wrlaflung  und  Regierung,- 
welche  üvrec'litigkeit  ehrt  und  handhabt,  mit  ihm- 
Itieilen:  foiidein  ohne  durch  die  fchrecklivhrten  Be- 
gelieulieiten  klüger  geworden  Zu  feyn,  in  ihren  Re- 
den. und  Schriften  noch  immer  den  alten  7 on  beybe- 
halteii,  pt'.d  der  übergrofsen  Majorität  des  franzöfl- 
Icheii  Volks  niihtetvca  das  Küöigthum  nur,  fondern 
tiie  alte  Vorf.ilfuiig  mit  allen  dem  Despoti-smus  -wie^ 
de r aiifUriiigen  wollen,  welcher  die  Revolution  eiv 
zeugte. 

SAT.zBvita,  h.  Mayi*:  LVher  die  IFahl  der  deutfeketi 
, Reichsdepuiirten  zu  J rtedensvvriiandlungen , mit 
‘Vorzüglicher  llückficltt  auf  ^die  zu  dem  künfti- 
gen frieden  - Congiefs  hereUs  eru'ählte  Reichsde- 
pntatioH  von  D.  1 lieod.  Conr.  Uartlebcn.  1797- 
15s  S.  fi. 

fn  diefein  neueflen  Züwachfe  äer  Literatur  des  be- 
■Vorllc-benden  Keit  häfriedens  - Congreffes  werden  zwey 
andere  Schriften  zum  Thell  ergänzt,-  zum  Theil  wi- 
derlegt. ln  jenem  Fall  ift  die  von  Weifst  über  die' 
deutfeke  Rriciisäepuidtion  X (Leipzig  f9r.  S-)i  ’o  die- 
fern  SalHeir’s)  Staatsrcihtlkhe  fieirtrrkuiigen  eines  deut- 
feiten  RechtsgeUhrten  über  die  Wohl  der  Reichsde}  iitir- 
ten  zu  dem  künftigen  ItUdtns ■ Congreji,  (Uegenv 
bürg  1796.  g.)  — Bekanntlich  wurden  von  der  letz- 
teren Schrift  die  in  Kegensburg  lierumgeiragcnen  l.x-. 
empiare  auf  Befehl  des  Kaiferlichen  Concommifiariats 
weggenomraen,  und  die  Citation  dea  jungen  ürten- 
burgilcben  Vf.  vor  die  Poiizey  Commiflion  cur  mit 
MChe  abgewendeh  Sogleich  nachher  wurde  Hr. 
5oftItr  nicht  blofs  von  obgeda« bicin  Hn.  Prof. 
Weifse,  fondern  auch  in  zwey  Comiiial- Abhandlun- 
gen widerlegt,  von  welchen  man  die  eine  unter  dem  'Fi' 
tel : Gemeinfckaftliche  Wohl  der  Mitgli.der  zu  i'iv er 
Reichsdeyutation  (1706.  4.)  der  geübten  Feder  eines 
Vom  Reichs  Caramcrgeri<hf  nach  Regensburp  berufe- 
aen  Gefandten,  und  die  andere;  Einige  Polizei  l!e- 
merkungen  über  die  Wahl  der  Heichsdepiitirten  zu  dem- 
künftigen  Piicjens-Congrejfe  (ft,  ly  .fi.')  dem  Förfrtiih 
Taxifi  hen  Hn.  Hofr.  I'o^«annzufcbrieb.  Jenes  günftige 
Vururtheil  verfiätkt  Ur.  Uarlltbtn  aipa  BOeb  dadur>h, 
G-c-fCC-  9 daf» 
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dafs  er  inpoIiri/cÄerHlnficbt  dieWaDlder/dHiwirtic/ieii  Starul  aufgeführt  wird,  der  für  den  Bund  dea  Vatcr- 


zcbn  depulirten  Stände  und  auch  die  Rrvrahlungsart 
fiaatsytchtlieh  rerhifartigen  des  Lobes  ß vieler  beileu- 
tetideo  Gefchäfistnaoner  Steigfntef(h, 

GiUsrrt,  a Pa»ts  Leone  u.  d.  gl.  nicht  zu  gedenken. 

DieferVorerinnerungbedurfte  es,  um  den  WeWh 
diefcr  Schrift  eines  fchon  geübten  publkiilifchea 
Sthriftftellers  aus  dem  gehörigen  Standpunkte  abzu- 
raelTeu.  Einen  feiner  Mitwidexleger  fcfaeint  Hr.  IL 
nicht  gekannt  zu  haben,  veeil  er  üch  in  der  Vorrede 
nur  auf  die  von  Uagenjcke  Sireitfchriit  (.|.  Mainz 
175)1-.)  bezieht,  und  von  einer  neuern,  als  von  einer 
fall  wörtlichen  Ueberfetzung  der  von  Ho^ntfdieu, 
redec  Iley  der  Nabe  feines  Wobuurts  (hu(i/>i*rg) 
am  deiiiiatagc  kann  die  ftrenge  Kritik  diefes,  neben 
der  noch  unvollkotninenen  fleuutzuug  der  H'eijte- 
Jcheu  Schrift,  eben  fo  wenig  als,  bey  der  Ueber- 
ina.ht  feiner  Waffen  über  feinen  Hauptgegner,  den 
Mangel  au  Edelmutb  verzeihen  , der  iu  den  Ausfal- 
len S.  la  ir..  134.  u.  f.  w.  hervorleuchtet.  um  fo  weni- 
ger, da  die  Widerlegung  deffelben  nicht  fchtver  fallen 
Konnte.  Als  Bewohner  des  Kriegsfchauplatzes  gebt 
Hr.  H.  S.  III.  und  auch  bey  der  weitlüulige.'i  Aus- 
sinanderfetzung  der  Dartnltädtifchen  Kriegsfehäden 
5. 134  — 155.  in  ein  billorifcbes  Detail,  bey  welchem 
er  in  der  Behauptung,  dafa  das  ganze  Erzllift  Mainz 
vom  Feinde  febr  niifshandelt  worden,  das  Erfurter, 
ELchsfelder,  und  das  in  den  Helfen  - CalTeler  I.anden 
cingcfchloffene  Malnr.er  Gebiet  vergeffen  iiat.  Daaitt 
contrallirt ’deflo  mehr,  dafs  nach  S.  11g.  der  Stand 
r>n^rrn  den  i>-rRig/?«p  Schaden  erduldet  haben  foH,  da 
doch  noch  intzt  alle  jciiftitige  Kbeialande  und  dies- 
feits,  das  Herzogthum  Berg  feindlic-fa  oceupirt  find, 
und  die  Hnhenhauftnfche  r'oliotabelle  die  Durch- 
morfcbkoften  von  fechs  Kriegsjahren  zu  1,748,194 
Gulden  angiebr.  Dafs  bey  diefer  AoGcht  das  S.  ii6- 
merkliche  Verhältuifs  eines  Salzburgifchen  Dieners 
Einflufs  gehabt  habe,  itt  nm  fo  weniger  zu  vtrniutlicn, 
da  die  ehemaligen  SpeTcrfchen  Amisverbältuiffe  dea 
Vf.  forgfaitig  aufser  Acht  gelaffen  werden. 

Auf  das  Lob  JJ.  40.  möchte  die  Wiirzburgifche  Ca- 
pituletion  iro  Juli  1796  einigen  Schatten  werfen  . fo 
wie  auch  von  dem  Vf.  einige  zum  Theil  in  Perfön- 
licbkeiten  liegende,  Triebfedern  der  Zurückfetzung 
▼om  Stande  Deulfdimeifler  nicht  berührt  worden. 
Mit  dem  Lebe  der  wahrhaft  verdienten  Stadt  Frank- 
furt (S.  156— 158-)  und  d®*  Hrjfen  ■ Dai  mjlüdtifcben 
Benehmens,  wovon  mehr  als  cavyfsig  Seiten  über- 
ftröinen,  iltmrat  die  Ueberzeuguivgdes  Rec.  zwar  roll- 
Kommen  überein.  Für  Churlrier,  'delTen  Beharrlich- 
keit unter  fo  vielen  LobesergicTsungen  leer  autgehet, 
ift  indefs  das  Wörtlein : faß.  S.  144.  von  grofsero  tie- 
wiebte,  wenn  Darmfiadt  dafelbft,  als  dtr  faß  einige 


lauds  bis  zii  diefer  Stunde  »usbarrte.  Endlich  ifl  ei 
S.  14c.  u.  155.  wohl  ein  pubUdHifcher  Felilfthufs,  d.ifs 
Csirf achf e !t  vttJ  Uaden.  der  NtutralLt.it  wege«,  in  dtx 
Deputation  nicht  filglich  bleiben  dürfen,  den  auch 
fchon  jetrj  die  Erfahrung  widerleget;  fo  wie  die  ge- 
gen Hanuüver,  qwi  Bremen,  S.  tt,.-.  dargelegte  Stren- 
ge, be'y  näherer  Er,vägung  der  Umita.ide  und  der 
giofsen  Summe  der  völlige  dre-y  Jahre  laug  bezahl- 
ten ReluJtJuosgelder  und  B'biner  - Monathe,  lieh  mil- 
dern würde,  lin  Mechanismus  der  Schrift  vennifsl 
mancher  gewifa  die  Suiiimarieii  der  JJ.  oder  eine  fa- 
bellarifcho  Darllelluop  des  Jiihalts,  wodurch,  nach 
der  Vutterfdien  Metitode,  der  Gefchaftsgebrauch  und 
diu  Ueberllcht  fo  fahr  erleichtert  wird. 

Wenn  die  anfangs  vorangcfchickte  Notiz  eine 
folchc  Strenge  der  Kritik  rechtfertiget,  fo  verdient 
dagegen  der  in  der  publicillifchen  Darftellung  bc- 
wiefene  Fleifs  und  die  feinere  Wabmehmung  dea 
Ganges  der  Retchstagsgefebäfte,  den  aufrichtigflen 
Beyfati  derLefer.  Die  Wahl  derfet/.tc-u  lleicbsdepu- 
tation  (S.  13  - 105.)  rechtfertiget  Hr.  H.  ln  33  (!^.  aus 
füniVacben  Gründen ; aus  dem  Buchfeaben  und  dem 
Geift  der  Gefetze.  aus  der  Qefcbichte  früherer  Wah- 
len, aas  der  Analogie  und  aus  der  Billigkeit.  Alles 
ift  mit  Quellen  und  Gründen,  ohne  klacfatfprärhe, 
belegt,  und  auch  von  Hn.  Weifsena  Behauptungen 
Manches  berichtiget.  Noch  eigenthümlirber  ift  aber 
gewiffermafsen  die  Beobarbtuagsart  der  Comiiialver- 
handluogen;  indem  folcbedie  gedruckten  Protocolle, 
welche  den  entfernter  wohnenden  Schrift  fiel  lern  oft  al- 
lein zum  Maafsilabe  dienen,  in  ihr  gehöriges  Licht 
ftellet.  S.  4.  und  7.  findet  man  davon  Spuren,  wie 
euch  bin  und  wieder  von  fcharffinnigen  Blickea 
in  die  Politik,  r.  B.  S.  156-  wegen  der  Rheinfchiff- 
farth.  Eiu  Seitenftück  zu  S.  7.  ift  das  Kaiferliche 
Cominilfionfrlecret  vom  icten  Febr.  170«;,  von  wel- 
chem die  mit  dem  Titel:  Ratificattons-  Decret , abge- 
druckten Exemplare  unterdrückt  worden  find. 

VERMISCHTE  SCHRIFTES. 

Von  folgenden  Büchern  lind  neue  Auflage«  erfchienen: 

WziMAa,  im  Verlage  dea  Induftric  - Comptoirs; 
C.  U'ilh.  Voigts  erklärendes  Verzeichuifs  fei- 
ner neuefien  Cabitieis  von  Grbirgsacten.  sre  ver- 
befferte  Aufl.  I7v7-  46  S.  8-  (3gr-)  (S.  d.  Rec.  A. 
L.  Z-  I793-  No-  33Ö-) 

Leirzio . b.  Rein:  Beidit  unet  Commumonbucfi  fde 
Trru-.'de  und  ('errbrer  ^eja  von  0.  Peter  l'oit. 
3le  cerbefferte  Auflage.  »797.  395  S.  g.  -(i6  gr.) 
(S.  d.  Rec.  A.  L.  Z.  179&  No.  219.) 
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OEKONOMIE. 

FitAMKrurT,  in  d.  Andreüircbea  Buchbaudl.t  Am~ 
iettnag  su  tiner  Obflarangerit  im  Sditrbca.  179^- 
176  S.  «.  (li  gr.) 

, > 
TP\«»  Vf.  dicfes  Trsctat«,  den  Hr,  Pf.  Silier  in  fei- 
nein  deiufchen  Obßgürcner  belaiini  macht,  Herr 
Hnfrath  Diei  in  Diez,  ein  gelehrter  PfianzeDphyfiker, 
liefert  hier  einen  fcbOnen  Beyirag  zur  Erweiterung 
derpomoiogifchea  Wiirenfihaft.  Er  lehret  eine  zweck- 
raaUige£rzieht«ng  und  HehandlungkieinerObftbäuia- 
eben'  io  lilamentupfea , bey  wzlcher  fte  allerineift 
fchen  im  zvreyten  Jahr  nach  ihrer  Veredlung  durch 
Pfropfm  oder Oculfren  dieProbefrüchte  tragen,  (Rec. 
fetzt  zu  : ohne  afuiarlattg , weil  zumal  die  Johaiinis- 
ftatnine  keinen  wilden  Trieb  machen  , und  auch  faey 
Quittenßammefaen  der  befchrdnkte  Raum  der  Wurzeln 
foichea  nicht  zulafsL)  Und  da  zugleich  diefe  Bäum- 
chen io  ihren  Gefäfsen  einen  fchr  kleinen  Raum  ein- 
gehmen,  fo  kann  ein  Obft-  und  Gartenfreund  und  ein 
* Liebhaber  der  Fomologie  in  einem  kleineu  Blumen- 
gärteben  von  einer  Quadrairuthe  grefs  in  10  Jahren 
mehr  Obftkenntoifs  erlangen,  aU  in  30  Jahren  iin 
gröfaten  Obllgarten.  Ueberdas  find  diefe  Art  Bäusn- 
rbeo  £0  wichtig  aU  rortbeilhaft,  nicht  nur  um  neue 
Obüforten  zu  entdecken  und  zu  prüfeu,  fondern  auch 
nllein  mit  denfelben  durch  die  künllliche  Refruchtung 
neue  bervorzubringen,  und  zwar  rein,  und  nach  eige- 
ner Anavahl  undWilikObr.  Auch  werden  nebehiitf- 
lich,  die  babylooifche. Kamen  Verwirrung  der  Obftror- 
' ten  ins  Reine  zu  bringen.  — Deo  Unterricht  von  den 
ObRoraagariebäumeben  oderScherbenbäamebeo  theilt 
der  V£  in  feclii  Kapitel.  Das  1.  Kap.  handelt  von  den 
Aepfeln.  Zu  folchen  taugt  als  Grundftainm  nur  der 
wilde  ApfelBrsuch,  der  wilde  Süfsapfel,  gewbhnlich 
derjohannit-  oder  Paradiesapfel  genannt.  Wenn  in- 
delien  der  Vf.  von  den  Spalierbäumen  und  Pyramiden 
überhaupt  Tagt:  dals  die  Kernwiyiinge  zu  Grund- 
ftäinmeii  fürditfelben  wenigoder  ganz  und  gar  nichta 
taugten,  fo  findet  er  von  praktrfcheu  Keunern  Wider- 
fprurh,  und  viele  Gärteu  widerlegen  ihn.  Dabey 
wird  aber  freylich  vorausgefetrt : dafs  foichea)  grafsern 
Ra  um,  b)  der  Sorte  homogene  Wildlinge,  c)  etliche 
labre  länger  bis  zu  ibr<>r  Tragbarkeit,  und  d)  mehre- 
re Kenntnifs  im  Bauinfcfauitt  erfodern,  als  die  Zwerg 
bäume  auf  dena  zwergartigen  ApfelRrauch  oder  dem 
iParadieaapCel,  welches  altes  aber  iie  fodena  durch 
ihre  mehrere  Ergiebigkeit  an  Früchten,  durch  gröfscre 
Gefundheit  und  längere  Dauer  reichlich  erfetzeo. 
Allein  der  tioucin , oder  holläodjfche  Paradiesapfel- 
A.  L.  Z.  (797.  Dritter  Band, 


Ramm  batmehreret  Verdlenft  fQrSpaliere,  Pyramiden 
und  Kugelbäume,  atsder  kleine  bey  uns  gewühnliche 
JohaunisRamin.  — Die  Erziehung  der  Ae^elfcherbrn- 
bäumchen  fowobl  zur  Zierde,  Nutzen,  und  tum  pA- 
moiogifeben  Endzweck,  als  auch  zum  firdfaellen  Fruebt- 
ertrag  Im  zweyten  Jahr  ift  weiterhin  lehrreich  und 
richtig  vorgeiragen.  — j.  Kap.  Von  den  Birnen.  Hler- 
bey.  wird  nur  die  Quitte  zumGrumlftainm  nogegeben^ 
und  wenn  es  Sorten  find,'  die  zu  Steinen  gegeigt, 
.oder  ein  krachendes  Fleifch  haben,  das  Ueberpfm- 
pfen.  da  man  z.  E.  auf  den  QuitteuKanm  die  weifte 
Butterbirne  und  auf  diefe  nachher,  feibe  erwählte 
Sorte  pfropft:  Diefe  Ueberpfropfuug  hält  aber  Rec. 
aus  Erfahrung  für  überflüfsig  und  naebiheilig,  well 
fie  deuBaum  zu  fehr  verwundet,  ihn  in  feinem  Waebs- 
thum  zurück  wirft  und  meiilena  zum  Krüppel  macht.  — 
Kap.  Vom  Steinobfi.  Auf  Pflaumen Qäniracben, 
brfooclers  vun  der  Haberpflaume,  werden  die  Pflan- 
raea,  Abrikofsn,  Pfirfchen  und  .Mandeln  veredelt: 
Kirfcben  auf  junge  im  Wald  von  Kefuen  aufgewach- 
fen  en  ZwiefcJ-  oder  wilden  Sü/skirfchenbkumrhen. 
4..  Kap.  Von  den  Sdterben,  und  dem  Einfetzen  der  Bo»- 
*t»e.  Scherben  von  gebranntem  Stein  haben  den  Vor- 
zug; ffindabcrfchwerjjgewöhnliche  Blumen  tupfe  von 
Thon,  die  gut  gebrannt  find,  find  auch  völlig  branch- 
bar:  ein  Teller,  w'ot'o  fie  flehen , ifl  eine  bcc^ueme, 
ja  nuthige  Sache.  — Die  belle  Erde  Ul  drey  'Pherle 
präparirte  fiifse  Kafenerde,  und  ein  Theil  alte  Mift- 
beeterde;  oder  im  Kuihfall  die  Erde  von  aufc;cu-or- 
fenen  Maulwurfshaufen  auf  füfsen  Wiefen.  und  einen 
Theil  alter  Miftbeeterde. — Bey  dem  Aufaewahren  der 
Ohftorangeriebäumchen  über  W'inter  behauptet  zwar 
der  Vf»  dafs,  wenn  der  Erdbällen  in  einer  Scherbe 
ganz  durchfroren  , alsdenn  der  Baum  ohne  Rettung 
verlohren  fey.  Allein  hier  uicht  zum  Gegenbeweis 
gefagt,  dafs  die  im  freyen  Lande  ausgefetzten  jungen 
Bäume  gar  hänfig  dergleichen  Froß  bis  nnter  ihre 
Wurzeln  ohne  ihren  Schaden  erfahren  , (denn  hier  hat 
der  Froß  mehrere  Ableiter,  um  oufi hadlichcr  auszu- 
ziehen)  fo  haben  wir  bereits  fattfame  Proben,  dafs  kein 
zuvor  gefundes  Bäumchen,  weder  von  Kern- noch 
Steinobß  verloren  ley,  wenn  fie  auch  3.  3.  Wochen 
und  länger  in  folchein  gefrornen  Zußand  fich  b'elin- 
deu,  und  nur  dicErde nicht  allzutiafs,  unddie Bäum- 
chen nicht  etwa  im  Siftrrieb  fich  befinden;  allzulan- 
ge auhairender  Frofizußand  aber,  und  Z’.var  bev  febr 
flreuger  Kälte,  zumal  in  freyer  f.nft  todtet  endlich 
ihre  I.ebeoskraft.  s.  Kip.  Vom  Schnitt  der  Oranger  ie- 
buumchen.  D.'efes  Kapirel  zeiget  iufonderbeit  von  fel- 
tener  Bekanntfchaft  des'Vf.  mit  den  Gofrtzen  der  Ve. 
getatian.  6.  Kap.  Von  der  Größe  des  Ohfles  in  Scher. 
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fern,  des-  jetWsuMl  airter,  Icbioa^khafcrr  aod  frä- 
llrr  reif  ill  als  au  Hai'bftiimoieb , daron  i(f  die 
Vrfacb.  weil  di«  Wuraeluiui  'ropi'udrr  Ifutielgleu'b- 
fam  einen  Wald  bilden , die  für  du* 'wenigen  Früchte 
bey  gehdtiger  Feuchthaltung  uudPftege  larbr  Vahiung 
herbey  fchadTen  können,  als  nach  Verhaltoifs  die  Wur- 
zeln eines  Horhftatnines  tür  feine  vielen  Aefie  und 
Früchte;  und  dafs  die  in  Scherben  erzogenen  Früchte 
zarter  und  heiler  werden,*  kommt  daher,  weil  dfe 
Wurselii  den  ganzen  Somtoer  über  in  einet  gleichla« 
durchwärmten  feuchten  Erde  fiebeo.  — Der  weitere 
Verfolg  diefesEapUcIa,  werinn  der  gelehrte  Vf.  näher 
kl  die  Pflanzenph^ilk  übergebet,  zeuget  vunTirfblick 
kl  dief«lbe,  von  icharfer  Prüfung  drrMeyouBgrn  der 
heruhmteilen  Naturkundigen.  — Mit  Vergnügen  wird 
der^Uartenfeeund  fowohl  als  der  Liebhaber  des  Stu- 
diums-der  Pllanzeapbyfik  feinen  weirnrn  Arbeiten  io 
diefem  aogenebmen  Fach,  wozu  er' S.  izi  HufTiiung 
macht,  entgegen  faben,  daer  denn  auch  ausführli« her 
untcrfochen  wird,  «h  nicht  etwa  unfere  neueftvn  Phy- 
üket  mit  ihm  etwa»  allzuweit  gehen,  dafs  iie  der  Erde 
und  den  verfchiedenen  Erdarteu  zu  wenig  oder  vieL 
mehr  gar  keinen  Eiiiftufs  in  die  Xahrnogoet  Pffaozen 
zofprerben;  woher  es  komme,  dafs  z.  B.  das  ObB. 
dasauf  metgelartigem  Buden  wücbd,  viel  fchmackbaf- 
ter  und  gewürzreiches  wird,  als  anderes  der  nümlt- 
eben  Art  auf  übrigens  fruchtbarem  «der  fettem  Erd- 
eeich: was  der  (irund  von  der  uöthigen  Umwechs- 
king  det  PSsozen.  auf  eineia  und.  ebc'B^oifeUies  Uo" 
den  Cry  «.'£  w- 

Laipztn,  h.  CruEus:  ^ovrnat  fSr  das  Forfi-  stnd 

^agiwtftn.  Viertln  fiandss  snest/k  Ualft*.  1796- 

17t  »«g-  8-  (18  er  > 

Von  neue»  Abbandrungea  liefert  dlefe  sie  HülfR 
des  ,)ten Bandes  i^Auffiizc,  davon  ii  dasFerft-  and 
3 das  Jagdwefen  beirdfen.  Zu  jenen  gehören  des  Hn. 
KamtBrralTeflbrs  Uslar  Replik  auf  des  tin.  Oberförtter» 
von  Bagen  Vertheidigung  der  von  dem  Erftcrn  geta- 
delt» VtemingeMidiicheo  Forßwirtbfihaft;  eine  Be- 
khtUDg  über  den  leichten  und  nützlichen  Anbau  der 
Bitkr,  befenders  io  hoharmen  (iegendeo ; des  Ho. 
Fref.  Sputb  (viele  richiigr  Rrnntoiis  und  genaue  Be- 
•baebtungm  enthaltende)  phyßkalifchc  BetrachtongCB 
über  das  Wachsthiun  der  Waldbaume;  eine  Widerle- 
gung der  fvun  vielen  I.chrrrn  des  Ferüwefens  feflge- 
fetzten-)  forftwirthrcbaftlichcn  Regel:  dafa  man  den 
Triften  nicht  entgegen  bauen , ' fondern  denfelben 
aschfoigen  müffe;  ein  (zwar  kurzer,  ober  mit  gründ- 
Uchei  EunTtcht  abgefafiter)  Eutwutf  zur  wirthfchaftli- 
«hen  Emtheilungdes  Holzvorrathes  io  denEiches  - und 
Süchenwkldcm  (&a  Rrfulrat  einer  in  einem  gewiflan 
FürAenthum«  veraoAalteten  Unterfuebung  zurVerbef- 
feraug  «kr  dsfigenEurAwirthlchofc)  ; die  Fortfetznog 
alaes  (mit  Bctracbtungeii  »ud  'Wabrnehoinngea  über 
den  EiuRnfs  des  Bodens,  des  ItUnnas.  derStandpIttze 
and  der  Jabrawiucruag  auf  das  Alter  und  Wachsthnio 
dcrWaldhüitin«  und  dieSchw'eZbdeaUoBtcs  sngefhSe- 


len)  Tagebuchrs;  ein  t^aebtrag  zw  «fen  Reobachlun* 
gen  bberdeii  :,ercenkltftr  ((It-Aen  V£  ohne  Amfübrung 
«flies  iii>rfs-oit<els  dagegew,  bio.'s  (eine  Bemerkungen 
bey  einer  Beiiclmgung  im'i'büringer  Walde  erzählet^ 
und  daraus  die  liebauptung  zu  widerlegen  fuchet, 
dafe  nur  augefuude,  ai«  aber  gefunde  Ftchtenftdinine 
der  Verwü-tuiig  von  diefem  Käfer  unterworfen  würen); 
etwas  weniges  aus  dem  Forftfache-fonterdiefer  Kubrik 
Naebrichteu  von  dem  vetfuebten  and  gelungenen  An- 
baue  104  ausläudifcher , niit  ihren  botanifebm  und 
deutfcbeii  Benennungen  angeführten  Holzarten);  eia 
Verzeiebuifs  der  HauprkenntuiAe,  die  der  Forllb^ 
diente  bcAizen  mufe,  am  das  ihm  an  vertraute  Revier 
wirthfcbaftlicb  zu  behandeln ; eine  Preisfchrifl  über 
das  Kappen,  oder  Eöpljen  drr  Baume  auf  dcnW'illen 
und  den  Laodtlrafsen  ven  Hamburg  (vom  Hn.  Ober- 
förller  Hafe  zu  Eutin,  der  diefe  Art  von  Bemitzung 
der  wilden  Bdume'befooders  der  Hainebticbe,  EAhe, 
Linde  etc.  für  vortbeilbafr,  und,  in  UöckAchl  auf 
Forltwirthfcbaft,  Kameralnutzung  und  Poirzey  au^ 
fchone  GartenkunA,  für  unfchüdlicIT erkennet);  und 
einige  Bemerkung»  über  det  Hn.  Hofkamrecrraibs 
Kling  Aoffatz  im  Betreff  der  vorfdirittsm  iisigen  Be- 
handlung der  Uomaneinvatduagen  in  der  Oiurpfalz, 
in  der  erAen  Hälfte  des  weytea  U.indes  riiefes  Jour- 
nals (eigentlich  Keine  Bemerkungen  über  diefen  Auf- 
fitz,  fondern  eine  dadurch  veranlaAete  Küge  vieler 
Mangel  in  der  Behandlung  der  dafigen  Sta^- Dorf- 
und  PHvatw'aldungcn). 

, Die  drzy  dem  jagdwef»  gewidmeten  Auffatze 
enthalten  fammtriebUnterfuchungeo  und  Erfahrungen 
über  die  ftreitige  Frage:  ob  die  Hegarttung  der  Rebe 
im  Monate  AugnA,  oderDecember  gefebebe.  DieEr- 
Aern  beiden  weicben  von  dem  Lerztern  girazlich  ab; 
denn  in  Jenen  wird',  mir  grofeen  Uebergewiehte  der 
'Vk'abrfaheiolkbkeit,  der  Monat  Oecember  and  Januar, 
>«  diefem  aberder  Monat  AuguA  für  die  wahre  BruoA- 
aeit  der  Rehe  beAimraet. 

' Die  Auszüge  undRecenfionen  einzeln  anzugeben 
leiden  nnfre  Schranken  nicht. 

Die  Fortdauer  diefet  Journals  iAsberrebrznyrüe- 
fehen:  da  daAelbefo  vielen  ForAhedienton  znr  Erwes- 
terung  und  Berichtigung  ihrer  Renntniffe,  und  zur 
Ermunterung  in  allerley  Forfikultus»  nütz»  kann. 

• 

Laipzio,  6. Rein:  Derausfüirliehe  Chß-  undPßan- 
äengnttner-,  zum  Gebrauch  für  diejenigen , wel-' 
che  mit  Vortheil  nützliche  Frucbibaumc  und  Ge- 
wüchfe  pBanzen  und  gtliurig  behandeln  wollen. 
>79?'  >75  S,  8-  (10  g>-) 

Das  Worr  ims/dArliek  auf  dem  Titel  hätte  füglkli 
weghleiben  könoen,  da  das  SchrifCcben,  zumal  iu  Ab- 
AchiderRaumerztebungfehrdirftig ausgefallen ; übes- 
haupt  fc  beioet  der  Vf.  noch  zur  Zeit  zum  ScbriftAeller 
und  Lehrer  in  diefem  Fache  nech  nichi  reif  zti 
feyn.  Er  redet  fogleicb,  (ob  fchon  da»  Pfropf»  uod^ 
RinAige  Veredlen  der  Bäume  km  Scklufs  als  in  einem 
Anhang  folgt,)  Fo»  drr  Erziekieng  und  Wartung  der 
Obßbenme,  uadzwir  tj  Vom  dffalbaam.  fiiefen  IkCit 
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«r  Hl  fer' Iliinefi^aT»  3«*i  Jalifv  itehea , bü  er  eine 
Hube  v«n  6 bi»  s PuE  er  äuget  hat.  Daun  lehret  et 
ikn  4.  $ bi$-6  Fuf»  hoch  über  der  Elrd«  ihrthaeitleii 
und  ein  Pfrupfteia  »uiletMUr  uod  zwar  zur  Krone.  — 
Waruio  aber  ukht  i»  der  erften  Jugend  mit  leichter 
■amerklirher  Verwundung  »culitea  (»det  cepuliren, 
nud  fodaou  zur  Krone  erziehe»?  — WaTUiB'  liebet 
Tois  erden  wilde»  Staium  den  kaortige»  bebaft  »a 
die  Hobe  gezogen  ? — (et  legt  aach  Kerne  von  loiT- 
de»  .cept'ein  io  des  Pflanzenbee»,  und  awar  einen  ga tu- 
zen  Zoill.lief.)  Aber  das  allerneueSe  id,  dafa  er  leh- 
ret, deu  Baum  im  iten  sie»  3teo  oder4ten  Jabr  in  den 
Obdgarten  z'u  rerfetzen,  ebne — iiu  raiodeften  die 
Krone  zarück  zu  fc^seiden,  a)  {’ooi  BirnbaMWi.  — ■ 
Diefeu  behandelt  er  ebe»  fflt  3)  I'om  KtV/c/ibanm, 
wird  daa  »änriiebe  witderholet , nurdafs  die  Kerne  g 
7[io\\  tief  in  die  Erde  geleger  werden  feilen,  termnth- 
Kch  weil  die  Sclitde  fehart  — Verkehrte  Lehret 
4)  Font  P^warnbiiiMti«.  Hierbej  werden  wieder  faft 
' die  nkoilicheB  Werte  wiederholet.  5)  Tom  dprif»' 
fenbmHmt.  0)  Vom  Pfirfehenbaum^  7)  Vom  Quitte» 
bfwnr.-  S)  Vomfliifpelhaum.  c))  Vom  iratlnujsbaum. 
Diefer  Art  Bäume  lafst  er  den  Stamm  feebs  bis — man 
denke  die  Höhe  — tu-oif  Fufa  hoch  wardea.  10)  Fowt 
Kaßanienbmm.  li)  l'öm  U'eiKßodie.  la)  I'oin 
bacKsba».  — Für  diefenid  der  Vf.  feht  aingeaoinmen.' 
Er  fagt  glekb  anfang*:  „DasQewächs,.  frekhes  einen 
Ml-eodwirtb  in  wenig  Jahren  reich  machen  kana  , id 
„der  Tabeck.«  Er  rechnet  jeden  Morgen  zu  ido  Qu»> 
-ilmtmthea  auf  loa  Ktblr.  Ertrag,  bringt  aber  nicht  io 
'AoCcblag,  was  feioe  rorgefebriebane  Menge  Dünger, 
die  Eiofadiiog  der  Plantage  u»d  die  Wiodfehirme, 
was  die  TrorkenfebeuDeo , die  ringsherudi  rnft  Lä- 
den serfehen  feyn  nrtffen  und  fo  viele  andereExfodas- 
niffe  kafteir.  'Aach  meldet  ea  nichts  vojs-  Eadtelch, 
worion  derTaback  varzüglich  gedeihet : nichts  von  den 
beflern  Arten  das  Tabarks  etc.  1 3)  Fow  Cicborienbau. 
Bey  diefer  Pffznzung  in  grofsen  -Feldern  flfst  er  den 
Lsyewln  UnwilTanheit,.  wie  dieCicberienwurzeln  ge- 
nutzet,  verkauft  oder  aogewendet  werifei<  r was  de  für 
einm  Erifitg  abwerfen  kennen  u.  f.  F.  seOVom  FlacKihati. 
15)  Fe»  der  BrbaniUwignndyJtifiewafurung  dn-  KäJir»>- 

SewaeRJe  und  Zevar  der  IVeifsrMen ; — biHig  wird  das 
-usfüitern  der  Gruben  mifSlroh,  wenn  he  über  Wia- 
ter'darinnen  folleo  aufbew  ahfct  werden , verwerfen, 
»nd  unten  und  oben  mit  Sand  zu  baleged  au^-eriifi- 
% mct.  Eben  fo  werden  die  Mvkren  oder  gelben  Ruhen 
aafbewabrer.  Rolhe  Rüben  werden  im  KeHer  reihen- 
weife aneinandtrin  Sand  geleger,  aber  nicht  gapzda- 
mit  bedecket.  — Stlieri  — Paflinak — Cieüo-,  ir»,  — 
Peterfdhn  — Meerrrttig  — , l'ndirie»  — Gurken  — 
KoStroii—  Zaicbettr-^  Erdapfel  Kürbifft — jlielo- 
SMia—  Spargel  — jtmge  grünt  Bohnen.  — ihr  Trutk- 
iien  iw  Backofen  raogrt  nichts ; fic  febmerken  gekocht 
wieffen:  Will  man  fie  nicht  eiomacben  , fo  mülTe» 
fie  anfönglich  etwas  in  der  Sonne,  afsda'in- in  Schn»-  , 
ten  geatorknetwerdeir.  — ArUJehothtn, — Kopffulut,  — 
Soll  in  Keller  in  Sand  eingefetzet  werden  ; wenn  er 
febiefsen  will.  — Er.irtnkohi — U'eifser  Kolik — Hey 
dem  Einmathcn  des  Ssuerktauit  dring^er  lehr  billig 


auf  die  RcioUchkeftderKrsiMfiifiee.—  Bfwwislakfetci 
16)  Vom  Nutzer;  der  Dofler/iiamenx,'  kleiner  m1- 
ber  Oelfaamen , dem-  Krefeen  gleichend’.)’  17)  kotm 
lloniggmft  und'  dtfftn  Idutun  zur  Viehfütteruag.  — 
Diefer  Artikel  ift  gut  abgebandelt.  18)  Kraathäupltrr 
von  oefondtrer  (irdjsi  zii  ziehen.  Er  ratb  etwas  Uip» 
iü  das  Loch,  Vorein  die  Pßa'nze  gefetzet  wird,  zur 
werfen,  und  die  Wurzel  zuvor  in  einen  von  Waflfec 
ond  Hdbnctmiß  angemachtrn  dicken  Brey  zu  fetzen. 
An  hing.  1)  Ponr  Pfropfen  der  Baume.—  Dasdb/a» 
ge»  taugt  nicht  Zu  einer  guten  Methode  bey  einer  be- 
trächtlichen ilaumerziehung. — 2)  Foi»  Copufire«  aus- 
Thiel«  tiogeraeju.  — 3i)  Vom  OctUiren  der  Boiun«. 

Leipzm,  b.  Fleifeber  d.  j. : 7)ie  u'ichtigßerr  l.tk^ 
re*  dis  nütziieke»  Gartenbaues  für  diejenigen  Fremt» 

■ , de  und  Liebhaber  dtjfelbtn,  welche  fich  über  die 
Gründe  der  Behandlung  ihres  Obft-  und  Gemufe- 
grfrteas  felbß  unterruhtea  wallen;  aueh  für  lild- 
befitzn  brauchbar^ijgg.  320  S.  8-  (i  Rihlr.) 

Die  Abhandlung  entfpricht  fo  ziemlich  dem  Titel 
des  Buchs,  und  fcheint  von  dem  Vi.  der  im  vorige  r 
Jahr  berausgegebenen  Anweifung  zur  xtceckmafsigi  i 
Behandlung  des  Obfl  - «nid  Gemiifegartens  etc.  (untet 
dem  erdichteten  Namen  C.  F.  Möller)  auigearbeitct 
zu  leyn.  Es  ift  aber  unatigeoefam,  dafsbierdie  Bauiu- 
Zucht  und  der  Qemiifebau  fo  frhr  unter  einander  vtr- 
.mifchet  ift.  Der  Vf.  Tagt  zwar  in  dem  Vorberiebt,  dr-fs 
ar  nicht  zunachft  fdr  denjenigen  Thei>  der  Garten- 
freaede  hier  fchretbe,  die  fich  äHier  Anbau  uiid  Be- 
handlung einzelner  Gewärhfe-  nnterricliten  wolle:rv 
foodern  mehr  für  diejaenigan,  di«  im  Garten wafen 
fchoD  einige  Erfahrung  erlangt  haben,  ln  Betracht 
nun,  daf»  jedos  Gefchäü  gewinnen  mufs,  wenn  inaa 
ftch  der  Gründe  bewulst  ift,  nach  weichen  es  betrie- 
ben foB ) mag  das  Buch,  dg»  von  vieler  pby- 

fikadifeher  Xejmtf  ifs  zeugt;  nicht  ohne  Nutzen  feyn. 

Es  theili  lieb  in  Xi.  Kapitel.  Das  tVyie  Kap.  unterhalt 
von  der  ichicklrchen  Lage  und  Anlc^ung.desOblL  und 
Kiiebengartens : Dax  xweyte  Kap.  Von  derBefriedi- 

£urig(£>nra(fin)g)  eines  Gartens,  «otweder  mit  Mauern,. 

eiinwäiiden,  i^anken,  Staketen  und  todien  Zäunen 
oder  mit  lebendigen  Hacken,  nodzeigetdie  Vortbei^n 
und  NaxhtheHe  der  verfrhiedenen  EiufalTungen  .ge- 
gen ehisndvr.  Das  dritte  Kap.  redet  von  dea  vea- 
febiedenen  Erdarteo  und  VcrbelTetutgen  der  fehle»- 
baften.  — Zu  Kcantoifs  der  Erdarien  find  die  gelehr- 
reo  Umerfuclioogen  eines  Richard,  Kiruans,  Gioberti, 
Tutet,  Bergmohns  angefafaret;  und  darauf  weidea 
die  verfcbiedeneoDOugunwmittel  rn  Erwttgung  gez» 
gu  und  die  Regeln  des  Düngens  felbft  befcbriebeiu 
Las  vierte  Kap-,  ba»dett  von  der  Bearbeitung  desLai»- 
• das.durrh  KigoieD,.Gn>b«n,.B«haGk(ui  und:  Bebauftla». 
Pünftes  Rap.  vom  Unkraut  und  deiTen  Vertilgung-- 
Das  fiehße.JK.np-.  enthält  allgemeine  Regeln  zurEizia- 
hung  vollkeinmener  »od  fehbner  Gewäcbfe;  wobejr 
gazeiget  wird . wie  ein  guter  Saame  tefchaffeu  ftym 
mülTe:  wie  er  felbft  erzogen  und  gewennen  werde  t >vi« 
der  Boden  und  ScaDdost  des  Gawaebfes  beicbafienfe'yn 
D d d d ib  3 maiia- 
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eifirre:  io  wddier  Tiefe  und  weou  der  Saaise  unter- 
Mbrlngen  etc.  Z)er  ßebentc  Kap,  redet  voa  der  fer- 
nera  Beheodltiag  der  Gewichfe,  deren  Verpflanzen, 
Begiefea.  Befcbaeidea,  üurcfavi  intern  etc.  Dat  acht» 
Kap.  vem  Aniartcn  und  Veredeln  der  Gewüchfe  und 
Fortpflanzen  reredelcer  Gewächfe.  Dis  mnute  Kap. 
von  den  dein  Gartenbau  fchftdiirheo  Thieren.  Zehn~ 
t«s  Kay.  über  Krankheiten  der  Gewkcbfe  und  deren 
Heilung.  ELflts  Kap.  t\s  Aabaitg , (Iber  den  ianern 
Bau  dpr  Bäume,  ihrer Gefdfte.  Säfte.  Rcizharkeir  etc. 

Lrirzic,  b.  Fleifcbern  d.  {. : l^iUxUcht  Bmirltin. 
geo  für  (xarten-  und  BiMmen/rrunde,  gefanimlet 
von  0.  U.  Mbanico,  Rectusconfutecir  und  Rethai 
fyndicua  zu  Dobeln,  IlL  Heft.  1796.  8>  ‘^oa 
S.  19S— 297*  IV-  Heft  Ton  S-  *S8 — 384*  V,  Hefx. 
1797.  TOn  S.  883^478'  (i«det  Heft  6 gr.) 

Hr.  fahret  fort,  den  (Gartenfreunden  feine  ge- 
faicmelten  angenehmen  und  grnfateotheila  nättllcheo 
Bemerkungen  uud  Naebricbten  bekannt  zu  machen. 
Das  Ul.  Urft  enthnlt  I.  ein^e  Bemerkuttgen  über  die 
Erziihung  der  .duriietn  aus  Stsmen,  von  Un.  D.  Seli^ 
au»  Plauen.  — Eine  fahr  gute  Annreifnng  zur  kiiaftlt- 
eben  Befruchtung,  zur  rechten  Aufbewabrupg  des 
Samens  und  zur  Erziehung  diefar  edlen  Blumen,  IL 
Von  der  Cultnr  der  RMaunkel.  — Diefe  ift  hier  fehr 
gründlich  b'efcbriehea.  Eine  kUfilfcbe  Eintheiluog 
der  vielen  Sorten  diefer  zur  büchften  Schönheit  ge- 
brachten Blume,  würde  diefer  periodifeben  Schrift 
znr  Zierde  und  den  Blumenfreunden  zn  vielem  Ver- 
gnügen gereichen  i ßlr,  Pf tUfibmidt  würde  ücbdsdurck 


, E L E I N E S 

OiKosoMf*.  Firantf»«'«.  i>b>r{g,-  Des  Pfstxfaiicrirrhen 
ExfruteiTon  Hirsen  Beittraf;»  siir  Ke*t*»i/i,  Anhm . /le- 
•■UnajT  der  Sihrilm  und  der  G^ckiekte  dar  SeidrafJUtite  m 
Baierftke»  und  Sekiraiifehrn' JCrrifca  , tarnt  Anhsni;  cmrr  klei- 
nen ÜMieerJalgtjckKhte  diefer  PHanze,  175S.  3 Bog.  t.  (3  fr.) 
JSVh  der  vorgiirqigeii  Beinerknnf . daft  die  Gramniaiik  tot- 
gends  Abfaüunf  des  Titeif  nrfordsrte : Detjtea^e  zur  Kraal. 
«i/f,  i»M  Aakame.  «nd  zur  Benultuaf  der, Seideaj>flaaze , uet-JT 
ri’ackruht  %fta  den  diefelhe  hefrrßeaden  Schnjtcm  uad  der  Kak. 
iur  dicjir  I’fjaze  im  Baierfrkea  and  Sciiv^hißhen  Kreife.  kann 
dieten  u-eiiia-n  üla'itern  kein  woiterer  Wart»  euges-g net  atcr- 
dsn.  als 'data  fts  ein  wenige  neue  AutkUruafeii.  aber  Tthr  vie- 
le dmüibige  Vsrbeugengcn  gegen  hohe  Patronen  enthaltender 
Nachtrag  au  den  von  dem  Vf.  in  den  fahren  I7f9.  1790  und 
1793  herausgegrbeiien  Schriften  find,  in  welchen  er  den  Anhau 
jsuer  Pnauie  gelehret  und  ete|>(oh'eii  har.  Hier  liefert  er  blofa 
Atia-.uee  aii.s  bekannten  dahin  gehörigen  Aiiffatten  te  den  oho. 
arntfehea  Bestrafen  für  die  /ooadmirtt^eK^  goai  fahre  1790, 


verdleot  machen.  ITT  ifebtr  dctslB^^neiden  ier  (&ß- 
bäume  und  den  (iebreuch  des  Baumwaakfes , neüfi  A». 
weifung  zur  Fertigung  des  Utttern  und  des  btij  Itrankem 
Bäumen  zu  gebratehendtn  f nrfijttiifcHen  BmmmorteU.  — 
Das  dritte  Reerpr  zu  RaumWach.«  taugtdurckaua  uiebt,'’ 
weil  cs  bey  i Pfund  Fett  den  Räumen  bödiB  febid- 
lich  iit  IV.  £i»e  auf  Erfahrung  gegräitdeie  leichte 
Art  gv.'.en  Spargel  aus  Semen  ««  ziVAnt.  V. 
eines  ebett  fis  fanderbaren*  als  prächtigen  NaUtrpradadU 
des  unter  den  Nelken  Mutnnt  genefentn  Rammanteubä. 
uigs.  — Hat  ein  auegemaltea  Kupfer.  VI.  Von  der 
Bedachung  der  Bluvungeflelle.  Vif.  Von  der  Benen- 
nung der  (int  Samen  erzeugten  Blumen.  — - Billig  uad 
- gut  ift  der  Vorfrhlag  zu  Beyfetzueg  des  Hamctis  des 
Erziehers.  Vill.  Ankündigungen.  >.:• 

IV.  Heft.  E ijthsit  i.  Befehreibung  einer  Netkenge- 
fieltes,  (in It  einer  Kupfertsfrl.)  II.  B^cU«/t  der  Bf«- 
menjakrs  fijö.  tll.  liefehreibung  des  Palais  Royal  at 
Pai  is.  — Eine  leren.swiirtlige  Befobreibung  aus  dem 
Journal  des  Luxus  und  der  Moden.  IV.  NeHunver-. 
zeiebnifs  be-j  Lehr  an  Gersderf.  V.  Nelteuverzeiehnkft 
“ beu  dem  H*.  Herausgeber  Aibonico,  VI.  Straueberper- 
zeichnifs. 

' V.  Heft.  Enthält  I.  Khapfodikhe  Uemerkumgen 
über  die  Cuitarund  Erziehung  der  Selbe,  vom  Senac 
Geliert  in  Plvten.  — Sehr  brauchbar.  II.  Finigf  l’or- 
fichtsregeln  bey  Erziehung  eines  guten  Nelbenfament, 
UI.  Befchreibwig  des  evglifchm  Parks  e«  Uagleif,  — 
Dem  Freund  von  Naturfienen  febr  iotereflant.  IV. 
Fermifehte  Nachrichten,  n)  fibcr  Ni'.inetnkolzer  zutm. 
Blumenbezeichaeai — von  Schiefer;  h}  etuasu-iderdie 
NelkenUiufc.  V.  Ntuefte  GartenliVeratnr.  — ■ 

■t  V 


C H R I F T E N. 

and  in  ßieaii  uad  andem  gedmekten  Schrlf-en , lind  — Aätt 
der  ouf  dein  Tii-l  verffrnchenon  Ur.ivi.-rra!;;»fchichie  — eine 
aiisiiihrlich«  Eriah'img  ftim-r  Reifen  end  Beimihlingan  ui 
' Baicrn  urd  Sc'hwiiben  sar  Erforfc-ung  der  KtJiur  gedachter 
PSanie,  der  Arien  ihrer  ßenutiuog  ui.d  deren  fongangee. 
-i>aa  Rofultae  hievon  bellchrt  dj-r.i-n,  dafs  iiieiit  nur  die  üi  den 
Sckutin  diefer  Pfliiizp  waclifende  Svidet  f(*S‘-di’rn  E'icb  oM  ens 
ihrtii  &4fntf«;]n  zfX  ^jt  ’vnuTtxuie  Gefpinn^J  zu  vieirnlucen 
von  nmrhar  fry , «Ut|«  daiu  wirkUch  be- 

T«’ttE  Biii  VortI’v:lc*^*.'Mum t werde»  dafs  itir  Anbau  öiid  \A*To 
-Xiiii^  weiMi'f  'InKe  und  KoJ'tpu  erfordere,  uud,  in  Vrr^leicbttl^ 

f|e;*eii  dci«  W’irtJi  d\ > xu  diuiejideo  Geireidea,  einen  merkiiÄ 
»ohei*eii  ba  ^rwi»  Knra^  verfchaifFr.  Von  deft5iem*^n  J^r  ijcbwrf* 
beiiwuiaei  (/ L.)  ate  einem  Stirrojr*-«  Haute 
'ord  deren  Zi.^rauim^.  fmd  eiiiik'e  B^erkuDCc«  am  den 
liAiidiungett  d«r  fcbwcdtfclitii  AJkadunie  der  lua- 

«u£«rufb 

1 


Digitized  by.  CoQi^I 


76jr  Namero  5o3-  . r.3 

ALLGEMEINE  LITERATüR-ZEITüNO 


fonnabtndj,  dtn  33.  September  1797. 


OEKOliOmiK 

Brul'a«,  b.  Koro;  Tafchenbuch  für  Gulibffitz/r, 
Pachtir  »Uli  IVirthJchajtsbeamte,  befonders  fit  SMt- 
f\:n,  von  (i.  flrieger,  d.  Märk.  üef.  zu  Pütsdam 
Mitglied  und  Correrpondeoten.  'Mit  Kupfern. 
1796.  366  S.  8 (20gr.) 

Uogeatbtetder  Vf.  bey  diefeni  Tafchenbuche  feine 
Hsupiablitbc  a«f  die  Provinz , worinn  er  lebt, 
arricbtet  hat,  fo  werden  doch  die  Landwirthe  andrer 
Lboder  es  mit  Vergnügen  lefen,  auch  zuiuTheil  man- 
chen Nutzen  daraus  fehOpfen  können.  Znerft  findet 
fichS.l— 38-  ein  landwirthfcbafclicher Kalender,  d.  i. 
eine  hiftorifchc  Darfteilung  der  in  jedem  Monate  vor- 
zunebmendeo  Arbaixen.  Oie  folgenden  Abhandlun- 
gen flnd  verfebiedenen  Inhalts.  s)  Die  fcbadluben 
Dnk'riiuUc  der  fchlelircbeu  Felder.  Die  geUicinßea 
find  die  Quecke,  Triticuin  repens  L.  Die  eiferne Eg- 
ge , wozu  euch  ein  befdnderer  QueckeureLhen  erfun- 
den ift,  befreyet  hievon  das  Feld,  befonders  wenn 
fie  in  die  Runde  geführt  wird.  Die  Mergel-  und 
Kalkdüngung  vermindert  auch  das  Wuchern.>diefes 
Uakrauts,  wohl  aber  nur  dadurch,  dafs  fie  das  Ci^ 
deihen  def  gnten  Früchte  befördert,  wie  denn  alle 
laubartige  Früchte,  aU-Erbfen.  Huchweizea,  Klee 
ti.  f.  IV.  wenn  fie^edrüagt  waebfen,  das  Aufkomroeu 
der  Quecken  Terhindern,  und  fo  zur  Reinigung  des 
Bodens,  wenigftens  auf  einige  Zeit,  beytragen.  Es 
wuchert  aber  die  Quecke  am  meifien  auf  .Aeckern,  die 
nicht  gut  beÄellt  und  gedüngt  werden.  Die  Vogil- 
u-ickt,  ViciaCraica  1..,  die  wie  die  Quecke  auch  bey 
nbs  gemein  ilt,  dauert  mehrere  Jahre;  man  fleht  fie 
lieber  auf  Wiefen  als  ein  gutes  Futterkraut,  als  auf 
den  Kon}fcIdern , wo  fie  die  Rornhalme  überzieht; 
und  fie  kann  nur  durch  tiefe  und  gute  Cultur  der  Felder 
. «usgerottet  werdeu.  Die  Acker«  iiide.  tonvolvulua 
arveafis  L.  iiberranket  gleichfalls  das  Koru  und  zieht 
es  zur  Erde  hernieder,  wird  aber  von  dem  Viehe 
, gern  gefrelfen.  ln  Jahrfeldern,  d.  i.  folchen  Frldern, 
die  Jatr  für  Jahr  befaet  und  nicht  gebrechet  werden, 
fft  fie  befiündig  zu  Haufe  und  fchwer  oder  gar  nicht 
zu  vertilgen,  weil  die  Wurzeln  über  3 Fufs  tief  ge- 
ben . und  fo  tief  doch  nicht  geackert  werden  kaiui. 
Auf  Brachikkern  wird  fie  vom  Viehe  kurz  gehalten, 
und  hierait  gefchwächt ; auch  wühlen  die  Schweine 
ftnrk  nach  der  Wurzel.  2)  FmpfeUlnng  einiger  Pro- 
ducte.  Schlefien  zählt  1.700,000  Menfthen  in  runden 
Zahlen  ausgedrückt.  Gefetzt  der  vierte  Theil  ver- 
zehrt täglich  I I.othCüffe,  fo  kommen  jährlich  311,734 
Centner  Kt  Pfund  8 Lptb  heraus.'  Das  Locb  zu  6 Pf- 
A.  L.  Z.  1797.  Dritter.  Band.  . 


gerechnet,  giebt  eine  Summe  von  SSSd  Rthlr.  5 Sgr. 
täglich,  und  jährlich  3,2 ',1,770  Rthlr.  25  Sgr.  üe- 
fetit  auch  es  bleibt  dav'on  die  Hälfte,  1.61  S.3S5  Rthlr. 
12  Sgr.  im  Land^,  in  den  Händen  der  Kramer  und 
der  künigl.  Cafien;  fo  ill  doch  die  andre  Hälfte  fürs 
Land  verlorsa.  Es  wird  daher  die  Kicher.  Cicer 
arietinum  L.  als  das  befte  Surrogat  des  KalTees  zum 
Anbau  an^epriefen.  Anleitung  znnt  Hopfenbau,  ei- 
nem io  Scblelien  zum  innern  Aedarf  nicht  zurei- 
chenden Product.  Wo  das  Holz  gta  tat  oder  zu 
theucr  ift,  da  wird  fich  licherlich  kein  Laiidiuann  auf 
den ffopfenbau  legen.’  Denn  man  findet  bey  uns  nur 
da  einen  ftarken  liopfcobau  von  Alters  her,  wp  gro- 
fse  Waldungen  in  der  Nahe,  und  die  Hoprenliaugen 
leicht  und  nicht  theuer  nu  haben  find.  Mit  Prämien 
ward  daher  auch  nichts  hiebey  ausgerichlet.  Woll- 
te'luäii  aber  den  Aubauern  die  Stangt’a  als  ein 
wohl  in  acht  zu  uehmendes  rnveatarium  fchenken, 
fo'  würde  bald'die  Hopfenlmpurtation  aufbören.  4) 
Waidbitu.  Diefcr  wird  In  Schiellen  beycw’eitein  oiiht 
mehr  fo  ftark  wie  ehedem  betrieben.  5)  Veredelung 
dei  Sthaafftapels.  Iliemti  ift  man  in  den  preufsifchen 
J. andern  gegen  andere  noch  fehr  zurück,  weil  die 
Eifportation  der  Wolle  verboten  ift.  Dieferbalb  blei- 
ben die  Scbafereybefiizer  gern  beym  Alten , weil  fl« 
beforgen,  dafs  die  Käufer  doch  weniger  für  die  ver- 
fetnerte  Wolle,  als  es  aufserhalb  Landes  gefcliieht, 
ge^en  mochten.  6)  Spekulation  über  den  GetieiJerer- 
kaiif.  Einfehrankung  des  GetreidehanJels  ift  die  Peft 
der  Landwinhfehaft.  und  das  Grab  geftiegeuer  Cul- 
tur.' Eben  fo  das  Maximum.  Die  Conturrenz  be- 
ftimmt  allein  die  Preife.  Die  Frcyheit  des  Getreide- 
bacdels  beförderte  in  Engkmd  die  gegenwärtige  hohe 
Cultur  der  LhndereypD,  welche  andre  Nationen  durch" 
andere  Mittel  vergeblich  zu  erreichen  lieh  bemühen. 
Der  fiarke  Kartofl'eibau  in  Schlehen  ift  die  Urfacbe, 
dafs  die  Kornpreife  auch  in-  Mifsjahren  in  einer  ge- 
Wiffen  .Mitlelinäfsigkeit  erhalten  werden,  fo  fehr  fich 
gpeh  feit  dem  Tefchner  Frieden  die  Volksmenge  ver- 
mehrt hat.  Man  kann  aonehmen,  dafs  halb  fo  viel 
KartofFelii  als  Korken  im  Lande  erbaut  werden.  7) 
Dijincmbratioit  der  Domaintn  uni  Rittergiller.  Die 
daraits  entftehenden  Vortheile  findt  Vermehrung  der 
Population,  belTere  Cultur  der  Aecker,  Entbehrlich- 
keit der  gehäfligen  Frobndienlte  und  Aufhebung  der 
fo  fchädlichen  Gemeinheiten-  8)  Theorie  und  Jp-njrfr 
der  Ka'.kddHgung.  Wenn  nur  der  Kalk  überall  zu 
haben  oder  nicht  in  den  meiften  Gegenden  zu  theuer 
wäre!  p)  Kurze  tJeberlivf'.t  der  getrohtilidtßen  Dünger- 
arteai.  Die  meiften  Düugejralzkrämer  fchöpfeii  ihre 
Arcune  aus  einer,  im  j.  1714  zu  Zelle,  unter  dcmTi- 
t « e e e rel  • 
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tel:  EntdecfiteGruff  natiirlicberGfheinMiifTe.  crfthi'«» 
nenrii  Svliril't.  Ei  j;iobt  aber  L'ai . erlafilüngcr  cbeu 
fo  weiiij;  a!s  üniver/alraedifin.  10)  JSiltrI  ditt 

Brand  fm  tl'ai'cu.  Das  voic  Vf.  augeratbcue  fuge- 
nannte  Eiakalkca  des  Saaiwaizens  i.'f  wobl  überhaupt 
bekannt  genug.  Bisher  hat  luan  das  luhetlfe  Mittet 
daran  gefunden,  wenn  die  tndtea  Waizeiiicandeld 
«der  Schucke  bis  zuletat  auf  dem  Ke'.de  gehi'.Ten,  und 
fod.inn,  fü  bald  fie  einjefahreu  find,  auf^^edrofehen 
werden,  worjiil  der S.iiu'.'e  auf  dem  liwdf.n  dünn  auf- 
"efohüttet,  und  bis  zur  Saatzeit  öfters  uuigewendet 
wird.  Oer  in  die  Scheune  ci-ajeührtie  Waizeo 
ichvi-iczt;  cs  mufs  alfo  dos  vermied ese  Schwiizcu  den 
Brand  abbaltcit.  Hiebe)-  mufs  inan  aber  Heber  den. 
Vuefprung,  di«  beftep  Korner  zur  Saat  i^htneii,  uud 
den  fogeaanatca  Hi>uer.V»rf.  die  Kieinern  Kurner, 
gbfontlern  oder  zurück  laiTen.  ij)  2'oJlo  l’aäen,  <i.  i. 
ein  foleher,  welcher  zunächfl  unter  dem  tragbaren 
Hegt , und  durch  das  Ackern  noch  nicht  zu  Tage  ge- 
bracht worden  itk  lin  AUgetneinen  id  es  fch'.ver  zu 
hediiniuen,  w ie  tief  der  PIlug  geben  foHe.  Oie  Be- 
fchatTenheit  des  Hodens,  und  befuudors  die  Unterlage 
deCTeihen  mülTcn  hier  entrebeidea.  üefteht  die 
fläche  nur  aus  3 Zoll  tiefer,  guter  Daminerde,  und 
unter  diefer  liegt  Sand  oder  Kies.,  fo  würde  man 
durch,  tiefes  PHtigea  den  Acker  verderbeot  Hegt  aber 
dtcD.liuiaerUe  (gute  Erd«)  fufstief,  fo  inuls  der  Pflug, 
WcnuHlüns  ö Zuil  tief  eingeUireiT  werdea.  lo  Schic 
rie»  fiud  ganze  tiegenden,  wo  die  dreezoHige  Tiefe^ 
des  gutru  Bodens  das  fchüoQe Getreide  bervorbringr» 
und  wo  unter  divfer  UodeuUuhe  fcblpchter  Letten, 
Saud  oder  Kies  Hegt,  die,  wo  Ce  mit  dem  guten  Bo- 
den vermifcht  würden,  ihn «uollreictg  verderben 
müfsten.  Es  flnd  aber  auch  Gegenden,  W'O  inao  he) 
fufstiefer  guter  Erde  kaum  3 Zoll  tief  ackert^  hier 
bringt  nioii  fich  inuihwilHg  um  befTere  Aeroten. 
(Am  meillen  gefchieht  diefes  bey  Frehn-  oder  Hofe- 
dienften.)  ic)  /Icierguifen  und  ßrandadern.  Hier- 
umer  veHleht-man  bey  der  Ackerrultur  uofruchtbkre 
Stellefl,  wovon  die  cruecn  aus  inehrern  kleinen  Quel- 
len entßehen , und  den  Acker  fo  durchndlTen , daf» 
dieSaat  ausfauIt;.Mie Braudadem,  «Is  des  Gegentbeil 
.der  Ackergailen  vcrurrachen,  dafs  wegen  des  unter- 
liegenden Sandes  oder  Kiefes  jeder  von 'Wied- »ud 
Sonoe  zurückgela/Tene  Reil  rou  Feuchtigkeit  in^die 
Tiefe  hänab  , wie  in  eisen  Schlund  finken  mufs.  De 
die  At^ergallen  ineiftcns  tief  liegen,  und  deshalb 
kein  Gefalle  für  verdeckt  auzulegend«  Gaaben  euszo- 
rpitteln  ill,  fo  mufs  man  daneben  tiefe Lbcher  bis  auf 
den  Sand  machen , dafs  die  Feuchtigkeit  davon  ei«- 
gezegeu  werden  könne.  -Die  ßraudadem  inub  man. 
3 Stich  lief  rigolfo,  und  unter  die  ftkbtiefe  Oberilä- 
ehe  eine»  Stich  tief  Lebin  «der  l etten  unterlegen, 
13)  £i',ii^e  faß  «frcralk  gtwtiitaiulu  FtfUer  in  der  ß«c 
des  leides.  Der  eine  gerügte  Fehler  ill  der 
dafs  man  die  Aufabtfurcbeu  nicbc  nabe  genug  an- 
«inandertreibt.  Gefetzt  jede  Furche  iü  9 Zoll  breit, 
«ad  die  gegenfeirigen  Furchen  werden  fo  genommen 
und  gelegt,  daA  fit  durch  das  Streichbrett  nieder 
gedtücki  wenlcn»  und  Ikh  mit  den  KeaKn  aut  eti(ci> 


eben , fb  bteibeii  zweytnal  9 Zoll  Boden  (Erde)  antcr 
den  Anlabrfurchen  roh  liegen.  Wird  oben  dieis  fo 
geackert,  dafs.Äwifkhen  den  gcgeiifeitigen  Anfahrfur- 
chen uugerühticr  Roden  llebcbar  bleibt;  fo  bleiben 
wpbl  30  — 34  Zoll  ruh,  und  der  Acker  mufs  dahet 
weniger Körnerertrag  liefern.  Der  zweyf^  Fehler  iQ, 
dafs  die  Furchen  breiter  genommen  werden,  als  das 
Schaar  Roden  fnlTen  kann;  es  bleibt  daher  iiumer.zwi- 
fchen  jeder  Furche  ein  roher  Balken  liegen,  der  durch 
die  Bedeckung  der  Furche  zwar  dem  Auge  entzogen 
wird,  aber  deshalb  doch  vothaiiden  bleibt.  Auf  diefc 
WeifeJbieibt  das  Wuchern  der  (Jueeken  bngeftort,  fie 
breiten  ßcb  weiter  aus,  und  der  Acker  verwildert 
Ein  dritter  Fehler  ill  das  weirliiuftige  Rubren.  Qc* 
Wbbolich  find  die  Ohren  des  fchlefifcben  Robrbakens 
fo  weit  aus  einander  gefpreizt,  dafs  uwjifcbea  den 
Fuhren  mehr  Boden  ungerührt  liegen  bleibt,  bis  dis 
Schaar  fafst,  und  die  Ohren  attiSreiebeBi  ' Der  H»- 
kenpUug  vermeidet  diefen  Fehler,  und  verdtbot  do' 
her  anllatt  des  Kuhrbakens  «jngeföhrt  zu  werdea. 
Ein  vierter  Feliler  III  das  zu  kurze  Anfpannen  der 
Eggen,  wodurch  die  vo.'drrn  R.Hken  gefioäen  und 
upthätig  werden,  die  hiinern  aber  fo  tief  j«  den  Bo- 
den eibgreifen  *.  ci.'vts  Ile  deuiMist  auszirben  und  fort, 
fcbleppm.  14)  J/rc  (.(ttrcÄrKrfcftrii.  ic)  IM*  Spatgil- 

heu.  lö)  ..fBleittii»:»  zu  einer  geiieihUckn-nlieifiäntung 
der  fthlejifjten  Le.tuiiimfsen  mit  Rauntea.  » jy)  Gewit- 
ter; SüJtenmgsmdtel  tüxgegtn;  Blitt  i’jlrUer.  ' Das- 
Kupfer  Tab.  k ruthalt  uiiceu  die  VVaidmüble  u-nd  oben, 
die  Blitzarbeiter.  Tab.  11.  enthält  oben  den  MulTala- 
boirk  nebfi  dem  Weibchen  and  uoten  den  Quedwit' 
reche».  Rec.  kann  diefes  Tafebenbueb  mit  allem,- 
Recht  dem  ukenomifchen  Ptsblicum  als  ein  feicbe« 
atipreifen , das  Nutzen  und  Unterhaltung  fchaflt^ 
wesn  gleich  vieles  in  kltern  Lehrbüchern  fchon  vot- 
getragen , in  diefem  TaCcheabuche  aber  nur  alt  er- 
probt haRätigt  wird. 

e-ie 

ERDBESCHREIBUK6.  > 

Vlm,  b.  Stettin:  Geographiftfus , yfatidircA-t^i», 
graphifchts  Lexikon  von  Bniem , oder  coUßnndigr 
^pliabetijfhe  Rejehrribnng  aUer  im  ganzen  Baiern- 
. fchen  (dayerifebeu)  Kreis  liegenden  StäJtf,  K(v- 
ßer.  Schlaffer,  Dörfer,  Flecken,  Hofe,  Berge.* 
Thäler,  lliijft,  Seen,  merkwtreHger  Gegenden  ts. 
/.  ir.  wie  gtnamer  Anzeige  von  deren  Ürfpmng,' 
ehemaligen  und  jetsigtii  Beßtzrm,  Lage,  Anzaki 
und  l^aheung  der  Einwohner , Jttavtrfactieren,  Fm- 
briSen,  l'iehfiand,  merkstmrdi gen  Gebanden , neue» 
Anflaltt»,  vornehmfitn  Merkatiriligkeiten  u.  f.  u>- 
ErRcr  Band.  1790.  1 AIpb.  6 Bogen.  — Zweyr- 
ter  Band.  1796.  i'AIpb.  3>  Bogen,  loed.  R, 
(4  Rthlr. ) .u. 

Des  wcitlduftige  Titel  zeigt  an,  was  man  hier  ra 
fuchen  habe.  Mao  findet  buch  in  den  ueiften  Fälle», 
WA«  man  fucht:  wenigfteos  war  dies  der  Eall  bey 
uns,  als  wir  mehrere  Artikel  diefer  oder  jener  Una- 
wec«B  nachi'cbiugeo.  Der  Vf.«  ll-r.  'Johann 

Bot/- 


7??- 


Ifo.  30  »EPTEMBEK  i7fV» 


Woif(^9g  elu  gelehrter  Scbulnmir  »h 

Ka4tU(l  im  Würtembergifcheo , der  euch  eiue  uhnlt- 
•be  Arbeit  über  Fraokreuh  a.igebHigen  , fagt  in  der 
Vorrede  z.um  erften  Kaad  , er  fey  Kechenfehaü  zu  ge- 
ben fcbuldig  übu  die  von  ihm  bennuteo  Quellen : 
bUein,  er  fprirbrnur  ganz  im  AUgemeinen  davon, 
indem  er  versichert,  er  habe  ikn  grufsttn  Thfil  aUer 
' itrjtHtgit  SihnfUH,  in  •■n  gf0^raf,hijtlter  imd  ßatifii' 
fchrr  Hinßikt  ü'ier  dtH  baiirifthen  hreis  ojty  dtj^n,  ein- 
zellt*  'fhtHe  hrritugekommm  find,  heuuttt.  Dies  fege 
M viel,  vie  gar/iiichts.  l’Qicht  tur  Hin  war*  et  ge> 
wefen,  diefe  von  ihm  f^brauchseo  Ihilt'smiMel 
larifdtr  ^snau  aozugebeu  : \tas  er  aber  ganz  und  gar 
■nicht  tbar.  lodelien,  wo  wir  ihm  aul  die  Üpur  ge- 
kommen riod.  fanden  wir  an  ihm  einen  verdaudige» 

' und  forgf^tigen  Compilatur.  der  nicht,  navh  der 
Weife  feiner  incilb:;i  .Viirbnider,  gedankenlos  ab- 
fciireibt.  So  z- H.  können  wir  verficheru , dafs  er 
des  Uegiemug^aths  und  Frejherrn  ooft  Retßitli  lie- 
{chreibung.,des  Hcrzogthnms  Xeubuag  awecKmalatg. 
.catcerikitt.  ^ey  der  Ve  rgleichung  des  AriikelsyiÜor- 
terg  mit  diefem  Buche  fehen  wir  iudeif^doch,  dafr 
Ur.  iW.  unrichtig  Sulibutg  und  firnauwt,  Itatt  iyaltr- 
bürg  und  l',i/Tl>ani»i  frhreibt.  Die  Verbannung  des  ij 
taugt  überhaupt  nichts,  am  wenigiien  in  gro^trapiri- 
fchen  Dingen.  £*  haben  frhon  andeae  mit  hciht  da- 
gegen geeifert.  Jedermann  fcjirieh  bisher 
Demnach  fcUilgt  man  ip  diefem  Lexieeu  unter  Vy 
nach,  und  — tindet  nichrs,  wird  folglich  bewogm 
*-a  glauben,  diefer  wichtige  Ort  fehl«- ganz.  Uutcr 
Vi  findet  man  ihn  wohl;  aber  wer  denkt,  aufser  ei- 
nigen Nenerem,  daran,  ihn  dort  zu  fuchen?  Auf 
alle  PWIe  batte  er  auch  unter  Vij  angeführt  und  auf 
Vi  verwiefen  worden  foflen.  In  deinJelhcn  Artikel, 
und  auch  anderwärts,  braucht  der  Vf.  Pii'JcnfiVrn  und 
trn*nnen  als  Synonyme J welches  doch  vcrfrlriedeo' 
ift.  Hr.  V.  R.  fagt  eben  dafelbft,  der  Gctreidebodeiv 
um  Allersberg  fey  ziemlich  gut:  llr.  jlf.  aber,  der 
dies  nielM  wörtlich  ■achfehreiben  wnilie,  mnehte 
daraus:  nDi*  Gcgand  ift  gerraidereicb.“  Fühlte  er 
nicht  den  ünterfrhied  1 Unter  dem  Arrike!  JSnrrherm 
ift  Mennbeiin  inig  ein  Pffegarat  gcaennt:  es  ift  ein 
Landrichtetomt.  Hr.  ,1J,  fehe  nurdieEltmta  hey  dem 
Reifachifchen  Buche  nach.  (Juter  dem  Artikel Boken- 
berg  fchreibl  der  Vf.  „gehört  von  üoefel“  ftatt;  der 
Familie  v.  B.  Das-  thot  er  auch  eederwärts,  z.  B. 
bey  H*use»dorf^  Bey  FLuJek  gefthiehc  dem  alten 
Mofe  Dnrecbt,  wenn  et  heifsr,  M.  ftimmc  mit  Fat- 
keoftein  in  Anfehung  der  Zeit  des  Verkaufs  diefer 
Stadt  an  Bajem  überrioi  Bey  Dietehfor/ fehlt  die 
Bemerkung,  dafs  die  Gegend  gpteu  Gerreideboden. 
Wiefeo  und  Gehölz  habe.  Dergleichen  Bemerkungen 
könnte  Rec.  mehrere  machen:  .aber  ea.mag  genug 
'feyo.  IndeflVn  mefs  er  doch  einen  aurfulleuden  Ans- 
Uffungsfehler  rügen,  'tr  fuchte  vergebens  nach  dem, 
(bicb  wirklich  nicht  unbetcbchtllcben  Hufle  f/cr  .'  Iftn 
biagegea , ein  Bach , iftangefuhrt.  Der  Artikel  .llüai- 
ihrn  iw,  wie  leicht  zu  erachten,  fehr  umHündlich; 
e»  tft  fogar  bryaahe  der  ganze  Adrefskalender  excer- 
pict.  hlit.Schx«ckea  feheu  war  daraus,  daf»  in  Bayern 


noch  die  entfetzIichlle.TamiF  *r  gewiIfaiiDeUr-iiueB- 
ten  ausgeübr  wird. 

Diefe  beiden  Bfindc  gehen  bis  und  mit  K.  Da» 
Uebrige,  nebß  einem  doppelten  Regflier  und  eine»! 
accuraten  Iiaodkarte  vom  ganzen  Bajrifchen  (Rnimi- 
jehtn  fchreibt  überall  der  Vf)  Kcei»  foll’  i»  dritten 
Ktad  letzten  Bahde  folgenc 

Qocdlirborc,  b.  Emft;  AAlmng  s»  dsneir  (den)' 
Bei/tiäg'tn  3kir  hijlurifelii'ii , geographij'chni . ^<11  ' 

ßijchtn  und  pttlkhen  Kennt, iijf  verJckirdeiKr  Lei- 
der und  lärar  liewuhntr.  1795.-  bl  Bog.-  g.  (6  gr.  ) 

Das  Hauptwerk,  zu  dem  diefer  Anhang  gehört,  und 
d«  aus  (,  Stücken  oder  3 Bkndra  beftebr,  die  feit 
17Qt  erfchienen  find,  ift  uns  uiclit  aus  eigener  An- 
(irhr  bekannt.  Aus  einer,  von  einem  andern  Mitlr- 
bei  ter  berrühreaden  Anzeige  des  erften  Stücks  (jolirg, 
»792  B 4.  S.  ^;r.)  fehen  wir,  dafs  der  Herausgeber 
fowohl  dem  Geographen  braut Kbare  Materialien,  als 
acich  dem  blolsen  l.iebbaber  iler  Geographie  eine  aai- 
geirehtne  und  uucztichaLectare  liefern  wilh  ln  dem 
Ai^nge  tindt»  wir  lavfer  Erzählungen  von  afrika- 
nfuiten  I .andern  and  Völkern:  aber  ohne  alleArigab« 
der  Kocher,  aus  denen  de  entlehnt  oder  abgefchrie- 
bs?n  worden.  Dies  mag  wohl  dom  Liebhabe»  aüf  ei- 
nige Stunden  unterhaken:  aber,  was  nützt  es  denr 
Geo:-rBpUeo9  Junen  bitls  man  auch  hier  und  da 
durch.  Anmerkuugen  zu-HüIfe  kommen  füllen.  Denn 
wenige  von  ihnen  werden  wIfTen,  wo' die  Pfr^rrtö^r 
Bega  (11  iebt  einmal  in  Jagers  Zeitangslexuoii  tkideiT^ 
liedies):  oder,  was  Aßaga^n,  AigKsßiei**,  P.-rgna 
II.  f w.  find, 

% 

Br'imi.  iro  , b;  Gehr  a,  Cbnrp. : K iufch's  erfte  Forr- 
feczung  feiner  i\Ve/|rL7)(eii  Hier  Schießen,  JinV' 
MCI!  und  ,tu  iwnrnligi  Poictr.  179^.  lO  Bog.  <f. 

Diefe  erfte  Fortfetzong  betrifft  blofr  die  Nachricli'- 
»en  über  Sc.'i'fjSeB-,  die  wir  im  17951«  Jabrg.  Nr.  197. 
oü-  diefer  lilitwr  mit  verdiecrein  Be\  falle  nnger.eigt 
haben.  Sie  ift  als  ein  brauchbarer  J^arhtrig  zu  e:ti- 
pfehlen,  in  welchem  der  Vf.  theila  riorih  Zofatev, 
iheila  durch  Vcrtheitiiguiig  gegen  Beiltj-it'tiigeii  ver- 
fchiedencr  Angaben  uud  RäliM'.nfjr.en»,  ibeils  dur.h- 
Kevifion  ähnlicher  Schriften  fein  Werk  mit  parthey- 
lofer  ’tVahrheitsliebe  zu  vervollkommnen  futht.  Fi.r, 
deo  fnlünder  dürfte  indelTcn  diefe  Fortfetzung  weit 
ititerefrsuter  feyn,  als  für  den  auslkndilfchen  Lefer,- 
der  den  Federltreit  gegen  ainen  Gegner,  wie  der 
Alumniats • Rector  SobicJi  in  Breslau  (über  die  Saihe, 
des  knrholifcheu  Clcrus)  wohl  nichr  fo  anziehend  tin-. 
den  dü.-fte,  afti  er  den  Einwohnern  gedachter  Stadt 
fey  a mag,  Wenigftens  ift  ilii's  das  Uefüht  des  licc.,- 
der  in  der  Entferauug  die  .Sache  aua  einem  weniger 
etüften  Gcfichtspiinkce  anliehr,  und  eine  kürzere  Ah- 
fertiguog  gewftu/'chr  hörte.  Eben  die»  dürfte  dür  Fall 
mit  einigen  Anmerkungen, gegen  foine  Kritiker  feyu. 
wohin  iodeffen  die  waey  verfthiedenen  Recenfenten 
der  Nachrichten  über  B.  und  SebL  und  derNachrickt 
Aber  P.  ia  der  A,  L.  Z,  oiebt  gehören.  Ans  isieretran. 
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teflen  für  den  «oswÄrrigen  Lefer  find  die  Abfchnitt* 
über  die  feit  der  Erfcheinung  des  Hauptwerks  ror- 
gefsUeaeiJ  ftatiftiftheu  Umänderungen  und  »ijdere 
aJlgemeineHemerkungeo,  und  die  fchj^fif(.h<e  gelehrte 
«etriebfatpkeif  in  den  J.  1792  — 95.  Ein  Anhang 
enthält  Briefe  über  die  Nachrichten  des  Hn.  K. , def 
ficli  darin  der  jüdifchen  Nation  mit  Wärme  annahm, 
von  Un.  Slojes  liirßhel  in  Breslau,  der,  nach  S.  142. 
feiner  vielen  Gefchäfte  ungeachtet,  an  mehrern  ge- 
lehrten Werken , und  unter  diefen  an  einer  »iogr*.- 
phie  Jlpfes  Mendelföhns,  fortdauernd  arbeitet. 


Von  folgende*  Büchern  find  neue  Auflagen  erfchienent 

Hamnovj;*,  b.  ,d.  Gehr.  Hahn:  Praktifche  Abhand- 
lung von  dtr  Darmgicht  der  PJerde,  von  Sander. 
Neue  unveränderte 4ufl.  1796.  JjS.  8-  *“•  i 
(3  e»^-) 

Leipiio,  b.  Cruflus:  Die  Beflimmuug  dgs  Chrtßet^ 
yOD  L.  Ch.  Schmähung.  NeueAusg.  1797.  32öS. 
8-  (16  gr.)  (Die  t Aufl.  erfchien  178’  ) 

Ebcnd. , b.  Ebend. : Kleine  laleinifcbe  Grammatik 
ffiit  leichten  Lectianen  für  Anfänger,  von  Ch. 
Gottl.  Prüder,  »te  Aufl.  1797-  8-  (8  E'-) 

(S.  d.  Rec.  A.L.Z.  1795-  Nr.  341) 
Kopknmageh,  b.  Proft  u.  Storch;  F.  L.  Bangt  me- 
dicinifche  Praxis,  fyftematifth  erklärt  und  mir 


rr< 

onsR*wählten  Krankengefchlchten  ä"*!  dt-mTage- 
buche  des  Friedrichs  • Hofpirals  rr'1-.tert.  Aus 
dem  l.ateinilVhcn  überfeiit  ii-  d mit  eineir  Uogi- 
fler  verfchen  toii  D.  Ir.  /U.  Heime.  2te  Aufl. 
i7c6.  79»  S g.  ( i Rthlr.  iCgi.)  (S.  d.  Rec. 
A.L.Z.  1792.  Nr. 221  ■) 

ßALZBveo,  in  d.  Mayrfchen  Quehh. : LefehuAi  für 
Uludiereiide)  ^uitgh'vge  eur  Bildung  ihres  Her- 
■ Zent  Von  P.  Argid.  Qais.  2te  neubcarbeirete 
verra  Ausgabe.  1797.  j6  S.  g.  (12  gr.)  (S.  d, 

. Rec.  A.L.Z  I785-  Supplement  Nr.  44.) 

pBASKFUhT  a !H  , b.  Giiilhauman : ^nfeph  Claudias 
Rougemo'itS  Harlt'uck  der  chirurgifchen ßperatia- 
nen.  Für  Vorleluageu  beftimmt.  i.  Th.  Keue 
Aufl.  1797.  29c  S.  <»•  ( s Rthlr.) 

PeaLiK,  b.  Lagarde:  LafoHlatne’s  Fabeln,  fr.tnzü- 
flfeh  und  deutfeh.  Herausgegeben  von  S.  11.  Ca. 
tel.  2terTh.  Neue  forgfaltig  verbefferte  Ausga- 
be. 1707.  253 S.  8.  (16  gr.)  (S.  d.  Rec.A.L. Z. 
1791.  Nf,  *8S.) 

LEtPzro,  b.  Kummer : GefundUeits  • Katechismus 

iura  Gebrauche  in  den  Schalen  und  be)'m  häus-* 
liehen  Unterrichte,  von  Bernh.  Chrifloph  Fauft. 
|dil  4lIoUfchnitten.  6te  und  verhelTerte  Auflage. 

. 1797.  112  S.  8-  (i  (3-  d.  Bec.  A.  L-  Z' 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


Tccirtsorooie.  Je*«,  b.  Gopfecat:  BcijirÄ««  fer  Ge- 
(Mchte  der  Prufungnt  der  Sch:,dMiie,t  der  lop/erghtfyr.  umd 
tsriiH  tViicr/itM  der  nenejh'n  Bernuhunge»  der 
eine  rollig  Mrv/rOfe  Gtaßr  tuentde.ken,  von  Georg  prUdr.ch 
ar.Air*  acrArTtieywÜT.  Hr.  u.  f.  DnUe,  und  IrU- 

Stuck  1-97.  «aS.  — Einen  Rrufsen  Theii  dtefer  »-eniH.n 
mmr  lullt'  e^ne  lehd*  des  Vf.  mit  dem  Rer.  der  vorher«^ 
bciiden  beiden  Siiute  diefer  Sclir.ft.  Ha  diefcr  aber  n.it  dem 
Rec.  des  Reitenwariigen  Smcks  luchi  eine  und  diefe.be  Perfoo 
ift  to  iruf«  leiete'rer  es  feinem  Vorgänger  tibcrlanen,  ofi  er  es  für 
muLdet!  lieh  der  AnffodcriMitt  des  Vf.  gemif«  m.  nmmen, 
l.ner  Vcnheidigun?  wurde  er  uberhoben  fern . di  die  Gecen- 
«;„n..uneeii  des  Ho.  F. , die  von  ihm  gemachien  Bemersuii- 
neu  kcinci»e«es  widerlegen.  — Soiifl  i nthalt  diefc  Schrift  Jiicht 
Sowohl  "«“  Verfuche,  als  .vielmehr  Nachrichum  von  den  an 
eCigei  Orten  üblichen  Tdpferglafuren . und  von  Bemühungen 
Chemiker,  die  feit  Brfcheinuni!  des  ewevien  Sme!«  gc- 
n-aobt  worden  find,  eine  bieyfreyc  Giafiir  lu  ®-  ”• 

fam  Ur.  F. , es  ift  Thaifache,  dafs  hey  emet  guten  Glafur  s'.es 
nizwev  VÜnkie  anJioDur.c.  i)  Wie  viel  G oiie  kami  man  ohne. 
N -ch^bml  Asr  Gefuiidheit  mifoteen  (demuach  fch'm' 

*-  oLtte  ailt  für  unniÖÄiicH  zu  bÄlteifJ-  2) 

Ln«  das  Abbiatwrn  der  Olafur  .mcht  iUit  tiiidw  kamt , und 


die  GUfar  nicht  fchedlich  wirA  fAllctn  ohne  dafs  die  Glaiu^ 
abhhuert,  iinit  fic  a»)gelofl  und  der  (lefundheit  nachtheilig 
werden  ) Um  diefe  Momente  xu  beftiiamen , werden  die  in 
mehreren  Gegenden  ublicho  Glafurcn  angeführt.  So  nimmt 
nun  z.  B.  in  CoiTet  lu  log  Pfund  Glöile  J Ceniner  Sand,  und 
von  der  Glafur  ein»  grime  Farbe  lu  gehen,  einen  2>ilitz  von 
häietiften»  p Pfund  Kupferafghe.  Iii  Sehwedijeh  Vemmerr , vor- 
eiiglicli  in  der  Gegend  von  üreijiwuide,  macht  das  B>y  ge. 
wohnlich  die  Hälfte  der  ganaen  Glafnrmafl'v  au*.  hl  Oamerg 
nehmen  die  Tdpter  für  das  woifse  Gefchirr  öoTheUe  Sand,  20  - 
Theiia  ZüinaCche  (7)  und  jo  Thiile  Sali  u.  f.  w.  S.  19  u.  folg, 
wird  der  Bemühungen  andrer  Chemiker  um  diefen  Gegenlland  £c- 
W'ihnung  geiliaii.  Es  werden  dieOegeneriiinerungen  angrKihrt, 
weiche  3Ir.  Dr.  Sponitrer  gegen  manchen  Satz  des  Hn.  Hofrath 
EM  macht.  Hierauf  folgmi  Nachrichien  voi»  Hn,  IfeßrumSs 
Verfechen  und  de«  Schriften  der  Iln.  H.  .Kuller,  UunkurJ. 
Koli'a*i , Groai.  Eint«  Th«i1  der  fP  tjinmhjfkiu  Verfuche 
hat  Hr.  F.  nachremavht , und  ähnliche  Refuiuttc  erhalten.  Von 
den  am  Endo  diefer  Schrift  «ngehäiigten  VerfuiJieii  de*  Vf. 
mufs  Rec.  einen  wegen  der  Seltenheit  der  F.rftheuiun?  lushc- 
ben : Acht  Theüc  gcgliiheior  ibgcidfchter  und  gepulverter  Kie- 
fei,  aw-ey  TheiJ»  gelber  Thon,  awevThcile  gebrannter  und  ge- 
piftvener  G>p.s.  Poiiafche  und  Koebfaia  von  beiden  fechauhn 
Thcile  gaben  eine  Malle,  welche  df|t  Verfucbeji  io  Töpfers 
JLtcks  18  Bürzel  lufoige , raylag  I ' 


Digilized  by  Google 


777  JJjMUerX)  504.  778 

ALLGEMEINE  LITERAT ÜR- ZEIT DNß 


£ o^ntib-tndi , tU» 


PHILOLOGIE. 

1)  Re«LiN.  b.  Maurer:  Beiträge  sur  daUfchen 
Sprachkunie , vorgeUfen  in  dir  künielichen  Akndt- 
mit  der  Wiffenjchajttn  zu  Berlin.  Zie’eyte  Samni- 
‘ lung.  i7y{).  3joS.  8-  (1  Rthlr.  4%r.) 

. ;0  £ben()tf.  iu  gl.  V«rl.  und  Jahre:  lieber  die  B:(- 
düng  der  deutjilten  I^ennworter  und  Beifwiirter,  von 
Knrl  U'ilh.  Hamter.  1985.  8-  (16  gr.) 

Dicfe  zwtyte  Samosluag  von  Beytrigen  zur  deut- 
fcheo  Spracbhuade  — die  wir  mit  befoaderera 
Vcrg-nSgen  anzeigeo,  enthalt  folgende  Abbandlua- 
)gen.  1.  lieber  die  Bildung  der  daitfchen  Sennworter 
V.  K.  U'.'Romler.  1)  Neenwurter  mit  dem  EoÄvocal 
ei“  Wir  merken  dabey  an:  S.  6.  die  UrUe  brauchte 
nicht  erft  von  Dichtern  gebildet  zu  werden,  ln  des 
Rec.  Gegend  wird  Ikngft  diefe  Bildung  vom  VoMce 
und  den  hökern  Standen  gebraucht,  von  jenem  As- 

tar  die  Dunkle  und  Finflre.  Wir  würden  auch  die 
taue  und.Rrüuna  ohne  Bedenken  in  der  bSbern 
Sfhxeibart  gebrauchen.  Kicfat  fa  die  Sdidne  und 
Süfse;  wegen  der  Zweydeutigkeit.  — Oie  IPeipe 
findet  man  in  Utzens  Gedichten.  S.  ,<|.  Welchen. Sub- 
fiantiven  vom  erflen  «der  dritten  Gerchlecht  man  das 
e aubkogen  inüfle,  iil  oft  fchwer  zu  beftimmen,  doch 
fchainL  die  hier  gegebene  Regel  die  hefte  zu  feyn, 
nach  welcher  der  barte  oder  weiche  Miilautcr,  jener 
für  das  WeglaiTeti,  diefcr  für  dos  Anh.ingen  entlcbei* 
det.  Uebrigcns  fucht  irau  gern  die  erfte  beque- 
me Gclegerdieit  io  der  hohem  Schreibart,  die- 
fes.e,  zumal  nach  einem  barten  Cunfonanten  wie- 
der wegzurchueideu.  S.  12.  bekanntlich  find  Ge- 
- fcliuHfter  nicht  nur  Schwe-ftern,  fondern  Mitkinde/, 
Brüder  Und  Sebweftern.  Io  einigen  füdlich  deut- 
fcheo  Gegenden  wird  fogar  derSinguIar,  ein  Mitkind 
von  beiden  Gefcblethtern  zu  bezeicMitn , gehört, 
und  ift  einMeutrum.  — Das  Getränt  wird  nicht  blofs 
collectiv,  fondern  auch  für  Trank  gebraucht.  Glei- 
rbes  Recht  miliTen  wir  dem  Uättsgeräth  einranraen, 
wes  hktten  wir  funft  um  die  Möbel  suszudrücken  f 
Auch  Tagt  Zaebaria: 

Dich,  Hius^eräth  bev  TImren  und  bey  Weifea,  . , 

. ..Dich,  Oefe,  fall  die  Ley«  dankbar. pmifen. 

''Von  -Ge fehl rr , als  Individuum  ift  der  Gebriucfi.oIFeii- 
•het:  man  Tagt  Trinkgefckirre  tär  Trinkge/äfse ; noch 
m^br.aber  von  GeUiüs  und  Gewürz.  — - S.  13.  Das  e 
-des. Dativs:  dem  Tifche , Dolche,  Rigenthume  — foil- 
^te  weoigftens  in  der  huhern  Schreibart,  zumal  in  der 
;Fpeiie,  niemals  fehlen.  2)  .„Nennwortv  mit  der 
4.  t.  Z.  Dritter  Bmt'. 


23.  September  1797. 


Eodfylbe  e«»  Mit  Recht  klagt  H-r.  R.  S.  td.  Ober  des 
zu  öftere  Wiederkommea  diefer  Endung  in  unfrer 
Sprache,  und  daft  dem  daraus  entftehenden  Mifs- 
klange  mit  aUeh  Scblauheit  kaum  zu  entgehen  fiy 
(die  Pbrafe  S.  17.  „ein  keeger  Herr-  u..f.  w.  Tagt  fchon 
daa  nicht,  was  jene  figt:  „die  ka^eo  Herren*'—)  . 
Daher  haben,  wirklich  einige unadler«  dentfcheOialck- 
'te,  wegen  deren  W'egwfrfung.  den  'Vorzug  einer 
eiafeitigen  Weichheit.  S.  21.  Vom  Umlaut  des  Plu- 
rals der  Nominativs,  die  einen  rnoden  Vocal  a,  e,  u, 
oder  ftn  au  haben  , find  dies  anfere  Gedanken.  Es 
febeint  der  Natur  unferer  bprache  gernkfa.  durch  ihn 
den  gleichtünenden  Plural  vom  Singular,  wenigßene 
in  den  meiften  Füllen,  zu  uaeerfebeideni  Kagm,  Mi- 
gen  ; IPagen , Wagen ; Laden , Läden ; Boden  „ Beden. 
u.  f.  w.  Wird  aber  der  Plural, ohne  Umlaut  gemacht. 
To  dünkt  uns,  ea  fetze  einen  veralteten  oder  nach 
gaogbaren  Singular  auf  e vtyraas , z.  B.  die  Backen, 
die  bocken,  die  Haufen,  d'«  Eueben  — von  der 
Becke,  der  Brorke.  der  Haufe,  der  Küche;  ingleicben 
dieDntinien,  die  Brunnen—  vom  proviBziclIen:  der 
Onavi . der  Brunn.  Kann  diefer  Singnlir  nicht  ror- 
ausgefetzt  wc^en,  To  ift  dtr  Umlant  dci  Plurals  un- 
vermeidlich, wie  bey  Ofen,  H'dgen,  Gerten.  — Die 
höhere  Schreibart  inarbt  einzelne  Ausnahmen:  „die 
ftolzen  Wagen  und  Reuter“  befonders  Maafs,  Zahl 
und  Gewicht,  wo  ohnedies  gar -der  Singular  beybe- 
faalreo  wird:  „drey  Acker;  zwölf  Bogea  Papier“  ^ 
auch  bey  xiifammeDgeferzien  Wörtern  -heil'cbt  das  Ohr 
deo  Umlaut  weniger:  „Regenbogen,  Schivibbogen“ 
u.  f.  w.  Gaoz  v-erden  in  diefer  Angelegenheit  das 
W'ofallauts  die  deutfeheo  Provinzen  ui«  zurereinigeo 
feyn.  3)  Nennwörter  auf  sr."  Ein  ffir  Grammatiker 
upd  Lexikographen  febr  lebereicher  Abfcbnitt,  wo 
«uc|i  vom  alten  Er,  Ehrn  (ho  n-o  ra  b i li  s,  dthtr  £ri- 
mann,  honoraiior,  dem  Prädikat  dei  niedem 
Adels  iin  Mittel  - Alter  —)  vorkömmt,  ingleichen  det 
Vorfetzfilbe  er.  Rec.  glaubt,  -dafs  Sehrmmer  und  Wu- 
cher gleichwohl  eher  waren  als /ckiminem-und  wuchern. 
Schimmer  i&  daa  Diminutiv  und  Iterativ  von  •Actina, 
Schein,  und  Wucher  urfprüogiich  L’unHior,  Luacknr, 
fructus,  das  zo  uuahfan,  waefafen,  gehört  und  von 
aalihan,  auchon,  vermehren.,  hinzutbun,  fiaarot. 
(daher  man  buch:  „diefes  Getreid  wuchert“  d.  i.  ver- 
mehrt firh  ftark,  fagt).  4)  „Nennwörter  mit  der  End- 
fylbei'n«.“  Hier  mülTen  wir  bemerken,  .dafs  inn,  hin, 
nie  als  weibliches  Pronomen  io  .den  alten  Dialekten 
vor^B'nitnr.  Das  Isländ.  hin  (bisweilen  auch  «t»)  ein 
demonftrtiiver  Artikel , ift  mannlicben  und  weibli- 
chen Gefchlecbts  zugleich,  als:  Alexander  hin  Stoor,. 
Alexander  der  Grofse.  und  hat  im  dritten  Gefchlechü 
FH  ff  hat.  — 
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hkt.—  K«c.  natknufst,  das  weibliche  ieii  fey  mir 
Rer  letciniüchen  siijettiveB  Eodung  tniit  Terwiadr, 
die  rpdtcrhin  zur  Verweiblichung  der  münnlicfaca  Ne- 
wen  gebraucht  worden;  jlibertus  A Ibtrtima.  — 
Eben  fo  fcheinl  dei  plaudentfche  Pafiorike  (Thäring. 
Pfarrfifitn)  rom  ad^ectiren  ijch  berziHlaiinDe«.  (Da» 
VTetb  ein  Adjcctivum  vtt  quaft  des  Maones.  — } S. 
^3.  Man  lagt  wohl  befler  : fiodrmn,  Piaadrmn , als: 
ßadtri»  , PUiudnin.  — Wir  batten  bey  dicfer  Gele- 
genheit vom  Vf.  etn'as  über  die,  in  viele  Diftricce 
DentfcMatid»  noch  nkkt  eiagedtangeae , porm  oder 
deren  EinftbriKikang,  erwartet,  die  weibliche  Ea- 
dnng  fn»  von  den  Familieo- Namen  abrufchaeideB, 
• welche  Fetm  uri^ünglick  ein  Barbariamu»,  wiewohl 
'der  Kdrze  anferer  Sprache  fehr  befurderlich  ill.  5) 
d)  7)  „NeaaVvärtcr  mit  der  Endfylbe  H , Uin , cheu.“ 
Ree,  hat  eina  dunkle  Ahndung,  dafs  das  i7irn , Ar» 
. aue  dea  away  zuraoinengefeBtea  lateio.  adjec- 
' tiven  Endungen  ic»r  und  iwits  entftanden  fey;  we- 
' nigfien»  führt  die  bikiung  der  italianifchen  Diroiou- 
> tive  vaa  laiein iicHkn  Wörtern  darauf:  Daasianr, 
Doaienito,  D»mAa»ckr»o  (Dominikeben).  Nicht, 
dafe  man  deshalb  zt»  vieles  Deutfeh  aus  dem  Latein 
fcerieite,  was  klier  ift,  als  dafs  dieMoache  es  uns  zo- 
gebraebs  bitten*  foadero  beide  Sprachen  können  aus 
einer  gemelnfckartlicbc»  Quelle  gefihiipfi  haben.  8) 
„Endfdbe  ling.“  g)  „Eudfilbe  ung.“  S.  go.  Dafs 
tervtUkamwtHen  und  rtrvollk«mmnttng  zugleich  uua- 
nelogifch  und  harrilauteod  fey,  fühlte  der  Rec.  iangß, 
and  wfoifcktc  ße  ganz  weg,  (fie  füllten  auch  nicht 
' bleiben,  »bglekh  unfer  CHir  frhoo  halb  daran  ge- 
wöhnt ifl.  wie  man  iieb  an  andere  Mifsklknge,  frlbft 
' Peitfchcnkaall  gewöhnt):  aber  was  bähen  wirzuni  F.r- 
fatz?  Wenn  cs  nur  deu  Cemparativ  gilt  (Engt.  tM- 
rovimtmf),  künnea  wir  loHkomtnntrung — nach 
tßtrmng  und  liSldtrung  geformt  — fagen.  Aber 
■ns  fehlt  rach  der  Begriff  f>>rf tetio,  Vollkonnneo- 
meebnng.  Ftft aHe Sprachen  brauebea  l'oflendung  auch 
iaa  loefalifcbeaShio.  wir  haben  cs  blofs  imthtologifchin 
anfgenosnnien.  Kcicher  waren  alfo  uufere  Vorfahren 
nntcr  den  Karo  ing  rn  . denn  ße  hstteu  thmiih  fr»- 
'Wrian,  Tollkom  en  machen,  Glojjdr.  Hrab.  tlr.uruh- 
/nmusaga.  Vol  . ommenmachnng.  \ngel  $. /uf  frt- 
awdL,  vollgut,  vollkommen  u.  f w.  1 ) „Endßlbe 
Attf.**  zu  S.<3.  Hfit  hiefa  im  Alleraannihheo  nicht 
nur  Perfon,  fbndern  auch  ClalTa  oder  Afaiheilung; 
Senfe.  Rangnrdnuug;  Stand  Angel  Sachs.  Hnd,  II»- 
de,  , ouahtas , (z  U.  Mattk.  id-)  Island. 
Aoatar,  vtcxfBJ,  gftiui  — alls  Aaatadnr.  allerhand 
(wahrfchriiiUch  Raniinc  diefes  hand  auch  daher)  zu- 
letzt rerallgemeinte  Arh  die  Bedeutung  des  fiat  bia 
zu  jeder  Eigenfehsft  t»  ahflravto.  Die  iierlcitun*  des 
am»»  von  man  S.  os*  war«  zu  weit  gefuchl.  Die  ja- 

Ebctifcbe  Wurzel  ! atem.  mas,  mar;  PerC  mard; 

liind.  madnr;  Dka.  «and  liegt  fofehon  tief  und  weit 
igenog  ansgebreirei.  11)  ta)  1 3)  14)  ic)  „Endnngen 
-Beit  ;■  »ist  f ; /ebaft ; thmm.  Die  tdu  Nutner  kan- 

drit  von  vtraltrte»  Endoagen  der  Ncnawbrter,  wnr- 
■ater  folche  vetftnadan  werden  feilen  . die  entweder 
»it  der  Wurzel  einet  Warta  fo  verfeUungna  find. 


dafs  fie  Reh  nicht  gut  t>ey  SefaafTung  neuer  Wörtnr 
nacbbilden  laden,  oder  die  keine  deutliche  Regel  zur 
Nachbildung  geben  ; z.  B.  Diei^  von  dienen,  Zucht 
von  ziehen,  rreude  voa  freuen,  fugend  von  toMge»  — 
ingleichen  die  Endungen- ichf,  ig,  ridk,  ing,  fat, 
ftl.  Si  14t.  irret  Ilr.  R.  wenn  er  Brunft  van  brnrnme« 
herleitet;  da  es  nur  ein  Dialekt  von  Brunfi  ift.  Das 
s sfternirt  im  alten  Deuifchen  oft  mit  dem  f.  Man 
Rodet  ftatt  Pernunft  auch  ¥trnumß  und  von  dtmme» 
kömmt  fowohl  Dunfi  als  Duft  her.  Oie  ganze  Ab- 
hapdluog  gewährt  übrigens  einen  wahren  Reiebthw» 
von  Beobachtungen  über  unferc  Sprache,  die  wir  je- 
dem, der  diefe  wilTeufchaftlich  kennen , und  in  ihren 
Bau  eingrhen  will,  zu  aufmerkfamer  Lefung  eiapfeb- 
len,  wenn  ihm  auch  fchon  deren  Inhalt  aus  deu  Ada- 
Inogfchen  Werken  bekannt  feyn  follle.  Er  findet  hier 
die  Ergänzungen  des  gelefeiren  in  einem  Vortrage,  der 
iich  fehr  über  die  Trockenheit  fokber  Gegenftande' 
erhebt  il.  Frage:  Ifi  dje  Sprache  det  urjpr,  ngUeke» 
Deutfehen  nicht  trnßlbig  geu  efen  f von  11.  L.  iHeit- 
rotto.  Wat  iafti  lieh  wohl  vou  der  Sprache  des  ua- 
^rünglicben  Deutfehen  fsgeu  ? Um  eiwss  dtvon  zu 
fiammcln,  müfstc  man  weoigfleus  erli  zur  Sprache 
des  Deutfehea  vor  looo-und  1500  Jahren  zurückge- 
ken,  wehlies  aber  hier  nicht  gefchiehl ; fondern  die 
Einfilbigkeil  ift  ein  Götze  der  FhcntrCe,  den  llr.  Af. 
Ach  nun  einmal  gebildet  hat,  und  dem  er  eiueWort- 
■venge  fruchtlos  opfert:  wir  wütdeo,  wenn  wir  jene 
Frage  baaetworteu  foilten,  unferer  Etlahrutig  nach, 
•hm  geradezu  wnlerrprecheo  mülTro.  Je  älter  die 
Denkmale  einer  Sprache  find,  defto  langer  fuid  die 
Wörter  — die  einfachen  nainlich.  Man  vetgleiilie 
die  laieinirchen  mit  ihren  Atkumralingeii,  den  iialia- 
nifchen  und  franzöfifefaeu : das  Angelfächfifthe  mit 
dem  Englifchen : das  Mofegotbirchefausdem^teu  Jahr- 
hundert) mit  dem  yMleminoifi hen  (aus  dengten)  und 
diefes  mit  unferin  Uoerdeutfebeu  und  Hoebdeutfehen ! 
Kein  Wunder,  deuu  die  Wörter  fchleifen  lieh  immer 
mehr  durch  den  Umlauf  ab;  man  macht  fiebs  beque- 
mer, (zumal  der  Pöbel , daher  l’aer  u:id  ftatt 

Voder  und  tloder')  Vorfetzfilbea  wprdeii  weggcIafTen; 
die  Endungeo  der  Nennwörter,  liey Wörter  undZetl- 
wöTter,  ja  felbft  die  Wurzeln  verkürzt ; und  wenn 
gleich  die  nor^ifch  - deutfehen  Dialekte  den  Vnrfetz- 
iilben  übeebappt  weniger  günftig  find,  fo  erfcheinen 
düih  die'.Abfcammlioge  (Ins  noch  kleiner  als  die  Vor- 
fahteu , wie  das  AngeiraebCfche  mit  dem  Plattdeut- 
fche»  zufamiUFUgchalten , und  das  .MtikBudinavifthe. 
mit  dem  Neu- Oanifclutn  11  J Schwedifthrn  vergli- 
chen, bezeugt  Hier  nur  i -nige  l'trj  fpiele  vom  An- 
gelfac  hfifcheo:  fortkmm,  Frgl.  for,  weil;  he forbaern- 
de.  Engt-  h<  bnrnt,  er  --arhrsiinte ; he  gfgr.derode, 
Eagl.  h»  eathfrd,  erfan-'nl«e;  gibige.^d»n  cneoumm. 
Engl.  with  boeved  kne  'i,  nie  gebognen  Knieeu.  — 
Vom  Altaiaamiifcbeti  inan.  Um;  Ambaht,  fmbacht, 
Ami;  tefr  waUrmts,  wir  wollen;  thuruh , durch; 
tkurnh-fremidera.  der  vo-lkoinmaca , Herrn.  Herr; 
Beiithn,  Held;  iJt  tnU.  i<  *1  ih»t  — Vom  Möfago, 
tbifihen : tcirii.  «uchjwia:  ' Vlrer;  UtariUKort,  niphr; 
tawideJu»,  Ikatw;  thiudnngardi , thtudangnrdfas, 
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Ickb,  d«s  Relfbs;  gaifitga-weitwode(Rm , ite  zeug- 
ten felfcb—  Hod  nitdiefed  Beyfpielea  find  nicht  die 
■ufiiUendäcn,  fendern  die  uns  zuerft  unter  die  Fe- 
der fielen,  gewiblt.  Hr.  M.  frbeint  felche  Vetglei- 
ebuogen  nicht  engettellc  zo  haben  , fbndern  wo  er 
liogere  »Itdeuirehe  WhrCer  findet,  narbt  ihn  feine 
Hypothefe  fogar  geneigt  an  ibrein  Dafeyn  zn  zweifeln 
und  fie  füt  untergefchoben  zn  erUiren.  Wer  mufe 
dnch  iieuer  der  atuiandSfcfie  >n>ncb(S.  173-)  feyn.  der 
etwaa  von  der  deuifchen  Sprache  niederfchreibenmeU- 
tei  U»0entlieb  weder  Otfnei  noch  Vlphilat!  beide 
fchticb'en  den  angebobmen  Dialekt  ihrer  Sprache,  fo 
gut  ei  iha  Zeitalter  verftatTere , und  Letzterer  war 
überdies  der  feiiifgen  zweyter  Schöpfer.  Das  Vea- 
zeiebnifs  der  S.  173.  o.  ff.  aufgefübrren  Wörter  fcy 
nun  woher  et  wolie,  genonmen,  (warum  zu  trSben 
QneRcn  feine  Zuflucht  nebnrn,  wenn  Texte  und 
Gtofsaiien  jener  alten-Dfalekte  gedruckt  evfdiren  ?) 
, fomüflen  wir,  um  Ifn.  M’a.  Vorunheü  zu  widerle- 
gen, felche  hier  craffifictTen  und'  berichtigen,  t)  iah 
Mac/is«i,  ich  mache,  bc&t  AITenannirch,  nicht  Möf*> 
gothifch,  (f.  Hiefes.  Grammat.  Frone»- Theotift* 

63-  obgleich  Hr.  M.  es  aller  deutfehen  -Anelogie  z*- 
widet  etklirr;  eben  fo;  khwilton,  tcA  Aaeon — 3) 
3)  ili  wairtha,  ik  koba,  ich  werde,  kh  bebe^  beides 
Mufogethifch.  4)  gtkoejim  nufa  gtkrefimr  kiefei^ 
heifsen , ^ngetfkrhs.  ^ybhkainan,  umflrablcn,  (nkbt 
befcheinen)  and  6)  <k  bi(ijo,  ich  bitte:  bektea  Möfo- 
goth.  7)  fengan . fthen , Angelfech».  g>  Kunntta, 
willeu-,  Mefo^tb.  9)  reen,  führen,  ziehen,  und  10) 
fprrean  (njchtjprrcti»)  AngeK'iihftfcb.  Von  den  FrSfik- 
Allcnitnnifchen  Wörtern  8 174.  ift  heina  verfelfeht. 
Die  eingefiklicheotn  a illlithitiillen  ttnd  grundlofen  Ftr- 
Ungemogen  (ebendaf.)  in  den  a-ngelfdchf.  and  möfo- 
gotbifchen  Verzeichnrffen  wird  ffr.  M.  mit  den  Ma- 
nen jener  ganzen  Völker  aoszumachen  haben,  nicht 
(einige  kielnigkeireir  ausgenommen)  mit  UDwifTendca 
Abrrhreibern.  Siggvan,  Möfogoth.  beifst  Yorlefen 
(fingen,)  dcriaroiren.  tWarunt  grieebi/cb  gefebrie- 
ben  7 Buebftaben  und  Onhographte  find  Dlpbitaoifcb, 
das  gg  ift,  wie  im  nrierhifrhen  das  -yy,  weoigfient 
eben  fo  goto  Bezeichnung  des  Nafentoos  in  fingen, 
bringfd , hangen,  als  unfer  ng,  das  doch  diefen  I.aut 
nicht  ganz  ausJrütkt}}  finken,  (mrrgt)  hingegen  beifst 
Vn>(og»th.  figan ; fraliujan , verlieren  (hier  wird  gar 
der  altere  Dialekt  fra  arus  dem  jüngeru  vir  hergelei- 
tet);  fehtan  inichi/eetAon,  Fr»nk  AUemaniHfcJb.  fech- 
ten u f w.  Wie  mag  man  fich  alfo  eine  Idee  von  nr- 
fpringUcker  deurfcheir  Sprache-  bilden  und  Verfuche 
davon  mit  Znverfichr  aufftelten,  ohne  die  wirklich 
yorbaDdenen  Denkmale  der  aireften  zu  kennen?  Dnd 
noch  unbeareiiliiher  iftt,  wie  ml»  das,  was  man  von 
letzteren  ohngefibr  ftebt,  für  ein  Product  vuUiger 
ünkonde  erkTSren  kann.  Waallr.  M.  fich  als  Deuikh 
aps  Clfars  Zeit  denkt  z.  B.  S.  17t.  ’ehab  gfie/in,  ’cfatw 
fakn  — uod  S.  i8d-  tean»  >cA  cofa  Kair  aus  ^'otk  ktat 
ick  zu  ihm  gehn  wütd  - id  theila  KindergeUIl,  tbeila 
Terfiiimmelte  Voiksfprache  (letztere  hat  unAreitig 
vinl  altes  und  fkhtes,  aber  die  VeröfimiselaDgett  ab- 
gerechnet, fonß  müfste  Gurt  iefater  feyu  all  Cetirad) 


nntl  Scher  hat  man  Zu  jener  Zeit  eher  Arioviß  alt 
hhmfefi  gefagt.  Kec.  fand  die  verglichene  Silben- 
zahl  im  Dialog  des  Deuticlieu  mit  dem  Römer,  fehr 
dcollicht,  und  die  Rechnung  fo  ficher,  als  die,  wenn 
man  im  Traume  gefundenes  Geld  zahlt.  Ein  ande- 
res war  es  mildem  Silbcogeizcunfers  redenden  Lands« 
maones,  wenn  nicht  von  den  Wörtern  an  flsb,  fon- 
dem  TOD  deren  Verbindiuig  und  von  feyerlicben  An- 
reden dieFtage  gewefen  wärt,  die  letztem  falatftey- 
licb  der  Wilde  kürzer  als  der  Gebildete 4 da  jentc 
Wshllint  ohne  Ktchdtuck  nicht  achtet,  oder  vief- 
mehr  feinen  eignen  Wohilant  hat.  Indefs  bieibc  ud- 
ferer  Sprache  noch  immer  Eisfilbigkeit  genug  übrig, 
mehr  aber  der  neuen  als  der  alten.  — Wir  überge- 
hen eine  Menge  Dinge,  aufser  4em  Uaupcfatze  von 
dar  Eiofilbigkeit,  die  flmmtliob  Hr.  M.  für  ausge- 
marbt  tiwimiat,  und  die  noch  gröfsete  Menge  der 
nicht  in  den  Vorderfltzrn  gegründeten  Schlöife.  TlL 
Vtbtr  die  dtutjehe  Ausfprac^,  von  ^oh.  Fritdr.  Zvlt- 
nsr.  Dir  eigeatlicbße  Spraye  eines  Volks  iß  diu 
mündliebe.  Seit  der  'neußtn  Bihlungiperiode  der 
taoftrigen  eßte-  die  Sebriftfpraefae  immer  zu  fehr  vor- 
eo  uud  jene  blieb  zurück  ^ weil  man  rheifs  bey  der 
Erziehung  zsi  wenig  Rückficht  auf  letztere  nahm, 
Shells  weil  die  gioferWeltfie  vetfchialibtp  und  lie- 
ber (unrichtiges)  Franzöfifch  als  (richtiges)  Deutfeb 
fpraeh;  im  gewöhnlichen  Umgang  drrmittlerii  Stün- 
de hingegen  der  Ausdruck  vVmacblalllgt  wurde.  Oii- 
oe  diefe  Vesnacblailigung  könnten  Keile  und  Schrift 
-»fich  naher  aufaminen  halten,  dann  dürfte  derScbrifi- 
ftclter  den  Sprechendeu  mehr  naebahmen  und  fich 
lesbarer  and  anziehender  machen  «.  i w,  Bey  der 
Rede  iß  ehr  Haupt  • Erfodernifs  die  gute  AasfprarLe 
(die  ^rauf  varwandte  Sorgfalt  ikeilt  fich  uovermerkt 
Mcbdam  Ausdrucke  mii)  deren  follte  man  fich  mehr 
befleifsigen.  Zwar  mufs  fie  eigentlich  bey  eineot 
Volke  fich  von  felbß  bilden.  Es  gelchah  aber  unter 
uns,  ebtngedaebter  Umßlndc  wegen,  zu  wenig;  uns 
fehlt  auch  einetongebeodeHanpißadtundein  (fprach- 
potrioiikh- deiitfciter)  Hof,  dem  die  Nation  naebfpre- 
chen  könate.  Volksrodeo  haben  wir  feiten,  diegeift- 
licheo  ausgenonmen  (deren  Stoß  aber  nicht  vielfetiig 
genug,  nur  dogmatifcli  and  tnorallfch  iß;  die  aber 
dennoch  in  gewiffen  Gegenden  zur  VerbelTerung  dev 
Aasfprache  unter  dem  Volke  viel  bcyiragea)  über- 
haupt find  zufainmenhängende  Reden  keine  Mußer 
fürs  gefellfchaftliche  Qefprach,  — und  das  Theater, 
das  in  manchen  beuachbarten  Lindern  Schule  fürDic- 
tiou-und  Ausfprache  wird,  dient  uns  oft  nur  zur  Mu- 
fierkarte  aller  deutfehen  Dialekte.  — Wir  mOffen 
daher  durch  die  Runß  nachhelfen,  die  Ausfprache 
uiufe  fich  durch  die  Scfarifrfprache  verbeffern,  die 
Sprachgelehrren  mülTen  ihre  Beobachtungen  über  je- 
ne famintca  und  Regeln  für  fie  feßfetzen,  welche  die 
Erzieher  ihren  Zöglingen  einzupragen  haben.  Da 
diefe  Hegeln  noch  eine  Zeitlang  fchwanken  können, 
fo  riith  ilr.  Z.  fich  einßweilen  aa  die  angeoommenße 
Recfaifchreihung  zu  halten,  vrobey  er  einige  befonde- 
ra  Vorfebriften  giebt,  z.  B.  Töne  in  der  Ausfprache 
Zu  uaterfcheiden,  die  durchaus  nicht  cinerley  find. 
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i ac8  ü ■TVn«;  liu  «nl  eu  von  ei  i J und  g roa 
cb  u,  k;  b von  p;  d von  t,  — dann  keine  Buebita- 
ben  irn  Sprechen  hiozuzuthun,  die  nicht  geribrieben 
werden,  nicht;  Kibiur.gt  ftatt  Kiihlrtng ; biftht  St- 
biß ; t'irjcht  ft.  Fiirß  ■,  f.  w.  zu  fagen.  Rec.  baut 
auf  den  Vorfchiag  der  tu  vetbeGTaraden  Auafpracbe 
durch  die  Erziehung  daa  laeifte.  Er  weiia  aus  Erfah" 
Hing,  dafsAeltern  in  ihrer  ganzen  Faintlie  und  Schul* 
lehrer  in  ihrem  Orte,  auf  inebrore  Uenerationen  hin, 
•ine  befTere  Auafpracbe  gebildet  beben,  die  mit  dem 
zunebmenden  Alter  der  jungen  Leute  immer  zwang- 
lofer  und  runder  ward.  Diefe  Biidung  der  Auafpiai* 
che  hat  fogar  doch  Vorzüge  vor  deren  Verfeineruug 
durch  Ntebabraung  l'elbftgevrahlcer  Mnfter.  Denn 
bald  find  diefe,  bald  ift  jene  fchlechc.  Der  Nachahr 
raer,  der  nicht  weif;,  wie  ers  anfangen  foU  fchnn  — • 
oder  vornehm — zu  fprerhen,  wird  bald  fchliirfen, 
bald  lifpeln,  bald  ft.immeln,  bald  fonft  unvernümliih 
fprechen,  kurz  immer  mehr  die  Fehler  als  Tugenden 
deiner  V'orbilder  naebahmen.  Die  Regel,  S.  31$.  die 
wirfcht , Sürfcht  ftatt  tvirft , Fürfl  verdammet,  da  fie 
.doch  JehtthtH,  fchpreclien  färßeken,  fpredun  — erlaubt, 
wird  fchwcrlicb  allgemeines  Gefetz  werden,  da  in  man- 
cher deutfeben  Provinz  die  regelmitfaigere  Auafpracbe 
•felbft  von  derKanzel  herab  auftbfsig.feyn  würde.  IV. 
-l’oailen  l'erjienßen  einigermit  Lntherngltickteitige» 
ihe^logifchen  Sckriftßeller,  bfjoadtri  dis  George  Wi- 
ctl,  nnt  die  deutfehe  Spracht , von  IVilh.  Abrah.  Tel- 
Ur.  Luther  hat  zwar  unUugbar- grofs«  Verdienike 
um  unfere  Sprache  (die  wir  jüngft  noch  imcbr  aus  des 
•Vf.  meifterhafter  Darftellung  von  defleo  Sebriftfpra- 
•che  iu  der  BihelvUebecfeizung  haben  würdigen  ler- 
nen): doch  fand  er  auch  Miceiferer  um  den  Preis  in 
feine«  Zeitalter,  nicht  nur  unter  feinen  Glaubensge- 
noiTis;  denn  Melenchthoa  unter  andern  iu  feiner 
Schutzred*  für  D.  01.  Lvthern  wider  das  Urthiil  der  I’a- 
rijer  Theoüigifien.  i^ji.  kann  ihm  diefen  Preis  noch 
ftreitig  iiiachea:  fondorn  auch  unter  den  Katholiken. 
Die  Ausdrücke  und  Redensarten,  die  Hr.  O.  C.  R.  Tel- 
ler aus. einem  George  li'icel  anführt,  verdirne»  von 
den  deutfehen  Lexikograpben  beachtet  zu  werden. 
Vi'ir  haben  jma  uater.inebreren;  Untnann,  (der  fein 


Wort  nicht  hkic.  nach  dem  Spricbwori;  ,^ejn  Wqr(, 
eio  Mann)"  Weltfrefser,  ein  Eroberer,  und  [Find- 
Worte  (Worte  eines  Uomanns)  — ausgezeichnet.  V. 
Von  hunßwurtern  die  zur  Grü  fsenlehre  gt- 

hiiren,  uou  Abel  Dürja.  Fortfetzuug.  Diefen  Ab- 
fchoitt  inufsRec.  verbeygehen,  theils  weil  er  den  An- 
üiag  der  Abhandlung  oicfac  keunt,  theils  weil  er  nicht 
genug  maiheraatifche  Keancnifte  befitzt,  um  ihn  zu 
beunheiletr.  VL  Ueber  D u und  S i e in  der  deiitfcheri 
Sprache.  -Vorßeieftn  in  d.  ußer.tl.  Verjamni!.  d.  üerli- 
Htr  Akad.  d.  U tjfenfch.  am  ic.§ai:.  1794.  i'on  D.  frtrdr. 
Gedike.  Die  allgemein  beliebte,  aber  auch  febon  be- 
fonders  gedruckte,  und  mit  Recht  gerühmte  Abhand- 
lung, der  wir  noch  viele  Lefer,  und  noch  maoeheo 
Guchtbaren  Eindruck  wüofchen,  zu  der  hier  bidfa 
auch  einige  Anmerkungen  gekommen  find,  unter  wel- 
chen ,apch  eine  die  Wurter  Herr  (mit  (Ut  Anekdote, 
dafa  diea  W'ort  einft  dem  buhen  Adel  auafcbUefslich 
xngebucte,  und  der  niedere  fich  mit  dem  begnü- 
gaa  mufste)  Olonßeur,  Frau,  .Madame,  Fräulein,  iUo- 
demoijelle  — bctr.fit.  Die  Nachricht  S.  394.  dnCi  die 
Munde  geofser  Heeren  S'on  den  Lakaien  mir  Sie  an- 

feradet  werden,  war  dem  Rec.  bey  allen  bekantuen 
riechereyen  feines  V’aterlandes,  deunoeb  neu  und 
erfchreckend.  Zu  der  Note  S.  298.  bemerken  wir, 
dafa  auch  in  deu  fdtwabifcheo  Refidenzftideen 
die  VQrnehrpften  ledigen  Ftauenziromer  des  Bürger- 
ßandes,  und  in  der  Schweiz  die  vuu  Adel  das  JPra- 
.dikat  Jungfer  nicht  .rerfthmähen.  ‘ ' 

No. ;.  ift  blofs  der  einzelne  Abdruck  der  oben  be- 
jreits  angezeigteo  Kamlerifcbea  Vorlefiiog,  der  zwar 
auch  die  Abband  lung  von  der  Bildung  und  den  Endun- 
gen der  deutfehen  Krywurtcr  enthalt,  welche  aber  dem 
erllen  Tbeile  der  Br-jtrage  etc.  febon  ci.-iverleibi  wor- 
den, uud  mit  diefein  ihr  gebubreudes  Lob  erbs lies 
hat.  Sehr  woblthatig  ift  die  EmpGudung,  io  die  man, 
durch  die  Anzeige  folcher,  m’tFleiCs  uud  Uefchinack 
aiisgearbeiteter  uud  die  wirkliche  endliche  Ausbildung 
uoferer  Sprache  wcilT.igeuder,  Schriften  verfetzt 
wird,  und  die  gegen  das  Mifsbehagen  über  das  gewuhu- 
liche  Speaeb-  Gelchnitzel  fehr  aogeaebmabllicht. 


KLEINE  5 

EaBWorcnisenmrTis.  Ztehfi;  Vther  die  ui.ikre  S-'rrek- 
.rimp  OoUee.  Eine  IVediet  zur  1-eyer  itrc  hundertjshricen  Be- 
flcbana  drr  Trmiiati»eineindt  lu  Ztcbll.  GehaUen  a.-n  I6teii 
*Ocuibcr  tjod.  vt»n  C.  F.  Sintenit  Gcdruclci  cum  Beben  der 
tKirche.  ,aaS.  g.  (3  gr.)  Pie  VereiilelTunB  ru  dieftr  Predigt  und 
•die  AbCckt  dei  Pruckes  derrelben  ifl  auf  dem  Tuet  trtrrehrn. 
J>er  Vf.  njafchrcibt  und  erläutert -in  reinem A'ertraee  fehr  gut 
die  bclwnme -SteUc;  Johann.  4,  24.  und  zeigt,  ohne  bch  au 

eine  befonAcTe£iaibeilung  au  biiiden.  dafa  Gott  nach  evurdigen 
Begridb»  von  ibm  und  richtigen  VorbeUungen  vaii  dam  Meii- 
Icbeo  durch  awcbii,  was  auf  Jiiryttliehkeit  uied  Aeußtriithkca 


H R I F T E N, 

hiiiautUnfi,  fondern  ellrin  dotch  fiM«  Ct/innuMpen  Ittmu«  vee- 
ehrt  werden ; dafa  OntetrarehiHeg  mbr  rarfcbiadeiiCey  »tm  G.ofv 
leiSieefii  dato  die  Kirctr-n  der  Pruteßai.ieii  dazu  d,«ucn,  die 
riazi^  tralire  Güttrcverc-.i  n'ig  zu  belcrdcni,  luid  ein  FürlJ,  der 
Kircnen  bauet,  fni  n c .^..'l•^-illlBg  d^r  uchren  Gotteauerrb- 
ruiie  forge.  F.r  rt.bnit  d.arn.i  u.e  VerdtenUr  einzelner  Prinzms 
dea  Aui.aii - Zerbßilciirn  Jlirüc  u.A  anderer  Wiihlihaitr  uiu 
die  7'riiiiiaticl..a':>r,  lUiid  fcu..r(v  m 1 encitclieii  Vraiifchen  lilr 
die  l ürßen  -n  nel.  , dc-i  T-lr  'i;-,’:  t an  /.erbft  , die  Stadt 
und  iciite  Gc'Sitindi:.  — puicl.gebeedc  herrfidu  Liebt  und 
Waratc. 
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ERBBESCli  REIBUNG. 

IlAWEuno,  b- Bichtnaoa ; DurcUfiiigedurchDeulfcfi- 
taiiJ,  die  JSiederUHde  itn<<  IraHkreicb,  Dritter 
Baad.  1795.  3:0  S,  8. 

Eben  derGeiQ  der  Wahraebinung:,  der  Behaadtung 
und  DarlleUiitig,  welcher  die  erilea  Bande  rofehr 
charakierilirte,  iil  auch  diefem  drittea  ^az  eigen. 
Ur.  V.  Uefs  beginnt  mit  einigen  Bemerkungen  über 
das  nördliche  Franken,  und  verfolgt  dann  feinen 
Weg,  der  ihn  über  Schweinfurt,  Sennfeld,  üocha- 
heim  und  Bamberg  narb  Erlangen  führte.  Scbweln- 
furt  hat  1100  Häufer,  70CO  Einwohner  und  ein^ehiet 
von  Quadratroeilrn.  Kein  Jude  darf  in  der  Stadt 
wohnen,  und  kein  Katholik  und  Refurmirter  kann 
Bürger  derfelben  werden.  Man  findet  nur  eine  ein- 
zige Fabrik  hier,  eijie  Bleyweifsfabrik,  und  nur  der 
Speditioosbandel  blühet.  Die  Abgaben  find  tnüfsig, 
und  die  Polizey  beffer,  als  in  den  mehreßen  freyen 
Städten  Deutfchlands.  Seit  50  Jahreu  wurde  hier 
kein  Menfch  bingerirhtet,  ungeachtet  noch  gegen- 
wärtig üffenüicbe  Kirchenbufse  ßatt  findet,  und  zu 
diefer  felbft  das  Ehepaar  verdammt  wird,  das  früher 
fleh  liebte,  als  es  der  Pfarrer  im  Namen  des  Himmels 
erlaubte.  So  wie  in  Franken  überhaupt  die  Viehzucht 
ficb  im  recht  gedeihlichen  Stanäe  befindet,  fo  auch 
in  den  erwähnten  beiden  Reichsdörfern  Sennfeld  und 
Gochsheim , die  lieh  auch  noch  eben,  fo  febr  durch 
ihren  Gartenbau  auszeichoen  ; Würzburg,  Schwein- 
furt und  mehrere  nahe  Städte  erhalten  von  ihnen 
Feldfrüchte.  Die  Stadt  Bamberg  litt  auch  1777  und 
fehr  durch  die  Ueberßrömungen  der  Sfchreichen 
Rednitz.  Die  Fahrt  auf  diefem  Fluffe  bat  fehr  zuge. 
nommen;  mau  zählt  über  ;o  gedeckte  Fahrzeuge, 
von  welchen  manches  gocCentner  trägt,  die  fo  lauge 
die  Jahrszeit  es  erlaubt  Güter  bringen  und  wegfüh- 
ren.  Die  Zahl  der  Brandllellen  beträgt  *156.  Auch 
im  Klafter  Nereshciin  find  fchon  Vorlefungen  über 
Kan  ts  Kritik  gehalten  worden.  In  einem  Armenhaufe 
werden  30  Findelkinder  erhalten  und  diefer  geringen 
Anzahl  ungeachtet  iß  hier  kein  Gedeihen.  Lobens- 
werth  aber  in  allem  Betracht  iß  das  von  dem  vorigen 
Fürßeii  angelegte  Krankenhaus  für  Handwerker.  In 
dem  erßen  Jahre  wurden  307  aufgenominen ; von  die- 
feu  eutiiefs  man  6 als  Unheilbare,  30  blieben  noch 
und  Ssb  geiiafen.  Bamberg  zählt  stoco  Einwohner. 
Gartenbau  und  Rrauwefen  find  Haupinahruagsqucllen. 
öo  Brauer  liefern  jährlich  über  z?  1000  Eimer  Bier; 
und  Oeßerreich  erhält  jährlich  über  no  Ceutner  hier 
»ewunnenes  Süfsholz.  Alle  i^Tage  iß  eia  Viebmälkt 
* A,  L.  Z,  1797.  Dritter  Band. 


in  Bamberg  und  der  jedesmalige  Umfatz  ßeigt  auf 
35090  Gl.  IiD  J.  I7b9  foll  die  Stadt  allein  coufumirt 
haben  2341  Ochfen , 33$  Kühe,  23  Stiere,  3333  Kal- 
her,  2117  Schweine,  gop  Hammel,  23g Lämmer,  und 
agt  Ziegen.  Der  Umfang  des  Bistbums  Hamberg  wird 
auf  05  Quadratmeilen  angegeben , die  Zahl  der  Ein- 
wohner fchatzt  man  aufiöycots,  und  die  Einkünfte 
füllen  706000  Gl-  betragen.  Das  Land  iß  fehr  reich 
an  Naturproducten ; aber  der  Kunflßeife  iß  bey  wei- 
tem noch  nicht,  was  er  feyn  follte.  Die  Stadt  Bam- 
berg allein  verfandte  in  einem  Jahre  über  53000  jun- 
ge Bäume  den  Mayn  hinab.  Der  kleine  Ort  Halißatt 
verkauft  jährlich  für  30000  Gl.  weifsen  Kohl  und  das 
Klofiar  Bantz  löß  allein  für  gedörrte  PQaumen  jähr- 
lich 6c  ou  Gl.  Das  Dorf  Sand  aber,  das  weder  Acker- 
land, noch  Wiefen  und  Waldungen  hat  und  von  30Q 
Familien  bewohnt  wird,  erhält  lieb  blofs  durch  Kunß- 
fleifs.  Alle  feine  Einwohner  And  Korbmacher;  fi« 
fenden  ihre  Arbeiten  nach  Bamberg  und  diefe  find  fo 
fchön,  dafs  man  An  bis  nachRufsUnd  verführen  kann. 
Die  roehrßen  von  Bamberg  mitgctheilten  Nachriebtea 
betreffen,  was  Ach  auch  leicht  erwarten  Uefs,  den 
nun  in  jedem  Verßaode  des  Worts  unßerhlicben  Fürß- 
bifchof  Franz  Ludwig.  Wirklich  unter  allen  geiß- 
liehen  und  weltlichen,  gekrönten  und  niebtgekrüntea 
Fürßen  Europenskabeu  wenige  fo  viel  Gutes  ausi^ch- 
tuagfürRegentenpflicht,  und  Acherlich  keinermehrge- 
than.  Von  Bamberg  bringt  Ilr.  v.  H.  uns  nach  Forch- 
heim.  Vor  einigen  Jahren  wurde  hier  ein  neues  Schul- 
haus erbauet.  Der  Hr.  Stiftsdechant  Müller  fuebte 
den  Tag  der  Einweihung  durch  ein  Gedicht  zu  ver- 
herrlichen und  in  diefem  fang  er  den  Siiftsherrea  zu: 

In  Himine'isthau  und  ErdenfetC 

Sie  Tollen  Tcyii  f^efeej^iec, 

ihrem  Wuufch  geh*  «ües  nett. 

So  lang  der  Iliitiitiel  regnet. 

Die  Erlangen  betrelfendcn  , und  gerade  nicht  febr 
bedeutenden  Naclirirhten  reichen  nur  bis  S.  157  und 
hier  fangt  dann  ein  ganz  neuer  und  ganz  origineller, 
und  noch  uicbr  als  origineller  Abfchnitt  an,  welcher 
die üeberfchrift  „Coiitrorfr/en“  erhalten  hat.  „Esift 
mein  kleinfügiges , mein  angefcholtencs , gefebmähe- 
tes,  gemifshaadeltea  Ich,  fagt  Hr.  v.  H.,  mit  delfen 
Inaern  ich  meine  Lefer  hier  näher  bekannt  zu  machen 
gezwungen  bin.“  Hr.  i>.  H.  erzählt  uns  nun  die  Gc- 
fchichte  feiner  Händel  mit  dem  Hn.  D.^ahii  in  Mei- 
nungen. Diefer  hatte  ihn  wegen  einiger,  im  jten 
Bande  der  Durchßüge  mitgethcilteu  Na<hrichtcn  von 
Meinungen  reiht  wild  beßürmr.  Vsra  Gerichte  zu 
Meinungen  erwartete  Hr.  v.  M.  keine  rechte  Genug. 

Ggggg  tbuung 
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thuung  und  To  pcrietb  er  rin  Ende  nuf  tJfo  EinfaM, 
dem  Hj.  ^7-  Z.U  treidelt,  „er  mupc  fiih  pel.illipit  lo- 
pleieh  aut  die  Seife  inaelicn  . iii&miuen  aul  dein  We^e 
z.wilVhcn  Heinburp  und  Meinungen  mit  ibin  zeiain- 
■uen  zu  ireftVu;  dorr  wolle  inan  dann  erft  gii;lithe 
Mittel  verfucben , und  fey  ir.ii  dielen  nicht  auszurei- 
thcn , zutn — Zwt j-hatr.pfe  Lhreiteu.“  Hr.  ü:  0. 
blitb,  wo  er  war,  legte  aber  tief  gebeugt  ein  Sün- 
denbrkenntnifs  ab , fügte  diefero  ein  I'aar  ganz  eige- 
ner Lfebeserhlariiugtu  fur  Iln.  r.  J/.' hinzu,  und  die- 
fer  legte  nun  l’iüole  und  Degen  wiederuicdcr!  Wahr- 
haftig ein  uiiethurcer  Auftritt!  Aber,  wie  war  es  itiüg-' 
lieh,  dafs  eben  der  Mann,  der  mit 'lud  oder  lllellü- 
fen  dein  Ileleidiger  feiner  Ehre  drehet,  das  nieder“ 
fchrcihen.  konnte,  was  wir  S.Q— it  über  einen  ge* 
krunten  Fürften  unferer  Tage  lefen  ? Oder  ill  etwa  di« 
Ehre  einbs  P'tirften  weniger  heilig  und  unverletzlich, 
als  die  Ehre  eines  l’rivaiiuanr.s  ? Wohl  glanzte  der 
in  fo  manchen  Hinrichten  unglücklidie  Fürll,  von 
dem  hier  die  Rede  Hl,  nicht  als  ein  Müller  der  Tu- 
gend auf  dem  T hrone;  wohl  zeugt  fo  manche  feiner 
ünteru  eh  mutigen  von  Uebereilung  uud  einer  liochit 
unglücklichen  Sliinir.ung  zuiu  AbenibeueHicbeii ; 
wohl  waren  cs  verwcrßichcüruudfätze,  die  jenen  üe- 
krunleu  auch  in  feinem  Verfahren  gegen  feine  Unter- 
tbaiieo  in  der  letzten  Feriode  feines  Lebens  fo  oft  lei- 
teten, uud  iiniscr  mag  es  ßark  übeririebeo  beifseo, 
wenn  einer  uaferer  profsten  Gefchichif,  hreiber  uud 
Gefchitbtsforlchcr  behauptet,  diefem  ünglürklichen 
habe  zu  einem  wahrhaftig  grcifseii  Mann  nur  lehr  we- 
nig gefehlt.  Aber  Hr.  v.  Ji.  Hellt  uns  in  diefem  Für- 
lieti  ein  ganz  onähertrelfSares  Uugeheuer  der  Bosheit 
auf,  ein  Ungeheuer,  das  auf  den  inoraiifehen  Leichen 
feiner  edlen  Kation  fleh  einen  Thron  erbauen  wollte! 
Ein  Volk,  wie  diefes  hier,  von  feilem , kraftvollem 
Charakter,  auf  einem  barleii  Hoden  und  unter  einem 
llrengen  llimitiel;  ein  Volk  «hi>c  allgemein  verbrei- 
teten WuhlDand,  felbll  ohne  die  Ausfithr,  je  zu  ho- 
her Wohlhabenheit  zu  gelangen;  einVoIk,  das  ciiht 
in  grofsen  Städten,  fouderii  zerßreuet,  weit  von 
eiuander  getrruiiei,  und  nur  in  weniger  Verbindung 
mit  den  Ausliuderii  lelit;  — ein  folthes  V'olk  durch 
Sittenlofigkrit  und  Onr.atürliche  Laller  ZU  eiitfeelen, 
ihm  feinen  Adel  völlig  zu  rauben  , um  es  dann  als 
eineu  Haufen  verworfener  Sklaven  btherrfiheo  zu 
können,  das  Ware  ein  Plan,  zu  dcfTcn  Eutwerfuiig 
nicht  nur  ein  T<  ufel  gehörte,  fondern  am  ti  ein  ünfinn, 
der  über  allen  Ausdruck  geht ! Auch  nicht  eintral  die 
Mühe  girbt  Hr.  v.  ii.  lieh,  irgend  einen  Keweis,  oder 
etwas  einem  Beweifc  ähnliches  beyzubringen,  fo  lang 
auch  die  Reihe  feiner  harren  Hefchuldigungen  ill, 
von  wtlcf  en  die  eine  die  andere  treibt.  Was  er  da 
fpriebt,  klingt  wie  ein  Tucicsurtbeil  aus  dem  Munde 
eines  Grnfsiiiquilliors ; ohne  Schuuong,  ubiie  Mil- 
derung, ohne  einen  jener  Züge,  zu  welchen  ichon 
die  Aihtun»  hatte  zwingen  follcn,  welche  der  Wenfeh 
dem  Menfthen  fchuldig  ift.  Gefetzt  aber  aiic'li.  Hn. 
f.  II-  Unheil  wäre  das  Unheil  der  Gere.  btipUcit 
felbll  . welcher  gtbilclete  , welcher  veruünliige 
Menfch  kann  feiuen  Tun  wählen , einen  Tod  , den 
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pewifs  der  Pöbel  in  mancher  Dorffcheuke  unausfteh- 
lich  liudeii  w'ürde. 

Auf  eine,  uns  eben  fo  uuerwartefe  Art  experto- 
rirt  Hr.  r.  }J.  ficU  auch  über  die  Theilung  Polens. 
Uewifs  er  hatte  uns  fehr  viel  gutes  und  wahres  und 
der  allgemeinen  Ueherzigußg  werthes  darüber  fagen 
können;  aber  er  nimmt  lieh  auf  eine  Art,  als  Icy  es  ihm 
vorzüglich  nurdaruiu  zu  tliun,  den  barbw-alferii  von 
Dieben  und  Räubern  in  gewilleu  Lätidirn  eine  liin- 
weifiingzu  geben,  wie  Polens  Atiflöfiing  fuh  auch 
von  ihiieo  rec  ht  ircilich,  — wenn  auch  gerade  nicht 
zuiu  Heil  der  Mcaftheu,  — benutzen  laue! 

SrocKHOi.jt  , S.  Holinberg:  Beflriftiing  tfvtr 

hottgl,  LuJI  ßotien  Drottningholm  och  China, 
(llclclireibuug  der  Köuigl.  Luftfihlofser  Urott- 
tiitigholm  uud  Cbiua).  1796.  154  S.  B- 

Diefe  brauchbare  Befebreibung  des  koaigl.  LuR- 
fchlolTcs  Drocrniaghulm  und  des  dahev  angelegten 
China,  bat  Iln.  //.  liwnilnnd  zum  Vf.  Er  ill  tre) lieh 
nicht  genug  fylleinaiilchrr  Kenner  der  dort  bchiidti- 
Chen  Katur-  und  Kunllptcducte.  IndclTea  giebr  cf 
fleh  felbll  nicht  dafür  aus,  und  feine  Kachrichteu  find 
ohne  Anraafsung  getreu  uud  zuverlafsig.  Dies  I .ull- 
fchlofs  liegt  auf  einer  angenehmen  Infel,  und  hat  fei- 
nen Namen  von  der  Koniginn  Catharini  Jagenonica, 
die  dort  ein  fldnerocs  Haus  aulliauen  liefs.  Die  ho- 
niginn  Hi'clcvig  Eleonora  aber  iiefsdenGrund  zudem 
jetzigen  koftharen  Sclilcjfse  legen.  Hier  war  es,  wo 
König  Adolpli  Friedrich  1761  in  Lebensgefahr  gericih, 
als  er  die  Koniginn  und  die  Prinzefsian  in  einem 
Phaeton  fcIbR  fuhr.  Indem  diefer  heftig  an  einen  Stein 
fiiefs,  früfzte  der  König  hinunter  zwilchen  die  Pfttr- 
de,  aber  fein  Hüthfet^panDer,  Laurent,  der  hinten 
«iifftand,  war  fo  pefchwind  bey  der  Hand , dafs  der 
König  keinen  Sch.iden  nahm.  Er  erhielt  dafür 
dis  ganze  Fuhrwerk,  und  noch  flberdein  eine  lie- 
loitnung  von  goco  Thal.  Kupfermünze.  Die  Luft 
war  dort  fonft  wegen  der  furopllgcn  Gegend  febr  uitge- 
fund  ; diefer  Befchwerde  ift  aber  jetzt  durch  Graben 
und  Kaaklc  abgebolfen,  und  die  Anzahl  der  dort  be^ 
findlichea  Perfonen  iR  von  150  zu  600  gelliegeo. 
Der  künigl.  Garten,  die  Orangerie,  der  englifche  Luft- 
park, der  kufsere  Hau  des  Scblofses , der  Kirche,  der 
Zimmer,  and  das,  was  in  jedem  merkwürdig  ift. 
Find  befchricben.  Es  find  darinn  eine  Menge  vorzüg- 
licher Malereyen  , belonders  von  dem  Ichwedifi  ben 
Hiilorienmaler  Ebrenllral  und  dem  Bataillentnaler 
Lemke,  weiche  hauptfacblicb  die  Geft hiebte  Röuig 
Carl  Gufiavs  und  Carl  XI  betreflen.  Auch  enthalt  die 
Befebreibung  der  königl.  Bibliothek,  des  Marinor- 
Münz  Mineral  und  Katuralienkahiiiets  u,  f.  w.  man- 
ches luerkw  ürdige.  Die  Hibllcjiluk  ill  freyliih  fehr 
klein,  allein  fie  hir doch «ufsrr  \ c-rfebiederen  grofsen 
hillorifchen  , gc  ographifc  hen  , aaf  quarilVhro  , tiatur- 
hiftorifcheii  und  bellctriftifchen  V.  erken  eiu  MS.  ' oa 
der  Koniginn  Cbrifiica  eigenen  liaud.  unter  dem  Ti- 
^ tel:  L’ouvragf  de  Loifir  de  ln  Reine  Ckrtfline,  König 
Fciedriclu  Wahlacte  und  VerficheruDg,  uadeinExem- 

plar 
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p!ar  6tt  /IneCiiofes  deSuede,  mit  bcyttefiliriebeoen  An- 
nifrkuugen  ron  der  Konißinn  lllriia  Eleonora,  di* 
für  die  fthwedifcbe  Staaishillorie  nicht  gleichgültig 
find,  Lei  Oeuvres  4e  l’oltaire  in  IX  K.  Dresden,  174B; 
die  er  der  Kuniginn  gelihenLc,  und  .worion  er  eigen- 
händig luaiiches  ausgedricheu , verbefleft  und  hiiuu- 
geletzt  hat.  uad  andere  MerktetirdigKeiten  mehr. 
Etuas  langer  vertveilt  (ich  der  Vf.  bry  dem  Kataralien- 
kabinet,  wo  er  die  felteiiften  Stücke  angiebt.  Wo 
Rec.  nicht  lehr  irrt,  ill  es  haiiptiacblich  mit  aus  der 
HiiJ/clipiyii/ilirti  Sammlung  eiitUaadeo  ; auch  itt  hier 
die  von  ihm  li.itgebrsrhcc  (ehr  wohl  erhaltene  Mumie 
Von  einer  eberaaligeii  vornebmea  bgjptilchea  Milt- 
tkrperfuu  bel'ihriebeu. 

lu  dem  bry  Droiiningholra  1763  angelegten  China 
liebt  man  (ich  gleit-hfaiu  in  ejne  andere  Welt  verletzt, 
tiebaude,  Mrutilirung,  V'erzieruug,  alles  iltebinelifeb. 
Am  audern  Ende  drsParks  liegt  Caeiuii,  das  aus  einem 
gruisep  ftelneriK'a  Haule  und  eilf  kleinern  bulzeruen 
ürbauHen  begeht.  Die  Kbniginn  Louifa  Ulrica  hatte 
hier  iio  Kleinen  verfchiedene  Fabriken  angelegt,  un- 
ter andern  auch  eine  brabantifche  Spitzeuweberey, 
wozu  lie  Eebrineillerinnen  aus  Urabaui  koliiaien  laf- 
fen,  welche  fchwedifthe  junge  WädcheJj  darinu  ur.« 
terrichicten.  Rec.  hat  lie  dort  vor  einigen  30  lahren 
mit  Vergnügeu  den  Urund  der  Spitzen  für  liih< 
fo  w ie  auch  die  dariun  hernach  einzunäbenden  Blu- 
men bcfoiiders,  Srbeiren  leben.  Diefe Einrichtungen 
haben  doib  mit  dem  Totfe  des  Königs  Adolph  Frie- 
drichs aufgebürc. 

PHILOLOGIE. 

AoesBüftG.  in  der  Klett-  Und  Frankifchen  Sochh.  1 
Petite  üratHmiiire  raifonnee  oder  Kurze  Uprachiehre 
für  jeJennann , der  die  franzöfifihe  Sprache  bald 
Und  derb  gründliih  kennen  lernen  will.  Von 

fob.  Dan.  üotlh.  Weiler i erller  Diakon  Zu  den 
ariufsern.  1792.  227  S.  8- 

Unter  der  faß  zahllofen  Menge  franzblifcher  Sprach- 
lehren für  Di'utfcbe  verdientgegenwartige  eine  befun- 
dere  Aufincrkfamkeic.  Was  der  Atilanger  von  der 
Ausfprarbe,.  von  den  Rcdetheilen , von  ihrer  Form 
und  Verbindung,  von  den  nnenthehrlirhflen  üalli- 
cifmen  bedarf,  iß  iu  einer  gefunden  Theorie  darge- 
llellt,  und  jedesmal  dureh  zwetkmäfsige  beyfpiele 
und  üebuogen  erläutert  und  eiof rfcharlt.  Aus  dcl 
Tbcorre  leochtel  eiue  genaue  Eenncaifs  der  alD 
gemeinen  oder  philofophilchen  ärammatik  berc 
vor,  von  weither  am  Ende  eine  fehr  lefenstvef- 
the  Ueberfiebt  im  Zufammeutiange  gegeben  wird. 
Billig  füllte*  alle  Anw'eifongen  fu  einer  Sprache  auf 
folchen  reifen  Groiidfarzen  beruhen,  dann  würden  fie 
nicht  fo  handwerkmiifsig  ausfeben.  — In  den  Heyfpie- 
len,  welche  von  lelcfaten  zu  febwerern Uegeußanded 
fortfehreiten  ,■  ftehei  anfangs  der  dem  f .ernenden  noch 
unbekannte  Redetheil  auf  Franzölifcb,  damit  man 
ihm  folchen  erkläre,  und  ihn  die  deatfeben  Wiirter 
derR«D(eaz  nach  dcrrorher|>ehe<nleoR.«geltiberf(tzeB 


7P* 

lalTe.  So  findet  mah  z.  8.  unter  dem  EinhtllsietiKell 
Ein  Armer  a (rönne  einen  Riugj  ^'ai  ioue  einen 
Knecht,  ein  Zimmer  — ; Vmts  parten  von  einer  Uhr 
u.  f.  w.  Auch  lind  immer  die  in  den  Uebungen  ent- 
haltenen VNürter,  mit  ihrem  Gefcblecht  und  andern 
Merkmalen,  zura  Auswendiglernen  beygefügt , weil 
eiue  anwendbar  gemachte  copia  vocabulOrmn  za  der 
gefebwioden  Erlernung  einer  Sprache  eben  fo  viel  bey-. 
trügt,  als  ein  lichtvolles  Syßem  von  Regeln  zu  der 
gtiiniilichen  KenoiDifs  derlelben. — Für  die  Geübferti 
Fiud  bey  Jedem  Hauptßücke  die  dahin  eiofchlagciiden 
voruehiuiicn' Idiotiimen  oder  Gallicirmcn  aufgefübrt; 
z.  H.  unterden  Zahlwörtern,  II  efl  midi  e-nmintiit  et  demi 
(halb  Eins),  il  y a piinze  joars  (14'l  age),  Louis  qua- 
torze  (der  vierrebntej,  ß l’unjoue  quatte  en/emble  (Celb 
vierte)  — oder  unter  dem  i-erbo  ^ire ! 0«  fuis  cbnrgä 
de  vous  dire  (ich  habe  den  AuiVragj,  uomi  etfj  lang- 
tems  a nrnir  (bleibt  lange  aus)  — oder  unter  dem  ver- 
bo  acoiV.-  gj’di  faim  (mich  hungert),  j'ai  hnnte  (ich 
Ichame  mich),  avtz-vons  (was fehlet  euch?),  it  cs 
valii  Milcuz  (es  ißbelTrr  geweleu).  u.f.  vv.  Dochfürch- 
tet  Uec.  durch  laugeies  Abfcbreiben  den  Raum  einer 
Kritik  diefer  Art  zu  überfibrciten  ; daher  verwlifet 
er  auf  das  Huch  felbß,  und  eiiipfielilr  es  mit  gutem 
GewilTen  alten  folchen  I. ihrem  , welchen  diaZoglin- 
ge  am  Herzen  liegen.  Hat  i!t  r .Vnfanger  die  ihm  hier 
vorgezcii hnete  Laiiluabn  Unter  kluger  Anweifung  vol-_ 
lendet,  fo  wird  es  ihm  nicht  a.lein  leicht  werden,  fich 
durch  L.cciüte  und  durch  Umgang  mit  gebildeten 
Franzofeu  von  den  Feiohrirea  der  Ausfpreche  und  an- 
dern Eigenheiten,  die  mehr  gefühlt  als  befchriebea 
feyo  wollen.,  zu  uuterrichten  . (ondern  er  wird  auch 
in  jeder  anderd  Sjirache,  durch  die  ihm  beygebrach- 
ten  klaren  Ideen  von  den  Redetheilen  und  ihrem  Ge- 
brauche, fcbleuuige  Fortfchrilte  machen  können. 

Zuletzt  trifft  man  artige  Gefprache  Ober  verfebie- 
flene  Gegenftande  des  gemeinen  l.ebens  an,  welche 
io  einem  correettn  Stile  gefchricben , und  gleicbfa.-n 
als  .Vorbereitung  zu  fehwerorn  Materien  beliirorot  find, 
von  denen  uufer  Verfafi'er  eine  Auswahl  unter  dem 
Titel  Alon  Calepia  zu  liefern  angefaugen  hat. 

Es  iß  wahrfcbeinlich  ein  Druckfehler,  wenn  der 
Vf.  S.  IO  fagt,  dafs  man  z Wie  /t  ausfprechen  mulTe, 
Ein  Mann,  der  fo  guiFrauzünfcb  (ebreibt.  undinfei< 
nein  Cnlepin  fo  trefüicbe  [SemerkiiDgen  über  die  Aus- 
fprache  mittbeiltj  weifs  gewifs,  dafs  i fehr  weich 
lautet,  aufser  in  Metz  und  Rudez, 

AcGSBvttG,  in  der  Klett  und  Fränkfcken  Buchh.  I 
Man  Calepin,  poUr  Jervir  ä la  petite  (irammaire 
taifonneede  i!rs.(wBniw  nicht  .Mr.  ?)  WVilrr  ; öder 
Ftanzbßfch-devtfche  Aionaihfcliriß , als  der  prak- 
tifehe  J'heil  bejagter  KprachUhre.  179).  3c6  S.  ß. 

Für  diejenigen,  welche  die  vorhin  erwähnte  Pefi(r 
Griiunii.  reifoniüe  fchöii  ßudlett,  oder  doch  fonft 
einen  guten  Anfang  iiu  Fraiizöfifthen  gelnaiht  haben, 
wird  diefe  Monatfchrifi  als  I efebuih  beßiwmt.  Sie 
enthält  eine  Sammlung  von  Auszügen  verfebiedeneu 
Inhalts,  bald  Bemerkungen  über  diefrauzulilcheSprn- 
^ 8 e 8 e i ' iba. 
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che.  Regeln  und  Mufter  des  Stils,  Vflza  die 
OreKunaiVe  heiuen  Kauiu  liefs,  bald  hirtorifche  Schil- 
derungen, bald  infereiraiiteBefrhrelbungea  von  Vatur- 
fceueii , raoralifche  Auffatze,  Fabeln,  Anekdoten, 
Uebungen  zum  Ueberfetzen,  kurz  immer  verändert« 
Gegeudande  , welche  die  Aufmerkfainkeit  durch  den 
Reiz  einer  «dein  Schreibart  erhalten,  und  das  Studium 
der  Sprache  und  der  Wohlredenheit  betördern  Tollen, 
Ueber  den  Titel,  Mon  OtUpin  giebt  der  Vorberiebt 
des  erftea  Blattes  für  den  Januar  hinreichenden  Auf- 
fchlufs.  Da  heifst  es  unter  andern : Ce  nom  appelU!if(ur- 
fprünglich  nom.  propr.  des  Lexicographen  Calepintts) 
figiiijie  p<iS  Jeutement  uit  ßmpte  D/efionnaire  ou  n« 
recueil  de  mets  et  de  phrafes , «tatr  ettcore  une  coUectioa 
de  notef.^d'extraits  ijue  ijueltju'iin  a fait  äfon  wfaga 
paiiuiitiei ; ct  c'eft  de  Id  que  vient  ertie  mattiere  de  pnr~ 
ler:  ^e  confulterat  lä  ■ äejfus  mon  Cntrpiii  etc  de  nhn« 
que  lioileau  o dit  Jans  Ja  premiere  Satire  en  parlant 
d'un  Partifan: 

e> 

p«e  de  /er  r«„e«iil  ierils  par  alphatrt, 

I’tut  Joarair  aijemert  u»  Caiepl»  camptet, 

Uti  recueil  de  cette  forte  eft  te  mien,  c’e/J  • dire,  una 
coUection  d’extruits  , qui  i'ouf  prefente , outre  les  prin- 
cipes  de  la  Uingue  et  les  regles  du  ßyle,  tantüt  des  cch 
racteres  traces  d'aprh  nalure,  tantut  etc.  tte.  Rec.  fin- 
det übrigens  diefe  Monatfebrift  dem  durch  fie  beah> 


fichtigteii  Zwecke  rollkommen  angemeffen,  faednuert 
aber  , dafa  noch  nichts  weiter  als  der  erfte  Jahrgang 
davon  erfchienen  ili. 

I ' 

♦ ♦ 

♦ 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  erfchienen : 

BERLitJ,  iro  Verlage  der  königl.  preufs.  akad.  Kuuft- 
und  Buchhandl. : Hewtjh  htjiorifche , pulitifche, 
' gengrapkijeke  und  fldiiHtfche  Su  hrichten  van  Sa- 
voyen, Piemont  und  den  femmtluhen  fr.rdinijchen 
Stiiatefs.  Gefaintnelt  und  deuifch  heraus  gegeben 
von  Tr.  Leopold  Brunn.  Mit  einer  vom  Hn.  geh. 
Kriegsfecretar  Sotzmann  neu  entworfenen  Karte 
diefer  Staaten.  Neue  verm.  Aufl.  1797.  174  S.  g, 

(1  Rthlr.  4gr.)  (S. d.  Rec.  A.  L.  Z.  179s.  No.  rjti-) 

Gotha,  b.  Eltingcr:  Periodijeh  - funchroniftifche 
Tabellen  zur  L’niverfalgefchickte , ei« gerichtet  nach 
des  Hn.  ^oh.  Matth.  Sekrisekh  vortreflichen  l.eltr- 
buch  der  allgemeinen  U’eltgeJckklUe , nehft  einem 
turzen  Abriß  der  Gefchickte  zum  Gebrauch  für  die 
fegend,  von  U'iUi.  Gerten.  3te  fehr  verbefiT.  Aufl. 
1797-  56  S.  8-  nebft  3 Tabellen  in  Folio.  (S.  d- 
Rec.  A.  L.  Z.  1793.  No.  is“.) 

Beai.tu  u.  SrnAi  suNn,  b.  Lange:  liederfammtung 
für  Schulen.  Herausgegeben  von  Jugujl  Hartung. 
3te  verin.  u,  verbetT.  Auf.  1797,  31(5  5.  jj, 
(8  gr.) 


KLEINES 

‘ Ricmiar.l.A«RTHtIT.  Cüßr!«  : VerSuch  einer  rirktige« 
Erklärung  der  ^^eumti/kifeUen  Kammergeruhtfordnnnff  rtiin  iiteu 
Deeemher  1700  te^  Erörtemng  der  tr*ige ; ob  eine  Seumanki- 
fchc  iVitttee  duf(H  ein  Tejlament  t'o«  der  Eimveejung  ihres  Ein^ 
gehraehten  heu  livrechnung  da  Pihehttheilt  der  Kinder  bejre^t 

iLtrdrii  4.1»«?  (komm)»  von  K.  ii.  JL,  GraffnnJert  KönU’.  Neu- 
njJik.  Knn>Hi»lr«rii.  1796.  56  S.  4-  Vi.  wurde  dadurch 

b^xvoi^e»,  dielen  Verluch  odfemlich  bckatnir  zu  iRfchen  » di(f, 
aufhCr  dem,  wa«  flo^fnann  in  Oißert.  ad  Conjiie.  Jnaehim.  von 
dem  XeumUrki/ehen  Staiuie  bi.’)läu^|  anfuhrc,  noch  nichts  über 
die  m der  ymmnik  fimlende  F.rbtVi^c  dcr'Eheieute  uud 
K.mdev  i^eichricben  worden  » und  dtefelbeftleichwohl  nicht  aut'scr 
Rireii  illa  vielmehr  eia  Gutachten  der  GefctzcommUüon  xu  maii- 
chcrley  Zweifeln  über  die  Anwendbarkeit  des  Statut«  Anlafs 
hat.  Seine  Abik’ht  dabcj  geht  nur  dahin»  e$  dem  Ge- 
fc  »Ttber  bey  Bearbcitmig  de?  der  Amniürfe  berorftohenden 
l*i..v:niUlgefeizbuclvei  *u  überlafTcn , in  wiefern  diefer  c*  für 
gut  eracluen  werde,  auf  tainc  — des  Vf.  — Meyuung  Kück- 
Ttcbt  XU  itthnrnfi.  ' . 

Der  Abhandlung  ftlbu  ift  «ln  Abdjuck  des  53Ucn  K.ipiiel« 
der  i\V»njer4r/f/jtn  terhrftrlcn  KvmmtirßcrUhUtfrJnurg  vom 
Uten  Deecmber  1700.  welche»  „von  Option  der  Trauen  Erbe 
„xn  nehmen  oder  üch  deilcn  zu  auGern**  haiideU,  votange* 
Ichickr.  Die  (IreiuRe  Frage  wird  folgeiidergeftalt  fvÜgcüeiit: 
.,ob  eine  y»umUrkif<he\\mwc  befuge  fey,  auf  den  Grund  eines 
,fnari(.iUrchen  Teftamems  als  £rb:n  ihres  verllorbeneuEhcman- 
,nes  ihr  Eingebrachtes  vuru  eg  i\x  uchmen  , und  leinen  Kindern 
flu«  dcoi  übrigen  Kafhlaiie  den  f fiichtiheU  au  gewahren  ?“ 


: H R I F T E n:  

Bey  der  Erörterung  der  diefer  Hauptfrage  um»rg«ordnetf:>o,  di« 
Berechnung  des  Pflichtihei!«  der  Kinder  zum  Gegönllande  ha? 
benden,  Streitfragen,  fo  wie  jener  Haupifrace  feibll,  drini^e 
der  Vf.  mit  fehr  vieler  Gründiiehkeie  — wiewohl  eben  nich;  m 
der  lichtvulleflcn  Ordnung—  in  die  markifche  VerfalTutig,  und 
in  die  Gefchichie  der  Provinciaigefeue.  bttünder»  der7ptfWnmi- 
^hen  CenßitutioH  und  der  henmiifkxfihen  hamtKCrgerichtsord* 
nutig  felbU,  «in.  Bey  der  Auslegung  dirfer  Pruriticialgei'eize 
%-errarh  er  ein  fohr  geübtes  m;d  uefauge*  exegciifcho«  Geftih}» 
und  eine  vertraute  ßekaiimfcliaft  mit  drrienigen  Kerhts’ehrern, - 
welch«  über  deutfclie«  Hecht  und  Uber  das  m.irkifche  Hecht  ina- 
befondere  gvfekrteben  haben.  Das  Rrfulcat  feiner  Unter? 
fachung,  — welchem  heyxupÜichten  K«c.  nicht  umhin  kann,— 
iH  fulgendes:  Da  der  wahr«  Sinn  der  N'.  K.  Gerichtsordnung : 
dafs  namijch  die  Wiuweii,  iiifofern  cs  zum  Nachtlieila  des 
Fdichuheiis  der  Kinder  gereicht,  nicht  mehr  iis  die  Hatutari* 
fche  Hälfte  erhalten  füllen,  überhaupt  dargechan  Tey,  und  hier* 
aus  folg«  t daf«  durch  die  Krbnahme  der  uborlebeiiden  Khegat* 
reu  jeJtrztit  aua  dem  bciderfei'.i^eu  Vermpgen  Eine  gemein* 
fwhaftÜciie  Maße  entitehen  mufs,  und  endlich  dip  N.  M.  K.  (>. 
die  Berechnung,  des  Fil.'chuheils  der  Kinder  aus  dein  grmem* 
JeffajtiU'hen  Vermögen  beider  Eheleute  ausdriicklwh*  verordiic  ; 
(li  leide  cs  auch  k«in  Bedenken ; doft  eine  Seitmt*rkijehe  7f  {ftl 
IW,  uenn  Jig  ihres  Mannes  Erbin  nird,  et  feu  rx  oder 

er  tejiamentn,  jedeneit  bey  liereghunug  des  PürrbttkieiU  «otA* 
uentiigvr  Erben  ^ infonderkeit  der  Kinder,  ihr  Eingebruchtes 
in  dieMaf  e werjen  ninfs,  kmJ  d.icga  darc/i  ti»  TejUment  nieht 
befreyet  uerden  kamt«  ^ 
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Dienstags,  den  s6.  September  179^ 


RECHTS  GEL  All  RTUEIT. 


Stvttgsslt:  Reehte  und  VerbindlicUteUen  der  Wei- 
ber betj  einem  Ganntprosefs  über  das  l'ermugen  ih- 
rer Mjanner,  nach  deucfihcm  nud  befunders  nach 
Wtrteaiber^ircheiB  Recht.  Von  Dr.  Benjamin 
Friedrich  Pjuer.  Erßer  Theil.  1794.  >53&  ^wep- 
tir  ttnd  leAter  Theü.  1796-  404  S.  g. 

I«  der  Vorrede'  kihd  erüen  Theile  fegt  der  Vf.,  nua- 
mebriger  Oberamtinao!)  lu  AltenRaig  im  Wirtem- 
bergifcben:  bekannt,  wie  feltenfich  ein  Ganiit- 

proceft  ereigact,  wo  nicht  das  Eheweib  des  Uaniit- 
inanna  eine  Hauptrolle  fpielt,  und  Richter  und  Sach- 
U'slcer  befchäftigt.  Befunders  ift  dies  der  Fall  indea- 
jenigen  Lündern,  wo  keine  allgemeine  Gütergemein- 
fchaft  unter  den  Eheleuten  Hart  findet,  fondem  ws 
BUT  gewUTe  Theile  ihres  Verindgeos  gemeinfchaftlich 
find.  In  diefen  Lbndern  tritt  das  Eheweib  desGannt- 
manns  gewbbnltcfa  in  einer  gedoppcken  Eigenfchaft 
auf:  Einmal  in  der  Eigenfchaft  als  GlhulMgerin  , und 
dann  wieder  in  der  Eigenfchaft  als  Schuldnerin.  In 
)cder  Rückflcht  kommen  eine  Menge  Fragen  zur  Spra- 
che, deren  ^nai^re  BeRiminung  und  Erörterung  um 
> fo  nothweodiger  jft,  je  weniger  fie  auf  beitMnmteB 
Grundfatzea  beruhen,  und  je  hüufiger  fie  unfere  Ge- 
richtshöfe befchiiftigen.  Durch  diefe  Gründe  veran- 
lafst,  wagte  ich  den  Verfuch,  jene  Fragen  einer  wei- 
tern Prüfunii;  zu  unterwerfen , und  lege  nunmehr  dsa 
Uefultat  meines  Verfucbs  zur  (HTentHchen  Bcurtbei- 
lung  vor.  Anfangs  hatte  kh  die  Abficht,  blola  auf 
diejenigen  Rechte  und  Verbindlichkeit  der  Weiber, 
weiche  brj-  einem  Ganntprucefs  über  das  Vermögen 
ihrer  Mbnner  in  Vorwurf  kommen,  meine  Unter- 
fucbun^  zu  befchränken.  Ich  dehnte  aber  in  der  Fol- 
ge meinen  Plan  auch  auf  die  eheliche  Gikergetncin- 
i'cbaftaus.  weil  fie  als  die  Quelle  von  den  tueißen 
diefer  Reihte  und  Verbindlichkeiten  zu  betrachten  iß, 
und  weit  alfo  das  erßere  ohne  eine  genauere  Eot- 
W'icklung  des  letztem  immer  tnangelhaß  geblieben 
wäre.  Auf  diefe  Art  zerfiel  die  ganze  Abhandlung  in 
zwey  Theile,  wovon  der  erße  das  prhpanitorifch« 
für  dcireigenllichen  Zweck  meiner  .Arbeit,  nämlich 
die  eheliche  Gütergemeinfcbaft,  der  zweyte  Theil 
aber  die  Lehre  felbß  enthält,  die  mich  zunächß  zu 
dbr  gegenwärtigen  Abhandlung  befiimrote.  Bey  der 
inneru  Einrichtung  war  ich  vorzüglich  darauf  be- 
dacht, um  diefenigen  VerbältnitVe,  weit  he  nach  ge- 
mcinfchaftlichen  Grundfatzen  zu  beurtbeilen  find,  zu- 
fammen  zu  ßelleo  , und  alfu  die  ganze  Lehre  fo  viel 
als  möglich , unter  allgeipeine  Uenchtspunlue  zu  brin- 
J.  L.  3L  1797,  Dritter  Band. 


gen.  Dies  fchien  mir  um  fo  nöthigar  zu  fern , je  ee- 
wilTer  es  iß,  daf(  folche  aus  einem  Gemifih  von  fo 
vielen  vcrfchiedenartigen  Rechtsgrundfätzen  beßehr 
und  difs  05  in  einem  folchen  Fall  um  eine  forgfält«! 
ge  Suütiing  und  Abfonderung  der  durch  keinen  all- 
pmeinen  Grund  miteinander  verbundenen  Begriffe 
bauptfächlich  zu  thuD  iß.  Eben  defswegen  hoffe  ich. 
dafsdie  vielen  Einthcilungen,  die  meine  Abhandlung 
•otbält.  aus  diefem  Gelichtspunkt,  und  nicht  als  Fol- 
ge einer  Syßemfucht  werden  betrachtet  werden."  

Nun  zur  Inhalts  Anzeige  des  trflen  Tkeits.  la 
dem  erßen  liaaptßüch  hiodelt  der  Vf.  von  dem  Be- 
gri«,  den  Eiutheilungen , dem  Urfprung  und  Nutzen 
dem  Grund,  den  Erfoderaiffen  der  ehelichen  üßter- 
gemeinfchaft,  und  geht  fodann  tu  den  Fragen  über: 
**“«  Gütergemeinfcbaft  vermachet 
werde?  Ob  das  römifche  Recht  auch  auf  die  Güter 
derjenipn  Ehegatten  anwendbar  fey,  die  ia  einer  ßa- 
tutarirchenGütergemeinfcbarc  mkeinander  leben  ? Ob 
^e  Statuten  des  Trauungs-,  oder  die  Statuten  d« 
lAohuortt  iin  Collifioosfall  den  Vorzag  haben?  Wie 
es  entHich  in  dem  Fair  gehe,  wenn  die  Ehegatten 
eottvedev  gar  keinen,  oder  verfchiedene  Wohoorre 

*“?  *!?■**  *'*^®“*  “ Gegenßinde  find  fehr 

pBndllch,  and  mit  Benutzung  der  beßen  Schriften 
bearbeitet;  auch  kaoa  Rec.  ftft  durchaus  den  Mer- 
welche,  der  Vf.  fich  bekennt,  feinen  Bey- 
ftllnicbt  verfsgen.  Nur  hätte  er  gewüofeht.  dsftbeV 
Angabe  des  Begriffs  zugleich  dasWefen  des  deutfehen 
Gefammtelgenthums  entwickelt  worden  wäre  weil 
jener  er«  dadurch  in  das  gehötigeLicht  geßellt’wird 
Auch  wflnde  der  Vf  in  Anfehnng  des  Urfprungs  und 
Grundes  diefos  Rechtsinßituts  aus  folgenden  Schrif- 
ten vieles  Licht  haben  fchöpfen  können:  Fifcher  Ge^ 
reichte  der  deutfehen  Erbfolge.  Badmann  wahrer 
Urlprung  der  Gemeinfchaft  der  Güter  unter  den  deut- 
fchen  Ehe^tten.  Fietteße  fifancfi/altigheiten  weißen 

rheils  jurißifchen  Inhalts.  Nördlingen  lyyS. Vor 

züglich  ober  hat  es  Rec.  gefreut,  dafs  die  richti^n 
BegriRe  von  der  wahren  Natur  des  deutfehen  Privat 
recbis  immer  raebrin  Umlauf  kommen,  und  von  dem 
Verfaffer  J.  II.  5.  20.  folg,  fo  gründlich  erläutert 
worden  find. 

Dät  aveyte  TJanptfiück  befchäftigt  fich  in  dem  e,. 
flen  Abjchnitt  mit  der  allgemeinen  Guterire- 
meinfeba/t , und  zwar  i)  mit  den  Eigenfchaßen 

‘^"i.  ^*eenßand;  .?)  mit  den 

rechtlichen  Wirkungen;  4)  mit  der  Beendi«-unfr  der 
allgemeine«  ehelichen  Gütergemeiufchaft.  — “ Ii,  dem 
zweyten  Abfcbnitt  hingegen  handelt  der  Vf  zucrß 
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von  <\er  ei  ge  n 1 1 i i h ev , dnnn  von  lieriineigetit- 
liif.ett  Par  l i CU  la  rg  ü tr  y gen:  ei  nj  L Is  n/t  , odrr 
von  iler  nach  riimtfcken  Grumijatzen  ge- 
foi'-alen  ehtlt\,hen  ü ef  eil  feit  nf  t,  und  £wor 
auch  hier  wieder:  i).vou  den  Eigcnfi haften  der  Per- 
fonen;  j)  von  dem  (iegeoftand  4 ä)  von  den  rechtli- 
chen Wirkungen;  4}  von  der  deendigung  der  eheli- 
chen Erruogenfehafts  • üefellfchal't.  — ln  da!  Detail, 
und  die  Prüfung  einzelner  Saue  konnea  wir  uns  da- 
bey,  des  Raums  wegen,  nicht  einlalfen;  aber  mit 
rollet  Ueberzeugung  mülTju  wir  doch  dem  Vf.  das 
Loh  ertheilen,  d.ifs , wenn  er  gleich  keine  neue  Eut- 
deckungen  gemacht,  er  doih  feine  Vorgänger  luufter-^ 
haft  benutzt,  und  die  bicher  gehörigen  Lehren,  mit 
fteter  Ilinficht  auf  praktiftbe  Brauchbarkeit,  fchün 
•nd  zweckinäfsig  zufammen  gcRellt  hat.  — 

ln  der  Vorrede  des  zueytcnTheils  heifst  es:  „Ich 
nahm  mir  vor,  olles  dasjenige,  was  7.n  den  Rechten 
und  Verbindlichkeiten  der  Weiber  gehört,  nach  ei- 
nem allgemeinen  Gelichispunkte,  nainiich  io  fu  ferne 
folches  bey  einem  Concursprocefs  über  das  Verinogea 
ihrer  Männer  zur  Sprache  kummt,  auszaheben,  und 
fodano  fyftematifch  zu  ordnen.  Ich  fand  aber  in  der 
Folge  bey  einer  fyllematifchen  Ausführung  fo  viele 
Schwierigkeiten,  dafs  ich  einigemal  im  ciegrilfe  fiund, 
meinen  Plan  wieder  abzuändern,  und  dem  Beylpie- 
le  meiner  Vorgänger,  welche  fleh  grofsten  Theils  mit 
einzelnen  Bemerkungen  begnügt  haben,  zu  folgen. 
Es  (ind  nämlich  diejenigen  Rechtsgrundfatze , u.it  de- 
nen ich  mich  in  der  vorliegenden  AhhaudUng  zu  he- 
fehafeigen  hatte,  theils  aus  dem  romifcheu,  theils  aua 
dem  kenonifchen,  theils  aus  dem  deutfehen  Recht  ab- 
geleitet. Sie  lind  in  dem  ungeheuren  Felde  des  büt> 
gerlicbeu  Rechts,  da  fie  faft  in  alle  Fächer  deileloea 
eingreifen,  überall  zerllreut.  Rechte  und  Verbiiid- 
licliikciten  find  überall  unter  einander  geinifcht,  uud 
viele  derfelben  haben  nicht  einmal  ausdrückliche  lic- 
feize,  fondern  nur  die  Mey.aungen  der  Reihtslehter 
vor  fith.  .Mein  Plan  aber  erfoderte  es,  dafs  ich  die 
ganze  MafTe  der  hieher  gehörigen  Rechtsfatze  zuerR 
in  zwey  Hauptfächer,  nämlich  in  Rechte  undVtr- 
hindlichkeiten,  abtheilte;  und  fchon  diefe  Abcbeiimig 
war,  da  fie  der  bisherigen  Bearbeitung  nicht  geiusfs 
ift,  und  da  ich  mir  alfo  die  Bahn  felbil  vorzeiihneu 
mulste,  mit  vieler  Befchwerlithkejt  verbunden.  Aber 
noch  befchwerlicher  wurden  mit  die  üniera'biheilun- 
gen  bey  dein  crRern  Hauptfache,  namliib  bey  den- 
Rechten.  Ich  habe  diefe  nach  folgenden  drey  Ue- 
fientspunkten , niinlich  in  fo  ferne  fie  dem  Eheweib 
W:U  U'eibsptrfou,  »\i  Ehentib,  und  als  Glanbigerinii  zu- 
kommen,  erläutert.  So  natürlich  aber  diefe  Abthei- 
lung ift,  (0  fand  ich  doch,  dafs  dieUechte  eines  Ehe- 
weibs, welche  fie  in  jener  dreyfachen  Rü,  kli.  bt  an- 
zufprechen  lipt,  öfters  fo  fehr  io  einander  Ilicfsen, 
dafs  ihre  Abfuiiderung,  wenn  fie  8 d,  rs  ui.  bt  aufKo- 
ften  der  Deutlichkeit  gefcheheii  foll,  mit  grofser  Mü- 
he verbunden  ilL  Befon  lets  waren  mir  die  fogeiiann- 
ten  u ei'ilieben  f're.jbeiten  lange  Zeit  ein  Stein  dts  An- 
ftofses.  Sie  find  bckauutliill  eine  unglückliche  Er- 
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iiiidung  der  praktifchen  Rechtslehrer  und  haben  in 
d.ts  ganze  tjcwehe  <ler  Hechte  nnd  Verbindfichkeiten 
der  Weiber  einen  fo  viellai  heii.Eluiluls,  dafs  ich  fie 
bald  da,  bald  durihiu  einfehob,  und  dafs  i,h  fie  im- 
mer wieder  am  Unrechten  Ort  zu  hoben  glaubte.  Auf 
diefe  Weife  .itavr,  da  ich  die  vorgekommene  .Materien 
auf  mehreren  Seiten,  und  nicht  nur  einzeln,  fon- 
derii  auch  in  Vrrbiudung  mit  dem  Ganzen  beKachten 
mufste,  Konnie  es  iiiilic  fehlen , dafs  ich  in  vielen 
Still  keil  von  der  gewöhnlichen  Mejnuug  abgieng, 
und  dafs  ich  einigemal  ganz  neue  Satze  auftielleii  zu 
raülTeii  glaubte.  Uebrigeiis  ward  iib  öfters  genöihigf, 
Particulargelet.'.e,  oder  die  .Meynungen  einzelner 
Rcchtslehrer  bey  diefer  Abbandlung  zu  Hülfe  zu  neh- 
men. Aber  nirgends  habe  ich  die  .Materie  blofs  in 
Uiufi.ht  aufein  einzelnes’i'erritoriura  heerbeiter,  fon- 
deru  immer  war  es  mein  lleltreben.  allgemein  gülti- 
ge Gruiidfatze  aufzuftelleii , welche  ich,  wenn  es 
mir  au  Gefetzen  fehlte,  durch  die  Auffuchung  und 
Entwickelung  der  dem  Rechtsinltiiut  zukoramenden 
wefenllichen  Eigeufchafren  zu  bcfiiinmcii  fuchte.  Nur 
dasjenige,  woriim  die  Rechte  meines  Vaterlandes 
von  den  aflgemcincn  Gruudfatzen  abgewicbeo  find, 
habe  ich  häutiger,  als  bey  andern  Lcudern,  be- 
merkt." — 

Zu  wflnfchcn  wäre  csgevvefen,  dafs  der  Vf.  durch 
die  von  ihm  fclbft  geiühlteii  Sihwicrigkeiten , die 
der  Ausführung  feines  Planes  entgegen  itehen  miifs- 
ten.  Ach  hätte  mögen  bediiiimen  lalfeu.  feinem  Wer- 
ke eine  andere  Grundlage  zu  geben.  Die  Idee,  die 
Jlecbte  und  Verbindlichkeiten  abgefundert  vortragea 
tu  Wullen,  iR  offenbar,  der  Natim  der  Sache  nach, 
ganz  irrig , indem  durch  eine  fol%e  Verfahrungsart 
notlrwendig  der  Zufammenhang  unterbrochen  , die 
allgemeiiic  Ueberficht  brrchwert,  und  häufige  Wie- 
derholung unvermeidlich  wird.  ~ Alle  diefe  Nach- 
tbeile haben  nun  auch  , wie  der  Kenner  v'oraus  ver- 
mutbeo  wird,  die  Arbeit  des  Vf.  geirolftn,  und  er 
iR  dadurch  zu  vielen  V'crwickelungcn  verleitet  wor- 
den, die  er  CH  verlä  tilg  vermieden  haben  würde,  wenn 
er  einen  natürlicheren,  einfaibern  Plan  gewählt  hät- 
te, — - Dies  indeffen  benimmt  diefem  fchatzbirea 
Werke  feinen  inneren  W>rtb  ganz  und  gar  nicht; 
vielmehr iiiüfl'cn  wir vcrlichcrn,  dafs  der  zweyteTheil 
dem  erfteren  in  keiner  Ilinficht  Dacbfieht,  und  dafs 
der  Vf.  auch  hier  wieder  unläughare  Proben  con  fei- 
ner guten  Einfuht  in  die  verfchiedeneu  Reihtsiheile, 
von  leinem  ScharfliBiie  uud  feiner  Bclefeulieit  gege- 
ben liat.  Auf  die  Ausfubruugen  im  Einzelnen  in- 
delTen  kunnen  wir  uns  hier  nicht  einlaffeu.,  fundern 
miilTeu  uns  damit  begnügen,  uofere  l.efer  o^r  noch 
luii  dem  Inhalte  im  Allgciueineu  bekani.t  zu  machen. 

Das  erfie  riiic/i  zerfallt  in  folgciiile  Abfchi.itte, 
F.rflee  A fchniti.  Von  den  Rechten,  welche  dem  l-.he- 
vveib  als  U'til'iperfon  zukoinmen.  uud  zwar  1)  Rech- 
te, wclcfie  aus  dt-r  Gefchlechtsvormundfthaft  entlto- 
hen;  Rechte,  welche  in  drin  Vcllejanifi hco  Raths- 
frhlufs,  und  iu  der  f..  i . C.  oii  6Vt.  Pellet',  enthal- 
ten And.  Zuicuter  Abjehnitt.  Von  den  Rechten  des 
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Ehewfihs,  bN  rjifavib.  t)  VoB*'denjpni?en  Recbt«it 
einrs  Ehrwi-it>s,  wolihe  nitht  au»  der  tiuteraemein- 
fchaft  ciitrtelK’fl.  3}  Von  desjenigen  Reihten  eines 
Eheweibs . welrlie  die  Güicrgemeinfihsit  hervor^ 
bringt,  und  zwar  a)  Reihte,  welche  unter  dem  Na- 
weu  weibliche  Fre) beiten  bekannt  find;  b)  Rechte 
bey  einer  allgemeinen  Gütergemcinirhaft;  c)  Rechte 
bey  einer  l’atiiculari'ätergemeinlchafr  fowohl,  als  bey 
einer  ehelichen  ErrungeufchsUsgelelirihaft.  3;  Von 
denjenigen  Kechtcn  eines  Eheveeibs,  welche  in  kei* 
urr  liuiergeieeinfchat't  lebt.  Dritter  /Jbfchnitt.  Vun 
den  Reihten  eines  Eheweibs  als  Glaubigtrinnl 

Das  zwetftf  Huch  endlich  ill,  wie  fchon  oben 
erinnert  wurde,  den  Wrtiiudlii hkeiteii  eines  Ehe- 
weibs hey  einem  Gaiiniyrin efs  über  dasVermftgen  ih- 
res Ehe  «annes  gewiiiuiet,  und  bey  ihm  liegt,  he- 
greiHicher  Weife,  die  nuinliche  Abtbeilung  zum  Granc 
de,  die  fo  eben  \.uu  dem  etliea  liuihe  augrgen 
wurde.  — 

Ans  diefero  Geruhtspunkte j und  nach  einem  fol- 
chen  Umlänge  iU  die  vorliegende,  eben  fo  verwickel- 
te . als  prskiifch  wiihiige  Recbtslehre  noch  nirgends 
bearbeitet ; der  Vf.  hat  lieh  daher  durch  fein  gründUebes 
und  inübevullrs  Werk  uuitreitig  ein  bleibendes  Ver- 
dieuR  erworben. 

KRIEGSU'lSSENSChUrTEK  ' 

1) S70CKH0i.3i.  b.  t.icdb. ! jIrtiUerie  Theorie  Coarsaf 
ff)ie  Artillerie- WilTenfchaft  von)  |JoA.  TitrKgren, 

' Profefl'or  der  Artillerie.  1— IV  Theil.  »793.  sAlph. 
g.  mit  13  Kupfertaf.  ' 

s)  EO  , in  der  Frankelfehen  Buchdrurkerey : Vtiafl 
tu  en  Practica  ' thtorelijk  kundfkap  uti  .Viiua^iet, 
utgifveH  af  Fab.  Oif.  Rusvclt  Lieutenant  vid Kungl, 
jirmeens  Flutta  üi'taborgi  Efcctdre.  (Eatwurf  zu 
einer  rhroretifch  praktifeben  Keuninifs  der  Mi- 
nirkbiiR,  herausgegebeu  von  E.  C.  Rosvall  Lieut. 
bey  der  Zu  Svea  org  liegeuden  Efiadre  zur  Flot- 
- te  der  Konigl.  Armee.)  lyys-  70S.  8-  “it  i Rupf. 

2)  Stockhomm  , b.  Norddröm:  Fureläiningnr  i For- 
iifiention  af  (\'tirl-?fung«n  über  die  Fortilicatiou 
von)  Ulartin  üturitabreher , Capitan  bey  der  Kö- 
nigl.  FortiGcaiiun.  i Theil.  lyv;.  113b.  8- 

4)  Stockiiolim,  b.  Lindh. : Nagot  om  Tranppars  Pit- 
dattde  efter  Ktigs-  Theatern.  (Etwas  von  derHil- 
dung  der  'Fruppen  nach  dem  JA-icgsIciiauplaiz.) 
31  S.  8- 

5)  Lund,  b.  Dir.  Rerling ; Kort  Anvisningtil  enung 
OJJcrrs  Plic’ter  och  hundßaper,  (Kurze  Anwei- 
fuiig  zu  den  Pflichten  und  Kenntnifl'eu  eines  jun- 
gen  OUiciers.)  1795.  8 Bog.  S*  . 

d)I  ONO,  in  der  Bierlingfchcn  Buchdrurkerey : Prac- 
tifla  Styckennf  Krigikouflen.  (Praktifche  Stücke 
der  Kriegskunfl.)  179a.  7 Bog.  g. 

W ir  nehmen  hier  verfchiedene  feit  Kurzem  io 
Sibwedea  •rfebieueae  Schriften,  die  beConders  zum 
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Unterricht  junger  OfTiciers  beRiinmt  find,  tufamraen. 
Hr.  Turugren  hat  feinen  Artillerie  - Curs  auf  hohen 
Befehl  zuin  Gebrauch  zu  Vorlcfungen  für  die  l.and- 
cadetten  bey  der  Kbuiglichen  Kriegsakademie  zu  Carl- 
berg  aufgcfeizt.  Er  feUeint  etwas  eilfertig  gemacht 
zu  ieyn,  und  leidet  daher  noch  bin  und  wieder  eini- 
ge Berichtigung.  Der  hbhern  Mathematik  hat  lieh 
Zwar  der  Vf.  dabey  nicht  bedient;  aber  die  Kennt- 
nilfe  der  Eirmenie  der  fluchftaben  - Rechnung  , die 
Oeümetrie , Trigonuiuetrie , die  Mechanik,  diel. ehre 
von  der  l’arabel,  und  die  Pbylik  hat  er  mit  Recht 
vorausfetzrii  und  an  wenden  können,  ^ie  in  andern 
l.anil,T3  und  befonilers  in  Frankreich  feit  50  Jahren 
gemncliteu  Entdeckungen  bat  der  Vf.,  wenn  nicht  al- 
le, doch  oft  genutzt.  Der  i Th.  bandelt  von  decAr- 
tiiierie  üncrbaupi,  der  Gefchichte  derfelben,  dem 
Pulver;  der  Anziehungskraft  und  Schwere  der  Luft, 
dem  Maalsllabe  und  Pult  erit-aafse,  den  aufgeflapelccn 
Kugclhaulcn , (wu  der  Vf.  tur  feine  Ablicht  doch  f,ift 
ZU  weiilauliig  zu  leyn  Icbeipt.)  der  AbmelTutig  der 
Diiianzen  , den  Fafchieuen  , Blendungen  und  Schanz- 
körben,  den  Batterien,  uuti  dem  Giefsen  der  Kano- 
nen, Mörler  und  Haubitzen.  Der  2 Th.  hat  mit  dem 
Sihiefsgcwchr,  den  Lavetten,  dem  Laden,  den 
Griiiidlaizen  eines  richtiuen  Gebrauchs  der  Kaminen, 
dem  Schufsflellen,  den  Kl.  ochettfehäfsen,  den  Schie- 
fsen  mit  glühenden  Kugeln,  und  Tratibhagel,  dem 
Abküblcn  der  Stücke  und  dem  Gebrauch  der  Artili^ 
rie,  fo  wohl  in  freyem.  Felde  als  bey  Belagerungen 
zu  thun.  Das  dritte  Kap.  belch.-iftigct  lieb  überh.iupt 
mit  der  Feuerwerkerey , der  richtigen  HefchaflViiheit 
aller  'I'heile  der  Wurfmafchieue , und  dereu  Verferti- 
gung, Ladung  u.  I.  w.  Schon  bey  der  Ueberlicht  des 
Inhalts  diefer  erften  7 Th.  wird  man  vielleichf  bis- 
weilen eine  andere  Ordnung  wßi.fctien.  .Der  4 Theil 
ift  blofs  eine  UebcrlVtziiiig  der  Theorie  der  Minir- 
kunft  des  Prof-der  Math,  zu  Kopenhagen  Hn.  Genfs, 
der  ein  Ver^eichnifs  der  voriieniuften  Sihriften,  die 
von  der  Minirkunft  handeln,  hej^filgt  ift.  _ Da 
Gf«riViijMinirkunll  fofehr  weitläuftig  iw;  fiiliatllf. 
Lieut.  Rosvall  aus  ihr  und  andern  dcl.iii  gehörigen 
Schriften  einen  Auszug  zum  erllin  Unterricht  der 
Schüler  in  diefer  WüTeufchaft  gemacht,  der  zu  fei- 
aeiD  Zweck_dienlich  ill.  v 

Der  oben  angereigte  erftc  Theil  der  Vorlefunge.n 
des  lln.  Sturzenbccher,  der  auch  als  Inforinatidns- 
Officier  bey  der  Kriep.sakadeiuie  augeflellt  ifl,  han- 
delt von  den  FeÄungswerken , fowohl  wie  fic  ge- 
wöhnlich Vorkommen,  nach  ihren  .Arten,  ihrer  An- 
lage und  BcfchalTenhelt  aller  Hauptwerke,  Aufseo- 
werke  und  den  Contre-  Efiarpen,  als  aurh  von  den 
nach  befondern  SyftcTucii  sngelegteu  Werken,  wel- 
che 5)  Hera  e ent  weder  nicht  für  di--  peiptutliiulareVey- 
theidigung  find , alsFuTavil,  die  Holl.lmiirche  Manier, 
Chevalier  de  l'iite,  Siirdi,  Mailet,  I nuhan , hincatU). 
oder  für  diefelbe,  doch  nitht  überall,  als  Pngnn, 
Coiharn,  PUonJiU , Rivipter , Lnndsherg , Comte  de 
Saxe  und  I'iVgiii,  oder  ci.dlicb  lie  alleuiHalben  an- 
bringen,  als  ütalfvard,  äiontalembert , der  erflrnn 
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(]as  liauptfäclilictfte  in  reinem  Syftem  iti  danVen  tief, 
und  Arbiit,  delTcn  Syftem  noch  ungedruckt  ift,  der 
aber  StalfwariFs  Syftem  mehr  fimplificirt  hat.  Diefes 
letztere  hÄlt  der  Vf.  für  einen  Beweis  der  Vollkom- 
menlteit  in  dem  Entwurf  zum  Feftungsbau. 

Der  Vf.  der  Schrift  über  die  Bildung  der  Trup- 
pen nach  dem  Kriegstbeater.  wo  fie  zu  agiren  haben, 
giebt  darüber  eine  Meng«  wohl  gegründete  praktifche 
Regeln.  Der  Soldat,  der  in  einem  ebenen  oder  co.«- 
pirten  Land«  zu  fechten  hat,  wufs  befonders  diefem 
Kriegatheater  ^emafa  geübet  feyn , um  jedes  Tcrfain 
gehörig  zu  nützen,  worauf  fo  viel  ankömmt,  und  wel- 
ches er  ohne  cipe  folche  üebung  nie  thun  kann.' 

Diebeiden  Schriften  Nö.  5.  u.<5.,davondieletzt«r» 
als  ein  Anhang  za  der  erfteren  angefehen  werden 
kann,  haben  einen  Vf.  den  Hn.  £.  ran  der  Lanken. 
Sie  enthalten  eben  nichts  neues . aber  dech  prakti- 
fche nützliche  Wink«  und  gute  Voefchriften  für  jun- 
ge Olliciere,  befonders  folcfae,  die  in  Felde  Vorpnßcn 
zu  befetzea  oder  leiebte  Truppe»  zu  comraandiren 
haben.  Der  Vf.  hat  vorzüglich  Rückficbt  auf  die 
Schwedifchen  Truppen  und  auf  einen  in  Finhland  zu 
führenden  Krieg  genemmen.  Er  hat  dabey  die  Vor- 
fdlirifceq  eines  Qairae,  Txtrpin  und  Titlke  benutzt. 
In  der  erften  Schrift  handelt  er,  nachdem  er  di« 
OlBciere  mit  Wärme  zu  ermuntern  gefuebt  hat,  fich 
durch  Studien  Kenntniffe  zu  erwerben,  von  der  nü- 
thigen  Difciplin*.  der  Taktik,  dem  Nutzen  der  Ma- 
thematik, Geographie,  Artiilerie,  den  Sprachen,  der 
Hiliorie,  Politik  u.  f.  w.  auch  von  dem  militairiichen 
Co«p  d'joeil.  welches  nicht  die  Natur  allen  glehti 
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CandWu  das  durch  KenntnüTe  mtd  Erfahrung  erwor- 
ben und  gefcfaärft  wird,  befonders  durch  Krieg,  Jagd 
und  Reifen;  und  am  Ende  ift  ein  Verzeichnifs  der 
einem  Oiljeier  oäizlrrbftcn  mllitärirchen  Bücher  bey- 
gefügt . das  doch  nicht  vollftändig  ift.  Des  Hu.  «. 
ÄtferiMwa»,  eines  SthwediCchen  Ofticiocs  in  FraiizöS- 
frhen  Dieiifien,  Principes  de  iart  de  ht  goerre,  ^ie  r.u 
Strasbueg  1744  erfchieneo , ift  nicht  ciixnal  gedacht 
worden.  Ehe  zweyte  Schrift  bandelt  von  der  Knnft, 
ein  l.ugex  zu  fchlagen,  von  AusAelLung  der  Pofteo  und 
Betachemeots.  von  Sürptrifen , von  der  Befeftigung 
eingefcblorsener  Pütze  und  vor  (ich  alleiu  liegender 
üäufer,  Garteo  , Kirebenmauern  n.  d.  gl. , von  Befe- 
Aigung  eines  Dorfs,  vom  Zurückzug,  vom  Dinter- 
halt,  von  Verbauen,  von  der  Fürlorge  für  die  Trup- 

Sen.  Alles  freylidi  nur  fragmentarircfa.  sher  einige 
laterien  doch  susführlicber  als  andece. 


Folgendes  Rncb  Ift  als  neue  Auflsg«  erCchienen:' 

EaFvRT,  b.  Keyfer;  M.  F.  G.  Bartk’r  fcurzgefafste 
Spauifebe  Grammatik,  worinnen  die  richtige 
Ausfprache  und  «Ile  zur  Erlernung  diefer  Spra- 
che nöthigea  Gfundfätze  tbgebandelc  und  er- 
läutert And,  dafs  jeder,  der  latelaifch  verftebet, 
diefe  Sprache  in  ein  paar  Wochen  ohne  Lehr- 
meiftsr  zu  erlernen  kn  Stande  ift.  >Iebil  eini- 
gen Gefpräcben  und  einer  Sammlung  angeneh- 
mer Erzählungen  und  GefcbichtChen.  gte  verm. 
und  rerbelT.  AuB.  1797-  tdp  3-  S- 
erfte  AnO.  erfchieo.  1778-) 
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Taanv-i “'<«*■  b.Btc'eriind  Mariny:  B.  Cofytni 

Br.  d.  AranrtwiffeMl'chift  und  Vrofe/Iorü.  Anatomie  au  Oemti 
.otrr  die  J'rriuirt-.eng  ilet  Bitgti  vnj  Jus  p’erfakm  AicJtlbiAr- 
tnt  ia  liiryiervüutr/Jke»  f«  C™/>ea  tu  rrruitfiul/eu.  Aul  dem 
aVaUti/ifeie«  voll  Pfc.  JLoo/.  M>t  Figureu.  1797.  70  S.  8-  Man 
Kann  nicht  iaiignt«.  <t»t»  der  Vf.  feinen  tjeyenflend  um  omer 
Auslührlichkelt  «ml  Deutlichkeit  ieliindcU  liet,  daf«  fclbß  die 
kleinern  Haiidariffe  jedem . weicher  dergleichen  Anlaisen  ma- 
oiien  will.  »nCthsuiieli  werden  miilTe«.  Uec.  .würde  üie  Gren- 
nen,  weUhe  er  fich  be»  Aiifer  Aiixeite  Ictr.en  mufs.  au  febr 
iberfchreiicB,  wenn  er  tmOj  iditch  das  von  dem  Vf-  befolgte 
Verfahren  angobtn  wollte,  er  wird  Cdi  daher  nur  auf  folgen- 
de Refultste  einfehranken.  — Die  Biwtveiftfabriko  welche 
«er  Vf  bey  diefer  feiner  Btürhxeibung  auoi  Grutule  lagt,  ül 
eine  mit  iare/  . von  deticn  jeder  tSco  Cilcinirid^jfe  ent- 

beit.  Nach  diefeap  Verhalinif»  vnd  nun  die  Zahl  der  Arbei- 
ter der  nöihigto  Gefifae,  Meoc«  der  M.itertalieii  u.  f.  w.  »«- 
»eg’ebFo.  Eine  fulehe  rabrike,  kenn  jibrlich  /na/eig  fltlcine- 
ioiier. , fbey  denen  immer  nur  ein  Kaden  thaiig  lUj  voriiob- 
men  Eine  mittlere  Zahl  aus  a^n  hinter  einander  aiigeftellten 
ehiViiuitbaen  |Ubis»i  dafa  jutBefdüfkung  eines  Kaftens  (für 
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eine  Calcination)  7459  Pfand  Blev  erforderlich  ünd  • ran  die- 
fen  werden  48Ö;  Pfand  c.rU'inirt,  welche  tf350  Pfund  -Btey- 
weiG  liefern.  , Ifietea  giehc  ein*  Vermeidung  von  1485  Pfun- 
den , welches  ecvas  über  30I  Procent  beträgt.  Verrieifaltigt 
man  die  Zahl  143s  mit  so.  fo  itt  daefes  die  Vermehrung  .ocr 
Waare  ein  Ende  des  Jahres , gleich  74^So  Pfunden , welche 
nach  deju  in  den  Niederlanden  üblichen  Preifo  diefes  Products 
(a'obcv  .aber  nicht  rergelfcii  werden  muff . tlafs  d;ofe  Artgahen 
nur  local  fMul,  und  durch  den  Preis  der  erlten  .Maieita.ien, 
den  Abfati  und  PreiG  des  I'ibxikits  u,  f.  w.  muiiiicirt  wer- 
den) eitn:ii  Gewinn  ton  3oProceiit  geben.  Da  der  Vf.  bch  hty 
feiner  Eabrikation  des  Pfrrdemiüe»  bedient  um  den  Eilig  rum 
Vcrdampieii  ag  bringe» , fo  fclnagt  ec  am  Eiyle  eine  EiRrich- 
tnng  vor,  bey  der  man  die  Wärme  mehr  in  feiner  Gewalt  hat, 
um  ßc  nach  Bvlinden  erhdben  und  erniedrigeu  au  kSnnen.  usd 
vubey-dte  tlnkoftea  1?  wenigsr  beirsgeii  würden.  Sie  baüe- 
het  in  vlnara  kleinen  Zimmer,  tu  dem  ejn  mit  Tnmi  befclilagener 
Ofen  (lebet,  der  mit  Steinkohlen  geheiiat  wird,  da«  Zimmer 
Wird  mit  ISlvyiafc'.n  und  Eilig  angefullt,  und  fo  die  ^Icinalioa 
weil  fchiieiler,  bsiräshtiicltv  «nä  rsgalntäfsigec  hswtrkt. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 

Mittwochs,  den  27-  Septsmbtr  1797» 


FAEDAGOGIK. 

HrECKSBL’KQ,  b.  MoDtsg  u.  Weif*:  Letzte  En'iiite- 
rungf»  eines  katholifcken  Schullehrers  an  feine 
Zöglinge,  bey  ihrem  Austritt  aus  der  öSeatlicben 
Schule  uod  Eintritt  in  das  praküfehe  Leben. 
Sammt  einem  nützlichen  Anhänge  vom  deut- 
feben  Müozwefen  etc.  1796.  Vlil  u.  136  S.  gr.  g. 

a)  Eri.ano*«  , b.  Palm:  Der  treue  Ftlhrer  auf  der 
akaderaifchen  Laufbahn  für  Jünglinge.  Von^oh. 
Chrifl.  Fick,  Lehrer  am  Gymnaf.  zu  Erlangen. 
1797-  296 S.  gr.g.  (tö  gr.  J 

Vehr  gut  getneynt  uad  nicht  arm  an  guten  Lehren 
ift  die  IVlitgabe,  womit  ein  katfaulifcher  Lehrer 
feine  bisherigen  Zöglinge  in  ihren  künftigen  Hand- 
werks- uod  Bauerolfand  begleitet.  Aber  freylich 
fehlt  es  dem  guten  Manne  an  richtiger  Beurtheiluag 
fowohl  deflen,  was  dieferClafleNotb  thut,  wie  denn 
die  fpecielle  Schilderung  der  Lage  des  jungen  Theo- 
logen,  Jiiriften,  Arztes  u.  f.  w.  nicht  hiebet  gehörte, 
als  auch  der  Sprache,  in  der  mau  mit  der  Jugend 
der  oiedern  Stande  fpreeben  mufs.  Was  wird  man 
zu  folgender  Oeclamatioo  S.  2 f.  fagen  ? „Millionen 
Meufcheo,  Thiere,  Vögel  und  Fifche,  viele  taufend 
Pllanzen  und  eine  Menge  Mineralien  entkräften  des 
faden  Antipoden*  der  Weisheit  lächerliche  Antagenie 
gegen  das  Seyn  des  Weltenfchöpfer* , und  der  Wahr- 
heit allmächtige  Stimme  f hinettcrt  jenes  Thoren  Fic- 
bertraume  vom  blinJen  Zufall,  dem  Donner  Gettes 
gleich  , zu  Boden  “ Glaubt  man  nicht  einen  Glau- 
bens-Zeloten zu  hören?  Gteiebwohl  zeigt  fich  der 
Vf.  anderwärts  als  einen  febr  duldenden  und  aufge- 
klärten Katholiken  S.  ii.:  „Prüfet  die  Keligionsfatze 
eurer  Vorältern  bey  reifem  V'erii^ndeskräfcen ; übet 
fleilsig  i zanket  euch  um  des  Glaubens  willen  mit 
Niemanden.  Durch  achte  Mittel  erlangte  Ueberzeu- 
gung  beftimme  euren  Glauben,  nicht  fuperorlhodoxe 
Symbole  vom  älteßen  Schrot  und  Korn  und  nonfen- 
fikalifcber  Kirchenglaube!**  Vergl.  S.  30.:  „Wie 
tranrlg  ift  das  Loos  katholifcher  Pfarrer,  die  Kraft 
des  ganz  en  fatanas  angelegten  Plans  des  Qilibats, 
Ifolirt  In  ihren  4 Mauern,  die  taufendfachen Freuden 
der  Oekoporaie  und  Gefelligkeit  entbehren,  und  mit 
grofsein  Zwang  noch  obendrein  den  Aerger  über  die- 
fes  Oportet  verbeifsen  mülTen!  Welchen  Eckel  er- 
zeugt es,  auf  immer  das  Monodram:  Adam  nicht 
ziini  Duodrain  umfchallen  zu  können!**  Zu  bedauern 
ift  der  Vf. , wenn  er.^wie  zu  vermuthen  fteht,  auch 
zu  diefem  Monodram  Verdammt  ift!  Aber  biUig  hatte 
A.  L.  Z.  1797.  DriUfr  Bani. 


er  doch  feine  Bürger-  und  Bauerknaben  mit  folchea 
und  ähnlichen  Tiraden  (vergl.  S.  21.)  verfchoneh 
Tollen ! Unter  die  nützlichfteii  Artikel  fürMenfehen, 
die  zum  Näbrftaode  beftimmt  find,  gehören  die  Ab- 
fchnittc  über  die  HausbaltiingswiiTenfrhaft,  über  I.ehr- 
jahre  und  Wauderfchaft  junger  Handwerker,  und  die 
Anhänge  über  das  deutfehe  Müpzwefen,  Gewichte, 
Maafse  und  Papier.  Der  Abfchrjtt,  weither  Sitten- 
und  I.ebensrcgeln  enthält,  ift  aus  dum  ilalienifchea 
des  Cefare  Speziano  überfetzt. 

Wir  find  febr  einverüanden  mit  dem  Vf.  von 
Nr.  2-,  dafs  unter  den  mannicbfalligen  Anweifungea 
für  Jünglinge  auf  der  Akademie  keine  einzige  befrie- 
digeud  ift.  Der  Vf.  lebt  fclbft  auf  einer  Akademie, 
uud  bat  viel  fpecielle  Erfahrungea  über  alles  dai, 
worüber  Candidaten  der  Akademie  einer  Belehrung 
bedürfen.  Er  geht  daher  in  alle  und  jede  akademl- 
febe  VerhälcniRe  ein.  Vom  ProfelTor  fteigt  er  bis 
zum  Stiefelwichfer  hinab,  vom  Studiren  bis  zumTv 
bakrauchen.  Die  verfchiednen  Studieoplane  für  Theo- 
logen, Juriften,  Aerzteu.  f.  f.  verdankt  er  zuin'i'heil 
Erlanger  ProfeOTuren.  Noch  ift  ein  befendrer  Plan 
dabey  , wie  der  prni/fi/cAr  Jurift  ftudiren  foll.  Zeich- 
net uch  diefe  Schrift  gleich  durch  Vortrag  und  Ein- 
kleidung gar  nicht  aus;  fo  verdient  fie  doch  wegen 
ihres  vollftändigen  und  genauen  Unterrichts  allen 
Jünglingen,  welche  auf  die  Univerfltät  zu  geben  ins 
Begrilljlnd,  empfohlen  zu  werden,,  ' . 

Leivzio,  b.  Fleifcher  d.  Jflng. : Beitrage  zur  Kritik 
des  Schulisnterrkkts.  Ilerautgegebea  von  Carl 
Ftiedr.  htzler,  ord.  Lehrer  am  Elifabeth-Gymna- 
flum  zu  Breslau.  Erfles  Stück,  jygö-  1&6  S.  8- 
(li  gr.) 

Der  Vf.  geht  davon  aus,  dafs  es  uoferm  Schulun- 
terricht an  fyftemattfcher  Einheit  fehle.  Zu  dirfera 
Zweck  findet  er  ein  Syftem  des  Schulunterrichts  nö- 
thig,  das  die  Scbulwürenfchaftea  ln  Kückfiebt*  anf 
die  gewöhnlichen  ScbulverfalTungen  begränzen  untl 
anerdnen,  vollftaadige  nnd  zweckmäfsige  .Vlaterialien 
für  die  Lehrer  herbeyfcbairen  uod  eine  gute  Metho- 
dik auffinden  müfste.  Der  Vf.  macht  hier  den  An- 
fang zu  einem  folchen Syftem  Bruchftücke  zu  liefern, 
die  aber  nicht  gerade  als  Tbeile  eines  Genzen  einan- 
der zu  oder  untergeordnet  und  noch  nicht  in  ftreng 
fyftematifchen  Zufammenbang  gebracht  find.  Er 
giebt  zuvörderft  nach  der  Einleitung  des  erften  Ab- 
ichnitts  im  zweyten  Abfchnitt  eine  Grundlage  der  all- 
gemeinen Verhältnifle  an,  auf  welche  bey  Anordnung 
des  Schulunterrichts  Rückfiebt  sn  nehmen  ift-  Hier 
l i i i i ainamt 
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BTmmt  <fr  33mt  efn  Gfinnafium  an,  wie  fie 

int  Dufihfchtiitt  utuer  uns  befih.itt'en  lind,  and  baut 
HL  den  Uftinentariniterricht  in  Sprad*'»«  uud  insbe* 
fbndere  der  lateinif'hen  Sprache  darauf,  wie  er  für 
ein  fotebe»  tiyinnadum  io  einem  Syllein  der  SiUnl- 
wüTenfehaften  vorzuzeichnen  wäre.  Es  wird  hier 
▼on.  der  Einricbiung  der  (iracninatik  und  der  Lefe- 
büchcr  gehandelt.  Bey  Anfertigung  der  Grammati- 
ken fremder  Sprai'heir  för  den  eig^ocliihen  und  er- 
ften  Uuterricht  mufs  die  Mutterfprache  zuiit  Grunde 
lieget» , jene  mit  dieCer  verglichen  und  gezeigt  wer- 
den , was  und  wie  viel  davon  in  der  fremden  Spra- 
.che  licb.fo  oder  ander»  findet.  Der  VL  prüi't  nacA 
diefem.  .>Ijafsflibe  VVailly’»  fraozöfifebe  und  Brüder» 
lateiuUehe  Sprachlehre.  Nun  folgt  IV,  der  Abfchnitt 
vber  da»  Studium  der  Naiurlehre  auf  Schulen,  Der 
yf.  theilt  fie  fa  Narurwinenfehaft,  Pbyfilc  uud  Natur- 

fefchichte  ein,  und  beftiimnt  die  BegrIiTo  dccfelbcn 
• Io;f.  Diefe  Abhandlung  wird  abgebrochen  und 
die  Fortlletzung  auf  das  nächfic  Stück  verfparr.  Der 
■5re  Abfchnitt  über  das  KlaiTenlVficm  auf  S>  buten  zeigt 
die  jetzt  beliebte  Einrichtung,  dafs  der  Schüler  nach 
'Maa^sgabe  ferner  KenntoilTe  in  befoudem  Thailen 
■des  Uiitrrri''hts  auch  an  uiiterfchiedne  KlafPtn  ange* 
wiefen  werde,  \cmi  ihren  bedenklichen  und  fchiim- 
men  Seiten.  Der  VI.  Abfchnitt  befchaftigt  fichmit  den 
Vortbcileit  und  der  beihsn  Eiurichtung  der  Lereübun- 
gen  a'uf  Schulen,  bey  weichet  Gelegenheit  die  Sulzer- 
fchen  Vorübungen  gewütdi"»t  werden.  'Der  Vf.  hat 
■fclbfi  nach  feiuen  Grundfatzen  LefemattriaHen  siwir 
VebrMiii  für  SalnUen  bearbeitet  und  im  verrigen  Jahre 
Irerausgcgeben,  welche  im  Ganzen  ihrem  Zweck  en» 
fprechen , aber  freylicb  nur  für  eine  knrzn  Zeit  und 
nur  für  einige  (lauungen  der  jugendlichen  I..«ctiire 
»usreichen.  Der  letzte  Abfchnitt  enthalt  Berichriguo- 
gen  des  grasnmatifeben  VorurrheHs,  dafs  der  Artikel 
verfihieden  von  dem  Pronomen  fey.  Es  wird  an  der 
deutfehen  und  franxöfifchen  Sprache  gezeigt,  dr.fs  der 
Artikel  unter  die  Pronamina  gehöre.  Nach  dem  Vi. 
fall  das  Subfiantivom  durch  das  Pronomen  individuv 
fifirt  werden.  Eis  Reyfpiel  wird  das  deutlich  ma- 
theo,  welches  der  Vf.  S.  171.  gegen  Scbeiler  gebraucht: 
„^enn  der  fehr  verdiente  Hr.  Rector  Scheller 
glaubt,  daf»  io  dem  von  ihm  citirteu  Beyfpieie 
„Cicero  verfprach  dem  Atticus,  dafs  er  zu  ihm  kom- 
men würde,"  die  Worte  tr  uud  iftin  darum  gefetzt 
werden,  weil  es  ekeihoft  klingen  würde:  ..Cicero' 
yerfprach  dem  Atticus,  dafs  Cicero  zum  Altiros  kom- 
men -,vflrdc,'*  fo  iß  da»  meiner  Mejnung  n^h  ganz 
irrig.  Es  kommt  hier  nicht  auf  Hebung  eine.»  Hebel- 
klanges,  fondero  einer  Zweydeutigkeic  und  Unbe- 
dimmtbeU  an.  Im  letzterwähnten  Falle  würde  es 
•ümlich  zweifelhaft  feyn,  eb  auch  von  detn/c.Vrit  Ci- 
cero, von  demjtibcn  Alticns  die  Rede  wäre;  diefer 
Zweifel  wird  gänzlich  durch  Hie  Pronomina  *r,  t/ini, 
gebobei»,  die:  gerade  da»  andeuten.  dafs  von  dem 
eben  erwähnten  Gegrnfiaode  die  Rede  iß."  Die  Pro- 
nomina des  Befitzes  fchliefstder  Vf.  naih  diefem  Be- 
griffe gaa'z  von  der  Klaffe  der  Pronomina  aus.  — 
Wir  fwueii  uns  det  in  diefez  leUrceidheu  Schfift  mit 


einem  Schulmanne  geroachterr  Rekänat/'haft,  7on 
dem  wir  erwarten  dürfen,  dafs  er  recht  viel  zur  Me> 
richiigung  padegogifcher  Irthrtmc»  und  zur  Grundle- 
gung ehics  vernünCtigen,  haltbaren Schulfyßems  bey- 
iragen  werde.  Wir  wiiiifchen  ihm  viele  Ermutitc- 
Tung  zum  Anbau  dtefes  grufsea  Feldes  und  viel*  »e»- 
Haudige  uud  rvtiljche  Geueifen. 

PER.>JI5CHTE  SCHHIFTEN. 

SoBAU,  b.  Ackermann,  u.  Leipzig,  in  Comm,  bc 
Beygang:  Nirdcrltufitzi^he  DenkoriräigiifiUn  jür 
das  Folk  und  die  fugend.  52  St.  (jedes  zu  i B.) 
in  1 2 Moitatsheßen  vom  April  179t)  bis  .Marz  rggy. 
4.  ( Pr.  des  ganzen  Jahrgangs  im  Verlagsorte 

sRthlr.;  wöcheutlich,  iiinerhelh der  Niederlau- 
fitz s Kthir.  li  gr. , aufserb.  derf.  sRihlr.) 

Unter  diefem  ziemlich  unbeßii^inten  ’i'itcl  liefert 
Hr.  ffltu;.  tiJJter  zu  F.eizig  eine  ViirlfslZiaig  feiner 
KimJe>FZ.eilu  '.g  oder  denkwürdiger  Neuigkeiten  für  die 
IJilgend.  die  von  einem  andern  ,'»litarbeiier  Io  Nr.  173-, 
der  A.  L.  Z.  d.  J.  angezeigi  worden  find.  In  einem 
I orbesriehte  an^^eine  Lefer  in  der  NiederUiufitz  und  in 
einer  Nacfifchrift  an  die  bisherigen  Lrjer  der  denkwür- 
digen Neuigiiite«  Jür  die  fugend , fagt  erneuen:  e» 
deake  fich  unter  ihnen  ft»z»g!tr/r  die  Fiewohner  der 
Kic-dcrlaufiti  und  finne  darauf,  ,.wa«  er  to»  ihnen 
uud  /ut  fie"  fchrcibeii  wolle;  diefen  aber:  dafs  der 
Plan  bey  diefen  Niederlaufit/.ifchen  Denkwürdigkeiten 
„im  Ganzen  genommen  ebend  rfctbe"  bleibe,  wie  er 
bey  den  denkwürdigen  Neuigkeiten  gcwcfi  .'p  fey,  nur 
mit  dem  Unterfcbieile,  dafs  Hr.  F.  künftig  auch  .aus 
audern  und  über  andeit:  Gegenden  lehrrci.he  Nach- 
riebtea  citfnebineu,  vou  Nicderlaufitzer  Denkwürdig- 
keiten „mir  fote/ien,  welche  für  andere  Gegenden  eheu- 
, -falls  zh  wißen  gut  und  nürzlirh  feyn  möchten,"  eine 
Stelle  einr.kumen,  und  eben  dadurch  noch  mehr.lfün- 
nichfaltigkeit  in  fein  Journal  zu  bringen  fuchen  werde. 

Zwiefach  Hl  alfo  derGefichtspunkt.  aus  welchem 
diefe  zum  Theil  fertgefeizte,.  zum  Theil  neu  ange- 
legte Samralung  betrachtet  werden  niufs;  ein  ntlge- 
meiner,  in  Rückficbl  auf  jeden  deutfihe«  Lefer;  ein 
hrfondtrrr,  in  der  eiogefchräakteren  Beziehung  auf  die 
j'Jiedetian/itz,  »Is  das  Vaterland  des  ilnauxgeäcrt.  In 
jriti'r  Rücklicht  enthält  auch  diefe  Fortfetzung  manche 
nützliche  und  angenehme  Belehrung  über  inrerelTante 
Gegenftände  aus  der  Pbyfik,  Naturgefchichte,  Oeko- 
numie,  Technologie,  Diätetik,  Erd-  und Vötkerkun- 
df.  Mural  UndReligion  u.  f.  w. ; manche  Bemerkung, 
die  im  Archive  der  luen^chlicben  Kenuioirs  aufbe- 
wahrt,  geprüft  und  benutzt  zu  werden  verdient,  wie 
z.  ß.  die  KetbaeJunngen  über  unghicklich  (vernunftlos) 
geborne ülenfehen , VlIL  sp-  (sehn  Beyfpieie,  nur  von 
einem  Beobachter  gefamraelt),  manche  lehrreiche  Nach- 
richt von  guten  oder  fiblecbten  Handlungen  und  v'on 
inerkyvürdigeu  Menfchen,.  z.  B.  den  beiden  treiHi- 
fhen  l.andleuten,  Uodiie,  zu  Kley  in  der  Graffihaft 
Mark  (XI.IV,  310.  XLV,  35A ) und  Egg,  zu  Elli- 
kom  ito  Canto«  Zürich  (Xi.VHI,  3gz.  XLIX,  s-iy. 
LI,  403.),  di*  man  wohl  Lhon  kennt,  und  dem  ver- 

Ror- 
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(hrr««nea  Riefor  *•  Scrntt,  W-  M.  Friedir.  KnK» 
(XXfll,  l870>  «ineni  Älanae,’  der,  nat»  der  hier 
aufeefkellten  SehMderun^,  d*s,  wai- er  frya  wollte 
und  follte,  iDit  heller  Eiuficht  uad  voller  Ueberzeu- 
guBi;  ^anz  war  und  blieb,  — Freylieh  eibcbte  wohl 
bey  ollen  diefea  Helehran'^eiVr  Heraerkung«n  und 
Nachrichten  eine  etwos  ftreugere  Auswahl  zu  beob- 
achten  gewefen  feyn:  aber  ili  deua  auch-  dief«  Aus- 
wahl wirklich  Cb  leicht,  als  mancher  Lefer  Geh  ror- 
ftelleo  mag?  Wird  aichs  Mwas  zu  wenig  darauf  ge- 
fehea,  wie  fo  fehr  verfebieden  die  geifttgen  Beddrf- 
niSe  ra  TerGhiedeiMiS' Gegenden  find,  und-  wie  uo- 
glen  h die  I.eicbtigkett,  fle  ganz  uder  zmn  Theit' zu 
befrieiligen?  Rec.  weDigfteo»  fühlt  di efe  Schwierig- 
keiten mehr  als  fenft,  da  ihm  mcht  mehr,  whe  an 
CMem  andern  Orte,  mehrere  öGeotliche  und- Privat- 
bibliotheken  oCTen  flehen , And  ihm  alfo  roannichfal- 
tige  Belehrung  in-einem  Journale,  wie  das  vorlie- 
ende,  ungleich  willkoromener  ift,  als  rormals;  eia, 
all,  in  welchen-  Geh  wohl  viele  Lefer  noch  -weit 
mehr,  als  er,  befinden  laögea.  Leichter  hätte  wohl 
dafür  geforgt  feyn  können,  dafs  doch,  bey  allerVer- 
fchiedenheit  und  Maniikhfaltigkeit  der  Materien, 
wenigfteos  einige  Oriinitng  beobachtet  worden  wäre, 
um  dem  Lefer  den  anangenehmen  Eindruck,  zu  ar- 
fparen,  wenn  er  — um  nur  ein  Beyfpiel  fXXXl,  243.) 
•oaufübre»  — von  Betrachtungen  und  Gefühlen  bay 
dem  merkwtrdigen  Ende  der  ungtäcklieHen  Maria  vom 
Schottiand  fogleich  auf  — eine  Art,  jungeHiUmer  auch 
im  IFinter  autbriUen  zn  laffen  — übergehen  oder  übet' 
fpringen  mufs. 

Bey  der  fpicieiten  Beftironiung  tfieftr  Zerrfchrift 
kömu»  es  wieder  darauf  an,  was  ihr  Herausgeber 
felbfl  angegeben  hat,  auf  das  Poit  und  Für.  Was 
^ diefes  Letztere  betrifft,  fo  inufs  Kec.  fieb  alles  (Jrtheils 
darüber  enthalten,,  weil  er  die  Eigenthüiolkhkeiteo, 
der  Niederlaufitz  viel  zu  wenig  kennt.  Nur  fo  viel 
glaubt  er  nichrverhehlen  zu  dürfen,  dafs  es  eben  kei- 
nen güofligen  Eindruck  zu  machen  fcheint,  wenn 
Hr.  r.  in  dem  erwahnteü  l'erberiehlt  verüchert,  cs  ha- 
be der  Niederlaulicz  noch  bis  auf  den  heurigen  Tag 
an  de«  nötbigen  Hülfsraiuel  einer  befondern  Untcr- 
Jialtungs-  und  Belelrrucgsfchrift  gefehlt,  und  doch 
bald  nachher  (S.  fll.  S.  22.  ) auf  Veraolaffung  einer 
Befchwerde  von  Seiten  der  Herausgeber  und  Verleger 
der  MiedertaufitziJ'ehen  gemeinnülzigin  Provinzialhlat- 
ter  zu  Lübben,  durch  feine  Veriagsbandlnng  erklä- 
ren läfst;  „do/s  er  von  der  Eiifl^nz  der  Sirderlanfi'.zi- 
fchen  ProcinzMbUUter  nicht  unterrichtet“  gewefen  ft-y. 
Wer  eiiisra  /iiköei»  BedürfniCTe  feinet  yaterhrdei  ab- 
zubelfen  fich  snheifthig  macht.  foUte  deöh  wohl  wil- 
len, was  elu  aederer  vor  ihm  iii  diefer  Abficht  gtlci- 
äet,  oder  weiiigllei.'S  zu  Itillen  verfutht  habe. 

Von  der  NiedezUulitz  findet  fich  io  diefen  Sie- 
drrUuifitzifthtn  Ueukwürdigkeiteii  nur  fehv  wenig. 
Notizen,  die  mati  gern  weiter  reibxeiten  und  dezeiufl 
zu  einem  lehrreichen  Ganzen  vereinigt  fehen  möchte 
(etwa  fo,  wie  ans  neulii  h Hu.  Fritze  von  den /fVm/rn 
geliefert  hat),  falche  Koiizeii  fucht  man  hier,  weiiig- 
Rena  bis  Jetzt,  vergebens.  Die  kleinaa  Bey  trage  von 
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Nted'ert;nntztfcheo  PbriirlÄefle»'  in  Abikfit  auf  Glaoe- 
hen  an  Behexung  lits  Viehes  (iV,  29.)  und  auf  dieAb*- 
neigung,  bey  ßentdigungen  van  Selbßmördern  di* 
Ludrn  zu  t>  jgsn  (XXXV!,  29/!.)  wo  etjeh  wider  ds» 
beygefügte  Kniurniemeut  noch  .Manches  erinnert- wer- 
den könnte,  hoben  nichts  Auszeichnendes  oderCba- 
rakieriftifche.s.  Und  das  Urthtü  eines  Reifenden  itber 
die  Niederlaufitz-,  io  Briefen,  von  welchen  bis  jetzt, 
drey  geliefert  find  (Vr-,5.;  VI,  44.;  IX, 60.).  ift  kei- 
neswegs fo  befchaffen,  dafs  et  den  unbefangenen  For- 
fcher  befriedigen  kötiote.  Aufter  einigen  Memerkqn- 
gen-  über  den  gröfsteolheih  uofrauiidlicken  Boden 
der  Niederlaufitz  und-  feinen  meiftans  mangelhaften 
Anbau,  wird  von-  den  Menfthtn  nur  im  Allgemeinen 
aiae  Schilderung  entworfen,  die  noch  mancher  Be- 
richtigung zu  bedürfen  febeint.  Ueberhaupt.berrfcht 
im  Ganzen  ein  abrprechender,  wegwerfender  Ton, 
den  kein  Beobachter  fich  erlauben  follte,  wenn  ihm 
-wirklich  flaraa  gelegen  ift,  Menfchen  mit  Menfchen 
bekannter  zu  macken,  wgchfelfeitigasIaterefTe  zn  er> 
wecken,  und  vielleicht  auch,  -u’rnn  gleich  noch  fo 
entfernt,  etwas  zu  ihrem  Bellen  z-j  wirken.  Am 
wenigllen  pafst  ein  folcher  Ton  von  Geringfchätzuiig, 
und  nicht  moüuirtem  Tadel  zu  den  Bedürfniflen  uu- 
ferer  Zeit,  wu  fjo  viel,  wo  alles  darauf  ankummr,. 
dafk  die  Menfcheh  eipauder  mehr  kennen  uad  fchät- 
zeo  larnen. 

In  beide  Rlaifen  des  Von  und  des  Für,  fehNnsn 
die  Vorfchlage  zur  Fjrrichtung  einer  Bürgerfchale , d -h 
refpecciven  Ständen  und  Obrigkeiten  der  Niederlaü- 
fitz  zur  Prüfung  gewidmet  (Nr.  XV  — XXIX.  in  dep- 
meiften  Stücken)  und.  dann  — fteylich  in  einem  ganz, 
andern  Fache  — die  AaffoJening  an  die  Niederlny 
fitzifchen  Landwirthe , die  Scltaafzucht  betretend  (XLV, 
374.):  in  fiofem  zu  gehören,  als  fie  auf  intellectuelie 
und  okonomifebe  Btclürfniife  deuten,  die  als  vor- 
züglich dringend  zur  Sprache  gebracht  werden  follcn. 
Der  letztere  Auffacz  Hl  hier  noch  nicht  völlig  abge- 
druckt:  wes  aber  jene  Vorfchlage  betrifft,  fo  enthal- 
ten fie  wohl  alles,  was  irgend  im  Allgemeinen  und' 
vielleicht  auch  hier  im  Speciellen,  für  die  Ncth.wen- 
digkeit  und  Nützlichkeit  der  Errichtung  von  Bürgrr- 
fchu-len,  mit  Widerlegung  aller  Einw-örfc  und  A;if- 
löfung  aller  Zweifel  gegen  ihre  Ausführbarkeit,  zu- 
mal vot»  der  fo-  fchwierigen  Finanzfeite  betrachtet,, 
getagt  werden- kann , mit  Klarheit  und  Wärme,  wie- 
wohl vielleicht  etwas  zu  wortreich-,  dargefiellt.  Hier 
nur  eiirige  kleine  Bemerkungen  über  einige  der  vor- 
gefrhlagenetr  JUtfief  zu  VerfchatTung  eines  Fonds  zBr 
Errichtung  einer  Bürgcrfchule ! Unter  andern  wer- 
den auch  CotUctin  vorgefchlagen  (XX,  J"6r0,  untf 
iW»T  feijtrliche  und  ii^rntfic/ie  Eiolainmtungec.  Dais- 
dadurch  der  Zweck  vielleicht  eher  und  einträglicher, 
aU  durch  gewöhnliche  Collecten,  erreicht  werdet» 
könnte,  läfst  fich  allenfallszugeben:  ob  nicht  aber 
aachthcilige  Folgen  für  die-  Moralitar  d.avon  zb  befor- 
gen  feyn  muchteo  ? das  diirfre  doch  -.cohl  noch  zu 
unterfurhen  feyn.  — L'iigleuh  zweckmäfsiger  uncB 
bcITer  iit  wohl  der  V'orfchlag:  mir  den  BüTgerfchulem 
irgend  eine  lucraiive  Anhalt  zu  veibiEdeo,  z.  B.  de» 
li  ii  i 3 Ankauf 
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Aok*iw  «ad  Anbau  ein«  bither  reroacüiSWgten  und 
•Ifo  wohlfeilen  Grundrcflcke«  nie  Produkten,  die  in 
der  Gegend  felt«.n  find . Anpflanzungen , deren  ea 
poch  zur  Zeit  nur  wenige  giebtt  Anlegung  einer  Fa> 
’brik«  infonderheit  vou  fplchen  Waaren,  die  bisher 
in  diefer  Gegend  noch  nicht  geliefert  worden  find. 
(Es  wird  behauptet,  ein«  gute  Fabrik,  in  einer  Nie- 
derliufitzifcben'  Stadt,  wo  es  poch  nicht  viele  der- 
gleichen gebe,  werde  ,.faft  allfin“  eine  Bürgerfchule 
erhalten  können.)  Eine  felche  Fabrik  anzulegen, 
fcheint  wohl  ficherer  zu  feyn,  als  der  Anbau  einet 
Grundftückt,  delTen  eigene  Verwaltung  neue  Koften 
verurfachen,  delTen  Verpachtung  aber,  in  Räckficht 
auf  die  dkonemifchen  BadürfnilTe  der  Bürgerfchule, 
wohl  nicht  einträglich  genug  feyn  würden.  Stckerer 
wäre  alfo.  wie  gefagt,  die  Anlegung  einer  Fabrik; 
ob-aber  nicht  aus  andern  Gründen  der  A«bau  eines 
Grundftücks  oder  eine  Anpflanzung,  unter  den  ange- 
führten Beftiinnungen  vorzuziebzn  feyn  abcbtel  iR 
wohl  kaum  noch  eine  Frage. 


Von  folgenden  Bflchem  find  Förtfetznoga«  erfchiMteo  1 

EtsEMACti  u.  Halle,  b.  Gebauer:  Dtr  Geograph, 
oder  compendiöfe  Bibliothek  des  Wilfenswürdig- 
ften  aus  dem  Gebiete  der  neuern  Geographie  in 
Nachträgen  zu  Büfehing.  Deutfchland.  IV  u.  V.  - 
Heft.  1797.  178S.  8-  (12  gr.)  (S.  d.  Rec.A.L.Z. 
179Ö.  Nr.  loö.)  ' 

EBPtar , b.  Keyfer;  Der  devtfehe  SchulfreunH , ein 
nützliches  Hand-  und  Lefebuch  für  Lehrer  in 
Bürger-  und  Landfcbulen.  Herausgegeben  von 
H.  G.  Zerren  er.  (tjes  Bändchen.  1797.  100  S. 
lötesBändeb.  90S.  8-  (u  gr.)  (S.  d.  Rec.  A.  L. 

Z.  179;.  Nr.  *05.  1705.  Nr.  195.) 

EaLANGKit,  b.  Palm;  ilaterinlien  zu  Kanzel i-orträ- 
gen,  oder  Ptedigtentwürfe  der  heften  Kanzelred- 
ner nach  dein  Beddrfuifs  unfererZeit  für  deuefebe 
Volkstebrer  gefaninielt  und  bearbeiteL  41er  B. 
SteAbth.  1797- rsBog.  8-  (tögr.)  (S.  d.  Rec.  A.L. 

Z>  1791-  Nr-147-  *794-  Nr.  33z-  1797-  Nr.  133.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


MATitftKAnje«  Lripsfgt  b.  3ufprian:  Hochßwithigtr  On- 
ierricht  für  liltter^Mths  ttud  (ruffishejiutr  ^ »eiche  ihre 
ßßiJ  L.üA«lereym  mit  Sntirn  vermeßen  taffem  wotten.  w- 

iiem  Schema  eines  ri#;o)iom:fcheu  nurreeifter»  und  winhCchAft* 
liehen  Gutach(ci)S«  von  J.  alf.  IScuer,  Lendwirth(e)  und  Ceo* 
cnecer.  iy^6.  Sl-Boe*  Ob  der  Vf.  bereebuft  wer,  diefen 

leinen  Ifuternchi  den  Beiiteern  der  Lend;^uter  ( «'obey  es  der 
bcCo.-idern  Anfubrun^  der  unter  diefer  allgemeinen  ßenennnng 
mu  begriitu'iien  Ritierifüter  i^ar  nicht  bedurfte)  felbd  ait  hncfiß^ 
anzupreirrti , w'ird  die  folgende  getreue  Djrflellung  feU 
tiej  InhaiUf  ergeben. 

VorausgefetAt,  dxTs  etii  Cuttbelitaer  gar  keine  KenntniTs 
vom  reldineiTen  hat,  war  es  freylich  noihwendivt  diefem  die 
l/nr.neer!arsi,fkeiK  dsr  Verimffuiig  feiner  Gruudlttukc,  fuwobl 
rTBch  $chr{;(en  in  der  l.ingo  und  llreiie,  auch  bJoi's  ver- 
aniitelfl  d'*r  Mefskme  . oder  der  Mvfsfchnur,  und  hingegen  die 
iTut  der  erfodvrUchen  Hichtigkvit  verbundene  Meihwd«  ritsrMcf- 
fung  dnreh  das  AHrolabium  und  den  Mefstircha  mir  Hcrrrr* 
kung  der  in  ihrem  Gebrauche  zh  beobachfendeti  degel:i,  und 
der  zu  v'ermeidendcn  Fchb^r.  kenntlich  zu  machen.  iJi««  11) 
KUvveilen  in  einem  allzu  weitfchweiiigcii » auch  riiK-m  foJeheu 
GmsbeHtter  nicht  allemal  ganz  verftänduclirn  VunrAge  gcfchr- 
ben  : und  hierauf  ausr«ihrsich  davon  gehand.Mc  worden,  wie 
die  MelTuiijy  in  okonomifcher  lli'dicht  einznrichten  fey,  um 
dem  F.igemhismer  genaue  und  richtige  Kcnninifs  von  dem  ik:* 
Öando.  der  Befc^ffenheit . und  der  Nuubarkeit  eines  jeden 
Theils  feine*  X-andgutes  zu  rerfchafTcn.  Hicbey  können  wir 
jedoch  dem  Vi.  in  ein  f^r  Bcbanpfungeii  nicht  beypniebten: 
H.rmlich  dafs  eine  jede  rtchtige  FeldmeCTung  zur  Sicherflellun; 
der  den  Eigenthumern  der  Grundflückc  xuflehendeii  Gerecht» 
feine,  und  zur  Verhütung  der  Procefle  hierüber  nüize  ( S. 

42.)  und  dafs  die  EiiuheiUmg  einer  Feldmark  m 3 R alleir  — 
gute,  maielm.«if*ige  und  fcblechte  Landcrey  — de«!. alb  nicht 
wci'.er  anivciidbir  fryj  wei.  quu  jäUiU&tl^r  gelornt  bebe,  eueh 


die  fchlechten  Felder  in  garte  tu  vennndeln.  CS.  |o.  51.)  Tn 
Abüehi  des  erftern  ifi  es  eine  bekannte  Wahrheit , dafs  keine 
vou  Privaiperfonen,  auch  nicht  einmal  von  der  Landesregierung 
felbft  ftigeordnete  FeldverineCrung  einen  rechugültigen  Beweis 
über  Gerechtfame  und  Verbindlichkeiten  giebt ; wofern  folche 
sucht  durch  eine  biebey  verauOaliete  gerichtliche  Untcrfuciiu;>£ 
und  Vernehmung  der  IntereiTenteii  in  völlige  Gcwiiaheit  fiiiu 
FcfetKt  nordeil.  Eben  fo  wenig  kann  der  angegebene  Gruird 
Mr  zweyten  Behauptung  fiir  vull^nltig  aui^ciiomtnea  werden: 
denn  tut  einen  Boden,  delTen  Flurfand  oder  Gr.ind  und  Kies 
Cch  in  die  7'icfe  errtrerkt,  h.aim  allenfalls  wohF  durch  viele 
Muhe  und  KoBen  einiger  mmelmsfaigera  aber  nie  eia  guter 
Ertrag  herrorgtbracht  werden. 

Das  hleriicdiU  tolrei.de  Schema  eines  Flur»  oderVermef. 
fungsregillcrs  enthalt  mchc  da*  mind^tle  w'citer  als  eine  Be» 
Zeichnung  derGr.inzen  de*  vernv^iTenen  l.and^üis.  Es  uiangclh 
d.t)ier  hierin  v'ielo  wefeneikhe  Tr.eile  , z.  H.  die  BcBiir.nuing  des 
riücheninhaits  jedes  vern  cfTrncn  Grunditucks,  dte  Abihriiung 
der  Aecker  in  3 oder  4 Felder,  deren  Uiucrjbtbeilung  in  Wan- 
nen, die  ibrechiiung  des  X’oiaibctrages  ied.;r  diefer  Theile, 
dilTen  fimimarifihe  Wiederholurif , die  A\nzejje  ihrer  /ehern- 
p Vchttgkäii  oder /cbemfrvi  heit , ingleichcn  der  aui  ihnen  haf- 
tirnden  foiilligcn  ^ervtiitrcii , Dieiiilleirtuneen  und  Abgaben,  der 
Bttü{:ntiTe  in  Abliclu  der  Privat»  oder  koyoeltrlft , Huumg, 
Mall  und  Jagd  i-tc.  VoliBaudiger  hingegfii  iil  das  dieUefchat- 
fcuheit  und  dli2  zu  verln  ilernde  Nur::uitg  der  Aeckor,  Holzun- 
gen, Wivrviivic.  des  vermedeneri  Gutes  becretf'endc  wirihfchaft- 
1 che  Gutachten , d.i$  jcduch  mit  einigen  von  phyfikalifehiu 
Grundfatzeii  und  ökoriomifcben  Erfahrungeti  abweichenden 
Vorfchlagen,  z.  B.  in  Ruckücbt  auf  die  febr  uuüchern  Dünge» 
falze  untermenget  i(l. 

Dio  VerfK'herung  der  Kothvrendigkeit  und  Nutzbarkeit 
dlefes  Unterrichts  für  unwifTende  Gutsbefirzer  mufl  dailor  our 
•uf  einen  Tbeil’deHelbea  cingeCchraokt  werden« 
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ALLGEMEINE  LI  TER  ATÜR-ZEITÜNG 

Xittwocks,  den  27.  September  1797, 


60TTESGELJHRTIIEIT, 

J(d>iiG9i)F.Ra , b.  {^icoloviut;  tVinke  und  iVateria- 
lien  für  den  Religiomuiilerricht  nach  der  chrirtli- 
lichen  Lehre  iro  Zurammeuhange.  Erller  Verftich, 
‘ (welcher  des  itea  Bandes  2tes  Stück  enthält.) 
1796.  246  S.  8*  (Pran.  8gr.  Ladenpr.  12  gr.) 

Ein  fonderbares  Product  voa  einem  halbgelehrten 
und  halbpopulären  Cominentar  über  einen  der 
fchlecbteilen  Landeskatechisroen , die  wir  am  Ende 
des^achtzehnten  Jahrhunderts  erhalten  haben.  Der 
Vf.  mag  es  wohl  ganz  gut  gemeyat  haben,  und  an 
Ficifa  hat  er  es  auch  nicht  fehlen  lallen  , aber  Plan 
und  Ausführung  eatfprechen  gar  zu  wenig  der  guten 
AbCcht,  die  er  zu  erreichen  fuchtr.  Es  foll  nämlich 
in  diefem  Commentar  das  Wichtigfte  neben  einander- 
geftellt  werden,  was  einige  GelWirte  über  diefes  oder 
jenes,  was  zum  Religionsuutrrrichce  zu  gehbren 
fcbeint.  fagten  ; der  Lehrer  foll  Winke  erhalten,  was 
er  aus  feinem  oder  feinerCullrgen  anderweitigen  Un- 
terrichte anwenden,  oder  worauf  er  fich  beziehen 
_h6nnre.  'Die  Wahl,  meynt  der  Vf.,  wird  dem  Leh- 
rer leichter  feyn,  und  kann  zweckmafsiger  ausfallen, 
wenn  er  unter  roehrcrn  Materialien  wählen  kann,  ob- 
gleich ein  und  derfelbe  Lehrer  nicht  Alles  io  Einer 
Stunde  vertragen  kann  und  foll.  Das  Huch  foll  eine 
CkreflomalUie  feyn,  etwa  wie  jj.  G.  Lorem  Lefebttch 
für  die  fugend  etc.  wodurch  der  Vf.  zur  VerbelTerung 
des  Unterrichts  etwas  beyzutragen  fucbt.  Der  Com- 
mentar foll  Stoff  zu  öffentlichen  Katechifationen  und 
Privatunterredungeu  über  die  Religion  und  zur  Un- 
terhaltung eines  Priratlehrers  mit  feinen  Zöglingen 
darreichen.  Bey  mancben  Materien  follen  nur  Winke 
tom  weitern  Nachdenken  gegeben  werden,  ohne  ße 
auazuführeD , und  zu  dein  Ende  lind  zuweilen  Fra- 

feii  aufgeworfen  wurden , ohne  fle  zu  beantworten, 
ihwierigkeiten  gezeigt,  ohne  fie  zu  löfen  o.f.  w.  — 
Bey  diefem  Plane  hat  denn  der  Vf  mehrere  gute  Ah- 
, (irbten  zu  erreichen  gefucht,  die  fich  nicht  wohl  mit 
einander  vereinigen  laffen.  Ueber  einen  Landeskate- 
chismus einen  Commentar  zu  fchreiboo,  in  welchem 
fgr  den  Lehrer  Winke  und  Materialien  zur  weitern 
Ausführung  enthalten  find,  ifl  immer  ein  nützliches 
Unternehmen  , und  defto  nötliiger,  je  mehrere  Fehler 
ein  folcher  Katechismus  enthalt.  Und  in  dieferRück- 
ficht  enthält  das  Buch  viel  Gutes  und  Brauchbares. 
Auch  die  häufigen  Fragen  ohne  Antworten  könneu 
dem  Lehrer  die  Methode  des  Unterrichts  fehr  erleich- 
tern. Aber  auch  einen  gelehrten  Commentar  damit 
zu  vereioigen,  iil  nicht  nur  ganz  unthunlicfa,  foqdera 
A.  L.  Z.  1797.  Dritter  Rani. 


auch  von  gar  keinem  Nutzen.  Von  den  etgenlllth 
gelehrten  und  philofophifchen  Unterfuchungeu  kann 
der  populäre  Lehrer  keinen  rechten  Gebrauch  inacheu. 

Für  ihn  gehört  nur  das  Refulrat  diefer  UnterfuLhun- 
gea  in  eine  fafsliche  Form  eingekleidet,  und  blofs 
diefes  darf  den  Inhalt  eines  populären  Commentars 
über  einen  Katechismus  ausma>  hen.  Eine  CAreyfoma- 
thie  von  gelehrten  und  philofnphi  fch  - theologifchen  Ihley- 
nungen  und  Erklirungen  wurde  auch  ein  ganz  nütz- 
liches Unternehmen  feyn  ; aber  das  müfste  auf  eine 
ganz  andere  Weife  ausgeführt  werden,  als  es  der  Vf. 
gethan  hat,  und  wie  es  fcheint,  nach  den  bey  ihm  vor- 
handenen Hülfsmitteln  thuti  konnte.  F.s  müfste  eine 
fehr  torgfältige  Auswahl  der  bellen  ältern  und  neuern 
theologifchen  Schriften  angefiellt,  ihre  Meynungen 
oebll  den  von  ihnen  gebrauchten  Gründen  kurz  und 
gedrängt  neben  einander  gefiellt,  und  bey  jeder  fp^ 
ciellen  Materie  müfsten  die  heilen  Schriften  und  einzel- 
nen Abhandlungen  In  Journalen  u.  dgl.,  wo  man  wei- 
ter darüber  nacblefen  kann,  angezeigt  werden.  Das 
letzte  müfste  befonders  bey  Problemen  gefchehen,  wo- 
durch man  das  eigene  Nachdenken  des  Lefers  reizen 
wollte,  weil  er  doch  eine  Nachweifung  nöthig  hat, 
wo  er  fie  gelöft  findet,  wenn  er  fie  felbil  nicht  löfen 
kann.  Einen  folchen  zweckmäfsig  angelegten  Plan 
fucbt  man  hier  vergebens,  und  mit  Lotem'ens  Lejebnch 
hat  die  Schrift  nicht  die  geringlle  Aehnlicbkeir.  Man 
findet  nichts  weiter  als  eine  unvollfiandige  Compila- 
tion aus  den  Schriften,  die  dem  Vf.  gerade  zur  Hand 
gewefen  find,  aus  welchem  er  alles  zufainmengeraflTt 
bat,  was  fich  nur  hie  und  da  anbringen  liefs,  wenn 
es  auch  nur  den  entfernteflen  Zufaminenhang  haben 
füllte.  Daher  find  viele  Materien  in  jeder  Kückfiebt 
fehr  unvollftändig  ausgeführt,  bey  andern  ftöfst  man 
auf  weitläuftige  Ausfebweifungen  , die  mehr  verwir- 
ren als  belehren ; zuweilen  werden  eine  Menge 
Schriften  ohne  alle  Auswahl  angeführt,  an  andern 
Orten  iß  die  Anzeige  davon  fehr  dürftig.  Bey  der 
Lehre  vom  DaJetjn  Gottes  findet  man  den  kosmo- 
logifchen , phyllkotheologifchen  uud  teleologifchen 
Beweis  weitläufiig  und  doch  zum  Theil  unvollftan- 
dig  ausgeführt , der  moralifcbe  aber,  auch  der  altere 
ift  weggetalTen.  Dabey  werden  kaniifrhe  und  anti- 
kantifche  Schriften  unter  einander  angeführt,  von  Kunt 
felbfi  nur  feine  Kritik  der  Urtheilskraft,  aber  delTen  Kri- 
tik der  reinen  und  der  p.'aktifchen  Veruuiift,  Schmids 
Moralphilofophie,  j|JiHo!»'r  philofophifche Moral . wo 
doch  diefe  Beweife  eigentlich  gefichier  find,  fucht 
man  vergebens.  Bey  den  göttlichen  Eigeofchafien 
find  fehr  wenige  philofophifche  Schriften  und  von 
den  neueften  gar  keine  angeführt  Genaue,  richtige 
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Bod  wird  raaa  auch  orcers  fehr  ver- 

aiOcn.  Was  cio  Gtiji,  und  was  der  allerreinßt  Geifi 
fey.  Ui  febr  ohrrQiithlich  geteigt.  Gottes  U'eisbeit 
wird  bloft  als  Knnflwtisheit  aus  feinen  Werken  vor- 
gcftelll,  und  in  die  I. ehre  von  natürlic/ieii  und  pofili- 
veH  Strafea  weifs  lieh  der  Vt\  gar  nicht  zu  fiudeo. 
Re)  .der  Lehre  von  der  Dreycinigkeit  ilod  die  neue- 
Ren  ibfologiftben  Sebrifteu  von  SthUgel,  Iltake, 
E.ckermann,  'l  ießi-utik  und  andere  nicht  benutzt.  Un- 
,'trr  den  hltcrn  Tbeulogen  iß  Q^nflädt  der  Matador, 
der  7.wifchen  Ilmte,  'I  \ttmaim,  Düderliin.  SemUr  u.  a. 
faradirt,  und  von  Buddrar  w‘itd  o.‘t  ei«  Maiibfcripi 
angeführt,  welches  man  bey  dein  Vf.  felbß  oachlelea 
, inufs.  Sehr  nützlich  iß  es,  dafs  hduRgn  üeyfpieU  aus 
der  biblifcheu  und  Profaogefchichte,  desgleichen  aus 
der  Nacurlehrc  und  Katutgefchichee  angeführt  wer- 
. den,  nur  iß  et  zu  beklagen,  dafs  lie  oft  ganz  aa  un- 
rechten  Orte  ßchen,  und  mit  dem  groCsien  Zwange 
, herbeygezogen  fi.  d.  Wer  würde  z.  £.  bey  der  Ali- 
wilTenbeit  üoltes  eine  Widerlegung  des  Aberglaubens 
von  Kometen,  Nordlichtern,  hcbwefel  , Blut-  und 
Feuerregen  alsVorboteu  des  Kriegs  etc.  vonTrauineu 
und  Ahnungen  lucbenf  — l'ür  das  Allerfchwerße, 
wie  inan  philorophirche  und  iheolegifcbe  Materien 
, ftifslicli  vottragen  foll,  und  was  eigentlich  zum  popu- 
lären Unterriente  gehört,  iß  gar  nicht  geforgt.  Uer 
Lehrer,  heifst  es  iinraer,  mufs  das  Belle  und  Brauch- 
barße  aiisfukhen  und  es  vecfiaudlich  machen,  ohne 
zu  zeigen,  wie  er  es  thun  könne.  Bey  dem  harz«; 
Gott  ijt  frlbßfiisoJig  S.6ft.  wird  heiaerkt:  darübur  Toll 
mau  nicht  zu  w'eiilaiuftig  feyn,  weil  nicht  jeder  Ver-> 
fiand  alles  fafsr.  Eigentlich  follte  aber  gar  nicbes  da- 
von gefagr  werden.  Bey  der  Drri/rinigkrit  wird  hlofs 
, erinnert:  die  Cbrißen  dürfen  nur  fb  viel  davon  wif- 
. fen,  als  zum  Verßehn  iler  übrigen  Wahtbeiien  des 
, Cbrißeothums  noihwendig  iß.  Aber  die  wichiigße 
Frage  iß  ja  eben:  wie  viel  denn  dazu  nothwenilig 
fey.  Am  Eude  iß  ein  langes  Verzeichuirs  vun  Wör- 
tern, die  man  ifichl  gebrauchen  foll,  beygefügt.  Der 
Lehrer  wird  aber  mehr  ein  Vrrzekluiirs  von  Wörtern 
wünfiben,  die  mau  dafür  gebrauchen- folL  Hec.  über- 
geht, um  nicht  zu  weiiUufiig  zu  feyn,  andere  Man- 
,gel,  und  wünfebt,  daCs  fich  dei  Vf.  künftig  auf  den 
populären  Commenlar  ciufrhränkcn  möge,  weil  er  da- 
zu mehr  Talente  befitzt  als  zv  dem  gelehrte». 

ijLciFxiG,  KBarlh:  PraktißhesHnnJtrueb  färPre- 
ehgtr,  von  L.  F.  IPitting,  Pallor  zu  Ellenfee 
bey  Einbeck.  Vierten  Randes  zweyter  TbeB, 
welcher  von  den  Katecb'snnislcfaren  bandelt 

Auch  unter  dem  Tkel: 

Di»  ekriftlicke»  Religion stehre»  zum  Vortrage  ln  Kn- 
techiraiioneu  ntth  der  Ordnung  des  llanuö- 
Terifchen  Landeskatechismus  beatbeitet  1796^ 
373  S.  8. 

1}  Ebeiid. : Kateekinnus  der  IPeitUugkeit.  Ein  An- 
hang zum  zweytrn  Theile  des  vierico  Bindes 
Tön  dem  frskiifchea  fiandbuche  für  Prediger, 


von  S-  L.  F.  WittiHg.  iyg6  100  S.  8-  (Beide 
VI  Rlhlr.  4gr.) 

Da.Ilr.  IF.  feinen  Plan  auf  den  ganzen  Umraog  der 
Paßorsltbeulogie  gerichtet  hat.  fo  geht  er  in  djefrin 
Theile  auf  den  kstechetifchen  Religionsunterricht  über, 
und  li eifert  hier  ungefähr  nach  eben  der  Methode,  wor- 
nach  er  die  Entwürfe  zu  Predigten  ood  Calüalreden 
eingerichtet  hatte,  Materialien  zu  Katechifaciooeu  über 
den  hannovrrifchen  Katechismus.  AnReichtbuin  von 
Materialien  fehlt  es  hier  auch  nicht,  und  der  Lehrer 
wird  durch  einen  verßandigen  Ctebraucfa  diefcs  Buchs 
vielen  Stoß  zu  feinen)  Religionsunterricht  fich  ver- 
(ebaifen  können.  Manche  Miccrialien  lind  nur  ver- 
bdltuifsmafsig  etwas  zu  kurz  abgeferiigti  fo  wie  z.  E, 
vun  dler  Allwißenbeit  (iottes  S.  zgi  nur  in  vier  Zel- 
len gelitndelt  wird,  und  die  Fragen,  darüber  ira  ban- 
nöfrifchen  Katechismus,  die  doch  dicL.ehre  fehr  gnC  ' 
und  zugleich  praktifcb  abhandeln,  ganz  übergangen 
find.  Auch  die  prtkcifche  Anwendung  der  Lehre  von 
der  Weisheit  üottrs  in  der  4;ten  Frage  bat  Hr.  ll\ 
gar  nicht  berüh/t,  fu  wie  diefes  öfter  der  Fall  iß. 

Üafs  dcrfelbe  dio  kirchlichen  Lehren  von  der  Urey- 
einigkeit,  üeuugthuungChrißi  und  andere  ganz  fira- 
pel  ohne  genaue  Ueltimmung  und  nur  von  der  Seite, 
nach  welcher  fie  auf  Moralittjt  Beziehung  haben,  abge- 
handelt  bat,  wird  kein  Unbefangener  ladria,  fo  wie 
cs  auch  fehr  zu  billigen  iß,  dafs  er  die  nicht  immer 
fchickliche  Ordnung  im  Katechismus  zuweilen  vcikn- 
dert  bat.  Die  Tugendlehre  iß  ziemlich  Tollßkndig, 
nur  follien  die  lehr  zahlretchea  Bewegungigründe, 
z.  £.  & s)7-  von  der  >lenfchbcit  beffer  gtetduet  feyn. 
Auch  die  Begriffe  Bad  nicht  immer  gai.i  richiii.  So 
hmfst  es  S.  ayo.  die  Aufrichtigkeit  iß,  wenn  wir  ua- 
fere  Geßnanngen  ohne  alle  ückhaUimg  üufsera, 
da  doch  auf  der  folgenden  Seite  eine  weife  Zurüeihal- 
tutig  ausdrücklich  füe  nothig  erklärt  wird.  Etwa# 
vorzügliches  find  die  vielen  Beyfpiele  bey  jeder  Ti^ 
gead  von  guten  und  böfen  Handluirgcn,  die  zur  £r- 
loutrruag  und  Ermunterung  viel  bcyiragen  können. 

Auch  jede  Katechifiiiun  wird  mit  eiuem  fokhen  Bey- 
fpiele angefangea,  wodurch  aber  dieEJagange  eiwaa 
zu  lang  worden  find.  Für  mincheo  Lehrer  wire  ea 
wohl  nüthig  gewefen,  den  angeführten  Scbriftßrilen 
eine  kurze  Erklktung  beyzitfügen,  und  in  Abficht  auf 
den  Vortrag,  der  an  fich  fehr  fafslich  iß,  hatten  alle 
hn  gemeinen  Leben  nicht  gebräuchliche  Ausdrücke, 
z.  E.  Sionenwett,  praktifch  nuthwendig,  ßtiliche 
Ordouog.  Vervollkomroung,  billig  ganz  vermieden 
werden  (ollen.  Die  vorgefeizte  Katechetik  iß  etwaa 
dürftig  auagelallen.  luid  füllt  nicht  mehr  als  vier 
Blatter  an.  Sie  iß  nhhia  anders  sIs  ein  ziemlich  ma- 
gerer und  unvollßaudiger  Auszag  aus  Graßens  kate- 
(kitifckem  Mogosine,  im  dritteo  Baude . und  hatte  al- 
fo  füglich  ganz  wegbleiben  kunneo.  Diefes  und  ßltf- 
ltrsAnweifungZurKatecltifirkur.fi  ßud  auch  die  ein- 
zigen Schritten  . die  man  aut  Ende  angezeige  bildet. 

Ein  Katechismus  der  Weltkltighcitslobir  ilc  eine 
neue  Idee,  deren  Aullühruiig  für  Ki  der  ton  rriCern 
Alter,  die  nun  anfiugen,  mit  der  Welt  mehr  in  Vec^, 
bindung  zu  treten,  allerdings  vouNuueu  leyu  kann. 

Üb 
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OS  ra  itier  ratbfan  fey,  Kiatler  mTr  all«a  den  fpeeteW 
ten  Kegetn  b«y  dem  Umgänge  mit  den  «erfdHcdenen 
Gsitongen  tob  Mcofchcu  auf  einmal  bekennt  zu  ma- 
cken , möihle  Bec.  (ehr  besweifeln.  Wie  weiden  fie 
im  Stande  feyn,  die  Menge  von  Regeln  alle  zu  mer- 
ken , da  fie  von  dea  wcnigften  noch  die  Anwendung 
zu  rascben»  Gelcgenbeii  haben.  Für  Kinder  mürste 
ein  foicbcr  Satechiynut  blofa  aUgcmeioe  Rt^cln  der 
Klugheit  cnthaltea.  die  Anwendung  deiCelbcn  auf 
bcfondere  FiUe  und  die  daher  entfpalageiadea  befon- 
dero  Regeln  fnüfTca  3>nen  nach  und  nach  durch  münd- 
liche Belehrung  bry  der  Erziehung' and  darchLefung 
guterScfaririen  bcygcbrachl  werden.  FürErwaebfene 
laugt  eladena  kein  KKechiamus,  iondern  ein  Lefe- 
bucb,  derglaicbca  wir  jeut  mehrere  haben,  welches 
fie  ftudierea  and  auf  vorkommende  Falle  snwendea 
MÜflcB.  Kiader  vou  huheri»  und  nitiern  Ständea  ha- 
ben auch  eine  vetfehiedeae  Anweifung  oOthig.  Auf 
alles  diefes  ift  hier  kriae  Rückftcht  genommen.  Ur. 
W.  bet  eigentlich  niebu  weiteT  gethan,  als  Knigge 
aber  dr»  Ömgnmg  mit  Menfcken  ins  Kurze  zu  ziebea 
and  hie  uud  de  etwas  beyzufügen.  Kotbweadig 
iDufste  elfo  daraus  eine  Weiükaftigkeit  cnrficben,  die 
der  Abficfal  lehr  nacbtbvilig  ill,  iu;d  da  K.  mehr  auf 
die  feinere  Weit  Kückfiebt  geoommeb  tun,  werden 
Kinder  von  niederm  Stande  von  vielen  Rsgila  gar  kei- 
nen Gebrauch  machen  kOnueis.  Die  Regeln  fclbftiiod 
«ft  ziemltvb  auerdentlich  durch  einander  geworfta, 
wenn  fie  gleich  unter  allraraein«. Titel  gebrecht  wor- 
den find.  MencbcB^rim  find  euch  nicht  ganz  rkh- 
tig  gezeichnet,  z.  E.  nach  S.  ij.  foll  >ia/r  darin  hefte- 
hen , delä  men  dem  Andern  BOfea  gtent,  und  firh 
freut,  wenpa  ihm  übel  geht.  Dae  letzte  ift  befoudera 
Sdiadtufvraie , und  büiie  als  ein  Correlat  von  Neid 
eine  belbndere  Anzeige  verdieat.  Sehern  ift  eiue 
Felge  vom'  moraltfchcn  Gefühl  and  gehört  mehr  za 
den  etieH  Aßecten  als  za  den  Ke^nÜeittn  oder  Frw 
ftimmungett  der  Seele.  UnterdelTeo  wird  diefer  Kate- 
chismus bey  eiacut  weifen  Gebraack*  siel  Katze», 
ftifteu  keod<K. 


fHlLOLOGlE.  ■ 

Auoiauau.  b Suge^  Peltßändiget  f'.di^ifihei  Ta- 
fchtnwurterbtuh,zni»Qvbte»chj»r  Reijeude,  Kimf- 
Uute  nnd  l.ieh/fabcr  beider  Sprachen,  vou  0.  Sehtdx. 
Erfter  Theil,  cogKfrh  aud  dcaiU,  g,  7 S< 
Zweyte'  rbeif,  deutfeb  und  euglifch.  7O5S.  1:* 
(■4  Rthlr.  0 gr.) 

Ein  TaIVbenbdch , welihss  die  Aeafpeerhe  midBe-> 
deurung  An  gebrsucWi,  hrten  engltRben  Wörter  dar- 
ftelltr  utd  die  vorothKilten  deuifcheit  Ausdrücke  in 
anulifther  heberfeizung  liefert,  emplicblt  fith  durch 
ieind  Requetnliclikeit  Veu  fribft.  Man  bat  freylich 
fifioii  verfibieHene  >juiePo<.  ket  ilii  tiunaries,  die  fclbft 
in  I.o-.idon  erfilreneD  find,  unter  wekheu  das  von 
Ei  tick  viellei-kt  das  bekanr.tefte  iuj  elleiu  nicht  jd 
der  d -ucfth)'  t,i<-bhat'er  ka-  n diefe  ’Ae^weiler  nutr.'-o, 
weil  ile  nicht  feine  Mutterfprache  reden.  Es  iu  aifo 


nnmer  dem  Iln.  D.  Schulz  ais  ein  Verdienft  anzurech- 
■neii,  dals  er  feinen  Landsleuten  di|e  Erleranng  der 
CDglifchen  Sprache  durch  gegenwärtiges  wohlfeiles 
und  bequemes  Wörterbuch  zu  erleichtern  fudit.  Mh 
fichtbarcin  Fleifse  bat  der  Vf.  beide  Theile  bearbeiter, 
und  eine  Tabelle  der  Auafprache  biozugefugt.  Nnr 
findet  Rec.  feine  Erwartung  in  einigen  wefentlicbea 
Punkten  akbt  befriedigt.  Er  wüniebt  nunlich;  i) 
dafs  AHtoritüten  für  die  verfchtedeae  Ausfpaschc  er- 
nes  und  deiTelbea  W'erta  »agegeben  waren,  etwa  nur 
mit  den  AnfangsbuchlUben  der  vorzüglichften  Or- 
thoepiften,  z.  B.  Sh.  W.  N.  K.  ftatt  Sheridan,  Wal- 
ker, Nares,  Kenrick  u.  f.  w.  damit  man  unter  folcbca’ 
(sewlbrsmanaern  dem  glaubwiirdigften  folgen  kenn; 
te.  Aber  keiner  diefer  Sprach  forfcher  wird  weder  ia 
der  Vofred« , nach  io  dem  Werke  felbft  erwkbnt ; fie 
fcheiaen  vielmehr  ycraächUrsigi  zu  f«ya,  wqil  man 
z.  U.  albeit,  alreotlif,  nhjtemiotes , ecpiire  u.  f.  w.  durch 
älbiht,  olredtii,  abßekmiojf,  aktfuir  bezeichnet  findet, 
ds  fie  doch  nach  Sheridaa,  Walker  uad  jedem  an- 
dem  guten  Lehrer  alU  biU'it,  okt  - red'Ai,  hb  ■ fstiheKtaßr, 
kk-taxihr'  lauten  mülTeo.  3)  Dels  dieW'örftr  ioSyl- 
ben  abgetheilt  würen,  welches  dem  Anfänger  nicht 
nur  die  Keaninifa  der  Ablettaag  and  Zufammenfcl. 
zung  c|laicbtera,  fondern  iha  auch  in  den  Stund 
feizea  würde,,  die  Wörter  im  Schreiben  am  Ende  ei- 
ner Zeile  gebcrig  zu  trennen.  Eine  fchwerc  KunfU 
' welche  der  Ausländer  nicht  ohne  Anweifuag  lernt, 
and  gegen  wclc.he  anzablbare  Verflofie  befoaders  in 
dem  areo  Theile  Vorkommen^  z.  B.  auf  der  i6ien  B. 
aga-infl,  da  es  doch  a-gni'n^  gebrochen  werden 
mufs;  S.3I.  acco-rmt,  ftatt  nc- cstmt S.:4-  Jee-retf 
Sdr  Jure- ly;  S.  s6.  ti -ate  für  das  untrenobark  time 
B.  f.  w-  3)  Dafs  ein  Untcrichied  zwifchco  dem  fogn- 
nancien  ileuder  a,  uud  dem  ttutian  a gemacht  wäre; 
denn  caje,  yairon  u.  f.  w.  klingen  doch  anders  als 
uerd,  p.ir/o».  Man  liebt  ober  beide  sn  ficb  fo  lehr 
Tcrfrhiedenc  a fall  fteu  durch  nh  bezercfinct.  — Eben 
fo  Wfmig  rft  immer  ein  Uuterfchied  zwifeben  den* 
fchsifed  aud  fanfteo  j gemacht,  da  doch  auf  die  rich- 
tige Aasfprarhe  derfelbeu  fo  viel  ankotnnir. 

Andere  Un^btigketten  und  Unvollkowmrnbel- 
ten  Will  n!ec.  nicht  erwkbnen,  weil  der  Vf.  ln  def 
Vorrede  bekennt,  dafs  er  an  feinem  Ruche  Makel  und 
Gebrechen  entdeckte,  und  fblbige  bey  elacr  kitaftt- 
gen  Aufiage  zu  berichtigen  veripiicbt. 

IIai.zz,  b.  Gebauer:  /Trißnphanh  Kanae.  Edidir, 
commentariu  illuftravit,  varieiatem  leetiunis, 
fclolia  Graera  indiccmque  Terhorum  et  rerom 
adjeritgo.  Georg.  Cliriß.  liupjaer.  Vot.  l.  1797, 
Xl.Vl  u,  iw,  8 gr.  g. 

Da  eine  für  Kritik  uiiclErkfärnng  gTetih  vieles  leL 
ftcadc  Ausgabe  der  Werke  des  .AriliophaneS  nodi  int- 
iner  »nier  clie  froimceD  licLfie  in  der  nlren  I.ifersh 
lur  p,bort,  fo  ift  cs  keineswegs  _zu  tadeln,  da'$  Hr. 
Prol.  Hopfner  in  EislcLeu,  die  befonderc  Herausgabe 
eiazelnei  Kor.,üdieu  unieruiinmt,  und  dadurth  einem 
kü  l'ci’^en  Bearbeiter  des  ganzen  Dichfers  feine  allcc- 
diiigs  fihwere  und  viele  Jahre  eifederode  Acheii  et- 

Kkk.kk.2  . leich-  1 

. •'  I;  , k 


flt5 

leichtert.  Einzeln  wurden  in  neuern  Zelten  fiiir  der 
Plutus,  die  Wolken  und  die  Vp»el  erläutert:  daher 
diefe  Stöcke  am  ineiften  gekannt  lind,  obwohl  man 
nicht  gerade  behaupten  kann,  dafs  lie  vor  andern  be- 
deutende Vorzüge  haben.  Hn.  Ilopfnns  Wahl  hei 
zuerft  auf  die  Kitter;  allein  er  änderte  diefcn  Vorfa.z 
und  wählte  die  l'röfche.  weil  er  vernahm,  dals  Hr. 
Prof,  Bfct  in  Leipzig  mit  einer  neuen  Ausgabe  der 
Kitter  befchäftigt  ift.  Auf  die,Fröfthe  lollen  die 
Acharner  folgen.  Rec.  ift  der  Meynung.  dafs  die 
Ecclefiazufen  vor  andern  eine  neue  Hearbeiiung  ver- 
dienen. Denn  nicht  zu  gedenken,  daf»  die  Knüll  des 
Komikers  ln  diefcm  Stück  befdndcrs  grols  erfoheinr, 
fo  bedarf  der  Text,  felbft  nach  Krunk’s  Behandlung, 
bin  und  wieder  noch  der  kritifchen  Hülfe,  der  cxe- 
eettfch-fchwcreo  Stellen  find  unzählige,  und  die 
Handlung  felbft  erhält  durch  die  gegenwärtige  Zeit- 
umßände  ein  grofses  InterelTe. 

Der  vor  uns  liegende  Band  der  Fröfche  umfafst 
den  gricchiftheu  Text,  die  Scholien  und  dieVarietas 
leclionis.  Der  crfte  ift  bis  auf  wenige  Abwcichuiigeu 
in  einzelnen  Lesarten,  in  der  Interpunction  und  Ab- 
theilung der  redenden  Perfonen,  ganz  der  Bruncki- 
fche.  fcdoch  wüufcht  der  Herauag. , dafs  er  die  Au- 
torität Bruucks  öfter  möge  verlalVen,  und  Wagegen 
die  Lesarten  der  Handfchriften  beybehalteo  baOen, 
Fres'ich  verdient  das  Raveuner  Manufcript,  delTcn 
fichHr.  ftnwiizi  bediente,  profse  Aufmerkfarokeit, 
und  da  der  römifche  Ilerausgeber  auf  den  Kamen  ei- 
nes Kritikers  keine  grofseii  Anfprüche  hat,  londern 
aus  Vorliebe  für  feinen  Codex  billigte  was  er  fand,  fo 
liegt  für  einen  neuen  Bearbeiter  des  Textes  noch  ein« 
Menge  unverarbeiteten  StoiTes  vorräthig.  Wir  glau- 
ben jedoch  bemerkt  zu  haben,  dafs  die  Ausbeute  der 
Ravenner  Handfihrift  in  den  Fröfcheo  geringer  ift, 
als  in  andern  Komödien.  Die  Scholirn  find  gerade 
jo  abgeJruckt,  wie  fie  fich  in  der  Küfterifchen  Aus- 
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gibe  befinden.  Nur  bisweilen  wird  eine  Aebderung 
KüiterWin  den  Text  •/enoraiuen , und  was  llr.  Inver- 
niii  vorläufig  von  den  Ravenner  Scholien  mjitbeilte, 
iU  inKlaiuioeru  beygflugt.  Der  U.;rausg.  klagt,  dafs 
ihm  die  llüUsmittel  zur  Berichtigung  der  Siholien 
gefehlt  haben.  Die  Vatietas  jec/iomi.  erftre«  kt  fich 
über  alles,  wovon  die  Editoren  bisher  Gebrauch 
machten.  Hr.  tl.  benutzte  au.h  die  zwey  jungem 
Handlchrifieu,  einen  Codex  Havaricus  und  Etbin- 
geulis,  deren  abweichende  Lesarten  am  Ende  der 
Harlelifchen  Ausgabe  der  Wolken  l eipz,  i -«,3  abge- 
druckt  find.  Fleifs,  Uenauigkeit  und  Sorgfalt  ln 
Sammlung  und  Ordnung  der  Materialien  ill  nirgends 
zu  verkennen.  Rec.  wüufcfite  cur,  dals  derijerausg. 
in  die  ÄUtrik  tief«  eingedrungeq  wäre,  und  die  Iq- 
veruiziCche  Handfchrift,  welihe  iu  den  Cburcn'fo 
fehr  von  dem  bisherigen  Texte  verfchiedea  ift.  go- 
nauer  uoterfucht  und  beurtheiit  hätte. 

Der  zweite  Band  foll  den  Curaineotar  enthaiteu, 
in  dem  Hr.  u.  nicht  nUein  einen  zweckmafsigen  Aus- 
zug der  Anmerkungen  feiner  Vorgänger,  fondern 
auch  eine  genaue  Anzeige  alles  desjenigen  liefern 
wird,  was  gelegentlich  von  philologifchen  Schrifr 
ftellern  zur  Erläuterung  der  Fröfche  beygebracht 
wurde.  . &s  Ortheil  des  Herausg.  wird  überall  hin» 
zugefugt, -udd  wo  bisher  nichts  befriedigendes  ge- 
geben Worden,  vou  ihm  felbft  otcbgeholfen  werden. 
Eine  neuverfertigte  laieinifche  Ueberfetzung  wurde 
wieder  zurück  genommen.  W'ir  fehen  diefem  zwey* 
ten  Bande  , deden  Druck  jedoch  nicht  vor  ErfcJiei- 
nbng  der  Invernizifchea  Scholien  angefangen  wird, 
mit  Vergnügen  entgegen,  und  bemerken  nur  noch, 
dafs  der  Herausg.  den  griechifeben  Text,  nach  der 
Sitte  der  heutigen  Scbaufpieldicfater , mit  häufigen 
Notizen  für  den  Schaufpieler  (rapinyitaipaT.i  in  latei- 
nifcher  Sprache  untermifchte,  die  zum  beflern  Veiv 
fteben  des  Stücks  vieles  beytragen  können.  „ 
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Pmiococis.  tcipjig,  b.  Breilkopf  u.  Härirl,  aiifKollan 
üesA'erfallers:  XtntjphoHtli  Herculri  Prodiciui  et  SUii  Italici 
Seif  io,  perpeuia  iibia  illullran,  praemilTa  de  Prodico  dllTerta. 
liöiic,  a Cjoilhelf  Juf;.  Cataeo . fthulac  Afraiiae  ElecioralU 
niincr  ilumiio.  ij,/;.  7«S  gr.  J.  — Der  Vf.  der  gczeiiwariigcn 
Sthrilt  wolJie,  bey  dem  Austriil  ailS  der  Mcifaiier  .Schale,  «ine 
Protw  feiner  piiilolopifchen  KeiimMitTc  abicpeii,  und  w.iliiie  da- 
au  die  bekannte  Erzähl un«  des  Prodicus  in  XeiiOphons  Uenkw. 
d.  80er.  H . I.  11  — 34-  mit  der  >!acbahmunit  des  Silius  fi.ili- 
CUS  Piinic.  XV,  IS~  US- ■ die  er  aafammeii  nbdratkeii  liefs, 
und  mit  einem  Cummwitar  begleitete.  Ute  Ausl'uhrunif  macht 
einem  iiin)!«n  Manne  Ehre,  und  verräih  Talente,  Fleifs  imd 
Rnil'w  Bi-lei'enlieii.  Zujieich  iiA  der  Vf  berdieiden  geiuur,  mn 
in  d.-m  Vnrberichie  anziiieircn . d.lf»  er  -»ährend  der  Arbeit 
vOn  Hn.  Conr.  Ttj<h»tke  in  Meirsen  minehen  beiclireiiilen  Wmk 
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erhifU.  Die  Noten  find  mehr  exe^tifch  als  krittfeh.  Sie  Uf- 
fen  nicht  leicht  einen  Umfland  uiierlautrrtp  bey  dem  Telbtl  em 
unt^eubter  I.efer  •nftufsen  kötirue»  und  le^en  keipe  ilehaup- 
lun^  dar,  fUr  die  nicht  eine  Menfte  Beieije  und  Nichweifun- 
gei)  ämk(cbraclu  wurden.  iM^n  bndei  daher  vieks  Hekannte 
wohl  in  Aiifehuiiü  der  erklarirn  Wörter  und  Ausdrucke»  als 
hillurifch-amiquarifcher  Ruckßcht,  und  nichi  immer  ill  die 
Rede  von  Oimtcti«  die  ^enau  f^euommen  zur  Sache  gehörcfi. 
Dteles  Bfßreben  nach  TulJe  und  Keichihum  wird  jedoch  <km 
Vl.  von  jedem  billigen  Lefer  nach?ciclwn  werden.  — Vi'rao 
geht  eine  Abbandsung  de  rrudico«  woriNn  theils  von  dem  Va- 
tcrlande  > den  Schillern  und  Schriften  des  Sophißen , theils  von 
den  ätcern  und  neuern  Nachbildungen  des  Hercules  FrodieiüB 
ausführlich  gehandeli  wird« 


■ Diqitizod  by  C'-oogl 
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STAJTSWISSENSCHAFTES. 

f.  HstaELSBao,  b.  PfÜhler:  Gruailri// etaer  ailgt~ 
meimen  kfitifeh  • phil<ifophijch0n  IFirthfchafltUhrt. 
VoD  ^kami  Ad:im  FoUingtr,  ki^fälufcbcn  Ri- 
the  uod  blTeBClicben  Lehrer  bey  der  Staatavirtk- 
fcbafts  Haben- Schule ia  Heidelker{.  1796.  loBef- 

8-  (9  gf  ) 

2.  Ebehd.  , k.  Ebead. ! Sgflfm  ei»fr  mngtwandttH 
U'irthfchaflsUhre  überhaupt  und  insbejondtrt  in- 
geweodet  auf  Staatswirthfcliaft.  Von  tbendemjelr 
6«a.  1797.  lAIpb.  14  Rag.  y.  (t  Riklr.  16  geO 

Ea  gereichet  der  GelebrfeaAeit  gewift  weder  zur 
Ehre,  noch  zum  Vortheile,  dafa  der  gol- 
deaea  Horazifcheo  Regel:  nullius  in  vtrb*  iurart 
magißri,  fo  vielfhltig,  und  nirgends  öfter,  als  im 
Gebiete  der  Philofoptaie,  cotgegea  gehandelt  wird. 
Eben  Ca,  wie  ehemals  einige  U'oljiantr  die  matberaa- 
tifche  Lehrmethode  für  die  einzig  mögliche  richtige 
Ferm  aller  wifleafchafclicben  Syfteme  crkaDoten,  ver- 
werfen nun  jetzt  auch  einige  Kaatiemer  jedeeLehrge- 
biude  als  fehlerhail  und  grundlos,  das  nicht  nach 
dem  Maafsftabe  der  kritifchen  Philefophie  genau  ab- 

refTcn  und  aufgeführet  ift.  Gerade  als  wenn,  nach 
Erfinduag  eines  in  allen  feinen  Theilea  rortreif- 
lichen  Grund-  und  Scandriffes  von  einem  Wobnhauie, 
durchaus  kein  einziges  für  dauerhaft,  bequem  und 
zierlich  geachtet  werden  könnte , wofern  lieh  nicht 
an  und  In  dcmfelben  Grundmauern,  Länge,  Höhe 
und  Tiefe,  alle  Umfangawände,  innere  Abtheilun- 
gen, Thiren,  Treppen,  Fcnftcretc.  in  völliger  Ueber- 
eiuRimmung  mit  jenem  Grund  und  StandrilTe  befan- 
den. So  urtheilet  nun  auch  der  Vf.  der  vorangezeigten 
beiden  Schriften : denn  in  der  Vorberei  tung  zur  erftern 
($■  10)  befchuldiget  er,  ohne  irgend  eine  Aoanahme, 
alle  und  jede  bis  jetzt  vorhandenen  Syfteme  von  der 
Wirthfcbaftslelire  überhaupt  uad  von  derSraatswirth- 
fÄaftslehre  infouderheit  blofs  defshalb  eines  Mangele 
an  Ordnung,  Vull.iaodigkrit  und  Zaverläfsigkeit, 
arell  keines  von  ihnen  nach  dem  Univerfalmodelle  der 
neu-  kritifchen  oder  tanti/ilien,  Pbilofophie  geformet 
Uy.  Vielleicht  wird  daher  der  Vf.  den  Rec.  such 
aof  feine,  von  ihm  fogenannte  claufuiam  fulvatoriam 
(io  der  Vorr  des  ürundrifles  S.  19.  so)  verweifen. 
Vermöge  derfötbeo  „erkennet  er  zum  voraus  alle  die- 
„Jenigen  für  inroinpetente  Richter  feines  Werks,  und 
„verwirft  ihr  Urtheil  als  nichtig,  die  entweder  gar 
„nicht  das  Gebiet  der  neu  • kritifchen , oder  kantiCchen 
„Phitofophie  bereifat  haben , oder  doch  nor  Neulinge 
af.  L.  Z.  1797.  DrUttr  Band,  * 


„darinii  Sad,  oder,  wenn  fie  aoeh  des  Gebiets  dief« 
„Philofopbie  ganz  kundig , doch  FremdUoga  in 
«,dem  wirtbfcbafilichen  fioA“  Hiegegen  möchte  doch 
wohl  dasjenige  feine  Richtigkeit  b^alten.  was5cAlo? 
zer  (in  Briefwecbfel  10  B.  S.  93)  — gewifs  ohne  alle 
Rftckfirfat  auf  jene  Pbilofophie  — mit  eben  tu  vieler 
Befcheidenheu,  tie  Wahrheit,  gefaget  hat:  „jeAns 
„QefchaCtsmaon  hat  ein  natürliches  Hecht,  über  den' 
„blofaen  Gelehrten  zu  artheilen,  und  hätte  dieCcr auch 
„FoUanteo  gefebriebeu,  und  jener  nie  eine  Feder  für 
„die  Preffe  angeCetzt.'*  Wenn  aber  auch  der  Rec.  nach 
den  vortngefübrten  Ausfprucb'e  des  VE  nicht  befugt 
feyn  (ollte,  darüber  zu  urtbeilen,  ob  derfelbe  feinen. 
Geganftaad  überall  aacb  denUegelu  jener  Lehrmetho- 
de richtig  bebaadeit  habe,  oder  nicht;  fo  mufa  doch 
ihm  Und  jedem  Lefer  un verwehrt  bleiben,  es  öffent- 
lich XU  fegen,  ob  er  eine folck^änzliche Umformung 
des  bisherigen  Vortrages  der  VGrtbrcbaftslebre  über- 
haupt, und  der  Syatswirthfchafisiebre  infonderbek. 
für  f«  nothwendig  uad  nützlich  erkenne,  alt  der  Vf. 
bcbaupiet.  Weder  von  dem  erftern,  noch  von  dem. 
letztem  ift  der  Rec.  überzeugt. 

Nur  alsdann  würde  jene  Notfimrisdigkrtt  vorbao-v 
den  feyn,  wenn  zuförderft  erwiefen  wäre,  dafs  eia. 
richtiger,  vollftiodiger  und  auf  allt  Fälle  aawendbe- 
zer  Unterricht  in  gedachten  ftaamwifTenfchafilicbe« 
Lehren  gar  nicht  möglich  fey,  wofern  folcher  nicht 
aus  dem  antologirchen  Begriife  (j.  ig  des Grundrifles) 
irk  Msimfr  etmas  bswuJU,  hergeholet,  und  entwickle 
werde  (eine  Foderung,  die  gewifs  niemand  eher  a)a 
Kaut  felbft  für  unftatihaft  erklären  wird);  dafa  man  folg- 
lich aus  den  jetzt  vorhandenen  Lehrbüchern,  weil  es 
allen  hieran  mangele,  durchaus  keine gründlicb« und 
hinlängliche  KenntiiiG  hierüber  heb«  erlangen  kön- 
nen ; und  dafs  daher  alles  bisherige  wirthfcbuftliche 
Vertahreo  mit  Mängeln  und  Unvollkommenheiten  bu- 
haftet  fey.  An  Ueweifen  des  erftern  mengelt  es  gänz- 
lich und  das  letztere  wird  gleichfalls  fo  lange  uner- 
wiefen  bleiben,  als  noch  immer  Männer  vorbandeu 
find , die  ihre  wirthfchartlichea  KenntnilTe  euadiefe« 
Lehrbüchern  und  ans  gefammletea  Erfabmngen  ge- 
frböpft,  und  durch  deo  Erfolg  ihrer  Anwendung  tu 
ihren  Bernftgefchäften  die  Richtigkeit,  iiiulänglich- 
keit  und  Nützlichkeit  derfelben  brftätiget  beben.  Zur 
Grundlage  folcber  praktifchen  WilTeorcbtrteo  ift  go- 
wift  Dtrht  im  miodeften  nöthig,  bis  zu  dem  erften  me- 
taphyfifebeo  Priacip  des  meakbli^en  WllTens  zurück 
zu  gehen:  da  fie  bloCs  und  wefeoilich  auf  deo  Reful- 
taten  richtiger  Erfahrungen  beruhen. 

Auch  einen  erheblichen  Nnttm  wird  die  erwäku- 
t»  Lehrmethode 'det  allgemeine«  Vririhfchaftalebre  fo 
Lim  wenig. 
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weniff,  (U  der  StutswirthrchaflsTelire  inrooderheit, 
TcrfcDaffeD.  Weoigfteo»'i>«t  diefe  durch  dea  Vortrag 
de«  Vf.  au  Klarheit  und  ‘wohlgeordnetem  Zufammen- 
hinge,  folglich  an  guter  Lehrmethode,  nichts  ge- 
wonnen: denn  die  mikrologifche  Auflüfungallgemrin 
bekannter  und  Terfiandlither  Begriffe  in  ihre  erflen 
Grundfloffe,  hkuSge,  blofs  fpeculative,  unnOthige 
Unterabtbeil ungen  , und  dieUeberhiufung  mit  neVcn 
Kunfiwörtern , gls  wirthjchaftlicher  Antagoniin  , -So- 
lipfism,  Helotism,  Chiliasm,  Qnrnai/tnn,  ColbrrtisM, 
BcJ£rf»ifikhre,  AbkülfstnitletUlire^  BedirfHifsiihhUlfs- 
tehrtetc.  flnd  nichts  als  I’edantereren,  die  nur  dienen 
Kant’s  Pbilofophie  bey  Unkundigen  in  büfen  Leumund 
zubringeu,  die  etwa  nicht  wüfscen,  wie  unfcbuldig 
der  Urheber  der  kritifchen  Pbilofophie  dn  fplihen 
Mifsbräuchen  fi^;  Er,dcrrelbftgeäursrrthat,derilim- 
mel  möge  die  kritifthePhilofophie  nur  vor  manchen  ih- 
rer Freunde  behüten ; gegen  die  Feinde  wolle  fie  fich 
fchon  felbft  verwahren.  Dagegen  ift  zu  beforgen, 
dafs  hiedurch  ein  Theil  der  Lehrlinge  werde  abge- 
fchreckt,  ein  anderer  Theil  aber  verleitet  werden, 
feinen  metaphyfifchenSrübeleyen  in  einer  prak^ifchen 
Wideufchaft  einen  gröfseren  Werth  beyzulegen , als 
fie  verdienen,  bey  wirklicher  Dienftverwaltung  (ich 
hiemit  mehr,  als  mit  richtiger  Auwendung  der  Lehrt, 
fttte  fokher  WilTenfchaft,  zu  befchaftigen  , uud  fich 
hiedurch  eben  fn  unbrauchbar  zu  itiarhen,  als  es  man- 
cher Camerelift  ift,  der  das  Reic^der  Pflanzen  nach 
dem Linn^ifchen  Syfteine  aufs  genauere  kcitnei,  oder 
die  fchwerße  algebraifcbe  Aufgabe  aufzulufen  ver- 
fiebet,  aberindiebufserfleyerlegenheit  gefetzet  wird, 
wenn  er  eine  Forflcultur  beforgen , oder  den  jlhrli- 
Chen  Ertrag  eines  Damänenguts  berechnen  foll.  Auf 
einen  fblrhen  Gefrhäftsuiann  möchte  wohl  lebensUng- 
Hch  der  dem  ganzen  Vortrage  des  Vf.  zum  Grund«  ge- 
legte Hauptfatz  (§.  70.)  in  eine«  andern  Sinne  paffen: 
„ich  bin  ein  Etwas  dürftiges  Ich." 

Hiebey  gereichet  es  der  Schreibart  des  Vf.  gewifs 
nicht  zur  Empfehlung,  dafs  der  Verfland  mancher  Pe- 
riode durch  überhifufre  Eiofchiebfel  und  ihre  iiber- 
nbfsige  Ausdehnung  zuweilen  in  und  wohl  gar  in 
Zeilen  (z.  B.  fogleicb  io  der  Vorr.  S.  8~9  »»d  S. 
j6 — 10)  fo  fehr  erfchweret  wird. 

Zur  näheren  Kenntoifs  beider  Schriften  wird  der 
folgende  fummarifche  Auszug  dienen. 

ln  Ktim.  I.  nach  einer  Vorbereitung  tuidEinleitnng, 
Welche  letztere  den  Unterfchied  zwifchen  dem  kriti- 
fcben  und  dogroatifchen  Veri'ahren  und  die  Gründe 
•Dgiebt,  warum  man  zur  Erzeugung  einer  Wiffen- 
fchafl  kritifch  verfahren  folle,  von  derkritifchen  Hit-' 
düng  des  Begriffs  Winhfchafr,  von  dem  oberflen 
Grundfatze  derfcibgo,  von  dcffen  Entwickelung  in 
Ilinficht  auf  das  Subject,  auf  das  Prädicat,  auf  die 
Form,  vom  Bezüge  aufs  Subject,  aufs  Object,  auf  bei- 
de zugleich,  hiernach  von  der  Verwendung  durch 
Gebrauch,  Verbrauch,  dnrch  beides  zugleich,  und 
hiemächß  das  Syftem  der  allgemeinen  Wirchfchafts- 
lehra  felbft,  nämKch  zuerft  das  Syftcnv  der  prakti- 
fchen,  oder  Realwlrthfcbafr  mit  derfelben  Abtheilung 
in  Bedürfatrslebr«.  Abhülfsiqiitellelfce  und  Bedürf- 


nifsabhülfslehre ; dann  das  Syften  der  pathologifchen 
Wabowir^hfchaft,  nach  eben  diefea  Abthoilusgen, 
dann  die  Entgagenfetzungs-  oder  wechfelfelti^BW 
fchränkuogslehre,  iro  Betrachte  der  Bedürfbi^  der 
Abbülfsmittel  nnd  der  Bedürfe ifsabhülfe,  endlich  die 
allgemeine  pragmatifch.  gefchichtliche  Entwickelung 
der  heutigen  Wirthfchaftsweife,  1}  nach  ihr,er  erfien 
Periode,  nämlich  im  ökonomifchen  Naturfta'nde  nach 
der  Wirthfehaftsweife  der  unmittelbaren  SeibSliebe, 
wohin  die  nicht  vergleichende  und  die  terglekheode 
Selbftliebe,  und  dabin  die  Wirthfehaftsweife  der 
Hcrrfcbfucht  und  der  Habfucht  gerechnet  werden; 
3)  uacb  der  Wirthfehaftsweife  der  inittheiieaden 
Selbftliebe,  fowobl  des  mittheilenden  Eigendünkels, 
als  auch  der  mittheilenden  Eigenliebe,  oder  der  wirk- 
lichen ächten  Cultur  vermittelft  Aullufung  des*Erdmo- 
nopols  und  des  Gewerbcmonopols,  und  3}die  heuti- 
ge Wirthfehaftsweife,  nach  der  zweyten,  das  ökono- 
mifche  Gemein wefen,  oder  die  prakti'fche  Selbftliebe 
betreffenden  Periode, 

Auf  diefe  allgemeinen  Begriffe  uud  GrundfÜtze 
hat  der  Vf.  io  Num.  3 fein  Syftem  der  allgemeinen 
Wirthfchaftslebre  überhaupt  und  der  Staatswirtbfehaft 
infonderbeit  erbauet.  Voraus  Prolegemeiia,  die  Re- 
flexionen über  die  .Abftammung  und  Charakteriftik 
dar  Wirthfchaftslebre  und  über  ihr«  Anwendung  auf 
die  verfebiedeneu  Lagen  und  Verhältnifle  des  Men- 
fchen  in  feinem  rohen  Natur-  und  gefellfchaftlicben 
Zuftande  enthalten.  Hierauf  folget  die  weiter«  Ent- 
wickelung und  nähere  Beftinimung  der  Natur-  und 
' Freyheitslagen,  jener  in  demZuftnnde  des  Unbürger- 
thums  und  Bnrgerthums , and  diefer  in  dem  Zuiüa- 
d«  dos  Staaisbürgerthums  und  Wcltbürgerthuras,  und 
dann  die  Feftfetzuog  des  Begriffs  der  angewendeteo 
Wirthfchaftslebre,  nach  ihren  Haupt-  und  Nebcnbe- 
flandtheilen.  Kaih  der  hieraus  hergeleiteten  Abthei-, 
lang  in  die  allgemeiu  und  befonders  aogeweodete 
Wirthfchaftslebre,  nnd  der  Letztem  ferner  in  die 
befonders  angewendete  Wirthfcboftslehre  überhaupt 
und  in  die  Slaatswirihfcbaftslehre  infönderheit,  wird 
von  jeder  der  erften  beiden  im  Bezöge  auf  Unbürger- 
thum, Bürgerthura,  Staatsbürgertbum  und  Welrbür- 
gerthum,  von  der  Letzteru  aber  zuerft  in  allgemei- 
nen , und  daun  in  befonderen  Bückficbten  gehaadcU. 

In  dielen  Verträgen  hat  fich  flerVf.  hauptfachlich  mit 
Auffuchung  und  ßezeichnuug  von  inaneberley  Fehlern 
und  Unregelinäfsigkeiten  iin  wirthfchafilicheo  Verfah-, 
ren  befchafiiget;  und  hiernächft  feine  oberfteo  und 
erften,  fowehl  das  Unbürgerthum , als  auch  die  vor- 
bemeldeteo  drey  ührigen  Arten  des  Hürgenhuins  be- 
treflenden  Grundlätzc  der  aogeU'cndeten  W irihfchafts- 
lehre  angegeben  , und  zuletzt  über  drey  Väeriel  fei- 
nes Buchs  mit  Bemerkuugen  übcrallerley , zumTbei- 
le  weit  von  feinem  Zwecke  entlegene  Gegenftände 
angefüllet. 

Erhebliche Bedeuklichkeiten  verwehren  nna,  die- 
fesWerk  für  ein  feiner  beftinimung  zu  akademifchen 
Vorkfungen  angemeifenes  Lehrbuch  anzuoehmen: 
hiezu  w ero  erfoderlich  , drni  Lehrlinge  alle  Haupt- 
tbeile  der  zu  erlerneudcn  Willeuicbaft  und  ihren  iy 
,.  ftema 
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Srnittircbea  ZaKimtReniuag;  durch  ordentliche  Ver- 
theiloog  de«  VortTtges  in  Capitel,  oder  Abfchnitte  fo 
Achtbar  und  fafsHch,  als  möglich,  zu  machen,  jeden 
Begriff  und  jeden  Lehrfatz  mit  PrKcifion  und  in  licht- 
voller Verfiändlichkeit  darzaftelleo,  hierauf  des  Lehr- 1 
lings ganze  Aufmerklamkeithinzulenken,  defsbalb  alle 
Abfebweifung  auf  unwefemlichc  OegenSinde  fowohl, 
st«  auch  alle  unnöthigeAnbaufhng  dunkler  Kunftwör- 
ter  forgfkitigft  zu  vermeiden.  Von  allem  diefetnaber 
hier  gerade  das  Gegentheil.  Dar  ganze  Tortrag  geht 
blofs  in  fortlaufenden  Paragraphen  fort,  mit  einigen 
«renigea  dazwifchen  eingefcbalteten  Rubriken,  ebne 
alledem  Lehrlinge,  zur  deutlichen  Ueberffcht^des  Gan- 
zes, notbwendige  Abtheiluug ; überall  herrfefatWeit- 
fchweiligkeit  in  Begriffen  und  GruudfÜtzen , hüofige 
Eiiiinifchung  fremdartiger  Betrachtungen , nnd  feltoi- 
me  Künfteley  in  Erfindung  und  Gebrauche  neuer,  un- 
narbiger  und  paradoxer  Terminologien  z.  B.  Stnithifm, 
Bodeninacht,  Viehmacht,  Companionomenie,  Colo- 
nionomanie,  Mercarutonomanie  etc.  Und  was  der- 
gleichen Ungeheuer  mehr  find. 

Stuttoasut,  b.  Metzler;  Sthwäbifche  ProvineM- 
blatttr  über  Armtnvtr/orgurfg  und  ArwuturxiehuHg. 
Erfics  Heft.  1796.  9 Bog.  g.  (9  gr.) 

Wegen  ihres  edeln  Zwecks  und  des  hier  gemach- 
ten guten  Anfangs  zu  feiner  Erfüllung  verdienen  die-  . 
fe  P/ovincialblätler  viele  Lefer.  Jener  ift  fichtbar  da- 
hin gerichtet,  die  Üeberzeugung  von  der  Noth Wen- 
digkeit, Nützlichkeit  und  Möglichkeit  der  Armenrer- 
forgung  and  Armeoerziebong  und  dieKenntnifs  dien- 
farocr  Mittel  hiezu  immer  weiter  zu  verbreiiien. 
Deshalb  enthilt  das  erfie  Heft  richtige,  enge  zufana- 
men  gedrängte  Nachrichten  von  den  Fortfebritten  des 
aebtzefaentrn  Jahrhunderts  io  der  ArmeopRege,  zn- 
forderfi  iu  Rückfiebt  auf  Deatfchland  und  einige  be- 
nachbarte Staaten , und  dann  befonders  in  Rückfiebt 
anf'Schwaben ; und  hiemücbft  einen  Briefwecbfel 
. zweyerfebwübifeben  Geiftlicben  OberSpinneanftalten. 

Jene  Nachrichten  geben  eine  allgemeine  nützliche 
Ueberfithrder  ehemaligen  und  nunmehrigen  Verauftat- 
tungen  znr  Verforgong  der  Armen,  und  zurWegfehaf- 
fuog  derBetteley,  des  Mfifflgganges  und  deren  ver- 
derbliche Folgen  für  die  bürgerliche  GefeUrrhaft, 
durch  milde  Stiftungen,  Armenkaffen,  Annen- Kran- 
ken- und  Waifeohbufer,  Erziehung«-  Schul-  undAr- 
beitsanftalten , auch  Zuchthüufer,  mit  Anführung 
eines  grofsen  Theils  der  inerkwördigfien  Schriften 
Ober  diefe  GegenAinde.  Dabey  hat  Geb  der  Vf.  coge- 
legcn  feynlaffen,  die  Notbweodigkeit,  auch  ebrift- 
lu'be  und  bürgerliche  Verbindlichkeit  zur  Unter- 
fiützung  der  Hülfsbedürftigen  überzeugend  darzuffel- 
len  , die  bey  Vielen  noch  berrfcheoden  mifsverflalide- 
nen  Begriffe  von  Arrauth  und  Mildthütigkeit  zu  be- 
richtigen, und  die  Urfachen  ins  Licht  zu  fetzen,  war- 
um von  unfereo  Vorfahren,  ungeachtet  ihres  groiben 
Aufwandes  an  milden  Gaben  und  Stiftungen,  den- 
Doch  der  Arinuth.  der  Hrtteley  nnd  dem  Müffig^-aege 
fo  weuig  abgeholfen  wurde  j nämlich  defsbalb;  weil 


diefe  Zwecke,  ohne  verheflbrte  Erziefaiuigs  - nod  Schul- 
anffalten,  und  ohne  vermehrte  und  erleichterte  Er- 
nbhrungsmittel  nie  zu  erreichen  find. 

In  be.fonderer  Rückficht  aufSchwaben  folget  uois- 
ein  Verzetchnifs  der  dafelbft  vorhaodeneu  HülÄmittel 
uud  Veranfialtungen  zur  Verforgung  der  Armeo.  Hie- 
mit  ift  diefer  Theil  Deuifcblauds  fe  überaus  reiebifeh 
verfehen,  und  doch,  nach  den  glaubwürdigften  Nack- 
richten  (S.  78—80)  nicht  blofs  in  feiner  bisberigea 
traurigen  Lage,  fondern  von  jeher  mit  fo  zahlreichen 
Ueerden  umher  ziehenden  Beul ergefindels  mehr,  als 
andere  Gegenden , äberfebwemmetund  balaftiget  wor- 
den , dafs  mau  ficb  des  Cedankeni  nicht  eru  ehreo 
kanu , es  müffe  die  Urfacbe  hievon  entweder  in  ge- 
wiffen.Folizeymaogeln,  oder  io  gewiffen  nicht  -.vohl 
abzuindernden  Localumftänden  liegen.  Diefen  Letz- 
tem, nämlich  der  natürlichen  und  politifcheo  Lago' 
Schwabens,  da  es  mit  vieUn  Gebirgen  und  Waldun- 
gen angefüllet,  und  in  (ehr  viele,  eioauder  durch»' 
kreuzende  ilerrfchaften  zerftückelt,  auch  in  (liefen 
keine  Gleichförmigkeit  derFürforgefür  die  Armen  an-' 
zuiieffen  ift,  wird  dann  auch  von  dem  Vf.  jeues  Uebel^ 
hauptfacblich  beygemeffen , und  dufsbalb  bemerker,' 
dafa  demfelbcn  nicht  wohl  anders  abgeholfen  werden 
könne,  alt  durch  öffentliche  Balebinng^  des  dafigen 
Publicum«  von  dem  fchändlicben  Mifsbrsuebe  und  den 
fchädUchen  Folgen  feiner  unrorfiebtigen  Mildtbätig- 
keit  gegen  das  Bettlergefindel,  von  den  zweckmafsig- 
fien  Mitteln  Z(i  deffen  Steurung  und  zur  Verforgung 
der  bülfabedürftigen  Armeo , vt>n  den  dazn  gemtch- 
ten  Vetanftaltuogeu  uud  deren  Erfolge.  Korh-.vendig 
ouifi  aber  auch  noch  dafelbft  die  möglichfteUcberein- 
ftimmuog  in  foUheo  Anfialten  und  in  deren  gc-nauen 
Vollftrcckung  hinzu  kommen.  Zu  jener  Belehrung 
find  nun  diefe  Pruvincialblüttär  beftimrot.  Ihr» 
Unterfuchuagen  betreffen  ibeils  die  Urfachen  der 
Aimuth,  fowohl  die  allgemeiuen,  als  auch  die 
befonderen , und  diefe  io  Beziehung  auf  Schwa- 
ben überhaupt,  und  auf  einzelne  Städte  und  Dör- 
fer, aoeb  auf  einzelne  Ständs  i.*iroaderheit,  theil» 
die  falfcblich  vorgegebene,  und  wirkliche  Arinutb. 
die  Letztere  mit  dem  Unterfchiede  zwifcheu  uctorifcb 
unverfebümten , felbft  verfchuldeten  und  unverfchul- 
deten  Armen,  und  theils  die  .Mittel  dagegen , näm- 
lich fowohl  die  Vorbeugung«-  als  Verferguagäsuftal- 
tcii,  mit  der  Nachricht  von  folchen  feit  dem  Anfaugo 
diefrs  Jabrhnnderts  in  Schwaben  gemachten,  entweder 
noch  furtdaurenden , oder  in  Abgang  gecathenen  An- 
fialren,  imgleichen  dasjenige,  was  dieferhalb  neuer- 
lich dsfaibft  gefcheben , und  was  für  Schwaben  über- 
haupt, oder  für  einzelne  Gegenden  und  One  aoooch 
erfoderlich  ift.  Worauf  es  in  der  Ausführung  diefe» 
Plans  ankomme,  ift  in  den  folgenden  ausführlich 
nnd  richtig  angegeben  worden. 

Von  den  beiden  Briefen  zweyer  fchwäbirclief 
GeifMichen  enthalt  der  Erfte  die  Erzählung  eines  ver- 
unglückten Verfuebea  Io  Errichtung  einer  Spiooeait- 
ftalt  -zur  Verforgung  der  Armen , und  die  Antwort 
hietauf  eine  amftäodlichc  Anzeige  der  Mittel , wo- 
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folcSe  Suftalt  2u  Sonde  gebracht  wer- 
^em  k«aa.  Auch  VVUich  yrprdra  i.fL 


ERBAÜOHGSSCHB.IFTEN. 

Jk-HtakCH,  b.  Honciieo::  Moralifck  - retigiofi  Bei- 
träge %euh  dem  Qeift  itnd  Bedtirfnifs  unferer  Zeit 
zum  üebraueh  für  Leidende  uttd  Trvßende , fonder- 
iick  für  de»  Pradiger  am  JÜranlunbeUe , von  S. 
Rehm  Mictagaprediger  und  Katechet  au  4er  Sudt- 
kircbe  au  Ansbach.  1796.  37  Bog.  S- 

Der  Zuratz  auf  dem  Titel  Huach  dem  GejRuad  Be> 
Aurfnirs  unferer  Zeit"  ift  ganz  unnütz;  denn  e*  ver- 
ficht lieh  von  felbli,  defj  jedes  Buch  die  Befriedigung 
eines  .oder  mehrerer  Bedürfnilje  /einer  Zeitalters  zur 
Ablicbt  haben  müde.  Das  vor  uns  |ie|;eode  enthalt 
aiacb  der  Verücherung  des  Vf.  d>a  QmiUeffent  einer 
Reibe  von  Ünterbaltungen  mit  eiuem  kranken  Freua- 
4e,  der  die  Folgen  .feiner  aoafchweifendeoLebcosarr 
in  einem  fehr  merklichen  Grade  empfand.  Es  find 
/eduig  Au/ntze^  wovon  wir  npr  einige  neonen; 


z.  «.  Der  Werth  der  Lebene.  Der  Werth  der  Leide» 
Me^auvt.  Aaeh  Sehmemten  find  WahUkat.  Lieb». 
KmnrLebe».  Uebergeu  icht  des  Gute».  Ungeuiifsheit  der 
Tadesflunde.  Ifnfterblidikeit  der  Seele.  UenBefcbluis 
inachc  eine  ziemlich  zweckuiofsJg  ausgewähUe  Lia- 
.derfammlung  für  Kranke  und  Sterbende.  Die  Betrach- 
gingen  find  im  Ganzep  genommen  lefenswerth,  wie- 
wohl nicht  za  leugnen  ift , dafs  manche  Materien  fehr 
«berfiirhlich  abgehandelt  Jnd.  Prediger  werden  zu- 
weilen diefes  Bnch  benutzen  können,  um  Gedanken 
zu  Gefprachen  an  Krankenbetten  daraus  zu  entlehnen. 
Uebrigens  möftte  Hr.  R.  in  der  Fulge  fcineia  Stil« 
4nebr  Prüdfion  und  Gorzecibeit  zp  geben  fuebea, 

e • 
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Eolgendes  Buch  ift  aU  Fortfetzuog  .eafchienen : 

RiazNACM  u.  Hsua,  h.  Gebauer:  Der  Zoologe, 
oder  tof^endibfe  Bibliothek  des  WiffeHswirdtpfit» 
OMS  dtr  Thiergefchichte  und  allgemeinen  Naturknn- 
de.  UerSusgegeben  von  Chrifi.  Carl  Andre. 
V— VIII  U.  1797.  4*6  S.  a.  (I  fithlr.)  S.  d.  Kec- 
A.L.  Z.  1795.  No.  343. 


SLSINS  SCHftlETEN. 


AaHtBTOlf.AMTBirr  ff^irthurg»  b.  Kitribitti  Diff,  U» 

fijieni  Afmrbmrum  gtßrieormm  ofntomm  Pfithofogiamt  praef. 
^0r.  Cafp-  SifbolJ,  Auctor^i  refp.  Juodt.  D6mVmg  Mer* 
PbilBf.  D.  t lo  S.  4.  Di«f«  wohi^eratben«  Probefebrifta 
.#dck«  mbfiif  kiomnUCi  d«r  cricruicn  WilTtnlcht^i 

^^atb.  Ktlu  ton  frerunicQ  und  krankoo  Soerocionen  luop  xoigt» 
dnC»  dioTe  nickt  Eäutie,  fondm  Pritdiuie  feyen  und  kdaimt  nun 
^uf  die  5ecrt4ion  der  Galle  iiKbofondcre.  Uiermuf  befchreibfi 
4er  yf.  die  hittigeii  ^ftrifeben  Fiebert  ihre  SympcoiBe  und  dt« 
ren  verrchiedeqe  Urracken.  Pie  Pithoftme  diiaCtr  Kjenkheicen 
ift  ((Ul  auBreerbvitec:  Hr.  O.  fuckt  auiGrund«ei  und  Krankt 
ftfcKicfaitn  EU  beweifen , daCi  der  UeberHurs  rna  Galle  nie  die 
urfte  • nir  die  lUeinM^o  LL'rache  derGallenftebera  wohl  aberdor 
EfTect  deifeihen  fey  : fe  uie  bey  Katarrhen  und  Schnupfen  erft 
durch  den  aufcehrachten  Keis  S<kletmab0in(ii  erfolgen.  Daher 
Icönne  naii  gaftrifchtn  Fiebern  und  dem  dedureb.auf  die  yU^ 
.fanncritn  ttfpMkien  unfinfeuchaen  Rau  undEindruck^  .wei- 
ter'nie  Eckel.a  Utblirkeiiwi  C14.  befUitefi  im  arfteip  An« 
i^nif  mit.Laud.  liq.  SjL  I.i/|.  aeod.  ai^  H.  9ftr\t.  Sei.  ammo* 
fiuc.  etc.  olc  weit  Doffer  be^e^aODs  ffbk  mit  ^rech  - und  afafuha' 
rt(tdeti  Muidtta  wnipuf  aickr  feiten,  befondtrs  in  den  erfteo 

2afen  der  Erenkheti  wod^  Galle  noch  Unreioigkeitenab((ehen. 

fit  aber  diefer  widernaiütlirhc  ffeia  fahon  einigt  Ztm  fortfe- 
fipebn  und  eine  ^öraere  AUTonderunK  von  -GeUe,  Schleim  etc. 
eb^refetti.  fo  aüiTcN  fnlcho  au«  den  erften  Wegen  io  lait-^e  weg- 
KetVbalfi  werden,  bia  diefer  Reit  befetUgeCa  die  uberBursige 
Auefunderung  gehobeu  und  dae  Gleichgewicht  wieder  hergeßeUt 
worden  ift.  Nachdem  nun  der  Vf.  die  Meynungeu  eiiici  StolCit 
Richters,  f'ycJtkinä's  (oder  die  HolTmanuilche  Theorie)  über 
ata  Eiuffehen  der  gaßrifebeti  Fieber  rorgvtraeen  und  bericbei- 
net  hat,  fo  chei  t er  diefe -Krtakhniten  iu  RiickGcht  ikrea  Ur- 
Jgrungt  in  du  ei^re t/icke  ^atfri/lrke  Fieber,  (««r'  if.9X.^»primarimt 
in  da«  deren/  /e/grade,  (.fecundaria)  e««/re^rffe  nna  etnüick 
in  das  Bit  g«/^</rkfin  jympwewi  WdfIflirfV  €kbm  oinv  inAm- 


felmnf  der  Netvr  «ber  macht  er  lelsevide  fiittf  Unterabtbeilsn» 
gen  : dac  eie/ack/f^^  ^ rkrnoien/cke  oder  katarfhalijthe . dar 
mhUttnä licht , da«  Jatilichtt  nnd  <Ut  firreo/e  g^ßrlftht  fiebtr,* 
pa  nun  dtefa  wieder  mit  etneiirier  rermifehc  fryn  können,  fo 
eht  er  ihre  Complicfitioneu  diajfuoüiTch  durch  . beOimim  dang 
ie  danuck  cinturicheeode  Ifeiiineikode  feiiau  und  be.rgt  daa 
Ganse  mit  «inMfchaiieten  ffrankbeiugefdiichiru.  Noca  kau« 
eine  driue  Abteilung  fttu  haben,  je  nachdem  niml  ch  Galle 
oder  ScUeiia  durch  widernaiurlicbt  Reite  herbey  gelockt  und  > 
auageleert  wirA  GewÖbtuicta  ift  der  Gam^  de«  Fieber«  rafeberj. 
da  woGelle  ift^  langlenser  abor  wo  Schleim  tem Grunde  liegt.* 
Leuicerca  beiTfchic  au  Wuraburg  vom  Friibjabr  bi»  zum  Wud> 
ter  I7y6  »idemifek;  dioSympiomc  und  Curah  diefea  rheumiw 
tifcbvii  Schieimheber« . wobey  lick  der  Salmiak  vorzugHck  wohk- 
ihiüg  erzeigte,  u^rden  hier  fehr  gut  autonander  gefetzt.  So 
wie  llr.  D.  übeilieupt  bebtnfame  Vorliebe  bey  Anwendung  der 
3rechmiiieJ  in  gaftrtfeheu  Krankheiten  emphehU.  /o  warm  er 
vorzüglich  vor  folcken  io  galhebten  Peripncum^niieii : er  IdGi  erft 
4ur  Ader  i|ikd  reich«  hierauf,  wenn  die  Zeichen  tijrgcfc:render 
Unreinigkeitm  noch  fevtdeueni , filn  gpliode«  Emeiicum«  Gar 
vtrfchwtiiden  nach  dem  erllen  oder  zwc)tco  Blutabziehoit 
alle  Symptome  von  gallicbten  AhTatzen  in  den  erften  Wegen: 
doch  miife  hiebey  vor^egiich  auf  die  herflcliend«  CoufUtuiion 
und  Jabreaaeu  acht  gegeben  werden.  Am  Sebluf«  erklärt  der 
Vf.  paüi«degifch  - femiotiCch  alle  Symjueme,  welche  gewÖbbÜdi« 
die  gaftrifcheu  Fiober  bcgjciceu:  al»  AtaflteüBcn . iBrooben » be^ 
lagte  Zunge  etc.  Mdchten  doch  eile  ftudietende  Mtdimner  sm 
Sebiufs  ihr«e  akademifcbeB  Lebens  foleHe  iibeixeugetide  Probeff 
ihrer  erlernten  Kauft  ablegen ! Seche  «ind  drerGig  Tbefcn,  dm 
viel  Wahres  und  purchdachic«  enihalien . flehen  am  £iid« 
Aiefer  wohigaraihuen  Streitfckrift.  welche  deaa  tut  regierendem 
Furftbifcliof  von  Wuraburg»  chmn  Befördrer  der  WifTenfchad- 
ten  und  einem  bebiodeftt  VVtdi^tiuiltr  Uffd  GdffRfr  ^ Au  V. 
zttgocifnea  ift 
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RECUTSGELAURTliJilT. 

LEirr.10«  1».  Fritfih:  Kart  OaUftitd  von  ITiniler, 
der  Juriften  • Fakultätzu  Lei|>ziR  Ordiu*xii,  Recht- 
liehe  yililuwiUuug  uiin  Kriegifeliiideit  der  PiuUter 
und  Hieihltule,  ih  wie  weit  der  GrHndkerr  s»  de- 
ren i'ergiitieng  verbunden  feg,  4uit  beyfefugtea 
Recbisrprüi.hea  and  aaderii  He)  U^£a  «rUut«rt; 
ber.iusgegebea  von  Ör.  Gottfried  Ludu-ig  Wink- 
Ur,  auberordentlithon  (ni)  i’rofelldr  der  Recbce 
zu  Leipzig  und  der  Kurtürrdich  Maiivzer  Akade- 
mie der  WifTeufciiaiteo  zu  Erfurt  MirgUed.  731  S. 
g.  (iRihlr,  lOgr.) 

den  eigenihüjnUcfcen  Vorzügen  der  neuen  Aus- 
i*  1-  gäbe  diefes  bekaonreu  Werkes  koauen  wir  un- 
fere  Lefer  nicUt  belTcr,  als  durch  die  eigenen  V\  orte 
des  Ho.  Herausgebers  in  der  Vorrede,  bekannt  ma- 
chen. Hier  lieifst  es:  „Ehedem  veraolafsta  der  lie- 
benjahrige  Krieg  meinen  verfwrbenen  Vater  zu  Ab- 
faiTuog  der  Akbandlung  über  die  Krieg.sfchiuleii  der 
Pachter  und  Mirrhlrutc;  jetzo  giebt  mir  der  gegen- 
wärtige fr.'inzuftfthe  Krieg  A.nlafs,  zu  Ueforguug  ei- 
ner nenen  Au.sgabe  diefes  nach  hergelielltein  Frieden 
in  allac  Uückllcht  brauchbaren  und  nützlichen  liuches. 
Jener,  der  fiebeajährige  Krieg,  war  unQreitig  für  ei- 
aen  Theil  von  Oeutfchland  einer  der  trauriglien  und 
.apglucklichficn  , demnhngeachtet  aber  küiomt  er  mit 
dem  zwifeben  der  franzöfifchen  Republik  und  den  wi- 
der fie  vereinigten  Mächten  geführten  Kriege  auf  kei- 
ne Weife  in  Vergleichung.  Die  unerfth wioglithcn 
Foderuugeii  der  Fraozofen  au  baarem  (ielde,  die  un- 
auihörlicben  Lieferungen  und  Requifttioaen  aller  Art, 
die  Plünderungen  und  Verwüftungeo,  mit  denen  fie 
die  eroberten  j^änder  beimgefut^t  haben,  machen  die 
gütliche  Vereinigung  der  Pachter  und  .Verpachter  nur 
zu  febr  nothiveudig,  wenn  nicht  beide  durch  lange, 
,weitaasfeheude  ProcefTe  noch  den  Reft  ihres  Vermö- 
gens verlieren  wollen  ; und  ich  zweifle  daher  nicht, 
dafs  ihnen  diefes  Buch  hierzu  einige  Dienile  ieiften 
wird  , da  ich  bey_  der  gegenwärtigen  Ausgabe  auch 
auf  neuere,  in  dmn  itebeojährigen  Kriege  nicht  fo  ge- 
wöhnliche , Vorfälle  bin  und  wieder  Rückficht  zu 
nehmen,  bemühet  gewefen  bin.  Ich  rechne  bieher 
die  häufigen  Auswanderungen  einzelner  Suatsbürger 
bey  der  Aaoaheruog  der  Feinde,  die  bey  diefer  Gele- 
genheit verfuebte  Rettung  ihres  Vermögens  und  die 
dadurch  vermehrte  KriegslsR  der  übrigen  Einwoh- 
ner, wovon  ich  im  neunten  Hsuptftück  des  zweyten 
Abfebaitts  gehandelt  habe.  Ich  rechne  ferner  hierun- 
ter die  Forderungen  des  preufsireben  Hofej  SB  die 
A.  L.  Z.  1797.  Dritter  Band-' 


fechs  vordem  Reichskreifg  sind  die  Reichsfladf  Frank- 
furt, wegen  Verpflegung  der  ptcufsifchen  Trappen, 
die  Anfpriiche  des  l .andgrafeo  von  Helfen  - Callel  an 
das  Reich,  wegen Erlfatiuiig  derauf die  Feiiuug  Rhein-- 
fi-ls  verwendeten  Köllen,  und  mehrere -audere,  wel- 
che nach  den  hier  aufgeftellten  rechtlichen  (irund- 
faczen  beurtbeiU  werden  mülfen;  daher  diefes  Huch 
nicht  allein  defflUnterrichtervuEntfrheidung  derPri- 
vacllreitigkeiten  , (oiidern  auch  vielleicht  dem  StaaN- 

mann  zu  Beurthciluiig  Rsatsrecbtlicher  Aufprüche  fe- 
iten kann.  — Was  die  übrigen , aufser  dem  bereits 
angeführten  neunten  Uauptßück  des  zweyteti  Ab- 
ichiiitts,  bey  der  jetzigen  Auflage  gemachten  Zufätze 
betriift,  fo  habe  ich  nicht  .allein  auf  die  feit  der  er- 
Aen  Hetansgabe  vom  J.  1762.  erfchienenen . und  mic 
bekannt  gewordenen  deuÄchen  und  befouders  fächfi 
fchen  Gefetze  Rückficht  genommen,  fondern  auch 
das,  was  in  neueren  Schriftßellern,  namentlich  in 
der  neueften  Ausg.ibe  von  Bergers  Oekonomfr,  in 
Homiarii  Rbapfodien,  Shisbent  rechtlichen  Bedenken, 
Vußendorfs  ühfervationeu  , Putters  auserlefeocn 
Uecht-sfälleu,  den  Meditationen  zweyer  Rcehtsgelelir- 
ten,  Böhmers  Eleelis  jniis  o'riltt/ uud  mearertn  au 
dem  von  diefer  Materie  befindlich  ift,  forgfiiltig  gg. 
famiulet  und  eingefchaltet.  Ich  habe  ferner' in  dein 
drittea  HauptRück  des  zweyten  Abfebnitts  \ou  der 
Würderung  des  rxivatiaventarii  bey  Endigun«  des 
Pachtes  etwas  beygebracht,  ingleichem  in  dem  Zehn- 
ten Hauptßück  delielbeii  Ablchuitts  auch  die  Kriee-s- 
fchadeiilehre  auf  die  ufufrtiduarios  und  einige  andere 
damit  verwandte  Perfonen  in  Anwendung  gebracht, 
endlich  auch  mehrere  Au.'fprüche  der  Recbtscolleoiea 
aogeführt  und  angehüngt,  und  ich  glaube  daher ‘die- 
fe  Ausgabe  mit  Recht  vermehrt  und  verbeflert  nenneo 
zu  können.  — Sollten  übrigens  meine  Bemühungen 
bey  Herausgabe  diefes  Buches  nicht  gemifshilligct 
werden;  fo  bin  ich uitlit  abgeneigt . dereinRin  einem 
zweyten  Theile  auch  von  andern  Schäden  der  Pach- 
ter und  Mietlileuie,  die  fich  nicht  aus  dem  Kriege 
herfchreiben,  z.  B.  Wetter-  und  Waiferfchädeu,  Mifs- 
wach)  u.  f.  w.  nid  von  der  V'erbiudlicbkeit  der  dies- 
fiiifigrn  Vergütung  zu  haridelii.“ 

ßeydiefen  UmlUuden  babeu  wir  unfern  Lefern 
gegenwärtig  nur  von  den  bedeutenderen  Zufatzen  in 
dem  dritten,  neunten  und  Zehenten  Hauptfiück  des 
zweyten  Abfehnitts  nähere  Retbeurthafc  zp  geben,  da 
die  Aozeige  der  übrigen  Ergänzungen,  die  gröfsten 
Theils  nur  in  Anführung  der  neueren  Literatur  be- 
ftehen,  zu  viel  Raum  eitinehmen  werde.  Uehrigen.s 
werden  unfere  I.efer  gewifs  gerne  uns  beyfiiminpji, 
wenn  wir  den  Ho.  W.  aBgelegeatlichR  erfuchen , fei^ 
Mmmmra  „en 
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uen  Vorfütr.  zu  dief^ni  WorVe  norh  cineu  zweyten 
B»iu1  ZV  lielVrii  , n-' ht  txM  in  Eriuliungzu  briiic>eii. 

In  lU-in  (hilte'^  liiiHyißu.U  äeS  '-'u  fitten  jib/ihnitti 
S.  '1)7.  wirft  der  Vf.  die  I ra^e  auf;  „^atli  wi-li'hem 
Wcrthe  eju  Potliter  das  Invcuiarium  tines  xordem 
Kriege  dbernummeneii  fiutes entweder  wahrend delTel- 
bcn , oder  kurz  naeh  deiTen  Er.diguiip  wieder  überge- 
ben foH,  wenn  fowoht  die  mit  jedem  Kriege  ver- 
knüpfte Seltenheit  der  zu  citiein  InVeaiario  gehörigen 
Sadien,  als  auih  das  fclilechte  zu  Krtegs/.eiten  ein- 
firhlekbende  Geld , deren  Preis  zu  einer  beirdchfli- 
eben  Höhe  gctriiben  hat?“  Kr  Tagt:  „I5ey  der  Be- 
antwortung diefer  Frage  lalTeii  f:ch  zw«  y l'alle  dec- 
ken: entweder  mufa  das  Imeu;ariuin  in  natura,  tifo 
blofs  nach  der  Quantität  zunirkgegeben  werden,  'das 
heifst:  Der  Pa  hter  überliefert  bey  Endigung  der 

Pachtzeit  fo  viel  Sfhcfl'el  (ictreide,  und  To  viel  Stück 
Vieh,  Imglpifhcn  SihifT  ueid  tiefchirr  utn  den  namli- 
cMba  Preis,  fo  viel  daifclbe  bey  Antritt  des  Paihtes 
gegolten  ; oder  er  iihergiebt  das  Invei-tariuiti  zwar 
ebenfsHs  in  der  nänilichen  Anzahl,  jedoeli  zugleich 
aarb  der  Qualität,  das  ilt,  osrh  dem  VVerihe,  wel- 
chen die  Taxe  zur  Zeit  'des  bei-ndigien  Paebres  feil- 
fetzt,  dergeftalt,  dais  der  höhere  Preis  des  lo\'cntarii 
ihm  vom  Verpachter  vcrjQtet  w erde.  Ich  trage  nun 
gar  kein  Bedenken,  in  den  Fallen,  wo  nicht  etwas 
befor.ders  dteferhalb  ira  Pacht;  ontra;  le  helliinmt  wor- 
den ift,  die  aufgeworfene  Frage  zum  Vortheil  des  .Vb- 
pa<hters,  jedoch  dergeftalt  zu  eiufihciden,  ilals  zu- 
gleich auch  auf  den  au.s'  der  Venitig'-rung  des  Münz- 
fnfses  für  den  Verpachter  entfpringenden  Nachtheil 
Rücknrht  genommen,  und  diefer  durch  die  Heduc- 
tion  der  f<  hlerhtern  .Münze  gegen  die  ehemalige  belfe- 
re fo  viel  möglich  vermindert  werde.  Ich  glaube 
aurh,  difs  hierbey  kein  Unterf  hied  gemacht  werden 
darf,  ob  das  Invtntarlum  tarntionis,  oder  vtnJ-tiouij 
groiia  dem  Ahparliter  ehedem  übergeben  worden 
UI.“  — — Rer.  lliuiiut  damit  vollkorotneo  überein, 
und  roufs  dein  Vf.  die  üefechiigkeit  wrederfabren 
lalTea,  dafs  er  feine  Meyuung  gegen  die  Ein  würfe 
der  Gegner  gründlich  und  überzeugead  ausgelührt 
hat.  — ' 

Das  nennte  JLiuptjIiick  des  ttceijlen  Ahfeknitis,  wo 
von  der  Verhindli- hkeit  fämmtlicher  Staatsbürger  zu 
geiaeinlcbafllicber  Uebernahine  der  Uriegslaitea  ge- 
handelt wird,  ift  vorzüglich  lehrreich,  und  leid«’r! 
io  ur.ferc  Tagen  nur  gar  zu  praktifcb  geworden.  Un- 
ter den  von  dem  Vf.  hier  eiogefcbalteten  vielen  merk- 
würdigen ZufÜtzeu , die  wir  , des  Raums  wegen, 
mcht  alle  angebeo  könnea,  wollen  wir  nur  füllen- 
den auszeirhnen.  S.  sf6-  heifstes:  „Unter  allen  Fül- 
len aber,  welche  in  Retreff  folclier  Centributioneo. 
Lieferungs-  und  anderrr  Kriegs-  PraefttiHdvrum  und 
deren  Abtragung  vorzukoit)mi*n  pflegen,  ift  uo- 
ftreitig  diefer  der  pewoholic  hftc,  dafs  manche  von 
den  Mitbürgern,  aus  Furcht  vor  den  feindlichen  Dro- 
hungen und  d>*reii  Erfüllung , lieh  bry  Annüheruog 
der  Feinde  aus  dem  Orte,  oder  Lande,  wo  Ile  vor 
Anfang  des  Kriegs,  oder  vor  Annüheruog  derGefahr 
gewohnt  haben,  entfernen,  dadiirdh  aber  die  ihnen 
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entweder  bereits  aufgelegten,  oder  noch  zuziMheilen- 
deu  KrivgsbrIchwrruMgeu  auf  ihr«  uJirigea  Mitbürger 
walzen,  ts  pflegt  üiefcs  luciltcu  ’i'ht-iis  von  folchen 
Perfonen  zu  gefcheiien,  weiche  keine  unbewcglichrn 
Guter  dafelblt  beliizen,  und  aus  dlefein  Grunde  mir 
leichter  Mühe  ;br  bewegliches  Vermögen  durch  die 
Flucht  vor  den  feindlichen  Plünderungen  in  Sicher- 
heit fetzen  köiineo.  Allein  da  durch  eine  folcheEoC- 
fernuog  eisiger  Mitbürger  bey  einer  gemetnfchafill- 
cheu  Gefahr  die  Latten  der  ülmgen  Einwohner  uflTeo- 
bar  verroebrr,  ja  fie  uftmais  clieferbalb  auch  perfonli- 
chen  Unanuehinlichkeiien,  alsArrell  uud  dergleichen, 
blofsgeftellt  werden,  wenn  fie  ihre  auf  diefe  Weife 
erhoheten  Quanta  nicht  fogleich  abzuführeii  im  Stan- 
de lind;  fo  ift  nichts  der  Billigkeit  gemüfser,  als  dafs 
die  entwichenen  Perfonen  nach  ihrer  Zurdekkunfe  an 
den  Ort  Ihres  Aufenthaltes  diejenigen  Quanta,  deren 
Entrichtung  fie  fleh  entzogen,  nat'hzuzahlen , und 
denen  zu  reftituiren  aiigehalten  werden,  welche  an 
ihrer  ftatf  die  Beytrüge  habt-n  leiften  intlflcn.“  — 
Der  Vf.  mifalcenDt  zevar  nun  nicht  die  Starke  der 
Gründe,  welche  diefer  Bitiaupiung  im  Uege  liehen; 
allein  er  führt  doch  feine  kleyuuug  fo  gut  ilarch,  dafs 
Rec.  ihm  feinen  lieyfall  nicht  v^rfageii  kann.  — 
Ueberhaupt  aber  halten  wir  uns  verpflichtet,  uiifere 
Lefer  nochmals  auf  diefes  Haupilitick'vyrziiglich  nuf- 
raerkfain  zu  machen,  d,t  iu  dcmfellieu  nicht  nur  die 
Frage:  wer  on  den  Kriegslaflen  Tlieil  zu  nehmen 
verbunden  fey ? unterliicht,  fonclern  a«<h  die  Art 
und  W'eife  angegeben  wird  , wie  dergldthen  Lallen, 
nach  Recht  und  Billigkeit,  umgelegt  nnd  ausgetbeilt 
werden  Tollen;  — Frogen,  die  gegenwärtig  in  eine« 
grofseo  Thcile  Deutlrhlands  tüglieb  Vorkommen, 
und  deren  Beantwortung  eben  fo  fefawierig,  als  in 
ihren  Folgen  äufserft- wichtig  ift.  — .‘*H- 

Dur  zehnte  hanytfiiick  des  zueuten  Ahfehnitts  end- 
lich heliimmt,  in  wie  ferne  n/njructaiirii  zu  Ueber- 
uehiiiung  der  Kriegsbefchwerden  c’erbutiden  find.  — 
Hier  nun  ftellt  derVf.  den  ürundfarz  auf:  Vfnfi'nctu^ 
üi  tragen  die  Kriügsfvhäden , die  die  Nutzuhgea 
nicht  fiberlleigeo,  Dies  führt  er,  unter  Bemerkung 
der  Grüade  und  Gegengründe  uroftündlich  aus,  und 
fchliefst  mit  folgenden  Sätzen;  Unter  die  Ufufmctua~_ 
lios  gehören  auch  din  Qeiftlichen,  und  nach  den 
Grund füizeo  dnr  Ufufruetnnriomm  werden  auch  beut- 
theilt,  die  Erbzinsirttte,  defsgleichen  diePfandträger, 
uad  endlich  die  WIederküufer.  — Der  angehhngteu 
Ueylagen  find  — vierzig. 

MATHEMATIK, 

Bv.nt.in,  b.  T ange:  Lehrhnch  der  Hifdrattltk,  von 
U'.  A.  Kosmona  der  Weltweisheit  Doktor  uud 
der  .Matbem.  und  des  deutfehen  Stils  Profeflor; 
taic  einer  Vorrede  des  Uo.- Geheimeo  - ObeTbau- 
raihs  E^telii'in.  4^4S.  g. 

Dem  Vf.  war  es  blofs  darum  zu  thnn,  durch  ge- 
genwärtiges l.ehrhurh  ein«  Lücke  auszufülUn,  wel- 
che angehende  Archicek4<lB'nnd  des  Bergbau's  Be- 
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fiifjfne  nur  *u  fchr  fühlen  inufsten.  „Die  Bü- 

„dur.  aus  nt'om  iih  fibupUe.  I'»gt  crinJein  Vurltc- 
„riilit.  tind  die  vuii  Boßüt , Jitiat,  Ltuigidorf , hy- 
„telii  eiii,  U oltmanu  uad  Chaptnanti ; da  kli  nun,  aulaer 
„dem,  was  iie  fageu , auch  uichi  uu>  die  grofsic  Kiei- 
„nlgkcil  die  W ilTenfchafi  befeidicrt  habe,  und  auch 
„nicht  bereichern  wulUe,  fo  falir,  wie  billig,  aller 
„Dank  , das  mein  Buch  hat,  allein  auf  fie,  und  nur 
,*die  Veranivvortliihkoit  für  die  Art  der  /.ufaminen- 
„Iteilung,  oder,  falls  es  dem  Publikun  beliebt,  au<h 
„der  Hr^lall  daiiir  auf  mich.  Dies  fe)'  denn  tugleich 
„hinreichend,  Rcccnlentcn  den  Gelicbtspuukt  anauge- 
„ben,  aus  dem  ich  beurtheilt  feyn  will.-*  Hatte  Hf. 
K.  hier  als  bchbpfer  eines  neuen  Werks  auftre- 
ten  und  dem  Publikum  die  vorliegei  deSchrift  als  ein 
neues  auf  die  hrweiterung  dicler  V\  ifleafcbaft  aU4ie- 
leiidea  Werk  vorlegen  wulien,  lu  hätte  Rcc.  vou  der- 
felben  bcweileH  mülTen , was  ilr.  k.  mm  Kubnic  lci> 
ner  rtefcheidenheit  felbft  von  ihr  lagt,  dafs  näm- 
lich durch  lie  die  W'ilTcnfchaft  auch  nicht  um  die  pe- 
ringüe  Kleinigkeit  bereichert  worden  ift.  Der  Keweifs 
da  von  wird  nun  durch  des  Vf.  eigenes  (iefunduifs 
überflüfsig.  Eigentlich  full  das  nicht  ganz  ausge- 
führte raatheroatifche  l.ehtbuch  des  Hn.  Ueheimen- 
raths  Alunitich  hierdurch  uud  durch  einen  nuch  ange- 
kündigten folgenden  Theil,  welclier  befoiiders  die 
Mafcbinenlehre  und  Hydrotechnik  enlhalteu  full,  er- 
gänzt werden,  ln  der  Einleitung  werden  die  vui- 
zßglicbften  hierher  gehörigen  Scbrififteller  erwähnt. 
V'on  Äunze'j  Schauplatz  der  gemeinnützigfteu  MafchU 
nen  heifst  es:  „Es  ift  zu  bewundern,  wie  Jenisnd 
„die  Dreiftigkeit  haben  kann,  einen  Mafchinen-Schau- 
„platz  mit  fo  clendeu  Zeichnungen  und  tlnera  fo  un- 
„vollftändigen  Text  in  die  Welt  zu  fekicken."  Hier- 
nächft  folgt  der  bydraulifcfae  Unterricht  in  10  Ab- 
fchnitten.  I.  yih/c/in.  von  dtm  Avsflnjs'dts  U'ojjftrs 
ihtrch  UefffiHvgrn  im  Hoden  oder  in  den  U'anden  liiies 
BthaUers  von  S <7  bis  S.  96.  durchaus  mit  Benutzung 
der  neuefieu  Brobachtttngen  und  grüfstentheils  in  Zu- 
fammenftellung  der  hierhin  geburigeu  Sätze  ausBoffut 
und  Dü  Böat  mit  RQckficbl  auf  manche  Bemerkungen 
von  Eytelweio.  Der  ganze  Vorwurf,  welcher  diefen 
Abschnitt  treffen  kann,  ift  der  einer  zu  grufsen  Voil- 
ftäudigkeit,  die  hier  in  der  Tfaat  zweckwidrig  ift, 
und  mit  der  Ausführung  anderer  Materien  io  fehr  un- 
gleichem Vrrbaltnifs  fteht.  W'as  linder  derl.ehrer  da 
narb  zu  erinnern,  wo  das  I.ebrbuch  über  lieh  felb- 
ften  Ichon  fo  ausführlich  commentirt  und  alles  mit 
Br)rpielen  erläutert?  II.  Abfchn.  von  der  Beutgung 
des  Wafftrs  in  Flüfft  n und  offenen  Kanälen  S.  97 — :og. 
dur  haua  nach  Pü  BSal.  Wiederum  für  den  Zweck 
dc',  I.ehrhurhs  zu  weitläuftig.  111.  Abfchn.  von  der 
Bewegung  des  U'affirs  in  Rukrenleitungen  S.ilO  — 2C9- 
duraus  nach  DäBüat  und  Lnngsdorf  nebft  des  letz- 
tem Tafeln  aus  feinem  I. ehrbuch  der  Hydraulik. 
Auih  hier  hätte  abgekürzt  W'erden  können.  IV.  Ab- 
fibn.  von  fpringenden  Strahlen  S.  ^00  — 32h.  Hier 
werden  die  Erfahrungen  und  Lehren  von  Mariotte, 
Boffät,  Dü  Biiat,  Ejjteluein  und  Lnngsdorf  gut  zu 
fammeogeorduet.  Eine  lan^  Aamerkung  austiiofefft 


■Mari  hatte  wegbleibea  können.  V.  AbfJiu.  vom  Stofs 
ifoltrlet  U'offerlirahlen  S.  3:9 — 342.  Einige  ältere 
Veiluche  w'erdeu  erzählt,  das  übrige  durchaus  nach 
Langsdorf..  VI.  Ahfehn.  Ueber  die  verfdiudenen  Mit- 
tel, die  GefchunnJigkeit  des  fliefsenden  IFaffers  si*  bt- 
ylimmru  S. 343— 3(1^  narb  U'ollmann.  VII.  Abfchn. 
vom  U'iderfland  und  Stofs  unbegrenzter flüfsiger  Mafsen. 

36s  — 387-  ganz  nach  Cliofmann.  Bekanntlicti 
lind  die  iieueften  Verfuclie  und  Unterfuchungen  öber 
den  V\  iderftaiid  unbegrenzter  flüfsiger  Malsen  von 
dem  Vice- Admiral  Chapmann  in  Schweden  angeftcHt 
Buch  vou  dcinfelben  bekannt  gemacht  worden.  Hr. 
k.  verdient  für  die  Miltheilung  diefer  neueften  Be- 
mühungen, wovon  Hr.  Langsdorf  in  feinem  neuen 
Handbuch  der  Mafchiuenlehre  nur  das  kurze  hier,  JJ. 
347.  erwähnte  Refultat  iniitheilr,  allerdings  Dank  fei- 
ucr  l.efer;  aber  naih  Rec.  Urthail  zeigt  lieh  hier  bey 
diefein  aufsi-rli  wi<  hiigen  Gegfeniiand  eine  vorzügliche 
Ungleirhlönmgkeit  in  der  Art.  wie  Hr.  K.  die  ver- 
fchic'lt  neu  Lehren  der  livdraulik  bearbeitet  hat.  Sehr 
leicht  bauen  io  den  bvid^eu  erften  Abfcbnilten  30  Blat- 
ter eriparc  weiden  können,  und  wenn  dafür  im  ge- 
gegenwärtigen  Abfchiiitc  nur  5 Filaiter  hinzugefügt 
worden  waren,  lö  wäre  dadurch  der  Vf.  in  den  Stand 
gefetzt  worden , mehr  con  den  Bemühungen  zu  Ta- 
gt n,  weklie  man  nitbr  ohne  fehr  guten  Erfolg  zur 
Berichtigung  diefer  Lehre  angeweiidet  bat.  Die  treff- 
lichen Vftfuche  von  Boffüt  \erdienten  neben  der  um- 
Itaiidlichern  Erzählung  derChapmsiinfchen  (in  einem 
liuih,  wo  .jO  BUtter  mit  Sätzen  vom  Ausfiufs  des 
W alTers  durch  Offfnungcii  in  den  Wänden  eines  Be- 
hälters angefüllt  find)  gewifs  mehr  als  eiae  vorüber- 
gehende krwahuang  ihrer  Exiftenz,  zumal  da  noch 
gar  nicht  entfehieden  ift,  ob  Boffüt  oder  C/iujimdun 
genauer  bey  den  Verfuclien  zu  Werk  gegaagen  ift? 
Unis  aber  die  Chapuiannfcben  Verfuebe  mit  den  Bof- 
füilrhcn  nicht  gar  genau  zulämmenftimmen  ergiebt 
fleh,  iobald  man  eine  nach  der  Chapmanofeben  Fot- 
tnel  geführte  Bereclioung  mit  einem  Buflütreben  Ver- 
fuch  vcrgicithi.  Ohne  umltaudlicbe  Darlegung  der 
einzelneo  Cbaproanofchen  Vrriücbe,  um  lie  felbft 
mit  der  Formel  vergleichen  zu  können,  ift  man  kei- 
neswegs noch  berechtiget,  diefe  Formel  sls  die  all- 
gemein richtige  anzuerkennen.  Gegen  das  Raifouni^- 
ment  an  lieh  iielsen  fleh  auch  manche  Einwendun- 
gen mneben,  oiid'es  bleibt  wenigftetis  fo  viel  gewifs, 
dafs  die  Uiagmanufihe  Formel  eigentlich  nur  auf 
blofst-r  Induciioo  beruht,  welches  übrigens  ihrer 
Brauchbarkeit  nichts  fchadet,  wenn  lie  fonft  hinläng- 
lich geprüt't  w orden  ift.  Dafs  übrigens  doch  dir  Aen- 
derungen  der  aiialycifchen  fonnrl  nicht  eben  fo  wie 
die  Aondc-runren  des  VViderftniides  in  der  Natur  von 
den  W inkeio  des. Vorder  und  lliotettbcils  des  Kur- 
per«  abhangen,  dafs  aifo  die  Chaptnannfi he  Formel 
mit  der  Nsitir  gewifs  rieht  ganz  zu  gleichen  Sebrit- 
ten  geht,  erbellvt  daraus,  dafs  man  nach  Ch'pmann 
zwey  verfchiedene  Formeln  nöfhig  hat.  wovon  die. 
eine  nicht  mehr  anwendbar  ift,  fo  bald  die  erw.ähn- 
ten  Winkel  über  t^'lteigen.  diy  andere  aber  ihre 
Brauchbarkeit  verliebrt,  lo  bald  die  gedachten  Win- 
kl m m m m 2 kel 
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licl  linier  4t;'’  falipn.  Die  wallre  der  Natur  onetiraeflfc- 
nc  Formel  roufs  für  alle  Winkel  eine  einzige  feyn. 
Vni.  ifä’/ikn.  voa  (Un  IV.iiß'errchicrH  S. — 4}J-  nafh 
Ger,1ner,  Munniih  und  Langsdorf.  IK.  jllilehn.  i>om 
D iici  der  Luft  sind  ihrer  bej  hydniitlißlten 

iHoLhiiten  b.*n  — -irS-  «'"p  Vergleichung  mit  dtv 
Vveitlaufligkeit  der  erften  AbMinitte  zu  fehr  abge 
kürzte  Abhandlung.  X Mfclin.  von  Pumpen  S.  4?9 
biS454-  Diefer  AMchoittiftolleubar  derain  wenigfton 
lÄrreiche,  der  am  nachlSfsigften  bearbeitete  im  ganzen 
ßuthe.'  Wer  lieh  davon  überzeugen  will,  verglei- 
che diefen  Abfchnitt  mit  dein  von  den  Saug  und 
Druckwerken  in  Langsdorfs  Handbuch  der  Mafchi- 
nenlehre.  lin  Ganzen  niufs  man  Hn.  K.  die  Gerech- 
tigkeit widerfahren  lalTen,  dafs  er  die  Schriften  , aus 
Welchen  er  gefchopft  hat,  mit  fehr  guter  beurthei- 
luop  zn  wählen  und  zu  benutzen  wufste,  und  dafs 
er  in  der  That  einen  fehr  brauchbaren  Auszug  gelio- 
ferc  bat.  AI«  akademifebes  Lehrbuch  insbefoodere 
"hiittees  Kec.  noch  mehr  empfehlen  kdniiea , wenn 
ihm  der  Vf.  in  der  Ausarbeitung  der  einzelneu  Ab- 
fchnitte  eine  gröfserp  Gleichförmigkeit  gegeben  hatte. 
60  aber  Ift  der  akademifche  Lehrer  genöthiget,  auf 
der  einen  Seite  vieles  im  Ruche  zu  übergehen,  und 
Mut  der  andern  noch  vieles  einzofcbalten, 

HAMBvan,  b,  Btibiaann  und  Gundermann:  Gt- 
meinaützige  /h-Uhr.ietik.  Anleitung zutn 

gründlLheu  RccIw.ch,  it  fotratifchen  Qefpracken 
von  g,  C.  Meller,  Lehrer  am  W'aifenhaufe  in 
Altona.  Erftcr  TheiL  179<^  23805.  8-  (lögr.^ 
S.  f.  „Lehrer“  WVlche  Dinge  find  Dinge,  oderEin- 
heilen,  einrz  An?  Schüler.  Solche  Dinge  können 
Di.ige  einer  Art  genannt  werden , die  in  den  Haupt- 
ei.genfchaften  mir  einander  überejuftinuneii.  S,  3. 


■„LeliT.'*  Was  beiGt  zählen?  Sch.  Mehrere  einzelne 
Einheiten  einer /}>t,  nach  und  nach,  wirklich  oder 
inGedanken.  zufammen  legen.  Kec.  Kaiinli  du  wohl, 
mein  lieber  Cliriltian,  alle  die  verfchieduen  Stücke 
zufammen  zahlen,  die  auf  jenem  ']  ifchc  liegen?  S.h. 
Ei,  warum  das  nicht,  mein  lieber , Herr,  e«  find  ja 
nur  ihrer  dreyl  Kec.  Was  für  Saditoi  haitdu  da  zii- 
fanimen  gezählt?  Sch.  Ei,  uuu,  das  eine  ilt Zucker, 
das  andere  ilt  Marmor,  das  dritte  licht  gelb  und  hraun 
ans,  und  riecht  etwas  übel...  Ree....  ill  ein  biacji 
Rhabarber,  mein  lieber  Chriftian.  Und  diefe  ixiogr, 
die  du  fo  eben  zufammen  gezählt  halt,  anülTcii  ehen 
deshalb  Dinge  feyn  von  einerley  ..,  Sch.  ...  von  ci- 
nerley  Art.  Kn:-  MQiVtm  alfo  haben  einerley  Haupt- 
...  Sch.  inüfleu  haben  einerley  iloupteigenfciuftiui. — 
lii  folchen  Gefpracbcu  kann  auf  vielen  Sogen  nur  u'e~ 
nig  gelehrt  werden.  Da  gleichwohl  bald  genug  über 
arithmetifche  uud  geor.teirifclie  Peihaltiiijfe^  Eepunen-- 
ten  u.  f.  w.  über  umgekehrte  und  melirjtiche  Regel  de 
tri,  über  Gewinn  und  Vrrluftrechnung.  Gefellfchafcs- 
rechnung  u.  dcrgl,  gefragt  und  geaöiwortei  wird;  fo 
ruufs  der  biefige  Schüler  eine  fehr  zu traiiliche /Seele 
feyn,  der  iich  z.  U.  durch  den  Umdand.  dafs  nach 
obiger  Theorie  auch  Zucker,  Marmor  uud  Rhabar- 
ber einerley  Haupteigenfehaftea  haben  müfsien,  nicht 
lange  auf^alieu  läfst.  — Der  Vf,^  fragt  an,  ob  er 
auch  über  WechCelrechnung  fchreiben  full  ? Immerhiii, 
nur  nicht  etwa  ebenfalls  in  Gefprtcheii ! Und  überhaupt, 
ehe  der  Vf.  weiter  drucken  Ufst,  füllte  er  doch  fich 
felbft  und  andere  ernillicb  fragen,  ob  er  bereits  etwas 
liefern  könne,  das  dem  fchon  vorhandaen  Oeftea  die- 
fer Art  weiiig'dens  gleich  komme  i Das  kunaca  wie 
diefera  erften  ThciLc  noch  nicht  oachrtihmen,  ob  er 
gleich  hie  und'da  recht  gute  Stellen  enthalt,  die  von 
der  guten  Lehrgabe  des  Vfs.  allerdings  einen  rüluf- 
lichen  Beweis  geben. 


KLEINE  5 C 

RseET»:)*i.AiSRTHHT.  t Dsff.  inauguralis  theu- 

etilco -practicr,  Je  XJonfuHuiinr.  Auctor  Jean.  .Vir.  C»rji. 
/SaiUeaa.Ke , Lii*rmbure«s.  lyjiÄ.  76  S.  4.  (6gr.)  Emt  wujil 
rrmheiie  Stieitfchrift , mit  <ä«r«n  Inhalte  wir  mifer*  L«(er  gc>- 
luu  bekaiiBi  mtcl.ni  WvIIpj’.  Caput  l.  Pra/eugnita  ron/ariu- 
dlnit.  Ziietll  wcr.lcn  die  verlcliiraeneii  BcilruiuiiRcn  nerWoj- 
le:  Herkommen  — «ml — Oewehtheit  — «iigeRebei: : dann  ill 
dei  BrRrift  von — Ceaehtheiirrcrht  — Cut  eotwiclicU.  t’o- 
aut  tl.  .i^nia  canfur-.tasnit.  iJjhin  zählt  der  Vf.  .Wc«i.  Oh- 
fc/ja»üum.  Stalum  enriae , r,  arm.iicia  . Petlriunm  tueeigrm. 
V'oBte  fff.  täB'»ri»iii»it  VolIftäiidiR  üi.d  liier  die 

verfchiedenen  Abiheiluncfii  d«  Grwohiilieitürrchi«*  anEcReben. 
faptt  ly.  iie^nijita  aä  ceujuetudinu  imlrwIuetioHrm  htcejju- 


H R I F T E N. 

ria.  Mil  genauer  Sachkenmiiifa , und  riehiige«  ürtbeil  M al- 
les hicher  Rehörico  zuramincn  feiraRCu.  Caput  P.  ES ectut 

,1  vigor  teufitetudiuil.  Caput  t'l.  Clanfula  dtmgalarh.  Ca-  , 
•iHl  yil.  De  p/okatiene  ruefnelndmif.  .111  vortuglich  Rui  ge- 
raihen.  Caput  f'fff.  Ca«/»rH*.io  i«  feriptam  reiaeui  nan  dt- 

jinit  eSdai  neu  feriptum. Receiifciit  mufs,  »il- voiier 

uiij^  4 (iiüfii  SirEitfchrift  «Is  cniptchlfina 

Der  Vf.  beucill  liitrchaui,  dafs  er  die  verfchieJetieu  Quellen, 
aus  welchrii  diefe  wichcRe  Rechuiehre  Rcfckiipft  werden  mufs, 
■genau  keimt  . dif»  er  mit  den  älteren  und  neiieemi  hielier  ge- 
hririRcn  Schriften  veriranl  bekannt  itt , «nd  dafs  er  fctne  V»t- 
ganger  mit  richtiger  UnheiUkraft  zu  bciiutacii  weift. 


Pruckjekler.  N.  aöj.  S.  4J5.  Z.  5t.  ilatt  Drrii/rs  lies  Propfen.  N.  Ij)I.  8.677.  Z.  aj.  v 
rhu  lin.  irh/iga.’'»  l'ragmemeji  aus  Panitt  lliifsuiigswaU)  fiid  fchon  aus  den  Ueren  bekiiiiiu 
ruüniili  bleibl  auch  die  Beariheiiu.ig  diefer  g.inzsii  öearbeiiujig  ausgefecti.J 


. o.  lies:  Mehrere öfciilirke  fnamlich  . 
(Und  zu  der  Accenliuu  des  Itiztern 


Diüiii  :;1  by  t 
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SöHHMtindf,  dt»  30.  5«f i«Mfr*r'i797. 


• . STAATSlflSSENSCHJFTEN. 

« 

'EcLAifGEif,  b.  Palm:  Grundfatzi  der  Kameratreck- 
»ungsfuhrung , von  fjohann  Philipp  Hornberger, 
1796.  1 Alph.  7 Bog.  8.  (i  Rthlr,  4 gr.) 

iel  ift  bereits  zur  beiTereii  Einricbtung  de«  Rjrck- 
Dungtwefeat  überhaupt,  und  befooders  im  B«- 
treif  der  Tandesherrlichen  KaiVeD  von  einem  Klipftein, 
guHg  ,*JUdlier,  Clnprotk,  ITiedeburg , OesfeU  u.  f.  w. 
geleiftec  worden.  Und  es  bedurfte  auch  defTen 'gar 
febr : denn  es  wurde  daflelbe  entweder  viel  zu  oberr 
fitchlicb.'  blofs  nach  allgemeinen,  einander  nicht 
wechfetfeitig  aufktareoden  und  beftarigenden  Sätzen 
behandelt,  «der  allzu  weit  in  einander  durchkreuzen- 
de und  verdunkelnde  Einzelheiten  zerAückelt,  durch 
beide«  die  nbtbige  genaue  und  völlige  PrOfung  des 
Ganzen  und  feiner  Tbeile  nicht  allein  gehindert,  oder 
erfchweret,  fenderu  aucb  der  Unredlichkeit  eine  Men- 
ge Schlupfwinkel  offen  gelaffen  , und  fo  die  Errei- 
chung des  Hauptzweckes,  — voUkopmenfie  Kicbtig- 
kejr, — verfehlet.  Durch  jene  Männer  ifi'indelTen 
alle  fernere  Bemühung  dieferhalb  keinesweges  öber- 
flüfsig  geworden.  Es  find  nicht  allein  noch  Lücken 
auszufüllen,  -fondeAi  e«  mangelte  auch  noch  bisher 
an  der  Zufammenilellung  der  in  den  beßen  Schriften 
zerftreueten  Lehrfiitze  in  ein  brauchbare«  Handbuch, 
Ein  Reytrag,  indem  diefelben,  mit  forgfältiger Aus- 
wahl, gefainmlet,  fyßematifch  geordnet  und  mit  zweck- 
mäfsigen  Zufafzen  bereichert  find , und  der-zugleicb 
ihre  Anwendung  io  deutlichen  und  richtigen  Mußern 
lehret,  hat  daher  den  unverkennbaren  Werth  der 
Nutzbarkeit.  Eben  dies  find  auch  die  Beßandtheile 
des  vorangezeigten  Werks.  , 

. Io  Gemäfsheit  der  io  dar  Einleitung  richtig  vor- 
getra'gaoen  erßen  Grundbegriffe  alles  Uechnungswe- 
Feus  hat  daffelbe  drey  llauptabtheilungen  erhalten. 

ln  der  Erflen  wird  von  den  .Mitteln  und  Erfoder- 
niffen  zur  Richtigkeit  der  Kameralrecbuuogsführuog 
Jubjectiv,  durch  den  Gebrauch  jener  von  den  Perfo- 
neu,  die  diefe  betrifft,  gehandelt.  Hierüber  zwey 
Abfchnitte..  Zue'rß  von  den  Erfoderniffen  an  Seiten 
de«  Rechnungsl'ührers,  wohin  Keontoifs  derKameral« 
reebnungsführung,  nämlich  Kenotnifk  der  Heßand- 
theile  des  zu  verwaltenden  Vermögens,  verroitteiß 
des  Inventariums,  oder  Heberegißers,  Kenntnifs  der 
Vorfchriften  der  Verwaltung,  vermiltelß  der  In- 
^firuction , Keaotnifs  der  Art  der  Berechnung,  verrok- 
telß  des  Rechnuogsforraulars,  und  Kenntnifs  der  Ein- 
künfte und  Ausgaben,  vermittelß  deren  Vorberbeßim- 
innng  in  den  Eun;  ferner  ordeotlichn  Aufzeichuun^ 
J.  L.  Z.  1797.  Dritter  Bernd. 


der  Einnahme  undAusgahe ; zweckmäfsige  Redtnuaga- 
bficber,  nämlich  Manual,  Tagebuch,  und  Abrech-. 
Dungabuch;  imgleichen  hinlängliche  Beveife  derBa- 
rechnuag:  und  Ablegung  der  geführten  Rechnung,, 
ereebnet  werden.  Dann  im  aweyten  Abfchnitte  von 
en  dem  Rechnnngsprincipale  gegen  den  Rechnungs- 
führer zußebenden  Mittelu,  wohin  Csutiun,  Cqu- 
trole,  Kaffencurmtel  und  Keebnungsunterfuebung  gte 
hören. 

In  der  xweyten.  liauptabtheiteeng  hefchäftiget  fihh 
der  Vf.  mit  den  Mitteln  und  Erfoderniffen  zur  Rich- 
tigkeit derKa^erilrechnungsfübrung  objeetiv,  in  An- 
febumg  der  Gegenßände  der  Berechnung  fblcbergeßalt 
in  dr^-Abfcbnitien,  dafs  der  eine  die  rerfebiedeoen 
Arten  der  Einnahme;  der  Andere  die  verfchindeadäl 
Arten  der  Ausgabe,  und  der  Dritte  den  Reeboungsab' 
fefalufs,  nämlich  die  fummarifebe  Wiederbnluug  der 
Einnabine  und  Ausgabe,  deren  Bilanr  und  dtedahta> 
gehörigen  Gegenßänile  betrifft. 

' Die -dritte  und  letzte  Hauptabtheilung  handelt  in 
zwey  Abfcbuiiten  von  den  Mitteln  zur  Ueberzeugung 
von  der  Richtigkeit  der  Rechnung  und  ihrer 'Aner-. 
kenntnifs,  nämlich  von  der  Uevifiuound  Jußification. 

Diefio  Vorträgen  find,  zu  ihrer  Erläuterung  und' 
Anwendung,  zwanzig  deutliche  Tabelleohinzugefügt; 

' Nach  disfem  kurzen  Grundriffe. dea  Inhalts  wird- 
es.  nicht  überflüfsigfeyn,  den  LeCern  auch  einige  vor- 
läufige Kenutoifa  von  der  Ausführung  zu  verfchnA^ 
fen.  VUr  wählen  hiezu  aus  dem  «ten  Abfchnitte  der 
iten  Hauptabtheilung  den  die  Controle  betreffenden 
Vortrag,  als  einen  für  die  Richtigkeit  der  Rechnungs- 
führung Oberaus  wichtigen  Gegenßand.  Hier  wird 
deshalb  feßgefetzet,  dafs  die  Controle  in  Gegeazeug- 
niffen  zur  Beßimtaungder  Richtigkeit  veränderlicher 
Gröfsen  beßehe ; dafs  fie  nicht  blofs  durch  Ffihrnng 
befondecerQegenfihreibereyrechuangea,  fondeia  auch 
dureh  einzelne  Gegeunuffchreibungen  and  Gegen fch ei- . 
ne  von  Drktcn,  auch  felbß  yt>n  dem  Rechauhgsfüli- . 
rer.  io  (ofern  fie  wider  diefen,  und  im  Falle  der 
Uebereinfiimmuog  für  ihn  zeugen,  bewerkflelUget 
werde;  dafs  die  zu  bewirkende  Richtigkeit  eine  ab- 
gefunderte  Aufzeichnung  des  Reebnungsfübrers  und 
des  Controleurs  erfodere;  dafs  elgeotlich  nur  die  ua- 
beßsodigen  nod  varänderlichra  Geld-  und  Natnril- 
einkünfte  und  Ausgaben,  nicht  aber  die  bcßändigan 
nnd  unveränderlichen  Einnibroeo  und  Ansgtben,  Ge- 
genßände der  Controle  find;  dafs  diefe  bey  Berech- 
onngen  über  Ntturaleinnahmen  und  Ausgaben  in 
einem  Qegentagebuebe , bey  Geldrechnungen  aber  in 
einem  Qq-enmanuale  beßehe;  dafs  das  Einträgen  -iu 
dÜa  Controle  bejr  den  Letzten  gUich , £»  wie  udb  di« 
I«  a 8 a a ^aagleich- 
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«oeleicbfbräigen  Anflille  und  Ausfälle  ereigaen,  bey 
den  Erßero  hingegen,  fo  Wie  fie  empfangen  und  ab- 
gegeben  werden,  gefcheben,  und  dafs  fich die  Aafbe- 
waorung  derVorräthe  unter  doppelten  VerfchlulTe  des 
Recbnnngsführers  und  des  Concroleurs  befinden  raüfle. 

Bey  unffer  Ueberzeugung  von  der  Nutzbarkeit 
diefes  Bandbucbes  vermiflen  wir  um  fo  mehr  ungern 
etnige  wefentlich  dahin  gehörigen  Gegenflände,  z.  B. 
io  der  aten  Hanpiabiheilung  unter  den  Hinntbmeru- 
briken  die  KammereinkGnfte  von  verpachteten  Doinü- 
nengätern  und  deren  Zabefaörungen  (denn  nur  auf 
•ine  eigene  wirthfcbaftliche  Verwaltung  derfelben  ift 
das  Augenmerk  gerichtet  worden)  vom  Münz-  und  Poft- 
wefen  und  die  Grundfktze  der  darüber  zu  führenden 
Kecbnungen,  und  unter  den  Ausgaberubrikeu  das 
S^buldwefen  der  Kammer,  in  Abficht  fowohl  des  Ab- 
trages derZinfen,  alsaucb der Tilgungder Kapitalien. 

Unter  der  AufTcbrift:  Df.vtscrland;  Deutfchland 
SMjd  Polen,  eiae  folitifche  ParoUtU  zur  nahem 
Erjorjchung  des  Schickfals von  DeutfehhnJ  Jett  der 
Reoolution  in  Frankreich,  jjgj.  t"6S.  8<  (t *?*■•) 
Der  Vf.'theilt  feine  Schrift  in  felgende  fünf  Ab- 
fcbnttte:  i)  Deutfchland  and  Polen  u aren  vormals  die 
^ofsten  und  mächtigften- Staaten  ««  Etirnpa ; a)  durch 
Veränderung  der  Corflitution,  da  aus  einetn  F.rbreiche 
ein  ICahlreich  geworden  , legten  Deutjchtaiui  und  Polen 
den  Grund  zu  ihrem  FaUe ; 3)  som  völligen  Verderben 
jür  Deutfchland  und  Polen  bildete  fich  neben  ibtun,  zur 
jieit  ihrer  Schwäche , eine  gefährliche  Nachbarfchaft ; 

4)  kann  Deutfchland  bey  fiiner  gegenwärtigen  Lage 
hoffen,  feine  polit{fche  Exijtenz  lange  zu  erhalten?  und 
wird  die  deutfche  K'ation,  urnn  es  das  Schickfdl  von 
Polen  erfahren  füllte , dabetj  verlieren  oder  gewinnen? 

5)  l orfchlage,  wie  die  mindermachtigen  Stande  iit 
Schwaben , Franken  und  am  Rhein  durch  einen  freywiV 
ligen  Schritt,  die  Inconvenieuzen  einer  Thrilung  Deutfeh- 
lands  verhüten  oder  doch  vermindtrn  können.  Oiefer 
Kntwurf  batte  Rec.  Beyfall;  aber  mit  der  Ausführung 

■ befonders  der  letzten  A'bfcbnitie  konnte  er  nicht  zu- 
frieden feyn.  Es  fcheini,  als  ob  der  Vf.  l'elbft  nicht 
recht  wilTe,  was  er  wolle  und  stas  er  den  deutfeben 
Fiirßen  ratbra  fülle.  Er  glaubt,  es  gebe  drey  Wege, 
auf  welchen  Deutfchland  eine  verbefTeric  VerfaiTung 
erhalten  könne:  „1)  durch  Aufhebung  des  Staaten- 
„bundea  des  ganzen  Reichs  und  durch  Concentrirung 
»der  böchften  Gewalt  in  der  Reiebsregierung;  s)  durch 
„Aufhebung  des  untergeordneten  Staaienbundcs  der 
„Kreife  in  Schwaben  , Franken  und  am  Rhein  und 
„durch  Vereinigung  der  Territorialgewalt  der  Sreis- 
„lande  in  der  Kreisregierung;  3}  durch  freywillige 
„Ergebung  d'ei  miudennacbcigen  Reicbstiaiide  an  die 
„grofsen  Mächte  Deulfchlands  mit  lecor^rirung  ihrer 
„Landein  die  Staafen  der  letztem.“  Nacbdcnvxrdie 
Srbwierigkrit  derbeiden  erßeo  erwogen,  erklärt  er  fich 
für  den  letzten,  welchen  er  nach  S.  175  fo  zweckmbfsig 
uad  ausführbar  findet,  dafs  er  glaubt,  der  deutfche 
Patriot  könne  Heb  felbll  dann  beruhigen  , wenn  diefe 
lurorporiniDg  nicht  frcvwillig,  foodern  durch  ein« 
gewaldame  Tbeilung  gefobebe.  ^!)  Den  kleiuaa  Sia«- 
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ten,  fagt  er,  - fehle  es  nicht  nur  «a  Schatz,  fondera 
auch  SB  den  Mitteln,  ihre  Ontertbanen  zu  ernähren; 
durch  die  Einverleibung  in  grofse  Staaten  würden  fl« 
in  Rückficht  auf  Sicherheit,  Nahrungsflor,  Gefund- 
heifspÜege,  Bildung  und  Jufttzpflege  gewinsien  : und 
doch  findet  er  S.  log  felbft,  dafs  das  Militsirfyftem 
der  grofsen  Staaten  der  Bevölkerung,  dem  Gewerbe 
nnd  der  Zufriedenheit  der  Untertbanen  fchade.  Rec. 
hat  immer  mehi  allgemeinen  Wohlftand  in  den  klei- 
nern, als  in  den  grofsen  deutfehen  Staaten  gefunden, 
und  ift  der  feften  Debetzeugung,  dafs  jene  von 
fiufsern  Feinden,  fo  lange  deutfche  MirlUnde  mitdle- 
fen  nicht  gemeine  Sache  machen,  nichts  zn  fürchten 
haben.'  An  welche  grofse  Macht  fich  jeder  der  klei- 
nen fürften  ergeben  wolle,  das  Qberläfst  der  Vf.  bil- 
lig deren  Willkür.  Dem  Hanfe  Ufftreich  fcheint  er 
davon  nichts  zuzudenken;  hingegen  nach  S.  104 
Pfalzbaiern,  Sachfen  und  fogar  Würtemberg  unter 
die  grofsen  Machte,  die  die  kleineren  verfchlingen 
foUeu,  zu  rechnen. 

Der  Vf.  theill  auch  Bemerkungen  über  die  fchwel- 
zerifebe,  niedAllndifche  und  nordamerikanifebe Staa- 
tenverbindung mit.  Ueber  den  Werth  der  vormali- 
gen niederländifchen  Verfaflun^,  Tagt  er,  habe  die 
Erfahrung  nicht  vonheilhafc  entfehieden.  Jede  Ver- ' 
falTung  ift  an  fich,  wie  alle  roeofihlicben  Anftalten, 
unvollkommen,  und  in  jede  fcblricben  fich  in  dem 
Laufe  von  Jahrbonderteu  Mängel  ein:  Rec.  weife 
aber  kein  Volk,  bey  welchem  in  einem  fo  langen 
Zeiträume  zugleich  der  einzehic  Bürger  roelirFtcyheit 
und  Wühlfland  geiiefseu,  und  der  St.iat  imA’erbält- 
nifle  feiner  Grofse  mehr  Macht  und  Aofehen  gehabt 
hätte,  als  die  Republik  der  vereinigten  Niederlande. 

Uebrigens  ift  der  Vf.  ira  Ausdrucke  zuweilen  fo 
undeutlich,  dafs' man  nur  erratheo  mufs,  was  er  fa- 
gen  will.  S.  34  ..Sie  konnten  ihre  Herrfchaft  un- 
gleich fchiirller  acisbreilen,  als  es  fich  von  dem  Glück, 
das  durch  auswärtige  Succeffion  eine  erbliche  Regie- 
rung rerfpricht,  nur  immer  hoffen  liefs.“  S.  69  „So 
lange  nicht  die  höhere  Politik  der  Staaten  entweder 
eiuer  gleitheu  coutrollirenden  hohem  Geiralt,  alsUn- 
teribanen  im  Scante  irnrerworfen  wird,  oder  fo  lange 
nicht  dieStaaten  frey  willig  die  Maxime  der  Beherrfch- 
ten  mit  allgemeiner  Gewiflenhafcigkc-it  annehmen:  fo 
lange  iftdie  Fortdauer  eines  Staats  nichtaus  dem  Kebr- 
buche  des  Siaatsrechts,  foudern  nach  dem  wahrem 
Gehalte  feiner  Macht  zu_  beilimmen,“ 

GESCHICHTE. 

Stottoabt,  b.  Metzirr:  i^fohann,  ^acob  IHofers, 
köuigl.  dänifeken  Etatsratbs,  ITirtcmbrrgifche Bi- 
bliothek, oder  Nachricht  rnn  allen  bekannten  ge<- 
dmeit - und  ungedruckten  Schriften  , weh  he  das 
herzogl.  Baus  oder  Herzogth.  Wirremherg,  oder 
einige  Theile  oder  l’erlöoen  derfelben  betref- 
fen. Vierte  jfußrge,  mit  Zufatzen  und  einer 
Vorrede  vom  Hofrath  5pitllfr»  in  Gottinge».  1796.' 
^sS.  u.  KVillS.  Vorr.  gr.  g. 

„Uiefe  neue  Ausgabe  der  Moferifchen  Ribliothek 
„r«o  wirteaboreifchco  Sehe ifi&eUem  ^fagt  der  jetzige 

«Hr. 


iS7 


No.  311-  SEPTSMBER  1797. 


839 


«,Hr.  gelietili*  Satk  JW.  !■  itt  Voiteie)  trigt  aoch  im- 
„mer  mit  vallem  Recht  blofs  des  Nameo  ihaes  crilea 
„VerfaiTera,  eh  fchoa  jetat  Aft  ctoViertfaeil  derfelbea 
(,ana  Vermehrtiagin  und  VnbelleruDgea  befiehet; 
»dean  der  ganae  Marerifciie  Plaa  ift  (das  ate  aad  3te 
»Kapitel  ausgenammea  • 'welches  in  eines  zufammeo 
Kgezogcn  worden)  aatreriaderi  eben  derfelbe  geblie- 
»bea,  fa  mangelhaft  aacb  manche  feiner  Einrichtun- 
,^n  feya  nochtaa. Was  alfa  aea  hiazakam,  folt- 
nte  fich  nicht  ia  den  Platz  des  alten  eindriagen , fen- 
»dem  blola  neben  dem,  was  einmal  durch  den  Namen 
»des  erften  Vf.  gleichfam  geheiliget  war,  feinen  Raum 
»fucben,  nnd  daher  auch  überall  als  neuer  fremder 
»Zuwachs  kennbar  bleiben,  damit  man  willen  möge, 
»wer  diefe  oder  jeae  Stelle  za  verantworten  habe. 
„So  fnd  aifo  alle  Zufa'tze  in  Parenthefen  eingefchlaf- 
»fen,  und  alle  Anmerkungen , die  nicht  vom  erften 
,,Vf.  herrühreh,  raitelnem  eigenen  Buchftaben  bezeich- 
»net  Wörden.*'  Diefe  OewilTeabaftigkeit  ift  zwar  an 
lieh  fahr  rühmlich : fie  hatte  aber  auch  dann  noch  im- 
mer beoba^tet  werden  können,  wenn  es  dem-Hn. 
Herausgeber  gefällig  gewefen  wHre , die  Moferifche 
Bibliothek,  wegen  ihrer  mangelhaften  Ehirichrang, 
ganz  von- neuem  umzuarbeiten,  fie  in  eine  fyfteiqati- 
febe  Ordnung  za  bringen,  und  die  Znliitze  nnd  Ver- 


ben uns  nur  aufdasUrtheil  ein,  welches  Hr.  .$.(8.45) 
über  die  guten  und  minder  guten  Eigenfchaftea 
des  Sattlerifchen  Werks  gefallet  hat.  Er  rühmet  zwar 
die  grofsea  Verdienlle,  die  fich  diefer  Scbrififteller 
befonders  durch  die  Bekanntmachung  fo  vieler  (wie* 
wohl  im  Tezte  etwas  forglos  benutzten)  Urkunden, 
um  die  Erweiterung  der  wiricaberpfchea  Gefchichte 
erwerben  bat;  dies  gilt  aber  nur  böchftens  bis  tum 
achten  Thcil  der  Gefchichte  der  Herzoge;  dena  die 
fünf  letzten  Bäüde  lind  in  jeder  RQckfiät  viel  dürfti- 
ger. Dielen  Mangel  fcbreibei  Hr.  5.  der  Strenge  der 
Cenfnr  zu,  welche  fchon  mancher  Stelle  ia  den  rrlh-a  ’ 
Theileu  des  Werks  nacbtheilig  war,  und  fo  wie  Ach 
dafleibe  den  neuern  Zeiten  näherte,  noch  ilrenger 
geworden  feyn  mag.  Anch  wurde  die  arcbivalif.he 
Hülfe  bey  neuern  Gefchichten  immer  unbedeutender, 
und  fo  gut  Sattler  wufste,  was  man  aus  den  Zeiten 
des  Mittelalters  zu  witfen  verlange,  fo  wenig  fchrlul  •' 
ec  die  Bedürfnilfe  des  hiftorifeken  Publicums,  in  Re- 
Ziehung  auf  die  Gefchichte  des  i6ten  und  lyten  Ji>hr- 
bunderts  gekannt  zu  haben,  Bey  den  grofsen  bllüo» 
rifebea  Reichthümern , die  die  Regiliraturen  der  lan- 
desherrlichen Collegien  darboten,  konnte  er  fich  doch 
zu  deren  Benutzung  nicht  entfcbliefseu,  weil  ihm  niehtS  ’ 
glaubwürdiger  fehlen,  als  was  in  feinem  GewulÜd 


belTeruugetf  allenfalls  mit  andern  Lettern,  beyzufü-  lag.  Daher  zeigt  £ch  fo  oft  bey  der  Erzählung  der 

gen.  Der  Literator  würde  dadurch  nicht  auf  von  dem'^  e.-_. v.ji l _ ...n, 

Zuwachs  der  oeurrn  Schriften , die  fbit  der,  1779  cr- 
fefaieoeoeo  driiteu  Auflage  diefer  Bibliothek,  über  die 
wirtembergifchea  Lande  herausgekommeu  find,  eine 
deflo  gefchwiadere  Ueberficht  bekommen,  fondern 
auch,  b«y  eiacr  planmäGigern  Clafllficirang  der 


wiebtigften  Sinatsrcrhaudlungeu  eine  höchft  auffal- 
lende Unvollkommenheit.  Um  die  Gefetze  des  Lan- 
des und  deren  hiftorifche  Benutzung  bat  fich  Sattler 
fa ft  gar  nicht  bekümmert,  und  aus  allen  Bünden  zu* 
faromea genommen  erl.'inget  man  ron  der  abwechfeln- 
den  Regierungseinrichtaiig  wenig  Kenntnifs  u.  f,  W. 


Schriften,  von  jedem  Fache  der  Literatur  der  wirten--  Wir  übergehen  mehrere  eben  fo  treiTeudeUrth^'ilf  und 
bergifchcnftcfchichte  und  Siaatskuade,  eine  genauere  bemerken  nur  noch  diefes,  dafa  Hr.  5.  in  der  fehr 
und  anfcbaulichere  Kenntnifs  gewonnen  haben.  W'^ir  lehrreichen  Vorrede  (S.  VII)  drey  Perioden  auszeich- 
find  iadelTen  weit  eniferat,  durch  diefe  zufällige  net,  in  welchen  für  die  Aulklarung  der  wirtembergi- 


Aeufserung  dem  literarifchea  Verdienfte  des  Ho.  S. 
oder  d eilen  Un.  Bruders,  des  n^irtenbergifchen  llof- 
and  Domünenraths,  von  welchem  eigeutlicb  die  neuen 
Zufatze  (der  Vorrede  zu  Folge)  berrühren,  auf  irgend 
- eine  Weife  zu  nahe  zu  treten;  und  es  würde  unge- 
recht feyn,  den  Fleifs  zweyer  Münner  zu  verkennen, 
die  das  eben  fo  verdieuflliche  als  indhfarae  Gefchäfre 
übernommen  haben,  dem  Moferifeben  Werke,  wcoig- 
ftens  von  der  einen  Seite,  theils  durch  eine  fo  be 
trächtliche  Vermehrung,  tbcils  durch  die  kritifchen 
Urtheile,  die  der  Hr.  geh.  Rach  Spittler  den  altern 
Hud  neuern  Schriften  ^ygefügit  hat,  den  möglirh- 
ften  Grad  von  Vollkommenheit  uud  Brauchbarkeit  zu 
geben.  Ucberill  fludetman  Uterarifebe Bemerkungen 
über  die  Schickfale  diefer  oder  jener  Schrift,  über 
ihren  enefchiedenen  Werth  oder  Unwerth,  über  ihre 
Brauchbarkeit  und  Entbobrlicbkeic  u.  f.  w.  wodurch 
diefe  neue  Ausgabe  an  Innern  Werth  ungeutein  viel 
gewonnen  hat  und  bey  jedem  Freunde  der  wirtem- 
bergifcheii  Gefcbichcs-  und  Scaaeskunde  eine  wieder- 
holte Aufinerkfainkeic  aof  ihren  Inhalt  nothwendig 
macht.  Eine  genauere  Anzeige  der  vielen  Zufäize 
und  VerbelTcrungen  werden  unfere  Lefer,  bey  einem 
Bache  der  Art  wohl  nicht  erwarte»,  mad  wir  fchrio- 


fchen  Gefchichte  V iel  geieiftet  worden.  Fiuinal  dio 
Zeiten,  wo  beide  üohtlkofere  lebten,  und  wo  cs. an 
Gelehrlamkeic  und  felbft  an  kricifchem  ScharfTiun  der 
Schriftftellcr  nicht  fehlte,  fondern  nur  an  derVullen- 
duog  des  Angefar.geneu  uud  au  der  Publicitat  drffe», 
was  einmal  da  war.  ZwepUns  erwachte  zur  Z<-it  der 
Regierung  Herzog  Eberhard  Ludwigs,  ein  ganz  neuer 
Eifer,  dem  mau  aber  das  Ziel  bezeichneie,  das  er  er- 
reichen folite  und  das  Refult.it  beftirarate , das  gefun- 
den werden  roilfTe.  Die  dritte  Periode  fiel  in  die  Re- 
gieruDgszciton  des  Herzogs  Carl,  'wo  viele  günftige 
Uoiftünde  zufammeo  trafen,  welche  auf  die  hiftorifcho 
Publicitat  einen  wohlthfitigen  Einflufs  hatten.  Vor- 
trclTiuh  und  eimlringend  find  die  Gründe,  dorth  wel- 
che Hr.  5.  dem  Heufe  Wirtemberg  und  überhaupt  al- 
len, deinfelben  ahalitben,  detitfrhen  Scaaten  dieEr» 
baltung  nnd  RegJnftigung  der  Publicitat  za  empfeb- 
leu  uud  fie  auf  die  grofsen  polirifrhen  Vortbeile,  die 
daraus  für  ihre  Rechte  uud  Landesverfafluageatrpri»- 
gen,  aufmerkfam  zu  machen  fuebet.  ..Staaten  der 
„geographifchen  Lage  und  des  Rangs,  wie  Wirten»- 
,,b<  rg  ift  (heifst  es  S.  IX)  haben  gegen  den  Draur 
,,(die  Zudringlichkeit)  der  gröfsern  und  grofsen  Mal- 
»fen  durchaus' keine  andere  Schutzvrehi«,  als  Pfle- 
N n n n n 3 »gung 
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der  PubtfciHfc,  erldeate  and  laute  Darl^ag 
Mlbrrr  Rechte,  und  vemUxelft  eben  derfelben , -Erre- 
nguac  der  Sympathie  des  ganzen  rerftindigen  Publi- 
„cuma.  Sie  find  nicht  groTt  genug,  um  in  Irgend 
«.einem  Fall,  das  unrecht  gegen  ihre  Nachbarn  zum 
MRechc  zu  machen,  und  fiud  doch  riet  zu  grofa,  um, 
„durch  fiille  Duldung  des  Unrechts  lieh  Ruhe  zu  er- 
„haufeiL  Sie  lUlunen  das  Uurecht,  das  ihnen  droht, 
«,oft  nicht  anders  abwenden,  als  dafs  fie  den  Gewalt' 
«ihaber  zwingen,  ea  öifentlich  und  mit  Uesrafstleya 
„des  Unrechts  zu  thun.  <—  Staaten  der  Art  fied  dem- 
„nach , febald  fle  ihr  eigenes  Interefle  verftehen,  die 
„natürlichen  Freunde  der  Schrifcfteller.  Cnltur  und 
„Aufklärung  bleihen  ihr  einziger  Schutz  uud  blafa' 
„eine  ununterbrochene  gleichförmige  Pflege  derfelbea 
„fft  die  Rchere  Garantie  ihrer  Unabhängigkeit.  Ob 
„diefa  aber  auch  in  Monarchien  rongroraem  koloflali- 
„fchen  Umfange  dem  luterefle  des  regierenden  Haa- 
«.fes  zuträglich  fey,  Jß  eine  Frage,  bey  deren  ßeant- 
„Wortung  man  fleh  einige  Bedenkzeit  aasbitten  raafs- 
«.te.  Aber  das  Interellie  unferer  deutfeben  Fürften  ift 
„ja  ganz  anders,  als  das,  der  grofsen  Monarchien j 
„und  jene  haben  die  Gefahren,  die  von  oben  herab 
„koaaen,  weitsnehr  zu  fürc^a,  all  die,  die  roa 


„unten  herauf  ßeigea.  Qegen  dit  Lettteren  gfebt  ea 
„ein  untrügliches  Mittel,  welches,  wie  die  neuefta 
„Gefcbichce  unferer  deutfeben  Staaten  zeigt,  lelbft  in 
„den  fdrchterlichRen  Zeiten  einer  |rari'rendea  nach- 
. „barlichen  EpidenUe«  fichejr  wirkt;“  ca  heilst:  gut 
rtgierem.  , , 


Von  folgenden  Büchern  £nd  Fordetzungea  erfchiecM« : 

EuaaACH  t>.  Haixa.,  b.  Gebauer;  Der jehont Gtiß 
oder  coMpritdiu/r  BiUiothtk  des  U'iffcntwürdig/iew 
auf  dem  Gebiet  der  ftkunen  Wijfeafchaften.  IV  Heft 
90  S.  V Heft  7»S.  8.  Xia  gO  i,S.  d, Rec.  A.  L. Z. 
1796.  No.  J35.) 

COttiucrn,  b.  Vandenhbek  u.  Ruprecht:  K.  Ge«. ' 
.Uhr.  Raffj  Abrifs-,der  allgemeinen  U'eltgefdMiU 
fiir  die  Jungend,  und  ihre  freunde,  gter  Tb.  st» 
ariel  rerttncLertc  und  vara,  Aufl.  1797-  3s8  8« 

(*o  er  ) 

.t,»irzio,  b.  Crufius:  KatechetiJ'ebe  Erklärung  der 
Sonn  - und  t'efltmge~  Efifieln.  Von  Sßlvefier 
AobRnmnnn.  atesBindch.  1797.46^8.  8- 
• iß.  d.  Knc..A.L.Z<  179d.N0.  l^d-  1797.  No.sdh') 


KLEINES 

. MAnraWAmc.  CottiMgee,  m«c  Barmeieritchen  Sebrifumi 
Sachrickten  üi>w  das  ^tadium^ätr  Mum«  imr  £WpMta> 
rnßg  tinar  AttSmug  des  Lretoj}henet , ron  7.  O Z.»  lUumhof, 
47v6.  IJ  S.  4a  Dief«  Sdirifi  hjt  der  VZ  dem  Hm  llofr. 

»er  btf  der  Fever  feines  AmujubiUnnM  ^ewidmeL  Der  Auf« 
fekrtfe  fenafs  follie  oun  neue  £rl.iuteriiu(ten  über  dieMeflung 
4m  EraieftbeneadKian  erwarten;  in  dtefer  Erwsrcun^  wirdmsA 
aber  nicht  tbcfriedifU  JBekenntlich  theiien  Ach  die-Gelehrten  in 
Aiifebune  der  Meffun^'des  Erstofthenes  ie  rwey  llaupbAiafTen. 
Einicca  Mfonders  franKÖßfche  Allrtmoiotn»  feutoTorstts,  die 
Me(ftu:g  de«  ErsioAhene«  fey  der  iUuprCiche  nach  ries  ig«  und 
tnÜiTc  foifUeb  mc  deo  b<iilen  neuen  ^leAungen  ahn^cüLr  über« 
einftwnmena  üe  l'ucheu  aifa  unter  deo  bekaemeri  Sud‘eA  eine« 
eufzufinden  « d^s  Erstellheiies  unter  diefer  Verzusfet^unf  könn« 
ce  gebtsuckt  haben.  Andere  glauben  tich  auf  die  GeuauigkeU 
der  Medungeft  der  Alten  niUu  io  fehr  vrriaßcn  «u  d’irfcii, 
feuen  alfo  a«cb  bey  ihren  LTuierfudiungea  diefe  Qeusi.n^kest 

Sir  uii'kt  als  notb wendig  voraus,  fundern  wahien  hur  unter 
eu  verrüiiedenen  alten  Stadien  (wenn  Ce  nämlich  mehrere  an« 
»ebmei.)  dahiienicea  welches  ihrer  Meyitung  nach  ErateAheiie« 
anl  wahrCcheioIichUen  ffebrauehc  haben  düme*  und  beAinaiea 
«u«  Vtrgleichttnf  de«  ITiedurck  erhaltenen  Refultsis  mit  neuem 
MaCTunieo  krft  kintcnnach , in  wie  weit  ErA^eAnvuefi  MeiTtuif 
^nau  fey , oder  nid^  Nsti^lich  erhalren  diefr  wieder  ver- 
fchiedenc  Rtfulurc  a }e  oachdem  ße  bey  Br«u»Abme«  d«n  Ge« 
brancb  dieft«  oder  ienee  gröfsern  oder  kleinem  Radiums  ver« 
»usgeCetzt  haben.  Begreiflich  es  nun  gar  nicht  mdetich, 
vakn  »eso  £r)ai»t«nwigMi  übtr  di«  Mcüuiig  de«  EraioUbeiiM 
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X«  geben,  oho«  fic  Grund«  diefbr  ▼erfchi^enea  Keynun^ 
enau  au  prüfen,  uitdgege»  einander  abauwägeii.  HitraufläCif 
ch  der  Vf.  gar  »iebt  ein.  fondem  fein  Gang  i(l  der  Hauptiache 
nach  k^fs  diefer,  dati  er,  ohne  allen  u^iiern  Erweis,  blofis 
fagt:  Stadium  Aleaandrinum  hielt  J20  remifche  Zufia  und  nun 
aus  dem  Terhaltnifs  des  röaufchen  Fufses  aum  FarUer  berexh« 
net.  wie  mal parifer  Fefa • oder  wi«  riei  geogra|üufche Metica 
feine  Meile  zu  3)$4t  parifer  Fu(s  aegenommea)  der  Uraftiig 
der  Erd«  nach  Eraiollhenes  auwache,  der  ihm  ss^oooSudien 
giebc  Die  Iltuptfache  kormac  alfo  auf  ein  blofssa  leirhtes 
Heehenezempel  hinaus,  das  nur  bey  dem  Vf.  ein  etwa«  geJehr« 
tcres  Atirmeu  erbiilc,  weil  er.  obwohl  gaoz  am  «arechien  Orr, 
einen  ron  KäCtner  in  der  Fortfetzung  feiner  Recheukuntt  für 
ähnliche  Fälle  angegebenen  VortheÜ  anu  enden  wollte.  Hienach 
braucht  er  beyuahe  eine  Seite , um  niu  Hüifeaäer  i-ogariihmen 
KU  (inden.  dafs  wenn  1440  rüroiCche  Fuf«  i3od  parifer  FuCi  aus« 
machen,  nun  730  rdmiAhe  Fufs  (was  man  doch  auf  den  ecufc» 
Anblick  für  die  Hälft«  »on  1440  erheniitj  Ö5J  parifer  Fuf«  aus« 
machen  werden»  Bey  der  weitem  Rechnung  ift  für  dasKcfuU 
la^  der  EratoAheaifclicu  Meffung  unnchtig  7335.4  geographifchc 
Meilen  ant^egcbeii , denn  der  gefundene  Logarithmo  gehdet 
vielmehr  kh  der  Zahl  7302.3*  WaJ  noch  küralich  ron  andorn 
fltadieu  Jlefaet  wird . gehckc  gar  iiicht  zu  dem  angegcbeiicei 
Zweck  des  Yf.»  nämlich  der  Erläuterung  des  Erateßhenea, 
wie  Ge  hier  gegeben  wird,  »ft  auch  gewöhnlich,  hlofs  nach  ari- 
derer Angaben,  ohne  weitere  Prüfung,  oft  «hac  kgfad  ciAC* 
Autoriui  dafii«  cozuBthgitiij  hingtfftato 
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MATHEMATIK. 

Makroko,  1h  der  neuen  elud.  Rucfah.:  Euktidt  Ele- 
ment« das  Erjte  bis  s«m  Sechsten,  firat  dem  Hilf- 
ten  und  y.ivutßen  'Rhc/'k.  Auf«  neue  lus  dein 
<.  Orierfaifi'hen  öberfetzt  von  K.  F.  Utxnff.  17^7. 
■'  »44S.  8- 

Die  bisher  in  Deutfchland  gewöhnlicfafteti  und  he- 
ften Handausgaben  des  Euklids,  nämlich  di« 
Bärmanofehe  und  L.oreuzfche  find  doch  darin  von 
detn  griecbirchen  Text  beträchtUch  verfchieden,  dafa 
Ce  niebr  nur  allerley  Abkürzungen  durch  Zeichen 
brauchen,  fonderii  in  dem  l'exte  felbft,  fosvohl  in 
dem  Ausdruck  der  Satze,  als  iu  ibtrn  ßeweifen  man- 
che« nur  kurz  andeuten,  was  Euklid  ausdrücklich 
and  umftändlich  angezetgt  batte.  So  fetzt  Euklid 
feiucn  Satz  zuerft  immer  ganz  mit  bloften  Worten 
autgedrückt,  ohne  allen  Bezug  auf  irgend  eine  befoa- 
dere  Figur  her,  und  lagt  z.  R.;  in  jedem  Dreyeck 
Hegt  die  grüfsere  Seite  dem  grdfseru  Winkel  gegen* 
Cber,  und  dann  erft  bezieht  er  diefen  sllgemeioen 
Satz  auf  eine  befeodere  Figur,  und  wiederholt  iba 
nun  fo:  E«  fey  das  Dreyeck  ABC,  in  w-elchgin  die 
Seite  AC  gröfaer  als  die  Seite  AB  fey;  fo  behaupte 
ich,  dafs  auch  der  Winkel  ABC  grüfser  fey,  als  der 
Winkel  BCA.  Bärmann  und  Lorenz  begnügen  ftch, 
bey  dem  Ausdruck  des  Satze«  fogleicb  die  gehörigen 
Buebftaben  der  neben  dem  Satz  llehenden  Figur  bey* 
zufchretben,  und  «rfpareu  Cefa  damit  die  Wiederho- 
lung des  Satzes.  Eben  fo  wiederholt  Euklid , wrenn 
er  einen  der  vorher  von  ihm  erwiefenen  Sätze,  oder 
einen  Grundfatt  braucht,  gewöhnlich  den  ganzen 
Ausdruck  diefea  vorher  fchon  vorgekommenen  Satzes, 
den  Bärmann  und  Lorenz  blofs  eitiren.  Wenn  nun 
gleich  da«  Barraannfcbe  und  Lorenzfehe  Verfahren 
befonders  für  die  fcbnelle  und  kurze  UeberCcht  eines 
Satzes,  und  feines  Beweifes,  wozu  befonders  auch 
die  von  ihnen,  ftatt  der  Worte , oft  gebrauchte  Zei- 
chen beytragea,  feinen  fiebern  Nutzen  hat:  fo  be- 
merkt doch  derlir.  Prof.  Uauff  mit  Recht,  dafs  das  et- 
was weitlänftiger  fcheineoda  Euklidifcfae  Verfahren 
doch'  auch  feinen  guten  Grund , und  für  Anfänger 
vorzügliche  Vortheile  habe,  indem  es,  in  Anfehung 
fähiger  Köpfe,  dem,  bey  blofsen  Citirm  vorhergehen- 
der Sätze  fo  leicht  möglichen,  und  durch  die  heutige 
Erzieh ongsmethoden  oft  begünlligten,  flüchtigen,  un- 
bedacbtftmen  Lefen  cntgcg«narbrite,  in  Anfehung 
der  Unfähigem  aber  fie  eines  langfamern,  und  eben 
darum  ihren  Kräften  angemeffenen  Schrittes  zum  Ziel 
führe.  Beide  gewinnen  mithin  am  Ende,  ungeach- 
/L  L.  Z,  1797.  Dritter  Band, 


tet  der  anfänglich  anfcheinendenLangfamkeit  des  Ver- 
fahrens dadurch,  dafs  ihre  KenatiiilTe  nun  um  fo  fe- 
fter  begründet,  und  fie  niibt  fo  genuthigt  feyen , in 
der  Folge  wieder  uiuzukehreu,  um  die  vorhiu  gelaf- 
fenel  licken  auszufüllen.  Diefe  durch  mehrere  eigene 
Erfahrungen  beitätigte  Betrachtungen  veranlafsteu. 
den  Iln.  Prof,  diefe  neue,  dem  griechifchen  Text  fo' 
viel  möglich  genau  angepafste , Ueberfetzuog  zu  lie- 
fern, und  Rec.  roufs  eben  fowohl  den  Gründen  des 
Vf.  vollen  Beyfall  geben,  als  auch  der  Ausführuag 
feines  Plans  in  dieferUeberfetzung,  die  nun  von  die- 
fer  Seite  her  nichts  mehr  zu  wQnfchen  übrig  lafst, 
die  vollkoinroenßc  Gerechtigkeit  wiederfahren  laden. 
Durch  feine  Darllellung,  befonders  durch  Vermeidung 
des  Gebrauchs  luathematifcher  Zeichen  boift  der  Vf. 
befonders  auch  noch  den  Zweck  zu  erreichen,  dafs 
auch  der  Nicht- Mathematiker , den  fonß  vielleicht 
jeneZeichen  vom  Anfang  an  zurQckgefcbreckt  hätten, 
fleh  defto  eher  werde  anlocken  laiTen,  dies  Buch  zu 
ftudiren,  und  aus  demfetben  wiirenrchaftlicba.Metbo-. 
de  übechaupt  zu  lernen.  Wünfebenswenh  wäre  dis- 
fer  Erfolg  freylich ; ob  aber  nicht  ein  Nicht-Mathe- 
matiker, den  blofs  di«  Form  matheniatircher Zeichen 
abfcbreckte,  fleh  nicht  auch  fchon  durch  den  blofsen 
Anblick  der  Figuren,  in  feinem  freylich  irrigen 
W'ahu,  als  feyen  dies  lauter  unbegreifliche  Dinge 
und  wahre  Zauberfiguren,  werde  abfchrecken  laden, 
vväre  doch  noch  immer  eine  Frage.  An  ,nachdrückli.' 
eben,  kräftigen  Aufmunterungen  wenigftens  lafst  es 
der  Vf.  nicht  fehleu,  und  wir  können  nicht  umhin, 
unfern  Lefecn  einen  Aufruf  diefer  Art  aus  feiner  V'or- 
rede  mitzuthcilen.  „Ihr  Jünglinge,  fagt  er,  die  ihr 
den  Vorfarr  gefafst  faabt,  irgend  eine  Widenfehaft 
euch  fu  zn  eigen  zu  machen,  dafs  fle  in  der  That  ein 
durch  eigene  Kräften  weodung  erworbenes  Eigenihum, 
nicht  biofs  ein  aus  dem  Hefte  eures  Lehrers  — deden 
Geiß  mit  dem  Dafeyn  von  diefem  oft  eben  fo  wenig 
La  einer  Canfalverbiodung  ßeht,  als  der  des  Univif- 
fendßen  unter  feinen  Schülern  (Schade  dafs  diefeAb- 
febweifang  hier  fleht!)  — erborgtar  Refitz  für  euch 
fey,  kommt  zu  allererß  her  zum  Euklides,  und  ler- 
net von  ihm  was  W'idenfcbaft.  lernet  van  ihm  was 
wldenfchaftliche  Methode,  lernet  von  ihm  was  ela 
widenfcfaaftlicber  Beweis,  lerdet  von  ihm  was  eine 
erwiefene  Wahrheit  fey ! Und  wenn  ihr  nach  foit- 
gefetzter  ernftlicher  Befchiftigung  mit  feinen  Elemen- 
ten, faty  einiger  Aufinerkfamkeit  auf  euch  felbß  ge- 
wahr werdet,  wie  ihr  da  die  Wahrheit  überall  gleich- 
fam  mit  Händen  greifen,  .die  gegridene  fcfiba’tep, 
und  die  feßgehaitene  nothigen  könnt,  euch  zu  der 
verßeckteo  zu  führen,  fo  wißet  dafs  es  der  Geiß  des 
0 0 0 0 O Vaters 


8r> 

V.’tcrs  fl(*r  G?,n':r:rte  ifb,  i’tITi’n  \V4;Iieii  cu.li  daoa 
iin  gielit,  wÜTt:  djls  di«s  d«f  licill  der  VValirheit  ift, 
cf  l’t  Luh  in  alle  WJh^heit.Tc  weit  lie  l'ör  den  ineorch* 
ttehen  Verftaod  iagängikh  ift,  leireh,  und  eurem 
(jeifte  Kraft  geben  wird  zu  beflegsn  die  llioderaifte« 
die  euch  bey  der  lürrurfchung  derfelben  auiftufaea 
iDögen , der  endlich  euren  ausdaurendcn  bleifa  durch 
Erhbliung  eurer  Denkkraft,  durch  Schärfung  eure» 
Unterfclieidüngsvermögens.  diirvh  Verfeinerung  eure» 
Sinn»  für  Wahrheit,  und  durch  Eriheiiung  einer  Fer- 
tigkeit in  feiner  Zergliederung  und  fcharfer  Befiitn- 
inung  der  BegriiTe,  in  glücklicher  Verbindung  meh- 
rerer ßecrifle  zu  neuen  Sätzen , in  richtiger  Abfon* 
deruug  der  einfaebften  und  erften  Sätze  in  eurer  Er- 
kenntnif»  von  den  Zufamroengefrtzteren,  in  gefcbick- 
ter  Zufainmeulleilung  mehrerer  Sätze  nach  der  Stu- 
fenfolge ihrer  Abhängigkeit  von  einander,  io  Ablei- 
tfcng  wichtiger  Folgen  aus  fruchtbaren  Sätzen , in  Bil- 
dung richtiger  Schl  üife  und  bündiger  Heweife,  inZu- 
fam  men  fetz  uog  und  Ueberfchauung  langer  Schlufs- 
reihen  u.  f.  w.  fo  belohnen  wird , daf»  ihr  den  Ge- 
winn, den  ihr  davon  auf  euer  ganzesj  Leben  in  jeder 
andern  Art  von  wilTenfchatrlicher  Befchäftigung  mit- 
bringen  werdet,  nie  genug  werdet  fchätzen  können.'* 
Die»  »Ile»  fcheiut  nun  Rec.  fehr  richtig  und  wahr  zu 
feyn,  auch  er  ift  vullkoinmen  überzeugt,  daf»  inan 
fleh  Erlernung  einer  wilTenfchaftlicbcn  Methode  durch 
Studium  der  Mathematik  und  bcfuiiilers  Euklids  un- 
gemein  trleüliiete.  ja  dnfs  es  nicht  nur  für  wiiTen- 
fchafdiche  Bildung,  foedern  felbft  für  das  seincine 
Leben  böchfi  vonheilbaft  fey,  in  Euklids  Schule  ge* 
wefeu  zu  feyn ; aber  wenn  der  Vf.  an  andern  Stellen 
nun  noch  weiter  gebt,  und  eine  allein  feligmachende 
Euklidifrbe  Kirche  behauptet,  ohne  Euklids  UOIfe 
könne  man  wohl  etwa  verfteben  lernen,  was  da» 
Wefen  der  wilfenfchaftlichen  Methode  fey,  aber  nie 
es  fleh  felbft  zu  eigen  machen,  oder  die  Elemente 
enthalten  die  erfU  formale  Grundlage  alles  menfMictun 
ITiJfens,  fo  möchte  es  ihm  wohl  fchwer  werden,  die» 
flreng  zu  erweiftn.  Auch  möchte  vielleicht  gerade 
ein  zu  ahTpreebender  Ton.  und  zu  weit  getrieoene 
Behauptungen  diefer  Artam  wenigften  gefcbickc  feyn, 
der  Mathematik  neue  Verehrer  anzuwerben.  Dech 
diefe  Erinuerung  ift  eigentlich  Nebenfache.  Der  Vf. 
hat  fleh  durch  feine  genaue  Ueberfelzung,  und  durch 
die  lefeuswerthe  Anleitung,  wie  Euklid  lludirt  wer- 
den mü(Tc,  ein  wirkliches  Vcrdiciift  um  die  WilTen* 
febeft  erworben,  und  will  dies  durch  einen  uächliens 
herauszugebenden  Conimentar  über  Euklid  noch  ver- 
mehren , in  welcfiem  uhne  Zweifel  befonders  auch 
einige  kleine  Erinnerungen,  die  noch  hie  und  da 
gegen  Euklids  Methode  gemacht  werden  könnten, 
z.  B.  bey  dem  iften  Satz  de»  iften  Buchs  i dafs  er 
nicht  bewieCen  hsbe,  dafs  die  zu  befthreibende 
Kreife  einander  feboeiden.  oder  bey  dem  letzteo 
diefes  Buchs,  dafs  er  ohne  Bewris  annehme,  wenn 
die  Quadrate  Ober  3 Linien  gleich  feyn,  fo  feyns 
auch  die  Linien  felbft,  od- r bey  dem  jitcn  Gruod- 
fatz  des  iften  Buchs  u.  dgl.  ihre  Erurterung  finden 
werden. 
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.Bkm.in,  b.  Belitz  u.  Braun:  §oh.  Phil.  Gtüfons, 
köuigl.  preufs.  Prof,  der  Mathgui.  tnthüllte  Zau- 
beretjen  und  Geheimnijfe  der  Arithmetik,  nebfl  ei- 
ner Einleitung  zur  henutnifs  der  Rechnung  mit 
Decimal  - Brüchen  und  Duikftaben,  Erjier  Theii. 
I7g\  nB.  gr.  3.  mit  1 Kupfert.  (iSgr.) 

„Das  .Auffui'hen  derUrfache  fetzt  ft  hon  eine  vorher 
gegangene  Cultur  der  gelftigen  Kräfte  voriiui;  das 
Denken  ift  dem  Meufchen  nicht  fo  nsiürlivh  als  das 
Anfchaueii.  Daher  ift  der  rohe  Meufch  fo  geneigt, 
unficbibare  Kräfte  bey  den  natürliihfteu  Erfebeinus- 
gep  aozunebmen.  Doch  nicht  der  Wilde  blofs,  foo- 
dern  auch  der  Civilifirte,  zeigt  diefen  faulen  Fleck 
der  Vernunft.  Da»  A'nftrengen  de»  Nachdenkens 
fcfacuend,  will  er  lieber  in  einer  Scblaraften  ■ als  in 
der  Erfahrungswelt  leben,  in  der  er  gonötbigt  wäre, 
entweder  die  Ucb.erlegeuheit  der  Etniii  htsvollern  an- 
zuerkeniien,  oder  feine  Kräfte,  mit  denen  er  blofa 
fpielen  will,  a;izuftreugen.“  Rec.  kann  fleh  kaum 
zurückbalten,  noch  rachreres  aus  der  wobigerathenen 
Vorrede  mitzulbeiten,  der  ineu  recht  viele  f.efer  zu 
wüufrben  hat.  — „Der  Zweck  diefer  Schrift  ift, 
das  Zaubervolle  der  Matbemaii.k . Phyftk  und  Chemie 
Zu  enthüllen,  und  fie  foll  zugleich  ilasjeuige  ans  ih- 
nen enthalten,  was  im  gemeinen  i Hien  am  brauch* 
barfteu  und  nÜtzUchfteu  ift."  Bedenkt  man  dabey, 
dafs  nach  den  yorhergegangenen  Aeulserungen  des 
Vfs.  für  Zauberey  hier  alles  das  zu  nehmen  ift,  waa 
fein  Publicum  noch  nicht  aus  der  iVlaibematik,  Pby* 
fik  und  Chemie  gehörig  zu  erklären  weifs;  dafs  er 
nirgend  beftimmt  bat,  wie  viel  von  jenen  WilTeofcbaf*' 
tan  er  für  feiu  Publicum  rorausfetzen  oder  auch  felbft 
noch  beybringen  wolle,  und  dafs  eben  deihalb  auch 
das  fogeuannte  brauchbarflt  und  ndlhigfte  fürs  gemein* 
lieben  eine  äufserft  unbelriramte  üröfse  wird,  da  ja 
bekannt  genug  die  roeiften  Schrififteller,  welche  die- 
fcs  Schild  aushängen,  unter  dem  brauchlaarften  und 
noebigften  jedesmal  dasjenige  zu  verftehaii  futhen, 
was  fie  am  glücklichften  glauben  abreichen  zu  kön- 
nen: fo  erhellet  wohl,  dafs  fich  Hr.  G.  ziemlich 
freyes  Feld  gclaflen  bat,  aus  dem  ganzen  Gebiete  je- 
ner WifleDfehaften  nach  Belieben  zu  nehmen  oder  zu- 
rück zu  lafTen-  Der  einzige,  noch  übrige  Msfsflab 
befiebt  darin,  dafs  für  die  Zaubereyen  der  Arithme- 
tik Bwey  Bände,  und  eben  fo  für  die  Zaubereyen  der 
Geometrie,  ferner  der  Mechanik,  der  Optik,  der 
Aßronoinie  u.  f.  w.  jedesmal  swey  Bände,  von  der 
Stärke  des  gegenwärtigen,  fürs  erfte  beftimmt  find, 
nachher  aber  Supplemente  folgen  follen,  wenn  das' 
Publicum  fexnerhin  kaufen  will. 

Im  gegenwärtigen  Bande  wird  gleich  anfangs 
von  I.eibnitzecs  Uyadik  und  von  der  fogenannten 
DuoJecimal  Arithmetik  gebandelt;  von  der  letztem 
wohl  etwas  zu  umftändlicb.  Ober  mit  verfchiedenen 
artigen  und  unterhaltenden  Bemerkungen.  Dann  fol- 
gen ..einige  abgekürzte  Arten  arithmeiift  her  Opera- 
tionen." Darunter  ift  gewifs  nur  äufserft  weniges, 
was  irgend  jemand  fürZanberey  holten  mörhrc;  und 
dagegen  vieles,  was  bedathtfameAritbmetiker  bereits 
als  uoBÜlz  varworiea  .Kaben;  z.  B.  auf  befondere 
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Weife  zn  tnultiplicirea  ait  den  Zthlen  i3t>  I3i  etc. 
vrledernra  anders  mit  iia.  1x3  etc.  anders  mit  3li> 
3ti  etc.  anders  mit  t03.  103  etr.  anders  mit  3or. 
301  etc.  u.  dßl.  m.  Nachher  wird  vorzüglich  von 
manchen  berbodern  Eigcnfchafteu  dar  Primzahlen, 
von  den  pyihagorifcbeii  Dreyeckszahlen,  von  den 
figurierten  Zahlen,  und  zuletzt  von  den  aritbraeti> 
fchen  und  grometrifchen  Progreflionen,  ronCombina* 
tioneo  und  Verferzungen  gebandelt.  — Für  ein  Buch 
diefer  Ar,  das  man  et'.vs  in  maihematifcben  Neben* 
ftunden  zur  llsnd  uebtnen  möchte,  ill  es  ein  liaupt* 
crfodernirs,  dafs  der  Herausgeber  einen  leichten,  ge- 
fälligen Vortrag  in  feiner  Qewalt  habe,  auch  viel  de* 
lefenheit  ond  guten  Vorrath  von  literarifeben  Anekdo* 
ten  belltze.  Das  alles  wird  man  beyHn.  G.  in  einem 
hohen  Grade  vorBndeo , und  Kec.  hat  deshalb  vieles 
mit  wahrem  Vergnügen  gelefen.  L'eberdem  mag  Ifn. 
(j‘s.  eigene  Verfirherung  allerdings  gegründet  feyn, 
dals  Riiin  auch  auf  neueSatze,  UuterruihungeD,  Aua* 
lichten , Erkliirungen  und  Reweife  ftofsen  werde.  Da 
IndefTen  das  allermeifte  In  diefem  erfien 'i'heile  lieber- 
lieh  entlehnt  Hl;  fo  härte  jenes  als  Ausnahme  aus- 
drücklich follen  unierfchiedeo  werdeu.  Weaigfteos 
aber  wäre  jede  folcheWendung  zu  vermeiden  gewe- 
fen,  wodurch  der  Lefer  in  Abficht  des  wahren  Autors 
geradezu  irre  geführt  wird.  So  find  S.  57.  ein  paar 
Verbeflerungen  der  {^eptrfchen  Reelieiilläbe  aus  livf- 
Jtns  grmtinverfiändlichrn  Reclunbuche  abgedruckt.  und 
doch  die  I.efer  nicht  erinnert  worden,  dals  lie  unter 
den  mit  abgedruckten  ich  einen  andern  aia  Hn.  G. 
CU  verfiefaen  haben.  Das  hätte  mit  xv/ey  VS'orten 
leicht  gefchebea  könnhn,  oder  auch  vermitteln  der 
bekannten.,,“  Solchen  Adlersklauen  geitcht  mau 
gerne  das  Recht  zu  , allenthalben,  zu  nehmen  ; da  lie 
auch  während  des  Nehmens,  durch  ihre  anerkannte 
Gellalt,  dem  Suum  jeuique  ein  olTenbarea  Genüge 
lei  den.  ~ 

ERßAUUI^GSSCHRlFTEN. 

..HAnnuac,.  b.  Bacbmann  u.  Gundermann:  Rsli* 

I giansvortrdge  zur  Beherzigung  und  Erbauung  für 
ächte  Verehrer  des  Chrißenthums  und  der  Men- 
fchenwohlfshrt,  von  Franz  Adolph  - Sckriidtef, 
drittem  Prediger  der  Stadt  OldenQurg  in  Hol* 
flein.  1797*  336  S.  gr.  8*  (lOg'’*) 

Der  Vf.  führt  in  der  Vorrede  unter  rarhrern  Ent* 
fcbuldigungsgründen  , dafs  er  die  grofse  Anzahl  der 
Predigtfammluogen  vermehre,  auch  diefen  an:  „Je* 

der  Prediger  hat  fo  irgend  etwas  Eigenes,  was  man 
entweder  nschaliuien  oder  vermeiden  muls.  Um  ei* 
gentlich  neue  Wahrheiten  und  BegrilVe  zu  lernen, 
dürfte  man  liclr  eben  nicht  fo  gar  viel  I’redigifarora- 
lungen  aufchalTeni  aber  viele  find  uns  (Predigern) 
nothwendig.  wenn  wir  rnji  den  mancberley,  faß 
kann  ich  fagen.,  unzählbaren  Arten  uns  bekannt  ma- 
chen wollen,  wie  eine  und  dieWbe  Materie  von  ver* 
(rhiedoeo  Seiten  dargellellt,  deutlicher  oder  dunkler 
vorgetragen  und  dem  menfcbiicbca  Verllaade  und 


Herzen  anDehmlichet  werden  kann.“-  Wir  geben 
dem  Vr.  hierin  fehr  recht,  und  geßeben  es  ihm  auch 
zu,  dafs  er  manches  Eigne  habe,  um  delTenwillen 
feine  Predigten  gelefen  zu  werden  verdienen.  Kön* 
nen  wir  nicht  alles  billigen,  fo  wird  er  uul'ern  l'adel 
nach  feiner  Verfiebrung  nicht  übel  aufnehmen , fun* 
dem  uofre  Gründe  prüfen.  Die  vorzüglicbße  Eigen* 
heit  diefer  Predigten  iß,  dafi  nicht  nur  Stellen  aus 
Luthert  Schriften  darin  eingerückt  find,  foudern 
auch  profaifche  und  poetifebe  Stücken  ans  Schriftßel* 
lern  uoi'erer  Zeit,  die  dem  Vf.  io  dem  Zufammen- 
bange  befonders  palTeod  und  treffend  .fehienen.  Wir 
misbilligen  diefes  nicht  gänzlich,  denn  es  iß  ein 
nicht  uofcbickliches  Mittel,  Abwechslung  in  den  Vor- 
trag zu  bringen.  Aber  wir  waragn  jeden , lieh  we* 
nigßens  diefea  Mittels  nicht  öfterer  zu  bedienen 
als  Hr.  S. , denn  fpuß  mochten  unfre  Predigten  bald 
Blumenlefcn  werden,  und  die  Wirkung,  die  das  Gan- 
ze hervorbringen  foll,  durch  den  Eindruck,  den  ein- 
zelne, an 'I  on  und  Inhalt  verfchiedac Stellen  machen, 
fehr  gelchwäcbt  werden.  Ueberdiefes  kann  die  häu- 
fige Beoutzang  fremder  Stellen  den  Prediger  felbß  fo 
leicht  vom  Sclhßdeuken,  von  der  Bemühung  feine 
Satze  gehörig  zu  entwickeln,  fie  mit  Falslichkeit  und 
Deutlichkeit  darzuflellen . und  fie  gehörig  zu  bewei-, 
fen,  abbringen.  Will  ea  befondera  mit  dem  Letztem 
nicht  fort,  fo  werden  ßatt  des  Beweifes  die  Worte 
eines  berühmten  Mannes  angeführt,  und  eine  Aucto- 
riut  für  einen  Grund  gegeben.  So  ißs  vormals  mit 
dem  Gebrauch  der  Kirchenväter  auf  der  Kanzel  gegan- 
gen. Am  allermeißän  mufs  der  Gebrauch  poelifcher 
Stellen  eingefchränkt  werden.  Soll  dadurch  dieSalz- 
nannfebe  Methode,  den  Vortrag  durch  Gefang  zn 
unterbrechen,  auf  gewiffe  Weife  erfetzt  werden,  fo 
mülTea  wenigßens  alle  eingeftbaltete  Verfe  gemein-  • 
verßändiich,  nicht  lyrifih,  nicht  eplgrainraatifch  ieyn.  ^ 
Von  diefer  Art  aber  lind  innrere  Stellen  in  den  beiden 
erßen  Vorträgen.  — Eigen  iß  et  dem  Vf.  ferner, 
dafs  er  oft  Sjirichwörter  des  gemeinen  Lebens  in  Er- 
innerung bringt,  bald  um  diefelbeo  zu  berichtigen, 
bald  wo  Ile  richtig  lind,  reineErmahoungeo  dadurch 
eindrlngender  zu  moche» , oder  an  das  Beka.-inte,’’  et- 
was feinen  Zuhörern  Unbekanntes  anzuknüpfen.  Das 
billigen  wir  fehr,  und  wünfehten,  d.ifs  es  befonders 
io  Predigten  vor  gemeinen  Leuten  öfterer  gefchähe, 
als  es  der  Fall  ill.  W'eaiger  zufrieden  können  wir 
mit  der  Anführung  von  Schrifißellen  feyn,  die  im 
Zufammenhange  etwas  ganz  anders  fagen  , als  der 
blofae  Wortverfijnd  glauben  läfit.  — • Dafs  diefe  Vor- 
träge vor  verfcliiednea  Verfamrojungen  gehalten  find, 
merkt  mau  allerdings  fehr  bald.  Man  fleht  aus  eini- 
gen, befonders  aus  Nr.  o.  der  vor  einer  I.aiidgemein- 
de  gehalten  iß,  dafs  (ich  der  Vf.  zur  FaiTungskraft 
der  gemeinßcn  Leute  berablafTen  kann,  ohne  niedrig 
zu  fprechen.  Andere  mögen  vor  gebildeten  Zuhörern 
gehalten  worden  feyn,  aber  in  einigen,  namentlich 
in  dem  erilen  iß  die  Kanzelfprache  ^nz  verfehlt. 
Ueberhaupt  hat  uns  diefer  Vortrag:  Einige  Regeln 
übet  Freunde  und  Fieundfchnft , deren Btobnchlüng  der 
üeiß  Ulf  fets  Zeitalters  nothwendig  macht,  to  viel  wahre 
O o 0 0 « B und 
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und  fchön  geftgle  Stellen  er  auch  enthält,  gar  nicht 
gefallen  wollen.  Ej  ift  viel  üebertriebeoes , Srhie- 
fea,  ja  fogajr  Ueleidigeudes  darin.  Der  Raum  diefer 
Blätter  verbietet  einen  weitläuftigen  Heweis.  Man 
urtheile  aber  nach  folgenden  btellen.  Schon  im  Ein- 
gangagebete  heifst  es:  „Wer  könnte  unter  uns  doch 
fu  unjioHi'  feyn , das  edle  Gefühl  für  Freundfcfaaft 
nach  und  nach  io  (ich  abcuRumpfen  und  zu  unter- 
drücken? wer  Ach  io  Gefchäfte  fu  tief  vergraben, 
dafs  ihm  keine  Zeit  mehr  für  preundfchaftsgenufs 
übrig  Wiebe?“  S.  6.  fagt  der  Vf.  „Unfere  jetzt  fehr 
gewöhnlich  werdende  Freundfchaft  erRickt  und  töd- 
tet  die  Freuden  des  gefelligen  Umgangs;  fe  ver- 
fchlicfst  die  Herzen , macht  ßuram  un(l  zurückhaltend 
gegen  einander,  denn  es  i(l  die  Freuadfehafr  geliilde- 
frr,  verfeiaerter , ouf geklarter  Meafchsn.“  Wieder 
Vf.  hier  die  arme  Aufklärung  für  eine  Störerin  der 
Freundfchaft  ausgiebt,  fo  behauptet  er  diefes  S.  ii. 
von  der  Gelefarfainkeit  und  dem  GefchäftsReifse. 
„Wahre  Freunde  find  feiten.  Am'  feltenRen  fcheint 
iudefleo  der  Gelehrte  und  der  grofse  Gefchäftsinann 
zur  wahren  Herzensfreundfehaft  geßiinint  zu  feyn.“ 
Kun  gieht  er  zwar  Ausnahmen  zu,  aber  io  der  Re- 
gel. ineynt  er«  würden  lie  bey  ihren  an  trockne  Un- 
terfurhungen  und  an  ein  tief  eindringendes  Forfchen 
gewöhnten  Geifte  wenig  Sinn  für  den  engen  Zirkel 
von  Freunden  haben,  et  wäre  denn,  dafs  es  hier  Ge- 
legenheit gilbe,  eint  lappt fche  IVeugierde  est  nähren  und 
hinter  geiriße  Heimlichkeiten  zu  koimaeu.  Nicht  ganz 
fo  heleidigeiwl , aber  doch  herabwOrdigend  fpriebt 
der  Vf.  vOu  der  Jn-fklärung  io  der  ]viertea  Predigt,  ' 
wo  er  diefe  b.ild  mit  Gelehrfamkeit , bald  mit  derNri-' 
garg  zn  fpeculaliven  U'iffenfchaflen  verwechfelt.  Auch 
diele  Predigt  enthält  übrigens,  die  Verwirrung  in 


EMBER  I7f7. 

den  HaupdsegrifTen  und  eine  in  den  erftera  Vorträ- 
gen gewöhnliche  Abfehweifung  auf  Kcbecfäize , ab- 
gerechnet, fehr  viel  richtige  und  vortreffliche  ßemer- 
kungeo,  io  einer  kräftigen,  fehr  oft  zum  Herzen 
dringenden  Sprache.  ln  den  übrigen  Vorträgen 
herrfcht  auch  raeißena  eine  natürliche  Ordnung, 
mehr  Präcifion  in  den  Gedanken  und  Worten,  eine 
gröfsere  Fafslichkeit  und  eine  ziemlich  vertraute  Be- 
kanntfchafl  mit  der  Denk-  und  Sinnesart  der  ver-i 
fchiednen  Stände.  £s  wird  niemaotiea  gereuen, 
lieb  diefe  Predigten  angefchaflTt  zu  haben. 
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8«H9%e  KUiiirf..  9.  3T. , b.  Zensier : 

fU  SchauffUt  in  Jnu/  l'JS'S-  UoS.  %.  (6  gr, ) — 

Di<tres  bntck  a deffen  lUndlunf  in  au:  beidniCchett  Zeiten  der 
liordifchen  Reche  gclefi  iU»  (in  der  dünifchen  und  fchwedi« 
fchen  Gefehichte  mbft  dndc:  nun  divon  keine  Spur ) köniitt 
'iVasfrr/pirlheiT'Cnt  in  fefera  viele  eiuzele  (chauderhatic  Scenen 
darin  vorKeu}ree>i , und  d.^t  Ganze  (ich  mk  dem  Gifii^echer 
rndtiV«  Mti  leicliter  Muhe  lu^;:re  mau  es  in  eine  Oper  ver* 
warukln»  d*  fcho«  f«  viele  Vcrwandlun;:en  des  Scbeuplatze«, 
l>ekoranonen . auifAUendee  Kofiuiues  Getöfe  und  Gepratk^e 
dirln  angebrAchi  Ül«  isildece  man  die  KoUe  des  Skisven  Skanr 
dttfwig  t der  vdiiif;  den  gewöhnlichen  Schildkneppeii  gleicbf, 
r.4Ch  etYvas  meiir  eus«  t\i  giebt  es  eükc  Oprrette,  Ab^  eb^ 


diefe  Leichii^eit . woflitc  aan  auf  dem  Sruek  machen  fcdmim 
wef  man  wollte,  beweifett  dafs  ea  nichie  wertiger  ali  ein  gute* 
Sekarnfpiti  ifl.  Handlung  die  Menge,  und  doch  kein  PUn»  Per* 
fMien  im  UeberHufs » uud  dock  kein  ausgeArbeiteter  Charakter* 
viel  pcclamation  uud  keine  einzige  riihrcmlc  Rede.  Dielfaupu 
orrfon  Toll  die  Rönigin  RatheßUde  feyn,  nach  der  Ablicht  o«a 
Vfs.  eine  Perfon,  die  üch  wu&rWule;i  durch  einen  Uörcwichc 
ZV  Utahaten  verieueti  iafst*  wenn  £e  dies  abrr  nicht  feibft  ein* 
mal  faetr.  fo  würde  man  nichia  davon  w'iiTcn.  Denn  itbri. 
gena  hat  He  ihre  fchwarze Denkungsart  fo  wenig  hehl*  dafs  de 
glcicb  io  den  erilen  Bogen  dem  Lefer  zum  Abfeheu  werden 
i^a.1  Htre  eigne  & 70.  JehumhJe  ber* 
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TECHNOLOGIE. 

Eisenach,  b.  Krurabhaar:  Stenographie,  die 

mit  der  höihfimagUchflen  Gcfchtvindigheit  und  Kur- 
ze in  einj  ‘cken  von  allen  andern  Selo'ijtzägen  rid- 
lig  nerfcliietieneu  , Zeichen  zu  fchreiben,  Fiir  die 
deuirche  Sprache  erfunden  von  l'riedtich  Mojen- 
geil.  1796.  b-  ii  Q^oe«“  6 Kupfertafela,  — 

--  10  gr.) 

Ohne  uns  auf  die  Frage  einzulafTen,  ob  die  Steno- 
graphie io  jetzigen  Zeilen,  und  zumal  für  uns 
Deuifche  fo  nützlich  feyn  ifonne,  als  der  Vf.  in  der  Vor- 
rede uns  S.  7.  angiebtj  beurtbeilen  wir  blofs  die  Er- 
findung felbft.  Hr.  ,'IJ.  giebt  die  Definition  der  Ste- 
nographie zu  Anfänge  des  Ruches  richtiger  an . als 
auf  dem  Titel;  denn  die  völlige  Verfchiedenbeit  der 
ftenograpbifcheo  Charaktere  von  allen  andern  Sibrift- 
zügeo  gehört  keineaweges  zuin  Wefen  der  Kunft.  Das 
ftenographifche  Alphabet  des  Vfs.  enthält  die  löCon- 
fonaoten  b.  d.  f g.  b.  k.  1..  m.  u.  q.  (warum  diefes, 
(da  kw.  es  erfetzen  könnte?)  r.  s.  t.  w-  x.  z.;  indem 
r.thells  durchk.theils  durch  z. , v.durchf,  p.durch 
b. , j.  durch  g. , ph. durch  th.  durch  t.  oder  d.  (wai 
rum  letzteres?)  erfeizt  werden.  Dagegen  find  für  ch. 
ß.  und  fch.  eigne  Zeichen  angenommen.  Die  Cha- 
raktere für  diefe  Confonanten  entliehen  theila  aus  ver- 
fcbiedeneo,  willkührlich  gewählten,  Stellungen  ei- 
nes Halbzirkels  und  einer  geraden  Linie,  tbeils  aus 
kleinen  Ringen,  die  an  beiden  angebracht  werden. 
Jeder  einzelne  Confonans  wird  mit  den  übrigen,  wie 
die  Verbindungstafcl  lehrt,  zu  einem  Zuge  verbun- 
den. (Hier  finden  wir  zu  erinnern,  dafs  bt.  du.  fr. 
Ja.  zg.  undeutlich  find,  weil  alles  blofs  auf  die  Läng* 
des  Striches  ankümmt,  die  unmöglich  jedesmal  we- 
der Schreiber  noch  Lefer  melfen  können.  Eben  fo 
geht  es  mit  den  Doppelconfonanten,  die  (S.  Jp.)  durch 
gröfsere  Länge  der  geraden  I.inie  oder  einen  vcr- 
gröfserten  Halbzirkel  oder  Ring  angedeutet  werden, 
»1s  bb.  dd-  gg.  hh.  kk.  mm.  nn.  tt.  ww.  u.  f.  w.  Zum 
Exempel  dienen  auf  der  Tafel  der  Beyfpicle  Nr.  5. 
dasww.  hh.  und  11.  in  weben,  (welches  mit  wen  ver- 
wechfelt  werden  kann,)  höhen,  (hin,)  lallen  ; Nr. 23. 
da«  fr.  in  fahrend,  Nr. 39.  das  dn.  und  bt.  in  diener 
und  beutel,  (heil);  und  Tafel  III.  Nr.  3-  das  krt.  io 
kreatur,  (klaren?).  Zwifchen  bl.  und  dl.,  bm.  und 
din. , br.  unddr. , bs.  und  ds.,  lg.  und  ln.,  Ik.  und 
Im.,  nl.  und  gl.,  sl.  und  gz.  fclig.  und  fchn,  kann 
vorzüglich  leicht  eine  Verwechslung  Statt  finden.  Lg- 
und  sg.  find  mühfam  und  böfe  zu  machen,  weil  der 
Winkel  fo  ganz  fpitz  feyn  mufs,  da  beide  Striche  ei- 
A.  L.  Z.  1797.  VierttT  Band. 


nerley  fchräge  Lage  haben,  welches  befonders  in  län- 
geren \Vurtern,  als  bcfeligen,  eiufaugen,  (Taf  d. 
Ht->rp.  Kr.  s.  13.)  der  Fall  Hl.  Das  1.  macht  der  Vf. 
bald  fo,  dafs  der  Ring  zur  rechten  Seite  des  Striches 
fleht,  (Verbind.  Taf  Ib.  bis  Ifch. , rl. , tl.  bl.  u.  f.  w. 
und  Taf  d.  Beyf.  Nr.  5.  in  lallen,  Nr.6.  in  lebt.  Nf. 
27.  in  länpr,  etc.)  bald  fo,  dafs  er  an  die  linke  SeL 
te  des  Striches  angebracht  wird,  (wie  in  der  Verb. 
Tsf  in  hl.  nl.  wl.  xl.  srhl.  und  Taf  d.  IleyXp.  No.  3, 
Sn  inufchel,  Nvr.4.  in  hüllen,  wollen.  Nr.  15.  in  wäh- 
len , Nr.  ig.  in  haltbar,  u.f.  w.)  Dies  hat  die  Folge, 
dafs  man  in  der  Tsf  d.  Beyfp.  Nr.  3.  das  Wort  vogel 
eben  fo  gut  für  flufs,  flofs,  lefen  kann.  Für  Iq.  (waa 
ebenfalls  leicht  mitsi.uodgz.  irren  würde)  nq.  qf  qg. 
qh.  qs.  qw.  qz.  qch.  qfch.  xd.  xf  xg.  xh.  xk.  xcj.  xt.  xft." 
xch.  llq.  chx.  fehlen  in  der  Verbind.  Taf  die  Zeichen 
ganz,  da  doch  qb.  qd.  qx.  xb.  xw.  xfch.  u.  d. gl.  auf- 
genommen find.)  Für  die  mit  einem  der  zehn  Buch- 
üaben  b.  d.  f g.  k.  5.  t.  z.  11.  fch.  zufammengefetzteat 
Confon.-inten , wenn  fie  nämlich  zu  einer  Sylbe  gehö- 
ren, Cud  auf  der  II  Tafel  Nr.  i.  noch  befondere  Ver- 
bindnngszeichen  angewiefen.  (Warum,  da  in  der  er- 
den und  allgemeinen  Vecbiudungstafel  bereits  alle 
diefe  ZufammenfetzungeB,  aufser  pr.  und  rzt. , zwar 
in  andern,  aber  bequemeren  Zeichen  enthalten  find? 
Vielleicht  der  Gefchwindigkeic  im  Schreiben  willen. 
Aber  es  können  dadurch  bey’m  Scbnellfchreiben  Feh- 
ler entlleben,  indem  leicht  diefe  Einbiegungen  mit 
den  Ringen  mehrerer  Buchllaben , und  umgekehrt, 
Aehnlichkeit  erhalten  können;  und  es  erfchwert  das 
Lefen  des  Gefcbriebenen,  felhll,  wenn  es  von  der  eig- 
nen  Hand  des  Lefers  ift,  aufserordentlich,  bey  iln-m 
einzelnen  Zeichen  fich  erd  durch  fo  viele  Bedeutuu- 
gen  durch, zu  arbeiten,  ehe  man  die  rechte  findet.  So 
kann  in dir/en Charakteren,  z.  B.  bruch;  hübfeh;  lebt- 
fpitzig;  fchlagen;  (Taf  d.  Beyfp.  6.  bis  g.)  fchlep! 
peud;  (ebendaf  31.)  auch  heifsen : blech;  hebt,  habt, 
hobt,  hebd,  hobd;  lübfih;  fprüz;  (denn  wer  k.inn,' 
ohne  Maasdab  den  Strich  in  z.  und  g.  theiirn  ?)  fchrä- 
gen,  fehwögen;  fchnappend,  fchrapend,  fchwappend, 
febwebend.)  Diefe  eben  aiigezeigten  zehn  Verbiii- 
duDgszeichen  gebraucht  der  Vf  auch,  das  i,  6.  g und 
IO.  ausgenommen,  theils  einfach,  theils  mit  einer 
kleinen  Einbiegung  von  der  Linken  gegen  die  Rerh- 
te.  oder  umgekehrt , um  durch  lie  die  ganze  Conju- 
gation  der  Hülfszeitwörter  haben , feyn.^und  werden 
zu  bezeichnen.  Den  Plur.slis  deuten  eine  kleine  Null 
den  Conjunctivus  eines  jeden  Tempus  zwey  klelae 
Striche  oberhalb  an. 

Die  einfachen  Vocale,  wozu  auch  ä.  ö.  ü.  gerech- 
iiet  werden,  bekommen  nie  in  der  Mitte  eines  Wor- 
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tM,  (ondern  nur,  wenn  fie  ein  Wort  anfangen  oder 
endigen,  einen  I'untt  7. Jni  Zeichen;  tler' jedesmal  fn 
gerader  Linie  mit  dem  Aal'angs-  öder  Endzüge  des 
Conronanlen  ftiht,  zu  dem  er  gehört.  Die  iAbibeil. 
der  II  Kuptenafel  Nr.  i.  und  2.  iiiadit  dies  anfihau- 
licb.  Die  Diphthongen  werden  ebrntalls,  und  zwar 
auch  in  der  Mitte  eines  Wortes,  durch  einen  Punkt 
angedeiJtet,  dci'  feitwärts  , oder  oIkh,  oder  unten 
tielteu  dem  Anfangs-  oder  Endzüge  ftehet.  Ei,  ej-, 
uu,  und  ai  find  noch  durch  die  verfchiedene  Stellung 
diefer  Paukte  von  nu  , au,  ui,  und  ui  unterfchiedeu, 
wie  auf  derfelben  Tafel'  die  KuiiiiTn  :j.  5-  ti-  erge- 

ben, w.is  lieh  aber  nicht  wohl,  ohne diefelbe  befthrei- 
ben  laist.  (Wir  filrihteo , dafs  dies  leicht  V'erwechs- 
lungen  und  Schreibfehler  vennilalTen  wird,  befonders 
in  Ziiramincnfctzuogen.  Warum  foll  man  nicht  lie- 
ber die  einfachen  V'uiale  blofs  durch  einen  Punkt  Ober 
oder  unter,  und  die  Diphthongen  zufamineB  durch  ei- 
nen andern  rechts  oder  links  ueben  dem  Cuufonan- 
ten  aiideuten  Auch  die  gedehnten  Hülfslaute  aa. 
ab.  ee.  eh.  ic.  ih.  irb.  00.  oh.  uh.  äh.  ob.  uh.  be- 
kommen zu  Anfänge,  in  der  Mitte,  und  zu  Ende  des 
Worts  ein  eignes  Zeichen,  das  bey  den  drey  letzte- 
ren dem  üriechifchen  ufceiiinj  acutus  gleicht,  bey  den 
übrigen  aber  fo  ( — ) siisi-.cht. 

NaihOdem  giebt  der  Vf,  für  pewilTc,  am  häuffig- 
ften  vorkommciule  Sylhen  elienlälls  eigne  Zeichen 
an,  die,  je  naihdein  iu-bier,  oder  dorthin  gehören, 
entweder  unter,  oder  iiaer,  oder  nehei»  dem  Confo- 
naiiten  gefetzt  werden.  Ver,  vor,  für,  haben  das 
Zeichen  des  Grieihifchen  accrnliir  gravis:  (w  ir  ver- 
minen noch  die  Aufaugsfylaen  be,  iiiifs,  und  zeri) 
and,  aut,  end,  ent,  and,  änt,  das  des /piritns  tenir; 
ind , iut,  und,  unt,  und.  ünt,  aber  das  dti  fpiritut 
afptr.  Was  blofse  F.udfylben  find,  bar,  fach,  ung. 
eng,  bng,  ing,  beit,  halft,  keit,  lieh,  mal,  nifs, 
nen,  nnen , rrn , fa:u,  thuro,  ifih,  zig,  fien , fiens, 
eben,  f( halft,  (dazu gehörten  noch  big,  tig.  fig.  g>gi> 
rig,  ein,  und  mehrere.)  werden  durch  den  Charak- 
ter des  b.  f.  g.  h.  k.  1.  in.  n.  r.  s.  t.  w.  z.  ft.  ch.  fch. 
aogedeuret,  naihdem  diefer  am  Ende  nzit  einer  klei- 
nen Einbiegung  von  der  Linken  zur  Rcehton  verfe- 
ben  worden.  Mau  frhe  die  I Tafel,  Abtheil.  1.  Nr, 
a.  (.Aber  diefem  nach  haben  die  Sylben  ung.  ang.  Sog. 
Ing.  daftelbe  Zeichen,  was  auf  der  II  Tafel  Nr.  1. 
für  sp.  und  spr.  angenommen  ift.)  Die  Sehtufsfylhe 
end  der  Partiiipien  aller  Zeitwörter  beköinint  denfel- 
ben  Charakter  der  eben  genannteu  Confouanten , nur 
am  Ende  mit  einer  kleinen  Einbiegung  von  der  Rech* 
ten  Zur  Linken  verfrhen.  Man  febe  die  (Tafel,  Ab- 
theil. 1,  Nr.  (.Allein  nach  diefer  Einriihtung  ift  dag 
Zeichen  für  gend  eiuerley  mit  dem  (Tafel  II.  Nr.  1.) 
gegebenen  tlur  fehp  fehl.  fchm.  fehn  febr.  fcht.  fihw. ; 
das  für  nend  einerley  mit  dem  für  ftr.  und  fts.  (ebeo- 
daf);  «nd  das  für  lend  gleiih  dem  lür  pf.  bf  bl.  br, 
bs.  bL  bft.  bfib.  It  h kann  aifo  leicht  in  die  Verlegeit- 
helt  kommen,  z.  B.  für  wogend  oder  hegend  odef 
Wtlpend  oder  fegend  fair«  blic  h wafcht,  hafiht,  walihf, 
Oil'T  lihhi;  für  lofend  oder  loofe'nd  oder  verlooltad 
irrig  lünlch  oder  litbik  udtr  verliebt , zu  leleo.)  ' " 


Sogar  einige  häufig  vorkotnwende  Wc"rter,  je- 
doch mit  Ausnahme  aller  Subflantlven , Adieffivirti, 
Und  Zeitwörter,  werden  auf  eigne  Art  bezeichnet, 
und  derVf.  iheiit  diefelbeu  iudrey  Ordduugen:  1)  von 
- bis  4 Buchliaben  ; 2)  von  4 bis  6 BuchUaber  ; und 
3;  von  m,  brerea  Sy  lben. 

Um  di  u Comparativus  anzuzeigen  fetzt  derVT  ei- 
ne kleine  Null  über  das  W’ortzcitheo.  Den'ftuperla- 
tivus  deutet  dielelue  Null . mit  einem  kleinen  Striche 
darüber,  an.  fAhcf  die  Null  ift  zugleii  h . wieoben 
getagt,  dis  Zeichen  des  Pluralis  der  Hülfsztiiworter, 
und  heifii  aulserdeio  noch  ('J’af,  d.  Beyfp.  /.um 
bcylpeil.  L'er  Strich  über  diefrloe  bedeutet  auch 
(ebeudaf.  3c.)  überdera  das  heifst.  Man  könuie  atfo 
das  Zeichen  für  fl.  (Taf.  II.  Nr.  |.)  mit  ciiierNull  dar- 
über eben  fo  wohl  ilir  feiler,  als  für.  ihr  habt,  leien.) 

Zur  Vermeidung  des  Irrfhums,  der  entliehen  konn- 
te. wetiM  für  eilitiieVN  orter  ein  und  daireibeZeichcn  TiTh 
bildet,  räth  derVf.,  das crite  diefer W Örter  gar  nicht, 
das  Mveyte  mit  «wey  , das  dritte  mit  drey,  etc.  klei- 
nen Siricbeu  zu  bezeichnen. 

Worteraus  fremden  Sprachen  nnd  noMiinapsopn'a 
foll  man  lieber  mit  lauiHilcbca  Buciifiabeo  Ichreibcn, 
oder,  wenn  man  lie  ja  mit  einem  Uenugraphifc hen 
Zuge  ludeuten  will,  durch  einen  lUruieu  hnrizout»- 
leu  oder  perpeiidiculären  Stric  h am  Endziige  untcr- 
fcheiden.  (Lieber  mogien  wir  ein  anderes  Zeichen 
vorfchlagen ; denn  wird  der  :>irich  nicht  lehr  vorfich- 
tig  gnuacht,  fo  kann  er  für  ein  r.  oder  n,  angeleheii 
werdgn.)  1 

Von  den  Intcrpunctlooszeichcn  behält  Hr.  M.  da» 
Colon,  Semlcolon  , Fntge- Ansrufungs - fand  zVnfuh- 
ruugs  - Zeichen , auch  die  Parenthele , (welche  doch 
n>ic  dem  Cliarakter  des  h.  und  k.  verwechfclt  werden 
konnte.)  hey.  Aber  den  Punkt  lafst  er  ganz  weg, 
uud  das  Coinma  bezeichnet  er  durch  ein  lateinifchet 
kieiucs  f.  (Das  Ausrulüngszeichen  kann  doch  mit 
dem  Charakter  des  n.  .nebft  einem  Vocal  am  Ende, 
(Taf.  I.  Abih.  2.  Nr.  2.)  wie  es  wirklich  z.  B.  auf  der 
3 Taf.  Fabel  2.  Z.  3.  der  Fall  ift,  und  das  Scitiiroloa 
mit  dem  Charakter  des  k.  hinter  eitn  tn  ei.  (Taf.  1. 
Abtbeil.  3.  Nr.  4.)  irren,  wie  ebenfalls  Taf.  III.  im 
Stullberg’fchrn  Kundgefauge,  Sp.  1.  Z.  2.  Auch  das 
Zeichen  des  Coirma  kann , wenn  es  nicht  furgf.illig 
genug  gemacht  wird,  mit  dein  des  hk.  allenfalls  v>r- 
wechleit  werden.  So  ift  es  wirklich  'J'af.  IV.  iu  ilol- 
ty 's  Traum,  nach  den  Worten  i mir  träumt’,  dem  Zei- 
chen des  ant  etc.  (Eaf.  II.  .\r.  .*.)  gleich  geworden.) 

(Der  Bejehlujt  filgt.) 

SATURGESCniCntP.. 

PAnis,  b.  Agaire;  Flrmens  il  iLßü'it  naftire.'Ie  par 

W.  L hUlita.  I.'Aii  ,.  de  U liepuUl.  S.  und 

XX-KIl.  0-  ( Hihlr.  2 gr  ) 

Rrc.  war  auf  diefes  Werk  durch  einige  ölfenlliihe 
Nachri  litcn  libr  .n.lnirriclBin  yeniaiht  Allem  jetzt, 
da  er  das  Ou.h  ieibli  kenuc,  ift  er  cöllig  uberzcuct, 

dafa 
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dufs  Drutfchland  fchon  Weit  tieftefe  Handbücher  iO 
'diefi'in  Faibe  belitzt.  ‘ 

Ue.i  V Ts.  Abliciit  ifl,  d^r  Jugend  einen  Leitfaden 
in  di«  llende  zu  geben,  nach  dem  He  die  Naturge- 
filiirhte  ftudirea  foll.  Lr  zieht  mit  Reiht  die  rte- 
matiii-he  Mnhode  zu  dirfer  Abtieht  vor.  Die  weni- 
eu  litatter  der  ddr'l'tigea  Einleitung  find  nirbt  run 
rin  Vorvi  urke  der  Vrruirruog  und  llnbeftimmtbeit 
frry.  cUM  , UtftH,  SlUmt,  haturlelsre,  i^aturgt- 
P itlite  lind  die  Itrgriiff,  mit  deren  heltiiiimung  der 
Vf.  anliebt.  Die  Kacurgcfehirhic  iü : „die  Keiisniifs 
der  Weleii,  die  belitreiuiing  ihrer  Organe,  diu  Ife- 
fliiiiiDLMg  ihrer  Unturlthiede.“  Nun  iDa.bt  er  fe,* 
ne  l.e(er  mit  der  /tietiiudc  und  mit  ihren  Abttieiluii- 
geu  J Ctttßtn,  Urdnuu^eii , (iutiHngcii  und  /Irten  bi;* 
Xiiunt.  tlie  llaupUbtlieiluHg  der  Kriclte  itt  aitu  uber- 
p.ingptl.  Es  wird  l'urner  dciiu  geiehii,  dafs  diefe  Ab- 
theüungrn  nuf  diir  h ein  von  einer  Armee  gsnomin- 
ues  üleiebDÜs  erläutert  Werden,  und  dafs  der  Unter- 
fibii'd  der  uotlnver digun  Abtbeilung  der  *n  von  tu'r 
willkuhrlichen  Abtheifuiig  der  (.luiiiiugen , Ürduun- 
^en  . Claii'cn  nicht  gezeigt.  r.Jr ht  einn  al  augcgeiien 
Kl.  tileich  out  diefe  Rekanotnia.'huiig  mit  dieien  Ab- 
theitungen  folgen  die  Worte:  „Wir  wollen  aifo  alle 
„mit  Unfern  biiiiiea  wahrnehmbare  Wefen  iheileii. 
„Ztierft  wollen  wir  fie  in  zwey  grofse  Abfehnitte 
/.trennen ! in  bitimt/f/e/ii*  und  iniifcht  Kitrjier."  Muds 
oieht  der  Lehrling  diefe  Ahfebuitte  für  die  erße  der 
ihm  eben  bekauntgemxhteu  Abtlieiliingen , für  die 
ClalTen  balren?  Ilt  et  nicht  fehlerhaft,  dals  II.  M. 
diefe  Abtheilun^en  des  Syltems  jetzt  fchou  aiifiibrte, 
da  fie  eril  Weiter  unten  , bey  den  auf  uuferer  Erde 
befindlichen  natürlichen  Körpern  < gebraucht  werden 
füllen  1 — . ... 

Die  BeRimmung  der  nimmelskörper  und  der  Er- 
de, Kl  nur  unbefriedigend;  die  or^aaifcheir  tKurper 
find  durch  Bewegung  nnd  Leben  von  flau  tinürgani- 
feben  tuitetfchicden  i allein  vergebens  futht  man  die 
Erklärung  des  Ausdrucks , Leben,  die  doch  uotbwen-‘ 
dig  hiiiZugefügt  leyn  follte.  , 

Der  Vi'.  beiliiumt  nur  die  Glaffen  und  Ördnungen, 
d«o  Reütramung  der  Gattungen  breit  er  für  f<  inen 
Zweck  unbrauchbar.  Die  Mineralien  lind  iia’b  Dnu- 
hentoii,  die  Pflanzen  n.vh  io  Ciaflen  »crlaKt; 

bey  den  Säugtbiereu  hat  .VE  fünf  Ordnungen  nach 
der  BcfcliBffenheit  der  Füfsej  bey  ü.n  ITogcIti  üi.d 
Fifiheo  ift  er  l.iune  gefolgt.  Die  Ainphiblen  zerfallt 
er  in  r.wey  Abiheiluiigen:  'letrayodei  nnd  Si'ryenj, 
Die  [nfektenordnuugen  find  von  Oltvi'r^  mit  einiget 
Verfurzung  in  der  Folge,  die  Ordiiuugcn  der  lA  ürmer 
Tom  Hruguiere  entlehnt. 

Wir  iHÜfien  jetzt  die  Art  der  .AusführOBg  anze'J- 
gen.  In  jeder  Ordnung  werden  die  merkwürdigem 
ur^  in  der  Oel  eiiomie  des  Mcnfchen  Cögewandreu 
Katurl.örptr  .aufgeführt.»  Da  eint  dir  fitbirilen  flühs- 
mittel  zur  Erkernilng  eines  Körp.-rs,  die  (iatlungen 
fehlen;  fo  war  kein  anderes  V'iftel  zur  itezei.  hming 
dr.s  Gegeuftandes,  al.s  eine  nervige,  char^kferiftifi  he 
Darltrllnnr  deltelben.  AUein  dazu  gehört  KeHiiiuifs 
des  Katuakörpei  felbß.  die  dein  Vf.  in  den  meiRen 


Fällen  fehlt.  Die  Befcbfeihbn^fn  find  korie,  fchwsil* 
kende,  nnbelliinime,  charakierlofa  Umrifszeichnuii- 
gen.  Das  Merkwürdige  aus  der  Naturgefebiebte  iil 
gewöhnlich  uur  oberflruhiieh  berührt. 

Unter  die  mit  Sauren  aufbraufenden  Steine  ift 
der  Alahalier,  und  Flufsipstb  gellellt;  der  üyps  ift 
zu  den  Salzen  gerechnet.  Der  Begriff  T/iier  iß  durcll 
die  Ortsreraoderung  beftimmt;  da  doch  die  bekoun- 
len  beyfpiele  diuie  lieflimmuug  als  unzulänglich  zei- 
geu.  Auch  die  Definitionen  der  ClafTcn  des  ‘1  hief- 
reichs  fiiid  lehr  feblerbalt.  Die  KeUinimung  der  Am- 
phibien iß:  höii'ii  o/;ne  Jfaarc ; eyerlrgend.  Aüt  wie 
viele  Intel leu  poden  diefe Keunzeichen,  die  doch  bey 
diefrr  Clafi'u  als  au-^fchliefsend  angegeben  werden, 
iiiihiHuthl  Wem  lind  dicBejfpiele  lebendiggebäh- 
reiider  Schlangen  und  Eidei hicil  nicht  bekannf? 
Die  Würmer  lind  dtliniri:  1 liiere  ohne  fiifse  und 

ScAttjipc».  kommt  dicfus  oicbt  auch  vielen  Schlan- 
gen zu  i ' 

Um  ein  Beyfplel  der  Behandlung  der  Arten  auf- 
ziifti-lleii , fallt  uns  eben  S.  14t.  n.  15.  in  die  Händö, 
die  Zugleich  zum  »'eweife  dienen  kann,  wie  wenig 
der  Vi.  bey  Aushebung  der  .Arten  und  bey  Antiik- 
rung  des  >ierku  ürdigen  einem  beftirameen  Pldne 
folgt.  „(Prioitns  iiigas)  Cerambyx  üeaiu.  Man  hat 
/.dielen  Käfer  den  grufsen  W idder  (grand  Capricofne) 
„genannt,  wegen  feines  grofsen  Körpers  und  feiner 
/.langen  Fühlbönicr.  -i-  Art.  ig.  (CoscinelU  festem 
Die  Cci.  inelle  mit  lieben  Punkten  ift  das 
„braunruche  halbkuglige  Infect,  das  inan  gewöhulicK 
oGotteshühucben  nennt.  Es  gibt  mehrere  ähnliche 
„Anco,  die  fich  nur  dutch  die  Anzahl  tntd  durch  die 
„Farbe  ihrer  Punkte  enterfcheideB.“ 

.1 

Jlna  u.  l.r.ipziG,  h.  Gabler:  A- ß-  C.  Btif/cÄ  Pro- 
fulTor.s  zu  Jen.i  Vtnrifs  der  geßitnmien  Nnfürgr- 
fcliichte  ein  Auszug  aus  den  frühOrn  Haudbücherh 
des  Verfafiers  für  feine  Vorlefungen.  I70f  . 28b  S- 
n.  3te  u.  4te  Abtlu  in.  eigner  Seiteuzahl.  i6o  S. 
n.  32  5.  Rcgift.  £.  (i  Rthlr.  8 gf-) 

VVas  MiUin  auf  einem  etwas  verfchiednea  AAcge  zu 
trriugen  fuelne,  das  hat  PiilfJi  erreicht,  fo  viel  das 
Maafs  der  Eotdeckungen  uud  der  Kräfte  Einem  Man- 
ne zn  erlangen  gehatteB.  Eine  Vergleichung  beider 
Werke,  das  des  Frauken  uud  das  des  Deuikhen,  fallt 
für  unfern  Mitbürger  fehr  vortheilhaft  acs,  fie  zeigt, 
was  der  Kenner  ausliindifthtr  Werke  überall  bemerkt, 
welihe  KirleKfibriite  Deutkhiaiid  vor  allen  übrigen 
Nationen  voraus  in  dem  Gebiete  der  Natorgefcbichte 
gemacht  hat. 

Der  Vf.  liefert  uni  in  diefein  Buthe  wieder  ei- 
nen wortrefSichen  Heyirag  zu  dem  uaturhillünk  bcii 
Schatze  unfers  Vaterlandes.  Man  wrd  fiih  lehr  ir- 
ren. wenn  man  darin  ein  liendbu- b erwartet,  das  al» 
Leitfufeu  zur  Kenninifs  der  f.viurli« {len  Koi’pe'r  lObrt.- 
Es  ißdiegedrhrete  markige  Uinrifszeichiuiiig  der  gan- 
zen Naturgekhicbie  im  eigentUihen  Verfiande.  die 
als  'iVifTei.fi  haft  einen  fj  ftcin.il  h lien  Gang  lod' rte, 
und  zur  Erleicbferung,  zur /.ulaiomeudrabgucg  der 
A » Beobaclw 
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■B«obai-htun!»ea  aUe  die  Abtheilungen  der  Syftemart- 
ier  bis  iM  den  Uattunscn  veriblgte.  Die  in  wenigen 
kraftvollen  Strichen  dargertellten  llilduiigen  der  üat- 
tun"en  waren  znr  Erreichung  der  Abfubt  nothwen- 
dig.*  Das  Merkw'ürdige  und  Öefondere  aus  ihrer  Ka- 
turgefchichte  ift  in  kurzen  aber  nachdrücklichen  Aus- 
drücken erfchopft. 

Der  Plan  des  Werks  foderte  ein  Syftem,  das  dem 
aatürlichen  lieh  näherte . fo  weit  dies  zu  erreichen 
nothig  ift.  Natürliche  ClalTcn  und  Ordnungen  ver- 
einen”die  Körper,  welche  in  den  ineiften  Theilen  mit 
einander  Clbercinftiininen , wo  alfo  die  innere  Or^- 
uifation  hannonifcher  eingerichtet  ift.  w'o  folglich 
dieRcfultate  diefer  innern  Bildung  allgemeincp.  ver- 
wandter. ähnlicher  find.  Ein  küuftliches  Syftem 
fu-ht  gewöhnlich  nur  auf. einzelne  Thcile;  es  bringt 
daher  oft  die  fremdartigfteu  üefchopfe  in  Verbin- 
dung, die  zwar  in  dicfein  zum  Grunde  des  Lehrge- 
bäudes angenoinnienen  Theile  mit  einander  lieh  be- 
rühren, aber  in  jedem  andern  vielleicht  fich  fliehen. 

Wie  es  fich  von  einem  fyftematifchen  Werke 
fchon  erwarten  läfst  ; fo  ift  hier  Alles,  was  fuh  im 
Allgemeinen  fagen  liefs,  abgezogen,  dadurch  das  Be- 
foodere  deutlicher  ausgehoben  und  Wiederholung 
vermieden.  Bey  den  Pfianzen  find  nur  die  natürli- 
chen Ordnungen  und  Unterordnungen  nach  der  von 
II.  B.  zur  Richtfehnur  angenommnen  Methode  cha- 
yakterjlirt;  die  merkwürdigem  Gattungen  und  Arten 


find  namentlich  und  mit  Ilinzuffigung  des  Vaterlands 
aogefülirt.  Auf  eine  febr  t.o.upcntJiofe  Weife  find  * 
die  iiiuern  Eigcnfcliaften  und  die  Benutzungen  eines 
foLheii  Pflaazenbüi.dels,  wenn  wir  uns  fo  ausdrücken 
dürfen,  durch  Hinweifung  auf  die  jeder  Art  vurge- 
fetzte  Numer  angrgebeu. 

Als  Einleitung  geht  die  Beftimmung  der  Natur- 
wifTenfehafe  voran;  ihr  fulgt  eine  allgemeine  Ueber- 
fiebt  des  Weltalls,  der  Erde,  der  altgeraeiiien  Katur- 
kräfie,  der  Erdoberfläche  und  ihrer  Veränderung,  — 
alles  zweikmäfsig,  befriedigend  und  doch  kurz.  Ein 
doppeltes  Regifter  der  Deutichen  und  Lateiuifchen  He- 
nennungen  fchliefst  das  Werk,  das  wir  ungern  von 
fo  vielen  OrofEleblern  befleckt  fehn. 

Jeder  Naturliebhabcr  bat  in  diefera  UmrilT«  ein 
vollftändiges  Compeiidiuoi  der  eigentlichen  Naturge- 
fcbichte,  das  ihm  gewifs  genugthun  wird.  Es  wäre 
Unbefcheidenbett.  von  einem  einzelnen  Manne  zu  * 
verlangen,  eben  fo  beflimmc  das  Einzelne  zu  kennen, 
wie  er  das  ungeheure  Gänze  umfafst.  Einige  bin  und 
wieder  bemerkte  Unrichtigkeiten  kommen  hier  nicht 
in  Betrachtung.  Das  allenthalben  ficbtliche  ßeftre- 
beu  nach  Kürze  und  nach  gedrängter  Vollftandigkeit 
bat  manche  dem  erften  Anblicke  dunkle  Wortfügung 
erzeugt,  an  die  man  aber  fich  leicht  und  gern  ge- 
wohnt, da  fie  aus  einer  fy  lübUchen  Ahfichc  eng-  - 
fprangen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


ScMOsr  Klmsrr.  in  der  Meyerifelien  Buchh.'i 

Ceaicbie  von  Aorl  Eocu.  1797.  «4.  S.  g.  (g  ?r.)  Nicht  Imht 
ift  uns  et«-«»  fclilafferes  und  faderes  voraekumaien  als  ubii;« 
Gedichte  , die  tum  Gluck  nur  wenige  Bugen  einnehsien  , aber 
dem,  dor  fie  tu  lefen  genoibiitt  ift.  (wenn  Rec.  von  fich  auf 
andere  fciiliefsen  darf)  deunooti  von  uneiidlicber  I.aiiffe  fchei- 
nen.  Die  beiden  Sdngften  und  folglich  ijdelhaftetteii  Stiicke 
find:  an  Sopiiie,  mit  gewaltigtn  iCemiuiscenien  aus  Bürgers 
Eie*!«  an  Molly  und  feiuem  Hohen  Liede,  aber  fo  ausgo- 
wtlTirt,  dafs  mau  das  Vorbild  kaum  wiedererkenm , ob  Geh 
die  Naehahniung  gleich  auf  «intelne  ZtUcn  und  Zurammenftel- 
luiigea  vou  Reimen  erftrecki.  z.  B. 


Bilrgtr: 

In  dem  Feradits- Gefilde, 

Wie  fein  Aug’  es  immer  fah, 
ITaitet  mit  de«  llimirels  Milde, 
Nach  der  Guttheit  Ebeiibude, 
Adoiiid- Urania. 


f.OCS! 

Nein!  — Mich  fchiitst  die 
UimmelsBiilde, 
Die  aus  deinem  Auge  ftrali, 
VVeteti  nach  dar  Gotthaic  Bilde, 
Wie  in  felige  Gefilde 
Sie  die  Phautafie  nur  malcS 


Wenn  ihn  Sophia  bcg’.iickt , fo  will  *t  nicht  fragtn 

nach  der  Sonne  I.itbt, 

Nach  der  Erd«  Huldigungen. 


Oder  ihroo  LaAerzuiigehi'  , 

Nach  der  ganten  Menfcbheic  Rieht. 

Wir  befurchten , ilie  ganzt  Jilenjcl.htll  mikht«  dem  Dichr 
ter  ;;l«iches  mit  gleichem  TOrgclteii.  jitlflheiä  «ad  il/ra.iteia, 
eine  Ballade,  das  tweyie  langrca  Stück,  erinnert  eben  fo  ftark, 
und  auf  eine  für  den  Vf.  eben  fo  ungnnftige  Art,  en  Bürger. 
Das  Sylbenmaafa  Ul  das  vuii  des  Pfarrers  ToUuet  ron  Tau- 
beiihaüi,  aber  Zeilen  wie: 

An  der  verabredeten  Stelle, 

hdntien  einen  Begriff  daran  geben , wie  weit  Hr.  Z . es  in  der 
Verrkunft  gebracht.  Ein  graufamer  Vater,  eine  zärtliche 
■fochter,  ein  u-euer  Ritter,  eine  ungUicklirhe  Enffuhruug,  am 
Schluffs  «ine  alinuchtlitkz  Geiftererfcheinung  i man  weif»  dies 
auswendig.  Zuu»  Uvberfiuffe  ift  noch  ein  geijUsk  Wefen  an- 
grbsachi,  eine  Nymche  der  Eiche,  «ac  Dryade,  die  üeni  Rit- 
ter viel  Schön«»  verhelfst , aber  weder  ihm  noch  dem  Lef--r  zu 
fondcrlichem  Trufte  gereicht.  Und  doch  hoffi  der  Vf.  .S.  3g. 
yVclt  und  Naehweu  werde  fich  an  dem  fewrr  feiuer  Seele  war- 
men.“ Welch  ein  mehr  als  anurktifche»  Kliiaa  müfsce  in  dar 
Geiltervelt  überhand  geuonuBcn  haben,  weim  dies  möglich 
feyii  Coilta  I 
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^J)ieustags,  den  3.  OctoKer  tjgj. 


TECHNOLOGIE. 

9 . 

Ei«eNACR,  b.  KrambtiMr:  Ste'iiographie,  die  Kvnfi 
mit  der  Iwchjimöglichßfn  Gefchu’inäigkeit  «nrf  Kur- 
ze tn  emfaehen  van  allen  andern  Schriftzngen  voL 
Ug  aerfMedenen.  2ieicfim  xn  Jchrriben-  Für  die 
ideutfcbe  Sprocke  erfmidea  vpo  Frie^ch  ßlo/en- 
geil  etc, 

{Btfchlufi  der  fifi  rtrigen  Sliiek  mifeirethne*  Keceußou.) 

Man  wird  «ui  dem  bitfaer  Erinaeiten  juhogefäht 
abnebiBS*  können,  ob  dcrV£  die  Regel,  die  er 
S.  36>  giebc:  „»«glichft  tu  rerffieideo,  dafs  l'är  meh- 
rere .Worte  nur  ein  Zeichen  eutfiehe,“  und  zu  foc- 
geo . »daf*  bey  der  BöcbigenDevcMcbkeit  der  Charak>^ 
^e  (S>.  39.)  felbige  die  t^cbßmöglicbße  Einfachbeic 
erhaUeu,*'  fo  ganz  befriedjgend  befolgt  habe,  aU  er 
'S.  4-  Dod^  nieynt.  Wfr  fürchten,  dafa  ein  auch 
nicht  ungeübter  Stenograph,  der  oft  und  ticI  fchreibt 
und  z.  B.  heute  etwas  in  diefen  Charakteren,  uii) 
Zeit  zu  erfparen,  auffetzte,  nach  einem  halben  oder 
Vierteljahre  mehr  Mühe  haben  würde,  bey  fo  man- 
chen Bedeutungen  loebrerley  einzelner  Charaktere 
daa  Ccfcbriebeiie  wieder  zu  Icfea , ala  wenn  er  es 
gleich  Anfangs  in  gewöhnlicher  Schrift  rerfafst  bit- 
te. Wie  Cb  laicht  überdem  Sehreibfehler  dabey  ein- 
fchteichen  können,  zumal,  wenn  man,  nach  der  Re- 
gel des  Vfs.  (S.  40.)  die  Charaktere  fo  klein  macht, 
wollen,  wir  aut  den  angebangten  Kvpfertafeln  felblt, 
(da  doch  kein  Sefareibir  einen  Strich  fo  fejn  und  ge- 
opu  machen  kann,  als  der  Kupferfiechar , beweifen. 
So  Jft  z.  B.  auf  der  Taf.  d.  Beyfp.  Nr.  7.  in  gaffst 
das  fst.  (das  Wort  beifst,  fo  , wie  es  da  lieht,  Garn 
oder  gern,;  Nr.  g.  in  begrüfsen  das  gr. , Nr.  15.  in 
*firoh  das  ftr.  und  der  gedehnte  Laut  oh.,  falfdi;  Nr. 
17-  in  Pfründe  das  r.  rergeflen  und  zw^'mal  ein  ü, 
gefetzt;  Nr.  19.  in  Gele^famkeit  das  Zeichen  für 
das  eh.  ausgeiallen  und  ein  zweytes  m.  zu  viel  ge- 
macht; Nr.  23.  in  mahlend  das  ah.  ausgelaffen;  Nr, 
34.  in  Jungen  das  ng.  filfch ; Nr.  35.  unter  dem 
zweyten  die  das  ie  vergefTen ; Nr.  Sg.  in  ßreichen 
des  ft.  faifcb;  Nr.  39.  in  klfngel  das  n.  ausgelaffen 
und  der  Ring  des  I.  zu  hoch  gemacht,  als  wenn  nosh 
ein  a.  davor  wäre;  auf  der  jTtf.  Fab.  i,  Z.  i.  in 
Tonne  das  n.  zu  fchräg  gemacht,  a]s  wenn  cs  ein  t, 
wäre,  wo  ca  dann  faue  heifseo  könnte;  Z.  2.  ftatt 
dea  fcb.  in  neidifche  ein  w.  mit  dem  Endftrirhe  go- 
fetzt i als  wenn  es  wenn  oder  wohl  biefse;  in  Kräff- 
te  die  Biegung  des  ft.  falfch  upd  das  ganze  Zeichen 
zu’fcbräg;  auzuwenden  ift  ebenfalls  unrecht  ausge- 
drückt;  fo,  ^arie  auch  in  Nr.  II.  Z.  t.  Gelang.  Dafa 
af.  L.  Z.  1797.  Fierter  Band,  , 


der  Vf.  dasb.  in  weben  , eben,  lobe,  fchreibeu,  glau- 
be, durch  ein  w.  und  das  ch.  ii^  w'aehfend  durch  ein 
X.  Charakter jürt,  billigen  wir  nicht,  da  er  für  b.  und 
ch.  eigne  V'erbinduligszeichen  bat. 

Schwerlich  wird  auf  diefe  Art  die  Stenographie, 
auch  im  Ptivatgebrauclie,  bey  uns  ein  ausgezeichne- 
tes (Dikk  machen ; und  am  wenigiled  inbcbten  wir  flit 
Studirenden,  vollends  z.  B.  Mediciuern,  zuin  Nach- 
febreiben  des  mündlicbeu  Vertrags  (S.  '9.)  eiop.'elilen, 
da  diefe  lieb  gewöhnlich  falbft  leichter  lesbare  Ab- 
breviaturen zu  machen  pAegen.  Eine  ftenograph'ifcba 
Oruckerey  aber  (ebendaf.)  halten  wir  gar  lur  eine 
uonötbige  und  zu  wenig  nützliche  Sache:  auch  w'ird 
fich  ohnehin  Keiner  zu  der  Vorlage  verfteben.  Mehr 
Einfachheit  und  Leichtigkeit  haben  die  Vorfcblage 
in  naebftehendem  Buche,  obgleich  tiich  maoehei  da- 
gegen zu  erinnern  ÜL 

Lairzio,  b.  Vofs  v- Comp. ; Erfeieiterle  deutfehs 

Stenographie,  von  Harflig.  1797.  g Rogen,  mit 

3 Kupfertafeln.  4.  — (12  gr.) 

Der  Vf.  gebraucht  za  feinem  Alphabete  nur  i;. 
Ilauptzeickcn , nämlich  für  das  b.  cb.  d.  f.  g.  b.  k.  I, 
m.  n.  r.  s.  fcb.  w.  z. , indem  er  c.  unter  k.  uud  a., 
ck.  unter  k,,  j.  unter  g. , p.  unter  b.,  ph.  unter  f.,  q. 
unter  kw.,  fs.  na,ters. , t.  und  th.  unter  d.,  v.- unter 
f. , X,  untersks. , tz.  unter  z.,  mit  begreift,  jene  Zei- 
chen beftehen  aus  den  aebr  vetfehiedenen  Stellungen 
eines  geraden  Strickea  nnd  einea  llalbzirkcls,  aus  ei- 
ner kleinen  Null  für  das  r.,  dem  vdrn  und  hinten 
leicht  gekrümmten  Horizonttlftriche  für  dasm. , ei- 
nem ähnlichen,  aber  feokrecht  ftehenden,  Zeichen 
für  das  z. , und  vergröfserten  Halbzirkeln  des  g.  h.  s.. 
V.  für  das  k.  cb.  fcb.  und  w.  (l.atzteres,  nämlich  die 
blofse  Vergröfscrung  jles  Holbzirkcis,  fcheint  uns 
nicht  unterfebeidend  genug.  Bey'in  Gerchwindfehrei-' 
heu  pffegt  das  Maifs  nicht  Immer  fo  gepau  beobach- 
tet werden  pu  können,  und  dann  halt  es  im  I.efen 
auf,  und  aus  Sorge  z.  B..  wird  Schreck  und  umgekebic. 
So  ift  wirklich  Taf.  HI.  Str.  $.  Z.  1,  das  iv.  in  wenn 
um  Nichts  gröfser,  als  Str.  7.  Z.  4.  das  V.  io  Vater- 
land, und  kann  alft)  auch  von,  fein,  Faun,  etc.  hei- 
fsen.  • Das  k.  in  Octgber  ift  nicht  unterfebieden  von 
dem  j.  In  Julius,  und  Cciober  kann  man  alfo  auch 
Gptt  lefea.  Befoo^ers  laicht  KOpnea  diele  Buebfta- 
ben  in  Zufamroeufeuungen  unter  einander  verwech- 
felt  werden,  .t^achk.  hg.  und  hk-,  gh.  geh.  kch.  und 
kg-,  gf-  und  kf.  u.  f.  w.  Sollte  es  nicht  gerathener 
feyn,  des  Halbzirkel  füt  daalu  w.  fcb.  und  ch.  noch 
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durch  ein  kleine«  Neben/.cUben  za  unterrihfMlct),  et- 
U'S  durch  einen  kleinen  Qurrliiiilv  ilurch  die  ';n>fse- 
ü*  Wülbunj,  z.  B.  5-  wie  die  Aerzie  den  Skrupel 
bezeichnen  Y — Uebrifjens  haben  Ilii.  H.  Charaktere 
lehr  viel  Einfaches,  auch  in  ihrer  ZiirjuiioCnfVtzuujr, 
und  find  daher  leithirr  für  das  Gedachtuifs  und  die 
Hand,  und  ^efallijer  für's  Auge,  wozu  ■befonders 
iToch  das  bey  trägi,  dafs  er  die  striche  durch  Dicke 
und  Eelnheit  fihattirt.  — Die  kleine  Vorliclrt  heym 
Schreiben  des  in.  und  7.,  dafj  es  nicht  dem  fi.  hg. 
»der  chg.  oder  hk.  und  chk.  zu  libniich  werde  ui.d 
man  ans  matt  z.  K feit  inache,  etr.  lernt  lieh  dunh 
Hebung  und  nicht  zu  kleine  Zeichnung  der  Charak- 
tere, eben  fu,  vi'ie  bey  der  Zufainmctireizung  des  hs. 
chs.  hfeh.  chTch.  fch.  fb.  gs.  pffch.  ks.  kfch.  wli.  weh. 
zl-  ZS.  und  zieh,  die  bequemere  Art  der  VerDinilung, 
auf  die  der  Vf.  S.  37.  z.elt,  da  diejenige,  at^  die 
man  iin  erlfeu  Augenblicke  fallt,  felrr  ictihfaiir  und 
'unbequem  ilf.  — Nur  die  Verfchttielzungen  des  m. 
(S.  /i*'.  f.  vvollcn  uns  nicht  gefallen,  weil  fie  Ir- 
rungen yeraiilalTen  können,  wie  es  mit  dem  Worte 
Sturm  und  Sthmidt  auf  der  I.  Tafel  geht,  wovon 
das  Erftere,  fo,  wie  es  da  fieht , richtiger  Strenge 
oder  Strang  gelf<en  werden  würde.  Es  ift  ja  eine 
uubedruiecdc  .Mühe,  die  beiden  kleinen  Krümmun- 
gen des  ra.  in  allen  Verhfndangcn  beYzubehr.lten.  — 
Bad  (».  kann  ja  doch  auch  fo  gcfchrtebcn  wer- 
den, dafs  das  d.  unterhalb  des  I).  itehr,  und  dann 
icacht’ es  keint  Ausnahme.' — Die  Abkürzung  ries 
chs.  und  ks.  in  W^chs,  Axt  u.  f.  w.  mit  einem  klei- 
ueu  Querflrirb  zu  durchkreutzen , i(l  doch  fall  etwas 
zu  wiilkührlich , da  dieTe  Buihß.sben  fehr  bald  ge- 
madic  find.)  Alte  übcrflulTigeu  Bucbilaben , z.  ß. 
Doppelconfnnatrten , wenn  fie  durch  keinen  Vockl  ge- 
trennt lind,  und  das  h.  in  der  Jditte  eines  .Wortes 
fallen  weg.  (Wie  in  Ehre,  lieh,  Sibuhe,  aber  das 
h.  fehlen  dürfte,  (S.  3f.)  fehen  wir  nicht  ein,  da  (lie- 
fe W'örter  a'sd.ann  durch  ein  blufses  r.  oder  fchv'l-e- 
zekhnet  werden  ir.üfsten.  und  eben  fo  guter,  ihr, 
ehr,  uhr,  roh.  Afche,  Efche,  etc.  pelcfen  w-rdcu 
können.)  Die  »rate  werden,  der  Kegel  nach,  be)’in 
^Schreiben  we^gelafTen.  (Nlclit  ganz  mit  Kechr  hat 
der  Vf.  diefe  Hegel  in  den  beygefügten  Knpferiaftln 
brthigt.  Dann  kann  ich  ßait  (jlas,  kühles,  ß.  Klage, 
Glück,  ft.  I.ohn,  allen,  ß.  Rad,  über,  ß.  I.aut,  alt, 
ft.  Dorn.  Adern,  ft.  Flotte,  feilt,  ß.  Uiut,  bald, 
Bild,  ft.  Dornen.  Thr.inen,  Dirnen,  ft.  Veil- 
chen, Flachen,  ft.  Baud,  Abend,  ft.  Neid,  und,  ft. 
flirht,  fällt^  fällt,  ft.  befsre,  hufer,  il.  armem,  Kie- 
mero,  flöiirtrin,  ft.  fiedelt,  ftellf,  ft.  gern,  grün.  ft. 
engt,  nagt,  ft.  uns.  Nafe,  ft.  Qrab,  Garbe,  ft.  Vn- 
ter,  Fird'-r,  etc.  und  . umgekehrt  Itfen.  Geringere 
Vcrwectis'ungen  in  denVocalen  wollen  wir  gar  nicht 
einmal  erwähnen , ob  cs  eleirb  dem  Redner,  Dith- 
ter,  und  überhaupt  dem  Siilillen,  nicht  gleich  viel. 

vrenn  men  ihm  ooch  nur  z.  (I.  ftatr  üelehrfain- 
k-if  und  fehl«  fit,  Uelahrfainkeit  und  fcheafst  unter- 
fchieht.  Der  Zufauiiner.hang  ergiebt  fpeylich  (S.>7-) 
den  Irrdimn,  aSer  da*^  hnft  t doch  immer  auch  erft 

Zeit.  Die  EiezeiclaBU>g  der'Vecalc>  »u  der  reebteu 


Stelle  augebi-oiht,  würde  «och  dazu  dienen,  das  d. 
und  t. , (o  wie  n.  und  n,,  bitiierciiMiider  (a.  B.  Taf. 
111.  Str.  t.  Z.  r.  iu  findet.)  zu  uiitcrCheidcji . was 
lenft  nifht  möglich  ift.  oder  zeitfpiedige  Aengftliclikeit 
• im  Schreiben  erfodert.  BclTer  ift’s  doch,  ^euig- 
fiens  die  Anfangs  und  Elndvocaleo  durihgü^i^  au 
bezeichnen.)  Audi  ßiebt  der  Vf.  in  der  Folge  fehr 
bequeme  ZeicEcn  für  das  lange  c.  («e-  eb. «,  ah.  ö. 
öb.)  das  i.  (y.  ie.  ich.  ü.  üh,)  das  a.  (aa.  ah.)  das  o. 
(oh.)  das  u.  fiih.)  das  ci.  (ey.  eu.  äu.  — auch  ai.  und 
oi.  ?)  und  das  au.  an,  (Werigftens  bey  eignen  Na- 
men, auf  deren  Rechtfthreibung  oft  vieles  ackämmc, 
möchten  wir  dech  tur  jeden  befonderen  Doppellaut 
ein  eignes  kleines  Zeichen,  dergleichen  fehr  leicht 
fiud,  empfehlen,  um  z.  B.  aus  (iöthe  nicht  Jett«,  aus 
Minden,-  Münden,  aas  Berlin,  liurleo,  aus  Böhme, 
BeUm,  aus  Wiefcr.bach , VVifTenb.sch , aus  Römrberg, 
Renneberg,  aus  Bayerii . Beuren  etc.  zu  niacheu.) 
Wegen  der  Eudfvlhen  (S.  qH-  IT.)  möchten  wir  fragen, 
ob  cs  toüblame» feyn  foHte,  das  letzte  o.  in  der  En- 
dung ungra  durch  den  angenommenen  Charakter  des 

0.  , nhmlith  einen  Hcrizontalftrich  von' der  Linken 
zur  Rechten,  anziizeigcn , als  dm  Haken  des  g.  zu 
Tcr'ängera  und  ei.ven  Strich  von  der  liechten  zur 

•Linken  (S.  49.)  za  machen?  Sollte  cs  fo  gar  viele 
Zeit  wegnebmen  , in  der  En.dung  keit  uoch  an  tlem 
k.  einen  fenkrccbreii  Strich  für  das  t.  und  im  Flur«-' 
lis  an  dem  t.  noch  ein  n.  auzufetzm  ? Hie  Verla- 
gerung der  Umbeugung  nimmt  ebeu  fo  vielen  l’lntz 
eia.  Das  Zeichen  lür  die  Endung  fern  kanu  Irrung 
T.-ranlaflVn , denn  friedfam  z.  B.  werden  die  Meiften 
für  Frieden  oder  Freuden  lefen,  da  der  llorizoiital- 
ftrich  tinmal  für  de*  n.  angenominen  ift;  dafs  er  hier 
zur  liuken  Seite  des  d.  (lebt,  macht  wefentlieh  kei- 
nen Untetfehied.  Steht  doch  Taf.  II.  in  Hier  das  t. 
ehenfall«  Ihkt.  Am  wenigflen  gefklli  das  ZeKhen 
uns.  wo  fern  keine  Endfjtbc  bleibt.  Dann  harte  jr- 
d«  einzelne  Sylbe  beynahe  das  Reicht  zu  einem  eig- 
nen Zeichen.  Der  kleine  rückwärts  gebogene  II»- 
keii , der  die  Endfylben  fcbift  nud  beit  ibarakcerifi- 
ren  foU,  irrt  in  dem  Worte  Freundfehaft  den  Lefcr 
ir.it  dem  Endimgazeichen  in  Sonderbarkeiten.  (Taf. 

1. ),  und  kann  z.  B.  in  l.eidenfcbaft  mit  Ladung  ver- 
wrchfelt  werden.  Ancb  hatten  dann  Eigeufchafl 
und  Eigenheit  vullig  einerley  Zug.  Dafs  digfe  hyl- 
be,  auch  als  vnr’etzte,  dies  Zeichen  behalt,  dünkt 
uns  nicht  dillinci  genug.  Warum  full  das  lieh  (S. 
4Q.  und  'J'af.  I.  Frcundlictikeii)  einm  vorwärts  ge- 
bogenen Haken  bekommen,  der  dem  g.  gleicht,  da 
fith  eben  fo  gefchw  ind  der  Haken  unigrKehrt  ma- 
chen läfst,  dafs  es  ein  tb.  wird?  Und  warum  foll 
das  lieh,  das  auf  fch.ift  folgt,  iS.  co.  und  1 af.  I. 
WKTenfchaftlich)  einet»  blofacn  1.  Stri.  h,  ohne  Haken, 
l aiien  ? Da*  Zeit  hen,  des  rückwärts  t'cbtgenen  Ha- 
ken am  1.  für  diu  Endung  l(iig  iu  Somlerlimr  etc. 
würde  richtiger  iür  die  Endfylbe  lifch , z.  B.  in  reirf- 
felifih.  paftrii.  — Unter  den  AbKürzangrn  Kleiner, 
oft  vorkoniirendcr,  Wörter  könnten  viellcäiht  deen 
Und  it-rnn  Wegfällen,  da  den  und  .'t-en  f hon  da 
find.  Du  bat  doch  faft  ein  zu  willkubrWches  -Zei- 
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fhen.  Auf  folfte  Uebff  «ftrnraHs  Jurch  den  *.  ftricb, 
voo  ron,  und  wie  durib  den  Chsrakrer  de»  i.  von 
j>o.  nijferfcbiedcn  ^verdcu;  der«  es  »ft  nicht  eioer- 
lej-,  oh  Kb  2.  B.  lefe:  er  hat  ron  oder  auf  dein  Ti- 
fthe  gefihrieben , wie  bat  er  geieht,  oder  u'o  hat  cir 
^lebt?  Vebet  und  ober  find  btüfs  durch  die  üiel- 
iung  dea  f.  unterfchiedeo ; tc  aruin  nicht  lieber  tja 
l'eichen  für  Beide  «nd , wenn  es  tiber  heifsen  foll, 
ohen  den  Cbatakser  des  ü darüber?  Allein  und  ver- 
ein haben  einerlcy  Cbitfrr.  — Die  Unterfthfidungs- 
ceichen-  lüfst  der  Vf.  ganz  in  der  Srbrift  weg. 

* Wie  leicht  aber , felbft  bey  diefen  leichten  Cha- 
rakteren und  in»  Auge  fallenden  Kupferq  , Schreib- 
fehler find  und  bleiben  , mögen  nur  folgende  Bey- 
fjiiete  beweifen.  Auf  der  1.  Taf.  Mt  das  g.  in  Glaf, 
als  wenn  es  Saales  oder  SriUs  hiefie,  und  eben  fc» 
ds«  k.  i:t  Mage,  falfcli,  als  hiefse  es  felig.  Taf.  II. 
io  kspfef  and  Taf.  III.  Sir.  j.  Z.  I-  iÄ  Sebopfong 
fehlt  das  pj  fall  ganz.  Taf.  III.  Str.4.  Z.  ;.  lieht  des, 
flatt  dem;'  Str.  5.  Z.  I.  Furchtfainkeit , llatt  furcht- 
£nn;  Str.  ö.  Z~  ift  das  g.  in  Grab  tinrecht,  wie 
ein  s. , gezeichnet,  als  wenn  das  Wort  S)  rup  hiefse; 
Z.  S.  ift  das  ni.  in  Dämmerung  gar  nicht  zu  erken- 
nen! Taf.  Iir.  rft  da»  j.  j^n  Jaoner  wieder  zum  3.  go<- 
wurden. 

S«  lange,  wir  ttergerv  dies  nkht,  die  Stenegr»- 
phie  lieb  noch  fa  fehr  der  Steganographic  pSlicrf, 
die  beym  Schreiben  erfpartc  Z.rit  beyra  l.cleti,  w?d 
dcrio'der  Breit«  d«s  l’apkrs  pew.ouneue  Uauin  in 
der  Länge  delTelben,  nicht  feiten  wieder  verloren 
•gebt,  wie  nach  den  angezeigten  SylVemco  beider 
Verfaffer  o.  B-  in  dco  Wörtern  Lündeshuheit,  Pro- 
toiiourii»,  Biirfteubinrfer , W jedebopf,  etc.  Io 
lange  kömmt  ihr«^  fyftiunatifche  eilgenielnc  Einfüh- 
ruog  uns  «heil  fo  vor,  als  wepn  iiiaii  die  Schreihe- 
kenfl  wieder  auf  ihre  erlte  rohe  Kntftaliung,  dicZci- 
chetiKuufl  auf  Silboueirenma.hcrey  , (i'Iia.  kk.  N. 
XXXV.  3.)  zurückuringciv  wollte. 

ERVEESCBKEITtül^G.  ' 

■ < 

EreA,  h.  Ilarthnoch : Metur  Fii  f5rtifetlurck  die  Areij 
BrittiJcheH  huniutrichr.  V'nrau  einige  Xachriih- 
tcD  vxin  drin  Ftldzuce  in  Chzioyagne.  \'on 
rtnem  frauzlißfibeu  Üflizier,'  l7y. . 350  S.  £. 
(i  Rthlr.) 

Es  ift  nicht  abznfebeu,  warum  der  Vf.  fein  W’erk 
rin«  Reife  durch  die  drey  Hrittif-hen  Königreich« 
nennt;  esfpllteheifsen  ..durch tirofsbrutnanien,  oder 
«ieluuhr  dt.rch  Englaod  und  S< hottland“  denn  von 
hat  er  wenig  mehr  als  die  ürenze  gefehen, 
itsd  nach  Irland  ift  rr  gar  nh ht  geknmmeu.  — Sein 
Werk  zerfällt  in  4 'l'heile,  .wovon  die  BefchrtibuDg 
des  Feldzuges  nach  Champagne,  des  Riiikznpes*  und 
der  Abdankung  des  Einigraiilen  Chors  •.»  Seifc-n  ein- 
iiim.itit.  Setne’Reife  dtrrch  lluitaiid  geht  hi.s'}>.  116. 
die  Uefchreibnug  von  London  und  England  bis  21;- 
und  das  Utbrige  oimiut  ScLoitia&ii  ciu,  — ■ Ob  man 


fchoa  die  Kefchrerbüng  'des  retdsvgr»  .dsrcli  Chanir 
pagiic  mit  Icterelfe  lefen  “wird,  fo  enthält  fie.ducb 
nichis  von  Wichtigkeit,  das  man  nicht  fehon  in  an- 
- dem  Werken gelefen hätte.  DerVf.legt  grofsenNacb- 
drueJe  auf  die  vielen  Edellaute,  welche  das  Emigraii- 
tenebor  ausmarbien.  Wie  wenig  aber  diefe  Artür* 
von  hAelleuten  Zu  grofsen  Uott  roelminpeca  geraaiht 
war,  fiebt  man  aus  den  eigenen  Geftüiitlnifcu  , die 
dem  Vf.  hin  und  wieder  «ni''chlüpfen,  Z.  E.  S.  3Ö. 
Man  ftng  an  uogeduliig  zu  werden  und  zu  murtenetc 
Die  Nuih,  die  wir  aualtanclen,  machte  uns  gegeu  ein- 
ander gelpanoc.  Kaum  gab  es  4 Zeit- Cameraaen,  die 
be)  faininen  blieben..  Jeder  trennte  ßcb  voi»  dem  an- 
dern und  hielt  feine  Mahlzeit  für  f.ch.  S.  30  und  33. 
werden  dieaiu  hldcUemteu  brfiehendtn  Compognirn  inifs- 
vergiiugi,  und  wollen  zur  Bclagcrong  von  Diedeif- 
hofen  nicht  Zurückbleiben,  S.  7s  und  73.  fagt  er, 
dafs  Ele.vd,  Verdrals,  DcmüthigBng  u.  f.  \v.  lie  fo 
gegen  «iuauder  gefpanoi  gemacht  batten,  dafs  wech- 
feiieiclge  Achtung  un4  Hötlichkert  unter  ihnen  ver- 
biont  waren,  und  eine«  ftörrifcheo,  zanEfüchtigen 
Hninor  Platz  ggmachl  hatten,'  der  faft  täglich  zum 
Ausbruch  kam.  — Es  ift  bekannt,  dafs  es  nicht  ibuiv 
lieb  ift-,  cjne  Reife  durch  England  zu  l'ufse  ZU  me- 
eben.  Es  ging  ihm  aifo  , wie  einft  Ho.  Maritz  ; c( 
fand  Deinfichigungen  ohne  Ende,  ,mid  wurde  vor  ei- 
ner Monge  von  Wirthshäufern  rein  abgewitfcii,  — 
ln  der  ßcfchreibung,  von  London  und  England  ßclri 
n'icbts,  das  Sch  tsiibt  in  vielen  »ndtrn  Bejfehefibr«i- 
bungen  sucif  liiidet.  Dahey  war  der  Vf.  auf  diefe  Rei- 
fe nicht  vorbereiivt,  machte  wenig  Bekanntfchaflfif, 
vcrltand  aitfserft  wenig  von  der  Sprache:  «nd  dar- 
aus mufs  «D8U  ftcb  mvhrece  ganz  falkhe  Nachrichten 
.arklareu,  die  pr  von  fo  vielen  Dingen  gicht,  die  r» 
»bet  z«  weitlaui'cig  fev  n w'ürdc*  zu  rüge«.  Karch« 
Fehler  hatte  cf  freylUh  vermelden  Lör.nen,  tiec:n  rf 
nur  mit  oft'eoen  Augen  gefehen  hätte,  flieher  gchö- 
r«t  S.  122.  die  Stelle:  All«  Platze  in  London  find 
mit  einet'  g;roJscn  jCrngr  vergoldeter  Statöen  hrdeckr. 
S.  151.  Die  jui:gen  Lerne  zu  O.vford  find  in  einen 
gtufsen  fchwaizcn  Rock  mit  fpitzen  Acruieln  geklei- 
det. J[Er  meynt  den  Guwh,  den  fie  über  den  Rock 
tragen.)  Ebend.  will  er  neben  derDomkirch»  zu  Ov- 
Ified  eine  Tacfkapcflie grfehen  haben,  wie  die  zu  Flo- 
renz, Pifa  etc,  die  aber  dert  nicht  evUtiret.  S.  126. 
E.c  vergeht  faft  keii;e  Wc/cire,  wo  nicht  I.cute  gehan- 
gen werden.  5.  165.  fagt  er,  das  Land  an  der  Them- 
fe  fey  niedrig,  inoraftig  uud  ungefuiid.  Eben  fo  mi- 
richfig  ift  feine  Art,  die  Zeit  zu  raeffen.  Eine  Pre- 
digt in  England  dauert  gewöhnlh'h  gegen  20  Min*i- 
ten ; eine  votr  jg  bis  ,;o  Minuteu  ift  eine  äufserft  fei- 
tene  Ausnaliine.  .Der  Vf,  aber  will  S.  165,  eine  zwey- 
ftändigo  Predift  zu  Ctloicfter  gehört  bahep.  Sch» 
richtig  Ht  feine  Hemerkung  S.  2C2.,  w o er  nicht  bp- 
grefft,  wie  man  m,f  den  Ein/blt  gekemiren  ift,  derf 
Engländern  einen  llrengen  , fmfteru  Charakter  beyzu- 
Icgcn.  „Sie  licb-a  Fronde  und  Vergr.tgen  fo  fuhr, 
wie  ein  ander  Volk.“ 

Der  befste  Thcil  d''S  ganzen  Ruches  ift  die  Reife 
durch Schctlaud,  weitbevou  S.2J3.  bis  zuEudegeht. 
ü 2 • Der 
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Per  Vf.  hatt«  Wer  mehrere  Empfehlungsbriefe,  dunh 
die  er  gut  empfangen  ts-ard.  machte  die  Hekauntrrhafi 
mehrerer  Leute  von  Kenntniffen,  ward  gut  unter- 
richtet, und  immer  an  einem  örte  aj-.f  den  andern 
rorherei^et.  Viele  i feiner  Bemerkungen  find  dah« 
felir  intereffant,  und  im  Ganzen  richtiger,  als  die 
Aber  England.  Er  war  in  beflerer  Laune,  hielt  fich 
länger  auf  uud  fah  richtiger.  Ree.  unterfchreibt  mit 
Vergnügen,  was  S.  aso- und  ade*,  über  den  TOrtretfli- 
cben  Anbau  eines  Theiles  ron  Schetlaod  gefagt  wird, 
und  ther  die  Voturtheile  der  Engländer,  die  von 
§chqtland  noch  immer  fo  reden,  und  es  fo  betrach- 
ten, wie  es  vor  loo  Jahren  vftf.  Was  S.  S3.1.  "“4 
834.  über  einige  Celtifche  Sprachen  gefagt  wird,  ift 
ganz  falfch.  Es  find  gerade  die  fcbottifchen  Hoch- 
länder undlrländer,  dieeinanderverßehen;  die  Wal- 
lifer  hingegen  fehr  wenig.  Oie  Sprache  der  letztem 
kommt  der  Cpmifcben  näher,  fi>  viel  man  nämlich 
aus  Bruchfiüciten  urtheilen  kann,  die  man  von  der 
Corpifchen  bat.  Rec.  bat  oft  in  England  gehört,  daCj 
vor  nicht  gar  vielen  Jahren  noch  eine  alte  Frau  in 
Cornwal  lebte,  welche  C.ornifch  verhabd ; mit  ihr 
aber  foll  die  Sprache  ganz  auageftorben  feyn.  — 
Falfch  iß  es,  (S.  dafs  das  Teßament,  wedurch 
ein  Vater  in  Grofsbrittannien  feinen  Jüngern  S^hney 
etwas  ansfetu,  das  nicht  Mobiliarvermögen  iß,  66 
Tage  vor  dem  Tode  gemacht  feyo  ragfle.  Sie  erhal- 
ten" gewöhnlich  Penlionen,  die  auf  die  Güter  des  äl- 
teflen  Bruders  und  Etb«»  gelrgl  find,  tyid  auch  ba- 
res Geld, 

Diefes  Buch  iß  angenehm  und  lebhaft  gefchrie- 
ben  , und  wird  jedem  Lefer  in  einer  müffiggn  Stund* 
eine  ingenebfue  Unterhaltung  gewähren.  Die  Ueber- 
fetzung,  die  Rec.  nicht  mit  dem  Originaje  verplei- 
fbenkahn,  iß  fo  fliefsend  und.rein,  dafs  man  nicht 
daran  denkt,  dafs  man  eine  üeberfetzung  liefst.*  Hin 
«nd  wieder  har  fi«*»  4er  Üeberfeaer  einig©  Nach- 


läfligkeiten  zu  Schulden  komnien  laßen , wovon  je- 
dech  eiai  Tbeil  vermuthlich  Uruckfehler  find.  Hier- 
her geboren  S.  Qi.  mit  andern,  .die  man  ertappte^ 
wurde  gar  übel  milgcrpielt.  Ebend.  der  Prinz  glaub- 
te. diefe Hußiehkeit  fureineo  Mann  haben  zu  mülTrn, 
der  zwar  vor  6 Monaten  kutfeher  gewefep  war,  uo 
es  aber  jetzt  nicht  ratbfam  gewefen  wäre  etc.  S.  iid. 
'pen  vierten  Tag  landeten  wir  b«>  Tower  etc.  mufs 
beifsen  ,.bey,  oder  an  dem  Tower,  S.  34!;.  fie  haben 
eine  grofse  Anhänglichkeit  an  ihren  (ihre)  National- 
gerichten. an  ihre*  (ihre)  Suppe  etc.  S.  c.91.  Salop- 
pe für  einen  Fraoeiiziii/mecioantrl  iß  eiu  garitigea 
Wtfrt,  das  weder  deudeh,  iio.h  franzofifch  iß,  fo 
feljr  man  es  auch  \oii  den  Uainen  eiuer  aufgeklärten 
deuifchen  Proviuz  hört.  — Sehr  oft  ficht  durch 
einen  Druckfehler  der  Acrufaiiv,  wo  der  Dativ  feyn 
follte.  S.  Sip.  ßait  Hopetor  1.  llopetown.  S.  304. 
Aati  Prkfidtntea  1.  i’rätetideocen.  S. -20.  iß  das  Jahi 
lOOS-  ein  Anaebrenisruus.  — Dafs  der  Ueberfetzer 
die  Härte  gemildert  bar,  mit  der  der  Vf.  über  die 
Preufacn  klagt,  mag  er  bey  dem  Publicum  verant- 
worceu,  Un*  dünkt,  kein Ueberfelzer  bat  ein  Recbt, 
den  Ton,  oder  GeiR  dea  Textes  zu  ändern . wohl 
aber,  unter  dem  Tcxjc  4ABsei^liiingeu  »nd  Milde- 
rungen zu  machen,  ^ 


Fplgendea  Buch  iß  als  neue  Aöfiage  trfthieoin: 

Beroin,  b.  Vieweg  d.  Aelt. : PktUircki  vitat  pm~ 
ratUlu  ThmiflotUt  et  Camilli,  jllexandn  et  Cae- 
Joris.  Ad  optimas  editiones  exprefiae  felectis- 
i|^ue  vaciornm  notia  illußratoe.  In  qfnm  juve- 
num  graeese  linguae  ßudioforum  curavit  C.  H, 
^otrdeKS.  Edir.  ^ova,  eui  indicem  locup’etiffi- 
mum  verbornm  et  neminum  adjecit  S.  U.  Ch. 
Borby.  1797.  300  Hpd  71 S.  8-  d.  ^©c.  A-  Vy 
Z.  J78S- ^-209.)  • 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


SenÖRR  kÜMTS.  Keimtver,  b.  Hahn  : Di. 

*»,  ein  Sehaufpitlin  vier  Au&um«  vom  frl*ä.  jlieinter.  179«. 
„(Sa  (<  et ) Eine  genee  leichthnnige,  und  ft/lelich  (ehr 
ni.iMrVff.nte,  Familie  «Rurirt  in  diefe»  Siuclcj  der  Vater  ver- 
achlißiet  über  Wein  uud  Büchern  Hauahakung  und  Kuider- 
uchi-  die  eUefta  Tochter  ift  eine  Puttnarrm.  U"d  der  Sohn 
in  vetfchwenderifcher  Wollüftling.  Die  game  Hoffnu..*  dea 
üchirmitigea  VateM  berubi  auf  einer  ^PR**!*"  “'|: 

■ih  die  Sohn  und  Tochter,  et  oiu  einer .Holl»»denn,  Ge  mit 
'ntiBaron  XU  Ihun  amUnhen.  Al.  endlfch  die  Glaubieer 
nfwichen,  nimmt  der  Vater  feine  Zuflucht  hnm  Baron,  der 
^ tain*  aigoe  yvefshwandung  durch  Heiratb  wie- 


der gut  V*  maehen  geheSt  baita,  fleh  bald  empfiehlt.  Ku* 
wirft  Geh  der  Vaier  dem  Sohn  in  die  Arme,,  dem  eher  chen 
die llulianderw , die  Ihhao  verheirethei  ift,  alles  im  Spiehab- 
vewonnea  hat.  per  Vater  will  lieb  erfchiefaeii,  wird  aber  von 
dem  würdigen  Liebhaber  der  xweyten  Tochter  , die  fleh  Itlbft 
eilte  bttlTero  Biidung  zu  geben  gcwufai,  daran  rarfaindett,  und 
die  ffance  Familie  gereuet.  Dielen  aüiaglichen  P^an  würde 
ein  /(flaad  immer  noch  durch  di«  Auefiihrung  Mt  heben  ge- 
wufit  heben;  allein  die komifcheti  Perlonen  diefea  Vfs.  (chwatzen 

Sende  fo  fcfaaal,  wiepnan  täglich  um  Geh  fchweiun  hört,  und 
ie  awey  edlen  Rollen  find  fo  L.au  bearbeitat , dals  aila  Be 
•icht  ohat  CähseB  leCen  kaim. 
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Leirzio,  b.Fleifcher  d.  jiing.:  Geift^efn,  teie  fich  . 
dtrfilke  auf  Erden  geäufsirt  hat,  und  btfondert 
mach  de»  intrr>ffanttflcn  S'tnationen,  l/erlialtnif-  . 
\ Jen  und  Umßkndem  betrackttt. 
tt.  (»34  S.  8- 

Der  uogcöionte  Vf.  hebt  mit  einer  Chrie  Ober  den 
8au  an:  daf*  an  berühmten  Männern  dea 

AUerthntot  der  Geifi  derfelben  unfre  AnfmerkTamkeic 
am  roeiften  rer^ene.  Hierauf  folgen  einig«  Senten- 
zen alter  Pbilofophen,  die  aus  einem  Florilegio  ent- 
lehnt Ztt»feyn  fcheinen.  Er  fpricht  ferner  mancher- 
ley  über  den  Geifi  jefu , ohne  Ach  beftimmt  und  deut- 
lich zu  erklären  , was  er  eigentlich  darunter  yerfiehe. 
Am  Ende  fieht  roau  wohl,  dafs  er  die  ineralircben 
• Eigenfcbaften  deffelben  darunter  begreift.  ■ Dief«  will 
er  unterfueben , und  in  ihr  gehöriges  Licht  Rellen, 
Ref.  war  auf  die  Ausführung  begierig;  wiewohl  er, 
nach  der  vorhergehenden  reichten  und  gefcbwäizigeu 
Vorrede,  voll  fchiefer  Gedanken,  zweifelte,  dafs  Ile 
gerkihen  feyn  Möchte.  Erfand  eine  Lebensgefebich- 
te  jefu,  ohne  beobachtete  chronotogifche  Ordnung 
(weil  fie  nicht  zum  Zwecke  des  Vf.  gehörte,)  in  56 
Abfchnitte  zertheilt.  z.  B.  Nr.  4.  ^efus  int  oßtnen  Tem- 
pel der  biatur.  Nr.  6.  urtheilt  über  Unglück, 

tir.g.  §e/us  und  die  Samariterin.  Nr.  17.  §efus  auf 
Ksifen.  Nr.  27.  ^c/us  auch-itn  Mect  ehrwürdig.  Nr.  29. 
fftfus  ein  großer  Lehrer  beij  Kleinigkeiten.  Nr.  30. 
ae/uj  beti  dem  Anblick  t«  die  hamigfle  Zukunft  u.  f.  w. 
Die  Methode  de^  Vf.  ift,  dafs  er  die  Lehren  und  Re- 
gebeiiheiten  deffelben,  wie  fie  in  den  Evangelien 
enthalten  And,  iheiU  nach  der  Lutherifchen , iheils 
nach  eigener  Ueberfetzung  oder  Parapbrafe,  mit  ein- 
gefcfaaltcteu  Kemerkungen  vorträgt,  und  nachher  Be- 
trachtungen darüber  anftellt.  Der  Lefer  lieht  von 
felbll  ein,  dafs,  wenn  die  muralifchen  Ejgenfchnften 
des  Ertbferi  der  QegenQand  der  Unterfuchung  feyn 
fällten , eine  -ganz  ander«  Method>!  gewählt  Verden 
mufste.  Indefs  würde  man  zufrieden  feyn,  wenn 
diefc  Lebensgcfchlcht«  nur  fonft  auf  eine  pragmati- 
' fche  Weife  bearbeitet  wäie,  und  irgend  «ine  neue 
Anücht  rröffnric.  Dies  alles  fucbtinan  hier  uinfonft. 
Wären  cur  z.  R.  das  Leben  Jefu  von  Heß  oder  ähn- 
liche gute  Bücher  mit  Einficbt  benutzt,  oder,  um 
mehr  als  nachßchtig  zu  feyn,  zweckmäfsig  coropilirt 
worden  , ft)  würde  diefe  Arbeit  einer  gewifien  Clalfe 
von  Leforn  noch  zu  empfehlen  feyn.  Allein  Rcc. 
hält  das  gaoze.äuch  für  ein  durthaus  »ifsrethenes 
Product.  Die  Art  zu  erzählen  ift  bald  matt  und 
4.  L.  Z.  1797.  f'ierter  Bgnif. 


4.  October  1797. 

»il  I «I— » «iWii  . . 

wäiTerlg,  bald  mit  Rombaft  und  unnGtzed  Declima- 
tionea  angefüllt  . Sinn  und  Zurarameuhang  der  Be- 
gebenheiten oder  Reden  Jefu  werden  feiten  in  das  er- 
foderliche  Licht  gefetzt,  wie  z.  B.  das  Gefpcaili  mit 
■ K'jcodetnus ; und  wo^s  gefchleht,  in  ein  falfches.  Sa 
manche  bifturifebe  oder  exegetifche  Dunkelheiten, 
die  'den  Lefer  z.  B.  in  den , aus  dem  Evangelio  Jo- 
hannis entlehnten,  Stöcken  auRialten  könnten,  wer- 
den weder  bemerkt  noch  aufgehellt;  der  Vf.  er- 
zählt darauf  los,  ohna  dafs  er  felbll  welche  geähnet 
Zu  haben  fcheint.  Oie  einzelnen  Abfchnitte  fai.geit 
meilLentheils  mit  einem  Gemeinplätze  an,  bey  wel- 
chen man  zufrieden  feyn  mufs,  wenn  folcher  an  feiner 
Stelle  nicht  ganz  abgefchinackt.  ift,  wie  man  hier  öf- 
ters zu  bemerken  Gelegenheit  bat.  Wo  der  Vf.  etwas 
ftarkes  und  nachdruckvolles  fagen  will  — was  oft 
mit  vieler  SelbRgefalligkeit  verfucht  wird  — fu-giebt 
er  entweder  etwas  Albernes,  oder  das,  was  an  Ach 
Sinu  bat,  in  einer  puAierliefaen  Wendung  zum  Beften, 
Die  befonderu  Betrachtungen  über  die  Begebenheiceil 
oder  Reden  Jefu,  And  nichts  weiter  alt  fogenannte 
porismata,  wie  fie  der  gemeinße  Homilete,  ohno 
eben  feinen  Kopf  in  Unkoften  zu  fetzen,  aus  feinen 
Texign  zu  ziehen  pflegt  Dafür  hat  der  Vf.  mit  febie- 
fen  Räfnnnements  und  leeren  Kanzelboinball  recht 
reichlich  gewürzt.  Nicht  ohne  Bedauern  findet  man, 
wie  ein  fo  fchöner  Stoff,  z,  B.  die  Leidensgefchiebte 
(welche  einen  beträchtlichen  Theil  diefe-t  dicktemi- 
geo  Buches  einnimmt)  von  einem  fo  unbehülfliiben 
Scribenien,  der  feiner  eigenen  Gedanken  nicht  mäch- 
tig iß,  und,  was  er  anderswo  etwan  gutes  gelefen 
hat,  in  feiner  Manier,  d.h.  verkehrt  vorbringi,  ga- 
inifshandelt  worden.  Wenige  Stellen  laßen  Ach  ganz 
leidlich  lefen;  aber  ehe  n^an  ea  Atb  verAebt,  folgt 
ein  barocklfcber  Gedanke,  der  einem  alles  wieder 
verleidet.  Was  das  Matte,  Seichte , Weitfebweiüge, 
die  langen  Declamaiioneu , leeren  Gemeinplätze  an- 
langt, fl)  kann  Rec.  keine  Beyfpiele  geben;  jeder Ab- 
fihuiit  iß  Beleg  dazu.  Indefs  wird  es  doch  nöibig 
feyn,  das  über  das  Ganze  gefällte  Unheil  mit  einigen 
Proben  zu  rechtfertigen.  S.  4.  hält  es  der  Vf.  für 
nichts  befunders,  dafs  ein  Sokrates  unter  den  Grie- 
chen aufgeßanden,  weil  dortKünße  und  Wißenfehaf- 
ten  geblüht  haben;  dafs  0e/«r  hingegen  unter  dea 
Juden  aufgetfeten , iß  ihm  aufserordeullirh.  Aber 
was  war  denn  die  J’bilofophie  in  Griechenland  vorSo- 
kratesZeiten?  Und  raufsre  diefer  nicht,  eben  fo  wie  ' 
Jefus,  einen  ganz  neuen  Weg  eiiifchlageu  ? Die  jü- 
difeben  Lehrer  follen  S.  5.  weiter  keine  Kcnntniße 
befeßen  haben,  als  „hüchflf.s  einige  Kcnntnijfe  derRe- 
ligioHsgefchifht*  ihres  Volks,“  Diefe  Behauptung  zeigt 
Q von 


19 


ALLa  LI7EHAT0H -ZEITONQ 


lo 


von  ü<iw*trReaheitI'  Zn  den  Worten  ..Jefus  (dcrKni- 
be)  nahra  zu  ao  Weisheit  uad  (inadc  bey  Gott  uo^ 
den  McDrtbeii“  fetzt  der  VtV  hinzu  unllen  $vir 

J(eUtn  tleitea  ut:ä  liißo  freudintr  bekeHnin : Lfhi^ 

iß  von  Gott,  uni  unfri  Rrirgion  iß  Goltrs  U’erkl“ 
So  etwas  kahn  onfireitig;  nur  iu  dein  Kopfe  des  Vf. 
zufaimflcnhängeD ! S.  S6.  wird  bemerkt,  dafs  die 
priechifthen  Weifen  lieh  von  ihren  Schülern  anjclin- 
mÄ  htzahlen  UJprn,  Jefus  hingegen  unentgeldlii  b ge- 
lehrt habe.  DetV/. . derUrb  oft  eipe  aftlslugeülieoe 
giebt , welfs  a’ifo  nicht,  dzfs  es  in  ütieehenland 
fehimpllirh  war,  Weisheit  für  Gt-'.d .zu  lehren,  und 
dafs  nur  die  Sopbiften  damit  wurhercen?  5,41.  ent- 
deckte der  beul/acItU-itJe  Siharfjiutt^efu  die  edtla  mora- 
h/t’irn  jinlagtn  von  Simon  und  yfndreos,  vreUbe  am 
See  Tiberias  iifchen.  ehe  er  noch  ein  Wort  mit  ihnen 
gefprochen  hat!  Die  Worte  delTelben'  „ich  will  euch 
zu  Menrcheniiicbern  machen“  nennt  i|nfet  neue  Lon- 
gin  „eine  kurze  «nd  nhabne  Aurede.“  Er  fetzt  S.  43. 
hinzu:  „vielleicht ‘bat  noch  kein  Weifer  unvorberei- 
tet auf  der  Stelle,  nach  der  Lage  der  Sachen (1)  nach 
BefchaAenheit  der  Menfeheo,  ti eilender  and  uii'l/n- 
mrr  ficb  ausgcdrüikt,  mehr  mit  Io  wenigen  Worten 
gefagt,  als  Jeful  bey  diefer  Gelegeiibeit”  und  viel- 
leicht bat  noch  kein  l’radikant,  unvorbereitet  auf  der 
Kanzel,  nach  UrfebanVubeit  feiner  Gaben,  abge- 
fchindi  ktet  über  diele  Wune  ficb  ausgcdrickt,  als 
diefer  .-lulor.  Iler  vierte  Abfehniu:  0r/»t  ins  ußenen 
Temftl  der  Salsn-,  ift  ein  Stück  voll  leerer  Declau:a> 
ftou.  Die  Welt  heifst  da  unter  andern  ein  Urbild  Jfr 
Gotihfit.  Was  das  wohl  beifsen  fyll  ? • S.  63.  „Das 
Feuer  der  allbelebenden  Sonne  iil  zu  fcbwacb  tim  fol- 
chc  (lekbtfinuige)  Herzen  zu  erwärmen  utit  I-ns^ßn- 
der  fchonen  Schöpfung!  !'*  S.  119.  meynt 
der  Vf. : das  Gefpräch  Jefu  mit  der  Samarircriii  würde 
JUton  als  Ertlichtstng  — in  RiickAcbt  der  hiiod  — das 
hochfttf  Meillerfliick  des  roeafchlidien  Verßandes  fev  n. 
Er  oeiiot  es  ,;i;lne  Scettt  die  unter  den  k'-.onfle»  au: 
Gottes  Erdboden  ofctii  ou  ßebt.“  S.  aiy-  Was  Luther 
l.ne.  10,  4:.  u;»ßreiti“  fehr  gut  überfetzt  hat:  „Maria 
hat  das  gute 'Iheil  eiwahll-  travcßirl  uofer  Vf.  nach 
feiner  Weife  „Maria  hat  ein  gutes  Geruh:  e-.kohrr.y 
Ein  abfurder  Eingang  zu  einem  Abfchnitte  lindit  lieb 
unter  andern  S.  445.  Etv.a?  gefchmacklofes  voin 
MonHeS-ja^.  \'on  der  Sonne  S.  5J9-  Kachdem  die 
H.iodluüg  des  Fufswofehens  tr.athit  woriban , heifst 
es  S.  4ii.;  „Rührender  Beweis  von  derilandiungiarc 
Jefu ! Erß  lufst  er  die  UbeuJi^e Mo:'ai{?)mit  der  fknt 
Tornngehen,  eine  Moral  die  heb  fogleich  in  Säft  und 
Kraft  verwandelt;  dann  folgt  die  Jiiuteiidniig  davon 
iluTih  Sfnriiebe.“  S.  40.  wird  bemerkt,  dafs  die  Art, 
wie  JefutGutes-geihaii , immer  etwas  ReizesiJrs,  .ln- 
ziehendes  und  /'ilr  ejjf  tnVj  --th.ibt  habe.  „Fs  fJieint 
ah  batte  er  diejrs  }o  ganz  rleni  t'atrr  im  liimmtl  abge- 
Jernt. S 5f-  mcjnl  rferVf.,  dafs  eine  Pädagogik 
im  Geiße  Her  koßbatße  Stbntz  fnr  die  MriijMuit 
Jenn  Hier  de  I Ob  er  fleh  wohl  bey  diefero  frommen 
VV^anfihe  felbft  verßanden  bai?  Der  gleich  darauf 
mitgeiheiite  kurze  Emwurf  entbält  ganz  alltägliche 
Gedanken , die  > feU  Ba/cJoui  die  Pädagogik.  vouiiiii&- 


inel  gerafe»  nnd  in  diellinfer  und  Städte  chigefQbrt 
har,  in  Irnndert  und  mrfarem  Büchern  der  Arr-ahge- 
Kandek  worden.  S-4''4.  wird  behauptet,  Jefus  habe 
dem '^tukts  ifchatiot  darum  die  Calle  ao  vertraut,  „um 
demlr/iler  des  Geizes  bey  ihm  vorzubeugen,  und  ihn 
zurGenügfamkfit  zu  gewöhnen.“  Wie  das  »uffolcbt 
Weife  möglich  fey,  mag  unßreitig  der  Vf.  allein  wif- 
fcn.  5.539.  „Die  fehreeUiebe  Nacht  (in  welcher Je~ 
fus  verratben  wurden)  vv'ar  kaum,  vergaugeu ; o dafs 
Gottes  Soüae  nie  fäuiut.  ailch  dona  den  Tag  hcrauf- 
zubriagea,  wenn  die  Unfchuld  leiden  und  derTu- 
gebdverehrer  bluten  folll“  Wie  albern!  Sollte  rahn 
es  wohl  gUubea,  dafs  der  TopjEerr.icirr  v'on  demBlut- 
gelde  (S.  534.)  noch  vor  der  Kreutzizung  Cbrißi  ge- 
kauft worden ‘I  Oder  inerni  vieüeiebt  der  Vf.,  dafa 
die  Hoheiiprießer,  weil  tie  doch  ^uden  waren,  fo- 
gar  bey  dem  dringenden,  für  lie  überaus  wichtigen, 
(iälchäße  vOr  dem  Procurator,  uichr  umhin  gekonnt 
haben,  znvor  noch  etwas  zu  handeltv'l  Nock  eine 
einzige  Stelle,  worinn  Ach  der  Yf.  fclbft  ilbertroifen 
zu  haben  fcheint.  S.  4H7- „Konnte  Petius  jemals  wie- 
der eiued  Hahn  krähen  hören,  ohne  dafs  er  ßch  vull 
Demuth  an  fetnrn  Fall  erinnerte,  nnd  mit  nepen  ßar- 
kem  Eifer  für  die  Ehre  delTen  wirkte,  der  mit  fe 
grofsmüihiger  Liebe  ihm  reizielven  hattal  ^o  iß 
auch  kein  H-ihn  in  Got'es  Weit  unwichtig!  Der  Wei- 
feßc  auf  Erden  bat  cs  bewiefen,  iiulon  ee  mit  der 
S(im>te.  diejes  gcrirtgett  Thiers  den  lortjcltritt  feiner 
Seltälers  i»  tfrv  Tugend  und  moralifchrn  l eredlung  auf 
Jas  genartefle  verbajtd." — Diefrs  Buch  endigt  fleh 
mit  dem  Tode  Jefu.  Wir  haben  aber,  laut  der  Vor- 
rede, noch  eins  von  demfeibigen  Schlage,  über  die 
folgende  UeCehichte  zu  erwarten.  Die  Drohung  des 
Vf.  fcheint' ernßlich  zn  feyn,  und  Kec.  kann  nicht 
umhin,  ihm,  wenn  er  oiebt  zu  fpat  damit  kommt, 
den  vvohlineynendcn  Rath  zn  geben,  ßcb  zuvor  giüod- 
Uebe  Ketininiße  zu  erwerben,  über  das  Erlernte  an-’ 
haltead  navbz'ucienken , feine  Ideen  logiieh  ordnen  zia 
lernen,  die  Sprache  zu  Audieren,  und  durch  gute  Mü- 
ller feinen' (lefihmack  zu  bilden,  aufserdein  würde 
er  lieh  allemal  uutez  die  capite  eetsfos  der  deutfehea 
.Vutorea  vtrlUccn. 

FnABKViST  a.  M.r  b.  Bayrbofer!  Schsiixfchrift  ftr 

• ffeßia  VOSS  Sazarelh,  oder  dar  Rricfc  Chrifii  und 
Gottes  ssach  nfUteflamentlicUen  Utgrißers,  von  JjJo* 
hais'.i  FHeJessch  Des-Ctttes.  1797.  V07  S.  g. 

Der  Vf.,  welcher  NaiTau  Weilburgifchvf  Hofpredi- 
ger und  reformirter  Pfarrer  zu  Ktrchheim  - Polanden 
iß,  har  diefe  den  Königen  von  GrofsbritaDniea  und 
Preufsen  dedicicce  Schrift  in  einer  GemülhsAiinmung 
zu  Papier  gebracht,  die  in  feinem  Alter  (nach  dem 
beygrfügien  Porttaie  iß  er  ein  Mauu  von  Ö3.  Jahren) 
einem  leidenfchafilicheu  Widtrfpruibe  gegen  herr- 
fchende  Parieyeu  ebeirfo  wenig,  als  einem  leichtlin- 
nigen  llafchKU  .nach  Ucleroduxien  und  P*ra4oxii'0 
güußig  war.  Der  uofeligeKneg  mit  den  Neufranken 
hatte  ihn  über  den  Rhein  nach  Frankfurt  und  von  da 
nach  Hanau  verdrängt  (S.  toi.),  wo  ec  ra*h  einer 
JabielangcB  Ttenouug  von  feiner  zu  Wilsbaden  Ic- 
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CnndeB  Flmifi«.  Sntf  unKf  dea  l^rr.jtSodvagttt  dea‘ 
ifcf^mentat  über  den  Tu(|  eine«  b«n'nuDg;*iToll*o  Soh- 
«w  (S.  461  •■)  ■ die  liier  iniigctheilren  ÜTmTruchtiiigÄn 
•Is  Früchie  eines  lacfr^cliri^eo  Studiams  des  N.  T.r 
•ubcirboeie  und  der  l’relTe  dbergaV. 

ln  diefer  Lage  nnd  bey  den  achireTigibfen  Germ« 
nnngeOt  di«  der.  fchoti  ans  feiner  Schrift  über  die 
AaferQelmng  der  ‘i'odfen  (179:)  sIs  ein  denkeudtr 
TheoiiTEe  bckannlc  Vf.,  das  ganze Buch'hindutch  äu- 
fserrr  koaole  es  ihm  nicbr  darum  zu  rlina  fern,  ge> 
gen  die  Cflove  uurererZrrt  zu  Felde  zu  ziehen,  fon- 
dern  die  Wshrbeii,  wie  er  fie-mifsh,  zu  ▼eefheirfi' 
gen  und  in  Schutz  zu  nebinen.  Z,u  diefcr  Aniicht 
bat  er  heb  nun  deifWeg  «bircb  folgende  Grundlaize 
gebsbot.  „Das  N.  T.  mufi  blola  aus  heb  felbft  und 
in  beftäurfigem  Widerfpreche  gegen  allen  PhsrifliM- 
■ans  iwd  SadmaisiniM  uml  »He  abergtaubifrh«  judi- 
fthu-WBd  beieUifebe  TbcorUii  erklärt  werden,  M^nn 
mal»  die  darin  vorgetragenC'  Reljgiun,'.:.-,ro  ' faden 
und  sichtig  darltellen  w*li  (S.  25.).  *Jelus  Chrjftus- 
■war,  arie  fchoii  ihobio  belianptetei  ßlbj!  anfänglich 
tin  Sadueätr,  der  aber  Ui  ieiusin  dreyl»ig(len 
als  der  grofse  ReforWaiur,  Vefbeiferer  und  V'oriciKicr 
der  «ilifraeliiifcben  Veraiinftreligioo  oiiftrat,  und  fol- 
ehe  Tüo  allora  AbeTClaube.i  gereinigt,  für  alle  ViMk<  r 
derZtde  zurßÄfrferiiiig  wahrer  niuraliit.heu  [.eaens- 
wirkfainkeil  ofld  Wobltalirr  b.-auchbar  machte (S.  ic.;.). 
S.-ine  I.ebremufs  daher  im  VVuler/jirijclTf  Segair  rfie 
pharifäifeben  und  fadncairchrn  Kerchreibutigeu  des 
Got^sreicbes  erklärt  werdro;  ruaric  bekoramca  wir 
an  jefu  eines  veranglücksen  Judemnellias,  den  fein« 
Jünger  nur  #u4  Verzweifelung  ii»  einen  pbarifaifch- 
chrilUichei»  >Ie(Ü5s  uiugafchalleti  hatten,  der  nun 
febao  achtzebubuttdert  Jahre  auf  dem  Weg«  fey,  wie- 
der/. ukoDimea,  um  die  Turiien  aufzuwecken  und  Ge» 
rkht  zu  halten  (S.  T3*.).  JeAi»  wnliie  nichts  weiter' 
weiden,  als  ein  allgemeiner  moraüfchci' Religlüns- 
höuig  aller  Menfclieu,  der  darcü  (cinelCeiigionsJehre 
Ii«  beherrfaben  und  regieren  und  unter  di:  tnofali- 
(ebe  Alleinregieruag  des  eiorgeo  wahren  Gottes  und' 
«llgememeD  Menfehenvater»,  und  in  die  von  dlefem 
gemachte  moralilthe  Ordnung,  aus  der  fie  durch  aber- 
gliubiftb«  Verirrung  getreten  waren,  zurückbraebte 
|S.  172-)-  Sein  T«dejtag  feilte  fein  inrhrnnifirangS' 
rag  feyoj  d*rnm'  ward  er  Irey willig  d.is  hinter  zur 
Aufhebung  aller  Thier-  und  MenfchenDg;' r bey  Ju- 
den und  lleiJen,  aber  aueh  alJer  abergiaiibifcben  Ke- 
tigioosbegridfe  und  Emphndungen , indem  er  Ach 
über  dem'  Hekenntnifs  der  allgemeinen  VateflieheGot' 
tes,  and  dals  er  zur  Verkündigjing  und  GegVaubi'giing 
«terfrlben  von  ihm  gefaadt  fey,  uifentüch  iiiiirkhieq, 
und  Ach  dadurch  M»  den  allgemoinen  morzlilehen  R«- 
ligienskdnrg,  am  Kreuze  krönen  und  laihToniAren 
Uefk,  damit  man  rhn  für  das,  was  er  war,  aurrkeu- 
Mn,  feine  Rfligionslehre  und  Erlöfuug  auneluoen, 
weiter  empfehlen  und  au.djreiten  u^d  allgeiBeja  lua- 
«ben  möchte  (b. 

Man  inufs  geftctien , dafs  der  Vf.  das  Werentii» 
ehe  der  1. eher  und  i,ehrarc  Jefu , den  faerrfchenden 
Malliasbegndca  felaer  2^it  eine  mocalilcfae  Teodeiiz 


ta  geben,  vortrclBfch  aufgefalst  hsf*  itvd  dt6  er  nt 
das  eigendicbreligiöfe-,  was  in  dem  Buchßabei»  voi» 
der  Verfoitnnog  Jefu,  Ton  der  Aaferßehang  lies  Küt- 
pers  und  einem  flehtbaren  Weltgerichte  liegt,  tief 
eingedtungen  ift.  Das  ganze Rellgions-  und  >dogma- 
tifebe  Syftem  des  V'f,  ruht  auf  dem  feilen  inocalilchert 
Grunde,  den  jeder  guter ,M.enfch  in  firh  felbft 
und  wirkt  deswegen  auf  BeUVriing  u.td  Reruhigusg 
Im  wirklichen  Leben  weit  inniger  und  kräftiger,  als 
cli»  fchivärraerifche  Güofis  unferer  dogmatifebea  Su- 
pernaturalifteo.  Man  vergleiche  nur  die  vortreHli- 
che  Anwendung,  die  der  Vf.  he)'  dem  Tode  feines 
geliebten  Sohnes  ro.i  i.Theff.  2,  17— ao,  auf  fitbf 
und  fein  verwundetes  Vaterherz  macht  (S. 458f)- 
dfefer  Rückücht  empfiehlt  Rec.  diefe  Schrift  mit  Ver- 
gnügea  als  einen  vortrefflichen  ßcytrag,  das  Cbri- 
iivnthuro,  unabhängig  Von  Wundern',  ober  die  Hr. 
DC.  Wir  helle  denkt  (&.  ai4f.  384f>i  '"oo  feiner  mo- 
ritifcliea  Seite  insLicht  zu  lle'.len.  Minder  vortheUr 
hni't  kann  er  dagegen  von  der  Haupridee  desVf  , da^ 
Jefuj  zur  ftdntijfchro  Panhey  gehört  habe,  f»  wie 
\bn  feluerf  exegerifchen  KenBiailTea  und  von  der 
Onini-Tig  feiner  Gedanken  öbc*rhaapt  ustbeileo-.  Was 
jene  betrilft,  fo  •glaubt  zwar  Hr.  VC.:  ..Jefui  habe 
Ikli  ohne  Zurückha'tmig  und  geradehin  öüeöiiicti 
zur  fiduCai/chen  l’nrthey  bekennt,  ünd  fcnliefst  die- 
fes  daraus,  weil  er  leine  letzte  Ofterlanirnsinahlzeif 
einen  'Feg  ffiiherj  sfs  die  Pbarifeer  gehalten  fiat.  Er 
hüue  Ae  aber  nicht  obu^  liewilligung  der  Priefter 
Imlten  khinieu.  welche ■ rtav  Paflahlamm  kn  Temfel 
fehlachten  mufsten,  und  für  ihn  allein  wäre  wohl  kei-, 
n«  Aurnahitre  bewi-lHgt  worden  (S.  lO"’-)'**  Allein 
dvefes_ Argument  .»erliest  feine  ganze  Ksaft,  fobald 
tuon  bemerkt,  dafs  der  Tag  Hcf  Tj’pa<riKuj,  »n  Wel- 
rhem  Jefus  gekreuzigt  w urde  (Matth.  06  , 62-)',  nicht 
V'urbrrci'tcngstag  aic«  PaTah,  aris  weKhes  ganz  Jeru- 
falem  fchüo- einen  Tag  rorbar  gefeyert  hatte,  fundern 
auf  den  üilgei,dcu  S3bba;b(Tjr,»:,5^Jiro»Markv  J5,^42.)- 
war.  Dkl  Worte  bey  in  Lukas,  $Ä-9f  St  ;> -.pi/'f*  tccz 
sJ^oaice,  t>  5 •Ji'ii't.i'  es  -ritixs'  ( XKllf,  "A  • bewei- 
fen  deutlich  genug,. dafs  Jefus  dasPalTab  mit  detMca-' 
ge  feierte.  Andere  Ciruude  für  des  Vf  .Vl.’yniyng  fin- 
den heb  im  ganzen  N.  T.  nicht;  wohi  aber  Areitcr 
anfser  dem  g-snzen  Syftem  J«fu,  welches  mit  dem  fa- 
dnciiifclien  uh.hi  die  entfern  teile  Aebnlichkeit  har,  fo  > 
fehr  au.li  Rr.  JJC._dicTcs  zu  verfchürJeru'  fucht,  befen- 
dera  tler  Umßand  dagegeir,  dafs  die  fedueSifche  Par- 
they Ach  in  der  Folge  gerade  tun  feind/eligften  gegen 
Paulus  nnd  die  neue  Sekte  der  Chriilianev  betrögt 
(Apoftelgcfch.  XXni.) , welches  nicht  wrdll  zu  eriilJi- 
req  feyn  möchte,  we.sn  Jefus  aus  ihrer  Mitte  hervor-  ’ 
gegangen  Wöre.  Eben  fo  \rcnig  will  dem  Rec.  die 
Wortexegele  des  Vf.  (z.  B.  S.4'.  über  den  f.ogon  den 
er  für  den  irllgemeiucn  nfortilifchen  KeUgivoslehTen 
für  Gott  felbft  Aalt),  und  die  Art  gefnllcii,  wie  eV 
üb«T  die  gziHidliofaern  Erklärungen  £vi''Va:<iii)i'r  ilftd' 
Hruki'i  bey  diefcr  Srell«  uriheilt  (S.  jö-).  Auch  die 
OrdouBg  d«r  Gedauken  ift  nirbc  ßrenge  und  regel- 
oiäJ'sig.  Wenn  Ach  der  Vf.  Zeit  und  Mofse  verftaeter 
hätte . diefv  ganze  Schrift  noch  eimual  zu  uberaTbei'- 
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tea,  f«  wflrde*  yt*'«  weIrfrbweJfige  Digredioncii 
^eggeftUen  Jeyn , ohne  dafs  dadurch  die  Uoietfu- 
cbung  fflbft.anllarraooi«  und  latereiTe  rerloren  hätte. 

. ERßjlüüKGSSCURlFTEN.  ' 

Leipzi>:,  b.  Fleifcher  d.  Jung.:  Predigten  bey  der 
teyer  des  AerndtefefleS  ron  verschiedenen  l'erfnj- 
Jern,  gefaminelt  von  Georg  Friedrich  Guts.  179Ö. 
352  S.  ».  (20  gr.)  - I 

Hr.  ü.  ift,  wie  er  in  der  Vorrede  verfithert,  von 
dem  Verleger  aufgcfodert  \votden,  diefe  Sarrmlung 
za  veraiiftalten , weil  viele  feiner  freunde  eine  fol- 
che  Sammlung  wOnfchten.'  Sie  enthalt  i<j  Predigten, 
deren  VerfalTer  find:  h'olten,  S.  C.  Martin,  g. 

S.  Pitzke.  g.  Tim.  Hermes,  §.  Chr.  Slockhaufen, 
g.  C.  Seyfjert,  C.  D.  Liebret,  g.  M.  Miller,  g.  F. 
K,  Hille,  G.  §.  Pauli,  C.  g.  H.  Lündeman),  LMßer, 

?f.  H.  Meyer,  Kiudervaler , Marezoll  und  von  Gohren, 
lanche  diefer  Predigten  hätten  wubl  wegbleiben 
können,  z.  8.  die  iweyre  von  Martiif,  wo  daa  The- 
Ojt  und  die  Theile  , nicht  wohl  zufamuien  * paflen. 


Der  Vf.  will  nSmllch  feine  ZubOrer  belehren : WU 
wir  mittelbar  su  einer  ge/egneten  Arnde  wirken  müf. 
fern.  Hierauf  folgen 'die 'Iheilev  Uh  will  t)  von  de» 
■genauen  Vethaltniffcn  reden,  in  wcUim  Ausf.iat  v.td 
Aernte  mit  einander  flehen;  7)  vn/rrr  Pflicht  in  Abficht 
quf  die  Anwendung  der  erha'teuen  Acrhtc  betrachten; 

5)  daion  die  gefegucten  Folgen  Zeigen.  — Das  Du-  ' 
beftimmte  des  Haupifaizea  Ul  eben  fo  äuffalleud,  als 
das  Feblerbafie  der  Eiotheilung.  IndclTen  find  do.h 
die  meillen  diefer  Predigten  gut;  und  daher  wird 
diefe  neue  Sammlung , (denn  es  find  ähnliche  bereits 
vorhaodea.J  manchen  Predigern  willkommen  feyn. 


Folgendes  Buch  ift  als  neue  Auflage  erfchlenen  t 

Erfujit,  b/Keyfer:  Der  deutfeke  Schulfreund,  ein 
nützliches  Hand-  und  I.efeburh  für  Lehrer  in 
Bürger-  und  Laiidfchulen.  Herausgegeben  von 
H.  u.  Zerfen^.  Otes  lländch.  Vefb.  und  verm. 
• Aull.  1797.  190  S.  8-  (6  gr.)  (S.  d.  Kec.  AuLvZ. 
‘ 1792.  Nr.  205.  4795-  Nr.  195  ) • , 
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FiDAceoiK.  ;>  Ber/;»,  b.  Myliu«!  To«  rfefliledeisf'«»/»« 
•«/  F‘  ■lebrm  i'thitt,'»,  von  Jrk.  Ernfl  Bluhiicrn,  Utet.  lies 
Nt'ulladi  - JBrandenburjifchen  Lyccuoif.  42  S.  gr,  J.  (3gr.) 

" J)  Prag,  b.  W'idtiranni  Xnrir  Anu'eifrmg , trie  tre»  die 
Jmgend  zum  BrieJ/ehrtihem  anfultren  full,  für  angehende  Leh- 
rer, von  Jch.  Pet.  Holfmuua  , oriL'erften  Lehrer  auf  der  k.  k. 
Jäauptfchule  su  Pardubitz  ln  Böhmen.  179®*  I®  ®*  ä*  ft  gr.) 

3)  Leipzig,  b.  Kummer:  Zweuhuedert  ileiue'deuiur.ndiee 
Cefihiebiru  uud  Bedtu , nebft  Bemerkungen  verntifcliien  Ift. 
bsiis  . zur  yiiierhaUung  oder  zum  Gebrauch  bej*  Schraihoubu«. 
gen  alt  Vorfchrifieii.  I7y7.  13*S.  g.  (ö  gr, ) _ , 

' Der  Vf.  von  Nr.  1.  nimmt  mit  Recht  die  jetzt  nur  allzu 
fbhr  vcrnaelilifaigren  Redeübuogan  auf  Schulen  in  Schulz,  und 
giebt  einige  vorzügliche  Geftchispunkte  bey  deiifelbeii  au.  Er 
verlangt,  daf«  der  Lehrer  anfzHg»  die  Jünglinge  bey  der  Wahl 
desJHedeRoff«  leite,  und  ihiieh  richtige  BegrifT«  über  Keredfam- 
keil  miiiheile.  Et  ha  te  Cch  nicht  lange  bey  der  Thei.rie,  defto 
langer  bey  der  unmiiielbarca -kiivtcnduiig  auf.  iiud  verwebe  die 
Regeln  in  die  Redcübungvii  felbft  und  in  die  Letlüre  der.Mu- 
ilerfchrifieii.  Auch  die  Autfprache  und  nie  Gebehrdeii  oder 
die  DieizmaCian  und  Aciioii  mnfleu  mit  Sorgfalt  aus.’ehildet 
tverden.  D.e  eigemllchen  Rede»  gchdreu  biots  für  diu  Mit. 
glieder  der  erlleii  Ordnung',  die  übrigen  raUtTeii  ciw.i«  Aufge- 
gebnet  und  Auswendiggelcrntes  mit  Gehrhtdf  und  ll.indliing  ‘ 
rrziiiren.  Der  Vf.  von  Kr.  7.  bemerkt. gzf.»  richtig*,  dafe  mau 
nicht  allzu  frtili  di#  Kinder  Briefe  fciireiben  laßen  müfic;  ße 
müßeu  crll  goübt  werdrn.  vurerrzhite  und  »ofgeleMie  Ge- 
fthlchieu  u.  dgl.  ngchzuentzhlcn ; dann  mufa  ihnen  der  I.chrrr 
Bt.'efa  vorzciren  , um  fie  mit  der  äWtam  Fonn  derfc'ben  bc- 
ktnr.i  za  maihta,  13c  Ihnen  roriefen  und  mit  ihnen  durchge- 
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hm.  Sir  miißrn  aber  von  Ctdchem  Inhalt  feyn,  der  dem  Xng» 
benalter  angemt*Ifen  iß.  Nach  mehrern  w iederholien  Uebun- 
gen  der  Art  mof!.  der  Lehrling  felbft  einen  Verfuch  machen, 
jtriefc  mit  Htilfe  deaLchrera  zu  fchre.ben,  der  ihm  durch  So. 
kraiik  zur  Erfindung  eines  Briefe»  bahülflivh  fryii  mufa.  Bey- 
fpiele  felcher  fokratifrhen  tTiirerreduiigen  und  der  aus  ihnen 
emftamlnen  Briefe  Ciid  hier  beygebi  acht , ia  walchen  wi>  nur 
das  igdeln,  dafmdie  Knaben  zu  altklug  reden  und  rchreiben. 
Wenn  der  Vf.  gleich  kein  Freund  vom  alten  Schlendrian  ift, 
fo  kommen  doc!«  noch  Sptircn  davon  vor,  z.  B.  in  drrAddrelTo 
,,an  den  ehefnmen  Hn.  Ji»b.  niumrtikorb,  Bürger  und  Planer, 
meifter  etc."  Wir  haben  yoUflandigere , tiefer  eindringividfi 
lind  gtfchmackrollere  Aiiltitnngon  »um  Brieffchreiben , vor- 
züglich feit  eiuigrn  Jahren,  erhalten  : aber  auch  diefe  auf  rich- 
tige GriindfJizc  gebaute  und  vorzüglich  für  Kinder  der  Bür- 
gerfchuleit  bertelinele.Anweifung  ill  dr»  Danke»  werth.  Nr.  j, 
full  eine  Auswahl  folcher  Geichichien  (eyii,  welthe  nicht  imr 
dom  beftimmteii  M.iafa«  einer  Vorfbhrift  ang.’inefleH  , fondem 
auch  zuglcirie  lehrreich  für  die  Jugend  Gua.  Auch  find  am 
Ende  loo  Jiuuretchc  H akelteitem , wie  ßch  dar  Vorcrinneree 
auadrückr,  bey  gefügt.  Da«  Ganze  fcheiiit  aus  cinur  alten.  fta*j- 
higeii  Yorraihskammer  von  Anekdoten  hervorgezogen  und  mit 
einigen  ueuen  1 a^pen  verbrämt  worden  zu  l'evn.  Die  Ge- 
ft;hichichen  eiufprcchen  Weder  dem  Inhalt  noch  drr  Einklei- 
dung und  dem  c'urtcag  nach,  der  höcfaft.  kläglich  ift,  jhrem 
Zweck,  und  drr  oder  die  Zürammrrfchrciber  diefer  ecraltrten 
Waare  runden  gar  arml'vlige_  Wichte  gewefeit  fcyii . da  ße  f 
fchreibrn  koiiuten,  svie  hitju-in  etnigon  fauhern  Pröbchen  folge; 
OeoTgiui  der  Leuiuincr.  — Der  weife  Plato  kavi  in  Oli>mp  mit 
utibckantiicn  Imuien  wufan.fl  en  — Aoroao  f.  yharoiira  — Si- 
moiiidcs  der  Chi»e»/er  — - die  auriceii/rhe  liifcl  f.  Anticyra  — 
Ctcero  trzuerie  um  feiner  Tuckttr  Duiubella  Tod  gar  tacht  — 
der  Kiifcr  Antemnz  itf  fromme  u.  f.  w. 
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HATüRGESCÜlCHTE. 


NOkhbero.  b.  Schneider  u.  Weigel:  Johann  Lor  ^ 
> titams  altgemiine  Ucher ficht  der  l'ögel,  aus  dem* 
EngWrchea  überferzt  and  mit  Anmerkungen  und 
Zufitzen  verfehta  roa  Johann  Slatthaut  Beclifiein, 

frailich  Schauroburg  Lippifchen  Bergrathe u.  f.  f. 

hitten  Bandes  erjler  Theit.  Mitachtund  dreyfaig 
ausgemalien  Kupferiafeln.  179Ö.  370S.  4. 

Auch  unter  dem  in  Kupfer  gefiocbnen  und  mit 
>■  einem  ausgeiualten  Vogel  ala  Vignette  gezier- 

ten Ti  tel : 

Jolm  Lalhatni  allgemeint  Veberficht  der  Vögel  mit 

femalten  Kupfern,  aus  demEnglifchen Oberfetzt. 
’ünfttr  Band. 


^Jach  de(  Eiatheilung.  die  Hr.  Latbam  befolgt, 
A kommen  jetzt  die  Sumpfvö^l,  Grallai,  ala  die 
siebente  Ordnung,  deren  Begrin  durch  den  Zufatz: 
Vögel  mit  gefpaltnen  Füfsen  nicht  erklärt  iil.  Jeder 
Ornithologe  kennt  die  grofsen  Schwierigkeiten,  wel- 
che diefe  Ordnung  zu  einer  der  verwickeltften  machen. 
So  grofaes  Dunkel  noch  einigeeiobeimifche Gattungen 
Trtnga,  Scolopax,  zum Theil R'ii/ut,  Cftarndrtwj u. a. 
umhüllt,  fo  ift  die  Finllernift,  die  auf  mehrern  aus- 
Ikiidifchea  Gattungen  ruht,  doch  noch  undurchdring- 
licher. Gleich  die  zweyte  Gattung  Palamedea  (Aahi- 
ana)  ift  ein  Beweis  davon.  Linne  vereinigte  mit  der 
P.  corntita  nuch  eine  zweyte  Art,  crxfiata,  die  er,  fo 
wie  alle  fpätere  Schriftftciler  nur  aus  Markgrafa  un- 
vollftändiger  Befchreibung'kaknte.  Die  E'genfcbaf- 
ten  beider  Vögel  find  indeifen,  Cchon  nach  diefen  Be- 
richten, fo  abweichend,  dafa  es  weit  heller  gethan 
ift,  die  P.  eoriauta  in  ihrer  Gattung  allein  zu  lalTen. 
Die  P.  cri^ota  würde  Rec.  febr  gern  mit  Lathams  Vul- 
t»r  Jerpentmrins  in  eine  eigne  Gattung  rechnen,  die 
man  mit  dem  Namen  Giipogeranut  (Geyeckranich)  be- 
zeichnen konnte,  unil  zu  deren  Charaktcrifirung: 
„Roflrum  aduncum;  Pidis  langt,  tetradact^U,  fi/fi, 
u.nguibtts  arcuatis  actUit“  hinlinglich  fcbeinen.  £a 
bedarf  nur  eines  Blicks  auf  den  Körperbau  detfirpen- 
tarius,  auf  feine  heheu  Stelzeofürse,  um  das  Unnatür- 
liche der  Latbamifihen  Gattungsverbindung  einzu- 
fchh.  Den  Auafcblag  für  die  Behauptung,  dafa  die- 
fer  Vogel  neben  den  Anhimas  feinen  Platz  uuter  den 
Suanpfvögeln  einnebmeu  müde,  gibt  die  Lebensart 
«nd  die  Sanftmuth,  die  ihm  eigen  ift,  und  die  nicht 
einen  Schatten  von  jener  unbändigen  Graufamkeit 
zeigt;  die  in  dem  Charakter  der  Raubvögel  als  llaupt- 
zug  hcrvor^ringt.  Der  Kariama  (P.  crijiata)  fcheint 
J.  L,  Z.  1797.  Viiritr  Band. 


(genauer  läfst  uns  die  Markgrafifche  Ueberlieferuog 
nicht  fprecben,)  in  der  neuen  Welt  das  zu  feyn,  was 
der  Sekretkr  (Serpetitarius)  iu  der  alten  ift.  — Die 
Ut/cterien,  ^abirut,  laflTen  lieh  ohne  Zwang  mit  Ctco- 
«ia  vereinen , welches  der  fouft  in  Kleinigkeiten  fo 
genaue  Brilfon,  und  der  fcharffichtige  Pallas  fchontha- 
tcn.  Der  fchwarze Storch  zeigt  in  feinem  fanft  in  die 
Höhe  gekehrten  Unterkiefer  fchön  den  Uebergang  zu 
der  nur  ftarker  empor  fteigenden  Unterkinnlade  eines 
Jabiru.  Der  Vf.  lafat  Ciconia  und  Grus  noch  mit  Ar- 
dea  verbunden.  Ard.  Nijcticorai(aiche  f^’jfc/tlhpcorns). 
Hr.  Ueebftein  erinnert  mit  Recht,  dafs  Lachara  nicht 
das  wahre  ausgewachfene  Weibchen  befebreibt,  das 
man  durchaus  nicht  vom  Männchen  anterfcheiden 
kann,  aufser  dafs  diefes  einen  kaum  merklichen  Au- 
ftrieb von  Gelb  am  Bauche  bat:  Die  hier  gegebene 
von  Hn.  Borkbaufeo  dem  Ueb.  mitgetheilte  Abbildung 
zeigt  die  Flügel  waflerblhulicb , da  ile  doch  in  der 
J^atur  bläulich  grau  find.  Bey  dem  weiblichen  Exem- 
plare, das  derKec.  vor  fichbat,  zieht  fichdas Schwarz 
im  Genicke  hinab,  und  das  Schwarz  des  Kückens  ift 
faft  noch  fchillernder  blau,  alabeym  Männchen.  Was 
L.  als  Weibchen  befebreibt,  ift  ein  junger  Vogel,  den 
W.ir  auch.befitzen.  Auf  Bäumen  nißet  diefe  Art  wohl 
nur  fehr  leiten;  in  Ungern,  wo  Ile  häufig  ift,  findet 
man  das  Neft  auf  freyen  Wiefen,  an  Moräften,  in  ho 
hem  Grafe' uud  unter  Gefträueben.  — Ard.  eomata. 
Lapeiroufe  mag  wohl  Recht  haben , dafs  badia  und 
erythropus  eine  Art  mit  diefem  in  Ungern  häufigen 
Vogel  lind.  Der  Farbe  des  Ualfes  entfprichtam  beßen 
der  .\usdruck:  Semmtlgelb.  — Ard.  Egretta  lebt  uud 
niftet  iu  Ungern,  legt  vier  bis  feebs  wenig  grünliche 
Eyer  ins  Rohr  in  Moräften  ; eben  diefs  gilt  voaGar- 
Zetta,  deren  Eyer  weifs  und  rundliclver.  undvonpur- 
purea,  deren  Eyer  grünlichblau  find.  Sollte  Linne's 
Ard.  aföa  Wühl  die  Egrettqfeya,  die  er  nicht  genau  ge- 
nug kannte?  — Das  Weibchen  dea  Tantalus  FakinellUs 
unterfcheidet  lieh  faft  gar  nicht  von  dem  Männchen; 
das  hier  als  Weibchen  abgebiidete  Thier  ift  alfo  ent- 
weder eine  befondre  Art,  oder  ein  junger  Vogel;  ob- 
gleich fein  Schnabel  verbältmäfsig  kürzer  ift,  fo  ift 
Kec.  doch  geneigt.  Letzteres  anzuiiehmen.  — Zu  i’co- 
top.  Glottis  ziehen  wirals  Abart  Frifch  t.  23Ö.  und  auch 
5c. /m/m Lin.  S.  N.  i.  24'5.  5.  deren RefebreibungLin- 
nö  von  Briflbn  entlehnte,  und  die  hier  00.30.  vor- 
kommt. — Von  Triaga  oJuopus  ift  T.  Glareola  Lin. 
end  Latb.  13.  Magaz.  n.  Thierreichs  b.  Waith,  t.  6.  und 
Meyer  Zeol.  Ann.  t.  6.  nur  Abänderung.  — Mit  Un- 
recht wird  der  Ntmantopur  zu  den Charadrien  gezählt; 
er  bildet  Rec.  eine^igne  Gattung,  die  Jenen  Namen 
bohält,  und  durch  diefen  Charakter:  „Rofirum  Ion. 
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gum,  reclttm,  Irres,  fiibutalum,  PeJes  topgiffmi, 
CKi/oiii,  ttidr.ctyli'-  uiiccrfcbiedcn  ift.  So  wäre  es 
»uth  wohl  beirer,  die  Cot$r-vitcs,  die  hiereineiwey- 
te  Familie  vo8  Cliaradrins  bildeu  > als  eigne  Gsttuug 
zu  trennen  , die  den  Kamen  Dromius  mit  Recht  luh- 
reo  dürfte.  — Ift  Gtareolit  auch  wirklich  e'me  Gattung 
dlefer  Ordnung,  rolltcderrrbarfilcbtige  Finne  fie  nicht 
beifer  den  Schwalben  beygefellt  haben  1 Der  erlle  An- 
blick zeigt  eher  eine  Schwalbe,  als  einc’u  Sutnpfvo- 
geh  — Raltus  und  TuUea  itud  noch  nicht  richtig  ge- 
trennt. Es  wäre  wohl  am  zweckmafsigften,  mit  Pen- 
nant  alle  Rallen  mit  vielen  Fuliken  in  eine  befondere 
Gattung  (iei/intiia  zu  bringen,  der  Familie  mit  l.sp- 
peufüfsen  den  Kamen  lulica  und  dem  K.  aqMttcus 
den  Kamen  Rnllus  zu  laiTen. 

Die  achte  Ordnung  begeht  aus  V’ogeln  mit  Lap- 
peufüfsen,  die  der  Ueb.  lia/ii/ciiicinimrT  genannt  hat. 
ln  diefc  Ordnung  find  Vogel  zufammengedrängt,  die 
bey  Li  nnc  in  zwey  verfebiedenen  Ordnungen  und  alle 
unter  andern  Gattungen  rertheilt  waren:  ’l'ringa, 
Fuh'ca,  Colymbits.  Wenn  man  auch  die  Gattungstren- 
nung billigt,  fu  fibeint  doch  der  zweyte  Schritt,  fie 
in  eine  eigne  Abihciluog  zu  fondern , zu  weit  und 
unnatürlich.  Ucberdcui  iil  der  Fufs  eines  Colymbus^ 
^anz  anders  gebildet,  als  der  einer  'iViiiga  Mata 
oder  hilua.  >lan  hat  nur  beide  Rildungen  mit  Un- 
recht unter  einem  Kamen  Lapver.fiifse  begriffen.  Rec.j 
nennt  die  Füfse  des  Colyinous  gtffjaltne  Schu'imn- 
Jujse  P.  fijfopchnali ; die  Haut  der  Zehen  ill  an.  der 
Wurzel  verbunden;  die  Klaue  iit  platt  uud  nagelfor-| 
mig.  Die  eigentlichen  Lapiienfüfft,  P.  loiiaii  uau;r-| 
fcheiden  fich  durch  die  bis  zum  Urfprunge  der  Zelu-u 
reichende  Spaltung  der  Sihwimmhaut  uud  durch  gC-, 
krümuue  fpitzige  Klauen.  Der  Gattung  mit  gefpalter. 
Den  Schwiiumfufsrn  ift  von  den  Ornithologen  depKa-, 
«e  Coltixibus  geiaffen,  der  Familie  von  ( oh.  mbusl.in., 
mit  vier  Zehen  hat  man  den  Kamen  Giioi.i.  und  dci^ 
dreyzehigen  'rBarherbi.hurrn  den  Kamen  LVi'ci  gt-getj 
bea.  Hier  heifst  die  erflcliBttuug  Püdiccpj-,  Uer/.ib-j 
cyiJiaSus  iff  fchou  Liaue  bekannt  gewefen,  denp  er^ 
wird  von  ihm  Fn.  Sv.  152.  als  Abauderuag  des  vveib-, 
liehen  C.  nnrfiui  hefchrieben. 

DieferThril  enthalt  noch deu  .Anfang  der  oeuntea 
Ordnung,  der  Schwimmvogel.  Die  erlte  Umrrabthei- 
luiig  enthalt  die  l.anghiiaigtn  S,.  die  drey  Gattungen 
R:o'.rriio/Ira , die  nach  lin.  B.  Vennuthuug  wahr- 
Itheiulich  durch  Kuiift  gmiaihtc  t'orrii-a  uod  den 
Piioraico;>frr«r.  Warum  aber  find  nun  wieder  diefe 
Vögel  von  denGrallis  ibgefondert,  mit  denen  fiedoch 
in  den  Ilaiipipuiikten  ihrer  Bildung  viel  mehr,  als 
mit  den  Aoferibus  zuCiiKinenhängcii  ? Es  ifi  ja  nicht 
notlnveodig,  bey  der  Vertheiluag  der  Ordnungen 
blufs  auf  die  Füfse  RücKdehe  zu  nelimcu.  Ja  bc)  den 
erden  Ordnungen  ift  es  ganz  unmöglich,  undvoudom 
Vf.  felbll  nicht  beobachtet.  Wollte  llr.  Latbam  uicht 
den  Vorwurf  der  Inconfenuenz  auf  fich  Udon  ; fo  hät- 
te er  aus  den  Picis  mit  Klettar.\ifaen  eine  eigne  ÜrJ- 
nuug  bilden  und  die  G.attuugen  dpr  Picae  uud  Paffe- 
res mit  Gangfufsen  zufammrnfcbmelzi'p  müffen  ; eine 
Vccaaderuiig,  die  weuig  VViderfprucb  gefunden  ha- 


ben würde,  da  auch  die  übrigen  Tffieile  auf  die  Ka- 
türlicbkeii  einer  fulckcn  Vetbinduijg  hinzuweifm 
fcheiuen.  — Die  Rec.  Acozetta  fiebt  man  oft  in  der 
Mitte  tiefer  Sümpfe  fchwimmen,  uud  uicht  blols  am 
Rande. 

Dafs  die  zwar  ccmpilatorifche  ober  doch  febr  ver- 
dienflliche  Arbeit  des  Hn.  Latbam  durch  die  Bearbei- 
tung eines  Bethffein  uiiencllich  gewon.nen  habe,  be- 
darf unlrer  V'eriichcrung  nicht.  Seine  zahlreichen 
mehtentheifs  aus  feiner  vortrefRichen  K.  U.  Deutfeh- 
lands  uud  auch  aus  andern  Schriften  und  aus  feiizen 
und  feiner  Freunde  Erfahrungen  gefchopften  , mit 
Fleifs,  Beurtheilung  und  Sachkenotnifs  hiuzugefüg- 
teu  Zufbtze  gebeu  dem  Werk  einen  ungleich  hohem 
Werth.  Wir  bitten  Ha.  B.  fein  Verfprechen,  von  Zeit 
zu  Zeit  Supplemente  nachzulitfern , ja  z.u  erfüllen; 
fie  werden  diefes  Werk  feiner  Ueftimincng,  eia  roll« 
fiäucliges  Repertorium  derOrnithologic  zu  bilden,  im- 
mer mehr  nähern.  Zu  der  Erreichung  diefes  Zwecks 
wäre  ein  alphabetifcbcs  RegiRer  aller  im  W’’erke  vor- 
koramender  lateinifcher,  englifcher  und  franzoiifchcr 
Kamen,  auch  der  Synonymen,  wohl  notbwendig. 
Mit  diefem  Wunfehe  vereiuen  wir  einen  andern,  rfer 
ebeu  jenes  Ziel  zur  Abfichi  hat.  Key  dem  öficrn Ge- 
brauche des  Leiham  varmiffen  wirTo  lehr  die  U'tifer- 
Jehtidiingsktfuizeiilu-n  der  Art,  die  DißareztM fytcifica 
pJer  wie  man  fpaft  diefe  fp  nützlichen  Inhegrilfe  des 
Eigenthüm'liclicn  der  Art  neunen  will.  Diele  für  die 
Arten  und  Abarten  aus  den  Reftbreibungen  /rf/'Ji  aus- 
zuheben,  auf  das  Werk  nach  der  Seitenzahl  um]  der 
Z.ahl  der  .\rt  zu  serweifen,  und  den  S)  ftcmsiiamen 
hiuzuzufligen,  wäre  eine  Arbeit,  die  Hu.  B den  Dank 
jedes  FreuHdes  der  K.  ü.  erw  erben  müfste.  Denn  je- 
pesiual  eine  oft  feitenlauge  Heichreibiing  durchzule- 
fco.  kuftet  s Zeit,  ermüdet  aurseroidentlich,  und 
macht  (ladu  reW,  dais  man  eine  Art  leicht  überfiebt. 
Diefe  piflerenzeu  würden  am  beijueruften  mit  jenem 
emeü  eiguen  fiebenten  Band  ausmachen. 

.Titrt-u  ti-j.. 

Wat.TF.RaHAtr£eH , in  d.  uff.  Lehranff.  d.  Ford-  u. 
Jagdkunde,  uod  ScHNLrFZNTiiAL,  b.  Müller: 

5 > Kruf  üefpracUe  i«  H'irthslimi  fe  zu  htvglieim  ge- 
0..  halUH  tihtr  ürgenftande  nur  lirr  Satnr  und  Oeko- 
o->  uomie ,' zur  Vertilgung  des  fu  maoclicrley  (man- 
Bichfarben)  Naturaberglaubens  uod  Verbreitung 
-1  nützlicher  Einfiehi  in  die  natürlichen  Dinge.  Ein 
Unterboltungsliäi  beleben  für  den  Bürger  und 
Laiidroann,  auch  fürBurger-  uod  I. and  Schulen. 
ErArs  bud  zw'cytes  (Quartal.  Mit  Hulzfcbuitteil. 
zpyö.  19öS.  fc. 

Auch  unter  dom  Titel: 

jKrn«  Gefprache  im  ll  irthshau  fe  zu  Ktaphrim  geked- 
ten  über  Gegenllande  aus  der  l\aiur  und  U.  konomie, 
von  AI.  beehflein.  Ertles  Baiuichen  Mit  Holz- 
fchuitteo  und  einer  Titelvigorlie.  (p  gr.)  . 1 

Rec.  ift  überz-cugt,  dafs  die  Schrift  zur  Errcirhuiig 
des  auf  deui  Fitei  vorgelegten  Zwecks  Vieles  bej  tra- 
gen Junir.  Es  find  hier  aiU'  eine  tatslichc  Art  und  in' 

■ einer 
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eioer  EFakleiduug,  die  bey  diefer  ClalTe  ron  Lefern 
atn  beilen  Eiugiug  hat,  folgend«  Gegenftänd«  abge- 
handelt:  Einige  W itieruDgaregeln  des  Londioanns  — 
Mehrere  Eingeweidewürmer  des  Menfcheii — Pterde- 
Jtrjnkheiten  — Die  Beförderung  des  Wacbsthums  der 
pbltbamne.  bcfonders  in  Grasgiift^n ; ihre  bicberune 
gegen  den  Froft  — Die  Schleyercule  als  ein  Gefpaaft 
(nj.  e.  Abbild.)  — Der  Hanfbau  — Ein  nalurbiftori- 
fcbes  Räthfel  (d.  Krebs)  — Einbeimifcbe  unftbädliche 
SchUiigeo  — Die  fchadlicbe  ObBbaumrauge  — Das 
Gefcbiecbt  der  Pflanzen  (n>.  e.  Abbild.)  — Fl«b  — 
Biaicrrn  der  Scbafe — Hauptkrankheiten  der  Scbafe  — 
Gelbe  Rübe  oder  Mohrrübe  — Perle  und  Perlenfifche- 
rey  (hätte  diefer  Auffare  nicht  einem  andern  Platz 
machen  können,  der  zur  Erlabgung  des  bey  diefein 
Buche  zum  Grunde  liegenden  Zwecks  deutlicher  bin- 
witktc?)  — Bockelfleifch. 

Wir  wdnfchen  dem  Vf.  die  Lefer,  denen  er  diefs 
Wcrkcben  widmet;  die  aber  gerade  am  wenigßen 
die  ihnen  bcftimmten  Bücher  io  die  Hände  bekom. 
men.  lädcfTeo  darf  auch  mancher  andre  gebildetere 
Lefer  aus  der  Leclüre  diefer  Gefprsche  fich  gtofsen 
Nutzen  terfprechcn. 

Lctrztt),  b.  Crufius!  Nev»  (äsnamnt  Plantaam. 

Auctore  ffmrico  Adolpho  Sckradtr.  Pars  prima. 

Cum  tabulis  ser.eis  (0)  coioratis.  1797.  3a  9.  FoL 

Nach  der  Auffchrift  wird  man  rerleitef  in  glau- 
ben, Wirkthb  neue  Pfla-azex gaUtmgtn  hier  zu  Enden, 
da  derVf  Pinnta  in  einem  ausgedehnterem  Sinne,  als 
bisher  unter  den  Pflanzenfürfthcrii  gewöhnlich  war, 
gebr.rucbt. . Es  ift  hier  die  Rede -von  kleinen  Haar- 
und  Staubgrinac/i/en,  deren  Gefchtechisthoilc  wenig- 
Beiis  zur  Zeit  noch  nicht  bekannt  (i>vd;  Allerdings 
ifl  cs  Dothtveudig.  bey  fo  kleineu  vege^bjiiA.hcu  Pro- 
ducten.  auf  alle  Ke.’inzeichen  derfelbeu  aufinerkiäin 
zu  icacbcn.  je  feiner  diefefeibft  zu  feyti  pflegen,  und 
nur  mit  Hülfe  mehrerer  zulammengenomiueu  die  In- 
dividuen beflimmt  und  genau  uuterfchieden  werden 
kbuiieu;  aber  dabey  bliebe  dennoch  zu  erwägen  , «b 
es  ratbfam  wäre,  dergleichen  mübfam  aufzuiindende 
Merkmale  zuGaitungscbarakteren  zu  erheben.  Diefe 
mUlTeu  leicht  und  einfach  feyn.  Es  würde  auf  die 
Art  der  zu  brflimmrnde  Gegenftand  auch  leicht  an 
feiner  Stelle  gefunden  werden.  Ift  diefs  einmal  ge- 
fchehen,  fo  wird  die  zunaebft  darauf  folgende  Unter- 
fuihung  der  Art  weniger  unficher  und  abfebretkend 
feyn.  Im  entgegengefetzten  Falle  und  bey  allzu  mi- 
krologifchen  Charakteren,  oder  folcben , die  nicht  in 
jeder  Periode  der  Vegetatiou  erkennbar  find,  unter- 
bleibt oft  die  ganze  Unterfuchung.  Wirfürchten  des- 
wegen, dafs  die  Liebhaber  rrvptogtmifcber  Gcwäch- 
fe,  durch  die  Gattungen  des  Vf.  in  ihren  weiter» Ufi- 
trrfuchungen  eher  abgefchrei  ktals  angrzogen  werden. 
Die  Namen  der  Gattungen  in  diefein  Hefte  ftadr  Cas-r 
braiia,  Diettjilmm,  Licea,  Didiitmum.  Ciibiaria  ift 
bereits  in  der  gmcliiiifchen  Ausgabe  des  Nat.  Syft.  auf- 
geiioininen.  Aber  hier  wird  eine  ganz  andere  Defini- 
tion untergelegt.  Theca  n;etti2>rana  dttplici  injlruct»: 


externa  tenelta  fügtet , interna  retientala , fimina  ßla- 
mentis  orba  perforamiiia  enittentia  Seifst  eadorr,  hier; 
Periäiumplus  dimidia  parte  fuperiir  cribri  in  trodnn  rf- 
ticulatum,  per  enjus  foratuina  (interjliiin)  {rtihHsJir.ni- 
nalis  eßuvditur.  Dietydiim!  toW  durch  ein  durchlUh^ 
tiges  netzförmiges  Peridium,  wcWies  oben,  oder  an 
den  Seiten  auffpringt  davon  verftbieden  feyn.  Die 
Uinfalllgkeit  delTelben  findet  man  gleich  an  dererften 
Art!  D.  utnhilicatum  (^Mucor  oincellatus  Batfch.).  Auch 
fagt  der  Vf.  fclbft  von  feiner  Cribraria , dafs  das  feine 
Netz  nuter  fich  verbunden  fey  (»nrifurifntr,  tenellakaee 
membrana  a nervarum  reticulo  dijfoliita  evanefeit.)  Al*- 
fo  wäre  der  zuuerlajsige  Charakter  io  dem  frühera 
oder  fpätern  Verfcbwiuuen  diefer  Membran  und  in  der 
unbeftiminten  Eröfnung  zu  lucheii  ? — Beide  Gattun- 
gen könnten  ja^  leichter  durch  das  netzförmige  Peri- 
diuro  verbunden,  und  mit  einem  noch  paflenderen  gc- 
ineinfcbaftlichen  Namen  (alleofans  Retieuhtia  Bull.) 
belegt  werden.  Bey  Licea  findet  der  Vf.  die  wefent- 
lUhe  Verfebiedenheit  in  dem  Mangel  eines  netzförmi- 
gen Peridiums , quo  difrupto  eßnndcns  pulverem  filis  or- 
batum,  und  Didymium  charakttrifirc  er  durch  eia  ge- 
doppeltes Peridium  filis  conjimctum.  Da  aber  unter  der 
eriiern  Gattung  auch  fchon  eine  Art  mit  doppelten 
Peridium  rorkomint,  fo  wäre  auch  hier  die  Verbin- 
dung nicht  fchvMr,  Wie  übrigens  Didyinium  von 
Diderma  vcrfchiedeo  fcyji  foU , liehet  noch  zu  erwar- 
ten. Rec.  kan»!  fich  hier  fo  svenig  auf  eine  gen.sue 
Prüfung  der  aufgeführten  und  gröfsietuheils  befchrie- 
beuen  auch  vorgefteflicn  Arten  einlalTcii,  .ils  er  fich 
berechtiget  glaubt,  über  das  Ganze,'  wovon  diefs  ^lur 
der  erfle  Theil  feyn  fall,  zu  entfeheideu ; aberfo  viel 
glaubt  er  verficliern  zu  müffen  , dafs  fich  der  Vf.  felbft| 
Feffeln,  wie  bey  l.icea  angelegt  hat,  die  ihn  hindern 
werden,  die  Zahl  der  unbrauthbareu  Galtuug.inameiti 
zu  verminderu.  Bey  den  vergröfserten  V'orftellunge!^ 
diefer  fo  fein  gebauten  Scbiiumclarteti , würden  wiXj 
dem  Zeichner  eiucn  weit  gemäfsigtero  und  yroportjo-j 
nirlicbrrn  Maafsßab  vorgeben,  um  da.s  Neste  der  Fi- 
guren (allenfalls  fo  wie  in  Haller  oder  BuUiard)  in 
der  inteofivco  Schärfe  zu  erhalten  und  utebe  durch 
Verzerrung  der  GeÜalten  zu  verlieren.  - 

STOCKK01.M,  ürsAL  t?.  .Abö:  Nocb  gertera  et  fpe- 
des  plani.M.ii«  feit  Prodroinns  df}.-riptii)ir,iin  •jege~ 
tabilitim,  maximam  partetn  iccogaitoriitn  quae 
fub  itioere  in  Indiain  occidenialcm  annis  iySS — 87 
digcffit  Olaf  S’.rartz  M.  D.  1788-  15-  8- 

Eisr-AKcnN,  b.  Pnlm;  Öjöw5Mrtr.f3  M.  D,  Prof.  ioft.‘ 
berg.  rinra  Iv.dise  occulentnlis  aucta  otqiui  illufna- 
ta  live  deferiptiones  planfarum  itl  prodromo  re*' 
ceofilaruin.  'L'aitas  I.  640  S.  8* 

VVeRiudten.  oder  vielmehr  die  fegenannten  Antil-i 
len  wurden  za  verfcbiedenen'Zciren'  von -beruhmtea 
Pflanzenforrybern  unterfacht ; Plumier,  Sloane,  Brow- 
ne, fiud bekaanteKameu.  Hr.  Swertz erwirbt 

fich  das  Verdienft,  durch  feine  neuern  borauifcheii  Ent-, 
deckungen,  unter  ihnen  genannt  zu  werden.  Er  un-, 
terfuebte  mehrere  Jahre  die  Infeln  Jamaica , Ciiba, 
D j ..  ..  i...,.,  a..,  ^ Hifpa- 
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HiCviD'.ola,  und  bereicherte  die  PflanzenkuDile  bey- 
aiiie  iu:t  S$o  neuen  Arten.  - Auffeiner  Rückreite  oaib 
iüitupa , bsce  er  Gelegenheit  in  London  feine  ge- 
machte Saininiuhg  mit  den  rorzüglicbfben  Herbarien 
dafelbR  zu  vergleichen  und  zu  berichtigen.  Die'erlie 
Frucht  daron  war  fein  Prodromus,  welcher  bereits 
vetfchiedentlich  von  den  Herausgebern  linneifcher 
\Verke,  zu  ihrer  Rereicberung  genutzt  worden.  Auch 
machte  er  fchun  damalen  Holfnung  zu  einem  sustühr- 
Hcheren  Werke,  in  welchem  Befebfeibungen  und  Ab- 
bildungen zbr  voHRlndigern  Keotitnifs  feiner  neuen 
Gattungen  und  Arten  wechfelfeitige  Hülfe  leiRen  foM- 
ten.  Die  Lcfüllung  diefes  Verfprechens  nimiqt  mit 
dem  erßen  Th'eil  gegenwärtiger  Hora  Ind.  occi.denf. 
ihren  Anfaug,  Da  llr.  Sw.  den  tbunbergifchen  Ver- 
änderungen mit  dem  linneifchen  Syilein  zu  folgen 
geneigt  iß,  fuhat  er  io  diefem  erften  Tbeil,  welcher 
feebt  KlalTen  enthalt,  alle  jene  getrennten  und  viel- 
ehigen  Pflanzen  ein  verleibt,  welche  nach  feiner  Be- 
obachtung dahin  gehören.  Es  follen  in  wärtneru  Erd- 
gegenden  die  mehrflen  Bäume  vielehige,  viele  Zwit- 
terbluroen  aber  getrennte  Gefcblechtstheile  hervor- 
briugen.  Von  dem  furtgefetzten  Forfcbuogsgcille,  fo 


wie  von  der  WalirheitsHebe  des  Vf.  zeigen  auch  die 
vielen  Reductionen  und  Berichtigungen  neuer  Arten 
feines  Prodr.,  in  der  Flor.  ind.  occident.  Z.  B.  Selioe- 
nns  furinamtnfu  prodr.  ift  Särpus  corymbofus  Lin. ; 
Panicum  polygamum  — Pan.  maximum ; Pan.  trichoi- 

des  — Pa»,  brevifolium  ; Cenchrus  Jetofus Poii.  00- 

Itißochion  ; PJy<hodria  Pavettae^  Pavetta  pentandra! 
^rtUa  capitata  — Htdcra  capitata;  Fagnratri/oliiUa^ 
Zanlfioxytum  ternatum;  ILpetisaHgnfiifoliu—Pitcair- 
»ia  bronatltfolia;  TradefcaMia  fpalthacea—  Tradeje. 
tUfcolor;  Cocos  aculiata  — Cocos  fußfortnis.~  Auf  tj 
Quartokupfertafeln  werden  die  Gattungen:  Brofimtem, 
UthnphUa,  Linociera,  Xiphidmm,  Scleria,  Chlorii, 
leerjia,  Pioamnta,  Ernoäea,  Hogmannia.  Coccocy- 
ffehtm,  U’allenia,  Labatia,  Boehmeria,  Schtßeria, 
irierra,  /irgithymnia , Bumelia,  Solandra,  Ärdifia, 
Crp/ia/if,  Siliutnkfeldia,  Ruyfehia,  Diehondra,  Roche- 
fortia^  Microtea,  Pitcaimia,  Thrinai,  lledwigia,  Ily- 
pelatt,  l'alentinia,'  Petaloma,  ileriania,  Calyptrau- 
üits — nach  ihren  Uefruebtungs-  und  Fruchttheileo 
vorgeftelU,  und  man  erhalt  deutliche  und  anfehau- 
lichc  Begriffe  daron. 


KLEINE  SCHRIFTEN.  ’ 


GcscHiCHTr.  H»f,  b.  Crsu:  UoUanit  Staattvrrfagmng 
btt  2%  ihrer  C^muN^rriiR^  durch  die  Frunzofm  im  Jitnmer  179S 
.^uf  dem  freiuörirchcn  Isianafcrtpie  de«  llnt.  Milthercrriuc'rs 
»«■  Üroy  aberfetzt.  Mit  Anracrk.  undzwey  OatiOtfehen  T^bel- 
)«n  herju»gtf?eben  eon  A.  Ch,  Käufer  hochfurlii.  Thurn  • und 
Tax.  Hotracbe  S-  ohne  die  Tabellen,  .^uf  dem  Titel  ift 
vun.  einer  (Jmeruieritr.g  der  8uatsverfad‘un^  KolUnd«  al*  Tchon 
«rtalKta  die  Uedr,  und  in  der  Vorrede  e.zubi  llr.  A.  Geher  en* 
Kehmen  zu  köqneiia  weÜ  dtt  Frzritoren  IluJland  fo  fehuetl  ein- 
irrnommeii  hiuen , fo  werde  euch  die  KegierMigs^na  dicfes 
LiAndet  Kinz  verändert  werden.  Der  .Vlan^el  eines  Werks,  das 
noltand»  VerfaAun^  roüftjindig  dzrfteUce , beuo^  Ilii.  A.  das 
VuUltcum  mit  dieicm  kU^iichen  Vrodukte  h«im  zu  fuchen,  das 
AUS  einem  2u.«u*.tn  Briefe  beftcht,  dem  weder  ein  crOrr  vor- 
her noch  ein  dritter  fo'fi.  Man  erbUclu  hier  hiltorifihe 

und  fUtiftifebe  Ant;ebeM  mit  politifchen  Bemerkungen  dunh- 
w'cbt . die  en  Armfeltf^keii  mir  cuiander  wetteifern.  Zu  einer 
2eita  CzAt  der  Hf.  MMihererrUier,  zu  einer  Zeit,  in  welcher 
tnzn  (ich  mit  dan  Utf^ierungsforineri  gerade  fo  befcbifti^^c  • elf 
vt  al!e  diejenigen,  die  vor  uns  exiftinen,  eitel  Imluiio  gewe* 
fen  waren»  tft  das  Studium  Alter  StzAfsrerfzftuiigfo  wichtiger, 
wie  jemeis.*^  (Alte  SmatsverfafTungea  heifsen  hier,  die,  welche 
vor  der  franzö'lfchen  Revolution  Geh  fanden,  und  durch  dief« 
verändere  wurden).  „Ein  kleiner  Gred  roii  Kifoismus  möchte 
f S.  .D  w'ohl  Dich  der  ganzen  Alaße  einer  Generatiun  erlaubt  feyii ; 
denn  es  ift  in  der  Moral  kclondcrs  etwas  feltenes,  dafs  irgend 
etwas  das  Ge^enthcil  felbU  erteugt**!!  „Man  mufs  Geh  auch 
fS.  4)  nicht  einbilden,  eineCoaftituiion  lalTe  fielt  wie  eineBild- 
IsAuerarbeit  aus  einem  ganzen  Stocke  heraus  art>eiten,  oder  auf 
Wtsx  Cufs  gieCscii«  ^ur  icrraokrekU  faud eiu fokher Otdaa- 


ie  Anhänger.  Er  ift  abfAfthmAckt:  dean  um  eint  Cenfticu- 
don  diefer  Art  zu  entwerfen,  müfsce  man  ron  allem,  was  vor- 
hergegaogen  ift,  eine  unmögliche  Abftraction  macheu.**  »JB,t 
Ul  eben  fo  ganz  falfch,  (S.  g)  was  man  fo  oft  grfagt  hat , dafa 
nämlich  Uebemiaafs  von  Unglück  bey  einer  Nation  Quelle  dfr 
Stantsumwälzuni;  fey;  folche  Revolutionen  crfiAlgen  durch  Ein- 

f griffe  in  einige  Gewohnheiten  oder  LiebLinfsprtvilegien.**  Hol- 
end war  rvich  und  mächtig,  als  es  gegen  FMHpp  die  Waifea 
ergriif,  und  iachcriich  ift  cs«  weil  cs  falfch  ift.  wenn  man  Hol- 
land nicht  für  reich  und  mächtig  fchoii  in  jenen  Zeiten  hält. 
I55y  nahm  Philipp  von  den  zu  Gent  verfammelten  nitderlandi* 
fcheii  Spinden  Abfchied  und  fchUTie  Geh  nach  Spanien  ein ; von 
diefer  Epoche  au  lafst  Geh  der  Urfprung  dea  Unglücks  derNie- 
dertande  duiiren.  Die  uirecbter  Union  ift  das  erftc  Grundge- 
fetz  der  Conftituilon  der  Geben  V.  Proviiiztii  s Ge  ift  aber  kein 
Ganzes,  das  ferne  verfchiedeiien  Theile  genau  eik^äbe.  Die 
Geben  Provinzen  (S.  3J)  Gnd  fottverain;  dieGeneraUlaattu  Giid 
es  aber  nicht;  diefc  üben  nur  die Soureraiiterec äm Namen  und 
vermöge  Auftrags  ihrer  Committemeit  aus.  Der  tragifche  Tod 
der  de  H int  erhob  da.s  Anfebii  der  Statthalter  wieder,  das 
durch  jcjie  fall  ganz  veniichiet  war.  — Die  ron  dem  iln.  K» 
hii.zugefü^ten  Tabellen  Gnd  nur  zufammen  gcfchrieheii  aus  Bü- 
chern, di^  m ledermanns  Mändeu  find,  und  mellt  AiiimAl  fo 
rieien  Werth  « als  die  Tabeüeu.  hAben  die  Anmerkungen.  Gan- 
ser zwey  und  neunzig  jakre  lang  kämpfien  auch  nach  Iln.  X. 
Verfichcrung  die  lioÜaiider  mit  der  machtigften  Monarchie, 
die  jemals  beftand , tim  ihre  Freybeit;  fie  fiegten  endlich t 
aber  diefe  Fruchi  ihrer  Anftrengungen,  — ein  Gedanke,  der 
dexa  Phtlofophen  und  Hiftoriker  gewifs  nicht  ganz  gleichgüUig 
ift,  — gütg  in  ciom  eiAzigen  Wixuer  rcriorga  i 
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PHILOSOPHIE. 

- Paris,  b.  Laran  un4  Baillaul : La  Politi^w  if/fr«- 
Jhte  0»  la  Science  des  Uuuiernemtns.  Ouvrac;e 
traduit  du  Gr«c,  avec  des  Notes  hiftori(|iies  et 
critiques.  Par  le  Cifoycn  Champagne  Directeut 
de  rluRitut  des  Bourfiers  du  College  de  TEgaliiA 
1797.  Tom.i,  LXVll.  u.  424  S.  Tora.  11.  469  S.  8- 

Die  ArbtuDg  gegen  das  griechifche  Alterthura,  wel- 
ches io  Frankreich  'zu  allen  Zeilen  zelilreicne 
Lobredner,  aber  mehr  f^obreduer  als  Kenner  gel'uo- 
den  hat,  fcheint  die  Zeiten  überlebt  zu  haben,  wel- 
che lieh  den  gknzlichen  Umllurz  aller  hergebrachten 
Meynungen  zura  Verdienäe  narechneteo.  So  tief 
war  diele  Achtung  eingewurzelt,  difs  felbtt  die  faiis- 
culotiifchen  Redner  des  N.  C. , deuen  nichts  heilig 
und  ehrwürdig  war,  ihre  Behauptungen  durch  die 
Autorität  de*  Altertbums  ftützten  , u^d  n^cht  müde 
wurden,  die  Lehre  des /Jn'ylcitelcj  einzul*, härfen,  dafs 
eine  gute  Verfaflung-auf  die  Tugend,  und  auf  die  Tu 
gend  allein  gegründet  feyn  inülTe.  Wenn  hier  auf 
der  einen  Seite  das  Geinüth  durch  den  höhnenden 
Widerfpruch  zwifthen  Worten  und  Thaten  empört 
ward,  fo  war  es  doch  auf  der  andern  erfreulich  zu 
fehn,  dafs  ll(;h,  bey  der  muthwilligen  Vernichtung 
aller  AnHaiten,  welche  vormals  die  Kenntnifs  der  al- 
ten Welt  befördert  und  Achtang  gegen  diefelhe  eiAg^ 
ilnfst  hatten,  doch  noch  einige  Faden  erhielten , 'die 
an  dem  heiligen  Altäre  der  lluinaniilit  feB  geknüpft 
waren.  Mitten  in  jenen  ilürmirrhen  Zeiten  fanden 
ilch  doch  einige  ruhige  Leobachter,  welche  in  der 
Betrachtung  ähnlicher  Stürme  der  alten  Staaten  Troß 
und  Belehrung  fuchten,  und  die  gefährlichen  politi,- 
fchen  Verfurhe,  welche  vor  ihfen  Augen,  angeßellt 
wurden,  ir.it  ähnlichen  Verfuchen  der  alten  Republi- 
ken vergliciien.  Es  war  zu  erwarten,  dnfs,  indem 
man  damit  umging,  vor  den  Äugen  des  erßaiinten 
Europa  das  Mutter  einer  vollkommenen  Republik  auf- 
zuführen,  der  Grundrifs  dazu  in  der  Republik  des 
Plato  gefucht  wurde,  vou  welcher  Frankreich  vor 
kurzem  eine  Ueberreizung  erhalten  hat;  und  wenn 
man  hier  iu  der  einen  KückGcht  einen  Fehlgriff  that, 
fü  fand  man  doch  in  diefein  Werke,  vielleicht  uner- 
warteter Weife,  die  Gefchichteder  franzöCfchen  Ochlo- 
kratie mit  einer  Richtigkeit  und  Aufcbaulichkeit  ge- 
zeichnet, die,  w'euD  hier  eine  Lehre  helfen  könete, 
künftigen  Zeiten  zur  Warnung  dienen  mörbte.  Mehr 
Belehrung  und  recht  eigentlichen  Unterricht  hätten 
die  Gefetrgeber  aus  der  Politik  des  jhiflotrles  fchö- 
pfen  können,  in  welcher  alle  poliiifcheu  Erfabron- 
A.  L.  Z.  1797.  Vierter  Band. 


geh,  die  das  Altertbum  mit  vielen  Keßen  und  gre- 
fsen  fieübren  gemacht  hat,  niedergelegt  und  mit  ei- 
nem faß  unübertreH1ichei\  ScharlTiuue  geordnet,  ge- 
fichtct  und  beiArtlieilt  find.  Sie  enthalt  die  Refultore 
des  bewuridernswürdigflen  Flelfses,  welcher  aus  der 
Gefchiebte  von  mehr  als  hundert  uud  funfglg  Vülker- 
fch.ifteo  Facta  gefaimnelt,  und  eines  ebenTo  bewun- 
dernswürdigen'l'iefftans , welcher  diefe  pacta  auf  all- 
gemeiue  Grundfatze  zurückgeführt  hat.  So  kann  fie 
von  der  einen  Seite  als  eip  raifonnirender  Commen- 
tar  über  die  alte  Gefchiebte,  von  der 'andern  als  ein« 
zurerläfligc  Quelle  politifeber  Weisheit  und  EiuGcht 
betcacbtei  werden. 

Bey  der  Anwendbarkeit  der  politifchen  Gruod- 
fiitze  des  ArißoteUs  auf  die  wirkliche  Welt,  aus  de- 
ren mannichfaltigen  Erfahrungen  ße  abgeleitet  find, 
kann  es  für  etwas  mehr,  als  eine  ßnureict|e  Wendiiug 
gelten,  wenn  der  Vf.  der  vor  unc  liegenden  Ueber- 
ietzuug  der  Politik,  unter  den  Hülfsraitteln , welche 
ihm  den  Siun  feines  Autors  aufgeklart  haben,  die 
franzöUfche  Revolution  nennt’,  und  ße  für  deu  gröfs- 
tfn  und  belchreiideßco  Commentar  derfelben  erklärt. 
Mit  Recht  Tagt  er  an  einer  audern  Stelle:  ..Wenn  auch 
die  Politik  des  A.  nichts  anders  wäre,  als  ein  treues 
Gemäblde  der  Sitten,  der  Gefetze,  der  Revolutionen 
des  bewDuderoEwürdigßen  Volkes,  welches, je  auf  der 
Erde  gelebt  hat,  fo  würde  diefes  Werk  fchon  hinläng- 
lichen Anfpruch  auf  unfere  gaaze  Aufmerkl'amkeit 
machen  dürfen.  Aber  es  gewinnt  für  uns  ein  neues 
Interelfe,  feitdem  wir  eineRcgierung.sform  angenom- 
men haben , welche  den  VerfalTungen  der  alten  Völ- 
ker Griechenlands  fo  nahe  kömmt.  Wie  viel  höher 
roufs  diefbs  Reigen,  wenn  wir  fehen,  dafs  unfere  Re- 
volution beynahe  deafelben  Kreis  durchwandert  hat, 
welchen  die  Revolutio*nen  fo  vieler  Völker,  deren 
Beyfpiel  Äri^ofelcj  anführt,  durchlaufen  haben ; wei)i) 
wir  dort  die  nämlichen  I.eidenfchaften , die  näm- 
lichen Verirrungen,  die  näralicbeu  Verbreche«  mit 
den  nämlichen  Refultaten  ßaden;  wenn  wir  diel'el- 
ben  Charaktere,  und  diefclben'  Menfchen  unter  an- 
dern Kamen  wieder  erkennen?  Dann  fcheint  uns  An- 
fiote'.ts  nicht  fowohl.ein  Schriftßeller  aus  dem  Zeital- 
ter Ale.'canders,  als  vielincBr  der  Gefchirhtfi  hreiher 
und  Cenfor  der  Begebenheiten , die  fich  iu  unfern  Ta- 
gen ereignet  haben.“ 

\yenu  den  franzöfifchen  Ueberfetzer  das  Intereffe 
des  Inhalts  zuerß  auf  die  Bearbeitung  di-fes  Werkes 
geführt  bat,  fo  würde  man  ihm  do  h Unrecht  thun, 
wenn  roau«1auben  wollte,  dafs  er  das  gelehrte  Ver- 
ftiiudoirs  deffelbcn  vernarhlülTigt  habe.  Er  batte 
fogar  den  gtieebifeben  Text  für  eine  neue  Ausgabe 
£ beer- 
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bearbeitet,  uud  aus  Jeia , was  er  S.  LIX.  hierüber 
fagt,  fibeint  die  Arbbit  gröfsteDibeiis  voüeudrt  ge- 
wcleo  zu  feyp,  deren  üüfentlicbe  nckauuciüaehuog 
aber  durch  die  Zeitumiliinde  erfchwcrt  oder  uomüg- 
liih  gemacht  wurde;  II  a fnllit  ff  reiioucer,  fagt  er 
unter  andei^ , cnr  noui  rerenoits  d granJs  fos  vers  ee 
tcMS  (Ul  treizirme  fiecU,  oii  Tun  difait  cliez  cioui:  grae- 
aint  rß , nott  legitur.  Doch  frheint  er  die  HuiTnuug, 
diefe  Ausgabe  ZU  Stande  zu  bringen,  nicht  gänzlich 
iufgegeben  zu  haben,  wenn  er  S. I.Xl.  fagt:  ({uant 
aut  itotes  für  U teile  nitttie  je  Us  rtferve  four  reciition 
gyecijuf ; je  deßre  detrouverJestems  ptus  litmeus  ajtn  de 
ta  donner.  Aufser  den  bellen  Ausg.iben  zog  er  die 
Ueberfetzung  von  le  Hoff  (Paris.  1568  } zu  Rathe,  de- 
ren Anm^ungen  ihm  belfere  Oienlle  leifieten  alt  die 
Ueberfetzung  felblf,  Welche  allzu  wbrtUcb  und  an  vie- 
len Stellen  unverltändlich  ift.  Die  meißen  Auffchlüfle 
fand  er  beym  /Iriflotelcs  felbß.  OiePoIitikiß  auf  die 
Moral  gegrüiidft;  diefe  imd  dieMetaphyßk  müfs  der 
Ausleger  der  Politik  ßudiren,  wen«  er  den  wahren 
Siun  feines  Autors  nicht  verfehlen  will.  Aufserdcin 
erkeniii  er  mit  Dankbarkeit  die  Hülfe  der  Einfichten, 
zu  denen  ihm  neuere  Politiker  verholfen  habeu.  0e 
äectare  franchement , que  je  me  ferais  m»  incapable  de 
iraduire  etiVinterpreter  laPolitiqued'Arißote,  fi  je  n'a- 
vais  eu  l'avantage  d'aeoir  treis  grands  et  profonds  cdm- 
tneutaires,  nue  le  Roy  et  Ueinjiui  n'out  pu  eonfulter. 
Ce  füllt  l’FfprU  des  loix , le  Caiitrat  foeial,  et  notre  re- 
volution,  le  plus  eteiidu  et  le  plus  inflruttif  de  tons. 

Die  aiisführlich«  Einleitung  enthält  aufser  eini- 
gen flüchtigen  {icrnerkungeii  über  die  Methoda  des 
A-,  und  die  Quellen  feiner  Dunkelheit,  eine  Aoaljfe 
des  gauzen  Werkes,  in  welcher  der  Zufammenhang 
der  einzelnen  Tbeile  gezeigt  wird.  Jedem  Buche  ift 
noch  eine  befuiidere  Inhalisanzeige  vorgefetzt,  wel- 
che dein  I.efer,  das  was  die  Leetüre  ‘des  A.  am  mei- 
ften  erfchwert,  die  Verbindung  deV  Gedanken,  forg- 
faltig  darlegt.  Was/I.  bey  feinen  Leferu  vurausfetzen 
durfte,  von  den  Lefern  der  Ueberfetzung  aber  nicht 
gerade  gefedert  werden  kann  , ift  hier  ebenfalls  bey- 
gebracht.  So  geht  vor  dem  zu  eilten  Buche,  welches 
fich  igit  Widerlegung  der  Grundfatze  des  Plato  be- 
fchsftigt,  eine  Analyfe  der  Gsfct/.gebung  diefes  Plii- 
Icfophen^  fowobl  aus  den  Büchern  über  die  Uepu- 
bilk,  als  aus  denen  über  die  Gefeue  voraus;  fo  wie 
das,  was  lieh  aus  den  (iefrlztareln  des  Cltaroudas  uud 
Zalrutus  erhalten  habeu  foll,  dem  SchlulTe  des  Gau- 
zen angehangt  ift.  Oie  Couftituiion  des  Ilipp'idamus 
aber,  von  welcher  Tom.  I.  p.  371.  eine  Ueberfetzung 
als  Anhang  verfprochea  wird,  ift  der  Uebcrfeizer  fei- 
nen Lefern  fchuldig  geblieben. 

Bey  Beurtheilung  der  Ueberfetzung  felbft,  infllfen 
wir  füi’s  erfte  die  Grundfatze  von  deutf  her  Treue 
ond  Gewjfrenhaftigkeit  bey  Seite  fetzen , an  welche 
lieh  weder  der  Gefft  nOch  die  Sprache  der  Franzofen 
jemals  gewöhnen  dürfte.  Die  anfpr-chslofe  Einfalt 
der  Griechen  in  der  gavzen  Bildung  des  "Tirofaifchcn 
Tortiogs,  fogar  des  rednerifchen . fiheiiit  ihnen  un- 
kiäftig  zu  feyn,  und  Hsv  vethmgeo  durchaus,  dafs  der 
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ScbriftflcUrr  mit  dem  Gefühl  feiner  Wichtiglieit  auf- 
trete,  u«id,  weun  er  fpric'lit,  durch  einen  ra/ihenAgf- 
fclilag  gleit h im  Anfänge  die  Aufirerkramkeit  feiner 
Zuhörer  fodere.  .>Ja:i  a ird  lii  h .lifo  nicht  \vunderu, 
W'cnn  man  auch  liier  den  uiitcrfuchrndrn  Ton  des 
kaltblütigen  Pbiluft-phen  in  den  überredenden  Ton 
des  politifcbcu  Rtdat-rs  umgefrtzt  ftnriet.  Die  häu- 
figen Anreden,  die  Fragen,  die  Zerlpaltung  der  Pe- 
rioden in  abgerilTeae  Sjrre,  die  Superlativen  und 
die  poctifchen  Karben  . welche  dem  trockenen  Grun- 
dg  der  ariftotelifchen  Sprache  aufgeßrichen  lind,  kn- 
dern  den  Stil  und  die  Manier  des  Origtokts  biswei- 
len biszurUokeaiitlicnkeit,  ohne  dafs  doch  der  Zweck 
diefer  rhetorifchen  Konflgrilfe  in  feiner  Vollkommen- 
heit bst  erreicht  vc'crdeu  kuanen.  Der  deatfcbei.efer 
wenigftens  wird  durch  die  häufig  ringeftreuten,  Pre- 
net  ff  gut  de,  li  tt  n plus.  Traae\o»s  le  «not,  durch 
bildliche  Ausdincke,  wie  U's  epines  de  la  douleur,  la 
rouilie  du  viiut  tn.rs , l'rdijiee  politique,  le  timon  des 
aßaires,  Is  pomme  de  difcorde , le  flambeau  de  l'epiden- 
ce,  üUr  ii'i  louage  d la  wuc/iine  poUlique-  u.  d.  gl.  nur 
das  Gefühl  einer  nicht  bis  zur  Verfchmelzung  gedio- 
henrit  Verbindung  des  Antiken  mit  dem  Moderaen, 
und  eines  fruchrlüfeu  RHlrebens  erhalten,  «las  was 
durchaus  nur  sin  (iegeuftand  desVerftandes  feyn  feil- 
te, in  das  Gebiet  der  Einbilduagskraft  hinüber  z« 
fpielen.  Für  dielen  .Mangel  aber  wird  man  fich  faß 
durchgängig  durch  die  Klarheit,  ibit  welcher  die 
Ideen  des  Urigiu.ils  aufgefufst  und  dargeßelll  fiud, 
reichlich  belohnt  finden.  Key  eiaer  Corgfaliigen  Ver- 
gleichung mehrerer  Bücher  mit  dein  Texte,  fchien  uns 
der  Sinn  faß  durchgängig,  felbft  in  verwickelten  Steh- 
len , richtig  getroffen  uud  oft  mit  einer  iiberrafeken- 
den  Uewaodheit  entwickelt  zu  feyn.  Auf  die  eigen- 
thümliche  Kürze  des  Originals  ift  hiebey  nicht  gesclv 
tet  worden.  Die  Perioden  deffelbeii  werden  geirednt^ 
die  Gedanken  anders  gi’rirdiiet,  oft  völlig  verfelzt ; 
aber  bey  diefer  gäii/.licbeii  Veränderung  des  Coloritk 
ift  doch  das  Wefeniiiche  unangelaftet  gebliebea.  und 
die  Ueberfetzung  vertritt  be\  diefeu  Eigenfchaften  die 
Stelle  eines  fortlaufenden  Cominentars  iu  einem  vor- 
zOglithtn  Grade.  W as  ihr  iodefs  die  Grrerhtigkeft 
im  allgemeinen  zuzugeftehen  fodert,  kann  ihr  doch 
nicht  iu  jedem  ein:^r!iien  Falle  beygclegt  Werden. 
IJisweilen  ift  in  der  That  durch  die  Entfernung  von 
den  eigentltiimlichen  Wendungen  des  Origisals,  ein 
falfches  l.icht  auf  den  Siun  gecvorfeii  worden.  Wenn 
es  z.  U.  L.  II.  t.  nach  einer  wörtlichen  Ueberfetzung 
des  Te.vtrs  heif-t:  „In  Bückficht  auf  d.is  Vergnügen 
ift  es  nitht  aiiszufpretlieii . wie  wiihtig  cs  iß,  etwas 
für  fein  Eigeiithum  zu  halten.  Denn  nicht  umfonft 
hegt  jeder  Liube  zu  lieh  felbft.  fordern  es  ift  der  Na- 
tur gemäfs.  Aber  die  Eigenliebe  wird  mit  Recht  ge- 
tailelt  Denn  Eigenliebe  ift  nicht  I.iebe  zu  fich  feibft, 
fondern  eine  I.iebe  über  (iebühr;  derglaiihen  die 
Geldliebe  ift.  Denn  alle  Meufchen  lieben  diefe  Ge- 
genftande,“  f«  ift  dies  auf  folgcntle  Weife  ausge- 
drückt: fl  y n plus.  1^'efl  il  pas  vrai  qu'dn  reffent  un 
plaifir  i'ietprtnuihle.  lorsqu’oii  peut  fe  dire : ceei  eß  a 
mo«?  Ce  n’eji  pas  un«  illujion  que  l’amour  de  nous-  mi- 

mes. 
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«!«.'  Cr  fentimnl  rft  grtivi  Jans  nnfrt  4me  vnr  taniain 
ilf.  l.i  U'.itm  e.  L'eiiOisme  , voHa  It  gtitri  ä'iimonr  qui 
tft  ’jaßiaxtnt  . pira  qa'il  «'iß  nrr,uuT  fit  foi,  mais 

«Rf  paß»n  Jtjoidounei  de  Jai.  paßion  juneße  , qui  en- 
tranne Fav^rt-  vers  Jon  «rgriit , it  tuus  Us  liommts  vers 
Foijtt  de  Ifurs  deß/s.  Dill«  )ii«lle,  in  welchtr  der 
letzte  Smz  uuridnig  geferst  ift,  luag  zugleich  als  ei- 
ne l’rolie  der  Meiner  des  üeht  rlrtzers  asgerebn  Mier- 
«lea , weliter  uns  biswriten  Bus  übertriebner  Vörlie* 
bc  gegen  kurze  Perioden  den  ZurRiiimenhang  aufge- 
Ibfst  ,uud  den.Ielteu  «ladnnb  etwas  von  feiner  Bün- 
digkeit entzogen  zu  haben  ttheitvl;  * Wenn  es  S. 

heifst:  Ln  loi  nr  1er  aßreirtt  ä lUintne' rejpin*- 
jiibiUte  d uis  hur  grßfnn,  inMäij  nfueU*  p^Je  für  .toas 
Us  untres  ätoijrns  pur  Jon  tTireme  Jeventi.  11  efl  vrai 
girier  i.sivddWoeiViif  fe  nedoirmapent  decette  Sunirain- 
te  pur  la  jouiß'ance  de  tous  Its  plaifirs,  Iwsqel'tls  nejoni 
ptus  Josss  trS  ijeux  de  U Im,  fo  « rfilicint  , dnsV  vitas  im 
Original  als  eine  noth  wendige  Folge  der  fetilcrbalten 
Gefetzgebung  aiignteigr  wirrt,  nur  ais  ein  witziger 
Zog,  den  der  Philofcph  mit  eioein  fpottemien  Laiheln 
feinen  Lcfera  in  -eien  Kanf  giebt.  Dero  Sinne  drs  //• 
genräfser  wurde  et  heifsen:  ~ pur  Jon  ritriyne  Jevt- 
yite,  ct  qui  provoqne  Us  Laeedemuniens  d Je  Jüußrr.ire 
au  joaiT  dela  loi,  pour  Je  dßjormnsger  de  Celle  cOnltnia- 
U pur  ' b»  joiiiffance  de  tous  tes  plaifirs.  Nivgouds 
war  der  ifeberietzer  wehr  in  GetHbr,  feinrni  Autor 
etwas  Falfches  unterztift-hiehen , als  da,  wo  «r  sir  die 
Srelleder  arigoneioßen  Bczeichnoogeu  eines  lieg  rille», 
diirrli den Geuias  fihncrSprac!»« veraobfst.  etwasCon- 
rrete*  fetzt  und  gleicbfam  di«  Anwendung  auf  den 
befendera  Fall  fnpplirt.  ludefs,  ob  gleich  hierdoech 
derCharacter  des  Uriginels  ganz  vorzüglich  verwifcht 
worden  ift,  fo  ntnfa  inan  doch  dem  Ueberfetzer  zugo- 
fiefan,  dafa  er  in  den  tupften  Fallen  ganz  richtig,  und 
oft  mit  Wuhrfcheinlichkeit  errathen  baVe,  was  fein 
Autor  im  Sinne  gehabt  haben  mochte.  L.  II.  r.  V. 
lafst  der  Ausdruck,  cTev  i SsÄ.vi' , ohne 
Zweifel  mehr’af»  eine  Erklärung  zn  ; abe/  fchwerllch 
dürfte  der  Zufainineirbaag  iriymd  eine  mehr  begonlli- 
gen , als  die  welcfcV  io  der  Ueberfeiznng  ausgedrnrkt 
ifl;  Cefl  d’upres  er  principe,  qtte  Sohn  porta  Ji  loi  Jur 
hl  dioifibn  des  chjfes.  Minder  gewifs  iS  diefes  1..  II. 
7.  p.  tiy.  En  Jecond  liett,  il  n'eß  pas  für  de  confier  de 
ß längs  fvuvoirs  ides  hoimties,  clicz  lesqitels  l'educa- 
tion  developpe  n ieejjair  etn^  nt  tuus  les  ger- 
mes  de  Varn  bi  tion.  Le  legisUtte>rr  l'n  ft  hien  Jenti 
qn’il  Je  dejie  cTenx,  cottttne  Jil  ne  comptsit  pos  Jnr  Icitr 
ps'obile.  Wo  es  im  Originale  heifst:  ..Auch  ift  die» 
unficber  bey  Menfcben,  die  auf  eine  foh  he  Weife  er- 
zogen fled,  dafs  der  Gefetzgeher  feloft  Mifstraüln  in 
ihre  Redliibkeit  fetzt.“  Ganz  unriihrig  aber  heifst 
es  gleich  darauf  S.  >40.  ce  n'rß  - fä  ijiiVtne  di- 

Jpufit'nn  vague,  et  je  i oudrais  pour  U Jenct  une  refi  oii- 
Jabilife  plus  preeijr.  uo  der  Sinn  ift:  ..Aber  diefes  ift 
für  die  Ephoren  eine  altziigrofse  Vergü.iftiBung . und 
es  ift  meine  .Meiming  ni>  bt,  diifs  man  den  Sei  at  auf 
dlefe  Weife  veranrtvortlirh  iimche  — Wenn  hier 
nur  io  d<  r lirktJrnng,  weh  he  der  Phsraphr  .fe  zuin 
Grunde  liegt,  geirrt  worden,  fo  ift  hingegen  an  ei- 


n 

aigtd  ändern  Sfeffän,  d»i,  tfää  tkßrtlfcfc  uberfiägeit 
allzu  iingelcbmückt  fihieut»  mit  kchi  franzöfifiher 
Keckheit  ansgearbeitet  und  aufgt putzt,  ln  der  Schil- 
derung des  Hippodamns  L.  II.  6-  S.  112.  II  portait  unt 
longue  clievelure  JriJee  avec  art ; il  eioit  revctu  l'hiver 
cefmme  l'ele  iTunt  luuiqne  Juperhe,  doublte  de  JoUrrttreS 
pretieujes  , gehört  kaum  die  Uälfte  der  Züge  dem  Ori- 
ginale an.  Uippudanus  tru^  fein  Raer  lang  gegen 
die  Sitte  gefetzter  1 eniej  und  eia  einfaches  Kleid;, 
( ’T.5»ic  »üralij.-l  das  aber,  und  hierinne  brftaud  eben 
das  aufTalleiide^  felbft  im  Sommer  von  einem  wor- 
men  Sioll'e*war.  Die  Fütterung  mit  Pelz  ili  eine  Ver- 
müthuag  der  Ausleger,  und  die  kofibaren  Pelze  eint 
Zuthat  des  fre)-gebigeu  Ueberfetzer».  " Einige  Züge 
und  ^upeilativen  £nd  von  der  Art,  dafs  fi«  das  Aa- 
denk^rn  an  die  iieußen  Vorfälle  dem  Ueberfetzer  ent- 
rilleu  zu  haben  febeint;  wie  wenn  ts  L.  V.  5.  heifst; 
Us  u.-magOiTties  ptfr  Uurs  tioUntes  luirangues  ar.eutent 
toielre  eux  (les  riclies)  ln  chißt  tpii  n’a  rien.  rc  vXt^-?c« 
/r.'iyvwrtv  oder  etwas  Weiter  hin  S.  27.  (Tom.  II.)  IcJ 
gardienSde  l’itat  ßottaient  baßemrnt  te  yeupU,  für  fitr-’ 
/ixyeeyiiy,  — Dicfe  Data  werdrtii  zur  Charai  teiifirung 
diefer  Arbeit  hlnreiihrnd’ leyn.  Stellen  anruzetgen, 
in  denen  der  Sinn  etwa  verfehlt  feyn  möchte,  fcheint 
LOS  bey  der  Bourtbeiluug  eines  ausländiftben  Pro- 
duktes nicht  zweckmafsig.  Kauui  dürfte  es  bemerkt 
zu  w'crden  verdienen,  dafs  hier  und  da  ciuige  Worte 
und  Zwifchenfätze.  aber  doch  nicht  (giebt  etwas  voa 
Bedeutung,  iu  der  Ueberfetzung  übergatigcn  wor-^ 
den  Hl. 

Oie  Amticfkangen  find  von  doppelter  Art.  Ei- 
nige flehen  onter  dem  Texte,  und  enthalten  gröfsten- 
theils  Vergleichungen  des  Arilturrles  mit  nSnlithcn 
Behauptungen  der  Neuern','  vorzüglich  Roufseao’s, 
Mootefqui«u’'s  und  Mablv's.  Ihre  Anzahl  ift  nicht  febr 
gröfs.  Zohlreicher  und  bedeutender  find  diejenigen, 
welche  jedem  Bau'de  angrhsngt  find.  Sie  crklarcu 
zum  Theil  die  eigenthümlichen  Ausdrücke  des  Philo- 
fophen;  h.mptfachlich  aherbiftorifche,  litrrorifche  und 
aiitiqiiarifciie  Uniftüid«.  Lintge  find  pnlitifiher  Art. 
und  der  Keflätitfung  eder  Widerlegung  gewidmet. 
Sie  zeigen,  aufstrdciu  dafs  fie  ihrem  Z.wccke  ai.ge- 
neffen  lind  j cipr^  mehr  als  gemeine  Ilv-UCenheit  ia 
den  Alten,  und  lalTen  weniges  unerläutert,  woran 
etwa  der  ungtIcL-te  Lefcr  dcsJrißoteUs  Anftofs'uehi- 
men  dürfte. 

r 

Gorrfa  u.  Hzti.E,  h.  Gebanef:  Der  ßlenjch  oder 
compendittje  r,ibliathek  des  inßrnsuürdigßfn  von 
der  iViiriir  «»d  lieftimtriirg  drS  Menjehen  und  fOU 
Aer-'QeJchichte  der  Mer.JJiheit.  UeftL  KUrperUbre. 
J7-Z.  -2  S.  jj.  Heft  li.'  Set Iritl ehre  g4  S.  t^Ladeu-- 
preis  6 gr.) 

tn  gedrängter  Kürze,  welrhe  durchaas  keines  Aus- 
zuges fähig  ift,  w ird  znerft  in  der  Einleitung  zur  Men- 
fchenlehrc  eine  allgemeine  Ueberfiiht  alles  delTeo  ge» 
geben,  w'-as  darunter  begrilfcn  werden  inufs.  Diegsn- 
ze  Lehre  zerfallt  iu  die  pbilufuphifiheGefchithtr  des 
Er  i fUti~ 
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lofu  rotlra.  Würden  die  GefeUen  fcalechter  gcfpti- 
lnt.  (u  wurden  die  MeiUer  ein  Drilthej^  oiiec  wühl 
gV  dU  liillie.ibccr  Aibcii  rrrlicreni  »udi  wCnlen 
wentger  Mcufcben  Ütb  zum  Mrtier  bereit  und  willig 
lindeu,  di  unter  $o  Cereljco  kann  einer  .je  holTcn. 
kjiiii,  eine  eigene  .Werkitette  dereioft  erlamgeu  zu' 
könuen.  IKc  btffere  Spcifuiig  mufs  Lehrburfibe  her- 
bey  loeken.  Am  ineiUeo  aber  war  es  der  liegierung 
uw  die  AbftbalTuDg  jenes  Mifkbrauchs  zu  chuu.  dt  die 
QeA-llen  fich  einander  auritciueci.  V^etln  ein  (drfelle 
z.  E.  eiik  UebcTircier  dea  KeErcbbeiie^frtzea  gewor- 
den r{i,  und  er  ftelicr  nicht  im  Urte  des  Verbmhrns 
die  bey  de»  Gewetke  tun  A-brrsher  beiriminteSirere 
aus,  i'o  wird  fein  Name  an  die  fchwarze  Tatei  ge* 
ftbiieben,  als  welches  von  denen  iiark  vrsndemden 
Gcfcllen  in  jeder  WrrkiUtce  gebhiehet,  wo.  er  nur 
binhuiQUit.  Der  /eebreeber  fey  'nun  fthon  nach  Un- 
garn biogewandert,  folann  er  nach  Verlauf' rou  kaum 
^Mausten-  bereits  aurgetritbsn  IHn,  und  er  ill  in 
der  Nuihweudigkelc,  ' iteheadrii  Fülmes  nsib  dein  Or- 
te feiues  Verbrechens.  Ulf)  Vrftrjft  zu  werden,  aiirSrk- 
zuwsudern.  Sein  Namb  }|T  ntfe^l!  übel  aogel'ibrie- 
beui  er  fiuict  nirgends, itielir'Anieit,  er  tn^serft  an 
Ost  und  SteUc  tvitdef  ebctkb'g'emaohr  werdra.  Ri- 
Acn  fulcben  llürsbraut'b  Uoimren  nun  die  jirenrstfcben 
Ps)ipiermiti.h«r  uichc  abrchalTeii.  ^Ian  inufsceihre  Eia- 
wetmnng  gelten  lalTcn , die  da'rbin  beflnnd,  dsfa  die 
mciben  und  beileo  ücfcKen  aus  dem  Keiche  und  an- 
dern l’.andern  einwanderte'n , Uiyl  dsfs  d.»i  J.and 
tUvUi  geiiUpütfelieu  liibc,  um  die  ^V^rk^latlelJ  ganz-' 
liilt  damit  zu  brfetzen. 

, Uüirr  drü  Verhan.ttangco  der  peufsifihen  Sta'als- 
verwaUung  des  Jetzt  regierenden  Kbnigs  Kt  tibohl  für 
fcMiC  tDtrkifcheii  Uaterthaucn  die  utjbl’thbilgrte  diefe, 
dil^itr  li*.  ton  einer  der  griifsten  l.aad{*Ut;eD,  der’ 
Briteky  , (u  Cilier  a!s  vorKer  in  keinf::i  deiltf, hc.(j 
Sntaco  gtA-firben , befreyt  bst.  Kr  lierr'nSinlith’dr?^ 
(ehr  cvrauinige  [.andarjiifobaifTer  Zii  Htarden^ürg, 
Strausberg  und  .Witfttotk  erba;;tD,  um  alle  Jiettfey, 
zum  Tbcii  avi'b  Invaliden.  d.irlnn  unterzübrin- 
gcn.  Kaum  ward  diefes  Votfiubcn  des  Königs  iin* 
i.andc  beka:'.nr.  fo  gingen  d.e  ineiAen  Ilritler  alr- 
liald  vom  .Möfiif  g.Tiige  uijtl  der  bisherigen  I.and- 
firi-'u.bet'i’y  zum  Kitils  imd  zur  Arbeirlaralvci'’  über, 
um  deri  luü  eingelperrt  zu  wenlen.  Zur  Ab- 

beleruiig  (Jez  .Ilettelieute  ‘ M ird  keine  uljfeue  Ali- 
liz  üdtr  d.'/j  befte''tr  Strafser.bereiire'r  gehalten;  die 
hiadt-  und  Jlurlgerjthio  iuu;Ten  by,  .Strafe  die  bej- 
üiiien  bi'H<;;eneo  detileraufgreifen  uA  an  ibreOehbr- 
de  ablic.''rtn.  D«n  Ueberbtiugrrn.  wird  dofüe  ein-be- 
ftiuimfes  iVcilcngeid  susgeziütlet. 

Vofi'  derL.ubr-  jund PreCsfrc) Iwit  fsgtditrVfT,  dufs 
fie  unteMirr  itzigrü  preufsifrheu.Kagierang  nicht  fw 
f icaek'brzVikt  fry , a'.s  .iraacbe,StrudcdkopSe  kltq^cit« 
uhd  aVs  cii,i4,e,  nicht  UBurrjcluete  AsisUodar  befor- 
gen.  Denn,,  fugt  er  ferne*,  wij  köntieo  immer  nbvk 
melir  als  puire  iDciikn,Nsabbaren  über  ülaubeos-  und 
äiaaisfarben  vernüpl'tela  nod  nach  llbUoben  anyh  ua- 
vernünfitlo  ,.  wesn  wir  nur  die  bc/Kmorte  Votfcbril'l 
detCicfeub  beobaLbtso  j ja  wie  diiijiM  kogpe  diasb  d£- 


feailicb  radeia.  WOÄe.unseraogelbAft  fcheioen,  wenr 
es  nui(  niciltiluf  ei«e  J'ravhe,  nnehnerbietige  Aa  g»- 
febiehe».  iJaapguo  find  wir  aberücher  voraijen  will- 
kuiuljcUcmbingriflen  eines  Ürufkriebters  und  vor  al- 
lem isot^i^rejn  iiiuiauf»  der.ücnfstcn-,  welcher  felbd 
ii»  detJkbwe^,  Holland  »der  ionerika  dem  freymü-  ' 
tliigea  Lebrer..odc»  »cbrWifteller  ehe*  gefährlich  wer- 
den kann,  aU  bey  uns  U»  Preufsifdiea.  So  kam  is 
noch  kurzUch.iil  England  ein  Prediger  HisOetatignifs. 
weil  er  übrii  die  ap(yeuliihe  Kebsgeiaahljnn, des  Kran- 
prinze«,  H erlog  t.  Wales,  die  berdbinu»  karbplHthe 
llibichunsfe  Mtirs.  fjtzherbert,  aoai^ijehf  gefchr»-. 
ben  hano.  hi  dem  neuen  Frey  jl^t  »«^Mtoduifteioal, 
aber  find  sollend*  fcliots  0.iMzend«iVM  f<R>tn«)iybeaa 
SchriftlleHcrn  ünevölFeniiehe  ^liAhtaskhs  ^d  Goede},  .> 
als  Scldacbwpfer  der  Graufamkeit  digmiipkchsi^E'. 
VolKwihrer  unter  dem  Eifeo,  äfit.  Khpf£ailej^giiAÖtbM»^: 
Solche  Beylpielewird  es  hingegen  bsptei^.niegGtes.  i 
und  das  iftein  Beweis  der  alton.Wabi^ciii.  dal«  hUu 
nnlcf  einem  guten,  anfgeUkrtm  MMdigerechdeaFdrlteo*  . 
wie  Gott  Lob  die  meüteu  iJt  dam  nwriHfd*dai)«iurch.': 
laod  find,  fieyer,  CchtrttrUqdjliüSiri«n)«Wa-siU  if  den  ^ 
meiden  boehgirpriAreafa  fogeM»MCaistFc*y>ilentcif.<‘ -i  •' 

ln  dem  awcyien  Abrsboiile  wird  de*  aUttcnihiuc 
Gang  und  Werth  der  U .beivihetlet. 

Der  dritte  Abkhniropberid  der  iiüehe  gewidmet.  . 

Im  Artikel  vom  L4«ddnubeKlst;i  derVLdrageoGewi. 
Verluih.  den  man  bc;  unfrer  gcö4)uagsariaader  Au»^  t 

fast. leide.  Rr  ir:i,';t.»uf  regvlmaikigtl  STeokea  au.  ' 

Ket.  J»t. bereits.  >ü».TieV»«>  JshfWiid^igleidbea.ycr- 
fuchoin  eiaem.  gaoffen  FeMgacltii  beyi.etoeri.i'ciBcc  ' 
Freunde  gerehoo,  wi^y  ein  mchraWi  hHadertfaltiget  - , 
Kl  [tag  bitrauskam.  . (Ir.  l\.  ^debci  ttwyib-h,  dafsdi*« 
fc  Nauoruug  T.or  .der  Haad-im  Gtoi'sen  tMiausfubrnaT 
fejr„  giaubi  absr,  düV  cs  Uey  ftcigtouleitBevoMoeriuiy 
'mitdürZeit  vonfelbl't  ins  Urufsr  w«cde.geheaAoiinea,...t 

Dio-gnoa'  Scki.iii(;enq:4Hle  teitU  Jn  «ien  Ge.eeadeo.  /. 
von  Halle  aber  eine  halbni  Edle  laug.  .sAtt*i*i  vorftdreu- » 
mait,  bis  Dwb  Altbhaells,  imioer  UetnoundiwneFruch-' 
te  uadurrh  au  erhalten,  difsiKaakan  tuii  KwlebedveA^ 
werden,  und  fu  zu  ncuru  PlUtuetl  4nwu«zeki.v  Um 
Diemoitz  beyr  Halle  wnidret  fe  viel  Girrkeis  gebauoE 
dafs  inaai  Srbork  für.  o Pfebtdg  kauft,  .liie  brrühm-.  - 
ten  Salzgurken  kunatn  ait.  icdeia.Ort  ebentfo  gut  ga*  ■ 
macht  werden,  als  in  lisilr-j'uud  werden  isiciit,  wie  - 
Auswärtige  glauben . iidt  hehlen  fondera  mitSalzcnip-:.  > 
gemacht.  i. 

Die  Oh/fyßanx»nge>s  Cnd  iutSaalkecifefobeCrIichb' 

■ lieb>  dafis  nrndcbeOanieinda  oder^GutsbeTitzera—cc^t  - 
Rthlr.  davo».  töfen..  QierhnMitEMcfcSwdidid  aHja  belieb 
in  uad  bey  ttalle. mehr  aa(  diu  Goarianfeilu  iebeo">'t. 
.treibt  eben  bejr  viciaii  die  Erziehu«g  d&r  j.uat;ca.dbi Wi  - . 
nie  iiw  fettee-i.aade  Itebftidcm  Becken  ff)er<iiileid<w 
derfelbewvb'n*»  Ab  »üf  beld  hoch  <utid  rnichriWa  zu- 
.inechea,  worohet:  fie  inarbbec  defto  eher  ohtlrrben.. 

Vad  die  Kieder  getiiifcht  weedea.  Von'ciem  S 'met- 
pkehter.  inflnlioi  Hn.  Lctlrr  wird  gefagt.  dais  er  fei- 
ne jiiagen  Bkurae  auf  der  Stelle, cw«  fiietnfw  nchfea, 
pfropäe.  Gie  tragen  eha  as  fpHter.  aber  dafür  giebt  es 
4l*ueiteftei«>Jdhuine»  weil  di»  U’nrael  ^uicht  fo  oft 
. v«r- 
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vtrfTuRt  wifJ.  R*c.  h»i  fehrvWft»i|g*'ßMchitiirW- 

ge  trJjhrargen  in  den  Rauf tgSfttn , Vf# 'die'B>H/>n- 
j’.jch»  von  jeher  -eben  fo  heheudelt  \*Hnlr  * und  findet 
darioD  lUfh  alten  gltubwöfdigcn  UrkuBdea  Bitnbto- 
me,  die  I — joo  Jahr  und  <Uröbef  «It  uud  d#c*  *ocIi 
ffltr  gefund  und  lru<htboT  luid.  Unter  drr  R*brik 
ht!rzttcht  bringt  der  Vfi  ubtrt  »Wen  a&dffn  Beioer- 
iujugen  auch  den  Vorftblag  hey  , (oech  dem  Beyfpiel# 
des  verftotbeneo  Markgrafen  vun  Schired t)  daeKebdi 
Üiier  in-  Deutfehiand  zu  ziehen..  Das  I.ieblitigJl'atwr' 
dieics  Thieretr  das  Reoüihitrntoos  {Lidu*' raxgifni' 
Hus  L.)  wachft  bairii/  bey  uns,  tjafa  « »'f#  hey  uns 
vrohl  fdirRiihrhigea  feyn  srurde*,  eben-  fo  wie  es  in 
PLU^fihbnd  tu  hfiero  “/eiran  auch  Elanhirfche  gege- 
ien  bat.  Von  <i»uy  Anatmktümr  ftgt  defVf. , dafs 
das  VergnQg#n  des  Aafeheos-uiid  refrretliiclMU  Qerdchs 
der  Blutbe-un)  nicht  ■verfubTeii  f<»,le,  ihn  zum  Forftu 
haura«  auentprehicO.  Er  treib*  zwsrtebr  tangV^thotb 
Ten  i.abea  doch  hey  wHteih  noch  nicht  wis  dis  itfdl-* 
her«  oderdnr  Wninlback,.  yrnlcho'  doch  nletnand  Wfi# 
CuIziMtg  aohauc«  werde.  - Aber  hier  itiaebt  «ijaddeh 
«inen  grofseii  Ihtteafchied,  dafs  das  jup^Adocreulf&U 
hart  ifiv'tand  fa-dniv-FecieriJOg  tnrderti  alttö  Hbleehr, 
z.  E.  dun  Buchau -^hth^fuudeh  wirdv  vC’od-'Wenn 
dem  Vf.  groAe  Pfladttaakennet  «ad  Whrllte'Teiltrhcrjr, 
dafcfic  mit  d*m  Äborti,  der  3trke^  wtMseb  WdkJe 
und  Cchwarzeo  Papptl -weiter  koMtusny  ft/ helfet  d.-s 
• irr/*  viel« ■ da fisdtefe'B bum elTul et It  dicker  uud  l*ö- 
hrrwachlen,  als  der- Ara:i<iibatue.  bo^at  in  den' 
Pllennung*»  von  Sacafecci  det  Acaritubjuiti  Miihrdi« 
nphe  ond  Stbtk*  verbefagter  mit  ihm  zugleUt  aoffe- 
pflanzter  Ihimue  erreithei;  unter  allen  alier  zeiebat-r 
heb  derPiaunus^at,  derdieStdrkecinfr'fi — 3oofs'.-.- 
aigen  Eiche  trreicht  hat,  und  der  dtlier  Um  fo  mel.t' 
Zu  empfehleöFft,  da  er  ficlr-dutch  fo^tBonnte  S^etE 
Kuge  fo'ght  ■g'lrfcU^dea  \f*idcn  analvbru  l'JiVt.-  Der 
Acadenba-ujit  aher-tibemifflr,- dtb  vfeir/.iejabrigenP.r- 
fibtfttdgen’ destfec.  tufolgtil  • Ms-aöiir -pteu  oder  jf.ten' 
Jahrfc  biif  vlle'  «hibeimifi'be  zur  Fau'eriiag  illcu- 
nchc«.  bSoma.  -Er  nufs  daher  auf  cingetrhrdeicn 
rUtxeii  alt«  Jabre-bis  nuP  di*  Erde  abgehauen' 

Wi  rden-,  weil 'feint!  tieo  •usgerriebtneo -SiaurTiii  bin- 
nen ehan  fe  Vlilcr  Zeir  wieder  fu  borh  aisfvbthiü  cr- 
waebfen.j  AHif-ißlchd  bWrirdlgtea-Piarze.a  vber-inufs' 
er  f*  ftarki:uad' bfirtraud^plUnzeC  tairdeo,  dafs  teine" 
Kiudn  cfsto' Abfc'habbrzii  Aatk  iUVuntb  fl, ine  Zweig* 
von  dem  .Viehe  niihr  errcii ht  werden  ki.ncra.  Er' 
iituf* ftodann -gtniefa  dew’Kiiptweidta -aile'A  ge- 
kappt werdCs  ; -worauf -fte-n*t«a  btaiigwt'hi-gieKher' 
Zeit  ibce  vorig*  Saarha  v.  jvdae  erteieban,  b*tlt  alfo' 
(iieferltauar  i«  IMzjiru  sn  aiegrodeu  alvtlremtbalz  an* 
zQzi*fte0/j  iti  etnem  llti-ir'  dlirrtit  batftibodtfn  kommf 
er  zwar  fort,  hat-, aber  eiu:a'afl*fft  geriiig**  wkhtS 
b,'dentetMlrs  Wachrchoi*.  itb  •ii:rui>N>U:eli>odeii  - lih 
Saiidiaade  aber  brwester  er  fich  «m  iftibe«'.- 

Wir  übergehen  , der  iica-gefteckrcol.ire#*eo  eiu- 
gedeak,  die  Artikel  -von  Kergbau , de:i  küirileB  ujhI' 
der  Sinatswirthfchafr;  nud  liiibeo  almh  fchun  genug 
a-o.t,-eziieen  . um  denWi-rtb  dieies 'i«rtbenbuchs.  def. 
fen  Fortfetzuog  man  wünluhku  toufa,  zu  rbarakteMfi- 


reir.-  'Der- Vf.  verbindet- 'efii*  grämTllcci!  'fb’rtfic  mif 
praktifeker  Erfshrung.  Skriie  Freymürbigkeit  gcfiHf 
«liilTjija,  wo  niau  nkbt  feiner  Meynung  fey n kac^- 
Die  nMJutre  l.aoae  feine*  Vertrag*  fthür.'.t  wider  die 
Laagwetle,  obglet'cb  fein  Wittzuweilen  grotesk,  und 
fein  Ausdraik  hiv'Bnd  du  nickt  edei  g,-nug  ift.- 

- Oerr.iMtacB , b.  WTeifs  u.  Brede  : 'OeSsntnUt/ifcft 

ijt/ir.,  utui  HClfibuch  oJrr  frahti:dis  Att'ueifuu^ 

fir  hStr/’cr  LxniUrtdt,  u>4,ckr  k'iiu't  i -i'>üf 

Accktr,  (iarbeo  «iid  U'njfu  ansubattr»»  ua*l  V‘  ie*  , 
itttCnCs-;  das  t trh  %u  ^üttrrur  vof>  \'Sflt»  Jirtnth- 
iieitenxxibtwaltmtymtimnt  thn/Wi'w»  utiC  kwA^r- 
ttw  Xtttthi  «*  Ittlfen  -ßj,  ,vou  ^f>h,  U- iHi.  ^ 
tfie^eabruih.  lyjgS.  530  S.  gr.^  b-'  ' 

Wann  der  Vf.  ofTeaberzig  bekannt,  „viele ÄrtikjJ- 
„biTcuders  die'^Dclel  vou  Viebkripkheitea , wclcl»^ 
„tbir  nTcht  kvlibar  und  uuillandlich  fchienen,  und  5i* 
„mir  ils'zweckmdJiig  bekannt  \vaien,  u'iirf/Jch  >id,'*tf- 
w^en“  zu  iJabeu,  io  wäre  dagegea  ivifbts  zu  Agefc, 
wenn,  er“  nur  äine  uitgenanoten  Quallcb  kfferjj^^tfl.t,! 
uoH  was  er  darauf  f<J»6pftc  i bedaihifaöier  geÄinl^t' 
hftte.  Er  häjte  dann  deu  J-eferll  reanchanr  utpitliti*'^ 
gen,  otlfr  wohi  gar  uugereiufren  Vorfcblag  erqjarfi- 
L'hricbtig  iii  es,  dafs  dieZc-it  unmirrelbar vof  ddr 
> Ssatfu/c^f  ab  di*  Seile ZeltzuioDQügcn  acjgegetJbD.def 
Tauben*  uml  llütineraiini  für'untaügnch' in  Udrfctl  ew- 
k'art,  nad  ihn  ji andiTnu  Düngef  id  vermilchdn  nn*'^ 
gerailien  wird.  I triihtig  S.  147,  dals  das  GroibiiJef 
krJftigerkls  d.is  lleii  /i  j\  Zu  d*n  unge^ein1t<ti‘^^ow 
fcblagen  rethusu  w ir  dc()  Ilaiii  S.41,  ^edrdlthenefGfc- 
t-raide  iii  Barkoren  /u  irorkneu,  oder  lu  eident  grofseov 
init''ciuer^U3r6lire  veiTtbrpem  Faife  ä'jfzubetvahreo, 
»Ue  g — 0 ’J'oge  mit  utia  Ijla'.'ebaige  Luft  1*1  die  Zug- 
fuhro  zu  biafe.n,.  oder:  ei.-ie  Kuh.  die  ein  todiss 
Kalb.^gi'boiV.'i , au  ein  ft-etodts  dadurch  za  gvafbboeii, 
dafs' ira;i  c5  mit  der  Haut  c ou  iUrem  lodten  Jungen' 
bedVijt'e.  — Üntcr  dem  GetMide  wird  weder  dtl“ 
Sommer,  nOdi  Wiuierrubfaatgcdachc.  Feldeibfcn  und 
i.mfrn  tiabiu  fiib  S.  1^3.  155  uucer-  die  üaccecfr-üch- 
te  verirret, 

lilC.vs'i'EK,  b.  Flatvort:  dir  rdir-\/:ft*  5rfiri/l 

jfifJUr  uti'n  (i.r^t.iu’ili’-irihjchaf:  an. die  wi-Ilphäll- 
Iche’patrrutlKhe  ijktm.Oii.ilihe  üefellfihsfr,  von 
lHorilz  .t'do'nth  Milgli  d.  öef.  1756.  iSfiS.  f. 

Dielb  Schrift  f<^,  der  Vflrrede  zufolge,-  eiB  Bay- 
rrag  zur  rirhtigon  Keuntuifs  der  Land-wirtbfcbaft'feyoi 
«lie,-  wie  dir  Vf. 'mirtirund  bciOer'-ti , fo  wiealle  ritb- 
ti;;e  Keoutnifs  des  i\  rt.-.liclien  und  Scbädlicheo , de* 

■ Mang#lnairia  und  Fehlenden  aus  der  Vcrgleichutig 
dfj’.'tlten  mit  dVin  Nnueo,-  des I'r.y.udcn  mitdemEiu- 
bi-iinifihen  hBrrorgehu  mufs.  So  fchr  uns  die  Bc- 
ftheWeuhtfit,  mit  nvt-Mirr  der  Vf.  \on  feinedAtbelt 
fprielir,  au  einer  nachfrhts^  oileo  llcurhrilüng  auf-' 
füiiert.  fo  können  wir  uns  doch  nicht  üherzeugeui 
dufs  lie  ZV  e-'kio.lfsig  geioi"  eiii^etiihlet  fey.  um-et- 
was  Zur- Krtullubg  jer.er  Alifi  ht  bestr.igen  ’zu  können. 
Der  grtfiate'.'i  helft  Ae*  Buche»  beßcht  aus  ubcifeteien 
E # Steilen- 
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StrHen  der  rSratfch«!  Scttpforum  W4t  rnßicat;  der 
übrige  aus  einem  Anbaoge  über  die  rüiniUha  I.and- 
\rir(brvhafi.  in  welchem  die  allerbekanniflrn  Dinge 
ereiihlt  werden.  Io  den  Auszügen  zeigt  fich  \^iiige 
W-alil.  Die  ausfüfarrlichften  find  ans  dem  Cato-,  aber 
weder  die  Stellen , welche  die  religiüreq  Gebräuche, 
noch  auch  die.  welche  den  Aberglauben  der  alten  rb 
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,dafs  fein  Werk,  da»  hauptfUrhlich  auf  die  Gefihichte 
Rücklicht  nehmen  und  tigentlichcLcbenshpfibrcibun- 
geii  lieiero  füllte  — neben  jenem,  das. feine  merk- 
würdigen Männer  me.br  is  pfycholügif.bcr  und  mo- 
raüfcber  HinCcht  darütUen  füllte — g.nr  wohl  würde 
beßeheo  können.  Der  erde,  den  uuo  Hr.  jf.  aufrre- 
ten  lafst,  iß  der  wirklich  grofse  ^iicoh  /lugiifl  de 
mifeben  Landwirthe  betreifen,  gehören M*nn,  der  (ich,  wenn  er  ahth  fontikeine 


fo  weniger,  da  der  Vf,  ernftlich  glaubt,  diefe  des  Ca- 
to unwürdigen  Stellen  möchten  ven  feinen)  Meyer 
(eiKiciir)  eingefchoben  worden  feyn.  Vom  l/'arrö  und 
CnUimilki  find  die  Eingänge  überfetzt;  man  fleht  nicht 
warum.  Von  Erklkrungen  oder  Vergleichungeu  de» 
AUeir  mit  dem  Neuen,  weiche  man  am  er ften  erwar- 
tet hätte,  hl  die  Rede  nicht;  uud  die  üeberfeizung 
felbft,  fo  wie  fie  hier  ftelit,  iß  nicht  eben  gemaebt, 
die  alten  Landwirthe  oder  ihren  Vortrag  den  Neuern 
beliebt  zu  machen,  Die  Sprache  ift  dorebgaDgig  un- 
reinund  der  Sinn  an  mebrera  Stellen  verfehlt,  rol'gen- 
-dcZeileoBUS  dem  ^ten  und4teü  Eap.  des  Cato  mögen 
di«(es  beweil'en  : ..Der  Herr  einea  Gui".  mufs  iu  der 
jugeud  an  BeüelluDg  der  Grundßücke  (fludiofreonft- 
rtre)  und  erft  bey  reifem  Alter  ans  Haiien  denken. 
(aedifuitie  diu  eogitare)  Er  mufs  fich  nicht  viel  mit 
Gefprachen  aufhalten«  foodern  mit  ArbcitewbefchäfiU 
gen.  ((Ottjerere  (Ogitare  noit  debet,  fed  faerre  oporlet.) 
Ire  focha  und  dreyfsfgfien  Jahre,  wenn  die  Flor  io  Ord- 
nung gehrncht  itl  (fi  »grum  confitum  hahtüs)  inagft  du 
bauen,  und  dann  rouöt  du  fo  bBncn,  dafs  das  Gut 
iriiht  auf  dem  Haufe  und  das  Haus  nicht  aufdem  (lute 
gefucht  werde.  (?  ne  tiUa  fMu'um  qtiaenU,  nere  fnn- 
dus  villa»n.>  In  der  Siadt  kannll  du  koftbarer  bauen. 
Baueil  du  gut  auf  einem  guten  Gute,  wiiß  du  dein 
Geld  gut  aalegen  u.  f.  w,‘“ 

literjrgesciiichte. 

• WtoTzicTHcn,  b.  Steiner:  Stlhflbiograptiien  bt- 

rükAter  Männer.  Ein  Pendant  zu  ff.  G.  Mnllers 
SelhRbekenntoiffen,  gefamraelt  von  Prof.  S’rc/äofo. 
Elrftev  Band.  Thuanus.  1796.  12  U.  553  S.  g. 

Aufgemuntert  dnr^h  den  VFunfeh,  denllr.  Hr*der 
in  feinen  Briefen  über  die  Ifomanität  äufserte,  eigene 
Biographien  erlefener  Männer  in  das  gröfsere  Publicum 
zu  bringen,  und  nach weggeräuroteo inannitbfaltigen 
HinderuilTen . konnte  endlich  Uri  S.  an  die  Ausfüh- 
rung feiner  fchon  mehrere  Jahre  gehabten  Idee . eine 
Sammlung  von  SelbfUnographien . berühmter  und 
merk\äürdiper  Männer,  baupifachlich  der  neuern  Zei- 
ten zu  verauftaiten,  gedeakeu.  War  ihm  gleich  Hr. 
MiiUr  mit  feinen  ßetennliii/rr«  merkwürdiger  Mann^ 
vo»  fith  fetbß  zuvor  gekommen « fo  glaubte  er  doch. 


Verdienße  hätra,  durch  die  Gefihichte  feiiierZelte/i) 
jiavetgäqglicbesEhrendeukinal  erriebret hat.  Diezu- 
erß  ftebende,  fugenab.-  te  vorläufige  Na  bricht,  foll 
dem  Lefer  eine  kurze  Ut-berlicht  des  uicrko  ürdigeo 
l^ebens  diefes  ManneS*gc-währen.  Auch  ,\virj  in  der- 
felben  der  VeranlalTuog  gedacht,  d\e  Jf  ^hou  zu  die- 
fer  feiner Selbßbiograp'iie  gehabt  bat.  Dit.*‘ega!i  ilim 
das  berufene  Buch  des  Jjfoirc'ii  hap'Qi  Slachc;U 
das  unter  dem  Titel:  ln  Augtißi  lUiie^ni  Hißo- 

riarttm  lil/ros  Nototiur.-s  — yiutlare  ^oantifr  Baptißa 
(iallo,  C.  1614  tu  Ingotßa,U  erfebien,  das  mit  den 
abfcheulichßen  Läßcrangen  wider  feine  Perfuti  fo- 
wohl,  als  wider  fein  Werk  — zur  trwtgbn  Schaude 
de»  VerfalTers  — angefüllt  war.  Da  nuu  deThtn  mit 
Recht  glaubte,  dafs  die  Gvfcbidhte  fäiaea'bebens  fei-, 
ne  beße  Rechtfertigung  feyn  würde,  fo  machte. er 
fich.  au^h  an  dief»  Arb«it.  < Stc^kim  aber  nicht  eher, 
als  nach  feinem  Tode,  qnd  zwar  zum  erftehmaLvor^'' 
dem  erjben  Band  feiner  - 1620-  zu  Ortednr  in  Fol.  ge- 
druckieu  Werke  usier  dem  Titel : Th.  in  Senat, 

Paris.  Pva^.  de  Vita  fua  C^mmenlarioruA  Libri  /ex. 
iiuQtuck  heraua,  Rec.  befitzt  fie  in  dem  Frankfurter 
Nachdruck,  der  1621  in  5.  Häud.  ingr.  g.  zum  Vorfefaein 
kansi  Eine  franzöiifcheUel{erfetzuiig.davon  kam  1711 
zu,  Rmian  heraus.  Zu  verwundern  iß  e^  allerdings 
dals  diefe  Biographie  bisher  keinen  deutfehen  ücber- 
fetzer  gefunden  bat;  um  fo  vielmehr  verdient  Hr.  S. 
allen  Ebttk,  dafs  er  feioeu  Landesleilten  diefen.  Dienß 
endlich  geleißei,  nur  h^itte  Hr.  5.  anzeigen  rollen, 
ob  feine  Ueberfetzuog  nach  dem  latelnifcfaen  Original, 
oder  nach  der  frauzühfeben  Ueherferzung  gefertiget 
worden  fey?  Uns  dünkt  das  letzte  wabrfcheialicher. 
Die  Aninctkungen  Gnd  von  zweyerley  Art,  kürzere 
unter  dem  Text;  und  längere  zu  Eude  efo es  jeden 
Buchs.  Digfe,  die  von  dem  franzönfeheo  Ueberfetzer 
berrübren,  find  wieder  znweilen  von  Ho.  S.  berichr 
tigr.  Von  den  crßern  gehören  einige  zuverläfsig  dem 
Hu.  5.,  andere  aber  wabrfcbeinlich  dem  frauzöfifcheu 
Ueberfetzer;  beide  batten  billig  von  einander  unter- 
fctiiedca  werden  follen.  Noch  laufs  Rec.  bemerken, 
dafs  die  Biogrspkie  nicht  voUßänd.ig  iß.  Sie  beßeht 
aus  feebs  Büchern,  die  vom  J.  issS  bis  ifcl.  geheq. 
Da  nun  de  Thou  erß  im  J.  1617 /Äarb,  fo  fehlen  die 
Nachrichten  «voq  den  letzten  fechzehen  Jahren  feines 
Löbens, 
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allgemeine  LITERATUR- ZEITUNG 


, ßon»»htnis,  iltn  7.  OcV oJfr  1797,  ^ 


, '^TE'CUNOCOGIK.  - 

* I 

i)GkXtz,  fc..Fe/{lI  ; UQÜßändige  /Intreifun^  dns 
• Schachjpiii  durch  eitle»  vorh/trgfkeaJe»  tUlfteiain- 
»eh  ÜuterriJit . ({ann  durch  die  nachfoljteuiUn  Er- 
'der  von  de»  brßen  JHeiJieri  aufgeßrll- 
ttn  Mufterfjiiele»,  'ofiut  fernere  mütidliche  Unter- 
w'etfwie,  ßthfl  ohne  «'»#»  iliijpieler  ^ündlich  zu 
. c Heraujgegeben  voo;0.  K.  Riudermann. 

■ jiü^  xwejr  Kupfern,  1795,  1590-  8- 

a)  Wf»»,b.BöUl;  Neue  iheoretifch-yraktifch>  Anit  ei- 
, .yfuHg  Ximßtkdeh  fpiel,  vau^ohnnuAUgaier-  £*ÜI 
ciatffKiipfntyfci.  1795.  ajöS;  ü.  - 

Beide  ^tiWelfungea  «ithaltea^lleTheorie  des Spfcit 
nicht  fo,  wie  fIcRec.  vorgetragen  wünfcht,  und 
vie  es  do(.h 'bllerdiog*  möglich  JA  Beide  fpieleu 
ihren 'Schälern,  nschdem  «c  eine  düiTiige  Theorie 
Vörsoffcfclsllen,  einige  Spiele  vor,  • zeigen warom 
jnÄn  fo  'ifrid'iiWlft  »niiert  /pielCH  mSAe,  woraus  ein 
gütinfopfUrti  d»nO  fre^-Hch  muiches  für  di«  etgeot- 
iithe'TltVorIo’’dicf'’s  Spiels  ahUt-ahireq  wird.  Aber 
von’ einer  guien  Theorie 'verlangt  itian,  da/c  diefes 
Gerchüfte  Äo  deiti  Vf.  dcrfclbeii  hereiU  gefebehn  fej  . 
t)ies  iA'aher  ohiie  eine  gründliche  Aoatyfe  der  Schach- 
tafel  ifiid'der  Züge 'der  Figuren,  ^die  iteh'bier  nicht 
vofCndet',  uninöglitb.'  in  der  l^ezeidlndDg  der 
Züg^ift'Kibdi'nnadns  lilcrtxödc.ilep  Alfgaierfchen  vor- 
ruiFrtn,  'wcKhes  tchon  ji*h>iit  Werke  eiaea  mirkli- 
eben  Yorrng  ^iebr«  dem  nex  h di»  bekannten  leo  Spiel- 
jusi'bhge  des  AhiiKie.i  beygefilgt  Und,  die  fleh  nach 
der  KindenuioiiTLbfeu  Bereichnungsatt  der  Züge  hier 
beder  öichfpietcä  InnVu  ,'alk  !'■  dem  Schach  des  Caim- 
broü  voa ’Moßri  IKifihet'."  iireslsu  1784  and  einiger 
andcni.  üehrigfen»  Wird  du» Studium-  diefor  Aawei- 
fu Ilgen  für  deuLiehhaber  deiSefaachfpiels  dicht  ohne 
Nutzet!  uud  OirterhaUuKgfeydi-"  '■  t-c'-j' 

./t  d i.».r  « 

Ltirtio.  b.'iVrf»'«.  Comp.:  Kaufi- der  ßeheim- 
/clireit/r''if , oder  lUeutikhf  Anweifutig  Xu  einfr  ge- 
hemen  Korrr/fittidenz  ,-voa  P.  L.  1797.' 6J  Bog-  4. 
■ (8  U'"-)  ‘ ' 

Der  Inhalt  diefer  Bogen  bertiITt  nur  eine  einzige 
Art  von  Geheimfchrift,  deren  bereits  Vriderici  fS.  S-) 
erwähnt.  JedQ..h  ift  gecenwärtige  iirr  in  Anfehuog 
desScbluiTels  etfias  btnucuier.  Die  Correrpotidetiten 
kouinun  über  ir-^er.d  eir.cn  liiicbftsbeu , eine  SylbO, 
öder  ein  \Vort  zum  SihlüiTel  übereil.  Diefen  Schlüf. 
fei  fetzt  mau  Bets  HurhOabe  unter  Buchllabe,  unter 
dis  Geheiinnifs.  eutc  eder  fo.  dafs  man  dur^  di« 
A.  L.  Z.  1797.  l'ierier  Bund, 


...  s • » 

gSQZe  Schrift  ihn  uniintifrbröchen  fortliufen  lafat, 
eder  dafs  icaiT  mit  dem  Ende"eines  jeden.  Worts  da- 
mit abbricht  und  mit  dem  Anfänge  eines  neuen  Wor- 
tes wieder  von  vorn  dufSngt.  Nach  einer .'d'ibeiie 
fuebt  man  nsai  denjenigen’Buchftahen , der  mit  den 
zweyen  des  Geheim ni des  und  des  ScbliilTels  den  Win- 
kel-mache,  und  fö  eatlteht  die  g^eimc  Schrift.  OicTo 
Tabelle  kann  allgemein  feyn,  dafs  man,  im  Viereck, 
oben  der  Quere  und  zur  linken  Seite  heruntervekrta 
das  ganze  Alphthet  binfehreibt.  und  dann  foidierg*. 
üalcdie  Räume  ansfüUt,  dafs  fowohl  ron  oben  her- 
unter. als  vou  der  Linken  zur  Rechten,  immer  dii 
Buchflaben  nach  der  Ordnung  des  Alphabets  auf  ein- 
ender folgen.  Eine  folche  Tabelle  haben  unter  sut- 
'dem  l'riiUriciS.  a.und  GufiaUus  Selcnue  S.  ga.;  I.etzto- 
rer  aus  dem  Tritheim.  Oder  man  bebt,  welthies  bequw 
tuet  ill,  nur  eine  oder  einige  Queer-  Reihen  aus  die- 
fer  Tabelle  aus,  welche  die  Buebdaben  desSchlüdels 
entbattcn,‘z.  H.  her»,  auf  etc.  jedoch  jede  derfelben 
genau  fo.,  wie  fie  in  der  allgemeinen  Tabelle  ftcht 
Die  raebrften  Bogen  dieCer  kleinen  Schrift  lind  mit 
Ue)fplelen‘titid Schreib-  und  Lefeübungen  angcfüllt, 
deren  fo  viele  niiht  nöcbig  gewefen  waren.  Uebri- 
gens  UI  diefe  Art  von  geheimer  Schrift  bey  weitem 
nicht,  wenigftens  niebt  auf  die  Weife,  wie  der  VE 
fic  fchreibt,  fo  ficher,  als  derfelbe  raeynt.  S.  16-  z fl. 
kann  pztK  nichts  anders  heifsen,  als  ihr,  und  da 
giebt  mir  gleich  die  allgemeine  Tabelle,  gehörig 
jürkwürts  gebraucht,  dir  erden  Buchdaben  desScfaluf. 
fels.  oStpIith  fre:  dps  Wort  psspov.  kann,  nach  der 
Zahl  der  Buchdaben,  nur  einen  der  feciis  Mouate]«; 
uuar,  Junius,  Julius.  Augud,  September  oderOi ro- 
her bedeuten;  aber  keiner  von  Allen  derfelben  giebt 
mir  ein  Wort,  das  Sinn  hat,  oder  eine  auszufprec 
chendtt  Sylbe,  als  der  Januar,  der  mir:  Freund,  als 
Schlüdel  entdeckt.  Eben  fo  idS.  ii.  die  erdeVermu- 
thung,  auf  die  man  fallen  kann,  diefe,  dafs  die  Worte 
vmz  ose  VW  nicht«  anders  als;  ich  bin  in,  bedeuiei^ 
werddn,  und  dajjo  haoe  ich  gleich  de»  ScblülTel} 
mir,  entzidVr«.  ..  S.  31.  vexräib  fleh  die  Anre<le. 
Rbsfosze  auf  den  erden  Rliik  als  das  franzöfiAbe 
Mondcfei,  und  dydurch  der  Schlüdel  eu.  , 
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i)  Kofehhacen  u.  Lr.ipzio,  b.  Brummer:  D.  ^ac. 
(iiorga  Chr.  Adlcri,  königl.  dünifiheDOniTconfi- 
durialratht  und  üenerairuperiiitendcotens  de» 
Herl^lbums Schleswig,  PirdigtcH  über  die Sonit- 
und  feßtagseuuugtlit»  durchs  ganze  ^ahr,  yor. 

G einer 
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einer  petrifchten  Verfaromlung  pelialten. 
ifter  Hand.  471  S.  21er  iiaad.  420  S.  g. 

( j Rthlr.) 

2)  ConuRG,  b.  Ahl:  Johann  GoHlitb  Ckrifioph 
Scliwarz’s,  Hrrzogl.  Aachfen  Coaurg- Saalleld.  * 
Hofprfdigers.  wie  auch  Pfarrers  und  Adjuncis 
7.U  Merdrr,  PteJigten  über  alle  Sonn-  ntnl  l'ffl- 
iägsrvangdien  des  gititznt  Jahres , nehft  einigen 

• Bttfspredigten.  Fail  durchaus  inoraltfcbcn  iidialia. 
1796.  XV UI  u.  gcoS.  4.  (:  Rthlr^lö  gr.) 

Rec.  der  feit  einigen  Jahren  von  Berufs  wegen  fehr 
viele  Prediglfaiiiinluogen  aus  ganz  eiirgegengefetzten 
ücgenden  Deulfchlands  durcbgefebeii  und  durchlefea 
hat,  freuet  Geh  zu  bemerken,  dafs  die  belTre  Mecho- 
■de  zu  predigen  immer  attgeroeiner  wird.  Da  nach 
feiner  Ueber/.eu»ung  der  EinHofs  der  Prediger  nufRe- 
ligiufiiar  und  bitilichkeit  nicht  fo  unbedeutend  ifr, 
als  man  hi^r  und  da  behaupten  will;  fo  ift  gewifs 
auch  viel  daran  gelegen,  dafs  die  Religiooslehrer  mit 
ihrem  Zeitalter  fortgehen . und  ihre  Vortrage  fo  ein- 
richten,  dafs  gebildete  Prrfonen  Ge  gern  anbüren 
künnen , wenn  es  auch  bauprfichlich  auf  Belehrung 
tind  UelTerung  der  niederii  Stünde  angefehen  ift;  dafs 
Re  Materien  wählen,  welche  fo  viel  inüglich  allge- 
meine»  InterelVe  haben  und  diefelbeo  auf  eine  gemein- 
fofsliche,  von  theologifrber  und  philoföphifcher  Pe- 
danterey  entfernte  Weife  behandeln.  — ■ Auch  die 
beiden  anRezelgten  Saintntunpeo  zeigen  von  einem 
richtigen  Gefibiracke  und  von  einer,  weaigftens  gräifs- 
tentliells,  aufreklarteu  t)eokungs.irt  ihrer  Verfaller,  za 
welcher  den  Wohiibrteru  derfelben  ülflck  2U  wüu- 
fc'hcu  ift.  Beide  geben  auch  felbft,  Aet  erftcre  auf 
dem  Titel,  der  aiidrre  iu  der  Vorrede  zu  erkenaen, 
dafs  Gc  Geh»  haupt,''achlitli  zur  Ptlicht  gemacht  h!i^ 
tcu  , in  einer,  dem  gemeinen  Manne  verrtaiidtichcn 
und  dem  gebildeten  Zuhörer  angenehmen  Sprache  zu 
reden,  welches  allerdings  die  wahre  Popularität  des 
■Vortrags  ift.  Uud  beide  haheu  in  der  Thar  V\  ort  ge- 
halten. Doch  bedient  Geh  Hr.  D.  Adler  eines' gewühl- 
tem Ausdrucks,  als  Hr  Schwarz,  dem  auch  biswei- 
len, ob  wohl  falten,  ein  Wort,  eine  Wendung  ent- 
wifcher,  die  dem  Anftande  oder  der  Berrheideuheit 
des  Kanzclredners  zuwider  ift;  als  z.  B.  S.  17.  „Dai 
Dnglüik  ruhet  vielleicht  fthon  vorder  Thörc, /prrr* 
/iriiirn  Recbea  irtit  au  f wie  ri:>  hungriger  Liiiir.“  S.  I ;<?. 
f.Der  trdfste  blind  fnjnt  der  niilit  bemerken  füllte.“ 
S.  94.  „Dafs  drr'Unfinn  derfelben  jedem,  der  nur  ge- 
Jiindrn  liUnfibenvrrJland  hat,  gleich  io  die  Augen 
lallt.“  Da»  1 hema  der  vierten  Predigt  ift  fo  ausge- 
drückt: w er  verdient  den  P^/ii-eatitrt  eines  grofsen  und 
ftarken  Geiftrs?  — Beide  Vf.  Gnd  aiuh  darin  einan- 
der ähnlich  und  der  belTcru  Methode  zu  predigen 
treu,  dafs  Ge  laft  durthaus  inoralifche  Sätze  tbhao- 
dein  und  die  wenigen  theorctif*  hen  ganz  von  der 
prakiifchrti  Seite  behandeln.  Wenn  wir  das,  was 
wir  oben  von  Beider  aufgeklärten  Denkungsart  fag- 
teil,  emigrrmafsen  eiafchrünkteo.  fo  bezieht  Geh  das 
be\  Hn.  Schw.  iheils  auf  feine  Vorftollungen  von  Gott, 
den  «r.  noch  iDchraal»  f»  fchildcrt>.  ala  wurde  er 
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„feinen  gedrehten  fluch  den  Schftiel  derer  trelTcn 
latfenr  did  feine  Liehe  gern,  gerettet  hüffe,  dke  er  aber 
als  unverbeffcrliclie  Köfewrichte  von  der  Erde  v-crril- 
en  uud  zur  liüSle  rchleudcrii  mufs;“  thcils  auf  di« 
redigt  am  Sonnt.  Miferic.  Dom.  roii  dem  Glvuöen  an 
die  Uenttgtlmnng  Chrijii,  van  welcher  er  in  der  \for- 
rede  verftchert,  dafs  Ge  feine  feile  üeberzeugung  ent- 
halte, Ta  welcher  er  Kraft  undStÜrke  zuinGuTen  und 
'J'ruft  uud  Beruhigung  Gnde.  Wer  wAlte  ihn  hierin 
ftüren;  aber  für  richtig  köuaen  wir  fie  keineswegs 
halten.  — BeyHr.  D.  Adler  bezieht  Geh  unfre  obige 
Aeufscrung  haupifüchliih  auf  eine  Stelle  io  der  Kufs- 
tagspredigt: jtnwendang  des  Satzes:  Sei/  Gott  ift  viel 
l'trgebtsHg.  Je  richtiger  «ief  Vf.  vorher  von  Verge- 
bung der  Sünde  fpriebt,  um  defto  mehr  fallt  S.  415. 
der  Anthropomorphismus  auf:  „Siebft  du  mit  fo  viel 
'Mitleid  auf  die  Vergebungen  deiner  Brüder;  Gott, 
der  Erbarmer  fieht  fie  gewil»  mit  noch  tniiigcrm  AIi'ü- 
Uiä  an.  Er  wird  nichts  unverfueht  lalTeu , Ce  von 
dem  Elende  der  Siiud«  zu  retteu,  und  meiiH  es  ibm 
nicht  gelingen  foUte ; o fo  wird  er  vielleicht  noch  in 
den  Ictzteu  Stunden , vielleicht  noch  in  der  andern 
Welt,  Mittel  finden  u f.  w.“  — Wenn  Geh  übrigen» 
Hr.  Schw.  durch- uiobr  Kigenthümlichkelt  in  der  Wahl 
feiner  Thematum  und  iu  der  Art  Gc  aasziidräckeii, 
und  durch  eiue  vertrautere  Hekauntfehaft  mit  den 
Voruhbeilcn,  FeKleru  und  Bedärfiiiffen  der  nred'ern 
Stände  aus'zeichnet ; fo  ill  au  Hr.  D.  A.  insbefondre 
die  Lebhaftigkeit  feiner  Darllsllung  und  die  Ranft  ZU 
rähmeo,  womit  er  iu  feiueii  kurzen  Eingän^n  durch 
glückliche  nenuizuug  eines  ümftandes  aus  deiaEvan- 
gelio  Aufinerkfainkeit  und  lotereffe  zu  wecken  weifs. 
Je  mehr  man  aber  beym  Durchlcfen  diefer  Predigten 
überzeugt  wird,  dafs  Hr.  Ü.  A.  felbll  criinden  uud 
fuiuen  eignen  Weg  iu  der  Ausführung  gehen  kann, 
um  delto  wenig'.*  kaiia  man  cs  billigen,  dafs  er  Geh 
fulche  getreue  Nachbüduagen  vou  Zullikoferft heu 
Predigten  drucken  zu  InllCn,  erlaubte,  als : ll'ahrheit- 
Jinn.  eine  noitiwenJige  Eigenfeluift  aller  derer,  die  fick 
dar  Frfcheinui’g  erjyeuen  n ullen;  am  jten  Adv. 
die  ehriftliehe  Eintracht ; am  2ten  boontage  nacbüllern. 
H'er  Chrifti  Grift  nicht  hat,  der  ift  nicht  fein;  am  iten 
Pfingllugc.^' 

i)Hamboro,  b.  Würmer:  D.  dir.  I.adw.  Gerlings, 
Seniors  und  Paftors  zu  St  Jacobi  in  Hamburg, 
Auszüge  ans  feinen  Sonntags  , l eft  ■ und  PoJJtons- 
predigten  im  ^alo'e  t'igj.  293  S.  h* 

3)  EaLancEN,  b.  P.ilm:  Materialien  zu  Kanzehor- 
tragen  ü’^er  die  Sonn-.  Eeft-  und  Feyertagseran- 
gflifii.  Herausgegebeu  von  D.  0ofc.  U ilh.  Jiiu, 
Prof,  der  Theol.  und  PaGur  zu  Erlangen.  Erfter 
Band  1.  St.  DefTelben  2.  St  1790-  zufamiuen 
312  b.  g. 

3)LEirziG,  b.  Jacobäer:  Fiedigtent würfe  über  die 
gewöhnlichen  Fptfteln  auf  alle  Sonn-  und  Feßtage 
desffahres.  in  bturmifeber  Manier,  ausgezegen 
•ua  deu  völligausgearbeiiecen  Predigifamiuluogeu 

der 
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der  votzßglirhffen  JeotTchen  Kanzelredaer.  Er- 

fi\r  Qiihrgnng.  171;..  J34S-  8> 

l)  Kach^der  in  vcrfrhicd«o«n  Reichsftädten  einge- 
führten  Gewohnheit,  zufolge  welcher  Prediger  vor  den» 
Sonn  oder  Feliiagen  denEutwurf  derzu  haltcndcu  Pre- 
di'’t  drucken  latTeo,  damit  fichdrrZuhurer  vurlaulig  mit 
dem  liiiiaUe  derreiben  bekaoiu  machen  könnt  , liefert 
der  Kr.Seuior  Cr.  hiermit  feiuen  iie^f  jWintrn  Jahrgao", 
Der  Uiiiftaud,  öfters  etwas  drucken  lalfea  zu  inUlTen, 
was  man.  frey  von  dem  Zwange  <ies  llerkomraciis, 
lieL.tf  in  feiuem  Pulte  ruhen  liefse,  fchreibt  der  üf- 
femiicbeo  Kritik  die  aliorgelindefieo  Gcfeize  vor.  Eis 
iR  beynahe  uumoglicli,  dafs  ein  Predmer,  wenn  er 
eine  lauge  Reihe  .von  Jahren  hindurch , über  die  ge- 
wohnliibeo  Perikopen  gepredigt  hat,  und  foferij  er 
de  Auszüge  davon  mufs  d.rucken  lalfen,  eiue  und 
diefeibe  Predigt,  nach  .Verlauf  riiii^y  Jahre,  nicht 
wteder.balteu  darf,  nicht  je  zuweiJkn  auf  eine  fehr 
gezwungene  Wejje,  neue  Themata  aiis  den  Evange- 
lien gleichlam  herausprelieu , oder  die  fchoii  abge- 
handeltnu . auf  eiud  etwa»  unnatüriiene  Weife,  ver- 
ändern follte.  Wer  feibjl  Prediger  ill,  fühlt  es  ohne 
Zweifel  mit  Sc|jme^eu  ,*  in  weleba  Verlegeubeit  er 
hier  z-uweilen  kviniati — Dieferjahrgang  Auszüge  ili,' 
»«  üanzen  genommen-,  fehr  brauchbar.  Der  grofsere 
Theildd  praktifohea  Inhalts,  welcher  auch,  uach  Rcc. 
Eirtbeilev  yor  den  dugmatiilreudeu  i’redigteu  ticci  V/. 
keiiicMi  unbedeuteuJeu  Vorzug  bat.  Was  die  dugrcati- 
fclieu  Votdelluugen  delTelbcn  anlangt,  fo  geliebt  ll»c., 
dafs  er  nicht  immar  feines  Gtaubens  feyn  kann.  .So 
wird  z.  ö.  S.67.  (Jj.  der  Ue'grilf  der  ErUifung  fo»  der 
Swnde  blofs  juf  den  7W  Jeln  ringefchrünkt,  indem 
Jefus  durch  Erduldung  der  Strafen  die  rdcnfc'ien  mit 
Gott  verldhm  habe.  Dies  heifst  aber  die  Sache  nur 
einfeitig  betrachten,  ihdem  vornelimlich  die  Lehre 
Jefu  und  alles,  was  er  that  und  litt,  und  in  feiner 
Kirche  veranftaltete.  den  Zweck  hatte,  die.Vlcnfchen 
\‘on  der  Harrfchafi  der  SOade  und  den  nachtheiligen 
Folgen  derfclhen  zu  befreyen , folglich  der  Töd-  def- 
felbcn  nie.  abgefondert  von  jenem  allem,  als  ein  fol- 
ches  Errettungsmittel  angefehen  werden  kann.  Je- 
doch ili  feur  zu  loben,  dafs  Hr.  G.  auch  hey  EröttC-' 
ruug/olc/ier  doginatifcbeu  Satze,  die  praktifche  An- 
wendung nie  aus  den  Augen  lafst,  vielmehr  fehr 
nachdrücklich  einfehärft.  dafs  derGlauba'an'den  Tod 
Jefu  den-ülenfcheo  im  Unten  nicht  trage  uiDclien  dürfe. 

*)  Der  Hr.  D.  R.  hatte  es,  nach  Vollendung  feiner 
(bekanntra)  Arbeit  über  die  Spnn-  und  Fefttagsepi> 
fteln  nicht  geglaubt,  dafs  er  zum  zwej  teuniale  mit 
einer  ähnlichen  auftreteawOrde,  indem  cs  an  Hülfs- 
mitteln  üb-r  die  evangelifcheii  Perikopen  nicht  fehle. 
DefTen  ungeachtet  bat  er  Ach,  iu  Verbindung  mit  raefo 
rern  Mitarbeitern,  insbefondere  mit  dem  Hn.  Diaco- 
nus  Haijer  in  Erlange.n,  dazu  entfchloITen.  Er  fpricht 
dardber  in  der  Vorrede  fehr  weitlauftig.  Um  -dem 
Lefcr  fo  kurz  als  inogltch  dl«  Entftehungsgefchicht« 
diefer  Materialien  initzuthcilen , dient  zurt^achricht; 
dafs  der  Verleger  ein  Seiteuftück  zu  jenem  foderte, 
und  lii,  fC  reritaad  ücb  dazu,,  weil«  wie  er  glaubt, 
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der^Ieidien'  Utilfsin'ttel  fimhei*'  docli'  eltf  Bediirfnifs 
des  Zeiuiiters  And,  welches' daraus  zu  erfehen  fey, 
weil  Ae  gekauft  werden.  Allein  es  giebt  anch  übet- 
flüfsige  und  fchüdliche  liedürfaiiTe,  die  zu  befriedigen, 

■ mau  Ach  nicht  fogicich  willig  Anden  füllte.  Hr.  Ri 
lUeynt  zwar,  es  fey  allemal  belTcr,  wenn  gewilTe  Pre- 
dig« raus  e.vveckivafsigen  Materialien  .fchbpffon,  als 
weliD  fle  ihre  eigeneo'  ganz  fchlechten  Arbeiten  auf 
die  Kanzel 'brachten.  Hierin  mag  er  Recht  haben; 
aber  es  i.ft  doch  eben  fo  weo5g  zu  leugnen,  darrdie^ 
-vveitlauftigeo  Noch-  und  Uülfsfammlnageo , iu  wel- 
chen mau,  wie  hier,  aufser  einer  kurzen  Einleitung 
in'  jede  Perikope,  aufser  der  Ueberfetzung,  Paraphrale 
und  Erläuterung  derfelbeu , vier  bis  fechs  wcitläitf- 
n'ge  Entwürfe  über  jeden  Text  Rodet,  die  Trägheit 
vieler  Prediger  ungemein  befurderu  mülTeo.  Wenn 
z,  ft.  ein  Ehreninann  ,-  der  eiue  gewiffe  Antipathie  ge-' 
gen  Arbeiten  und  Nachdenken  empRiidet,  Ach  eine 
iolche  Macerialieuraminluog  angefcbafri  hat,  fo  ma^ 
nachher  in  der  theologifchen  Welt  vorg^hen  was  da- 
will,  tHlpai'.iJum  ftrient  ruinae.  Er  ifi,  was  feine' 
Kanzel  anlangt,  auf  vier  und  mehrere  Jahre  gebor- 
gen! — Diefe  hier  geliefi-rieri  Materialien  And,  wenn’ 
einmal  welche  da  feyn  mUITen,  als,  brauchbar  zu  em- 
pfelrle».  f'icrSriicke  werden  einen  Band  .ausmacheo;' 
U'jd  mit  /äni/  liänden  gedenkt  ilr.  R.  das  Ganze  tu‘ 
beendigen.  . 

;,)  Diefe  Arbeiien  And  von  demfrlben  Sammler,' 
■u'elther  fclioii  Predigtcnp.vürfe  über  die  Et‘angelia  in' 
Stun-.ufclier  ‘Manier  herausgegebeii  hat.  Uebtr  die 
Crünüfatze,  welche  er  hier  befolgt  hat'.  Verweilt  ef 
auf  die  Vorrede  zriin  erlien  Thcile  feines  Reperto- 
riums über  die  Evaugelia.  Rec.  hat  folche  nicht  ge- 
lefen;  er  ili  aber  auch  nicht  neugierig  darnach.  Sol-' 
l'en  die  Worte:  ih  SlHriB.ycßrr  Manier  cinen'Sinn  ha- 
ben, fo  müfstc  cs  diefer  reyu':  dafs  die  hier  geliefer-' 
ten  Arbeiten,  ih  Abiicht  der  logifcheu  Ordnung  der 
Oedanken,  des  Lichts  a-ul  der VVbrme  in  derDarftel- 
Inug,  der  oratorifcbc.n  vYciiduiigen , der  einzelnen' 
Ausdrücke  u.  f.  w.  den  SiurMiJAen  fo  thnlich'  als 
iiiüglicb-waren.  Aber  And  denn  etwan  die  rauAer- 
haftefl  .Arbeitco  eiucs  Rnulinrd,  j^ollrknfer,  Loßer,‘ 
älarezoll,  die  ueben  mtlicern  Iiier'iin  A’usz'uge  rcitge- 
thcilt  werden,  dem  oft  vveilfcnvVciAgeii , wafferigen,* 
affet  Tirten  Ä’tarm  »hulicb?  Die  eben  genannten  Män- 
ner, fo  wie  mehrere  in  diefer  Sammlung,  würden 
fich  eine  folche  Parallele  uuftreitig  gar  fehr  verbit- 
ten. Dleff  F.nuueruo'g  t(i  dem  Sammler  fchon  bry 
feiuen  Entwürfen  über  die  Evaagriia,  in  irgend  ei- 
ner Recenfion  gemacht  worden,  und  ar  will  auch' 
nicht  leugnen,  dafs  der  Kec.  Recht  habe;  deffen  unge- 
•ebtet  meyut  er,  könne  uoCer-Al<>;t irr  dasjenige  ver- 
ftanden  vvrnlen „was  Ach  in  der  Form  ahnlid  iij.“' 
Ob  er  Ach  bey  diefen  Worten  Wohl  felbli  verTlandeil- 
hat?  Welche  Form  würde  denn  übrig  bleiben,  wörina' 
z.  R.  Zollikofer  Stwmea  alrulich  wate?  Etwaii  darin;' 
dafs  mau  bey  beiden  ein  iixordiuro , einen  Haupifaiz',' 
Theile.  und  eine  Conc'uAun  Hudet?  Sonach  htitl* 
fchon  Cieero  in  StHrtriJch.t  Manier  Reden  gehalten. 
Oie  Kanzelredner,  deren  W^rks  hier  compilirt  wor-  > 

deo- 
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ilt-n.  find.  Zollihftr,  Lolfifr , Reiutiml.  ßlitr'zoU, 
Ko'iue,  /fmmon.  Sinttnis,  Schulte,  Sountis;,  SchUnfi- 
ne-c,  Ti/chcr.  Paldauus.  Snlirnnnu,  IVaguUt,  Pe- 
t^cus.  l‘eil!o!iter  and  — Sander,  l'redigsr.  mit  deren 
Un>'efcliickUchteil  ftch  noch  eine  gewilTe  vy  iuertiat 
vereinigt,  Kiinoea  diefe  Ennyflrt’e  n!lerdiog>  mit 
Nutzen  gebraurhen.  Nut  darf  fiih  der  Zuhörer  yn 
den  Ccutreä  nicht  ttofseo  » de»  io  der  Comi>olitip» 
ZvifChen  den  hiozugefetzten  Gedenken  folclwr  Gci- 
Aesermen,  und  denen,  der  geneanteo Prediger  noth- 
yrendiger  Weile  entAeben  inuf», 

Btte^i-^v,  HiiwcnBERC,  Li«»a  in  Södpreufsen,  b. 

Korn  d.  all. : Snutmlung  eiai/rti' KetUn,  anchrifl- 

liche  im  Felde  flebttuie  Suläatea,  von  J.  4- F).  R. 

■ 1796.  I38Ü.  8-  (d  gr-)  . ,r 

' Der  Vf.  wjnfchte  immer  Feldprediger  zu  werde», 
wurde  ea  aber  oiclv,  fonderu  Lehru  eim  r budtge- 
meine  in  Seljiefien.  Jener  VS'unfch  aber  ift  noch  im- 
mer fo  lebhaft  in  ihm,  dafs  er,  um  ihn  einigerma 
fsen  zu  befriedigen , fich  im  Geifta  in  die  Stelle  ejqes 
Feldpcedigera  rerfetzte , fich  die  Armee  io  vcrfdiie- 
dcnco  Lagen  dachte^  und  fo  in  mülligeo  Stunden' 
diefe  Rede»  nicderfchrieb . die,  wie  er  fulbitt  fagt, 
nicht  Mufter  fevn  follen,  wohl  aber  manchem  Feld 
Prediger,  der  oü  niehtZeit  genug  habe,  fith  gehörig 
vorzubereucn , neue  Gedanken  Zufuhren  mjoihten, 
auf  die  et  vielleicht  nicht  gekommen  wäre. 

Mao  mufs  es  dem  Vf.  laffen,  dafs  er  fi<  b im  Gan- 
zen genommen  , in  die  maucherley  Sitiuiioueu  eines 
itriegerifchen  lieeres,  und  deffen  herrfihcnde  tjo- 
»üthsftimroung,  fehr  gut  zu  verletzen  wufate.  eicigfl 
Reden  jedoch  ausgenorainen.  Z.  B.  Rede  111  vor  t!er 
«xften  Schlacht  zu  halten:  worino  er  den  Gedankeu 
an  die  leichte  Möglichkeit,  in  dlefer  Schlacht  den 
Tod  zu  finden, famt  den  Folgen  io  diefem  Falle,  mit  fg 
•reilea  Farben  ausmahlt.  dafs  fie  durch  die  entgegenge- 
•frtztcB,  gauz  gewöhnlich  ausgedrucktenTroßgrüude 
fchwerlich  ganz  verwafthen  werden  möchten , zumal 


datier, in  deiä  gfgeowärtigen  AugenWicke  der  bald 
beginnenden  Srhlac^  tu  vielt  Im- 

merhin die  Redf  aiit  dieftii  Uinitrind  ftruinet.  a’jA 
ihn  nur  ni,ht  fzlbil  <rade  heraus  gcTngt.  — Die 
Texte  AtiA  meiAens.gu.t  gewählt,  urd  jlle  aus  dem 
A 1'.  «uilehni  lüne  Rhone  .Erf  h-’ii'ung,  clafs  das 
JL.y  , >n  TyJften  der  Art 'Unfrtnhibir  ift!  — Oie 
J^«i/'(»llrlt»g.b*licht.c^a,^jn,  dafs  der A’/.-dno  Text  ron 
Vers  zu  Vers  urk^tr,,  und  auf  dieZohöret  aow«ni!,-t. 
Wir  inU^tiligen  djefe  Manier  im  Geuzen  uicht.  aber 
der  Vf.  h^U  üt-h  mtiftens  ru  äuf'ttlich  an  den  F«vr. 
Uaher  (lofsz  auf^iele Wiederholungen,  und  ver- 
mifst  tuanthet  faNhdlealiche..  Waru-o  foUtet»  nielil 

auch  beftinjiujj.TIW’iHata  vor  eigetn  faLhert  Aridieorio 
mir  bän4<g'^Gryndiit^ke<t  ahtrehandtlt  werd-tikyn» 
ocii  y Die.jNtAmÄnrf  : Ji*i-  Wirin«  und  I=ebb»tYig- 

keit,  ducji  id  fie  nicht  gattf' frey  von  uudeutfeijeu. 
unbetUtamten  und  leicht  zu  miadeutendm.  und  nach 
dem  SyftpuJ«  ftbmtt  keoden' Ausdrücke»  und  Wen- 
dungen, z.  U.  S.  k-  maptun».  6.6.rpfti.  8. mciae 
Gejfihuiißtr , S.  32.  unfer  Herz  ßklt-  FtupfindtmgeH. ^ ■ 
S.  13.  Ihr  irerdet  nicht  nUein  «iS  Preufsen.  fcftnlera 
nitßi  als  Chriften  fedtten^  d.  h.  in  »iirii:i  Bertrf«  treu 
J>nn  etc.  — S.  16.  Gott  verheiftt  aUen  denen  Hälfe, 
die  ihm  durch  ^acobi  Satmen,  dmdi  Chri/HiM  angrhi^ 
teu.  Befonders  hat  ficb  der  Vf.  die  Wendung:  wit 
dem  bibUfchen  Schriftfieller  tiutrufen,  den  Zuhörer» 
etwas  zisrnfen,  gar  zu  fehr  angewöhut.  • Sie  korami 
in  jeder  Rede  wiederholt  vor- 


Folgendes  Buch  ill  als  neue  Auflage  'djcfchieonil  >1.  < 

Ljilrzic,  b. Feind:  ^’omeißciator  liotdriicus , omnW 
plaotss  ab  illuftr. Carolo  aLinuö  deferiptas  aliis-^  , 
»jue  Koianicis  temporis  recentioris  deiwtas  end-__ 
meraus.  Edit.  III,  curuvit  Ern.  Adolph.  Kfl^fihet, 
1797.  414  S.  8-  (Oje  erÖe  Edif-,erfchien 
_ reits  178S-) 


kleine  SCHRIFTEN. 


■Reouu.iri.s.n»t»arT.  SaUhifre , b.  Mec-er:  Oroiij  la- 
apr'rol'»  <lc  “rlfint,  iuerrmceia  et /•uiiäus  swn  fmkltct  lem- 
n lureei  imperu  mrnene -/lermatiri  ronnunit;  nec  non  de  uti- 
ifiiid  mzMdtmiif  fpecialibus  praeli  cnombus 

CVädcuJi«.  t'abjiA  « fJ^r.  /fa^riU6^n , J.  U,  U- » Irir- 

dpis  «I  Artniepiatipi  Sa:isbnrf.  ConfüUrio  ictuaa  aujico  etc. 
dum  uuna>  Frufe-Wls  pu^rKi  et  ordiiitni  m umvCT^iiatc  8a- 
lUNurffciiri  179^*  SoS.  4.  ( 5 ?«;• ) “ Neue  A«f- 

Äniaffc  dj«*f  inaa  Kier,  nach  dew  Zweck  diefer  GeV«enheii>. 
O-'irift.  mckt  fuchcp  ; abrr  gut  und  mit  vieler  SAthkennimfs 
dl«  Hi  k »mie  xuCamrDf  ngcÖ^lit  i aueb  iCichiien 
nnc  DarllrUung  d»n  4uff»u  »orilwilhjft  au«,  /lurrlt  (Hebt 
der  Vr.  «int  kurt*  Nachrkhl  voi»  tonet  liwrarifche«  BiidungS 


seigt  fo.Unn  die  Quellen  de«  deuifclien  TerrUoraUVaatsrecbia 
an;  eiitwii-kcU,  nebft  Nai' l»afnr..i<.+uttg  der  vuraiiiUchftcn 
8chrifift«iier,  die  vv.ffenfciufi  icac  H-ariieiturig  drlle'.beir,  und 
geln  endlich  la  dem  Beweife  der  NmiiwendiRkeit  und  Nnit- 
Dthki  il , diefeti  Bechinhcil  auf  Univfrßioien  in  «iitanen  Vurie- 
fui.oen  iM  lehren,  über.  — Au«  dem  Caiucn  fleht  nu:i,  dafa 
der  Vf-  n>lt  dem  Grille  Ceiner  Wlffenfcharr  vertram  ift.  und 
den  Umfanir  dt  rfelben  eullllaudiit  ül^rblickt,  l>er  llnivcifiiät 
Salzburit  reremhc  c»  a lefdniiK.  lU  einroi  eirenihiimifchen  Vor- 
luge,  djf«  auf  ihr  iiuiimebro  ein  eigener  J.ehrUuhl  für  das 
T.rriiurialllainsr.cht  und  den  Reiclneeriehtaprocefs  errichtet, 
tiud  daf«  folclier  gleich  aiifasg«  mit  einem  (o  talannroücii  juji- 
geu  Motuie,  wie  Ur.  U.,  bcl'ettt  Ul.  ^ 
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Sonnm-htudt,  den  Y'  October  lypj. 


• GESCHICHTE.  ' 

Sam  mrio  «.  Kiei->  b.  Boba:  jliua-alU  ais  der  Ge- 
Jchichte  s«  einem  Lehrbuehe  für  die  Mittlern  CVnffen 
grUirter  Schuten,  Toa  U.  M,  A.  Cmmer.  \7U7. 
33a  S.  8>  (t  Ribir.) 

Der  Vr.  «ücCm  Handbuchs  fühlte,  trie  er  fleh  in  der 
Vnrr^e.  etkUrtii  das  Bedürfaifs  eiaes  hlftori- 
(chen  Leitladeas  fii.Schülec  der  minien  Klaflea  in 
gelehrten  Schul««.,  jlines  Buchs,  des  dem  Jünglinge 
nicht  ein  hu  dAcrcs'.itnd  raftlofesSkeleit  darttetlta  und 
ihn;  das  iatereflfu^  biikorifchc  Studium  verleiden 
künnre,  und  «Whituf  der  .andern  Seite  nicht  durch 
«inen  sn^grofHua  S^fphthnm  an  Sachen  dem  Lehrer 
die  gute  AjuwalU,'Md  dem  Lehrlinge  4ie  gehörige 
Ueberfiebt  -dna  Wiebtigflea  und  Bemeckungswerth«- 
Ren  erfekwetre,  .Ia,d«r  Thac  konau  auch  , 'ungeach- 
tet wir  iat  Io  .taa«c^%^W«cluDäisig  abgefafste  Com- 
peodien  und  Handbücher  def^länfcbichtni  theils  r.um 
.SchnlgebMach,  theiis  zum  Selbfluatcrri<ht  haben,  eia 
(biches  Buch,  das  in  fruchtbarer  Kürze  den  zum 
weitliuftigeraGefchichtscurfua  vorzubcreitcodenjüng- 
Ung  durch  das  ganze  Gebiet  derüercfaichte  führt,  uod 
ainetn,  auf  frsnige  wöcheiiiüche  Stunden  des  öfTent- 
lieben  Uaterrichu  ln  diefer  WiiTeufchaft  befcbranliren 
Lehrglai^t.angemefreo  ilV,  vielen  Lehrern  und  Schü- 
lern fel^  fTWÜnfehe'  feyn , und  Rcc.  zweifelt  auch 
keloesweges,'  dafs  das  gegenwärtige  zu  diefer  Abficht 
a)it  Nutzen  gebraucht  werden  könne,  dt  es  einen 
t'iemlichea  Vnrratb  von  Sachen  nach  einer  meid  gu- 
ten Auswahl  enthalt.  Nur  Folgendes  fcheinc  mit 
Recht  an  demrelben  gerügt  werden  zu  inniren.  Dec 
Vf.  wollte  die  zu  compendiarifebe  Form  veruieiden, 
und  grade  in  dem  erflen llanprabfcboitte,  derdiealte 
(iefchichte  bis  zur  Geburt  Chriili  umfafst.  ift  er  felbft 
■ur  mehr  als  zu  apborifiirch.  Er  enthalt  nur  44  Sei.» 
ten ; mehr  fey,  glaubt  der  Vf.,  für  .Schüler,  wie  er 
Ge  lieh  deakt,  aus  diefem  Theile  derGefchichte  nicht 
nothtg.  Aber  er  fcheint  nicht  erwogen  zu  haben, 
dafs  ar  für  Jünglinge  einer  gele/irtm  Schule,  diefchon 
mehrere  Jahre  mit.  der  Lefuog  griechlfcher  und  rümi. 
fcher  Kliffikerbefchäftlgt  worden,  fein  Buch hefiimm* 
te;  für  diefe  ift  eine  gröfsere  Ausführlichkeit  in  der 
alten  Qhfcbicbte  üherbiupt,  befooders  in  den  beiden 
Hiupttheilen  derfelben , der.  griephifchen  und  römi- 
fchea,  durchaus  erfoderlirh  , wenn  fie  mit  einigem 
loterefle  uod  richtiger  Sachkenutnifs  ihre  Autoren  le- 
feo  follen.  Oer  junge  Lefer  findet  nichts  von  ßliltia- 
der,  Themiflodes,  ArifliJet , Peruiti,  Agefilaiu  und 
Efiaminondnt , nichts  voa  CamiUus,  Uanmbal,  Scipigf 
Af  U -2.  1797.  Fieri^  Band. 


den  Grac.hen,  Sylla,  Cat»  und  Brutus  erwihnt,  da 
doch  von  einigen  andern , zum  Theil  minder  wichcL 
geu  Miauera  beider  Nationen  nicht  nur  di«  Namen 
genannt,  fondern  felbft  qnzelne  Anekdoten  rinnlich 
ausführlich  erzählt  werdeS;  ja  auch  felbft  des  Stif- 
ters einer  200]  J'.tbre  lang  dauerndcu  grofsen  Mpdar- 
chie,  desCyror  iß  nur  ganz  beyläufigin  derGefchich- 
te  daa  Jüdi/cAe»  Volks  gedacht,  auch  der  Ae<»vptief 
nicht  weiter,  alsbeydcr  erften  Gründang  ihres '?{cicha. 
Will  der  Vf.  lieh  damit  eotfcbuldigea,  er  habe  au/ 
«inen  tu  einem  Jahre  zu  vollendenden  Curfus  des  hb 
fiorifcheu  Unterrichts  Rückficht  genommen , fo  laf« 
fich  darauf  antworten,  dafs  der  Lectioasplpn  offen- 
ber  fehreibaftifl,  nach  welchem  in  der  zweyten  Klaf- 
fe einer  gelehrten  Schule  von  oben  an  gerechnet,  in 
zwey  wüchentliehen  Stunden  die' ganze  Qefihichw 
Targetragen  werden  foll,  oder  dafs,  wenn  das  ein- 
mal nicht  abzuhadern  wSre,  dann  lieber  der  n.euem 
Gefcbichte,  ohne  zu  nachiheiligeBefchriukung’ ihres 
Gebiets,  .etwas  ibgeooremcn  ■werden  mülTe,  um  für 
die  alte  etwas  mehr  Raum  zu  gewinnen.  Die  Begreu- 
zupg  der  alten  GeftAicbte  mit  der  Geburt  Chrifli  hat 
zwar  dieAuctoritSt  eines  beliebten  hißorifcheo  Schul- 
buchs für  fich.  aber  fouBkannes  dem  Vf.  nicht  nnbo- 
kannt  fey« , dafs  unfre  Ulßoriker  aus  wichtigen  Grün- 
den lieber  die  alte  Gefcbichte  bis  zum  ginzlichen  Un- 
tergänge des  occidentalifchen  römifchen  Reichs  und 
bis  zur  Grüaidung  eines  neuen  poUtifchen  Syfteras  iu 
Europa  durch  die  fogenaonte  Völkerwanderung  fort- 
führeu.  Warum  übrigens  in  der  alten  Gefchichte  die 
Einthrilung  nach  vier  Jahrtaufenden  gewählt  ift,  die 
doch  io  der  That  viel  Unbequemes  bat,  darüber  bat 
fich  der  Vf.  nicht  erklärt;  offenbar  hat  die  Feftfetzong 
gewiffer  Ilauptepochen , die  durch  denkwürdige  Be- 
volutiouen  und  grofse  bey  demfelbeo  mitwirkende 
Männer  beßimrat  werden,  fowohl  zur  befferu  Erler* 
nung  der  Chronologie,  als  des  Synchrooifraus  den 
Vorzug,  und  iß  darum  such  indenmeißen  Lehrbüchern 
angeuoramci^  Iq  der  neuen  Gefchlj.hte.hat  fogar  der 
Vf.  mit  jedem  Jahrhundert  einen  neuen  Ahffljnltt,  iu 
der  Summe  alfo  nicht  weniger  als  ig  Atrihniite,  nach 
der  alten  Zonß/Jitn  Slanicr,  ccmarbv;  Rer.,  der 
felbft  feil  mchrern  Jahren  Jüngüngen  die  Gefchichte 
Torgetragen  hat,  geßehtgern.  dafs  er  nicht  begrei- 
fen könue,  wie  bey  eiaer  folciien  Methode  die  Ver- 
wirtupg  zu  vermeiden  fey.  Schon  bey  der  Eiothei. 
lung  in  Hauptepochen,  von  weRben  jede  mehrere 
Jabrhunderte  umfafst,  fühlt  der  I.ehrcr  oft  das  I äfti- 
ge  der  ZerßQckelung  der  Gefchichte.  inde.Tcn  kam 
er  fich  doch  da  auf  manche  Art  helfen,  wenn  fouß 
die  Epocheu  nur  gut  gewählt  and  nicht  zu  gebJuft 
" ' find; 


finJ ; *t)ff  bey  ig  ÄW<cba!tten  inuf*  ßch  «1er  junge 
Mecfih  olTeobsr  io  «lern  weiten  Chaos  der  Gefchichte 
verlieren.  Der  Vf.  IVhciiit  es  such  felhft  gefühji  zu 
haben,  wie  unbetjuein  feine  Methode  ifi;  denn  er 
inufste  Uth  nirlit  allein  oft  w icclerholeu,  fondern  auch 
bisweilen  ganze  Stücke  der  Particulargefchichtd  an 
einriD  franaden  Orte  cinfibalten.  ontidpiren  , oder 
auch  cachtragen,  wodurch  die  UBofdniini;  nur  noch 
ciöfscrgeworden  ift.  Uafsin  der  Gefchichte  desjjten 
Jahrhunderts  in  den  die  Fortfebritte  der  Cultur  und 
Aufklärung  betrclfenden  Nathrichten  thcils Facultijis- 
gclchrte,  theils  noch  lebende,  gar  nichtgenannt  wor> 
den,  ill  fonderbsr,  und  noch  fonderharer  frheint  cs, 
dafs  der  Vf.  in  der  Vorrede  erklärt,  er  habe  dazu  fei' 
ne  Gründe,  die  er  aber  verfchweigt;  glaubt  er  etwa, 
dafs  feine  Lefer  ihm  für  diefe  Grille,  dunb  welche 
diefrr  Abfcbnitt  der  Gefchiebtb  eine  Lücke  bekam, 
danken  werden  ? An  derlUcbcigkeit  feiner  Erzählun- 
gen zweifelt  der  Vf.  nicht;  auch  will  Rec.  ibni  im 
Ganzen  dies  Veidienfl  nicht  fireitig  machen,  iiideffen 
lind  ihm  beym  flüchtigen  Lcfcn  nur  folgende  Irrthfl- 
iner  aufgeftofsen.  S.  20  wird  jlrg'.iyten  zu  Aften  ge- 
rechnet; das  ifl  wenigfiens  gegen  die  gewöhnlich  in 
der  Geographie  uud  Gefchichte  angenommene  Mey- 
nuDg.  S^5  werden  noch drey  Triuincirate erwähnt ; 
es  ifl  erwieien,  dafs  diefe  Ucnennung  nicht  bey  den 
dreygrofsen  Rürgerkriegen  ohneUntcrfchied  gebraucht 
werden  könne.  — S.  49  heifst  es:  das 
Afrika  (foll  heifsen  das  mitternächtliche)  gehöae zum 
Reiche  des  Auguftus.  — S.  5,';.  Drujns  drang  bis  an 
die  h.lbe  vor  iiij  heulige  Sachfen;  wer  follte  nach  die- 
fera  auf  derfelben  Seife  noch  einmal  gebrauchten  Aus- 
druck den  römifeben  Feldherrn  nicht  in  den  LJbge- 
genden  des  heutigen  yieifr.iifihcn  edt-r  Ckurlrcifes 
fuchen?  Bekanntlich  draug  Crttßis  nur  bis  na  die 
Ufer  der  Elbe  im  heutigen  niederfäc hfifchen  Kreife. 
Nach  S.yb  füll  der  untere  Tlieil  von  Italien  die  Lom- 
hardrij  fcyii.  S.  116  wird  von  Conycti  roti  Uohenftau- 
fen  gefegt:  er  war  Herzog  von  liaittrn  und  a!fa  ein 
fchwSbifcher  Prinz.  S.  157  ift  der  JchrKalkaldifche 
Krieg  in  feiner  letzten  Periode  ganz  unvollfländig  er- 
zählt. S.  2i5  da  fleh  gegen  1756  Oeßerreiih  mit  Rufs- 
tand,  I rantreich , Schtt  eden  und  den  meinen  Reichs für- 
ften  verbunden  hatte,  Schießen  wieder  zu  erobern  ; die 
Angabe  ift  darum  nicht  ganz  richtig,  weil  diefe  Ver- 
bindung gröfstentheils , befonders  der  Beytritf  des 
deutfeben  Reichs  zu  derfelben,  crß  ins  Jahr  1757  ge- 
hört . nach  der  fchon  erfolgten  ßefitznehmung  Sach- 
fens  durch  die  Preufsen  , welcher  Schritt  als  ein  Brach 
des  Landfri«de25  betrachtet  wurde.  Nach  S.  aco  foll 
Augnft  der  zte  erß,  iiarbdeiii  er  die  polnifche  Krone 
criaugt  hatte,  katholifch  geworden  feyn.  S.  268  heifst 
es  von  dem  neuften  Kriög«:  Preufsen,  Oeßerreich  und 
die  famintlichen  übrigen  dentfehen  Reichsfürßen  ergrif- 
fen i-gj  die  Waffen  grreo  Frankreich.  DieVeranlaf- 
fuog  zu  dierem  Kriege  il(  mangelbaft  erzählt,  di,  wie 
bek.-ruBt,  die  BeeinträthiiguDg  mancher  Rechte  eini- 
gfr-deutfehen  Fürllen  durch  die  fraEZififche  Revolu- 
tion nicht  die  einzige  Urfach  der  Verbindung  der  Mäch- 
te war,  und  4aa  deut/chs  ReiUi  &äluu  aac^  «jeht  fo- 


gfekli  vom  Anfänge  deren  Anihell;  roild«rntir&  im 
folgenden  Jahre:  — Dem  Ganzen  ift  nach  der  iu  dem 
Buche  angenommenen  Einiheiltingeine  chroaologifche 
TabeHe  bey  gefügt,  die  allerdings  den  nützlichen  Ge- 
brauch dellelben  beiurdera  kann. 

r 

EzGE.NsccnG  u.  Matx?  (eigentlich  Wien,  ’b.  Fri- 
ller): Gefchichte  des  militarijclicn  Mairie  Therefit 
Ordens  feit  deßtlbin  Stiftung.  Ncbft  einem  An- 
hänge. 1796.  226  S.  g.  Anhang  *on  den  Vorzug- 
lichiieu  In  den  k.  k.  Erbttaacen  florireuden  i^t-  * 
ter-  Orden..  84  S.  (Auf  Schreibpapier  mit  iltumi- 
nirtcu  Kupkrn  2 Fl.  15  Kr.  auf  Uruckpepier  mit 
fchwarzen  Kupfern  i Fl.. 24 Kr.) 

Ein  guter  Beytrag  zur  üflerreiebifeben  StatifliJk, 
«1er  noch  iin;Deccmber  1795  gefchricben  ift,  und  bte 
zu  jAier  Epoche  das  mcil'te  Wiffenswürdige  von  dem 
Marie  Therelienordeu  und  zugleich  eine  nicht  ver- 
werfliche Ueberficht  der  Krirgsbegebenbeiten  feit 
175.S — 1755  enthält.  Dem  Vernehmen  nach  foll  der 
Hofkriegsrath  in  Wien  bey  ähnlichen  Bncheril,  um  das 
Pennittitnr  zu  eriheilen,  die  Reyfetzung  eines  auslän- 
difthen  Druckorts  von  der  k.  k.  Büchercenfur  fudern  ; 
weruiD?  dies  wiffen  wir  nicht : befonders  da , wie 
der  Vorredner  diefes  Buchs  bemerkt,  daffclhe  ein  öf- 
fentliches Ehresdciikmal  öfterreichifcher  Tapferkeit 
feyn  foll.  Eben  fo  wenig  wiffen  wir,  warum  diefe 
iMrlitärifche  Hofllelle  pewllle -Actenftücke  geheiio-hnlt, 
die  ihrer  Natur  nachnichtgebeim  bleiben  Kempen,  z.  B. 
General.«.,  Generalmajors-,  FeMirarfchallsttlßructio- 
nen,  welche  na^b  der  Band  im  deutfcheii  Rrrche  ge- 
druckt worden  find:  eigentlich  aber  znr  öffentlicheir 
Ceefur  der  Taktik  und  üieDltverftäsdi^fdB  vorliegen, 
und  jeclem  niinderu  OHitier  brkauut  feyn  follten,  um 
fich  daraus  Tebon  verläufig  mit  den  Obliegenherten 
und  Keuntniilen  höherer  Dicnftgrade  vertraut  zu 
machen. 

Was  die  Statuten  des  M.T.  Ordens  felbfi  betriffr, 
fo  fehen  wir  darinn  mit  einigem  Bedauern:  dafs  die 
den  Gcift  beugende  Bedingung  des  Birtens,  Bettelns 
nnd  Anruhmens  eigner  Verdienfte,  auch  Kewäbrung 
derfelben  durch  Zciigniffe,  die  Cch  fo  leicht  crfchlei- 
chen  teffen  , eine  Bedingung,  die  in  keiner  gutge; 
ordneten  Monarchie,  wo  der  Re^-eot  mit  eigenen  Au- 
'gen  liebt,  nicht  einmal  bey  Civ  ilännrrn , vielweni- 
ger im  miliiärifcben  For.Sc  Platz  greifen  f«>!lte,  laut 
S.  «s  u.  189  in  diefe  Siatuteu  fich  eingrfrblichen  habe. 
Welch  eine  glänzende  ermunrernde Epoche  war  nicht 
jene  für  das  öfterreiebifebe  Heer,  wo  Kaifrr  Jofeph  II 
faß  alles  relbflfeheiid,  oder  fein  Vertrauen  würdigen 
Oberbefehlsbabern  fcheokend,  jedes  feiner  Natur  nach 
befebeideue  ausgezeichnete  Ycrdienft  bemerkte  und 
belohnte,  o«ier  bemerken  und  belohnen  liefs!  Wel- 
chem Nepotismus  und  Privatcabaien  eröffnet  hinge- 
gen diu  eingeführte  Cooptationsmethode  und  iler  ent- 
fcheidende  E influfs  des  präfi<,‘irer.dea  Urofskreuzritters 
beym  Ordenskapitel  «las  Feld!  Darum  hebt  man  denn 
auch  in  den  ältern  Beforderungstabellen  rarilleiisüra- 
fea  lud  Freyherra  mit  diefco)  Jüeuze  heehic. 
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dne-ekanl^terifttrche)  uad  dem  ji>rr,igca  Moetr- 
cheo  zur  Ehre  gerekbunde  Stelle  aus  dem  Briefe  Lau- 
duos  an  den  Kaifer  Jofeph  II  verdient  (aus  S.  6*)u»rh 
obigen  Bcirarbtuogeo  einen  Platz:  „hb  wcifs,  dafs 
die  Erzherzoge  von  Oellorreich  t'clilherrn  von  Geburt, 
tapfere  von  Geburt  und  von  Geburt  Grofskreuge  des  mi- 
litarifehm  Ordens  find.  — Ich  darf  ober  E.  M.  aller- 
unterthänigfi  bitten.  Seiner  K.  Moheir  diefes  Ehren- 
zeichen nicht  im  Geringlien  als  ein  Vorrecht  IhrerGe- 
burt.  fondern  als  eine  verdiente  Kelohnuag  Ihrer 
Tapferkeit  zu  geben,  well  ich  EiireMajeAät  verfichern 
und  betbeuern  kann,  dafs  Seine  K. Hoheit  nicht  btofs 
die  Tapferkeit,  zu  der  Ihre  Geburt  lie  verpflichtet, 
bewiefen,  fondern  Gefahren  gefuebt,  ile  mit  immer 
heiterem  und  fröhlichen  Gerichte  bettanden,  den  Sol- 
daten durch  Beyfpiele  und  Worte  ermuntert,  und  da- 
durch für  Eurer  Majeftä:  Dienfi  viel  Gutes  gewirkt 
habe.“  — 

Rey  der  UmhtnguDg  des  Ordensbandes  find  durch 
die  Ord«ui>ftatuten  gewilTe  Förmlichk^tcn  und  fogar 
gewlfie  Worte,  alfo  ein  ewiges  Einerley  vorgefchrie- 
ben!  Diels  giebt  uns  Actlafs,  die  fchon  oft  gemachte 
Bemerknng  zu  nufvem,  dafs  man  dech  wirklich  in 
manebeu  inonarctlirrhen  Regierungen  zu  .wenig  die 
Kund  verfieht,  durch  neue  Formen  und  anziehende 
bufsere  Scbaufpielg  auf  die  durch  die  ejuformige  fpa- 
nilcbe  Uefetiquette  abgefiumpfie'  Sinoiiebkeit  dee 
Pablicuras  zu  wirken,  und  durch  feyerliche  Publici- 
tät  gewüTer  Regierungsanfialten  den  liandlungAi  des 
Wonsrtheii  den  Stempel  des  allgemeinen  Volksbey- 
fatis  anfzupritgen,  fo  dtfs  jeder  die  profse  edle  Hand- 
lung des  Wonarihen  "leivhfam  zu  «der  fetnigen  mache, 
■nd  dafs  das  V'crüienn  glaube  i feibe  Bclohunng  nUht 
aus  der  Hand  des  Monarihen  allein,  fondern  felbR 
aas  der  öflentlichen  Meynnrg  zu  erhalten.  Uebri- 
gens  tverden  in  einem  bey  eben  diel'ein  Verleger 
(Friller)  jährlich  erfebeiueuden hl iliiarahuanoih  die  fol- 
genden Beförderungen  nach  dem  Der.  aagezeigt. 

Aus  dem  Pillnitzer  Vertrage  werden  S.  ps  imV'er- 
folg  der  Krirgsgcfrhichte  folgende  W’orfe  angeführt: 
„Es  .gellatten  Sr.  (E.  Preufsikhen)  Majefibt,  weder 
die  Verbindungen , werinn  Preufseu  mit  Oefterreich 
flehe,  noch  das  verletzte  Eigenthum  mehrerer  Stän- 
de des  Reichs,  noch  die  geireiue  Sache  der  Kronen, 
der  RcJigioi»  und  dts  Glückes  der  Menjehheit , bey  die- 
fem  von  den  Franzofen  dem  Kaifer  angekiindigteu 
Krieg  ohne  thätige  Thetlnahme  zu  bleiben.“  — Diefe 
Bruc^fiürke.  macheü  den  Gefchirbteforfcher  iiud  den 
Siaatskundigen  nur  noch  begieriiter  nach  den  voll- 
flündigca Acten  diefes  Vertrags,  welcher  in  der  euro- 
paifeben  Gefcbichre  eine  Epoche  von  Verändersingm 
nacht,  deren  Anfang  fchon  fo  viele  lUillioneu  ins 
£Iend  geRürzt'hat,  und  deren  Ausgaug  fich  n.-iih 
Analogie  der  griechifchen  üefchichte  wohl  rerrcu- 
then , obef  von  Niemanden  berechnen  noch  bcltim- 
men , noch  viel  weniger  mit  Erfolg  aufhalten , leiten 
und  abweluen  lafst. 

HAf.BERSTADT , in  dcr  Grofsifchen  Buchh.;  Tüile 
Züge  dev  Neufrankets,  befonders  für  diejenigen 


gefmmtet',  weUtit  eliefim  Toftie  nie  Gertthiigkeit 
u-iderftSren  Ußen.  Ohne  Rückfieht  auf  Politik. 
1797-  Ui  “•  XXVI  S.  g.  (!•  gr.) 

An  dem  Dafeyu  folcher  Züge,  wie  die  vorliegcn*^ 
de  Sammlung  zum  Theil  enthalt,  het  wohl  noch  nie- 
mand unter  uns  gezweifclt,  vielleicht  nicht  einmal 
die  Einwohner  von.Neulladt  oderCulTel.  Ob  es  aber 
wirklich  folche  I.eute  unter  uns  gegeben  habe,  oder 
noch  gebe,  die  dem  franzülifcbca  Volke  hie  Gerech- 
tigkeit -T-  wohl  zu  merken  ! Gerechtigkeit  — bättea 
widerfahren  lalTea  oder  w'iderfahrea  liefsen:  daraii 
möchte  Rec.  fehr  gern  zweifeln , weil  es  ihm  nahd 
geht,  unferer  Nation  gerade  einen  ihrer  anerkannte 
ilen  Vorzüge,  die  Eigenfcbaft,  gegen  enderc  Natio- 
nen, felbft  gegen  Feinde,  in  einem  hohen  Grade  ges 
recht  zü  feyn,  ftreltig  gemacht  zu  fehen.  Gefetzt 
aber  auch,  es  halte  dergleichen  Lente  unter  uns  ge- 
geben, oder  es  gäbe  ihrer  noch,  fo  würde  Rec.  ferf 
ner  zweifeln,  oh  fie  wohl  die  vorzügliche  Rücklicht,  . 
die  hier  auf  fie  genommen  worden  ill,  verdienen 
möchten,  und,  wenn  fie  doch  derfelbcn  würdig  wä- 
ren, ob  fie  wohl  durch  eine  folche  Sammlung,  wie 
die  vorliegende  ill,  bekehrt  werden  dürfjpn.  Läge 
auch  dabey  wirklich  eiu  beftimmier  Begriff 'von  edel 
zum  Gruude,  und  wären  nach  diefeni  Begtiire  dievtr- 
fchiedeuen  Züge  mit  gehöriger  Strenge  ausgcwählt 
(jene  Beftimmung  aber  Ul  in  dem  wortreichen  „Pro- 
logus galeatus"  ganz  vergtlTen , und  von  einer  foUhtie 
Auswahl  zeugt  die  Sammlung  eben  nicht):  fo  würden 
doch  die  Gegner,  die  dadurch  befchämt  werden  fei- 
len, noch  immer  den  unwiderleglichen  Einwurf  für 
fich  behalten,  dafs  der  Schlufs  von  rinige»  eiRZrlnris 
Fallen  auf  eine  /Ulgemeinheit  durchaas  fehlerhaft 
dnrefaaus  unbeweifencl  fey-.  Soll  aberdiefranzöfir<b« 
Nation, im  Ganzen  geireynt  feyn,  (in  der  Vorrede  fo- 
wobl,  als  in  den  Einleitungen  und  Zufätzen  zu  den 
verfchiedenen  Bruchllücken  der  Sammlung,  ill  Beides 
rermifcht  'und  verwechfelt):  fo  kömmt  cs  dabey  euF 
Umftäsde  an,  von  welchen  weiter  unten  noch  eia 
Wort  folgen  wird.  .Aufserdem  ifl  es  auch  (dem Re«, 
wenigflens)  nicht  deutlich,  was  der  Zufatz  auf  deip 
Titel:  „ohne  Riicifi.cht  auf  Politik'’  — für  einen  Sinn 
haben  möge.  F'all  auf  jeder  Seile  des  Buchs  kömmt 
etwas  von  den  VerhultoiflVn  zwifchen  den  Nciifran- 
ken  und  anders  Nationen  , infonderheit  der  unfrigen, 
vor;  und  dabey  i'oll  keine  „Käckficht  auf  Politik“  ein- 
trer-n?  — Bey  diefen  ziemlich  verfchiedenen  Anfich- 
ten  der  Dinge  inüftteRcc. , um  fich  mitdem  Redacteur 
diefeF  Sammlung  nur  cinigeiicafsen  zu  verßäntBgen, 
eine  weitläufiigc  — um  d.as  Glcichnifs  beyzubehsl- 
ten  — geharsifchte  Uccenliun  fchreihenj  dazu  aber 
fühlt  erkeineNeigang.  Ohne  alfo  das Raifonneraent, 
dcITcn  Schwäche  — meiiluDS  eine  Folge  der  erwähn- 
ten uulogifchen  Schlufsart  — fogicich  in  die  Augen 
fallt,  zu  berühren,  begnügt  er  fich  in  Abficht  auf 
einige  von  dem  Herausgeber  in  feiner  Vorrede  ange- 
führte Thatfachen , mit  Vorlegarg einiger  Zweifel  und 
Fragen,  deren  Beantwortung,  wenn  anders  jene  That- 
fachen  wirklich  Co  neu  oder  fo  probtemiuifch  find,  ala 
fie  demKec.  vorkomuaen,  für  die  billorifche  Wahrheit  . 

H a zn 
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*0  wünTdua  /iQrfte. ' “Woter,  unter  aiKleril,  <He 
Rata  eu  ‘ilff  Vermuthung  (S.  X),  die  aber  beyoahe  den 
'^'on  von  fiehauptuag  aozunebinen  /cheisr:  >,ila£i  die 
„mebreften  Au«fcllweit‘iiugen  der  jourduDreheu  Armee 
„auf  Aethnuog  des  tragin{l),  aacbflchtigen  und  «a- 
,,thätigtn(t)  Cbefs,  (der  do(.h  das  bekannte  Decret 
iüf  fleh  baue  und  nunmehr  iu  einem  der  gefctzgcbeii- 
ajeo  Rtitbe  litet,)  ..kommen  dürfte?“  ln  wiefern  filtc 
^ein  Theil  der  Schuld  auf  einige  (»*ur  auf  eintgr?) 
4,UnterbefehIsbaberund  Cummiirarien,  die  theiUdurch 
wthr  Beyf]>iel , tbeils  durch  fehlerhafte  Verwaltung 
„ilirer  rilichten,  (wie  fchnneud!)  Mangel.  Unord- 
„nunguod  Indifcipiin  (nur  das  ?)  reranlafst  haben  ?“  — 
^Wohex  der  Beweis,  d.ifs  die  gerügten  Verbrechen 
„mir  beyni  RüikzHge  begangen  weiden,  wo  wehrlofe, 
„fliehende  Haufen  meyclilings  nngefalien  und  getidtet 
„worden,"  wie  b.  XI  behauptet  wird?  — Woher 
(cbendaf.)  die  VetanlafTung  zu  dem  uuanftündigen 
„Zweifel  an  der  „Aufführung  4t%  aittieni  Gefcliltehts 
„!«  DeulfcJiland?"  — Woher  ferner  der  Beweis 
der  Verficherung'S.  XllL»  dafs  jetzt  die  franzöflfehe 
Nation  die  Verbrechen  ihrer  Mitbürger  flreng  unter* 
fuche  uQ,d«bnde?  Woher  diefer  Beweis,  über  wel- 
chen befonders , nicht  blofs  eine  Verfleherung  im  AU- 
gtmtintu,  fondern  gtnau*  Naehweijung  hätte  gegeben 
werden  follen.. — Woher  endlich  der  Beweis  der  Be- 
hauptung S.  XIX  : dafs  die  franzölifche  Nttion  ein 
Volk  fev.,  „welche  die  Tugenden  jeder  Nation  ehre 
„and  befonders  der  dtutfehen  Nation  mehr  als  einmal 
„den  Tribut  der  verdienten  Ehrfurcht  entrichtet  ha-' 
* „he  ?■•  (Tributderrerdieoten  Ehrfurcht!  Wo?, wenn  t 
wie  wäre  das  gefebehen?  Der  JJnitfche  wird  onrfie- 
rethtigküt  wünfehen.)  Ddch  genug  der  Zweifel  und- 
Tragen  , die  nur  zu  leicht  in  den  Ton  eiatu  Epilegut 
galeaius,  den  nun  einmal  Rrc.  nicht  atifliminen  mag, 
Übergeben  kunnteo!  Arbtungswerth  bleibt  immer  die 
Abflcbt,  wu'kiich  edlen  Zügen  der  N'eufrpnken  ein 
wohlverdientes  Denkmal  zu  fetzen,  wenn  gleich  die 
Ausführung  eine  Tendenz  genommen  hat,  die  kein 
Pcutfch'er  billigen  uud  vielleicht  auch  kein  Welcbär- 
^er  gut  jbeifsen  kann. 


Öd 

- SCHÖNE  KffNSTE. 

j Berxin  u.L£irzio,  b.  Nicolai:  Peter  Ltbrcatl,  ei*t 
Gefchuhte  ohne  AbetUheutriUhktiten.  Zweyter 
Theil  typd.  is^S.  y. 

Anf  den  erflao  fünf  Bogen  fcheint  es  rwar,  als 
wenn  der  Vf.  feinem  Titel  getreuer  werden,  und  fleh 
aller  Abentheiierlic^krileH  enthalten  wolle;  abtrfodann 
erluheint  auf  eiumal  ein  Dubekannter,  der  io  einer 
fahr  rumeatifeben  Situation  feinen  bellen  Freund  im 
Duell  erflochen  zu  haben  vorgiebt,  uud  der  am  Ende 
diofes  Theili,  wo  er  plötzlich  wieder  verfchwindel, 
durch  talfche  Münze,  die  er  gegen  gute  eingevreebfeit, 
den  Maan,  der  ihm  eine  Fi^ydatte  vergönnt  batte, 
in  Verdacht  und  Verdrufs-  briuge  Da  drr  Lefer  den 
Schlüflel  zudem  allen  erft  im  folgenden dWtten Tbcit 
nrhaltea  feil,  fo  wird  diüfas  Abentheuer  dadurch  dop- 
pelt myßifch.  Alles , was  in  diefem  Theilc  unnben- 
theuerlith  ift,,  die  Emptindeleyen , die  Satiren  und 
die  Chtrakurzeichnungen  find  fo  matt  gcrathan.  und 
mit  fo  vieler  Gefchwützigkeit  vorgerragen  , dafa  der 
Vf.  Geh  das  Prognoßieou  gamz  richtig  geftellt  hat, 
trenn  er  iu  der  Eiuleitung  fagt,  diefer  Theil  werde 
noch  weniger  gefallen , als  der  erfte. 

• • 
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'Ton  folgenden BQchem  find  Fortretzungenerfchieneat 

BnxniN , b.  Wilmans : EeinrUh,  eine  Gefchichte 
•US  demEnglifchen  des  Herrn  Gumberland.  4terB. 
lypy.  44<  S.  8-  nx  1 Kupf.  (S.  d.  Rec.  A.  L.  Z. 
1797.  No.  1Ü6.) 

EiaaMACH  n,  Har.xn,  h.  Gebauer:  Der  fchäut  Geiß 
oder  eemptndiofe  Bibliethek  des  UjJfenstvtrdigflen 
•Ui  dem  Gebiet  der  fchiitteit  Ifijfenfihaften.  VI  lieft, 
»797-  78  S.  g.  (d  gr.)  (S.  d.  Uec.  A.  L.  Z.  179& 
No.  235-) 

STt-rTOAUOT , b.  Metzler:  Schu-abifche  Provinzial- 
blätter  überAruienuerforgMng  Hnd  Armenertiehung, 
3tes  Heft.  1797.  138  S.  g.  (,S.  d.  Rec.  A.  i».  Zc 
1797.  No.  309.)  ■ , 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


Xiia&TC. . b. 

LuQf^iel  iu  drey  txitfii  von  früi/r.  Viftr,  I7y5. 

(9  dem  Tiul  : f’ceitt/i  f/Orrhm.  nur/  /^reuirn 

'iiardh  fWinjI  frfciüeu  dieres  Stück  zucrU  in  ^*9- 

^friä/«a  uuö  ward,  {?!eich  aiidorn  iJrKiDcH  dietVi  JeurnAÄs , «uch 
.cititcjn  Teckaufi.  liier.  tuuHic  ttsau  e%  uictfcarbeitet  und  v«r,>n« 
rduTt ; die  voruekmneAWÄndvrunj^  dlkcr»  cUfs  naniUcH  au«  einem 
AutruK«  Jrfif'  gemache  worden,  ifl  dem  Siücke  kriaeswegoi 
vortHeUhafi,  indem  dt'r  Mfsiig«]  an  Haad^un«^  bty  dar  <|«ö{&ern 
Auadchuung  nur  nnck  fuk'barer  wird.  ^Ihe  kumtfehan  Cbarak- 
«igra  dtr  adtlicbeu  ^ die  i^rc;'  A;aui4  duiok  ciua  do^ 


pjic  VerblnduiM?  mit  einem  reiche«  Idtperlich«  0aufe 
•if«u  wiil,  fu  wie  H»iie  dea  luivTii  Priu.eiDS  , (Ua,  fre|r 
von  V’örunheilen  der  Geburt  und  des  Bang«>  nur  ihr  Hera  m 
Kaeh«  iiefat;  hnd  dam  Vf.  beffer  ffelungeti,  a:t  dieSdiilderung 
der  biir8»eThchen  IJrbende«.  daran  Rollen  viel  ianpweiUge« 
Gcfclnviiz  ciithaiieM.  Di«  Fiction  »on  dem  hcrab^efuMkei^a 
Reichthuai  des  .Ma.Tmea»  auf  dclT*:ii  Geld  der  Adei  Jagd  michr« 
ift  gar  tu  thgedrofeheu , und  dia  Htrausflüraen  dea  I.itbha« 
bers  aui  data  JUblac|  9 igf 
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PHILOLOGIE. 

* Hf.lmstÄdt,  h.  Fleckeiten;  Handbuch  der  Engli- 
fchen  Syrsche,  in  welchem  die  Warte  noch  der 
LerfckiedeuUeit  dct  Vocallauti  und  der  SylbenzaUl, 
zufolge  des  van  ll  iUiam  Smith  entworfenen  Abrif- 
fes geordnet , die  vo«  ^ohnfon  gelieferten  Bedeu- 
tungen deulfch  und  franzöfick  auf  geführt , «nd  die 
Bemerkungen  der  vorzügliehßen  Orthoeyißen  (eines 
Walker,  Sheridan,  Nares,  Kenrick,  Lowthu.f.w.) 
über  Ausfpracke  und  eudere  leichti^  Punkte  der 
Crammaiik  bei/gebrac/it  find , von  Friedrich  Theo- 
dor liühr,e,  Erof.  abeodUndircher  Sprachen  auf 
der  Juliiu  • Carls  lUaiirerCrilt.  1797> 

I 

Diefe«  Werk,  ob  es  fchon  in  feiner  Art  befTer  1&, 
als  viele  andre,  ift  doch  wieder  eins  von  denen, 
dergteichan  wir  feit  einigen  Jahren  mehrere  erhalten 
haben,  und.  welche  mehr  oder  weniger  dahin  abzwe- 
clcen,  den  Dcutfcbeu  in  der  Ausfprache  des  £ng|i< 
fchen  zu  verwirren,  oder  geradezu  irre  zu  führen. 
Es  jft  ein  Unglück,  dafs  die  mehreßen  diefer  Schrift- 
fieller  entweder  gar  nicht,  oder  nur  kurze  Zeit  in 
England  waren,  oder  die  Sprache  von  irgend  einem 
Eingebotnen  lernten  , der  aus  diefer  oder  jener  Graf- 
febaft  herßaiiiiDte  und  Geh  nie  ganz  von  feiner  Pro- 
vi  nzialausfprache  losgeinacht  batte,  oder  wohl  such 
gar  von  Schotten  oder  Irländern,  die  nie  in  der  eng- 
lifcbcn  Ausfprache  ganz  einheiinifch  geworden  waren. 
Uiefe  Schriftfteller  nahmen  nachher  die  Werke  eines 
Naver , Sheridan , Walker  und  anderer  Orthoepißen 
zu  Hülfe,  io  denen  die  Zeichen,  welche  die Ausfpra- 
che  beßimmen  follen,  manchmal  nicht  genugfam  feß- 
gefetztßnd,  oder  welche  der  Deutfehe  roifsverßeht, 
weil  er  den  englifchen  Vocalen  den  nbralichen  Ton 
giebt,  den  die  ihnen  eotfprecheoden  deutfehen  ha- 
ben. Sie  wählten  gewilVe  deutfehe  Buchßnbeo,  durch 
die  Ce  gewiffe  cnglifche  Töne  auszudrücken  gedach- 
ten , wodurch  fie  aber  ihre  deutfehen  I.andesleuie 
fheils  verwirrten,  theils  ganz  irre  führten.  Es  iß 
Zeit,  dafs  es  jemand  auf  fich  nimmt,  dem  Unwefen 
zu  widerßehen  und  laut  dagegen  zu  reden. 

Die  engiifthen  Vocalen  haben  in  den  raebreßen 
Zufemmenfetzungen  nicht  dieTöne,  die  die  unfrigen 
.Sahen,  fondern  gewiffe  Zwifchentöne,  z.  E.  das  a 
zwifeben  a und  0,  das  e zwifeben  e und  t,  das  o zwi- 
fchen  a uud  o,  dss  11  zwifchen  o und  u,  Mirteltüne, 
weiche  wir  in  unferer  Sprache  nicht  haben,  und  die 
Cch  aifo  durch  keine  ßuciißaben  unfcrcs  Alphabets 
ausdrücken  IsfTen;  denn  wie  könnte  man  Töne  in  ei- 
uer  Sprache  ausdrücken,  die  in  diefer  Sprache  nicht 
J.  L.  Z,  1797t  Fietter  Band. 


exißiren?  Was  iß  stfo  zu  thunf  Die  Antwort  iß 
höchß  einfach:  So  oft  ein  Focal  in  einem  englifchen 
Worte  vorknmmt,  der  einen  Ton  hat,  der  in  unferer 
Syrache  nicht  eaiflirt,fo  fchreibe  man  ihn  ja  nicht  durch 
■ einen  andern  Focal  (er  roüfste  denn  dem  andern  Vocale 
wirklich  naher  koiumen,  wie  Z.E.  hot  für  buf,);  fon- 
dem  behalte  t«i  Deutfehen  den  udmlichen,  der  fielt  im 
englifchen  Worte  findet.  Diefe  Regel  wird , mit  eini- 
gen Ausnahmen , ziemlich  Ccher  führen.  Das  eogli- 
fche  0 klingt  freylich  feiten  ganz  wie  das  deutfehe; 
es  iß  etwas  fch&rfer,  aber  es  kommt  doch  keinem 
unferer  Vocalen  fo  nahe  als  unferm  o,  und  durch  die- 
fes  und  nicht  durch  ein  a mufs  es  ausgedrückt  wer- 
den. Der  Uf.  aber  iß  durchaus  in  den  nämlichen 
Fehler  gefallen,  der  im  Eherfchen  Wörterbuche  und 
in  fo  vielen  Grammatiken  und  Werken  über  die  eiig- 
lifche  Ausfprache  fleh  Gndet.  Von  ihm  alfo  lernt  der 
Schüler  Tahrk  ßatt  York  fagen  (S.  7),  Stahrk  ßatt 
Stork,  Lakrd  ßatt  Lord,  Fahrk  ßattFork,  Kahrk  ßatt 
Cork  n.f.  w.  durch  das  ganze  Werk  hindurch.  Diefe 
Ausfpcache  iß  nicht  nur  ganz  faifch,  fondern  klingt 
affectirt  und  geckenhaft,  iß  einem  edglifcheii  Uhre 
äufserß  zuwider  und  bisweilen  ganz  unv-erßändtich. 
So  klingt  z.  E.  das  Wort  Lahrd  weit  mehr  wie  lard 
(Speck)  als  wie  Lord.  Wer  aifo  das  o in  allen  diefen 
Fallen  nicht  wie  eia  Engländer  aus  fprechen  kann , der 
fpreche  es  gerade  zu  wie  ein  deutfehes  e aus,  und  er 
kommt  nicht  nur  der  Wahrheit  weit  näher,  als  wenn 
er  n fagt,  fondern  er  kann  auch  verficherl  feyn,  dafs 
der  Engländer  ihn  ellemal  verßeben  wird.  Er  wird 
lagen:  dies  iß  ein  Ausländer,  er  fpricht  das  o nicht 
aus  wie  wir;  aber  er  wird  ihn  nicht  für  einen  Gecken 
halten,  ihm  wird  nicht  vor  diefer  Ausfprache  eckein. 

Eben  fo  iß  es  mit  dem  englifchen  w.  Es  klingt 
freylich  anders  als  unfer  deutfehes  w,  iß  aber  durch 
keinen  andern  Ruchßaben  zu  fchreiben.  Der  Vf.  fetzt 
dafür  ein  deutfehes  u oder  hu,  welches  nicht  nur  die 
Ausfprache  des  englifchen  w ganz  verfehlt,  fondern 
auch  den  Deutfehen  geradezu  irre  führt  und  ganz  un- 
verßindlich  macht.  Denn  nach  der  Art,  wie  der  Vf 
durch  fein  ganzes  Werk  hindurch  fchreibt,  wird  der 
Deutfehe  nicht  wart  lefen  fondern  u-ahrt,  nicht  -luart 
fondern  ku-ahrt,  nicht  dluai/ fondern  du-ahrf,  nicht 
irheel  fondern  hu-ihl  etc.  Der  Vf.  macht  free  lieh  den 
Queerßrich  nicht;  aber  der  Deutfehe  iß  nun  einmal 
gewohnt  fein  tt  fo  zu  lefen:  und  für  Deutfehe  fchreibt 
doch  der  Vf.  Er  mache  nur  den  Verfuch,  wie  Rec. 
ihn  fehr  oft  gemacht  hat,  unß  gebe  folche  Wörter  Leu- 
ten zu  lefen , die  nicht  EngUfch  verßeben , und  er 
wird  Gaden,  dafs  fie  durebtas  lefen,  wie  Recenletii 
oben  fchrieh. 

1 
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Ebett-fo  ift  es  mh  dem  laugen,  gcfchleifteA  eng- 
lifchen  a,  das  der  Vf.  durch  a übcrfetit,  (zwcyte 
Ab(h.  p.  j2.  ff.)  wo  noch  Ober  diefes  Wörter  unter 
drr  oaniltchcn  Regel  Vorkommen , die  nicht  lufara- 
tnen  gehören.  Wer  das  eoglifche  a in  bar,  far,  mar, 
par  eic.  nicht  aosfprecken  kann,  der  fagc  getroRr  bahr, 
fahr,  malir,  fahr,  und  jederiirann  wird  ihn  verlie- 
hen und  wiflen,  dafs  er  Ritgel,  entfernt,  befchadigen 
und  Gleichheit  ausdriieken  will;  lieft  er  aber  nach 
des  Vf.  Anweifung  bahr,  fahr,  wahr  und  pähr,  fo 
wird  man  folgende  Wörter  verliehen : nackt  oder  nb- 
getragen,  Me^'e  oder  Jahrmarkt,  Stulle  und  ein  Paar, 
llud  <ö  ifi  fall  alles  falfch  bis  S.  l6.  Dabey  begeht  er 
noch  den  Fehler,  dafs  er  in  mehrere  Wörter  ein  h 
fetzt,  deren  Ausfprache  gar  nicht  gedehnt  ill,  als  in 
plähnt , ßahnt , erahnt,  tfchähnt,  hahnt,  mah  fst,  tulifst, 
ehfs  u.  f.  w.  bis  S.  *3.  Alle  diefe  Wörter  haben  kein 
gedehntes  a,  gehören  auch  überhaupt  nicht  unter 
diefe  Regel  j denn  hier  läfst  ficb  wirklich  das  engli- 
fche  n,  durch  ein  deutfehes  n fchreibeo,  man  lefe  al- 
fo  pUiiint,  ßaiint,  grärint , tjekmint,  hahnt,  wiafl. 
Ul' ft,  äfs. 

Die  Regel  S.  2$.  ifl  fo  abgefafst,  dafs  ein  uneng- 
lifcherLefer  gewifs  dadurch  irre  wird.  Er  vergleicht 
den  Tun  des  dritten  Vocallautes  mit  den  franzöfifchen 
veine  und  nir,  wenn  nämlich  diefe,  fetzt  er  hinzu, 
nicht  auf  eine  ungcfchickte  Art  ausgefprochen  wer^ 
den.  Aber  der  Vocal  in  diefen  beiden  Wörtern  , fo 
wie  Rcc.  zu  Paris  und  fonll  überall  fie  gehört  bat, 
klingen  gerade  fo,  wie  der  englifche  Vocallaut  hier 
nicht  klingen  mufs;  denn  er  klingt  wie  im  hochdeut- 
fchen  die  erfte  bylbe  in  leben,  geben  etc.;  der  engli- 
fche  Vucallsut  aber  mufs  wue  das  franzöfifche  e ferme 
kliugen,  oder  wie  die  erfie  Sylbe  im  bochdeutfeben 
in  gehen,  ftrhen , liehen,  drehen  etc.  nicht  aber  wie  in 
geben,  nehmen,  leben  etc.  Nach  diefer  Berichtigung 
palTen  alle  angegebene  Wörter  bis  S.  49.  unter  die  Ke- 
gel. Vielleicht  meynte  der  Vf.  das  nkmliche  als  der 
Bec. , nnr  dafs  er  fleh  unrecht  in  drr  Kegel  ausdrück- 
te; Rcc.  aber  ill  raitFleifs  umftandlich  über  diefen 
Punkt  geweft-n,  weil  er  bemerkt  hat,  dafs  Ausländer, 
Wenn  fie  englifcb  reden,  gerade  darin  am  meillea 
Terllofsen.  In  allen  Wörtern  alfo,  die  von  S.  25  bis 
49.  Rehen,  mufs  das  englifchea,  ai,  ay  und  eh  wie 
das  franzöfifche  accentuirte  h oder  6 fennf , oder  wie 
das  bochdeutfehe  e in  gehen,  ftehen  etc.  ausgefprochen 
werden,  und  nicht  wie  das  hochdruffche  e in  leben, 
g/irn,  weben  etc.  welches  letztere  eine  höchß  ver- 
werfliche Ausfprache  ift,  ob  febon  ein  greiser  Theil 
der  Einwohner  der Graffchaften  York,  Chelter,  Lan- 
‘Cafu-r  etc.  fie  hat. 

lieber  die  vierte  und  fünfte  Abtheilung  ill  nichts 
•2U  erinnern,  als  dafs  fielt  über  die Ausl^irache  einiget 
WCi  igen  Wörter  ftrei  ten  liefse.  So  würden  wir  z.  li. 

>-.)  nicht  kohrjs  fondern  korrfs  ; fenret  nicht 
fohrfs  fondern  farrfs ; fporl  nicht  fpohrt  fondern 
fporrt,  und  S.  94.  bronfe  nicht  brohns  fondern  Üronr 
fprethen  lehren. 

In  der  öten  Abtb.  S.  99.  fpreche  man  book  (buck) 
mit  Nares  »ad  nicht  buhk.  Eben  fo  S.-ioo.  tooh,  tuck 
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und  nicht  tukk,  bronk,  hrue'k  und  nicht  hruhl.  Aber 
das  Verbum  to  brook  ift  lang  bruhk.  So  auch  cook 
kuck,  nicht  knhi,  S-  lei.  uuhm  iil  mehr  kurz  als  laug 
auszufpreclicn.  S.  103.  Jt/up  fpret  Ue  man  Jap  aus 
und  nicht  /«ftp;  crottp,  krmp  und  nicht  kruhp ; gioty, 
grnp  und  nicht  grnhp;  trOup,  trup  und  niiht 
truhp.  Wir  wiflen  wohl,  dafs  der  Vf.  für  alle  diefe 
Wörter  feine  Autorität  hat;  aber  man  mufs  dem  be- 
tten nnd  allgcmeiuen  Sprachgebrauche  folgen,  und 
nicht  den  Eigenthiimlichkeitea  diefes  oder  jenes  Or- 
choepiften. 

Durch  die  ganze  yte  Abth.  hindurch  fchreibt  denn 
der  Vf.  das  knrze,  gezwickte  eoglifche  o durch  ein 
deutfehes  «,  welches,  wie  fchuii  erinnert,  eine  ganz 
fatfehe  Ausfprache  gtebt.  Eoglifche  Orthoepilten 
konnten  freylich  ihr  o durch  ein  a ausdrücken;  aber 
man  überlegt  nicht,  dafs  diefes  eogUfche  a ganz  an- 
ders als  nnfer  deutfehes  klingt. 

Die  Ausfprache  aller  S.  148  und  149.  angeführten 
Wörter  in  e/ft,  würden  wohl  belTcr  durch  üjeh  als 
durch  nßch  gefebrieben ; folglich  n/ft.  a fch,  caßi, 
kafch,  gaßi,  g fch  etc.  Eben  fo  mit  baäge  S.  153. 
welches  wir  lieber  durch  badfeh  bezeichueu  würden. 
Uad  fo  abermals  mit  den  erften  Worrern  der  159.  S. 
wo  wir  hedjeh  etc,  zu  fprechen  empfehlen  würden. 
Eben  fo  S.  1Ö7.  ln  herb  S.  170-  thut  man  am  betten 
das  b w«gzulaflea,  weil  man  nicht  nur  die  fogenann- 
len  Orihoepiften , fondern  auch  den  Sprachgebrauch 
der  betten  Gefellfcbafi  für  fich  hat.  Was  S.  170  und 
171  über  die  Wörter,  gird,  kirk,  irk,  virgin,  bird 
und  Jicrce  gefegt  wird,  kemiut  immer  w'ieder  darauf 
heraus,  dafs  gewifle  Töne  nicht  gefchrieben  werden 
können,  foisdern  durch  das  Ohr  gelernt  werden  raüf- 
fen.  Die  englifcheo  Orthoepillen  felbft  find  biswei- 
len hlufs  darum  mit  einander  uneinig,  dafs  fie  ver- 
fchiedene Zeichen  wählen,  über  die  li«  lieh  nicht  ge- 
nug verlieben.  So  viel  ifl  gewifs,  dafs  dafs  i in  gird, 
hrk,  irk  nicht  ganz  fo  klingt,  wie  das  e In  herb,  kerb, 
rerft,  ob  fchon  alle  diefe  VVörtcr  unter  die  nämliche 
Regel  gebracht  find.  Eben  fo  ill  es  mit  den  folgen- 
den Wörtern  rarl,  prarl  etc.  wo  der  Vocal  doch  an- 
ders klingt  als  in  uliirl,  Jirge,  oh  fich  fchon  der  Un- 
terfchied  des  Toues  nicht  fchreiben  läfst;  doch  wür- 
den wir  die  letztem  lieber  durch  i anzeigen.  Hier- 
her gehören  noch  mehrere  andere  Wörter,  die  bis  S. 
l£5-  Vorkommen,  und  wo  der  Vocal  ein  i ift.  S.  197. 
Auf  den  englifchea  Univerfiiarcn  giebt  es  keine  an- 
dern inns,  als  was  wir  Wirthshiufer  nennen.  Zn 
I.ondon  faeifseu  gewifle  Gebäude  inns,  die  Gefell- 
febafteu  von  Recbisgelehrten  gehören. 

In  der  IV.  Abth.  S,  218.  ift  das  deutfehe  o fehr 
richtig  für  das  englifche  u gebr.iucht.  weil  es  wirk- 
lich in  diefeu  Fallen  dem  deutfeben  o naher  koramt 
als  dem  u.  Aber  das  kann  Rec.  nicht  billigen,  dafs 
der  Vf.  die  Wörter  Sir,  ftir , bird  etc.  durch  fsor, 
ßtiir  und  bbrd  fchreibt,  denn  das  deutfehe  ö ill,  wenn 
cs  richtig,  wie  von  den  Niederfaclifen , ausgefpro- 
chen wird,  ciu  Ttm,  der  in  der  engl.  Spraclic  gar 
nicht  exiftirt.  Der  Ausländer  wird  immer  ridiligcr 
fahren  uud  verUaudlicher  fgyn.,  weun  er  Sir,  ftir, 
A bird 
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iirrf  etc.  fagl»  Sor  ctr.  fb  lange  et  die  e^gentH^e 
eu<’lii<lie  AusTprarhe  nictu  erreiihrn  kann.  Eben  fo 
'U'euij'  kann  Reer  die  Auafpradic  gkraht  für  gtoat  S. 
Sijj.  xulaiTen. 

Vou  S.  255.  bis  S.  260.  gebtaacht  der  Vf.  das  nüiii' 
liehe  Zeichen,  deflen  er  fich  in  der  t.  Abth.  S.  25.  u. 
f.  w.  bedient,  nämlich  eh.  Eins  vun  beiden  ift  falfch; 
es  kommt  alfo  darauf  an,  wie  der  Vf.  das  eh  eus- 
fpticht.  Spricht  er  es  aus  wie  im  huchdeiiifcbeu  die 
erfte  Sylbe  in  liehen  , geben  etc. ; fo  hat  er  S.  2 j.  etc. 
recht,  alle  feine  Wörter  durch  eh  zu  fvhreiben.  Aus 
der  iiamiicbeii  Urfache  aber  wären  alte  Wörter  \-nn 
S.  ;*;5.  falfch  gefebrieben ; dfnn  der  Ton  aller  diefer 
Wörter  ili  o.  wie  in  KroAiner,  Krake,  oder  wie  die 
«rlle  Svlbe  im  bo>hdeutfchen  leben,  geben,  ftrebinetc. 
Alfo  Wörde  Rec.  fchreiben  air,  ehr,  bare,  bälir,  care, 
kt'.Ur.  und  nicht  wie  der  Vf.  e/iV.  beh'r,  keh'r  etc. 
Auch  fleheu  in  diefer  Abtheilung  Wöner,  welche  nicht 
noch  diefer  Regel  ausgelprochen  weMen  j dennpt-ui/rr, 
tear,  wear , S.  257.  fu>eär,  S.  259.  lauten  nitht  wie 
nir,  bare,  care,  fondetn  gehören  eher  in  die  3te 
Abth.  S.  25.  ' * 

*■  S.  267.  hat  fich  der  Vf.  abermals  durch  die  eng- 
lifchen  Zeichen,  welche  Walker  gebraucht,  irre  ma- 
chen laffeil.  W.  fagt  vermuthlich,  das  Wort  moor 
fein  Mohr  oder  NegerJ  laute  in  der  feinen  Ausfprache 
V ie  «iN/ir;  aber  das  mädit  iin  deutfehen  nicht  Muhe, 
fondernMohr,  und  fo  mufs  das  Wort  auch  ausgefpro- 
ch»n  werden.  Eben  fo  ift  cs  mit  den  Wörtern  tnuor, 
fuicpRgea  Land  und  to  j.-oiir  S.  267.  welche  nidtt,  wie 
der  Vf.  will,  muhr  und  puhr  ausgcfprochen  werden 
(denn  fo  fpricht  der  gemeine  Mann)  fondern  tnohr 
und  pohr.  Folglich  gehören  lle  nicht  unter  diefe  Re- 
gel. Die  nämliche  Bewaiidnifs  hat  es  mit  dem  Worte 
K’kore  S.  S<i8-  welches  der  Vf.  auch  fatfchlich  huhr' 
fchreibt.  Der  Vf.  bedachte  nicht,  dafs  das  englifche 
u,  wodurch  vielleicht  Walker  die  .\nsfprtche  anzeigt, 
anders  kusgefprochen  wird  als  uufer  deutfebes  u. 

S.  260.  nehme  man  lieh  doch  ja  in  Acht,  das  Wort 
fofttn  mit  dem  Vf.  Jidhfn  auszufprccheu.  Das  t 
wird  freylich  fehr  gemildert?  aber  niemand,  der  an 
die  Sprache  der  guten  Gefellfchaft  gewöhnt  ift,  wird 
■es  ganz  unterdrücken. 

Unter  dem  Artikel  „zweyter Vocallaut“  S.  270  o. 
371.  werden  alle  angegebenen  Wörter  weit  belTer 
dureb  a ausgedräckt,  als  durch  ä,  weit  fte  nnfrnn  a 
viel  näher  kommen. /reartCH  xxnA  jaflen  ausi.-enomraen, 
welche  halirten  und  fahjlen  mögen  ausgcfprochen 
■werden,  und  alfo  nicht  zu  den  (brigen  gehören. 
..DritterVorallauf“  S.2;’i,  lu  allen  hw  aufgeführten 
Wörtern  bisS.  274.  lautet  das  a gerade  w'ie  in  denen, 
die  fich  von  S.  25.  finden,  und  Kec.  hat  abermals  zu 
erinnern,  was  er  über  dieW’örter  aufS.  s«  bisS.  60. 
fagte.  Der  Vf.  gebraucht  das  nämliche  Zeichen  eh, 
wie  dort«  und  eins  von  beiden  ilt  alfo  falfch. 

Endlich  ift  über  alle  die  Wörter,  die  der  Vf.  als 
aoderthalbfylbig  betrachtet  und  die  er  von  S.  3Öo  bis 
S.  310.  behandelt,  zu  erinnern,  dafs  fie  eigentlich 
fainrat  und  fonders  zweyfjibig  fiud,  auch  in  der 
Dichtkimß  faß  durchgebenda  fo  gebraucht  werden. 


Die  AbkQrzuug  der  tweyten  Sylbe  röhrt  blofs  von 
der  Sprache  des  täglii  hen  I.rbens  her.  Es  ift  damit, 
wie  mit  den  franzöGfehen  Wörtern  reruire , vendre; 
Hotre,  trrfp.e  und  taufend  andern,  deren  zweyte  Syl- 
be  in  der  fcbnelleo  Sprache  des  Umganges  fo  gezwickt 
wird,  dafs  fie  nur  eine  und  eine  halbe  Sylbe  zu  ha- 
ben febeineo.  Es  wäre  alfo  am  heften,  man  liefse  fie 
faramt  und  fenders  dem  Anfänger  wie  zweyf)lbige 
Wörter  ausfprethrn;  denn  fo  wie  er  anfäugt,  ge- 
fchwiuder  zu  reden,  wird  er  bald  lernen  die  zweite 
Sylbe  zu  zwicken. 

S.  331.  in  der  .Mitte  ift  ein  Druckfehler  uright  ftalt 
fi'nte.  S.  335.  bice  ift  ciuVArt  von  Grün.  S.  3}6n.  f. 
gebraucht  der  Vf.,  fo  wie  die  inehreßen  feiner  Vorgän- 
ger , ein  deuifches  ai,  Om  das  englifche  oi  und  ey  au»- 
zudrücken.  Damit  bleibt  der  Deuifche  nicht  nur  in 
gänzlicher  UnwiiTenbeit  über  die  wahre  Ausfprache, 
fonderu  er  gewohnt  fich  auch  an  eine,  die  ganz  un- 
veruendiieb  ift,  denn  das  deutfebe  ai  hat  nicht  die 
geringile  Auhuikhkeit  mit  dem  englifchen  oi.  Da 
wir  nun  einmal  diefen  Ton  in  uiiferer  Sprache  nicht 
haben,  fo  bcbalt«  man  doch  lieber  das  t>i  bey',  und 
fpreche  es  aus  fo  gut  als  man  kann  , bis  man  die  bef- 
<ere  Ausfprache  lernt. 

S.  347.  das  VVort  u-ouml  wird  im  Umgang«  faß 
durchaus  uu/ind  aesgefprochen.  Man  würde  den  als 
feht  alte  älcHfeh  betrachten, der  ifaulnid  fagte.  S.  34-S- 
grniife  ift  nicht  /nerhaUni  es  ift  ein  viel  kleinerer 
Vogel,  den  man  in  Irland  und  Nurdbritlaanicu  fin- 
det, und  der  dem  lIofelhahR  am  ■nScbften  kommt. 
S.  354.  Lieutenant  wird  durchaus  Lifrenänt  ausge- 
fprochen  von  allen,  die  nicht  für  altväTcrifch  oder 
olTectirt  gehalten  feyn  wollen.  Die  Wörter  lute,  «tiife, 
f Ute  S.  2^6-  klingen  mehr  wie  l.iiitb , miiith,  fiiiitk, 
■eis  I.fwftt,  h'.ivlb , fliuth.  Das  Won  /uit  aber  (ibid.) 
iä  fuht  und  nicht/ia’;f,  fo  wie  das  Verb.  Jcie  Jaü  aus- 
gefpruchen  wird,  and  nicht  fidh. 

S.  350.  SA/re  tvird  durchacs  5cfcftr  ausgcfprodien. 
Wenn  es  allein  lieht;  aber  wenn  es  einem  andern  an- 
gehängt wird,  als  'VJeheJehir , Läncäfchir  etc.  in  Che- 
fhire  oder  Chefterfhire,  I.ancaftcrfhire  etc. 

Das  englifche  a m gtwifTen  Zufaiirrnenfctzunge« 
durch  ein  deulfches  b anzuzeigen  (S.  372,),  ift  eber- 
mals  einer  von  den  unglücklichen  Linfälleu,  wodurch 
der  deutfehe  Schüler  gerade  zu  irre  geführt  wird,  ob- 
fchon  dem  Rec.  nicht  unbekauct  ift,  dafs  der  Vf. 
mehr  als  einen  Vorgänger  darin  hat.  Spricht  der 
Deutfehe  das  öaus,  wie  ein  deetfebes  0 ausgefprochen 
werden  follte,  fo  bekoimnt  er  eine  barlnrrifcbe  Ans- 
fpra-  he,  die  jedem  Engländer  anckelo- w ird ; fpricht 
er  es  aber  aus  wie  die  rochreftea  Kurfachrco.  Io  klingt- 
es  wie  ein  gemeines  e,  und  der  Vf.  h.st  feine  .Abficht 
S'erfehlt.  Man  lafl'e  hingegen  wnrUrr,  ttuntiir  aii»- 
fpreeben,  tartar,  tärtür , thttbarK  -i-uhbarb,  Im.'tcark 
buUuark  etc.  und  jeder  Engländer  wir.1  ihn  1 er  Re- 
hen und  nichts  weiter  gegen  feine  Ausfprache  haben, 
als  difs  fie  kutl.indifch  ift.  E!>«n  fo  wenig  gleicht 
das  eiicltfche  ooder  u dem  deufihen  ö,  « odurc-h  der 
Vf.  diele  Buchftaben  S.  -.73.  bezeichnet  hat.  S.  37,i 
u.  37,-.  bezeichnet  der  Vf.  auch  dos  englifche  e mit 
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einem  deatfehm  ö,  gende  mit  eben  fo  vielem  Fnge 
wie  vorher.  — Doch  genug  davon,  denn  wo  wör-^ 
de  ficb  Platz  findeu,  wenn  man  sUeDjuge  diefer  Art 
rügen  wollte!  Wenn  wird  isfu  dorh  antaugen,  bef- 
fer  zu  thun  dadurch,  dafs  man  weniger  thui!  Wie 
viele  Kegeln  würde  map  dem  deutfoien  Schiller  er» 
fpareu,  und  er  würde  lieh  dach  verllandlich  zu  ma- 
chen wiflen,  W'ütireud  dafs  jetzt  manche Deutfebe  von 
dencfihea  SprAcbineifter;]  ein  Rnglifcb  gelernt  haben, 
daa  mjn  entweder  mit  Mühe  oder  gar  nicht  verlieht. 
Uebrigens  find  der  Fleifs  und  die  äufserfte  Sorgfalt, 
mit  der  der  fijnll  fach-  und  fpracbkuudige  Vf.  alles 
r.ufaiDicengetrageii  hat,  nicht  z«  verkennen;  die  Be- 
dutituDgcn  der  Wörter  jiod  mehrenlbcila  fehr  richtig 
uud  oft  fehr  glücklich  angegeben,  und  der  Druck  ift 
mir  <0  vieler  Sorgfalt  corrigirt  worden,  dafs  cs  in 
diefer  Kückficht  eiues  der  fehlerlofeßen  Werke  iß,  die 
dem  Kec.  vorgekommen  li.nd. 

Ki’KN.iitr.c,  b.  Rafpe:  üehvngem  ziun  Engliji/i- 

Schteibcu  für  junge  Leute  beiderley  Gcfchlechts 
in  abgekürzter  Verbindung  mit  gemeinnützigen 
und  wilTenswerthen  Eenntoiden  nach  denllaupc- 
thetlen  der  Sprachlehre  in  Meii/ingerr  und  Meine- 
krt  Methode.  Bearbeitet  von  Friedrich  Lvdwig 
Luv.gJUdt,  Lectur  der  cnglifchen  Sprache  zu  Güt- 
tingen, 1797.  191 S.  8-  (10  pr-) 

Die  Abficht  des  Vf.  ift,  wie  er  in  dem  Vurberichte 
Tagt,  jungen  Leuten  di«  englifche  Sprache  auf  eine 
angenehme  ued  leichte  Art /c/ireih«»»  zu  Uhren,  pnd 
dem  Anfänger  Gelegenheit  zu  geben,  eine  Menge  Wor- 
te und  Redfosorten  über  allcfley  Gegenftände  zum 
iijireeheu  und  Scitreibea  zu  faiuineln,uuddas  vorzüglich 
•zu  eigenen  Arbeiten  uAnc  Betffland  des  Lehrers.  Der 
Vf.  liefert  alfü  deutfchcExercitien , unter  welchen  er 
jedismal  die  coglifchen  Wörter  angiebt.  Ein  foUhes 
Werkeben  wäre  allerdings  fehr  brauchbar,  weun  der 
Vf  der  Arbeit  gewpehfen  wäre;  allein  er  bed.ichte 
nicht,  dafs,  um  englifch  zu  fchreibeo,  cs  uicht  ge- 
nug llF,  für  jedes  deutfeheWort  ein  englifches  zu  fin- 
den; fondern  dafs  das  englifche  Wort  auch  eia  fo]- 
che«  feyn  niufs,  das  jedesmal  in  die  gegebene  Stelle 
paffe.  Wer  aber  .fo  fchreibi,  syie  er  es  hier  lehrt, 
Ichreibt  blofs  deiiifch  mit  englifchen  Wörtern,  deutfeh- 
englifih,  und  bisweilen  auch  wohl  eine  Sprache,  die 
ganz  unverfiäudticli  ift.  In  einem  Wuiterbuche  fin- 
tier mau  freylich  fdr -jedes  dentfehe  Wort  mehrere 
englifche;  aber  diefe  englifchen  Wörter  find  darum 
nicht  gleichbedeutend.  Der  Schüler  aifo , der  diefe 
Exerritien  übeifei/.t,  erwartet  jedesmal  das  Wort  zu 
finden , das  in  die  Stelle  pafst.  Rec.  mufs  alfo  diefe« 
Weik  für  unbrauchbar  erklären,  wofern  uicht  der 
Sibüler  einen  gefchickten  Lehrer  hat,  der  diefe  Exer- 
titien  uaebher  corrigirt  und  ihm  zeigt,  dafs  fie  nicht 
englifch  find.  Um  diefe  Behauptung  zu  beweifen, 
wollen  wir  nur  einige  Seiten  durchgehen,  und  zu- 
gleich die  Druckfehler  anzeigen , welche  io  einem 


Werke,  da?  für  AnfSnger  •boftünmt  ift,  äufaerft  ge- 
fabrl ich  find.  S. 3.  Hau  ..Krieg,  u/jt“  lies:  Krieger, 
tenrrirr.  Ib.  die  Lift  des  Euchfes,  tht  epaning,  oder 
craflinefs  of  the  foc  ift  richtig,  aber  nicht  trn*.  S.  3. 
DL«  Strenge  des  Richters  heiCtc  .5rucrfty , aber  niebt 
firietnefs.  Ib.  dnn’t  Imrt  etc.  Ma.n  gewöhne  do  h 
ja  nicht  feine  Schüler  don’t  und  can’t  und  ßian't  für 
lio  not,  can  not,  fliall  not  zu  fchreiben;  cs  ift  nicht 
einmal  in  der  elegantem  Sprache  des  Umgangs  nach- 
zuahmen, denn  es  ift  gerade  a!«  w-eon  man  im  deut- 
fchen  fagte:  „hab'o  fie’o  gefeben?“  «der;  „wiÜft 
Du'«  rufen  ?“  Ib.  Saget  dem  Volke  ctc.  Hier  ift  da« 
Verb,  to  /.in  nicht  zu  gebrauchen;  es  mufs  heifseni 
teil  the  peofde.  Ifi.  Der  Vorzug  vor  etc.  la-^r  Cch  nicht 
durch  before  eusdröcken.  fondern  allenfalls  durch 
oi/er  oder  te.  VVir  würden  fagen:  prefer  virtue  U 
moBfi;,  t der  nirtue  it  te  bt  preferred  to  moneif.  S.  4, 
Wecket  die  Freude  etc.  Hier  geht  to  provoke  durch- 
aus nicht  an,  und  doch  ftebt  es  neben  den  andern  ala 
gleicbbedeictead.  Ibid.  Die  Franzofen  heUsen  auf 
englifch  the  Freiich  und  nicht  die /t-r;ii7unm.  Ib.  Le- 
ckerey  ift  daintiks  und  nicht  glulton-.i  oder  gurmandi- 
sing.  Ib.  Lies /c-nhli  uicht  kca.'tb.  Ib.  Oer  Adler  kann 
fehen  etc.  In  diefem  Fall«  (lagt  der  Engländer:  ik» 
eagUJees,  und  nicht  can  fee.  Ibid.  ln  fehr  grofser 
Entfernung  ift  nicht  sn  foodern  nt,  auch  nicht  remott, 
rondera  great;  alfo  at  n great  difiance,  S. 5.  Klein  ift 
hier  nicht  Uttle  fondern  Jmall.  Auch  ift  der  Druck- 
fehler in  title  zu  bemerken.  Ib.  flatt  lines  lies  likes. 
S.  ;.  Di«  Grammatik  etc.  mufs  heifsen  grninmer  uud 
nicht  the  grammtr.  Ibid.  Lehret  uns  erc.  mufs  heilkea 
teachesus  und  nicht  informsus,  (o  wenig  als  leams 
ns.  Ib.  Bie  Kunft  zu  fchreibeo  etc.  ift  nicht  the  nrt 
to  ufite,  fondern  the  art  of  uriting.  Ib.  hiflory  ma- 
kes  tis  knoum  etc.  mufs  heifsen  hifl.  acynaints  «s  uitk 
etc.  makes  US  underfiand  geht  hier  eben  fo  wenig  an. 
S-6.  ftatf  reffembel  lies  rejfemble.  Ib.  mufs  jii;  heifsen, 
nicht  ßee.  Ib.  hart  ift  nicht  das  gewöhnliche  Wort 
für  Hirfcb,  fondern  ftsg.  Ib.  Der  Schäfer  führt  etc. 
mufs  heifsen  leads  uud  nicht  earries.  — Auf  diefe 
Art  könnte  Rec.  durch  die  erften  30.  8.  des  Buchs 
fortfahreo;  aber  diefe  Unterfuchung  würde  eben  fo 
unaugenebm  für  den  Vf.  als  langweilig  für  den  Lefer 
werden.  Auch  Tage  der  Vf.  nicht,  dafs,  da  er  immer 
mehrere  englifche  Wörter  für  ein  deutfebes  angegeben 
bat,  fich  doch  mehrentheila  das  rechte  darunter  fin- 
det: welches  nicht  einmal  überall  der  Fall  ift.  Oie- 
fes  hilft  dem  Neulinge  in  der  Sprache  gar  nichts, 
deon  er  wird  eben  fo  oft  das  faifcbe,  als  das  recht« 
wälileo,  eben  weil  er  dieSpraclie  nicht  verlieht,  fon- 
dern fie  erft  lernen  foll.  — Wenn  man  tiefer  in  das 
Werk  hioeiokoromt,  wird  es  etwas  beffer,  verrouth- 
licb  weil  der  Vf.  hin  und  wieder  cnglifibe  Originale 
vor  fich  hatte,  aus  denen  er  in  das  Deuifchc  überfetzte. 
Sulche  beffere  F.Kerciticu  find  z.  E.  S.  16Ö.  VIII.  rö?. 
».  und  vorzüglicb  S.  114.  vo«  den  Worten  an:  „Die 
Thiere  kennen  “ etc. 
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ARZNErGELAURTHElT. 

.Eit-ABOCN,  in  der  WaUherfrheo  Bnchh.;  Anata- 
mte  des  tienjcken.  Zum  [.eitfadea  für  angehen- 
de Aerate  u.ij  Wundärzte  eingerichtet  von  O. 
bJeinrich  Maria  t>.  Leveling  d.  jün^-  d.  U.  K.  R. 
-Ritter  u.  f.  w.  ErfterTheil.  vorlhufige Begriffe  der 
Anatomie.  Kaot^heslehre.  394  S.  s- 

Bey  den  trorzügiicfaen  Lehrbüchern  der  Zergliede- 
rungskunde,  welche  wir  in  neueren  Zeiten  dem 
Fleifse  eines  Sümmering,  Lader.  Maier  und  Hilde- 
brartdt  verdanken,  !R  es  in  der  Th.'it  kein  ^ofser Ge- 
winn für^  die  Wiffeafchaft , wenn  ein  neuer  und  jün- 
gerer SchriftReller  mit  einem  Werke  über  denfelben 
GegenRaad  auftritt,  welches  nichts  neues  entbSIt, 
und  (ich  auf  der  anderen  Seite  auch  nicht  durch  zweck- 
iDüfsigc  Kürze  und  Pracifiun  des  Stils,  durch  nene 
Anrichten  u.  f.  w.  emphebir.  Im  üegentheile  wird  der 
Winenfcbaft  in  fo  fern  vielmehr  gefcbadet,  als  man- 
cher, der  Ach  ein  Werk  von  der  vorliegenden  Art 
einmal  angefcbafft  bat,  das  Beffere  eines  bcfferen  Wer- 
kes aus  Mangel  an  Vermögen  oder  on  Beurtheilung 
fich  nun  nicht  eigen  machen  wird.  DerV£  Tagt  zwar 
felbR  in  der  Vorrede  befcheiden  genug,  dafs  er  nichts 
Neues  zu  liefern  gedenke,  und  Aeh  nebft  der  Nstur 
TOrzüglichan  die  pben  erwabnieu  SchriftAeller  gehal- 
ten habe,  dafs  er  vorzüglich  nur  für  feine  Zuhörer 
fchreibe,  und  dj,ef«n  ein  wohlfeileres  Werk  unver- 
merkt in  die  Hände  fpirlen  wolle,  indem  er  das  Gan- 
ze ron  Zeitzu  Zeit  herauszugeben  gedenke.  Aber  ein- 
mal wird  das  Ganze  am  Ende  doch  ebener  genug  zu 
Reben  kommen,  wenn  es  narb  einem  fo  weitlüuAgeu 
Pline  fortgeführt  wird,  und  für  das  andere  iil  es  ge- 
wifs  höchR  unnötbig,  dafs  jrder  Lehrer,  zumal  in 
einer  Wiffenftliaft,  welche  blofs  Darllellung  von  kör- 
perlichen Gegenftanden  betrifft,  feinen  eigenen  Leit- 
faden oder  ein  eigenes  Lehrbuch  fchreiac;  zumal  ds, 
wie  der  V'f.  feltnl  .lagt,  bey  den  V'orlcfuagen  über  Zer- 
gliederungskunde  man  Ach  durchaus  nicht  an  ein  (zu- 
mal fo  weitlluAges)  l'oilesbiudi  balten  könne.  Bey 
alle  dem  iA  nun  noch  der  Stil  des  Vf.  oft  fchleppend, 
die  Befchreibungen  bey  weitem  nicht  immer  deutlich 
genug,  welches  doch  vorzüglich  bey  einem  Werke 
diefer  Art  das  erfte  Exfodernifs  ift.  Seine  neu  er- 
fundenen Benennungen , denn  auchdersn  fcliltes  hin 
und  wieder  nicht.  And  gewöhnlich  fehr  fonderbar,  ja 
hin  uud  wieder  Rufst  ninn  fug.ar  auf  Unrichtigkeiten. 
Rec.  wird  diefes  Untieil  in  einigen  Citaten  rechtferti- 
gen. Ijie  vorangefchickren  vortüuAgen  Begriffe  der 
Anatomie  enthalten  meid  nur  das  in  der  Kürze,  Was 
A.  L.  Z.  1797.  l'ierttr  Band, 


in  des  Vf.  Inlroductio  anatomica  etwas  ausführlicher 
gefagt  ift.  Die  OReogenie  fchliefst  der  Vf.  von  den 
Lehren  der  Anatomie  ans,  Ae  gehöre  in  die  Phyfio- 
logie.  Inden  vorUungen  Begriffen ^der  Knochenleh- 
re heifst  es:  „Geleukhügel  And  zweyfaoher  Art,  ein- 
„mal , wenn  Ae  kopfaholicb  oder  mehr  glatt  And, 
„und  zur  Artikubtioa  dienen;  eia  andermal,  wenn 
,,Ae  rauh  uad  ungleich  And,  zu  keiner  Ariikularioa 
„gehören.“  — Dann  würde  Rec.  Ae  keinesweges  Ge- 
leckhOgel  aenneo.  S.  49.  „Die  nicht  fo  Achtbaren 
„Löcher  (an  den  Knochen  nämlich)  werden  Sehuitifs- 
„töel»r  genannt??“  — fchwitZen  dean  die  Knochen? 
Kec.  würde  diefe  Oeffnnögen  nie  fo  nennen.  S.  55. 
werden  die  Schaaaibeine  als  beRSodlge  Beyfpiere  ei- 
ner fyackandrafis  oßijic^a  angeführt,  da  doch  nach 
Söroraerings  Erfahrung  ihre  Knorpelverhiadung  nur 
hufserR  feiten  verknöchert.  S.  47.  „In  der  Mitte  ift 
„jeder  Knochen  am  Ra’rkRen  , welches  man  den  Kno- 
..chenirrn  nennt!!“  Was  mag  der  Vf.  wohl  S. 6*-  für 
einen  Unterfchied  zwifchen  über  und  ober  mscheo  ? 
Es  heifst  hier  vom  Körper  des  Kcilbeins  und  zwar 
von  der  oberen  Fläche  deffelbcnt  „diefe  ift  gr|ifiten- 
„iheils  ausgehohlt,  aberft'&rr  und  aber  diefer  Aushöh- 
„lang  auch  ziemlich  wölbrund.“  S.  63.  „Ober  diefer 
„Schleimb&hle  mitten  an  der  Wölbründe  diefer  Flä- 
„che  oder  Vorflache“  rachen  die  Lefer' wohl,  dafs  un- 
ter diefer  Schleimhöhle,  da  vom  Keilbeine  die  Rede 
ift,  die  Jeiia  tnrcica  verRanden  werde?  Rcc.  könnte 
-wenigRens  hier  nie  elo^  Schleimdrüfe.  wie  der  Vf. 
weiter  oben  das  conortum  nennt,  bemerken-  Ferner 
vergleicht  hier  der  Vf.  die  längliche  Vertiefung  über 
dem  mittleren  Koöpfchau ,.  welches  feitwärts  in  die 
' jiroeefs.  clinoUl.  meJ.  nbergebc,  mit  einem  Amphithea- 
ter!! S.  64.  Gräte/chnabfl  des  Keilbeins ; Keübeio- 
fcbnabel  wäre  ja  viel  kürzer,  wenn  einmal  roßnim 
überfeczt  werden  fällte.  Die  untere  Flache  des  Keil- 
beines fey  rinnenfürmig;  gerade  umgekehrt.  S.  g<5. 
nennt  der  Vf.  den  vorderen  Rand  des  Augenhöhlen- 
Ruckes  am  Scirubeine  den  Augertbogen  (nreuj  Japerci- 
liaris)!!!  Der  eigentliche  nrc. /ttprrci'.  liegt  ja  aber 
höher  als  der  obere  Augenhöhleurand  oder  vordere 
Rand  des  AugeuböbleoRückes.  Die  Scimhohlen 
nennt  der  Vf.  S.  99.  SlirnfchUimbekalter.  Stirnhöhle 
ift  auf  joden  Fall  beffer,  denn  das  in  denfelben  abge- 
fonderte  Flü  Aige  ifl  mehr  wäfferig  als  fchleimig.  Nach 
S.  lor-  fcheint  der  Vf.  nicht  die  beRen  roathematifclien 
BegTiffe  zu  haben,  wenn  erTon  der  Dicke  einer  Fla- 
'ehe  fpricht:  „wo  fie  (die  üufsere  Fläche  des  Ilinter- 
„haupisbeines)  Qiitzig  in  dem  laiubdaförmigen  Win- 
„kel  zulavft,  da  illßeam  dicktl.cn!“  — Sowohl  Aus- 
druck als  Sache  iu  unrichtig,  denn  derKdochen  iit  da 
K ' wo 
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wo  die  Hintrrhauptshöckpr  liepen  dirkfr.  S.  IC4. 
überfet^.t  der  Vf.  fehc  unpafTeud  }uraiiieii  t.icfiiim  ier- 
fi-fcfuis  Loch.  Dafs  der  Vf.  uicbt  fehr  confeqacnt  ver- 
fahren', fehen  die  Lefer  aus  der  Vergleiihuug  der  S. 
102..  wo  er  in  einer  Note  es  mit  Reelit  unnüihig  iin- 
det,  den  Kopf  der  Anfänger  mit  .Muskulnamen  zu  be- 
fchweren,  welche  lie  noch  nicht  kennen,  und  der 
beiten  ii*.  114  und  tzS-  wo  gegen  dielen  guti-ii  Vor- 
faiz  fehr  verfiofseu  wird.  Wenn  der  Vf.  in  der  Bearbei- 
tung diefes  Werkes  fortfahrt,  fo  ilt  ihm  fehr  zu  ra- 
' then,  dafs  er  (ich  Kürze,  Deutlichkeit  des  Stils  u.  f. 
w.  angelegen  fe)n  lafie.  Uebrigens  mag  Rcc.  nicht 
noch  mehrere  Beweife  für  feine  Kehauptungeii  aofüb- 
ren  , wonach  er  funft  nicht  lang  fucheu  dürfte. 

Kü.vigsbcrg,  b.  Hartung:  Pliiffiologifche  Adverja- 

I rirn  von  D.  Metzger.  "Erller  Theil.  1796. 
222  S.  S-  '' 

biefe  Schrift  ift  zunächß  gegen  Hn.  Flatner's 
({ihi/jlio'ium  p!tiijiologic.irum,  L.'ll.  gerichtet.  Es  ill 
bekannt,  wie  (ehr  Hn.  hlrtzger’s  Vorücllungsart  von 
der  V'orllellungsart  des  Hn.  PLltiier  ahwcfcht,  und 
diefe  Schrift  giebt  einen  neuen  Belag,  dafs,  wenn 
dirfer  eiufeitig  für  das  Eine  (Stahirche)  EKtrein  ein- 
genommen iii,  jener  es  nicht  iniudec  für  das  andere 
(jlallerfi lu‘)  fey.  Heide  werden  einander  nie  über- 
zeugen; denn  der  Gefichtspunkt,  aus  welchem  fio  fe- 
heii  und  über  das,  wa.s  fw  fehcti , uribeilcn , ilt  bey 
Beiden  zu  vtrfchieden.  Ihr  Sceplicismus  ilL  wie  11  r. 
P.’aJace  an  eiurm  andern  Orte  lieh  über  fich  felbft 
äufsert,  nichts  anders,  als  eine  Art  von  Syftein- 
geiß,  und  was  der  Richter  In  Lcßing's  Nathan  von 
den  drey  Ringen  fa.gt : die  Ringe  wirken  nur  zurück, 
und  nicht  nach  aufsen,  gilt  umgekehrt  von  ium.  Aber 
für  die  Wifl'cafc hilft  babeu  Bücher,  wie  das  vorlie- 
gende, allerdings  ihren  Werth.  Sietragen  dazu  bey, 
das  Irrige  beider  Evtreme  zu  zeigen,  und  auf  den 
Mittelweg  der  Wahrheit  zu  leiten.  Zu.eiucr  aus- 
führlichen Kritik  der  .Motzjerfeben  Schrift  iß  hier 
der  Ort  nicht.  Wenn  lie  zcveckinufsig  ausfalleti  feil- 
te, dürfte  fie  leicht  ein  drTttc.s  nicht  viel  weniger 
weitläuftiges  Werk  werden,  als  die  QuäRionea  und 
Advcrrs*i.’ii  felhß  find.  Wir  begnügen  uns,  die  I.e- 
fer  der  Platncrfchen  Quäßionen  darauf  auf.nerkfara 
zu  tnachea , mit  der  Verlicherung , dafs  fie  manche 
iutcrefl'autc  uud  fcharffinnige  l^üfung  der  Piatner- 
fehen  Meynuugen  darinn  ancrefi'eu  werden.  . 

Wir.Ä.  b.  Bluitiauer:  U’n/epÄ  ^acoh  Ptenks  F.rßer 

Umr.Tx  der  Zrrgliedmingskunß  des  mcKfehliehen 
Leihrs  2ttw  Gehrnucke  betf  l'nrlefnngesi  aus  dem  t.n- 
irinifthin  tiilifr/ffzf.  Dritte  verbeiTerte  Auflage. 
1796.  407-S.  gr.  a. 

Der  VerbeiTeruogen  bey  diefer  dritten  Auflage  fTud 
äufserß  wenige.  Die  deutfebe  Termiuologie  «äre 
•Icrfelben  faß  durchgehends  w'shl  fähig  gewefen.  Gut 
iß  die  HinZ'ifügung  der  lateinifchen  Kenennungen, 
welche  in  der  erßen  Ausgabe  ganz  fehlen.  Die  Leh- 


76 

re  von  den  Schleirofarken  hätte  aus  mehreren  Grün- 
den erß  nach  den  .Muskeln  Rehen  foIUn.  Steift  auch 
in  dir  Ueherficbt'der  verfchiedenen  Lehren  der  /Xna- 
toicic  nicht  mitangelührt.  Die  Definitionen  mancher 
Dinge  find  fehr  unbrßiramt.  Z.  B.  S.  igg-  F.in  Mus- 
kel ijk  ein  fojttiger  Lappen  der  zur  Ilettegiing  dient!! 
S.  290.  Des  Herz  ijl  ein  fleifchiges  Eingeweide , uel- 
chts  die  Höhle  des  Herzbeutels  rtn  fehliefst  und  das  zu 
dem  Jjfu'rgrn  des  BUttes dient ! I hatte  wfiiigfteiis  heifsen 
füllen,  welches  vom  Herzbeutel  eingefchlofsen ,witd, 
denn  fo  wie  es  im  Buche  fteht.  kann  ein  Unkundiger 
eben  fo  gut  verftehen,  dafs  das  Herz  die  Hoble  des 
Herzbeutels  eiofchliefse.t 

OEKONOMIE. 

LEtrzto,  b.  Crufius:  ^.E.  Kirchners  praitifche An- 
leitung zur  Gastenkunjl , befonders  con  Treihung 
der  Anau.ilTe,  WcinirauboH,  Pliriieb,  Melonen, 
Spargel,  frühen  Erdbeere  und  aller  Oußarceu, 
fo  wia«auch  frühen  üemüfses  und  der  hoRändi- 
fchen  Hiumen;  iithft  gründlichein  Unterricht  zur 
Anlegung  vorzüglicher  Uaiimfchulen  , Baumgar- 
ten und  Weinberge.  Mit  Rupferu  and  einer  Vor- 
rede vom  Profelt'or  Df.  HiifJiing  in  Erlangen. 
I79<S-  253  S.  gr.  g.  (i  Rthlr.  4 gr.) 

Die  Vorrede  des  Hn.  Prof.  H.  beftehet  bauptfäch- 
lich  in  einet  Befchreibung  der  Behandlungsarten  der 
Atoepflanzen  und  ihren  Sorten,  befonders  der  ameri- 
kanifchen  Aloe,  Agare  amerkana  Lin.  davon  er  gro- 
fset  Freund  und  Kenner  iß.  ln  der  Einleitung  giebt 
der  Vf.  Kirchner,  Kunft  und  I.uftgärtner  auf  dem 
bchlofse  Thprn  bey  Erlangen,  der  die  Kenntniffe  (ei- 
ner Kunß  befonders  in  Htvlland  und  in  den  Nieder- 
landen gefammlet  har,  eine  kurze  üebtrlicht  der  in 
dem  Werk  abgchaodelten  Ahfchnitte.  Der  f Ahfcb. 
enthalt  eine  Anleitung  , die  Ananas  n:n  ficherßen  zu 
Wirten  und  zu  erziehen,  um  nicht  nur  fchane  Pß.snzen, 
foitdern  auch  grofse  und  fckmackhaftel  rüchttzn  bekom- 
men. Niemand  wird  leicht  dem  Vf.  Bevfall  geben, 
die  Ananaspflaiizen  mit  dem  Gufse  an  der  Wurzel  zu 
begiefsen,  noch  ihm  nachahinen  (S.  ;o.)  die  Pflan- 
zen mit  febarremUrin  aus  einem  Kuhß.i1l  zu  begiefsen. 
Acufsert  diefer  Urin  vor  feinerGalirung  und  F.iuluifs 
eine  folclie  atzende  Kraft,  wie  die  der  KochfalrrchTir- 
fe,  dafs  auch  das  harte  Hundsgras,  die  bekannte  hart 
zu  todteede  Quecke  davon  verbrannt  wird  und  ver- 
dirbt; fo  mag  Wühl  die  Wurzel  der  Anaiiaspflanze 
diefe  Schärfe  weit  weniger  ertragen  können.  Erfagt 
zwar,  es  halfen  bey  feiner  Probe  diefer  Begiefsung 
die  l’llaiizeo  eine  ganz  dunkelgrüne  Farbe  htkommeB, 
lind  doch  erkläret  er  S.  r.h.  diefe  Farbe  für  ein  Zei- 
chen der  Krankheit  diefer  Pflanze.  — Was  feine 
Berechnung  von  den  Koßeii  der  Erziehung  der 

AuanalTe  in  den  Treibhäufsern  beirilft,  fo  zwar  hier 
als  eine  Nebeofache  aozulrben  ift,  fo  vgefetzet  uns 
fein  Anfthlag  in  die  alten  wohlfeilen  Zeiten,  deren 
fleh  Rec.  kaum  vor  4''  Jahren  bey  Erlangen  zu  erin- 
nern yt'cifs,  viel  weniger  in  andern  Gegenden  mehr 
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zu  finden  ift-  Denn  eine  Aefche  för'i  Kr.,  eine  grö- 
fitTJ  lür  ; iißd  5 hr;.  i Fuder  Dung  i fl.  iskr. , i.oh 
1 (t.  und  die  Klafter  Holz  3 und  4 1 haler  etc.  lind 
nunmehr  Seitenbeitm  und  Au.«»ahiDcn.  — Bey  der 
Anwoifung,  die  Ananaspflauze  iii  l'reyen  Grund  zu 
fetzen,  und  iin  warmen  iMiflbeete  zu  erziehen,  fehlt 
der  fij  nöthige  Unterricht  vom  I.uftgebcn  , und  bey 
dem  /I nnnnsltiileiidrr  wird  zwar  im  ^an.  und  May  be- 
merkt, das  Butt,  wenn  es  kalt  werden  wx>He,  mit 
neuem  Dung  und  f.ohe  zu  verfrifihen  : aber  ni»ht  ge- 
fagt,  welches  die  befte  iVfethode  fey , fulches  zu  Ue- 
werKllelligen.  Ehen  fo  wenig  zeigt  er,  d.i  er  doch 
für  Anlanger  in  der  Gbrtnerkuufi  fchreiben  will,  wie 
die  Beete  vuii  J'angel  oder  TaonCHnndeln  uud  l.aub- 
flreti , deren  er  öfters  gedeuket,  verfertiget  werden 
märten.  II.  dhftih.  coin  Ahtunenhau.  III.  Abjeh.  von 
Heiei.'uPg  der  Mißbtete  jk  Alilcwiei>.|  liier  kuinmeu 
z » .sr  verluhicdetie  Arten  warmer  und  kalter  Cdill- 
■bveseii  zu  verfertigen  vor,  aber  fchr  oberflaihlicU 
uud  für  «Iden.  Arilauger  bey  w eitem  nicht  liinlaiig- 
lich  untcrri-lhteud.  )V.  Aöfth.  von  einer  gitfeti  Trei- 
bereit  jär  Blumen  und  andere  Gewachfe.  — Eben  fo 
weiirg.  interrrtant!  Die  llcroiiungsart  feiner  trei- 
benden Erde  beftehet  in  3Theilen  frifeben  lUudsiuift, 
3 'I  heile  Schaaflorbeeru  (Sebaafdung  ulin»;  .Stroh) 

1 Tlieil  PferdeknoHeii  und  3 'I  heiU  Taubendung,  im 
Backofen  geditrret  und  zu  Pulver  geltofseii.  Die'Ati- 
wciidung  ift  diele:  man  thut  von  der  gewöhniitheii 
liluineiicrde  } Zoll.,  titd' unten  auf  den  Beden  des  Ge- 
fchirres  oder  Blumentopfs,  aUdcxin  ungelehr  J Zoll 
hoch  der  praparirten  Üungerde,  der  übrige  Kaum 
aber  wird  fo  weiter  mit  ordinärer  Hluir.euerdc  aus- 
gefnllet:  aber  zwicbelartige  Blumen  können  keine 
fette  fcharfe  DuogereJe  vertragen.  Hierauf  redet  er 
in  alchymiftifcher  Sprache  vou  8. 73^-bij  1 13.  vom 
Salpeter  und  deflen  vcrmuthlichcr  Wirkung  »uf  d«n, 
darinn  eingew eichten  Samen,  und  führet  viele  über- 
flüiltge  Ciiate  und  albernes  Zeug  an  eus  Pliniiil,  Glan- 
her,  Tlieoyhr.  Pabaeelfus,  Baco.  Digby,  CosmoyoU- 
tiir . AlberltiJ  iKttgnits , licmej  fmaragdeneu  Tafel  etc. 
V.  Abfeh.  von  Ranunkeln  und  Aitemunen.  — Bekannte 
Sachen.  'iJ.  Abfeh.  Befchreibung  der- Obßtreiberey  in 
lieMand  und  wie  das  Obfi  in  nnferrvi  tolfern  Klima  zu 
beh-indfln.  — Hl  fo  kurz  als  unbefriedigend  und 
von  flirr  weniger  Bedeutung.  Denn  die.le  Kunft  zu 
befchreiben : die  AccuratelTe  anzugeben,  wie  viel 
Crad  Wärme  zu  Hervortraibung  der  Rlüteti,  zu  Er- 
haltung derfeiben , dtfs  (ie  nicht  übertriebeu  werden, 
um  nicht  abzufallcn,  fondern  Früchte  an.zufetzen  etc. 
nach  einem  richtigen  'fhermüincter  erfodert  werden, 
uud  noch  viele  wichtige  Punkte  erfodern  gewifslich 
mehr,  als  4 Octavbiätier,  und  rfue  vollftändige  An- 
leitung mehr  Erfahrung.  aU  der  Vf  darin  fcheint  ge- 
macht zu  haben.  Vll.  Abfeh.  vom  Syargeltreiben, 
Key  feiner  erften  Methode  — um  ein  kaltes  Üyargrl- 
beet,  (dcflTen  Gröfse  er  gar  nicht  befiimmi,)  rinrn 
firaften  :h  macken,  ihn  mit  frifchen  Pferdedung  ansiu 
fuilrp:  einen  Kaflen  mit  FrujUrn  aufiufettm:  avf  die 
Fenßer  Idolen  au  legen,  die  die  erjhn  3 Uneben  mit 
Pferdtdung  belggt  werden  etc.  ifi  nicht  abzufehen,  w ie 


der  Vf.  das  ganze  Beet  bis  in  die  Mitte,  füllte  es  auch 
6 Wochen  aultehen,  iu  Hitze  btingen  will?  — Au 
llatt  der  ;teo  überaus  um'ftändlicben  und  koftrpteligea 
Methode  bat  man  weit  kürzere  und  hellere,  die  auch 
in  ü.irtenfi  hriften  zurll^nüge  befchrieben  find.  VIII. 
Abfih.  von  der  Ertiehung  des  frühen  Gemüfses.  We- 
nig neues!  IX.  Abfeh.  von  der  regetmafsigeo  Eriie- 
hung  eines  guten  äametis  brfonAers  vom  Gemüfse,  rois 
Levkojen,  Fielken,  Auttkeln  und  Ranunkeln.  — • Eitel 
bekannte  und  fchon  hundertmal  vorgetragene  Sa- 
chen!— Vom  Mandeswechlrl  und  feinem  Einflufa 
beym  Säen  und  PflauSen,  Pttopfen  und  .Okuliren  etc. 
halt  er  viel  und  bebäuptet,  mau  mülTezu  allem  Säen 
und  Piiaozeu  das  crlle  Viertel  erw  ählen.  X.  Abfeh, 
von  der  Baun;  :n/cht.  Zuorftwird  die  &r(rBglickr’'ßau«t- 
sucht  und  liautfhandel  der  Bamhergrr  befebrieben,  WO* 
hiit  fic  bisher  Deurfchlnnd,  l’oleu,  Ungarn,  Rufs- 
land,  Dänoemark,  etc.  betragen  haben.  Oie  aus  den 
Kernen  erzogene  Wildlinge  und  zweyjährige  Baum* 
pliaazen  verletzen  fie  in  einen  ftark  gedüngten  und 
guigeaauten-Bödeii,  da  fie  gleich  Uewaihfen  in  Treib* 
beeten  fcliuell  autwaihfeu.  Da  fie  aber  deswegen  zt| 
fchwank  bleiben  und  ihre  Kronen  nicht  tragen  köna-  , 
teo,  fo  werden  lie  das  Frühjahr  darauf  unten  abge« 
fkhniiten,  und  die  baumAhufe  wieder  mit  frifthero 
Dung  übrrtrageu,  damit  dir  Hoden  neue  Geilung  zu 
neuem  verftärkten  'J'rieb  erh-ält.  Im  folgenden  Früh* 
jabr  werden  fie  zum  Thoil  gepfrupft,  zum  'J'hcil  lilst 
itiau  lie  wild  die  Kfoue  luacheu.  Zu  Pfropireifern 
nehmen  fite  am  liebften'die  WatTerreifer,  welche  fie 
uiibekümicert  um  gute  üoftlorlen  auf  g bis  12  Stunden 
in  der  Kunde  zufainmenkaufen , damit  nur  die  jun* 
gen  Siämuic  fo  ftark  als  immer  möglich  ins  Holz  wech- 
feu  uod  in  die  Hohe  treiben:  aber  gemeiniglich  blei- 
ben dtefc  Stämme  unfruchtbar  oder  tragen  erfl  fpäte 
im  hohem  Alter;  viele  der  ganz,  unredlichen  uud 
Ichäiidlich  betrüglicbtn  Leute  unter  ihnen  aber  laflen 
die  !m  r.-fte«  jair  auf?  Fufs  nbgeftulzte  Räume  wild 
zur  Krone  erwachren.  und  .geben  dicren  Verkürzungs- 
ort für  die  Veredlungsftelle  an,  weither  Ilcirng  nicht 
fo  bald  zu  erkennen.  — Ihren  Ranrnbandrl  netrtlfend, 
der  fehr  beträchtlich  ift,  und  nur  allein  dem  Dorf 
F.ß'idriih  jährlich  30  bis  34  taufend  Gulden  erträgt, 
To  gehen  alle  Herbft  50  bis  60  Bambergifche  llaum- 
händler  ins  Ausland,  lalTen  ihre  Bäume^auf  zwey  bis 
dreyhunderi  Karren  an  den  näcbften  Strom  bringen, 
und  fo  weit  als  moglitU  zu  Wafl'er  iransportiren  1 ge- 
ben fie  wilder  auf  die  .'..ve,  um  lie  w iecler  am  Strän- 
de eines  .Strmm  in  Fahrzeuge  zu  bringen  u f.  f.  bis  lie 
an  den  Ort  ihrer  Heltimtnung  kommen.  Nicht  feiten 
iirhicen  fie  die  Summe  fchon  v«r  .Michaelis  in  vol- 
lem Saft  aus  dem  I.aude,  Itrfipfeu  das  Laub  ob,  .und 
fahren  «laicit  fo  gleich  ab.  Weil  de  aber  fo  d,inii  na- 
lürlrih  eiiiAbrun  pfeu,  fo  benetzen  lie  dirfelben  beym  . 
Auspaiken  mit  Watfer,  dals  fie  wieder  auffchwellen, 
uud  vou  aufsen  ein  frilrhea  Anfehen  bekommep.  Tricl 
nun  indert'en  harter  l'roft  ein,  fo  find  die  Häuinc  für 
die  Käufer  pafiz  verloren,  und  oft  büfsen  diefc  Be- 
irügrt  felbtl  dabey  nicht  geringe  Summen  ein,  weil 
lie  die  Bäume  alsdauu,-  um  fie  los  zu  werden,  um  eine 
K A Klei- 
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Ktciiiigkfrit  tbgeb««  irüRen.  Melirerer  anderer  hier 
entdeckter  Ueirugerej-eo  vieler  Bambergirchen  Bauin- 
hindler  nicht  weiter  lu  gedenken.  — TonderBauin- 
euebt  meidet  hierauf  der  Vf.  ein  und  aederes,  fozwar 
nicht  wider  die  Regeln  derfelbtn  Areilet.  (ausgeoom- 
loen , was  er  oben  im  IV  Abfeh.  vom  Ant>ohren  der 
ru  frechwachfenden  Zwergbaume  und  von  dem  Spal- 
ten ihrer  Uanptwurreln  fagt.)  aber  für  einen  anfan- 
gendeu  ükrtner  unzureichend  ifti  lie  daraus  zu  er- 
lernen. Pomolog«  ift  der  Vf.  nicht,  wie  raeift  der 
Fall  bey  Profefitonagärtnern  ift,  nnd  fein  Verzoich- 
nifs  der  Obftforten  mit  fehr  u' l ollkommenen  Be- 
l'cbreibuiigen  hat  unverzeihliche  Druck-  oder  Schreib- 
fehler. XI.  AirfJ:.  tntint  GiMnkin  über  eide  liärtiie- 
rey  , w^Ju  bejoitders  Nut«»  *ri»r»  nnd  af.J'u  zu  iriuer 
Lufiftiirtneret) , foudern  su  einem  anhren  Camerjie  (.' .') 
gehören  fall.  — Das  Cainerale  beftehet  darinn , dafs 
der  Garten  bU»fs  aus  Gemüjen.  und  Raumtveht  beftehe, 
wenig  hochftäinmige  ober  viel  Spalierbaume;  keine 
breite  Gange  und  keine  Verzitrungen  habe;  keinen 
Huchs  (wo  ift  der  nicht  abgefchaft  ?)  zur  Einfafsung 
der  Wege,  fondern  vielmehr  Stachel  und.  johannia- 
beecen.  XII.  dbfeh.  RefJireihung  pon  der  Anlage  ei- 
nee  U'tinbergs  Jo'xvohl  tiaeh  rheinlandijolter  als  nach 
frankifclier  Art , und  bey.äentn  unter  kaUtni  iUmmels- 
firidieu  gelegenen  Ländern.  Die  Provinzialbenen- 
nungen fo  wohl  dar  Arbeiten  in  den  Weinbergen, 
als  derTheile  des  Weinftocks,  und  vieler  anderer 
hieher  gehörigen  Sachen,  die  of;  gar  nicht,  oft  fehr 
unzureichend  erklärt  find,  machen  diefe  ISefcbrei 
bang,  wie  viele  andere  Schriften  in  dtofem  Fache, 
einem  Ausländer  fehl  uoverfteodlich  und  iinbrauih 

bar.  DieVe.-gleichnngdet  Fränkifchen  Weiuhaucs 

mit  demaroHardgehirge  in  der  Pfalz  <ft  aus  dem  gonr- 
ttnl  non  und  für  Franken  5 Bdes  4 Heft  gvnpm- 
' men.  — Bey  der  kurzen  Befebreibung  von  den  ver- 
fchiedenen  Pflanznngsarten  der  Weinreben  in  Europa 
kcinroen  vor  i)  die  Lngerrehen,  die  in  Langnodok, 
Bothelle,  Sclavoirioi.  einigen (Tften  in  Ungarn,  wie 
aach  io  Ailrn  gebräuchlich:  2)  gerade  ll'einjHucKe , die 
wie  kleine  Bäume  einen  harten  'Stamm  bekommen, 
auf  dem  die  Beben  oben  auslaufen  und  fich  in  einan- 
der wicklen,  wie  in  Qascogne,  auf  der  Infel  Candia, 
Corfu.  Zante  und  einigen  Orten  Griechenlands:  3) 
ItMtir.reben,  weiche  an  Bäume  gefetzt  werden,  uiidfich 
an  denfelben  hinauffcbliagen , fodaun  die  Reben  von 
einem  Baum  zum  andern  geleitet  werden,  n ie  inNar- 
benae.  befonders ttber  in  ganz  Italiens  4)  U'einlaubea 
GeUnJerreben,  da  die  WeinftOfke  an  Wohnhaufsera, 
an  üartengcländcrn  etc.  hoch  hinaufgezogen  w-rden, 
wozu  auch  die  Bogenlauben  , oder  Bogengänge  gehö- 
ren: 5)  geflahelle  Weinreben,  da  die  Weinftocke  ip 
Pfalen  gebunden  werden.  — Endlich  folgt  uoch  ei- 
ne kleine  Abhandlung  von  Feigenbavfscrn  und  War- 
< 


tung  der  Feige*.  — Flier  ftndet  man  ein«  gute  An- 
leitung, nur  fehlet  der  Schnitt  der  Feigen. 

FHANKruRT  n.  Leirzia:  (ohne  Kamen  des  Verle- 
gers) GründiieUer  L nterndU,  wie  man  ein  guter 
iYerJekenncr  werden  und  übirhaupt  bey  demPjeräe- 
handel  verfahren-  foHe , befonders  u«c/i  die  UeH  üge- 
reyen  der  Rofsbandler  und  faifeken  Beuren  der 
Schmiede  entdecken  und  verhüten  könne.  Nebft  ei- 
nem aagehangtea  neu  ringericlueten  Hofssrzuey- 
buch«.  174)5-  VIM  Vorberiebtu.  1:^45.  kl. 8-  (4gr.) 

Der  uBgenanute  Vf.  fuclir  in  dem  Vorberiebt  glau- 
ben zu  machen,  dafs  er  blofs  feine  eigene  Erfahrun- 
gen gefiaiumtec,  Oad  Ite  dem  Publikum  übergeben  ha- 
be, um  ihm  damit  zu  nützen,  und  es  vor  othadea 
zu  warnen.  Gute  prakcifch'e  Erfahrungen  (waren  es 
auch  nur  wanige)  End  gewifs  der  Reitkunft  immer 
'fehr  willkommen,  weil  da  noch  vieles  zu  ergänzen 
■ ft;  allein  4iier  findet  man  blofs  das  Alte  laugft  Be- 
kannte, auf  eine  (;leude  Art , naebgebetat.  Doch  bat 
der  Vf.  auch  feine  eigene  Manier,  Sachen  zu  befchrei- 
ben  und  anfcbaulich  zu  machen , denn  S.  10.  Tagt  er: 
„die  fchöufteStellung  des  Kopfes  ift  die,  wo  der  Kopf 
„voUkommen  in  der  Diagacallinie  liegt;  wenn  ftch 
„hingegen  das  Pferd  von  der  Uiagonallioie  nach  vor- 
„ne  mit  dem  Kopfe  entfernet,  Cu  Tagt  man:  es  trägt 
„die  Nafe  gegen  den  Wind ; ziehet  es  aber  den  Kopf 
„aus  der  Diagonalen-  Richtung  nach  dem  Hälfe  hertb, 
„fo  ift  es  verkappt,  oder  es  rüftet  fielt.“  u.  f.  w'.  Was 
mag  der  Vf.  für  einen  Begrift'  van  der  Uiagonalliuie 
haben?  Vielleicht  bat  er  von  der  Perpendiculairlinie 
gehört.  Ganz  etwas  Neues  fagt  er  S.  tl.  „bey  einem 
„Kutfebpferde  mufs  der  Kopf  viel  fiärker  als  bey  ei- 
„iiem  Reitpferde  feyn  , weil  er  durch  feine  Schwere 
„die  Kraft  und  Bewegung  der  Schenkel  vergröfsert. 
„Um  cinzufehen,  dafs  wirklich  nnd  eigentlich  der 
„Kopf  die  Schenkel  zur  Bewegung  beftimme,  be- 
„trachte  man  ein  autfcblagendea  Pferd,  das  den  Kopf 
„tiefer  herunter  ziehet,  je  nachdem  es  hoher  «aus- ' 
„fcblagen  will."  Gegen  die  Kuren  der  gewöhnlicheu 
Kur-  und  DcriTchmiede  eifert  der  Vf.  fehr,  fagt  aber 
nichts  genügen  ies,  wie  es  befier  gemacht  werden 
foll.  Das  neu  eiog-.'*ichtete  RofsarznC)  buch  beliebet 
aus  blofs  ausgefchriebenen  Recepten,  die  ohne  nähe- 
re Beftimmung  wie  uud  wo  fie  eigentlich  angewen- 
det  werden  folleo,  hiageworfen  find.  Doch,  was  be- 
darf (liefes  Product,  das  nun  febon  feinen  Umlauf  gc- 
balteo  und,  wahcfcheinlich,  auch  febon  wieder  auf 
die  Seite  gelegt  <^)n  wird,  einer  weitläuftigern  An- 
zeige! Rec.  müfste  ficb  fehr  irren,  wenn  diefesSchrift- 
chen  nicht  aas  der  Feder  des  Hu.  Oevergekommen  feyn 
follte;  denndielerbat  voreiniger Zeiticbondie  Probe 
»macht,  die  Pferdrkenntnifi,  die  Reitkunß  und  die 
Pferdearzneykunde , in  einem  Wcrkcheo  für  } gr.  ab- 
«ubaadela. 
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GOTTESQELjiHRTHEIT. 

Ma  nri  D.  Fsakkfcbt,  ia  4er  AndreSifcheo  Bacbb. ; 
Praklifdie  Anlritung  für  Seelforger  am  Kranken- 
mnd  Sterbebette,  herAusgegebeo  voq  Gregor  Küh- 
ler, Beaedikrinerordfos,  d.b.  S.  D.  uno  der  Pa- 
ftoraltheologie  und  Liturgik  auf  der  hoheo  Schule 
zu  Mainz  öffentl.  ordentl.  Lehrer.  Neue  verbef- 
ferte  und  rerinehrie  Auflage.  1796.  3nS.  $•  nebft 
I Bog.  Vorrede  und  InhaUaanzelge. 

»1  J®  dergrofaen  Mengeder  vorhandenen  Krankenbd- 
eher  ungeachtet,  dennoch  viele  Amtsbrüder  in  ih- 
rem im  J.  1789  an  das  erzbifeböfliche  Gencralvikariat 
eingefchickten  Gutachten  das  herzliche  Verlangen  nach 
einem  zweckmäfsigen  Krankenbiiche  gehursert  batten, 
fo  hofft  der  Vf._,  dafs  gegenwärtiges  Werk  diefem  Ver- 
langen und  W unfehe  enlfprcchen , und  dadurch  dem 
allgemeinen  Bedärfuiffe  abgeholfen  werde.“  Diefer 
Mejrnuug  ift  nun  Rec.  nicht.  Es  kann  fe>  n,  dafs  die- 
fe  Schrift  vor  andern  ihres  gleichen,  welche  Rec.. 
nicht  kennt,  Vorzüge  hat;  aber  deswegen  IR  Ile  an 
fleh  noch  nicht  vortrefflich.  Es  ift  auch  nicht  zu  leug- 
nen, dafs  diefe  Schrift  manche  gute  Eigenfchaf- 
ten  hat,  wohin  z.  B.  dieOnluung  gehört,  in  welcher 
fle  abgefafst  ift;  aber  es  läfst  lieh  doch  immer  noch 
von  einem  folchcQ  Buche  viel  erwarten,  das  hier  gar 
picht,  oder  nicht  gut  geleiftet  ift.  Der  Vf.  handelt 
in  drey  i heilen  von  dem  praktifeben  Seelforger  am 
Krankenbette,  am  Sterbebette,  und  bey  öileotlicben 
zum  Tode  vcrurth^ilien  Verbrechern,  ln  den  vor- 
ft^enden  allgemeinen  Regeln  fagt  er  viel  Gutes,  wel- 
ches aber  gröfsrenthcils  fo  bekannt  ift,  oder  doch  feyn 
follte,  dafs  wir  diejenigen  bedauern  inüffen,  denen 
das  erft  gefagt  werden  mufs.  Er  geht  hernach  die 
verfchieduen  befondern  Arten  der  Kranken  durch,  und 
hier  ift  es  allerdings  zu  loben,  dafs  er  zeigt,  wie  man 
die  Kranken,  nicht  einen,  wie  den  andern,  beban- 
dein,  fondern  auf  die  verfchiedeucn  Umftjnde  eines 
Jeden  BiukGcht  nehmen  raüffe.  ln  der  Ausführung 
aber  fagt  er  viel  Allgemeines,  Weitfehweifiges,  Un- 
beftimrates,  auch  oft  zur  Sache  gar  nicht  üchöriges. 
Gleich  die  erfte  Art,  krankes  Kind,  S.  93  wie  unbe- 
ftimmt!  Was  fetzt  hier  der  Vf.  für  ein  Kind  voraus: 
von  welchem  Alter?  von  welchen  Fälligkeiten  und 
Vorkenntniffen  ? Erlaubt  auch  die  Krankheit  des  Kin- 
des diefe  Weillauftigkeit  ? — Bey  den  Schwer  Gebäh- 
renden S.  75  giebt  er  die  Vorfchrift,  dafs  der  Seelfor- 
ger,  im  äufserften  Falle,  zum  KaJferfchniite  rathen, 
y darauf  dringen  foll.  und  behauptet  mit  dem  Vf.  der 
Embn/otogiae  S. , dafs  alle  Seelforger  einegnteEennt- 
Jf.  L,  Z,  1797,  Fürttr  Band. 
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flifs  davon  haben,  und,  denfelben  nöthigen  Falls indk 
felbil  verrichten  zu  könuen,  Gefchicklichkeit  und 
Muth  bedtzen  follten,  daher  er  S.  go  einen  ausfüho 
liehen  Uuterdcht  dazu  ertheilet.  — Wer  hätte  das  in 
einem  Iblcbem  Buche  gefucht?  Gewifs  ebenfo  wenig,  * 
als  man  die  ganze  Taufbandlung , wie  fle  S.  86  ff, 
fleht,  darinnen  fucht.  — ln  den  Auweifuogen,  Kran- 
ke zn  ermahnen , zu  trüften  u.  f.  w.  Upd  mit  unter 
recht  fchöne  StelISn , und  es  ift  befonders  zu  rühmen, 
dafs  er  durchaus  ein  faeftes  und  leutfeligcs  Betragen 
gegen  die  Kranken  empfiehlt.  Aber  die  vorgefchlage- 
neo  Sprüche  der  Schrift  und  Stellen  aus  den  Vätern  ' 
konnten  gröfstentbeils  ftärker  gewählt  feyn.  Ganz 
fonderbar  ift  es,  dafs  er  diefe  Sprüche,  Stellen,  uud 
auch  einige  Kapitel  aus  dem  Buche  von  der  Nachfol- 
ge Chrifti  auch  latein\fch  anfübrt,  aus  der  Urfadie,  wi« 
er  in  der  Vorrede  S.  IX  fagt:  „weil  wir  auch  unfern 
erkrankenden  Amtsbrüdern  oder  fonftigen  Gelehrten, 
die  eine  erufseri  Erbauung  an  lateinifdien , als  dcut- 
fclien  Zufprüchen  finden,  beyzuftehen  haben.“  — Auch 
in  den  Amweifungen  fürs  Sterbebette  bat  der  Vf.  man- 
ches Gute  beygebracht,  befoudersaueb,  wasdas  äufser- 
liche  Verhalten  des  Seelforgers  betrifft,  wo  fleh  Rec. 
gefreut  hat,  die  nicht  oft  genug  zu  wiederholende  Er- 
innerung zu  finden,  mit  dem  Sterbenden  langfam,  ab- 
gebrochen, mit  fehr  leifer  Stimme  zu  reden.  Der 
Zufpruch  bey  einem  Sterbenden  ift  ganz  gut,  S.  33g 
aber  die  Umfehreibung  ries  V.  U.  viel  zu  langweilig 
und  zu  matt.  Die  Vorfcliläge,  die  der  Vf.  zum  Un- 
terrichte für  ganz  unwilTende  Verbrecher  giebt,  S.  37$ 
lind  zu  weit  ausgehulc,  und  nicht  zweckmäfsig.  — . 

Da  der  Vf.  diefe  Schrift  blofs  für  die  Seelforger  dei- 
ner Kirche  beftimmt  hat,  fo  darf  iiiao  fien  nicht 
wundern,  hier  überall  Behauptungen  zu  finden,  di« 
nur  der  flrengfte  Katholik  zugiebt.  — Da  der  Aus- 
druck fonft  gut  und  rein  ift,  fo  war  es  defto  unerwar- 
teter, dafs  Cluiftus  S-  4“,  51  der  vermenjehte  pbtt  gp- 
nennt  wird.  '' 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Lnirzio,  in  der  GräTfcbrn  Buchh : llainiiigs  Brie- 
fe oH  Emma,  herausgegeben  von  Ludwig  rheobut 
Kafegarten.  I Band.  1791.  IIBand.  170C.  365  S.  8- 
mit  zwey  Vignetten  und  zwey  gröfsern  Blättern, 
von  Fenzel  geftocheo. 

Die  warmen  Gefühle  diefes  Scbrifcflellers  und 
die  Ausdehnung  derfelben  über  die  gan^e  Schö- 
pfung — das  Wandeln  in  überirrdifchen  Regionen 
un4  jenfeits  dar  Grenzen  der  Sionenwelt  — die  ihm 
L eigene 
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*?g«oe  Darftftinn»,  ifn  Schleyer  einer  leichten  Me- 
lauchulie,  der  über  das  Ganze  geworfen  i(l alles 
dieles  tMidco  A’ir  in  diel'em  wieder.  Eben  dasGlühn 
für  Chriftusreli^ion : eben  die  aus  allen  jenen  einzel- 
nen Zügen  fleh  bildende  Schwariuerey,  der  mau  zwar 
fcey  kühlen  lilQi  nicht  folgen  wird,  die  man  dennoch 
aber  auch  nicht  verächtlich  oder  lacbjerlicb  ßndet,  weil 
nan  lieht  , dafs  fie  reinen  Quelton  ihren  ürfprung  ver- 
dankt und  zu  reinen  Ergielsungfu  führt,  — auch  eini- 
gen AniheilWitz  und  l.aune,  die  fich  vorzüglich bey 
AuffaiTung  der  Eigenheiten  des  roeniVhlichrn  Herzens 
Und  der  Schilderung  der  Scenen,  welche  daraus  ent- 
flehen,  vecrarheu. 

Mit  diefen  Eigeufcbafien  allein  wird  aber  freyliih 
kein  SchrifUiellcr  ein  vorzügliches  Werk  hervor  brin- 
gen. Sie  nehmen  unter  denen,  die  man  fodern  darf, 
nur  fubalterne  Stellen  ein,  und  können  dasjenige  nicht 
tufwiegen,  was  wir  an  iiiehreru Arbeiten  des  Vf.  und 
hefonders  an  diefen  iiainiiigifchen  Briefen  von  wich- 
tigem Foderungen  der  Kritik  unerfüllt  fehen  : — Män- 
gel, die  iheils  in  der  innern  Modiücation  feines  Gei- 
Kes  und  feiner  Anlagen , theils  in  der  Art . wie  lieb 
feine  Empfindungen  aufsern  und  wie  er  diefe  Aeufse- 
rungen  vor  dem  Publicum  darllellt,  — ihren  Grund 
haben  dürften. 

In  der  erfiem  Rücklicht  Ttrrath  fich  vorzüglich 
ein  gewilTes  Mifsverlialtuifs  des  Empfindungsvermö- 
gens zu  der  Deukkraft:  jenes  übrrftrumt  diu  letztere 
weit.  So  fAjrig  der  Vf.  leine  Gefühle  ergreift  und  lö 
feil  er  fie  halt,  eben  fe  oberflächlich  gleitet  er  über 
jedes  Raifoiinement  hio,  und  (o  wenig  dringt  er  tiefer 
in  Wefeu  und  VertaltnilTe  der  Üinge:  er  fcheint  alle 
Wahrheiten,  die  er  felbtl  als  Kefultat  feines  Denkens 
findet,  oder  auf  Autorität  anerkennt,  nicht  klar  faf 
fen.  vielmehr  fie  nur  fühlen  zu  wollen.  D»her  ill 
eigentliiheGefchafiigkcit  des Verftandes  feiten,  auch, 
(«bald  er  das  Gebiet  der  Denkkräfte  brtriir.  der  Gang 
feinZr  Betrachtuiigca  ihapfudifcb . ohne  Ziifainieen- 
ihaug  und  Conreqiieiiz . ued  dem  Gefühl  w ird  bey  die- 
fen Unterfutliungen  eine  eben  fo  enifcheidende  Stim- 
me eiiigfrÄuiiit,  al»  billig  nur  der  Verltaiid  haben 
follte.  Daher  ill  vieles,  was  als  KaifunDeinent  ein- 
geflreut  wird . fo  fchwankeud , fo  uubenimmt.  fo  un- 
haltbar gegen  deu  ProbicTliein  einer  fch.irtern  Kritik, 
•der  veeiiiqftciia , durch  die  Eicmifchuiig  son  Gefüh- 
len, auf  Atützen  gebaot,  die  der  Verlland  aicht  gel- 
ten liifst,  wenn  er  auch  das  l'efultat  als  Folgerung 
andrer  Vorderfatz«  zugeflchrn  würde.  Einige  I>ey- 
fpiele  zu  dielen  Behauptungen  : S.  ö"'  „Heute  (am 
Weibnacli  tstaeej  nicht  fröltlich  feyu , iUEmporuog  ge- 
igen Goitl  Heute  feiiceo  Bruder  neben  fich  betrüben, 
tidas  heifsc  dem  Kindlein  jefu  auch  noch  fein  Stroh 
„aus  der  Krippe  rauhen,  und  es  lieh  krümmen  lafifeo 
„auf  der  kalten  Erd#.‘*  — S.  130  „0  ich  gelobe  es 
„mir  dann  fo  feil.  Dich  zu  hefihwören,  treu  zu 
„feyti  der  Einfalt  und  ÜünkeUefigkeit  deines  Herzens, 
„riiitemal  (icillesgüte  blofs  gegeben  wird,  gleich  der 
„Schönheit  des  I.cibes,  Tugeud  nicht  erlernt,  nicht 
„erworben,  nicht  gewonnen  wird,  fondern  blofses 
„fceyej  uxiretdientBS  Cuadeugelcheok  der  Götter  ill. 
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„wie  der  edle  Plato  lehrt.»—  S.  19?  „MeDfchealiebe 
„ill  eip  Schattenrifs  der  Gottheit.» — Tb.  II.  S.  4g.— 
„onfere  Seele  tk  nnr/litjnlrfzuitjg  Goftrr.  Wo  wir  nun 
„Spur  Gottes  uud  Aehnlichkeii  mit  ihm  vermeikeu, 
„da  ahnden  wir  feine  Uegeuwart,  da  überrafebt  una 
„die  Sehntüc'bi  nach  dem  Liebenswürdigen,  da  bän- 
„gen  wir  uns  an  den  üegenlland.  der  feine  Schöa- 
„heit  wiederllrahlt,  uud  das  ill  wahre  Liebe.“ 

Das,  was  uns hi<rnacbil  in  den Aeufscrungen der 
Empfindungen  des  Vf.  vorzüglich  aufTallt,  iii  die  Ein- 
förmigkeit, die  fich  durchgängig  tiudet..  Es  iftntcfat 
allein  ein  gswiffer  Kreis  von  Ideen  und  Gelüh  en  — 
Andenken  au  Vergangenheit,  Erwartung  der  Zukunft, 
Tod  und  Grab,  Empfindung  uiid  Sehufutht  uacb  Ge- 
nufs  reiner  geilligrr  Liebe,  Anfihaueu  der  Natur, 
häusliches  Gluck  — was  den  Vf.  immer  wiederkeh. 
reud  belVhaftigt,  fondern  alles  diefes  ill  auch  fall  im- 
mer in  derltlben  Beziehung  auf  fein  Individuum  und 
in  deinfelheii  Grad  der  Lebhaftigkeit  ohne  alle,  je- 
der LeideDlcbafi  fo  natürliche  Fortfehreitungzura  Stär- 
keru  oder  Schwacheru.  gedacht  und  empfunden.  Ifl 
man  mit  diefein  Kreile,  nachdem  man  ihn  einmal 
durcbwaiidelc  hat,  bekannt  uorien . fo  findet  mao 
immer  da.^  .-Ute  wieder,  uud  ermüdet  zuletzt  bey  dem 
Begegucn  derfelbro  Geftakeo,  wo  man  ausging,  neue 
zu  linden. 

Uhue  Auswahl  llellt  der  Vf.  Ideen  und  Schilde- 
rungen, die  bey  ihm  oft  durch  eine  ganz  eigne  Afibcia- 
tion.Witkutig  hervurbrachten,  auf.  Daher  Aorpietun- 
gen  und  Glcichnille,  dciou  ilrziehuug  dem  Leier  ent- 
geht: S.  0-  „liier  fchlief  ich  von  den  Ermüdungen 
„aller  dieferTageerfchöpfr,  uu'e  ein  Jakute.“ — S.  IZ2 
„Die  Fluren  überweht  ein  Hauch,  iiiii.l  und  mtlancho- 
J>ßk,  wie  deines  Mundes  Odem ! — S.  ;.'-9.  „Die 
„Sonne  ill  duukel  hiuuntergegangen  und  eine  ftruiiie 
„Kc>ihe  hiiiSer  ihr  lieraufgew  a:li ! “ Datieretidlii  h die 
zahllufeii  ir.üfsigeii  und  unbedeutenden  Vorfälle,  die 
zwey  I irbende  ii-.h.wuhl  iu  ihren  Briefen  überrrhen, 
auch  wulil  wichtig  finden,  die  aber  dem  lefendea 
Publicum  gleichgültig  uud  gcofsteuibeils  auch  herzlich 
langweilig  f«)  n luütlcn. 

Div  Sprache  behandelt  der  Vf.  oft  mit  anmafsen- 
der  Wiitkuhr.  — „Eiue  wollüfiige  :Uuttr.‘‘  „Wenn 
„hier  njc-in  verbratijles  Herz,  dann  fo  Itille.  ll:lle  ge- 
„worden , wie  die  Lisytl  ruud  umher.  frbl-Dimi  ern 
„follte  etc.“  — „Indem  kam  auth  das  alte  freundliche 
„Mütterchen  Arrringrtoj/cl/.“ — Ith  lu/ir  einen  fanft- 
„aogelieudea  Hafen  aus,  da  lagerten  wir  uiia  allzu- 
„mahl.“  — „Das  Licht  meiner  ^eclerrghiiisfr“  — „darf- 
„liehe  Gefilde:  * edmifeluj  Leben.“  — „Es  tifeiite  den 
„wilden  Sturm  meiner  Seele  mit  unglaublicher  Drber- 
„gewalt.“  — „Hunde  ßsifteru.“  — „tlrrein  klozte  des 
„Müllers  Sohn.“  — „die  fsußendßrn  Uofen“  — ; „ein 
tfouniger  Siehenweifesifpruch." — „Die  l.üllte  find  ftill  • 
„und  J'ehmoorig“  — „ich  -fand  zwar  nicht  das  iiiheri- 
„Iche  Nymphengelihif , das  meine  Fantalie  fich  ideali- 
„firc  batiek  aber  doch  ein  herzgutes,  naturdlts , ku- 
„gelrundcs  rdadeben  etc.» 

Schriften  dieftr  Art,  die  mit  Iliutanfetzung  die- 
fer  Gruiidlaue  verfalsc  weiden  I weun  fie  auch  alle 
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aDdern  mehr  «der  minder  wichtigen  Foderurgen  er- 
föllen,  können  nur  durch  Vorliebe  ihrer  I.ifer  fürs 
lingewöhnlicliu , durch  eine  in  denfelben  roa  Ohu' 
gefahr  einireiende  üiiramung  und  Laune,  durch  eiit' 
zelae  Züge  und  Srellcu,  die  den  einen  Oder  andern 
Lefer  hinreifsen,  einen  eujKedcr  öbelgeftütiten  oder 
nnr  unTullkoinnienen  Beyfslt  finden.  j*bcr  dafs  di«' 
fer  mehr  als  vorübergehend  fcy.  dafs  Jirbeifen  jener. 
i\rt  den  Schriftdeller  unter  die  Zahl  derer, fetzen,  die 
der  Mit  und  Nach  weit  gleich  intereflant  und  lehrrcicll 
find , fodert  diefer  umiouft. 

Wir  fetzen,  um  über  den  Inhalt  diefer  Briefe 
^ unfre  Lefer  nicht  ganz  ununterrithtet  zu  laifm,  noch 
hinzu  , dafs  fie  nichts  fchildern  , als  die  Schnfucbl 
liainings  nach  Emma  von  ihrer  gegeiifeiiigen  Verftan- 
digutig  an , bis  dahin,  dafs  er  endlich  eine  Rertor- 
ftelte  orhiür  und  fle  beirathet . nebll  allen  kleinen  Vor- 
fällOD,  die  in  diefeui  Zeitraum,  vurzOgliib  in  £lmua^i 
Geburtsort  , uud  auf  den  Reifen  dahin  Vorkommen, 
und  dein  , womit  fleh  Haining  fonft  von  Zeit  zu  Zeit 
bef-diaftigfe ; Intrigue  aber  und  Verwickelung -jeder 
Art  enthalten  fle  nicht  im  niiudeflen,  io  dafs  such 
frhon  aus  diefer  Rückficht  fie  die  nach  jenen  zunaebft 
lüfleudcnr  Lefer  auf  keine  Weife  befriedigen  möchten. 

Ohne  Druckort : Der  Mann  von  warmen  Herzen. 

.Mit  Senneis  Bildnifs.  1796.  153  S.  g. 

DerVf.  diefes  Buches , d.isaus  einer  Sammlung  von 
Ap>.  urif.aen  heflehr,  welche  unter  gewilTe  Hubriken 
geordnet  find,  fclieint  in  jeder  Rückficht  mehr  guten 
Willen  als  Kraft  zu  haben.  Unzufrieden  mit  l#iner 
hausifchan  Lage,  Ichütrei  er  den  UuiEuth  feines  Her- 
zens i.'i  cliefem  Ruche  aas,  in  wekhein  mehrere  Stel- 
len irurdur-h  Anfyielangen  md  Rückblicke  auf  indi- 
viduelle V<  rJiilafTungeii  licgreiflicb  werden.  Wer  in 
einer  folcUen  Stlroniiiiig  fclireibt,  mag  fein  Herz  er- 
leichtern, aber  für  das  Publicum  taugt  feine  Schrei- 
berey  nichts.  Der  Ion  der  Bitterkeit  u.nd  das  Ver- 
drufses  ift  niemals  einladend  v aber  mit  Mangel  an 
ü.'buag  im  Henken  und  Schreiben  verbunden  wird  er 
zurückfibreckeod.  Hier  ilt  nun  alles  diefs,  uud  noch 
eine  fonderiure  AlTertaiion  in  den  Rauf  oben  drein. 
Einige  kurze  häusliche  ConvcTfationsfcenen  , in  denen 
der  Widerfian  verkehrter  Weiber  nicht  übel  gefafst 
i(l , find  das  Kr  fie  in  dem  ganzen  Buche;  aber  die  an- 
pehangtc'ü  cributernden  Ktflexlonen  empfehlen  fie 
ßiiht.  Nocii  weniger  kann  man  es  billigen,  dafs  die 
rlargeftcllte  Matur  einigemal  die, Niedrigkeit  des  Pö- 
bels hat.  S.  61.  7«  0.76.)  Gegen  das  Ende  des  Wer- 
kes kündigt  er  ein  Werk  unter  dem  'J'itel  an:  Schlit- 
ten im  l.ich:e  Jes  ^.ihrliilndcrt , d.is,  nach  den  rarhfel- 
hafteii  Winken  , welch'e  er  S.  145  davon  gibt,  feinem 
Titel  cnlfprechen  dürfte.  S.  97  beifst  die  bekannte 
Schriftilellerin  Emilie  von  Berlepfch—  Actnilia  Per- 
lefit.  uad  wird  eincScJi:m’zeri>i  genannt.  Billig  foll- 
tc  in.in  doch  die  Namen  derjenigen  richtig  febreiben, 
die  man  zu  bewundern  und  zu  ehren  vorgibt.  — Der 
Vf.  bat  feine  Schrift  der  Welt  gewidmet;  aber  wir 
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furchten , dafs  dfefe  von  der  ifir  erzel'jtdn  Ehre  w*^ 
oig  Notiz  nehme»  wird. 

Lcrrzio,  b.Helnfiiis;  DerEi»fiedffraufdemO'ibi:i,- 
1797.  hrflei  Bändchen.  222  S.  Zweites  Tianächen. 
lyS’S.  S. 

Diefes  Buch  befleht  aus  zwey  Ilauptrheilen , der 
Befihrcitiuug  eines  hpaiziergangs  rou  Zittau  nach  dem 
0)Lhi;  uud  der  Uelchicbce  dca  Einfiedlers,  delTcn 
Uckaiintfibafider  ,Vf.  auf  dem  Oybin  macht.  Jene  hat 
das  Verdieufftler  Genauigkeit;  jeder  rauchende  Mei- 
ler, jeder  Bach,  ja  der  Bauer  mit  feinem  Schubkar- 
ren und  die  Bäuerinn  mit  ihrem  Milchtopfe  wird  an- 
gemerkt. Dafs  über  dem  Verweilen  bey  allen  den  Zu- 
tailigkcitco — unter  denen  das  .Morgcupfeiichen,  das 
der  Wanderer  nebit  feinem  Begleiter  anzündet,  nicht 
vergeflen  ifi  — die  ilanptiarhe,  die  wunderbare  Ge- 
ftalt  der  Natur  jener  Gegend  faft  ganz  übergangen  ifi, 
wird  vielleicht  manchen  f.cfer  befremden;  wir  aber 
finden  es  uneigeonützig  und  redlich,  dafs  der  Vf.  auf 
Pefchecks  Hefchreibung  verweift.  Er  eilte  zu  feinem 
Zwecke,  der  1-tbensbefi hreibiing  des  Einfiedlers,  die 
ihm,  nach  einer  augenbUci.iicheii  iWkanEtfcb.ift,  soo 
dem  alten  Mann  ciugehaudigt  wird,  weil  diefer  hört, 
dafs  der  junge  V^  anderer  nach  der  Sihcveiz  za  reifen 
gedenkt.  Diefs  ifi  nun  zwar  vortrefflich  erfunden  ; 
aber  wir  können  doch  nicht  umhin,  eine  kleine 
Eaufchungzu  ahnden,  und  den  Vf.  der Rcifebcfchrei-  . 
bring  auch  für  den  Vf.  der  Biographie  zu  hatten.  Der 
Stil  in  Profa  und  Verfen  — denn  ein  Drititheil  des 
Buches  befteht  aus  eingcfchalceien  Gedichten  — das 
Kaifonneineui,  der  Gcfchmack  uud  die  Gelinnungca 
find  in  beiden  Abtheilungen  von  einer  bewunderns- 
w ürdigeu  Aehulichkeir.  Her  achtzigjährige  Eiuliedlcr, 
fchreibt  vdllkumincu  wie  ein  junger  .Mcnfch,  der  fö 
eben  die  KlufterfchuIe-c  erlalTcn  hat,  und  nichft  br'ulil- 
gendtrkeuut,  als  eiende  Schuifireiche,  die  er  fein ci* 
Lcfern  in  grofser  .Menge  und  in  ausführlichi-n  Erzäh- 
lungen mitthcilt.  Die  Gefchitbte  hat  weder  Zufaro- 
rceuhang  noch  IntcrelTi*.  und  ift  durch  eine  Aazabk 
von  eingefchaiteten  Erzählungen,  die  mit  der  Haupt- 
fache  nicht  in  der  miudefleu  Verbindung  ftehn,  auf- 
gcfchwellt.  Zur  Probe  de»  Stils  mögen  feJgenda  Sül- 
len d>ncD.  S.  tö.  „Sehr  verf.liiedcn  vimr  das  Colo- 
rit,  in  dem  fie  (dieGegeud)  durchden  Frühnebel  iiiu- 
durch  dem  Auge  erfdiicn.  0.fifi.d\vart»,  wo  der  No- 
bel am  dichteften  lag,  grau;  fedwirts,  wo  er  weni- 
ger dicht  lag,  dämmernd  dunkelbisu  ; füdweftwärts, 
wo  man  faft  nicht»  vom  Nebel  fpürte,  hellblau 
S.  104  „.auf  einer  tin.'i  in  dcr.Mit(e  lüerfergcdiücktci» 
und  zu  beiden  Seiten  iieblich  auffchw rlienden  Streu 
von  Buleiiblätterii , fand  ich  hirr  meine  fcblafenile 
l.iua.  und  der  ärherifche  Schleyer  nachläfsiger  Gra- 
zie tleckte  die  leicht  aufgelöfst,  in  einem  Meere  der 
reinfteo  V^alluft  zu  fchwimmen  febeinendea  Glieder 
ihres  idealifch  fchöneu  Körpers.“ 

Aogsboru,  b.  Stagei  Lvdtrig  von  U'incMmnnns 
Edlen  auf  Uirmitz  (Coioiüalgefaadten  io  Regeos- 
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IbwtsJ  fhilftirjcitöH  euf  «fi'ifra  Kenntnifs 

,aker  -amfr  gvtir  GepuiUe,  nchjl  cinnt  Ah- 
fUUi^evmn  piönogtamwen.  179^  Votr.  H^VIS.  und 
SS7  S-  gf-  ü- 

Schftn  iw  Jahr  1770  gsh  der  Vf.  frfn  'kurzes  Ma- 
ftrleiicon  brr.ius.  DalTelbe  erfchien  fudann  im  J.  1731 
uiuer  dein  Titel  eines  IlaaMnchs  zur  nahem  Kennt- 
uiis  aller  und  ft<^ter  Gemälde,  weit  vollünndigcr, 
mit  einem  Regifter,  in  welchem  gezeiget  wurd^  in 
■welchem  Fache  fleh  diefer  oder  jener  Meiiier  vor- 
ZÖgHch  ausgezeichnet  hatte.  Wahrend  diefer  Zeit 
hatte  der  Vf.  Gelegenheit  verfebiedene  Samnlungen 
von  Gemälden  zu  fehen,  manche  fchhne  Originalga- 
mälJa  kennen  zu  lernen*,  auch  manche,  bisher  un- 
behannr  gebliebene  Meifterflücke  Zu  entdecken,  ond- 
auf  diefe'.'^rt  fei.ve,  ohnedem fchon  groisen  und  gründ- 
Jtrheii  ■KeuntniiTe  der  Gemälde  zu  vert'oUkoininnen. 
niefcs  , und  die  mit  verdienten  BeyCall  aufgenomme- 
B.cd  vorhergehenden  Vcrfuche  veranlafstcu  ihn  denn 
oua,  durch  diefe  neue , ungleich  vollftändigcre Aus- 
gabe den  Wiiofch  der  Keouer  und  l.iebhaber  zu  be- 
Jriedijgeo,  dcmfelbeii  aber  auch  dadurch  einen  vor-' 
zhglicher»  Werth  zu  geben,  daOs  er  nicht  nur  am  En- 
de ein  Verzeichni.^s  der  Monogrammen  und  Unter- 
fchriften  der  Maler  auf  ihren  Gemälden  heyfCgte, 
fondern  aoeh  überall  bemerkte,  welche  Gcgcnllände 
freh  riilffer  oder  jener  Künfllerzu^etaer  gewöhnlichen 
Arbeit  zu  wühlen  pflegte.  IndelTen  bedauert  der  Vf. 
felbft,  ri.ifi  diefes  fein  nrues  Werk,  in  Rückficlit  der 
Befchrcibiing  der  neiifit  Mei/Ier  noch  unvoUfländig 
habe  bieiben  inöfleo.  Aber  mit  welchem  Recht  könn- 
te diafes  such  vou  einem  einzigen  Manne  gefodert 
werden?  Man  wird  vielmehr  d.as,  was  dcrfelbe  in 
Anfehung  der  s-orhergeheoden  Jahrhunderte  geleiftet 
hat,  mit  Dank  erkennen,  uud  die  Fonfetzung  bis 
auf  die  liCueRenZeiten  folgenden  Sammlern  nnd  Ken- 
nern, ohne  deswegen  die  grofsen  V'erdienfte  des  Vf. 
zu  verkennen,  überlaffen  inulfen.  Uebrigens werden 
.die  Winke,  die  der  Vf  anfangenden  üemäldelieb- 
habero  in  der, Vorrede  giebt — wie  Origiualgemäl- 
.4«  vüo  Copieu  zu  unterfcheidea  feyu  möchten — wie 


zu  beilimmeo , «b  diefet  oder  jenes  Gemälde  wirk« 
lieh  von  diefem  oder  jeuem  Meifter,  wofür  es  ausge- 
geben  wird,  fey — u.  dgl.auch  geübtero  Kenueru  nicht 
unvrillkoinniea  feyu.  Der  Vf.  bat  die  aipbabetifche 
Ordnung  erwählet.  Von  jedem  Meifler,  deren  über 
1300  namhaft  gemacht  werden,  wird  der  richtige  Ka- 
rne delTelbeo,  der  Ort  und  die  Zeit  feinerGeburt,  fo 
wie  auch  feines  Todes,  feine  Manier,  und  vorzüg- 
lich die  Gegrofläiide,  die  er  bearbeircte,  zwar  kurz, 
doch  biureichend  uud  für  den  Ee^er  uud  Liebhaber 
befriedigend  bemerket.  Beygefügt  Ul  ein  doppeltes 
Vcrzcichnifs.  Das  erfte  zeiget,  in  welchem  Fache  der 
Mslercy  die  Künflier  uud  Maler  ktnubar  ilnd.  Daf- 
felbeill  fo  eingerichtet,  dafs  diefe  Fächer  nach  alpba- 
betifcher  Ordnung  augefübrt  werden,  z.  B.  Atchi- 
tecliir,  Alterlhümer — Bauiefclilag  — Bataillen,  Fcld- 
fehliichten , Seefchlachten  — Biumeit,  Früchte,  Ob  fl, 
Ki'ü.'ttcr  u.  f.  w.  Unter  diefeo  Rubriken  Rehen  dann 
die  EuuRler  nach  dem  Alphabet.  Das  zweyte  Ver- 
zeichnifs  enthalt  rerfchiedene  Monogrammen  undUn- 
tcrfchrsften  von  MalermciAeru.  Uebeigens  würden 
es  nur  grofse  Kenner  vcrfuclien  dürfen,  mit  Verbeffe- 
ruugen  und  Zufaizeii  zu  einem  Werke  vou  diefer  Art 
hervor  zu  treten.  Um  fo  v'ici  weniger  kaun  diefesKet'. 
wapen.  Doch  nur  ein  paar  Kleinigkeiten.  S.  63  wird 
geiagt,  dafs  die  Di>t/cAt/e/ie Familie  zu  N’ünibei'g  theils 
zu  Ende,  ibeils  s«  Anfang  diefes  Jahrhunderts  gelebt 
habe.  Allein  die  letzte  von  diefer  Familie , Aior^u- 
retha  Harlarcj  Dietfckin,  eine  ungemein  gefchickie 
Blumenmalerin,  flarb  erft  im  Ortoler  1793  uud  zwar 
ledigen  Standes.  Nähere  Nachricht  von  diefer  be- 
rühmten Familie  geben  Hd.  Uqü.  Mcufels  neueMifcel- 
laneen  3 St.  S.  33i  u.  f.  — S.  104  wird  gefagt,  Johann 
lloreutans  habealleseu/  Ltinu  at  gemalt.  Allein  Rec. 
felbft  befitzt  zwo  , äufserft  febätzbare  — »u( UoU  ge- 
malte  Tafeln  von  dciufclben.  Unten  auf  dem  einem 
derfeiben  lieht  ganz  deutlich:  |J.  lioreinanf.  Ungern 
hat  Rec.  die  beiden  nürubergirchen  Miniatur-  und  be- 
fouders  Iiifectimroalcr,  deu  Mda^fi^  Johann  Kofel 
von  Rofeuhof  und  deiTea  Eidam  Chi  iflian  Friedrich  Carl 
Kleeuiän  vcmiUl'ei. 


X L E 1 N E S 

PilrsiK.  Jena,  b.  Oopfer.lt:  Ccbrrßrkt  il«r  Zeichen  für 
,if>  «catr«*  von  J),  ..'Hex,  SicoL  Scherer,  I 

Die  frAinronrchen  Chemiker,  welche  bey  ilen  Xnt* 
d^ckun^en»  welch«  ut  unforii  in  der  Cliemie  i^enucht 

vnrdeii , c»  in'>ihii»  fanden,  eine  neue  Nomenckmir  «iniufüh- 
x.*n , änderten  Auch  die  bisher  ublidien  cheintfchen  /eichen 
.ab.  yhie  llu.  Ilr.-^csjcatz  und  Aieft  welche  diefe*  Qt;fcl)4fLe 


C H R I F T E N. 

übernjihiren , fuchten  durch  d’efe  /f'Icbfn  di*  WrUndun^er 
fe-bfl , welche  He  dürfteJlen,  fflcwh!’*na  ror  AuiTen  xii  leiicu. 
Durch  H”.  V,  iVieitiingerf  (Jeberjetzung  der  fhetni/chen  Noiwcir- 
r/üUr,  und  fein  SyjUtn  der  ehemijehtn  Zeichen  ^ iil  niefe  Ar- 
b«if  aveh  in  DeuifchUnd  bekannter  gewerde«.  Die  von  Ho. 
Scherer  hier  gelieferte  Tabeit«  emhüU  nichts  Neues,  foucera 
liefert  nur  eine  gedrän^’ter«  Uvberücht  d:efer  /v:ck6ai 
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Kittwochs,  den  ii..  October  1797. 


P II  rs  I K. 


MANNHtiw.  b.  Srhwan  ü.  Göfi:  Jhhaudluni^  über 
die  vrrbeffertt  ßereilunffjr.rt  lit-r  werfseti  Slaiiie  uiiii 
des  Fuders,  nebji  jinlegiinir  einer  verbejferltn  Siar- 
krfabrik,  als  ein  Beytrag  zur  Technologie,  von 
’ ■ C.  F.  r.  i^agerfclimä.  Mit  einer  Kupfcrtalel. 
1797-  »51  b-  8- 

iefe  kleine  Schrift  wird  gewifs  jedem,  der  (ich 
bisher 'nach  der  allgemein  eingeführten  Methode, 
die  Starke  durch  Austreien  zu  bereiten,  befchüftigt 
bat,  und  das  Gefchaft  zu  vergrhfsrrn  wünfeht,  fcb( 
willkoimnen  feyn,  zumal  da  der  Vf.  diefen  Gegen- 
ilanJ  fehr  gut  behandelt,  und  vorzüglich  die  Art  das 
Galirungsgefcbitft  abzukürzen,  getreu  bcfchreibt.  la 
der  Eiuleitung  redet  der  Vf.  von  dem  Urfprung  des 
Nameus'diefes  Produkts  und  von  dem  ausgebreiteten ^ 
Gebraurh  deffelben.  Er  erlvahnt  zugleich  die  ver- 
ftUiedaen  StarkearteJ.  wcKbe  im  Kandel  vorkumraen, 
und  giebt  dir  Naturkürper  an,  welche  zur  Bereitung 
der  Starke  angewendet  werden  künoen.  Zugleich 
bemüht  er  (ich,  das  Gahrurigsgef  heft  nach  Lavuißer'a 
Lehre  ins  l.kht  za  llellcn,  doch  merkt  Rec. 'd^bey 
an,  dafs  nach  eben  dirfer  I ehre  nicht  Lebenslnft, 
entzündliche  l.uft  und  KohleollolT  die  IlcIUudtbeile 
des  zuckerartigen  dpilandtheils  im  Mehl  fo  wie  aller 
gahrungsfahigen  Subicaiizen  feyn  können , f^odern 
dafs  blofs  die  Grundlagen  diefer  beiden  Luftarten 
nämlich  der  SauerRuff,  WaiTerP.ulf  und  KoUlenftolF 
als  Beßandtheile  derfelben  angenoinmea  werden  muf- 
fen. üebrigens  zerfallt  das  Buch  in  zwey  Theile. 
Der  erfte  Theil  bandelt  die  Stärke-  und  l’uderberei- 
tiing  ab,  und  der  zweyte  die  Benutzung  des  .Abfalls. 
Im  erften  Theil,  der  noch  in  acht  HaupiRücke  abge- 
tlieilt  ilt,  iR  die  Rede  von  der  vortheilh.sften  Anle- 
'gung  einer  Starke  und  Puderfabrik,  nebft  Einrich- 
tung ü«r  nötbigen  Geraibe,  welche  durch  rin  Kupfer 
aufchaulich  geipachi  werden.  Es  iR  bierbey  vorziig- 
Hth  auf  deu  Preis  des  Welzens,  auf  die  Güte  des 
Waffers,  auf  den  Arbeitslohn,  auf  Feuermaterial, 
gangl  are  Strafsen  u.  f.  w.  zu  feheu.-  Von  Seiten  der 
Polizey  ift  auc  h darauf /|i  fehen,  dafs  das  nicht  mehr 
zu  braue  hendc  WaflVr  leicht  wcggeleitet  werden  kön- 
ne. — Der  Vf.  erzählt  dabey  einen  Fall,  wo  das  VVnf- 
fer  n.nrh  und  nach  in  die  Erde  drang,  und  die  be- 
na'-hliartcn  Brunnen  durch  einen  Übeln  Geruch  und 
Oefchmark  fo  verdarb,  dafs  die  Brunnen  nicht  mehr 
genutzt  werden  konuteu.  und  macT  an  diefeni  Orte 
die  Fahrikitur  der  Stärke  einRcllcii  mufste  DaaEin- 
mafc’hen  gefchlehl,  nsebdem  der  Weijen  gehörig  ge- 
J.  L.  Z.  1797.  l'ivrttr  RanX 


reinigt  ift,  warm,  und  dann  ift  in  zwey  Tagen  uni}' 
Nachten  dicGahrung  beendigt,  wozu  uachdem  mehr 
gewöhnlichen  Verfahren  wohl  14  Tage  nöthig  find. 
Nachdem  die  Gdhrung  beendigt  i ft,  gefihieht  das  l'reten 
•der  Educiren  vermittelfteiner  .Mafchiue.  die  aus  zwey 
auf  der  hohen  Kante  beruralaufeuden  Steinen  befte- 
het,  die  durch  Pferde  in  Bewegung  gefetzt  werde!». 
Ift  alles  gehörig  zermalmet,  fo  wird  die  Starke  durch 
erwlirmtes  Walter  ausgefpült.  Hierauf  kommt  e»  zant 
Uurcbfcblagen  und  Filtriren  der  Starke.  Das  Uurch- 
fchlagen  gefchieht  durch  Siebe,  welc  he  von  Arbeirern 
bin  uud  ber  bewegt  werden,  und  das  Rüikftäudige 
wird  mit  lauwarmen  Walter  ausgewafchen.  Die  .Sie- 
be mülTeu  nach  dem  Gebrauch  fogleich  ausgebrühet 
werden,  weil  fonft  der  leimige  Belttudtheil  antroe'k- 
■en  und  die  Ooftnungeo  der  Siebe  verRopfen  würde. 
Das  Walter  miifs  über  der  (ich  abgefeizten  Stärke  fo 
lange  als  möglich  Rehen  bleiben,  weil  dadurch  das 
leimigte  W'efen  mehr  ausgezogen  wird.  Das  Filtriren 
gefcbielit  äu  TrupffacAeu  , die  in  Kübeln  hängen,  und 
dadurch  wirddieStärke  von  derFeuililigkeltbefreyer. 
ln  der  Spitze  der  Tropffäcke  fol!  (ich  die  feiuRe  Star- 
ke befinden.  Die  Stärke  wird  darauf  fortirt,  iu  Ta- 
feln geformt,  oder  als  Bröckeln  in  Handel  gebracht. 
Das  Trocknen  gefchieht  iro  Sommer  auf  luftigen  Bö-, 
den  und  im  Winter  durch  Ofenwarme.'  ßey  der  Pu- 
derbereitung »ft  vorzüglich  auf  das  Krarbeo  zu  fjheu. 
Weingeiß  rhut  dabey  nichts,  alles  liegt  io  dei*  zwei  k- 
piäfsigen Trocknung.  Beym  Ji.firad  Reamn.  erhalt« 
der  Puder  die  krachende  Eigenfchafc  und  behalte  fol. 
che  bis  zum  6:.  Grad  — er  icüfte  daher  nicht  an  ei- 
nem Orte  getrocknet  werden,  wo  er  bis  zum  o?.  Gr. 
Reaum.  erhitzt  werde.  Im  zweyten  Theil  tvird  .An- 
leitung gegeben,  wie  man  das  dabey  fallende  S.iuer- 
walter  zur  Berascung  des  Brannret^eins  beoutzen 
könne.  Am  Ende  noch  etwas  von  der  ölaftung  und 
Etiragsberecknpng  der  ganzen  Anftalt. 

’ ^PHILOLOGIE. 
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Wcis8KNPEi.s  u.  Lr.irzto,  b.  Severin:  Vermifehte 
Auffaize  Sitm  Ueberjetzen  ins  Englifclte.  Vt)ii  (i. 

F.  liorintinu,  M.  A.  uud  Lehrer  der  lebenden  Spra- 
chen in  Wismar. -170S.  ?2c  S.  s. 

Vörden  Auffatzeri,  die  zum  Ueberrrngen  ins  Eng- 
lifche  beltimmt.  und  mifVocabeln  und  Phrafeii  unter 
dem  Texte  verfehen  find  geben  Spraibregeln  her, 
38  an  der  Zahl,  uach  welchen  der  Ueberfetzer  arbei- 
ten foll.  Mit  dieft-r  Eiorichfuiig  iR  Rec.  vo'Ihoininen*'* 
zufrieden,  auch  findet  er  die  Äuffatze,  welche  aus 
M Fa- 
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Fab«lD,  klwii«i»G«rtJiicliU»  uttd  S#2ifciiti>fen,'BTt(S' 
fco  voii  .▼crr«bied«n«n4njitltet  ttod  fictr»cbtuog«s 
ül^  Gc^o/liode  dcfKctttr  b«ftefccn,rwoi>l  gcwübio 
A^r  dea  meiftea  Regtla  fehlt  dos  Gepräge.der  Rich- 
tigkeit'Und  VoDAeodi^keit.-  - , •< 

Die  tfie  fegt:  „Die' eigenen Nemeo  deryieaL'hfnt 
Stadt«,  LSoder,  Togeod^'n,'  Lalter,  Elemeote  und 
alle  HitipfArtirter,  dl^Tn'eiiieiB  alfgemeiticfi  Wfßno- 
de  genonuuen  werdi'o , Iiabeo  kejncn  Artikel  vor  fiih 
fteheo,  als  Pftfr,  fire,  iei^traitce  " fft'denn  e. Bl 
ihe  eitler  Pt.'fr',  od«r  'i^«  enrxtmdtr  of  Iht  north,  oder 
He  is  li  Cletru  trlih  rt'grtrd  to  tloqUtncr,  öder  T/:e  Jmi- 
frrokee  «/  tiis  Jicigment joleofn  me , oAef  The  ßre  ou 
tb'e  hearth  is  oiifj  pJct  GöA'fiet  rr.  tues  aj  tiell  ai 
the  TK(t  ofall  meti  ir.  t‘w  Mife'i^fV  ? Ei  müfstc  al- 
fo  diefe  Hegel_gen8iitr  üusjfeärflt^t  fern.  '* 

Die  2t«  fagi:  „TA*  heifst.ofs  je,  Jefin,  als  tht 
foomtr  ike  ketUr,“  , Aveb  hi«e  bleibt  der  Autiiag«r  ia 
Uog«Hrü«bett,  ■dea|v^/'^i&  aicbt  Mnacr.' wie  die  ge* 
fuode  VeCDttaft  Johrt.^  tiitr  4ao  fefte  Sau^^Ue.  im4 
defto  vor  einem  ComparaHw . äritkt,  (Odlt  iejiäniiig 
durqh  the  aus,  konnte  au^.der  Verlegenheit  rei* 
fseo^  er'vi^t'dtr.oicbt  nur  das  aögefuhi‘CcBeyfpie|, 
fon'deEO  a'uih  'jidefl  andern  gteichiriigen ’AusdrUik, 
wie  the  ratlier  dejb>  eher,  oder  um ‘defto  lieber  d-.l-  W> 
^fldht'eiufehen.' ^ ^ ^ ! 

Die  ye  fi|ft  OBtfr  andero : ,.Drr  anbeßlmnite  Ar^ 
nk«i  a üibet  aurb  nacbjmty  manehtr,  ln  det 

Bedeuttusgmiuicker  iA-es  wabry  gbe/  bey  «laai;  viel, 
rkirtlger.  oiftltf,;d<r,^Uir»l  von  itMw/t,-  läfst  fich'diefet 
Artikel  aifht  detikelt*  . Vor  Alters  fpracb  der  fiaglän' 
dbr  kwrar  etft  «nnay.«  tnw>T«doch''faeuti30sTltges-^ifH 
«Sibttötlf  k tiute  «det tttfe^- . 

* '^^)ie  -4tir’}Vgtr  ;,\Venn'  rort  eltiem  GcwFcfite  oder 
Mafse  die  Red'b^tfr.*  If/dcr ‘eine ■Handlung  «ngezeigi 
vifd/  (b  Wtd  der  beftimsie  Ait^el  in  den  uiibe- 
n vfv^  t'^l  Vefi^tftftJ  iU  chenfrs  feil  3 
ßti:)  l’/TW'/oolf.^  *Wfe  flhv.  anktnd 
iA'ier  Aösdiii^  rfne  ttritdfc'il;^ piigrsrtjrt '«tirj.  liic- 
Stte»r‘ttienn  pin,gfiei^er~CiliAraiterMif£  dmr  Bü/ine  vt/- 
fider  anj^tf  ^r.  'tjhtrfh  Jii^ndlutrgea  veyrtttlteur 
■ mrdevte  diirftei  der  Attf^SPt  cs  treten.  » . 

Die  tti  y.Fölgft>de-R<dtnsarteo  ßod  r.'a  toef-' 
keti*}''jbe  ii  n tomikg.'fte  goei  a kurtiing,  at  ttro  a dO:k, 
Püfs , Ct  bed  Im'feeite.“  E*  fehlt  die  Urfk- 
chAderlUerkwurdigheit,  welche  keine  andere  ill,  als 
dafS  dirSprache  de«  gemeines  Lebens'oft  ei'ne  Prüpo* 
fitlon  in  a Verwandelt,  als  In-o  a clock  fQr  tiro  of 
etöck';  he  jfrtrei  a faot  ftait  ht  gort  on  feot;  'he  lies  o 
betf  ftatt  he  lies  in  bed  ti.  f.  w.  Ueberdera'flnd  die  von 
dCm  Vt.  sngeführteir  Redensartep  oiefat  di«  einziges 
diefer  Cialiimg.  ■•*  . 

t'  ' I * ^ U'  ' . I.  ' ' 

Die,  hte  fag«.:  tJ)«r  Datiyu  wird  gtisacht  nach 
Haupt  oder  Rey Wörtern,  die  «in  Verlangeo,  Freund* 
fchaH,  Haft,  ein  Amt  u.  f.  w.  an  zeigen."  Ua«  Ipricht,. 
I«  nicht  bif.  drßft  (lOJtffiiigj  to  golä  , sichl^Ae  U de/i*  , 

row  <0  glc^.  -^  ßKjM»lef|PP>»fcbfa,4vl>'  vctawfl* 
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itfüRige  Grammatik  lehret  bgdtr  den  Ihilr  /;w  gtbrsi»' 
cheiK  S,  Eowib».  Dar/isi,  biufib<Mldo,u,  f.sr.  , . 

lÄe  5te  Tagt:  ,Jiuf  dre'Prege  Iceiiis.  wird  Irdy 
I.Ssdern  for , bey  SlHdteii  und  Orten  fit  ,'  uifD  vWV 
'dem  Hauptworte;^effKt.'*‘  ‘Ift  es  TeWe^ff  tif  ftifg- 
cbeo  oder  zu  rrhreiben  ihe  ß'ip 

tÄfjf  emharkeä  for  LoniSon  — hf  ii  boiindfurJ.itSotrA. 
he  »mt  into  ha!y  — he  rrqrt'.rrd  -tht  expt'rrcnaf'BSe 
paffege  btj  fei  hone  io'  f.nplnnd  — Irt's  go  to  toionf 
Es  snbfste  alfa  a'uib  liic'cHujel  näher  bediuinit  feys; 
nicht  wenigrr  der  Zufaiz : „Auf  die  Frage'  tno  wM 
at,  in  vorgef-tzt,*'  (iena  es  ifl  ciu  eben  fo  gkdfserfti- 
terfthied  zwiffhen  ciefra  1’räoofinps'erf  :e'a  loachen, 
als  im  fraözof.fdicn  zwUclen  d aui  dans  (niif  en:  ’ 

. Dip  icte  Tagt;  „Die  ISeyuürter  (Adjeciiva);  flehen 
geaeinigiieh  vor  den  Ilaup:-*  Ortern . aulser  weejo  fg 
vor  einem  Beyworte  lieht,  fo  wird  cs  dem  ilaupjt- 
worie  oacbgL'ittzt , als  n /ionJr  fo  rirgnwt.'v  IR  denn 
Jo  elegant  a hoyfe,  eder  fo  eL‘^.U!t  i.Q,^fes,  oder  fg 
Hturli  wgnetj,  od*  r fb  liute  t ifte,  oder  fo  ßn<  verJeT, 
pder/o  con-jiacing  yir.oyt  u.  I.  w,  fcUlerhafi? 

' Eben  f<>  uaTuIlilutidi;;  itl  unter  andern  'die  25  ft* 
Regef:  „Lajfe»  wird  durch  /«j/er,  g,.*,  w(  überferzr." 
Erftlich  ift.der  Untcrfcliied  zwifi'ucn  dieA‘n  Wörtern 
nicht  Aigegehrn  , und  z.vs'eyteoi  fehlt  iniw  u,"ai  weSe, 
.welche  aiUh  nicht  fynouymifch  find.  — Dirfelbc  L’n* 
Tollftändigkeit  lieht  lujn  iu  dtr  tjten  Kegel;  ..Das 
Mittelwort  (l'aiiit  ip)  wird  eetnacht  nach  folgenden 
Vhrwöriero,  h’.f , tot,  fro-.^,  <rf',  vAf-h,  u'itfcnui,  on, 
Warum  ntcht  auch  reeh  n/rer,  tii,  uiiou/.  he- 
lO'rrn,  in  mi.hm  und  andcfn  Präpufttiüttcir'?  — Man 
fl'ebr  fie  Btjch  iu  der"6te:i:  „Nach  if,  iha'  vHrd  zier* 
llch't!!!^  der  Coiijuiirtivus  goimi<ht**  Diel«  Con* 
ianctioaCn  lüNtderFn  jlcu  ler  nur  dann  den  l'finninctiv 
rej;iereö,  wen:!  i-twus  ziif.llige«  oder  zweifelhaftei 
fpigt.  bbör  fi>?!S  Id  das  Gi'/eniheil  erlielfctr  foU;  erf«’ 
dem  fie  den  IrtHc.tiiv.'  f ofth’t  fitfroih  fo  evglj 
(iraixmiir,  l ordon  177P.  S.  r3-tu.  i ti.  — In  der 
^gteaKegH  liehet  h::t  hfs  ui.d.ttt  /««>•  Uft.  Kafol'te 
m beiden  Fallm  Itß  heifpoa.  dei»n  riiefes  bedeutet 
ilt'.mil  nicht,  eher  L-fs  it.flft’rr  tuier  »Mücr,  und  diefe 
fo  heterogenen  Wuncr  uurfeu  ü nidit  verwechiidt 

■ , ;Vm 

.PyStSf  b-  d*  ya  iZ  jh.  Karret : La  proiiotitiaHatt' 
fravfoife  ilcterminee  par  aef  ßgnes  'iiivirriaUcs, 

' «irre  opplicotioti  ä tiirers  morffuux',  e«  profe  et  rn 
■verj,  cootenant  tout  re  qu'il  faut.favoir  pour  Uris 
nvec  correction  et  avec  goul;  fuivie  de  noriOn< 
orthoeraphiques,  et  de  la  noinenclature  des  inotb 
S, djlfi^ülif'3.  ‘ Par  L'riait»  DcÄart'/yiftV  inembne  de 
■ iSnftitur’billlonBl,  'tt  profeffilur 'de>-^gvoiwni«ir# 
'•  ’gchfrtfl*  ii  l’erbl«' centrale  des  öut^C-'iratlonse 
' I.'in  rte  la  Rep.  fram^i' '3i2  S.  g.  - ■ ■■ 

Diefs  Aowfüfiuig  bar,,  wie  di«  Vorrede  Tagt,  den 
Z'.vcck,  «ine  reine zlnafprache  iu  der  paijzcn  fraozdfi-' 
fchea  Republik  einzufuhren,  weil  die  Gleichheit  die 
Pwvinzcn nuslpiich; j u«d  di* 

’ des 
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bcffdblt;  , mi^  Io- 

beniwMii'er'  Ziircvltj  d«ao  den'  U.enrfihat<ihtei»  de« 
rianw^£t  bcu\>l^»,lf(i««tjfi|qb,p^  GeJesjealj^r^r,  für 
^ptil  ^efi rjpffcq  $U4t»kcir{u^it 
B^d  ♦♦  ihn«^.?4>5(Eh)i«, 

iuJföXfr/»  ..  W«ni^  Jfee.  R^d«  4fii 

j*ra*rd,rTi)WI>  4usfpr»tbi5  ttrtsfc.  J)cK  JvatJ^ 

bftriiec  it«dunHVUei>.,  di;Utf(^ii  Bnd,(paDtfi:heft (an> 

ij£(.tip4ctlk  4'ofc“' «ncißcil^fte  Yorfcniifc 
kineMMad*'V“>y<‘’b*irera,_UBd  d»fB  M/,ifle» 

4er  Kaftp^Saut,.- he^oader«  der  feiafca,.  g«f\lun«ck- 
v«ileP:^OMCtia<|r.  »nd  der  befteA  Redaec,  zii.iM)<ieB. 
G<»ddr$  ,’.d>c  iubr  g'^urUictt  gfwidUt  iiöd« 

fcb«i«Mk,  cUatea  dtie 
kefte  Aasfpracl'«-  aa.  Iha^n  komnea  Rcgeta  und 
feie  t u 'J ' 0 ift  V Ve«»U  'def ' V f.  jÄlkd  y a r h #»b»n , 
er 'fey  Vöcdl  ideeCrmfobdet,  bejleit«.  :Di«Thedrie 
w^rd  rfauii  Jrftth  lAgere  LeTeübuBgeor;  weK-be»  di« 
Zekhco  der'Ausfprache  zur  Jfeife  flehen  i'auVreftdbar 
gejblfcfit.  iwerft  IO  ßinpler  Phirfe,  bersai-fe  w arhobes 
nrt'  tiärt  fednetlfcher^ftofe,  und  eadfich  Tn  Verferi. 
Kurz , nisü  efMh‘kt''d<ü  Uarerfihied  zrv5f;bcn  der 

k^rjckdidee^efaeiaao  Ufbeaitr  «nd  de»  Apecad«  key 

fe|,-ecHcteji  yoeiiftheijGesenßäBdeo.  AliiUecfi« 
heifsi  M 8.6.:  XojfS  Ui  /raMfqis  eiiuftD^int.  n/it  j/.Yi 
lie  de  in  JaiM*.  pn>«ovi«»iou»  ^it  Ix.pajjiiifißt 
»nlifer,  rt,  dans  fyflime  o»  tri  fignn  «<!  jigHi/'e 
Hen,  <ri  Ußsv*  4e  ßgiußir'iitt  wMrT,  nu 

mlhc:t  i/e-MtlU^iiiißtiHgAS  ^.irf -cinrar 

for./r!/(rr  ponf.d*  prWUHrtuitO**?  L,’.;vaiirv:ji|;,  r^  ,U» 
griickwet  ; fewi.  fit»  ßiofi*  troatprtfr.  w . Dafs  der 
VC  nicht  etw«.  fMi  »ittehnifsiges  L^iirgebäiiiie  Vier 
feil,  erhaUet.au»  f<4geutjen  Woiteo.:  «umiir  ;i|;fe 

atteutio»,  ei  ttole  a»ec  Join  La  [ir^OHciation  deLeiain, 
delirtzuTd,  de  enaihtt  ri>4'<>rt  d«  L\  p<u<3lr. 

Jtlon  areilte  nvide  <t,  rrja  et  ealcii’.e  tous  Its  Jont  Je  eeS 
ftmner  fiudienfci  -äe  tous  ln  moyrni  ife  jünir»,  dovt 
Porgaite  ptro/9i^'‘]/te  fO’llt>ia»tqnei  tut  ßuigage  taiit  d$ 
gtace  ti  jitilerel,  . 

g*«f  aßetaUeim  furi  genrnmiificat ; je  Liu  fli  famtij 
mpn  tramH  ,'  et  l’txfmeH  « «e  fitivi  d’nne  o^rprobeitiem 
gui  a»e  loffare.  _ 

Er.fia,'  fät  f di,  p(tt  (Tvin'e  des  papters  jmblics, 
sn  nppi  t ö ious  ceux  tptlfe  femt  particalieremeet  Irvrn 
il'ei^e  de  Kotrj^oHottCwtiop,  avec;  itsvitqtion  Je  Je- 
nonter  ei  ks'nrü’neet  ^ mal  imtW,  'et  tüUs  ifue 

faip’ao~-.ittvi,  femhlat‘le  iUrt'imprheenr  tpii . jaloux 
de  donrier  des  editiods  fanSiecite,  etpajoit  IrS  epreuves 
a%x  regatds  du  yubllc',  et  pmntetlait  Itiie  recompenje  d 
ifHUonijue  lycufn  frit  wie  /ame. 

1 

ften 

und 

züflfcbe  UBVM  V,.«  ...,7r.-T.j--?-rTr“T J 

foodero  nach  der  Natur  der  rraD/.hfircben  l.autc,  und 
daher  na»  achtzehn  richtig«  und  hbrUingücke  Regeln 
begreift,  da  hingegen- da»  unöbeffebbart  and  fthler- 
hafte  Syfteio  *on  d'Oliver  -liv- 1^3  Rpgv!ii  zerfiiefit.' 
Der  Liebbabrr'der  fitin^6fil'c%«d  kl 


W 

■Fol^e  dfefe*  aWekdtJ»  -Budiair  i«a£t«r  dem  JTurHstiei 
irach dtu.-Hedklon.'dcttdicfe lensen;  die  ymt  als  die 
hefte merkanntc  OttbÜgeapla'e  dttW-deitti  de«LT4er> 
ßhied  Tmdüektirwrh  dti  'Rrdlrtkrrir;  u«d  diln  aü«»  nacl» 
keiner  altaglicben, fendera  phUofnphirctfeh  undjdh-.h 
fehl  e:  ' - • 

4»»  llr'i, 

tel  fegtr  ».  ■ fir  c :» 

theimeß  U prp/;ijitt  dp  \ 'A 

feuprt  d <w|(ger,fp«tri  ,]r^  iT 

lutsjfdir*.  d ä i'habüant  /k  d«^-.>ir»«aav,  .*i 

»HJ^esa  pas Xev^uiitije  vopr  If  farijisn  iiy  ;«c.-.ir.  J* 
rer: ferme  tput[fe  q^ß  /«u1 /avoitjpefrr 
dtSftapis  ei  dei  Arf^.ß^j^f 

li»»  itfuft  ^lo/opit^sJ  ia  CiptelJCgepci 

Ut  plus  cÖKiävite,  . lCeßaile,  d'oüJ\p.c,reßi^ 
qa’il  y a,  dans  erffe  »fai^e,  iTinvIile,  dt  faü'e  ei'iXe'ii- 
nm^eeti,  «ßref,  tu  uh  pelit-mamhrt  dt  ppgetv  Ics  evaa- 
tjget  rntmit  die  duiiiemtirtfU  dee'fegles  grmnmitkales', 
Oeft'tm  lipre  vrmimmt  eiemrtUmre,  qui  ceepumt  aifi 
icotes  primmen,  ohx  Ueßitiuions  iibres  'dts-uktk  ßaist 
tt  p l’eJecatian  dPmtfiiqte^  ‘ . »1.  oif  .» 

, E»  zu  tviiufchen,^  daf»  Von' 
eben  Werke  ein  Auszug  für  juuge  Ueiitfc|i«  eriijieae  ^ 
d^uch  inüfsten  die  ^ Ute  der  rraozöfifcbep  RuchRät><iü( 
deren  Keunrnif»  ifr.  Demergue  gröftteuiheUp  ydrau»' 
letzt,  und  befpuder»  bey,  den  Confonanreu  nur  durch 
B^fpiele  aua  leinur  Sprich«' t rkötf,  fehir fpfejkß  be- 
ÜiBmfwFrdcn,  aU  io  fimilU,  pgHeau,  ]ßtHt i'  npl 
üoar,  jiifle,  ehoißrp.f.  vr.  Aot^  neGNl«S»tti«ri'>e»io>H 
thnn,  dem  deutfcheri'Aege  andere  Zekheo  der  Ahia 
fpreebr  vufitnlrgea  , und  ilait  der^nfelftert  Lefefihank 
geov  wcIAe  ftarkeii  Repobtiraoifeaua  ftf  btinr  de  te 
ipratiKie  et  l'amour  dt  ia  liberlS)  attMhdn  i BrdchftO» 
c'k«  von  ciiteni  iod<-rn  Gepräge  zu  yrdbUn 
nicht  jede  Miinze  gilt  in  jedem  Lacdef  . ^ r,,; 

KÖbuiig,  b'.  Ah'I:  CiKites  maftui  par  M. 
teL  Mit  drutrcFteo  Noten  zuioSchul^hrdueh,  uudt 
Selbfiunterricht  berausgegeben.  179^  4<S^^.b>. 

Der  oagenanitfelfersosgeber  glaohrdeit  AofVtrgea» 
fo  der  ftanzößrehra  Sprache  einen  wefeuilicben  Dfeoft 
zu  erzeigen,  daf»  er  ibacn  die  moraUfcticD-Erzählui»- 
gen  von  Marmouiel  abdruckoo  lafat,  und  felbig^  mit 
drucfclfcn  Nuten  begleitet,  u eiche  ili^  Schwierigkeit 
ten.des  Original»  erklären  füllen.  Mit  diefen  Noteo| 
hat  fich'ä.aber  der  Uereusgeber.fehr-leirbi  gemachk 
Er  reif»;  aus  dar  Schutzikhen  lieherrctf  nae -di«  «Int 
zelucn  Ausdrucke  und  i’iirafeo  heraus,  »M>d  feizt^fi«. 
in  Not*“  unter  d-jii  'i’cxf,  z.  B,  »nier  qtte 
lilrff  ppiiy  ft^o/r  tous  les  yrtievtes.  uniri!  d.Vf  niekl 
ejien  tq  tM  ßt  eppäjfe  Mm.iim  /de,  daeierU-.Lpef)  Tiqi  keß, 
ten  anrLliger.'fii  za  l affen  unter  deiuaieffe,  Gfiit'ekß ), 
unter  je  te  faurai,  hier  turfs  iJi  Har  feheti ; unter  rtoit 
fdrienfee  hSlte'tor^irrgtr  rerliceißln  pirfprUi  uüd^der- 
gleiched  mehr  auf  je^r  Seite.  Bedacht«  d«un  der 
Her»it»g*ber  gar  nicht,  dalb  es  ganz  v.Vf»  »\»dcr»  Hl, 
eio  Werk  de»  Witzes  für  die  gebiUIere  Lefcwelt  zd« 
dberdsrrenjdmKj  g^n-^  etwa»  aeders,  Eedecsärteb'ci.' 
M a ' ncc 
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n<r  frnn^pn  Sprarfcf  für  inprfiroffp  T.ehrlinr’*  711  er- 
k',.iten  ? Mit  rfrr  Güte  <fer  Srhützifchm  ürbrrfrriuiig, 
rtir  er  hier  grdankmlos  in  Phrafen  zerriffcn  hat.  Kann 
et  fich  keineswegs  cutfihuidigen . bUifs  die  Finder 
und  nicht  den  Verftand  bey  diefem  Machwerk  ge- 
braucht au  haben. 


.NuRSBF.no,  b.  Schneider  u._ Weigel:  Simtntvn/r 
dnUjctin  Briefe  sni«  Veber feiten  in  das  Italieni- 
fehe,  für  Anfänger , Schulen  sind  Kauß/tiie.  Von 
Agoßino  de’  ['nleitti,  bfrei.tiiclier.  f.ebrer  der  ita- 
lien’ifchen  Sprache  auf  der  Univeriitat  Jena.  179Ö. 


3fo  S.  8- 

Die  hier  vorgelegteH|Priefe  find  gröfsrentheils  aus 
i:alienifchen  ürigiuaien  ins  Deutfehe  überietzt,  da- 
mit Sie  der  Schüler,  im't  Hülfe  einer  brauchberer. 
Grammatik,  wieder  in  das  Italidnifche  übertragen; 
und  durch  folcbe  praktifrhe  Uebiing  weitere  Fott- 
fchritte  in  der  Sprache  machen  falle.  Zu  diefem 
Endzwecke  lieht  unter  dem  Texte  eine  Phraleologie, 


welche  die  originelle«  Auidrdcke  und  Wendungen 
dunh  Zahlen  uachweifet.  Kec.  lont  es  unrisfcns, 
dafs  der  Herausgeber  vornehreliih  Kriele  io  feinen 
P.an  aufnah  in;  denn  die  deutfi  he  Jugend  , lie  ccidme. 
fich  einer  huull,  oder  eirer  V\  ifl'ei.ftlijrt,  hat  bey- 
zunehmendem  Atter  eher  Gelegenheit  «inen  it'.lieiii- 
frhen  Hrietwechfel  zu  führen,  als  in  einer 'andern 
Gattung  des  italienifcben  Stils  zu  f, breiten.’  Dnch 
findet  fich  auch  «ine  Sammlung  von  KfZahlüngen, 
Witzigen  Einfallen,  moralifihen  Seutenzen,  Spruh- 
wörtern  und. Formularen  der  gevtohuliiliften  üefpni- 
che  in  diefez«  Buche.  Kur  die  i .ieüeigr fihichte  der 
Sigismunds  und  Guisrards  hatte  wegldeiben,  oder 
mit  einem  andern  acht  italiei  tfchrn  und  daUey  mo- 
ralifchen  Stücke  vertaufcht  ,vrrden  follen , weil  das 
Buch,  wie  Titel  und  Vorrede  fagen,  befof.ders  für 
junge  I.eute,  fogar  für  Schulkinder  bellimmt  ift, 
welchen  .ein  fo  wollüfliges  Gemälde  nicht  vorgehal- 
fen  werden  müfste.  Auch  wird  man  wüalchen,  dafs 
die  häufigen  Druckfehler  angezeige  waren. 


KLEINE  S 

Schoss  Kiikstc.  Kid.  Rcür-  vonMol.r:  Larifeke  Ce- 
üifJlt.-  u«l  itm  l.atriHifehm  ühteietzl.  F.  n Vvrfuch  ^ lein« 
Zuhörer  mii  M Keßer,  l’rof-lTcir  der  I’huofophi« 

auf  der  Ulm-i  rünit  zii  Kiel.  177.5.  pt  S.  g.  f7<r. ) - Wir 
w iinfrhten  t»  ciiiieer  R{tliifenietiiiz  oder  cveMiitllens  Erilfcliul- 
ötenns  für  diefc  klein*  .Rchrift  aniieliincn  zu  dürfen,  e«  f.y 
a>:C  dein  Ticel  «in  Druckfehler  vorcefalle«  , und  Caile  beifsci : 
r.  rfKdte  M«  /emrn  Zuhörern  »irrjii«grg**fB  eo«  u.  f.  w.  I'rey- 
llcli  biieb«  dimu  inuncr  noch  die  I raee:  wie  man  doch  fo  ui.- 
voiikommne  Schuhibuugon  dem  Druck  ubcreebeii  komuc- f 
In  der  Thai . die  Uteraiur  wird  nicht  earwariS  dadurch  ge- 
Vr.icht.  wenn  mau  fich  iiicln  fchamt,  Arbeueii,  di«  Andern 
iV'.ioii  weit  beffer  selum'eii  Cr.d.  von  neuem  zu  maciTeii.  Diefe 
Shimmluni:  embilt  euii^e  Gedchic  des  O-iiulIu«  und  eim«e 
Oden  de«  Haratius.  Von  dem  leuiRenaiintrii  hab«n  wir  zwar 
noch  keine  vo'iUlüiidiire  poeiil'che  K'achbildune , und  )cnem 
i.herajl  111  fernem  Muthwilleii  zu  folgen,  eerbieien  fogar  urifro 
S iiein  D,.ch  haben  Ktmler,  durch  die  feinen  (jedichten  an- 
■eu.uigieri  und  in  der  Berlmer  Moueisfchrifc  erfchiriicnen 
llrbcriVtzuuceii  horjzifcher  üilen , dann  K.opRok  und  \ofa 
durch  einzelne  nruthUncke  fchwi  Rezeist,  wie  man  diefen 
Dkh'er  ubertrac’en  foll.  Die  voriiec'euden  Siucke  aus  de« 
Il  .ratiui,  oh.’ieich  mit  abaefeizicu  Zeiic-ii  pedruckc,  find  R.ar 
tiiCht  einmal  mfcrifch  gearbeitet  # vepieiicji  utia  in  Haa 

Zeualier  der  chemala  beiiebceii  pfeiifchcii  Profa  iiirutk.  Key 
den  c still  ifehen  Cvdiehuhen.  ift  zwar  ro^ltein  ein  rcwi<|es 
3,lheur»a.ifs  bcobadiici,  doch  ift  es  zum  Tiinl  nicht  da«  der 
Odirinalc . und  die«  hat  «inen  wciemiicheii  EiiiRufa  aut  den 
Cnarakttr  eines  fjediclin  , wenn  z.  M.  Hendekaiyliaben  in  enf- 
i)ige  Jan«beu  vemndcn  werde».  Dofh  würoe  wehrfcbeui- 
li.-h  auch  bey  «rölWrer  Genauickeit  hierin,  wie  jetzt,  die 
Schalkhaftigkeit , Kairctit  und  ganz  eigne  aüfsigkeit  des  Ca, 


n R 4 F T E N. 

tullua  vcrfchwuiiden  feyn.  Ift  der  Vf.  fo  wenig  IiT  unfam 
Dichtern  bewandert,  dafe  i!im  Uainiees  Uebenr.nnnit  der 
K aite  auf  den  lodten  Sperling  enecattven  war?  Und  wenn  er 
fie  kannte,  halte  er  fo  wenig  Takt,  dafs  er  die  fciiiie«  (S.  6.) 
ihr  (ileich  *ft«lien  komiie?  Qleicli  der  Anfang  des  .crftcii 
Stucks  lautet: 

Wem  aveiV  ich  diefe«  neu«  Spiel  der  I.aitne, 

Was  juiijllhin  erft  der  trockne  Bimsfteiii  feilte? 

Wie  kann  der  ßimaftein  etwa«  ,/eiIeii  ? und  noeh  dazu  ein 
Spiel  ätr  Laiitte  f Im  Originale  Ifehi  ginnen,  und  nicht  doe 
Inhalt  d.'.«  Burhs,  fondirn  du»  iiv.'ye  nea»  hueklem  lelbft. 

Der  Anfang  der  horazifebeo  Oden : 

Micenaj,.  Sprofle  von  KÖnigsaluien, 

Du.  meines  Lebens  Glück,  mein  Stolz!  1 

Der  freuet  des  Sianhes  üch  , der 

Auf  Olympia«  Rennbahn  ih:i  deckt:  u.’'f.w. 

Yerfpricht  nichts  befTere«  und  di«  gcriuue  Erwaniing 
überall  brft.iiivi.  Wer  mit  den  alten  Dichtern  rertrzut  und 
feiner  Miiiterfprache  ein  wenig  iraehiig  ift.  wird  aus  .ürm 
S.egereil  heffer  übe  netzen.  Es  wäre  zu  wuiil'iheii,  dafs  in 
Duftrii  Schii.rn  an  di«  SioMe  der  mshrcnihetls  «bcekoimniicu 
Uebtiiigeii  in  laieiiiifchrai  Verfen  meirifibc  üeb«rfeizuiiii,eii  al- 
ter Dichter  gefetzt  würden!  doch  müfsctt)  lieh  J.ehrer,  die 
wie  der  Vf.  noch  gar  nicht  zu  w itfen  fchemcii.  wie  weil  die 
Nachhildiingskuiift  . befouders  m Anfrhu.ig  der  Alien  . in  iij- 
frer  Sprache  fekon  gnliehcii  ift , gefalieu  laüen , fich  hiebey 
fürs  urlle  uiiicr  die  Scuü.er  zu  tegcbci;. 
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\X7enn  wir  uns  bry  derBeurtheilung  diefer  Ueber- 
»»  fctzuner  au  den  Geftchtspunkt  halten  wollten, 
■welchen  der  Vf.  in  der  Vorrede  S.  XX.  angiebt,  dafs 
er  diefelbe  jungen  Srudirenden , denen  es  an  Vor- 
kenntdilVeü  oder  an  Ilüllsinitceln  fehlt,,  als  ein  beque- 
mes''und  nicht  ganz  gcfchinacklüfcs  Erlcithtcruijgs- 
mittel  thref’ Erit  atiludien  belliinmc;  fo  würde  iich 
uofere  Kritik  fall  lediglich  auf  die  ünterfuthung  der 
Richtigkeit  iu  der  Ueberiragup.g  des  Sinnes,  und  die 
Beurtheilung  der  Zugaben  cin*c)'fäoUen  niülTen,  wel- 
che die  Eiuficht  in  clas  Syfter.i  »picurs  und  feines  In- 
terpreten zu  befördern  dienen.  \btt  wir  halten  es 
um  detio  weniger  für  nothwendig,  ues  in  diefe  en- 
gen Orkn/en  einzufihliefsen,  welche  das  Verdienft 
des  Ueberfetzers  unnöthiger  Weife  fchmülcrn,  da  er 
es  feinen  Beurtheilern  frey  Bellt,  feine  Arbeit  als  ein 
aüsgeftelltes  Kunftwerk  anrufehn,  und  eine  ftrenge 
Beurtheilung.  auch  in  diefer  Rücklicht,  nicht  von 
fuh  weill.  Wir  gtanben  dem  Vf.  unfere  Achtung^ 
nicht  belTcr  an  den  Tag  legen  zu  können,  als  wenn  ’ 
wir  fein  Verlangen,  foweit  es  iu  unferu  Kräften  lieht, 
zu  erfüllen  fuchen. 

Es  erregt  kein  ungünftiges  Vorurtheil  für  diefes 
Werk,  dafs  Ilr.  U'ieliuid,  welcher  bey  Gelegenheit 
eines  zieinllth  vernnglüfktea  Verfuches  eines  Unge- 
naunten  (im  Deutfehen  Merk.  J.  lyga.  Se^itember)  das 
Ideal  eio.s  üeberieizers  des  Lakrez  aufgeftclit  hatte, 
den  Vf.  der  gegeow.änigen  Ueberfetznng  (iin  D.  M. 
1793'  May  ) zur  Vollendung  feiner  .Arbeit  aiifloder- 
te;  wenn  wir  gleich  nicht  eben  behaoptcit  mochten, 
dafs  er  Ikh  bey  Beurtheilung  der  dort  aasgeftellten 
Proben  von  lln.  M.  feine.',  eigenen  Maafsftabes  mit 
Strenge  bedient  habe.  Hier  die  Foderungen  zu  wie- 
derholen . welche  Hr.  W.  am  a.  0.  an  den  Ueber- 
ferzer  einrs  der  alterten  und  chrw'ürdigften  lateinl- 
fcheo  iJiihters  thut.  würde  in  mehr  als  einer  Rück- 
' licht  zweckwidrig  feyn;  nur  können  wir  in  dem 
Eingänge  diefer  Kritik  nicht  \ erbrrgen,  dafs  wir  es, 
na.h  unferer  Einfubt,  für  unmöglich  halteu  , auch 
hev  der  Erfüllung  jener  ftrengen  Foderuogen  , eine 
' J.  L.  Z.  1797.  Vierter  Band. 


Ueberfetzung  des  Lukrez  zu  liefern,  die  der  Difet- 
tani  mit  Vergnügen  , der  Kenner  des  Originals  mit 
Befriedigung  lel'eti  würde.  Dafs  hier  nicht  von  ein- 
zelnen Stellen  die  Rede  feyn  kann  . verliebt  fich  vuu 
felbft.  Denn  da.  wo  der  Stad'  der  poetifchen  llehaud- 
lung  entgegenkummt,  nöthlgt  uns  L.  die  Ueberzeu- 
guHg  ab,  dals  er  den  Virgil  felbil  uberrruiTen  haben 
würde,  wenn  ihn  nicht  feine  Bewundrrung  des  epl- 
curifchen  Syllecns  auf  diefen  Stört'  geführt  batte;  f« 
wie  uns  eiuigeStellen,  in  denen  er  dein  Genie  feines 
Meillers  huldigt,  ahnden  Uffen,  dafs  er  durch  die 
Rew'underuug  diefes  Syßcius  zum  Dichter  geworden 
feyn  würde,  wenn  er  lieber  die  Rolle  eines  philofo- 
phifchen  Dichters,  als  die  eines  poecifirenden  Philo- 
fophen  batte  fpielea  wollen.  Jene  eiazelnen  Steilen 
aber,  die  durch  ihre  unübercrertlicbe  Schönheit  das 
Verlangen,  den  L.  in  die  Mutterfpsache  überzutra- 
geil,  nur  allzuleicht  reizen,  können  keioesweges  znm 
Maafsllabe  des  Ganzen  gemacht  werden;  und  diejeni- 
gen, welche  etwa  nur  die  Eingänge,  oder  einige 
incifterbafte  Uefebreibuogen  und  moralifcbe  Tiraden 
diefes  Dichters  getefen  haben,  werden  nicht  den 
kleinrteu  l'heil  der  Schwierigkeiten  ahnden,  die  ein 
Uebefferzer  des  ganzen  Gedichtes  zu  beliegen  findet. 
Wenn  ihn  die  Magerkeit  des  Stoffs,  der  f'art  gänz- 
liche Mangel  des  dicbterifchen  Schmuckes  und  die 
trockene  Einförmigkeit  der  Wendungen  und  lieber- 
gänge  nicht  zur  VerzweiSung  bringt,  fo  mufs  es  we- 
nigftens  die  Wahrnehmung  thun . dafs  dem  lataini- 
rr,hen  Dichter,  hey  alleu  diefen  Mangeln,  (lo.h  ein 
gewilTes  unnenubares  Etwas  bleibt,  das  feine  Sprache 
über  die  Prola  erhebt,  und  fogar  bisweilen  mit  ei- 
nem Scheine  poetifchen  Culurites  täufcht.  Oie  alten 
Formen  der  Sprarhe,  deren  lieh  der  Na  chlflgat  des 
Enniiis  noch  mit  einer  Frey  heit  bedienen  durlte,  die 
feinen  eignen  Nachfolgern  fchon  unicrfagt  war;  der 
volle  Klang  des  röiiiifchen  Dialectes  felbil;  derfefte 
Tritt  des  Hexameters,  dem  einige  Rauheit  bisweiten 
fogar  einen  Zufatz  von  Würde  zu  geben  fcheiut;  alle 
diefe  Umllinde,  deren  Wirkung  fall  überall  dur  h 
den  alles  durchdringenden  Ucifl  unwandelbarer  und 
innig  begljsukender  Öcberzeu'gung  verllärkt  wird,  tra- 
gen vereint  dazu  bey,  jene  Täufchung  hervorzubrip- 
gen.  Aber  was  kann  der  deutfehe  Ueberfetzer  in  die- 
fen  Pallen  thun,  wo  der  Dichter  ihn  finken  lafst? 
Er  kann  weder  feiner  Sprache  ihre  zahlreichen  Vor 
fchlagsfylbcn , ihren  Artikel  und  die  Menge  eiiifyl- 
biger,  für  Gehör  und  Eitibtldungskraft  gleich  unbe- 
deutenden Wörier  entzieha  ; noch  kann  erden  deut- 
fchen  Hexameter,  auch  durch  den  forgfältiglleo  Ge- 
brauch aller  pTofudifeben  Kuurtgrirt'e  , zu  der  Würde 
N des 
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dfs  r&niirchrn  erhrben;  noch  wird  er,  wenn  er  oiiht 
etwa  felbft  ein  zwej  ter  Lvhes  iR,  die  Begeifterimg 
des  Glaubens  an  die  Stolle  derpuecilchen  Begeifteruug 
feizen  künoeii.  \Veun  daher  etwa  in  folgenden  Vcr- 
Ikn  (VI.  lO-Q.) 


, ^ Kee  tibi  tarn  opitt  efl  ambagibms  atquam, 

nrilti  tarn  mu/tattt  fite  eperant  conjiiiufrt  pur  tfii 
Sed  bi-eviter  puitrit  praeßat  ctfirprtnJere  multa, 


das  Ohr  doch  wenigAens  gefüllt  und  durch  eine  gn> 
wHTe  CoDciiiniiat  fogar  ergötzt  wird,  fo  bleibt  in 
der  Ueberfetzung  nicht  einmal  diefes  geringe  Surru* 
gat  für  den  übrigen  gknzlichen  Mangel  poetifcher 
Uiction: 


— Du  brauchft  fo  weit  nicht, 

Freund,  zu  gehen,  und  ich  — kann  altes  weitern  Ba> 

weifcs 

Deberbsben  feyn.  Die  Sache  kürzlich  iA  diefe. 


aufgezciihneten  Bejrfall  machen.  Der  Vf.  derfelben 

hat  den  Geift  feines  Originals  zu  fafsen  gcfucht.  

8a  wo  L.  auf  den  Flügeln  einer  ächten  poetifcbcn  Ha- 
geifterung  getragen  wird,  fliegt  er  ihm  oft  mit  glück- 
lichem Erfelge  noch;  und  da,  wo  der  Römer,  mit 
Beyfeiteferzang  feiner  Pflichten  als  Dichter,  zum 
trocknen  VerCkcator  wird,  giebt  er  uns  den  Sinn  und 
die  Gedanken  des  Originals  mit  einer  oft  bewun- 
dernswürdigen Leichtigkeit  und  Klarheit  wieder. 
Nur  an  einigen  w-enigea  Stellen  Terinilfen  wir  diefe  ' 
Eigenfchaft;  wie  z.  B.  in  folgenden  Verfen.  111 B.  183. 

klfo  weil  wir  nunmehr  die  Natur  des  Gelfies  gefunden, 
üiid  der  belebenden  Seel’  als  Tbeils  des  Meufchen:  (6 

)xfg  un« 

Jener»,  w«r  welfs^ Woher  ’f«  feKJte  die  eigne  Beneiimwig) 
Eiwi  een  den  Concerren  in  Heiieone  Ihynen  crbeigirii 
Nomen  der  llirmenie , den  lierrn  , die  Üiti  borgien , mx 

UfTtn. 


Man  verglciihe  in  derfclben  Rückficbt  folgende  Stel- 
len. L.IH.  ^71. 

lilud  in  hh  rehus  neqna^nam  /»rntre  poft, 

J)fi*ioerifi  qnoi  /antta  viri  fententia  ponit, 

Ciffp^ris  ob/nii/  pWreordid  fingnla  primit 

jfdfvjita  ailernis  variure  «ic  ntfttrt  mtinhra^ 

Auch  kann  hierin  uicht  Democriie  ehn>ttrdigc  Me/Dung 
Augenomn:en  werden.  Er  fegt:  e«  pat«:««  /o  viele 
Einzelne  SccltnnvfTe  zu  gleich  viel  StolTin  de»  Körpers 
Und  dies  wirk'  ekdann  die  wechfclfeit’ge  Vetb'u;duug 
Unter  dcu  inatacherlf}'  Giitderr,  ^ 

V. 

QncJ  fi  jom  reeum  i^orrm  primordh  i^uoc  j,af, 
litte  tamm  ex  tpjis  coeli  ralioRihus  außm 
Confrmere  aliistiue  ex  rebnt  redJere  mxUis, 
hV<ye«qafinj  nvbit  diviititlts  rjfr  pavatttM 
• ^aturam  reettm  , taatii  jfat  praeJiia  ettlpa, 

Gtfetit,  ich  kennte  das  VWfeti 
Diefes  Gmsdß^s  uiclit:  fo  wag'  ich  es  doeb  ans  des 

Tlintmrls 

Fa»  ^ imd  (der)  Einricbtnrg  to  eielcr  anderen  Düige, 
Diefeti  Salz  zu  betizapieni  es  C*y  bey  unendUcken  Mia- 

, K«l'> 

Jn  der  fcbitaraa  Welt,  « iderfprechend , glncbwoul  dit- 

felbe 

Für  ein  Meißerwerk  aUmäcbiiger  Götter  zu  halten. 

Wenn  gleichwohl,  unter  stieren  Uraflfieden,  .das 
IVagflüik  einer  Ueberfetzung  des  ganzen  L.  uotr|. 
ron-.uten  worden  ift,  fo  erfordert  es  Pflicht  und  Bil- 
ligkeit, das  Hnratziriheiibipfura  nifent  zum  Maafsflabe 
der  VollLoiamei.bcit  zu  machen,  und  nicht  mehr  zu 
fodrru,  als  wirklich  ZU  leißen  möglich  war.  Nach 
diefernothwendigen  Einfehrankung  kann  diefe  Ueber- 
fetzung  in  mehl  als  tiaet  Rückficht  Aofprüche  auf 


wo  die  Verbindung  der  Sätze,  welche  im  Original 
vollkommen  klar  ift,  dunkel  und  verfebräokt  er-  * 
fcheint,  und  noch  übenliea,  um  diefes  beyläufig  zu 
erianern,  die  ßezeichnuBg  der  Gegner  durch  die  Herrn 
eilen  höhnifchen  Nebenzug  von  fo  modernem  Ge- 
fchmacke  gUbt.  dafs  ihu  L.  auf  keine  W'eife  anerken- 
nea  könnte.  Folgende  Zeilen  , in  denen  der  Dichter 
von  der  aus  Träumen  empfaugenen  Vorfielinog  der 
Götter  fpricht.  (V  B.  M77.) 

Selig  wabttten  ßc  fie  nn  liöchßen  Grade,  ibePiS  daruni. 

Weil  auf  keine  An  die  l'urcbc  dca  Tudes  üe  guäle, 

TbcUs  auch,  weii  ße  im  Traum  fo  viel  von  ihnen  je- 

Wirke« 

W’underdir.ge  fahti , dech  ebne  zu  merken,  dafs  ihnen 
Diefes  mübfam  ward. 

werden  gewifs  von  denmeiften  Lefern  in  einem  ganz 
andern  Sinne  verftanden  werden,  als  die  Abficht  dea 
Ueberfetzers  war,  welcher  fich  hier  fchieleud  ousge- 
drückt  hat.  Mangel  an  Klarheit  findet  fich  auch  V B. 

ISO.  ff.  III.  ff.  Stellen,  die  wir  um  der  Kürze  wil- 
len, nicht  abfehreiben. 

Sofehrwirunsnan  verpflichtet  fühlen,  dieVorzfige 
diefer  Arbeit  zu  rühmen,  welche  bey  fo  vielen  Schwie- 
rigkeiten und  einem  Werke  von  fo  Ibngem  Athem  zu  ei- 
nem hohen  Verdienfte  fteigen  , fo  glauben  wir  doch, 
und  der  Vf.  diefer  Ueberfetzung  felbft  rknint  diel 
mit  einer  anftkndigea  Befcheidenbeic  ein,  defs  einem 
deutfefaen  Ueberfetzer  des  L.  ein  noch  höherer  Grad 
der  Vollkommenheit  in  Rückficbt  auf  den  Ton,  den 
Ausdruck  und  die  Ycrfifiration  zu  erreichen  Rehe. 
Diefes  ohne  weitern  Beweis  zu  behaupten ^ würde 
snmafslich,  cs  durch  einige  aus  dem  ganzen  langen 
Werke  geibmu’elto  Stellen  beweifen  zu  wollen,  wür- 
de ungerecht  feyn;  aber  in  jedem  Falle  wird  der  Be- 
weis erft  dann  vollftändig  geführt  febeinen,  wenn 
wir  etwas  aufweifen  können,  worinne  das  Maafs  der 
VoUkoiDineuheic  iu  einem  böbern  Grade  erreicht  ift. 

Die- 
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DicfeTTfqifemirchkeir  dankewivlr  imerTJeberfettoog*' 
j»robe-im  deurfihen  Merrur  («702.  September.^  S.  44. 
Jf.)  K.  V.  K.  unterzeichnet,  io  welcher  ein  Io  inniges 
und  zartes  üefühl  der  Lukrezifchen  Schönheiten  mit 
einem  fo  freyen.  leichten  und  vollendeten  Ausdrucke 
gepaart  ift,  dafs  uns  der  Vf.  derfelben , unter  meU- 
rern , welehe  in  diefera  Lnftro  den  Bugen  des  UlylTrs 
in  fpannsn  verfucht  haben,  bey  weitem  die  raeilie 
Kraft  und  den  meiften  Beruf  zn  einem  folthen  Unter- 
nehmen  zu  haben  fcheinf.  Wir  wollen  daher  den 
Eingang  des  1 Buches  nach  der  vor  uns  liegenden 
Ueberfetzuiig  etwas  aufinerkhuner  durchgehn  und  ihr 
dann  die  genannte  Probe  eatgegenfetzen , ohne  doch 
Webey  zu  vergefsen,  dafs  es  fehr  viel  leichter  fey, 
ein  einzelnes  Stück,  und  eines  der  vortrefllichften, 
bis  zur  VoTleodung  ausznfeilen , als  diefes  bev  einem 
ganzen  GadUbte  üOn  fo  verfchtedanertigen  ’fhailoo 
zu  leiftea. 

33.  Well  Uu  *»■  ^ Regentin  der  groTioi  Ua- 

tut  bid; 

Ohne  Dich  uiebts  Wimm«  zur  gUnienden  ?i'arce  des 

Lebens . 

Ohne  Dich  nichts  trair,  nichts  liebenswürilig  und 

hoM  id; 

35,  Doram  triinfsh’  ieli  mir  Dich  lu  meiner  treuen  Ce- 

fifartiuo, 

_ Wenn  i«h  vort  der  Natur  der  Dinge  au  dichten  ho- 

CMJnc, 

Meinem  Memmius,’  ihm,  den  Dir  mit  hohen  TalentON, 

6öttlnn,  utertM,  fo  reich  rar  illen.  begsHted: 

Citb  dem  Gedicht«  nun  such  Vollendung  ewiger  Sciidn. 

heil. 

JO-  Lafs  iuxwifchen  die  wilden  GcfcliStte  des  Krieges,  in 

allen 

Landen  and  Meeren  hrmhirr  denn  Deiner  Ailmachc  al- 
lein ills 

Möglich  derbliehin  Menfchen  den  Tr«lt  des  Fricdiivr 

au  rebeohe«. 

IKarors  lenkt  3»  die  Kcicge.  , der  waileuiBachuge  Ma- 

voi%, 

Vni  der  fiiikc  <•  Cclbd  fa  oft , van  ewigen  Bandea 

J5.  Deiner  Liebe  beftiirkt.  Dir  an  den  «aüeiHicn  BufiMi. 

Froh  wolliiliiger  R'uh  wirft  dann  , mic  gebogenen 

Nacken, 

Scltmachtende  Blick’  capoT  au  Deinem  dnüitz  der 

Krieger,. 

lilud  küfss  liebelechztnd  von  Deinen  Lippen  den 
Neccar. 

Sötiinn>  wenn  «r  dann  fa,  von  Deineu  Armen  um- 

fcUuCscn,' 

4/0.  An  dem  heiligen  B tfeir  ruht , dann  ermuiTe  mit  fanfirn, 

Schmaichelnden  Bitten  den  Krieger  for  Dkina  Römer 
— um  Frieden. 

Ach  was  fchafT  ick  Dichter  io  diafen  /Seiten  der  Unruh  1 


Und  der  «thabeaa  Spaofs  des  ädemmms  ürnon  Äch  dam 
_ Rudee^ 

* Seines  Staats  nicht  «ntaielin  in  allgemeinen  Gefaheck. 
ta  diefer  Stelle,  Welche  zu  den  vOrzögliclren»  ga- 
hört,  uud  die  wid  eben  ans  diefein  Grunde  gewühlt 
haben,  werden  wir  grofsrentheiis  nur  Kleinigkeiten 
auszuftellen  f'ndeo  ; aber  Kleinigkeiten  , die  da  . wo 
von  Vollendung  die  Rede  iÄ,  nicht  ohne  Bedeutung 
find.  Hierzu  gehört  der  häufige  Gebrauch  gowilTef 
Partikeln,  wo  fie  entbehrt  Werden  konnten-  Die  deq» 
a!Jo,  die  dämm  im  Nachlatze,  die  wieclerhulicn/s 
(V.33,  34.)  machvu  die  Sprache  bald  fchlcppend,  bald 
familiär.  Ganz  fainiliür,  und  nicht  einmal  in  der 
Profa  zu  dulten,  ift  die Verbioduagsart  (t4-)-  Cnd  der 
(iukt  ja  felbft  — wozu  in  diefera  Verfc  noch  das  mülB- 
gc  ja  und  düs  eben  fo  müllige  Jo  kömmt.  Im  »7  V. 
frt  die  Verwerfung  des  Dativus  harr,  und  um  deftcr 
harter,  da  das  vorhergebeede  Zeitwort  dkkteu  gar 
keinen  darauf  folgenden  Cafus  erwarten  liefs.  Der 
fulgeiide  Vers  giebt  des  Gefühl  der  Miibfeligkeit.  Die 
einzelnen  Glieder  dtfreiben  fallen  in  gramioatifcher 
und  metrifcher  KdckQcht  fift  aus  einander,  und  der 
Ausdruck  ift  noch  überdies  anticbiig.  Man  begabt 
rtichlifli  nicht  reich;  und  Talente  werden  einmal,  aber 
nicht  zu  verfebiedenen  Zeiten,  nicht  an  verfchiede- 
nen  0/tcn , verliehn.  Dafs  die  Worte /o  reich  vor  al- 
len  einZufarz  des  Ueberfetzers  find,  wollen  wir  nicht 
in  Anfchleg  bringen.  Gegen  die  Richtigkeit  derSpra« 
ehe  ift  cbenfalis  V.  31.  eHe  Gejekäfts  des  Kriegs  beruh» 
taffen  ftett  ruhen  laffen;  fo  wie  auch  der  Ausdruck  er- 
müde mit  Bitten  d«n  Kriegar  <«•  Frieden,  entweder 
unriebttg,  «der  profaifch,  io  jedem  Falle  aber  etwss 
uogcfatlig  fcheini.  Ins  3jV.  geben  die  glänzenden 
Pfuiien  des  Lebens  evedee  daffelbe,  noch  auch  ein  fo 
grufses  Bild  als  die  Uiae  tnminis  orae  des  Originals. 
Warum  man  aber  zu  diefeii  Piörteo  empor  kUtilmen 
foll,  fehen  wir  nicht  ein.'  Im  39  V.  ift  au  die  Stelle 
der  ewigen  y^m«lsf/l  (neterni  teporis)  welche  L.  für  fein 
Gedicht  erhittet,  etwas  getreten,  wobey  wir  uns 
nichts  deutliches  denken  könnea,  Vollezdimg  ewiger 
Schönheit.  V.  33.  gefüllt  uns  wede»  das  Beywurt  der 
U'affenmachtige , noch  die  Wiederholung  von  .’Uo- 
tiort.  — Durch  die  Verwandlong  des  Schofses  V.  35. 
in  einen  uutlendm  Hufen,  wird  das  folgende  reizen- 
de Gemälde  etwas  verwirrt,  iu  welchem  die  Worte 
LiOh  u-olh'ifliger  Ruh  eigiler,  und  in  dem  fchon  hio- 
lauglic'h  ausgelührten  Bilde  überAülliget  Zufatz  find; 
der  gebogene  Nocken  aber,  ob  gleich  faß  wörtlich 
ausgedräckti  eine  Idee  von  Peinlichkeit  znfübrt. 
Dafs  der  42  V.  dem  Ueberfetzer  entfchlflpl^t  ift,  Bimml 
uns  Wunder.  Rhythmus  und  Sprache  ift  io  demfel- 
ben  gleich  tadelhafc.  Kndlich  ift  V.  44.  Seines  StJ»-’ 
tfs  utiiichiig.  — Fall  alle  die  hier'aiigeführicu  Matt-- 
gel  hrat  der  vorhin  erwähnte  Ueberfftzer  glückliclt 
vermitde-n;  und  wenn  inan  auchbiy  ihm  einig* ?ch-, 
lef  entdeckt,  fo  rerfchwinden  doch  diele  bey&ah  vor 
der  Fülle  von  Aemuth,  die  er  über  feinen  Verfiuh 
zn  verbreiten  gewuCst  hat.  Wir  wellen,  u:a  den 
Raum  zu  fchouen,  uur  einen  Tbeil  deftelhea  bietbeF 
fetzen : 
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Dona  Du  t«nnlt  nur  ellcln  Äeii  fSfscn 

wuhmi  * 

noine:»  Menfehengefchlichiej  »eili  Kr,  itr  Watten- 

gehietrr. 

Er,  ier  michtigq  ^Dr^,  wjiin  er  vcm  Genlititfie,  der 

Schlecht  kömii;:. 

Oft  auf  Dsinen  Schof*  (ich  hinuirü  , vtm  ewiser 
. Wunde 

Deiner  Lieb«  gciefieU  den  «neu  Nachen  auf  ihn 

lehnt, 

So  ln  Dein  Antlitz  hinauf  die  Itebelcchiendcij  Atnien 
piarrend  heftet  und  nur  an  Deinen  Reizen  den  nticif  lab*,/ 
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rt  Snedois  FiTtwfofi,  wovon  1764  der  9 Theil  »uf 
1 Alph.  li  Bo,;.  cTlchiim,  Hr.  D.  luid  Bifclioff.Liiid- 
bloiu  ein  LexH'O'.u  Uit.  ^ueC.  Uplula  1700  i<i  z H.  in  4. 
heraust;egi.‘i>»n  ; aurb  hier  hjvieu.  vyir  fiboti  wiederum 
ein  neue»  Fraurblilch  - SchwedtU'tie»  iu'viwa  «rhal- 
teii.  Der  erlle  Titel  ildleibauij'er^eifi^  <(^  T.ife^nrr 
Fran^ut/r  et  6wdütf^  üftc-pi  htrb>  «uf^aeiid  , tia 
er  eher  eul:' eine  gcaiBiiiaticth  eritiFclif  Verg^ek'hung 
al»  aut'  ein  blufse»  :'v\  cici«rhucii  hiii/,u)^cttic(i  (cheiur. 
Maa  hat  dahey-im  Fraor-bhfrUeii  das  , «Irr 
'"J-ranfoifd , und  im  NdiwediFcbeii  Sitnjta 

OnU'ut,  Stockh.  i7«a3,iu,4.  zui«;  iiruuaie^^elegi,,  aber 
beide  mit  viöteO'Artiki'Io.aus  den  belicu  V^ih^ttrtiikhrrn 


N-ut  von  Deinen.  ge-i.7uete«  Munde  die  Seligkdl  ciu^' 

- ' “ «DeUrert  rerjo-i««,  wie  luga  fu»  d^t;  /ich 


haucht. 


Ruht  er.  Göttin,  nun  fu  auf  Driucm^heiltgea  SchoFs  aus,  vVcrwr  fthlielsen  Im  uut  dacan  gg»rb«il*(. 

NeigeDeä.  feiges  Angeuebt  ober  ihn,  lade,  von  FJeinen,^  Naihlefen  ZU  Jet«'«“ T««.  W. 

Hoiiiglifpen  auf  ien.  Du  Giorreiche,  fchmelzctf  i bücbera  baden,  ift  naturjitb.,  uad  befoaders  d 


' Wort«  , 

D>*  für  Deiu  Rdiserrolk  den  gcGlÜgeu  Frieden  er- 

biiiea. 

Denn  ich  vermag  cs  nicht , mit  uuhofaiigiwni  nctniiihe 

Unter  de»  Vaietlanda  Ituiiuifchcn  Wdgen  mein  Werk 

zu  vuiicndeii, 

Noch  kann  auch  der  harrliclm  Sprufs  des  Aleinmifchcn 

Stammes 

Unter  fclcher  Gefahr  dem  gemeinen  Wohl  (ich  ent- 

lieheiu 

(Der  liejchjiift  folgt.) 

PHILOLOGIE, 


> picht  iaunrr  gleitbuii  SrU'a  efiili'bra'.ilecii<rcbrv4huii;v 

Daf» 
Orter* 
da  die 

Frantöbfi  he  Sprach«  feit  den  Rcvolutioostricrii  eine 
foUhe  Menge  peiie  zum  Tb«ii  genug  fuiaderbare,Wür* 
IAt  tCiroenoiDmeB  bat.  Jedem  daade  -id  daher  auch 
ein  ziemlicher  Vorrath  von  ZuCatzen,  Berichtigun- ^ 
gea  uud  VerbederuDgen  beyge/ügc,  wo  auch  die 
neuen  revolutionären  Wörter  mit  aufgeiioinmen 
bnd.  Aber  über  die  Menge  der  Druckfehler  miilfen 
wir  uns  wundern,  die  vorzüglich  bey  Wörterbüchern 
vermieden  werden  müfsteo.  Dem  Plan  gemajfs  find 
eine  Menge  tethuifche  Wörter  raitgeDuinraen.  ßey 
den  botanirchrn  und  naturhUloril'chjen  ib  der  lateiui* 
fche  f) Ilern atifebe  Name,  abrr  nicht  iuiiDer  Foqdcco 
nur  bisweilen  beygefetzt  worden. ' 


SfocEiioi  M,  b.  Ilolrabcrg!  PnrMHe  des  Langues 
Ifanfoife  et  Sucdoije  ou  DktioiiatTe  tran^eiis  et 
Suedois.  Tom.  1.  contenaut  les  Articles  Fran^'* 
A — K.  3 Alph.  380g.  T.  II.  L— Z.  3 Alph. 
31  Bog.  1795.  gr.g,  ’ 

Auch  unter  dem  Titel» 

FranJijßtt  och  Svenßt  Loxicoit  , Tom.  I oth  If. 
(FranzoGfeh  und  SthwediTcbes  Le.xicon.)  t und 
3 'l'heil. 

Wir  haben  feit  etwa  10  Jahren  eine  Menge  Schwe- 
difcher  V\  ortetbüt her  erhalten , die  von  der  loehrern 
Cultur  ursl  Verbreitung  diefer  Sprache  fclbft  zeugen, 
und  vor  den  altern  Lexicoe.s  diefer  Sprache  viel  vor- 
aus haben.  Aufjer  ries  Hn.  Prof.  Müllers  in  Greifs- 
Wald  Schwedifch  Deutfeben  Wörterbuch  in  4. , wovon 
der  dritteTbcil  i-90ans  I.icht  rrat,  hat  llr.  Widegreu 
ein  Svei'  fkc  och  F.HQrlfkt  l ezican  von  5 Alph.  in  gr.  4. 
J/öb»  Hr.  Nj'ßrura  ein  Diitionaire  Francois -SiteJois 


Lzirztc,  b.  Baumgärtner:  AN.\.\F.KTA  EAAHNT- 
KA  'HISONA  Sive  Collec.'anea  graeca  iniuora 
cum  noti»  phllologicis  quas  partim  cölleg't,'  par- 
tim fcripßt  cFtdrcoi  Doitet  S.  K.  S.  Edimburg.  in 
Acatlem.  Edimb.  Litt.  Gt.  Prof.  etc.  curavit  et 
parvum  Lexicou  analyticum  adjecil  'JfooMnes  Go- 
Hnfr.  Grolimunn  A.  M.  et  Philof.  Ptof.  in  Acad. 
Lipf.  1797.  332  S.  8- 

FürLefer.  welche  ficb*einbil(iea,  dafs  Bücher,  fo 
wie  gewiGe  Getränke,  durch  eine  V'erfendung  über 
das  Meer  an  Güte  gewinnen,  mag  diefer  Abdrovk  der 
Dalzelift  hen  Chreftomatbie  einen  Werth  haben.  An- 
dere, welche  das  ünte  an  fidi  zu  fcilätzcn  wilFeo, 
werden  mit  der  Strothifeben  Uhrellomathie  zufrieden 
feyn  , aus  welcher  die  gegenwSrtige  grofsen  l'heiis 
entlehnt  ill.  Der  deutfehe  Herausgeber  bat  die  eng- 
lifch  gefchriebenen  a\umerkungco  in  das  I.ateinifche 
überfetzt,  und  ein  aualytifches  Wörterbuch,  flau  des 
aus  dem  Scbrevclius  excerpirteu  Iudex  des  Originals, 
angehaogt. 
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Freytags,  den  13.  October  1797. 


'SCHÜKE  KÜ FISTE. 

Lf.itzic,  in  der  'Weidmannifchen  Buchb, : Tilut 
Lucretins  Carus  vo»  der  Satnr.  Ein  Lehrejeditht 
in  fechs  Bät'hcrn.  Ucberf«izt  und  erläutere  von 
Johann  Heinrich  Friedrich  Meinike,  etc. 

(Befchhtft  Jer  in  varige*  Stuck  abgehrachenen  Reet»;’'..} 

Um  uofere  PHirht,  auch  felbd  denfWunfebedes  ViS. 

der  vur  ans  liegenden  Ueberfetzungzu  falge,  ganz 
zu  enullen,  münen  wir  noch  einiger  Punkte  Erwäh- 
nung thun  . in  denen  flrh  diefe  Arbeit,  unferm  Ge- 
fühl naeh,  am  meidta  \o»  dem  Grade  der  VoHkoni- 
ineabeii  entfernt,  den  man  etwa  zu  fodern  berech- 
tigt wäre.  Der  eine  Ul  die  Verfifiiation.  Dafs  Hr.  M. 
über  diefen  Gegeadand  uachgcdacht  hat,  beweifcil 
einige  Remerkungen  {einer  Vorrede;  dafs  er  ihn  ei- 
i»er  Torzüglichen  Aufinerkfamkeit  würdigte,  zeigt 
der  grbfsere  Theil  feiner  Arbeit.  Aber  er  fcheiqt 
doch  bisweilen , und  fall  öfterer  ali  wir  wünfebten, 
ermüdet  zu  feyn.  in  folgender  Stelle  V.  B.  410.  wird 
man  Mühe  haben,  eiuigen  Wuhlklang  zu  entdecken: 

Aber  wie  cnttteKt,  wie  fern  von  vrriiünftit'en  Gründen  I 
Feuer  kan»  dann  aar  ütgeii,  wenn  aus  iinendlicheni 
• .Kaama 

Mtngtn  feinet  Siolft  ßch  kaufen ; und  wenn  et  alt- 
' dann  nicht 

Geeeiiwirhung  findet ; fo  ntuft  io»  id'-ihenden  Dunßkreia 
Alles  lu  Grunde  s*bn.  TCach  einer  andern  Sage 
Haue  daa  \ValItr  «iiift  die  überhand. 

Ganz  unlesbar  ift  111  B.  S.i^ö.  der  Vers:  Reifes  mit 
blendenden  Schnee  bedeck'n,  den  ein  heilerer  Himmel ; 
fo  wie  die  Ausgänge  rj  tonn’  muh  nicht  von  ewiger 
Daur  feyn  (V.  (n.  119.)  truhrfcheinlich  das  Feur  nahm. 
(V.  not.)  Der  Fehler  ober , in  welchen  unfer  Ueher- 
felzer  am  häufigri';n  verfallt,  ift  eine  unangenehme 
Einfurmigkeit  d<-s  Rhythmus.  Er  ßngt  den  Hexame- 
ter oft  mit  einem  dreyfochen  Trnchbus  an , der  den 
Ging  diefes  Vers  gleich  im  Anfänge  lähmt.  Dieler 
Anfang  findet  lieh  iin  11  Th.  S.  34’.  «ettmn.if.  v.  1117. 
20.  21.  53.  25,  2g.  29.  34.  Eine  trochäjfche  Pentbe- 
raimeris  'mit  einigen  dreyfachen  Trochäen  geroifiht 
findet  fleh  tbcnfalls  auf  einer  Seite  neunmal  11  Th. 
94-  v.9r4.  16.  17.  KJ.  0.  23-  lä-  28-  29.  34-  — 

Vers  (111  B.  44.}  Aber  Freund  giefy  eicht  diesiji  wonisht 
des  Scheins  und  der  Priih/fnehf  kann  nur  durch  Ver- 
nichtung des  Accents  und  der  Quantität  fraudirt  wer- 
den, da  aufdie  trochäifihe  PcnibemimerisafbrrPVeKitd 
.1.  L.  Z.  1797.  l'ierter  Band. 


gieh’  jlekt,  drey  reine  Jamben  — dies  iß  wo  nicht  des 
Scheins,  folgen.  Bisweilen  befteht  der  ganze  Vers 
aus  reinen  Trochäen  , den  fünften  Fufs  ausgenom- 
men; wie  r.  B.  Hl.  g>;.  F'aterlandes , oft  Ferrather 
Zärtiieher  Aeltern.  VI.  1087,-  Auf  das  Eijen  feheint  mir 
diefe  ll'irkung  die  befte.  Vergl.  v.  lOäjj-  IO9O.  IO94. 
lOyS.  1097.  1098-  iioo.  lioi. 

Mit  diefem  Mangel  ift  ein  anderer  rervnndt:  Un- 
richtigkeiten der  Sprache  und  Härten  zu  Gunften  des 
Sylbenmaafses.  Elifioaen,  wie  folgend’  Erfahrung 
(U.  143,  397,  ID.  212.)  dürfte  die  deutfebe  Sprache 
fo  wenig  vertragen,  als  die  Zufammeoziehung  des 
Artikels  das  mit  einem  Verbo.  V.  46.  aber  ifts  Herz 
nicht  rein.  816.  leortu*  Luft  wars  Kleid.  1013.  äafings 
Jllenfchengefchlecht.  1071.  wie  fehr  ißs  If'iehern  der 
Rofse.  Leichte  ftatt  leicht  fchreibt  der  Ueberfetzer 
ziemlich  oft.  Bisweilen  1.3fst  er  den  Artikel  aus,  wo 
ihn  der  Sprachgebrauch  fodert,  wie  V,  54,  verdient  er 
nicht  Rang,  wo  es  wenigftens  einen  Rang,  aber  ei- 
gentlich einen  Platz,  eine  Steile  heifsen  füllte.  V.  7qg. 
li’ie  iß  es  Wunder?  — Ferglfich  ftatt  Fergleichung 
(comyaratio)  wieesV.  33.  heifst,  jllfchwerlich  deutfeh. 
Zum  Theil  unrichtie,  zum  Theil  wenigtlens  fehr 
hart,  lind  folgende  Wortverbindungen.  II.  335.  ge- 
nes himmlifehen  Feuers,  fo  kdnntefl  du  fagen,  Figuren. 
IV.  H16.  Wie  der  eine  ein  Sclav'  des  anderen  Winks 
wird.  V.  1019.  Knüpften  nun  Freundfehafisbum,  ßch 
nie  dem  andern'  zu  fckaJen.  |»iter  fe  nec  laidere  nec 
viotare.  ' i 

Endlich  dürfen  wir  wohl  zweifeln,  dafs  der  Ton 
des  Originals  überall  gleich  und  glücklich  erhalten 
fey.  Die  ernfte  Würde  des  Römers,  deren  hörbaren 
Ausdruck  unfere  Sprache  vergeblich  nschzubilden 
fuchen  würde,  ift  io  der  Ueberfetzung  durch  manche 
willkührliche  gewählte  Wendungen  und  Aus<lrü''ke 
an  fuhr  vielen  Stellen  gefchwächt.  Schoo  das  häufig 
eiiigefchaitete,  Freuitd,  mein  Freund,. ja  fo  gar  oft, 
»nrin  Lieber,  zieht  den feyeriiehen Toiuzu  derSprache 
des  vertrauten  Umgangs  herab.  Diefe  Metairorphofe 
wird  aber  dann  vollendet,  wenn  der  Ueberfetzer 
fcherzhafte  Worte  und  W''«ndungen  eiiiwebt;,  wovon 
wir  fibon  oben  eine  Probe  aus  dem  III  B.  133.  goge- 
führi  haben.  Dofs  durch  einen  zu  ftarkeo  Zafatz  an 
Laune  die  berühmte  Stelle  IV.  KS4.  flT.  mifstungen  ift, 
wulieo  wir  dem  VT.  nicht  zur  Lall  legen;  da  er  feiue 
Ueberfetzung  derfelbeu  mit  Mifstrauen  gegen  fich 
f.-lbft  auflicllt,  uud  cs  vielleicht  überhaupt, unmög- 
lich feyn  dürfte,  diefe  Stelle  auch  nur  dem  Siune, 
gcfchwcige  denn  dem  Geift  und  Tone  nach,  dberzu- 
tragen.  Aber  (liefe  Entfchulüiguog  findet  nicht 
O Äatt 


1 


s 


0^1 


lOf 


▲ LL6.  LITERATUR  • ZEITUNG 


loti 


flattbej  den  V«tfen;  welche  kurz  d»rauf.(IV.  1174. 

K.)  folgen ; ^ 

Auch  die  Sebdne  Bu($  rhuchers,  den  DunlUcreis,  «■«!• 
eher  die  Magde 

Scheuchet , zu  rcrbeiTcrn , und  diefe  — (■rhen  lU 
Fumfichen. 

I>cnr.och  weint  der  jlmant,  rund  abgtivirjtn , und 
Areut  nun 

Blumen  vor  die  Xliür,  und  rzlbi  und  kiibe(  die  (tolzen 

Spröden  l’fuiien.  Uh  riclh  ihm,  keUmnt  er  ja  Zwi'ilf, 
fcejim  erjfoi 

Vebelm  LttJleLem , ßek  gleich  mit  guter  Alaaur  zu  cat> 
• jenen. 

Eine  noch  weit  gröfsere  , und  uns  in  der  That  ganz 
unbegreifUthe  Ausweichung  aus  dem  rechten  Tone 
hat  fich  der  Ueberfetzer  im  111  B.  gag.  rrlanbt,  wo  es, 
Tollkoininen  im  Stile  einer  Parodie  heilst: 

Mit  dem  FgcaJl  in  der  Hand,  du  Haupt  vun  Eränzco 
. bctcbatift 

Siugen  fu:  gleichwohl  fo  herzUcU: 

Geiuifst , pennrsc  die  kurze  I.ulV 
Gcn&fst  lic  Jctzi  noch,  Brüder! 

Hemi  hin  ili  hin,  iii  diefe  BruC 
l^etirt  lic  dereinA  nicht  wiedei. 

Ferner  dünkt  es  uns,  als  ob  die  Sprache  des  Lufrzs 
hier  noch  um  vieles  profaifcher  gewordeä , als  fie  im 
Originale  ift.  Es  war  vielleicht  cur  ein  glücklicher 
Zufall,  dafs  zu  der  Zeit  diefes  Dichters  die  philofo- 
phifche  Sprache  der  llümer  noch  fo  düst’tig  war; 
fonß  möchte  L.  vielleicht,  von  der  Begierde  recht 
dau'.l^h  und  überzeugend  zu  fchreiben  hingcrifseii, 
nocii  einen  Tlirü  feiner  poetif.  hen  Diction  gegen  die 
Ausdrücke  der  Schule  aufg^opfert  haben.  Aber  ohn- 
erachtet  tiiefer  Möglichkeit  follte  ihm  doch  ein  L’aber- 
fetzer  nitbt  leinen,  was  er  mm  eindtal  nicht  hat  Er 
lollic  die  tpchnifchcn  Ausdrücke,  die  Formeln  der 
Schule  weuigfiens  nicht  häufiger  brauchen,  als  im 
Originale  gefchielit;  ja,  Ja  er  (liefern,  ohne  feine 
Schuld,  fo  manche  poecifcbc  Sdiöubeit  zu  entziehen 
geuothigt  ifl.  würden  wir  es  gerade  nicht  übel  fin- 
den, wi'nn  er  ihm  audi  hin  und  wieder  etwa«  von 
feinen  profairchen  Wendungen  nähme.  z\uf  keine 
W't'ife  aber  hätte  aus  eiacra  Vorftn  (VI.  345.)  «in: 

fü/jt  ßch  der  fall  als  fHoglkh  denken;  gemacht 
oder  ein  fit  i;«Ciju«  ia  ein:  Ferner  iß  folgenjey  lall 
oot'traiifiicä.  (Vi.sfO.)  erweitert  werden  follen.  Aach 
ilt  der  Uebcrfetzcr  allzu  frejgebig  mit  deq  Kucü'.vör- 
lern:  Schwe,  kraft,  Schnetlkrafi,  Fnaerfioß , Glühßoß, 
turfiäcUtipen,  zerfetzen  u.  cl.  gl.  deren  Gebrauch  mehr 
bequem  als  poetifch  ifl. 

Zum  Beflca  der  Lefer,  welche  mit  dem  epicuri- 
fthea  Syilem  nicht  bek.inut  find,  hat  der  Ueberfeizer 
ein  Leben  Fpirttrt  und  einen  .ütrifs  feiner  Pbilufuphie, 
vorzüglich  nach  üurlitt,  vorausgefebickt.  la  eiaer 


andern  Abhandlung  erzählt  er  das  Leben  des  Dich- 
ters, deflen  Verdienlle  S.  XXIII.  fl',  gut  aus  einander 
gefetzt  werden.  Vor  jedem  Buche  geht  eine  ausführ- 
liche luhaltsaozeige  voraus.  Unter  dem  Tevie  liehen 
erläuternde,  bisweileu  auch  kcitifche  und  ineraliftha 
.Anmerkungen.  Die  Letztem  wurden  durch  einen 
Befehl  des  Churfächirchen  Obercoofiilorii  zu  Dresden 
yeraolafst,  welches  den  Druck  diefec  Ueberfetzung 
nur  unter  der  Bedingung  verltattete,  dafs  tu  den  An- 
merkungen für  eine  gehörige  Porciou  liegeugittes  ge« 
forgt,  und  einige  der  etwas  zu  plump  aufgedrek- 
ten  Gebeimniffe  der  phyfifcheti  Liebe  übergangen 
würden. 

ERßJÜüNGSSCnRIFTEN. 

Lkifzig,  h.  Keil:  Nikodenms.  Rüekfprac^e  mU 
üetßUehen  und  Lnyen  in  Sachen  rcligiufcr  irnhr- 
heit.  179Ö.  1^5  S.  nebfl  halb.  B.  Vorrede  und  ln« 
baltsanzeige.  g. 

Wena  die  Vertheidigung  dea  Nikodemus  der  einzi- 
ge Zweck  diefer  Schrift  wäre,  fu  folite  insu  fall  glau- 
ben, dafs  ea  derfelben  gar  nicht  bedurft  barte.  Denn 
die  naebtheilige  Mcynitug,  die  mau  etwa  lonft  von 
diefem  Manne  batte,  fallt  in  unfern  Zeiten  ziemlich 
weg,  nachdem  er  vun  vielen  fiufcbcoden  Männern, 
namentlich  von  Kiemeyern,  in  einem  ganz  andern 
I.ichte  iß  dargefiullt  worden,  und  mau  denkt  und 
(pricht  jetzt  grüfsrentbeils  vortheUhaft  und  richtig 
von  ihm.  Die  wenigen,  die  ihm  noch  eine  fchäod* 
liehe  Menfchenfartbt  , Heuchele}',  oder  gar  eia 
tückifches  Auflauern  und  Aushurchen  Schuld  geben, 
find  von  der  Pollille  und  ihrem  verjährten  Vorarthei- 
le viel  zu  fehr  eingenummen,  aisdais  iic  diefe  bcfTere 
Belehrung  anuchiceu  füllten.  Au.b  dünkt  Rec.  die- 
fiT  Theil  der  Schrift  nicht  der  bette  zu  fevn.  Daa 
erfte  Kapitel,  welches  dem  Kikodemus  dcii  Pilatus 
eatgegeufetzt,  l^nte  ohue  Nachtbeil  des  Ganzen 
wegLleihen,  un^fie  Veriheidiguog  des  Nikodemus 
id  in  vielen  Stellen  zu  ausführlich,,  zu  ängßlich  ge- 
fucht,  und  doch  nicht  immer  gut  getrcH'eu.  Was 
der  Vf.  S.  67.  IT.  darüber  Tagt,  dafs  Nikodemus  bey  der 
Nacht  zu  Jefu  gekommen , ift  zu  kfinfllicb,  als  dafs 
es  viel  (iiaubeii  finden  füllte.  Weit  Iciibtir  und  na- 
türlicher ifl  die  gewöhnliche  Meyuung:  dafs  ja  Ni- 
kodemus,  als  er  zujelükam,  Jeluin  und  feineLehre 
noch  nicht  genug  kannte,  noch  nicht  fu  überzeugt 
war,  dafs  er  fich  frey  und  üH'entlicb  dafür  erklären 
konnte.  Es  war  aifo  vielmehr  weife  Vorfiebt,  dab 
er  bey  der  Nacht  kam,  und  aIfo  erll  feiner  hat  he  ge- 
wifs  werden  wollte,  ehe  er  liih  öfTentifih  zu  Chritlo 
bekannte.  Und  warum  batder  Vf  die  Fieymüihic,keit 
dis  Jvikodemus  bey  dem  BegräbnilTe  Jefu  üliergan- 
gfn,  durch  die  er  den  Fehler,  den  er  hi<v  benieng, 
wenn  inan  ihn  .Inders  eiues Fehlers  beLhuldigau  K.mti, 
wieder  gurmatjite?  Doch  es  ill  dem  Vf.  n’cht  blofs 
um  die  Vertheidigung  des  Nikodemus  zu  ihun  , fon- 
d«rn  et  W'ill  diefe  Gefchiebte  zur  Erinnerung  ao  man- 
•he  wichtige  uua  crnttiicb  zu  beherzi^eude  VVahrhei- 
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Ifn  beantled.  UnH  das  ifi  ihm  Tomefflich  cfluoifo. 
tisiiz  uii£czwunj;en  leitet  er  daraus  die  iiülzücblkeiT, 
vrenu  ftleiih  ni<hc  unbekannten,  VorfieUunge.i  her, 
niiü  (tilgt  ße  fo  liclitvoll  und  beftimiat  vor,  dafs  man 
fie  nicht  ohne  Nutzen  und  VergnOgen  lefen  wird. 
Vii*  fecbt  er  Kap.  2.  und  3-  den  Eifer  zum  Forfcben 
nach  Wahrheit  an!  Wie  richtig  und  beltimrat  belebet 
er  Kap.  u.  über  die  Frage)  ob  and  wenn  man  bey  ab- 
weichenaer  innerer  Ueberzeuguug  von  der  gewöhn- 
lichen Eehrforro  feine  üufaerliehe  Verbindung  aufhe- 
ben , z B.  fein  Aiöt  aufgeben  icüfTe?  Was  er  hier 
fagr . kann  eben  fo  zur  Beruhigung  der  Aengßlkhen, 
als  zur  Zurdckbaltang  der  Voreiligen  dienen.  Wie 
deutlich  lehrt  er  Kap.  5.,  was  man  der  W'ahrheit  auf- 
epfern.  und  in  welchen  Füllen  cs  gefcheben  iniifle! 
Die  Schrift  empfiehlt  ßch  auch  durch  einen  fehl  an- 
genehmen und  einUuchieiideu  Vortrag. 

EitFunr.  in  der  Eeyferft ben  Surbbandluag : Kfir- 
ze  l’olk.'^fiTedlgten  zum  Unitrrichi!  und  s«»"  £>bm*- 
iing  auj  ttlU  Sonn-  und  l'efttiige  des  katholiichcd 
Kirchen  - Jahres  von  ’^oßph  Baucrfcltubtrt  Kaplan 
an  der  Marien-  Kirche  zu  Fuhrhrück  im  Hoch'- 
liific  tVirzburg.  Erftir  Band.  1795.  Xll.  275  S. 
Zweyter  Baud.  3’'.>llß.  8- 

Ditfc  Predigten  gehören  ganz  unttreJiig  unter  d.-e 
guten  diefer  Art.  Sie  find  das,  was  fie  fey  n lollec, 
wahre  Volkspredigiao  , nach  Materie  und  Form , und 
ihrer  Ablkht,  Unterricht  und  Erbauuog.  vohkom- 
laen  gcm.^fs.  Zuin  üruode  iiegeo  diclit  die  ganzen 
evangelifeben  Tente  der  Sonn-  uodFeßtagc,  fondetn 
nur  kurze  Stellen  derfelben,  welche  auch  nur  vor  je- 
der Predigt  abgedrucki  flad.  Dzrans  leitet  der  Vf. 
mit  einer  fehr glücklichen  und  feiner Einfithi  und  Er- 
fafarung  Ehre  machenden  Waitl  foUiie  Themata  her, 
welche  den  BedörfuifTcn  der  KlafTe  von  Chfifteui  für 
wehhe  er  ichreibt,  vornehmlich  augeircfTen  find.  Ued 
diefe  trägt  er  in  einer  fehr  f.ifiliii.en,  doch  edlen, 
Sprache  fo  vor,  dafs  der  Verfiand  richtig  belehrt  und 
bOer.-.eugt  wird , auch  weifs  er  Ce  dem  Herzen  fo  na- 
he zu  hrÄgen , clafs  daffelUb  fürs  Gute  erwärmt  wer- 
dcij  niufs.  Er  kann  alkrdiugs,  wie  er  in  der  Votre- 
rede  hoiTt,  darauf  Aofpriirh  inacben,  dafs  feine  Pr& 
digt»»  eine  reine  Sirtculehre  enthalten « und  auf  ein 
thütiges  Chriftenthum  hinarheiten.  Man  lefi',.  um 
nur  eisige  'Ihcinata  anziifübren , die  vortteftlichrn 
Prsdigten;  lUe  Gebart  Chrifii,  eiue  Ehre  fjr  Btz'e  oum 
uiedern  S'taRttr,  abtr  uueh  eine  AuffoätruKg  an  ße,  ih- 
rrm  Stande  Ehre  «i<  nuicUcn ; Th.  i.  S.  44.  über  die 
u ahre  Abficht  btum  Eaflen  ; 5.  6|.  über  die  gute  und 
ßcbUJite  Artweudeng  eines  jeden  S.  72,  u ertm 

«kij  Eredigtwefen  vm  den  Kathoiiben  niJit  nach  l ee- 
dien  ße  geachtet  wird;  b.  töS-  «ocr  ilen  Glauben  «»  rtia 
SJaclit  des  Tenfets  ; 5.  über  die  wahre  lleJehcffcH- 
heil  der  Opfer;  8.  2ÖK.  einer  muji'e  den  andern  durch 
Lehre  nnd  Dei)fj'iel  zum  Guten  Jiihren ; Th  2.  S.  sS- 
mamm  fo  viele  die  Wahshtit  niiht  vertragen  hunnen, 
umi  wie  man  zur  Erkenntnifs  det Jeilien  gelinge;  S.  78- 
u oriHHen  denn  eigentlich  die  11  ehre  Recln  fchaffen/nit  des 
Chriften  befitlu;  §.  S3x.  vute  litruOcrJchaJieu , wenig 


Bruderliebe  t S.  24c.  die  va;tte/;my?en  VrfaehMc  läoruwt 
rann  fo  w enig  SaJifienlirie  unter  «tu  antrifjt ; S-  rc7- 
u.  a.  und  man  wird  die  Kunft  des  Vfs. , die  Regrhl'e 
zu  berichtigen  und  aufzufaellen,  die  Gründlicbkeit. 
Ordnung  und  Deutlichkeit,  mit  welcher  er  vurtregt, 
die  edle  FrcyraClthigkeit,  mit  welcher  er  verjährte 
Vorurtheilc  angreift  und  aaszurotten  bemüht  ift,  den 
Eroft,  mit  welchem  er  auf  thatiges  Cbrillentbura 
dringt,  die  Hcrzlicbkcitc  mit  welcher  er  feine  Zuhö- 
rer fürs  Gute  zu  gewinnen  fucht,  mit  VerptOgea  be- 
merken. Ueher  dieKiirze  der  Predigten  batte  der  Vf. 
nicht  Düthig,  fielt  in  der  Vorrede  zu  entfcbuldigeo, 
wir  wolIce;i  fie  ihm  eher  zum  Verdirnfie  anrecknen. 
penn  die  rredigten  find  lang  genug,  und  der  Vf. 
Weifs  auch  fehr  ^ut  von  dem,  was  zu  fagen  wäre, 
dasNötkiglle  auszuheben,  und  es  f«  vorzutrsgen,  deft 
man  nichts  vermifst.  Eher  könnte  man  dawider  et- 
was fagen,  dafs  nicht  alles  populär  ifi.  Denn  man 
findet  nicht  nur  einzelne  Sceliea,  fondern  auch  ganze 
Predigten,  (z.  B.  u ar  enufs  der  Chrifi  lAu»,  aenn  er 
ven/cAiivmi  Zweifeln  gequält  wird,  Tb.  2,,  8.  2g.  — 
an  flcb  betrachtet,  eine  fehr  ftböne  Predigt !j  welche 
ganz  gewW's  fürs  Volk  zu  febwer  Jiad.  Dock  möcbie 
Kcc.  dies  nicht  rügen , da  er  diefe  Predigten  nhht 
nur  iu  den  Händen  des  Volks,  fondern  auch  der  h6- 
hern  und  gebtldeteu  Sr.iude  wüufcht , *0  fie  gew’ift 
auch  grofsen  Nutzen  fiiften  köiieen.  Dagegen  eilaubt 
ficb  Rrc.  folgende  Anmerkungen.  Biswei’eo  kommt 
auch  cine  Ptedift  vor,  iu  welcher  man  die  Grüsri- 
Ifcbkeit  des  Vfs.  vermifsr.  St)  )>1  die  Predigt:  sffes 
ifi  Qott  gekbrjam,  fiter  drf  Meufch  nicht,  Tb,  1,  S- 
12g.  ipit  andern  verglicheu,  fchwach.  Es  ift  mehr 
Dcclamation  darinnen,  als  giundlicbe  Darltellnng.  !n 
der  Predigt  murr  diVProArrrey,  Th.  f,  S.  2r-wün!'cl.ie 
Kec.,  dafs  fie  nicht  blofs  voader  lächeriiibcn  und  vci*- 
hebtUrheu  Seite  vorgcftelli  wäre.  Denn  das  fruchtet 
nicht  iiuicer.  Der  Gru.*Vrprechfrl'.aIfdicjtnigen,  welche 
ihn  aL-sIacben,  für  fchwache  Kopfe,  die  es  nicht  vef- 
tteheii , end  prahlt  fort.  Möchte  fie  der  Vf.  lieber 
mit  dem  iliiii  eignen  Nachdrucke  als  anar. ftdodig,  un- 
gerecht, fchSiidiUh  vofBeflclli  h.lben,  Qle  Sprache 
ifi  rein,  hin  und  wieder  aber,  w k-woL!  feiten,  fiöfrt 
man  doch  auf  kleine  Nachlifilgkciien,  Pjoviucitlis- 
mc'u , fieiorie  »Voller,  z.  )!.  5.  Jifi.  Sattheit,  S.  9f- 
aber  ttu  as  gratn  fri,n  , S.  256.  gefchamig  frtjn , Th.  2, 
8.  2.  eilte  Rede  thtin,  S-  g”.  Ju.idcMUi.'t.  Auch  möch- 
te Kec.  nicht  gefagt  haben,  wie  S,  75.  fiebt:  r.unge- 
/cchtes  mit  Gewalt  eTprefsfcs,  durch  Betrug  an  lieh 
gebrachtes  Gut  hat  tmifens  die  Schtciud/ucht fo  we- 
nig a1»  er  auf  der  Kaaüel  uetlen  möxbtc,  wie  der  Vf. 
einigemal  thut.  — Th.  i,  S.  73.  Z-  ij.  ifi  Wohl  ein 
Druckfehler,  und  foll  Katt  fchreckticher , vicllei^hj 
fchicklieher  gdefeu  werden.  Die  Stelle  "J  b.  2.  S,r;(. 
am  Ende  wäre  VC  uht,  iin  Drucke  vveuigfteps , bcITtf 
weggeblieben.  — Die  beiden  'i'hcile  geben  voia 
T Attr.  bis  i^Sooutsg  nach  Pliagltcii;  no.h  ein  drit- 
ter Band  foU  das  übrigo  euihaltcu. 

Ltirzui,  h.  Cr-cifius;  IlanJlnith fiie^idtne  unilikti- 
ter  zam  Gebrauch  bey  ihrer  Cuuürmatioc,  Abend - 
O 3 anabls 
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mshlsreyer  und  in  den  J3ng1in^s  - und  Jungfrauen- 
jahren herausgegeben  von  di.  GoUfrieJ  Lfovohi 
Siihrader.  I7v7-  !>;;  S.  nebft  eiuein  halben  il.  Vor- 
rede und  luhqlisaazeige.  S- 
Der  grbfste  Theil  clicfer  Schrift  enthält  Helehrun- 
gen , fowohl  allgemeine  S.  i — ,»j.  als  befondere  für 
Söhne,  S. S3 — isp-  Töchter  S.  17  — 1 ^9.  Es 
find  alles  recht  gute  und  nfitzluhe  Vorllellungen , in 
welchen  Rec.  nithtsllaupifäthliches  verroifst  hat,  was 
jungen  Leuten  zu  ihrer  Heherztgung  und  Erinnerung 
zu  lägen  mithig  wäre.  Nur  feilten  Ile  nicht  fo  allge- 
mein feyn,  fonderu  mehr  ins  Sperielle  gehn.  Wie 
allgeinetn  ift  die  Anleitung  zur  Pra/uug  vor  dnliekh- 
fr.  S.  49.  Der  Satz  : gu.‘e  l orfottr  mufs  man  aiu’.'i  ««»• 
führen,  S.  06.  ift  etwas  belTer  bearbeitet.  Allediefe  Be- 
lehrungen find  einem  Vater,  der  mit  feinem  Kinde  redet, 
in  den  Hund  gelegt.  Der  Aesdruck  ift  gut  und  rein, 
aber  der  Vortrag  tollte  lebhafter  und  andringender 
feyn;  denn  es  herrfcht  durchaus  ein  kalter,  trockner 
Ton.  der  nicht  viel  Eindruck  macht.  Es  ift  gar  nicht, 
als  ob  es  dem  Vater  mit  feinen  Vorfteltungen  ein  rech- 
ter Ernll  wäre.  Von  S.  167.  folgen  einige  bprtlche  und 


KLEINE  S 

OsKOJioMis.  Holie,  in  ücr  ReneerCchen  Buchh. ! Der  arf. 
riihlige  lijam^urtner  , oder  kurte  und  Jeoitiche  .doueifong,  w:e 
mnr.  auf  ii*e  zwei  kmofiige  Art  Oanine  ertiehea  , reredten  loiä 
fer/ftica  foUc.  Zun.ichS  lür  den  Biirgar  und  l.indmanii  und 
fiir  G.iniier  aut  de«  r>H  k.  aber  aucn  für  Giuaheliiier.  l-aiid. 
prediR-r  und  Schullehrer,  weiche  lieh  mii. der  Rjumaucht  I e, 
fehafusen  wollen:  von  ein<(in  IVeunde  der  ßauin7.iiclit.  i?:;?. 
100  S I (Scr.)  llieie»  fehr  cmpfehiunRswtrthe  Schrifie..rn 
itl  nie )u  nur  in  einer  fafüiche«,  guten  und  pratifeu  Schreibart 
»iiuekieidet.  fondern  enifprichi  auch  in  feinen  Lenren  feinem 
EndiWech  vollkommen,  ai!  welche  mit  einer  richüi>pn  Kennt. 
Ulfs  der  «aumiucht  kur»  und  gr  ludlich  vorgeiraicen  Sud.  Es 
in  in  5 ähfcr.nms  eineedieiler.  Der  rrfie  A hfeh  nttt  ent- 
h.ilt  die  Regeln  inr  erfVen  Erziehung  junger  Baume  au»  Kernen 
and  Steinen,  d»  denn  das  nriüui’.tte  vam  .Samen  des  Obltes: 
TO'i  dar  Brfciiaffenheit  dec  Samenbeetes  und  der  kuiifugen  Baiim- 
fehate-  com  Ausfaan  de»  ühüiäment : Wartung  des  Sanien- 
beries’und  von  der  Bj am- oder  Edelfchuie  bmidig  geredet 
_ ntrjuieota  Ahfek.  handelt  von  I erfdlung  der 
Baume  und  zwar  durch  Pfropfen.  Okuliren  und  Ko]:ulireu: 
von  der  Bcfthaffcnheil  der  Wildlinge:  »on  der  rorznglicha« 
Verrdlunrsirt:  von  derndthigen  Uefchiircnheu  der  Helfer  zum 
Veredieii:  von  der  bequemen  Zeit  »um  Yered.e.u  . und  von  «er 
brhajidlungeneife  der  veredelten  St.imme.  — S.  45.  lenrat  det 
Vt  maiikdii.ve  den  Baum,  der  zu^  llachuamni  beU.mmet  wer- 
de.Vfulic,  3.  s.  hii  5 Fuis  hoch  pfropfen;  doch  fey  cs  beller. 
lieber  nirdriger  als  höher;  »iloin  jedrrteit . wenn  der  Baum 
nicht  et  vadie  t.'i.öriee  UWfcc.  Starke  und  peraden  Schalt  hat- 
te  äafs  «•  ..bea  aor  Krone  konnte  gepfroptet  werden,  fade  er 
■foii;e  PlVopflklle  unten  bey  der  Erde  haben  aus  rerfehiedeiien  • 
fehr  richtegeuOruBdon.  - 8.46-  kann  die  Stelle  1 „wem;  man 

„fehr  Harke  Stimme  111  den  Spall  ptroptt . mufs  man  ohnehin 
„.oiimals  neben  dem  Reif«  si»«»  kiunen  Kstl  eiuicnieben,  di- 


I.ebensregela,  die,  wie  fie hier 'lehen.  füglich  wegblei- 
ben konnteti.  OentvP  enn  gleich  Rec.  von  dem  .Nuuen 
folcher  Sprüche  zur  Erinnerung,  zum  weitern  .\'ich- 
deokeii.  zur  Warnu- g,  ü ierzeugl  tll . weil  moa  Ile 
leicht  faiTeii  k,i.in,  uinl  fie  einem  leichter  w icdcr  cia- 
fallen,  fo  möchte  er  doch  gerade  die  gegeiuvärtigen 
nicht  dazu  empfehlen.  Es  fehlt  ihoeu  cTas  Gefällige 
und  die  Siharfe,  die  fol,  h»  Spruch"  ha.icn  müden, 
wenn  man  fie  gern  und  leicht  audalTei]  und  behalten 
full,  und  wenn  fie  zu'm  Nachdenken  rrizen  und  die 
Emptiadung  rege  machen  füllen.  Sie  Imben  täft  alle 
etwas  Schwerfälliges,  ^ad  ftad  zum  Theil  unvoll- 
ftandig  und  uiibeftiiurat , z.  11.  du  wirfl  dich  der  Gott* 
heit  würdig  machen,  wenn  dti  nie  rtuos  thujt,  uns  ih- 
rer untriirdtg  iß.  — Es  giebt  nur  eine  Tugend;  i'ia- 
mer  das  Diife  meiden,  (nicht  auch,  da»  Gute  thui)7j  — 
Recht' iß  dns,  was  feyn  mufs;  Unrecht  «her,  itfli  iiit/if 
feyn  mufs,  u.  f.  w.  Von  S.  175.  ftehen  einige,  fehr 
kurze,  Gebete,  die  ganz  gut.  aber  keine  Mutter  find. 
Solcher'Gebetsforineln  bedürfte  es  gar  nicht,  derglei- 
chen ma  ht’  fich  jedes  giitunterrichtete  Kiud  felbtt, 
uud  vielleicht  noch  befifere. 


C H R I F T E N. 

„mit  das  Reis  nicht  zu  fehr  gedruckt  wird:"  wegbleiben,  weil 
fie  leicht  den  .Anfänger  rn  einem  .Mifsverüandnifs  und  fehier- 
hafieii  Verfahren  verleiten  kann  . und  überhaupt  iiichi  deuilicb 
genug  ausgedrückt  si).  — 8.4g.  Xr.  ao.  am  Scliiufs  mufs 

beygefüget  werden  : So  bald  iudt'tfen  dar  Pfropjreis  treibt , fo 
fehneidet  den  wilden  Autfeliiag  unter  demfelren  wieder  weg.  foof 
nimmt  deefelbe  derti  gnien  Heit  den  Sajt  weg,  dafs  et  den'bt  eit- 
rutke  gehet  nud  »erdirOt.  — 8.70.  fünf  h'ufs  hoch  zum  Schalt 
für  die  meiften  Baume:  itt  allzuniedrig , und  bat  mehr  Nach, 
■heile  als  Vurtheil« ; feebs  h'ufs  ill  die  gemäjselte  Höhe  tnr 
Aepfel , Birne  Pllaiunca  eic.  *Siif8kirfchen  iind  Kerifobflbätime, 
du-  an  Wege  zu  flehen  kommen  , können  7 huf»  Scliaithdhe  ha- 
bon.  — Deitter  Ahfrh.  fern  f'erfctzen  der  tiaume  e dabey 
vurkomrtic  das  Aixshebcti  und  Befciiiieiden  dcrfelbeii , und  tlaa 
Verletzen  der  Baume  felbll.  -»  Was  der  Vf.  8.  S^bin  der  An- 
meraiing  fagt:  „manche  verfetzen  auch  wohi  öen  Kati.m  im 

..He^hli,  lafleri  ihn  nnbefchiuneu  den  Winter  über  flehen,  und' 
„belchntiden  alsdann  die  .Adle  im  reühja/.r  :“  da»  loJte  er  uicht 
zu  verwerfen  fdiemen , fondern  feinen  I.ehrlingeii  anpreifeii. 
Denn  wenn  der  Baum  vor  Winter  bcfchnitien  wird,  10  kann 
dw  K.iiio  leiehter  eindringen  und  weiiigfteiis  die  oberen  .Augen 
»erdcrbeiu  — 8.  87.  hatte  er  die  Nr.  6.  von  den  obgtßorlienfn 
Jiufeuji.'eken , e:\vas  ausfnbrlicher  eriäittrrti  foUeiü  Sie  die- 
nen fehr,  das  Loch  , worein  derB.itstu  zu  lieiien  kommt,  (zu- 
mal bry  einer  iiielit  allzuguntti^en  Erdsrt,)  in  der  Tieft  recht 
ruiragiich  auszulleuern.  [ re)iich  dürfen  die  Wurzeln  de»  jun- 
gen Baums  nicht  fogleicft  darauf  zu  liehen  kommen.  Erll  in 
folgenden  Jahren  finden  ßc  dann  neue  Nahtimg,  — Dem  .1  n- 
hang,  worin  die  h'ehler  be)- der  Baiimerziehiingiiach  derSwif- 
tifcheii  Manier,  oder  iroiiifch  gerügt  werden,  hatte  doch  ein 
eriifthafter  Ton  heiler  geziemet;  auch  wäre»  iibernullig,  da  der 
Tf.  bereius' durch  die  ganze  Abhanüiuiig  vor  den  hier  gerügten 
hebierii  gewarnt  haue. 
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PHILOLOGIE. 

BAset,  b.  Decker:  PtiHi  Terenii  .Ifri  Canordiae 
Jer.  Jd  Juitrm  eiiilionum  rccfiijitaf. 

U S.  Vorr.  493  S.  Text.  gr.  4.  (14  Ilttilr.) 

[7 ln  würdiges  Seiten (iQrk  zur  zweyten  Prachtaus* 
^ gäbe  des  ßr«ij>i/tAfnVirgiiiu5,  welches  ebenfalls 
aus  der  Dannbaihifchen  Olhcin  in  Strasburg  hervor- 
geeaugeu,  von  dem  Verleger  des  letztem  lu  derV'or- 
rede  bereits  angekündigt,  und  mithin,  der  büchßen 
■^'shrftheinluhkeit  nach,  von  deinfelben  verdieuft- 
volleu  Herausgeber  beforgt  worden  ift.  lu  der  That 
arhipet  aurh  der  kurze  Vorbericht  an  den  I.efer,  ab- 
gefehen  von  einer  einzigen,  faß  allzu  befcheidenen 
Aeufserung,  durchaus  Jiruiikdc/tentieift;  die  Eiorich- 
tuug  der  Ausgabe  felbß  zeigt  den  bekannten  üo- 
fihiuark  diefe#  feinea  Kritikers,  und  die  Keftllelluiig 
Aes  Textes  verrath  den  überzeugten  und  felblldeu. 
keuden  Nachfolger  des  grofsen,  um  die  Kritik  diefea 
Komikers  unftcrblicb  verdienten  Rcntley.  Je  fsite. 
ner  aufPracht-  und  Kabinetsausgabeu  kritifcher  Fleifs 
und  Genauigkeit  verwendet  wird:  defto  mehr  Aus- 
zeichnung verdient  ein  Werk,  das  dem  forfchenden 
Kritiker  eben  fo  willkoinraen  feen  mufs,  als  dem  rei- 
chen büiberiiebhaber,  der  mit  folcheti  koßbaren  Ta- 
peten feine  Zimmer  ziert.  — Im  (laiizen  genommen 
iß  der  Herausgeber  Bentley’t  Recenfion  gefolgt:  uiia 
dies  nicht  blofs  in  Stellen,  wo  diefer  aus Handfchrif- 
ten  und  alten  AitsgaHen,  foudern  auth  in  folcheii, 
wo  er  durch  Cunjecturalkritik  die  achte  Lesart  ber- 
geßcllt  hat.  Aus  der  grofsen  Menge  nur  einige  Bey- 
fpiele!  ylndr.ltt,  II.  i — hat  der Herausg.  die  ver- 
ßts  biicchiacos,  für  deren  Richtigkeit  in  den  gewöhn- 
lichen Ausgaben  fchlerht  geforgt  iß,  nach  Bentley’s 
VerbelTeruiigen  aufgefiihrt.  IV,  1,  tl.  Sirogrj,  nil 
puJrnt  bic,  ubi  opn'fl  : itlic  ubi  ( NU  opn'/l , ibi  vereng 
t*r.  Wieder  eine  trelllirhe  Emendation  von  Bentley, 
welche  dasMetritm  fodert.  Unfere  uninetrifchen  Her- 
ausgehet,  auch  in  den  ncueßen  Zeiten,  welche  hier 
an  nichts  weniger  als  an  vr-fus  crelicos  denken,  lie- 
fern dafiir:  Si  taget,  viliit  piulrt ; hü,  ubi  opus  ffl  \ 
No»  verentur ; itlic,  'jbi  nihil  opus  efl,  ihi  verertur. 
IV.  11.  Hie  Vulgata;  Fn.  Ulyfis,  ijuid  efl^  A/i;. 
Hm,  Pavtphile,  optume  te  nihi  offers.  Po.  Qxiid  cjl? 
Bentley  bemerkt  lehr  treffend,  dafs  öptum  und  optu- 
fut  hier,  wie  nndetvvürts,  veri^'ochfelt , und  dafs  natn 
diefer  Verwechfelung  der  Zufatz  qnid  rft?  zur  Aus- 
füllung des  V'erfes  in  den  Text  gekommen  iß.  Er 
verbeffert  daher:  Po.  Myfts.  My.  tJuM  eji?  them 
J,  L.  Z.  1797,  I fetter  laiid. 


Pamphile,  opportune  te  mihi  öffers.  Diefe  Verbeffa- 
ruug  iß  auch  in  tjnferer  Ausg-abe  mit  Reiht  aufgenom- 
uien  würden.  IV,  IV,  10.  lefen  alle  Haiidfchriften 
und  Ausgaben:  quem  ego  igihir  rngem?  Der  fein- 
börende  Bentley  w^rf  ego  heraus,  ued  oiifer  Heraiis- 

feber  folgt.  Bald  darauf  iß  die  gewohidithe  Lesart; 

erbum  ß mihi  | Unum,  praeterquom  quo.l  te  togo,  fa- 
zis,  caue.  Aber  welcher  Römer  fagie:  ciire  fi  ßizis, 
ßatt  caue /arij ? Beuiley  fand  in  mehrern  IBaadfchrif- 
- ten  praetereaquain,  uud  auderte:  verbum  u».'i»i  ms’ii,  | 
Piaelere.qqunm  quod  te  rogo,  faris  cue.  Auch  diefe 
Aeuderuug  iß  in  der  neuen  Ausgabe  bryhehahfn 
worden.  — Eunuch,  Prolog.  2$.  hat  der  flerausg, 
Bentley ’s  verwegene  Conjectur:  Colucm  ejfe  ttrmpe, 
(ß.  Naevi  el)  Pluuti  t etrrem  Jabulnm  gleichfalls  in  den 
'iext  erhüben.  Uafs  Naevi  nicht  ßeben  Kann,  leidet 
keinen  Zweifel:  aber  wir  bezweifeln  noch  injiner, 
dafs  nempe  die  richtige  Lesart  fey.  IV,  V,  7.  Nach 
der  gemeinen  Lesart : Sed  Thais  mullo  ante  jve,,it, 
wird  den  vrrßbus  acatalecticis  hier-ein  calalecticus  un- 
tergefihoben.  Deswegen  verbefferte  Hare:  Miiltoo'; 
Bentley  nichtiger:  Sed  Thais  niiilto  me  lioUvenit. 

So  auch  io  unferer  Ausgabe,  IV.  VH,  tp.  Omnia  yrius 
trperiri  confilia,  quam  arm is  fapieniem  decet.  Schon 
Guyet  faud  eiap  Abkürzung  diefes  Verfes  nüthi<»; 
durch  einen  Misgriff  vertilgte  er  das  Hauptuon:  fa- 
pirntem.  Einige  Haodfcbriften  laffen  coafilio  weg; 
und  da  noch  überdies  der  trefHiche  Cambridger  Co- 
dex, den  Benjley  nenn  Jahrhundertealt  fchaizt,  die 
Lesart  «juatn'flinias  darbot:  fo  ßellte  er  durch  eine 
überaus  glückliche  Aenderuug  Metrum  und  Sinn  zu- 
gleich her:  Omuia  prius  experiri , quam  änna , fapieii- 
tem  decet.  Dafs  unfer  Herausgeber  au'h  diefe  Bent- 
leyifche  Verbefferung  in  den  Text  aufgenoininen  h.-t. 
kann  keineswegs  getadelt  W'efdeo.  Aber  wenn  er  fo- 
fort  V.  j5.  die  Worte  quid  cum  ilto  »gas  u.  f.  w.  auf 
die  Autorität  feines  Vorgängers  und  gegen  das  Zeiig- 
nifs  aller  Handfchriften , dem  Thraiuu  beylegt;  fo 
macht  der  Sinn  Schwierigkeit.  Thais  fpriebt  die 
Worte,  nicht  zum  Thrtfon,  wie  neuerlich  auch  llr. 
5ckmirier  wähnte,  fuudern  zu  Chremrs.  — Ileantoti 
Timoiaim.  II,  i,  13.  N.im  hie  Ctinia,  elfi  is  quoque 
fuaruin  icAm  fatagit , attameu.  Unfere  Ausgabes 
fat  agiidt,  tarnen,  nach  Bentley,  der  hier  die  feine 
Bemerkung  tnarht,  dafs  nur  nach  frd  etfi  gewuljalich 
aitanirn,  nach  cfji  hingegen  blofs  tarne»  folgt.  Die- 
fer Bemerkung  kommt  jouealte,  vou  Ciarilius  auf- 
bewahrte Lesart  trefflich  zu  Statten. 

Un0Mchtet  man  in  den  angeführten  Stellen  und 
in  einer  fehr  grofsen  Anzahl  anderer  nichu  weiter 
P als 
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als  eine  freue  Nachfolge  der  Benfleyifchen  Reccnßon 
etildeckt:  fo  mul's  doch  fchon  dies  in  unfern  Togen, 
«’O  man  den  laihuraiar  des  'i'eremius  fo  Mteu  ver- 
fltiiit  und  feine  ürundfatzc  noch  feltencr  befolgt,  eiu 
künftiges  Vonirtlitil  für  die  neue  Ausgabe  erregen. 
IndelTcn  (lufit  man  auch  auf  eine  beträchtliche  Menge 
fokber  Stellen  , wo  der  Herausgeber  feinen  Vorgän- 
ger verlafTen , und  entweder  die  V'ulgata  durch  Wie- 
deraufnahme gekhützt,  oder  der  Lesart  efnes  Reiitle)  i- 
fcheu  Codex  den  Vorzug  zugeftanden  hat.  Neue  Hand- 
fclirifteu  find,  wie  wir  uns  diirth  eine  ziemlich  forgfal- 
tigtf  Vergleichung  überzeugt  haben  , für  diefe  Ausgabe 
nicht  verglichen;  eben  fo  weuig  neue  Conjecturen 
zur  V'crbcil'erung  mancher  noch  immer  fehr  corrupten 
Stelle  (z.  B.  Adelph.  IV,  IV,  i — 9.  vcrgl.  Hrramitn  dt 
metris  p.  I8T-)  vorgcfchlagen  worden.  Demnach  w’ird 
ein  künftiger  kritifcher  Bearbeiter  dirfes  Komikers 
vorzüglich  auf  jene  Abweichungen  von  dem  üeiiile)!- 
fihen  Text  fein  Augecinerk  zu  richten  liaben.  uro 
ihren  Grund,  den  hier  keine  Note  vcrraih,  felbit  zu 
erforfchen,  und  die  Wahrheit  oder  Niclitigkeit  dtf- 
feiben  darzutbun.  Am  leichteften  wird  ihm  dies  6e- 
fchoft  da  gelingen,  wo  unfer  Herausgeber  in  Anfe- 
butig  der  Scenen  • Abtheilungen  eine  Veränderung  ge- 
trofl'en  hat.  Hier  wird  das  Neue  immer  das  BelTere 
feyn.  £0  .f  itlr.  HI,  I,  jo.  wo  mit  den  W'orien:  quod 
rem>-diu!n  uitnc  hak  tualo  iiit’reiniR?  eine  neue  Stene 
anbebt.  Sehr  richtig  uud  ustürlich!  Denn  die  vori- 
gen [*erfonen  treten  ab,  undDavus  fpricht  mit  Simon 
allein.  Eine  ähnliche  ßewandnifs  bat  cs  mit  einer 
fulchea  Neuffung  zu  Anfang  des  llrauton Tirooruinc- 
iiQS,  und  an  mebrerq  Stellen.  — Schwieriger  wird 
die  Prüfung,  wo  es  auf  Verfchicder.heit  metrifcher 
GrunJIiitze  hiiiauslaufr , oder  wo  alles  auf  einen  fei- 
nen krilih  heu  Tact  ankomnit.  Hier  tritt  nllerdirgs 
gegen  Rentley  ein  Mann  auf,  delTen  Widerfpruch  be- 
achtet zu  werden  verdient,  und  der  mit  jeuera  den 
aufUndigiten  Weitkarapf  beginnen  darf.  Mochte  cs 
ihm  nur  gefallen  haben,  die  Gründe  des  VViderfpriichs 
fePaft  mit  ein  paar  Worten  darzulegeo,  um  unbeflo- 
rhene  Kampfriihier  nicht  blofs  einzuladeo  , foudern 
ihnen  aurh  die  Eutfeheidung  zu  erleichtern!  Jetzt 
wird  dem  Lefer  oft  eine  leife V'ermuthung,  ein  üiller 
Wink  zur  Enlfcheidung  genügen  müITen.  — fjrnit- 
fon  Timorum.  III.  I,  03.  Üemley  : Continua  hic  ndf  um. 
ila  qadt'fo.  di  voftrnm  J'uUm.  C'nfer  Herausgeber:  Con- 
tjiic'o  kic  adero.  ita  quarjo;  di  vujlrma  fidem.  Die 
Ürfachc  diefer  Vcrfchiedeuheit  ift  diele:  Deutley  las 
bekanntlich  die  Jambifchen  Verfe  per  dipoditim  tro- 
cliaicam ; Brunk  hingegen  feandirt  fic  auf  die  gewöhn- 
liche Weife,  nach  Jambifchen  Füfsen.  Wer  Uentley’s 
Grtindfatz  angenommen  hat,  ohne  hier  feine  Aende- 
ruag  billigen  zu  können,  der  wird  vielleicht  folgen- 
den Ausweg  leichter  finden ; Cm  | tm«o  hic  | adno.  ) 
qnaefo.  | <li  t'O  | fliam  juiem.  Der  Anfang  des  nächften 
Veries:  ita  eomiinraiam  tßc,  verrath  dicEinfchaliung 
des  getilgten  VA'ortes.  — Andr.  IV,  1,  II-  Die  Vul- 
gata; quisljitj?  quis  mihi  es?  cur  meam  tibi ? hetts, 
wird  von  Rentley  fo  verbedert:  quis  tu  homo  es? 
gnii  mihi  ts  ? cür  ego  Hrdw  tibi  ? Iieus.  Wenn  uufer 


Herausgeber  jene  keybehä'It:  fo  wiffen  wir  nicht,  wo- 
durch er  die  grofse  Härte  in  der  Scanlion  des  ver/cs 
cretici  eutfchuldigen  w ill.  Was  hier  von  dem  Mettuiu 
gilt,  daflelbe  müiTen  wir  Eunuch.  111,  II,  7.  in  Aufe- 
hung  des  Sinnes  bemerken.  AnRatt  ex  homine  Iiukc 
natum  diens?  weifs  Rentley  feinen  nnnreichen  Vor- 
fchlag:  abdomiui  h.  n.  J.  fo  fcharffinnig  zu  ver- 
(heidigen  und  durch  fo  trefl'ende  Ucyfpiclc  zu  bewäh- 
ren, dafs  uns  nach  hier  dieFortpftanzung  der  gemei- 
nen Lesart  befremdet.  Mehr  Ipitzlicdig,  als  wahr 
uud  dem  Charakter  des  komifchen  Dialogs  angemef. 
fen  , ift  vielleicht  Bentley’s  Räronnement  Eunuch.  IV, 

IV,  2Z.  über  veternojus  fener.,  eolure  tnu/lelino,  wo 
der  Herausgeber  dem  vorgefchlagenen  fthlionino  die 
Vulgata  vorgezogeh  hat:  ob  wir  uns  gleich  ^rincern, 
dafs  der  auch  für  den  Tcrentius  zu  früh  verftorbene 
Iviri«  in  Leipzig  gerade  diele  Bentlcyifche  Vern.-u- 
thuug  als  Mufter  einer  gliirklichen  Cor’tection  auizu- 
führen  und  anzupreifeu  pHogte.  — IlreMfo»  'Jiieor, 
I,  11,  ij.  Acht  aJU'h  in  diefer  Ausgabe  noch  ein  tro- 
chaifcherV^ers  mitten  unter  Jamben:  Atqne  etiim  nunc 
tempus  eß.  Coi  efaxis.  von  opas  fß  , pater.  Fäernus 
bemerkte  fchon  das  Uufchickliche,  und  Bentley  ver- 
helTcrte:  Atque  eliam  nunc  fatis  tempori  fß.  CI.  Care 
fatis;  non  ejt  dpns . pater.  II,  III.  ( Brnnck  11,  II.) 

V.  50.  ift  ebenfalls  die,  wie  uns  dünkt,  richtige  Wr- 
befferung  diefes  Kritikers:  Sci'n  haue,  quam  Jicit 
/lirdfdatam  et  förduiam,  verfchmäht,  und  nach  dem 
erften  Worte  das  den  kfus  fchwkrhende  tu  wieder 
eingefchaltet  w orden.  Gleich  darauf  v.  sg.  hot  der 
Herausgeber  aus  einem  einzigen,  und  noch  überdies 
neuen  Codex  b.  Bentley  die  Lesart  gewählt:  quom 
l im  »egUguntur  ejus  ivternuntii.  Der  Vers  ift  oart 
wegen  der  Profodie  in  «äglägKnfur.  Will  man  nicht 
mit  Bemloy  qiwm  laut  neglegilur  ejus  iiiteruuiilia  le- 
feu:  fo  läfit  lieh  vielleicht  die  Vulgata:  quom  ejus 
fern  negUguntur  iniernuntii  fo  vertheidigen , dafs  fuw 
als  evctitica  genommen  wird,  ln  derfelben  Scene  ift 
der  Herausgeber  auch  v.  97.  der  gewöhnlichen  Lesart 
ß ißuc  metuis , w ofür  Bentley  fi  iße  rß  mrtus  gefetzt 
bat,  mit  Recht  treu  geblieben;  übrigens  aber  der 
Bentleyifchen  Anordnung  der  Verfe,  die  fich  auf  die 
Autorität  des  Scholiaften  Eugraphius  und  auf  denZu- 
(amirenbang  gründet,  gefolgt.  Nur  v.  104.  fehen 
w ir  die  treffliche  Emendation  Di  dant  (ft.  dcitiir,  wel- 
ches hier  wahrfcheinlich  CU.  Diit  gefchrieben  war) 
ungern  vertilgt.  III,  I,  ii.  iit  aus  dein  libro  ßcM/tino 
das  von  Faerous  bereits  empfohlene  ingenio  egregio 
ad  miferias  (wo  Bentley  den  Singular  mißriiim  aus 
keinem  zureichenden  Grunde  vorzieht)  aufgenommen. 
Aber  die  Scanßon  des  folgenden  Verfes  dm,  diem 
adimere  nrgritu.iineiH  huminitus . ift  äufsrrft  hart,  un4 
das  narhdrucksvotle  äiem  wird  gar  nicil  gehört. 
Auch  hier  würden  wir  kein  Bedenken  gefunden  ha- 
ben, die  Wahrheit  der  Bentlevifthen  Kritik  durch 
Aufnahme  der  con  ihm  vorgefchlagenen  Lesarten  an- 
zuerkenoeu. 

Noch  bietet  uns  die  Verfchiedeuheit  der  alirumi- 
fchen  Orthographie,  welche  fich  in  diefer  und  in  der 
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IVeotlfy  ifihen  )\us2abe  fiodff,  Gefef:<‘Dhrit  zu  raanchen 
ütnif rKuntjon  dar:  alltin  da  eine  genaurre  Verfol- 
gung (krfelben  uns  zu  weit  von  uufenu  Ziel  entfer- 
nfu  würde,  fo  köunen  wir  den  kritifchen  Lefcr  blofi 
darauf  Eufmerkf.un  machen.  "'Ä'ir  erinnern  daher  nur 
diefes  noch,  dafs  der  tjFtJgr.iphiichcn  äcbüuheit  auch 
in  diefer  Ausgabe  derNutzen  und  die  Bequemlichkeit 
des  l.efers  aufgeopfert  worden  ift.  Denn  die  orte 
lind  weder,  nach  Beuilej’s  und  Reizens  Maurer,  mit 
metrifchen  Arcentcu  bezeichnet,  noch  ift  die  Zahl 
der  Verfe  am  Saude  oder  am  Anfang  jeder  Seite  au- 
gegebeu. 

Möge  übrigen»  dem  würdigen  Hcfnusgeber,  def- 
fen  wiederauflebende  literarifthe  Thatigkeit  gewif» 
jeden  Verehrer  der  Alten  erfreuen  wird,  die  glück- 
lichfte  IHufe  erbatten  werden,  um  feinem  Ariftopha- 
nes,  an  den  er  jetzt  von  neuem  die  kritifche  peile 
gelegt  hoben  foU,  die  fchönfte  aVusbildung  und  Vol- 
teudung  gebeu  zu  können  1 

VERXISCBTE  SCHRIFTEN. 

j)  Riga,  b.  Hartknocb ; Ttxte  zjira  Denken  für 
Welt  und  Menfchcnkcnner  uud  die  es  werden 
wollen;  fraiizöCfch  und  dcutfrh  herausgegebea 
von  t'riedr,  Siikulz.  Erfter  Theil.  179Ö.  -77  8* 

( I Rthlr.  8 gr.) 

V 

Auch  unter  dem  Titel; 

Choii  de  pevjees  tntUes.  Ouvrage  deftinfr  tant  pour 
ceux  qui  conaoilTent  !e  monde  que  pour  ceux  qui 
defirentdeleconnoitrr;  publieavec  la  iraductioo 
allemande  par  Mr.  Schulz.  T.  linier. 

j)  Berlik,  h.  Maurer:  Portefeuille  des  honnetes 
gens,  ou  peaifee»  morales,  pulitiques  et  diver- 
tiflante»  tirces  d’ua  inanufcTipt  de  feu  Monf.  it 
Comte  de  Sthulenbourg.  1796.  43  S-  0.  (4  gr.  ) 

Beide  Sammlungen  von  Maximen,  Gedanken,  witzi- 
gen Einfällen  find  von  lehr  verfihlednenj  Gehalf.  In 
Kr.  £-•  welches  den  berühmten  Feldmarfch.dl  dinft/imr 
fjoh.  V.  Schr.lenhurg  zum  Vf.  hoben  foU,  delTen 
l.ebeo  auch  vorgedruckt  ill,  findet  man  gut  gedachte, 
uud  gut  gefagte  Maximen  , aber  wer.i.:»  öder  ai<  hi» 
Ausgezeiclnetc»  und  (ilauzendes.  La  h.it  3 ’Afa- 
febnitte.  Der  erfte.  Penjees  morales  zeigt  uns  den 
Vf.  als  ernen  febr  religiöfen  Manu,  üeber  dem  zwey- 
teu,  den  politifcheu  Maximen,  ftehr:  Injhuctiondonnee 
prr  Charles  i'  a Philippe  II  fon  fils,  i-n  lui  r/fignant 
fcs  etati  hjreditaiies.  Hier  ftöfst  man  uuier  feinen, 
»uch  uroralifchsii  Maximen  der  Politik  auch  auf  eine 
halsliibe  Maxime  derFiirßeupolitik  S.  31.  11.  i^.  Der 
letzte  Abfclin.  ift  überfchriebco  Penjers  amifantes  jf 
Jrritufes.  . Die  Texte  von  Nr.  i.  gehörcu  deu  filiarf- 
fiuniglten  franzöfifchcn  Köpfen  und  Krunern  de» 
menfchticl’U»  Herzens  an,  einem  d'/fguej/ra«,  d'/llem- 
brrt,  Detlegorde,  Crebfdon  dem  Jüngern,  Dudoi,  J-'on- 
ttnäle,  Pajeal,  Roitjfcuu  uadloltaire , »u»  dcneii  der 


Vf.  des  Schünfte,  Sebarfünnigfle  und  Wiizigfte  zur 
Bereicherung  der  Menfehenkenntuifs  und  der  Philo- 
fophie  des  Lebens  gefammelt  und  überfetzt  hat,  als 
einenjKachtrag  zu  den  von  ihm  überfetzten  ftlainnf'» 
des  Rochefc.ucaKlt  und  zu  den  Aphorismen.  Welchem 
von  den  benutzten  Schrififtellern  jede  einzelne  aus- 
gehobne  Stelle  angehöre,  würde  der  minder  Belesac 
gern  bemerkt  gefehen  haben;  aber  der  Vf.  hat  die  Na- 
men wpder  hier  noch  ;a  den  Aphorismen  auzumer- 
Len  für  gut  gefunden.  Wenn  dieUeberfetZung  gleich 
nicht  durchaus  die  Vergleichung  mit  den  Originalen 
aushält;  fo  gehört  fie  doch  unter  die  gefchickten  und 
glücklichen  Nachbildungeu.  Die  verfehlten  Stellen 
find  nur  Ausnabitiea.  Dabin  rechnen  wir  Nr.  49., 
wo  von  dem  allen  Menfi  hen  gemeinfchafilichen  Trie- 
be nach  Glückfeligkeit  die  Rede  ift;  „wenn  der  Eia* 
in  den  Krieg  zieht,  und  der  Andre  zu  Haufe  bleibt, 
fo  ift  e.s  immer  derfelbe  Trieb,  der  aus  ihnen  bandelt. 
nur  mit  andern  jibfickten  accompagne  de  differentes 
vues.  Ihre  Abfichien  oder  Zwecke  find  die  ntimli- 
chen ; nur  die  Geiiebtsponkte  fnies),  aus  denen  fic 
die  Glückfeligkeit  betrachten,  find  verfebieden.  Nr. 
54.  ChacuH  hrille  d'ita  faux  ecUt  atix  yeiix  de  ^iizi^ii’ 
eutre.  ,.Es  iß  keiner,  der  nicht  einem  andern  «noit- 
genehn  das  Auge  blendete."  Es  innfste  heifsen ; Je- 
der erfcheint  den  Augen  aller  andern  in  einem  fal- 
fiuen  Lichte.  Nr.  60.  Quaiii  un  komme  feint  de  prr- 
ferer  wicm  rntnet  au  fielt  propre,  de  ijuelque  dmonßra- 
tlon  iju'it  colore  ce  menfonge,  je  futS  tris-fur  qts'il  ett 
fait  Kn.  Da»  Franzöfifche  fcbimmerl  zu  auffallend 
durch  folgende  üeuifcbe  Coiiftruciion  durch:  „Stellt 
£cb  eia  Mann,  als  ob  er  meinen  Vorrheil  dem  feini- 
grn  vorziehe,  mit  wie  febönen  Verfichrungen  er  diefe 
i.üge  »uch  BBsfchmücke,  immer  bin  ich  frhr  gewKs, 
dafs  er  nur  feinen  fucht."  Wir  würden  es  etwa  fo 
»usdrücken:  üieb»  ein  Mann  vor,  meinen  Vorlheil 
dern  feiutgen  vorzuziebem,  fo  bin  ich  fehr  gewifs, 
dafs  er  eine  Unwahrheit  Lagt,  mit  weither  Schminke 
er  fie  »uch  überziehen  mag!  S.  49.  auf  der  unter- 
ßen  Zeile  inufs  gelefea  werdeo:  Autdruck  oiier  Nach- 
ahmung. 

x)  Behiik.  b.  Maofet;  Difcourt  marntiz  et  poiitiqiies, 
par  Madame,  de  Genlis.  Imprimüs  pour  la  pre- 
itiicre  fois  ä Paris  dans  !e  conrs  de  Tanofe  1790. 
KouveMe  Edition , .'l  laquelle  l’auteur  a joint  nno 
pre^face  et  des  notes  nouVelie».  1797-  VHl  und 
24SS.  8-  (16  gr.) 

2)  Ebeod. , b.  Ebendemf. : KnraUfche  »n.d  politifclie 
Abiiandlitngen  über  die  Erziehung  und  verftbie- 
dene  andre  Gegenftände  von  der  l'rau  van  üenlis. 
^ Aus  dem  Franzofifchen  überfetzt  tjnd  mit  Aumef' 
kungen  begleitet  Von  yJ.  jj.  l'efsler,  der  ThtyL 
D.  u.  Prof.  J797.  VIH  D.  2öt  b.  8-  ( «6  6^-) 

Die  Verdienfte,  welche  ßch  die  Frau  v.  Genlis  als 
Erzieherin  und  .als  Erziehung sfi  briftfteiierin  erwor- 
ben, find  io  und  aufscr  Frankreich  bekanyt.  Frank- 
reich, weiches  hierin  einen  KoulTvau  zum  Lehret 
F s hatte. 
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hatte,  ift  doch  Immer  weit  In  der  Kunft.  vcrnfinfti^, 
nicht  inodifch  zu'erziebrn . zurückgeblieben,  u'td  die 
frau  fOu  Gratis  fand  Gelegenheit  genug,  indem  lie 
llouiTeau's  Winken  folgte  und  das,  was  Alte  und 
Keue  über  Erziehung  eefchrieben  haben , verglich, 
viele  richtigere  Begriffe  über  Erziehuug  in  Umlauf 
zu  .bringen.  Ihr  wiihtigftes  Vcrdienff  für  das  Aus> 
land  beliebt  in  ihren  Lefrbüchern  uud  Erzählungen 
für  die  Jugend,  an  descn  freylich  amh  noch  man- 
ches auszuflellen  iff.  jedoch  verdienen  auch  ihre  ab- 
handeiuden  kleinen  bchrifien  dirfcr  Gattung  aufhe- 
halten,  ja  gar  manchen  deutfchen  Verfuchen  in  die- 
fem  Fache  vorgezogeo  zu  werden,  und  dieVfl’ii.  ver- 
dient Dank,  dufs  lie  (iiefelhen  aus  der  Zerffreu ung, 
worinn  Ce  lieh  in  Zeitfehriften  hrianden,  gefaminelt 
und  mit  neuen  Anmerkungen  bereichert  hat.  Der 
gefchickte  brberferzer,  der  K4rzli<h  eigne  Beweife 
von  feinen  Einfichten  iu  die  WiffenlVhaft  der  Erzie- 
hung gegeben,  hat  lieh  in  den  uutrrgefetzieii , bald 
mehr  bald  weniger  bedeutenden,  Anmerkungen  nicht 
gerade  (nach  herrfcheuden]  Ueberletzerbrauch)  als  den 
Lübredner  feiner  Dame  gezeigt,  fondern  ihre  ciufei- 
tigen  Vorftellungeo,  ihre  Declamatlonen,  ihreSebrift- 
ftellereitelkeit  oft  gewürdigt  und  gerügt.  Die  Samm- 
lung enthalt  6 Aufiatze,  die  alle  einen  unmittelba- 
ren oder  mittelbaren  Bezug  auf  Erziehung  haben: 
ücber  die  Erziehung  des  Dauphin;  über  die  Aiineb 
muDg  an  Kitidesffatt;  über  die  Aiifliebung  der  Nen- 
nenklöfier  und  die  üirentliche Erziehung  der  Weiber; 
über  Botanik;  über  die  olfenflithe  Erziehdng  des 
Volks;  über  den  Luxus  uud  die  Gafffreundfehaft. 

Eisr.BAcn  u.-Hai-le,  b.  Gebauer: , D<r  7-ÄCf.criii.j- 
Jstr  diefer  coinprndiufeu  Bihliothfk , oder  Snwm- 
tnitg  alirs  K’itsigen,  Sondfrbatrn , liflußigi'uJrii, 
oder  fonß  l’nterhnlteHdeii , u-ai  in  keiner  der  na- 
dem  Abtheilungen  einen  beßimmten  oder  JckiMi' 
eben  Platz  Jinilen  konntt.  Erftes  und  zwey  tes 
• ^ Hefj.  1790.  164S.  8-  (i*  er-) 

Diefes  Supplement,  welches  in  Au.svvahl  fov-ohl 
als  io  Vortrag  dem  Hauptwerke  nicht  nscbl'teht,  und 
das  auch  als  die  s'ffe  Abtheilung  der  comfendinj'en 
Bibliothek  fclbft  verkauft  wird,  ciiihblt  Excerpte  aus 
der  Hijltire  de  wo  fuite  des  prifons  de  la  repiehHqae  de 
Eeni/c  { Geben  Bogen  unter  zweckmüfsige  KubriXen 
geordnet)  ein  Beyfpiel  eines  boshaften  Berrugs  aus 
GotfUi  Mannichfaltigkeiten,  ein  Katzel,  eine  Befchrel- 
hung  der  Neuwieder  Ducateegefeilfehaft,  Fragen  aus 
dem  Naturrecht  von  Cerutti,  Kaiizelanekdoten  aus 
S^'liuIerV  Gefchichtc  der  Veränderungen  des  Ge- 
fchmacks,  Nachricht  von  einem  Buche  vem  nahen 
Ende  der  Welt,  das  uo'h  1793  erfchiea,  Beyfpiela 


von  Intoleranz  aus  der  Maynzer  Monstsfehtift,  ver- 
inifchte  Anekdotetj,  w orunttr  viele  den  vorigen  Kö- 
nig von  Prculsen  bctrelien,  aus  den  zu  Hamburg 
J78rt  erfchienenen  Anekdoten,  und  Erzählungen  ent- 
lehnt. Beyfpiele  von  naiürlicher  Magie  aus 'G'nzenr 
Mancherley  und  au»  hckttlsluiufrn  entdeckten  Geheim- 
nüTen,  und  end'iih  Karten  und  Recheuküaüe  aus 
einem  gewiffeu  Kuriolicuteukabinet. 

Tubingem,  b.  Ileerbrandc:  Tn/Aaenhitch  für  Re- 
genten nnd  Staaisuiaiiner  nus  den  Heiken  einfs 

J-'riedrichs  und  5tam'v!tius  gefamn-.elt.  Aus  dem 

Ftanzöfifchen  überleizt.  ijyg.  XIV  u.  373  S.  8. 

(I6gr.)  . 

Der  Herausgeber  Tagt  uns  in  derVorrede,  dafs  dies 
Werkchen  eine  Uebcrletzung  der  im  J.  170H  von  Dur- 
ville  herausgegebenen  Penjers  pliiloftphujues , morales 
et  politiques  Je  main  de  utaitre  fey , dafs  eine  vereh- 
rung.cwurdige  Dame  foicbe  gefertigt  habe,, und  der 
veränderte  Titel  dem  Buche  gegeben  worden  fey,  um 
es  deilo  gewiff'er  in  die  Hände  derer  zu  briugen,  w-el- 
che  zu  regieren  beffiinmt  liud, 

Bey  der  Menge  fchüner  and  wichtiger  Stellen, 
von  w'elchen  die  Sibriften  der  beiden  königlichea 
Weltweiten  voll  lind,  inüfste  in  jedem  Zeitalter  eine 
nach  delTeo  Gefchmack  und  BedürfnilTen  au.cgewalilta 
Sammlung  eine  eben  fo  allgemein  W'illkommne  als 
befooders  für  Kcgenten  und  Staatsmänner  nützliche 
I eciüre  gewähren.  Din  diefe  zu  liefern,  nüfsce  die 
Ueberfetzerin,  vorausgefetzt  dafs  fic  die  hierzu  nüthi- 
ger.  Fahigkeiteu  hatte,  jene  Schriften  felbJt  zur  Hand 
ntbinen  und  die  zvvockmäfsigften  Stellen,  wie  es 
Ereyer  in  Rückfiebt  der  Werke  Friedrich  11  that,  aus- 
wählen;  nicht  aber  eine  fremde  Sammlung  rerdeut- 
fchen,  welche  vor  ,^o  Jahren,  aifo  vor  der  Elrfchci- 
nuijg  ^er  meiften  Schriften  Friedrich  II,  und  gar 
nicht  in  jder  AbCcht  gemacht  wurde,  ein 'Fafcbenbuch 
für  Regeotco  und  Staatsmänner  abzugcbcu. 

Wir  wollen  nur  einige  nicht  mühfam  aufgefiirhte 
und  gleith  aus  den  erlten  Bogen  genoimneoe  Stellen 
unfern  Lcfern  zur  eigenen  Beurcheilung  vorlegen; 

8.  4.  ..Di«  Peißen , «In  unverfchamtes , eingebildete« 
„flefchlecht.  Ihre  GeDrinuneen . die  ich  hier  uiii Biitfetzeii 
„fchUd«i-e,  machen  d,e  Vernunfi  errSihen." 

S.  II.  „Giebt  es  eine  andere  Reiiitiun  für  de«  Haufen 
„der  Chriücn,  und  f«lbfl  für  die  grdfaten  GeiUcr,  alt  der 
„Xatechiainiis  und  der  Glaube?** 

S.  36.  „Die  Wiffeiifchaften  lehren  nicht  vielmehr,  tis. 
„fich  artfbUhen  und  ßrtiieii.** 

Die  Ueberfeizung  ift  «nfserft  «nitielmiifsig. 
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Sonnab tnds den  Octeber  1797. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

IlAt.SFit(TADT , gedr.  b.  Dolle  u.  in  Commifl'.  bey 
Crofs  d«ia  Jüngern:  Ltirifclie  üedUhte,  tob  Ftie- 
dtich  Rnfsmaim.  1797.  XXXI  n.  all  S.  8-  (16 gr-) 

^ir  erfahren  in  der  Zueignung  an  Iln.  Prof.  Rem*. 
Irr,  dafs  der  Vf.  aufeinedcmfelbea  zugefcbick> 
te  Ode  zu  Ehrea  feines  U'ugenfeflu  (Qebartstages) 
eine  frhr  fcbineichelhafte  Anivrott  und  eiu  Lob  er- 
hielt, „weirbes  zu  wiederholen  (aber  doch  nicht 
belleus  ins  Licht  zy  llelleu)  ihm  die  Befcbcidenheit 
Verbietet.“  Diofs  „brachte  ifi  feiner  Seele  eine  fulche 
„Itegeiftcrung  hcrror,  dafs  er  den  Göttern  an  dem 
„Tage,  wie  der  Saicier  eiuil,  eine  Uekatombc  hätte 
„opfern  mögen.'  Diefs  war  der  (daa)  ihm  äufgefparte 
„Nepenthe,  .worinn  er  fo  manche  unangenehineErin- 
„nerung,  die  ihn  von  feinen  erden  poetifcheu  Aus- 
„fiügen  her  begleitete,  yergeflTen,  auf  einmal  vergef- 
,,fen  follte.“  Diefe  früheren  Ausflüge  find  uns  nicht 
bekannt  geworden:  allein  ibreErwahnungzeigt,  dafs 
die  vorliegenden  Oedichte  nicht  als  Verfuche  einet 
AuHiogers  zu  betrachten  find;  und  da  fie  einen  un- 
zweydeutigen  Beweis  liefern,  wie  weit  die  Anlagen 
des  Vfs  reichen , fu  bedaürrn  wir,  dafs  er  einen 
ganzen  Rand  hindurch  (S.  100)  „der  Dichikünft  die 
„Zügel  feines  Geifles  iu  die  Hunde  gegeben  hat.“' 
Wenn  feineNeigung  zu  ihrfo  grofs  war,  dafs  ficihm 
(S  i'»  ) „unfer  Leben  in  ein  Geifl^s- Bacchanal  zu 
„verwandeln“  fehlen,  fo  hatte  er  doch  nicht  überdie 
Anfprücbecines  unbekannten  Uileftanteu  hinausgehen 
foUen  ; denn  fch  werlith  gelingt  es  ibra(S.  q6)  ,,inänn- 
„lieh  kühn  an  der  hteroe  Jaipisthor  zu  dringen,  und 
;,ficb  an  des  Ruhmes  Sicahleiizinnen  im  Wonuedrung 
i-zu  weiden."  Wir  lind  genöihigt,  ihm  (S.  98)  diefe 
„Glanzjuwcle  der  Wahrheit“  zu  reichen,  um  ihn 
„vor  des  irrthums  Vipernhölc  vorbey  zu  führen,“  in 
welche  ihn  allzu  nachlirhtige  ürtbeile  hTueinziehen 
könnten.  Ein  blendendes  Prachtllück  (vfiSTjfTrz  ry 
kac'/'c)  erolfnet  zwar  die  Sammlung:  eine  Hijmne  an 
den  l Uifs , im  Sylbenmaafs  von  Bürgers  Hohem  Liede, 
delTen  leftlicher  Pomp  des  Ausdrucks  auch  fichibar 
dariun  naebgeahint  wird.  An  die  Stelle  dclfelben 
ift  aber  Buntfeheckigkeit  und  Kollbarkeit  in  einen 
wirklich  feltnen  Grade  getreten.  Das  Ganze  febeiat 
überhaupt  mehr  con  dem  Fleifse  als  auf  ihn  gedichtet. 
Alle  WilTei<fchaftea , Küafle  und  Arten  der  ineafch- 
lichen  Tbätigkeit  werden  durchgegnngen , und  alles 
Grofse  was  dariun  geleiflet  worden,  dem  Fleifse  zu- 
gerchrieben,  der  doch  unter  den  zum  Geliagen  erfo- 
deriieben  Eigenfcbaften  oft  eine  lehr  untergeordntt« 
J.  L,  Z.  1797.  Vierter  Bimd. 


ift.  Der  Vf.  könnte  Geh  freylich  aufBüffons  Anfehe« 
berufen,  welcher  behauptet  haben  foll,  das  Genie 
beßehe  eigentlich  in  der  Geduld;  allein  aus  diefeis 
Satze  ergäbe  fich  dann  auch  vielleicht,, dafs  mehrGe- 
nie  zur  aufinerk fairen  Lefung  eines  folcheu  Gedichtes 
als  zu  feiner  Hervorbtingung  gehöre.  Iß  cs  wohl 
möglich,  einem  mit  der  Ermahnung : fleifsig  zu  ar- 
beiten, früh  aufzuftehn  und  fpat  zu  Bett  zu  gehn, 
den  Kopf  wirblickter  zu  machen,  als  durch  das  loyfti' 
febe  Dunkel  folgender  Strophe  gefchieht? 

Kimm  dafür  der  Arbeit  Spindel, 

Bullt  den  ncugebtlirnen  Tag 
Kiam  in  ikre  Rofenwiiulel 
Ens , lafti  der  Zauberfchwindd 
In  dem  Reich  der  Traume  nach; 

Und  fey  Held,  nicht  zu  ermüden,  ' , 

Grüfst  der  Schlaf  auch  noch  fo  feiniq; 

Bit  die  fpaten  Horen  wehn. 

Und  in  Xordni , wie  in  Süden, 

Leuchtend  alle  Sterne  ßekn. 

So  arm,  hol  und  fcelenlos  findet  man  diefe  Gedichte 
ihrem  Gehalte  nach  überall,  w*  fie  auch  auf  den  et- 
ften  Blick  durch  Sprache  und  Verfification  täufchen 
könnten.  Bey  dem  Lobe  der  PhilofopbieS.  $ helfst  uj 

Baeo,  i.eibniu,  Wolf,  Reimarut. 
o Und  der  tiefe  Fvrlcher  Raut, 

I. suchten  bis  zmn  Obzürand, 

Leuchten  ewig,  wie  ein  f’uerar, 

Zeigen  dem  Piloten  Land. 

Dies  klingt  beynahe,  als  ob  alle  die  obigen  Denker 
zufammeu  nur  einen  einzigen  Pbarua  pusmacben 
Tollten. 

’ Die  übrigen  Stücke  der  Sammlung,  w ie  fie  auch 
he'fsen  mögen:  Oden,  Elegien,  Lieder,  Sonette, 
Triolttic,  haben  doch  erofsentheiU  den  Charakter 
mit  einander  gemein,  dafs  fie  Gelc.jcnheiisgeilichie 
find.  Dies  ilt  an  lieh  gar  keiu  V'urwurf,  deuti  die 
Kuaft  kann  auch  geringe  Gegcnftände  adeln;  aber 
diefe  hier  h.'ibcn  nichts  an  fiih,  was  fie  über  Gele- 
geubgitrn  wie  felgende:  /lli  ttsr  Hr.  Gmoniciaa  Gleim'' 
die  Diillrfche  Ößiein  hicjelhft  tnit'feiuem  Cejueh  beehrte; 
auf  den  Ralhskellerf-tal  zu  Ualberflaät  ; an  meinen  Va- 
ter, oll  dergrnfte  Birnbaum  im  Garten  umge.'iauen  war; 
einer  jungen  Vreunäin  snm  Conjirmation  Stege ; an  rin- 
nen Vater,  bei;  feiner  l’eiyfUchtung  ztiui  Cenßfiorial- 
affejfor ; bet)  einer  goldnen  Hochzeit,  einer  /imtjjubel- 
feyer  u.  f.  w.  im  geringften  erhöhe.  Ja,  die  Begei- 
fterung  des  Vfa.  lehnt  lieb  fo  gern  an  änfsce  Anlalfe. 

Q 

Di 
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rfaf»  wfr  fogir  zwey  Gcregenbeitsgedkbte  auf  Gele- 
geabeiisgedichte  firfden.  (S.  79  u,  i%i)  !■  dem  letz- 
ten kütoitit  iit'drm'  Strophcft  dreyzehnmal  gute  Sacht 
Tor,"  und  wem  ne  am  Eude  derfelben  noch  nicht  zu 
Tlieil  gewurdeo  ifi,  dcx  mu£i  wirklich  an  der  Schlaf- 
, lofigkeil  leiden.  Kun  fprecbe  noch  einmal  „ein  Laye 
„dein  Dichter  das  Vorgefühl  der  Zukunft  ab !"  Ilr.  R. 
hat  ja  im  vorau»  geahndet,  (S.  117)  dafs  fein  Vater 
zuin  Confinorialaireitür  ernannt  werden  würde.  Gleich 
darauf  (S.  i if,)  vergleicht  er  fich  felbft  mit  einer  Nacbt- 
viote:  eine  nicht  befebeidne  Anwendung  des  von 
Kleift  entlehnten  Bildes  der  liefcheidenheit.  Beydem 
Uediebte  an  Hart  Rtiahard,  bey  der  Sachricht  von  fei- 
nen  fchu-aMichen  GefundhfitsvmflaHden , wundern  wir 
uos  gar  nicht  über  den  heroifchtn  Ton , wegen  der 
Freundfebaft,  die  der  Vf.  „für  den  Herrn  Docter  hegt 
und  beftändig  hegen  wird  aber  dafs  er,  nachdem 
er  fich  eben  zu  rechte^ Zeit  erinnert,  dafs  der  gelieb- 
te Dämon  noch  am  Leben  ift,  ihn  plötzlich  auffudert 
zu  fterben,  dies  ill  allerdings  mehr  als  feltfain. 

Was  nur  der  Freundin,  deren  Genefung  S.  134 
gefeyert  wird,  gefehlt  haben  mag,  dafs  „ihr  Schwa- 
nenbufen  fich  mit  (Jngertüm  gleich  Wogen  in  der 
Windsbraut  thürrote?“  Wie  der  Vf.  nicht  feiten  das 
Unglück  hat,  feinen  erofthaften,  ja  traurigen  Empfin- 
dungen einen  komifchen  Auftrich  zu  geben,  fo  ifiuns 
bey  feinen  fcherzbaften  Stücken  manchmal  ganz 
fcblimm  zu  Muthe  geworden;  z.  R.  bey  dom  Sonett 
an  einen  meiner  freunde,  als  ihm  eine  Tochter  gebo- 
ren war, 

llcut  über  feebubn  Jtbr,  mein  lieber  Marn?  '' 
Komm'  ich  'vielleicht  im  Cchmucken  Feycrkleide« 
ln  diefcs  Heus,  mit  Mienen  voller  Freude, 

Und  halte  dnil)  um  deine  Tochter  an. 

I>u  IscheHl  ? meynfl  gewirs,  djCs  ich 'alsdann 
T\'0hl  lant;ll  an  GsttenluU  mich  ernmler  ireiJef 
Das  ift  die  grofse  Frafte  nach  I eiufchride 
Nach  dem , teas  ich  dir  Cchcr  mejden  kann. 

Bey  uns  herrfchl  ein  gnr  flnnieti  RefimerU 
Wir  amen  Theoiagn  müden  ararien. 

Bis  uns  der  Feuer  •»/  di#  Finger  hremt. 

Wie  traurig!  Ja  ja,  eine' foiche. Lage  mufs  wohl  ero-  ^ 
tifchr  Vitht/tamben  (S.  I*>)  undderpl.  mehr  auspreffen.  ' 
Es  litfse  h'ch  noch  viel  muekwürdiges  in  diefem  Ge- 
fchiuacke  aasteichnen : doch  Rec.  bricht  hier  hb,  da- 
mit nicht  (S.  99)  „Eryniiis  (Etlnnys)  Langeweile*« 
feinen  eignen  und  feinet  Lefer  „Sinn  auf  die  Folter 
fpanue.**  “ 1 

I 

Lztrzio,  in  der  Pottirefaeo  Buchh.:  Intrrmetso'f 
in  luftigen  Stunden  fär  lüftetne  Lefer.  1797.  VI 
ijbS  S-  <13  5f-) 

Das  3*-hild  ift  fiebtbar  genog  aosgehängt:  der  Le- 
fer, welchir  nach  d<-r  darunter  angehotoen  Waare 
greift,  erhalt  ein  halb  Dutzend  lirfchicbten,  die  iRm 
fehcverlich  pikant  yecug  dünken  u erden , wie  fein 
tiefebaaack  auch  beJUihafi'ia  leyn  idoge,  Roc.  iftkeiacr 
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v#n  den  Oelahrten,  auf  die  fich  der  Vf.  io  der  Vorre- 
de deshalb  benift,  die  «inen' fcj\cbea,fy.u^fogleich  ge- 
nau naebzuweifen  wdfleii;  dbek-tr  JUnQ  werfichtno, 
dafs  die  Form  fehr  fchlecbt  ausgefallen  iä,  und  die 
eingeftreuten  Versehen,  wie  z. 

Wie  aus  üen  Wolken  fiel 
Da  Usus.  Das  war  eu  viel 
Dir  Wonne  für  fein  Iferi, 

Vor  feinen  liiieken  lacht 
In  nie  fefehner  Pracht 
Jetzt  Gottes  febüne  \YcIt. 

Weit  war  der  Kummer,  weg  der  SchaifriS 
Der  ihm  im  Bufan  nagt,  ’ 

Und  furhzfa  ihn  geplagt. 

„lila  wahr,  ift’a  Traum  ?“ 

Rief  er  mit  aufgerifenem  Maul  u.  C sd; 

ihr  nicht  haben  aufbelfcu  können. 

1)  Ekfbrt,  b.  Hennibgs:  Die' Fdrfltuiottuer,  17^. 
XVi  u.  312  S.  g.  Mit  einem  Titelkuplcr.  (1  Ribir. 

S gr-) 

3)  Bert.ik,  b.  Schöne:  Wilhetmine  das  Schweizer^ 
madchen,  oder  das  Satnriiiaat.  1^97. 'Erfter  Theil. 
Mit  einem  Titelkupfer.  X\T  u.  230  S.  Zwej'ier 
Theil.  XII  u.  5g2  S.  g.  (I  Rthlr.  16  gr.) 

Kr.  I ift  ein  wunderbares  Product;  es  giebt  vor, 
aus  einer  neugricchifchen  Uaedfthrift  herzuftammen, 
und  erzählt  in  myfiifcher,  fonft  ziemlich  lebendiger 
und  blühender  Sprache  von  gewiffen  Bewegungen  al- 
ten Freyheitfinocs,  und gc\s iflen  Verbrüderungen  und 
Apofieln  dcflelbcn,  io  gewüTen  Gegenden  von  Gtie- 
■cheuland.  Ein  Jüngling  Fiordello  ift  ausgefandt,  er- 
febeiut  in  manibcrley  Geftalteti,  und  lafst  fiebs  fauer 
werden;  man  fieht  nur  nicht  ganz  ein,  wohin  es  ihn' 
führen  foll.  Ein  Geift,  ein  UnCchtharrr,  ein  Arme^ 
njer  wenn  man  will,  zeigt  fich  äufserft  gefchäftig, 
mau  crräih  aber  nicht  recht  wozu.  Die  Fürllentoch- 
ter  w ird  gleich  anfangs  auf  eine  furchtbare  Weife  ein- 
geführt: fchlau,  hinreifseod,  kalt,  alle  Herzen  be- 
flrickeod  und  uniuenfcblicb.  Eine  andere  weibliche 
Figur,  Fiordellü's  Geliebte,  giebt  nur  einzelne  Laute 
von  fich,  uud  kommt  um  wieder  zu  verfchwiuden. 
Fiordello-Iiat  fich  auch  blofs  oufeiuen  S>  hrey  , den  er 
von  ihr  hörte,  in  Ce  veillebt.  Sie  befindet  tkh  eine 
Zeillang  in  der  Gewalt  der  Fürftentuchter.  Am  Ende 
diefesTbeils  (auf  dein  Titel  ili  vergclTen  an|uzeigen, 
dafs  hier  nur  der  Anfang  des  Romans  gelietert  wird) 
ift  aber  alles  fo  glücklich  in  Verwirrung  gebraihr,  dafs 
man  nicht  mehr  weifs,  an  Wi-I-hcr  Stelle  fich  irgend 
eine  der  handelnden  Perfonen  befiodet.  hior.tello 
fpringt  eben  mit  eutblofsicm  Scbiyerdc  yem-m  d.n  ua 
frhwebenden  Geiftc  nach.  Wir  bigehren  ihn  uii.bt  , 
wieder  zurück  zu  befchwören,  und  find  atreb  nicht 
befondecs  «eugierig  auf  den  grhrimcu  Sckinßel  diefee 
Romans,  der  zwar  (wie  er  fich  fcibft  neanlj  politifcll 
feyn  wag,  aber  nicht  fehr  äfthefifcb  tfi. 
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Nr.  3 ^ebt  d«m  Benrtbeilrr  melir  Anlifs,  Sie 
Mtcaichfahjgkeit  derWege  zti  bewuadrrn  , welche 
die  Scbriftßeller  zur  Unferhdtuog  des  Publiconis  aus- 
fiudig  Buchen  t alsfich  abrrNacbahmungsfacht  zii  be- 
klagen. Es  bat  nicht  die  mindere  Aehntichkeii  mit 
irgend  einem  andern  Produkt,  das  nna  in  diefera  . Fache 
Torgekotniben  ift.  ^Das  Schweizermiidcbea  J^iiek  nur 
eine  fehr  untergeordneieRolle  'darfnö.  Wit  'werden 
zwar  anfaugs  „tief  unten  an  die  Alpen  Tn  der  Schweiz 
„io  ein  einziges  einfames  HOttchen“  Terfiptc^  WP  Pin 
zärtliches  junges  Ehepaar  nach  älterlicben  Frenden 
fchraacbtet':  aber  kautas^nd  ihnen  diefe-gewäbi^  und 
' Wilbelmine  ift  gebcren^  fb'  wird'  das  Kind  geraubt, 
unji  man  ift  gephthigti  ihin  'tü  dfa  VetbtorfVdfte  Qe^ 
felth;baf(  zu  folgca,^  und  dafethft  bis  gegen.das  Ende 
zu  rarweilen,  wo  lieh  das  Mädchen  nnyerfehrt>. aus. 
dem  Feuer  rettetr  und  auf  der  Flucht  nah«  bey  der 
ITüite  ihrer  Aeltcrn  am'  Katurmaale  wieder  erkannt 
wird.  Ein  Graf,'  der  lieb  eben  fo  tull  und  ajfbernala' 
niederträchtig  aufTührl,  ein  liederlicher  Prinz , eine 
Buhlerin,  die  fick  der  Graf  zur  Gemahlin  ana  Paria- 
vetfclirieben,  und  die  mit  unter  auch  Gift  niifcht,  dü' 
find  die  Figuren  , unter  denen  fich  Wilhelmioe  in; 
Knahentracht  heruratreibt;  uud  von  welchen .Scencq  , 
inufs  nicht  der  Leier  Zeug«  fern!  War  et  dem  Vf„ 
der  übrigens  fo  manche  Aufprüche  auf  Empfindung 
und  DplIcatrfTe  rorgiebt,  mdglkh,  jene  als  blofs 
lächerlich  in^fszuverftehsn , und  der  „fanfeea  uud 
edlen  Miqna.**  an  welche  eine  feiner  verfebiedenen 
Dedirationen  gerichtet  iit,  diefcLectüre  im  Ernft  zu- 
zUinuthen?  Ja,  war  es  ihm  möglich  eine folcbc— Ju- 
gendlüude  'vennuthlirh  — noch  nach  vier  Jahren 
duKb.eJoen  nanpn  Titel  aufwaruien  zu  ialTcn,  da  fei- 
ne V'orberichte  bereits  vou.03  clatirt  find?  Doch  viel- 
leicht  ift  hierin  nur  der  Verleger  zu  befchuldigeu,  und 
wir  hoffen  daher,  das  Verfpreeben  am  Endedet  zwey- 
ten  Theils,  noch  eiueo  dritirn  uacbzuliefcrn , der 
die  ausführliche  Gehhichie  der  Buhlerin  enteilen 
foll,  werde  unerfüllt  bleiben.  Die  letzten  Auftritte, 
wo  WilbeInMue,  die  für  einen  Knabe»  gilt,  inGcfe)!- 
fchaft  mehrerer  Kinder  ihres  Alters  geräth,  find  nicht 
fo  fchlecht  behandelt,  dafs  ficb  nicht  von  dem. Vf.  e^ 
wia  hetreres  erwarten  jielse.  Vielmehr  iß  die  Idee, 
•inen  von  Wilhelmioens  GcfpiiTen  in  einem  Anfall 
von  Zuneigung  mit  ihr  flüchten  zu  lalfen,  der  Geh  aber  . 
ba'd  tuCs  innigfte  nach  llaitfe  lehnt,  während  das 
Mädchen  mit  kühnem  Muib  vorwärts  dringt,  recht 
artig  erfonnen  und  susgeführt. 

Ofpzzbach,  b.  Weifs  o.  Brede:  Gedichte,  von 

Chrijiian  Carl  Krrjl  irH'telm.Huri.  Eilte  Saicin. 
lung.  179t.  iie-  S.  Zweyce  Sammlung.  1707, 
113  S.  8- 

Man  kaiMi  nicht  oft  genug  daran  erinnern,  dafs 
die  äßhetifche  Würdigung  der  inoralifchen  darin  ganz 
entgegen  gefetzt  ift.  dafs  der  gute  Wille  bey  diefer 
alles,  be7.jeDer  gar  nichts  gilt;  und  dafs  man  ein 
fehr  wackrer  Mann  feyn  und  doch  mittelmäTsige,  das 
heifst  fchiechte  Verfe  machen  kann.  Nach  diefer  Er* 


kTlffang  inufs  aber  «ucS  ^’e  irrfiÜt  Äre Beehre  m{i  af- 
ler  Strenge  handhaben,  und  dasjenige,  was  nsshi  h> 
das  Gebiet  der  PoefieVebört",  gradezir  darausverwes' 
fen  dürfen.  ^ In  den  uedaiiken  uiid^der  ganzen  Em- 
pfindongsweife  entbälten  obige'-Semitllangen'  nicht» 
verwerüiches ; durch  die  letzte  zeigt  fteh  der  Vf.  als 
ihren  Aeufserungen  fehlt  es  am 
A^ehehden,  am  EigenthffmTiche'nj  äm'Poetifchen, 
Io  der  Art,  wie  Vorfälle  aus  der  Wirklichkeit  ia  ei» 

, pagr  Stücken  (i  Stminl.  S.  67  und  zte  Samml.  S.  87) 
in  Verfe  gebracht  find,  ohne  ihnen  im  geriogften  Form 
•i*“  gäben;  verräth  lieh  eine gänzUcba.UobekaonthJiaft 
'jnit  dem  Wefen  der  Poefie.  Mit  einigen  fogenanntea 
poettfehen  Fhrafen , auch  wohl  Bildem  und  Gleich- 
rnilTen,  deren  unzablige'aus  Hand  in  Hand  gehen, 
^und  fo  abgenutzt  gar  nichts  mehr  gelten,  wenn  der 
..Dichter  ihnen  nicht  eignen  Geiß  einzuhaueben,  neue» 

1 Schwung  zu  geben  weifs,  ift  es  nicht  gethan.  Auch 
^das 'negative  Verdienft  der  Fthlerlofigkeit  in  Sprache 
4und  Sylbenroaafs  vermilfeo  wir;  die  entfetzficheH 
Hexameter  S.  56  o.  f.  S.  7z  u.  f.  der  erften  Sanmilung 
■•'Wollen  wir  nicht  näher  unterfurhen;  aber  auch' die 
' Pentameter  der  Elegie  S.  60  der  zweyten  Sammlung 
hinken  faß  durchgängig,  und  io  den  gereimten  Slü.'kcn  ■‘' 
finden  fich  häufig  uuaebte  Keime : Donner,  BeteohttiT, 
gegürtet,  entbürdet,  alle,  Tk,ile,  BUd,  fpielt,  u.f.vr. 
Wir  können  durchaus  keinen  Fortfehritt  in  der  zwev- 
ten  Sädiraluog  wahrnehinen,  ob  Iie  gleich  feähs  Ja&- 
re  nach  der  erften  erfebienen  ift;  dieferUmftaad  füll- 
te allein  febon  den  Vf.  beftiinmeo , küpfiig  Lieber  mir 
. für  den  Zirkel  feiner  Freunde  zu  dichten,  als  durch 
öfieotliche  Ausftellung  zu  fchonuogalofer  BeortbcF 
lang  aufzufodern. 

j)  Lzipzio,  b.  Vofs  n.  Comp.:  Kayiferhorts  LeMr 
und  Scbickjale , von  Rupert  Becker.  1796.  390  S.  gl 
■ Mit  einem  Tiielkupfer, 

' Auch  unter  dem  Titel: 

Romantifche  Chroniken,  von  RMpfri  Beikfr,  3 Band. 

(i  Rtblr.  8 gr.) 

, 3)  Berlk«  , im  Verlag  der  Königl.  Pr.  Akid.  Euoft- 
und  Buchhaudl. : Pkitirpe  ll’elferinn.  Eine  Ge- 
Lhichte  aus  dem  fechzehnten  Jahrhunderte.  1797- 
Xll  u.  364  S.  8.  (16  6»  ) ■ 

Der  Held  obiger  Chronik  Kr.  1 wird  uns  für  einen 
Sohn  Kaifer  .Siegmunds  gegeben,  ond  fein  Dafeyn  ‘ 
gründet  fich  auf  eine  von  Eherbard  Windeck  aofbe- 
balteoe  fcaatdalofe  Anekdote,  die  bey  einem  Befuche 
Siegmunds  zu  lufpruck  hey  dem  Herzog  Friedericl» 
von  Uefterreich  vorbei , nach  welcher  aber  eigentlich 
der  letztgenannte  Ka\  lerbarts  Vater  feyn  müfste.  In- 
delTen  machen  feine  Uegebrnheiten  keine  fotchi'n  Acr- 
fprüche,  dafs  dem  Vf.  nicht  jede  wiUkübriiebe  Be- 
nutzung der  in  der  Gefihicbia  vorkuroraenden  Ui»-  - 
Bände  erlaubt  gewefen  wäre.  Er  btt  fich  diefer  auch 
nur  fpirfam,  aber  ziemlich  glücklich  bedient,  um  dier 
BegeMnbeiten  feines  Helden  damit  zu  beben,  der  femft 
•»Bern  jede«  gewöbBlichesAbcatlieuies  zu  ähnlich  gr- 

Q B , fehe« 


4.  L.  Zi-  (ÄT§«ff  ?f97.- 
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Unter  ^ra  »nget>jitl»e^Dnjckorte  Bagdad  : Abt%- 

''  ~ tiifSTS  " "*  ^ -■ 


Cehen  tsrtxf»  »6^*.  Vietlfltiit  hä'HA  fi<h  noch  metir  

düfn  nriictoii , ; tmj!  dnt  St^le  IffeiQ  'T'  SaiM tii{pT^Aih%  tft^üMyäi  //^.ThAoBr* 

dit  fern  «Ul  End«tioe|ar‘zu  vftbtTu.ine  Cetal|ei^  * Ri^'AjedrT’ftdkijjiM.  RtMr>J  jr.f  - * ^ 
fihaft  KayferltatK.Aiad  |'rirLrr,,Srb<)fM-n.ia',aiaa>BiUto 
iciAbes  liareru  einniRimt.  Alle»  müglirhe  Lob  rer 


dient  dagegen  Schreibart  und  Dartflt^io^.* 
nicht  in  eiticin  nicbgemaclitcn  veralteten  Tooegebal- 
. ul  dera‘inao  tTth'Iö  fchwer  ArhJTTTSffHWff" 


teil 


' j^in  aenSf  Tich  b^  dreTeiffTTtel  vielleicht  etwas 
oder  nSchriithere»  al»  darunter  ver- 
borgen liTgt.  f.r  ift  von  der  Nacht  her^enoiamcn, 
itand  rehlierati-allein-dss-Werli  ^ib(l  uin- 


1 ■ !■ 

blBanfAU. 

(aUocrch  Cngfvll.tereo  yi^  '|_''SVjy>ni;si'e“  P'alo^a 
tiei^GV  ^®fdjni  _ds  d*^eiey]erb_i^4u?ß'^''V‘i‘'^eu  elneta 
Kai^tslohni  ^UOtT^der  Tov^jir  eibel.  ppg^burgiTchen 
■jitjtf^ers. ’■  Da'dpn  apTsj,'!  dem  auch  dep  h'id  VV- 
V eftellteu  B^ebchhe^tcn  nicUtijielj;,  ;wfi  etw 


•-C..-  -W  > - . ' .w  • - 

wlhrend  einer ‘AbwefeoTicit- ihre»  Geman^ 

' jiii  ruhigen  Rentz.de»  Nameus  feiner  Gattiu  und  »I» 
Mutter  verfchiedener Kinder,  io  Melancholie  veriallt 
und  ftitbc:  fo  wird  der  Vf.  „dieTbrünen,  die  er  der 
„Dulderin  nicht  verfagen  Icounte,  da  er  an  ilir  Sicr- 
„belager  treten  und  ihr  Scheiden  von  diefer  Erde  er- 
„zählen  mu/rtr ,“  (?)  wah’rfcheinlich  allein  weinen. 
Im  Voraas  bat  er  aber  auch  fchon  deren  Gefühl  ver- 
wittert genannt,  welche  fein  Büchlein  fo  mifsvergnügt 
au»  der  fland  legen,  wieKoc.  febnn  allein  wagender 
leeren  und  koßbaren  Schreibartdellelbea  zu  thuu  nicht 
' umhin  kasa. 


faft  fo  viele  Npihte  als  merkwürdige  Lebenstage  des 
Helden,  der  ven- Gehurt  ein  l’ole  und  ein  gar  be- 
febeiduer  Jüngling  iß.  Seine  Ahentheuer  bleiben  bi» 
dahjn  in  ganz  bürgerlichen  Vbrauken , und  wetden 
nur  (0  ebyn  eja  w euüjan  die  J»ey|cbb»rte Turkey  hin- 
öber^fpjiclt.,  Sic  luid  obae.  ^eu- yyrJchwffideri- ' 
ftbeo  Aufwand^  vyii  Abw'et^/efu^en  )in(rtb^tend, 
weil  es  dein  Vl.  iiic^hl  an  Talent  tu  mancberley  Cari- 
.catiirzeicbuungen  fehlt.  Nur  hat  er  dem  Vater  dca 
HidUerl  eiocn’zu  widrigen  Anßrfrh  gegeben,  un^  be* 
ftfst'fich  überbtrupt  allzafeh(  mird^m  uemelijeu.  Der 
Oukd  hTtigcgcm,  der  voh  MgeAi.'UruAer^urelue  rlii- 
Vlje  lfbiftit^  bertdt,  und  MpmeT''dlb'1«d*ßf(ib'aÖi^fifte 
det^^ÄiüfnT»?];air  z^gltKüh 

l^^nßiWaiaber  fft.-  u^d'sifdi'e 't^8f?A;  f^ehrv  find 
t=üil  UuhterOtigfn'älurf't.  Efwi?  löehrGirfft 
fÄ  ’d^h?  llrldeif  bStte  drm  Ganzen  ein  bt^ileres  Lehen 
^j:ebea , ■ ünd  eriie  fb^^taeVe  Euchaltün^  voo  nie- 
dr»gkomffchfen  den  Forfemn^cn  eines  fcjpen 

Gcirhiiiacks  f»enreftbairr  ^emnehr.  Man  freut  Hctiia« 
dcfTrn.  heV  tfer  den  Vorfarz  hat 

ein  grofses  Puhlfcuui  kd  ergötzen,  eine  weniger  ver- 
fehlte Rifhtmig  ils  dTe  gewuhnliche  anzutrefTen  ; und 
tt'ir  zweifeln  nicht,  der  Vf.  werde  feinen  Zweck  er- 
reichen* wenn  er  bey  der  Fortfetzuog  (denn  diefer 
Band  enthält  nur  den  Anfang  des  Ronaans)  obigen 
Mangeln  abzuheUcn  fucht* 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Srn6^r.  Kiosre.  ATeneftetMi » K Schwan  u.  Oöta:  Kürzt 
X.ff’i.nsi'cfthrcilUng  dft  liitters  I*ctdr  tm  yerfrhuffrit , Voi< 
liehen  drr  Churt.  Zeichfiuf»it«.*kai!t*mi»*  zu  Mtimhe'ir.  A/i* 
drjjtit  Hildni/r.  1797.  8^  S.  g.  Uer  Ivkarunc  ireJiUchr  KttiiAlcr, 
CeScli  Audeitken  duri.ii  dit*te  kleine  Schritt  «efeierc  wild,  ward 
1710  tu  ücut  in  V»ar.d<‘rn  von  uneern  öger.deii  .Aeatem  erbnrcii. 
Bif  it‘A  iicunur  Jahr  Llivb  er  bv)^  feii:«m  CirufwMur,  einem  mit- 
telm.ilsieen  Zierrnrhrchnitzer  und  wurde  dann  zu  fir.ein  Hand- 
werk bvftHnmc  Bald  aber  rerUefs  er  diefCa  Umeiu  hoher  flre- 
t*citclto  (itnie  nicht  anecmcfi^he  flai.ji ; kam  zu  einem  Bild- 
filiniucr  u id  erreichte  baM,  lelhft  in  fihwach**n  Wrfwehen, 
B'itu  ii  MriOer.  Noch  ein  JUitglin^,  ging  er  nach  Par.i;  zu  d*^m 
niehr  uuht  rühmten  BildJuuer  ytibe^ikt  bey  .we'chein  er  mit 
uuermudiieher  Anllrcrigung  fwiif  Jahr  arbtitrie,  einen  akadc- 
miU'hen  Preis  ge'varm,  «nd  dann  von  feinem  zweyten  l.ehrer 
BvtfTk.ifiiGN  den  Aufir.Tg  erhielt,  eine  der  zwölf  Ap»ne!nguren 
für  die  Kirche  St.  Sulpiee,  welche  Boucliftrdon  zu  verfertigen 
iiaite,  auizufiihreii.  Nach  zebujahrigen  Vorarbeiten  in  Paris, 
nun  YerahaifeU  l J.  17^7  nach  Ko«,  wo  fein  Talenz  io 


den  Stralcn  des  Geniiis  der  Griechen  eur  ^.dhem  Tcillkooimea* 
heil  reifte.  JFi«ezJ/rf  Xiy  liefs  von  Pietrt  fiawrago.  — fo 
naiii.te  man  ihn  dort  — mehrere  der  bedeutendflen  damals  ver- 
ferci>/f(n  RuiiHwerke  aui>lühren,  und  dreymal  fein  eignes  Por> 
irait  von  ihm  verfertigen,  welche  Arbeiten  jetzt  in  Italien  un.* 
ler  die  vorziicl  chften  Werke  neuerer  Kunil  gerechnet  wer- 
den. — Von  Uom  gitig  V«  auf  kurze  Zeit  nach  London,  und  er- 
hielt hier  vo«i  jeizicen  Churfurßen  von  ffaizbayern  einen 
Ruf  nsch  Mannheim*  wo  er  zum  Akademieriirckior  und  erncit 
lIofLitdhauer  cmanni  watd.  Die  teilen  doriigeii  Anßa.ren  zur 
ilvförderung^  der  Küiiße  verdanken  ihm  ihre  Enifiehutig  m d 
violjabcigeKrfajliung.  Er  bereicherte  Mannheim  ur.d  Schwetiin- 
gen  mit  /einen  Arbeiten,  die  man  hier,  fa wie  feine  übri/!cn 
YorziiglidiHen  Werke,  verzeichnet  findet.  In  den  letzten  .zw  an- 
zig Jahren  feines  Lebens  befcbafrigie  er  fich  mir  der  ausüben- 
den Baiikunll,  und  lieferte  auch  in  diifcmLakh  redende  Reweife 
feines  Genie«.  F.r  hinteriiefs  mehrere  HandfcHrifien  über  die 
Knnft»  als  er  1793  im  83titin  Jahr,  mit  dem  Ruhm  eines  groCft» 
Künftlors  und  emes  edicA  biaderu  Msunea*  fUrb, 
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SCHÖNE  KCNSTE. 

BsftLiK , b.  Viewrej  d.  Sit : Graf  Domrits  mnd  fei- 
ne Mutter.  Eiae  Gcfcbicbte  au»  des  Papieren  des 
R**,ih  U**  herauseegeben  von  X*.  V*.  G*.  Er- 
ßer  Theil.  1797.  Vllf  u.  27I  S.  8*  (18  8^) 

Abt  einer  kurzen  Vorrede  nnd  dem  Werke  fdbft 
ergiebtficb  ein  rfibmliches  Reftreben  des  YPs,  et- 
was Benerea  im  Fache  des  Romans  za  liefern  als  ein 
gewdbnlicbes  Lefebucb,  das  fich  nur  durch  ein  ma- 
terielles intereOe  empfiehlt;  erwQnfcht  nichtdieNen- 
gietde,  fendern  den  Verftand  zu  befchifeigen.  Aber 
wir  fürchten,  dafs  die  hiezu  in  Bewegung  gefetzten 
Mittel  fich  ihm  noch  nichtalsdie  richtigen  bewShren 
werden.  Er  will  uns  intcrefTante  Menficfaen  zeigen; 
doch  möchte  diejenige  Perfon  , welche  er  bis  jetztam 
beftimmteften  ausgemalt  hat,  die  Matter,  dem  ver- 
ilsudigen  Lcfer  noch  zu  vjele  Blöfsen  geben . um  ihn 
wirklich  zu  inteiefliren.  Von  der  andern  Seite  vew 
fncht  er  durch  pfychologifche , io  ein  feines  Detail 
gehende  Darftellung  feinen  Zweck  zu  erreichen.  Ser 
VoKstz  ift  fichibar,  allein  die  Ausführung  unter  fei- 
nen Händen  fo  fehr  vernnglückt.  dafs  wir  nichts  als 
Langeweile  von  feinem  guten  Willen  mit  nach  Haua 
bringen,  vor  der  uns  die  häufig  unterfiricboen  Wor- 
te und  Winke  nicht  zu  frhürzen  vermögen.  Der  In- 
halt diefes  crflen  Theils  ift,  dafs  die  Mutter,  welche 
fich  als  junge  blühende  Wittwe  in  die  Einfamkeit  be- 
geben hatte,  für  ihren  nunmehr  erwachfenen  und  auf 
der  Uuiveriltat  befindlichen  Sohn  einen  ifofroeiiler 
fucht , den  ib.r  das  Ungefähr  in  einem  gewiifen  Herr- 
•ennn  zuführt,  für  den  fie  gleich  anfangs  das  hefte 
Vorurtheil  hegt,  aber  ihn  doch  auf  raancherley  Pro- 
ben (teilt,  ehe  fie  ihn  ihrem  Sohne  zufchickt.  Diefe 
Proben  nun  fehen  lö  zwej'deutig  aus,  dtfsesdem  juu- 
geu  Herrmann  zu  verz.eiben  ift,  wenn  er  darin  Begön- 
ftigung  feiner  für  die  Gräfin  gefafsten  Neigung  er- 
blickt. Andre  find  fo  wenig  zwecKinä'fsig,  wie  z.  B. 
die  Geiftererfcheinung,  die  auf  einmal  aut  den  WoU 
ken  mit,  oder  (0  oichtsfsgeod,  wie  die  angeftelire 
Qefellfchaft  von  wohlgefällig  bunt  ausgemaUcn  Origi- 
nalen-, oder  auch  fo  durchaus  verwerflich  inBetiachc 
des  dritten  dabeyaufgeopferten  Individuums,  (fo  fehr 
dies  such  eutfcbuldigt  wird)  wie  die  Verfuebung,  wel- 
che eine  Predigerstoebter.  in  eine  Art  von  Wielaudi- 
fcher  Nymphe  umgefchsfreo . Hermannen  bereiter: 
dafs  mau  allenthalben  ächten  Zufammenhang  und  Hal- 
tung vermifst,  und  itatt  eines  feiten,  deutlich  gedach- 
ten Plans  bey  der  Gräfin  nur  fchwankende  kiodifchu 
A,  L.  Z.  1797.  Vierter  Banei. 


Kunftgriffe  erkennt.  Herrmtnn  felbfi  etfefaesst  da- 
neben als  ein  zwar  unverdorbener  Menfeh,  doch  fonft 
ohne  eotfehiedne  Bedeutung,  und  der^rziehun^zum 
Manne  eben  fo  fehr  bedürfend,  wie  etwa  der  junge 
Graf  felbft,  detlen  Scitfamkeic  noch  im  Dunkeln  liegt 
nud  nnr  in  der  Vorrede  aogedeutet  wird.  Bey  aller 
Schwäche  diefer  Anlage  zeichnet  fich  der  febon  er-, 
wähnte  Vortrag  und  Stil  des  Vfa.  als  noch  fehlerhaf- 
ter aus.  Er  ift  io  eine  gezerrte,  weitliuftige  Manier 
verfallen . der  keine  Geduld  gewachfen  feyo  kann. 
Ea  fey  nuo , dafs  er  eine  Gegend  malen  , oder  Men- 
ürhen  launig  ebarakterifiren,  «der  geheime  Regungen 
entwickeln  will,  durchgehenda  fiellt  er  die  Geduld 
tnf  die  Probe,  und  macht  es  eben  datum  iu  der  That 
fchwer,  einzeloe  Bewaife  auszubrben,  weil  man,  um 
fie  vollftündig  zu  macheb,  ganze  Seiten  abfehreibea  ‘ 
mafate.  Ea  giebt  eine  Weife  fich  auszudehnen  und 
febwerräilig  zu  rerweilen,  grade  indem  man  eine 
leichte  und  geiftreiche  Erfcheinung  machen  möchte, 
von  der  eine  abgerifsne  Stelle  vielleicht  frhwach, 
allein  der  Eindruck  des  Gauzeu  um  fo  ftärker  zeugt, 
und  wir  beforgen  fehr,  den  Lcfer  dahin  getroft  ver- 
seifen zu  dürfen. 

1)  Halle,  b.  Hendel:  Liebe  und  Treue.  V6n 

Grejfe.  Erfler  Theil.  179A  195  S.  8-  Mit  einem 
Titelkupfcr.  (12  gr.) 

3)  Beblin,  b.  Maurer:  Der  zerbrochne  Hing.  Von 
C.Groffe.  Erfler  Theil.  1797.  374  S.  8-  Mit  einem 
Titelkupfer.  (20  gr.) 

Die  Anlage  von  Nr.  i ift  eine  der  glücklichen  Er- 
fiudungen  des  iln.  G. , und  erweckt  das  Verlangen, 
fie  eben  fo  glücklich  zu  Eude  geführt  zu  feho.  In 
diefein  erileuTbeile  ift  fie  fall  nur  noch  Anlage  geblie- 
ben: der  Knoten  ift  gut  gefchürzt,  aber  die  grofsere 
Kunft  wird  fich  darin  bewähren , ihn  gut  zu  lüfen. 
Ein  fehr  gebildeter  junger  Mann  von  den  feinfeen 
fittlicheo  Eigen.^cbaften  und  äufserft  zarten,  regfamen 
Gefühl , ftebl  zwifihen  zwey  Mädchen  , deren  Liebe 
zu  ihm  durch  gleich  gewogne  Anfprüche  unterflützt 
wird.  Die  eine  ift  ein  eben  fo  gewandtes  als  feiles, 
ein  fo  liebenswürdiges  als  geiftvolles  Wefen , voll 
wahrer  Empfindung;  in  der  andern  haben  Natur  und 
Leidenfchaftlichkcit  bey  den  naivfteo  und  anziebeod- 
ftei.Reizen  noch  mehr  die  Oberhand  behalten.  'Die 
erfte  hat  die  frühere  Liebe,  die  andre  den  Umftand 
für  fich,  dafs  fie  dem  Geliebten  von  feinen  und  ihren 
Acltern  zur  Gattin  befiimmt  ift.  Ala  folche  betrach- 
tet fis  Geb  fchoD.  und  bältalle  Mittel  fürrerhtmäfsig, 
das  Herz  ihres  Gemahia  einer  Nebenbuhlerin  zu  ent- 
R wende*. 


rt* 

■wtnittT.  Viet€  ift  vor  rfe« Aag«  dcr\9elMBlt  eTodIr 
coifchicdaeo  Wöäling  vjerfptuciiM«»  J«r  >tsgdt«iai 
den  Plt»  h»t»  lie  vcrröhr«a , «bcf  oifbt  zu  keirv* 
ihco.^  Sc  ^äntpfen  allo  Theile  gegen  eioender;  'det 
Ur*f  lüiiDpft  gegen  «ein  eignes  Her«,  dos  beifst,  er 
serbkli  £db  (eideod , und  wird  bsld.  von  der  etuen 
inite,  ba)4  von  der  andern  beCegt.  \Vu  die  Gefchich< 
IC  hier  abgebroebeo  itV,,rcheinc  dir  erQeCeliebi«  den 
Sieg '/.u  behalten;  er  cmfliebt  mit  ihr,  aber  eine  fchlaf- 
Kacbc  verrdtb  der  zweyten  feine  Flucht,  ond  lle 
eilt  ihnen  auf  der  Stelle  nach.  DieScbilderungea  der 
lerfouen  und  Situationen  find  dem  Vf.  meifteos  wobl 
gelungen,  nur  verwickelt  ihn  bey  feiner  Cbarakteri- 
fiik  das  Beftreben  pach  der  feialien  Seelenkenncrey 
nicht  feiten  in  unausgleichbare  Widerrprdche^  Kr 
wirft  abdedunde  Züge, bin,  wie  es  febeint  io  dem 
Zutrauen,  noch,  irgend  einen  verknüpfenden  Faden 
zwifeben  ihnen  zu  erharcheo,  und  dann. das  Aofetus 
eines  dedo  tieferen  Fotfehers  zu  gewinnen,  je  porn- 
doxer  ri  ficb  zuerd  zeigte:  aber  der  Faden  will  Heb 
niebt  immer  bafchen  lalTen,  und  der  Vf.  füllte  fich 
hüten,  f(i  feilmiizermafsig  in  derPfycbologie  zu  Wer- 
ke zu  gehn.  V\  ie  fliinmt  es  z.  B.  zufammen , wenn  er 
S.  CI  von  Jofephen  Tagt:,  „wenig  der  Starke  ihrer 
Eiupliiiduogeo  trauend  , hatte  £e  über  den  .Vlaugcl 
■d’elelben  zu  fühlen,  dic,Küoll  lie  cinzuBufsen  bey- 
nah  ganzliib  vcrlcrol;“  und  in  demfelbcn  Abfjtz 
S.  92  ihr  Herz  „ein  durlliges  Herz,“  nennt,  „das  der 
köchflen  Leidend  haften  enpfOnglich , ewige  und 
heifse  Liebe  fuderte.  nnd  bald  alles,  was  esempfasd, 
io  einen  eiuzigen  ilrennpunkt  zuCamioenzog;“  ja,oocb 
hinzufeezt : „liierauf  vertrante  lie.“  Wir  können  keL 
•«  Brücke  zwifdieo  diefen  verwirrenden  Angaben  g»- 
wahr  werden.  Die  Situatioiieninalerey  des  Vfi.  ift 
cbenfalla  nu'b>  fre^r  von  foUhen  Wagltückeo.  Die  er- 
fie  Zurimmeoknotc  zwifchen  dem  Grafen  undDlrikea 
■berfebrettea  die  Schicklichkeit  ein  wenig  mehr  ala 
•ötbig  ifti  wir  wollen  ni<l>t  Tagen  die  der  Conve- 
■lenz,  fondera  die  der  befcheiducren  Natur.  Div 
nSmlicbc  Wirknng  hatte  auf  den  Grafen  gemaebtwer- 
den  können,  ohne  dtefeo  gcweltfamen  Ausbruch,  der 
Ihm  leider  noch  dazu  eine  fo  leidende  Rolle  zutheili; 
defs  es  uns  eine  febwe re  Aufgabe  dünke.  Ihn  in  der 
Folge  TOD  der  Scbnech  der  Unentfehtofienbeit  und 
de»  W'aofcetmulhes  zu  retten. 

Hatte  der  Vf.  do<h  lieber  Nr.  i veliebdet,,  at»  , 
Rr.  3 angefangenl  Wie  hier  der  Held  mit  feinen  drey 
I.iebhaberinuen,  der  fitifainen  Braut,  der  febwirmerb 
fchen  Geliebten  and  der  ausgelaneoeo  Buhlenn , j» 
obendrein  mit  feinean  Bnfenfreunde  und  dem  zerbroch- 
Den  Ringe  fertig  werden  wird,  das  intereffirt  uns  in 
der  Tbat  nicht  febr.  Der  Weg  ift  breit  genug,  wor- 
•of  man  eine  fo  bingeklerklle  Compoficion  zu  Endo 
bringen  kann  , b«y  welcher  einmal  wieder  das  imlie-- 
■ ifebe  Coftutv  uou  die  Zauberworte,  Venedig,  Goor 
dein,  B.  dergV  daa  Bcfte  ihnn  müfTen. 

Hai.zf.  , b.  Dendel:  Adolph  und  Siitanievon  Ww^ 
penkron.  Heraasgegeben  von  ^ohanHO  JfabetU» 
üleiMsor«  vcjvriltwete  voi»  U'Memrßdt,  geboiao 
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Biy  «fner'^ewjffen  C^rlSuCgkeft  ün'd  Lebhafiigke^ 
der  Dacäieilung'Vrankt  diefer  Koiuan  gar  febr  an  Ge- 
meinheit der  Gegen  ftknde  fowohl  als  der  Ausführung. 
Oie  Schilderung  einer  herunter  gekommenen  adelichea 
Familie,  io  welcher  auch  in  belfern  Z^iteo  keiueguw 
Erziehung  zu  Haufe  gewefen  zu  feyn  fcheint,  bot  nur 
allzuviel  Uelegenhciiao  dar,  in  Plattbcii  zu  verfal- 
len, fiatt  darKonrifche  zu  erreichen.  Oiefes  ift  nicht 
immer  verfehlt  worden,  allein  die  weotgen  Züge, 
welche  man  dahin  rechnen  kann,  und  drcedlere  Wen- 
dung , die  einige  Glieder  jenerFauitlie  .getrommea  ha- 
ben-ibllea,  halten  doch  bey  weitem  füt-^den  Charak- 
ter des  .Werkes  überhaupt  nicht  fchadlos. 

Wir.x,  b.  Wallishaufer : Der^lte,  dhmiU  und  nt>- 
gtnäj , ein  SchaulpicI  mir  üeiang  in  fünf  Auf- 
zügen , nach  der  üciitergefchichiedes  tierrnSpiea 
bearbeitet,  von  Karl  iriniru-h  Heniltr.  179Ö. 
trli.  'Fbeil.  9cS.  Zweyt. ’J  heil,  :o3 S.  fi-;  gr.) 

Eine  oberfchweuglich  grofae  Meng^e  von  Perfotien, 
fcbiminerndc  Decorationen , uogeis'oh’nfiche  Kleider- 
trachten,  überrafebeude  Verwandlun,geu  , nnd  häufi- 
ge Doiiiierfcblage,  die  in  diefem  Schaufpiele  Vorkom- 
men, lunfi'eu  den  gafleoden  Pobel  eben  fo  feltr  uutcr- 
btlcen  ab  dieGeilter,  Zwerge,  Kliterbuben,  Hofnar- 
ren, Küchenjungen,  kübhirtrn  and  Banditen  ihn 
belaftigt  haben.  Unter  einem  foKhen  Geciiinmel  gab 
UaftreiMg  niemand  auf  den  profaifchen  Dialog,  fo  ein- 
fcbläfernd  er  audi  im  I.efen  ift,' Achtung,  uoddieGe- 
fadge,  deren  hier  nwh  Verhiiltnifs  anderer  Operetten 
wenige  find,  unterftürzte,  fo 'geringen  Werth  fie  auch 
an  lieh  bnbeu,  die  Mufik.  ZurProbe  der  eroftbaftea 
Gcfange  diene  folgender  im  erften  Theil  S.  ii; 

Wie  ift  mir  d*ch  fa  laU  lUiiÜ  vaht  h 
Wie  fauchu  aeiii  llerv.fo  leoeHeiiehV 
r Wie  iliebt  mein  hebe»  flik»  üahirv 
Ob  ich  {(lech  arm,  doch  ehriiib  binf 
Utilr  Fried«  dem,  der  Ci^n 
Ich  bin  ein  Ehrenmemi  t 
Vcid  reichte  fDcn  mir  KrontD  hi% 

Sin  Schtirk  zu  feyn.  Ich  dankte  /rheOa 
^ ^ Mit  EbrJicKkeii  und  frohem  Muth 

Sebi  m»n  euch  iti  der  Huue  guit 

Von  deu  fcherzhaften  jeben  wir  folgenden  Th.  L S.  37  i 
Was  kli  nicht  (eh,  dit  glaub'  ich  nicht. 

Ich  g'-aub'  an  keine  Geifter. 

Was  auch  die  Welt  von  G'fpenftem  fprkbt. 

Und  auch  die  Hextnnelflrr. 

Uen  einen  lliebi  der  Wein  im  Kepf, 

Den  andern  packt  die  Lieb'  am  Schopf, 
ln  jeddm  wohm.  ft>  w-ir  es  heifsr, 

Xin  guter  und  ein  bofer  Geiftl 

P*  zwifchen  der  Handlung  des  erften  nnd  des  rwey- 
un  '£heiU  bundmrt  ganzer  Jabse  TtsBiefiea»  und  über- 
haupt 


ALL».  WTEIATDA  - 
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btu^la  faklMP  Zaokef  • «dd  GrHbi^^WijMk  -we- 
nig  Zi>r»R>rBeDbaag  iß:  To  iß  «3  gar  nubt'nüthig,  die 
Heiden  jrheiLe  diel'er  Wundetoperette  hipter  einander 
zu  fetM  , oder  ZU  lefen , welche»  f«uft  e<De'  i«br-harct 
Arbeit  wäre. 

Geka.,  b.  Roäie:  ,£mw«  von  Uockieifii,  pTo  ]G4t^’|itr 
de  uDfrefToge.  i795.'‘i'ji  S.  i-  fio  gr.) , ' 

'Wie  ein  Pacfatertfiebo  frähsticig  roraügticb«  Ya- 
)iMi(e  Suraert.  eiaeriey  £eziehuog>  «in  eineiw  Juuk«» 

ßniefst.  .all«  Bilduag  aasimmt,  die  akadetnirclieB 
bre  ndtelich  «nureodet,  Adeläbrief,  fthteegur,  und 
PotfioD  «alialt;  wi*et  in  («ino  üiibeftea  Jugend  Cr& 
in.  die  T nelbter..'  feiiae».  «dlicben  jWnbl  thdtera « £aMM 
irerliebi,  wi«  dki«  Liebe  durch. die  Mutter  aoidecht» 
’gehiodert,  und  dlirch  aufgefangeoc  Brief«  eereitelt 
wird;  wk  er  feine  Emma  für  uuCrcn  hittt,  und,  hi- 
dem  er,  um  Geh  au  ihr  zu  racheu,.cin  andrra  Mäd- 
chen aui&teht,  mit  ibr  zwer  zutammeB  köiDwt,  aber 
Ite,  wider  ihren  Willeu  , mit  einem  reirben  'Wafldlt- 
liag  verheirathet  findet';  trie  oacK  ciDigenJabteudie- 
fer  VVollüßlingeuC  der  Jagd  d»n  tjzta  brJebt.  ua/d  die 
Liebenden  nun..oboe  alle  Hioderniile  vereinigt,  wufi 
den  — diefes,  l'o  wie  die  Epifede  von  einem,  d;m 
Bordelle  CDtrifTenen,  tugendhafien  Mbdihen,  find 
Bcenen,  die,  fo  matt  und  fade,  wie  hier,  bearbeiier, 
den  Lefer.nur  auf  eine  nnangeuebme  Art  eriancro, 
fte  in  hundert  andern  Romanen  fchon  gefunden  zu  ha- 
ben. Die  verfrhiedenen  Früchte  einer  ganz  eaegegeu- 
gefaezten  Erziehung,  iedem  der  Vater,  da  er  \ou  fei- 
ner thörichten  Gattin  eine  vernünftige  Erziehung  al- 
ler Kinder  nicht  erupthigen  kann,  die  eineUkIfreauf 
feine,,  die  andere  auf  ihre  Art  erziehen  lifar,  darzu- 
Aellen,  war  zwar  ein  ganz  guter  Gedanke,  aber  der 
Vf.  hat  weder  die  , imrh  die  fchlechten  Perfo- 
nen  feiner  Romans  lebhaft  zu  charakterifiren  verßau- 
den.  Id  feiner  Erzählung  kommen  oft  fo  platte  Aus- 
drücke vor,  wie  folgende:  jMa»  trird  /ragen  , wer 
find  die  Jungen  Eleven?  üehorfa$ner  Diener,  hier  find 
fie  Jtho»  — Er  intfMo/s  /ich,  in  einen  Jauern  Apfel 
zu  beiften.  — Ulan  ftuniuit  immer  mit  Jo  vielen  Met/nnn- 

f en  angeßoehen.  — Ohne  einen  Mnehs  von  fick  zu  gl- 
en.  — Mit  Jeiiier  Zufriedenheit  ijh  Mntthaei  nm  letz- 
ten. — Er  erhob  tnandien  Mav»,  tlcr  fchon  im  Dienjlf 
Cytheren»  invalid  war,  durch  feine  treue  Betjhülfe  in 
den  Augen  der  Welt  sam  rüfligften  ScUarffchitten. 


tfm'Figinttbrilf  und  Graf rdea  ttngvfee&ae'Ö  feftrvfeler 
ibeifififaige-Sceaeav  -und  tnandie  unnüthige  RedOw 
dmiaiacn  vOrkentuadn fn- findet  tban,  w«il  dne  Weab 
bicht  fBrZufebauar  , fon^rn  fäf  LefeV,  die  durch  die 
Menge  vOu  Uaudtudf  khSetl  featgerlCkn  werden,  be« 
fkianmt  ift,  deo^Dialeg  fehr  nacbläftig  und  kraftlos: 
Die  Hhupnriebfedrfn  aller  Handlut^en  find  7,wey 
FHuenzlmmisT,  'Xa^nr*r  würdige  drehte  Btsni;.<r 
und  eine,  nur  zu  plump  gefchMderte  Buhlerin  Adele- 
««.  'd.te,;  da  fie>lkh  von  Kaf/tor  verfebmSht  fi^tr 
durch  ihre  Anbctär  an  ihm  und  an  Blanf«  graufame 
■Rache  ttrnnot:  -Am  Ende  des  elften  Theiles  werdeia 
nach  luidndlicbad  Hibderniflen  Kafpar  lind  lilankn 
zurarverbundtOi  abMdlS'tkiten  Wkliev  dürcli  Adelie 
neki  Uoilreärgeiteii'dt.  'Oertwcyre'Fbell  beftehtganz 
nur  in  aiaer  ^eoutionV  dieder  Vf,  hiii  denen  Perfo* 
ncn-vorninini,  welche  er  uns  im  erOen  als  Rofewkh- 
tei'hat  kennen  lernen.  Nachdem  Adelinens  Anhänger 
alle  eines  fcbmählithen  Todes 'geftorbeo,  nachdem 
bcliatiches  Gericht  und  Kampfgericht  (mit  aller  Fever- 
liehkeit  S.  lö,  and  S.  2ot>)  über  iie  gehalten  w«t^n, 
fallt  Adetioe  felbft  in  Mbnnerüfiutsg  mit  andern  Var- 
nmminten  Ait/par«  a'ii , wird  verwundet,  und  ciiileibl 
Geh  daun  vullcuds  mit  einem  Dolche.  Daf  WerkVu- 
digt  Geh  dann  nicht  blefs'mii  dem  Wiedt-ründen  der' 
Illanka,  foudern  auch  mit  ihrcni  Wochenbette.  Ge- 
fechte, Entführungen,  Turniere  find  hier  fo  häofig, 
als  man  nur  von  einer  Ritter.cefcbichte  verlangen 
kann,  auch  fehlt  es  niiht  an  Donnerwettern  und 
FeucHbrünften.  Die  beiden  Mafkeraden  tin  erßen  Th, 
S.  6l  «.  16.4,  wo  einer  Geb  in  einen  Pilger,  der  an- 
dere in  einen  MinueGoger  reniiumint,  waren  i.*,  Rit^ 
lermahrchen  fchon  Cis  zura  Det>erdrufs  da.  Vielleicht 
find  in  allen  Riitcrromanen  zufainmen  niebt  fo  viel 
Humpen  geleert  worden,  als  in  diefem.  Ueberhaupt 
ISfst  der  Vf.  es  Geh  fehr  angelegen  feyn , dem  Lefcr 
die  Kobbeil  jener  Zeiten  .recht  fühlbar  zu  machen, ' 
Daher  dann  oft  bey  ihm  Ausdrücke,  wie  folgende, 
vofkommen:  Sehn  rig  mit  deinem  Gefalboder — es  find 
Kerls,  wie  die  Bullochfen. — So  geht  cs,  a-enn  man 
alt  tirird,  nnd  poeh  ein  feurig  Weibel  hat , fie  nimatt 
einem  die  Kräfte  fo  mit,  d.ifs  fie  auch  der  befle  Mieren- 
ßeintr  nicht  erfelzen  kann. — ii'ir  wiß'en  es  nicht,  mtift- 
tens  uns  die  Sauen  im  Diikigt  ZHgehriilU  haben.  — 
Solche  Tdne  höre  ich  gerne,  fic  klingen  in  meiuein  Obre, 
wie  junges  Saugebriilt. 


CsEHtriTZ,  b.  Hofmtnn:  Cafper  pcn  Straußenherg, 
•ine  Sage  aus  den  grauenvollen  Zeiten  der  Vop- 
welt,  dreniatifirt.  1705.  Erßer  ‘Theil.  st^  d. 
Zweyier  Tb.  ai6  S.  8-  (t  Rtbir.  g gr.J 

Erdichtete  Rittctbegebenheiten , zu  denen  eia 
Zeitraum  von  zehn  Jahren,  Dimlich  von  :i(k> — licc, 
•ngenommen  wird.  And  hier  io  der,  von  den  Regeln 
des  Zufammenbaogs  fo  bequem  dlfpeoGresden,  abet 
auch  bey  einer  weitläuftigen  GcfchichtC'  fo^ ermüden- 
den, drainatifchen  Form  erziihlt.  So  wie  unendlich 
viele  unnütze  Perfonen  (der  Ilauptperfonen  And  im 
crRcn  Tbeil  zwanzig , im  zweyten  feebs  und  vierzig. 


j.  BATazüT«,  b.  LObeefcs  Erben:  Coronala  oder 
der  Seerneberköttig.  .Ein  llolafchnitl.  no.  I.  179(S> 
433  S.  g.  (I  Ktbir.  g gr.j 

3.  (Ohne  Drurkort  and  Vorleger):  Dar  fthv'ne  Go~ 
fpenft,  eine  Geißcrgefchichte  aar  dem  zehnten  ff. ihr- 
hundert.  ErfterRheil.  1796.  37g  S.  g.  (:g  gr.> 

No.  I-  'Wer  ' an  grenzenfofen  AbenthcuerMclfkel- 
,ten  in  Ideen  nnd  AosdiückenUefthniack  Audenkann, 
dem  mbflen  wif  'Siefe  feltfame  Schrift  ganz  befondera 
•neropfehle».  Ueberfebraubter  Witz  und  geprefats 
Kraftfprache,  die  nach  bocbirabenden  myRifchen  Wor- 
ten nnd  Redenaarmn  bafebt,  machen  den  licupteba- 
R 3 laktrr 
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nkt«r  des  Bacbs  eiM.  BSsweilA  tber  Ifitu  fleh  euch 
«fieder  der  VC  bis  zu  den  populireo  Ausdrücken  her- 
ab: haJtsMenl.  du  Doanerbeju. 

No.  2,  Wer  eininal  durch  Wttergefchichte«  fchon 
verdorben  iil>  der  kann  inSiundeo  derMufse,  wu  er 


feiner  EinbUduopitknifr  ein  leichtes  Spiel  ßdnuen  will, ' 
in  der  gegenwärtigen  Schritt  eine  ang^nehtne  Unten- 
halcong finden,  die  nur  zu  oft  durch  di«  überttiebeop 
Sucht  nach  Allegorien  und  Gleicbuiffea  gedOri  wirA 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


* AnKVsr«tt.AFTmtKirr*  Perlt,  K Gfrardt  Oh/efvaH»9t 
mew€*itt  für  ia  furdiU,  la  fepilepiU,  l*apttpt*xl«  tic,, 

fuiirtsi  d'u«i  nou^'cau  ruffim«  propre  ii  ces  ditrereruss  maljidieSp 
pdf  Francois  de  yiurettciM,  doci.  en  ir.ed.  sitcien  ««'de* 

Ai|i  d«  s'«rtil]enc  do  France etw.  K‘sn  III  de  h rvpubHqus*.  72 S. 

Unier  dem  erofseii  Wtiüe,  womit  zu  unitren  Zciren , in 
prder  MtiTe,  das  medici:ür<.'be  Publicym  unberufeueii, 

Ichrcibteligen  deucreben  ßuehermzehern  bcAurmt  wird,  *rin> 
pcri  licä  hec.  doch  nicht  leicht,  etwas  fu  (alles  ^'efehcii  ku1>«> 
bt'ii , hU  dies  Praduci  der  fr.m^öfirchen  Chnriaronerie.  Der 
yi\,  welcher  wshrfclieirtlich  mit  der  RevoluMon  feinen  vonns- 
iigeti  Pullen  wrlurcu  her , tritt  nnu  s!«  Swbrifdteller  suf  und 
tagt  uns  in  ciue»  72  Seiten  in  dsir  Tnsc  recht  rielet»  was  wir 
Isiil.t  lu  hören  vcrmuihet  hätter.  Wer  u urde  z.  C.  glauben, 
da;>  ditfer  Abbat.diuu^  auf  10  Seiten  eine  Darllcllung  dcrFori' 
ichritte  der  Arzne^Xuide  vc:,  d«.*n  ilteÜeu  Zeiten  bis  auf  uns 
vurherit|«nge?  rrryltca  iddu  dürftig  und  swecklos genug,  und 
full  biuls  dazu  dienen,  den  Vf.  in  den  Augen  der  Lefar  zu 
liehen,  welcher  Bch  ein  grufser  llipjpokmtiiter  zu  feyn 
dilrvkt.  Der  Vf,  behaupict.  w ie  fejen  l'ci.  UlppuKrares  Zeilen 
jn  der  Heilkunde  felir  aurackgekommen » und  ungejchtec  eini- 
ger Ace-niitionen  vu;i  Mitieln  in  drn  neueren  Zeilen  fek^-'duih 
noch  fc)irviel,  ehe  wir  wieder  dahin  kom*neit  können,  wo  nun 
vur  mehr  a«»  /we>*  uufeiid  Jahren  war,  Nach  diefec  Jiocktra- 
r.inhitun;*,  welche  aber  wie  (Tefagt,  be>'iiahu  in  gar 
h-cincr  Verbiad.iv*  mii  dem  Werke  feibfl  lieht,  bandelt  der 
Vf.  s viclivicht  nie  er  (glaubt«,,  acht  hippokratifch  , von  dm  et:f 
dem  TUel  en>je^:cbeueii  l.vbHn,  und  zeigt  (ich  hierin  feiner 
. gauicn  Gröl»  '.  Er  ichclr.t  cieie  Uebel  gewählt  zu  haben,  wxU 
ft«  tic  jetzt  u -üeUber  grweirn  !>i<d,  und  eben  deswegen,  (eine 
ivhard'isuigc  tU-m>'rkung  !J  noch  ihre  alten  ßciiennuMgcn  Lehal- 
ten  haben.  E»  wsifilc  den  Ha  im dlefer  Uliiur  fchanden  heif^en, 
wenn  Bec.  e nan  Au«zu<T  alles  linliinice  liefern  wollte,  welcher 
in  den  foh^e  ulen  Kapireiu  berrfcht.  Nur  einf^e«  zum  Bf.egc 

(Vhon  t*uijll«n  liulic.ses  oud  zur  Waruhus^  für  die  Uebca 
|)cu’fchen. 

r.s  «rirbt  keine  autrelmne  Taubheit,  weil  d.i?  innere 
Ührfowohl,  a's  des  ouf-m*  ruJ-kouimen  gut  srebf.dcf  iiiid, 
•fin  allen  l al.e«  f hi:\a!it  die  feinllcn  ihcile?  foilie  cir.'e  der 
Vf.  wohl  innnrv  i^c:uu  imterfucht  h.'  b;n  f).  Ferner  als  Grund 
für  diefe  Me>i^,ung.  ».l.ri  nUitdcs  {U»ui^tai  prn,  muit  rUet 

f/pi'vd,int , *»  pi  r/ntjdvr  ^a\7/c#  <.at  vNk'urc  ure  jeue 

,.rjfpii^;u.'r.*‘  Schon  ceiagr.  Dem  Lcfer  dient  zur  Nachruht, 
d.".'s  der  Vf.  bry  fa-h  .iMen  Tauben  das  Ohrc:Ti.'ims'z  viroif-ie, 
und  daher  hier  auf  die  Druicit  oder  Kiltre  '.c!*<l<,  wcKhedaUel- 
.b«  tbf^ndern.  J ermr;  Aile  Tzubeit  ünd  gatlicb  uinl  voniho- 
J-TifcheH  Teiuperaiuentc,  der  Vf.  find  nach  keinen  ►•ir.Aii^en 
fingui’iiAhen  Tauber..  Htiy  divfer  Gelesenheil  wieder  rin  fchö- 
41er  Commr:.:ar  zu  Ilippnkrate» , welcher  fagt,  dt.*r  gn.ii’^e 
Dnrcl.fa'l  hriac  die  Taubheit.  Verllopficr  Leib  fey  ein  Zvi- 
chrn  der  Fauhheln  Vonnglitb  aber  Kilt  der  Vf.  fehr  genau 
i.ud  viel  .‘Mtf  cieFarbc  des  Trommelfelles,  welches  er  miiAdler- 
ur\  feineu  lauben  Kro:;kc«  bgfcUauct«  DurcbKcbti^keit 


dcfTflbe»  Mi'gi  ein  gefunde«  Oeb^fi  wrlfse  Farbe  dcffelbcu  tire 
gewöhnlicbe  Tautaeit,  Röihe  deffribeii  Schmera,  Zorn  od« 
iü  fu:te  damgereHfe  d*an  cmXt  for<:r  1 1 an.  Man  unierfchcidct 
euch  flechtenanige  Flecken  auf  dem  Trommeifeile,  zuwetlrn 
fogtr  fchwarze  Flecken,  welche  ein  vtntt  vemtfU^  aoeeigett,  rf 
J*o/e  U dirf,  U prejenee  det  m:atm4t  (?) , ptmttire 

dunniit  h trop  forte  d-jjf.  Der  Vf.  untancheidet  zwey  Arten  von 
Tsubhfic,  ate  nzitirhche  (?)  oder  idtopaibifcbe,  und  die  fyoip‘0- 
matifdie.  Rec.  fefzt  dock  das  einzige  innere  Mittel , welches 
liier  gegen  die  erlle  Art  der  Taubheit  angegeben  ifl,  hieher. 
Es  lii  eth  aiferoet  und  zwer  i«  piiu  für  ti  z^Grialappe  iGr. 
St'armconium  und  1 Gr.  f rorh.  olhettd^  z.il  Wcrmuikl)  rup  zu 
einem  ß.dcii  gemacht,  wovon  acht  Gran  auf  cü:mal  grnun  tnen 
werdrn.  Ja  wohl'  mag  das  eine  Alteration  bewirken.  SoiiR 
werden  nur  noch,  aufser  dsr  fear  genau  beüimnueu  Diat,  wo 
tuaij  rekblickc  emtremttt  uod  deferts  zu  fehen  bekommt,  die 
J.ju.*enbader,  wo  man  dem  WaiTor  »FfundSoda  zufeut,  ange* 
rühmt,  welche  aber  auch  Wunder  ibun. 

Reo.  deuki  die  I.efer  fcheuken  ihm  das  Uebrige,  denn  Cs 
fcht  es  nun  ohne  Sinn  und  VerÜznd  itruuar  weiter.  Nur  noch 
was  (hm  eben  ja..d;c  Ausen  fülr.  Der  loliweiwe  Siaar,  deffva^ 
Url'acb^ii  iibrigeiis  gar  iiicbl  auge£sl;e:i  Und,  wird,  wem»  alle 
übriKs  i,  feibft  vom  Vf.  angegebenen  Miuel  frhircblagcii , ganz 
uiifefi>bar  uuil  augCi.b.icklich  geheilt,  wenn  man  da»  Troifunel« 
feil  d>irchbohrt  oder  mit  einem  Aetzmitiel  zerftört,  in  dem  Falls 
namlicii : d rar/j*^/e  6r4/o»t  de  la  foif  de  »oir.  Doch  kein  Wort 
mehr.  Rec.  ei.ua^t  mit  Vergnügen  der  Ehre  d'eire  äa^nonhre 
uet  amit  de  i'uuiear. 


EnB.\rri*f:sicMfiirTi!«.  Schwerem,  b.  B.irer.fpjnng *.  Ee- 
fZtieter»e/p«'S  .tn  jaa^i’Clirijfen  zur  vurihgen  ikrtf  De~ 

Ki:;  (iefcheiik  am  ConÜnnarionsjÄce.  S.  g. 

D'?r  Vf.  diefer  kleinen  Schrift  uuurtelchnet  lieh  unier  der  Vor- 
rede; O,  C.  ii.  /fckermaan.  Obgleicli  nach  de»  Rec.  Unheil 
kill  uud  wied'.r  lleUimmihetiderBe.triffe  fehlt,  da  der\£.a.  ß. 
Religion  bald  alj*  Brztugnifa  der  Vcrmiuit,  bald  als  einen  ln- 
begri^  von  pot^’ichen  Geboten  bcirachtvi,  bald  ß«  mir  dem 
Chrlftenihmr.fl  al^  xi\rj*  IVluivcn  vrrwechfelt ; obgleich  dis 
AusführuntF  niar.clter  Rtlwmpiuiig  zu  wenig  be.irm»dct  und 
grnujthuend  »ll.  wie  z ß.  das,  w.i^  vo».  dem  unglcicneM  .st‘hick- 
ul  der  G*;<en  mid  llölrii  auf  dor  EiHc  getagt  wird;  oUgteick 
<!’tf  .**'-*rj»v.N  ft»mecii‘r  und  wcnlt'-^  fcii’dgrrvchi  fc5n  fo«Us ; 10 
enihalien  duch  «liefe  wenif.cn  Regien  tu  der  Thai  du*  wichtig. 
Ren  Belehrungen  für  1u»*e  ilhriften  von  den  gtoiWcicu  Stat- 
duti  • iit  • im'it  *um  Thc.l  lebhaiieu  uml  gsiVmauckicn  , ab'-t 
nicht  üb.  l iAdencii  Vurira^e;  und  für  junge  J..eutc,  die  zu 
✓ ■T’iJterflcrte  und  tu  ihrer  Fimuwteniug  im  Guten  kieii  wvher, 
kiaaitm  fte  als  ein  imizlichei*Cefchrnkbeuachtiiwerden.  Dcurb 
yvutident  wir  uii»  fchr,  daf»  «icr  \t.  in  einer  Schrift  lurC^ui« 
hrmaivden  nicht  ein  Won  von  dem  Wurtho  religioler  Feyer- 
4^  Lcokeiren  ur.d  der  'riicilna^ate  *n  dcnfclten  Cagoc. 
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Dienttagx,  d$n  17.  Octqbtr  X797> 


GESCaiCHTR 

• t'  '•:  • ■ t '.’ 

Unter  angebtirben  Druckort,  Gf.nMAniEff  und 
■ •,’  BdjMrien:  BeUträge  sa^  *Qeßekkhtf  der  Urver- 
i«!i  ■ T^lfdtfwits bef/^Gitegentieit  des  nacft 'Ä- 

Mb/chrift,  abgednukten" rechllicht»  .Gu^- 
>>-■  so/tUntv^fVeftgeMt  di«  Statt  Regauspurg,  von 
T . -‘.'  tletn  Iferi^ogthumb  Bayro  khommeo  etc.«  initUe- 
_ inerkungPu  zur  Heberaigung  für  deutfche  Männer 
.Ton  .Fereiniini  gantir  Baccalaureus  der  Pbilofo- 
j.i  . iphle  V.  Z.  E-  1797.  *s6S.  8. 

.i-> 


macktkeiligt  Verträge  niclil  zu  erkeonen;  fondereifeln 
• Ites  Recht  hervor  zu  fuehdit.  %.Vern1chtet  ift  denn 
•Ifo  H.  Albrechts  Veräufserungä-Tractat,  In  dem  Au- 
Bcnblicke . da’  das  hohe  •8»7UtWÄii  ITtiW  Baf  ent- 
ichfleftM  dörfte/felu’  adgjgJhinWitbs  Re_i3»t  gelli;^ 
«nacheo-*?,  ijSu  f^olgo  dV  gefproaheacn  UrtieUs  fle- 
dert er  oiio  die:Ra7enlchen  LendRänd*  auf,  -ihraa 
FürReo  zia-  überzeugen  fdafs'  ffaiferetfaffUng  Und  R^ 
gentenwürde  ihn  zwingen,  endlich  efUmäl.b'efUmmt« 
Älaafsregclo  zur  Ergänzung  der  Eandesintegriiai  zu 
ergreifen.  Oes  Vf.  (Irände laden  wir  auf  ihrem  Wenhe 
oder  ÜDwerth  beruhen,  woUen*^icht  aYifQhroa,  diTs 


- ,»  

Xl«T‘ udgehäonte  Vf.  • nach  gegebänen  Winken  S.-y.  ■ diefer  Vertrag  v-onPaytafebon  fd^iederholt,  nndlraid 

^d'^Bayer,  ^e’flmCbUrßrR^I'chen.ArchiVe  üitht  — -1.  1, rr.. 


unhetrMdert.  tii.wirat  zur  oäch|ien  AbÜch^»  den  Re 
waia  von  den'  gegründeten  Anfprücken  Baycrua  auf 
die  Reichsftadr  Rrgensburg  zu-  ffthren,  bringt  aber 
bey  detßelegenbeit  einet  Menge  heterogener,  theils 
&beU'tbeila  gut  geftfstcr  polltifchet  Ideen  an  das  Ta* 
gealicht.  An  di«  Spitze  feines  >, Buches  Bellt  er  das 
Tonr  Hoffe  abgefoderteGtitaclfien  eines  ItaycCfchen  Rn- 
the«  aus  ;dera  votigeii  JabrBuhdCrte,'  Welches  bisher 
nat.ba^fcbriftlicb,  |exiR|fte,  vuiiil  nach  ’kweckraäfsi- 
• g«D'  Unterfuebungen,  über,  den  frübern  Zuftaud  der 
Stadty  ihrer  Erbebung^zue  Rekhsfrevheit  durch  den 
Fall  Heinrich  dea  Löwen,  über  die  Reehfe,  welche 
die  Herzoge  von  Bayex.a.OQQh  fpäter  dafelbft  befafseu, 
über  den  endlichen  Verkauf  diefer  Vorrechte  an  die 
' Stadt  duerh  Herzog  Albrecht,  reit  dem  Dafürhalten 
fdiUefsi!T‘„da'fä  tik  tu  feCheii  ifV,  wie  Ihro  Churfürftl. 
„Durchleucht  dieftr  Statt  Regeospurg  die  fiometjie* 
„tütete. aniteinigeruRecbtlidbe»  Fundament  initFueg 
„Eintrag  erzaigeo  khönne.“  Diefe  Dsrfteliung  findet 
'der  Vf.  des  Buchs  völlig  ungegrüddet , blofs  durch 
Oefiezreicha  Beftfechungen  entlockt,  und  fetzt  ihr 
dea  Auabrueb  iainer  feurigen  Vüteriaadsllebe  ebig«-, 
gen.'  Von  dm  angeführten  Tbalfachen  weifa  et  zwar 


nach  feingt  Entltehuug  'von  dea'futereSentra  gebrp> 
eben  wurde  , dafs  der  Kurfürß  von  der  Pfaia  dem 
Kaiier  Carl  iV.  nebil  feiner  PrinceiTut' kngleirh  die 
Aowartfeboft  auf-feine  Erbiänder  verlprach  etc. , dafa 
beyre  RegensburgerVerkaof  nicht  von  Laud  und  Leu- 
ten, roodern  von  der  Abtretung  eluiger  Hoheiisrech- 
te  die  Rede  war,  die  dem  Herzoge  wenig  nützten 
und  der  Stadt  Feffelu  aniegten;  nur  einen  Gedanken 
können  wif  ihm  nicht  VÖreBlha1tfeD._  Wer  wird  bey 
der  Annahme  foicher  Grundfätze  es  jemals  wagen 
dürfen,  fich  reit  Bayern  in  einen  Vertrag,  vön  wel- 
chnr'Art  er  fey,  eiazulaflen?  Oder  wie  könnte  ea 
«Liefere  erhabenen  Haufe  gefalten,  wenn  ein  Mächti- 
gerer wider  ihn  ähnliche  alle  öflentUche  Treue  zer- 
rcifsende  Gruudfätze  aufzailellen  be1teb|e?  Ob 
tbrigensdas  MioiRerium  alte  Anfprüche  aufKegeat- 
bufg  hervDf  Kn  fuchen  willens, ift^  wifTen  wfr  nicht; 
aber  fo  viel  wiffeo  wir,  dafs  cs  oey  einem  foicheu 
Falle  gewifs  nicht  den  Vf.  diefes  Auffatzes  zum  Ver- 
fechter feiner  Gerechtfame  machen  wird.  So  viel« 
Seibftgeoügfamkeit  in  jedem  abfpreebrnden  Urfheile 
mit  fo  feichien  KenntnilTen  findet  man  feiten  !u  einem 
Manne  Vereinet.  Seine  Quellen  lind  Aventia,  der 
Jefuite  Brunner  und  einige  Keuere;  aus  diefen  ent- 


keloc' zu  ieugiteo,  wohl- «brr  fie  nach  Belieben  za.’r.  Ubor  er  feiue  Facm*utid'nimmt  ohne  weiters  als  un 


vernichten.  Die  Hauptfache’ beruht  auf  HeiVog  Al- 
brechts Verkauf,  von  149(5  an,  durch  welchen  ec  den 
beträchtlichen  HoheitsredJten,  .welch«  Bayern  in  der 
Stadt  aufzuüben  dtsRqcht  hat»,  vWUg  «ntfsgte.  Der 
Vf.  erkennt  ihn  für  richtig,  'zeigt  »her  die  offeDbar« 
Ungültigkeit  deiTelbep  durth'föl^eiideh' hier  ins  Kür- 
zere gezogen«»  Beweis,  Alle  Lande  desPfaJz-  Baye^ 
fchen  Haufeä  find  ein  unveräuGeäliches  FidetcomiaiCbii 
nach  dem  Vertrag  von  Pavia ; folglich  fällt  nach  £•- 


ftrfeillg  erwiefen  an,  was  er  bey  ihnen  zU  feiner  Ab- 
Rcht  dieulicbes  findet.  Bey  ihm  leidet  die  Wahrheit 
des  Satzes  gar  keinen  Zweifel,  dafs  die  alten,  an- 
fangs Souveraioen  AgilolGnger,  Arnulpli,  welcher 
gegen  die  Halfer  Conrad  I.  uud  Heinrich  I.  kämpfte, 
und  die  noch  regierende  Familie  aus  dem  Haufe  Wit- 
leUhach  IW  gerader  Linie  von  einander  abllainraec ; 
dafs  die  alten  Heezoge  der  deuticheo  llauptftämme 
ihre  Länder  als  erbliche  Landesherren  befafsen , und 


iöfebuog  der  einen  Linie  der  arelean'inuaa  d«a  4äam —mir  «ini*ii-H>4|irr  über  fich  duldeten,  weil  es  ihnen  fo 
ze  heiro.  Der  Erbfolger  mnfa  fich  alfo  verpflichtet  beilebte,  Rr  halt  es  S.  60.  für  längfl  erwiefen , dafa 
ftiblea,  wird  von  diefer  pragroatifchen  Sanktion  auf-  di«  Päpile  in  Verbindung  mit  den  deutfdieu  Fürflen, 
gefodert,  all«  vom  vorigen  Regeutea  gcfchloflen«  div  Retter  der  gertcBDifcheo  Freyheic  waren.  S.  ;d. 

A.  L.  Z.  1797.  Vierter  Band.  S fuih- 
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fuchl  crdie  Wclfifcben  Stamingßter  fin  Iieutigcn  Br»ua- 
fchweig • Lüiiebiirg.  Dies  waren  die Nordbciioifchea 
Güter,  wcltha  HeinricU  der  Stolze  durch  feine  Ge- 
mahlin Kaiftr  Lothars  Tochter  ererbte.  Die  Weift- 
fchen  Güter  lagen  in  Schwaben;  ebt^n  daher  behaup- 
tete Heinrich  der  Löwe  mit  allein  Grunde  nach  den 
Frünkifchen  Geferzen . dafs  feine  Sache  in  Schwaben 
und  nicht  in  Sachfen  follte  entfehieden  werden.  -» 
Zuweilen  giebt  fich  der  Vf.  die  Miene,  als  wenn  er 
die  Quellen  felhß  zu  Käthe  gezogen  bitte,  fagt  2.  R. 
S.SÖ-  die  Herzoge  wollten  Coni'jd  I. , der  bisher  ihres 
gleichen  gewefeu,  nicht  gehorchen ; er  mu fite  ihnen 
ihre  vormals  zu  regieren  anvertraute  llerzogrhüiner, 
als  erbliches  Eigeothuin  hiuterlail'en.  Als  Beweis 
eitirt  er  Lui/prandur,  U'ittichind,  Ditvsar,  btofs  mit 
Kamen,  ohne  nfliere  Hinweifung,  und  verrfiib  die 
wahre  Quelle  gleich  darauf:  Ludwig  in  feiner  Grr- 
ataiita  Prititeps. 

GoTpa,  b.  Etliuger:  Kleine  IFettgefchickte  atn  Un- 
terrichte und  £«r  UiiterhitkuHg  von  G.  J.  Gal- 
letti,  Profeffor  zu  Gotha.  Erller  Ibcil,  1~97- 

432  S.  g. 

Unter  der  Menge  von  Schriften  ühnltcbea  Iishalts, 
welche  eiu  jeder  glaubt  liclVrn  zu  können,  der  nur 
mit  lialbeui  Blicke  ia  d.-vs  i 'ach  der  Gefchichte  fich  ver- 
irrt hat.  zci.hr.tt  fich  die  Arbeit  des  Hiv  G.  zu  ih- 
rem Vorcheile  aus.  Sieifi  Cchtlichfür  den  Endzweck 
bearbeitet,  Rottiaurnicrer  zur  nützlichem  I.ectüre 
wirk'.! Jur  ileg-beulic-itcn  hinzuleiieii ; fchwerllih 
läfjt  ÜLh  nbi-r  die  Errcichu  ig  dieicr  guten  Abficht 
holfon.  Weriiitsudtfilückauszuführeiigedenkt»  mufs 
aiifarr  ciur.'t  "e.ülligeu  S^.il,  welchen  v.  Ir  dem  Vf. 
tii  i-t  ol-fpre  i’cii  Kuaiic.'!,  aus  den  Begrbcr.beifcu  blofo 
fii  wi  Ijtiglicu  auszuhtbeii  veritchcn,  und  diefe  aus- 
‘■■J.rlich,  nicht  mit  Uludeulung  auf  Nebenumfiände 
crc..-'  'en,  die  crtl  noch  weiterer  Erklärung  bcdiirien; 
er  wuis  Jü  \ Cilifliiadig  ausiraleii,  als  cs  die  vorhande- 
nen Angaben  erlauben.  Von  der  übrigeu  (icfcbichte 
ISu':  ti.inii  iiurfo  viel  mir  neben  hey,  als  zur  Erhal- 
!ii;  ’ des  Bllgemeinen  Zufaiuioenbanges  r.&thig  id. 
]lr.  G.  hingegen  erzählt  -zwar  gut  und  zufammetilun- 
gend,  aber  fo,  dafs  der  uiKrl-ihriie  Lefer  zuweilen, 
niKh  ciiieu  Comineiiiar  ziho  VeiTtand  des  üelefeucn 
nOthtg  hat  Uud  gerade  dies  bleibt  ein  Stein  des  Ac- 
flofsesbey  den  u-ibefchbfiigteu  l.euten  von  gcwohali- 
cbein  Schiege,  deren  HEuptgedinke  itt,  durch  das  Buch 
in  der  Hand  ohne  alle  weitere  .\uttren|ung  die  lange 
1\  ellc  zu  verbannen.  Freylich  lafst  Itch  bey  einem 
Ai  fange,  denn  diefer  Theil  reicht  nur  bia  zur  £at- 
lldhur.g  di'r  Perfitchen  Moniirchic,  einzig  und  allein 
bey  den  Judeu  eine  folcbe  Entwicklung  der  Hand 
luugen  gedfukcii,  und  die  üefchichte  dirfe.s  blofs 
deswegen  iuterelTanten  Volkes,  weil  \v:r  von  dea 
V ithiigern  aus  dicren Zeiträume  fo  garweuig  willen, 
nimmt  auch  den  gröfsten  Theil  des  Raums  in  diefca 
Eizühlungen  weg.  Abrahams  uod  feiner  Nachfolger 
Gefcbichre  w ird  mit  einer  foUhen  Vvllfiündigkeit  vqr- 
geuagen,  dafs  aan  faÜ  fchwbrca  i«llte,  Ur.  ü.  fey 
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felbß  Angenzeuge  gewefen.  Hier  maft  er  mehr  , als 
die  voibaudenen  Angaben  erlauben.  Urbethauyt  iil 
es  beym  ganzen  Vortrag  der  Jüdifcliea  Gefchichie  ei- 
ne kitzlicbe  Sache  die  glückliche  Mittelflrafse  zu  tref- 
fen, welche  auf  einer  Seite  nicht  immer  Wunder  und 
den  unmittefbaren;  Eintiurs  der  Gottheit  zur  Stelle 
ruft,  und  doch  auf  der  andern  über  das  AuiTallende 
vieler  Uaadlungcu,  die  dein  unbefaugeueo  Lcfer 
nichtanders  3(5  widrig fcheinen  können,  den  Schleyer 
einer  guuRigen  Erklärung  zu  werfm  weifs.  Eine 
Zierde  diefes  Buchs  ift  die  kurze  phrfikalifthe  Ein- 
leitung in  die  Eotßebung  und  natürliche  HefchaHen- 
heit  unferer  Erde,  wenn  auch  einige  Ausdrücke  ent- 
fchlüpfen,  die  Hr.  G.  wohl  ge.ae  wieder  zuriiekneh- 
laea  wird.  Z.  B.  S.  S.  ,.Da  heb  die  Erdkugel  immer 
fnrtdreht,  fo  können  nicht  alle  Oerter  auf  der  Ober- 
fläche zu  cinerley  Zeit  Tag  und  Nacht  haben. Dien 
folgt  ja  fchon  aus  dem  blofsen  Umdreheii  der  Erde. 
Oder:  „die  Erde  fleht  in  fchiefer  Kichtong  gegen  die 
Sonne,  die  Sonneuftralen  fallen  daher  bald  fenkreebt 
bald  fchief  auf  die  Oberdäche  der  Erde.  So  enefle- 
ben  die  rerfchiedenen  Jalircazeiten ; und  alle  Jahra- 
zeiten  find  zugleich  auf  unferer  Erde.“  Wir  würden 
mehrere  Selten  brauchen,  um  alle  fchiefc  Gedanken 
diefer  Vorflellung  zu  entwickeln.  S.  4.  wird  dem 
Meere  vier  Fünftel  von  der  Oberfläche  der  Erde  eio- 
geräumt;  doch  wohl  etwas  zu  freygebig.  S-^.  glaubt 
Ur.  G.  in  Europa  und  iS'ordii/rien  leben  grofsteiitbeils 
weifae  Menfcben.  Wir  kennen  kein«  weifsen  Men- 
febra  in  Nordafiira.  Auch  in  der  Qefchichta  vergifst 
lirh  Hr.  G.  zuweilen;  er  behauptet  S.  (59.  an  Syrien 
gränze  nordwärts  Phönicien;  er  wollte  oliue  Zwei- 
fel fa  gen,  an  Paläftina.  S.  189.  wird  Samuel  zum 
llohenprieller  gemacht.  S.  239.  wird  bemerkt,  dafs 
jerobeams  Nachkommen  nicht  lange  auf  dem  Thron« 
vna  Ssmaria  gefelfen  feyen.  Dies  wird  jedermann 
gerr,e  zugebeti,  da  zur  Zeit  Jerobeams  noch  keine 
Staut  Samaria  vorhanden  war. 

Lr.irzio , b.  Vofs : Cafeinr  LfSm,  Itferinnir^eu  ttnd 

Thaten.  F.in  Leßluch  für  Jeine  ütttührr.sgenojfen. 
1794-  :c}S.  S- 

Völlig  ciiefelbe  innere  und  aufsere  EincitbruDg  mit 
dem  in  eben  clrm  Verlage  erfchieaenen  Leben  Luihtrs 
und  Lehen  Mcla»chtl:ons.  Daher  auch  gewi.fs  .der  Vf., 
der  .'ich  hier  J.  F.  VV.  T.  unterzciebuet,  kein  anderer 
ifl,  als  der  fich  unter  der  Vorrede  zu  Luthers  Leben 
(3  Aufl.)  nennt,  ^oh.  Fr.  U iUt.  Tifcher ; ein  Prediger 
in  Kurfaebfen , von  dem  das  Publicum  fchon  mehrere 
Schriften,  z.  B.  Luthers  SitSenbuch,  Pfijcl:ologifchn 
Vft  ligtfragaente,  mit  Reyfall  aufgcoominen  hat.  Cal- 
vius  [.eben  bat  nun  zwar/ür  feine  Gianhenigenoji^i, 
den.'n  der  Vf.  diefe  Schrift  zum  Lrfrl'ucltt  bcfliiuinr, 
Interrll'u  niebt,  als  Luthers  umiMelaachthons 
I^bun  für  die  ihrigen  ; indeifeu  wird  immer  der  von 
fo  vicieo  Seiten  merkwürdige  Alaun  verdienen  , auch 
dem  nngeJebrten  Liebhaber  der  IleligioBS-  und  Re- 
formationtgefchiebte  bekanoier  zu  feya.  Für  diefen 
iil  hier  geiorgt,  er  gehöre  zu  weither  Partbey  er 
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xrotTe.  Dii^Erzifhlao»-'  van  den  Sdn'ckrilea  und  von 
dem  ihaiecreichcn  GeA-hal'tsleben  Calvins,  iil  untcr- 
Inltend , die  Wurdipung  feiner  Vetdienfie  uiipar^ 
theylfclv,  und  die  AbfcltilderuD[;  feines,  in  einzelnen 
Erfcheinungen  zweydeutigen , Charakters,  ebne  Ko- 
ften  der  Wahrheit  und  Uercebtigkeil , behutfain  und 
fchoneud.  Neue  Auffcbldfse  und  Bemerkengen  in 
der  Ktrehen-  Lilcrar-  oder  BachergeCckichie  wird 
Niemand  hier  fueben,  und  in  maacbea'SielieB  durf- 
te der  Vf.,  feiner  Abficbt  nach,  noch  weniger,  als  er 
ethan  trat,  von  eigentlich  gfUhrten  Merkudrdig* 
eiten  einige  Notiz  gebe» ; wie  wenn  S.  33.  angeführt 
ift,  der  beriHinite  Leftbn  (er  hiefs  le  Fevre)  fey  eini- 

fet  neue»  Ltliren  in  der  athiwatik  wtgtn  van  dt* 

oriftr  TfceoJegen  alt  ein  Ketzer  vertrieb».  Es  Ift 
dein  Ungelehrten  gar  nicht  brgreiQich,  wie  jemand 
wegen  snortemo/t/cAer  Lehren  als  Ketzer  atngefehen  und 
vertrieben  werden  koante;  im  gegenwdritgen  Fall  ift 
cs  alter  necträberdem  falkb. 

Bahgv,  in  der  Brüder^mci'ire,  nnd  Lerrzre,  To 
CommUnou  b.  Kummer;  Lebe*  yluguft  üotlHeb 
Spiftigevlergs,  Bifchofs  der  Evangelifi-hcn  Krd- 
derkirebe,  befebriebeu  v ua '^eremi»s  Riiler.  1794. 
3a  undSiftS.  ß. 

Es  ift  nicht  das  Leben  Spangenbergs-,  des  aTtea, 
wettesfabraen,  nit  fe  viclnt  Lindern , ihren  bJen- 
SlIich  und  Sitten,  bekqant  gewefenen , und  auf  fo 
vieliacbe  Art  befchaffTgten  Mannes,  iundern  Span- 
geuberga,  des  Bijcliofs  der  Hrudergeineine,  alt  foL 
eben.  Auch  mag  es  nicht  fo  wohl  Leben,  als  Lob 
deifelben.  oder  GeJdzhtnißfJiriJt  auf  ihn,  hauptfach* 
iiefa  zur  Eibauung  für  die  Evangelifeben  Brüder,  ge> 
■annt  werden.  Schade!  Denn  Sp.  wäre  wobl  einet 
Biographie  von  Mcifterband,  nicht  viel  tvecigerwür- 
dig,-  als  fein  vfelpbriger  Freund,  IraiiAiin,  mit  dem 
ec  fe  viel  ahnlivbes  hatte.  An  einem  reichen  Stofl'er 
dazu,  fehlt  es  vielleicht  nicht;  der  Mann  hat  Freunde 
genug  gehabt,  die  ihn  genau  kannten ; Briefe  von 
ihm  und  Nadiricbten,  dis  ufebt  blofs  das  Miftlon»- 
gefebaft  oder  das  Seelenheil  der  Brüder  betrclTen, 
bndgewife  vorhanden.  Bey  der  gegenwärtigen  Schrift 
Kvgt  der  Auffatz  zum  Grunde,  den  Sp.  felbft  im  acht- 
ziglWn  Jahre  feines  I.ebens,  zur  EVIäuteru.-ig  feine» 
W iinfches , dafs  jedes  Mitglied  der  Btedcr-  Unitäf 
feinen  ejgoen  Lelranslauf  feibft  fehtcibcii  ivötht-,  fer- 
tigte. ln  «liefern  Aufiatze  (er  ftebt  Khoo  ve!ift.icdig 
ia  ilenkt’s  Archiv  f..d.  neuefte  Kircheng,  B.  II.  8.419.) 
ift  nun  das  die  Hauptfache:  er  „wollte  (wie  er  felbft 
fegt)  dicLiebe,  die  Geduld,  dieLangmtitb,  die'i'reue, 
dm  ütiadv,  die  Weisheit,  die  Mühe,  die  der  H«i- 
lu!>d  Uiid'fein  Varar,  und  der  heilige  Geift  an  einem 
•rmen  Sünder  beweifec,  jrdermann  durch  fefn  Ex- 
cmpel  gern  anp'reifen.  und  (einen  lieben  Brüdern 
(und  nur  diefen,  als  Brüdern,  um  auch  fo  uoih  an 
ihrer  Seeleofübrung  zu  arbeiten)  ganz  offeiibar  wer- 
den.“ llr.  R.  fagt,  diefer  eigenhendigeAuffatz  A'p’r. 
fey  decToxt  desKuchs;  und  fo  findet  llcbs  wirklich. 
Alles,  was  hier  aus  Sp.  adudlkliea  Erzablungen, 


Briefen,  Berichten , gedruckten  Oiid  «njedrarkteo 
AufTatzeu  mitgetbeill  wird , dient  dazu,  jenen 'J't.'X 
zu  belegen,  und  den  armen  altrn^n/ep/i , (wie  er  (ich 
felbft  zu  Dccneo  pflegte)  durchaus  als  ciiieu  demüthi- 
gen  Verehrer  des  Heilands  und  thättgcii  Kefurderrr 
der  Liebe  defTelben  darzuftcllen.  Aber  auih  diefe 
einfeitige  Darftcllung  hot  für  den,  welcher  fie  zu  ge- 
brauchen  weifs,  einen  bedeutenden  Werth.  Sie  ift 
getreu  uud  fie  ift  bis  ans  Ende  ausgrbalien:  der  Held 
der  Gefchichte  erfchelMet  in  allen  feinen  I.ebensvec- 
hältoifTe» , in  Predigten  , Gefprächee , Gcfcböfteis, 
Briefen,  in  gebundener  und  ungebundener  Rede,  fich 
felbft  gleichförmig.  Das  komnit  daher  , weil  nur  go 
rade  die  Erfcheicusgeo  ausgehobeo  find,  die  zum 
Zwecke  gehiineo.  Sie  ift  auch  voll  ebaeakterißifchcr 
Züge,  nicht  des  Mannes,  (den«  in  der  BrüderunitIM 
verliert  fich  dielndividuslitüt,  und  ftimmt  fich  alles 
zu  einer  abgemelTenen  gemeinfamen  Singularität > 
• der  es  kommt  doch  in  der  Abfchilderim^  des  tinzel- 
aeo  Bruders,  oder  Führers  der  Brüder,  akbt  darauf 
aa,  ihn  in  anderer  Hinficbt  wie  einen  iudividucllea 
Menfcben  darzuftcllen,  als  wie  fern  jeder  Bruder  enl> 
weder  feine  eigentliümliche  Einiadungsweife  zur  Ge- 
iBernfchttft  mit  dem  iteben  Heihrnrfe,  oder  fonft  ge- 
wilTe  Züge  und  Winke  und  Segensfpurea  von  dem- 
felben  empfunden  }>at)  fondern  der  ganzen  Gefellfchafi, 
an  deren  innerer  Einrichtung  und  äufsem  VerfafTung 
Sp.  faft  vom  Anfänge- fo  viel  .^«th*il  nahra,  und  de- 
ren zweyter  V'nter  er  nach  «fes  Gr.  Zinzendorfs  Tode 
genannt  werden  konnte.  Und  fo  enthalt  Ce  denn 
auch  viele  hiteretTante  Nachrichteu  von  den  Colonien 
und  Gemeinen  der  Brüder  in  der  eiten  and  neuea 
Welt.  DieSchrift  bat  die  bequemeEiErichtung  , dafs 
fie  in  Abfehniire,  zufarotnen  achtzehn,  nach  den  ver- 
fchiedenen  Perieden  des  ( ehens,  der  Gefeb.ifte  und 
Reifen,  mich  des  Aufenrh.ilts  Sp's. , abgctlieilt,  uud 
ihr  eine  tusführliche  Inhaltsanzeige  vofgefetzt, 
auch  über  jeder  Seite  <kr  Inhalt  des  Paragraphea 
bameikt  UL  , 

SCHÖNE  KÜTiSTE. 

Gaaa.b.  Rothe  J Seftatten  toid  Lkht,  GeJ(h:J:teza.  f^ef 
Mädchen.  1796.  S55S.  g.  (lOgr.) 

Nicht  zue^  Mädchen,  fondern  dny  figuriren  rn  «Tie- 
fem Uoiaao.  ejue Unbefonnene,  mitdermao  Muleiden 
bebe»  mitfs,  eine,  von  der  «fer  Vf.  verfichert,  fie 
fey  ein  Inbegriff  aller  Tugenden,  ohne  dafs  man  Be- 
weife  davon  ficht,  und  eine  offenbare  Kokette,  die 
nichts  als  Verachtung  verdient.  Die  Vnbefoitvent 
platzt  mit  dem  (ieftändnifs  ihrerl.  iebe  für  einen  Jüng- 
ling fer  albern  hcisus,  wrrft  lieh  ünn,  ehe  er  nocl* 
antwortet,  fo  rafch  in  die  Ariue,  ift  fo  fhoricht.  Häf 
ficÄrnntoifs,  ob  Ce  glekh  fein-r  Gleichgültigkeit 
weifs,  noch  eiiiina!  verWeidet  *zii  \vkJerbi.lcn , «Tzfi 
soeu  über  fie  htebela  isnfs;  aber  dis  Melancholie,  k» 
die  Ce  darauf  verfallt,  erregt  Mitkidcn,  (Sehr  klein 
Hi  e»  von  ihrem  Vater,  der  doch  fe.il’t  ais  cia  vrurdi- 
ger  Mann  befchrkbea  wird,  dafs  er  durch  Ucuereveu 
Sa  m,d 
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üod  Intrti^aeti  fe1n«r  Tochter  den  JdogHag  itO  ver- 
fcbtflea  fucbl,  und  einfaltig  von  ihm,  dafs  er  glaubt, 
der  Jiiogliag  werde  fchnr^  aus  Rache  feine  'J'ochter 
nehmen. ),  Dir  Tugtndhajte  fehlt  doch  immer  dariun, 
dafs  lie'die  Liebfrhai't  hinter  ihrer,  freylich  fehr  un- 
würdigeo  , Mutter  treibt,  weshalb  man  de  hernach, 
weoit  ue  die  Mutter  darum  mifsfaandeir,  weaiger  be> 
^dauert.  (Uar  zu  arg  Hl  ea,  wenn  die  tigerartige 
Mutter  S.  t44-  ihre  Tochter  fcblS^,  tritt,  und  mit 
dem  MelTer  auf  fie  losgeht.)  Die&lrttr  macht  es  gar 
zu  plump  mit  deu  beiden  Liebhabern,  die  fie  zu  glei> 
eher  Zeit  unterhält,  und  verdient  es  daher,  dafs 
beide  Ge  fitzen  lafien.  Dem  Helden,  einem  Handels- 
dieuer,  werden  vom  Vf.  zwar  grofse  Eigenfehafteo 
des  Ueifles  naebgerührot,  aber  interelTiren  kann  Geh 
der  Lefer  unmöglich  für  ihn.  Wenn  er  die  Unbrfp»- 
tteae  nach  ihrem  zudringlicheu  Geiländnine  aus  Eckel 
zurückiliefse,  fo  wäre  dies  kein  Wunder;  dafs  ef 
aber  überhaupt  ooeb  gar  keiueldee  vun  Liebe  haben, 
nud  dafs  er  von  ihrer  fo  emftlichen  Liebe  gar  niebta 
abodeo  fgll.  Hl  ganz  unwabrfcbeinlicb;  im  böcbften 


Grade  aber  unedel  Hl  et  von  Ihm,  dafs  er,  oachdeen 
er  nun  überzeugt  iil,  was  fie  aus  Liebe  für  ih.i  leidet, 
gefetzt,  er  könnte  der  Tochter' feines  Wohkhktets 
gar  kiin  Gehör  geben  , nicht  weoigflenS  ihr  Herz 
zu  beiten  fucbc.  Seine  Liebe  für  die  Tugend- 
entlieht  fo  rcbucil , dafs  man  wohl  Geht,  W'ie 
mehrihre  kÖrpcrlic';!  Deifr.e,  als  ihre  Tugend,  iha 
felTeln.  Eben  fo  p_-rrhwind  ver;pfaf  er,  nach  den  un. 
-SWaifelhaftaftnn  Heweifeu  iÄrer  Gkrkftcii  Liebe,  Ge 
bey  der  Kokette  wieder,  juod  nun  fcbickt  der  Vf,  de« 
Lefer Aeiflt,. ohne  ihn  zu  <ic|  zutöckr 

zufübten)  oder  ibu  fuull  eine  andere  Vrrbiuduiig.eill* 
gaben  sw  IatTdö.  Ons  vmnze  fchlicfst  mit  dem  Anv 
aufi  „Qreyuai  gluAljcUer  Juin^Iing,  der  du  mit 
„Uebetzeugung  fagen  kaiiuii ; Ifh  biii,  wa.i  üh  feya 
.»foU,  nA>a  ein  MtuiJita  zu  Iffiii'-ii ; kantiß  du  ca  abtr 
»aicbt,  fo  bebalietlas aheSprüthekhen: Trau,  fchau, 
wWemJ't  Viel«,  eben  it,  feiilecht  gefagte,  lleflexioneai 
wic|e.£mpGndelcyeo , viele  Exciainationen  im  dem 
Tone,:' Du  /u/j  nun  der  gute  ^uuge ! — debneit  dia> 
W Höbedeiitendea  liompa. 


KcLEINE  SCHRIFTEN. 


Gsseuf enre.  freel/iiH  e.  ^f. , b.  Hermann : Hut/tiir.’t  \*nr 
und  nach  der  IVcvoiininn  in  Bczithune  mit  der  ätaulialterwi'.r- 
de  beirachtei.  i'nr,.  Ta?-  t-  f'“  fcicine»  VVerk  , fo . wie  ßciti 
in  i-iiiein  Ir-iiime  \ou  einem  iStemie  fchretbeti  itefs,  der  .iiich 
wecliond  nieai*  des  Druckes  n-enlies  über  feiin-ii  Ge:'rnlia  id 
*u  fugen  wtiisi«.  Mit  <tllgemelneH  S^Uen , diu  bis  S.tt.  r.i- 
chrii,  beginnet  unfer  Vl.  Selblinundigkeit , fugt  er  S.  6-  ili  j.’- 
dem  Staate  deswillen  unuir.guiialick  ndlhig,  weil  er  i'.niit 
ven  andern  Staaten  leicht  unierdriicki  und  feiiies  llandeU  und 
(einer  Gewerbtcbsiicii  beraubt  wird,  Plc  <Gewulieii  ini  Siutn 
(S.^.)  müITep  gehorie  verthtilt  feyii.  Diefcs  aber  Ul  dasgroiie 
Ptoblem.  duffen  Aundrung  (clinn  Ströme  von  MenfclieubiHt  gu- 
koffuc  liac , und  noch  immur  aut  gsux  rerfchicdciten  Wegen 
»entilirt  wird.  Jedur  Staat  hat  zwey  Gewalten,  eine  gefetzge 
bende  und  eine  ausübende:  beide  xufsmmeu  genommen  bilden 
d e U'.'gicrung-  Dem  crilin  Anfcfaein  narb  (ullie  man  denken, 
du(s  die  ausnbende  nach  der  gefetagebendeii  ßch  lu  riciiun  he- 
be , indem  der  (pirituelie  Rang  die(er  jener  weit  rorzuftehen 
fchciiii;  aber  wie,  wenn  die  ausübende  blindlings  ri^uiri,  wo 
bleibt  dann  das  Aiifcben  der  Gefeize ! Die  exevuiive  Gewalt 
ill  (S.  IO.)  dieicnige,  welche  die  TtMtiiui  des  Staats  am  beis- 
um  ubetiieht,  un  i die  l’crfectlbiliui  delTelben  sia  richiiglten  xu 
fthiuen  weiff.  hie  mufi  a'fo  den  erden  Platz  im  Staate  be- 
haupten, die  Geietze  rorfcblagcn , und  dem  gefelzgebcnden 
Rath  zur  Appn  liziiDa  übergebc-ii . oder  doch  geme!nl'cbifil<rh 
mit  letzterem  bey  dem  Oeicflaft  dar  l-agisliiuc  wirken,  Wird 
die  ausübende  Gc.t  zit  rft  vetzi.derl,  (o  fehlt  die  Allgeiiietiiheit 
flec  Lkbei-richr , .nd  bleibt  die  legislative  nicht  befiindig,  fo 
gi-;b;  das  Vera..IaiTuuT  au  eitifrbigen  und  nicht  nberali  paffen- 
den Verordnungen  : ricicr  andcnni  Mangel  nicht  zu  gedenken. 
Nur  da  (S.  ij. ) >u  alle  em  ruhiges,  harmonifches  Lebe»  ge- 
itii neu.  da.  rem  und  aluichlzm  idyilenarlig  dahin  fliefsr,  nur  da, 
WS  ie^r  üch  rur  der  Vl'ui.iiuit  und  Silheilocke  der  Etfaliruiig 
lisigs,  nur  da  kaon  dar  Titte»  der  Dgmekryt)g  «rbaitet  'yrtrdeu. 


Ueber  die  letzte  Rerolution,  welche  das  Unglück  dar  v«r- 
gintgten  Niederlande  voKendete . will  der  Vf-  die  Urtbeile  des 
Piiblicums  berichtigen;  ein  Uefchäft,  was  ihm  um  fo  wichti- 
ger lü,  da  der  £rblittiha,ier  wegen  feinet,  lieraensgute  unter 
die  iiebenswtirdiglleti  Kegenten  gezahlt  wird  , u»d  der  nieder- 
iauunciiu  I reyllaat  eines  der  merkw'ürdiglton  Lander  des  Erd- 
krc-il'cs  iß.  -ü  Vorher  (?)  waren  die  Gebon  vereinigien  Siaaieu 
rrovmzen  der  grufseti  fpanifclien  Moftsrehio.  Wilhelm  I.  ilell. 
IC  ßrh  an  die  Spitze  feines  Volks  und  half  ihm  die  Freyheit 
erkämpfen.  In  dar  Utrocheer  Uniou  rtreiaigte»  üch  dia  fiaben 
Pioviiizcn  zu  einem  Staate,  doch  fo,  dila  ihrer  ßebeu  fouve- 
raüic  Staaten  blieben,  und  hier  war  et,  wo  der  er/le  Gmad tu 
den  liollandifchan  Unritkea  gelegt  wurde!  äd  blUheiid llollendt 
Haiidtl  ran  .iWiar  war,  mit  fo  vielen  Schwierigkeilen  batte  er 
doch  immer  zu  Kinipfon  ; die  ungeheuren  Seitdbäiike  deu  Aü- 
ften  entlang  befcliwenei)  d.s  Aiiitaufan  der  Schilfa  und  die 
verfililuffene  Setnüdg  ßchene  bisher  den  Holländern  ihren  Han- 
del und  hinderte  das  Aufblühen  von  Antwerpen  und  der  anric- 
reu  Sudte  diuiet  Flufses.  — iTtg  iic|s  dOT  Erbllaiibalier  die 
hollandifehe  Armee  eine  SicUung  ue  hauen , welche  die  imiferli, 
che  Armee  fo  aufsei-a allem  VortbcU  fetxu.  dafa  ihr  dia  Luit 
aum  Vordringen  benommen  wurdg  und  Unterhandlungen  bt. 
gannan.  Die  fpatern  Hneuhen  waren  das  Werk  vonMenfehen, 
die  CiKifig«  gebildet  batte:  der  Vf-  ßiefa  fogar  auf  finen  An. 
tioraiiier,  der  ihm  ganz  offen  nOand,  ge  baffe  den  liebenswür- 
digen Furllen , den  ZrbntiihaTtcr,  ohne  Criindo  daau  zu  ha- 
ben, W'C  die  Frsnzufen  Holland  eingenammen  batten,  hielten 
ße  redlich  ihr  gegebenes  Wort;  der  franzörifcht  Soldat  durfip 
nicht  plündern,  nur  Urandfchatzimgen  wurden  ingefatai ; etleiu 
dazu  hatitn  Ile  ihre  guten  Grunde;  daa  Plündern  wiirde  den 
Seidatsii  rcirii  und  weichlich  gemacht  babgn,  disjftmdfchiiaun- 
geu  aber  ßoffiui  in  die  ^riegtkafie  t 
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GESCHICÜTE. 


Twbinrsh,  b.  Heerbraa<R:  Kleine  Jufjätze  fir  die 
GeJchUkte,  tou  ^oh.  trid.  Ga»b,  Profeffor  ioTii- 
bingeu.  1797.  178  S,  8. 

\i  ier  AufOit/e,  welche  durchaus  den  rcbarrfianigeu 
Forfcber  verrithen,  und  neueGeflcbcipunkte  felbft 
dem  angeben,  der  mit  den  Behauptungen  des  Vf.  hie 
und  da  nicht  eines  Sinnes  feyn  folite.  Die  ertiei 
„was  ift  von  den  IVunJern  st»  halten,  die  nach  derApo- 
,,/le»  /.eiten  vnter  den  Chrijlen  gejchehen  Jetjn  Jollen,“ 
behandelt  beynnbe  zb  gelinde  das,  was  fetbil  in  den 
meiden  der  angeführten  Beyfpiele  fall  unllreitig  auf 
Rerhnong  des  muthwilligen  Betrugs  zu  fetzen  ift. 
Hr.  Li.  nimmt  nämlich  in  vielen  Fillen  Selbfitäufcbung 
an,  deren  veifchiedene Arten  er  fehr  fchbn  ausein.'m- 
derfetzt  und  durch  paffende  Bey  fpiele  erläutert.  Man 
mufs  aber  dc-s  Vf.  A?ifirht  haben,  alles  zura  Beilen  zu 
kehren,  wenn  man  nicht  in  neun  uud  neunzig  von 
hunderten  die  Spuren  der  abficbtlieheu  Taufchung  er- 
blicken fq^l.  t)  Vlber  den  Parallelismus^  in  der  Ge- 
fehichle.  Uns  fcheint  diefer  Auffatz  der  weniger 
wichtige  unter  feinen  BrCderii  zu  feyn.  Difs  ähnli- 
che KTeigolifd  mit  jedem  'l'age  auf  das  Neue  in  der 
Gefebichre  Vorkommen,  dafi  felbft  die  Beweggründe 
zu  Handlungen , Modificationen  abgerechnet,  immer 
die  nämlichen  b!eiber,,weifs  jedermann,  und  deswe- 
gen behauptet  ja  vorzüglich  die  üefchichte  ihre  Rechte 
als  Lehrerin  der  Meofehheit.  Die  Beyfpiele  felbrt, 
wekhe  Ilr.  G.  aus  der  älrcrn  Gcfchichtc  aufnimmt, 
und  ihnen  neuere  zur  Seire  ftelit.  geben  wenig  Ro- 
Ichruag  zur  Handli^ngsweife  des  Meufthen  iraAlige- 
meiiven;  paften  wohl  auch  nicht  fu  ganz  zufammeo, 
wie  z.  3.  die  Gefchiehte  der  Weiber  von  Weinsberg, 
welcher  eine  ähnliche  aus  der  nurdifchen  Gefchiehte 
als  Ge,geallürk  beygefügt  wird.  Der  dritte  Auffatz 
verbreitet  Üch  über  des  tlar-  liebrecut Sijrifehe  Chronik, 
welche  durch  des  Ifn.  Prof.  Brnas  Ucberfetiung  in 
itmlirerc  Hände  gekommen  ift  Wahrfcheinlith  geht 
des  Vf.  Abßcht  dahin,  den  übertriebnen  Elfer 'zu 
raefsigen,  mit  welchem  einige  Gelehrte  die  Wich- 
tigkeit diefts  Buchs  anznprerfen  beliebten.  Hr.  G. 
g^t  den  rechten  Weg;  er  unterfucht  mühfam  die 
Quellen,  aus  denen  der  Syrer  gefchbpft  haben  könn- 
te, und  legt  zugleich  vor,  was  er  uns  mehr,  oder 
anders  Tagt,  als  die  übrigen  bekannten  Schriftftcllcr. 
Die  Ausbeute  in  Anfebung  dei  erftern  ift  ganz  unbe- 
deutend, und  das  Abweithendc  dart'gewifs  mehr  auf 
die  Nachlafsigkcit  und  den  Irthum  des  ßar-Hebräus 
aU  auf  Rechnung  uns  unbekannter  Nachrichten  gefeat 
A.  L.  Z.  1797.  Vierter  Band, 


werden.,  Seine  Quelle  Cnd  wahrfcheiolich  blofs  By- 
zantiaifche  Gcfchichtfcbreibex , die  dem  Syrer  des 
I^ten  Jahrh.  noch  immer  gäng  und  gebe  waren.  Der 
vierte  uad  wifhtigfte  Auffatz  giebt  einen  Plan  zum 
zuicckmafsigern  Vortrag  in  der  pnb/liiclien  Grfcbichie. 
Die  gewöhnliche  Methode,  das  Leben  und  die  Amts- 
führung  jedes  einzelnen  Pabftes  vorzuerzählen  , ge- 
währt nie  reine  Lieberßcht,  fendern  lauter  Bruchftü- 
cke,  eifchwert  das  Studium,  verurfacht  Ekel,  und 
folglich  Vernachläfsigung.  Sein  zum  eignen  Gebrauch 
Verfertigter  Entwurf  ift  folgender.  Er  tbeilt  die  Ge- 
fchichte  der  Päbfte  in  fünf  Perioefen  nach  dem  Stei- 
gen und  Fallen  ihres  Anfeheus  .ab,  zerreifst  aber  dann 
die  ganz«  MalTe  in  mehrere  von  einander  unabhängi- 
ge DartlelluBgen.  1)  Wie  viel  waren  Päbfte  im  Gan- 
zen , wie  viel  in  jeder  einzelnen  Periode?  2)  Un- 
terfuchung  vom  Vaterlande  und  den  VerhältnifTeo , 'in 
welchen  lieh  die  Päbfte  jedes  Zeitraums  vor  ihrer  Be- 
rufung zur  böchften  Würde  befanden?  j)  Auf  wcl» 
cho  Art  uad  durch,  welche  Perfonen  wurden  die  Päb- 
fte in  den  verfchiedenen  Zeiträumen  gewählt?  4) 
Von  den  Schickfalen  und  Verhäitöiffen  der  Päbfte,  eho 
fie  den  Thron  beftiegen  — fällt  »ft  mit  dem  zweyten 
Abichoilte  in  Eins  zufammen.  5)  Was  kommt  unter 
jedem  Pontificat  in  Beziehung  auf  den  römifehea 
Stuhl  von  Bedeutung  vor.  Diefe  Rubrik  mufs  natür- 
lich die  weitläuftigfte  werden  . wenn  die  Aufmerk- 
fainkeit  auch' nur  auft  die  merkWürdigften  Facta  ein- 
gefchränkt  bleibt.  Daher  werden  drey  Unterabthei- 
lungea  effoderlich:  röroifebe  Kifchof  als  fol- 

cher,  als  Auffeber  feines  eigenen  Sprengels;  was  er 
als  weltlicher  Fürft  tbat;  feine  Handlungen  als  Ober- 
haupr  der  Chriftenheit.  Es  kann  nicht  anders  als  fn- 
tereflant  feyn,  bey  einer  fo/chwiärigeaSache  als  der 
gute  Vortrag  bey  der  päbftlicben  Gefchiehte  ift,  die 
Meynung  und  Ordnung  otnes Gelehrten  zu  hören,  der 
die  Sache  lang  mit  Eifer  und  Etfo'g  betrieben  hat; 
defwegen  lieferten  wir  auch  die  Skizze  feiaes  Leitfa- 
deas,  und  linden  manches  Kequeroe.  aber,  wie  es 
hier  kaum  anders  möglich  ift,  auch  manches  Unbe- 
queme in  demfelben.  Anftatt  das'Sruclium  zu  erleich- 
tern, und  dem  Lernenden  Gefchinack  dafür  bevzu- 
btingen,  verliert  er  wohl  einen  berräulitliriien  'Ibeil 
feines  Eifers  durch  die  vorbereitenden  Rubriken,  in 
denen  ihm  notbwendig  maSches  dunkel  bleiben  innfs, 
da  das  politifrhe  Dafeyn  der  Päbfte  vor  Erlangung 
der  hürhften  Würde,-  mit  ihrer  Handlungsart  auf  dem 
Throne  mcift  fo  iiini»  verbunden  ift,  dafs  bey  der 
Zerreifsung  ein  richtiger  Bück  fleh  nicht  wohl  hoffen 
läfst.  Der  Studierende  verliert  mit  jedem  Augenbli- 
cke den  Faden,  welcher  ihm  den  Zufammenhang  ar- 
T leich- 
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leichtem  folltc;  and  wie  viele  Wicderholuogen  blei- 
ben debey  unvermeidlich!  Vielleicht  hat  der  ge- 
wafanlich«  «Ott  Einficht  gewühlt«  Vertrag  noch  immer 
it4ne  Vorzüge,  difs  man  z.  B.  die  Hauprperiodeo  ao- 
giebt,  und  eine  allgemeine  Ueberficht  der  Gefcbicbti 
vorautfchickt,  ohne  auf  diePerfoo  eiuesPabftea  Räch-, 
ficht  zu  cehmen,  fo  wie  Ilr.  G.  felbft  vorlchlSgt;  'lieh 
daun  aber  genau  an  die  Perfon  jedes  PabRes  halt,  in 
feinem  vorhergehenden  i.eben  oft  febon  dir  Grundla- 
ge feines  künftigen  Handelns  findet,  und  fiah  dadurch 
leicheer  in  die  Verkettung  des  Ganzen  einftudieret, 
als  durch  zu'grofse  Zerßückeluug.  — Dafs  übrigens 
der  Vf.,  wie  es  öfters  geht,  wenn  man  ficb  mit  Vor- 
liebe ganz  in  das  Stndium  einea  Fachs  gefetzt  hat, 
häpfiger  der  dpologcte  pübAlicher  Anmafsungen,  als 
, ruhiger  hiftorffcher  Bcurtheiler  wird,  witfen  wir 
fchob  sus  feiner  Apologie  Gregors  VII,  und  erblicken 
es  auch  iu  diefem  Entwürfe.  Er  erkennt,  dafs  es 
unverzeihliche  Verletzung  fremder  Rechte  war,  wenn 
der  PabR  es  fich.  heraus  nah«,  den  Rifchof  eines  veu 
ihm  unabhängigen  Landes  ficb  felbft  uaterzeorduen, 
„aber  da  fie  auch  öfters  von  ihren  rechtmüfsigen  In- 
Ranzen  gemifshandelt  wurden,  fo  war  die  Anmafsung 
Roms  manc/iMnf  zur  wahren  Wohltbat  Air  Re.“  So 
fpricht  gewifs  nie  eia  Gefchichfehreiber,  felbft  wenn 
man  aaiiehmeii  w'ollte,  die  Kcbatiptiing  des  Vf.  fey 
erwiefaue  Wahrheit.  Die  Mönche  mufste  nach  feiner 
Meyoung  der  Pabft  in  den  Schutz  nebineo,  damit 
das  Gezänke  zcöifthrn  ihnen  und  den  Weltgeiftlichen 
zu  Ende  ginge.  Aber  da  konnte  er  ja  eben  aus  dem 
MÜmlicben  (iruode  die  Wellgeiftlicbeu  in  den  Sehnte 
nehmen.  Der  Vf.  wollte  niefat  fzgen,  dafs  kein  i'abft 
eir folche  allezeit  fertige  geiftliche  Armee  mit  fei- 
nem guten  Willen  zu  Grunde  richten  wird.  Aebnli- 
che  ftej  fptele  eines  Fchon  zuin  Vortheil  feines  Gegen. 
Raiiiles  eingenommenen  Geiftes  erfcheinen  noch  z.akl- 
ttith  »uf  den  r.äcfcrteii  Seiten.  Wir  führen  fie  nicht 
an;  den  Lefern  gcfcbalie  kein  Ge.^allen,  und  ilr.  G. 
würde  doch  durch  blofse  Anzeige  auf  keine  andere 
Gefinnung  kommen.  — Die  Reihe  der  Aufiaize  Ichlic- 
fsen  einige  Aeufserungen  D.  Luthers  über  die  üe- 
fchichie.  Man  verkennt  aus  dieferZurarainenftellung 
den  richl^en  Blick  nicht,  welchen  dicfcrMann  auch 
zur  GeichicAre brachte.  Er  äufseri  unter  andern  fid- 
peuden  Gedanken:  die  Biilorien  füllen  mit  hüchileu 
• 'l’reutn  und  Wahrheit  gefchrielien  werden.  Aber 
dies  wird  nunmtbr,  acht  ich  wohl,  tneht  gefchehea. 
Indrfs  mülTfn  wir  uns  /affen  begnügen  an  «mikm  Hi- 
ftorien,  und  zuweilen  felbft  denken  und  uriheiTlnir 
üb  der  Schrcibrr  etwas  ausGunft  oder  Uogu.nft  fchli- 
pfere,  zu  viel  oder  zu  wenig  lobt  etc.  In  der  V^or- 
redc  aufsert  llr.  G. , gewilTe  EreigoifTc  hätten  ihm 
den  Moth  heHommen,  mehrere  Auftlitze  beyzul'ü-, 
gen,  die  fchon  zum  Drucke  bereit  lagen.  Es  ift 
Sthade,  dafs  er  fich  zurück  halten  liefs;  denn 
wenn  uns  gleich  Parihe)  liohkeif  in  der  üefcj)ichte 
der  Pabfte  hervor  zu  leuchten  febeint;  fo  verken- 
nen wir  doch  den  wahren  Beruf  des  llii.  G.  zum 
Gefcliichtrcbrriber  und  das  Mühfame  feiner  Unterfu- 
ebungeo  nirht.  , 


Hali,e  V.  Lcirzic,  b.  Rul^  K.  £.  MafsgiUJorft, 
der  Gefckichte,  Beredfseax.  und  Dicbtktfuft  ord. 
Prof,  zu  Königsberg.  HRiutedur/ der  o/fgewemris 
Gifchichtt  der  alten  Welt  für  Jeine  Kinder  wdfiir 
mndereeen  zwiUf  hitjiutfneh»  gehren,  allenfalls 
ameh  etwas  dariber.  Fünfter  Tbeil.  1797.  ss6S.  g. 

Diefer  letzte  Band  follte  die  noch  übrigen  Becfben- 
faeiteo  bis  zum  Unter^ngedes  abendländifchen  Ueiebs 
rafien  ; da  aber  nechRaiim  übrig  war,  fo  er!  srekt  er 
fich  in  den  AbeadUndero  bis  zur  Qeftdiiehie  der  Fran- 
ken unter  den  Carolingern.'und  im  Morgenlaoda  bis 
znr  Ernberung  Conftaoiinopets  durch  die  Türken. 
Gute  Gedanken  und  ftarke  OarSellung  find  wir  von 
dem  Vf.  gewobor,  fie  findea  fich  nuch  in  diefem  Tbei- 
le.  Nor  eine  Stelle  zur  Probe.  S.  10.  Ein  Grieche 
fieth  Kaifer  Theodofius  de^  Jüngern  <Ue  Einwohner 
der  Proriszen  in  MalTe  auffteben  zu  Uffeu , um  fich 
des  Drucks  barbarifeher  Völker  zn  erwehren.  So  was 
ift  leicht  gefagt,  aber  fchwer  ausgeführt.  Hewaff- 
nung  in  MalTe  fetzt  eine  Nation  voraus,  die  fich  in- 
nig als  Nation  fühlt,  und  die,  wenn  fie  in  das  Feld 
zieht,  überzeugt  ift,  dafs  fie  ihr  Leben  für  fich,  nirht 
für  eine  kleine  Zahl  dabeime  umerdrückeoder  Ge, 
waltbaber  aufs  Spiel  fetzt.«  — Uebrigens  merkt 
man  doch  der  Erzählung  an,  dafs  ilr.  Ai.  mit  den 
Ereigniflen  fpütexer  Zeiten  nicht  fo  vertraut  als  mit 
den  ältera  ift.  Er  fpricht  S.  117.  von  den  Suren  des 
Korans,  and  hält  fie  für  gleichbedeutend  mit  Verfen. 

Er  glaabt  S.  iig.  die  Araber  bötten  ihre  ältefteScbrift 
erft  zu  Ende  de.s  fuchsten  Jabrb.  erha'run;  and  wir 
wiiTea  wohl,  dzfs  mehrere  Gelehrte  die  , nämliche 
Meynung  geänfsert  haben.  Wie  Kann  er  aber  dies 
voiv  einer  der  gröftten  Handlungsnattoneo  der  Ver- 
wett auch  nnr  glanben?  Die  Griechen  felbft  fpre-r. 
eben  im  erfteu  Jabrb.  unferer  Zeitrechnung  von  ZüH-.o’.. 
fcbrelbern  in  den  arabifchen  Handelsftädten.  S.  167- 
,.!.u  Befitz  von  Aegypten  mufstea  die  Araber  bald 
eine  Seemaiht  werden.“  Durch  Aegypten  gewifs 
nicht;  es  wächft  d.ifetbft  kein  Uaa«,  der  zum  Schiff- 
bau dienlich  wäre.  S.  177-  fpricht  Hr.  M.  von  den 
Eviirs  tatarijclier  Horden  etc.  Hm  diefem  Theile  die 
gehörige  Stärke  zn  geben,  fügt  Ur.  M.  noch  einige 
Abhandlungen  bey.  i)  „Hat  die  chriftlich«  Religion 
für  das  Befte  der  Menfcheii  hier  auf  Erden  gewirkt,“ 
DieAntwort  fällt  bejahend  aus  für  die  reine Chriitus- 
lebre,  nicht  aber  für  das  cbriftlichc  Cbriftelirhuiu. 
Folglich  ein  zweyter  Anhang:  ebriftlicbes  Chrifteo- 
thum  und  cbriftlichc  Theologie  nach  Concilienfchlüf.  ' 
fen  und  laudesherrlicbea  Verorduungen.  Eine  Reibe 
widrigat  die  Mcnfcbheit  beleidigender  Handlungen 
nnd  Gebote  Crerdnn  gefammelt  und  einander  zur  Sehe 
geftvIU.  Ser  dritte  Auliang  Icliildert  das  chriftKihe 
Müuchihum,  entlehnt  aus  Ziuiincrmaues  fchöncin 
Buche  c on  der  Eiofamkeit.  Der  vierte  giebi  gut  ge- 
wählte arabifebe  Scutepzen.  Der  fünfte  verbreitet 
ficb  über  die  alte  gerinan'fcbe  Gefetzgebong,  wo  je- 
des Verbrechen  mit  Geld  gebdfst  wurde;  er  zeugt  von 
fiera  grüDdlirben  Studium  des  Vf.  In  den  alten  (iefet- 
zen  und  Capitularien.  — - Io  der  Vorrede  glaubt  Hr. 

X.  deta  Rec.  wegen  einiger  in  den  vorhergehenden 

Thei- 
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Tlienen  g*ötrhteh(  Vom(>^»fe  trJiTerfprechrti  »b  löHf- 
ffti.  Er  hätte  es  nicb^  tlulb  füllei ; feioe'WHfcrle- 
goH|>  beweift-blofs , daß  er  in  deo  m’eiften  SlcHcn 
siche  eisgefclien  hat,  was  «D  feinen  Aeofsernoge»  ge- 
(adeh  wurde.'^'  GSeTVii'Bnd  tieet  du  febbo  Reno- 
ebene  Perträt  des-Vf. 

, ,SCHÖ/VE  KVSSTIL 
“ **  , ^ ‘ 

CBEieittTt,  b.  WcfTelhörr!  Theodor  Gaßon , ein 

mitintijcha  Grmäldt  JeUJaairr  SckickfnU,  aui.  den 

Zeilen  dttfinnzufifchen  Reeolutioa,  roa  Kramer, 

1791-  *70  S.  8-  (20gr.) 

Ihircb  ein  ^^¥e|•tes'Pitelblalt  effährt  lain,  def»  hher* 
mit  der  Anfang  einer  Sammlung  gemacht  werden  foll/ 
die  lauter  Kevefstinnr  • K«n:nn<  efitbaiten  wird.  Rc-, 
Vütnliottf-lhmmne,  ein,  nach  dem  eifern  Ceftänd' 
nifs  des  Vf.  etwas  ■ngrammatikaVifeber  Ausdruck, 
feilen  aber  nkfat  Dicbtinjgen  feyn , die  Heb  uomitteU 
bar  auf  die  Begebenheiten  der  fraozüfifeben  Revolu-* 
tiun  felbft  beziehen,  fondern  romantifebe  Si'bickfale 
einzefnerPerfmien  alrs  diefeu  Zeiten,  Aafiritte.die  uih- 
ter  dem  üewübl  der  grpfsen  EreignifleMnbeuaerkt  ga- 
bliebeni den Einflufs  der  Reruiution  aufFamilien  und 
häusliche  VerbhltnilTe  däriiellen.  Iilit  einem  Wort,  die 
Revolution  tft  nur  Deromion,  nnr  Ausbängelehild, ' 
am  diejenigen  Lefer  anzulocken  • die  aicbts  febarzen, 
als  was  mit  den  nrueften  Staatshändeln  in  Verbindung 
deht-  So  bekannt  üaßm'i  Name  fn  der  Gtfehichtc 
der  Revolution  iß.  fp  lernt  man  doch  wenigdens  in 
diefeio  Band«,  noch  weoig  von  feinen  Stbickfalen  in 
diefer  Epoche.  >£rR  S.  14?.  fucbl  ihn  eine  Dame, 
aber  rergeblirh , fflr  die  Ffeyhcicsplene  zu  fiisnuco, 
und  erft  S.  253.  ift  die  eigentlirbe  Revolution  susge- 
brocheo,  die  ihb  zu  wiederboitcuinaleiT  in  Todrsge!- 
fahr  bringt.  Ueberbaapt  i(l  die  pojitifche  Raile,  die 
er  in  dief^m  Romane  fpiclt,  febr  untergeordnet.  Die 
Bauptfäcbe  find  die  Liebfchaften,  die  hier  citwiu,  in 
der  KertrintiansgerchtebK  bekannten , Manne  ange* 
dichtet  werden.  Nachdem  er  in  derl.iebe  gegen  eine 
gewtfle^uiie  (die,  Om  demKlefter  zu  ehtgebn.  einen 
a'ten  Vormund  heiraihei,  alaEbefrau  von  einem  Wuil- 
Itng  verfahrt,  und  verlsffen  wird,  und  zuletzt  S.  lög- 
cin  nur  zu  tragi/ches  Ende  nimmt}  und  gegen  eine 
gewiifc  Ani/i, ‘ t'ne  feine 'Kokefte,  nngtucktich  ge- 
wefcn,  verliebt  er  fich  in  EmiUrn,  ein  dürftigea, 
aber  edles  Mädchen.  Erft  voo  derZcit  au . «Is  er  ihr 
ewige  Treue  gelobt  Hnd  hält,"  bekbnnnt  der  Roman 
einiges  IntcrelTc;  die  Gefahren  und  l.etied.  woriun  . 
ihn  di«  geheime  Verbiadiing  mit  JEiniheif  vprwickelt, 
bringen  eroige  gute  Situationen  henor.'  Das  Ganze 
iiV  aber  viel  zu  finthtig  hiogeworfen , zn  nacblafsig 
bearbeitet,  und  zu  redfelig  ausgefiihrt.  Gafion  ift 
als  Schwärmer  ta  der  f.iebe  gefirbildert,  un(l  fu  er- 
fclirict  er  dann  auch  alsEntbufiatt  irrpofitifihcn  .Mey- 
nungen,  aber  d«n  Lefer  dnreh  (rafien’x  Ealhu/liaiaus 
zu  entzünden,  ift  des VFs.  Darüelluug  zu  matt.  Sehr 
of^  will  er.deu  komtfehen  Ton  aoRimmcD,  aber  feine 
Scherze  find  meifiriis  fd  fade,  wie  folgeud^  S.  33.: 
»Er  lockte  durch  die  Mgcbt  feiner  Mouk  die  febia« 


„^ulie  ans  Penfter,  fb  wie  einft /fmph'an  bey  derEa- 
„bairang  TOB  Theben  diirch'die  nämliche  Wirkung 
„felbft  feblofe  Steioe 'In  Bewegung  fetzte_,  die  navjl 
„feioen  begeifternden Vaudevitlen  eben  fo  leicht  hü- 
,,pfefld  berurofprängen , als  in  uefero  Zeiten  'die 
„tc'rfweisn’iigfn  jach  dem  muntecu  ^i-iri 

^er  Frauzofen."  — Hin  und  wteder 
dem  Vf.'  fo  rooderbbYe  Ausdrücke,  wie  Dnufiii^^eir, 
ein  liinfcfia/eigender  Reiz,  . ’ ' 

■ ■ ; 
LEikzio,  b.  Mojert  Aagn/TKo'.Ut,  oder  da»  Go* 
webe  meiner  SMckfale.  »7^  3C3CS.  p.  (togr,) 
l.iebfchafien  auf  Schulen  und  UniverfitäteB , Lie!>- 
ftrbaften,  wie  man  fie  unter  Schülern  ood  Stade»»«» 
alle  Tag«  ficht,  mache»  diefts,  eben  fe  fcbleckt  aw- 
ge'rgte.  als  aafgelölle  Gewebe  anst  das  ia  ei»«r  feb/ 
langweiligen  Biugräphie  von  dar  Wieg«  an  bis  z»m 
Braaibette  beliebt,  ^bilderungen  von  Studentenfio 
ten  fülle»  das  meifie  aus»,  gleich  nacii  überRaadne» 
•kademifeben  Jabrcit  von  S.  178.  an  überfcbüitei  da# 
Glück  den  Heiden  fo  febr  mit  feiaen  Wohltbste»,  und 
hält  damit  fo  ununterbrochen  an,  dafa  es  ihm  GbO' 

Mr,  EArenftelten,  (röter,' Bnut,  kurz  sllek  Wss  •(' 
lieh  nur  im  Treuroe  wünfeben  rosg,  zuwirft.  Da  «#■ 
dem  VtV  auch  oft  beliebt,  wie  er  Heb  S.  30«.  wiw  • 
drückt,  der»  Lefer  mit  Extrofoß  voo  einem  ünefwaO« 
tetea  Auftritt  zum  andern  zu  führen,  fo  brauebt  ei 

keine  künliliche  Verwicklung  und  Entwicklung.  Io 

d»r  EezähSuag  If  fal  der  Vf.  b)ld  den  irinter  den  beei- 
jlen  J'firon  bejirigen,  ia  der  neklarfiijsen  Muttermilch 
ätarkung  zmu  Leben  trinken,  die  Sin»»  ein  tavinJo 
/ehet  Pickenik  halten,  Auroren  mit.  dem  Ptirpurwagett 
gm  d.tminernJeyt  Himmel  herauf  flammen  — bald  die  Icm- 
ne  ziim  Kttinck  gehn , ficht  EJire  und  Vergnügen  Jeyn, 
mit  dem  Mawftlljten  bekannter  s»  i»irTde*i,  das  lirri 
dem  VerßnnJ  eins  ins  Genick  geben,  dar  UrrMttan 
ter  Liebe  btiiidhngelvoll /e^n  u.  f.  W. 

H.tJ»»ovr,»  , io  der  Riifcherrched  Borbb. : Üeorg 
Trruimtnn  tsaä  feine  Familie  und  Frennde,  EinO 
dialogifirte  Gckhichte  von  C.  Frbüiag-  179^' 

216  S.  8-  (12  gr.)  ' . 

Es  thut  dem  Rec.  leid,  dafs  er  dfm  Vf..  d<n  ef  _ 
foofi  als- einen  girteo  Voiksfcbrifiltclier  ehrte,  übef. 
die  gegenwärtige  Schrift  Weiter  nichts  zum  Lob« 
nachfagen  kann,  ata  dafs  fie  in  der  bellen  AbOebt  go- 
fctiricbea  feun  mag.  Plan,  Aoerdnuog  und  Haltung 
fuchuiuir»  vergebens  in  diefem  Stück«.  Ef  beliebt  auä 
Untrrredungeii,  wie  mau  fie  rm  gemeine»  Leben  weit 
beffer  hören  kdnn,  aus  einigen  Sätbfeläofgabeir,  von 
deueu  diemeifico  weit  unter  dem  mittelinäfsigcn  He- 
ben, tind  ans  einer  Gefpenliergcfcbichte, die  fitb  durch 
nichts  iu  der  Welt  suszeiebnet.  Alles  diefes  i.et-u» 
fainmen  in  efn  Ganzes  g<web|  ond  in  einer  SFfkclr* 
rorgetragen,  di«  überall  insKiedtige,  fögaf  bis  Zu 
den  pi>helb,iften  Ausdrücken : Hureuhag.-igc,  Jlureu- 
baokert,  Sebweinevieh  von  Kerl  etc.  berabfinkt.  Adel 
vnd  Würde  des  Ausdrucks  fcheint  der  Vf.  gar  nicht 
za,  kennen.  Die  feiiifie  l’erfoc  im  Drama,  die  fsnft« 
and  gebildete  ifabellc  weil*  fielt  vor  ifarea»  eiguro 
T 2 Sobn« 


l. 


I 


SoIiRP'init  nichts  als- mit  Schimpfen  zu  retten.  Bia 
»jitn  Ekelhaf'rn  treibt  der  Vf.  die  iinnatHrlichen  Spier 
"Icreyen  des  Witzes  in  dem  Munde  der  Doineftikcn : 
' vas'ifl  eufr  Gnaden  Dummkopf  hoher  Befehl  — ja, 

f nödijier  Herr  Efel  ned  nun  uoih  einmal  gtißdiifer 
Urr  SiJiofiüpf^  Eben  f*  ab^KÄmSf^r: 

rft!!  Frer.iüÜKhe.  welches  der  Vf.  hier  und  da 
eingemifcht  bat. 

% • 

^.r.irzlG,  b.  Schneidet:  Lebensbefchreibimg  ^oh, 
fViiifr.  Gottfr.  Kiedel'i , Musketier's  vom  Kegi- 
inent  Churfiirll  von  SaeWen,  oder  der. Exftudeul 
im  Soldatenrocke.  I7«)'5.  308S.  g.  (30  gr. ) 

W ir  würden  fagen,  daf*  diefe  von  der  Ucinigun» 
dur>:b  die  Wchroutter  bis  zuin  erftea  Ausrücken  in 
den  erden  Feldzug  gehende  Leben sgefchiebte  eines 
aagtblichen  Musketiers  fich  vollkommen  zu  einer 
Leeiüre  für  Musketiers  qualificire,  wenn  wir  nicht 
a*!ch  in  diefem  Stande  fchon  fo  viel  Gefchinack  rer- 
inuthffen,  dafs  der  grüfsta  Theil  deneiben  diefen 
Ru:nan  fchlciht  finden  werde.  Wenn  wir  nun  noch 
hinzufetzen,  dafs  er  auch  als  der  neun  und  dreyfsig- 
ftc  Uand  der  Nesen  Ortgiuo/rcmane  der  Dcutjehtn  rer* 
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kauft  wird,  ft  ffntl  wir  ■hoffentlich  der  Mühe  über' 
hoben,  für  Lefer  der  A.  L.  Z.  etwas  weiter  hinzuzu- 
fiigen.  Wir  befchliefsen  daher  mit  der  angenehmen 
Nachricht,  dafs,  dem  zweyten  Titelblatt  zufolge, 
diefer  ne^q  uJul  Hand  auch  der  letzte  je- 

ner Sammlung  feyn  foll.  noch  wer  w>ifs,  ob  nicht 
über  kurz  oder  lang  noch  Ncujle  Originalromane  von 
demfclben  Gehalte  nachfolgen? 

• ■ . 

LciFzto,  in  der  Sommerfchea  Buchh.:  ^uti'e  Fer- 
»fjf.  Aus  den  Zeiten  Pabä.Mexanders  des  fecks- 
teu.  Vom  Verfafier  , der  FnwiiiÄ  £boli  etc.  iTgd. 
20  S.  g.  , 

_Man  Cehf  es  dem  Vf.  wohl  an,  dafs  er  fich  Mühe 
giebt , etwas  vorzügliches  zu  liefern,  aber  es  ge- 
brkbc  ihm  an  innrer  Kraft.  • Seine  Zufammenflellung 
englifcher  und  teuQifclier  Charaktere  wird  zur  Berei- 
cherung der  Moral  und  Seelenlehre  gar  wenig  bey- 
tragen;  und  was  die  Art  des  Vortrags  betrifft,  fo 
fcheint  der  Schriftfieller  nichts  .anders  dabey  in  Siu- 
ne  gehabt  zu  haben,  als  wie  er  dem  I.iebbaber  fol- 
cher  Romanengaitungea  das  Lefen  veu  Grund  aus 
verleiden  will. 


A.L.Z.  OCTOBER  i79Jf. 
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'H A7»»Tnr.TT,  . , 'ui  ^tr  •akaVm. 

hh, : Ikt'dri  tiJ  h - fr,t!ttif\hc  jtihnndJvug  vo'n 

Cc/Kt fierccJirigkoit  {Tcwitii  *i 
vt'U  J.  C’.  *>t.  A:uin^amt  v-ii  179$.  Sit»,  i. 

( 6 gr.  ^ — Flec.  wurde  fchr  mltft(r7tuirch  ijcgcii  ditf^s  liicr^ri« 
fdic  Prodiict,  al»  er  den  Eingari?  der  Vorrede  In*,  der  «Ifo 
Ijuiei:  ..Wenn  mehrere  Umftaftde  auf  einen  gewilTen  Rretu:- 
punkt  fich  vereinigen  und  hitildiiglich  crtiu^  find,  dss«  wm 
ihr  7e\e\  etfimecht*  eu  befördern;  fo  tntReht  «Rtncdcr  Vo;l- 
kpfninetiheit  od«r  Unvollkemmenheir.  /u  der  ieuieru  Bühl« 
irh , iLCHt  ohne  allen  Crruiid.  dii.^  wa*  unfer /eiraker  Concur«* 
rroccls  nennt**!?!  In  der  Eolfe  vex^eigt  (ich  zwar  der  Vf. 
richf  t;iehr  in  diw  pinz  Ünvarftandlieha ; allein  er  beweÜl  doch 
attJ  iedtr  Seite»  daft  er  dem  Gcgenßande,  ff  hfAfbeiton 
WüÜte.  und  gar  nicht  ccwachfen  war.  Ule  cinzi*ti’ f äh* 
liiT,  d*e  er  fich  wAhei  find  Jämfayü-i,  hichter  and  S€hmit!: 
die  übrigen  Turzitgiiehen,  alleren  ttnd  neueved  Schriften  hitiferciv 
fi.heinc  ci*  gar  nicht  zu  kennenr  Er  bleibt  durchaus  bey  den 
aligtfSkcinPeti  Gruudriiizea  Rehen, ohne  fich  in  einifje«3)-‘ra.i«in- 
^l.uTen,  und  raeiündigt  fich  darneben  oft  ecg.'it  dir  erRtfx  Ueok:*- 
D^gftiT«?  atif  das  tioverreihlichfte.  Znr  Warnung  desVt.  diher, 
und  Änderet,  die  ihm  gleichen*  eint  kurze  Asseige  de*  lu- 
hahff.  — Erftet  Knpitel.  Coacuri - rrafr^^e  in.rr- 

Itrtftt.  Der  Vf.  gedankt  hier  der  Abthciluiiffcn  des  Conenrfe« 
in  oen  maicriellen  uud  föriniichcn,  in  den  .s'-Jcenieinen  und  hc- 
fondern,  befturimt  aber  i^ciu  nur  die  Begriwe  nicht  richiig, 
t''ndcra  ahnet  auch  nicht  einnul  etwas  von  allen  den 
terur^.ni,  die  man  über  diafen  vichiigcn  Gegenftur.d  in  dcii 
neneRc.i  Schrifren  findet-  Khen  fo  uuvullOändio  und  zum  Theil 
u^frithii^  ift  daairnige.  wa»  von  eitemcn  Briefcit«  dilatorif»ili‘’n 
ui.'l  ramidorifchen  Tvetrageu  geCagt  wird..  dCwtytet  Kami» 


C H R I F T E N. 

t rt.  t'’on  l\rlnAuug  der  Gliluhigfr,,  Der  Vf.  hri  es  für  ‘iber 
nSfsrg  gcbajrn,  fich  daiubtr  zu  aufsvm,  uenn  eine  aügetm  i« 
ikf  La  iunR  hinreicht.  imd  wenn  «ine  befuudfre  erfodtn  w»rd? 
iif-<  llcifhcu  , welche  (L.mbiger  di«  criafTeue  l.adtuy;  verbin- 
det, welche  nichts  u.  C w.  Drittes  K.apitel.  }'%n  tier 
Ailmin'.flratiQn  tire  OsJ^kajte^  I.>ic  GefCiiafiV-tweige  dea  (iUter- 
pfiegers  und  Concct'svcrireter*  find  ^r  nicht  roilQandig  und 
genau  gezeichnet.  Auch  il\  ea  ijcgen  allt  logifclie  Ordnunf, 
d.tfs  fchon  hier,  wo  etgentliclf  blofa  von  der  Veneahnni;  der 
0>ncur*tni.iue  die  Rede  iR.  des  Comradtetor«  gedacht  wird, 
/'ier  ee/ Xo^/i  ei.  f'o^n  Vteeefs  imsbefencki  e.  Hier  handelt 
dtrVi’.  vrii  d« r l.i<):iida{}On  der  einzelnen  1-udcrnngen.  /''ua/* 
let  Jitipitet.  Eun  Wer  Eiutaßeng  inui^cnenti.  Vom  (loot- 
pciirztion«-»*^  Keremions-  und  Separa?io««rcchic  wird  hier 
n.sndrlt;  Rt'c.  irttf««  -tber  ein  eigcnesBach  fchreiUcfl,  wt««  er 
aUeVerirruiigcti  des Yi.  rügen  wuilt^  Sechstes  KnpneL 
f'ifu  Ciai^ßtuthm  Jrr  Glaubifer.  Einem  Manne,,  wie  Jir.  X. 
ift , kor.nrc  c*  nicht  ichwer  lallen,  d;efe  gante,  fe  verwickelte 
l.fhre  auf  VMrzelm  Seiten  kurz  abzethim.  — — Doch  Rec. 
fürtrhtet  loincii  Lefi.‘rii  befch'vcrlieÜ  zu  failen , wenn  er  die 
lilÖfscn  desVi.  noch  weiter  aufdeckt,  und  wül  dthrc  biolt  dne 
Leberfeimuen  der  übrircn  Kapitel  noch  hierher  feiten.  Sie- 
bentes Knprtci  l'on  fier  Präein  Imu  der  Ach» 

tes  Kapitei,r  Kon  JnsenhlMngcH  xektUrend  d<iai  CeN.'erf. 
Neuntes  KapiteL  l\%  der  panUu9\jchen  Kiagr.  Acbm- 
tex  Kapitei.  I'oa  *Ve/eBp?aii:fe»i  bei«  d*tM  (.omeun. 

Hur  iR  van  der  Go»ioi:ucbaCt  der  Guter  umer  l.lro'eu  eu  ; 
von  der  Trage:  oU  nach  gcendieicm  C^ucuts  der  Gliubiger 
noch  in  Anfpruch  grtioinmen  werd?«  könne  f und  endkeb  von 
dev  Recht* wQhltbat  dwr  WnivrhalvttJtg  die  Hede.  - 

s 
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GOTTESGELAURTHEIT. 


InoouTADT , b.  Krüll:  Inflitutionei  patroUgiae  ln 
ufuin  actdemicum ; frripfit  P.  Steph.  Ifiefi  ord. 
Cifterc.  in  abbacia  Alderspacenfi  infer.  Baviriae 
profelTua  — Serrnid.  Princ.  et  Elector.  Palatino* 
Bavarici  Cenfiliariua  ecclefiaft.  actualis,  et  tbeo- 
log.  dogmaticae , patrolog.  et  biftor.  Uiterar.  in 
•ima  catboli.  Unirerf.  Ingoiftadienfi  prof.  p.  ord. 
nuper.  1795.  $76  S.  g. 

7 ätt  ea  gleich  viel,  den  Schild  einer  neuen  Wif* 
fenrebaft  auabüngen,  und  die  Sphäre  des  Wif> 
fens  wirklich  erweitern  , fo  hätten  wir,  feit  JMarüi 
Thtrt^a  auf  üftcrreichifchen  Univerfitäten  der  Petro- 
logie eine  eigene  Lehrftelle  weihte,  was  denn  auch 
hier  und  da  das  übrige  katholifebe  Deutfchland  nach- 
abinte,  eine  neue  WüTeafebaft.  Denn  was  man  vor- 
her darüber  hatte,  war  weiter  niebu,  als  Sammlun- 
gen von  Nachrichten  über  das  Leben  und  die  Werke 
der  Kirchenvater  oder  auch  der  Kircheafchriftßeller, 
gröfsere  oder  kleinere  l^ättrbiHiotheken  zur  Bequem- 
Hcbkcit  der  Suchenden , aber  keine  Patrologien,  wel- 
che die  hiilorifebe  Kritik  auf  fiebere  und  beftimmte 
Irrnndratze  zurück  gebracht,  gehörig  verbanden,  und 
auf  eine  iuierefliinte  Prüfung  der  Kirchengefchichts- 
quellen  angewandt  hätten.  Nur  fo  wäre  es  möglich 
gewefen,  uiefera  Studium,  fiatceszu  einem  aus  meh- 
reren Fächern  zufammengeieitrten  Aggregate  zu 
machen,  etwas  Eigenesund  einen  wifTenlcbaftlirhen 
Charakter  zu  geben,  unter  der  Vorausßtzaag,  wie 
fich's  verficht,  dnfs  man  Einficbt  uud  Mutb  ganng  ge- 
habt hätte,  die  von  Daille  und  Ju.  CIcricus  bszeich- 
nereBahn  weiter  zn  verfolgen.  Wenn  man  fich's  aber 
nur  zur  Pflicht  macht,  diefen  Männern  ein  Kapitel 
zur  Widerlegung  zu  widmen,  wenn  man  fleh  dünken 
Ufst,  reicher  an  KenntuilYen  zu  feyn,  well  man  di« 
Oefchicklichkeit  hat,  feine  wenige  Baarfchaft  jetzt  fo, 
jetzt  anders  zu  fortiren,  um  nur  dasVelumen  zu  ver- 
gröfsern;  wenn  man  gemächlich  genug  ifi,  JfnlcUs 
bibHolhccß  palrijUca  zu  copiren,  nur  dafs  man  noch 
die  Eintheiluogen  diefes  Werkes  ein  wenig  modifi- 
cirt,  und  die  ganze  Vetbeflerungdefielben  darein  fetzt, 
dafs  man  aus  den  Rüfihäufsrrn  derkaihoiifcheo  Dogota- 
tik  nnd  Polemik  de  traditione  et  auctan'tate  patrum 
Manches  berbeyführt;  dann  kommt  freylich  nichts 
heraus,  als  ein  Allcriey  von  bibliogrsphifchen Nach- 
richten ohne  kritifche  Beleuchtung,  von  Biographien, 
wo  man  vor  Glorie  des  Heiligen  den  Schrifcfteller 
nicht  kennt,  und  von  einer  durebfiebtigeD  Sopbiftik, 
welche  die  Kunfigrifie  lehrt,  die  Väter  durch  Folter- 
J.  L,  Z.  1797.  Vierter  Band. 


ewang  reden  zu  laflen , wovon  fle  nidita  wilTea,  uni 
falla  ie  überlaut  rufen,  den  Hörerzu  betäuben.  Das 
wäre  denn  aifo  eine  fummarifebe  RecenfionderPatro- 
logien  des  P.  Macarius  zu  Grätz,  des  Pr.  S(±leichert 
zu  Prag,  des  Pr.  Willhelm  zu  Freyburg,  und  auch 
unferes  Wieft,  deren  Geiiehtszügeihre  Verwaudtfebaft 
unter  einander  verrathen. 

P.  Wieft  unterfcheidet  Cch  von  feinen  Brüdern 
durch  grofseBelefenheit,  die  er  aber  auch  durch  vie- 
le ausführliche  und  unnbtbige  Citate,  welche  den 
Zweck  eines  Vorlefebuches  überfebreiten , und  noch 
dadurch  widerlich  macht,  dafs  er  rings  herum  auf 
den  Chor  jetzt  lebender  katbolifcher  Schrififteller,  di« 
fich  durch  die  Ehre  feiner  Ciution  gefchmeichelt  füh- 
len werden,  mit  dem  WeibraucbfafsegewaltigcZügc 
führt,  beynahe  möchte  man  denken  , um  et  in  dank- 
bare Hände  abzngeben.  Noch  unterfchei-iet  er  fleh 
durch  eine  im  Kleinern  natürlichere  Ordnung,  und 
ein  nicht  zu  verkennendes  Gefühl  derLückep,  di« 
feine  Vorfahren  gelalTeo,  uud  die  er  durch  ein  gewif- 
fes  Hinflreben  nach  febärferer  Beftimmuug  und  Be- 
weifen  zu  füllen  fucht.  Da  er  aber  nicht  Kraft  genug 
halte,  durchzugreifen,  fo  fallen  diefe  Mängel  nur 
deftu  mehr  auf,  uud  feine  Genauigkeit  artet  iu  eine 
befonders  durch  Wiederholungen  fleh  zeigende  Uebec- 
fülluog  aus. 

Aus  den  vielen  Fehlern,  die  diefes  Werk  verun- 
ftalten,  liefert  Kec.  hier  einen  kleinen  Auszug,  um 
fein  Urtheil  zn  rechtfertigen,  und  den  erßen Dogma- 
tiker unter  jenen  deutfehen  kaiholifchen  Theologen, 
denen  die  Aufrechthaltung  des  Katholicismus  noch  am 
Herzen  liegt,  zu  ebarakterifiren.  Von  der  kirchen- 
vkterlichen  Bibliographie,  dem  erften  Theiie  feiner 
Patrologie,  hat  der  fleifsigeVT.  iu>ch  am  meifteu  Ehre, 
nur,  fo  fern  er  kritifche  Anzeigen  über  dieAechtheit 
diefer  Werke  damk  verbindet,  verraifst  man  hier  und 
da  Genauigkeit.  Wenn  er  ohne  Rückliebt  auf  die  Ein- 
wenduogen  des  Jo.  Clericus,  den  erfteu  Brief  des  rö- 
mifeben  Clemens  ein  oput  omnium  eriticorum  eonfeafit 
genuinum  nennt,  und  Ignazens  kürzeren  Briefen  eben 
diefen  W’erth  omnium  fert  criticontm  judkiaelatäumti 
wenn  er  den  Schwärmer  Hermas  als  communi  fentenr 
tia  viruM  apoßolictm  et  Pauli  difcipulum  aufführt,  ' 
wenn  er  die  aetn  Spmphorofne  und  l'elkUtUis  im  Roui- 
nart  als  überall  für  äclit  anerkannt  herauspreifst,  wenn 
er  ohne  Anftand  das  Buch;  quis  dioes  Jnlvetur — dem 
Alexandriner  Clemeas  beyiegt,  fo  wird  er  fo  wobt 
jene,  weiche  die  Stimmen  der  Kritiker  zählen,  pIs 
jene , welche  fle  wägen  , gegen  fleh  haben. 

Die  Biographien  der  Vater  find  kurz,  und  doch 
manchmal  mit  febr  uuwcfentlichea  und  den  Schrifb- 
W ftellV 
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fteller  Diclif  cfisrakfCTiliKnilen  Er2ähIaDgen  überladen. 
Da  findet  man  r..  B.  dar  dem  Märtyrer  Ignar.  beyge- 
ltgic'2prBcbeIchen^-Jerua  meine  Liebe  iftgckreut.i- 
g"tS,- und*  fJacbriiht die  wir  zueril  dem  Raruni 
verdanken  > die  aber  auch  fchou  lauge  Caiixtwr  de 
covjug.  Ctericorum  rdit.  Jirnte  S.  174  in  ihrer  Blüfse 
hiifgellellt  hat,  Eufcbia  , Gregors  von  Nyffa  Gemah- 
linn  fey.  als  diefer  Rilihof  ward,  eine  enthaUfame 
DiakonlfTinn  gcwurdcn.  An  Genie , StbarffinB,  Ge- 
iebefamkeit,  Beredfanikeit  beben  nach  lln.  W.  Vor- 
fiellung  die  Kinhenväier  faß  alle  grufseu  Ueberflurs, 
Hilarius  von  Puitou  ift  ztlo  religionis  ardeiis,  und 
ftuto  lelmrsintiori  adverfits  ConjUinlium  (den  er  eihen 
Kc'to  canntel  tifus  — und  doch  mitis  nnturae  ei  placi- 
dus , und  fein  Stil  abraiie  tiUa  artis  a0ectatione,  aod 
doch  dabey  eine Naebabmung  Quinciilians,  und  tur- 
gidns  et  fublimis.  Die  Lharakirrzeichnuag  fangt 
geiceiniglich  damit  au — Characier  ilUtts  fuit  Jequens-^ 
{eia  folgfatner  Charakter !).  BeylänCg  ein  Beweis,  dafs 
VT.  feine  Mühe,  das  Schullatein  zu  verbeffern  , nicht 
ganz  glückte.  W.  bat  zwar  noch  einen  ganzen  Ab- 
fchniit  feines  Werkes  der  Unterfuebung  über  die  Qe- 
lehrfan  keit  dcr.VSter  überhaupt  gewidmet,  wo  men 
aber  durch  Wiederholungen  ermüdet,  am  Eude  doch 
nicht  klüger  wird.  Gelobt  müireu  die  Vater  feyn  und 
als  die  eiiien  der  Meufeben  aul'gefcellt  werden  — fo 
will’s  die  Dogmatik;  und  doch  drangt  Heb  auch  dem 
llalbkenner  aus  derüefebiebtefogar  viel  dagegen  auf! 
Die  FSige  ift  eine  zwecdeutigeSpra.lie.  W.  legt  den 
Vätern  im  Durchfcbnitie  die  böchfle  Gelehrfamkeit 
, bey.  und  , hurt  man  ihn  weiter,  fo  machtet derAus- 
uaiiraen  fo  viele,  dafs  wenig  davon  übrig  bleibt.  So 
bbren  wir,  was  auch  Waich  fchon  gefagt  hatte,  fi< 
ballen  wenigftcos  für  ihr  Zeitalter  keine  unbetraiht- 
liijie  Grlehrfzmkeit  inne  gehabt,  in  der  Tliat  ein  fehr 
kleiner  Mafsllab  für  uns.  Ihrer  tiefen  Ribelkennroifs 
foll  gar  nichts  gleich  kommen,  fo,  dafs  die  vertrau- 
leiten  Kenirer  der  Vater  (doch  wohl  nicht  als  folche?) 
die  bellen  Erklbrcr  der  Bibel  waren.  Die  Jagd  der- 
felben  auf  Allegorien  euifchuldigel  er  mit  ihrer  Ab- 
fichc  auf  Erbauung  — denn  bekaumlicb  lecbiferiiget 
derZweck  überall  die  Mittel.  Eiugehaiiden  wird  ihr« 
L'iikuitde  in  Sprachen;  aber  was  febadet  das  ihrer  Bi- 
belkunde  qxoad  dof’mala  et  er.orej  — eine  fetnepiftin- 
ctioo  und  ein  Siei  kropferdc  hen  gar  wohl  zu  gebrau 
eben,  es  mag  dieRnlr  voo  Verirrungen  untrüglicher 
Cuncitivi).  von  Veritolsen  der  aulheiuifchen  Vulgata, 
oder  den  Verfehen  heil.  Viltcr  in  der  Sibriftetkliirutig 
fev  n ! .\u  h kounren  fie  bey  der  Auihenticicät  der  70 
DolUuetf  her  ii'  be rii  S'  hrittes  einhergehen.  (Ger.cde  fo 
fteber  als  die  abeudljcdifc  he  Kirche  bey  ihrer  Vulgata). 
Eingeftauden  wird  ihr  Uatg  zu  Plato,  aber  mit  der 
Erinnerung,  dafj  erhüclft  c errÖDliig  war,  und  gar 
nic  ht  zum  Verdi  rhen  des  Chrifterrhums  ausühlug, 
■wie  denn  auc  h die  llreyfaltigkeitslehre  aut  kein«  Wei- 
fe aus  drni  Platni'ism  berrühr",  weil . rach  lluerius, 
die  Cur/Mlftnniiotifat  oU'  r daher  eutlebiir  fey.  Ha 
b"ci  doch  rar  die  Vater,  rach  d-s  Vaters  Lyrill  von 
Ale-xanrtrien  wüidigem  ZeugiiilTe,  die  chriftliche 
Ecltgiun  fw  vuUkuiuuaeu  gelehrt , dzG  man  d»r 
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zu  dt«  ] Bihei  nicht  ■weiter  nöthig  hat  ! ! S. 
33S-  — _ . 

Die  Hegeln  über  die  Auslegung  derVSterfiadent- 
weder  fchalc  und  immer  fielt  w iederholende  Gemein- 
plätze, oder  Kunfigriife,  den  Kopf  unmündiger  Theo- 
logen •zum  Behuf  derherrfcheudpn  Lehre  zu  verdrehen, 
di«  bey  dem  diimmrhtden  Lichte  der  AufkUiruug  den 
Vf.  felbfi  in  Widerfprüche  zogen.  Jerze  hören  wir: 
die  Worte  der  Vater  inüisten  in  fen/u  ohvio,  iiatnrali 
et  poptilari  genoiumen  werdet!.  Und  jetzt:  die 

locutioiies  cfTu-iir,  antiquatae  et  minus  aptae  (wozu? 
zum  karboliiehen  Lefarbegriffe?)  roflflle  man  benigne 
et  reverenter  (nicht  (n /en/n  natwrnii  ?)  auslegcn.  Bald 
beifst  es:  VVillft  du  ein Pogmi  recht  kennen  lernen, 
liea  vor  allem  die  Schriften  der  Vater  darüber,  die  fie 
aus  Veraolail'ung  einer  Ketzerey  fleifsiger  bearbeitolen. 
Bald  wird,  man  vor  der  poleniifcbeu  Mieze  derfelbcn 
gewarnet  (j.  2Ö4.  aug.  Immer  wird  es  darauf  ankom- 
men, ob  diefe  Hitze  dem  .zu  vertheidigenden  Dogma 
zuträglich  ifi;  oder  nicht,  um  die  erfie  oder  zweyt« 
Regel  zu  wählen.  Schlägt  Cyprian  den  anmafseadco 
Stolz  des  römihhen  Stephanus  auf  Peters  Stuhl  mit 
nicht  zu  vermummender  Klarheit  nieder,  fo  gibt  man 
■nter  der  Hand  zu  verfieben , man  mülTc  die  leideu- 
fcbafllichen  Ausdrücke  des  heil.  Märtyrers  entfcbuldi* 
gen.  Vernichtet  der  £rzpole:niker  Aagu^in  ries  gu- 
ten Pelagius  Lehre  über  den  freyea  Willen  au?  viel« 
Jahrhunderte,  fo  weiden  die  Streitfehrifrea  diefes 
immer  extremifeben  Bifebofs  über  die  Gnade  als  klaf- 
fifch  angepriefen.  Sowohl  ihrer  grüfaern  Unbelan- 
genbett  als  ihres  höbern  Alters  evegen  verdienen  aller- 
dings die  Vater  der  drey  erfieo  Jahrhunderte  den  Vor- 
zug, den  die  Verehrer  kirchlicher  Traditionen  nicht 
umhin  können,  ihnen  eiuzuraumen.  Allein  das  In- 
terelTe  der  römifchen  Dogmatik  fetzt  gleichwohl  den 
fpaiern,  und  durch  Polemik  befaugeneu  Vätern  einen 
hohem  Werth.  W.  drückt  diefe  Antinomie  feiner 
Kirche  in  einem  und  eben  demfelben  z63  und  in 
unmittelbar  fich  folgenden  SSi/en  gar  fclrön  aus.  — 
Lumra,  que>  foli  viiinittseß,  ro  fpUndet  tUufirius 
Jides  tribus  primis  feailis  Honendem  claritat  e ex- 
preffa,  ubi  multae  veritntes  obf-.tirins  cognitae 
erant,  Jeqaiori  aevo  evolutae  ac  decifar.  Alles  eine 
Probe,  wie  (ehr  \\.  feine  eigeneV'offcbrifteo.  dicVif- 
ter  ciini  prrtiitf . eharilate  et  Itumilitate  und  doch  auch 
ohne  Vorurtheil  zu  lefen  S.4,<;  felbrt  cTfüllt. 

Dies  zeigt  er  noch  mehr  in  dem  Haupttbeile  fei- 
nes Buches  de  anctoritate  l’att  um  , wo  ein  gleiches  G'e- 
mifch  von  I.itht  und  iMafterciifs  herrfchc,  fo  fehr  er 
iich  auch  in  der  Vorrede  fchmeicbelt,  hier  mehr  Licht 
ais  andere  aufgefteckr  zu  haben.  Kachdem  er  Üch  er- 
klärt bat,  den  Vätern  weder  zu  viel  noch  zn  wenig 
beylegen,  oder  fie  weder  wie  iincriigHcbe  noch  wi« 
gemeine  Kircbenfc  hrififteHer  anfehen  zu  wollen,  fetzt 
er  die  aus  der  Tridenter  Synode  zum  Tbeil  entnom- 
mene Regel  feit,  verinö-ge  welcher Uebereiufiimmung 
der  Vater  io  Glaubens-  und  Sittrnfachen  und  in  Er- 
klärung der  Biuel  als  ein  gültiger  Beweis  eineschrilk- 
liiben  Lehrfatz.es  gilt,  ohne  dafs  er  den  Grund  uud 
duBedinguageu  ilieferRegel  beRiuanue.  Worauf  be- 
ruht 
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rollt  dcBO  diefei  Aufehen  der  Väter?  Haben  fie  mir  fo  toanihe  Gebrfacfie  ond  6eftaTcea  <fw  gefclÜcbaö- 
^ für  Thatfarhen  das  Anfeheo  eines  Zeugen?  Wirklich  liehen  Culius  auf  uoUutern  Begriffen  berubea,  aodeo 
beweifst  W.  feine  Regel  aus  der  hifforifchen  Gültig-  einen  bloiä  zulälligeo  Aolafs,  ein  Recht  des  Uerkoia* 
keit  einftiinmlger  bewährter  Zeugniffe  ■—  denn  die  mens,  eine  willkürliche  Satzung,  eine  airf  Gmitände 
nölhige  EiiHicbt  und  Ehrlichkeit  der  Väter  glaubt  er  der  Zeit  und  desOrts  lieh  bezieheadea  und  jetzt  hin- 
in  das  helleffe Licht  gefetzt  zu  haben  jj.  320.  — Allein  wegt'atilenden  Zweck  haben,  wieder  andre  nur  dac> 
zufolge  anderer  Stellen  legt  er  ihnen  Anfehen  von  “m  elngeführt  oder  forrgefetzt,  oder  wenn  fie  feboa 
höherer  Art  bey.  Denn  auiserdem,  daIV  er  den  Rir-  abgellcllt  und  rerändert  waren,  wieder  zurück  go- 
cheoTätera  mehr  einräumt,  als  den  Kirchenfehrifr'  bracht  find,  weit  auf  der  einen  Seile  Beforgniffe  eines' 
fieltern,  welche  j.  330  auch  als  gültige  Zeugen  ange-  wichtigen  Nachtbeils  entftanden,  auf  der  andern  dis 
noimnen  werden,  wird  diefs  S.  10  aus  einer  Stelle  Abftellungs weife  nicht  mit  weifer  Schonung  oder  mie 
des  Cardinats  Gottr  ausdrücklich  gefagt.  Hatte  doch  durchgreifenden  Ernffe  verfucht  ward , welchen Grün-_^ 
von  jeher  in  der  kathidifcheu  Kirche  der  Charakter  den  für  und  wider gewiffeCrriinonien  man  ein  befon. 
der  Vater  ein  halb  kanonifebes  Gewicht,  und  etwas  ders  Gewicht  gab,  welche  ZwilUgkeiien , Irrnngea 
Schwankendes  zwifchen  dem  Anfehen  eines  untrüg-  und  Trennungen  bald  durch  wlderfpenfiige  Zelotea 
liehen  Lehrers . und  dem  Anfehen  eines  Zeugen  ktreh-  unter  den  Geilllichen  , bald  durch  unduldfame  und 


'lieber  Tradition.  Auch  hat  die  UeherrirjUmmting  der 
Väter  noch  etwas  Unficberes.  Bald  fagt  uns  W.  fie 
fchräuke  fich  nur  auf  die  Vorzüglichem  diefesOrdens 
ein.  bald  begnügt  er  Ikh  in  der  Materie  von  der  Gna- 
de mit  dem  einzigen  Augiiffin.  Da  er's  nun  an  meh- 
rern  Orten  der  umrüglicben  Kirche  überläfst.  zu  be- 
ftiininen,  welcher  Vater  unter  die  Vorzfiglichern  ge- 
höre , welcher  feines  Vorzuges  wegen  deaTitel  Doctor 
verdiene,  fogar,  wer  nur  Vater  fey,  wobey  es baupt- 
faclilith  auf  Heiligkeit,  und  jj.  10  bey  diefer  auf  die 
Reinheit  feines  Katholicismusankommt.  oder  wernur 
als /cCiplor  rri.1f^'ryiifiir(Sllefroter)wegkorame,  fo  ge- 
lehrt und  rcrhtfrhaffen  er  übrigens  fern  mag,  z.  B. 

- Origenes  — fo  könnte  der  Zirkel  nicht  fchöner  feyn, 
in  welrhem  derGbube  aus  den  Vätern , dieAechtheit 
des  Vaters  aus  der  Aeditheit  feines  Glaubeos  bewie- 
fen  wird,  und  die  Kirche  ihreEntfeheirfungen  Haupt* 
ftrhlich  aus  den  Vätern  nimmt,  aber  auch  enrfrheidet, 
wer  Vater  feV,  wie  ein  Fürft,  der  feiner  Räihe  Gut- 
achten eir.holt,  aber  nur  folche Käthe  fragt,  odernur 
folthe  zu  K.ntbeti  loatbt,  von  deren  Eiortiminung  mit 
feinen  Wünfehen  er  vorher  fchon  iicher  ift.  Io  die- 
fein  Zirkel  liegt  das  ganze  Geheiumifs  diefer  Patro* 
logie. 

Leipzio,  b.  n.irth:  Grfchkhie  der  vorrehnjien  Kir- 
ehen(;ei>rauche  der  Proleßtnlen.  Ein  ßeuir.tg  zur 
l'erheßeruug  der  l.iturgie , von  Gottfried  Benjamin 
Ki fenfehmid , Caiccheien  an  der  St.  Salvaturskir* 
che  zu  Gera.  179$,  S23  S.  3. 

Die  auf  dem  Titel,  aneegebene  Bcffimmiiog  des 
Buchs,  die  Verbefferung  der  proteftantifchen  Litur- 
gie befördern  zu  helfen,  giebi  fowohl  den  (lefichts- 
Punkt  zu  erkennen,  aus  welchem  «Irr  Vf.  die  Gcfchich* 
fe  der  proteffautifchen  Religionsgebrauche  betrachtet 
bar.  als  den  Mafsftab.  nach  welchein  er  die.*«  Ge- 
fdiichte  hauptfäiblich  beiirtheilt  vc  iiTcn  will,  ünftrei- 
tig  wird  auch  zur  F.iiillclit  in  die  Zulänlgkeit  und 
Kothu-entligkeit  litsrgifcher  Verboircmngen,  'and  zur 
Feurthcüung  und  Sihätzung  der  in  neuern  Zeiten 
hijulig  tiaraiif  gericbfeteii  V’orfcblage,  eine  gründliihe 
Kenntnifs  des  Urrprongs  und  der '.'«räoderuogeu  die- 
fer Aultaltcn  ungemein  viel  bey  trage«  koouen.  Wie 


ODvorfiebtige  Obrigkeiten,  bald  durch  einen  verleite- 
ten und  verbeiztea  Pöbel,  nur  durch  einen  einzigen 
nnberufenen  Schreyer,  verurfacht  wurden«  wie  ofa 
bald  eine  vorgreifende  und  unvorbereitete  Neuerung^ 
bald  ein  parteyifcber,  eigenfiuniger  und  feindfeliger 
Widerfpruch  dagegen , Gelegenheit  zu  vielem  Röfet» 
gab  — diefe,  und  noch  fo  viele  andere  lehrreich« 
und  warnende  Winke,  giebt  die  Gefcbicbte  der  pro* 
teftanrifchen  Kcligionsgebräoche  denen,  die  hierVer, 
bellerungen  vorfcblagen , verfuchen  und  eiorichtea 
wollen.  Ala  wir  uun  aber  das  gegen  wärt  igo  Huch  mit 
der  Erwartung,  zu  welcher  uns  dor  auf dero  Titel  an, 
gegebene  Zweck  zu  berechticen  febien,  dafs  die  Oe- 
fdiichte  der  protcüantifchen  Keligtnnsgebräuthe  hier 
voraebmlich  in  diefer  iiinficlil  bearbeitet  feyn  werde, 
fo  fanden  wir  diefclbe  durclians  nicht  befriediget. 
Gerade  defVen  , was  io  diefer  Beziehung  die  Gefchich- 
te  merkwürdiges  enthielt,  ift  hier  viel  zu  wenig.  Vor- 
nehmlich würde  ein«  j’iitgninti/iAeErzähluogdcrodifc 
pboräftifchen  Händel,  der  Streitigkeiten'  über  Exois- 
cifmus  und  Beicbre,  auch  der  in  England  ausderun- 
gleichen  Beurtbeilung  der  Gebräuche  eniftandenea 
Verwirrungen  und  Spaltungen,  ferner  der  noch  un- 
ter Friedrich  Wilhelm  I.  im  Brandcnburgifchen  über 
gewiffe  geringe  liiurgifche  Veränderungen  erregten 
Unzufriedeoheit  u.  f.  w.  hiehcr  gehört  haben.  Auf 
der  andern  Seite  aber  ift  der  Umfang,  oder  doch  die 
Mannichfalligkeit,  des  hiftorifchen  'J'heils  diefeiT 
Schrift  für  jenen  Hauptgeftebtspuakr  zu  grofs.  Die 
Gefchichte  der  Gebräuche  wird  aus  dem  frübeften.Al- 
terihuin  heraufgeholt  und  durch  alle  Zeitalter  ver- 
folgt. Was  da  von  ihren  Schickfaleu  und  von  ihren 
verliiiiedetien  Formen  gefagt  wird,  gehört  raeiftens 
wohl  in  eine  liefchiiJie  der  Kirchrngehräurhe  über- 
haupt, aber  nicht  eben  der  Proteßnntifaiai,  abqleich 
wiederum  den  Begriff  von  Proteftaaten  der  Vf.  zo 
enge  qefafst,  und  faft  durchweg  nur  auf  die  Ivlhtri- 
fche  Kirche  in  Dentjdiland  eingerrhräckt-r«  hahra 
fcheint,  weil  er  für  diefe  allein  feine  VerheiTcrung»- 
vorfchläge  nütziieh  zu  machen  fiicbie.  Der  englifchen 
Kirche  wird  nur  einigemal  wie  im  V'orbeygehu  ge- 
dacht, defto  bäufiger  der  römifchen  odergricchifcheu 
Kirche,  und  ihrer  Gebräuche,  üeräihfchafteii , Ge- 
fäfse,  Formeln,  Mevnungen  u.  f.  w.  Daher  ift  denn 
U a ■ die 


' A*  L.  Z.  ©CTOBft  I7J7V 


AtufQfaflidifctfo  ia  ttjinciien  Stellen  diefe*  Bvchi 
«bce  fo  w.e^i,  als  die  Kürze  jn  andero  Sullei] , aicbt 
MirpUolQa,  ibiidero  ajuch  planwidrig.  DexVf.  giebt, 
was  er  bet  und  weif*,  bald.niehj,  bald  weniger,  alt 
nr,  feinern  Zwecke  nach,  geben  follte  und  wollte, 
Seine  Hauptquellen  find  Calvör,  Cafaliut  und  andre 
gemein  bekannte  Bücher;  das  Ganze  eine  roilsratbene 
Compilatiou.  Auch  feblr  es  nicht  an  Abfrhweifungen 
▼ou  dern,  was  nur  überhaupt  ln  eine  chrifilicheCeri- 
anoniengerchichte  gehörte;  hie  und  da  find  literari- 
sche, hillorirche  Bemerkungen,  roeifient  oberfiach- 
lieh  und  unrichtig,  ausRecenfionen,  hie  undda  auch 
lufiige  Priefier-  und  Beichtßublsgerchichten . ange- 
bracht. Wozu  dient  es  denn  S.430.  wo  von  Bann  an- 
geführt wird,  dafs  er  „auf  dem  Colloquio  zu  Müm- 

Ärd  mit  kufserüer  Heftigkeit  wider  die  Kirchen- 
en  gefprochen  habe,"  in  einer  befondern  Kote 
anzumerken  : ^den  Codex  diefet  Mannes  (welchen  ? 
es  wird  Cdd,  N.  T.  Cantahn'g.  genieynl)  bat  D.  Kipling 
zu  Cambridge  mit  vielem  lypographifcben  Porap(fo?) 
herausgegeben,  jedoch  hat  das  Werk  viele  Druckfeh- 
ler: einExeinplar  davpq  fcbickte  die Uuiverfiiat  dem 
Könige  von  Obnemark"  — war  et  denn  nicht  viel- 
mehr nöthig,  hier  das  Zeugnift  des  Widerfpruchs, 
den  Beza  zu  Mötnpelgard  vorbrachte,  herzufetzen? 
Ein  grofser  Theil  der  Schrift  befiehl  aus  raptp^vif  vad 
irtpieayoK,  wenn  das  meifie  auch  nicht  fo  fern  liegt 
>ls  tiaa  angeführte, 

^(.TONA,  h.  Hammerich:  Dos  ChrißentfiuHl  in 

Dtatjchlanä,  Ein  hiflorifcher  Perfuch,  1795. 
133  S.  8- 

Unter  diefer  dunkeln  Auffchrift  giebt  uns  ein  Un- 
genannter eine  gefchiebtiiehe  Rechtfertigung  des  Ge- 
iJaokenj,  daft  die  deutfehe  Kirchenreformatioo  ein 


unvollendetes  Werk  fey,  and  def  anf  diefem  Gedaa- 
keo  beruhenden  Bemühungen , das  Chrifieiithum  noch 
immer  mehr  zu  reinigen.  Er  bringt  die  Sache  upies 
zwey  Fragen:  „L  Haben  wir  Deutfehe  das  Chrifien- 
thuni  in  feiner  urfprünglichen  Lauterkeit,  wie  es  in 
den  heil.  Schriften  derChriiten  enthalten  ifi,  empfan- 
gen? oder  war  es  bey  feiner  Einführung  in  Deulfch- 
Und  fchon  entftellt  und  verdorben?  II.  Ifi  das  Cbri- 
ftenlbudi  in  der  Folge  von  deu  unachien  Lehren  ge- 
reiniget?  und  durch  wen?  Ifi  befonders  die  Refor- 
mation des  feebszebntea  Jahrhunderts  in  Deutfchland 
als  fo  vollendet  anzufehen  , dafs  den  folgenden  Zei- 
ten in  der  Hauptfacbe  nichts  zu  verbeiTern  übrig 
blieb?"  Wie  die AntwortaufbeideFrageti laute,  fiehc 
der  Lefer  fchon  aus  des  Vfs.  Ablicbt;  auch,  dafs  fie 
haupifachlicb  auf  einer  Darllelluog  des  Zuflandes,  in 
welchem  fiebdas  Chriftentbum  zu  den  beiden  Zeitpunk- 
ten. feiuer  allererften  Einführung  in  Deutfchland  und 
feiner  VerbelTerung  in  Deutfchland,  befand,  gegründet 
fey.  Im  erfien  Abfcbniit  zeigt  er  aifo,  dafs  fchon  das 
bey  weitem  nicht  mehr  Clirideuilium,  fondern  Papfl- 
thum,  war,  was  Bnnifacius  und  andre  Apofiel  des 
rüinifchcn  Stuhls  in  Deutfchland  predigten  und  ein- 
fübrteu;  einemeiftens  aus  bekannten  Büchern  znfam- 
mengezegeae  Befchreibung  der  in  den  erden  fechs  bis 
Heben  Jahrhunderten  eingerilTenen  VerderbnüTe  in 
Lehren  und  Uebuogen  der  Religion.  Im  zweyten 
giebt  er  eine  richtige  Idee  von  dem,  wasdieKireben- 
verbdTeruug  feya  wollte  und  feyn  konnte.  Wieviel 
wahret  und  wichtiges  hier  aurh  gefagt  wird,,  fo  hSt- 
teo  wir  doch  gewünfchc,  der  Vf.  hatte  fich  tiefer  in 
die  Cefcbicbie  eingeUffen,  weniger  den  Sachwalter 
gemacht,  und  einige  kleine  Verfeben  in Kcbeofachen 
(z.  B.  dafs  Rufin  den  morgcnlandij'chen  KircbeaT,i.tera 
beygczahlt  wird  u.  a.J  vermieden. 


KLEINE  SCHRIFTEN, 


KisixnscHnwTrir.  Lelpitg,  b.  ndlcher  d.  iüiitf. ; F-tch- 
flabtm-  mnJ  LefrbKrk  Jur  iic  lurtert  JuiretJ , von  <r.  C*.  C. 

31  S.  t-  (litr.)  Be»  der  fjlt  zihUmeti  .Menge  von  Uiifh- 
flabir-  und  Lefcbtichern , die  wir  itzt  haben,  kenn  man  billig 
von  einem  neu  erfcheinenden  erwamn  , def»  f:ch  durch  ir- 
gend etw.’S  vor  einem  der  tebon  vnrhandnen  auseeichne , es  fey 
lu  Anfehune  feine«  ln h alle  , oder  der  Methode , «der  .luch  des 
Preifes.  Von  dsm  goRcnwortinen  laf»t  fwh  weder  das  «ine, 
noch  das  andre  bebaupien.  T.«  eni!».i  nach  dem  .\Ipbabeie  die 
eivöimlicben  unverUatidlichen  5) Iben  ra,  re,  W,  ro , re, 
anii  iwey  gsiue  Seilen  Z’h'.wnrtcr  (glaubt  der  Vf.  wirklich, 
nsf«  c-8  einem  Kinde  iiiterefTatit  feyn  könne  , diefc  hintcreinan- 
«er  fortzuleferi . und  kennt  er  keine  betsre  Nahrung  fi,r  den  em 
fieü  A-  B.  L.  Schlier  Nacbrichtcu  reu  der  lauitbeilung  dog 


Zeit,  einige  Satze  sui  der ITstnrIehre,  dsi  Allgenie'i.fte  aus  dkr 
Kaitirgeich'chi«  , und  Sinen'.ehre , theil»  durch  1. ehren  der  Ver- 
riuntt,  theils  ;n  biblifehen  Sprüchen endlich  einige  Kißderge- 
bsie,  das  taieinirchs  Alphabet  und  Siuenfpriiche . mit  laieiiii- 
fchor  Schrift  gedruckt,  deutfehe  und  rdmiiehe  Zahlen  und  das 
Kiiiiraleins,  und  alles  die»  in  fchr  aphorinifcjivr  Kiirae.  Ka 
feheint , dafs  dem  Vf.  mebrere  uiifrcr  auch  tur  Voiktfehulen 
feiir  cweckinaüig  «ingericbieien  l.efcbucher,  die  auch  duick 
einen  geringen  Preis  Ceb  empfehlen  , Z.E-  da»  Jsnlcr/rltr,  /*lo- 
foi/rhr.  .fp/iiirrgarS/rke  unbekannt  gublieben  feyn  milden,  weil 
er  foi.fi  das  feinige  entweder  reichhaltiger  und  zwcckmafsiger 
würde  eiugetigktei,  «der  «s  auch  gK  uiigeCcktwbeu  gtlt^Ten 
habeu« 
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5CHÜNE  KÜT^STE. 

l)  Bcbli.v  und  Lsipzi«.  b.  Nicolai:  Ritter  Blau- 
bart. £ia  Ammeumarcheo  I von  Peter  Leberectit. 
1797-  iJkS.  fc. 

1)  Unter  dem  aogeMichea  Drudeorte:  Bekoamo, 
' auf  Koften  des  Vfa.  bey  Ooorio  Senzacolpa:  Der 
gefliefeltt  Kater,  eia  i^iaderraarckeo  in  drey  Ak- 
ten mit  Zwircheurpirlea,  etueaD  Prologe  uadEpi- 
läge , voa  Peter  Lebrrecht.  Aua  dem  Italienifcben. 
Erfie  unrerbeflerte  Auflage.  1797.  144  s*  8* 

TyV/er  von  unfern  Lefern  hat  nidit  in  feiner  Kind- 
* T beit  mit  nnendlicbem  Behagen  und  Entfetzen 
das  berähmte  Mbbrcben  von  Barbe -bleue  erzihlen 
huren?  Hier  hat  es  ein  Dichter  gewagt,  gewifs  ein 
Dichter  im  eigentlichen  Sinne,  ein  dichtender  Dich- 
ter, diefen  unfeheinbaren  Stoff  zu  einer  ausführli- 
chen dramatifchen  Darllellung  zu  entfalten.  £r  hat 
dabe}',  um  dem  luftigen  Nichts  eine  örtliche  Woh- 
nung und  einen  Namen  zu  geben,  „die  Scene  nach 
Deuifihlaud  verfetzt,  und  das  deutfehe  Kitterkoßum 
gewählt.  Aber  wenn  man  ficb  etwa  nach  diefer  An- 
gabe das  Ruch  als  einen  dialogißrren  Rittrrruman  be- 
lirns  etnpl'ohleu  feyn  laßen  füllte,  fo  mülTen  wir  der 
Täufchung  Vorbeugen.  Der  Vf.  iß  ein  wahrerQegea- 
füfsler  unfrer  gewappneten  ritterlichen  Stliriftßeller: 
da  diefe  nur  darauf  arbeiten,  das  Gemein fte,  Abge- 
drolchenße  als  ho<  hß  abenheurrlich , ja  unnatürlich 
vorzuftellrn,  fo  hat  er  fleh  dagegen  bemüht,  das  Wun- 
derbare fo  natürluh  und  fchlicht  als  trügüch,  gleii  hfam 
im  Nachikleide  erfcheineu  zu  laßen.  Wie  leicht  wäre 
hier  ein  Burgverliefs  nebß  den  beweglithßea  Aärsrii- 
fungea,  ein  geheimer  Orden  von  Blaubärten,  Gei- 
ßer u.  dgl.  in.  anzubringen  gewefeu?  Wat  für  s'er- 
abfebeuungswürdige  teußifche  Dinge  hätten  fich  dem 
Tortrefflichen  Böfewirht  Blaubart  in  den  Mund  legen 
laßen?  Aber  nichts  von  dem  alleu.  Anfangckdniite 
man  den  Ritter  tür  nichts  weiter  als  einen  rußigen, 
bei  ralhslulHgen  Krieger  halfen;  dafs  fein  Bart  blau 
iß,  dafs  er  mit  feinen  beilegten  Feinden  übel  um- 
fpringc,  und  es  eben  in  der  Art  h.if,  feine  Weiber  anf- 
zuknüpfen,  wenn  fte  neugierig  lind,  kömmt  nur  fo 
gelegentlich  und  ohne  viel  Aufhebens  an  den  Tag. 
Ja  wenn  fich  die  Sitte  mit  dem  Aufhängen  rechtfer- 
tigen licfse,  fo  würde  es  dem  Blaubart  durch  die 
nachdrücklichen  Gründe  gelingen,  womit  er  zu  zei- 
gen furht,  Neugier  fey  der  Keim  der  ärgßcu  I aßer. 
Dies  iß  in  der  Natur:  nur  in  den  ichlerhten  Schau- 
.fpielen  reden  die, Tugendhaften  von  ihrer  Tugend, 
jt.  L.  Z.  1797.  Vierter  BanJ. 


Dod  die  Bufewiebter  von  ihrer  Abfcheulichkci't.  Dia 
übrigen  Charakter  geben  ficb  ebenfalls  nicht  für  die-' 
fes  oder  jenes;  fie  find  wie  fie  find,  ohne  zu  wißen, 
dafs  es  auch  anders  feyn  könnte.  Die  der  munrenj 
Agnes,  welche  Blaubarts  Frau  wird,  zugefeilt* 
Schweßer  iß  unaufbOrlich  mit  ihrem  abwefendrii  Ge- 
liebten befcbäfiigt,  während  jene  nichts  von  der  Lie- 
be begreift,  und  anr  immer  zu  reifen  und  nrue  Herr- 
lichkeiten zu  fehen  wüofcht.  Eben  fo  artig  find  die’ 
drey  Brüder  der  Agnes  zufammengeßellt:  der  vrr-' 
nuoftige  und  vorflehtigd,  der  lelchtfinnige  Abentheu-' 
r«r.  und  der  fchwermüthig  grübelnde*.  Es  iß  gar 
drollig,  wie  der  letzte  io  der  Sprache  des  gemeineo 
Lebens  tieffianig  pbilofophirl,  und  die  Andern  in 
das  Innre  feines  GemCtbs  zu  führen  fucht,  die  ihn 
denn  immer  nicht  verßehen.  So  erwiedert  er,  nach- 
dem er  witzig  gefchildert  hat,  wie  fein  wilder  Bru-, 
der  denkt  oder  vielmehr  nicht  denkt,  auf  die  Frage 
der  Agnes : aber  wie  denkß  du  denn  ? 

Simon.  Ich  ? — das  iß  eben  die  Sch-A-i«rif;koit  Qnd  meine 
Unruhe,  — Cehc,  es  iß  fchu-er  zu  denken,  auf  welch-: 
Art  man  denkt:  denn,  rerßekt,  das.  ctas  gedacht  wird, 
öfl  denken;  ein  Cafus  der  einen  fojiß  ganz  vcrnuz.ftigcn 
Menfchen  wohl  toi)  machen  könnte, 

jtgrei.  Wie  fo? 

Simo«.  Siehßdu,  jein  v*rfiehß  du  mich  gar  nlch- . -,vetl 
du  auf  die  Gedanken  noch  gar  nicht  gekutn.T,eii  biß.  — 
Siehß  du  . ich  denke  und  mit  den:  Zeuge,  womit  ich  den- 
ke , foU  ich  denken  wie  diefe»  Zeug  felbß  befchaßvn  fev. 
Es  iß  p-ir  unmöglich.  Denn  das,  was  denkt,  kann  nicht 
durch  uch  fc.bß  gedacht  werden. 

Ag»ei.  Es  iß  wahr,  darüber  könnte  man  witkiieh  loil 
weiden. 

Simee.  Nun  fehl  ihr,  und  doch  fragt  ihr  immer  noch,  war- 
um ich  melanchuUfch  biu  ? 

Diefer  Hang  ift  nicht  müfsig  in  dem  Gangs  des  Stücks  T 
die  Erfcheiuung  der  Brüder  in  dem  euifciaeldenden 
Augnnblitkc,  wo  Agnes  umgebraclic  'werden  fall, 
wird  dadurch  herbeygeführt.  Simon  bat  nänrlidi 
traurige  Ahndungen  von  dem  Scbirklaie  feinerSebwe- 
ßer  gehabt.  Alles  was  den  wefcnclichern  Tiieil  der 
Har.tlliiug  ausin.icht,  von  der  Zeit  an,  wo  liiaubarc 
abreiß,  und  der  Agnes  die  Schlüßel  zurückljfst.  mit 
der  Warnung,  nicht  in  das  fiebeuteZiiuicer  zu  gclin, 
bis  zu  feiner  Rückkehr:  wie  ihre  Neugier  von  der 
leifeßen  Anregung  »llmihlich  zu  einer  unwidcrilrh- 
lirbeu  Gewalt  ßeigt;  die  Befchreibuog  ihre.»  F.intriits 
in  die  fihrccklidie  Kammer ; ihr  Zuliand  der  höch- 
flen  Angfl  und  erhitzten,  zerrütteten  Phaiitafie;  wie 
fie  dem  Rlaubaridurchfctilaue  Wendungen  den  Schlüf- 
fe! noch  einige  Zeit  voreothnltcB  will;  alles  die»  iß 
mitMeißerhaud  deo  äcbteßeu  Zügen  der  Natur  nach- 
X - gezcich. 
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gezeichcpr.  Man  könnte  wünfeheo,  daPs  die  vorher- 
gehenden Scenra  rafchcr  zu  diefets  ^iel«  eilten,  iiad 
durch  das  Wegbleibea  einiger  uur  epifodifcher 
Perfoaeo  hätte  das  Stück  wohl  nicht  viel  eingebüfst. 
Wir  meyaen  dies  nicht  von  dem  Narren  und  dem 
‘Ralhgeberi  fle  flod  ein  paar  Caricaturen , die  wir  un- 
gern entbehren  würden.  Der  Narr  legitimirt  lieh 
durch  genialifche  Einfälle,  und  bezahlt  allenfalls 
mit  für  den  Platz  des  fehr  weifen,  aber  fehr  wenig 
gefcheuten , Rathgebers.  Von  beiden  gilt,  was  der 
Dichter  io  dem  eben  fu  gefälligen  als  iianvollen  Pro- 
log fagt: 

' Wie  Schatten  aui  - und  abwärts  fchweben , lafss 
Durch  Traumfeftalien  euch  ergötzen , Hört 
Mit  hartem  Ernlle  nichtzdie  gaukelnden; 

und  auf  die  zu  grofae  Länge  des  Stücks  möchten  wir 
anwendea , was  der  Narr  von  feinem  Hange  zum 
Plaudern  fagt:  „es  ill  doch  bald  vorbey,  wenn  man 
„redet,  und  da  lohnts  der  Mflhe  nicht,  difs  men  es 
„fo  genau  uimmt“  In  der  Thar  wird  man  beym  Le- 
fen  durch  die  klare  befonnene  Darftellung-  fo  leicht 
fortgezogen , wie  man  auf  einem  gebahnten  Wege 
fahrt,  delTen  Länge  man  nicht  aus  dem  häufigen  Rüt- 
teln abnehmea  kann.  Hier  und  da  find  artige  Lie- 
derchen eingefloebten , z.  B.  S.  33.: 

Beglückt,  wer  an  des  Treuen  Bruß 
In  vuller  I.iebe  ruht  I 
Kein  Kummer  naht  und  Hört  die  Luß, 

'Nur  heiler  brennt  die  Gluih. 

Kein  Wechfcl.  kein  Wanken:  * 

Zum  ruhigen  Glück  , 

Fliehn  alle  Gedinken 
Der  Teme  zurück : 

Und  lieber  und  bänger 

Drückt  Mund  üch  an  Mund, 

So  inn'ger,  länger; 

Ton  Stundr  zu  Stund 
Befchräiikier  und  enger 
Der  liebliche  Bund. 

Wenn  es  nicht  unerlaubt  wäre,  von  'eineiu  Dichter 
etwas  in  einer  andern  Art  zu  fodern,  als  er  hat  leiften 
wollen,  fo  wüufchten  wir,  derVf.  hätte  feinemTalent 
von  diefer  Seite  mehr  Spielraum  gegeben,  und  auch 
einen  Theil  des  Dialogs,  verlieht  lieh  mit  aller  Frey- 
heit,  verfiCcirt. 

Wenn  Lefern,  welche  durch  die  ohnmächtige 
Ueberfpannung  blofs  leidenfehoftiieher  Dsrftelluogea 
verwöhnt  find, Ton  undWeife  hier  zu  wenig  piquant 
Vorkommen  folltc,  fo  kann  es  dem  Vf.  ein  Beweis 
feyn,  dsfs  er  feine  UmrifTe  recht  rein  und  einlsch  ge- 
zogen hst.  Denn  offenbar  ill  es  nicht  Mangel , fun- 
dem  uberiegte  .Mäfsigung.  wenn  er  nicht  grellere  Far- 
ben dicker  aufträgt.  — Ueberhaupt  fiud  aber  Kinder 
im  Fache  der  llahrchen  wohl  ilie  ^Hea  Kenner,  und 
es  ill  eiae  mislicbe  Sache  ße!  Erwachfenen  vorzutra- 
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gen.  Diefe  haben  raeiftens  fchoo  zu  vielerley  ira  Ko- 
pfe, uiQ  fleh  eindiH'gsn:  snirfirjtsta  iir 

Phantafie.  hinzugeben.  Sie  kuiineu  üch  nicht  vorilcl- 
leo,  dafs  es  mit  dem  blufsen  einfältigen  Mäbrchen 
gethan  fey:  fie  allegoriliren  es,  deuten  es,  weil  fie 
meynen;  es  mülTe  durchaus  noch  etwas  dahinter  de- 
cken. Bey  dem  zweyten , welches  Peter  Leberecht, 
verroutblicb  um  fich  vor  Verantwortung  lieber  zu  Hel- 
len, aus  dem  iialienifchen  übertragen  zu  habeu  vor- 
giebt,  {leckt  nun  ellerdiogs  noch  etwas  dahiuter.  Die 
komifche  Laune,  womit  dies  aus  eben  der  Quelle  ge- 
fchöpfte  Mähreben  dramatiArt  ill,  bleibt  nicht  in 
den  Schranken  des  Gegenllandes  lleheo.  Es  fpielt 
in  der  wirklichen  Wolt,  ja  mitten  unter  uns,  und 
was  nur  bey  Aufführung  des  Stücks  hinter  und  vor 
den  CouHflen,  im  Psrterre  und  den  Logen  merkwür- 
diges vorgebt,  ill  mit  auf  deu  Schauplatz  gezogen, 
fo  dafs  man  das  Ganze,  wenn  es  nicht  zu  tieffinnig 
klänge,  das  Sebaufpiel  eines  Schaufpieles  nennen 
könnte.  Es  ifi  zu  befürchten,  dafs  es  den  Theoreti- 
kern viel  Noch  machen  wird,  die  Gattung  zu  bellim- 
men,  wohin  es  eigentlich  gehört.  So  viel  Hebt  man 
ohne  tiefe  Kennerfcbafc  ein,  dafs  es  eine  Pofl'e  ill, 
eine  kecke,  muthwillige  PolTe,  worin  der  Dichter 
fich  «Ile  Augenblicke  felbll  zu  unterbrechen  und  fein 
eignes  Werk  zu  zeriluren  fcheint,  um  nur  delle  mehr 
Spöttereyen  rechts  und  links  und  nach  allen  Seiten 
wie  leichte  Pfeile  fliegen  zu  laiTen.  Doch  gerrhiebt 
dies  mit  fe  viel  frublicher  Gutmüihigkeif,  defs  Rec. 
es  ergötzlich  finden  müfste,  wenn  auch  feine  Vettern 
and  Bafen  lächerlich  gemacht  feyn  follcen.  Wer  alfo 
etwa  durch  die  Lufifpiele,  die  mau  auf  uufern  Thea- 
tern giebt,  in  eine  zu  enillhafte  Stimmung  gerathen 
ill,  dem  können  diefe  Thorävire  1 als  ein  gutes  Ge- 
genmittel dienen.  Der  Kater  ill  für  die  Hauptrolle 
aazurabn:  er  äufsert  edle  Geünuungen  und  ill  doch 
dabey  weltklug,  (feltne  Vereinigung!)  überall  be- 
weifl  er  Gewandiheii  und  Gegenwart  des  Geifies. 
Wie  röhrend  wird  es  geichildert,  dafs  er.  um  feines 
Herrn  Glück  zu  machen,  fich  die  gefangnen  Kanin- 
chen am  .Munde  abfpart,  die  er  alsdann  liem  Könige 
•Is  ein  Gefchenk  vom  (xrtfe  i voaCara^as  überreif  ht! 
Auch  der  König  beträgt  fich  mit  Würde:  man*  fehe 
nur  deu  erhabenen  Ausdruck  teiner  Verzweiiliiog,  dä 
das  fehnlicb  verlangte  Ktniuchen  verbräunt  ill.  Die 
Priazefiin  ill  Dilettaiiiin  in  den  fchöiien  A'iircofchaf- 
ten , und  wird  dabey  ven  dem  Hofgelelirten  unter- 
llätzt.  -Kurz,  alle  Perfonea  bis  auf  den  Popanz  ür- 
/ft«  (den  am  Ende,  da  er  Ikh  in  eine  .Maus  verwan- 
delt bat,  der  Kater  verzehrt,  und  Freyheit  undUteich- 
hdlt  proclamirt)  tragen  nach  Maafsgabe  ihres  Standes 
und  ihrer  Fähigkeiten  zu  de.n  Eindrurke  des  Ganzen 
bev.  Ungeachtet  aller  diefer  Schönheiten  fallt  das 
Stiirk  doch  in  dem  Stücke  felbft  durch.  Schon  ehe 
die  Vorßellung  anfii-gt,  erheben  fich  die  Kenner  und 
Kunßrichter  imPsrterre,  fogar  die  fimpeln  Zufihauer 
(Yoriks  ßmple  traveilirs.  gegen  deu  wunderlichen  An- 
fchlag,  ein  Kindermahrcten  auftuführen.  Sie  wol- 
len ein  Fsmilicngefticide,  ein  Revolution.sftflck.  oder 
foafi:  etwas  der  Art  feheu.  Mit  Mühe  befänftigt  man 
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ile,  ihre  Ungedald  nnterbrlcht  das  Stück  immer  7on 
C-TpfiadTamen  und  niorali 
fcheo  Stellen  wird  gekUl^cb^  Am  Ende  des  zwey- 
ten  Acts  bricht  ein  grufses Ungewitter  los;  man  trom- 
melt und  pfeift,  der  Oichjer  kommt  inAhgfi  hervor- 
gelaufen,  und  da  nichts  helfen  will,  niufs  der  Be- 
' janftiger  mit  dein  Glockenfpiel  -aus  der  Zauberilote 
erft  eine  Menge  udvetnünftigerThiere  auf  dem  Thea- 
ter, dann  die  veraüiifcigeo  Zufcbauer  vor  dcmfelben 
bezAubern.  Zu  Anfänge  des  dritten  Arts  ift  noch  al- 
les in  grofser  Verwirrung:  der  Dichter  herathfcblagt 
mit  dem  Macbinißen,  was  zu  machen  fey,  und  he- 
fchwört  diefen,  das  Stück  durch  eine  glhnzende  De- 
coration  zu  retten ; da  Be  merken , dafs  der  Verhäng 
fchon  aufgezogen  und  dies  allo  vor  den  Augen  aller 
Zufcbauer  gcfchehen  ilf,  laufen  Be  hefchiimt  davon. 
Nun  foll  der  Köuig  erfLheioen,  inan  hörr  ihn  aber 
hinter  der  Scene  rufen : „Nein,  ich  geh  nicht  vor, 
„durchaus  nicht;  ich  kann  es  nickt  vertragen,  wenn 
„ich  ausgelackt  werde.“  Die  Sachen  werden  doch 
leidlich  wieder  ins  Gleis  gebracht,  und  eine  Scene, 
worinn  der  Ilofnarr-und  Hotgelehrte  vor  dem  Könige 
förmlich  difputiren,  ob  dag  Stück  gut  ocler  fclilecht 
fey,  wird  mit  Ruhe  angehört.  Am  Ende  mufs  doch 
die  Decoration  mit  dem  Feuer  und  Wader  aus  der 
Zauberflöte,  nebft  der  Hölle  und  dem  Himmel  aus 
dem  Spiegel  von  Arkadien  noch  das  heile  thun.  Der 
Hofgclebrte  fchliefst  mit  einer  gereimten  Lobrede  auf 
die  Katzen. 

Man  Bebt,  es  geht  ziemlich  bunt  durcheinander: 
wenn  es  den  Vf.  nur  eicht  einmal  gereut,  fich  und 
andre  unterhalttn  zu  haben!  Denn  — - verflebn  wir 
ihu  anders  recht — fo  hatte  er  fich  ja  gar  über  das 
Publicum  felbft  luftig  gemacht.  Nuu  nahm  es  zwar, 
wie  bekannt,  das  heilige  Volk  vuu  Athen  frhr  geneigt 
auf,  wenn  mau  es  von  der  Kühne  herunter  zum  He- 
ftca  hatte:  aber  nicht  alle  Natiouen  heötzen  in  glei- 
cltem  Grade  die  Gabe  Spalk  -^ti  verftehn  , und  man 
will  behaupten,  es  fey  nicht  der  ausgezeichnetfte  und 
allgeraeinße  Vorzug  unfrer f.antlsleute.  Dem  fey  wie 
ihm  wolle;  da  das  [’uhlicutn  uicht  iu  Perfon  das  F.m- 
pfangeiie  vcrgelieu  kaun,  fo  mögen  es  diejenigen 
thun,  mit  welchen  fich  Peter  Leberecbt  befouders  in 
den  Stand  des  Krieges  gefetzt  hat.  Do^h  fey  Sekerz 
die  Walfe,  deun  mit  Ernfi  ift  folch  eiu  Dkmoa  nicht 
wegzubannen. 

Bzni-iai  b.  Maurer:  BamboedaJm.  1797.  VIII  u. 

300  S.  k-  ( 14  S’f-) 

• Der  Vf.  ift  fowohl  in  der  trcbaraifchteo  Vorrede  als 
in  dem  Huche  felbft  mit  feineu  künftigen  Recenfenten 
in  einen  folcben  Hader  verw  ickelt,  dafs  mau  argwöh- 
nen möchte,  er  fey  bey  frühem  Verfuchen  von  ihren 
Collegen  nicht  auf»  freiindJichfte  empfangen  worden, 
und  es  habe  ihn  daher  bey  Kekanntmachiing  diefer 
launigen  Darftellungen  eine  unheimliche  Emplinduiig 
ange-wandelt : eine  Vcrmnthui^g,  wozu  die  fonflige 
Hef<  liafl'euheit  drrfelben  gar  keinen  Aiilafs  giebt. 
Denn  fie  find  leickt,  natürlich,  frey  von  Uebectrei- 


buagen,  und  ohne  die  materielle  Beyhflife' der  Lei- 
denlchaft  unCerhalceod.  Sie  verratbea  keineswegs 
einen  Vieifchreiber,  und  das  Bnch  nimmt  ober  ein 
Ende  als  man  es  wünfebt.  Der  Titel  fcheinl  uns  nicht 
gilnz  paffend  gewühlt.  Verrauthlich  den  Lefern  zu 
Gefallen,  die  gar  zu  gern  etwas  nicht  verftehn,  giebc 
der  Vf-  eine  Erklärung  des  W'ortes,  die  zwar  beyläu- 
lig  auch  auf  eine  Bamoocciate  oder  BatnhocAudr,  (nicht 
Bami'Oiciade , weiches  weder  recht  italienifch  noch 
fraiizöflfch  ift)  aufserdem  aber  noch  fonll  auf  man- 
ches, unter  anderii  aitf'Frätzea  und  Caricatureo,  an- 
zuwenden  würe.  Wenn  der  berühmte  Peter  Laar,  il 
Bamboecio,  mit  einem  Diederlündifchen  Pinfel , der 
in  Italien  nur  mehr  Feuer  gewonnen  hatte,  die  Be« 
fchfifiigungen  und  Ergölzangen  gem^ner  aber  krüf- 
tiger,  gefunder  Naturen  malte,  die  Geh  in  voller 
Freyheit  bewegen:  fo  weifs  onfer  Scbriftfteller  die 
Gravitüt  des  Vorurtheils,  die  Anmafsungen  der  Leer- 
heit, die  fchiefen  Richtungcu  der  Eitelkeit  in  matt- 
chen  gefellfcbaftticheo  Verhäirniflen  der  höhern  Stän- 
de mit  Feinheit  zu  bezeichnen.  Dort  bringt  der  un- 
verheblte  Ueberflufa  von  Leben,  hier  der  verftecktn 
Mangel  daran  dasKumifche  hervor;  dort  liegt  i:i  der 
Weife  der  Darftellung  ein  gewiuea  Behagen  an  ihrem 
Gegenftande,  hier  eine  eben  durch  die  feheinbare 
Schonung  geüufserce  Spöttetey.  Der  immer  zwey» 
deucige  Oirenname  eines  Bamheccio,  der  weniger 
die  Bew’underung  für  das  Talent,  als  die  Verachtung 
gegen  feinen  Gebr.-:uch  aastlrückt,  kanu  alfo.  wenn’ 
er  diefem  Schrififteller  nicht  eigentlich  zukommt, 
leicht  mit  rühmlichem  Vergleichungen  veriaufcht 
werden.  Bas  erde  Stück,  die  tiffcliichte  tina  Man- 
nes welekermit  feinem  Verflande  auf  das-Rdne  gekom- 
men, mnebt  jene  rechtliche,  langweilige,  geiftlofe 
Nichtawürdigkeit  lücbe^ich,  die  fich  oft  im  bürger-' 
lieben  Leben  fo  viel  Achtung  erwirbt.  Die  Haupt- 
perfon  konlraftirc  gut  trtit  den  übrigen  fie  umgeben-' 
den  Figuren,  die  fonfi  fämiutlith  nicht  viel  taugen;' 
es  fallen  auch  etwas  niedrige  Scenen  vor,  aber  daa 
Platte  ift  nicht  platt  behandelt.  Die  zweyte  Erzäh- 
lung: Sechs  Stunden  aut  Finks  Leben,  die  neben  ih- 
rer belußigenden  Seite  auch  einen  croßeo  Gehalt  bar, 
verräth  eine  noch  reifereBüduog  und  geübtere  Hand. 
Sie  bat  zuerft  im  yirchiv  der  ^eit  geftaiideu,  erlchciuC  ‘ 
hier  aber  mit  beiräcbtltcheo  Zufatzc;!  vermehrt,  die 
im  Schoofae  jener  Zeitfehrift  — wie  foll  man  fjgeii? 
— eine  Art  von  bürgerlichem  Kriege  geftifret  haben 
roüfsten.  In  einer  gelehrten  Gefcllfchaft  wird  einer  f 
der  Mitarbeiter  des  .Archivs,  der  pfeudonymeSchrifi- 
fieller  GottfchilhNecker,  gefchildcrt.  wie  er  im  Saale 
auf  und  ab  trabt,  mit  allen  fpricht  und  lebhaft  gefti- 
culirt;  Wie  er  hiernäcbft  auf  Erfuchen  ein  dickes  Ma-, 
nufeript  aus  der  Tafche  zieht,  und  eine  Satyre  vor- 
lieft, die  von  der  Gefelirchaft  mit  Bewunderung  euf- 
genommen  wird,  wovon  aber  Fink,  der  feinen  rich- 
tigen Uefchmack  gleich  zu  Anfänge  bewührc  hat,  be- 
hauptet, der  Vf.  habe  fich  damit  nur  den  Spafs  ge- 
macht, z.u  Terfucheu,  ob  man  etwas  fo  fcbleciiie»  mit 
Beyfall  aufnehmen  werde.  Diefe  ganze  litererifche 
Zufaramenkunft  ift  fehr  drollig  befchrieben,  unter  an 
X $ dern. 
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4ero  fifld  4i«  Ä«dea  des  »ogeblithen  Kunftkenoers, 
welcher  4*«  sufgehsfcbten  Name»  immer  in  vcrkchr- 
ita  CombioationeB  aa  einander  reiht,  und  die  des 
Minifters  äufserft  cbacakterifüfch.  Dahey  ift  der  Vf. 
900  jener  fcbwerftlligen  Gründlichkeit  frey.  womit 
manche  uafrer  Schrlftftelier  felbftdai  Komifi  he,  wenn 
fie  fich  einmal  dazu  tüftcn,  zu  ergründen  bemüht 
find;  es  wird  bev  ihm  nur  mit  flüchtigen  Zügen  an- 
eedeuiet.  Ein  Mitglied  decGefelirchaft  entwirft  dem 
hier  noch  fremden  Fink  BildnilTe  von  den  übrigen, 
die  zumTheil  vortrefflich  geraihen  Cnd.  Z.B.  S.  tgl- 

Jene Madam  Mofes  ilf  eine  Jüdin,  und  von  ihr 

"werden  Sie  wohl  fchon  bemerkt  haben , dafs  fie  fleh 
"mit  Mühe  fo  viel  Grazie  erworben  hat,  dafs  fie  da- 
"durch  ungemein  misfiillt.  — Sie  iftMn  diefer  Gefell- 
"fchaft  die  eigentliche  fMne  Serif,  fle  hat  von  Ju- 
"gend  auf  viel  Umgang  mit  guten  Köpfen  gehabt.  — 
„welche  ihr  eine  runde  Summe  von  allgemeinen 
j^durchgteifendea  äfthetifeben  Ideen  binterliefsen,  die 
*;fle  jetzt  jedem  neuen  liekannten  grofehenweife  zu- 
"zählt.  — Sie  ift  iimaer  in  irgend  einen  Göthifchen 
Charakter  ma<quirt  — am  lieMcn  zeigt  fie  fich  als 
’.Prinzeirin  iin  Tafio,  deswegen  lernt  fia  auch  jetzt 
"l.ateio.  Hat  ihr  Gölhe  den  Charakter  nicht  recht 
"auf  den  Leib  gemacht,  fo  fchneidet  fie  ihn  fich  felbft 
"nach  der  Mode.  — Ihre  begünüigten  Liebhaber 
"indeffen  behaupten,  unter  vier  Augen  wSre  fie  — 
(Madam  Mofes.“  Gleich  darauf  S.  1S5.:  „Diefe  Da- 
"ine  heifst  Riny  und  iß  eigentlich  Madcmoifeil.  — 

’ Sie  lieferte  fich  einem  jiingen  Menfchen  in  die  Ar- 
"rae,  der  fie  nachher  mit  ihrem  Kinde  fitzen  liels- 
’ Diefen  Umfland  benutzte  Qe  aufi  beße,  und  machte 
*!es  w>*  jener,  welcher  auf  den  Brandbrief  des  Hau- 
"fes  bettelte,  das  er  felbß  in  Brand  geßeckc  batte. 
"Sie  lebt  von  ihrer  verlornen  Unfchuld  — da  fie  ein 
"fehr  fchünesFranzöfifch  fpricht,  fo  haben  ihreFreun- 
"de  fie  irgendwo  als  Goavernauie  unterbringen  wol- 
"len;  allein  fie  zieht  diefe  verächtliche  Abhängigkeit 
."vor,  weil  fie  hier  müfsig  feyj  kann.“  - In  foLkea 
Schilderungen  erkennt  inan  eben  fo  fehr  das  geißvoüe 
Auge  des  Beobachters,  als  die  individuelle  Wahrheit 
des  Bildniffcs.  Doch  dies  find  nur  be> läufige  Aua- 
f.hroückuagcn;  das  Ganze  der  Erzählung  dreht  fich 
eigentlich  um  eine  verwickelte  fittlicbe  Frage:  wie 
viel  Einllufs  dicStimraaug  des  Augenblicks  auf  uofre 
Handlungen  haben  d.rf?  und  in  wieweit  cs  möglich 
ifi,  fich  diefem  Einflüße  zu  entziehen?  Es  hat  den 
'■Reiz  einer  drrilten,  entfehiednen  Vielfeitigkeir,  dafs 
der  Vf.  uns  nur  in  die  beiden  entgegcngcietzten  An- 
fichten hinrinführt,  ohne  am  Ende  durch  die  en- 
düng  der  üefchichte  eder  durch  feine  eigne  Dazwi- 
f.  heukunft  eine  Ifntfcheidung  zu  geben . die-nur  fol- 
fhen  Lefero  willkemmen  feyn  kann,  für  die  uoab- 
huugiges  Nachdenken  zu  unbequem  iß.  — Da  der 
Vf.  den,  welcher  ihm  die  Schmach  des  Beurtheilens 
anthun  würde,  mit  fo  furchtbaren  Befchwörtingen 
aus  dem  iHactrslii  jingeredet,  fo  nimmt  Rec.  gleich- 


falla  mit  einem,  Verfe  diefes  Traucrrpiels  von  ihm 
Abfchied : 

Bleib,  uoveilßänd'^ec  Sprecher!  fjg  mir  mehr! 

1)  CöTHEü,  b.  Aue:  Ertufttne.  Eine  Novelle  der 
neußenZeit,  alsSpiegel  aufgcßellt  fürVSrer  und 
Söhne,  Mütter  und  Tochter.,  Jünglinge  und 
Mädchen.  1796.  122  S.  g-  (8  gr.) 

2)  Bbhi-is,  b.  Hartmann:  §ulie  vpu  Steinau.  Eine 
inteeeßante  Gefchichte  aus  der  letzten  Hälfte  des 
jetztlaufenden  Jahrhunderts.  ErßerTheil.  170«. 
4C0S.  8-  (iRiWr.  4gr.) 

Der  Vf.  von  Nr.  i.  hat  eine  bekannte  Gefchichte  im 
erßen  Abfchnitte  feiner  Schrift  nach  feiner  Art  bear- 
beitet und  im  zweyten  Abfchnitte  weiter  ausgeführr. 
Sonderliche  Ehre  aber  hat  erfleh  in  beiden  nicht  ein- 
gelegt. Gleich  am  Anfänge,  wo  Eraefline  dem  6«- 
liebten  ihres  Herzens  ihre  Unfihuld  opfert,  macht 
der  Vf.  eine  erbauliche  Anmerkung  über  das  Wort 
Hure,  indem  er  den  unverantwortlichen  Mifsbranch 
rügt,  der  n-it  diefera  Ausdrucke  getrieben  worden 
fey,  da  das  Wort  huren  eigentlich  lo  viel  als  heuern 
oder  miethen  bedeilte.  Die  fchwangerq  Erneßine 
wird  von  ihren  Aeltern  verßofsen,  nachdem  ihr  Ge- 
liebter vom  Pferde  lerfchmettert  worden  iß,  da  er 
eben  eine  ProcuratärßelPte  erhalten  feilte.  Ein  altes 
Mütterchen  Bertha  nimmt  fie  auf,  und  es  gelingt  ei- 
nem Prediger  fie  wieder  zu  ihren  Aeltern  zu  fütmen. 
Zur  Abwechslung  fäfst  fie  uuu  derV'f.  im  2.  Abfciiniite 
in  Verfuchungen  des  Hofes  fallen,  bis  ihr  zuletzt  der 
Prediger  feine  iland  bietet  und  fie  znr  glücklithßea 
Gattin  macht. 

Etwas  beßer  behandelt  iß  Nr.  2.,  obgleich  die 
Schreibart  hier  und  da  noch  viele Blöfsen  zeigt;  aber 
unbegreiflich  iß  es,  wie  es  Menfchen  geben  kann, 
die  ibrGedächtnifs4nit  folchen  Erzählungen  befrfawe- 
rcu  können,  bev  denen  weder  der  Verfland  noch  das 
Herz  eine  gedeihliche  Nahrung  findet. 

Budissim  u.LEieziG,  b.  Arnold:  Originalzüge  aus 
d,m  Leben  :netku  ürdigsr  Kür.jller.  1797.  190S. 

Diefe  artige  .Voektlotenfaminlung  von  grofsen  bil- 
denden Künßlern , Dichtern,  Siliaurpielem  und  Ton- 
künßlerii,  ifr  zur  Unterhaltung- beftirnrat.  und  erfüllt 
cebeu  diefem  Zweck  auch  den  der  Belehrung,  mehr 
als  fehr  viele  Uoinane,  w-ovon  die  Mefskatalogea 
ganze  .Alphabete  von  Titeln  liefern.  Es  find  Züge 
des  Lebens  und  Charakters,  einzelne  merkwürdige. 
Begegnifle  und  witzige  Einfälle  der  Küußler,  von 
dem  Sammler  aus  feiner  l.eciüre,  befontiers  von  Rei- 
febefebreibungen , Journalen  und  einzelnen  Biogra- 
phieen,  mit  Benennung  der  Quellen,  zufammeuge- 
tragen.  Eigentliche  Künßlerlexica  feheiot  er  vo.r- 
fätzlich  nicht  benutzt  zu  haben. 
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ARZNE^rGELAHRTEElT.  * 

KorsNHA&cK,  b.  Rruromer:  Siilkigtr  Unterricht 

für  liijyochondriften,  die  ihren  Z-.iftand  recht  er- 
kennen undfich  vor  Schaden  hüten  U'cAten  ; voa  Dr. 
2*  C.  Tode,  Prof,  zu  Kopenh«geo.' 1797.  135  S.  8- 
. (a  gr  ) 

Hr.  T.  war  felbft  eine  Zeitlaof  Hyvochondrift.  f« 
dafs  er  ilrh  fiiion  feine  Grabfchrifc  machte;  der 
Lefer  bat  hievon  den  Vortlieil,  die'Symptome  diefcr 
lufiigen  Krankheit  ganz  nach  der  Natur  gezeicbuet  zu 
finde.“'  und  njcbt  aus  Hüchern  abgefthrieben , welches 
Hr.  T.  Abfcbreiber  abfcliteiben , aus  Samnlern  fain- 
mela  un;l  Copien  cupireo  nennt.  Hr.  T.  ill  aber  auch 
genefcn,  zeichnet  atfo  nicht  mehr  mit  Hypochondrie, 
der  hypochnedrifche  Lefer  findet  ficb  alfo  durch  ihn 
DUtht  an  einen  häUifchen  Abgrund  geführt,  der  ihn 
zu  verfcblingen  droht,  fondern  die  Zufälle  in  ihrer 
Unbedeuifamkeit  und  Flüchtigkeit  gezeigt,  mitUeber- 
.gehuug  des  traurigen  Extremes  der  Krankheit.  Wir 
rechnen  dies  diefer  Schrift  zu  beförderen]  Guten  sn. 
Gewifs  nur fehr  wenigen  Hypochondrifien  wird  Furcht, 
die  man  durch  Erzählung  von  'l'ollhausgefchichten 
ihnen  eiajiigt,  nützen,  den  ineifien  fchadei  (ie  ent- 
fetzlicb,  und  daa  dienfarofte  ifi  ihnen,  wenn  ihr  Zn- 
ftand  ihnen  f«lbft  lächerlich  gemacht  wird,  verliehe 
lieh  mit  Behutlamkeit  und  Gutmüthigkeit,  in  angft- 
freyen  Stunden.  Wer  den  Einflufk  einer  heitern  Gei- 
ftesbe&immung  auf  das  körperlicbde  Leiden,  der  be, 
fonders  bey  Hrpochondrifiea  fo  unglaublich  ßark  ifl, 
nur  einigermafsen  kennt,  wird  aus  dem  QefagCen  nicht 
fchliefsen  , Rec.  gebure  zu  der  hartherzigen  und  un- 
wütenden  Menge , die  die  wirklich  herzlich  kranken 
- Uypochoadriften  als  eingebildete  Kranke  betrachtet 
und  behandelt.  — Hr.  7.  gibt  im  errett  Kapitel  folgen- 
des alt  dan  wuhren  QharedUer  der  Hypochondrie  an : 
„Man  bat  die  Hypochondrie,  wenn  inan  in  feinen 
„bellen  Jahren,  uder  noch  fpüter,  eine  Krankheit 
„oder  vielmehr  fine  Verbindung  von  Krankheitszufal- 
„leo  von  fcblecbtrr  Verdauung  an  lieh  wahrnimrat, 
„die  am  gewbhnlichllen  aus  Magendrücken,  Hiels- 
„breonea,  Blabangea,  unordentlicher Leibesdltnung 
„odrr  Neigung  zur  Vetäopfuug,  bellehen,  wobeyaucli 
„öfters  andre  Theile  des  Körpers  auf  mancher!^  Art 
„und  das  üemüth  felbll,  zumal  durch  Unruhe,  Re- 
„forgnifs  oder  gar  Angfi,  leiden  können,  und  wel- 
„cbes  alles  urfprünglich  io  einer  befondern  Schwäche 
„des  Magens  oder  eigentlich  der  erllen  Wege  feinen 
„Grund  hat,  mehr  oder  »eniger  lauge  anhält  und  ge- 
„meiaiglich  erd  dann  verfebwindac,  wenn  der Patieat 
r , J.  L,  Z.  1797,  Vierter  Band, 


„die  ordentliche  Nervengicht  oder  daa  Podagra  ha- 
„kömmt,  zuweilen  aber  auch,  ohne  dafs  diefe  lieh 
,, zeigen , gehoben  wird.**  Dann  eine  weitlftufiige  Er- 
klärung diefes  Satzes.  Kap.  2.  Samen  diefer  Krank- 
keit.  Kap.  3.  l'on  den  Symptomen  überhaupt.  Kap.  4. 
Diegrwiihn/uhßen  Zufalle  der  Hypochondrie,  sU  fchlech- 
teVerdauuDg,  Sodbrennen,  Brennen  im  ftlagen,  Druck 
in  der  Herzgrube , Aufftofsen,  behindertes  St;hlin^ii, 
Erbrechen,  unordentliche  Leibesöffaung,  eigner  Co- 
likfchnerz  und  gefperrte  Blähungen . bey  w«Icbem 
allen  pieillens  natürlicherGefchmack,  Efslull  und  rei- 
ne Zunge  find.  Knp.  Zufälle,  die  aut  Milleide»- 
fchaft  entftehen,  als  eigner  Kopffchmerz,  Schmerz  an 
einer  Saite  desHalfes,  augenblickliches  Klopfen  in. 
irgend  einem  Gliede,  als  würde  fchnetl  eine  Flafche 
ausgeleert,  GefchwuUl  eines  Tellikuls,  flüchtiges 
Spannen  in  einer  Leifte,  £infchlafen  des  Schenkels, 
tlücbilge  Schmerzen  In  irgend  einem  Theile,  die  go- 
melniglicU  für  rheuroatifch  gehalten  werden.  Knp.6. 
Gemüthszußand : Unvermögen  recht  zu  denken  mit 
Ueoeigtheit  ßch  zu  verfprecheii  bey  nüchternem  Ma- 
gen. Uiegegeu  wird  empfohlen,  den  Magen  durch 
etwas  Seidliizer  Salz  zu  reinigen  und  allenfalls  dann 
etwas  Madera  zu  trinken.  (Sehr  oft  bedarf  aber  der 
Magen  gar  keiner  Reiuigung,  fondern  blofs  einer  Rei- 
zung durch  zweckroifsiges  Gttrknk,  da  diefe  Schwäche 
roeiilvon  Reizlofigkeic  herrükrt,  und  ein  leerer  Magen 
Hypochondrillen  fad  bis  zur  Ohnmacht  erfchöpfea 
kann.)  Schwermoth,  befonders  5 — 6 Stunden  nach 
der  Mahlzeit,  Heftigkeit  in  Laidenfchaften,  befon- 
drrs  in  den  niederdrückenden,  als  Gram,  Furcht. 
Kap.  7.  Gründe , warum  das  Gemälde  der  Hypochoa- 
drie  nicht  vollends  ausgemalt  ifilC.  oben).  Kap.  S-  Un- 
terfcheidung  von  ähnlichen  Kranklwiten.  Von  Verllo- 
pfuBgen  dar  Eingeweide  des  Unterleibes  uoterfchei- 
det  fie  fleh  durch  ihre  Reniirfionen  und  Intermiffio- 
□ en,  die  Integrität  der  Farbe,  Efstud  uud  des  Schla- 
fes, die  fehlende  bleibende  Auftreibung;  oft  i(l 
aber  zugleich  eine  foichc  Verllopfung  da.  (So  ganz  , 
fleher  möchten  diefe  Unterfcheidungszeichen  doch 
nicht  feyn , da  auch  Krankheiten  mit  fo  zu  fagen 
mechaniiehrB  Fehlern  flarkelatermiffioucn  und  Remif- 
fiooen  machen,  wdil  im  lebenden  Körper  Nichts  rein 
nieebanifeb  vorgeht ; da  verllopfte  Eingeweide  gar 
nicht  immer  aufgetrieben,  fondern  gegentheiU  einge- 
fchruropft  find,)  Von  Dyfpeplle  unterfcheidet  Ge  fuh 
durch  ihr  uoroerklicbes  Heranfchleicben.  (Schleicht 
nicht  die  Dyfpepfie  aut  täglich  wiederholten  Diütleh- 
lern  , z.  B.  die  der  Eirandteweintrinker,  gemeiniglich 
eben  fo  unmerlUicb  heran?  Sobald  aber  nicht  Hy'po- 
chondrie  hinzakmiot,  weil  es  an  det  Anlage  dazu 
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fehlt , Tvoructer  Ree.  verxehtte  Reizbarkeit  und  E«n- 
pl'iudlicbkeit  vctü<^ht,  fu  hieibeu  die  ZuHllIc  der 
Dyfpepfic  mehr  örtliih,  wie  z.  B.  eioem  Gefuiidefl 
nach  Ueberiaduap  des  Magens;  es  eoeneben  wenig- 
licns  nidit  die  krauipfbat'ien  Svinpcouir  io  eoefernte- 
reo  i'hcilcn.)  Rnp.  p.  JefniliJiknt  tnit  dem  hyßtri- 
fihen  Urbel.  DieZufcllc,  ütfachea,  'Wecdnngeu  und 
Uedraethoden  beider  Ivrankheiten  fibeinrn  Hn.  T.  fo 
{>lcich  zu  reyn,  dal's  er  beide  Ucbcl  aus  di(reu:Grui> 
de.  nicht  wegen  der  neiitca  AuloriMicn , die  nicbl 
belVer  enifcheideu  foiien.  als  das  AbzMdeii  an  den 
Uncipfeu,  für  eine  ur.d  diefelbe  Kranklirit  halt , und 
blufs  den  Unterfebied  aniiiaiinc,  dafs  die  Hypochon- 
drie (bey  Männern)  nieifteas  zu  einer  ordentlichen 
Gicht  werden  kann,  oder  wohl  gar  evird,  hingegen 
die  Hyßcrie  (bey  Weihern)  gemeiniglich  eine  uner- 
kannte Gicht  ift  und  bieiht.  (Wollen  wir  bey  der 
Uyfterie  diefelben  Symptome,  nämlich  die  Verdau- 
ungsfehler,  für  itr/rurlicA  auncliincu , fu  ill  es  frey- 
licb  unnütz,  die  Krankheit  bey  den  vcrfcbiedeiicn 
Gefchlecbtern  verfciüedeu  zu  benennen,  dies  iti  aber 
felitio  pritteipii.  Wie  "viele  hyllerifche  Männer  und 
, befonders  Weibergiebt  es  nkht,  die  die  fchünße Ver- 
dauung haheu , uie  an  Säure  litten  ctc.  ? Warum  fei- 
len wir  uicht  durch  HyAcric  die  Anlage  zu  Krämpfen 
bey  beiden  Gcfchiccbtern  tiezciclmen  V Die  Uyßerie 
iß  daun  prädifpouireude  Urläche  der  Ily  puchoudrie, 
indem  Ce  die  Wirkungen  von  eia  wenig  Säure  und 
Luft  io  den  Gedärmcit  fo  erhöht  und  allgemein  \ erhrei- 
tet.  Dafsalles,  was  äicGcbännutter  bey  IJy  ßerifchen 
leidet,  Ceb  b'.nls  auf  iMitleulcnikhafi  eiufcbronkc, 
wie  Ur.  T.  fagt,  kann  icaii  auch  unmöglich  zugeben, 
wenn  man  die  Wichtigkeit  derfelben  alsEnipfiudungs- 
Organ  und  als  ausicereudes  bedeukt,  ued  allejifalls 
nur  Einmal  di«  heftigeu  KriÜHpfe  beyin  .^luttetkrchre 
boohatbtel  bat.  Sehr  oft  rührc-n  gerade  umgekehrt 
die  VerJauu-jgjfelilci  fympathifch  von  der  idiupathi- 
fcheu  Atüciruag  der  Mutter  her.  z.  B.  in  derSihwau- 
gerfchaft ) Zrliiihi  K«j».  Urf-ichen  der  tlijpachuiiärie. 
Diefer  w erden  zwey  angcTioirmen  , näintuh  Nerven- 
fthwäche  und  Podagra.  Letzteres  foll  die  gewöh;»- 
Uibüe  L'rfathe  feyn  und  die  erllere  wird  nur  uehen- 
bey  angeuommeu.  „Das  ganze  tnalum  hypoJi.  ift 
„nichts  anders,  als  eine  unvollkomrane  Gicht,  die  in 
„dem  Magen  oder  in  den  Gedärmen  Ctzt  , wenn  Ile 
..in  dergrofstn  Zähe  fitzen  füllte,“  fagt  11  r.  T.  nach 
WeikatJ,  undjCenr.i  es  deswegen  auch  das  ,'iiugrii- 
sipp.-rUin.  Gegen  Scbriftficller,  die  diefe  Urfache 
übergehen,  wird  ftark geeifert,  weilesvondcrgründ- 
lithcn  Htiluig  ableite  (des  Vf.  Mittel,  Magneßa, 
und  f.iijuor  wendet  doch  auch  der 

an,  der  nur  Schwäche  iind  vermeUtte  Reizbarkeit  als 
Urfache  Btinimmt) , well  inandann  den  Kranken  nicht 
gleich  tluruh -den  Ausfpruch:,  „wenn  du  nur  eril  das 
.,1’odagra  bekomroeo  b.iil,  Ib  wirft  du  gefund  feyn,“ 
beruhigen  konnte.  (Hierin  wird  aber  M.iiithrr  g.ir 
keinen  Prüft  finden.  Ilr.  T.  wurde  durch  das  Cliiragra 
Ton  feiner  Hypochondrie  befreyet;  nachher  litt  er 
aber  an  Sprachlofigkeit  und  Lahmu.-igdor  Uaiid,  w-el- 
chea  dein  bypocbondrifchea  Ltefer  dva  wohl  ciaen 


Schrecken  einjageu  niOchte.’)  Alle  Menfchen.  die 
eiues  guten  Lau  haben,  lährt  Ilr.  7'.  fort,  find  Can- 
didateu  des  Zippericius.  Kachber  wird  diefer  Satz 
doch  wieder  eiogtfebränkL  „Hütet  man  fich  vor  Al- 
„lam,  was  fchwächc-u  kann , fo  dais  man  alle  feine 
„Kräfte  behält;  fübit  man  eine  mäfsige,  einfache 
„und  arbeitfarae  Lebensart,  fo  wird  man  auch  vom 
„Podagra  befreyet  bleiben.  Verficht  man  fich  in  die- 
„fea  Punkten  , ohne  jedoch  feioe  Kräfte  zu  fcbw'ä- 
..cheti,"  (heifst  diea  picht,  fcbvuachi  man  fich,  ohne 
livh  zu  fchwäihcQ?  Kaun  mau  fich  in  di'cfeu  Punk- 
tion veriehen,  ohne  fich  zu  fchwächen  ¥)  „fokannman 
„lein  Zipperlein  ohne  vorherjegaageue  Hypnrhon- 
„drie  bekominoo.  Hat  man  fich  hiogegen  "auf  eine 
„oder  die  iiidra  Art  gefchwäclit,  fo  fehlt  es  an  dem 
„hohen  Grade  von  Kraft,  der  etfodfrlich  ift,  um  dos 
„Podagra  foglelch  an  feinen  rechten  Ort  oder  nur  nach 
,,einrui  äufscrlichen  Theile  zu  bringen,  und  es  bleibt 
„auf  dem  durch  Diätfebier  gefihwächiea  Ma^en.“ 
(Mufs  man  lln,  V.  nicht  eben  fo  frbr  und  noch^ichr 
Oer  Einfehigkeii  belVhuldigen  ? Gibt  es  denn  weiter 
gar  keinen  Kraclcueilsftoft',  der  den  Magen  quälen 
kann,  als  dio  Gicht?  Nicht  einmal  einen  cxanihema- 
tifthen  Stofl  ? Kumten  nicht  fo  zu  fagen  inechaoifihe 
Fehler,  ai$,«in  variköfer,  feirrhöfer Zuftand  des  Ma- 
gens, Vetdauucgsbefchwrrden  erregen,  die  durch  Ner- 
vcnfchw'ucbe  aut  den  ganzen  Körper  befonders  ftark 
wirken  und  fo  diefelben Zuftille  erregen?  Hr.  T.  fagt 
(S.  4)  dafs  dte  Hypochondrie  fich  feiten  erft  nachdem 
4cften  Jahre  äufsere,  weil  es  alsdann  fchon  mit  der 
Ucfundheii  bergab  gehe.  Finden  wir  aber  unter  die- 
fen  Umftäodea  nicbl  gerade  am  meiften  die  amo/<- 
io-.KWir.e  Gicht?)  Kap.  11,  Ifaltre  Cur  der  Utipockort- 
äiie.  Diefe  inufs  gegen  die  Sebw-äebe  des  Darmkana- 
Ics  und  de.s  übrigen  Körpers , gegen  die  Säure  iraMa, 
gen  und  zuweilen  auch  gegen  die  KrUjDpfe  gerichtet 
leya.  Dicls  alles  erfüllen  ärty  Mittel.  Qiiaffui,  fflagne- 
Jia  und  Li^uui-  ucriinut.  (Aerzte  werden  oft  genug 
einfehen,  dafs  fie  mit  diefen  Mitteln  nicht  auslangen, 
dafs  anhaltender  Gebrauch  der  HingHr/n  die  Schw'äcke 
des  Magens  fchr  vermehrt.  Mancher  fich  bey  derChi- 
na  beffer  befiudcl  als  bey  der  Quaffia,  dafs  febr  viele 
den  Kainpher  gar  nkht  vertragen,  wie  Br.  T.  frihft 
fagt,  und  der  Hcidriau  die  trefftichften  Dienfte  thot 
u.fi  w.  zkber  hypochondrifche  Lay  en  lefeu  mehr  me- 
dicinifebeSebriften  und  Rccenfiooen,  als  mancher  Arzt, 
fliehen  fich  felöft  in  ihnen  Heilcrittel  auf,  und  plagen 
fie  daun  dem  Arne  ab.  Aus  diefeun  Grunde  gibiRec. 
fich  uad  feinen  Collegen  zum  Bellen  hier  feine  Stiiu- 
me  ab,  dafs  Un. 'i'.Bubandlung  zu  einfeitig  ift.  Dafs 
die  fo  heilfjioen  cvannrn  Bäder  gar  nicht  empfohlen 
lind,  1,1:  uobegreiftich , da  lic  fo  befonders  ftheii  zu 
des  Vf.  Voriiellung  Vlm  Magcuzipperlein  pafien.) 
Kep,  ir.  Au'if»  ttikl  Gehjuudi  ät-r  Hiiaffm.  JIr.  T. 
hält  fie  für  das  am  wrnigften  hitzeude  bittere  Mittel, 
räth  aber  doch  fie  nie  langer  als  rin  paar  Wochen  an- 
haltend  zu  gebrauchen,  wegen  der  Congeftionen,  die 
lic  nach  dein  Kopfe  und  befonders  den  Augen  macht. 
Er  lafst  1 Theelofl'el  voll  mit  einer  Tafte  ktKliendc« 
WslTets  ausziehen  und  diefs  täglicli  einmal  trinken, 
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Cfipr  TOT«  Pulrer  10  ffffla'  onJ  nach  wenfgef  ttift 
Zfi'Ver  oder  Mat;neCa  nehiaeo.  Kap.  15.  Sulzen  und 
(jetrancli  der  wrifsen  Nagneßm,  allein  und  mit  C(«»//5a 
lerjcitt.  So  oft  er  Saure  fpört,  mag  er  i Theelöffel 
Tofl  davon  neLmen.  (?)  QuaHia  wird  * oder  i hiuro- 
gefefzt.  Kap.  Korn  li^ornervinuj.  Karapher  in 
i<4}:ior  OKQi/^nHr  aufgeiöfsi.  Kap.  15.  l om  einigen  art- 
dern  Arzneijmittehi , als  Fieberrinde,  Eifeninittel,  Ab- 
fühniiTgen  u.  f.  f.  die  aHe  ineifiens  verworfen  werden. 
Die  /Ifa  foetida  wird  wegen  ihrer  erhitzenden  Kraft 
hörhft  bedenlüich  (!)  geiunden.  Um  Leibesöffnung 
ZS  befördern,  wird,  Abends  beyra  Schlafengehen 
einen  gebratenen  Apfel  zn  effen,  als  das  beSe  Mittel 
empfohlen,  (welches  nur  auch  bald  feine  Wirkfato- 
keit  zo  verlieren  pflegt.)  Kap.  i6-  Diäf.  Diefos  Ka-' 
pitel  ift  uavh  des  Rec.  Rediinken  fehr  gut.  Fleifch' 
rinbrupg  und  überhaupt  reizende  Koff  wird  vorzüglich 
angrrathen.  (Die  gelben  Wurzeln  find  aber  doch  nicht 
fo'gsoz  zweckmafsig  , da  fie  befoirder*  leicht  anver- 
dauet .abgeben.  Gedörrte  Pfl.-vuineu  machen  zu  leicht 
S<lure.  Auch  find  die  rohen  Auffera  bey  weitem  zu- 
träglicher, als  die  mit  Fett  gebratcaen.J  Kap.  17. 
J)iaf  f»  A>/r;'iuug  der  Getränke,  lin  dt  Graves  und 
Jf/nrfem  werjenbefonders  eiupfohlen.  Der  Bafiiru  voa 
Caffee,  die  Cichorien,  werden durcbau.sverworlen. — 
Eia  fchwacher  Magen  vermag  doch  die  fette  tltokolaf. 
de  o.'ine  Gewürze,  wie  Hr.  ’J'.  fie  aurbtli,  nichfztrvcP- 
daoen.  Nach  tler  Mahlzeit  bis  zum  Abentleffen  gar 
Nichts  zu  trinken,  bekommt  vielen  am  heften.  Kap. 
j t.  Vehriges  Verhalten  der  llifpoctiB'adi'iften  in  AbhchC 
der  Kleidung,  (auf  deren  Warme  der  Patient  raciflirns 
fchon  za  Üngfilicb  bedacht  ifl.  und  es  durch  die  Idee 
von  Gicht  noch  mehr  werden  kann)  Bewegnng  u.  f.  \v, 
— Wir  wünfehen  und  verfprechea  diefer  Stheift  viel« 
Lei^rr,  und  eben  deswegen  haben  wir  angezeigr,  was 
■ns  in  derfelbcD  unrichtig  und  anzwecluDiifsig  zis 
fcyn  febiea. 

Jr.NA  u.  T.kifziu,  V.  Gabler:  Theoretifch praitijciie 

Jlhhandlung  über  den  grauen  Starr,  von  R,  A. 

Schifertfi.  1797.  s Bog,  fj.  (s  gr-> 

Der  Vf.  gibt  fich  in  der  Vorrede  als  SchüTer  des 
sn  der  Schweiz  berühmten  Augenarztes  Juzeler  an, 
der  in  Bern  aaf  Keilen  des  Staates  einet  kltnifchen 
Anftalt  für  arme  Angenkrahke  voritanil,  und  deffen 
Krankheitsgefrhichten  Ilr.  5.  erbte.  VorlTegende 
Schrift  ift  die  üeberfetzung  der  in  Jena  etfehienenen 
Inauguraldiffertatioii , die  aber  jetzt  manche  Verbefle- 
ruiigen  und  Zufdtze  erhalten  bat,  nachdcia  der  Vf. 
mehrere  Augenärzte  lehren  hörte  und  operirenfak. — 
Statt  der  üMlchcn  Benennung  hat  der  Vf.  die  des 
Slarrs  augenoramon,  weil  die  Krankheit  vom  Stari- 
fehen  herkomme,  uad  jene Synouvmie  mildem  Vogel 
Staat  zu  rympathetifchen  Curen  mit  diefean  Vogel  An- 
lafs  gebe,  wovon  er  ein  Beyfpiel  erzählt.  (Das Letz- 
tere  möchte  wohl  nicht  lecbtfertigeo , von  einer' .ill- 
gemein  angenominenau  Benennung  abzuweitben.) 
Da  diefer  Gegenftand  von  Richter,  Heer  untf  andern 
fchon  fo  deutlich  uud  ToUihuulig  abgehoadoU  iH»  fo 


beruhet  der  ganze  Wirth  drefer  Schrift  a»f  den  ein- 
geftrcuien  Beobachtungen,  die  meiftecs  von  Juzeler 
kerrühren.  Rec.  hebt  die  vorzügUebüen  ats.  Arten 
des  Staars.  Unter  de*  MilchSaaren  oder  beffer(?)  Ei-  - 
terflaaren  wird  auch  ela  putrider  angeführt,  da 
einmal  bey  Eröffnung  derKapfel  eines-fohhen  Staates 
einen  beftigeh  Geßank  wahrnahra.  Hr.  6'.  nimmt  die 
ExiPenz  deffelben  ia  Schutz,  weil  die  Linfe^  abfter, 
ben  und  fo  in  Fäulnifs  übergeben  könse  ; Rec.  zwef- 
f«lt  aber  hieran,  weil  die  hinzatreiende  Luft  feldb 
und  nichcciniital  esgofsnes Blut  unter  folchenUmltän- 
den  fault.  — Dafs  der  Nachilaar  immer  von  zurück- 
gebliebnem Schleime  und  nie  von  Verduukluag  dee 
Kapfel  entliehe,  mag  Rec.  auch  nicht  mit  Schmidt  bo> 
baupteu^  aber  unfers  Vf.  Gegengrund,  dsfs  er  denar 
nacu  der  Niederdrückuag  häufiger  als  nach  der  Aaa> 

Ziehung  entftehea  müfate,  iß  faifcb.  weil  bey  der  et- 
Hern,  befonders  nach  der  Vf  illburgfchen  Methode,  dir 
Kapfel  mit  niedergedrückt  wird.  L'rjachen.  Nr.5.fah 
in  einem  Galleaüehef  einca  Perlilaar  cutßoben  und 
nach  dem  Gebrauche  ausleetendcr  Mittel  wieder  ver- 
gehen. Dittgnofis.  Zu  den  Zeichen  des  faifchea  Star- 
res von  ergoffenem  Eiter  oded  Blut  ift  noch  htnzazu- 
&rzeu>,  dafs  diele  Stoffe  meifteus  über  den  uorern  Rand 
der  Iris  in  die  vordere  Augeiikammcr  fich-  fenken. 

Dafs  der  angeborne  Staar  gar  nicht  immer  Küfsig  ifl< 
wie  man  geiceialglkh  aoaioHnt.  zeigen  mehrereEr- 
fobrungen  V0  3 Pragnofis.  Dafs  bey' Stsaren , die 
durclv  eufsre  Vcilctzuagen  encilandeu,  gemeiniglich 
auch  andre  Krankheiten  ske»  Auges  wafeo,  die'  die 
Operation  unnütz  machten,  fand  in  viOlea  Fällen 
nicht.  Innerliche  Hiilangsart.  |jf.  bat  die  berühmtem 
ften  innerlichen  Mittel  verfuchi,  (unter  denen  Rec. 
duib  das  chelütoniuKt  mahts  uad  die  aqua  lauroeere.fi 
vermifst,  de  er  von  beiden  unßreitigeu  Nutzen  fahl, 
a’ücrblofs  von  der  pitl/ctiila  bemerkte  c»,  wie  Betr, 
dafs  fie  das  Uckel  un  Fortgänge  hinderte.  Hr.  S.  er- 
wartet auch  vom-  KamplKr  Nutzen.  Die  EIectr'M.'itü( 
fand  Rec.  auch  lehr  wirkfam^  unter  den  inaern  Mit- 
teln Hebt  fie  aber  h'cer  mit  Unrecht,  fo  wie  auch  dio 
vetfehiedenen  Augenwaffer.  Cpnaiien.  Der  Vf.  ver- 
richtet fie  flehend,  und  lafst  das  ober«  .AugenFted  mit" 
einem  Hacken  üi  die  Höhe  ziehen,  ‘ Bml.V.tMcibodCr 
auch  de.)  Kranken  ftc-ben  au  lalTen . kalt  Rcc.  befoa- 
ders  deshalb  für  verwerflich,  weil  bey  ihr  eine  etwa 
etnrretendeOlminacht  in  grefse Verlegenheit  verfetzen 
mufs.  — Wie  gewuhutieb  werden  auch  hier  nur  zwey 
Arten  der  Operation  angegchviv.  nämlich  Nieder- 
drückung  und  Ausziebung ; es  gibt  ja  aber  auch  noch 
eine  dritte,  nämlUh  die  Durchbohrung  und  Zerreif- 
fuag  des  «ngewactlener*  NachOaares  z,  i).  Scarpa 
legt  dfe  Linfe  avf  di«  Art  um, -dafs  fie  an  die  Siifsrc 
W and  des  Augapfels  kommt , mit  dem  ohern  Ranild 
aufwärts,  dem  uuiern  abwärts,  miedet  eio:»riäcfle 
gegen  dicNafe',  mit  der  andern  gegen  die  SchWfe  kifi- 
gekehrt.  — Hr.  S.  bedient  fich  ern'as  dem  Minji.i;..;’- 
jehen  ähnlichen  Meilers,  welches  Kützer  und  (chmä- 
1er,  als  das  Rrchterfche  ift.  SieboUl  bedient  lieh  des  " 
Siegtrijlifche»  fileütis , aber  eines  kurzem  (Rec.  kann 
Kiuzufetzen,  dufs  er  dies  biofs  des  ickbua  Eindrin- 
Y 3 flens 
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^cns  wegen  gewählt  hat,  nml  nicht  «lit  demfelbea 
im  Vorbeygeheii  dieKapM  öiTiiet.)  Bey  ftarkher^or 
ragenden  Augen  wird  VVeiuel’s  fchrSger  Schuitr  em- 
problcii.  weil  nach  demfetben  die  Künder  der  Horn- 
haut belTer  io  Berührung  mit  einander  bleiben.  — 
Cafaamata  hatfedeo  (ronderbaren)  Biot'all.  um  die  Lin- 
fe  zu  erfetzcn , eine  glüferue  durch  dteAVunde  der 
Horiibiut  ins  Auge  zu  bringen;  fie  Gel  aber  immer 
wieder  heraus  (und  würde  fonft  heftige  Entzündung 
‘gemacht  haben.)  — Wenn  die  niedergedrückte  Linfe 
wieder  auffteigt,  zieht  Hr.  S.  die  Auaziehuug  der 
abermaligen  Niedcrdrückuag  vor.  (Sabald  Ge  aber  die 
Pupille  nicht  wieder  ganz  gefüllt  hat,  irt  zu  furch' 
ten,  dafs  der  Gl.asKöTper  Ibtt  ihrer  hcraustritt.) 
Wenn  die  Pupille  Geh  nicht  ausdehnen  wollte',  fah 
Loder  grofseo  Nutzen  vom  Eintropfelo  des  folgenden 
Augenwaffers : Rp.  pnl».  hrb.  belUdo»nae  grannäuo. — 
aquae  fantanae  lirachn.  fei.  — ebuU.  colut.  D.  Auch 
Tor  der  Operation  angewandt  debate-fleh  die  Pupille 
dadurch  aus.  Nach  js  Staaren,  die^.  niederdrückte, 
'fall  er  dreytn|l  den  fchwarzeo  Staar  entgehen , und 
cur  bey  11^  einen  glücklichen  Erfolg.  Die  Ausziehung 
yerrichfete  er  bey  143  und  von  diefen  bekamen  117 
das  GeGcht  wieder.  Die  Ausziehung  hatte  aifo  (bey 
einen  belTern  Erfulg, 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bbemen,  b.  Wilmans!  Des  Amtmanns  Toekter  van 
l.Hde.  Eine  Wertberiade  fürAeltern,  Jünglioge 
nnd  Mädch'D.  1797.  272  S.  8-  Mit  einem  Titel- 
kupfer.  (i  Rtblr.  4 gr.) 

Inhalt  uud  Behandlung  diefer  hörhfl  traurigen 
und  dauelutn  leider  wahrfcbeinlicbenGefchichie,  der 
auch  eine  wahre  Hegeiaenbeit  zum  Grunde  liegen  full, 
können  wir  hier  nicht  anders  als  von  der  äfthetifchen 
Seite  nehmen:  denn  ob  der  Vf.  gleich  bey  ihrer  Be- 
kanntmachung nur  einen  BoralifchcD  Zweck  gehabt 
zu  haben  angiebt,  fo  ift  doch  das  Bemübn  fiebtbar, 
ihn  durrh  die  KunQ  zu  beben  und  auszufchmücken. 
Fad  möchten  wir  auf  den  Titel  ^als  auf  ein  Beyfpiel 
yet,«eirea,  in  wiefern  e^  ihn  damit  gelungen  fey. 

erite  Theil  defTelhen  ift  einfach,  and  fcheint  zu- 
gleich., vielleicht  durch  feine  Aehnlichkeit  mit  der 
Ueberfchrift ; des  Pfarrers  Tochter  zu  TaubenJteim. 
eine  rührende  Ankündigung  zu  aotbalten;  derZufaCz 
hingegen  kotnmC  uns  öberflüfsig  und  gsfcbmacklos 
vor.  So  Gud  im  Buche  felbft  die  erfta  Erfcheinung 
der  unglücklichen  Tochter,  manche  Details  überihfe 
jetzige  Lage  und  verwirrte  GemütbsBimmuug,  und 
(Le  gao'ze  Erzählung  des  Vaters,  dem  Gegenftande 
febr  entfprechend.  Allein  die  eingeAreuten  Decla- 
mationen,  Gebete  «od  pbiiefnpbift^ea  Nutzenw.fd- 


dungen;  das  Verweilen  bey  der  Perfon  Eduanls,  (der 
belfer.giuz  in  feinem  eignet  Namen  erzählt  hätte) 
da  diefer  doch  nur  gieiebtam  das  Organ  feyn  foll, 
wodurch  der  Lvfer  die  unglücklichen  Autiriiie'  er- 
Jfahrt;  die  ailzugehaurte.n.Natutbefibrttihuiigcn  . die 
eine  vollilandigc  Topographie  der  Gegend  um  Eliricn 
ebgebea  keinen.  And  eine  laitige Zugabe  und  fchwa- 
.chen  den  Eindruck  des  lian/.en.  Wenn  wir  uns  in- 
delfen  auch  denken, ‘dals  die  Oarfieilung  iu  einem 
fcblichteren  Tone  wäre  gehalten  worden,  der  die 
Sache  ergreifeuder  für  Ach  felbit  reden  liefse,  fo  wür- 
de der  Eindruck  fre>  lieh  jruiner  durch  eine  Bey- 
mifchung  vom  Widrigen  an  folthe  Vi  ;rkllchkeit  er- 
iunern,  welche  nicht  mit  eip^er  ällhetiA he'j  Eorm  be- 
fteht.  Wir  werden  uüm lieh  allxutief  in  das  nienfch- 
liche  Elend  geführt;  es  ift  hier  nicht  die  Kode  vom 
Kampfe  der  Leideufchaft  und  Natur  gegen  Verhält- 
nlffe  , aus  dem,  nach  einem  Ausiruske  des  Vfs. , das 
hervorgeht,  „was  die  Weit  ein  Lafier  neunt.“  Der 
Fall  ift  der.  Ein  Vater  voa  zivey  heraawachfenden 
Töchtern  giebt  ihnen  einen  Hofuieifter,  weil  er  in 
feiner  landlicheu  Einfchraqkung  nichts  anders  für 
ihre  Bildung  zu  thuu  weifs.  Beide  Medebeu  verlie- 
ben Geh  in  deu  jungen  Msnn,  er  gtebx  ihrer  Nei- 
gung nach,  biotergebt  und  verführt  Ge  beide.  Die 
jüugfte  tiürzt  Geh  ius  Waffer,  und  endigt  fo  ihr  und 
soch  eines  andern  Wefent  Dafeyn.  Der  Unglück- 
liche erfchiefst  Ach  auf  diefe  Nachricht  vor  den  Au- 
gen ihrer  Schwefter.  Die  Mutter  ftirbt  vor  Schreck 
und  Kummer.  DerVater  verlafst  mit  feiner  übrig  gC' 
blicPnen  Tochter  den  Ort,  und  kommt  io  die  iio- 
gend  . wo  Eduard  ihn  anrritft,  und  endlich,  nach 
der  Niederkunft  des  Mädchens,  Ge  nebft  ihrem  Kin- 
de eine  Grabftatte  Godet  — Die  Verblendung  der 
Aeltern,  und  vorzüglich  die  durchaus  uiebrswürdi- 
ge  Schwäche  des  Verführers,  Erfcheinnngen , welche 
beide  in  der  menfchlicben  Natur  gewifs  nur. zu  oft 
anzutreß'en  Gnd,  erfülleO  mit  lebhaftem  Unwillen, 
der  Ach  aber  ganz  und  gar  gegen  einzelne  Menfchea 
wendet,  dem  Gefcbick  nichts  vorzowerfen  hat,  nnd 
fo  alle  inilflere  Rührung  verzehrt  Nicht  aus  Lei- 
denfebaft,  ja  nicht  einmal  aus  LeichtGno  entfpringt 
hier  das' Unglück:  der  Verführer  wird  nicht  durch 
fein  Herz,  fondern  durch  die  weichlichfte  Sinnlich- 
keit regiert;,  man  kann  ihn  nicht  bedauern  und  auf 
keine  Weife  Theil  an  ihm  nehmen,  nur  ihn  verach- 
teo.  Er  wäre  daher  als  erdichteter  Charakter  fehr  zu 
verwerfen,  und  da  vollends  das  Srbickfal  der  Uebri- 
gen  von  ihm  ausgeht  fteckt  er  alles  mit  feinem  oach- 
theiligen  Einflufs  an.  Wir  wüafchen  von  Herzen, 
dafis,  waa  dem  Roman  abgeht,  der  Moral  hierzu  gute 
komme,  und  Aekern^  JungUnge  uad  Mädchen  Geh 
warnen  UlTca  mögen, 
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GESCHICHTE. 

WcissBUFBLs  u.  I.Eipzu: , b,  Severin:  GfJchichU 
> dff  Ueriogtichen  Ftirftenhatifes  Sachfen  U'eiwar 
tt»d  FAJenaih,  geranimlet  und  entworfen  yoa^oh. 
Gotttieb  üottfdialg , Pafiorn  zu  Grofa  • Ureinbacb. 
1797-  394  S.  8- 

DerVf.bat,  nach  feinem  Vorberichti  die  Abfleht 
„ein  nützliches  Lefebuefa  zu  liefern,  welches  die 
„Vleimarfche  Regen (engefcbichte  enthalten  foll , und 
„woraus  mancher  biedere  Unterthan  Weimars  die  re- 
„ligiüfen , weifen,  tapfern,  tugendhaften,  grufsmü- 
„tbigen,  gerechten  und  billigen  Regenten  feines  \'^a- 
„terlandes  nbher  kennen  lernen  könne.“  Er  fchrieb 
aifo  blofs  für  Dilettanten  und  Ungelehrte,  und  für 
diefe  Klaffe  von  I.efern  fehlen  es  ihm  febou  genug, 
AUS  alten  und  neuen  Thfiringifchen  und  Weimarfchen 
Anualen  und  Gefcbichisbücbern  die  wüTenswürdig- 
ften  Nachrichten  aufzufammlen , fle  in  chronologifcke 
Ordnung  zu  bringen  und  in  einem  fliefsenden  Stil 
vorzutragen.  So  verdienftlich  auch  immer  diefe  Ar- 
beit fej-n  mag;  fo  bleibet  doch  gewifs  jedem  Freunde 
derDeutfehen  und  befonders  der  Sbchfifcben  pafchick- 
te  der  Wunfeh  übrig,  dafs  irgend  ein  Gelehrter  fleh 
die  Mühe  nehmen  möchte,  die  Gefchicbie  der  Sachfen 
Weimarfchen  Lande  aus  gedruckten  und  ungedruckten 
Urkunden  von  jenen  Zeiten  an  zu  entwickeln,  wo 
felbige  noch  unter  gewilTen  kaiferlicheq  Gaugrafen 
Randen  und  vom  Uten  bis  zum  i5ten  Jahrhundert 
das  Eigeuthum  derGrafen  vonWeimar  und  Orlamün- 
da  ausinachten.  Es  fehlet  nicht  so  Hülfsmittelq,  dia- 
fen  llterorifrhen  Wunfeh  zu  befriedigen  und  dasWei- 
luarfche  Archiv  enthalt  einen  febätzbaren  Retebihuns 
von  Urkunden  und  haudfchriftlicben  Ansarbeituagen, 
aus  welchen  der  Urfpruog,  Fortgang  und  die  Ver- 
faifung  diefes  anfehnlichen  Landes,  in  vollem  Lichte 
dargedellt,  und  dabejr  auch  auf  die  Bearbeitung  der 
Geographie  des  mitilern  Zeitalters  Rückfleht  genoin- 
men  werden  könnte.  liier  würde  man  denn  z.  B. 
den  noch  ganz  unbekannten.  Gau  Ufiti  Anden,  wei- 
chst in  einer  Urkunde  vom  J.  057. , (in  Gerchtn  CoJ. 
äiyl.  T.  i.  p,  2^.)  mit  einigen,  darinn  gelegenen.  Ort- 
fohaften  Il'urtnczftat , Cltumnaoji  • Gozarftat  und  Hobo- 
Ufiat  (WurmUet,  Utenbacn,  MünchgofserRett  und 
IIolRet)  rorkummt,  und  von  delfen  Exiftenz  weder 
das  Cbiauicon  Gottwicenfe,  noch  die  TbOringifchen 
Gaubefi-hreiber  etwas  grwufst  habep.  Diefer  Gau  lag 
iin  heutigen  Fürfienthum  Weimar  in  der  Gegend  von 
Apolda  und  Doniburg,  Rand  unter  dem  Graf  Wil- 
helm, einem  entfernten  Stammvater  derGrafen  von 
Otlainündt,  tiuTl  hatte  den  Piigum  Kttgiili  zum  Kpeb- 
/I.  L.  Z.  1797.  I'iirttr  Band, 


bar.  B«y  diefer  Bemerkung  hat  Rec.  weiter  kein« 
Abflcht,  als  den  künftigen  Gefebichts-  und  Alter- 
thumsforfcher  der  Weimarfchen  Lande  auf  den  Ge- 
brauch einer  Urkunde  aufiherkfam  zu  machen,  die 
fleh  nicht  in  jedermanns  Händen  befindet.  Unter* 
fuchungen  von  der  Art,  verbunden  mit  einer  kriti- 
feben  DarRellung  de^ältern  Gefcbicbte  und  StatiRik, 
erfodern  freylich  einen  Mann  von  ausgebreiteten  biRo- 
rifeben  KenntnüTeu,  die  man  von  dem  Vf.  diefes  Le?e- 
buebs  nicht  erwarten  darf.  Wir  hätten  aber  doch  ge- 
glaubt, dafs  er  Geh  wenigRens  die  Mühe  gegeben  ha- 
ben würde,  auch  feinen  ungelehrten  I.efern  von  dem 
ältern  ZuRande  ihres  Vaterlandes,  unter  der  Re'<'te- 
rung  der  Grafen  von  Orlamunda,  eine,  obgleich  nur 
oberflächliche,  Ueberfleht  zu  liefern,  und  zugleich 
den  Uebergang  di?fer  Lande  an  die  Herzoge  zuSach- 
fen  bemerklicb  zu  machen.  Statt  delTeo  beginnt  Hr, 
G.  feine  Gefchichte,  in  der  EinUituitg  mit  einet  Cha- 
rakteriflik  der  Anherrn  undyorfahrau  des  fürRlichen 
Hanfes  Sachfen  Weimar,  erneftinifcher  Linie,  und 
füllet  manche  Seite  mit  frömmelnden  Decitmationeo 
die  fleh  allenfaUs  für  den  Kanzelvartragfchicken , aber 
in  einem  Gtfrhichtbuch  keine  Parade  machen.  Fol- 
gende Stelle  erinnern  wir  uns  wörtlich  in  einer  Ge- 
dächtnifsrede  getafen  zu  haben : (S.  10.)  „wer  er- 
„quiekt  fleh  nicht  an  dem  Anblicke  Friedrich  den 
„Weifen  und  Johann  den  Befiändigen,  ihre  Erblande 
„gemeinfcbaftlicb  und  einträchtig -regieren  zu  fehen  ? 
„Wem  geht  nicht  das  Herz  auf,  wenn  er  an  das  Be- 
„tragen  der  Gemahlin  des  KurfürRen  Johann  Fried- 
„richs  desGrofsroöthigen  denkt,  wie  fiedas  Unglück, 
„ihren  Gemahl  gefangen  zu  fehen,  fo  innig’fühl- 

„te; gleich  preiswürdig,  aber  noch  thraoen- 

„werther,  iR  das  Beyfpiel  der  FQrRin  Elifabeth,  der 
„Gemahlin  des  unglücklichen  Johann  Friedrich  des 
„Mittlern.  — Alles  war  für  ihn  verloren;  feibR  der 
„TroR  blieb 'ihm  nicht,  fein  Unglück  nicht  ver- 
(.anlafst  zu  haben.  Nur  das  Herz  feiner  Gemahlin 
„blieb  ihm  übrig,  die  fleh  nach  fünf  Jkhrcn  voll  ein- 
„famen  Kummers,  endlich  die  Erlaubnifs  erflehte, 

„ihren  Gemahl  im  ArreR  befueben  zu  dürfen.  Wcl- 

„che  Faniiliengeinalde!  und  welche  Kraft  liegt  in  ih- 
„nen,  uro  in  eines  jeden  FürRen  Herz  die  fauften 
„Gefühle  der  Menfthlicbkeit  zu  beleben!  0 Sibylla, 
„du  würdige  Gemahlin  des  grofsmätbigRen  FürRen! 
„O  Elifabeth,  du -grofsmütbigRe  TröRerin  des  un- 
„glücklirhRen Gemahls!  Edle  weibliche  Seelen!  Eure 
„Thränen  find  längR  abgetrocknet;  aber  fie  werden 
„noch  nach  jahrhundenen  dem  weifen  Gefchichts- 
„forfcher  Thränen  der  Bewunderung  und  manchem 
„fürRlichen  Jünglinge  Tiiriineo  der  Sehnfneht,  ein  ■ 
^ „Ilern 
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„Herz  wie  das  cur!"e,  urtter  den  FürRentöchtern  zu  fin- 
„den,  aus  den  Augen  Incken.“  etc.  — Die  ci^eutli- 
cbe  licrchichte  tlieiict  Hr.  G.  in  drei/  Zeital’fchnUU. 
Der  fi-y^e  erziblet  die  Begebenheiten  vom  Jahre  i53r. 
(eigentlich  vom  J.  I5ju.)  bis  1556.  und  ft.aeht  mit 
der  Regierung  Johann  V/ilhelir.s,  eis  dem  Stammva- 
ter des  Weiroarfeben  Hanfes,  den  Anfang.  Neue  hi- 
Rorifebe  Wahrheiten  und  unbekannte  Nachricbieo 
darf  inan  hier  um  fo  weniger  fucbca  , weil  ßliilhrs 
Annalen  die  elleinige  Quelle  waren,  woraus  der  Vf. 
fchüpfte.  Man  verir.ifst  daher  manchen  Umftand,  der 
einer  Bemerkung  werth  gewefen  wäre.  So  ift  z.  B. 
die  vom  Herzog  Johann  Wilhelm  Ü73  für  fich  allein 
am  kaiferlicheu  Hof  ausgewürkte  Expeclanz  auf  die 
Kur  - und  Fürfilitb  Sächfifchen  Lande,  — die  zum  Nach- 
theil feiner  inindcrjahrigen  Vettern,  1573  erlangte  Be- 
leihung mit  der,  auf  dem  Fall  geftandeneu , Graf- 
fcliaft  llennehcrg  u.  a.  in.  ganz  mit  Stillfchweigen  über- 
gangei ; auch  von  der  nach  des  Herzogs  Tode,  vorn 
Kurlürli  Augiift  geführten  Vorniundfchaft  und  infon- 
derheit  von  deffen,  wahrend  der  Vormundfchaftlichen- 
Uegiermig  erworbenen  Vj  Theilen  der  Graffchaft  Hen- 
aebtrg  hatte  man  aus  den  bekannten  Druckfehriften 
und  Urkunden  eine  weit  umRandlicbere  DarRellung 
erwarten  füllen.  — Nicht  1577 (wie  es  S.3%  heifset) 
fendern  154.S  ftarb  die  Henneberg- Rümhildifche  Li- 
nie aus;  und  eben  fu  unrichtig  ift  dasjenige,  was 
der  Vf.  gleich  darauf  von  dem  Sächfifchen  Uciltz  des 
Amtes  Salzungen  erzählt,  der  lieh  keiuesweges  von 
dein  bekannten  Erbfolge- Vertrag  hcrlchretbet,  fon- 
dem  ganz  andere  Verhaltniffe  zum  Grunde  hat.  Der 
zuri/tc  yilifchiiitt  befchäftiget  fleh  mit  der  tiefeliiekie 
der  li'dmarfihen  Linie,  bis  siim  ScjäJirig/H  Krieg  und 
dem  Tode  Herzog  inikelms  II'.  vom  Q.  i-tsö — 1662. 
Diefer  Zeitraum  iü  reich  an  wichtigen  Begebenhei- 
ten, und  wir  müffen  dem  Vf.  die  Gerechtigkeit  wte- 
derfahren  laffen  . dafs  er  Geh  olle  Mühe  gegeben 
habe,  feine  Lefer  mit  den  vorzüglichften  Handlungen 
der  Weiinarfchen  Regenten  bekannt  zu  machen;  nur 
fehlet  ihm  die  KunR,  die  aus  gedruckten  Quellen 
aufgefammelten  Thatfacheu  mit  ihren  Urfachen,  Wir- 
kungen und  Folgen  in  Verbindung  zu  bringen  und 
dadurch  der  Gefchichte  ein  eigentliümliches  Imereffe 
zu  geben.  So  wird  z.  R.  (S.-^O-J  nur  mit  wenig  Wor- 
ten erzählet , dafs  Herzog  Friedrich  J\  ilhelra , alsKur- 
fachfens  Adminiftrator  den  Kryptecnlvinismus  ausge- 
roitet,  den  Kanzler  Crctl  in  Verhaft  genommen  und 
ihn  zum  Tode  verurthcilet  habe.  Da  diefe  Begeben- 
heit damali  in  Deiitfcbland  viel  Auffehens  machte, 
Crrll  auch  noch  in  neueren  Zeiten  feine  Vertheidiger ge- 
funden bot,  und  inancherley  UinRande  dabey  Vor- 
kommen, welche  beweifen,  dafs  Religions- Meynun- 
gen.  die  in  einem  Jahrhandert  als  unuinfiöfslicke 
Wahrheiten  gelten,  in  dem  darauf  folgenden  für  ge- 
fährliche Ketzerry  erkläret  wurden;  fo  wäre  es  wohl 
der  Mühe  Werth  gewefen,  Crells  Schickfal  in  feiner 
ganzen  Verbindung  hier  etwas  ausführlicher  zu  er- 
zählen. Ueberhaupt  ift  die  an  lieh  merkwürdige  Re- 
gierungs-Gefcbichte  des  Herzog  Friedrich  Wilhelms 
ftbr  unvolHUndig  beaibcitet;  und  wir  kpnnten  dar- 


aus ein  langes  Regifter  von  hlftorifchen  Mängeln  und 
Gebrechen  liefern.  Der  Kürze  halber  beziehen  wir 
uns  aut  die,  .von  dem  verftorbeiieu  Ucheimea - Rath 
Grüner  17^1  herausgegebeiie  und  mit  Urkunden  be- 
legte , Biographie  diefes  Fürften,  die  dem  Vf.  ganz 
unbekannt  phlieben  ift.  Unter  den  inancherley  hi- 
ftorifcheu  Uurichiigkeiien  wollen  wir  nur  diefe  be- 
richtigen, wo  es  (S.  50.)  heifset:  „das  Stift  Hers- 
,.ftld('ef)  wollte  das  Amt  rifdiberg  das  feit  langer 
„Zeit  dem  Haufe  Saclijen^??)  verpfändet  gewefen 
„war,  wieder  einlüfen  , es  begnügte  Geh  aber  endlich 
„juit  2tooo  Rthlr.“  u.  f.  w.  Nicht  Uersfeld,  foiidem 
Tuldu  hatte  das  Schtofs  Fifchberg,  dem  Grafen  Wil- 
helm vou  Ileuueberg  (keinesweges  aber  dem  Haufe 
Sacbicii)  in  den  J.  1,5$  und  146s-  unterpfäudlich  ein- 
geräuraet  und  kündigte  die  Rfauclfchaft  1584  dem 
Haufe  Sachfen  I als  lleaneberg.  Laudesfolgero,  auf. 
Die  Ablöfung  wurde  aber  durch  eineu  Vertrag  von 
1574  31  Jahre  verlängert  und  der  Pfaudfchilling 

nicht  aufjioco-  fondern  25000  Rthlr.  beliiminr.  Ohu- 
feblbar  war  es  ein  Gedäcbtuifsfehler,  dafs  der  Vf.  S. 
317.,  wo  er  die  Fifclibcrgifthen  l’fandfchaftsftreitig- 
keiten  bey  dem  J.  1714.  (aber  wörtlich  aus  Gallrtti's 
Thüriagifche  Gefcbichte  Th.  VI.  S.  158-)  richtiger  er- 
zählet, jene  begangenen  Irihüiuer  nicht  zu  berichtigen 
fuciire.  Der  übrige  Theil  dlefrs  Abfchiütts  enthält 
die  Regenten  - , Familien-,  Kriegs-,  und  Theilungs- 
gefchichte  der  Weimarfchen  Herzoge  bis  auf  WM- 
helm  IV,  delTeii Sohne  11572  eine  abermalige Tbeilung 
Vornahmen  und  die  Weimarifche  , Eifenachifchc, 
Marklühlaer  und  Jenaifche  Linie  ftiftoten.  Die  Schick- 
fale  der  beiden  letztem  Gnd  auf  3 Seiten,  ohne  Ah- 
fatz,  fo  dürftig  abgefertigt,  dafs  man  davon  weiter 
nichts  als  die  Exiftenz  und  die  Erlufchung  derfelbeo 
kennen  lernt.  Eben  fo  verhält  es  Geh  mit  der  Eife- 
nadiifclieu  Linie,  von  welcher  man,  oiiier  der  viel 
s’Trfp rechenden  Auffchrift:  tHKfiandliche  (?)  Gefchichte 
de;-  Herzoge  sx  hifeiiach,  (S.  jA4-t-l6S-)  eben  nicht 
vielmehr  findet,  als  was  febon  längRcns  aus  Ileiit- 
ricAi  SächGfeber  Gefcbichte  Th.  II.  S.  301  — 205.  be- 
kannt ift.  Es  gefchiehrt  nicht  einmal  der  Erbve^glci- 
che  Erwähnung,  die  i63J  und  1685  zw'ifcben  Sachfen 
Weimar  uud  Eifenach  errichtet  wurden.  Bey  dem 
dritten  Ahfehiiitt,  welcher  die  Gefchichte  der  Herzoge 
zu  Sachfen  Weimar  vom  J.  KS62  — 1795 , in  Reh  falTet, 
ift  der  FIrifs  und  die  Sorgfalt,  mit  welcher  Hr.  ü. 
die  Regierungs  - Begebenheiten  in  chrouologifcher 
ürdnuog  vurträget,  nicht  zu  verkennen,  und  es 
feheint.  dafs  er  bin  und  wieder  auch  manche  un- 
gedruckte  Quellen  benutzet  habe.  Was  (S.  227.) 
von  der  Sachfen  Lauenburgifchen  Erbfolge  erzählet 
wird,  bedarf  in  fo  fern  einer  Bcrii  hiigiing , dafs 
Kurfürft  Johann  Georg  11.  die  kaiferliche  Expectant 
(t6ds)  unter  dem  Vorwand  ausbrachre,  weil  die.  dem 
Erneftinifchen  Haufe  .Sachfen  vormals  ( 507)  ertlieil- 
te,  Anwartfi haft  auf  Laiicnhurg  iu  der  Wit»<-iiborgi- 
fchen  Capituiatiou  vom  J.  I5z?  R«t  Alhenlnffchen  Li- 
nie als  ein  accefforium  electn-eUns , zu  Theil  geworden 
war.  Die  fpatern  über  diefen  Gegenftsnd,  zwifchen 
den  Fürfilichea  Utiufern  Sschfeo,  «nd  dom  Haufe 
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Braiinrrhwclg  Liiocbui'g  erricblettfrt  Verträge  von 
173;  Bild  t733.  worinne  erftcrc  gufilirc  Erbanfprü- 
Chf,  gegen  ein  Averfional  Quantom.  Verzitiit  tbareii, 
und  itineu  dafür  die  MitbeU-kiiAhaft  ncblt  dem  üe- 
bramh  des  Titels  und  Wappens  voiT  dem  Kurfüril 
von  Eraupfibweig  Lüneburg  (iiirbt  aber  von  Kur* 
S.vchfen)  zugfftauden  wurden  (Reishsfuma  Tli.  XX. 
S.v:;)-  und  Schuhes  dipl.  BeyfrSge  Tb.  1.  S.  157.  IT.) 
find  Hn.  Ü.  ebenfalls  unbekanuc  gewrfen.  — Von 
den  zwilrhrn  Saehfcu  Uutba  und  Sarhfeu  Coburg, 
wegen  der  Vürtnuudfthaftliclien  - Regierung  der  Wci* 
narifthea  t.ande,  i 4H  entRandrnrn  Streitigkeiten) 
Von  der  Regenlf.  haft  der  vcrwiitweten  Frau  Herzo- 
gin Anna  Ainalia,  und  von  der  bisherigen  Regierung 
des  jetzigen  Hu.  Herzogs  hat  der  Vf.  zwar  eiuige  be- 
laerkea-swerihe  Nachrichten  aufgezeicfinet  t es  blei- 
bet aber  doch  dem  künftigen  (ielUucbtfcbreibcr  utKh 
eine  fehr  bctriichtJiche  Naihlefe  übrig,  wodurch  nie 
neuere  liclchichte  diefes  Haufes  ergänzet  werden 
mufs.  Denn  über  die  vleien  Schmeichedeven  und 
k-iDzeliuafsigen  ieegetivwünfche,  tlie  er  faft  auf  jeder 
Seite  anrubrinft'ii  wufste,  find  ihm  raaiiehe  Regen- 
teiihandluDgeu  entgangen , die  zur  l.audesgefchichte 
und  zur  Ketininifs  der  Stoitsverhältiiille  gehören, 
uud  die  man  in  eiiieiii,  dieCem  Uegeiiftaude  gewid- 
meten l.efcbuch , niilit  rennißen  durfte.  Auch  die 
beygefügten  vier  ijefchlechtstafelii  find  Zum  Theil 
mangelhaft,  uud  die  Erweiterung  der  Sachfifchen 
Genealogie  hat  dadurch  nichts  gewonnen.  An  ftait 
eines hrauchbareii  Regilters  lua.hec  drey  Seiten  Druck- 
fehler und  Verbelferungen  den  BefchUrs  diefes  Buches, 
dclTen  l’lan  und  Ausführung  uns  das  UeRä'ndnifs  nh- 
nöihiget,  dafs  Hr.  G.  bey  allen  feinen  fleifsigeii  uud 
inühfamen  Cumpiiationeu  ddch  der  Manu  nicht  fev, 
von  dem  eine,  mit  pragioatifclier  und  kriiifcher  Aus- 
wahl gefebriebene,  nach  einem  rweikiuifsigen  Plan 
angelegte,  und  aus  nrchivalifchen  Q teilen  gefebüpf- 
te,  Uefchiebte- des  FürRenihums  Weimar  zu  erwar- 
ten feya  dürfte,  u- 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

At.TONA.  bey  der  Verlagsgefellfcbaft:  NevrUen 
fürs  Hers,  ei  jle Sasam'wig , 363  S.  zu  eijte  Semun- 
l<s"g.  3iSS.  g.  (aRthlr.  4gr-) 

Dia  n/le  Sammlung  enthält  folgende  fünf  kleine 
Erzähliiugrn:  i)  Der  Schuttgeifl.  hin  Jüngling  mit 
den  beiten  Anlagen,  den  mau  für  die  grofse  Welt  er- 
ziehen wollte,  und  bey  dem  man  alles  an  wendete, 
um  feine  Seele  mit  Zweifel  an  aller  menfeblicher  'l'u- 
gend  zu  erfüllen,  bleibt  unverdorben,  verfchliefst 
ii,h  in  fith  felbft,  rerfinkt  in  duftere  Melancbulie, 
reifst  Geh  , fobald  er  kann , von  denen  los,  die  ihn 
zum  Opfer  ihrer  ebrgeiizigen  und  eigennützigen  Pla- 
ne machen  wollten,  und  flieht  in  die  Einfanikeir, 
Hier  wird  er  ein  Schwärmer,  und  hoITt  auf  Erfcliei- 
mingen  und  Eingebungen  (eiaes  SchutzgeifUs , fein 
Sclwtzgeifl  aber  wird  ein  edles  Mädchen,  das  ihn  für 
die  fcbuldlofen  Freuden  der  Katur,  und  die  fiiflea 


Gefühle  derLiebe  wieder  cmpfänglirli  mnebt.  2)^de- 
linde,  die  bolle  Erzählung  diefes  Theils,  fo  kurz  fit 
auch  ili,  und  fo  wenig  Verwicklung  auch  ihr  Piail 
hat.  Die  ab wecbfeluden  Leidcnfcbaften  in  dem  Her- 
zen eines  Mädchens  bey  der  zögernden  Rückkunft 
des  Geliebten  , an  defien  Treue  fie  bey  allem,  verdäch- 
tigen Aufchein,  und  bey  allen  Warnungen  der  Mut- 
ter unerlchütterlieh  glaubt,  und  die  frohe  Ueber- 
rafihuu*  bey  Ankunft  des  erfehnten  Geliebten  find 
täulehend  wahr,  und  interefiircnd  gcfchildert.  3) 
Die  S'iegel.  Eio  fchwärmifcher  Jüngling,  der  lieh 
ein  Ideal  IViner  künftigen  Geliebten  iräumf,  „aus  de- 
„ren  Seele  er  mit  liillem Entzücken  den  feinem  Strahl 
„dos  weiblichen  Sinnes  in  die  feiuige  Taugen  , mit 
„deren  Seele  die  feinige  unauflöfslich  verwebt  wer- 
«,den  köiiute,“ — unternimnit  auf  Anrathen  feines  Va- 
ters Reifen,  lein  Ideal  aufzufuchen,  glaubt  öfters,  et 
gelundej  zu  bubeu,  Geht  lieh  aber  oft  getaufcht,  bi* 
er  uner-wartet  ein  Mädchen  trifft,  mit  dem  er  ganz 
fyinpa-.hilirt.  4)  Ludwigs  Traum,  die  unerhcblicbfle 
Xovelle  diefes ’i  heüs.  hin  Junger  Menfch  mufs,  da- 
mit doch  einer  vor  der  Faniite  gerettet  werde,  auf 
Zureden  der  Seinigeii  aus  Frankreich  cnliliehu,  und 
Vater,  Uaiiin,  uud  Kind  zuruck  loffen,  ungewifs,  ob 
er  lie  je  wieder  fehe.  Nachde.n  er  lang  hin  und  hef 
gewandert,  enifcblummeri  er  einjl  unter  einem  Baum, 
traurat,  die  Scinigen  wieder  zu  fehn,  und  bcyin  Er- 
wachen ift  der  Traum  Wirklichkeit.  5)  li'un  fciH  urti 
BefitZ.  Nicht  Ueiebthum  , nicht  Sinnengenufs , nicht 
Ehre,  nicht  Welt-  und  Menfehenkenntnifs — nurLie- 
beallein  m)ichtglücklich;  dies  wird  in  der  Gcfchiiht« 
eines  reichen  Erben  recht  anfebauend  gemacht.  — 
Die  ZttrjtrSamu’.lungbefleht  auch  aus  fünf  Auffetzen, 
nämlich:  i)  (jrjianduijfe,  eiuc  ziemlich  Ur.erhciilitbe 
Etzählting,  die  blof»  in  den  offeuherzigm  Gefiänd- 
nillco  beliebt , welche  die  Liebenden  der  Mutter  und 
dem  Grvfsvater  thun.  2)  Der  Schaileit ; mit  einem 
jungen  Mcnfchen,  der,  vom  Raufch  fionlicher  Freu- 
den erwacht,  eine  traurige  F.eere  in  feiner  Seele 
fühlt,  und  bey  dem  nun  die  Liebe  fich  fegt.  Werden 
veriuirtelft  einer  üciiter-  uud  Zauber  - "'.klaskerade 
viele  Prülungeu  vorgcijommen  , die  ihm  zwar  noch 
Kampf  kofteo , die  er  aber  doch  glücklich  überfteht. 
Nicht  Io  wohl  d.Ts  Wunderbare,  das  in  F.dmänen  zn 
verbraucht  ili , um  noch  zu  wirken,  als  die  r.afche 
Darltelluag  von  den  Slürmeu  in  des  Jünglings  Seele 
macbcD  diefe  Erzähluog  anziehend.  3)  /Idolar ; zwey 
Liebende,  wovon  jedes  durch  die  Seiuigeo  vor  der 
Liebe  gewarnt  wird,  halten  ihre  Gefühle  mit  dem 
äufserften  Zwang  zurück,  uud  welken  darüber  hin, 
bis  diefer  Zwang  uuerwartet  gehoben  wird.  4)  Di* 
yivgenkiiclie ; ein  Jüngling,  für  Natufgefühl  und  Tu- 
gend  gebildet,  aber  tu  Unbekanetfehaft  mit  der  Lie- 
be erzogen,  full  nach  des  V'atcrs  Willen  fie  auch  nicht 
kennen  lernen,  um  vor  ihren  Leidtu  und  Teufchun- 
gen  bewahrt  zu  bleiben  , aber  eben  die  Mittel,  die- 
der  Vater  wählt,  um  ihn  davon  zuruckzuhaltrii , wir- 
ken das  Gegeotbeil.  Das  Getfiininel  der  Jagd  inaiht 
ihn  auf  ein  edles  Jägermädchen  aufmerkfjni . und  die' 
Zerftreu ungen  des  Hof*  würden  ihn  fall  tu  die  Stricke 
Su  t «ine» 
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ein?»  WollCfti^ea  Fürfte;!  verwickeln,  w~n  ihn 
nicht  der  Anblick  eines  Mädchens,  das  mit  der  Jäge^ 
rin  verwandt  ift,  noch  ru  rechter  Zeit  wieder  zu  fich 
felbft  brächte.  Dafs  er  aber  die  Jägerin  dann  ganz 
vereifst , und  überhaupt  erft  nach  zehn  Jahren  hei- 
rathet  ift  feinem  feurigen  Temperament  nicht  gemafs. 
Uebrigens  iftdiefe  Gefchichtc  voriüg  ich  gut  erzäh  t. 
«)  Rrclit  und  Unrecht,  eine  ganz  kleine  Norelle, 
niflckUche  Ehelente  hatten  vor  dem  , durch  freulo- 
eikeU  io  drrliebe  unglücklich,  die  Liebe  rerfchwo- 
ten  • jetzt  fehen  fie  ein  , dafs  fie  Unrecht  hatten ; ein 
Onkel  aber,  dem  das  Scbickfal  für  gleiches  Ungludt 
keinen  Erfatz  gethan , ift  ledig  geblieuen.  — Nicht 
fo  wohl  dieErüiidung,  die  meiftens  fehr  einfach  ift, 
als  die  wanne  Sprache  des  Getühls.  das  Anfehauende 
der iarfteUung.  die  Feinheit  der  einzeln  Züge  und 
*ft  eine  idyllenartige  Simplic.tat  diefe  No- 

vellL  aus.  wovon^die  meiften  .-f  Le- 

fcr  ftarken  Eindruck  machen  rouffra.  Nur  dadurch, 
dafs  die  Liebenden  des  Vfs.  meiftens  EnthuGaften 

find,  ontfteht  eine  gewiffe  Einförmigkeit;  hier  und 
dT  kommen  Empfiodeleyen  vor  die  an  die  S.eg- 
i.rtifcbe  Epoche  erinnern,  und  in  einigen  Novellen 
II!,‘rd  Abdruck  des  Vfa.  zu  übeffpaudt  und  zu 

deklamawrifch. 

FaMiicvcRTundLBiraio:  Die  Familie  non  Bo^ 

' ein  biftorifches  Gemälde  aus  der  grofsen 

Vfelt,  170-  (i8  gt-) 

Koroan  ein  hiflorifches  Gemälde 
, -rrTaco  U^eio  Grund  anpig-ben;  er  Ift  ganz 
hetfst.  daco  („..nd  einige  Beziehung  auf  wphre 

r'7'i°"hte  Abtr  die  Scene  liegt  in  der  grojsen 
üVlf ’is  heifst.  man  findet  hier  ein  grofses  Gewebe 
Hfjt.djst  , jie  ergen  einen  braven  Maun 

fehwarzer  Hu  ^ ^p,„iebfederift  ein  gewiffer 

t'^^T  ^der  nalb  dl-m  Herkommen  der  R.m.ne, 
T .fier^in  fich  vereinigt,  und  der  gegen  einen 
ane  I s «er  in  ‘ j abfcheulichften  Intriguen 

^.eueruiveKto  coiiiärlm^^^  Werkzeuge  des  Kan z- 
1*  h«  Tofbter.  upd  fei» 


4.  L.  Z;  OCTOBER  1797. 


r-Mer,  uuic«  - 

det,  und  einen  "^"ren  läfst,  als  Sekretär 

>«n  durch  . jja  er  den  fchwflchen  und 

hey  auf  die  Schönheit  von  Bornhelm't 

vollüßigrn  Furftenauf^dle^^^^^^ 

’iüchtersulmcrk  a gelegten  Schlingen 

onnöglich . dafs  , j , j g.j  (nachdem  ihn  der 

entgehen  könne.  Ilo'ok  Lmacht.  und  in 

ihm  ß‘* dadurch  Lch  fchrccklicher,  dafs 
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ihr  Rächer,  däft  Tellmatin  der  ehmaltge  Liebhaber 
diefes  Mädchens  ift.  Nachdem  das  Komplut  von 
Bornbelm's  Feinden  wirklich  Unterfuthmig  und  Ge- 
filngnifs  über  ihn  verhängt,  und  das  ewige  Eincriey 
der  glücklich  von  ftalten  gehenden  Kabalen  den  Le- 
frr  genug  ermüdet  hat , liegt,  nach  Romaiieiibrauch,* 
plötzlich  die  Uofchuld  , und  alles  endigt  lieb  freu- 
dig. Die  Perfonen , die  den  Lefer  am  meifteu  inte- 
relUren  , find  die  beiden  Liebenden  /fVi  ncr  und  Min- 
na, erßerer  durch  den  Kampf  mit  fich  felbft,  und 
durch  die  Schwierigkeit,  lieh  von  den  Uulewichiera 
Joszureifsen,  diefe  durch  ihre  Standhaftigkeit.  Nacbft 
ihnen  zeichnet  Geh  der  würdige  Plärrer  aus,  der  dr> 
Leidenden  nicht  mit  üeclamationen,  fundern  mit  äch- 
ten Weisheiislehreu , und  mit  der  i'hat  be>  lieht.  Die 
Verkleidung  des  Liebhabers  S.  laq. , und  das  PuiTen- 
fpiel  S.  37b. , da  man  jemanden  überredet,  er  ley  in 
die  Hände' eines  heimlichen  Gerichts  gerathen,  lind 
keine  glücklichen  Erfindungen.  Die  Erzählung  ift 
gefebwatzig,  ■acblällig,  und  fehr  ungleich;  bald 
läfst  der  Vf.  S.  ic6.  die  Rathe  mit  der  Gerechtigkeit 
Hafchemann  fpielen,  oder  S,  15g.  die  Bosheit  der  Ju- 
ftitz  ein  Bein  unterfcblagen , bald  S,  143.  die  Gefühle 
um  einen  wollüftig  fufsen  Gedanken  riiun  uvpigeit 
K'irbeltapz  feijern , und  den  Liebhaber  feine  üefühla 
ln  den  Ötean  von  den  erkünfteltpn  Gefühlen  der 
Schöne  untertauchen. 

Lziezic,  in  der  v.  KIcfeldifcheil' Buchh. : Pn'nx 
Uajjfan,  der  Hochherzige,  beftraft  durch  Rache, 
und  glücklich  durch  Liebe,  eine  morgeiiläadl- 
fche  Urkunde,  1790,  164  S.  8>  (12  gr.j 

Prinz  Hajjfan,  ein  plafonifirender  Schwärmer,  dem 
die  geile  'lochtet  der  Fee  rulujitueufe  vergeblich  Schlin- 
gen von  alter  Art  legt,  wird  endlich  von  ihr,  da  fie 
lieh  ganz  von  ihm  verfebmäbtfieht,  aus  Hache  zu  einer 
unerfattlichen  Begierde  verdammt,  die  unbetriedigt 
bleibt,  fo  viel  er  auch  genieist.  und  diefer  Zuftand 
foll  nach  dem  Verdammungsurtheil  Io  lange  dauern, 
bis  er  ein  Weib  findet,  die  fröhlichen  Siunes,  und 
doch  tugendhaft  ift.  Er  findet  es,  und  nun  erlöft  ihn 
die  FeeAJodr//«  von  jenem  fchrecklichen  Zauber.  Dje- 
fe  fehr  alltägliche  Erfindung  wird  iheils  durch  eine 
ekelhafte  Üefchreibung  von  den  wollüftigen  Aus- 
fchweifungen  des  Prinzen  während  de.s  Zaubers,  theila 
durch  die  langweilige  und  fteife  Erzäbluug  des  Vfs. 
noch  unausftehlicher.  Solche  Ausdrücke,  wie  tvr- 
lofUichen  für  ko/ibar  machen,  um  einer  folchcit  /litt- 
fetzung  nicht  mehr  zu  bedürfen,  für  um  dick  nicht  mehr 
einer  Jolchen  Gefahr  auszufetten,  er  fchreekte  zurück, 
für  er  bebiezurück,  die  Ueypigkeitwiederte  ihn  an,  fiatt 
war  ihm  zuwider,  er  fchülzte  feinen  /hm  cor,  llair  er 
kielt  ihn  vor,  fie  kurten  nichts  ungleiches,  Qatt  nichts 
Unrechtes,  der  nervenfchwacke  Trunkenkeits/Maf.  ei- 
ne beleidigende  Herausnahme  — beiveifen,  wie  viel 
auch  nur  Tn  Rücklicht  der  Sprache  dein  VE  kl*  einem 
erträglichen  SebeiftfteUer  mangelt.  j 
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PHILOSOPHIE. 

FaA^fKruitT  a.  M.,  in  d.  Andreiirch.  Buchh. 
Marc.  Jlurel.  Antonius  l’nttrhaltungen  mit  ßcli 
felb/l.  Aus  dein  Grlecbifihen  mit  Ann^erkuagea 
und  Verfuchen  zur  Oarftellung  fioifcher  Philofo- 
pheme,  too  0o/i.  IVilh.  Recht.  I797>  XXX  und 
543  S.  8-  ( I Htblr.  16  gr. ) 

^Y^enn  gieich  die  Selbügefpräche  des  Kaifer  An- 
' ' toniu  nicht  für  das  Publicum,  fondern  nur 
zum  Privatgebrsucb  beftimmt  waren,  nod  in  diefer 
Rückficbt  von  Seiten  der  Sprache  und  des  äßherifchen 
Werthes  verlieren,  fo  erhalten  fie  doch  durch  den  er- 
habenen inorati leben  Sinn,  der  in  ihnen  webet,  durch 
den  durchaus  praktifchen  Geift,  durch  die  eigene  Ge- 
fialt,  welche  die  Stoifebe  Philofophie  in  diefem  origi- 
aellen  Kopfe  erhielt,  ein  immerwährendes  Intereife. 
Die  Ueberfetzung,  jwelthe  Hr.  R.  davon  geliefert  hat, 
ilt  daher,  obgleich  nicht  die  erftc  deutfehe,  immer 
ein  verdienßliches  ünternehinen,  fowohl  weil  fle  mit 
firbtbaren  Fleifse  gearbeitet  iß,  als  auch  wegen  der 
fchätzbaren  Anmerkungen,  womit  (ie  der  Vf.  beglei- 
tet hat.  Wir  können  zwar  nicht  behaupten,  dafs  fie 
in  jeder  Rückficht  unübertreflich  fey,  worauf  der  be- 
febeideneVf.  auch  keinen Anfpruch  macht;  wir  glau- 
ben aber  dagegen,  dafs  die  Kritik  in  RQckficht' auf 
das  Original  Und  die  befondern  Umftände,  wortnn 
lieh  der  Vf.  befand;  etwas  von  ihren  ftrengen  Fode- 
rungen  aacblafTeis'  müffe,  und  dafs  er,  diefes  voraus- 
gefetzt, alles  geleiSet  habe,  was  man  billiger  Weife 
fodern  kann.  Die  Ueberfetzung,  fagtderVf.  S.  XXVII. 
ift  die  Frucht  eines  Jahres,  welches  zum  'Ilieil  unter 
furchtbaren,  durch  den  graufamfien  Krieg  der  neuern 
Zeit  bereiteten.  Umfiänden  durchlebt  ward , und  wo 
man  nichts  Heilfameres  nnternehraen  konnte,  als  in 
Rillef  Einfamkeit  firh  mit  fioifcher  Gefinnung  zu  ver- 
forgen,  um  doch  diefe  hernach  entblöfsten  Schwerd- 
tern  allenfats  entgegeufetzen , und  auf  die  Zittern- 
den um  fich  her,  wo  möglich,  forrpflanzen  zu  können," 
Das  Original  iß  iin  Ganzen  treu  und  verßändlich 
überfetzt,  welches  in  den  Augen  derjenigen,  welche 
diefrn  Schrlftfieller  krnnea,  kein  kleines  Lob  ifi. 
&lit'n.echt  ift  aber  die  Treue  der  Verttandlichkeit  un- 
tergeordnet, und,  wo  der  Text  zu  kurz,  zu  dunkel 
oder  zueil  verdorben  ift,  hat  fich  der  Vf.  bemüht, 
den  Sinn,  ohne  fich  genau  an  die  Worte  zu  halten, 
anszfldrücken.  Frcylich  war  es  dabey  unvermeid- 
lich, oft  nur  wahrfcheinliche  Vermuthungen  aufzu- 
nehmen;  aber  iie  find  dennoch  mit  Saebkeontnifs 
mach  der  Analogie  des  Gedankenfvftcms  des  Weifao 
A.  L,  Z.  1797.  Vürter  Band. 


gewählt.  Die  Ueberfetzung  ift  dadurch  wirklich  les- 
barer ala  das  Original  geworden.  Dir  Kürze  und 
$tärke  des  Originals  ilt,  fo  viel  es  die  Verliändlich- 
keit  erlaubte,  auch  io  der  Ueberfetzung  brjbehat- 
teu.  Unter  dem  Texte  liehen  Anmerkungeu,  wel- 
che theils  die  gewählten  Lesartev  oder  eigne  Coit- 
jecturen  des  Ueberfetzers  onzeigen,  theils  andere 
nötbige  Erläuterungen  und  Verweifungen  auf  die 
nachfolgenden  a'Ilgemeinen  Anmerkungen  enthalten, 
und  im  Ganzen  fehr  zweckmafsig  eingerichtet  find. 
Diefeo  allgemeinen  Remerkungen  fügen  wir  noch  ei- 
nige befoodere  bey,  wodurch  wir  den  Vf.  auf  einige 
Mängel  feiner  Verdeutfebung  aufmerkfam  machen 
w-ollea.  Den  Titel  würdeu  wir  nicht  durch  Untetha(-, 
tHugen,  fondern  lieber  durch  ßetrachlungeu  Überfrtft 
haben.  Ln  einigen  Stellen  ift  der  Siun  gar  nicht, 
oder  nicht  deutlich  genug  ausgedruckt.  Z.  B.  lil,  2. 
und  feinem  Kfnnerauge  wird  cbeu  fo  wenig  die  reife 
Schönheit  einer  Matrone  oder  eines  Greifes , als  der 
jugendliche  Liebreiz  eines  Knaben  entgehen  können," 
Uewifs  bst  hier  Aoiouin  gar.oicht  an  das  Krnnerauge 
gedacht,  fondern  das  opm  toTc  ixurit 
/tue  beifst  mit  kevfehen  Blicken  anfehauen.  I , jy. 
,,dafs  meine  fo  früh  verflorbmt  Mutier  doch  ihre  letz- 
teu  Jahre  noch  als  meine  Hausgenolfin  verleben  konn- 
te.“ Enthalten  diefe  Worte  irgend  eine  den  Göttern 
zu  verdankende  Wehltbat  ? Das  Original  fagt  viel- 
mehr:  dafs  meine  Mutter,  die  io  ihrer  Jugend  dem 
Tode  nahe  war,  noch  bis  in  mein  Alter  mit  mir  ge- 
lebt ^at  Wenn  es  ln  eben  dem  Kapitel  heifst:  dafs 
mir  ein  Bruder  zu  Theil  ward,  der  durch  fein  edles 
Bevfpiel  mich  eben  fo  febr  zu  einer  forgfältigeo  Ver- 
vollkommnung reeiuer  felbft  anreizen  konnte,  fo  ift 
das  Wort  edel  ein  Zufatz  des  Ueberfetzers,  der  nur 
gewKrermpfseo  dadurch  entfcbuldigt  werden  ktun, 
dafs  alle  Ausleger  in  diefer  Stelle  das  Lob  des  Lucius 
Verus  als  eines  moralifcben  Mannes  zu  finden  geglaubt 
haben.  Allein  der  WiderfprucliL mit  den  Gefchicht- 
fchrcibern  und  die  gezwungene  Erklärung  hätte  febon 
längft  auf  eine  audere  Anficht  binleiteo  müirrn,  die 
auch  fchon  eine  aufmerkfiireö  Erwägung  des  Textes 
gewähret.  Ich  danke  den  Göttern,  fagt  Antonin.  dafs 
ich  einen  Bruder  erhielt,  der  mich  zwar  dunh  feine 
Auffühi^ng  zur  Aufmerkfamkeit  gegen  mich  felbft 
aureizen  konnte,  (diefes  mufs  ja  nicht  nothwendig 
von  edeln,  kann  vielmehr  auch  von  fchlechren  Sitten 
verftanden  werden)  dennoch  aber  auch  zugleich  mich 
durch  feine  Achtung  und  Liebe  erfreute.  H|, 

Kode:  „Ift  nicht  der  dienftbare  Theil  deines  Wefeas 
weit  cBler?  Diefes  ift  dein  Verftand,  der  Genius  in 
dir,  jenes  nur  Erde  und  Blutaafla,"'  Rec.  kann  fich 
At  nicht 
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Sf^cJtrtb^zetJgeu , d#f|S  dicfes  der  ächte  Sian  des  Ao- 
tonirius  fev,  qer  dein  (ietfte  feines  Syftems  ^'rade/.u 
widerfprii  ht.  Rann  das  ^yiucv-xev  der  dieiiltbare 
Tbeil  des  Meofrhen  feyn ? üaiaker,  dem  Hr.  K. 
folgte,  fchlug  vor  aiii^acc  Jf  «p/asi  re  vTr««'xt»  zu  le- 
fen  J -r.  Oder  ?;  i r.  roürt^T^H  die  letzte  Conjectof 
, kommt  der  wahren  I,esart  am  nächßea.  wenn  man 
nur  dteTVeyfiftlön '«■eg'iVreic'ht.  Üdtr  ifl  ttila  de't  ilieitfl- 
bare  Thhl  des  MeufJirn  der  vorirtjjli^here?  Dießr  ifl 
' ieine  I^ernji  1! /If,  d iu  Griß  , Jener  aber  l'.rde  oiid  lihit.  — » 
Die  eignen  Conjectüreii  des  Vf.  inüiTea  mit  Nächficht 
bcurtheiU  wernfn,'  u eil  er  von  allen  literarifchen 
. Ilüirsmittcln  eiithlöfst  war,  als  er  diefe  Ueberfetzung 
aiisarbeitete.  Wir  finden  unter  ihnen  viele  gute, 
aber  auch  manche,  die  fich  auf  keine  Weife  verthei- 
digen  taffen  oddr  ganz  unnüthig  find.  Nur  einige 
Beyfpicle  von  beiden.  III,  32.  a»ißKtrtt  totsi  xx- 
'TSVTxitrre:,  furx  utxpir  intav — will  Hr.  R. 
Tsr«i  uirA  uxeaiv , f.  gelefeu  haben  und 

IJberfetr.t,  wie  viele,  die  auf  einen  cr/wheir«H  Paßen  ge- 
fleilt  waren,  gefallen  find.  Diefe Conjettur  ilt  unud- 
thig,  weil  uxreeTadtera  in  der  Bedeutung  enixe  cois- 
Jendere,  in  welcher  auch  xarfyrtive.aevov  Xll,  2>  vor- 
koimlit,  reche  gut  in  d&n  Zufamiueohang  pafst,  und 
[tf.Tx  ftx  .ptJ  nxrxriße-.xi  auf  einen  erhaUenen  Poften 
ftellen  — gegen  alle  Analogie  der  Sprache  ift.  VII, 
56.  äii  *tst..3v)<  erx  iti' Ksl  ß-3ij)*erx  ro  A.SiT«y 

«X  Tx  ir*f.oyro'  s);rxi  Harn  TJ'y  £'~aiv  möchten  wir  über- 
fetzen r der  bis  jetzt  gelebt  hat,  inufs  eben  fo  gut 
wie  der  verdorbene  feine  übrige  I.ebeuszeit  nach  der 
Natur  leben.  Die  vorgefchlagcne  Veränderung  ä; 

KrCTeßvxKerx  rj  rür  ßt'itjtevjM  ( bämlich /Si'.;.)* 

da  du  für  dein  bisheriges  Leben  doch  gleicbfain  Todt 
bift,  ift  gezwungen,  weil  nicht  die  zwevte,  fondern 
die  dritte  Perlon  flehet,  und,  wie  uns  dünkt,  ganz 
überflüfsig.  Scharfflnnig  und  dem  Geift  des  Schrift- 
ftellers  angemeffen  fcheint  uns  hingegen  unter  ineh- 
rem  die  Cunjeriur  VIII,  sg.  ivvxrtt  iti  ßUnu/. 
ßKire  xfß/ir  (rify^ipariy  io^x'Txrrsv  für  e._s/yj,-yi 
slSxrxme , und  X,  12.  {-el  tot  ^ yi  xramene 
KTo  rer»  irai  für  t'r/i  toi  rf  ye  nnveuitii  xreo  rxre  tci'. 
Vorzüglich  haben  uns  einige  Rrrnerkungen  gefallen, 
* durch  weichederVf  die  Unverdorhenheit  mancher  Stel- 
len gegen  andere  Kritiker  gut  vertlieidigt,  z.  B.  IV,  4Ö. 

Die  allgeraeineo  Anmerkungen  eutbalten  die  phi- 
lüfophifchen  Lehrlatte  des  Aiitonins  im  Zufammen- 
hange  unter  pewiffe  Rubriken  gebracht;  nämlich: 
Gaff,  U'ett , i'orfekring,  Ulenfchennatnr , Moralttät, 
' U'itlrnffretiheit,  Gliiikftligkeit,  Zukunft.  DerVf.  zeigt 
dariu  nicht  nur  eine  gründliche  Kenntnifs  der  ftoi* 
fchen  Philofophic  überhaupt,  fondern  auch  eine  ver- 
traute Bckanntfchaft  mit  dein  (reifte  und  Sy^eme  des 
Antonins.  Die  Lehrfatze  werden  daher  nicht  nur 
äufgeftellt,  and  die  Stellen,  wo  fie  zu  finden  find, 
nachgewiefen , fondern  auch  mit  denen  der  übrigen 
Stoiker  verglichen,  ihre  Vrrfchiedenheit  gezeigt,  und 
Ihre  Gründe  entwickelt.  Mit  Recht  bemerkt  der  Vf., 
dafs  Antonin  nur  das  ftoifchc  Syftem  x-ou  feiner  ino- 
ralifchen  Seite  auffafste , und  die  mehrrften  fperula- 
tiven  Sitze  entweder  mitGleicbgfllti^'keit  behandelnh 


oder  von  der  prs^fifihe'jDl  Skif*  ifi  ft'l»  Gftdaakenfy- 
flem  verfloiti!  Man  follte  daher  denken,  der  Vf. 
habe  nicht  die  hefte äjrdrimg-grwllbli , indem  er  mit 
metap'  yilfehen  Gegenllände.»  anfiitg,  und  er  hätte 
vieiiüc’hf^ von  dein  Moralfj  ft'm  des.Actonin  ausgehea 
folirn,  welches  felbft.  bey.  den  Lehren  von  Gott  und 
der  Welf  voraus^eleizt  werden  mufs.  Indeffen,  da 
das  MoraWyrtctti  •wftrfir  auf  geu'BTen  theoreiifcbea 
Sätzen  beruhet,  oder  doch  mit  denfelben  iunigft  ver- 
• fchlungen  ift,  fodafift  fich  jenes  Verfahren  um  mehr 
eiufi huldigen , da  die  lleziehung  auf  die  Motafität 
bey  jedem  I.ehrftftrke  anseincndcrgefeizt  ift.  tu  Rück- 
iitht  der  Volllländigkeit  ift  wenig  zu  wür.fchen  übrig 
geblieben,  aufser  dafs  der  Vf.  nicht  nur  die  tnurali. 
fchen  Grundfatzc,  foudern  auch  ihre  .Anwendung  auf 
die  befondetu  VerhaltniiVc  des  Meitfchen.  mit  einem 
Wort  die  fpecielle  .Moral,  fo  wie  fie  .Actonin  fich  ent- 
wickelt hatte,  welche  uns  gerade  das  Vorzügifchfte 
iu  dem  ganzen  Werke  fcheiiir,  möthrc  dargeßellt  ha- 
ben. Die  Wahrheit  der  Dafftellung  liängt  gro''sen 
Theiis  von  der  Richtigkeit  der  Ueberfetzung  ob.  Un- 
geachtet wir  nun  oben  inonebe  Fehler  diefer  Art  ge- 
rügt haben,  f*  haben  didfe  df)dh'‘'keifieo  Einflufs  auf 
dicAuseinanderfeizulig'derPhifWlaphemc  gehabt,  weil 
fie  keine  philofophifl-tien  Lehtfofze*,  fondern  andere 
Dinge  betrafen.  Es  ift  uns  ’näCh'-ehief  forgfalligen 
Vergleichung  nur  ein  einziger  Eatl  vorgeknmmen.  wo 
eine  falfche  An  ficht  in  der  Ueberfetzung  den  Vf.  afccU 
in  den  sllgeroelnen  Anmerkungen  irre  geführt  bat, 
nämlich  JJ.  24.  S.  3<jc.  wo  Antonln  in  Anfebnng  des 
Uebels  in  der  Welt  fotl  behauptet  haben,  cs  fehle 
Gott  weder  an  Macht  noch  Weisheit,  aber  er  fey 
doch  tinfähig,  manches  zu  verhüten  oder  zu  verbef- 
feni.  Die  Stelle,  worauf  er  fich  beruft  11,  it.^^rs 
axr’  Syroixv,  Sre  fiJaix  fih,  vx.it «yi;  ii  rf^^vKx^xt- 

■ix!  X iiOiiix'T.-'.T  - ßxi  Txora  y Tire  okfe  ^itte  exftÜe-e  aty, 

ift  äugenfcheinlich  faifch  überfetzt:  Die  Allnatur, 
unfähig  fo  etwas  in  irerhCtcu,  oder  zu  verbeffern, 
hat  folglich  hierin  weder  iinwiffentlirh  noch  wififent- 
lich  lieh  einer  Naohläfsigkeit  fcbuldig  gemacht.  S. 
330.  jj.  ö.  ift  dem  Antonia  auch  ein  Gedanke  in  den 
Mund  gelegt,  der  aus  X,  t;.  gar  nicht,  ohne  dem 
Texte  die  gröfste  Gewalt  anzuthun.  gefolgert  werden 
kann.  DaDAntonin  nach  S.  304.  dieSeele,  io  ftrfern 
fie  den  Körper  belebe,  zu  dem  pafiiven  Thcil  des  Men- 
fchen  rechne,  ift  au(h  nicht  richiig,  und  widerrpricht 
der  Bemerkung  S.  390.  39'.  dafs  die  Seele  ihrer  Na- 
tur naih  I.uft,  und  diefe  das  Princip  der  Bewegung 
fev.  Die  Urtheile  des  Vf.  über  den  Gehalt  und  Werth 
diefes  Moraifyftems  und  einzelner  Sätze  derfelben, 
und  die  Vergieichurg  derfelben  mit  der  kritifrfaen 
Phllüfophie  vermihreu  den  Werth  diefer  Anmerkun- 
gen , wenn  et  gleich  zuweilen  io  dem  Lob»  etwas  zu 
■weit  geht. 

NcRsaERO,  in  der  Rafj-efrhen  »Bilrhh.t  Verfuch 
über  den  freiiuilligen  l od.  von  K.  0.  Pifehof. 

1 9'.  XVI  II.  ;,33  S.  u.  ' I • gr.  y 

Der  Titel  beftimmt  nicht  genau  ger ug  den  Gejen- 
ftäod  der  Unterfuchuflg;  aber  auch  in  der  AusiuTning 

felbft 
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fcll'^  li.it  ÄwVf,  atckt  eiltet,' fleh  oShee  Gleicirwvhl  obAmt  dief«  Üot«l^uc1l{rM{  deji  weitläufc' 

dfirütier  ta  ef'iSaren.  h- ..  . la.jt  er,  er  u’oile  iich  tfgitea  A.t>Tclmitt  der  ^au£«i^  Syht>A  eia.  Die  Selbft- 
drs  Auedru.ks  .V.i-V^'"‘W  i'edienco,  weil  der  todt'irig  wird  nach  den  Qriipdca, 'und  Zwecken  ein- 

»euere hpr.n hgsbrauih  fclion  ^laj  Verdaininungsiiriheil  getheilt  r)  in  SelbQtödtnog  aui.nioraUfcken  Gründen, 
tiher  die  [ienaiuug  damit  vfrbuadcn  habe,  und  S.  33.  aus  Pflicht  gegen  andere  Mer  „aus  Pflijeht  gegen  fleh 
heifst  ea,  er  wal\le  dagegen  lieber  den , iVlbyitudtung’,  feihfl.  2)  öeibfltüdtung  aus  blofseip  Recht.  3)  Srlbft- ' 
um  dem  gemeiägp- hpracligebra^ch  auszu weicht-Ji,  tbdtuog  aus  Leidenrcbaff.  Hiar  .zfigt plan- 
weil  doinit  fo\vob1  der  frey willige  als  unfrri/willige  lofe  Verfahren  am  deutlichfleo.  ;Penp  dia  ./Vufopfe- 
Tod  bcaeiihnet  werden  .könne,  da  er  mit  beiden  ruog  des  Lebens  aus  Pflicht  würfle  obeq  ausiltürk* 
in  der  Abhandlnog  ltnin  h.ibe.  Wie  Ulmmt  das  lieh  von  der  Unterfutbung  aitsgefchlpCTeu;  daanoch 
mii  dem  ,'fiteI  V ‘Cachdem  im  iWeyten  Abflhuitte  führt  fie  der  Vf.  hier  wieder,  und  a.war  als  Recht 
von  ilen  Bewep.-rjViiden  zur  Selbllt'ödtuiig  gehandc|,i  auf.  Und  wenn  die  Pflicht  gebietet,  das  Leben  her- 
rwordeo,  fo  •werden  sm  Eudi*  delTclben  aiie  Beweg-  zugeben,  wie  kann  da  noch  von  eipemAlechte  die 
-gründe,  die  i'rey  w illigen  Aufopferungen  aus  Pflicht  Hede  fern  , delTen  rechritmi'sige. Anwendung  noch  ei- 
'gegen  andere  ausgeooininen,  uuter  einen  Uelichts-  ner  Unterfuchung  bedarf?  Auch  tfl  die  Entfebeidung 
punkt  gebracht,  nämlich,  dafs  das  Lfbeo  aufitort,  der  hier  vorgeiragencn  Collifionsfalle  zufreilen  dem 
ein  Gut  lu  feyn,  und  drey  Fragen  angegeben;,  auf  ' Sitiengefetz  gerade  entgegen,  es  wirdz.B.  als  Pflicht 
deren  Aaflöfung  die  Streitfrage  ( weiihe?  mpfs,  man  aiigefeben,  lieh  felbft  zu  entleiben,  wepo  der.Kö.rper, 
rathen)  beruhe:  1)  Kann  das  Leben  auf  iottpf  eM^Gut  durch  oder  ohne  eigne Schnid,  fo  gebrechlich  ge'w;or- 
' »u  feyn?,  2)  llab’ ich. das  Recht  darüber *u.^'i^lten ? den,  dafs  er  nicht  mehr  eis  Organ  der. inpralifchen 
’ 3)  hl  es  auch  recht,  von  diefein  Kechie  GeAraijc^h  zu  Thäfigkeit  dienen  könne.  Uuter  der  zwcj-f^n^^Ui^T, 
machen?  oder  über  äie  .Moralität  der  Selbliiödtung.  Selbftiödtung aus blufsein  Recht,  werden'inchrere Falle 
Diefe  Fragen  werden  in  drey  Ablchnitten  . aber  gar  angm'tihrt,  in  denen  dies  Recht  etnirete.  als  gänzliche- 
nicht  befriedigend  uoierfuchr,  ■wert- -der  Vtvdorols-  Zerrüttung  der  materiellen  .Mafchine,  bevorflehendef 
gängig  mehr  dacUmirt  als  unierfurbt,  und  weil  er  fchniählicher  und  graufaieer  Tod.  Gefaogenfebafr, 
weder  einen  ftfengen  Plan  vorgezeichpet,  noch  die  verletzte  Ehre,  Lebensüberdrufs,  entfchiedenerVerluft 
■Grenzen  der  .Udterlucbuog  geliofig  abgeftecki  nc*ch  deiTea,  was  wir  als  das  böchfte  Gut  umarmten,  in 

■ flen  Gefteafland  genau  beflimint  hat.  Bey  der  crllen  fufern  es  von  der  Vernunft  als  ein  folehes  anerkannt 
Vra"P  hi;t  er.  ,dis  Leben  kbcue  nach  einem  doppel-  Wird;  und  die  einzige  Bedinguug,  unter  welcher  die 
trnMaa&fttbe  gefebatzt  werden,  je  nachdem  man  den  Aesübnng  diefes  Rechts  für  moralifch  erklärt  wltd, 

■ Meafchen  als  finhlich  veroönftiges  oder  als  Veruüuf-  ift,  dsf»  dadurch  fremdes  Eigentbum  nicht  verletzt 
tig  finDÜches  Wefen  betrachte.  Für  jenen  habe  nur  werde.  Was  mtlfs  der  Vf.  für  Begriffe  von  der  Mora- 

,die  Summe  angenehmer  Enrpfindungen , für  diefen  lität  haben  ? Doch  wir  wollen  ufts  nicht  länger  bey 
'die  (reye  Wirkfarakeit  der  Vernunft  einen  Werib.  einrin 'iVerke  aufhalten , dem  es  fo  fehraii  lugifchcn 
Nun  werden  die  Falle  aufgezählt,  wofür  jenen  das  Ktfoderniffen  und  eii  Priiuipien  fehU,  in  dem  mehr 
Leben  aufbiirt  ein  Gut  zu  feyn.  Da  aber,  wieder  gefebwazt  und  declamin  alskalibiüiig  räfonnitt  wird, 
Vf.  feibfl  gefleht,  diefes  ein  fatfeher  Maafsftäb  ifl,  fo  w'elchcs  keinen  einzigen  Begriff  auFklert,  und  ead- 
käme  es  darauf  an,  ob  esFüfle  geben  könne,  wo  die  lieh  auch  durch  de«  Vortrag  fich  nicht  ausZeichnet, 
freye  Wirfcfamkeit  der  ihoralifchen  Vern'ünft  nicht  et-  man  niüfste  denn  hange,  zuweilen  auf  mehrere  Seiten 
wa  gehemmt,  fondern  fchlecbterdings  unmöglich  ifl.  ausgedehnte,  durch  Einfehiebung  zu  vielerZwifchen- 
Diefes  ifl  aber  nicht  bewiefen  worden,  und  kann  fatze  verworrene,  Perioden  dahin  rechiteii.  Der  Vf. 
nicht  bewiefen  werden;  der  Vf.  fpriebt  nur  hypotho-  frheinr  nicht  ohne  Talent  zu  feyn,  aber  er  mufs  e* 
tifch,  wenn  es  folche  Falle  giebt.  fo  hört  das  Leben  erft  cultiviren,  ehe  er  den  Scbriftflelier  machen  will. 


auf  in  jeder  Rückficht  ein  Gut  zu  feyn.  Ira  .;.  Abfchn. 
heifst  es:  unter  die  ohae  unfern  Willen  itnveräufser- 
liehen  Urrechte  gehört  auch  das  Recht,  über  das  was 
Busfrhlicfiuiigsweife  mein  ift  fchslreu  zu  können, 
witrirh  will;  jedoch  mir  Refpett.-rnng  des  Eigeuihuns» 
des  Andern  ; denn  das  hik-hfle  Eigentham  d(t  Meti- 
fchen  ifl  ir  felhß.  [1)  Brhatalf»)  unterobiferElDfchrän- 
kung  das  Reiht,  6ber  feine  ph-ififeht  und  geiflige  F.ci- 
ftmz  fi.hntten  zu  KGnnen.  ivie  er  ivill.  Welchen  Grund 
könnte  der  Vf.  wohl  für  diefe*  Recht  anfübren,  wo 
durch  der  Menfch  zur  Sache  wird?  Ein  Recht  zur 
Aufhebung  der  gefftieen  Exiftenz,  aifo  aueh  fo  viel 
wirwifEen,  der  Perfmlichkeit  widerfpricht  der  Ver- 
nunft. und  alles  was  dafijr  gefaxt  wird,  kann 
nichts  als  Sophifterey  feyn.  Es  Ift  .laher  auch  ver- 
gebliche Arljeij,  über  die  RechtmäfsigWeit.der  An- 
wendung dbääti  Recht»  nur  «ia  Wart  z-u  verlieren. 


Ohne  Druckert:  Uebet  den  Gtifl  des  ZeilitUtrs  »nd 
die  Gewalt  der  lyffentliclieu  Meinung.  1797.  264 S. 
fi.  (so  gr.) 

Diefe  Schrift  (nach  der  Vorrede  vom  Vf.  des  VeA 
fuchs  über  das  (Heiclgewicht  der  Macht  bey  den  al- 
ten und  neoern  Staaten)  beftcht  aus  zwey  fehr  ver- 
fchiedenen  Theilen,  von  welchem  der  letzte  (da» 
nennte  Kapitel  S.  res  — S''>4.),  Zulhand  von  Europa  it» 
Rücklliht  auf  feine  äufsere  und  inneie  I.age,  in  kci. 
nem  rechten  Zufamraenliaupe  mit  dem  erfleii  fleht. 
Die  übrigen  Kapitel  haben  folgende  Ucberfcijrifte.'t: 
Gang  des  Getfles  in  uropa  in  KüikErhr  aul'  politi- 
fche  Wiffenfehaften.  Tendenz,  des  Zi  iralrers  z.irr  'uf- 
klärung  der  HegrilTe.  Genius  des  Zeitalters.  Wie 
euefleht  die  öflenclicbe  Meyuung.  Wie  werden  heu- 
A»  3 tige» 
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>ci.irai  ta- 
rier Vf. 
mehr  als 
eiiifr  fnlchen  Ein* 


2m 


tungcD  und  icnartunnige 
ift  die  auf  dem  Titel  angegebne  wi 
nesw#gs  prfi'hOpft. " -f>««  ^Tlet  111  pruf»^! 

iijid  der  Kritik  zu  unterwerfen,  die  Neigung  zu  deu 
■vi>i^*lVi^‘'’^WeiJfchaft«n  ,■  dlb'Liefce’zur  potiiifcben 
re'jlfÄtfj  ‘UniWHedenhell  l»it  dem  tj^g«iiwdnigeti 
^ ^ dieZfi«, 
■Vbo-  dem»  Qctft«  das 


vYe'r.'*  W»«Ähreitet. 

® 1«:»..^#..  .-rJidT j-  f :_j__ 


:ug"^r  • Der  VtVTa^, 

_ 1 mflinf  dilil  jCflTihlflidbenildreTelTV  in  feider  Ver- 
^iaauiJjP  ifiil’‘d!4fc'  befutitW.tt  da^  l£at(i<eh»a  'gehifftr 

fr.<bt^ictV^I^V^äÜligr^‘‘'^'wcBfe  ilt  i^rxidcbc 

"^eilfmi^^'flnlf  ‘äoHi'-fjidfft  ^fkJSft  feorWed  i'  wbs 
’^e^i1ellt(^i■Wc  Mlfyndff^  fil.  Eibe  gfiodHriti'  UaMr- 

luciftiuog^ÖbeK  ihren ' lTrV^®E  wir“  dRhei"'  ifurd  ^r 

^icln  zu  erwarten.  Ueberhaupt  geLingt  dem .^tV.  die 
XntyyuVffijW  der  Begi^ilV»  't»r  nMii;-  Mber  ^lilcklj- 
^er  jÖ  Übef  dat''wai  |:et%heben 

udd  .der 

jfya'n^Wcile^d' fti^i  tlutido.  Aiirif  dfs  nennte  Kepilel 
. VeujfS^n/gr'ijtidlifhen  htth>fW«.heir  und  liatiliifrtien 
Kr';mt.'(i|feA  V in  dlePbUtik  und  gefunder  U«- 

‘ SCHO kV N^TE. 

*"  ■«* 

, Ohne, Drqckort  u.  Verleger:  Poetifche  Samrnlungtn 

bii«  der  Sefiikir  fSt  Mtf^ehtnt01irde, 


■.1 

leituog  munren  dte  Lieder,  Sinngedichte  und  Fabeln, 
WWI'IIP  gfOflitenrfaetts  von  Voft,  Herder,- Heletn,  Za- 
chariae,  Ga«.  Licht»  ehr,  Pfeffel  und  Giefeke  eof- 
lehntfiod,  den  Werth  verlieren,  den  fie  vielleicbt 

Jn  , einer  ähnlichen  Zurarn>nendellut)g  erhalten  wÖr- 
fh  . Wenn  man  ff«  bTofs  tarn  Be»nii|?#nflibfen  wätll- 
te,  u-fe  die  aiigltf^h.  nfteV  Äe>‘Nätir*n  Trhon 

vor  vielen  Jahren  das’häÄHthe<b«ii»I)r’t‘hifttrt.  was 
man  jetzt  nicht  m«hr  laut  zu  fageu  fu  h uqterfattg-m 
darf,  wenn  man  nitht  ,far>iä<h 'Dt.üokrt^in’als^ 
rchrieen  feyn  will.  ' ■ . i f.  . ^ 

- _ ' : - r , . (rft  [ -Jil  ' i 

Bcautti  b.  B«Iirzjj. 

■ 1-  Mbrnfle*  i»/4ii/t-s*ttjx*d»Bc|sr»db^gm  #»»d.J2s- 
ü»)uia«4Uns..fipp<^-tOtßa,  8v^<i*ft,®Uj)t.w  t-l  csO"?  -n. 

’ , HVl-.^Vni^de,’  daß  hrTäp-fcbviiSr- 

, ßnpffnfdftW^H  uhaTäderEräpfiudeJev  ttn 

a'bgfßäter  Fefad  fej!'.''  Mir  roa'^di«r«  aber  AvolSl  nur 
Ip  5«,lierze  geredH  dalfeo . denn  gleich  däraufver- 
er.'.jlaß' ejntftp'ft  vrobf  iit  Muthe  f«y ' an  ei- 
Spmmel'abe^  Mft,_  felzt  er'Wti- 

lit^-  '.(d  verfoho't  gabZt'n  WdtlV'  dle'  i^ohlwort- 

Mepfl^n  treudepl^fa'nch’kömroih  ^ninfffd  oldÄdgetr — 
undjq  dem  i ff  nun  auch’dai  gabzüHncbgeKbrie- 
ben,  welches  ffebeii  verfchledneEfza'hluagan  enthalt 
Jiuweilen  vetgffst  flt  h der  Aüfor  und -wird  unertrSg- 
lich  profatfch.  Auch  an  Paradeitlea  ISßt  er  es  nicht 
fehlen,  worunter  unter  andern  die  crigioell«  (5r*b- 
fchriTt  f'ehuttj  ' . / . ;,i. 
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ERDBESCÜRE1BUN(L 

b.  Teftu:  Almenachnatimnal  deFrmim,  V»m 
y>  cinqutcme  <ls  li  Repabliqua  fran^oife  Boe  tt  In- 
^iviCble.  (1797.)  544  S.  gr. 

Der  Almianach  Satioital  de  l'am  3.  IR  in  der  A.L.  Z. 

N.  44.  I79S-  Kura  angezeigt.  Der  ▼erliegend« 
aber  ill  nach  der  Conftitution  von  1795  für  das  fran- 
züGrdie  Jahr  vom  33  September  17^  bis  dabin  1797 
abermals  ganz  neu  bearbeitet,  und  folglich  feinen  re- 
publikaaircben  Vergbogern  de  l'am  3 et  4 faR  wieder- 
um eben  fu  wenig  gleich,  alt  diefeea  dem  bekannten 
Maianac  Royal  waren.  7oran  aof  zwe7  unpaginirten 
Bogen  der  frauzbfifche  Calendec*,  rollRündig  mit  al- 
len Surrogaten  der  Heiligen  Namen,  aber  auch  noch 
die  katbolifchen  FeRe.  a)  5-  I — 46  dicCoDflitations- 
ntkunde  vom  dien  Fructidor  mit  einigen  NaebtrSgea. 
b)  S.  47—91  der  vom  Volk,  delegirte  Vicefeuveria, 
nbmlich  die  beiden  Rätbe,  unddas  Directorium;  bei- 
d«  nach  dem  Alphabet;  danebeu  dia  Leibgarden  und 
die  Miaifter  nebR  ihren  bureaux,  ftatiftifch  bearbei- 
tet. — c)  S.  91—100  Gefandrchaften  von  und  bey  der 
Republik;  unter  jenen  z.  B.'Rria/iard  und  Lagau  zu 
Hamburg,  unter  diefeo  BTändelslah  und ^bel  von  W'ilr- 
temberg;  Scheakvoa  Omnien-  Najfm  ; Reitzenfiein  voa 
Badem;  l'i'onnann  und  Uiihler  vom  fchwdb\fckem Kreife, 
Baffe  und  Oelfsmer  von  der  Stadt  Erankfurt ; ein  Heer 
▼on  Conlnln  und  Viceconfulo . zum  Beweis,  da  Ts  die- 
fer  Cbataktet  immer  mehr  für  den  Privatnurzen  ge- 
miffbraucht  wird.  Einige  Kamen  der  AusUoder  find 
io  diefem  Abfcbnitte  bis  zur  Unkenntlichkeit  entRellt; 
wie  z.  B.  Rate  Dettmar  (ein  Taufname)  Dettcniart  ala 
Faroilicniiarae  u.  f.  w.  d)  S.  100 — tss  Territorial- 
Militürdivifionen , (ein  io  PoffeU's  Annalen  ▼.  1797 
iberfetzter  Artikel.)  Generalität,  Artillerie  und  In- 
genieurs, die  grofse  Schaar  der  Kriegscommiflateund 
Ordonnatevrr,  welche  für  Deutfchland  fo  drückend 
wurde,  Invalidencbeis und MiliiarfchuJe.  e)S.  133 — 
lüc.  UberSeFinanzrtellen.  f)  S.  i6t — 19;  JuRilzbüfe 
z.  B.  febr  weitlauftig  über  das  uachabnanswertbeHy- 
pothekeowefen.  — g)  S.  195—320.  Stellen  innerhalb 
der  9S Departements,  fkizzirt.  latbefoadere  h)  S.  32i 
bis  460  das  Departement  der  Seine  nod  delTen  Haupt- 
Rade  Paris  , nsch  den  13  Municipaliiateo  ; Notarien, 
Bankiers,  lummes  de  loi,  militärirchorganifirte.Corps 
der  Feuerfpritzer  , raannicbfaltige  Folizeyftelle«, 
Aerzt«,  Wundärzte.  Apotheker,  foeiete  des  pharma- 
ciens,  mit  ihren  auswirtigen  Correfpondenten  . (z.  B, 
KUprolh  und  Hermbßäilt  in  Berlin.)  S.  398  des Netio- 
nalioRitut  der  W iffenfehafeeo  und  KdnRe;  «atex  deo  . 
4-  L.  Z.  1797.'  Vierter  Band. 


•aswirtigen  MitgllederodieStsatshfirgerKacA,  BrmnM, 
Oberiim  und  Sütweighämjer , Reinhard  in  Hamburgt 
das  Nationalmuleum , College  de  framee,  bmrecue  des 
longitmdes,  Natienalbibllotbek,  polytecbnifchs  Zei- 
chen- Beukuoft-  Schulen  o.  f,  w.  — i)  S.  428—450 

Centralfchulen  in  Ikmintlichen  Departements k.)  S. 

455 — S39-  FoR-  und  Botanwafen  in  Frankreich  nach 
der  neuen  Organifatien,  fahr  vollQbndig,  und  mit 
Icht  RMiRifchan  GeiRa  bearbeitet;  in  alp^betifchar 
Ordnaag.  fo  dafs  aa  für  Reifende  ein  berrUcheaHülfs- 
mittel  ift;  die  jomrs  fmirs  und  impairs  dt»  Abgänge 
und  der  Ankunft  der  PoRcn , diePoRordauog,  dereu 
Unkuade  fcbuld  tR,  dafa  noch  jetzt  fo  mancher  deu^  ' 
Ccher  Brief  im  Parifar  PoRamte  itnberdrdect  liegen 
bleibt;  fogar  ein  aegntiaej  Verzeichoifs,  nämlich  voa 
allen  Hauptörtaro  der  Cantoas,  wo  keine  PoRlmrer 
find:  diefoe  iRein  öberaujgründJicb  bearbeiteter  Ab- 
fiebnkt. 

Ans  diefer  Skizze  der  nicht  ganz  fyRematifcb  ge- 
ordneten Nomenclatur  ergiebt  Geh  fowobl  deren  mno- 
nigfaltiger  Inhalt,  als  der  grofse  Nutzen  für  das  Studium 
der  franzüRfoben  Staatskunde.  Welchen  QuerRrieh 
Übrigens  auch  der  4tc  Septerabermorgen  1797  über 
ganze  Seiten  dfefes -Rucha  gezogen  haben  mag,  f« 
bleibt  doch  der  Werth  der  RatiRifchen  Zufätze  unver- 
ändert. Für  die  Stadt  Paris  iR  au/serdem  diefer  AJ- 
manacb,  wegen  derboygefügtea Wohnuogsoumraero« 
zugleich  ein  Addrefsbuth,  * , 

Banr.ia,  b.  Vteweg  d.  ä. : Ueber  die  Schweiz  un4 

die  Schweizer.  ZweyterTheil.  1796.  233  S.  8- 

In  diefem  Theile,  der  ebenfalls  aut  15.  Briefen 
befteht,  klügelt,  und  empGndelr  der  Vf.  über  Ba- 
fel, Solothurn,  Lucern  und  die  kleinen  Eantooe. 
Der  beynahe  kindliche  Hang  des  Vf.  zu  Tadeleyea 
zeigt  fich  in  diefem  Thei(|i nicht  weniger,  ols  im  er- 
ilrn.  So  giebt  ihm  die  bekannte  Eig  mheit  der  Stadt- 
ubren  inlUfclAnlalsS.  5 allen  EidgenO.Ten  folgenden 
Vorwurf  zu  macheut  „Aber  die  Schweizer  h«il*!u  eine 
„a1leu  Glauben  überReigende  Anbängliibkeit  an  alle 
„Uefetze,  Gebräuche  und  Gewohnheiten,  diedieWür- 
„de  des  AlterthUms  tragt«.  Die  Eiofuhrung  irgend 
„einer  Neuerung,  irgend  einer VerbrlTerung,  undfey 
„fie  M>cb  fo  nothwendig,  noch  fo  hcilfam  und  wohl-, 
„thXtig,  wird  eben  dtrum,  weil  Ge  neu  iR.  immer 
„den  hartaäckigRen  WiderRaud  Guden.“  Ohne  der 
febr  guten  Seite  der  Anhänglicbkeit  aa  das  Alte  ia 
Republiken  zu  gedenken,  wünfebte  Rec.  vom  Vf.  zu 
veraehmen  , wo  cs  wobl  anders  fey  ? uud  wie  er  den 
EiAgenoRcii  diefe  Aahänglichkeit  Co  Terweifend  vor- . 
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t^o%t«>^oiiq«fSf  Mb«  e{^«aL*ads1ciiT»«&' 
t*w»  4*e  Heyii^BltaiiK  4c» Üocfc*- 
bäh4sjjtft6t)alvt-äii#Q(n  ^}•^itö^}J^^cb«o  €#*IÄri 
malMaaD^n  tm«»  d«r  lIofetiqxMtm weBigei'  AaMag^ 
f!?hlte^  ■!T«nf'0<IVn*  übd  (f^rtathr?- 
VT  faf^dftfeBi  U«cg«  weniger 'behaftet -wir«,  f«  vr4e^- 
4e'e»  des  Verbot,  ao  onciiilirheii  Orten  Freyheits-' 
ddh' RevoTuiioiiaiii.'der  zu  fiogeo,  nUht  getadelt,  (bo> 
düni' vfillnelir  »Is  eine  Polirej  fclngbeit  der  Regierung' 
zir  B^el^iteber  baben  , <>ndeiB  ee  I’ilkht  der  PeVIte^ 
ift^  ’^es  %u,-«crbiodera-,  wt*  Üube  üDAOrdauog  ftfr* 
Mn  Knnd,  ua  io  mehr  aa  einem  neutralen  6n«r  wo 
dtliWettAdiea'roa  beiden  Parieyen  aufhillen.  ZwaV 
■finwt  eb  utäfVr  Vf.  den  liidf enolTcn  gewaltig  äbel; 
dbfbTieoetitralgeblieben  (iud,  undineyot,  dieSi-hweit 
A/  dra  vierzbhnteh  jahrbnndera  Wurden  nicht  oen- 
iMf  gebheben'  (eyo,  foadern -würden  ihren  Nachbarn 
hrfldeHlcb  geholfen  habeti,  dea  Kam;>f  der  Prtyhtdt 
2Ü  hampfen.  Waa  der  gute  Mand- fBr  Begriffe  eon 
den  Pflichten  einer  flegferiMig  gegen  ihr«  Bftrger  und 
gegen  ibteNachbara  babenttiag!  Und-die^  fonnpolt' 
rtfehe Deraifonneroeut  befchliefat  er  tnit  felgendeni  in 
feinen  Augen,  wer  weifs^ic geiftreicben  Machifpruche 
(S.  9ji):  „Die  Schweizer  haben  nun  fchon  Mt  Jabrbnn- 
-nderten  von  dem  Kapital  der  Tcgendea  ihrer  Vorältcnr 
„gezehrt;  haben  iwner  davon  geBommen-;  nie  etwas 
„dazu  geihan.  Jegeringer diefeavbtcrliche  GutWitd.jB 
i.tnner  werden  die  Sciiweizer  an  T ugend,  an  Wahrheit, 
„an  Freyheit,  an  UaabhaBgigkeir.  .Bald  wird  erganv 
„verfchwundee  feyn,  ditfer  fchbiabarc  väterliche 
„Nachlafs;  und  dann  wird  auch  daa  WerJi  der  Cor- 
„rupiies  durch  alle  Tbeile  vollendet  feyn."  Dirfe 
Steller  niche die  einzige  ihrer  Art,  verfmat  «beu  f» 
fehr  wider  die  Wahrheit  als  wider  die  Kichtigkeit  dea 
Adadruckea,  obgleich  der  Vf., In  der  Voretianerung 
Tbo  ficb  rühint,  '«r  werde  „weder  den  Schweizern 
„noch  deV*  Wahrheit  zu  nabe  treten.'* 

■ j • 

't)a  fleh  der  Vf.  fchon  in  erfien  Tbeile  fo  lant  wl- 
der  Fabriken  and  Uaudlung  erkliirte,  fo  ifl  es  aller 
diugs  fonderbnr,  dafs  er  S.  13c  von  I.ureru  raifsbilli. 
gend  aiil'ährt,  ,.es  habe  gar  keine  Fahriheog*  und 
dafs  die  Appenzeller  (Rriefif.)  g»r  fehr  Gnade  bey- 
ihmgefuiuliT.  haben.-  oiigleii  b fiefafl  ganz  atlein  durch! 
Pahrikeu  und  f*andlurg  beftebea.  Solebe  Widerfpril-' 
che  laiTen-  fiCh  nür  dadurah  rrkläreu',  dafs  »oo  aet  ' 
nimntt,  y*  geheydcrg'cit  her,  Autoren,  wie  ft  h wache« 
Pürfien  lind  riiifäliigeu  Rathaherrea,  weUb«  faft 
iner'denijeoigeD  recht  geben,  den  fie  zuletzt  gehört 
haben.  ' ■ ' 

■Was  0.  igens  die  Abentheuer  d h Tnrü  (woran  - 
et  äncb  in  diefrm  Tbeile  nicht  fehlt)  dazu  beytragan 
follen,  die  Grtlicbe  Schweiz  zu  fchildetu,  iit  nicht 
Ett’hegreifen , befondera  wenn  die  Haupte« teure  oder 
Actricen  nicht  Schweizer  find,  wie  die  fiböne  Dnbe-. 
kanate  im  16  und  soBriefe;  die Damedu  Ton.  itn  <g. 
Br  „welche  grofs,  hager  uad  reizlos  ift.  Sie  hati 
„weBigßens  drey  und  vierzig  FrChling«  erlebt. . . 
^in  paar  kleilte,  irynah  eW^/cheieeifugr»»  diaaiiHt  - 


^eh4n -iDirht'idS' Anaalen  de#  Kenfchbeit  betnehtea 
,Aa«ac-«.ateifuc|>«n  lMwj»«oJrWendlarn<,.di*abeege- 
'i.,itAoba1ich  w^niirär,  ;)db<ß.Aä.-^n,lfeKiaoi^  Gegcal 
.Jktmi  erteichea.-e*  > WeMb  ein  «Ätlwjacklofes  Go* 
fch#»tt1-' 

- « , - >'  -t 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bbblin  u.  Lei>zi'ü,  b.  Krcölilf  iriUtdM'Lonett.  < 
179Ö.  Zweiter  Band.  45^9.  Drht'Badd.  474  S.  8. 

• Diaft  beiden  Bände«-  die  des  Wetk  befebiiefaia. 
niachen.deo  baeeU  um.nicfats  iatöseflanter»  ala,er  Mi 
eriten  «rfchien;  viatnehr  ifl  datBefultate^a  ihoen, 
daft  er  dem  Lefer  als  iderveräcbtlicb/le^  aiadereckel« 
hafteHe  Menfch  erfdaeiut.  Seine  wiederboltea  Plana 
auf  weibü^e-Tugend,-  feinnBubterkÖnAe.-ftine  nie- 
lotriguen  uad  Verktridttogen,  wodurchfo  vM#' 
Mädcbaa  Uafckuld , Ehre  und  l^edr  fo  viej.e  Vä|er. 
und  Liebhaber  ollea,-  was  ibacn -auf  Erden  tbeuer  i(L* 
TerUerea«  feiawTranloflgbeiWi»,' Äe  Meucheimotde,. 
<Ma,Epucrabtflafba,.uad  die  Vergifiuagaivi  die  er  , 
erlaubt,  «uw  zq  feiaeia  Eadzwerk  zu  gelangen,  die 
SpieBuebt«  di«  ihm  er&  fein  ganzes  Vötaiögen  haftet, 
iha  dsM  ZUM  Betrüger,  und  endlich  gtfr  Ztna Räuber- 
etaiedrigt — Heilen  dw  zwar  nieht  ala  einen  drter- 
rainirtea  Befewirhc,  aber  dagegeti  elf  einen  Wüftting 
der.  d«rraofifnglkhduKhSophilke.n  4>id  Buyfpieleao-  < 
derer  verführt  ward«  dem  ab«  -aadücb.Woljuß  zor- 
Qewohnbeii  wird,  ala  ainen  leicbtlinaigen  Flatter- 
geift,  der  fich  von  jeder  auOudemden  LeidenfchafC 
Ainreitreo  Iqfat,  ala  einen  fchwaclien  Mcafchen  , der, 
durch  einen  fterbeoden  Vatei'  und  dtjfch'  warnende 
Freunde;  auf  einige  Augenblicke  ziJt 'Rtue  geftimmt'' 
wird,  aber  zu  ohnmächtig  ift,  fich  von  den  PelTeln ' 
des  Laßeca  toazureiflen,  als  einen 'Ttioren , der  Ins 
Eitelkeit  und  .‘'iacbabrauogafttchtniirfeiiMa  Auafchwei* 
fungen  groftprtblea,  uad'fiegSTaoehiak  Veruünf- 
teleyen  eutfchnldigen  wHl ->  kurz,  als  «ineh  Mea* 
fchen,  der  die  rächende  Plftole  niclit -vrorth  ift,  di« 
ibn  zuletzt  lödiet.  - Maoclie  fehr  tuftöfaigeiGeinälda 
van  denUnihaien  feines  Helden  (z.  H.  B.  Ik  igy)  wolL 
ta  des  Vf.  vcrnutMich  dadurch  wieder  gut  «tacbon, 
'dsfaar  die  letzten  Tage  dt-flelbeu'.iiM  höehJlwa -Grada 
trtgiicJr  fchildern  . LovtU  fiebi  lichi-von  feinen  ;V«a- 
'meysBCon  FrrzndiM  ganz  vertafTro.  yir  verhöhnt,  und, 
ehe  « noch  fctbft  von  der  Welt  liheiden  nehicendie 
meiftea  feiner-  Bekannten  bebloeley  GefeWeebta  etai 
fürchterliches  Ende.  Das  entfetzlichfte  ift  dtefs,  dafs 
er  zuletzt  noch  erfahrt, 'er  fey  gaoz-die  Maf^hinveines 
andern  gewtäMi  , 'ubua  ös  Zu- wifleD.  ~Sa  wenig  diefs 
feine. Fiev:e>thateil  'enlfcbuMIgr.  ’fo  febatiderbaft  ift 
es  für  den  Lefer«  firhdi«  MOghuIrkeft' zudenkett,  dafs- 
•a  fo  feh Warze  Menlciaen  geben  könne,  als  d«  war, 
der-deo-'LiwaM  unveewerkt  loätiteu  .t'-Ba)  wär  diea  eia 
Betrfiger;  der  durch  anfeheinendr  Wunder,  durCii  - 
Geiftererfchrltfobgeo  und  pWlofiophifcbe  Chartaia.«  . 
nerie  LawUa''iind  viei«''*sndrc  zu  Wwkzeugen  fo  1 
febändiiobrr  Aun.  heen  itmchte.  ein  Vorftchereintr  luy- 
ßilahra"iitf«iiUcfaaft,  dergleicbexi  jetzt  ln- fo  vMan 
■ ■ Retnc* 
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RoMMmrpandiim.  ■•  HMk*iArk«iMai.ab*rliitr<iMe 

Bolle  Tb  Dal^.u•lt  krsfilw  ousgetübrr  wonleu , ataio- 
' ' huht-LourUn  tre^ndÄi • kommt. 

D ech  «M«  4(«läa,  ISep^  aadnNf!  IbfrotMo.xM»  - il  i cabr%. 
nur  Aach  gezekbeet,  Mofa  zur  uaaöihigcn  AusMbi 
ouDg  dra  Gaazea  dieaea.  la  deo  Baiefea  LoviU’t 
und  feiner  Frezade'Aaiii^eeb'zariHeiieaitfaadca  man- 
cbe  originelle  Bilder.'  und  Aark  gefagi«  Maxkuen, 
allein  ia  de«<|$atfoea«wena,  die  gfolateiitbcila  d(aa 
VeraelKlklre  )^g«,dfte  fiebeos  • u.jd  iiandluogsweifa 
der  Sterblii'ben  be(^eßell.^-iik^z«  >iaf  luafbrmigkeit. 
und  Vyi«dariteliiag%  gwd  Büder  oft  eatWeder  zu 
gefueb).  'odtr’ia  gftbüBft--^  ^aai^^^nz«  Waarli-  4kAt>’ 
ubriAdM  eiaorUcbeeftrieuag  ainra  iniuolmafaigeB'Mi^.^ 
lifetea  Origieuf>^i<-kh,.  BMoban'^a'fieel-aidiH  d«-^ 
vOb' fagf.> ''Dlala  Muduaaknng  wird  durch'  ^i^'e 
Stellen  b«Aitiglk''dhi>  etoer  nur.  zu  butkAeblfcli.-a 
OeberTetzang 'Malieh  fMieo.  Wenn  ea  B.  IK  iq. 
btifatt  .«kb  wäid«';gefeh  eiaeadluad.i  der  aur  Meb- 
„nretHaad'  Hbber,  l■l•>4er  'ria«r'aadc^ira1  feda  Stbak*^ 
„chab  Brod’bflV,  »ueh»  hababH  fdtffebt 

maa  dbU;'  difS^dl«i/l»di(L7ittg'«kcr:4iiet':aA’eMNi^Wd^ 
Oft  Aabr;  vielkidit'baKeidai  0»igtdal  daa:Wol*l'd^^ 
votio»,  alUiir  didfa- bedeute«  befcaaaMicb  anfla 
hnheit  ßititßet/fr.  Vüet  eh»  btdftt«  ' 

folle,  Wird  iDadcber  f-rfer  bey  Brdl.^  S-i;  Augen,’’ 
aber'vielTeIdu  Ift  dae  Wor«  Jt't  nuai  aarfckai^iUier- 
fetzt.  Der  RegeuboceaRlltl.^ft^^'iidiprMfAtfheddtf  ' 
Herizovtr  faa^M:daait*ae«>itn^pab«^^ 

'i  O'iijnitj'l  ji»!  •■.mi-i  ’lt  ,al'  7 -liT.ii 

Gr.aa . ..t  Ko'^^c  i,  Klnr*  von  [ Boy'nctare  , ela'  hffloK 
rifchea.GrtabWe  derVorzeit,  ,\ori^-  J.  Schau^oJ, 
ITO  . Ey'ftef.l^’cil.  ajibS.  Zweiter  Th.  3^4 S.  fi. 
cru«Br».^,gr^;  ^ 

Sit»  deutfefaeefidriaaean  bat  dea  Ree.  eioftaafal^' 
gentHchv  ithn.  iGottcr’a  .Scbaufgiclt  i'tit  von  Soli» 
gtn  zu~vdri«badBo;  ia'derMdryitung,  dafa  ea  auf 
die  FaBnliaagcfbhictxzadcrer  udw  5<df»gen  Beziehueg 
habe.  Sefai  Imhuiv -war  M«ht  zu  berichtigen , in 
den  Ihn  der  Rcc. . vettiebrne , dafa  ea  damit-  ia 
gar  keiner  Verbindung  »Ache  s.  Uod  dafa  Götter 
MaCa-eia  fnaaöfif«hr»-l.uAf(iiel  trillkukrllcbniit  deut-, 
fckda  Namen  'verfelMo. habef  .Eben  foEbimte  irgend . 
jemand,  'der^voo'deni!  oben  nogeteigten'MflorifiAen 
(iaetaide.bart.'.wkbneo.  dafia  rc  hier  viele  Bbytidga- 
zur  Gefrhichte  aidea  eiten  « rorlt  fortbidhendea . . 

fchteehies',  {einen  noch  lebendeniGliode  dcAelben  ifi  • 
dar  Bhcb  gewidmet)  das  jedciD  ^ welcher  mit  LriA--. 
atfstnrSrta^kfaleB'bekMiDt  i A,  fo  wichtig  feyn  mefa«  • 
finden  waed«'.  eUeioi  er  würdw  ricb-.fehc  betragen  fin- 
det £s<  ift  eiagewöhnlicbM  Hitiaeinabrcbeap  deflen  , 
Heaptporfna  eben  fiäigWt  -jedda  eihWrä  alieb>Fbniüjea< 
aaman«  wb  düefea,  :fiihrcn'k4ttn«e.  i .Welletchttwird  : 
dereiaib'die-Adehgcfcbirbtei  idiirreeA  lOeiMoUdboeiiL.  > 
wenig  .von.  (.egenden  '-genioigt'iwoedenv  wieder  > mit'  ■ 
anderb,  sn^ailt itgeaa  m^n  daift  waa.däe.rielenAä^ 
tergefcbictitea'  mb'  den  A-ttnherm  bckaantei'iFeaiAied  vi 
geCabeltibebeni.'i et&'nur  anfuhitv  ‘[daao'ibdJlHAleUbt^  : 
«ad ! etidNchiahi  Vf ai»(bntttoiead«slkDl  biiiJiXkda^taibrt;  ii 
-wH- 


neCeir«;  KücbeabenD,  EatfdfcreaAe^.'Xeef'.bbeit»' 
beBuraniVBnti..  Batidcabercbit  »ropgeb;«'  VV»li(bbrt«a, 
BeiMdau  gen..  Gefechte , Belag«rttn;;ea.  UebeitaMc. 
ßraud,  i^gird.  Turuiree. . kdrZf;  illrt  daa  bek^trr.cn 
(Jawühl  eiaea  BittoRflaMiue  kbiuspt  ia  diefem,  uueun- 
tegaenea  tarnen.:  wieder,  vor.  V<-’ine  Scevj  iA  vor- 
zdg1ü;b.gdf<.biIdeft«jKeia  Ctiarakt<.r  befonders  aruzie*' 
haüd  getaache.iaud.  da  fub  an  der  Ertablung  weder 
viel  loben,  auch  rlei  ta‘dela  Ufit,.  fe  gvhürtda^Gau»' 
ZftZtt.  dep  laittelmafaigen  J’rodukte)i,  die  man,  lo 
wia  nea.Aei^feo.  fdgl«i«h  wieder  vergikr.  Nach' 
dem  tieme  iw.wryleaiTbeil  den  Klauen  dca  Püffen  und, 
feiaerVefifhwPineaiglüekllch  et)ixt({eawor4pp,  wird 
«änenivKaappeab  mitideig  fie  T|>.  1. 
a.  igg  4UWitttriV>uua«ce  ZuiainiacakdafrA  bd.it.  ent-, 
dfckt-  -^.Ilaniaa'iihre  dtaadbaftigkeii  weder  durch  di« 
BeAftafuiis  ihtai  Lichhabert.  noch  datck  Dr.obangca: 
er^pjküueea  .kenn,  ..fo  fall  Ae  gezwungen  werilea.; 
einaa  nnetsidlgUebea;  Bitter  zu  beiraiben.  Aber  gleich 
ntU  Aufeag’des'siea^»  Tbeäla..  ekfehaiat.  XicreKt  Va- 
ter., den  «aaa  'im  MorgealaQde.Clnuikte»  wie  durch. 
eMiad  Theawrdrekhf  ja,  ,dC».i-efi»r.iiWliW«.4re  fehr, 
i^tWahrfchcialUbe  }lbhr» glauben,,  de» Vater  fey  jm 
ganMa  erften  Banda  unter  der  Mtai*ie  «iaiwHauskv 
petiaoi.. immer 'vM  diip-Seioigea^geimfca.  lieber 
Wabffebeialichkeit  weibüch  der  Vf.  überhaupt  luhf 
laicht wegzufetzea;  ex  UCtt  KWrnt  Mutter«;  .die  im 
erAeo-.Baad.  fiatb«'  wieder deben,  ohoa.fich  nur  .die 
Mühe  Hl'  neheaea  I genau,  enzugriiea  .c  wir  df>* 
gangem  fey.  Diwglücklichen  BegeWnhoiKn  für  ,Alz> 
ren  und  ihaeB  Gejiebica  bdufra  fi«h  num  fo  fchnelL-a^ 
W&  ca  ia  Romanen  za  gefchehen  pfiegt.  ‘ Ser  Knappe, 
wird  au*  Ritter  gefcblagea,  rrdgt  in  einen»  TurbicR 
den  Rteis  davon . wird  mit  feinet  Setabae  verbpndew,' 
und  ifi'am£ade  gar  der  Sohn  eines  Grafaq.  . Dglipt, 
uaat^nehfBer.Uk  ea  fürdea-Lefer,-  wenn 
die  EotfObrunge»«  ond  die  Gejechieveü.aauefi^piu  ’ 
gi'ba.  DieKiiegtgefcbichiei»  roB  mehrern  Jahren,  fo' 
abwechfrind  auä  daa-Kriegaslücktdirboy  ';|ff.,;|raidten 
die  andre  lUlfte  des  zwevien  Tfaeilea.  (ehr.  langwek;.. 
ligt  fo  wie-dererAe  am  £ude  dnrcli  Oigreffiocen  in« 
die  alte  FamUiengrfcbicbte  gedehnt  wird.  Koeb  sar,: 

' dafa  der  Vü'in  beiden  Theilea  zuweilen  einige  Johr«. 

- überfptängt! . Lnb-verdient  ea  im.^erfien  Rande,  .dafs. 
der  Vf.  Sv  Igf  IdietArt  und  Weife,  wir  wollüftig*-! 
oSdundbuhen  edVe<Franen  zu  Ihrem  Willen  zn  tiwia-v 
-gna  ftKiMBi'  aieht  detaillirt  bat;  aber  aoeh  dir  Jung-' 
ferafcbliad«*g  im  zwevten  B.  &334.  i>»d  die  gtlira'' 
liehe  Scene«  wo  die  äefebkadete  fich  im  WahaAaa  ; 
dbn  Hala  abfillrzt,  hatte  wegbieiben  follen. 

AI.ton*  0. 1-EjiPZts.'  b. 'ICrveti  ?.  UoterhalttiUrRe- 
’ ' miiie  J^r  ^tenni^.iing'l^innßlnMf^l  ‘Efrftei*’ 

i*  vindehen.  Vlu.  aabS.  ZwMes  Bändthek.  'tabS.-^'  ‘ 

-I  Bia«  Saia*lBBgiV<!h<  Gefchichien  gröfsereu^  and  ^ 
DciaoroadUmfiia^»  weicherer  Vf.  ..  Ju.yjel  ficn  aua 

einem  etwea  veBWattoaeg.Vogkeriphl  i*f>r,  . 

Bant,Ü«B«||  4at^|faaf«kJiair  HffMBtRebg^prggen  ^1^  , 
B b 3 „nfe». 


4.  L.  k.  OCtOtMl«t?V7* 


i 


tyt 

Sta  g«nijaee  Leben  dem  beßeo  Menfcbeo  b« 
j,gWi»»iU  BneiOck.  entfpringtf  *wean  wir  « mich 
uoteTfuHita . g0w>fmi^icA»uideia 
i.lrrtbna  einM^'^erfeMtcn  Urundanlt^e  und  dem  Eiit* 
^wnrf«  jo>ei  vwineynteo  Wohls  drr#r,  die  ihn  bil- 
«.deten.  — £s- würde  übcri1iii>ig  f«)n.  hierdbrr  B«- 
^weife  fsa  , da  felbß  des  nunaicbftluge  A'er- 

Mhllca!T)"tftf  kW»i3fb«r/fArif<ff(}IliBftiind«,*1!nd  u eiere 
^L«iddl(/'t:herMM  um  Draii|;rale  nnd  Uebcl  zai  erur.k-n 
»JvenBogfijd^od."  Deshalb  will  er  nun  Beyfi*iele 
juCEelled^  ^d  hoiTt,  ^vorliegende  üriichichtseirah- 
«tuogen  werden  vjelleicbt  feiner  vorllhbgen  Crinne- 
i.cuog  wenigAens  in  oewas  encrprrchen,  wenn  fie  nicht 
Mgant  tls  ewe^i^ios  und  mit  •llgemeinem  Miürslien 
f lur^enomineo  werden  foTlteo.“  D.i  es  wohl  möglich 
ift,  dsfs  ein  Skfarinftellcr  die  Monfehheit  erbaue  oder 
ifi'r  doch  die  Zeitvertreib«,  füllte  er  fleh  auch  gegeu 
Orthographie  und  GrammanJe,  ja  mi  tu  ater  gegen  die 
Logik  rerdiadigen,  (b  wird  es  mit  dem  allgmoeiaen 
^irsrallentreytirbkeineNorhhshen.  Auch  verdienen 
einige  diefer  Ertahlungea  wirklich  Bryfall,  wie  z.  A. 
flriU  'tmd  Sofhif,  wo  h>  tiner  wahrfcheinlkhca  51- 


tuarton  die  Siirk«  «nd  SeliwScbe  im  weiblichen  Iler- 
^tfrccto  nQgrttai  mdnindit^  diogiAlli  Kt  Die- 
fe  CefebikiKO'  (bheiM  eiw^eailclNa  Ofigtuai  hu  fryn. 
die  übrjgea  lind  roeiäaos  aus  dem  FranzdCfcheo  ge- 
noasiueii.  Viele  dcrfelben  find  uabcdeulead,  manche 
verwerflich,  wohin  wir  befonders  U'JJmttrg  nnd 
Krrpikals  Üehickfjit  i!ires  Leitnt  rechnen  . die  auf  alle 
\Veifc  eine  hortair  gemeine  Feder«  verraahes.  Von 
einer  Schreibart  wie  folgende  trilTt  man  durch  das 
ganze  Buch  Spuren  an.  B.  i.  S.dw  ;,Je;atnun fcbiik; 
„cp  cs  lieh,  dsfs  ich  mit  der  Friulriu  l'ocbter  des 
„mir  «eferzten  Vormunds  iaRekaeatfchsfr’gerieth,  zu 
„'wetclür  Zeit  elnVörfilichar  Prinz  wa  lä**  dor  eben 
•rauf  ReiCen  war,  Ikk  auf  dcireodeMoOe  zagegen  be- 
„fand.**  — ,.Ste  war  eia  Mädchen,  an  der  lieb  die  Ka- 
„tur  mf  ^üfit zthetdt  erfchöpft  hatte,  uad  welche 
.^  •yTurer  wirklichen  Sehanheit  jr^a  der  ytcbl/cÄ«/- 
tJ^ridjUn  und  edclflea  GemOchsart  war.**  S.  g heiDt 
es  von  obigem  farfllkben  Prhaseai  „(eine  körperli- 
nCheit  Reize  warm  in.febr  geringem  Grade,.,  uud 
.jioch  weit  geriuger  waren  fatae  itßtmaim  Eigeg- 
„fchaftieii,**  ■ 'c  « Ute. 


ftEiNE  SCHRIPTEH. 


flMeMfcarrt.  BtJI/,  b.  Ruiti  ^ettr^ibn  «■  Ufrnt  ATfr*- 
mbrr  Mtt  ^öllurfi  imme  muf  Ceftijchem  im  Dmjch- 

taait,  von'J.  C.  C.  Ru.ilgtr'il.  »797.  44.  S.  g.  llr.  R.  kamptt 
0>t[  Gearticbeu  WiSFen  cr,^n  Itn.  Kicolai,  der  i'm  men  aiid 
^ rtitn  ThtUa  .Ciiner  ReiADel'chreiluiig  eine  Meng«  in  Scluaaben 
rvarbaedener  eitler  (taincn  aut  oera  KeUircheii  tbltiiet , Ifiblt 
I (piche , die  uaHreiti^  ihre  ijeuirche  Abkunft  auch  drin  Nicht- 
I kcancr  retreihen I i.  R.' Unken- XaUtrn.  Ur.  Nx.  fliidec  daa 
^•rt'/fi>kea  41a  IkUifdien.  xuCmunenggCetnt  aua  G fH*r|r)  und 
llen  (Jrltre).  Das  Studium  dei  Keil.  Waiterbucht  vuii  Unliet 
aarltiiai  Ihn  au  Uebertretbungen  die  er  gawiiä  in  .der  Fvkt« 
lelbR  einfkhea  wird.  Nach  ähnlicher  wilijtüiulicber  Art  luciy- 
y Otologififeu  kaau  et  wirklich  niefar  fchwet  fallen,  in  fall  allen 
■?'  acken  ^tr  £rd?  Wörter  nach  Tattfcndcn  zu  fiuiEii,  wclck« 
^eUiiCcB^  a«i  ibr  £ts:<^nthuin  atH*Dr«cb«a  durftest  Setwrat^n» 
^ wia  daa  fanz«  lUdHchc  l>«airctuaod»  hatu  zwar  JahrhuiMcr- 
K hif»durch  Kelten  a«  B^vvohoem , und  in  TicWn  aus  den  ^1- 
•en  babanitttn  laOen  Cch  dit  Spuren  ihreaDafeyns  nitht 

re’-kennen;  aber  dieCe  find  Ufi^drcrwiTclite  wenn  fie  nfcht 
wa  in  ciBicett  Gebirgen  und  Flüffen  fick  noch  «HtaUen  $aben. 
Vwii  der  peiwu  ift  vtnigüfna  4ieG  aufialJe^n  elaCs  fieigenau 
K>.wcti  diai*en  Namen  führte » alt  di«  Oefcbicoic  der  Keluu  diia« 
an  demfelboti  . reichen  iafet}  im  öiUiciiera  l^aufe  lucf»  fie'der 
fOcr-Sirom.  Wenn  aifo  Idr.  R.  den  zu  raschen  .Gang -‘des  Mn« 
Hie.  rügt*  und  zeigt*  dafs  ddTen  Hauptfuhrer  BuÜec  zur  keU 
tifcbeii  Spraabe  gezogen  ^be,  was  auf  keine  Weife  zu  derfeU 
Ihrn  gehört,  z.  B.  das  Trifchf,  venn  er  ü^rhanpe 

* euf  das  Oefabrliobc  willkubrlkher  Ableiiunem  euhnerkfaa 
mechit  fo  verdient  er  den  vollen  Dank  das  PublicunH»  um.dfl^o 
|ia  fii;k  un^tleteni  Ng^kgkiMy  bey  Hdem  Us/ug^  nur 


gar  M leichr  einfindeo.  4 Kne^ariftfie«  wir  bernehe 
lir.  H.  inöchfe  einft  auf  tiuvm  anderb  We^in  \hnlicbe  Vcid(. 
n^ngeu  komaen.  Br  rerfpricUt  in  knnüigen  Abhaudlungen  die 
Bntfiehunf  der  ilanpirdiker  und  Bprachea  eue  dec  Woege  de« 
Menfckengefcblecfaa , dem  boken  dficu«  zuneigeB»  undgiebt 
febon  l^ier  cinrn  Vorfcbmkck  daven ; m tinrer  cndef% 

nicht  UMUtbKcbeiiilich,  di«  NeKk*ei;  iHrrGoiükdfiamii  den 
£irca>eni  in  Spanien  gemciufckaftliche^'brtantauug , oder  w»> 
ni^ens  eeneinre^afCicKt  S^y^ch«  hibeiu  y:eMeickg  wird  ea 
necb  unlieb  febwerer  a.ur  dtrreir  Wei;e  keine  Bidfaen  -awfe« 
ben,  wilikükriicb  angeuemmen«  Sirze  nichr  j'a  Gewifihcit  an* 
zuruzen,  der  GeiVhicote  »tcht  «a  wldeirprecrao«  oJ^  fie  nack 
Beheben  zu  drehen,  bis  fio'zt'»ai  Sylloui  poCst*  eder  neuere 
Spneben  an  die  Srelle  aUerrr  au  leifen.  ■ Bin  Sprackferf^ce 
w^e  llr.  B. , deu  Wir  auglclcli  als  ciKep  Minn  kennen»  öeffttt 
Sach«  Hypothefitnftvrlii  nicht  iR,  v^ird  mdeneti  grwira  nickt 
vor  die  dingen  des  l’ubhcdir.s  trtcAi » . bi'i  er  fieb  veu  der  Wehe* 
heit  feiner  BefTauptiAigeif verhebt  bat.*  Noch  eine.  Die  Art 
de«  Vertrags  in  dieier  AUiaud«dr.<.  ed<r  iu  dufem  Sendfebrei- 
ben  0 fcfalit  tfiis  uid^.  £r  mjcat  Aufp.ruch« , u;id  iQweJea 
gldc^che  AtifprUche  auf  Wiiz  utid  I>aiinc^-  kcrliert  fich  aber 
euch  nicht  feircp  in  d/is  Niedrige.  5oUle  wobf  4{r.  B.  nach 
langerer'Üeberlcgung  folgende  SicHe  S.  so  feiner  würdig  bal* 
ttn7  „Erlaube^i  die  mir  immer  frcyiuiähig  zu  Tagen,  difii  fie 
„Ml  UüllecsHafenfeic  twit  ukh^,  {Wr  noch  ein  wenig  iu  deo 
„Schmutz  Celtifi^ber  Wunfügung  geirrten  i^d  fich  Cixic.ver* 
•««oretnigt  lubeu , welches  tch‘r.enn  DeuifclicrCrenzwirtrr 
„in  dem  Slecbbaufc  gegen  das  AuVai^  3ül  der  feui  iaiL* 

^kerikh  eboekmck  «uifs.*'* 


T 
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HcKXi^aKiTADT,(CiUiai>)  b.  Uoch»eift«r;  Seriplt- 
Ttt  r<Tutn  » , «*T«  « upefa  Societa- 

cit  f bil«biäui;uia  l.'t^utli^i'PQiae  e<Uci  et  illuftra-^ 

] ü.  Tom»  I.  .V«l.i.  ,.(p«ipl*auip  Cfcr^ia*»  5c/»«/«e« 
Ru»mu  '»iUia»uttj^oJ*fko  CoroJ«  £i«i'. 

Atch  oncar  dem  bafoadera  Titel : 

CliriftÜKii  5«A</m»Saxo«ii  Trinßilrant  Roioae  Pa«: 

S ooiiicac  libc»  quMuof,  ftatum  Kei  publicae  et  RcH* 
^QM>  in  it»tgqttl*#t  j’riq/tiyania  teiap^iV**  J®' 
kannia  Sig.  Zapolya  co>ttplea1  e*  ediuone  Wit- 
tamberg.  aan.  158t.  recufi.  ÄccefferantauncK»^ 
tilia  liuritia  de  Schrraao;  Notaa  deiade  et  £x* 
curfus  ad  hlftoriim  Btj«i  PnWictim  TaaufbUaaia« 
ndciuentea  cum  tadice  critico  dupljci:  opera  §o- 
ftfhi  Caro^  Eder,  Schalae  K^rmaltt  Cibioieulta 
Uirectoris.  >i»oS.  4.  (Pranumeratiootp.  i Gutd.) 

So  wie  der  aacC' Äf«;ß^li»djder  lygos'^YrrfalTuBg, 
im  Jabr.  ifipj  ab8abaUeoe..Üngri(«.ha  Raichaiag. 
darcb  die  wibread  deuit'elbea  ia  ficbibar  gewordene 
Kcibuug  der  KOpfe  und  behaaptete  Prefsfraybeit.  auf 
die  l.iieraiur  den  vurtballl^fte&ea  cphemerifcbea 
EiuSufs  durch  Uervorariagüng  einer  Menge  fehr 
Ireyißdrtitgar ’Fliigf»:hriftfn  gababt,  jcdudb  aber  iin 
Grunde  niflu»  Blfibrtidgntiea  fiir  die  Liorratur  (teftif- 
,i*t«  wp.Vfö  alles  an  »Ji®  ^'^'^**^  “**  'wenip  Erfolg 
ab^chftlianpJDoputatiuD  im.  btudieowefeu  verwlcren, 
nnd  durch  Miogid  eines  üefc|7.es  zur  Feftüellucg  ei- 
•'ber  geördaetcB  l’reLfrpybcit,  das  du  Acre  Siluveigen 
TOrboreitet  hat.  we'.^bes  jetzt  iin  Gao^ea  wieder  un- 
ter den  Üngrl:  'lirij  5>bril'iUeiWni  becfibc  To  hat  hin- 
gegen der  zu  gleirberZeit  al'gchalter.e,  an  Kl««gfch(if* 
teu  eben  auch  nicht  arme  Sicbenbdrgircho'Landtag, 
otti  erPen  wiederaLAtbeuden  Enibuliasinua  für  Uog- 
rifthe  Sprache  und  VatcrIaudtlutBde,  rait  wefedfli- 
ehern  Vortbeü  der  Literatur  und- des  Landes  benutzt, 
mnd  drmfelban  eine  üeQinintte,  fchÖBe.  zwCrkmiflei- 
ge  Rithtuog  g^cbeu.  Durch  die  vom  K-  Qnbernaaor 
Grafen  v.  B.iniTy  uoterfiützte  Hemflhunß.,yine.s  febr 
thätigeu  Mannes,  Iin.  Georg  t.  Ajajikj.  Jft^uirXli-, 
eben  fle)fi[7.crs  der  K.  Gerii  htstalel  in  Marua  Vanir- 
bely,  entAand  eine  üeietirchatx  zur  Uefürderung  der 
inlandifchen  Gelebtramkeit.  ss'elcli^.aa.'AjtMJiJUaUl^ 
die  Mitglieder  in  -zwey  KiaAen,  «lücnlich  in  Marene- 
ten,  dicjbbrlich  einen  geringen  8eytra^  zur  Aufrecht- 
halluog  des  InAituts  zufagten,  und  in  Mitarbeiter, 
in  Rürkfleht  des  GegenEindes  »brr  ebenfalls  in  zwey 
Zweige,  ln  dieOefelirchart  für  raterlaodifche  Spraclt- 
A.  L.  Z.  1797«  F'iartar  Rand. 


^unde,  und  für  de*  Tortrsg  der  ^ifeofcinRnf  l»i 
Unrrifchcr  Sprache  — und  in  die  Gefelirdiafc  fdt 
Sirienbürgifebe  Gefebicktakande  aerflel.  Elnbe^f^k 
'beiden  CIsAen  und  Zweigen,  ward  ^ureb  Erdemtnng 
einea  gemeiofchafilichea  PriAdenteoIn  der  Peftbn  dee 
in  diefer  KückAcbt  febr  fekiitzbareu  Gtiiten  V.'  HJdf^ 
wreicbein  diefer  erAe  Thell  der  Scripto^Um  mit  Recat 
tugneiguet  worden  ifl,  und  eines  geiuOinfcbzfditbeo 
Secretüra  in  derPerfon  des  Georg  v,  AriaXa  erhalten. 
Dem  Veraehmea  nach  foll  die  AbcUeiluag  flür  dio 
Ungrifebe  Literatur  bereits  angefängen  kauen,  eia 
Journal  in  Uogri  Aber  Spreche,  and  in  deoif^ben  itit 
febun  zablfeich  eiugejawfeneä  AefRitze  ik'rjf^'^ljt^li^ 
der  kereuszugebeu.  Für  jetzt  giebi  udb  Vorliegob- 
des  Buch  die  narhAc  VeranlafTuog:  ron  der  fa- 

geoauoteo  Socutus  i’JuUhiftorum  zu  fpeecheo.  Dicfe 
hat  den  vorcrefBichen  Gedanken  gefafst:  vor  allen  an- 
dern 4ie  Quellen  zu  öAnen,  woraas  Gtfrhicbta  za 
fchOpfen  iA,  oüialick  die  fo  zahireicbea  uoeb  in  Hand- 
ftbrifeen  liegendoo  Gelchicbtfcäreiber  ron  Sirbenbül' 
gen,  uud  deAea  NetiuaafturAcn  ^it  dem  4CVI-Jabr- 
kundort  ans  Lickt  zn  befbrdera.  Zu  dem  Ende  w'Ofd 
. ein  Verzeichoifa  von  allen  fuicken  Heodrehriften,  fo 
Tiel  rasa  deren  befefs,  oder  auch  nurweaigfteai  deta 
Titel  uech  kannte,  ouigenommen  .»'UBdidorrfr 'dem 
Drack  bekanut  gemackt,  auch  unier  jlih  Üngrifehen 
Literatoren  P'.«u , KovjiUJt,  Ktle/^  Katoiid, 
o.  C V.’.  vert'  ;»il,  um  \on  dieien  incacb.«it»litM  npd 
B«-richtigu»  ;C»  zu  erhalten.  Unter  cAiaaMriarheiN'en, 
denen  d>  r aopafedaction  und  Ifcraasgaiee'der'St'Nrif»- 
AcUer  cicve:  .caiWi  wurde,  zeichnet 'ficVTlr.'Edrr  febr 
ToriheLbait  »usu  Diefer  rüAige  Maui^.  ehi  ebemaii- 
ger  Jefuil,  '..■deeh  wie  e»  febeint.  Von  deg.artbrrn 
ÜnduldfiattiXcit  uni  dem  fanatifcheni  GcilVb  diefeii  Ur- 
. deas  nichf.augeEetkt,  hat  heb  all  einen  eijVrgen,  in 
mioibea  -&ütkon  aber  frcylic^  yoreiligca  , Ge- 
üchlchtafoTfcber  bekannt  gemzebr,  und  zwar,  ilurrh 
folgeatje  StblriAen.  t)' Supplex  üÖiUus  l'alac/ioriM 
cum  notij  hißorUo  — irilicis  0.  C.  E CiEfnfi  ry^l.; 
eine  Schrift,  die  dem  Vf.  wenig. Ehre  gciii.id»t  bat, 
da  fic,  anftett  zur  Empurhebueg  der  VValacbifcheu 
KaiiOo.  durch  mehrere  Cutiur  die  lliiiidu  zu  bieten, 
vielmekr,  ein  gewiAes  irooifibes l.iihclo  liber  die  die- 
ferwegoa  gen  schten  St.briile  der.  Walaciifchen  Ui- 
(cb&fe  uad  einiger  Wilachifcben  Edelleute  zu  ver- 
brriiea,  und  die  Notioa  herabzuwürdigen  Ach  bo- 
müht.  V)  Verfuck  einer  DarQellung  des  ZuAaadea 
von  Siebenbörgen  in  Ungrifchcr  Sprache,  ein* 
Schrift,  deren  Anzeige  wir  una  für  einen  enderaOrt 
Torbehalten.  c)  Cummentatio  deorigio«  et  i'un^ai  No- 
tiaatfSazoa.  Eine  fehr  fchiubzicASbeit.  •}  Mehrere 
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' Vcrnflgeii;  TcJ^  wir  oua  fcbaw 

a,  Eqei^^  FleiU  d«a  er^eo  Jtaad.  d^r  vt^pf.O|> 


,.j  Mit  ,^aige|A  tt 

datcb  Ho.  E<je<^  Fli^  , „ 

cktaan.  .^eb^nbüi^'iicEta  ScbrUtdall^r  .«(fc4tV^#L 
nyf  wurdtia  Tel^r  gichtig*  Sctracbiuilg,, 

ij^  dx°b^dcia  jQeaaf»  dicfc»  Vtrja  6 geaa  goßört.  Wa* . 
ru<n  d^  Flcnargabe  yoo  SiebtabSrgi&beii 

4M»  jrir<hti>  Naad/cfiH/trn  mit  dem  ^cftejiietu  »i|faogeDK  ' 
d^aa;^ierki  ractrifch  gefcnriebea  1(1,  io  vielen  peteti- 
fc^u  '^Ip^eht  und  Wendungen  wenig  ueujfs  (wie 
£V«ll<lAdltn  ape,  gedruckten , S^rififiellern.  bewei>‘ 
fen  0 ,füx.  ^ie  ^i/gefcluch^e  ^ent^üU»  tu  Wit- 

ttnberg  is8i  Mdruck^^nd  in  df^n  KibUpthekeo  der 
Stornier  für  tjogrircAe  iietciucVe  su  finden  ilif  D» 
er  eioetrcits  fo  fcbwey  nttlt,  in  die  glQcklicbe  I^ge 
Ul  kommen,  um  /ugenannte  .Scriptorer  renm  ^ang. 
tt  Trans,  bereuszugeben , weil  ficb  fehr  feiten  Mkce- 
OfMo  zu  .den  .Kofien  verfteha  , noch  - feltner  Buch* 
fciodler  Qdh  damit  befaifen  wollen,  und  dcrj’tknume- 
tf^ivnsweg.,  zunial  zu  den  jetzigen^  Zeiten  dea  ge- 
begwnten  Geldpialaufa  theila  verbafat,  tbella  wrnig 
«rgietng,  nndererfeita  aber  die  Malle  des  IletauSr 
zugebenden  (b  febr  grofs  ill:  fo  mafs  die  erße  Fede- 
rung aa  einen  jetzigen  Berausgebcr  dahin  gehen,, 
dafs  et  PUfz  gewinne,  folglich  Ku|en  und.  Exrurfe 
und  mit  dem  Wuhiigften  zuerß  hervor  eite.  Niiht 
(ich,  ■ . neia  die  Gefcliirbte  felbft  foU  ein  roUhea 
Mann  ina  Licht. ßellcn.  Wenn  eio(l  eine  ganz«;Rek 
b«  von  qaellenmhfsigen  SchriftAcUern , . uod  eine 
-Samialung  v Oll  Urkunden  (denn  das  zerßreuteLiafern 
dcHelben  ohne  Zeiifulge  und  Zufammeabaag  in  Ex 
«nrfen  und  N(%.n  eines  folcbea  Werks  hat  unfern 
IWyfall  nicht  ganz)  dem  Publicum  zur  Eiaficbt  ver* 
liegt:  dann  erliutert  ein  ScbriftfieU^r  dea  aaderiu 
dann  kboncA  .^^otea  und  Excutfe,  die  hiebtv  auch 
«bthigfcheioen,  rklknrzer  werden,  dazu fiqd /je 

«iidtvonjuiehr  Gebalt  nndZuveri.Miigkcit,  und  der  No* 
*ccnmacher  felbR  befindet  ficb  nicbt  in  dir  qaeogeneb- 
meo  Kotb Wendigkeit,  dasjenige,  was  er  in  Noten 
und  Excurfen  behauptet  hat.  hintendrein  im  foge- 
naoucen  Indke  CrUuo , (wie  jetzt  bev  ür.  Eder  Z. . 
E.  S.  it)6.  gef.-hicht)  zu.  widerrufcD.^.  Wozu  die  ganz 
ausgerrbriebeae»  5'tHlen  aus  dem  tllgamein  bekann- 
, ten  r/m»iir,  aus  den  gedruckten  lUi.yfyn  des  dJtVft.,. 
Bratur  ? Wozu  die  hbvfigen  worilubeu  dnfüKrun* 
gen.  ja  ein  g.iozer  Gela.-ig  240  als  Brurhüück 

aus  dem  Uu;rrifchen  Gefihiihifihreibtr  oder  vielmehr 
Sarger  J>rba/i/iit»  Titiodi,  dcHon  Werk;  0a  aos  Kikä-, 
ty  teflamentoiKj  {'i'rfiameat  des  Kösigs  Job.  v.  Zapo- 
lya  ) zu  Claufeuburg  1:77  obnebiu  iin  Druck  erfchie- 
Bsu  ili.  und  in  Rürberiäicmiuogen  ayfbevyahrr  .wird? 
Warum  Kat  Mr.  H nicht  lieber  dea  Amitberl(l|i,d«r 
von  Ferd.  I.  zur  Uebernabiue  von  SieUcnbÜilWO  *hs;e- 
fchi  kten  CommifTare  Georg  Wernher  .yad  Ptml  Ovriit- 
miffa,  übar  die  Einkünfte  dii-fes -rürtlenihuins  roin. 
J.  i;-.z  Ferausjrgeben.  von  wylcbeii)  er  felbli  gefie^ 
(5.  ti  ),  dai.c  di’rf«  AkreuUürkUpT  weitem  das  < 

tigere  über  äj.abenbüi;gea  fe^, 


b«ilda#fei  'VAm  ibeidttai'«  niße  vdH» 

ß#udjgA!^rsllriiftzla>Ruad«B  snrfcabeav  ficib  rühmet 
Kaa*..,\qgh|  di«  Keraudgaiie-zdiar'KeMOe  dos  Gtbo“ 
(hW  frddPgirih  •»hMkdi«h4‘  (fiail»  damit  bifl» 

Ikngiich  cMifchiiKIjflbwrrdtfnc  abi/s  «r  kfie Zeilen  d» 
eiftt-n  biebeob(irgi^l|xo  oigeaeanNaribaaliürfiea  dea 
}»bu  Zäpujy».rrsi#m(icb  diu  Bage-henheite«  der  Jahr« 
*54‘>‘*-*555-:brf‘ihteiht  t Xaaa  es  wohl  eotfdlaldigz 
w'erden,  (lais  nnxUr.  E.  meidet:  «s  fern  auch  fech« 
andere  Büeftc^vom  ScH'Jmus  (RuihSc  j4nsHHitMr  eiü 
<i^rt/rz-)  im  J.  1584-  an  biepban  K.  von  Polen  gcf«a- 
det  yyarden,*  «bar  uns  anzuteigen . wo  diefe  itecken« 
warum  der  Hetausgetwr  fu  1 nicht  bekcmimes'keaMU 
um  de  deu  fdu»i  bflkau«K«n  feebs  trd<  rwttüdutra  b^* 
zadrucken,  lu^  fn.  dea  AVerib  desfelbyu  zu.  brhfr- 
ben?  — Doch  man  darf  alierdiugs  zufriedea  Eeyo, 
wena  bey  fo  wenigen  Aa.ioiH!rerun(.(eu  , (Aber  dtren 
Wenigkeit  Hr.  £.  lelbit  kU.gt;  durh  no  b etwas  Jüt 
die  Literatur  dotyb  Pti-.asbetrieblamkeit  gefchieht. 
Vorzüglich  kann  mau  a-uh  immee  Jtcb  an..ifer  hier 
durch  Ho.  E’i.  Flyifs  lUud  Schariönn  in  N^en  und 
Excorfqn  geHeferten  lAusbeuto  geitügrn  laffeni  £e  ift 
fo  beträchtlich,  ijiafs^ksia  Ungiiftiher  und  Siebeobüi^ 
gifrfaer  Ceffhichtaforfcher  ditfta  Buch  wohl  entbela' 
ren  kanis. 

Von  noch  ganz  atigedrucktM  thkuaden  findet 
ftebhiert  - v , 

_ ' ..  -i..  . . t. 

4;l3f  .*ie  Brief  raa  Verbath  an,Gaar(  Maimafia  »mi  Com-* 

, «»iionypel-  d.,  <i.  17  OcT.  1M8.^  ^ . , 

-fl,  64.  Fri*nne!Üe  von  Sxc.Mer  Urkunäen  i^J.  ■ 

81(4.  Prafiirr*i.  Vereinij;iiiig  einirer  Groiscii  Siebetibür^aiss 
latt  äe>i  Sacblea  zu  Guaft^vt  I »Minautl«  I.  vom  J.  13^1. 
3.  Ibl-  i ra^cat«.  Spuren  SicbmbarsiK'bcr  Vabgerondtricr 
. , Lojiiiiaee  vom  J.  U7«  ec  149I.  (jedoch  - mtifien«  aueef 
riSrniat  ti  ntelligemjat  liirrai 

6.i«J.  EiHladüog  der  Saebfon ' zupl  Uii^rV 'Aeicbitid'roai  X 
..I4ä7-  . . j ■ 1 •)!  ß:so  . .’-P-  r.-., 

8.  «>.Acbiiliciie  £iulsdiivr«t  van  tsa»  uidsrssTv  -•  *' 

IM  Byir;u  dw  rtSi.d  dw  SacI^ 

Vou  Sic-Lciiburgeu  zum  £rorcr(raz  zy  ilcbeH  Üisd,  II.  und 
Max.  vom  J.  14J1.  ■ ‘ « 

S.  ai3-  f)  Auexüee  aua-drkunden  Claeft.-tibbrp-betrefl'eiid  vom 
. J.  I.14..  140&  i^.  t4Sf.  isay.  I 

3,217-1;  Ganz  abgeurocku  tUrJeundou,  vom.  J.  i4SJ.  isSS 
um;  Iji4.  über  ebfx  djefe  Stzdi.  , ,,i 

3.226*1)  ükber  Bfftrk'z,  uiiddelteti  elirc  zu  dem 

' ilb»tt*Ti  Sdebfilbljee'Kdrprr  üfknSileh 'V;  J,(he  S303, 
8.<2fiS.  i->.<CKeBt, 'Sudulche'Frieytuiien  van*  itlvdvni' Uniae  ‘ 
■ Gu-ty-..  L . • ;r'  L.  ' ■ . . 

ß ,31-  Ct/miifS  Siealtmm,  tuglcidi  et  Brfißtvim- 1 

/ej  M14  Urkunden.  1313.1482.  14*3. 

B.  240.  Urhuiid«  über  die  l/nTel-xufaerirclikeit  der  Sdcbüfcbed 
Stadie  oad  Stiih.«  v.  |.  i|.^. 

S.  24s.  Verleihung  ddi  BUtriczer  SchloSn  an  Mkb.  Siitagji 
. ‘♦58.-  •,  , - 

0.  244.  Bvu.iti^te  ÜBvewr^liclikott  yoip  ßifiriu  1484.48 
1464.  1474.  (nebÄ'ejirznTrrninieat  voi^  l+j5|.) 

Die  Kxfiurfe  feibi  Vfiburciten  fiih  ither  foigondn  Ge- 
geuidhude.  J.  Ueber  die  .fizekler  ra*  .Sicbeufacir^eti. 

ndeto  lir.  E.  die(bisherige  Ahteirung  des  Nameua 
Szekfiy  von  Szekb^ky  (Stuhlsort  ungeuitgthüeud.  be- 
fuj^den  hat:  fo  bleibt  er  endlich  bey  jonra  Uvpoihefe 
S..790.  fteben , nach  nrlcher  ln  alten  Crkstiidcn  f>«. 
i«^.ijdttrkaupt  CfäuzMMter<  auf  dea  JtL-gtn  heiGen 

fvllen. 


Mlen.  ^ 8o  b*i  Bb#*  Mn^lr 

tusjrsb«  (i«i!B«iiBi<fii(^  «iti« 

Jtaudt  vott^e)a^((fo<A‘ehnwTag  uod  Ort) 
macht s Pall»«  mll-itiokl  l/rkurtdt -dlKf  i(lraH«llfA  nd*' 
Aigs  voo  gleiiheni  lohtth  im  Origiatl  g'e(V{i«i]''bhWti'/ 
»ud  TiiBOii  ai«dd«i  'tt»«3  d»fs  auf  jiai^ Re4p 
ftbaft  noch  cti  ftfoM  2!i*H  Wkid'  und  Bei^bOW^5^M 
foiii-hi«fs£tt.  Wir  ditft  Rypothef» '«urHrJ» 

b«rube»  UflVn,  Ye  lanre  nlcbr  die  UrXuodan^'lV^ 
hea  ,'»uf  wtkbeficli  ^mbucu«  uad  Palma  bttiklNta'r 
T7cg«a  der  Mögikhäeir,  dai^  die  Tineaiflrbea  Wal^-' 
hötier  in  Beg^r»  »ud  MeStMii  dea  Bela  wirHieb'  |e^' 
bohroa ’<&ccirl«»  ^everen  feyh  ' klidnted. ' uod’  W#ghd' 
detr  UmlUod«»,  i»*il ' GrVozMnr  Sti  alibd  ürkd^Xh’ 
8hd>G«f«t»fl  gev'dbr.licb'  und'  dem 'Sjrraehgcbraikli' 
febranfeisenim  £»-ril  ge»8Dnt  wtidkn;  Wo  biD^^gen' 
da»  Weit  StktUi,  fue-die  Bedeutung  Von  Wald-  t>deP 
Qtanzfadiara , gar  keine 'ettiuologircbe  oder  ahlib^^ 
fd»e  Rechtterrieuilg  »ua'der  tTngrrfdheo  Sprache  «uf- 
reeSfen  Itaae«  Wwnder  aber,  wepö  mari’öber de» 
^{•«nea  Breitet:  ^weHh-«ie»b  'doch  nf^t  eiaWdl 'deft  Rr< 
r^ruBg  der  StAlanJ  ftty  bäW  ‘^•fie  'W'NdcbXdiiKfiÄ»* 
der  P^rcbdnec«!,  Thueoie  «herfdr  i%k6dlio1idge'’ji|et' 
Anildif^n  Hunnen,  die  fleh  dai:b'PafWrdin''der'l|fb>^ 
dau  aufhiclten,  und  an  die  A^-padiaoifchen'i^Öge'^d' 
•ivfcbipfre»,..—  B/O' ß-  .fchixtelt  zut,b«ida&  Bebauptun- 
gen  den  Köpft  üad  weif»  nichta  beiTerc»  zu:  fagm. 
Bec.  i&  kbon  vor  roehrero  Jahren  über  diefen  Punkt 
zu«  kberr.aAigeaden  üewifWicU  K^ia6gt,'1tided)'ej^«l^ 
Conft.  Porpbyrog.  uud  dtn  Anfipyin.  Beiü  Kot 
Vetaalaffuhg  der;Con#M«tfci  J/p.  Enget  dt  pHf- 

Haingsrwiuti  i*(r»fMe  1791.  £.  llB.  mit  eiosader  ver- 
rli<^‘  Die  Wona  des  erßern  geben  einenKleutKthen 
nngerrelgJ  _er,«rzshlti><iul)ih:  claf»,  aladieüigem 
i)Oc|k  am  und  Seretl^  ^d-^h.  ia  Atel  Ce- 

fa) jafsen  , und  fo  ebea  (gegen  Swntepuik)  aufser 
Laades  gooQgeii  «’aeej»,  Bimeos  der  )>utgere  im  Ain- 
veriUadirifly  »it  den  Perfcliesegcn  ihr  Land  ange- 
griffen, niid' ' diejeaigVn  von  der' Nation  , wplche 
zur  i)«wa^u«g  di«f»a  l.aodea  zurück  geblieben  .wa- 
ren, verjngt  habe.  ~ Diefe Verjagten  flohen  au'a  der 
obero  Muldsa,  wie  man  fleh  Irirbt  hinzu  denken 
Aa  nn  und  mofs,  nirgends  ahder.thin.  als  in  clieBerg- 
gegenden , welche  heute  noeh  das  Szckler  I.and  aas 
maciten,  and  Siebenbürgen' von  der  Moldau  foheiden. 
Welch  ein  Jubel  war  es  nicht  r ojh  dein  fehr  umflend- 
lirhed'  und'  efaubwürdtge»  ZeognilTe  des  Anonymus 
^aiiii  BWä  Not  für  die  Uugeru,  als  fie  nach  jiem 
Kotritt  ins  h>  utige  Ungern  aber  die  Carpathen  und 
nach  dem  weitern  Vorriringen  ins  heurige  Skbettbüf- 
gen,  ihre  vermiftten  hinterlnifecen  Sriider  und  N* 
titWberwaüdteD  '»uf^  aiefeij,  Bergan  wiederfa^den  ! 
Sie  oancten  Tie  Key  dii  krGelegeiiheit  wabrrcbeinlicb 
FlüchrSa^e  (Aiakitfecli  von  /tlWai  fliehen);  tWher  dtt 
Name  Szükely  rlurchdie'abch  fbitft  häufige  V'er' 
dadernng  der  Kachtfehrerhuog.  DuchRec.  behih'fl^' 
die  aiistuhrlkbcrc  0.srftellung  und  Apologie  diefer 
Meynuiig  laiii  eineni  »ndern-Orte  tof.’*'  Nur  kann  er 
dea  Wonfeh  und  die  HniPuüng  efehf  bergen,  dafs - 
durch  oäbere  Aüfklärun^  der  SÄAleilfchia  AKeribik"'' 


i«»g.  laUW'faih'lHe 

Einrheilung  der  Ungrifchen  Kartod'viM'‘ge»nMueat 
werden  luOgel  So  z.  £.  meidet  una  Hr.  E.  S.  A?.  au» 
Rrkmdihi  un'd'ausillei*  IfaadiHtifn  eiiJ«'i|^Wi'irim  Jo, 
StihPiWvf:  d»n%b  die  Szikltr,  dach  aher'NotöW* 
d»R*(M"9Hih,  WWTO  Whe  Gefrh^tBWr  ehemal.c  ihriV 
red;,- hhmitCli  i 'HJiom,  Ei'^irlfk.'^raö,  jlfcdgtret.  yj*k 
ritii.  yiiä'i/Hft.dn'.'  Jede»  Gefrlilechf ‘fphltefg'Bch  ifeP' 
«fi*  io ‘LlhfeW 'iiU' z.  E.  ,d«s  Oefthlecbt  Mtägf/cT  hätfr 
nui!ei'  aWSern  dTvl-ihlbn  Pudor,  uadl“Ky»irtk;  dar 
Geftftlcil/t  Ifili>«r  die’ Lfiua  t\jez»e».'  Aenfserll 
wichtige  Angaben',  wann  gläich  Hr.  E.  ohne  dhro 
Wichtigkeit  zn  ahnderi;  fie  r'ur’'im  Vorbeygeh4n-än- 
btingt.  Dinutsrh  fWJJajitfnsrT  Poi'piSijrr.''  theiife  fifcli'' 
ific  Ungrirrhe  Nalion  !o  acWt-GaffhlecBter,  ■’dirifo'Hall 
liibn  ^0«  "rJibil  'idif  den  Sie^TftW'ten  überelnftlM-i 
riiefi.  Z. E.  JWcgrrj  kommt  üh'if^n  mir  üledgjw,  Ghiadh 
roit^^tf,'  TiiWnni  luit  AJartän,  Wer  weite,  •‘wlo  dlW 
Siekltrifciie  Linie  Kyitrik,  mit  dem  6«fchlecht"de» 
Cooft.'  Pc(n>bi'  Cethrgerineii  zafaitmthohäagi?  Jis  » ärr 
aWf  ifeg  GelKÄHheVu  ■dfefebtlicher  Jlier'ft  geirtftef,’ 
wenn  •fir.'E.'diefe^geirnilAgWchko  AeJte  der  SzehieT", 
Hafibh  bÜ5‘ auf  Stainib  ündWOrzgl  hrrah,  OO'd' b*»' 
auf  diö'itiefüiien  Zwiige  hcniiif  niif  HOIfie  von 
kiySM‘'ti0d  Hahdfcbriftea  verfolgen '\völlti!  ÜObei^ 
batipt  Ift  die  Szeklerifiifae  Nation  ein'  elgaogs  lifhiSifV 
Rtänhiuen  Fflr  de»  Politiker  BBd'GeftbichTjfofAlser.-' 
Eibe 'örfprati'gfich  frty'e' und  gleicjte  Nation-,-’.  W-flclft'- 
ihren  Grund  uod  'Böden  uoch  eber  hrfffi, 
üoh'erO'  haeli' Siebupb^rgeV  kmdCO , ' "iveRhe  allb  ''-V.'-n 
keiner  T[.'  Schenkung  uSld  Cadac;'Äts--l\!ätJllf«^''ii'» 
E.'PifCns,'  (jFtM  Rrgniwf),  «du  Tfimer  UhtcrihtlHijkil'!; 
willTeo;  oeier  «’iffen  fuilteo,  weil  fleVinnltipiflö'il:-^ 
ebei  felbft'  über  das  ädtictae  Befitztttäih  erhiiCci-.t'» 
Recht  atrfHrrcn 'Grund  tuid  f öden  hhbön.  Ein  Volk* 
Vey  deih  näcli  «fer  'nrfprflhRliChi'ti  Veffäffung'dts  Uä» 
bewfrlitfhe  ^etfWögen  bfofs  ättf  den ' Solfd-’^^rcvfif, 
bVyip  Äbsft^h‘ytif er"  Fh  h.  1 ITe  der  Ni  AEifr  erbt.' 
iiw  Fall  ; dafs'brfr  eifUTDldtWr  itbri^  ble"^.  dhf<*d* 
uüd  ibreUi  Mäbnd  das  Vennbj;('u'zi>fBllr;  fo  rtvfs 'r'rz'A' 
folche  Ethrn  ider  Grainiratik  za  Trötze_  Fäileähj» 
(Sobu-  Tochfet)  heifst  Ein  Volk das  Aachrfi-m  Her' 
riÄfe  der  Fcrdinandifchen  Coir.mill'krs  die  nauptverc' 
bindli^keit  mit  dem  Ungrifchen  Aoel  gemein. 
bey  Defenfionskriegrn  ins  Feld  zn  riehen.  Ein  Volk; 
bey  dem’  ficb:  eben  diefes  Kf'«gS'^''n'ftes  wegen,  f» 
wie  eiaff  bey  den  freycirRepublikjhifchen  Griechen, 
die  Fintheilung  ifi  Equiies  (Priiuipifor  Lnfthir)  und 
Peifites,  in  Rtuterey  und  Fufsvoik  ,oder  PririUniios, 
Musketenfräger)  orgonifirt  hat,  weil  nicht  alle  fo 
zeich  und  begütert  waren,  fleh  ein  Pferd  ru  hjlteu, 
und  zu  Pflfrde  zu  dienen.  Daher  die  jährlichen  iMu- 
fterungeöV  Luflra,  wie  bey  den  Röir.crn  genannt; 
daher  die  Möglichkeit,  bey  mehrercin  Vennbgen  aua 
der  Clatfe  der  Fufsgangrr  in''jeue  der  Ritter  zu  ge- 
laofea.  Daher  «ber  auch  befondere  Uebmig  gewilfer 
reicher  Familien  in  der  KriegskunR  und  Taktik;  da- 
vörzuftliche  Gefi hicklichkcil derfelben tu  Oflicirr» 
oder  Geperalsliellen  ; 'daher  eine  eigene  dritte  ClafTe 
der 'Offic irre «bd  Richter,  (der  Elfuk,  Eimepfh,  oder 
Cs  1 l‘<fh 
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Vöfäjuiasiik.  Primwfs . fpÄterhte  auch  No6it«  ge- 
aannti  «un d«akl »n  di» GfiechUchen  Archgnteo)  wel- 
«()•  mit  Haekficitt.fluf  VeriJjugctisttmßfiade  »a»  den 
Primipilis  gewühlt  w.urdeo  ,_W«1  di’efe  OtEciero  beffer 

Handpfecdoa  Ira 

Feld«  erfcbeineR  muftten.  Bev  einem  Totchen  Feld- 
zug lebten  di«  Siekler  einen  Monet  lan^  auf  eigene 
Kolien;' nach' Verlauf  diefet  Zeittrift  ernielteii  fie  ih- 
eea.  Sold,  vom  Landeaherra.  — In  Friedenszeitea 
iQufate«  litt  mit  dreymaüger  jShrllcher  Abwechfelueg 
loe  Bautet  an  den  Königl.  Hof  zur  Wache  fchicken; 
Bod  fo  wie  diefe  Lall  nur  die  Olhdere  und  Reiter 
traf:  f«  waren  hingegen  die  MuaketentrSger  verpSich- 
tet,  wegen  de»  licheren  üenulTe»  ihre»  Feldbaus  und 
ihrer  Viehzucht,  jeder  bey  Gelegenheit  der  Krönung 
und  Verheirathung  de»  Königs,  fo  wie  bey  Geburt  ei 
ne»  Prinzen  jedesmal  einen  Ochfen,  dem  da»  Kgl. 
Zeichen  eingebrant  ward  (5i^iatwa  bäum,  Oekbrft- 
tes)  "3  jzugeben-  Unter  dem  König  Johann  Zapolya 
wurde  zuerft  durch  da»  Uebergewiebt  der  Ungrifchen 
und  Süchfifchen  Nation  mit  AhfchalTung  beider  lea- 
fern  I.ollen.  deh  SzekJern  ein  beftimmter  Beyirag  ei- 
ue  Steuer  in  Geld  aufgelegt.  Durch  diefe  Abgabe, 
wozu  blef»  die  Offteiere  ihre  Einwilligung  gegeben 
karten,  und  welcher  fitb  doch  diefelben  durch  üeber- 
macht  entzogen , wurden  die  geldarmen  Mu»ketooträ- 
oer  genöthigt,  fich  unter  den  Schutz  der  Odiciere 
ond  Primoreii  zu  begeben,  fick  für  Aofiedler  auf  den 
Grinden  derPrimoreo  zu  erklären  (loWon  hiiä  Sit- 
kelyck)  und  dadurch  der  Contribution  zu  entgehen. 
Bald  aber  wurden,  durch  Patricier-  Debermuth,  aut 
Befchützero,  befehlende  Herren,  welche  noch  mehr 
Abgaben,  al»  dar  Landesfürft  felbft  foderten.  Da» 
frey«  fich  fühlende  Pyxidarier-  Volk  ertrug  diefe» 
■ichu  fie  erregte«  einen  Auffttnd  zuuiirhft  gegen  ih- 
re ßch  über  die  Gebühr  erhebende  Kationalißm : 
der  fchlau«  Melchior  Balaj[a,  Ferdiuauds  I.  Anbin- 
ger,  gab  aber  hernach  diefcin  Aufftande  die  Richtung 
gegio  den  Pürfien  Johann  Sigismund  felbft;  Im  j, 
X5Öa  verfammleten  fich  die  Pyxidarier  zu  Szikily  L'd- 
varbflij  und  fchworeu  Tod  oder  Freyheir.  Pa  ca  ih- 
nen an  geü'rten  Anführeu  ttianplte;  fo  fchlug  ße  J.iv 
dislaus  Radekhey  Monts  l'äfäriielij,  und  Qabrhl  iAiiy- 
*afö  hey  Udvarhely;  die  Anführer  wurdeu  hiugerith- 
vet,  «nd  zu  Sege.cvar  156a  «in  Landtag  gehalten; Ja 
Giefcm  wurden  die  Frimarts  und  Kquilrs  für  Edel- 
leuto  «rkUlret,  denen  die  obigen  Anfiedlcr.  wie  liii- 
eerthanen  zu  dienen  hätten,  wogegen  die  übrig, n 
Ireyen  Musketenttäger , die  fich  als  Anfiedler  nie- 
■roal»  angegeben  hatten,  gegen  die  hniden  michtigero 
•ClalTen  durch  eigene  üefetze  in  Schutz  genomriea 
und  nur  Ihre  Verbindlichkeit  zu  Abgaben  heftciigt 
wurde.  So  entiland  durch  Ariftokratismus  der  erfte 
Ulf»  in  der  fjiöaen  frejen  SMklerifchen  Conftitu- 


tion.  Nach  manehe»  Abwochfolunge«  gröfserer  «der 
gerio^ret  Freyheit,  rif»  uuter  den  Fürftea  Btthlem, 
Kdl/iitif,  ‘Aptiffi  die  Gewohnheit  ein,  die  tapfera  Py*'^ 
Ridarier  durch  Adelshriefe  von  der  Coutriburton  xn 
befreydn,  hingegen  diejenigen,  die  ßch  iita  ‘ Fel- 
de fchiechr  Itieltea,  als  'UnFertbsneu  zu  Terfchen- 
ken.  So  kam  perrhulicber  and  begüterter  Adel 
unree  «in  Voik,-  da»-  feinem  orftea  Urrprung  nach 
durchau»  gleich  und  ftej,  älter  und  edier  als  der 
UagrUcheAd»!  felbft  war.  Der  ly^oeiageführteCon- 
triburionsfufs  nach  Kübeln  und  Eimern;  uad  die  r,64» 
nur  in  einigen  Stühlen  «irkhtifte  Szeklor  GränzmHitz 
bat  die  ganze  alte  rortrefilicheVerfaftung  Za  einer  un- 
kenntUchea  Carricatur  verunftalirt.  Üiefe  Skizze 
febien  uns  für  autlbndifcheLcfer  de»  Ederifcben  Seit»- 
/Anr  um  fo  nöthlger,  als-fie  fonft  Viele»,  wo»  iir.  E. 
nur  fn  Ungrifeher  Sprache  beygabracht  hat,  nicht 
TcrftiUtden. 

(Dtf  Bt/eiätji  folgt.)  ;ü  .4t*r  t<v  . 

■ • . , SCHÖNE  KÜN5TJE. 

* * 

Hawaeao,  V.  HeKmaan:  Satire  Begtbenkeittn  im 
romantifebtn  Gru:an<U  »on  ^äger.  Erfte»  Bäad- 
chen.  179A  390 S.  (i  Rthlr.) 

Da»  Buch  enthält:  Hedcken  flemler,  eine  Kriml- 
nalgefchirhre,  (ziemlich  iaterefTtat.)  — * Sympathie 
und  Antipathie  — Gefekichte  der  uaglflcklichen  lirä- 
6a  von  Seebsch , (empfindfam)  — Ländlich«  Fami- 
lienrceocn,  (eine  zufausmenhängeed*  Gefchlchte,  aber 
keine  Starkifrhen  Gemälde)  — der  Kriminalprocef», 
Dialog  uad  Erzählung  (unterhaltend).  Webn  der  Vf. 
aicbt  in  feiner  Grundanlege  etwa»  Fade»  hätte,  I« 
würde  aus  ihn  vielleicht  Mtoch  «in«r  der  befleta 
Schriftfteller  geworden  feyn. 

Lu  trzto  , b.  Bsumgirtner:  Tramtr~  KonuMtate  fit 
alte  Nolionen  and  Religiania  , peftecken  va* 
Sfrinck  «ad  Hüllmann.  Kupfertafeln  4.  (ob- 
ce  'i’ext.) 

. Ein  guter  Theil  diefer  «7  «erfchiedeaen  Angabea 
Tun  Lticheufteinen  und  QrabdeekiaiUcra,  ßad  im 
edelii  und  reiaea  Gefrhroaek  erfunden,  und  artig  ge- 
fiochen.  Kee.  vermifst  den  Maftftab,  welcher  unter 
eiDciD  jeden  derfelbeii  hätte  mitgetbcilt  werden  köa- 
aea,  um  deren  Ausführung  zu  erleichtern.  Es  ifi  zu 
wünfehen.  dafs  folcbe  und  ähnliche  Angaben  bennat, 
and  damit  fo  onzähliche  gotbifche  Mifsgtfialtea  vo« 
•ufera  Kirchhöfen  und  öITeoTiicben  Begrabnirsplatzen 
hiuweggeft haßt  würden,  waicbe  fich,  gleichfam  als 
die  häfalicfaen  Schatten  j«uer  Verderber  de»  guten 
Gcfcbmacks,  über  deu  Gräbern  der.'i'edtan  erbeben. 
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GESCniCU^E. 

Uri»'asU5Taot,  h.  lIocllmAiftw;  Scriptarej^Rr- 
'■rum  TrUHßilvaitariMi  L'uat.  l.  Vol.  I.  tu-. 

lOifekliiß  IM  rcrigvn  SiiitJt-^»tgel>rvckMin  £etnßm.) 

|r.|l  Tcber  den  Aadisil  Siebeabörgifchar  Stände  an 
Vi.  dar  geTetzgtbaodea  Gwalt  in  altarn  Zeiten 
anterUttgrifdien  kuoigen.  Hiarvea  jit  folgeades  das 
Refuhat  a)  Kagli  den  bisher  beiuoDtsn  Anzeigen  er* 
(cbieuen  nur  der  Weynede  und  der  kifchuff  vnn  Sie- 
benbürgen — aut' deu  Uugrirchen  alten  Heicbstagen; 
aus  deu  eicr.einen  .SlflbaabiUifil't^en  C«micat«o  ward 
oieutand  berufau ,,  w.nig&cns  find  bis  jatzt  keine  fol- 
ehe  Rigalrs  »der  Berul'uagsrcbreibeu  bekaauu  Seit 
T457  findet  Dian  ebar  fulrhe  Ueruluagsfchraiban  an  die 
Sichfifcheu  StübHe^v  welcbaV  nach  das  tud  Sigismund 
Aber  den  Bürgerliand  fetgefetzten  Grundlaizeu  für 
CaroaarÄ.  £7iigari<if  gehalten  würdtro.  b)  Zur 
AbfislXung  ron  Municipaiaiilirdaungcn  • V'«khe  aber 
den  Ungrift'beoReichs^efetiea  nicht  zuwider  Ishfen 
durfttu,  'ZUC  Änharang'der  Ijl-  Betvhle,  nud  zui 
ycrtheilung  der  aiif  dem  Ungrifrban  Reitbstag  bewil- 
ligten SabÜdien  biAeo  di«  Vojweden  von  Zeit  zu 
Zeit  Landiüge  zu  Th'orda.  UI.-  Uabtr  da*  Utytritt 
der  ^ebtnbSrgar  Zii  dtm  Erbfotgevsftrag  xwifelie*  Mag. 
and  l/iod.  if.’vthn 'J.  149J.  Dierer  KKeurfus  beftebet 
aus  blaften  aus  dem  K.  K.  geheimen  llaUsarrbiv  ge- 
Doinmeneu,  febr  fc^gtzbareni  obenfehon  bezeichneten 
Urkuoddn.  lV.''f*tti»  den  it/ten  Invohtztrn  der  Stadt 
Claufenhurg.  Diefe  tbeilteu  fich  von  jeher  in  zvvey 
Uemeindea,  ln  Deuifchä  uiid  Ungern ; in  der  Kitb- 
terwabl  wechfelh'n  beide  Kationen  jährlich  ab,  und 
weil  in  alr«|)  di6..Räcbfirtbe  Geiueiuda  das 

üebergej»irili^!»tte,,rft.i^ar^  auej^  die  Juftlzvcrfairung 
patb  hud  dije  Appella- 

tiunaiacAJjirtfiäf  tt"4  wcitex  an  den  Kfrrm.«nuiiitd- 
tnr  6»iiiflMshMW;gr^Ü?tet-«.|Nie  war.ijedWli  ClaufeD- 
burg  «inV-fiAAZ^uhfiftih«  Stadt  in  vüllgAi  .i^nuc,  wur- 
de euch  nie^  ua>(t4  die  SächftAjhep  Sijihic  , gerechnet; 
■foudbrn  kürzte  ihre  Eiftftenz  als  Fre^ßedt  ?uf  eigene 
K.  IViWlepietu.'  Nafh  der  Rerurmaiipn , und  nach 
'Oebarhaodnehraewg  des  Sodpiaaisrnus  ward  die  Zahl 
der  Ongt-ro  iu’Els'tlt'nhur'c.iii^gWjrgeäder-  . 


der  FsrH<»ij»*g  Vjtji 

feil  von  ßi/irtCe.  ln  die  üogriTcne  Conöituiion"da- 
reu  folgende  z'wey  Grundfälze  der  Bürgerlirhea  Frey- 
beit  innig  hineingewebt,  a)  dieTfuver’^uTseriVcrflc?«' 
der  freyeu  Städte;  wobey  fleh  die  Könige  öfters  durch 
üruudptlvilegien  foweit  die  Hände  banden,  dafs, 
wenn  auch  wirklich  fie  oder  ihre  Nachfolger  fich  zu 
4,  L.  Z.  1797,  Firrtsr  Band, 
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einer  Scheokung  verleiten  JalXfn  Woljteo;  di^l^Sclrebi 
kung  für  ungültig  siigefejicfi , und  de'rfelbcVwjdeii 
. fprucheu,  ja  der  Ausfuliruug  dcrfet'jen  GevrVu' eiifi«k 
gen  gefetzt  werjea  füllte.  Eine  nurhjge'Vo.'flchr, 
ücy  der  Uebermachi  und  dem  Hofeinflii/s  tfes‘‘Adils  ! 
La  diefein  und  keinem  andern  Sinn  heifsen'clieScjdri 
Peculiitm  Regis  (d,  h.  unveräufserlich  bfofj-  dettf  Kö- 
nig unterworfen)  nur  Ariftokratifmus  verdreht;  tlre^ 
und  nennt  die  Bürger  Bauern  des  Königs.’  ‘‘Nicha 
defto  weniger  haben  wir  an  einigen  Zipfer  OrtfcliaC- 
e«n,  welche  ehedem  zii  den  XXI7.  jerzr'XVI,  Städ- 
ten Ttgalüms  gehörten,  und  an  einigen  Bihprer  Ööf- 
fern,  welche  ehedem  zu  den  freyen  Ilaydukeu  Fleeken 
gezählt  wurden,  fo  wie  an  einigen  Bifeböfflicben  und 
andern  Städteu  und  Flecken,  Beyfpiele,  dafs  lie 
wirklich,  trotz  aller  UnveräufserlichkeiuprirUegie« 
»erfchcnkt  worden  find,  dafs  Äe  den  zu  deiftendea 
Wjderftaod  in  der  Dunkelheit  der  Zeit  verfchliefon 
' und  dafs  ÜB  jetzt  als  Unterihancu  (da  fiedock  ehedem 
freye  unabhängvee  Leute  waren,)  — Robotten  und 
Abgaben  leifien  müiTea.  h)  Die  eigene  Wahl  ihi^r 
, Beamten  von  den  GeroeindegHedern  bis  auf  den  Bich- 
ter,  Börgermeiüer,  Cow«  oder  Landgrafen.  Einbiv- 
gerlicber  Comej  (Laudgraf)  unurfrhied  fltfi  dadurch 
vom  K.  Cotiwj,  Burggraf,  (weil  er  in  einem  Comi- 
tais-  Haupifchlofs  wohnte)  oder  Obergefpann,  dafs 
jener  über  die  freyen  Bürger  durch  WahH,  die- 
fer  über  Adel  und  Bauern,  die  erwJj  üb  nämikhio 
Comitit  mit  ^ einem  büi^arlithen  Corps  venuHtht 
wohntan,  durch  Igl.  Ernennung  geferet  \rsr,  'nkd 
nur  manchmal  gemeinfchaftllch  mit  dem  Landgrafio, 
oder  in  Appellatiousfällen  bürgerliche  PmcclTe.  wurina 
an  ihn  vom  Landjrafeogericht  appellirt^rda,  ent- 
fchled.  Die  Biftriizer  waren  in  grofsnr  Gefahr,  het- 
der  diefer  bürgerlichen  Vmrechte  beraubt  zu,  werden, 
als  ums  J.  U5V  Johann  von  Uunyad  vom  Köuife« 
zum  Qtafen  von  Biftritz  crannnt.  und  diefer  letztere 
Saehfifehe  Diftrict  zu  einer  Q.-aiLVhaft  erhoben  ward. 
Zwar  w.ird  hiedurch  Huiiyad  Tfein  Oruudhprr,  und 
die  Biitriizer  keine  Bauern;  aber  der  bisher  dem  Kö- 
nig bezahlte  Zins  follte  doch  ihm  bezahlt  Werdtbi; 
undanfiattdafsdieSidritzer  von  dem gemeiufehafTlich 
gewSblten  Sächflfchen  Comes  abhäpgen  follteii.  fahen 
fie  fich  tchon  ehedem  w^en  Hefehdtzung  dt'rfiräiizen 
dem  zeitigeif  Grafen  der  Szekler  (dcip  ß’e  such  einen 
'Zins  ^.ablten)  dörjJtrt  auf  einmal‘,le.;  ßrtgvX“ 
^^UBterworfen.  Daher  fagt  auch  Joh.  Hunj ad  in  einer 
’“'ergehe'n"Drlröfltie:  er  h.abe  das  Dominum,  die  Horr- 
fchaft  über  die  Stadt  und  den  Didrict  ton  BUlritz  er. 
lauft.  Unter  Matthias  Corvinni  brauchten  die  Sißri- 
Uer  Gewalt  gegen  die  SchJofsbeamtea  ihres  Erb*m 
ß**  “fen 
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Wn  Mich.  €z!lag)  i und  erkauften  (Ich  vollends  mit 

’ das  von  Hun^ad  cr- 
ricyad^hl^s  nfedeir.jticifsen  und  aus  den  Steinen 
■ eine  »lauer  um  die  htadt  herum  aulkufüStreii , fo  wie 
die  ZuriifkfetzuDfdcr  Stadt  in  ihre  alten  Frcyheitcn 
und  die  Erklaruntj  (1474)  da f»  (le  nie  mehr  veriufiert 
werden  follc.  VI.  l om  Tode  des  Stephan  Lojfontzi, 
in  I Aus -Tiuddi.  MerXWÄrdig  für  llugri- 
fche  Sprach^orfilier.  Tinudi  ill  jedoch,  wie  fchon 
ohen tiemerkf  worden,  einzeln  gedruckt.  Vil.  Genea~ 
fo^lfe/ie  Tabelle  dey  Tmeilie  Baiify  von  J njj'untz.  Kur» 
uud  gut. 

Nub  nach  eine  Nachlefe  von  kleinern  ADzeigeti 
und  Keinerkangen.  Der  Vf.  verfpriebt  uns  S.  50.  ei- 
netiefchichtc'efer  in  .Siebcabfirgeu  ausgebreiteten  kirch- 
lichen und  thrologifchca  Neuerungen  aus  vielen  noch 
nicht  onentiitli  bekannt  gewmrdeoen  Urkunden;  die- 
le werden  wohl  alle  Leier,  die  fielt  aus  dem  Bishe- 
rigen vom  Fleifse  uml  von  dtu  KeiiutaiiTeu  des  Vef- 
. l'alVers  einen  Begrifl  gemachc  haben,  mit  uns  zugleich 
iehulirliA  erwarten.  S.  149.  erklärt  er  den  Kamco 
Zips  auf  eine  Art , wie  Rer.  ihn  fclion  vor  luebrern 
Jaiiren  erklärt,  und  feine  Mejnung  auch  andern  mit- 
gctheilt  bat-:  uaiulich  der  Zins  , den  die  neuen  Flam* 
läudifchen  Anfiedler  in  Deutichlsnd  nach  Hoebe  Un- 
tcrfuchunj:  iiher  die  Nilderl.-todirclien  Culonien  S.  p2. 
97.  bezahlten,  loll  Z>t>  gcheifsen  haben.  Wie  war  es. 
Wenn  auch  die  Zepfer  UeutfiUe  ein#ii  fdUhen  ZinS 
entrichtet,  und  daher  den  Namen  Zipfer  erhalten 
bbiteo?  Hieraus  i.d  fodann  das  Üugcifche5ap«,;uad 
das  Lareinifche  Scepußum  entibnden.  Vor  der  An, 
knnlt  der  Deutfehen  fcheiut  dies  gfbürgigte  Lhudeheo 
Miibebout  und  aamcnlus  gevrefen  zu  feyn, 

PlIlLOLOGtK. 

LiEtPzio.  b.  Grieshammer:  ylnint-’^Jverßones  et  Le- 
etionis  a.^ylriftotelis  libros  tves  R/ie/orieonim , ferip- 
fit  Joannes  Severinus  Later,  Philof.  Docr.  A.  A. 
I..  L.  ^T.  Accedit  Auctarium  Trid.  Jiug.  U'uljii. 
1794.  XVII  und  217  S.  £. 

• Dirfe  Anmerkungen  über  ein  Werk,  Welrhes  ehe-’ 
dem  das  Handbuch  aller  llumaniften  war,  feit  dem 
XVl  Jahrhundert  aber,  nur  feiten  die Aufrnerkfamkuit 
eiofs  Gelehrten  auflich gezogen  hat.  fiud  ein  fo  fchdiz- 
barcr  kritifcher  Rrytrag,  als  (ich  in  neuern  Zeiten 
keine  andere  achte  Schrift  dti /hifloteles , die  Poetik 
aiisgenotmuen,  erhalten  zu  haben  rühmen  darf.  Nach 
den  Vrrdienftt  n , welche  fiih  vornehmlich  l'ictorius 
um  die  \Mcricrherflelluug  des  Textes  der  Rhetc.rik 
geinaiht  hatte,  feh  man  die  Arbeit  geraume  Zeit  hin- 
durch entweder  für  gefchlotTen  an,  oder  man  war  un- 
bekfimmi-rr,  wie  weit  fie  gediehen  fey;  fo  dafs  man 
fr-h  faft  liiliglich  mit  der  Wiederholung  dcfreii  he 
gnögte.  was  das  fe  hzehute  Jahrhundert  für  die  Kri- 
tik diefts  in  fo  vieler  Pückficlu  merkwürdigen  Wer- 
kes geihaii  hatte.  Ja  auch  nicht  einmal  jene,  Ziim 
gemeinfameu  Gebrauch  aufgefcheuerccn  Fruchte,  wur-' 


den  vollftündig  und  narh  Verdienfie  benutzt.  Von 
AlurefV  .zahlreich^  Vi^lKderurq^  find  ujeht  elomäl 
diejenigen',  welthe  er  juti'eiAed.'/'«r4u  UetifHtibui  an- 
führt,  von  Sßlhurg  und  delToif  Nachrolgero  mit  Uc- 
nauigkeit  ausgezügeo ; noch  viel  weniger  aber  di« 
VrrlDuihu'ttgc«  und  Lesarten , die  er  bey  der  L'efcer- 
fetzung  der  beiden  erden  liOihtr  der  Kbetorik.  be- 
folgt hat,  einiger  Aufmerk<acnkeit  grwärdi^t  wor- 
den. .Mehrere  Oer  feuern  IJetau.'-g'ber  aaer  richte- 
ten ihre  Blicke  mehr  auf  dcnjnlialt  als'  aafVcorte; 
/Bighr  auf  die  Wahrheit  uad  An.wuiidbarkeit  der  Vi-r- 
* fchrtfteu  de»  ^rißoteles ets  auf  die  Inregriia:  ntul 
Richtigkeit  des  Textes;  fo  dafs  (ich  die  kritiftben 
Verdienfte  von  »odertholb  Jahrhunderten  leicht  auf 
den  Zuwachs  von  einem  Dutzynd  gelnngener  Ver- 
belTerungea  ztyflekbriBgen  laifen  möchten.  Mit  defio 
grufs-ann  Vergnügen  zeigen  wir  die  vor  uns  liegen- 
den Bemerkungen  an  , ourch  welch«  die  Kritik  deO 
Textes  der  Rhetorik  mit  einemmal  einen  fehr  hrdeu- 
tenden  Schritt  zu  ihrer  Voilkummentielt  gethan  hot. 

Die  Abfiidit  d”  Vf-  5'°S  weder  auf  ,'ie  Vcr.ferti« 
gücg  eines  Commentars,  noch  einer  voUdäudigeni 
kri[ifcheu  Sammlung,  leoderu  .zunlichß  auf  die  Be* 
richiigeog  und  £itliu:eruug  verdt^bnpt  oder  mifsver, 
ftanduor Stellen,  mit  gjtnz'.icher L^horgebung  desjeni- 
gen , wörinn  er  mit  den  vorigen  Auslegern  und 
Herausgeber^  zufammenRimmte.  (ndefs  Verfuhr  et 
hierbey  nicht  anders,  als  ob  er  es  auf  einen  yoll- 
fnindigen  kritifchea  Apparat  abgefelm  habe.  Er  ver-" 
, glich  die  alteileu  .Au.sgabcn  — die  Trincavelli 

und  MoreiU  ausguaomniea  — den  Scholiaden,  wel< 
eher  fad^vou  allen  llerauag.  vcfikachlalTigt,  oder  nur 
flüchtig  benutzt  wurden  war,  und  einige  lattinifche 
Ueberfetzungen . vorzüglich  die  Hurctifche.  Aus 
dem  Vorrathe  abwetchanaer  i-esarieu,  die  fick  durch 
diefe  Vergleichung  ergaben,  hat  die  Variantrufamin- 
luDg  der  ZweybtuikcriVüsgebcs  deren  RcfchalFcuheit 
vor  kurzem  in  dielen  Blattern  befchrieben  wurden  ifi, 
eine  fo  anlr.hnliche  .Menge  von  Zufktzen  erhalten,  dafs 
fie  nur  erfl  mit  diefem  Supplemente  als  voltfuodig 
betrachtet  werden  kann, 

Von  diefen  krittfthen  ReytrÄgen  verdienen  ilte- 
jenigen.  welche  fi  h aus  der  Vergleichung  der  Mu* 
reiifcUen  UtberfetZUBg  ergeben  haben  , in  mehr  als 
eindr  Rücklicht  vorzügliche  .Au.szeichnung.  Wenn  fie 
von  der  einen  Seite  nur  ein  Gewinn  des  Fleifses  fii;d, 
fo  haben  fie  dbrh  den  Vf.  Co  häufig'  zu  eignen  kriti- 
fchen  Uuterfiicbiitigen  v'eranlafst,  und  find  von  ihm 
oft  mit  fo  fclmrflinnigeii  Gründen  unterftötzt  wor- 
den , das  firh  d.is  Verdieiift  des  Finders  fa.R  bis  zu 
dem  VerclIenRe  eines  Erti.  drrs  erhebt.  Ein  grofser, 
ja  bey  weitem  der  grofste  Thril  dtrfcibcn  beliebt  in 
der  rferaerkung  von  fremden  Zufatze^ , wclihein  die- 
fem  Werke,  (o  wie,  der  Bemerkung  des  Hn.  Prof, 
Wolf  (A'iclar.  p.  i.jo.)  zufo'ge.  In  ollen  Schriften, 
deren  man  fiib  als  Compendien  bediente,  hiichd 
zahlreich  find.  Sogleich  in  den  erflen  Cnpiteln  lin- 
den fich  einige  Stellen  di'fcr  Art.  I.  t.  10.  (die  Pn- 
ragraphea  find  nach  der  Zwey  brücker  Ausgabe  onge- 

, fitbenj 
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eebea)  liiTst  «lia  Worte  r irtal  tju  avy»).' 

/ivttÄra  BU*i  ij^phrlvhtialicJ»  weil  Art  von 

riihrliiJien  Vcrh»e«UiJ«g  ln  der  Ji'uierj  Rhetorik  }.ei- 

ne  Lrvvahnong  ßofihielit.  II.  i.).  >.&;  tj* 

»,  i.'  7Ü  (>)^xit«-ra  y.xi  fY'  («»-..p  nxi  »atit 

Tj'i  (fjft.U 70>.icv<5-.‘W  • umlgleuhd*r- 
ct'ir.rr.i  Dide  »teile  gieht  lu  einer  »«V 

führliehen  kiitifchentlnrcrfuohDr'g  V.«rai»l«fluiin„>yol- 
tko  WII  den»  Vs'.  dfS<f«e/<5JM  iVtri^tfet/.t»  niiUk  wie  a» 

ur.i  fehei.ii.,EU'  EnUB  jrohrtcht  wUd.  Im-Jj.  21.  «c- 
vitÄ'  den  V£  mit  fc,iee  nui.iiTiiOg 

dieie*  fch.!rüi»i'^it«>  loterisrctwr  itellt,  J.>c>  2e. 
uiiTTrllaouiicbeö  l'ext  wieder  her  1 »exfp  *e;  (?/«.*»•' 

•e,  i,  4-rAu  tVaww'  “V  — ei.- 

nc  jftlle,  weUheder  Vf,  der  Aümcikuugen  nat  niei* 
flerhel'teT  riialcktiftber  huoll  von  »!1»o  t>fJl««jhn» 
leiiihsct  hat.  Ilr.  Rrof.  Wulf  ift  dtf  ;Mey nein g, -dal*, 
wie  im  Ewevten  üiiede  ivudaJ  vor.  c«,  fo  *«4(i  »u» 

erfteii  'on  der  H.tiid  eines  ’ltrtatpo'kh,r»-,iinir* 

fühtati.  Schwcrlicli  dörfte  su»u  g»geiw,dielB  iV*»»**' 
thiiYi!'  riwss  fcrhebllthfS  einwemlen  konn«a;"l«  w** 
es  buch  I-.  II.  ?.  !•  t» Dhrfeheirili^  iß»  dofSv  «nfaen 
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den  Zufätnmetslibtfi^  des  Garnen.  4eti  Sinn  der  eiii- 

zelnen  SkrE«,-  die  grau^jylfclv^  Verbindung  uucl 

Wabrune  der  Wörter  tnitatl^ 

tea  Erkl.’’rers'  geprüft  in  hatleli , w’igt'd'er^  Ttnrrie 
Conjcciut.  Rey  diefero  Verfahhetr  aber  gewinnt  der 

I. efer  auili  da , wo  er  vielleicht  nicht  in  die 

fliuug  einßiuinjs,  aii  deutlidier  Einficht;  »nd  d,ie  Er- 
Orieiung  drxJbcbwicriiKcitgn,  fdbU  vft  nuclr  da,  wo 
üe  -uiebt  aut  dem  ege' gertuiiat  vverden  kounen> 
wivbifig  .uüd  l'riickibar.  Als  Pejfideld'folchflr  £-«ör- 
ter;»Sigeii  * iwügoii  dip  Auixif rkungeft  Eu  1.  ■ 

II.  s8-  s*  gelten,  welche  ßait  vieler  diene«  kün- 
nco,  d»s  Veriaiiren  des  Vis.  kenutliiil  e«  rnaciven. 
Wie  tr  dfu  Zuftininenbnng  ganEcT  Abfclinitrc  auf- 
hfilt-,  U»d-den-Sian  wicbtiv.er  Koiiftwörter  erWUr 


■» 


It 

werden, 
beSeri.n 


kann 


ous  der  Anm,  rbung  S.  lö  — ?4- 
Wir  wollt'«  hier  «ur  einige  wenige  Ver- 
^■rn  ntifüb.'fo.  die  uns  vni/.üglich  bejrtalls* 
werilj  KU  fc\o  Itheiaeu.  I.  7.  .jO.  in-  ro  v?.«oruv  utl 


\Tcnw  r.u  i«'\  i»  • I«  inrii4 fu*  i.  X t «. 

(ul  ut~ ov' dy-^Sl-j  Tty 

l'tau  des  Erwuhniiiheu  ‘J.s  re  irkocr^n»  C»rscj  «k 
« a „»...r  elaiiht  der  Vi.i  0*1* 


diOK  ß'  v«i' 'Af  Rrlnfen  und  fi'pvri/  aus^dc«  Vorne 
gebMden  fuppürr.  11.  2-  iS-  M>;  rpe.-j'xorrxjt  Wie  1. 
Anfänge  des  Capitels , flatt  ,«7  Tpocvii''''''*?;  *'•  ® 

wird  der  gaoEe  Satz  * * ** 


es  auch  I-.  II.  ?.  I.  V» niii ‘cucir.iiLui  lu»  uu»v  f ttyi^iv  luv  Zugicitb  aber  glaubt  der  ^ . » **., 

dt  o von  ."'{•iielus  verworfenen  Worten  rörü  dMwVaua  dtefe  Wotte  ehemals  im  §.  ^7.  nach  $ 
auch  x'tX  vor  ,*.ßi'trs<'ein  unichtei  Einfcbleblel  fey*-—  gelefea  worden.  Ueide  Vcr.uuthungeö  bekräftigt  0 
I- IW  IS  loifsliihef  war  es,  in  diefi-r  voetrelfiicken»  ' Scholiaßi  Sehr  glucklicls  wird  1.  Q.  18-  >'•»'  ®; 

* ..  » «Wx  J -.  A -..'‘A...  vsna4  JJUS  flCÖ  VOrB®** 

im 

, 21- 

^ — iüi'XCVKA^öw  als  tto* 

firiit  rerworfetu  f»  wie  H.  7*  T*  Definit 

tioa  köchÄ  wahrfofceinlich  unMcbt  ini  U-  ic.  7s  ovro.'j* 
0/  /nC(  X«;  S^o»,.  wo  der  Artikel  /ehlt;  eben  fo  wie 
ii.  16.  wo  von  der  Haud  eines  anders  Kritikers  uvsp* 

»/  (ol  vn!ffO  aUefl)  iris>^i»r»c  ti  wicderlietS^ 
fiellt  worden  iß.  II.  23.  4.  "ird  dem  Sinne  durch 
eine  Verfetzung  der  Worte  glüiklij^  aufgeholfco , f* 
nv,  II  ri  4Ei.Asv  (viflg.  ^-m-)  ur^X'^‘*  ri 
Cf«/g.  siaXAer)  »> 

Idckenbafle  Stelle  kann  vielleicht  {us  yiriflot.  l olit. 

V.  10.  p.  S5I-  «d.  Canring.  ergünit  werden,  ob  bch 
febon  hier  keine  Vttrinntbnrg  denken  lafst,  welwe  . 
mir  Sicherheit  füf  die  wahre  Lesart  gehalftn  werden 
kdunte..  Dem  Sinn  angenirflen  wäre  etwa!  ^ariXaiM 
äi  , rvRuvyÜciil  aevf  eift». 

Eilt  Theil  diefer  Anmerkungen  iß  def  Prfifung 
und  Sichtung  der  Erhl.'iriiBgen  und  Coojetturen 
riger  Herausgeber  gewidmer,  Selbft  Murttus  eerfnof 
bisweilen  zn  rafib,  wie  an  inehrern  Beyfpielen  (I.  I, 

3.  wo  .M.  f«x*  ,ß.  £-7^:»:  verfehl  ug.  11,  wo  er  die  Wor- 
te Tio'i  fi  a-Jj-nir — li/fii-c  rr.o:  verwarf;  n.a.  m.) 
gezelgl  wird.  Wir  hrailch.en  kaum  zu  erinnern,  dols 
der  Vf.  Iiierbcy  mit  eben  der  prfiuriamkeit , mit  vvel- 
eher  er  feine  Vi runithuftgen  vorbereitet,  und  aller 
Pt  li  btideubeit  z«  Vferke  ^ehr,  v/elrhe  auf  di  r einen 
Seite  das  Aiifchn  des  yty'jtvtrleS . auf  der  nurfern  di« 
Aihtung  gegen  fremdes  Vcrdieiiß  und  die  Humanitäi 
übeVbaupt  rrhcifihte,  ^ 

Als  eine*  Frucht  def  Remühongen  des  Vfs.  Um 
die  lliietorlk  können  wir  den  Aubaog  von  Aiinier- 
Ua  9 kutigen 


ln  . 

abt^  kei-fe'*'''i'SS  wörtlichen  ,•  Ueberfetzung,  die  eb* 
v ci'^eiideu  r.csartcn  aut'zufpören,  denen  Ä/urrtiu  auf 
die  Autorität  feinür  Haudfrhriften  oder  narb  eignen 
Venruibnugen  gefolgt  ill;  aber  auch  hier  ifc  es- dem 
Vf.  «»elürgcu,  riuigc  Verirotbuug^n  zu  entdecken,  di* 
zugVebk  iil!«»wahre  Beri«  hiigungcu  des  Textes  betrach- 
tet'werden  miilTtm.  ' W ir  rechnen  hierher  L.  fl.  9. 
II.  «■»  riZ  ujJ  asusrnircc  Halt  pty.Täti  «yic.  IS* 

ej-acfaroc  aW'zi'yX“!'^'**''-'  **• 

"a  Ti  «tlif  »0  die  zwq  teKegntion  fehlt.  23,  to. 
jj  ysToi.-o  fialt  t‘  vAc/ro.  — Za  diefep  Art  von  Be- 
reicherung des  kritlfehrn  Apparats  müfiea  wir  noch 
eine  Anzahl  von  Venrutbungen  neuerer  iititiker  rech- 
nen, unter  denen  die  VerbelTttuBg  von  'ffiap  I.  il* 
IC.  *»;  :uA«g.'5T.xav-  ßaft  .p  erntai.  unfors  Bedönkens, 
den  erfteo  Platz  verdient.  In  demfeiben  Capitel  Jj. 

wo  der  Vf  TuHni/!g's  Conjectur  eifiu''uh*iy  hart  ftt^ 
(isii};fievov  anführt,  licic  l\ttuhilt  ad  Arijiot.  Port,  p» 
lid.  auf  dienäroticbe  Weife  ; eine UebereinßiiUiDUBg, 
die  uns  dnrh  nicht  bewegt,  diefe  Verbefferung  ,Hn. 
Vaters  lelihterer  Uinutderuug  der  Noiuinctiven  yp.v* 
^ixx I rsvciix  Jind  vo/rrix^,  1«  deu  Ablativum 

vorzuzlehu,  Ei.  Ir  andern  etw-ns  kühnen  Conjectur 
1- III.  g.  4.  eiJAx  A'vr/x5c^uoei'xc  Lvjr;»  . auf 

welche  Modius  zuerß  verfalleu  iß,  dürfte  vielleicht 
die  zufällige  Einßimmong  deffelbeii  fcharfuniiigeu 
Kritikers,  am  a.  0.  p.  ijg,  ein  grofsetes  Gewicht 
verfcliaßen. 

Die  cinoen  Verbeßerringen  des  Vf.  tragen  faß  ins» 
gefanunt  alle  Merkmale  krttifcher  Evidenz,  hie  l'nd 
eben  fo  wohl  Früebte  eines  glücklichen  . Scharffinns, 
einer  genauen  Pekaontfi  haft  mit  dem  t-riüe  und  der 
Sprache  des  Arijioteles . und  eines  rciftuhen  .\acb- 
denkeus.  Ohne  alle  Wege  der  Erkiaruug  veriucht. 


" ^.■“■•7r„(f  Aior,-  Arttenr*ruleüft  iui(i  K«liU«ücls.t  vofau»  einen  febflUcaK« i 

««e'  deiVös.  aaq^ilÄn  wer-^  und  dann  den  hdot^Hchen  rnip^.en  )u,«er  M'^’.  *'eon  ' 


Hr  Twot  tLuff-fticftt  AflJenreruleüft  g«iu«ucii.i 

Wda  M ?.3e  \ieitie  Lfdrt, 
fe^a»K*üer  d«V&.  aaRalÄn  «rer- 

Jo!Ü  vrei.«*  tj,...,  rtaa  ^.el  d«  V>aHr. 

heit  BTSiiidUi  ändert  betnerkeo  üt»Ärt»^IueScl>»*iengt 

keiwn;  lyatl'JÄd^r«  "*‘^'** jLl'“' 

Fladae  das  Vfs.’,  entgangen  war.  Äuf  rvenl^ee  BTat- 
t«U  .Viel  VurtreCaVhes.  tbon  fo  leu;bi  ab  iulwu  lU  L 
q.v*.  4ia  V«F»>aa«ui.5  « K*’f"9<  «*•<»#  «'  “ X“!'»’;- 

Ffcm«.»i.Tai  »T^e^'a  ;v  &.jrjic  oder  tt»H  //  ro^ 
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llitiaVaviVPedua  Rt^u/rlia  G»rt/>J.h*i.  WSi 
davon  auf  uofera  Zeiten  geksmmtu  ift.  Utjer- ■ 
feut  und  mit  erlautemdeii  AniuetivUiigen  beglei- 
tet von  ;t/.  P>  Qfl‘*tae-  SieieHter  U-ad.  i:v4. 

Ä(tO  S.  £• 

Biefer  Band  enthält  die  üeberfetzung  von  vier 

.BUtbern,  vom  XXXU  - XXXV.  ind.  im  (ianr.ci.  zum- 
iUb  in  derfdbci.  Manier,  welche  ijy.r  hey  der  Atuel- 
ce  der  etften  Bände  charaktenfir«  haben, 

^eint  es  uns  deeh . al>  ob  hier  etwas  pieht  Sorgfalt 
und  Fleifs  auf  den  Ausdruck  gewendet  worden  Uj. 
wi  ;üe!.r;  aber  doch  .icht  fo  viel,  als  der  beteaie- 
•fte  und  aiuiiuthigde  aller  röraifchen  ßefc^thtfchrciber 
vetd.emhäite;  oder  auch  nur  fo  viel,  a»  erfodcrlKb 
Wi.re.  um  den  Key»"  gebildeter  Mud  ihrer 
kundkerl  efer  erwerben  zu  können.  Derhaubgc  li^ 
hrauiM  der  Particivien.  die  langen,  öfter  ver.^hrauK- 
tun  als  ve*f<hlu»igeoeu  Perioden.  Inffen  uns  mp  ver- 
gelTeu.  dafs  w r eine  Üeberfetzung  und  zwar  eine 
Öeberr.-tzuug  aus  dem  l.ateinifchen  vor  un,  haben. 
VieileiVbt  durfte  zwar  auch  diT  forgfälugfte  Ueber- 
feurr  nicht  alle  Spuren  der  Sprache,  aus  welcher  er 
Cberfeizt  hin wegvrifcheu  können ; aWrauffallea  muls 
••  djls  Ur  P.  Ü.  die  lateinifchen,  »vcudungen  und 
PenodeuverV.ndu.gen  feiner  Ueberfetiyng  aucM  da 
aufdnn-t.  wo  eine  getreuere  Nachbildung  des  Origi- 
nals ihr  eine  weit  freyete  und  dem  Genius  unierer 
Sprache  augemefieaere  Üefttlt  gegeben  haben  Avurde. 
Man.  venleiche  zum  ß.  XXXll.  13.  Poßero  jbr  ~ pa- 
rernfs  haftet;  mit  der  Ueberfcizuag  S.  ig.  U.inz  feh- 
lerhaft find  folgende  Sttllcu.  XXXll.  19.  Allem  dem 
Kouige  fclbit  iraueten  fie  wegen  deje»  Groufnmkeit 
uad  1 reuloligktit  wenig,  und  ohne  auf  dr/en  jetzi- 
ges, den  Zeitumftsnden  abgemelTenes  Betragen  zu 


fetzuDg  auch  in  Rückfichi  auf  de»  Sinn  ejher  Verbeffe- 
rung  bc.liirüig  tlj  ley.n..  k,.  X^Xlf.  yjAjinnPri  die  Wor- 
te euiu  imvjii  Vflifi  eraf.’re,  ijhu.is' ä.ift  rrf'  ^crejjh 
■ ic^t  übcflV^cr  werdeu:  ..Ae^  ajlfni  Ziitiniftii  wollte 
der  Contul  aufaa^jlich  doch  nichts  wrigerl'i'f  ”&^nq  IdS» 
Anerbieten  wj;  .fü , dals  er  i'liVu  kaum  tVltleS  dürfte, 
fd  fch;  er  aüc;h  wunfehte,  fbm  traijca  zu  d'uh’AV-Ca|j. 
jg.  ,,dey  diefetn  fchlechten'  Fertj^aag  der  BHa^erung 
war  dem  Couful  die  aji  hTbcilige  FcrglNcftKn^’o^iiei- 
derfeitigeu  Triipjie.i  und  Wallen  felir  uiiangehtiim.'* 
Uipfc'S  giebt  keinen  Sinn.  O.'leubjr  ift  hier  coibiiwätil 
io  der  Bedavt'gug  zii  ijehiiieu,  A'p  Ös' vonTASter'i 
die  utjandergeiKachreu  fiud  , gebf;iUL;jt‘Wrr'4.  ^ Ca^ 
^.Sd  w^r  allp  zu  einer  guUigeii  ycrfammluog 
nup  ooi^h  eia  Tag  fldn'ij,  ai»  c i!cfu>n  die  {ieu  üther  der» 
geftalt  in  Hitze  gcrieti..ii.“  — Das,  wa/ kürz  darauf 
’ fnlgt,  lehrt  hinla'agUih,  dafs  dipfe  D/betTcfzung  uu» 
riutiUg  fpy  • auch  ohne  Zuziehuuj^iJea  Ofigijjials ; Sir- 
pererat  ut-usjußi  concitii  Utes  . s n i|  iiem  iwe«  rtai/er» 
fluiiia.  Man  würde  (Ich  liier  lergehltch  bemühn, 
diy  Aürz.e  des  Originals  ob iic  UndeutlUhllLait  na^dizn- 
biiden;  .aber  yiclleiclu  könnte  es  heilsVn  ; das  icns  a» 
ditjrm  I'age  bti'itrfia.td,  brachte  JieGemürher  fo  in  Be- 
Wegung.  — Dievc-rdorbeneSieJle  XXXil.  Si.iHticedo» 
How  aminoj fibi  tnndliavit  cum  IleiMliJe.  ema  CHtn  enüi 
liiczmm*  i>iv:dwe/ifti  tße  cer»ertl,  nivtlis  mwtniftnto»«. 
latuin  in  oincnla  tuujecit,  fucht  fir.  Q.  dadurch  zu,  ret- 
ten, dafs  er  aiininiint.,  cnm  zeige hjer^cine  Bedingung 
an,  sind  inür«  durch  nmni(tt(/l  überfeizi  werden.  Wif 
können  uichi  finden,  dafs  diefes  einen  felir  bequemoa 
Sinn  gebe;  noch  habra  wir  uns  überhaupt  von  derlo- 
tegriut  überzeugen  küunen.  hin  Verfiich,  fie  wieder 
herzußelleu  ill  in  ^acofti  AnimaävfrJ.  in  EuripUem  p. 
igg.  gemscht,  wo — CMH»  lUrnclidem  mnic«« . ejunn 
inextinae.  — eonjiciret,  , vorbefibri  wird.  Vielleicht 
köaate  man  auch  initeiaer  geringe»  Veränderung  le- 
fen  , — fibi  lonciiiavit  Urriulidem  uniicui«,  cinn  eut» 
m.  i.  fibi  tjft  ceratr»:,  m.  c.  o.  in  v.  conjicitiis,  welches 
der  Sprache  des  Livius  augeinelTeu  fcheiut.  Die 
Aninerkuugen  , welch»  de»  Text  begleite» , find  nicht 
immer  in  dem  heilen  Gefchmack.  Da  wo  von  dem 
Demiurgeo  der  zlchäer  die  Rede  ÜL.  S 55.  heifst  es; 
,,^)lfittvayac  ein  Werkraeifief.  eiu  Küöfiler.  So  neun- 
ten einige  Weltweifen  die  Gottheit.  Hier  bezeichnet 
dies  Wort  einen  rx  iijuaaix  ifyx^'^utvf,  ijui  ucgoiia  ad 
tan  piiftlicani  pcrtineiitiu  curat  atque  aJminiflrat.  Der 
gleiche»  finci  die  Generalfiaaten  int  ({aag.  Bay  dem 
Ariilopbauos  heifst  auch  diefe$  Wort,  eine  £beftift« 
rip  srpaSicyVrp.*,'» 
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GESCHICHTK 

GdTTrwoiir,  b.  Vaodechöck  u.  Rupredxt:  5a««- 
Inn^  fintgfr  Urkundfn  itrd  .dctenfiädte  sur  neue- 
fielt  u-irtemhergifclitn  Gef.hkJitt , berausgp^ebfu 
von  L~  T.  Spittler.  179J.  34S  S.  Zweyte  Sitmnt- 
Umg  fiNi^  UrkHHdtn  und  ActenfiicU  etc.  1796. 
Jio  S.  8* 

Beide  Saramlua^o  find  lot  Kenntairs  der  wirtem* 
bergifcben  Gefchirbte  and  des  vrirtembergifrbea 
Staatsrecbts  Oberaus  wichtig,  und. verdienen  den  leb- 
bafteftenDank  des  biltorirchen  und  RaaiswiflreDfchart- 
Licben  Poblicums.  Sie  entbalten  lauter  bisher  un^e- 
druckte  Stücke,  einige  wenige  ausgenoimnen , die 
tbeila  der  Verbindung  wegen  wiederholt  werden  iiinfs- 
CCD,  tbeila  aber  auch  fo  gut  aU  uogedrucfcc  warm, 
weR  fie  nur  in  einem  kleinen  Kreis  von  Perfonen  ctr- 
cttlirten.  Wo  die  Publicltüt  auf  irgend  eine  Weife 
bedenkiieb  Rheinen  konnte,  da  unterbliebdteDekannt- 
macbong.  Eben  daher  hat  Hr.  Sp.  iwar  das  erße 
reichsbofräthliche  FotisMi  ed  Imperatorem , welches  bey 
Schiiefsong  des  neueRen  wirtembergifeben  Erbrer- 
gleiche  eribttet  wurde,  weggelalTen;  aber  er  konnte 
lieh  nicht  überwinden,  auch  daszw'eyte,  in  eben  die- 
fer  Sache  ermattete,  reicbshofrütblicbe  Gutachten  zu- 
rück ZH  behalten,  weil  es  für  die  ExeMfe  jenes Fua- 
dameatalgeretzes  unentbehrlich  iß.  ^^nnwirddoch 
einmal  die  Notbwendigkelt  aufhören , die  Pubticirüc 
sufcheuen,  und  Sachen  zu  verheimlichen,  die  för 
das  allgemeine  Wohl  eines  Staats  fo  manches  Interef- 
fe  haben  ! 

Die  erfle  Suatta/iwgliefert  folgende  Urkunden  und 
ActenfiCcke,  die  auf  das  Familienrecht  diefes  Fnrßen- 
haufes  und  auf  die  VerfafTung  des  wirtembergifches 
Landet  einen  (Ichtbarcn  Eindtifs  haben:  I)  Kaijer 
Carls  l'II.  Ueßätigiing  aller  Privilefffeif  und  l'rnjheiteH 
der  wirtembngijclim  Landfchaft  und  der  Unirerfit’it 
Tübingen.  Frankfurt  den  rttn  November  174".  il) 
Herzog  Ca:b  CoiifinxiUio  Privilegionim  et  Reverfnliu-jt. 
Stuttgart  den  i',fen  Merz  1744.  Herzog  Carls  ['er- 
ficheruug  und  RrvafesUen  wegen  des  17^9  zül.udeit  igj- 
biirg  gehaltenen  Trohnleichnansfeßes  und  iUnwegnahme 
tweyer  Profelijten  iafonJerhrit , als  auch  wegen  bcjlan- 
diger  Vefthaltuag  der  Landesgruad'jet  fajJuog  in  rcAe- 
jiaßkisetpoliticis  überhaupt.  Uayreuth  den  '^cten  Junii 
1756  nebft  zugehörigen  StOcken.  Der  Herzog  vec' 
fprach  feinen  Landdänden,  dafs  künftig  dergleichen 
Proceftlonen  in  dem  lierzogthum  nicht  mehr  gehalten, 
und  was  den  Statum  reUgianis  betrifft,  es  bey  dem 
wellphälircben  Friedensfchlufs  unabünderlich  bieihen 
iS.  L.  Z.  1797.  Tiei  ter  Baud. 


löllte.  Zn  diefer  ürknnde  gehöret  das,  jener  Sarhe 
wegen , in  Conferentia  Evangelicorum  auf  dem  Reichs-' 
tage  zu  Regensburg  abgeiafste  Coticiufnm  vom  2Qten 
Jul.  iv*o.  IV)  Vergleich  zwifchen  li'irtrmherg  und 
Zwiftdten.  Stuttgsrd  den  I3tcn  und  Zwüblten  den 
3tten  April  1750.  Diefer  Vertrag  endigte  einrn  acejah-' 
rigen  Streit,  und  bob  das  Terriiorialband  zwifcheh' 
beiden  Contraheaten  auf,  dergeftalt,  dals  Zweifalteit 
zu  einen  unsnittelbaren  Kreisffand  erhoben  wnrde. 
V)  Ekeberedung  Herzog  Friedfich  Eugens  von  IVirtem- 
btrg  mit  der  Prinzefsin  Friederike  Dorotfiea  Sophia  vom 
Brandenburg.  Berlin  den  2 iteu  Novbr.  Sebwed  den 
S4«en  Nov.  Stiittgardt  den  15  December  1753.  Viel- 
leicht  künftig  der  Fundamentalveririg  des  ganzen  re- 
gierenden Haufes.  VI)  Inßrnetion , Staat  und  Ord- 
nung, wornach  fich  im  Herzogthum  IFirtembere , bey 
der  von  1713  bis  1741  fortgeführten  Generalrevtfipn  des 
landfchaft  liehen  Steuerfufses  die  tuisgtfehickten  Commif- 
farien  und  andere  verpßichteien  Steue^fetzer  su  rerltttl- 
ten  kabea.  Ein  für  die  wirtemherpfche  Staiiftik  un- 
gemein wichtiges  ActenlKick.  DieSnimuedesSrcurr- 
ertrages  von  allen  Städten  iiod  Aetntern  beläuft  Reh 
auf  167.3MFI.  a6Kr.  2 Pf-  und  von  den  Uicterfaffeil 
uud  Klült^n  auf  t6,S70  Fl.  VH)  Reichshofrdihlieher 
Votum  ad  Imperatorem  in  catffn  der  wirtembergifchen 
Lanäflande  contrU  des  Herrn  atrzogs  zu  U'irtevsberg 
DurehUtuckt  pto  diverforum  gravaminum  nunc  Trant» 
aetionis.  tjyo.  D>efe  lehrreiche  und  tntereffaoto 
Schrift,  dfie  jedem  Landftende  zur  Beherzignng  zu 
empfehlen  id,  enthält  eine  genaue  Darßellnag  der 
fimmtiiehen,  in  ö Hauptklaffen  abgetheilten.  Und- 
fiändtfehen  Befchwerden,  über  deren  gütliche  Beyls- 
gnng  der  Reiebshofrath  fein  Gntachtea  erlUttet.  Was 
die  S.  IO»  erwähnte  Clat^nlam  falvatoriam  batrifft. 
wodurch  dicBefugniffe  aller  Intereffenten  und  Succef- 
fortan,  die  bey  dem  Vergleich  nicht  mit  concurriret 
haben,  verwahret  werden;  fo  eslediget  fich  folche 
nun  von  felbft,  weil  beide  Brüder  des  Herzogs  eine 
uneingefchränkte  Acreptsrionsurkunde  susgeffe'iet 
haben.  Vlll)  Vertrag  zwifchen  IFirtemberg  und  Tacis, 
das  Land-  hiilfehen-  Fuhrwefen  betreffend.  Stnttgardt 
den  13  Regeusburg  den  ifcten  Nov.  1775  mit  den  da- 
zu gehörigen  ConferemprofocolL  Wenn  raaa  eine 
voimändige  Sammlung  der  vielen  Verträge  bitte,  die 
das  fürftliche  taxifche  Haus  mit  Tcrfchiedenen  Reichs- 
Bänden,  wegen  des  Poihvefens,  gcfcbloffea  hat;  fo 
W’fird«  diefe  Materie  manches  Licht  erhaltPii.  X)  Ver- 
gleich dtsHerm  Herzog  Carls  mit  feinen  beiden  Bi  illerm 
Jierzog  Ludwig  Fugen  und  Herzog  Friedrich  Fugen, 
den  Ilten  Februar  1780.  Eine  wichtigeUrknnde,  die 
'^zwar  Hr.  Sp.  in  feinem ghttingifchen  Magazin  bekannt 
E « gemaclit 
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geinachrtilt,  »bef  des  tviedcrhultm  Abriroeks  um  fo 
vkl  würdiger  war,  weil  i:e  init.dem  fub  fCr.XI.  bey- 
^dri«fc<ei).i  Xy  Ri Ä’iUmo/f  ftw/j  uvgr»  B,-- 
dty  (in  /iS  I FI.  40  kr.  brüaiidenea^  {-.btr- 
l.ujfwiipfehsn  Schultlen  von  1 itvn  M«y  IT.40,  in 
TtVWnduu?  liehet.  Xilj  IncBniorntiunsrectß  defnen- 
etkMftcn  iierifchaft  ßonniitgihtim,  d.  <1.  Moheiibeim 
deri  kf^eU-Junii  1756.  Für  den  Stciierzuwarh»  , den 
die  Laudfihaft  durch  diefe  Arquirition  erhieit.  uber- 
athiD’ße,  zur  Abbezalihiag  der  aut'  4di,o'>o  Fl.  ficb 
belaufeadeu  Böaingheimer  KaulTchillings  Capitalieu, 
eine  Coticurrenzquotam  von  soo,'  03  Fl.  Aufscr  den 
bisher  bemefkrua  Urkunden  und  Ai  renllücJcca,  liererc 
Hr.  5.  tii  eiaem  /Inltung  noch  einige  wirteinbergircb« 
FamllirnrerelTei  worunter befonders  der  Vernagller* 
zog  Chtiliopbs  mit  feineiu  Obeim , Graf  Georg,  dem 
Stammvater  dci  noch  blühenden  ilaufes,  von  1553 
und  die  fürtibn'iderlicben  Vergleiche  vou  1717,  ibig, 
und  1623,  der  ßckanntatachung  würdig,  waren. 

Die  sneyte  enthält  folgende  Stücke: 

I)  U'irtrmbrrg  ürrzogUnimr  gelammten  Prälaten  nrad 
LttiiJßintle  cottlra  den  Herrn  Herzog  zu  U'irletnberg 
puncto  dtvnforum  ürauai.iiitaitt  in  fpecie  puncto  Con- 
fimtationis , Transactionis  initae  Jupir  Clajfe  prima 
Gnunimnitin,  Diele  Schrift  macht  nun  mit  dem  in 
drr  erften  S.tmmlung  *\r.  Vit.  ab, ’ed ruckten  reiebabof- 
räthlicben  l olo  ad  impnaioirm,  ein  Ganzes  aus,  und 
beide  zufammeii  lind  ein  febr  brauchbarer  Cuminentar 
. znr  Erläuterung  des  ganzen  Erbvergieichs.  Ilj  Kb- 
nigüth  piea/sijjie  Uarantie  dfS  xi-irlemhergijchnt  Erb- 
fergleichs ; Berlin  den,  icten  May  1771.  IH)  Kauf 
htief  iibtr  den,  der  Herzogin  Louij'e  von  lUeilenburg 
und  ihrer  Prinzeßi»  Schwejier,  der  vermahUett  Erbprin- 
zejjin  von  Seku  arzhurg  Rudol/iadt  zuflehenden  Aatheil 
on  der  Grdffibaj't  Limburg  - üetldorf,  flammt  den  zuge- 
hörigen Separatartikeln.  Schwerin  den  tsten  Octuber 
178c.  Für  diefen  limburgifchen  Landescbeil  und  die 
damit  verbundene  Reichs- Kreis  - und  gräßiih  l'rbn., 
klTrbe  Collegialftandfchoft  , zahlte  der  Herzog 
Carl  von  Wirtemberg  zweybunderr  und  achtcaufend 
Gulden  rheiaifche  Währung.  IV)  Kaufbrief  über  die 
Herrflchaft  Schmiedfleld , Stuiigardt  den  25  Oriob.  17$!, 
vermöge  deßen  die  Herren  Wild-  und  Rbeingrafen 
und  ihre  Frau  Schweßern  die  HerrfchaftSchmiedfeld, 
ols  ihren  geineinfcbafilichen  Landesantheil  an  drr 
GralTchaft  Limburg,  dem  Herzoge  von  Wirtemberg 
um  S7SOOO  Fl.  kauilicli  üherlirfsen.  V)  Kaußnief 
rüber  das  gritßich  GronsflelJiflche  hjn  - in  Drittheil  an  dem 
Amte  Oherflottiheim  in  der  lleichs^af  - und  Herrflchaft 
Limbu- g Sontheim ; Stutkgardt  den  26ten  Jan.  17  2. 
Die  gräßieb  gronsfeldifche  Rclicten  und  GefthlvilFer 
Verkauften  dem  Herzog  diefen  Authril  um  9S00C1  I I. 
und  20c  Dursten  SchlmVelgeld.  VI  u.  VII)  Präiimi- 
uar/rjctat  ztv’flchen  PfaLzbatjem  und  ll'irtemberg , dt  n 
Salz-  und  H'einhandel  auch  aitd.se  commercialiJJie  An- 
gelegenheiten betreffend;  München  den  ictra  Septem- 
ber 17S1.  uebß  drr  herzogl.  wirtembergifchen  Hatili- 
ralion.  VIII)  Additionalverflandnifls  zu  vorflehenden 
t'ertrag  gehörig,  von  iztrn  April  17,32.  IX)  Uaupt- 
¥trtrag zwyfchen Eflalzba^ern  und Ifirtemberg,  denSaia- 


und  U'eiuluiKdel  auch  andere cnwntrciaÜjche  VethäV.niflfe 
betreffend .MUachen  uiid  Stiittgard  den  iöteu  Jul. 
1787.  X)  Nachtragttonuevtiun . aiun  grflchtnffrnen 
ILmpivertrage  gchaiig.  - eii  tun  0 lobrr  17**,.  XI) 
Chauffeereeefls  twiflclun  Pfalz  und  li'irt.mhcrg,  als  eine 
znin  CommerztraciJt  gelionge  Acte  Uvn  toten  Dec. 
1783-  XII)  Coaventio.i  u:it  dem  Ciitfo.i  Craiehgaut 
wegen  eines  auf  den  pfalzwirt«:mbert,kiheuCoo;uicrz- 
tr/itatßch  beziehendeuCbaulTrelaurs,  den  tuten  Dec. 
1783-  XIII)  haife-rUJtes  Erhöhnngidiplotn  Xr  Catls- 
atademie  zur  UntivrJU.it.  Wien  dm  S2rcu  Drc.  1781. 
Bey  dem  am  men  Fcbr.  1732  gebalteueu  Itiaugura- 
tiotisftfjl«  erklärte  der  Herzog  in  einer  befpadern  An- 
rede, dais  diefes  Auenftück  noch  zur  iieit  ßait  dra 
Stifiungsbricfs  dienen  (ollte.  XIV)  SJireibtn  des  en- 
gem Undflchajtlicheu  Aüsfleluffes  an  tun  flhuigoedti- 
jehea  Stadlmagiflrat,  zur  Utderlegung  der  Prater flia- 
uen  des  Letatnn  an  einen  Platz  im  eeigeti  Ausfehuffe, 
den  9teu  Jul.  ijy}.  beit  ondertbaiä  huudtrt  Jahre* 
war  es  Sitte  geworden,  dafs  der  engere  läudlcbaft- 
licbe  Ausfchuls,  che  er,  nach  dem  Tode  des 
gjrdtifclten  Allellort,  zutneueo  Wahl  Ichritr.  vom  Ma- 
gilUat  zuSiuttgacdt  lieh  Caudidaten  vorfchlegeu  liefs. 
Letzterer  folgerte  hieraus  das  Recht  einer  freyen  Wahl 
und  fchlug  1703  einige  Mau  nrr  vor,  aus  denen  der  en- 
gere landlchaftliche  Aiisichufs  ru  wähle.i  Bedenken 
hatte  und  dem  Magiftraie  leine  Gründe,  dazu 
vorlegte.  Kr  dedudrte  lehr  deutlich , tlafs  das  land- 
fchaftllcfae  Wahlrecht  des  engem  AusfchulTes  völlig 
uneingefcbränki  Cey,  und  wcderStutigardc  noch  irgend 
eine  Nunicipalitat  des  ganzen  Landes  re«  htliche°An- 
fpruebe  an  eine  Stelle  iiu  eogern  laudkhafilicheo  Aus 
IcbußTe  habe.  Oiefe  gründliche  Deductioo , die  hier 
zum  erßenmil  in>  Druck  erfcheinct,  verbreitet  über 
die  wirteinbergirrlie  landfchafiliche  Cünßitution  eia 
gtclsea  Liebt,  und  verdiente  febr  in  diefe  Samm- 
lung aufgenomincn  zu  werden.  XV)  Herzog  Ellrer- 
hariis  III.  erneuerte  und  vermehrte  Canzlnjoulnuitg  vom 
iten  Sepr.  iö6o.  Ein  Laadesgcfeiz , welches  noch 
nirgends  gedruckt  w'ir,  als  in  den  Beckmaauifeben 
Beyträgcn  zur  üekonomie.  Bey  dem  gegenwärtigen 
Abdruck  iß  eine  gute  liandfchrift  zum  Grunde  gele- 
get. Ihre  Grundlage  machte  Herzog  joh.  Friedrich* 
Kaozleyordnung.  XVI)  Abflchied,  mit  dem  vom  gan- 
zen Lande  befonders  bevoUmaehtigten  groftern  Auj- 
fchnjje  errtchtet.  Stiittgardt  den  i4ten  Sept.  1Ö94. 
XVll;  Grojsrrn  Ausfehnfstags  Abflchied  von  ten  Wiy 
I73'j.  tieicle  Abfchiede  lind  als  ein  Paar,  zur  wii^ 
tembergifchen  üruodverfaliüug  gehörige,  Suppleiuea- 
te  auzufeben.  Auf  dem  durch  den  Icizteru  Abfchied 
beeudigten  grofsen  Ausfcbufsiage  iß  es  lehr  geleizwi- 
drig  zugegauzen.  Man  fcüickte  herzogliche  Commif- 
farien  au  die  Städte  und  Aemter  und  drang  ihnen  auf, 
wohiu  fie  ihre  Deputirten  bevollmächtigen  killten. 
Selbß  bey  der  Zulammenktinft  ging  es  nicht  ohne 
Drohungen  ab,  und  die  0>patiricn  luufsten  ficlx  zu 
dem  verlieben,  wasdie  ilulpartie  haben  wollte.  Als 
10  filonaie  bernt«  h der  Herzog  Karl  Alexander  Rarb 
und  andere  rechtfchallene  .'Vlalmersii  da.s  Ruder  kamen 7 
fo  wurden  auf  dem,  im  Jahre  1739  gchalteuän,  Land- 


tat  #40.  OÖTOBEB  1797. 

/ 

tagi*  di«  wiHitigKen  f|inkt«  dti  R«cfffcs  totd  Jahr#  VERMIS CUTS  SCBRIFTEN. 

fr  ,ö  «bgeüudert.  XVIll)  Ztvr^  Verglciclu  zu-ifcflen  /■  i . 

Herzog  Karl  Rudolf  von  U^irttmherg  Swft.tJl  und  der  BiRtm,  b.  Belitz  u.  Braun:  Des  Herrn  Ritters  Pi- 
Venviltweten  Herzogin  Maria  ylngtfla , l/'ormnndfdtnfi  ntlti  de  Merei  plivjikalifche  BeUifligangen  »der 

undLändesadminißrationhetreßendynebfidem  zo^liö-  r,'  ErklärnHg  der  JammtUchen  in  Berlin  angeflrlUtn 
rigcn  Regierungsreglement  ftir  dirfe  Periode  der  MJmi^  Kunßjldeke  di^elben,  von“  IV.  A.  Koiniann 

uißrationsregiemng',  Stuttgard  ileu  5tea  Nov.  und  Prbt.  der  infeiheioat.  WijTeniTkbafreD  uud  des  deut* 

rSten  Dec.  1737.  Beide  Urkunden , wovon  der  Adioi»’  fiben  Stils.  ZweyterTheil.  Mit  einer  Kupfer*- 

nidrationsrerefs  nirht  einiral  unter  den  fleylagen  der  lafel.  1797.  12S  S.  8-  • ‘1 

bekanutcu  georgifchen  Deducttoa  vollfiändig  anzu>  Man  niufi  den  Titel  diefea  Buches  nur  als  eio«a 
trefFenift,  erfcheinen  hier  zum  erdcnmal  io  Druck.  Rahmen  aufchen , in  welchen  der  Vf>  mehrere  Kun-fr/ 


Den  Bcfchlufs  diefer  Sammlung  macht  ein,  Von  Hn. 
S.  gefertigter.  Enlwurf  der üeßhiclite  des  e-igern  land- 
fehafitithen'AusfehaJfes ; eine  Abhandlung,  dietnitder,' 
ihrem  Vf.  eigenthümlichen  GtOndlicbkrit  und  Einficfat 
bea  rbeitet  ift  und  157  Seiten  enthält.  £r  erklärt  lieh 
in  der  Vorrede  über  die  Abficht  diefes  AufTatzes,  der 
eine  üefthichta  des  Corps  und  nicht  der  einzelneu  Per* 
fönen  in  lieh  falTtfn  full,  auch  Manches  enthält,  wbs 
der  Lehre  von  den  Landfiänden  überhaupt  einiges 
ne«e  Licht  verfchaithn  kann.  Sehr  lobeaswürdi»  ili 
die  Behutfamkeit,  wömit  Hr,  S.  be/  diitrer  Arbeit  tu 
Werke  gegangen  ift.  „Ich  habe  (fagt  er)  VielTvegge- 
„ftrlcheii,  was  vielleicht  hätte  lieben  bleiben  follcp. 
„Manche  Stelle  ift  gemildert  worden,  die,'  mit  voller 
.-.nncrrtbrockner  Wahrheit  gefagt,  vielleicht  Viel  (^n- 
„tes  gethan  hätte.  — _ ünfer  Zeitalter  iH  eatf.üudbar 
„und  die  fchriftftellerifche  Eigenliebe  malt  ficb  leicht 
,,^te  Taufchung  vor,  als  ob  ein  Wort,  mehf_pderwe» 
„oiger  gefagt,  weirigftens  noch  mit  hintu  wirken' 
„könnte,  fchon  halb  wach  gewordene  Empftndnngeii 
„vollends  tn  wecken.  Dafs  es  aber  nicht  gut  fry, 
„wenn  man  jetzt  weckt,  wa.s  uocb  halb  fchlafc.  ned 
jidaCs  dieMomeote  diefes Waebwerdens — viel  angft- 
„lii her  berechnet  werden  müITen  als  vor  10  Jahren, 
„ift  wohl  kaum  eine  Frage.“  — Herzog  Eberhard  I 
rief  {482  zum  erftenmale  Deputirtc  von  allen  Stadien 
nndAemtern  zufammen,  und  liefsfie  für  (ich  und  ihr« 
l^achkomroen  einen  Eid  febwören,  dafs  die  von  ihm 
und  feinen  Vorfahren  erworbenen  Lande  ungetheilt 
Und  UDgeichwkcbt  bryfammen  bleiben  follten.  Seit- 
dem waren  nun  die  häufigem  Zufimmenkiinfte  diefer 
Deputirten  unvermeidlich,  uud  je/cbneiler  ficb  die  Fel- 
le, die  die  ürundvelie  des  wirtcmbcrgifchen  Fiirften- 
haufes  zu  crrdiütiern  febieurn  , zutrugen ; je  leichter) 
colftand  eine  Fertigkeit  des  ZufaromCnkommeiiS.  Hr. 
S.  entwickelt  hierauf  die  fucceffive  Ausbiidiing  des 
Repräfentantenrorps , nach  .ihren  verfchietlenen  Fol- 
gen und  Einrichtungen,  und  ftreuet  übi-rall  irdTende 
und  lehrreiche  Bemerkungen  ein,  welche  der  Auf- 
roerkfamkeit  des 'wirtembergifeben  Patrioten  würdig 
find.  Von  diefer,  durch  ihren  lunhali  nicht  weniger 
als  durch  ihre  Ausführung,  höchft  intcreftänten  Schrift 
künuen  wir  keinen  Auszug  geben,  ohne  das  Ganze 
•bzufchreiben  ; daher  wir  nur  verfichern  , dafs  frlbft 
Lefer,  drum  die  landrchsftliche  VerfafTung  des  Her- 
zogtbuins  Wirtemberg  uicht  ganz  unbekannt  ift,  die 
gegenwärtige  Abhandlung  mit  Vergnügen  lefen  und 
nicht  ohcebelehceudea  Unterricht  aus  den  Händen  le- 
gen werden.  ' 


ftiieke,  die  zu  der  natürlichen  Magie  gereebnerwe«*, 
den  , zurammenfafst , von  denen,  übrigens  di«  wenig- 
tten,  ja>faft  lieia  einziges,  vom  Ho,  Hilter  Pinrtti  i|k 
Berlin  Ift  angellellt  worden.  In  der  Vorredefuchtder^ 
Vf,  dasZWeckmafsig«  feines  Unternehmens  zu  zeigen. 
£r  will  Aberglauben  ausrotien,  Aufklärung  uotet  fei- 
nen Zeitg^oullen  veibreiien.  Einige  Perioden  hebt 
Kec.  darum  aus,  weil  tia  Lehrer  der deutfelien  Sprache 
ficb  folche  Härten  nicht  müfste  zu  Schulden  koibinen 
lefTca.  ■—  U^ie  erbvr  Dummheit  und  Aberglauben  nieder 
tinriijße»,  mnd  jedem  Schwindler  den  Weg  bahnen,  du, 
Volk.z»  verführen  und  zu  feinen  Ab fiefUen  zubruBtzen^. 
leie  die  Bai  tmrey  des  finjtern  Zeitalters  wieder  einreifst  i 
imiHebelt  auch  alles,'  was  Betrüger  wollen,  fugleicb  detk 
Heiß  der  Naticn  , lahmt  es  auch  i/irei?)  volle  Kraft,— 
MvJ's  nicht  der  uiicultioirte  unter  «nt  d,rdurch  nicht 
auf  den  Wahn  gerathen,  dafs  es  um  das  ganze  menfeh- 
liehe  Wtjfen  fehr  fchwach  flehe,  da  man  dadurch  oft 
ni^cht  einmal  die  'l'iiaten  eines  ^udenjun  gen  (ift 
det  etwa  nolhwendig  dümmer,  als  wenn  er  vonchrilb 
lieben  Aeliern  geboren  wäre?)  zu  entrathfeln  vermöge, 
II.  1.  w.  S.  15 — s6  ßnd  mit  Karten kiviß flächen  ange- 
filllt,  die  um  fo  weniger  yerdienteu  abgedruckt  zu 
wsrdca,  da  fie  allgemein  bekannt,  und  täft  in  allen 
Büchern  ähnlicher  Art  eutbaltea  find.  Fhcii  des  gilt 
von  den  RecbenkHnßßücienS,  26 — 37.  S.  37 — 56  en^ 
hält  Bemerkungen  über  das  Kunfikabinet  und  die  op'.i- 
jehen  b'orfielliingen  des  Herrn  F.uslen.  Zuerftfuebt  der 
Vf.  die  Frage  zu  ciitfcheiden,  ob  Hr.  Enslen  als  tvirkli- 
ther  KüitJHer  die  Achtung  des  Publinitrs  verdiene. 
Hier  wird  unter  andern  GründeiJ  auch  folgender  an- 
geführt: Dafs  die  hirfige  (Berliner)  Gefeli  fch^ft  Katar- 
Jorfchender  freunde  Lenn  Enslen  nickt  nur  äu  ihren 
Sitzungen  einlud,  fandem  ihm  euch  ungetkiiilcn  Bey- 
fall  gab,  lirfs  mich  nun  gle  At  vessnuthen,  dafs  ich 
obige  frage  wurde  zu  bejahen  haben,  — Wäre  diefes 
Argument  beweifeed , lo  müfste  Hr.  Kotw.in’t  auch 
den  Kitter  Piaetti  als  wirklichen  Künftler  anerkennen, 
indem  ihm  in  diefer  Kückficht  gleiche  Ehre  mit  Hn. 
Enslen  wiederfabren  iß.  Was  die  üeiflnerfcheintin- 
gen,  von  denen  8.55  die  Rede  ift,  betrifft;  fo  kann 
fie  Rcc.  nicht  mit  dem  Vf.  für  katoptvifche , fonder.i 
luufs  fie  für  dioptri/cne  Wirkungen  halten.  D.allr.  K. 
felbft  Lehrer  der  Maihemaiik  ili;  fo  wird  er  anerken- 
nen niülfea,  dafs  Spiegel,  mit  denen  ma.n  dergleichen 
Erfcheinungen  bewirken  Könnte,  .andre  Schwierigkei- 
ten uegerethnet , vuu  einer  fo  leltncu  GrOfse  foya 
niüfsieu,  dafs  fie  faft  nuchmehr  als  die  Verfuche  felbft, 
der  Aufiuerklamkeit  des  Phyfikers  werth  gewefee  wä- 
£ e a rea. 


A.  L.  Z.  0CT01E&  i7>7.  «14 


Tfa.  Rec.  hSIt  fich  rtelmAf  für  Sberzeogt,  4afs  die 
HoWfpiegei  nur  zur  Erlenchtong  de»  Object»  dien- 
ten, die  VorfteUung  felbft  »bee  durch  eia«  Latetna 
magica  i«'J  Gl«/«'»  bewirkt  wurde.  Den  Stand- 
Buukt  des  KSußler»  mit  dem  Objecte,  eine»  iebeoden 
perfoo  , rauf»  man  hiebey  n«thwendig  auf  dem  Thea- 
MX  vor  diHt  Vorhänge  (etwa  in  einem  fcttwartem  nach 
der  Seite  der  Zufchauer  hin  xifs  getuLufle  verfcblolTe- 
nen  Kaßen)  anoehmen.  Uebrigen»  fetzt  die  hiebey 
noibige  Erlenchtunr  de»  Objects,  immer  nicht  gemei- 
B»t  Talent  de»  Kanftler*  voran».  S.  65  wird  die  Be- 
trUung  einer  (?)  depMogi/iifirten  Loft  gHehrt.  Dm 
Vf.  eropiiehlt  d*iu  den  Saipefer.  Genauere  Ver&ich« 
haben  gezeigt,  daf»  dssjenig«.  wa»  von  dem  in  Le- 
beaslufc  fo  fehr  zunehmenden  Lencbten  de»  Johannis- 
würmchen S.69  gefegt  wird,  ongegrnndet  fey,  fo  wie 
ea  falfch  ift,  daf»  der  Phospbar  in  Lebenaluft  fith 
von  falbft  entzündet.  Diefe»  findet  nur  dann  ftatt, 
wann  die  Tempcratnr  derfelben  34“  Far.  beträgt. 
Auch  giebt  der  Salpeter  im  Fener  keine  fixe  Luft, 
wenn  er  nicht  mit  Kohlenftanb  verunreinigt  itt,  wohl 
aber  einen  Antlveil  Stickluft.  Da«  übrige  de«  Buches 
cothäU  die  Befchreibung  der  Kunftftücke,  die  ein  Jod« 
Galniel  in  Kopenhagen  gemacht  hat  Durch  die  bey- 
eefa'>te  Kupferrafel  w ird  die  Einrichtung  des  magne- 
tifchea  Tifche»,  feine  Verbindung  mit  mehreren  unter 
de*u  Fufsbodeu  eine»  Zimmers  angebrachten  Magne- 
ten, und  die  dadurch  zu  bewirkenden  Erfcheinungen 
erläutert,  auch  wird  da»  Verfahren  angegeben,  deffen 
man  (ich  bey  den  Ombres  chinoifet  bedienet. 

I.Rietio,  b.  Hüfeher:  ilalhematifche  und  phijJlkaU- 
fche  Erzählungen , mit  erliuterudenZufatzen  und 
literarifchen  Anmerkungen  für  Alle  welche  Freun- 
de obwohl  nicht  Kenner  der  Mefakunft  und  Na- 
turkunde find.  Von^ohannCtottlieb  SehmidtilfW, 

M.  u.  Lehret  der  Mathematik  an  der  Landfcbule 
zu  Pforte.  1797.  371  S.  8- 
Der  Yf.  liefen  diefer  Schrift  flehen  und  feebzig 
Erzählungen , welche  er  unter  acht  Abtheilungen  ge- 
btacbi  bat  Die  erfie  diefer  Abtheilungen  enthält  Et- 


tähluagea, 'wrieftr  Etwtgmig,  Kmft  und  Oewukts 
die  pmgfe,  utUke  das  U'ajfer  betreten.  Die  dritte 
ErzÄIuugca  gewidmet  welche  van  Meteoren  bandeln. 
Die  dreu  fotgatdea  Abtbeiluogen  haben  auiGegtuflän- 
de  der  Optik  tieziebung;  din JiebeiUe  iß  Erzählungen* 
welche  den  Magnet  betreffen ; die  achte  foklica  Erzäh- 
lungen gewidmet,  Kelche  ßej^/piVle  der  Vtswiffeiihrit 
und  des  Abergltiuinis  in  der  Mathematik  darlegen.  Der 
Zweck  des  Vf.  iß  nichtallein  zu  unterhalten,  fondera 
anck  zu  belehren.  In  Anmerkungen  werden  forgfat- 
tig  die  Titel  derjenigen  Schriften  angegeben,  aua  xveU 
cbeu  da»  angeführte  Facnim  entlehnt  worden  iß.  Da 
übrigaas  bey  jeder  Citaiion  alle  Titt^l,  Würden  uedAenw 
ter  derVertatler,  n.->d  bey  tusläadifchca  Werken  anck 
diefe  Umffande  von  den  Ueberfetzern  aagegeben  wer- 
den, b entllclten  an  vielen  Orten  mehr  Noten  als Ttxy 
diefe  Umffindlichkeiten  piäfstea  billig  bey  einer 
wenigen  ForefeUung  diefer  Schrift  vermieden  werden. 
Einige  Erzüblungen  babea  auch  ip  wenig  Autotidz 
für  leb.  So  giebt  z.  B,  von  dem  Lngging  Stone  in 
CeirnwalUs  (S.  »9),  der  durch  einen  Finger  beweglich 
Ceyn',  dem  (Stofs  aber  mit  den  Kräften  des  ganzen 
Korpew  widerftehen  full , aufter  Shaiv  kein  Reifen- 
der Nachricht.  Eben  fo  unwahrfcbeinlich  ift  eine 
andra  Nachricht  von  eben  diefem  Reifeadan,  dafs  er' 
im  Gebiete  van  Tripolis  einige  Teiche  gefunden  labe,^ 
deren  Waffer  fo  fchwer  war,  dafs  es  wie  Queckßlbefi 
blofs  durch  den  Körper  hindierchging ! ! Oder  wenn 
von  dem  perCfdiea  Schach  Nadir  gefagt  wird  (S,  33)1 
dafs,  wenn  er  ferne  Kriegsrxpeditionen  gehabt  habe, 
er  die  grofaen  Kaooutu-in  Siöcke  habe  zerfägen,  und 
fo  auf  Kamacle  und  Maulefel  packen  bffeo , an  dein 
Orte  hingegen  wo  er  ihrer  benüthigt  war,  fle  anfa 
Neue  habe  giefsen  laffen.  intereflaul  iß  eine  Bemer- 
kung, die  S.  SS  «icgetheilt  wird.  Ein  Freund  dea' 
Vfi  befaft  ein  Barometer,  in  dem  das  Queckfllbcr  bey 
Qewitteri),,»m  bellen  Tage,  eia  ßarkes  Licht  von  (ich 
gab.  Wenn  nämlich  ein  Gewitter  herapfzog,  erfchieo 
über  der  Oberfläche  dea  Queckfilber»  ein  belileucbten- 
des  Kügelchen,  welche»  am  Tage  auch  in  derEnefeo 
nung  von  einigen  Ellen  vom  Barometer  konnte  wahjt« 
geuommea  werden. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


31  cs  ns  PVast/si-t,  b-  l?*fslrr:  Tb- 

Mli.  J-c  »"ä  Knf,iialiiln.  die  olme  rechnen  nöihia 

■11  Kaken,  <i«"  It  'irth  unJ  Jat  Kerlialtiith  ier  Stijttpjj^iere 
l.  eaihrt  ’-n  h-rtujte  , ihren  dtejm,  uni  rerfchirilrocm  Zßhiuret- 
-rl-rm  lu  wUr«n  »ünihni.  NebU  einer  Amveituaj  »um  öe- 
diefer  Tabelle  and  wie  folcKe  Bercchnuinfii  wtver  an- 
inlitiiiu  find.  Von  J.  Sirrn.  «-C;.  * nehft  derTibeUr. 

. -r ) 7.^  Proc«m  vcriniwrlTirt  li«h  ein  lkip:rAt, 

w.mi  sein  dafür  Papiere . die  etft  nacb  a Jahn-n  beialilc  wer- 
Bis  »Viru  Cesit  NicbUfa  enkaufs?  Solche  Trajen  wer- 


4en  durch  di«  Tibflte  heirKir^f^t , wenn  a nicht  4« 

30»  nicht  Kröffcr  a!s  12  i(K  Auch  ciuhdlt  di«  Tabcüc 

noch  «in  p«ir  Columuena  ttm  Ziufen«  welche  crß  uRch  mvh* 
rrrii  /joren  ttt  heben  find»  piit  f«lchf*n  RU  vcr^Jcicheii , die 
idhrlicb  enirichf«t  werden.  Au*  der  Fiiiäleitun'»  kiiin  die 
Grunde  ■bnehmer'. , nach  welchen  der  Vf.  jccrechoet  bee ; und 
damicb  mßf  jeder,  der  die  Tjfcl  br.iucben  wil!|  beuribeileu« 
ob  ihm  für  feinen  Zweck  Genüge  f^efcheben.  VVeriKfteQ«  wiid 
n«  stt  mankhue  voriiakcon»  ungefähren  Uaberfoble^und  guin 
PleaHe  üiÜM. 
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ERDBESCIJREIBUNa. 

♦ 

'Lokdok.  b.  Nii'ol:  oulfieniie  Aeeawnt  ef  »n 

~ Emhtß’j  fron  tlie  King  qf  Grtat  Rriltain , - to  ikt, 
Eüff/dOvr  cf  China  by  Sir&n/iro.Stunitfci».  Vol.  L' 
" S.  Vo,l  n.  62t  S.  4.  nebfi  einem  Bende  ln  FoU 
44.]^rcca  «nd  Kupfertofela  enttuUeod.  1797. 

^ ’i 

Mit  aller  typngrapfiirchea  Pracht  und  d«n  herr-- 
lirhfUn  Aupfern  Terfelien,  i|Hb  ebendib  laa-, 
ge  erwartete  Beile  der  brittifcbenGerandtfcbaft  an  den  1 
Kaller  von  China  .erfcbiiti^fa:  befland  aus  dam' 

Lord  MZacartney,  Sir.,George  SuuntoAi  uadtcifKusi 
eahirokben  Octnige  uo«  Gelphnen,  Seeleutea 
andern  Pcrfenen,  u.ttfi  denen  au^  Ur.  IlQtZoar,  ein 
Deurfchar,  svnr,  deffen  Verdiente  bey  dam  gUnZAa> 
Gefchälte  an  mehreren  Orten  gerflbmt  werden.  Dia , 
Abfichjt  darGerandtTc^rc  war,  danUfodel  dexBrittaa 
China  gu ' wwcuern , oder  - wonlgjUne  ihn  vno. 
den  bisherigen DedniJ^u^en  ein  KaotoQ  tuba[tty«a^  t 
die  anbekpante  .dÄlii^e  AüBe  vnn  ^biaa  cwMuer,  tah 
naterfucbop,  und  gelegciulich  Japan,  die  PhiUppiaan 
und  . die  benachbarten  Infein  näher  zu  .erfnrfdien^ 
Diefe  ward,  wie  wir  unten  zeigpn  werden,.  Zwar 
nicht  ganz  erfdUt;  indefTen  glückte  es  doch  QO' 
fehltbaber  der  Flotte  einen  beträcbtlic^n  Thfeil  der 
unbekanntaa  ckineCfcIien  (tcwäder,.  vdrzOgUcb  das 
gelbe  Meer,  aufs.geuauelle  zü^qoterruchen.  . Da  dUa 
Gefandrciiafc  ferner  einige, ^ei(.  in>iPekiag  rerwcilre, 
auch  das  ganze  Reich  ronNordtv  nach  Süden  diircb* 
reifete:  fo  gelang  es  ihr,  in  fofern  nicht  Uukiinde 
der  Sprache  und  die  Eiferfucbt  ihrer  Begleiter  Hin- 
deroifle  verurraditen,  über  den  kaiferlicbpn  Uof,  den 
Zuftand  des  Landes,  die  Lebensart  der  Einwohner, 
die  KriegSTrarht,  und  andere  chinertfebe  Einrichtun- 
gen npue  und  Gehöre  NaclukbMmtu  fammeln,  und  da- 
durch, unfere  bislierigeKenntnifs  von  China  zu  erwei- 
tern, oder  ältere  Erfahrungen  zu  beflij^igen.  Auch 
über  die  I.nnder  uud  Küilen,  welche  die  Flotte,  wie 
'Madera,  TeuerüTa,  die  Infclu  des  grGneo  Vorgebir- 
ges, Macao  etc.  gelegentlich  bdrdbrte,  enthält  t^as  cor 
uns  liegende  W'erh  einp  getreuere,  mehr  das  Oaoze 
umfalTende,  Ueberfiebt^  als-  deH^en  Vorgänger  unsizir 
geben  im..StaDde  waren,  denen  die  Uelegenbeit  und 
VorkenntuifTe  fehlten,  dasMerkwürdigile  roadiäfen. 
Koloniean  zu  erfahren.  ‘ 

SirGeorgStauqtoO  KlderVf.  diefee  Jo  jademBetracht 
böchd  IntrreüäoteH  Reifebefebreibuog.  Er  ttefdabey  - 
nfeht  nur  ftinoclgenco  Bemerkuogeoj^  fondero  auch 
die  Tagebücher  feiner  vornebreilen  Beglefter  benutzt, 
die  jeder  in  ihrem  Fache  Beobachtungen  aaftellce«. 
A.  L.  Z.  1797-  l'Urttr  Band. 


Oft  hat  «Tbihre  eigenen  Worte-,  eingerückt.  ,wipslia« 
nauttlchen  Obftrvstionen  des  Sir  Eraanus.  Ooiira(b> 
oder  was  der  Gefdoilfcbaftsarzt  .Doctori  CilUna^äber« 
Qegeafldade  der-Geogooie,  Miueraingic  etc.  nu£ge-, 
rebriehen  hatte.  EinwigentliciierhlatiiirforfcJinr  hefutd-' 
ftefa  unter  den  Begleitern  nicht»  aber  Urey.erEahznrr 
Qärtner  wlirdeo  m^geaoitamnn , hiereo  -bewnifchev 
Btstdecknagnn  iof  den  Orten  mitgeibeilt  Güd,.  ^wo> 
fle  lange  genug  reCsMlten,  um  EveurGouen  aozu.*« 
ftalien.  Sn-mannicbfaltige  GegenRände  find  in  ätie« 
fern  Wetke  4a'«b>:tre(lichce-<Mnzea  gannüter,.  das<\ 
dam  Laferalle  groben-  nnd  Ueioep  Theile  defieifaca^ 
fahr  lehaadtg  defftelltl  Auf  den  Ausdrtfck  hoader« 
Vf.  bcfeadele  Sorgfalt  angewandt.  der  Sribift:comcnj 
und  geiebmeidig,  and  den  Qegen&iaden  aeg|e(netfeb..  > 

Unfere  L^er  werden'  fleh  wahrfiheinlich  erln-') 
nern,  <) als  bereits  vor  twey  Jahren  Hr.  Andeefoa;,’ 
.einer  der  geringern  ReifegeFährie'n , über  die  ’i'i eien 
neiien  OegenftäiRlc,  die  ihm  unterwegs  aufitiefsen,*^ 
felve  Hemerkungen  druckeu  liefs.'  Man  flutet  auch'  ’ 
hey  ihm  einzelne  Angaben  . die  wir  in  der  volllUn-  ’' 
digeo  Reifebefchreibung  rerroiGten.  Manche  hielt 
vielleicht  Hr.  SU  nicht  der  Mühe  werth  in  fei- 
nem  Werke  aufzunehmen,  weil  ein  SchiffsuntrrolG- 
der  die  Vorfälle  ändert,  als  die  Gefandien  anfab. 
Anderfon  war  auch  über  dett Zweck  der  Raile..die 
Urbcheit'Welche  Ihn  vereiteltea,  und  waa  zwäSehen 
den Gefaudten  und  den  Mandarinen  vorging,  keines. 
Wegs  unterrichtet  VerCphiedene  von  Ihm  inä.rjhli- 
cum  gebrachte ThacTseben  Gndgnuz  im  fhlfchen Liebte 
vorgellellt,  und  andere,  die  ein  jeder  Tbeijoebnier 
bemerken  mufste,  vou  ihm  flbergangea.  Sn  criShrt 
man  nicht  eimntl,  in  welchem  chinefifchen  Hafen  die  ' 
Gefandtfchaft  landete,  und  dafs  diefer  fo  weit  g». 
gen  Korden  auf  einer  bisher  unbekanacen  Küßen, 
in  'der  Kachbarfebaft  von  Pekin  belegen  war.  Nach 
Ihm  war  die  Stadt  Chufon  der  {.aadungsplatz,  der 
aber  zu  wdit  füdwbrta  von  dem  FluITe  Pri  ■ bo  liegt, 
wo  die  wirkliche  Landung  gefebah.  Chufon  war 
b’iofs  der  AuCeocbalt  UerFlottä,  fo  lauge  derOefauJte 
am  kaiforlicbei)  Hofe  verweilte.  . ' 

Da  die  ganze  Reife  unternommen  ward,  den  brit* 
tifchen  Haudei  in  Chipt,  oud  die  Schid'ahrc  in  we- 
nig bekannten  Meeren  zu  erweitern , fo  wird  eine 
kurze  NacbHcht  über  die  Anfänge  des  brttifchco  Ver- 
kehrs mit  China  vorangefchickt.  Vor  16.14  heia 

Schiff  diorer'Nac:on  fü  W'eit  gekomioen,  und  damals  ’ 
fcbloffea  crß  einige  Privatkaufleute  einen  Vertrag  we- 
gen des  freyen  Handels  durch  ganz  Afieo,  mit  dem 
poriugielUthea  Vfeekünig  in  QoL  Bald  hernach  fe- 
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gelten  enjlifche  Fibrzeuge  nach  Kanton  > die  fich 
aber  den  Weg  dahin  miilieualt  bahnen  iijLfi-tco>  \reil 
die  Pürtiigielen  in  Marao  die  unbekannten  Handels- 
leute «Is  einen  Seerauberf<kwarm  verfthrieen.  Das 
pißCiitlichc  Jahr  ihrer  Ankunft  iö  nicht  sogegebeii, 
Mngeaebtet  llr.  St.  das  haiidfchtiitlitbe  Tagebuch  die- 
ser-. Rejfe  vor  lieh  batte.  Der  Handel  blieb  indeis  lan- 
ge Zeitiunlfdeutend,  und  dio  Chinei'ea  hatten  l'ur 
die  Englliuder  keinen  andern  Namen,  als  rotbköpfi- 
pcs'Volki  Wie  in  diefein  Jahrhuudert  lieb  die  Eng- 
lander  mehr  in  Indien  verbreiteten,  una  zu  Haule 
der  Vcrbrauili  des  Thees  flieg,  vermehrte  ikh  det 
Jiandel  initC'hiua.  England  erhielt  durthrj  zu  An- 

fange  diefes  Jahrhunderts  nur  -5c,coo  l’i'und,  jetzt  aber 
eit  1784  nal«;  an  20  Mill.  Pfunde  Tbee.  Withrend 
der  kurzen  Zeit,  dafs  die  Engländer  Herren  von  Cor- 
fika  waren,  hoben  fie  dortTheepIlanzungnn  angelegt, 
die  vermuthlicb  nach  ihrem  Abzüge  eingegangeu  lind. 

Während  derZarOflungeu  zu  diefer  weiten  Reife, 
hatte  der  Hof  grofse  Mühe,  jemand  zu  fludeu,  der 
ebinefifth  veritaud,  um  als  Duimetfeher  gebraucht 
zu  werden.  Die  englifchea  Kaufl^tiie,  die  in  Cauiou 
gewefi'D  waren,  beiafsen  geringe  Keuntnifa . diefer 
Spraihe,  weil  es  verboten  war,  Eremde  in  der  L.an- 
desCprache  za  uaterriebttn.  nnJ  die  dortigen  Mäckler 
fo  viel  \oo  den  fremden  fifrachen  verliehen,  dafs  fie 
fiih  im  Handel  verfläcdlich  machen  Können.  Weil 
fie  abe-  den  Biuhflabcn  U nicht  ausfprcchea  können, 
fo  entftehen  daraus  die  liicherlichflcn.Mifsvcritänduiifv’, 
wie  liet  für  >:ce.  üeberhaapt  iff  auch  der  cantoiilche  ’ 
Dialekt  von  dem  von  Pekin  gauz  verfthieden.  Man 
fuchte  (ich  alfo  in  Palis  in  der  Maifon  des  Mifjions  tifan-' 
geres  Dolmetfchcr  zu  vcrfchaffen.  Allein  hier  fand 
man  nur  einen  alten  Mann,  der  feit  ;o  Jahren  feUon' 
China  verliilVeo,  und  die  Spr.iche  vergellVn  halte,  ln 
Rom  war  die  Nachfrage  ebenfalls  vergebens;  doch 
erhielt  man  hier  Empfehlungen  an  den  Vorfteher  des 
chinelifchen  Collegiums  in  Neapel,  worinn  ' juiige 
Chinefen  zu Geiflhrhen  gebildet  und  in  ihrer  Mutter- 
fprachc  geübt  werden,  um  hernach’ in  ihrem Vaterlan- ' 
de  die  rhriiiliche  Religion  auszubreiten.  Zvvey  von 
diefen  Zöglingen  machten  wirklich  die  Reife  ^nit,  fie 
verßandeu  jufser  ihrer  Muiteffprache  aurl.ateiu  und^ 
llalienifch.  Vor  Abfahrt  ticr  Schilfe  erhielt  der  Ifuf 
von  Pekin  Kaclirichr,  dafs  eine  brittifche  nefandifchaft 
«nkonimen  würde.  Da  der  Kaifer  von  China  mit  ei- 
ner fulchea  Sendung  den  IfegriiT  der  Iluliligung  oder 
Hoheitsanerkenniing  verbindet,  fo  wurddn  alle  An- 
fialten  zu  ihren  gutem  Empfange  gemacht.  Den  22. 
Sept.  170:  frgalte  der  Grfandtn  von  England  ah  und 
landete  den  5.  Aup.  179t  auf  der  rhinefifchen  Kflfte. 
Auf  diefer  langen'Ueife  befuebte  die  Flotte,  uro  Er- 
frifebungen  eiuzuuehmen , mehrere  Häfen , landete 
aber  aut  dem  Vorgebirge  der  guten  HofThvng  nicht. 
Fnuchal  auf  der  lufel  Madera  v.  ar  von  dielen  der  cr- 
fle  Hafen.  Madera  ift  407  engllfche  Quadratineilt-n 
grofs  und  zahlt  goooo  Einwohner.  Von  2<:cooPipen 
Wein,  der  jährlichen  Aernv,  wird  die  Hiitfte  aus- 
gefühxt  -Vom  fogeaaunten  S^ivafiexmadera  ifl  di« 
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Aernre  geringer,  und  höchftea«  werden  '500  Pipen 
gewonoei).  Die  reinen  Einkünfte  des  Königs  von  der 
ganzen  lafel  betragen  nach  den  Ausgaben  etwa  goco 
Gl.  lu  Tcnerifl'a  wollten  ■einige  von  der  Keifegcfell- 
febaft  den  Pico  beitrigen;  fie  wurden  aber  durch  No- 
bel, Kalte  und  Stürme  gebindert  feiueu  Gipfel  zu  er- 
reichen. früher  vVor  es  einem  dort  angefeflenen  Eug- 
läudrr,  Hn.  Johnfon,  gslHngen,  dclfea  Beahachtun- 
gen  hier  eingerück:  find.  Bcy  der  Stadt  Otoiava  ift 
etii  Garten  für  roexikanifche  Gc.vä' hie  angelegt,  die 
man  bemach  n.vch  Spanien  verpQanzt.  Auf  den  Cap- 
verdifchen  lufeln  fand  die  üerandtfchaii  das  Land 
ganz  von  der  liiue  veiTcngt,  und  die  Einwohner 
mit  Hunger  und  Elend 'kämpfend,  weil  es  durt  bey- 
nahe  iu  dtey  Jahren  nicht  geregnet  batte.  Die  mei- 
fli'n  FlülTe  und  Bache  waren  vertrocknet,  und  aller 
Handel  war  zerfturc.  A ufser  dem  Hafen  Pcaya  giebt 
es  auf  digfen  Infela  mehrere  fiChere  Häfen,  die  aber 
wegen  ihrer  Unbekaunlfchafc  nicht  befuchl  werdep. 
Auf  allen  zwanzig  lofeln  leben  hüchüens  42,000  Eiü- 
wohner. 

Von  hier  fleuerte  die  Flotte  nach  Rio  Janeito. 
Die  Milde  des  Ciiroa  , die  Schönheit  der  Stadt  St. 
Sebdltian  und  die  dortige  Betricbfamkeit  werden  fehr 
gerühmt.  Alle  Kramladen  waren  mit  eiiglifch'n  Wa»- 
reu  aiigefüllt.  Die  Bekehrung  der  Indier  liegt  den 
dortigen  Geifllichea  weuig''am  Herzen.*  In  dem  b^- 
tnnifchen  Garten  ward  die  Cochenille  gepflegL  D#ä’ 
lofect  nebA  der  Pflanze,  auf  walcher  tiilTe'be.Iekt, 
wird  ausführlich  befchrieben,  und  durch  ein  befoiv- 
deres  Kupfer  crl&ntert.  Noch  ifl  der  Ertrag  fehr  ge- 
ringe, und  ea  werden  jährlich  nur  20  Pfund  gewon- 
nen. Allein  in  der  Nachbarfchaft  der  Stadt  giebt  es 
aufehclichcre  Kopalerien.  Von  den  2C,oco  Sklaven, 
die  jährlich  aus  Ai’rika  nach  ßradlien  gebracht  wer- 
dcu,  erhält  Rio  5050.  Von  jcde.vi  Sklaven  uiufs  in 
Ango'a 'bcy  der  Abfahrt  ein  Zoll  von  lo.coo.Keis 
(lölühlr.  lögr.)  bezahlt  werdf-n.  Ein  dortiger Fran- 
cifeaaer  afbeiiei  an  einer  brafilifcheu  Fiera  unter  dem 
Titel:  floiaFluuiiiirrßr.  ln  Rio  grande  wächft  trefl- 
licher  Wein;  aber  die  Eijiwohncr  dürfen  ihn  nicht 
keltern,  d.>init  das  Mutterland  feinen  Weinhar.del'' 
nicht  vetliete.  Soafl  haben  wir  über  die  bratilifche 
Ausiuht  und  das  Verkehr  diefer  Provinz  mit  Portu- 
gal! nur  die  gewöhnlichen  allgeitieinen  Beinerkuogen 
wieder  ßcfundeu.  Kurz  vor  Ankuofr  derSebifle  war 
ein  Aufftsnd  in  der  Provinz  Miuasgerncs  gewefen, 
davon  ln  Europa  nichts  bekannt  geworden  ift. 

Auf  der  fernem  Reife  wurden  verfchiedene  un- 
bewohnte Iiifeln  im  indifcheu-llcean  unterfuebt,  un- 
ter andern 'IWjhin  d'.Jcunfia,  ^7".  6’.  füdlicher  Breite. 
Diefe  hat-guies  WalTer  *jnd  fiebern  Ankerttruti,! , und 
da  fic  in  der  Nathüarfchaft  der  gewöhnlichen  Strafse 
nach  China  belegen  ift,  fo  verdiente  fie  wOM  eine 
NiederlalTung.  Eben  fo  die  liifel  Aii  flwdatn  42’ 
födlichcr  Breite.  Auf  ihren  Felfeu  er.dickte  die  Flot- 
te Menfcheii,  die  um  Hülfe  zu  rufen  uud  dort  Schilf- 
bruch  gelitten  zu  linbco  fchicoen.  Es  waren  aber 
ftaBZOlen  und  Amerikaner,  die  auf  diefen  unwirtb- 
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barrn  Felfen  Rokbeii  fchlujcn.  Sie  trtren  hier  fchon 
fünf  Mobate,  <Mchteu  aoih  zehn  Motiaie  iJitigrr  zu 
verx.'i.-ilrii , und  grliurteii  zu  einer  ücrelifihalf,  wel- 
che die  Kobbenfelle  nach  China  verhaiidrlte.  Ilir  aus- 
gelbadies  Sihif’  fiel  hernaib  dcrGefaDdilVhaftzIlotte  in 
(iis  Ilünde,  weil  damals  der  Krieg  mit  Frankreich 
fiboii  nujgebrochen  war.  Die  thinefen  wiflen  das 
Fell  von  den  groben  harten  Ilaaretf  zu  befreyen,  fo 
dafs  blüfs  die'feiue  Wolle  £brig  bleibt,  auch  das  Le- 
der gel'cbmeidig  zu  laacbeo.  Bis  zur  Rfickkunft  Jb- 
res  Fahrzeuges  hofften  fie  15000  Seehunde,  blofs  oicr 
Felle  wegen  , zu  erlegen,  die  in  C’aniou  mit  einem 
bis  drey  Pioßer  bezahlt  werden.  Die  Infel  bat  lehr 
heifse  Quellen  und  das  Meer  ift  an  ihren  Killten  (ifeb- 
reich.  . Kun  frgelte  die  Flotte  durch  den  indiicbrn 
Oceaii , und  ankerte  endlich  äuf  der  Rhade  von  Ba- 
tavia. Dort  hatte  mau  nichts  von  der  üc/andtfobaft 
erfahren,  und  die  Begierun.";  fchico  aulaiiglith  ihren 
vPlan  vereiteln  zu  wollen.  Sie  zeigte  lieh  in  der  Fol- 
ge aber  den  Engländern  geneigter,  ln  der  Bciihrei- 
butig  diefrr  Stadt  und  ihrer  Einwohucr  haben  wir 
nur  die  bisher  durch  andere  Reifen  bekauntea  Nach- 
richten wieder  gefunden.  Die  Fedungswerke  ,der 
Stadt  wffen  fehr  im  Verfall  und  die  Befatzung  fo 
fehr  durch  das  ungefunde  Klima  gcfthivächt,  dafa 
m.tn  sc«  Eingebo'  rne  bewaffnen  rtiufste,  um  den  ge- 
wöhnlichen Uienft  za  rerrichten.  Die  von  Holland 
erwartete  Cominillico  zur  Unterfuchung  des  Verfalls 
der  oaindifchen  Gefchafie  fehlen  den  wenigfien,  zu 
behagen.  Die  Schädlichkeit  des  giftigen  Upasbauin, 
ward  altgeioeiu  für  eine  Erdichtung  dca  Chirurgus 
FurtfeU  gehalten.  * • 

Die  Fahrt  von  ßatarlä  nach  Coebtnehina  war  we- 
gen der Windliille  und  Gegenwinde  langfaiu,  bis  die 
Flotte  in  der  Bay  Turon  in  Cochinchina  vor  Anker 
kam.  Das  Reich  war  in  einem  blutigen  Erbfolgekrieg 
verwickelt,  der  fchoa  zwanzig  Jahre  gedauert  hatte, 
D^r  Name  des  Meerbufeus  war  den  Eiiigebornen  un- 
bekannt,^ weil  fremde  Seefahrer  ihn  erfunden  batteoi 
und  fie  nannten  ihn  Han-Snn.  Die  dortige  Sprache 
lind  Lebensart  ill  gröfsteotbeils  chinefifeb.  Die 
Ilauptiiadt  von  Cochinchina,  welche  40  cnglifchc  Mei- 
len nordwärts  von  Turon  liegt,  heilst  Uue-  fn.  Der 
Handel  lag  ganz  danieder,  und  das  Gold,  welches 
fooft  in  Menge  »usgeführt  wurde,  war  fehr  feiten, 
hn  Handel  hfaüchien  die  Kaufleute  Goldilückc’. 
vier  Unzen . und  Silberftücke  zwölf  Uiizea  fchiver. 
SpanifcbeThaler  waren  ihnen  laicbt  unbekannt.  He- 
fondere  haarichte  lofecten,  von  der  Gröfse  der  ge- 
meinen Fliegen , die  hier  zwar  abgebiidet,  aber  nicht 
näher  beftiinrat  lind , beftreuen. die  Zweige  der  son 
ihnen  bewohnten  Bnfche  mit  einem  feinen  weiften 
Staube,  aus  dem  man  durch  Ueymifchiing  von  Ocl 
Lichter  zieht.  Da  die  Flotte  lieh  der  chinefifchci 
Köfle  näberto,  befchlofs  mau  nach  Macao  zu  gehen, 
um  über  die  fernere  Forifetzung  der  Reife  Kuudfchaft 
einzuziehen.  Die  Stadl  Tien-Sing  aro  Fliiffe  PeF-  ho 
gc,®  N.  Br.  war  zum  Candungsplaize  beltiinint,  ob 
iie  gleich  vom  .Meere  zwey  Tagercifen  er.ticrnf  l.ig. 
Auf  dem  Wege  dahin  erreichte  eins  van  den  Schiffen 


; 

die  Chufaninfeln  and  die  Stadt  Ting.  ha! , um  Pilo- 
ten für  die  fernere  Fahrt  zu  erhalten.  Dazu  wurden 
zwey  Einwohner  gezwungen,  welche  in  Tienfing 
gewefen  waren.  Die  Mannffhaft  ward  gut  aufgenom- 
men; fie  durfte  auch  in  der  Siadl  frey  umhergehen. 
Befunders  fielen  ihr  die  kleinen  Füfse  der  modifdieti 
Chineferinneu  auf.  Ihre  Schuhe  und  wie  fie  den 
Fufs  durch  Einbringen  der  Zehe  unter  der  Fufsfohle 
veruudaltetrn , zeigt  die  tSchlufsvigoette  diefes  AB- 
fchofits.  Mit  dergTekhen  kleinern  Abbildungen  ift 
das  ganze  Werk  reichlich  verfeheo,  und  beideTheile 
iTnd  mit  26  faubern  Vignetten  verziert,  welche  Chine- 
fliehe  Goliheiten , Gebäude,  Gerätbfcbaften  und  man- 
cherley.  eiczelne  Gegenflände  darftellen.  Die  an  Bord 
genommenen  Riluieu  brachten  ihre  Cortipaffe  mit,  weL 
che,  wie  die  Abbildung  beweift,  mauche  Verfebie- 
denheiien  vbn  den  uufrigen  haben.  Die  Chihefen 
nennen  ihn  die  Nadel;  welche  nach  Süden  W'cill,  da 
wir  hingegen  ihre  Neigung  uach  Nordeu  annchiuaa. 
Iin  fogenauoten  gelben  Meer  fraf  dieGefiindtXchaft  ein 
ihr  ip<r  Depefehen  von  Matao  nachgefandtes  Fahrzeug. 
Daffelbe  hatte  früher  die  Pelewiafeln  befucht.  l>ort 
war,  von  dem  reizenden  Klima  und  der  GutmOthig- 
keit  der  Einwohner  BDgezogPt) , der  cnglifche  Lieo- 
tenant  .MacCIuer  geblieben,  um  unter  ihnen  deoReft 
feiner  Tage  zu  .hefchliefsen.  F'r  war  vorher  dahin 
au.igcfaudt,  um  dem  altca  AbbaThule,  das  Abftef- 
beu  feines  Sohnes  in  EnglantLzu  hinterbringen,  und 
nachher  von  dar  ofiindifchen  üefellfcbaft  gebraucht 
worden  ( genaue  Karten  von'verfchiedenen  indifchen 
Keilen  und  tiewäijefn  aufzunchmen.  Der  Vf.  diefef 
Reife  befürchtet  wohl  mit  Recht,  er  werde  dermal- 
eiull  feinen  zu  rafcheii  Ei:if.hlufs  bereuen,  weil  ef 
unter  dea  Pclevvanera  feine  KuantnilTis  doch  nicht  an- 
weedea  konnte.  . ' 

So  wie  fleü  die  Gerindifchaft  dem  Ort  ihrer  Re- 
Riipmii'.ig  näherte,  ward  ile  von  «ehreri-n  Mandari- 
nen zu  Waffer  niid  zu  Laude,  aufs  höH'chftc  bewill- 
koinint,  und  übernüfsig  mit  Lebensmitteln  und  Er- 
frifchungen  aller  .Art  vcrfebeii.-  Man  befragte  fie  ge- 
wöhnlich, was  fie  fjr  Wanten  mitbrächtra,  weil  die 
Cbinefen  die  Engländer  cur  als  Haud'eisleitte  kann- 
ten. Hey  Ihrer  Ankunft  ini  Fluffe  IVi  • ho  fuhren  ih- 
nen zwey  Maudarineu  vom  erften  Range  etugcgeii. 
Der  Titel  Ta- zbin , grofserMann,  bezeichnete,  nebft 
einem  blauen  Knopf  auf  ihrer- Mütze  ihre  Würde. 
Nach  der  Farbe  diefer  Knöpfe  find  die  Mandarinen 
in  mehrere  Klaffei^  verlhetlt.  Nur  die  Voaiehmßo 
darf  einen  rotben  tragen.  Aufser  diefen  Knöpfen  un- 
terfcheiden  ficrh  die  cnlacfifi  ben  tsrandes , durch  eine 
oder  mehrere  Pfauenfedern  an  ihren  Mützen.  Diefen 
Mricdarinrn  roofste  ein  Verzeichnifs  der  Qefchenke  an 
den  K.ailer  gegeben  werden.  D.siiii  war  mit  vi&len» 
orirntslifchen  Wortgepränge  die  Befchaffenheit  eines 
jeden  ArrikeTs  eusftibrüch  befchriebeii.  Die  Oefchen- 
kt  beßandeo  in  »iuem  fsuber  gearheiteteo  Planeten-, 
fyftem.  einem  Herfrhelfchen  Fernrohre,  in  Himiuels- 
und  Erdkugeln , einer  l.uftputnpe,  cineiti  Train  Ar- 
tillerie, dem  Modell  eines  Kriegsfehiffs  von  ito  Ka-r 
nooen,  einem  Bresofpiegel , und  einer  Menge  hritii- 
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fciitManufacturwaaren,  unter  denen  lieroach  dieVa-, 
fen  von  Wedgwoods  Fabrik  fehr  bewundert  wurden. 

Tacoo,  ein  Flecken  am  erwäliuten  FlulTe,  war 
der  crfteOrt.'wo  dieFreraden  anhielcen  : häutig  wur- 
den ihnen  Tempel  zum  Ruheplatz  und  Nachtquartier 
angewie/eu,  wo  mitten  unter  ihnen  Geillliclie  und 
Weltliche  ihre  Andacht  verrichteten.  Sia  wurden 
von  einer  milicärirchen  Wacha  efcortirt,  und  fo  oft 
einer  von  den  Engländern,  von  den  cbineQfcbea 
Fnbrzeugen,  auf  denen  tie  bis.  in  der  Nacbbarfcbaft 
vun  Pekin  fcbilTcen,  ans  Land  Rieg.  batte  er  immen 
einen  Soldaten  zum  Beobaefater.  Die  SiadtTien  - fing, 
an  eben  dicfeni  FlulTe,  welche  tu  ihrem  Erholungs- 
ort von  der  lleife  befiiromt  war,  Ift  der  allgemeine 
IViarktplalt  der  nördlichen  Provinzen,  und  bat  nach 
den  Zeugniffen  der  Mandarinen  joo.oo«  Einwohner, 
liier  erfuhren  fle  erft,  dafs  der  fiaifer  die  Gtfandien 
je^feit  der  chinefifcben  Mauer  in  Zhe-hol,  zu  fainef 
lieburtstagsfeyer  den  iv.  Aeptetnher  erwarte.  Die 
meiilcn  Käufer  in  den  Städten  find  nur  von  einen» 
Sjlückwe;k,  /ehr  wenige  aasgeaeminco.  Einer  von 
den  Führern  der  .Gefaiidtfcbaft,  der  io  der  Reife  un- 
ter dem  Namen  des  Generals  von  Tibet  erfcheint, 
eeigte  lieh  boy  aller  Gelegeuheit  als  ela  Fefod  der 
Engländer.  Aufser  den  Aufbetzuogen  der  Portugie- 
fen,  die  von  ihpen  in  Pekin  die  nachthelli^eu  Ga- 
Tüchte  ausgeßrouet  batten,  und  ^er  Furcht,  2e  möch- 
ten die  franzöfifchcB  Kevolutionserundfätze  in  China 
verbreiten,  hatte  diefer  General  die  englifche  llfgie- 
roop  in  Rcngalen  befcbuldtgt,  fie  hätte  die  Feiude 
des  Reichs  in  einem  der  letztem  Kriege  unterßötzt, 
und  die  Niederlagen  bewirkt,  welche  das  chinelifybc 
Heer  unter  feiner  Anführung  an  den  füdlichen  Gren- 
r.ea  ven  China  «rlitten  hatte.  Den  Refandtea  war 
' diefe  Anklage  böchß  unerwartet,  und  fie  erfuhren 
«rß  nach  ihrer  Rückkehr  den  Zuraminenfaang  diefea 
Krieps,  den  ein  Nachbar  der  Engländer  der  Kajah 
von 'Nepal  wegen  vorfchtedenerEinfäHe  iq  Tibet  mit 
den  Cbineferu  geführt  hatte,  und  an  dem  die  erßern 
nicht  den  geriugflen  Theil  nahmen.  Hr.  5t.  hat  bey 
dlefcr  Gelegenheit  mehrere  interelTante  Nachrichten 
über  die  ■epeßen  Revolutionen  jn  Tibet,  die  Vtt- 


hältnilTe  der  Cbiticfen  mit  diefem  Reklir,  «nd  dem 
Betragen  der  bengalifcheo  Regicruog  vc'tihrtiid  jenea 
Krieges  eingrfchalret.  Eben  diefer  General  verhin- 
derte auch,  dafs  die  Gcfandtfchaft  weder  mit  den  zu- 
räckgelalTcnen  SchLiTen,  noch  mit  der  fVlctorey  in  Can- 
ton  aengoriugßen  Rriefwechfcl  unterhalten  konnte.' 
(Der  D4/chUJf  [»Igt.-) 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

PeaLitt,  b.  Maurer:  Der  vollitmmneHuHihxIlrr  und 
Katffmann,  oder  Sammlung  von  Haitsbaltungs  , 
Holz-,  lirterefs  , Rabat-,  jlhnz-,  Maafs-  und 
Gewichts -Tabelleu,  vermittolß  welcher  n\an  auf 
eine  leichte  Art  r)  den  Preis  jeder  Menge  vo« 
Dingen  für  jeden  Werth  der/elben,  s)dcoCirüik- 
fubalt  des  Holzes  in  behauenen  Bäumen,  3)  die 
lotereirea  jeder  Summe  vom  Capital  vnn  i bis  6 
pro  Cent,  für  Jahte,  Monate  und  Tage,  4)  den 
Rabat  a 4I  und  Man.at,  5)  die  Arten  und  den 
Werth  der  mancherley  Münzen.  6)  die  Verglei- 
'•  chung  der  Elirp  und  Gewichte  fremder  p«rter, 
gegen  Berlin  ü.  f.  w.  zu  Ooden  im  Stande  iß. 
Krtß  den  Quadrat-  und  Cubik- Zahlen  derWur- 
zeln  von  1 bis  loso,  nnd  der  Refelution  aller 
Arten  von  Brüchen  eines  Rrhlr.  u.  dgl.,  von 
Ssü.  Jndr.  Chriji.  Michelfen , Prof,  am  Berlin. 
Cölln.  Gymnaf.  Zweyte  verbcITerto  und  ver- 
mehrte Aufl,  179Ö.  32  Bog.  g.  (1  Rchlr.  4gr. ) 

Das  5ta  Stück  rührt  yom  Hn.  Pr.  Fifelier  her,  und 
diefer.hat  nunmehr  die  beßen  Und  neueßen Nachrich- 
ten nach  Un.  Gerhardt  benutzt,  da  er  hingegen  bey 
der  erßen  Ausgabe  blofs  dis  älcern  Notizienbiiiher 
von-Knt/i,  Riccard  etc.  befolgt  hatte.  Hiebey  iß 
vielFleifs  nnd  Kobarlegung  glücklich  angewandt,  um 
das  nüchigßa  auf  einen  kleinen  Raum  zufaramen  zn 
bringen;  welches  man  nicht  allen  übrigen  Stücken 
diefes  Buchs  in  ebeu  dem  Maafse  naebrühmeu  kann. 
Auch  iß  blofs  für  Un.  Fffchers  Arbeit  mit  Bcßiinmt.  ' 
heit  angegeben,  worinn  die  VerbefTerung  diefer  oeuen 
Ausgabe  beßehe.  * 
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KLEINE  senRIFTEN, 


SrASTSWja»an«cn/Crr**.  Bamhurg,  b.  Mu:x*nlJerJi»r : 
Gegeatruftiieet  f^9rtuttMiJs  der  Harfe t — Wie  i^Uie 

(«chüielc'lbt  fccy  dem  »;infli£e[irricücii  bCHchmeii  ? l»?«.  ydS.  S. 
Kitie  .‘Cbhtiidiuug , lu  M eli,-hir  die  Aiieikeunun?Mn[:eI«<eiiheit 
des  fraiiedfircheii  Oefand^n  Rciskardl,  bey  den  SiJiieii 
liorj . i.iilieclc  und  Bremen  Aiilafs  (tab.  IJiJ  Verhaliiiift  <l»r- 
feibrn,  oder  der  ieut  belieheodeti  Haufe  mit  Euoland , frank- 
teicit.  mii  dem  Erzhaufe  Oeüerreich  und  den  duuifehcn  Mil- 
lianden «ird  von  dem  Vf.  nach  dem  republikanifche«  U.rud- 
lungsfvtlem  euiwickcit,  und  .ruf  die  «ihrfohciuUchan  VVendun- 
£■11  des  Kri-.'tJs  auzeA’.nidi.  Unter  ieiajeni  oimtm  er  die  Rhein- 
ueäoae  und  dal  l.-euudi'c’liafilichße  Verlbiudnifs  xwifcheii  freu- 


fsep  und  Fratikreioli  aa;  tlrEulse  des  lertiern  tarer  etneTheU 
lun^  von  UeuifeUaiid  , Mach  welcher  die  lianiiSrcrtrchen  Eaude 
an  die  .Sndte  tUeiburg  and  Bremen  kommen  folUcn.  Auf  die-  - 
fen  reichten  Grunde  bauet  nun  ik-r  Vf,  das  itmeueruti^aryftrni 
der  Uanie  und  deren  Seihlfiliiiidittkcit,  ohne  Rucklicht  auf  dSa  ' 
Kaifer  und  den  Reichsrerbaud.  NaebiL’m  ihn  der  Frc)heilsiiug 
bl«  zu  diefem  Aether  der  Pbaiuafie  (etricbeu,  wird  der  i.efer 
dncch  eine  publteiiiifche  Erärterun£  dt-s  reichsfiändifchen 
Biiudnifirechtes,  und  von  5.57.  an,  durch  eine  fehwerfal- 
liue  hiftorifche  Uarllei'un^  des  Urfpruui;a  und  Fortirant;s  der 
Hanfe  iiberrafcht.  EetetccM  iß  iudLfi  uosb  dar  vcrAeiilUicb- 
ßs  Tbail  des  Ganieiv 
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BUDBESCUREIBONS, 


Lomboh,  b.  Nirol:  Jn  üuthentit  Jceotmt  •/  »n- 
EmhaJfij  from  the  Jling  of  ürtat  BWttatn,  lo  tlu 
Euiptroitr  of  China  by  Sir  Georg»  Slaunton  etc. 

‘ iBt/iktufi  der  im  nrlge»  Stück  abgtbrethtiu»  Rninfiin,} 

Vok  Pekio  bi«  Zhecbol  wir  die  Reife  befchwerli- 
cher.  weil  die  Chinefen  kein  auderes  Fuhrwerk, 
kl«  uogeßaTtete  zweyrkdrige  Karrea  haben , odcrVor- 
acbme  in  TragefeRela  reifen,  welche  ein  zahlreiche« 
Gefolge  von  Bedienten,  Soldaten  und  andern  Prrfo- 
nen  zuFuf«  begleitet.  Einen  Th^l  dgr  fehr  zufanuncn- 
gefetzten  Gefcbenke,  welche' auf  der  langen  Reife 
leicht  befchädigt  werden  knanreb,  lief«  man  ln  einem 
kaiferlidien  Pallaft,  in  der  Kachbarfchaft  von  Pekin, 
auryck,  nebft  den  benbthlgten'  Per'fgnen,  fle  au«zu<> 
packen  und  au&ußellen.^  Pekik  enifprach  feiner  uu> 
geheuern  Gröfte  ungeachtet  der  Erwartung  nicht. 
Die  kaiferlichen  Pallilllr  au^enommen , waren  die 
Bkufer  wie  in  den  andern  Stkdten  befchaffen.'  ,In* 
Pekin  find  vier  cbrifiliche  Kirchen,  und  die  Stadt- 
mauern wie  in  den  übrigen  Städten  fo  hoch,  dafa 
man  davor  die  HSufcr  nicht  feh*n  kann.  BHa Befchrei- ' 
^ung  der  kaiferlichen  Palläfie  in'ÜlTen  wir  übergeben. 
Dero  Thron  nähern  fich  die.Cbinefen  auch  in  der  Ab- 
wefenheit  deaKaiCera  mit  der  tiefften  Vprehrnng,  und 
der  erwähnte  General  verlangte  von  dem  Gefandten, 
fich  ebenfi)lla  vor  .demfelben  niederzuwerfeo,  wie 
hernach  bey  der  wirklichCD  Audienz.  Geber  diefe 
Foderung  und  daa'Cerimouiel  bey  der  Audienz,  dem 
fich  der  Gefaedte  nicht  unterwerfen  wollte,  ward 
lange  zwifchcn  beiden  Theilen  unterhandelt,  bi«  die 
Chinefen  zuletzt  zufrieden  waren.,  derGefandie  follte 
dem  Raifer  gleiche  Verehrung  wie  dem  König  vom 
England  erweil'en.-  Sie  waren  fo  fehr  von  der  Hoheit 
ihres  Lagdesherrn  überzeugt,  dafa  die  Fahrzeuge, 
auf  welchen  die  Uefandtf  baft  nach  Pekin  reifete,  in 
ihren  Wimpeln  die  Worte  führten:  Cefandter  der 
den  Tribut  von  p4igland  überbringt ' Die  bekannt« 
chincAfche  Scheidemünze  mit  einer  viereckteo  Oeff- 
auug  in  der  Mitte  beifst  im  Reiche  Lt,  und  taufend 
derfelben  gehen' auf  ein  Leang  oder  Ditze  Silbers. 
Pekin  hat  die  Geftalt  eines  Parallelograms,  welihea 
etwa  14  tnglifcbeQuadratraeilen  einfchliefst.  in  der 
Milte  liegt  der  kailerlicbe  Pallaft.  Die  Zahl  derEin- 
wohtfer  iieigr  nahe  an  3 Millionen,  ln  einem  jeden 
Haufe  kanu  man  gewöhnlich  drey  Familien  oder  Ge- 
nerationen rechnen,  weil  die  Verehrung  der  Alten 
bey  deu  Cliliiefeu  fehr  grofs  ift,  und  die  betagtenAel- 
A.  L.  Z.  1797.  l'iertm  Band. 


tarn  tey  den  Söhnen  bleiben.  Von  deh  ehs^tetafiHi" 
Kindern,  oder  folchen,  die  man  mit  einem  hohlen- 
Kürbis  an  den  Hals  dem  Flufle  opfert,  find  iieblleVt 
melften  weiblichen  Gefcblechts.  OieMlIItoearieö  ver- ' 
fieberten,  dafa  in  Pekin  allein  jäbrlicn  jcco  fuf  'tffere' 
Art  ihrem  Schickfat  überlaftea  würden.  Manche  aber 
werden  auf  Befehl  der  Regierung  aufgefif^t  unfi-  er»“ 
zogen;  auch  foefaen  die  MilTionnrieD  fo  viele,  win^' 
fie  können , zn  retten , welche  hernach  das  Chrifteo-  <■ 
thum  annehmen.  Die  Fahrt  des  Gefandten,  dn  eincia.' 
englifchen  mit  vier  Pferden  befpannten  modernen  Kvt-‘ 
febe,  war  in  Pekin  eia  grofses  Schaufpiel.  Wegett 
der  Furcht  des  Umfchlagens  wa»e  es  anfang»  keiu'^ 
Cbicefe  darin  zn  fahren.  Ein  ähnlicher  gefchmack.^ 
von  gearbeiteter  und  verzierter  Wagen  war  für  den  ' 
KaUer'  befiimtnt,  aber  man  mufste  den  Beck  vorher  - 
abnehmen,  weil  die  Mandarinen  mitgrofsem  Erfiau- 
nen  vernahmen,  der  Kntfcher  würde  einen  höbem- 
Sitz  als  der  Kaifer  eianehmen.  Das  Herauf-  und  Her-' 
unterlailen  der  Kutfehfenfter  erregte  nebft  den  Bles'* 
den^  die  Sonne  abzobalten,  allgemeine  Bewundm''' 
ning.  Zwanzig  Meilen  nordwärtSj  von  der  Haupt-'’ 
fia^-und  in  der  Ka.chbarfebaft  der  chinefifchen  Maacri- 
ward  ,das  Land  gehjrgicliter,  uad  die  BerölkeriMg: 
war  nSit  der  in  den  fädlicbea  Provinzen  krioi^wegs:’ 
zu  vergleichen.  Die  Einwohner  waren  grüGtentheHSt 
Tartarea , und  die  Felder  weder  fo  Ibrgflltig  noch  fo. 
maanichfaltig  angebauet.  Die  Gefandtfchafc  zog  den: 
gewöhnlichen  Wm  durch  die  Mauer,  nämlich  dufclb' 
den  Pafs  Ku-  pe-nu,  den  andere  Reifende  fchon  be»; 
fchrieben  haben,  and  diefes  merkwürdige Ueberbleib-t 
fei  der- Vorzeit,  dreyhnnderi  deutfehe  Meileo  in  der 
Länge,  liegt  bin  and  wieder  zwar  in  Rainen,  .UT 
abei^  durch  uhlreicbe  Garnifonen  befchützt.  . Capt.c 
Panfeb,  im  Gefolge  derGefandtfcbafi,  bat  den  Grenz- 
wall  ausführlich  unterfucht,  und  einige  Kupfertafeln 
erläutern  feine  Befcbre'iltung.  Von  hier  kam.  die  Ge- 
fandtfeheft  in  ainem  Tage  nach  Zbe  - hol , dem  Sora- 
toeraufenthaU  des  Keifers  41^  fS'  N.  Br. , und  ward' 
einige  Tage  vor  dem  kaiferlichen  Geburtstage  früh» 
moigea^.,  in  eineoi  koftbaran  Zelt,  das  mitten  -ior 
^rten  fiand , zur  Audienz  gelaft'ev.  Viele  von  dew> 
anwefeodea  Mandarinen , waren  dem.  Gefaodten  m 
Ehren  in  engliCchem  Tut^e  gekleidet,  dr  fie  fooft* 
aor  ln  Seide  vor  d(n^Kaifer,erf>lieinrn  dürfen ;;auch 
wohnten  di^ar  Cerimonie  die  Fürften.uud  Gefandten 
vieler  tarterifeben  und  anderer  tribntäreo  KationOtf^' 
b^.  Der  Kaifer  ward  von  feebszehn  Mann  in  einem 
oifenen  TngefeilcJ,iii  des  AudieozzeU  getragen,  .von 
einer  grofaen  Schaarüöilinge«  GazdiUen , -dieFslu>ea.c 
und  SonnenCchiune  trogen,  begleitet.  Seine  erften 
Ge  Minilier 


«35  ALLa  LITEKATÜR  - ZEITÜNO  «36 


Minifttr  anterredetea  fich  mit  ihm  knicetut.  wcan  er 
auFd«m  ‘tliron  fyfs.  Der6efaDdte  hielt  leinCrediiiv 
ta  ciatm  goldHen  mit  Juwelen  verzierlen  Kailchen  in 
Üie  U&he,  Aieg  damit  die  Stufen  des  Throns  heran 
und  überreichte  es  ihm  felber  mit  einem  fpanifeben 
Reverenz  ln  diellSnde.  DiefeEhre  war  foalJ  keinem 
Gefandten  wiederfabren ; thaen  wurden  gewübulieb 
die  Depefebemvon  einem  Hofbedienteo  abgenomnien. 
Der  Kaifer  bezeigte  fleh  fehr  gnädig  ued  fragte  *mer 
«bdern,  ob  jemand  von  den  Fremden  die.  Landes- 
fprache  redete.  Der  Sohn  des  ijn.  Stauiiton , ein 
Knabe  von  13  Jahren,  mufste  elfo  hervertreten  und 
chinefifih  reden.  Dies  behegte  dem  alten  Knifer  fe 
fehr,  dafs  er  ihm  feinen  gelbfeidenen , mit  Drachen 
Verzierten,  Geldbeutel  reichte;  eine  Ehre,  die  in 
China  zu  den  aliererfteo  gerechnet  wird.  Die  Qe- 
fandten  fetzten  fich  hierauf  an  der  linken  Seite  des 
. Throns,  welches  in  China  die  Ehrenfeite  ift,  und 
die  Abgeordneten  von  'Pegu  , und  anderer  Reiche  er- 
febienen  hernach  vor  dem  Kaifer.  Sie  mufsten  fich 
»her  neunmal  vor  ihm  niederwerfen  uud  hernach  ent- 
fernen. Die  anwefenden  Engländer  hingegen  wur> 
^n  mit  raancberley^  Hrfrifebungro  bewirtbet;  der 
Keifer  fchickte  ihnen  Speifen  von  feiner  eigenen  To- 
fbl,  und  gab  zuleizr  den  Gefandien  mit  eigenen  Hän- 
den ein  Schulcheo  warmen  Weiu,  der  deuGefebmack 
von  fchlechtem  Madera  hatte.  Nach  ihrer  Zuhaufe- 
kunft  w'Utdeo  Ce  mit  feid^uen  Zeugea,  Porcellain 
und  Tbee  befchenkt.  Nach  der  lirfcbrelbucg  des 
letztem  fcheint  es  eine  Art  Ziegclthee_gcwefen  zu 
feyn,  ße  waren  auch  bey  allen  Feyeriichkeiten  des 
/ kaiferlicben  üeburtsfeAes  zugegen,  wurden  auch  in 
den  kaiferlichea  Gärten  von  den  rornebmftea  Mauda- 
rinea  herurageführt.  Die  Menge  derTheilnehmer  an 
den  Iloffeyeriichkeiteu  war  fehr  grofs,  mau  zählte 
an  laooo  an wefende Mandarinen,  and  beynake  sc>oco 
Soldaten  erfebieneu  den  erften  Tag  in  Parade.  Zu 
den  vurzüglkhAen  Luflbarkeiten  gebürten  Seilt.tDzeo, 
PaCturen  machen,  lialancired  und  mancherley  Sprün- 
ge, Es  zeigten  firh  ferner  die  verfchiedenen  Nntio* 
nen  des  ebineßfeben  Reichs  in  ihren  inanchcrley 
Trachten.  Vor  allen  aber  verdienten  dieFeuerwerk« 
die  Bewunderung  der  Europäer.  Es  wurden  auch 
für  di*  auserlefenen  GäAe  Pantomimen  auf  einem 
kaiferlichen  Pfivattheater  «ufgefübrt,  und  der  Junge 
Staunion  mufste  ßch  dort  den  Fraiienzimmeru  des 
Harems  zeigen,  ln  Zhe  hol  war  keine  Gelegenheit 
von  Gefthäften  zu  fprechen,  zumal  der  Cotau  oder 
der  erße  Miuiftcr  eineZeitlang  oopäfslich  wer.  Wi« 
nffo  die  mehreflen  Qäfte  diefen  Ort  verliefsen 
die  Gcfandtfchaft  auch  wieder  nach  Pekin  zurückk' 
und  ihr  waren,  wie  bey  der  Hinreife,  kaiferlirhc  Pol- 
täße  zumWachtquertier  angewiefen.  Unterwegs  ftarb 
einer  von  dem  Gefolge,  da  aber  io  den  kaiferlichen 
WohnplätzeO  kein  Sterbender  geduldet  ward,  fo 
nufete  der  Verftorbeoe  die  überl^eudeo  den  andern 
Tag  insgeheim  in  einem  Palankin  begleiten,  unter- 
wegs ward  fein  Tod  bekannt  gemacht,  und  die  Lei- 
che ohne  Umflände  unter  chieeßreben  Maufoleen 
hfsrabon.  La  der  Kaiferfladt  ward  -ihaCB  der  weit- 


läufiige  pallaß  eines  abgefetzteo  Mandannen  von  Cttp* 
ton  eingcräuiut.  Ihren  zurtickgtlofreuen  Lebten  war 
während  derGefandrenAhwefenkeit  aller  Umgang  ab- 
gefchnitteH  ; lie  durften  nicht  einmal  Kleinigkeiten 
kaufen;  zuweiten  ward  ihnen  doch,  was  fie  verlang- 
ten, uneotgcidlicb  geliefert.  Einem  der  zuräckge- 
blirbepen  Maler  ward  das  Geßell  zum  Aufziehen  der 
Leinewand  verweigert,  aus  Furcht,  er  möchte  Fe- 
Aungswerke  von  Pekin  abzeiebneo.  Da  die  Gefond- 
teo  in  allen  Dingen  freygrhalten  wurden,  tind  man 
in  China  keluen  Begriif  von  ciuer  beAäudigen  Ge- 
fandtfehaft  batte,  die  auf  eigene  KuAen  lebte;  fo  be- 
fthlofs  Lord  Macartney  lieh  zur  Abreifc  zu  rfiAen.' 
Er  fahd  (iberdem,  dafs  der  erile  M'uiAer  und  deAea 
Katbgeber  eben  nicht  englifch  gefiunc  waren,  und 
feine  Abreife  unter  dem  Vorwand  des  uagefunden 
Cliina  wünfehten.  Er  erhielt  auch  bald  nach  des  Kai- 
fers  Ankunft  in  der  Nachbarfchaft  von  Pekin , deifen 
Schreiben  an  den  König  von  England  nebA  vielen 
Präfenten,  womit  fein  ganzes  Gefolge,  felbß  die  Ma- 
trofen  auf  den  Schiffen  befebeokt  wurden,  weichet 
nach  dem  chinefiAhen  Cerimoniel  das  Zeichen  zum 
Aufbruch  war.  In  der  llauptfarhe  war  alfo  nichts 
ausgerichtet:  die  üefandtfebaft  ward  während  ihres 
Aufenthaltes  mit  llüfiithkeitcn  überhäuft,  und  in  der 
letzten  Unterredung  mit  dem  Coitn  konnte  er  nur  die 
Refch werden  der  Engländer,  über  die  chinefifchea 
Bedrfifkuogeii  in  Canton  fcbrifilich  übergeben.  Er 
erhielt  bey  feiner  Abccife  auch  eine  kaiferlicbe  Ant- 
yvurt,  von  deren  Inbu^It  aber  nichts  weiter  gefagi 
wird.  Jedoch  bekam  vor  feiner  Abreife  die  Provinz 
Quaotung,  worin  Caatan  liegt,  eiucu  andern  Scätt- 
haltc-r  mit  dem  Befehl,  die  fremden  Kanflente  gut  zu 
behandeln.  Der  Kaifer  liefs  dem  Gefandten  auch 
während  feines  Aufenthalts  in  diefer  Stadt  wißen, 
dafs  ihm  eine  zweyte  engiifche  liefandtfcfaaft  angs- 
UL-hm  feyn  wfitde,  und  zwar  im  Jahre  1796.  Um 
diefeZeit  batte  er  belchloAeo,  feink  lange  RegiernBf 
niederrulegen.  In  einem  der  käiferiiehen  PalläAe  fa- 
hen  die  Engländer  eine  alte  io  Loedon  verfertigte 
Spieluhr.  In  Canton  iA  die  einzige  Glashütte  im 
g.auzco  Reich,  Welche  nur  ausGlasfcberben  Glas  ver- 
fertigt. Daher  iiydiefer  Artikel  in  ChiuS  nicht  häußg. 
Die  FenAer  beAeheii  aus  geöltem  Papier  von  Korea, 
oder  feidenen  beraablieo,  oder  mitFiguren  beßiekten 
Jalouiien.  Die  Laternen,  womit  eine  grofsc  Pracht 
getrieben  wird,  (bey  der  Rückknaft  des  K^'fers  von 
Zhe- hoi  war  der  ganze  Weg  mit  Laternen  erleuch- 
tet.) haben  entweder  Scheiben  von  feingefpalteoen 
Horn,  geölten  Papier  oder  feidenen  Stickwerk,  und 
nur  der  bedeckte  i'ragfeffel  des  Kaifert  war  auf  der 
Reife  mit  Glasfeheibeo  verfehen.  Wegen  der  Dünn- 
heit de*  Papiers  werden  die  chineftfibcn  Riicber  nur 
auf  eine  Seite  bedruckt.  Der  Btichbipidt'r  heftet  die 
lofen  Blätter  zufaminen,  fo  dafs  die  Falte  de.«  Papi  ers* 
nach  vorn  kommt.  Zeirungeii  v erden  auch  ip  Pe- 
king gedruckt,  es  ßnd  aber  blofseUot'zeiiungeii ; oder 
ße  melden  Vvraoderuogca , die  im  Reiche  vorgefal- 
len,  Promotionen,  Beßrafuegeg , von  andern  I.än- 
dern  tber  keine  Sylbe.  Der  chifießfcheGefchmBck  in 
, der 
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der  Mtlerey  ift  bekannt.  Ünter  den  kCoiglicheo  Ge- 
febenken  an  den  Kiifer  befanden  tirh  einig«  Gemälde 
von  den  beften  Meiftern.  Üie  Cliioefen,  die  von 
Liihl  und  Schatten  keinen  Begriff  halten.,  fragten, 
ob  die  Gefithfer  von  Natur  von  verfchiedenen  färben 
wären.  Der  Uoterfchied  unter  den  Mandariaen  Hl 
lehr  grofs.  Die  von  den  untern  Kiaffeo . empliaagen 
die  Befehle  der  Obern  auf  den  Knieen,  und  bey  al- 
len Uaierreduogeo  des  Gcfaodteo  mit  den  Mandari. 
nen  nmfste  def  cbinefifi'be  Dolmetfcber  Sehen.  Man- 
ch« wollten  ihn  gar  zura  Knieen  uuihigcn.  Auf  der 
Rückreife  nahm  die  Gefandtfchafl  einige  Zeit  deuftl 
heo  Weg!  den  fie  gekommen  war,  weil  man  glaubte, 
die  Schiffe  würden  fich  in  den  Hafen  Chufaa  befin. 
den.  Lord  Mainrtney  hatte  aech  deswegen  an  den 
Hefelilshflbcr  gefchticbeu,  und  dem  Colao  den  Brief 
lur  weitern  Beförderung  gegeben.  Ihm  war  zwar 
vorher  der  Inhalt  verdolmetlcht,  allein  er  trauet« 
den  Fremden  nicht,  und  wie  er  Nieinandeo  ia  Peking 
fand,  der  einen  englifchen  Brief  überfetzeu  kennte,  fo 
ward  derfelbe  znriu  kgehalteu.  Die  Flotte  fegelte  bis 
taf  ein  Schiff  nach  Canton  ab,  und  dahin  mufste  fleh 
der  Gcfandtc  begeben,  der  auf  diefe  Att  eisen  be- 
tpächtliclien  Theil  des  Reiiha  von'Norded  ^gea  St- 
den  durrhreifete.  Ueberall  ward  er  von  den  ebinefi- 
fcheti  Wachen  falutirt,  und  w«  er  etwa  ans  Land 
ftieg,  pflegten  die  paraJirendea  Krieger  vor  ihm  auf 
die  Kniee  zu  fallen.  Die  Reife  von  Pekin  bia  Cnnton 
dauerte  vom  7.  Ort  bis  den  to.  Dec.  i'jrgi.  Die  gro- 
ssen und  kleinen  Städte,  welche  auf  diefemWege  l«i' 
gen  , die  verfchiedeneBefchaffenheit  dea  Lande»,  wer- 
den ebenfalls  nebft  den  mancherley  BefcbafiigaDgea 
der  Einwohner  befchfieben , Unter  denen  die  ver- 
febiedenen  Arten  der  cbineiifcb'ea  Fifcbc'reyen  vor- 
züglich die  Aufmerkfamkeit  der  Englondei'  erregten, 
Ihr  Einzug  in  Canton  war  febf  feyerlich.  und  hier 
fanden  fie  alle  zurückgelalTeaeD  Schiffe  beyfammea. 
Deber  Canton  und  deffen  EioWubncr  theilt  Ilr.  St. 
eine  Meng«  Beobachtungen  mir,  die  ec  des  kurzen 
Aufenthalts  wegen  nicht  bey  ändern  Stadien  geben 
konnte.  Mit  diefrn  verbindet  er  mancberley  Nach- 
richten über  die  Sprache,, Wiffenfehaftea,  Kenntniffe 
und  Eiarichtungen  derChinefen , die  wir  hier  wegen 
Mangel  des  Raums  nicht  wiederholen  künnen.  Van' 
unfern  Buchftaben  fehlen  B.  D.  RuodX  in  ihrer  Spra- 
che. Die  Wiederholung  derfelbeti  Sylbe  bezeichnet 
gewöhnlich  die  Mehrheit,  oder  pföfsere  Menge  deA 
felben  Gegenflaudes.  So  he/fst  ein  Baum  meh. 

rrre  Baume  beyfamiBrn  mu-Mu.  Und  diefe  Sylbp  tri- 
plir.t,  oder  Mu-mu-Mu  ein  Wald.  Nach  der /erii- 
cberung  der-Maiidarioen  befland  die  chioeCrche  Arme« 
aus  £or,ooo  Reutern.  dieTartareo  mir  eingcfihloffeu,' 
und  eiurrMillinD  InfaDtetilieo.  lo  derNachbarfchaft 
von  Cuiiteo  ffand  der  dort  ankommendcu  Fremdet» 
wegen  ein  zablreirhes  Heer,  oder  eine  weit  grüfserc 
Anzahl,' als  dieGefaudcfchaft  in  andern  Provinzen  be-  ' 
obinhtet  hatte.  Aufser  ihrem  aafehnltrhen-Boltie,-' 
der  von  2 bis  7 Unzen  Silber  monatlich  beträgt,  er- 
halifen  die  Truppen  eine  befljmmte  Quantität  Reis, 
ein  Gratial  wenn  fi«  beiratheo,  Uwett  Sühoe  pebvrea 


«rerden,  oder  ihre  Aeltern  ßerbenj  denn  die  ebine* 
flfehen  Brgrabniffe  find  des  dazu  erfoderlicben  Ge- 
pränges wegen  mit  grofsem  Aufwand  verknüpft.  Di« 
Tartaren  bekommen  höbern  Sold  als  die  Chinefen. 
Nach  einem  kurzen  Aufenthalt  in  M|cao  oalim  der 
Gcfaadte  wegen  des  Krieges  mit  Frankreich  alle  eng- 
lifcheu  Cbinafabrer  unter  feine  Bedeckung,  und  ftgel- 
te,  ohne  weiter  als  bey  St  Helena  anzubalteu,  nach 
England  zurück. 

AmEnde  hat  der  Vf.  ZehnBeytagen  über  einzeln« 
ßegeufläude  der  chinefifchrn  Slatiffik  augehängt,  wel* 
cbe  über  die  Gröfse,  Bevölkerung,  und  d<*n  Handel 
der  Europäer  mit  China  mannicbfaltiges  Licht  ver- 
briiien.  Nach  diefeo  leben  io  den  alten  Frevinzen 
des  chiurfifchen  Reichs , die  fpätern  Eroberungen  nn- 
pereebuet,  auf  i.spy.pgg  «ngUfcheu  Quädratmeilea 
333  Millionru  Menfcben.  Die  ksiferlicbeo  Einkünfte 
Reigen  jährlich  auf  36>548>oco  Taeis  oder  Unzen  Sil- 
ber, ohne  was  die  Untenbanen  ihm  aa  Naturalien 
liefern  muffen.  Eben  fo  reichhaltig  find  dieNachrich- 
ten  von  den  Veränderungen  im  Handel  zwifchen  Eng- 
Und  und  China,  den  Folgen  der  briliif.hen  Commu- 
tatictisacte,  uud  dem  Verbältniffe  dea  britiifch - cht- 
ucfllchen  Handels  zu  dem  aller  übrigen  europäifchen 
Nationen.  Seit  lygfi  bat  der  Theehandel  der  frem- 
den UefeUfchafteo  zufehends  abgenommen.  England  • 
Verfeudet  jährlich  von  Londeii  und  feinen  indiffbeit 
Befltzuogen  nach  Canton  aaWaaren  und  Baarfrhafiea 
für  3 Mill..  Ff.  St.,  alle  übrigen  Europäer  nur  für 
too.ooo  GL  In  dea  zehn  Jahren  von  178Ö — 1797 
Qnd  S14  englifchc  Schiffe  aus  China  in  London  ange- 
kamitieu,  ia  diefer  Zeit  liefen  in  allen  andern  earo- 
paifchen.Häfeli  nur  145  chinefifche  Retourfchiffe  ein. 
Die  oRindirrbe  Compagnie  hat  in  London  vomi.Sept. 
1784  bis  zura  i.März  17*7  anThde2i6,s73.685  Pföcd 
verkauft,  welche  die  Käufer  mit  37,647,230  GL  ba- 
zahlten. 

Ein  befenderer  Follohand  enthält  die  zur  Erläu- 
terung der  Reife  dieaeuden  trefflirh  gearbriteten  44 
Kupfer  und  Karten,  Die  erflen  he&ehea  in  Abbildun- 
gen cbiaelifeher  Städte^  Tempel,  PalLäfte  und  Fahr-«“ 
zeuge,  Auslirbten  auf  Gebirge,  kaiferliche  Gärten, 
Brücken  und  Kanäle,  verfchiedener  niilitärifchen  Po- 
Ren  uud  cbineflfc'herSaldaten  in  ihrer  vollen  RüRung, 
Ein  befonderes  Blatt  van  gleicher  Art  undKunft  zeigt 
den  kaiferlichea  liafftaat  an  dem 'Tage,  wie  ihm  di« 
«nglifchen Gefandten  vargrficllt  worden,  und  wie  er 
Reh,  voa  den  roraehmRea  Mandarinen  begleitet,  in 
das  ^dicnzzeititragen  läfst.  Auch  iR  der  Pelicahtii 
Sitte« fisi  den  die  Eiowohner  zura  Fifcbfangcn  brau- 
chen , nach  dem  Leben  abgebildet.  Auf  dem  Titel- 
kupfer'vor  dem  erfteo  Theil  erfcheint  der  chiaefifebA 
Kaifer  Üci'iim- Lttitg  in  feiner  gewöhnlichen  KleU 
daag)  dach  foil  das  GcRcht  ihm  nicht  ganz  ihnlicB 
feyd.  Die  Karten  fiellcn  thcils  cbincliiche  Küfftin 
«nd-AmkerpIaczc.vor,  die  der  Befehlshaber  der  Flotte 
aufs  geaouefte  unlerfuchte,  tbeils  andere  Infelo . Vor- 
gebirge und  Häfen,  welche  bey  der  Hin-  und  Her- 
reife aufgeuommen  wurden.  Eine  Generalkarte  nach 
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Gefandircharr.  Auf  derfelbeo  ill  auch  das  chinefirch^  ^ 

Reich  nach  delTen  jetzt  weil  nach  Wefteii  erweiterten  AwctAM,  b.  Verfaffer:  VraMJchts  Rfrkfnhtch  für 
Umfang  za  fehen. ' Nach  ihr  gehen  die  weftlithra  Stadt  - nnd  Landfchulen , befonders  ia  denKdnigl. 

Grenzen  von  Chioa  bi«  zum  Aralfee,  der  gttifse  Feit  Preufs.  und  angrenzenden  Staaten,  entworfen  von 

G'ibon  (Oxus)  fliefst  ganz  durch  daa  chinefifch«  Ge-  ^ofi.  Frifdr.  ff  althnr,  Lehrer  im  Uecbnen  bey  der 

. biet,  und  die  Dördlichenücbirge  von  Kafchemir  fihei-  Raihifchule  in  Anclam.  X7qj.  ipBog.  g*  (lögr.) 

den  diefet  Land  von  China,  auch  folien  Ava,.  Pegu,  Allerdings  ift  cs  belTer,  dafa  die  Jug-ud  in  Anclam 
Siam  nebft  den  Staaten  auf  der  bfiljchca  Kiide  der  nach  diefem  Buche,  als  dafs  fie  fernerhin  nach  llein- 
Halbiofel  jeofeit  des  Ganges  dem  Kaifer  zinspllicbtig  fcnsj-yrociniuro  unterrichtet  werde,  wodurch  fic  nicht 
feyn.  Zwey  andere  Karten  dienen  zur  Ueberficht  einmal  nachdem  dort  landesüblichen  Münz  undMaafs- 
der  Gefsudifcbaftsreife  zu  Waffer  und  zu  Lande  auf  fyftemen  rechnen  lernt.  Eben  dadurch  wurde  der  Vf. 
chinefifchen  Grund  und  Boden,  von  der  .Mündung  veranlafst,  dch  eine  Menge  Aufgaben  für  landcsOblL 
des  Peiho  nach  Zhehol,  und  von  hier  über  Pekin  che  Währungen , Gewichte  und  ^ndvre  Maafse  zu  ver- 
wieder  zurück  nach  Csntoa.  Alle  groften  und  kiel-  fertigen,  und  dafür  ein  eignes  Rechenbuch  zufainmeo 
••  nen  Städte-,  die  an  ihrem  Wege  lagen,  ihre  täg-  zu  fetzen;  das  nun  aber -wenigftens  um  hundert  Jahre 
liehen  Ruheplätze,  die  verfchiedeiien  Flüffe,  Seenätfc  au  fpät  kommt,  um  in  AbCcht  auf  Methode  und  Vertrag 
find  auf  denfelben  auf«  ^etuueße  verzeichnet.  aUeüfalls  zu  den  mittelmäfsigen  gezählt  zu  werden  * 


• -ELSINESCDRIFTEN.  • ' ’ 

. Vbänijciiti  S«)iiirrTE9.  B^imhurgt  b.  Faiicbe  d.  JLtip»  »ber  Rec.  furebtet  Wir,  dd^s  ire^enwarni;«  W«rk  w®nic 
itg,  b.  Habenharft»  A frpm  Germantt  ro  ths  Prineef$  b<r}’tragen  tvird,  ihfli  Subfcrilxmen , oder  einen  VcWefcr  zu 

fouai  e/  Lnglttfid  ee  tk»  euglifh  mnd  german  tangaoget  wilb  a Terfchafreii.  Sehr  rühmJich  ill  di«  Abbcbc.  de«  Vf.,  der 

iablg  uf  thii  dißerant  nortktm  langnagts  mmd  cf  ptrUdi  ßeh  feit  einiifer  Zt\t  tu  Hamburg  eufhaU,  feuien  I.and.sieuten  ' 

«/  th&  germoHt  and  with  au  iiidrt,  bv  Btrhert  Crcjtt  JJ-.  P,  die  OAhe  Verbindung  tu  zeigen,  dt«  zwifeben  der  en^liichen 

175,7.  würde  nn*  fchwer  werden,  werio  wir*  *tind  deuefthen , befonder*  alidcutruben , und  ifanz  vnrzih^lcii 

wir  woii*rn  riebt  Ca^en  ^iiicn  fendern  r.ur  einrn  bc»  Dlaodeuircheii  Sprache  herrfchf.  Kr  vergseiebt  zu  de«  iichtif« 

fiimmreii  Kci:riff  von  dietVn»  Werkv  (jeben  foilten.  I>a5.  w^a  die  erflhn  g Verfe  dea  IVeinecke  I'ucba  raic  einer-  engliUi?4Ni 

dfrr  Vf.  auf  dr«  Titel  anl4-.ntdtgt , tiimrot  nicht  den  toten  Tbe<t  UcberfeizUMg,  die  er  fo  viel  als  «löglicit  dem  Originale  tnpif^t, 

des  Ganten  e.n}  l>brigc  ill  ein  Gcfnifch  voii'clnei’  fol*  Nebenher  radelt  er  die  Gotbirdie  Ucberlcuuitg , obre  dafa  l\rc 
chen  Menge  und  M.Tfii.icbfilrigkeit  von  Dingen,  die  eben  fa  eigentlich  fehen  kann,  wa»  er  mit  feinem  Tadel  i»*-ynf.  Di« 

ff:ir,  oder  fo  fchlecr.c  in  jedes  andere  Werk  paffen  vitrdrn,  Stelle  S.  so- u.  32.  iÄ  fo  verworren,  dsfa  fick  fcblecbtcrdinga 

(lifs  ein  blofhc«  Vcrteicbnifa  davon  ein  paar  Seiten  aofiülen  kein  Sinn  herausbringeii  lafm,  man  müfste  denn  annelimeitr 

nrochfe.  Der  Vf.  lut  eine  .ganz  eigene  Art,  von  einem  (ivgeiw  dafs  der  Vf.  das  Won  Lemuwad,  welche»  G«hu  für  Luken 
(lr.ilde  auf  dv*n  andvni  zu  fprinc^n  , daf«  der  I.efer  ohne  Unter-  braucht,  nicht  vtr.Oehe  und  g'aube,  es  bedeute  wollenes  Tuch, 
lafs  vcrirHVr.  wovon  eigemlich  die  Rede  war.  Rom  «rlnnert  — Auch  bat  er  da*  Vater  Üuf**r  in  goikifcher,  fra^kifcher, 

Ihn  rn  Biionaparte,  Waaren’a»  den  Prof.  Bi/fch,  wollen« Xeu-  alemanaifcher , altdeutfcher , fichßfchcr  und  aifireffacbrifcl»«# 

f«  .in  Vorkfhir«  und  ilamhu.'g,  und  dkfe*  au  das  cr^gUfcht  Sprachen  abdrucken  laffcii,  übergehet  aber  das  ohoa  weitere 

Pa^i'uSoQt,  das  er  von  Varmouib  nach  Hall  verlegt  hahrn  Bemerkungen,  fo-  wie  die  Stolle  Duc  l v.  5.  6.  7.  dk*  er  in 
mr  e c Von  Phttdentfeb  kommt  er  auf  die  Menmde,  von  13  Uekerfettanftn  itdruckM  latst.  — Hierauf  koainit  der  Vf., 

«iefer  ALT*  KlopRock,  von  Klonffock  auf  Voung  o.  f.  w.  und  auf  die  MrHiade,  und  überf<;t2.i  S.  48  f*  einige  Seelie*),  über 
▼DR  ( ‘den  bar  er  eiwet  zu  erzibltn;  und  eoa  letzterm  rückt  die  er  uschktr  commamirt , ur.fi  in  denen  er  nie  Achnlichkeii 
oc  etne.i  ilrlef  ein,  dar  freylich  mit  der  Aehnlichkeit  zwlfchen  der  beiden  Sprachen  zeigt.  Hier  wird  der  Liebhaber  der  bei« 
der  d»  u:  w.Mra  und  «n^lirchoii  Sprache  gerade  eben  fo  fehr  in  den  Sprachen  «laRcht«  Iriceraffamo,  vielicicbc  nuuehes,  woran 
VerbiiiduÜif  üeht,  aU  mit  der  Anekdote  von  Lord  Moira,  der  er  nie  daekee,  finde«;  aber  fraylicb  wird  er  auch  hier  ofur* 

isooz  Gt.  s.;i  für  die  Ausfleuer  von  34  armm  Wienerinnen  di«  Ackfeln  zecken,  wenn  er  auf  fo  gar  viele»  Rdfst»  wovon 
fll.mmte.  a\m  Knd«  kndcL  üch  eine  Befcheeibung  von  |lam*  er  fchleckterdiugs  den  /.wtek  ntcht  abfehen  kann.  — Sollt« 
bürg  und  van  der  fuiel  HelgeUiid,  von  den  Schiffbruchen,  di«  Hr.  C.  (ich  langer  in  üeutfchland  eufhalten,  und  eine  genautr« 
dort  fehr  lüui , und  von  einem  Gemälde,  das  er  dort  Keniitnifi  nuferer  Sprache  livk  erwerbeu,  fu  würde  er  viellcickf 

^gkauft  hai , einen.  Briefei  d«r  zu  dem  GemSlde  gehbne.  im  Sgiade' feyn , fvuien  Landaleutcn , denen  da«  fieylich  weui* 

Dabcy  kiAgL  vr  hiufiif,  dif»  erf  fein  Leben  im  Dle«iff«  des  Pur  ger  bekauiu  ifl  al»  uns  OeMtfebeo,  ein  gleich  imerefiür.tes  und 
bliCure«  zugLorJcht  hat,  ue.d  d|fk  diefe«  fetna  Dienfte  nicht  wichtiges  Werk  über  die  brid?:i  Sprachen  zu  liefern;  wohl- 

▼erlangt.  Diefe«  brxieht  ßUi  auf  eine  neue  Ausgabe  rem  John«  verbanden,  wenn  er  Ceb  enrfcbUer<ion  körntf . be;,'  der  Sache 

fons  grofaem  W6rt«äbuche,  die  er  fchon  feit  mehreru  Jahre«  zu  bleiben,  iiad  die  humlernaufeiid  Dinge,  die  ihm  feine  Ein- 
«ng  kündigt  bat.  und  hi  welche  er  gegen  3o,o«o  Wörter  zu  bildutigskraft  ohne  Unterlaf«  darhict^«  voa  «Um  v«r|»f«izten 
'‘hnligen  wrfprichi,  die  jacztoiehc  darlii  liehe«.  Daran,  daf«  GegeniUnd«  «u  «RtütrHeii, 
d«r  Vf.  ungluckli^  UL  vgrdicui  er  unfer  kenJicfa«aBod«ueca)  ^ 
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1Lb<pc<0,  %.  Crafius:  Uebräifche  SprethUhtt,  fvm 
l^oh.  Stverin  If'ater,  PriratdMeoteii  aujeaa.  Nebft 
eiaer  Kritik  der  l^nzifcJtm  und  Mtintrijclun  Me- 
thode in  der  Vorrede.  1797.  542  S.  8- 

Der  Vf.  felbU  berechtigt  in  feiner  Vorrede  den  Rec. 

SU  einer  üßentlichen  Theünahnie  an  der  Freude, 
eine  vaUflandigt  hcbräifche  firammatik  aaeh  Grund'« 
Ideen  durchgefuhrt  zu  febea , durch  die  er  neck  rer 
einigen  Jahren  felbft  In  feinen  Verlefungen  Aber  die 
Fundamente  de*  hebrüfcken  Sprachunterricht*  die 
freye,  natürliche  Anficht  delTalhea  naehGrSaden.  die 
au*  derRntfiehnngaart  der  Sprachen  überhaopt  folgen, 
za  erleichtern  bemüht  war.  Das  erfteBeftrebcn  mufa- 
te  feyn,  diefen  Theil  der,  leider,  eiaftale  heilig  — 
. dal  hiefs,  nicht  nach  den  fonft  gültigen  Regeln  de* 
Meofchenrerfiands  — behandelten  Philologie  von 
tanlend  fpitzfindigen  Verworranheiien . in  «reiche  ihn 
aberglkabige,  geichichtwidrige  Vorurcheite  mit  un- 
glaublicher Kunft  vcnrickelt  hatten,  nicht  blos  In  ein- 
zelnen Stücken , zu  befreyen , feadern  vielmehr  das 
Ganze  davon  ebeaaatffsi^  zu  reinigen.  Der  Grundirr- 
ibnm,  welcher  die  alten  Grammatiker  raifsleltete,  and 
für  deilen  Relultate  mehrere  Salbftdenker  unter  den 
Gütern,  befondecsDanz  und  Meiner,  all  ihren  Seharf- 
nun  verfchwendelen , war  diefer,  daf*  man  gegen  alle 
Analogie  der  übrigen  Sprachen  einzig  die  hebraifche 
fo  abhandclte,  wie  wenn  über  der  Feftfetzung  ihrer 
.Flexionen  und  Formen  entweder  im  grauen  Alterthnm, 
(etwa  zwifchen  Abrahams  und  Mofe'sNomadenzügen  7) 
eine  fprachgcbiotende  Academie  de  quarante,  oder  we- 
nigfiens  in  der  nicht  einmal  ficher  zu  betlimmenden 
Epoche  der  Tbliigen  Auabilclang  des  Vocalfyllems  it- 
gead  eine  geheime  Synagtgn  magna  grammatifcher 
Uefpoten  fiih  zufammengefetzt  bitte,  um  di*  ganze 
■Ausfprache  durch  Vocallaute,  aebft  den  Formen,  wel- 
- che  in  andern  Sprachen  den  Untarfebied  der  Cafus  und 
Tempora  bezeichnen,  nach  einer  ingfilichen  Rech- 
nung von  Dritttheilen  oder  vier  Vieriheiloa 

■Zeit  für  jede  Sylbe  zu  regeln  (Siifiema  trium  aut  qna- 
ituor  morarum)  und  für  fogonannte  Verwandlungen  he- 
-terogener  in  heterogene  Buebftsben  mit  elnemmal 
für  Idit-  und  Macbwelt  ewige  Gefetze  zu  decretiren. 
Und  bktte  man  nur  diefes  Runfigebilde  von  jeher  Men- 
fchen  ZDZufchrciben  .verfuchti  Eben  dadurch  würde 
die  UniuüglichJceit  einer  folcheo  Allgewalt  über  eine 
feboo  gauigbare  Spraebe,  die  Undeakbarkeit  erküo- 
ftelter  BuchÜabenmetamurphoren,  und  dieCewifsheit, 
daft  für  tin  Unteraehmendierer  Art  in  der  ganzen  Ge% 
,J.  L.  Z.  1797.  Vierter  Band. 


dcblchte  des  kehrKirchjOdifchen  Volks  kein  möglicher 
Moment  der  Ausführung  aazugeben  fe^,  dello  leich- 
ter fühlbar  geworden  feyn.  Allein  jene  grammati- 
fehen  Andichtler  waren  febr  weit  entfernt,  würs  auch 
nur  znm  Verfueha  gowefan,  das,  wie  es  ihnen  fchien 
wirklich  TOrbandeue  unvergleichbare  Kunfiwerk  ir- 
gend auf  meufchlichen  Uefprung  zurückfDhren  zu  wol- 
len. Die  confequenteften  behandelten  vielmehr  die(* 
Sprachbildung  fouder  gleichen,  als  das  Merkzeichen 
von  der  Helligkeit  der  Sprache  felbfi,  als  den  unan*- 
lüfchlichen  C^rakter  ihrea  unmittelbar  göttlichen  Ur- 
fprnngs,  als  eine  anbetungswürdige  Spur,  dafsinibr., 
ja  fogar  in  ihren  Schriftzügen,  die  erite  Philefopbie 
der  Dinge  verhüllt  fey , und  an  jedem  Pünktchen  (Je- 
hova felbfi  hatte  auf  Sinai  die  Spitzen-der  Buchfiabep 
ausgensltl)  ein  Qeheiuiolfs  der  Ewigkeit  hänge,  mir 
oiaens  Wort,  dal*  im  Himmel  felbfi  anders  nient  als 
hebrlifch  gefprochen  werde;  ein  Satz,  welcher  für 
den  Fleifs  der  Theologie  ftudierendän  Jugend  mehr 
als  ein  Cenfifiorialexamen  bewirkte,  ihren  Fleifs  io 
Eiicenung  einer  Sprache,  deren  Lenkung  feit  dem  ba,- 
bylonifchen  Thurmbau  Gott  Cch  felbfi  Vorbehalte^, 
und  die  künftig  die  Sprache  der  Seligen  im  JlimmeJ 
feyn  würde,  defio  me^  zu  beleben. 

Doch;  thun  wir  unfern  guten  Vorgängern  nichy 
etwa  Unrecht!  War  nicht  die  Grundlage  jenes  hcilig- 
philelogifchen  Aberglaubens  fchun  von  Scaliger  und 
Capellus  entblöfst  und  völlig  erfchüttert'?  Wurden 
nicht  nach  Erpeujus  die  Folgen  deflelben  von  Alb.. 
Schttlteos durch  Theorie  und  Auvenduog  fiegreich  be- 
kämpft und  verbeflert  7 Hat  nicht  Job.  Bav.  Michaelis, 
mit  andern  mitielbaren  und  unmittelbaren  felbfiden- 
kenden  Verehrern  der  Leydner  Schule,  jenes  Bc.Ter* 
fchon  lange  iu  Deutfi  bland  verbreitet  und  geltend  ge- 
macht? Ift  nicht  endlich  die  alte  MalTe  actikritifcher 
Vornrtheila,  wenu  iie  gleich  durch  die  I'VMmitia  cort- 
fenfur  Htlvetici  1Ö75.  fogar  unter  die  „pure  et  fmplki- 
Ur"  zu  unterzeichneuden  ^'mbolifcben  Lehren  sufge- 
noiamea  oder  aufgebürdet  worden  war,  felbft  in  dep 
Räftkammera  derjenigen  Theologen  zur  verlegeneo 
Waare  geworden,  welche  nicht  leicht  weder  Tbat- 
fachen  -noch  BegrifiTe  an  fich  und  nach  ihrem  inneru 
Gehalt  prüfen , fondern  alles,  was  noch  nicht  bis  über 
den  Ekel  bioau«  dargethan  ifi.  blofs  nach  dem  ftö- 
iwndea  Elnflafs,  den  es  auf  ibrSyfiein  haben  würde, 
zu  beurtheUea  , und , fb  lange  als  fie  vermögen,  ent- 
fernt zu  bsltea  pflegen?— — Alles  wahr.  NachMil- 
lionen  von  Verketzerungen  utsd  Klagen  über  diefe 
Brüche  Zions,  aber  auch  nach  immer  neuen  und  fiär- 
kern,  -für  die  Wahrheit  ankärapfenden  Aufklärun- 
gen aller  abgeleugneten  Momente  fiuud  man  ^dUch- 
U h naeh 


nach  soojahrjfl,  ni«  41«  Mitte  gegmwiräg«« 
^thaadert«  auf  data  Pa«kte,,Ba  wekitam  bia  dar 
tastabbiaifthe  Lufhar  u«f  noch  £intj>Sc^it(  m dius 
baue.  Nach  der  Mitte  des  gegeawfirtigea  Jakrbunderta 
leachieten  denn  endlich  die  GrGnde  der  uazKbligeitn} 
eaafbemaciliertenBabauptungeo,  dafs  auch  r iebabrii- 
febe  Sprai'be ( ein  neofcblicbes  GeprSge  *an  Heb  tra- 
ge, datfs  ihre  Scbriftzdgemenrcbiicbal^Gaduag  fayii. 
ilafa.der  altteftameotarifcbe  Hibeltezt  eine  Menge, 
'^t^aeodkeils  nie  vriederherzufielleader  Aenderuagett 
erlitten  Mbe  u.  f.  w>  fo  bellen  die  blddeften  Augen, 
'dafs,  vernebmifcb , weil  maa  in  (sdteiogau  undHalfo 
'Aber  diefe  Dinge  freyer  fprechen  durfte,  noch  die, 
welche  felbli  das  Fundament  dee  thealegifcb  ■ dogma- 
tifcheu  Syilenis , dfe  bifiarifche  Qualität  der  Religioos- 
urkundeo,  aus  dem  Syfieme  beraus  zu  bilden  l»efli^ 
frn  waren,  dach  endlich  fdblea  mofsten,  Wie  lächer- 
lich das  Uoternebmen  fey,  den  feSen  Thatiacben  dar 
Qefchichte  luftige  Demonilrationen  n priori  enfgegeo 
zu  fetzen,  und  alfo  von  diefen  nicht  langer  haltbaren 
'Bollwerken  fiebin  einen  andern  Tbeil  von  dem,  was 
'fie  die  Fcftunjg  nennen , zurückzogen.  Und  fo  verlor 
fleh  endlich  gegen  das  Ende  des  i-ten  Jahrhunderts 
die  Denkart,' welche  fchoo  Alb.  Schultens  {Pratf.  ad 
Grammat.  arab.  p.  CLIX.^  mit  Recht  ab  Hemmung  der 
Fortfehritte  iu  der  proteftantifeben  l.ebrrrformatloa 
vor  dem  TVibuiial  des  ächtproteftaniirrheaGeiftes  mit 
Ernfl  und  Würde  denuncirte.  Denn  was  anders,  ala 
die  Begründung  und  Verbreitung  hiftorifch  • wahrer 
Bibelkunde  mangelte  darnala,  jäla  uofre  mntk'voilah 
Reformatoren  die  auflallendftcn  Aomafbongen  daa 
cMfpotifirenden  Kircbehglanbeoa  ntedergeftürmt  ba^ 
teo,  und  nun  das  Aufbaurn  des  belferen  aothweadig 
Von  einer  nicht  metapbyfleierenden,  foadetn  bifto* 
rifch-  genauen  Kenntoifs  der  Quellen  de;  Urchriftan* 
thnms  hätte  beginnen  füllen?  Ein  Gruodanfbng,  der 
bekanntlich,  wiil  nicht  jeder  dialektifcbe  Kapf'fo- 
gleich,  neben  einem  Melanchthoa,  Strigel  etc.  Gbor 
fie  mit  fprechen  kann . ven  der  Meng»  der  Halbpbi- 
lofophen  aller  Zeiten  als  eotbehrücb  befcbricben,  and 
Jre  Grunde  als  ein  ihrem  leicht  erfebwetzteo  Aafebea 
gefäLrlichm  Stück  Arbeit  gebafst  wurde.^ 

Aber  auch  nun,  da  der  Schauer  vor  der  Heilig- 
keit der  Sprache  Canaant  in  ein  raeafcblicb  aufmerkla- 
snes  Betrachten  und  Studieren  derfelben  übergieag, 
war  der  lange  Irrthum  noch  van  lange  fühlbaren  Fol- 
gen. O ! wie  lange  daureo  oft  Refultate  unter  den 
JneLfehea  aitchdann  noch  fort,  wenn  man  fchoo  ihre 
arftea  PrämilTea  längfi  zu  deaA  rchaiamao  züblen-kaun? 
Durch  die  rabbiaifirenden  PriniilVcn  voa  dar  bimmli- 
fchen  Unvergleichbarkeit  dar  hebt.  Sprache  war  für  Sa 
einmal,  neben  andern  hbrhft  ucbiftorifchen  Speciilatio- 
nen,  ein  venallerAnalogieiadervrSpracbenaWeicheo- 
desQrammaticalfyftem  ie  fnnreich  erkünftelt  und  zu- 
fammeiigefügt.  dafs,  wenn  nübtsals  der  innere  Zufaio- 
tnennang,  und  nicht  auch  die  äufsere  Möglichkeit 
nnd  Schicklichkeit,  Zur  ilegründuog  einer  Hypotbefa 
BÜthIg  wäre,  die  Hauptil^ize  jents  Kuoftgebäudas, 
das  Altingircb  DanzilrbcSyftem  der  Moren  und  auch 
ohne  dieies  dia  tabeHarifch-  fpielaude  Varwaodiiuif 


tiet  FormalbnchRaben  und  Vocaleuntereinadder,  (win 
Süiiikaal,  Speiddl«  Btaiawcgctc,  lia  etwas  frejer 
^rttuceo)  wann  gialch  nicht  lOrwaktfcbelnlich,  doch 
für  wahr  gehaUeu  wurden  mufste.  Belferte  nun  gleich 
AJb.  SchulKas  (1737)  in  dar  erften  hehrkifebeo  Gram- 
pmtik,  welche  diefen  Namen  verdiente  und  bis  auf 
die  neuefteZeit  der  Prototyp  alles  Brauchbfrrn  iodie- 
iem  Fach  ^blieben  UI,  im  Elnzclnao  fahr  vialcs;  f« 
herrfchte  dach  noch  über  das  ttanza  ein  Dämon  dea 
üherküuitlichen , wie  er'oft  hay  dea  keontoifsreich- 
ilea  uod  arbeitfamfieo  Gelehrten,  wenn  lie,  mit  Leih 
uad  Geift  an  ihr  Pult  geheftet.  Ach  niäu  iaa  wjtkU- 
che  Leben , an  Ort  uad  Stelle  der  Entftebuag  einer 
Seche,  Tarfetzen  können  , zu  häufen  pflegt.  Lust 
nicht  felbfl  noch  Schröder  3cm  Syftema  morartm  fein 
Plätzchen,  und  drr  pyuductio,  correplio,  ptr>nii$atiio 
voeaUum^  der  coHipenfetio  c-iuer  Verdopplung  desC#t- 
fooans  ha)  Gutiuralea  durch  einen  langen  Vocal,  #d 
allen  folehen  Ab-  und  Zuraefauungan  ihre  glalchltta 
fefanrnäfsiga  Stelle  ? Wird  nicht  in  den  beAen  nodh 
fpäteren  Sprachlehren  immer  mehr  das  Auge,  als  daa 
Ohr  (die  lebende,  lange  nicht  gelehrt  abgeaelTeae 
Ansfpracbe)  getragr,  warum  «joe  Wertform  fo  uod 
.nicht  sndera  ausfthe?  Führen  lie  nicht  immer  noch 
zu  einem  Analyfieren,  io  welchem  das  ChirakterUU- 
fche  eines  Cafua , Tempus  etc.  nicht  als  Erfahrung 
aagomerki,  fondero  gleichfam  aus  Gefatzeo  deducirt 
wird,  und’ zwar  aus  einer  ordeatllchea  Stufenfolga 
Schlag  auf  Schlag  gebietender  Gefetze,  die  der  Geübte 
wie  die  Regiiler  einer  Orgel  aozieht,  oder  wie  eine  ' 
'Wahldreüline  Miliz  io  Reihe  aed  Glied  treten  läfst; 
da  es  dach  in  jeder  aagewendicn  Grammatik  keine 
Gefetze  (Auafprüche  der  Nochwtmdigkeit)  fondern 
Uafs  Erfahrungen  über  die  Gewobohe'it.  fo  oder  fe 
zu  fprechen.  geben  kenn.  Erfabrupgen,  welche,  wenn 
von  ihnen  eine  durchgängig  wirkende  ycraolalTuDg 
entdeckt  witd . zu  einer  Erfabrungsregal  berrchd- 
gen,  wenn  fie  aber  bey  ähnlichen  Fällen  variiren 
und  fleh  nicht  .gieich  bleiben , nur  in  flioplen  Ob- 
ienratioDen  ala  facta  zu  befchreihen  £nd.  — Und, 
was  noch  mehr  ift,  herrfchtnichi  über  alle  bisfaervor- 
handene  hebrzifchen  Grammatiken  wagen  ihrer  gan- 
zen Anlage,  wegen  der  erften metbodifeben  lianpt- 
frage:  Was  dsrinn  netbwendig  abzuhaadelo  fey  und 
was  nicht  io  das  Gebiet  der  Grantmatik  gehöre,  eine 
Bur  durch  allgemeinere  Ideen  der  hpracbphilofophia 
zu  verbannende  WiHkübrf  Fehlt  nicht  ferner  in  je- 
der andern  Grammatik  die  Befolgung  des  ftrengen  Ge- 
bets der  Conlequenz,  nach  wclrbeni  gleiche  Fäll« 
überall  auf  glekhe  Art  behandelt  werden  folleo  f Hat 
man  nicht  z. B.  auch  alsdann,  wenn  man  das  Meid« 
bey)  den  Zeitwörtern  durch  Aufzählung  der  Formea 
ioBegeln  und  Obfervationen  eoifchiccl.  beydenNena- 
Wörtern  noch  immer  aus  Vocsiveru  andlungsgcietzen 
bcftimmt.wssftechtena  fey  ? AnVoUftändigkertderauf- 
gezahlten  Formen  war  daou  ohnehin  nicht  zu  danken. 

So  langfam  gehl  es,  bis  endlich  durch  freyirfi- 
thig  befctieidena  Urobariiiung  derFortfcbrilte  ond  der 
Fehltritte  fa  vieler  Vorgänger  der  mutbige  Entüblub 
•atftebt,  das  vorhandene  tzraralle»,  tbcUs  zurfteteh- 

sung 
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laog  tbeils  turWarnuDg,  zu  benutzen,  fürt  ei&e 
aber,  wie  wenn  noch  gar  nirbte  rbrhanden  wäre, 
über  Plan  uadGrundbegrilTe  des  Ganzen  mit  Heb  felbft 
einig  zu  werden,  und  alsdann  unverä'nderlirb  genau 
nach  den  feftgefetzten  PramiiTen  alle  einzelne  Tbeile 
durrbgehends  gleicbformig  zu  bebandeln.  Dieren 
Entfihlufs  btt  derVi.  feftgefafat.  ln  der  allgemeinen 
Spracbpbilofopbte  nach  der  ftichifcbnur  und  dein  ge- 
fetzmafsig  befUrambaren  Umfang  einer  Sprarblebre 
foifcbend  , und  von  einer  durch  Schütz  und  Wolf  %t- 
bUdecen  Genauigkeit  In  den  unverkennbaren  Subtili- 
täten  anderer  Sprachen  noterBiltzt,  bat  er  fich  einen 
die  Willkflhr  aüsrc'hliefseaden  Plan  entworfen.  Sie 
Ingredienzien  diefes  Ganzen  , welche  erft  die  Vorbe- 
reitung aller  VFortl'ormen  , die  Lehre  von  den  Sebrift- 
'zSgen,  Syiben  und  dem  Ten,  alsdann  dieFoimenleh- 
re  der  Kenn-  und  Zeitwörter  und  endlich  das  Eigen- 
' tbüislicbe  in  der  Zufaaaimenorduur.g  der  Worte,  den 
Syntax,  betreffen  — hat  er,  mit  den  heften  Vorarbei- 
ten wohl  bekannt,  nicht  blofs  mit  ungewöhnlicher 
Vüilftändigkeit  gefammelt  und  dem  Plane  geroafs  ge 
ordnet,  fendern  fleh  auch  vornehmlich  das  Verdienft 
gemacht,  fle  n.ich  Grundbegrilfcn , die  aus  der  Ent 
’fiatiuug  der  Sprachen  ficb  erweislich  oder  begreiflich 
machen  lafTen , entweder  auf  erklärende  Veranlaf- 
fungen  zurück  zu  führen , d.  h.  in  Regeln  zu  faffen, 
oder  blofs  als  faktifch  gegebene  Prodnete  von  Urfacben, 
die  fich  mehr  ahnen  als  befrhreiben  laften,  cUrilficiert 
in  Obfervationen  tufzuzählen. 

liier  war  es  gleich  r.oihwedflig  niederzureifaen 
als  aufzubauen.  DieRirbiigkcir  des  aufgebauten  ruht 
nicht  nur  auf  der  Natürlichkeit  der  dabey  befolgten 
Grundbegriffe,  dasheifst,  auf  der  Ableitung  derfel- 
ben  aus  dem  Urfprung  und  der  Hefchaffeobeil  aller 
Sprachnn,  fo  wie  aus  dem  EigenthÜRvlichru  in  der 
Entftehung  des  hebräifchen  nach  den  Sprachergauen 
tiod  dem  die  Ausfprache  und  Wortfügung  modifici- 
reoden  Charakter  der  Hebr-äer.  Sie  ruhtzUglticb  auch 
'auf  dem  Erweis,  dafstbcils  die  vorbandeneo  Erfcbei 
nungen  der  Sprache  nur  auf  dirfem  Wege  ohne  Küu- 
fteley  lieh  erklären  laffen  , iheils  aber  die  Unerklür; 
barkeitgcwilTer  andern  SprarhphSnomene daraus  ohne 
willköhrliche  Erdichtungen  begreiflich  werde.  Aus  die- 
fen  Gründen  war  zu  Fc-Üfetzung  und  Durchführung 
diefes  Syftoms  eine  Vollftitudigkeit  und  Pünktlichkeit 
sothweudig,  die  vielleicht  bry  denen,  welche  mau 
feit  IO  bis  20  Jahren  durch  hebrüif*  he  Gramntatfjlett  t» 
hüce  wenigfiens  für  das  Erlernen  der  Elemente  gewin- 
oeo  wollte  , uta  welche  dann  feiten  über  di«  noth- 
dürftigeo  Eleroectarbfl'. beigen  hiaausgegangen  find, 
einen  Haupti-iu  wurf  gegen  den  V'f.  rrevecken  könnte. 
Diefen  leiibt  zu  vennuthendeu  Klagen  der  an  etwas 
anderes  gewehuten  . öder  ''rf  mehreren  , die  fiebger- 
ne  ah  oiHns  als  an  Kothtiehelie  ihrer  vis  tntmfoe  ge- 
wöhnen woüeu,  hiiii  rlt-r  Vf.  mit  Recht  entgegen, 
da'fs  eine  gei  oue  Sprachlehre  (und  dlne  andere  taugt 
nicht,  um  übet  dcit  Sinn  des  gefprrchenen  und  gefchri« 
beneo  gewifs  zu  werden  !)  ohne  im  Einzeln  in  viele 
Kleinlichkeiten  — der  feel.  Reiz  fagte:  ..iiidasltitnmzf- 
Jui/fr“— einzugeben, eineUbinöglichkeit  fey.  £r  gibt 


'Zugleich  den  Wink,  dals  faln«  JefzTgeebeitlewübl  we^ 
räumende  als  autbaueiide  ATbeit  vornehmlich  auf  d^ 
competenten  Kicbter  in  der  Sache  und  auf  feibitpr^ 
fende,  indefs  aber  für  e^  anderes  SyftciB  eingenura- 
mene  Kurfcher,  fetner  auf  Lehrer  des  hebrfiifcheu  uuil 
auf  die«  welche  nicht  blofs  in  den  Vorbbfen  fteben 
bleiben  wollen,  berechnet  feyn  mufste,  dafs  aber  atf» 
diefer  voUftffndigeren  Uarftellung,  mit  Weglalfung  der 
negativen  und  widerle;gendea  Sätze  eiu  aadersmodj^ 
cierter  Aaszug  für  den  Anfac^sunterrirbt  möglich  iey, 
welcher. fchon  dadurch,  dafs  er  das  Kehaupecte  allein 
lieraiialvöbe,  leichter  zu  umfalfeo  und  zu  faffen  feyn 
würde.  Wir  können  hinzufeizen,  dafs  derVf.  durck 
die  uneigennützigfie  Erfparnifs  des  Raums  besviereji 
bat,  wie  fahr  es  ihm  bey  jeder  Erweiterung  blofs  um 
die  Sache  felbft  zu  thua  gewefen  fey;  noch  mehr  aber, 
dafs  er  feboa  jetzt  für  Verdeutlichung  durch  Stufen- 
folgen  im  Fortfehreitea  vom  einfacheren  zum  zufam- 
mengefetzten,  durch  Zulammeporduung  dei  Gleich- 
artigen und  Abfeheiduag  des  ohne  Gruud  rerbuiide- 
neo , durch  analoge  Ueyfpiele  aus  leheuden  Sptarhen 
und  felöA  durch  iienutzung  mancher  lypugraphifchen 
Vortheile  häutig  mk  beftem  Erfolg  gefolgt  hat.  Mehr 
noch  wird  dafür  gofehehen  kÖDaea-,  wenn  der  .\nfangs- 
Huterticht  häufiger  den  analytifchen  Gang,  von  der 
aufzulofeuden  Eefebeinung  zur  AuAöfung  felbft,  eio- 
fchligt,  dabey  die  Gnindbegriffe,  nach  weh  heu  daa 
Problem  fleh  lafst,  bey  den -febwierigfteu  Kapiteln 
ausdrücklich  und  aafchaulich  voranfteWr,  und  was  den 
Ausdruck Jelbft  betrifft,  eine  gewilfe,  wir  mö  bien 
Cagen  pyUwgoräifch-  eritfte,  bey  fubtilen  Gegenftänden 
fe  fchwer  verineidliche  Euzbüllungslpracbe  überall 
verbauot,  .welche  für  jetzt  noch,  in  dem  erften  Unter- 
nehmen  des  Vüi. , in  einigen  Hauptfatzen  wie  S.  5S- 
lo6.  eine  vermeidliche  Dunkriheic  übrig  liefs.  Auf  ' 
alle  Fälle  aber  müllen  wir  freylicb  gar  fehr.bedaurea, 
unfern  fchnellgelehrieo  jüngeren  Zeitgenoffen,  wel- 
che Geh  fo  gerne  alle  KennraifTeilarcb <ieii  Mutterwitz, 
den  fie  gefunden  Menfcberrcrfbnd  nennen,  iufpirs- 
ren  oder  inoculiten  iafieu  möchten,  niibt  die  l!o£r- 
OUDg  machen  zu  können , dafs  eine  durchdachte,  und 
gründliche,  das  heilst,  zweckmafsige  Sprachlebca 
thneu  je  einefo  leichte  und  bequeme  Unterhaitung  als 
ein  zum  füfsen  Schlafe  einladender  Kilterruman  ge- 
währen werde. 

Erinnerungen  gegen  einzelne  Erklärungsverfuchn 
des  Vfs. , an  denen  es  nichttehjeu  kanu,  da  Kec.  die- 
f«  Sprachlehre  buchftäbJich  durthzulefcn  und  zu  prü-  ^ 
fen  würdig  fand,  bey  denen  aber  auch  hinwiederuni 
der  Bec.  felbft  lieh  gar  nicht  .als  Inlt.vnz  betrachiea 
köBote,  .fondern  als  ein  von  gleichen  Gruaubegriffea 
ausgeheuder  und  nur  in  eiuzrlnen  Anwendungen  der- 
felben  zweifelnder  oder  anders  überzeugter  Forfiher 
angrfehen  werden  raüfste,  — füll  he  Erinnerungea 
würden,  wider  den  aut' das  allgrireiuere  wirkenden 
lieift  und  Zweck  derA.  l . Z allzu  fehr.iot  Detail  fich 
cintafreu  müfleo.  Sie  find  ganz  unterfchirdeu  c on  Et^ 
iunerungen  gegen  wirkliche  Mängel  und  Unrichtige 
keircD,  welche  jeder  fachkundige  Rrc.  bey  eiper  em- 
pfehienswelmea  und  vorzüglic^n  Sdurifli  in  der  fi« 

üh  a des 


4entJn~t<H>t«rn  frindern  Ißanträ  , mit  verdoppelMr 
•<5en*aiglt*i.t  »uüufuchen  'die  Pflicht  bat,  während  er 
.eben  t'o  unparu»  il'cb  br^cerlieu  mura,  dafs  fle  bey 
.einem  Tg  vieifejliigen  Werk«  wr«  diefes,  wenn  Ile  fo 
feiten,  als  bey  dein  Vf.  Vorkommen , de  fle  gerechtere 
Anfprücbe  auf  Enlfchuldigung  babeti. 

in  der  Vorrede  widerlegt  der  Vf.  die  Danzlfcbe 
«nd  Mciuerifche  Vorflellung  von  dem  mehrmals  fcbon 
bcrübrreii  Stjßemn  «lurarum  durch  eine  gerechte,  viel- 
feitige  Beleuchtung.  Aber  unabhängig  von  jenem 
Verfuch  grammatlknlifcher  Rechenkunfl  exiliirten 
fcbon  in  den  rabbinifchen  und  daherin  deneeflen  utul 
'folgenden  chrifllich  rabbinifi  hen  Grammatiken  alle  In- 
gredienzien. welche  durch  das  JVlorenfyftem  die  Ge- 
'iialt  der  gcl'etzlicben  Nuibtrendigkeic  erhalten  haben, 
unter  den  willkührlicbeu  und  aller  Spracbphilofophie 
'widerfprechenden  Fictionen  von  Verwandlungen  und 
' Vertaufebungen,  Verkürz.ungen  und  Verlängerungen, 
ja  fogar  von  einem  ^raiumatikalifcben  Schadenerfatz 
(compen/atip)  u.  dgl.  in.  Ciefe  Vorflellungen  enthiel.' 
ten  nicht  nur  die  Keime  aller  andern  Verirrungen, 
fuadern  fle  erhielten  fleh  auch  im  fadlichen  Geutfeh- 
fand  , wo  Schicknrds  ilorologiutn  eben  fo  allgemein, 
als  das  Daozifche  l^ucif/angiMumetc.  im  nördlichen 
Deutfchland,  doch  in  der  Thal  mit  mehr  innerer  Libe- 
/alitht,  als  diefes,  regierte,  bis  auf fehr  neue  Zeiten 
herab,  durch  Spracblehreu  von  Speidel,  Hillor,  Stein- 
weg  etr.  ungemifcht  mit  dem  Morcnfyfiem,  in  un- 
▼erküminertcn  Aufehen.  Wcckherlini  hebräifcheUrain- 
inatik  ifl  die  erfle  in  j-nen  Gegenden  , welche,  gewif- 
termafsen  aucorilirt,  von  jenen  Afeerkünflen  ahgieng 
und  daher,  fetbfi  als  Verfuch,  doppelt  Aufmunterung 
verdiente.  Denn  Schröders  Auszug  aus  SebuUens, 
zu  Ulm  nachgedrucki,  genofs  bis  dahin  blofs  eine  Art 
von  Toleranz;  er  luufsie  immer  noch  In  niedern  und 
höheren  Schulen , und  daher  z.  B.  auch  indemCIerami- 
feben  Elementarwerk,  mit  don  Schirfcard-  Speideli- 
fchen  Willkübriicbkeiten  den  Platz  theilen.  Nur  die 
Uoiverßtät  war,  durch  Schn urrer  und  Storr,  von  letz- 
teren gereinigt!  — Diefe  Vorflellungsarten  hatten  al- 
fo,  noch  ungemifcht  mit  dem  daraus  bervotgegange- 
nen  Morenfyftem,  von  dem  Vf.  eine  deutliche  Wür- 
digung oder,  was  hier  eben  fo  viel  ift,  eine  gerechte 
Herabwürdigung  verdient.  Er  würde  dadurch  fei- 
nem Werk  in  einem  literärifch  beträchtlichen  'rbeile 
von  Deutfchland  einen  Stein  dea  Aaflofses  aus.  dem 
IrVege  geräumt  babeii. 
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* Was  fitr  gewShnUchd  Grammatikan  Kehetdad}« 
wire,  darf  und  mufs  bey  diefer,  da  fie  von  allgemei- 
ner Sprachpbilofophie  auazugeben  das  Verdienft  hat, 
firenger  beurtbeilc  werden.  Im  Anfang  der  Einlei- 
tung ifl  die  Definition  voe  Spratht , .artikulierte  Lau- 
te. föne,  welche  durch  den  abgefonderien Gebrauch 
der  verfebiedeneo  Sprachorgane  bervorgehenM  nicht 
völlig  beflimiut.  Eiuc  Vocalmufik,  welche  nicht  Wor- 
te, fondern  blofa  ohae  Bedeutung  Syiben  ausfpricbr, 
um  die  modulierte  Stimme  daran  glelchfam  zu  koü- 
.pfen  und  feflzubalten,  beftebt  (gerade  bey  gewüTen 
jüdifebea  KuaAfängern)  aus  folcben  articuliercen  Tö- 
nen. und  ift  doch  nicht  Sprache.  Dies;  dafa  Gtdan- 
ktn  (was  auch  der  Vf.  berührt)  und  nicht  bloße  EtH- 
pfieiiunge»  durch  artikulierte  Loute  ausgedrückr  wer- 
den, macht  das  Hncerfcheidondc  der  Sprache.  Rich- 
.tiger  würde  aifo  der  Anfang  der  Einleitung  fagen : 
„Die  Menfcben  drücken  ihre  Gedanken  durch  articu* 
liert«  Laute  aus,  d.  i.  durch  Töne,  welche  durch  dea 
abgefoaderten  Gebrauch  der  rerfcbledenen  Scimmen- 
or^ane  hervorgebracht  werden.  Eine  für  daaBedürf- 
nifs  hiurticbeude  Summe  felcher  tönenden  Uedaukea- 
reichen  nennt  man  Sprache.“  Oefnung  des  Mündts, 
welche  dar  Vf.  fogleich  darauf  in  die  Definition  einer 
Sylbe  aufniromt,  ift,  wie  die  Bauchredner  erweffen, 
nicht  neihwendig.  Anch  mölTen  Dialekte  nicht  gera- 
de „Zweige  einea  noch  lebenden  Stammes“  feyn.  Das 
cigeutbüinliche  einer  Sprach)  ift,  dafs  ihrUrftolT  aus 
eigeaen  Stamm  Worten  beftehe.  Eine  A/undart  ift  von 
auderu  Zweigen  des  nämlichen  Sprachftamms  inAus- 
fprache,  Flexion,  Formation,  Syntax  vrrfchieden, 
hat  aber  die  nämlichen  Staramworte,  Identität  im 
ÜrundltofT  des  Sprachftamms^  wie  hebräifcb,  allara- 
bifch,  altarainäifch.  Davon  möchte  Rec.  noch  den  Dialekt 
untcrfcheideu,  weicberdaiß,  wenn  nicht  nur  Verfebie- 
deuheit  der  Ausfprsche  u.  f.  f.  den  Untetfehied  macht; 
fondern  auch,  aufser  dem  GrnadßofT  des  einen  Sprach- 
flamms,  ganz  heterogeoe  Früchte  eiues  andern  Sprach- 
ftamms eioheiinifch  geworden  find;  wie  im  faraarita- 
nifch  - cutbäifchen,  im  neubebräifchen  oder  rabblni- 

frhen. Soweit  etliche  Proben  van  Federungen 

philüfophifcber  Präcifion.  Eine  Art  von  Rüge,  wel- 
cher fleh  eine  Menge  bebräifcher  und  andererGramma- 
tiken  gar  nicht  ausfetzt,  welche,  wenn  es  allgemei- 
nere Begriffe  betrifft,  quid  pro  quo  zu  fetzen  lieh  zuai 
.Va.raus  das  Privilegium  nehmen. 

t (Der  Bf/Mafi  folgte 


4.  L.  Zs  0CTO8E?l  17^7) 


KLEINE  SrHRIFTENt 

CiecctiicKre.  HTjgileburg  \i.  Leipzig,  fahna  Aaseiae  das  Itidarangaa  das  Zullindas  ihres  H.-ldm , aber  ai-aatbah  aiahM 
Ver'..;:  jitrift  einer  Lcienibejckreihr.iig  Jci  btri-cSligtenCafpar  Auatalchnandts  ai.thalt,  weafica  fie  Terdtwil  batte,  daeth  de» 
JHeklherg.  iriff.  goS.  g.  (6  gr.)  Eine  ziaalidi  gedehnte  Er-  Drech  bejuuiwt  geuachl  z.U  würfear 
.uhlui-s  einer  ^ruaiit.dgefdiichw,  di«  «io«  l)fenge  Y«^ 
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ALLGEMEINE  LITER ATüR-ZEITüNG 

Sonnabends,  dt»  2g.  Oetober  1797,. 


PHILOLOGIE. 

Lrifzio.  b.  CruCus;  Ilibräifche  Spraddekre,  you 
^ ^oh.  Severin  Vater  etc. 

( Be^Uu/s  i,r  iw  nrigta  Stvek  abgtinehtnn  Rtttajiaa.'i 

in  Zweck  dcsV£s.  HI,  tucb  mit  den  brauchbarüen 
^ Schriften  über  ille  Zweige  de»  hebraifcti^ 
Sprachunterricht»  bekaaqt  zu  machen.  Eine  Paren- 
thefe,  welche  den  Preis  angäbe,  wäre  zweckdienlich. 
Auch  bedarf  die  Schrift,  ungeachtet  der  angewandten 
Revilionsarbeit.  noch  ein  accurate»  Druckfeblerregi- 
fter.  Ein  Elemeotarbuch  muf»  bierinii  da»  äufser- 
fie  thun. 

Wenn  nach  S.  »i  Vocale  die  Laote  flnd  nWelche 
■■  geradehiB  (ohne  zufammengefetzte  Thätigkeit  de^ 
Stimmorgane)  hervorgcflofsen  werden,  indem  man 
den  Muud  mehr  oder  weniger  öfnet“  (oder  vielmehr  — 
„den  Schlund  mehr  .oder  weniger  voll  haucht“);  fo 
find  die  gewöhnlich  fo  genannten  Keblbuchaaben. 
d.  I.  die  hlofsen  Hauche,  weiche  durch  N,  H,  PI  und 
das  im  arabifchen  unpunkiirte  j;  bezeichnet  werden, 
(S.  23)  unter  die  Vocale  zu  zählen.  Den»  der  Vf  be- 
merkt mit  Recht.  daf»  n nicht  ch.  X.  fundern  nur 
*l  .5^*^  Vocalhauch  fey;  daher  correfpondiert  im 
griechifchen  Alphabeth  das  Noch  tiefer  heraufge- 
haucbr,  aber  dem  n ähnlicher  Hl  das  reine  J?  Der 

Hauch  N aber  iR  nicht  ein  a fondern  ein  blofser,  un» 
uunachahmlicher,  unbeAimmierer  Vorklang.  Esver- 
ö-  •fj-  richtig  bemerkt,  in  jeden  Vucallaut, 
felbn  it^Schurek  und  Chirek  m.  Keine  Tradition  will, 
daf»  man  aem  'jCN  aimino  ausfpreche.  ) und  s 

hingegen  gehören , wenn  man  an  der  obigen  Defini- 
tion feflbält,  nicht,  wie  jj.  9g  zugeben  will,  zu  den 
Vocnlbuchflaben.  — Ob  es  palTeud  fey,  die  Afpiration 
der  Confonanten  durch  ein  hevgefetztes  h (S.  22)  zu 
bezeichnen,  wie  T dh,  Jgh.  ill  vielleicht  zweifel- 
haft; aber  wenn  der  Vf.  ebendaf.  Jt  durch  hhh  au»- 
drückt,  fo  ift  diefe  Verdrevfachun"  nicht  blofs  uabe- 
quem  (er  felbft  fchreibt  nachher  h'h  dafür)  fondern 
falbu  unrichtig'.  Denn  nicht  der  Halaut  wor,  nach 
den  alten  Verfionen,  im  reinen  V oder  ill  noch  jetzt  im 
• rabifefaen  g vielmehr  ein  vertlärkter  Laut,  gleich 

dem  , wa»  Ngewefeu  feyn  muf».  - a.  jftdfh  und  nur 
ln  Ausfptacben.  wo  gj  foviel  »1»  dlh  Hl,  kann  man 
gj  fubKitu.eren.  _ Warum  follSaegol  S.  23  in  derer- 
Ren  Sjlbe  ae  in  der  Eudfylbe  e feyn?  Hingegen  ift 
die  Bemerkung,  da&dieEodfylbe.  Wenn  fi«iaM ku,. 

-d.  U Z.  1797.  Vierter  Band. 


zen  Vocal  hat , unbeilimmter  nacbgahallt  habfn  mCHTi^ 
zur  Erklärung  mehrerer  Spracbpbänomene,  z.  U, 
»uch  bey  den  Yerbis  gemicarl»  trefflich.  Eineäbnlich 
fruchtbare  Kemerkuug  möchte  feyn,  daf»  Pacacb  it| 
manchen  zurammeDgefetzten  Sylben  nicht  immer  eia 
helles  a war.  Vgl.  das  Arabifche.  Daher  erklärt  e» 
fich  Rec.  daf»  VWN  (von  pnN.  ’nns  abftammeudj 

VriN  gefchrieben  wurde,  weil  es  nämlich-ebeu.  fo 

klpng.  Auch  Kametz  vor  w mufs  mehr  wie  o als  wie 
i geklungen  haben.  Dies  und  die  Bemerkung  wegen 
de»  kurzen  N»chkUngt  der  letzten  Sylbe  macht  die 
Emftehung  Q^p  aus  D)I?  dgl.  begreiflich,  weön 

man  fich  auch  nur  an  die  jetzige  hohlere  uud  ftofsen- 
de  Ausfprache  der  Juden  erinnert.  — D»fsdet  Vf.  lac- 
ge  Vocale  durch  Verdopplung  ausdrückt,  Kametz 
durch  aa,  Zere  durch  ee,  ift  fcbwerlicfa  pafl'end. 
Denn  fo  müfste  man  nicht  Einen  verlängerten,  ge- 
dehnten,  fondern  zwey Hauche  bervorbriogen.  ' Die 
Bezeichnung  ä,  ö etc.  fcheint  uns  wahrer.  — ZuS.qc 
gehört,  dafs  auch  nach  'fein  fulcrum  ) ftehen  k»o*p 
Dafs  aber  dies  fulcrum  (Vgl.  auch  J.  122.)  nicht  ein 
Confohaus  fey,  beweifst  auch  das  parallele  » ira  Chi- 
reck  magnum,  welches  nicht  als  Jod  nachklingt.  Der 
Vf.  feilte  eben  deswegen  auch  das  Cbirek  m»gnura  nicht 
durch  ij  ausdrückeu.  Diefe)  und  'wenn  li^als  Nicht- 
confonanten  an  fich  gar  keinen  Laut  geben,  find  die 

wahren  roatresleciionisoderVocalzeichen  inder  Reih« 

der  Confonanten.  Sie  deuteten  blofa  darauf,  daf» 
man  fich  die  fimpalfteu  Vocallaute  e,  i,  — o,  u — hin-  ' 
zudenken  folle.  Stund  wrfder  ^ noch  ' als  Nichtcon- 
foaans,  fo  verftund  es  fich,  dafs  der  Vocallaut  a oder 
ae  fey.  Es  gab  kein  Viertes.  Denn  n «ar  in  der 
pat  — J.  112.  tft  darüber  zweifelnd  — keines  Vocal- 
laut»  Zeichen  unter  derConfonantenreibe.  ^ wärtia- 
her  auch  gar  nicht  als  mater  lectionis  nöthig.  koimrt 
aufserft  feiten  in  diefer  Analogie  vor  und  Hl  alsd-'m 
vermuthlich  erft  Fund  rabbinifcher  Orthographie  — 
Zu  S5.  53.  (einer  fcharflinnigen  Reraerkting)  gehörr 
dafs  man  das  plurale  oft  abbrevirce;  figjt  , 

- S.  49.  ..Buvtorf  brini«  das  Uralter  dc7  yrocsize’i’ 
dien.“  Der  Vt.  will  fagea:  er  behauptete-  _ ßaf, 

J5-  79.  ) (H»d)  icB  zu  lefen  fey,  nothigt  uns  der  Urfpruug 

• MS  ) inr,  vgl.  dasarab._j,  anzunebmen.  g.  go.  „Svl- 

ben  wie  GWii  find  demHebräifchen  nicht  an-^emeften  “ 
Rtchti^ger:  find  iu  der  hebrüilcheu  Schriftiprathe  fei- 
ten, doch  in  p®p,  Nlll ■p.-')  u.  dgl.  ganz,  in 

allen  Vocibus  Millel,’  wo  die  letüe  Sylbe  nur  n.ch- 
* ‘ klang. 
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ttmg',  8»f6  übrig'.  — JJ.  8''.-  pnjp.ve  Form 

beileuret  »Uhr  rüpiens , foiidrra  rapium , furtivum, 
Uauelt- vcrbalitud.  — «14.  koinmt  nicht 

vor.  — Die  Bejfpiele  {J.  ia8.  kann  Rer.  für  nichts  an- 
fehen.  als  lür  ein  Kaltibfihreibeu  nach  dem  Ciehür. 
Eben  fo  das  g.  124.  angeluhne  niüÜJr'-  Auchj>;:^3^n 

J).  126;  Hl  mehr  nirht,  *!s  Schreibfehler  derer,  die 
arabifth  nr.it  licbraiUbcn  Buclißaben  zu  copireu  lirb 
_ angewuhnt  batten  und  dann,  wenn  ße  etwas  hcbräi- 
frhes  cupirten,  leicht  Ligeutbümlichkeiten  der  ara- 
bifthen  Orthographie  einmifchteD.  Hingegen  iß 
*i1V£  1^3  Arainaismus  des  Aramhers  Bileam,  wie 

ira  deutlthen:  des  Peors /ein  Sohn. — 120.  „Twur- 

de  von  den  Hebräern  nicht  verdoppelt.*'  Kirhtiger: 
findet  fich  ia  der  jetzigen,  inal'oretbifchen  Schrift- 
rrthei.l>Arelteu  verdoppelt;  fürdas,  was  vorhergewe- 
fen  Teyn  mochte,  gibt  ein  bekanntes  Bey-fpiel. — 
13:.  „eigentlich  rompenfirt  das  Dagefh  f.  immer 
den  ausgelalTenen  Bucbftaben“  ausgenuinraen  in  den 
Fallen,  wo  es  blofs'den  aQ'ektvoUen  Stofs  von  Wert 
an  Won  bezeichnen  Tollte;  nach  Kr.  4.  — Was  von 
Dagefth  lene  5.  136.  angeführt  werden  inufste,  weil 
cs  foull  reci;.irt  iß,  bleibt  blofs  rabbinifche  Erfin- 
dung. Denn  cs  fetzt  fchon  das  Auge  (ob  das  Schwa 
an  der  Stelle  eines  langen  Vucals  Aehe  oder  nicht) 
und  nicht  das  Ohr  zum  Richter.  — Gegen  Wbhners 
158  angefübncii  Grund  iß  gerade  das  Umgekehrte^ 
wahr.  Auf  der  langen  Endfylbe  weilt  mau  langer 
und  eilt  alfc  weniger  zura'nadilien  Wort,  als  von 
einer  Endfylbe  mit  einem  kurzen  , wenig  nachballen- 
den Vocal. 

Verzeihung,  wenn  manche  T.efer  denken,  dafs 
nnfre  Proben  von  kleinen  Tadel  zum  '1  heil  zu  unbe- 
deutend feyen.  Wir  wollten  abfichtlich  alle«  aufzah- 
len , was  uns  irgend  über  deu  ganzen  ci/7eii  Tbeil 
grufses  oder  kleiues  bey  einer  aufmerkfamen  Hacblefe 
aufgefallen  war.  So  wenig  war  es!  So  fehr  leuchtet 
des  Vfs.  Kleifs  aus  den  wirklich  aufgefucbtc'n  Mbn- 
geln  hercor.  Haitsn  wir  umgekehrt,  fo  oft  als  cs 
•orliig  gewefen  wäre,  bemerken  wollen  : diefe  Be- 
merkung oder  Auflofimg  iß  neu,  fein.  trefTend  be- 
ontzt!'  unfer  Verzcichnifs  würde  beträchtlich  länger 
geworden  feyn.  Kurz:  jedem,  welcher  das  Hehräi- 
fthe  erfi  neu,  oder  gründlith  und  ohne  falfche  Kunft 
ftudiren;  will , kann  Rcc.  nach  feiner  Einficht  nichts 
helTercs  eropfeUle».  Wer  aber  auch,  an  ein  anderes 
&ramiuatica!fyßem  gewohnt,  nicht  gern  ändern  mürh- 
**,  den  kouneo  wir  verfithern  , dafs  er  alle  zu  lufen- 
denl  Problem e der  Sylben  und  Formenlehre  nirgends 
aus  dem  meißen  vorhandenen  vollßandiger,  als  hier, 
gefainmclt  Roden  werde,  und  obendrein  einen  nicht 
nnr  rercheren,  foiidttn  auch  befiPet  als  fouß  geordue- 
lea  Syaux  ethalte. 

GEscnicuTf:. 

Kmisboit  fir  Mack!««  ffctioiu  lidr. : Am  ScSltifr 

toz»  hjuL  Fticdiidis  fun/sig^ei»  Rrginnitgsjalir 
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1796.  Unterhaltungen  mit  gebildetem  Bürgern 

des  lladifctien  Landes.  202  S.  g. 

Eia  guter  Fürß,  welcher  fuufz.ig  Jahre  biadorch 
regieret  hat,  iß  ein  Gegenßaad  , weither  uns  leicht 
bis  zur  Begeiflerung  erheben  kann,  und  eineDarflel- 
lung  feiner  Verdieuße,  entworfen  am  Ende  eines  hal- 
ben Jahrhunderts  feines  wohlthatigen  Lebens,  könnte 
deshalb  leicht  der  bißarifeben  Wahrheit  nicht  ganz 
cntfprechen,  zumal  wenn  ein  Unterihau  jenes  Färßen 
Urheber  davon  il).  Um  deflo  mehr  Lob  verdient  der 
patriotifche  Vf.  diefes  Verfuches,  welcher  mit  flatifü- 
feber  Sorgfalt  und  Treue  uns  immer  nur  bemerken 
lafst,  was  die  Regierung  bey  den  Mitteln,  welche  ibc 
ohne  übermSfsige  Anflrengung  der  Kräfte  des  Stastes 
zu  Gebot  Aanden,- für  das  Wohl  dctfelbco  ftirkte. 
„Wer  auchnur,  heifst  es  S.  2. , mit  der  Wahrheit,  mit 
dem  wirklich  uns  zugetheiltej  Grad  des  bürgerlichen 
Glücks  unbändig  iu  die  Poläuiie  ßiefse,  und  alles,  was 
die  Zeit  Gutes  gebracht  har,  auf  alleinige  Rechnung 
der  Regierung  fetzte:  der  würde  gleich  flark  den  per- 
fealichen  Charakter  des  Fürßea  und  fein  grofses  Ver- 
dienfi  um  das  Land  beleidigen  ; denn  daßelbe  bedarf 
keiner  Blendgläfer  und  nicht  eiumal  einer  Anflreh- 
gung  des  Schaue«." 

Nicht  ohne  Kuiiß  detDarßelluog  iß  das  Gemälde 
TOD  den  Verdienßen  Karl  Friedrichs  um  feine  Uoter- 
thanen  eniworfea,  indem  die  grofse  Menge  ren  ein- 
zelnen Notizen,  welche  fich  darboten,  unter  gewHTe 
vorzügliche  Gefichtspunkje  gebracht  iß.  Nur  wäre 
zu  wünfeUen,  dals  die  Sprache  weniger  gefuthl  und 
ungelenk  wäre.  So  heifst  es  z:  B.  S.  4.  wo  von  jenen 
Geßchispunktcn  die  Kode  iß;  „LalTet  unserß  in  den 
Saal  diefer  Gemaldefamioluog  , alsdann  in  drey  Kabi- 
nette derfelbcn  eiutreien  und  fo  unferc  Anlicbten  unter 
vier  Abtheilungen  bringau."  Diefefind  dann  folgende: 
1.  wie  iß  füt  die  Perlon  des  Menfchen  gefnrgt  ? a.wiio 
iß  das  Eigeuthum  der  Einzeluen  gcl'cbüizt?  g.  wie 
haben  Vermugeo  und  Ciiltur  des  Landes«  i:u  Gauzeo 
rugenoiimei) 'f  4.  lind  die  Laßen  dabey  erträglich  ge- 
welen’,  und  vermehrt  uü,.r  vermindert  worden  ? 

Vkeiin  inan  aus  dem  Reit litbume  vou  ßatißifchen 
Nachriihteu  , welche  der  kundige  Vf.  in  diefae  vier 
Abtheilungeii  liefert,  eiuige  hier  mittbeilen  wollte: 
fo  würde  man  von  dem  eigentlichen  Zwecke  diefer 
treflliclien  Schrift,  deu  Tuiaitiudruck , welchen  eine 
fo  lange  herrliche  Rtgierueg  machen  raufs,  den  Le- 
fern  zuvcrleihn,  doch  kaiiiii  die  leifelle  Ahndung  er- 
regen, und  dem  Siatißiker  iß  ohnedies  die  ganze 
Schrift  unenlbehrlich.  Nur  zu  ey  demerkuogen,  die 
ßch  beym  Lcfen  derfelhen  auldringen,  können  wir 
nicht  zurücknalten.  Erweus  iu  es  bewuud>‘rn«vcür- 
dig,  wie  fclir  der  edle  Markgraf  bey  dem  eifriglien 
Streben  nach  Orduuug  im  Staat  und  der  fpailamßen 
iienutzuiig  feiner  Kraft«'  do«  h dallin  trat-hieie.  die 
Freyheit  der  Einzelnen  fo  wenig  wie  mcalich  einzu- 
fckränken ; und  zweyteus,  mit  welcher  rührenden 
Humanität  er  flets  beforgt  war,  fn.heo  Lehensgenufs 
unter  feinen  UBtcrihauc  u allgemein  zu  rea«'hcn.  Weg, 
fagt  er  fclbß  in  einer  eigeivh.miligen  S>  hrift  von 
wag  Bzit  alkan  Neid,  mit  der  äclbltheit,  dieAndern 

das 
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das  yerragen  will , was  fle  für  ffch  f«lb{l  für  nützlich 
blilt!  Menfchen  aller  KlalTen  im  Staat,  Freunde. 
Laiidslente,  freycdeutfcbe Männer,  ihr,  die  ilirrinen 
der  fruc'btbarßen,  geliiideften  lliinmeUttricbc  Ucutfcl)- 
lands  bewohnet,  wo  ihr  fchon  vor  700  Jahren  von 
Zäbringern,  aus  deren  Blut  ich abftamme,  von  Gene- 
ration zu  Generation  geführet  wurdet,  vereinigeteure 
Kräfte  mit  den  Meiuigen,  der  ich  nun  bald  ^7  Jahre 
die  Gnade  von  Gott  habe,  unter  feinem  Segen,  jedoch 
nicht  ohne  Leiden,  Schmerz  und  Betrübuifs,  euch 
~ vorzuftehen  — vareiniget  Euch  mit  mir  zum  allge; 
meinen  Wohl!  Lafst  mich  den  Troll  mit  io  die  Ewig- 
keit binnehmen  , dafs  ich  ein  an  Wohlftand;  Sittlich- 
keit und  Tugend  wachfendes  Volk  zurückgelalTea 
habe!  ’* 

ZüLLicHAU  u.  Fbetstadt,  b.  Frommaon:  Phito- 
Jnphifclie  Qrjihichtt  der  franzöfijclien' Revolution 
von  der  Zitjii-mmerbetufung  der  Sotabeln  bis  zur 
Zafiofung  der  Nätionu/  - Couventioft ,*  von  Znton 
Fantin-Defodoards,  fratizöiifchcm  Bürger.  Mit 
einigen  Berichtigungen  eines  Augenzeugen.  1797. 
Erftcr  Thcil.  4118.  Zwej  ter  ThclI.  3958.  8- 

Je  weniger  w'ir  jetzt  fchon  imBefitze  der  Quellen 
find,  die  zu  einer  fiebern  Gefchiebte  der  frauzüfi- 
fcheo  Revolution  nöthig  feyn  möchten,  um  fo  mehr 
dürfen  wir  fudern , dafs  derjenige,  welcher  uns  ein 
Gemälde  von  derfelbeu  entwerfen  wifl,  uns  die- 
fe;i  Mangel  durch  das  Colorit  feiner  Uarllellung, 
die  Uufibuld  feines  hiilorifcben  Genius  und  jene  Di- 
vioaiionsgabe,-  welche  die  Wahrheit  aus  wenigen 
Zügen  erräth,  zu  erfetzen  wilTe.  Der  Vf.  des 
gegrnwariigen  Verfnehes  hat  keine  diefer  Eigen- 
fehufreu  in  einem  bedeutenden  Grade.  Dennoch  ift 
fein  ')uch  ein  angenehmes  Gefcbcok  für  das  Bedürf- 
nifs  oufrer  Zeit,  wegen  der  Leichtigkeit  des  Stiles, 
wegen  des  unverkennbaren  Strebena  des  Vf.  nachUn- 
peneyiicbkeit,  wegen  Her  guten  Auswahl  der  Bege- 
beiihiriten  und  der  hinreicbeiiden  Ausführlichkeit  der 
Erzählung.  Alfo  verdient  auch  derUeberfetzer,  wel- 
cher v'ou  dem  Guten  feines  Originab  nichts  bat  verlo- 
ren eehn  lalTen  , fcl  on  als  folcher  unfern  Dank,  mehr 
aber  uueh  wegen  feiues  interefianten  Kaebirages  über 
den  Ftldzug  in  die  Wüften  vun  Champagne,  auf  wel- 
che» der  Wink  des  Titels  über  die  Berichtigungen 
eines  Augenzeugen  fich  bezieht.  Er  machte  ihn  felbft 
mit,  in  CivilverhaltninTen , in  dem  Gefolge  eines 
durch  feinen  grufsen  Gerd  und  feine  airsgezeirhnetgit 
Talente  eben  fo  wohl  als  durch  feine  erfaabeue Geburt 
berühmten  preufsiriheu  Generals. 

Nach  der  Bemerkung,  dafs  die  erfien  Urheber 
der  groben  Coalitioii  gegen  Frankreich  die  Emigran- 
ten waren,  welche  durch  ihre  Zweifel  an  der  Fertig- 
keit der  Nation,  d>c  durch  die  nachfolgenden  Ereig- 
nifie  widerlegt  wurden,  vor  ganz  Europa  biwiefen, 
dafs  diefer  Zug  des  vorigen  Natioarilcharakrers  der 
Franzofeo  allein  der  ihrige  gewefen  , und  dafs  er  mit 
ihnen  aus  Frankreich  aasgecvandert  fey,  kotnnt  er 
auf  den  befondern  Antrieb,  welchen  dc-t Herzog  von 
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Braunfehweig  zu  der  tTnrerbetmairg'  wider  dTe  ftan- 
zöfifche  Kation  haben  mochte,  nämlich  das  allzu  frt- 
febe  Andenken  an  die  leichte  Eroberung  Hollauds.. 
„Der  Gedanke  , in  iwey  Staaten  die  RuIm  und  Ord- 
nung wieder  bergefiellt  zu  haben,  hatte  allerdings- 
unendlich  viel  Vertührerifches,  und  war  der  febönrte 
Triumph  für  die  edle  Seele  ciues  erbsbeucn  Feld- 
herrn."  Die  Beobachtungen  , welche  der  Ueberfetzer 
dann  über  die  Siimmuugt  der  Franzofen  bevu  Ein- 
rücken des  Feindes  in  ihr  Vaterlan'ti  mittbeilet,  zeu- 
gen von  einem  fein  bemerkenden  Geirt.  Unter  dea 
vielen  artigen  Zügen,  durch  welche  er  beweifet,  wie 
wenig  das  Volk  feinen  fogenannten  Errettern  geneigt 
war,,  und  wie  leicht  die  Aoführer  des  grofsen  Heeres 
dennoch  eineZeitlang  in  dem  entgegengefetzien  Wahn 
erbalteu  wurden,  hat  uns  die  angenehm  erzählte 
Anekdote  von  der  Denkart  der  Befiizer  eines  Meyer- 
hofes in  der  Nahe  von  Luogwy  vorzüglich  ebarakte- 
rifirend  gefchieneD.  (S.  804-  'l’h.  I.)  Gleichfalls  gilt 
diefes  von  einem  andern  Zuge  zur'BeAätigung  derlle- 
hauptung,  dafs  felblt  die  gemeinrten  Leute  in  Frank- 
reich trotz  der  Rertürzung,  welche  dicEiuuabme  von- 
Longwy  in  der  Gegend  umher  verbreitete,  feft  über- 
zeugt waren  , es  w erde  den  I’rcufl'en  nicht  glücken, 
bis  in  diellaupirtadl  vorzudringen.  „Ein Dienrtinäd- 
chen  in  Longwy,  das  den  Tag  vor  dem  Aufbruebe- 
der  Armee  in  einem  Gafthnfe  einem  Freunde  uud  mir, 
eine  Bouteille  Weiu  ins  Zimmer  brachte,  fragte  die- 
fen  , wo  wir  denn  von  hivrhinzugehn  gedächten?  — 
Nach  Verdun,  fagte  diefer? — Und  dann?  — Wei- 
ter hin  gegen  Chaloiis ! — Und  daun  ? — Und  dann  ! 
dann  geben  wir  nach  Paris!  — liier  Icblug  das  Mäd- 
chen ein  helles  Gelächter  auf.  Wilfen  Sie  denn  auch, 
wo  Paris  liegt?  Gehen  Sie  nur  dabin , aber  lechne» 
Sie  nicht  auf  dieRückkehr.  Longwy  iftnureinNcft, 
das  freylich  durch  einige  Bomben  genommen  werden 
kann;  Verdün  ifc  nicht  viel  be/Ter,  aber  rechnen  Sio 
doch  ja  nicht,  dafs  THionville,  Metz,  Sedau.  Mont- 
medi  und  die  andern  Fertungen  fich  eben  fo  leicht  er- 
geben werden;  und  dann  können  Sie  mir  auf  meita 
Wort  glauben,  dafs  Sie  auf  Ihrem  Märfcbe  fo  viel» 
Feinde  aotreiTea  werden,  als  Steine  auf  Ihrem  We- 
ga! — Diea  iirömie  uns  die  Unglücksprophetin  mit 
feuriger  Wärme  entgegen,  und  verliefs  fchnell  da» 
Zimmer.  Betrort'cn  über  die  neue,  nie  geholte  Spra- 
che fahen  wir  uns  an,  und  fingen  au  zu  glauben,  daf» 
der  Weg  ina  Luxemburgifche  ficheicr  für  uns  wäre,' 
als  der  gegen  Verdün!" 

“■  Wenn  der  Ueberfetzer  bey  den  weitern  Operatio- 
nen der  PrculTen  nach  der  Einnahme  von  Terdün  be- 
bauptet,  Dümourier  habe  den  König  von  Prenfiei* 
zu  bereden 'gewufsr,  dafs  ergänz  royaürtifcb  gefio- 
net  fey,  daher  bey  der  erfien  Gelegenheit  mit  der  Ar- 
mee zu  ihm  übergehn,  und  alsdann  vereinigtmit ibo» 
auf  Paris  losmaricbiren  wellte,  um  dem  Innige  die 
Freyheit  zu  geben,  und  die  alte  VerfafTeng  wieder 
herzurtelleii ; fo  mochte  man  ohne  febr  überzragrodet 
Rewrife  mit  ihm  fcbwerlich  darin  übereinftimmen, 
dafs  diefer  Umrtand  die  verborgene  Urfache  von  den» 
Amfi  unerklärlichen  Plane  gewefeo  fey,  welches  vois 
Ist  dt 
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4t  «a  ttfolpt  \vurd(*.  f.eiihtcr  wir»!  er  beydcr  Mehr- 
|kei(  fejoer  Lefcr  Giaubea  finden,  indem  er  erzählt, 
idafs  der  Kdoig  von  l’reufrca  bey  Valmy  wirklich  dea 
. Feind  habe  angreifen  laflen,  welches  der  Her- 

zog ron  Braunfchweig  widerraxheo  habe.  Der  Feind 
Wdärde  zwar,  erinnerte  diefcr,  ohne  Zweifel  gefcbla- 
gen  werden;  aber  diefrr  Sieg,  narb  der  furchtbaren 
Polition.  welche  die  llepublikener  inue  hätten,  konn- 
te vielleicht  fechs  bis  achttaufend  Mann  koden  , und 
die  Sache  der  Deutfrben  würde  dadurch  nicht  gebef- 
fert,  fondcrn  eher  vrrfcblimmert  werden.  Dümou- 
rier  würde  fich  obnfehlbar  gegen  Chntona  zurück 
riehen,  wo  ein  von  Natur  eben  fo  feiles  Lager  auf 
ihn  wartete,  fo  wie  das  dortllebecHe  ehemalige Luck- 
nerfcbe  Refervecorps , wodurch  feine  Armee  würde 
verllarkt  werden.  Oie  Freulfen  hingegen  würden 
abermals  zwölf  Stunden  tiefer  ins  Land  dringen,  die 
Coinrauni  catian  mit  den  Magazinen  iu  Verdun  noch 
mehr  erfchwert  werden,  und  das  ganze  Heer  dadurch 
in  die  aufserße  Gefahr  geratben. 

Es  bat  uns  gewundert,  dafs  der  fchatffichtigo 
üeberfetzer  einige  der  gröbßen  Irrthümer  van  ür/o- 
doards,  z.  B.  feine  fonderbaren  Begriffe  von  -dea  II- 
lumtnaten,  welche  freylich  bey  den  franzöfifchen 
Schrififiellern  gewöhnlich  find , die  Nachricht,  dafi 
La  Fay  eite  nach  Spandau  ge'bracht  fey  u.  f.  w.  nicht 
/Togleicb  berichtigt  hat. 

Uansoveb,  b.  Ritfehor:  Inferfßanie  Seinen  aus 
der  Gefchichte  der  Menfckheit.,  Erilrs  Bändchen. 
l^OÜ.  218  S.  Zwejics  Bandeben.  1797.  280  S.  g- 
(I  Rihlr.  12  gr.) 

Dab  tine  gut  bearbeitete  wahre  Gefchichte  beffer 
Tey,  als  ein  fchlecbter  Kaman  braucht  keines  Erwei- 
fas.  wenu  aber  auf  beiden  Seiten  alles  gleich  iß,  wenn 
in  der  wirklichen , fu  wie  in  der,  jener  nachgebilde- 
doteo,  Gefchichte,  Wahl  des  Süjets,  Entwicklung 
der  Charaktere,  und  Darfiellung  fich bereinigen,  um 
«in  gutes  Huch  zu  machen,  dann  erß  läfst fich fragen, 
welches  von  beiden  ergiebiger  für  MenfeheDkenDtnifs. 
und  morstifche  Belehrung  fey,  und  da  könoteoftder 
Vorzug  auf  Seiten  des  RomsaeDfehreibers  feyn , ipfo- 
fern  diefer  mehrere  (aus  der  wahren  Gefchichte,  und 
aus  Erfshrung  abgezogene)  Züge  vereinigen,  und  be- 
Xonders  mehr  in  dss  Detail  des  Privatlebens  gehen 
. kann.  Ideal&freylich  in  dem  V'erßande,  wie  diefer 
io  der  Vorrede  des  eeßen  Bandes  die  Romanen- 


khreiber  anfgeßellt  zn  faabeabefchuJ'digt,  das  heifst, 
folcbe,  die  gar  nicht  ej^ißiren , füllten  gar  nicht  auf- 
geßelU  werden,  wenn  mau  aber  unter  Idealen  eiae 
Zufammendräaguog  einzelne^  zerfireuten  Züge  ver- 
lieht, fo  kann  man  £e  ihnen  nicht  ganz  unterfagea. 
Ilalbroinane,  vernünftig  bearbeitet,  können  nützli- 
cher feyn,  als  wahre'Gefchichten,  indem  die  hinzu- 
gedichteten  Umßande  Handlungen  und  Charaktere 
anftbaaend  machen  helfen.  Aber  freylich  die  (/'»»- 
derromane  unfrer  Tage,  die  nur  die  Imagination  be- 
(chaftigen,  und  lie  mit  grotesken  Fiedonen  anfül- 
len,  haben  nicht  allein  keiuen  Nutzen,  fandern  fcha- 
den  auch,  infofern  fie  dea  Hang  zum  Aberglauben 
aahreu.  Um  das  Publicum  von  dielen  abzutriugen, 
und  es  zu  belehren,  dabmau  Inder  wahren  Gefchich- 
te Begebenheiten  genug  finde,  die  bey  dem  Aufscror- 
dentlkben,  das  fie  haben,  auch  zugleich  etwas  Lehr- 
reiches enthalten,  haben  feboo  mehrere  Schfifißelter 
(z.  D.  der  Vf.  des  Menfehenfpiegtls  S.  A.  L.  Z.  I7u6, 
N.  194.)  Erzählungen  aus  dcrftlben  gefamroclt.  Da- 
hin geht  aurb  die  Abficbt  der  gegenwärtigen  Samm- 
lung, der  man  Mannicbfaltigkeit,  Auswahl  des  Denk- 
würdigen, und  einen  natürlich  guten  Vortrag  nicht 
abfpreeben  kann.  Nur  iß  die  Ausführung  zu  wenig 
pragmatifch,  die  Pacta  find  nur  bingeßellt,  ohne  fich 
auf  die  Motive  einzulaRen  , die  Moral , die  fie  erläu- 
tern folleo,  faß  nur  in  den  Vorreden  angezeigt,  die 
reicfahaltigßen  Gegenßände  (z.  B.  Konraiiin's  tragi- 
fcher'J'od,  Hujjirni  Leben,  Lutladgi  Xl'f  Hinrichtung, 
bey  der  faß  nur  deciaroirtwird,  Don  Carlos  traurigen 
Schickfal , die  Verfchwörung  des  fVr/io,  Calos  Ver- 
folgung) zu  ßüchtig  bebaadelt,  und  der  Erzählung  zu 
wenig  Schmuck  gegeben , ' als  dafs  fie  es  mit  den  Ko- 
maaen,  die  dadurch  verdrängt  werden  folien,  auf- 
nebmen  könnte.  Das  erfte  Bändchen  eathalt  neun- 
zehn, und  das  ztcri/te  drey  uud  zwanzig  Artikel,  war- 
unter  einige  aber  nur  kleine  Anekdoten  enthalten. 
Nur  bey  neunen  im  eVflen  , und  bey  fechfeo  imzwey- 
ten  Bändchen  find  die  Quellen  angezeigt,  aus  denea 
der  Vf.  fchöpfte.  Meißens  find  es  englifche  undfran- 
zöfifebe  Werke,  deren  er  fich  bediente,  wovon  man- 
che fehr  bekannt,  einige  aber  dach  z.  B.  das  Ttsbieau 
-ds  <a  gaerrt'de  la  piagmaiiifru  fanctiau  minder  bekannt 
find.  Nur  zweymal  bat  der  Vf.  aus  deutfehen  Schrift- 
Hellern  nach  erzählt,  und  nur  einmal  etwas  Eignes 
(aber  etwas  fehr  unbedeutendes  von  einem  blutigen 
Kinderfpiel  im  Rbiagau)  geliefert. 


KLEINE.  SCHRIFTEN. 

4£aBÄUtraos»cMairTBa.  Fr*nkfins  t ReJighrnumserrUhe  rieht  taipfsnitan  hiben.  Der  Unterricht  ift  in  Frsften  unü  Ant- 
iar r<i;i  re  Ckriltm.  1796.  I<f.  t.  ReitcreChriucn  werden  in  Worten  »bcefaCit . und  war  l et  mudilich  für  Coiiürmandcn  ba- 
defem  Dogen  weniii  (mdcii,  was  ihnen  nicht  Uiigft  bekannt  ge-  ßiouat.  Dann  ilt  obee  der  Titel  unpaiTeud.  JSer  Vf.  (ckaint 
jttÜMl  wäNi  fi|  niüCsHii  «inan  (fUccktaa  Rehgiaositmer-  in  der  Xunft  zu  fragen  nicht  ichr  geübt  au  foyv. 
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RECHTS  GELEHRTHEIT. 


Göttimgkn  , b.  Dietrich:  Verfuch  einer  hiflorijeken 
Entwickelung  des  wahren  L'rfyrungs  des  IVeckJel- 
rechts,  eia  Hey  trag  zur  Gefchicbie  des  Handels 
des  Mittelalters.  — Nebft  einer  SuKinlung'  alter 
und  neuer  bisher  in  Deutfcbland  wenig  bekann* 
ler,  infonderheil  italienifcher , Jpanifcher , ^ortis- 
gsfifcher  und  englifcler  Ü'echfclsefetze  und  einiger 
andern  Urkunden  mit  nötbigen  Ueberfet^ungen.  — 
Von  Georg  riieäriih  von  Martens.  1797.  Di® 
Schrift  felbit  bat  go  S.  die  Urkundenfaramlung 
360  S.  gr.  8> 

Mit  wahrer  Dankbarkeit  für  das  beym  Lefen  die- 
fer  Schrift  emprundne  Vergnügen  zeigen  wir 
diefen  ausgezeichneten  Beytrag  zur  neuern  Rechtsge- 
fchichte  an.  Reiche  Sanuulungen  kann  man  bey  den 
grofsen  liteTÜrifchen  Schätzen  in  Göttingen  von.  je- 
dem dortigen  Gelehrten  erwarten  und  fall  fodern; 
und  febon  diefe  Erwartungen  bat  Hr.  v.  .hl.  vollkom- 
nien  befriedigt.  Aber  er  hat  noch  weit  tnehr  getban; 
• er  hat  durch  fcliarfllnnige  Benutzung  und  feine  Vec- 
i biodung  derfelben  mit  andern  zutn  'Eheil  bekanntevo 
Nacliricbien  eine  fo  wahrfcheinliche  Ableitung  des 
Wecblelrecbts  zu  Stande  gebracht,  dafs  Ile  nicht 
blols  allen>  bisberigeu  Verfuchen  darüber  ganz  un- 
, gezweifelt  vorzuziehen  ill,  fondern  auch  in  der 
Hauptfache  wühl  fcbvrerlicb  mehr  einen  glückli- 
> eben  AngriiT fürchten  darf.  Ueberdem  ifl  die  Anord- 
nung der  ganzen  Entwicklung  fo  natüriieh , und  der 
Vortrag  fo  fliefsend,  dafs  man  ohne  allen  .^nßofs  dar- 
; über  fortgleitet,  und  niit  grofser  Leichtigkeit  jedem 
vergezei.bneten  Schritte  der  Ausbildung  diefes  Ge- 
fchäftes  fulgen  kann,  vorausgefetzt  dafs  man  mit  dein 
Wechfelwefeii  nicht  ganz  unbekannt  fey,  wie  bey  fuU 
eben  Erörterungen  wohl  immer  angeuoinmeii  werden 
.*  snufs.  Dies  Verdienft  inufs  man  dem  Vf.  bey-  dem 
• Keicbttuiua  des  Inhalts,  der  fad  in  jeder  Zeile  ein 
Factum  nennt,  um  dello  bcilier  anrechnen.  Hr.  u. 
M.  gefteht  mit  uns  (S.  A.  L.  Z.  I7g6.  S.  loE.  B.  I. 
iS.  132.)  unter  den  bisherigen  Hypotbefen  über  die 
Emtdebung  des  Wechfelrerhts  der  Bürchifebeu  den 
Vorzug  zu,  und  bekennt  felbd,  dafs  er  dadurch  zu 
weitern  Forfchnngen  veranlafst  fey,  giebt  aber  zu- 
gleich die  Unzulänglichkeit  derfelben  an.  Für  feine 
genauere  Uocerfuchung  fetzt  er  darauf  ala  die  eigent- 
lichen Hauptpunkte  folgende  feit:  warum,  wo  und 
wann  zuerft  aus  einerfüreineu  Ifeclifel  erkSrten  Hand- 
fchrift  gegep  den  Auslielirr,  Acceptauten  oder  In- 
dolTanten,  der  nicht  zahlt,  foglelch  auf  Gefängnifa 
J.  L.  Z.  1797,  Vierter  Owid. 


erkannt  worden  ? Für  welche  Art  ron  Wechfeln  dies 
zuerd  eingeführt  worden?  Welches  dss  erde  Verfah- 
ren bey  den  verfchiedenen  Tbcilcn  des  Wechfelge- 
febafts  gewefen , und  wie  uufere  heutigen  VVechW- 
ofetze  entdamlen  fc>n?  .Diea  alles  beantwortet  er 
urch  eine  Entwickelung,  deren  itauptmomeote  wir 
hier  ausbeben  wollen. 

Zu  einer  Zeit,  wo  keine  Poßen  waren,  und  der 
a^efende  Kaufmann  feine  Gefchäfee  durch  UoHcher- 
heit  der  Wege,  fchlechte  JudizverfalTung  etc.  be- 
febränkt  fand,  war  es  fehr  febwer,  den  Handel  ven 
Haufeaus  durch  Correfpoodenz  zu  führen ; daher  konn- 
te nur  der  gegenwärtige  Kaufmann  fein  Gefchäfte  mit 
Erfolg  treiben;  und  zur  Erleichterung  deffelben  wur- 
den MeiTen  errichtet,  wo  Verkäufer  und  Käufer  fich 
perfonlicb  verraminellen.  Unter  den  Privilegien  der- 
felben  war  auch  die  „Urfiimmuag,  dafs  19  Händeln, 
die  aus  Mefscontracten  erwuebfeo,  mit  Uebergehuiig 
aller  Furmlicbkciteu  die  fcbleunigßr  Rechtshülfe  llatt 
haben  foile.“  Dies  warfehr  natürlich,  weil  Fremde, 
die  an  den  feßgefetzten  Zahltagzii  nicht  zahlten  , ge- 
wifs  der  Flucht  verdächtig  waren.  Solche  Zahltage 
-waren  meißens  nach  den  zum  eigentlichen  Waaren- 
Haodel  beßimmten  T.agen  feßgefetzt.  Mao  gab  übet 
die  auf  denfelbeo  zu  machenden  Zahlungen  Uttres  de 
faire,  welche  häufig  in  Zeiten,  wo  die  Sebreibkunft 
weniger  verbreitet  war,  unter  ülVentlichcr  Autorität 
(fout  fcel  defuiye)  ausgefiojic  wurden.  Man  lieft  Gib 
auch  wähl  die  Zahlung  gemeiner  Schulden  auf  der 
Mefle  verfprcchen.  Aus  diefen  lettres  de  ffire  hatte 
nun  die  gedachte  fchieiinige  Execution  durih  ein  K:a«> 
dement  dt  faire  ftati;  und  dies  allen  /t/in/iiichoi  Mefs- 
coiicracten  geroeiuichaftliche  Privilegium  der  Mefs- 
fctuilden  . das  noch  jetzt  fo  häufig  aiigewrndet  wird, 
iß  der  Grund  des  ßreneen  Wecbfelrechis  durch  die 
Mitwirkung  folgender  Umßände. 

W'egen  detMünzverävirrungen,  MünzverfÜlfchün- 
gen  und  Münzveranderungen  des  Mittelalters,  die 
die  Verwechfelutigcn  der  Münzen  fo  nötbig  m.'ichten, 
febräukte  man  die  Erlaubnifs,  das  Gewerbe  des  Geld- 
vechfelos  (cnmiiuMi)  zu  treiben,  um  die  cerfufenen 
Münzen  in  die  Münze,  und  die  neuen  in  Umlaufzu 
bringen,  auch  manchen  Bedrückungen  des  uiiwiGendeii 
Volks  vorzubeugen , bekanntlich  auf  wenige  zuver- 
läGigc  Leute  (Münzbürger , Münzgenolfen  . Caer.pfiy. 
res)  ein.  Diefe  verbanden  mit  dem  eigentlichen  Wech- 
felgtfchäfre  andere  Gefchäfte  grofser  Anleihen,  der 
UebermactiUDg  von  Geldern  an  dritte  Orte  durch  An- 
weifung  etc.  Zu  folchen  erweiterten  Unternehmun- 
gen war  das  Vermögen  einzelner  Privatleute  oft  nicht 
hinreichend;  es  verbanden  Geb  alfo  gtofse  Gefell- 
Kk  fchaf- 
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fthaflM»  *<>  v?i^cbicj«iMa  (oft  xofan  bff 

IbcbH^b«)  Ortta  ikra  Haadebbaurcr^  hacteo,  :]m4 
«bru  d«balbCel4  om  fo  leichter  anvreifcu  oder  Ät»e<- 
Hochen  koootai».,  Meiftens  wareo-^pefebüfte 
An  doteb  eioea  grolsea  Tbeil  voo  Europa  in  dn> 
IJiadeD  der  Italiener  (Lombarden),  bic  erborgua 
dazu  Gelder  und  lieben  wieder  ap  andere  aus, ^ond 
dai  uin Gewinn,  folglich  um  damals  verbotne  Eiitfen. 

. Der  Hauptfitz  dieferGefchfefte  der  Campforeu  nun 
war  aufMeiTen,  die  infonderbeit  io  Italien  und  Frank- 
reich fo  baufig  waren.  Da  ward  wegen  derManuicb- 
ialtigkeit.  der  zufamiseotreireodea  fremden  Miiazea 
der.GcIdw.echfel  an  ficb  beträchtlicher  und  verwtckel- 
4er.  Da  wechfelie  der  fremde  Kaufmann  feine  un- 
brauchbaren Münzen  beym  Caispfor  aus,  liefs  auch 
fein  Geld,  bis  er  es  brauchte,  beym  CaiDpfur  ftehen 
.ond.  fich  einen  Schein  darüber  geben,  der  dann  fo 
bald  die.  eingewecbfelte  Münzforte  darin  benauot 
war,  ein  Infirumenlum  Juper  cambio  hiefs.  Bald 
liefs  er  fich  auch  wohl , um  das  Geld  okbt  baar  mit- 
zuneluneu,  vom  Carapfor  auf  einen  andern  Ort,  be- 
fonders  auf  eine  andere  MelTe,  eine  Aoweifung  ge- 
ben, und  meiileos  in  der  Mönzforte,  die  er  an  jenem 
Ort  braut bie,  wodurch  dann  oft  ein  neuer  Ueldwech* 
fei  wieder  fiatt  hatte.  Eine  folche  Anweifuug  ward 
an  eineb  andern  Wechsler  oder  an  einen  Factor 
deflelben  Handelabaufes  jn  Form  einea  Briefs  gerich- 
tet und  hiefs  alsdsnn  doch  wohl  mit  dem  vullftcn 
"Recht  eine  Wechfelsnwelfung,  Wtthjtlbritf  (Uttera 
di  cambio).  Man  brachre  diefe  irerwccfafclnng  der 
Mfinzforten  ohnehin  um  fo  lieber  faioeio,  weil  diea 
mehr  Gelegenheit  gab,  durch  Aufgeld  zu  gewinnen. 
Diefe  Entfiebuog  auf  Mefleo  erklärtes  auih,  warum 
Mefiwechfel  noch  jetzt  enatbm  regularia,  Aufser-  Meft- 
wechfel  c.  irreguhria  beifsen. 

Gegen  den  Äusfieller  eines  foicbeu  Wechfe1)>riefs 
hatte  fodann,  wenn  derTralTat  denfelben  oitht  an- 
nahin,  ftbleunigfte  EiLecutioq  fiatt,  erfilich  und 
haupifbchlicb  wegen  des  Privilegiums  der  .Mefsfcbul- 
den,  da  die  Uttrrs  de  chnnge  «ne  Art  von  irtti-rs  d* 
foirt  waren,  zweytecs  weil  die  Wechfelbricfe  auch 
wohl  /o«s  Scfl  dt  fobre,  aifo  als  injlru  nenta  public*, 
gefcltlolfen  waren,  oder  auch  die  von  den  bfTeOtlich 
angefiellten  Campforen > •‘geft  hriel'enen  Infirumeote 
bifeiitlicheD  gleich  geachrgt  wurden,  drittens  weil 
das  Wort  ll'echftl  (de  ctnnbto)  felbfi  auf  die  fchon  ge- 
Jebehene  baare  Zahlung  der  Valuta  deutete.  Das  ge- 
gen den  Accepianren  eines  Wechfelbriefs  geltende 
firenge  Weihfelrecht  war  durch  keine  der  bisherigen 
Hypothefen  aufgeklärt;  begründeten  aber  die  Wech- 
felbriefe  befonders  Mefsfcbulden,  fu  ifiallesklar.  und 
d^s  ward  noch  dadurch  «ntcrfiiitzt,  dafs  die  Arcep- 
taoten  meifiens  Campfures  waren.  So  ifi  demnach 
da».  Wedif^lret  br  allmablitb  durch  dieMeiTen  eniilan- 
deii,  ein  beßiinmtes  Factum  der  Eutöehui^  ifi  wohl 
aiiht  aar.ugeben.  Rekanoi  aber  war  das  Wecbfelwo- 
fen  fchon  im  i ten  Jahrhundert. 

Durch  die  Verlegung  de.<  Zahlungstermina  gemel- 
ner  S.huldfcbcine  auf  die  MejTeii  eiitfiaiid  ganz  na- 
tütlich,  und  wohl  nicht  fpatcr  als  dietrafilrienWech- 


Mc  khch  das  .Vorrechli  d«r  tlpaoa^  ««d  4m  tan  im 
aber,  wann  man  väeileicht  in  demfeioca'vaHpracfa, 
»iiC  der  D&cbfiea  Meffe.in  einer  andern  MAnzforte  za 
sableoj,  wo  aladenn  der  eigentliche  il'tciijel  deutlici» 
genugjWar,  und, aifo  der  Scbuldfchcin  ein  eigentliches 
h^Xtemeatmn  Juper  cembio  wir.  üabey  gewann  maa 
leichter  als  durch  verzinste  Dariebne,  und  verfteckte 
auch  wohl  unter  dem  Aufgeld  raaocbea  Darlehn.  Der 
VE  erläutert  dies  durch  einelne  Wendungen  des  Gw- 
fcbkfta  führ  lehrreich. 

Dais  gegen,  unberufne  Winkelcampfareo  nicht 
gelinder  verfahren  worden  fey, Bedarf  wobl  keinea 
Beweifes.  Auch  könnten  wohl  bald  W’echfel , dip 
aufter  der  MeiTe  fällig  .wsreu  , entltauden  feyn.  zu- 
mal wenn  fie  von  Campforen  auf  MelTen  ausgefiellt 
waren,  weil  roaii  damals,  wie  jetzt,  wohl  am  teei- 
ften  auf  dje  Sicherheit  von  Seiten  des  TralTanren  fah. 
Befonders  vervielfaliigten'fich  Aufser-  Mefswechfel 
wohl  durch  den  hauleurifi  hen  Bund,  in  delTcnSxfiem 
MelTrn  nicht  pafsieo.  Sulche  Aufser  Melswecbfel  wa- 
ren in  ihren  verfchiedenen  Zw  eigen  fchon  zu  Anfän- 
ge des  des  i^ten  Jahrhunderts,  wm  durch  eine  beleh- 
rende Kaxbticht  bewiefeu  wird,  fclir  ausgebrriret,  fcltll 
fchon  das  ufo  häutig  fefigefetzt.  Zur  Kilifübrucg  des 
ftrengen  Wecbfelrechts  aufser  den  Meflen  wurden 
wohl  tbeila  Campfures,  theils  ein  Ort  erfuderi,  „wo 
die  KaufiusDiifcbaft  am  frfihefteu  eine  fefte  VerfalTung 
und  eine  den  MelTen  äbulicbe  Einrichtung,  infooder- 
heit  ein  eignes  Handelsgericht,  erhielt.  Dies  trafbey 
einigen  Stadien  ftaliena  fchou  iio  i-trn  und  i^ten; 
allgemeiner  aber  für  manche ' Städte  Italiens  und 
Caralontena  erft  im  :4teo  Jahrbiradert  zufammen.** 
'Iliersacdi  führt  der  Vf.  genauer  aus,  warum  auch  auf 
Aufaer- Mefswechfel,  aber  Dichtauf  VVaarenfchuIden, 
das  Privilegium  der  Mefsfcbulden  überging.  Dies, 
wie  raaucheKebenerlauteruog,  übergehen  wir. 

Nach  diefer  Uauptableiiung  entwickelt  er  nun, 
wie  die  Form  der  Wecbfelbriefe  aua  der  lirirfTorm 
eotilaaden  fev.  und  dann  welches  Hie  aliefie  Form 
und  Abficbt  Aei  Acrepratisn,  desProtetia  und  des  In- 
duifeinents  gewefen,  fprichi  darauf  von  den  erften 
Wechfelgelc'izen , unter  deueoer  eine  Verordnung  des 
MagHlrais  zu  Barcellona  von  i ;q4  für  das  alrefie  an- 
erkennt, und  hängt  noch  etwas  zur  I.itrratur  gehöri- 
ges und  einige  Wünfebe über  die  Hannovtrfebe  Weeb- 
felgefetzgebung  an. 

IiD  Anhänge  find  eineMenge  nach  Ländern  rlafli- 
ficirfer  und  mit  einigen  ErlauteruKgen  v.crfehener 
italienifcher,  fpanifcher,  portugictifcher,  nicderlan- 
difcher  und  englifcher  Wechfeigefetze  und  anderer 
merkwürdiger  Nochrichiro,  meifiens  aus  feltnen  ge- 
druckten Werken,  einiges  auch  aus  Manufiripten 
mitgelheilt,  zu  .deren  leichterer  Ueberlirht  uuiS:  zu- 
letzt ein  chronologlfches  Verzeichnifseogebflugi  ill,  io 
welcbem  Geletze  von  Verona  über  Racdels.'chuiilen,  in- 
foDderheit  der  Campforen,  vou  1)19,  den  erfien,  uud 
ein  Edier  deshöcliftcn  Haudelsconfeils  des  Königs  bei- 
der Sicilieu  über  VVei hfel  von  17HC  den  letzten  i'iaiz  hat. 

Wir  Imtten  kaum  etwas  noch  zu  wünfcheii.  als  et- 
wa, trdijeb  dafs  der  Vf.  lieh  uidit  zu  leicht  zu  einer 

Beiiiiti- 


BelHnniaagi  6»t  iMWtMo  Hir&rs  #Brcb  den  UWpntarg 
leimivleffi^«  'Welrbe^  ou  irrefübren  kins,  worOo  aber 
Biir  ein  p*ar  Spuren  vorkoinmeii,  and  dann  fo  viel  di* 
Gefcbirbte  felbft  betrifFr,  dafs  ea  dem  Vf.  gcfallea  mack* 
te,  feine  treffliche  Entwickelung  noch  mit  der  Ge- 
fchichte  desExecutn  proreiTes  in  gensuere  Verbiadutfg 
zu  fetzen.  Er  weift  felbft  fchon  auf  defTen  Einwirkung 
an  ein  paar  Orten  bin,  und  wir  möchten  an  nnfercr 
Seite  iinfere  fchon  fooft  (A.  L.  Z.  i/ptJ.  N.  lod.)  g*" 
Mufscrte  Ueberzeugung  wiederholen,  dafa  men  dateaf 
noibwendig  Rückflcht  nehmen  müfle,  um  ea  erkür* 
lieh  zu  Süden,  wie  die  akademifchen  Rechtagelehrten 
dies  neuere  Verfahren  mit  dam  fremden  Recht  verein- 
baren und  ihm- nicht  widerftreben  konnten,  lieber- 
baupt  werden  wohl  alle  diejenigen , denen  die  Aua 
bildung  juriftifcher  \Villeorcbattea,am  Herzen  liegt, 
io  eine  Bitte  an  einige  Göttinger  Becbtsgelehrten  ein- 
flimmen. 

Die  feit  Jahrhunderten  den  Juriften  eigenthOm* 
liehe  Ciitrfucbt  macht  es  vielleicht  in  der  Jurispru- 
denz leichterals  in  irgend  einer  fonftigeu  WilTeufchafr, 
deuUrfprung  und  die  Ausbildung  von  Lehren  zuver- 
fo'gen  und  alfo  Dogmeogefcbichte  zu  bearbeiten, 
falls  man  nnr  allenüthigen  Bücher  fo  gleich  zur  Hand 
hat.  Daher  dürfte  wohl  in  diefem  fach  nickt  leicht 
jemand  ea  denjeuigen  gleich  thun  können,  welchen 
die  grofsen  literbrifchen  Reiebihümer  in  Göttingen  zu 
Gebote  (leben,  wenn  Se  lieh  zur  Bearbeitung  deflelben 
tntf  hliefsen  wollten.  Die  gegenwärtige  Schrift  lie- 
fert ein  fo  fchönes  Beyfpiel,.  wieviel  Be  leifteo  kön- 
nen; und  von  dem  grofsen  Einflufa,  den  jurifUfche 
Doginengefchichte  aUf  die  Syfteme  haben  mufs,  zeugt 
zwar  fchun  die  Natur  der  Sache;  aber  Rec,  hot  auch 
noch  erft  neuerlich,  ein  paar  merkwürdige  Belege  dar- 
über aufgefunden  , die  er,  zu  feiner  Zelt  dem  Publi- 
cum vorlegen  will.  Wir  nehmen  von  diefem  wichti- 
gen Buche  in  der  Qefchichte  des  Wechfelrechts  Veran- 
JaPung,  an  ein  Hauptbuch  über  das  Wcchfelrecht  zu 
etinurrn,  das  zwar  noch  nicht  Epoche  gemacht  bat, 
aber  gewifs  noch  machen  wird: 

Hamburg,  gedr.  b.  Treder:  Matfriulien  an  einem 
voUftandif^en  und  fifflewatifcfien  U’cchjelrecht , mit 
befonderc-r  Rückliebt  auf  Hamburg;  denkenden 
Rechtsgelehrten  utid  Eauileuten  zur  Prüfung  vor- 
geleget.  — Zum  Druik  be.'cirdert  von  der  Ham- 
burglfchen  Commerzdeputatiou.  1792.  206  S.  8- 
mit  breitem  Räude. 

Zunächft  ift  dies  ein  Entwurf  zu  einer  Hamburgi- 
fcheii  Wechfelordniing,  von  melirern  Kaufleuten  bear- 
beitet. unter  denen  wir  aber  »Is  Haupivenafrer  den 
bekannteii  Un.  Grm-'>  litintHk  Sierfkinfr  nennen  kön- 
nen. Sie  ift  in  diefer  Kückliiht  Cthon  merkwürdig 
genug,  w-e!l  fiu  c ollftandiger  als  irgend  eine  andere, 
felbft  die  preufsifche  iü.  Sie  ift  mit  breitem  Kandege- 
druckt,  Hamit  man  fogleich  Reinerkungen  hinziifclirei- 
ben  nnd  loh  lic  Exemplare  zur  Erwägung  an  Hie  Com- 
merzdeputation eiufciiicken  könne,  w’clche  dankbare 


-Zarflckgabe.vIfMjlricht.  Wat  in  dieCtt  XScU^db't  g*- 
fchehen  {Und  wie  weit  etwa  eine  neue  Wechfelord* 
nong  für'Haiobiug  darnach  febpn  weiter  vorgearb«»- 
tet  fey,  wifleo  wir  nicht.  Für  einen  entferntem  Ga>- 
lehrten,  mufs  es  immer  einige  Schwierigkeiten  haben, 
über.  Vorfchrifeen  zu  urtheilen,  welchö  (ich  doch  'rvr-- 
wellen  auf  die  beTbndere'  Lage-  des-Hambargifchen 
Uaodcla  beziehen  können  , wenn  auch  freylich  die 
meiden  Regeln  offenbar  nicht  von  Localitäcen  abbän- 
gen  dürfent  Für  unfere  Blätter  würde  indelTen  im- 
mer eine  ganz  genaue' durchgängige. Prüfung,  auch 
wenn  Be  früher  gekemmeo  wäre,  unzweckmäfsig 
gewefen  feyn;  denn  binige  Abweichungen  von  Ord- 
nung und  beftimmtheit  find  zwar  zur  Chartkteriftifc 
für  den  Lefer,  nnd  alfo  für  den  Zweck  einer  Keceu- 
fien,  hinlänglich;  aber  wie  weuig  wHrkt  das  für  den 
Zweck  der  Heraasgeber ! iudeflcomag  von  jenen  doch 
etwas  hier  zur  Probe  ftcheti. 

Die  Ordnung  richtet  Beb  nach  dem  gewöbnlichea 
Gange  des  Wechfelgefcfaäfies,  doch  fo,  dafs  die  ge- 
wöhnlicheren IpcideDtuuukte , als  Weigerung  der 
Acceptation,  Proteft  von  Kicbtacccpraciou , lutrrvrn- 
tion  zur  Acceptation,  lodulTament  oderTeftion,  gleich 
mit  eiogellochteu , und  nur  uogewöbuli,  here,  z.  B. 
verlobrne  und  geftobloe  Wechfel , Depofitioii , Ver- 
hältoifs  des  Mandans  und  Mandatarius,  nacbgeholt, 
zuletzt  aber  Wechfelprocefs , Aufhebung  des  VVeeb- 
felrechls  etc.  angrhangi  lind  i Ea  lielse  fich  fragen,  oh 
nicht  noch  zweckmafsigrr  der  allereinfachrte  Gang 
diefea^üefchäftea  vorher  abgebandelt,  und  alle  Ab- 
weichungen als  Ausnahmen  erft  angebängi  wäroi  ? 
Es  lielbe  Beb  felbft  bey  der  einmal  -angesoni menen 
Ordnung  fragen,  ob  nicht  jj.  01.  lieber  zur  Zahlung 
gelalTen,  jj.  05.  belTer  mit  jj.  46  und  verbunden 
Wäre,  ob  5,87—89.  hier  am  rechten  Ort  ßeh«?  (5. 
100.  gehört  wohl  zur  Frage,  icar  kann  acceptirt  wca- 
den,  wie  5.  105.  zum  Proteft.  g.  igö.  und  21S- 
uod  215.  enthalten  ganz  daffelbe;  »ben  f^u  §.  ist.  und 
123.  In  dem  ganzen  zehnten  Abfihoiit  vom  Indoila- 
inent  undder  Ceflionbättco  wir  überhaupt  eincbefler« 
Ordnung,  felblt  eine  deutlichere  Enlwickeluag  der 
Hauptbegriffe,  gewünfeht,  obgleich  man  fonft  diefen» 
Abfcbniitefo  fehr  anBehc,  wieviel  fitherer  nnd  rich- 
tiger derGefchäris.-nano  gehe  und  nrtheile,  als  fomon- 
clier  Recbisgelehrie,  der  dem  Syftem  treu  bleiben 
will,  aber  die  uoterzuordoeuden  Uegriffe  nur  balhi 
verßeht.  • ' 

Eben  fo  liefsen  fleh  auch  bey  aller  hewnnderns- 
würdigen  Vollftändigkeil  doch  hie  und' da  noch 
Lücken  aullisden.  liey  5.  6S.  z.  B.  frägt  fich  noch; 
ob  auch  der  Bezogne  nicht  nfftten den  und  der  Inhaber  > 
nicht  berecbligt  icy,  einen  präfentirten  Wcchfel  an 
einem  Tage  zu  acceptiren.  an  dem  die  Keligton  de* 
Inhnbers  Gefchärre  verbietet  ? Sollten  bey  g.  u\cht 
Fälle  denkbar  fryn,  in  denen  ir.ao  den  Eigner  de» 
Weihfels  für  verantwortlich  anfehen  müfste?  Wor- 
über wird  nach  J pi,-.  der  Mand.itariBS  veraotworilkh 
uud  in  welchem  Ptocefs ? Bey  §.119.  und  iio.  fehlt 
die  Beftimmuag;  wie  die  Vt echfelinterelTenten  ver- 
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b«n.Un  w<T j.n  . Vo««  die  Aicepratlon  »»;>’"«• 

‘,.nd  die  ladoffamctue  auf  dem  andern  Originale  fter 
hc:i?eu.  Doch  genug  vcadiefeo  Beweifen.^r* 
wir  die*  Werk  mit  Auiuierklümkeu  gelefeu  haben, 
imd  überhaupt  gcot'K  diefer  Seife  der  l.ocilbe- 
ziekungdeüelben.  Die  befcheidenen  Vf.  geben  es  der 
'Vorrede  nach ‘als  ManufcriiU.  gUichfara  ^ 
nicht  ahndeten,  welche*  hüchft  bedeutende  Gefcheak 
fie  dem  gröfseren  gelehrten  Publicum  damit  “«h«. 
Wir  tneynen  damit  lucht  die  *'*''^* 

’ burger  Ufanzen,  fo  dankeaswerth  diefe  den  Re^ls- 
gelehrten  auch  feyn  inufs.  Eine  folche  ‘ 

tnd  umfalTende  Theorie  de*  Wecnfelrecht*  hat  die 
' eelehrte  Welt  durchaus  noch  nicht,  wenn  man  *0- 
de-s  aufGehalt  und  nicht  aufV  ortfchwa  i feilen  will. 

' Sie  i!l  aus  der  Natur  der  Sache  entwickelt,  «her  «anz 
■ fiihtbar  mit  Benutzung  einer  fo  ausgebreiteten  ^‘*h- 
run^,  dafs  niemand  als  ein  wirklich  gtofaer  Kaaf- 
. manV,  am  wenigft.u  aber  ein  blofser  R«chugelehr. 

ler , fo  etwas  liefern  konnte.  Die  Grunde  find  in  der 
- Uf'-el  nicht  angeführt,  aulser  bey  eini^geii  Fallen,  wo 
fie  nicht  fo  io  die  Augen  fpnngcn  dut.ten 
, Beftimmungen  befonders  neu  waren.  Nach  d.eler 
1 aae  der  Dinge  luufs  man  Och  defto  mehr  wundem, 
dafs  noch  fo  venige  Rechtsgelehrte,  befonders  vmn 
. denen,  die  fonft  immer  auf  Entwickelung  aus  der 
Natur  der  Sache  dringen,  diefe  Materialien  benutzt 
haben.  Freylich  fo  wie  fie  da  Und.  könneu  fie  nicht 
umiilitelbar  ioa  Syftem  übergeben.  Al.ein  was  ih- 
nen in  diefer  Rütkltcht  fehlt,  kann  ihnen  auch  kevn 

iiefchafumann  gaben ; da  geht  eben  die  Arbeit  des 


•Rechti^lehrMo.  ap.  Bie  Verknüpfung, mit  den  aUge- 
meineren  Gtundftijzen  dcspoQtiven  Rechts,  dieWur- 
■ digangdea  unterruptdnenden  durch  jene,  die  Yer- 
■vollfiaadigung  und  Vergleichung,  die  fich  daraus  er- 
geben mufs.  der  ftrengere  Beweis  mit  genauer  IJeraer- 
kuog,  wieweit  die  allgemeinem  GrundlÜtze  hier  an- 
zuwenden  find,  wo  und  warum  ihr  Einllufs  aufhort, 

- und  wo  demnach  die  Natur  der  Sache  alles  eoifchei- 
den  mufs;  diefe  ganze  verdienftlichc  Nacharbeit  lut 

- der  Rechtsgelehrte  zu  übernehmen  ; aber  wenn  er  Ge 

- gut  ausfübrt,  gewifs  ziun  Dank  feiner  MttgeuofTen 
1 fowohl  als  der  Gefchiftsleute.  Für  immer  wird  es 

nun  hoffentlich  diefem  hüchft  verdienftlichen  Werk 
an  einer  folchen  Bearbeitung  nicht  fehlen. 

Lrirzto,  b.  Kummer:  Grundfdtze  deslPechftlrfchts 
von  D.  |f.  L.  E.  Puthfian».  Zweyte  vermehrte 
uud  verbefferte  Ausgabe.  1795"  216  S.  8- 

Verbefferungen  und  Vermehrungen , befonders  Itte- 
rärifche.  hat  dies  vor  mauchero  andern  vorzügliche 
Lehrbuch  ia  der  Thit  erhalten,  wie  man  vom  ver- 
ftorbeoen  Vf.  erwarten  konnte,  auch  in  den  Beviagen 
ein  neues  Kurracbfifches  Mandat  von  lygC^-  Sie  aiH 
zuführen  wäre  hier  zu  weitlauftig,  zumal  da  uns  kei- 
ne fehr  beträchtlichen  aufgeftofsen  (lod.  Die  Oreb 
nun-»  ift  im  Ganzen  unverändert  geblieben,  obgleich 
gerade  daran  viel  zu  ändern  gewefen  wäre.  S'icr^ 
Materialiea  Und  auch  hier  angeführt,  aber  auch 
nicht  beouue« 


kleine  SCHRIFTEN. 


CasniiicHTe.  Ohne  TVuctorl;  Kiwegelffrh* 

j^c  i»e*h«it  SWtt  Stratbu*e,  mit  verzugUihcf  Jiuek.cht 
^'Yl^düMtß  erltnh  DomktrrnflelU*  Jr,  her-’ 

üu/.iyi  * Ol«  Chr,;«/«  CottUth  0»m. 

" aVrfoaf  Schwc.1  H.fr  und  Legs- 

bey  der  Reichs. „rfammlung.  (Vermuthl.  gedr.  zu 

riäln-Kmg“rund  hcn'*ch  TornchudUh  bey  der  Entfchad  gunj 
k!  hu-.lii/.  durch  dk  Abtretung  vnn  Wtemar.  eriregcn  ittuf.- 
f H-hk't  es  , im  WenfhEifcheti  1'rkd.n  , unter  entk™  ewey 
oJrawVu.  den  Vu  Sirssbig,  und  kam  im  J.  i«SI- 

Ais  aber  nacitfet  16S1  Strasburg  m IranioSrche  Ihm- 
u ird  zuerft  der  zu  dkfen  I-frnndtn  eehorige  Brnd.  r- 
h«rti2c)i  durch  di«  lleunioiiskamjr.cr 

nie  au  Sundf ’hrfltir,. 

Kcu*h'  noch  d*‘  MccKlcnburc,  öch  ihrer  Kechisan- 

l“;ucl!u  b^ge^m  AU  daher  di.lTauaaüfcbe  N«iu..alverk«ua. 


1 Im  T i-«o  das  eanie  IlocbHifi  Strasburg  und  die  politt- 
■’reh.'  Eataena'a’iier  liS  EiCaf.  r.rhandenen  «icLltundtfch« 

*•  1*0  nithoi  luffcr  raemxrii  hicdurcn 

hrinkten  Standen,  der  jeizlieg-  Herzog  vun 

. ..  erb  icker  Dombeiv  zu  Sira-burg.  feine  Zuflucht  zu» 

VekhsverfanimUiug,  und  »errpratk  fleh  von  der  Vermmeiung 
d .VYl»a.rh.rCeliu..g  des  über  o,.  vul- 
de*  Icaiie»«  min  isiieim  “ , emzoeenen  Belitzes , oder  eine 

Jes,Janrbui.aert  feil  em  !_  Oie  llaupifehriü  ill  das  iii 

gieiehgeliende  Sclud  . u ^ herausgegebene  (von 

IleutüheT  Utidbranzdülch.^^  inipruci.e  de. 

II11.  Legatiunsr,  a^f  O.vtonicate  des  llom- 

Ueraogl.  Privaifchrift  cnthill 

ftifi»  birashurg  I i’rutelUinifchen  Canoi«^'Aie,,^« 

r"  wobl  im  «eitern  Umfange.,  aber  ge.ade  nicht 

Sirasb  g , oder  Genauigkeit.  < dem  j'*- 

1 III  fkOU“  „„af,  b.ide  UeliKionsverfalTuiigen  tu  UuVifch- 
P“ä'  'eiuXlki  Ikib« /om«.  Wie  S.  6.  fleht,  febemt  «in. 
nicb/nur' em  afUiecifcti.  londzm  auch  hiffutifcb,  uimcjii.g« 
Ausdruck  zu  fej  ii, 
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• NATÜRGESCUICUTE.  rinn,  dafj  die  durch  dai  TrOckoea  fo  fpröd  g*wor4- 

•en  zarten  Pflanzeatheile,  die  oft  bey  der.grOfsten 
G^r«,  b.  Et'inger:  BeUh\nmg  die  PfianaM.  zn  ‘Vorficbt  fonft  nicht  votlkomnien  zu  fchonen  find, 
tt  oiS:M'»»  u«(f  SU  »fdnen , fie  frijth'nach  dem  Lina»  durch  die  Papierfläche gcliehert' werden.  Der  Meibo- 
' zu  unter fiicknt  t(«d  im  Siffletn  atufindi/r  ztt  win-  de,  die  der  Vf.  bey  den  (ich  durjh  das  Befeuciiten 
Chen.  Für  junge  Botaniker  vou  B.  Johann  Bei-  leicht  ztifammenrol lenden  Gcwächien  aatgiebt , laiich- 
$iijr,  Profeflbr  der  Öewkchskpade  u.  f.  w.  X797*  t*  Rcc-  anderes  Verfohten  vorziefaeu,  wo  naan  ne- 
20>S.  fc.  (14er.)  ' ha  an  der  Pllanze,  von  eincui  Punkte  aus,  unter  ihr 

' . das  Papier  beflreiebt,  die  kleine  Strecke  dbreh  An> 

]Vl  it  Vergnfc  gen  Hebt  man  hier  den  yerdicnftrollea  drücken,  und  fo  weiter  fort  das  Ganze  befeAigt,  Man 
iV  1.  Veteran,  detfen  Rubm  durch  felbßßiindigc Wer-  irrt  (ich  fo  weniger  hn  Uinrifs.  . Wenn  der  Vf.  S.  So- 
lle für  itnmor^gelicliert  iß.  (Ich  bey  anfeheioeodea  das  Luioeifche  Syßera  unbedingt  anzuracben  fcheinc, 
Kleinigkeiten,  und  ihrer  ausführlichen  Auseinander^  ohne  feiner  alle  Schicklichkeit  und  Erkennbarkeit 
fetzung,  zum  Belten  der  Aufanger,  gefällig  verwei-  untergrabenden  Fehler  zu  gedenken;  fo  iß  Rec,  wel- 
len. Man  (Indct  nichts  von  dem  anraafsenden  To-  eher  glaubt,  dafs  tnaa  nur  mit  der  reinen  Wahrheit 
ne,  der,  felbft  neben  dem  eatfebiadenften  Verdienfle,  in  din  Lädge  anskumroea  kOune,  nicht  derfelbea 
immer  drückend,  und  bey  der  Naturfarfebuog  dep-  Maynung.  Die  dray  vorletzten  ClaiTen  find  anerkannt 
peit  unfcbicklich  iß,  die  entgegengefetztea  Mey-  zur  Unterfuchung  uafchicklich,  und  die  Claßen  der 
aungeo  werden  fogar  mit  Billigkeit  angeführt  «nd  Verwachfnngen  verdienen  dech  wohl  nach  unfern  ge>  \ 
bcuribeilc.  Oer  luhalt  des  Werkcheos  entfpriefaf  fei-  geitwdtligen  Kenntnißea,  und  io  Anfehung  der  za 
nem  Titel,  und  der  Anfänger  findet  die  Hsuptfacheu  erreichenden  Abficbc,  eher  die  Bencnirung  mderfin- 
flr  das  dafelbß  verfpruchne  beyfamnien,  such  eufser  eüg,  als  der  Ausdruck;  Calyx  Perianthium,  der  diefe 
' dem  Bekannten  manches,  das  dam  Vf.  eigen  iß,  and  Herabfetzung  nach  des  Vf.  Aeufserung  verfchuldet  be- 
durch  die  Genauigkeit  und  Sorgfalt,  mit  der  ea  er-  ban  foll.  Oer  Vf.  fah  es  als  eine  Haupifache  feiner 
zahlt  wird,  um  fo  willküuituncr  ausDillt.  Rec.  will  Dnterweifung  ,aa,  die  Aasnahmen  der  Arten,  die 
indefs,  nicht  aus  Tadeifucht,  fpndern  nach  einer  viel-  nicht  an  der  gewöhnlichen  Stelle  ihrer  Gattungen  zu 
jährigen  Kekaniiirchaft  tnic  dem  Gegenßaode,  einige  finden  find,  aufzuzählen.  Er  febränkte  (Ich,  wie 
Bernerkuiigen  hinzufügen.  Er  vermifste  unter  den  manbaldfieht.nicbtblursaufdieeinheimifchenFäl- 
botanifciien  Gcra-hrchatten  das  Vasculum  Dillenianum,  le  ein.  Kec.  hofTcc  das,  was  fchon  Rüth  (Anleitung 
oder  Überhaupt -fiu  Gefdfä  für  zarte  Waifergewächfe,  zum  Pflanzenfammeln),  Batfch(Synopris  univerfalisge- 
und  die  Pincette , die  bey  dem  Zerlegen  der  Blumen  nerura),  und  Succow  (Pflanzengattungen)  in  diefer  • 
von  uugeffleinera -Katzen  iß.  Das  Einlegen  fchon  Hinncbt  gefammeli  batten , vermehrt,  und  berichtigt 
etwas  gewelkter  Pilaazen  müchte  er  eben  fo  wenig,  zu  feben.  Allein  er  vermifste  felbß  in  den  kleinen 
als,  den  frühen  Gebrauch  der  I’refTe  aiinibeti.  V,cl  Claßen  der  Diandrie  und  Triandrie  mebrerg  Fülle; 
beßer  iß  es,  wenn  man  die  frifebeti  fchon  ausgebrei-  in  jener  z.  R.  Vella,  Lemna,  Schoenns,  Amanantbus, 
teten  Pilanzen  fogleich  zwifcheu  P.vpier  bringt,  und  Curifpermuiti , Holcus,  Uoloßcum;  da  diefer  Vaian- 
deo  Druck  verlialrDirsitidfsig  fo  zunehmen  lafsc.  wie  tia,  Oioscorea,  Peiitia,  Chionanthus,  Tliriella,  Bctf- 
die  Feuchtigkeit  der  l’tbozcn  abnimint.  Oie  Prelle  haria,  Mirabilis,  Ruscus,  Curifpertnum,  Juncut, 
darf  eigentlich  erß  gebraucht  werden,  wenn  die  Pflan-  Trigtochin,  Küuigia,  Polycneinuto , Tillaca,  Etnpe* 
zeu  bey  einem  gelindem  Drucke  fchon  faß  ganz  aus-  truin.  Blumen  uud  Fruchtpräparate  hätten  billig  eine 
geirockaet  zu  feyn  Icheiacn;  fic  werdc-n  nun  flach  Erwähnung  verdient.  Die  Vorßellung,  dafs  die Schön- 
und  fchön,  ohne  die  Farbe  zu  verlieren.  Ohne  die  beit  der  Natur  um  des  Menfchen  w illen  da  fey,  ißwe- 
Papierbngen  zu  weebrein,  läf>t  Gc!i  feUun  durch  dzs  derriebtig,  noch  würdig  genug.  DerVf.  zieht  roitRechi 
freye  Hialcgen  der  geößneteu  Regen,  durch  das  Hin-  die  trockne  Pflanzenfammlung  in  den  raeißen  Fällen  . 
und  Uerlegen  der  Pflanze  von  einer  beite  zur  andern,  den  Zeiebnuogen  vor,  dringt  auf  die,  leider  noch 
wnbey  die  Papietilächeo  mit  der  Hand  geßricbeti  wer-  fn  fehr  vernachläßlgten , wirklich  unterfebeideadea 
den,  dasAafelzea  des  Schimmele  verhüten.  Flechten  Kennzeichen  der  Arten,  euch  auf  die  eben  fo  nöthigr, 
und  Schwämme  mufs  man  nie  preßen  wollen,  ihr  jetzt,  wenn  man  fie  beobachtet  härte,  viel  Verwir- 
Charakeer  iß  mir  diefer  Behandlung  ganz  anverein-  rung  erfparende  Unterfuchung  der  zufälligen  Verän- 
bar.  Dem  Aufleimen  läfst  der  Vf.  Geceduigkaii  wi-  denmgen  durch  den  Standort,  und  empfiehlt  das  Mi- 
darOhren,  doch  befleht  der  wefentliche  Vortbell  de-  krofkop  bey  der  jPflanzeabephaebtung,  wie  billig. 
Af  L,  Z.  i7fj.  yivier  Baod.  ‘ ‘ '|»J  ' Er 
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Er  befcbrrbt  Mrlt  die  rechte  das  Ange  gehörig  ßchern-  Sollte  der  ao  fich  gote  Gedanke  dicht  b^lTer' dadurch 
de  Art,  die'dadurch  noch  vellkouiinner  wird,  vreoa  ausgefübrt  werden,  dafs  tnaa  ilatt  der  Abdrdcka  H*> 
man  iwe;r  bis  drey  Linfea  mit  eiuaoder  rerbiudec.  her  die  gut  getrocknetaa  Blätter  felbd  den  Befcbrei- 

. buogeu  Ueyfiigte? 


Toacau,  beym  Herausgeber;  io  CommilTion  zu 
LkiFzto,  b.  Rabeoborft:  Botanifche  Schatte»- 
rifft,  nebft  riiicr  kurze«  Eialeilung  in  die  /y/irwa- 
tifiha  Kräuierkunde  «ach  Linne,  uitdfiner  Uejehrei- 
bu«g  der  Pflanzen  nach  ihren  Kennzeii.-krH  und  Ei- 
gmfehaften.  ilerausgegebea  von  Carl  Augnfl 
UUtzfeh,  Senator  und  Apotheker  io  Torgau.  Er/ 
fler  lieft,  go  S.  und  40  Blätter  mit  Abdrilckcä 
voo.rflaozeu*  Blattern.  1796.  4.  (30  gr) 

Wenn  die  botaniftben  SchattenriiTe  des  Ha.  U.  ei> 
ne  Sache  fiud,  die  blofs  zwifeben  ihm  und  feiaeii 
Subferibenten  verhandelt  wird,  fohat  eigen  tlicbanfser 
beiden  Theilen  niemand  ein  näheres  Recht,  über 
fein  Unternehmen  zu  uriheiten;  da  Ce  aber  aurh  iua 
Publicum  kommen  füllen,  fo  kann  er  es  nicht  übel 
deuten,  wenn  über*  feine  gutgemeynte  Bemühung 
öffentlich  und  unbefangen  geurtbeilt  wird.  Die 
kutze  Einleitung  in  die  Kräuterkunde  i(t  viel  zu 
dürftig,  ols  dafs  fie  zu  einer  Anleitung  für  An- 
fänger dienen  Rninte , auch  enthält  ße  mehrere 
eberßachlicbe,  und  unrichtige  Bedimmuugea  z.  R. 
Palmen  haben  einen  fchuppigen  faftigen  Stamm,  der 
beynahe  fo  hoch  wird,  wie  bey  den  ßaiunen,  — 
Schwamme,  Bilze,  Fungi,  find  leckere  Gewächfe, 
Ton  denen  man  nicht  weiis,  wie  fla  eutfiahen,  — 
wenn  die  Blumen  am  Ende  eines  Stengels  Rehen,  fo 
bilden  ßc  entweder  einen  Kupf,  oder  eine  Achte,  — 
theilen  fich  die  Aefic  wieder  in  Zweige,  fo  nennt 
man  ihn  (den  Stamm)  brachiatns.“  Die  blofse  Ab> 
fchrift  der  Sattnngsnamen  unter  den  Linneifchen 
Claffea  und  Ordnungen  S.  s3  — 4Ö.  Aann  zu  gar  nichts 
dienen.  Nitzlicber  w’ären  die  ira  dritten  Abfcbnitt 
gegebnen  Itefebreibungen  von  Pflanzen,  die  fich  auf 
die  Blaiterebdrücke  beziehen.  Das  empirifche  Ver- 
fahren. welches  in  der  Vorrede  zur  Bennrzung  diefer 
Abdricke empfohlen  wird,  iRnichtgauz  zu  verachten. 
Für  Leute  die  weniger  iin  Syfieih  geübt  find,  fir 
die  Vergleichung  in  vurkommenden  Fällen  , wird  es 
immer  Nutzen  bringen,  und  manchen  Schsden  ver- 
hüten können.  Üao  full  nämlich  vorkommeode 
Pflaezen  mit  den  Hlättcrigurcn  vergleichen,  and  wenn 
aaan  eine  ähnliche  darunter  findet,  weiter  durch  die 
Befchreibung  eotfeheiden,  ob  man  die  , hefebriebne 
nützliche  oder  fouR  merkwürdige  Pflanze  vor  fich 
habe,  oder  nicht.  Rcc.  iR  überzeugt,  dafs  die  Blät- 
ter, unter  den  gebärigeo  Eiulchränkungen , für  die 
Arten  bezichneoder  find,  als  man  gewöhnlich  zu 
glauben  pflegt.  Er  erinnert  fich  eines  Manufrriptt, 
BUS  dem  16  Jahrhundert,  wo,  wie  hier,  Rlatiab- 
drücke,  aber  illumiuirt,  beygefügt,  und  auf  den  er- 
Ben  Blick  kenniltch  . waren.  AberHr.  U.  iR  noch  nicht 
MeIRcr  in  feiner  KunR,  und  feine  Abdrücke  Rehen 
Weil  hinter  denen  von  Junghans,  Martins,  und 
Mayr  zurück.  Man  vermifst  diu  Feinheit  der  Adern, 
die  Schärfe  im  Umrifs , die  Sauberkeit  4^  CUtuea- 
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BEai.ia,  b.  Maurer:  Grieciifche  jintfmtagie  aus 
den  beßen  Dichtern  gejaienalct,  nach  den  Dich- 
Iungsarten.geordr.Ft  und  mit  literarifchen  Noti- 
zen begleitet.  Für  Gymnafieo  niid  Academien. 
Uerausgegeben  von  W.  Ftiedrick  Rtunbach,  Prof, 
der  Altcrthüiner  bsy  der  Königl.  Academie  der 
KüuRe  und  Subreci.  des  Friedrithwerd.  (iyinn. 
Wil  eiuem  griccLifch  - deatichen  WortregiRer. 
I79Ö-  SbsS.  8-' 

'Wir  Rim.nen  lu  t dem  Herausgeber. diefer  Samm- 
lung übereia,  dafs  Liebe  für  die  griechifche  Litera- 
tur durch  eine  ausgebreitete  Bekunmfclioft  mit  grie- 
chifeben  Sch riftRel lern  am  beReu  befördert  werden 
könne;  obgleich  nicht  ganz,  ohue  Helorgaifs,  dafs  das 
jugendliche  Alter,  durch  den  Heiz  der  Mannicht'aU 
ligkeii  und  Abwechfelung  :erwöhbt,  das  ernRe  Stu- 
dium gröfserer  Vi'erke  Tcrnachlafsigen  uud  fich  mit 
einer  feichten  Keoatuifs  der  Sprach«  und  des  Geißet 
der  Alten  begnügen  möchte.  Einzelne  vorzüglich 
fch,8oe  Stellen  zu  lefen , und  ehe  die  üedulc  abge- 
nutzt iR,  zu  etwas  Neuem  überzugehn,  f»gt  den 
Neigungen  der  Jugend  zu,  fu  wie  es  ihrer  Eitelkeit 
fcbrocirhclt,  die  grofsen  Nemcn  des  Alteriburrs  nla 
Bekannte,  nennen  zu  können;  dafs  es  sber  für  die 
Erlernung  der  Spracl.e  und  eine  iVRe  Bildung  des 
Gefchma^s  unendlich  erfpriefslicher  fey  , einen 
Schrififleller  in  einem,  Athem  und  zu  wiederholren- 
malen  zu  lefen,  kann  der  Jciigling  nur  au.s  der  Ver- 
ficberung  feines  Lehrers  wiffen.  Der  Lehrer  w ird  al- 
fo  Sorge  tragen  , bey  dem  Gebrauche  einer  ChrcRoina- 
thie  wie  die  gegenwärtige,  dem  Narhtheile,  wel- 
cher einem  fnlidea  Studium  der  griechifchen  Sprache 
daraus  erwaebfen  könnte,  vorzubeugen,  und  auf  det 
andern  Seite  allen  den  Nutzen  daraus  zu  ziehen, 
welcher,  der  Abficht  des  llerausg.  zu  folge,  daraus 
gezegen  werden  foll. 

Die  Einrichtnog  diefei  Ifferkes  iR  gröfstcntheils 
auf  dem  Titel  ausgedrückt.  Der  Her.msgeber  fangt 
mit  einer  kurzen  Gefchichte  der  grierl.ifchen  Poefie 
an,  UD(f  reihet  an  diefelbe.  nach  < hronologifrhrr 
Ordnung,  vorzügliche  Stellen  der  berutimtefieu  Dich- 
ter jeder  Diebtnngsart  an.  Gegen  die  Aiuvwabl  dürf- 
te ficb  wenig  erinnern  laffen.  Es  find  gröfsientheila 
anerkannt  fchöne,  oft  anziehende  Stellen  ausgeho- 
bea  ; uud  folcbe  enlfprachen  vorzügIi<h  drni  Zwecke 
des  Heraiisg. , weaa  er  aulserdem  vielleicht  manchea 
hätte  wählen  können,  w«r  uc  der  eigenihümlicbe 
GeiR  der  Verfaffer  fiebtbarer  und  fchärfer  ausgedrückt 
iR.  Etwas allzufreygcbig  dürfte  dir  Ht rausjjei.er  mit 
Hymnen  gewefen  feyn.  Dagegen  dürfte  dar.  was 
aus  dem  Ariflaphmres  ausgeboben  ifj , kaum  tilurei- 
Uuui  cifii|;cnsADci)  iii  di«  Ülsaicr  4>efes  D h.>-ra 
' , • eiuzn- 
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•inznvefhen.  Der  Text  Jft  nich  äea  fceftca  Atiagsb«* 
liemlich  correct  abgedrurkt,  ohnftalla  Anraerkuogeo, 
foKlicb  auch  «bDcBunirrkuog  derverdorboen  Stclieo, 
diedein Lehrer bey  derErklkruog  aDZUzeig«a  vberlaf- 
feu  bleibt.  Vielleiiht  birttea  ia  einer  Sammlung  die/aa 
Art,  wo  nicht  die  ftrengfte  Kiicik  erlbdert  wird, 
gUicklirlie  Verrouthiingen  in  den  Texte  aufgenomraeji, 
ctler  doci,  wenn  diefea  die  6ewirrenbafcigkeft  des 
Herausgebers  nicht  zuliefs,  unter  dem  Texte  ange- 
zeigt werden  können.  In  der  Elegie  des  Hermtfianax, 
welche  nach  der  Ruhnkenifchen  Recenlion  abgedcuckt 
'worden,  ift  rieles  gänzlich  unverltündlich , was  aus 
Ruhnktns,  Jtgrnt  und  Heinrichs  Verrouthungca  mit 
Wahrfcheinlichkelt  verbelTert  werden  kann.  Den 
Hymnus  des  ArifloteUs  aber  würden  wir  ohne  Beden- 
ken nach  den,  von  Drnnck  felbtt  in'  den  Lectt.  p.  32. 
augegebenen  finnreiche«  VerbcUerungen  eines  •ano- 
nymen engUfcheti  Kritikers,  (Bey  Hurii  zu  Horau 
Brief  an  die  Pifunen  S.  l6<j.),  verändert  haben. 

Einen  wefentlichen  Theil  diefes  Werkes  machen 
die  auf  dem  Titel  erwähnten  literarifchen  Notizen 
aus;  aber  diefein  'I'heile  können  wir  uufern  Beyfall 
nicht  fchenken.  Bey  den  fooft  bekaiinteiJ  Talenten' 
des  VT.  wülfen  wir  glanbea,  dafs  er  diefer  Arbeit 
nicht  Zeit  und  Fleifs  genug  gewidmet  habe,  oin  ihr 
die  Vollkommenheit  zu  geben,  die  er  ihr  aufserdem 
wnhl  zu  geben  vermocht  hätte.  — Jeder  Abfcliniit 
fängt  mit  einer  Theorie  dar  Dichtungsart  und  einer 
Riirblig  ehtworfnen  Geft’hichtc  derfelbeu  an,  wotinn 
wir  oft  Richtigkeit  der  Materie,  Schärfe  des  Ui>- 
tb^lf  und  Frucifinn  des  Ausdrucks  verminen.  • Wif 
wollen  keine  Reyfpiele  anfdhren,  über  welche  geftritr 
tea  werden  möchte ; fondern  folche,  bey  denen  die 
angezeigteo  Mängel  fo  fort  in  dieAugen  fallen.^  Wie 
foll  man  S.  6t.  das  Urtheil  über  die  alexaudrintfchea 
Epepöendichter  verft«hn,'von  denen  es  heifst:  „Oh 
ne  ErCiidengen  zu  wagen,  nahm  man  den  Siutf,  wie 
man  ihn  fand,  und  um  neu  zu  febrinen,  wählte  man 
die  verhorgtnfltn  Sagen,  auf  welche  man  nur  hin- 
winkte,  die  man  nicht  mit  poetifeben  Farben  ausmal. 
te.  Man  fuchte  neneZuCammenitellungen.  und  überr 
all  Schmuck,  über  den  man  aber  in  den  Geift  der  al- 
len Mvtbea  und  ihres  Zeitalters  einzudringen  ver- 
gifs.“  B'ier  hängt  nichts,  gar  oichts  zufarnjoeii.  Je- 
pe  Dichter  wählten  alte  Fabeln  zu  ibreas  Stoff,  uuc| 
follen  dorh  nur  auf  dieWbeu  hingedeutet  haben;  fie 
malten  diefen  Stoff  nicht  mit  poetifchea  Farben  aus, 
and  furbten  doch  überall  Schmuck!  Vielleicht  'ift  in- 
defs  BQ  ollen  diefeu  Keuoreicben  etwas  wahr;  aber 
fo  wie  fie  hier  zufairmengeftellt  find,  kounen  fie  lür 
keine  CharakteriAik  gelten.  Gleich  darauf  hellst  ef 
Tora  Apollonius,  fein  Pl.iu  fey  gut,  feine  Sprache 
febön ; nur  verliebe  er  niilit  durch  Einfalt  uuil  au- 
fthmiegende  Wohrlaeit  die  Theileahme  zu  erwecken, 
zu  welcher  Homer  hinreifsr.  Nach  weh  heu  (irund 
fäizeii  der  Plan  der  jtftyrfjrmuffc«  gut  heifsen  könne 
wilfea  wir  nicht;  was  anfi hmiegenda  Wahtheit  ley, 
verßeheii  w't  nicht;  aher  d.if'  *ier  Unterfchied  zwi 
febeu  dem  Jiotnrr  und  ApoUotuus  ia  aadern,  als  den 


angezeiMa  Urfsdiea  liege , wiffen  wir  gewlff.  Fer- 
ner: „Er  befurgte  zwey  Ausgaben.“  Wovon?  Wird 
hier  der  Schäler  fragen  , und  mancher  Lehrer  wird 
hierauf  keine  Antwort  zu  geben  wiffen.  In  der  üe- 
fcbicbie  der  dramatifchen  l’uefie  S.  237.  fagt  der  Vf. - 
„Au.s  den  Reihen  taumeluder  Chöre  fprang  rin  R». 
geiRerter  hervor,  fang  ur.d  caozie  allein  des  Gottes  Tha* 
ten,  und  der  Chur  fainmelte  ruhend  Kraft  zu  neuen 
Tanzen.  DerBegciAcrte  fang  nicht  den  Gott,  erfelbd 
war  der  Gott,  und  fang  alt  Gott,  und  jede  Bewegung 
war  die  .des.  Gottes  im  Augenblicke  der  Handlung. 
Er  Hellte  ihn  dtataatirch  dar.  Sein -Lohn  war  eia 
Bock,. den  er  dem  Gölte  opferte.“  Weuii  die  Ein* 
bildungtkraft  eines  Scbriftlicliers  die  Quell*  der  Ge. 
fehiebte.  welche  ef  befcbreibi,  feyn  darf,  fu  rang 
auch  diefe  Stelle,  die  9kir  zugleicii  als  eine  Probe  des 
ungleich  aufürebeocU|n  nud  finkcnciru  Stiles  ausge- 
zeichnet haben , ala  Gefchichee  gelten.  Gauz  uover- 
Rändlicb  ift  uns,  was  von  Jcj'chylus  S.  24t.  geiägt 
wird:  „Ein  ung/öc.UicAerZufall  tuschte,  dafs  er  fei- 
ne letztem  Stücke  nicht  mehr  auf  dem  brerrmea 
Thtater,  fondern  im  prächtigen  Kacchiistbcater  auf- 
führen fah,“  Hat  dides  auf  feine  Rcnfe  nach  Sicilieit 
'Bezug?  Will  der  Vf.  audeuten , dafs  er  dort  eia 
prächtigeres  Theater  anlraf,  als  er  iu  Athen  verlaffea 
batte?  Uiefes  wäre  noch  der  einzige  Sinn,  den  tUefir 
Worte  haben  könnten,  ob  wir  fchoo  zweifeln,  dafs 
der  Vf.  fo  gemevnt  habe.  Gleich  darauf  heifsres; 
„In  den  fchönenlSünAen  gebt  die  Periodedes  grofseit 
gigantefken  Siilsvor  dcrFeiabcit  voraus,  deren  Kepn- 
''zeiclm  Schönheit  iff  mit  Grazie  verbunden,  ein  Ei- 
•genthum  der  Cnltur.  Vergebens-fuebt  inan  dir/*  ,(wen  ? 
|düe  Cultur?  oder  die  Schönheit?  oder  die  Grazie? 
.oder  die  Feinheit?)  ia  Aefibylus,  fit  fiützt  ßch  auf 
Rtgeln',  die  Kritiker  aus  Mufiern  oder  eu  igrit  üefeUei* 
et! I wickelten."  Wie?  weil  die  Schönheit  oder  die 
Grazie  oder  die  Feinheit  von  Kritikern  (örft  von  Krl- 
tikern?)  ausMnltctn  (wo  nahtneudenn  diefe  fie  her?) 
oder  ewigen  Gefeczen  (die  alfo  auch  für  den  Aefcly- 
tus  vorhanden  waren)  entwickelt  worden  ift,  kann 
lie  beym  Aefcitylus  nicht  gefunden  werden?  Wer 
:Waren  denn  die  Kritiker,  die  dem  Sopkocles  auf  di* 
Spur  halfen  ? — Hin  und  wieder  find  dem  Vf.  lito^ 
rarifche  Unrichtigkeiten  eiufchlupft.  Die  Cbtliadeä 
des  Tzetzes  enthalten  nicht*,  wie  es  S.  77.  heifst,  di* 
Antehomerica , Homerica  und  Mctbomcrica  ; fondern 
beides  find  unabhängige  und  auch  io  Rücklicht  auf 
die  äofsere  Form  höcbO  verfebiedene  Gedichte.  Ca- 
tuf/j  Gedicht  auf  Berenicens  Lorke  ift  nicht,  nach  S. 
il4-  vielleicht,  fondern  ganz  gewifs  eine  Knehabmung, 
oder  eigentlicher  eine  Üeberfctztiog  eines  Gcdii  f.tes 
roB  Cnilimachus.  Mit  Unrecht  heifst  d.is  Leben  Aefops 
(S.  ilc.)  eine  Erfindung  des  Pfnitinfrj,  drr  nur  dit» 
über  di’n  Aefop  im  Schwange  gehenden  Mälitihen  ge- 
famroelt  zuhabeu  fcheinl.  Derfeihe  wiril  S.  22s.  unbil- 
liger eife bcichuldigr,  die griechifihe  AntJiologieini* 
feinet»  eigenen  Gedichten  vermehrt  zu  haben.  Wie 
endlich  der  Vf.  darauf  gefallen  ift  (S.  aör.l  U ictonils 
Agathon  für  den  Tragiker  Agathon  zu  halten,  kei- 
nen wir  nicht  eirathen. 
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^RBAUONaSSCHRIFTEN.  . 

paASKFURT  MayHi  b.  Tirrcn^app  gnd  Wen* 
ner:  yretUgtcntuHrfe  über  nttsgcuiäblte  Schriftßtl- 
len  des  alieit  Trjlninentf  für  die  eliriftlicHe  Fcitr  , 
fUr  Sonntage  unJ  Feße,  von  D.  IFühelm  Fried' 
rtJi  Iln/iiag.-l.  Vierter  Band. 

Auch  uater  dem  X'tcl ; 

Per  Predigtentuiü-fe  über  d(i$  alte  Teftament  zwtf- 
ter  Theil.  Zweijtes  Buch  Majelt.  l — XKm  179^ 
456  iä.  8. 

Der  Hr.  D.  batte  fich  rorgenommen,  den  Heuptin- 
fiiU  des  zweytcn  und  dritten  Buches  Mofis  in  diefen 
'l'heil  fciuer  PretUtftentwürfe  zuHimnen  zu  fsifeD;' 
aber  rbeils  feiu  Zweck,  di^e  Bücher  zum  Behuf« 
A?tri/J/uvw  Aufklärung  lu  erläuler« . theils  die  Zeit- 
jiicUjude  , auf  welche  er  in  feiopn  Predigten  Rück* 


§ftht  tfl  flehmea  batte;  bindecten  iba  daran.  Seisa 
Bultcrhaite  Art , attsgewahltc  Stellen  tur  chrifiUchem 
Aufikidniag  uud  Erbatiuag  anzuweudeu , iA  aus  den 
vcrrtiergeheadca  jahrgäugen  bekannt.  Von  dieferSei- 
t«  verdienen  diefe  Entwürfe  angehenden  Predigern 
vorzüglich  empfohlen  zu  trerden.  Sie  werden  gewifa 
viel  üutes  daraus  lernen  kunoen.  - 

HAMBuas.  b.  Srhnicbcs:  Joachim  ChrifiophBrnckef, 
Paftors  an  der  Uauptkirche  Sc.  Nicolai  und.  Sch»- 
lardten  in  Hamburg,  VredigUntwärfe  iber  di* 
evangehffhea  lexte.  Eiljter  Jahrgang.  179A.' 
apöS.  8- 

Biefe  Predigtentwfirfe  etopfehlen  fich  durch  gur« 
Ordiiuug,  Gründlichkeit,  und  Wicbeij^keit  der  ahge- 
handelcea  iVIacerien.  Sie  find  daher  angehenden  Pre- 
digern eben  fo  whhl  als  die  vorhergehenden  zu  eia- 
pfehlca. 


KLEIN«  SCHRITTS 


PAiA<:.'>csK.  ATarburf,  In  Görna,  b.  Kriefsr;  Ftmm  m$ 

4'erlrßer%ni  der  Lntktrifeken  Bürgerfekiä*  2U  Mmrknrf,  fn 
wie  er  dem  fiirHJichea  Conliitori«  dardbit  übnrteb«»  wnrdea 
jfi ; nebü  einem  YarfchlJt* , d«s  Labendi|bearab««i  dasch  8r- 
richitiii j tme»  Leiclieiiiiaufei  ifiunijgUcb  lu  machen,  ven  Aenk. 
Jahne*  Curl  Jnßi , Suptiiiueisdenien  und  Ci'iilillerhdrAtlie.  — 
I7a^.  nSS.  t-  (3  gr.)  £'  ift  crfreuliclf,  weärsunehmen , defs 
dl* 'UebereeugutiiJ  von  dem  Weethe  i»nd  Nullen  zneckmiftig 
•tngericbleter  hucger(i.^*kn  immer  mehr  üch'  aufbreiiet  and 
Alis  in  mrhrent  Proviuzen  Deurrchiaiids  die  Zifl  derjeuigen 
JCIiuner  zuniwmc,  d e mit  erleucliieiem Eifer  und  Warme 
für  dicun  in  Rucltlldn  »uf  «emein*«  Wohl  und  Siitlidikeii  in 
unfern  Teaea  fo  wich',.*  gemordnen  Qegeuflii^  intereflite». 
Aber  eben  fu  rrAutig  ilt  e.  »gck.  fo  manche  lliuderuiOo  und 
Schwierigkeueu  zu  bemerken,  die  ficii  in  vielen  Orten  de» 
Ausführung  Wciior  Vurrciiii;a  eiiigegcnrnzeii , und  die  zum 
3 heil  von  folchpr  Art  find,  dzfs  lie  durch  die  ßfiruhuiig  ein. 
Keiner  .Männer  oder  euch  G'iinrnnnen  oft  gar  nicht  gehoben  wer- 
de« katinen . 10  liuge  nicht  die  Regiernnfeii  fe'.b(l  «uf  ein* 
gründliche  Reform  de*  ,Schii!»uö«n«  bedtcht  find,  und  den  da- 
stu  erfordorliclicu  Aufwind  Tür  rinen  reellem  Geunnn  halten, 
ßlt  dl*  mciifea  rini*tiF*^ulationeti  ihrer  Caiser^ißen.  Von 
diefer  awirf«ch»n  Re..t.4ch’ung  liefert  ditfe  Schrift  einem  Ue-  . 
weie:  üe  enthalt  in  ihrer  erlleii  Haific  ein*  getreue  und  frey- 
iiüthige,  mit  \Vkr«e-  uei'chrihbne  Schilderung  einiger  Haifpt- 
«ebrecheo  d-  r bi>hciij.«n  Sdmleinrichiaug  zu  Merhitrg  und- 
2er  uindarnlfio  ihrer  YerbelCcrung  (men  erfteunt,  v enn  man 
5i,frt.  dalf  die  Leh-er  an  der  Schul«  einer  der  voraii,dichlten 
tätadt*  in  den  Weji/tben  l-enden.  die  zugleich  der  Sitz  einer 
JJniverniut  ift,  kaum  looRlhir.  Brroldutig  haben,'  und  Vor, 
fthiiv*  zur  Ertttluu.'g  einer  zweckmifaigen  UÜrgerfchule,  wo. 
von  iin  AUgcmeinau  ein 'OrutiJiifs  dargeiegt  wird,  uefle*  Aus- 
f..*rbark<  ii  aber  m einzeliien  Theilen  •-■rft  nach  ezbaltiaer  Cen- 
rillnriailiertailiguiig.  vnn  der  (leilMichkti*  und  dem  RUgillrat* 
yu  .t'/oihi»rg‘  rnUoliiedeii  neriirii  Joil.  Ute  Verfcblege  uad 
IVunfche  de*  Vf.  find  durehdacht , und  fchoii  durch  die  Er. 
Whruiig  an  mrbirrn  Orten  buwührt , und  »erdienrn  dther  die 

fiofjui'  Aefmerkfamkeit  und  iiacadtiickiicliüe  Oncerltiiuung. 

)a  er  dief«  auch  von  dem  dorugeii  Publicum  nrwiitet  und  dea- 
»egtu  auth  dicf«a  Plpa  dvdl  deo  DfHck  «üeniliclr 


■acht« , Ca  würde  «s  »lelleickt  neti  iwertmafiiger  gesreCea 
(eyu,  ureiia  der  Vf.  in  eiaec  befendam  an  feinet  Mitbürger  ge- 
richtatoa  Zulchrift  die  Aufmerkfamkeic  dorfelbe«  auf  die  ieni- 

iea  Miogel  ijirer  Schul*  und  die  nothwendige  TecbelTeTung 
erfeibe«  ru  leiten  gefuckt  ka'ue.  Ueun  würde  auch  unteblbar 
die  Süll*  weggebliebea  foy« , in  weicker  der  Vf.  über  da*  jetzf- 

Sc  Lehrerparfouale  lu  Marburg  auf  ein«  folche  An  urtheilt. 

a0>  fchwerlich  dadurah  die  Acliem  viel  /.utrauen  zu  dem  Un- 
.terriciite  dief«*  Männer  gewianen,  und  die  I-ebrrr  eben  fo 
nig  znm  Eifer  in  ihren  Arbeite«  ermautert  werden  köauen. 
Oefreaiiicb*  Verhandluugen  fblaber  An  arfodeiii  in  der  Xhat 
viel  Dclicaceir* , wenn  men  nicke  durch  Veriniuderuag  dea  Aa- 
fehae  dpr  Lehrer,  der  guten  Sache  mehr  fchaden  , ela  uützen 
will.  — Das  zur  Varbjfferung  der  I)ifc<|>Im  rargefchlagae 
Siliengericbl  Biochic  wohl  tllei^  nicni  btiireicbarid  fayii  j gute 
Schuldifclplin  erfordert  tägliche  Wachfamkeit  und  Eriilt  voa 
Seiten  derer , die  mit  der  Jugead  zu  thuii  haben ; find  diefe 
nicht  da,  fo  werden  «Ilo  andaco  Mtuel  nicht  vlal  helfcu.  Wa- 
rum aber  füllen  «a  diefem  Sittaugerichte  nur  Ma^iRratsperfaneii 
und  Geiftliche,  «brr  keiner  der  Lehrer,  nicht  eiemel  oer  erft« 
X'heil  nehmsii?  Entweder  itt  diefet  ein  Meiin , der  fähig  iä, 
daran  Theil  zu  ncfameii , und  dauB  rerdtept  er  fetaeu  Platz  in 
demfclben  fo  gut,  wie  jeile«  anders  Mitglied,  und  die  Zuruck- 
fetzung  dcfiult^i  ift  gegen  atia  Billigkeit,  oder  er  ift  dazu 
nicht  fähig,  und  dann  mdchc«  wohl  der  Hr.  Bpkarua  einen 
grof'««  T.heil  fciiKc  gutgeaeynten  Vorfcbläge.  vor  dar  Uaud 
als  in  den  Wind  grredK  bcmchlen  mülTen, 

Tn  dem  ztru  Theil  diefer  Schrift  cinpfieblt  Hr.  J.  feiaea 
Publicum  mit  vieler  Wirme  «ine  tacl:«,  welche  verfehieden* 
unfcreneiunchtsvollfteu  Aerzte,  befonders  Hr.  Hufelaad,  zur 
Sprache  gebracht  und  dadurch  nuulichc  Ciariohiuogen  veran- 
Iiifsi  haben  s di*  Gründe  tnr  diefklbe  und  die  eugerührten  Bey- 
tpiele  von  Scheiniodte«  zind  ihre«  Erwachen  odev  auch  ihrer 
durch  Verwahrlofung  vcraiielteii  Rettung,  fiud  fo  gewählt,  dafa 
fick  von  diefem  Aufrufe,  welcnem  auch  cut  Pljq  der  oiöglitbft 
wohlfeiieB  Errichtung  ainea  Laichentiaufea  zu  Marburg  beygr- 
fäzt  ift , ein 'fahr  gut«*  Erfolg  mit  Bcuhi  er.vartoji  iafat , und 
ikaet  Meufchrafreund  zu  Marburg  auf«  lick  verpfiichtai  füh- 
len , naeii  Maaitgah«  ferner  leihe  und  YerbältaiiTe  zur  A*S' 
{uktuttg  f«  8ea*ütgiia>t*{  «ÜlsoVi^tib 


Monat sregifter 


Octol)cr  1797. 


I.  VerzeidiniCs  der  im  October  der  A.  L.  Z.  1797  rKenilrtea  Schriften. 

dum.  DU  «A«  ZiAar  iMgt  dia  Naaar,  dia  iwayta  dia  Saita  aa. 


x\banthauer  a.  Nacht  in  Stimbul  }I|,  tit 

AbriCt  a.  Lebenabafchraibung  d.  bahichtig  an  Cafp. 

Stahlberg  3|3,  247 

dJIer'i  Predigten  üb-  d.  Sann  - und  FeAugaeran- 

gelien  1,  2 B.  3lpi  $0 

Adolph  u.  Sidonie  r.  Wappenkrott  harauag.  r. 

Johanna  n.  f p^alltnrodt  I Th.  dap»  132 

dUgaitr'i  neue  Anweirung  z.  Schachfpiel  3<P>  49 

Almanach  national  de  France  l'an  V.  337,  I93 

Am  Schlufa  r,  Karl  Friedericha  funfxigftan  Be- 

gierungajahr  344,  2$l 

A'mtmanna , das , Tochter  von  Lüde  334*  27S 

AntArKTK  fhJtntntM  äraara  coHeg.  DoUal  cur.  (aroh* 

naaa  , J2S,  I04 

Anthologie  griechifcha  a.  A bellen  Dicktarn  ge- 

fammlet  v.  Bamback  34^,  2fl 

^«toaia't  Omerhaliuogen  mit  Qph  TalbA  aus  dem 

Criech.  r.  Jierke  33d>  lIS 

driflote  PolUiqua  trad,  du  Qrec  p,  Ckampagae 

I.  2 Tom.  3>7>  33 

AuguA  Kollo  33t*  iSP 


Bamboccladen  333*  >AS 

Bal/ck  Umrira  d.  gefammten  Naturgerchichta  313*  < 
Bantrjchnbtn't  kursa  Volkapredlgteii  i,  2 B.  326,  109 
Baumgartner,  der  aufrichtige  326,  X2I 

Otthfltint  neue  Gcfpriche  im  Wirthahaufe  i. 

< Klugheim  1,  3 Quart,  (od.  1 Bdch. ) 316,  2| 

Becker  t romantifche  Chroniken  2 B.  oder 

— — Kairarbana  Laben  u.  Achickfale  3>t*  <26 

Bibliothek,  compendidre  A Menfch  1,  2 Hfr.  327*  38 
-•  — — — A fchdne  GciA.  6 HA.  320,  64 

— — — — > XXyil  Abih-ALuckcnbulaer 

I.  2 HA.  3>7>  "9 

Bi/cfio/’r  Verfuch  üb.  d.  freywilligan  Tod  33 A 2 81 

Blöhdam  v.  A Hedeubungen  auf  gelehrien  Schulen  31 A 23 
Brocket  Predigentwürfe  üb*  d.  erangel.  T«aa  o. 

Jahrg.  34«.  »7» 


a.  Brap  Hollands  Suauoerfaffung  a.  A Prace.  e. 

316.31 

BuchAaben  u.  Lebbuch  f.  A lartera  Jugend  r. 

G.  Ch.  C.  • . ^ 3JI,  ,5j’ 

Bttri't  Gedichte  l*  2 Sarnml.  ' jjg,  ijj‘ 


Calvins  Leben,  Mayaungeo  ti.  Tbtien  ' 330^  14« 

Cafper  r StrauOenberg  i,  2 Th.  glj,  lyj 

Choix  de  penfees  meteaaavec  trad.  allam.  p*  Mr. 

Schote  Tom.  I.  327*  I27 

ChriAenthum*  das,  in  DeutCebUnd  e.  blAor. 

332,  2J, 

CoTonaia  od.  d.  Seeräuberkonig  31p,  13^ 

Cramer'f  Auswahl  a.  A Oefckichte  x.  a.  Lab» 

buche  1 ^ • jjo_  gj 

Crofi'i  Letter  from  Garmany  to  th.  Princtis  of 

England  , , 341,  33p 

CnwiberlanJ’i  Ueinricb  a.  A Engl.  4 B.  320,  44 


Der  *601«  Schutibhrift  f.  Jefum 
Doinergae  prononciation  fraiiqoib 


Binfiedler,  der,  a if  d.  0>‘bin  1,  2 Bdch.  323,  {4 

Eijenfchmiä'i  Gefch.  A vomehmAen  Kirchenge- 

briuche  d.  ProieAancan  1 333,  ijy 

Emma  V.  Hochhaim  tia.  i>* 


Ermunterungen  an  junge  ChriAen  a.  würdig.  Br- 
fdllung  ihrer  BaAimnmng  3 

BntaAina  e.  Norelle  d.  neuAen  SSelt  3 


329.  233 
329,  13« 

333.  I6| 


Familie,  Ae,  r.  Bornhelm  333^  lg| 

Fontin- DefudaarJ't  philofoph.  Oefch.  A fiont. 

Revolution  s.  d.  Frans,  i,  2 Th.  343^ 

Frobing'i  Georg  Treumann  u.  feine  FamiUa  331,  ijq 
FürAentoebter,  Aa  32$ '124 

W ’ O. 
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X. 


C*oii'i  kletna  Auffitu  t,  i.  Gefchichta  }JI.  14S 

CaOetii't  kltine  Wdlfefchichta  I Th.  33o^  119 

Oadichia,  lyrifche.  t.d.  Lauln.  übarfetzta.NniTai'  334.  93 
C«iA  Jefu . wie  fich'  darfelba  auf  Eiden  ftkulTert 

htc  31S,  17 

de  Gtmlii  Mad.  Difcruri  nonoz  et  pcliiiijaef  317.  tl8 

— moral,  u.  polic.  .Abhaadk  a.  d.  Frint. 

r.  Fr/i/rr  317,  ll| 

Crrbtr  Gee^raphia  reterii  imperü  romani  33(>  19t 
CrrUmg'i  Autziige  a,  t Sonntage  • Feft.  u.  Paf- 

Ooiiipredigien  179S  3l9w  S* 

Oafchichten  u.  Reden»  loo  kleine  denkwürdige  31g»  33 

Gercbicbte  d.  miliiarifchen  Mar.  ThereGe  Ordens  310»  do 

OefpeitQ , das  fcbdiM » c GeHtergefchicku  1 Th.  319.  134 
Gelt/rkafg’i  Gefcbicfata  d.  HngU  FurflimbaaCes 
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Slittwochs,  den  i.  ember  1797. 


SCHÖSE  KÜNSTE. 

Bf  r. LIN  , b.  Unger;  .StidiJ^enrc’s  dratr.ittifdit  ITerit 
iiberfctzt  voa  ii'v’iiyi  U Mielm  SiliUgel.  — Erflcr 
Theil.  I7V7*  Vlu.  8-  (Auf  geglittetem  V'e-  , 

liupAfier,  Ouber  brofchirt  1 üiblr.  lögr.;  auf 
Schreibpapier  i 

^V^as  firh  von  eiuer,  dem  gröfsten  Theile  nadi  pro- 
* T faifchen  Uelerfetzung  vun  Shakefpeor’s  tlrama' 
tifcbea  Werken  foderu  und  erwarten  liefs,  war  durch 
WieUoii’s  ucd  E.frtieuburg's  verdienftliche  Hemühun- ' 
gen  zur  Bclricdiguag  der  Kerner  und  Liebhaber  gc- 
Iciftet  VI  Orden.  Dennoch  blieb  noch  eine  höhere  Stufe 
der  VoHendung  zu  eriteigen  übrig,  für  einen  Ueber- 
fetzer  dem  es  geibnge,  Sbakefpear'n  rnn  neuem  fo  ins 
Oentfehe  überzutragen  ,~dafs  nur  feine  profaifrheu 
Stellen  in  Profa,  feine  verfificirten  aber  in  Verfeu, 
und  feine  Heime  in  gereimten  Wrfen  wieder  gegeben 
vrürden.  Der  Vf.  gegci  weniger  üeberfetzuag  hat  iu 
eiuer  fihünen  Abha.udlunpy  über  William  Shahcf^'care 
btt)  Geltgtr.htH  U ilhe'.tn  Heißert  (in  den  Horen  1796 
- 4.'Sjt.)  nicht  nur  die  Vorzüge,  die  eine  fulche  Ueber- 
fet/.ung  einer  profaifcheu  sbgewinnen  könnte,  ins 
I.icht  gefrtzt.  tondern  auch  diu  Federungen,  die  man 
an  fle  iie  machen  dürrie,  eben  fo  fireeg  als  richtig  an- 
gegeben. Wiewohl  er  die  Schwierigkeiten  einer  pne- 
tifcheo  Verdeutfehung  einrah.'die  ..keiueu  voa  den  cha- 
rakteriftifchen  Unterfchiuden  der  Form  auslörrbte, 
und  die  Schönheiten  des  grofseu  Dichter«  fo  viel  inög- . 
lieb  bewahrte,  ob^nc  die  Anntafsung,  ihm  jemals  an- 
dre zu  ieiheo.”  fo  wagte  er  firh  doch  mit  cdlcrKühn- 
heit  an  die  Uueernebmung,  uiid^r  vermehrt  buy  dem 
glücklichen  Erfolge,  den  fein  Talent,  fein  Fleiis  und 
feine  Liebe  zum  VVerkc  fhm  gewahrten,  die  Anfprü- 
che  un£rer  Natiou  auf  daa  Lob,  was  lloraz  der  feini- 
geo  gab, 

«ij  iHlrnlalrevi  noßri  ti'jurre, 

tinl.ob,  d.is  befonders  in  der  fchönen  Ueberfetzungs- 
kunfi,  wjefern  nicht  bloft  vom  Verfueben , fondern 
vom  Gelingen  die  Hede  ifi,  die  unfiige  feit,  etwa  fünf 
aud  zwanzig  Jahren  vor  jeder  andern  verdient  hat. 

Von  einer  poetifchen  Ueberfetaung  der  Shake- 
fpearifclien  Schaufpiele  foderte  Hr.  5.  dafs  fie  fich 
dem  Dichter  jn  feiner  Gedrungenheit,  feinen  Aus- 
laifungen  . feinen  kühnen  und  nachdrücklichen 
Wendungeir  und  Stellungen  fo  nah  als  möglich 
anrchmiegeii , dafs  ße  bey  diefer  Treue,  wenn 
auch  zuweilen  hart  doch  nie  fchwerfallig  wer- 
den , dafs  fie  fich  eher  kleine  AuslafTungea  als  UiB- 
A.  L.  l'iertn  Band. 


fchreibuQgen  .erlauben,  und  in  der  Kürze  mit  dem 
Originale  wettjeiferu  folle;  daCs  fieanehreoiheils  Vets 
um  Vers  geben,  oder  was  fie  ja  von  der  Menfur  und 
drr  fclioneo  Rundung  an  einer  Stelle  cinbüfse,  an  ei- 
ner andern  wieder  zu  gewinnen  fuebe-;  dafs  fic  in  Ih-  , 
ren  reiui'ofen  Jamben  es  zwar  nicht  auf  firife  Kagetmi-  , 
fsigkcüi  aalege,  aber  doch  otch  der  höchden  inogli- 
chrn  Schönheit  firube;  dafs  ihre  gereimten  VeiCe.  w« 
fie  lieh  mit  einer  weniger  wörtlichen  Treue  begnügen 
iDufste,  deRo  mehr  das  eigenthünüiche  Colurit  des 
Originals  behalten;  dafs  Worclpiule,  fo^'ecn  fie  fich 
nicht  übertragen,  oder  durch  Ibnlicfae  erfttzen  lie- 
fsen,  zwar  wegbleibea,  aber  nur  fo  vregblciben  dürf- 
ten, dafs  keine  I.ücke  Achtbar  würde , Anfpietungeo, 
die  obue  Cominentar  unverftandlich  bleibeu  müfsten, 
als  zufullige  Dunkelheiten  wegfallen  kibnnten,  nicht 
aber  wefeoilicbe  Schwierigkeiten  dea Ausdrucks,  um 
nur  den  Lefcr  drr  Mühe  des  Nachfinnens  zu  fiberhe-  • 
ben;  mit  einem  Worte,  dafs  allea  Acfebn  einer  Kopie 
lörgfaltig  vertuieden  würde. 

So  grofs  die  Schwierigkeiten  diefer  Fodernngen 
find,  fo  glücklich  bat  fie  doch  der  geiftvolle  Fleift 
des  Vf.  diefer  neuen  Ucberfetcung  heficgt.  F,r  bat  ztt- 
forderfl  felbfi  in  deu  profaifchen  SccUen  feine  rrefSi- 
eben  Vorgänger  gefucht  zu  übertrelTen,  K.  B.  üi  der 
kleinen  Bedienteufeene  Rom.  u.  Jul.  i,  $. 

1.  Jlerf.  Wo  ill  Schmorpfjmie,  dtfc  er  nicht,  abriuiren  hilft  ? 

Dafs  dich!  mit  feinem  l'cijctr.^autea.  feinem  Teller  locken 

2.  Und.  Wrim  die  gute  Lebensart  in  eines  oder  iwcvec  .Men- 
reiten  Hjnden  feyti  fo!l,  d-e  rtocli  obendrein  iintjerrtfche« 
ünd,  's  ill  ein  unfauherer  Handel. 

1.  brü.  Die  Lehiillühle  fort ! Kdckt  den  Schenktifeh  bey. 
feite!  Seht  nach  dem  Sillwnuugel  l'rcimd  heb’ mir  ci» 

Stück  Maraifan  attf,  umi  wo  du  mich  lieb  hafl.  Ctg  dem' 
l'fdrtner,  dafs  er  Suf.  Mühlüeüi  und  Eene  hcreiuial'ai  1 
Amon!  Schmurpttiiiiie  1 

Diefe  Stelle  lautet  bey  Hn.  Efchenburg  fo: 

I.  fieif.  Wo  ill  tkim  Pot/’ue,  dafs  er  uns  nic'nf  «»f.'i'imr« 
iiilfl  ? fif  hat  eiMejiUeller  wegrefdiiiaopt!  Er  hat  ci.tc« 

Teller  gemcni?. 

j.  llrJ  Wrim  alle  Jute  Lebensart  in  den  ITindcn.  eines  oder 
z-A'cyer  l.eute  iü,  und  dio  noch  dazu  unjenaicnrn  find, 
das  ift  «ine  earftije  Sache.  • 

I.  iici/.  l'oin  mit  den  I.ehnllhhlen.  ^21ü'«mt  cen  Scltenktifclt 
wfg/  Sein  nach  deni  SilbergcCchirr!  Du  l'reund, 

Juche  mir  ein  Stück  \farti|ijii  *n  erhafchru ; und  wenn  de 
mich  iirb  hall,  fo  mache  dafs  der  Thiiru-.irtev  Sufaiiite 
MüttlUcni  und  Lehncben  licrciidafst.  — Aiuou!  Puipanl 

So  zurriedeii  man  mit  der  Verdeutfehung  diefer  klei- 
nen Scene  von  Iln.  E.  feyn  konnte,  fo  fühlt  man 
doch  leicht,  was  in  den  hier  rurfis'  gedruckten  Stel- 
len, die  Schlegelfche  noch  durch  Farben  des  Komi- 
M m fchen, 
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fchen«  durch  Beftiinmthelt  und  Kurze  der  Ausdrücke 
gewonnen  hat  Eben  fo  im  2.  Aufz.  4.  Sc.  wo  Ider 
cutio  auf  die  Fechter  fchiinpfr.  Hier  Ül  in  E.  die 
Stelle:  Ach  der  unßetbUche  pAjfadol  der  Punto  Kr* 
verfo!  der  wahre  Hai;  da  unfre  ferhtxneiilef  die  ita* 
lienifcben  Kundwörccr  nicht  brauchen,  uurerftänd- 
lieh,  und  von  Iln.  S.  fehr  gut  fo  gegeheu:  Ach  die 
ßoUiicfte  PaßfMle!  die  doppelte  Fintel  Der  . . . / 

Wie  fehr  aber  die  verfifirirten  Sielleo  durch  Hn. 
Schlegels  Bearbeitung  gewonnen  haben,  davon  nur 
zwey  Ueyfpiele.  Das  eine,  die  komifche  Htdehreibung 
die  Mercutio  von  der  FceMab  macht  (1.  A.  4.  Sc.) 

6ic  ift  der  Fecnvrelt  Entbinderin. 

Sie  köment  nicht  gröfser  als  der  Edelilein 
Am  Zeijjofingcr  eines  Aldcrmanns 
Urd  führt  mit  einem  Spann  vqii  SonnenAaubcheU 
Den  Schlafenden  quer  auf  der  NaCe  hin. 

Die  Speichen  fmd  gemacht  aus  Spinnenbeinen, 

Des  Wagens  Deck*  aus  aines  IIeupferdsJ'«ujehi# 

Aus  feinem  Spiimge.veb«  d.is  Gcfchirr. 

Die  Zügel  aus  des  Alöitdes  feuchtem  Strahl, 

Aus  lleimdicnknocheii  iA  der  Peiifche  Griif, 

Die  Schnur  ms  raferii;  eine  kleine  Mücke 
Im  grauciv  Manie'  llut  als  Fuhrmaiin  romt 
I<«,€bt  halb  i'o  M.rufs  t^s  wie  ein  kleines  Wanachen« 
Das  in  d;s  Midtheiis  mar;.*gein  Finger  niAct. 

Dir  Kuifcli’  iA  eine  hohle  llafw'liiiff«; 

Vom  Tifchler  EA'hhorn  , oder  MeiQer  W ira 
ZuiYckt  gLBiachi.  die  feit  uralten  Zeiten 
. Der  l'ceu  Wagner  find.  In  diefem  Staat 

Trabt  Oe  dann  Nacht  für  Nacht;  befaart  das  Hirn 
Veriiebter,  vr.d  fie  tr.iumcn  d.tnn  ron  Liebe, 

Des  Schraneen  Knie,  der  fchnell  %*cn  Reverenzen, 
Des  AnwalJs  Finger,  der  vun  Sporteln  ijjleich, 

Der  Schönen  Ijppct),  die  von  KülTen  tr.iuinen« 

Oft  plagt  die  Iröfe  Mab  ititt  Bläschen  diefe, 

Weil  iaren  Oüeu  Xafchare)*  verdarb. 

Bald  trabt  fie  über  eines  ilcfmaons  Nafe, 

Dann  wittert  er  im  Traum  fich  Aemter  aus, 

Bald  kirzelc  üc  mit  eines  Zinshahns  Federn 
Des  Pfarrers  Nafc,  wenn  er  fchlafeiid  liegt) 

Von  einer  beüern  Pfründe  träume  ihm  dann* 

Bald  fahrt  de  über  des  Soldj:cn  Nacken, 

Der  träume  fofort  von  Niedcrfabeln , trautat 
Von  Erafcheni  Ilimerhalton , Dimaseenern, 

V'on  luauchcm  klafteriiefeci  Ehrentrunk; 

Nun  tromiQcU's  ihm  ins  Ohr;  da  fährt  er  aül 
Und  n«jcbt  in  feinem  Schreck  ein  paar  Oibeic 
Dnd  fchUft  von  neticm.  Eben  diefe  Mab 
Verwim  der  Pferde  Mahnen  in  der  Nacht 
Und  Hiebt  in  Arupp'gcs  Uuar  die  Wechfelzöpl«, 

Die,  wiederum  cniw'inrh,  auf  Unglück  deuteo, 

Dics  iA  die  lirM.  welche  Mädchen  drückt, 

Dia  auf  dem  Uueken  ruhn,  und  ihnen  lehn 

Ala  Wtiber  ciaA  dia  Mauiicr  tu  ertrages« 


Wir  haben  nicht  nötliig,  if^end  jerntsd  aijf  den  Wohl- 
kinng,  die  fchüne  Rändusg,  die  AogetDdfeaiht'it  des 
Ausdrucks  in  diefer  Stelle  aufmerkraja  zu  inhcheu ! 
in  dem  Bilde  des  Originals 

and  fometimei  romsi  pte  with  a fitke-pi^V  iait  * 

1'iekliKg  a ae/e  es  he  lies  aJUep 

i 

wörtlich  nachEfchenbiirg:  su.-cfi'/rn  kuvtint  fie  mit  dem 
Schweif  eines  zum  '/.ehnJen  befiimmten  Schweins  uni 
küLzelt  die  Naje  des  Jchlafenden  Pfarrers;  wie  »iel 
fchitklicher  ift  für  «leutfclie  Lefer  der  bey  uns  viel 
gegv’bhDlichcre  .f^ini/ia/in  gecvalilt  ? Nur  bey  der  Stelle, 
wo  Shakefpeare  auf  die  j)//cn  poIoniVu  aufpielt,  ftie- 
fsen  wir  an.  Im  Original  lautet  lie: 

and  bakes  the  eljtoeks  in  faul  fluttijb  httirs 
whicht  ance  untan^ted  t tnavh  mifjarianü  todes. 

nach  Efchenburg:  und  die  Haare  cenvoi  fin  und  gar* 
flig  macht,  tvelckes , wenn  es  wieder  aus  eiaandtr  ge- 
bracht wird,  viel  UnMl  beJeu'.et.  Kanu, aber  onu  fo 
viel  als  U'iriier,  uiriier,fffl  heilscn  7 Ift  iitchc  Shake- 
fpcar's  Sinn  vielmehr  diefer:  Lud  bäckt  garfiige  u»- 
faulne  Haare  in  ireiihfcliapfe  zufammen , die  ehmall 
(oder  vorher)  ttnvcmiirt,  nun  auf  Unglück  deuten? 
Wäre  es  nicht  der  abcrglhubifcheu  Üiicirocritik.  neue- 
rer Zeiten  angemefsner , es  auf  Unglück,  zu  deuteu, 

W'eun  uuverwirrte  Ha.ire  (or.ee  untangleJ)  fiel»  im 
Traume  in  fchiniizige  SVeichfeizüpfe  vcrwauiieln , als 
umgekehrt?  Auch  ift  die  i'ltcn, iu  Sbake- 
fpear's  Ausdrücken  weit  richtiger  gezeichnet  als  io 
dein  Verfe  i 

Uiiii  nicht  in  nru|ip'ge<  U.i»r  die  Weiclifciidpfe. 

Noch  viel  auffallender  zeigt  fich  -die  Wirkung  der 
Schleg-:lfehe n Verfiiication  io  den  pathetifchen  Stellen. 

Die  Wahl  wird  hier  fehwer,  um  eiue  Frohe  zu  geben ; 
wir  kuniiten  eben  fo  gut  Lorenzo’s  Strafrede  in  Ko- 
tuet)  A.  4.  Se.  S.  105.),  oder  des  leizteru  Entfchlufa 
ficiiUiift  zu  holen  (5.  A.  i.Sy  S.  150.),  oder  feine  To- 
desferne'(5.  A.t  3.  Sc.  S.'tjpl)  als  Julijns  .'luiiolog , in- 
dem fie  den  Schlaftrunk  nlmnir,  wählen.  Der  Raum 
befrbränkt  uns  auf  eine  einzige;  wir  ergreifen  alfo 
die  letzte  (4.  A.  3.  Sc.  S.  135.}: 

Julie. 

l.cbl  Wahl!  — Gott  weifs  wenn  wir  uns  wicilerfihn  1 
Kalt  rjefeli  maticr  Sctuu'r  durch  meina  .\d,c.i 
Iler  fall  die  Eebenswänn'  rrftarren  nacht. 

Ich  will  zurück  ü«  rufen!  mir  zum  Traft  I 
Ammei  — Doch  was  feil  fie  hier? 

Mt'iii  (lüßrea  Spiel  muCa  ich  ailehi  rollenden  I 
Komtniicr,  mein  Kelch!  — 

Hoch  wie , wenn  dirfer  Trank  nun  g.ir  nichts  wirkte  ? 

Wrd  man  dem  Grafen  dui  Gewalt  mich  geben  ? 

Nein,  nein!  dIr/t  foil's  verwehren.  I.ie^  du  hier! 

täte  l'Zt  thicn  PtiUli  iicbcu  lieh.; 

Wie?  war  es  Gift,  das  mir  mit  fchlauer  Jsujiß 
Her  Mönch  bereiiei,  mir  den  Tod  lu  btingon. 

Auf  dafs  ihn  diele  Hcynib  nicht  cri|ehre. 

Weil  er  zuvor  mich  Uomeu'ii  veroUiiii  ? 

So 
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So  fürthi*  ich  I 1A'< ; doch  dtihlu  mich , k<inn's  rieht 

feyii 

^ Denn  er  ward  Reti  ein  frommer  Mann  erfunden  1 

^ Teil  will  nicht  Rauom  fo  bofem  Ar;;wobii  ('eben* 

Wie  aber?  wenn  ich,  in  die  Gruft  gelegt, 

• • Erwaclia  \or  der  Zeit,  da  Romeo  . 

Mich  »u  eridren  itommt  ? Furchtbarer  FaU  l 
Werd'  ich  daun  nicht  in  dem  Gewiilb*  «rRicken, 

X>rti  gif^V^rnlund  uitKreine  Lüfte  ettihanche,'  ; 

Und  fo  cuviirgt  da  iief^'U,  vann  enkotmm?  t-  i 
Und  ich*  ich  auch  , kSntu  ea  nicht  Ickht  r''fchebD) 

Uaf»  mich  dt«  grofee  "Bild  ron  Tod  und  Nacht 
Zufainiiicir  mit  den  Schrccknn  jenes  Örtce 
*■  ■ ’Ddri  im  GeveSib’ Tn  a?ier  Karat  ombl,  ’ 

Wo  die  Gebein,  aller  meiner  Ahi.eiif 
Seit  vielen  hundert  Jahret  aafgehaufci 
• Wo  (rifch  beerdigt  erll.der  Mutg,  TjLalt 

Im  Leicuemuch  vcrwes’ti  wo,  wie  mau  fagtj 
ln  miu^rnjentVer  Stunde  Geiilec  häufen.  • . . — * 

Well!  weh!  könnt*  es  nicht  leicht  gel  hehii,'  dafs  ich 
'Zu  früh  erwnehebd  --  und  n in  ekier  l)unft 
Gekreifrh , wie  ron  Alraunen , die  min  aufwÜhlc, 

Dss  Sterbliche,  die'a  hären,  finiilos  macht,  . — 

' ‘ O wach’  ich  auf,  werd'  ich  niclit  rafend  werden 

Uuiringt  von  dli*  den  granelvuüeu  Schrecken  ? 

Und  toi!  mit  mtlnlr  V.ner  Gliedern  fpielen? 

Vl|id  Tjbait  aus  dem  Leichentuche  zerren? 

Und  in  der  Wuih,  mit  eines  grofsen  Ahnherr« 

Gebein,  zerfcklaeen  mein  zerräiirt  Hir«? 

O fehtl  midi  duiikt  ich  fehe  Tybaii«  Oaift, 

Er  fpSht  nach  Romeo,  der  feinen  I.eib 
. Auf»«iuen  Degen  (pieffiel  Weile  TytMlll  — 

Ich  komme  Romeo  1 I>icfs  trink’  ich  dirl 

Auch  nicht  ein  Flöckctien  wafsten  wir  r*D  dem' 
febönen  deutfeben  Gewinde,  in  das  Hr.  5.  diefea 
herrlichen  Monolog  gekleidet  hat,  abzulcfen.  Aufs 
höcbfle  inöihten  wir  in  der  auf  dep  Dolch  zielenden 
Worten:  „äirs  foll's  varwehreo,“  lieber  lefen:  „der 
ftiU’s  vervrehren.” 

Wir  kommen  zu  den  gereimten  Verfeo,  die  Hf, 

S.  mit  bewunderniwürdiger  [.ciclitigkeit  fo  überge- 
* tragen  hat.  dafs  auch  nicht  die  geringfle  Spur  von 
dem  Charakter  de»  Original,  im  Ganzen  verwifcht  ilL 
Der  gefebraubte  Witz  in  folgeuder  Kedc  der  Lady  Ca* 
pulet  iß  in  i’rofa  überfetzt  faß  «nemaglich;  hinge*, 
gea  findet  ßch  weit  mehr  Harmonie  zwifchen  Qedan* 
ken  und  Ausdruck,  und  wie  ficb  bey  der  Verglei* 
chUng  desOrigiual,  ergiebt,  weit  mehrUebereiofiiin* 
mung  mit  dem  Geiße  deße'bca  in  faigeader  Nach* 
hilduog: 

Was  fajß  äu  ? W'ie  ttefallt  dir  diefer  Mann  f 
Heut  Abend  Geh  ft  du  ihn  bey  «nferni  Feft, 

Dan«  lies  im  Buche  fein«  AiigcTichlt,  •“  ' 
bl  da«  der  Sabdahaii  Grifft]  Wonn«  Cchriatd  *■ 
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Betrachte  feiner  Zü^c  Lieblichkeit 
. Wi«  legücher  dem  ai.dern  Zierde  leiht. 

W'as  dunkel  in  dem  holden  Buch  geblieben 
Das  lies  in  feinem  Aug’  am  Rand  gcfchriebe«: 

Und  diefcs  Freyers  tmgebundnir  Stntd 
Dies  Buch  der  Liebe  braucht  nur  einen  Band. ' 

Der  Fifch  lebt  in  der  See,  nnd  doppelt  thescr 
Wird  dufsres  Schär»,  «1«  innrer  Schönheit  Schleyer, 

Das  Buch  glanzt  «llermeift  im  Aug  der  W’elt, 

Das  goldne  I ehr’  in  goldiien  Spangen  halt. 

So  wirß  du  alles,  was  er  hat.  geiiiefsen, 

\Ycnii  du  iha  halt,  ohn’  etwas  cinzubüfsen. 

Noch  angenehmer  iß  die  W'irkune  de,  Reims  in  ko- 

inifcbcn  Stellen,  wie  im  zweyten  Aufzug  des  Sommer-  . _ 

nachtstrauuis,  wo  heb  in  der  erßen  Scene  Droll  (Pttck) 
mit  dem  Elfen  {rnirij)  unterredet.  * 

Elfe- 

Wenn  du  «tcht  ganz  dich  tu  verftellcn  weifst, 

Sa  bift  du  jener  fchUue  Poltergeift, 

Der  auf  dcoi  Dorf  die  Dirnen  zu  erhafchen 
Zu  necken  pflegt,  den  Milchtopf  zu  benafchen. 

Durch  den  der  Brau  misriiih,  und  mit  Terdrufl 
Die  llaufifrau  atbemlos  (ich  buttem  taufst 
Der  ,fi  bejt  Nacht  de«  Wandrer  irre  leitet,  I 
Dann  fchadenfroh  mit  Lachen  ihn  begleitet. 

Dach  wer  dich  freundlich  grübt,  dir  Liebes  thut. 

Dem  bilfft  du  gern , und  ikio  gelingt  SS  gut«  , ^ 

BIß  du  der  Xabold  nicht? 

k 

• D r o { I. 

Du  haft'i  gerathen  1 

Ich  fchwiirmt  Nachts  minher  auf  folche  ThittB». 

Oft  lad«'  bey  meinca  Scherzen  Oberon 
Ich  locke  wiehernd  mit  der  Stute  Ton 
De«  Henjft,  dem  Haber  kiizeil  In  der  Nafe, 

Auch  liufck'  ich  wohl  in  der  Gcvaiicrin  Glafe, 

Wie  ei«  gebrat’ner  Apfel,  klein  und  rund.c 
Und  wenn  Ge  trinkt,  fahr'  ich  ihr  an  den  Mund, 

Dafe  ihr  das  Bier  die  plane  Briift  betriefet. 

Zuweilen  halt,  in  Trauermahf  vettiefet,  , . 

Die  Weife  Muhme  fiir  den  Schemel  mich, 

Ich  gleit'  ihr  weg,  Cc  fetzt  zur  Erde  Geh  , 

Auf  ihren  Steif«,  und  fchreyt:  Ferdauz!  und  hilflata  , 

. Der  ganze  Ureis  hält  Geh  die  Seiign,  prüftet 
Lacht  lauter  dann,  bis  Geh  die  Stimm*  erhebt  1 
Nei«  f«lch  ein  Spafs  fey  nimmermehr  erlebt. 

Wir  bedtzen  von  diefer  Stelle  eine  Abfchrift  der 
ßOrgetLchen  Ueberfeczung , der  vor  ungefähr  acht 
Jebren  mit  Ha.  Schlegel  gemeinfcbaftlirh  an  einer 
Nachbildung  de.«  Scininernachltraum,  arbeitetet  die 
wir  hier  unfern  Lefern  zur  Vergleichung  luittheilent 

Betrüge  mich  nicht  dein  Wuchs , Und  all’  dein  An* 

• geöelle, 

So  biß  du  ganz  gewif«  dar  arge  Spukgefeli« 

H m B ü“*! 
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Itaxt  SfhtkfrtHiell , der  Ithlju  in  »Heu  Winkeln  fleckt. 
In  KcUer,  Kuch’  Mid  Stall  die  Pachterdfmen  ne^kr. 

Die  (•‘fis  Milch  bentfcht,  und  (pii  dem  Kalvn  Tich 
fuiteo, 

Macht , dafs  lieh  aüicmlot  umfonH  die  JIiu«frau 
, boiiert, 

DaC(  Bier  und  Mell  nifcbt  eährc,  der  Stdiuld  iil, 
■ daOs  bey  Nacht 

Der  Wand’rer  jec«  echt,  der  wicharnd  dsna  feb» 
/ lacht. 

Deck  de-'wn»  welche  dich  mei*  JitJtej  D/oilchen  uennen, 
Bift  du  aur  Hand,  wenn  fie  iiiyht  fertig  werden 

, ktuuicn. 

- JUb'  ich’#  getroffen?  he? 

ßrolt. 

' getroffen  jud  auPa  Fell. 

Ich  wie  da  errath’ft,  der  mumre  Nachigerell.  ' 

Ich  fchert*  um  Oberon,  und  reix*  ihn  oft  /ur  l.ache. 
Wenn  ich  dem  rafchen  Heiigft  die  Stute  wiehernd  mache, 
»«weilen  ftehl'  ich  niich,  mit  fchadenfrohem'Sinn 
I^’«, liebe  Buitelchen  der  Frau  Gevaiterimi, 

Da  laufcb’  ich  in  Gcftalt  der  tothgebtiili’ien  Krabbe, 
Und  fahr  ihr,  wenn  Ge  trinkt,  ouf  einmal  t'n  die 
Labbe. 

VerfprudeU  wird  alidann  daa  iheure  CordiaJ  i 

AuF*  platte  Auf^nwi-rlt-  Giebt  wohl  ein  andermal 
Die  iiochwoMweife  Bai'  den  hoehgeebrten  taaftcti 
l£m  Mordgefchichtchen  ctnil  'luid  andachtsroll  enm 
_ . Heften,  __ 

80  AtlP  iah  idraycebein't  und  ähnlich  auf  ebi  Haar 
Al»  ihren  SeiTal  mich  iin  nachflen  WiiUtei  dar.t 
Bedächtig  fetat  fi«  Geh  — Hulch!  war  den  .hoch- 
geehrten 

' IntfthVupf  ic.h  ihr,  "und  plumpst  liegt  Ca  auf  ihroni 
Wcrihen. 

TTie  kreifcht  und  lameotirl,  wie  krächxt,  wU  fpru. 

, • de!«  Gc! 

Teillubica  kichert  «rA  nur  noch  die  Compagnie. 

Doch  bald  bcfchworen  laut  die  kaum  Geh  noch  b» 
hcrrlchtm 

Das  fey,  bay  Coul  ein  Spafs  zum  wälzen  und  zum 
berften. 

Mas  fi'JiI,  def  feJ-  Bürger  hätte  eine  freyere  Nach- 
bildung pelifil’cft,  und  feinep  eigeruhündichen  Lnune 
tiabey  mehr  Spielraum  geftatiec;  Hr.  5.  aber  verfolgt 
fein  Origiool  mit  grufsrer  Treue,  ohne  durch  diefeo 
Z'vang  an  Schönheit  eiur.ubülien.  Das  roafltd  crab, 
waa  E.  durch  ge/ottuir  Krebs,  B.  durch  rothgebriihU 


2*0 

Krabbe  überfetzte,  itt  hier  richtiger  durch  eineit  gebrat~ 
tun  Apfel  ge^ebea , -eiea  man  dainais,  wie  etwa  jetzt 
CitroBeDfchelbdicn  ins  Bier  zu  «'crfcn  pflegte.  Das 
luftige  Poftenfpiel  l’vraujua  uiulThish»  her  er  aus  Wie- 
laod'sUebcrfettung,  da  cs  nur  leichter VerbclTenifigea 
fähig  war,  mit  delfco Erlaubuifsbcybehaiten.  Dafs  er 
aber  diefe  picht  ans  Betiuemlichkrir  weiter  ausdrhntf, 
als  ihn  das  tirfühl  der  UaverbefTerlishkeit  feiooe  Viir- 
gSnger  berechtigte,  zeigt  der  ganze  BefcMufs  des 
Soinmernaclittraura».  Die  gereimten  Verfe  waren 
hier  fchoa  io  der  Wielaadif^  • Efcheobur^fchen  Uc- 
berfetzung  fo  gut  übergetrageu , daie  iratt  damit  zu- 
frieden feyn  konnte.  Dennoch  haben' iio  dorch  Ho, 
Schlegels  gapz  neue  Bearbeituug  weit  mehr  A.niouth, 
Leichtigkeit  und  Wohlklaag  erhaiteo,  Nur  eine 
Stelle  zur  Vergletchung: 

Efehenburg, 

Hungrig  brüllt  der  L9we  nun 
Heult  der  VS'olf  zum  Mond 
hinan; 

Von  des  Tage»  Lad  zu  ruhq 
Schnarchet  fchwer  der  dekera- 
maiin, 

Ifaibverzehrto  Brände  grülm,' 

Und  der  Eule  gröfaiiebs 
?chreyn 

Dringt  zum  Hsu  des  Krankru 
hin. 

J.igl  ihm  Furcht  des  Grabes 
ein.  ♦ 

letzt  Geht  man  das  weile  Thor 
Aller  GnibÄ  offen  Hehn, 

Jedes  laf«  den  Geilt  hei  vor 
Auf  de»  Kirchhof  umzugehn, 

Und  wir  Feen,  di«  wir  fliahn 
Mil  der  Hekate  Gofpaon. 

Wenn  die  Schjiten  nieder- 
, ziehu 

Und  die  Sonn«  ßeigt  heran. 

Sind  jetzt  frählich.  Kelc* 

Maut  ^ 

Siore  dies  geweihte  Haup 
Mit  dem  Befen  bin  ich  hier 
Kehre  weg  den  etoub  der 
Thür. 


• 1.  iJii"  l«j.ni  ' f 
■ SihUgifi  ^ 

Jetzt  beheult  ,dcg,Vrpif  dea  ; 

■l  c *;aC'  ,t 

Dürftig  brüllt  jm  Act 

ä"  . ’T'e'f-iV/  t-e 
Jetzt  UM  fchwerem  Uieni^ 

■ . . fchoftf,  . 

Sctiijarcht  der  , arboitmSde 
JPßüger,  . , 

Jetzo.  Idhrnlücht  der  Craiid 
i 'am'  Betd  i 

Und  dasXäuzleiu  kretfebt  und 
ianunert, 

’DaCs  der  Krank* -cs  ikudend 
hott  ■ 

Und  Geh  fett'  aaa  TCüffc«'  ’ 
1 • klaointcrt,'. 

Jetzo  gihüt  Dcwoih’^jtikUrabj 
Ujid,  atitfchlüpft  dtij*  kalten 
Mauern, 

Siolit  man  Geißer  auf  und  ab. 
Sieht  am  Xirchhodezätm  li« 
lauern.  ' 

Cnd  wir  Elfen,  die  mit  Tanz 
llekate'a  Gefpa,nn  timhäpfe::. 

Und  gefclwucht  »on  Sonnen, 
glanz 

TräHisen  gleich  in’»'  DuiAel 
fchlüpfetr,  ^ 

Schwärmen  jetzo;  kein«  %Saoe 
Sidre  dies  geweihte  Haus. 

Vuaan  komm'  ich  mit  Be. 
feiireu 

Die  I'lur  zu  fogen  blarA  und 
weif«. 


(Der  fu'gi-i 
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ALLGEMEINE  LITER ATüR-ZEITüNG 


Mittwoehs,  den  i.  Netemitr  1797. 


SCHÖNE  KÖNSTE. 

fieRttw  1 b.  ünger:  Shakfvenre's  dramatifche  Werte 
dberl«zt  von  Auguft  lEilhflm  Schlegel  etc. 

( icr  in  vvrigtu  Sti^i  abgeirocheme)!  Becaßom. ) 

Wie  glScUich  Hr.  S.  Woftfpiele  und  Zweideutig* 
keiteo , ohne  defs  die  üelicttefle  des  deutfchen 
Lcfers  beleidigt  werde,  zu  übertragen  verlieht,  und  wie 
febr  ihm  das  N iedrig-  KowiAbe  gelingt,  da  wn  kdnnea 
unter  andern  in  Romeo  uud  Julie  des  erften  Aufzugs 
erRe  Seen«;'  und  die  vierte  des  zweyten  Aufzugs  zeu- 
gen. Wie  wenig  aber  die  eigenliBoigfle  Kritik  Ge- 
legenheit zu  Erinnerungen  finde,  wollen  wir  an  der 
erfien  Scene  des  Sotnmernachtstranni’s  zeigen,  die  in 
Hu.  Schlegels  Ueberfetzung  zwölf  Seiten  einaimmt. 
In  der  Stelle  S- 179, : 

Pu  ßabUt  den  Abdruck  ihrer  PlunuCe 
Mit  Flechleu  deines  Ilaires,  buntem  Tend, 

Mit  Ringen,  Siriufserii,  Nafchercyen  (Boten 
Yuo  viel  Oewickc  bey  niibcfjngner  Jugend) 

Hier  drückt  fürs  erfte  zwar  der  letzte  Vers  das  Origi- 
nal mtffengtrj  0/  ßrong  preveilment  in  «nhardm'd 
ifMUk  genauer  aus,  als  die -Efchenb.  Ueberfetzung: 
„ Verfänungen  der  nmbewachten  Tugend  “ doch  Tollte 
für  witb  hier  durch  fiatt  wit  gefetzt  feyn , durch  Flech- 
ten — hmteu  Tnnd,  detrci-  Kiuge  u,  f.  w.  Wie  es 
auch  £-  hat.  S.  178. : 

H e r m f A. 

O (ah  laetn  Vater  nur  mit  meinen  Auft% 

Tkefeui. 

Eu'r  Aage  male  nach  feinem  Uitheü  fcbn. 

Hier  verliert  die  Ueberfetzung  gegen  das  Original  an 
Deutlichkeit. 

H.'  I tiouU  mij  FatAer  t»ek‘ä  bat  wUh  my  eyct 
Th.  ruther  yoar  ei/ei  maß  mith  Hii  iaägmem 

Vielleicht  aL''o  beffer  fo! 

O fah  mein  Vater  nur  durch  meine  Augen! 

Th.  Eli'r  foUi’  eur  Auge  durch  (ein  Urtheil  feha. 

S.  igi-  niecbt  in  dem  Vcgfe 

O Qual!  tu  hech,  vor  Niedrigen  zu  knieeii. 

die  fonil  fo  fchüne  Kürze  eine  Dunkelkeir.  Das  Ori- 
ginal iftzwar  hier  auch  nicht  febr  leicht  verfKadiiefat 
O enfti  too  high  In  te  eatkniifä  t»  bw. 

A.  Z.  1797.  Vierter  Band. 


Doch  führt  das  entbraltd  leichter  auf  ErgtbenJuif  der 
Liebe,  ala  das  hier  dafür  gewühlte  Knieen.  S.  iga. 
Ibllce  wohl  fijmpathy  in  dem  Verfe, 

Uad  war  auch  Sympetbic  in  ihrer  Wahl. 

lieber  durch  Gieichfiirmigkeit  oder  Harmonie  überletzt 
Ceya.  Im  Deutfchen  führt  5ympat/iie  btofa  aufdiegiei- 
che  Stimmung  der  Qemüther,  und  hier  iR  doch  davon 
nicht,  fondera  von  dem  Fall  die  Rede,  wenn  die 
Liebenden  an  Geburt«  an  Jahren,  und  durch  Znilim- 
Bung  der  Verwandten  zu  einander  paflien.  Oica  lehrt 
der  ueghofatz  dea  vorhergehenden  Conteztea. 

Und  fe  viel  zum  BeWeife,  wie  wenig  Hr.  S.  bejr 
einer  Io  grofsen  Schwierigkeiten  unterworfenen  alr- 
beit,  wo  der  Fall  fo  feiten  iR,  dafs  Genie  und  Fleifa 
nicht  in  umgekehrten  Verhältnift  gegen  einander 
flehn  füllten,  auch  zu  unerheblichen  Erinnerungen 
Anlafs  gegeben  hat.  Gewifi  wird  alfo  die  Nation 
mit  dem  lebhafceReo  Beyfalle,  und  mit  ermuntern- 
der Dankbarkeit  feine  Ueberfetzung  anfnehmen,  von 
dev  fo  eben,  indem  wir  diefe  Anzeige  fcblicfsen,  be- 
reita  der  zweyta  Rand  edebienen  iu. 

Einen  Commentar  hat  Hr.  S.  nicht  geben  wol- 
len, nicht  einmal  irgendwo  eine  erkUrende  Note 
beygefügt.  Vifenn  dies  einerfeits  beweifet^  wie  viel  ’ 
er  auf  die  innere  Klarheit  und  Richtigkeit  feiner  Ue- 
berfetzung  rechnen  konnte,  fo  febeint  er  auch  dabey 
auf  den  Krnern  Gebrauch  der  Efchenburgifchea  Ue- 
berfeizung  gerechnet  zu  haben,  welche  jetzt  enm 
zweytenmale  gedruckt  wird ; ein  Zug  edler  Oenkarr, 
welche  die  Arbeit  eines  rubmwürdigen  Vorgängers, 
indem  man  lieh  bewufst  IR  fie  übertroffen  zu  habanr 
darum  nicht  für  unbrauchbar  erküren  'will. 


' FER.WI5CHTE  SCHRIFTEN. 

Lzirzio,  in  der  Weidniannifchea  Buchb.:  Mufeum 
für  die  Jächfif che  Gefchich'.e,  Literatur  und  Staatf- 
künde.  ilL  Bandes  zweytes  Stück.  1796.  373  S.  g, 

I.  Fortfetzung  der  Abhandlung  von  der  Stadlfchule 
zu  Chemnitx,  Es  folgen  hier  grofstentheils  locale  und 
fpedelle  Nachrichten  von  der  Bibliothek,  den  Fonds, 
den  LebrRunden  etc.  der  Schale,  von  welchen  Rec. 
nur  zwey  ausliebt.  In  den  oeuerm  Zeiten  inarhte  be- 
fooders  der  bekannte  Rector  Hager  eine  wefentliche 
VerbclTerung  im  Unterrirht.  IJicruächR  iR  der  ärme- 
re Theil  der  Einwohner  diefer  Uanafiicnirfiadt  des 
N n Vor 

Di^'  ■ b;  '“"tgle 
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Verdienflf«,  Jen  die  Kntben  bey  den  d»(i^en  liäuß- 
gen  CettundrucJcrrejen  fiudcn.  iu  feinem  Urierhalc 
Z1I  boDÖihigr,  0,1$  dafs  ilini  derfelbe  ci^bt  fafl  zur  ge- 
rctliien  Eoili tiuldigung  geieieben  follte,  die  Knaben 
nicht  in  diecf  entliehe  hchule  zu  febicken.  Ein  erweeb- 
fener  Schüler  ucterrichlet  6 — lo  Knaben  inHen  Abrnd- 
liundea  in  den  nuthdürfiigilcn  Kenctniflen.  Mit  Recht 
hilf  der  Vf.  den  Unterricht  diefer  Kinder  einer  obrig- 
keiiliiben  Aurinerkfainkrii  und  Fürforge  für  fo  wiir* 
diger,  da  diefeiben  in  den  \N  erkftäten  in  ürfclifcheft 
erwai  hfener  Perfonen  von  verfchiedenen  Cbaraktern 
und  Sitten  aufwaebfen.  II.  Rechts  - tt«d  recefstnii/si- 
grr  llewris,  da/s  die  Sitccijpou  in  den  Genofs  des  Am- 
tes Oldisleben  den  appanngiuen  Herzogen  der  Jächfi- 
Jclien  htneßsstifchen  Linie  allerdings  znflehe.  Nach 
dem  Tode  Herzog  Friedrichs  III  zu  Stchfen-  Uotba 
1772  trachte  der  appaisagirte  Prinz  Jofeph  Friedrich 
von  S.  llildbur|halilen  , als  AelteRer  iiu  gefaininten 
Haufe  S.  Kriieitinifther  Linie,  mit  Widerlpruch  der 
beiden  fürl'tl.  liaufer  S.  Weitrar  und  S.  Cotha^Anfprii- 
the  auf  den  Uefsiz  und  Uenufj  des  Sen  iura  tairtes  OL 
disleben,  und  legte  diefeiben  dem  kaiferl.  Hofe  in 
der  hier  abgedruckten  Schrift  vor.  Jene  W'iederfprü- 
cbe  wurden  durch  ein  Reichthofraths  Conclufutn  von 
ff!  Jan.  1773  übergaogen  und  es  ergieng  nach  (ietba 
ein  Keftript  aufAbirclurg  des  Amtes  an  deu  Prinzen 
Friedrich  Jofepb.  Uie  tialcitung  über  die  altere  üe- 
fchiihte  des  .\intes  und  desSeciorats  feheint  nebü  der 
■ fünftel)  Heylage,  jenem  Reiebshofraths • Conclufo,  erft 
jetzt  b inzu  gi-koir.ineu  zu  fe)n.  Der  beweis  ift  in 
der  .^bhaniilung  leibti  darauf  gegrüudet , dafs  durch 
den  Recels  von  1707  die  erde  Fundation  des  Amtes 
O'vdislebrn  io  der  I andestheüung  von  1641  zu  einem 
Seniorat  w egen  des  Uirectorii , welches  clamaU  dem, 
Aelteften  des  Hanfes  übertragen  war,  aufgebobeu  und 
obgeänderl Avorcen  ($>'.  und  dafs  nach  erfiereiu  das 
in  dem  Zeitraum  zw  ifcheu  diefen  beiden  Verträgen  in 
den  S.  Erneüiciri hen  Linien  eingeführte  Recht  der 
Pritüogei.itur  appanagirte  Prinzen  nicht  von  dem  Be- 
litz des  Seniorats  auslihliefsr,  wenn  gleich  das  in  der 
I anriistheilung  ftilgcfeizte  Directoriuiu  Ikh  nur  auf 
»egiirtniLf  Fürften  bezogen  hätte.  Gegen  welche 
V.  herperftbe  Schrift  der  Auffetz  gerichtet  fey , hätte 
billig  erlsetert  werden  tollen,  da  det  Titel  in  dem- 
fetben  nicht  atigelührl  id.  Die  Kbufpunctatiou  über 
O'dtslchen  zw  ifchen  Herzog  Friedric  h V\  ilbelm  von 
Sathfen  uod  (traf  Oruco  zu  Macsfeld  d.  ic  Jan.  ICQI, 
Und  die  V<  rgleicbspuokte  zu  tfe  heu  Gotha  und  Wei- 
mar d.  I'  .'\ng.  170Ö  wegen  Aufhebung  des  Directuril 
erfcheinen  hii  r,  w eon  l'ec.  nicht  irrt,  zuerd  im  Druck 
llf.  I'oti  den  letzten  Furjlf»,  G'*a/cii  von  hlansfeld  und 
den  dsireh  ihr  Ahflrtben  tu  der  Orajfch.  ft  Mansfeld,  in- 
femdrtS  in  d^m  Ansheil  churfachf./che,  Uu'-til  veianlafs- 
teil  b etnnderi-ngen  fou'uld , alsder.andasKnrkaatan- 

fcj  liiTstn  Dctkaurit.  De»  1 üri'eu  Hemritb  Paul 
ranz,  einru  Vater  vou  neun  Sunneu,  übeilebte  nur 
einer  um  Wenige  Wochen,  vom  |j  Febr.  bis  31  jdarr. 
17  o und  mit  diefetn  darb  der  minnliche  Stamm  des 
grolseu  Haurrs  aus.  Es  werden  hur  voJlteiden  eini- 
ge biographifche  Nachrichten  gegeben,  eUdann  he- 


foiiticfS  die  kn  KurfachfcTi  gerallenrn  Güter  und  Eiti 
künfre  verzeichnet.  Der  Auffatz  würde  mehr  Anzie- 
hendes haben,  wenb  der  hrt.ag  beider  während  der 
Sequeftration  und  jeut  verglichen  wären.  . W egen 
Aufhebung  der  Sequedratiou  id  der  GefieihtspuDkf 
nicht  richtig  bedimmt.  Nach  dem  Tode  dea  Vafallen 
hatten  nothwendig  nur  die  zu  Lehnsfchuldcn  gfeigne- 
len  Foderungen  noch  Anfprüche  an*die  ma.isfeldifche 
Lehne  und  die  Lehnsgläubiger  nnifstec  diefeiben  gegen 
den  Lehnsherrn  erweifen.  Eben  fo  verhielt  esdeh  mit 
den  von  den  Grafen  wiedcrkäuilich  veräufserten  Leh- 
nen. Die  übriges  Gläubiger  batten  auch  ihre  Befrie- 
digung nicht  weiter  aus  den  Lcunsnuizungen  zu  er- 
halten. Die  rechtliche  Ausführung  der  Lebusfclnst- 
deo  und  der  übrigen  Foderudgen  an  den  Allodi»ts 
nachlafs  gehen  jede  ihren  befondern  G.icg.  • Qer  Ra^ 
zu  Leipzig  id  bis  zu  Austrag  derSache  iraQeanfs  fei- 
nes Anihrils  am  Bergwerkszehndeu  geblieben.  IV. 
Ausfiihrliche  Machricht  von  der  La ndtagszerfafpung  im 
lur)lefuhum  Ott^rfurlk.  Das  Publicmn  id  Un,  (i'öbel 
Dank  Icbuldig,  dafs  er  foriführi,  folche  für  die  Sta- 
tidik  und  Länderkunde  unentbehrliche  Nachriihtetr 
initzutheilen,  und  litii  wichtige (legenlhinde  von  nithd' 
gar  grofiera  Umfang  wählt,  dieCelüen  aber  mit  zweck-' 
inäfaiger  Erläuterung  aus  der  fcltern  Üelchichte.  nach' 
einem  anfchanlichen  Plan  mit  Präcilloo  und  Ordnung' 
bearbeitet.  Von  allen  diefen  Seiten  id  gegenwärti- 
ger Auffatz  nach  Kecv  Urtheile  vorzüglich.  Er  ent- 
hält als  Einleitung  eine  geographifche  Befshrelbung 
und  dann  ein»  kurze  Gelchichte  des  Fürdenthuini 
Querfarr.  Alsdenij  wird  in  V AbfchBittcn  von  der 
Convoctarioo  der  Querfurtbreben  Landdknde,  von  der  ^ 
V erlämmtung  derfelben,  von  den  Deliberotionen  auf 
dem  Landtage,  von  .'den  Auslh/ungen,  und  Land- 
.lagsbewfiliigungeri  gcbaudelt.  Hierauf  folgen  zwey 
AaUjetge  von  der  Coufunitionsaccife  in  der  Stadt  Jü- 
terbugk  und  von  dem  ritterfcbaftlichen  Canon  imAm- 
te  Qacrfurih  und  Heldrungen.  Da  die  Frag«  von  dem 
Sitz-  und  Stimmrecht  des  alten  Adels  auf  denLand- 
tägen  in  dein  Mufeuin  mehrmaLs  zur  Sprache  gebracht 
worden  ift.  fo  bemerkt  Rec.  aus  diefem  Aullatz.  liier 
nur  fo  viel,  dafs  bey  deu  Querfurthllcben  r.andtägen  •’ 
die  Landrtandfchafi  ohne  Uoterfebied  der  Schrift- 
oder  Amti,<'äfsigkeit  auf  gew-ilVen  Gütern  haftet,  und 
der  Befitzer  ohne  Abneuprobe  auf  dem  Landtage  cr- 
fcheint.  wenn  er  nur  vou  Adel  ift  V.  Einige  ßg. 
merkiingea  über  den  AuffntZ  von  der  Landtagsoer faf- 
Jung  iin  Stift  Merfeburg  im  vorigen  Stück  des  Xufei 
von  If'—b.  deren  erleuchteten  erbaberen  Vf.  man 
leicht  errathen  wird;  ,febr  berichtigende  Nachträge. 
Ilec.  konnte  es  nicht  gleichgültig  feyu , in  demfelben 
unter  ac:drrn  die  ßeftiinrouagen  zu  finden  . wehbeer 
in  dem  AutTatze  felbft  in  Kv.  32^.  der  A.  L.  Z.  rrqej. 
vermilste,  obgii'ich  obige  Bemerkungen  u-id  dirfe 
Rereulion  faft  zu  gleicher  Zeit  abgedrurkt  worden 
ftud.  Nach  jenen  ift  ei.n  Stiftstag:  wenn  auf  Befehl 
des  Sliftshcrrn  dasCapItel  mit  den  ütir'gen  Landftär,- 
deu  in  Laodesaugeiegeicheiten  fi.h  vtrfairirelt;  nne 
ftandifebe  Zufammeukunft , wenn  dasCapilel  iii  h mit 
dem  Ausfchuls,  oder gefamnueii Ständen  betagt;  ein 
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Gcnernlrapitei,  '.vcim  -/iih  Jas  Cdp'ttfl  io  ripenCn  An- 
geicjciibiriien  vcrfatniaelt.  Vi’iibrcml  des  Stiftsrages' 
ift  anciiial  Gencrfllcnpitel,  iniihiii  wird  jent  r niedurrU 
Abgeurdiicte  des  letltsru  belorpt.  LJjs  SliiV  Merfe-^ 
bürg  Htag  nicht  für  eitfi  a iutt-griieudcn  '1  heil  der  al- 
ten Ifrblaude  .iMgefr-hen  werden.  Acht  abirroit  den- 
felbcn  in  untrennbarer  Verbindung.  V.  hon  Jen  Ge- 
ree/uj\iixrn  des  Httiifi  S Sach/en  in  J<f  Stade  Nonlhaii- 
feu  iimJ  der  Icfudgfejhc'i.  n ibJriH^ifthcK  liiirg  ett  Fur- 
ra,  mit  der  feliiQt  ritte  Zeitlattg  veri'ii'httt  gentft* 
von  H'—b.  Ei  werden  die  lieirl'svof'tre}'  u;.d  das 
ReiebsrehuUheiisenairt  au  Nurdbaufeu  genau  iinter- 
fuhie^len.  jeue,  gehurte-  von  Alters  her  den  lirafeo 
von  liobiifU'in,  und  Xam  mit  der  lira.febart  Üubr.tteio 
Dp  Cbtir^irandeutburg.  iliefta  batten  die  l.andgrafeti 
^dn  'fbänngeu.  verfetiteu  liilthes  14O’  an  die  liur»- 
tnauoeii  von  iinilienfiirrc,  tSii  vou  Wcrtbtrn  und 
Sebarb . (Jiierbep  h :vläu!ig  eine  Nachricht  von  dem 
Geb  blecht  deter  von  Furre,  dem  Orte  und  d:-t  biitl- 
gradichen  Bur,;  l'urrc  uu-J  eine  B<  rirbrigui;g  r,u  Cshz- 
iee  i'ahU’iXH  hijtoriijue  de  V Fjeetnrnt  de  S-tre  ji.  6^9  aus 
einet  hier  kuerft  abgedrucireu  UrKunde  von  1326, 
dafs  die  Cillefcienfer  Konueu  von  ürofsballhauren 
nach  Furre  verfetzt  worden),  bn  Jahr  1444  Ward  die- 
fe  l'faodrcbafi  I r.u  di-r  inawifchen  das  landgräHicbe 
Schiufa  Grofarn  Furra  gekommen  war,  in  einen  Wie* 
detkauf,  uBtl  .i4yo  in  Diopii  Erbkiuf,  jodach  mit  Aus- 
febUiia  des  Schuldhcirienaints,  w’elrhrs  Herzog  Georg 
r-urucknahm  (JvDrwanUelt.  Hirzog  Moritz  verptan- 
drte  le;*tert*J  151;  für  zgoo  UütdeogrolVhea  wieder- 
kjulliib  au  deji  Stadtrath  zu  Nordhaufeu,  weliber« 
navbneio  incwifchen  idy7  die  kiirfaehfifcheii  Kerbte  an 
Nucdbaufeii  nebA  dem  Amte  IVtersberg  au  Korbraii- 
denburg  abgetreten  worden  waren,. hlle  diefefkrecht- 
fatne  nameoilich  auch  die  Reichsvoigrey  und  das 
Schulrheifsenamt  rtis  für  50000  Riblr.  erb  - irnd  ei- 
gentbümlich  an  fich  brachte.  Die  Retfhsvoigtev  be- 
greift das  Recht,  das  vom  Stadtr.-th  gehegte  peioli* 
tue  ‘Jericht  von  Reiebswegen  mit  eiueni  Voigt  zu  h'e- 
fetzen,  das  Reichsfcbultbeifsenaiut  aber  die  bürgerli- 
chen Gerichte,  dss  Gelcit.sgeld  und  die  Münze  nebft 
Ü'in  davon  fallenden  Srb'ogefchaiz.  Kiirfachfen 
(cheint  bey  einigen  Vorgbngen  auch  die  Voig'iey  be- 
hauptet zu  haben.  Aiifser  der  obgedacbiou  Urknudfl 
And  noch  ein  Revers  über  die  Heltaiigungdes  \Vied<  r- 
kzLifs  pnd  das  vurbehaltaue  Oefnungs-  und  Wie.ler- 
Eiuibfungsretbts  von  1479  Rcfcr'pt  Churf. 

Augolls  vom  34  Sept.  1558  beyeedriickt , in  wricbrin 
efhe  geiAlicbe  Stiftung  zu  Nordhaufeu  auf  des  Sttdt- 
rathi  Aufuchen  vom  Kurf.  „alsScbut/.herru.  ausUbrig- 
keit  und  .Macht“  bellaiigt  wird.  VII.  Meinirtiftßhe 
LandtagSiteten  non  477s;  vielleicht  noch  jetzt  fehr 
wichtig  für  die  daAge  VerfalTuog  und  von  ausgebrei- 
tctem  Erfolg,  der  hier  nur  fehr  kurz,  angegeben  iA. 
Da  fie  aber  faß  den  dritten  Tbeil  diefes  Sfüels  des 
Mufeum  erfüllen,  fo  wiire  dem  l'ublirum  mit  einem  go 
dringtcn  Auszug  des  gemeinnützigen  luhair.s,  der  fich 
auf  wenige  Rlatter  bringen  liefs,  und  auf  dem  er- 
festcen  Kaum  iui(  audera  Stüskea  bdler  gedieat 
wurden. 


Djfs  diefero,  um  Mtcfiietts  1796  erfcbleaeneb  Stück 
desAIn/e«m  noch  bis  jetzt  keine  FortfetZUDg  gefolgt  ift, 
beftacigt  des  Gerücht,  dals  dirfe  Sammlung  mit  dem 
dritten  Baude  beendigt  fey.  Sie  bat  die  Armuth  an 
blTeutlich  bekannten  Urkunden  aus  der  (achfifeben 
Landesgtfchicbte  w enig  vermindert , aber  vorzüglich 
einige  Punkte  der  Landtags  - und  Steuerverfaffung 
niher  erörtert.  Neue,  wirklich  gerat  imrüizige  Auf- 
iätze  uud'Ausführiingeti,  find  in  der  fachfifebeo  Ge- 
fchichte  bey  einem  folchen  Mangel  an  Quellen  grofsen- 
thcils  iniislicbe  Uniernebinungen . wovon  feibfi  vor- 
zügliche Schriften  über  das  fachfifche  Recht  in  man- 
chen ilypothelen  und  Beziehungen  auf,  fremde,  in 
Abficht  der  biftorirciien  Kritik  eben  fii  uogewifTe  Au- 
toritäten deutliche  Spuren  tragen.  Was- Privatfamm- 
lungcn  an  neuen,  noch  uubenurzten,  Hülfsmitteln 
* bisher  geliefert  haben',  befteht  hauptfilchlich  in  Auf- 
ftiizen,  die  etwan- bey  eiutr  Streitigkeit  gelegeutlich 
lind  entworfüu  worden,  und  lieh  durch  beftimratcrei 
oder  nnbclliiumrere  Allegatc  aus  Archivsnachrichten 
alltofalis  iu  jetzigen  Zeiten  noch  empfehlen, 

Riga,  'S.  Hartknoch:  Seue  norJißhe  iHifeellareen, 
von  yd.  Hiipel,  DreifZehnles  it.id  Fierzehntes 
Stick.  r79Ö-  012  S.  lunfzehntts  und  Jeehzehn- 
ta  Stiuk.  1797.  587  S.  8. 

Da  der  Plan  diefer  periodift’hen  Schrift  bekannt 
ift,  die  Gefchiebte  der  rufsifefaen  Proviozeo  Curland, 
Lieflaod  und  Efthland  aufzuklären,  wir  auch  bisher 
dcnlnhalt  der  frübeni  SiücKeangezeigt  haben;  fo  füh- 
ren wir  liier  nur  die  ausführlicÜten  und  wichtigften 
Auflatze  an,  um  (o  mehr  da  verfcbiedcoe  nur  wrenig 
auslandtfcfae  l.efer  erw  arten  können.,  Die  beiden  er- 
icen  Mücke  diefer  Sammlung  eDibalten  eine  fehr  ge- 
naue Befchreibuiig  aller  adelicheu  Familien,  in  den 
ehemaligen  Ordenslandern.  Von  den  meiften  wird 
Digemcrkt,  weher  fie  ftammten,  wann  fie  unter  die 
ürdeusrittcrfchaft  aufgeuommen , oder  um  welche  Zeit 
fie  geadelt  wurden.  Auch  ihre  Wapen  find  fehrgecau 
befchriebeu.  Bey  der  Familie  Biron,  die  zuletzt  die 
herzogliche  Würde  von  Corland  erlangte,  bemerken 
wir,  daft  einer  ihrer  Vorfahren  Matthias  Hubren 
fchon  1Ö14  die  Rcception  unter  dem  rurifeben  Adel 
verlangte,  aber  mit  feinem  Gefuch  abgewiefei^  wur- 
de. Eben  dcrfelbc;  berief  fich  febou  1642  *uf  fein« 
franzöfifche  Abkunft.  > 

Die  beiden  folgenden  Stücke,  Jas  15  und  16 füll* 
ren  ebenfalls  einen  geituiufiliaftlichen  Titel  und  be* 
ftehen  aus  ferhs  Auifatz.cn  verrrhiedeuen  iohairs.  Un- 
ter dieft-u  nimmt  der  erfte  oder  lienr.  t'.  ffannait’S 
pragmalifehe  Gifehichte  von  l.iejbind  und  FßlUand  den  . 
grofsten  Kaim,  ein.  liier  ift  nur  der  Zeitraum  von 
it;,2  bis  auf  dir  neueften  Zeilen  bebaadeU;  doch  geht 
die  eigcutliche  Gtf(  liichtc  nur  bis  1712  oder  die  rufli- 
fche  Befiltnebmuag  diefer  Länder  unter  Peter  dem 
Grofsen.  Wir  heben  diefe  Gefcbiihte  mir  Vergnügen 
gelefen.  da  fie  nicht  mit  zwecklofcm  Detail  überladen 
ift,  cur  die  wichtigften  Begebenheiten  ausbebr,  und 
N n d durch 
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durcä  B«nutiung  uo|ebMucilter  Quellen,  über  eln- 
relne  Vorfälle  neues  I.icht  verbreitet,  unter  andern 
über  Lieflands  VetfalTung  unter  den  verfchiedenen 
Regierungen.  Nur  verweilt  der  Vf.  zu  lange  bey 
Kriegsfcenen , und  den  graufaraßen  Verheerungen  des 
Öndea,  und  den  Kriegen  zwifeben  Polen  und  Schwe- 
den unter  Sigismund  III.  Die  Streitigkeiten  eben  die- 
fea  Königs  mit  feinem  Oheim  dem  Herzog  Carl  gehö- 
ren mehr  in  die  fchwedifehe  Gefchichte.  Oie  ließäo- 
difche  Reduction  unter  Carl  XI  von  Schweden  fchil- 
dert  er  nicht  fo  gehäfsig  als  viele  feiner  VorgSnger; 
er  zeigt,  daU  Carl  zur  Einziehung  der  auf  manchcc- 
ley  Art  veri^ufierten  Hrongüter  Recht'  hatte,  indem 
die  alten  Dominien  auf  luaucherley  Weife  an  fremde 
Befitzer  gekommen  waren;  dafs  er  die  Reduction 
aber  nur  auf  die  Güter  erßreckte,  die  feit  i633  visn 
' den  Dominen  obgekommen,  oder  in  Allodieu  ver- 
wandelt waren.  Der  Adel  berief  fich  auf  Privilegien, 
die  er  nur  zu  fejoem  Vortheil  erklärte,  auch  hät- 
te der  Verlufi,  den  er  zuletzt  litt,  durch  Unterhand- 
lungen. Nichgiebigkeirwohl  abgewandt  werden  kön- 
nen. Während  der  polnifchen  Regierung  befafs  die 
Krone  als  Eigenthura  wohl  zwey  Drittheile  aller  Gä- 
ter. 2)  Von  dem  liellandifchen  Münzwefen  des  funf- 
sabnten  Jahrhunderts,  nabß  den  damaligen  Preifen 
verfchiedener  Waareu  und  Bedürfniffe,  Man  rechne- 
te damala  nach  Markee , am  Werth  4Rthlr.,  Ortü- 
gen  oder  Schillingen,  deren  36  auf  eine  Mark  gieo- 
geo,  Ore  oder  Oer  4B  auf  ein«  Mark,  und  Pfennin- 


gen , wovon  9 einOer  ausmaebteu.  Ein  Faden  Brenn- 
holz koßete  gewöbnlicli  eine  halbe  oder  J Mark  ri- 
gifeb.  Oie  Tonne  auSlin^iü  h Bier  galt  von  einer  hal- 
ben, bis  eine  Mark,  Der  Preia  des  Getreides  wsr 
fehr  fchwankcnd.  Um  1437  koßete  ein  Ries  Papier 
5 Mark,  man  findet  aber  auch  in  alten  Rechnungen 
den  Preia  zu  3 und  anderthalb  Mark  angefetzt.  Auch 
erfebeinen  zuweilen  in  Rechnungen  über  das  Verkehr 
mit  Rufsland  die  Stücke  Silbers,  welche  aber  nicht 
immer  gleichen  Werth  hatten  und  bald  , bald  5 Mk. 
rigifch  galten.  3)  Beytrag  zur  Gefchichte  dea  Ga- 
fcHlechts  von  Meliin.  4)  rortgefetzte  Bemerkungen 
über  etliche  in  liefländifchen  Urkunden  vorkommen- 
de , f ihoo  nebekannt  gewordene  Ausdrücke.  Im  II 
Stück  diefer  Sammlung  find  bereits  dergleichen  Er- 
läuterungen zu  finden.  Sehr  viele  diefer  hier  erkUr- 
<ten  Worte  find  rein  platt  deutfeb.  Pook  heifat  noch 
in  Niederftchfen  ein  fchlechtea  Mefler;  Domfe,  d.  i. 
Stube  mufa  wohl  Doenfe,  Düna  gelefen  werden, 
4)  Nachricht  vom  Mteßeu  kurifchro  Tbaler.  Er  ward 
IS;'6  in  Mietau  geprägt,  fcheint  aber  wegen  feiuea 
fchlechtvn  Gehalts  nicht  in  Umlauf  gekommen  zu 
feyn;  ea  wurden  auch  nur  einige  ausgemünzt,  und 
fie  haben  ficb  ganz  verloren.'  Zuletzt  einige  kurze 
Nachrichten,  Ober  die  Art  Kartpßelp  vor  Fäalnifa  zu 
fiebern , und  das  Maoufeript  eines  fchwedifchen  Feld- 
predigera  über  Lieflanda  Altertbümer  rou  1618  • das 
aber  wenig  Brauchbtrea  pnd  daßp  mehr  unrichtige 
Angaben  enthalten  foH, 
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PilDACOOlIC.  Plaut»,  b.  Hiilltr  jlin.  1 Prak)‘ftl>t  Au- 
uirijuug  s»  kattcliilirtn  für  iMUdffkuUtUrer  nach  Jrni  kltU 
er«  lutknijehe»  Kuitckiimut  , von  M.  Ckrifliau  yriedrick 
Tcrmer,  ccUein  Lunddiikonus  iii  Vljueii.  I7y7.  114S.  8-  Die 
Veriiilsiiür.K  tu  di«t«r  kleinen  Schrift  fsb  dem  Vf.  des  bey  der 
Sudtfchn'.e  ca  Plsaen  neuerlich  errichtete  Ltndfchuliehrer  - 6e, 
luiiurinm . da»  feine  Emftehung  dem  Herrn  Si^rint.  if««d, 
und  dem  Hern.  Rector  C»re»t  tu  danken  har.  Bey  diefer  An- 
Ünlt  übernahm  Mr.  T.  di*  prakiifche  Anweifung  über  denklei- 
nen lutherifcheti  lUtechiim'i«  iu  kaiechifiren , und  hieran  enl- 
werf  er  gejentt  ürligifi  Werkchen  , welche*  er  darum  dem  Druck 
übergab ; um  ein  Ibndbuch  für  die  SemineriAen  zu  haben . mch 
welchem  Qe,  ohne  mit  Abfehreibeti  die  Zeit  tu  vtrli».ren,  ihre 
katecheiift heil  Uebenren  einnchten  kbunien;  vielleicht  auch 
andern  Lehrern  auf  dem  Land«,  die  ein«  lolche  Anwejfung 
wunfebee,  einen  wilikomitnen  Dietifttu  «neicen.  piefeAn. 
weifuiig  heßchei  au»  dtvy  Abhindlutieeii:  I.  GrundUrt  zur  Au- 
u tljuug,  u'it  ein  LumdJchuUtkrrr  katechifirn  Jott.  liier  wer- 
den die’ allRnmeinen  katechetifchen  Kteeln  in  einer  fruciiibacen 
iürae  vorgeiraaen.  Kür  Landfcbullebrcr  mdt:rn  f»  hinreichend 
fevii,  wenn  Ce  im  mUndliclieji  Vurirai;  erläutert  und  weiter 
euagefübrt  werden.  U.  Auwrifuug , wit  der  LandfehutUhrtr 
dm  luiherifehtn  hultthlimiu  gckramHt»  full.  Dar  zwcckauftl- 
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••  Oebrauch  diefc«  Katechismas,  fdeCCen  Mänfel  (VtyaiQillig 
nrüitt  werden.)  wird  fehr  richtig  beiiimnu.  Man  fo'l  t.  B,  bey 
dem  erften  Uatercicht  der  Kinder  n!(ht  fugleich  mit  der  I.ehrs 
Ttm  Gott  und  edtibcher  Verehrunit  infitntsii,  and  daher  dio 
Erklärung  der  drey  erften  Gebote  des  erUea  Ilaumlliickc«  bi» 
I«  der  Zeit  verfparci,  wenn  die  Kinder  genug  V«rb«reiiung 
und  Ftllungakraft , Sinn  und  Emplrnduni'  Enfür  haben.  Maa 
full  die  Gebote  der  fogciiannien  zweyien  Tafel  r.uerß  erklären, 
and  wenn  diefe  für  den  Verßarid  recht  deutlich  tercliederr, 
und  für  den  Willen  recht  nachdrücklich  dergcllcllt  worden  find, 
immer  noch  nicht  zur  erAaii  GrfetttJfel  forifchreiun , fondeta 
zuvor  zum  erOen  Art.  Sn  jten  Haupiftücke*  übergehen , dar- 
um, weil  das  Kiad  nicht  eher  Pflichten  gegen  Gott  anerken- 
nen und  aua'übea  kann , als  bis  es  ihn  keimt . d.  i.  bit  es  fich 
einen  richtigen  und  deutlichen  Begriff  von  Gotr  machen  kann. 
Sehr  richtig  I IH-  Pruktifeht  Auwrifuug  zu  katetketifcl.rH  i'at- 
wurfrm.  B*  find  zwey  Entwürfe  über  das  vierte  Gebot,  k.1.0 
lechetirch  ausgeführt.  Man  ficht t daraus,  daft  der  %'f.  die 
kund,  Bagriffe  »ollßandig  zu  zerglledrrn , fehr  gut  verficht. 
Er  wird  zur  Bildung  guter  lamdfehiiUehrer  gewlfi  viel  beytra- 
CH  , und  faine  praklifehe  Aiiwetfuug  wird  auch  für  diejeingea 
rauchbar  feyn.  welche  da»  Glück,  in  dem  Seouiuriiun  sn 
Platten  gebildst  za  wdeo , entbtslicen  müüon. 
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I -l'  T’  . '.‘JU  - 

Um  deit)'  krufea1t*fiHc'k«a  Pdklicuin  endlich  einmal 
ein' Huch' in  die  HkaAe  lu  liefern,  das  ihm  in 
■\l^b  ü^rebätVen  «Uui  {.«itfkden  dienen  kdnne,  hat 
Ht  S.  Ach  zur  Ali  Serbe  ümg  Ai  «{es  Werkes  verßanden, 
welches;  tautuder  VuniadkT^xvHI'eSiab einem  unzuläng- 
lichen kaufmannifihen  Worterbiicft  nnd  einer  zu  weit- 
läuti^en  Eneykiopadie  in  der  Mitte  liebet,  und  io  al- 
phabetifcher  Ordnung  die  Namen  der  wichiiglten  Han- 
delsplätze. ihre  kaufmäunifchen  Einrichtungen , die 
VerhaVinilTe  ihrer  Münzen  und  Gewichte,  ihre  Fabri- 
ken u.  f.  w.  vortragt;  dann  die  Namen  der  wichtig- 
Aen  Handelsartikel  nnd  die  io  der  Handlunggebräuch- 
lichfte  Termi^logi^  befrhreihet  und  erkläret,  und  end- 
lich in  'einem-.t»raktifclien  Theile  Schemata,  Verglel- 
chupgstadeUVtfr  Anwcifuog  zum  italieuifchen  Buch- 
halten  u.  f.  w,  ihlltheitet.  • • 

Dafs  ein  fulches  Werk  von  eioeni  fachverftäodi- 
gea  Manne,  mit  gehörigem  Fleibe,  nach  einem  ge- 
nau durchdachten  Plaue- und  mit  ftreogcr  Oekooomie 
Verfafst,  TowöUl  für  den  angehenden  Kaufmann,  alt 
für  den  Veteran  , iq  der,  Handlung  etwas  fehr  tvün- 
fchensweithesfoy,.  leidet  wohl  keinen  Zweifel.  SeTbA 
nur  mit  gchöritrer  Wahl  gemachte  Auszüge  ans  den 
heften  neuern  bchrrfteu  eines  Büfeh,  Ebeling,  Brod- 
bagen,  u.  a'.  iu  aljjtiabetifche  Ordnung  zum  bequemen 
Nachfchlagen  gebracht;  würden  nicht  zu  rerachten 
feyn,  iudrm  lic  viel  Nützliches  in  die  Hände  folchcr 
Lefer .brachten,  die,  keine  LuA  haben,  aus  diefen 
Quellen  zu  fchöpfen,  oder  nicht  im  Stande  find,  fich 
inehrere  tSieure  WerkefelbA  anzufchalTen.  Wenn  aber 
•in  Mann  auftritt  und  aus  vier  folyben  Schriften  ein 
filuftes  koftbnres  Werk  in  vier  Bänden  zufaromeo 
febreibt,  ohne  alles  Talent,  das ßemeinnützigße  von 
dem  minder  nüizürhen  zu  unterfekeiden , ohne  im 
Stande  zu  feyn,  auch  nur  eine  logifch  richtige  Er- 
kläriin«  zu  geben,  ohne  Kenntnifs  deften  , was  fich 
feit  der  Erfiheinung  jener  Schriften  iti  der  handeln- 
J,  L,  Z.  179^  Fietter  Band, 


skn  Welt  verändert  nnd  einer  Beriebtignog  bedarf; 
fn  iA  es  Pllicht  des  Rec. , vor  feinän  Schriften  zuvt  ar- 
oeo.  Dies  lA  auch  um  fo  nöthiger,  je  mehr  gerade 
fulche  Schriftlleller  durch  allerley  Ankündigungen 
und  Buchbändlertuzeigen  die  Aufmerkfamkeit  des 
Publicutna  auf  ihre  Arbeiten  zu  erregen  wiffen , und 
ihnen  eine  Celebrität  verrebaifeo , die  manctien  Un- 
kundigen verführen  mufs.  Bcynabe  alle  in  diefem 
Buche  vorkommenden  Waareuartikei  find  ausSchedelt 
WaareulexiroB ; die  Handelsplätze  aus  Bohns  wuhl- 
erfabreoera  Eaufmaone  und  die  kaufmänaifebe  Ter- 
minologie BUS  einem  Buche,  Terminologie  für  di« 
Handlung  genannt,  blindlings  und  obnealleAusvrahl 
ahgefebrieben.  Alles,  was  aus  diefen  Quellen  nicht 
iliefsei,  iA  trübe  und  unbrauchbar,  und  auch  vieles 
was  daraus  gafchöpft  durch  Schreib-  und  Druckfeh- 
ler entAe^lt, 

Als  Beleg,  dsfs  wir  dem  Tf.  nicht  unrecht  thuu, 
nur  einiges  zur  Probe  aus  dem  BuebAaben  A. 

Abgezogenes  Gewicht,  heifst  fo  eiet  olt 
fufiirtes.''  (Es  IA  übrigens  eine Lieblingsmethodedes 
Vf.  feine  Erklärungen  mit:  heifst  fo  viel  als  etc.  an- 
zufangen.)  Wer  nicht  weifs,  was  ein  abgezogenes 
. Gewichte  iA,  foUte  der  ein  juAirtes  beAer  kennen? 
Bec.  erwartete  unter:  juflirt  eine  richtige  Befchrei- 
bung  davon  zu  finden;  diefes  Wort  fehlet  aber  ganz. 

„Aceeptant.  Ein  Annehmer  des  auf  ihn  geftell- 
ten  ITechfels,  wenn  er  ihn  sruz  beftimmten  Zeit  wirk- 
lich beiohlt ; vorher  heifst  er  blofs  B ezo g e ner.'‘ 
Wird  dein  der  Bezogene  nicht  ven  dem  .Angcnblicke 
au,  als  er  die  Acceptacion  vollziehet,  wirklicher  Ac- 
cepiant,  ohne  Hinflektob  er  in  der  Folge  die  Zahlung 
zur  Verfallzeit  wirklich  leiftet  oder  nicht?  — Nach 
diefer  Befebreibung  des  Accepcaoten  erwartete 
Rec.  die  des  Traffolen  damit  übereinAimmend  zu 
finden,  dafs  er  fo  lange  Bezogener  beifse  bis  er  die 
Zahlung  wirklich  geleiftet  habe.  Hier  findet  fich 
aber:  fo  bald  er  die  Zahlung  verfp  rieht  keifst  er 
Acceptant.  Auch  hätte  bey  Acceytant  febr  wohl  tlie 
Bemerkung  Platz  gefunden,  dafs  die. \rcepiation  durch 
das  Wort:  aeceptirt,  und  den  darunter  gefetzten  Na- 
men des  Annehmers  bewerkAelliget  wird ; uud  andre 
der  vorzüglicbAen  Caurclen  bey  d«r  Acccptaiion. 

„Aeceptanten  per  Aon  not-  find  fulche,  wel- 
che fich  aus  Freunäfcliaft  oder  Gefälligkeit  gegen  einen 
Traffanlen  oder  irgend  einen  Indojenten  zur  Annahme 
ve-, -flehen."  Hier  mufs  noch  hinzuknminen : ohaefiibfl 
Bezogene  zu  feyn.  Denu  gerade  dadurch  allein  unter- 
fcheiden  fie  fich  von  jedem  andern  gefälligen  Ac- 
ceptanten. 

Oo  „Alter 
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„Atter  Stil,  foi-iet  alt  nlier  KatenJrr.  DieBt- 
rtchnung  nach  dem  alten  oder  ^ulianfchen  Kalender  ifl 
um  zehen  (mufs  b«kannriich  eitf  heifseD}  Tage  mit 
der  neuen  unterjchieden.  Der  U nb  e qu  emlic  hke  i,t 
wegen  hat  mtm  beytiahe  durchgängig  den  »’fufn  StU 
ar.genotr.tnen."  Hatte  nicht  nüibwendig  hiazugefügt 
Verden  icufTen,  iah  Rafsland  allein  ikh  noch  beym 
(it'brnuth  des  JulianTchen  Kalenders  erhält  und  daher 
alle  feite  auf  den- auswärtigen  Handel  Cch  beziehen- 
de Schriften,  als  VVechfcl  u. <1.  g.  doppelt,  in  Geftalt 
eines  Bruches,  datirt,  als  Januar.  So  dafs  der 
ice  Jan.  des  alten  Stils  den  12  Januar  neuen  Siilsaus- 
nacht. 

„Ax'an  turi  er  s."  Ein  Artikel,  bey  dem  fich  fo 
manches  Belehrende  und  InterelTanteaua derüefchich- 
te  der  Handlucg  aiibringen  liefs,  fieht  ganz  leer  da. 
Der  I.efer  w ird  uaiulicb  auf  den  Artikel  „eug(ifc/ie 
Cenri-'  verwiefen.  Das  Wort  „rngli/ch“  verweifet 
wieder  auf  „London."  Aber  weder  unter  London, 
noch  englifcb . noch  Court,  findet  man  das  raiudelle 
von  den  Aranturiers.  Dies  heifst  doch  feine  Lefec 
nicht  belehren,  fondern  nur  ermüden  wollen. 

„All  r galt  OK"  fagt  Hr.  5.  ijl  die  Vereinigung 
Zvey  er  Dinge  in  Eins  und  die  Berechnung  davon 
iieifit  die  Regel  nUega  tinnis.  Wie  falfcb  ! Di# 
Alligationsregel  lehret  gewifTe  (nicht  gerade  zuey) 
Dinge  \on  verfihiedecem  Werthe , oder  auch  vonver- 
fchiedecer  Art  und  Werthe  fo  mit  einander  zu  yeruii- 
feben,  dafs  das  daraus  eotftehende  UeiBUebc,  eioeu 
bcfiiiniiileii  Werib  habe. 

„Affecur  an  a."  Wie  dürftig  diefer  Weitfehich- 
lige  uud  liöchiilntereiTaute  Artikel  ausgefallen  fey.— 
in  dein  jedoch,  nach  der  Aeufserung  des  Vf.,  alles 
entbilien  feyn  foll . was  unter  diefe  Rubrik  gezogen 
Werden  kann, — Ufstfichfcbon  daraus  abueb men,  dafs 
er  nicht  mehr  als  li  Seifen  aiisfüllt.  Aber  auch  dies 
wenige  ift  fo  durchaus  voll  Fehler,  dafs  wir  nicht 
einmal  zura  'i’heil  Berichtigungen  daran  vetfuthen 
luogec. 

„Avoir."  ln  diefera  Artikel  fuchtcRcc.  Avoirdu 
pois  üeuicht,  fand  aber  nichts,  als  eine  Hiaweiking 
auf:  Haben,  und  auch  hier  niihts,  was  auf  diefcs 
Gewicht  Bezug  hat,  wohi  aber  ein  Galimatbias  über 
den  Gebraut  h,  die  uVedit  und  Debet  Seite  in  den 
£ücb(rii,  mit  Avoir  und  Devoir  zu  bezeuhnen. 

Dafs  Ar.iwitätrii.  AJftgna'en  etfT,  Artikel  die  in 
uiifirn  Zeiten  eine  fo  wichtige  Rolle  fpieUn,  ganz 
fehlen;  dafs  eine  fo  aögefc’hcnc  Ilandelsftadt  als  Al- 
tona ausgelafftn  ift,  hat  der  Vf.  am  Ende  des  vifrieD 
Tlx  iU  (alf«  zvvey  Jahie  ITMieinucg  desje- 
nigen Thells,  in  den  fie  gehören)  felbft  argezeigr. 
Dies  entfihu'.d'get  aber  feine  Nai  blafligkeit  nicht,  zu- 
mal, da  er  aurh  ni<ht  ein  Wort  davon  uachgetragen 
hat.  Aber  es  giebt  der  AuslalTtiiigsfündcn  mehrere. 
Ls  fehlen  auch:  Fonds.  Sisaispapiere,  Staatsobligi- 
tiuneii,  l.ottcrieobligatiouen . Baix-oobligaiiuneu  etc. 
und  die  wichtigen  liandelspifitzc  Alborg,  Aphangel 
u.  a. , welche  üoeh  mit  leithtcr  Mühe  aus  Krufe  oder 
ilokn,  eben  fo  wie  alle  übrigen,  hättea  ausgefebrie- 
l»eo  werden  kvaaeo, 


902 

Wie  unrichtig  und  maagolhaft  aber  auch  da-sjeui- 
ge  ausgefallen  ift,  was  der  Vf.  uns  van  den  berulim- 
tetten  Haodclsflädten  mittheilt,  mag  der  Artikel:  Ain- 
fterdam  bew  eifen.—  DerhollacdifcheThalcichalt  uichf 

IT!,  fondern  i{5  üoldgulden.  i:  {]  — 

„Die  feine  Mark  Barrengold  gilt  beßaudig  sqi  dulden." 
— Dies  ift  frejiieh  au  fich  wahr;  aber  to  wie  es  hier, 
®Raa  allen  Zufatz  ftehet,  kann  es  den  UuertHiirnea 
«uf  einen  groben  Irrthum  führen.  Mas  oiiim  t näm- 
lich die  Mark  allezeit  zu  355  f.  an,  bezahlt  aber  ein 
Agiu  darauf  nach  dem  (^ourfe  gegen  Courant.  Z.  B. 
jetzt,  da  Rec.  diefea  niederfchreibc  mit  iibisiil  p.  C. 
Das  Verhaltnifs  der  feinen  Mark  Silber  in  Cturant, 
gegen  diefelbe  in  Baue»  ift  urfprücgli.h  nicht  wie 
>4$  zu  J4i,  fondern  genau  wie  63  zu  60,  w'eil  die 
Baak  Ducaterns  von  63  StürerCuurtnt  zu  6oSt.  Banco 
auuabra,  welches  einen  Unterfchied  von  5 p.  C. 
macht.  — \\  je  das  Banco  Agio  durch  die  neuern  Schrit- 
te fo  herunter  kam,  (auch  iin  angeführten  Atnfterdc- 
mer  Courszettel  wird  anno  lyyy  das  Banco  Agio  zu 
4'!  p-  C.  betTer  als  Courant  nufgehraebt),  wird  auch 
nicht  mit  einem  Worte  erwithut,  aus  dem  fehr  natür- 
lichen Grunde,  weil  die  Herren  Ebeliog  utidBrodfaa- 
geu  bey  Herausgabe  des  Lobafdien  wohlerfahrenen 
Ranfmannes  Im  Jahre  17H9  nicht  w iiTen  konnten,  was 
die  neue  Revolution  in  Air.ftcrd.im  bewirken  vrürdV. 
Allenthalben,  wo  diefes  vortreliliche  Werk  ihn  ver- 
lafst  oder  fo  ausluhrln  h ift,  dafs  einiges  Nachdenken 
»um  Excerpiren  erfudert  wird,  da  ift  alles  verkehrt 
uud  faircb  vorgetragen. 

Für  manchen  jungen  I.efer  wäre  es  fehr  nützlich 
gewefen,  wenn  folthe  franzöfifclie  Namen  wichtiger 
Stad:#  mit  angeführt  worden  wären,  dievoaden  DruN 
feilen  fi-br  abwcichen  , als:  Aix  La  Chapelle,  Anvers, 
Liege  etc,  und  gewifs  eben  fo  nützlich,  wenn  Hr.  S’, 
bey  vielen  fraiizolifchen  Worten  die  Ausfprarhe  aicht 
mit  deutfehen  l.etlern  hinziigcfügt  hatte,  indem  diefe 
beyuahe  durchrfnjig  falfch  ift.  So  fchrciUt  Hr.  A'. 

„Amboifienae  lies  Atnboahfitrg. 

„A  tout  prix  — A diih  prih. 

„Avpointiren  — Afpoeirgtiren. 

,.Augy  — Ochjeki  u.  m.  d.  g. 

Der  vierte  Theil , welcher  auch  unter  dem  Titel 
kaufmäunifche  Tabellen  befonders  verkauft  wird,  ent- 
hält: I.  Vollftandige  Anzeige  des  VcrhältuilTrs  der 

Geld  und  Wei bfeltonrfe.  11.  Produtten  ■ Uewerb- 
y und  BevülkcrungSsczeige  allerderjorigeo  ÜertcT.  wel- 
che in  den  crJtrn  Tbeilen  des  ruinpendiöfen  Iland- 
tuches  nitht  votkommen.  Diele  find  sus  Fabri  und 
Hüllmann;  jene  .aus  Nolkeiibrecher  und  Flügel,  narh 
dem  eigeneu  GeftSndnifte  des  Vf.  «bgefi  hriebeii.  Hl. 
Einige  Tabeileu  zura  prakilfchcn  Gebraiidie  furKauf- 
Icute.  als  zuy  Beftimmung  des  Werths  der  bekaiiite- 
fhen  Münzen  nach  Schrot  und  Korn  und  in  vcrfchie- 
denoa  Möi)z.''üf-'.en  ; Vergleichung  dc-r  vcrfchieclenea 
Maafse  und  Uewiclite,  u.  f.  w. ; citllri'hl  das  Belte 
und  Kürzlichfte  iin  ganzen  Werke.  !\'.  Schcncata’s 
fürs  Cnmptoirwifeu , als  eine  Areciianzpolicc,  Af- 
fignation, Atteftat,  Cuurszettel  mit  Etklärung  der- 
Feiben  u.  f.  w.  Letztere  find  w ieder  mit  fuUhcr  Kil- 

Jeriig- 
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fertiekf?»  nrd  Sorjj10fipkoff»u»  dem'  kleinen  BOchel 
eben.  Tt.riiiiEoIogte  l'iir  die  ri.ind!uDr  geiionnt,  au»- 
pebhritbeu,  dai,<  nuth  grobe  Fr  hier  (weliboi  df'rt 
nur  Drutklühier  li.id)  mit  aufgeurit  tuen  worden.  Sn 
brifit  es  z.  B.  brjin  Amfterda.ner  Cours:  „Man  flieht 
jur  Jif  feine  Mart  dchi  f.  35«;  oder  Rllilr.  124“  »icd 
ilenii  3“  f.  nkht  14:  Rthlr. ?-  Aber  es  war  üini  fo 
Vürgcrlruckt  und  llr.  S.  hat  zum  Ka<hrcctkaen  keine 
Zeit.  V.  Kurze  Anweifnug  zum  doppelten  Buclilial- 
ten,  welche  nach  des  Vf.  Virficheroiig.  — der  wir 
hierin  allen  lilauben  bt\ niclTen,  — ■ eben  lo  gut  uuge- 
' idruckt  hätte  bleiben  kuuueu. 

j)  Hambi'rc  u.  Ai-toma,  in  Comm.  b.  Bacbmann 
u.  Gundrrmaa»  : l'oU/iunäige  l abellen  über  üeld- 
ll'echjel-  Gold-  und  Siiber-  Ü^eeHLiiio.'.in  der  vor 
tuliinfien  UanUlungsf  ädte  in  Lurojia,  naeh  deren 
jeden  (Jedem)  Couij'e  iiefonderi  eingeriehlet.  g. 
16S.  Einleitung,  133  S.  Tabellen.  95  S.  SchlOfTel 
zu  den  l'abellen. 

r)  0REMZR,  b.  Koch:  Dequem  eingtrlchteteundcor- 
recle  Tabellen  zur  gefelitvinJen  Bereehnung  oder 
Vergleichung  der  IVechfetcourfe  zu  ifchen  Bremen 
oder  D eite  fehl  and,  llamburg,  AmjlerdaKi,  London 
«r;d  Paiis,  nebß  Anweifung  und  Erklärung  zum 
• Gebrauch  tierreiben.  l][97.  it  Bog.  4. 

3)  Niia.sBtRo,  gedr.  b.  Schmidt:  Allgemeine  U'eeh- 
Jilcnurs  robetienfiryUKßerUnni.Augiburg,  Ironie 
ftirt,  ilamhurg,  Leipzig  und  H'ien.  llrrausgege* 
ben  vou/Zbr.  U’.Aub,  VS  ecbleircRfal  in  liofmarkc 
Fürth.  1795.  Erlter  Tbeü.  605  S.  g.  (Fränitih. 
Treib  für  Leide  Tbeite  6 Fl-  rheinifch). 

Die  vollßändigrn  Tabellen  Nr.  i.  Biid  trotz  des 
neuea  Titelblattes,  nichts  weniger  als  neu.  Das 
Werk  curlirte  iti  Maaufeript  fefaun  lange  — wahr- 
Ebcinlich  feit  dem  fiehenjäbrigen  Kriege  — an  der 
haniburger  Burfc.  17S6  ward  es  zuerA  gedruckt  und 
jetzt  wieder  als  ein  neues  Werk  in  das  Mefsverzeich- 
nifs  gebracht.  Da  cs  bereits  1793  N.  igr.  von  einem 
andern  Kec.  in  diefen  Blättern  angezeigt  iß;  fo  ent- 
b.ilti'ii  wir  uns  alles  weitern  Unheils  und  bedauern 
blofs,  dafs  ein  fo  brauchbares  und  compeudibfrs 
Werkebrn  liegen  geblieben  und  nach  eilf  Jahren  auf 
einen  Nebenweg  wieder  ins  Publicinn  gebracht  wer- 
den foll.  — l)a  die  Wechfclcourfe  feit  dem  liebenjäh- 
rigen  Kriege  fleh  fehr  ver.indert  haben:  Co  J'iud  da- 
dunb  die  Berechnung  vieler  Curfe  in  diefen  'l  abel- 
len  theils  gar  zu  weitlauftig,  tbeils  gar  zu  kurz  aus- 
geiälleii.  Z.  B.  Ducatrn  in  Hamburg  von  5 Wark 
g &■  Iiill.  bis  16  Mark,  Louisd'or  von  10  Mark  bis  26 
jV'ark,  London  in  Frankfurt  von  isS  bis  200  Batzen, 
Ducatrn  tu  Frankfurt  und  Wien  von  3 Fl.  bis  •'  Fl. 

49  Kr.,  Guinfes  in  Hamburg  von  tiMarkbis  31  Mk., 
l oodon  in  Bremen  von  5-0  bis  ü 7 Md.  u.  m d.  gl. 
find  viel  weiter,  als  es  je  nöth'g  fern  mbcliie,  be- 
rechnet; dagegen  reicht  man  n it  den  ‘rabellen  des 
Curfes  von  I.ißtboo  in  Amßerdain  von  c bis  2 Pf. 
vl. , LifTahon  in  London  von  6s  bis 70  Ff.  ättrl.,  von 
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1 ondon  in  Augsburg  bia  9 Ft.  tp  Rf.  U.  S.  d.  gl.  jetzt 
nicht  Uiclir  aus.  Hätten  die  Verleger  oder  Herausge- 
bur  nun  diefe  wenigen  hlctier  uiLarbeitrn  und  uca 
alidrucken  lallen;  fo  würden  iie  mit  gciiogeo  Kofitn 
eine  neue  Auflage  diefes  fehr  brauchbaren  VVerkebena 
dadurch  veranfialtei  haben,  welches  für  die  jetzigen'' 
Zeiten  beßer  pafste,  und  das  gewifs  Abfarz  genug 
verdient  uud  gefunden  hätte. 

Die  bequem  eingerichtlten  und  correcten  Tabellen 
Nr.  2.  ilnd  in  dcrfelben  Abficht  als  Nr.  i.  verfafst, 
nämlich  ohne  weitläuftiges  Calculircn  . durch  bitdse 
Addition  oder  äubtraction , mit  Hülfe  der  Logarith- 
inen,  Curfe  bereclieen  und  arhitriren  zu  koonrn. 
Sie  find  aber  lange  nicht  fo  brauchbar,  weil  fie  fich, 
lelbfl  laut  des'i'itcls,  nurauf  wenige  PlSlz*  erllrerken, 
für  Gold-  uud  hilbcrrecbaiiugen  gar  keine  Logarith- 
men und  ühethaupt  z j grufse  Zahlen  zu  Lugerilhmen 
bähen.  Hier  ilt  z.  H.  Logar.  23—3  Lcgarithra. 
59:i:::i223  da  bey  Nr  1.  — weil  die  Proccntentabelle 
von  J aofäogt — Log.ir,  20~3t7  und  Logar.  39  doch 
erß~  k05  iß.  Der  Vf  hat  das  Nachfchlagen  dadurch 
zu  erleichtern  gei'uchr,  dafs  er  neben  jeder  Cursta- 
helle  eine  Procenttabslle  drucken  liefs  ; deswegen  hat 
«raber  grofs  Quart  zuiu  Format  wählen  roüßen,  wo- 
durch da*  Werkeben  aufliurt  tragbat  zu  feyn,  und 
auch  beym  Gebrauche  unbequem  zu  halten  iß.  Der 
Stil  in  den  hiozugefügteu  Erklärungen  iß  fo  befrbaf- 
fen,  dafs  nur  wenige,  denen  der  Gebrauch  folcher 
Tabellen  nicht  ohnehin  bekannt  ift,  ihn  daraus  wer- 
den lernen  können.  Da  wir  fehr  gute  Tabri.lt'n  der 
Art  in  der  Krufifchen  , Raphael-  Lcryfchen  , Girtan- 
nerfchen,  den  obenaugeführicn  uud  andern  Wecfafel- 
tafeln  beCtzen:  fo  füllte  doi  h jeder,  der  vom  neuen 
initfoIcbcnArbeilen  aufiritr,  wenigßens  oici.isSchieth- 
feres  als  feine  Voreänger  liefern.  Rec. , welcher  von 
dem  Nutzen  der  Logariibiuen  in  kaufmänuifchen 
Rechnungen,  durch  eigene  Erfahrung  überzeugt  ißi 
wüufcht  fehr,  dafsfulche  unter  Kaufleuten  gebräuch*  _ 
lieber  werden  möchte.  Dazu  würde  aber  uoihwen- 
dig  erfodert,  dafs  jemand  diefe  Rechnungsart  fehr 
fafslich  vortröge,  bvfouders  deutlich  über  ihre  Enl- 
ßebiiog  und  ihren  Nutzen  fich  erklärte,  und  fo  da* 
zaubermafsige  Aufehen . welches  fie  tu  füll  tragt, 
verfclieuchte.  Durch  Schriften  wicKr.  ?,  wird  fulche* 
aber  nur  vermehrt,  und  junge  Kaufleiite  immer  mehr 
von  dem  Gebrauche  diefrs  Zeit  und  Mühe  erfpare»- 
deu  Uülfsmittcls  abgefchreckc. 

Die  aUgemeinen  Wecb  felciirs*abe1ltn  No.  3.  find  von 
den  beiden  vorigen  dadurch  verfebieden , dafs  fie 
nicht  zum  Arbifriren  oder  zam  Rereebuen  der  Curfe 
in  Procenie,  fondern  der  Prinlucte  nach  einem  be- 
liimmten  Curfe.  eingerichtet  fiad.  Z.  B.  wenn  man 
willen  will,  ui«  viel  t234S.Mk.  Hamburger  Eanco  io  Ara- ' 
flerdam  betragen,  wenn  derCours  von  Aiafterciain  auf 
ilamhürg  3,  .St.  für  eireii  Wechfelclialer  von  : Mark 
llamo  iii.  Zu  di'fer  Ahfirhi  find  in  allen  fol, "enden 
Curfru  die  kleintien  Wechfelmünzcn  s’OU  i Pf.  bis 
folihc  eiuen  andern  Namen  anuehiuen  und  fo  lort  bis 
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tu  ioo«o  der  höchfteo  WechWmaoze  berechnet,  wo- 
durch fich  durch  blofse  Addition  alleProducte  fiuden 
lalTen.  Diefer  erfie  Theil  enthält  in  drey  Abthcilun- 
cen : itens  die  Curfe  vou  Amfterdain  mit  Antwerpen, 
UrülVel  und  tient,  Berlin  und  Breslau.  Genua,  Ham- 
but".  LilVaboo,  London.  Spanien,  Venedi?  und  V\  len. 
etens  die  Curfe  Too  Au?äbur<  mit  Amllerdam.  Ge- 
nua, Frankfurt,  Hambur";.  Leiptift.  London,  Ve 
nedi"  und  Wien.  3«»*  di«  Curfe  von  I r.inklurt  mit 
AmftetdaiTi , Augsburg,  Wien,  Hamburg,  I.eipii" 
und  London.  Der  zweyte  Theil  wird  nach  eben  der 
Art  die  Curfe  von  Hamburg,  Leipzig  und  Wien  ent- 
■'halten.  Die  Curfe  auf  Paris  find  susgelaiTen  , weil 
folche  zur  ^eit  der  Ausarbetrünp  viel  zu  fchwankenil 
waren,  fie  füllen  aber  nachgeliefert  werden.  B«y 
einem  fulcheu  JVerke  kann  nur  ein  gewiffer  Helfs  in 
forrei-tcr  Ausrechnung  und  ccrrectem  Drucke  g«  tend 
Bemacht  werden,  und  hiervon  hat  fleh  R«c.  durch 
Nachrechnung  vieler  Exempel  hinlänglich  abarzeugt. 
■V-  o^S\{<»Kä»n<>n  Druckfchlffr  — our!i6 


des  R«i*.  hiiadttUnmicii  comj;irr.  otu«ue, 

Knmtfo  der  Münzforreo.  durih  die  fräokifthe  Mand- 
art  des  Vf.  fo  enifteUt  worden  find,  dafs  er  Bezza, 
Solil,  Crufate.  etc.  llatt  Pezza  u.  f.  w.  fchreibt.  Dem 

zweyten  'fheil«  f«beo  wir  mit  Verlangen  entgegen- 


SCHÖNE  K LENSTE.  ^ 

' Röriir.s,  b.  Aue:  IFarntck  t’oi»  VIefetd,  oder. 

das  SkeUlt.  (ieJMehte  nur  dem  vitrzehnten  ^ahr- 
huadtrt  , aus  mündlichen  und  ftbtifilitbeu 


Traditionen  sufainmengatragea.  179^!.  137  S.  8. 

(d  gr  ) ^ , 

Es  iÜ  von  der  Geliebten  unüberlegt , cuifs  fic  in 
dem  .'Augenblick,  da  ihr  RirtcT,  den  fie  feit  fünf  Jah- 
ren kennt,  mit  ihr  vcrhiad-'ii  will , noch,  wenn  gleich 
im  Scherz,  eine  Probe  der 'l  epferkeit  von  ihm  foilert, 
es  Bc  Eigenfian  von  ihm,  ficti  liey  ihrer  F.rklätung, 
dafs  es  Scherz  gewefen,  nicht  zu  b< ruhigen,  es  ill 
unb-funueu  vou  der  Gräfin  jignes , da  fie  Miitb- 
tualsur.gen  hat,  dafs  L’/r/<ii  fchon  eine  andre  Ver- 
bindung habe,  fich  deswegen  nitlii  aufgenauere  Kund- 
febaft  zu  legen,  aber  unritterljih  uud  unedel  ift  es 
von  dem , der  doch  der  Held  diefer  kleinen  Üefchich- 
te  feyn  foll , ",  an  der,  mit  der  er  fich  feycrliili  ver- 
lobt, untreu  zu  werden,  und  leichifinnig  fich  mit 
dem  Gedan.keu,  was  gcfchchn  fey,  fey  gi-fcbehn,  und 
mit  den  Gefchwätz  eines  Pfaffen  zu  beruhigen  — aber 
kläglich  von  dem  Vf.  ift  es,  wenn  er  S.  83  dies  als 
eine  menfchlicbe  Schwachheit  cntfchuldigen , und 
lächerlich,  w'enn  er  et  mit  den  Fehlern  S.  81  verglei- 
chen will,  wozu  Jofeph  und  Friedrich  II  durch  den 
Ehrgeiz  verleitet  worden.  Es  kommt  mit  dem  Vater 
der  Verfihroähren  zu  einem  Duell,  worinn  der  Greis 
bleibt;  hier  iß  es  eben  fo  unnatürlich,  dafs  der  Held 
nii  einem  Greife  einen  Zweskampf  eiogebt,  als  dafs 
der  Alte  alle  andre  Art  von  Genugthuuug,  die  ibni 
angeboren  wird  , ausfchla-t.  Dochnoch  nichtgciiug; 
die  Verfchraahte  ftofsl  feihft  mit  dem  Deiche  nach  L'U- 
/cid,  als  er  mit  Agnts  vor  dem  Altar  fti-ht,  und,  da 
fie  ihn  ^etrclTcn  zu  haben  *aci(Kt,  erfllcht  fioficli  felbft. 
Diefe  üefihichte  wird  übrigens  auch  als  das  dri’ffeoiid 
IfUte  ilätidrhen  der  DenkwürJigktiUn  »us  der  imkli- 
chtn  A.L.Z.  1796.  N.  111  u.  N,  igaj  verkauft. 


t 


kleine  SCHRIFTEN. 


«„enicKTn.  ifamtarg.  b.  H-roW:  I.«/e«  W» 

•Uhl  Uhn^ll  fr^«,  0<i«r  Gc^.alC»^ä.cfc<.  A»./«..»»  H"/«- 
tnr/s  m J.äiidshui.  179«-  71  8-  , Lehcnsbefcarcibung 

ra  Her  «US  den  fcl.ieüfcbsii  Pronninlbl«Httii  wieder  »b««- 
ürucki.  «nd  mit  eiriz«.  Auff.iten  des  Vf.  tm  polmfchen  Jeur- 
vermehrt  werde,.  Urr  fei.  Hafenclever  war  weseri  ferner 
Tb.ii«k«ii.  r"i'^«“  llandelskenamilTr  und  Reb.ckf»!*  tm  merk- 
würdiger Mann,  und  Ree.  »riniiert  bch  n«h  mit  Vergauc-en  fei^ 
„er  lehrreichen  ünterh.mmg.  F.r  w«rd  1716  in  Rcmfcke.d  ge- 
b.m,.  «rlanrie  in  feiner  Jtifrnd  pr.G.icac  Kenn-mile  euo 
Tachuuuutäcuireu  und  Eifenf.brikcn  Er  muf.ie  fi'g«  " 
T ildhrieerE.nbe.  in  einem  So.mger  Sishinammer  «rbenen  In 
Hi*deliiefcaailcn  ber.Ifcie  er  mehrma:.  rr.nkre^h.  U«1  end 
uud  l'.n-l»nd.  D.uifchbnd,  Pelm,  Ruuland  und  &h»«deu. 
uehft  bfsmeu  und  Pormcal.  llemtch  lief,  er  fich  al.  KauUa.n.i 
iu  Liä’abnn  und  (Udix  nieder,  ««rd  dort  aber m feinen  G.fcltji- 
irn  lehr  durch  Kriege  und  unredlich«  oder  ander,  deiil.ende 
Cnrnpagnons  geRöru  Um  den  fchlrfifchen  l emwimdhandel. 
hitJer  grofseVrrdienfie.  Um  175*  «leug  er  nach  Nordamet.- 
ka,  um  dort  in  Ncujock  und  ^eu^«rfey  Euenbergn-erke  btSer 


ih  bifher  beirfceii*n  zu  IsfTen . dw  Erfolg  krönte  fein  Un;«£« 
nehmen.  Eriiefs  deuifche  Arbeiter  herut>or  kommen,  an  2l70e- 
baude,  MagaKiiic,  ScbiMviant'eii,  Stumicdeit.  MuUeo  etc.  erbauen  ; 
allein  feine  Theilnehmer  iu  England  handrlten  unredlidi , \‘ur« 
wickelten  dew  uatrmrhrtienden  Mann  in  ihren  ßat.'kervc , uud 
er  rerler  bey  dtefem  Handel  den  grotsieu  Theil  feines  miiLfam 
erworbenen  Vermögent.  Da  er  in  En^Ui.d  fegen  feine  Schuld« 
iier  kein  Recht  crbiigeH  konnte,  bej;ab  er  fich  nach  LanJskur, 
nahm  Uier  am  ^iiineubaode]  l'beil,  uud  Üarb  dafvltR  in  malai« 
gen  Vermogcnsumflindcn 

Unter  den  hier  ang^hungten  nordamer  kaDlfchen  ICacbricb- 
len,  iü  das  VerA«ichnii's  der  176S  aus  dui  FreylUatoii  ejcpor- 
tirien  Waaren  das  wichiigde.  Deuifche  ScbriftÜeUer  haben 
dft^elbe  ofr  genug  benutzt,  der  Herausgeber  baue  es  aber  wohl 
billig  vorher  run  Schiravh#  Ücberciiuni|*fchlernrciuigcn  muffen. 
Bacalloo,  werde«  wenig  l.cfer  in  Uaua)!i^  erriiheu.  UebrrcU 
eher  wäre  ebenfall*  eine  Vcr;<]eicbung  mit  der  Ausfuhr  f}.äicier 
Jahre  gewefen,  wovon  Teueb»  Coxe  und  andre^ie  gcuaucAen 
Berechnungen  einhalun. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

ZüKlCR,  b.  Orell,  11.  C.:  Reife  ous  Bengalen  nach 
F.aglaiid  von  Ci.  Forfter.  Aus  dem  EngliCchen 
überfetzt  loit  Aainerkuogea  von  C.  JHeinm.  1796. 
3428.  8- 

/ ir  erhalteu  hier  blofs  den  erftea  Thcil  der  merk- 
würdigen Forßerfchen  Reife  durch  die  unbe- 
kannten liegenden  des  mittlern  AGenSi  welche- er 
J7B2  von  Bengalen  aus,  durch  Kafthemir,  Kandahar, 
Perflen  über  das  Kafpifche  Meer  nach  Rufsland  un- 
ternahm. In  diefem  vor  uns  liegenden  Baude  be- 
fchreibt  er  blofs  dleStrafse,  welche  er  von  Calcutta 
aus  bis  an  die  Grenaen  von  Kafcliemir  nahm , was 
ihm  dort  Unterweges  aufßiefs,  und  dnreh  welche  mei- 
ßentheils  unbekannte  indifche  Staaten  fein  Weg  gieog. 
Da  er  durch  Bengalen  ziemlich  fchnell  zu  WalTer  rei- 
fete, und  bey  feiuein  Correfpondenten , dem  er  feine 
Fährlichkeiten  unter  den  Heiden  in  Briefen  befchrieb, 
**  di?  Kemitaifs  diefes  Landes  vorausfewe,  fo  haben 
wir  über  Bengalen  nur  allgemeine  Bemerkungen  ge- 
fntidpn,  die  uns  das  Innere  diefer  wichtigen  Ptovinz 
nicht  näher  aufklären.  Karo  er  in  unbekanntere  Ge-  ' 
genden,  jenfeit  des  englifchen  Gebiets;  fo  wir  es 
ihm  nicht  immer  möglich  Beobachtungen  anzußellen, 
oder  Nachrichten  einzuziehen,  weil  er  fich  verkleiden 
und  unter  roancherley  Geßalten  verhehlen  mufste,  er 
fey  ein  Europäer.  Für  die  Indifche  Geographie  ent- 
hält indeffen  diefe  Reife  treffliche  Nachrichten,  und 
wir  erfahren  durch  diefelbe  das  Dafeyn  einer  Menge 
kleiner  indifchen  Staaten  in  der  Nachbarfchaft  der 
nördlichen  Gebirge,  die  Art  und  Weife,  wie  die 
Seiks  ihre  Ilerrfcbaft  über  diefe  Fürßen  ausdehnen, 
und  auf  welchen  Wegen  die  Waaren  von  Kafchemir 
nach  Südindien  gelangen.  Da  der  Vf.  überdem  lange 
genug  in  Indien  gelebt,  und  die  verfchiedenen  Lan- 
desfpmhen  inne  hatte;  fo  verbreitet  er  fich,  fo  oft 
dizu  VeranlaiTung  iß,  fehr  lehrreich  über  Sitten, 
Gebräuche  und  Denkungsart  der  von  ihm  befuchten 
Einwohner,  und  den  Druck  unter  welchem  die  roeiflen 
leben.  Noch  fchätzbarer  find  die  elngefchalteten  Un- 
tcrfuchuogen  aus  einheimifchen  Quellen,  über  neue- 
re indifche  Revoluti.oöen , wie  über  die  Gefchichte 
der  Rohillafürßen , und  derZerßürkelung  ihrer  Län- 
der. die  EntßeHunp  und  Ausbreitung  der  feit  der  Zer- 

floruug  des  indifchen  Kaiferthuras  fo  furchtbar  ge- 
* wordenen  Seiks,  und  die  Schickfaie  der  Provinz 
Auhd  und  ilirer  letzten  Nabobs,  befonders  des  Shu- 
jah  ud  Dowla,  über  deffen  Herkunft  und  Landes- 
regierung wir  mancherley  ganz  unbekrnnte  Nachrich- 
ten gefunden  hab^n. 

A.  L.  Z.  1797-  Vierter  Bond. 


November  1797. 


Da  die  Gegenden,  welche  der  Vf.  bald  io  Qerelt- 
fchaft  von  Handelscaravanen , bald  ganz  allein  und 
ohne  alle  Begleitung  bereifete,  aufser  den  Urenzen 
des  europäifchen  Handels  liegen,  und  wegen  der  da- 
mit verknüpften  Gefahren  von  Europäern  vielleicht 
nie  betreten  find,  fu  bat  Hr.  Prof.  Meiners,  die  Sel- 
tenheit des  Originals  ungerechnet,  fich  durch  dief« 
Ueberfetzung  um  das  deutfehe  Publicum  ein  wahres 
Verdienß  erworben.  Nur  einzelne  Exemplare  find 
von  dein  1700  in  Calcutta  gedruckten  Original  nach 
Euglan'd  gekommen,  und  der.zweyte  Tbeil , der  die 
Beiebreibuog  von  Kafchemir  und  der  benachbartea 
Reiche  enthält,  iß  dort  gar  nicht  zu  haben.  Hr.  M. 
hat  auch  durch  Anmerkungen  deuefeben  Lefern  fehr 
viele  einzelne  Stellen  verdeut'icht,  denen  die  bey- 
loufig  erzäblten  Vorfälle  oder  manche  in  der  Reife 
vorkommende  Perfonen  fremde  find . und  deren  Na- 
men viele  nicht  einmal  gehört  haben  mögen.  Zutbei- 
len  verwelß  er  freylich  nur  auf  englifcbe  Schriftßel- 
1er,  die  darüber  beßere  Auskunft  geben.  Sind  aber 
diefe  fo  leicht  überall  in  Ueutfchland  zu  haben?  oder 
kann  fich  fo  leicht  nm  einzelner  Aufklärungen  wil- 
len die  hier  citirten  Schriftßeller  anfcbalTeu  ? Solche 
Anmerkungen,  als  S.  159.  dan  letzten  Rohilla- Krieg 
erläutern,  verdienen  den  Dank  feiner  Lefer;  aber 
einige  aodera,  die  mehr  verdunkeln  als  aufklären, 
oder  nur  Unrichtigkeiten  vefbreiten,  möchten  wir  ihm 
dagegen  gern  erlafien  haben.  So  Tagt  er  S.  33. , daa 
bisher  in  Bengalen  gewöhnliche  Vorßrecken-grofser 
Geldfammen  an  fremde Handelsgerellfchafteu  habe  un- 
ter denOfflciinten  der  englifchen  Compagnie  faß  ganz 
aufgehört.  Warum?  wird  hier  der  Lefer  fragen,  der 
es  nicht  weifs,  dafs  die  Londner  Oirection  derglei-i 
eben  Anleihen  zu  ihrem  Ntcbtheil  ausdrücklich  ver- 
boten, zugleich  auch  ihren  Dienern  Gelegenheit  ge- 
geben hat,  ihr  erworbenes  Vermögen  in  in.iifchen 
Papieren  nach  England  zu  remii'iren.  In  drr  fol- 
genden Note  wird  Forßer  widerlegt,  weit  er  wie 
viele  andere  glaubt,  Bengalen  fey  feit  der  englifchen 
Befitznebmung  ärmer  geworden.  Wir  glauben  dies 
ebenfalls,  weil  die  fremde  Geldeinfuhr  abgenoitimea 
bat.  Man  bedenke  nur,  welche  Summen  blofs  Emr. 
land  und  Holland  nach  Bengalen  übermachten,  und 
dafs  die  indifchen  Höfe  verarmt,  oder  nicht  mehr 
vorhanden  find,  die  fonß  bengalifche  Manufactur- 
waaren  braurbten.  Wird  nicht  jetzt  der  rhinefif  he 
Handel  der  Engländer  zum  'Iheil  mit  bengalifihen 
Gelüe  beßritten,  wie  viel  GelJuvrerfliitznngen  haben 
nicht  bisher  die  andern  Präfidenifi liafieu  aus  Benga- 
len erhalten  , und  djfs  die  beimkehrenden  Engländer 
diefe  Provinz  ohne  alle  Ba'arfchaften  verlaßen  füllen 
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ift  bCcbfi  BDTrtbrrcheiDlich.  Wm  Hr.  F.  S.35-  nft 
den  Irtzteo  6o  bis  70  Jahren  fugen  will,  ift  uns  eben- 
ftlls  nicht  ganz  deutlich,  da  wir  das  Original  nicht 
Tor  uns  haben.  Sollte  er  vielleicht  den  Zeitranm 
von  1760  bis  1770  gemeynt  haben,  in  welcher  Zeit 
ficb  die  Engliinder  in  Ueogalen  fcftfetzten,  und  da» 
Land  überhaupt  durch  Revolutionen , Erpreilüngen, 
vnd  faifcbe  Maasregefn  der  neuen  Herren,  fehr  in 
Verfalt  gerieth.  Die  Kote  S.  46.  halten  wir  völlig 
überflüfsig.  Da  Hr.  M.  fand,  dafs  F.  die  dort  erzähl- 
te Gefchichte  des  unglücklichen  Sultan  Scbuha  au* 
d^D  Rernier  entlehnt  hatte,  fo  würden  wir  dlefen 
fceuiden  Auswuchs  in  der  Ueberfetzunr  wcggelaifen, 
«nd  diefe  Lüche  mit  der  angeführten  Kote  entfcbul' 
digl  haben.  Die  vorher  erwähnten  biftorifcheif Nach- 
richten werden  nur  weuigen  Lefern  das  Verguügea 
'verfcbaften,  das  Rcc.  bey  ihrer  Durchlefung  gehabt 
hat.  weit  hier  zuweilen  die  nothwendigen  Erläu- 
terungen fehlen.  Bey  den  biographifchen  Nachrich- 
ten S.  158-  vom  Sbujah  ud  Dewla  wird  niaosher  fra- 
gen: werwar  dielvr  Mann,  der  bey  den  langen  oft 
veränderlichen  indifeben  Namen  nicht  wiiTea  kann, 
dafs  dort  von  dem  1775  verftorbenenNabeb  vbaAuhd 
die  Rede  IRf  Da  die  meiiieu  von  Forfter  beCebriebe- 
aen  Gegenden  gerade  zu  den  unbekaunteften  in  Süd- 
iafien  gehören , viele  hier  verzeiebnetea  One  und 
Lipdfcbaficn  auf  den  bellen  Karten  fehien,  aeeb  der 
ganze  nurdiiebe  Landftrich  zwifeben  Anbd  und  K»> 
fchemir  durch  die  Verheerungen  der  Seiks  fefae  Ge- 
Rail  fall  täglich  verändert,  fu  laflen  wir  es  niitdie- 
fer  allgemeinen  Anzeige  bewenden.  AAir  bemerkeo 
nur  noch,  dafs  diefe  Reife  eine  Meng»  kleintr  Züge,  ’ 
über  die  BefcbafTenbeit  des  Landes,  die  vetfcbieilrue 
Lage  der  Einwohner,  ihre  Bcfchoftiguog,  Nehrung^ 
mittel  etc.  entbälr,  die  das  grofste  Vcrlaugen  nach 
der  baldigen  Fortferzuiig  erregen.  Kur  Schade,  dafs 
fo  viel  Druckfehler  in  den  Namen  die  Erzählung  ver- 
uoAalien,  auch  die  Orte  auf  der  aus  Kennel  eutlrbo- 
trn  kleioen  Karte  dort  häufig  anders  ala  iia  Bach« 
frlher  gefcbriebca  find. 

KINDER5CHRTFTEN. 

j)  T.Eirzro,  b.  Barth:  Einige  Gi'dnntm  Ufer  ifie 
frfu  tihnlicirtn  Aß  CPtnher  in  unfetn  vaterländi- 
fchen  Schulen,  nebft  einer  kurzen  Befthreibung 
und  Abbildung  der  Lfßtnu/t.iißie,  welche  in  der 
Leipziger  Freyfcbula  gebraucht  wird.  1797, 
s{  Bog.  8. 

aj  Ebendafellift:  r»iniinrpc»  im  Le/eit  nnd  DeitJn, 
gefa inmiet  für  die  unferäea  ClallVn  der  Leipzi- 
ger Frey  K hule.  1797,  I o S.  gz  u. 

8)  Envunr , b.  Kerfcr:  Zu.’tcimufsigrs  AECßtidt 
für  /Itjnennii  Reiche  weU\)tf  lauter  täfsliihc,  lelif- 
reiche  und  angenehme  Gegi'nßäude  in  gehöriger 
Stufenfolge  enthälf,  heriu'gegeben  ton  Ckri- 
fiian  llfinnch  Moitcr,  Rector  derRaibs-  und  Pre- 
4iger  Schule  zu  Eifurt.  J797;  3 Bog.  g.  (ij 


4^nansovKB,  b.  Helwing:  Fibrf  für  Bürger-  und 
Land -Schalen  von  CkrijlopUfriibing.  1797. 
4j  Bog.  gr.  8-  (3  8»  ) 

5J  Lzirzio,  b.  Crufius:  Neues  ^BCßadt,  oehft 
einigen  kleinen  Uebuugen  und  Unterhaltungeu 
für  Kinder.  1797.  (lögt-  und  mit  illaiu.  Kupfern 
I Rtbir.) 

6)  Dazsnaii:  Ntat  alpfiaheiifcke  ßüJertnfet»t  ztim 
Lefen  - Empfinden  und  Denken- Lernen.  Ein 
WeihnaebfS  - und  Keujahrsgefebenk  für  Kinder 
edler  Erziehung.  Mit  24  leinen  Kupfern  auch 
Chudowiecki  u.  a.  4.  (30  gr.) 

7)  Halle,  b.  Dreyfsig:  Technohgifclus , morah- 
jehes  und  natnrhißarifches  Bilder  /i  ß C , eiu  Ga- 
fchenk  für  felgfame  Kinder.  (t3  gr  ) 

b)  IlAEanvEB,  b.  Hahn:  News  tnoralijekes  Latterie- 
fpiel  eia  Wetbnachisgefcbeok  für  gebildete  Kic- 
der.  Entbklt  Fragen,  kleine  Gedichte,  und  wn- 
terbaitende  Gefchichte»,  in  äretj  Clnjfen.' Von  ei» 
nem  Kinderfreunde.  (14  gr.) 

9)  LKtTzte,  bt  Rein  : üeireite  Abbildungen  der  Na~ 
tnr,  in  fein  illmninirren  Kupfern,  alsein  Hülfs- 
mitlel  der  Erklärung  unferer  vorzüglichften  Hand- 
bücher der  Naturgeli.hirhte,  von  l'nncke,  Rpß, 
und  mehrerer.  Erßes  lieft.  Tab.  1 — X.  1797. 
(2  Rihlr.) 

|o)  NüRnKERo,  6.  Baner  ond  Mann:  liedtr,  Er- 
zählungen, und  J abein  Jur  Kinder  zur  Urbung 
im  t.efen  und  Dcclainicen.  1797.  33g  S.  gr.  ta. 
(«2  gt  ) 

lll  l rrrzic,  b.  Hertef:  l.efebuch  für  ongeieHde 
Sdireihejcbüler  von  M,  Traugatt  Leberrcht  Kenn- 
pfe,  Kalecbete»  am  der  Sr.  Salvators*  Kirche  zu 
lnrr.v  ha  Veigtlsnde,  und  dos  Königl.  loltituts 
derMor.  und  fdiünrn  Wilfenfeb.  ouf  der  Fr.  Alex, 
Uuiverfttat  ordeatl.  Mitgliede.  Mit  in  den  Text 
eingewebten  und  in  Kupfer  geftochncii  Proke- 
fchrifte».  i7y7.  32?  S.  ohitc  Vorr.  Inh.  »nd  5 Kti- 
pfertaf.  «r.g.  (lögt.) 

Nr.  I.  Auf  Verbefterung  der  ABCRücher  ift  es  io 
diefer  Schrift  gar  nicht  abgefuheo,  fonderu  die  Kla- 
gon  über  die  gewöhnlichen  ABC  Bücher  follen  blofs 
auf  die  ßefchreibung  und  Eiupfchlung  der  I tfeuut- 
JehiKi  leiten.  Bey  dem  Gebrauche  drrfelben  hat  man 
gar  kein  Buch  iiüihig,  die  Bucliilabeo  werden  »ichi 
iiach  alphal^tifcher  Ordnung  geler:rt,  an  eia  Ah  Eb 
ift  nicht  zu  denken,  foodern  der  Unlerrictii  befteht 
iiBZ  ufae.imenfc-tzen'undAuseiQaiidi  rnehiuen  der  Wör- 
ter an  der  .Vf.tf.biue,  welche  fo  gewäh  t wenien,  dafa 
ein  Xii.d  iu  ein  paar  Muuaten  alte  FuJi.'labni  kennen 
lernen  kann.  Ler  Lehrer  feut  z.  1*.  das  Wort  llr.nd 
nii,  ’fptichl  es  d,:utlich  vor,  l.ifst  es  naciifpredien, 
rückt  di«  I.ettern  einzeln,  mit  lauter  Benennung,  aus- 
einander H.  n.  n.  d. , verbindet  wieder  ha.  haii.  nn. 
and.,  fetzt  ft.i;i  des  }I  ein  II,  Band,  ein  W,  /fain/, 
S,  Sand,  L,  Land,  u f,  w.  Nachetnfyloigen,  uimirt 
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ti  z'hrey  ttnJ  TW^llng#  trCfVf.  RilJ  d«r*uf 
fcri’.igi  er  die  Wörter  in  Yef^ir.diing  i Wörter,  di« 
Dinge  brreiihnen.  wekhe  fchuii  »a  Äib  'fhcüe  .Wiirj 
ütnzen  fiad.  ais  Biuim,  Stmum,  ^ß,  Zweig,  Hlail, 
behbif  das  Rind  leichter,  als  etwa  Dow,  TifiK 
Pfni,  Broti.  Dann  werden  MiutVbegritt'e  beyge- 
fiJgii  wo  ein  Bannt  iß,  da  iß  ein  Steunn  u.  f.  w.  Die 
te/rmafL-hine  kan»  jedar  gefthickte  TiRbVer,  nach 
dem  hier  beygeiCigfen  Kupfer,  verfertigen;  die  Let- 
lerbretchen  abet  iuüiTcotou {.eipzig  vcrlthrieben  wor- 
den, and  dre  zu  einer  Msfchviie  unenibchrlichen  433 
Stücke,  find  oebfi  drefer  Befchreibung,  in  wahlvcr- 
wahrtrn  Kidchen  (nicht,  wie  hier  gedruckt  iR,  Kkßr 
ihen)j  bey  Herrn  Buchbflodler  Earth,  auf  Ueftellung, 
für  5 Rlhlr.  zu  haben- 

Kr.  2.  SoU  nach  dem  Unttrriebtef  vernsinelR  de/ 
LAinaRhioe,  vurgcnofcmen  eVerdeo.  Wörter,  die 
Ausfprache  der  Vecalen  ztf  lerr.eu;  das  Alphabet, 
rait  evoigaa  beygefügteir,  und  noch  inehroreo  fotgeu- 
den  kleinoo  bütrzebeu,  z.  B.  der  Apfel  bangt  am  Allo, 
kb  bab«  zehen  Finger;  mit  Verfeu  vormifebt,  als  S- 
o.  W'as  khvrarz  iA,  iil  nicht  weifs«  was  kalt  itc, 
>A  niebi  helft r was  aeUd  rft,  ift  uichl  krumm/  uud 
wer  nichts  lernt  Ueibc  dumioi  Es  folgen  fahr  viele 
Jle nt fp rücke,  alsS-si-  Beden,  wo  man  füllte  febwef 
gen,  ift  dem  Muad  der  Thoren  ei^eo^  It'erßaudek- 
nbuHgen,  als  S.70.  worin  fad  Pferd  uad  Ochl'c  ahn- 
lieh?  uerioB  Duabnlicht  Rdtk/rl;  Lejeibungtn,  di« 
tceiftens  in  Kindergefchkhtco  hefteban  , zum  Tbcita 
ln  Verk-n  u.  f.  w.  zuletzt  latclnifehe  Schrift,  Zalf- 
kn,  Maafse,  Gewichte. 

Nr.  ^ Exs  >0  der  That  ztctcliMäJsigeJ  ABC  nuck 
Die  Alphabete,  deutfebe/  gefebriebnr/  lateinüiiie. 
kleine  and  gitsise  Aehen  hier  fr,  dafs  die  Bnebfuben 
erft  nach  Ihrer  AcBnlichkeU  (dem  Aeholiclifeben)  ne- 
ben einander  gafteUet  fin^,  und  dann  in  der  geu  öbn- 
(icbeirOrdnung.  DasNötfaiee,  von  Buebßaban,  Wör' 
lern  u.  f.  w..  ift  sichtig,  kurz  und  beitimmt  gefagt. 
Die  Sy llabtrtabelle  ift  für  die,  welche  fe  nicht  eul- 
bebren  zu  können  glauben,  erWekert  eingerückt. 
Stall  ganzer  Sdtza,  die  allerdings  mehr  ins  LefebHch 
gehören,  als  ins  ABC  Buch,  giehr  der  B.  V.  eine 
grofse  Menge  einzelner  Wörter,  cinfylbige  von  1 bis 
5 Huchftaben , zwey  uorf  vielfylbige,  nach  feineb  AB'- 
ibeiiaiitjaregeln  geordnet,  und  eiofylbige  \on  $ bis  3 
Burhftahen,  and  giebt  d«n  Rath , deu  Kindern  jedes 
Wort  zn  erklüorn,  oder  ihnen  weuigttocs  eine  Ke- 
deasart  voriufagenr,  io  der  es  vorkoir.int.  F.r  erwar- 
tet, dah  cs  rnui-ich  an  StoRe  zur  DiiMrbaituog  nnd 
zum  Nachdeuken  nicht  fehlen,  und  dafs  das  Kind 
weit  mehren*  Wörter  lefon  Ifcnion  wird,  i^E  itt  dea 
ge-.vöhnlicben  Sätaeu  vurkouiinen  können.  Zur  er- 
ff.  a- Uebnug  im  Lefco  find  theifs  Sprich wörwr  hib- 
geRur,  alle  gut,  manche  aber,  z.  B.  Kunß  iß  leicht 
zul^frgen,  maebre^  doch  nicht  jedrr  ScheVineifter  fo- 
gieich  verfteheo,  der  von  dem  nmnia  «en  »iircw«i  por- 
to  Dfehts  gehört  hat;  iheUs  Sittenrprücfae]cb«n>  deren 
Inhrft  recht  gut  rft,  wenn  nur  die  Poefie  iu  allen  fo 
gifallig  w'Üre,  als  in  dem  hier  auch  aufgenommenen 
;i»  ich  aiiiß  bin  u.  f.  w.  Dan  BefeUufe'  mathea  die 


Zahlen.  Rupfer  hat  der  Vf.  picht 'hfyfrlgrtl  Wok 

Jen,  weil  uurkhfige  und  fhlecbteAbbildungeu  mehr 
tiliadca  als  nützen,  die  richtigen  ttnd  guten  aber  den 
PreLs  folchcr  Eöchelthen  erhöhen  (i«id  dif  Au  fenn  K- 
famieil  der  Kleinen  lon  den  Bwcbj^nlteii  auf  fich  sieheny. 
Dagegen  hat  er  für  Dauerhaftigkeit  geforgt,  und 
auf  doppelte  über  eirtander  geklebte  Bogen  driKkew 
falTen.  ^ ’ 

Nr.  4.  Erft  kleine  deutfehe  Bucbßaben , die  eim 
ander  ähnlich  feben  , neben  einandcf , dann  deKtf-he, 
lateinifche',  und  gcfcbrRbnc,  nach  der  gcwöhnlicben 
Ordnung.  Es  folgt  «Ine  ungemein  erweiterte  Syllo- 
birtabelle,  dann  Wörter  Von  einer,  zwey  n«d  mehr 
Sylben.  S.  zi  — 44.  folgen  Uihungtn  z:n-  hrHecknt,:* 
des  Verßnndes  und  Bildung  der  Begr^*/ 
mjiit,  der  flnud  knurrt,  dtrs  Schaaf  hat  Wolle,  der 
Fifcb  ift  behende**  n.  f w.  Die  Verf«  S.  27.  Ei» 
JchKSrttiget  Kirnt,  hat  Länft  tM  Grind,  geben  freylicls 
auch  einen  BegrilTl  Oft  fiad  einzeln«  Wörter,  odof 
auch  Zeilen  mir  lateinifcbcn  l.cttern  gedruckt  (»iti» 
iliefe  fertig  lefen  s.'i  lel.ien,  tviid  um  deßo  noibiger,  ja 
mehrere,  auch  den  Unßudirten  nültUchf  Büeher,  f*;tla- 
teinifehen  Lettern  gedruckt  werden}.  ®"d4“"57- 
ben  ganz  lehreiche  Erzählungen  r ttfd  ^n  Bafcblula 
tbad.i  ein  Ariik/1,  mit  der  üobwfchrifit  Qotf,  ww 
Von  der»  Dafeyn  und  den  Eigenfchaften  Qettes,  atu 
«ine  füs  Kioder  reoht  fafslfche  Ä/t/  gebandelt  wird/ 

Nr.  5.  Zu  jedem  Buchftaben  ein  Kppfei',  roit 
iwey  darunter  fteheoden  Vefferrt 

mit  zwey  Sicken  belacfen,  den  hufa  zu  einem  *ehv 
kurzen Schtilteaufgcbobcn,  darunter:  den  Ejel  fchillß 
4h  faul,  doch,  feine  Luß  iflfclrwtr!  Sthru'ß  du  die 
Ueinfle  ßiiA,  biß  da  es  nicht  weit  mtkr  9 Naeb  einen# 
Vorberich'te  (wide/das  Buchflabirtn)  folgen  Älphab^ 
K , und  die  gewöhnlichen  Erinnernngeu  voa  Buch*' 
ftabeo  imd  SylBeti.  DaMuf  S.  as— r»:<.  di«  Lcf«- 
flbuDgen  in  Sittenlehreo , Gedatlhenfprüchcn,  Ge- 
fcbichtchcn , Diedern.  Gebeten,  nicht  .Alles  von  glel- 
cheiw  W’crtüe.  Dfe  SitTenlehfe  S.-p*.  w.tlfl  dir  mäfsi^ 
Jrtjn,-  fo  ifs  Spelfen,  die  nicht  zu  gnt  fctmechen,  1® 
viel  z!«  unBcltknne  gefegt ; den  Gtdenkipruch  S.  33. 
U'enn  deine  Asttrrn  dir  tvas  rrnßUch  tHiitr/iigrn,  fo 
folgt,  ohne  ße,  wurnml  vorher  zu  fragen , inbcht» 
Wöbt  mancher  Vater  tadeln  / dem  e»  Freude  luacbf, 
wenn  feine  Kinder  fleifsig  nach  dem  imrttai  9 iragcri. 

Nr. 6.  Zu  jedem  Puihftabcn  ein  illuralnirtes  Ku- 
pfer, vier  auf  einem  Quaif- BUfft«  ■w*kbaK“pfor  in 
einem  bi-yl legenden  Bficbelthen  von  a Bogen  erkllire 
werde».  Aech’ liegt  eine  netfe  L«/rffl/fl  bry<  die  a» 
Alphabeten,  Sylbec  , ein  - zwey-  und  vieifylbigei# 
Wörtern,  an  Zahlen:  und  von  Matvfsen  und  Gewich- 
ten fo  viel  enthalt,  als  auf  j Quartfeiten  gt&eil  vvolltr,- 

Nr. 7.  AufjedeiU  'J'afejc Ilen,  da«  di«  Ciröfje  eint» 
Kartcnbiaiis  hat,  ein  Bucbllabe,  deurfch  uud  late^ 
Difeh/  und  auf  dem  Bride  Vorftellurgca  genug,  uno 
diefe  bunt  genug,  zu  //.  Amphibien  , :tu  M Mi*»etlf- 
lien,  zu  L.  l.aftfcbift,  Laßwflgeii,  L>ftvrägep,  Svhub- 
kacrier  u.  f.  w. 

Kr. 8.  J/deClafle  rft  von  der  anilciW  unahhangig, 
und  kann  für  Heb  gefpicU  werdeu.  Jede  liat  Zie* 

Fp  3 buog» 
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hungsloofe,  Gefchichtsloof^,  Vmloofe.  DerDirectear 
des  Spiels  lieft  vom  gezognen  Loofe  eine  der  Fragen, 
oder  eins  der  Sätzchen,  das  darauf  fleht,  und  die 
Spielenden  fucheo  unter  den.  unter  fie  vertbcilten 
Loofen  der  zweyten  und  dritten  Art,  wasdarauf  palTet. 
Wer  es  trifft  gewinnt  Rofinen,  oder  fo  etwas,  wer 
es  nicfcwriftt,  fetzt  zu.  Es  liegt  eiue  weitere  Anwet- 


^fung^r^^^  Die  drey  erften  Tafeln  find  nicht  fo  fein 
niuminirt,  als  die  folgenden,  und  da  ß«  ii  Vorftel- 
lungen  von  Menfchen . in  verfchiediJen  Altern  und 
Befchäftigungen  enthalten , fo  mochten  fie  wohl  die 
Neturgefchichte  nicht  fonderlich  erklären  j do*.h  fal- 
len fie  fchöo  in.die  Augen.  Die  auf  7 Tafeln  folgen- 
den jaVorftellungen  von  auslfindifchen  Thieren.  find 
fchön;  aber  was  follen  das  Eichhorn,  der  Maul- 
wurf, die  Batte,  und  der  Hainfter  darunter?  Die  fieht 

man  ia  überall  in  na(i»r«.  • . . . 

Nr.  10.  Mao  kann  es  dem  Herausgeber  etnräumed, 
theils . dafs  Dichterlectüre  eben  fo  nützlich,  als  an- 
genehm feyn  kann,  theils,  dafs  geiftrcichc  Gedichte 
tu  Uebungen  im  Declamiren  befor.ders  bequem  find, 
und  dennoch  fleht  esaiihin.  ob  er  den  aiigeffefcnen 
Hauptzweck  feiner  Saftiiylung  erreichen,  und  die  Fer- 
tigkeit im  guten  Declamiren  fonderlich  befördern 
wTrd  Diefe  zu  erreichen  mochte  wohl,  neben  einer 
guten  natürlichen  Anlage,  eine  gute  mündliche  Ao- 
weifung  nöthig  feyn;  fchriftli.b  könnte  allenfals  ei- 
ne eigne  Accenluation- etwas  thun,  die  aber  gut  an- 
zuwendeo.  nicht  eines  jeden  Sache  feyn  dürfte. 
Uebri^-ens  ift  bey  der  Auswahl  befanders  auf  die  Ju- 
gend Rückficht  genommen  worden,  und  die  unter 
den  Gedichten  flehenden  Nainea  eines  Uolty,  Pfeßti, 
ClJuJwi.  Gleim..K.  Schmidt,  bditrt,  von 
Bürrer.  KM,  und  vieler  andern  berühmten  Dich- 
ter, bürgen  für  den  Werth  der  einzelnen  Stucke. 

Nr  II  Der  Vf.  fetzt  voraus,  dafs  Schüler,  dia 
fein  ßvich  benutzen  wollen,  die  Dmckbuchflaben 
Ichon  kennen,  und  Gedrucktes  zu  lefeu  wiif«“, 
eigner  Zweck  aber  ift.  die  Fertigkeit.  Gefchriebnes 
zu  lafen,  mehr  zu  befördern,  als  esblofs  durch  Schrei- 
beübungen  eefcheben  kann.  Zu  diefem  Zwecke  bat 
er  fein  Lefebuch,  bis  auf  einen  febr  geringen  fheil. 


mit  Sebreibetypen  abdrucken  laffen.  Zum  Inhalte 
hat  er  blofs  üefchichten  aus  der  Rinderwelt  gewähir, 
aufser  wenigen,  dergleichen  doch  in  den  Kinder* 
jahreu  unglücklich  vorbereitet  werdeu.,,Zur  .Vbwech- 
felung  hat  er  auch  Dialogen  und  (iedi..hte.  Nene 
Dinge  foll  man  a!fo  nicht  bey  ihm  fuchen , aber  Ge- 
wand und  Form  foll  neu,  und  befonders  für  den 
SchreibefchOler  inftructiv  feyn.  Nur  einen  Vorfcfilag 
giebt  derVf.  als  neu  an,  und  wfinfebt,  ihn  in  den  An- 
zeigen feines  Huchs  ausgehoben  und  b^nrtheilt  zn 
finden,  nämlich  den,  zu  einem  fnterlinro) i/chen  Per- 
gamente, für  Blinde,  Schlaflofe,  Gefangne,  Keifen- 
de !>r2i4 — 3J3.  Das  Wefentliche  ift  fülgrades:  Ein 
Gerebäfrsmann,  der  fein  Gefleht  verloren  hatte,  ver- 
fuchte  es  dennoch,  feine  vertrauten  Briefe  fi-lbfl  zu 
fchreiben , konnte  aber  nicht  vermeiden,  dafs  nicht 
die  Zeilen  oft  in  einander  gelaufen  waten.  Er  Hefs 
fich  alfo  Pergament  machen,  das  zwar  glatte  und  zar- 
te, doch  aber  erhabne  und  fühlbare  Linien  hatte,  di« 
in  Zeilenweite  von  einander  flanden;  dies  liefs  er  in 
'Jafela  febueiden,  welche  die  Geflalr  eines  länglt- 
eben  Briefs  hatten,  und  zwifchen  diefen  Linien  konn- 
te er  nun,  mit  der  Hlejfeder  vollkommen  lefcrlith 
febreiben,  unefdurfte  das  Blatt  nur  ins  Couvert  febie- 
ben.  Um  den  Aufwand  zu  vermindern,  liefs  er  fich 
diefe  Tafeln  zurück  fcbicken  , die;‘gereloiget,  mehr- 
mals gebraucht  werden  konnten.  Die  Antworten  las 
ihm  feine  Frau  vor.  Rec.  hat  es  verfuebt,  auch  auf 
Papier  im  Finftern  zu  fchreiben,  wenn  er  ein  feines 
loellingnrs  Lineal  unter  die  Feder  legte,  um  die  Zeile 

feradc  zu  erhalten,  und  es,  fo  oft  er  das  Ende  einer 
^eitc  fühlte,  umwendeie,  um  zu  einer  neuen  Zeilo 
Raum  zu  bekominen.  Alles  übrige  war  gelungen, 
aber  im  Worte  eingrbornen  war  der  Punkt  flatt  des  1 
über  dem  g zu  flehen  gekommen,  und  das  qeueWort 
Sohn  hatte  er  fchon  in  der  Sylbe  ne«  angefangen,. 
Durch  Uebung  würde  indefs  die  Hand  dergleichen 
Fehler  vermeiden  lernen;  und  wenn  gleich  bey  dem 
Pergament  des  Vf.  das  Eintunken,  Kleckfen,  und 
Fehlen  beyra  Umwenden  des  Lineals,  verreirden 
wird,  fo  erfparte  dagegen  das  Papier  den  gröfsern 
Aufwand  an  Pergament,  oder  die  Unbequemlichkeit 
fich  diefes  zurückfenden  zu  laffen. 


KLEINE  SCH'RIFTEN. 


Pn.t.o.o»nir.  Gtrinimen  1 IVier  dn  Eni.  17»?.  47  S.  ». 
Diefe  k'eine.  durch  einen  Aof(»tz  im  Re.chsanreiter  veran- 
hfiie,  Schrift  ift  für  die  Theorie  des  Eides  von  Uii.er  Be- 
deuiunr.  T>r.m  lie  enfbali  xwsr  »Ucrlcy  . xum  Theil  fuhr  rc- 
irundrtr,  BeoerWuiwen  I aber  grcl-temheils  ciber  Nebendinge, 
Sie  je.«  Auftai»  beruhet,  und  febr  wenige,  die  eigentlich  m 


die  Lehre  vom  Eide  gehören.  Manche  Beh.iupt«ngfn  , die  mtc- 
unter  ohne  Beweis  hiiigeworfen  !'md,  wird  iiithi  jeder  unter- 
febreiben.  als  tl  U-  dafs  cs  gar  keine  moroltrchen  Gründe  ge- 
be. den  Eid.  als  Eid  zu  achten  (S.  lo-);  dais  der  Eid.  nach 
dem  Naturrechie , verw*erftich  fey.  gleichwohl  aber»,  im  Suaic. 
in  einigen  E^en  «nerali/cb  «r/aifbi  feyn  könne  (&a‘2o>  2l). 
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l)  Leipzig,  ia  der  Ilöferrcben  Buchh. : Aefilietifcht 
Beuftliätung  des  Klopflnckifchtn  Mejfiiis.  Von^Jo- 
fta'n»  Chrifhan  Auguft  Grohmann , Lehrer  derPhi- 
lolophie  tu  Wittenberg.  Eine  von  der  Amfier- 
daiuiner  Akademie  der  Dichtkunft  pnd  fchäuea 
Wiireafcbaftea  gekrönte  PreUfcbrift.  179Ö>  VII 
»•  SS8  S.  gr.  g.  ( I Rtblr. ) 

s)  RatsiAiti'b.  Korn;  Der  Mejj^as  von  Klopßock, 
kühetirch  beiirtheilt  und  rerglicben  mit  der  llia- 
de,  der  Aeneide  und  dein  verlornen  Paradiefe. 
Von  C.  F.  Benkowitx.  äne  Preisfcbrift,  die  von 
der  Amfterdaromer  kielelircbarc  zur  Befbrdorung 
der  fcbönen  KüoAe.und  WilTenfcbaftea  eine.dbp- 
peire  Medaille  erhalten  bat.  1797.  sidS.  8- 
(lögt) 

Auf  wenigen  Ulkttern  mit  Klarbeit,  Beftiraratbeit 
und  Ordnung  vorgetragen , würde  der  Gehalt 
der  erden  von  obigen  Schriften  immer  noch  ziemlich 
unbedeutend  erfcbeiuen:  aber  man  verliert  ihn  gkot- 
lich  unter  der  Verworrenheit,  der  declamatorifcben 
Schwerfälligkeit,  dem  Schwalle  nlchtsfagender  Re- 
densarten, den  ermüdenden  Wiederholungen,  wn- 
van  fteb  der  Vf.  auch  nicht  einen  Augeoftlick  losreU 
fseu  kann.  Er  bat  fchön  febreiben  wollen,  und  dies 
ift  in  einem  feltnen  Grade  misglückt.  Hätte  er  doch 
fürs  erde  nur  (Ich  nothdürftig  richtig  ausdrücken  ge- 
lernt, fo  wäre  es  Ihm  nicht  eingefallen,  die  Sprache 
mit  harbarifchro  Wörtern  wie  Derücißchtigung , fich 
einveyßaHdiget,  uaztiumfajjfend , iherweflntlith  n.  dg\, 
bereichern  zu  woljen.  Wer  Wortfügungen  wie  fol- 
gende inacbr:  S.  3Z4-  „der  würdigen  VernunftbegrilFa 
ungerechnet;“  S.  ii3.  „Mit  der  Weisheit  der  Altee, 
„und  der  allein  IFirdigung  der  Kunfl , nar  Schönheit 
„und  fchöne  Formen  zu  dirbteo  — als  um  welche 
„Würdigung  die  Kflodler,  hefotiders  die  Maler  den 
„Geld  der  Alten  erdrhen  Tollten  u.  f.  w.";  der  follte 
billig  ein  iieifsiger  Schüler  der  Grammatik  werden, 
ehe  er  irge^  etwas  zu  lehren  unternähme.  Wie 
der  Gefchmack  des  Vf.  fich  In  der  Ueberladung  nud 
den  leeren  Aninaafsungen  feiner  Profa  (doch  eine  fol- 
che  Schreiberey  verdient  eigentlich  diefea  Lainen 
nicht)  ollenbart,  fo  hefteht  feine  Theorie  der  Kund 
in  gedankenlos  nachgefprorhnen  Formeln  aus  Kants 
Kritik  der  Urrhriiskr.sft.  S lö-  ..Oafs  fo  für  die 
„afiMifche  Schalheit  des  Gedichts  die  fchönfle  Form, 
„und  für  die  ihätigen  Kräfte  des  rcHertitcsden  Ur- 
„iheilens  in  dem  freyeden,  raanuichfartigden  Spiele 
M.  L.  Z.  1/97.  Furter  ßand. 


„diefer  Dichtungen  die  gefälHgde Zmectmä/figkeit  ent> 
„fpringet.  Zu  diefen  zwe^kmäfsigett  Forme»  dttj)ich- 
„hing  u.  f.  w.“  5.  17.  „Satan  fuebet  die  grdfstM 

„eUenfiftnliilder  auf,  unter  welchen  er,  wie  er  lagt, 
„Jefum  zu  finden  glaubte,  er  fängt  mit  der  weiteden 
„Auseioanderfetzung  derfelbea  an,  und  malet  lie  zuna 
„gröfsten  Umfange  aus;  — diefen  dellt  er  nun  die 
„kleinßen  ezten/tpenBilder  entgegen, die  er  eben  fo  zar 
„griifsten  Ktiinheit  aiismalet,  die  aber  in  diefer  Ent- 
„gegeqfetzung , da  die  Vernunft  znan  Gefühl  des  Er. 
„babenen  keine  extenfio  grofse  l'orflellung , kein  ex- 
„tenfiv  orofses  Bild  braucht,  wohl  aber  diefes  die 
„Einbildungskraft  zum  theoretifch Erhabenen , wo  die 
„Vernunft  eben  in  der  kleinßen  Ejctrnfion  die.griifste 
,,/ntrnjion  finden  kann,  zur  höchkea  praktifehen  Er- 
„haienheit  für  dets  Meflias  w'erden.“  S.  i}^  „Es 
„leuchtet  daraus  von  felbd  hervor,  dafs  der  zweyte 
„Tbail  desMeiTias  einen  gewißen  gleichen  Gang,  eine 
„geariffe  gleiche  Anordnung,  und  Steilung  in  feinen 
„einzelnen  Theilen  mit  dem  erfteh  haben  mufste; 
..„denn  i|n  RückCcbt  des  Stoffs  verhielt  fich  das  zu 
0 „dichtende  des  erhöhten  Melfias  eben  fo  Zu  Ihm,  wie 
„das  zu  dichtende  des  erniedrigten,  hier  dafs  wir  den 
„Endzn-ack  feiner  Erniedrigung,. dort  dafs  wir  dieEr- 
„fülltiag,  die  Erreichung  diefes  Endzwecks , unter  wel- 

„cher  die  Erhöhung  des  Meffles  befteht,  faben,' 

„uud  wie  der  Endzweck  dort  unter  gewißen  Bildern, 
„unter  gewißen  Verfinnlicbungen , in  einer  gewißen 
„Fenn  gezeigt  wurde,  dafs  diefe  Form , diefe  Bilder, 
„im  zweyfen  Theile,  um  hier  die  Erreichung  jenes 
t.Endzwecks  darzuftellen,  ebenfalls  auch  bleiben  mufa- 
„ten,  oder  die  Erreichung  diefes  Endzwecks  unter  eben 
„diefer  Ferm,  unter  diefen  bildlichen  Vorftelluogen 
„mufste  därgeftellt  werden."  Doch  damit  cf  nicht 
fcheine,  a)s  ob  wir  die  Schrift  des  Ho.  G.  (um  uns 
nach  feiaer  Weife  auszpdrncken)  blofs  nach  dem  un- 
tftbetifchen  i)irer  äfthetifchenForm,  nach  ihrer  höch- 
ften  Zweckwidrigkeit  für  das  zweckmafsige  Spiel  der 
reflectirendcD  ürlbcilskraft  verwürfen;  fo  mülfan  wir 
fchun  einige  feiner  Urtheile  und  lirbaupiuii^eu  in  der 
Kürze  prüfen,  fo  wenig  ihrer  Aufliellung  eine  befon- 
nene  Prüfung  vurangegaagee  feyn  kann.  Gleich  an- 
fangs verdunkelt  und  verkleidet  der  Vf.  einige  Seiten 
hindurch  die  fchlichteu  uud  gar  nicht  neuen  Satze: 
dafs  die  Natur  theils  durch  ihre  Schönheit  dem  Men- 
fchen  gefallen,  theils  durch  fittliche  Qrziehungeu  ihn 
rühren  kann  , und  dafs  den  Alten  für  jene  Seite  der- 
felben,  den  Neuern  für  diefe  mehr  Eiupfangliibkeit 
eigen  ifi.  Allerdings  findet  man  bey  den  Neuern  ei- 
ne empliadOme  Aniicbi  der  lebiofen  und  urgaoifeben 
Natur,  wovbu  die  Alten  nichts  wufstea.  Sobald 
Q S (mau 
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■ man  abef  dicMeQfchJbeit  mit  in  denBegtifF  derNatur 
hineiazieht,  (wie  der  Vf.  ofTeubar  thut,  wenn  er  fagr; 
die  gaiiu  gricchifihe  Knall  ill  Zeuge  von  jener  Ab- 
bildung der  Natur)  fo  wird  di^  letzte lialfce  der  obi- 
gen Behauptung  unwahr:  die  bildend«  Kunft  und 
noch  mehr  die  P^elie  der  Griechen  beweiil  unwider- 
fprechlkh  die  vollendetlle  Ausbildung  ihres  Gefülila 
für  die  Iktliehe  Würde  der  Menlchennatur.  Mithin’ 
fallt  der  ganze  Gegeefatz  weg,  wodurch  der  Vf.  wie 
durch  einen  Sturm  plötzlich  voai  Herkules,  der  Ve- 
nus, dem  Etidymion,  zum  Chrißuihiiie , zuro  Auch- 

• fien  Vernunft- hital  hin  rcrfchlagen  wird;  uud  von 
der  Vorausfetzung,  diefea  letzte  könne  nur  die  neuer« 
Kunft,  und  zsvar  nur  in  der  Perfon  Chrifti  auffiellen, 
finden  wir  uicht  den  Scbatre;i  eines  Beweifea.s  A|if 
den  Zweifel;  ob  nicht  grade  die  Vereinigung  der 
Gottheit  mit  der  .Menfchheit  iin  Meflias  diefe  in  der 
Darftellung  gänzlich  auslöfchen  uiufs,  weil  ße  nur 
von  jener  getragen  zu  werden  fcheint,  und  weil  das, 
W’as  als  freye  Stdbftihätigkeit  einer  endtichen  Kraft 
den  höchllen  Werth  bat,  für  eine  unendliche  Macht 
und  V'ollkommcnheit  gar  uicbts  ifi?  bat  er  lieh  mit 
keinem  Worte  eingelalTen.  Da  Hr.  ü.  f«  freygebig 
mit  nrruckßclitiffii/'geii  der  alten  Kunk  ift,  und  im- 

• roer^uf  den  Latikeun  zuruckkemmt,  welcher  im  ge- 
ringften  nicht  hiehrr  fiböri,  fo  konnte  ihm  die  grie- 

• ebifche  Poefle  weit  fciiicklicber«  Vergicichüngeu  dar- 
bieten. Am  Prometheus  desAefchylui  würde  er  we- 
nigfteos  nicht  wie  am  I.nokeon,  „den  objectiveii  mo- 
ratifebeu  Endzweck,  zu  delfen  Erreichung  dieSchiticr- 
zen  überiioitunen  worden,“  (den  ja  der  bildende  Kün  Il- 
ler, auch  wo  er  vorhanden  ift,  nicht  lusdrückcn 
kann)  noch  auch  „die  freye  Caufaliiat  und  Indepen- 

••  denz  des  I, eidenden“  vennilVeii.  Er  würde  ouch 
fenft  viel  Gelegenheit  Cndru.  über  feine  Hehauptun- 
geti  fturzig  zu  werden  , fobald  er  anfinge  jene  uuer- 
reirhbar  grofsc  Darftellung  zu  brrtreifeo.  Ahbado.ja 
full  (S.  S2t.)  ..der  pefariinte  SJer ükheitsch.irakirr , Her 
,,nHet  sor/ujjritde  Lkarnkler  ‘des  ^leufcliei'^efchleeUs, 
„und  zwar  ct.-o  feiner  gcfalliTen,  gefunknen  Seite 
„und  Wurde  in  einem  Ideale  zufamiuecgefufct  fr^n, 
.„welches  (S.  aiJ.)  uns  fetblt  in  uiiferer  eigenüen  Per-  , 
,,fonlkhktit , die  als  Menfeheu  jedem  ziiköraint,  vor- 
„ftvlll"  Wie?  eine  beftandige  ZerknirfchuDf  wtre 
<l»r  nStürliche  Zuftaiid  des  fich  felbft  überlafjueii  ge- 
4 fanden  Menfcbcu?  Hat  es  nicht  einer  Otfeubarutig 
bedurft,  um  die  Mrnfrhcu  zur  Anerkennung  einer 
tirrp^äugÜchcu  Verderbnifs  zu  briugen?  WennKeuc, 
wie  ein  foglifiher  Dichter  fehr  treffend  fagt , die 'fu- 
gend fcluvaeher  Seelen  ift:  in  welchen  Abgrund  von 
Sihwäthc  lafst  jins  denu  heym  Abhadona  eine  end- 
Jr.fe,  iiuthSfige  Reue  hinabfcfc.iun  ? Und  doch  er- 
fauDt  der  Vf.  „vor  diefeni  Ideal  derErhaheiilieit,  vor 
der  rülle  der  A usdeh'iuug  ia  di#fein Charakter.“  Auf 
i-ii-p  t iiglichc  ,\rt  serfiriikt  er  lieh  S.  asi.  in  eiue 
Tiekhreibun;  lies  Idealilireus , tiaih  welcher  es  «twas 
tli.fi  nep.-^lives  fey'n  würde,  ur.d  S.  S40.  will  er  gar 
„die  /•idinrfiislilüf  des  Dithtars,  blcfs  rein  ohue  alle 
Pir/dendi.C'ft  dar^e.llellt  wiffon,  damit  (ic  „allgemein 
jedva  bczeiclmendes  Ideal“  werde.  Die  culUhaten 


Gedaoken  (5.  t«ou.  f.)  über  d*s  Handeln  des  Teufels 
nach  einem. bbfen  Princip,  lind  fehr  voreilig  euf  die 
Poefie  aDgewaadr.  Folgt  daraus,  dafs  etwas  lieb  dan- 
ken lafst,  und  wiffenfchaftlidi  geuoinmen,  fo  gedacht 
werden  mufs , wenn  man  es  fich  überbaapt  denken 
fcdl,  et  werde  auch  in  der  Darftellung  anfchaulicbe 
Wahrheit  haben?  Folgt  daraus,  es  dürfe  poetifch 
dargeftelU  werden?  Ein‘ erdichtetet  Wefen,  das, 
uffprünglicb  fiey,  nicht  nur  ohne  Eigcunuiz,  fun- 
dern  zn  feiaein  grofstea  Sctiaden,  das  Bure*  aus  Luft 
daran  ueaufhörlich  verrichtet,  wird  uus  entweder 
eine  bloPse Schimäre  oder  auf  die  widrigfteArt-wnhn- 
witzig  Rheinen.  Sehr  nogereebt  ift  daberfS-  10g  u.  f.) 
der  Tadel  gegen  Miltnn  darüber,  dafs  er  feinen  Teu- 
feln noch  nienfchliche  Triebe  gelaffen,  und  Ce  nicht 
von  allem  Guten  cntblöfsr  bat.  Ehen  dadnreh,  dafs 
Satan  iro  verlornen  Paradiefe  aas  Triebfedern,  die  er 
fi.h  als  edel  vorzufpiegelo  fneht,  und  roacchirial  mit 
iunerui  Widcrllrcben , das  Böfe  ausführt,  wird  He- 
roismus in  ihm  möglich:  denn  die  Gewalt  des  Wil- 
lens bewahrt  fich  nur  im  Streit  mit  den  Neigungen. 
Eben  fo  iiuverfhiiidig  wird  Klapftock  wegen  der  Schil- 
derang der  l.eidea  iu  Gethfemane  getadelt,  als  wkre 
dabey  die  Würde  des  Melßts  verletzt:  da  diafe  Lei- 
den io  grofser  Seelensngft  beftaoden,  wie  follten  fie 
anders  als  durch  die  Sympiome  derfelben  gefrbildert 
werdeu?  Dürh  der  Kritiker  hat  es  hier  mehr  mit  der 
Offenbarung  zu  thnu  als  mit  dem  Dichter.  S.  53. 
werden  die  Maler  fehr  hart  aiigelaffrii,  weil  fie  von 
den  Lchlea  Jefu  nur  das  Siibtbare  malen  können. 
Die  KcDDtoilTe  des  Vf.  von  der  bildcodeu  Kunft,  mit 
der  er  viel  um  lieh  wuri'c,  kann  man  daraus  ungefähr 
beurrheileo,  dafs  er  S.A.a*  fagt:  „der  alte,  weife  grie- 
„chifche  Künftler  gab  feiner  Sutue,  die  iu  dem  hoch- 
„fleii  Schmerze  dargeftellt  wurde,  einen  ScUliver 
„über  dav'üeficht,  um  den  widrigen  Anblick  des 
„Schmerzeasausdriicis  zu  verbergen.“  Sch-werlicb 
bat  je  ein  g»iechifcUcr  Künftler  einen  fo  Ungeheuern 
Fehlgr  iff  geihan.  S.  iS^;.  heilst  „der  duginatifche  Gott 
das  wiilrigfte  Gcgeoftück  der  Ilanft,“'  und  S.  30J.  ge- 
bürt „Klbpfteck  unter  die  Kanftweike.“  « 

Bcy  der  Weiiläuftigkcit  diefe«  Buchs  iftdochdie 
darin  gegebene  attali^ttfc/ie  Zergliederung  des  Gedich- 
tes hufserft  unvollftandig.  Der  Vf.  verbreitet  fich  un- 
vcrlialtuifsmülslg  über  einzelne  Steilen,  indem  er  Kc 
in  poctilcher  Profa  wiederholt,  und  über  die  widt- 
tigllcn  Punkte,  die  Anlage  und  Organifation  des  Gan- 
zen, über  die  eigentliche  Handlung  darin  , dann  über 
die  Kunft  der  Ausführung  in  Sprach-  und  Versbau, 
Rgt  er  wenig  oder  gar  nichts.  Jenes  mag  wohl  von 
einer  Eigenheit  feiner  Kritik,  berkommen , die  er  in 
dem  erften  der  angehaiigcen  Briefe  an  eioe.n  Freund, 
fofciiildert:  „Ge  glaube  nicht  aufküron  zu  können, 
wenn  fieci.in-.al  augefannen.“  Die  treSsuden  llewer- 
kuegeu  Schu'uarfs  über  Klopllocks  Mellias  werden  in 
eben  dicfein  Anhänge  fehr  unbefriedigend  widerlegt, 
z\m  Eude  fragt  der  Vf. ; ..Karl,  ich  habe  ein*  Beur- 
..tbeilung  voa  meiaein  Klopftork  gemacht;  Kl  das 
„uicht  die  dritte  Sünde,  die  ich  nun  dem  hejligea 
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, ‘»chotzgeift  der  Konft  ahzuirfcn  hobe-7“  D:e  wi«Tief- 
ba  könutn  wir  nicht  ftgen;  «her  eine  Sünde  gewifsl 
Die  7.weyte  Schrift  ift  in  einen)  ganc  entgegenge- 
frtrten  Tone  abgefafsi:  innn  mufs  es  rähineu,  deft 
der  Vf  es  demLefei  fo  leicht  goteaebt,  ihre  nngetoei- 
ne  ‘khieebtigheu  «InxureheB.  Die  Sclweibaet  itt  fo 

v enia  rchwüVftiff.  deOhfie  Tieltneht  mitZuTcrfichtsuf 
den  Pri'iederPlattheilAufpruchinnchen  könnte,  wenn 
ein  foUber  »usgnthelH  würde.  Statt  der  chantifchen 
Verwirrung,  welch*  dort  herrfebf,  ift  hier  alles  aut 
das  ordentlicbfte  einecihcilt  und  fogar  ninnerirt;  die 
VortreflKcbkeiten  des  Gedichts  werden  einem  recht 
Stück  vor  Stuck  zugezihlt.  »ec.  erinnert  lieh , ein- 
mal in  einer  Gemfildegallerie  einen  Dilettanten  ge- 
fehen  zu  haben,  der  einen  kleinen  Maafsßab  aus  der 
Tafche  zog,  und  mit  nichts  andcrni  befcbkftigl  war, 
als  denfolben  forgfaltig  au  allelSilder  anzulcgen,  und 
ihre  Höhe  und  Breite  iu  feine  .Schreibta/el  efntuzeich- 
nen  : dies  ift  eiu  gar  nicht  übertriebnes  GUichoifs 
Toii  derTunfttiebtete)-  des  Ho.  11.  Er  beruft  fich  zwar 
auf  die  vom  Ariftoteles  und  Hoiaz  für  das  Heldeiigc- 
diebt  gegebenen  Regeln j aber  er  bat  lie  fbroiutlicb 
auf  die  Fodetung  der  Quantität  rcducirt,  und  wenn 
er  eine  Poetik  aufftellen  füllte,  fo  würde  ihr  oberfter 
lirundfatz  verinuthlich  lauten  : mehr  bUft  mebr.  Aut 
ilie'e  Art  vergleicht  er  denn  den  Idelitas  mit  der  Ilias, 
,«ier  Aeneis  und  dem  Terlorneo  Paradieft,  nach  dens 
* GruiidftoITe  oder  der  Fabel,  der  Handlung,  den  Cb»- 
raktereo  , der  Sprache,  endlich  dem  Schaüplstic  und 
dem  Svlbeuinaafse.  Der  Grunddoir  det  lli.is  ift  nach 
f.  iner  Meyiiuog  de»  Zorn  des  aVchiHes,  der  Aeneis 
die  (iründung  des  röreifeben  Suats,  des  MelTias  drs 
Erlöfung  der  .Menfcben.  S.  17-  „Es  leuchtet  olfo  her- 
„vor,  dafs  fich  das  neuere  Heldengedicht  von  den 
„beiden  «flen  vorzüglich  ln  zwey  Punkt#»  unterfthei- 
„det:  in  der  Allgemeinheit,  und  in  der  Dauer  ihrer 
I^Folgen.“  (Det  Folgen  des  Heldengedichts  ?)  „Die- 
”fe  betreffen  nur  einzelneNaiiooea  auf  der  Erde,  Je 
]^nes  erßreckt  fich  auf  das  ganz#  Menfchergefc blecht ; 
"iliefer  Wirkungen  find  codlicb,  jenes  uncndlicb. 
r.Uie  Grbfse  einer  Dandlung  aber  läfst  Cch  vorzüglich 
„uacb  der  Anzahl  ihrer  Tbeilnehroer  und  dem  U.ufan- 
r.te  ihrer  Wirkungen  beftiraro#n,  D*  aun  das  Gan^e 
i^gröfset  jft  als  eihzelne  Theile,  und  die  Ewigkeit 
,^rbfser  als  die  Zeit,  fo  folgt  natürrbh  daraus,  djTs 
■ Grundftoff  des  neuern  Ueldeogediclits-grufsrrfe)-, 

,4il5  der  Grunf  ftoff  der  alten.*.’  C(uod  ei.tt  litm'Hiflran- 
dum.'  Das  verlorne  Paradifs  macht  cs  dem  Vf.  febon 
etwas  faurcr;  denn  die  Folgen  des  Suadcufalies  lirid 
ebrofall»  BÜgemein  und  unendlich.  Er  greift  es  alTo 
▼on  einer  andern  Seite  so , und  vergleicht  S.  lo  ..die 
„MoralitK*  der  lUuptbegcbcnheiten.“  Die  Moralität 
«incr  Kegeb#aheii:  vorrrcfllich!  nicrnäcliß  unter 
f»ehc  er,  »b  (i.h  überbanpr  noch  ein  gröAerer  Btoff 
zu  einem  Heldengedicht  denken  laffe?  „Gröfsei'w'.?re 
,4lcr  Plan  iin  McOibs.  wenn  darin  die  Vcrföhniing 
„jDohrerrr  Welfen  mit  Gott' befangen  wilrdv  ; nt-cb 
„frbfeer  wäre  er,  weuii  alle  Welten  in  der  gau/eu 
,.5'.hr*pfung  durch  däa  Meftias  erlöfst  wärrfen ; nnd 
„iraa  »ilergibfsieD,  wenn  die  Deil«  fiauimt  ifateo  TcUp 
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„fein  in  der  ErlöfunghegrilTrn  wären."  Schade,  us  s 
dies  nicht  der  Fall  gewefen  ift  ! lücraül  fergUiiht 
der  Vf.  einzelne  Haadtungeii , Uaupibegebenbeitco^  :n 
den  übrigen  Gedichten  mit  Nebenhandluogen  im  Mci- 
fias,  z.  n.  den  Befuch  der  Thetis  beym  Jupiter  mit 
einer  Gefandtfchaft  Gabriels.  S.  45.  „ln  der  lüaHe 
„Bild  die ’J'hcilnchincr  2i«us,  Tbeti»,  und  etwa  die 
„von  fern  laufchende  Here.  Im  MeJlias  find  rs:.  Je- 
„bova , Gabriel . Eloa , die  Engel  nnd  die  Te.rftcjrhij- 
„nen  fitligen  Menfchen.  Da  von  der  Giufs,e  diele* 
„Wefea  erft  im  folgenden  Artikel  gebandrit  wird,  fo 
„kaira  ich  hier  nur  irtch  der  Anzahl  der  thfilnehaiee, 
„den  Perfonen  entfeheidea.  Diefe  ift  im  Meflias  u»,- 
„endlich  gröfser,  wie  man  aus  deaa  Dichter,  deffe» 
„Wort  hier  allein  gilt,  am  beften  f^hen  kan*.  Ocf. 
.»V,  I3-  faßt  Elua  von  den  Bewohnern  des  Himmels  1 

„Selii’  ich  «uch  ülx:ix.al>l«ii , icb  mifut  Jahrbundcric  zählenr" 

S.  7;,  u.  f.  wird  der  Held  der  Ilias  und  Aeneis  mit 
dem  Helden  des  Elopficckifchen  (»«dichts  verglichen. 
Was  kann  Achilles  ? Er  kann  Bänine  aus  der  Erde 
reifsen,  Steine  fehlendem  u.  f.  w.  „VV*s  ift  dies  go 
„gen  da»  Verfcheuchen  des  raSchtigften  Höllenfürften 
„durch  einen  geheimen  Wink  des  Willen»'?  Das  er- 
„fte  k:>un  auch  een  Elephant,  da*  letzte  ift  blofs  eia 
„Werk  der  gutrlicben  Allmieht."  Man  fieht  hieraus 
klar  die  üeberlegenheit  des  Mediat^,  oh  er  gleieh 
„kefne  kriegerifche  Talente  hat."  Eben  fo  beluUi- 
gend  wkd  Jupiter  hey  m Homer  mit  Klopftock»  Jehova, 
und  Keptun  mrt  Msgog  verglichen.  S.  120.  Ares 
fchr«ytbeyu2 Homer  wr»  zohataufend  Männer.  „Klop- 
„ftock,  um  ein  grofsesUeriKfeh  auszudrficken,  nimm( 
„eine  erhabnere  Vorftellung,  er  redet  von  zebntau- 
„fend  Donnern.  Man  denke,  welch  ein  Unlerfcbied 
„es  fey,  zebDtaufend  Donner,  und  zebniaiifend 
„fchreyende  Krieger,  Ein  Donner  ift  IMrkcr,  wie 
„das  BriHIen  von  allen  Kriegern  zufainmeogenomioeu." 
Mau  köucrellD.  B.  anffodern,  den  letzten  Satz  dnreh 
angeftellte  E.xherimente  erft  noch  hhndiger  z«  bewei- 
fen.  Auch  find  disDdUner  ja  nicht  flle  vtiu  gleichain 
Kaliber,  nud.es  fragt  fich,  ob  die,  Aon  wckhenElna 
ItfrJJ".  V,4 . fpricbr,  rcrlrte  Vienmdzwauzigpfönder 
wefen.  Freylkh  ift  es  mit  den  Donnern  nicht  wie 
mit  den  Albernheiten  : von  diefen  kann  oft  Ein*  für 
zehntaufend  gelten,  nnd  die  »nge/ütite  ift  grad«  von 
der  Art.  Brauchen  wir  noch  folchen  Btryrp'telw»  noch 
ausdrücklich  zu  criouern,  daf»  durch  die  gaoze  Ab- 
handlung die  gröbfte  Verwcehfelung  der  Materie  mit 
der  Form  Statt  findet,  und  dafs  11  r.  ö-  au(li  nkh:  die 
entferntefte  Ahnduag  davon  hat,  was  fctiön , was 
Poefte,  was  ein  Kunftwerk  Ivy ? Seine Schiufsart  ift 
unge.'ahr  folgender  der  Koloffns  ZnÄhodus  v'ar  die* 
fthonft.i  unter  allen  griediifthen  Sfaiäeu,  denn  eic 
, hielt  eines  feiner  Heine  an  der  cficen.  djs  andre  («i 
der  acdern  Seife  derEinCahrt  in  den  Ibvh-u.  uod.dtC', 
hätte  IVloft  der  olympifche  Jupitc*  i.itb#  jekonnt, 
Wenn  mM  Him  die  Reine  no4h  fo  wert  rtus  einander 
gefpreizt  batte.  Noch  fchöner  wurde  eine  Stzrüe 
feyn,  die  den  einen  Fuf»  etwa  in  Europa ,.  den  ./i- 
dern  io  Afrika  hhtt«,  aui  allcrf.höuftcu  aber  (.üre,  die 
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von  der  Erdp  io  d^n  Mond  hioSberrchritte.  Io  der 
letr.enHalfte  des  Iiu(hs  fcheint  es.,  a*s  wolle  fich  Hr. 
n.  mehr  mit  dem  Po»tif(hen  befehal'rigen;  denn  er 
redet  von  der  Sprache  ( S.  125.  „detjemigen  Dirtloo, 
„oder  dem  Ausdrücke  von  Worten,  in  wekhem  die 
Gedanken  des  Gedichts  vorgetragen  find")  und  dem 
Sylbenmaafse.  Allein  unter  feiorn  Hkndcn  werden 
auch  Wörter  und  T6ne  zu  Sachen  , die  er  zahlt,  miTst 
und  wägt,  und  fo  bringt  er  heraus,  dafs  derMelfias 
ganze  Scheffel,  ja  ganze  Heuwagen  voll  Schönheiten 
vor  den  übrigen  Heldengedichten  voraus  hat.  Hr.  B. 
hat  .''elbll  das  feiner'ganzen  Heurlheilung  zuro  Grunde 
liegende  Geheimnifs  fehr  naiv  verrathen.  Er  fagt  S. 
CV  von  einer  Stelle  der  Ilias  und  der  Gefchichte  des 
Laokoon  beym  Virgil;  ,,Man  beraube  diefe  Scenen 
„ihrer  fthöoen  Poeöe,  und  es  bleiben  nichts  alsFeen- 
„ntärchen  übrig.“  Ja  f«!  man  beraube  die  Ilias,  die 
Aencis,  das  verlorne  Paradies,  und  den  Meffias  der 
fchönen  Poefie  und  dann  vergleiche  man  fie  mit  ein* 
äuder.  Da  hier  nun  eigeullich  von  der  fchoneu  Poefie 
die  Kede  ifi,  und  Hr.  B.  uns  über  diefe  fcblechrer- 
dings  nichts  zu  Tagen  haben  kann,  fu  nehmen. wir 
Abfrhied  von  ihm,  und  entfchuldigen  uns  bey  unfern 
Lefcrn  wezen  d*r  grüudlichea  Darlegung  feiper  fall 
bevfpietlofen  Unwiffenheit  und  Plattheit  mit  unfrer 
Elirerbietung  einer  doppelte»  MeiUiüU. 

Man  fleht,  dafs;  wenu  auch  di«  Preife  vertheilt 
wurden,  die  I.orbeorn  noch  ungepflückt  geblieben 
find.  Es  wäre  in  der 'i'hat  fehr  zuwönfehen,  dafs 
ein  der  Sschc  gewachfener  Kenner  eine  nusführliche 
V Beurtheilung  des  Melpjs  uuternuhine.  Die  hekigen, 
aber  heilfainen  Erfcbülterungen , welche  die  erftc  EV- 
foheinting  des  Mefiias  für  uud  wider  ihn  hervcrgc“ 
bratht  hat,  liegen  ein  Meufchenaltcr  hinter  uns;  amch 
die  febreyende,  fchiefe  und  cinfeitige  Bewuuderuug 
gewilTer  kindifcher  Anllauner  des  grofsen  Mannes  und 
feines  Werks  ifl  verfchollen ; wir  (tehen  aitmililjg 
entfernf  genug  von  dem  Gegenllande,  um  einen  freyen 
Srandpuukt  der  Batrai.htung  zu  wählej.  Es  liefsen 
fichdabey  die anzieUe.ndllen UaterfuchuDgen  zurSpra- 
the  bringen;  z.  B.  über  das  Verhaltnifs  des  Cbrillen- 
thoma  zur  fihoneo  Kunll,  wo  denn  hauptfächlich  der 
Zweifel  zu  heben  wäre;  Ob  jenea  nicht  von  dem 
finulichen  Menfchea  eino  Verläugnung  feiner  fehft 
fpdeit,  welche  der  lebendigen,  unbefcbr.’inkt  freyen 
Bcwegun.g,  worein  der  Dichter  ihn  zu  verfetzen  fuchr, 
durchaus  widerfpricht?  Ob  alfo  nicht  ein  Gedicht, 
dem  übeiail  die  Voraasfetzung  unfrer  urfprünglichen 
Sücdlirhkeit,  und  der  Unzulänglichkeit  unfrer  eignen 
Kraft,  um  der  ewigen  Verdammsifs  zu  entgehen,  zum 
Grunde  liegt,  ♦irch  feinen  Inhalt  dem  Eindrutk  der 
Form  entga-jennrheitet?  Ob  insbefondre  ein  üehetm- 
nifi  der  üffenbarun»  Gcgenftand  der  Darftellung  wer- 
den kann, 'de  der  Dichter  entweder  das  Wefen  der 
Sache  par  nicht  betühren  darf,  oder,  wenn  er  ver- 
fuebt  den  Schleyer  desUnbegrciilicbea  wegzuziehen. 


fich  in  taufend  '■Viderfpruch»n  und  Ün.gereimtheiten' 
verftricken  jiiiifs?  Ferner:  ob  das  Dr  uriftenthiim, 
oder  der  Katholidsmus . oder  der  Proteilantismus. 
einer  diehterifchen  Behandlung  fähiger,  fev?  Ob'  in 
dem  letzten  nicht  einSireOeo  nach  Uafinnlichkeit  der 
Gottesvertitirung  liegt,  das,  um  confequent  zu  fej  n, 
alte  chriftlicben  Gedichte,  Gein,tlde*u.  1.  w.  verbieten 
follte?  Heyden  k,nthoUfchen  Voritellungsaften  wd^ 
de  beftimmt  Werden  laüfTen,  welchen  Werth  das  Ideal 
der  Madonna,  die  reinffe  und  fchönfte  Hervorbrin- 
gung der  iienern  Malprey , für  die  Poefie  haben  kön- 
ne? Dante  würde  einigcrlnarsen  «inen  Bcgri.ff  davon 
geben,  da  uns  KlopÄock  in  der  Maria  fäft  nur  die 
«irtfcr  doSurofa  zeigr.  IJeberfcaupt  würden  Verglei- 
chungen diefer  beide«  Dichter,  der  feiten,  beftimin- 
leo  Umriffe  desltalioners,  der  bald  der  Michelangelo, 
bald  der  Raphael  der  Poefie  itl,  mit  der  heiligen, 
eutkürperten , fchwebenden  Darftellung  des  Deutfehen 
etjen  deswegen  vorzüglich  belehrend  feyn , weil  der 
Säuger  des  Mefiias  die  göttliche  Korobdte  gar  nicht 
gekannt  zu  haben  fcheint;  da  man  hingegen  oft  ver- 
anlafst  w ird  zu  wünfeben,  er  möchte ifoung  und  Mil- 
ton nicht  gekannt,  oder  weniger  geliebt  haben.'  — 
Wenn  man  anbefangen  zu  den  Urkunde«  des'Chri- 
ftenthums  zurück  geht,  fo  bietet  fich  der  Gedanke  z« 
einem  Gedicht  vom  I.Vben  und  den  I.eidpn  'des  Hei- 
landes dar,  das,  nach  Art  des  hornerifchen  Epöstw- 
ganifirt,  der  volksinäfsigen  Einfalt  des  Evangeliums 
tre«  bliebe:  aber  zu  der  Zeit,  da  Klopftock  z«  dich- 
fku  .infing,  konnte  der  Entwurf  zu  fo  etwas  weder 
gemacht  nofh  ausgefi’hrt  werden;  es  hätte  für  gleich 
grofsc  Entweihung  der  Religion  und  der  Poefie  ge- 
golten. — Eine  fehr  fchwierige  Frn,ge  würde  es  end- 
lich feyn , zu  welcher  Dichtart  Klopftocks  Meflias  zu 
rechnen  ift?  Iller  eine  Epopöe  im  nrfprünglicben 
Sinne,  oder  in  der  gänzlich  verfchiednen  Bedeutung 
des  W'orts  bey  den  Neueren?  Oder  bat  man  ihn  et- 
wa als  ein  Lehrgedicht  über  die  Verfohnung  zu  be» 
cracheen  ? Oder  ift  die  Begeifterung,  welche  das 
Ganze  hefcelt,  ihrer  Art  nach  nicht  plaftifch,  fon- 
dern  lyrifch,  das  fcheinbnr  pragmatifche  Werk  alfo 
ein  grofser  majeftätifeber  Hymnus  auf  den  Heiland? 
Wie  auch  alle  diefe  Uoierfuchuilgen  ausfallen,  wie 
oft  man  such  geuöthigt  f«yn  möchte,  einzugeltehn : 

* dir  abd  /aara/iä  fai  Haacä  ptffa  .- 

Klopftock  könnte  aufkeineArl  dabey  verlieren.  An 
einer  uaausfiihrharen  Aufgabe  bat  fuh  nicht  feiten 
eine  felbftftaodige  Kraft  am  glänzeadßen  bewährt. 
Was  der  Meffias  für  uns  Deutfebe  gewirkt  har  und 
noch  wirkt,  bleibt  ewig  in  feiuem  Wertbe.  Der 
männliche,  vaterländifch  gefiunte  Geift  feines  Urhe- 
'hers  bat  die  Banda  der  Convention  und  des  pedaott- 
fchen  Vorurtbeils,  welche  den  Deutfehen  Genius  ga- 
fcffelt  hielten , lerriffeii;  er  frhuf  uns  eine  Dichtcr- 
fprache;  die  ^eutfdie  Pgefie  ehrt  io  ihm  ihren  Vater. 


^ a m e«*  o 352. 
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Sonnabends,  den  4,  N avember  1797« 


TAEBAGOGITL. 


Ebfuht,  b.  Kryfer:  Der  deutjche  Schulfreund.  Ein 
■oützlichei  Hand  - und  Lefebueb  für  Lehrer  in  liür- 
ger-.und  Land  • Schulen,  Herausgegeben  von 
U.G.  Zrrrenner,  Zehentes  Bändchen.  179).. 185  S. 
Elftes  Bdch.  i7gs.  190S.  Zwölftes  B.  1795.  ihSS. 
Dfeyzeheotes  Bd,  1790,  18ÖS.  Vierachotes  Bdch. 
1796.  189  S.  8- 

Dtefe  fünf  Bände  des  Zerrennerfchen  Schulfreundes 
find  gültige  Belege  zu,  dem  günftigen  Urtheile, 
welches  bey  der  Auzeige  der  rorhergehenden  Band« 
darüber  gefallet  worden  iß.  Wirfabren  fort  den  vor- 
aüglicberu  Tbeil  ihres  Inhalts  auszuzgichnen. 

Zehentes  Bändchen.  Tcrfuch  einer  Gefchich- 
te  der  wahren  fokratifchen  Lehrart.  War  wohl  kaum 
der  Aufnahme  wertb.  DieGefcbichte  der  fokratifchen 
Lebrart,  (wenn  anders  der  Gegenßand  überall  einer 
Gefcbicbte  fähig  iß.f  kann  dnj Publicum,  für  welches 
diefer Schulfreund  zunaebß  beßimint  iß,  wenig  oder 
gar  nicht  intereßiren.  Wenn  eine  Lebrart  zweckraafsig 
iß,  fo  kommt  mir  weuig  darauf  an,  ob  fie  fchon  vor 
taufend  Jahren  gebraucht  worden  iß,  oder,  ob  ich  der 
Erße  bin,  der  lieh  ihrer  bedient.  Sollte  es  wohl  auf 
die  Güte  der  Produkte  einen  Eiuflufs  haben,  dafs  Mül- 
ler und  Becker  die  Gefchichte  ihrer  Handwerke , oder 
gewiffer  eigener  Handgriffe,  wißen? — Dafsdie  wah- 
re fokratifche  Lebrart  vortrefflich  fey,  iß  unter  uns 
ausgemacht.  Alfo  laßet  uns  dahin  arbeiten,  dafs  die 
I.ehrer  ihrer  mächtig  werden.  Uas  können  fle,  auch 
ohne  dieGefcbichte  derlelben  zu  wißen.  Iß  vollends 
dieGefchichte  fomager,  wie  die  hier  gegebene;  ohne 
genaue  Zeit,  Ort- und  Perfonenbeßimmuiig;  fo  kann 
fie  such  ^em  theeretifeben  Methodiker  nicht  viel  hel- 
fen. Sonderbar  iß’s,  dafs  Ur.  Prof.  MWlCrr  in  Kiel,  in 
einem  Schreiben  an  den  Herausgeber,  (Schulfr.  Bd.  13) 
diefen  Auffalz  als  fein Eigenthnm  reclsmirt,  mit  der 
Verficberuiig,  d.ifs  diefer  Verfuch  einer  Gefchichte 
Nichts  anders  fey,  als  der  wörtliche  Abdruck  dreyer 
aus  feiner  Einleitung  in  die  Katechetik,  die  einer 
feiner  Zuhörer  ohne  fein  Vorwiffen  eingefandt  haben 
mäße.  Er  erkennt  das  Mangelhafte  des  Verfuchs  und 
denkt  Ihn  einnxal  feibß  verbeßert  berauszugeben.  — 
Anfrage  nn  rrfiihreae  Schulmänner ; Wie  lehrt  «inn 
Landkin  ier  au  f die  leichteße  und  ßcherfle  Art  orthogra- 
pkijch  fckreiben  f — Könttfe  wohl  fo  überfetzt  wer- 
denj  Wie  lehrt  man  Kini  er  regelmkfsig  fchreiben, 
ohne  fie  regelmafsig  denken  zu  lehren  ? oder:  Wie 

bringt  man’s  dahin,  dafs  Menfchen,  die  überall  kei- 
ne Kegeln  verßehen,  doch  Regeln  richtig  anwen- 
J.  L,  Z,  1797.  liierter  Bernd. 


den?'—  Ein  Mittel,  wie  man  als  SchnUehrer  auf  Jem 
Lande,  durch  Kinder  auf  die  Erwachfenenwirken  k*nn.f 
Diefes  Mittel  find  Vorfebriften,  welche  der  Vf.  des 
Außatze»-,  nach  den  Bedürfnißeu  der  Zeit  und  des 
Orts,  feibß  abfafste  und  nicht  nur  die  Kinder  darnach 
fchreibeu  und  Gefchriebeneslefen  lehrte;  fondernauch 
den  Inhalt  derfelbeq  als  Stoff  brauchte,  um  fich  mit  . 
den  Kleinen  darüber  zu  unterredeo  und  fo  ihre  Ver- 
ßandeskrafte  zu  entwickeln.  Wenn  nun  die  Kinder 
ihre  Handfchriften  mit  zu  ihren  Aeltern  brachten ; fo 
erfaben  diefe  ni^ht  nur  daraus  die  Bemühung  des 
Schulmeißers;  fondern , fiepvurden  auch  veranlafsr, 
die  Schriften  zu  lefen  und  aus  d^n  Inhalt«  derfelben 
für  fich  feibß  gute  Lehren  zu  nehmen.  Diefs  alles  -- 
rwkre  recht  gut,  wenn  nur  der  Vf  auch  Sorgfalt  ange- 
wandt hatte,  um  ln  dem  gegebenen  Probßücke  auf- 
fallende Sprachfehler  zu  vermeiden ; z,  B.  ein  ander 
Jahr:  unfer  gnädige  König.  — Aus^hrliche Nachricht 
von  der  gegenwärtigen  Einrichtung  der  Freufehule  in 
Leipzig.  Michael.  1794.  Da  diefe  merkwürdige  Schu- 
le bis  jetzt  die  Einzige  ihrer  Art  in  Kurfachfen  iß;  fo 
wird  gewifs  Jeder,  für  den  die  Bildung  der  Meo- 
febeukinder  zuMenfehen  überhaupt  lutereße  hat,  lie- 
ber diefe  Nachricht  feibß,  als  einen  Auszug  aus  der- 
felben lefen.  Wir  führen  daher  blofs  an,  dafs  diefe 
Freyfcbule  auch  aufmancherley  Weife  zu  zweckmafsi* 
gen  Einrichtungen  in  andern  öffentlichen  Anßaltea 
Anlafs  gegeben  bat.  So  hat  das  Leipziger  Confißo- 
rium  verordnet,  dafs  diejenigen,  die  in  der  Leipzi-  ' 
ger  Diöces  zu  Predigt  - und  Schulämtern  befördert 
werden,  in  Beyfeyn  eines  geißlichen Confißoritlralht 
über  ein  aufgegebenes  Stück  in  der  Freyfcbule  kate- 
chiliren  mfiffen.  Ferner  haben  die  unter  dem  Titel 
des  montäglichen  Predigercollegiuma  verbundenen 
Kaudidatea  des  Predigtarots  fich  die Erlaubnifs  ausge- 
beten, ihre  katechetifchen  Uebungen  in  der  Freyfcbule 
zu  halfen:  und  man  bat  ihnen  dazu  wöchentlich  zwey 
Stuo^n  eingeräumt.  Nach  dem  Mußer  derFreyfebu- 
le  iß  auch. eine  mit  dem  Leipziger  Arbekshaufe  für 
Freywillige  verbundene  Schule  und  die  Schule  des 
Waifenhaufes  eingerichtet  worden.  Auch  in  Kiel  hat 
man  die  Leipziger  Freyfcbule  als  Norm  einer  neuein- 
zuriebtenden  Lehranßalt  angenommen.  Rec.  drr  die  ' 
Leipziger  Anßall  vor  nicht  gar  langer  Zeit  durch  ei- 
geae  Anficht  kennen  gelernt  bat.  fand  im  Qauzen  al- 
lerdings weit  mehr  als  er  erwartet  hatte.  Befonder« 
glaubte  er  drey  Brfcheinungen  zu  bemerken,  die  den 
Geiß  der  Anßalt  febr  zu  ihrem  Vortheil  bezeichnen: 
Vorzüge,  die  auf  die  wahre  Menfcbenbildung  mehr  blel- 
beoden  Einflufs  haben  als  blofser Unterricht;  nämlich 
«rßlicb  die  Uumgöitatj  mit  welcher  die  Lehrer  ihre 
R r SebtUer 
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Schüler  behaDdeln,  der  freundlnhe  liefcrrithe  Tob. 
welcher  dutiljius  in  der  Auiolt  herrfiht.  Zwej  tens 
eis  uiijusbleihliche  l'olgc  des  Erden  : Munterkeit  der 
Schiller  tey  .ihrrii  üflchät'ten  , befcliridene  Freyinü- 
fijlkeit  iu  ihren  Acufsrruugen  felbfl  gegen  Freirulr  und 
Kindl;« lies  Zutrauen  zu  ihren  Lehrern;  welches  Ach 
kuud  thut,  wenn  und  wo  fie  auch  einander  fehen. 
Driiteus  die  tri  ffTirhe  Scbulpolizey . die  Stille  und 
Ordnung,  wrlibciinan,  nicht  nur  in  den  Ziininero 
wahrend  der  l.elirltunden , funuern  auch  zwifclien 
deiifeibrn,  bey  dem  Uehergangc  der  Schüler  aus  einem 
Lehrzimmer  ins  Andere,  vrahruimmt.  Freilich  blieb 
ihm  auch  noch  Manches  zu  wüufcheo  ubfig ; aber, 
wer  wollte  einer  Auftalt , die  eril  füni' Jahralt  ill,  und 
die  immer  dem  reiAeuden  Strome  der  Vorurtheile  ent- 
gegen arbeiten  uiufste,  Mangel  an  VoIlkummeDheit 
in  cinigeu  Thnileu  vorrücktn?  Dafs  manche  Kinder 
von  manchen  Dingen  auch  mehr  KenDtniTs  erlangen, 
als  in  den  Schulen  vom  gcwühnliche.i  Schlage,  dar« 
Bn  ill  nicht  zu  zweifeln:  aber,  über  den  Eiullufs  die- 
' fes  Vorzugs  auf  das  AtAicbe  und  bürgerliche  Leben, 
inufs  wühl  erll  die  Zukunft  enircheirleli.  Der  Einfen- 
der der  hier  angezcigten  Naebric  ht  fuhrt  an  , dafs  die 
aus  der  Frcyfchule  ei.ila  Acneo  Knaben  von  den  Leipzi- 
ger Bürgern  febr  gern  als  Lehrbarfchc,  Und  die  Mäd- 
chen in  Diealle  ger.ouiincn  werden.  Ift  diafeBemer- 
Kung  richtig;  fo  beweifet 'fie  für  die  Zweckmafsig- 
keit  der  Anüalt,  hu-br  als  alle  tiircutliche  Prüfungen, 
2u  wüufihen  iA  nur,  dafs  diefe  blühende  Schule  nicht 
blols  vorübergeheride  Eric  heinung  feyn.  foailernaurh 
in  der  Zukunft  allezeit  Vorfteher  und  Lehrer  haben 
mag,  welche  Io,  w ie  die  Gegenwärtigen , mit  edlem 
Eifer,  uneigennützig  und  recht  con  nnnte  daran  ar- 
beiten!— Nun  folgt  als  Frühe  der  in  diefrr  Sc  hülfe 
gewcihnlicheu  fonntaglichen  Kateebifatiunen : tins 

Vttrüc/itttMffübcr  if.-ii  S«fl:iHcr) . Am  Johannistage  I7<j.f{ 
bey  welcher  ficb  dem  Lefer  allerdings  inanrhwley 
Zw  eifei  aufclcitiged,  die  er  lieb  aber  grofsentlieils 
felbft  lüfeu  kann,  wenn  er  bedenkt,  dafs  man  Sey 
dielen  Unterredungen  nichtfowolil  die  Abficht  hat,  die 
BegriAe  der  Kinder  zu  entw  ickeln,  zu  berichtigen  und 
zu  vervüllfländigen  (welches  Vielmehr  der  Zweck  der 
eigenlliclien  Lehrllitnden  iA)  als  die  Kinder  dadurch 
in  Aufioerkfamkeit  zu  erhalten,  dafs  man  fie  iliit  fpre- 
chen  lilfst.  — Die  zweyte  hier  zur  i’robe  gegebene 
Unterredung  diefer  Art  ill:  Brc;  der  Todrsfetftr  finer 
SchüUtiHn,  am  4 May  1794.  Hierauf  folgt:  ^{ede, 
grUaiten  zcn«  IvdiUlitnißt  dir  rrfltu  Schdleünn  ov.s  der 
trfien  IHadihtu&h^ffr:  l'rirdfriieKirMolivn  , am  4 May 
J79;.  Uerht  gut!  nur  dafs  fidi  derTou  diefrr  vor 
Kiudern  u:id  an  Kinder  gehaltenen  Kede,  vtn  dem 
’J'oae,  in  welebcin  man  mit  erwachfeneii.  gebildeten, 
der  Hücherfprathc  'volHtomcnen  mächtigen  Ferfooen 
rjirfthfD  würde,  gar  nicht  Unterrrhridet.  Z.  B.  „Der 
„GeiA  eurer Freuar! in n ill  alAi  überall  inGottei  beili- 
„gem  Schutze  und  Auffirht;  er  lebt  und  wirkt,  wo 
^er  auch  fejn  mag,  wirkt  befreyt  von  den  defrhw-er 
,,deu  feims  Archen  Körpers,  defho  leichter  und  fl^  er, 
S.und  w irkt  völlh  ominnrre  Werke,  je  mehr  er  firh  fi  hnn 
>,bier  zu  dem  UeUuAu  eines  beAern'Lf  beus  vorberei- 


„tete.“  r-  Mag  man  auch  wohl  mit  Gelehrten  erhabe- 
ner fpreeben  ? — 

I'.iftes  Btindekeni  Utber  die  richtige  Behnnd- 
liiHgdcr  lerLrechrr  (ein  Aarkrr  Ausdruck  !j  in  den  lolks- 
fchuUit.  Uatiii  kommt  nun  auch  ein  Abfchnitt  vor: 

Von  der  tbaiHcbeu  BeArafueg  der  Verbrecher.  Hier- 
bey  wirft  fich  zwar  der  Vf.  lelbll  die  Frage  auf;  Ob 
denn  körperliche  Heltrafung  überall  .auch  nöthig  fey  ? 
und  durch  die  Uebaupiete.  auch  vermeynt  bewiefene 
Kotbwendigkeii  dtrielben  glaubt  er  tun  Alles  pethtn 
zu  hahru  , was  ihn  berechtigt  zurExecutiou  zu  fchrei- 
ten.  Allein,  man  follte  meynen , es  w’arc  Her  eise 
HauptbcAimmuag  dieferFrage  übergangen  , nümlicb:  . 
Ob  denn  diefe  thatliche,  körperliche  BeArafung  (ge- 
fetzt,- fie  wäre  nöthig!)  tOr.^das  ReAoreder  Schule  und 
des  Lehrers  gebereV  oder  vielmehr:  Ob  Kinder, 
die  Verbrechen  begehen,*  Gbentil  der  Bildung  durch 
Dcbulbelehrung  fähig  — und  alfo  in  der  Schule  zu 
dulden  feyn? — l/tbrr  der»  irichtigen  Einftuf},  tftl- 
iheti  hleiuigkeiten  in  den  guten  (warum  denn  nur  in 
deu  guten?;  Sthuluifrrricht  hnhen . von  11«.  U'alkhnf 
iu  Grbbzig.  AlsHeyfpiel  folther Dinge,  dievonman- 
eben  Leuten  füt* Kleinigkeiten  cebalteii  werden,  giebt 
der  Vf.  unter  andern  auch  das  Lehren  der  Burhltabea 
an.  Hict  vercc  echfclt  er  aber  oAenbar  drcT  Dinge  mit 
einander,  deren  Verveechcelungjn  einet  folchen  Ab- 
handlung keine  Kleinigkeit  IU,  iiSmlich:  Spratbton, 
Buch]laben(Figur)undNartieQdesUuchAahen:  ein  Feh- , 

1er,  der  eben  fo  gewübnlich.  als  naebtheilig  iA!  Un- 
,tcr  der  Benennung  lileinigkciten  erwartete  Rec.  ganz 
andere  Ding«,  als  die  Tom  Vf.  sngeführteu  unwichtig 
fcheinendcu  Lehr-  und  UebungsgegenAände.  — Un- 
ter fier  Rubrik;  Scbulcorrefpondeuz  und  Neuigkei- 
ten , giebt  diefer  Band  crlllirh  eine  lefeiiswüi^ige 
Nachricht  von  Ver.belfercmg  des  Schul wefens  zu  Ge- 
hin, im  IlöchAift  I.übcrk  , w elche  in  ihrem  Vf.  dem 
Frediprr  Un.  Polchtiw  ein  nacbahmuiigswürdigea 
MiiAer  der  zweckmäfsigen  und  Wohl  überfe-teu  Thä- 
tigkeit,  der  Beharrlii  iikeic  in  Forderuir»  der  guten 
Sache  Und  der  unrrmüdbsrtn  Grdult,  bey  virlfalri- 
gecn  und  haricäckigea  W'iderAande,  nufRellt.  Zwey- 
tens:  Anzeige  vom  'Ende  des  Katt.  Ihuitj  in  Rekao, 
verbunden  mit  kurzer  Erzählung  von  deAen  Bildung 
und  Kützlichkcit  als  Schullehrer  überhaupt  und  def- 
fen  Verdienften  um  die  Kecho'wfchtn  Scliulen  iosbe- 
fondere. 

Zwölftes  Bändchen.  Rede  uher  die  Znl^mun- 
tfuir.g,  die  der  Schultr.nftr.  in  fich  fetbß  jirdeii  kemn 
und  Jindett  mu/s.  Gehalten  bey,  Einführung  des  Hn. 
CcillahotJtor  ilaafs  an  der  Douifcbule  zu  JiaUcerAadt 
am  25  Sept.  i"95  von  Hn.  Confifinrialnuh  .StreUhorß. 

Eben  fo  zv/erkmafsig  und  eiiidringeud . ris  die  fol- 
gende, welche  am  Sliftuugstage  rter  riejlcbu’e  zu  ' 
l.eipzig,  am  id  April  17^5  vom  Harr,)  ä..prri:;t!'ij- 
dent  U Rnfenmüller , drey  Jahre  nach  de»  Einweihung,  V 
■gehalten  w ard.  Der  llr,  I).  begegnet  eic.em  Vorut- 
theile,  welches  auch  noch  in  iinleru  Tage)) . feiblt  io 
l.elpzig,  von  einein  ’l’heile  des  Volks  gehegt  unl;l  vo» 
vielen  fo  genannten  Voruehmeü  und  (irlehrren  bepün- 
ftiget  wird,  dem  Vorurtheii«,  dafs  die  Kinder  jeuzt 

zu 
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XU  v!el  lehi^n,  Usd  dafs  CbcriiAuff  Volksaufklärung  daCu  gcbaheo  werden  1 find  du  wurde  beuc  Gemeine 
grlabrlirh  und  AhatMidi  fey.  Er  reigt  den  Ungtund  ' koftcn  verurfachen : üuiuöglich  ! „Aber,  roin  uiitcr- 
dtr  vi'imeydicn  Efiahrungswihrheiteii,  durchweiche  ».balt  ja  doch  eigene  I^utc,  die  das  Vieh  hüten?“ 
Iran  jene sihadlichKcit der VoIXsauflUaruiig  zu  bewei-  Eyouu,  das  Vieh  ceriötcrelEif  lieh;  aber  die  Kin- 
leo  glaubt,  z.  B.  dafs  arme  l.cute  dadurch  unzufrie-  der  — Und  blofs  zehrende  Korperl. — Befchrtibung 
deu  tuit  ihrem  Zullaiide  gemaeht  — dafs  die  Uiiter-  der  trjltJi  oßentlii:hea  SchulprUfung  bry  der  Erzielmngs- 
thancp  zu  klug  und  eben  dadurib  zuiD  htarrCnn  gc>  atißuU  äer'{tüi)iioldatenknaben  iuAnnnbrtrg  (im  faebf. 
geu  die  Obrigkeit  Verleitet  w erden  u.  dgl.  in.  Uebri-  Kurkreifc)  nebft  einigeu  voraugefchickteu  Beinerkun- 
geiiskcden  wir  es  fehr  zweckinilsig.  dafs  der  Hr.  Su-  B*"*  M.  ^0/1.  frtri/r.  l öUbtdittg,  Schlolspredig* 
gcrini.  in  diefer  ilede  nicht  blnfs,  wie  gewuhiilich,  und  erlteto  Lehrer  bey  diefer  Schule.  Die  Bemerkun- 
cineu  Salz  shhandelr,  und  den  Hauptgegenliand  der  gen  des  Hu.  { u,*|^rr/iiij^  lind  ohulireitig  das  ließe:  und 
reycrlithkeit  blofs  als  einen  Anhang  be\  bringt,  foo-  man  würde  lehr  bedauern,  dafs  die'Ur  denkende  und 
dem  diefco  letzten  immer  vnrAugeii  bebult  und  auch  fleilsige  Manu  durch  auderweitige  Verfolgung  der  An- 
feine Rede  oft  uniniiielber  an  die  Kinder  felbß  rieb-  Halt  entuoicmen  iU,  wenn  man  nicht  Uruud  zu  hoA 
tet,  damit  diele  uiiht  müfsig«  Zufthaucr  bleiben:  fen  bitte,  dafs- dtiTen  Kaihfolger,  Hr.  l'ollmer,  der 

denn  auch  Zillibrer  flnd  ftc  nicht  einmal,  wenn  fie  lieh  auca  fihon  als  Erzieher  vuu  Kenntnifs  uodErfab- 
ßiidcn  , dafs  die  Rede  lie  nichts  angeht.  — Katetliifj-  rung  qualilicirt-hat,  den  Abgang  ln  aller  Betrachtung 
Hon  über  die  Wahrheit:  d\fs  alU  Mtitfcheii  aiUi  (inte,  gut  erletzen  werde.  Die  er wähiue’crße Prüfung  (feil 
- ' trtUkes  ße  in  der  Il'elt  nhdlien , vOn  (lOft  hcdnui  con  1738  de.n  Siittungsjahre)  ki  am  14  11.  i50ct.  lypS 
lln.  M.  Doh.  Diefer  Katechet  fcheint  bey  der  Erklil-  gehalten  wordcu.  Ein  fonJerba res  Schisma  iß  cs  doch, 
rung  feines  Satzes  mehr  einer  gramniotilcheji  n!s  Io-,  dafs  die  Schule,  welche  immer  zwifthen  5 und  600 
gifchen Ordnung  gefolgt  zu  feyc.  Er  hat  nbmli.h  die  Kuaoen  euibälr,  nicht  nuV  in  Beziehung  auf  den  Ke- 
Ciegenßände  nach  der  Reihe  bebhndelt.  in  welcher  ligioiisuntcrricht,  foodern  durchaus  in  abgefonderte 
die  Worte  auf  einander  folgen , aifo  in.it  dem  HeerilTe  lathrrfehe  uud  katholiJ,.lie  Klojjen  getheilt  wird,  wel- 
ol.'e  Menfchen  atigelangen,  hernach  das  Hute  u.  f.  w.  che  uuter  der  bero.-:üerd  Autlicht  einesGeißlirhen  von 
Solltees  nicht  der  Anleitung  zum  richtigen  Denken,  jeder  hirclte  l’teben.  Wieiiuu,  wenn  der  Fall  eintritt, 
als  dem  Hauptzwecke  der  katechetifeben  Methode,  be-  dals  diefe  Heiden  nickt  bannoniren  ? und,  win  leicht 
forderlicher  fejn,  hier  die  logifche  Ordnung  rorzu»  kauu  der  cimreten !- Hr.  l'.  fagt!  „Es  iß  noch  erßau- 
ziehen,  demnach  itiit'dem  HauptbegriHet  das  Gute,  nneud  viel  zu  thuu,  und  es  ficht  hier  und  da  noch 
su/.ufaugeo . Yon  da  zu-den  Erapfaagern,  d.  i,  allen.  , .leer  aus  1"  und  Rec  der  diefe  Anßalt  vor  kurzem 
lüenfcltitt,  alsdenu  zum  Geber,  d.  i.  G'ott,  und  zulezt  erß  befucht  hat,  mufs  das  beßatigen.  — Unter  den 
T.^T  Allgfuteinlieit  der  Wahrheit  öberzugeben?  Auch  Schulueuigkeiteu  wird  erzählt,  dafs  in  Leipzig  mehr 
die  Erklärung  des  Begrilfk  Gut  durch  das,  u-a.f  «ns  als  r.wauiig  Innungen  durch  ihre  Vorfleher  u'ndOber- 
uufeliadliche  Iretide  mocht , fcheint  dein  Rec.  felbß  für  Uteßen  den  dafigeii  Magiftrat  haben  erfuchen  laßen, 
Kinder  unzureichend  zu  feyn.  Vf euigftens  denken  ihnen  zu  Errichtung  einer  eigenen  BOrgerfchule,  nach 
fie  dabry  an  das  r..oralifthe Gute  gewifs  nicht.  Oder,  dem  Mußer  der  Krcylchnle,  bebüISich  zii  feyn. 
lullte  diefes  unter  dem  Guten  , weh  hes  die  Menfthed  Dreuzelie  k l es  Bändcheu.  }'.inige  Gedanken 

l;i  der  Welt  erhalten  , ni<  bt  mit  begrifl'en  feyn  ¥ Der  Über  den  Unterricht  in  der  Gefchichte  in  iiitrgcrfditUent 
ganz  fremdartigen  Erläuterung  des  Hegrifls /('eJt  hätte  von  >1.  Doli.  Der  Vf.  beantwortet  drey  Fragen.  Die 
der  Lehrer  übethoben  feyn  können,  wenn  er  in  fei-  ijfie : Ob  Unterricht  in  der  Gefchichte  ftir  Hürger- 
utm  Hauptfatze  anßait  in  der  IVrlt  — <11  ihrem  Leben  fchulen  gehöre?,  hat  er  bejahet,  und  Uec,  hat  nichts 
gefagt  hätte,  — Efiiric/itling  fiuei/cliont»  Plutifj  zwn  dagegen,  fobald  nut  die  fubjectivm  Erfoderniffe, 
'FpicUn,  für  die  Kinder  zu  JLelkirchen  in  der  Graf,  weiche  vorauszuletzen  find , wenn  dteGefchichtever- 
fcli-ift  Liyye,  mit  der  Befchteihung  eines  dort  gehal-  ßandeu  werden  und  den  beablichteten  Nutzen  brio- 
teuen  Sthulfeßcs,  von  Hn.  Schonfeld^  Prediger  zu  gen  füll,  bey  zwölf- uud  vicrzebeujätvrigen  Knaben 
Ueelkirchei).  Eine  angenehme,  aber,  fc  viel  Rec.  aus  ungebildeten  Ständen,  wirklich  voi^siisgefetzt 
weifs.  bis  jetzthöchft  lelteneErichciming  ! Ein  frecer,  werden /tdnneiii  Di«  zwfyte  Frage:  Was  foU  denn 
öffentlicher,  licherer  uad  angenebmrr  Platz  zitiu  Spie-  aus  dem  uneriacfslicheu  Umfangt  der  taefcbichte  zum 
len  für  die  Kinder  jedes  Orts  iß  wenigßeus  ein  eben  Vortrage  in  Bürgerfchutea  ausgehoben 'werden  ? — ■ 

. fo  nöthiges  Erfordernifs«  als  ein  Anger  zurViebwei-  beautwortet  er  mit  der  Meynung,  dafs  eine  kurze 
de.  oder  eine  Schaffchwetnrae.  Aber,  wo  findet  man  uud  fruchtbare  Religionsgefchkh«,  eine  Ueberficht 
* dergleichen  ? Freylioh  müfste  fo  ein'Platz  nicht  blofs  der  allgemeinen  Weltgefchichte,  eine  etwas  volliläu- 
Zu  jährlichen  Schulfeßeli  gebraucht  werden,  fondern  digere  Gefchichte  des  VolerlaudeS  und  die  merkwür- 
den Kindern  zu  ibreu  Spielen  und  Lcibetübungeu  alle  digllen  Begebenheiten  dt-r  neulleu  Staatcngefchiclue 
Tage  offen  Itehen:  und  dsls  für  die  Spielßu.  den  ein  zu  Erreichung  des  intendirten  Zwecks  nothlg  und 
AulTehcr  nbthig  wäre,  verlieht  lieh  Das  würdedenu  hinreichend  fey  n.  Es  kommt  bier-H-y  freyiicb  weit 
wohl  ein  neues  Aemtchen  für  den  Schulmeiiler  feyn,  tnelipauf  das  'Aie?  als  auf  das  Was  ? an.  lodcffen 
der  ohnehin  an  den  meißeu  Orten  für  fo  vielen  Lohn  iß  doch  immer  dabey  zu  bedenken:  ob  allgemeine 
(/ciiieef .' J wenig  Dienßetbul.  So  Ite  man’sdem  ja  nicht  Weltgelchithte  und  Vaterlands  und  S;aateugclcbitht« 
aurbürdeaköaaeB;foinlllscelreylicheiaeigenerMaoa  für  Kinder,  welche  weder  die  \V«)t,  noch  das  Vatcr- 
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lind,  noch  di«  SM»ten  kennen,  ßberall  einige»  in- 
tellektiielle  InterelTe  haben  wird,  ohne  weUhesdoch 
dioKeontnifi  der  Gefchichte.  die  bey  dermocahfchen 
Benutzung  derfelben  vorausgefetzt  wird,  gar  nicht 
Statt  finden  kann?  Freylich  antworret  inan  darauf: 
Alle  diefe  Gegenftändb  füllen  die  jungen  Menfi  herf  In 
den  Büreerfcbulen  fchon  kennen  gelernt  haben,  ehe  c 
fie  die  Gefchichte  lernen.  Ganz  gut  1 .wenn  ihnen  nur 
mit  der  Federung  auch  das  Vermögen  gegeben  würde  i 
Denn  , eine  blofs  gelernte  GedächtnifswitlenrcUalt  ilt 
doch  warlich  hier  nicht  zureichend.  Auch  über  die 
Methode,  als  den  Gegenftaiid  der  dritttn  Frage,  hat- 
te Rec.  noch  Manches  zu  eriniieru:  aber  der  Kaum 

leidet'«  hier  nicht.  — IndelTen  giebt  diefe  Abhandlung 

de«  Hn.  M.  Doiz  efn  gutes  Vorurthell  für  das  l -ehr- 
buch welche»  er  fei b ft  rum  Unterrichte  in  der  Ge- 
fchichte fürBürgerfchulen(O.M.  1797)  herausgeg.  ben 

Einige  Bewerkwngeu  über  do3  i>chu  anirndtu»a 

Vnheßitmit,  das  nncÄ  in  fo  inoncicn  Begri^e»  von 
wichtigen  und  oft  gebrauchten  ll'orienj^jim  LnUrrnH- 
te  herrfchet.  Ein  Tropfen  Jius  tlem  We  im«ere . Uer 
Wunfcli,  den  der  Vf.  diefes  Aufiatze»,  Hr.  I red.  K^e- 
tilr  in'Güftrow  aufsert,  uud  den  der llr.  Herausgeber 
des  Schulfreundes  für  den  Seinigen  erkennt.  .,d«f» 
„man  darin  überein  käme,  jedem jwichligen  und  olt 
„gebrauchten  Worte  in  der  Seelenlebre,  Mo”' 
Keli“ion  feinen  beftimmteo,  richtigen  und  fafslichen 
"Begriff  zu  geben  . beif  dem  mnn  Hiebe,  und  den  vn$a 
ftet«  bev  dem  Gebrauche  des  Worts  zum  Grunde  legte* 
(mithin  auf  alle  weitere  Beri.hiipung  deffelben  Ver- 
zicht thbte)  uuddie  darauf  gegi  üiidetc  Meynung.  dal» 
ein  Werk,  worin  alle  dergleict-eu  Worte  plnmmeli. 
erordnet,  herithliget.  deutlich  und  fafslich  rnclart 
wären,  ein  treffliches Har.dbuch  für  Schullehrer  fevu 
würde  — haben  beide  Etwas  fchelnhates.  Allem, 
bev  genauerer  Ünterfurhong  findet  ßch  doch,  dals  je- 
ner  Wanfeh  unerfüllbar  und  diefes  Werk  unbrauch- 
bar feyn  würde.  Denn;  Erftlich : Durch  w eichen 

Vermittler  foU  denn  die  gewünfchie  Vereinigung  al- 
ler denkenden  Köpfe  über  Worte  und  Begriffe  zu  Stan 
dekommeu?  Zweytena:  Den  jugendlebrern  Worte 

erklären  , um  ihuen  dadurch  Begriffe  zu  geben,  die 
fie  beym  Gebrauche  derfelbeu  Werte  fteis  rum  Grunde 
legen  follen,  hiefse  ja  doch  nichts  ander»  ä'».  d'“ 
Verftand.  der  Jugendlehrer  dft  Mühe  , fteb  felbft  He^ 
griffe  zu  bilden,  übirheben:  und  gefetzt,  data  diele 

Erleichterung  oder  diefer  Erlafi  der  eigenen 
desibätigkelt  den  Lehrern  ganz  behaglich  wäre;  lo 
ift  ja  doch  zu  bedenken,  dsfs  Leute,  die  nicht  ira 
Stande  find  ßch  felbft  Begriffe  zu  fchaffen  , fondern 
die  Berichtigung' detfeibaa  etft  als  ein  Gefthenk  von 
andern  annehmen  follen.  noch  weit  weniger  iraStan- 
de  fevn  werden,  dieBildung  richtiger  und  deutliclier 
Begriffe,  und  dieSelbftlhätigkeit  de»  Veröandea üb«- 
haupe,  bty  (odara  befördern.  Demnach  wurn* 


3:0 

•Uer  Vortheil , den  ein  Jugen^ehrer  aus  einem  fot- 
cbeu  Werke  ziehen  könnte,  darin  beftchen,  dafs  er 
Erklärungsformelii  lernte,  die  erdenu  wieder  iViucn 
Schülern  könnte  zu  lernen  gebeu.  — l'erfuch  einer 
Katechijatiun  über  die  Gefunäheit,  von  Hn.  h oUlfarth, 
Schullehrer  in  Burgwerben  bey  Wt-ifenfels.  lir.  U', 
fpriebt  unter  andern  auch  von  der  Sorge  für  die  Ge- 
fundheit  in  Abficbt  auf  dieüefcblrchtstheiie  und  Tagt: 
„Diefe  Glieder  (die  üefchlechisglieder)  lind  e»  nun 
„eben,  welche  der  Apoftel  Paulus  meync,  wenn  er 
„I  Tim.  VI,  15  fpricht:  Wifl’et  ihr  nicht,  dafs  eure 
„Leiber  Cbrifti  Glieder  lind  etc.“  — Eine  foiche  Ac- 
cominodation  konnte  w-ubl  zu  fehr  fonderbaren  Mifs- 
begriffeu  Aolafs  geben.  In  diefem  Bäudchc-n  find  36 
Bücher  aiigezejgt  uud  beurtheilt.  worunter  auch  eine 
fehr  vermehrte  Auflage  de» Gefangbuchs  für  dieFrey- 
fchule  in  Leipzig  ift. 

Vierzehntes  Bändchen.  GeitanktHklvizchen : 
Die  Metapher  ift  von  den  Klulzchen  entlehnt,  wel- 
che ein  forgfälciger  Hauswirth  an  feiue  , befon- 
der»  kleinen,  Schlüffel  zu  binden  pflegt,  um  fi« 
nicht  fe  leicht  zu  verlieren.  Diefes  auf  die  Gedau 
keo  angewandt , verfteht  der  Vf.  unter  den  Klötzchen 
diemeiftaberglaubifcheo  Vurfpiegelungen,  durch  wel. 
che  man  Kindern  und  kiudifchen  Menfchen  das  An- 
denken an  gew-UTe.  aufserdero.  wieman  raeynt,  leicht 
vergefsliche  Wahrheiten  w-ichtig  zu  machen  fucht: 
Z.  B.  die  Erzählung  von  eine.u  Nixe,  wodurch  man 
Kiudern  die  Gefahr  ins  Walffr  zu  fallen  rechtanfehau- 
lich  zu  machen  pflegt.  Diefe  Vehikel  oderangekiiüpf- 
ten  Vorftellungen  Cad  es,  welche  er  Gedankenklotz- 
chen  nennt  und  deren  Zweckmäfsigkeit  er  beftreitet. 
An  ihrer  Statt  empfiehlt  er  andere  Gedankenklötz- 
chen,  z.  B.  diejiurzen  Sprüche  de»  N.  T.  die  bibli- 
fchen  Gefcbicbten,  die  bekannteflen  Spröthwörter 
U.  dgl.  — Etirai  über  Strafen  in  den  Schulen.  Wenn 
man  in  den  Schulfchriften  fo  oft  wieder  auf  diefen 
üegcnüand  kommt;  fo  möchte  man  faftglauben,  dafs 
es  l.eute  gebe,  die  da»  Strafen  für  den  erfteo  und 
wichtigften  Punkt  de»  ganzen  Schulwefens  halten.  — 
Unter  der  Rubrik:  Schulneuigkeiten  ift  erzählt,  dafs 
die  lateinifcb«  Schule  des  unter  gemeinfchoftlicher 
Hoheit  der  Reichsftadee  Hamburg  uud  Lübeck  fteheu- 
den  Städtebeas  Bergedorf  auf  obrigkeitliche  Verord- 
nung in  fine  Eürgerlchule  verwandelt  worden  ift. 
Wenn  doch  bald  mehrere  Städtchen  fo  gefcheid  wä- 
ren! Die  GeneralvlTitation  der  Schul«  zu  Walters- 

baufen.  ftellt  an  lieh  nichts  befondere»  auf:  abcrdrfto 
interelTanter  ift  die  Nachricht  von  den  im  Merzogthum 
Gotha  angeordneten  General-  und  Speciafvifitationen 
der  Kirchen  und  Schulen;  einer  Anftalt,  die.  wenn 
fie  vorfebriftsroäfsig  befolgt  w ird  , auf  einen  fehr  gu 
ten  Zuftand  der  Kirchen  und  Schulen  in  diefem  Lan- 
de fcbliefsen  läfst. 


t»*  ' . ' ' Numero  553.  ■ ■ 3n 

ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEIT ÜNG 


Montagt,  din  6-  Ncvimber  1797. 


PHILOLOGIE. 
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BftAUNlcnwEic;,  in  4fr  Scbulbuchhandl. : Beijtri- 
ge  zur  weigern  .4m!/iUuiig  Utr  dsutjchen  Spracht 
von  einer  GefeilLbart  von  Sprachfreundeo. 
Fünftes  Stück.  1796.  174s.  SechfiesStück.  170S. 
' Siebente»  Stück.  1797.  t^jS.  ü-  (1  Kthlr.  isgr.) 

Die  Fortdauer  diefer  nützlichen  Zeitfciirift  verdan- 
ken wir  vennutblicb  mehr  dem  uneigennützigen 
Eifer  des  Herausgebers  als  dem  zunehmenden  Ge- 
fchraack  an  den  darin  ertheilten,  zum  Thcil  fo  nörbi- 
gen  Belehrungen.  Der  üeift  freyer  Unterfachung, 
bey  dergleichen  Dingen  die  Ilaupifache,  erhalt  ficb 
noch  immer:  der, Herausgeber  wacht  fo  fehr  darüber, 
daf»  er  hiebt  leicht  irgend  eine  demfelben  widerfpre- 
cbende  Aeufaerung  eines  andern  Mitarbeiters  ohne 
Gegenbemerkung TorbeyfthlOpfen  laf»t.  Von  ganzem 
Herzen  ftlrarot  Rec.  in  Hn.  C'o;npc’i't  Lobrede  auf  die 
gelehrte  Zwietracht  ein,  (VI,  S.  i.cc.)  glaubt  daher 
den  F/h.  feine  Achtung  nicht  belTer  als  durch  frey- 
iBÜtbig  vorgetragne  Einwendungen  beweifen  zu  kön- 
• aeo,  und  kommt  fogleich  zur  Sache. 

V St.  Rf>»ier)tii«g»n  nber  Uielands  Grazien  von 
Ho.  Ueynatz.  Die  meiden  darunter,  fowohl  über 
' verbefferte  als  io  der  neuen  Ausjabe  noch  beybehalt- 
ne  Sprachfehler  find  gegründet  und  etnieurhtcud. 
Nur  gegen  die  Verwerfung  folrher  ll  ortllellungcn  in 
Verfen  wie:  „wenn  fie  erbitten  fi.h  iafst“  werden  al- 
le deutfehen  Dichter  firli  stiflehnen  . weil  eine  poetl- 
fche,  von  der  profaifchen  vcrftbijdiic , Woriftellung 
das  Palladium  ihrer  Freyhelt  ift.  Sie  würden  noch 
mehr  gebunden  feyn  , als  die  franz.öfifcUen  Oichier, 
wenn  die  Sprachlehrer,  welche  diefen  Unterfchied 
gar  nicht  gelten  laffcn,  mit  ihrem  üefvtze  durchdrän- 
en.  S.  3.  findet  man  ein  Beyfp’el  von  einer  Zwey- 
eutigkeit  angeführt,  die  durch  den  Gebraucli  dos 
Dativs  der  Perfon  bey  lehren  itatt  des  Acc.  vermieden 
wurden  wäre,  und  lieh  faß  nur  auf  diefv  Art  vermei- 
den liefs.  Ein  neuer  Grund  für  diefe  unfercr  Spraclic 
imgemeflenere Wortfügung,  die  fchoo  Rürger  und  an- 
dere gebraucht  und  empfehlen  habeni  llr.  H.  niimnt 
S.  II.  durch  fein  Beyfpiel  das  mifsgebildet; Wort  htz- 
terer,  e,  es,  in  Schutz.  Hr.  Mayer  hat  cs  S-  126.  an- 

gegriffen,  und  Hr.  Lüice  VII,  S.  147.  n.  f.  noch  um- 
ändlicber,  theils  mit  eignen  Gründen  , tUeiis  durch 
* Anführung  Adelungs,  vfrtbcidigt.  Diefer,  iu  der 
oenea  Ausgabe  feines  K'.  B'j. , ßützi  fich  blofs  auf  die 
Gewohnheit  (wie  gewöhnlich)  und  auf  das  BeyfjJlel 
der  Lateiner.  Was  man  gegen  den  Defpotismus  ei- 
nes irrigen  Sprachgebraur hs  vielfältig  erinnert  hat, 
will  Rec.  hier  nicht  wiederholen.  Und  wer  find  denn 
A,  L,  Z.  1797.  l'itrUr  Baud. 


die  Lateiner,  vre\chepoflremiJfm'JS  und  mintßitaus  ge- 
tagt haben,  und  ideren  Aofehen  etwas  widerfinnigea 
full  rechtfertigen  können?  Etwa  Cicero,  oder  Cal'ar, 
oder  Varro  ? Ketnesweges,  fondern  Schriftfieller  aus 
barbsrif.*hen  Zeiten  , ehe  die  iateinifche  Sprache  ge- 
hörig gebildet,  oder  da  fie  febon  wieder  ausgear- 
tec  war.  Dafs  der  letzte  der  Ableitung  nach  ein  Su- 
perlativ iit,  giebt  Hr.  L.  mit  Adelung  zu,  meynt  aber, 
man  nehme  es  mit  dem  Sinn  der  Superlative  nicht  fo 
genau.  Die  angeführten  Beyfpiele : die  dre^  erfltn 
Kurfürflen , die  letzten^  Loge  des  ^ahrs,  bewcilen  die» 
nicht,  fondern  nur,  dafs  man  zuweilen  eine  Mehr- 
heit collectiv  als  das  Höchfie  feiner  Art  betrachte^ 
obgleich  den  eiuzetuen  darunter  begriffaea  Dingea 
die  Eigenfcbaft  nicht  in  gleichem  Grade  zuköminr. 
Auch  cUUrerße  und  allerletzte  fidd  keine  doppelten  Su- 
perlative, fondern  nur  ausdrücklichere  Erwihnungvti 
der  iin  Superlativ  fchon  enthaltncn  AllgcmeLubcit  der 
VcrgleichuQg.  Letztere  iß  noch  fchliminer  als  »le.'ire- 
re;  (Klopßuck  hat  durcli  ein  einziges  trellcudcs  Wurt 
von  beiden  die  Unfchicklichkeit  gezeigt:  mehrere. 
Tagt  er,  iß  das  Mußer  zu  btfferere,  und  der  F.rßere 
und  der  Letztere,  gerade  wie  der  Kleinflere  und  der 
üröfstere)  denn  wer  von  einem  Comparativ  einen 
neuen  Comparativ  macht,!  thut  uur  etwas  öberfltlftigr:!  ; 
aber  ein  Comparativ  von  einem  Superlativ  ve.-ni'htet 
den  Begrilf  von  diefsm  und  ßreitet  mit  lieh  fcibß. 
Gilt  erßeres  und  letzteres.,  fo  hat  man  keinen  Grund 
das  erßffie  und  das  letzteße  zu  verbieten.  Wer  von 
zwey  vorher  geaaunten  Dingen  das  zweyte  das  letz- 
tere neatit,  mufsZiigrbca,  das  vorhergehende , alfo 
das  erßo,  fey  das  letzte;  und  umgekehrt  aus  der  Ile- 
nenoung  das  ei/i.-re  .‘olgt,  dafs  das  zweyte  zuletzt  ge- 
nannte Ding  das  triie  iß.  U.-aßreitig  hat  bey  Bil- 
dung diefer  1''uficr  ein  Mifsverßand  obgcwalret: 
man  wollte  tien  Superlativ  in  folrhen  Uedensarten 
nicht  gebrauebeo,  weil  man  ihn  für  zu  ßark  hielt, 
man  fuchtc  den  Comparativ,  wovon  er  abgeleitet  wa- 
te, (prior,  pnßerior)  fand  ihn  in  der  Sprache  nicht 
mehr,  und  prägte  einen  neuen.  Auah  iß  es  in  der 
Thal  ein  M.uigrl,  d-ifs  wir  jenen  Comparativ  nicht 
mehr  l^abrn  , wie  z.  H.  die  EngelSndcr:  the  foitner, 
Ihe  latter.  — üelegeuÜUIre  Sprachäerichtigungea.  1) 
Einige  Bemerkungen  über.  Campens  [heopkron , von 
Ha.  lUynatz.  Hr.  C.  hat  lieh  aller  üc-:eneriuncruni 
gen  eoilialten.  wiewohl  manche  von  den  liemcrkuo- 
gen  gewifs  gar  nicht  unwiderleglich  find.  So  t.»delt 
Hr.  11.  S.  33.  „ifnderer  mit  ihm  vetbundiier  VVefen,“ 
und  bebauptat,  es  müßc  verbnaJuen  heifseo.  Aber 
Tagt  man  nicht  allgemein  im  NumiBativ:  andere  mit 
■bm  vrrbuitdfM«  Wefen?  Wenn  das  zweyte  Beyvvort 
Sa  in 
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in  Elii«n  CafuJ  die  voilßSadige  Biegang  bat,  fj  foU- 
le  «an  denken,  es  verlange  fie  auch  in  den  übrigen. 
Hr.  H.  mejrnt  S.  14.,  ea  Komnte  darauf  an,  ob  ein 
Ruhepnukt  zvrifchen  den  beiden  Beywörtern  iß;  und 
Hr.  C.  fchreibe  daher  unrichtig:  „aus  freyer,  auf  eig- 
ne UeberlcguDg  gegründeten  (r)  Wahl."“  Hr.  H.  wür- 
de,alfu  .,au»/m;er  verflandigen  Wahl“  ßatt  ytrfian^- 
* gtr  billigen?  Uns  fcheint  jenes  eben  fo  unrichtig  als 
flicfes.  Man  fleht  jedoch  aus  de?  Uneinigkeit  fo  ein- 
fichtsvtiUer  Sprachlehrer  unter  einander  uad  ,öiit  ficb 
felbft,dafs  tfic  Biegung  der  Adjectiven  einer  dei  fchwie- 
tigßeu  Punkte  in  uuferer  Sprache  iß.  Es  fragt  fich 
uutrr  andern:  in  welchen  Fallen  die  Beßimmungs- 
•Wörter  den  darauf  folgenden  Eigeiifchaftswürn  rn  die 
rollflandige Biegung  nehmen;  und  in  welchen  nicht? 
Hr.  C.  fagt  S.  3J.,  wo  e^:,  an  einem  oberdcutfcben 
Schrifißellcr  die  wiiltre(n)  luigen  und  dergleichen 
»dclt:  „alle  unfere  Sprachlehrer,  und  alle  gute  (n) 
Scbririßeller.“  Das  erße  iß  unOreitig  richtig,  denn 
beide  Adjective  find  Beflimmungswörter.  Auch  bey 
dem  zwe>ten  hat  Hr.  C.  Adelung  für  fich;  aber  da 
alle  in  den  übrigen  Kbllen  die  unbeßimimnte  Biegung 
nach  Geh  lodert,  wozu  die  Ausnahme  ira  N'omiii.  des 
Pl. , gegen  die  fich , wie  uns  daucht,  die  Alehrhcit 
unferer  guten  Schriftßcller  {die  Oberdcurfchen  haben 
hierinn  keine  Stimme)  fchon  erklärt  bat?  Und  doch 
verlangten  wir  oben  t,ach  arjtie  die  beßiininte  Bie- 
ung : worin  liegt  nun  der  Uuterfchied  zwifchenden 
eftiininiiugswörtern  andere  und  alle?  Vielleicht  da- 
rin, daXs  jenes  den  boijiimnten  Artikel  vor  fich  neh- 
men kann . diefes  aber  nicht  ? Man  kann  fagen:  011- 
dcri  gute  Se.iriftlU  tlcr , u»d  die  anderen  guten  Sihrift- 
fie'.ler.  In  den  Worten:  alle  guten  Schsiftfttlltr  hin- 
gfcgen  vertritt  alle  gewilTcrmalsen  die  Stelle  des  bc- 
fiitnmten  Artikels.  Hr.  C.  fagt  ferner:  ?«ry  voranße- 
bejliiavKten{m)Ae(lKel  uud  keine  Oberäeutjeh: 
iß  beides  richtig?  Die  U-otcrfuchung  würde  hier  zu 
weit  führen.  Hr.  U.  iiimmt  S.  I4.  und  ji.  die  Weg 
Isifuiig  des  f,  welches  den  Dativ  bczeichuet.  nach 
BedürfniTTcn  des  Wohlkiangcs  gegen  Un.  C.  in  Schutz  ; 
W'ie  Her.  glaubt,  mit  Recht,  weil  iiurere  Sprache 
durch  den  Ueberflufs  trochaifcher  tiidungeu  eintönig 
wird.  Dem  Uichler  iß  jene  Frcyheit  uoeutbehrlich ; 
abf^r  euch  in  i'rofa  kann  durch  die  tnannlithe  Endung 
der  Kafh'Jruck  cetliaikt,  uud  der  Kiews  cetmieden 
wkreu.  Redeucarten  wie:  von  Haus  zu  Haus  w Qr 
deu  durch  das  angei  3 igre  < ihren  lebhaften  .Ausdruck 
«inb'äfscti.  :)  l’errr.if.!:te  Syracltbesueriuagen  beu  ver 
fehieJeuen  !'eeai'!a£\ingra  vem  Hn  C'uiKpc.  3)  Nach 
trag  za  (lens  im  zten  St.  bejir.dlichtn  Äuffatze,  von 
Hu.  Peter/en.  4)  Nachlefe  zur  Schatzuntr  fitiiger  Jetit- 
/(.hen  und  fremden  H'orleri  Zv  Camf  er.s  J'rehfeMft, 
von  Iln.  Rc/r.  Ein  V'erzcichnifs  fremder,  gröfsten- 
iheilä  kifrhlicher  Wörter,  wovon  die  meil'ten  fchon 
vor  Jahrhundc'rten  das  Bürgerrecht  in  unferer  Sprache 
erhalten,  auch  da^  ausläudifcbe  Anfchrn  mehr  oder 
weniger  verloren  haben,  mit  UuterfiKhiitigcn  über 
ihre  Ahleiioug  und  ji«)'  einigen  mit  Vorfif^lagen  zu 
ihrer  AbfcUalTuog.  Diofe  we.-dc.i  bey  den  kcrchiiclica 
"Worteru  am  ■.vcnfgßen  Eingaug  linden,  weil  fich  ei- 


ne dunkle  Vorßellung  von  Helligkeit  an  die  alten  Na- 
men geknüpft  hat.  Ueberdies  iß  der  Vf.  nich[  glück- 
lich in  Verdeutichungen ; z.  B.  Pilgkr  foll  durch  Rst- 
feader,  Vremilikg,  Aiuländtr  erfetzt  werden.  Geht 
hier  niebt^er  Begriff  einer  Wallfahrt,  einer  beiligea 
Reife  ganz  verloren?  Das  in  der  Poefie  übliche  U'al- 
ler  kommt  etwas  naher:  allein  wer  wird  fich  das 
fchäne  Wort  Pilger  nehmen  lafTen  ? Wenn  Hv.  R. 
raeyiit,  »laiu  werde  durch  [affenherzig  oder  unbefan- 
gen gut  genug  ausgedrückt,  iö  verweifen  wir  ihn  auf 
das,  was  N.iut  uuddchillei  über  den  Begriff  des  Nai- 
ven gefifgt'haben.  Rai/aaiirren  full  durch  beurtheHen 
gut  genug  überfetzt  feyn  ? Rann  man  die  logifichen 
Functionen  autVallendcr  mit  einander  verwechfeln? 
Gegen  die  behauptete  Ableitung^ des  Wortes  Gaudieb 
von.  Gau,  Kreis,  Bezirk,  nicht  von  dem  alten  gn», 
hurtig,  beheude,  bat  fchon  Hr.  KinJerting  VII,  S. 
159.  das  Noibige  erinnert.  Die  lloilandifcbe  Sebrei- 
bung  gaauwdief,  wie  in  dem  noch  üblichen  geesw, 
da  hingegen  der  Gau,  wo  er  in  eignen  Namen  noch 
vorkommt,  goo  oder  goij  gefchriebeo .wird,  iß  gegen 
Hn.  K.  ensfeheidend.  Auch  lloßurt  hat  er  zwar  rich- 
tig von  bock  und  fahren,  aber  von  dem  letzten  niSbt 
in  dem  rechten  Sinne  abgeleitet.  S.  Adelungs  W.  P. 
Retten  begrilf  ja  urrpriingtich,  wienoeb  jetzt  im  Eng- 
lifchen  und  Ilullandifchcn  , das  Fahren  im  Wagen 
mit  in  fich;  uud  wie  füllte  dies  ein  Zeichen  des  Hoch- 
muths  gewefen  feyn,  da  zu  der  Zait,  wadas  Wort 
JIOj(/^art-eolß»nd  ,*die  grofsteo  Fürfieu  uod  Herren  be- 
lt.1udig  Zu  Pferde  ritten?  4)  e^li  Citnpni’j  PrcisfJirift 
\OB  Iln.  AJjf^ruiig.  ürofsentheiis  Vorfthlage  zu 
Vetdeutfebungeu.  Der  Vf.  fciicint  eine  befundrre  Vor- 
liebe für  die  im  Hollitndifiben  zum  Exfatze  frhmder, 
hauptlachlk'h  wiffenichsrt'.icber  Wörter  erfundenea 
Ausdrücke  iu  hegen.  Einige  verdienen  allerdings 
bej  uns  riugetährt  zu  werdenj,  wie  Vaterländer  für 
Pa.riot;  andere  find  unedel  wie  Mengetldomp  für 
Chaos,  oder  ungelenk  und  übel  klingend,  oder  gar 
verfehlt.  Cnfeitig  und  Uafeiiigkcit  für  nreitiül  uud 
Neutralität  findet  Vielleicht  Eingang;  hingegen  für 
Object  uud  Snhjrct  wird  das  Hollamtifche  l'oruet-p 
uud  ündeewerp  l.liwertich  naebgeahmt  werden.  Vor- 
ii'urj  hat  man  C'kecleiu  fchon  iti  di,  fein  Siunegebraucht» 
cs  ift  abgekouiioen,  vennuthlicb  wegen  dirZweyrleu- 
ligkeit,  da  es  auch  reproclie  heifseu  kann.  Ueber- 
baupt  ilt  nur  Subject  der  Stein  des  Auftofses:  für  Ob- 
ject haben  wir  das  fein  gute  VVurt  Gegen/iand,  daa 
wir,  wie  inan  weifs.  der  fruclubringeuden  Gefell- 
fchaft  verdanken.  Lhiterfland,  wel-fies  diefe  eben- 
falls vorgefchlagen  liat,  Ul  nicht  durcligeg.vngen.  Will 
Iran  von  neuem  verfuchen  cs  einzufübreu  . und , für 
objrctiv  u.ilJ  fubjectiv,  g'geujl.inJig  und  untcrfia>  dig 
wagen?  .«Jljitiii.'ütfon  wird  S. “y.  durch  liinrerUihung,. 
welches  incorpuratioii  bedeutet,  geiv  ifs  nftht  tre.fi'end 
ausgcdrüc'kt.  Vielleicht  eher  Verahnlicl.Htig  oder  An- 
ehalichung.  Bey  Defc/michligen  fchlagc  llr.  A.  das 
fihwitbifche  gefchuaigen  vor:  wir  haben  fchop  das 
edlere  fchweigen  als  Tranfilivum  mit  regeluiafsiger 
Biegung.”  Sprachunterfuvhungen.  i)  L a''er  t'ocale  und 
Coofonanten  von  Hn.  W'agiifr.  Der  I f.  verwirft  die 
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EeaeBona^  als  f^ricBwidrig  gebildet; 

leia  feine  (iründa  treiTen  dm  Siibßiauter  oicht.i  den 
min  doch  auch  bdufig  gebraucht.  Noch  meUr  hat 
Ur.  [{'.  gegen  die  Benennungen  Selbßlaat  und  Mit- 
tnuTTOn  Seinen  des  Sinnes  einxuwenden.  Sie  Tollen 
einen  ganz  falfchen  Begriff  von  der  Sache  geben,  denn 
es  fey  uogegrundet.  dafs  man  die  Coofeoanten  nicht 
ohae'  Hülfe  der  Voeaie  ausfprechen  könne.  Ein  Cie- 
räufch  kann  man  freylich  mit  dem  Mnnde  machen, 
ohne  Vocale  auazufprecben  , aber  auch  einen  Ton  im 
muftkolifchen.  Sinne  hervocbringen ? Ton,  Stimme 
haben  nur  die  Vocale,  und  theileu  ße  den  übrigen 
Bucbßaben  mit;  daher  find  auch  die  alten  Namen  : 
vocales,  Co  fchön  und  bedeutend  gewählt. 
Den  Untecfchied  zwifchen  den  Confonanten,  dafs  ei- 
nige olfneVocal  einigermafsen,  andere  gar  nicht  aus- 
gef^CDcben  werden  können , haben  die  alten  Sprach- 
lehrer äbenfiails  fehr  richtig  durch  die  Benenoungeu 
a(pa:yx,  liquidae,  mutttt,  bezeichnet.  Auch 
Adelungs  Benennung:  Hül/stautfütVecaK  und  ffaupt- 
laut  för  Confonant,  verwirft  Hr.  If'.,  uud  fchlägt  für 
jenes  Gnindinut,  für  diefcs  Be^iaiMangJltnit  vor,  „weil 
„die  Vocale  gleichfam  der  Körper  der  Sprache  find, 
„der  durch  die  Confonanten  feine  Form  und  feinen 
„Urarife  erhält."  Dies Cileicbr.ifs  beweift  nichts;  man 
kann  e»  umkebren,  und  fchicklicber  die  Confonanten 
als  die  feilen  Tbeil'e  des  Spraihkörpers,  die  Vocale 
als  die  weicheren,  die  jene  beUeiden,-  betrachten, 
llr.  U'.  hat  eä  felbll  kurz  vorher  beffer  getroffen ,' da 
er  die  Vocale  di«  Steif  der  Sprache  nennt.  Die  Seele; 
die  iciiere Empfindung,  «ffenbarc  fich  durch  die  Stim- 
me, dir  Stiromeaber  tönt  nur  in  den  Vocslrn.  Hingegen 
kommt  es  bey  der  Bezeichnung  der  GegctrilHnde  weit 
mehr  aufdie  Confonanten  an.  Hr.  Lürewill  VI,S;I4C. 
für  Voral  Hauchlaut,  für  Confonant  Stoßlaut  eiafüh^ 
ren.  Das  i(l  die  grofse  Unbcquejslicbkeit  bey  der 
Ueberfrtzung  fremder  Kundwörter,  dafs  gewöhnlich 
kölner  den  Andern  ganz  befriedigt,  und  jeder  es  da- 
her rach  feinem  Sinne  macht,  fo  dafs  man  jetzt  fleh 
fechferley  verfchiedne  Terminologien  -merken  raufs,, 
wenn  man  grammatifebe  Unterfuchungen  lieft.  2) 
Orthographifchc  yJuJJatze  von  Hn.  lon  U'iuterftld.  IV- 
Gtgenurtheile  von  den  Hn.  Mayer,  Cludiut,  LöK-e, 
Batirs.  Unter  maprbeo  guten,  zum  Theil  feinen  Be- 
merkungen finden  fich  hier  wieder  mifslungene  Ver- 
deutfehuDgen , z.  ’S.  von  Hn,  Ci.  Git/s  für  Chaos  ; für 
Verfificateur  (beffer  Tagt  man  nach  dem  lateiuifchcn 
Verfificator)' und  Vcrßfiiation  der  k’er/rr  und  die  Ver- 
ferey.  Dies  würden  ja  doch  Zwitlerwöner  feyn,  und 
die  Ableitung  von  Siibftantiven  io  rey  kann  jetzt 
nicht  mehr  ohne  den  Nebenbegriff  der  Verächtlich- 
keit gebraucht  werden,  wenn  fie  ihn  fchou  nicht  bey 
allen  älteren  -Wörrern  der  Art  hat.  Eind  Blondine 
will  Hr,  Ldwv  eine  Hrtlfchdne . und  eine  Brünette  rr- 
I'.munfclwne  oder  Dunkelfclwne  genannt  wißen. 
'Alfo  auch,  wenn  die  Blondinen  und  Brünetten  häfs- 
lich  find:  Hellgarllige  und  Dunkelgarftige f Msuhat^ 
ja  fcheii  das  weniger  fremd  klingende  dl«  Blonde, 
und  das  völlig  deutfehe  die  Braune.  „Die  wunder- 
holde  Braune,"  hat  ein  Dichtet  io  einem  fehr  artigen 


Liede  gefagt.  Noch  sngtücklicher  fchlägt  Hr.  t.  am 
einem  andern  Orte  (VI,  5.14:-)  für  Hiatus  Mauljper- 
re  vor.  Die  Maulfpene  wird  doch  wenigftens  fe> 
fchlimm  feyn  als  die  Mundklemme?  Sehr  tiefatig  fsgr 
Hr. 'Bahre  S.  177.  um  eine  vorgefcblsgne  Verbefferuug 
zurückznweifen:  „Wir  vertaufchen  da  eine  Ausnah- 
me; ap  die  wir  .fchou  gewöhnt  find,  mit  einer  Aus- 
nahme, an  die  wir  uns  erlt  gewöhnen  müffen."  Dies 
follte  bey  Vorfcblägen -zu  SprachTerbefferungen  im- 
mer beheraigt  werden.  , 

VI.  St.  Bemerkungen  über  den  Ausdruck  in  Gd~ 
then's  Iphigenie  von  Hn.  Lowe  mit  ZufaueD  von  Hn. 
Campe  S.  i — 37.  und  fortgefetzt  im  VII  St.  S.  i — 50. 
Hr.  C.  fühlt  uoej  bemerkt  mit  Feinheit;  doch  gebt  er 
manchmal  vielleicht  zu  fehr  ins  kleine:  wie  er  Schön- 
heiten in  dem  Gedichte  .findet,  an  di«  der  Dichter 
fchwerlicb  gedacht  bat,  und  die  auch  wirklich  nicht 
vorhanden  und,  fo  tadelt  er  auch  Ausdrücke,  Fügun- 
gen, ScelluDgen,  die  fich  Rec.  getraut  ohne  Schwie- 
rigkeit zu  rechtfertigen.  Allein  es  lohnt  die  Mühe 
nicht,  über  das  einzelne  zu  llreiten,  fo  lange  man  in 
den  Grundlosen  noch  nicht  einig  ift.  Wenn  das, 
waa  der  V£.  fiilifchweigends  vorausfetzt,  bcriiimuc 
ausgefprocheo  würde,  fo  kämen  wahrfcheinlich  Ge- 
fetze  zum  Vorfchein,  die,  nur  für  die  Ptofa  gültig, 
die  Poefie  zur  Profa  berabftiromeu  würden.  Es  fragt 
fich:  gicbi  ^ ein«  deutfehe  Dlchterfprache?.  uud  foK 
ca  eine  geben?  Wer  den  Zweck  will,  inufs  auch  dir 
Kliitel  wollen.  Dem  Dichter  liegt  daran,  fefne  Spra- 
.che  fo  viel  möglich  von  der  profaifeben  unteefebeidea 
ln  dürfen,  wo  auch  ihre  innere  VoUkommeoheit,  d. 
b.  die  Ausdebnuug,  die  Tiefe  und  Gewalt  ihre«  Mit- 
tbeilungeu,  nicht  uoroittelbardadurch  gewinnt.  .Schon 
da«  Aeufsere  de» Gedichtes,  Sprache  und  Rhytburoä, 
mufs  dem  Hörer  die  Entrückung  aus  der  gewöhnli- 
chen Wirklichkeit  io  eine  ganz  andere  Welt  ankün- 
digeo.  Dlchterifche  Freybeiten  find  alfo  eia«  Mänpt- 
brdiogung  der  Schönheit.  Sie  Gründe,  warum  dies 
and  jenes'  in  einer  gewiffen  Spreche  erlaubt  Wl,  in 
einer  andern  nicht,  liegen  in  der  ganzen  Eigenibüin- 
liebkeit  und  oft  in  dem  inuerften  Bau  der  Sprachen 
verborgen.  Die  Deutfehe  ift  nocb.fo  fehr  fm  Werden 
lind  Fortfehreiten , dafs  fich  keiue  feile  (rränze  fetzen 
läfs't,  dafs  vielmehr  zu  hoffen  ift,  anfere  Oichterfpra- 
rbe  werde  fortfabreu  , wie  bisher  an  Hobe  and  Um- 
fang zu  gewinnen.  Wenn  das  Gehcimiiifs  der  Poefie 
gröfstentheils  im  Rbylbinirs  Hegt;  wenn  es  eben  di* 
Unterwerfung  unter  das  äufsere  Gefetz  deffelbcn  ift, 
was  den  Dichter  von  manchen  Obliegenheiten  der  ge- 
wöhnlichen Rede  frey  fpriebt;  wenn  z.  B.  di«  me- 
trifebe  Vollkommenheir  der  griechifchrn  Sprache  ei- 
ne IVIiturfacfae  ihrer  göltlkhen  Freykeit,  nnd  die  me- 
trifcbc  Unvellkoramcnhelt  der  Franzöfifchea  ihrer 
kläglichen  Gehundeuheii  ift:  fo  wird  auch  dorrfa  Ver- 
vollkommnung der  Rhythmik  die  deutfehe  Poefie  fich 
immer  neue  Rechte  verdienen.  Nur  einige  einzeln* 
Erinnerungen.  Vf.  S.  p.  tadelt  Hr.  C.  etwas,  da* 
blofs  durch  ein  Verfehen  in  dem  hier  eingerncklea 
Abdruck,  nicht  im  Original,  Hebt.  Wenn  Wort- 
fielJungea  wie  die,'welchc  III.  C VU,  S.fi.  fehr  leb- 
Ss  a hafr 
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faaft  tadelt,  oicbt  erlaubt  feya  follen,  fo  mag  man 
die  Poelie  nur  gleich 'aufgebea.  .VII,  S.  39.  Uer  an- 
gefochtne  Ausdruck:  ä.-r  Gott,  ill  an  feiner  Stelle 
vortrefflich,  und  gaur  im  griechifcheii  Siune:  rj-3*/«-. 
llr.  C.  tadelt  S.  39.  nein  tiefjtes  Herz.  Was  würde 
er  exfl  zu  der  herrlichen  i^eile  Shakfpearc’s  fageti': 
In  tti!/  hearts  cort,  ye<%  tu  my  he.trt  of  henrt?  Heide 
Sprachlehrer  vereinigen  fleh  dariu,  ei»  Hütend  Herz, 
ein  ehern  Bznd  u.  f.  w.  für  bliUendes,  ehernes,  zu  ver- 
werfen. Wir  wollen  diefe  Frey  heit  nicht  blofs  durch 
die  Unentbehrlichkeit,  und  durch  den  giiten,  alten 
Belitz  der  Dichter  von  den  Zeiten  der  Minnefinger 
bis  auf  die  unferigen  venbeidigen.  Sie  mufa  doch 
wohl  natürlich  feyn,  weil  fle  fogar  im  vertraulichen 
Gefprache  vorkummt.  Im  Italieoifcben  kann  man 
beym  Zeirworte  zuweilen  die  Bezeichuung  der  Zahl, 
der  l’erfon  und  der  Zeit  wegUfleu,  und  für  coMtneta- 
ruMo  (aufsrr  comtneiaron,  und  coMinciaro)  cominciar 
lagen : verliert  oder  gewinnt  nnn  die  Italienifche 
Puelie  durch  diefe  Biegfamkeit  der.  Endfylben  ? Und 
hier  Kanu  doch  eine  V erwechfeluug  mit  dem  lofini- 
tiv  Statt  nn  ien;  dort  ifl  das  Keywurt  auch  ohneCon* 
cretionsl)  Ibe  durch  feine  Stellung  zwifchen  dem  un- 
bcllimicten  Artikel  und  dem  Sublhmtiv  ketfntlich  ge- 
nug. — Wir  bemerken  noch,  dafs  Hr.  L.  völlig  ir- 
rige profodifthe  Begriffe  hat.  Er  verwechfelt  zwey 
welentUch  verfchiedne  Dinge,  Ton  und  Sylbenzeit, 
wenn  er  z. *B.  Rlntgterig  für  einen  unreinen  Daktylus 
hkit.  Es  ifi  ein  reiner  Palimbacchius.  Die  erfle  Syl- 
be  bat  zwar  einen  ftirkeren  Ton ; aber  die  zweyte 
ift  eiu«  vollkommue  Lfinge,  und  kann,  in  die  Arfla 


. KLEINE  S 

SraATSiTisscMCtf  Arrcis.  Alto»*:  Eindrtn]^enJetffor$ 
an  Jai  Ueiltge  Atnifch»  lleich  von  X'i/»rgt«.  Neu«  Auflage, 
vcrmehri  m»  i-iiirm  au'cwfra,  »eia  driA^eeJer»  kPorOe,  I7P7* 
SJS.  Wenn  daa  «rll«  dringende  VVurt  Vifurgins  an  luifer 
Reicii , tuwuhl  feinem  üwccke.  a'.e  der  Art  nach , wie  re  ge- 
fuiucurn  wurde,  .Aufdierkfjmk-it  erregen  «ufete.  und  Beyfall 
Vjrdiuiie  ,f.  A.  1..  Z.  1795-  Nr.  :jo.  8.  407.)  fu  id  dtefee  ewry- 
te  notli  in  jeder  IlinSclu  hedeutruder.  E*  beiielit  fidi  am  du 
lreur)i(e  Erfahruui  ■ dafa  die  Uarger  der  nieillcn  mlodcrmach- 
ciren  Staeten  keinau  Au^aiif  ihrer  FrivMiftraui^kait«.'!  finden 
können.  ,.Ui«a  ilt  dar  lall,  und  das  wird  ar  b«ibcn,  f»  i.in. 
ec  die  beiden  höcbllen  Raich.^;terichie^auch  die  Appdla'.ioni -In- 
hanartt  in  Prlraißreitigkeiteii  find,  Eiu  Procefs- Sache  nach 
Wien  oder  Weular  bringen , (und  wie  letchc  ßnd  fie  dahin  zia 
br.iiiaii:  facilil  dr/eaafna  Jrerni !)  beifat,  Ce  reteivigeB."  An 
anta  Veric-.hruiig  dar  fwiromer- Allerforem  , der  Hric'iahofr.itba 
ilt  niclii  zu  danken  , da  as  fo  unendliche  Muhe  gekollel  iiar, 
ihre  Zahl  mir  fo  huch  za  bringen,  als  Co  jetzt  ift , de  die  niin- 
drlla  Vermehrung  dar  kainmcTzielee  nach  der  Erfahrung  a.ier 
Jahrhnndarie  die  iröftien  Hindrrnille , findet  ■ und  a.le  mit 
l'rirurgicii  de  ne»  apftUenio  begtbUB  Sunde  Cch  wenig  um 


des  Fufses  gerückt,  Jener  gnisz  gleich  werden.  Ilr. 
L.  tadelt  am  Sylbrmnalse,  io  der  Vorausfeizung  aU 
ob  ein  jarabiulier  Wb  aus  lauter  einzciitea  Jamben 
beltchi'D  müfl'e,  da  doch  felbft  die  Qriechea  ihrem 
'J'riincter  Io  htuflg  fremde  Füfse  eiumiiehten ; frey- 
lith  uai.h  gewiiTeo  Uegelo,  die  fleh  auch  im  Deutfehea 
noch  der  verfchiednea  Natur  unferes  jambifchea  Ver- 
le.s  viKwit.ke’.n  lalfeD.  Wer  wie  VII,  S.  30.  gefchieht, 
einen  troebaifcheu  licaiickafyllabus ; „Zeus  ein  eber- 
nes  Baud  um  ihre  Stiene,“  als  einen  fünffüfsigen 
Jamben  vorfchlagen  kann;  der  zeigt,  dpfs  er  gar 
nichts  von  der  Stehe  verlieht. 

(,0er  BefrhlMfi  lalgt^) 

’ VEHyilSCRTE  SCHRIFTEIf. 

Unter  dem  augeblichen  Druckorte  Paius  Schnur- 
. ren , Schwanke  und  luflige  Einfälle  des  Herzogs 
von  KjOfuelanre.  Eiu  Kumpan  zu  Kyau's  Leben 
..  uud  luftigen  Einfalleo.  Neu  erzählt  von  Simon 
Vüu  Cyreue.  1797.  193S.  8.  (le  gr.J 

Es  ifi  nicht  tngemerkt,  ob  diefe  Sebaurren  nach 
einer  franzöfifeben  Sauimlung  derfelben  bearbeirec 
wurden;  aber  ohne  uns  weiter  darum  zu  bekümmern, 
dürfen  wir  verflehern , dafs  der.HfM  ErsoMer  hier 
die  plattelie  und  pöbelbaftefte  Lectflre  geliefert,  und 
flcfaerlich  aus  feinem  eignen  Verrougen  hinzugethen 
hat:  das  verrhth  die  ganze  Schreibart,  und  die  ein> 
geftreuten  abfcheulicben  Verfn^  welch«  doch  auf  je- 
den Fall  fein  zu  nennen  find. 


CHRIFTEN.  ' 

die  nach  Recht  fonfzenden  Bilrgor  ihrer  nicht  privllegirtvii 
Milüatido  htkumnern,  Vifurgin  liiui  daher  den  Vorfchlag  , dafs 
azan  die  Cerijiliubarkeit  dar  höchlten  UeichsgvrUiht»  auf  die 
Eiiifchetduur  dcrStrciügkeiien  , weich«  die  CMisiucIbaren  Sun- 
de unter  Cen  haboii,  und  auf  die  Folie  «infehrinken  foUe  , da 
gegen  die  Lande.herrn  frlblt  Klage  erheben  wird,  bey  welcher 
Einfehrankung  die  Zahl  der  jetzigen  Uriheilor  Vielleicht  noch 
vermindert  werden  könnte.  Wat  aber  die  Appellationen  üa 
Frlvaiilrcitigkeiten  anbeirife;  fo  falbe  für  diefelhen  jeder  Krei» 
luiier  Kaiferlicher  Auioriut  fein  Ueichi  -ireis-  (ierieht  biiden. 
B'.ofa  die  Stinda  eines  Creifes,  welche  kein  prhileginm  da 
*n  oppelfaade  haben , worden  die  Kolken  eines  foicbeo  Oe- 
richte  tragen,  und  das  Recht  beCtzoa.  die  Unheiicr  tu  prafan- 
liren.  Der  Aufwand,  mc'/iit  Vifurgiii,  wUrds  für  jeden  Krei* 
jährlich  höchilena  ein«  Summe  vuii  20,  oora  Rihir,  euamachen, 
wenn  etwa  (ur  jaden  Krei,  ein  Gericht  von  Ceben  Uril.eilem 
niedi^rgclattt  werdrti  mochte.  Der  Vonhetl  einer  ungefaumteu 
RechttpHcgr.  welche  di«  Sunde  dadurch  ihren  L'ntcrtfaancn  rwr- 
Cchetten,  wäre  ^ts  fchönlte  Gefcheiik,  was  Ce  diefon  beym 
Antritt  du  n«u«a  Jtiuhunderw  mMhee  kösuica. 
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PUILOiOGIE, 

BBAoiNCiiweK} , in  drr  Scbulbuchhi ndL : 
ge  sur  weitern  Ausbitdnng  der  deatfebe»  Sprache 
‘ von  einer  Gerellfcluirt  von  Sprackfreunden.  ecr« 

{Jlejektm/t  Jer  im  ttrigea  Slütk  mbgebretkemn  Ret**ße)i^ 

Getegenüiche  Sprech-  Berichtigungen  von  den  Ho* 
PeUrfem , Campe  und  H.  Sprach  • Ünterfuchnn- 
gen.  i)  (iedanken  über  einige  Irrungen  in  der  dent- 
jehen  liechtfchreibung  von  Iln.  Kinderling.  Grefsen- 
thcils  über  die  Ausipracbe  und  Sebreibung  der  Voah 
le.  Hr.  K.  theilt  diefe  iuiiuer  in  lange  und  kurze  ein, 
da  man  fie  doch  auf  drey  wefeoilicb  verfebiadae  Ar- 
ten: abgebrochen/  olTeii  und  gedehnt,  ausrpriebt. 
Mancbe  von  den  getbanen  Vorfthligen  Und  ausführ- 
bar und  verdienen  Aufmerkfamkrit.  Hr.  K.  Tagt  S. 
71::  „Ja  mehr  allgemeine  Regeln  eine  Sprache  hat,' 
„deßo  voUkooimner  ift  fie  io  ihrer  Bildung.“  Su  be- 
hauptet anch  Hr.  Slartian  S.  130.  „die  Aebnlicbkeit 
„Cey  der  MafsftDb,  an  -vrelchem  man  die  Vollkommen- 
„heit  einer  Sprache  berechnen  fülle.“  Narh.-diefen 
Sützen  wbre  aifo  die  Sprache  der  Wenden  in  der 
Niederlau&tz,  worin,  wie  man  meldet,  (ßerl.  Ar- 
<^hiv  97.  VlSt.}  alle  Regeln  ohne  Ausnahme  gelten, 
weit  vollkommoer  als  die  griechifche.  In  dejs  ange- 
führten Stellen  wird  form.ale  und  reale  Vollkommen- 
heit nicht  gehärig  unterfchreden.  Jene  ift  nur  Mittel 
Eum  2^treck;  diele,  welche  darin  befjeht,  die  gröfste 
Mannicbfaltigkeit  von  Gedanken,  Bildern,  E^^pbn- 
dungen,  auf  das  befiimmteUe,  nachdrückiichlle,  an- 
fchaalicblte , tiefde  und  eigentkümlichUe Ausdrücken 
7U  können,  der  böebile  Zweck  der  Sprache.  Und 
doch  begegnetes  mitunter  den  Theilnrhmern  an  die- 
' fbr  Zeitfebrift , mit  Hiutanfetzang  der  realen  Voll- 
kommenheit zu  einfeitig  und  ausfcbliefsend  auf  die 
fonDale  zu  dringen.  9)  Ueber  u’Aiin  und  lerna  von 
Ho.  Cempe.  Eino  bündige  und  lichtvolle  Dsrieguug 
der  Gründer  warum  man  das  urfprüoglich oberdeut, 
fche  u'ann  nicht  aus  der  Sprache  verbannen , foodern 
vielmehr,  was  auch  frbon  die  Mehrheit  brobaebtat, 
tuanti  (qiiandoj  ued  tuen«  (h)  eben  fo  wie  danm  und 
denn  untarfcheiden  foll.  Hr.  C.  ifl  vielleicht  S.  96. 
. noch  zu  gefällig  gegen  das  wenn  ; denn  auch  von  Sei- 
ten des  Woblklangs  em^Sehlt  fleh  wann;  da  die. tö- 
nenden Vocale  in  unferer  Sprache  nur  allzufelten  vor* 
kommen.  Die  Gegner,  mit  denen  cs  der  Vf.  zunacliR 
zu  thun  hat,  widerlegt  er  auf  das  herrledigenrine; 
allein  Klopflock  hat,  fo  viel  Rec.  weifs,  das  wann 
nicht  auerkannt:  (z.  U.  in  den  CraKtMti/c'ien  üejprd- 
W.  L.  Z.  1797.  Vierter  Band. 


jdien  -S.  333.  Oberfetzt  ex  ire  durch  icennj  und  man 
fetzt  bev  diefem  tiefen  Sprachkenner  mit  Recht  voe- 
eus,  dafs  er  fleh  felbft  in  der  Sprache  von  allem  Rechen- 
fchaftgiebt,  wenn  er  fie  auch  nicht  ausdrücklich  dar- 
legt.  Er  wird  doch  aifo  zur  Verwerfung  des  wann 
noch  einen  andern  Grund  haben,  als  die  Vorlifbe 
für  den  uiederdeutfehen  Dialekt?  g)  Ueber  die  Volker- 
namen  von  Hn.  van  WinterJeU.  4)  f’o»  überßü feigen 
.Verntinnngen  von  £6end.  5)  Bmertuug«»  über  dfe 
UUeiniJehtn  und  deutfehen  Buchflebea,  van  Hn.  Kii%- 
derling.  Die  Frage,  ob  die  letzten  abgefchalTt  wes- 
den  feilen  oder  nicht,  wird  wohl  durch  die  Zeit  und 
den  Gang  des  üircntlichen  Gefcbaacks  am  bsflen  ent* 
febieden  werden.  Wenn  die  Einführung  der  latciiii- 
fchen  Buebfiaben  anrokblig,  wie  bisher,  vor  fleh  gehr.  ' 
meebten  wohl  die meißen  der  davon  befürchteten  L'u- 
bequemitchkeiten  wegfallen.  Indeflen  iß  es  lehr  gur, 
defa,  während  man  in  der  Zierlichkeit  der  Ljtciui- 
fchea  Typen  mit  den  Ausländern  wetteifert,  auch 
auf  Verfchöoerung  der  deutfehen  Schrift  mit  Eifer 
gedacht  worden  iß.  Hr.  K.  bemerkt,  das  Drucken 
dentfeher  Bücher  mit  lateinifchen  Lettern,  .fey  uiibr, 
wie  man  gewöhnlich  glaubt,-  etwas  arß  vor  etwa  50 
jsbreo  angefangnes.  Er  nennt  ein  Werk  der  Art  vom 
J.  1478-  und  verfchiedne  aus*dem  funfzehutea  und 
fechzehnten  Jahrhundert.  6)  Ueber  Neuiede  (_Seolo- 
gie),  von  fin.  Mertian.  Gegen-  Urtheile ; Zu  dim 
dritten  Stücke  diefer  Bei^trägr,  von  Iln.  Löwe.  Aut 
Ende  des  Heftes  findet  man  ein  Ragißer  zum  henu» 
meren  Gebrauch  der  erßen  zwey  Bände, 

VII  St.  Nach  den  fchon  angezeigten  Bemerkun- 
gen über  Göiheo’s  Iphigenie:  Gelegentlidie  Sprcd:bei- 
rijitigungen  von  Iln.  Peterfen.  Sprach-  Unttrjnihun, 
gen.  t)  Ueber  den  Ur [prang  der  Sprache  von  II n, 
iiackenjtn.  Man  kennt  den  Scharfflan  des  VTs.  fchoa 
aus  andern  AuffStzen.  Bey  diefer  anzjehend  ucd-niir 
Klarheit  gefchriebnen  Abhandlung  bat  er  Fulda  und 
Monboddo  vor  Augen  gebabik  tragt  aber  doch  viel 
eignes  vor.  Hier  in  die  Prüfung  der  eiuzelneu, 
roonrhBDl  kühuen  Behauptungen  cinzugrfcn  , peftatiet 
der  Raum  nicht,  s)  Ueber  die  Endigvug  dn  2’.iiii4!:rten 
der  IVeiber  von  Hn.  Cludius.  3)  Ueber  die  DnppeUau- 
te  und  DeppeHauter  der  deutfehen  Sjfraclie  iton  e:n.;n 
Ungenannten.  Gegenurthrile  von  den  Hn.  Löwe,  hin- 
derltng  uud  Campe.  Der  Auffatz  von  Hn.  K.  bezieht 
fith  auf  den  oben  angeführten  von  Hn.  Reß,  und  ent- 
hält gelehrte  etymologifcbe  Bemerkungen.  ‘Vernifch- 
ter:  i)  Benertamgen  dber  des  Iln.  Geheimen  Raths 
V9H  Gütlu  Bemühungen,  unfere  Sprache  reinigen  «ad 
beieichern  au  helfen,  von  Ha.  Campe.  2)  Doppel- 
I t uei'fc 
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rerft(üifiitheny,  'ein  Gegengefchenlfirdie  Verfajftr  der 
Xenien  in  Schillers  Slufen  - Almnnadie, 

Lcirzic,  b-  Crufiu$;  Kurz«  Anwetfung  zur  deut- 

Jchm  OrthograpUie  für  Ungelehrte  und  Schulen, 

nehit  einem  orthograpliifchen  U’drterbufhe.  1797) 

397  S-  8-  (20  gr.) 

Die  Anw^fuog  geht  von  S.  I -—48' . d*»  Wörter- 
buch nitnint  das  Uebrige  des  Bandes,  alfo  etwa  »hun- 
dert Seiten  weniger  ein,  als  Adelungs  orthographi- 
febes  Wörterbuch , zu  welchem  noch  ein  helonderer, 
den  allgemeinen  Unterricht  Ober  Orthographie  ent- 
haltender Band  gehört.  Wenn  alfo  die  Abficbt  dea 
Vfs.  war,  für  befchränktere  BedQrfnifle  ein-  mehr  in* 
die  Kürze  gezognes  Handbuch  zu  liefern,  fo  kann 
IU.1U  nicht  Tagen  , dafs  er  etwas  ganz  unnützes  unter- 
nommen habe.  Allein  ungeachtet  des befcheidnen  Ti- 
tels febeint  die  Vorrede  mehr,  oder  wenigftens  etwas 
anders  crwa.teo  zu  laiTen.  Der  ürnndfatz : „Schreib 
wie  du  fpricbft,"  den  Adelung  durch  die  Regel  der 
nbcbßrn  Abdämmung  und  desherrfchendenäebrauchs 
naher  bedimmt  bat , wird  darfn  verworfen,  und  da- 
gegen die  V'orfchrift:  „Schreib  tjem  zu  deiner  Zeit 
herrfcheiideo  Gebrauche  gemifs,  „ils  das  hurbde  Ge- 
fetz  der  Orthographie  aufgeßellt.  Der  Sebreibege- 
brauch  fchwaukt  in  den  meiden  lebenden  Sprachen 
mehr  oder  weniger,  in  der  unferigen  aber,  befon- 
ders  feit  zwanzig  bis  df^fsig  Jahren  fo  fehr,  dafs  in 
vielen  Punkten  gar  kein  öebraoeh  herrfchend  genannt 
werden  kann;  und  es  möchte  deinVf.  fchwer  werden, 
darzulbun,  dafs  die  Mehrheit  der  guten  Schriftftel- 
ler  (denn  der  Schreibegebranch  liifst  ikh  doch  nur 
von  den  öffentlich  Schreibenden  abnehmen)  viele 
Wörter  wirklich  fo  fchreibe,  wie  er  angiebr.  Aber 
gefetzt,  er  könnte  dies,  fo  follte  man  doch  «ach  ei- 
Def  folcfrep  V'erfcliiedenbeit  in  den  GrundfÜtzea  fehr 
betrSchfliche  Abweichungen  von  der  Adelungifchen 
Orthographie  erwarten.  Diefe  findet  man  nun  gar 
nicht,  böchljens  einen  Unterfchied  in  einigen  Kiel- 
nigkcHten,  dagegen  Uebereinüimmung  auch  in  folchen 
3>uo  kten,  wo  der  allgemeinere  üehraurh  fleh  ziem- 
lich deutlich  gegen  Adelungs  Orthographie  erklärt 
hat,  z.  H.  Ri-itz,  Geitz,  Gebietk,  Gebeth,  flatt  Reiz, 
Gefz,  Gebiet,  Gebet.  Der  Vf.  hätte  alfo,  flatt  mit 
Widerfpruch  gegen  den  eben  genannten  Sprachlehrer 
• nzofangen,  erklären  follen,  er  habe  feine  Arbeit  he- 
ftäudig  vor  Augen  gehabt  und  beftens  benutzt.  In 
welchem  Grade  er  did  gethan,  beweifen  unter  an- 
«lern  manche  etvmo'ogifche  Bcmerknngen,  z.  B.  bey 
Jlatxiimlin,  llaiiafeder,  die  beynah  wösriieh  abge- 
Ährieben  fled.  An  Verhnderungeit,  weggelaffenen 
«nd hinzu gekommnen  VTörtero,  u.f  w.  fehlt  es  nicht: 
ob  aber  das  vorliegende  Wörterbuch  dadurch  zweck- 
iBürsiger  geworden  ifl,  als  das  von  Adelung,  läfst 
fteh  b'ezweifela.  Wozu  für  Ungelehrte  die  griechi- 
fchen  Kuuftwürter,  zum  Theil  mit  ihrer  Ableitung? 
Dagegen  vetiniffen  wie  die  Anführung  der  weniger 
riebrigen  aber  B'ifh  gebräuchlichen  Schraibong  an  il^ 
rer  Stille  im  Alphabet,  weil  der,  welcher  die  tichti* 


lU 

gtre  noch  nicht  kennt,  funft  lange  vergeblSch  rnebea 
kann.  Mit  einem  Werte:  bey  einer  weit  beträrht- 
licheren  Verbürgung  hStU  doch  vielmehr  geleiflet 
werden  können. 

' VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Räyrzvth,  b.  Lübeck:  Beiträge  zur  Gefckichte  und 
Lnndestunde  der  Königlich  Preufsifchen  Eürjien- 
thümer  in  Tranten  berausgegebeu  von  Friedrich 
U’itheteei  Anton  Lauen,,  der  Philof.  und  der  Eech- 
t«  Dp(tor.  Krfies  Stück.  1797.  119S.  8-  ' 

Es  ift  dem  Herausgeber  nicht  gefällig  gewefen,  die 
Verfaffer  der  erflen  vier  AuiTatze  in  diefen  Beyirägeo 
zu. nennen.  Die  erfle  Abhandlung  von  dem  Saalge- 
rieht  des  Durggra/thums  Xäreberg  oberhalb  Gebürgs 
erkennt  men  aberfogleich  als  elneArbeit  des  uulängft 
verflorbenen  Regierun»director  Georg  in  Bayreuth. 
Von  dem  feligen  Georg  Mhen  wir  in  einigen  auf  ein- 
ander folgenden  Gelegenheiisfchriften  eine  vortrelf. 
liehe  Gefrhicbte  des  Beyreiither  nofgeriebts  erhalten. 
Da  nun  derfelbe  auch  eine  Gefchichte  des  Saalgerichu 
verfprochen,  gegenwärtigen  .Auifatz  aber,  den  er, 
wend  er  wollte,  febon  läogft  batte  drucken  laifeA 
können,  imiorr  zoröckbchaltciihbti  fö  hätte  der  Her- 
ausgeber freylicb  bedeuken  follen,  dafs  der  Vf.  hier- 
zu wnbl  feinen  Grund  gehabt  haben,  und  hirrbey 
noch  reenches  zu  bedenken  feya  möchte.  Dies  war 
auch  gewiCs  hjer  derFall«  uBinlich  derwiirdigeMnon 
fand  nach  der  Hand  fe'Ibfl,  dafs  feine  Gefchichte  unci 
Erklärung  des  Saalgcriciict  durch  andere  Urkunden 
und  Hotgcricbubüdier  tieruahe  völlig  umgeflofsea 
wird.  Unter  Saalgericbt  will  der  Vf.  dssjentgn  Ge- 
richt verflanden  wiflcii,  her  welchem  der  l-andes- 
herr  felbfl  in  eigner  Perfon  Richter  war,  ond  an  wel- 
ches die  Aprcllatiouen  von  dem  obergebürgifchen 
Uofgericht  gehen  roufsten;  es  fey  alfo-,  wie  der  Vf. 
fich  aasdrückt,  nmviJtrfprtchlkh  gewifs,  dafs  die  Ap- 
pellationen. hefoaders  in  dem  Zeitraum  von  i.,g6  bis 
1541»  an  den  Landeshtrm  gerichtet  werden  mufsten. 
Diefer  unwiderfprecblicbea  Gewifsbeit  kann  abcrRec 
eine  Hnfgcricfatsbandlang  in  Sachen  des  I.andfcbrei- 
her  Prürkers  wider  Endres  Pühelmsnn  puacto  inju- 
rimrum  am  Bonnerßag  nach  E.xaudi  1509  entgegen- 
fetzen,  wo  der  roodemnirte  Pühelmann  „folicbs  Vr- 
teils  alsbefchwert  fnr  feinfurßlirb  gnad  aigne  perr- 
fen  fleh  berief."  Der  Landfehreiber  Pruiker  liefs 
darauf  erklirea:  „rrgeftund  nit,  daspuhlmann  tns'-bt 
„het,  anders  zu.appeMiren  , denn  oaclr"erdoung  der 
„recht,  daruberer  getraw,  mit  diefer  appellatlon  alt 
„zugeltiTen  zu  wercTen.  -VS'oIt  er  aber  nach  Ordnung 
„der  recht  appelliren  , das  er  es  gradstitn  eher,  nem- 
„lieh  Vota  diefem  gericht  fvr  das  ho f gerecht  s« 
„Onolzpaeh,  und  furier^wn  es  fich  bingeburt." 
'Worauf  das  Hnfgericht,  ohne  auf  die  Appellation  die 
miodefle  Rückficht  zu  nehmen,  Execyriokisbciefe  er- 
tbeilte,  der  Appellant  aber  „fein  fargenömDier  appel- 
„lac-ion  fallen  vnd  das  ea*lvrteilia  fein  würd  e-ge/teu 
„liefi."  Ein  nhalichcr  Enll  erci^nt«  tc±  bald  dar- 
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ebenfalls  an  de»  Ferften  eigene  Perfon  «ixpellirte,  der 
Fürft  auch  dem  Uofgericht  referibirte,  diefrr  JppelU*- 
tienfifltt  zu  geben.  Allein  nicht»  deßo  weniger  hat 
das  Hofgericht  dicfelbe  für  unfÜnnUch  erklärt.  Di# 
3 vom  Vf.  angeführte  Be;fpiele  enthalten  alle  felbß : 
,,daf»  die  Appellation  nicht  profequiret  worden.« 
Aber  warnm  Und  fie  nicht  profequiret  worden?  — 
Weil  fee  tti»/onaIicA  waren,  weil  das  Hufgericht  ih- 
nen keine  Statt  gab.  Wir  miiflfen  alfo  vielm^  an- 
nehinen  : Appellationen  an  die  eigene  Perfon  de»  Für- 
fteii  haben  niemals  Statt  gefnqdcn,  es  wäre  denn, 
dafs  ein  mit  unerfahraen  Driheilera  oder  Hoffchran» 
zenbefetzte» Gericht  folche hätte  durchwikhen  Ulfen; 
unter  Saalgericht  aber  iftnichts  anders,  als  dapOnolz- 
hacher  Uofgericht  zu  verßehen,  in  fo  fern  ea  die  Ap- 
pellation» • Infianz  desKulmbaiher  war.  Eben  fo  be- 
darf der  Satz,  daf»  bey  dem  Uofgericht  tMmer  20 
, bi»  24  R^'fitzer  gewefen . eine  Berichtigung.  Denn 
feit  dem  Ende  des  ijten  Jahrhundert»  waren  niemals 
fo  viele,  fondern  gewöhnlich  labisis.  — Statt  der 
za-ritta  Abhandlung  von  der  Kefslersunft  des  Bauers- 
dorfijehen  Cirtehtaafses  befindet  fleh  ia  mehre>n  Hän- 
den eine  über  denfelbhn  Gegenfland  von  dem  feligen 
Regieruegsratb  Syiefs,  die  die  Sache  beßer  erfchöpft 
und  mehr  anf  die  ähnlichen  Privilegien  andererStän- 
de  zurilrkcebt.  Die  Keftler  find  aber  keineswegs  ur- 
fprÜnglich  Hsrnifchmacher  gewefen,  wie  man  fich 
frbon  aus  von  Murr  Beyträgen  zur  Kunflgefchiebte 
überzeuget!  kann.  J)it  driite  Abhandlung  von  benahm- 
ie*  merkn-ürdigen  Felfen  bh  uni  tun  Kirchenlamitz 
fcheibt  auznuehraen,  als  hätten  die  llajreuthikbc 
I.andrseinwohner  bi»  auf  die  An*'unftder  Slavifchen 
ond  Wendifchen  Völker  im  J.  642.  (ein  viel  zu  be- 
ßimoiier  Termin  hey  einer  Sache,  die  noch  gar  nicht 
ausitcmacbt  tfi)  tu  bleiäen  Felfen  und  Holen  gewohnt. 
So  arg  war»  nun  doch  wohl  uiaht.  Ob'agleich  damals 
keiue  Städte  und  Dörfer  gab  , fo  wohnte  man  deswe- 
gen doch  noch  nicht  in  reifen  und  Hblen,  fondcrir 
anf  Hofen  und  hl  Hätte».  Jenen  Grad  der  Wildheit 
hatten  unfrre  Vorfahren  damals  fcfaon  läogß  uberltati- 
dcn.  Früher  fchoa  gekörten  fie  zu  dem  policirten 
Thüringifthen  Reich.  In  Felfe»  wtihnren  weder  Cä- 
fsra  oderTacitus  Germanen,  noch  Strabo's  oder  Ptolo- 
tnäub  Scythen  oder  Sennaten.  Die  vierte  Abhandlung 
von  dem  Vogtlandifchen  Rittergut  Meyernberg  (im 
Gtnod  ein  blofser  Bauernhof)  Iß  der  Schreibart  und 
Methode  nach  ganz  zarerläfatg  wieder  von  dem  feli- 
gen Georg.  Zn  der  fünften  Ahhandiung  einer  Ge- 
fchichte  des  Marktes  Ertback  bekennt  fichllr.  M-  Fried- 
'jricb  Wilhelm  Oetter,  eia  Sohn  des  bekannten  Hißo- 
riografen  Oetter,  dem  wir  liTfmfmam,  jedoch  um 
alles  in  der  W'elt  keine  Fortfetzer  oder  Nacbbilde  fei- 
nes Gefchmackes  winfehen,  wozu.es  hier  das  gefähr- 
liche Anfehen  gewinnt.  Wir  erfahren  hier  als  einoo 
aufserordetitlich  wichtigen  Beyirag'zur  Qefchichte 
und  Landeskunde  der  Königlich  Preufsifchen  För- 
ßenibiime.r  in  Fcankea,  dafs  ein  Oyus  des  Hn.  Magi- 
fiers  in  der  Oberdeutfehen  allgemeinen  Literatur- Zei- 
tung 179:  deaglcicheo  in  der  unletigen  1793  Na.  164- 


aufaerordentlich  günftlg  aufgenoimaea  WQtden,  def*- 
glcichen  dafsErJbach.fcbon  längßvor  den  Zeiten  di^ 
,fcr  aufserordentlich  günßigea  Recenlionen,  und  zwar 
fchon  in  den  hei'dnifchen  Zeiten  engebaul  worden, 
welches  daraus  bewiefen  wird,  da£»,  nahe  bey  elem  Or- 
te heidnifche  Gräber  gefundeu  worden.  Aber  wo 
ßsnd  denn  auf  den  Droea  gefcbiieben , dafa  es  Erl- 
baclier  waren?  Ifi  nicht  vielmehr  glaublich,  dafs  hiec 
ein  Römifebes  Lager  gefianden,  oder  dafa  eineGotbi- 
fche,  eine  Alsnifche  Horde  hier  durebgezogen ? Wo 
haben  denn  die  Erlbacber  den  Bernßein  bergenom- 
men,  der  in  den  Omen  foll  gelegen  haben  ? Homer 
hätte  diefe  Todtenhügel  fchon  alfo  befchrleben:  Ct>- 
cnlo  defignarunt  iumulum  etc.  Sollte  man  da  nicht 
glauben,  der  gute  Homer  hätte  zuweilen,  wenig- 
fiqns  im  Schlaf,  auch  lateinifcb  gefprochen^  In  Tran» 
ken  foll  ea  ehedem  eine  Menge  Reichsdörfer  gegeben 
haben,  die  mit  hoher  und  niederer  Juriadiction 
gabt  waren.  Ja  was  Tagen  wir  Reiebsdörfer , auch 
unmittelbetre  ReidumihUu  feyen  gewefen,  z.  E.  die 
Blümleinamfibl  bey  Erlbacb.  Wenn  dach  diejenigen, 
die  Sp^ecialgefchichten  fchreihen. wollen,  vorher  die 
allgemeine  deütfche  Gefrhicbte  und  deutfehes  Recht 
verßündenl  Die  Gefchichte.  des  Bauernkriegs  wird  fo 
.erzählt,  als  ob  Kafimir  dabey  nichts  zu  thun  gtbabt 
hätte,  eis  ein  paar  bewegliche  Schreiben  abzutaßen. 
Die  Hifiorien  von  den  angeblichen  Graofamkriten 
dorBauernfind  erbärmlicbeLegenden.  Rec.bat  dicla- 
^uifitioosacten  aller  unterländifcben  Bauernaufrübrer 
gelefen,  weriun  den  Bauern  wobl  Gewalitbätigkeiten, 
ober  üravfamkeiteK  gar  nicht  dargethan  wer«n  konn- 
ten,-wohl  aber  haben. gerade  in»  ^gentheil  der  Mark- 
graf Eafimkr  felbß,  die  Herren  von  Thüngen,  voa 
Berlichingen  uqd  von  Grumbacb-  die  nnerhörteßeia 
Graufamkeiten  au-sgeübt;  Dafs  noch  im  Jahr  17^^  zu 
Erlbacl^die  Klafter  Holz  nicht  mehr  als  einen  Gro- 
fcheo  foll  gegolten  haben , iß  wahrhaft  zum  lachen, 
'Wurde  dock  kbon  1491.  der  blofse  W'aldzins  auf 
si  Pfennige  von  der  Klafter  gefleigert.  Der  damalige' 
Herr  Pa&or  bat  vermuthlich  freyes  Befoldnr^isbols 
gehabt,  von  der  Klafter  nnr  t Grofeben  Forßgebfibr 
bezahlt,  nnd  in  feioer  Ehrlichkeit  geglaubt,  ^pRir  £ay 
cs  Jedermanns  KauL 

Halbekstadt,  in  der  Bnchb.  der  Grofs’fcheo  Er- 
ben : Auswahl  der  vorzügUdtfirn  Stellen  ans  dem 
hersihmtfften  neuern  Schriftflellern  des  Inn-  nnti 
des  Auslandes  mit  Anmerknngea  des  Heräosgo- 
bers.  1797.  XXII  0.  146  S.  (lo  gr.)  . 

'Ausgefdiriebüe  und  notbdürftig  nnter  Rubriken 
gebrachte SoeUen  von  fehr  verfchiednem  Gehalte,  wis 
fie  denn  aueßvoa  einander  fehr  unähnlichen  Sch'ajft- 
ßellern:  Roußeau,  Gentz,  Kant,  Geliert,  Ricbara- 
‘fou,  Fieldiog,  Aljringer,  Niemeyet,  Campe.  Kecker 
u.f.  w.  hrrtübren.  Der  Herausgeber,  (K.  A.  vonRa^ 
denj  dem  nichts  davon  zugehört,  als  einige  Anmer- 
kungen , die  nrueften  Welibegebenbciten  betreßend, 
und  eine  Vorrede,  worin  da»  E.xcerpiren  auf  eine 
ziemliih  trivMle  Ate  acgepricleii  wird,  und  unur 
Tt.  ' den 
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E’rfoderailTvd  dazu  foiTar  gotss  Schreibpapier  und 
Ute  Diote  Torkonmt,  (die  wohl  gefchnittueu  Giufe- 
iele  find  denn  dorb  vergeCTen)  geßebt  fcibft . dafa 
fein  Werkkia  gar  nicht  zu  den  uneatbehrlichen  ge* 
höre,  uad  daCa  er  beyra  Sammeln  diefer  zufälligen 
Collecaoeen  nicht  daran  gedacht,  fle  drucken  zu  lalten. 
£r  mag  et  recht* gut  gemeynt  haben,  aber  er  giebt 
ein  fe^  übles  ReTfpiel.  Uat  Süchermachen  ift  ja  lei- 
der nur  allzuhHung  nichts  als  mehr  oder  weniger  ver- 
kleidete Auifchreiberr}’ : wenn  tiun  vollends  die  Sit- 
te einrifle,  feine  Excerpien • Hefte  nur  gerade  ia  ih- 
rer urfprünglichea  Gefialt  ohne  alte  Zubcreituog  In 
die  Welt  zu  fchicken,  wohin  füllte  man  fich  vor  der 
tdenge  unufltzer  Bündd'  retten  V Wir  wollen  den 
Nutzen  der  Auszüge,  wenn  fie  auf  eine  vernünfeige 
An  gentaehr  werden , gar  nicht  Kugneo;  allein  das 
Excetpiren  ift  doch  nur  eine  Nebenfache  ^ie  für  die 
• Bildung  nichts  wirken  kann,- wo  die  Hauptfachs, 
Dümlicb  geiftige  Ge^nwirkung  und  tbätige  Aaelg- 
nuDg,  fehlt.  Und  wie  fall  min  diefe  voi  denLefern 
erwarten , wenn  die  Schrifcfteller  felbft  nichts  als  lei- 
dend» Werkzeuge  ihrer  Lect(lre  lind? 

Qotua,  h.  Ettinger:  Tdgli^hts  Ta/chenbuch  /4f 
mUi  Stände,  Jtr  dat  §altr  ijg6-  ssBagea.  g. 
. (i6  gr.J 

LbtndaJ[elbefirdasgühr  1797.  « Bagcn.  J.  (16  gr.) 

Dierct-Tafcbeobacli  eiitbült  erftlicb  viele  Nachrich- 
ten , die  man  gewöhnlich  in  Kalendern  und  Alroa- 
nacben  findet,  als:  von  den  FiafternilTeo  und  andern 
mackwürdigen  Himmels  • Ertcheinungen  des  i79öftea 


Jahres;  Zeit-  und  Feftrechnung;  Kalender  der  Ju- 
den; Mondsvi<rrteI  ’ Darftellung,  was  eine  Ortsver- 
dnderung  auf  der  Erde  am  Himmel  betrügt  u.  dergl. 
Ferner  (Utiftifche  Nachrichten  von  den  EuropSifeben, 
befonders  auch  voa  einigen  deurfchen  Staaten ; Poft- 
routen,  Porto- Taxen;  Vergleichung  der  Meilen. 
I.jiogenitiarse,  Gewichte,  Münzen,  iu  verfchiedenen 
Europüifchen  Lüudern.  — Wodurch  es  fich  aber 
vorzüglich  zu  einem  Tafchcnbuche  für  alle  Stände 
«Iguon  foll;  das  find  st  dappelte  Seiten  zu  Verzeich- 
nung der  Einnahme  and  Ansgabe  und  zu  andern  An- 
merkungen. Jede  diefer  Seiten  ftellt  fieben  Fächer 
für  fovial  Wochentage  und  eine  zwiefache  Reihe  Li- 
nien zu  Rlhir.  Gr.  Pi.  für  Einnahme  uad  Ausgabe 
dar.  Bey  Mitthciluug  einiger  aftl'onoinifchen  Bemei'' 
kuugen,  oder,  wie  lie  hier  heifsen , Ilinimels- Elr- 
fcheiaungen,  z.  B.  dalh  der  Pleoet  Saturaus  mehr- 
mals mit  dem  Monde  zufarara^nkommea  und  zwey 
Mal  von  ihm  bedeckt  werden  wird,  fagen  die  Her- ** 
ausgeber:  „Wir  fchmeirbeln  uns,  dafs  wir  die  Ein- 
„zigen  find,  die  das  deurfche  Publikum  im  uoferm 
„Xsfehenbuchs  hierauf  aufmerkram  gemacht  haben, 
„da  hievon  felbft  in  den  aftreuomifchen  Jahrbüchern 
nuud  Ephemeriden  Nichts  erwähnt  wird.“ 

Das  nämliche  Tafchenbuch  für  das  Jahr  1797  ent- 
hältancb  den  aeuaa  Franzöfifchea  Kalender,  verglichen 
mit  dem  Deutfehea,  and  aufserdein  noch  einige  neue 
Artikel , z.  B.  Wie  viel  ein  Menfch  zur  nothdürfti- 
gen  Unterhaltung  braucht;  wieviel  obngefehr  Geld 
zu  verfchiedenen  Zeiten  in  Oeutfchland  gewefea  ' 
ift ; f.  W.  ■ 


KLEINE  S < 

KuM<rc.  in  der  v.  KleefUdiCclien  ITind- 

Img;  'J»i  esa  Setitik,  c„ier  der  ftfiteg  der  tojem  Gattet,  eia 
niacitenl.sndiicLcs  Schaufpiel  iu  z'.vey  ilcieii  vuii  D, 
havUiJi,  l"'}?.  7äS.  S.  (6S'-)  . 1^‘n  etargeaUadifikei  Schau- 
fpiel  kimuie  <ies  rf  »»derkarea  nit'.'.t  embehren  , und  fo  giebt 
>,  »-.icli  liier  Uor.iienveitrr  zuOT  Aufzug  und  zum  Ende,  jz, 
ecu  £)onr.«rfcblef  idft:C  eigemiieh  den  Knoien.  ln  einem  mor- 
Stf.iufpitl  mu!«e  Preclii  feyn,  i.:id  Id  girbt  es 
juch  hier  Hruiik  eine»  fzlaftes,  und  eines  Tempels,  und  vor- 
uehmiieh  eine  (rytrliehe  Opferpreziflion.  A!<r  inienifleuter, 
•le  die»  eile*,  ill  die  StaiidiuiückeU  eine«  Terarmirn  , der  rei- 
ne Izmiize  nicLc  ander«  wim  Uuneeriod  zu  reuen  weif«,  aU 
durch  eine  Biiie  an  den  König,  und  der,  de  er,  ohne  deren 
zu  ceiiken.  diiic  Bitte  gerade  am  feßtage  det  bifen  CraU«  (eo* 
dtia,  nKh  einer  al'en  5>tic . jeder , der  eine  Bitte  an  den  Ko- 
ni)! w.igt . »1»  Opfer  grfeliTzchtet  werden  mufs)  geihin  , ge- 
Irull  dem  Tod«  «iitaegencehi.  Seine  Tochter  fif«  den  Ent- 
Srniurs,  für  ihn,  u'id  de  dice  nicht  gelceii  foll,  mit  ihm  zu 
Aertiew,  luui  der  guuuüüiige  Vezier  txrburgt  ücti  für  den 


H R I F T E N. 

UngUicklichen.  Diefer  fehlt  indefe  fehr  darm« , da/t  ec  den 
.teinigcn  lagt,  womit  er  Speile  für  De  crkiuit:  wedureb  er 
nicht  allein  ein  biitree  AUfchiednehmen  vereniafae,  fondera 
.euch  fo  viel  Zeit  verliert,  dafs  dae  Lehen  frir.ee  Bärgen  in 
Gefahr  kommt.  Eilte  er  fort,  und  di«  Seinigen  ftürmten  einj- 

Se  Zeit  darauf  nach  , fe  würde  dies  frryl'ch  euch  die  Gattin 
er  Gofahr  eiulcczen  , aber  defto  mehr  Eiiidmck  euf  ddn  Kö- 
nig ireehen.  Die  Geltiii  fehlt,  tUfe  Oe  üch,  ela  er  kaum  fore 
ift,  an  den  retliag  erinnere,  nicht  necheüi,  um  ibe  ebzuhel-^ 
teil.  Defs  der  Vezier  lieh  S.  66.  fo  pletzUeh  in  die  Tochte« 
de*  UnglückUchen  Terliebr,  und  kernach,  alt  die  Familie  delTel- 
ben  genug  mit  lick  zu  ihun  hat,  und  noch  überdiee  eine  für 
die  ganze  Volk  fe  wiehiife  Rsyolution , ela  die  AbrcbaCuni 
aller  Manfehenopfer  ift , «orgehl . niebt  allein  um  Oe  aahzit, 
fuiidcru  gar  förmlich  nm  ihr  cepulirl  wird,  ift  fehr  zur  Uii- 
zeit.  Sa  wie  3.  s5.  Chore  »an  Priefter*  ütigea.  fo  w.-iren 
Iibcrhaupt  Gef-iitge  in  dirie«  Stück . d»e  in  feiner  ginire 
Anlage  üch  d«c  Üpec  ualieri,  neUeukt  m»  der  .leüiieB 
ftteii«  fewoieii. 


Di 
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JRZN  Er  GELAHRTHEIT. 

Zittau  H.  I.Eiriio , b.  Scböps:  Gtorge  fordijce's 
praktifi^he  Abt'intUuii^en  iibtr  Jas  I ttber.  Aus 
dem  E«glift;hen  überr«tzr  von  Dr.  Chrijlian  Frie- 
dnWi  i/jdiaflü.  1797,  315  S.  8*'  ' 

Es  ift  iinmer  interedant . die  Rafultate  der  Beob- 
achtung und  das  Nachdeukens  eines  Praktikers 
keuneu  zu  Icraeu,  wenn  man  auch,  wie  es  vurziigv 
lieh  bey  der  erAeo  Abhandlung  des  vurliegeodea 
Buchs  cler  Fall  iA,  nur  zu  deutlich  wabrnimias,  dafs 
er  oarh  Paradoxen  hafcht,  ynd  aus  ciuetn  eiafeltigen 
^Gefiebtspunkte  ohne  hinreichende  Kenutuir«  deQ'en, 
was  fchen  geleiAet  ifi,  Acht  und  urtheilt.  Uie  erAe 
Abhandlung  dieles  Buchs  hat  die  Auffebrirt;'  tlbrr 
' dar  einfache  Fieber  oder  über  Jas  nuv  nur  rinrtw  Pa- 
rezysmas  beflehenJe  l ieber.  Das  Fieber  fej  eine  Krank- 
heit, deren  RxiAenz  kein  Menfch  nur  im  geringAen 
argwöbern  würde,  wenn  wir  auch'  eine  A>  genaue 
Rekanntrihaft  |uit  der  Einrichtung  des  Körpers,  den 
Eigenfchaften  der  feAen  uud  flüfsigen  Theile,  den 
inancherley  Operaciooeoi  welche  im  gefunden  ZuAan- 
de  %-orgehen  , der  Art  und  Weife,  auf  welche  Ae  ge- 
fcbchen  , den  Kräften,  weit  he  fie  erzeugen,  und  mit 
dem  Zufammenbange  des  Körpers  und  der  Seele  bey 
ihm  rorausfeczen  wollten  , als  uns  nur  heutzutage 
von  Phyfiolügen,  Anatomen  oder  denjenigen  gewahrt 
werden  kaun,  welche  dem  Studium  der  iieilkunde 
felbA,  oder  irgend  eiuem  andern  Theile  derErkennt- 
niis,  welcher  wirklich  oder  doch  verme^otlicb  in 
jenes  Fach  einfcMägt,  obgelegen  haben.  Man  gelan- 
ge zur  Renntnifs  diefer  Krankheit  lediglich  durch  Re> 
obacheung  der  Körper  folcber  Menfchen  , welche  dar- 
an leiden.'“  (Diefe  Reraerkung  iA  entweder  iufserA 
trivial,  oder  lie  iA  unrichtig.  Entweder  fpricht  der 
Vf.  von  der  wirklichen  ExiAenz,  des  Fiebers,  7.y  deren 
Renntnifs  man  freylicb  «bue  Beobachtung  fo  wenig 
gclangeu  kann,  als  zu  irgend  einer  andern  F.rfah- 
ruogskciint.nifs  ; öderer  fpricht  nur  von  der  Möglich- 
keit delTclbeii , ilie  dem  , der  die  angegebenen  Kennt- 
uille  befalse,  auch  ohne  je  ein  Fieber  gefehen*  zu  ha- 
ben , fehr  einleuchtend  feyn  müfste  ) Das  Fieber  fey 
unter  allen  Krüiik|ieicen  die  einzige.'be^-  welcher  man 
üih  am  wenigAen  auf  ein  pathoguomoitfchcs  Sym- 
ptom verlaffen  könne.  Hitze  fey  auf  keinen  Fall  ain 
lolches  Symptom.  Auch  der  Vf.  beobachtete,  dafs 
bey  Fieberkranken  der  Wärmegrad  bey  dem  Gefühl 
grofser  lli^e  geringer  war,  als  der  astOrlirV;  (rjö*, 
c-j",  94’j,  und  d.ifs  hingegen,  wenn  der  Patient  grofse 
Kalte  verfpurte,  der 'A  armemelfer  bis  auf  104°  und 
A.  L.  Z.  1797.  Vierter  Band.  . 


I OS*  Ai  eg.  Eben  fo  wenig  gebe  Kälte,  oder*gefchwIo- 
der  Puls  oder  andre  Zufalle  eju  ficheree  Kennzeichen 
ab.  Um  das  Fieber  zu  duAniren,  fcblielst  derVf.  fur'a 
erAe  alle  Krankheiten  des  Körpers  aus,  welche  von 
einer  andern  Krankheit  a>finagen.  Ferner  fetzt  er 
faA,  dafs  eine  Krankheit,  welche  lediglich  einen 
Theil  des  Körpers,  d.  i.  ein  befonderes  Glied  deAel- 
ken  , z.  B.  einen  Arm,  den  Kopf,  den  Magen  u.  f.  w, 
einnimmt,  riiichl  aber  die  übrigen  Theile  des  Körper* 
angreifc,  deren  ZuAand  allein  von  der -kraakbaften 
Befchaffenhpit  jeiiea  Theils  aUhingig  iÄ,  keiueswe- 
ges  ein  Fieber  genannt  werden  könne.  (Sätze,  dio 
er  aus  der  Brownfeheo  Lehre  eutlehnt  bat.)  Dann 
giebt  er  eine  Befchreibung  des  Fiebers,  deAep  lateir 
nifche  Benennung  er,  beyläufig  gefegt,  von  fervera 
ablairet,  da  Ae  doch',  bey  den  BegriAea  der  Alten 
vom  Fieber,  viel  wahrfchelnlicher  von  februare  hee- 
komint.  Esiftdabey.  wie  er  aasdrücklich  erklärt, 
nicht  feine  Abficht,  Ach  in  eine  pbyGologifche  (war- 
um nicht  lieber,  dem  Sprachgebrsuche  gemäfs,  pa- 
thologifche?)  UnterfuchungeinzulaÄen,  weil  allePby- 
iiotogie,  foweit  Ce  uns  zeitUer  bekannt  iA,  wenig 
oder  gar  nicht  vermögend  fey,  einen  UmAjiod,  wel- 
cher nch  beym  Fieber  ereigne, 'zn  erklären^  vielmehr 
merkt  man  ihm  deutlich  das  BeAreben  an,  dieZuAil- 
le  des  Fiebers  als  etwas  UnbegreiAiches  darzuAellen. 
Eine  Prüfung  feiner  Sätze  verAatcet  der  Raum  diefer 
Blätter  ni<;fat ; hier  iA  das  Refultat  derfelben:  „Fie- 
ber iAralfo  eine  Krankheit,  deren  Wefen  uns  unbe- 
kannt iA.  Ea  meldet  Cch  mit  Unterdrückung  der 
Kräfte  Annlicher  Empfindung , der  Reizbarkeit,'  der 
körperlichen  Thätigkeit,  imgleichen  derGedächtDift- 
kraft,  Einbildungskraft  und  Ürcheilskrafc,  mit  durch 
den  ganzen  Körper  erfolgender  Zufamroeiiziebung  der 
kleinen  Geßlfse,  Anhäufung  von  Flüfsigkeit  in  den' 
grofsen,  und  einem  befoodern  krankhaÄen  ZuAande 
des  Magens.*'  — Die  Bemerkungen  des  Vfs.  über  die 
Urfacheu  des  Fiebers  bezi-beii  Ach  auf  AoAeckung, 
plötzliche  Erkältung , Feurbtigkeit,  üenufs  gewiiTec 
Nahrungsmittal  , Abführungsmittel  (die,  wie  der  Vf,, 
behauptet,  zwar  haiiptfächljch  bey  Wechfelliebcrn, 
doch  auch  bey  anhaltendeu,  ein  geliobeiies  Fo'ber 
wieder  bervorbringen  können),  und  l.eidenfchafcen. 
Auch  erwähnt  er  einiger  angeblicher  Fieherurfachen, 
befuudets  der  BefcbaAcoheit  der  Säfte  des  Körpers, 
der  Mit/.e  ii.  f.  w.  Hr.  F.  IA  der  Meynung,  die  er 
auch  fchon  in  den  Abhaadlangen  der  l.ondonJclieM  Ge- 
Jellfehaft  sur  l'crmtitrtmff  des  mrchcinifchen  und  chirar- 
gifchen  IViJJens  ge-aufsert  h.it,  daf  das  Fieber,  wenn 
es  einmal  erzeugt  iA,  fprtdaure,  weun  auch  feine  Ur- 
fache  gänzlich  fortgercLafif  werde,  gerade  fo,  wie 
U u ^ ein 
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ein  Körper,  der  einmal  in  Bewegung  gefelzt  wor- 
den, darin  verlileibt,  wenn  auch  der  ihn  aclreiben- 
dc  Körper  vollkummcn  entfernt  ift,  fubald  er  keinen 
Vidrritand  antrilTt.  Olfenbar  lauft  bier  Alles  auf 
einen  Wortßreit  heraus,  der,  wie  auch  der  deutfehe 
Ueberfetzer  der  angeführten  ylbhandlungtK  bereits  be- 
merkt hat,  auf  einem  Mifsbrauebe  des  Worts  Urfache 
beruht.  Demi  fo  wenig  in  dem  vom  Vf.  gegebenen 
Berfpiele  der  antreibende  Körper  die  Urfarbe  der  Be- 
wegung des  andern  Körpers  genannt  zu  werden  ver- 
dient, da  vielmehr  die  von  jenem  diefem  mitgetheil- 
te  Kraft  cs  ift,  eben  fo  wenig  verdienen  die  obenauf- 
gc/.ablten  Dinge  genau  genommen  den  Namen  von 
l'ieberurfachen.  Die  fogenannten  gelegentUchf»  Ur- 
' fachen  können  allerdings  aufhöreu,  ohne  dafs  die 
Krankheit  aufhbri;  aber  die  figentlicAeiwcli/le  Urfache 
der  Krankbeit,  die  einzig  den  Namen  der  Urfache 
verdient,  verhalt  fleh  zur  Krankheit,  wie  der  treff- 
liche Gauhiiit  antnerkt,  fo.  «/  illa  poßta  hic  (morbus) 
p/matur.  duranir  duret , nuitata  mutrtur,  ablnta  toHa- 
für.  — Den  Bcfchlufs  diefes  Auffatzes  machen  Reiner- 
kungeu  über  die  Zufalle  und  den  Verlauf  des  Fiebers. 
(Folgende  iu  diefrr  Abhandlung  enthaltene  Anekdote 
giebt  einen  zu  merkwürdigen  Heytrag  zur  inedicini- 
fihen  Literargefchichte  in  England,  als  dafs  lie  nirht 
hier  einen  1‘latz  finden  füllte.  „Der  Vetfaffer  hat 
feibft  gehört,  wie  Dr.  iotliergill  und  andre  Aerzte  in 
völligem  Ernfte  firh  ihrer  huhirn  Eingebungen  rühm- 
ten, welche  ihnen  nicht  nur  in  der  KenDCaifs  der 
Krankheiten,  ohne  ihre  Sufserlichen  Kennzeichen  un- 
terfutheu  zu  dürfen . zu  Statten  kämen,  fondern  fie 
auch  in  deu Stand  fetzten,  metiicinifclie Verfthrribun- 
gen  zu  machen,  ohne  dafs  fie  vorher  folche  in  Ge- 
danken zufaidmenzufeizen  benöthigt  wären.  Sie  nah- 
men dies  au,  nicht  um  fich  nach  den  Vorurtbeilen 
der  I’atiecteu  Zu  fügen,  fondern  weil  fie  es  feibft 
glaubten.“)  — Die  zurylr/fAliondliing’ enthält  die  Ge- 
lihichte  «nd  Rrlianiiluiigiart  eines  regelmbfsigen  dretj- 
tägigen  U'tchfeIJiebets,  Zuerft  raifonnirt  der  Vf.  über 
die  regclmäfsige  Rückkehr  der  p-vroxysmen  und  über 
die  UÜzulänglicbktit  der  darüber  verfuchten  Erklä- 
rungen. — Der  Paroxysraus  in  einem  regelmäfsigen 
drevtägigen  Fieber  kommt  dem  Paroxysmus  eines  ein 
fafbcii  Fiebers  vollkommen  gleich,  nur  dafs  in  einem 
dreytägigen  Fieber  die  Ktifen  der  erfteii  Anfälle  mehr 
oder  weniger  uuVollftändig  erfolgen,  fo.  dafs  dadurch 
nicht  jedes  Symptom  drr  erften  Periode  wegger.äumt 
Wird.  Allgemerh  erlialtcn  die  licberfrejen  Zeiten 
oder  vielmehr  die  Krifis  mehr  Vollftändigkeit  uud 
Vollk.iraroenheit.  fo,  dafs  fie  oft  auch  nicht  die  min- 
defte  Spur  der  Krankheit  hinter  (ich  lalfen.  Vielleicht 
dafs  diefe  roUkoroineDcn  Intermiflimien  zu  Ende  von 
drevV.  orhen  zu  ihrer  Vollkommenheit  gelangen,  uud 
dann  fo  gegen  fechs  Wochen  bis  zwey  Monate  anha!- 
teii.  Nach  diefrr  Periode  werden  lie  wieder  unvoll- 
kommner,  und  fo  nimmt  die  Krankheit  nUirälig  bin- 
nen zwey.  drey  oder  fechs  Wochen  ihren  Abzug,  uud 
ver'afst  zuletzt  «len  Kranken  gänzlich , welcher  lieh 
jedoch  meiftens  gefchwäclit  belicdet.  Auch  diefe 
Kachweheu  vergehen  nach  einiger  Zeit.  Die  gauze 


Krankheit  dauert  aifo  gewöhnlich  ungefähr  vier  Mo- 
nate. Zuweilen  befallt  den  Kranken  zu  irgend  einer 
Zeit  der  Kraukheit  eiu  ungleich  heftigerer  Paroxysmus. 
Oft  reinigeu  regelmäfsige  dreytagige  Fieber  die  Con- 
fiitutiun  von  allen  audeni  Krankheiten.  Die  Urfacben, 
warum  ein  einfacher  Fieberparoxyamus  feine  drey  Pe- 
rioden durchläuft  und  fleh  in  Gefuudheic  endigt,  und 
noch  mehr,  woher  ein  dreytagiges  Fieber  feinen  An- 
fang nimmt,  nach  und  nach  immer  votlkommuer  wird, 
eine  Zeitlang  mit  Heftigkeit  anhält,  daun  allgemach 
vergeht  uud  verfchwiudet,  find  unbekannt.  Regel- 
mälsige  dreytagige  Fieber,  deren  Paroxysmen  in-noefi 
nicht  zwölf  Stunden  zu  Ende  gehen,  uud  binnen 
fechs  und  vierzig  bis  fuufzig  Scut.deaw'iederkommen, 
find  unter  gemäßigtem  oder  kaltem  Himmeisßriche 
fehr  feiten  (wenn  fie  es  fi-xl , mittelft  eines  heftigen 
Froftantailes)  lödtlicb.  Diefs  und  die  vollkoiumnere 
Gefundheit,  zu  welcher  manche  Kranke  nach  dem 
ordentlichen  Verlaufe  eines  fuleben  Fiebers  gelan>»en, 
vermochte  loanche  Aerzte  zu  der  Meynung,  mau  muf- 
fe das  FTeber  feinca  natürlichen  Gang  geben  lalfen; 
da  hingegen  andre  der  Meynung  find,  man  inülfe 
Mittel  anwendeii,  die  Kr.tnkhcit  zu  verkürzen.  Der 
Vf.  rtellt  nun  zuerll  UnterfuchiingeD  über  efas  Värläh- 
rcn'an,  das  befolgt  werden  mufs,  wenn  man  den  na- 
türlichen Lauf  der  Krankheit  nicht  unterbrechen  w ill. 
Er  fheilt  gute  lieubachtuugen  uud  Regeln  Ober  die 
zw'eckmäfsige  Zeit  zur  Nahrung  und'über  die  Art 
derfelben,  über  die  Anwendung  der  Hrechmittel  und 
Purganzeii,  des  Mohnfarts,  der  bitcerii  Mittel,  der 
Körperbewegung  und  Friction  mit.  Dann  folgen  Be- 
trachtungen derjenigen  Mittel,  Welche  angewendet 
werden,  wenn  das  Fieber  feinen  natürlichen  Lauf 
nicht  c ollenden  foll,  oamentlich  der  Brechmittel,  der 
Chiuariade  u.  f.  w.  Die  Kefultate  diefer  Uctrachtun- 
gen  find:  Es  mufs  erftlich  eine  Krifis  hervorgebracht 
werden,  welche  fo  vollkommen  ift,  dafs.  nach  ihrem 
IGniritte,  keine  Symptome  der  erften  Periode  Statt 
finden  , in  wefcliem  Falle  oft  gar  kein  nachfolgender 
Paroxjsmus  eiiitritt;  zweytens  kann  die  Fieberrinde 
oder  ajilre  .Mittel  gebrauch:  werden , die,  während 
der  fieberfieyen  Zeiten  angewendet,  die  Wiederkehr 
der  Paroxysmen  verhindern,  ohne  auf  eien  Körper 
fonlt  rinen  merklichen  Eixflufs  zu  haben;  drittens 
fitid  Mitte!  gerade  vor  dem  Beginnen  des  Anfalls  anzu- 
wenden, welche  den  Kranken  in  ftnrken  Schw'eifs  brin- 
gen, der.  wenn  er  gerade  zur  Zeit  des  feintritis  des  Pa- 
roxysmus beginnen  follce,  feine  Ankunft  zudieferZeit 
verhindert,  und  oftmals  die  Krankbeit  bin  wegniramt; 
viertens  können  zur  Zeit  des  Anfalls  oder  während 
des  Paroxcsinus  krampfwidrige  .Mittel  angewendet 
werden,  i.iu  ihn  zu  fchwächen  oder  abzuhalten; 
fünftens  können  Entzündungen  erregt  werden,  wel- 
che zuweilen  deu  Eintritt  des  Parcxysimis  hindern. 
Aiialeerungen  durch  AderlalTe  oder  Purgaazen  find 
nachtheiiig. 

De«  Vf.  xvird  noch  mehrere  Abhaudlisngen  über 
das  Fieber  liefern,  von  denen  der  gcfchivKte  Ueber- 
fetzer gleichfalls  Verdcutfehungen  beforgeii  wird. 

EKIiJU- 


34t 


342 


' No.  355.  N 0 VEMBER  ’i 797. 

f.IlliAütJNGSSCIlRIFTEN.  w»s  auszeichnete.  Aber  das  ift  gar  nicht  ihr  Fall,  fie 

erhebt  lieh  an  keiner  Stelle  aber  das  Mittelinärsige, 


b.  Srahel  u.  Comp. : ^oli.  Dryulnles  Predig- 
ten aus  dem  Englifchen  überfetzt.  ErJUr  Theil. 
31  ö S.  ZwfXjler  Theil.  1796.  348  8.  gr.  g. 

tirijfdate  ft.irb  als  Prediger  zu  Edinburg  178?* 
Eiucr  feiner  Freunde,  Hr.  Andr.  Daliei,  Prof,  der 
gtiechifilien  Sprache  an  eben  dem  Orte,  bat  ron  fei- 
nem Leben  und  Charakter  eine  aiufuhrlicbeKacbricht 
pefchrieben,  von  welcher  die  Vorrede  diefer  Ueber- 
letzuug  (inen  .Auszug  enthalt.  Die  Predigten  (im  er- 
fteii  Pheil  fünfzehn,  im  andern  fechszeho)  find  inei- 
flens  moralifchen,  durchaus  praktifchen , Jiihalts; 
i.  B.  von  der  [.iebei  von  der  Erziehung;  von  der 
frühzeitigen  Frömmigkeit ; von  der  llebütung  des 
Herzens;  von  dem  elenden  Zutlande  lallerhaftcr  .\1en- 
fehen  ; von  der  Befihallenheit  der  iSeircrung;  über 
die  üefabr  des  Auffchubs  der  HelTeruug;  von  dem 
glückfeligen  Zuftande  eines  wahrhaftig  gebcfTerrcu 
Menfihen  ; von  den  traurigen  Folgen  der  unuidf^igeu 
Degierde  nach  liunlichea  Vergnügungen  u.  f.  w.  Kei- 
ne .Materie  wird  völlig  erfchiipft;  indelVcu  jeJrsinat 
das  und  fo  viel  davon  gefagt,  als  der  vorliegende  Bi- 
bclfpruch  enthalt.  Denn  diefcir  Prediger  macht  es 
nicht,  wie  die  meiden  sonder  euglifchciii  felbll  auch 
fcbottländifc.ben , Kirche,  denen  ihr,  obwohl  von 
ihnen  felbft  frey  erwählter,  Te.S't  fall  nur  einen  Au- 
lafs  darreiebt,  auf  ihr  Thema  zu  kommen.  Die  mci- 
ften  Ueberfchrii'ten  diefer  Predigten  könnten  daher, 
wenn  es  mit  ihnen  der  Vf.  genau  genommen  liäMe, 
beftimmter  angegeben  feyn  ; z.  d.  von  der  Liebe,  sicl- 
niebr:  warum  die  Liebe  das  Band  der  Vtdlkouimcn- 
heit  heilse  Col.  3,  14. — s'on  der  Erziehung,  s’ieimchrt 
dafs  und  wie  (nach  Sprüchw.  i:,  6)  ein  Kind  auf  den 
Weg  zu  leiten  fey , den  es  gehen  foll  — und  fo  durch- 
weg. Aber  auch  s-on  dem.  was  der  Redner  nach  einer 
foldien  Befchrankung  feines  Stofia  zu  lagen  hätte.  Tagt 
er  jederzeit  nur  das  Allgemcinfte.  Man  darf  weder 
gründliche  Entwickelungen  der  Begriffe  und  Beweife, 
noch  forgfaine  Anwendungen  der  Keligions-  und  Sit- 
tenlehren auf  die  befondern  Angelegenheiten  des  Her- 
zens und  Lebens  der  Mcofehen  von  ihm  erwarten. 
Doch  die  Deberfetzer  diefer  Predigten  . die  Herrn  Fock 
und  .b'i/iHiiift.  haben  in  der  Vorrede  den  Chafakier  und 
Werth  derfelbeo  richtig  genug  bedimmr. 

TüniNGFi*.  b.  Heerbrandf:  Ternünftlg  • ciiriflliche 
Andtcliteii  und  Gebete  für  Freunde  und  Liebhaber 
der  Religion.  Herausgegeben  von  einem  Freuud(e) 
der  reinen  Gottesverehrung.  1796.  171  S.  8-  neblt 
2 Bl.  Inhaltsanzeige. 

Es  find  Gebete,  mit  unter  auch  Retrachtunpen,  alle 
aber  in  Gebetsform  eingekleidet,  in  den  verfchiednen 
Umdbnden  des  Chriden,  am  Sonntage,  am  (ieburis 
tage,  am  CamiDuniuntage,  au  den  Fedtagen.  in  den 
Jahreszeiten  u.  f.  w.  Bey  jedem  deht  ein  Lied  aus 
neuern  Gefaogbüchern.  Das  wäre  nun  , ungeachtet 
des  i^rofseu  Ueberfluffes  an  folchen  Andachisuüi  hrrn, 
ganz  gut,  wenu  fleh  nur  die  Schrift  durch  irgend  et- 


und  erreicht  es  oft  nicht.  Sie  enthält  ganz  gewotia- 
liehe  Gedanken  und  Vurdellungen , wie  de  einem  je- 
den Chriden  ohne  belondcrea  Nachdeuken  einfallen, 
und  diefe  noch  dazu  in  einem  (ehr  weitfehweifigeo 
und  ermüdenden  Vertrage.  Auch  die  I.ieder  konn- 
ten bey  der  grofseo  Menge  guter  neuerer  Lieder  bef- 
iergewählt  feyn.  DieAudaebten  in  den  Jahreszeiten, 
Frühling,  Sommer  u.  f.  w.  find  noch  am  leidlicbden, 
nur  lollten  es  nicht  Gebete  feyn.  Dat  Geddehtuifs 
|Jr/«  toid  f ilier  Leiden  S.  34  erzählt  jefu  fein  ganzes 
Leben  matt  und  fcbleppend  vor.  Das  Gebet  einem 
Chrijlen  bey  Aauaherung  feinei  Todes  vorzafprtchen 
S.  101  Ht  durchaus  langweilig,  matt  und  kalt.  Bia. 
weilen  will  der  Vf.  den  Ausdruck  beben,  da  fallt  er 
ius  Gezierte.  Z.  B.  S.  106  ,.lih  werde  eind  derben, 
und  nenn  ich  meine  Lebcnsrolle  glücklich  eusgefpielt, 
voll  die  fern  Schiiuplatü  ahlreten."  Man  denke,  in  einem 
Gebete! — Steilen,  wie  folgende,  giebt  cs  genügt 
„wenn  ich  auch  gleich  kc  uen  iichtaaren  Zeugen  bshr, 
indem  ich  den  Leidenden  uus  fi  inem  Jammer  erwecke, 
ituicin  i.h  die  fujseßen  Seigungeu  unler  Seimen  und 
T/iriinen  aaj  nxeintm  Rufen  herausreiffe  — dti  (Gott) 
weifst,  du  lieb  ft  es."  S.  ico.  Auch  an  Druckfehlern 
id  kein  Mangel,  der  häfslicbde  aber  iü  in  dem  Liede 
der  Kinder  für  Aeltern,  gleich  in  der  erden  Strophe, 
S.  1..4  „Gott,  du  halt  mir  mein  Leben  gegeben,  es 
durch  Aeltern  mir  verliebn,  die  der  Tugend  mich  ent- 
siehn  für  erzieh».  — Das  einzige  Unterfcheideadc  diä- 
fes  Buchs  von  ehulicheii  diefer  Art  id  vielleicht  Gebet 
(der  Aeltern  nämlicb)  fret;  dir  Einpfropfung  der  Kin- 
äerblMtern , S.  114  dergleichen  Kec.  lieb  noch  nicht 
gefunden  zu  haben  erinnert.  — Was  übrigens  derVf. 
mit  den  Ausdrücken  des  Titels;  vernünftig-  ctiridli- 
che — reine  Gottesverchrung  fagen  will , lafstfichaus 
feiner  Schrift  dicht  erratben. 

\ 

Lcirziu  , b.  Gtiesbammert  liomitien  und  Predig- 
ten, von  M.  Cnfpar  Anguß  PejUl , Catecheten  au 
der  l’elcrskirche  in  Leipzig.  1797.  164  S.  g. 

ln  den  zwey  erden  Hoinilico  wird  ^ef«  hohes  Re- 
Hehinen  bey  den.  Leiden  einer  flammen  Fcwtilie  in  Tjct'ia- 
Wien  , deren  l'heuHJ  er  war,  dargeftellt;  nathjoh.  ii. 
Dritte  llomilie  t Der  Irenen  begangener  Freutoß^keit 
hekünimeite  Petrus  wird  ton  ^efu  mit  liebreicher  Scho- 
nung der  ^üKgerfchaft  feijerticU  wieder  würdig  er- 
klärt; (deutlicher:  — feyerlich  der  jüngerfchafl  wie- 
der würdig  erklärt);  nach  Job.  21,  15  folg.  Fierte 
Homilie:  Des  Apoßels  Pauli  uv.d  feines  Gefährten  merk- 
würdige Begegniffe  iu  Philippen,  einer  Stadt  in  .fjoce- 
doniei! ; nach  Apftg.  lö,  16  folg.  ^Hierauf  folj;cn  viet 
Predigten:  I.  U'is  unrecht  es  iß , wenn  fich  L nteith.i- 
ilen  gegen  d:e  ihnen  aufgelegten  Abgaben  u iderfetzlick 
betragen;  üfier  .Matth.  15 — 2z.  II.  Dir  Nachthei- 

le, die  es  für  uns  Ipat,  ireci«  wir  uns  ipn  ii.n/erm  L’n- 
UilltH  über  .dndere  hinreiffen  laffin;  über  Marth,  c, 
20 III.  Johannes  der  I nufer,  ein  würdiger, 
mußerhafter  Verehrer  ^eju;  über  Jäh.  i,  19 — ajj.  IV. 

U u 2 Die 


343 


A,  L.  Z.  NOVEMBER  1797.  ' 


3+4 


Di«  lUohltUliuMt  nach  dm  ^efu  ; Aber  Job. 

^ j IS.  — üa«  Beftreben  des  Vf.,  feiueo  Zuhöreru 

ftn  as  NütÄlichej  zu  fa^eo.  leuchtet  aus  allen  di«fen 
Vortrasen  hervor.  Nur  find  die  Schilderungen  in  den 
ilorailieu  bisweilen  etwas  zu  wortreich,  und  talidich- 
terifch  ausgefallen.  So  heilst  es  z.  B.  io  der  Schilde- 
rung des  L.azarus  und  feiner  Schwettsrn  (5.  s)i 
ihnen  gefeilten  fich  ger*  die  wenigen  Edeln  der  Stadt, 
um  fith  zu  entledigen  des  lladiifchen  Zwadges,  ent- 
ladet  zu  fevn  der  drückenden.,  unruhigen  GelVhäfte, 
um  entfernt  zu  fe)Ti  von  der  blendei.den  Pr«,  hl  und 
den  taumelnden  Ergölzlithkeiten ; fie  fuchten  da  Er- 
holung unter  dem  Ündlicheu  Dache,  fcrfrifchung  un- 
ter dem  kühlenden  Schalten  der  Baume,  Erquickung 
in  ungeprefsier  Luft,  im  Umg.ange  mit  unverfalfch- 
ten,  olfenett,' ungekünftclten  Seelen,  unter  freundli- 
chen Üefjiräthen  beym  ciniVlien,  muntern  M»hle ; 
und  die«  wurde  ihnen  auch  sewährt.-  Woher  weifs 
det  Vf.  dies  alles?  Solcher  Auswüthfe  ungeachtet 
lind  dief«  Vorträge  ins  Uanzen  genommen  gut  und  er- 
baulich. 

b 

FnErB6itü<  iü  ‘3^^  Craztfehen  Rnchhandl. : 5'ihbi»i- 
liiii/;  fiMigrr  Ke!i««o»ri’'.''‘rr(ig’e,  von  Gottlob  Im 
§r.j::ut!  Pc(/c.':e,  Vefpt  rprediger  an' der  Peterskir- 
' che  7u  Frevberg.  1797.  *06  S. 

Diefe  Pr.  digle’»-  zwölf,  verdienen 

empfohlen  zu  werden.  Der  Vf.  laiht  durch  den  Ver- 
ftaad  auf  das  Her.',  zu  wirken.  Das  ift.  wieerin  der 
V.>rrede  uerficliert . fein  Zvvetk  bey  allen  Ueligioua- 
vurtragcii  ^ die  er  zu,  halten  hat.  Er  fragt,  cb  er  fuh 
"auf  dem  rechten  Wege  zu  diefem  Ziele  befiud*,,  ued 
w üufchi  darüber  belehrt  zu  werden,  ßec..  der  frey- 
llth  uur  Eine  Stimme  hat  , tragt  kein  Bedenken , oie- 


fc  Frage  mit  JA  zu  beantworten.  Damit  dlel.efer  wif- 
fen , was  fie  iu  diefer  Sammlung  zu  futkeu  haben,  fo 
wollen  wir  die  Hauptfatze  hiebec  fetzen  : I Chrißlith; 
J'piUommi’itlieit  kefordon  iß  der  et,habcite  Lnai-i  ik 
des  ehrißlicUf»  i.ehramts.  Ueher  Kol,  i,  Die  z 1 
Frcyherg  gehaltene  Probepredigt  des  Vf.  11  It  „j  na- 
ben Zwiurer  in  i/iun,  wenn  der  EnUz'.icci  des  thrißU- 
ch;n  L ehramtes  nn  ihnen  erreicht  tlerdm  fall  ? üc;-er 
Jac.  (,  31,  J3.  Anzugspredipt  des  Vf.  lll,  Uarnunj 
vor  Leichtßnn  beu  dem  Fintntt  ins  eheliche  Ij-hen  Uetier 
1 ThelT.  e,  21.  Iv.  IPie  beu/eifen  wir,  da/s  wir  unjeri 
keltern  lieben  und  ehren  ? Lieber  das  vierfe  üeb  ?t. 
y.  trodnrch  können  chrißliche  DienJlboCe»  ßch  ihres 
Zitßand  erliichtern  ? lieber  das  vierte  liehot.  VI.  Wo- 
durch können  Uerrfekaften  den  Dienßboten  ihren  Zu 
ß.and  erletchtcrn?  ücber  das  viert«  Gebot.  VII.  0> 
man  langes  Leben  als  eine ßchet  e Belohnung  der  trom- 
migkett  betrachten  und  erwarten  konnef  üebeedasv^r* 
te  Gebot.  Vlll.  Ib  aruung  vor  einigen  unerkannten  Per 
JunäiguHgen  an  der  Gejuttdhfit  und  an  dem  Leben  min- 
derer. lieber  da:,  fünfte  Gebot.  IX.  Korifetzungdia 
fer  Betrachtung.  X.  Fon  der  ehelichen  Treue.  Geber 
das  frebde  Gebot,  XI.  Wie  fthr  die  Ltbcrzetigvner, 
dafs  Tugend  Gattes  Werk  fe!) , die  Tugend  bcjvrdc^e. 
lieber  Phil.  3,  15.  XII.  Fon  dem  wohlthttigen  Ein- 
fiußfe  der  chrifllichen  Lehre  auf  die  Beruf sgefchafle  des 
Bergmannes,  lieber  Kol.  3,  J3.  *«.  Diele  Hauptfatze 
find  gründljch  ausgeführt.  Der  Vortrag  ill  deutlich, 
bellimmi  und  herzlich,  ujd  es  ill  foft  durchgängig  auf 
hrrrfchende  Fehler  und  S’orurtheile  des  Zeitalter« 
Küikficht  genommen  worden,  welchen  der  Vf.  udt 
befcheideuer  Frcymöthigkelt  entgegen  zu  arbeiten 
fucht.  W ir  W'ünfiheq  daher  diefen  Predigten  viele 
Leier. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


,‘!riiü.\r  K'oSiTt.  Befenthurff , b.  Morn«?  o.  Weifs  i Der 
r's  I"  ei»»™ 1797;  *■  *; 

(8  hC)  Ein  Hefraih.  ein  edler  S«asn  verliert  fein  Amt,  weil 
er  dcii  l'tirfleii  in  einem  .fdrm’.ichen  Unheil  lierUngerecmizseit 
übetlührt  h*i ; er  wurde  mm  als  ein  Weder  um  feiner  tami- 
li'  nii  a'.ucklvthes  Priv»tlebc,n  fahren,  xiimal,  da  er  fouohl. 
« leine  i rsn  »enpiieend  ill,  wimi  nicht  di«  Klieikm  und  Sn;el- 
faclii  feiner  Oatiin  ihm  da«  Leh.in  verbhierie. , Sie  htimmt  in 
ein  lulc'ie«  f,e.lranre.  dafs  dieTucbier  Sctinuck  undSuareeid 
■»ufopfeia  mufa  , «pi  ß«  *u  retten.  Eirf  neuer  furlt,  dar  «ur 
l\,  «i.Ti.iig  «t  laust,  Ufri  ihm  Uolnung  tnacceii , wieder  snze- 
tu;  t zu  wiraen  r aber  niiier  der  .Rcaini.ins,  d.tfa  er  foin  ilie. 
ma  iaes  (ir.hail  widerrufe,  tb.-r  ästu  kann  ßch  ner  liech ifclief- 
fen-  me.-t  eiitfchiiefleii . ' b ihn  sleich  die  chrluckiqia  (iarim 
belliicnt.  und  end.K'h , da  er  lieh  durchaus  wettert . mit  der 
f caeiiiuna  bedr....l.  Uer  «erlangte  Widerruf  war  aber  nur  Prü- 
fung , lind,  weil  er  fie  glückjicli  b.llehi , fo  erh.in  er  nicht 
al'e  11  fientiSihuutij , fondern  auch  Bc  ühiiuua-  ln  allen  dem 
war  nu.1  . '.cn  nicht  iidilüg , dun  neuen  I'urllen  fich  in  einen 
Kut.  ntrhufurm  verkleiden  ru  Ulfen,  eiitp  Maskeraaa,  di«  der 
Leier  bald  iiiue  wird.  Der  Schluf.  »il  dann,  wie  iai.t;cr,  vier.it 


rinMci  ein  Furtt  «ufiritr.  «nd  .rtthu  und  Unis  Cnadeii  aus. 
theilu  IftiBii  nun  aber  diefer  Ecirll  gar  /«nrn  . die  venneyi.ie 
Tochiec  des  Hefraih«.  mit  Anfland  heyraihen  kann,  cni'snoc.’i 
eine  Knidrekutig  delaillirt  werdra,  r«rmt>ge  wrlFher  Ce  nidia 
das  llairaihs  viabre  Tochter,  fondern  eine  Grahn  ven  Geburt 
Ut , wodurch  das  , für  ein  Naclilpiel  iiiuiedies  au  lange,  biucjc 
nur  noch  mehr  gedehnt  wird.  Jvaiur'ich  verwandelt  ßch  auch 
Huu  der  Hofratk  auf  eiuma)  gua  einem  Teufel  in  cTiivi.  EaguJ. 
Moral  kesemt  viel  iu  dem  S-„ck  vor,  Ce  ift  auch  in  rinaejii 
Strlieii  gut  gefsgi,  aber  ße  ill  «lech  au  hauüg  angebucht,  und 
eai«  Julie,  da  Ce  ducli  für  die  Techier  des  Ilnf-ai'is  i'eDahon 
wird,  der  Mutter  den  Teai  iieil,  f-hr  iinrchiclilch.  X).it  fade 
bel'ciiwata  in  der  Holle  des  Kimmerdieners  ill  unh.-idjith. 
Kurro  Scliiagredeu  find  adm  fehrgehauft,  und  dar  laif^ere l)ia- 
log  dfiers  fc.htvcrlaiiig.  I'uiijcnder  Subera  S.  55  ift  unverüand- 
licb  undfadu:  '„Wer  gefalü-ii  ift,  lloCuanf,  und  küiniiireCch 
„ulcbt.  wen-i  ic  Gslleiijaneni  lachen;  eine  weile  Uege!,  aber 
„nicht  die  Haupiftche,  die  ffeep/urCe  muft  jich  muj  jiekende, 
„keagexfe,  mu J iie^eud»  be.oi ku.’  li.ei’e  foudcrbac  genug  be- 
aeiciuiti«  Uausifacha  foU  dann  das  Ue.ü  Ceyn. 
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RECHT  SÜELJB.RTUEIT. 

H*KNOTBR.b.  Ilaba ! .’Hiäitatiere»  tbir  tnfehiedene 
Re^htsri^hrien , von  / vv<*yfcn  Kechtsgelelirteo  lie- 
briätr  Uu-irbctk.  üiebcnlet-'Biind.  30^5,  8- 

Mit  dem  rechst'en  Bande  feilte  dief« Sammlung  ge> 
fctilofrsn  werden;  der  Ueyfall  aber,  den  das 
"Werk  erbiete,  munterie  die  Herausgeber  zur  Ausar- 
beitung eitles  neuen  handes  auf,  und  nach  der  Vor- 
rede wird  es  von  Zeit  und  UmfitiidcD  abbaa^eu,  ab 
noch  mehrere'!  heile  folgen.  Um  hierin  freye  Hände 
zu  behalten,  haben  die  Vif.  diefem  Baude  ein  eigenes 
Begifler  augehaogt,  fo  dafs  aifo  fle  und  die  Kauter, 
nach  Willkühr  abureeben  oder  furtfetzen  können.  — 
Was  den  innern  Gehalt  der  hier  gslieferteu  Arbeiten 
enlangc;  fo  fteht  diefur  Theil  feinen  Vergangern  in 
keiner  Rückili  bt  nach.  Die  Vif.  find  iu  ibrer  Brh.snd- 
lungsart  dercba’us  Ach  getreu  geblieben,  und  febei- 
nen  auch  fogar,  wie  bey  den  vorhergehenden  hdn- 
deu,  das  Kacbiragen‘'eiiier  zweckinafsigeu  Literatur 
einer  neuen  Ausgabe  vorbehalceu  zu  buben.  — Ala 
erheblich  verdienen  aus  dem  vorliegenden  Bande  f«l. 
ceode  Auffatze  ausgezeichnet  zu  werden:  Nr.  3St- 
Der  Urheber  einer  Sehlageref  knfin  wider  feinen  Gegt 
ntr,  der  ihn  vetwiinäet  hat,  auf  keine  Entfchaäigung 
klagen,  wenn  dief  er  die  Grenzen  der  l'erihtidigung 
nicht  überfchritten  hat.  Die  rerfchiedenen  Uruodfätze 
des  ruitiifchcn,  kinooifchen  und  deutfehen  Rechts  in 
dleler  Lehre  lind  hier  ganz  richtig  von  etneuder  un- 
terfchieden.  Nr.  353.  Die  U'iderktage  kann  noch  in 
der  /iftpelletioniinflnnz  angebracht  tcerden,  Rec.  kann 
diefer  Behauptung  nicht  beytreten  , indem  auf  diefe 
Weife  dem  Kläger  das  Recht  der  erfien  Inüanz  abge- 
Icbnitten  werden  würde.  Nr.  354.  In  einem  Contracte, 
der  durch  d n lietrug  des  einen  ContraJtenfen  gefchlof- 
fen  ijl,  leiid  das  E.igtnthum  der  Sache  nicht  übertragen. 
Die  L.  le.  C.  de  reß.  emt.  vend.  bette  wohl  eine  um- 
Raudlichcre  Erläuterung  Tcrdient,  Nr.  357.  Ueher 
die  Coneuire-ii  und  den  Bet/trag  zit  den,  zur  Abholung 
des  Prediget s er/oJerlithen  Fuhren,  unter  den  einge- 
pfarrfe»  ülirdera  einer  Landgemeinde.  Ein  intereflan- 
ter  Auffetz,  delTen  Refnltat  dahin  geht,  dafs  alle  Gfr 
tqeindsglieder,  die  anf  ihren  eigenen  Qmndftüikea 
Pferde  halten , zu  ceacarriren  verbunden  feyen.  Nr. 
3^9  Ob  einer  Gemeinheit,  an  dem,  ro»  einem  Gemein- 
heitsgliede  an  einen  Fremden  verkauften  Anlheile  an 
dem  üefnmntcigenthume , das  Naherrecht  oder  der  Ab- 
trieb zuflehe?  Hier  werden  blofs  zwey  einander  ent- 
gegenftehende  ErkenntniiTe  der  hallifcben  und  helm- 
lädtifchen  Juriftenfaculiäten , deren  elftere  die  auf- 
~A.  L.  Z.  1797,  l'ierter  Band. 


geworfene  Frage  verneinte,  die  zweyte  aber  folche 
bejahte,  angeführt.  Nr.  56?.  GeijUiche  können  jich 
auf  eine  rechtsgültige  Art  verbürgen.  Die  gegeiitheili- 
ge  Behauptung  einiger  Rcchistchrer  wird  hier  gründ* 
lieh  widerlegt.  Nr.  3ÄÖ.  Ein  Landesherr  iji  nicht  be- 
rechtigt, die  i’on  feinen  Forfahren  ertheiltea  Privile- 
gien aaftuheben,  wenn  auch  gleich  der  Begneuiigte  u«- 
terlaffen  hat,  die  befohlnt  Coiijirmation  des  Privtiegiumt 
nachzufuchen.  In  folcher  Allgemeinheit,  wie  h er  der 
Satz  ftebt,  möchte  ihn  Rec.  nicht  ueterfchreiben, 
wohl  ober  mit  denjenigen  Modificaiioaen,  die  in  der 
Abhandlnng  felbft  näher  angegeben  lind.  Nr.  369. 
Ein  Gläubiger,  der  fich  bet/m  Concurs  feines  Sckaldnert 
nicht  gemeldet  hat,  und  nachher  pracludiret  ifl , verliert 
dadurch  in  der  Folge  nicht  die  Einrede  der  Compenfar. 
tion.  Eine  fehr  richtige  Bemerkung,  dief,  nach  Rec, 
Erfahrung,  nicht  immer  genau  »nug  befolgt  wird. 
Nr.  S7C.  Eint  Schenkung  von  Todrswrgen  iß  deswegew 
nicht  uttgiltig,  weil  ihr  die  Aeceptalioit  des  Schtnknefu 
Piers  feUt.  Uns  febeint  es,  dafs  die  VfT.  bey  diefer 
Behauptung. die  richtigen  Begriffe  von  den  rerfchi«- 
denen  einfchlagenden  Gefchäftsarten  verwrehfeit  ha- 
ben. Nr.  37 j.  Her  einen  Bedienten  halt,  der  eint 
zunftmöfsige  Prtfeßon  erlernt  hat,  kann  fich  auch  vo» 
demfelb'm  die  für  eine  folche  Zunft  gehörige  Arbeit  ver- 
fertigen laßen.  Billig  hätte  hier  der  Unterfchied-zwia 
fchen  gebrödetezl  Dienern  und  blofaen  Tagelöhnern 
herauagehobea  werden  follen.  Nr.  379.  ln  dem  Teftto. 
mente  der  Aeltirn  unter  ihren  Rindern  findet  auch  dir 
Enterbung  fiatt.  Hätte  billig  gründlicher  ausgefihit 
werden  follen.  Nr.  3go.  ^üdifthen  Ehefrauen  fieh^ 
das,  den  chrifiliehen  Ehefrauen  in  Akfieht  des  Braut- 
febatzes  gegebene,  Vorrecht  nickt  zu.  Rec.  war  im- 
mer der  entgegengefetzten  Lehre  zugethan , und  ift 
durch  diefe  Auaführuag  eines  andern  nicht  übpriuhrc 
worden.  »Nr.  JpJ-  Den  Zünften  fitht  kein  Erbrecht  an 
der  Isadilaßenfthaft  eines , ahne  Erben  verfiorhenen 
Zunft geno ff tn  zu.  Nr.  393.  Einem  Vormaitde  fieht  alt 
folchem  kein  Erbrecht  an  dem  Nachlaffe  frints  ohne  Er- 
ben terfiorbenen  Pupillen  zu.  Es  ift  kaum  der  Mühe 
Werth  gewefeo,  in  dielen  beiden  Auffatzep  die  ab- 
weichenden Meynuugen  einiger  altera  Rechtsjehrer 
wieder  aus  der  verdienten  Vergeß'enhett  hervor  zu 
ziehan.  Nr.  394.  Ueber  die  Einrichtung  der  Kirchen- 
bücher. Enthält  richtige  Bemerkungen  über  die  im- 
mer nur  noch  gar  zu  häufigen  Fehler  der  Kirchenbü- 
cher, und  gute  zweckmäfsige  Vorfchiäge  zu  deren 

VerbelfetuBg. Diefe  Proben  werden  hinreicben, 

unfere  Lel'er  zu  überführen,  dafs  auch  in  diefem  Ran- 
de die  Vff.  wieder  prakt  febe  Brauchbarkeit  zu  ihrem 
vorzüglicbeo  Augenaierk  genommea  haben. 
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WoiFBSnÖTTSt,  b.  Albrerht:  Die  Art' und  Weife 
wie  im  dcatfchen  Reiche  neue  lürßen,  üraj'eih 
Frtjkfrrtn  und  Edelteulc  ge^i’cht  uierJcH.  und 
was  dnfur  beiahlt  uerden  niuls;  kürzlich  «large*, 
ftellt  von  G.  f.  Müller.*  1797/  ia,S.  a- 
Die  AbfalTuiig  des  Titels  trägt  ganz  Mos  Geprägt 
der  Behandlung.  Zuerft  gleichlaoi  von  de«  rohen 
^sterialieo;  bis  zu  S.  tS-  die  Gefehichte  der  Ausbil- 
dung des  hohen  und  niedern  Adels  in  lleuircblaud 
ssit  literarihhen  Belegen;  darauf  die  fcntftehung  «1er 
StandeserhühuogcD , als  eines  kaifcrlicheu  Refervsts. 
— GrölsererComitiv-Vicariats-Adel,  wobej  nur  die- 
fes  unangemerkt  geblieben,  dal's  die  Reirhskanzley 
in  Wien  auf  das  lieftatigungsrecht  Anfpruch  macht. 
Aus  der  Praxis  der  beiden  letzten  Zwilchenrcithe  ift 
Jaft  nichts  beygebrackt,  obgleich  manches  davun  nach 
nicht  in  Drurkfi  hrifteu  bekennt  geworden.  — S.  as- 
Anfpiü'ihe  der  Kurfürften.  Hitbey  ift  nicht  tiemol 
angeführt,  dafs  Kurpfalz  auch  auiser  dein  Vicariat* 
Adelsdiplome  enheile,  wie  deren  eins  iinj.  lyfiö  von 
einem  auswärtigen  Legstiousfecretär  in  ilüiichen  an- 
genuminen  wurde,  — b.  37  — 90.  Eifchränkungen 
.aus  den  kaiferl.*  WahJvettragen  und  aus  Reichsgefet- 
zcn.  Die  Ceburtserh^buog  von  Ausländern  ift  vor- 
züglich bey  liujfen  vorgefallen;  daraus  ift  dänn  der 
Uebeaiaed  erwa  hTen.  dafs  deutfehe  Reichsfürfteo 
aus  Guade  von  ihrem  Oberherra  Paul  1 eine  gleiche 
Kategorie  im  ruftlfclien  .Adel  erhielten,  und  liais  an- 
.tUre  deutfehe  I’iirften , als  frauzöfifche  Ausgewander* 
te , vaa  milder  Hand  jetzt  kärglich  leben.  Was  S. 

— i;^.  die  Aufnahme  von  Rekhsgrafen  bctrilft,  fo 
ift  dazu  die  5iciiuei  fche  Keceptiua  in  Schwaben  die 
neuefte  Belege.  Die  wichtigu  Streitfrage  voa  der 
Beftinimaog  einer  unftandesrnäfsigen  Ehe  n.sch  der 
Zeicbsgerecziichcn  Sprache,  bleibt  .S.  t.2.  uaerürterC. 

Von  S.  9c.  an  geht  der  Vf.  die  KanzJeypraxis 
durch.  Ebenfalls  DUC  fkizzirc,  doch  die  Keiebskanz- 
Jeytaxordnung  vom  6.  Januar  i6‘p  vollftändig  abge- 
druckt. — S.  103.  Ein  nützliches  Wort  über  di<s 
Dlürpatoren  des  Adels,  deren  min  vorzüglich  in 
deuticben  Reichsftidten  findet.  Dieäe.^a(tgHi,'g,  vrel- 
zbe  die  TcTritoriallandcshoheit  pach  S.  105.  in  Sach- 
fen  upd  Bran«lenburg  fith  zueiguet,  wird  mit  eben  fi 
jgrolser  Strenge  im  Hannöverfchen  gefödert.  in  Irtz- 
term  1 aude  gilt  das  Beftätigungspatent  ,sO  — lOo  Tha- 
ler,  und  erfolgt  bisweilen  erft  Jahre  lan.g  nachher. 
Hin  und  wieder  verftecken  die  Rcu'lisftande  diefe 
Fodcr’jiig  unter  der  Publicatious-  Befugnils.  Im  Freu- 
Isifchcn  wird  der  öflentliche  Gebrauch  eines  Wiener 
Allels,  ohne  Vorher  eiugeholte  königliche  Erlaubntfs' 
(ucar  beftraft.  — Anfasogsweife  ift  S.  iil.  von  der 
Vtrleihua«:  einer  neuen  Kur  im  allgmueinen  die  be- 
kannte Theorie  auseiuandergefftzt. 

Dem  Vf.  gebührt  das  Lob.  einer  freymOth'gen, 
cnpartheyifcben  ood  zugleich  einer  fyftematlK  heu 
AbftrabirHOg  der  Rechtsgrondlbize  über  den  Adel. 
Eicige  Ausfchweifuugcii  von  dem  Hauptzweik,  wie 
z.  B.  S.  77.  die  Naii  cnlifte  der  adrlichen  Fateilien  in 
den  heszeglich  Dyounfchnrigifchcß  Landen,  kbaueo 
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diefes  Verdienft  nicht  häbeo.  Welches  aus  felreiider 
k'zrzfä  Ucbirfi  Jlt  bervorleuchtct: 

Nur  deitiKaifer  ftehet  dasRecht  derStandeserbA- 
hungeu  in  dem  Reiche  zu:  A)  .Miitslbar.  B'.Uumit- 
telbar.  Deouueb  darf  er  «öci  lianpt  einen  hüh-..rn  Stand 
nur  ertbeilen , an  Iblche,  die  es  vor  andern  meriti- 
ren,  — die  im  Reiche  angefelTen  find,  die  genugfa- 
tfic  Mittel  für  die  neue  Diguituc  haben,  ur.d  wo  lica 
Tertitorialgerechtfapien  der  Stände,  dem  Stande, 
Tkel  und  Wapeii  der  alten  Ilaiifer  und  ü.cfahlechict 
nicht  präjudicirt  wird.  Inshrfuadire  den  hoben  Adel 
tulaogend,  fo  darf  der  Ka.fer  i)  eine  Kur  nicht  nea 
errichten,  ohae  Coaiitialcoiifens  des  Reichs,  und 
nicht  \ erleihen-ohneCoufcns  drrKur.üriicn.  s)  Neue 
Fürften,  Grafeu  oder  Herren  zu  Sitz  und  Stimme  auf 
däin  Reichstage  nicht  beförderu  , fo  Wenig  gerade  zu, 
als  indirct  te  durch  Erftrci’kung  des  der  einen  Linie 
eines  UauleS  zugeltandeneu  Stimmre.'hts  auf  die  an- 
d)tre;  Ile  haben  denn  reicb.<uamiiceibare  fürftentha- 
iner,  (iiaiTchaften  oder  llArfchafteii  iin  Belilze,  in  ■ 
«inem  Krcife  die  ReichsftHodfchsft  erworben,  einen 
ftandeswürdigen  und  kammergerichtlichen  Matricula-  - 
turanfehtag  übernommen,  und  cs  fey  denn  in  die 
Aufnahme  der  Fürften,  Grafeu  und  Herren  orduntlieh 
gewilügt.  — Endlich  darf  er  .3)  den,  ans  iiotori- 
fcliea  Mifsheirathen  przeugten  . Riuderu  die  väterli- 
che W'ilrde  nicht  beylegeu.  . — Die  St-iadcserhöhuiigs- 
diplotne  mülTea  in  der  Keichskanzley  unter  kaiferh 
Namen  ansgefertigt,  binnen  drey  Monaten  gegen  Er- 
Ifgnag  der  Ta'.'un  ausgelöfet  werden;  foaft  find  fie 
ipjoj'icto  verfallen,  und  wer  aus  folchcn  verfsllenea 
Diplomen  einige  Wör.den  fich  beylegt,  foll  zur  ge- 
bühVenden  Strafe  gpbraclit  werden.  Bey  Standes- 
erhbhuiigen  mittelbarer  Perfonen  haben  die  Laiides- 
licrrn  kein  eigentliches  PercStigifRgsrecbt,  können 
nber  die  Eiuflcnt  des  Erhöhungsdiplwms  verlangen. 

LErr/io«  b.  Fleiicher  d.  Jung.;  Heindbuch  des 
Chur • isickfyfthiu  Lehnreehts, . von  Km  I S/tlumo 
iiachariae,  der  Eechieu,  Phil,  D.  und  Privatlebrar 
auf  der  UaiTerfilät  Wittenberg.  1796.  3itS.  fi. 

Syftematifche  Bearbeitnngen  ganzer  Theiie  etozel- 
ner  tleutfcherProvinclalrechts  gehören  zu  den  f hwet- 
rten  literarifchen  Unternehmungen.  Die  gefetzlichen 
Quellen  fin«J  gewöhnlich  fehr  zerftreut,  haben  gro- 
ssen -Mange!  än  Einheit,  defs  das,  W'as  dnvoir  noch 
jetzt  gilt,  nicht  unbezw’eifelr  und  uobeftrilten  vor 
Augen  liegt.  Reym  Gebrauch  (iirht  icaii  überall  voll- 
ftnndi'ge Angabe  derOefptze  and  wenigftfas  der  wiih- 
tigften  Schriften.  Hinweiluitgen  auf  die  erhchlich- 
ft.:n  Zweifel,  anih  wohl  hey  «tiefen  beftimmte  eigne 
Meynungen  des  Vf.;  d?r  akadeinifclieZuhrtrer.  (denn 
für  «liefe  bclliiemt  Hr.  Z.  feine  bchrif;  ziinäihri  > foll 
von  den  erfte-n  heideo  unterrii'btct  und  ilorch  die 
dritten  uuf  die  k'tz.tcrn  geleitet  w.  tden;  das  Ganze 
foll  an  das  gemeine  Recht  ft-ft  nnge.“«  bloiTen,  iinri  ohne 
weitfäiiftice 'A  icderholungen  detfc'hen  für  fch  allein 
’verftantilich  feyn;  der  Gebrauch  der  -Autoritit  ande- 
rer Schritten  iil  «iäbe^- fehr  mifslith,vreil  es  immer  dar- 
auf 
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auf  snl'.omnit,  ob  «lis  fremde  Meynusg  auch  mit  de« 
Kir;«cl!iiiiiilicJu.-o  des  proviacicilen  Kertus  üüeroia- 
Riiruic.  Bey  dom  Lehuretht  koiamt  hieriu  die  ua- 
eiiflu-hriictie  hil^nriiche  Eutwickelung  der  prcivinciel- 
loii  LehpsveriarTuog , die  die  Keihiskuade  voriger 
Zt-iitui  uud  uoeb  eiaes  bctratlitli.hea  'i'heiU  aufers 
Zrimlicrs  rbeils  weo[j.  oder  gar  nicbi  kaonie,  ihcils 
fremden,  uugeprüfreo  »eynungen  nachfetzie.  lo 
aücu  diiToii  Hialichtca  nun,  hat  Hr.  Z,  uach  Ree. 
Uitieraevigung  etwas  Vorzügliches  geliefert,  ue.d  zwar 
fowohl  als  Haddjutb  über  ein  l’rüvimiairrciit  über- 
haupt, als  in  o’Er  befondeT«  ijcrrachtung  o'.S  eia  l'ro- 
riaii.i!lchntecht.  Er  ilt  im  Rl,ia,  einige  kleine  Ab- 
weiihutigca  nbgereehoet , dem  Bulmitrliben  Compen- 
dio,  und  wie  er  S.  XII.  der  Vorr.  angiebr,  wegen  fei- 
ner ii  äcri»  Vorzüge  gefolgt.  Nach  einer  Einlei'.ung 
vou  yKapit.  von  dem  Kiirln  hdfihen  l.ehnrechie  übi-r- 
h?i:pr,  detTeii  Quellen  uud  Eiicwi,cke!u{ig  nach  feinem 
InLdite  wird  iui  1.  Abfchti.  von  der  Erwerbung  eiues 
Kurfoclif fl  t!e:i  i.ehnst  iiu  II.  von  den  Rechten  aus 
dem  l .chuscontrac.te  nach  Sachnfcheti  (jefetzeo,  im  111. 
Von  den  Arten  der  Aufhebung  der  I.ebusverbioduiigt 
jm  IV.  s om  LehnsprocefTe  gehandelt,  üer  Anhang 
cnthx’t  Zufstze,  zwey  Abbandiungea  von  den  prü- 
' fsi  rn  KiiVfachfilthen  I. ebnen  und  den  damit  verhun 
'denen  Aflterlthneb , und  von  nii  ht  adelicbea  ( Hiir- 
per-  uud  Bauer.)  Lehnen  und  das  Kurtkrhfifche  Lehns- 
•niimdat  vom  jo.  Apiil  17641  Die  Jg.  enthalten  kurze 
Sätze.  Literatur,  hiftorifche'Erlauteruugea , Beam- 
Wortungen  der  EinWürfe  lind  fehr  gcfcliickt  in  An» 
nierkangen  gebracht.  UDfere'g.inze  pafitive  Uethts- 
pelahttlieit  mfifste  audi  rs  hefcbaflen  feyn,  weuo  d’cr 
Arhning  des  Rcc.  für  des  Vf.  keaitnifsceiibe,  äufserft- 
kritifche  uud  felbft  in  der  präclfen  Kürze  de.s  Aus» 
drucks  muftermiifsige  Rebandlung  feines  Stoffs  (furch 
eiiitpe  fieiterkungen  etwas  entzogen  zu  fesn  fchione, 
Adliche  Lehne  und  Rittergüter  fiad  (J.  5.  unrerfchie- 
den.  ln  der  Aninerkung  werden  drey  Meynungea, 
über  den  Begriff  eiues  Rittergutes  Initgelheilt,  dafs 
es  u}it  Ritterdieoften  verdient  werde,  dafs  es  von 
dingliiben  Abgaben  befreyct  fey,  dafs  es  mittel-  oder 
urmittelbar  die  I.acdltnodfrhaft  hkfie.*  DiCAbgaben- 
befreynngen  der  Rittergüter  geuiefsen  nach  den  f.le- 
fetzen  nur-ttie,  welche  Ritterpl'eide  haben.  Dadurch 
wird  fofort  die  erAe  Meyniiuf»  Li-ftttigt.  Dafs  man 
zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  als  die  Frcygü»' 
ter  zur  I andrsmirleidenbeit  gezogen  wurden,  dazu 
■nullt  deu  Schückrufs  det  Rauergütcr.  foudi  rn  dieRe- 
pa'rtitioD  der  Donativgelder  bey  der  Kitterfthnft  wähl- 
te, betraf  nur  den  modum  celiectaaiii  ( wie  der  Vf.  8. 
140.  bey  ein«ir  andern  Getegcnbeit  felbß  bemerkt) 
und  ktmnte  die  Qualität  der  KreygOtef  nicht  ändern, 
ßefckockte  ffittergüter  find  ein  V\  ider^^pruch.  Es  ill 
zuweilen  von  Bnuergütern  eine  Aiifrragiing  zu  Kanz- 
leylehnea  bey  d<  r Lelinsi  urie  aogeainnir.eo  worden. 
Die  Cfifcr  find  dabey  heftliockt  geblirbcu,  und  gc- 
niefseu  keine  von  denert  Oerei  htfanien  . die  deu  mit 
Kitlerpferden  zu  verdienenden  (iüieru  efpi'ii  find  ff. 
3<i.  hatte diirih  eineaixiereOrdnung' wohl  raehrl.frut 
erhalten.  Die  Anmerkung  1.  fagt.fekr  richtig,  dalit 


auch  Brhgüiar  naclj  Sdr^lenrecht  gerichtlich  in  t.chn 
and  Würden  genommen  werden  müfsten.  pic»  ;*• 
f(  hiebt  in. der  Regel  bey  dem  ünterrichler  als  /uilice 
Tri  ßtne.  Die  Schriftjalligkeit  behebt  in  dem  Vorzug, 
dafs  Güter  und  l’crfoncn  blofs  unter  der  höchften  Ju- 
ftizinflanz;  der  I.andesregierung,  Rehen,  DieBezie» 
hangen  lind  alfo  gauz  verfibieden.  in  welchen  diefe 
in  jener  Qualität  rrjignationrs  judiciales  von  Alloden 
annimrat.  und  die  Üe'oeriragung  des  Eigenihums  auf 
einen  andern  Befitzer  beitätigt,  oder,  als  I.ebnhof- 
vafaHeii  belehnt.  Iin  Ulgciueinen  wird  in  Sachfen 
biy  .Atludificationeo  die  l.ehuaverbiiidung  nicht  auf- 
gehoben, fondern  nur  die  fcudalfucceflon.  Wenn 
die  Agnaten  nicht  ganz  renunciin  haben,  bleiben  fie 
in  dem  coiulomin'ib  des  Gutes,  bekommen  die  Lehos- 
pflifUt  als  MiibelrliDte;  nur  die  Ordnung  ihrer  Suc- 
rcfiion  gründet  fich  nicht  mehr  auf  die  erlle  Itifeuda- 
tiou,  fuoderii  auf  einen  Vertrag  mit  dem  Befttzer 
dVi  Guts.  Es  kann  folglich  auch  keine  andern  Allo- 
lüalgCter  gebea,  als  die  cllodificirt  find,  weil  dis 
Rittcrgutsqualiiäc  audeuter,  tiafs  lie  mit  Rittcrdten- 
ftua  verdieut  werden,  die  wieder  eine  F.ehr.scigen- 
fcliafi  voraasrrtzeu , uud  auf  der  andern  Seite  celiOrt 
es  zu  den  feltoen  Ausnahmen,  wenn  üBter,  die  Rit- 
terpferde  aul'beben , tiiibt  vou  der  I.audesregiivutig 
verreicht,  oder  amt^ailige  Allodialfreygütrt , (feit- 
dem  dicFreygüter  zumDotiniiv  bej  tragen,  Keytrags- 
püter  genannt)  dis  nicht  auj  Lehnen  erblich  gewor- 
den find,  vor  derfelben  verreicht  werden.  Einige 
andere  Beraerkungen  übergehen  wir  uro  deswillen, 
weil  lie  Geh  auf  Grandfätzc  beziehen,  die  bey  Gele- 
genheit eiiiZt  Wier  Falle  für  immer  feftgeftellt  Werden, 
aber  zur  Zeit  nicht  in  das  Publicum  gekouimen  find, 
und  welche  Hr.Z.  daher  ohiieZweifel  zu  einer  Z'wey- 
teil,  wahrfiheinlicE  bald  erfolgenden Ausgabe  fei» 
hes  Uandbuchs  tu  famiueln  geneigt  feyn  wird. 

SCHONE  KÜNSTE. 

WriSar-NFzt.s  u.t.r.iezio,  b.Severin:  Brutus  oiet 
der  Sturz  der'J’arquinier.  1797.  Mit  einem  Titel-  ■ 
kupFcr.  375  S.  K.  ( 1 Kthir.)  ^ 1 

Mit  der  tiämllchen  Bequemlichkeit, 'WOintt  lieh  un- 
fre Kitterromane  durch  das Dialogifireirausfpinnen  laf- 
feo,  fuhrt  man  jetzt  auch  l|äu(ig  Römer  und  Griechen 
tedeod  ein.  W’elch  eine  Reibe  erhabner  und  beweg- 
licher Gefisnungen  lafst  fich  fVeylich  bey  einer  Reihe 
Von  Tliaten  darlegen,  wie  Ce  mit  Roirs  Befreyung 
verbunden  waren  ! W'ir  lefen  hier  von  Lurretia, 
Erutus,  Horatius*  Codes , Mucius  Scaevola,  Publi- 
rola  n.  f W. , und  bekolcnien  als  Zugabe  ■••cfa  andre 
bunte  Scenen,  z.  B.  die  Lifien  des  altenTarquin,  die 
Freyheitsfefte  der  Gabicr  nebft  dem  dazu  gehörigen 
Liede,  den  Tud  desSexfiis.  wie  er  von  der  Iländ  sf» 
rrr  Frau  fallt,  die  nach  eiiem  langen  Gebete  über 
den  Text:  Hilf  mir  mrioe  W’eibli.hkeit  befiepen ! 
den  Mord  illres  Gatten  an  ihm  rächt.  Die  Mtreo'.oge 
und  cffiuitliiben  Reden  find  überhaupt  nicht  gefpart, 
und  man  roufs  et  an  dem  Vf,  vielfultig  bewundern, 

X K • «Ipf« 


351 


A.  L.  Z.  NOVEMaER«i^97. 


.35* 


i»(s  er  fo  genau  gewurst  hat,  wie  es  in  einein  römi- 
fcaen  Herzen  ansflehc,  und  was  auf  Römer  wirkt 
Bej-  Gelegenheit,  da  die  jungen  Tarquinier  mit  .^^u- 
tus  nach  Griechenland  reifen,  erfahren  wij.auch  wie 
es  dort  befchaffen  ift,  und  was  wir  »oa  der  Taugend 
und  den  verfhiednen  StaatsTerlafrongeu  zu  halten 
haben.  Wirklich  läfst  firh  das  ganze  Werk  nicht  an- 
ders als  ein  wphlgcmeyntes  lixerctrimn  anfebn,  \r^^ 
durch  fich  ein  junger  Mcnfch  das  Schöne  und  Grofse, 
was  er  vernommen,  wiederholen  will,  und  von  Der 
claroation  dabey  überfliefst,  weil  ihn  der  S>ou  fär 
Gediegenheit  noch  nicht  geöffnet  ift  5us  was  für 
einem  wefctÄorzigeo  Jüngling  gebt  fein  Brutus  her- 
vor 1 Sein  Mucius  encitbliefst  fleh  nur  deshalb,  den 
PorCena' umzubringen,  weil  leine GelJbbte  io  dem  be- 
lagerten Rom  hungert  Sein  J’arqiiin,  in  Stolz  und 
G^ufainkeit  grau  geworden,  ftellt  lieh  zuletzt  felbft 
als  Warnung  auf.  „Meine  Oefchiihie  folt  die  Welt 
mit  mir  tusföbnen.  Mein  Beyfpial  foll  die  Filrften 
"lehren,  die  Vater  ihres  Volks  zu  feyn!  Dann  wer- 
„deu  (ie  nicht  wie  ich  verladen  und  elend  heruniirrea 
muffen,  dann  wird  Ge  nicht  der  Fluch  der  beleidig- 
"ten  Menfcbheit  drücken.  Die  letzte  Sfuode,  die 
„(ich  mir  mit  alleu  Schreckniden  des  To;  es  ne  ert 
.wird  für  fle  eine  Stunde  der  Freude  ft\n,  denn  fie 
' ruft  Ge  ab,  um  jenfeits  deu  koba  ihrer  guten  Tha- 
,t«n  einzuärnten  “ So  rheiorifcb,  (o  mau  und  fo 
wnrömifch  wie  diefe  — .Verneigung  gegen  die  fürftlj- 
che  Loge,  ift  BHch  alles-Uebrige, 

LatPziG.  b.  Fleifther  d.  jfing. ; Hallo  d»  Zwtytf, 
vom  Verfäfftr  i(S  Erflen.  Elfter  Theil.  4797, 
S19S.  8r  Mit  eiuem  Titelk.  von  Bolt 

Der  Vf.  ift  nicht  zu  rerkeunen.  Immer  die  nsmli- 
che  Fülle  von  Worten,  hbnliche  Liebliogsideen  uud 


fcbwärinerLlöhe  Vorffdlungen , welche  nicht  allzu 
wohWauf,  der  Erde  Puls  iVcfse;^.  kooueu ; dicfrlbige 
Tborheit,  wcun'whf  fo. fegen  dörfen,  mit  des  lubeus- 
würdigften  Zwecken  verbu.idun.  liier  wird  ein*  jun- 
ger'Fürft  gefchildert,  der  narb  geendigter  .Minderjäh- 
rigkeit feine  Mutter  nebil  ihrem  An’iaege,  welche 
das  Land  während  dorfelbcj  i,js  Verderben  geftürzt 
haben,  vertreibt,  und  all«  Uebel  zu  vtrgüien  und 
auszucocten  fnebt.  Hallo  ift  der  cbciralige  Miniiler 
feines  Vaters,  den  er  aus  der  Dun.kelhcit  zu  feinem 
Beyftande  hervorruft  Er  geht  iufsertl  rafih  zu  Wer- 
ke, fetzt  ab  und  an,  bölt  KeJen,  führt  eine  andre 
.Gotiesverehrung  ein , uud  predigt  felbft  einmal  von 
der  Kanzel  herab.  Nicht  blufs  ein  Fürft  wie  diefer, 
foadarn  vor  allen  Dingen  eiu  Volk  wie  das  feinige^ 
müfste  noch  erft  gefchaften  werden;  denn  welches 
würde  /ich  wobt  gegen  fo  unerhörte,  fcki#indlicht 
machende  Neuerungen  folgfam  haweifen?*  Nicht« 
fchlimmeres  Jtonatc  einem  Fflrften  begegnen,  als 
wenn  er  Äch  den  hier  oingeführten  buchftablieh  zum 
Mufter  nähme,  und  auf  folcbe  Art  fehlen  die  aufge- 
flelltea  Becfpiele  uafers.Schriftftellers  beftändig.  £s 
ift  nicht  zu  verwundern,  dafs  cs  nacher  mit  dem 
fürftlicbeo  Jüngling  eine  äufserft  'traurige  Wendung 
nimmt  Er  wirft  Ich  mit  einer  fo  reftlofrti  Gewalt 
auf  die  Gegenfläode,  dafs  die  Liebe,  qnd  zwar  eina 
unglückliche  Liebe,  wobey  ihm  feine  Mutter  im  We> 
gefleht,  leicht  eine  fixe  Idee  bey  ihm  werden  und 
in  Wahofion  übergehn  konnte.  Wir  verlaffen  ilm 
in  einem  wahrhaft  hrrzzerreifsendem  Zuftande,  wd 
er,  feiner  Sinne  niebt  mehr  mächtig,  nebft  dem  Lan- 
de du«  er  retten  wollte,  wieder  in  die  Hände  feiner 
abfcheulicbcn  Mutter  füllt  Ein  zweyter  Theil  wirel 
ihn  hoffentlich  hefreyen,  und  allem  Vermuthen  nach 
in  eben  dem  Grade  Tadel  und  Theilqehnjung  findbO 
wie  der  erfic, 


ILE  INK  SCH&IFTKN, 


Pnn.»«fiema.  X-e/piig,  b.  Reinecke  und  Hinriehs ; Ift- 
tcr  dit  Oheifelis^ieii  des  menjekliehn  X-ebni.  Eint  moralj- 
fclie  Rade , in  einer  IViesicefellfchaft  in  V)retden  sabaJan  ron 
M.  J.  K.  L.  Mbantt,  eorn'..ils  Prediger  in  London.  iJfSS. 
^ 5.  — •twshnhcha  Gedanken , gut  eufairmencelleUt. 

De«  Berrhfen  niineelt  es  zuweilen  zu  der  adtbigeu  It-llim»!- 
heic  Oinekfeliekeii  t.  R.  id  fo  eiel  all  lagenehma  Enplin- 
duni  C8. *■),  "'ehkeit  im  Verllande  heifn /-f'7Xf»ii/cko/»  oder 
Krkentlnifs,  Woishtif  in  dar  Auiilbnng  «her  7»ge«d  oderLit- 
{>e(8.  za).  Die  Einleiiung,  welche  zeigen  fall , wia  weit  die 
Jleafchheit  noch  rnii  der  wahren  Guickfaligkeil  anifenu  fay. 
Übertreibt  die  Scbildaruiig  dfs  meoftblichet)  Elends , indera  lie 


das,  waa  üi  aiitigau  Fallon,  leider!  n-ahr  geaugiCt,  zu  fchr 
Tarallgemaiaart.  Dia  Abhandlung  fclbü  rachnet  zur  Glückf«- 
lligktu.viar  Siiieka;  Waisheii,  Freyhctt,  Gafellfchafi  und  Ge- 
fuiidbait.  Dar  Vortrag  iÜ  carrccc  und  fliafsL-iid;  aber  nickt 
immer  adal  gcuu:t;  wie  z.  ß.  wenn  die  Menfiheu  (S.  ti.)  ihre 
kltinem  litte»  Aiitneii/cliue«  »rhauzeu,  mid  fo  tufchntide», 
wia  a>  ihre  Abücbi  erfodeii,  oder  wenn  fie  (8.  31  ) ihr  t'«-' 
trttbiiitt  vur  de»  Legen  des  Todes  abgeben.  Da»  ariaehaitzte 
Lied , «ralchca  zum  Frobllun  ‘«riaumerc , würde  l'choa  fv>-ii, 
wenn  das  Mechanifche  weniger  fchwerfailig , und  ans  der  * 
zweyien  8trogUt  äi^  fliege  e»f  ^dtsn  feitmsaje  (ortgojagt 
»ära,  , 
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G0TT£SGELJHRTIIEIT. 

UÜNcntN,  b.  Lentner:  Bcvuriungen  iierdieEvan- 
relinf  auf  die  Fefitage  jWan'ii  unii  der  Apoflel  für 
lediger,  KatKheten,  %nd  Lehrer,  Ton  &baftian 
iiutfelteUe.  Mit  Uegoehniiguog  d«s  bochwürdi- 
geo  Ordinariats  zu'  Frej^Cog.  1797.  417  S.  g. 

Bey  der  fo  ungeheureo  Menge  zwecklofer  Religfons- 
rebrifeen.  die  in  uafernTagen  uatcrallep ebrift- 
licbeii  Parteyea,  befunders  aber  «ntsr  den  Katholiken 
▼on  Zeit  zu  Zeit  herauskoinmeo , ift  es  für  den  wei- 
fen Religionsfreuntf  eine  wahre  Seeleulabung,  wenn 
ihm  eine  Schrift,  wie  die  gegenwärtige  in  die  Mün- 
de füllt.  In  den  meiften  Rellgionsfcbrtfcen  herrfchet 
noch  blinderSectengeifl,  genühret  durch dogmatifche, 
po’emifche,  inyftifche  Grillen,  'wodurch  nur  Men- 
rebenbars  und  Intoleranz  verbreitet,  und  die  Wir- 
kung der  wubitbatlglkea  KeligiUaswabrheiten , nach 
einein  unrichtigen  Geiichupaoktdargeßellt.  grüfsten- 
theils  vereitelt  wird.  - In  andern  'dergleichen  Schrif- 
ten. die  lieb  db^r  die  gemeine  Denkart  erbeben,  und 
würdigere  Begrili'e  über  Religion  enthalten,  vertnilTeC 
man  nur  gar  zu  oft  den  nötbigen  Grad  von  Populari- 
(üt.  und  die  weife  Schonung  gewiffar  noch  zu  tief 
gewurzelter  Voriirtheilc,  die  man  noch  nicht  gerade 
zu  angreifen  darf,  ohne  Aergernifs  zu  erregen , und 
Cch  felbft  alles  ferneren  wofilthütif en  Einfluflfes  auf 
die  belfere  Bildung  einet  noch  rohen  Publicuuis  zu 
berauben.  Man  gebet  zu  revolutionsmübig  zu  Wer- 
ke; man  reifset  ein,  ehe  man  etwas  beiferea  aufge- 
bauet  hat.  Man  kennet  zu  wenig  die  Natur  flea 
menfcfaUcheq  Geiftes,  der  (ich  fchlecbterdings  nichts, 
was  er  auf  feinem  jetzigen  Standpunkt  noch  für lil^ahr- 
heit  hllt,  und  halten  i^ufs,  noter-dera  Vorwundedes 
Irrthums  entrelfsen,  und  nichts,  was  ihm  nilralslrr- 
thum  erfcheinen  kann,  als  Wahrheit  anfdringeo  lüfst. 
Man  bedenke  nicht,  dafs  eines  jeden  Ueberzeugung 
durch  unzählige  kleine,  Füden  befeßigt  ifi,  die  fich 
durch  keine  fremde,  foodern  nur  durch  eigne  Hand 
anknüpfen,  oder  abrejlsea  Ulfea ; und  dafs  Wahrheit, 
nis  etwas  nur  in  uns,  nicht  aber  auGer  uns  vorhaa- 
denea,  ilch  durchaus  nicht  eiotrichtern  lifst,  fondern 
von  einem  jeden  nur  felblltbütig  ergriifen,  urfd  feß- 
gehalten  werden  kann. 

Beide  Fehler  hat  Hr.  M.  auf  das  glücklichße  ver- 
. mieden.  Man  findet  erflent  in  diefer  mnfterbaftea 
Schrift  durchaus  nichts,-  'Was  dem  Sectengeiße,  der 
Intoleranz,  und  eiuer  falfch  verßaadenen  Rechtgläu- 
bigkeit  den  geringßen  Vorfchub  geben  könnte;  viel- 
. mehr  wird  hilcheu  Vorßellungen,  die  dahin  leiten 
J.  L.  Z.  viyj.  l'iertff  Band,  , ' 
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könnten  , anf  das  zweckmiftigße  entgegen  gearbei- 
tet. Ueboir.eugt  Von  dem  üufserß  wichtigen,  und 
noch  immer  febr  verkannten  Unterfchiede,  der  zwi- 
fcheu  einer  praktifchen  Religionslehre,  und  einer  ge- 
flempetten  Theologie  ßatt  hat,  hält  er  firii  einzig  an 
foicbe  Wahrheiten,  die  entweder  an  lieh  febon  prak- 
tifefa  find,  oder  als  nothwendige  Mittel  zurBefoede- 
ruag  der  Moralitiit  müfTeu  betrachtet  werden.  Es 
wird  aus  allen  feinen  Bemerkungen  fichthar.  diis  er 
von  dem  grofsen  und  fruchtbaren  Grundfatze  aiis- 
<gehe:  nur  Moralitüc  fey  als  der  höchße  Zweck  des 
Menfebeu,  alles  übrige  aber,  alfe  auch  geoifenbarre 
Religion,  hur  als  Mittel  zu  diefem  Zwecke  zu.betrai'h- 
teu.  Ihm  iß  nichts  göttlich,  als  was  nach  den  un- 
wandelbaren, in  eines  jeden  Bewufstfeyn  gegebeneii 
Gefetzen  der  Vernunft  als  mnralifch  gutanerkannt  wer- 
den raufs,  oder  was  Moralitüt  anf  das  ßefaerße  and 
zweckmüfsigße  befördern  kann.  JedeLehre  alfo,  die 
blofs  theoretifeb  iß,  oder  mir  io  srtfsMiger.  nicht' 
Hotkwtndiger,  Verbindung  mitMoraiieatgedatnt  wer- 
den kann,  iß  von  dem  wefcntlichen  Inhalt  einer  ge- 
offenbarten  Religioo,  und  folglich  auch  von  idem  ge- 
meinen Religionsunterrirbte  anseufchliefsen;  ße  ge- 
hört blofs  zu  den  individuellen  Verßellungsarten  iol« 
eher  Meufchen , die  fich  noch  nicht  zu  einem  durch/ 
aus  richtigen  Begriff  über  Moralität  und  Religion  4m- 
porgefaoben  haben;  foHte  auch  eine  foicbe  Lehre  noch 
ein  fo  grofses  Anfehen  gewonnen  haben,  oder  gar  mit 
deutlichen  Worten  in  den  Urkunden  defOifenuartiag 
flehen.  ,,WiIlß  du  nie,  fagt  Hr.  M.  S.  397  in  ahn- 
„liebe  Irtthfimer,  wiediePhariOier  gerathrn;  dir  nie, 
„was  oft  nur  Menfcbenfage  iß,  als  göttliche  Ausfprü- 
„che-iufbeften  laßen,  fo  halte  dich  redlich,  ohneLof- 
„deofehafr,  ohne  Vorliebe  und  Vorurefaeil  an  dieStim- 
„tne  desGewißens,  an  den  Ausfpruch  des  gefunden 
„Verßandes,  und  Tage  zu  dir  felbß;  Was  dawider  iß, 
„toHHte  Gott  nicht  befehlen;  was  darnach  iß,  hat  er 
„befohlen.  Denn  die  Stimme  desGewißana  ißGottes- 
„ßinune,  der  Ausfpruch  der  Teruueft  Iß  Gattes  Aus- 
„fpruch,  der  Cuwißen  und  Vernunft  io  dich  gelegt 
„hat.*‘  Das  Tagen  zwar  auch  viele  andere  Religioov 
lehrer  ; ile  ßeilea  den  Gruodfatz  auf,  dafs  die  Reli- 
gion Jefu  ganz  moralifcher Natur  fey,  und  ihrem  wo- 
fentlichen  Innhalt  nach  blofs  auf  Beförderung  der  Mo- 
rilitüc  abzwecke.  Aber  Oe  Tagen  es  nur,  ohne  Cch 
fclbß  zu  verßeheu , ohne  einen  BegrilF  von  dem  Wo- 
fen  der  Moralitüt.  und  der  Religion,  uqd  dem  wech- 
felfeitigen  Vv'*  iltnifs  derfelbeo  gegen  eiuanderzuba- 
ben.  Dean  man  darf  nur  weiter  lefen,  o4er  hören, 
fo  lieht  man  fich  auf  einmal  in  einem  Dickicht  ganz 
BBverßündlicfcer,  mit  derVernunf^  and  folglich  auch 
T f ; mit 

' ; 
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roU  der  Moralität  g»nl  onverfrägUcher Lehren  befan- 
• ge.1 , die  eben  darum,  well  fie  bbrrvrrnünfrig  flad, 
das  Wefen  der  Ofienbarunp  austcachen,  und  auf  un- 
frrc  SeligKdit  einen  eml'ihcidruden  Einflufa  haben 
foileo.  Man  hilft  Cth  dabey'mit  der  elenden  Aus- 
fluitii,  dafs  drrgleirben  übervereünfeige  l. ehren,  de- 
nen fich  dtr  tnenfehliihe  VerHand  gefangen  geben  foll, 
düih  in  einer  andern  I.ebensperiode,  wo  wir  alles 
klar  feben  foileo.  uns  verrcandlich  und  praktilib 
werden  könucu;  aber  man  bedenkt  niiht.  dafs.  was 
cini^ial  feiner  Natur  usih  ilberveroiiofiig  ift,  in  Ewig- 
keit nicht  Ton  derVetnutft  aafgenoinmen.  und  prak- 
tifib  werden  könne.  Ilr  Hl.  bleibt  nicht  bjofs  iiniier 
iiD  Gebiete  des  Vcrllsndlirbea  , l'ondern  beuutat  auch 
jede  fi  hicklicbeGelegeutieir,  gegen  die  iiufelige  Sucht, 
. in  dem  Keiilic  des  Uebtrrtrniiitftigtn , das  ift , deffen, 
W.1S  gar  uicht  iil,  in  dem  Reiche  der  religiofcn  Trau- 
mere}  en.hc'tutiiz.urchw  armen  , uacbdruckeol!  zu  war* 
.nen.  Wie  wahr,  wie  fchon  und  kraftvoll  iß  folgen- 
de Steile  S-  37p.  „Wozu  über  dunkle  Stellen,  die 
„ohne  Nachibeil  für  Tugend  und  Seligkeit  dunkel 
„bleiben  inhgeo,  grübeln  und  furfchen , nnd  ihren 
„Siun  genau  bcdimmeii  wollen  ? Hier  wird  keine  neue 
„outzlicbe  Wahrbeit  trhalteu;  wird  meifteus  nur  ein 
„neuer  Itribum  verbreitet,  aUemal  aber  die  Zeit  nütz- 
„lichrreu.Uiitcrruchuo|.  e 1 uud  Handlungen  geraubt.  — 
-„Wieviel  Unheil  hat  die  Ausiegungsrucbi  über  dunkle 
„bteiieft , lind  Grgtnftände,  wiesiel  hat  der  Eigen- 
„Cnn  geliifttt?  Jelus  felbft  hatte  getagt,  dafs  den 
„Schn  niemand  kenne,  als  der  Vater,  und  nun  krm- 
„meu  iHuhtniithige  Gelehrte,  die  ihn  genau  kennen, 
„und  alles  genau  von  ihm,  von  feiner  biinmlifch- 
„ued  feiner  irdlfchen  Abkunft,  von  feiner  gottlich- 
„uud  inerftblicbeo  Natur,  von  der.Verbindurg  zwi- 
„ftbeii  beidrn,  uud  von  noch  vielen  anderen  unbe- 
„preillichen  GeheiimiilTen  erklären  wellten.  Dabey 
„waren  diefe  Aufleger  fo  fehrmii  einander  iro  Wider- 
„fptuche,  und  auf  der  andern  Jeder  aiirfeinem  Eigen- 
,,f<n>ir  fo  Reif  uud  unbewegiiih ; dafs  £<  mit  ihrem 
„Gcfihreje:  fiter  i/f  Clirijlui  — N'ri».'  hirr  in  mei- 

M,»tm  üinnr  ift  n , die  VV eit  erfüllten,  Himmel  und 
„Erde  bewegte;],  viele  Jahrhunderte  durch  den  Men- 
„fthru  und  Völkern  ihr  zeiiliches  Leben  verbitterten, 

' „oder  blutig  raubten,  und  fie  noch  aufdas  Ewige  hin 
„vetdaitimicn."  Aber  auf  der  andern  Seite  entfernt 
fleh  Hr.  Ai.  eben  fo  weit  von  der  unfchicklichen  und' 
fchadlichen  Methode  derjenigen  Religioiislehrer,  die 
von  einer  fliwanuerif  hen  Reformationsfucht  befal- 
le,, mit  zu  gf' l!«n  Lichte  b’e.'ideu,  und  eben  dadurch 
dem  Ueiibe  der  Finfternifs  Vorfihub  tliun.  ftait  diin- 
feilien  nach  uud  nach  eine  Troviiiz  um  die  andj  re  zu 
eniriillen.  und  es  endlich  gar  zu  zerßuren.  Mit  der 
weilelleti  Sthonung  behandelt  diefir  \ orirelllifhe  Re- 
Itgioiisltbrcr  gewifi'e  Voruriheiie,  die  noch  zul'eftge- 
wurzelt  find,  als  dafs  fie  fogleich  ausgeroitet  werden 
koanien.  trläfsr  manihe  Art  von  heiligem  Unkraut, 
das  man  noch  als  Frucht  des  ewigen  [.eEins  verehret, 
unangciaftet  Rehen ; pflegt  aber  dsbey  die  wlrklkh, 
gute  und  heiilamr  .Saat  fo  forgfaltig  und  klug,  dafs 

fie  fick  aber  da*  Unkraut  beben,  und  datTelbe  früh' 
• . • * 
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oder  fpät  erRicken  mufs.  Mußervon  Befcheidenheit 
lind  feine  Unnerkuugen  auf  die  Fefttege  fllaria  Ein- 
y/angiiijSi  und  A/aria  Oyfitniiig,  die  ihre  EiitRehiing  ' 
bckaiunterinafsen  religiofcn 'J  riuinere)  cii  zu  verdan- 
ken haben.  Er  benützt  wcisllcti  das,  was  iß,  um 
den  Lefer  unvermerl.t.zu  dem  binzuleicrn,  was /rim 
JutUe.  L’rkutden  der  Offeubarurig . Kircbferi  '.  auch 
folthe,  deren  Urfprurg  olVeubar  abergläubifch  ift, 
oder  auf  Erdichtung  liin  grüiidcr,  L'ereiuouirn.  will- 
kürliche Dogmen  — alles  wird  in  feiner  MelRerhaud 
Vehikel  zur  crhaulicbeu  und  fruchtbaren  'Wabiheit, 
ganz,  nach  ilcmGeiRe  der  wicbligfleu  Religionsfchrifi, 
die  je  zum  Vorfchein  gekoiumeii  !R,  der  Schrift  näm- 
lich: Keligion  initrrlsalb  </rc  Grnizen  drr  /'ein«»/f, 
die  noch  lur  die  meiften  uicht  btof*  'J  heologen  , fon- 
de^n  auch  Ptilofyphen  ein  verfchlolTenrs  Buch  iR,  an 
defTen  Oucbäaben  man  zwar  unanfnurlich  klebt,  def- 
fen  GeiR  man  aber  von  weilen  nicht  ahndet,  weil 
man  den  Standpunkt  des  Dogmatismus  nkhtVerlaflVn 
kann,  oder  will,  auf  welchem  es  uotUwendig  als  «in 
a\g^regst  vonTliorheiteii  und  Widerfprüchcii  e'rfchei- 
net.  ür.  Jlf.  !.tfst  fhh  durcHgehends  zu  d«m  gciuei- 
pen  Spracbgebrauche  der  katholifchen  ’l'heologen  her-, 
ab;  und  hat  er  auch  von  folchen  Dogmen  tn  fpreeben, 
die  mit  der  Moralität  entweder  im  gar  keiner.  •■'1er 
nur  zufälliger  Verbindung  Rehen,  denen  clfo  das  Ge- 
pr.1igc  der  Göttlichkeit  uaugelt.  fo  begnügt  er  Cch.  fie 
pur  kurz,  und  hiRorifrhzu  berühren,  und  inachtfich 
fogleich  einen  Weg,  .auf  welchem  er  zu  gemeinnützi- 
gen, Wahrheiten  übergehen  kann. — „Rckhmpft  di« 
„IrrthüHier  uud  Voruriheiie,  Tagt  er  $.“169,  nicht  immer 
„geradezu;  die  Menfchen  Rrauben  ficb  dagegen , und 
„wollen  fie  mit  Gewalt  bchalien.  Verhrcitei  nur  im- 
„mrr  mehrLicht,  und  einleuchtende  Wahrheit  — und 
„Srliatten,  Irrthümer  und  Voruriheiie  tc erden  von 
„felbR  fchwindea. — Die  Menfihen  gebärden  lieb  nur 
„gar  zu  oft,  wie  die  Kinder.  Will  man  ihnen  ihr 
„Spielzeug  mit  Gewalt  nehmen,  fo  weinen  und  fclireyeo 
„iie.  — Lafst  es  ihnen,  uud  legt  ihnen  nebenher  el- 
„v«a$  anderes  Reiferes  vor,  fo  werfen  lie's  allmblig 
„felbR  weg."  Diele  goldene  Kegel  bat  der  Vf.  felbft 
auf  das  pünktlicb^e  befolgt.  Zur  Probe  mag  unter 
vielen  andern  nur  folgende  Stelle  S.  .00  dii-nrii.  wo 
der  Vf.  Ytjn  dem  Primat  und  der  Schlüffelgewali  Pe- 
tri redet.  „Aber  amplleng,  fahrt  er  fort,  hier  Petrus 
„eine  Markt,  ledigiich  nach  feiner'Witlkür  die  I .euie 
„von  dem  Reiche  CbriRi,  von  der  Gemeififchaft  der 
„Gläubigen  auf  Erden  urd  der  Seligen  im  Iliu.inel 
„ausziifi  bliefsen  , oder  darin  aufzunebmen  7 Sie  nach  ^ 
„lA  illkCr  zu  binden,  oder  ru'lhl'en,  nnd  wie  dies 
„noch  bey  Calinet  ausgelegt  wird  , ihnen  nach  Will- 
„kür  zp  erlauben,  oder  zu  vetbielea?  — Keineswegs. 

„Bey  feiner  Lehre,  hey  feinem  Erlauben  und  Verbie- 
„len  moTste  er  fich  aq  die  Lehre  Jefu  halten  ; beym 
„EinlafTcn  und  Aiisfchliefscn  mufste  er  auf  die  Wür- 
„digkeii  der  f.eute  fehen , nach  der  (ic^  einrelalTen, 
„oder  ausgefchlolTen  lu  iverdeo  yrrdiecten.  Unddap. 
^.auffah  er  auch;  bey  feiuer  I elTre  auf  die  si-ahre  uud 
,, fehlt'  Lehre  Gottes  ; bey;  feiner  Aufnahme  auf  di« 
„Vabre  bufte  und  rein* Seile  desMenfehen.—  Lehre 
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„tifeaodfrs,  s’si  w*s  watr,  und  rein  ift,  und  lebe 
. , Ille  anders,  nis  wie  es  rein,  und  reibt  ift,*  fo  flehet 
.,,dir  das  Keich  üottes  olfen  ; und  du  hiit  ein  würdU 
„ges  .Mitglied  , ein  würdiger  lUirgerdos  üottesrcichcs, 
„uad  vfirrt  «;_u  Seliger  im  Hiinmel  (htdarfft  al/o  gar 
..keines  'iJiorwachtcrs , der  diih  iu  die  Kirche,  oder 
„in  den  Üimiael  einialTeJ.  — Petrus  ciiTiictedesHim- 
„uielreiih  jedem , der  es  llih  durih  f.in  gelehriges, 
„folgfames,  reumüihi,;e$  Retrigen  fclbft  olTnete;  er 
„Tericlilofs  es  iHeminden , als  der  es  firh  durch  fein« 
„Widcrfftzliilikei' . durch  feiuen  böfeu  Sinn  ünd 
„Waadel,  fu  zu  fageu , felhfl  verfiblufs.  Nach  die- 
„fein  Siane  bat  jeder  Uiuen  Aatheil  an  der  SihlulTel- 
„gewalt  Petri , hat  jeder  die  bihlülTtl  zum  Hinmiel- 
„rciih.  in  feiner  eignen  Haud.  Ein  unbeXehrljcher 
„bOfer  Sinn  und  Vfandel  i|t  der  Scblülfel,  der  es  zu> 
„febliofst;  rin  reuiger,  guter  Sinn' und  Wandel  ift 
„der  SchlüiTel,  der  es  aufmaebL" 

Man  darf  aber  niihc  glauben,  dafs  der  Vf,  bey 
feinem  Beürebeu  , alles  auf  die  höthfte  Ucftiminimg 
des  Menfchen,  oder  auf  das  Moralifehe  zu.beziehen, 
den  Woniibn  der  Evangelien  vernaebiafsige,  undden- 
fclben  eine  ga.az  willküriicbe  Erklärung  untcrluge, 
fo  wie  es  die  Mj  fllkcr  machen.  Diefer  Vorwurf  Vvur- 
de  von  den  tneiften  , au^lg  angefebenen  Thcologeoj 
z.  B.  von  NiVmeifcr  unter  den  Protcflaiiten,  vzd  ltJi- 
phonj  Schwarz  unter  den  haibolikeu  dem  grofseo  l'hi» 
lofupbep  von  Königsberg  grinaebt,  delTen  Winke  Hr. 
J1.  auf  das  glürklichfte  benützet,  und  auf  das  voll, 
komenenfte  befolgt  har.  Die  )>:oeiil(/c/ir  Exegefe,  «Ud 
Kant  eingi'fährt  wilTeri  will,  'fehliefser  den  eigrntli« 
eben  Worilinn  der  Urkunden  der  O.Tecbaruitg,  und 
folgHeh.aucb  die  nöthigen  Hülfsicittel , deüfelbeo  zu 
etrekfiei) , keineswegs  aus . foudern  l'oderc  niiu,  dafs 
man  bey  deJ#  WortCuce  einer  Stelle  nicht  ftehen  blei- 
ben fttll,  weandaiiu  nichts  Gotiltchfs,  das  ift,  nichts 
PraktiJcfiiS , nichts,  das  mit  drin  höchtten  Zweck  des 
Meufchen  in  uotbwcadiger  Verbindung  ftehrt,  ent-' 
halten  ift.  ln  diefem  Falle  foll  der  weife  Keligioos- 
lebrer  das  voiliegende  Dogma  nur  als  Vehikel  he- 
düezen,  am  den  l.efcr  oder  Zuhörer  zu  dem  einzig 
wahren  Ziel  aller  Religion  emporzuhrben , und  auf 
folrhe  Art  das,  was  ^er-gegUubten OiTentwrung  noch, 
mangelt,  zu  erfetzea. 

Nur  mit  z\vey  Stellen  in  diefer  Schrift  ift  Rec. 
nicht  ganz  zufrieden.  Die  erße  ift  S.  70  und  71  wo 
der  Vf.  7a  kufsern  fiheint,  dafs  Maiia,  obfihon  fie 
mit  Jöffph  verlobt  war,  denuoeb  fchou  vor  ihrerVer- 
lobuag  eiollclübd  der  ewigen  Juugfraufchsftigeinjrht 
habe,  auf  welches  hier  noch  dazu  ein  fclieinbar.r 
rrtb  gelegt , und  fo  das  Reyfpiel  zur  Heuk'tigorg 
eines  fehr  fcbiidlirUeo  Irrtbums  mifsbraucht  wird. 
Pie  andere  Stelle  iftS.Siö  wo  er  in  Retrefl  desTodes 
des.hjiL  jatobus  dei  Erzklilugg  des  Hegcfippiis  beyin 
Eu/Vkiuj  folgt,  die,  wie  fchon  Arnaudia  viuer  eigf. 
Den  -•ibhindiung  in  Tillenonts  Slnnoirts  Tom.  I.  Eilit. 
Pari/,  zeigte,  keine  gesunde  Jirjtik  ausbalt.  Auch 
wiinfihethec.  eusUieftrSibrift,  die  übrigens  in  einem 
fehr  reinen  biile  gefrbriebrn  ift,  folgende  Proviuzia- 
luiBco  und  Sprachfehler  weg.  Verlurfi,  ätr  me 
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vielte,  vttniweglith,  ungrfimm,  irinntHder  Docht, 
yedte,  Rate  redete,  vom  grofsen  ll«i»/e, /«r  (toi)  Freu- 
de, er  weißt  (weifs)  etc.  — 

• 

5CIiüN’E  KÜNSTE. 

CoTHti , h.  Perthes:  Die  Ver/Jiu'Ornen,  aus  dem 
Srthive  der  Brüdei  fJiaft  des  heil.  Paulus,  nach 
einem  itaL  klanulcrlpt.  Zweyter  Theil.  1797. 

4<X3  S.  8- 

Diefec  zweyteThej^  endigt  ein  Werk,  defTen  erfter 
(S.  A.  L.  Z.  1795.  N.  179.)  1794  erftliien.  Die  i>er- 
biinUeten  Freunde,  und  an  ihrer  Spitze  v-oroehmlicb 
der  Kosmopolit  fahren  unermBdet  fort,  die 

• Bildung  des  jungen-rftuzen  zu  vollenden,  und,  da 
er  immer  noib  mehr  unruhiges  FeOer,  als  nülzlicbc 
Tbatigkcit  hat,  fo  fuebt  man  ihn  von  dem  Idcalifcbea 
abzuziehen,  und  ihn  zu  einem  tin  Kleinen  thbtigen 
gdngf.-imeH  Lebeu  hinzufübren.  Am  Ende  entwickelt 
esluh,  dafs  man  ihn'oicht  fowohl  zum  Regenten, 
als  zum  glücknchen'Privannann  bilden  wollte.  Deon 
als  nun  der  'l'od  feines  Or.kclV  ihu^  auf  den  Thron  ruft,  * 
euifihliefsi  er  fleh,  fein  fCrftiiches  Etbtbeil  zu  ver- 
kaufen, und  ein  l.ahdgüt  iu  Italien  zu  beziehcB. 
Dies  hilft  die  I. lebe  bewirken,  icdein  hallifta  ihm 
feine  Tochter  Rfundn,  die  jbo  ganz  grCellelt,  unter 
keiner  andren , Bedingung  bewilligt,  als  daf-  die  Kin- 
der aus  dlrfer'Ehe  im  Privatleben  bleiben  follen.  Da 
nun  lifcmifa  S.'sag  geftcht,  dafs  nicbi  alleiu  Battijia 
den  Prinzen  erß  für  feine  Plaue  habe  erwbrmea  , und 
dafs  lie  ihn  erftallerley  Proben  habe  unterw'erfen  wol- 
len, fo  klären  fleh  alle  Rätzel. des  erften  Randes  auf. 
Nun  erhält  auch  der  Lefer  rolligen  Auffcblufs  übet 
die  ßtüdcrfctuift  des  heiligen  PitnluJ.  Es  gab  nämlich 
im  Miiirlallrr  in  Italien  eine  geheime  GefeUfebaft  die- 
frs  Namens,  die,  bey  der  damaligen  Ohnmacht  der 
Regierungen , wie  dir  Vehmgerichte  in  Deutfcbland, 
ein  heimliches  Tribunal  batte,  um  verbor|ieDrs  Un- 
reibt  zu  entdecken  und  ZU  rügen,  und  unterdrückte 
Unfchuld  zu  retten  und  zu  fchützeo,  die  aber,  dann 
Zu  einer  Rande  von  Räubern  ausariete, 
ein  gewifles  Syftem  von  Rethifchaflenhrit  und  Hrav- 
beit  fcbafl'rn,  die  hier  ein  Irländer  zu  verbeifern,  und 
Zu  ihrem  erften  Zweck  zurück  zu  führen  fucht.  und 
die  endlich,  da  Dnttißa  fein  Erb«  und  Nachfolger 
wird,  eine  ganz  neue  üeftalt  gewinnt.  ZuderZeit, 
als  der  Prinz  5.340111  diefeGefellübaft  aufgeuoiumen 
wird,  befteht  fle  aus  einriD  Häuflein,  das  lieb  wider 
alle  piryi.fihe  und  moralifehe  Mängel  der  Menfilibeit 
verliuncien  bat,  und  das  dahin  arbeitet . dafs  künftig 
ni.-lir  mehr  Meufchen  gegen  Meufchen,  Völker  gegen  , 
Volker,  fon.lern  ailcs  gegen  Mangel  und  Unvoilkoin- 
menheit  vetfebworeo  feyu  foll.  Auch  in  diefem '1  heil 
r.  K.  S.  io3  S ;ao  findet  man  frhün  gefagre  pbilofo- 
phifihe  KjifnnDements  über  RrfciroiDiing  des  Men-  ' 
leben,  und  über  dm  t'.jnflufs  der  Religion  auf  die  So* 
cietät.  Juch  ‘irr  find  eiuige  Viüondn  , 'l'räuuie  u.nd 
undererfclitiiiungen  für  ilie  l.iebhabrr  eingefloch. 
teil,  U..J  dä  auch  die  Sprach«  eben  die  Vorzüge,  wi« 
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im  erde«  fitt : fo  wtfd  der  ^omaii,  bry  «Uer 
Selifatnkcit  der  VerwickluDg,  uod  bey  »llea  Para- 
^daxsu  eiazelner  Satze,  auch  ta  dieferFortfetzuag  g;^ 
fallea.  ' . 

WeiesEKrEM  , b.  Sererin : Kilniffi»  Zonra,  odet, 
d(i»  BirkeHwildchen , vom  Vet/aO'er  des 

Örairli zu Eftdor.  ErfierTheil.  t.797.  :8s S.  '<^wty- 
ter  Thiil.  370  S.  8-  (t  Rtblr.  T4  gr) 

Die  Khorgia  Zaiira  i(l  eine  zweyte  MeQkliae,  und 
dat  Bfrtz»wa(di.'/irndargehrimeOrt  ihrer  fcbändlichen 
Vergoügungea . rin  VenuateiDfiel , worin  der  Vf.  nicht 
allein  iie  famtejaein  appnoagicten  Prinzen,  jhrenVer- 
traucca  bejdcriey  Ucrchlecbis,  uud  den  unglScklichra 
Petlbnen,  die  ia  ihre  Netze  faiien  , rafliiiirie Freuden 
der  WoUuft  geniefsen,  fondern,  Termnthlich  denen 
Lefern  zu  Getallea,  die  dza  Magifrhe  iieben,  allerle^ 
Uaucheley  uatf  anfeheinende  Z>iuberetj  damit  verbin- 
den ihrat.  Dies  wird  dann  Co  lange  getrieben,  bis  die 
Bogeuzahl,  die  dry  Vf.  vermuthiieb  mit  dem  Verleger 
verabredete,  veil  ift.  da  er. fichdann  dieKanftropbe 
fu  leicht  macht,  dafs  er  den  Ptinzen,  delTen  Zaura 
nberdrüfsig  geworden , aus  Rache  das  Wäldchen  mit 
ihr  und  ihrem  Gefolge  in  die  Luft  fprepgen  läfsti 
doch  fo,  dafa  zaQilUg  der  Prinz  auch  mit  aufDlegt- 
DiaScenen  derWolluft  find  ebne  alleDclicatefle,  und 
oft  niedrig  and  plump  gefcbildert;  am  eckelbafieften 
ili  die  Defebreibung  dann,  wenn  der  Vf  feine  Perfo- 
aen  fogar  «)aroa  redend  einfthrt.  Die  faden  Scherze, 
die  er  ia  feine  ErzhhlUng  cinraifebt,  machen  fein 
Werk,  doppelt  widrig,  z.  B.  Th.  I.  5. 78>  „Es  war, 
;,ais  ob  mich  jemand  unterm  Cranio  beym  Nervaoko«- 


„ten  faftte,"  Tb.  I.  ß.  rot;  „Seine  Blicke  hapf^en, 
„wie  Fl'j.'ir,  auf  dem  fchoucn  Körper  heruzn,  und 
„fachten  fith  hier  und  da  durch,  das  Gewand  zju  bob. 
„reo,"  Th.  I S.  ijy:  „Die  Graliu  bst  fein  tfe-rz  ent-' 
„züudci,  und  er  i)t  fehr  ihftoro  nach  ihrem  CCfifchi" 
Th.  1.  S.  13'-.  „Der  tugendhafte  Herr  fcM  feit  einiger 
„Zeit  fehr  am  liiit'cÄgrtiiiMir.t  leiden,  — Möchte  doch 
dfr  Vf.  den  Halb  felijit  befolgt  haben,  den  er  Th.  [. 
$.  28  feinen  Brüdern  und  Sebeseftern , d «•  mit  GV.a/e. 
iiVfrn  arbeiten,  gegeben,  namlicb,  licbercia  Gliscbeu 
Wein  in  Ruhe  zu  triuke-n,  bis  fich  fo  vor  dem  Potdi- 
enm  zu  nxpecioriren ! 

Bepitff  , b,  Ilartmana;  Mid:tn>« , oder,  Mrriwtfr* 
dige  Brgebe«hatf.n  einer  i«(erej‘a»te.s  jWädcAenz, 
dam  Franröfifehen  frey  navhgebildet.  1707. 
348  S.  8. 

Das  fraDZüGfcIie  Original , das  hiar  fjrey  Oberfetzt 
worden , ift  eingr  vo-t  den  Roraanco  (vermuthiieb  di« 
Hiftoirt  de  ln  ComtejJ'e  de  Gor.Jea),  womit  Mnrg.  de 
Eujfan  (es  ift  wohl  rin  Drisckfehlrr,  wenn  Ce  hier  iu 
der  Vorrede  LaJ/'on  bei  fst)  vom  J.  1737  an  das  franzöJl- 
fifche  Publicum  befcheakte.  Der  Ueherfetzer,  derfich 
unter  der  Vorrede  Th.  II — ■.  unterfchreibt.  hat  nur 
das  WefentHche  der  Inirigue  beybehalten,  übrigens 
sber  den  Rjomay  von  allem  dem  UnnatSrlicheo  und 
Steifen,  das  er  imOrigiail  hat.  entkleidat,  und  fich 
In  der  Erzählung  der  grOfsteu  Simplidtät  baftelfsigt. 
Die  Intrigue  hat  io  der 'J'bai  Iptereife,  der  Vortrag^ 
aber  mbebte  wohl  den  dnreh  neuere  Uomanaverwdh«- 
teu  Lefero..«ia  wenig  zu  trock«a  votkouimeo. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


TziuetiWT»  iemctrTaw.  Künheri,  b.  Monatb  u.  Kufs- 
Ur:  ytrlutk  Kter  die  im  frimiljekt»  Kreife  trtanal« /ojeaua«- 
t»  Fimgerjiirjehe , nebll  «!«er  illumtnirien  KLpferi.tfBl , fi» 
5ckurf**ea  »»  ytrminJtrutg  mtnfehUchn  ;«m  Brßen 

erwrr  reru»g)ickter.  i7y«.  40  S.  t.  I»  frinkifohen  Kreife  ift 
di«  Kub4  f«ine  Gedatiktii  — »war  auch  durch  Worte  — aber 
nicti  «efpreebene,  (onAtrn  gewiefeiie.  oder  »erntiire'.ft  cun- 
▼«utiouellcr , liclubarer  ^eichcii  gleichfam  vorbuchftabirtc  Wor- 
ts auiiudruckeB  , feil  70— So  /ähren  ftirk  in  Uebuii?.  Da  nun 
ditlc  Zcithnn  UauBtfiichUch  mh  den  Fiuyern  geneben  werdon ; 
fo  i-eiuil  der  Vf.  oer  eoriiegenden  Sebrift  dis  gmie  Gcfchaft 
fingerr-traehr,  und  halt  et  nicht  nur  für  inierettänl  dktfe  Spra- 
«he  lu  'kenneu,  weil  ße  für  Taube  und  Siumete  ein  irefiliches 
Surrogat  der  Tobfpracbe  ift:  fondern  auch  für  aUgenieinndii. 
UcU  li«  au  leriieli.  weil  ja  niemand  eirf  Privil«gtumhat,  daa  ihn 
vor  dem  Uaflück  taub  »u  werdrn  fchÜBtt,  weidglleus  Jod«r- 
Btaon  leicht  III  den  Fall  kommen  kann,  daft  er  mit Gehdrlofen 
reden  foll.  U«r  euigeßrccku  Zeigeliiigcr  der  reckten  JUmi  di- 
eigin  das  rieie  G-’rchaft,  indem  er  di«  Theile  der  Wone 
(.Sprachiöoe)  in  drnelbcn  Ordnuhg,  »It  fie  foiift  geitirocben 
•dir  (cfcbriebta  werden,  ihaiis  dutchVeTbiJidungBtitd«oi.bcie 


gen  Fiageni,  thaiie  dircb  Berührnng  »nderer  KBrpertbeile  an, 
»eifi.  _ 80  werden  1. 15.  die  fünf  Votiie  durch  Reruhrung  der 
fünfringer  der  linken  Hand,  i durch  Berührung  des  Ki.mc,  / 
dnreb  Berührung  der  Stirn , mU  jenem  Zrigchngcr  aitgcdeuiec ; 
I).  f.  «.  Di«  bedeutenden  Verbiudungen  mehrerer  ringcT,  wel- 
che »nm  Ausdruck  einiger  Tdne,  z.  B.  de»  k,  p.  r,  gebnuchc 
werden,  find  auf  dem  Kupferfiiehe  ebgebildei.  *Njch  diefcrRe- 
fchreibuiig  folgen  mitign  TarfeUage  zu  Verbeffemiig  der  i'ui- 
■erf^redic.  Aber  bey  weii«m  den  gröfiicn  Tbeil  der  Schrtfe 
nimmt  ein  Epilog  ein.  in  welrhem  der  Vf.  nicbi  fswohl  den 
Urfprung  dielerFineerfprache  unierfiirhi,  cle  vielmehr  darüber 
klagt,  date  er,  «Iler  neifsigini  Nachforfchnngen  uhiierachiet. 
von  der  BrSndung  diefer  für  die  Menfelihelt  fo  wichtige»  Kunft 
foviel  als  nichts  entdeckt  habe.  Indelleii  hat  er  doch  erfahren, 
dafs  iu  Züreh  nnd  ü<  Wien  auch  eine  l’ingerrerache  bekannt 
ift , en  beiiien  Orten  zum  Unterrichte  gehdriofgr  Perfonen  ge- 
braucfal,  auch  wohl  ron  diefen  felbft  gefprochen  wird.  Nach- 
richt von  Ziirch  Acht  im  hetrtt.ifchea  Kalan4«r  auf  die  Jahre 
17;»  und  81  und  roa  Vfiia  ia  dac  deutfehea  Ztiiung  v.  J. 
«T»S-  Np,  JT. 
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allgemeine  literatür-zeitüng 


Freytags,  den  10.  N ovember  1797. 


GESCHICHTE. 

Eklavgek,  b.  Palm:  Chriflian  Gottlob  Haltaus- 
Schrzfitbush  der  Deutfchea  des  Mittelalters  etc. 
In  einer  freyen  Ueberfetzung  mit  vielen  ZulÜtzen 
und  Berichtigungen  aus  den  altern  und  neuern 
Zeiten  dargeliellt.  1797'  283  S.  4. 

Wer  in  Archiven  arbeiten,  oder  fich  fonft  mitUr- 
künden  befchdftigen  mufs,  wird  die  fchnelllle 
und  ficherde  Hülfe  bey  der  vortrefQicben  Zeitrechuung 
des  Iln.  ßofeph  Helivig  linden,  welcher  alles,  was 
linltiiui,  Rabe,  Pilgram  und  Slüfs  gelei&ct,  benutzt, 
und  bey  diefer  Vollftaodigkeit  das  Verdienft  bat,  die 
35  Kalender  des  Pilgram  und  die  150  Tabellen  des 
Rabe,  in  ein  Dutzend  fafsüche  Tafeln  zufamraenge* 
drangt  zu  haben.  Haltaus,  fo  febr  wir  auch  fein  da* 
maliges  Verdienft  erkennen  , fteht  mit  der  jetzt  vor- 
gerückten WifTenfchaft  in  keinem  Verhältnifs  mehr, 
nicht  zu  gedenken  , dafs  er  blofs  die  Namen  und  Fefte 
erklärt,  zu  der Beftimmung  der  beweglichenFeie  und 
Tage  aber,  dem  Hauptbedürfnifs  der  Archivare,  keine 
Hände  bietet.  Eine  Ueberfetzung  diefesHaitausfcben 
Kalendariums  ohne  Berichtigungen  undZufarze  wür- 
de aifo  auf  den  Kenner  einen  geringen  Eindruck  ma- 
chen. Der  Ueberfetzer,  der  lieb  in  der  Zuergnungs- 
fchrift  an  einige  wirtembergifebe  Rathe  G.  A.  Scheffer 
nennt,  bat  jedoch  blofs  aus  den  bisher  fchon  bekann- 
ten und  benutzten  Quellen  gefchbpft.  Da  diefe  io  je- 
dermanns Händen  find  , fo  würde  er  noch  gröfsern 
Dank  verdient' haben , wenn  er  dafür  mehr  Gebrauch 
von  den  feither  erfebieneoen  vielen  Urkundeufamm- 
lungen,  von  Qar qolas  Commentar.  in  Row,.  Brruin- 
riinn;  von  Profper  Lambertini  Commeatat’.  de  Do- 
tnini  noflri  matrisqiie  ejus  feJUs : von  AJfemanni 
Cnteudariis  Eechßae  univerfae,  Rnmne  1755.  4.  VI. 
Tom. ; von  friler.  AUhani  Diff.  de  Caleadario  Eccle- 
ßnßico,  t'enct.  1755.  von  des  D'Ach'erij  actis  Sancto- 
rum  gemacht,  und  aus  den  älteften  Merabüchern  der 
Stifts  und  Klofterbibliotheken  , die  noch  lang  nicht 
alle  bekannte  Introitus  Mijßarum  hergefiellt  hätte. 
Der  Ueberfetzung  geht  eine  cbroiiologifcbeEioIeltung 
_voraus.  Die  Zahl  n ftatt  12  S.  15.  wird  wohl  nur 
ein  Fehler  feyn.  Die  Jahre  lyco.  igco.  l()00  find 
nicht  fowohl  die  ri/ic»  des  neuangehenden  Jahrhun- 
derts, als  die  lettten  des  endenden.  Da  der  Ueber- 
fetzrr  lehrt,  wie  der  Sonntagsbuchftabe,  die  goldene 
Zahl  und  Epacten  gefunden  werden,  fo  inufste  er 
auch  Jj.  19.  nicht  zu  zeigen  vergefTea,  wie  man  die 
Indictionen  berechnet.  Hey  Erklärung  der  Monats- 
namen hat  der  Ueberfetzer  mehrere  Etymologien  der 
J.  L,  2.  1797.  Vierter  Band,  ' 


Neuern,  auch  eine  Erklärung  der  ein  - und  asugehen^ 
den  Monats  beygefiigt.  Die  5len/er  apofiolici  gehören 
gar  nicht  hieker;  eben  fo  fcheint  uns  in  einem  deut~ 
jehen  Kalender  eine  Ausfehweifting  Aber  die  grieclU- 
fche  Woehe  überflOfsig.  Sehr  zweckmäfsig  hio^gea 
ift  die  aesführlichere  Erläuterung  des  VVerts  teria. 
Den  Guten  Tag  will  Ueberf.  nicht  für  den  Mittwoch, 
fooderu  Montag  gelten  laffen.  Das  Procktng  Oicnlbg 
heifse,  hätte  Haltaufen  nickt  mehr  nachgcfchriebea 
werden  follen.  Es  ift  ja  ausgemacht,  dafs  es  der 
heil,  drey  Könige  Tag  ift.  Rec.  felbft  hat  eine  Ur- 
kunde vor  fich  liegen,  die  datirt  ift  des  Montags  aa 
dem  Perichtag  1332,  welches  nach  der  Haltausifchea 
Erklärung  des  Montags  amDienßag{!)  heifsen  würde. 
Unter  den  4 Hochzeiten  verftehen  die  Alten  wohl 
nicht  die  4 Quatember,  fondern  die  4 hohen  Fefte; 
Weihnachten,  Oftern,  Pfingften  und  Mariä  llimmeL- 
fahrt.  Oie  Bemerkungen  über  die  5oHnenufrnde  S.  5.4. 
find  ebenfalls  ein  zweckmafsiger  Zufatz  znm  Halt- 
ausifchen  Text.  Hingegen  die  Beyfpiele,  wodurch 
Spießt  zweifelhaft  wurde,  ob  Vigilia  immer  de« 
-uäckit  vorhergehenden  Tag  b'eweife,  hätten  nicht 
mehr  aufgenoromen  werden  fallen,  weil  f\e  Ilelwig 
hinlänglich  berichtigt.  Der  Ueberfetzer  fondert  die 
unbeweglichen  Fefte  von  den  beweglichen,  welchn 
Haltaus  unter  einander  geroifcht  har.  In  der  Einlei- 
tung verdolmctfcht  der  Ueberfetzer  yinnt  lipoeha  durch 
Zeitrechnung,  ftatt  durch  Jahrrechnung  »der  ^ahrs, 
anfang.  Hn.  Helwig's  gründliche  Abhandlung  über 
die  mannichfaltige  Neujahrsepochen  ift  nr  nicht  be- 
nutzt; und  die  Ausfehweifung  von  den  Diebus  aegu-  ' 
ptiacis,  Neujahrswünfeben  und  Neujahrsfehiefsen  (9. 
^t.j  feheint  uns  nicht  an'ihrem  Platz,  Unferer  Frauen 
sag  der  erfle  ift  nun  ganz  gewifs  nicht  Lichmtfs,  wie 
Pilgramen  nacbgefchrieben  wird,  fondera  Mariä  Him- 
melfahrt, worüber  die  Helwigifche  Beyfpiele  völlig 
entfeheiden.  DerfelbeHimmeihihrtstag  wird  auch  un- 
ter I/nfer  Frauen  Tag  der  Ehren  verftanden,  da  Ree. 
eine  Originalurkunde  vom  J.  1380  mit  folgendem  Da- 
tum i*  Händen  hatte;  „Sontag  vor  vafer  Frowentag 
der  efren  s«  der  Arnd,  den  Man  Zu  lutin  keiffet  aßfum- 
tionis.“  Den  Kalender  der  beweglichen  Fefte  ift 
aus  dem  Gruberifchen  Lehrbuch  eine  Anweifung  zur 
Ofterberechnung  vorgefetzt,  die  für  denjenigen , der 
'die  fchnelle  Hülfe  der  Helwigifchen  Tafeln  kennt, 
zum  wirklifcheo  Gebrauch  viel  zu  weitläufig  wäre. 

In  Erath  Cod.  dipl.  QueMinb.  p.  913.  liehen  einige 
Introitus,  die  bemerkt  werden  dürften ,_  als:  Frßo 
iSpiphaniae:  Eece  advenit;  Feria  II.  pofl  Pafcha: 

1 ntro  duxit  nos  Dominus ; Feria  lll.  paß  Pafcha; 
Ajva  Sapientite  Feria  V.  pofl  Pafcha:  Vietri- 
Zt  ecm 
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tem  manu».  Den  Palmronnta;*  findet  non  auch 
CmiTpi-lfiittB  ^■(mtrtu^r  benannt,  und  dsti  Sammitag  vor 
tlij'nricnrditis  Doinimdea  Frauentag  des  Mitleydens.  — 
Es  wurde  unj»ereehr  feyo,  wenn  wir  dem  Ueberfi, 
der  noch  ein  junger  Mann  zu  /eyn  fiheint,  nicht  ein 
ermunterndes  l.ob  vergönneB  wollten;  denn  die  di- 
plumotilche  dahn  iU  Tu  rauh,  dafa  niemand  davon  ab- 
efrhreikt  werden  darf,  der  emigennarseu  Much  und 
ahigkeic  zeigt  fie  wandeln  zu  können.  Vielleicht 
iü  dies  der  erfte  Schritt  zu  einer  eigenen  vollfiandi- 
gen  /krbeii  des  Ueberfetzers , woran  es  ihm  nicht  an 
VorkeonluiiTen  zu  fehlen  fcheint,  wir  wüurcbeii,  es 
möge  ihm  auch  nicht  anHulfsicittcln  fehlen.  So  viel 
ifc  rurs  erde  auf  alle  Falle  gewonnen,  dafs  man  bey 
diefer  Ueberfetzung  da.«  llaltausifcbe  Origiual,  wel- 
ches ohnedem  nicht  mehr  zu  haben  war,  leicht  mif- 
fen,  und  daraus  die  furigeCetzten  Nachfurfchuagen 
der  di'iitJJun  Diplomatiker  beyfummea  finden  kann. 
Hiugegcn  zum  Gtbrauch,  die  Urkunden  Daten  zu  be- 
fiimmen,  hat  es  allzu  wenig  fiequexiHcbkcit;  auch 
mangeln  die  bochlt  nöchigea  'rubellvn  der  pabfili- 
chen.  römifch-kaiferl.  und  königlichen,  böhmifchea, 
ungarifchen  Repicrungen  etc.  die  man  bty  Urla  ig  fm- 
det.  Was  die  Ueberfetzung  fclbll  betriU't,  fo  iß  fie 
' zum'i'heil  oft  febr  Ithwerfallig  ausgefallen, zum Theil 
iß  dem  Ueberf.  das  Uugliiek  widerfahren,  den  Sion 
ganz  zu  verfehlen.  Als  Probe  der  Wcilfch weifigkeit 
führen  wir  nur  aus  dem  :ten  Paragraphen  au:  Pro- 
fccio  in  alle  weg,  InUtcfl , es  hat  feinen  guten  Nut- 
zen, oebß  dgm  Beefatz : «nd  J’«util  JU  B.rkftiigting 
der  Zeit  erhalten  hat,  der  gar  nicht  im  Tost  itelit; 
nojlra  aelas , unfer  fruchtbares  Zeitalter,  anceys  liMfit, 
tT  wurde  irre  gemacht,  Rem  paium  feliciter  conieetiirin 
Bgifure,  Urkunden  durch  Verouuftfchiüße  and.Vluth 
luafsungen,  wiewoM  nicht  immer  mit  grücklichen 
■ Erlolge  verdeehen  (wie  gcfchichl  das  ?).  üanZ  ver- 
fehlt aber  iß  der  Sinn  iin  folgenden  Paragraphen,  wo 
ll.tliaus  fegt;  Bey  den  Ca.'eadariis  Säiiclomm  gäbe  cs 
nii/it  fo  vir/e  Schwierigkeiten:  der  Ueberfetzer  aber: 
die  obigen  S<  hwiefigkciten  mürsleo  durch  die  CoUn- 
äarta  Sanctuivm  gehoben  werden.  Von  Mahiilvn  öu- 
f.ccrt  llaltaus  im  Vorbcj gehen,  er  fey  Rerniii  pe.Uiat 
finfteae  pnrum  peritus  gewefen,  welches  L'rber- 
(ftzer  hoHich  genug  iß  in  das  ganz  entgegcneefeizte 
Cumpiiiuert  zu  verwandeln:  ,.Soguter  auch  in  deut- 
fchen  Sachen  bewandert  gewefen. ** 

Oi.nrNzcRC,  b.  Stalling  i».  inffttriB.  b.  Willmanns 
in  B*ZMZ-?tt  G'fckichft  det  UnZnglhttms  Uhlen. 
hiirg , von  Gerhard  Anlan  von  ilalem.  Dritter 
Hand.  I7v7.  XI!  u,  638  S.  H- 

Mit  diefero  dritten  Bande,  de, Ten  Hälfte  bislier  nn-* 
gedni.kte  Urkunden  und  oin  febr  zw eckiuafsiges  Ke- 
,p!;I»r  über  ,das  g.mze  Werk,  ausmacheif,  wird  diefe 
kiclrhiehie-'  OldenMirgs  vorerß  ggftSloiten,  wic  vuhl 
ihr  fiebenter  Abfchutlt  01, tenhuig  unter  danifjity  II» 
Mell,  nur  bi-  zum  J.ibr«  i^ji  in  deiiifciben  fortgeführr 
iß.  Der  ' urtreniicbe  Vf.  g*ebt  als  Grund  dj\  ou  die 
bey  der  Arbeit  lieh  mehreutie  Utberzeugaog  au,  dafs, 
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um  die  Gefchichte  der  neuern  Zelt  naeh  ,\(t  der  M- 
tern  Zn  voilfuhrea,  iicbcu  der  henutnifs  dej  I ahdes- 
archivs  eine  v'ertr.vjtcre  Hekanntf  liaft  mit  der  Kam- 
luerregifirarur  etfuJerlich  fey,  als  er  fich  bisher  zu 
erwerben  vermochte.  DiefcS  wundert  uns  um  fo 
mehr,  da  wir  glaubten,  dafs  gerade  feine  f.a«e  ihm 
alle  Hülfsmiitel  darbot,  die  ein  Gcfcbichtfcbreiber 
Oldenburgs  fich  wunfeheu  konnte. 

Vielleicht  war  cs  Ichwerar,  der  Darßellung  des 
Zeitraums,  welchen  diefer  Band  in  fich  begreift,  ln- 
terelTs  zu  verleiben,  als  bey  dem  Inhalt  der  beiden 
erßen  Theile.  Nach  dem  Tode  des  Grafen  AniOn  Gün- 
thers hörte  die  Selbßftändigkeit  des  Oi.ieuburgifchen 
Staates  auf.  lu  einer  Geultichte,  wo  die  weiter« 
EntwFckluug  der  VcrfalTung  nicht  befoaders  anzie- 
hend feyn  kann,  und  eben  fo  wenig  die  Darßcltung 
der,  auswärtigen  Angelegenheiten,  vermehren  fich 
die  Schwierigkeiten  für  eine  hinreifsende  Erziihluag, 
wenn  man  durch  die  Chiraktcriftik  der  Regenten 
nicht  eine  gewilfe  Einheit  bervorbringen  kann.  Der 
Vf.  hat  feine  Materialien  ebeu  fo  gut  gcwitblt  und  ge- 
ordnet, als  fleifsig  zufaiumengefbcht  und  geprüft. 
Es  lag  io  der  Natur  derfelben,  wenn  das  gröfsere  Pu- 
blicum diefeiu  dritten  Bande  vielleicht  weniger  la- 
tereiVe,  als  manchen  P.irthicn  io  den  beiden  vorher- 
gehenden abgewiuueu  wird.  Die  Verdietiße  des  üe- 
fcbichtfchreibers  Ulileuburgs  find  durch  denfelben  fehr 
vermehrt  worden,  und  feinen  Laudsleuteu  nufs  der 
Inhalt  ungemein  wicluig  feyn.  ..Der  lange  Zeit- 
raum, da  Ultlenburg  eine  dauifche  Provinz  war,  ver- 
dient vorzüglich  des  Landeseiowohners  volle  Auf- 
luerkf.uukeii.  Denn  w.vhrend  dellelben  find  die 
Urunzen  des  I.andcs  berichtigt,  die  ,Y|jrrchl.<fodereycn 
gegen  Ueberfchwemmangen  geßchcft,  die  Rechte  der 
Vf rfcliiedenen  Claflen  der  Staatsbürger  beliimmt,  die 
Steuern  bcfritigt,  und  überhaupt  diejenigen  innern 
Eiiariebluagen  getroHen  worden,  welche  grnfsten- 
theils  noch  jetzt  beftehen.“  Um  fo  trauriger  iß  es, 
dafs  nicht  der  ganze  fiebente  AbfchDitt,  welcher  die 
Gefchichte  bis  zum  Jahre  1773  foriiühren  würde,  ge- 
liefert werden  konnte. 

Ein  ausgezeichnetes  Verdienß  würde  fleh  derVT. 
um  die  deiiifihe  Gcfchichie  erwtrbeu,  wenn  er  uni 
nun  glcichfam  die  Hlüihe  vou  dein  Inhalt  diefer  drey 
Bande  befondrrs  gehen  wollte.  Nach  Crgreiiüng  der 
Indi v'iduaiilüt  im  Charakter  und  in  den  Schiekfalen 
-feines  Valerlandes  würde  <r  unbellümmert  um  die 
.Rejbe  derUegenten,  als  in  fofern  fie  für  jene  wichtig 
wurden,  wie  nun  alles  cUsjenije,  woniach  blofs  nie 
Neugierde  des  Eiiiheiinifcbeii  fragen  dorf,  ein  Ge- 
mälde von  ganz  belondrcr  Antr.uth  für  den  crl'-Tn- 
terii  Zufchauer  liefern  können.  Uulireitig  batt-  er 
dann  feiner  llcarbeitung  der  Gefihtihce  eines  ■Jc'eir- 
fchen  Staates  einen  h»hero  Werth  erworben,  als  fich 
irgei  d einer  von  trofern  Spccialhißorikeru  bt  \ legen 
darf;  deut»  ma  1 lullte,  iu  d'-r  cleuifcben  Sta.'ier.re- 
ftliichte  zu  gteiiherZcit  jiie  Ylaterinlieu  für  den  prak- 
tifciien  tieoraiuh  ui.d  den  (i.-lchii liiiörf.hcr  fo  \ jtl- 
flgi^ig.  fo  g'i f Ineasicc oll  orJncii  iie-1  aa.sziebeu.  wJe 
der  geflitviclrc  Vf.  dielcs  Werks  getßau  hat,  uud  ein 
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Pro'lürf  Her  Gefi  fiithtfcb^fibiroB:  rinzrg  nach  clrn  Rtf- 
gfla  der  hiitarifch^n  Kuuft  fcbaHfu.  Ohne  diefe 
bleibt  die  Orf'  hic'itc  doch  ein  todter  Bachhabe , To- 
balU  die  VerfaaltnifTe  aufhören,  für  wel.'he  fie  immer- 
hin eiiirn  hohen  praktifchen  Werth  mag  gehabt  ha- 
ben. Sthönc  BruthUi><ke  zu  einem  fokhen  Produkt 
flbc-r  die  OldeBburgikheüefehithte  wird  man  in  dem 
vorliegenden  Werke  ni.rbt  feiten  finden.  Vielleicht 
könnte  jenes  auch  dem  Zwecke  genug  thun,  wekbrn 
der  Vf.  laut  der  V'orrede  durch  einen  befondern  Ab- 
rifs der  vaierlündikheo  Hiftorie  für  das  Oldenburgi- 
Ahr  GjmnaCuiu  erreichen  tvill.  Subtiid  nbnilich  ein 
Mann,  der  fo  vorzüglich  mit  der  Gcl'chichte  und  ih- 
ren lJülfoJifij|iIinta  bekannt  ill,  wie  der  Oidenbur- 
gifche  Lehrer  der  Hrl'forie,  Hr.  Prot  Galpan  den  Vor- 
trag bat,  wird  der  Unterricht  nach  einem  geiiivullcit 
hillorifihen  Kunftwetke  weit  fruchtbringeßder  fettr; 
als  wenn  er  fich  in  ein  fulches  liiliurifcbes  Faebwerk 
eiufchrebeu  mufs,  wie  die  mellten  gefchichtlicheii 
I.ehrbücher  find.  Die  LtkltiruDg  von  jenen  fpaunt 
die  Aufmerkfaiakeit,  und  ilufst  hnthufiasmus  für  das 
Studium  ein. 

Je  weniger  zu  erwsrfen  ift,  dafs  wir  von  deih 
Inhalt  diofes  dritten  Bandes  hier  eiuen  Aaszug  geben, 
defio  leichter  wird  man  verzeihen  y wenn  wir  uns 
nicht  enth-ilreo  können,  den  ächlnfs  delTelbcn  hier 
jniizutfaeilcn.  Es  fehlte,  heifst  es  S.  334.  in  der  dd- 
nifchen  Periode  den  Einwohnern  nicht  an  Veranlaf- 
fung,  die  Vorthi-ile  und  Nacbtheile  zu  vergleichen, 
die  für  ein  Ltiudehen  erwachlen , weun  es  als  Pro- 
vinz eines  aegefehenen  Reichs  von  eiuLiii  entfernten 
Beherrfiher,  oder  wenn  es  n!^  Hauptfia  t von  feinem 
eignen  Regenten  regiert  w ird.  Kreylich  fi>  herie  das 
dur,  h die  Souveränität  feiner  Könige  erhöhie  Aufeha 
Dan  ueinarks  und  der  daf.’lfJlf  herriVlleiide  (iei.,  der 
Friedfertigkeit  die  Ruhe  diefer  Graffcbaften  , indefs 
eia  grofscr  Theil  de?  idirigen  DeuifrhlaDds  eio  Kaub 
des  Krieges, und  der  Verwüftung  war.  Auch  ölTneie 
die  gröfsete  Schatzkammer  des  lltichs , der  Provinz 
in  dem  j'^iothlalln  vuu  1717  Ilülfsquelkn , dje  das 
einzelne  1 änd'.  hen  c oa  feinem  Kegeuren  \ ielleicLt 
nicht  zu  ertvarteu  gelabt  hkite.  Aut  der  aiidi-rn  bciic 
hailea  aber  auch  die  inannicbfaltigeo  Vorihcilc  sufge- 
hort,  deren  fich  ein  ahgefoudertc-s  I ä idchrn  zu  er- 
freuen hat,  in  delTeii  Mitte  ein  auf  das  ’.VuM  delfcl 
heu  aiifmerkfamcr  Regent  uxhi.t,  ein  Rege-ct,  dir 
von  Duswfiriigen  Angelegenhetter  minder  uuttrbto- 
dien,  diitf!»  dio  Sorge  ffir  das  Kriegsu  -fe-j  nicht  ge- 
hindert, cüii  Hof  LuflbarkeiiSa  uuil  Cereirbuieis 
wenig  zerftreur,  der  Beicirdcriiag  des  iancra  VVc’il- 
Rands  frine  bellen  Kräfte  widmet.  Und  den  1 heil  der 
I.ar.de  ciul  ür.ftc.  welchen  in  gruliern  Staaten  das 
Kriegsheer  muhet,  zu  dem  Ichöneru  Zweck  innrer 
VcrJiUTerungf n vervvendet;  ein  Regent,  der  alle 
’i  heile  des  I andes.  die  Hedürfnifie  der  Uoterthauen, 
UI  d die  kiitiel,  ihnen  alnditlfeii . kennt;’ def  u,  t,-r 
feinen  Mitbürrerij . wie  ia  d*  in  Schoofse  fi  iner  !'a- 
teilie,  ohne  übt rir.icfsi:;eo  Prunk,  ohne  Verf  h'.ven- 
duiig  leb-( ; ni  r •iiinh  diefeii  Aufenthalt  iro  I autle, 
und  durch  gci.,e:i,i,ün.igi;  Verw tiiduug  dar  Gelder 


gröfsteo  Theil  derfelben  wieder  in  die  Kanüle, 
welchen  fie  entfluITei],  ^urückfübrt;  der  fich  mit  wei- 
fen Käthen  omringt,  fall  jeden  der  Beamten  parfön- 
lich  kennt,  und  ihnen  trauend,  defen  Zutrauen  ge- 
winnt; der  nur  das  Verdieoft  zum  Mäafsftabe  feiner 
Sebatzang macht;  der  für  jede  Klage"  jedesünterthans 
ein  üB'nesOtir  bat,  und  fein  Glück  darin  findet,  mehr 
wie  der  Regent  eines  ausgebreiteian  Staats  es  ver-< 
mag , den  füfsan  Anfederungen  des  Herzena  folgen 
zu  dürfeiTt 

BKäi  ttt,  h.  Maurer:  Karl  Philip  .HorRz  ANOOYeA 
•der  Romf  AlterthüitttT.  Ein  Buch  für  dicMenfch- 
heit.  ZwtytCT  Theil.  Der  Korner  als  Bürger  und 
Haasc'ater.  Aiisgearbeitet  von  M.  Frirdr.  Ram- 
baeh,  Prof/  4er  Alterthiimer  b.  der  K.  Akad.  d. 
Küolle  u.  Subrector  des  Friedrichswerderfchea 

Cyiubalii.  Jllit  5 Kup/erlii/fl«.  179b-  XVI  iz. 
400S.  b-  (i  Rthlr.  13  gr.) 

Der  erlte  Theil  diefeJ  vom  vcrRorlmea  Moritz  in 
Italien  einpfäugiien  Werks  ilt  io  der  A.  L.  Z.  jahrg. 
179,.  Nr.  176^  gewürdigt  worden.  Der  gefchickte 
Fortlefzer  fnnd  io  demfelben  „überall  die  DärltdUung 
einer  iieiigiua.  ■Cvelche  die  lebhafte  Pbantafie  des  VR 
io  eiiivin  ihm  ganz  eigeathümlicben  Geilte  aufgefafst 
hatte.  Die  GegeoRäiide  waren  nur  im'  Ganzen  und 
Grufsen  durgeftellt,  und  wurden,  wcchfelswelfe  von» 
VerÜamlr  und  der  Pbantafie  beleuchtet,-  in  einem 
Zaubc-rlichte  gehalten,  ■w'alches  dem  ehrwßrdigeii 
Alterthume  vorzüglich  kleidet“  Der  Fortfetzer  woll- 
te uiiht  mit  Moritz  in  diefer  .ik/eiuhtlrollchen  Uar- 
Iteliungsweife  wetic-ifern  . weil  er  den  Abgang  diefrf 
Eigcnihutolichkeit  b'ry  fich  verfpürte,  und  diclwfer, 
wcMiti^s  mehr  um  die  Uehcrfclirift  als  om  das  Bild, 
mehr  illirdie  Wahrheit  feibit  als  um  die  Abfchaltung 
derfelbcn  durch  die  Einbildungskraft  zn  thon  iß, 
werden  ihm  dies  lieber  Dank  wtlTca.  Sein  Zweck 
war,  dem  Welimarine,  der  die  gelehrten  Vorkennt- 
nilTr  eufliehrt,  die  liefuliat«  der  Forfchungen  über 
das  roinifche  .Alierthum  auf  eine  belehrende  und  un- 
tcThalicfide  Art  za  liefern.  Der  Vf.  protoRift  noch 
pegnv  die  vom  Verleger  bsybehaltcae  lufhrift:  ciH 
Tuc/i  für  die  iienfehheit  und  erklärt,  er  verftehe  fie 
picht.  So  fto!/-  derZuf.'itz  auch  klingen  mag,  fo  kanu 
man  ihm  doch  mit  gutem  Fug  den  Sinn  beylegen, 
dafs  ein  Wetk,  welches  eines  der  wichtigften  Bruch- 
ftiieXe  aus  der  üefchichie  der  Menfclibeit  enthält, 
auch  die  Menfchheit  interefi’ren  müflTe. 

Die  gr.’iftte  Hälfte  diefcs  Thcils  bcfchüfilgt  fich 
mit  Roi-is  puliclf.hen  Ve rhaliaiiTen.  Ohne  dafs  der 
Vf.  das  Alte  milden  pciiitifi  llrn  Regehcnheiten  uulrcr 
'Jage  znfamirenhalt,  fchwebt  ihm  doch  das  Neue  in 
feiner  DarÜellung  und  in  den  Ausdrüikcn  vor,  u.nd 
das  Alte  lelbll  erhalt  dadurch  mehr  Klar-hcit  «rd  lic- 
tcrefle.  Vorzüglich  für  den  thciliiehmendcn  Becba  h- 
ter  des  jetziijcu  I.aitfcs  der  Oingc.  Nach  einer  lehr 
put  gi-li  f rii'hfnen  Einlei.opg.  die  gewifs  mit  den 
ror;";;l''7(eii  'Zeiten  dc-r  Moritzifcbni  Dar’.';-'luuc..s«rt 
die  V trgleichni,g  aushält,  folgt  eio  Entwurf  einer 
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Gefihichte  derRSmer  inRflckflcht  *uf  dasWaottsthum 
ihrer  Macht  und  Kultur,  dem  eine  Skizze  von  Rom 
unter  dem  Cäfar  und  Auguftua  angehängt  ift.  Oar- 
-nuf  folgt  die  eigentliche  Barllellung  des  Römers  als 
Bürgers  in  feinen  VerhältnifTen  zum  Staate.  Römi- 
fche  Conßitution.  1.  Erklärung  der  Rechte  eines  rö 
mir  heti  Bürgers.  II-  üefetzgebende.  III.  Vollziehen- 
de Gewalt  IV.  Aufserordentliihe  Staatsbeamte.  V. 
Provinzialftaatsbcamte.  In  dem  zweyten  Hauptab- 
fchnitt  wird  der  Römer  als  Hausvater  in  feinen  Faml- 
UeaverhäUnilTen  betrachtet  Die  Kupfer,  denen  eine 


Erklärung  zugegeben  worden,  Rellen  folgende  Qe- 
genftände,  von  Mril  gezeichnet,  vor:  eia  römilches 
Haus  nach  dem  Vitruv;  eine  romifihe  FamUie  in  ih- 
rer Hausiraclit;  im  Schmuck;  fthmaufende  Römer 
auf  einem  Ruhebette;  ein  römifches  Brautpaar;  ein 
Sklave  uud  eine  Sklavin;  ein  Senator  und  ein  Rit- 
ter; der  CoufuI  vor  dem  elfenbeiuernen  Seffel  nebft 
dem  Lictor;  der  triumphireodo  Feldherr.  Das  Werk 
foR  mit  dem  dritten  'heil,  der  das  Kriegs  wefen,  die 
Lebensart  und  Vergnügungen  der  Römer  fcbildern 
wird , gefchloITen  werden. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


PlBAaooiK.  Bfrli«,  in  Ä.  konl?l.  Reatfclvultmclih. ! ff'?» 
äi«  JehUcktn  Lutdkuller-  miJ  SrkmiliaUcrflrUeii  i»  der 
’OMrmatk  mit  vrtkallnifimkjug  germpm  HUtlrlH  fckitr  kinrti- 
ekeai.  oder  doch  K/nijUimf  nutkdiirjflg  vetbrjjert  icrrdn  / von 
Fricdrit  h Ucnhtrg , Iiifiicctor  de«  .SchulmciÜcrfBimnariums  u. 
f w l7y«.  IO  S.  8-  — Eine  Einiidunesfchrifi  «um  jalirlichw 
Exsmeu  der  Semiiiariften.  Nach  derfeibcii  Hiid  it,  derKurniark 
1»»  lutherifcbe  KüÖec  imd  Schii'.meiller  auf  d«in  Lande  ftfea 
2^1  Ittirfer;  daher  muffen  die  K.uder  von  mehr  «1«  2oo  Dör- 
fern ub-  rl'cld  «ur  Schule  gehen.  fDas  ift  denn  woln  luSchle- 
fien  Sachfwi  uud  in  r'ehrem  Ländern  derfelbe  Falk)  Uiiicr 
ieuen  iSoo  lut!i,.rifclie«  Kiißerii  und  Scbulhaiitrn  find  nur  82. 
die  loo  R'h’e. , und  einiqe  «iw.is  darüber  emtunehmen  haben, 
mrt  von  JO  bi*  jo.  lli  nur  5 R'k'c-  labr.ichen  Uehali,  und 
i6i  Wimerfchulmeifter  «ufser  dem  wemgeii  Schulgelde  inchis. 
Die  guten  und  miuclmäf*ic«ti  Schulftellen  bi«  anf.wRth.r.  her- 
ab waren  I7*c  noch  U'i>  volle»  Drillheil.  Seit  der  Zeit  und 
»war  viele  verbviTrrt.  doch  find  in  der  Aliuiark,  Prtc,'uu.  iin 
Siorkowfirhen  , JIre.kowfchen  und  Trilo»  fehen  K reife  noch  die 
meifteu  Sielien  fchlecht.  Der  Vf.  ihm  «u  deren  VerbelT.runit 
folBende  VurfchLige:  i)  Schul«  bey  dem  nach  der  Mainkel  und 
A.T11  SchulregVmciit  den  Kuftern  «ukomraenden  fix»«, und  ac- 
cideniellen  II-bo»gen , und  dem  feftgefeuien  Sthulgelne,  das 
für  die  eani  armen  Mnd-.r  illetifaU»  au«  der  .innen  - «ucr  kir- 
«henkaiTe  iede«  OrH  lU  be«*hleo  fey,  (welche,  auch  wohl  in 
aiLmchen  1 lorf*  fehwer  fevn  möchte . wo  kein  Kirchcnararium 
ift,  wo  alle»  Einkommen  an  da«  KirchenTCVcnunidircctorium 
•ingefchicki  werden  mufi;  wo  es  keine  ArmeiicalTe.  der  armen 
T»‘»ei«Wn«r  u:id  Büdner  iber  riele  Riebe.)  3)  t)afi  man  di« 
‘ScMhai'.wr  der  rBialciorlVr  zu  wirklichen  Kuftern  deTrelben 
brftrlle.  •nQati  dafs  die  Küftcr  der  Murierdörfcr  bi^fK^r  hier 
dM  ILuftereinkrnifi«  beto::en  hüben  (welches  d<ych  nu^  da  an- 
•eht . wo  b.-ide  Uörfer  demfelben  Patron  geboren  . nur  weim 
Ser  Kdfter  de*  Mu'icrdorfs  wenigften«  7°  Rihlr.  Einkonin^ 
tu**  demfelbii»  hat,  und  nur  bey  cntllchendcr  Vacant;  S) 
Durch  BokTunf  von  Grundftucken , von  einiecn  Morgen 
Acker,  GtrenJand  und  Wiefe,  von  wliften  r.andefeyen,  die 
üc  zugleich  wu  Maulbeerbinroen  bepßanzen  und  zu  ihrem  fei- 
denbau  ^nutzen  können,  oder  daf*  mau  ihnen  etwa»  vom  Mr- 
chentaiide  Regen  «iHen  biilken  Canon  in  Erbpa^r  gebe  (ein 
ffutoT  Vorftb’«?,  nur  mufti  die  Erbpacht  mcki  auf  d'O  I »miiic, 
{andern  auf  d.t*SchttUmi  Rcfchrieben  werden.)  4)  Durch  ans- 
Rcfetrie  Pramiea  atifOanen-  urdObllbau,  nieiienzuchi  (Rec. 
würde  dazu  befor.dirs  vorühJag«;,  voa  einem  Dorfe  zua  an- 


dern AUttn  von  acht  gemachten  ObAbatimen  «n  de«  Weifen, 
'l'ilial wegen  , Feldwegen,  deren  Nmziing.  dem  Kuftcr,  weMiq- 
ftcof  zum  Theii  oder  auf  fewilTtf  Jahre  zu  ricbeni  wore,  anzu- 
legen,  wobey  am  End«  Ranze Dorrfchaften  fohr  gewmn':ii  wür- 
den, und  düf*  die  Prämien  auf  die  meiften.«  rcredelien  und 
xiutzbarften  Obftarien,  die  geridoften  Stamme  u.  f.  w.  Rtfrezc 
würden,  wuzn  ihnen  denn  freylick  im  Sfusmariuxn  vorläufig 
Unterricht  und  Aiiweifung  zu  geben  wäre,  und  da*  noch  ein- 
träglicher und  RemeiMnüiziger  ai*  die  MaulbcercuUur  feyn 
würde.)  5>  MÖglichfte  Fürforg«  für  arme  Landküfterwiit- 
wen,  vcrmittelft  einer  ahulichea  Anftair,  wie  bey  der  allge- 
meinen Müiurofljcierwittwencaffe  und  bey  den  Predi|erwift- 
wencaften.  Jlr.  B.  fchlaRt  vor,  dafs  die  Küfter,  die  itber  go 
Uthlr.  Faiuküfifte  haben,  l bi»  2 Procent  geben  und  die  ärmer« 
übenrapeit  follea , welches  recht  gut  ift.  6)  Nachdtiickliche 
Unterftüuung  de»  Kömgs.  Köuir  Friedrich  II  barte  fthoii  ein- 
mal ein  anfehnliche*  Capiia)  gegeben,  von  delTen  7Auttn  eine 
Anzahl  von  SchiKineiftern  ein  Gehalt  von  120  Rthlr.  bekom- 
men. Im  J.  i79d  hat  der  jetzig«  König  au»  dem  Lotteriefond 
ein  paar  looo  Kthlr.  jährlich  dazu  bewiUigr.  Der  Vf.  wünfent 
noch  t^ooo  Hihlr.  jährlich  dazu  (da»  denn  freyÜch  von  tort- 
dauemder  und  zunehmender  Sp  elfuchi  der  GUick«ritter  «abhin- 
gen  wivd)  und  d.iG  die  adlichea  Patronen  Cch  ermuntern  lie- 
r»eii , ein  Gleiches  zu  thun  (die  aber  keine  Luttericen  eiabli* 
ren  diirfeii , fonderii  iVlhft  geben  müfiteri.)  l)«t»  Uebrige  dbf- 
fer  Schrift  «mhälc  die  Gefchichte  da  umer  des  Vf.  fehr  guter 
l,ei(ung  ftehenden  Schulmeifterrrminariumtf  im  vorigen  Jahre, 
daa  ans  50  Seminariften  befteht,  von  denen  30  abt^egaiigcu 
und  eben  fo  viel  neu«  aufgenomroen  Und.  IJcr  Seidenbau  d«l- 
feiben  (der  mit  zum  Unterrichte  gehöre)  hac  von  3Ö0  Pfund 
roher  Cocons  3Ö  Pfund  reine  Seid«  geliefert,  Di«»  Semina- 
rium  , eine»  der  beßen  in  feiner  Art , fo  w Ic  der  Vf. , defteH 
gelcbickier,  ihätiger  Infpeaor  und  llauptlchrer,  verdient  die 
Achtung  aller,  die  das  Beile  der  Menfchheii  Ucbeiu 


KiNntniciintTrai*.  /Tie«,  b.  Gerold:  Kurstr  Vnterrhht 
in  der  Hdfiichkeit.  Oder:  Hie  fctlem^Kmsier  fith  in  vmfehiede^ 
nen  FnUen  anß>/nJig-  betrugen?  64  S.  16.  — Da  fielt  liekaisn- 
termafseit  die  ilöfiichkeii  nicht  au»  Büchern  lernen  liftt;  fo 
kann  ein  Schriftchan,  wi«  diefes,  höchRen*  dazu  dieiie:i,  daf* 
einfaliige  Erzieher  an  da»  erinnert  werden,  worauf  fte  bey  ih* 
ren  Zöglingen  zu  fehen  bpbciv 
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Sonnabends,  den  n.  November  1797. 


GESCHICHTE. 

KdNi(!5B£Ra.  b.  Niculovius:  Die  wahnfiunigen Kö- 
nige, hißarijche  Gemälde.  Erfle  ^blheilnng. 
(Mil  dem  Speciallitel  :)  Erich  der  Viertehnte, 
König  coii  Sctiaieäen , rin  bifl.  Gi’Ht.  isSSi  8- 
jiwetjte  AbikeiUtng,  (Mit  dem  berosdern  Titel:) 
Carl  drr  Sechfte , Kiinig  von  l'raiikreich , ein  hiß, 
GctjuUi-.  1797,  90  S.  8-  (16  gr.) 

Erichs  des  Vierzehnten  rouiaiitifihe  Gefchichte,  ge- 
wifs  eine  von  denen,  die  einer  rorgfaUigen  Ee- 
viTiun  vor/.ügIich  bedürten  , ilt  in  mehr  als  eiuejn  Be- 
irachie  febr  lehrreich.  Durch  Ce  bellütigt  fleh  die 
traurige  Lehre  der  Erfahrung , dafs  frühzeitiges  Mifs- 
trauen,  iu  eioe;  juuge  Seele  gclegi , die  Aulicht  der 
ifulseru  Dinge  unmerklich  immer  trüber  macht,  und 
zuletzt  den  geifligen  Blick  des  iuneru  Me.uCchea  io  fleh 
felblt  verdunkelt.  Sie  zeigt  uns  ferner,  wasunerwie- 
dertc — vielleicht  mehr  eingebildete,  als  wirkliche— ' 
Liebe  vermag;  wie  das  gekränkte  Gefühl  mehrmali- 
ger Zurückweifung  oder  Taufchung  diefer  wahren 
oder  erküuitelten  Lcidenrijiaft  jenes  fo  frühzeitige 
Mii'siraueu  yennchre  und  bitterer  macht;  wie  der üe* 
taukhie  lieh  uuumchr  in  Vermahlungsplane  verwickelt, 
die  ihn  immer  mehr  zcrllreueo  und  fehwarhen;  wie 
er  endlich  durch  eine  gcfetzniSfsige  Verbindung  mit 
feirier  ehemaligen  Beyfcblbferinn  die  fo  lange  fruebt 
lus  gefuebte  Beruhigung  zu  finden  hofft,  aber  dadurch 
nur  noch  tiefer  flnkt.  Zuletzt  feheu  wir  den  entkräf- 
teten Monarchen,  wie  er,  von  kraftvoller  Lifl  und 
Ueberaiacht  gezwungen  wird,  den  Thron  feinem  Bru- 
der zu  übetiatTen,  und  iiunier  tiefer  erniedrigt,  im- 
mer elender  gemacht,  fein  eigener  Mörder  werden  mufs. 

Sein  tiefer  Fall  betrübt  und  erfebüttert  uni  fo 
mehr,  da  man  ibu  vorher  auf  einer  fchimmemden 
Hohe,  viel  leillend  und  noch  mehr  verfprechend,  er- 
blickt hat.  (S.  ti)  , .In  der  Tbat  tragen  allefeine  Ver- 
„snflaliungen  das  Gepräge  eines  denkenden  Geiftca 
„und  eines  einltchtvollen  Königs.  Er  rerbefferte  das 
„ScbuUvefep  ; rchaffte  mehrere  abergllnbifche' Ceto- 
„iDouieu  ab.  die  rum  Kathoticifntus  noch  übrig  wa- 
„reu;  fuchte  Gelehrte,  Künflier  und  Handwerker  in 
„fein  Reich  zu  ziehen , uud  naht»  daher  die  ausge- 
„wanderten  Hiigeuolten  mit  olTenen  Armen  auf.  Er 
„forgte  trefllich  für  die  Beförderung  des  Handels,  und 
,, machte  unter  andern  den  Plan  zu  einer  geraden  SchilT- 
„fahn  nach  der  hCordfeo,  ohne  den  Sund  zu  palTiren, 
„Er  wollte  namlicJi  mehrere  Seen  durch  Kanäle  ver- 
„bindcii,  was  in  den  dänifchen  Kriegen  febr  wichtig 
„gewefen  wäre.  Eben  fo  muflerbalt  waren  feine  ge- 
A.  L,  Z.  *797.  Vierter  Band, 


r.rirhtlichen  Anllalten,  und  wenn  feine Hofeiorichtun- 
„gen  auch  manchen  Fehler  batten,  fo  überttafeu  fl« 
„dodi  an  Glanz  und  Gröfse  alle  bisher  im  Norden 
„gefebeoe.“  — Schade,  dafs  diefe  treffliche  Skizze 
nicht  vollliändiger  ausgemalt  ifi!  Diefes  konnte  fe)ir 
wohl  gefcheben,  ohne  dafa  die  Gefetze  der  Biogra- 
phie und  ihre  Grenzen  vetimzt  wurden  ; denn  was 
Keifst — nicht  i>ey  dem  Eroberer,  fondrrn  — bey  dem 
Regenten  eigentliches  Leben , wenn  es  nicht  in  fol- 
chen  Anordnungen  und  Veranftaltungen  fu'r  fein  Volk 
und  die  Nachwelt  beßanden  hat?  Raum  zu  einer  voll- 
fländigern  Ausführung  Jener  Skizze  konnte  dsdurch 
gewunnen  werden,  wenn  das  Detail  der  Kriegsbege- 
benheiien  — - an  welchen  E.  ohnehin  nur  febr  w-enig 
perfönlicben  Antheil  nahm — mehr  abgekürzt  und  zu- 
fammeogedrangt  worden  wäre.  Nach  einer  folchen 
vollßändigern  Ausführung  des  grufsen  Süjrts  würde 
der  ..Vf.  weiter  unten  (S.  71)  mit  mehr  Nachdruck  und 
Interefle  von  „Erichs  IVeisheit“  haben  reden  können. 
Und  für  den  Mann,  der  Welt  und  Staaten  kennt,  wür- 
de dadurch  eine  weite  Ausfleht  geöffnet  worden  feyn, 
um  zu  furfchen , wes  denn  wohl  die  Folgen  gewefen 
feyn  möchten,  wenn  £.  gebliebca  wäre,  was  er  in 
feinen  beßen  Jahren  vor  feinen  Verirrungen  war ; wenn 
kein  unwürdiger  Bruder  ihn  hätte  verdrängen  kön- 
nen, wenn  diefem  kein  anderer  Schwächling  gefolgt 
wäre  u.  f.  w.  Um  1V>  mehr  hätte  dann  der  Vf.  von 
dem  Unglücklichen,  deßen  Andenken  er  in  Schutz 
genommen  hat,  fagen  dürfen:  „lange  haben  ihn  par- 
,.teyifche  Gefchichtfebreiber  als  ein  Ungeheuer  vorg«- 
, ßellt;  eine  billigere  Nachwelt  wird  ihn  rechtfertf- 
, gen.“  S.  tzg.  Freylich  würde  er  alsdann  doppelt 
verbunden  gewefen  feyn  , da  er  die  gewöhnliche  Vof- 
ßellnng  ganz  verläfst,  feine  Quellen  und  Hülfamictel 
wenigßeus  Im  Allgemeinen  anzuge^u ; ein  Anfpruch, 

' den  man  ihm  fchon  jetzt  nicht  erla/Ri  kann. 

Noch  weit  mehr  Intereßu  liegt  in  der  nicht  min- 
der roininbaften  Gefchichte  des  bedaueruswerthen 
C'irls  des  Sechße»,  fowohl  in  individueller,  als  polk- 
tifcher  Rückflebt.  Diefes  an  Umfang  und  innerer  Stär- 
ke grofscre  Interefle  hat  auch,  wie  es  fcheint,  atrrdie 
Bearbeitung  der  zweyten  Abtheilung  grufseu  F.influfs 
gehabt.  Weit  leifer,  unmerkllcher  und  eben  dadurch 
eindringender  iß  hier  die  Gefchichte  jener  unglückli- 
chen Veränderung  im  Innern  des  Monarchen  herbey- 
gefübrt,  die  gerade  in  einem  Zeitpunkte  der  beßen 
Hoffnungen  für  ihn  und  die  Nation  diefe  Hoffnungen 
uuerfttziieh  iiiedcrfchtug.  Mit  Re.  bt  befragt  hier  dfe 
Mufe  der  Gefchichte  die  wohlthälige  Güttin  der  Qe- 
fundheit  bey  Wahrnehmung  der  erßen  Spuren  der 
uofeligen  Krankheit  des  Königi:  „Die  damaligen 
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„Afrztefurlitrn  dfelTrankfcelt  iw  Int«1Ieclue1)en,  und 
„wollten  «inebihwerwuibi  die  ofleabaraus  dtmPby- 
„iifLhen  entliabd  . miiZerUreuungcn  und  l^uhborkti- 
„ten  heilen.“  Katfirlith  halfen  (liefe  Lufibarkeiten 
und  ZerftrcuuBfjeu — ui  tet' andern  aurh  die  hckaniv 
le  Cour  d'ornoiir,  — die  n ihr  auf  den  (ielcbma<k  fei- 
et r jungen  upjiigen  (ieinahlin  berechnet  waren.  eiu:'ui 
fulthen  Kranken  nichts.  ,,lin  Gegentheil  nabiii  feine 
„Stbwernuitb . feine  Abfpannung  mit  jedem  Tage  zu. 
iiheine  Ideen  blufs  auf  ein  dunkles  kränkliches  üe- 
„fühl  bcft  hraikt.  waren  ganz  von  der  aufsern  Sinn- 
„liibkeit  abgezogen ; er  als  kaum  einige  ßijeo , und 
,,fdiirii  iininrr  im  Schlafe  zu  wandeln.“  In  diefer 
Siiiriiiung,  in  dicfein  Zuftande  uberrafihte  ihn  das 
bekam  (e  Abentheuer  iin  Walde  — diefes  elcodeOau- 
kellpicl  im  dainaligcn  Culluw  der  Politik  — und, 
als  er  iich  von  deiteu  IVhrecklic'hen  l'olgen  zu  erho- 
len aulieiig,  die  iehauervolle  Hegebeiiheit  auf  der 
.Mafkerade,  durch  die  er  von  neuem  io  ein  fcbreck- 
liebes  Kctidiv  faft  auf  iinuirr  verliel.  Mit  fürchler- 
li(h/r  V.  ahrl^eit  lind  diefe  beiden  Auftritte  und  ihre 
V\irkungeii  grlchilüert. 

belondtrs  von  jetzt  an  verfchvrindet  gleichfam 
der  ungldiK'iihe  Moctvrth,  der  nur  aotb  einigemal 
in  lichten  Zw ifcl.ee cauinen  zu  kral'tlofen  Wifuchcn 
TOD  Thaiif.keii  wieder  fn  hibar  wird.  Andere  treten 
auf,  die  regieren  w(illci;,  ohoees  heffer  zu verflehen, 
oder  iti  einen)  höhrrii  (irade  zu  verdienen.  Auch  hier 
eridieinen  fogrnatitiie  Freunde  des  Volks,  die  fWn» 
Sache  nenntu,  die  tUrige  aber  iiicynen;  auch  hier 
W'trden  die  guteu  Abficluen  eines  w chlineyneudnit  Kö- 
nigs, der  in  den  erwähnten  lii  hten  Zwifchenrkumen, 
mit  (einem  Volke,  zmn  beidetfeitigen  Urften  reden 
will,  durch  allerley  Kuiifie,-  die  nicht  Zu  den  verlor- 
Den  geboren,  frurbilos  geinailiC;  auch  hier  wird 
einem  berabgewnrdigten  Mouartbeu  eine  IVliitze  auf- 
gedniFgen  , die  fich  von  einer  andern  wohlbekannten 
McMze  nur  dadurch  unierfcheidec,  dafs  es  eine  weifse 
war;  au<h  damals  feyerien  zwey  herrfihfüchtige 
und  herrftkrade  Parteyrn  fchreikliche  'ITiumphe 
auf  deu  '1  ruinit.ern  der  Ruhe  und  Glückfeli.gkeit 
des  Volks  u.f.  \v.  Verhallt  find  fihon  langft  die  Ka- 
men diefer  Pan' V ec.  mau  iienr.tniiht  mehr /»iHagiiiics 
und  )'uu>g-i(igMm|S ; ober  noch  lebt  ihrGeilt,  zum  Un- 
glück liir  Frau  kWlih , fürEuropa,  fürdieWelt-  Und 
was  d.imaU  (im  J.  laic)  zu  1 toyes  verhandelt  wor- 
den, hheiiit  nitht  blcfs  ein  archiv  alifcbes  Alterlbum 
gew'crdrti  zu  fryn. 

So  frucbibar  ift  der  Stoff,  den  hier  ein  Uagecenu- 
ter  für  uns  beaibeitei  hat.  Drr  Vf.  hat  feine  Abfuhr, 
die  er,  in  riner  kurzen  Vorrede,  Hs  die  einzit;e  an- 
küiidigt,  dieAbficlii:  ..de  ni  Publikum  ein  uuizliihes 
„I.ifeburh  meh»  in  die  Hände  zu  geben, ■ gm  erreicht, 
und  das  Vtrdienft,  worauf  allein  feine  Bciclipideubeit 
Ai'''pru(h  iraiht,  ,.d.is  Verdienft  einer  grlhtligen  Dar- 
„flellung  febou  vorhandener  Materialien,“  iiann  ihm 
giwils  ti(ht  abgtlprocheu  werden.  Klarheit  und 
Fiilie  find  die  h igenfchaficn  . wodurch  fich  diefe  liar- 
fie'dung  cmpliellt;  die  Sihreiban  ili  eiufaih,  und 
doch,  wo  es  feyn  muls  nicht  ohne  Vluede.  Nur  fei- 


ten ift  das  Gefetz  vergefiTen,  dafs  der  Biograph  fo  we- 
nig ajs  der  ('.ran.atifclie  DiitiiET  hrrvortreten  foH,  wie 
z.  H.  S.  4-j  der  erften  Abtb.  gelcheheii  ift,  wo  der 
Uebergang:  „\\  ir  wenden  uns  jetzt  zu  einer  zvteyteu 
„Heicathsgelchichte  u.f.  w'. , auch  ohne  Küekficht  auf 
jenes  Geleit , von  eincia  lotiit  Io  gefchmaikv  ollen  Er- 
zähler nicht  zu  erwarten  vtar.  Sparfam  nur  Und  Ke- 
tlexiunen  eiugeiuifclit,  dte  zum  '1  heil  aus  demüegen- 
flande  felhii  hervorgehen  und  mit  VVahrbeit  ergreifen, 
wie  z.  B.  (ü.  36  der  zwtyten  Abili.j  die  Belra.ti’iungca 
über  dieLiufilhrungdcrSpiclkarien:  „wer hatte  glau- 
„beulöllea,  dafs  der  Zeitvc-rirelb  eines  VVahufiuui- 
„gen  die  Belchaliigung  io  vieler  Vernünftigen  werdeo 
„würde  (■*  u.  I.  vv. ; zum  1 keil  aber  mit  dem  Sujet 
weniger  enge  zuUmiuenliängf n und  aus  giiteu  Grün- 
den febwerlich  Bev  Itinimuag  liudcii  dürften.  In  (lie- 
fe Klaffe  mochte  wohl  das  zu  rechnen  fevn,  was  zur 
Rechtfertigung  gcwaltlaiueu  WKlcrtianrics  wider  De- 
fpotilmus,  baldini  1 ou  der  VVesif.iguiig  (l.bhih.  S.  ii), 
bald  ausdrücklich  und  wiederholt,  im  i'ou  der  hc- 
ftiuimieften  Eutfcheidang  (II  A»th.  S.  to  u.  15)  gefagt 
worden  iit.  Hatte  doch  Dtswareli  — dtfTen  tharak- 
for  der  \ t.  nur  zu  kurz  und  defteu  1'od  t r fo  rührend 
fchiidert  (II.  ig.)  — hatte  do,h  fhlri'Ktlis  — /Jriwn- 
rets  felbft  weiter  nichts  als  (ierechtigkeit  verlangt, 
nicht  aber  fie  mit  den  Wallen  in  der  Hand  /.u  erzwin- 
gen aufgefodertl  —'Auch  dieSchlulsbrtrachfung  über 
das  I.uos  der  Kationen , die  von  wabufinnigen  Köni- 
gen beherrfcht  werdc-ti,  mochte  fcluvcriich  Beyfaltzu 
erwarten  haben.  Traurig  ift  es  freylich  fürdenMen- 
fchenlreund.  zufebeii,  wie  in  inonarchirchcn  Staaten 
das  Scbickfal  eines  Volk;,  vielleicht  nuth  mehrerer 
Natioueu  vou  der  lielchaflenheit  des  Unterleibes  eii.es 
Individuums  abhäogr:  lindaber  niebtin  jedemaodetu 
t.ichc — nionajXQilchen  Staate,  die  .Vfachthaber  eben- 
falls njenfehenf  Wird  nicht  auch  bev  diefen  der 
Arzt  fehr  oft  und  gültig  fprcchtn  müfle'n?  Und  ob 
der  Arzt  deu  Sitz  des  Uebels  bey  dein  machrhsbenden 
Subjecte  iin  Uuterleibe  oder  in  einem  andern  'l’beile 
de-  Körpers,  vielleicht  in  der  Ga.ie  findet  — das  ift 
doth  w ohl  am  Ende  für  das  Scbickfal  drr  geplagten 
Kationen  ziemlich  gleichgültig. 

Zum  SchlulTe  fetzen  wir  noih  als  Probe  der  Dar- 
ftellur.g  die  Cfaarakteriltik  Dts»:arr(i's  her:  „Drsma- 
„re!}  .war  Geiieraladvukar.  . Seine  Rechtfchaflcnheir, 
..feine  i'alenic  macliteo  ihn'gleich  fchiiizbar.  Er  war 
„bey ‘dm  erften  Unruhen  zw  ifihen  Hof  und  Katieiu 
„der  Vermiitler  gewefen;  aber  er  halte  auihdieKrcIi- 
„te  des  Volks  venheidigt , und  laut  gegen  dir  Umer- 
„drücKur.g  ge’fpro.  heu.  Er  wollte  nuh.s  ahs  (Tesecfi- 
„tigkril ; (eiu  ganzes  Betragen  bewetfst  das.  Aber  er 
„baue  aus  eben  dem  Grunde  die  roihtmSfsigeii  An- 
„fprüihe  des  Heizogs  von  Ai  jnii  auf  die  Regentfch.-ift 
„vertbeidigt;  und  er  fiel  al»  ein  flpfet  il,-s  Uefpons- 
,.mus  und  der  Parreyfucht.  Der  fiebenzigjj!iri';eGrcls 
„gieog  feinem  Tode  mit  der  heitern  Ruhe  d-s  Selbit. 
..bewufstfeyns  entgegen.  frw.ir  lihoa  auf  dem  Ge- 
„rüfte,  als  einige  feiner  Fcraiiiie'do«  h in  ihn  draa- 
„gen,  um  Gnade  zu  hiiieti.  — „Nvinp-  — gab  er  zur 
„aUitwort.  — „Ich  habe  dem  Kunig  Johann  und  dem 
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„König  Carl  freu  und  rfdlirh  gfdienet.  Si«  waren 
„mit  irir  rufrit-den,  und  «urh  diefer  würde  es  feya, 
„wenn  er  iilier  wäre  und  dieMenfi  ben  keoure.  6<iit 
„aileiu  will  iiki  um  V'ergebung  anrofen.  — Alle  Zu- 
„fchaucr  weinten  ; er  allein  blieb  unerrebütterliili, 
„und  en  pbeng  den  Tudrsftreich  mit  Läcbelu." 

Berlin  , b.  Harrtn.inn  : KarakterfLliiliUrunprn  vor- 
Ziiglich  inttreJf^'Mer  Perfonen  gfgeHuattig'tr  atid 
allerer  Zeilen.  Z^  ryter  Baml.  >lit  einem  Titel- 
kupfer.  i.9i.  3 j6i>.  b-  (1  Riblr-) 

Io  diefem  zu’fijim,  Rande  einer  Sammlung,  von 
deren  Ablicbt  und  BrlliiLtnung  bey  Gelegenluit  einer 
kurzen  Anzeige  des  erjlm  Bandes  in  Nr.  31 1.  der  A.  L.  Z. 
vom  J.  17  3 das  Nütiiige  gefagt  vsoideo  ilt,  lind  fol- 
gende Schilderungen  ^ enthalreu  ! I.  Marquis  von 
Faprat.  II.  Anrdiitu’I  GraiivrUn  und  111.  Margjretha 
l'Oi»  Parma  Stattltaltrrin  dfr  f^itderlandr  (aus  in:hii'.fts 
Gffrhidite  des  dbfalls  der  l\  S.  etc.  nicht  blols  ausge- 
zogeo  — was  für  den  Zweck  diefer  Samiulung  febr 
pabend  gewefen  feyn  würde  — fondero  ganten  Seilen, 
j.i  rlüctern  nacb.u  urtlicA  abgejehuthen  ; wie  jed-  rmann 
feboo  bey  fiüi.htiger  Vergleichung  linden  küini,  Und 
mehr  als  ein  Lefer  von  Schillers  Meiltrr A^erk  lieh 
gleich  erinnern  wird.)  IV.  Leben  des  Liti/len  (irega 
riiis  Grcgiiriadtjch  Orlow.  V.  Duiilo.'j  Leben  nHiiClia- 
riifier.^  VI.  Hart  hrijberr  von  Mnek.  Vil.  Einige  Zü- 
ge aus  Jetn  Leben  des  Grafen  von  Mo.rn  — der  hier  als 
ein  fchr  intrrellanicr  und  vor/.üglichtr  .-\chtucg  wür- 
diger Mann  erichciiit.  Hr  damiut  aus  einer  der  blte- 
Aen  Familieo  iu  lirla-sd  ab,  id  gefund  und  fehr  reich, 
bat  auih  lehr  fch;:'-ll  eine  I .aul'uahn  rollender,  die 
ihn  zu  einer  hohen  idireuttulV geführt  hat.  Hey  allen 
diefen  Hegünltigungeu  TOn  Seiten  detülöiks  ,.(ioi  t 
„mau  dennoch  iu  feinen  Gelichtszdgen  den  Ausdruck 
„des  ua,,eudeu  Kummer.'  nur  zu  drutlii  haiisgedrü.  Kt. 
„Sehr  oft  ill  er,  bey  ailer  Aufioerklamkeit,  dieer  auf 
„Cth  felblt  wendet,  und  biy  allem  Zwaiire.  den  er 
„(ich  a.'jthtii,  dennoch  nicht  im  Staude,  ‘i'hr.'incu  zu 
„verbergen,  die  ihm  in  die  Augen  treten.  Er  fdieint 
,.an  niilirs  ire'ur  Freude  zu  linden,  und  zuweilen 
..wird  ihm  letblr  feine  Würde  Iclii!»  ••  (('rber  die  l.'r 
fa  he  diefer  brfreiudendeii  hrfi heinungen  wird  keine 
Vcrinuthbng  angeführt,  kein  Win«.)  ,.Frfpr’,ht  felip 
,, wenig  , .Iber  alles,  waser  fagi.  ift  gut  g<faer,  Mato 
bemerk t_jedoih  fehr  Iticlir,  de  s <s  ihm  h'ülr  kertet 
„zu  ly.reihe),.  Khe  er  jemand  aoredet.  ptlegt  er  il;n 
„ejiie.faiize  Weile  mit  einem  Itom-n  Rlukcai  rufchen, 
„gleiclifain  als  wollte  er  erft  ie  den  Augen  des  Andern 
„Icfen  . was  er  wohl  am  liebileo  hören  mtirhte.  • (?) 
„Es  freut  ihn,  wenn  man  ihm  frey  und  dhneZuriiek- 
,,ba!tui]g  antwortet.f*  — Was  ihm  die  meide  Freude 
„inHiht,  ift  die  Hülfe,  die  er  Uiii'lückiichen  gewahrt, 
„und  die  Unter(l»izuug.  wticl.e  er  ruii  edler  (srofs- 
„niurh  deu  Dürltig-n  zu/Iiefsen  lafst.“  Ganz  vor- 
„züglieh  zeict  fitli  leine  Mildihatigkeit  und  feine  ver- 
edelte Geli  nung  ge';eo  ei''i,_-e  frauzö  .fche  Vu.sgeua-i- 
derte  hej  dem,  unter  feiner  .Anführung,  zu  einer  I tvii- 
duug  io  Fraokreich  beftimmten  Corps.  Einige  diefer 


achtzig  Emigranten  füllten,  mit  Bewllllgnog  des  eog- 

laiidiubeu  iiuis,  au  diefer  Expedition 'l'heil  nehmen; 
die  übrigeu  waren  Fteywillige,  Das  oserwartete lan- 
ge Stilleliegeo  des  Corps  auf  der  lufel  Wight,  wo  es 
über  alle  llegriffe  koltbar  zu  leben  war,  brachte  dio 
armen  Flüchtlinge  bald  io  die  dtückendfte  Verlegen- 
heit. Auf  Vorltellung  IhrerNeth  bewilligte ib nen  daa 
Minilteriuin  freyes  Quartier  auf  den  Schlileo  und  die 
gewöhnliche ScbilUproviGua.  JU. , der  gehofft  batte, 
ts  würde  mehr  für  lie  gefcheben  , verbefferte  frey  wil- 
lig ihre  Lage  dadurch,  dafs  er  den  blteAen  und  an- 
gefeoeutieo  unter  ltnen  Quartier  am  Lande  mietheter 
für  die  fibrigeu  aber,  die  auf  den  Schiffen  bleiben 
mufsieu  und  derer  ahngefkbr  fiebenzig  waren,  tbglicb 
eine  halbe  Flafcbe  Wein  bezahlte;  auch  nahm  er 
einige  von  IhLci  als  Adjutanten  an.  Uiefes  wurde  in 
J.oniilon,  wo  uiau  ihm  ohnehin  nicht  hold  feyn  foll, 
in  eiuem  fehr  uiigüulligeu  Lichte-dargeftellt.  Er  be- 
kam Ver weife  ,vegen  zu  genauer  Verbindung  mit  den 
franzürifthen  Icmigraiitcs , und  Befehl,  diejenigen, 
die  er  zu  feinen  Adjutanten  gemacht,  nicht  nur  fo- 
gieich  w iedar  chzulciialfeu , fondern  fieau'h  naisent- 
lieh  bekannt  zu  luacheo.  „Das  Lett/eee,  erwiederte 
„der  tiraf , werde  ich  nie/it  ihun , etter  biu  ich  bereit, 
„alTe  meine  Stelleu  nieder  zu  legen , denn  ich  weifs 
„wohl,  dafs  iiHio  nur  durum  ihre  Namen  zu  wifieft 
„verlangt,  um  ihnen  befebien  zu  köuuen,  dafs  (!e  inria 
„Corps  verlaifen  lullen , und  dann  würde  ich  di<  Krün- 
„kuilg  erfahren , diefe  ubnehiit  Ichon  fehr  unplück- 
„lichen  Leute  noch  unglücklicher  gemaiht  za  haben- 
„Mao  kann  mir  unterfageu,  fie  als  meiue  .fdjutsntea 
„zu  gebraueheu,  (Wefcu  Uefehl  werde  ich  aufs  pünkt- 
„licbde  b»/o.'gfi!,  und  mich  ihrer  nie  Dienßgefcbaf- 
„ten  bedienen ; allein  fie  als, meine  Ge/ell/cliii)frr  bey 
„mir  zu  habea,  i/inen  ihr  Leben  fo  viel  als  möglich  er- 
„tragiicli  iu  machen,  das  kann  ttnd  full  tnir  kein 
„Men  fch  wehren."  — Vill.  Skizze  nus  dem  Leben  Lud- 
wigs  des  l ierzchnten  — aus  bekannten,  aber  wahren 
und  kraftvollen  Zügen  zufammeogefetzt.  — IX-  Ifciu- 
tieft  der  Luit<e,  Herzog  von  B.u/er«  und  Snc'fen.  — W ie 
geAultuiicb,  nur  von  eiitir  Seite  gefafit  iind  mit  rin- 
geftsudener  Vorliebe  für  den  Helden.  De'^s  (ein  Fall 
eine  grofsa  Nacionalbegebenbeit  wurde,  davon  hätte 
doch,  ahne  die  Grenzen  der  Schilderung  des  Indivi- 
duums aus  den  Augen  zu  verlieren,  wenipfleus  erwns 
gefügt  w erden  können.  X.  IJrrrmann , DctUfehlnitds 
Betreuer  tntn  der  Ilerrfeh  fucht  der  Rianrr.  — XI.  Mtilru 
Iftnael,  lia{lir  von  Matocco.  So  tief  kann  der  Menftb 
fallen! — XII.  Ftnnz  Eugen  von  Snroi',en.  fli-ppelt 
fchützbar  wird  fein  Andenken  gerade  dunh  einen  («I- 
cheii  Contrall.  Von  Gehört  ein  Ausländer,  war  er 
nninerklieh  ein  Deutfeher  geworden;  fo  «'ie.  im  Ge- 
geufatze,  mehr  als  ein  Deutfeher,  in  unfern  Tagen, 
ein  Freu  der  geworden  Ul.  Viel  ihsl  er  für  Deutlih- 
land,  erA  sn>C  dem  Degen,  dann  luit  der  Palme  in 
dvr  Ha-d  O dafs  er,  gefchmütkt  mit  diefer,  wie 
eint!  in  Kaflact.  wieder  erf.heiiieo  konnte!  — XIII. 
Graf  von  Sum  revil  •—  na.h  einer  von  eiuem  lieut- 
fihen,  lier  ihn  kennen  zu  lernen  Gelerenheit  gehabt, 
entwuiieneii  Schilderung.  — XIV.  6uIaAntidiu,  Sultan 
A • • a von 
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«ou  üsmas.  Mtt  vollem  Rechte  wird  das  Andenke« 
diefes  Fürften . den  Ltffing  der  Nerh’velt 
»uth  hier  wieder  aufgefnfcht.  — XV.  Lebfn  dts  Dich- 
tersühtth.  Prier.  Eine  fehr  angehende  und  fehr  lehr- 
-reiche  Biujravhie;  eine  der  kräftigften  Ermuii  cruo- 
een  zum  Vertrauen  auf  eigene  Kraft  und  aut  dieV\ei$- 
heit  und  Gi'tc  einer  hohem  Maiht.  XVI.  Der  brav* 
htifiula  — der  mit  Gefahr  feines  Lebens  et« 

fchönea  Mädchen  der  Schmach  einer  geWaltlamen 
Schändung  entrifs.  Zur  EiUeitung  dient  ein  W ort 
der  Erinnerung  an  die  Tapferkeit  und  .«ederkeit  fel- 
per  Landsleute,  welchen  Deutfcbla«d  f®  viel  zu  dan- 
ke« bat. 

. ERBif  ü’L'NGSSCfiillFTEN. 

- BEai-i«  u.  STBsiauND,  b.  Lange:  PteJigten  und 

Reden  beij  bijondern  Gelegenheiten  gehalten  vo« 
Dieierkh  Hermann  biederßelt.  Arihidiakonus  und 

- Vortniiiagspredigorn  an  der  Uaupthirche  zu  Niko- 
lai in  üreilswalde.  1797.  atj  ohne  die  Vor- 
rede. g. 

• ln  der  Vorrede  erklärt  fich  der  Vf.  theils  über  ei«i- 
«e  Ideen,  nach  welchen  er  diefe  Gelegenheitspredig- 
fen  ausarbeitete,  theils  über  die  Ablichr,  welche  er 
gerade  durch  diefe  Auswahl  zu  erreichen  ftrebte. 
VVs  er  über  den  erßen  Punkt  fagt,  ftiiapit  mit  des 
Rec.  Ideen  cüllig  überein.  Betreffend  feine  Abficht 
bey  <k-r  gegenwärtige«  Sammlung,  fo  wollt«  er  zu- 
nachll  gcwilTe.  immer  noch  gangbar«,  dem  Geiße 
der  moralifchen  Religion  Jefu  ganz  entgegeolaufmde 
und  der  menfchli- hen  Moralität  und  Wörde  kufserft 
na  htbeillne  Begriffe  entkräften.  Die  Sarorolung  ent 
häit  fiebeu  Predigten,  fechs  Reden  bey  Trauungen, 
eine  Eideswaruung.  ,nnd  drey  Anreden  an  Coinrau 
nicamen.  In  allen  diefen  Predigten  und  Reden  be- 
merkt man  den  denkenden  und  wohlwelleodeo  Leb- 
scr  dem  es  ernftlich  darura  z«  ihuo  ilt»  den  Verftood 
fein’er  Zuhörer  aufzuklären.  ihreHerzen  WrWahrheit 
und  Tugend  zu  erwärmen , und  fchidlich^  Verur 
tbeileu  entgegen  zu  arbeiten.  Waa  dem  Rec.  mifa- 
falli.  find  die  langen  Perioden,  die  bisweilen  mehr 
als  eine  Octavfeite  (klein  gedruckt)  einnehroen  j z.B. 
S tsf.  Manche  Haupifatze  haben  den  nämlichen 
Fehler!  So  ift  z.  B.  in  der  erften  Predigt,  welche  der 
Vf  bey  der  Uebernebmung  feines  Amtes  in  Greifswal- 
de eehaltcn  hat . derHBuptratzfoaosgedrückt:  Eim- 
iT«  l orfleilnngen,  dadurch  fich  dw  öfintliche  l olksre- 
lininnslehrer  bey  feinen  Btforgniffen  wegen  des  U okk 
nelingcns  feiner  Bemühungen,  reine  Erkennlniffe  und 
SiltÜLnkeit  ZU  verbreilen,  berultigert  kann.  ^Welcher 
Zuhörer,  wcQQ  er  such  ooch  fo  •ufmerkfam  iit,  kann 
das  falten,  ua.I  im  Qednchrniffe  behalten ? Rec.  hat 
ia«niet- geglaubt,  der  Prediger  möff«  fei«  Thema  f* 
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deutlich,  kurz  und  beftlmmtairgeben,  als  möglichiil. 
damit  «a  auch  die  Ungebildetem  unter  den  Z-uhbrem, 
deren  duch  imuier  die  grölste  Anzahl  ill.  merken 
können.  Denn  wenn  fie  nicht  wifTen . tuoron  haupt- 
facbltch  geredet  wurden  foll.  fo  werden  fie  fchwer- 
lich  einfehen,  worauf  fich  die  eiazelaen  Theile  der 
Predigt  beziehen.  Auch  allzu  lange  Perioden  find 
gewifs  den  ineiften  Zuhörern  unveritäudiich.  Jltr 
Lefer,  der  foU he  Stellen  , die  er  nicht  fogleuh  ter- 
ftelit,  noch  einmal  lefen  kann,  wird  weniger  Anftofi 
finden,  als  der  Zuhörer,  der  diefe  Bequemlichkeit 
enibebren  mufs.  — Indelten  foll  durch  diefe  Erinne- 
rung dem  iunern  Werthe  diefer  Predigten  und  Reden 
nichts  benoinmeii  werden;  Kec.  wünrcbc  ihnen  viel- 
mehr recht  viele  und  folgtiiue  Leier. 

Auaten,  b.  Schulte:  Uebcrlegungen,  Gebete  nnd 
Lieder  für  chrijiUche  Gottesverehimr  und  Aldn/c-’ie«- 
freund*.  tytö.  J3'»  S-  ohue  die  Vorrede  und  das 
zahlreiche  Subferibeutenverzeiebnirs.  gr 

Der  Vf.  diefes  zura  Pie.'ten  einer  Prediger-W'itt- 
wen-  und  Waifeucaffe  verfertigteu  Erbauuugsbuches 
ift.  wie  aus  der  Vorrede  erhellet,  Hr.  Confiftorialrath 
und  Ceueralfuperindent  tiortrrt.  Fafier’s  Diseuurfet 
pi*  the  Principal  branclies  of  natural  religion  and  focial 
virtues  foMten  eigentlich  zum  Grunde  gelegt  werden. 
Der  Vf.  hat  aber  das  Buch  bald  abgekürzt,  bald  er- 
weitert, auch  berichtiget,  und  überhaupt  nur  als 
blofse  Veranlsfi'ung  zu  eigene«  Uebcrlegungen  ge- 
braiictt.  Reirachtuogen  über  Gottes  Dafeyn  und  Eü- 
genlchafteu,  niorotifche  Betrachtungen  nebft  Gebeten 
lind  Liedern  machen  den  Tornehmlteil  Inhalt  deffel- 
ben  aus.  Ks  herriebt  iu  diefen  Befrachtungen' «nd  Ge- 
beten  der  Geift  eines  aufgeklärten  Chriftenthums,  und 
der  Vf.  hat  die  «cueilea  und  heften  theologifchen 
Schriften  fleifsig  benützt.  Aber  das  Buch  erfodert 
gebildete  und  mit  der  neuen  Philofophiecinigermafsen 
bekannte  Ltfer.  So  ill  z.  B.  gleich  in  der  el  ften  B«- 
trachtung,  (IDas  ifl  bey  dem  U'efeutlicken  der  Religian 
überhaupt  zu  bemerken  !)  die  Rede  von  dem  Priiuipium 
der  chriftlicheti  Religion,  von  theoretifeh  grwiOer 
objectiver,  fuhjcctiver  Wahrheit  etc.  Diefen  Fcb|cr 
»bgerechnet.  enthält  diefe  Erbauungsfebrift  viel  Gu- 
tes, und  wird  ohne  Zweifel  von  Freunden  des  Cbri- 
fienthuias  mit  Nutzen  gebraucht  werden.  , 

» • 

♦ 

Folgendes  Buch  ift  als  neue  Auflage  erfchienen: 

NQawnBRu,  b.  Weigel  u.Seh«eider:  Handbuch  der 
oltf»  Erdbefchreibung  zum  Gebrauch  der  zu  iiif 

§rufsern  D’Anvitlifchen  Landcharten  ausäenbeften 
ueilen  verfafst.  1 Tb.  i B.  von  Europa,  ntlcUir 
das  erfit  bis  zehnte  Kapitel  enthalt.  Neue  Auflage, 
1796.  8-  (S.  d.  Rec.  A.L.Z.  lyb?*  35-) 
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Hambdro,  b.  HofTmana:  Biographif»,  Skixttn,  M»d 
' Charaktere  btrüktater  KonigiimeH ; «der  Gemälde 
ueiblicher  Grofse  und  Schwache.  Uerauagegebea 
von  G.  E.  F.  1797,  29s  S..  g. 

Auch  diefe  SaoitDlaag  kleiner  hifterifcber  Gcmil- 
dc  bat,  der  Vorrede  nach,  die  beyfalltwdrdige 
Abflcht,  die  fcbidliche  Modelüftcrnheit  nach  Roma- 
nen , iufonderbeit  aber  nach  abeotheuerlichen , un- 
fittlichen  Riitermahrchen,  verdrängen  lu  belfen.  Vor- 
zaglieh  fol!  der  verdorbenen  Neigung  folcher  Ltfer, 
„die  riiiweder  einer  weifen  Leitung  entbehren,  oder 
„lieh  über  die  Raibgebung  Anderer  weit  hinausge 
„fetzt  zu  feyn  dünken,“  dadurch  eine  beilere  Rich- 
tunggegeben werden,  „dafs  man  fie  durch  Darftcl- 
„lungen.  merkwürdiger  Sachen  auf  der  wahren  Ge- 
„Schichte,  durch  Aufilellung  der  Begebenheiten  aua 
,,dem  Leben  folcher  MeUfchen,  dir  wirklich  den  Schau- 
„platz  betraten , auf  eine  Leetüre  leitet,  welche,  wie 
„alle  wahre  Geficbichte  im  weitern  Umfange  des  Wur- 
„tes,  ftltt  die  Grundfätze  der  Moralitat  zu  zerRören, 
„für  jeden  Lefer  von  einigem  Nachdenken  unverkeno- 
„baren  Kurzen  bat.“  In  diefer  Abücht  nun  werden 
hier  1)  Cath  trina  von  Medicis,  Kbniginn  von  Frank- 
reich; 2)  Johanna  Gray,  und  3)  Elijabeth,  K.  v. 
Eiiglaiid;  .^)  Maria,  R.  von  Schottland ; 5)  Eli/abelh; 
K.  von  Spanien  , vormalige  Verlobte  von  Oon  Carlos ; 
6)  Chri/Une , Königiun  von  Schweden,  und  endlich 
7)  iCeiiobia,  K.  von  Palmyra — ibeila  in  Biographien, 
theils  in  ßücbtigen  UmrilTeu  gefchildert. 

Ob  diefe  Auswahl  dem  angegebenen  moralifchen 
Zwecke,  zumal  in  Rückficht  auf  folrhe  Lefer,  wie  ^ 
Hr.  P.  vorzüglich  vor  Augen  gehabt  bet,  völlig  ent-' 
fpreefae?  — liefse  lieh  wohl  noch  fragen.  Vielleicht 
-batteu  einige  diefer Auffdize,  wenn  ftedochzu  deren- 


einer  felchen  Erwartung  die  vorliegende  Sammlung 
zur  Hand,  fand  Ach  aber  nicht  befriedigt.  Befondera 
in  Nr.  I.  iß  die  Darftellung  ganz  die  gewöhnlich«, 
ohne  die  leifefte  Andeutung,  dafa  doch  eine  etwaa 
verfchiedene  AnCckt  noch  möglich  fey.  Gleichwohl 
giebt  es  wirklich  eine  folche  Anficht;  und  die  vielen 
Winke,  die  daau  in  der  Gefchichte  liegen.  And  ia 
einem  Werke,  wclchca  überall  (auch  in  einer  deut- 
fohen  Ueberfetzung}  zu  haben  iß,  recht  gut  aufgefafst 
und  benutzt.  Man  lefa.nur  Galerie  philofophi^ue  dt» 
feixiem*  Siicle  par  Mr.  de  Mayer,  infonderheit  daa 
fechfte.Kapite\  des  xweyte»  uud.  daa  zmut/te  Kapitel  de« 
dritten  Bandes,  nebfi  den  zu  beiden  Abfcbnirtan  ge- 
hörigen Urkunden.  Von  diefen  Winken  und  Finger- 
zeigen konnte  fehr  füglich  Gebrauch  gemacht  wer- 
den , ohne  dafs  es  deswegen  nöthig  geworden  wäre, 
der  Königinn  und  den  Gnifen  eine  Apologie  oder  gar 
•ine  Lobrede  zu  halten.  Sie  konnten  und  folltea 
blofs  zu  einem  tiefem  Eindringen  in  die  damalige« 
Situationen  und  dadurch  zu  einem  noch  tiefem  Blicke 
in  den  Charakter  der  bandelnden  Perfonen  dienen. 
Vielleicht  entfehiefst  Ach  Hr.  P.  zu  einer  andern  Zeir. 
in  einer  Fortfetzung  feiner  Sammlung  von  Scbildt- 
rungen  berühmter  FürAinnen,  jeije  reiche  Quelle  hi* 
ßorifeber  Notizen  und  Combinationen  mehr  alt  bis- 
her zu  benutzen.  — Bey  Kr.  3..  wo  Elijabeth  befon- 
ders  io  ihren  Verhältniilen  gegen  die  unglückliche  il/o- 
ria  von  Schottland  und  gegen  den  Grafen  von  EJfrz 
gefchildert  wird,  hat  Hr.  P.  einen  Verfueb  gemacht, 
von  dem  bisher  gewohnten  Pfade  abzuweichen , in- 
dem, er  (S.  HO.  fl.)  eine  lange  Stelle  ans  dem  Lady 
Miagazine  eiofchaltet,  in  welchem  £.  noch  weit  mehr, 
als  in  feiner  eigenen  Schilderung,  iro  Schatten  er- 
fcheiot.  Wes  foll  nun  aber  diefe — faß  möchte  man 
fegen  — diefe  Carricatur,  von  welcher  Hr.  P.  felbtt 
bemerkt,  Ae  überfchreite  hier  und  da  offenbar  die 


gezeigten  Abücht  tauglich  befunden  wurden , durch  Grenzen  dc(  Wahrheit  und  der  Gerechtigkeit?  Beßer 
Zurechtweifungen  io  der  Vorrede  oder  in  Anmerkun-  würde  er  gethan  haben,  hätte  er  Ceb  auf  feine  eigue 
gen  weniger  bedenklich  gemacht  werden  können.  Schilderung  eingefchränkt,  die  zwifcheu  den  fonft 
Bey  dem  Auffucbcu  und  Prüfen  der  Stoße  diefer  hergebrachten  Lobpreifungen  der  Königion  und  der 
Schilderungen  w'ärc  wohl  etwas  mehr  Genauigkeit  angeführten  Stelle,  diefidi  wirklich  hier  und  da  dem 
und  Strenge  erfoderlich  gewefen.  Man  kann  bey  Sansculottentoue  nähert , das  Mittel  hält.  Schade, 
hiftorifihen  Arbeiten  diefer  Art  keine  neuen  Ent-  dafs  üe  nur  ein  Brucbfiück  iß,  nicht  eine  ganze  Bio- 
detkungen  oder  Auffchluife  veil.mgen.  Wenn  aber  graphic! 

doch  die  Erreichung  jenes  Zwecks  mit  ErölToung  ir-  Die  Ausführung  diefer  (leben  Fra^eate  hält 

gend  einer  neuen  Ar.ficht  ohne  fonderliche  Mühe,  gröfstentheils,  einen  ruhigen  Gang,  der  jedoch  nicht 
blofs  mitteiß  Benurzung  gangbarer  Hülfsroittel , ver-  ohne  Anmuth  iß,  und  gerade  durch  diefes  ruhige 
buuden  werden  kann,  fo  iß  es  wohl  keine  unbillige  Fortfehreiteu  die  gute  Abficht  des  Vf.  befördern 
Erwartung,  wenn  man  fich  in  einem  folcheu  Falle  mufs.  Am  fchöaßen  erhält  fich  diefer  ruhige  Gang 
weoigßens  etwas  mehr  als  Wiederbeblung  der  ge-  der  Erzählung  in  derAusfübruog  Von  Nr.  2.,  wo frey- 
Wöhnlichen  Darßelluog  verfpriebt.  Rec.  nahm  mit  lieb  dis  Sujet  felbß  voiZigUcb  dazu  gemacht  iß. 
d,  L,  Z.  1797.  Vierter  Baetd.  Bbb  eine 
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_ eioe  folcbe  Stimmung'  mifZutheileD.  Immer  oeu,  im- 
mer saziehead  , immer  das  Herz  ergreifeud  wird  die- 
fes  Sujet  auch  beym  Lefcu  diefer  OarltelluDg  fein« 
TVirkung  sicht  verrehleo. 

Zu  den  erftcn  füHf  Numern,  die,  wie  man  Hehr, 
eine  ziemlich  verwickelte  Familiengtjchichtt  enthal- 
ten, träfen  wohl  einige  Verwandtrchaftatabellen,  zum 
Beften  vieler  i.efrr,  zu  wünfcbcn  und  zweckmäfsig 
gewefen.  Auf  folche  Tafeln  kömmt  zuverläralg  bey 
dem  Forfchen  in  der  üefcbichic  und  felbfl  bey  der 
hlofsen  fogenannteoLiebbaberey  derfelbes  weit  mehr 
an , als  man  gewöhnlich  zs  glauben  geneigt  iß. 

WiKN,  in  Comm.  b.  Scbiamburg  o.  Comp.:  Dtr 
Tempel  dei  Nachruhms,  oder  Sammlung  kurz  »ev- 
fafster  Lebensgefchichten  grojser  ausgezeichneter 
ßiUitärper/onen  , Staatsmimflem  verfchiedener 
Kackte,  dann  auch  durch  hejondere  Thaten,  IVeiS" 
heit,  Gelehrjamheit , Ktnfte  und  Eigenfchaftm  be- 
kannt gewordener  Männer  fo  wohl,  als  auch  Frauen- 
zimmer älterer  und  neuerer  Zeiten.  1^7- 
fler  Theil.  471  S.  Zweiter  Theil,  279  o.  gr.  8- 
(l  Rthlr.  12  gr.) 

Es  iß  recht  gut,  dafs  der  ungenannte  Herausgeber 
diefer  Sammlung  von  f..ebensbefchreibuugen  den  me- 
taphorifchen  Theil  ihres  Titels  felblt  fo  urnftändlich 
erklärt  bat;  denn  dadurch  ift  cinjr  Täufchang  vor- 
gebeugt, die  eher  nacbtheilig  alt  vortbeilhafc  für  ihn 
Werden  konnte.  Man  halte  iich  lieber  an  die  beyge- 
fägte  fcbiichte  profaifche  Erklärung,  fo  erhält  man 
«bngefäbr  eioe  Vucftellung  von  der  Eiaricbtuiig  und 
Beftimmung  des  Werks,  worüber  fonft  kein  \Torc 
^binzugefetzt  worden  ifi.  W'ie  es  fcheiut,  full  diefcs 
nichts  anders  feyn,  alt  eine  Compilation,  von  der 
Art,  d ie  inan,  feit  einiger  Zeit  einLelebucb  zu  nen- 
nen pile.^t.  Zu  einer  folcbeu  Venauthuog  vrrsii!.if>t 
befouders  die  grofse  Anzahl  der  hier  gelieferten  fo- 
geuanuten  Lebeasberchreibnogen  , deren  wirklich 
nicht  weniger  als  i$8.  io  beiden  Bänden  ea,thaiten 
find,  und  die  Wahl  der  Gegeußäude,  die  luan  iu 
den  vorßebenden  InbalrsverzeichuilTen  umßaudliih 
angegeben  findet.  Will  jemand  von  diefer  Menge 
der  gelieferten  Biographien  , die  freylich  zum  Theil 
nur  aus  wenigen  Zeilen  beßehen , und  von  dieier 
Auswahl  der  lieg  nßände  auf  den  inneru  Gehalt  der 
Bearbeitung  vorläufig  einen  Scblufs  ziehen;  fo  dürl 
te  man  eben  nicht  beforgen  , ungerecht  gegen  den  Vf. 
zu  werden.  Die  meiltee  der  vorliegenden  I.ebens- 
befrbrrihuiigeo  erheben  fit h in  keiner  Rücklicht  über 
das  .\lltägl  icke;  ja,  fie  erreicbeu  ea  nicht  einmal  in 
Abfirbt  auf  die  bclireiberr,  die  im  hiichßen  Grade 
vernorhläfsigt  iß.  Stellen  wie  I.  7.  — „U'allenflein, 
„dettea  tapferes  Betragro  Ferdirand  bekannt  war, 
„wurde  Obrtfler  bey  den  Milirifchrn  Truppen  , und 
„wie  Ferdinand  d»u  Kayfe  rlu  lien  ’lhro;'  beflii'g,  er- 
„bob  er  ihn  in  den  Grafeoßaud , ftirg  von  Stufe 
„zu  Stufe  und  ward  mit  einem  Wort  der  l.iebling 
„deffelben“  oder  l.to.  (wo  von  dem  Grafen  W'olf- 
gang  Julius  vod  Iluhenloht,  R,  K.  Gen.  Feldmarfcball, 


die  Rede  iß):  „er  avancirte  bis  zur  GeneralswOrde:. 
„Da  er  eben  die  Partey  der  Prinzen  von  Cond^  er- 
„greifen  wollte,  liefs  ihn  derlelbe  auf^die  Citadelle 
„zu  Antwerpeu  gefangen  fetzen  — folche  undeut- 
fche,  faß  luverßäadliche  Stellen  finden  lieh  beyuahe 
auf  jeder  Seite.  Nur  einige  diefer  Biographieo  oder 
biographifeber  Notizen  miilTen  van  den  übrigen  zu 
ihrem  Vortbeil  ausgefebieden  w'erdeo,  wie  z.  B.  die 
vom  altern  Trenk  im  er/ien  und  die  vom  W'aabiogtoa 
im  zweyten  Bande.  Beide  zeichnen  ficb  in  Ablkbt 
auf  Darßelluag,  Charakterißik  und  üictiou  fo  vor- 
theilhaft  aus , dafs  man  faß  geneigt  werden  möchte, 
fie,  weaigßena  demgröfsern  Tbeile  nach,  einem  An- 
dern zuzufchreibm.  Sollten  fie  , diefer  wahrfcbein- 
licheit  Vermutbung  obneracheet,  deonoeb  dem  ge-' 
meinfcbaftlichen  Urheber  der  übrigen  l.ebensbefubrei- 
bungen  ebenfalls  angehören,  fo  würde  diefer  um  fo 
mehr  eine  fireoge  Rüge  wegen  fo  vielfältiger  Ver- 
nacbläfsigungeo  im  Uebrigen  mit  veilem  Rechte  vet^ 
dieoea. 

Ueberbanpt  iß  ea  fehr  zu  bedauern,  dafs  der  Ver- 
faßer  oder  Herausgeber,  der  dss  Beßreben,  im  Fach 
der  Biographie  zu  nutzen,  nuverkennbar  verräih, 
auf  den  unglücklichen  Gedanken  verfiel,  hundert 
und  acht  upd  achtzig  Lebeutbefebreibungea,  zum  Theil 
von  Subjecteu,  dje  febwerlich  einer  Stelle  im  Tem- 
pel dea  Nachruhms  werth  feyn  möchten,  in  einer 
bunten  Mifchung,  auf  einmal  zu  liefern.  Ungleich 
weniger  in  der  Zahl  würde  wabrfcheinlich., ungleich 
beCTer  dem  ianern  Wertbe  nach  feyn.  Wenigßens 
befiizt  der  Herausgeber  eine  Eigenfchaft,  die  auch 
dazu  gehurt,  und  eben  nicht  gemein  iß:  eine  freye,  , 
uobefaugene  Denkungsart  in  Ablicbt  auf  Religion  und 
Staatin  inuern  fowobl.'lsäufseru  Verhältnißen.  Diefe 
felTellufe  Denkungsart  zeigt  lieh  zuweilen  bey  Veran- 
lallungen  und  in  Verbjndutcgen,  wolle  wirklich  über- 
raiebt.  So  befcbliersc  er  z.  B.  die  Schilderung  des 
Fürßen  .Vioriz  von  ÜefTau  als  Feldherrn  (11.  is.):  „er 
„beobachtete  die  ßrengite  Maooszucht,  war  aber  übri- 
„gens  ein  wahrer  Menfehenfreund  im  rngfien  Ver- 
„ßande,  ein  Vater  der  Soldaten  uud  greiser  Schützer 
„derfelben,  eiu  eifriger  Bekenner  der  reformirCen  Ke- 
„ligiou.  und  fumic  des  Cbrifientbums."  — Von 
ll'ashinglon  aber  wird  zum  Scblufs  feiner  I.ebeusbe- 
fchreiliiing  und Charakierfcbilderung  gefagt  (II.  flu-): 
„der  Krieg,  der  zwifeben  Frankreich  und  Oeßrrreich 
„170:  eutiland,  und  in  welchem  faß  alle  Mächte  £u- 
„ropeus  für  die  gemeine  Sache  zufaininentraten , ver- 
„mochte  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika, 
„in  Rüikfichtder  bedenklithen  I.age,  io  welche  lie 
„bey  fo  vielen  vereinigten  Mochten  und  derfelben 
„fehr  anfehalic'ben  Flotten  leicht  verfetzt  werden 
„könnten,  eine  Pröclamatiun  ihrer  Uefionungen  un- 
„leriD  2:April  1703  zu  Philadelphia  zu  erlailen,  wo- 
„rin  U'.  unter  feines  Namensfertigung  ficb  über  dal 
„V'erbalteii  bey  gegenwärtigem  Kriege  mit  edclge- 
„finnten  Ausdrücken  äulserte,  und  alte  Bürger  der 
„V.  St.  dergeßalt  erraahuet,  narb  dem  Völkerrecht  mit 
„keiner  befagien , mit  Frankreich  in  Krieg  befaoge- 
„ueu  Mächten  ficb  FeindfeeJigkeiten  zu  orlauben,  wo- 

„der 
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„derietbed  fokhe  Artikel  'KttzaRtfiren,  _die  in  deiv 
„maliger  Lage  der  Sachen  verdachcig  heifsen  kuno- 
„teo;  wodurch  er  eben  zu  erkeunen  gab , im  ftreng- 
„fien  Verftaode  an  diefem  Kriege  weder  roitlrlbar  noch 
„unmittelbar  Antheil  zu  nehmeD.“  — Will  man, 
I befonde'rs  diefer  Eigenrcbaft  wegen,  die  aogczeigceii 
Mängel  Qberfehen,  und  dabey  rielleicht  noch  mau- 
cbe  flache  Bemerkung  durchrrblüpren  lalfeu:  fo  wird 
man  diefe'Lebensberihreibungen  nicht  ohne  Uuterbal- 
niog  und  Uelebtuog  lefen. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

LsirziG,  b.  Schäfer:  Diu  Glfict  drr  Ehe,  komi* 
fcbes  Familiengenälde  unferet  Zeitalters,  erßer 
Theil.  1795.  36k  S.  zweyter  Theil,  1796.  *41  S. 
g.  (iRtblr.  13  gr.) 

Sie  Ehe  zwifchen  einem  alten,  häfslirhen,  eihfälti* 
gen  Wucherer,  und  einem  jungen , fchbnen,  buhle- 
rifeben,  verfchmitzten , herrrchfdebeigen  Weibe  konn- 
te für  eine  kbmifche  Erzäh^ng  von  einigen  Bogen 
ein  ganz  guter  Stoif  feyii ; aber  die  Albernheiten  des 
Mannes,  der  mit  febenden  Augen  blind  ift,  und  bey 
allen  Aufwallungen  von  Eiferfuebt,  bey  den  fladt- 
kundigfteu  Streichen  feiner  Frau,  und  bey  allen  Be- 
mübuDgen  anderer,  ihn  von  feiner  Verblendung  zu- 
lückzubringen,  bis  an  fein  Ende  in  dem  Wahne  bleibt, 
der  glücklichde  Ehemann  gewefen  zu  feyn , die  Fin- 
ten, Launen,  Federungen,  Betrügereyen,  Verfchwen- 
--  duugeuv  und  eckclbaften  AusfehweifuDgeo  der  Frau, 
durch  zwey  ganze  Bände  durebgefübrt,  in  deueo 
aufserdem  nichts,  als  niederträchtige  Buhler,  Ehe- 
teufel , und  Kuppler  vorkomii^en  — werden  kaum 
auszuhalten  feyu,  wenn  Ce  auch  mit  allem  dem  Witz 
und  Humor  erzählt  wären,  der  diefem  Vf.  mangelt. 
Uunusfiehliche  Gefebwatzigkeit  und  niedrige  Spafsa 
haben  das,  was  (ich  in  ein  kleines  Bändchen  batte  zu- 
faminendrangen  laCen,  fo  aasdehnen  mülTen , dafs 
zwey  laflgweil'ge  Theile  daraus  eutflanden  Sud.  Un- 
nOthige  Epifoileo  verlängern  noch  Oberdies  die  Ge- 
fcbichte,  z.  11.  das  im  erflen  Theil  eingefcbaltete  Thea- 
terllöck , und  die  italienlfche  Novelle  im  zweyten. 
Tbeils  pöbelhafte  Ausdrücke,  u ie  .'Wtimanzen , Ku2- 
iergefihere,  Gajfenzottig , üerneiung,  Gartenprome- 
nailiß,  tbeils  ausländifche  W'orte,  wie  TapetiJJement, 
Reprochen,  Avantagen;  (worunter  manche  nicht  ein- 
mal richtig  gefchrieben  Cnd  z.  R.  Tracteur  für  Trai- 
$tnr)  machen  den  Stil  unleidlich.  Wenn  nun  das 


Werk  nlchta  UnterhalMndea  bat,  fi>  kdnote  mao  doch 
vielleicht  einigen  moralifchen  Nutzen  davon  erwar* 
ten.  Allein,  wenn  das  verbublte  W'eib  gleich  gegaa 
Ende  des  erfien  .‘Theils  einige  Anwandlungen,  vea 
Reue  empCndet,  fo  find  diefe  doch  fchuell  vorüber- 
gebeud,  wenn  Ce  gleich  durch  ihre  Verfchwendun- 
geu,  uud  durch  den  Betrug  des  einen  Buhlers  ver- 
armt, fowird  Ce  doch  amScblnfs  des  zweyteu  Tbeila 
nach  dem  Tode  des  Mannes,  den  iie  fo  fchändlich 
hintergangen,  ohne  alle  Hindernifs  Gattinn  desjeni- 
gen Buhlers,  dem  Ce  Vom  Anfang  den  Vorzug  gatk 

t • 

HASiBunc,  b.  Muzenbecher:  Sieben  wunderbare  Le- 
bensjahre eines  Kosmopoliten.  Von  ihm  felbfl  be- 
fchrieben.  Herausgegeben  von  Felix  Candide.,  £r- 
fter  Theil.  Mit  zwey  Kupfern.  1707.  154  u.  3646. 
f.  (tRihlr.  i6gr.; 

Reich  genug  i(h,  feinem  Titel  entfprechend , diefer 
Roraau  mit  den  abentheuerlicblien  Abentheuern  kn- 
gefüllt,  und  wer  Unterhaltung  allein  in  dem  rafefae- 
ften  Fortfehritte  und  in  der  buptfcbeckigten  Abwech- 
felung  der  Begebenheiten  fuebt  und  Cndet,  der  er- 
götze lieb  an  den  SchlölTern,  Zuchthäufern , I.and- 
güwru,  Räuberhöhlen,  Kerkern,  die'bier  wunder- 
bar hinter  einander,  wie  in  einer  raagifcheii  Laterne, 
ficb  verfebiebeo:  — der  folge  uuferm  Helden,  wel- 
cher mit  unaufhörlichen  Metamorphofen  , die  Rollen 
eines  Grafen,  Züchtlings,  Kammermädchens,  Matro- 
fen  , Kaufroannsdieners , Räubergefelleo , Soldaten, 
und  Bedienten  fpielt,  und  ruhe  zuletzt  nach  bun- 
deri^tigem  Wccbfel  des  Glücks  und  Unglücks,  mit 
ihm  in  deib  PallaR  einer  italienifchen  Hrrzoginn  aus, 
wo  wir  ihn  am  SchtulTe  diefes  Theils  in  dem  vierteil 
feiner  wundebaren  Lebcnsjahre.verlalten. — Wer  aber 
die  Sebooheiteu  eines  Romans  in  lebendigerDarilellung 
interelTanter  Chararakiere,  in  treuen  und  fprechenden 
Schilderungen  ronfec|ucnter  Gefühle,  in  wohlgeord- 
netem Zufammenhang  und  Entwickelung  der  Bege- 
beuheiten,  fuebt,  wer  nicht  an  der  Stelle  des  Verftan- 
des,  dem  ZufaH  die  Leitung  der  Scbickfsle  überlalTen 
mag,  wer,  reines  Herzens,  die  Bilder  fcblüpfriger 
Scenen  lieber  überfchlägt,  als  nicb  ihnen flarfebt,  der 
rechne  hier  nicht  auf  Befriedigung  und  lege  mit  uns 
den  Kosmopoliten  zu  der  zahllofen  Menge  von  Dich- 
tungen zurück,  die  sls  Früchte  mittelmäfsiger  Köpfe 
unfere  Buchladeo  übrrfchwemmen , und  dem  Qeifl« 
unfers  Zeitalters,  wenn  er  iie  willkommen  heifstJS 
köuute,  — das  entehiendfle  Unheil  fprächen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GoTTEioatAHaTiiarr.  t)  Smiat , in*)'  Fraiizen  und 

Orofsc : i-'fietlrirh  Vueht,  Profeffora  und  Kectors 

des  Gyiiiraüi  zu  Güflrniv,  Entwnrf  Unierrrieht  in  der 

ehriJiUeheu  lieii^iun  für  meine  Kinder.  (Auch  uötcr  einem 
andern  Tiiei  ebne  die  leute«  Wune:  liir  m«aie  Kinder.) 

»730-  4äS.  g. 


Niimher;-,  in  d-r  TelfecIcerifctirB  Burhhmdliirf : Lett- 
faden  fceym  Uaieehchte  in  der  rhrißlithen  reetigion  Von  J,  E. 
Schtee.  Au»  der  Schilderung  der  i)»rrfch*len  tu  I.ongenhiii- 
feii  und  Traubenheim  einzatii  abgedrncbl.  1795-  3S  8-  8- 

3)  Hern,  bey  ' der  lypographifchta  GcOlirchafi ; lirli- 
gitniuni.  rriehl , TOnUglich] Tochietn  |utcc  Krzitbunf  gewid- 
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‘in>n  Helfer  zsm  MünfUr.  i7p5« 

ilo  S.  gr>  g. 

|J  QrtifswMld,  b.  Eckharde:  Zu  Docter  AI.  Luthers  klei- 
«fM  Httte^Himut  Anmerkungen  iii  Abficht  «uf<  chitige  Cbriften* 
ghua.  t795-  i4S* 

Alle  diefe  kecechetlfcbe  Lehrbilchei'  können  in  Abfiche 
4uf  Kurte,  gefuiide  Begrti^e  , gefehickie  Auswahl  der  Lehren 
01t  AbCouderonf  «Iler  fchulgerechten  Dugmedk,  practiCebe  JL)ar- 
itellung«  und  einen  farsliohcn  Vortrag,  jedoch  in  verfchiedc* 
fi«n  Graden  fehr  m^t  einander  überein.  Die  Kurte  in  Kr.  l. 
•wurde  Kec.  euch  fehr  billigen , wenn  der  Entwurf  für  Kinder 
von  ceiferm  Alcer  befUmjnt  wäre.  Aber- leine  Abiicht  tfl  xu- 
«ikchfl  «ul  feine  Kinder  gerichtet,  die  fich  noch  in  einen  xar* 
«crji  Alter  befinden , und  deren  Gefichukreis  deswegen  noch 
febr  eingclchranki  er  m«cht  deherliofTnuiig  zu  einem  weis* 
Uuftigern  Lehrbuche  für  Jüngimge  von  reiferm  Alter,  welches 
man  «1«  Kommentar  zu  dieCom  kurzen  Entwürfe  anfehen  kön- 
ne. Hier  ift  aber  Hr.  Fv-oFTenbar  auf  einem  ganz  taifchcMi  We- 
ge, wenn  er  meynt , dafs  ein  Lehrbuch  für  kleine  Kinder  uUe 
Xichren  dei  Chrtftenihumf  aber  nur  kurz  und  gedrängt  enthal- 
ten • ein  Lehrbuch  für  Kinder  von  reiferm  Alter  aber  eben 
Lehren  mehr  erweitert  vortragen  müfie.  Der  Umerrchied 
belteUt  vielmehr  darin,  dafs  in  dem  erlUn  manche  Lehren,  die 
kieinew  Kündern  noch  zu  fchwer  find,  ganz  übergangen  und. 
b#y  dem  u eitern  Unterrichte  nach  einem  gröfsern  I.ehrbttchc 
iiacbg(*hoh!i  werden.  Denn  nach  dem  Kmwurfe  de«  Hn.  F. 
piüiTe:i  ja  alle  dirfe  Lehren , wenn  fic  riniral  iin  ßuehe  liehen, 
A'cb  erklärt  v.erd.cn,  und  der  Lehier  miifs  Hch  deflo  weiter 
auabrriten,  je  kürzer  das  Lehrbuch  Üt.  weil  die  Kinder  foult 
da§  ßueh  gar  nicht  verlieben  lernen.  Al»denii  hilft  aber  die 
Kurze  gar  luchtf , fonderu  ift  vielmehr  fthädlich,  weil  Ce  von 
den  blofs  mündlichem  Unterrichte  vhleB  nicht  wohl  faiTen  und 
«udo  weniger  mciken  könacn.  So  kommt  hier  maacbea  vor, 
da«  für  kleine.Kinder  gar  nicht  taugt,  wenn  z.  £.  S 27.  von 
der  jUü/iigKHjg  des  Gejchlcchtstriebs  gehnudeh  wird^  Auch  die 
vielen  beygefw^tem  Schviftflullea  find  diefer  Abficht  mehr  hin- 
fierUch,  bcfofiders  foJehe  fchwerc  Stellen,  wie  8.15-  Gal.  4» 

I —3,  in  w'clcher  fo  viele«  vofkOinmi  , wofUr  Kinder  von  zar- 
tem Alter  gar  keinen  Sinn  haben  können.  Wenrfc  und  fafsH- 
che  Stellen  find  bey  ihnen  am  zweckmäfsigüep.  Endlich  i(l 
auch  für  dtefc  der  Vortrag  in  lanren  verwickelten  Perioden,  in 
welche  alles  zufammengedrangt  in,  gar  nicht  brauchbar,  viel- 
mehr mülTen  cs  kurze  fafsUche  Säti«  feyn,  die  fie  leicht  rcrfle- 
ben  und  merken  kömien«  Wie  köiiNen  Ki  :dcr  von  zartem  Al- 
cer die  Periode  S.  lö.  ul^rfehen  und  verliehen  Irrnen:  ,, diefer 
,(Jefu»),  welcher  anch  den  Khmmamcii  Chrißus  Uihrt , von 
,, einer  judifcheii  luiig/ruw , Maria,  unter  lic-r  Reiterung  de« 
„romifehen  Kaufen,  Au^nßut,  gebohron,  bemühet«  ficli , i.icht 
„nur  di«  Relighnstegriffe  fetnee  Zeirgeno  Ten  zu  herUhtigm ; 
„fondern  «r  ward  auch  durch  Gruudnug  eines  Lehramts  auf 
„alle  Zeiten  der  Stifter  einer  He//^/oN . dtren  Hefen  darinn 
„belicht  • daf«  fie**  etc.  VVi«  viele  Begrufe  muÜVn  hier  nicht 
den  kleü;en  Kindern  erklärt  Morden!  Und  was  hi' ft  denn  die 
Kürze  des  Katechismo«?  Weit  bi^ffer  find  die  iibrigen«  befon* 
der«  Nr.  2.  cingcrtchiei,  wo  die  Lehren  in  kurzen  Sätzen  aus- 
gedrückt  und  nur  eine  kleine  Anzahl  Schrift flellen  beygffugt 
ifi.  Doch  iA  in  beiden  uberhauut  die  Bemühung,  kurz  zu  feyu^ 
fall  etwas  zu  erruf*,  da  von  jeder  Tugend,  die  oft  blofs  dem 
S<famen  nach  angeführt  wird,  doch  eine  kurze  Berchreibung  da 
Aehen  füllte.  Auch  hält  diefrs  Rec.  für  fehr  zweckwidriiT,  dafs 
mancK«  Lehren  ganz  übergangen  werden,  und  der  Lehrer  nur 
in  der  Anmerkung  die  Anweifiing  erhält t diefe  hier  einzu- 
fUucben,  welches  bey  Kr.  t.  am  haufigAen  der  l all  iU.  Ein  Ka- 
techismus mnfs  von  jeder  Lehre  die  Grundlage  enthalten  , da- 
mit der  Lehrling  einen  Leitfavien  habe,  woran  er  lieh  beym 
Umerriclite  halten , und  woviiach  er  denfclbeit  wit-derhoUn 
kann.  AufMTdem  verAiagt  der  Umerrickt  gar  zu  gefchwind 
Vi  ledcT* 


Den  Lefirbegri§  «tifangand  , VcibtKr.  T.  MefsEey  dem  «U 
gentlichen  biblifcben  Beben,  die  übrigen  aber  haben  mit  dem- 
felben  auch,  wie  billig,  Religiuiis-  und  Sittenlchre  der  Ver- 
nunft verbunden.  Bey  Nr.  2.  und  3.  find  befonders  die  F/*üi- 
tlfien  der  rdnen  pruclifehen  Vernunft  fo  benützt  warden,  dafe 
man  ihnen  den  Vorwurf  des  Unverfländlichen  und  Unsnwend- 
baren  nicht  wohl  machen  kamt.  Sehr  kurz  «nd  doch  übecau« 
fafsiieh  iA  Kr.  2.  S.10.  der  Uiucrfchied  zwifchco  Pfiffen  und 
Ciouben  gezeigt.  Die  erße  formel  des  kuu  Imp.  iA  S.  ll.  fo 
«nsgedrücKi : „Ware  es  wohl  gut,  wenna^la  Menfcben  auf  dl« 
„Weife  wie  ich  hindeltcnt*'  Damit  Aimmt  nur  die  Romerkung 
5*  12.  nicht  überein : „da  die  Erfüllung  aller  diefar  Pdiciuaia 
„einen  grofsan  Einilufs  auf'unferc  eigene  Wohlfarth  hat:  fo 
„find  gewiirerma.ifsen  alle  Pflichten,  PHichten  gegen  nne  felhfK** 
ln  Nr.  3.  iA  die  erße  und  tweyte  Formel  zum  Grunde  gelegt, 
wo  jedoch  der  Sinn  und  die  Anwendung  nicht  völlige  Richtig- 
keit hat.  Die  erjic  Forntei  iA  fo  erklärt:  „w.u.  wenn«  GeCetz 
für  alle  Wurde , das  Glück  der  ganzen  menfehlichen  Getelifchafz 
befördern  würde,  iA  gewifs  recht  — und  umgekehrt.  Aber 
wer  kann  das  uUeteit  beAunmen,  wenn  es  auch  tuuteäem  mög- 
lich iA?  Eigentlich  kommt  es  dabey  darauf  an:  ob  das  Gvfetz 
OM  fich  allgemeines  Gefeu  werden  kann,  ohneyiek  ftlbß  zu  wi- 
derfprechen.  Aus  der  aivryteit  Formel  wird  nur  Gerechtigkeit 
hergeieitet  t warum  nicht  aber  auch  Gifte?  In  Nr.  2.  werden 
auch  die  Pf.ickten  gegen  die  Tkiere  angeführt,  die  eigenriicK 
nicht  Aatt  hiidea  können,  weil  man  Tliiere  uicht^ als> Selbf^ 
zweck  becrachieu  und  behänd.- n kann.  Sabbathifeuerß.  ilt 
ein  unfchicklicher  Ausdruck  , un8  ; Soth  Jtxit  kein  Gebot  S. 
ein  falfcbcr  Grundfatz.  ln  Nr.  3.  iA  die  Religion«  - und  Sil* 
len'chre  mehr  philufophifch  behandolt,  weil  die  Schrift  TocU- 
tern  guter  Erziehung  gewidmet  iA,  die  etwas  weiter  gebraeba 
werden  foUen  als  Kinder  von  gemeinen  Schlag.  Dia  ift  «ucR 
allerdings  fehr  zu  billigen.  Doch  hatte  die  KunAfprache  die* 
fern  Zweck  oknbefchadet  mehr  vermieden  werden  können,  z.  E« 
g.  tp.  „Beym  erlleu  Tototbiiek.  *—  Die  befetUe  C/rgitntfutiou 
„Ürebt  nach  Glückfcligkeic , das  vernünftige  Gemuth  nach  fitt- 
,,lit.her  Vollkommenheit.**  Mit  andern  fafslichern  Ausdrücken 
halte  eben  das  gefagt  werde«  köntien.  In  Abficht  auf  die 
Ordnung  der  jVIaterien  hat  Nr.  3.  einen  Vorzug  ror  allen  den 
übrigen.  Der  Vf.  fängt  vom  Menrchen,  feiner  fitilichen  Natur 
und  BeAimmung,  den  all^^cmeinen  inoralifcheii  Begriffen  uud 
Grundfutzen  an,  geht  dann  auf  Vernunftreiigion  , 'OiTcnbarun^ 
und  chrlRIiche  Religionsiehre  über,  welches  gewifs  der  natür- 
IschAe  Gang  lA,  den  man  nehmen  kann.  Etwas  Eigenes  ift 
bey  diefem  Lehrbuche,  dafs  der  Vf.  am  Ende  jede«  (en  Fragen 
aufwtrft,  welche  d:e  Schutcriimcii  fchrifiiich  beaMiw-orten 
müfien , ein  vonrefi.iches  .Mittel,  da«  Se.bUdenken  zu  reizen 
u:td  zu  üben.  Manche  Fragen  fetzen  aber  nothw'cndig  einen 
darüber  Ahon  ertheilt<‘n  Unterricht  voraus.  Am  Ende  lA  eme 
Siitrnlehre  furjachter  angeüan^t,  welche  die  wichrigAcn  weib- 
lichen PAtduen  und  zu  vermeidenden  Fehler  enthält,  aber 
doch  nicht  ganz  vollAindig  lA,  de  z.  E.  vom  Gefühl  für  Freuud- 
fchafr,  Freundlichkeit  und  Gefälligkeit  nichts  gefagt  ifi. 

Nr.  4.  iA  eigentlich  mehr  Kommentar  über  l.utfiers  Kate^ 
ehismuf , kann  ai^r  vom  Lehrer  recht  wohl  aisl.titfaden  beyn» 
Unterrichte  gebraucht  werden.  Man  findet  auf  wenigen  Bo- 
gen viele  herrliche  Gedanken  und  irellliche  Bemerkungen  zu- 
fammengedrängt,  und  w-er  nach  den  6 llaupiAückcn  unterrich- 
ten mufs , fieht  [ich  in  den  Öiand  gefetzt , oie  ganze  chriAliche 
Lehre  nach  denfelben  zu  erklären,  auch  nach  einer  fo  gutetr 
-und  fcbickiichen  Ordnung,  als  es  hier  immer  mögiieh  ilt.  Zu- 
weilen findheylich  etwas  freye  Krklarujigen  gemacht  und  man- 
ches, z.  £.  die  Erklärung  des  3<en  Artikels « die  Biiieit  ioi 
Vater  Uiifer  und  die  Fragen  des  Öten  JlauptUiicks,  lA  gans 
überijaiigen.  Die  aiigchingten  öefänge  fur  Kinder  drücken 
•inen  frohen,  heitern  Sinn  «ul»  uad  üud  fur  Jkuidcr  fehr  er- 
munternd und  belehread« 
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PHILOLOGIE. 

ttriMiN  «’  b.  Hryer:  Terenzeos  Luftfpiete,  flberfctzt 
und  commeatitt  von  Qoh,  l'ried.  iloo/.  Zweiter 
Theil.  1796.  IV  u.  S73  S.  fr.  g. 

Hr.  Pr.  Root  ift  feinec  Weife  (rergl,  A.  L.Z.  Jahrg. 

1794.  Nr.  337.)  hej  dea  drey  letzten  Scdcken  des 
Terenz  treu. geblieben,  und  bat  tbcils  als  Ueberfetzer 
einer  Tollendeternyerdeutfcbung  vorgearbeitet,  theils 
als  Erkl&rer  im  Ganzen  feine  Pflicht  getbau.  Dem- 
ungeachtet  bedarf  noch  gar  manche  Stelle  einer  eignen 
Erörterung  und  Erläuterung.  Wenn  es  z.  B.  im  Pro- 
log des  Pborinie  nach  des  Vf.  Uekerfetzung  heifst: 
Vielleicht  fchmäht  jener  alte  Dichter  den  Terenz  „weil 
ea  ihm  nie  eingefallen  ifl,  einen  rafenden  Jüngling 
auf  die  Bühne  zu  bringen,  der  ein  Reh  vorüberlau- 
fen  und  von  Hunden  £u  hitzig  verfolgt  werden  fleht, 
dafa  es  mit  thräneuden  Augen  ihn  bittet,  fein  Bey- 
flnnd  zu  feyn,“  fo  verdiente  dlefe  merkwürdige,  aber 
dunkle  Stelle  gewifs  einige  Worte  der  Erläuterung. 
Wer  begreift  nach  derUeberfetzung,  was  der  rofenüt 
Jüngling  zu  dem  Rehe  und  dem  Flehen  delTelbcn  fSr 
eine  liezjebung  bat?  Der  Nebenbuhler  des  Terenz, 
auf  den  hier  angefpielt  wird,  fcheiot  io  einem  Luil- 
f^el,  wie  auch  von  andern  bemerkt  worden,  einen 
bis  zum  Wahnfinn  liebenden  Jüngling  auf  die  Bühne 
gebrachtztt  haben,  vordem  ein  blädeben  flieht  und 
auf  der  Flucht  von  den  Göttern,  die  £e  vermuthlich 
am  ihre  Bettung  angeflebt  batte,  ln  ein  Reh  verwan- 
delt wird,  das  aber  unglücklicher  Weife  von  Hunden 
verfolgt  wird,  uud  nun  felbfl  feineZuflucht  zu  dem 
Verfolger  nehmen  mufs.  Freylich  ein  gewaltiges  Wag- 
flnek,  eine  Verwandlung  im  LuQfpiel  vergehen  zu 
Ulfen : aber  einem  auf  Stelzen  gehenden  Schaufpiel- 
dl.hter,  wie  hier  befchrieben  wird,  fähe  fo  etwas 
doch  wohl  nicht  ganz  uuäholich.  Uebrigeos  fcheint 
Terenz  nicht  fowohl  das  Abentheuerliche.'einer  folchen 
Torftelluog  nis  den  Bom ball' hier  lächerlich  zu  ma- 
idieo,  dafs  der  U.  ein  Reh  weinen  und  bitten  lafst. 
Der  Vf. , der  doch  die  ocueflen  Hülfsmittel , auch  den 
Schulze  Aber  denPhormio  in  der  brauofchwcigifchen 
Schul -Encyclopädie  und  Bötligers  Abhandlung  Ober 
daa  Tbearerwt len  benutzt  hat,  fcheint  die  oeuefle 
Ausgabe  des  l'erenz  von  Schmieder  mit  Unrecht  ganz 
aus  der  Acht  gclalTen  zu  habeu.  Wenigfteos«r;var- 
leten  wir,  es  viiirJe  beym  eten  Auftritt  dea  fürrften 
Aufzugs  der  Früd.-r  lulckflcht  auf  die  Sebtniederfebe 
neue  V'orausfelzuug  geuummen  feyn,  dafa  fleh  mit 
dem  Ende  des  erftun  Aufiritu:  I ergo  inlro,  et  cui 
rat  efl,  hilatem  kuoe/umamut  diem  du  Stück  csdiee, 
A.  L.  2.  1797.  Viertor  Betnd. 


und  nun  ein  Nachfpicl,  Exodiftm,  beginne.  'Die 
Gründe  dafür  hätten  erwogen  oder  doch  uoterfuebt 
werden  mülTea,  warum  Terenz  das  Stück,  nach  der 
AuSöfung  des  Knotens,  noch  fort  gehen  lafle.  Nach 
Lefllngs  fcharflinoigen  Bemerkungen  über  die  Brü- 
der, die  hier  aus  der  Dramaturgie  abgedruckt  flnd, 
find  diefe  letzten  Auftritte  ganzTerenzeosEigenthuni 
und  Eründuag,  und  er  erklärt  die  Worte  des  Dona- 
tus : Apvd  Menandrukt  fenet  'de  nupliis  non  gramhir, 
es  komme, beym  Meoander  gar  nichts  von  der  Hoch- 
zeit dea  Micio  vor-  Wenn  gleich  diefe  Erklärung, 
wie  K.  meynt,  gesimage»  heifsen  kann,  in  fofera 
man  mit  L.  gravatur  paflive  nimmt:  fo  kann  man  es 
doch  aber  fo  ftifea : Beym  Menander  kommt  Micio 
nicht  als  unwillig' über  eine  ihm  apfgedrungen  wer- 
den follende  Verheiratbung  vor,  d.  h.  (s  kommt  gar 
nichts  von  einer  Verheiratbung  des  Micio  vor.  Üb- 
gleicb  der  Vf.  lieh  iitvzweytcn  Theile  feiner  Ueberfet- 
tung  einer  reinem  und  edlem  Sprache  befleifsigt  bst:' 
fo  naben  fleh  doch  noch  einige  fehlerhafte  oder  ge-' 
meine  Wörter  eiogefchlicben , als  S.  44  und  ander- 
wärts : gelpffen  für  gelaufen.  S.  SQ.  fsgt  Suflrata  zur 
Canthara:  Man  feilte  denken,  fle  hätten  nie  feibft 
Kinder  gezeugt,  quafi  Hitafunw  tute  pepereris.  S.' 

193.  Gemfihr,  fomniti. 

Lzirzio,  b.  CruGus:  P.  Terentii  Afri  eomoediae. 

Novae  editionis  fpecimen  propofuit  Carl  Aug, 

Bottiger.  1795'  XX  u.  6g  S.  gr.8-_ 

Schon  die  Vorrede  kündigt  einen  mit  allen  an  den 
Herausg.,des  Terenz  zu  machenden  Podernngen  ver- 
trauten uud  der  Befriedigung  derfelben  vollkommen 
gewachfnen  Gelehrten  an.  Es  wird  hier  gUichfam 
das  Ideal  einer  Bearbeitung  des  Terenz  aufgcflcllt. 

Vor  allen  Dingen  inüffen  die  Bruchflücke  des  Apullo- 
dur  und  Menaqder,  aus  denen  Terenz  vornehmlich 
fchüpfte,  forgfältiget  als  bisher  gefammelt,  vorzüg- 
lich manche  Züge  und  Blüthen  des  Menander  aus 
dem  Alciphron,  Ariftänet,  Philoflratus  Briefen,  Lti, 
cians  Dialogen,  Plutarchs  inoralifchen  Schriften  aas- 
gefpäht,  aulse.'dein  die  (ämmtlichen  Ueberhlcibfel  der 
Dichter  der  neuen  Komö.iie  und  nächll  ihnen  auch 
die  der  ältero,  einen  Ariflopbanea  und  auch  die  Tragi- 
ker, von  welchen  Menander  Gebrauch  machte,  nicht 
ausgenommen,  zuiii  ßpfleu  des  Terenz  benutzt  wer- 
den. Da  Athen  der  Schauplatz  diefer  Lufifpiele  ifl, 
fo  icülTen  fie  vorzüglich  aus  der  Kun  je  des  aitifcbea 
Alterthums,  der  Gebräuche,  Sitten,  der  bürgerli- 
chen Verfaifung  und  der  Gefetz«  ihr  L.icht  erhalten. 

Eine  der  fchwerften  Obliegeuheiten  des  Herausg.  ift, 

■lies  dasjenige,  was  auf  das  Theaterwefea  der  Alten 
C c c Be. 
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Beziehung  hat,  aufzuVIiren.  Hiermit  inülTen  Erörte- 
rungen über  die  Sttiude,  Sitten  und  Ch»raitere,  wel- 
ch v die  Dichter  der  neuen  Komödie  und  namentlich 
Menandi  r auf  der  Bühne  darliellten,  Tetliunden  wer- 
den. Bey  der  Benrbeitung  des  IVxtes  werden  vom 
Herausg,  ilentleys  Receuiiuii  und  metrifcheGrundratze 
zur  Grundlage  gemacht;  jedoch  werden  euch  alte 
Ausgaben  und  llandfchriften  \ crglichea.  wie  denn  der 
Herausg.  fchon  zwey  üotbaifche  und  eine  HelinRadter 
iJaadfthrift  gebraucht  hat.  Itjdefs  wird  dem  Her- 
aus". feit)  w'eitlauft'ges  Gefchätt  dadurch  erleichtert 
werden,  dafs  der  Kirchenrath  üöriug  iu  Gotha,  ein 
Vertrauterder  rOmifchen  Komiker,  die  Beforgung  der 
Kritik  und  der  VVorterklarung  zu  übernehmen  fuh 
aaheifchig  gemacht  hat.  Zu  allem,  was  der  Herausg. 
Süll  ciuera  Bearbeiter  des  ferenz  verlangt,  hat  er 
felbft  in  den  von  ihm  ausgearbeiteteu  Proben  aua 
dem" Verfchnitteiien  Aufz.  4.  Aufz  ■, — 7.  die  Belege 
gegeben.  Zum  fünften  Auftr.  wird  gleich  eine  ge- 
lehrte Anmerkung  über  den  Gebrauch  der  Griechen, 
Betrunkene  iml.uRfptel  einzufübren  (auch  im  Trauer 
fpicl  s-erfchinäht  Euripides  nicht,  den  betrunknen  Her- 
kules aufireten  zu  lalTea),  gemacht,  die  aus  dem  Sa- 
lyrfpiel  abgeleitet  wird;  jedoch  fchräuVt  lieh  dabey 
die  Komödie  auf  Menfchen  der  niedrigen  Stände, 
Sklaven,  Sthmarozer,  I.audleute  ein.  V. pofiquam 
furrfii,  neqtie  yes  ntqite  mens  fatis  fuum  ojJi««in  facit 
wird  die  Redensart  gelehrt  mit  ßeyfpielen  der  Grie- 
cheu  belegt.  Der  von  andern  angeführte  Vers  des 
Mcnander:  Is.'stxuxi  •/ost'  hatte 

wohl  auch  unter  diefen  eine  Stelle  verdient.  ' Gleich 
darauf  wird  der  Satz  ,fd«r  Wein  Tcrfchonert  alles“ 
und  5inr  Ceeeie  et  Libeto  /rigef  l’enus  in  manntchfal- 
tigen  Wendungen  aus  DSchrcrftellen  gezeigt.  Zum 
Auflr^ö,  1.  wird  das  .Auskratzen  der  Augen  in  der 
Tragödie  und  Komödie  der  Griechen,  welches  auf 
unfern  Bühnen  kaum  einem  Fifih  weih  verziehen  wer- 
den dürfte,  aus  der  leidenfchaftlichen  Hefrigkeit  der 
griecbifihen  Frauen  erläutert.  Zu  V.  o-  wtrd  eine 
Anmerkung  über  die  Rechte  der  ßublerinnen  in  Athen 
gemacht  u:  d bemerkt,  dafs  .die  Hetären  im  .Alter  He- 
tarenfchulen  auzulegen  pflegten.  Riscus  V.  :6.  iR  ein 
Wort  aus  der  neuen  Kumodle,  das  einen  Waudtape- 
tenfehraok  bedeutet,  in  welchem  die  weibliche  Gar- 
derobe und  der  wribtiche  Sch.nuck  aufbewahrt  wur- 
de. -Wichtig  ift  ebendafelbft  die  Bemerkung,  dafi 
die  Weiberziminer  auf  dem  Theater  nicht  abwärts  fon- 
dern  vorn  an  der  Strafse  vorgeftellt  wurden.  Erläu- 
terungen aus  den  Athenifcben  Hechten  und  Gefgrzen 
kommen  zu  V.  sc.  ro.  3°-  32-  Sr-  7 • 35-  39-  vor.  Zu 
Auftr.  6,  23  f-  verminen  wir  ein  paar  Stellen  des 
Mtnander  beyra  Stobaus,  die  von  andern  Auslegera 
mit  Hecht  hier  beygebracht  werden.  Eine  gelehrte 
Autführung  über  den  Anflaud  bey  der  Haltung  des 
Mantels  6ndet  man  zu  V.  31.  Beyra  liebeuten  Auftr. 
werden  die  einzelnen  Züge  aus  dem  Menauder  zu- 
fammengelefen  , welche  Terenz  benutzte.  f'itwV.  Ö. 
find  Miethfoldaten , die  hier  nach  ihrem  gnw'öhnli- 
cheu  Handwerk,  Maroileurs.  genannt  werden.  Üe- 
her  den  Gebrauch  dea  Schwammes  in  der  Küche  und 


im  Felde  zu  V.  7 — 0.  UeberV.  13. . wo  fich  Thrafo, 
indem  er  lieh  hinter  dem  Vufüeriretlen  hält,  auf  dis 
Beyfpiel  des  pyrrhus  biriifi , hat  der  Vf.  einen  eignen 
Exturs  angebai;gr,  wurinn  wahrfi  h,eialich  geiua.Lbt 
wird,  dafs  im  Gricchifchen  Alexander  gellandcn,  def- 
fen  Namen  aber  l'erenz  mit  dem  den  Homern  naher 
liegenden  des  Pyrrhus  vercaufcht  habe.  V.  i6-  17. 
legt  der  Herausg.  dem  Gnatbu  in  den  Mund.  Weifti 
diefer  aber  wünfehte  feine  Feinde  in  die  Flucht  zu 
fchlagen  (fncerent  fugam) ; wie  Hiuinte  das  mitThra- 
fo’s  Ablicht  V.  3 f.  zu  lammen  , des  Haus  zu  erobern, 
das  Mädchen  zu  eotreifsen;  die  Thais  zu  züchrigeii? 
V.  2«.  glaubt  der  Herausg.  mit  dem  Donatus,  der  nur 
v^a  Sklaven  gewönliche  Ausdruck  furcifer  fey  dem 
Chremes 'gegen  den  Anführer  vwn  Miethvölkern,  Ttim- 
fo,  aus  Unkunde  des  Schicklichen  entfahren ; 'allein, 
wenn  nach  des  Vf.  eigner  Keraerkuug  S.  not. 
frey«  Leute  und  Miethfoldaten  einander  entgegenge- 
fetzt wurden;  fu  fcheint  fich  Chremes  mit  gutem  Be- 
wufstfeyn  diefes  verächtlichen  Ausdrucks  bedieat  zu 
habrn.  Wir  mölTeti  mehrere  feine  Spracbbemerklin- 
gen  übergeben,  und  bemerken  nur  noch,  dafs  der 
:te  Excurs  über  die  Militcs  gloriofi  der  neuen  Komö- 
die diefera  Specimen  zur  wahren  Zierde  gereicht  Et 
-wird  hier  ein  fehr  dunkler  (iegenttDid  Ins  Klare  ge- 
fetzt. Der  Vf.  geht  von  der  Behandlung  tIerSoldatea 
auf  dem  griec'bifchea  Theater  überhaupt  aus,  und 
zeigt,  dafs  die  in  der  neuen  Komödie  häufig  vor- 
kommenden  Soldaten  Anführer  von  gedungensn  Hee- 
ren find,  deren  Gebrauch  und  Gefchichte  hier  auseia- 
andergefetzi  wird.  Die  Miethfoldaten  (landen  ge- 
wöhnlich in  keinem  guten  Rufe,  und  ihre  Anfißirer 
waren  als  rohe,  ausfchweifeiTde,  lächerlich  prahleri- 
fche  Menfchen  bekannt,  welche  in  der  neuen  Komö- 
die häufig  in  eignen  Mafkea  und  Kleidungen  vorka- 
men. Der  \'f.  gebt  nuu  die  Stücke  des  Menauder 
durch,  worinn  folche  Helden  die  Hauptrollen  fpiel- 
ten,.  darauf  auch  die  I.ulKp!ele  des  Pbutus,  und 
endlich  vertdlgt  er  noch  die  Spuren  desThrafonisious 
auf  den  Theatern  der  ueuern  Völker.  — - Wie  fehr 
ift  zu  wüafchea,  dafs  die  übrigen  Itterarifchen  Uiiter- 
nehinungen  des  viclfeitigen  und  doch  immer  felbft- 
denkendfu  Vf.  ihn  picht  zu  lange  von  der  avirklicben 
Ausführung  der  hier  augekündigten  Aa.sgabe  des  T«- 
renz  abhalien  mögen  1 

BEiu.fN  , b.  Vieweg:  Von  der  DarßelUtng  der  Red* 
diiT^k  die  Sckrift  als  Vcrfuch  einer  P.echtfchrci- 
buag  für  die  Deutfehen.  1797.  VllI  u.  102  S.  g. 

(9  !!'■  ) 

Der  VT.,  der  fich  unter  der  Vorrede  ffohoHn  Gott- 
fried Rkkter  uarerzeirhnet, zeigt  fich  in  obiger  Sehril't 
als  einen  denkenden  Kopf,  wiewohl  er  dfe Gabe  des 
leichten  und  gefchmack  vollen  Vortrags  nicht  in  einem 
vorzüjlicheu  Grade  befitzt.  ,Er  gebt  mit  nichts  ge- 
ringerro  um,  alf  damit,  die  Sclireibung  zur  VVitreu- 
ichaft.  zur  Rechtfchreibuiig  iin  ftren-gilcn  Sinne  des 
Wortes  zu  erheben.  Dafs  er  an  fu-  zu  grofse  fode- 
rungen  macht,  und  von  dem,  was  Ile  -'ii.h  bev  der 
voUkutuQienften  Eioxichtuug  leiiieu  kagu,  zu  buhe 
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Envartungen  hegt,  beweift  70m  Th«11  /chon  der  Ti- 
te.  : dir  3c)'rilt  kaoti  dir  Rede  im  Oronde  uiemals 
da'ßi'lUn,  loiideru  Mir  l>rzei<  tincn.  RiBe  Uarlielluug. 
mariit'  uns  mir  ihrem  uegrndundr  lirilaniiCi  wenn  et 
unü  auch  rorlier  noch  ^nie  vorgekonitiiea  würe;  die 
Si'hreibupg,  l'elbit  die  regelmafÄitrrte , m~o  jeder  ver 
fchiedne  einlache  Laut  iein  befuuderes  Zeicneo,  und 
ztrar  nur  Eines  bat,  und  wo  jedes  Zeichen  immer 
eieerley  bedeutet,  kaun  uns  die' richtige' Autrpfatbe 
nicht  lehren,  lond»rn  uns  nur  tlsraa  erinlieroe  wenn 
wir  Tte  fchon  htb>  01  Denn  aulbeidensiials  iBaa  die  .iei 
deutung  derSchritizcirbeiziiuraurc'h  genaue  tiefchrei« 
buDg  der  deweguiigen  . wiictn;  die  bpraohwerkreuge 
beyjedero  L.auie  voroehinen  rntiden,  oder  durch  Key* 
fpiele  lernen  kann,  (da  doch  keines. von  beiden  in 
d.er  Schreibung  felbd  begrilien  Ul');  l'o  har  auch  jede 
Sprache  ihren  eigcntbümlicheu '(  ou  , ihre  Mulik,  ih* 
ren  lebendigen  IfauctT,  taufend  Eelntieitiu  der  Aus- 
fprache,  die  zu  flüchtig  flnd,  um  durch  die  Schrift 
autgefaftt  qhd  feftgehalien  zu  werde/j.  • .Wie  ha  kei- 
ner bprache  der  Eigenflnn’nDd  die  Uniegalraariigkeit 
des  Schreibgebrauchs  'gnifsere  Irrungen  geftii’trt  hat 
als  im  Englifcben;  fo  bat  in.in  auch  vielJeicbc  nir- 
gends die  Genauigkeit  in  der  Ichriftlicben  Uezeich- 
nuug,  befuuders  was  di?  Micteitüne  4cc  einander 
uch  verlautenden  $elblltauler  betrifli,  hoher  gecrie- 
bea,  als  in  den  W erken  der  englitchen  Orthoepillcn, 
Reichen  fia  aber  deswegen , wenn  man  dem  Schüler 
auch  jeden  einzelnen  Laut  oft  genug .%  orgefagt  hacte, 
um  ^bn  feinem  GedachtnilTe  ciiizuprugen.  zur  Erler- 
nung der  cigenthümlichen  englifchen  Ausfprache  hiu2 
Mufs  man  dazu  nicht  baußg  liugUnder  reden  hörc'u, 
und  die -Organe  üben  es  ihnen  nachzumai  heu  ? — 
I>er  Vf.  giebl  cs  als  eineu  Vortheil  der  vou  ihm  vor- 
gefchlagnen  Schreibung  an,  dafs  man  in  den  Gegen- 
den Ueuifchlai^s , wo  unri'htig  ausgeJprochcn  wird, 
die  richtige  Auslpracha  daraus  lernen  würde.  Hiczti 
■wird  Können  und  If'oUen  vors usgefeizt , welches  bei- 
des grofsentheils  fehlt.  Man  glaubt  in  deu  Proviu- 
zeh,  vto  am-übclttea^geredeL.\vird,  gar  nicht ^..dafs 
cs  anders  feyn  könne  oder  milde;  und  wenn  ein  Ein- 
ieimifcher  der  auswärts  gelebt  hat.  rfuc  verbelTerte 
Au.sfpraihe  nach  Haufe  bringt,  fo  hält  man  dies  ytobl' 
gar  für  blofse  Ziercrey.  In  vielen  Fällen  unterfchei- 
det  die  gewobtiliche  Schreibung -deutlich  genug  :-he- 
Xdmineri  man  fich  in  jenen  Provinzen  wohl  im  ge- 
ringflen  darum  ? Sieht  man  nicht  fch'wfPiifc'i’e 'Dich- 
ter: Menfcheii  und  H-’un/chrn,  Enid  .und  U'inkfl , und 
öfturreichifcUe:  Schonen  und  AöiiHeii- u.,!.  w.  reimen  t 
Gefetzt  aber,  die  Bernnhung  wäre  überall  vorhanden 
(we-lckes  doch  nur  in  dein  ‘Falle  fleh  erw.irteu  läfst, 
■weuo  es  .eiuen  Mittelpunkj  der  guten  deütfchcn  Ans- 
fprache  gäbe,  der  i-iii  äufserluhes,  alles  üoerwirgeu- 
des,  Anft  hen  geuolTe.  wie  die  Hauptfudte  in  Frank 
reich  und  England):  folgt  daraus,  dafs  man  tilierall 
gut  ausfprechen  Ainn?  Legt  niiht  der  Hau  der -Sj'i-ai h 
orrrane  und  die  frühe  Angewöhnung  unuHerfleigliche 
HindernilTe  in  den  W'eg?  Der  Vf.  (a,i  ilie  S hrei- 
bunv  d”.s  (infjchen  I.aotes  fc/i  durili  drey  Zeichen 
gebe  Aulafs  zu  der  Trennung;  f-Uiinken,  wie  die' 


WeflphalcB  fprecheo..  DIefe  Abweichung  mufs  wohl 
eineu  ganz  apJern Grund  haben;  foiiA  würde  Ile  fich 
■nicht  aufdie  au  die  Niederlande  gräuzenden  Gegej^ 
den  einfchränketi.  W’e,iD  man  nun  für  das  untrenn- 
bsre  jeh  ein  csnüiches  Zeichen  feftR,  '(der  V£.  h|t  das 
lange  / gew.ihlt)  wird  es  rfladurch  den  Bewohner»  je- 
ner Gegenden  weniger  fchwer  oder  uuMöglichf  deq 
ächten 'geziffheea  Laut  zu  fprecheo  ? — ö iß  Keine 
leichte  Auf]>abe,  für  alle  Fälle  zu  beftimmen,  was 
eigentlich  reine  deutk'he  Ausfprache  fey,  da  k,ciit 
Landßrich  ganz  Von  fehlerhaften  Eigenheiten  frey^ 
iß.  Das  Zwe:felhafte  kann  alfd  nicht  durch  das  An- 
feheo  einer  Provinz,  noch  weniger  durch  Mehrheit 
der  Stiiume.t,  fondern  es  mufs  nach 'dem  allgeraeineo 
Charakter  der  Sprache\  und  nach  Qefetzen  des  Wohl- 
klangs eiilfcjiieden  werden.  Aber-licher  anzugeben, 
was  mit  jenem  am  beßen  dbereiußimmt,  erfodert  «4^ 
ne  erßaunlich  leine  Wahmebimiiiff,  und  nach  den 
teriihlednen  Gewöhnungen  durch  die  Ausfprache  bil-, 
det  fich  auch  das  Ohr  vcrfchieden.  Möchten  dahec 
ücsifre  Sprachlehrer  diefeo  *l'neil  Ihrer  Vt  iffenhhiut, 
forgfaliiger  i^ud  ohne  Parfh'ej  ilihkeit  und  Vorsiribeil 
bearheiteii ! Der  Vf  beweHt  feiue  Einlicht  uud  Ge- 
nauigkeit fii  der  Beobachtung'dutch  das  ineiße.  waa 
er  über  die Ausfpracbe'fagtj'ond  er  hätte  ohneZwei- 
fel  etwas  weit  nützlicheres  geliefert,  wani»  er  diefe, 
und  nicht  die  RecHtfihrcibung  tum  Zweck  feinet 
Schrift  gemacht,  und  die  neue  Bezeichnung  b'pfs  , 
zürn  Behuf  des  üuterrichis  In  der  Ausfprache,-  wie 
die  englift;h*D  Orthoepißen , erfunden  hatte.  Allein 
er  dringt  äufdhrr 'wirkliche'Einführung,  ob  er  gleich 
wiederhoU  vefliihert,  et  rh eile  die  gutmüthige  Hoß- 
Eung  foiii'iir  .Vorgänger  ,•  mit  folchen  VorfcblSgen  Ein- 
gang zu' ßadeii , gaj;  nicht.  Hierin  har  er  nun  ,leiir 
Recht.  ’ Es  Ire r voll  jeher  dafSch-ickfal  der  orthogra-  ^ 
phifeben  Refurmarioheii , .weun  fie  von  angefiheneii 
Männern  TictrÜhrtdo,  wenige  Anhänger  und  vielen 
Widerfpruch  zu'  fiiirfeu';  ^wenii  .dies  aber,. nicht  der 
Fall  war,"  gar  keine  Aufmerkfsmkeii  zu  erregen.  lAas 
g>ag  aifo  der  Reiz  diefer  vergeblichen  Bemühungen 
feyn,  dafSTrä'aii  Immer' vSn'tiWSfB  III’  Ibuec  zurüek- 
kehrt?  Will  inau  gern  etwas  neues  vorziinchiuen 
frheipim  7)  Es  ^ß^a  etwas  fehr  altes:  die  in  unfrer 
Sprache  im 'vorig>-D  Jahrhundert  gemächteu  Verfuch# 
flnd  bekannt;  man  hat  dergleicbej)  auch  in  andern 
Sprachen  gewagt.  Selbß  in  das  Italienifthe,  wel- 
ches eine  vorzüglich  gleichförmige  uud  eiofaeht 
Schreibung  hat,  wollte  fihon  Triflino  einige  gricchi- 
fche  Ruchf^alicn , ferner  das  K u.  f.-’w;  leiufühtcn. 
(Mao  fehe  fuiueo  Di.d^ga.,  intiluMa)  it  Caßelluna-, 
feia^^  tpißola  de  Uiettrre  uu.iV  imeiitr  aggiulitf  an  den 
PäblK.'lemeofs  VII , feine  p,etica  u.  f.  w)  DieS-  hrcu- 
bung  uufers  Vfs.  (er  iil  indelTen  im  Ruche  felbß  bey 
der  gew  ö ulic  hen  gcbllebön)  wird  man  aus  einer  pro- 
be am  kürzeßen  keuueu  Urnen.  S-  99- 

„rii/clix  so  uuterweyfe  ix  Ktxt  btbc  disen  fersux  ei- 
„ner  rex: ffrihung  der  jlreiigsteo  der  saxftr- 

,,ßenji  dl , fordern  ix  hit'  onx  rrit  ser  dirire.  Eine» 
tyfeifaeer.  daer  ec  mit  unten aiutigtn  zu  tun  hat,  one 
Ccc  3 „unter- 


A.L.  Z.  NOVE^^JE^  X797-  *S>» 

mU  ^r/UxUxm  t«fe»  twererlev  cf«  ^t.  w«nigft«n. 

"«»  -X  «■*  K«»  »»*««'  r«?*W»U#  erlauben.»  f,,  v||tfch,ed«_>l«  4«  J W4ef»c|,e  </.  jm  E^ljf^ea  : 

••  j I » , 4 ■*..  -j  ts  a*»  i'a*Cp»uai  WD  nach  «,  o,  u,  l.  iJ.  at/f;  ats  ta~ 

Mfofveht,Klopftocks\rorfic^^l.««apMr“««*  dreoacVe,  fT  *•  Vide  Auiräuder,  dtiffn'-j*. 

4m  U«eewühnlich«a  /u  vicLqt&sU*^^  aM»gMt--kei»»  S<.lKirltrt^kait  madu,  bringau  4ier«s 

ift  kier  "«bÄa  nickt  beobachtet  worden;  nie  recht  zu  Standet  Üflrger  bet  in  einer  Abhandlung; 

wdcbt  4«c  Vt  *®  ▼ieleo  Stückeo^  Klopuock  dtbÄeiita’^i Aictd.  d.  fch.  K.  4.  Sr.)  den  Uater- 

T.  B.  er  leugnet  die  Verdoppelnng  der  Confonanteo,  tchied  umftandlich  dafpetfcaw.  — Die  obigen  Betoer' 
irdcbe  diefer  rertheidigt.'  eigeanra  Aftr'WB ' ‘Xungen  iTelaen  iici  leicht  mit  einer  Menge  andrer  rer- 

WorttreMfii  v«fteht  man  l*®4“  mehren;  allein- m fft-av, viel  v^rleogt,  dafa  luanVor- 

dafa  daa  ganse  Gefchift  der  Spracnörgant  bw^er  fjjjjjge,  derenUDauaAthrbarkeitimGanzen-einleuch- 
Heevotbrinaung  t y . t*t,  im  Eitwelnen  gentu  prBffo  Coli.  >*le  doc^ider 

iolt  werde,  fo  weijden  4ie  Cpnfooaijteti  *r.ejrJ.'“  P***  Vf.  «t  «f>»*r(t»-lckeint..  Wir, arfederbflleu  et,  aber 
vexdappdt;  wSre  nicht  ohtfePapfcin  dtm  d^izticlif  .Äfwfpradw  ,|t4t4e^ef,,eUif»^  ftd^icbtt 

^rte 7up -<(>«}  ^“öghch  ln  ^ leitten,  kdw«. , , „ -i.  * «-,4  . 

aber  ein  foldierConronMtuaflreit.g  am  Ende  ^ ..  A 


Heevotbringung  ^a  gewiffen  Confonanten  Wiedw- 
jM)lt  werdf,  fo  weijden  4ie  Cpntboaijt^  5*>l  ^ 'Mr* 

VfoTte  hdt-r-tfn)  möglich,  ln  fofe^a 

aber  ein  falber  Co nfont(ot  unflreitig  am  Ende  «|1* 
Sylbe  und  euci  am  Anfänge  der  andetn,  gehört 
wird,  kann  man  in  doppelt,  oder  wenn  man  ge- 
„per  reden  wollte,  grtlirdt  nennen;  und  d*e  in  «i*n 
meiden  Sprachen  jihlicbe  Verdoppelung  bezeichnet 
die*  tehr  fchicklich.  Da*  gefchärfte  s . ff.  ( das  An- 
fyggs.f  der  FramnTos)  Mit  der  Vf.  mit  Recht  &••«** 

me  und  *»t  Von  jenem  (dem  n nar.al)  hat  es  TUnp- 
flick  fchon  gegen  frfthere  Vertheidiger  der 
^^gaet.  weU  man  ea  nicht  zu  An&nge  der  S^lbe 
e ItAmm*  wi«l  ift  wohl  C«Wlf*t  dtff 


-mtt^wdlereoZuftmincaöenucgen  kein  reine»  n hört; 
pber  diefe  Wahrnehmung  ift  nichts  neues;  “>»“  y'"' 
npre  «cb  nur  au  d#a  griechifche  y>  und  y«.  ^r  Vf, 
"„wirft  daa  v nicht  ganz;  « meynt.  cs  gebe  I« 
»VütCchen  einen  Mltfellaut  zwifcben  f and  w.  ln 
BeyfpieUn,  die  er  giebt.  wird  im^  eins  oder 
da*  andre  ausgefprpchan : der  holliindifthen  Sprache 
IILfolch  ein  ftfitteüaut  •igenthamlich,  dennberDrirt- 

ti-be  faft  nie  recht  ausfprecben  lernen.  So  fwgfjlng 
flf  R «e>l^f«  ift.  fein  hefondres’Zei- 

ihen  W beftimmen,  fo  Ift  w ihm  doch  entgangen, 
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H8ii.aKO«i»  am  Neckar  j 0.  RnTiti,«ia»BC^. 

,<i  . iiTauber  1 Iv  V At«r*  ,.  «|#* 

. /cft»n>.;ßfllw4T  Afrfte''r«9(C*^  1 

^ von j yMu«  jMai‘ui»c/i  Jätaal. 

, <4afer.  rU.  oder  lofgrd  -i  uo  -r-r.lP  ao"  '■  a» 

' Retohafdtl  eirie4*’g«w«fene»  arbelfftujdn'  Und' y^ 
ftaddlf eü' flanefa  in  Franken,  LAetiigefcbhfhos  he- 


fagt  zwar  ntcnis ' «ene*  in  Anicnnng  -ocr  -r«ra  - hio« 
HauayHrtbfchaft.'foll  aber  nttch  derAbdcht-  ifim  ller* 
ausgeb^n  ^ie  Lefef  vergnfiien  ■W‘enlf^e'y^ri>«bii»«i, 
wie  ein  Ifiüer  id'derVorzere'flch'^o  tfflhafUdi  betoelit, 
den  ' Feldbäu^WffWv  ala  feine  ®t«*«iW(te#  rfod<‘**ie 
Bewöhnvr  feJner'Üegeotf , - ku ' betreilmh'.  *>  E»  kan« 
übrigens  dlefe  Lebeoagtffchhrhte  manchen'BaMar.  'der 
leien Ttann  und  Will,  zuf  TbSfigkeit  inftnumera.  uio 
io  feinen  Verhällmiffeu  Rnaherdeo  |entweder  gleich 
zu  kommen;  oder  doch  nicht  zu' weit  bintor  ihm  m- 
rflek  zu  bldhtn.  ‘ ■>  ■>••  ' 

. ! - !.i . j*i' isCtiTCf.  ; 


kleine  S C B E I F.T  E S. 


' Oiatanoioa.  h.  r.  EerfeM:  / C.  «cheforti 

. 2*  ih  ^ ^ N».b  Maanfer'pt  •“*  J®!"** 

ir*'.?  « B i f t «r.>  Dia  Ijabhaber  d*r  Schub.«- 

laram  •»  Soluio  <l«.  Tcrfterbcnen  M.n- 


uä)‘'>.ii;  sK  'l!i  4 -j  ;i 

MMMWafoieiiaMIta 
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xn  8y&na':  TObft  duU 'B*Ri*b>ti  der' SehiibMiftrhe*  Werk* 
lusui  M f-lte  bMuem  tlleiuliÜUii  »w'  KaebweiCuue.otenw.-Uua 
«I  war«*  a»u  necbkrti«dib.rer.«av«f««  fW*  V*»“!  “«r  Ifcr- 
aaaieber  Gab  4ie  kJaiiw  Wuhe  smieiaiBca  iaite,  iey  j.der  hlfc 
(ccS  auf  da»  pdfMre  W.rk  tu  r«.  u cif«.,  - Auch  V *rd 
leuLeftrn  die  VhrOclitrany  ’vUik- mm,;i  fe.-h  ,-«d»l»  b»  d 

ne  »i««e  Aafligc  *etaa»aM*<  «thobanfebar  Sebnfum  erlebet. 
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PJEDAGOGIK. 

. I-Eirzto  u.  MeB»EBwno,  b.  Ruff;  üeber 

gute  LandfikuIUhrfr.  Meinen  Amtsbrüdero,  den 
rrtfdigern  auf  dem  L^nde  eur  Prüfung  und  W'äi- 
^ tern  Empfehlung  gewidmet  rpn'  Fritdr.  Erdm. 

• '■  Mg.  Heydenrtich,  Diak.  an  der  Domkirche  zu 
Merfeburg.  179Ö.  16  Bog.  8* 

Der  Vf.  bat  diefes  Buch  rornebmlich  In  der  Ab- 
•ficht  gefebriebeo,  um  die  Landfcbullehrer  von 
ihrem  Amt  und  dem,  was  dazu  erfodert  wird,  zu  be- 
lehren •,  er  bat  es  aberden  Predigern  auf  dem  Land  ge- 
-widmet,  damit  diefe  nicht  allein  feine  Aeufserungen 
und  Vorfchlage  naher  prüfen,  fondern  auch  die  Schrift 
feibft  unter  den  Landfcbullehrern  bekannt  machen 
möchten,  weil  Bücher.diefer  Art  nur  durch  ihre  Be- 
mühongfn  an  die  Behörde  gelangen  künuen.  Das 
Canze  iff  ln  fänf  Abfcbnilto  gebracht,  i)  Wird  ge- 
zeigt, dafs  der  Landfchullebrer  für  den  Staat  eine 
überaus  wichtige  Perfon  fey,  indem  er  an  der  Bildung 
dcs'Menrchen  arbeitet  und  Ibra  das  wichtige  Gefchüfe, 
die  Veriündes-  und  Herzensbifdu^  der  Laadjagead, 
anvertraot  wird.  2)  Werden  die  zu  einem  guten 
Landfchullehrererfoderltchen  Eigenfchiften  aus  etpan- 
Uer  gefetzt.  Der  Vf.  rechnet  dahin,  aufser  einem  ge- 
funden und  feilen  Körper,  die  natürliche  Logik  oder 
die  Kunß , über  eine  Sache  richtig  urtbeilen  und  an- 
dern darüber  gehörige  Begriffe  beybringen  zu  können, 
Ktuintnifs  der  Naturgefthichte,  eine  aus  der  Natur 
pefeböpfte  Gotteserkenutnifs,  Kenntnifs  derdeutfeben 
lorache,  wozu  insbefondre  richtiges  I.efen,  Ortho- 
graphie und  Kalligraphie  und  die  Gefchicklichkeit 
p;ifc  Briefe  abfaffen  zu  könuen,  gehört  j Kenntnifs  der 
i\cchenkunft,' der  Geographie  und  Gefcbirhte,  befon- 
ders  der  vaterlündifchen,  wozu  auch  die  Rekanntfcbafc 
mit  den  Landesgcfetzeo  gehört;  Kenntnifs  des  raenfeh- 
lichcn  Körpers  , der  Gebrechen  und  Krankheiten  und 
des  recliren  Verhaltens  bey  denfelben;  Gefchicklicb- 
keit  in  der  Vocal  - und  Iirftromentalmufik ; Kennrnifs 
det  Religion  und  der  Art,  wie  er  diele  den  Kindern 
,nuf  eine  gefchicktc  Art  beybringen  und  wie^ff  insbe- 
foudere  die  Bibel  mit  ihnen  lefen  mufs;  ferner  die’ 
Ei"-enfchaft,  dafs  er  ein  wahrer  Menfchen-  und  Kin- 
derfreund  fev , der  mit  Fehlern  GeduU  haben  und  fich 
rach  den  ScJiwachheiten  und  Fähigkeiten  der  Kinder 
herablaffen  könne,  und  dafs  ereudlich  eine  durchgän- 
gig religiüfe  Detik-  und  Handlungsart  in  feinem  Be- 
tr.r"en  beobachte.  3)  Zeigt  derVf.  woher  es  komme, 
daG  die  Anzahl  guter  Landfcbullehrer  verhältnifs- 
mäfsig  fo  gering  fey.  DieUrfacheii  davon  liegen  mci- 
/.  L.  Z.  1797.  Vierter  Btnd, 


ftentbens  in  den  nozweckmifsig  verlebten  Jagend- 
jahren, indem  fich  manche  diefem  Gefchäfte  ohne* 
Vorbereitung  widmen,  und  andere  durch  eine  zweck- 
widrige Richtung  verdorben  werdet»;  in  der  Pfllcht- 
vergelTeaheic  der  Kirebenpatronen  und  Examinatoren, 
die  bey  Befetzung  der  Stellen  die  Subjecte  nicht  ge- 
hörig unterfueben  und  prüfen;  in  der  gewöhnlichen 
Verfaffung  des  Amtes  feibft,  indem  die  l.andfchulleh- 
rer  häufig  zu  viele  Verrichtungen  haben  and  dabey 
mit  der  Dürftigkeit  oft  kämpfen  mülTen.  4)  Werden 
Regeln  gegeben , wie  jemand  ein  guter  I.andfthulleh- 
rer  werden  könne.  Er  beftimuie  lieb  zeitig,  jedoch 
mit  Vorficht,  für  diefes  Amt,  übergebe  lieh  der  Auf- 
ficht  und  Leitung  gefebickter  Männer,  macbefichmit 
guten  Schriften , woraus  er  fich  von  feinem  künftigen 
Beruf  belehren  kaan,  bekannt,  gewöhne  fich  über 
alles  reiflich  naebzudenken , entwerfe,  fich  bey  dem 
Antritt  feines  Amts  einen  Plan  über  die  Eintheilung 
feines  Unterrichts,  wähle  den’ Prediger  des  Orts  zu  • 
feinem  Führer  and  fchätze  ihn  als  einen  folchen,  der 
mit  ihm  nach  einem  Ziele  ftrebec,  befpreche fich  mit 
gefchickten  Amtsgenoffen , fetze  die  Leciüre  guter 
Bücher  fort,  überdenke  und  untetfuche  zu  gewiffcis 
Zetten  feine  Amuarbeiten,  und  beobachte  bey  dem 
Schritt  ins  eheliche  Leben  das  rechte  Verbaiteo. 

5)  Werden  die  Bewegungsgröbde  zur mügUchfl treuen 
Erfüllung  des  Berufs  vorgelegt.  Der  Landfchullebrer 
mufs  fleu  bedenken,  dafs  ihm  die  Vorfehung  feinen 
Wirkungskreis  angewiefeo  habe,  und  dafs  esihrWil- 
’le  fey,  das  zu  thun,  was  ihm  obliege;  dafs  fein  Amt 
ungemein  wichtig  fey;  dafs  er  durch  die  Bildung  an> 
derer  zugleich  feine  eigene  Bildung  fördere,  und  dafs 
feine  redlirhea  Bemühungen  mit  jenem  Leben  in  dtr 
genauften  Verbindung  flehen. 

Ueber  diefes  alles  ifl  viel  gutes  getagt,  und  es  ift 
zu  wünfehen,  dafs  die  Schrift  von  recht  vlelen.Schul- 
lebrern  möge  gelefen  und  beherzigt  werden.  Sie  finden 
hier  manche  nützliche  Winke  und  Vurfchläge,  die  ihre 
Aufmerkrarakeit  verdienen.  Doch  kann  Rec.  den  Vor- 
fchlag  nicht  billigen,  welchen  der  Vf.  in  Anfehuog 
der  Schülflrafen  S.  125  giebt,  dafs  die  Strafiiiflruineij- 
te  bey  dem  Prediger  des  Orts  in  Verwahrung  feyn  foll- 
ten , dafs  der  Miffetbiter  feibft  bingehen  und  fie  ho- 
len müfste,  und  dafs  der  Prediger  alsdenn  ihn  beglei- 
te und  eine  dem  Umfland  engemeffene  Ermahnung 
thäte.  Welche  Umfländlichkeit  und  welche  Lafl  für 
den  Prediger,  wenn  auch  daraus  fonfl  kein  Nachtheil 
entflünde!  Der  Vf.  bat  auch  auf  die  neueften  Schrif- 
ten . welche  der  LindfchuHekrer  zu  feiner  eigenen 
Belehrung  und  Ausbildung  gebrauchen  kann,  auf* 
Berkfam  gemsebt.  Nach  der  fieftimmung  des  Buchs, 

D d d würde 


würd«  es  2W«rktQg£iig,^fwcfen  feya,  wemi  zafUick 
die  Prcif^.  der  apgegeb«»-  wiuen,  Oena  dar- 

auf Utiir*  ioaiicher  RuiXßtht  ochroen.  Ui^er- 
Ilauptkletbt  ts-  bey  det  I.age  der  loaiOen  Laiidfilul- 
ilekrrf  ftlnritr;,  r^yie  £e.  zu  dem  Befpz  oder  deio  fic- 
braoyb  ,dcf  ndr&igca  ilCiCneittU  gelaug,ea  frlicn. 
Difi  Peadigfs  viel'el  ihuu,  wecn  ße  firti 

die  S^lte «c)itan|;d«5gru  ff)n  litfsea.  An  febr  s je- 
den Qrren  würde  ea  doch  nicht  frhwfr  talleii , ailinab- 
Ug  eine  JdekieQibliotbck  zum  Gebrauch  derS^hvUek- 
fea  2IJI  ercic^tea,  wenn  man  nur  die  retbtea  Mittel 
anwetid.en  u'oJIte.  Zuletzt  muf»  Kec.  noch  berner- 
Kep,  d»£»,e«,d^  Befllmmung  dpr  Sdirift  acgeiuefTcn 
gewfle“  wliV-»  der. Vf.  die  in  dem  vorgefeiztcp 

Jüpiwarfgpipwilt^ed  AVi^bnUteaudh  in  den  Bucbfcibfi, 
wurm. die  yitibapdlunc  in  einem  furtiauft,  bemerk- 
bar ^««acijc  puiter.  und  wieder  bat  aacb  der 
Vortrag  etwas  fckwerfailigea. 

,-'':\y£RjjlSCJlf£'''SCHRirT£N.  , 

.4t  .TpgA  ,Jn  der  Dnickerer  der  Expedition  d.  Mer- 
kurs uiidI>üazcK,,b.  llobn;..  Frankrtich  im 
Orittea  bis  zwulftet  Stück.  , 

Frankrtith  itn^ahr-tT^-  Erftes  bis  rief- 
tts  Stack. 

Rec.  iritx  ao«h  in  Rückßcbt  der  Fortfet!;unp  diefer 
MorarCüwLlt  m')t.  Utberzeujung  detu  Ürtheile  bey, 
tfeU'bss,  Über  die  zuvor  trrcbieocqen  Stücke  driTelben 
iu.  dicicu  Uliitlern  (179^.  Nu.  ijo  u.  37:;.  und  17.96. 
Ne...|jO.).dtu'(  b andere  blitorbeiter  gefallt  wurde»  ilt. 
Sl/e  gehört  upJiireitig  zu  den  beften  Zeitfebrifteo.  So 
iinc-erkennbör.aucb,  (|er  repubUkanifebe  GciR  Iß,  der 
lu  ihr  ber;fcbl  t .fp  zeichuet  üe  Reh  doch  im^'Vnje- 
iT-.Hiy-tp  eheu  f»|fehr  durtb  Unparieylichkeit'als  dur.b 
rrii-yvpüibiglteu  aus,  upd  der  l.efer,  welcbsn  r's(,’.'>rv 
um. zu  tbun.iii;  e^e jichii^e.inricht^vo» FragTtireichs' 
Lage  zu  ernalieo‘1  wird  fie.tJ?.rji(sp5)cJii'pbc|ric-iitt . 
aus  der  Hand  legen.  Dofs  ir.au  eine  folclieZeiffchriTt  ' 
ni<bt  ra,ch  einzelnen  Aulfai/en  beiirtheilen  könne, 
bfd*rf' ksiiiii  betaerit  zu  werde»,  ßie  Herausgeber 
■wtdich  iiicht  eigenes  Rsifonneirrnt;  fio  wollet»  Gr 
Kifbde-J  . Aktouflüike  und  an  der  Quelle  RelVhriebe- 
iic  Nafbrfibfett  kiefern.-  \Ve»o  nur  die  Tnall.icbrn, 
welche  dirfe  CDibattcn , riebtip  lind;  ob  es  das  Ur- 
iIiBl  und -die  älln>iiya£  des  Kel'treotcn  pder.Corrc- 
fpowde.ue.»  f*y,  darauf  koraiut  hipr  weuig  a».  Fs 
liefasn  lieh  Stellen  genug  aofuhci  n,  welche  bewei- 
ic»,  daf»  niebt  blinde  Vorliebe  für  FrackreicLs  der- 
iralige  Vcrfallang  die  Feder  führe,  wn»n  es  uClh^ig 
wiite,  wir  u ollen  aber  »i:r  eu,e  i^eroerkupg  aus  dem 
erf,en  derSlyiike,  mit  d^^reu  Deurtbciiung  wir  u»s^ 
hier  btf*hal)ipcn.  unfep  Lefer»  minheilep,  die  zwar 
niibt  treu,  .aber  le^er  immer  g1ei0  fi.c'btjg  ill , und, 
in  »»fern  Tagen  eine  irauiijje. Frfatirfjng  noch  niebi 
bef.atit'  •'**■  «Jkltt  den  l’exfoqen  det  jetzige» 

„lliie- tqrittms  kann  man  mehr  zufrieden  fejo.j  als 


ALLOr- fc;tTE;B;Av'^'Ä  r^ZÄJ*|iüNa  <^,6 

«rectoriow-kendfjt  daher  p>it  re4iglleinim.l  Kmt 
,„<fcutk.  -AUef,  »ciiijr  tlniot^I  .V«veintjt|c-it  eaütebi ; 
„wie  bald  kann  depu  au^  d<;r  l’.actttcbia.Araty-hza^ 
„werden  ? r<J>«Auupf  jtjf  III  .d.-r  4u 

«ed  5<iä/?i»rl<siguii»ig,^fk(  , 

,,^eppt,'iL;»;i(cüi  .(Uuo»a^l4jegrp>id»(t 

,Aa«»i.“  ' üto  aps  iieA  vo,r}gra.i^br.,l>r|]u9g)iip  bo- 
a>«/  ewfe.Tlal*  .d«c4-'dia 
F>ndtThr.Jt  fißik  liiillaf.d  werden  ip  dem  ,^tCHbtöckp 
1796  mit  dem  flrtemten  Briefe  gc’fchloiTeH. 
diiTeo  Lrir'fen  gUi,  was  vou  de»  Irübcrn  gffagt  wcr- 
dp>  dais  ke  reich  an  guten  Beubaciitnugeu.-ß^dy  ^pc 
mit  unter  darin  Heb  auch  kecke  ßaiiappmpgep 
dcurn  der  gemoTsigie  Lefer  beipp,,  ife)H^iuebW.kpHil. 
Ycuafilic»  rccfiaet  %c.  dabiu^dip^btetJe.  *ub  letzte« 
BriiTe  5.  290  ,d«  -vierten  ScflcM , wp- g,  jpipbl  pipeip  . 
hertigen  Au^slaile  auf  die  bihwpjzer  Si»ed»»l*  A*wdÄ 
Kricgsclifo jie  zu  geheu»  hcif&t,«  Tftn 

„eiuem  Lande»  de&ji  republiiisiiiisja» Timende«,  drf- 

„fen  hrejheic  in  tleti  iiuchl;^den  bey,  f»  mambeii  an- 
,^ern  iotltengei/f  per,  reht.  yy4  .deflani  bfMröP  MF' 

,,tiiJt,  vve.t  enit«r«l,i^e.'ubgt  d/jc  Vlipjabejüt  W.Teyp',' 

„vipimehr  eme  np^if^eajllgpi'ojgg  tlpii  p.pc.qillicbafi' 
nuebreebea  Ib^ner  fKÜlufea  auigeardMi'u.Ver.'tyQ'uugao 
„ilJ-V  . Eben  fo  uberirieiien  iß  dct^ebbiia  diftferfixiia-^ 
le.  Hl  welchept.  Pitt  der  ßobptStättrf  da^vlkönigtbusyp' 
genan.qi,  und dafsflullapi^  verrjnb^aijrp-<,ifiKi.L'8n4-i 
luacbf  die Jdonopoliffen-  Kation  zu Paareu  tfeibap,wp(v 
de,  bekaufitet  wird-  , , , . -nüic-UrioX  vdl 

lans,  in  weUbeu.  lieb  der, nun  ais.ikuchbpndler /jw 
fclbß  nobneade  votmaiiaePrui.  zu  Jliel 
Ciowfs  nicht  verkepneu  liefjs,  .wierden  durch  .die  iq^,' 
Aen'dtr  pbeo  augezefgteo  Btödi?  l"oi;tgef«9it,.«p4iiiaj 
zwölitcu  Siücke  llr.  Cramer  plp,  Y.^rädter  ggnaept.,  . 
Ga  die  Herausgeber  oothigxaudcif, 
tep  i..ac-hricfiteu , eSeße  l^lcjie  deu^Pphlicm«  surleg;.^ 
leu , Stellen  hin  wcgzuitccipbcp  Mief,  nur- ipp 
.Auszage  aUdpuckea  zu  lalteiii,-fu  ye^drqifs.dieCvs  dtp 
Scbrififieller , der  doLb  nach  dpre  Uzflirila^dr}  grof*- 
ten  Theils  feiner  I.tfer  eines  Fteu»cWs:U>,Mj'  bedarf^ 
"'^Lber  die  cvildt-n  AulTcllufy^inge  pinps  ^von  Saip 
übrrUiefsendeii  Biurac^  b'ft-hueide,  Ifr,  Gratuer  vet- 
fpcarU  zwar  den  llera-osgcber^.  dV  fvrtfpfzoug  janer 
KachrUhten,  jedoch  nur. uuter.eip,er iipdipgur.g,dhafv„ 
welch«  er  iJcb  -iu  dem  iuyzsvidfuxi  Scüf^.abgednick-.  " 
tep  Sutrcibrii  S..310  fefbit.alig  a.uadruciu.,;  ..^'pa  ic^.- 
„mir  ciomal  am  '.venigUeu  rauf>ea  laßen  w'Aede«-flocl 
„die  Iiidividuajit!.^»  meines  foVjeWu  bisher  undaueb  ■’ 
y.M obi  küfiltig bailiahlcn  . . , Xchs  -»-.\Yeim  Ibtue»  ds»  i 
„her  von  »leiuen  PyWrait  M»timiurmaleteTpf»,..Cclh^tä 
..KhyppruträHbie»,  ffii^iedlrtq  Siune,d<s  W ewp^  Jtuzteb., 
„meinen  ,t|achriihtcn  a»s  riud,,üb»r  .frankrei^,. tVicf  " 
„Paris,  oc|er  i(iplrael)r,  ir.  ich  ip  Ergplueipii  und^arjg, -t - 
„anlUndig  i^«  iogebe  Üidpn,biprf}iit,.  pberpus  , 

„unter  Ifeding'icg  der  Bekamumaebaog.  ihrer  vplBg- . - 
„Den  uud  unbeiliigteÖen  — ,i  i»di«iduaji(ii9v  Ilia.  !^ 
lleraüsgeijjr,  .vvuljfyi  on».  einen  V’/rfuch  a^aiben  Uu^  - 


o it  ritr  F.pi  u diefer  U";ürdp,au  fub.  (i,egry'WUg.  .*»«», fe».  »»».  c»..« 

l..i?idu  Uvcljctt  yaur.  deg  ülipdejo  und  dfs  DF  ,,^ie  Stimme  dW gcbildettn  PuWrcums  cutfebeideu  Ij^"- 
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fkbleo^  g*o*'  'rn<bAfÄfi*'*WU4^tr.^^ 

'lä^r-  That  *J»'¥^rtuff  'fej^,  üi**Rin^  fetwrer  da» 
her  Tüf  die  ht-ftthcltuiif',  ‘n>‘ iflnfV  der  jfid?äitfjii- 
litsteii  ■iMcW  'fi»'  vi»f  'jve»3'eiiv  yiliÖ’'  lit  Veh'.'J^SwVek 
• d<ir  ZeKfth»II|:''kerdtfa^fci»»  "tj'Ui 

zuzutraeeii  ,•  eleli ' W ' ' ’ 

-hi^uuea«  was  ihrere^itfera’, 
f)v»ireffk,  äitbt  blAi^Crk'nih' 
fent  fey. 

üieAeÄfige^ 

-des  Stäckea 
■aroiroei  dieliiätcU 
felben  VfL 
gu’yeerAm 
ftt  ilefifäMcn 
j^kwMn 
,,«6ela“de* 

„fc*oft»>Wore;  ■ aber  Hilf  t)g«‘\Votft1'' Wta'bf  älbmal 
„y^cdkr"  ftöfihen  vieVerdeb'aniedi'aT«  Wef^tfr 
^iflA  lii.  Ibrii  Letiirlbcllcir'  veArifecfiertf’  Das’lftiJBfill' 
^djtfReiiubltlcaier,  I^eWffemlVu(ftVi>J  j WeTi 

ibUfflSkbilg  dei’ WitkijBg’ilach(!]r  Tfl  iföb1i|'3AV 
.jeiiirige,  das  £a erglr *hel| rft . &ip  d|e  FSiiffe“4df 
Aaidiab'  oarf  Sh.  I)}^xceAu.‘  ZB  ^Gcbbte 
„ftehAi"’  - Webe  der  ßiepüTilik,  rtepv  rliiiuf»^ 

ieiW^ar  ßifiA>h1f«aei^  (htreh  die'^K^e'der  Fi^UsS^ur;» 
anaa#«*^^  Ift'l-' ‘ ‘ ^ 

Der  Nordltader,  ein  junger  Manii,  ’äbr anaVof-' 
liebe  fSr  die  neue  rranzbkrdM  VerfalTung  ntuer  ilitea 
nhn«b  Uii89(^'-iahd  bvd  M Ftvi^  A.-)bft'’^yaach£^ 
frhWre  weibti'  Ife^e^ir  denibeifien  StflckeilKicieirb- 
tea  Äer  btTerWy^  lifthreBdatfrv  AUfefl»!}*!»  ‘JöTlii.'cbe, 
CeeehÜSbde^'  (Veytitb  dr^  Narb- 

licfitea  Wtdnf^iiKb.  S'u  J'erca  4rir  iui 

9(en  StfhA.  R to'la  driq  Ausz^a^  eiae^Sracie}  eiuvs 
demfehbb  CbrWmtti  in'ParwV;  j^^riieriaidnlr  hi  Au 


«93 

Ei  H«l»  ^BtÄÜTaBifeft«  AofBöÄ«"?tfdlefeii<»JeM- 
bei  ÄettÄen^fflb^RafflrtCMen  vpir^iÖAfiriflBbbnrrti. 
, t.  aPCJMi/m  und  VbrtÄeiich  dem  edTciJ#fjl«5*(rrte», 
der  iu  den  ZeicetL  5o  vUelch^o'bdrä  ö'ifjWtibiibb  *0- 
hvithK'fji  la'i’raiikKictilieri‘ftKle.’'''m{t  dbf  ■WÄnli‘’«i<*d 

n^iuirw—LL.  s.. 

. „„  , 

liHte  Roiie’fe'ibeJ  Vtritei  Jij;frs  i|i  Ifb.WwjRifHItf.t' flA 
^tbi^irfiot't  lind  In'eiuein  Aller  voJl  ^ JTiltMl'Wit  8Ä- 

^bMbi(tCi«)Nk 

bi; 

leÖrhrreill  tSerl!*! 

hVneif  WÖi’  ft/f  heÄ 
dbr  W^A^de» 
ießritdft'oiMla' 

v>'i  ;«!;'’!.■■■ 

AVe^n  ea  dar  Raum  , dieferBUtCeregiaubt^:  wer- 
dea  TT)^  «:erdc  liafeiii  L'efeni  etdige  Z4gb  aut  dieicr 
kurzeu  biugr^pbie«  welche  jm  i<  u.  :ieu  Stücke 
eithaltea  iit,  toittbeilSjiV  ’Wr^MTeir’aSfrr,*  difs  3tei' 
der  veüfiiuusea  we/<ie,  fii’felbÄ  xtrlefiixii  " '’•••’ 

Solche  AufCäizc  a£d  die  Nirbrnihtlibi  rea'de» 
fraBaüfitcbaa  Jduraalent  aeu  erfchiearaan  merkwtjr* 
digea  bebrilien,  imglcichenkberdta  Theater  uadfelbft 
d„ia‘ChanroBS,  welche  am  SchliilTe  jedes  Stücks  nebR 
«lerlVluilk  ifütgechcilt  werden,  geben  dieferZeitfehrift 
eia  Ictetriie  auch  für  die  l-cfer,  welch«  die  Verbind* 
liiügeu  der  Parteyen  und  polltifcbe  Unierfucbnltgea 
erdtüdeb., 

Rec.-hst“  eflft  Verj^nÜgei»  ans  einer  ft6r  ncherti 
Qnclla.  eeVart.  dsfs  fclbR  inilufslabd , wo  reitCitha» 
riiieasTnö  die  ReGiemcg  Sagßlich'er  gegen'Vs*  Ein- 
drinc^B  folcller  Sclriften  wach:,  Vv riebe  d^n  Frey- 


h^itsnaa  vyecktra  kdanten,  diefeZeitfebrirt  eiaznfüh- 
reu  auf  (b  Übse  . öU  die  Alerausgcberla  ded  bitWi- 
gen  Schrbokeo  der  M«{a!guog  bleibta  würden i anD- 
dicklich  erlaubt  worden  fey.  J <'  • 

. . iti«d'‘C)la^Iier ' 
v&u'ltsbbTUtM  und  IViddiTtrScbri^eirsngeuouitueo, 

..def  -fifl»  äibb  fn  deö^er?n:gft«B  IWadlungen  üufsert.'  . 

„Sie  debleo.Wbß  Äif ’Öelrre.’,''Afc^bliige  und  andefe 
.^unerlauhee’Jäittcl.^  etwts'zu'ervreriteb.  T)le  elgent-  ... 
gliche’' AH>WHJfto'ki<it  -W  6egfrtdftelh>ai  ficb  g^filicb ' , 

„Tefibkeh.“' ' ■ vbt*  gUIw  Vebd 

mmiaAilrT)^t.'5y*'(!l^lKe4  jWft^ÄWlHbt'ö^  ^ia  feti^brlnchbarwWerk,  idaa  feiotti  Geg«o'ft«sd 

dery  '.dr  er  äbrf’dFe*|%auKalig'nnä  dbs\A5(biir#!l^’,ag;i  ‘Tölllg  ejrfch'lip'ft;  und  iheils  durch  SanjioTnng  *fi«- 
.(ini’ J fte«(*Sr8tke  tÄ  mjr  aft  üub^gfriT  1er.  in  klelned  Schrifttyi  zerftrruier  tJachfichren, 

- tbeils  durch  Localrrörteriiagira  , thelM  dntchbeouia* 

te  eogedrudue  Urkunden  fi;hr'nfl!tWche'Beytttißc  «w- 


WEt»5T.f)»Kia,  b.  Sev'arsQt  ^efdiUkte  uad  To|mW 
^ap!tU  dtf'  Sttdt  und  du  iAmttt  W ri/scij/rG  in 
' iackjt»  ata  aHtlitntißhen  Urkupdt*  g^Vfg/n,  ,ytm 
Gm*g.  h.rnfl  Otto.  Anx^itudriebter  Eraeriu  itq«. 
1746S.  -8.  , 


„das-Wigfit*  tta<ßeir.**  ^ttaer  jfe«)b(rt;fliW“6ar  ftiiie  

aighja'A-rt’HAvBAi ; ’lijjd'WIi  üWhrtildibAjWi  ?ei*’vdii  w bhd-'(j( 


'der  fai'hGfcbea  Landesgefchlchte 'überhaupt  eaibblt--  ' 
"Der  'Vf.  'geht  ilW  in  die  ntittlcTi  uad  ältere  Gafchicb- ' 
eoct^Ulc  fil'ner  Qeg^d  und  -yhrdient  allr« 


fchidirci^k'’AtistW‘ilifr  Cihel^adentäj'  adiP  Ahrti“'^  er  BiB.  3if~fi3Beib  -Dlbr.<U.  gewift 

rerkiblfdefien'ldSlS'lf^mi'^bw^l^iftb  ‘ atcfit  c^nWtiuen  ffli^  deBfeI(ih<  • ‘ <»lt  folchnn  Lo- 


che 

her 


dtrr  vbr iwi ' bereich ert  iind  dTHadetn  Publicuiu »it- 

Vlier  folthetHE^ticbriff  hitfit  abdMs’ ahl  uxit  Ä af  ’ ’getWlt  har.'  Efncit  Auteugt  ' ifi:  dis  Butkwlcbi  fthig; 
•pferwn^'dec  Wtbrbeit'idid^bitheylmlichJjtiidyiiicH^^  neti't^Li^  Kaplrela.'  io  welcbe  dalTcl- 

gen  k&ptft«*. ‘Ui4^»i;Ji4  / S>:  jW'o.^  «T» ‘ ha  gimeiff  m',*'  fiBf  Äi^enigea-licr  aafübren.  w«t- 
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cUe  vieUeicfct  nicht  jeder  Lefer  unter  obigem  Titel 
erwertet.  C>p-  VI.  Von  dem  vormalig«)  Konncnklo- 
fter  »uMeutiu,  C.  VII.  ^'•n  dem'Klollerljingtodoff, 

Cap.  VIII  voa  den  übrigen  Ktölleni  im  Amtsbczirlce 
(lu  Unter- Greillau,  LilTeii , Sllölenr  dem  Tempel--“ 
hofelzu  Droilfig,  dein  KalandhaMfe  zu  WeifseDfets)  ihren  Feldmarken,  (41).  C.  XVI.  Von  alten  Srfean- 

Cap.  IX.  TO«  den  kleinen  Städtchen  in  der  Aintspfle-  -■  '•  _ 

ge,  (Mclzen,  Siöiaeo,  .Oftei&ld,  Skölcn,  dsioJ^leck^a- 
Droiffi»)  C.  X von  den  alten  SchlüiTern  unter  dem  Am- 
te, (Olterfeld,  Pöllafi"  Sköleit.nDroiflig,  Teuchetn, 

. ii-r.- ••  .-i 

' 13b  » i->  ■ . 

• .—  * "’rjnr'T*'T-'“’rT.vp  " 


Melzeu,  Grnnaj  bev  Pnlern , zli  Schwerzi ,.  Kißritr, 
' in  jder  Lcfi^inarl^  Weticbutg,  Uurgw.erben,  Sibten- 
bufgj  C.  XI.-.vi»d^äbfUlclJca  Kapellen  uod/ltäron  in 
der  Stadt,  den  Vorftädteii  und  auf  dem  Lande  (i^Ka- 
’ "peHen  und  14  Altäre)  C.  XV.  von  wülten  Dörfern  und 


7.eu  und  Heerl^erc,  . C.  XVil.  .voo  heidniftbe«  Gri- 
bftuu...ader  Riefcnbeiten , C..XXIV.  von  den  alten 
Gauen  und  Supaoeyeu.  ' <•  . n . . 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


i-.j  1 


PantaooiK.  TTmtr  der  Auffcbrift  ßrtl/'ti/aaJ..  Kljefro- 
pIn  fut  l'/träe,-  in  eiium  dem  Geillc  uiilers  aufttckläneo  J»hr- 
Cmadcrt*  am;em«P«iiCn  Plan«  vorgetrareii  von  Hlppoflmt , der 
.\Veliwcidi.  IJoCioretr.  irvS-  ?7S.  t.  M-er  inuciiwieut.r  Phi- 
ÜMOU.  inf,  der  ein  Ph.lipp'm.  eme  Err)fimi.e*.r.ll»u  für  Pferde 
td«  Nsmcne  PAi/aeiArepi»  <r  fich  auf  ocmajtel,  weil 

esfiir  die  llaufcr  veröiudüclier  fey,  ob  es  gleich  mckt  iiir 
Seche  paPc)  ankaiudigt,  wodurch  fic  m ihre  urfpriinglichen, 
uuver,«üeriit  hmi  Rechu)  wieder,  cinaeftl«.  der  Neiur^fiem  .1» 
beliandell  und  iu  hrefivoUen,  fvibaftaiidigeii,  freylii^ond  glück- 
lichen KeRie«  ercsee»  werden  folSen.  Da»  üaiite  rfl  «me  Per- 
C*’!«  der  neuem  Plulini.hr£ipii.r  und  der  kosmopolitifcbeii  Ideen 
untrer  Teqe  überhaupt.  I>er  Vf.  wirft  aber  frejdicU  dae  Kmd 
mit  dem  Rade  hmaut , und  fcheint  aurh  der  Aufklinmg  tiber- 
.hiuM  eins  aiihdneen  au  wulleii.  Wiewohl  S«if«  GeiR  nicht 
auf  ihm  ruht:  f«  trifft  man  doch  auf  iiemlicfc  gute  Eintjlle. 
liebcQ  wir  zur  Probe  ein;-«  Steilen  iibtr  die  l'.inrwhturi.i  dieser 
rfrrdepet.rioii  aus : „Was  meine  Pferde  lernen  ? All*«  mög  iche, 
was  nur  ein  Pferd  Jemen  kenn  und  zu  lernen  bedarf.  Nni  das 
nxkt,  wai  man  bis'urr  s-on  Pferden  gefedert  hat.  Vor  allen 
lilnrcn , wie  gefügt , Gimuaflik.  Grtrniniaiik'in  fo  weit,  Aifs 
fied^tllth,  Rark  und  fchÖii  wiehern.  lIIRorie  fo,  daf»  (icdiq, 
dtr  fic  lai-sre  gefnltcrt  hat,  von  jedem,  der  Ibiicii  «heinal»,  ehe 
n«  in  dis  Filippiii  ailfgenommcB  wurden . Schlage  gegeben  li.tt- 
I«  auf  ilii  geiiauefte  zuunierfcheideii  wifien.  G««grj|ni:e  der 

ganzen  Gegend  umher,  wo  fio  alle  Straffen  blimbin«  treffen, 
urdfich  auf  all«  Weiden  feilen  Sndon  kdioieo  , wo  daa  bell«  Graa 
wäthR  Kaiurgefchichte,  vermöge  welcher  fie  keine  Ptlanze, 
die  ihnen  tchidlieU  )ll.  anriibren , und  Heu  dem  Häckerling», 
lliher  dem  Heu,  ohnd  die  getmgfte  Terlejeniwit,  ,'orzirhen 
werden  Mnfik  — denn  !ia  werden  binf«  fpielcnd  und  tlaöurch, 
'dafsnll’e  ihre  Mnobvez*  bey  Troropetenfcha’l  vergenommen  wer- 
den . zu»  Schrine , Trapp . Troit  und  Galopp  nach  dem  Takts 
angewohnt  Moral  — denn  Ce  fverden  oankh.tr  an  thre  Wär- 
ter und  I.ehrtr  fich  zu  haltan  und  nur  ge^rii  die  auezufchiageq 
belehrt,  von  denen  0«  geneckt  werden.  Anatomie,  tfe  »eit. 
dafa  f.«  fehen  von  fern  einen  Hmgll  von  etn«  Sime  uuter- 
fcheiden,  ohne  fich  jeoials  tu  irren.  Mithtmaiik  , fe,  dafa  fio 
jede  natürliche  Bewagiuig  machen,  ohne  Cch  zu  ulerKurzeii  — 
Wiffetifchafteii  genng . deren  Nlme  Geh  auf  dem  1 ektiOnskita- 
■log  ond  bev  einem  kioifiigen  öffentlichen  Patadeexamen . auf 
d»ui  Aiilchlage  lind  in  den  Zeiikiigsaver  ilTemang»  (gerade  das 
‘ill  Ilauptbetvei«  meiner  hohen  Aufklärung,  fchreibt  er  anders- 
wo  dafs  ich  fe  viziöi  euslsiiduihe  Namen  fchreibe  wie  der 
M.-.rkor  im  KaffaehaufeD  henrlicli  euinehmen  werden,“  „pie 
Stalle  folkn . u«  früh  lUn  Gefcbnuc^^  d*c  Ziglme«  bilden, 


woran  tnnendlich  mehr  als  an  der  Verflandea-  and  HefeensbU- 
dting  liegt  a fehr  g«rehn.ac'KVol!  werden,  mit  bauten,  indiilMoa 
illuomirten  Siciidtuuroen,  Krippen  und  Raufen:  mit  Tuoiem 
im  beirlirifchei)  Stil:  vor  drnc Stille  mit  fe.hoiien  Kopien  der 
beruhnitcii  aipiken  Pferde  auf  dc^'  Ka,  i;col  iu  • «u(  Lehm 
xi«rlici>NiAHigeturo3i  luid  mii  d»r  wcfhlleilileti  Art  von  oipsmar- 
mor  übmunebt.“  i ' 


' SciiSfcbKukitk.  In  de  Jticcfeld.  Buchh.e : t)frp4- 

Orijjiiia.iüAl'piel  in  zwfy  AktMi  vb*i  1797.  54  j». 

g.  (tf  itr.)  Der  Poda^riA  lA  hier  n*ch  der  Abfie^  d«t  Vft>«kei» 
ne  Carricatur  von  einem  alten  Manne,  der  ntit  reinen  Leunen 
^ivdre  defpotifirt,  nicht  ein  Geck;  der.  feine  Krankheit  v^rheim» 
Ucjben  und  dkiH  Junyüji^  micheu  v.  'ul\  A ndern  ein  ßicdcrmjinn, 
der,  von  bcihiyer.rchm  Gründe  umfebfn,  üch  eine  reveyfo 
*T>etttti  TuitMarunt  tiühh»  um  ebte  treue  rrcunditi  m reiuen 
Letdaii  XU  hoben,  und  der,  dt  er  eitie  redüche  und  uneig«ii* 
miiK}|'  dL'ekeude  Wittwe  daxu  bereu  Audei » aike -orweodet, 
um  der  groijimUhigAe  Wolilthaier  an  ihr  und  ihien  vier  Kin- 
dern XU  u erden.  So  kickerHch  e«  alfo  anfen^  fcheint , wenn 
der  Freyer,'*in  Betten  und  Belt  tfehülh,.  tch  auf  die  Trcyat^ 
ire»:rti  laAen  mdft:  fo  lieb  gewinnt  maa  docir  den  FodagoTien, 
foba.d  mah  fernen  IWirathMntrag  tm  Deuü  Hort.  Die  fiiiercf“ 
Arte  IlauAhdiKrin , deren  Piei^  durch  dirfe  Il^irath  rcreitele 
werden,  iA  xwir  für  die  Kcimer  J[j/]ejuJifihrr  Stücke  keii.« 
’NeuiRkcii,  jedoch  mli  vieler  WahVkeii  ftfcMIdi'n;  Burftimmc 
es  nickt  mit  ihrer  iibnRef>  Sohkuhait»  WMti  iAe  da,  wo  lie  tu/ 
.der  V^crlaumdimR  iaree  Herrn  eaappt  wird^  S.  fulbft  gt:Aehf, 
dafe  Oe  muf  eine  VerblmUuii^  tntt  oemfelbeo  Jagd  gemacht  habe. 
.Auch  dßs  Widtrfpreehrude  lA  iti  ihrer  ItoUe;  daf«  Oe  gröfsien* 
(h<'iU  in  Spruchwörrern  des  gemeinen  Lebens  redet,  und  derh 
A jsdrücke,  die  über  ihre  Sphäre  Cnds'  (wie  S.  35 
einmifcht.  Wider  Lrwarten  hv  dtr  die  Uriraih  dck,  Podagri- 
fico  umerbaedeinde  CommUngnair  keine  fclbAlüchuge«}  Ab- 
Achten  bey  drr  Sache;  da  er  es  aber  wirklich  redlich  nicync, 
und  den  Grund  xu  dem  Glück  vieler  legt»  lo  hatte  er  billig 
flicht  ohne  Briobnuhg  bleiben  foMni,  Vielleicht  Vare  das 
Siück,  iti  fften  Aufatug  xhlamirengudran^t . novli  unterbeltcn* 
der.  Alsdann  würden  die  üherduikTg^^n  Koiieit  des  Liebha- 
berin« de»  jungen  Vinuofen,  des  Bu^timns  urad  v*orzaß!ich 
des  Kuxhandlers  , der  niii  feinem  GefuiwÜu  u«til  platten  Diai- 
lekr<!  Ekel  erregt  | sum  YorebeU  des  Gänsen  weggebije- 
ben  fc)'»,  / ^ . 
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ScawEnii«  und  Wismar,  in  d. Bödn«rirchen Bach*  und  Mtrokko,  der  Kircfaeofiast,  Sardinien,  Ncapai 
haodl.:T)ar  Biuf  desPrQpHettnDanielt  neü  <Itifef^~'4iiA8i<1l<eii7  Portü^ • *Sptroifn|.'Fraalcreich , Groft* 
feczt  und  erklärt  von  Chriflian  Qoiüob  Tkube,  brirtinicn.  ' Von  diefen  Reichen  hätten  die  beiden 
PaR.  zu  liauingarten  in.  Melden  bar  g^£|clw^ia.  rsr^ea  efiev»!* -fu  dem  tnorgenländifcben , die'Qbri- 
' 1797'  194^*  8*  - . > gen  aber  tu  dem  abendtändilcheu  Kaifertbuni  gehört. 

Dy  WeauaberdieZeiCderNationenzuEndegehenwOr* 

iefes  Buch  liefert  nicht  ate.geringß«  Ausbeute  für  d«,  (der  Vf.  rechnet  diefe  Zeft  von  der  R^erung 
die  biblifcbe>Exeg«fa.  Vf.  gehört  zu  den  Jojakitoa  tn  , und  fetzt  dai  Ende  decfelben  ip  dir  J. 

prophetifcli  - apoXalj-ptifchen  Schwäribern , welche  C.  i8:tö>.  fo  wflrd«  nach  dem  Verhältnif*  detvFufaze- 
'lic(  an|t^dei  Berechnung  ^ukunft  befchäfHgen,  hen  die  Zahl  der  morgenlandirchen  Monarchen,  der 
und  zu  diefer  ihrer  LienUngtidee  iai|ner  $tojf  und  Zahl  der  abendlSodifchen  gleich  fejh.  ‘ D^idEbhl-der 
Gelegenheit  Anden.  Nach  ihm  find  die  Weifragungen  leczfetea  werde  aifo  um  3 vermindert  Werdin.  ^ Jätzo 
Daniels  TornphinlichTufdle'Atrfc.uolt  deaMefijta,  und  fey  bekanntlich  mit  Frankreich  der  Anfang  fch'pn  je* 
die  Errichtung  des  Hiinmelreicha  gericluet;  und  ge-  macht.  Kap.  VII.  34.  find  die  10  Hörner  eben- liieje- 
ben  an,  was  für  grnfa«  Dinge  und  Veränderungen  nigen  10  Könige,  die  in  jenem  Traoinbitd  dUrrh  die 
'erft  vorbergeben,  und  in  weUber  Ordnung  fie  auf  ^«hen  an  den  Filfsen  ängedeutet  werden.  Pas  klH* 
einander  ftAgeii  fiiUcn. ' 'Sib  reichen 'aber  zuglnicb  -tie  Hörn,  welches  zwifebdn  jenen  .|o  HOrbein  ent* 
ttef'ln  ijie  Zeitig  des  N. 'T^iment^,  jo-hts  ln  die  _ ftsnd * ift  der  grolbe  Widerchrift.  Diefer  Köni^Jlitd 
Ewigkeit,  k'inein.  J^f  betfsektet  dal  Bpeh  panieis  in  ' n»ch  V.  Zeit  uttä  Gefetzäbzmndeen  gaaimhnkl'V'Wo* 
Verbindung  4äit  der  Apokalppff,;  und  giebt  in  der  Ein*  bey  der  Vf.  die  Anmerkung  wacht.  ' „Wie' dlttfea^zu 
leitung  V nach^eincT  kurzen  Erzählung 'der  Gefchichte  . vefilehim  feyn  möchte,  das  haben  uns.  jetzö  die|'Vsn* 
bla  auf  die  Zeitän  Dabiels, ‘eine- Ueberlicht  von  dem,  ' zofeir' gelehrt , indem  fie  mit  ihrem  t)jau<n..Kaleader 
wss  nach  dpiiAöViiTogungen  bis  ans  Ende  der  Welt  und  ihren  neuen  Menfchen  rech  Sen  ein-  auiTallendca 
' noch  gefcbcdien  feil.  Zugleich  wird  bemerkt,  dafs  JBeyfpiel  gegfbeir  tmben.“  Von  diefem  Widerchtiil 
in  den  WevlTaßflogen.  vetichiedene  gebtime  Zeiitnafse  .erklärt  auch,  der  Vf.  Rap,  35-  if. , ob 'rf  gleicli-’in 
■TOTkonimen*"wel«eder  Vf.  du«  öhher  r.u'beRimmen  dem  näcbilvnrhergehenden  bey  den  'A}a|^äbj)Tfchea 
fucht.  pay,CjfUi>,diöBfi  iß  4htö  det;  praflbetifrbe  #2o-  ^ertep'  Sehen  blieb.  ' Nach  feiner  Berechnung  .wfrd 
not,  wekh^’t5jijSnonenjahfe/z:.5797j  yerlieine  Ta-  def , VhSefchf iR  I85i  Jernfalem  clnnehmeu,  aheram 
ge  beträgt.  ' Eine  Zntiiif  dec'lobegrilf  von  Monaten  18  Junras  ($36  erfolgt  die  grofse'  Schlacht,  worip  er 
und  beträgt  efgeotlkh  i'4  pr.  Monate  oder  33i?^ennen*  ergriffen  und  in  den  Feuerufan-  geworfen  wird.  Da* 
jahre;  und  älne  appkalyjttif^e Tri/i  fibd'mehrereZei-.-  -ron  erklärt  er  den  45  Vers!  Bm- Kap.  XII.  io..wird 
ten'untef  eiueBi[  Begfiif  Öd<i  $onnenjaSre,  bemerkt  „Zu  den  Zeichen  der  Zeit  gebörät  dieFrao* 

diecbaldäifche  Fri/l.iJint^  aweywal  fo  grofs  als  die  zörtfcbe,Re.vcilülion  und  der  gfofse  AbfsH  trom  Chti* 
apokalyptlfcbe.'  Nseh  aitr 'bcygefügtaii  Tabellefind  .ßenihum.  Es(t4hetl%,XiJl,  9.,.daf|iimund  umGett- 
für'  daS  'gitrzc^Weltid^  y'FjrVftetTTT' 35'  Zeke* 'be-  tofe  bvandeln  werden  < wenn.  das.  Pa.cu  .der. Menfchen« 
ftimrot,,ötj||r  j^77j’Jahf<(^_  üjb'd 'd'ä'f'jöogSö  'rajwird  kiudcrfl^  erhöhen  hat  Wer-follte  hierJbey  niebt.aa 
tm  Jahr  3836  nach  dar-chrißuehen  Acre  auf  den  tRju-  jene'Bcherrfcker  Frankreichs,  'die^flch  felbft  Sanscu* 
< bHis  einfallcn.'  Stdehn -Gruadfaizc  berrfefaro  durch-  lotten  nannten,'  und.  zum  l'helt' aus  vörmaUgen  Ga- 
aus  in  den  Anmerknp^en  über  Danrel  ;'''und-  es  wird  leCrenfklaven  , Dieben,  Räubern,  .Mördero! upd  an* 
•' dabey  auch  von  der  nefikren  franzöfiffhf'n  üefcblchte  dCrn  Scbändbüben  beßandem  denken  ?'V  (Ge0'i>r'nie* 
Gahtauch  gemschi,  ,B.q'  d'ejr_£rkl,ärung  de^  Traum-  tnnpcl ,.  als  ein  Schtyarmef  der  erften  Gnöfre).  :.ilm 
bifdes,  welches  Nebuesdoezar  frhe,”  Kap.  Il,i 39r*s45-  5 Kap.  des  Proph'etep  'libird 'die'GbH|dfig- 

verßfhet  der  Vf.  unter  dem  •ierien  Königreich  das  ..*keit  uo^ar 'dem. Rildieje.ip^iQ'S^l^'tt'el  fitzenden 'vVei* 
Römifche  Reich.  Die  zwey  Beine  des  Bildes  bereich-  bes  vorgefiellt  Diefer  Gottlqii^eii  foflie  im  I ande 
hen  dieTbeilung  des  Reichs  unter  J'beodofius,  und  Sinear,  wo  veriputhlich  der  W'iderchriß  feine  heilige 
die  Zehen  an  den  Fiifsen  die  Reiche,  "die  aiil  ’Wi  Stadt  ätllegen  wird,  ein  Haus  erbaut  werden.  Es 
zwey  Kaiferthiimerif  entßanden  find,^  deren  Zahl  aber  wird  aber  das  im  Scheffel  fitzende  Weib  von  einem 
nicht  immer  diefelbe  geblieben  iß.  Er  bemerkt,  vor  audern  Orte  her  dahin  gebracht  Diefer  Ort  iß  ohne 
wenigen  Jahren  fey  das  vormalige  Römifche  Reich  Zweifel  Frankreich.  (Ohne  Zweifel  weifs  Zacharias 
A,  L.  Z.  X797>  . Vitrite  Band.  E e e davon 
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divon  Dicfifs).'  Tn  Frankreich  hat  man  den  Dienß  und 
die  Vcrebrungdes  Weltfcbüplera  ganz  abgefcbalTt,  und 
an  deflen  SiatI  der  Vernunft  einen  Tempel -gevreibel, 
nud  eine  lüderliche  Weibsperfon  als  VernunftgOttin. 
darin  aufgcllrllc  und  angebecec^  — Man.  erfand  ei- 
nen'neuen  Kalender — fetzte  neue  Menfcbenrechte 
Jeft  — führte  die  Vergötterung  der  Meofchen  ein.“  — 
Der  Vf.  ineypt  der  Teufel  habe  febon  jetzo  in  Paris 
den 'U'iderclirili  aufdellen  wollen,  und  Rubespierre 
habe  vorgehabt  das  auszufiibren,  was  der  Widerchrift 
erd  duribfetzen  werde.  — Merkwürdig  fey  es, 
dafs  die  Gottlofigkeit  durch  ein  wahrhaftiges  Weib, 
die  Vernunftgöitiu,  zuerd  Achtbar  gtworden  fey. — 
Diefe  wenige  Proben  werden  Acher  vollkommen  hin- 
reichend feya.  obiges  Urtheil  zu  rechtfertige».  Uebri- 
gens  ill  die  Ueberfetzung  des  Ruebs  fklavifcb  wört- 
lich, durch  Ueyhülfe  eines  gewöbolichen  Wörter- 
buchs, gemacht;  und  daher  öfters  auch  undeutfeh. 
Z.  H.  K.  XI.  4S-  Er  wird  die  iielder  (Zelte)  feines  La- 
gefs  ait  ijehen  den  Meeren  pegen  den  Berg  der  heiligen 
Zierde  zu  fißansen.  K.  XII.  s.  /Ins  denen  die  in  der' 
Stnvherde  fehlnfen.  — g.  Es  werden  die  Etrjlandigen 
glanzen  wieder  Glanz  der  Vefle,  und  die,  wekhe  viele 
gerecht  nuuhen , imtni’r  und  ewiglich  wie  Sterne  feyn. 
Noch  ift  ein  Anhang  beygefügt,  welcherden  laOctob. 
I7<i6  betrifft.  Uer  Vf.  hatte  vorhergelagt,  dafs  diefer 
Tag  wegen  der  propbetifchen  Zeitrechnung  merkwüc 
dig  feyn  werde.  Da  er  nachher  in  einem  Schreiben 
TOD  ülückftadt  vom  isOct.  las,  dafs  an  dem  vorigen 
Tage  die  Flstli  gänzlich  ausgeblieben  fej-,  fo  fand  er 
dadurch  feine  Vorherfagung  beAätIgt.  Man  niathre 
Erinnerungen  gegen  feinen  Auffaiz.  Pagegen  fucbc 
«r  ßcb  nun  zu  vertheidigen. 

Dortmund  u.  I.Eirztc,  b.  Blethe  u.  Compagnie; 
Ceber  die  jiccomodationen  im  N.  Teßamrat,  öder 
Beantwortung  der  Irape,  hat  Chrtflus  in  feinen 
Predigten,  haben  die  Evangelißea  und  ßpoßil  in 
. ihren  jSchriften  ßch  zuzeiten  nach  den  zu  thsfr 
Zeit  herrfchenden  Eolksbegi  iffen  bequemS  7 und  wenn 
fch  diefes  nicht  leugnen  Ufst,  in  welchen  TalliUt 
nnd  in  wie  fern  thateu  fie  es;  und  was  k'.nn  Jirje 
richtig  verßandeitf  l'orausfetzung  zur  Erlilnrnnp 
des  N.Tefi,  beytragen  ? Eine  gekrönte  Preiefebrift 
von  Paulus  van  llemcrt,  Prof,  der  J’hllof.  Jus 
d^-m  HoUandifcheti  übei/etzt  mi:  einer  I'onajr  ver- 
/eben  ton  E.  l!'.  D.  1797.  J41S.  in  gr.g. 

Die  Tevlcrfche  theclogifche  Gefcllf'baft  zu  Harlem 
gab  «78p  die  auPdem  Titel  bemerkte  Frage  auf.  Die 
von  rnii  f.'r;nr)f  «ingefaudte  Abhandlung,  weiche  den 
Preis  erhicke,  wurde  iu  dein  ai«  Tbeil  der  lerhande- 
lingen  rankende  den  nc.tniirtyken  tn  geopenbaarden  Gads- 
ilienjl,  uitgcgeien  door  Iculers  Geuotfehap  gedruckt, 
und  wird  hier  übrrfetzt  geliefert.  Sie  ilt  von  einer 
früher  bek  mntgew  ordensn  Schrift  des  Vf.  matio  de 
prudruti  L'hrilii,  epoflolotnm  ■ atque  eijrigel,fiarum  coi%- 
Jüio  ff}W.ünfs  frvs  ac  feripta  ad  captuu  aique  iatehec- 
iirnt  ti'.'.i  oc-otntrodaiuium  .^iiiftcl.  17,^1  zu  iintcrfdiei- 
den.  Dic  e Rede,  welche  vau  ii.  bey  dem  Autritc  fei- 


ner ProfelTur  an  dem  GymnaAum  der  Remonftranten 
zu  Arafterdam  den  24  Noc.  1797  hielt,  euthali  zwar 
diefelben  Ideen , aber  es  Rod  nur  die  Liruudzuge,  die 
in  der  Preisfihrift  weiter  ausgeführt  und  zugleich 
»ach  den  i» 'der  Frage  liegcudih)  Winken  aaber  be- 
fUmmt  And. 

Obgleich  die  Sache,  welche  hier  abgehandelt 
wird  , feitdera  auch  in  Ueutfehtand  mehr  zur  dpratbe 
gekommeu'IA,  und  verfdiieJeue  iioch  eineu  Schrift 
weiter  als  van  Hemert  gegaugeu  Aud:  lu  rerdienta  ^ 
doch  die  Abb.tndluug  in  mehr  als  einer  RückAcht 
auch  in  Deutfchlaud  dcircli  eine  Ueberfetzung  beksiiut 
zu  werden.  Sie  enthalt  wirklich  tuamhe  helle  Ideen 
und  ilHiberbaupt  mit  vieler  PraciAou  und  Keuotaifs 
der  Sache  abgefafst. 

Ehe  der  Vf.  zu  der  Unterfurhung  übergehet,  ob 
Cbriftus  und  die  ApoAcI  Ach  nach  deu  berrtcheudeo 
Volksbegtiffen  gerichtet  babeu,  werden  einige  An- 
merkungen vorausgefchickt,  wucoii  das  llauptfach- 
lichfte  folgendes  ili:  man  mufs  auf  die  Volksbegrifl« 
der  Juden  fowohl  als  der  Heiden  achten.  Man  ver- 
ftehet  darunter  iushefuadere  fblcbe  Hegrilfe  eines  gan- 
zen Volks,  oder  wenigfteus  diefer  oder  jener  Sekte, 
welche  auf  die  Religion  ßeziebung  haben,  aber  doch 
■mit  der  wahren  llcfcbairciiheit  der  Gegenuände  fchwer- 
lich  In  Üebereipftimmuog  Zu  bringen  And.  -Wer  lieh 
darnach  richtet  — und  ditles  gefchicbet  entweder  in- 
direct  oder  direct  — der  heilst  Ae  deswegen  nicht 
gut,  noch  c ifi  wertiger  glaubt  er  Ae.  Um  zu  beRiin- 
men.  was  damals  herrfchender  V’olkshrgriff  gewefen 
fey,  Anddie  Quellen,  woraus  inan  zu  fchopfen  pflegt, 
mit  Rehutlamki'it  zu  gebrauebea.  Tn  Auiebung  der 
Juden  iit  der  l'alimnl  allerdings  wichtig,  befondeu 
die  Mifcbnah,  welche  alte  Ueberlieferungen  entbaU, 
woraus  mau  auf  die  Hegritie  der  Juden  kurz  nach 
dem  Exil  bis  ins  zweyie  Jahrhundert  nach  Chrifio 
fcblic'Isen  kann.  Die  Getoarah  itt  wegen  ihres  fpate- 
reo  ürfprungs  fchon  weniger  zuveriäfsig.  Der  Kriti- 
ker mufs  deswegen  forgfaltig  prüfen,  vergleiche» 
und  uncerfcheiden , was  alt  oder  neu  iß.  Auf  die* 
Aumerkungen  von  CapsMus,  Sdiüitgen , Lightfoot 
darf  man  Ach  nicht  immer  verlaffen.  F.hen  dietes  gilt 
auch  vuii  dem  Gebrauch  der  Schriften  des  Mairaoni- 
des  und  anderer  Habbineii  Linter  den  Cbaldki- 
foben  Targuiiiim  And  vurzügliiU  der  Targum  des 
Onke.'os  und  des  Jonathao  über  die  .Propileteii 
merkwürdig:  denn  Ae  And  um  die  Z-eiteii  ChriAi 
eutftaoden.  Mit  Grund  behauptet  der  Vf.,  dafs  die 
Meyoung,  welche  Elclihorn  in  .Xnfehung  des  Alters 
diefer  Targninira  vertheidigen  will,  hlofs  auf  Voraua- 
fetzuugeu  beruhe.  Key  depi  Gebrauch  des  Philo  und 
Jofepbus  in  ebenfalis  Btburrainkeit  uöthig,  denn  bei- 
de drürkeu  ßcH  uicht  immer  überein  fl  im  inend  mit  der 
allgemeinen  Deukungicart  ihres  Volks  aus.  Bey  Philo 
mufs  mar  elexandrinifche  (}eiebrfan.keit  nicht  mit  jü- 
difchen  Volksbegriffeu  verwcchleln,  er  iß  eju  greiser 
Freund  des  Pialon  und  entlehnt  davon  manche  Vor- 
Aelluogsarr.  Jofepbus  hatte  ebedfall.s feine  eigraen l>e- 
d..oken,  ».vobey  er  Acii  oach  dem  üerchmack  uud  der 
Denkart  der  üriecheo  hud  Römer  beejuemte.  Auch 

bey 
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bey  der  BeftiiBmao^  der  VoHubegrifTe  aoter  den  Hei- 
dea  Hl  Vorltcbt  gebrauchen,  wenn  ican  nich|t  Be> 
grille  einzelner  l’errunen  init  VolksbegrifTen  verwech- 
feln  will.  Nicht  alles  was  die  Dichter  erzählen,  war 
Volkshegriff,  rieles  davon  wurde  von  dem  Volk  ver- 
lacht. Auch  die  Sprache  des  Unglaubens,  die  man 
bey  einzelnen  Schrift  Hellern  oder  andern  i’erfonen 
antrifft,  war  nicht  allgemein  herrfcher.der  Volksbe- 
grift'.  Auf  die  Schriften  der  KirchenvütVf  darf  man 
lieh  ebenfalls  nicht  ganz  veriaffen : denn  fic  malten 

oft  die  heidnifebe  Keligion  mit  falfihcn  Farben  ab, 
und  kannten  das  Feine  diefer  Keligion  — die  Lehre 
der  Myilerien  — nicht. 

• Nach  diefen  Bemerkungen  zeigt  nun  der  Vf.,  dafs 
Jefus  und  die  Apollei , ihrer  Ablicht  und  dem  Zu- 
ßand  der  damaligen  Welt  geroäfs , C.h  nach  der 
Faffungskraft  und  der  S.fi'.vachheit  des  Volks  nebten 
roullcu  und  wirklich  gerichtet  h-ibeu,  wie  auch  fehea 
Cbryl'ulivmus  und  audere  Kirchenvater  erkannt  ha- 
b'en ; dafs  fie  lieh  der  allgemeinen  VoBcsI'prache,  der 
angenommenen  Ausdrücke,  üleichuiffe,  Anfpielutj- 
geo,  Sprichwörter  bedienten;  dafsße  bey  natürlichen 
Dingen  ßch  nach  der  Volksfpratbe  und  den  herrfchen- 
den  tailVhen  BegrilFcn  richteten;  dafs  fie  auch  iu  reli- 
ginfen  Sachen  ficJi  nach  den  hetrfchenden  unrichtigen 
Begriffen  ihrer  Zeit  betjuemteu,  indem  ße  Calfche  H»- 
neniiungen  und  ganze  Kraeasarten,  die  ßch  auf  fal* 
fche  Voruriheile  gründeten,  gebrauchen;  die  Bege- 
beuheiten  ganz  iu  den  Oeiü  ihres  Zeitalters  eiuklci- 
den  und  nach  dem  damaligen  Aberglauben  vorltellen; 
oft  folche  Beweife  wühlen,  die  milden  verkehrten 
Begriffen  der  Menfchen  äbercinffhninten,  um  fie  n. ach 
ihren  eigenen  Priiicipien  zu  widerlegen,  zu  überzen- 
gen  oder  zubefchämen;  ßch  bey  überlinolicben  Ge- 
genffandea  nach  der  Sinnlichkeit  der  Menfchen  und 
ihrer  groben  Faffungskraft  rithteu;  die  Stellen  des 
A.  Teff.  n.ich  der  damaligen  Denk-  und  Handlungs- 
art der  Juden  citiren  und  daraus  Beweife  entlehnen, 
die  eigentlich  nach  ihrem  Zufkmmzmhaag  nicht  darin 
liegen;  von  Perfonen,  Begebenheiten  u.nd  Feyerlich- 
keiten  des  alten  Qefetzea  allegcrifcbe  Deutungen  auf 
Chriduin  und  feine;  Religion  machen,  ja  fclbll  fahef- 
haite  Uebetlieferungen  für  Wahrheit  ausgeben , end 
gleichfara  vergeiftHchen  ; vcrfchicdeiiefalfche  Begriffe 
io  Anfehinig  religiöfer  üegenftande  unberührt  lalTfn 
und  wohl. gar  bi.sweilen  in  ihre  Gefprfche  öbemeh- 
ineir;  dafs  endlich  das  ganze  Leben  Jefu  und  feiner 
Apoilel  als  eine  foridauernde  Accoinmodation  nach 
den  herrfeaenden  Vorßellungen  ihrer  Zeitgenoßen 
Bngefeben  werden  kann.  Alle  diefe  einzelne  Stücke 
werden  durch  mehrere  wohlgevrahlte  und  anflallen- 
de  B,'\fpie!e  beßätigf,  und  eirztlne  Stellen  zu- 
gleich gut  erläutert.  Die  Bemerkungen  zeugen  \ on 
der  gründlichen  Sprachk-nutnifs  des  Vcitiifßtrs  und 
Eugleiih  von  feinem  richtigen  cxegetifchen  Gefcbmatk. 
Einige  davon  ßnd  dem  Vf.  eigen.  Doch  karen  R*c. 
nicht  allciithalhen  der  geaufsenen  Meynung  bcyire- 
ten.  S.  S2.  wird  behauptet.  feyen  ahgefchje- 

den«  Seelen  bBfer  Menfchen.  Diefes  iil  zwar  in  ge- 
wiil'er  ilückficht  wahr  und  der.  sngefübneu  Stelle  aus 


Jofephus . gemäfs,  aber  billig  hStbr  ßch  der  Vf.  der 
Regel  erinnern  füllen,  die  er  felbft  in  Aufchung  des 
Gebrauchs  des  jofephus  gegeben  bat.  Qfl'enbar  blich 
der  jOdifche  Volksglaube,  wie  felbft  das  N.  Teft.  leb» 
ret,  bey  diefem  eingefcbrä'nkten  Begiilf  nicht  liehen.  , 
Es ift  auch  wirklich  kein  Grund  s’orhandeo,  w.'rum 
man  unter  v.tiTxiui3imvoaJvxc  iirori  iucßvlx  Apoßg.  X. 

3g.  audere  als  dänionifche  Menfebeo  verliehen  füllte. 

Der  Ausdruck  /äaete;  rävrjf  zielet  gar  zu  deutlich  auf 
die  in  den  Evaugeliftoo  erzählte  Cüren  liin.  (f.  Gii'mnt» 
ezeget.  Juffatzt  i B.  S.  tot.)  Die  Stelle  i Cor.  VllL 
4.  kann  nicht  zum  Beweife  gebraucht  werden,  dafs 
man  uuter  den  Dämonen  der  Befeffenen  keine  Teufel 
verliehen  könne.  ßnd  die  Götzen , die  mau 

durch  Bildfäulen  vorzuftclien  pllegte,  und  von  die- 
feii  fagt Paulus,  ße  feyen  eigentlich  ein  Unding,  leert  • 
Namen,  keine  wahre  Götter.  Dafs  si-WX*  und  d».-  ^ . 

/joita  1 Cor.X.  19  — 21.  mit  eiuander  verwechfelt  wer- 
den, thut  nichts  zur  Sache.  Bey  ixmnix  darf  man 
auch  hier  nicht  an  abgefchiedeoe  Seelen  denken,  foo- 
dern  Paulus  nimmt' das  Wort  allgeineincr,  wie  es 
auch  bey  Profanferibenten  oft  vorkommi,  diehekanut- 
lich  ixisiwy  und  istuinav  auch  von  den  obern  Göttcri»  , 
gebrauchten.  Man  inufs  hier  nicht  vergofTen . dafs 
Paulus  an  die  Einwohner  von  Corinth  fchrieb.  S. 

59.  wird  Epb.  VI.  12.  überfetzt:  gegen  die  geiJHkhcn 
Vftiievon  Jem  lVefen,  tvekhes  ganz  Boj/ieit  tjl.  Allein 
die  EllipCa,  TxypxTx  oder  nach  m/tvwens'.e  zu 
fupplirpn,  und  -reyTja'xf  an  ftatt  rä  axhtrx  wo-  , 
irp»  zu  Dchiueu,  h.it  etwas  hartes  und,  gefuchtes. 

Eben  fo  kann  iieb  auch  Kec.  nithi  über/jiogen , dafs 
Röm.VUL  39.  uil-arut  die  Dämonen  in  der  l.uft  und 
di&  Dämonen  ira  AbrWtmd  bezeitlree , wie 
S.63.  behauptet  wird.  Wenn  Jene  Wortb  unmittel- 
bar  nach  »yy,}M,  ifsv.vts.;  V.  3g.  lolgr.o.  fi> 

wäre  die  Erklärung  fchon  annehmtichcr.  Din  V-  orte 
Luc.  1.  ry.  tV  fx-Jaan  xxl  Juv.' 'H>  * könned  aiuh 
nicht  wthl  ohne  i^wang  aus  .der  I.ehre  von  drf  See-  ■ 
len  Wänderung  erklärt  und  fo  veriiauden  werden,  dafs 
der  Geift  des  Elias  iu  der  Perfon  Juhannes  wohnen 
würde. 

Das  zvveyte  ITauplftück  befcfiaTifEt  ßch  mir  der  . 
Unterfuchung.  in  wie  fern  und  in  welchen  Fällen  tvaii 
diefe  Accommoflztion  aniiebiner»  darf  iinfl  miifs.  Je- 
fus  und  die  Apoilel ^lulrftcn  keineswegs  die  Wehrhei- 
ten  fchmäleru,  weMie  auf  die  Tui;end  und  Glürkfe- 
ligkcirder  Menfchen  einen  ßvblbaren  Kinflufs  hatten; 
oder  ßch  nach  folehen  Volksvorurtlieilcn  bequemen, 
welche  die  Begriffe  von  Goffes  urpartbev  if,  her  f-ie- 
be  , die  Ehrfur.  tu  gegen  dvs  hOchlie  Wefen  , dieGrün- 
de  und  die  wahre  Hefchaltenbeit  der  thäcigeu  Gottes- 
furcht  n.uiirlich  fthwüchen  und  heinmeo  konnten  ; in» 
Geger.tjieil  nuifsteii  lie  dergleichen  Vorlteliatigen  ror- 
ßcbiig  berichtigen  uiid  beliere  an  ihre  Stelle  briugen, 
i;;n  die  .Menfrbenatit  einer  pclaDterfrn  Kennmifs  vom 
Gort  und  ihrfr  l’ßl'ht  und  zn  eiiiem  ihrer  Beffim- 
mutig  gernäfsen  Iietr.i;:e:i  zu  bringen.  Es  iil  alfo  die 
ell^emeine  Regel  ü-.'lzufeirrd:  Jefus  und  die  Apofteü 
richten  ßch  iu  Abfichr  auf  natürlich«  Sachen  un,l  •» 
Anfehu.pgder  Religion  uaik  TerkchrteifVoitabcgrlffeit, 

E «e  3 , \ wen» 
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tvrnn  dtrWbpn  n'u  tu  mit  der  Ehre  und  dem  Wefentli- 
rheii  derliciigiou  ftroiten.  tu  gewilTemStaa  iftfrey- 
licb  jeder  filfi-heBegrilF  fcbadlich,  aber  et  giebt  auch 
Begrifle,  welche  für  ein  Volk  ini  Kiudbeitszuftande 
febr  o4rz1ich,  weaigfteot  uafcbäiHicb  liod;  die  ibm 
aber  fcbadea  würden,  wenn  e»  za  einem  reife- 
ren Alter  gekommen  wSre.  Die  näfaere  Vertbeidigung 
diefer  Regel  gegen  den  Einwurf,  daft  es  mitdeui  Amt 
' und  Charakter  Jefu  ftreite,  fich  nach  Volksirrthümern 
zu  richten  , und  daf*  wenigften«  einige  der  atigeführ- 
ren  Accommodationen  mit  dem  wahren  Qeift  desCfari- 
ilenthumt  in  Verbindung  ftflnden,  verdiedet  S.  lai 
bit  130.  nacbgelefen  zu  werden.  Die  Regeln,  wel- 
che gegeben  werden,  um  dasjenige  zu  unterfebeiden, 
was  zur  eigentlichen  Lehre  Jefu  und  feiner  ApoRel 
uud  was  zu  ihrer  I. ehrart  gehöret,'  verdienen  eben- 
falls Aufmerkfamkeit.  - Doch  hktten  einige  noch  nk- 
her  beftimmt  werden  fotleh.  Sollte  man  z.  B.  wohl 
alles,  worin  fleh  die  Apollei  nach  den  VolksbegrKTen 
ihrer  Zeitgenonen  ausdrücken,  für  eigentliche  Ac- 
rommodationen  halten  kOnnen?  Sollten  (ie  nicht  man- 
(hat  noch  felbd  geglaubt  haben,  ob  begleich  in  an- 
dern Stücken  zu  helleren  und  riebrigern  Eiunchten' 
k«„ten?  Jefus  felbit  mufste  lieh  macchmal  nach  ihren 
VolksbegriiTen  richten , warum  kennte  nicht  auch  in 
der  Folge  aoeb  manches  bey  ihnen  Rehen  bleiben? 
Aber  freylicb  betraf  diefes  alles  nichts  Wefentllches. — 
In  dem  dritten  HaOptftQck  wird  fehr  gut  gezeigt,  dafs 
die  gründliche  Kenntnifs  diefer  VorRellung  fahr  viel 
zuf  Erklärung  des  N.  Teftiments  beytrage. 

VERTUSCHTE  SCHRIFTEN. 

•i .. 

STaASBi'RC  : Mafler -pitces  0/  good  ii’ritfng  coUected 
from  ihe  befl  englißi  autliors  in  profe  and  poefit  — 
oder  ntufflt  englifche  Chreßomnth4e  vorzüglich  für 
diejenigen  welche  (ich  mit  den  beRen  englifcben 
lileißerwerken  bekannt  machen  uad  cs  dadurch 
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zur  Vollkommenheit  in  diefem  Fache  -bringen 

Wullen.  1797.  <;ö8  8.  8-  , 

Die  kleinern  profaifchen  Aufßtze  diefer  englifcben 
Cbreftomathie  gehen  bis  S.  61.  und  find  — on  rducn- 

fio»,  — OH  laughter,  — Sajiho,  — ,,f/te  Seajons,  

Shnlum  and  Hilva.  — Die  Getjiente»  welche  bii  S. 
iol-  gehen,  ftnil,  ^ Meßicih^  a Jacred  edogue,  — 
the  dijirg  Chrijlian  to  kis  Soul,  — l’ope’s  Rape  of  the 
lock,  gapz;  — Ebendeflelben  Ele^  to  the  memor^  of 
an  un/01  tunafe  Lady  , — Swifts  CaJenus  and  VoneJ- 
ft,  — P«n7c»Mön  ona  Baucis,—  the  journal  of  a Modem 
Lady.  — Dauu  kommt  die  Uefchreibung  von  Ota/irite, 
und  der  Einwuhnar  voi;  Neu-Zeland,  aus  Cook's  To- 
yage  ete.  bis  S.  2 >6,  — Deu  ganzen  übrigen  Tbeil  4ie- 
les  liaudes  nimmt  das  Voyage  to  Liliput  ein.  Da 
die  hier  gelieferten  Stücke  ziemlich  allgenieiu  bekannt 
find,  fo  kann  der  Lefer  felbR  urtheilen,  in  wie  weit 
fie  ihm  zu  feinen  BedürfuiiTen, dienen  können  oder 
nicht.  Rec.  entbältjlcb  aller  Anmerkungen  über  di« 
Wahl,  weil  dabey  fo  gar  viel  auf  eines  jeden  indTvi- 
duellen  Gefchraack  ankoiumt;  und  da  es  der  Chrefio- 
maihien  fchoA  fo  manche  giebc , fo  ifi  es  eine  harte 
Frage  an  den  Vf.  warum  er  diefes  und  nicht  jenes  ge- 
wählt bah?  Genug,  dsfs  nichts  fcblechtes  aufgeuom- 
men  worden  iR.  Indeirm  wird  es  manchem  leid  tbun, 
dieReife  nach  Liliput  hier  abgedruckt  zu  Giiden,  weil 
fie  fchon  fehr  oft  einzeln  gedruckt  worden  iR,  und 
man  fie  atfo  fich  verfebaiTen  kann,  ohne  Swifts  (ammt- 
llthe  Werke  zu  kaufen.  — Ara  Ende  diefes  Werkes 
ficht  end  0/  Vol.  i.  woraus  fich  vermuthen  läfst,  dafs 
der  Hr.  Herausgeber,  der  fich  am  Ende  der  Zueig- 
nungsfebrift  0o/rpb  Gojse  nennt,  damit  fortzufabrea 
gedenkt.  Diefer  Band  zeichnet  fich  unter  den  aüfser- 
halb  England  gedruckten  englifcben  Werken'  durch 
eine  vorzügliche  Genauigkeit  aus;  es  finden  fich  fehr 
wenige  Drnckfehler  darinn  , und  unter  diefeu  kei- 
ner, den  nicht  ein  jeder',  der  auch  nur  wenig  io  der 
Spiacbe  bewandert  ift , berichtigen  könnte. 


A.L.  Z.  NOVEMBER  1797, 


Kleine  scHRtFTEN. 


VräMUCMT»  ScilRlFTlt».  KIIäv«:  liiofTrayUu 

(tk§  Sackrichttn  meines  Faun , (von  meiris'm  V^rer)  des  Ka« 
|\or  eioaritus.  Maglfter  ChriJlvjh  i^aum/epels  zu  Mmi- 

chcub«rn‘^arC  in  ^^zehfen.  Zur  UuterlUluiing  diefea  noch  le- 
beudtii  drev  ur.d  achfEiirlihriiien  Oreiffs,  rntworfen  und  auf 
eißiie  Koflen  dem  Druck  überifelien  von  delTen  juitgAen  johne, 
Ctiel  Ckrifiopk  /.mtmfegti , in  Rdnigl.  I’reiif^.  Dienllen.  1797. 
92$>'S*  L)ie  eiiui|en  Leben^uiiirfiimle , die  fiirdeii  Lefer  die- 
it.-  in.funft  löblicher  .\bfichi  umernommeiiL^n  Bioj^raphie  ein  In- 
terelTe  haben  können , find  etnii^e  dem  Vater  de»  Vf.  wie- 
derfahrene  Un^errchtigkeiten.  Der  erfte  Vorfall  mit  dem  Kir- 
rhenpttrONedeltelbcn,  einem  Hn.  L — —iz».  fchon  von  dem 
Yf.  bey  dic  U«rauagabf  drc)  er  G^lefaiheiispredigten  feUitaY«* 


ler?  arrah'ts  und  auch  in  diefvr  Zeitunff  fN,  n?.  in  J.  179^) 
tey  de''  Anzeige  diefer  l’red;i?4cn  bemerkt  worden.  Der  »wm- 
le  Vorfall  brachte  den  a'.ieii  Maim  nach  der  Eruhluug  des  \X, 
deren  Aeckthetr  aber  liec.  nichi  beu’ihcilcii  kotm , auf  eine 
höchB  ungerechte  Wnfe  um  feinen  t>ienft  und  feinen  Ifniör» 
halt,  da  «T  vielmehr  Bdohrioui;  verdient  hatte,  weil  er  bey 
Gelegenheit  der  Unruhen  in  Karfichf*n  feine  Zuhörer  xurTreue 
gegen  ihre  Obrigkeit  ermahnt  hativ.  Die  Bcylage  eiitbali  zirey 
OelegenkfitfprfSligten  , (wie  e»  hier  hvjfsc.)  /e*r  wuhtigen  ii«. 
kalts,  am  gicn  Sonntag  nücli  Trmir.  177^.  und  am  2.;ien  Sonii- 
UK  nach  Trmu,  1795.  die  zu  jenen  VtfrtVilen  VeranialTimg  g«. 
geben  haben , wovon  die  erfle  unter  jeoati  drey  Getfgenhfite- 
predigten  auch  fcheu  befiiidlicU  war* 
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MATHEMATIK. 


,7  I V * •-!  . f ■ * 

miftt  fcboi»  ixi  einigrä  jd«|r 

d.  t.  j«ne  »Itefehr  aüuli4ie.T|Uei;deee^^xa4}bj^«a 

pAKtsv  b-  Dupont:  — Connmffane*  itt  Tmps  i L“ ■*  **“' — 1— — 

Ptifage  des  Aftronomer  et  des  Navigattitrs,  p6ut  it 
1'  a>ut-e  V.  de  U R^publique  fran^ife  da‘  23  Sirpld^d 
i7p6  au  21  Sept.  1797.  Publiee  par  Oi^re  da  Bu. 


K- 


rcau  des  Lougitudes.  ä Paris,  de  rimpriieörie  de 
la  Rcpubiique.  L’an  IV  de  la  R6p.  franf.  F^7rier, 
179^  39i  S.  8» 

aleader  und  Erklärung  nehaaen  300  Seiten  ein, 
der  zweyteTheil  der  ScRrifc,  oder  dit-Additions 
füllen  die  übrigen  19a  S.  Die  Rechnungen  des  Hini- 
raelsloufs  flnd  diefstnal  von  den  Ctt.  Leuj^^  Douvard 
und  Prevoft,  die  Redaction  des  zweyten  Theils,  fo 
wie  die  meiHen  AulTätze  dariqo,  nebft  der  Erklärung 
des  Kalenders , ron  Hn.  La  Lande.  Da  dar  fraozöll- 
fcben  Zeitrechnung  durchaus  audi  die  gewöhnliche 
tiregoriauifche  zur  Seite  ftebt,  fo  dient  diefe  unter 
öiTenilicher  Autorität  der  R^ierung  und  des  RureaU 
des  Lnngitudes  ausgegebgne  ^nnaifibpce 'zugleich  aus 
ficherften  zur  Prüfung  auswärtiger,  auch  in  Ueu'ifcb* 
land  verbreiteter,  grofsenibeila  irriger  Verglerehun- 
gcn  des  ncufränktTcben  und  des  gewöhnlichen  Calim* 
ders.'  Wegen  der  Mondsdiftaozen  (eines  vorzügli> 
Artikels  in  dem  Almahach  eines  Seaftaats)  erin- 
irert  Ilr.  La  Lande,  man  habe  aufüutheifsen  des  Bu‘ 
reau  des  Long,  nicht,  wie  fönß  gewöhntich  U^ar', 
btofs  die  DHlauzen  des  ehglifcben  S'autiotl  Abnahae 
auf  den  Parifer  Meridian  reducirt#  fnndem  dicfdlbe 
für  Paris  ganz  neu  berechnet;  der  Erfolg  habe  den 
Nutz.en  bcA'ahrc;  denn  fchon  in  den  erden  Tagen 


SchriR,  unter  dem  Titel;  'Zsdiitze  und' neue  ^tafeln« 

enthält;  1)  r'-  — _ . 

fiernen  nach 
den  1 Jan.  1790^11^ 

derungen,  voa  0Mme  La  Lande.,  liif,  jLa.Lai^e  pfy 
fch^pkt'die  Aßrpnoinen  naph  und  nach'qp'itdenjfxp^ 
ten  der  grofseq,  unter  feiner  ^flicht  uniernoninieneit 
Bearbeitung  eines  neuen  Scefoverzeiehnifses.  Die(s- 
mal  gibt  er  uns  befooders  eine  fchöne  Anzahl  nötdli- 
chei;  Sterne,  was  die  Sternkundigen  hey  der  hq* 
kapnten  gmfsen  Seltenheit  auch  nur  «tsras  ,aiufubr* 
lieber  und  genauer  Vetzeichoifa«  nördlicher  Siura» 
mit  Danke  erkeanen  werden,  Diefe  io«o  Sterne  (es 
find  maucr  gezählt  ioio)iuid  aus  gooo  inoerhalbvltr 
45  erueo  (kade.  nördlicher  Abweichung  beobacbieteii 
ausgeyäblt;  die  Abweichungen  wurden  mit  einem 
yjfüfsigen  Mauerquadranten  auf  der  Ecoie  mititaire, 
die  geraden  Auffteigungen  mit  einem  Miltagsfernrohr 
durch  den  Cit.  Lc/ranfuis  beobachtet,  delTen  Sinn  für 
aftranomifebe . Genauigkeit  Ilr.  La  Lahde . rühmt. 
Sehr  nützlich  ili  es , dafs  der  Herausg.  bey-jedepi  Ster* 
ne  auch-die  Anzahl  der  Beobachtungen  deRefbän  fo> 
lyobl  in’'der  ReCTafcenfion  als  Deel inaridn  aofeiherkt 
häH  dabey  zetgf  dev  Beyfatz,  egales,  Beobachtun- 
gen an.  die  nicht  über  i Sec.  und  d'aecord,  die  nicht 
über  ; Sec.  unter  einander  verfchieden  waren ; man- 


des  erSen  Monden  habe  Cch  zwifchen  einer  folchen*^  öbe  Sterne  flnd  5 bisömal  die  wenigfteniiureinmalbe- 


oeuberccbiieten  Mundsdillanz , und  zwifchen  ihrer 
Reduction  aus  dem  Nautical  Almanac  ein  Unterfchled 
vou  27  Sec.  geAiuden,  ohne  dafs  man'den  Fehler  den 
Rechnern  der  Conn.ujjfauce  des  temfS  aufchiebea  kön* 
ne.  Der  Sternkaialog,  welcher;  neben  andern  dem 
Aftronomen  nötzlichep  und  bäulig  vorkommenden 
HOlütafeln  fonft  immer  des  Berechnung  der  Epheme- 
tiden  aogehäogt  ift-,  hat  neue  beträchtlich«  Erweite- 
rungen erhalten ; er  begreift  dtefsmal  541  der  vor- 
oehmften  Sterne  in  mittlerer  gerader  Auffleigung  und 
Abweichung  für  den  Anfang  des  Jahrs  i797'(airo  nicht 
für  den  1 Vendömiaire  des  V.  Jahrs)  nach  den  peueftpn 
Beobsrbungeii  voti.Delam&rr  und  I .rfratifais ; einige 
wenige  Stellungen  und  ausdltem  Cätalogen gezogen ; 
es  fehlt,  nach  der  Verfleherung  des  Herausgebers  kein 


obaebtet ; einige  find  auch  als  douteufes  aufgazeicb« 
net.  Man  weifs  übrigens  . was  die  Rectafeenflon  der 
Circumpolarfteroe  für  grofse  Schwierigkeiten  hat; 
bey  dem  Polarfierne  hatte  Hr.  Lefran^ais  fogar  Beob» 
acncungen,  die  um  4 Min.  von  dem  Refultate,  das  er 
im  Catalog  aogiebt,  abweichen.  Gegen  4^0  Sterna 
aus  diefen  looo  wsre«  nochnie  beftimmt,  andere  nur 
fehr  feb wankend,  und  fo.  dafspraktifebe  ARronuiuei!, 
wenn  es  etwa  einem  Kometen  gefiel,  diefe  v^rfäumie 
Gegend  des  Himmels  zu  durcbkreuzeir,  ded  Fremd- 
ling entweder  gar’ nicht  qdej  nur  fehl  fdUeeiK  beob- 
achtet feine  Strafst  Ziehen  laflen  muisten.  Die  Pol- 
böbe  der  Sternwarte  der  Republik  ifi  bey  den  Abwei- 
chungen noch,  wie  fbnRen,  zu  48*  50' I4'' vorausge- 
fetzt  worden,  wiewohl  fia  nach  neueren  Beobaebtun- 
Stern  von  der  i bis  4pröfse;  dia-vnrgiekliande'irufui  gen^utn  s Sec.  kleiner  feyn  foll;  es  f«|tciat,  dafc  die 
der  neuen  ftanzöftfehen  Maafse  ifl  aus.  dem  vorigen  Aßronomen  der  Republik  über  diefe» Punkt,  den  mau 
Bande  noch  einmal  abgedruckt  worden,  Rec.  ver-  läog.'l  unter  dem  tmeien  regme  fchou  aasgewaebt  r... 
al.  L.Z.  1797.  PierterBand.  Fff  **  gu[i^ 
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glaubt  batte,  oder  doch  bitte  glauben  follen , felbft 
noch  oicbtganz  im  Reinen  ßnd.  Auch  der  Mural,  und 
der  Trophtt  df  Frideric  (Friedrichs- Ehre)  findet  fleh 
nnter  deq  hier  aufgefährten  Sternen.  Auf  das  näch- 
fte  Jahr  verfpricht  die  Citoyenne  Lr/ranjaij  3000  Ster- 
ne von  den  beobachteten  zu  berechnen:  nach  einer 
andern  Nachricht  von  Un.  La  Lande  reducirt  diefe 
feine  Nichte  (Hn.  Ltfran(ais  Gattia)  alle  Monate  200 
Sterne,  wiewohl  bev  jedem  30  Rechnungsoperationen 
nötblg  find,  und  fteht  dabey  noch  einer  anfebalicheit 
Wirtbrcbafi  vor.  2)  Ueber  die  Berechnung  der  Län- 
ge zur  See  mirtelft  der  Diflauzea  des  Monds  von  der 
Sonue  und  von  Fixfternen , von  dem  königl.  fpani- 
fchen  SchifTskapilän , de  Mendoza  tj  Rias.  DerVf.  ift 
aus'  reinem  rpanifch  gefchriebenen  Werke  Ober  die 
SrhilTjahrt,  und  aus  feinen  Mcinairrs  in  der  Conn.  d.  t. 
pour  1793  fehrvortheilhaftbekannt.  Zufolge  der  Ein- 
leitung des  gegenwärtigen  AufTstzes  hat  er  im  Sinne, 
neue  Tafeln  zur  SchifTfabrrskunde  herauszugeben, 
welche  nicht  nur  eigene  Logarithmen  der  Chorden, 
fondern  auch. Logarithmen  für  dir  Sinus  verf.  fo  wie 
die  natürliiben  Sinus  verf.  felbfl(io  trigonumetrifeben 
Tafeln  eine  ganz  neue  Erftheiuung !)  für  den  ganzen 
Quadranten  enthalten  werden.  Key  der  Ungewils- 
heit,  in  welcher  einen  oft  der  (jebrauch  der  Sinufle 
wegen  eines  fpitzigen  oder  Rümpfen  Winkels  lafsr, 
werden  diefe  neueingcfübrtrn  Sinus  verf.  jedem  Ma- 
thematiker überhaupt  willkoininen  feyn.’  Auch  bry  . 
diefer  Abhandlung  über  die  Länge  zur  See  bat  der 
Ideengaog,  den  der  Vf.  genommen , ihu  ebenfallsauf 
eine  AuflofungmittelR  der  Sin.  verf.  als  diefchicktich- 
Re  geführt:  er  kommt  am  Ende  auf  die  Rrafftifcbe 
Formel  zurück,  wovon  der  Beweis  io  den  Coinmen- 
tarieii  der  Petersburger  Akademie  von  17^9  enthalten 
ift.  Hr.  Graf  von  Brüht  hat  diefe  Methode  des  Ün. 
Prof.  Kraftdem  Board  of  /.ongitudeinLondon’vnrge- 
legt.  UnferVf.  Rcilt  clie  Sache  unter  folgender  Form 
vor,  welche  ihm  zur  licrecbnnng  die  bequeniRe 
dünkt:  es  fey  0 die  wahre,  d die  fcheintsre  Monds- 
diRauz,  A die  wahre,  a die  hheiubare  Höhe  des 
Monds,  und  B die  wahre,  b die  fcheinbare  Hohe  eines 
Sterns  oder  der  Sonne,  überdies  bezeichne  der  .Aus- 
druck Subßnns  vrrfiis  den  Sin.  verf.  des  Supplement- 
winkels, fo  IR  Sin.  verf.  Dir:  Sin.  verf.  >d-tB)-i'  Sin. 
verf.  (d— B)  1 Subfinus  verf.  [(a  h)  +B]  -t  Sublinua 
verf.  [(a— h)  — II]  + Sin.  verf.  (A — H)  — * R.  Der 
Vf.  giebt  ausführliche  Vorfi  hriften , wie  diefe  Formel 
Ibeils  durch  die  gewObnlitben  Sinustafrln,  theils  mit 
Zuziehung  der  Sin.  verf.  nach -der  ihm  eigenen  Me- 
thode zu  hrrerbnen  iR;  um  die  letztere Berecbniings- 
art  zu  erieichtiin,  hat  er  ber^  its  ausführliche  Hülft- 
lafein  berechnet,  die  hier  angehängt  find,  v)  Ver 
teichnifs  von  34  Sternen,  deren  gerade  AufReigungen 
Bit  vorzüglich  grofser  Genauigkeit beRiinmt  find,  von 
dem  eil.  I.efran^Ms,  Adjunri  der  Längen-Cominifiion. 
Ein  Zufaiz  zu  den  5c  in  der  Conn.  d.  t.  pour  1704  ge- 
lieferten gleich  genauen  Rectafeenfionen ; Hr.  Lrfran- 
fitii  hat  folrhe  Sterne  gewäiilc,  wo  er  felbR  mit  den 
ilu.  Delamhre  und  ron  Zach,  fehr  genau,  oder  wo 
Überhaupt  drey  Beobachiiingendiaferdray  Allronomcn 


unter  ficb  auf  i Sec.  einftlmmten:  bey  g Cafliop. 
weicht  jedoch  Hr.  Lefr.  von  jenen  beiden , die  unter 
fich  ganz  einRimmig  find,  auf  g Sec.  ab.  4)  Aftrono- 
milche  Beobachtungen  im  J.  1790  bis  1793  iuverfchie- 
denen  Gegenden  von  Europa  etc.  angeRellt,  famt  den 
Bereebnußgen  derfelben  (wenigRens  mehrerer  davon) 
von  Hn.  gf.  Lande.  Eine  febene  Reihe  von  Beobarh 
tungen ; lie  nehmen  famt  den  vom  Herauag.  daraus 
gezogenen  Refultaten  55  Seiten  ein,  und  werden,  zum 
'i'heil  als  Supplement  zu  andern  aRroooinifcben  8tma- 
lungen,  den  ARrunoinen  willkommen  feyp.  Im  Jahr 

1791.  31  Aug.  trifft  man  auf  die  fehr  feltene  Beobach- 
tuug,  Mertur  vom  Monde  bedeckt,  |und  zu  Vivters 

'und  Milano  beobaebtet.  Auch  zahlreiche  Mercursbe- 
obachtuugen  aus  Mannheim  und  Montaubao  vom  J. 

1792.  ijARronomifcheKeubaibiungen  im  Jahre  1795. 
Mercur  und  Jupiter  zu  Montauban,  Herfcbel,  der  Pla- 
net, zu  Gotba,  Jupiters  Eclipfe  durch  deu  Mond  am 
t3  Sept.  zu  Gotha  uud  Guttingeu,  auch  in  Frankreich 
beobachtet.  6}  Neue  BeRimmung  der  Mercursbsbn 
durch  La  Lande.  (,Mit  'diefrr  Abhandlung  eröffuete 
die  erRe  Klaffe  des  NationalinRituts  ihre  Sitzungen). 
Schon  Ma/fft»  klagt,  Mercur  fchtinedazu  am  Himmel 
zu  feyn,  die  Altroubmen  um  Ehre  und  Credit  zu  brin- 
gen. Hr.  La  Lande  erzählt,  wie  viele  Mühe  ihm  (tie- 
fer Planet  feit  1753  gemacht  hat;  lange  vor  der  Mor- 
ger.röihe  wach,  wartete  er  feiner  zwifchen  den 
Dächern,  und,  um  dieBeobarhtuogen  desPcolemäus 
nützen  zu  können  , lernte  er  noch  (iricchifeb.  Schon 
fefne  Mercurstafeln  von  17^6  bewahrten  fich  fefargat 
bey  dem  Durchgänge  durch  die  Sonne  17S9:  die  Idee, 
je  zwey  und  zwey  Durchgaogsbeohaebtungea , die 
eine  br>m  aufHcigenden,  die  andere beyra  uiederRel- 
genden  Knoten,  zu  verbinden,  lehrte  ihn  zuerR  mit 
mehrerer  Schürfe  die  fchwierige  Bahn  zu  beRiinraeu. 
Inzwifihen  brachte  er  einige  neue  Berichtigungen  an, 
befonders  feiidem  auch  die  Soourntafelii  fo  beträcht- 
lich vcrbeRVrt  wurden,  benutzte  die  genauer  berech- 
neten Durchgänge  von  1Ö71  und  1677  und  ttiä(  hie  vor- 
züglich Gebrauch  von  den  neueffen  vortrefflichen  Mer- 
cursbeobatbtungen  eines  Maßelytie,  von  Zach,  Oria- 
fti  und  Reggio,  Ptnzzi.  Duc  LuckepcHe , u.  f w.  und 
Becruchamp ; letzterer  beobachtete  unter  den  Ruinen 
von  Babylon  den  Mercur  fehr  eifrig  an  einem  Orte, 
wo  2CC0  Jahre  früher  die Chaldacr  den  GrundRein  zur 
heutigen  Hiinmelskunde  legten-  Auch  diefer  Planet 
äUo,  der  feit  jahriaufenden  den  ARronomen  zu  trotzen 
febien,  hat  ihrem  eifernen  Fieifse endlich  den  Triumph 
zuerkannt.  Hr.  L«  Landrwendrtauf  ihn  an,  wasVir- 
gil  von  derFreyheit  fagt:  Refperit  landem,  et  Inngo 
poß  tempore  vevit ! 7)  Iiihaltsanzeige  neuer  Schriften, 
in  Beziehung  cuf  die  Alhonc.mie.  g)  ARronomifches 
Journal  von  La  Lande.  Mit  17«!  hatte  Dailly  feine 
Gefchiebte  der  ARrooomie  geendigt;  hier  fängt  Hr. 
La  Lartde  an,  diefelbe  in  blofser  Anoaleaform,  ohne 
rednerifcheo  Schmuck,  fonzuferzen , und  das  merk- 
würdigRe,  was  jedes  Jahr  für  dieARronomie  getbaa 
und  gefchriebeii  worden , kurz  anzuzeigen  ; er  liefert 
diefs:n.vl  die  aRronomifebe  Chronik  von  1782— jyHg. 
VegreiUich  find  die  Arbeiten  der  Citoyens • Jfironomes 
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die  Hauptfacfae,  aod  mebr  hcnusgeßellt,  iIs  jeneder 
Mejjteun . wiewohl  euch  diefe  lum  Theil  nicht  rtt- 
gelTen  lind.  Eine  Anekdote  von  Hn.  Lo  Londe’J  sflro- 
Domifcher  Reife  nach  England  im  J.  1788  feiner 
Unterhaltung  mit  Georg  UJ.  verdient  hier  einige Aua> 
ieichnung.  Als  der Eönig bezeugte,  es  fty  eigentlich 
fein  Wille  gewefen,  dafa  Herfchtl  fein  Telefkop  bia 
auf  40  Fufs  erweitern  follte,  fo  machte  ihm  La  Land* 
hierüber  i in  Namen  derAßronoroen  feine  Dankfagung. 
worauf  der  König  die  reponß  edifiante  gab:  Niefct 

umhr,  das  heifst  doch  Jrin  Geld  bejjfer  aniertiifm,  als 
«m  Mmjchin  morden  tu  laßen?  — Ja  freylich  eine  rv- 
btulkhe  Antwort  (wer  wollte  auch  diefem  im  Munde 
eines  Franzofen  von  1796  doppelt  febönen  Urtheile 
nitbt'vulle  Gerechtigkeit  wiederfahren  laiTen?)  und 
eines  fo  froiumen  Königs  w*«rth,  delTen  religiöfer 
Denkart  der  felige  Hell  ein  Denkmal  unter  den  Ster- 
nen durch  den  Georgspfalier  geßiftet  bat!  VTie  viele 
aber  werden  den  Minißerium  des  fanften  Georgs 
Auibcil  an  diefer  cbriftlichen  Gefiunung  wflofcben! 
9)  Supplement  zu  dem  den  Epheremiden  angebbog- 
teil  (fclion  oben  erwähnten)  Verzeirhniße  von  541 
Sternen:  es  find  theils  einige  neue  beygefügt,  (heils 
die  Oerter  anderer  verbeffert;  die  Sterne  i und  3 der 
'Wallerrchlange,  bey  Flamßeed  noch  4 Gröfse,  finden 
fleh  jetzt  nur  von  der  bGrbfse.  10)  lieber  die  Lange 
von  Madrid.  Mao  hat,  fie  zu  finden,  noch  keinen 
fonderlichen  Vorraib  von  Beobachtungen:  die  neue- 
Aen  geben  den  Zeitunterfchied  zwifcheu  Paria  und 
dein  Hauptplatz  der  fpaoifeben  Refidenz  zu  34'  g". . 
ii)  Die  Sonuenfinßernifs  vom  j Sept.  1793  zu  Bergen 
und  Chriflianfund  ringförmig  beobachtet:  Hi.  La  Lan- 
de berechnet  daraus  die  Länge  diefer  Oerter.  izjNoch 
einige  afirenomifche  Beobachtungen  von  1794  und 
lyp-:,  ein  7aMeau  general  meteorologifcher  Beobach- 
tungen zu  Poris  im  :ten  Jahre  der  Republik  (Sept. 

1794)  vom  Cit.  Bouvard  angeßellt,  und  das  Ke- 

gißer  der  gegenwärtigen  Mitglieder  des  Bureau  des 
Longtiudes  machen  den  Befchlufa, 


z.  B.  S.  38  allgemein  gefagt;  „Wenn  man  zu  einer 
mehrzifferigen  Zahl  a hinzu  addirt,  fo  werden  die 
Zehner  um  Eins  gröuer  und  diejlLiner  um  eins  klei- 
ner, zählt  man  8 hinzu,  fo  werden  die  Zehner  um 
Eins  gröfser  und  die  Einer  um  zwey  kleiner.** 
Dies  iß  aber  nicht  allgemein  wahr.  Denn  30  + 9=39* 
und  31  + 8 =39-  Di*  fogenaunten  Neunerproben 
fcheinen  dem  Endzwecke  diefes  Lehrbbehs  nicht  an- 
gemeifen  zu  feyn , weil  ihre  Gründe  nicht  fo  leicht 
fafslich,  als  fie  felbß  leicht  entbehrlich  find.  Weres 
etwa  für  überflüfsig  hält,  wenn  manche,  dem  Ma- 
thematiker freylich  frhr  geläufige  Begriffe , z.  B.  dafs 
ein  Multiplicator,  als  Jolcher,  jederzeit  eine  unge- 
nannte Zahl  fey,  wiederholt  eingcfchärft  werden, 
der  darf  fleh  z.  B.  nur  an  den  Streit  erinnern,  dererß 
vor  Kurzem,  in  üfreutlicheo  Blättern,  über  die  Fra- 
ge geführt  wurde?  was  9 Rthlr.  +33  gr.  +11  pf.  X 
9 Rthlr.  +33  gr.  tu  pf-  für  ein  Product  geben?  wo 
die  eine  Pirtey,  die  ein  Refuliat  von  nicht  völlig 
100 Rthlr.  fand,  zD  ihrem Erßauoen  vernehmen  mufs- 
te,  dafs  die  andre  weit  über  1000  Rthlr.  heraus  rech- 
nete. In  der  Vorrede  tadelt  der  Vf.  unter  andern* 
die  Kunßwbrter  Multipliciren  und  Diciif Iran,  befon- 
ders  die  deutfehen:  l erBielfalligen  uad  Theilen,  und 
will  dafür  lieber  Zufammenfetun  uad  Zerfetzen  fügen. 
Allein  wenigßeos  der  letztere  Ausdruck  iß  nicht  bef- 
fer,  als  das  gewöhnliche  Theilen.  Freylich  wird  bey* 
jeder  Oivifion  , auch  wenn  der  Dirifor  ein  Bruch  iß, 
das  Dividendum  in  zwey  Factoren  zerfällt,  wovon 
der  eißt  (der  Divifor)  gegeben  iß , und  der  andr« 
(der  Quotient)  gefucht  wird.  Allein  dies  kann  eben 
fo  ^t  eine  Tbeilung,  als  eine  Zerfetzuag  heifseo. 
Ueberdem  bat  der  Sprachgebrauch  der  Chemie  dem 
Worte  Zerfetzen  die  Bedeutung  gegeben,  dafs  es  eine 
Auflöfung  in  ungleichartige  Beßandtheile  anzeigt, 
woran  doch  hier  nicht  zu  denken  iß.  Oie  Beyfpiele* 
womit  das  Buch  reichlich  ausgeßattet  iß.  fiadfo  viel 
wir  davon  naebgefehen  haben,  gut  gewählt,  uodeor- 
rect  gedruckt. 


Berlii«  , b.  Oebmigke  dem  jüiig. : 'RechenUich  für 
das  gemeine  l.eben,  befonders  zuin  Gebrauch  derer, 
die  lieh  über  die  Gründe  der  Rerhenkunß  felbß 
zu  belehren  wünfehen , von  E.  G.  Eifcber'Prof, 
am  Rerl.  KöHnifchen  Gyiniiafium  zu  Berlin.  Er- 
fler  Theil,  weicher  die  einfachen  Rechnungsarten 
io  unbenannten,  benannten  und  gebroebuen Zah- 
len enthält.  1797.  440  S..  8-  (l  Rthlr.) 

Den  Inhalt  des  vor  uns  liegenden  erßen  Theiles 
diefes  febr  empfehlungswürdigen  Lehrbuches  giebt 
der  Titel  an.  Die  Methode,  welche  der  Vf.  befolgt, 
il>  für  feinen  Zweck  ohne  Zweifel  die  fcbicklicbße. 
Er  legt  die  Idee  zum  Grunde:  dafa  man  dem  Anfän- 
ger zuerß  das  Mcchanifcbe  einer  jeden  Rechnungsart 
geläufig  machen , und  erß  nachher  ihm  die  Gründe 
derfelben  erklären  müße.  DieBegriße  find  beßimmr, 
deutlich  entwickelt,  und  folgen  aufeinender  in  leicht 
fafslicber  Ordnung.  Kur  hie  und  da  haben  wir  klei- 
ne Fehler  gegen' die  Pracifion  gefunden.  So  wird 


Marburg,  in  der  neuen  akad.  Bucbhaodl. : Hülfs- 
tafeln  für  alle  Stände,  befonders  für  Kaußeiite  und 
Rechnungsfülirer  berichtiget,  von,§.  Chrifl.Konig- 
flein.  1796.  333  S.  gr.  8-  (l  Rthlr.  4 gr.) 

Das  gegenwärtige  Vl'erk  iß  als  eine  veränderte, 
und  mehr  umfaßende  Ausgabe  von  Adams  feftgefelz- 
ter  Berechnung , nebji  virfchiedeiun  hrfoniiern  Inrifs, 
anzufehea,  welche  zuerl'ti7ö4  hcrauskam,  und  zwey 
Aullagen  erlebte.  Ilr.  Kunig^cin,  UniverGtätsrcchen- 
meißer  zu  Marburg  hat  das , was  dort  nach  Gulden 
und  Kreuzern  berechnet  war,  hier  auf  Thalcr  redu- 
cirt,  damit  man  das  Buch  in  Saebfen  und  andern  Ge- 
genden brauchen  könne.  Adams  Bemerkungen  über 
den  Gebrauch  dfefer  Tafeln  find  hier  wieder,  mit 
einigen  Verheßerungen  der  Schreibart,  abgedfuckt 
worclcn.  Uie'i'afeTu  felbß eiithsicen  eigentiieh  nichts 
weiter,  a!s  eine  Wenge  llefultate  voa^Multip’.icatio- 
nen.  Diefe  faugen  mit  ri  Pfennig  an*  und  werden 
mit  PfenuigcQ  , Grofehen  und  Tbalctn,  bisaufioTba- 
Fffa  ter, 
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l«r,  fortg’rfctzt , Io  wir  Gbrrnll  auch  die  BrScbe  der 
Zahlen  berechnet  lind,  welche  icultiplicirt  werden 
ibilen.  Auf  jeder  Seite  ili  bemerke  i.  Der  U'trth, 
weltbca  man  oben  aiigereigt  findet.  3.  Die  Quanti- 
tät, ^die  in  der  erßen Spelte  angegeben  iß,  and  3. das 
Rfthttungsrejitltat  felbii,  in  den  folgenden  Spalten. 
Unter  dem  Auadrncke  IFtrth  wird  yerßanden,  waa 
überhaupt  eine  einzige  Sache  koßet,  und  diefer  Werth 
pafit  auf  alle  Münzen  und  Waaren,  weshalb  auch 
dafür  der  allgemeiue  Ausdruck .Sar/ir  gewählt  worden 
iß.  Unter  Quantität  wird  die  Anzahl  der  Sachen, 
oder  die  Menge  Waaren,  die  man  berechnen  fall, 
verßanden.  Sie  iß  von  3 bis  locooo  fortgefetzt. 
Das  Recbnungsrefuliat  iß  der  verlangte  Preis 
jener  Quantitkt.  Men  fleht  hieraus  . dafs  die 
Tafeln  in  ihrer  Einrichtung,  viele  Aehnlicbkeit  mit 
den  aßronomifchen  haben,  wo  mau  entweder  einen 
verlangten  Werth  fogHcith  ganz  , oder  4pcb  ftückwei- 
fe  findet,  wo  es  dann  nur  noch  einer  kleinen  Zufam- 
menzahluog  bedarf.  Durch  einige  andere  Tafeln  wird 
die  Brauchbarkeit  der  vorigen  noch  vermehrt ; fogiebt 
i.  B.  die  Tafol  den  Werth  eines  einzigen  Stücks, 
wenn  bekannt  iß,  wie  viel  das  Hundert,  oder  das 
Dutzend  folcher  Stacke  koftet.  Auch  find  am  Ende 
noch  feebs  bclondere  Tafeln  hinzu  gekommen,  um  zu 
berechnen,  wes  die  franzOfifcben  Sols  und  Livres  an 
Tbalero  und  Urofehen  betragen , nach  den  yerfchie- 
deaen  Preifen  , in  welchen  die  Laubtbaict  und  I.oiiis- 
d'or  ßeben  können.  Richtige  Rechnung  und  roüg- 
lichße  Correciheit  des  Abdrucks  verliehen  dar  Her- 
ausgeber. 

SCHÖNE  KÜNSJE. 

ZüHir.n  u.  Lairzte,  b.  Ziegler  u.  Söhne:  Bettrf- 
flolz,  ein  Uriginallußfpiel  in  fünf  Aufzügen, 
von  David  Beil , Mitglied  des  kurf.  Kationalihea- 
ters  zu  Main. beim.  1797.  182  S.  S-  (t2  ßf-) 

Der  BeltclßoU  kann  aus  verfchiedenen  Gefirhts- 
puak*en  auf  der  Buhne  dargeßellt  werden,  je  nach- 
dein  der  Dichter  Geh  die  Quelle  defTelben  denkt,  und 
von  der  Ariiiuth  fowobl,  als  von  dem  Stolze  diefe 
oder  jeueUrfacbe,  diefe  oder  jene  Grade  annimmt, 
je  nachdem  der  Arme  blofs  feine  Armuth  verbergen, 
oder  auch  den  Reichen  fpieleo  will.  Wäre  die  Ar- 
much  unverfcbuldec,  ein  Fehler  der  Geburt  un^  dei 
Standes,  und  der  Dürftige  wollte  aus  Eitelkeit  es 
dem  Reichen  gleit  h thun,  ib  könnte  dies  febr  lächer- 
liche Scenen  veriulaßien,  nur  müfste  es  nicht  fo  weit 
gehn,  dafs  eine  folche  thöricbte  Eitelkeit  eine  Fami- 
lie ganz  unglücklich  machte.  Iß  die  unverfchuldele 
Armuth  (vornehmlich  die,  welche  den,  der  vor  dem 
Woblltbeo  gewohnt  war,  durch  unaagenebme  Zu- 
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falle  betrifft)  das  Loos  des  Veroflnftigen , fo  wird  «r 
fich  deren  gewifs  nicht  fchameu;  der  Geck  aber  fuchC 
fie  durch  Windbeuteley  zu  verbergen , und  der  Ah- 
neutlolze  glaube  feine  Vorältern  zu  befchimpfen,  wenn 
er  fich  nach  feiner  Dürftigkeit  richtet,  und  das  All- 
Bofen  anuimmt,  das  er  braucht.  Iß  es  verfchuldete 
Dürftigkeit,  fo  will  der  Bettelßolze  den  Vorwürfen 
ausweichen,  die  ihm  fonß  diejenigen  machen,  die 
feine  wahren  Umßände  kennen,  oder  er  will  als  Glücks- 
ritter feine  Fehler  wieder  gut  zu  machen  Tuchen.  Am 
Ucherlicbßen  iß  der  Geizige,  der,  wenn  er  fich  ein- 
mal aus  Stolz  zu  Aufwand  entfchliefst,  mitten  durch 
alle  Pracht  Kaickerey  und  Mangel  an  Gefchmack  durch- 
blicken  läfst,  wie  dies  der  Fall  in  SchUgel's  unvol- 
lendeter Skizze:  Die  Praeht  zu  Landheim  iß.  — Die 
eine  adrliche  Familie  diefes  Stücks  fchmachtet  ohne 
ihre  Schuld  in  Dürftigkeit ; fie  will  eicht  gerade  grofs- 
thun,  aber  doch  ibr  Elend  durch  den  Ton  dergrofseo 
Welt  mafkireu ; inrofe'rn  erregt  fie  Lächeln.  Da  fie 
aber  doch  je  zuweilen  fchoo  Ungerechtigkeiten  ausge- 
übt  hat,  um  fich  aus  der  Armuth  zu  reifsen  , fo  raufs 
man  fie  hoffen , und,  da  fie  oiolit  blofs  zu  täufchen 
fucht,  um  ihr  Glück  durch  Heirath  zu  beffern,  (on- 
dern  auch  aus  Habfucht  Leute  verhetzt,  fo  wnrd 
ibr  der  L,efer  ganz  abgeneigt;  endlich  aber,  als  ihre 
Plane  fcheitern,  als  fie  denen  die  Hände  bietet,  die 
fie  vorher  fChmähte , als  fie  ganz  von  der  Gnade  eines 
andern  leben  mufs,  erregt  fie  wirklich  Mitleiden. 
Der  Vf.  nennt  felbfi  einmal  ihreRolleJtomifchcragifch, 
und  eben  diefe  Mifchungen  geben  dem  Stücke  eine 
grofseUnbeßimroibeit.  Die  andre  bocbadelicbe  Fami- 
lie, Frau  uud  Tochter,  die  fich  durch  Wafeben  er- 
nährt, und  dabey  immer  buhlerifche  Netze ausgewor- 
fen,  verdient  garkeineAclitung.  Oieaffektirtehoch- 
adeliche  Sprache  hat  derVi.  gut  copirt,  da  aber  nicht 
allein  jene  beide  Familien,  (ondern  auch  noch  eia 
Landrath,  in  allem  jün/ Perfonen  fie  reden,  fo  wird 
man  fie,  weil  fie  zu  häufig  rorkömmt,  endlich  über- 
drüfsig.  Der  einfältige  Landrath , der  den  Empfind- 
famen  fpieleu  will,  und  der  fich  von  einem  jeden 
drehen  und  wenden  lafst,  iß  zu  frhwarh,  als  dafs  er 
gefallen  könnte;  feine  letzte  Umänderurg  intereflirt 
eben  darum  nicht,  weil  fie  gar  zu  leicht  gefchiehr, 
und  von  einem  fotchen  faden  Metifchen  kann  man  es 
nicht  einmal  leiden,  wenn  er  io  bell'erer  Gefelifchtft 
beiter  fpriebt,  man  weifs,  daft  es  doch  nur  Nacbbe- 
tcrey  iß.  Jene  fchlecbte  Menfchea , und  diefea 
Schw  üchling  in  die  Enge  zu  treiben  , erfodert  kein 
Talent,  und  fo  haben  die  Liebenden  diefes  Stücks 
weiter  nichts  nötbig,  als  recht  determinirl  zu  fpre- 
cben,  um  ihre  Abficht  ZH  erreichen.  Ueberhaupt  bat 
das  Stück  weaig  Haadlung  ,'4tnd  deßo  mehr  Plaude- 
rey,  die  die  VVirkuog  mancher  febönen  Züge  und 
faiuen  Einfälle  durch  erregte  Ltogeweilc  fcbwächt. 
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D»n*trstags,  den  i6.  N ovember  1797. 


OEKONOMIE. 

Lsirztc,  b.  Göfcben:  R«aatwortuD^  der  Frage: 
Wie  dem  llolzmangel  voizubeugtn  ftif  ? Eioe  von 
der  Kurfürdt.  Maiazifchen  AAaclemie  nützlirher 
' WiiTenfchafren  zu  Erfurt  gekrönte  Preisfchrift. 
Von  hrieJrich  Citriflian  Franz,  Gräfl.  zu  Lyoari- 
fiben  KaozI^Tectetär  u.  Mitglied  diefer  Akade- 
mie. 1795.  »048.  t.  (iRthlr.  8 6^  ) 

Die  Erwartung  auf  diefes  Ruch  war  durch  das  Ur- 
theil  einer  Akademie,  durch  das  InterefTe  des 
Gegeußaodes,  und  bey  Kec.  durch  den  ehrlichßen 
Wunfch  ihn  nach  Verdienft  abgehandelt  zu  febn,  fo 
tioch  gefpannt,  dafs  fein  Verdrufs,  fo  wenig  gefunden 
zu  haben,  vielleicht  zum  Tfaeit  auf  Rechnung  diefer 
Erwartung  kouiint,  und  wenigRens  die  einzige  Urfa- 
che  der  VerfpStung  diefer  Anzeige  ift,  weil  iie  nicht 
das  Werk  eines  unangenehmen  Eindrucks  feyn  follte. 
Jetzt  glaubt  zwar  Kec. , dafs  diefe  Schrift  auch  fo  wie 
ile  i(l.  ibeils  durch  die  unter  fu  günßigen  UmRünden 
wieder  aufgeregte  Idee  von  Holzmangel  und  Holz- 
fparen,  theila  durch  manche  gute  Vorfchlhge,  die  11« 
doch  enthalt,  wirken  und  nützen  wird,  aber  bedauern 
niufs  er  es  immer,  dafs  Ueutfcblands  SchriftReller  die 
febune  Gelegenheit  verfehlt  haben,  dem  Publicum, 
in  detren  Namen  man  gefragt  hatte,  befriedige,idcr 
zu  antworten. 

Eigentlich  war  die  Preisfrage  auf  den  Holzmsn- 
gel  des  Erfurter  Gebiets  eingefchränkt,  die  Beant- 
wortung aber  iß  allgemein.  Dies  wäre  an  (ich  kein 
Fehler,  doch  hätte  man  etwas  mehr  Anwendung  auf 
den  befondern  Fall  erwarten  Tollen,  als  man  hier  fall 
blüfa  io  dem  Nachtrage  auf  wenigen  Seiten  findet. 
Dafs  auf  die  Hülfe  durch  Finanz-  und  Handlungsfpe- 
culatioaen  , wie  die  Frage  zu  erwarten  fchien,  keine 
Rückficht  genommen  worden  ift,  hat  Rec.  recht  gern 
vermifst,  denu  diefe  iß  hiofs  ein  Palliativ.  Früh 
oder  fp.'it  werden  die  Nachbarn,  auf  deren  Roßen 
man  gezehrt  hat,  entweder  felbß  holzarm  oder  klü- 
ger, und  dann  iß  ein  Staat,  der  im  Vertrauen  auf 
diefe  Hülfe  fich  felbß  veruachläfsigt  bat,  defio  fcblim- 
luer  daran. 

Der  Plan  eines  Buchs,  wi«  gegenwärtiges,  fcheint 
uus  fehr  leicht  zu  eaty^f^ta , und  beynahe  nothwen- 
dig  folgender  zu  few^  Es  fehlt  an  Holz,  man  mufs 
alfo  den  Vorraih  s^vermebrrn  und  den  Verbrauch 
zu  vermindern  fueben;  jenes  iß  die  Sache  der  Forß.> 
Ökonomie,  diefes  gehört  vor  die  Baukunß,  Natur- 
kunde und  Technologie.  Was  iß  hiebey  OUiegea- 
heit  der  Obrigkeit,  «ud  was  kanu  der  PriraniiaiiQ 
jt.  L.  Z.  1797.  Vierter  Band, 


felbß  thun?  — Rec.  kann  (ich  nicht  fiberzeuge«, 
dafs  ein  foicbes  Ruch  den  ganzen  Curfus  der  Furi'twif- 
fenfehaft,  Anweifung  zum  Säen,  Pflanzen,  Fällen  des 
Holzes,  zum  Bau  der  Oefen  und  andrer  Feuerungen, 
enthalten  müßc,  wie  es  der  Vf.  wirklich  unternom- 
men bat.  So  weitläuftig  feine  Schrift  dadurch  gewor- 
den iß,  fo  macht  fie  doch  kein  einziges  von  den  vie- 
len guten  Büchern,  in  denen  diefe  Zweige  von  Hülfs- 
wißenfehaften  fchon  abgebandelt  find , un^  noch  we- 
niger di'e  eigne  Erfahrung  des  Forßmanns  und  Bau- 
verßändigen,  entbehrlich.  Diefe  eigne  Erfahrung 
befonders,  die  allenfalls  einer  Revifion  deßen  was 
wir  fchon  haben , (ich  hätte  unterziehen  können, 
fcheint  noch  dazu  dem  Vf.  zu  fehlen;  es  war  ihm  alfo 
nichts  übrig,  als  dasGefagte,  ftatt  darauf  nur  binzu- 
weifen,  noch  einmal  zu  fagen,  uqd  dabey  ohne  Aus- 
wahl, oft  nach  fehr  unbewährten  Autoritäten,  mit  vie- 
len Wiederholungen  und  felbß  mit  VViderfprüchen  zu 
coropiliren.  So  wird  z.  B.  bald  das  Nadelholz  dem 
Laubholze,  bald  diefes  jenem  vorgezogea,  nach  des  ei- 
nen oder  andern  Autors  Gefchroack.  Des  Vf.  Plan  oder 
^intheilung  feinea  Bucha  wollen  wir  nun  aus  dem  In- 
baltsverzeicbnißie  felbß  darjegen.  und  zugleich  eini- 
ge Stellen  lusheben,  um  unfer  Urtbeil  zu  rechtferti- 
get}. Einleitung.  Etwas  allgemeines  von  dem  Nut- 
zen und  der  Wiebrigkeit  der  Preisfrage,  mit  allerley 
weder  zufamroenbängenden  noch  einleitenden  Be- 
trachtungen , z.  B.  Ehemaliger  und  jetziger  Ertrag  der 
Jnhalt~  Bernburgifeken  U'alduHgen,  von  der  Sihtvierig~ 
keit  junger  Hölzer,  ehe  ße  ihre  Vollkommenheit  errei- 
chen und  gehörig  benutzt  werden  können.  (So  heifst 
es  wörtlich!)  Da  wird  denn  unter  andern  die  riß- 
fetzUche  Vermehrung  der  Menfchen  als  Urfache  der 
Theurung  das  Holzes,  und  — was  noch  ßärker  und 
gerade  vom  Gegentheil  wahr  iß  — diefe  Theurung 
als  Urfache  des  Holzmangels  angegeben;  ferner  die 
Fabriken,  von  denen  man  doch  ohne  Bedeakrn  fagen 
kann,  da(s  fie  Holz  fparen,  denn  alle  Feuerarbeitea 
küßen  weit  mehr  Holz,  wo  (ie  nicht  fuhrikmaftig  be- 
trieben werden.  Erßes  Rap.  in  6 Abfchnitten , full  ei- 
gentlich  die  Fürßwißeof'haft  enthalten  und  handelt 
von  Säen,  Wahl  und  Zubereitung  des  Hodens.  Ver- 
pflanzen, Einflüßen  der  Witterung,  Infekten  . Kra;;k- 
heiteo.  Schlagen  und  Fallen,  von  den  verfchiedenen 
Holzarten  und  ihrem  .Nutzen,  Hut  und  Trift  u.  d»t. 
alles  uhaeOrdnung.  Ziifammenbang  und  Zuverläfsfg- 
keit,  wie  vom  Zufall  aus  alten  und  neuen  Hücberä 
zufammengeführt.  So  ßehen  z.  B.  S.  XVIIF.  folgende 
Rubriken  hintereinander:  FJntragUtßfle  BrHutzung 
«inrr  Stückchen  Landes  zu  Baumfcnlen,  und  der 
Zeit,  wennObfl-  und  uiilde Bäume  zu  verfetten  taug- 
QeS  lieh  . 
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Mch  fitut;  t*on  dtn  Vrjachett,  u^antm  das  Obfl  in  mh- 
/«■«  Tngrit  nicht  mehrfo  gut  wie  fonß  gcratUen  will; 
rom  Pfropfm  und  Pelzen  des  Ohflts ; von  den  Nofini:'/;  i- 
tbeilJten  einer  Vftunse,  und  den  mit  jenen  unvethall- 
nifsmeifiigen  fchleehten  Boden;  von  der  Birke,  Kiefer, 
Lerche,  Lichte ,^'7'anne  , Pidtitnus.  Ferner  S.  XXI. 
Von  Jen  l'erwüfttingen  des  ILurirs  und  der  Kiejerranpt 
als  eine  Folge  der  grofsen  Uolzyretfe.  So  rteht  es 
virkliih  im  Inhalt,  dorh  iß  in  dem  Ruche  felbR  vre- 
ni|;fteiis  diefer  whrttirheUanan  vermieden.  Die  Bu- 
che u'ird  S.  27.  gerühmt,  weil  fie  wegen  der  vortrelT- 
liehen  Gr&rer,  die  darunter  wnehfen,  der  Holr.trift 
befoaders  güoftig  fey.  Das  wäre  nun  rrftens  ein  febr 
Ewc) Heutiger  Vorzug,  und  r.weytcns  ift  es  nicht  ein- 
iiml  richtig  damit,  denn  kein  Wald  erllickt  fo  fehr 
nllcs  Gras  als  ein  Buchenwald,  wenn  anders  Bäume 
darin  Rehen.  Die  Ceder  von  I.thancn,  die  Cypreffe, 
die  We\ rnuthskiefer,  die  Rofskaftauid,  der  Maul- 
beerbaum, der  Taxbauiii.  die  hier  alle  auf  dein  Pa- 
piere Rehen,  möchten  wohl  uurerm  Hulzinangel  nie 
abhelfen.  Der  .Anbau  des  Laubbolzes  wird  S.  79.  dem 
Kadeihoire  vorger.ogen,  wegen  feines  fchnellern 
Wmhfes,  wegen  feiner  innern  üütei  die  gegen  das 
Nadelholz  wie  eins  zu  zwey  liehe,  and  weil  d.rsKa. 
dclholz  aiifser  dem  Rrenuen  von  wenig  Xutzan  fey. 
Auf  diefe  üori.hiigkeit  folgt  feboo  S. ’öä.  die  andre; 
die  I.ercbd,  Weyniuthskiefer , Fichte,  Kiefer,  Xür- 
belnufs  br.'iiiheo  bey  ueilem  nicht  die  Hälfte  der  Jahre 
wie  die  Fiche,  Ceder  und  Ruche,  alfo  liud  jene  Tor- 
zöglich  anzubourn.  Welches  ill  denn  nun  wahr  7 1 Das 
Z’.veyte  Kap.  hebt  an:  l'ott  des  Deutfehen  leichtjinui- 
ger  Geringfehatzung  und  l'irkennang  aller  Jiünße  und 
Ürhuaheiten  tu  der  N.Uur , (das  heifst  doch  fein  Vater- 
laud  unpartheyifcb  würdigen!)  und  geht  über  auf 
die  Unficharheit  der  Wälder  nnd  Pflanzuugeu,  und 
auf  die  Noihweiidigkeit  fie  zu  fchuuen.  Drittes  Kap. 
Alle rley  Arten  unnützen  Holzverbrauchs  beytn  Feurrn 
und  Raueu.  üeber  die  wanne  Fütterung  des  Rind- 
viehes ift  nnftreilig  zu  rafch  abgefprochen.  Viertes 
Kap.  Von  der  VerbefTerung  der  Oefen  , mit  einigen 
Vorfchlagen  und  Holzfi  linitren , und  darunter  auch 
der  Ballon  Ofen,  altinuJifchen  Andenkens,  der  in 
keiner R'JcKficht  etwas  taugt,  wenn  gleich  das  .Mode- 
journal  feiner  Zeit  verficherte,  dafs  er  wegen  «feiner 
Kugrlforui  die  rneifte  Flache  habe,  welches  wenig- 
ftrns  von  keiner  andeni  Kugel  wahr  ift.  Die  gute 
Bauart  der  Oefeu  und  Feueningcn  läfst  ftch  fo  kurz 
tind  flüchtig,  als  auf  diefeu  ausgefciiriebenen  fechs 
Blattern,  nicht  lehren,  und  der  Vf.  kenut  und  er- 
wähcl  nicht  einmal  die  beiten.  Fünftes  und  feebsres 
K.ip  handeln  wieder  von  allcriey  Puliteyanftslten 
hey  dem  Holzanbsu.  .Siebentes  und  achtes  Kap.  Von 
Torf,  Stein  und  Bergkohlen.  Ohne  Kritik  und  Ord- 
nung zufaramengetragen , nichts  davou,  wie  raou 
mit  ciiefen  Surrogaten  verfahren  foll,  um  ihre  Feue- 
rune  wirkfam  und,  beejuem  zu  macheo,  welches  doch 
die  Hauptfache  ift  ; und  mitunter  nnbegreifliche  Unrich- 
tigkeiten, z.  B.  dafs  in  Ueutfchlaud  i^c,  in  Norwe- 
gen  2,  nnd  in  S«  hwedeii  i*  Menfchen  auf  einer  Qua- 
si tstuieile  Wühueo,  Auf  dir  gut«.Seite  der  Feld-  und 


Wiefeohutiing  (denn  auch  diefe  wird  herbeygezogeo) 
die  mau  S.  17-.  lieft,  bat  wohl  noch  nietuand  ge- 
dacht: „So  verich’litlt  uns  auch  die  FeUl-  und  U'iefen- 
heit  der  Sch.utfe  iß,  und  jedem  üekonnm , der  dadurch 
nicht  innrer  feines  Figenihums  ficher  genug  iß,  feijn 
miifs,  fo  hat  fie  doch  i/ur  ei/ijige  Gate,  dnfs  fie.  in  den- 
jenigen Landern,  wo  fie  noch  allgemein,  u»tl  die  Stall- 
futterang  wenig  bekannt  iß , die  Brache  aus- dem  Grun- 
de verdrängt  und  unfiatthnft  macht,  weil  niemand  fei» 
Feld  brach  hegen  laßen  kann,  da  fonß  die  Schäfer  Aas 
wenige  Gute  darauf  benutzen  würden.  Deswegen  baut 
man  feine  Felder  lieber  an , ehc.man  den  Gewinn  dnpon 
andern  gönnt.  Hier  verdrängt  alfo  ein  Ueh  l das  on- 
dere,  von  Jenen  ich  aber  nicht  urtheilen  will,  welches 
das  gröfste  iß.“  lu  dem  neunten  und  zehnteu  Kapitel 
find  nun  noch  allerley  Vorfchlage.  Wünfebe  und 
VorRbriften  zufamiueiigeftellt,  oder  vielmehr  unter- 
einandergeworfen , die  man  fchon  im  Verbergehen- 
den  theils  gelefen  hat,  theils  hatte  lefen  follen,  uod 
mau  lindet  doch  auch  nirgends  etwas,  das  des  Vf. 
Eigeuthum  wäre,  keine  neue  Anftcht  der  Sachen, 
keine  Wahrheit  die  uns  weiter  brachte.  .1/aii  nnfe i/lats» 
’(S.  214.)  diejenigen  , welche  Holzer  anlegen  wollen,  mit 
CapUaiitn  welche  etwa  ohne  Flut zeu  mu  ffig  da  liegen; 
man  nehme  jedoch  keine  Intereffen  dafür ! Ulan  fchenke 
oder  kaufe  ihnen  grjfse  wüße  Pliitze  und  bde  Berge, 
woraaf  fie,  die  fckmllßen  Holzer  avbauen  können.  Wel- 
che kraftlofe  Aphorismen!  Wo  find  denn  die  inüfli- 
gen  Capitalieu  und  die  grofsen  wüften  Plätze?  — 

Wir  endigen  diefe  unaugenehme  Arbeit,  und 
Würden  utifer  deutfehes  Vaterland  bedauern , wenn 
feine  Ausfkhten , fleh  des  Holzmangels  zu  erwehren, 
mit  diejem  Mitteln  im  Verhaltnifs  ftünden.  Das  fürch- 
ten wir  aber  nicht,  und  denken  immer,  das  Uebel 
wird,  wie  gewöhnlich , fein«  Cur  felbft  berbeyfüh- 
ren , welches  wir  uns,'  mit  wenigen  Strichen,  fol- 
gcn<Urgeftalt  erklareu.  Das  Holz  Sand  bisher  als  Pro- 
dukt uu  d Wa.t  re,  mit  keinem  einzigen  andern  Pro- 
dukte im  Werthe  parallel,  und  eben  fo  wenig  die 
Wälder,  die,  es  liefern,  mit  andern  (irundftücken.  Sie 
waren  uns  nicht  viel  mehr  als  Wüften,  fremde  I.an- 
der,  flatus  in  flatu,  und  noch  vor  gar  nicht  langer 
Zeit  waren  fie  bey  einem  Ciute  faß  nichts  als  Zugaim 
iu  den  Kauf.  Daher  waren  Wälder  und  Holz,  wi- 
der alleOrdnung  der  Dinge,  fo  unbefchreiblich  wtrth- 
los.  und  mau  fuhr  fort  zu  wirtlifchaften  . wie  zu  den 
Zeiten  als  noch  Preife  auf  der  Ausrottung  ftauden. 
Auch  noch  jetzt  ili  dasdiolz  alleiiihalbea  zu  wohl- 
feil. und  der  Zuruf  Holz  suzupftaiizen , fagt  mit  an- 
dern Worten  nichts,  als  dafs  man  fein  Grundftü«  k ftatt 
zu  5,  uur  zu  Proccut  nutzen  lull;  danioi  hört  und 
folgt  auch  niemand.  Sebald  ein  Acker  voll  Ellern, 
Küfteru-und  Weiden  fo  viel  einliringt,  als  ein  .Acker 
Korn  oder  Weizen,  fo  wird  Holz  genug  gebaut  wer- 
den, ohne  Befehl  und  Prämien,  nnd  man  wird  das 
Säen  uud  Pllanzen  gar  gefchwind  lernen.  Man  lalTe 
alfo  nur  das  Holz  leinen  gerechien  Preis  (ich  felbft 
fliehen , und  es  wird  fo  wohlfeil  und  übernilfsig  eiit- 
ftehn,  wie  jede  andre  Waare,  die  onlcntli  h bezahlt 
wirA  Sehr  theuer  wild  es  freylich  werden  gegen 
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jet7t,  und  M wird  gewilTirir.arsen  eine  neue  Ordnung 
der  Diugcentdehen.  Hier  forge  diePoIiiey  turoAu- 
faage  l’iir  die  Aritico,  oder  l.iÜe  auch  den  Verdieiift 
dicrer  ClaiTe,  rait  Enthaltung  von  allen  Taxordnun« 
gen  auf  feine  richtige  Hohe  ftuigen , und  das  übrige 
wird  fielt  ron  l«*lbft  gebou.  Die  Theurung  wird  leh- 
ren mit  dem  Holze  wirthfehaften,  die  N'oth  wird 
dkonoinifrhe  Oelcn  und  Feuerungen  erfinden,  und 
die  feiurnKaren  und  die  Einbildung  mit  Torf,  Stein- 
und  Bergkohlen  ansfübnen  , die  ganz  Ueutfchland  er- 
füllen, und  eine  IntcriiDswiribfcfaafe  von  inehrern 
Jahrhunderten  peftatteii.  Ferner  wird  der  höhere 
Preis  die  Kofien  der  Zufuhr«  sua  entfermern  wohl- 
feilem .Gegenden  tragen,  w'o  noch  fo  vieles  Holz 
werthlos  fault,  und  für  die  Bewohner  folrber Geben- 
den wird  ein  neuer  Nahrungs/.weig  eaitteben.  In 
AiTehung  des  Bauholzes  ift  die  Seche  etwas  fchwie- 
riger,  deon  unfre  Induftrie  kann  die  Zeit,  die  cs  zu 
feinem  Warhstbum  nöihig  hat,  niilit  erfrtzeu,  und 
es  Ui  nicb^  die  Sache  jedes  Privatmannes,  für  die 
Nafhwelt  zu  faen.  Hier  hat  die  Regierung  PRicht 
und  Gelegenheit  dazivifchen  zu  treten  , und  dazu  ilies 
noch  nicht  zufpkt,  denn  Deiitfchland  und  Wohl  jeder 
feiner  Staaten  hat  nncb  Bauholz  genug,  wenn  gleich 
nii  ht  allemal  auf  der  Stelle,  wo  man  es  braucht.  Wenn 
die  Karatneru , denen  doch  die  ineifien  Hochwaldun- 
pen  gehören,  alle  Etats  be)  .Seite  fetzen,  und  ttreng 
darauf  halten,  blofs  im  VerhsItoifTe  des  Zuwsclifts 
abzubnizen,  keinen  Baum,  der  zura  Bauen  taugt  oder 
dazu  herauwkehfi , ins  Feuerholz  zu  fchlagen,  wie 
das  auf  die  unvcraotwortlichAe  An  uoeb  täglich  ge- 
fchieht,  wenn  fie  den  Preis  anfebnlich  hoch  halten, 
die  Provinzen  dun  h Kanäle,  Schiffahrt  und  gute 
Strafsen  gegen  einander  auffchliefsen , und  dann  nur 
inäfsig  naclifaen  und  pflanzen  lafTen,  fo  wird  derBe- 
fiand,  den  wir  jetzt  noch  haben,  für  uns  liinreichen, 
tind  die  kommenden  Generationen  werden  iu  allen 
Perioden  ausgewachfenen  Vorrath  finden. 

KöNiGsBr.RG,  b.Nicolovius:  Üeber  die  Üeiv.e  (fagd, 
zum  Gebrauch  angeheudrr  Jagdlii bhaber , von 
F.  E.  königlich  preüfs.  Oberl'orßr.nhe, 

Th.  I.  1/95.  locS.  Th.  j.  1793.  162  S.  Th.  3. 
1795.  144  S.  8-  ( I Rtfilr.  2 gr. ) 

In  fofern  die  Kunft  der  Jagd,  die  mehr  aus  Fertig- 
keiten und  Uebung,  als  aus  Regeln  beliebt,  wifTen- 
fchaftlirheii  Unterricht  verträgt  und  btd.irf,  leidet 
diefcs  ganz  gut  gefehricbene  Buch  alles,  was  man  er- 
warten kann.  Auch  fchreibt  der  Vf.  zwar  mit  der 
VS  arme  und  Begeifterung,  die  man  firh  nun  febon 
von  dem  SV'eideinanne  gefallen  lalTen  mufs,  doch  auch 
fo,  dafs  er  nicht  zu  verkennen  fcheint,  welcher  Rang 
der  Jagd  in  der  Reibe  menfchlicher  Verrichtungen 
und  S'erguüguugen  gebührt,  und  dafs  auch  noch  an- 
dre Gefchafte  für  die  Uebel  nOlzliih  und  wichtig  feyn 
können.  Nur  zuwelUn  kommt  etwas  vor.  das  man 
blofs  dem  Jäger  zu  gut  balcen  kann,  Z.  E.  Kurze  Hetze 
fey  ein  erbarmlii  lies  Vergnügen  ; und  dergleic’hen  mehr, 
wogegen  lieh  wohl  einiges  eiowenden  liefse.  Dies 


wollen  wir  aber  doni.efern  felbft  CberlaCTen,  und  ih- 
nen nur  noch  fegen  . was  io  diefein  Buche  zu  finden 
ifl.  Erder  Tbeil.  Von  der  Wartung,  Erscirliun g und 
ylbrichtung  der  }htndr.  Sehr  uraftaudlicb  und  fsd  lu 
worireirb;  iuzwifchen  iil  der  Hand  dem  Jäger  aller- 
dings febr  wichtig,  und  wir  müneu  gefteheo,  dafs 
wir  den  GeoudfatzeD  des  Vf.,  der  befonders  kein 
Freund  derSpielereyen  in  der  Viehzucht  ift,  ganz  zu- 
gethan  iiud.  Aber  zweifeln  möchten  wir,  ob  die  Be. 
gattung  nah  verwandter  Hunde  fo  unbedenklich  fey», 
wir  kennen  erfahrne  Jäger,  die  andrer  Meynung  find, 
und  auch  hier  verbutne  Grade  anuehmen,  wofür  denn 
auch  allenthalbeu  die  Analogie  zu  reden  fcheint.  Die 
Tollwurnigeietze , mit  denen  einige  Sanitätscollegia 
unfre  Zeiten  verunebrt  haben , werden,  wie  billig, 
gerügt.  VoD  den  Krankheiten  der  Hunde,  wie  über- 
faoupt  däs  Viehes,  mOchteu  wir  Niemanden  aufser 
deuAerzten  reden  hören  ; doch  findet  man  auch  hier- 
über meifte.is  vc-rnünfiige  Urtheilc  uud  Vorfchri/ten. 
Zweyter  Tncil.  Vom  Schufsgetrtkr  und  deffen  Ge- 
brauch,  und  von  der  FrderirHäpretsjogd.  Dritter  Theil. 
BeJchUifs  der  l'ederwiUpretsjngJ.  Alles  durchaus  rich- 
tig und  gut , befonders  find  die  Befebreibungen  der 
Vogel  nach  den  Beobachtungen  der  neueften  und  be- 
llen Xaturforfcher,  eine  angenehme  Zugabe , diedem 
Jäger  Luft  machen  kann,  der  Naturgefchichte  wieder 
zu  dienen.  — • Die  ForifAzung  diefw  Werks  foll  die 
Raubihicre  abbaodelo.  Dies  gehört  allerdings  zum 
Ganzen,  und  wenu  der  Vf. , w'ie  zu  verrauthcB  ift, 
diefen  Tbeil  auch  mit  fo  vieler  Erfahrung  und  guter 
Datftell'jag  auafübrt,  fo  ift  ihm  die  Literatur  aller- 
dings Dauk  fcbuldig. 

LEirzto,  b.  Rein:  Oeltonomifche Ablianältingtn  und 
liegelu  für  praktifche  Landairthr  zur  Verbejfe:  iing 
des  Veläbuues , der  Viebzaitkt  und  der  innern  Haus- 
hattumg.  1797.  tpB.  g-  ( lO  gr.) 

Das  Buch  enthält  zwar  nichts  als  blofse,  g^röfsten- 
tbeils  wörtliche  Excerpte  aus  andern  Schriftftellern; 
doch  kann  cs  immer  den  Landwirthen  nützlich  feyn, 
die  an  andere  gröfsere  und  vollftändigere  Werke 
nichts  wenden  wollen  oder  können,  da  dsbey  nur 
gute,  z.  B.  Pfeiffers,  Riems,  Schubarts  u.  a.  Schrif- 
ten benutzt  flud. 


SCHONE  KÜtJSTE. 

Wüisszxpr.i.s  u.  I.F.ipziG,  b.  Severin!  Die  Rt’ffer 
vom  Siehengebirge.  1797,  4c 0 S.  S-  ( • Rtblr. ) 

Unter  Kaifer  Friedrich  II  entfland  ein  Rilterbiimf, 
den  man  deu  damaligen  Befehdungen  und  Räubereven 
etitgegenllellte,  und  den  man  die  Einigung  der  Kil- 
ter  tiQii  (f-H  JiebeH  Bergen  nannte,  W'«il  die  heben  vor- 
nehmften  llitt<  r,  die  lie  ftifteten , feile  Schloflcr  auf 
den  lieben  Spitzen  des  Gi  birres  oberhalb  Kollo  hat- 
len.  Sieliz'g  Städte  an  den  Rhein  traten  noch  und 
nach  mit  in  ein. ‘in  Bund.  I io  junger  Kitter,  Hein- 
rich V.  Fi  ldeck,  deflea  Vetdicofte  m dem  Dienft  des 
G g g B Kai- 
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Käufers  nicht  s«“«!!  hofohnt  \corr!en,  bfst  fich  iii 
diefeo  Bund  aulnehinen.  Die  Hundfgefchiclue,  da* 
Stbjuiervoüe  bey  der  Aufnahroe  indenfelbca,  und 
die  verfchicdencd  Prüf'iORen.  die  mir  dem  Neuaufge- 
Boumenen  ssjjellc’.lt  werden,  find  iür  den  Leier,  der 
nur  ein  wenig  in  den  Rirtetromanen  bewandert  i ft, 
eben  fo  wenig  aufi'aUeud.  als  die  wiederiiolten  Gei- 
Dar*  Elsbeth,  die  Geliebte  Hein- 
Veichs,  einen T> rannen  zu.n  Vater  hat.  der  mitjlem- 
richs  Vater  in  Feindfchaft  peftanden,  daf*  Heinrich 
Kebenbuhler  feine»  be'lea  Freunde»  wird,  daf»  der 
Freund,  fobald  fichEUbeth  für  Heinrich  erklirr,  pnf»- 
„üthig  zurücktritt,  daf»  Heinrich  der  Retter  leiner 
üelicbten  wird,  dafs  er  von  Räubern  in  einen  \Aald 
gelockt,  und  in  ein  fchreckliches  üetangnib  einge- 
lerkert  wird,  dafs  er  mit  der  grofsften  Standhaftig- 
keit die  fchitnpflichen  Bedingungen  ausfehbgt.  un- 
ter denen  man  ihm  feine  Freyheit  geben  will,  daf» 
er  da-i  Vater  der  EUbeth  bekriegen  helfen  muf»,  weil 
dertelbe  dem  Bund  den  Krieg  ankündigt,  daf»  Hein- 
rieh  der  Retter  des  Bundes  wird,  der  fchon  der  Ue- 
termaebt  unterlag  - alle»  dies  find  Situationen  . wie 
man  fie  fich  au»  huudert  Romanen  erinnert.  Selb« 
der  \usgang  Uiefo»  erfltn  Theils  (denn  auf  der  letz- 
ten Seite  ift  angezeigt.  daf»  fich  hier  das  Ganze  niKh 
Hiebt  endigt)  wo  e»  Geh  findet,  daf*  Elsbeth  die 
Schwefter  ihre»  geliebten  Heinrich»,  der  bisher  m 
Ungewifsheit  über  feine  wahre  Abkunft  war.  ift, 
wird  keinen  Romanenlefer  iiiErftaunen  fetzen.  VI  enn 
’Elsbeih  heidenraüthig  ihren  Heinrich  au»  dem  Rerk« 
befrevt,  und  fich  als  GeilTel  dem  Bunde  in  die  Hände 
fpielt,  damit  Heinrichen,  der  in  ihres  Vater»  Gctan- 
cenfehaft  gertthen . kein  Leid  gefchehe,  fo  kennt 
inan  dergleichen  Amazonen  auch  fchon  aus  andern 
Romanen.  Wenn  der  gefangne  Heinrich  unter  An- 
frelobung  der  Rückkehr  zu  feinen  BundesgenolTen  ije- 
fchickt  wird,  um  fie  zum  Frieden  zu  bereden,  und, 


ob  er  gleich  weiß,  dafs  ihm  der  T*e>d  iotre.'roht  ift, 
falls  er  niihts  ausrichte.  Jhnen  da»  Gegeiitheil  an- 
räth,  und  dann  doch  zurCckkehrt:  fo  erkennt  jeder 
darin  einen  neuen  Rcgulii«.  Wenn  man  S.  3 ’V-  om 
den  Tyrannen  eim-n  hrcis  zieht,  und  veriargt.  dal» 
er,  ehe  er  heraustrete,  fich  über  Krieg  und  Frieden 
erklären  foll,  fo  muf»  einem  jeden  der  Römer  Pupi- 
liu»  einfallen.  der  es  eben  fo  mit  dem  Antiociius 
machte.  — So  wenig  Reiz  der  Neuheit  aber  auch 
die  Begebenheiten  diefes Romans  haben,  fo  voriheil 
haft  iiiiterfcheidet  ec  fich  doch  in  der  Ausführung 
von  den  gewöhnlichen  Kiitergefchichien.  Die  Lei- 
detifchaften  find  darin  fehr  wahr  und  natürlich  ge- 
fchildert,  befond -r»  rührend  Ift  S.  173.  das  (ietühl 
ausgedrückt,  alsOito  fo  gror»niilr’'.ig  feinem  Freunde 
Heinrich  feine  Liebe  für  Elsbeth  aufopfert;  und  die 
Erzählung  ift  raeiftens  (ein  paarStellen,  z.  B.  S.  17g. 
187-  <31.  ausgenomnieo)  leicht  und  ungeküuftelt. 

i.Eirzio,  b.  Hilfchcr:  Karo’.ine  SUrtau.  Ein  Ro- 
man auf  Wahrheit  gegründet.  Nach  dem  Eagli- 
fchen.  ErfterTheil.  1797.  390S.  8-  (l6gz.) 

Ein  Roman  wie  diefer  ift  nur  ein  Bericht,  wie  ein 
halb  Dutzend  Heiratheii  zu  Stande  gekommen  find, 
ob  es  gleich  am  Ende  heifst:  „Welch  eine  vortrtfRi- 
„che  Lehre  der  Moral  kann  nicht  aus  diefea  mannich- 
„faltigen  und  abwechfelnden  ErelgnilTen  gezogen 
„werden!  Wir  fehen  hier  die  Hüfslichkeit  des  La- 
„ftera  u.  f.  w. . die  Weisheit.  Würde  und  Belohnung 
„der  Tugend  u.  f.  w.“  Wirklich  fehen  wir  aber  g«r 
nichts  als  das  allerSachfte  Machwerk;  und  wenn  es 
für  deutfehe  Produkte  kein  ftürkerer  Beweis  ihres  Ge- 
haltes ift,  in  das  Englifche  überfetzt,  als  für  engli- 
fche,  ve^eutfrht  zu  werden,  fo  dürfen  fich  unfre 
Schriftfteller  nichts  darauf  zu  Gut«  thun,  dals  der 
erde  Fall  immer  häufiger  wird. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OtKOSOMir.  Mönchen,  b.  Lentfieri  Mann  Gtnrj;  Pro n- 
J..Jj . (iifenti.  Repeiiiors  der  M»ih.  u.  Pbyfik  ' 

Si-SuUuufe  lU  .Miinclieu,  Jnleitong  lor  Landwirihjchafikonde. 

g.  - Eie.mlicU  ift  » ment  r.  beftimuien . «••» 
üI^Tf.^mit  diefer  Arbeil  hat  fai;®"  wollen.  Tor  em  au.fuhrli- 
che»  Syftem  ift  fcho»  die  Bogenriihl  lu  klein ; i^h  »i‘ 
Lehrbuch  aum  Leitfaden  beym  wilTonichtftlich^  yortrap.  ent- 
ölt «an  wenie  und  au  trieL  Zu  wem!;,  weil  die  w.dunften 
Miierieii  kaum  imTorbey^ehen  berührt  Und.  au  "''^‘"5'*.'"; 
neil  der  Vf.  Geh  b.-y  einigen  weniitcu  euiae.nen  Oesenftandui 
oft  fo  lanz»  verweilt . d.if$  «an  kaum  dis  Ende  der  ae.ien  lan- 
gen E.r^^ph.u  üuden  kami.  Daf*  de.  Vt.  übrigens  aunac  ift 
für  Eivem  fchreibt . ift  lobenswordig , und  daf»  «r  feine  Scha- 
ler auf  den  grofsei«.  und  leider  I noch  immer  au  fettr  v-rkann- 
,.n.  Nuiaeu.*den  da»  Studium  ^r  Walhcm.tik  “ 
und  V.fo  a ich  dem  Oekoncme.i  darbietet.  ‘“.(“"‘‘j*!". 

■ft  vortrefflich  und  »lebt  genug  au  ruhmtn. 

«och  die  gewählte  Methode.  ledeuAbts«  niiiR.ecljuu»gscaeia- 


iHn.  — die  fich  fogar  bis  aur  Dilfcrentialreehnung  erhebe», — 
au  erl.-iHiern  , nicht  vorlheühaft  Tcyn.  S«  etwas  geliört  blofi 
in  die  Vorlefuugen  , denn  der  unkuadig«  Lefcr  wird  aweifel- 
haftfeyn,  ob  et  ein  Rechenbuch  itder  eiti  Compeiidium  der 
Lindwirihfchaft  vor  Cch  hai.  und  da  er  da»  erfte  hier  nicht  er- 
warici,  fo  wird  da»  Weuige,  was  er  im  Iriatcn  hier  aufgetilchi 
findet , ebenfalls  keinen  Reit  für  ihn  haben.  Wann  der  Vf.  erft 
felbll  mehrere  Jahre  über  dies  Lehrbuch  wird  Unlerrichc  er- 
thcilt  haben , fo  wird  er  fchon  felbil  den  Miuel«-cg  6ndeu.  auf 
weichem  er  ßch  feinen  Scbulmi  und  dem  lefenden  Publicum 
zugleich  intereftant  und  nutalich  machen  kann  , und  dann  arft 
wird  er  lieh  überzeugen,  dafs  cs  keine  fo  gar  leichte  Arbeit  ift, 
ein  turae«  und  dennoch  vtllflcinJigei  Lehrbuch,  in  welchem 
die  W'ahrbeitan  durch  kurze  und  deutliche  Begriffe  entwickelt 
find . die  fowohl  dem  Lehtenden  als  l.ernendeu  Stoff  zum  wei- 
tern Nachdenken  geben , ZU  erdut»  und  üt  oitt  gafaiüigc»  Ge- 
wand cüizuklciden. 
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ALLGEMEINE  LITE  RATÜR  - ZEITUNG 


Frtgtagt,  J*»  i^.Novetaber  1797. 


ST  JATSir  IS  SEN  SCHÄFTEN. 

Cr.AusKNBtfRO , !a  der  Druckerey  des  daCgea  refoi> 
m^ten  Collegiums:  F.rdeUs  Orsxdy  Kazinsegts 

Tsmueti  Törveiiytinik  etjü  lesze , o’  IdkvtnjfSZeryö 
liztalomkdl  etc.  d.  h.  {Des  fiebeniiirgifchm  gemti- 
nm  NationalrecUls  n/ter  ’llitil,  tod  der  gefetz- 
gebenden  Uewalt,  welches  nach  der  Ordaung 
anderer  National  Staitsrechte  entwarf  5amu(( 
Batia  der  jäugere  rop  Feirofziloes,  Beyfltzer  der 
k.  Gerichtsiafcl  in  Siebenbürgen).  1791«  467  S. 
gt.  8-  , 

DicfesBuch,  ebglaich  daHelbe  fchon  vor  fechs  Jah- 
ren erfebieu,  verdient  ura  fn  mehr,  wenigfteos 
durch  eine  kurze  Anzeige  nachgefaolt  zu  werden , als 
es  der  erde  Verfuch  eines  hebenbürgirchenStaatsrechts 
heifsenkann,  und  der  zweyte  'fheil,  welcher  der 
executiren  Gewalt,  d.  h.  der  Staatsverwaltung  von 
Slebenb'brgen  gewidmet  feyn  feilte , nach  dem  zu 
frühen  Hinlchciden  des  Vf.  (welcher  noch  kurz  vor 
feinem  Tode  eine  andre  Handfchrift  unter  dem  Titel 
Ail'-taU’sjJttt'is  Hang,  et  traHf.  C9nnnunis  et  municipalit 
zura, Druck  befördern  wollte)  wohl  Zurückbleiben 
dürfte.  In  dicfein  weitläufigen  Werk  wird  der  Ken- 
ner wenig  neues  finden:  aber  gefchrieben  in  ungrl- 
fcher  Sprache  fcheint  es  mehr  zur  Belehrung  für  un- 
kundige Innländer  beftiinmt  zu  feyn.  Ohne  uns  an 
die  o;  Kapitel  und  deren  weitUuftigc Auffebriften  zu 
halten,  bemerken  wir  nur  kurz,  dafs  bis  S.  isH  von 
dir  u'igrifcheu  Slaatsverfajfung  (mit  Ucberfeizuug  des 
Auclreanifchcn.  .\Ibcrtinifchen  etc.  Diploms,  auch  gan- 
zer Stellen  auj  dem  ungenannten  Kanzler  des  liela 
und  aus  Verbbu)  auf  eine  Art  gehaadelt  wird,  die 
fr-ylich  ianetiL-TO  Handbüchern  des  uugrifchen  Staats- 
rechts fthod  üb.-rttoifen  worden  iil.  S.  t^t — 192  fin- 
det luaa  alles  tiifer  die  fichenbürgifchen  alten  Vojiioden 
mit  überfetzten  Urkunden  (ddo.  1421.  K.  Sigmunds 
Befehl  an  Nic.’'r.s;tky  Woiwoden  ronSieb. — ge-' 
licbtliihc  Zeugenkhaftsurkunde  von  Emerich'Bubek 
mit  Spuren  eines  von  ihm  gebalteuen  Landtags  — 
tS4Ü.  Qerichtsfpruch  des  Voj'.v.  Dionyfius  — i383- 
Befehl  des  Vojvvoden  Ladislaus  au  den  Vieewojw.  Job. 
1^5».  In&ruction  des  K.  Fcrd.  I.  für  den  Vojw.  An- 
dreas BJthori)  und  S.  igi  mit  einer  I.ifte  der  \Vojwo- 
deo  in  chronolögifcher  Ordnung  belegt.  S.  19t — »87 
trifft  rn.in  das  Verheltnifs  der  ßebenbiirgifchen  Natio- 
nalfürfle»  Zum  ungrifchen  Reiche  an,  fo  wie  es  durch 
die  gröfstentheils  bekannten  ünterwerfungs  oder 
Bündnifsverhandluogen  (i<;7t  zwifchcii  Steph.  R.itho 
ri  nud  Maxtralllan;  159;  zwikbea  Slgiu.  Bathort 
J.  L,  Z.  1797.  Vierttr  Bund. 


and  Rudolph.  1609  zwifchec  Gahr,  Batbory  and  Af*k- 
thias,  1613  zwikhen  Gahr.  Beihleen  und  Matthias)  be- 
fiimmt  worden.  S.  237  fteht  die  Vorilelluug  der  fie- 
benbürgifchen  LandfiMnde  aiis  dem  Reichstage  des 
J.  iyg{  über  die  Art,  wie  fie  fich  mit  dem  uogiifcbea 
Reich  auch  in  Rtickficht  einer  gemeinkhi ftlichcn  Ver- 
waltung und  einer  Ilofkanzley  vereinigen  svollten: 
weicht  Bitte  aber  bekanntlich  vsm  Hefe  aus  nicht  ge- 
fiattet  würde.  S.  279  folg.  Lifte  der  fiebenbürgifchen 
Natinnalfürftea.  S.  337  bis  3(38.  Eine  vollftändigc 
.Ueberfiebt  der  Begründung  des  Rechts  Üflerreickifchrr 
Regenten  auf  die  Erbfolge  in  Siebeobürgen  nebft  Ueber- 
fetzung  des  fiebeubOrgifcheu  heutigen  Grundgefetzes, 
nämlich  der  fogenannlen  heiligen  Lropoldiuifchen 
Hsndve&e  d.  d.  4 Dec.  t6gt-  — S.  369 — 414  bringt  der 
Vf.  von  den  fiebeniirgifchen  Nationen:  gar  nichts  neues 
bey:  vielmehr  glaubt  er  noch  an  die  huniiifche  Ab- 
fiainmung  der  Ungern  und  Sz^Ier,  und  will  S.  377 
die  Kiiecblfchaft  der  Walachen  dadurch  giciebfam 
Tergefetzmafsigen  und  verevt’igen,  dafs  fie  nur  Colo- ' 
nien,  d.  h.  Untrrthanen,  der  Römer  gewefen,  mit 
denen  die  Ungetn  (uueingedenk  des  mit  Gelou,  dem 
walacbifchea  Fürften,  eingegdtigeneo  Ilaudfch'ags) 
nach  dejn  Eroberungsreebte  beliebig  hätten  fcbtlren' 
und  walten  können.  S.  414  bis  zum  Ende  wird  vom 
Landtag  und  den  übrigen  Gegenftänden  des  lieben- 
bürgifchen  Staatsreebts  kurz  gefnrochen,  und  man-- 
ches  fehr  einfeitig  und  parteyifch  entfebieden,  ohne 
der  gegeufeitigen  .Meynuugeo  und  Gefetze  zu  geden- 
ken. So  z.  £.  wird  S.  41S  nicht  erwähnt,  dsf-  das 
Gcfe:z  Art.  6.  1557.  nach  welchem  die  dritte  Kation 
fich  immer  den  SclilufTi  n der  zwey  andern  verbünde- 
ten fügen  foll,  durch  die  Accorda  unter  Kaifer  Leo- 
pold 1.  und  dutih  oachfelgrode  üeferze  fehr  verän- 
dert wordert  fey,  S.  43t  Reihe  der  fiebenbürgifchen 
Guhcrnscoren,  von  deren  einem,  dem  Grafen  Job. 
Haller  daa  (iebenbürgifche  tiubernium,  in  dem  Be- 
richte, den  es  über  feinen  Tod  nach  Hof  machte,  fich 
der  Ausdrücke  bediente:  FiJeUm  Ultis  l'rae  Cctr.item 
Haller  vixnonfanetum.  S.  457  von  den  tolejir- 
ten  Nationen  Siebenbürgens  etc.  Die  Armenier  kamen 
1418  aus  Afien  nach  dcr'Moldau,  lehnten  fich  aber 
elnerfeits  dafelbft  im  J.  i66'i  unter  ihrem  Anführer 
lierkully  gegen  den  Hofpodar  äuf,  und  worden  auch 
andererfeits  von  den  zur  Belagerung  von  Kamenierz 
zieheoden  Türken  fo  fehr  gedrückt,  dafs  die  zuerft 
in  die  Berggegeoden  von  Gyergyo  und  1671  uach 
Gyergvo  Sreaa  Mikloz  Cfik  Selpviz,  Biftriz.  Görgf'- 
ny,  Felfalü,  Perele  einwanderten.  Die  Rulgareir 
entkamen  i(48S  aus  Kepilevacz,  Zelezna,  KrilTura, 
Ciptovatz  (Dörfar  bey  Sophia)  dem  tSrkifeben  Joch 
H h h narb 
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niicb  Siefieiitififp:eti,  brgaben  Cqjb  auf  das  Caoieralgut 
1-eI  viiuz , UD(1  uncer  den  Franz  Pathozifihea  Unruhen 
auch  nach  lifcva;  ihr  IJauptprivilegium  vom  J.  1700 
befiehlt,  dar&  fie  biafs  rom  fiebeirbürgifchen  Schatz- 
meifteraint  abbangen  und  freyen  Handel  zu  treiben 
befugt  feyn  follcn- 
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EoHtBURC,  PHltADEI.PHIA  U.  LoNBOK  (CÖVV)i 
7.  C.tlUnJcrs(s)  ÜHparteijifche  Gcfibichti  der 
filifibtäuche  bcij  der  Regierung  dtt  brittijchen 
Reichs;  oder  ürojsbritanniens  tortjchritte  «»,  der 
Staat skun jl ; aus  dein  Englifcbeu.  1797.  so  Bog.  g. 

Wir  freuen  uns  fehr,  dafs  diefet  berühmte  und 
merkwürdige  Pamphlet , in  die  Hände  eines  Ueber 
fetzers  gekuminen  ift,  welcher  der  Arbeit  gewachfen 
war,  und  tief  genug  iu  den  üeift  und  Charakter  des 
Originals  eindrang,  um  es  uns  mit  allen  feinen  Eigeii- 
tbüinliclikeiten  wieder  ^u  geben , weUhes  bey  dem 
gedrungenen  Stile -des  Vfs. , der  fongefetzten,  oft 
fehr  feinen  PeriiDnge,  und  dem  beifsenden  Spotte, 
der  oftmals  nur  iu  einem  ßey  wurte  liegt,  nicht  leicht 
war.  Wir  verzeihen  daher  dem  Ue'uerfetzer  gerne 
einige  kleine  Anomalien , die  er  felbß  vielleicht  nicht 
als  fulebe  anerkennen  wird  z B.  zueen , u.  d.gl.  5j:irn. 
diren,  das  inehrerctsalc  vorkommt,  würden  wir  nicht 
nur  als  ein  ausländifches,  fondern  auch  als  ein  zu 
gemeines  Wort  verworfen  haben.  Das  Original  ift 
eine  von  den  befrigften  Schriften,  welche  in  diefen 
Zeiten  gegen  die  Uegierung  gefchrieben  find,  und  da 
es  eine  grofsc  Zahl  'l'hatfacben  enthalt,  die  nicht  ge- 
leugnet werden  können,  nnd  durch  eine  fehr  unter- 
haltende Laune  den  l.efer  anzieht,  fo  macht  es 
einen  ungemeinen  Eindruck.  Der  Vf.  wurile  gefau» 
gen  gcr.oiiimeii,  eniwilchte  aberaus  dem  Gefa,ignin‘e, 
und  gieug  nach  Amerika,  wo  er  das  Huch  noch  ein. 
mal  übrrarbeiiete,  usd  fu  zum  driiicn  iii,iIet~0S  her- 
ausgab. Natti  diefer  dritten  Ausgabe  ift  dicUcbcrfetzung 
verfertigt.  Das  Buch  ift  nach  Ue.nerfyftcinatifcben  Oid- 
nung  abgetafst,  wenn  csgleich  dlegleicbattigcn  Mate- 
rien gewöhnlich  zuremmen  ftellt.  Hr.  C.  wollte  die 
Gefcbichie  der  Vergehungen  und  Mifsbrauihr,  welche 
Reh  die  gefetzgebende  und  c olllircckende  Gewalt  in 
G.-ofsbritaiinicii  feit  der  Revolution  hat  zu  Sckuldeu 
kommeu  laffen , in  einer  Reihe  von  l'lugfchriften  ge- 
ben, uud  dirfe  erile  füllte  zur  Einleitung  dienen. 
Sie  enthält  daher  eine  zufamiuen  gedrängte  Darftel- 
lung  von  zahlreichen  und  zum  Theil  unleugbaren  Be- 
weifen  des  äufserfteii  V'erderbens,  worin  Parlement 
und  Regierung  verfallen  find.  Man  kann  hiergegen 
freyl  ich  fegen,  dafs  die  Zufaramenftelluiig  der  Fehler 
und  Ungerechtigkeiten,  welche  die  Regierungen  iu' 
mehren)  Ländern  feit  1659  begangen  haben,  jedes- 
mal ein  trauriges,  und  in  manchen  i.a'ndcrn  ein  eutfetz- 
licbes  Bild  geben  werde.  Aber  der  Unterfchied  ift, 
dafs  niemand  diefe  Regierungen  lobt,  und  dafs  nicht 
nur  die  Engländer,  funderii  auch  viele  .■Vu.läuder 
Grofsbritannicas  Regieruugsfona  eis  das  MeifterftüJc 


menfchlicher  Weisheit  erheben.  Solchen  Leuten  ift 

nun  frejlich  gewöhnlich  eia  Huch  wie  das  vor  u* 
liegende,  eine  l'horheit  oder  ein  Aergernifs;  andera 
ahrr die  lieh  durtdi  Autorftaten  haben  hinrellsea 
lalfen  I ölfuet  es  die  Augen  und  zeiget  ihnen  die  wah- 
re BelchalTenbei  t der  Dinge.  So  fehr  wir  indelfea  im 
Ganzen  dem  Urtheile  des  V'fs.  beypUiebteu  mBlTeii, 
fo  kaun  an  der  andern  Seite  kein  unparteyifcher  Le- 
fer,  den  Uebertreibungen  des  cufgebraebten  Schotten 
beyitimmeo , und  uoch  weniger  den  l 0 eftüm  und 
die  rauhe  Spraiihe  delTeiben  billigen,  die  zuweilen  in 
den  Sausculoitemen  ausariet,  der  eine  Zeirlang  in 
den  Schriften  der  frinzöfifcben  Sciirifcfteller  herrfchte. 
Eben  fo  Und  unter  den  Thatfaihen  einige,  die,  wenn 
ße  auch  überhaupt  gegründet  find,  lieh  doch  nicht  fo 
Tctbaiten  können , wie  der  Vf.  Ik  vornellet.  Eine 
nähere  Angabe  des  Inhalts  wird  die  Richtigkeit  die- 
fer allgemeinen  Bemerkungen  darthun.  Eiulcitung; 
Grofsbritannieu  hat  durch  feine  Kriege  feit  i6i8  »uf 
drey  Millionen  Menfcheii  geopfert,  durch  welche,  da 
fie  ihr  Lehen  in  der  Btüthe  ihrer  Jahre  verloren,  das 
meofchliche  Gcfchlecht,  in  einer  nicht  zu  berechnen- 
den Zahl  hätte  vermehrt  werden  können.  Diefe  Krie- 
ge haben  England  bis  1737  nach  Siucleir-’s  Berechnung 
, 377.029*59S  Pf-  ht.  gekollc-t;  wozu  feitdem  die  Sum- 
men gekommen  find,  die  in  den  Streitigkeiten  über 

Noütka  Sund,  Oczakow  und  in  Oftindieii  aufgewandt 

Änd.  Die  Nation  war  dadurch  vor  Ausbruch  den 
frauzörifchcn  Kriegs  in  eine  Schuldeulaft  von 
ß74iVSl.?27  Pf'-  geüürztt,  deren  Intcrelfen 
Ft.  Jährlich  betrugen.  W enu  w'ir  nuu  hiezu  die  lo- 
terelVeu  von  dcu  Juterefica  rechnen,  fo  beläuft  fich 
der  Verluft  des  Publicuius  gegen  das  Ende  des  küaf- 
tigen  Jahrhunderts  auf  Myriaden  von  Pfunden  Sterl. 
(zur  UeiiLbtiguag  einer  Note  S.  4 von  dem  grlelirteii 
U^berfetzer,  merken  wir  an,  dafs  neben  dem  Kau  zier 
in  dem  Kan/.leygeriihte  aufscr  dem  A’uyJrr  ofthe  Rolls, 
noch  elf  iHnflers  0/  Chancery  fitzeii.)  Ungeachtet  daa 
crlte  Geld,  durch  deften  Aufiiehmung  der  Anfang  zu 
dicler  Scbuldenlaft  iin.er  Wiihetm  III  gemacht  wurde, 
nur  unter  den  drüt kenOften  Hedinguogen  darggliebea 
wurde;  fo  iierrfchte  doch  au  Wilhelms  Hufe  ein# 
gruuzenlofe  Verfchwendurg,  welches  tler  Vf,  mit  An- 
lührung der  Ausgaben  der  Civiilift,  „des  Kelchs  aller 
„Greuel,"  beweifet.  In  der  Tbat  marbeii  einige  Arti- 
kel hier  einen  fonderbiren  Coiilrift,  mit  dem  erftaun- 
lieh  huken  Zinsfufse,  z.  B.  lOa.coo  Pf.  für  Juwelea 
uud  Silbergefchirr ; zu  Gartenanlagen  t33,ooc  u.  f.  f. 
Der  Vf.  füge  bey  jeder  Summe  hinzu,  wofür  fiebelTer 
hätte  verwandt  werden  können.  (Geiillemen  Penfio- 
r.rrt  S.  I-,  durch:  königliche  Uetiienung  überfeizt  ift 
irrig.  Sie  lind  eine  Art  Garde,  von  der  Sam.  Pegg» 
in  ieiaea  Roijol  linuskqlj,  diebeftcN’achfichterthcilt.) 
Iu  diefem  grufsen  Aiissabenrcgiftc-r  erfcheinen,  fagl 
der  Vf. , c'o  Pf.  für  Ofiicier  Wiitwen  , wie  Fallftsils 
Vierpfeunig  Hrod.  W ir  überfchlagen  andereaus,Sin- 
clair  uerüber  getragene  Heiuerkudgen,  als  Beweifeder 
Ver/i  h Wendung  mit  den  Staatsgeldern,  fo  wie  auch 
die  Beweife  von  der  harten  Heftcuruug  der  Unnrtha- 
neu.  Der  Vf  wüid«  feia  R«du  befiel  behaupten, 

wenn 
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trenn  er  feine  Befcbwerden  ‘ntchf  übertriebe.  Se 
kitgt  er  S-  24.  defs  diejenigen , auf  deren  Waareeioe 
neu%  Auflage  gemacht  würde,  fo  gleich  nicht  nur 
diefe'Auilage,  wie  es  billig  ill,  auf  die  Waare  fcblil> 
gen,  foudern  weit  mehr,  und  die  Weinhbudler  z.  B. 
bey  einer  neuen  Auflage  von  einem  Pence,  die  Fla- 
fche  um  fechs  Pence  haher  verkauft  hStten.  Er  nennt 
dielea  eine  unfichtbate  Schatzung,  die  das  Land  be- 
zahlen inüfle.  Allein  theils  find  dicfe  Kaullcutc  und 
Manuracturiflen  etc.  ein  Tbeil  des  Lnndrj , an  dieein 
andrer  Theil  einen  iibermbfsigen  Gewinn  bezahlt, 
theils  ifl  diefes  nur  eine  Folge  einer  fehlerhaften  Pöli- 
zey.  Pitt’S  Schulden  - Tilgungs  ■ Plan  Wird  fcharf  ge- 
tadelt. Wir  glauben,  llr.  C.  habe  nicht  einmal  alle 
Gründe  gegen  fliefe  Finanzoperation  aageführt,  die 
uns  in  Plan  und  Ausführung  nie  eingeleuclicet  hat. 
Es  ili  ungerecht  und  tliöricbt  einer  durch  die  Aufle- 
gen laft  ganz 'ZU  Hoden  gedrückten  Nation,  noch  eine 
Million  mehr  aufzulegen,  damit  ihr  vielleicht  in  50 
Jahren  eine  Erleichterung  verfchaflt  werden  könne, 
da  durch  Abftellung  der  granz^ulofeo  Verfchwendung, 
die,  wie  hier  deutlich  genug  gezeigt  wird,  in  allen 
Deparrementern  herrrrbt,  eine  weit  Cchrere  und  fcbnel- 
Icre  llüii'e  geleiflet  werden  könnte.  Der  Vf.  äufsert 
an  mehr  als  einem  Orte,  wie  er  verlange, ' dafs  alle 
Kriege  nufhören  follen.  So  wahrfcheiolich  es  ift, 
dafs  wir  uns  diefer  Wendung  der  Dinge  immer  mehr 
nahem  werden,  fo  ganz  vergeblich  wäre  es  in  den 
Zeiten  gewefen,  die  Hr.  C.  durchlaufe,  darauf  zu 
denkeu.  Gern  geben  wir  ihm  aber  zu,  dafs  das  netth- 
fche  und  das  jetzige  englifche  Minifterium,  das  Geld 
und  das  Blut  der  Uniertbanen  in  unnützen,  und  be- 
fcbiir.pfendeo  kriegen  verfchwende.  Ea  kann  fich 
gaaz  nolil  zutragen,  dafs  das  durch  den  jetzigeu' 
franzonfihen  Krieg  bewirket  wird,  was  der  Vf.  S.  38 
von  drill  amenknuirihen  Tage;  „Hatte  diefer  Krieg  nur 
noch  zwry  Jahre  langer  gewahrt,  fo  würde  Grofsbrl- 
tannirn  deroialcn  nicht  eiueu  Schilling  mchrfthuidig 
fejn;  und  wenn  wir  dabey  beharren  , uns  mitbnfrer 
gev.  öhnliihen  Verachtung  alles  Gefühls  und  Nachden- 
kens ins  Blutvergiefsrn  hinein  zu  ftür/en,  fo  dürfen 
•wir  noch  immer  in  der  Erwartung  flehen  , dafs  nach 
der  Sitte  audrrr  Völker  mehr,  ein  Schwamm  oder  ein 
Freudenfeuer  nachflens  dem  Schulden-  Fundiruogs- 
Syftrm  ein  End«  machen  werde."  Eifles  Kap.  Schreck- 
licher Druck  der  Auflagen , der  auf  Si  hottland  liegt. 
Das  Salzaccifewefen  iit  ja  fo  arg,  und  fo  fehlerhaft 
eingerichtet,  'als  es  in  Frankreich  gewefen  ift,  und 
verhindert  in  den  Hebriden  und  der  Küfte  diefes  I. ab- 
des  alle  Erweiterung  des  Fifchfanges.  DiefeUmflän- 
de  find  fchon  gröfstentbeils  aus  Anderfon's  Werke  be- 
kannt.  Der  Vl.  fpringi  feiner  Gewohnheit  nach  von 
diefein  Gegcnfland  ab,  anf  das  fehlerhafte  Verfahreu 
bey.der  englifeben  Gefetzgebung.  uud  rü^  befonders 
die  Nachlafsigkeit  der  Mitglieder  des  Parlaments  in 
Befuebung  der  Parlamentsfitzungeo.  Eine  Auflage- 
bill, die  der  Kanzler  Tburlow,  eine  eines  Schul- 
jungens  unwürdige  Arbeit  nannte,  ging  im  Oberbaufe 
durch,  als  von  350  Mitgliederu  17  d.i  waren.  Viele 
au>  Dalrymple  feboa  beiunnto  fieweife  von  der  ver- 


rXtbenTcben  Deokart  der  Lörds  g^en  Wifirefni  III 
werden  beygtbracht.  Schändlich  ift  das  Verfabrcia' 
gegen  Carls  11  .Gläubiger.  Kurzer  Abrifs  derVardieu- 
fle,  die  lieb  der  jetzige  Prinz  von  Wallis  um  da» 
Publikum  macht,  *tes  Kap.  ForifetzHog  des  Drucks« 
den  Schottland  durch  Auflageu  leidet.  Oie  w.iderfln- 
nigen  Auflagegefetze  fchadea  gleichwohl  nicht  fo 
viel  als  das  fehlerhafte  Verfahren  bey  der  Hebung, 
weiches  den  Uotertbaneo  unzählbare  Bodrückuagea 
luziebt.  Der  Preis  der  Kohlen  ift  dadnreh  fo  erbiw 
her,  dafs  an  den  Oertern  lelbft , wo  die  Natur  lieher- 
vorbriogt,  die  Fabrikanten  £e  nicht  (ür  ihre  Arbeiiv 
nod  di«  Armen  nicht  für  ihre  Feuerung  kaufen  kön- 
nen. ’ „Solche Gefetzgeber,  fagtHr.  C.  S.  t.33.  follten 
ins  Zuchthaus  geftecket  werden,  und  dariu  mitWaf- 
fer  und  Brod , ohue  Feuer  und  Licht  bis  zu  Endo  der 
SiizQog  leben."  Dem,  den  die  Lefong  des  unglück- 
lichen Zuftaudes,  worin  die  der  Krone  verkauft« 
Phalanx  den  armen  Britten  gebracht  hat,  in  Feuer 
gefetzeti'hat,  and  der  zum  Gegenbilde  findet,  dafs 
Lord  Conrtoey  za  einem  Balle  1000  Pfirfchen,  jede 
mit  einer  Guinee  bezahlte,  und  Sir  Walter's  llunde- 
fiall  den  Raum  von  4 Morgen  Landes  cinnimmt,  fälle 
diefe  rauhe  Sprache  weniger  auf.  stes  Kap.  Anfüh- 
rung fehr  intereftanter  Thatfachen  ans  dem  Bericht« 
der  ComraHTarien , die  während  des  nordamerikani- 
fcheu  Kriegs  ernannt  wurden,  den  Znftand  der  Na- 
tioo  zu  UDterfuchen.  Ein  höchft  fehlerbafiea  Qefetz 
Ober  den  Getraidehandel  führt  den  Vf.  auf  eine  Hun- 
gersnotb  in  Grofsbritannien  uater  Wilhelm  III,  und 
feiuUafs  gegen  diefen  Prinzen  verleitet  ihn,  denfelbea 
einem LudwigXI  undTiberius  andieSeirezu  fetzeos 
Bemerkungen  über  die  Folgen  des  Krieges  auf  den  An- 
wachs des  Staatswohlftsndes.  Der  Vf.  berechnet  den 
Verluft,  den  England  tob  diefer  Seite  in  dem  ameri- 
kaoifchen .Kriege  litt,  S.  190  überall  zu  hoch.  Mas 
kann  weder  annchmen , dafs  es  330,000  Menfchen  ein- 
büfste,  noch  dafs  jeder  diefer  Menfchen,  wie  ein 
Schneidergefelle  in  London , 35  Pf.  St.  jährlich  wür- 
de verdient  haben.  Das  Drtheil  über  die  Schlacht  bey 
Culloden  und  den  H.  von  Cumberinnd,  iftvou  einem 
Schotten  gefuUet.  4tes  Kap.  RIa.^flone'3  enthufiafti- 
fche  Vorftelluug  der  englifchen  ConftitutioB.  Ver- 
derbnifs  der  englifcheu  Kirche.  ,, Es  kann  wohl,  f.igc 
Kr.  C.  S.  19g  iinreralicn  Narrheiten  keine  fchimpilichc- 
re  Satyre  auf  den  Menrehenverftaed  geben,  als  die 
Gefcbichtbücher  der  Kirche,“  Bedrückungen  der 
Quacker  in  England.  Der  Doctor  der  Theologie  Ta- 
tham,  „einer  von  den  acciven  Mordbrennern  zu  Bir- 
mingham,“ in  dem  Aufruhr,  den  die  rechtgläubige 
englifche  Kirche  gegen  Prieftlerorregte.  ftgtin  einem 
Pamphlet:  „es  würde  in  der  Thit  eine  frbreckitrhe 
Sache  feyn,  wenn  in  England- alles  Volk  follte  lefeo 
und  fchrciben  lernen  1“  Es  ift  nicht  ein  fo  difparaier 
Uebergang  als  es  zu  feyn  fcheint,  wenn  Hr.  C.  von 
diefer  für  den  wahren  Glauben  fo  forgfältig  wachen- 
den Kirche,  den  lie  fegsr  durch)  die  Knittel  und 
Feuerbräude  des  Pöbels  vertbeidigt,  zu  der  edlen 
Uebung  des  ßoxens  übergeht.  5tcs  Kap.  Civilliflr, 
eise  reiche  Materie  I Der  jetzige  KönighatdieSrbuI- 
U b b » ^ den 
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4en  T^nes  Vaters  nach  S.  nicht  bezahlt.  Rec.  bat 
jtleichwohl  von  zieitilirh  ilcheren  Perfonen  gebärt, 
elafs  auswärts  viel  bezahlt  fey.  DaXs  «1er  König  einen 
Privat-Tcbatz  Caminle.  wird  von  mehre»  Schriftilel- 
iern  behauptet;  hier  Seht  auch,.. dafs  «r  Geld  in  den 
aerdaroerikauilchen  Fonds  habe.  DafaQeorgll.  15 
lionen  zurimmen  gebracht  habe,  bleibt  ungeachtet 
delTeu , was  der  Vf.  zura  Beweife  aus  Dodingcon's  Di- 
ary  aoführt,  immer  unglanblich,  und  dafa  Be  nach 
Hannover  gegangen  feyn  löllten,  wird  der,  welcher 
jm  wiiideßen  Keuntnifs  der  Sachen  hat,  leicht  wider- 
legen kOniien  , wenn  es  auch  wahr  iH,  dafs  damals 
Geld  aus  England  nach  dem  Kurfürlteiithuine  gefandt 
wnrde.  Hr.  C.  bauet  nun  auf  diefe  1;  Millionen  eine. 
Rechnung,  nach  welcher  die  Kation  dadurch  siaMil- 
lionen  verloren  bhttel  Die  Klage,  dafs  Grolsbritan- 
nien  feit  1714  hinter  Hannover  faergefchleppet  fey, 
folgt  nuu  ganz  natürlich.  Mahr  Aufmcrkfamkelt  ver- 
dient der  fchändliche  Wucher,  den  die  Parlements- 
glieder  mk  der  Pofifrey  heit  trieben.  1763  belief  fleh 
die  dafür  berechnete  Summe  auf  170,700  Pf.  St. 
Manche  gaben  ihren  Bedienten  anftatt  des  Lohns  fran- 
kirte  Couverte,  das  Durzead  zu  einer  halben  Krone. 
6>es  Kap.  Der  Vf.  flellt  die  von  den  Engländern  ge- 
fchätzten  Könige,  Eduard  I und  III  und  Heinrich  V 
als  Feinde  des  menfchlicben  Qafchlechts  vor,  denn 
er  hälfet  alle^robercr.  Qrefsbriunnieo  hat  ven  je- 
her feine  auswärtigen  Eroberungen  tyrannifch  und 
graufam  behandelt;  ein  Satz,  den  leider  die  Qe- 
chichte  nur  gar  zu  febr  beflätlgt.  Irland  , Kordame- 
rika und  ilcugalen  geben  davon  die  ilarkfleo  Beweife. 
llr.  C.  fuebtdarzuthun,  dafs  dieBevölKeruagin  dem 
letzten  Lande,  von  54,000,000,  auf  iS>ooo,ooo  ge- 
funken fey,  feitdem  es  die  Engländer  in  Befltz  ge- 
habt haben.  Mag  er  fleh  immer  um  mehrere  Millio- 
nen irren,  fo  beflüiigen,  felbß  oflicicll«  Berichte, 
den  Satz  im  Ganzen  butiänglicfa. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Rica,  b.  Hartknoch:  Lvkumon  oder  Nachriektm 
v»n  aufsetordentlich^n  Menfchen  in  fhi/fifchnr  und 
pfifiiulogifcher  Rütkfickt , imgreichen  Merkwilr- 
digktiten  aus  dtr  Natur-  und  KunftgtfcMchti,  Län- 
der- und  Vülkerkuuäe,  zur  Belehrung  und  Un- 
terhaltung herausgegebeu  roaHokann  Gearg  Rie- 
vet£ul,  Lehrer  an  der  Domfchule  io  Riga.  Erfler 
Theil.  lyjd.  366  S.  8- 

'Eibe  empfehlungiwerth«  Samnilang,  die  ihren 
Zweck:  „junge  Leute  auf  die  Dinge  in  der  Welt  auf- 
incrkfara  zu  machen,  ihre  Wifebegierde  zu  reizen,  und 
ihren  Verftand  mit  nützlichen  Sachkenatoilfea  zu  uäh- 
reu  ,“  gewifs  nicht  verfehlen  wird.  Mit  einer  forg- 
fältigen  und  iweckinä feigen  Auswahl  und  in  einer 
guten  Schreibart  findet  man  hier  in  acht  Abfchnitten 
Nachrichten  von  merkwürdigen  Menfchen  in  phyfl- 
fchcr  und  pf)choIogifcher  Hiöfleht,  Merkwürdigkei- 
ten aus  den  drey  Naturreichen,  Öeyfpiele  vönderGe- 
lehri^keit,  Sagacitätund  den  befondernäuneigungen 
der  Ihiere  , geographifcho  und  tachnologifcb«  Merk- 

würdtgkeirea,Gcbrhnchealter  und  neuer  Zeit,  und  Ein- 
Alle,  die  durch  Originalität.  Witz  und  Scharfflon  inter- 
eflantflnd,  zufaiomengtBellt.  Junge  Leute,  beider- 
ley  Gefchlechts,  werden  das  Buch  mit  Kutzen  und 
Vergaügen  lefen.  Noch  gröfsero  Werth -würde  Hr.  R. 
den  folgenden  Theilen  geben,  t^ena  er  öfter,  als  es 
^bisher gefebehenift,  dieQuellen,  ausdeaen  er  frhöpf- 
le,  fa  kurz  alt  möglich  auseigte.  Allenfalls  könnte 
ja  dies  im  Inhalts  verzeichn  ilTe  gefebehen,  fo,  dafs  die 
Furcht,  die  Hn.  R.  bey  t^iefem  Theile  davon  ahhielt, 
durch  zu  viele  Citate  dem  Texte  ein  zu  bunifckecki- 
ges  Anfehn  zu  geben , und  junge  Leute  van  der  Lea- 
tire  abzufchreckes,  wegfiela. 


A.  L.  Z.  NOVEMBER  1797; 
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VERRmr.irrt  fieKRtmsf.  Leipiif»  b.  Dauosgiiritt^i  <7«v 
frkicUtc  und  Hi'frkreitnug  von  Ltiffiig  Jk-r  Frrtnäc  und  litiftn- 
dft  d>e  ihren  du:igen  ./^yfrnthuii  und  nwgenehm  mm- 

rfteu  ukollen.  swey  Plauen  um!  einer  FL-trie  ohne  JabrzahL 

49  s*  8*  Oh  febon  diefet  Werkel  eo  den  TUel  einer  Gt- 
/iliicbtf  und  Refchrcibung  vgh  L»ip«is{  wichi  mit  Heiht  fiihrer, 
fo  iÄ  es  doch  gewifs  den  meiden  Reift-ndcn  willkomsener,  als 
eine  genaue  und  umllandliche  BelVbreibunt; » die  He«  des  hö* 
hern  Freifes  halber , weniger  kaufen . imd  der  WeitUuftigkeit 
wegen,  weniger  lefeii  würden.  Hier  hin sfegen  findet  der  Feem, 
de  nuf  ein  paar  Bogen  eine  kura*  Anteige , was  X<eipztg  von 
innen  und  sufseii  irerkwürAiigcf . und  mehr  oder  weniger  fe< 
Keiiswürdines  enthalT.  Indef!en  :R  die  Anzeige  nicht  ganz  en]|. 
Randigund,  da  auch  minder  «'icHtige  Gegenftünde  angef«hct 
iiuda  fo’iisuen  gew'dle  andere  Diuge  uicht  mH  jSuIlfchwcigea 
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uberfian^en  werden  follen.  So  rerdieme  ».  T..  die  ünirerfiiSis. 
b'bliorhck»  d^s  anacomifcTie  Thccier,  der  gricchifdic 
Gelleris  Denkmal  im  \Yeiidierirchen  Garten,  das  Arben^hnu« 
für  FreywiDiiee  und  die  darinn  befiridiich«  Schule  eine  Erwäh* 
nung.  — • «In  dtjn  VcrzcichnjJc  dwr  beÄ^rn  Winhshdufer  mufi 
n^ntaehro  d**r  h au#  ausgeRraliea  werden,  da  er  von 

dem  gerrtnwdrtigen  Bcluaer  ganz  zu  Privatwohnungen  bc« 
flimnit  wird.  — Die  zwey  auf  dem  Titel  aiiRefithrien  Plane 
fiuhalteii  i)  einen  Grundrifs  der  Siadi  I.eipzig,  die  VerRjdta 
und  Gurten  daruniar  begriiTen , a)  eine« 'Grundrif«  von  Leip* 
zig  ifirsH'alh  der  Sisditnaucr  mit  den  Namen  der  <}afsen  und' 
den  Namisicrn  (Urlliufer;  wozn  auch  eine  Ksrtc.von  dem  Kreis- 
amte  Leipzig  nebÜ  allen  daniu  greiizcnden  Aemteru  kdmjBt.  — 
Auch  iÜ  derLaipziger  Poftbericlu  fceygelügct« 


:ed  by  ( 
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Nnmero  367. 
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SonHabendi,  den  ig.  N ovember  1797. 


MATHEMATIK. 

Paris,  b.  Diilot:  Noiirf/J«  Architectnre  HydratiU- 

aue,  conlenxnt  l'art  d'elever  Venu  au  majen  de  d\f- 
j'erentes  mnchines , de  conftruire  daai  ceßuHe,  Je  te 
diriger  , tt  geiieialnr.ent  de  Vappliquer  , de  direr- 
fes  manieres,  nux  bejoiiis  de  la  Jodete.  Par  P.  Pi  o- 
nij,  de  rinßicut  Nativpal  des  Sciences  et  des 
Arts  etc.  Seconde  Partie  conteiiant  la  Deferiptioa 
detsillce  des  Machines  ä Feu.  203  ondjgS. 

gr.  4.  nebß  40  KuptercateJa , zum  Theil  vom 
gröfsteti  Format.- 

Diefer  2te  läogft  erwartete  Theil  des  Pronyfehen 
Werks,  wocou  der  jfte Theil  ia  uiirern  Hlaaeru 
1791.  Nr.  s66.  voa  einem  andern  Rec.  angezelgt  wor- 
den ift,‘ enthalt , wie  fchon  der  Titel  lagt,  nichts, 
als  eine  fvhs,aiasfübr!iche  Herchreibuug  der  Rampfme- 
fthine  nach  ihrer  uciißen  verbeiTerten  Kinrichtuhg, 
aebll  einigen  mit  diefer  Materie  verwandten  Unter- 
fuchungen  und  Berechnungen.  Und  freylich,  war  je 
eine  Mafcbine  einer  fo  ausführlichen  Befchreibung 
werth,  fo  ifts  gewifs  diefe,  welche  unfere  ganze  Be- 
wBndcrung  verdient,  tneils  durch  die  Grufse,  Men- 
ge, und  Mannicbfaltigfceit  ihrer  einzelnen  Theile,  und 
durch  ihre,  mehr  als  bey  irgend  einer  andern  bekann- 
ten .''1.ifchine  insGrelse  gehenden,  fürdieinenfchliche 
Gefellfchaft  wichtigen  VVirkuageii  aller  Art;  theils, 
und  mehr  noch,  durch  die  täglich  beobachtete,  und 
von  Taufenden  für  fo  unbedeutend  angefehene  Urfa- 
che  diefer  Wirkungen  , den  Dampf  fiedendcn  Waders, 
und  durch  den  finnreichen,  in  einem  Jahrhundert 
ausgefonnenen , und  auf  das  hdchße  vervollkommne- 
teii  Mechaniftnus , verraitteUI  delTen  fie  alle  inannich- 
faltigen,  zu  ihrer  Beftiminung  nothwendige  Verrich- 
tungen felbß  coraiinmt,  fogar  ihren  Gang  nach  Er- 
fodernifs  befchleunigt  oder  aufhält,  ohne  hierzu  jr- 
gend  eine  Einwirk-jng  von  aufsen,  aufser  einem  Men- 
fchen,  der  das  Feuer  unterhalt,  ohthig  zu  haben,  lu 
diefer  letztem  Uü.  kficht  hat  fie,  wie  der  Vf.  eben  fo 
richtig  als  fchon  fagt,  Aehnlichkeit  mir  der  thieri- 
fchen  Ockonomie.  Wie  bey  diefer.  fetzt  fich  die  ein- 
iti.sl  erhaltene  Bewegung  von  felbft.  durch  Hülfe  der 
Wärme  fort,  u.ud  mit  der  Wärme  erft  erftirbt  auch 
die  Bewegung.  Ihre  verfchiedenen  Saug-  Und  Druck- 
Pumpen  find  das  natürlichße  Bild  des  Ein-  und  Aus 
Atbinens;  ein  innerer  Kreislauf  von  Flüßlgkcit  cr- 
fetzt  imircraufs  neue  den  durch  den  Verbrauch  erlit- 
teaen  Verluft  , usd  wird,  ohne  fremde  Beyhül- 
f«  das  Erhaliungs  - Prtneip  einer  Art  raechanifcheli 
Lebens. 

A.  L.  Z.  1797.  Vierter  Bernd, 


Eine  ausführliche  Befchreibung  aller  einzelnes 
Theile  der  Mafthtue  iäfst  fleh  natürlicb  in  uufernAn- 
z.eigen  nicht  erwarten,  wohl  aber  glauben  wir  un- 
fern Lefern  eine  kurze  Ueberflebt  des  Ueterfi  heiden- 
den  , das  die  neue  beträchtlich  verbelTerte  Mafihine 
hat,  und  der  dadurch  crbalieiien  Voribeile,  fciiuldig 
zu  feyn , wozu  fich  dann  etwa  uveh  einige  Nachrich- 
ten von  einzelnen  befonders  merkwürdigen  Theilen 
werden  beyfügen  luffen.  Die  Haupifachc  der  Mafchine, 
’nash  ihrer  bisher  gewöhnlichen  Einrichtung,  beliand 
bekanntlich  in  Folgendem.  In  einem  grofsen , genau 
verfchlolTenen  Ketfel  wurde  kochendes  WalTer  in  Dam- 
, pfe  verwandelt,  und  diefe  durch  eine  Rühre  in  ei- 
nen holen  metallenen  Cylinder,  oberhalb  des  darinn 
auf  - und  uiedergehendeu  KoMcris  geleitet.  Durch 
die  Elaliicität  der  Dämpfe  wurde  diefer  Kolben  , un- 
ter welchem  ein  leerer  Raum  bewerkftelligt  war,  uie- 
dergedrdekt,  und  zog,  vermittel/1  eir.er  Kette,  mit 
welcher  er  an  einen  grofsen  Hebel  bereiliget  war,  die- 
fcs  Ende  des  Hebels  mit  fleh  nieder,  mithin  das  enc- 
gegeogefetzte  Ende  des  Hebels,  cebll  den  daran  han- 
genden Pumpenflaugeo  in  die  Hübe.  War  nun  der 
Kolben  auf  dep  Boden  des  Cyljuders  gekommen;  fo 
wurde  der  Zitflufs  der  Dämpfe  oberhalb  des  Kolbens 
durch  Verfchliefsung  eines  Ventils  gehemmt,  und  da- 
gegen durch  Oelfuung  eines  andern  Veutils,  den  obe|c 
halb  des  Kolbens  ftebenden  Dämpfen  nun  auch  Ein- 
gang iu  den  Cylinder  unterhalb  des  Kolbens  ver- 
febaft.  Damit  hielten  fleh  aifo  die  Dämpfe  oberhalb 
und  unterhalb  des  Kolbens  im  Gleichgewicht,  und  er 
hätte  ruhig  bleiben  mülTea  , wenn  nicht  das  an  dem 
entgegengejetzten  Ende  des  Hebels  befindliche  Ueherge- 
iviciit  diefes  Ende  mit  feinen  Pumpeallaageu  hinab, 
mithin  den  Kolben  des  Cylin  d^s  wieder  binaufgezo- 
gen  hätte.  Jetzt  öffnete  fich  ein  drittes  Ventil , und 
liefs  den  unterhalb  des  Kolbens  im  Cylinder  befind- 
lichen Dampf  in  eine  befoiidere  vorhin  feere  Röhre, 
den  Condeufafor,  eiafirötneii ; hier  begegnete  ihm 
aber  ein  Strahl  kalten  Waffers,  und  ver  lichtete  ihn 
fogleich  wieder  zu  Waffertropfen , dadurch  entftand 
aifo  nnterhalb  des  Kolbens  ein  leerer  Raam,  und 
da  fich  z.ugleirh  das  ifie  Ventil  wieder  öffnete,  uiul 
die  Comrounication  zwifchen  dem  Ktffc!  (der  wäh- 
rend der  ganzen  Zeit  des  Auffteigens  des  Kolbens  Kei- 
ne Dämpfe  hergeben  durfte)  und  dein  Theil  des  Cv- 
linders  oberhalb  des  Kolbens  wieder  herftellte;  fo 
fank  der  Kolben  in  dem  Cylinder  aufs  neue  hinab, 
und  das  vorige  Spiel  der  Mafchine  lieng  von  neuem  .nii. 

Dies  war  feit  ungelähr  17-0  die  gewöhnliclillc, 
von  Hn.  James  Watt  in  Schottland  erfundene,  uud 
gegen  alle  vorban  übliche  febou  viel  rerbefferte  F.iu- 
i ‘ rieh- 
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richtuag  der  Dampfmafi-hiaen,  und  auf  (Hefe  Art  (icd 
eu<^h  die  in  DeuiU libnd  bi&her  erbauten  MaUhiiien 
eingerichtet.  In  England  aber  hatten  die  Herrn  Watt 
tinil  Bolton  die  VerbeiT<Tung  der  Marchiiie  noch  viel 
weiter  getrieben , und  nach  ihrer  neuen  Einrichtuug, 
aus  der  fie  aber  ein  Ueheiiumls'  maehten  , eine  grufse 
Mafihine  wirklich  erbaut.  Oer  Bitter  von  Beiian- 
ruurt,  der  vun  dem  Spanilciieu  Hof  den  Auftr.'ig  hat- 
te, eine  SaniiUlung  hydraulifcbcr  Un teil uchun gen  uud 
Modelle  7.U  \'eranifalien,  fahu  iinjahr  diefe  neue 
Wailfche  Mafchiue  zu  London,  ohne  von  ihrer  In- 
nern Einrichtung,  die  ohnehin  durch  die  Wände 
des  llauTes,  in  welchem  fis  erbaut  Hl,  zum  Theil 
verfiel  kt  wird,  erwas  näheres  erfahren  zu  künnen. 
Man  fngte  ihm  blofs,  dar  Mechanifraus  fey  hier  voll- 
kzjniinener,  als  in  den  vorherigen  Maichinen.  ülück- 
lichrrweifo  bemerkte  er  jedoch , dafs  der  Kolben  des 
Cylindrrs  an  dem  grofsen  idebelbaum  , nickt,  wie  ge- 
wöhnlich, vtrmilteljl  eincy  Kftle , foudern  veriniitellf 
einer  uubiegfatnen  l'crbinduvfi  ton  Stangen  befeftigt 
fey.  Diefer  einzige  Umllaud  gab  dem  fiharfliunigen 
Mann  den  AutTcbiufs  über  die  ganze  innere  Verbelfe- 
ruiig  des  MechanifitMis.  Er  fchlofs  nämlich  daraus, 
dafs  der  Kolben  des  C\ Haders  nicht  ntir,  wie  bey 
dco  bisherigen  .Mal'chiuen,  beUiuimi  ieyii  uiulTe.  wah- 
rend feiues  Hrriiiedergcfcens  das  eine  Ende  des  He* 
belbauir.s  mit  lieb  berabzu/iehen , ioudera  auch,  — - 
und  hierzu  waren  uitbiegj'anu  Stougeu  nöthig,  — 
wahrend  feines  HiuaufgeUens  deu  llehelarin  biuauf 
zu  drücken,  defs  aifu  in  dem  letzten  Fall  nicht,  wie 
bisher,  dni  Üebrrgeuiicht  des  andern  Hebelarms,  foo- 
dern  ebenfalls  der  unterhalb  des  Kolbens  in  den  Cy- 
liuder  bineiageleitete  Waflerdampf  den  Koibea,  und 
mit  ihm  das  eine  Ende  des  Uebeiarms  beben  müife. 
Dies  iil  auch  der  ürund , warum  folche  verbeiferte 
Mafthincn , Mafchinen  mit  Jo/ipelier  Wirkung  (li  dun- 
hle  eßet)  heifsen.  Nach  dielen  Cruudfatzen  liels  er 
nun  ein  Modell  im  kleinen  verfertigen,  das  auch  den 
gaozen  ßeyfall  der  Gebrüder  Perier  zu  Paris  erhielt, 
die  vorhin  febon,  nach  der  vorhin  üblichen  Einrich- 
tung, einige  ihnen  zugehörige  Mefchiticii  erbaut  hat- 
ten, nun  aber  fich  enifVhlulfen  , eiue  grufse  Mafchiue, 
nach  dem  Modell  des  Ritters  Beiancuuri  zu  bauen,  die 
auch  wirklich  vollkommen  nach  Wunich  ausgefal- 
fen  Hi. 

Nach  diefer  neuen  Einrichtung  Rrömt  alfo,  wie 
vorhin,  der  Dampf  aus  dein  Kelfel  in  den  Cylinder 
oberhalb  des  Kolbens,  und  drückt  diefen  hiuab.  £o 
wie  er  ganz  uuteu  ift,  tritt  nun  diefei  Dattipf,  nicht 
wie  vorhin,  trji  unterhalb  des  Kolbens  in  den  Cylin- 
der,  fenderii  geht  unmitielinr  in  den  CouJenfator ; 
wohl  aber  ßremt  jetzt,  w-as  bey  der  vorigen  Einrich- 
tung niihr  gefebab,  unmitttlbar  aus  dem  KeßeL  Dampf 
fit  den  Cylinder  untnhalb  des  Kolbens,  und  druckt  ihn 
uiriler  binnuf,  wird  dann  auch  fogicich  wiener  ver- 
dichtet, und  fo  fetzt  lieh  die  Bewegung  unuutc-r- 
brochen  fort. 

Die  Vortheile  diefer  neuen  Einrichtung  ßud  nun 
(ehr  beiraibilich  hie  beitehen  in  Folr*  edem.  r)  l er- 
minJerung  derüießse  und  Starke  Uet  hej/elt.  Da«  wie 
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wir  vorhin  fahen,  bey  der  alten  Einrichtung,  wäh- 
rend der  ganzen  Ztil,  öii  !er  C\lirö.j-  Kolben  in 
die  Hübe  llieg , aus  dem  Kefle!  kein  Dampf  auslfrö- 
lueu  durfte;  fo  niufste  der  Keile!  grofs , und  il -rk 
genug  feyn,  um  eleu  während  diefer  Zeit  crzeugicn 
Dampf,  nebrt  dem  fchon  vorraihigeii , zu  faffen,  und 
den  Druck  defieiben  auszuhaltcn.  der  um  (o  ftürker 
feyn  mufste,  weil  der  Dampf  nur  die  Hälfte  der  Zeit, 
da  die  Malchiae  gieng,  wirkfam  war.  Und  in  die- 
fer balbeu  Zeit  die  W irkung  hervotbringen  mutste, 
zu  welcher  er,  liCch  der  neuen  Einrichtung,  die  gan- 
ze Zeit  über  bej  tragen  kann.  Daher  drang  auch  bey 
den  alten  Mafchinen  , w ahrend  der  Zeit . da  der  Cv- 
linder-  Koibea  io  die  Höhe  flieg,  der  Dampf  durch 
die  Eugen  des  Keifels,  cvelches^jetzt  nicht  mehr  ge- 
febieht.  a)  Etfparnifs  der  Breanmat.-nalieit.  Weil 
der  Druck  des  Dampfs  in  dem  Keffel.  nach  der  neuen 
Eiuriebtung,  nicht  mehr  Io  Hark  feyn  darf,  als  vor- 
hin; fo  braucht  man,  nach  bokaunteu  phyfifrhen 
Gründen,  weniger  Keurung,  um  das  vVafTer  in  Dampf 
zu  verwandeln.  Aucl^dies  beihtigte  die  Erfahrung, 
uud  dies  baupifachlich  verit!i.itrt  den  neuen  .Mafchi- 
nc-u  allgemeinen  Eingang.  3j  l'enninUetuKg  der  Grö- 
ße des  Culinders . uiid  der  damit  Zufammeiigehorigen 
Stücke.  Weil  der  Dampf  in  der  neaen  Mafchine  die 
ganze  Zeit  des  Gangs  derfelben  wirkfam  ift,  da  era 
vorhin  nur  die  halbe  Zeit  war;  fo  konn^er,  wenn  er 
auf  eine  nur  halb  fo  grofse  Oberlläche  bey  dem  Kol- 
ben wirkt,  doch  eben  fo  viel  -nusrichten , als  vorhin, 
wenn  er  auf  eine  doppelt  gröfscre  Oberfiärbe  wirkte* 
Mithin  miifste  vorhin  der  ohnehin  fo  kofibare  Cyliu- 
dor  doppelt  gröfser  feyn,  und  mit  ihm  andere  dahin 
«hörige  Stücke.  4)  Erfparniß  des  for.ß  erfoderliclieH 
beträchtlichen  Gegengewichts  an  dem  einen.  Hrbelorm, 
welches  nicht  nur  den  Preis,  fandera  befouders  auch 
die  i.i  flewcgung  zu  fetzende  MalTe  vermindert.  5) 
GtKhfüTmigkfit  der  Bewegung,  die  bey  den  alten  Ma- 
fchiitcn  wäürcnd  der  Zeit,  da  fie  durch  des  Qegenge- 
wicht  iu  Beweguug  gefetzt  wurden,  nicht  wohl  zu 
erhalten  war. 

Jetzt  noch  einige  Nachrichten  von  einer  oder  der 
ondero  befonders  merkwürdigen  Einrichtung  bev  die- 
fer verbelTerten  Mafchiue.  Eiue  wefeutlichc  Verän- 
derung bey  der  neuen  Mafchiue,  ill,  wie  wir  gefe- 
heu  haben,  dies,  dafs  der  Cylinder-  Kolben  mit  dem 
Hebel  nicht  verraittellt  einer  Kette,  fondetn  vermit- 
telll  unbicgfamcc  Stangen  in  Verbiuduug  gefetzt 
wird.  Hier  eutilaud  nun  die  Frage:  wie  foll  die  ge- 
radiiuichte  Bewegung  des  Kolbens  mit  der  dewegunfj 
des  Hebels-,  der  um  eine  «Ixe  hin  und  her  fch\vingen 
raufs,  in  Verbindung  kommeu  ? Eine  der  leii  htelfeta 
Eiurichtuugun  würde  nun  freylich  feyn.  der  Kolben- 
Hange  Ziibne  zu  geben,  welche  in  audere  Zahm-  in 
dem  am  Ende  kreisförmig  genalceten  Hebelunn  eia- 
greifeii  inüfMeii,  etwa,  wie  bey  der  gewöhaliihen 
W'ageuwicde.  Warum  nicht  diele  einfache  Einrich- 
tung gewählt  worden  Hl,  davon  kann,  fo  viel  llec. 
einfieht,  nur  etwa  dies  der  Grund  feyn,  dafs  man 
niiüt  wage«  wollte,  der  Starke  eiues  einzeiuen  Zahns 
(die  (Dao  übrigens  doch  Ibihiiu:  fehx  Uark  machen 

küua- 
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kunnte)  BienanzeLall  2«  vertrauen.  Die  gewuhire 
Ei..ri^htUDg  ift  üi>rigei;s  Tth;  flnnrek-h.  bie  erlaubt 
dem  tylii.dtr  Kolben  r.war  Dui«.  wie  e*  eigemljch 
fern  tollte,  eine  völlig  gcradliukiite  tJewegeug  lu 
inarhen.  jeder  Punkt  der  Kolbeuttauge  beMireibt 
vielaichr  einen  Theil  einer  kraminen  Linie;  aber  die- 
fer  l'tieil  der  kru'"i'ncn  l.inie  weielit,  48  gerade  in 
diefeii  Theil  der  V,  ..iiduOb'S  Punkt  der  Krummen  Li- 
irie  trilT;.  von  einer  ger.iden  Linie  io  wenig  ab,  dufs 
»nau  in  der  Praxi.'  ihn  wolil  als  gerade  oiilebcii  kar.H. 
AA  irkliih  zeigt  der  \'f.  üunh  austuhrluhe  Rechiiuiig, 
(lal.s  der  Auftiaugepuuki  des  Kolbens  nur  um  2,  1 l.i- 
nieu  von  der  Vertikal  Lioir,  oder  eigentlich  auf 
die  eine  heite  nur  um  i , und  aiit‘  die  antiere  Seite 
um  1,1  Linie  von  der  Vertikal  - t.iuic  abweithe, 
wahrend  der  ■Kolben  eine  strecke  von  6 Puls,  a Zoll 
6i  l.iHicii  duriidauft.  Die  kruiume  Linie  lelbir,  lou 
der  hier  die  Kede  ift,  ,vmrd  übrigens  au  der  idalthi- 
oe  fclbft  auf  folgecde  .\rt  belchricbeo.  io  eiuem  Vier* 
eck  ift  eine  Seite  der  Lage  uud  ufufse  uacb,  und  Uie 
drey  übrigen  Seiten  Ond  der  ^rolse  nach  gegeoeu; 
fo  befchretbt  jeder  Pun>  t derjenigen  Seite,  w elche 
der,  der  Lage  nach  gegebenen  gegenüber  lieht,  eire 
fulcbe  krumme  Liuic.  iliefe  nierKwurdige  Liwie  v r- 
dieote  wirklich  eine  befondere  AlonograpUie  etucs 
gefchickteu  Mathemaiik«r.<i. 

Uebrigeiis  bcfchreibc  der  Vf.  eigentlich  zwey  ver- 
fchiedctic  Einrichtuugen  einer  uach  den  neuelteu 
Grundfatzen  Terbcfferien  DampfiDafchine ; in  dem 
Wefcntlicbcn  des  bi.'hcr  Erzählten  kommen  Ire  aber 
überein  , und  in  andern  Punkte«  ift  weuigfteiis  die 
Haupt  - Wirkung  die  numliche,  nur  etwa  in  der  ei- 
nen durch  etwas  eiiifarhere  Mittel  erreicht.  So  be- 
fchreibt  z.  B.  wirklich  der  Authänge  - Punkt  des  Cy- 
linder  Kolbens,  wenn  gleich  die  Einrichtung  darzu 
in  beiden  .Mafchinen  etwas  verfchiedeu  ilt,  doch  ei* 
nerley  krumme  Linie. 

Bey  derzuerftbefchriebenen  Mafchine  mufsFener 
und  Rauch  den  lauglichten  Keffel  nicht  nur  von  un- 
tcu  hFr  erwärmen,  fonderu  wird  auch  in  befoaders 
darzu  eingerichteten  Rohtc-n  durch  deu  KeiVel  felbft, 
und  ringsum  Heu  Kefiel  her.  geleitet.  Be>  demzweyiea, 
cvlioderformig  gebauten  Keffel , der  tiies  wegen  fei- 
ner Form  weniger  nöthig  har,  nrömt  das  Feuer  nicht 
durch  den  Kcflel  felbfl,  wohl  aber  ebenfalls  rings  um 
ihn  her.  ^ 

Um  den  Gang  der  Mafchinc,  fovicl  möglich, 
gleichförmig  z.u  erhalten,  ift  bey  der  zueril  belchrie- 
bcuen  filaf  biue  ein  beiouderer  iiunreicher  Mecha- 
cifmus  augebracht.  Der  Gang  der  Molchiiie  wird 
nämlich  begreiflich  befchleuijigt  oder  verzögert,  je 
nachdem  die  Verdickung  der  Dampfe  fchueller  odet 
langfamer  cor  fleh  geht,  oder,  wenn  die  Mafchine 
zu  Ichneil  geht,  kann  aiuti  iie  plörzlicb  dadurch  au^ 
haiteo,  dafsman  dem  rurhaudeueo  Dampf  einen  lattg- 
faiuern  Austritt  io  dcu  Cuudeufator  geflatret,  und 
umgrltj.hrt.  Um  ntiu  dies  zu  bewerklielli^en,  ill 
cberhätb  eines  gröfsetn  V\  aflerbehältnüTes  ein  kleiac- 
res  ik  alTerbehältnifs  angenrachf.  da«,  veriniltelli  ei- 
ner Ucioeo  Pumpe,  durch  di«  >lifcbin<  feibAaus  Je- 


nem gröfseru  tugefOlU  wird.  Zugleich' fliefst  aber 
auch  wieder  durch  einen  Heber  aus  dem  kleinem 
Waiferbehalinifs  in  das  grofsc.  fo  lange  die  Mafthi* 
ne  die  gehörige  Gefthwindigkeit  bat,  eben  fo  viel 
VVaffer  iu  das  grufsere  Behältnifs  zurüik,  als  durch 
die  Pumpe  darein  gtbraebt  worden  war.  Bey  einem 
febicktich  abgetnefTenen  Gang  der  Mafchine  bleibt  al- 
fo  das  WaiTer  in  dem  kleinen  Rehzltnifs  immer  in 
gleicher  Höhe.  Wird  hingegen,  was  z.  B.  durch  un- 
vorfichrigei  Feuern  gefihehcn  könnte,  die  Gefebwia- 
digkdit  der  Malchine  über  die  Gebühr  befl  hleunigt.  fo 
ai.ceitei  die  kleine  Pumpe  fiarkrr,  und  das  Walter  in 
dem  kleinen  Behältnifs  lleigt  hulier,  als  gewöhnlich. 
Kun  fchwimiiit  aber  auf  dein  VVaffer  diefrs  Bchält- 
niffes  ein  kleines  meialieues  .Schiffchen,  und  an  die- 
fern  ill  der  eine  Arm  eines  Hebels  befeitigt,  au  deffefl 
anderem  Arm  das  cibenerwabiite  dritte  Ventil  hängt, 
durcu  Welches  der  Dampf  ans  dem  tylinder  in  den 
Condcui'ator  treten  raufs.  Steigt  alfo  das  VV'after  hö* 
her,  fo  erhellt  fleh  das  Schiffchen,  und  mit  ihm  fein 
Hebelarm;  der  entgegeugefetzte  Hehelarin,  uud  mit 
ihm  das  Ventil  hingegen  flokr  tiefer  hinab,  mithin 
wird  der  Durchgang  Ues  Dampfs  tu  den  Condenfator 
verzögert,  folglich  der  Gang  der  Mafchine  aufgehal- 
teu.  im  umgekehrien  Fall,  wenn  die  Mafchine  zu 
laugfam  gieiige,  würde  eben  fo  das  Srhiffcheo  An- 
ke u,  mithin  dos  Ventil  lieb  erbeben,  oder  weiter  öfT- 
oen,  mithin  dertiang  der  Mafchine  befrhleunigt  wer- 
den. Bey  den  fooft  gewuhnlicben  Mafchinen,  und 
fo  auch  bey  der  zweyten  ajigegebeuen  Art  gefchieht 
diefe  nähere  BeAimmung  des  Gangs  der  Mafchine 
durch'  Menfeheuhande.  Uehrigens  verfteht  Achs  von 
felbfl,  dafs  dergleichen  Hiilfsmittel  immer  innerhalb 
gewifl’er  Gränzeii  eingefebränkt  And.  F.s  würde  z. 
U.  gefähriieb  feyn,  deu  Durchgang  des  Dampfs  iu  den 
Condenfator  lange  ganz  aufzubalten,  oder  gar  zu  fehr 
zu  verzögern,  er  würde  Ach  dadurch  in  dem  Keffel 
nllzufchr  anbäufen,  unil  am  Ende  gar  den  Keffel  zer- 
fprengen,  Bey  der  Unterhaltung  des  Feuers  wird 
deswegen  immer  Klagbeit  erfodert.  Intereffant  ift 
befonders  auch  noch  die  ßefebreibung  der  F.inrictlt 
tung  des  Regulators,  oder  des^igen  Mechänifinus, 
vennittelftdefl'en  die  Maf«  hioefelaft  die  verfrhiedeuen 
Ventile  zu  gehöriger  Zeit  öffnet  und  fcbliefst.  Hie- 
von aber  iafst  lick  ohne  Zeichnung  nicht  wohl  eint 
deutlicht  Vorftellung  geben, 

(Der  UtfehUft  folgt)) 

SCHÖSSE  Künste. 

ÄiGA,  b.  Hariknochi  Die  Savojaräifohe  fuHiiffe, 
heraus^egeben  von  Ckrißinn  Atigttjl  fifcher.  Mit 
oineui  Kupfer-  17^".  t.,o  S.  8.  (. . gr.) 

Ein  recht  artiges,  anziehendes  Gemälde.  Der  Vf. 
deffelben  trifft  liie  himilte  in  einem  Schweizcrtiade, 
und  beitleiiet  iie  als  Hausfreund  nach  Chambery  , von 
da  auf  ihrer  Flucht  vor  den  Franzofen  iiu  J.  1-  93 
uach  Genf,  K\oi;  u.  f w'.  Er  theilt  ihr  Wohl  und 
Weh  lim  fo  herzlicher,  da  er  für  die  ültert  Tochter 
1 i i a die 
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di“  fjuftpfte  Zun«f»unt;  fitipfindet.  nnd  ft.’ht  foiucn 
Krt’uudsn  auf  das  tNärigde  bey  , denn  er  ba^e^i  fii  h 
ins|;«!ifim  nafh  Chaiiibtrjr,  um  eine  !jnm:oe  Geldes 
*u  tiohieii , welche  man  dort  vergraben  hatte.  Nach 
mancher  überftandnen  Gefahr  fieht  er  dieKainilie  wie- 
der ^lürtUcb  werden,  fieht  den  Verfprachnen  derje 
oigen,  die  er  liebte,  zuruiAikehren , um  den  fie  lan- 
ge getrauert  hatte,  und  wird  min  durch  eine  ander- 
weitige Bertiinmung  plötzlich  gonötbigt,  lieh  vou  ihr 
und  den  ihrigen  zu  trennen.  An  diefen  Faden  ilt  ei- 
pe  gefällige  Darftellung  feiner  häuslicher  VerhältoilTe 
und  mancher  Sceneii,  wie  der  Augenbiii  k.  fie  mit  lieb 
brachte,  gereiht.  Das  Ganze  ilt  kurz,  doch  dürfen 
wir  in  einerRückficht  behaupten,  es  inüfste  noch  kür- 
jter  fevn:  denn  wir  trclVen  hie  und  da  auf  l.ückcn- 
büfser,  wohin  wir  einige  zu  lang  getatbne  Betrach- 
tungen uud  eingeflochine  Eriihluiigen  rechnen.  Dia 
Gciliergefchidue  S.  ^9.  ift  bey  weitem  nicht  Jehon  ge- 
ling vorgeiragen ,'  um  die  Wiedtrhohlung  einer  allgc- 
incin  und  unter  inancbecleyGaiialtCb  bekannten  Anek- 
dote zu  eiitfchuldigeu.  Ueberhaupi  ift  der  durch  das 
ganze  Büchlein  verbreitete  Glaube  an  das  Wunder- 
bare, au  Ahndungen,  Gflfier  u.  f.  w.  mit  einer  ge- 
wilTeu  Alfectatiou  und  vielleitht  Nachahmung  einge- 
führt, die  ein  etwas  dürftiges  Aiifehn  hat.  IndclVen 
Jafst  lieh  nicht  einfehn , warum  der  Herauißeher  ge- 
gen die  mgralifchen  uud  politifchen' Meyruingen  dea 
■ungenannten  Vf.,  durch  eine  eigne  Erklärung  von 
diefi'iu,  fo  feyerlich  verwahrt  werden  mufste,  da 
die  erften  in  nichts  ketzrrifth  find,  als  in  jenem  un- 
fchuldigen  Punkte;  und  die  letzten  hochftens  durch 
die  Aeufserung  fehlen  könnten,  dafs  fich  die  Franzo- 
feil  gegen  ihre  Freunde  ganz  meulcblich  zu  betragen 
wifleo. 

Jema,  b.  Voigt!  ITanJerungen  und  SchickfitU  lUs 

Pater dbilgard , von  fr,  L.  L.  Erfies  Bkndcben. 

1797.  2:48.  H.  ( 18  gr-) 

Noch  find  der  Ifanderungen  des  Pater  AbUgard  in 
diefem  erften  Bändchen  eben  nicht  viele;  denn  er 
lUimmt  hier  nicht  weiter,  als  aus  feiner  Zelle  auf  ein 


Rittergut,  wo  er  anfangs  nur  auf  einige  Tage  zu  blei- 
ben eingelütieu  .wird,  ü.id  j.n  s.hluls  d:efe$  rheiis 
ii  h noch  verweilt.  .^eTli  (eine  Scui,kJ\,le  (iud  noch 
einfach,  er  wirl  von  letuz.n  Prior  ver.chi<kt,  erin- 
nert iieh  uuuTwegcs  der  Ideen  eiacs  vcrlloraeiien 
Freundes  über  Jen  Kioderz  waiig,  oef,  uütfst , 
davon  loszureifseu , lerui  zuiailig  ein  p'ranti-in  ken- 
nen, das  ihn  ihrer  ülutier  Ziitüliri.  Die  .Mutter,  die 
feine  Umfchaffuug  und  Bihlutig  Iielord.  rt,  behalt  iha 
erft  als  üeiollfcbaltc-r , und  daun  als  Rechauiigsfuh- 
rer  bey  lieh,  er  bekommt  einen  .ilutiturz,  vo.ü  de,n 
er  bald  wieder  ikh  erholt;  llodiert  in  L'ngewifshcit, 
was  er  für  einen  Beruf  erareifeii  loll,  ei  itiwe'lcu  aui 
Aiirathen  eines  Arztes,  Botanik  u .d  Nafcrgelchichte; 
er  und  das  Fraulein  lieben  Itdi,  und  oeider  herzliches 
Geltiindiiils  fchliefsl  dielen  Theil.  Nur  crlt  von  S. 
I40.  an  wird  die  lönH  eiiifache  Bandlui  g dun  h eini- 
ge unerwartete,  ui;d  romautifch  fcheiiiende  Vorfälle, 
die  erft  der  felgeude  Bau,d  ganz  eiuraihlelu  vvird.  ua- 
terbrotl)en.  Diefc  fo  lin.ple  Gelcbichte  liell  man  in- 
deil'en  nicht  ebne  Verguugen , weil  der  Vf.  in  einer 
nngekünlieliea  und  *zuin  Theil  blühenden  Sprache 
auch  die  bekannceiien  Dinge  auf  eine  nicht  ganz  ge- 
wöhnliche An  zu  fagen  weils.  Selbil  dis  Liebeser- 
klärung, die  die  Puiute  dlefes  Bandes  ausinacht,  ge- 
fallt, nach  den  Myriaden  von  ähnlichen  Erklärungen 
in  Romanen,  durch  Naivethe  und  innigkeit.  Die 
Charakterzeithnuog  iii  dem  Vf.  auch  nicht  übel  gelun- 
gen. Der  Pater  mit  feinem  unverdorbenen  Gefühl, 
feiner  Uiibeiaogenbeit,  Unbekanntfchafi  mit  der  Weit, 
Schüchterr-beit , und  Sebwarmerey,  vurnhiulich  aber 
mit  dem  loben  der  Leidenfchaft  in  feineiu  Innern, 
wo  fie  delio  Itarker  erwacht , je  weniger  er  ihr,  da 
er  fie  nicht  kennt,  vorzubauen  fuebt  — die  Welt- 
keuntnifs,  daa  feine  Gefühl,  die  Keredfamkeit . das 
gründliche  Kaifonoemeot  der  Frau  von  Trattlcuberg, 
und  ihr  Beftreben  Lebrnsglück  und  Freude  um  fich 
her  zu  verbreiten  — Fraulein  ,'ilalhiUie,  die  Güte  und 
Schlauheit,  Phantafie  und  Klugheit  mit  einander  zu 
vereinigen  weifs  — dies  find  die  voriiehiuRaai  Cha- 
raktere, die  diefen  Theil  beleben. 


KLEINE  S 

MATiiaiSATiK.  Frtnijurt  am  Itfaim.  m der  Jigerfchen 
Buehlmidl- ! W'i*  viel  Stuck  Bral^mdir  ThaUr  werden  erjo- 
den,  neu«  die  Summa  del  Oeidbelrafts  in  h’ranktnrlrr  It  rch- 
JeUaklnng  »der  i Cacid'ar  Bihlr.  6.  13  kr.  grjleilet  ift.  hereehnet 
»vn  1 bu  cn  5000  Stack  f 17516.  JoS.  kl.  *.  fjltr;)  Dieici  gait- 
ae  Werkchen  eiiihali  blols  Ver<leiclitiiirsi>>yln , ulni«  auch 
nur  einen  KucbltAbeii  Text.  Auf  jeder  Seile  lind  s Spalten.  In 
der  teilen  Heben  die  Brabanier  Tbaler:  i,%,  1,  1.  und  fo 
in  der  Ordnung  der  naiuclichen  Zihleii  bis  1000,  dann  1100, 
1100  bis  3000.  ln  der  sweyum  und  dritten  Spebe  lieht,  wie 


C H R I F T E N. 

i-tel  diefe  an  Reicheihalern  und  Kreuzern ; und  in  der  4100  und 
steil , wie  viel  fie  an  Oi*  und  kr.  becragen , bey  welcben  letz- 
ten aucu  die  llrutiie  mit  an,tei;«beii  lind,  wclcbe  aber  bey  den 
zu  den  Hc.c-h,thaierii  grkdru;c-ii  Kreuzern , fehlen  , fo  dafs  lie 
ganz  weitgelaOen  find , wenn  Ile  umer  ! u.-id  für  i aiutenoui- 
raen  fmd,  wenn  fie  über  ),  betragen.  Sc-lisde.  dals  bey  uie- 
fem  , foiill  brauchbaren  IViiebeicbeu,  nicht  tür  neuem  Druck 
efor.H  ill ; au  iu.iuchen  Steilen  find  die  Widern,  befundera  bvy 
cn  hrucjieu,  lU'da;  zu  «rkeiman. 
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Sonnabcndt , dt»  ig.  Sotember  1797- 


MATHEMATIK. 


Paris,  b.  Didot:  Nom-etle  Architfcture  Uydrautl- 
qua,  cotUenant  l'urt  ä’eUver  l'eau  au  tHoyea  de  dif- 
fner.tes  moihinei,  deconfiruire  dansceflaide,  de  te 
dinger,  et  geiieralement  de  l'uuyliquer,  de  divtr- 
• Jet  manieres,  aux  befains  de  Ja  Jodete.  Fat  P. 
Ptony,  etc. 

(BeJAtufi  der  im  parigen  StMek  abgebrochenen  Reetnßan.i 

Aufser  der  Befchreibung  der  Derapfmafchioe  find 
ia  diefein  Werk  noch  einige  andere  mit  dieTer 
Materie  in  Verbindung  ftehem^  Unterfuchungen  ent- 
halten. Gleich  aa  der  Spiiie  des  Werks  Acht  eine 
ausführliche  Nachricht  von  den  Verfuchen  des  Ritters 
Bettancourt  über  dir  Austlebnungs-  Kraft  der  Wafier* 
dämpfe  bey  den  verfchiedeAen  Graden  der  Wärme, 
wovon  Hr.  Betsacourt  felbft  fchon  1790  eine  eigene 
Abhandlttogherausgegehen  hat.  Die  ähnlichen  Verfu- 
che,  welche  Hr.  Ziegler  zu  Winterthur  angefiellt  und 
fchon  1769  bekannt  gemacht  hat,  und  welche  in 
Deutfchland  mehr  als  in  Frankreich  bekannt  worden 
find,  find  dabey  ebenfalls  erwähnt,  ps  wird  aber  be- 
merkt, dafs  man  diefe  Verfuche  hauptfächlich  aus 
dem  Griiside  nicht  fo  geradezu  mit  den  Bettancourt- 
fehen  vergleichen  könne,  weil  Ziegler  fie  ia  einem 
nicht  InftleereuQcfafs  anfiellre.  «rfthin  eigentlich  bey 
jeder  Temperatur  nicht  die  Kraft  der  Wafferdämpie 
allein,  fonderu  einer  Mifchuog  von  W'afierdämpfeu 
und  erwärmter  Luft  erhielt.  Diefe  Verfuche  veran- 
lafsten  Hn.  Prony  zur  Auffuchung  einer  neuen  Inter- 
pglaiions-  Methode,  um  daa  Gefeit  der  vorkomraen- 
den  Erfcheinungen  darzuAelien , und  wirklich  fand 
ec  auch  eine  Methode,  "die  er  vorzüglich  bey  Erfah- 
rungen über  elaAifche  Flüfiigkeiten  für  febr  palTend 
halt,  und  nach  welcher  er  auch  in  dem  gegenwärti- 
gen Fall  eine  Formel  herleitet,  nach  welcher  wirk- 
lich Innerhalb  der  Grenzen  der  biaberigeu  Erfahrun- 
gen die  Rechnung  mit  den  Refultaten  der  unmittel- 
baren Erfahrung  mit  bew-undetnswürdiger  Genauig- 
keit zufainmentriirt.  Noch  kommen  Bemerkungen 
über  die  Anwendung  diefer  Erfahrungen  theils  bey 
der  DampFmafchiiie , theils  bey  andern  ph)  fikalifchen 
QegenAänden  vor.  Unter  diefen  letztem  verdient  be- 
fonders  der,  zwar  auch  fonfi  fchon  gemachte  Von- 
fchlag,  die  Höhe  der  Berge  btofs  verroittelA  des  Ther- 
mometers, nämlich  durch  ßemerkang  der  Tempera- 
tur, unter  Velcher  das  WaAer  kocht,  zu  beAimmen, 
die  Aufmerkfamkeit  der  Pbyfiker.  Man  weifs  näm- 
lich, dafs  der  Druck  der  Almofpäre  das  Waffer  fo 
lange  nicht  zun  Sieden  komiped  lafst.^bis  die  Kraft 
if.  L.  Z.  1797.  Fierfer  Bund. 


der  Dämpfe  gröfaer  zu  werden  anfängt,  als  der 
Druck  der  Atmofphäre.  Einen  Augenblick  vorher  al- 
fo,  ehe  das  WaAer  zu  fieden  anfietig,  tA  die  Kraft  ^ 
des  WaAerdainpf»  gleich  gewefen  dem  Druck  der  .it- 
raofphäre  an  diefew  Ort.  Beobachtet  man  nun  narb 
dem  Reaumurfchen  Thermometer  den  Grad  der  War- 
me, unter  welchem  das  WaAer  zu  fiedpn  aufängt;  f«  ' 
erhält  man  aus  den  Rettaaeourtfehen  Erfahrungen  die 
diefem  Wärmegrad  correfpondirende  Kraft  des  WaAer<- 
dampfi,  oder,  welches  beynahp  einerley  iA,  den  ge- 
genwärtigen Druck  der  Atmofphäre  an  diefem  Ort, 
das  heifst  mit  andern  Worten,  man  kann  vermittelA 
der  BettancourifclMn  Erfahrungen  aus  dem  Stand  des 
Thermometers  in  fiedendem  WaAer  fogteich  den  Stand 
des  Barometers  am  nämlichen  Ort  nerleiien.  Folg- 
lich kann  Dun  die  Hohe  eines  Berges  ebenfo,  wie 
durch  unmittelbar  beobachtete  Barometer-  Höheo  be^ 
rechnet  werden.-  Dafs  übrigens  alle  die  Benklicbkei- 
ten  . weiche  bey  unmittelbaren  Mefiungan  ver.-tpe- 
tclA  des  Barometers  Vorkommen,  auch  hier  wieder >. 
eintreten,  verAeht  (ich  wohl  von  felbA.  Nament- 
lich kocht  das  WaAer  an  .einerley  Ort  nicht  immer  bey 
dem  näiulichen  Grad  der  Hitze,  fo  wie  an  einerley 
Ort  auch  die  Barometer-  N»be  verfciiieden  iA.  Man 
wird  aifo  eurh  diä  S.  3t.  angegebene  Gleichung  r.wi- 
fchen  dem  Grad  der  Siedhitze,  und  der  correfnondi- 
renden  Hübe  des  Berges  und  eben  fo  die  Tafel  S.  3;. 
and  33.  nicht  fo  unbedingt  brauchen  dürfen.  Eine 
andere  leicht  zu  errathende  Anwendung  belriAt  die 
Verfertigung  eines  Thermometers  zu  einer  Zeit,  da 
das  Barometer  nirht,  wie  gewöhnlich  bey  Bellim- 
raung  des  Siedpunkts  vorausgefetzi  wird,  gerade  -» 
Znll  iO. 

SonA  hat  Geh  der  Vf.  auG^der  Berechnung- der 
Proportionen^  der  einzelnen 'Theilc  der  Mafcbitie, 
und  ihrer  Wirkungen,  befonders  auch  uoch  durch  die 
am  Ende  feines  Werks  angeAellte  Unterfuchungen 
über  die  Gefetzeder  Ausdehnbarkeit  elaAifcher  FlüAig- 
keilen,  und  der  Ausdehnungs  - Kraft  der  Dämpfe  des 
in  leerem  Raum  fiedenden  WaAers,  und  Alkohols 
bey  vcrffbic'dciieu  Tempersturen  verdient  gemarlu. 

Er  trägt  zu  diefer  Abficbt  anfänglich  wieder  (eine 
Interpolations-  Methode  uoch  allgemeiner  und  ent- 
wickelter, als  vorhin  vor,  und  wendet  (ie  hernach 
aqf  die  über  verfchiedene  elaAifche  RüAigkeiten  und 
Dämpfe  angeflellte  Verfuche  an.  Die  Verfuche  über 
die  verfchiedenen  Lufearten  find  von  Prieur  gemacht 
wo'‘dcB,  und  erftrecken  fich  über  die  gemeine  Lufr 
diedcphiogiAifircejSauerAoAges),  phlogiAifirtefStick- 
gas),  brennbare  Ö^'-tirerAoflgas).  nirröf«  {Salpeteiv 
balbfaurrs  Gas),  mephitifche  (Kobleogefauextes  Gas). 
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und  liugenartige  Luft  (Amiuontafgas).  Diefe  vbr- 
fckiedeoea  Lufnrten  wnrdeu  den  Teiuperaturcn  o°. 
•30“,  40’.  60^',  nach  dem  Rraumurrcbeu  Theruio- 
nieter  ansgefeczt,  uod  dabcy  ihre  Auadehnuag  in 
Theilen  ihre»  urrprünglirhen  Volumens  ausgedräckr. 

• Aus  den  Refuliaten  diefer  Verfuche  leitete  nun  Hr. 
Prony  folgende  fehr  eitifathe  Formel  her,  welche 
das  Uefeiz  der  Ausdehnung  fehr  genau  ausdrücki: 
7.:Ta(p*  — l),  wo  z die  Ausdehnung  der  Luft  in 
Theilen  ihres  iirfprünglicheo  Volumens,  und  f die  zu- 
gehürigeu  Grade  des  Reauinurfchen  Thermometers 
ausdrdckt.  Hierbey  iß  nun  für  ^ie  gemeine  Luft 
u~o,c6j6j9,  log.  « = 0,7967754  — 2,  und  log. 

= c , 0177037.  Diefe  Formel,  die  nur  aus  den  Be- 
obachtungen bcy  den  Graden  o,  20,  40  des  Terrno- 
meters  hergdeiret  worden  ift,  ftellt  auch  bey  60'^  die 
Erfahrung  bis  auf  geMu  dar,  bey  go*  giebt  fie 
zwar  ein  beiritchilich  gröfseres  Refultat,  .als  die  Er- 
fahrung, dies  rührt  aber,  wie  der  Vf.  zeigt,  aus  der 
bey  dieler  hohen  Temperatur  geftheheneu  Ux)dation 
des  gebrauchten  Mercure,  und  daher  rührenden  Zer- 
feizung  der  Luft  her.  Aus  diefer  Formel  findet  man, 
wenn  man  Afder  Eiuheit  gleich  fetzt,  und  aifo  das 
Gefetz  der  Ausdehnung  von  Grad  zu  Grad  fucbt: 
Jii~u(p — Man  lieht  hieraus,  dafs , was 
\-erfchiedepe  Phyfiker  gefurht  haben , nämlich  die 
Aiisdehuiing  der  atmolpliSrifchen  Luft  durch  jodeu 
Gral  Wärme  nach  Keauinur  zu  beltimmen,  iui  allge- 
meiccD  zu  linden  nicht  möglich  iß,  indem  diefe  Aus- 
dehnung felbß  von  f oder  dem  Grad  der  Wärme,  den 
die  l^uft  fchon  hat,  abhängt,  und  für  gröfserr  W'är. 
megrade  ebenfalls  gröfser  wird.  Für  die  dephlogi- 
ftifirte  Luft  wird  ia  obiger  Fofincl  ,u=o,«t4Ü4,  log. 
u = o.i7i503i — 2.  log.pr:o,o}jo5g2.  Fürdiephlo- 
gißifirteLuf(iß,u  = o,oad34,  log.  « = 0,0214107  — 3,-. 
. und  log.  « = 0.0357763.  Hier  iß  zwar  bey  60’ das 
Refultat  der  Rechnung  um  4 o,  39)  von  dem  der  uu- 
roittelharen  F.rfahrung  verfchieden,  allein  fchon  Guy- 
tun, der  diefe  Erfahrungen  von  l’rieur  in  dem  Diä- 
tioitn.  dt  CHymie  <U  la  nouvrllt  F.nci/ctof.  «Rft/ioJ.  an- 
fuhrt,  vertn’uthete,  wie  Prieur  felbß,  einen  unbe- 
merkten Fehler  in  dem  Kefuitat  der  Erfahrung,  wel- 
che Vermuthung  aifo  \|urch  die  Rechnung  beßärigt, 
oder  fo  gut  als  erwiefen  wird.  Für  die  brennbare 

» Luft  iß  a = 0,  510,  log.  !t  = o.  7075702  — I,  und 
log.  « = o,  00?  i5->4.  Für  die  niiröfe  Luft  iß 
/c  = o^  092741,  log.  tt  = o,  967:6t>7  , und  log. 

«rto,  ciisösifi.  Für  die  raephiiif.he  :!=o,  141652, 
log.  •.  = 0,  154  737 — I,  und  log.  p = o,  01245601. 
Endlich  für  die  laugenartige  Luft  « =0,  1046s  , iog. 

4i  = 0.  2S91-9S.  und  log.  p = o.  oi«s:'6o.  Wirglaub- 
ten  uiifere  Lefer  durch  die  Heraushebung  diefer  For- 
mel, welche  den  Voriheil  einer  fehr  leichten  Rech- 
nung, verbunden  mit  vieler  Genauigkeit  gewährt, 
aus  einem  koltbaren  Werke,  das  nicht  in  jedermanns 
Hände  kommt,  ucs  zu  •.erbinden.  Eben  fo  geht  nun 
der  Vf.  auch  noih  über  den  Dampf  des  W'aflers  und 
des  Mkohols  gemachte  Erfahriingen  durch,  und  fin- 
det. ßatt  der  alten  etwas  weitlauftigern  Formeln,  die 
et  darüber  fcheu  im  ctäeoTtieil  raiigethcllt  batt^  ia- 


dem  er  eben  diefe  alte  Formeln  Zur  VefbelTerung  der 
Keriiliate  der  Erfahruug  anwendet,  uud  iiun  d>e  ver- 
bcilerten  Refultaie  zum  Grund  legt,  für  dep  VValTer- 
dampf  die  Formel:  z~a  cf  tu  «'  + » , wo- 

• I » 4 • IT  * H lU  ”iu 

bey  f wieder  die  Grade  des  Reaum.  Thermometers,  z die 
Kraft  der  Dämpfe  nach  der  Hohe  einer  in  Zollen  ange- 
gebenen Queckülbetifäule,  p,  = — o. <X50C0072460407, 
und  log.u^  =0,  8601007  — 7;  = t 0,864«  188303, 

>og-  o»  9369271  — 11  = — c,  864Si«iC5r. 

log.  ,u__j  = c,  936924s— u log.  /!j  = o,  0692259,  log. 
Pjj  = o, 0202061.  log.  =0,  01207,36  iß.  • Vou  o’ 
bis  zu  .-.o®  kann  wegen  der  äufserß  geringen  Gröfsc 
des  Coidficieaten  Pj  das  erße  Glied  gauz  eveggelaßen 
werden,  mithin  erhält  man  die  fehr  einfache  For- 
mel: z = Endlich  für  den  Dampf 

des  Alkohols  ergiebt  ficb  .die  Formel;  z = p p'vp 
Po  * /*,»  K.i  + "1 V * P,  “ — o . 002 1293 , log. 

— o,  3382330  — 3 i = + o.  pi  16I86 , log.  = 

o.  9593133  — I ! t o,  30^7778,  log.  = 

0,3217595 — t;  Pj^  = — I,  1192671;  und  log.  p^  = 
o,  04697771;  log.  = 0,  02413079  t log.  =: 
0,9937776 — Z Iß,  Hierbey  iß  r.«  benierkeo,  dafs 
fchon  bey  dem  erftea  Grad  der  Werth, von  « «‘ 

• • ^in  "tit 

our  o.  rSwird,  mhbTn,  da  er  Io  derTotge  Imioer 
kleiner  wird,  für  alle  pofitive  f weggelaßen  werden 
kann.  So  erhält  ihan  die  noch  einfachere  Formel: 

ä — P,  t pjj  + Pj^,  Noch  überfetzc  der  Vf.  di« 
bisherige  Formeln  in  äbolirbe  Ausdrücke,  in  welchüB 
aber  das  Thennoineter  vom  Gefrier  • Punkt  bis  zum 
Siedpunkt  in  100  Grade  eiugeibeilt,  uud  die  Kraft 
des  Drucks  nicht  mehr,  wie  vorhin,  durch  die  Hohe 
eiuer  io  Zollen,  fundern  einer  in  dem  neuen  Metre 
der  Frantofen  angegebenen  Queckfilberfäule  fusge- 
gedrückt- wird,  kr  macht  hierbey  noch  auf  die  zum 
Theil  fehr  beträchtliche  Ausdehnbarkeit  und  daher 
rührende  ßirke  Kroftäufsernng  einiger  Lufrsrtrn  auf- 
merkfaro,  wenn  fie  in  einem  Gefäfs  eingefchloßen  lehr 
verlrhiedenen  Temperaturen  äusgefeizt  werden.  So 
äufsen  z.  B.  die  Sticklufc,  wenn  fie,  fo  wie  fie  bey 
der  Temperatur  des  Eifses  iß,  bis  zur  Sieiihitze  in 
ehjem  Gettifs  eitigefchlofl'en  iß,  gegen  die  Uändc 
deßeibeo  eine  Kraft,  die  den  Druck  der  Atraofphsre 
ftebeomal  gedeminec  überfteigt,  und  kunme  aifo  wühl 
ein  fehr  mächtiges  Bewegiifigsmittel  an  Mafchinen 
werden,  (n  eben  diefer  Kückficht  wurden  hefoiiiiers 
auch  die  Upterfurhüngen  über  die  Ausdehnungt  Kraft 
der  Dämpfe  des  Alkohols  angeßelit,  um  nämlich  zti 
fehen,  ob  man  fie  nicht  mit  Vortheil  zur  Bewegung 
bey  Mafchinen  anwenden  konnte.  Wirklich  iß  ihre 
Au.»dehnun7skraft  immer  ühcr  das  doppelte  gröter, 
als  dieder  V\  aß.'.*dämp:e,  undjnan  rürUe  mithin  weit 
wei.ip.erFeurung  lirau<  hen,  als  heyderHewegung  durch 
W afterdämpfe.  Zwar  iß  aut  b Alkohol  weit  theurer 
als  '.Vaßer.  aber  man  könnte  auch  die  wieder  ver- 
dichtetea  Dämpfe  immer  äufa  oeueouflämmela.  j\ut 
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alli*  Falle  kann  m ja  o»cb  indefe' minder  koßbare, 
«H(l  dut.H  in  ihreuüaropfen  gleich  o(i«rjtarkcr  «-irk- 
fame  Fliiliigkeiteo  geben,  und  es  verdienen  dahef 
foK'he  Unrerruchungen  allerdings  die  ernithafteQe 
AulmcrKlaitiktii  der  Phyfiker. 

Nodi  find  von  IJo.  Prof.  Garnier  ru  Colmar  ei- 
nige Etltfuteruogeo  und  l'orgfalrige  KeweiCe  über  ei 
nirc  Satze  in  dem  erfteii  Theil  diefca  Proorichen 
Werks  beygel'Ogr. 

Die  kupferiafeln  find  fchen,  gröfs  genug,  und 
•veraaudlich  gezeii-hnet,  nur  hier  und  da  etwas  zu 
ftark  (cbaitift.  dafs  man  Mühe  hat,  die  hinein  ge- 
Eciihnete  Huchltabea  und  Zahlen  zu  unterkheiden; 
Aui  h ifts  wirklich  eine  Art  von  litcrarifchein  Luxus, 
dafs  die  küuftig  wohl  üicht  mehr  ühlirhe  allere  Arten 
von  Dauipkuafihineo.noch  fo  ausführlich  bcfihriebeuv 
und  durch  fehr  groisc  Kuiifertafeln  erläutert  find,  wo- 
,durdid»s  ohnehin  fehr  kufthare  rfuch  (die  beiden  Bän- 
de Kofteo’35  Rihlr.)  noch  mehr  verlheueft  wird. 

^CH’üNE.  KÜNSTE. 

Oschat*  , h.  Oldekop  : lldnrich  Baftard,  v»dpini 

WrUet».  wahre  Gefchichte  aus  den  üreueio  def 

Ritterzeiten,  1797.  17b  S.  8-  (l4g‘‘-) 

' 'l'yrannifche  Väter  giebt  es  auch  In  foieben  Roma- 
nen; deren  Scene  in  neoern  Zeiten  liegt,  genug, 
Vater  genug,  die  im  Stande  find  , eine  Tochter,  die 
Vineu^Manu  liebt,  welcher  firh  um  den  Vater  das 
gröfste  Verdieull  erworben,  ja,  die  fogaf  von  detn 
Gelhibtitj  fchwangerift,  trotz  aller  Bitten  und  Vor- 
ftfllttngen  unglöcklich  machen;  aber  ein  Vater,  wie 
Richard  in  gegenwärtigem  Roman,  der  den  licug«- 
bnhrnen  Knaben  feiner  Tochter  einem  Knechte  zit  wirft, 
ihn  in  den  Wald  zu  tregen  beliehtt,  der  da  wünfeht, 
der  Gatte  feiner  Tochter  raüfate  iteb  unter  dem  Zahn 
jvUder  Thiore,  die  ihn  zerfleifchien , krümmen,  der 
feine  Tochter  frlbft  tödten  würde,  wenn  es  nicht 
noch  die  Mutter  hinderte,  gehört  alierdings  zu  den 
Gicacf»  der  Ritterzeiten.  Männer,  die  im  Stand  find, 
mit  Gewalt  die  Hand  einer  Perfuu  zu  verlangen,  de- 
ren'llerz  ihm  abgeneigt  ift.  findet  man  häufig  genug 
auch  ib  den  Romanen,  die  das  Koßume  unfrer  Tage 
haben,  aber  ein  fchou  verheirntheter  .Mann,  der,  wie 
hier  .Wcditrif,  dies  ihiit,  iudefs,  dafs  er  feine  Gattin, 
die  er  im  Kerker  f.  limachten  lifst.  für  todt  ausgiebr, 
der.  navhilein  er  die  Verhallui.Te  der  Purfon,  der  er 
nachftirbt.  mit  ihrem  Geliebten  weifs,  nicht  allein 
an  ihrem  djnolück  arbeiten  hilft,  foudero  auch  nach- 
her no(h  den  ausgefetzten  Knaben  verfolgt,  ift  ein 
Greuel.  Blutige  Gefechte  und  gewaltfaiiie  Entfüh- 
rungen, wie  Ge  in  den  niuerromantni  gewöhnlich 
Vorkommen,  giebt  es  auch  in  diefein  Roman,  doch 
nicht  fo  häufig,  nicht  mit  fe  Viel  grausvollen  N’eben- 
umftanden  überladen,  und  nicht  fo  fchwarz  gefchü- 
dert , als  in  andern  Büchern  der  Art.  Den  Plan  bat 
Cch  der  Vf.  fehr  bequem  gemacht;  er  theilt  fein  Werk 
in  zwry  Abfchnitic.  wovon  der  erfte  die  Geburt  und' 
Ausfetzuog  Ueinridu,  und  der  zweyte  feine  Lehens- 


gefcbicbie  bis  zur  Wiedervereinigung  mit  feinen  Ael- 
tern  erithalt.  Zwilchen  dem  erften  und  zweytenAb- 
fchuitt  vcrfliefsea  zwanzig  volle  Jahre,  und  es  iß  ■ 
hart,  JfcmWc/t’t  Aeltern  fo.  lang  im  Kerker  fchmach- 
teu  zu  febn.  Heinrich,  mit  feiner  wahren  Abkunft 
unbekannt,  thut  fit])  durch  tapfere Thaten  fo  hervor, 
dais.cr  den  Ritterfchlsg  erhält;  nachdem  er  aber  von 
einem  Turniere  als  Iliijiiird  abgewinfien  worden,  und 
fodann  das  Daleyn  feiner  Aeltern  erfahrt,  macht  er 
einen,  aber  unglücklUben , Verfueb  fit^zu  befreyen. 
Ueberhaupt  Hl  esdetnl  efer  fchmerzhaft,  in  dem  gan- 
ZuL  Unnian  bis  zur  KatadtopUe  die  Rechtfebsfreuen 
untccliegeu  zu  fehn-  Heinrichen  ifi  auch  eine  Gelieb- 
te gegeben  , die  man,  da  fie  fehr  kiili  gefchildert  iß, 
für  eine  müliige  Rulle  anfehen  würde,  wenn  nicht 
am  Etidc  ihr  .Vater  durch  feine  tbatige  Hülfe  den 
gUicklicbcü  .Vusgang  beförderte.  Richard  erkennt  fein 
Unrecht,,  genehmigt  nach  fo  langen  Jahren  die  Ver- 
higduug  von  Heiurich’s  Aeltern,  und  fo  iß  diefer  nun 
nicht  mehr  JJnylni'if.  Dafs  man  dem  abfeheulichen  AIiS 
dard  Verzeihung  gewahrt,  iß  gar  zu  glimpflich.  Der 
Vortrag  io  diefein  Ruoiao  iß  dramatifch.  nur  hier  und 
da  durch  kurze  Erzählung  unterbrochen,  fehr  ge- 
dehnt, und  oft  matt.  Wo  der  Vf.  nachdrücklich 
feyii  will,  wird  et  öfters  gekwüngen,  t.  B.  S.  39- 
liDer  lod  harrt  an  der  Pforte  deines  Lebens,  und 
„fie  wird  verfchloffen  auf  immer.-*  oder  S.  51.  „Eirt 
,*W  ori  des  Erbarmens  würde  meine  Thtünen  freffenil 
„gemacht  haben, *• 

EercBT,  b.  Keyferi  Seiait , oAet , det  geftCrzU 
Günflling,  eine  drumatifirte  Gefchichte,  aus  dem 
Englifchen  üherfetzt  von  IL.  /T.  Audreat,  1797- 
fizsS.  b.  (13  gr.J 

Da  die  Ueherfetzung  diefes  Stücks  eine  Vorläufe'- 
rinn  von  der  Verdeuefchuug  der  fämmtlichen  Werkd 
des'BeaJntüiv  ßohnfon  feyn  foll,  fo  Iß  auch  noch  eia, 
zweytes  Titelblatt  beygefügt:  Ben.  ^onfun's  drama- 
tifche  Werke,  etfler  Bund.  Ein  Dichter,  dem  die  Eng- 
länder den  dritten  .Rang  nach  Shakefpear  zugeftehn, 
ein  Zeitgenofie  und  Lehrling  Shakefyear's , dcITeo 
Stücke  diefer  zum  Theil  tevidirt,  und  als  Schaufpie- 
Jer  auf  .dem  Theater  ucterfiötzt  hat,  (wenn  llr  A. 
den  ^nhnfon  in  der  Vorrede  einen  Lehrer  des  Shake- 
•Jpear  nennt,  fu  iß  dies  wohl  uur  ein  SchreibfeMer) 
verdiente  allerdings  den  Deutfehen  bekannter  zu  wer- 
den, als  er  es  durch  ?''Act!fe^, ’s  Abhandlung  und'sach- 
riebten , die  hinter  der  vom  Herrn  ran  GeeJUnberg 
überfetzten  Braut  des  Beimmont  und  lletcker  ßehu, 
und  aus  dem  /lumnen  JMiuicni»  (filect  Woroen)  mit 
Colmnn's  Veränderungen,  fu  Erlaugen • 1781  überferzt 
erfchien , inogiich  iß.  Da  aber  der  Humor  ^oha^on's 
ßärkere,  und  das  Trauerfpiel  feine  f hwachere  Seite 
iß:  fo  hätte  vielleicht  Hr.  A.  lieber  mit  der  Ueber- 
fetzutig  der  T ultfpieie  den  .Anfang  machen  folleo. 

Er  glaubte  aber,  dafs  ein  Stück,  wie  Seian , we.gen 
der  pulitifcheu  Par.tlle1en,  die  man  jetzt  fu  gern  zwi- 
fihen  Chjraktrreii  der  alten  Gefchichte  und  der  Ge- 
fchichte uiiferer  Tage  außellt,  ioterefilren,  und  dafs 
Kkk  2 es,  , 
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«s.  wenn  man  es  n!cht  a^ä  TrauerrpJal.  foadem  ata 
biilorirchea  Drama  betrachte,  Keine  Sache,  die  un- 
ferm,  «o  dramatifche  lUlbramaue  fo  bbr  fewöh«|^ 
teo.  PuUiikwm  Jeicht  fallen  mufs)  immer  als  Darilet- 
lung  einer  merklrilfdig^if  Oefrtllrtte  gefaben  Mötinej  • 
piejeoigea,  die  der  römifchen»  Gefcbidite  Kundig 
find,  werdet)  diefea  Sidek.  das  die Gefchitlfte  fd  forg- 
faltig  (befopdera  tm  Charakter  des  Tibiritn)  brout/.t, 
lind  in  dem  oft  die  eignen  Worte  der  alten  Gefchicht- 
fthreiber,  yortiehmlich  des  Toritut,  wiyderhohlt  wer- 
den, mit  Vergnügen  lefen.  Pitr  Ungelehrte  aber  (für 
die  der  üeberfeuer  hier  und  d»  kleine  Anmerkungr« 
tmterg^,fet«  hat)  wäre  wohl  einen  knrt^n  hiftorifchen 
Abrifs  voranzufchickno  ixflulicb.  gewefen.  Hr.  //.  Uaf 
fehr  gftreu  überfertt,  hat  auch  (welches  ^llerdinga 
Oöthig  war,  iiro  ^ofiajo«  mit  allen  ffinen  Eigenheiten 
bekannt  zu  machen)  die  Fehler  des  Originals  (decU- 
Diatorifche,  piedrige,  und  pedantifebe  Stellen)  ftehn 
laffen.  W'enn  er  aber  in  der  Verrede  verfpricht,  nua 


den  Ctttilira  rHefes  Dichters  folgen  zu  lalTen , und 
daoQ  a(i|  den  ü))rigfi)  Sjimken  delfeiben  (aus  den 
4ulllfl’te|<o , <(cop' did  MsA^epv  geiliieoen  wohl 
keine  L'coei fetzung)  ^e  (jhfffltmatlUr  zn  ^verferti- 
’ gfpwfxwc'da»  tii*^trr‘Ti  . da  .das  Publikum 

nun  lin  Seian  Probe  genug  von  der  tragiiVben  IVlacier 
des  D i cbt#rs  1)  a l ,‘^cien  CatUira  cur  in  Auszug  zu  ge- 
ben. hi^egen  die  Luttfpiele  ganz  vollfiändig  zu 
^berletzep.  , •- 


• I 


Folgendes  Rucb'’ift  als  Fortfe^ogi  erfchieceo: 

Haasorca,  b.  den  Oebr,. Hahn Jllettti.'Srd/g*  Rii- 
fen  det  (iutwunH/cfteij  jFa’itUtr.  , Ejii  Weihnachts- 
gefchenk  für  die  Jugend,  iTon  Chr.  Co;ir.  JJajfW. 
* 31er  Th.  )7v7"  ^(145.  4t«f  Th,  iögS.  16.  (tögr.) 
(§.  4-  Epc,  A.L.1^.  179»,  Nr.  i43.  17^6,  Nr.  23.) 


KLEINE  SCHRIFTEN, 


♦TAATSWiuaKicHAFTait.  Citfttn , in  Comm.  b.  Ifeyerj 

Die  a'.ttcmtini  Jnäetihtlithrmwir,  oier  die  M«$lickkeU , die  J»- 
ien.  mit  rernaejt  »nd  ßiliigkeit , zu  Ckrifteu  , uud , iu  nutz. 
Uchern  »«J  fluiklirheru  Suiatthurgern  , zu  jnaihn.  Eil)  Ver- 
fucli  *011  !’■  H Uhelm  Friedritk  lUzet,  kaiferl.  Ui fpfal{({r*fen. 
• furft!.  H'!f.  «'b.  Krrierung»«tl>e  etc.  Er^e  Litjeruug.  J7yi. 
«o  5.  %■  Vcrc«biich  hoben  wir  birbrr  aiit  <iia  fule«ad«i  J.lc- 
ftTuner'i  iliefer  Schrift  g(«»ri«t , dia  dem  Anfebti  nach  »un 
£ii.a  Auibleibaii  »erden.  Hr,  II.  bat  frirwr  Meyiiung  iiich  üit 
f»  ‘tnre  und  fo  vufgeblicli  Befuchie  .Mittel  eefundcii . «le  ale 
Jude«  »!l»r  bnritcrlichen  Freyheiieo  thüHbofii«  werden  können, 
ebne  den  Clirülen  »u  nthe  »u  treten,  und  diefei  Miiiel  jll  fo 
• iiiürh,  dai'l  siieSchrlfiEeller,  welche  ror  ihm  die  bürgerliche 
T«rbcfl*ru«E  der  Juden  lum  fiegenßond  ihre*  hochdenkens  und 
dTrnr.icher  Muilieilunp  ihrer  Mey  iiung  geewcht  haben be- 
fcliJtni  inriick  treten  niiilTen,  dafs  fie  nicht  auch  darauf  gefol. 
fe  i'find.  Es  tft  — nichts  mehr  Und  nicht»  weniger  al»,  — dafs 
die  Juden  fan-t  und  foiiders,  nicht  nur  ihr  JuJenthum  Jahren 
U']ru  fciidern  dui  Cheijlenlhum  anuehmeu  miiffen.  Auch  be- 
V.  J 't'cr  «lU'i  büiidigfle.  dafs  es  nicht  in  dem  Hiihfehlulle  der 
VorVihutu;  bef.iaict  ley.  dal»  die  Juden  bi»  on»  Ende  der  Welt 
» den  t'c.bei.  foUeii.  Jhr  aSlgemeiiirr  L'eberttitt  auia  Chrilfen. 
riiiiia  Itl  lalrlieh  xn  hoffen  und  lu  wiinfciien ; warum  er  aber 
k.  =«ict  nicb«  ll"'’  1800  Jahre  nach  der 

Aukujft  de»  MeffiA»  noch  Juden  g:rbt.  die  ihn  retwrrfen,  d.ea 
iA  wieder  eben  fu  le.Au  lu  bcamworten,  ob-^Ieich  euch  darauf 
bU  ietet  lioth  nitmand  fiel:  ikr  Oafchmaek  iji  im  hazi.,ien  Gra- 
de rar rac«i-Jii«t.  Au»  Mengel  de»  Gefchnurk»  verftanden  fie 
i»wc  I'ropheteii  Hiebt,  fiewuf'te.u  nicht,  wa»  fie  lafcn , fie  hieU 
un  lieh  jneüiieh  an  den  linehRaLan  , deuteitn  alles  ba^^Jidh- 
lu  k und  eiaeafJn.V  ul.d  miftdeefele»  tllo  die  Pro[.heien . fan, 
7.,1  » fu  einen  „dtjrhtf  Mrjfiet,  ei»  irdifchet  MrJ/iaireuh  tt. 
S r jeiu»  »on  Naixreth  n;a/».'*  aiio  »eikaiini  werden.  Da 
nun  iur  Üefchniack  der  Juden  immer  faiik : Co  oiuf.ie  auch  iht 
V.ueiiii'»  rur  Kellgion  Jefu  immer  fchwieriner  werdxa.  etc. 
7„r  Eegtönduf.i!  di-'fe»  IJnhciU  von  dem  fthaudürhen  üe- 
fchtoackc  Art  Jude.»  und  in  der  kleinen  Schrift  felbll . und  in 
rr’e*  befouüeiwii  Anh»i'S«  ü'S  i)bcriiüvii  fabeln  und  AJalit, 


eben  au»  ihren  Schriften  ansgeboben,  und  mehr  sie  die  Halßs 
des  Piauuie»  damit  Angefuilt.  J.fie  Ifalfie  de»  übrigen  Keumee 
eiilhait  eine  Aufxabiuiig  der  Judetirerfutgangwi  und  Ucbehraiigi. 
rerfuche  , — wörtlich  Aul  BuCching»  Gefc'hithte  (irr  jüdifeuea 
Beligion  au»gehoben,  — d'«  »he  als  xweckwd(ig  verworfen 
werde»  — weil  durch  fie  der  (Icfcbiiiack  difles  ‘ Volfiva  nicht 
rrredelt  ward.  Ua  Kec.  bi»  ans  Ende  liech  dem  Aluiel,  discch 
welche*  der  Jiidcche  Gefchmack  verb^ifert  und  da»  grofaa 
Werk  der  Bekehrung  md.dich  gemacha  yreeden  (bllte,  verEe« 
biiia  gefuebe  hat ; fo  glaubt  er , dafs  Hr.  U.  -bl|K>  durch  Cent» 
Befchuidenhcit  ron  drlTeii  BekaniiimacHiing  fey  aDgehalion  Wt.r. 
den , und  dai»  cs  gewil'i  darin  befiehe,'  feine  Juhtrunf  zur  Dil. 
düng  det  Cr/rhnarkz  in  die  jüdirchen  Eraiehungsanlialien  und 
Schalen  rintuliihren.  Uaf»  Hr.  v.  Uohm  io  einer  folcbcn 
Schrift  keine  fehr  gläntendc  Rulie  fpiden  werde , ,laf»t  fith 
wohl  im  voraus  erwarten;  aber  dafs  der  Apcllel  Paulus  die^ar 
eben  gana  ander»  anllebt  als  er  m:d  mit  lliw  II.  völlig  eins  (ff, 
erfahren  wir  erft  am  Ende  der  Abhandimig.  Doch  empfehlen 
wir  Hn.  H.  S.  175.  ff.  oc»  2l£ti  Thsils  4er  ßurg»  Verb.  4.  J, 
\-Dii  D«hm  RJcl*><uliirt:ii , vieUptchi  föhnt  ihn  dift  wieder  mit 
diefem  vtr/ihuenätrifek  • puti^rm  MtnJthtr.jrfunJ  odcr*he« 
nimmt  ihn»  de?«  Wjbn  , ai«  wi  un  dü*fcr  »tirtrefilichc  5‘chriti* 
fteÜcf  wirklich  der  Me)'uung  w»re,  die  Juden  konmen  bty  ih- 
rtm  jet^ifen  Judenthunie»  in  fuiner  gan^«a  Auidchnung»  bar;* 
beu.  und  b«y  cbrUU'clMn  Frcylicueti  auch  eben  io  nutEÜch« 
SuJ(sbiir((«r  abs^ehcii  als  die  Gbri^teiu  Allein  als  Menfeheo« 
Itcnncr  fodert  er  niciu  ihren  allgemeinen  t'tibenpi!i  amu  Ci:n- 
ftamhiitn  » ehe  d<;r Staat  noch  etwas  für  be  gciRan  iba&,  fond^^ 
umgekehrt , er  fodert  Erweitenm"  ilieer  llechic  und  ertt’Ariet 
da  ron  s Asd  li«  ihre  Ueiigtü»»  auch  nach  ihren  )>u!»;ifche^:  Ver- 
hiUnilTen  nmmodelu  werden.  (>o  lie  d.itin  zh»i  rcinrra  ur- 
fp;  ütigiUhen  Juilcnthum  tvrilclukehreii » den  Xatunh^mua  an- 
itehmen  oder  ?*.um  Chriftemhusn  übrriremi  werden,  dies  ill 
nicht  im  v'^uraus  z>i  beitimmKu:  liöchitwahrrcheinlich  aber  «‘er* 
den  Ce  Och  nach  uubi  i ach  in  cerfchiedetie  }*arth«>in  ihenerig 
die»  nach  Zeit  und  ViuUäadeft  auch  ycrfüilcdene  SyZlciac  «r- 
gftii'cu  weide«. 


l)y  VjOO 
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GESCHICHTE. 

VTi*w,  b.  Kovakon'itfrh , mit  cyrillirchen  Rurhfta- 
b?n  : Ijlorij.l  ritzyUt  ßai'cnfiich  !^irodow • nacpat- 
fche  Baigar,  Chorivatow , iSerbow,  iz  tinji  zabwe- 
niii  ifjdtaja  u uo  fx'it  iflorilfchtikii  frvizwe- 
den  ia^ounKOM  linüfd'.em,  Archiinandritom  wo 
fwjun  Archaugclskom  Moaalijire  Kovile,  — d.  i. 
Gefchicblt  der  verjchiedeneu  flavijclien  Volker,  vor- 
Zäglieh  der  liulggren , Croateii- nnd  Seruier,  aus 
dtrFin/lerni/s  der  l’ogejjenkeit  hervorgezoeen  und 
c»  das  hißorijche  Licht  geßeilt,  von  0oH.  Haitfcli, 
Arcbimaudriten  zu  Kovila,  einem  Klofter  det 
heil.  Erzengels  ( Michael ).  I.  Th.  1794.  .496  S. 
II.  Tb.  703  S.  IH.Th.  s6s8.  IV.  Th.  1^5^  3078. 
ohne  daa  Regifier.  Mit  dem  BildnllTe  daa  Vf. 
auch  andern  Kupfern  und  Vignetten , und  genea- 
logifchen  Tafeln.  (Alle  IV  Thcile  koften  zufam- 
meu  io  der  BuchhJudlu^ng  der  K.  UniverfiUt  zu 
Pedh  9 Gl.  auf  Sc^eibpapier.) 

Hr.  j^ohartn  Rait/cA , geboren  1736  zu  Carlowltz, 
zum  Theologen  feiner  Kirche  zu  Kiew  gebildet, 
VarfafTer  vieler  w'eitlauftiger  'noch  handfehriftlicber 
theologifcher  Werke,  hatte  diefe  Gefchichte  febon  ums 
J.  1704  fertig:  fchoo  Horaiim’ in  feiner  MrmoWa  Hun- 
gargrum , welche  1776  erfenieo , erwähnt  derfelbea 
Theil  in.  Art.  Rgitfeh;  aber  erft  vor  kurzem  wurde 
die  Herausgabe  derfelben  bey  der  neuen  Lehenstbä- 
tigkeit,  zu  welcher  die  illyrifcfae  Nation  in  den  kurz 
veriloKeuea  Jahren  als  Notioo  zu  gelangen  fehlen, 
b'iwerkftelligt.  In  fofern  aifo  bey  diefer  Arbeit  auch 
ucddenialifche  3chriftfteller  gebraucht  werden  mufs- 
ten  , darf  man  hier  Benutzung  neuerer  Aufklärungen 
&het  Havifche  V'blker  und  deren  Abftarainung  gar 
nicht  erwarten , hingegen  wird  man  im  erllen  und 
.,  zweyten  Theiie  ganze  Stücke  aus  Maurourbiui,  Fre- 
fchot,  I.uriuSr  Luccari  und  du  Frefoe  überfetzt  und 
n'achgefchrieben  antrelTen.  Da,  wo  den  Vf.  der  Leit- 
faden feiner  inländifcben  Chroniken  verlafsr,  folgt 
er  den  genaonren  Führern  oft  treuherziger,  als  roeu 
wünfeheo  möchte.  Eben  jene  inländilchen  Chroni- 
ken aber  find  et , die  den  hauptiäcblichllen  Werth 
diefcs  Werks  ausniachen.  Der  Vf.  reifte  in  der  Ju- 
gend als  Mönch  in  den  türkifeben  Provinzen  hemm, 
und  fchrieb  ini  Chilendarifchen  und  in  andern  Klö- 
ftero  der  ferrifeben  Nation  einige  dafelbft  aufhewahr- 
te  Jahrbücher  ab:  nach  feiner  Zurückkuaft  durfte  er 
auch  daa  gelehrte  Werk  des  Grafen  Brankowitfefa 
aus  der  erzhifchöflichcQ  Bibliothek  des  Metropoliten 
TOnCarlftadt,  Ua.  v.  StratimiroH-itfak  benutzon.  Wir 
A.,  L.  Z.  1797-  Vierter  Band. 


wollen  von  allen  diefen  nähere  Nachricht  ertheilen. 
1)  Das  chilendarifche  Klofter  hat  geliefert  das  Werk 
des  fervifchen  Kt^bifchofs  Daniel,  eine  Handfchrift, 
betitelt:  Rodoßo»,  «der  Gefchlecbtsrcgifier.  fol.  in 
welcher  das  L.eben  des  grofseu  Urofeb,  Melatins, 
Dragutioa  und  des  Datfcbanfkifcheo  Königs  aus  gleich- 
zeitiger Keontnifa  und  Erfahrung  befchrieben  wird. 
Raitfcb  theilt  uns  ganze  Stücke  hievon,  befouders  in 
3ten  Bande,  mit;  aber  viel  belfer  wäre  es  gewefen, 
wenn  er  ohne  alle  eigeneZuthatdie  ganze  Ilandfclirift 
wörtlich  treu  hätte  abdruckeo  laffeo.  Wir  lernen 
allerdings  aus  Daniel  fehr’viel;  aber  nicht  feiten 
wird  man  Aber  den  fü  heilig  gepriefenen  .Mann  un- 
willig, wenn  er  aus  Scbmeicheley  gegen  feinen  Ue- 
geoteoi.die  Schandthaten  und  Gewaltihätigkeiten, 
die  er  an  feinen  Aeltero  oder  Söhnen  und  Venvaiid- 
ten  durch  Blendung  der  Augen  oder  gar  Ermordung 
verübt  hat,  entf^huldigt,  und  eine  Menge  Wunder, 
Träume  und  Oftenbarungeo  in  leincGefchicbte hinein 
verwehr.  3)  Das  chilendarifche  Jahrbuch  {Lj.topifs 
ctulendarskaja),  ein  kleiuea  Büchelcheu  von  etliche« 
Blättern,  aua  demfelbeo  Klofter.  3)  Tzaroßawnik, 
bey  einigen  ancb  Troadnik  genannt,  eine  alte  fervi- 
fche  Haodfthrift  von  einem  unbekannten  Verfafier, 
die  in  verfchiedenen  Kapiteln  die  Qefchit  hte  des  fer- 
vifeben,  griethifchen,  bulgarifchen  und  rufiifchea 
Reicfaa  enthält. 

Es  fotlen  noch  mehr  dergleichen  Chroniken  in 
den  fervifohen  Klöftern  fteckeo , z.  E.  Braokovitfeh 
führt  einen  GeCchichtfchreiber  Gregoriua  an , welcher 
Abt  in  der  fogenannten  fervUeheo  l.aara  zu  Stadenjez 
war;  vielleicht  giebt  ea  einige  auch  in  den  Klöftern 
zu  Detfcban,  und  zu  Ipek;  dem  vormaligen  Sitze 
des  fervifchen  Patriarchats.  — Die  Gefchichte  des 
Grafen  Georg  Braukowitfeb,  welche  die  Schickfile 
Servieus  vom  Anbegiou'de«  Reicjta  bia  auf  Kaifer 
Leopold  I erzählt,  verdanken  wir,  wie  amHnde  der 
Rer.  noch  wjriter  ausgeiührt  werden  foll,  dem  Um« 
ftaud,  dafs  er  cacti  geleilleien  wiebtigenDienften  bey 
Verpflanzung  mehrerer  uafeud  Servier  und  Bosnier 
nach  Ungern,  in  die  Ungnade  des  Leopoldinifclten 
Mi  nifteriunis  verfiel,  und  zu  Eger  iin  Staatsgefäng« 
nüTe  Mufse  genug  hatte,  die  Begebcnheitca  feines 
Volks , unter  welchem  er  von  dem  alten  fervifchen 
Defpotenhaufc  aLftatumte,  aufzuzeichuen. 

Das  Raitfchifche  Werk  ward  nech  zu  Wien  beym 
illyrifchen  llofagenten  Novokowitfeh  gedruckt,  der 
die  itlyrifche  Druckerey  von  Kurzböck  übaraoramen 
batte.  Ohne  Zweifel  hätte  es  das  IntcrefTe  der  Na- 
tion und  ihrer  Erzbifefcofe  und  Bifrböfe  mit  fich  >;o- 
bracht,  die  Druckerey  nicht  aus  den  Händen  ihrer 
L 1 1 l,aiids' 
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Landsleute  zu  lafieD.  Allein  fie  funken  zu,  dafs  die- 
fclbe  i"9',  an  die  k.  Univ'crfuat  zu  i’eJih  verLiuft 
wurde,  wo  der  Jefuitismus  bald  oder  fpäter,  mehr 
oder  weniger  auf  dicfelb«  wirken  kann. 

Ueber  den  erden  ganzen  Band  s'On  Kaitfch,  W'el 
eher  die  II.  llßchcr  von  den  flavifthen  Völkern  — und 
von  Bulgarien  in  fic.h  fafst,  möiren  wir  leider  das 
barte  Utzkeil  fallen,  dafs  er  höchft  unkritifeb  und  für 
die  Gefchichte  vou  fehr  wenigem  Belang  fey.  Wan 
erfchrirkt  gleich  anfangs,  wenn  man  in  dem  Inhalts 
rerzcichuifs  des  erileu  Kap.  eigen«  Ahfchnitie  von 
Avaren,  Oftrogothen,  Witigocheii,  Wandalen  und 
ilcrulern  angemerkt  fleht;  aber  man  erlfaunt  voU 
li'uds,  wenn  man  in  den  AbffhniiteH  felbfl  diefe  Völ- 
ker für  Slaveu  erklärt  fleht,  ho  z.  E.  nach  S.  7>.  fei- 
len die  Gothen  deswegen  zu  den  flavifchen,  nicht 
den  deutfehen  Völkern  gehören,  i)  weil  fie  in  dem 
den  Kuinern  entriiVeaen  Dalmatien  Könige  mit  flari- 
feben  Kamen  batten,  Swcwlad , Olrruil,  Oftrivoi; 
*)  weil  die  Namen  Olirogothen  und  'Viligothen  aua 
den  flavilchen  Worten  oflrii  (ftharf  ) und  wifchii 
(hock)  zufaiumengcfetzt  feyn;  3)  weil  der  Name  üotA» 
felbll  wegen  der  grieebifeben  Afpiration  oey  ^ die 
.Vermnihung  tu  der  flavifchen  Ableitung  von  Goft 
(Gail)  begründe;  4)  weil  I’rocopius  an  einem  Orte  die 
Gotben  eben  fo,  wie  am  andern  die  Anten  und  Sla- 
.ves  fcbildre. — Dafs  nun  ein  ähniieher  Unfug  mit 
deu  Sarnaten  und  Vandalen , (deren  einer  dem  an- 
-.rlern  auf  der  Wanderung  zugerufen  habe,  W''o*i  dn- 
.(er-,  weiter  heraus  oder  weiter  vörwirts)  getrieben,' 
.dafs  der  -Name  Skuthe  von  Jkitoti  w«udern  (und/kif, 
■eine  Einßedeley . "Wüfte)  mit  Dolai  hergeleitet  wer- 
de, dafs  dieCzechen  oder  Behmeo  von  den  ehemali- 
gen Ztehii  am  Caucafus,  die  Servier  von  den  hunni- 
ifcheo  Snviten,  die  KelTeu  vop  den  Alanen  {(rozoloni) 
geneelegifrh  herabgeführt,  und  die  Herkunft  des 
llnvifchen  Namens  von  Slava  rerCbcidigt  werde,  be- 
greift man  nun  leicht,  nach  der  einmal  beym  Vf, 
herrfcheeden  Vorliebe  feiner  Kation,  und  der  da- 
durch eutrtandnen  Verwirrung  alter  und  neuer  Zeug* 
DÜfe  und  begriffe.  Das  XlX.  Kap.  bandelt  von  WI4- 
chen,  als  Halbflovenen  > es  liefert  nichts  neues,  ift 
ober  doch  frever  von  Fehlerjj.  Aul  intereffauteüen 
Hl  das  XXI.  Käp.  von  den  Göttern  uud  den  Rcligious 
'Verehrungen  der  Slaven.  So  z.  E.  foll  fl.  h noch  bey 
den  lilyrirrn  die  Spur  des  Bu.sgezeirhneteÖen  ebema 
lipen  Fefitaps  Z4i  Ehren  des  Gottes  KoUJo  (Gebhard! 
Gefiliiihte  der  Wenden  und  Slaven  S.  zg.J  finden. 
Um  riingflrn  herum  famraeln  fleh  einzelne  Haufen 
von  jungen  Burfi hen  uud  Mädchen,  ziehen  eigene 
Klrider  an,  und  laufen  u it  blanken Sabelu  von  Haus 
Zu  Haus  mit  lUtidgeklatfch  und  Gefangen,  wovon 
die  erften  Zeilen  fo  heifseni  Dobar  utticker  lioUtio  : 
(guten  Abend,  Koledo!)  rowryeine  KoleJo  etc.  Dies 
betrachtet  man  als  bUifse  NationaMußharkeit.  ohne 
an  beidnifebe  Götter  zurück  zu  denken;  nholiche 
Spuren  von  alten  Gotierverehrungen  durch  allerhaud 
Aeufseri  ngen  der  Freude  fallen  um  dieiieburrCliriUi 
«iid  uro  die  Zeit  luharnes  des  Täufers  vor:  let/.tere 
galten  dem  Gott  der  Aeratc  rerlei- 


hen,  und  die  H-rdeo  vör  Schadeu  behfiteu  foll,  dein 
ZU  Ehreu  man  daher  Kranze  von  Bluinen  weihe,  auf 
die  Dächer,  Haufer  und  Ställe  aobindet,  uud  fleh 
ielbft  iin  fliefsenden  WalTer  badet  und  abwafebt.  Man 
fleht,  dafs  es  biebey  der  Muhe  werth  wäre,  Eppows 
ruilitche  Mythologie  und  Aiituns  Gefrhichtc  der  Sla- 
veii  init  diefen  Angabeu  zu  vergleichen.  Das  Kap. 
handelt  von  der  Bekehrung  und  Taufe  der  Sla^jen ; 
der  Vf.  zeigt  hier  viele  Keinmiifs  der  Kircbenge- 
fcbichte,  und  berichtigt  befooders  die  vielerley  wi- 
derfprecheüdea  Behauptungen  von  Cyritlua  und  Me- 
thodius, Das  li.  Buch  von  den  Bulgaren  und  ihrer 
Gefchichte  ilt  ein  magrer  Auszug  von  Maurourbitii, 
Da  Gange  und  von  den  Byzantinern,  bereichert  das 
Ganze  foll  um  gar  kein  neues  Factum,  und  wirft 
felhft  an  felchen  Stellen,  wo  die  verinebrre  und  vec- 
befferte  fervifche  Gefchichte  Aufklärung  geben  kann, 
aus  .Mangel  des  hierauf  gewendeten  Fleiftes  keia 
neues  Lieb r.  , 

lAeit  fehätzbarer  und  aa  neuen  Gercbichtsberel- 
cberungen  fruchtbarer  ilt  der  zweijte  Baml.  Das  Jritu 
Kufi'i  handsit  darin  uon  den  daimAtifeUen  Slonenm 
Kof.  I.  vom  alten  Ill.jrikum.  Das  gewöhnliche  kurz 
zufammengezogeu.  II.  l’on  Dalmatien  und  deßfen 
Th, •Hen,  ahDioilen,  ZachluMia,  Tribunia,  Paffonia, 
Croatia,  Sercht,  nach  Contt.  PorpS.  III.  T««  den 
alten  Sitzen  und  dem  Samen  der  Croalen.  Das  alt« 
Staininland  der  Croaten  iß  das  heutige  Galizien. 
Chorwaten  helfseu  fie  wahrfchoinlich  von  Chevbet 
(Bergrücken),  well  fie  am  Fufse  and  am  niedern 
Abhang  des C.rrpatbus  wohnten.  Raitfch  felbA  nimmt 
die  Ableitung  von  Chrwania  und  fiorenja  (von  Tapfer- 
keit und  Gefchicklichkeit  im^Ringeu)  an.  Ihre  Ta- 
pferkeit uud  Sitten.  IV.  Pott  den  ulten  einheimifche» 
eroati feiten  Königen,  mit  einer  gcnealogifchen  Tafel, 
von  Parin,  .Muchlos  Sohn  angefaageo,  bis  auf  Peter 
Crekimirlli  undZwonimir,  tg  Königsnamen , oluin 
binlänglirhen  hißarifeben  Beweis  und  ohne  merk- 
würdige Thaien,  ganz  nach  Frefchos  und  Onfresne. 
V.  I'on  den  ungri/chen  Königen , alt  Regenten  Croo- 
tieits.  Eine  kurze  Recapitulacion  aus  der  ungrifchen 
Gefchichte.  VI.  Pom  jetzigen  Znfland  des  tlhfiicumt. 
Die  Eintheiluug  in  Provinz  und  Gränzheztrke,  io 
Camiratc  and  Rcgimeiiter.  Merkwürdige  Gebeine 
und  heilige  Reliquien  io  den  Klöiletn  Krnfcbedoli, 
Opowa,  Befchenowa,  Jafka  und  g andern.  IV.  Buch. 
Vom  alten  griechifchen  und  röiaffehcn  {flyfien.  V. 
Buch.  Vom  len  ifchen  Volke  überhaupt.  Kap.  1 F#a 
der  Abkunft  der  Servier.  Raiilcb  leitet  diefen  Namen 
Und  das  Volk  von  den  SHbirei,  b«r,  und  den  .Naiuen 
Sahiren  vou  ,Jbbr,inja  iro  eJino“ — vom  Zufaniinen- 
zieban  und  Verfa  nmeln  in  ein  Ganzes.  — Eine  na- 
türliche Folge  feiner  Sue.ht,  die  Slaveu  noch  alter  za 
machen,  alt  fie  wirklich  find.  HefTere  .kufklarung 
über  dii"s\Vort  haben  böbmifche  Sclirifttleller  gelie- 
fert. indem  fie  die  .Serwier  an  die  Srben  oder  Sor- 
beo  ketten,  dereu  Namen  von  ihrem  inuraßigen  Lan- 
de herzuleiten  feyn  (oll.  Kap.  i.  Von  den  altern  Si- 
tzen der '»eruier,  d.  h.  .Sahiren.  3.  Von  ihren  fp.ltern 
Siucit  «B  der  SmI«  uad  Elbe,  4.  Andere  Ableitung 
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dcsWortt  Serwien  rot)  icvenea  nad  Sibrrien-^  von 
Ser  vus  u.  f.  w.  mit  Widerlegung.  Von  dem  Kamen 
Refecen  uiul  dfilfeu  Verwandrehaft  mit  de.a  Kamen 
Ruflen  ; diefe  Vtrxvaiidfiimit  erltteckt  fiel»  aber  lelbft 
nach  der  Meyoung  dea.Ün.i  Rniifcb.  tW*fa, ,aiii' .den 
Klang,  und  fey  rieUnebr  das  WaSitiUafacei) .voioFlulTe 
RalVa  in  b'cr.wicD  abznieitan.  5.  Voutdet  Anliede‘ 
lung  der  Serwier  im  lllyricum,  unter.  Hcradius.  6< 
Befebroibung  von  Serwie»  in  Ceigen  Theilea,  nach 
dem  Cooft.  Rorphyr,  7,  Von  den  crRen  Fürilen  der 
Serveier  bis  zur  Verwülluug  des  Kandca  durch  die 
BuTgaren,  üer  erlle  Füxft,  der  die  äerwier  in.  iUr 
Laud  gebracht  bat«  ift  uabekADct.  Seit  demTelben 
Werden  noch  zehn  andre,  gutgezablt.  Pie  ytegigen 
Kachrichieo  des  Conti.  Fvrphy  r..fiad  der  einzige  Leit- 
frdeii  in  der  Dunkelheit  dieier  üelchicbisperiode. 
VI.  Buch.  Von  den  f.avilcb- gotbifchen  bouigen  in 
Dalmatien . nitd  Servüeni  von  .wel eben  aamlicb  der 
königUchc  Titel  nud  Scepter  auf  die  ferwilci'pu  Für- 
Ren  gediehen  Cey.  — Die  Linie  diefer  Könige  fangt, 
von  Wfewlid  (495)  an,  und  geht  bis  zuM  45ten  Kö> 
nige  Radoflaw,  d.  h.  bii  zur  Kalfte  des  XII.  Jsb> 
hunderis  ums  J.  ii06-  Alles  ift  nach  Dufresne,  Fte- 
febot,  Piocleas,  Maurourbin,  Braakütviifcb , und 
nach  den  wenigen  Spuren  der  Byzantiner  bearbeitet. 
Rin  kritifchcr  Qeicbicbifchreiber  wird  Mühe  baben« 
den  Schutt,  der  tiirr.ineiii  aus  neuen  unzu^verlafsi- 
gen  SchriftftellcrQ  zufammengefübrt  ifl,  zu  fichten, 
das  wenige  brauchbare  Materiale  abzufoudern,  und 
das  ßbriga  hinwegzulchallen.  Es  wird  vorzüglich 
viel  auf  FeRllellung  des  billorifcheu  Werths  uud  Cre- 
dit« des  frigeuannten  Presbyters  Üiocleas  ankommeni 
Und  Hec.  gefleht,  dafs  er  deufelticn  für  einen  der 
elendeflea  und  iinricbtigfien  Siuppier  balle,  die 
es  je  gegeben.  Und  doch  tind  auf  ihn  Luccaiis  und 
Urbino's  Werke  gebaut?  doch  lind  aus  feinen  Fabeln, 
wie  Fortis  bemerkt,  neuere  morla.hUche  Vollisge- 
fdoge  gebildet  worden . die  man  für  alt  ausgegebeo, 
nod  fo  fein  wankendes  Anfebn  nuterflützen  will. 
Wehrlich  tnar  brauchte  eben  fo  gut,  wie  für  die 
nordflaviftbe  Gehhichte,  auch  für  die  ftidflavifcii« 
einen  S'chlötzerl  VII.  Buch,  t'mi  den  fervifcheH  Ko- 
mitreit  dein  Nrtmannifchea  Hanfe,  in  XIII.  Kap, 
•Hier  finden  wir  eodliih  feiles  l^florifches  Land  in 
der  fervifchen  Gefcbicbte,  bisher  febwanm  in  Meer 
■der  Sagen  die  Wahrheit  nur  gleich  eiuzelaen  kleinen 
Infcln.  Freylich  klingt  ft  hon  das  Im  erfleuKap.  abeii- 
thruerlirh , was  Jas  chiiendarifche  jahrhueb  von  der 
Mfiantmnng  d/s  lon  vom  Kaifcr  Auguflus  inel'* 

dc-t.  Es  foll  nämlich  die  Conflaiitia,  Schwefter  Con- 
flaOtins  des  Grofseii , einen  Gemahl  I.icinius  gehabt 
hyben,  der  von  Conil.  d.  ür.  wegen  feiues  Hafles  ge- 
gen das  Chrifteuihum  angegritFen  uud  gefdilagen 
worden.  Aus  diefer  Scblacbt  entraon  <}et  Sohn  die- 
ftfS  conftantinifeben  Schwagers,  Namens  Heia  Ürofcb, 
nacli  Cholmien  und  zeugte  dort  den  Techomyl , V.uer 
des  Neeroan.  — Aber  felbft  Hr.  Raitlch  fetzt  das  Cn 
flatthafte  und  Aiiachrouiflircbe  diefer  Behaupiuug  mit 
dem  Beyfflgen  auseinander,  dafs  feine  Landsleute 
dieies  dennoch«  wie  Gottes  Wort  gisubeo.  £ia  neuer 


Beweis,  dafs  es  auch  In  der  poltiifclieoGefchlchteLg- 
geuden  gebe!  Raitfch  leitet  den  Neeman  nach  du 
Frefne  vom  Trebtnifchen  Archishupan  oder  Füröen 
Bela  (iiiiis  J.  Rijo)  ab.  (S.  25g.  wird  erklärt,  wss  nnte# 
eiocin  Sliupan  zu  verlieben  fey,  nkmlich  uogefäfic 
f«  ein  Oberbeamter,  wie  ela  ungrifcherObergefpann.) 
Nach  dem  tten  Kap,  lafst  fich  diefe  Rypothefe  mit 
jener,  dafs  Neeman  von  einem  Priefler  Stephin  sl>* 
fiamine,  dadurch  vereinigen:  dafs  Stephan  felbft  ein 
Kaclikorame  des  trebiuifchen  Bela  gewefen,  deilen 
(nlimlicb  Stephans)  Sohn  Liabomirl  mit  dem  Beynw 
meu  Popon-iifch  (d.  h.  Pfaflenfohn)  von  dem  dalitiati* 
fcheu  Koufg  Georg  zum  Shupan  von  Ternowtza  er* 
nannt  worden.  Nurf  folgt  die  weitere  Genealogie 
und.  Tfaaten  der  Vorfahren  von  Stephan  Neeman* 
Ljabomir  ' ' *■ 

tlrofch  1. 

Tcchodiil.  Tfchedoeiil.  Relvurcli.^lleleoe# 

{oCll  i;eiidtint,  der  tchon  ai.  Piinifiaw.  • 

Jlöi  inj^  Ungarn  tti  ihiiu  hat,  ‘ ^ ' 

idaridar.  StrcLunic.  < PrroÜaw,  Stephau  Ndeiaan  1. 
al.  Ugtid, 

lin  jlen  Kap.  efzililt  Aef  Vf.  die  Gefchlchte  des  St#* 
phan  Kecinan,  die  freylich  durch  die  fervifchen 
Ciironiksnachrichten  zum  I heil  eine  ganz  andere  Ge- 
ftalt  erhalt«  und  durch  raehrera  Kritik  zura  Theil 
noch  erh.i!ien  Wird.  So  z.  B.  erzählen  die  fervifehed 
Handolffchriften  dai  ganz  neue  Fartum  als  eine  Ge- 
wifsheit)  Neeuiann  habe  fich  einige  Zeit  lang  am 
Hofe  Ludwigs  VI  des  Dickeu  aufgehalteo ,-  von  dem 
er  auch  den  Titel  eines  CoHirt.  uud  das  bekannte 
Keeinanifcbe  W'appen  zum  Gefetieok  und  Andenken 
beicoiniucn  hatte.  Kaitfch  S.  323.  leugnet  dies  fchlecht- 
weg,  weil  Carl  VI  iin  J.  1137  gelloiben,  wo  Neeman 
noch  fthr  jung  gewefen.  Allein  Keemanti  foll  ja 
fchon  1117  geboren  worden  feyo«  und  ktun  alfo  als 
Hofpege  bey  Ludwig  VI  gedient  haben.  Ludwig  VII« 
welcher  i 147  einen  Kroiizzug  unternahm,  hart«  wäh- 
rend deßelbeü  Gelegenheit  dCn  Neeman  zurück  id 
fein  Vaterland  zu  bringen.  Und  in  der  Tbat  meldan 
die  inlendifciien  Anoaliflen , 'dafs  Neeman  im  3often 
Jahre  feines  Alters  utcr  Zachulmien  in  fein  Vattrlsnd 
gekommen  und  zuNovibafar  in  Kafergos'on Leonliul, 
aaligem  Bifchof,  d.  h,  Oberprieflee  getauft  worden 
fey.  Dias  fcheint  gefcheheii  zn  feyo  . um  die  Nation 
von  feiner  Anhänglichkeit  an  den  Orieutalisraus  zu 
verfichero.  Aus^diefer  frühem  gccidentalifcheu  Bil- 
dung des  Mannes  erklärt  fich  fein  upgewcihnliches 
KmpoVftfeben , und  fein  Betragen  gegen' den  Kaifef 
Friedrich:  Vielleicht  findet  die  forftheude Kritik  auch 
dur,h  dlefcu  Wink  deu  SchlüiTel  zu  feinem  Namen 
Neemaoii,  Welcher  flavifcheti  Ohren  nothwendi^ 
iteind  klingen  raufsi  Denn  was  Btankoxviffch  S.  "15. 
votliriugt:  „h’trpimi»  obitfehe  glagou'ti  1 njfß»  M'Wit 
preß’druh  mene  itarei,  zniie  Ti,fu  telt  ivleitu  W'  febe, 
s nttudu  i «im  wnfprijal  Nnnanja"  — dies  iß  ’A  <*rt* 
geKÜngel  fürs  Ohr,  aber  Uutinn  für  den  biftnrd’ch 
comDiiiircndfU  Verlland.  — Nach  maitchen  ctiroüo- 
logiicben  Duterfuebnngea  beRimmt  fich  Kai  (Ich  za 
Lila  du 
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4tr  Meyoung,  iah  Neeman  1155  angefangea  und 
1195  «ufgeliort  habe  eu  regieren;  1107  endlich  im 
cfaileodarifchen  Klofter , wo  er  zwey  Jahre  lang  als 
Mdoch  zubracbte,  geworben  fcy.  Das  ^te  Ks[).  ban- 
delt vom  ßubne  Nceinanns , vom  bell.  Sabba,  Erzbi- 
fchof  vpn  Sefvien.  Die  Legende  von  diefein  Heili- 
gen, eveita  fie  durch  hiftorifche  Kritik  gelautert,  auf 
Jahre  zurückgefOhrt,  Und  mit  andern  Angaben  inVer- 
^binduBg  gebracht  fey'n  wird,  dürfte  manchen  nenea 
Anblick  für  die  fervifche  üefchichte  fuwohl , als  für 
die  Gefchiebte  der  Nachbarn  gewahren.  Raitfch  er- 
Aühlt  fie  ganz  kprz  aus  deipTrosdnik  undTzeroftaw- 
nik;  aber  pin  viel  reichhaltiger  Fragment  fteht  in 
den  rulTifchen  Annplen,  und  ganz  in  ihrer  Vollkom- 
menheit hat  fie  der  Uifchof  Joiipowitrch  von  Pakrarz 
bers9Sgegeben  (Wien  1794.  4-).  Der  Mann  hat  nicht 
per  zwey  Reifen  nach  Confipntinopel,  fundern  auch 
zuletzt  eine  nach  Jepufalem  und  nach  dem  BergSinai 
«nternomraen,  Servien  mit  dem  urienialifchea  Reich 
in  Verband  gefetzt,  die  fervifche  Hierarchie  «rgani- 
firt,  die  fervifche  Krone  aus  Conftantinopel  mirge- 
bracht,  vcrfchiedene  Thronftreitigkeiteii  feiner  Ver- 
wandten entfehieden  und  verglichen,  und  feiner  gan- 
een  Herrfeberfamilie  dep  mdurhifcheuToa,  zugleich 
aber  fefie  Anhänglichkeit  au  Orientalismus,  eiege- 
prkgt.  Er  fiarb  uma  J.  1240  in  der  üulgarey.  Von 
ihm  muff  der  fpatere  Erzbifebof  Sawa  wohl  unter- 
fchiedeo  werden.  In)  yten  Kap.  tritt  Stephan,  der 
zuerft  gekrönte  König,  auf.  Zuerfi  hatte  er  Häudel 
mit  feinem  Bruder  Vulcan;  letzterer  wünfehte  vom 
Pabfi  den  Königsfitel;  dies  ward  «her  von  Emerich, 
König  in  Ungern  , biutertriebeo , Serwien  mit  ungri- 
feber  Heeresmacht  angegrifTcn  (1203),  Volcas  oder 
Voican,  Ikr-  v.Dioclea  dem  upgrifchen  Scepter  unter- 
worfen und  der  Ifitel  von  Servien  In  die  Reihe  der 
HBgrif^hep  Titel  gefetzt;  auch  Stephan  wäre  geJa- 
möthigt  worden,  hätte  picht  ein  bulgarifcher  Einiall 
0att  deffen  die  Legende  ein  Wunder  des  heil.  Saba 
anhringt)  den  Emerich  zurückgerufen.  Stephan  aus 
Schrecken  vor  den  Ungern  fing  felbfi  mit  dem  Pabfi 
Unterhandlungen  um  eine  Krone  an ; fo  bald  jedoch 
daa  ungrifche  Reich  aa  der  Geburt  der  Andreanifcben 
goldoen  Bulle  kreifend,  und  daher  innerlich  zerrüt- 
tet, d'n  Stephan  nicht  piehr  gefährlich  fehlen,  fo 
wurde  alles  abgebrochen , und  Wlcan  nebfi  Stephan 
/«gierieo  friedlich j neben  einander.  Nach  V'olcans 
'i'edo  foll  laut  Ausfage  der  occidentalifcben  SchriB- 
fteller,  Stephan  zum  Pabll  HonoriM  ums  J.  litd  um 
eine  Krone  gefcbickt.  und  fie  auch  laiy  erhalten  ha- 
bep;  die  ioländifchtn  Scbriftfieller  wilfen  aber  nicht 
nur  nichts  hievon,  focderti  fie  melden  vielmehr,  dafs 
S.iwa  zu  Coofiantinopel  gewefen,  dort  zum  Patriar- 
chen von  Servien  geweiht  worden,  eine  Krone  mit- 
gebracht,  und  mit  derfelben  feinen  Bruder  Stephan 
ums  J.  tsi9  gekrönt  habe.  Nach  diefen  Daten  mttfs 
febr  vieles  bey  Hn.  Raiifcb,  der  die  ungrifche  Ge- 
schichte nicht  forgfältig  genug  verglichen  bat,  berlch- 
aigt  werden,  Daa  Todesjahr  von  Stephan  iotzt  er 


g.mz  wahrfcheinlich  auf  rj;4-  — Das  6te  Kap.  be- 
fchäüigt  fith  mit  Stephan  Neitran  dem  HI  auch  Chra- 
pijji  ii  Krtil  (weil  er  aus  der  Gurgel  IchnardueJ  auch 
Rodaslaw  als  Prinz  genannt.  Er  regierte  6 Jahre, 
führte  glückliche  Unternehmungen  gegen  Bulgaren, 
Griechen  und  Ungern  aus.  litt  aber  an  einem  Haus- 
kreuz, an  einem  bofen  Weibe,  (der  Tochter  des 
Theodor  Lafcari.s)  ward  vetiückt  nadi  Ocrracbiuin 
vertrieben,  dafelblx  auf  Anlliften  fei  1: er  Frau , dip  fich 
mit  dem  dortigen  Gouverneur  verkuppelte,  beynahe 
ermordet  r und  lebte  dann  nnch  bis  rat6  im  Klofter. 
Auch  von  feineiii  Bruder  fn.idfilaiu  weifs  das  ^teKap. 
wenig  zu  fagen.  Er  demüihigre  den  Job.  Aiigelu« 
von  Oyrraebiotn , führte  Deulfhe  nach  Servien,  und 
mit  ihueo  den  Bergbau  ein,  baute  Kirchen,  und  be- 
fonders  Milefchevo,  das  Kloßer,  wo  des  heil.  Sabb« 
uud  feine  eigene  Gebeine  beßattet  wurden,  und  ßarb 
kinderlos  nach  einer  fiebenjährigen  Regiening  — al- 
fo  nach  obiger  Rechnung  im  J.  1237.  Nach  dom  gtea 
Kap.  kam  alfo  der  dritte  Bruder,  der  grofse  Urojeh, 
zurRegierung.  Er  lieiratbete  dieTochter  Balduins  II. 
Helsna,  baute  das  Kloilcr  zu  Sopotjad,  und  gab  fei- 
nem Sohn  üragutin  zur  Frau  die  Schweßer  des  Ca- 
raaner  Ladislaus  K.  von  Ungern,  Namens  Catharina, 
mit  dem  Verfproeben,  feinen  Sohn  mit  der  aoabhän- 
gigeo  Merrfchaft  von  ein  paar  Provinzen  des  ferwi- 
feben  Reichs  zu  befebenken  , ungeachtet  derfelb«  daa 
Machower  Banat  zum  Ueirithsgut  von  Ladislaus  er- 
hiSiten  hatte.  Hey 'Gelegenheit  einer  anderu  Unter- 
handlung, wodurch  der  zte  Sohn  Mihetin  mir  einer 
Byzanti  ui  feben  Prinzedln  verfprochen  werden  follte, 
befchreibt  uns  Pachymeres  den  ganzen  ferrifchen  Ho^ 
freylirh  auf  eine  nach  Hn.  Raitfch  fahr  falfche  und 
verläumderifche  Art.  — Als  er  fein  Verfprechen  in 
ROckficht  des  Dragütin  nicht  hielt:  fo  liefs  Oragntin 
ungrifche  und  cuinanifche  Truppen  kommen,  und 
warf  feinen  Vater  ums  J.  1270  aua  dem  Reiche:  wor- 
euf  der  alteUrofch  bald,  nämlich  127a  zu  Dyrtarhiiuu 
fiarb.  In  diefer  Zeit  lebte  auch  Sawa  der  ste  Erzbi- 
febof von  Servieu,  (nämlich  der  4to  Bruder  dea 
Urofeh,  Namens  Predislaw,  hatte  den  geißlichen 
Stand  und  Namen  Sawa  angenommen).  Zufolge  dee 
loten  Kap,  erfreute  fich  Stephan  Dragütin  nicht  lan- 
ge feiner  fervifchei)  Regierung;  denn  er  fiel  beyjelet- 
frho  vom  Pferde  und  brach  den  Fufs.  Diefen  Unfall 
fchrieb  fein  Gewifieu  der  Verfündigung  an  feinem  Va- 
ter zu;  aus  Bufse  trat  er  alfo  feinem  jungem  Bruder 
Mihetin  ums  J.  1175  das  fervifche  Reich  ab,  und  be- 
gnügte fich  mit  Marhpw  und  Syrmien,  indem  er  ab- 
Wcchfelnd  zu  Belgrad  und  zn  Dabratz  wohnte.  Von 
hieraus  fchickte  er  eine  Gefandtfehsfe  an  Wafilei  ( Ja- 
roslawiifch  regierte  tayi  — 1376)  ia  Kufslaad  and 
Gefchenke  nach  Jerufalem , verrichtete  allerhand  gute 
Werke  im  Munebafion,  uud  zog  endlich  auf  dem  Ster- 
bebett die  Kurte  an.  Von  feinen  zwey  Söhnen  ßarb 
der  jüngere  Urofehitza,  der  ältere  >Wla(lislaw  aber 
folgte  in  der  Regierung  von  Syrmien  und  Macbow. 

(Oie  F»r\'ctti>ng  falftjf 
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ALLGEMEINE.  L IT  ER  ATÜR-ZEITÜNG 
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Dienstags,  4en  ai.  Sovember  1797,  ' 


GESCHICHTE. 

WiF.w,  b.  Novakowitfch,  mit  cyrillifchen  Buch- 
Itaben:  Ijlorija  rnzijkh  ßavenflkh  Nakado  u'  etc. 
d.  i.  GefchkUe  der  verfchiedeuen  ßavifchen  l'oi- 
ker  etc.  von  ^oh.  RnkJJt,  etc. 

{Jr^jnfettung  dir  im  iorigtm  Stucke  ahgebreeftenrn  Retettßon.) 

-Tjas  lange  X.  Kap.  bf*reift  die  Thaten  de«  5ff- 
, det  lieh  bey  feiner  Krönung  auch 
Urofeh  den  II.  nennen  lieft.  Er  wendete  mehrere 
Stürme,  die  ihm  von  Griechen  und  ihren  Bunds%'ö) 
Kern,  den  Tatareu  (1282  folg.),  augedroht  wurden. 
ai>t  eroberte  Skupi  und  aadre  griechifche  Städte^ 
fchütztezu  verfchiedenenmalen  feinen  Bruder  Stephan 
Dragotin  gegen  deiTen  Feinde,  befonders  gegen  die 
ftolzeo  Bojaren  zu  Brelo,  Nattiena  Drman  und  .\ude- 
lin,  demüthigte  den  Sisinan  , Vojvodeu  von  Widin, 
Sohn.  Stephan  41$  abgetheiliea 
Fürften  von  Zerfk  mit  der  Tochter  des  bulgarifchen 
Zaars  Sinilza , verglich  fich  laitden  Byzantinern  durch 
eine  Hetrath  mit  derSiraoneJ , fchickte  Androiiik  dem 
altern  ferwifche  Hülfsvölker  bis  nach  Natolien  ge^en 
die  lerfer,  bereicherte  das  chileudarifche  Klofter  mit 
mehr  als  30  ferwifchen  Dörfern  . liefs  feinen  rebelli- 
fchen  Sohn  Stephan  blenden  (1307),  da  diefer  aber 
Dicht  vollkommen  geblendet,  fondern  nur  etwas  be- 
fchädi^t*  und  durch  die  Geidlichkeit  mit  dem  Vater 
auag-föhnt  wurde,  fetzte  er  ihn  zum  Fürften  von  Bu- 
diml  ein  — und  ftarb  ums  J.  1321.  Nach  dem  Inhalt 
des  XI  Kap.  behauptete  fich  Stephan  Uroßh  III  mit 
dem  Bejnamen  Detkhaafkii  Kral  gegen  feinen  Stief- 
bruder C.jnlhntin,  wie  fluch  gegen  Wladislaw,  Sohn 
des- Stephan  Dragutin,  welcher  bald  darauf  ftarb; 
cir)t^;e  Handel  mit  Mich,  dem  Zaar  der  Balgarey 
glich  er  durch  Ciefsndtfehaften  aus;  nach  dem  Tode 
feiner  erftrn  bulgarifchen  Gemahlin  fchritt  er  zur 
zweyicn  Ehe  reit  der  Tochter  des  Wbika  Baftaraba, 
wlflcbiftb  zaplaninfkifchen  Woiwoden,  von  welchem 
er  einen  Iheil  des  nachmaligen  Szörenyck  Banats  zur 
Ausfteuer  erhielt.  Hier  legte  er  die  Stadt  Kralewö 
Banitwoan,  beut  zn 'l  äge  Krajowa  genannt.  Serwi- 
fche  Fruppen  halfen  auch  dem  Baffaraba  gegen  Carl 
Robert  V Ungrern  im  J.  ,331-  Als  der  bulgarifche 
Zaar  Michael  fich  noch  zu  keiner  Hube  begeben  woll- 
te: fo  f.  hlug  und  tbdtete  ihn  Urofeh  Ul  amSrrymon, 
und  ßbergab  das  eroberte  bulg.irifche  Reich  feiner 
Schwelteer  Neda.  Hierauf  1335  legte  er  eine  Kirche 
und  Klofter  zu  Dedtfchim.  beym  Flufse  Biftritza  an 
den  ehwoftanfkifeben  Grenzen  an,  von  welchen  er 
if.  L.  Z,  1797.  l'Urter  Band. 


, auch  den  Beynaaen  erhalteu  hat.  Die  in  dem  bulga.' 
rifeben  Krieg  bewiefene  Tapferkeit  feines  Sobnes  Ste- 
phan Dufchaafoderte  eine  Belohnung  t feiu  Vater  ver- 
. fpracb  ihm  drb  Hälfte  feines  Reichs  und  die  Krönung 
zum  Jüngern  König;  ergab  ihm  aber  am  Eiide  nur 
das  zerskifche  Land.  Hieraus  folgte  Krieg,  Entthro- 
nung und  Tod  des  Urofeh  im  J.  1336-  In  diefen  Schand- 
. thaten  und  Verbrechen , welche  auf  und  um  den  Für- 
ftenftul  begangen  wurden,  gleiche  die  ferwifche  Gc- 
fcbichte  der  ruftifeben  und  andern  flavifchen  Gefchich- 
..tea  vollkoramea.  Das  XH  Kap.  hat  die  Auffchrift: 
Stephan  Dufchan  der  Starki,  der  erfte  Zaar.  Der  Na- 
me Dufchan , fo  wie  der  Name  feines  Bruders  Du- 
febitza,  kommt  von  der  Liebe  der  Aeltern  her,  und 
bedeutet gleichfain  : liebeSeele.  Fehlexbafie  Abfchrai- 
ber  des  Rodoslow  von  Daniel  haben  auch  die  türki- 
febe  Nameasform  Dufebmao  in  die  Gefchiebte  bringep 
wollen.  — Zwifeben  den  Jahren  1337 — 1340  rück5 
.er  tief  nach  Griechenland  bis  vor  TheiTalonich ,“  und 
verwäiftete  durch  Reuterey  die  Gegenden  von  Con- 
ftantioopel.  In  dem  mit  Andronik  eingegangenen 
Frieden  brachte  er  folgende  Städte  und  Gebiete  an  fein 
Reich;  i)Achride:  s)  Prilep,  wo  fich  Dufchan  einen 
Pailaft  zur  Wohnung  erbauen  liefs.  3)  Kofraz.  3)Stru- 
roitzs.  5)ChIerin.  6)Sheleznatz.  7)  Woden.  bj  'lfcher- 
inea.  9)  Aweria.  10)  Seres.  n)  Trikali.  i2)  Jaa- 
nina.  13)  Chanina.  Nachdem  Frieden  hielt  Dufchan 
eine  grofse  Kirchenverfammlung  zu  Skupi , wobey 
der^NachfoIger  des  indeffeo  verftorbenen  Erzbifehots 
Daniel  Jobanniskius  H zum  Patriarchen,  Dufchan  fei bft 
aber  zum  Kai fer  (Zar)  vonServien,  Griedieuland  und 
Bulgarien  erklärt  wurde.  Seinen  1 333  mit  der  Helena 
'Tochter  von  Joh.  Kantakuzeo  erzeugteu  Sohn  Urofeh 
liefs  er  zugleich  als  König  und  'Thronfolger  krönen, 
lüftete  den  Orden  des  heil.  Stephans,  uud  errichtete 
Hüfarater  nach  der  Manier  des  Conftantiaopolitaner 
Hofes.  Die  Kriege,  welche  Rrankowiifcb  und  Kaitl'ch 
den  Dufchan  im  /.  1344  und  1346  mit  Ludwig  I s on 
Ungern  führen  laffen , gehören  ins  J.  1354  folg,  und 
hatten  ürenzftreitigkeitea  Üufchsns  mit  Stephan,  Für- 
fteo  von  Bosnien  , Schwiegervater  Ludwigs  I , zuin 
Grunde.  Hingegen  gab  es  Handel  zwifeben  Dufeben 
und  dem  Patriarchen  zu  Conftaucinopel  Calliftus,  Er- 
Derer  wollte  feine«  Erzbifchof  und  Patriarchen  Savallf 
unabhängig  von  letzterem  wiffen,  letzterer  fchlug 
.aber  mit  dem  Hannftrahl  drein;  Dufchan  fuefate  die  » 
Sache  reuig  durch  Gefandte  zu  verroitteln;  allein  da 
er  auf  dem  Befitz  der  überdas  byzautlnifcbe  Reich  ge- 
machten Eroberungen  und  des  Kaiferritels  beftand, 
fo  erlangte  er  keine  l.osfprechung,  und  fo  blieb  die 
Sache  bi.s  zu  den  Zeitea  des  Fürften  Lazar,  der  für 
W m m fiel, 
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(Icfi  «ftirf  ferne  Vorfa^reo  «fie  Losfprechung  erhielt. 
Um  Aeh  allu  bey  der  üeilllicbkeic  in  Anfeben  zu  er- 
Jlalleo,  hereifeteer  13.^  Hutei  tntlera  neuerlich  ven 
den  Griechen  eroberten  Provinzen  auch  den  BergAthofy 
und  befebrnkte  die  dortigen  Kidiier  auf  das  reichlich- 
üe.  Oie  fercifihen  Gefcbicbtrchreiber  verfchweigeni 
dafs  1334  üufchan  bey  Gelegenheit  des  ungriteben 
Kriegs,  um  delTen  los  zu  werden , Gefandte  an  den 
Frbft  mit  Anträgen  des  Uebertritts  zur  katholifchen 
Kirche  abgefertigt,  und  dadurch  den  Ludwig  befänf- 
tigei  habe;  dafs  hierauf  Thomas  Bifebof  von  Paetn, 
wirJilicb  als  pabtilicber  Abgeordneter  erfchien  ; dafs 
aber  Stephan  Oufchan  feinen Unterlhan^  verbot,  def- 
fen  Go’trsdienll  zu  befuchen,  uqd  Hftdel  mit  Tho- 
mas auliutr,  von  dem  er  als  Kaifer  das  FufskOfsen  ver- 
langte, welches  diefer  verweigerte.  Hingegen  ver- 
fchwelgen  die  ungrifeben  Gercbiclitfchreiber  zu  mel- 
den, dafs  Dufcbaii  feine  Herrfcbaft  bis  an  die  Sau, 
(wo  er  die  Stadt  Wielopolsk  wegnabm)  ja  tief  in 
Ißrieo,  ausgedehnt  habe,  weiches  Pacbymeres  bey 
Stritter  11.  p.  334  beltätigr.  Man  fiebt  hieraus  ganz 
deutlich,  wieviel  noch  darch  uaparteyifche Bearbei- 
ter in  der  fcrwifchen  Gefchichte  zu  berichtigen  übrig 
bleibt.  Der  junge  Urofcb  wurde  t355  mit  Helena, 
Tochter  des  blaebozaplaninfkifchen  Voivoden  Wlaiko 
verheirathet;  denn  der  Kbnig  von  Frankreich  hatte 
einer  fervifeben  Hochzeitsgefandtfehaft  die  Bedingung 
gefetzt,  dafs  der  Vater  und  Sohn  den  katbulilcben 
Glairben  annehmen  follien.  Die  Eintheilung  des  fer- 
vifchen  Reicht  in  Stattfaalterftb'aften  unter  Uufrhan, 
welche  dem  Reiche  in  der  Folge  Tbeilung  nnd  Ver- 
derben Zuzug,  hat  r.aonicus  verzeichnet  binterlafTen. 
Ein  lürkifches  Heer,  tfks  feine  Staaten  beunruhigte, 
ward  gcfchtagcn,  und  er  war  eben  mit  3000c  Mann 
im  (.  1357  auf  dem  Marftfa  gegen  ConIlautinopc-1  be- 
griffen, um  das  griechifche  Keirb  lieh  zuzueiguen, 
■und  es  dann  kräftiger  gegen  die  Türken  z«  befebüt/en, 
als  er  am  ig  Oecember  zu  Diacoli  fiarb.  Unter  fei- 
-Bern  aufserli  fchvrachen,  allzuguteu,  und  nicht  ein 
mal  durch  gute  und  getreue  Ratbe  zu  mehrerer  Klug- 
heit zu  bringeodeu  Soho,  UrofebV. , mit  welcbein  lieh 
dits  Kill  Kap.  befebaftigt.  fiel  das  fervifebe  Reich  au» 
«iuander,  während  das  türkifche  defto  feitet  in  Euro^ 
ps  gegriim'rt  ward.  Die  Statthalter  wurden  unab- 
•bSngige  Selbitherrfcher;  bifonders  aber  ^yukafchio, 
<det  Smibalter  des  gracen  Strichs  von  Pherae  bis  zur 
Doniii)  iiud  I.azar  Vojvode  von  Syrmico.  Znleizt 
mufste  der  elende  Kiinig  an  den  Höfen  feiner  ehe- 
maligen Unterthanen  fn  h als  Koftgänger  aufhalten, 
Bnd  ward  t >(>''  von  Wukafchin  auf  dem  F^de  KofTo- 
wo.  anf  der  Flucht  nach  Racufa,  mit  einem  Buzofd- 
■ y todt  zur  Erde  uiedergeftreckt.  Bey  diefer  Ge’.e- 

Senbeit  erwähnt  Hr.  R.  er  befitze  ein  Exeinplnr  vom 
lauroutbin,  mit  bandfchriftlichen  Randgtuflen  des 
Jppeker  Patriarchen  Atfeniiis  joannowitfeh , der  fleh 
aus  der  dtmala  ncKih  beftaudenen  Ippeker  Pntriartbal- 
btbliochek  feltenq  KcnntnilTe  der  Gefchich!«  feines 
Volks  erworben  , und  eine  und  d!«  andere  Kachrichr 
von  Maiirvurbin  am  Räude  berichtigt  habe.  - Mit 
Ueofeh  V ftaib  die  laaDuliche  Linie  der  Kermanidea 
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aus.  welche  ai»  Ja'^f  regiert  hatte.  Wukafchin, 
Sohn  des  Mznava  Mörder  des  Urofeh  und  eben  dadurch 
Kral  von  Setvien,  mit  welchem  das  XIV  Kap.  den 
ateu  Band'f.bliefst)  vennoebte  don  Qlauz  des  Reichs 
nicht  mehr  herzuftellen  , denn  er  war  des  grofsen 
türkiühen  Helden  Solejmans^eitgenolTe.  Nacbeiuer 
ferwifchen  liandfchrifc  wollte  lAlaiko , wlacbifcher 
Woiwode.dun  Tod  des  Urofdi  feines  Srhwiegerfohns 
au  Wukafchin  rächen,  und  hetzte  daher  denArafihi- 
inir  König  der  Bulgarey,  und  durch  diefen  .auch  die 
Türken  gegen  die  Serwier  auf.  Letztere  hatten  die 
Eiferfucht  der  Türken  fchon  dadurch  vorzüglich  er- 
regt, dafs  Uglefcha,  Wukafchins  Bruder.  fogarThef- 
falonich  eingenommen  hatte.  Wukafchin  verlor  die 
Schlecht  am  FluiTe  Tenakus,  heyin  Dorfe  Karamanlo, 
im  J.  1271 , und  ward  zum  Lohn  feiner  an  Urofeh 
begangenen  Mordthat  ebeofaUs  von  feinem  Diener  Nt- 
colaus  Arfojewitfeh  auf  der  Flucht  ermordet.  Nun 
war  Servien  der  türkifchen  Wuth  und  deu  Greueln 
der  Anarchie  preis  gegeben. 

Wir  glauben  auch  den  dritten  Band  des  Raitfchi- 
feben  Werks  nicht  belTer  auzeigen  zu  könueo,  als 
durch  eine  cuncentrfrte  Darllelluog  feines  lubaltr. 
Dos  I lllle  Buch  umfafstdie  Regierung  desLazarvon 
Servien  Und  feiner  Familie,  vo.t  deren  Genealogie  fo- 
gleich  das  erfte  Kapitel  Nachricht  glebt.  üiefe  Fami- 
lie war  der  weibliche  Zweig  der  Ncemanideu,  denn 
Militza , Lazars  Gemahlin  wbr  Ururenkelin  des  er- 
Ren  Nceroano,  Tochter  des  Bratko  aus  der  vulkani- 
fchen  Linie.  Lazar  felbR'  R,smitite  aus  dem  adlichen 
Gefchlecht  eines  ferwifeben  Holbetmien  l’ribatz.  Mit 
derNilitza  erzeugte  er  drey  Sbane  und  fünf 'l'dchter. 
Das  zweite  Kap.  befchreibc  die  llerliellung  des  fer- 
wifchen  Keifenhums  durch  I.azar.  Diefer  Fürft  von 
Synnieii,  nach  Lazars  Tode  Herr  von  Prifditfthina, 
Nowobrdo  u.f.  w. , uud  nach  Beücguijg  desNicoiaus 
Altoman  und  Kaditfch  Braukowitfeb , Herr  von  Dio- 
klea,  Dalmatien  undBasnien,  ward  i3;o  zum  Kaifer 
ausgerufrn  und  gekrönt.  Dafs  I.azar  auch  die  Fefte 
Belgrad  befeneubabe,  ift  ausBonflo  erweislich;  dafs 
aber  zu  Belgrad  uud  atfo  zu  Lazars  Gebiet  auch  der 
l'eroeswarer  Banat  gehört  hätte,  ift  eine  aus  der  Luft 
gegriilene  Behauptung  dos  lln.  Raitfcb.  Das  dritta 
Kap.  ift  der  Kaiferkrönui.g  des  Lazar  eigens  gewid- 
met. Zuerft  lirfs  Lazar  durch  den  alten  .Mönch  Ifaiaa 
den  Bann  .des  Confiaiiiinop.  Patriarchen,  von  dem 
oben  die  Rede  war,  aul'heben,  und  dem  Kalojohan- 
nas Palaologus  verfprechen , dafs  die  Serwier  nie  wie- 
tlsr  gegen  die  Grie<  heu  zu  Felde  ziehen  wollten.  An 
die  Stelle  des  zwe)  teu  Sawa  ward  Ephraim  zum 
neuen  Patriarchen  von  Serwien  gewählt.  In  Beyfeyn 
der  Conftanlir.oponiaiiiri.heii  Gefandten  wurde  daun 
von  diefein  Fphraim  die  Krönung  vollzegen.  Auf- 
ländrfche  Schnfifteller  nennen  den  I azar  doch  nur 
einen  Defpoteu , ob  er  gleich  nach  feiner  Krönuhgfo- 
gar  kaiferüche  nofämter  dniiihrie.  Das  von  ihm  ge- 
brauchte all  Vignette  im  dritle.n  Tbcile  des  Raitichi- 
fcheu  Werks  grftooheue,  uud  mich  Im  Ungrtli  hrn  von 
Wiodifch  herauigegobenon  M,^azia  von  lln.  Biblio- 
thekar Schutwiefuer  tu  Pefth  grllBdlich  erläutert« 

Sie>«l 
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Siegel  b(t  Bor  die  Unfcbrifc:  durch  Gotte«  Gnade 
rechtgläubiger  Fiirft'(K»rs.)  Lazar  vooSerwirn;  und 
eine  hchenkungsurkunde  fürs  chilendarifcbe  Klofter 
vom  J.  ijtjo  UDlerfcbrieb  er:  Im  Gotte  Jefus  Cbriftu« 
rechtgläubiger  und  felbfiherrfchcnder  Herr  der  Ser- 
vier und  drr  Donau  Anwohner  (i  jDodMnai'iijit)  Stephan 
Fürft  {Kniz)  Lazar.  £*  fcheint  allo,  dafs  er  fu  h des 
Titels  Tzar,  der  ihm  nach  den  tolandifcben  Ancali- 
ften  bey  der  Jvrönung  zugelcgt  wordeo,  aus  llefchei- 
denbeit  nicht,  bedient  habe.  Doch  der  neu  errun- 
gene Glanz  feiner  Regierung  dauerte  auch  nicht  laage! 
Schou  das  iVte  Kap.  iR  überfebrieben  vom  Eintritte 
• derTörken  naebServien.  Weil  Ludwig  I.  Köuigvou 
Ungern  ungeachtet  der  Oftern  Bitten  des  K.iifers  vön 
Byzanz  und  des  PapQes  (in  den  J^breu  1573.  1374  u. 
1375)  wegen  anderer  venctianifclier , oilerreicbifchrr 
und  oeapoliianifcher  /Cwiltigkeiteu  den  Türken  kei- 
nen ernilüchen  Widcrtland  entgegenfetzte,  und  auch 
Maria  und  Sigmund  im  Sturme  innerer  Aufbraufung 
ficb  kaum  auf  dem  Throne  erhalten  konnten,  fo  be- 
fvblofs  endlich  I.nzar  vunSerwien,  der  j3S6  mitMu- 
rat  einen  fchUnpQichen  Frieden  eingchen  mufste, 
durch  eiuea  grofseu  Völkerbund  den  iürkilcben  Furt- 
rchiiiten  Einhalt  zu  ihuo.  Er  hattedielielena,  Toch- 
ter des  mächtigen  bey  Sigmuad  vielgeltenden  Bans  von 
Madiinv  Nie.  Gara,  geheicuihrc.  Die  Bosnier  und 
AlbaniT  bai'e- er  ohnehin  durch  das  drückende  Gefühl 
und  die  Furcht  des  türkifchen  Jochs  auf  feiner  Seite. 
Den  Sigmund  König  von  Ungern  fachte  er  ijgg  bey 
einer  Zurammeokuaft  in  Bosnien  zur  thiitigen  Hülfe 
zu  bewegen;  diefer  war  aber  damals  wie  foaft  von 
Geld  cntblöfst.  Dem  Sifman,  Fürft  der  Bulgaren  gab 
i3h9  feine  Tochter  zurEbe.  Nichtsdefto  weniger 
ftandeo  dem  Lazar  wirklich  und  thatig  bey,  blofs  Ste- 
phan Fwarcko.  Fürft  von  Bosnien  und  WukBranko- 
wiifih,  Herr  von  Ochrida  Korftoria,  Prilefb'js  und 
den  andern  laacedouifcheo  Städten,  I.azars  F.ydara. 
So  wurde  am  i-j  Jun.  1339  blutige  Schl.-K-ht  bey 
CüiTewo,  auf  dem  Amfelfefde  geliefert,  deren  Ver- 
lauf cfas  lunfie  Kap.  enthalt.  Mitofeh  Kuhiiitfeh,  l.a- 
zars  Eydam  und  General,  verftellt  ficb,  als  Überläu- 
fe er  mit  feinen  vertrauten  Freunden  zu  den  Türken, 
erliiibi  den  tMurar.  Dicht,  wird  aber  rm  Fliehen  nie- 
dergehauen.  Die  türkifeben  Hofbeainten  and  Geuf- 
ralc  verbergen  Murats  Tod;  iu  der  Schlacht  fteigt 
Lazar  auf  ein  frifrhes  Pferd  ;■  wahrend  desAbfteigena 
fehu  ihn  feine  eatferntern  Sdiiuvreu  nicht,  fie  glau- 
ben, ep  fey  todt,  drehen  dein  Feinde  den  Kücken; 
der  Feind  dnogt  gewaltfam  eip,  Lazar  felbß  mufs 
fliehen,  und  wird  geiOdtcf.  So  ein  geringfügiger 
Umftaod  eotfehied  alfo  famt  dem  verraihetifchcn  Da- 
voulaufen  des  Wuk  Urankow  itfeh  dasSchickfat  gtofser 
Lünder  und  einer  Srblacht,  in  welcher  nach  dem 
Tzaroftawnik  gegen  300000  Türken,  locooc  Serwier 
ftrirten.  In|dein  fecblben  Kap.  finden  wir  die  nach 
I.azars  I od  erfolgten  Veränderungen  des  ferwifthea 
Staats,* uud  das  Aufkommen  der  Familie  der  Kr.vn- 
kuwiifcbeo.  Narb  langem  Zwift  verglichen  firh  La- 
zars  ninterlafTene  dabin.  dafs  feine  Wittwe  Milttza 
mit  ihren  drey  Söhnen  Stephan , Wuk  untj  Lazar  den 


einen,  und  Wuk  Brankowitfeh  den  andern TheiTde* 
Reichs  iune  haben  fulfte.  Auf  Einratben  der  Gelft* 
lichkeit  verheiratbeteMilitza  ihre  Tochter  Milewa  mit 
Bajazetfa,  um  die  Ruh»  ihres  Landes  vor  den  Türken 
zu  fichern.  Allein  bald  mnfste  ihr  Sohn' Stephan  La* 
zarewitfeh,  und  zwar  alle  Jahre  mit  ferwifchen  Trup- 
pen zu  Hajazeihs  Heer  ftofsen  , und  ihm  gegen  chrift- 
licbe  Fürfteo  dienen.  Zur  Vergeltung  licfs  Bajazetb 
den  Wuk  Brankuwitfeh  ermorden,  tind  fchenkte  feja 
Gebiet  der  Wittwe  Militza,  welche  es  jedoch  wieder 
Ihrer  Tochter  Mara,  Wittwe  des  Wuk  abtrai.  So 
mufsteu  beide  von  Weibern  bebarrfebte  Theile  Ser- 
vlens  dem  Bajazeth  dienen.  Die  Braakowiifcheii 
ftammen  ab  von  einem  tapfera  Bojaren  Branko,  Sohn 
des  Mieden  (den  Laooicus  Plakid  nennij;  daher  nann- 
te lieh  Wuk  Brankes  Sohn  auch  zuweilen  Mladeno* 
witfeb.  Letzterer  binterliefs  drey  Söbnet  Gregor, 
Georg  und  Lazar.  ludeflen  bezwang  Bajazeih  dl» 
Bulgarey,  1395  grif  er  am  10  Orr.  den  walacbifchen 
Wojwoden  Job.  Myrtfcba  an,  verlor  aber  in  diefer 
Schlacht  bey  Rovini  viel  Volke.  Bald  darauf,  am  28 
SepL  1396  fiel  di«  Schlacht  bey  Nicopet  vor.  Da« 
^ebente  Kap.  nnterbält  den  Lefer  vom  Oefpoten  St»- 
phan  Lazarwitfeb,  welcher  38  Jabre  hindurch  theil« 
mit  feiner  Mutter,  tbeila  allein  regiert«,  ln  der 
Schlacht  mit  Tamerlan  1402  war  er  und  die  maiftea 
ferviSeben  Prinzen  mit  loooe  Lauzenträgem  aus  Ser« 
Wien  zugegen.  Auf  dem  Rückweg  war  er  zu  Cnn« 
Rantinopel  bey  dem  Sebattenkaifer  von  Byzanz  Ma- 
nuel Palaecflogus,  von  dciü  er  fich  auch  den  Defpo* 
tc'ntiiel  ertbeiien  liefs.  .Bey  feiner  Nachhaorekunft 
zerfiel  Stephan  bald  mit  Georg  Brankowitfeb , den 
Suicjmaiis  Truppen  unterftützted;  endlich  mufsteSn- 
irjman  felbft  unter  diefen  cbriftlichen  verwandten 
Fürtien  den  Frieden  hetftelleu.  Mit  feiner  Gemahlin 
Halene  Cautaeuzeoa,  die  er  1403  fich  beylegte.  er* 
zeugte  Stepbau  keine  Kinder.  Im  Frieden  bereifte  er 
dann  fein  Land,  nahm  den  Türken  einige  Städte« 
und  den  Ungern  Belgrad  weg,  befeftigte  undverfchö- 
nerte  das  Letztere,  mit- Pall äften  und  mit  der  Kirche 
des  hei).  Nicolaus.  Auch  befiellte  er  dafelbft  einen 
Erzbifthof,  der  Exarch  von  ganz  Serwien  heifsei» 
füllte.  Im  J.  1405  ftarb  feine  Mutter  Militza,  nnd  Ste- 
phan ward  felbfthrrrfthender  Del'poi.  Einige  Zeit 
lang  befihäftigte  er  fich  mit  nichts,  eis  Kirchen  - und 
Klüftcrbau,  worüber  ihn  die  ferwifchen  Mönchsanaa- 
liften  mitLobfprüchen  überliäufen.  ylus  einigen  Wor- 
ten des  Tzaroftawnik  will  Hr.  K.  fchliefscn,  dafs  e* 
damals  in  Serwien  eine  rej^^rafentative  Regierungs- 
form, und  zwar  nach  englifcner  Art  fogar  ein  Ober- 
haus und  Unterhaus,  gegeben;  allein  hi«r  verblendet 
)hu  feine  Nationalvorliebe.  Nscb  dem  einfachen  Sin- 
ne der  Worte  pflegte  fich  der  F’örft  im  inoerQen  Ge- 
mach mit  feinen  Rathen  zu  beratbfchiägeB.  Im  Vor- 
zimmer ftandeo  die  Secrctare  und  Schreiber,  welche 
die  befchloffeneu  Befehl«  und  .Anordnungen  aohörten, 
(vielleicht  zu  Papier  brachten)  und  dann  zu  den  aufsen 
flehenden  und  wartenden  Couriers  oder  mindero  Magi* 
ftratsperfonen  hingingen,  und  die  Vollzieliun»  jciierBe- 
fehlecinlei^eten.  Im  acht  Kap.  lefen  wit  w ieder  nichts. 
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(irts  von  innetn  Kriegen  und  deren  traurigen  Folgen,  nur  fleifsig  in  die  Schule  fcbon  feiner  ganzen 

Stejttiaos  I^ruder  Wuk  vcrwülltte  Se^vrien  ni\t  ' £tziebungs|)lliebc  gtcBg  thue  ; 'aladann^ird  die  vor 

/rheu Truppen,  und  mufite endlich  ihit  einem  baloen  uns  Uegebde^Sefarift  ganz  Acherlicb  ausgebreiteten 
Tbeil  dea  Reichs  tufatedco  gettallc  «nerden  (uias  J.  NuUeu.rchjfi'oa.  Mau  kennt  die  dem  Hn.  5t.  eigene 
1408-  1409O*  Kriegen  zwifchen  Mufa  und  So-  Gabe  der  Deutlichkeit  und  Popularitüt  im  V'orrrage, 

lejman.  hielt  es  Stephan  mit  dem  evftetn , Wuk  mit  die- ihn  ganz  vorzüglich  zum  Volktlehrer  qualihcirt. 
dem  letztem.  Muf«  der^Sieger  liefs  fodann  den  Wuk  Wer  iVm  nicht  vcrileht.  der  kann  Ichlechterdings  gar 
und  Lazar,  und  den  Lazar  Braokowitfeh,  famt  ihrer  ke^nlTüch  lefen.  Er  hatte  alfo  wohl  vollkoiumenea 

' ~ ~ ‘ innern  Beruf  zu  Erziehung  der  Volkskinder  Anlei- 

tung zu  geben,  und  erfüllet  ihn  auf  eine  Art,  der  kein 
S^chverftaqdigcr  feineu  Beyfall  verfagen  wird.  Die- 
fes  erde  Händthca  ifibeßimmV,  die  gewuhnlichen  Feh- 
let 10  der  KInderbehandluug  zu  rügen,  zeigt  daher 
in  fechszehen  Gefpriclicix  zwifcheu  einem  Prediger 
■nd  Dotfrichter,  wodurch  viele  Aeltern  die  Liebe, 
dasZuttau«!]  uud  dieAchiuag  ihrer  Kinder  verlieren; 
wie  Aeltern  felbll  daran  Schuld  feyn,  dafj  ihre  Kin- 
der fetndfelige,  uuvertr3gU>.be,  diahlore,  greufame 
und  rachgierige , neidifche  und  fchadenfrohe , v'erlo- 
gene,,verJ3uiuderifche.,i>archijjti)ie  und  diebifche,  ge- 
Vrafiige,  abergUubifch  furcbtl^Vif , eigenfmeige  und 
trotzige  Menfchen  werdeuj  wodurch  Aeltern  ihre 
Kinder  für  die  Welt  uabtauchhar  und  dadurch  un- 
glücklich — wodurch  de  ihnw  endlich  die  Religion 
vetliaf»!  «nachen.  ^^Alles  wahr  und  kliv!  Uafs  der  Vf.  * 
fcincD  Dorfriebter  wie  einen  Mann  vom  Dorfe  fpre- 
dien  Ufst;  darüber  hat  er  Rer.  Tadel  gewifs  nicht 


gauteo  Familie  vertilgen;  nur  den  Georg  Brauko 
wicfch,  Stephapa  Feind  lieft  er  übrig,  um  durch  ihn 
den  Staphan  Zfi  ftüzjen.  Ja  wie  fern  dies  gelungen 
fey,  aidr(ertd4S. DeRateKap,.iicorg  Brsnkowitfchfih 
ei»,  Reifa^4^dcsyerde^hcns  pucl;  go  ihn  kom- 

eaen  iWeq9r.«4- ßcb  zu  tü^ifebfq  Abfjfhteo 

-«taBichea  Hef%Wn*r  werftji'ot«  fnAi'h«  Stephgp ; clar- 
•äbee-wufdep^itfe  vor  iVJüfa  sngegriiTen  unj  ihnen 
diw  Siiidie  Kmfehewau,  Stolajt,  Petrus^,  Koprij^n, 

•Blwsil.  un(U-jROt»au,.  aurb^roed(^ewo  abgenORjmen. 

StdiÄmsdiefsr^hes^eroM^i'QiDet,  vjercen  Spbn  Rsjt- 
'zeths,Jkls  er.pus  Adfr-.  gegen  fninen  RrodecMufa  sn- 
%ög^  dinch  Goolg  BtauküwitCch  Iluysituptigp  zufüh- 
«n , wotbt  er  ludano  bey  Maiicunet.^ihth  1421)  >» 
ßo|de.-fti«d,  ikleine  Handel  im  J- 14:^  ausgeuom- 
•.wJ*p)p\<Auch  bey  den  folgendeu  Irrungen  .des  türki- 
'fq-^tleDiKtietie  hatte  Stephan  das  Glück,  . die  obliegende 
>i%rtey  «fes  Murstergritfen  za  haben.  ,So  kunute  Ste- 
•pHan  1427  ruhig  am  Podagra  Aerbeo  und  noch  bey 

* 1 ebzeitan  dan Cieorgüraukowitfeh  zum  llerrfchrr  von  .zu  beforgrn:  vicliurbr  findet  diefer  dm  Vortrag  des 
. A II  c f-l.  — j .1  _ _ f t # -l.  ^ I ■ _ r i-  - (• ? _ I - Vli  • »_ 


Ssrwien  beAellen.  So  verfchwand  das  Lazarilche 
Hau»J'*®  auf  den  fervfi 

tfcbe^'Defpetenfiubl.  «■  > . 

jv’’’ ' 'S-'  {Dit  Fort(sizu»s  luigu) 
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Bauers  immer  nm  h oft  zu  periodifeb  und  zu  küiiAlich. 
Indeden  kommen  einige  allzupöhelhafic  Ausdrücke 
vor,  z.  B.  der  Vater  ^orbuf/c/i/e  die  Tochter  , dafs /le 
halte  mögen  llattmol  geben;  der  Junge  hkiie  ochfen- 
dumm  feyn  m üAeo  etc.  welche,  der  Popularität  uub«- 
febadet,  wegfeyn konnten. 


‘ffraA,  in  der  Volksr.eitungs- Evpcdlrion  : l’erßuft 

*' ein«  EizieJiuiigjbncl.'i  für  diMfclie  RiJrerr  mul 
L'imficiite,  von  Ci-.rlj'.oph  GoiiUc’j  Steiabcik.  Er- 
ßes’ Bändchen.  lyqfi.  172  S.  8- 

Was  das  bekannte  Salzmaonifrhe  Krebsbüclilela 
für  die  gebildcterr;  r-taude  ift,  das  foll  cliefe.s  für  den 
-Bürger  und  Bauer  feyn;  uml  wenn  mir erß  die deul- 
fchen  Bürger  uud  Landleute  in  ihrer  Culiur  fo  weit 
gekommen  feyn  werden,  d,tfs  fie  fich unter  Erziehiiog 
(K'odcrzucht  nennen  fie’s  gewöbnlich , als  Aualogoa 
von  Viehzucht)  etwas  m -hr  vürüelico,  als  die  Sorge 
für  die  körperlichen  Bedürfniife  der  Kiiulcr  und  die 
Ausübung  des  Rechts,  das  lie  zu  haben  meynen,  das 
fchwache  Gefthupf  ihrem  U;>wilien  fühlen  zu  lalTen  ; 
dafs  lie  d|ie  Erziehung  der  Kinder  als  ablichrliches  Ge-  . 
fchäft  mit  vernünüjger  ürberlegung  zu  treiben  Cch  \ 
vornebmen;  dafs  fic  (c!  rii’tli  'be  Anweifungen  dazu 
lefen  und  verliehen;  wenn  unfer  drutfebes  Volk  von 
Menfchenbildoingj  einpn  liegrid  halj^n  und  das  Vorur- 
tb«il  ablegeo  wird,  daf:  dc^ynigf  fejpe (pnder  . 

. qoü»-  sh  i I <•  ■ 
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Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  erfchlenea : 

llAMNovta,  b.  den  Gebt.  Hahn : Ber  fünfte  Jb~ 
fifiititt  des  lianndrerifcben  Ratechifmns , oder  die 
Lehre  fo»  der  lleiltguiig  dei  Menfchen,  in  vier 
lirieUeliceti  über  die  ülcidmifsrede  vttn  verlohrnett 
Soltiie  erfdart  und  erlaideif,  nebft  einer  ausführ~ 

. dielten  Kaiec/ufittioa  über  die  Lehre  von  der  Et  kennt- 
liifs,  Gottes  auf  der  A'siitr,  von  af.  L.  Eckard.  jte 
Au‘sg,.|797-  12!7S-  8-  (4  g'’)  (S.  d.  ßec.  A.  L, 2L 
1797.  Nr.  117a) 

Lripzu;,  b.  R.ibfnhorA:  Toricks  empfinJfame  Rei-~“ 
fe  durch  PntitU'ekh  und  Italien.  Aus  dem  Engli- 
febe«  überfetZt.  Unveränderte  Ausgabe,  j B, 

■'  ■ 173.S.  2 B.  i7'- S.  3 B.  144  S.  4B.  igbS-  1797. 

8.  fs  RflilrJ- ' lA -blöfs  wegen  der  Veränderung 
des  Verlegers  mit  einem 'l'itelblattc  verfehen.  Die 
ei^  A'oAge  erfebien  bey  Gramer  in  Bieiuen  1776 
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SlittMiotks,  den  32.  Navimber  xf97. 


GESCUICIITE.-  ' 

WiEO,  b.  Novakowilfch  , mit  cyri!Ii£rh/D  Rucbfta- 
beii : Ißuriji  riizyich  Jl'tvenJkich  A’atoJou»  etc. 
d.  i.  GefcUkbie  dar  vei  fdiUiUaeit  ßavijclun  b'di- 
Jur  etc.  vua  ’^uh.  Raiijdi  etc. 

(F*rtf*lz  j»g  der  im  itrifem  Sieci  abgebrtchene»  Betmßmti 

Die  Gefchichte  des  Briokotritfchircben  Haufee,  Wel- 
che weill  aus  dein  Werke  des Abktimmlings  di*s 
ferramilie,  des  obenerwähuten  Grafen  Braokowitfeh, 
genommen  ill>  maefee  den  Iphsit  des  IXten  Bacbt  aus 
und  geht  von  1427— U.s  erRe  Kapitel  macht 
Vns  mit  derfamilie  des  erßen  Ueurg  Brankowitfeh  be- 
kaniir.  Von  feiner  Frau  Irene,  Schweller  dis  Joh. 
Palüeloguj,  mit  welcher  er  lieh  14’  5 ehelibh  verband, 
erzeugte  er  3 Söhne,  Gregar,  Stephan.  Larfr  und 
ewey  Töchter  Cathatina  und  Mara.  Catbartna  bei- 
rathete  '1430  den  Grafen  Ulrich  von  Cilley,  und  j^lara 
im  J.  t435  den  Murbt  Im  steo'Kap.  erfahren  wir 
das  Nilhere  vun  dem,  Beoebinea  des  Georg  Branlto- 
witfeh  ai'f  dem  Oefpotenßuhl.  Aurat,  welcher  von 
weiblicher  Seite  her  auch  Anfprüche  auf  Servieo 
machte,  und  Krufchhwatz,  Iloltihatz  erobert,  auch 
Brebrai  belagert  hatfe  .""llami  nur  gegen  Ttibutsver- 
fprechungen  ab.  Als  die  Türken  1433  in  Albanien 
und  in  der llerr.cgawina  nece,  w'iewohl  noch  vergeb- 
liche, Eroberungsvrrfuche  machten,  und  Sigmund 
K-  von  Ungern  zur  Sicherheit  feines  Reichs  Belgrad 
r.u  haben  wünfehte,  fo  gefchab  der  bekannte  Taufen, 
wodurch  Georg  I für  Belgrad  Familiengiltrr  InUoge» 
erhielt,  die  ihm,  wenn  er  auch  ausServien  verdrängt 
Wörde,  fichre  Einkünfte  gewähren  follten.  Gleich 
nach  Sigmunds  Tod  143Ö  wurde  er  wirklich  von  Murat 
angegriiTcn,  und  mufste  ihn  durch  Verbeirathung 
feiner  Tochter  Mara  und  durch  Hingebung  feines 
Sohns  Stephan,  ats  QeiiTel,  befänftigen.  Im  3Cen 
Kap.  begleiten  wir  den  Georg  Rrankowitfeh  auf  fei- 
nen Beifeii.  Murat  wöllte  nur  durch  feine  Heirtith 
feinen  AtifprSchen  auf  Serviert  mehr  Schein  geben, 
und  unter  dem  Vorwand,  dafs  Georg I den  Defpoten- 
titel  von  feinem  Feinde  Joh.  Paläologus  angenommen 
habe,  foderte  er  Sinederew,  um  von  da  aus  dello  bef* 
fer  gegen  Albert  I,  König  von  Ungern , zu  Felde  zie- 
hen zu  können.  Georg  liefs  feinen  Sut^n  Gregor  als 
Comtnendanteii  von  Smederew  zuröck,  und  entfloh 
nach  Ungern."  Schon  damals  folgten  Ihm  mehrere 
Rsiizen  oder  Servier  nach  Ungern,  wo  Ile  1440  von 
VVladillaw'  ein  befonderrs  PrivileiHum  erhieiten^^uf 
das  lie  fich  fpäter  unter  Leopold  I beriofen),  auefc 
dt.  L.  Z,  1797,  Fierter  Bamd. 


Janopol  nndandreOerteran  derTbeifsanlegteo.  Sne- 
.derew  (Semenäria)  mufste  (ich  ergeben;  dem  Gregor 
wurden  für  feine  tapfere  Gegenwehr,  fo  wie  zngieidt ' 
dem  als  Geiflel  bey  Murat  beßadllcbenStephsa,  von< 
den  Türken  die  Augen  144t  ausgeflochen.  Da  Georg  ( 
in  der  Verwirrung  des  Reichs  aach  Alberts Tod  keine 
ujigrifche*  Hälfe  hotfen  konnte,  reift«  er  zu  Schiffe 
nach  Aotlbar,  und  da  ihn  hier  die  Einwohner  aff 
Murat  verkaufen  wollten,  nach  Budna,  und  endlich' 
ZA  mehrerer  Sicherheit  nach  Dubrewhik  (d.  h.  R^ufa), 
wo  er  10  Millionen  Gtddcn  in  dem  öffentlichen  Sdtarz 
zur  Verwahrung  niedcrgelegt  haben  fall.  Aber  auch 
die  Ragufaner  mufsten,  um  vor  Murat  Ruhe  z«  ha- 
ben, dem  Georg  den  Zuluchtsort  aufkäudigetr.-  Sei- 
nen Schatz  nahm  er  mit,  aber  manche  fervifche  Fa- 
rattfenurkunde  und  das  ganze  Archiv  des  Defpotea 
feil  da  gebliebeu  f>yn.  * Zufolge  des  4400  Rap.  kam 
er  nach  Ungern,  und  bewog  den  König  Vladislaita 
durch  Zureden  und  Geld  zum  Krieg  gegen  die  Tdiv 
kmi:  er  vermittelte  aber  auch  den  unzeittgen  Frieden 
von  Szegedin  mit  den  Türken,  indem  diefe  im  Orient 
bedrängt,  dem  Georg  die  ZurücfcfteHuug  von  Ser- 
vien,  dem  llunyad  aber  für  die  Rauzionirung  des 
CarsmbegS400co  Dursten  wrfptachen ; dberdies  wult-. 
te  Georg  feine  ungrifeben  Reiltzuogen  an  Ihinyad  ab- 
geben , wofern  Georg  fein  Serrien  und  feine  gefan- 
genen Söhne  wieder  erhielte.  Durch  diefen  Frieden 
wurden  folgende  fervifche  Städte  nebft  derllauptßidt 
Smederew  von  den  Türken  wiedergegeben  j (folu- 
batz,  Zcrnowi  Krufchrwatr,  Kowin,  Severin,  No- 
wobrdo,  Srebornik,  Oflroua(z,  Surib.  Koznik, 
Ropieban,  Prokop,  Lafkow  und  Zelengrad.  lu  dee 
Schlacht  bey  Vartia  1444  war  Georg  nach  dem  5ten 
Kap.  mit  zugegen;  (welches  nach  ungrifcheii  Nach- 
richten lieh  nicht  beftätigt;  wohl  aber  jeues,  dafs  er 
frhon  damals  an  Mutat  alles  verrieth)  nach  Maurour- 
bins  Befchuldigung  foll  er  Schuld  an  dem  Verluft  rier- 
fclbeu  tragen;  aber  die  Folge  der  Schlacht  war,  dafs 
er  Servien  verlor,  und  nur  nach  vielen  Birten  und 
Tractaten  1446  von  Murat  als  delTc«  Statthalter  wie- 
der cingefetzt  wurde.  Als  Job.  HiinyaJ  wieder  ge- 
gep  die  Türken  zog  uud‘(443  die  Schlacht  im  Felde 
KofTowO  verlor,  fo  war  Georg,  der  nicht  unter  flu- 
nyad  liehen  wollte,  nicht  nur  nicht  dabey.  foodero 
batte  vielmehr  zum  voraus  dem  Murat  alle  Zurütlan- 
gen  rerrathen.  Beyläußg  wird  S.  195.  die  Lage  des 
Feldes  KofTowo  g?fc|»ildcrt.  Die  Veruieffenheit,  dafs 
Georg  den  Hunyad  fugar  auf  feiner  Flucht  anhicit, 
hatte  Jene  Bedränguog  Serviens  von  (Jagern  eiuer- 
feits  nnd"von  Murat  andrerfeits  zur  Folgtf,  vou  wel- 
cher das  4te  Kap.  fprlcht.  Von  kiiegerifchen  Unter- 
M n « nefa- 
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oehmungea  des  Hunytd  be^Krufchew|tz^und  Widiiii 
die  S.  307.  vorljlomineo  und  J>ej'm  J.  1449  oder  4450 
aftgcrctzt  werden,  )»-iirca  die  ungrlfchen  Annalen* 
nichts , aus  welchon  w-oU  Cthr  vieles  iivdiefer  reiio* 
de  der  Rai(fchir(;h«o  Gefchiebte  zu  verbelTern  feyn 
wind.  1454  Conf^antinopels^Erdbernng  grilT- 

Mnrst  II  Belgrad  und  Smederew  vergeblich  an:  Hu* 
B^ad  war  der  Retter.  14J5  nahm  er  hingegen  die  am 
Fludc  Sitnitza  liegenden  Stidte  ^Nervobrdo,  Uiches 
nnd  die  Refidenz  des  Georg,  Prlsren,  weg.  Sein«' 
2le  Rei^  aiach  Ungern , feine  Bitten  um  Hülfe,  die' 
darauf  rorgefollenenHunyadifcbenKriegsTwrralie  und 
Geotgs  Tqd  1437  machen  den  Inhalt  des  7 len  Kap. 
an*.  /Geprg  entzweyte  Cch  wegen  Qreuzftreits  mit 
Ilichi-S’tilagyi  Commendaaten  von  Belgrad,  und 
t|tnllte  ib4  Ünterlißig  überfallen,  wurde  aber  vieV 
mehr  ron  feinen  Leuten  überrumpelt,  verlor  im  Ge* 
fiechl  2wey  Finger. der  rechten  Hand,  mit  denen  er 
oft  falf<ds  gefchworea  hatte,  kaufte  fich  los,  und  Rarb 
wegen  Alter  und  Bluiverlulles  am  Dec.  'Was 
atich,  immer  für  Lob  BranKowitreh  und  Raitfrh  ihm 
insXijsah  nachfchicken  wollen*;  fo  kann  er  doch  nie 
den  Ruhm  eines  ehrlichen  Mannes,. ja  nicht  einmal 
aibes  klugen  und  feine  PHicbt  kennenden  und  aus- 
übenden Fürßen,  erbalten  :*  indem  er  (ich  gar  oft 
zwifeben  zwey  Stühle  gefetzt  bat.  Die  Ueberfchrift 
des  gten  Kap.  kündigt  uns  eine  fehr  kurze  Regierung 
des  Oefpoteii  LaZar  Grorgiewitfeh  an.  NachGeorga 
Tod  nahm  Irene  das  Kuder  in  die  Hand,  uud  wollte 
es  hauptfachlicb  durch  den  blteßea Sohn  Georgs,  Na* 
HCDS  Stephan,  geführt  wifTen.  Da  aber  diefer  ge* 
blendct.war:  fo  verjagte  ihn  der  jüngße  SohnLazar. 
Gregor  und  Stephan  mit  vielem  entwendeten  Gelde 
Hohen  zu  Mahomet  tl;  erhielten  aber  keine  Hülfe, 
weil  Mahomet  felbß  nach  dem  eignen  Belitz  von  Ser* 
rien  ßrebte:  darüber  ward  Gregor  Mönch  im  chilen- 
darikhenKlofierundStepban  fluh(nacb  Oufresne  und 
Maurourbio)  ins  Ajhanifcbe,  wo  er  beiratbete.  Gre* 
gor  hintrrliefs  dreyS^hoe,  Wukt  Lazar  undGregur, 
Nach  .einigen  hatte  er  nur  einen  Sohn  Wuk,  von  der 
Thekla  ^derXbeodotaKantakuzena,  Tochter  des  Dc- 
fpoien  von  Fpirus,  Matthkus Ivantakuzenus,  aberGraf 
Urankowitfeb,  deffen  Abüammung  hierauf  beruht» 
giebt  ihm  3 Söhne.  Lazar  vergiftete  fogar  feine  Mat- 
ter Irene.  Nicht  lang  genofa  er  die  Früchte  dea  Ver* 
brerhens;  er  ßarb  145$.  Lazar  batte  mit  Helena» 
Tochter  des  Thomas  Paläologus,  Uefputen  vonMorea, 

3 l'öcbter  erzeugt;  wovon  Meria  die  alteile  an  Ste- 
phan. K.  von  Resnien,  die  zweyte  Irene  nach  Bran- 
ko’.viifcb  an  Demetrius  Jaxioh,  und  die  dritte  Militza 
an  Nagul  Bazarathiifcho  , WlachifchzaplaniDski- 
fcheo  Wüjwodcn  , verheirathet  war.  Diefe  Heirathen 
batten  Einßufs  auf  die  Vefäiiderungen,  welche  ßch 
laut,  dea  (;len  Kap,  nach  Lazars  Tode  in  Servien  zu- 
Jrugeir.  Eit»  Theil  der  Servier  blieb  der  Wittib  He- 
lena freu,  ein  andrer  wählte  fich  einen  gewiffen  ''li- 
chael  Abogowitfeh,  vormals  Fcidherrn  des  FQrßrn 
Lazar.  Naib  einer  kaum  zwey  monatlichen  Regie- 
rung liefs  Helena  den  Lazar  am  leinCu  .Marz  459 
mit  Liil  fangen  und  nach  Ungera'abluhrea,  Uebw 


der  hieraus  In  Servieu  enißandcaea  Uneinigkeit  nahm 
Mahomed  Smedere'w  weg,  qikF  unterwarf  Geh  '1439 
bald.gauz  Servien.  Koclt  euteir  VerfucK  tzur  Deffey- 
ung  Sefv'iens  machte  14Ö1  Stepbau>  Geotgs  geblen- 
deter zweyter  Sohn  , det  die  AngcHoa,  Tochter  des 
Arbanitifthen  FOrßeti  Georg  gebeiiathet,  aber  daa 
Unglück  batte,  von  den  Serviera  felbß,  die  nun  lie* 
her  den  Türken  dienen,  ets  fernef  unglücklifli  wider 
Ge  ßteiten  wollten,  vertrieben  zu  werden.  Er  ßarb 
146s  in  Italien  und  hinterliefs  zwey  Söhne  Georg, 
(der  i4g3  zu  Kupinnik  in  Servien  Möoeh.  und.  als 
nachmaliger  Embifchof  .Maxim  genannt  ward)  und 
Johannes,  auch  ntfhDufrcsnc  eine  Tochter  Angelina: 
Seine  Witiwe  und  Kinder  verfügten  fich  nach  Ungern. 
I*;43  ging  auch  Bosnien  mit  feinem  yten  und  letzten 
König,  Stephan  Krßiifch.  zu  Grunde. 

Bis  bieher  war  bey  diefem  für  DeUtfehe  unvef- 
flindlicheo'  Büch  ein  itsagtrer  lühalisauszug  iiuihig. 
um  das  Publicum  in  Staud  zu  fetzen,  über  den  wah- 
ren Werth  deßeHren  zu  urclieileii.  Und  in  dar  Tbat» 
man  darf  was  immer  für  ein  Kapitel  desRaltfcb  nach 
dem  hier  kurz  angegebenen  Inhalte  mit  Gebhardis 
Gefchiebte  von  Serviva  (im  3tenThei1c  der  üefchichte 
des  Reichs  Hungaru  1741*  8 ) vergleichen fo  wird 
man  das  vieteNeuc  ufld Richtigere,  was  der  künftig* 
Gefcbichifchreiber  diefer  Lander  aus  Raiifch  fchnpfen 
kann,  bald  iäberfeheo.  Man  wird  ferner  bald  zog«- 
ben,  dafs  die  fvrvifcheGcfchichte  durch  einen/irdeat* 
licb^rn  und  lichtvalletn  Vortrag  derfelbeQ  weit  mehr 
Interefle  gewinnen  könne,  als  ue  bisher  gelubt  hat. 
Man  wird  aber  anch  eudllch  begreifen,  dafs  zur  Be- 
arbeitung des  Rai  tfeh  fetbß  fehf -viel  Kritik  und  be- 
funders  Bekanutfehaß  rast  d*r  iuigrifcben  Gefchichie 
gehört.  Rer.  ließ  fo  eben  im  49teo  Bande  der  Aljg. 
Weltgefchichte,  in  410.,  dafs  Hr.  von  Engel,  k.  k. 
Cenfur  zu  Wien,  im  3ten  Tbeile  diefes  Bandes  eine 
illyrifche  Gefcbichte  uacb  Raitfch,  für  Deutfehe  beatv 
beitet,  verfpricht;  der  Erfolg  wird  zeigen,  in  wie- 
fern er  den  in  gegenwärtiger  Receofion  aufgeßellten 
Foderungen  Genüge  leißen  werde.  Das  nnili  übrige 
vo.-]  jener  Zeitperiode,  woServiens  Selbßßändigkeit 
verloren,  und  die  Nation  zum  Theil  in  Ungern  an- 
fafsig  wurde,  können  wir  lehr  kurz  zufammeafaßen, 
da  die  Begebenheiten  neuerer  Zeit  auch  obue  Bran- 
kuwitfeh  uud  fervifche  Chroniken  bekaout  und  rich- 
tiger. als  ältere  Vorgänge  dargeßellt  find. 

Das  XteBuch  hat  den  Titel:  vom  Aufenthalt  der 
Servier  iu  Uog^ri^  bis  Ferd.  I,  und  das  le  Ksj>.  von 
Eiewänderung  der  Sprvier  .nach  Ungern,  von  ihrer 
Vertheilung  und  .riaa  ihren  .Fürfieu.  Die  Servier 
oder  Kofeier,  durch  Woriverdrehung  Raiczen  oder 
gar  Ratzen  genannt,  die  dem  Stephan  braulowiif  h 
nach  Ur.ger.T  gefolgt  waren , blieben  dafelbß  auch 
nach  feiurr  IVberllctUung  mich  Italien , uud  bevölker- 
ten '•aupifi.'hlirh  das  fugenanDle  Synnien.  Unter 
ihnen  ih.itea  f'rh  hetvor  Wuk  brankuwitfeb  (hey 
Ruofin  Lupus),  Cummendaiit  zu  Talaiikemen , voa 
delTeo  Geiualüuic  ue\  üi  (jtän  Kap-  des  IX.  Buchs  ge- 
redet worden,  f rner  Paul,  nach  Honfin  ein  Verwand- 
ter des  vongeli,  vuti  delDsii  (aeaealogie  aber  Graf 

Bran- 
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Brankowftrch  io  fcloef  jdefcliiciite  keioe^  Aoskunrt  tete  er  Frlcdea  kwifcIieD  Radul  unil  Bogden  von  der 
pic9t.  Er  war  Ooni maUtiai\t  von  Temesw.-ir  nod  von  Moldao  ; hingegen  Miclina,  Uaduls Nachfolger,  konn- 
dtT  Herrfchaft  JaiTÖfOlH'-tiad  hiefs  Öey  den  Ungern  te  den  Maxim  nicht  leiden,  und  letzterer,  unter  d<oi 
P.  jI  Kinifius  ( verdteht ’vo'ra  »Rafcirchen  Knei>,  de#  Vorvrand,  rwifcheo  Mii'^ina  ■ Hod  Vladislatia  von  Un- 
fi. h von  einem  gdineinen  Mann  fo  hoch  hefaufge-  gern  ein  Hfindoifs  zu  lBften|  reille  nach  Ungern,  that 
frliwungeh  hfbeii  full.  Weiter  Wlodislrw  (SOhn  de«  aber  feinem  Aofcng  als  Grfandter  nur  Ahriftlich  Ge- 
HvZoos  Stephan),  der  firh  felbft  einen  Fürften  des  ovige,  Dnd  lebfe  auf  den  üOtern  de«  Jaxich  zu  Kne- 
I.andes  am  Meer,-  Henrfcher  vo'n Zarholmien  iindRe-  fchedol  nms  J.  1510  f..  wo  ef  ein  Klofter  anlegfe. 
■wahrer  oder  HefihOtief  dei  Grabe«  vom  heil.  Sawd  Negul  daflarabitfck , Michnas  Nachfolger,  Hef  den 
fclirieh;  hurtvreg  aber  FOfll  der  Hefrzegowin«  fvo»  Ma.xim  wieder  als  Erzbifchdf  io  die  VValachey,  und 
Zeiten  hiefs  dies  I.and  Kudwefga,  uftd  bekam  den  #erheir«theta  fiih' mit  Militza , Lazars  Tochter  QfHL' 
Namen  Hetfzegowlua  erft  vom  Ilefeog  Stephan)  ge-  fi.  R«P).  welche  MaXim  bey.fith  erzog.  ,Nacba 
bannt  ward,  endlich  Demetrius  Jaxich.  hidam  des  dem  er  nter  zwey  Ktoftcf . .Arrfohfhifch  und  Diodsl,' 
ehemaligen  Defpoten  Lazsr,  »cm  delTen  Votl'ahretf  geftiftet  hatte,  legte  er  den  Erzbifchöfsftab  IfttlMiebMd 

Crornef  fi  hon  beyra  J.  1140  fpricht.  Das  ite  Kap.  nach  Krufchedof  zuriick  und  ftarb  dort  i'Jiö'deot  *111 
handelt  von  der  Erwählung  dea  Vegk  rara'  Defpbteat  Jane  als  Mönch.  UraokCrvidifch  jSiomert  ühef  tttd  4*< 
und  Von  den  erßenGrufttbaten  der  fefviftben  Tapfer-  Bbn.it  und  fnSyrmien  aiYf  Antrieb  des' Vffltötziirt 
keif.  Matthias  Cörvious  erlaubte  r^yi . -datk  VVuk,'  geführte  ungfÜchcCoinitatsvcrfairuDg.  wod-.Srcffä'Oci* 
als  fein  Vafall  den  Refi-ifih<n  Ueipotentirel  onnahm,  der  letzte  Anfcfaein  abgefoodetter  Natiönalelftßeuir 
Wogegen  ihm  die  Servier  Such  in  feinen  bolrroirchen,  erlofi  hen  fey:  und  Eaiil'ch  klagt  üb'ef  tfasHerabkom- 
p.duii'.  hen,  hfterreicbifdien  Itrlegeif  dienten:  WuR  men  und  die  darauf  folgeude  Vernicbiang  des 

erhielt  fflr  feine  Tapferkeft  da«  Scblcfs  Fejeskff  zura  -fpotentitfls.  Ein  Onpatthey  ifcher  t&ufs  bcideS  bey 
Gefchenk,  (welthes  einige  für  -den  fonlTTger'  Nxmen  der  erfolgten  WcbdoDg  derUinßände,  und  nach  Zet- 
Von  Salankeineii  halten.  So  viel  rft  ftcber,  Kif-  ftöriing  des  fervilthen  Reichs  cls  dem  wahren  Inter« 
eben  und  Mauern  zn  Salankcmen  noch  vdh  \Vuk  her-  effo  dtS  ongiifchch  Reichs  , tfngeinelfea  anfehid:  und 
rübrea  ) VYladislaW.  Fflrft  der  Heftzegovrihtt.  h.in-  in'efneto  anrfefo  Sinnö  rbufs  ein  Ko'sihOlJ'olit  dieVe^ 
dcltc  hingegen  wider  da«  IntcfetTe  de«  niJgfifrhen  lilgnng  der  Defpotenbettennung  Und  Gewalt  aäf  denf 
Reichs,  da  er  bty Anwachs  derTürkCdgefa^tWlfchia;  ganzen  Erdkreife  wünfeheu.  Nach  dem  sfen  Kap.’ 
«in  hohes  ßergfchlofs  b*y  Tzetiita  den  Venefisuero  ftihrre  Johanns  Wfftwe,  Helen«,  eine  Zditlaii^  ded 
verkatifM.  Das-3teK«p.  bandelt  von  ganz  bekannten  Titel  eiuef  De^oiF«,-  hielt  fich  aber  wfge'il 'l'urken- 
Gegeniländen , nämlich  von  Matthias  Siegen  übet  die  gefght  sOf  der  deih  MafeuS  Js^ich  gehörfgAil'  Herl* 
Türken!  feibef  Be\ägef«ug  von  Wien  u.  f.  w.  Sö  fchaft  Jaudjiol nameiitUdi  iu  Vfl^gOsvtir  auf.: 
z.  B.  C47V  verwüfteewWult  die  Städte  Sarajewt)  Und  ging  tielgrad  in  die  Türken  -verlörefrf  Raijfch  veti 
Srebrnik,  und  brsihte  die  Bdute  näch  Belgrad.  Ein  theidlgt  di^Servier  gegen  die  BefctülBigung ’drt 
fo  grofser  Kopf,  als  Martbias  War,  felfelte  die  Ser-  Tubero,  als  ob  fie  darnff  Schuld  waren:  Die  Servier 
vier  auch  dadurch  ans  Reich,  dafs  er  fie  i4Ht  Reichs,  wurden  nun  auch  au*  8y/mi«tf  etc.  Von  den  TfirkciJ 
, tagsinafsig  von  Entrichtung  der  Zehnten  an  die  ka-  weggedrückt  f nichts  deßd  we65j;df  wandetfen  -sod 
tholifche  üelfHirhkeii  enthob.  Das  4te  Rap.  zählt  ^ Zeit  zu  Zeit  neue  fefvifche  Koloolilert  rfiis  Räfticrf 
befondere  tapfere  Thaten  des  Defpoten  Wuk,  des  nach  Uugerq  ein , wie  z.  E.  Ijez  die  s Bfiidef  Baiiich. 
Paul  Kini«  Come«  von  Temea,  und  des  Demetrius  Das  vteK.ip.  fcbliefst  mit  der  Schlacht  bey  MohatfcK 
Jaxich  auf,  und  das  ^te  "giebt  Nachricht  von  dem  To-  und  mit  der  nachfulgenden  Verwöftung  Ungerusi 
de  de«  Wuk  und  des  Paul  Kinis.  Letzterer  ftarb  b«.  • {Det  Bgfthiuft  foltL) 

kaiintlich  1494  und  bekam  Zu  feinem  Nachfolger  fei*  * 

neu  Zögling  Jofa  von  Soili  ’ Auch  diefen  macht  Gräf  ' 

Brankowitfeh  zu  einen»  Brankowiifchen  und  zu  ei-  PUlLOi^OÖlE, 

nem  Ver-wandten  des  Paul  Kinifius.  Wuk  ftirb  in 

Salankertien  »497.  ln  dem  Titel  eine*  Defpoten  folgte  {tAt.t.t,  b.  Gebsuer:  Grammalifch-firttifcheS  Jland- 
ihm  nach  dem  6teo  Kap.  Johann,  Sohn  des  ^lephan  hn<^  fer  angehende  Lehrer  io  der  lateiaifchea 

Braukowitfeh,  deffen  üruder  Georg  unter  dem  Klo-  _ Sprache ’j796.  VI  u.  362  S.  gr.  g.  (iRthlr.) 
fternamen  Maxim  zugleiih  fervifcher  Erzbifchof  in  Der  Vf.  diefes  Buchs,  der  fich  hintir  der  Vorrede 
rmien_ycar.  Juhauii  heirachete  die  Helena , Toch-  nur  mit  den  Anfangsbuchftaben  unterzeichnet,  iß, 
ter  des  Jaxich^  und  erzeugte  mit  ihr  eine  Tochter,  wie  wir  zn- feiner  Ehre  hier  anzeigen,  der  Kertor 
die  h*rnarh  einem  Frangepan  zu  Theil  ward.  Mit  Meifitr  in  I angeiifalze,  delTen  lateinifche  ücberfet-  < 
ihm  erlolch  aifo  dbr  DefpoteoRaiaro , als  er  ;5;3  zu  zung  des  Gefundheitskatechismus  im  vorigen  Jahrg. 
Ki’pinnikin  Syrroten  ftarb.  Das  yte  Kap.  befihreibt  der  n.  L.Z.  Nr.269:  recenfirt  worden.  Er  zeigt  fich 
die  Thaten  des  Metropoliten  Maxim  und  das  Eode  hier  als  einen  wQrdi.gen  Nachfolger  feines  Vticers,  dM 
d"  r liefpoten würde.  Wegen  annähernder  Türkeagcw  Vf.  der  philofophifcheu  Sprachlehre,  als  einen  g'o- 
fahr  fiedelte  fich  Maxim  in  die  Walathey,  brachte  lehrten  Kenner  der  alten  Grammatiker,  des  Varro, 
die  (iebeice  feiner  Vorfahren  mit,  und  wurde  vom  Priftiau , Dioued  etc.,  als  einen  fclb/idenkenden 

- Wojwodea  Radul  als  Erzbifchof  erkänat.  Hier  Rif-  Sprechforfcher  und  als  einen  Schulmann,  der  die  be 
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dürfiiiffe  der  I.atcin  leraeaden  Jin^end  kennt  und  ih»- 
nen  abzLuhelfen  verßeht.  Des  Vi',  Hiuptzweck  iVheiat 
geieefen  7U  feyn,  Schullehrern,  uiu  ihoea  die  zu 
eignen  erfoderliche  Zeit  zu  errparen, 

ein«  Sanimluag  Jlchc  lateioifcher  Auffnize  in  die  Hän- 
de {u  geben,  di«  ß«  zu  Stilubuagen  benutzen,  d.  h. 
deutfch  dictiren  und  ina  lateinifche  überfutzm  latTe.n 
kuiiatee,  Der  Vf.  hat  zu-dein  Ende  in  aAblchniicen 
thcila  belußigende  Anekdoten,  tfaeils  kleinere  und 
gi^Csere  morsUrche  Auffatze  und  Erzählungen  au* 
bewährten  deutfcbeo  Schriftßellcrä  flbcrtrageb.  Von 
den  cla(|lfcbea  Gcbali  jeder  hier  gebrauchten  Redens- 
art glebt  ein  folgendes  Haupißiick  Recbenfcbafr, 
WOripo  alles  mit  Stellen  belegt,  aber  auch  rugletch 
uach  Aujeitung  des  Erasmus  de  copia  vfrboruin . ange- 
geben wird,  «ie  man  diefelben Begriffe  euf  inani^ich- 
faUiga  Weife  im  Latajaifchan  ansdrOcken  und  Ab- 
wechalpog  aobrio^tn  kdnue.  Der  Begriff  des  daßi- 
fcheo  f.pteins  iß  jedoch  bejr  dem  Vf.  fehr  weit,  in. 
dem  er  nicht  nur  von  dem  gcfaminten  Sptachfehatza 
der  Rbmtf  bia  paf  die  Zeiten  des  verdorbeneu  La- 
teins herunter,  Gebrauch  mscht,  fohdern  auch  iogar 
£riir^rs  Sebrifeeo  häufig  als  Autorität  anfuhrt.  Jetzt 


folgen  noch  eine  Reihe  TonAnfRltzen,  die  von  theüs 
grul'serm  theils  gctingerin  Belang  für  die  latdiiif,.!-.« 
hprachlehr«  find,  erliiid»  ein  Verzeirlinifp  von  rer- 
meynteu  Qrrnianisraeru  deren  achtes  I.atein  aber  aus 
Stellen  der  Alten  hcu.'kundet  wird,  d.inn  von  wah- 
ren Germauisitiea , hierauf. eine  San-tclnng  der  oft 
fiir  verdächtig  gekaltued  Adjecii  veir  auf  l/Ii/  und  lilii 
und  der  wciblitbeii  Subibtuiven  auf  nt  i^d  inx. 
Hier  linden  wir  motrii  blofs  auf  Crueßi’s  .Apfebcii 
sufgenuaiineo.  Den  bey  weitem  erhebiiebßen  Thcil 
diefer  Scbdft  mscht  aber  die  Äusciuanderfetzung  der 
wichfigßen  Regeln  der  lateiiiifcheii  Gramiiiatik  aus. 
WObey  der  Vf.  von  drr  I’hilofopbie  der  Sprache  aus- 
geht und  dieAp.,i!ogio  der  deutlcheu  Spraehe  zuflülfe 
nimmt.  Für  Jünglinge,  die  Khon  aus  Denken  ge. 
wohnt  find  oder  einigen  logifihsn  ünterrichr  geoof- 
fen  haben,  iß  hier  alles  aufs  Kläjßc  auseinanderge- 
fetzt und  grofse  Hrleiihterung  In  die  .Methode  äes 
Sprachßudiums  gebracht.  Deo  AhfchäWr  vom  Zeit- 
wort hat  derVi  vcrbiltnifsivafsig  am  ausfahrUchftep 
abgehandelt,  und  in  ihm  finden  fich  vorzüglich  neu« 
Vorßellungen  und  Auficitru,  uud  T'«le  •Befichttgti«- 
geq  herkUmtnlieher  Begriffe. 


rr 


* 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


KiaoaatcHiuTTCit,  H.  Iloffmann ; Etlirärf  mm 

trßtm  i/utmritht  i»  der  Rcli^an  fjr  Rinder,  nehj}  einem  Jnr 
kaarlrj  einiger  Gebete  und  Nieder  jur  X.indcr,  von  giulo/j-Ä 
Jjaifet: , hocndruifcht»  Predi«ter  an  der  luiherirdwn  Cenjelna 

* TU  Amfterdam.  iyj6.  S6S.  g.  — Die  Behiupturteea  desHir.ü.. 

dafa  nun  Kindern  im  rrßen  Unierrichle  nicht  alles  yoreracen 
diirfe,  w«  Erwschiene  voa  Religion  »u  wifTen  ndihif-lieb-.-ii  j 
Utiä  dafs  Dcaii  die  BrarifTe  ewar  picht  mit  phitarophircberB-.reis- 
«e  bedi  mmerii  aber  defTen  ungeachift  fich  j^rörsimoqlichcn 
ÜtUMchiieil  , find  zuverlafsij!  Tchr  r:chiit{.  ♦ 

peQ  zttfoif:«  h«i  «r  in  ditfes  Lehrbuch  nipht«  von  Drevetni^* 
keu,  von  Infpirniion , von  Erbfuiidn,  von  Vireinigunii  der 

* ketditfi  Naturen  in  Chtifto»  von  d*;r  Gptflivit  Cbrifti  u.  dgl.  w. 
Huffcpotnntn s nicht  •'$  wenn  er  die  Wahrheit  diefer  J.ehren 
Ivttfnttt»  fondem  wnÜ  fic.  feiner  Meyn^mg  nach»  im  den  er*« 
ien  Rcligioutnmcrrichi  nicht  cehgren.  MH  Recht  iodert  er 
«Inifer,  defi  min  es  mit  derEmfeheidunK  über  feine Rechtglau« 

niitcheM  iiffß»  bi»  er  ein  befon^re»  Ruch|fiir  Confir* 
«putod^fi  werde  herius^c^ebeii  baben.  ‘ ,är  erkisre  ficl|  d^riti 
eben  ^eumtife  (irch«'n  • und  Conciliendoi^nirn , wie  er 
WoUe ; Rec.  iß»  für  feine  Perfon,  vollkornmen  riberxeü«f, 
f\t  pur  iii  die  Sebuien  der  Theoiogen » nicht  in  den  »i.iemli- 
vhen  Voikiumerricht  ^hören.  — Diefn  ver  um  litfcwdo 
BucMchcu  euthiU  einen  RtH|ion^umcTri^btg 


fn  fuicr  prdnung  vor2eir?geft : aber  in  frhw^r  dÜffte  e»  fii# 
Atifinger  immer  noch  feyn.  Nur  m dem  Palic.  da(i  die  Cmw 
der , «II  andeni  nÜizlielteji  Lefrbuehern  • ihr^  WrfijiKj  fchon 
i^eilbt  und  ihre  Rcurdieilun^ikrit't  eint^ernuifiien  ha* 

ben , und  mit  der  bihliCchen  Gcfchichto  voH  tufi^r  its  Alij^efnei« 
ceri  bekannt  find,  und , wa»  die  HAupifAch«  hier  «uimpchr, 
fin  , in  VerÄonUchunff  der  Ilrjfri’fTe , geuhier  I.ehrer  über  di«, 
fen  Eiiiv«  itrf  Unterrichf  gebe,  würde  es  Uec.  emft'khten.  S® 
iR  e«  z.  R.  6.  3.  richiig,  aber  «für  Kinder  zu  fchwer  aui^r 
druckt,  w'enii  eü  hLil'tt  ..Geu  mu^  a!i  Urlieber , UrhaJter  und 
Regierer  der  Wejt,  m«hr  und  gröfscre  f’oUkvmmenheitrn  bCf 
fitzt n,  all  irjrnd  cm  GefchÖpf.  Er  mufs  da*  vo!'koniiren(le 
Wefen  feyn.  ift  Gott  der  AHervolIkotr.meiiR« , fo  kaii.n  er 
uiifre  gnifitc  Hochachtung  uud  Verehrunq  ^infprttch  macken/* 
(richtiger  wurde  tc  „wir  find  lum  dp:  grdiVe  lioth* 

/ichtuiig  und  Vervbr'mg  R‘hu!dig‘*).  »«Gott  rR  dois  «ÜertoU, 
kummenCtc , toe  £tpmkrr<  ks*r  be;itken<le,  XVefen 5cb»ipfer, 
rirhtlicr  .und  Re»{ierercerWe!t.  So  Urnen  wir  Um  kennen,  wenn 
W'ir  auf  die  Welt  und  auf  die  Dinjft  und  Vurfaiie  in  flerfriben, 
«drr  auf  die  Werke  der  Natur  Acht  geben  Chabe/i)  liod  d»r* 
itber  naahdeukatL  Go^  wtii,  eala  w*ir  die  Werke  der  Natur 
dazu  «nweudan , um  ihn  daraai  crVnnj;«  zu  knien.  Eben 
darvixi  f^b  er 


Dmafehler.  Vr.  J5J.  S.  gl«.  Z,'  1+  4"^  Ict»«  h ^r-  Zt  • ni«aHfh  Ur.  CJi»t  fta«  |ir,  C Jfr.  3^  8.  33s,  Z.  3. 
y t'eet'rtnng  fiatl  fcrtargaag. 
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GE5CHICH  TE. 

, Wik*,  b.  Noyakowitfrh,  mit  cyrillifchen  Buchfta- 
beü^  Ißurtja  razyich  ßatenjticli  NaraJouf  etc. 

. <1.  i.  iiefchtcble  ätr  vdr/cliinieuen  ßavifcken  l’ut- 

ttr , elc.  von  ^0/1.  Railfch,  etc. 

(JlüfcklitJs  Jfr  iw  vorigen  Stuck  obaehrocheMen  Jl«eiiyi«ii.^ 

Der  Il'te  ßunri  etithisU  uur  das  einzige  Xlta  Bach 
vom  Aofeutbalt  der  Servier  ia  Ungern  unter 
'4eo  pfterreichifchen  Küiiipen.  Das  ifte  Kap.  unter- 
jochtet uns  vom  Pfeudadefpoten  Job.  'l’cbaraovvitfch, 
lind  von  den  Nachkommen  desFamilie  Brankowitfih. 

«Jen  V'erwirrungcn  des  ürirgerkricgs  zwif*  bcil  Fetd. 
«od  2iepoIy»r  und  als  die  Türken  1523  Jaitza  und 
«Jas  übrige  Bofnien  erobert  batten,  mafste  fich  ein  ge- 
meiner Serbe,  Namens  Johann  der  Schwarze,  des  De- 
fpotentitfls  und  einer  VerwandiKJiaft  mit  der  DeCpo- 
lio  Aagelina  an,  (einer  Verwaiultrcbaft , die  Graf 
Branl^witrch  zugiebt,  um  auch  diefen  berüchtigten 
Mann  aä  feine  Familie  zu  ketten)  zog  das  Volk'  an 
IkJt.  fciel?  fuJ»  LeibwaclR-d,  wurde  aber  auf  Za- 
polyasUefehl  bey  Szegediu  vomTzibak,  BifihofT  von 
,, Wardein,  gefcblagen  , und  in  einem  nachfolgenden 
Scharmützel  getödtet.  Seine  Leute  gingen  aufTfehai-' 
Jlen  tufvrarts  die  Donau  bis  Comorn , ohngeachtet  al- 
ler UindernilTe,  und  ergaben  lich'an  Ferdinand , der 
ihren  Anführern  Wohnfiize  zu  Szelifchte  an  der  Wag 
verlieh.  Erfter  Anfang  des  TfchaikiBen  Corps,  wel» 
cbes  hernach  1746  organiGrt,  und  delfen  erfte  Fahne 
noch  in  4er  comorner  Kirche  der  orientalifcben  ülau, 
btnsverwandien  aufbewahrer  wird.  — Die  ürafen- 
/ainilie  Braokowitfeh  wird  abgeleitet  von  Lazar  üre- 
gorevvitfcli  (Buch  VIII.  Kap,  g.J,  weither  zwey  Soh- 
ne Demeter  und  Georg,  und  ei9e  Techf^r  ■Roxibda 
(erzeugt  habe.  Uoxanda  ward  an  den  Wojjvode;!  Jer 
JVIoldau  AIe.<caiider  verheif^ihet < und. zog  auch  ihre 
Brüder  in  moldauifche  Dienße.'  Wo  di'eferLezar  6re- 
goriewitfeh  gelebt,  und  was  er  gethsfi  habt?. 'dhJjlbcr 
fchweigt  Biai'.kowiifch.  und  mache  dadurch  feine  eig- 
ne Genealogie  gar  fehr  verdächtig.  Auch  von  der 
Gemahlin  l.azars . pieFl  ^TTrtthts  eigmtfiehes  zu-v«r- 
nehineo.  Das  ito  Kap.  verliert  Fith  wieder  in  die  be- 
k,innte  ungrifcljeGefehi<;hj^,.ii^era  es  voo  derUeber- 
uhweminuog  Uiigeros  durch  di^Turken';  indVoh 
der  erßeo  Üelagvrung  der  Stadt  Wien  band-:!'.  !«u 

-ten  Kap.  tritt  abermals  ein  untergelchobener  Defpot 
Jakob  Bahlicwitfch  von  lleraklea,  ein  Grük-hc  alffFü- 
len  koinraeod  auf,  der  fich  für  einen  .Abkömmling  der 
Kantakuzenen,  und  .alfo  für  einen  Yervvant|teq  der 
zf,  L.  Z.  1797.  VifTttr  Hand. 


Boxanda 'ausgab,  auch  1560'flch  del  moldaderiPil’»- 
fteuQuIs  bemschtigte:  aber  fchon 
Mit  ihm  als  mit  einejn  VerWandtbo  hdttebes *ItuH]  iiE)e- 
laeter  Brankowitfeb  geh'altl*n',*  und'Uii'Miüadi  Von^n. 
6ii»e  ücfandtffhaft  an  MyAfch4'Aihfcrt*0(t.n«s«».’„  Ve« 
Szigeths  Eroberung  durch  'dle"TRtKeD?<'s4ni.jTiip. 
Vom  Demetrius  und  (}eAiyg  ltrankfculit()b«Iud(ii  «ron 
4.en  EreignilTeu  zu  ihrerZelt-'  E4hM‘der(kibeii,^'Jieo 
Dometriua , neune  Iftwan^'  llnV>lt  'IjuJgiwaiNi 

qntndjm.  Oiefer  Demeter  Kaujt’MvBbk  TeJeiio 
fchü  BafTarabiifch,  Wojudtdenider  WrfHilifayl  cotlgfe- 
üellt,  dafs  die  Bfahko\rl,tffhen’'uod''Hatft*abj(fthbo 
oahe  Verwandte  wkren',  und  battHljö.!  v<raoihm>eNi 
der  du  einen  Grenzßricl|'-zum  Eigenthum  tsflsalrcn, 
deiTen  Einwohner  nock  heut  zu  Tage 'durch  ‘Abkür- 
zung Branüou’eHcn  heifsen.  Iin  J.  «5g5  beraubte  ihn 
aber  diefes  Lkndchebs  der  Bojar  von  Krajowa  ßrans- 
ka,  und  Demeter  ward  Manch  zu  Bib.-iik.  Georg  llran- 
kowitfeh  bey  Ißwanfy  fchlechtweg  Qeorglus  Thrax 
genannt,  (kein  gutes  Zeichen,  für  die  Aechiheit  der 
Brankowitfeben  Genealogie),  war  iudelTea  Hofbe- 
Dhiter  beyiD  raoldauer  Wojwodan  Aaron,  unter  dem 
Titel  eines  Poflehtik  (Bettmacher)  und  bey  Gelegen- 
heit einer  Gefandtfchnft  pn  Sigmund,  F,  von  Sieben- 
I borgen,  nzebtk  er  feine  vermeyntlidien  Familien- 
rechte auf.  Vilägos  vär,  Pankota,  Srhiria  11.  f.  w.  gel- 
lend. Georg  Braiikowitfch  zommaniJirtc  gegetj  iKe 
Türken  über  die  moldauifche  Miliz,  wAhre'nd  f^in 
Sohn  Dionyfius  am  Hofe  des  mold.iuer  Fürilea  Aarpn, 
und  der  andere  Sohn  Abraham  bey  Siomeriid  Bathbrl 
in  Siebenbürgen  z.urückblieb.  1595  plnr.df'ne ’¥r  die 
Bulgarey  bis  ans  fchwarze  Meer  und  ry«;^  frhlti»  jli- 
ch.ier,  Wojwode  der  Moldau,  den  Siaan -PjlcJj'a  mit 
feiner  Hülfe'.  Nach  diefem  Krieg  begabter  fich  faii.inc 
feinen  Sbhiuea  .auf  die  Herrfchaft  ,Jantmtf! ‘ -«(rflj  ffie- 
delte  hier  viel  Colohißen  an)  auch  beFe(iji'-ie';cr' Je- 
hpw,  (d.b.Janopol  felbfi,das  abgekerzfJeno-a^jiiJTst) 
I.ipow,  Schiria,  ^Pankota,  Boffhtfeha  uddrUMar, 
nabin  den  Titel  Knaz  au,  und  verbeirathete  feinen 
'Sohn  Abraham  mit  einer  Anna  Jaxkh. . Das  f(ijj(ap. 
fchildert  den  Zufiand  der  Seevier  zu- den  Zeiten  des 
Abrahera  und  I.jz.ar  Braukowitfeh.  Abraham*  h.me 
drey  Sohue , Moyfes,  Georg  und  Daniel.  Von  Moyfes 
Wird  Salomon  erzeugt,  der  hernach  der  errtwBtibi- 
fchoff  zu  Jenow  ward.  Bey  anniheroder  Türkeoge- 
fahr  ward  das  janupolskifche  Erzbifsthum  nach  Carls- 
borg  iu  Siebenbargen  überfragen,  und  die  fervif.-heo 
Colonißen  fiedelten  fich  in  dafiger  Gegend  an,  wur- 
den aber  durch  die  ßoehkevfefaen  Unrnhen  zerftreut. 
Die  meiften  dienten  dem  Michael  von  der  Walachei' 
unter  Georg  Orankowitfeh,  Abrahams  Sohn.  Später 
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Terlor  die  llebenbQrgiLhr  eicht  noirte  Kirche  ihren 
Oberhirtea  durch  jefaitirche  Uniousvcrfuche,  bis 
Jöf.  If.  1783  ibr  dcafelbca  wiedergab.  Selonioo  leg- 
te ebeofalls  den  Grund  zum  Aradcr  orleDialifch  grie- 
chifchea  Biftthuii).  — Daniel  hatte  ebenfalls  drey  Soh- 
ne, die  zu  Tfchanad,  Arad,  Lijipa  cfc.  wohntet), 
nii'.ulich  Peter,  Lazar  und  Job.  Kraohuwitfeb.  Lazar 
der  mittelfte  nannte  lieh  ErzbifcbolT  von  Janopnl,  un- 
ter dem  Monchsnamen  I.ougisut,  isufste  aber  vor 
den  Türken  ins  walachifcbe^Klolter  zu  Coruana  llie- 
, ken.  Nach  dem  6ten  Kap.  ibrb  Joh.-inn  ßraukowitreh 
an  der  Pell,  fammt  feiaen  zwey  Söhnen  Mich,  und 
Rafilcj:  blofs  der  jünglle  Sühn  jaeorg,  geboren  1645, 
und  der  dritte  Sohii  Simeon  blieb  übrig,  welcher 
letztere  fleh  zum  Protopop  iu  Janopol  machen  liefs, 
aber  in  der  Nacht  öfters  aus  kriegetilcher  Luft  gegen 
die  Türken  ftreifte.  In  der  Folge  wurde  er  mit  rer- 
bedertem  Namen -Sawa,  ErzbifcholT  zu  Carlsburg  und 
blieb  es  von  den  Zeiten -des  Georg  Riikotzi  bis  zu  den 
Zeiten  des  Mich.  Apalh.  iä6S  machte  er  mit  feinem 
jöngern  Bruder  Georg  (unferm  Gefchichtfchrciber J 
«ine  Reife  noch  Rufsland  um  SubCdien  zu  erbitten 
zur  ilerftellung  der  von  denTürkea  und  Tataren  ver- 
wüfteteo  Kirchen  ; auch  wurden  beide  öfter«  zu  mol- 
dauifi  ben  und  walachifclien  Gefandtfebaftru  gebraucht. 
Hiebe)  kommt  manches  vou  den  ehemaligen  Collifio- 
nen  der  brifnf.sUfilien  Kirche  in  Siebenbürgen  mit 
der  vob  Raitlch  nach  der 'liey  Theologen  aller  Kir- 
chen fo  gewöhnlichen  Intoleranz  fo  geaannten  Sect« 
der  C»lwiker  vor;  welche  zur  Folge  hatten,  dafs  S»- 
\va  fammt  Georg  gefangen  wurde.  Georg  wurde  ent- 
lallen,  floh  io  die  Walaibey  zum  VVujwvden  Scherban 
Kontakuzeo,  und  zog  dem  l'ürllen  Apalh  den  Zorn  des 
Sultao.c  zu.  Sawa  .ward  des  ArrcKe.«  entUlTeu  uud  flacb 
jf-go.  Ausdein  yten  Kap.  lerneu  wir  unferu  Gcfchicht- 
fihreiber,  Grafen  und  Defpoten  Georg  Braukowitfeh 
näher  kenoeu.  Scheu  bey  feinen  dipleinaiifchen  lie- 
benbflrgifchen  Sendungen  in  dieTürkey,  machteer  Be- 
kanutfehaft  mit  dem  kayferiiclien  KeCdcnten  Chrißoph 
von  Kindsberg  (ums  J.  t6C4)  und  erfuhr  von  ibin  den 
grofsen  Plan  des  klugen  LecpoUinifchen  f'liuifte- 
r-lums,  die  orientalifchen  Ciiriften^  fo  we  it  es  thun- 
Ii;h  fryn  wüihie,  vom  tßrkifchen  Joche  zu  befreyen. 
Tr  full  auch  den  türkifihen  Vezier  zum  zebojalirigen 
Frieden  mit  dem  Kaifer  iin  J.  16Ö4  beredet  haben. 
Zu  Adrianopel  legte  inm  der  Patriarch  iVa.sim  nach 
abgthsltenem  Gottesdienft  feyerlich  den  Titel  des  De- 
fpoien  von  Illyricn.  Idyßeu,  Serviea  und  Rafclcn, 
Georg  de»  li.  bey.  Dieft-r  Titel  feil  beruach  auch  zu 
Ofen  vom  ErzhiftbolTc  Arfeiiius  Th harnowitfeb  uud 
von  den  V'ornehmften  de«  V'olks  beßäligt,  und  felbll 
vom  Kaifer  l.eopold  1.  logs  diplomatifch  anerkannt 
worden  feyn.  Von  Mich.  Ap.-ifi  bekam  er  wegen  fei- 
ner peleificten  Dieni'te  eine  Schenkung  über  Alvint.z. 
Die  Zurüftuiig  zur  Belageruog  Wieus  im  J.  168 1 foll 
»r  im  voraus  denn  kaiferlichen  Uofi  durch  den  Grafen 
Cfüky  gemeldet  haben.  Die  fetnern  Anftalten,  die  er 
traf,  um  feine  Nation  zur  Einwanderuu"  nach  Un- 
gern unter  Leopold  I.  Zu  bewegen  und  vorzubereilen, 
komisco  im  gteu  Kap.  vor,  16^1  kam  ex  in  der  Mvl*' 
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dau  beym  Wojwoden  Stb'erban  mit  dam  Grafen  Ladis- 
haus  Cfaki  zufammen , und  rotrefpoodifie  durch  die- 
fen  mit  dem  damaligen -kaiferliihon  Kehdeilten  zu 
-Conßaotinbpel  Grafen  Kaprara.  Die  Scliücbternheir, 
womit  Scherban  und  *i1rankowitfch  in  da.c  Gelchuft 
hineingingen,  wurde  durch  das  Glück  der  kaiferlichen 
Wallen,  die  fogar  Siebcebürgen  befeizt  h.itten . zer- 
ftreut;  Urankowitfdi  kam  iu  eigenem  und  in  Scher- 
bnns  Namen  i&gs  nach  Wien.  Hierher  traf  die  Nach- 
richt von  Belgrads  Erobtrutig  «;iul  Georg  ward  am 
20  Sept.  l6S3  *u“t  Grafeu  erhoben.  IndeiTcn  fi.irb 
Scherban,  und  ihm  folgte  Koollaniiu  Braokobau,  dem 
nun  Georg  bey  feiner  Zurückkuiift  alles  eröfthete,  auch 
Reh  mit  AtfcuiusTrcharnowitfch,  Erzbifthoff  in  Ipek, 
ins  Einverftandnifs  fetzte,  und  üeberfetzun^eu  der 
Leopoldinifchen  Verficherungen  und  Ermunterungen 
in  grlbcbifcher,  walachifcherj  und  fervifeber  Sprach* 
ausiheilte.  Schon  wollte  er  in  Verbindung  mit  dem 
Markgrafen  I.udw  ig  von  Baden  16S8.  der  damals  Fm  • 
Lager  Kladova  Rand  . zur  Ausführung  fchreiten , als 
diefer  General  einen  Verdacht  auf  ihn  warf,  uud  ihn 
nach  [ierrmanftadt  als  Gefangenen  bringen  liefs.  In* 
Zwifdien  w andte  fich  der  Patriarch  Arfeniu.;  unmittel- 
bar an  Piccolomini , und  fe  erfolgte  die  im  ^tenKsp. 
befchricbeae  Kinwaiidcrung  der  Sercier  nach  üngera. 
Die  Privilegien  und  Verfprethungen  vom  6. April  1090 
find  S.  130.  il.  abgedrockt,  iu  einer  illytirclien  Ueber- 
fetzung.  Dies  ili  um  fo  willkummeiier,  da  dicfelben 
iu  der  „iufZi’rßiJslen  AhliandluHg  «lie»-  die  l'trdicttjlt 
und  .Sckictjalr  drr  Setvifchtn  oder  Rnzifchen  Nation  tat* 
dem  fynigreiche  üngent , von  einem  ungsrifchen  (fer- 
vifeben)  Patrioten.  Mit  eiuem  Anhang  der  denfelben 
vcrliehenei)  Privilegien,  (Neiifatz  und  Belgrad  bey 
, Emauuel  jaukowitfeh  1791.  96  S.  in  8-)  nicht  zu  finden 
find.  Diefer  Anhang  enthält  nur  die  Urkunden  vorn 
t Dcc.  179c.  50  Aug.  169t.  und  4 März  1695.  Auch 
iefe  Urkunden  c erfpricht  Raitfch  S.  137.  in  einer  Zu- 
gabe abdrucken  zu  laiTen,  allein  er  hat  fein  Wort 
nicht  gehalten,  oder  Hr.  Novakowitfeh  hat  feinen 
V.'unfch  nicht  erfüllet.  So  traten  37000  fervifche  Fa- 
milien nach  Ungern  rin.  nämlich  nach  Syrmien,  Sla- 
vonien.  nachdem  natfeher  Cemitat , und  in  die  Ge- 
gend von  Ofen;  zuSzent  Andre  wählte  lieh  Arfenius 
feinen  Silz.  — Eben  fo  viele  Fainilieu  fvaren  auch 
mit  Krnnkovi iifch  übergegangen ; allein  diefer  wurde 
als  Arreitent  nach  Wien  geführt.’  Inbali«  des  toten 
Kap.  verwendete  fich  die  Nation  löof  und  ihr  Patri- 
arch Arfenius  durch  Ifaias  Diakowich  ßifchplf  von  je- 
nopol  und  Adam  Foldväri,  einen'  comoruer  Raiczeo, 
bey  Hofe  um  Beftätigung  ihrer  Freyheiten  und  Lof«- 
laß'uug  de.s  Br.nnkowitfch.  Auf  letzteres  bekamen  fie 
(wie  auch  fpatcr  1605)  eine  verfchiebende  Refolution  ; 
doch  foUtrn  fie  einen  eigenen  Anführer  mit  dem  Ti- 
tel eines  Vicegcccrals  aus  ihrem  Mittel  haben  , den 
fie  dann  in  der  Perfon  des  Job.  Monafterli,  eines  ro- 
mofner' dienflkundigen  Olliders,  erwählten,  der  fich 
brrnach  bey  Salankoinen  fchr  tapfer  hielt.  Das  iite 
K.ip.  rühmt  noch  mehrere  nachg'dwlgte  tapfere  Tba- 
teii  der  Servier;  ihr  Metropolit,  der  fleh  zu  Wien 
tehx  ofi  aufhielt,  wurde  nit  «Uier  Schenkung  über 
. ^tfeh- 
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Setr<bka  i5oS  27  Juni  belotiot.  liu  ijtfn  Kap. 
wird  rrwi<ffeii. ,dafs  difServicr  fith  bey  dtn  Rakotzi- 
fchfO  UnrubeD  uo^rfchüttcMich  lri>u  betragen  haben. 
17&7  den  ftarb  Arfeuliis  in  Wien,  und  171 1.^ 

den  ti)  Sept.  (traf  üranKowitleh  in  friueni  Gefiingutfs 
ru  Egcr.  im  6bteu  Jahre  feines  Alters,  Nath  Eger 
ward  cri'Oa  wihrend  der  Kakotzifihen  Unruhen  aus 
Wien  gebraebt,  und  ihm  zu  feinem  Unterhait  die 
Summa*  von  ICOO  fiuldeo  au^cfelzt.  Ohne  Zweifel 
liegt  in  dem  von  ihm  allerdings  unnützer  Weife  ange- 
nommenen Defpotentitel  die  flaopmri'arhe  feines  Ver- 
derbens, welche  ober  Hr.  Raitfch,  wohl  mit  Fleiia 
unentwickelt  lafst.  S lue  Gebeine  wurden  durch 
Vermittelung  des  Ouerllen  Rafthkowitlch  174^  aus 
Eger  nach  Syrmien  gebracht,  und  unter  Eipfegnung 
des  Patriarchen  iin  hrufchedoler  Klofler  begraben. 
Die  ürabfehrift  hat  Hr.  K.  verfprot  hen . aber  nfrht 
geliefert.  Auch  das  iste  Kap.  fahrt  iin  ktiegefifthco 
^’one  bis  Ztnn  j.  1735  fort.  Jedoch  wird  erwähnt» 
dafs.  der  Metropolit  VinccDtius  Popowilfch  wegen 
inaunichfaltigef  Unbilden,  die  die  fervifche  Nation 
von  deu  kotholifchen  Geiftlithen  und  WeltUthcn  ha- 
be erleiden  mflVen.  geklagt  und  einen  knif«liclien 
Sthutzbrief  v»m  10  April  1710  erwirkf  habe.*^  1724 
nahm  der  Metropoire  feinen  Sitz  in  Belgrad,  Das 
letzte  1410  Kap.  z.cigt  den  Vetlufl  Belgroda  irtld  die 
Ucberftcdlung  des  Krzbifsthnrea  nach  Carlslüadt,  auch 
einige  wenige  kirchliche  Veräindetiingea  unter  , Maria 
Therc'fia  au.  Die  Bevlagen  oderZfgaben  des  IVTlieils 
enthalten,  i)  Eine  licihe  der  byzantlnifchen  Kaifer 
feit  Conftnt.tin  drin  Gr.  (S.  «07  — 228-)  2)  Eine  Ver- 
leichuap  drr  alten  und  neuen  Geographie  des  lilyri- 
unts  und  des  alten  Pannoniens  (8.279-^3411).  die 
eben  auch  nirhtzu  d,'n  MeifterüGckcn  der  Kritik  gehört. 
*s)  Eiu  ferviffbes  fehr  merkwürdiges  liefetZbu«h  aus 
den  Zeiten  des  Kaifers  Stephans  und  P.striarihcn  Johac-' 
tiihius  vom  Jahr  der  W’elt  •f'1757  (S.  242  — 271,)  aus 
dem  Familie'u-  Archiv  der  Herren  Peter  und  Sabas 
von  Thököli.  Ein  frhätzbares  Stütk , deffen  genauere 
' Anzeige  jedoch. diefe  ohnehin  lange  Recenftou  noch 
wehr  anfc.hwelien  würde.  Gewifl’e  I.eute  retlichertl, 
rlafs  die  Bekanntmachung  diefes  Werks  dnreh  den 
jetzigen  Herrn  Metropoliten  nicht  gern  gefehen  und 
S'crzögcrt  worden;  svir  glauben  dies  aber  fo  wenig 
Von  dem  Herrn  von  Stratitnirowitfdi , dafs  wir  viel- 
mehr ton  feinem  bekannten  Eifer  für  I.iteratiir  hofieo, 
er  werde  noch  folgendes  in  kurzer  Zeit  zu  Licht  be- 
ftirdero  lalTen:  1)  die  chilendarifcheii  und  andere 

fervifche  Chroniken  im  Grundtext  j 5)  das  ganZeHran- 
kowiifchifche  Werk;  3)  die  VerbefTerungen  uud  Zu- 
fälze,  die  Hr.  RiUtfch  zu  feinem  Werke  feit  fo  vielen 
Jahren  gefammelt  haben  follp  4)  die  Fortfetzuog  deitel- 
beo  bis  aut  die  neueften  Zeiten,  fainnit  einer  Gefchich- 
te  *s  'femefvarer  Ccugreflfes  vom  J.  1700.  — Die 
rerftorbene  rullifrhe  Kaiferiu,  welcher  diefes  Werk 
yom  Grafen  jankowitfeh  überreicht  worden,  fchickte 
dem’ Vf.  dtirih  ihren  üefandten  zu  Wien,  Grafen  Ha- 
fuirnvt  skf,  eine  goldene  Deiikmöuze  an  einer  ; olde 
nen  Ke'te  und  dem  Verleger  teo  Uiicaien.  Sic  blieb 
darin  ibretn  SyA(U)eg%.'reu>  die  ülleatlicbe  MejaUD^ 


durch  die  Gelehrten  für  fich  Zu  Rimtoen,  Und  ge- 
fchicktc  Unterthanen  anderer  Mächte,  die  von  der  ei- 
genen Regierung  unbemerkt  und  unbelohot  geblieben 
wären,  berrorzuzichen.  Bey  der  Akademie  zu  Pe- 
tersburg bat  mau  angefangen,  das  Raitfchifche  Werk 
naihztidrucken , h.st  aber  vermuihlich  auf  gemachte 
Vurflelluagen,  mildem  erfieu  Band  aufgebbrt. 

• « 
Lzifzto  u.  Gma,  b.  Ileinlius:  Verfmeh  rinerStaaft- 
und  KeligionsffefchiJile  von  Siebenbürgen.  Her- 
Busgegeben  \oa  einem  Siebenbürger  Saebfen.  Et- 
iler '1  heil.  Pulitifche  Gefcbichte.  130  S.  iE. 

Auch  unter  dem  Titel ! 

VeherßJit' der  politifchcn  Gejehichie  von  SiebevhMf- 
geit.  Ein  Verfuch  vön  einem  Siebeubürger  Sach- 
fen.  — 

Ein  fehr  feichter,  obefllächlicber  und  zu  nichts  neueiil 
führender  Auszug  aus  ßüfehing  und  Ueukö.  Hürhlt 
wahrfi  heinlich  bat  hier  irgend  ein  verkappter  unwiflTen- 
der  Dciitlcher  deu-Naweu  eines  SiebeubürgCr  Sachfeii 
grmifsbraiicht,  um  das  deutfebe  und  debcobürgifche 
Publicum  defto  leichter  zu  taufchen.  Wenigllens  ift 
die  Unwiflenheit  des  Vf.  in  Sielienbürgcns  Geogra- 
phie und  Gefchicbic  fo  grofs , wie  fie  bey  einem  In- 
länder unmöglich  vorausjrefetzt  werden  kann.  Um 
das  Publicum  hiervon  zu  überzeugen  , wollen  wir  ein 
ganzaa  Sündenregiller  aus  dtefera  Buche  aufAellen. 
Aifo  erßena  geographifihe  l'eMer.  S.  12,  fogt  der  Vf. 
dafs  der  Pafs  Oitoz  in  den  Stuhl  Cfik  führe.  — ■ Er 
ffikrt  alter  nach  Harornfsük.  S.  13.  dafs  ein  zalankacf 
Pafs  nach  Karisburg  führe.  Diefer  Pafs  exiiliri  iiicbt, 
und  in  di«  Mitte  ,<lcs  Landes,  d.  h,  nach  Rarlsbusg, 
führen  an,  Ende  alle  Palfe.  . 8.13.14.  UieMarus  ent- 
fpringt  nach  ihm  in  Cdk,  die  Alt  in  Gyetgyö.  Gera- 
de das  Gegeuthcil  ift  wahr.  Die  beiden  FiülVe  Szamos 
fließen  freyJich  bey  Dees  ziifamnien,  aber  nicht  bey 
■Margit»,  welches  von  da  fohr  entfernt  ift.  S.oS-  Brofs 
oder  Reifsmarkt  hält  er  für  den  nämlicheu  Ort ; allein 
Brofs  ift  Sziifsvtiros , und  Reifstnatkt  ift  Szondakely. 
S. 99.  Die  Sachfen  folleu  den  raitterDhchtliclun.'I’be'il 
von  Brofs  bis  Hiirzculand  bewohnen.  Geräde  diefes 
ift  der  mittägige  Theil.  S.  116.  fetzt  er  KefsmCl  in 
die  Nähe  von  Wien  j wovon  es  mehr  als  zweyTagc- 
reifen  entfernt  liegt.  Den  Bifchoir  von  Siebenbürgen 
macht  er  vom  Grener  Erzbifchuft  abhängig,  und  in- 
dem er  den  Siebenbütgern  Elifabeihiner  Nonneu 
fcheukr.  die  niebtoin  diefem  I.snde  find,  vergifst  er 
die  Ballliten,  die  in  Siebenbürgen  z.E.  zu  Blafendorf 
ein  Kloftcr  befitzen.  etc.  Zweytens  flatijiijclie  i-eblrV 
S.  13.  zählt  er  in  Siebenbürgen  nur  eine  Mi'liion  Ußd 
icccoo  Menfiheit.  ln  der  Seelenbefthrcibung  vom  J, 
I7fc6  fanden  fi.h  in  Siebenbürgen  i.  443,  371  Setlenj 
ira  J.  1787.  aber  i,4ii.3SI-  mit  Ausfclilufs’ der  Grenz- 
regimenier.  Mankano  aIfo  lammt diefen kühn  150CO00 
Meiifdiru  annehtiioo.  S.  jy.  Die  drey  Kätloiicn 
find  nicht  ganz,  wie  der  Vf.  meynt.  Ibndern  nur 
durch  eigene  lierichtspjlege  und  innerliche  Ver.val- 
fuiig  getrennt;  in  der  aligeiaeinen  Verwaijung  find  fie 
0 e 0 3 bin- 
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frhnn  <!urcli  eine  unter  firh  ein^e^anpcne 
fo-^tnanntf  Union  , dann  »brr  noch  lion.li  weit  ciifjere 
Pi^uile  rerbunden,  deren  Aufaahlnng  uns  zu  weit 
führen  •.vätilc.  S.  23.  wird  weder  die  Hefilufl'cnheit 
i;  i.b  •li-’Zshl  der  Toxalörtcr  ganz  richtig  aurgefuhrt, 
pbelef-h  doch  aber  etwas  richtiger,  als  bey  Eiiüiiiiig. 

yi;.  iH  der  Andreanil'che  Freyheitsbriet  in  fcir-ce, 
.Inhalte  fchr  verftumiiielt  hingefetzt,  helocä.  is  leh- 
lerhat't  der  Ausdruck:  dafs  die  biuUtilciip  Nation 
e>uea  eigenen  den  übrigen  vulUoiumen  gleichen 
KtiC/tf/'itnd  aiismache.  S.  13.3.  134.  fagi  er  gar:  <iat> 
die  Sachfen  fteuerfrey  find , und  deswegen  unter  die 
Adlichea  des  Landes  gereihnct  würden.  Dii-f«  laiTen 
feihft  die  Sachflfchen  Keprilentantefl  nicht  zu,  weil 
es  zu  guihillend  ihren  (lelVtzcn,  Privilegien  und  ihrer 
ianern  Verfafiung  wideri'pricht.  etc.  Drittens  hijto- 
rifelie  FfUter,  S.  ll.  behauptet  der  Vf.,  dafs  Siebenbür- 
gen crlt  nach  delTcn  Üeberfch weminuug  durch  die 
UofhcD  Dac:V«  hiefs,  gegen  Strabo,  Horaz  und  andere 
Clafltkev.  Die  Verwechlelung  der  Qoihen  und  (ieien 
verzeiht  inan  kagm  depi  Jornandes : und  ea  wkre  von 
riueni  gebornen  Siebenbürgen  Sarhfni  Ikcbrrlicb,  wenn 
er  die  üeten  zu  feinen  Vorfahren  durchaus  machen, 
und  ihre  Theologie , Politik  und  Sittlichkeit  bia  zur 
Mullerhafiigkeit  arbetreu  wollte:  gegen  die  ausdrück- 
lichen ZeugoilTe  Ovids  etc.  S.  67.-  leitet  er  die  Zigeu- 
ner von  Deagizichi  .Hunnen  her,  Hierüber  dürfen 
wir  nach  Hn.  Prof.  Grelhmann’i  Aufkitruiigen  kein 
Wort  mehr  zur  Widerlegung  verlicrrn.  S.  7.3.  läfit 
der  Vf.  die  .Avaren  aus  Deutlchland  nach  Pannonien 
koinineo.  S.  79.  bemerkter,  dafs  Avaren  eigentlich 
gar  keine  Hunnen  waren,  üpnz  richtig;  aber  es  hül- 
te  wohl  beygcbracht  werden  foilen , dafs  fie  eigent- 
> lieh  tum  türkifchen  Völkerftamm  gehören.  S.8v.  dafs 
SaroUa  Siebenbürgen  demQeyfa  zugebrsiht  habe,  w(- 
derfireitet  aller  Gefchithte  , indem  ea  erft  der  heili- 
ge Stephan  feiner  Krone  eioverieibt  hat.  Vorzüg. 
lieh  fcblerhgft  find  die  Blographieen  OtttM  und  J*. 
banns  I.  S.  147.  Bekas  wird  nicht  richtig  Günftlipg 
des  vorigen  Fürften  genannt:  da  er  eigentlich  Maxi- 
niiliaas  Gönftling.war,  und  für  ihn  die  Szekler  ro^ 
Uatt'uri  p.bj.uwenden  fuchte,  u.  f.  w.  . 

Wir  fchliefsan  mit  dem  Wunffhe!  dafs  diefer  ua- 
kundige  Vf.  das  Publicum  nicht  mit  einer  eben  <0 
ftlilech.tn  Kirchengefchichte  Siebenbürgens  heimfu- 
ch',  und  dafs  das  deuifcbe  Publicum,  das  lieh  Über 
biebenbdrgen  unterrichten  will,  doch  lieber  zu  des 
Inländers  Lebrechts  Qeographie  und  Gefchichte  der 
liebcnbücgifchen  FörAea  , Hernnaanfiadt  1791  bey 
HochmeiAer,  auch  irideffen,  bis  noch  etwas  beifeces 
in  diefem  Fache  erfcheiot.  greifen  möge. 

WtEU.  b.  Schualedbauer;  Darflellvng  der  Staats- 
terandi-Tungtn  Poitns  ven  der  Gründung  diefes 
Staats  bis  suf  die  aeueAea  Zeiten  mit  Eiofeblufs 
der  CflnAitutitm  vavf  3 May  1791.  Von  franst 


480 

,pM.  d.  R.  D.  K.  K:  Hofa  genten  und 
Huf  iiail  üerichisadvokateo.  ErAer Theü.  .itou.) 

• 146  S.  S-  * 

Der  Vf.  hat  fich  zehn  Jahre  lang  in  Galliziea  auf. 
geaalten.  „Eine  zehejährigu  Auslegung;  u:;-!  Aiivven- 
d'"ig  p limiVr.er  1 .jadesgeiet/.e  bey  cieu  bu.liliei«  üv- 
t'.-bti.l.ilieu  Galliziens,  (huifst  cs  ia  der  Vorrede^  und 
die  wahrend  die.'cr  Zeit  criaugte  gcii.ue  Kvanraiis 
ihrer  (der  Poieu)  Sprache,  Sitten  und  Verhaltoiiie 
letzten  !ui,.ii  ir.  den  StJVid,  gegenwärtige  lleicachtun. 
gen  über  Poieni,-  Siaatsvcraiuieruage::  und-  dciTin 
letztere  Ver.'siTung  vom  3.^1ay  1791  AnzuAL-Ilea.-  D« 
Vf.  verletzt  unter  Polens  .Staatsverande.-ungen  aach 
feiner  eigm-n  Erklaruu«  iu  der  TorreJe,  „den  Uia- 
fa.ig  der  urfprüiigliiheii  Mailit  der  Koaige,  die  ürfa- 
eben  und  Perioden  ihrer  Abnahiue,  das  allinahliclie 
Steigen  der  Rechte  und  Freyhcitca  des  Adeis,  die 
Entllefaung  oud  Modificatiemen  des  Wahlrechts,  die 
Veraulallüngeo  und  Folgen  des  fceyen  i'cio,  die  Pri- 
vilegien der  kuniglichoii  Städte,  und  die  Beeinträch- 
tigungen, die  Ce  vom  .Vdel  liitea.  Alles  diefes  aus 
den  unter  einander  oft  feibli  nicht  einigen  Nitional- 
Schrif.AeUern  auszufinden,  zu  erörrern,  und  inic  den 
Staacs^fetren  Polens,  deren  Sarainiuiig  ich  belitze. 
au  vergleichen,  kunste  nicht  das  W'etk  von  14 Tagen 
Icyail.  f.  w.  luderThat,  wer  in  der  Kürze,  und  doch 
gründlich  fich  Über  obige  Punkte  der  i’olnifcheo  Staats- 
verfaAung  und  ihre  biAotifche  Entwickelung  bis  rum 
April  1701 , unterrichten  will , wird  dies  Buch  nicht 
«hne  BelriediguDg  aus  der  Hand  legen.  Die  Urund- 
fätze  des  Vf.  lind  eben  fo  fehr  der  monarrbifcheu  Re- 
gieruugstorm,' als  den  anAandigen  Recheen  des  BUi<- 
ger-  und  BauerAandes  günAig,  und  verdienen  als 
muAerhaft  gepriefen  zu  werden.  Um  fp  bedaurens- 
würdiger  ill,  dal*  der  zweyte  Theil  diefu  Werkg 
nicht  erfebieuen  iA,  welcher  eine  umAündliche  Zer- 
gliederung der  ConAituiion  vom  J.  1791,  oebA  einer 
Vergleichung  der  Vorfebläge,  die  König  Stanislaus 
Lefezynski,  RouAcau  und  Mably  zur  VerbeAerung  der 
polniR'beo  VerfaAung  gemacht  habrn,  mit  dar  gedach- 
ten (ionflitution  enthalten  barte,  ln  diefem  zweytea 
Tbeile  wellte  der  Vf  bey  Prüfung  des  4ten  Artikels 
der  ConAitutipn  vpn  den  Sthickfalen  und  der  Lage 
dea  leider  auch  noch  bis  jetzt  im(uer  untecdcückteo 
BaueroAandes  in  Pulen  uml^ndlich  handeln.  Wir 
bitten  den  Vf,  (der  auch  noch  jetzt  als  Vertreter  ga^ 
lizifcher  Parcheyeo , Einficbl  in  galizifche  Qefchafte 
nimmt,)  diefen  letztem  GegenAaud  nicht  aus  den  Au- 
gen zuIaAcn,  und  uns  bey  einiger  Mufae  von  dem 
jetilgen  ZuAand  Galiziens  in  digfer  and  andern  Rück- 
Aclit  im  Vergleich  mit  dem  vorigen  zu  belehren , um 
4u  feben,  wieviel  erAeres  durch  öllerreichifcbe  Re- 
gierung gewonnen  habe;  diefes  Weck  aber  nicht  bey 
einem  Sdimiedbauer  (durch  den  foicbe  Werke  picht 
iuden  Buchhandel  konroen,)  fondern  bey  einem  tbii 
ligern  und  bekanntem  Verleger  drucken  zu  iaAco. 


48t  Numero57J.  • 4ß» 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 

« 

DotttierstagSf  de»  23,  Alovember  ■ 1 ^ 


ARZNEI  GELAHRTHEIT. 

Bekun.  b.  Felifch:  Die  Kunfl  Krankheiten  vortu- 
beugen  und  die  Gefuitdiseit  wieder  hersuflellen.  Eia 
Ruch  für  Jederiuion  von  Gror^  U allis , d.  Arza. 
U.  u.  MicgI.  der  Loodocr  raed.  Gefellfch.  Zwey. 
ter  Rand.  Aus  dem  Euglifchen  mit  Aoinerkuagen 
und  Zufätzen.  1797.  I Alph.  13  Bog.  g.  (Beide 
Bdode  3 iltUlr.) 

Dicfer  zweyte  Tbeil  diefes  medicinifth  • priktifcben 
Handbuches  (die  Anzeige  des  erften  Theils 
f.  A.  L.  Z.  1797-  n.  250.)  zeichnet  fich  nicht  fovortheil- 
haft  aus,  dafs  wir  ihn  den  angehenden  Aerzten  ip 
Dentfchland  empfehlen  könnten;  noch  weniger  ifl  er 
geeignet,  um  als  Handbuch  für  jedermann  empioh- 
leu  zu  werden  : denn  dann  müfste  das  Werk  nach 
einem  ganz  andern  Plan  gearbeitet  feyn,  und  der  Ueber- 
feizer  bütte  auch  roebrern  Fleifs  auf  die  Entfernung 
der  Schreib-  und  Druckfehler  und  aufdie  VetbefTerung 
decRecepte  wenden  luülTen.  Dafs  er  das  letztere  hät- 
te tbun  lullen,  gefleht  er  felbR  zu;  meyntaber,  dafs 
luau  aus  den  unverbefTerten  Kecepten  den  Unterfchied 
zwifclieu  der  englifthen  und  deutfehen  Receptirkunft 
deutlicher  einfehen  werde.  Diefer  Theil  enthält 
idie  Krankheiten  des'Mcijfchen  pathologifch  und  prak- 
tifch  ahgehandelr.  Die  Krankheiten  find  gröfsten- 
theils  nach  Cullen’s  Syftera  clafiiGcirt.  ErÜ  Arhen 
bey  jeder  Krankheit  allgeroeine  Erläuterungen,  daun 
folgen  Qefchichie  der  Zufälle,  Unterfcheidungskenn- 
Zeichen,  entfernte  und  nähere  Uriacbeti  derfelben, 
die  Heiluagsanzcigen  und  die  Cur.  Rec.  verinifst 
an  diefeni  Huche,  was  cran  fo  vielen  englifchen 
Handbüchern  der  prakiifchcn  Heilkuede  seniiifst:  es 
fehlt  dem  Vf.  durchaus  an  Bcitimintheit  und  Präcifion, 
fuwohl  in  Befchreibiing  dr.s  Ganges  der  Krankheiten 
und  in  Angabe  der  Uutcrfviicidungskennzeichen , als 
auch  in  beflimiuter  Angabe  der  Fälle,  wo  diefe  oder 
jene  Heilmethode  nngewendet  werden  mufs.  a\ufh 
mit  der  Auswahl  der  Heilmittel  wird  ein  deutfiher 
Arzt  in  den  ineiAen  Fällen  nicht  zufrieden  feyn.  Rec. 
will  diefesnur  mit  etlichen  Beyfpieleo  belegen-  Bcyra 
Nervenfieber  foll  die  Bewegung  der  Gefafse  nicht  im 
geriiigAca,  oder  äufscrA  wenig  verAarkt  feyn  : die 
Säfte  feyen  dünn  , und  man  nenne  die  Kreokheit  auch 
das  fchleichende  Fieber.  Dia  weitere  Befchreibuugder 
Krankheit  iAfo  befekaffen,  dafs  aus  detfelbra  kein  Arzt 
dasUcbel  erkeunen  wird,  welches  Ge bezeichuen  rull.| 
Wenn  man  die  Refchreibung  des  Nervenliebers  mit 
der  KL-fchrcibung  des  Fsulfiebers  vergleicht,  fo  fäüt 
das  UnbeAitumte  in  den  Angaben  des  Vf.  noch  mebr 
JL  Z,  1797.  "Vierter  Band. 


aaf.  Diefe  beiden  Fieber,  die  einander  fo  nabe  ver- 
wandt find.  fodern  aber  such  zur  genauen  Bezeich- 
nung ihres  Unterfchiedes  einen  geübtem  Arzt,  alsllr, 
U'.  zu  feyn  febeint.  Er  raeynt  bey  dem  Faullicber 
leide  die  BlutmalTe  überhaupt,  uud  darinn  liegt 
nach  ihm  der  vornehmAe  Unterrebted  zwifebea  dem 
Faulfieber  und  Nerv'enfieber.  Die  Unterfcbeldungs- 
kennzeichen  desFauIfiebere  füllen  unter  andern  feyn: 
Beklemmung,  Klcinmuth.  Fühllofigkeit : vom  Ncr- 
venileber  unterfcheide  es  Ach  durch  den  Grad  dep 
Hitze,  den  fehr  roth  gefärbten  Harn , den  DurA,  die 
lotben  Flecke  auf  der  Haut,  und  durch  die  Fäulnifjc 
Selten  hat  Rec.  etwas  verworreneres  gelefeu,  als  des 
Vf.  Anleitung  Krankheiten  zu  heilen.  Beyra  Faulfig- 
her  foll  man  nur  zur  Ader  Ulfen,  wenn  die  Zufälle 
äufserA  beunruhigend  findi  vergelfen  aber  hatderV'C 
die  beunruhigenden  Zufälle  anzugeben,  die  diefe  f« 
wichtige  und  in  nicht  geuau  angezeigtem  Falle  fo 
fehädiiehe  Ausleerung  oothwendig  erfodern.  Man 
foll  beym  Faulfieber  alieinal  Brechmittel  undaueb  di^ 
fe  Mittel  aus  dem  Spiefsglas  reichen  , welche  letztere 
er  allein  für  die  ficherAen  und  zwecktpäfsigAen  Arz,- 
neyen  hält.  Alsdann  feil  mau  auch  unterwärts  ab- 
fübren , und  nachher  zu  evntifr^itkis  fchreiten.  Aber 
dem  Vf.  iA  es  ganz  einerley,  ch  er, die  füfs  fäuerlL- 
eben  Früchte,  die  gegohrnen  ääuren , die  \}io£ral- 
fsureo,  den  Kampfer,  oder  die  Fieberrinde  zur  Heir 
lung  des  Faulliebcrs  empfiehlt.  Aus  diefeo  Beyfpie- 
len  Geht  man,  dafs  die  Anleitung  des  Vf.  fieberhaftf 
Krankheiten  kennen  uud  heilen  zu  lernen  fehr  dür^ 
tig  iA:  er  ftheint  fogar  die  crAeo  BegrilTe  von  deij 
Fiebern  nicht  gefafst  zu  haben;  denn  fonA  würde  man 
nicht  lefea:  Jebris  cnntin:sa  Jeu  coitiiaens.  Nicht  bef- 
fer  ilt  es  mit  den  langwierigen  Krankheiten.  Din 
Gelbfucht  Acht  unter  den  Krankheiten  der  Säfte;  doch 
diefcs  mag  in  dim  SyAcra,  dem  der  Vf.  folgte,  Entr 
fchuldiguiig  Gaden.  Aber  wenn  er  die  Gelbfuchp 
durchaus  von  V'erAopfung  der  Gallcngänge  oder  V014 
zu  zäher  Galle,  die  wohl  gar  zu  einer  Art  von  Stein; 
wajer  verhärtet  feijn  könne,  herlcitet,  und  die  ander«} 
Urlächen  ganz  veruachläfsiget,  indem  er  fie  als  fym- 
pioinatifcb  betrachtet,  und  wen»  er  fclbA  die  VerAor 
pfungen  faünur  aut  eine  Art  zu  heilen  lehrt,  und  dar 
durch  zeigt,  dafs  er  keinen  Begriff  von  den  verfebier 
deneo  Arten  der  VerAopfungen  hat,  die  zu  ihrer  Uej» 
luag  Mittel  von  verfchiedeneu  Heilkräften  fodern,  fo 
heweifsc.  diefea,  dafs  er  die  Natur  der  langwierigen 
Krankheiten  nicht  grnaugenug  kennt,  und  dafs  er  di» 
Gefchichte  der  Gelbfucht  nicht  fd  gut  Audiert  hat, 
als  es  feyn  füllte,  wenn  man  eine  Anleitung  für  jeder« 
aiaun  gcbenwill,  eine  folcbe  Krankheit  zu  kennen  utid 
Ppp  . ZU 
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xa  heilen.  Wenn  die  Gelbrucht  von  ziiher  Qaile  ent- 
ftehCi  fo  foll  men  erft  Taraxacvm,  denn  SeifenpUlen, 
denn  Selxmixtur,  dann  QuafllB,  oder  einen  Trank 
TOm  Löwenzahn  geben.  Wenn  et  noch  nicht  belTer 
gebt,  fo  full  der  Kranke  brechen,  dann  Caloinel  und 
Seife  nehmen.  Aeufserlicb  „fall  man  ein  Säckchen 
mit  beifsrm  Salz  und  Hafermehl,  oder  Hinfen,  die 
man  mit  abgekochten  Kleyen'und  Waffer  füllen  Ikfal, 
ziemlich  warm  auf  die  rechte  Seite  legen  lalfen.  \tt- 
fährt  man  genau  auf  diefe  Weife,  fowird  ohne  Zwei- 
fel die  zähe  Halle  beweglich  gemacht,  ausgefübrt,  und 
fo  die  Urfache  der  Krankheit  gehoben  werden.“ 

Lf.ipziu,  b.  Fleifcher:  Von  den  Kittel»,  Kinder  zu 

gefunden  Menjchen  sh  erzieh»,  von  S.  G.  Crnfiiu, 

Arzt  in  Lauban.  1796.  215  S.  g. 

Eine  nützliche  Schrift,  deren  Vf.  der  gewöhnli- 
chen Kolhwehr  fchlecbterScribenten  gegen  „der  Re- 
-cenfenten  Witz,“  wie  er  fleh  ausdrückt,  nichtbedurft 
hätte.  „Jedermann  aus  meinem  bieflgen  Publicum, 
fagt  der  Vf. , mufs  mir  die  Gerechtigkeit  zugefteben, 
dafs  nicht  nur  meine  Kinder  durch  ihre Gefundheitbe- 
-weifen,  dal's  ich  das,  was  ich  ron  Aerzten  fbdere,  felbft 
erfülle:  foudern  auch  die  Aeltern,  welche  mir  folg- 
ten, haben  in  derGefundbeit  und  Lebhaftigkeit  ihrer 
Kinder  die  erwiiofcbten  Beweife,  dafs  derMenfehzur 
-Gefundbeit  beftimiut  ift,  wenn  er  nicht  durch  rerkehr- 
te  Erziehung  krauk  gemacht  oder  wohl  gar  getudtet 
iß.“  Er  theilt  in  diefem  Büchlein  feine  Verfahrens- 
art mit.  Seine praktifchen  Regeln  verdiene^  Jm  Gan- 
zen genommen,  nach  des  Rec.  Ueberzeugung,  empfoh- 
len und  beherzigt  zu  werden,  wenn  auch  feine  theo- 
retifchen  Erklärungen,  die  fleh  hier  und  da  auf  ver- 
altete unrichtige  Hypotbefen  gründen,  mancher  Ver- 
befteruDg  bedürften. 

Ziierl't  bandelt  er  von  der  Luft  io  Beziehung  auf 
die  Gefundheit  der  Kinder.  Wenn  er  als  ein  febr  gu- 
tes und  Icichtzu habendesMittel,  Kinder-,  Wochen- 
uod  Krankeaftuben  iro  Sommer  mit  guterLuft  zu  ver- 
forgen , die  grünen  Aefte  von  Weiden , Birken  , Er- 
len, Linden,  die  einen  mehr,  die  andern  weniger 
anrath,  und  fogar  den  Blumen,  (deren  Gebrauch  er 
indefs.  wie  billig,  nicht  anrätb)  die Eigenfcbaft  bey- 
legt,  die  Luft  zu  rerbeirem  und  mit  guten  Thcilen  zu 
«rfrlfcbeo  ; fo  bat  er  nicht  bedacht,  dafs  jene  Pflan- 
zen nur  bey  1 age  die  Luft  verbelTern,  und  dafs  in 
«ogen  Zimmern  ihre  Ausdünßungen  leicht  nachtbei- 
lig  werden  können.  Die  nachtheiligen  Wirkungen  der 
Zugluft  erklärt  er  aus  dem  fchwereren  Drucke  der 
Luft  von  einer  Seite,  und  dem  dadurch  geftörten  Um- 
lauf der  Säfte.  Er  warnt  mit  Recht,  nicht  von  einer 
Ausfehweifung  auf  die  andre  zu  fallen,  und  nicht, 
ftatt  der  ehemaligen  zu  vielen  W’ärme,  zu  llrenge 
Kälte  auf  die  Kinder  wirken  zu  laflen.  Er  erwähnt 
beylduBg  eines  Geiftlichen,  in  deften  Kirche  Dörfer, 
über  eine  Meile  entfernt,  eingepfuirt  waren,  und  der, 
ungeachtet  er  nur  einen  Qrofefaen  für  eine  Taufe  be- 
kam , im  Winter  immer  auf  die  eingepfarrten  Dörfer 
zurTaufeging.  Wie  febr  wäre  es  zu  wünfeban,  dafs 


diefesBeyfpiel  viele Nachahmar  finde,  und  dsft über- 
haupt in  unfern  Gegenden  dia  Taufen  in  den  Kirchen 
bey  ürenger  W'itterung,  das  fo  viele  neugebome Kin- 
der tödiet,  abgefebafft , und  das,  jedem  vernünftigen 
Zwecke  der  Taufe  bey  weitem  mehr  entfprechende, 
Taufen  im  Haufe  ciqgefübrt  würde ! Die  mehrere 
Mühe  würde  ja  jeder  menfckenfreuadliche  Geiftlicbe 
gern  dbernefameo , und  den  übrige»  follte  man  bey 
einer  fo  wichtigen  Angelegenheit  der  Menfcbheit  kei- 
ne Stimme  eiogefieben.  — Von  der  Reinlichkeit.  Das 
W'’afcheu  neugebomer  Kinder  mit  SalzwafTer  ift  doch 
wohl  zu  febmtrzhaft.  Dänn  wenn  fle  auch,  -wie  der 
Vf.  Tagt,  den  Schmerz  nicht  unterfcheiden  können; 
fo  eropCnden  fle  ihn  doch  gewifs  frhr  lebhaft,  ln 
diefem,  übrigens  febr  zweckinäfsig  abgefalsten,  Ab- 
febnitte  ift  doch  tvehl  das  kühle  Btd  zu  febr  auf 
Köllen  des  warm^  geprlefen'.  Lauwarmes  Baden  und 
tägliches  Wafeben  mit  kaltem  WaiTer  ift  eine  glück- 
liche Mittelftrafse.  Sehr  gut  ift  der  Vorfchlag,  ein 
mit  Linnen  bedecktes  Stueü  Wnchtleinwand  über  die 
Betten  des  Kindes  fo  zu  legen , dafs  es  am  Ende  dca 
Bettes  ciue  Falte  bildet,  um  die  Betten  immer  rein- 
lich zu  erhalten.  — Von  der  ErniUtrung  der  Kinder. 
Gute,  anwendbare  Regeln.  Nur  hätte  der  Vf.  nicht 
fo  altgeinein  Brod  mit  Butter  und  KartOlTelo  ala  gute 
Kinderuabrung  empfehlen  follen.  — Die  Abfcbnitte 
von  den  zur  Gefut.dheit  nothwendigen  Bewegungen, 
dem  Schlafe,  von  den  Bekleidungen  und  von  der  fal- 
fchen  Gewoüuheit,  Arzney  ohne  Krankheit  zu  ge- 
brauchen, machen  den  Befcblufs.  — Provincialisroen, 
wie  Zulp,  Piutfchel,  pulte»,  — hätte  der  Vf.  vermei- 
den follen. 

Leipzio  u,  Gf.ra,  b.  neinßus:  Neuer  Tafchenbuek 
für  Anz'e  und  Nichtiirzie.  HerausgegKÖen  von 
Br.  Chri/iian  Gottfried  Grüner.  Erfter  Jahrgang. 
I7V'-  3-t7  R*'-  *7-  unter  dem  Titel:  Al- 

manach  fürAerzte  und  IViektartte  auf  daj^.  1797-) 
(1  Rthlr.  i,  gr.J 

Diefer  Almanach  hat  durch  die  neue  Verlagshand- 
lung eine  gefälligere  Aufsenfeite  erhalten,  als  die 
bisherigen  Jahrgänge  hatten.  Das  dem  Titel  gegen 
über  ftehende  Bruftbild  des  Herrn  Prof.  Ploucquet  ift 
von  Lips  gut  geftochen.  Wir  geben  unfern  Lefern 
nur  von  den  wichtigem  Anffätzen  Nachricht,  die  in 
diefem  Jahrgänge  enthalten  flnd.  I.  Pockenausrottung 
ein  Problem.-  Der  Vf.  giebt  eine  für  die  Niebtarztn 
befriedigende  Nachricht  von  dem  Vaterland  und  dem 
Alter  der  Pocken , und  gebt  dann  auf  die  Mittel  über 
ficb  gegen  die  Pocken  zu  verwahren  oder  fle  auszn- 
rotren.  Die  Verwahrungsroittel , z.  B.  die,Einpfro- 
pfung,  die  Verhütung  des  fchon  vorhandenen  Conta- 
giums,  find  insgefammtunzuraicbend.  Selbftdie  von 
Zeit  zu  Zeit  wiederholte  Einpfropfung  aller  Pocken- 
fähigen  in  einer  grofsen  Gefellfchaft  verwahrt  nicht 
genug  gegen  die  Pockenfenche:  es  Iß  alfo  beflirr  din- 
lelbe  auszurotcen.  Man  lernte  in  den  vorigen  Zeiten 
dem  Auslktz  Sliilftand  gebieten,  und  kennt  diefea 
fcbrecklictac  Vtbel  in  ^upopa  faft  aar  aoeb  dem  Na- 

oen 
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toea  DReh:  nan  hat  !fl  oafarti  Zeltan  die  Pefi  eioin^ 
fchrünken  ^lernt;  warum  follte  diefea  nicbtauch  mit 
den  Focken  Statt  findea  können  ? Der  Vf.  wiederholt 
die  bekannten  VorfchIRge  cn  Bewirkung'  diefer  Aui.. 
roituog  der  Pockenfeuche.  Mao  foll  den  Umgang 
and  den  Handelsrerkehr  mit  den  'angelleckten  Orten 
aufbeben ; man  foll  einen  Cordon  an  der  Grenze  ziehen, 
Ton  welcher  die  Pocken  eingetragen  werden  können; 
man  foll  die  impeflirten  Ortfcbafien  und  einzelnen 
liäufer  eiDfchliefsen ; man  foll  die  Durcbgefeuchtrn 
so  bis  40  Tag  lang  ron  den  öSentlicben  Verfainm» 
lungsorten,  mit  Beobachtung  der  gehörigen  Reini* 
gangen,  abbalten.  Rec.  zweifelt  an  der  grofsen  Wirk, 
fankeit  diefer  VorfchlRge  nicht;  aber  daran  zweifelt 
er  mit  Grund,  ob  fie  in  Europa  und  befondcrs io  dem 
unter  fo  vieleBerren  getheilten  Deütfcbland , werden 
ausgefflbrt  werden  können.  Wenn  auch  die  Pocken 
für  das  Menfcbengefchiecht  fiufserR  verwüttend  finck 
fo  war  doch  ehedem  die  Peft  noch  weit  verwüllcnder, 
lie  rntereiltrre  auch  die  Menfchtn  mehr,  weil  lie  Er- 
wacbfene  befiel : und  doch 'lehrt  die  Gefchichte  fall 
einer  jeden  Peftfeuche,  dsfs  auch  die  wiikramßen 
Votkchrungen  der R^ierüngen  gröfsleutheiU  unwirkp 
fam  waren,  fo  bald  cur  dieSeuche  Geh  eioigermafsen 
yerbreitet  hatte.  III.  Sanitalshaufer.  Erll  weiilaufcig 
über  Polizey,  deren  WicHtigkait, 'TrOnnhog  too  def 
Jurisdiction,  und  von  der  Befolduug  der  Polizeybe- 
dienten,  dann  allgemeine  Bemerkungen  überArbeits- 
hbufer,  FindeHiRufer,  Ammencointoirs,  Staotsbo^ 
delle,  PeA-  und  Contumazhiiufer,  Feidlaza reibe,  und 
überhaupt  über  die  AuAalten  sur  Verpflegung  der 
kranken  und  verwundeten  Soldaten , und  .«tbgr  di» 
Eefchenbiiufer , die  er  Monumente  der  philaothropi- 
fchen  Eitelkeit  und  redende  Beweife  der Vergäuglich- 
keir  aller  Dinge  nennt,  und  über  die  er  fugardssbai^ 
fe  Unheil  fpricht:  Wer  nicht  bereits  wirklich  todt 
war,  ftirbt  hier  gewifs.  IV.  Warum  wird  dit  Zei- 
fhenlehr€  von  dtn  AinUn  Jo  Jtkr  vemachlafiigtf  ErA 
von  dem  Brownifchen  SyAem , und  deAen  Schickfalen 
in  Iralieu  und  Wien,  dann  von  unferer  Sucht  den 
Ei'gliddern  nachzubeten  , und  dadurch  fchlechie  Se- 
miutiker  zu  werden.  Was  der  Vf. , veranlafst,  wie 
esfebeint,  durch  Herrn  Wicbmanos  Beyfpiel,  von 
dem  grofsen  Nutzen  und  dem  grofsen  Verf.ill  derZei* 
cbeulebre  fegt,  die  uns  verwandte  Krankheiten  von 
einander  UDterfcheiden  lehrt,  iA  der  Aufmerkfarokeit 
werib,  fo  wie  es  auch  dasjenige  iA,  was  er  von  decaetio- 
logifcben Semiotik  und  deren  aufserordentlich  grpfsen 
Nutzen  fo  wohl  für  die  DiagooAik,  als  für  die  Hei- 
lung,  fagt.  V.  Staatjauffickt  über  hiAtre  Lehranßat- 
ten.  Diefer  Auffatz  iA  wichtig.  Er  zeigt,  was  für 
Nacbtheile  der  übertriebene  Freybeitsftna  in  politi- 
fchar  und  mancher  andern  Hluficbt  gebracht  bat,  be- 
fonders  aber  die  Nachtbeile  für  den  öAentiiehen  ün* 
terricht,  wenn  die  Freydenkerey  in  rellgiüfer,  juri- 
Aifcher  und  politifeber  ROckAcht  überhand  nimmt. 
„Welche  gutdeokende  Aeltern  und  Vormünder,  fagt 
er , können  mit  gutem  GewüTen  ihre  Söhne  auf  eine 
Akademie  fchicken,  wo  jede  poGtive  Religion,  gera- 
dezu oder  dnreh  Umwege,  hcrabgawürdiget  und  of- 


fenbarer Deifmus  gelehrt  wird,  wo  junge  Leute  mit 
falfcben  Begriffen  von  Freybeit  und  Unabhllngigkeit« 
von  Ungehorfam  gegen  die  Obrigkeit,  von  Refpecia' 
Widrigkeit  gegen  die  FürAen  u.  f.  f.  angeAeckt  wer 
den,  die  ficb  in  der  wirklichen  Welt  nicht  wohl  ren. 
liGxen  laffen  ?**  Er  wünfehtdafs  dioAkademieeo  feibA 
durch  Üreoge  Waebfamkeit  unter  Geh  diefem  Uebel 
begegnen  möchten ; er  verlangt  gröfsere  Verlieht  bey 
AnAallung  der  ProfelToren,  und  genauere  AnfGcht  auf 
den  wiffenfcbaftlichen  Unterricht,  bringt  auch  das  Le, 
fen  der  auf  vielen  Akaderoi een  aufaer  Curs  gekomme* 
nen  öffentlichen  und  unentgeldlicbia  Collegieo  zur 
Sprache,  in  welchen  mehrere  Thcile  der  Wiffeafcharten, 
befondert  mehrere Tbeile  der  Heilkunde,  die  von  er- 
öer  AMchtigkeit  find,  z.  B.  die  Diitetik,  u.  dergl. 
vorgetragen  werden  könnten.  Auch  die  Winke,  diu 
ergtebt,  wie  manche  Wiffenfcbafien,  die  Naturleh« 
re,  Mathematik,  u.  f.  t vorgetrageo  werdep  füllten, 
verdienen  Beherzigung.  VI.  Die  Arten  find  noch  nickt 
gefchlojfen.  Et  waren  neuerdings  wieder  £inwendun> 
gen  gegen  die  vom  Vf.  behauptete  Mittheilung  des 
Giftes  durch  gemeinfcfaaftliche  Trinkgefchirre  und 
durch  den  gemeinrchaftlicben  Kelch  heym  Abendmahl 
gemacht  worden,  die  er  zu  widerlegen  fucht.  Zu- 
gleich God  die  neuern  Meynungen  über  die  EntAehuug 
und  Verbreitung  der  LuAfeuche  io  Europa  kurz  äuge- 
gebea.  VIL  Schonheüsmittet.  VIIL  Mrdtcfnnfvem'i», 
Die  Dinge,  die  der  Vf.  wünfeht,  werden  ziemlich  in 
das  Reich  der  Unmöglichkeiten  gehören«.  DieAcrzte 
füllen  bey  geraeiofchaftlicben  Berathfchlaguogen  und 
in  Schriften  Ach  beffer  gegen  einander  benehmen,  die 
Sucht  nstfa  neuen  SyAemen  füll  verbannt  werden, 
IX.  Wat  fehlt  mir  noch?  In  diefem  Auffatz.  den  Rec. 
jedem  jungen  Arzte  zur  Beherzigung  eropGehlt,  And' 
die  Fehler,  die  beym  Studium  der  Medici»  auf  Uni« 
verfitüten  begangen  werden,  mit  Nachdruck  gerügt; 
befondert  bufsert  Geh  Hr.  G.  febr  lebhaft  wider  dea 
Vorfchlag.  das  Studium  der  Heilkunde  mit  demPrst^l 
tifchen  anzufangen. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Lr.ipzie,  in  d.  Meyer.  Buchh. ; RoMantifeke  Unter. 
kaUungen.  Erftes  Bäudekrn.  1797.  366  S.  — Zweif. 
tes  Bändchen.  1797.  313  S.  — ' Drillet  Randcketl, 
1797.  272  S.  g.  (2  Rihlr.  13  gr.) 

Die  von  den  AuflÜtzen  dea  zweyten  und  dritte» 
Bündebent  ganz  verfebiedene  Manier  der  in  dem  er- 
Aen  gefammelien  Erzählungen , führet  una  auf  die 
Vermuthung,  dafs  mehrere  Vf.  ihre  Bey  trüge  zu  diefen 
Unterhaltungen  geliefert  haben.  Die  rociAen  Dichtun- 
gen dea  erAern,  die  in  einem  entfetzlich  poetiGreu« 
den  Stil , oft  in  Hexametern  . die  dem  Vf.  Widerwil- 
len entfchlüpfen , daher  fchrelten  , verwellto  in  de» 
Zeiten  der  Rittergreuel  und  des  Gei  Aerfpuki,  und  oh 
es  gleich  darinne  noch  viel  meofchlicber  hergsht,  all 
in  den  DeuRen  Geburten  nnfrer  byperroioRatircb«a 
Röpfe.  fo  fe^  es  doch  such  oioht  an  Sportn  fiofcu* 
Ppp*  lotlfchtr 
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TotlfrTiCT  Mordvfurh,  vroron  das  „Feift  der  MüneUe,'’ 
I«  welchem  „die  Flammen  eines  brennenden  Kloßers  Fltih- 
rung  Juchen"  einiges  Zeugaifs  ablegcü  mag.  DieSce* 
neu  diefer  Erzählungen  find  nach  Thüringen  ver- 
fetzt.  — Aufser  ihuen_  findet  man  in  einer  bochg» 
fpannten  poeiiTchen  Profa , eine  Idylle,  ein  Drama, 
der  Neujabrswunfeh  betitelt,  und  einige  rhaprodifitbe 
Betrachtungen. — In  einer  menfchlicbern  Sprache  liei- 
fern  die  zwey  andern  Bändchen  Erzählungen , gröA- 
tentheils  aus  der  neuern  Romaoenwelt,  und  vorzüg- 
lich von  rentimcntaler  Gattung,  Gedichte  und  drama- 
tifche  Vcrfuche.  — Alle  diefe  verfchiedenartigen  Pro- 
ducte  l^mnitlicher  drey  Bändchen  haben  Dürftigkeit 
der  Erfindung  und  eiu  fietes  Schwanken  zwifcheo  Tri- 
vialität und  Uunatur  der gefchilderten  Empfindungen 
undScenen  mit  einander  gemein  : in  der  let/.ten  Hück- 
fiebt  zeichnen  fich  vorzüglich  die  I.iebeserklärnnge« 
aus,  mit  welchen  der  Vf.  feine  Heldinnen  ihren  Lieb- 
habern zu  verkommen  läfst;  freyliih  waren  fie  bey 
den  fehiiehternen  Schäfern,  die  er  zu  fchail'eu  beliebt 
hat,  febr  uöthig,  um  den  Knoten  zu  16fen,  — In  fe- 
der  Rücklicht  machen  übrigens  alle  diefe  Verfuche 
durchaus  mit  Unrecht  Anfpruch  ouf  die  Gabe  der  Un- 
(crbaltung.  ' ' 

Wiek,  b.  Hummel  u.  Comp.:  GeintUe für  Licbeii- 
de  in  einfamen  Stunden,  gefaiBinclt  von  .Hois 
Gleich.  J.tßes  Bändchen.  sSlh.  Z,wf^tes  ÜjnJchcn. 
240  S.  1795.  8-  (t  Riblr.) 

Wir  verlangen  ,,an  gi^enftitigerH  (gegenwärtigem) 
Werke  die  Zahne  nicht  zu  wetzen,  noch  den  zarten 
Fuji  von  der  Mufe  des  Vt's  zu  benagen:'*  aber  fageo 
inQlTen  wir  doth,  d.*fs  der  Liehende  lieh  .angtvivhinere 
Genielfungen  (der  Wirklichkeit,  oder  der  Phantafie) 
fchalTen  kann,  als  er  hier  findet,  und  dafs  dcr?Ctc/ii. 
liehende  viel  Langeweile  in  feiner  Finfamhit  haben 
iDÜiVe,  wenn  er  es  ausbält,  die  Gemälde  desVf's  vum 
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erften  bis  zum  letzteh,  zu  betrachten.  Die  neun  »«- 
laantifchea  Erzählungen  (vier  iin  erfien,  und  fünf  im 
zweiten  Bändchen)  mit  allen  ihren  tragifchen  Abcn- 
tbeuern,  ihren  grauavollen  und  fchauderbaften  Sce- 
nen,  Entführungen,,  u'ud  Erkennungen  haben  in  der 
Anlage  wenig  Anzieheudes,  und  find  in  der  Ausfüh- 
rung fo  fdiwcrfallig  und  monotonifeb,  dafa  man  Mühe 
bat,  uur  eine  davon  ganz  auszulefen,  Die  eine  da- 
von iß  eiue  langweilige  Feouallegorie,  von  zweyen 
liegt  die  Scene,  in  Amerika,  eiue  iß  in  das  alte  Fran- 
ken gelegt,  eine  fpielt  in  dem  alten  Litthauan,  eine 
iß  eine  Rittergefchiebte,  und  felbß  in  der  einzigen, 
deren  Schauplatz  das  heutige  Dcutfchlaqd  iß,  wüßen 
Kirchhofs-  und  Uefpenfterauftritte  ein  gewißes  Wun- 
derbare hervorbriugen.  Zwey  Egfäblungen  des  zwey- 
ren  Uändebecs  S.  133  und  {56  find  aus  dein.Fniozüii- 
fchen  des  uberfetzt.  Die  viertiErzählungdeg 

erflea  Bändilwn»  erinnert,,  nicht.,  zu  ihrem  Vonhei^, 
ptugleich  an  die  Gefch;chte  der  Coni,  ün^  au  dlejler 
Thisbe.  Der  Ausdruck  des  Vf.  iß  oft  fehr  nBübrasage- 
fuebt,  v.de>w.«aa-^T~yoa  de*  Unglücks  PolUrtriU,  von 
einem  GeJichUherni/tk > von  Gluchsen  deriiufefpricLt, 
Auch  iß  er  nicht  frey  von  Pfhvipzialistcen. 

-- , •.  ti  , ;•  4, , X.  ^ - ; ] 

> ■ -1  •■■  ■ .*  -.z  ■ 

Vön  ■folgenden  Böchem  find  Fovtfetznngen  erfchieaen : 

ßecziN,  U,  Maurer:  Der  z'erbrochne  Ring.  Ven 
. . 6'.  Us  oJJ't.  cter  Tlu  1797.  232  S.  g.  (l6gr.)  (S.d 
Rec.  A.  L.  Z.  1797.  Nr.  329.) 

' •Ear«n.',f’ b. -Ebend.r  Annalen  des  'Dwaters.  aores 
'■  Heft.1797:  80  S.  S-  (Ögr-J  • (S.  d.  Rec.  A.  L.  Z. 

' Nr.  if)3.  17&9.  Nr.  aa.  1790,  Nr.  296.  317. 

SöS-  3*4-)  ‘ 

. Ebend. , b.  Sebüue:  Gem.ilJe  des  phyfifchen  Men- 
jehen,  u.  f.  w.  4ter  Tb.  1798-  250  S-  8-  (1  Rthlr. 
4 gr.)  (S.  d.  Rcc.  A.'  iX  Z.  1795.  383  ) 


I 

KLEINE  SCHRIFTEN. 


Kr^DEAscnKirrr.!f.  yurnher^t  b.  Ddm»fch!»nd 

ont-r  tl^r  reijemie  KuufmaMM  ein  lehrrrichcj  |;^e;;ripbirc^eB 
fcllfchaft«rpi«l , i^iiixh  vv«’cbc«  der  Jui{«nd  au/  eine  ieht  *eich;c 
Art  viele  nu(2dic}ie  Keniumne  von  ihrem  Yaterlimde  tcyuc- 
i^raebt  werdetL  können  • von  J.  //.  5'7rMnf«r»».  Mit  lo  «»lin'.e“ 
-öruckifji  Kreu-  und  40  (pliwariea  Siadrekartc«.  1797.  72?.  12. 
Ein  nicht  liblcs  Gerelirch.tfuduck  za  den  fihon  vDrhandepen 
geograpKifeben  Kanenfpielcn  von  OAinpn  und  andern.  Voran 
peht  eine  ktirce  Anweifuiit;  kuti  Gebrauche  dee  .Soielit;  dam 
foi^t  ein  rieifcbüchlein  • beUehend  «as  der  F.rsjhium;  dreyer 
Reii'en  in  verrckiedene  Geatetiden  Ueuifdi^änds.  Einer  au<  der 
Spieitjefelifrhaft  erziihU  als  Kaufmann  eine  von  diefrn  Keifen. 
So  oic  er  eine  Scadt  oder  Frovius«  einen  Flufä  oder  ein  Eanics- 


prcduct  nennt,  muf«  der  Inhaber  derjenigen  Karte,  luf  wel- 
.eher  es  anccnicrkr  Ul,  fidi  melden  cic.  Am  Eime  lU  noch  ein 
.I  ragfpiel  zur  Wuderholurit»  des  WUTcnswiirdipKen  , was  in  der 
.fifft^raphic  VOM  I)tntrcisl-:id  v*ar^konimen  iU,  aiigchänicr. 
Wenn  d."is  Spiel  lli^ylaU  Öiidc,  fo  verfpricht  der  Vf.  auch  die 
ührtcren  curopinfcheii  Staaten  nut*  ähnliche  Art  zu  bearbeiten. 
Wenn  man  Spiele  der  Art  nicht  etwa  zuweilen  in  den 
X.ehriimiden  fclbli  fpielrn  läfi^:  fo  rurthten  wir,  fie  gefal- 
len niche  in  dun  IVy^TKundm,  wo  die  Jiifend  angenehm  zer- 
Areut  oder  uiuerh.i'.ien , aber  nicht  an  ihre  J.eciionen  durch  ein 
Spiel  erinnert^  feyii  W'iÜ,  deÜVn  umriitelbare  Ber^^cuif  auf 
Belehrung  ihr  fo^loich  uja  Auge  fäUu  . • , 
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NATURGESCKICUTE. 

ßERl  iK  , V Paoli : Nalurfyflem  altfr  bekannten  in- 
U)ui  ausiandtfchen  Infekten , ala  eine  Fortfecrung 
der  von  BülVonl'clien  Katurgt-fchiibte  von  ^oh. 
Fr.  U’ilh.  IJerhß,  Der  Käjfr  (iebentec  Thcil  mit 
36  illum.  K.  gr.4.  1797.  346  S.  3. 

Da  Hr.  Herbft  di«  Receufion  dea  vorigen  Bandet 
picht  gefehn  lu  haben  verfirhert,  fo  halt4n  wir 
ea  Tür  zwechratrsig,  der  Erftbrinung  diefes  Theitt 
fogleich  iai;iere  Beurthrilung  no  brolgen  zu  lalTeo, 
vielleicht,  dafa  mehrere  unTere.  Bemerkungen  det 
Ft'a.  Aufmerkramkeit  auf  (ich  ziehn,  und  ihn.  auf  die 
Verbefferung  einiger  Mängel  leiten,  die  an  feinem 
Werke  fo  fichtlich  haften. 

Der  Berichtigungen , die  der  Vf.  zu  feinem  eig- 
.len  Werke  gefunden  hat,  find  kurserft  wenig;  Rer.., 
dem  man  das  Studium  von  llo.  Ha.  Schriften  (wenn 
man  Auffuebung  von  Oefebreibungen  Studium  nen- 
ne« will.)  doch  nicht  abfodern  kann,  hat  ihrer  weit 
mehr,  alt  bnndert  gefunden,  und  ihre  Anzahl  wächft 
noch  Fets.' — W'enn  Cnrc.  Aflragali  fniebt  Aflralagi) 
und  teretiroflrit  Apionen  ftn.d , warum  lind  lie  unter 
diefer  weiter  hinten  erft  vorkoininendcn  Qitttung  nicht 
mit  aufgeführt?  Erßerrr  mag  alltrdinga  zu  Apioa 
gehören,  aber  teretiroflris  darf  wegen  der  In  dtr  Ab- 
bildung f.  66.  f.  IO.  vorgcfteiltcn  gebroebnen  Fühl- 
hörner nicht  mit  dahiu  gezahlt  werden.  — Cure, 
yhlegmatüus  n.  567.  mochten  wir  für  Abart  dea  »iofn- 
cens,  Cure,  lurcans  n.  575.  für  den  im  fe<4tften  Theilc 
befchriebnen  r.Uentms  n.  46.  erklären.  Der  C.  antio- 
donijlgkus  n.  57,«. , ift  von  Rofli  fehr  palTend  thauma- 
fe.’güJ  genannt,  üaa  Auffebn,  das  diefer  Käfer  durch 
die  von  ihm  auspnfaunte  Heilkraft  erregt  hat,  war 
der  einZ!.;a  Zweck  feines  Entdeckers,  dei  Ho.  Gerhi, 
der  auf 'diefem  Wege  Celebriiüt  zu  erringen  fuchre. 
Der  hcberlle  Bt-.veia,  dafa  auch  di^es  Mittel  feine 
Heilkraft  der  Einbildung  verdankt,  iß  der,  dafa  et- 
tilge  Itatienifcbe  AerZte  durch  einen  frommen  Betrug 
mit  ihrem  Finger,  der  nie  den  Curculio  berührt  bat- 
te, bry  gläubigen  Zabukrai'rken  dicfelbe  Wunderwir- 
kung bervotbrachten  , welche  die  <ien cf» eo  dem /fn- 
liotiitntiOgleus  zufebrieben.  Um  allea  bey  diefem  Kä- 
fer siiifalUnd  zu  machen,  mufate  auch  die  Dießcl,  auf 
det  erlich  fand,  neu  geßempelt  werden.  Allein  der 
Caidiitir  fpiuofif:mt!S  iß  nichts  , ais  der  alte  C.  lan- 
ceo.’aini  c on  Linn6.  — Die  Abbildnng  des  Cure,  rn- 
iirij  b.  534.  flimmt  beßer  auf  den  C.  inmarifei  Rnffi, 
als  die  Befchreibung.  In  n.  6co.  C.' Inqaifitor  erken- 
nen wir  den  Carccti  ffoiipe.  En.  Eleuth.  Erlang.  Bey 
' A.  L.  Z.  1797,  l/ürter  Band. 
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a.  di8  und  519.  C.  Friulicns  und  Sutphurifer , find 
die  Namen  verwechfelt,  unter  denen  ihr  Entdecker 
fie  unter  uns  fo  allgemein  verbreitet  hat.  N,  619. 
nufs  überdein  feinen  Namen  gegen  den  altern:  C.Ar- 
madiüo  Roffi,  vertäu  feben.  Von  dem  C.  normatns  n. 
034-  wird  Surinam  ala  das  Vaterland  angegeben;  Ab- 
bildung und  Befchreibung  paßen  genau  auf  den  von 

Iliibntr  jn  Halla  entdeckten  C.  unifafeialus  Fahr. 

Sa  weit  die  Fortfetzung  der  Curmlionen.  ' 

In  diefem  Bande  lind  feigende  Käfergi ttungen 
abgebandelt,  wovon  die  neuen  mit  einem  hinzage-  ‘ 
fügten  * bezeichnet  find:  Brac/weerus,  Awon",  R/iyn- 
chtlfs*,  .Ittelabus,  Anthrilms,  Brentui,  Citrut,  Pfoa\ 
Cenetma,  Colon*,  Coffuphus,  Üsit,  Teatbrio,  Sn> 
qra,  2'rogofita,  Coli/eRum,  I^iropbilus,  Dordt  \ 
htxodon , AtUhrenus , Scymnus  Kugelann. 

Beym  Brachye.  apttmt  fagt  Hr.  H. : „Ea  wundert 
mich,  dafa  Fahr,  die  Druryfehe  Abbildnng  weder  bey 
diefem  Käfer,  noch  bey  «iaem  andero  eiürt,  da  er 
doch  zwey  andere  Xkfer  auf  diefer  Tafel  und  noch 
djzu  zum  Tbeil  unrichtig  ctiirt.“  Hätte  Fabriciue 
den  Drury  angezogen,  w-aa  Hr.lierbü  tranfebt,  fo  hät- 
te er  ein  faifches  Chat  aogeführt.  Denn  Druryls 
Käfer  hat  braunrothe  Oeckfcbilde  mit  Reihen  erbab-- 
nerfchwarzer  runder  Flecke;  bey  dem  Fibridfcken 
find  ße  fchwarz  mit  Reihen  breuerother  Flecke;  an- 
dere, zum  l'hcil  vom  V£  felbß  angegebne Unterfebie- 
de  abergehn  wir.  Wir  kbantea  mehrere  Beweife  für 
unfere  Bebauptung  anfübren,  dafa  dea  Vfs.  Verfuefie 
in  der  Kritik  und  in  der  Sichtung  der  Chat«  feiten 
gelingen.  Auch  fall  der  Kritiker  nicht  blols  Schwä- 
chen aufdecken  und  Wunden  fchlagen,  fendern  foli  • 
fie  auch  zu  heilen  fuchen,'  welches  ihm  nicht  feiten, 

• freylich  nicht  ohne  Anßrengung,  gelingt.  Bey  Hn. 

H.  tritt  noch  der  Umfland  ein,  dafa  er  oft  durch Mifa- 
deutung  einer  Befchreibung  eine  andere  Art  für  die 
von  dän  St briftßellern  eigentlich  befebtiebne  hält* 
woraus  natürlich  bey  Auscinanderfetznog  der  noch 
immer. fo  verworrenen  Citate  mehrere  unangenehme 
Folgen  fliefsen  müßen.  — 3.  Br.  Barbarui.  Der  wah- 
re wird  hier  unter  dem  Kamen  Algirtu  fig. 3.  auf^e- 
fübrr.  Er  lindet  fick , fo  wie  Algirus  und  der  tlicfeia 
ähnliche  wiiiicatiir  in  Neapel.  — i^r.  Br.  naeutatus 
iß  von  Madagaskar  nach  Frankreich,  nicht  aber,  wi« 
es  hier  heifst,  dorthin  lebendig  gebracht.  In  der  »e- 
frhreibung  iß-überdem  noch  der  Fehler,  dafa  der  c.t- 
s’gf^init  dem  er  in  der  Gri^fse  verglichen  wird,  iu 
der  Fnc,  meth. , woraus  diefer  Artikel  üherfetzt'iß 
der  Br.  apterut,  hier  aber  der  Algittis  iß;  dafa  der 
Käfer  aifo  in  der  .Natur  etwa  die  ürö.se  des  obefus, 
biec  aber  die  dea  muruMtut  hat,  — Br.  farctus  iß 
Qu  • aller- 
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■llerdiags  niKh  «idib»!  fo  grofs,  aU  gMofiu,  wesn 
luch  jeuer  our,  wie  lir.  Herbft  «ach  aoaiinfntj  li 
iliei'er  9 Liaica  ift  Dean  wegen  ihrer  kugcl- 
t'oraiigeB  Gefialt  verbale  ficb  die  Grufs.c  dirfer  Kä- 
fer wie  die  Würfel  ihrer  Ourclmicricr , alfu  wie 
i;)3i  zu  7:9-  d.  i.  io  den  klcinßen  Zahlen  beyoahe 
wie  1 zu  I.  Wenn  olfo  llr.  llerbft  gegen  diefes  Ver- 
haliiiifa  Einwendungen  macht,  fo  verwecbfeJt  er  die 
Grofse  icit  der  Lb^^ge. 

* Schon  vor  dem  Vf.  trennte  nun  in  einigen  Sainra-  . 
lungrn  die  beiden  Gattungen  Jf/ion  und  khunchitrs. 
Wenn  gleich  nicht  unter  deiulelbcn  Nemcn.  Allein 
es  irt  wohl  am  licherften,  fie  mit /<£(*lni>»J  verbunden 
zu  lalfen,  da  es  die  vollKouinienften  Uebergang?  von 
yittdnb.  curculiur.otd,  za  Uhuncliites  und  von  diefen 
zu  Apiaii  giebr,  fo  dafa  man  keioe  fichcrca  üattungs- 
kennzeichen  fcHfetzen  kenn,  denn  diejenigen,  die 
der  Vf.  giebt.  find  wie  die  ineilien  feiner  Gactuegs- 
merkuiale , nicht  hinreichend.  Die  llaupifebler . in 
die  lir.  H.  bey  der  Angabe  der  Charaktere  feiner 
Gattungen  verfallt,  find  folgende:  1)  Er  nimmt  die 
Kennzeichen  gewohnliuh  nur  von  einer  und  ^war  von 
, der  Art,  wo  fie  lieh  am  ;lcbhaf|efi<n  aulseru  ; die  üb- 
figen  Arten  vcigleitht  er  nur  flüchtig,  und  erwähnt 
der  Refultaie  dieler  Vergleichung  oft  gar  nicht.  2) 
W een  er  die  Kennz-cichen  auf  diefe  Weife  abge/.ogea 
hat;  fo  fetzt  er  zuweilen  die  AhweicJiiingcn  der  üb- 
rigen Arten  hinzu,  die  oft  das  Ebeugefagte  gänzlich 
o<trr  doch  grvrstentbells  aii/liebcn;  weil  er  aber  von 
der  lugilc'ben  und  labelUrifchcn  Prüfung  feiner  Gat- 
tuugskenuzeicbeu  nicht  Gebrauch  macht;  fo  Biufs  ihua 
natürlich  diefer  Widetfpruch  emfcblüpfen.  Den  re- 
deodden  Beweis  führen  die  Keuiizeicheu  der  Gattung 
StrungijlMJ.  — 3)  Er  hebt  für  fich  uud  andere  nicht 

das  wei'enilith  Unterfcheidende  aus,  wodurch  fich 
doch  allein  die  Rechte  der  neuen  Gattung  darthun 
lafTen.  Der  Charakter  einer  Gattung  ift  nicht  ihre 
Btlibreihung ; diefe  hüllt  jenen  ein,  und  das  VV  erk 
des  hjftematikers  ift  es,  aus  der  tlinklriduog  d.is  eig- 
ne Gepräge  berauszul'nden.  — Belege  zu  diifeu  lie- 
hsnptungi  r.  liefern  faft  alle  vom  Vf.  bis  jetzt  gclicfcr- 
irii  Liatutngskennzeiibcn.  Msn  nehme  nur,  um  bey 
dem  vor  uns  l.ieg^ndrn  ftehn  zu  bleiben,  den 
eiisculinnoafri,  ob  nicht  jedes  der  von  der  Gattung 
Kf  oiidijfej  gegebnen  Mcrkii  sie  suf  »hu  pefstj  und 
die’fcr  Käfer  ift  doch  fo  bekannt,  er  ift  mit  dem  ihm 
fo  .ähnlichen  «nal.i  und  mit  dem  CortjU  full  die  ein- 
zige Art  gewefen,  die  der  Vf.  von  feinen  Aiu-iaben 
in  der  Natur  fah.  War  es  ihm  nicht  unausweichbare 
Pflicht,  feine  neue  (istticng  durch  die  Vergleichung 
der  ihm  bekanntca  wroigen  Arien  einer  Gattung  zu 
prüfen,  von  der  er  fo  eben  jene  gefoudert  haue  V Da- 
her kommt  wahifcteinlich  die  Glcichgüitigkeir , die 
Hr.  I’r.  FeÄririuJ  grgeu  die  neuen  Gatiungen  des  llerb- 
ftifihen  Sefteir.s  aufsert,  die  fich  freyliih.  aus  an- 
dern Gefit’bispunklcn  bciraditet.  nicht  wohl  verthei- 
digen  läfM.  — Wie  war  rs  möglich,  dal's  der  Vf. 
Wlliarior  zu  einem  Apion  n:a>  htii  konnte,  da  die  b.'i- 
den  hier  angvgebetu  KcnaizclcLca  des  detbeo  Fuhl- 
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hörnerknopfs,  pnd  des  birnfürmigen  Hiotcrleiks  H.ia 
oftaebar  otrkt  ztikcmmcn.  \\  ir  wollen  alfuüc-brr  a.n- 
cehmen,  dafs  Hr.  fl,  einen  andern  Käfer  lür  den  Al- 
liiiriue  hielt,  welches  die  Ki  rebreibung  wabrfcLeitv- 
lUh  macht,  die  nichts  c on  liarchen  faL't,  welche  (’inil 
die  an  die  Spitze  pcllelltc  L'ifierenz  von  l it»c6  fo- 
dert.  Es  miilteu  dafier  .alle  Cim.ee  wegge Krichen  weF 
den , welches  »naa  i.m  fo  dreifttr  ruun  kann,  da 
Rh'jvihit.  Germcitiiiis  w'ahifchrinlich  der  AllUiiae  ift. 
mit  dem  ein  anderer  Käfer;  Cure.  nai:-.ii  P.itjiufJ  ver- 
jnirebt  wird,  zu  dem  die  Citate  Degier  n.  41.  uud 
yiclUkht  auch  C.  IcoJanJiitie  Seop.  gefcoren.  — i»;. 

Alte-.  anul<s  ift  wohl  rieht  der  von  lltiger  befchrieb- 
ue,  da  diefer,  den  wir  in  ruebreru  Exemplareu’ aus 
Nordamerika  rrhalteii  liaben  , wirkfich  blaufcliwarz 
ift,  ein  roihes  Schildchen  bst,  uud  auf  der  uuiern 
Fläche  der  Vütderfchenkel  nicht  rotitgclieckt  ift,  wie 
H.  au^iebe.  — Drei.lus  cinr^moweuj.  Auch  unfer  Vf. 
ift  nicht  frey  von  dem  Vorwu.-fe  derLtidenfchafiitcb- 
keit  und  bf  leid  inender  Soiteiibücke,  Wie  kauu  irsn 
es  Fsbricius,  der  cs  lii  h zain  richtigen  Uefetze  ge- 
macht bat,  keine  Art  in  fuia  S) ftetn  aufzunehineo, 
die  er  nicht  felbft  fah,  verdenken  , dafs  er  nicht  auf 
eine  ini  Archiv  cuthaltac  Uefuiirc-ibung  hin,  diefen 
Rreotus  aufTöhrtc,  da  jene  Hrlchreiliungen  doch  ge- 
wöhnlich fo  lehr  mangelhaft  flrd  . dafs  felbft  ihr  Vf. 
fie  zuweilen  aazu.übren  vergi.it,  r.  {-.  bc'j m Cure, 
Aujhiactit  Vf.  207.  wo  diefes  Citat  lioch  eine  Autori- 
tät für  das  Schrankifche  Allegat  gewefen  wäre,  cfclTen 
diefra  fehr  bedurfte.  — Die  Familien,  die  der  Vf, 
bey  den  Brenten  einführt,  find  descs'egen  zu  verwer- 
fen, weil  bey  mebrern  Arten  das  eine  Gefchlecht  ei- 
nen w alzenfüriuigen  feiaeii  RülTel , das  andeve  einen 
in  flsrke  Kinnbacken  erweiterten  Vorkopf  ha^.  Et- 
was davon  ahnte  febon  l.inne  beym  Br.  äijpar;  Es- 
brieiui  fagt  es  cfeuilich  beym  ii/ruHJ  , den  lir.  11.  über- 
geht, wabrrc.bcinlich , weil  er  fich  in  die  nun  einmal 
griiGchtea  Eainiliea  nicht  fügen  wollte.  Um  iiiiht 
zu  wciiiäutig  zu  feyn,  künniru  wir  auf  die  Sonder- 
b.iikrit  des  Kaifonnements  bey  Br.  miixiliiiCKs  n.  ..  nur 
aufiiirrkfam  mneheu.  --  Die  Pjsa  l'itnofnjh  ift  der 
ft  hon  langft  bekannte  Dfrm?  äubius  Rcfii.  l>.y  Coß 
fuphus  wird  ausdrii»  klich  bchaupu  t, 

dsls  nurGrufse  und  Vaterland  ihn  unteiftheiilen.  V\  ir 
erhielten  cifefen  Käfer  ans  Koppenhageo , wohin  er 
aut  Msuriiatiien  gekommen  war.  Das  Bruftrchild  ift 
viel  breiter  zugsrundet,  die  Deckfthilde  find  hini'  ii 
r.ugernndet , uleht.  wie  beyr.i  drjiir^uj . in  der  ge- 
meinfchaftiicbrn  Mitte  zugelpiizi,  und,  wenn  wir 
nicht  irren,  in  der  Naht  verwtehfeo,  und  ohne  dar- 
noterlicgcnde  Flünel , die  beym  d>i>rrjj'f.i  iiprrr  ge- 
ireonten  Deckfehüdeu  liecen.  — Eorntält  iuerkno 
ilougatut  l'anxer.  Unfete  übrigen  .Uniucrkungen  kön- 
nen wir  bey  andern  Gelegenheiieu  dufsean. 

Die  Abbildungen  r.eithrrn  fich  vtrihtJilha.'t  Vor 
denen  der  vorhergehenden  Thcile  t-us',  wir  wünft-hen, 
dafs  Hr.  Pauli  tonfahrc,  die  Vom  ürfe,  die  »can  auch 
jetzt  dea  Tafcla  «och  luacbeu  kauu,  davon  abzu- 
wifchen. 

Masns- 
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d.-uijckf  LiMabcr  dtf  PjhXZtnKar^de  eberii3-4}it, 
oaJ  lür  üjri*-|)fi'e\iccif,  .Tp- ~'-S-wr 
rnfo  itisbcfiia'lirc,  \un  Johann  l'iitJtKh  ti  iUk'.'S 
liOiU,  IredigiT  in  der  ii.  JohanBiikirf  h«  in  lüiajj- 
ritl.ur-j.  trUtr  TUtii.  die  dti:!j'ckeu  y'ßiuitngat- 
tar/’t’n.  I7v7-  XVI.  u.  uoS.  g.  (isgr.) 

Ree.  iß  von  der  Ur^utfibarkeit  diefer  labelUriftl» 
get^'cliieirn  iveuMiiiSifa  der  batinngen  Cer  in  Deaifrb» 
Irfiiii  wrRlwailiR'iKlen  oder  rbth  iiu  Frtyen  lortVom- 
mi».'ien  l ilanr.'ü  uturr-oigr.  Der  Vf.  hat  fnb  Mübr 
ge^ebtn.  v!ie  biy  Jitfer  lehr  zür  ETleitbteru.ng  und 
z>i  fchn eil«  rill  ütierb.i- tK-  de»  «efemlrch  Unierlther- 
deuJeii  dienenden  Methode  vorktnoiLenden  Schwie» 
rigktiieii  zuhetiei. ; er  hat  iul'  die  Au»n*hn)e«  von 
den’ Lailun^.ekriJnzeithen  Kückfahc  geirotumeii , und 
in  den  Annicrliungi  n die  äutiged  in  der  'J'abelle  felbft 
ni.ht  vfrrkoremiende»  OauunbunerkiiiBle  binzug«tSgt< 
l’ir  OeutHi’.iheit  auf  der  einen  jnite  imd  uct  n dg* 
It.liüen  I.rfV‘*''“‘’S  hauwt»  ilt  di«  BifiuciBÜcbKt.i 

des  l.clers  darin  aufgeopfert , daft  eine  grof»«  Menge 
dein  erftrn  Anblicke  zum  'J'heil  tinhfelbatter  AbKür* 
Zungen  der  Wörter  »ngetirrcbt  ilt,  mit  denen  inan  fith 
erlt  wohl  bekannt  n)ai.hen  mufs.  S»  heilst  Mi.  — 
jriitltU-ppfi , H—  littre;  IK—  Dolde/  Ul—  Liiirr- 
Ir'iinf  I/.  dgl.  IO.  Vielleicht  haita  rin  etw.T»  grdfsere», 
den  Kaum  einer  Taf,he  nkbt  übcrrchreitendes  For- 
mat, ein  kleinerer  angeaehmerer  l.iieiDrfcUef  iTrueic 
diefe  Abktirzungc»  unubthlg  gemacht. 

Hr.  K.  nutnot  {leheuzebn  ClalTfn  iB.  er  Int  näit-'. 
lieh- Uidycio  ni«  zu  Tetrandria , Tetradynaiuia  zu  lii- 
KauCri»  gerechnet,  liolkndtta  BsitKolyantlria  viiUnn- 
den,  unil  Miineetia,  Uvoecia  und  Volygania  bey  n<» 
veriebieduen  Llalien  uniergcbracbi.  ho  febr  wir  es 
billigen,  dafs  diefe  letztcu  drry  CislTen  vertilgt  find; 
fo  libeint  uns  doch  der  ücund  für  die  Aufhebur.g  je- 
Btt  üfaiigen  ClalTen  gar  nicht  von  Belang  i dals  ncin- 
fitl»  der  Anfiioger  lehr  Icrcht  cie  Anzahl  der  btauLfa- 
den  bemtike.-i,  aber  nkbt  wohl  aik'die  belooöere  Ht- 
KimmuBj  des  Langenverlialininres  und  des  htniidori» 
»ciiten 'Urne  Wer  hinderte  den  Vetl'afler,  ia  feii-cr 
die  ClolVu  crklarcuden  1 abclic  Ge  fozu  ordnen,  w 1« 
ir  fje  jetzt  al»  Ordnungen  gelleilt  bat  ’i  Uri  dühkt  e» 
di,felhe  SehwierigkrU  zu  haben,  einen  'Jeir.iJyr.airi- 
ftco  jetr»  in  einer  OnhiMhg  <ivr  llejr.unfutert,  als  ihn 
»11  einer  rijneu  Cl-'fVd  dcofilbeu  Kenr./.ti.  Itrn  zu 
fliehen.  t’o  Acfpiiger  biaucbt  f.iher  n.r  eiiimat 
durih  ei-se  Vergleichung  der  lilailentalcl  oder  durih 
einen  Erl'ebrnern  itulViierkiain  getnacht  zu  fein,  um 
künftig  jene,  fo  oatürlkbe  Ulad'cn  bUdeiide,  VVrhalt- 
kiiVe  der  I.knge  der  btaubijden,  und  tinfiigung  vie- 
ler Siacihlaiiec  auf^ein  Kelche,  ohne  bibw icrigkeit 
fogici.h  zu  grket-neD.  Decienige,  der  tor  lu  leicht 
»iiiraümide  Kennzeichen  nicht  oinu  bar,  wird  die  viel 
fi  hwierigern  C’-iTen  der  byi.gei.elie,  liynaudrie  uodl 
weniger  ausfindig  matben  , oder  durch  die  oft  viel 
feinem  ünterfihiwle  dcr-Galtiingstafein  fleh  dunhfui- 
deu  koiitiea.  Die  übrigen  JMlauzcnlitbhaber  haben 
den  Naihibeil  von  diefeu  Vetaudeiungaii,.  dafs  Ae  de* 


LioturlRhen  Syfttan»  g*n2  mtwöhnl  werden,-  trckhe> 
Ae  doch  in  den  ineiArn  übrigen  Werken,  derer  li» 
gar  nicht  entbehren  können,  nachher  wieder  fin- 
den.   Fehlerhaft  es_  und  der  Ahf' f' 

wider,  die  ic.-tn  durtii  die  VeriKciiung  der  unter  Mtr- 
DucciB , Uiiieria,  Polygamia  enihaiincn  Pflanzen  er- 
reichen wollte,  w enn  tiefe  in  den  Clzffen  als  erjeoe 
Unrerordoungen  votkuimiieu.  Wir  verweifen  auf 
das,  w»s  wir  bey  der  Itececfion  von  Btcl.fifiu's  gt- 
weiitvüti.  N.,  g.  ä.  ln  - «k^  /juloitd.  Bsiuii.  eriti- 
BC/t  habet . 

Der  Vf.  Lat  bey  fehr  vielen  Karren  das  Sylbeii- 
inaafs  zur  richtigen  Ausfpracbe  beitierkr,  und  dunli 
Curuvkhrift  die  iuDeuiknland  einhermlkheD Gatiun- 
gen  ausgeztichziet. 

In  dem  fulgeßdes  BaruJchei»  crAaFteö  tvi(  die  i<l 
Deutlchland  elahefioilihen  oder  cultivirten  Pflanzei» 
nach  den  alphihetifch  geordneten  Gattungen,  eben  f*r 
tabellarifiil«  au  gearbeitet.  VVohr.ort,  i-igenUkaften. 
h utzen , gebräuchliche  Naxea  des  gemeiuen  Leheu* 
«ind  der  OlTicin,  btandort,  Dauer,  Blvibtczeit  wir- 
den  angegeben,  uucl  einige  leUht  zu  h.Tbeode  Abbil- 
dungen a'Ugezeigt  werden.  Ero  gute.*  völUlandice* 
Regilkr  wird  die  BrauChbÄrl.eit  diefe»  Werks,  für 
Wi  kbes  wir  im  Ncinen  des  Pllonzeu  liebenden  Publi- 
cOms  den*  Verla  ft  er  rufrrclirig  danken,  ncfdi  ii  ehr  et- 
höhu.  Dm  Krypiog.iie.iltin  wird  viellti^t^  citf 
eignes  Bandihen  angewiel'en,  dein  eine  kurze  uuth 
gründliche  Erklciung  def KuuÄwörtt  r heygofiigt  wer- 
den kbuBie- 

LztCzrc,  h.  FeiBd  : fpi/OrZe  F.fitev/lolngioe  FaSif- 
WiWiie,  Ave  KomrnclJ.ür  etitoir.olbgiet:!  tnirniia^ 
tus  liileDS  J'abriciaiii  SyAnuatis  ruio  l.,itii;i»no 
comparatiuneni  adie,ijs  (liaracterioi.-s  ordk  uin  et 
geaerigm,  fpeciebu»  «ovis  alionnn  EuioiBülcgn- 
xuin,  tnfecii'ru.'n  habitatjjiiiibul,  Kominibus  üea- 
' watKiruiu,  Francog.'llüruin , A:  glornii'.  liirola- 

tlHÜMJ»  et  LiU.t.ihcra  Fiihrkiaca.  179;'.  XVI.  uv 

2*4  6*''h- 

rfiefcs  NareeuscerzeiihBifs  unterffheirfet  Aih  voft 
dem  V\  ehcrifeheu  NoirtncliKir  durch  folgende  Stücke: 
ij  ciii  kurzes  Verzeichnifs  der  fabriciUheu  entciiio- 
iogilebeii  Schriften;  ;)  eine  Vcr;yieicliiing  de»  I iiineF- 
f.heo  und  Fabrieiktieu  Syiicnis  wie  der  '1  ilcl  vrr- 
fpticht,  — tiiein  nkhts  Weiter,  als  eine  nicht  lehr 
gut  geordnete  üegeiieiiiandcrlieilur'g  der  Ciitttur.gsua- 
hien  beider  SySeH  e,  ohne  n-'.jes  Piaihinneireiu.  C'»T- 
ter  Jeder  l.ii.neikbt'n' Gattung  And  diejenigcH  ainc*- 
füSitt,  in  dii-  [ »briiitss  dielelbe  aufgcldi^t  hat.  Al«a 
pleirh  auf  der  Erßeu  Seite  fteiit  iiurichti.g  5ii;<iietir- 
ättiKt  unter  l.!tyn:rßes.  Diejerigeo  Gsttiincen  d<s  1 .i- 
bridkhLii  SiAeuis,  i-on  dci.cn  i.im  e keine  /.rf  be- 
keubt  var,  And  in  der  andern  Koluiuue , den  auilcr.-t 
gegciuibtr,  aufgeiFellt.  D>r  hat  der  Vf.  kbr  oft  ü:« 
unpa<rendUeti  Piäizt- gewäl  lt , uod  datiiitc;!  deo  Män- 
gvi  leiner  Ker.iituifs  der  Infekteu  lerraiheL;  ln  Anl, 
bui  g!'  i<  ■ vorn  ilebn  zu  hleihtu  , äiciyr,ii  den  Dcrir.c- 
Q q,cj,  •»  iFei» 
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ftcn  ond  Lnkiaen,  Erod!»i  dea  Gyriaeo,  Scav.rut 
und  Sepidium  derCaflida,  Coffijpliut  dem  Btuchuä  ge- 
genüber »ufgeftellt,  — 3)  die  Fabricifchen  Kennzei- 

Oedatiuata  uad  UauunncAi  die  Uerleituns 

der  O^dounganatnen  — 4)  die  Hinzufügung  des  Va- 
terlands, des  Namens,  den  das  Infekt  bey  Linne 
führte,  der  wenigen  (von  den  Schriftftellern  will- 
kübrlich  und  oft  fehc  unglücklich  gegebnen)  Deut- 
fchen , Franr.öfifchen  und  Englifchea  Namen,  und  ei- 
niger faft  allein  aus  Panzer  ausgehobnaa  neuen  Arten. 

Man  würde  die  Arbeit  des  Vfs.  immer  mit  Dank 
annehmen,  wenn  wir  uicht  febou  einen  Nomencla- 
tor  hatten,  den  auch  der Vf.gekhnnt  und  benutzt  hat. 
Denn  die  Zufttrediefer  Epitome  find  zu  wenig  wefeut- 
vlicb,  zu  unreUkominen,  undzumTbeil  M unzweck- 
inbfsig,  um  als  bedeutende  Vorzüge  gerechnet  wer- 
den zu  können.  Uebrigens  hat  dler  Vf.,  wie  er  in  der 
Vorrede  bemerkt,  fehr  wphl  geebau , fich  nicht  mit 
krliifchen  Unterfuchungen  zu  befailen,  denn  die  ge- 
gebnen Proben, -wie  z.  B.  über  den  Gattungsnamen 
Sinodendrum  (nicht  Synodendrum)  machen  uns  nicht 
nach  mebrern  lüfiern. 

• ERDBE5CÜREI  BlfNG. 

Pbao,  b.  Caire:  L«t«<jri/cria  Nof/irichJe*.  ron  ei- 
ner auf  Veranlaftung  der  Böhm.  Gcfellfld».  der 
Wiffenfeh.  im  Jahre  1791.  unteroommenea  Rn/e 
nach  Schweden  und  Ru/ilncd,  Ton  Dobrowjki. 
1796.  2*2  S.  8- 

Die  hier  befonders  sbgedruekten  literarifchen  Nach- 
richten findet  man  auch  im  zweyten  Bande  der  neuen 
Schriften  der  böhmifchen  Gefellichaft  der  WilTenfchuf- 
ten.  Ur.  D.  'aber  hat  fie  mit  einem  Sprachforfchern 
fehr  inteteiTanten  Anhang  vermehrt,  worin  er  die  iq 
dem  petersbnrger  Wörterbuche  aller  Spftchen,  ver- 
glichenen böhmirrhen  -Wörter  prüft,  verbelTert  und 
abcrmali  mit  dem  SlowaVifchen  in  Ungern  vergleicht. 
Di«  Berichtigungen  unfers  Vf.  find  fehr  beträchtlich, 
n.Jd  erzeigt,  dafs  man  fn  jenem W'drterbuche  oft  fal- 
fche  böhm'ifche  Synonyme  gewählt  habe. 

Die  böhmifcho  Gefellfchaft  befchlofs  Hn.  D.  nach 
Schweden  zu  fanden^  weil  man  wufste,  dafadie  Schwe- 
den während  dea  dreyfsigjährigen  Krieges  eine  Men- 
ge böhmifcher  Bücher,  Handfctrifien  und  Alterthü- 
mr:  «acb  ihrem  Vaterlinda  fchickten,  welche  dyrt 
in  mehreren  BibÜcthckca  zerfireiit  find.  Frühere  ße- 
mi.huugea  von  diefen  Nachricht  zu  erhalten,  oder 
fie  cinzulofen,  waren  entweder  vergeblich,  oder  ent. 
fpraihen  der  hisherigru  Erwartung  nicht.  Ilr.  D. 
(eilte  dancr  di#  noch  vorhandenen  Uelierblcifel  an 
Ort  und  Steile  uutcrfuchen,  auch  Ilufsland  zur  Berel- 


ch«rung  der  flaronifchen  I.it«r;tU7  bWetfen,  und  er 
giebt  in  diefer  Schrift  Nachrichten  von  den  bcfaihten 
BiMivlbrt JÜ . und  was  er  dort  von  alten  und  neuen 
%Öhroifcben  Schriften  und  flavifchert  Altertbilmern 
fand.  Seine  Reife  gieng  über  Jena.  Erfurt,  Gotha, 
Göteingen  , llumburg,  und  Kopenhagen  nach  Schwe- 
den. Wolfenbüitel  ward  von  ihm  nicht  befucht.  ln 
den  angeführten  Bibliotheken  waren  grofstcatheils 
flavonifche  Bibeln,  gder  llandfchriJten  über  die  böh- 
mifchen  Keligionsbändel  vorhanden.  Auf  der  König- 
lichen Bibliothek  in  Stockholm  fand  Ilr.  D.  den  gro- 
fsen  gigantifchen  Codex.,  de.Ten  Blätter  zwey  prager 
Ellen  Länge  und  zwanzig  y.oll  Breite  haben,  wel- 
cher uater  andern  die  drey  Bücher  der  buhmifebea 
Chronik  des  Cofroas  enthält.  Freber  hat  nach  einer 
Abfchrift  diefei  Codex  feine  Ausgabe  veranfialtet. 
Sie  bat  alle  Fehler  des  Originals;  doch  hat  fein  Ko- 
pifi  häufig  faifch  getefen.  Mehrere  andere  bübiiiifche 
Haodfehriften  werden  ihrem  Inhalt  nach  ausführlich 
befrbrieben;  unter  andarn  bOhmifche  Ritterbücher. 
In  Abo  fand  er  onr  gedruckte  Werke  über  BObme« 
zumTheil  auader  Olinützer  Jefuiten  Bibliothek, aber  ei- 
nen reichen  Vorrath  flavonifcber  Kirchenbücher.  Von 
hier  gieng  der  Vf.  nach  Petersburg,  wo  er  wenig  fm 
Fache  der  böhmifchen  Literatur  tutraf,  aufser  Skor 
rinas  ruflifcher  Bibel  1519  io  Prag  gedruckt.  Weil 
diefe  in  Böhmen  ganz  unbekannt,  und  dorten  noch 
keiif  Stück,  davon  aufgefunden  ift . fo  glaubte  maa 
bisher,  fie  wäre  vielleicht  iu  der  Vonladt  vou  War- 
febau gedruckt  worden;  aber  Hr  D.  aeigt,  daf«  man 
nur  die  böbmllche  Hauptfiadt.  als  den  Druckort  an-, 
nehmen  könne.  Die  in  Mofean  gemachten  literari- 
fchen Entdeckungen  Terfprlcht  dqr  Vf.  befonders  z«a 
hefchreiben.  AufderZaluskifchen Bibliothek  inVVar- 
fchan,  und  der  akadcmifchen  in  Prag  war  die  Aus- 
beute nicht  grofs;  doch  werden  einige  dort  verbau- 
deoe  felrene  Katechifraen,  und  andere  Schriflen  reli- 
gibfen  Inhalta  angeführt.  , 

• . • ■ . 

• 

Von  folgenden  Bdcbem  find  Fortfetzungeaerrchieneii: 

Eiizhacu  u.  Hallb,  b. Gebauer:  Der  LictenbüJjer 
der  cotnpendiöfen  Kihliothek , oder  Sammlung  altes 
•U'iiztgen,  Sonderbnrtn ^ Belu/ligenden  oder  fouft 
Unterhaltenden,  wai  in  keiner  der  andern  .Ibihei- 
luQgen  eicen  befiimmien  oder  fcbirklichen  Platz 
finden  konnte.  3.  4 lieft.  lygg.  rS-S.  8-  (t2  E*’  ) 
(S.  d.  Rec.  A.  L.Z.  1797.  Kr.  327.) 

Bsblik,  b.  H.irtmann:  ^ulie  von  Sfeintn.  Eine  in- 
terefiante  Gefchichts-aus  der  letzten  Hälfte  des 
jetzliaufeudeo  Jalirhuntleftt.  PterTh.  1797- 470S. 
8,  (S.  d.  Rec.  A.  L.Z.  1797.  Kr,  353.) 
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Sonnabends,  den  as*  hJovetnber  1797. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


' nAMBviiG,  b.  Fauche:  Le  Spectateur  Dn  h!ord, 
Journal  politique,  liitcrtire  et  rooral.  1797.  gr.  g. 
Januar  bis  Julius.  7 Hefte.  ( Subfcriplionspreis 
auf  den  Jahrgang  ig  Mark  cour.  in  Hamburg, 
oder  S Rtbir.  facbf.  in  Leipzig.  Jedes  Heft  10  bis 
it  Bogen. 

Durch  den  Profpectus  fowobt , der  bey  dem  erften 
Hefte  als  Einleitung  wieder  mit  abgedruckt  iil, 
als  durch  den  Titel  erfahren  wir,  dals  diefe  Zeit- 
fchrift  die  drey  ^erfchicdnen  Zweige  der  Politik,  Mo- 
ral und  Literatur  urofalfen  foll.  OefTentlithe  Blatter, 
Staatsfchriften,  Journale,  die  merkwflrdigßen  neuen 
Rüche'r  und  eine  weitiauftige  Correfpondenz  find  die 
Quellen,  aus  welchen,  der  Herausgeber  fchupfca  will, 
und  die  ihn  gewifs  in  ^len  Stand  fetzen  können,  feine 
Lefer  auf  die  manniAfältigfte  Art  zu  unterhalten. 
Sein, Zweck  iß,  den  verfchiednen  Völkern  Eurupens 
grgenfeitige Achtung  gegen  einander  einzußöfen,  die 
Bande  des  Vertrauens  und  der  Zuneigung  zwifcben 
den  Regenten  und  Völkern  von  neuem  zu  knüpfen, 
und  das  allgemeine  Band,  welches  die  Menfchen  un- 
ter einander  verbindet,  zu  rerfchönern  und  fefleran- 
zuzieben.  Um  diefe  grofse  Abßcfat  zu  erreichen,  will 
er  vorzüglich  die  engherzigen  Nationa)voruriheile 
bekämpfen,  die  Regenten  auf  die  unglücklichen  Fol- 
gen der  Ungerechtigkeit  und  der  Schwäche,  die  Völ- 
•ker  aber  auf  die  noch  weit  traurigem  lAMrkungrn  der 
Revolutionen  aufraerkfam  machen,  und  durch  Aufmun- 
terung zu  dem  Studium  des  Schönen  den  häuslichen 
Freuden  ihren  wahren  Werth  und  die  W'ürze  wieder- 
'geben,  welche  fie  durch  die  Verderbaifs  der  Sitten 
verloren  haben. 

‘ Vorzüglich  ‘füll  diefes  Journal  den  kommenden 
Gefchlechtern  gewidmet  feyn.  Es  füll  den  Jünglin- 
•gen  einen  Maafsßab  in  die  Hand  liefern  , wonach  ße 
die  herrfchenden  Vornrtheile  prüfen  können;  es  foll 
ihuen  ia  dem  Augenblick,  wo  fie  Männer  werden, 
den  Sc  hilf  der  Erfahrung  darbieien,  und  fo  den  I.ei- 
denfebaften  eine  glücklitbe  Richtung,  eine  ruhige 
'Stimmung  den  üemüthern,  und  den  Herzen,  ßatt 
heftiger  Gejühle,  fanftere  Regungen  geben. 

Ela  folches  Werk  bietet  fich  von  felbß  den  Erzie- 
hern an;  der  Herausgeber  fodert  fie  auf.  fich  mit  ihm 
zu  gleichen  Zwecken  zu  verbinden;  vorzüglich  rech- 
net er  auf  den  Beyßand  jener  liebenswürdigen  Erzie- 
her, die  uns  an  der  Grenze  der  Kindheit  verlaffen, 
am  nach  einem  kurzen  Zeitraum  uns  von  neuem  de- 
flo  nothwendiger  zu  werden,  und  das  Glück  oderUn- 
d,  L.  Z,  1797.  Vierter  Band. 


glück  unfers  ganzen  Lebens  zu  beßimmen.  Er  fchliefit 
feinen  Profpectus  mit  einer  galanten  Apoßrophe  an 
diefes  Gefchlecht,  welchem  die  Natur  die  Herrfcbaft 
■über  dieVHerzen  und  das  Ricbteramt  über  däu  Ge- 
fchmack  gegeben  hat , indem  er  die  Deutfeben  an  di« 
Sitte  ihrer  Vorfahren  erinnert,  nach' welcher  die  Aua- 
fprüche  der  Schönen  in  grofsen  Angelegenheiten  als 
göttliche  Orakel  verehrt  wurden. 

Diefe  Ankündigung  berechtigt  das  Publicum  zu 
grofsen  Erwartungen , die  aber  febon  dadurch  etwas 
gedämpft  werden , dafs  der  Vf.  im  Fach  der  Literatur 
fich  blufs  auf  Jeine  Nation  und  auf  die  nonfi/cAen  Völ- 
ker eiufchräaken  will.  Ueberhaupt  fcheiut  er  fich 
noch  nicht  bis  zu  dem  hohen  kosmopolitifchen  Ge- 
iiehtspunkt  erheben  zu  können , von  dem  herab  es 
allein  möglich  wäre,  fo  grofse  Wirkungen  zu  ver- 
breiten. 'Noch  merkt  man  ihm  zu  fehr  feine  bürger- 
lichen VerbältnUTe  und  den  -poUtifeben  Glkuben  an, 
zu  dein  er  fich  bekennt;  noch  läfst  er  zu  deutlich  die 
Nebeoabficht  fehen,  feiner  Privatmeynung  Anhänger 
zb  verfebalTen ; noch  fprtclit  er  zu  oft  felbß,  wo  er 
nur  follte  die  Sache  reden  laßen;  ja  er  verkennt  noch 
feinen  Beruf  fo  fehr,  dafs  rr  (JuL  St.  S.  2.)  fich  wei- 
gert, auf  die  Meynung  derer,  die  Revolutionen  und 
Anarchie  liebten,  eine  billige  Rückficbr  zu  neh- 
men. — Billigkeit  follte,  nach  uufeem  Gefühl,  felbß 
die  Meynung  des  Teufc^ls  von  einem  unbefangnen 
Richter,  der  cs  fich  zur  Pilicbt  gemacht  hat,  Vorur- 
theile  zu  bekämpfen,  fndern  können.  Doch  vielleicht 
entfchlüpfte  dem  Vf.  diefer  Ausdruck  in  der  Ueber- 
cilung,  und  mufs  auf  die  Rechnung  feiner  Privatver- 
hältniße  gefebrieben  werden,  die  ihm  überhaupt  ei- 
nen Anfpruch  auf  uiifte  NachCcht  geben;  gern  wird 
man  ihm  daher  die  ßolze  Ankündigung  verzeihen, 
wenn  er  nur  feinem  nähern  Vorfatz,  den  Franzofen, 
die  durch  politifche  Meynungen  getrennt  find,  in  den 
W'ißeiifihaften  einen  gemeinfchaftlicben  Vereinigungs-  ' 
puukt  zu  zeigen,  ßets  getreu  bleibt. 

Nach  dem,  was  er  bisher  geleißet  hat,  mufs  er  be- 
urtheilt  werden;  wir  wollen  uns  daher  bemühen, 
durch  eine  gedrängte  .Anzeige  der  in  den  erßen  fieben 
Ilefien  enthaltnen  Stücke  die  Lefer  in  den  Stand  zu 
fetzen,  über  die  Art,  wie  er  feine  übernommne  Ver- 
pflichtung erfüllt,  zu  entfebeideu.  Um  aber  diefe 
Rccenfion  nicht  über  die  erlaubten  Grenzen  auszudeh- 
nen, und  ihr  zugleich  bey  der  Abwechslung  des  ver- 
fchiednen  Inhalts  nicht  ein  gar  zu  buctfcheckigtes  An- 
fehb  zu  geben,  begnügen  wir  uns,  die  vorzüglich- 
ßeti  Stücke  jeder  Art  heraus  zu  beben , indem  wir  fie 
in  gewiße  fich  von  felbß  darbietende  Rubriken  ord- 
nen , omf  mit  Uebargebung  der  aus  audern  Schriften 

Rrr  abge- 
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abgedrackteo  AuffHtze,  uns  am  meiften  mit  denen, 
die  hier  zueril  erfcbienen  find , befchäfngen. 

Der  Herausgeber  bat  im  Fach  der  Moral  noch  gar 
nichts  geliefert;  er  entfchuldigt  fleh  deshalb  in  der 
Einleitung  zum  Julius  - Stück , und  verfpricht  in  der 
Folge  das  Verfaumte  nacbzuhulen.  Wir  haben  hier 
blofs  mit  dem,  was  ins  Gebiet  der  Politik  und  der 
Literatur  gehört,  zu  thun. 

Das  Gemälde  des  Zultnndes  von  Europa  (im  Ja- 
nuar-Stück)  dient  den  monatlichen  Ueberiiebten  der 
Begebenheiten  in  jedem  der  folgenden  Hefte,  fu  wie 
überhaupt  allem,  was  in  die  Politik  und  die  Ge- 
fch  lebte  des  Tags  eiufcblägt,  zur  Einleitung.  Rec. 
bat  diefen  Auffatz  mit  vorzüglichem  Vergnügen  gele- 
fen.  Corrertbeit  der  Sprache  und  eine  gebildete 
Schreibart  flnd  Vorzüge,  welche  man  den'  franzuG- 
feben  Scbriftftellero  von  jeher  nicht  zum  Verdienft, 
fondern  zur  unerlafslichen  Pflicht  gemacht  bat;  fle 
liefsen  fleh  daher  auch,  von  dem  Vf.  diefes  Gemäldes 
erwarten,  und  in  der  That  fleht  man  feinem  Vortrage 
nur  darum  die  fprgfältige  Feile  uiebt  an,  weil  jede 
Periode  bis  zur  gefalligflen  Rundung  abgefchliflen  il’t. 
Er  verbindet  damit  einen  beÜimmtea  und  kraftvollen 
Ausdruck,  und  einen  dutchau.s  geniäfsigteu  und  an- 
{ländi^eu  Ton;  felbll  bey  iVlaterien,  die  für  ihn  ver- 
führerifch  feyn  mufsten,  (z.  B.  S.  77  iT.  die  Tirade 
über  di»  revoluiionnären  Maafsrcgeln  des  Directo- 
riums)  läfst  er  fleh,  wenn  er  auch  nicht  ganz  unbe- 
fangen fpricht,  doch  zu  keinen  heftigen  Ausfallen 
hinreifseu.  Auch  die,  feinen  I .a.ndsleuten  fo  oft  ge- 
fabriiebe,  Klippe  leerer  Oeclamationeu  hat  er  glütk- 
lich  vennieden  ; die  gar  zu  grofse  Hyperbel  ( S.  43.), 
WO  „die  franzöflfehen  Heere,  flark  durch  die  Kräfte 
des  halben  Euyopa,  fleh  zur  Eroberung  der  niiifl-rii 
Hal/ie  bereiten,"  rührt  vielleicht  von  einem  Schreib- 
fehler her,  und  man  inufs:  Deutfchlivid  für  Europa 
lefen.  Vorzüglich  b.ibeu  dem  Rec.  die  Auscioander- 
fetzung  der  Gefahr,  welche  den  Regenten  von  Frank- 
reichs Kroberungsgeift , den  Völkern  aber  von  Eng 
lands^Streben  nach  dem  Dcfpotisinus  der  Sebiilahrt 
und  des  Handels  bevorflehe  ( S.  73  u.  (,6 -fl- )>  der 
Verfuch  einer  Entwicklung  der  geheimen  Staatskunft 
Catharinens  II  (S.  yoif.),  der  auch  als  politifcher 
Traum  noch  fchön  wäre,  und  (S.  105  — I20.)  der 
Blick  auf  Frankreichs  gegenwärtigen  Zullaiid  ange- 
zogen.  Ueberall,  wo  kein  Parteygelft  dun  Piiifel 
führen  konnte,  zeichnet  fleh  dies  Gemälde  durch  eine 
trefdithe  l'arflellung  einzelner  Gruppen  aus,  und  der 
Tielleicht  hier  uud  da  zu  tief  hingeworfoe  Schatten 
darf  eben  fo  wenig,  als  der  damals,  ehe  die  italieni- 
feben  Begebenheiten  fleh  entwickelt  hatten,  verzeih- 
liche Irrihum  in  den  Refuhaten,  den  grofsen  Ein- 
druck des  Gänzen  flören. 

Wenn  die  Schreibart  in  den  folgenden  politifchen 
Gemälden  gleich  muflerhaft  blejbr,  fo  kann  Rec.  die- 
fes nicht  auch  von  der  ruhigen  Uarflellung  und  der 
kalten  Reurtheilung  der  Begebenheiten  rühmen.  Nicht 
feiten  fclieinen  hier  perfönliche  Widerwärtigkeiten 
und  Mismuih  über  das  Fcblfchlagen  der  letzten  Hoff 
Duogen  den  Blick  des  GefebiebtfehreiberS' verdüftert 


und  das  Urtheil  des  Philofophen  beftochen  zu  heben. 
Schon  im  Januar -Stück  verrathen  die  Seitenblicke 
auf  eine  der  damals  neutralen  Mächte  und  eine  zu 
finftre  Auflehe  der  Lage  der  Dinge  iu  Frankreich  die 
üble  Laune  des  Vfs. , die  in  deu  folgenden  Heften 
immer  mehr  ihren  Einflufs  äufsert.  Wie  hätte  er 
fouft,  um  nur  Ein  ßeyfpiel  anzuführen  (im  Junius- 
Stück  S.  466.).  den  Angriff  der  Veuetianer  im  Rücken 
Buonaparie's  fo  ganz  mitj  Stiilfchwcigen  übergeben, 
und  doch  aus  diefen  Begebenheiteu  im  Allgeineiucn 
Folgerungen  ziehen  können? 

Die  Briefe  von  einem  deutfeben  OJficier  über  den 
letzten  Feldzug  und  die  aut  London  über  den  Zuftaod 
der  Bank  und- der  Finanzen  Englands,  flod  febr  le- 
feuswerthe  Auffätze,  Auch  ohne  Financier  oder  Kauf- 
mann zu  feyn,  wHrd  der  I.efer  in  den  letztem  Befrie- 
digung feiner  Neugier  und  Unterhaltung  finden.  Die 
Verworrenheit  fowohl,  als  die  l'rockenheit  des  Stoffs 
verfchwiuden  bey  der  Behandlungsart  des  Vfs. , und 
er  lofet  glücklich  das  Räthfel,  wie  Pitt  bey  feinen 
gewifs  grofsen  Kenntniffen  und  bey  feiner  Achtung 
des  Handels  zu  Misgritfeu  verleitet  werden  konnte, 
welche  dem  Credit  der  Bank  auf  ewig  gefebadet  ha- 
ben. — In  den  Erjlern  rügt  der  Vf. , der  den  Clia- 
rakter  eines  deuifcheu  Otiieiers  angenommen  bat,  mit 
Sachkenntuifs  und  Beflimmtheit  die  Fehler,  welche 
dem  Glück  der  kaiferlichen  Wallen  eben  fu  nnchthei- 
lig  waren,  als  die  überlegnen  Talente  eines  Moreau 
oder  der  Genius  Buonaparie's.  Indem  er  den  VerJien- 
ften  des  Erzherzog.« , und  der  Generale  Mak,  Schrö- 
der. Schmidt,  hellegarde  etc.  Gerechtigkeit  wider- 
fahren lafst,  zeigt  er,  wo  ihre  Kräfte  auf  eine  vor- 
theiihaftcre  Art  zu  benutzen  gewefen  wären.  . Nicht, 
um  vor  den  Pallifaden  von  Kehl  den  eitlen  Ruhm  zu 
erringen,  dieFranzofen  auf  wenige  Mouate  vom  rech- 
ten Kfcr  des  Oberrheins  verdrängt  zu  haben,  hätte 
die  koftbare  Zeit  und  der  .Muth  eines  mit  Vertrauen 
auf  feinen  jungen  Feldherrn  befeelteu,  jetzt  fiegrei- 
chen  Heeres  verfchwendet  werden  folleji ; in  Italien 
war  der  Platz  des  Erzherzogs.  — Doch  man  mufs 
diefe  Briefe,  vorzüglich  den  zweyten  im  April-Siück, 
felbft  lefen.  Die  hier  und  da  vorkommenden  Fehl- 
fchlüffe  wird  man  dem  Vf.  verzeihen,  da  er  nur  von 
allgemeiuen  Sätzen  ausgeHen  konnte,  doch  w'ürde  er 
fleh  manche  erfpart  haben,  wenn  er  mehr  auf  den 
perföniic|2.en  Charakter  Buonaparie’s  gerechnet  hatte, 
und  manche  find  auch  durch  die  unverwüflli<  hen  Hoff- 
nungen einer  unterliegenden  Partey  veranfafst  wor- 
den. Sein  Erftaunen , „dafs  grade  die  Ueberlegeuheit 
„der  Plane,  der  Ueberficht  und  der  Ausführung  fleh 
„ununterbrochen  auf  der  Seite  der  entfehieden  fchlerh- 
„ten  Sache,  und  bey  ganz  unbekannten,  felbfl  igno- 
„bien,  Menfchen  zeigen,  dafs  ihre  Gegner  hinge- 
„gen,  ftark  durch  alle  Vorzüge  und  alle  Decoratio- 
„nen  der  gefelligen  Ordnung,  fleh  durch  Mangel  an 
„Begriffen  und  fchwankende  Maafsregeln  auszeichuen 
„mufsten,“  ift  eine  Naivetät,  die  den  Boden,  auf 
dem  fie  gewachfen  ift,  nicht  verleugnen  kann. 

Der  Brief  über  Buoitapnrle's  ChuniRler  und  l'er- 
diti^e  (im  April -Stück),  der  nach  der  Verficherung 
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des  Herausgebers  einen  Mann  zum  VerfalTer  hat,  der 
re*lbft  eine  glanzende  Rolle  gefpielt  haben  und  über 
Feldherrnverdienft  ejn  coinpetenter  Richter  feyn  (oll, 
ift  mit  Scbart'flnn  gefcbrieben;  man  ließ  ihn’mit  Ver- 
gnügen, wenn  gleich' die  elende  Schrift , durch  die 
er  veranlafst  wurde,  keine  Widerlegung  verdient.  — 
Bey  dem  Schreiben  über  die  Hußnungen  der  Rotjali- 
ften  in  Frankreich  (im  May- Stück),  weifs  man  nicht 
recht,  ob  man  fich  über  den  ftaaken  Glauben  der  An- 
hänger du  alten  Syflems,  oder  über  die  Uovorfich- 
ttgkfit,  mit  welcher  Re  von  ihren  Ausllchteu  fpre- 
chen,  verwundern  foll;  in  den  Fragmenten  einer  Cor- 
refpondenz  über  die  Friedensunterhandluitgen , die  Fi- 
nanzen und  den  Terrorismus  (iio  Julius  Stück),  er- 
fcheinen  diefe  unverwelklichen  IIufTnungen  abermals, 
jedoch  in  myilifcbcs  Dunkel  gehüllt.  — üerVf.'de.s 
Aufl'aizes  über  die  ihiterhiindlungen  (ebend.).  hält  fich 
vorzüglich  bey  der  Unterfuchung  der  Frage  auf:  „ob 
„die  Veraulserung  eines*  Stücks  von  dem  Gebiete  der 
„franzöfifcben  Republik  durch  ein  Grundgefotz  ihrer 
„Coultltution  verboten  fey?“  ohne  einfehen  zu  wol- 
len, dafs  ein  folches  Gcfeiz  doch  nur  für  Franzofen 
bindend,  und,  wenn  der  Erfolg  des  Kriegs  fie  nicht 
in  den  Stand  fetzt,  es  gegeti  andre  Völker  geltend  zu 
machen,  kein  gröfseres  Hinderuifs  des  Friedens  feyn 
kann,  als  der  Titel  eines  Mehrers  des  Reichs,  den 
der  Kaifer  führt.  — In  dem  Gefprach  zwijchen  Epi- 
mer.ides  und  Barthelemi  (im  Junius- Stück)  fchlagc 
der  Grieche  die  Ernennung  eines  Dictators  und  die 
Einführung  von  Cenforen  vor,  welche  ein  Jahr  lang 
mit  uniiinfchränkter  Gewalt  ihr  Amt  verwalten,  und 
auf  keine  Art  verantwortlich  feyn  follteu.  Er  räumt 
ihnen  (5.4)7.)  die  Macht  ein  , die  Bürger  wegen  ih- 
res Privatwandels  nicht  nur  des  Bürgerrechts,  fon- 
dem  auch  der  Uuterthanenrecbte  zu  berauben,  fie  zu 
Strafen  zu  verdammen  etc.,  und  zu  dem  Ende  follen 
fie  durch  überall  verbreitete  Spione  alle  Details  von 
dem  Leben  einzelner  Bürger  ausfpähen  laden  etc. 
— — Was  auch  nach  den  neuefteu  Vorfällen  in  Paris, 
die  freylich  den  unbefangnen  Beobachter  erinnern 
müden,  fein  Uriheij  über  tlie  Revoluriun  vor  der 
Hand  noch  zurück  zu  halten  , möglich  werden  dürfte; 
fü  wird  doch  die  Nation  wohl  fchwerlich  von  einem 
Rathgeber,  der  den  unhöflichen  Zweifel  äufsert,  nur 
zehn  rechtfcbadne  Männer  in  ganz  Frankreich  zu  fin- 
den, fich  überreden  ladeu  , eiueStaatsinquißtion  un- 
ter einem  antiken  Kamen  einzuführen,  oder  das  ver- 
abfcbeuete Revolutipnsiribunal  zu  erneuern. 

Neben  diefen  und  noch  verfchiedaen  andern  Auf- 
ßtzeu  von  geringerm  oder  blofs  ephemerem  Gehalt, 
dir  gröfsrentheils  fich  nur  auf  das  Vaterland  des  Her- 
ausgebers beziehen,  hefert  er  noch  einige  Briefe  über 
Peter  111,  über  Schweden , über  die  Streitfache  des 
Hn.  v.  rlerlepfrh  zu  Hannuver,  (bey  welcher  Gele- 
genheit feiu  erller  Correfpondent  von  dem  Hn.  Gra- 
fen von  PI  . . . fehr  vornehm  zurecht  gewiefen  wird) 
u.  a.  ra. , die  aber  nur  eine  magre  Unterhaltung  ge- 
wahren, und  über  ihre  Gegenllande  weder  neue, 
noch  befriedigende  AuffchlülTe  geben. 


Im  literärifchen  Fach  macht  uns  die  Verfchieden- 
beit  des  Inhalts  und  der  Form  zahlreicher  AufTätze 
eine  möglichft  eingefchränkte  Wahl  noch  notbwendi- 
ger.  Selbft  die,  unfers  WilTens  (denn  nicht  immer 
erklärt  fich  der  Herausgeber  beßimmt  genug  darüber) 
hier  zum  erftenmal  erfebeineoden  Originale  uud  Ue- 
berfetzungen  , können  wir  nicht  alle  anzeigen ; aber 
wir  werden  in  jeder  Gattung  und  von  jedem  Vf.  W'e- 
nigftens  Ein  Stück  durchgehen  , und  auf  diefe  Art 
unfern  Lefern  eine  Idee  von  dem  Ganzen  zu  geben 
fueben. 

Unter  den  Dichtern  zeichnen  fich  Hr.  von  Chent- 
dolle,  Delille.  le  Brun,  Lefenre  und  der  Spectateur 
feibft  aus.  Vorzügiieh  erregt  der  Erftere  unfere  Auf- 
merkfamkeit,  weil  er  fich  der  Welt  zuerft  unter  der 
Firma  des  Herausgebers  bekannt  macht,  d^r  ( im  Fe- 
bruar-Stück Art.  poeße  franfoife)  das  Lob,  welches 
er  io  eiuer  frühem  Zeitfehrift  (dem  Journal  d’Altona) 
diefero Dichter  beygelegt  hatte,  rechtfertigt,  und  ihn 
zum  zweytenmale  den  Fraozofen  als  uit  poite  de  plus 
aokündigt.  Die  Ode:  Michel  jinge  «u  la  renaijjance 
des  Arts,  womit  Hr.  v.  Cb.  hier  auftritt,  hat  treffli- 
che Stellen;  fie  würden  aber  ungleich  gröfsere  Wir- 
kung tbuu,  wenn  er  fich  hätte  entfchliefsen  wollen, 
die  Hälfte  der  Strophen  aufzuopfern,  deren  leichte 
VerlificatiuD  unmöglich  für  den  Mangel  alles  lyrifchen 
Verdienßes  fchadlos  halten  kann.  Refonders  follte 
er  die  äufserll  matten  , mit  einem;  ainß,  anfangen- 
den  Wiederholungen  vermeiden.  Wer  kann  z.  B, 
nach  dem  fchönen  Gemälde  von  dem  durch  die  Bar- 
baren verheerten  Rom,  nach  Strophen,  wie  folgende: 


- • . - Ui,  rf«  tcrafe^t 

La  det  arcs  iriomphitmx , des  temptes  demolis;  — 
perdnt  Jons  Varnas  de  ces  vafles  lyicombres 
Dans  te  fitcHce  et  dy»ns  les  ombret, 

I^urs  dUitx  dorment  enfevelit. 


AbaiJJie  am  iiiiiMif  de  Vherbe,  • 

Aomc  an  front  altier  et  fuperkt 
Plenre  Jur  fee  paiair , que  la  mouffe  a eoupirtif 
Le  Tihre  en  a fremi  für  fon  mme  'attrißee^ 

Et  fon  ende  eß  epouvantee 
, De  ne  baigner  que  des  deferts, 

Accufant  le  fer  du  Vandalt, 

Ahrs  la  Peinture  et  fa  foenr 
J[£CueUlent  trißement,  dans  cette  nnit  fatale, 
Leurt  treflrs  Inutiles  par  ib  glaive  opp/effenr, 
L'unc,  de  fes  tolles  pivantes  0 

Sanvant  les  rulnes  favantis. 

Au  travers  de  h ßame  empörte  ces  lambeausg 
Et  Cautre,  dgrohant  des  d(bris  de  ßatues 
par  Vacier  barbare  ahattuei, 

Les  d^ofe  an  fand  des  tambeaux,  — •• 


wer  kann  nach  folcbea  Stellen,  in  denea  wir  die 
Urne  attrijUe  gegen  die  Sebiinheie  der  übrigen  Bilder 


Sof 

aufhebeo  woUen,  di«  uDmittelbir  darauf  folgende 
Wiederholung  im  Erzählungston  und  in  der  vergang- 
■en  Zelt:  /“«  d'une  edipje  fjrofondt  ainji  s'eteig^ 

nirtnt  Itl  arts ; Les  üoths , eu  i'anrachant  les  dd- 
\\m»uiUes  dumxitidti  i'egorghent  ionetems  Jur  Je i 
.debris  epari“  u.  f.  w.  ertragen?  Wer  mufs  dies 
nicht  für  kofibare,  zufällig  gereimte  Profe  halten, 
und  dabey,  wenn  anders  fti  kein  Druckfehler  ifi, 
die  zerftreuten  Trümmer  der  Welt  etwas  fonderbar 
finden  t 
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diefer  Fragmente,  Hymiu  an  die  Schiinheit,  «verdient 
den  Vorzug  vor  dem  andern,  der  Epifode:  Volnts. 
Der  Held  dcrfelben  wird^it  einem  Mädchen  zufam* 
mengebracht , das  feiner  yerfiorbnen  Geliebten,  über 
deren  Verlufi  er  untrhfilich  ifi,  und  die  er  unaufhör- 
lic  vor  fich  zu  febeh  glaubt,  bis  zur  Täufebung  ähn- 
lich fleht;  lauge  fieht  er  fprachlos,  daun  ruft  er  plötz- 
lich aus:  „ths  amis\  quelprefligt!  Elles  Jont  deux ! " 
— Die  fcboue  Naiveiat  diefes  Zugs  ifi  durch,  die  Be- 
handlung und  die  darauf  folgende  matte  Erklärung: 
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Hr.  V-  Ch.  fcheint  aber  folche  Abwechslungen  des 
•«etifcheo  Schwungs  mit  profaifeber  Erzählung,  die 
ilch  eher  in  einer  Epifiel  als  io  einet  Ode  eotfchuldi- 
gen  liefsen , vorzüglich  zu  lieben ; denn  nach  einer 
^Lühnen  Apoftrophe  an  das  Capitol,  das  jetzt  vor  dem 
UImz  der'Peters  - Kirche  finkt : 

De  R^me  ahiert  lie/r» 

Xvmbe,  0 Jaßueux  C>ipi**>te ! * 

Cide  i la  m^'eße  de  et  Heu  fulenntl  f » 

faux  Diat$Xt  rcuverfes  wtus  t vmici  U fan^tuaire, 

Ou,  daus  Ja  Jplendeur  tutelaire, 

Vaigne  äefeendre  VEterael,  — “ 

fährt  er  abermals  fort:  „Ainfi  par  ce  mortet  fuHime 
les  talens  furent  ranimes,  et  jes  Javantes  mainsjauvi- 
_rent  de  l'ab'jme  etc.  ^ 

Die  Ode:  le  Printems,  kann  nur  in  fofern  ^^ne  • 
Nachahmung  des  Horaz  genannt  werden,  als  aer 
Vf.  ungefähr  den  Gang  der  Gedanken  aus  der.Ode: 
Eoh’itnr  acris  hyems , beybehalten  hat.  Aber  fo  we- 
nig übrigens  die  Form  und  die  Ausführung  irgend 
etwas  Horazifches  verratben;  fo  macht  doch  diefes 
Gedicht  der  Mufe  des  iln.  v.  Ch.  Ehre,  und  bedürfte 
zu  feiner  Eropfebluag  gar  nicht  des  Beweifes,  dafs 
andre  es  fchlechtec  gemacht  haben,  den  der  Heraus- 
geber durch  Eirrückung  einer  altem  Nachahmung 
derfelbeo  Ode  von  Ximcncs  zu  führen  lucht. 

Den  Umfang  eines  gröfseni  Gedichts  des  Hu.  i>. 
Ch.,  über  die  können  wir  aus  den  Rruchfiü- 

cken  beurtheilen,  die  uns  hier  aus  Einem  Gelange 
Hiefes  Gedichts,  de  Vaflranomie , mitgetheilt  werden. 
Man  kennt  übrigens  den  ehmaligeu  franzöfifeben  Qe- 
fcbmack  in  der  didaktilchen  Dichtkunft;  frfylich 
wird  hier  weder  das  Gefühl  noch  der  Verftand  befrie- 
digt. aber  der  Kenner  bemerkt  mit  Vergnügen  die 
Kunft  eine«  leichten  Versbaues , und  di^  Gewandheit, 
womit  gar  zu  fchwere  oder  zu  trockne  Räfonnements 
umgangen, ‘und  die  Lücken  durch  leicht«  Epifoden 
und  poetifche  Fictiooen  maskirt  find. 

Zu  diefer  Gattung  gehören  auch  die  Bruchftücke 
AUS  DtUllis  Gedicht  über  die  EinbMäuug.  Das  erfi« 


Taut  avec  ee  penchaut  (Vantuur)  teujaurt  d^iHUlIi^cnee, 
Z.'wiaginütiaM  /ui  prite /a  puiftnee/ 

ganz  verloren  gegangen,  und  weder  die  gefälligen 
Verfe  noch  manche  Schönheiten  des  Details  können 
dafür  fcbadlos  halten. 

Rec.  zeigt  diefe  Brucbfiücke  nur  flüchtig  an.  weil 
er  feiner  Sache  nicht  recht  gewifs  ifi,  ob  er  fle  nicht 
bereits  gedruckt  gelefen  habe.  Eben  lo  geht  es  ihm 
mit  der  L'eillte  du  Parnaffe  von  leBrun,  die  unter  al- 
len dielen  Gedichten  bey  weitem  den  meifien  poeri- 
fchen  Werth  bat,  und  yroraus  hier  die  meifterhafte 
Kacbabmuog  der  Epifode  von  dem  Hirten  Ariftäns 
aus  Virgils  Gedicht  vom  Landbau  eiogerückt  ifi. 

Die  Romanze,  les  atnours  duTaJfe  et  d'Alphtnfine 
d'E-fl,  von  0.  ifi  ohne  vorzügliche  Schönheiten,  fo 
wie  ohne  auffallende  Mängel ; aber  die  Epifiel  des  Po- 
lontairs  an  fein  zurückgehifsnes  Mädchen,  von  Lefevre, 
zeichnet  fich  durch  eine  cbarakteriftifche  Laune  und 
den  bis  ans  Ende  glücklich  behaupteten  Ton  eines 
gutmüihigen  kriegerifeben  Leichtfinnes  aus ; fo  wie 
dss  Gedicht  des  Spectateur  an  Madame  B. , Le  profil, 
durch  jeneFeiuheit  der  Wendungen  bervorftiebt,  wel- 
che den  in  den  heften  Zirkeln  der  ehmaligfcn  Parifer 
Welt  gebildeten  Mann  verratben.  , 

’ . (Dir  BefiUnfs  Jelg*-)  ' 


Von  folgenden  Büchern  find  Forifetzungen  erfchiencfl; 

Erfust,  b.  Keyfer:  Kurze  Volkspredigten  zutoVa- 
torriebte  und  zur  Erbauung  auf  alle  Sonn-  und 
Fefitage  des  katbolifchen  Kirchen -Jahret,  von 
^ojeph  Bauerfchubert.  3ter  B.  1797-  362  S.  8- 
(12  ßf  ) (S-  ^-L.Z.  1797.  Nr.  3*6.) 

Ebend. . b.  Ebend.:  Der  deutf che  Schulfreund,  ein 
‘ nützliches  Hand-  und  Lefebuch  fürLeltrer  in  Bür- 
ger- und  Laodfchulen.  Herausgegeben  von  H. 
ü.Zerrener.  i7tesBäodcb.  190  S.  HjtesBändch. 
I8*S.  1797.  g.  (12  gr.)  (S.  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1792. 
Nr.  *05.  1795.  Nr.  195.  1797.  Nr-  352-) 
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Sonnabends,  den  •5.' November  1797. 


• ' VERSIISCHTE  SCÜF^IFTEN, 

~ ^Hambubg,  b.  Fauche;  Le  Sfectateur  du  blord  et» 
( hejchlmp  di‘r  hn  wriftn  Stuck  ahff^hfQch^Mu  iiteenjiQn*) 

1|nter  den  Ueberfchriften  i Foiße  ancteeee Sllemau, 
' de  uad  Jn/^loife  giebc  der  Herausgeber  metrifrho 
und  prufaifrbe  Ueberfctzungeo  einer  AaalcreoDtircheiif 
drey  HuraziTcber,  zwey  Ktopfiückjrrher,  und  zweyer 
Odea  von  Gray.  Uie  Erde,  derea  Vf.  ficb  D.  unter- 
fchreibt,  einpfiehlt  fick  durch  Kraft  dea  Ausdrucke 
und  mit  einem  ungezwungnen  Versbau  verbundue 
Kürze;  die  beiden  Letzten  Uehen  hier  als  Probeft.'icke 
einer  prufaifchen  Ueberfetzung  der  {knmtlicben  Ge- 
dichte Grays,  weiche  wahrfcheiulicb  nun  fclien  er- 
fchieuen  itt,  und  dienen  in  Vergleichung  mit  den 
liorazifchen  und  Klopfiukifchen  .Oden  zum  fieweife, 
wie  viel  leichter  es  einem  Franzofen  werden  mufs, 
gus  dem  Englifchen  in  feine  Sprache  zu  überfetzeu, 
Ms  aus  dem  Deytfcben  und  aus  dem  Lateinifcheq. 

* < 

Welches  Unheil  aber  auch  die  Kritik  über  den 
Erfolg  des  Unternehmens  des  Herausgebers , feinen 
Laudsleuten  Klupfioks  IVlufe  io  einem  frauzbfirchen 
Gewände  bekannt  fu  machen,  fallen,  und  fo  felifan; 
auch  der  Einfall  klingen  mag,  von  einem  Gedichte 
eine  dreyfache  Darfiellung  zu  geben , i)  durch  eine 
über  den  Text  gefcbriebne. Ueberfetzung  jedes  Worts, 
3)  durch  eine  niUglichfi  getreue  Ueberfetzung  in  Profa, 
und  3)  durch  eine  dem  Genius  der  franzöfifcheu  ipracbe 
angemefane  Nacbahmung  in  Verfco:  fo  ifi  doch  der 
Yerfuch  lobcnswrrth  und,  vielleicht  das  einzige  Mit- 
tel , den  besblicbteien  ä^weck  zu  erreichen.  Auch 
deutfche  Lefer  werden  bey  folchen  Arbeiten,  w$nn 
fie  gut  ausgeführt  find,  vielleicht  manche  Eigenheit 
ihrer  Sprache  entdecken,  die  ihnen  fonfi  nicht  aufgefal- 
ien  wäre,  uudKlopilok  felbfi  hat  diefeUntcrnebmung 
gebilligt  and  lieh  die  Mühe  gegeben,  feiner  Ode:  dia 
fweyte  Hohe,  die  buchfiabliche  Ueberfetzung  über 
dem  Text  bey  zufchreibeo.  Um  eine  Idee  von  diefer 
Arbeit  zu  geben,  fetzen  wir  hier  die  zwey  erfien  Zei- 
len der  Ode:  Die  Sonne  und  die  Erde,  mit  der  drey- 
facheo  Ueberfetzung  her.  Warum  übrigens  der  Her- 
ausgeber grade  diefe  zwey  Oden  zu  liepräfemaneia- 
neu  der  Ktopfiokifchen  Mufe  für  feine  Landsleute 
gewählt'habc,  läfsc  fleh  eher  begreifen , als  dafs  er 
bey  feinem  langen  Aufenthalte  in  Deutfebiand  noch 
nicht  gelernt  hat,  dafs  Klopftuks,  Wielands  und  Gefs- 
oers  Gediclitc  allein  nicht  hinreichend  find,  einen 
TotalbegriiV  von  der  deutfehen  Dichtkuq^  ZU  geben, 
4.  L.  Z.  1797.  Eierter  Band- 


iSeeeei  Rede  denn  endliiA,  £rde,  verbtrt  nicht  langer  den  ' 

Gram  mir 

Welcher  di^  die  Seele  durchdringt.  — — 
f-eSeUit)  Parte  ämc  ra/a,  Terrt,  rache  ne  plat  lang  temi 

ta  äaulenr  a mai 

pul  fe  fame  peaiira. , 

Praf.  Veb. 

Part*  iana  enfia , Tarrt;  ae  lue  raehe  pal 

flns  lang  temr  la  daalrar  Jamt  tan  ame  efi  pinctrea  etc, 

Pa  et.  Na  eba  km. 

0 Tarre,  peile  tnßn;  repanJt  i ma  tendreffe, 

At  ue  Ute  eaebant  plur  t'abjat  de  (a  dantenr,  - 
£paarAe  ea  stau  fein  la  trißeffe, 

Patt  depuii  Ji  ling- tarnt  efi  opprejji  tan  caenr. 

Der  Vf.  fühlt  felbft,  dafe  Gram  durch  douleur  profon- 
dt  nicht  ausgedrückt  werde;  überhaupt  verratben  die 
Anmerkungen  vielen  Fleifa  und  nickt  geiqeineSprsch- 
kennfniffe,  und  waa  er  in  der  Einleitung  von  poeti- 
feben  üeberfetzuogfen  im  Allgemeinen  fagt,  ift  febr 
ut  durchdacht.  Um  fo  mehr  roufs  die  Weitfebwei- 
gkeit  feiner  Nachahmung  auffallen,  vorzüglich  in 
den  gleich  folgenden  zwey  Zeilen; 

\ ** 

SchwtigÜ  du  doch,  als  waren  gcrbiigt  die  Berge  dir,  alle 
\Valder  gerunJteu,  die  VVmde  verweht 
Xu  »e  tait  l , , , Clu  diroit,.qne  tei  raet,  tat  nantagtet 
0nt  avac  leurt  farbtt  fände  dans  tet  valtont  t 
On  dirait  tjna  dant  tet  campagnes 
Sant  dtjparns  Zephirs;  echoe;  boit;  a^aitanr,  — . 

WO  daa:  on  dirttl,  mit  der  Ilerzahluog  der  ver-, 
fchw^nndnen  Gegeoftande  um  den  Preis  ringt.  Die 
letzte  kann  freylich  durch  den  Geifi  einer  gewüTea 
'cooveotionelleo  franzöfifchen  Poefie,  die  jetzt  auch 
mit  zu  der  vieille  cour  zu  gehören  aufängt,  cotfihul- 
dlgt  werden ; aber  die  Klopfiokifche  Mufe  nimmt  lieh  in 
' diefem  Putz  doch  gar  zu  fonderbar  aus.  Auch  hatte 
der  Ueberfetzer  feinen  Landsleuten,  wenigfions  durch 
•ine  Anreige  der  Quantität  der  deutfehen  Syiben  ei- 
aeo  Begrilf  von  dem  Rhythmus  geben  fg^eo,  ohne 
welchen,  bey  der  bulprichten  Agsfprache  des  Deut-  , 
fchen  in  einem  franzöfifchen  Munde,  das  Ganze  einen 
IVlUgeu  Eifeci  machen  mufs.  Es  ifi  zu  bewundern, 
dafs  Klopilok  felbfi  nicht  daran  gedacht  hat. 

Die  zweyte  diefer  Oden,  bey  welcher  die  poeti- 
fche  Nachahmung  fehlt,  ift  durch  fo  viele  Urntkfeh- 
(er  des  fraozöfifchea  fowobl  als  des  deutfehen  Textes 
S 8 s ent- 
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enißellt,  dats  dadurch  die  Beurtbenuog  uamigltch 
gemacht  wird. 

Die  Einleituog  zu  den  profaifchen  UeberfeOAn- 
pc/i  Ilorazifcher  Uden  enthälx  eine  ini(  Eicficbt  und 
(ierihinack  jjefchrieboe  Erkläruag  der  Pflichten  eines 
t'eberfetMr»,  der  bcliwitrigkeiten  » die  ei  zn  beksin- 
pi'eu  hjt,  und  der  Fähigkeit  einecSprache,  ücb  frem- 
den l’Mdukten  »nzupaileii.  Naib  des  Vf.  Meynuug 
mufs  fie  dazu  fehou  das  Jahrhundert  des  Uunies 
tfitcriebt^  das  beifst,  fleh  feboa  völlig  gebilder  haben. 
xKur  d.iiii>  erft,  fegt  er  (Jul.  St.  S.yo.Jt  wenn  eine 
„Spraelie  fefl  geworden  ifl , wenn  iie  fleh  geläutert 
MUnd  zugleich  bereichert  bot;  wenn  grufseS^ifrlteb' 
^ler  ihr  Elegauz  und  Kraft  gegeben,  und  die  Be- 
„grifl'e  des  Kdeln  beltimmt  haben,  wenn  Iie  Ordnung 
Mirn  Ueberllufs  eingefdlirt,  uod  den  veahnn  Aufwand 
nder  uednuken  in  eine  kluge  Sparfamkeit  des  Aus- 
„drucks  gelegthaben  ; wenn  der  Gelctuuackr  dies  fo 
nzaae  Oefäbl,.  das  zu  der  UiiheiUKraft  fleh  verhält 
„wie  die  Schamhaftigkeit  zu  der  Keufebbeitr  das, 
rigleuh  jener,  fleh  beunruhigt,  leidet,  oder  fleh  hin. 
ngiebt  und  geniefst;  — wenn  der  Gefchnitck  gewählt 
„und  die  Ausdrücke,  die  ihn  beleidigen,  vcFworfen, 
„denen  aber,  weiche  er  aufuebiunu  will.  disRürger- 
„rerbc  get^beu  hat  t deniv  kann  man  huflcii , in  eine 
„füMte  Sprache  mit  Glück  zu  liberfetzen.  Durch  die 
„grufsea- Müder,  die  ihn»  vurgegaugen  find,  gcbil- 
„det,  hat  der  tJeberfelzer  dann  ein  Bild  feiner Keich'- 
„thüiner  ver  Augen,  ond  kanu  mit  Eiocni  Blick  alle 
„feine  Hülfsinittel  überfeben  “ etc.  So  ansgerüflet 
wagt  es  nun  der  Vf.,  n.aebdem  er  mit  Recht  die  frU* 
hero  franztffifchen  Ueberfetzungeu  des  Hora:;  getadelt 
hat,  flrlblf  diefe  Bahn  zu  betreten,  und  die  Federun- 
gen , zu  denen  er  feine  Lefer  berechtigt,  lind  nicht 
geringe.  ,J3as  Cbarakteriftifche  diefes  Diebrers,  fagl 
„CT  (3.8;.),  liegt  in  derHeftiinmrlieit  fciuesSi'rls  und 

„in  der  Kühnheit  feiner  Bilder. — Diefe  bei- 

(.den  Figeiifrbaficn  auszudriitken  habe  ich  mich  vor- 
..rüglirb  bemöfat.  Ich  habe  zu  dein  Ende  die  ineWtn 
„Zeit  nur  Bild  für  Bild  gegeben  und  mich  in  alleFor- 
„racu  gc'.vurfe» , welche  mir  der  Römer  darbot,  um 
„d,ar'ra  mciuen  .Vusdtuck  genau  nach  dem  Seinigeo 
„Zu  bildi-'ii.  Lim  ihn  nicht  zu  eoiflellen,  habe  ich 
„geglaubt,  cor  allen  Dingen  nie  feine  Gedanken  ver- 
„dönnen  Zu  dürfen,  und  mich  beflrebr, auch  derForm 
„feiner  Bilder  getreu  zu  bleiben,  fo  weit  diefes  der 
„üeiiias  der  franröfifeben  Sprache  erlaubte,  und  wo 
„diefe  dem  lateruifebeu  Ausdruck  widerflrebte  (wel- 
„rbes  mir  feliner  begegnet  ill,  als  man  glauben  folB 
,ie);  da  habe  ich  forgfaltig  ein  dem  Original  entfpre- 
„■ueade.s  Bild  gcfuchr.  Hey  der  ücberlerzuDg  eines 
„Dichters.  delTen  Stil'  fo  gedrungen  und  kernroll  ift, 
„als  der  horazifche.  raafs  man  mir  Worten  geizen, 
„mit  jedem  Ausdruik  ringen  urd  nicht  eher  von  ihm 
„sblatlen,  als  bis  man  ihn  endlich  gefafst  uod  in  fc-f- 
„r.cr  Währen  Stellung  abgezeithuet  bat.  — — Diefe 
„Abflrht  lisr  bey  meiner  aVrbeit  mich  ftets  geleitet, 
,.Dod  ill'  fle  mir  nicht  geglückt,  fo  liegt  die  Schuld 
„ an  meinen  Talent,  akht  aa  des  Sprache,  io  der 
.ich  fcbreibK."' 


JOS 

Teuu  folgen  die  Uebetfetzungen  von  drey  Oden 
zurPrebe,  und  da  die  Art,  wie  das  Publicum  fle  auf- 
nehmeo  wird,  die  Herausgabe  oderZuriir.kbehaltung 
der  ganzen  Sammlung  befiiaiineti  foll,  fo  hält  esRec. 
für  fei  ne  Pflicht,  über  die  Ausfübrung-ein  paarWone 
zu  fagen.  Um  nicht  zi»  weillauiilg  zu  werden,  wird 
er  blofs  über  die  letzte,  de*  Buchs  ,jte:  Qujinn 

mrniflrumfttheinrritlitem,  einige  Bemerk  tragen  machen. 

Um  Hild  für  Bild  zu  geben  uod  genau  den  Aus- 
druck des  Originals  za  übertragen,  härte  der  üeherf. 
(Zeile  9 u.  1«.)  nicht  den  Gegenfatz  zwifchen  : yauea- 
Um  und  •finflcw!,  durch  feioeis  '/.vfatt:  te  nouetl 
eniitmi,  verdünnen  fallen.  — Die:  reluctantei  dra- 
coi:es  (Z.  tl.)  find  durch:  tUs  dragons  ijiti  fe  di- 
battent  dan  s Je  s ferrc  s , etwas  lang  gerathen. 

— Faußis  fub  fenetialibus  (ii.  a;. ),  ift  durrh  eine: 
cüur  amte  dtt  äieax,  gar  zu  fehr  moderniflrt,  und 
fZ  3:.):  ntcinqe  def teere  marts,  gar  zu  bequem  durch: 
jaus  ces  firicisuz  jecours,  überfetzt.  — Z.  ^o.  erin- 
nert der:  Fnriis  boudiffant  far.leT  vagues  Sicilieu- 
nes  (per  Sitnlas  rqmlauit  undas),  allenfalls  an  die 
Spriiuge  junger  Stiere  oder  Lfimmcr,  höclifteos  an 
Racinens  Ungeheuer  io  der  Pbädra  (S.  Riihelet  art. 
bondir),  aber  nintmenrehr  an  das  vomWinde  beweg- 
te Meer  oder  an  .\sdrubals  Zug  duriA  Itslii-a. 
Eekianine  (Z.  6o.)  ift  ganz  weggclairen,  Coutfiers  hin- 
gegen wohl  nur  ein  Druckfehler  für  Cuinicrs  (nun- 
tios , Z.  ftc.).  — 

W'ir  haben  diefe  .*lteneii  nur  angeroerkt,  weil  d* 
bey  von  Horazens  Geilt  doch  gar  zu  viel  verlöre;:  ge- 
gangen ift;  kleine  Zufatze,  tJmfchreibuugen  oder 
Terämlerte  Bilder,  wie  z.  B.  (Z  lö.)  fremoie  für  vidit  ^ 
Z.4Ö.  Cerfs  timiJes  fürcciui;  Z.  47.  «oiu  tes  poiirfvi- 
vnni  für  feilctimtr  altra ; Z,  49.  elrauge  r.alton  für 
gewj,  ijiMc  etc.  übergehen  wir,-  und  geliehen  auch 
dem  Vf.  gern  zu,  riafs  er  feine  Vergänger  eben  Co 
weit  übertroffea  habe,  als  er  felbft  hinter  feinen  eig- 
ren  Fodernngen  an  einen  Ueberfetzer  des  lloraz.  zu- 
fückgt^blieben  ift. 

Unter  den  Auflatzcn  io  Profa  bemerken  wir  fol- 
gende: Auszüge  ous  dem  Dsfeoars  preüuiiuaire  zu 
dem  neuen  Ihctiouuaire  der  franzofiftben  Sprache  voa 
dem  Hn.  v.  Rirniol.  Der  Vf.  giebt  hier  gewifleriDa- 
fseu  eine  Theorie  der  franzöfifchen  Sprache,  und 
(chickt  derfelbeo  einige  Betraehtungen , 'über Sprache 
und  Schrift  überhaupt,  voraus,  die,  wenn  fle  auch 
ihreu  Gegenftand  nicht  erf  hopfen  , doch  durch  glän- 
zende Zuge.  durch  Sebarfflna  und  Grümllichkcit  in 
einz.clnen  Unterfuchongeo  uud  durchgebeuds  durtb 
die  Anmurh  des  Vortrags  fleh  auszeichnen.  — Aus- 
Züge  aus  dem  jetzt  erAhienenen  .Plaido.jer  jri’^ir  les 
Emif^res  dtuant  te  peupCe  Frar.^ois,  von  l.alty  ’lotteedal, 

— fijalie , eine  Novelle  von  lln.  XaramziK,  aus  dem 
Ruflifcben  ü'.  erfeizt  von  Houlliers.  Kcc.  kana„ida» 
Original  nicht  mit  der  Ueberfrtzung  vergleichen,  nnd 
folglich  nicht  beurtbeilen,  ob  ße  fo  treu,  als  nmCrlich 
und  flrefsenj  i.*l.  Die  Manier  ift  ganz  franzbflftli  und 
verräih  den  Sthiiier  Marmcmtels  und  Flori-ins;  dsfs 
er  aber  feine  Maficr  erreicht  habe,  inbthten  wir  doch 
B»it  dcia  SpecUlCur  «iibt  gradezu  behaupten.  — 
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Briefe  üher  den  Zvflrtvd  der  T-Herainr  in  Zcliuredeit. 

■ Ein  «urstrft  feithi««  Produkt.  — Coup  itoeil  Jur 
fet.it  des  lettrrS  eti  yillemagne ; nus  dem  ^hturual  des 
Sauuns  entlehnt  und  mh  berichtf^enden  Anmerkun' 
gen  de*  Specteteur*  begleitet,  der  den irfrey lieh  man- 
chen brriihwten  Namen  bat  oachholea  raQirert.  — De 
la  Liternture  Franfiife  en  17^8,  von  Rivarol } nichb 
grade  da»,  was  die Ueberfchrift  verfpricbr,  aber  eina 
gute  Beunheilung  von  Florians  Nama  Pompilius  , und 
ein  mic''d'it£  unj  Kennlaifs  eixl.roTf<ies  Gemälde  too 
dem  Publicum . welches  damals  über  das  Scbicklal 
folcher  Werke  und  über  den  Ruf  der  Autoren  ent- 
fchied.  — Brief  üher  d,u  ITerk  der  Fra»  von  Staelv 
de  Viafluence  des  pofftont.  Eine  bittre  Kritik,  voll  un- 
artiger Perföalichkeiten  gegen  die  VerfafTcrin  und  il». 
ren  Vater,  welche  dorcli  den  Wi ln,"  womit  fic  ge- 
Württ  lind,  nicht  entfrhuldlgt  Werden  können.  — > 
F.Jfai  r»r  l'iHuitie,  von Ki veröl';  vorher  fchoo  im  Jicr- 
eure  abgedruckt,  und,  wie  hier  verlicherc  wird,  voi> 
Mirabeau  fairchliclr  für  feineArbeil  assgegeben.  Uie- 
fer  Auffelt  zeichnet  fleh  mehr  dutch  die  Eleganz  und 
das  Gefällige  des  Vortragt,  als  durch  Tiefe  der  ün- 
rerfuthungen  oder  Neuheit  der  Gedanken  aus. 
Phihfopltie  de  Kant,  vom  Specuteur  felbit  Der  Vf. 
trelfs  lieh  zu  helfen ; anflatt  feinem  Cor rerpondenten- 
einen  Begritf  von  der  Kantifchoi  Philofophia  zu  ge- 
ben, unterhält  er  ihn  lieber  mit  einer  naiven Uefrhrei- 
buug  feiner  verpeblkbeo Bemühungen,  die  kritifcheu 
Schrifteo  zu  verftehen.  — La  liaryr ; eine  jÄmkige-' 
ratbne  Ueberfetzung  einer  Erz&bl'ung  von  Angufl  La- 
fontaine. •—  Effiü  für  t'aiHom- et  für  l’ixmitie.  Ohn» 
den  üegenftond  zu- erfehöpfen , doch  voll  rihrcmlcr,< 
■witziger  und  fchin  gedachter Stelien.  DerVf.  Ahsint 
die  Maxime  befolgt  zu  haben,  /fue  „loin  ä'e'piiifer  une 
motiere  il  n’en  fattt  pteodre  ^Itr  U fkur.  — Lettre  dii 
Doctrur  Meavret  o«  Sprcttiteufj  über  ehne  in- einer 
deutfehen  Zeitfehrift  erfchienen« Kritik  feines  Werks  t 
effai  für  Hambourg.  Diefer  Aufl'aiz  zeithnet  fleh  vor 
allen  andern  in  dem  Spcctateur  durch  einen  bittern, 
anzüglichen  und  unhäflichen  Ton  aus.  Q(uertlle  tLAl- 
trma'ui  ill  rin  fehr  nnsnftSndiger  Ausdruck  in  den! 
Munde  des  lln.  Doctors,  dem,  wie  er  felbft  gefleht, 
diefe  Nfi'io«  refpeetable  eine  Zuflucht  gegeben  hat; 
aber  fler  Zorn  feiner  beleidigten  Eitelkeit  triftt  die 
Nation  mir,  zu  welcher  der  Mann  gehurte,  der  es. 
wagte,  ihn  zu  tadeln.  Ueber  den  Streit  felblf  kön- 
nen wir  nicht  ealfcheidcn  ;•  doch  fcheineii  ubs  un- 
richtig p.’f.'hrlebne  Namen  der  Orte  in  einem  mriieo^ 
topograf  liifclien/  Veefaeb  nicht  fo  ganz  des  Vetilles  in- 
fignifianles  zu  feyn  , als  der  Hr.  Doctor  fehr  vornebm 
verfichert.  - u.  a.  ro. 

Gm  nicht  Recenfloneil  von  Kecenfiohen  zu  ma- 
chen , übefgebou  wir  den  Artikel:  FioliceS  bibliogra- 
pbiqiies.  der  in  jedem  der  vorliegenden  g Hefte  einen 
aiirehnlicheti  Raiun  einuimrot  Es  Und  darin  frsozo- 
fifebe,  engllfche  und  dciitfche  Schriften  angezeigt, 
die  Recenfionen  aber  grüfstentheils  aeS' andern  kriti- 
(kben  Rl.ättrm  ahgejrutkt;  fo  hat  z.  H.  das  nfonikly 
roview  faft  .ille  :?eurtheilungou  eoglifcber  Bücher  ge^ 
Uefau.  Unter  den  Werken  de»(ienietf  und  des  Wit-  ' 


le«  in  ttofrer  Sprache  fpielaa  hier  d»i  PetennauitcJieii 
und  die  12  fchlafmden  Jungfrauen  eine  voizügltcbe 
Belle.  Beide  flud  ins  RranzöUfche  öbetfeSte,  und 
wir  erfahren,  dafs  „das  Erflerr,  fo  wie  überhaupt  al- 
„le  die  Schriften,  durch  die  Hr.  Spirfs  berühmt  ge- 
^worden  ift,  iii  Deutfchladd  grofseS  Glück  gemacht 
„hat;“  diefer  Grund  Bewegt  denn  auch  wahrfcheiiv 
lieh  de»  Recenfeuten  , in  dem  Letztem  dem  morali- 
fehetr  Zweck  des  Vfs.  nacbzufpühr'cn , «der  i«  vielen 
«feiner  Schriften  den  Teufel  zur  BelTerung  der  iilen- 
«feben  melfterh.ifi  zu  benutzen  gewufsr,  und  ttuieBf 
«hier  eine  äufserlT fionrcicheLehre  über  dieAufmetk- 
,damkeit  «uf  fleh  felUfl  Und  über  die  Thäiigkeil  gdr 
«geben  hat,  womit  fle  ln  dem  Wege  der  Tugend  go- 
,,hen  füllen,  ohne  fleh  weder  dwÄ  Vergnügen  noch 
«durch  HinderuilTe  einen  Augenblick  von  ihrer  Bahn 
«ablocken  zu  lalfeii“'  etc.  Doch  wer  kann  dem  Aus- 
läuder  diefes  Unheil  verargen  f Es  lieft«  fleh  freylich 
wohl  eher  bey  mauebeu  Schriften  von  Spiejs  eLnf 
Zweck  aulTindcn , der  die  ganze  Mosalirüt  untergra- 
ben miifstc;  aber  man  frage  nur  in  den  LefcbiblitK 
thekes  liacii.  Ob  ihnen'  nicht  Pererrahooebeo  undCon- 
ferten  bey  weiteiA  mehr  eingetragen  haben,  als  Wil- 
helm Meiftea?  1 .y-, 

Druck  und  Papier  fini|  fcbö'n;'  nur' ift  bey  einigen; 
Helten  die  Correctur  zu  fehr  vernacblärsigt  wotdei».' 

iiNDERSClIRtFTEN.- 

Ltiriro,  ln  d.  Weygandfeben  B’uehb. : G.  Gro/senS 
geographifche  Un tet  Haitisagen  ,■  mit  fnbegriir  des 
WiUeftswürdigften  aus  der  Naturgefebiehte  und 
der  Mec'fchen-  und  Völkerkunde.  I.  Bäodchen.- 

, 1797-  14  Rog.  8- 

Dks  Buch  gehurt  zu  den  viölen  Bikhefn  ,■  die  ip  un- 
fern Tagen,,  um  der  lieben  Jugend  willen,  aus  BQ- 
chern,  die  lit  Jedermanns  lläodeii  find,  zufamiAeii 
gefchrieben  werdenr,-  und  hundertmal  gefagte  Dinge,- 
ohne  den  miudefleo  Zufatz  neuer  Ideen  odw  Nach- 
richten, hlofs  in  einer  geänderten  EinkltidiiPg , aufs 
hepe  wiederholen.  Man  hatte  glauben  foHcil,  dalr 
die  aeinfeligc  Art  gfogrnphitcher  Schrrftflelletey,  die' 
Raff  einfirhrte,  Geographie  in  Kirdergefpräetie  zir 
zerftückrln,  mit  diefem  Manne  würde  abgeftötben- 
feyn:  allein  hier  lebt  fle  wiedef  auf?  und  diefe  gea- 
graphifeben  Unterhaltungen  find  nichts  mehr  und 
nichts  weniger?  als  der  Anfang  einer  neuen  Kinder- 
geographic,  nach  Raffifcher  Methode,  in  Raum  ver- 
derbenden GcfprScbe.a  eines  Lehrers  mirJeinen  beiden 
Scbüiern  , Carl  und  Fritz.  Sie  find  in  zwanzig Lehr- 
ftunden  cingcih'eilr,  wovon  die  drey  erilen  fleh  mit 
der  Erdkugel  überhaupt  und  einigen  BegrilFeD  aus  der 
mathetnatifeben  OeOgraphfe  hefchäftigen.  Ob  er  felbft- 
hierin  deutliche  Regrilfe  und  richtige  Kenntnilie  ha- 
be, mögen  einige  wenige  Proben  zeigen.  S.  t.^;.- 
,vEin  Ende  des  Meridfans  macht  mit  Idee  l.iuie  voiii*' 
Auge  gegen  den  Polarfterrr  einen  gewiffen  Wii.hel* 
Diefer  Winkel  ift  zum  Glück  für  dieüeographön  all«, 
mal  detilreite  des  Offs  gleich,  wo  fie  gemeken  wird’« 
Ss9  > aiui 
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und  heifst  di«  Polhohe.  Wer  rermag  dabej-  etwas  zu 
denken?  Ob  der  Mann  vielleicht  Meridian  uudMic- 
tagslinie  verwecbfelt  bat?  S.  20.  „In  der  füjlichen 
Halbkugel  Geht  man  einen  andern  Potarftern.'f  Wer 
hat  noch  einen  ftidlieheu  Polarfter»  gefehen,  oder  da-, 
von  gehört?  S.  30.  „Uugeheure  Waldungen  in  der 
nördlichen  kalten  Zone  geben  Holz  genug  zur  Hei- 
zung“ — welch  eine  geographifche  Ignoranz.  Die 
4te,  5te  und  öteLehrftundc  enthält  noch  einige  all- 
gemein« Betrachtungen  über  dasPlaniglob,  und  über 
die  fogenaiinten  fünf  Welttheile  und  deren  Eotiie- 

(Jtung  das  letzte  wieder  ein  fruchtbares Teld  zum 

Abfehreiben.  Die  folgenden  befchäftigen  fich  mit  Eu- 
ropa überhaupt,  mit  Portugal,  Spanien,  Frankreich, 
Italien  und  Helvetien.  Dafs  der  Vf.  bey  jedem  Rei- 
che die  aufsereuropäifcheuBefitzungen  initgcnomraeo 
hat,  war  fehr  zu  loben.  Frankreich  hat  er  noch  nach 
feinem  vorigen  Zuftaud  befchrieben,  welches  freylich 
eine  leichtere  Sach«  war.  Im  zweyten  Rande  — wenn 
anders  der  Beyfall  des  Publicums  deifen  Geburt  be- 
fördern follte,  follen  die  übrigen  Länder  Europeos 
auf  gleiche  Art  abgehandelt  werden. 

gTHNBAi.,  b.  Franzen  u.  Grofset  C.  D,  Küftfrs, 
ehemaligen  Staabspredigers  der  preufsifchen  Ar- 
mee, chrißieher  Soldaten- Catechhmui , für  die 
kleine  und  grofse  Jugend  des  hohen  und  niedern 
SoUUteudaudes  in  allen  chriillitben  Reichen. 
F-rJler  Theil , in  welchem  die  vier  !!atiptw?hrhei- 
fen  der  Lehre  C .rifti  vorgctragen  werden.  XXIV 
’ u.  A4S.  s-  Zweifler  Theii.  enthält  die  Anfänge 
einer  Soldaten  Moral . für  alle  hohe  und  uie- 
• dere  chxifiliche  Kriegsmänner,  «der  drey  Haupt- 
pQichten  der  chrililiiheu  Religion  für  Officiere 
und  Soldaten.  1797-  XXIV  u.  44  S.  g, 

3)  ScHWAB.scH,  aulKoßen  des  Vf.  u.  Nürnse««, 
iu  Comm.  b.  Monath  u.  Kufsler:  J^ie  Sittenlehre 
•ijefu  zmn  Unterrichte  der  Jugend,  über  biblifche 
Stellen  entworfen,  r»o  Sah.  Friedrich  Salomo» 
Luz,  Oberkaplan  zu  Gunzenhaufen.  Mit  aller- 
gnadigfter  Erlaubnifs  der  Hochpreifsl.  Königl. 
Preufsl.  Ansbachifchen  Regierung,  II.  Senats, 
als  Confißotluni.  1796.  loB.  8-  (6gr.) 

Nt.  I.  Bey  der  preufsifchen  Armee,  wo  die  Ehen, 
Zur  Vermehrung  der 'tevölkernng,  fehr  befördert  wer- 
den, rechnet  mau  auf  1000  Mann  50«  Kinder,  welches 
im  Ganzen  mehr  als  i^oooo  Söhne  und  Töchter  aus- 
roacht.  Es  mögen  «un  die  Söhne  könftig  wieder  Sol- 
daten , und  di«  Tochter  Soldatenweiber  werden, 
oder  in  den  Civilßand  übergehen,  f«  ift  cs  doch  im- 
mer für  den  Staat  eine  böchö  wichtige  Sache,  auf 
die  Erziehung  und  littliche  Bildung  «iner  f«  grofsen 
Menge  von  Menfchen  ein  wachfamea  Auge  zu  haben, 
und  jeder  Verfuch.  etwas  darzu  beyzutragen , ift  ver- 
dienftlich  imd  lobenswer|b.  Menfebeo  ohneSitthch- 

keit  und  Religion  find  zu  allen  Schandthafen  fähig; 


Unterricht  aber  in  Moral  und  Retiglonslehre  wird 
viele  von  vielem  Böten  zurück  halten , viele  den 
Pflichten  eines  Soldaten  oder  Bürgers  getreu  erhal- 
ten, undiie  im  Leiden  nicht  ohne  Troll  Isflen.  Bie 
Feldprediger  können  fehr  viel  thun,  aber  fle  bedür- " 
fon  Unterßütiung,  und  der VL  rechnet,  dafs  zu  einet 
Qarnifoiircbule,  aufscr  dem  Schulhaufe,  jährlich  650 
Bthlr.  erfudert  werden,  um  einen  Lehrer  im  lefen^ 
Schreiben,  Rechnen,  Religion  u.  f.  w.  nothdürfiig 
zu  befolden,  zugleich  wurde  eine  Frau  augeßellt 
werden  mäßen,  unter  deren  Augen  die  Kinder  ftri- 
cken.  fpinneii,  iiäben  u.  dgl. , um  fich  nicht  allein 
zu  nützlicher  .Irbeit  zu  gewöhnen,  fuudern  auch 
durch  den  Erwerb  den  Aeltern  ihren  Unterhalt  zu 
erleichtern.  Die  Gsruitonfchule  des  Hu.  ^ms- 
herzu  Magdeburg,  und  die  loduliriefchulen  zu  Ber- 
lin, werden  als  Mußer  empfohleo.  Die  aufser  den 
Garnrfonen  zerßreuten  Kinder  der  Beurlaubten,  em- 
pfiehlt der  Vf.  den  Kirchen-  und  Srbullebrern  jedes 
Orts  ganz  befouders.  Bey  feinem  Katechismus  hat 
er  auf  das  Rü«kficht  genonimea,  was,  wie  er  Tagt, 
der  grofse  Pciedrich  den  Theologen  oft  zur  Laß  legte  ; 
Jie  /iwph Jiciren  die  Religio»  nicht!  Er  hat  für  eaue 
Garnilonfchule  gefchrirben , in  der  Kinder  vpn  aller- 
ley  chrißlicben  Confefltouen  unter  einander  fitzen. 
Im  crßenTbeile  trägt  er  in  7 Kapiteln  die  vier  Haupt- 
wahrheiten vor:  Gott  iß  der  Schöpfer  — der  ErhaU 
ter  und  Regierer  der  Welt  — Chrißu«  der  Erlöfer  — 
Gott  der  Richter  und  Vergelter.  Kap.  g — 10.  handeln 
von  der  heil.  Schrift.  Im  zte»  Theile  beantworten  3 
Kap.  die  Fragen:  wie  verhalt  fich  ein  recbiüha/Tnier 
Kriegsmänn  gegen  Gott?  — gegen  denNäcbilen?  — 
gegen  fich  felbß?  und  Kap.  4 — 6.  find  der  nochmals 
abgedruckte  Unterricht  von  der  heil.  Schrift. 

Nr.  2.  Der  Vf.  fand,  es  bey  feinem  katechetifchen 
Unterrichte  unbequem,  daft  man,  wie  er  fagt , die 
Sitlenlehre  »n  die  fo' wenigen  fogenauHten  zehen 

Gebote  liiipreffen  Htufs.  Dies  bewog  ihn,  fie  uach 
^usgefuebten  Stellen  des  N.  T.  vorzutrageu.  und  dar, 
aus  iß  diefes  liüchelchen  entßandeii.  Die  Hauptab- 
theiliiiigeii  find  die  gewöhnlirhen  i Pflichten  gegen 
Gott,  gegen  uus  felbß  und  gegen  andre  Meufchen. 
die  allgemeinen  und  befondern.  In  den  Unterabtbei- 
lungän  fand  Rec.  viele  Aehnlichkeif  mit  der  Sitten- 
lehre  in  Töllners  katechetifcben  Texte  (welches  er 
jedoch  nicht  als  Vorwurf  Tagt);  die  Scbriflftellen  find 
fehr  gut  gewählt,  und  überhaupt  kanu  das  Buch  vie- 
len Lehrern  nützlich  feyn.  Wenn  aber  der  Vf.  S.  loi. 
fagt:  dl/o  iß  die  fo  ftocögecrie/nr  Qleicliheit  tmdFrey- 
heit,  wonach  ganze  l'dlkeijchaften,  als  nach  dem  liiich- 
fien  Gute  ßch  fehlten , nichts  als  ein  Traum  und  leerer 
Same,  und  wenn  er  dagegen  anföhrt.  dafs  Obrigkei- 
ten, Abgaben,  Reiche  und  Arme  in  jedem  Staate  feyn 
müßen,  fo  frheint  er  von  dem,  was  man  durch  Gleich- 
beit  und  Frenheit  fagen  will,  nicht  gut  unterrichtet 
ZU  feyn. 
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Montags,  den  27.  Sowtmber  1797. 


Technologie: 

Gotha  I b.  d.  Vf.  ; Dtr  bürgtrticfu  Baumeifltr  oder 
l'erfueh  eines  UnierrUhts  fürDanlufligt,  vonFrte- 
driek  CltrifliaH  Schmidt.  Zweyceo  Tbeiirs  dritter 
und  fulgende  Hefte,  eothaltead  die  Kupferta-  , 
fein  von  XXIVa  bis  XLauodvon  Ib  bisLVIllb. 
1794.  Dritter  Theil.  334  S.  63  Kupfeiufelo.  1795. 

Diefes  mit  gerechten  Beyfall  aufgeneatneae  and 
mit  dem  lobenswürdigfteo  immer  iich  gteich- 
bleibendea  Eleifsa  ausgeführte  Werk  nähert  ficb  aum 
VergaGgen  der  Käufer  feiner  Vulteodung.  Die  mit  a 
bezeichneten  KupfsrlafslB  gehören  noch  zum  erften 
Abfchnitte  des  zweyten  Theils.  Sie  enthalten  die 
forrgafetzten  Entwürfe  einer  Stufenfolge  von  (iebzehn 
(leinernen  zwifchen  anders  Häufern  eingefcbloiTeaen 
bürgerlichen  Wohngebäuden , s5l  bis  83  Fufs  b^ei^ 
mit  den  umgändlicben  Erklärungen.  Der  i:te  Plan, 
mit  dem  das  dritte  Heft  beginnet,  ift  für  eine  Bau- 
ilätte  von  60  Fufs  Breite  und  iioFufs  Tiefe  eingerich- 
tet, and  bey  demfelben  liiciits  zn  erinnern.  Der  i3te 
Plan  ift  nicht  fo  wohl  geralhen;  hiergiebt  es  flnftere 
Gellericn  und  übermäfsig  viel  Fenftcr,  deren  Erbin- 
ung  und  Reparatur  das  Gebäude  unnöthig  vertheuern 
mörTefl;  öberdem  einen  unrnäfsig  langen  Gang,  der 
für  feine  Länge  zu  febmai  ift.  In  der  Faftadefiud  die 
Fenftrr  paarweifc  geftellt  und  fo  durch  L.elTees  Ab- 
fchiiitte  eniftanden  , die  fogleich  eine  Seife  Abthei- 
lung des  Innern  Raumes  in  drey  faft  gleich  grofse  Zim- 
mer neben  einander  firhtbar  mathen.  Ein  ähnlicher 
Fehler  ift  bey  derFaftade  des  i4teu  Planes  begangen  ; 
nur  dafs  es  hier  weniger  aufiallt,  weil  das  Thor  in 
dar  Mitte  dieS^mraetrie  nicht  ftdret  und  einebemerk- 
bare Mitte  angiebt,  freyiich  aber  auch  io  der  zwey- 
ten  Etage  ein  unfortnlirb  geputztes  Fenfter  veranlaf- 
fet  hat.  Noch  lind  auch  hier  in  dem  Seiten  - und  dem 
Hinterhaufe  zu  viele  Fenfter,  dagegen  ein  Schlafzim- 
mer, das  an  Licht  und  frifeber  Luft,  (zur  Gefuud- 
heit  diefer  Zimmer  zwey  HaupterfodernüTe,)  Mangel 
leidet.  Io  der  FalTade  des  i5ten  Plaus  lind  dieEnden 
gegen  das  kleine  Mittel  zu  hervorftechend  und  nicht 
pefchroackvoll  geputzt;  die  innere  Anordnung  iftgut. 
Eben  dlefcs  Unheil  ift  von  den  GrundrifTeu  des  jfiten 
Planes  zu  fällen,  welche  dem  Rec.  fehr  wohl  entwor- 
fen zu  feyn  fcheinen.  Auc  h ift  dieFaffade  nicht  übel. 
Ein  gleiches  ift  von  der  Faftade  des  lyteu  Planes  zu 
fagen,  nur  mKsfällt  die  uofürinlichc  Wrzierung  des 
mittelften  Feniters.  Die  QruiidrilTe  aber  haben  des 
Rec.  ganzan  Beyfall.  Auf  der  SQften  und  4often 
Kuplertifel  find  die  Auf- Profil  - und  GiuudrilTe  dg; 
A.  L.  Z,  1797.  Viertn  Band. 


Toroehmften  Gewölbarten  deutlich  and  Hnterriciitenl 
Torgeftellet 

Der  zweyte  Abfchnitt  diefaa  zweyttn  Tktiles  ent- 
hält eine  kurze  Einleitung  über  die  freyftehen  den  Ge- 
bäude und  Landbäufer  überhaupt,  and  dioEatwürf« 
zu  einer  Stufenfolge  von  zwey  und  zwanzig  bürger- 
lithen  und  adelichen  Landbäufern  voikSO}  bis  idaf 
Fufa  Breite.  In  der  Einleitung  werden  di«  VortheiU 
and  die  Schwierigkeiten , welche  die  Entwürfe  fref- 
ftehender  Gebäude  mit  fich  führen,  auseinander  ge- 
fetzt, und  beyläufig  wird  wieder  an  den  eigentlichen 
Geichtspunkt  eriunert,  aus  welchem  man  bürgerlich« 
Wohnbäufet  zu  beurtbeileo  hat.  Mao  wird  gewifa 
mit  dem  Vf.  darinn  übcretnfiimmen , dafs  es  hiebey 
vornehmlich  darauf  ankomme:  zu  vergleichen,  ob  der 
Baumeifter  unter  den  gegebenen  Uroftänden  in  Celli- 
fionsfällea  die  wichtigften  Regeln  beobachtet  habe. 
Die  umftändliche  Entwicklung  alles  deCten,  worauf 
man  bey  den  hier  abgehandelten  Entwürfen  zu  fehen 
hat,  ift  ungemein  lehrreich,  und  kann  die  Anfänger 
in  der  Baukunft  anfmerkfim  auf  die  anzuftelleudea 
vielen  Reflexionen  machen.  Sie  ift  ein  Beweis  von 
dem  denkenden  Repfe  des  Vf.  nnd  von  feiner  gründ- 
lichen und  ausgebraiteten  Renntnifa  aller  Dinge,  die 
zu  feinem  Gegenftande  gehören.  Bey  der  Befolgung 
diefer  hier  aufgeftelltenGjundfätze  und  Bemerkuagea 
icufsten  DOthwendig  die  in  diefem  Abfchnitte  gelie- 
ferten Entwürfe  Wühl  gerithen,  und  die  Kritik,  di« 
alles  genau  nimmt,  kann  nur  hie  und  da  etwas  zn 
ladelii  und  der  VerbeiTeruag  zu  empfehlen  finden. 
Ba  um  elfter  und  Bauherrn  werden  nach  den  fpecielle« 
Abfichteo,  zu  welchen  fie  bauen  wollen,  hier  mit 
Mannicbfaltigkeit  gelieferte  RiiTe  finden,  nach  denen 
fie  geradehin  bauen  können.  Ganz  vorzüglich  em- 
pfehlen fich  der  :te,  der  iite,  der  14t«,  der  i5te, 
der  lyte  und  iQtePlan.  Von  diefen  find  fowohl  die 
GrundrilTe  als  die  Aufriffe  wahre  Mnfter.  Indeflen  fehlt 
es  auch  den  übrigen  nicht  an  einzelnen  Vollkommen- 
heiten and  grofsen  Schönbeitsn.  Auf  die  Erklärun- 
gen der  fämtiiehen  Plans  folgen  allgemeine  Bemer- 
kungen und  Vorfchriften  von  d«r  Anlage  ganzer  Herrn- 
und  Pächterhöfe,  nebft  einem  feizzirten  Entwürfe  za 
einem  folcben  Hofe.  Wesn  Geh  aber  der  Vf.  des- 
halb, dafserdie  fpeciellereAbbandlungdiefer Materie 
hier  nicht  aosgefdhrt  baba,  damit  entfcbuldigt,  dafc 
bey  diefer  Art  von  Entwürfen  fo  viel  wiltkübrliches 
fey  und  vieles  als  ausgemacht  vorausgefetzt  werden 
mülfe,  dasin.  hundert  Fällen  anch  anders  feyn  können 
und  fich  demnach  von  einem  folchen  Plane  nicht  leicht 
eine  gänzliche  Auwenduog  machen  liefs«;  fo  möch- 
ten wohl  wenig«  Befitzer  feines  Werkes  diefe  Ea^ 
T 1 1 fchul- 
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fchttldianog  finden«  do  eben  das  von  allen  in 

diefem  Werke  gelieferten  Plans  gefapt  werden  koun; 
und  die  roeiften  möi  hreu-eiue  niannicbialcige  Darftel- 
lung  landwirthrdiafElicbcr  Hnfe  ii>  verfebiedener^  uko 
nonifeber  Rückfiibi  gern  gefebeo  haben.  Auch  ift 
noch  ein  kurzer  Auflatz  von  der  Anlage  guter  Eiagru- 
ben  binzugefdgt,  der  aus  dem  l^ournate  des  LutuS 
vtid  der  Moden  entlehnt  worden.  Dann  werden  eini- 
ge Mußer  zur  Verzierung  der  Zimitierwande  und 
Decken  mit  Befenreibung  und  Rafonnenient  initge- 
theilt,  welche  ficb  aber  eben  nicht  befooders  aus- 
leicboen«  indeßen  iieh  doch  durch  Siinplidtat  em- 
pfehlen. Den  Befchlufs  macht  eiu  Verzeichnifs  der 
(iip>abgOße,  welche  zur  Verzierung  der  Zimmer  bey 
dem  durch  feiue  vortrcßlichen  Arbeiten  in  Marmor 
rdhmlichß  bekannten  Herrn  Profeßor  DuU  io  Gotha 
für  die  beygefetzten  Preife  zu  haben  find. 

Der  dritfrTheil  des  Werkes  begreift  die  t’orfchrif- 
ten  zur  Anlegung  der  Gartenb.iufer.  In  der  Einlei- 
tung wird  zuförderß  der  Bcgriß  beßimmt.  in  wel- 
chem derVf.  hierdasWort:  GartmliRiii  nehmen  will. 
Es  Tollen  nämlich  feine  Zeichnungen  die  Entwürfe 
Ton  Gebäuden  enthalten,  die  io  Garten  erbauet  wer- 
den und  fowolil  zum  Wohnen  als  zuin  Vergnügen  die- 
nen füllen.  Dafs  folche  Ilaufcr  den  Abiicbten  und 
Wünfefaen  ihrer  Errichter  geiuäfs  nicht  immer  fo 
leicht  zu  entwerfen  feyn,  als  man  verfucht  werded 
möchte  zu  glauben,  iß  wahr.  Hierauf  werden  allge- 
meine Regeln  zur  Anordnung  folcher  Häufer  in  Rück- 
licht auf  das  Vermögen  des  Bauherrn,  auf  die  Lage 
des  Gebäudes,  und  auf  den  Charakter  deßclbeu,  ge- 
geben, die  alle  Aufmerkfarokeit  verdienen,  nur  wie 
jede  allgemeine  Vorfebrift  mit  eiguer  Heurcheilung  be 
folgt  werden  müßea.  Statt  der  grlahrlicheu  Fenßec 
aber,  deren  untere  Hälfte  ganz  in  die  Hohe  gefcho- 
ben  wird,  möchten  doch  dir  Klügelfeußer.  deren  un 
tere  Hälfte  keinen  feßen  lothreihten  Kreuzfcheukel 
hat,  fondern  deren  untere  Flügel  beide  gc-offnet  d.is 
ganze  Feld  frey  laßen,  auch  in  Gartenhaufern  mehr 
Empfehlung  verdienen.  Richtiger  febeint  hier  den 
Vi'indöleo  der  Vorzug  vor  deu  andern  eingeräumt  zu 
werden,  und  es  wäre  nur  noch  nöthig  gewefen  hin- 
zuzuffigrn  , dafs  man  bey  deren  Einrichtung  corzitg- 
licb  auf  febnrile  Erwärmung  zu  fehi  n habe.  Die  Ka- 
miniifcn  fo  eingerichtet,  mochten  hier  gleichfalls  an 
Ihrer  rechten  Stelle  feyn.  Gegen  das  Werfen  der  höl- 
zernen Fufsböden  in  den  Gartenhaufern,  wenn  fie 
dicht  auf  der  Erdeliegen  , hätte  auch  angrrathen  wer- 
den können . dafs  man  zu  folchen  Fufsböden  keine 
ganz  aiisgeirocknetc . fondern  frifche,  Dielen  zu  neh- 
men habe.  Statt:  Hansrrden  lafe  man  wohl  lieber 
das  Wort:  Hausßur.  Dns  Verderben  der  Gartenhäu- 
fer  zu  verhüten  werden  fehr  zweckmafsige  Vorfchlage 
gethan;  desgleichen  zuin  guten  VerfthlicrseD  diefer 
Häufer.  Dafs  diefesmal  die  Abtritte  dem  Vf.  weniger 
Zwang  angeihan  haben , wird  jeder  gern  feheu,  da 
man  bey  den  Wohngebäuden  faß  zu  üngßlich  hierauf 
Bedacht  genommen  fah.  Zu  den  Saaldccoraiipnen 
empfiehlt  der  Vf.  unter  andern  die  feinen  Blätrerfke- 
leucauf  fchwarzem  Grunde,  welche  llr.  D.  Biber  in 
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Gotha  in  Form  von  Bouequets  verfertiget  Kupfer- 
fliche  und  Zeichnuugra  von  lelteneii  Gewächfeu  uucL 
Blumen  mochten  hier  auch  an  ihrer  rechten  hielle 
leyn.  Bey  den  üariemoeubles  wird  das  Auftreichen 
mit  Farbe  augerathen.  Am  Ende  wird  eiu  Verzcich- 
nils  von  antiken  und  moderuen  Figuren  . Basreliefs, 
Büßen,  Vafen,  Piedeßats,  Conlolen,  etc.,  welche 
in-Weimor  bey  Hrn.  Klauer  fowohl  von  einer  gebrann- 
ten der  \Ai:tcnaog  widerfcebetiden  Maße , nls  aaich  in 
fcharfen  GipsabgülVen  um  beygefctzie  Preife  zu  haben 
find,  angehangt;  und  damitgefchiehet  gewils  Vielen, 
befonders  deu  iu  der  Nahe  von  Weimar  wohnenden, 
ein  grofser  Dienß. 

Wat  nun  die  Entwürfe  der  Häufer  felbß  betrißi, 
fo  findet  man  eine  beträchilicbe  Menge  für  grufse, 
mittlere  und  kleine  Bauplatze  calculirie  Plane,  mit 
grofser  Maiinicbfaltigkeu  eotwurfen,  von  denen  die 
meißen  fo  bofehaßen  find,  dafs  man  fie  mit  allem 
Rechte  empfehlen  darf.  Indeßcu  geben  lie  doch  zu 
einigen  Anmerkungen  Aulafs,  deren  Keaebtung  ihnen 
noch  gröfsere  Vollkomiueuöeic  geben  würde.  So  ha- 
ben die  toskauifcheu  Säulen  in  dem  jteu  Plan£  eine 
doppelte  Fufsplinthe,  dem  reinen  uud  guten  Ge- 
fchiiiacke  entgegen.  In  den  Feußereinfaßungen  herr- 
fchet  durchaus  ein  Mangel  von  Abwechslung,  ln  dem 
9ten  Plaue  iß  die  Kammer  fo  klein  und  eng,  dafs  bey 
warmen  Wetter  in  ihr  nicht  auszudauern  feyn  wird; 
der  Ofen  liehet  zu  nahe  an  der  Thüre.  Die  dtey  zu- 

teiuauerten  oder  blinden  Fenßer  geben  dem  Aufriße 
eine  anßandige  Verzierung,  zumal  da  die  Wandpfei- 
ler zwifchen  ihnen  unnatürlich  fchmal  find.  In  dem 
.■clteii  Plane  iß  die  Köche,  nur  -J  Fufs  breit,  zu 
fcbiual,  und  dleSpeifekammer  Io  eng  und  klein,  dafs 
entweder  nur  ein  einziger  Schrank , oder  ein  riuziger 
I lieh  in  derfelben  Platz  findet.  In  ilem  : l'ten  Plane, 
der  deSiVf.  eigenes  Gartenhaus  darltellet  und  mit 
grofser  Umßäiidlicbkeit  befrhrieben  ift,  verdienet  der 
Sack  des  Schoroöeiues  über  dem  Grbälke  getadeli  und 
verw  orfen  zu  werden.  In  dem  Aufriße  des  i ßen 
Plans  füllte  die  Sohlbank  des  zwuyten  Sölckwcrkes 
uuier  den  Quaderßreifen  nicht  vorfjiringen , fo  wie 
auch  in  dem  sjßen  Plane.  In  dem  Urtheile  des  Vf. 
über  die  Faßade  des  jyfieii  Plans  kann  Ree.  nicht  mit 
einßimmen.  Für  einen  in  die  Augen  fallenden  .Man- 
gel hält  er  die  fehlende  uuuuterbrochene  Sohlbank 
unter  den  Leßees  des  zweyten  Sluckw’erkes.  Auch 
mifsfallen  ihm  der  verkrnpfre  Archiirab  und  Friefi 
über  den  I.eilees  auf  def  einen  Seite,  fo  wie  auch  die 
Fenflereinfaßungeu  indem  unterßen  Stockwerke,  di* 
hier  btßer  ganz  weggeblieben  feyn  würden.  Bey  dem 
a.cßen  Plane  bemerkt  der  Vf.  fehr  richtig,  dafs  rin 
Haus  mit  einem  bewohnbar  eingerichteten  Manfarde- 
daihe  weniger  koße  als  ein  Haus  mit  noch  einem 
Stockwerke  ßait  der  Manfarde.  Seine  Gründe  find 
einlcucbceud  unter  der  angeführten  Vorausfetzung, 
dafs  man  fich  aus  den  fchrägen  Wanden  nichts  mache. 
Indeßen  giebt  ein  wirkliches  Stockwerk  mitloihrrcb- 
ten  Wänden  doch  ungleich  geräumigere,  bequemer* 
und  beßer  zu  verzierende  Zimmer,  die  auch  iro  Som- 
ttier  nicht  fo  heifs  find  als  di*  ZiiBBier  unter  einem 

ZiegH- 
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^i«gcldsche.  Man  bat  alfo  dabry  fSr  die  wenig 
grofsern  Kofteo  ungleich  mehr  Gen ufa  und  erfparet 
iirh  die  fo  häutigen  Reparaturen  des  ubern  Daches  der 
Manfarde.  Die  Fenftar  des  29Reo, Planes  hatten  (ich 
l5  Fufs  hpher  machen  lalTes),  wozu  die  Mrüftung  J, 
und  der  Kaum  Ober  den  Fenftern  i Fufs  hergebcn 
kunneo.  Eben  diefcs  mufs  von  dem  AufrifTe  det  33(ien 
Planes  geurtheilt  werden.  Die  Verkröpfungen  dea 
Architrabs  und  Friefes  über  den  Pilsnern  des  37ftei* 
Plaues  find  wahre  Dornen  für  das  Auge  eines  Zu- 
fchauers  von  Gefcbmack  und  minen  nicht  ausgefübrt 
werden.  In  dem  S^Heu  Plane  mub  entweder  den  LeF> 
fees  des  zweyten  Stockwerkes  eine  gemeiufcbaftliche 
Sohlbank  uutergelegt,  oder  fie  müden  in  jonifcbePi* 
lafter  verwandelt  werden.  So  wie  es  gezeichnet  ift, 
flehet  der  Rifalit  des  zweyten  Stockwerkes  über  den 
eleganten  joiiifchen  Säulen  zu  kahl  aus.  In  dem 
Gruudride  des  soften  Planes  hat  die  Kammer  zu  des 
Gärluers  Stube  ein  zugeiuauertcs  Fender  in  der  Vor- 
derwand des  Gebäudes,  welches  einen  Ucbeldand  in 
der  Hauptfadade  geben  mufs,  der  leicht  vermieden 
werden  kann,  wenn  diefes  Fender  offen  bleibt,  und 
dagegen  das  in  der  Seitenwand  des  Gebkudes  augc- 
brathle  zugemauert  wird,  wie  es  in  der  zu  der  Kin> 
derliube  gehörigen  Kammer  iii.  In  dein  ürundride 
des  .eilen  Plans  u'ürde  noch  eiiieThüreaus  der  Küche 
in  die  Gerathekammer  von  Kotzrn  (eyn,  iogleichen 
eine  l'hürevon  dem  Vorfaale  io  die  angrenzende  klei> 
ne  Schlaf'- ainmer , und  eine  aus  des  Informators  Kam> 
mrr  nach  der  Abtritlsgallerie.  Noch  will  dein  Kec. 
die  I age  derKinderdube  zwKcben  dem  Wobuziminer 
des  Herrn  und  der  Stube  derFrau  nicht  gefallen.  So 
fcheiuen  ihm  auch  in  dem  sjden  Plane  die  ovalen 
Dachfender  der  Kuppel  eine  difproportionirte  Grobe 
zu  haben.  In  dem  GrundritTe  des  syden  Planes  bat 
der  Oien  des  Saals  keine  gute  Stelle;  in  einem  fol- 
chc.i  Saale  als  diefer  'würderi  zwey  Oefen,  fyinme- 
irifih  an  der  Wand,  in  derdieTbüren  Ibid,  erfodrr- 
licb  feyn.  In  dem  sSden  Plane  fcheint  die  kreisrun- 
de Köche  viel  Unbequemes  zu  haben,  und  dicKinder- 
Ilube  nebd  der  Kinderkammer  zu  entfernt  von  deu 
Ziinineru  derFrau  und  dicht  ueben  der  Scblalkammcr 
da^  Herrn  unlVhicklich  zn  liegen.  Die  wendelartigen 
Freytreppen  des  6$den  Plans  möchte  nicht  leitht  je- 
mand verfucht  werden  anzulcgen.  da  ihre  Unbequem- 
lichkeit zu  deutlich  iih  Der  Aufrifs  des  yoden  Plana 
id  durchaus  nicht  anzurathen.  Denn  über  den  Fen- 
dern bleibt  zuviel  glatte  Wand,  die  Höbe  debet  mit 
der  Lauge  in  keinem  angenehmen  VerhbltnilTe,  und 
ein  U alineiidarh.  in  der  gezeichneten  Art  fcheiut  gar 
mebt  gemacht  werden  zu  kötiuen,  ebne  dafs  die  Wal- 
wen  unpruporiionirc  deil  gegen  die  übrigen  Dachflli- 
cheg  auslielen.  In  dem  Aufritfe  dek  yiden  Plans,  def 
feu  Kifalit  aufzweyerley  Art  vofgedellt  id.  hatdtsmit 
dem  Frontonzu  aulTalUnde Vorzüge,  als  dafs  nicht  Je 
der  von  Gefcbmack  das  andere  üöerllürsig  linden  tollte. 
Die  plumpe  Raludrade,  das  vvrkröpfre  ücbälka  und 
die  runden  Mezzauinfenfter  raifsüilleu  durchaus. 

Alle  diefe  erinnerten  Mangel  aber  lind  gegen  das 
viele  Gute, und  Vollkommene  io  den  allenaeiden  Ent- 


würfen leicht  zu  ffberfebcii, ' Reo.  bdt  flo  nbr  ang» 
führt,  theils  zu  btweifen,  defs  er  jeden  Entwurf  mit 
Au^nrrkfamkeil  und  Genauigkeit  betrachtet  hat,  theils 
aus  Pflicht  bey  einem  fslchen  Buche,  wie  diefes,  def- 
fen  Bediminung  geradehin  allgemeine  Belehrung  durch 
aufgedellte  Mutter  id,  auch  vor  folchen  Verirrungen 
zu  warnen,  zu  denen  jene  engezeigten  Mangel  Gele; 
geobeii  geben  können.  Er  fügt  aber  auch  mit  Ver- 
gnügen hinzu,  dafs  der  iite,  i4te,  34de.  ssR*« 

3tU«r,  ssfte,  3sfte,  43^«.  44de,  47fte,  48fte,  Slfte, 
$3fie,  54&e,  $öfle,  sqfte,  öjfte,  Asfte  (bis  auf  die 
angezeigte  Rlelnigkeitj.öjde,  6ode,  öyfte  und  73&e  un- 
ter diefeo  Planen  ibm  ganz  apsnebmend  gefallen  haben 
und  feiner  iVleynuog  nach  gegen  die  (Irengde  Kritik 
auabalteo.  Sie  lind  wahre  Müder,  mildem  bekannten 
Fleifte  des  Vf.  berechnet,  nach  denen  fogjieicb  gebeuet 
werden  kann.  Auch  von  der  Anlage  niittelmafsiger 
Gkrten  werden  gute  uad  anwendbare  Vorfchrifien 
vorgetragen  mit  Beyfügung  einiger  niedlichen  Ent- 
würfe. So  wird  man  auch  mit  Vergnügen  und  Nutzen 
das  lefen , was  der  Vf.  von  Verzierung  der  Wände 
und  Decken  inGarteofälen  und  Gartenzimmern  lehret. 

Was  die  Befchreibune  der  Entwürfe  betrifft,  fq 
find  Ile  denen  in  den  beiden  erden  Theilen  ebnlicb. 
Vielleicht  werden  aber  die  meiden  Lefer  .wünfebea, 
dafs  der  Vf.  gedieht  hktte,  weniger  wortreich  und 
Weiclkuftig  zu  feyn,  weUhes,  ohne  Schaden  der  Deut- 
lichkeit, wohl  batte  gefebehen  mögen,  indem  nicht 
bey  allen  es  nüibig  war,  fo  fehr  ins  kleinfte Detail  zu,^ 
gehen,  da  man  ja  aus  den  Zeichnungen  felbß  Vieles 
erfehen  kann,  und  endlich  auch  ein  Anfänger  in  der 
Baukenntuifs  durch  das  Studium  der  vorangegange- 
nen  Plane  fleh  gewöhnt'  haben  mofs,  in  den  folgen- 
den Zeichnungen  den  Sinn  ihres  Urhebers  und  die 
bey  der  Einrichtung  mitwirkenden  belondern  Umftan- 
de  felbd  zu  treffen  und  zu  erraihen. 

Zum  Befthluls  fuhrt  Kec.  noch  an,  däfa  die  Ent- 
würfe, von  deuen  hier  die  Rede  gewefen , in  dem 
9ieii  bis  lyten  Heften  inclufive  enthalten  flntl.  Aufser 
diefen  find  aber  bereits  das  I^te  und  igte  Heft  er- 
febienen.  Da  diefe  aber  einen  ganz  befondem  Gegen- 
Rand  betreffen,  fo  wollen  wir  die  BeuriheiliiDg  der- 
(elbeo  bis  zur  Erfebeinung  der  dazugehörigen  folgen- 
den Hefte  vcrfchiebea. 

Wien,  in  der  akademifchen  Buchhandl : Veti'tvie- 
nerifchen  Köchinnen  gewidmetes  Kochbuch,-  von 
Sojepba  Grofsmannin , vormals  gewefener  hert- 
fchaftlicbeo  Köcbinii.  1795-  '16  ßog.  8- 

Da  eine  Köchinn,  zufolge  des  Titels,  die  Verfaf- 
feriun  diefes  Buches  ifl,  fo  roülfrn  unfere  an  reinere 
Schreibart  gewöhnte'Lefcr  und  Leferiiinen  von  ihr 
wenig  anderes  als  fo  zu  neunendes  Küchendeutfeh  er- 
warten, aber  auch,  wenn  lie  ohne  Anßofs  fortlefen 
wollen,  zugleich  fAr  einen  Commentar  von  jemanden 
forgen,  welcher  mit  der  öftreiebfehen  Mundart  be- 
kannt iß.  Soull  werden  fle  z.  B.  nicht  verßehen,  was 
S.  4 ff.  Obersfuppe,  Suppe  mit  Obersfihöberl , Suppe 
mit  Krebsfchöberl  oder  Kreüscutcrl,  Uecbtfuppe  mit 
T t t 3 Sem- 


st» 

ffmiBeHtnertwl,  ffhcketfun»«  Cterfteo- 

(tippe  mit  Schwaaiinerl . KroDabrtvogellupp«,  Olt«- 
fuppe  u.  r.  vr.  heifsen  foli.  Dis  Buch  eolhült  dbrigena 
in  einer  DMätlkhea  Ordauag  einen  voUSandigen  Un- 
.terricbtvoa  Zubereitung  undAufTetzung  derSpeifen, 
kauptfacblich  fslcher,  wodurch  ficb  die  Wiener  Kodi- 
ert von  denen  des  übrigen  Deutrchlanda  unterfcheideL 

Leirsic,  h-  Snpprian:  Anwttfang  wie  Lttndgebäm- 
dt  bequem,  dMierliaft  und  mit  den  wenigjlen  Koyina 
xn  erbaue»,  aueh  oknt  Ziegel  mit  feuetjithern,  aner- 
mten  und  fthr  wohlfeilen  Däthe»-»  z»  belegen.  Ala 
Handbuch  für  Landwirtbe,  Maucer  undZimmer- 
leuce.  .Hecausgegebcn  vpn  C.  t'.  Bär.  Mit  Kupfern. 
1/9«.  lo  Bog.  8-  (tö  gr.) 

biefepaaf  Bogen edtbalten  deutliche,  richtigeund 
zweduaarsige  Vorfchrifcen . zu  einer  7emüoftigern 
und  fpacfaineru  Bauart  der  Laodgebüude.  Zwarwer- 
den  die  hier  vorgctragencn  Regeln  Ach  aicbt  Co  ge- 
radezu an  jedem  Ort  anwenden  lalTeu,  dies  tbut  aber 
der  Brauchbarkeit  diefes  kleiuen  Büchleins  keinen 
Klntrag,  vielmehr  werden  die  auf  den  Titel  genann- 
ten Bcrfonca,  für  die  es  gefcbriaben  ift,  hier  Über 
manche,  bisher  bey  Laudgebduden  noch  zu  fehrver- 
aachltfsigte  Gegeofiüade,  nützliche  Belehrung  finden. 

CnkTZ , b.  Kienralch : Allgemeines  »nd  auf  reine 
Exfahruttgsfäize  gebautes  Magazin  für  ^ger  und 
^agdfttunde , oder  gründliche  Anweifung  io  de» 
adle»  ^ngdwiffenfchafte»  und  Knnjlen,  und  allen 
auf  die  '^og.l  fielt  beziehenden  Gegenflandtn  für  dip- 
jeni^en,  irele.ie  an  der  edlen  §agdbe/ekäftigung 
ein  Vergnügen  finden,  ln  ein  Modegewand  eiiv- 
gekleidct,  und  ganz  für  unfare  Zeiten,  Sitten 
und  Gegenden  tdealiiirt.  1794-  17Ö  S.  8-  (9  gt-) 

Kein  Magazin,  fundcrn  eigentlich  ein  Lehrbuch, 
in  dem  aber,  trotz  feinea  vielfagcndeu  Titels,  nicbia 
ausführliches  und  nichts  neues  zu  finden  iA,  und  das 
nach  feiner  Manier,  beConders  die  Parforcejagd  u.  dergl. 
adleLuAbarkeiten  abzuhandeln , auf  uufre  Zeiten  und 
SixtCA  nicht  zum  gldcklichAen  berechnet  IR, 

SCHÖNE  KÜNSTE, 

CörHZH,  b.  Aue:  Julius  Liantar,  eine  Räuber ga- 
fcbickte  ans  dem  torigen  Jahrhundert.  1797.  300  S. 
8-  08  gr.) 

Der  Vf.  bat  nichta  gefpirt,  feinan  Liootar  mit 
allen  Vorzügen  des  GeiAes  und  Herzens  auszuAatcan, 
und  dan  Weg,  auf  welchem  er  ibu,  von  den  Kinder- 
J'chuben  aus,  durch  die  Irrfarl;  dea  akaderaifchen Le- 
bena  und  durch  die  Klippen  zweyer  HofmeiAerfielleu 
hindurch,  in  eine  Fclfeuburg  und  fo  von  Abenihener 
za  Ab'eiuheuer  fortfübrt,  bis  er  endlich  nach  jamalkz 


kSmnit,  feinen  dnech  eine  tacfafiltrhtlge,  Betrügerey 
verloren  geglaubten  ?ater,  als  eineu  relcbau  PAanz« 
wieder  findet,  eine  liebeDawOrdlgt  Schwarze  beira- 
thet,  mit  ihr  nach  Europa  zurückkebrt,  «ad  bey  fei- 
nem edeln  Zögling  dem  Cojnte  de  Bourgeois  (wla  witzig 
iA  nicht  dieier  Name  erfuuden  !)  Kanzler  wird,  — mit 
allem,  was  wunderbar  heil'aan  kann,  reichlich  zu  de- 
enriren.  Allein,  waa  ihm  vielleicht  wunderbarer 
dünken  wird,  als  alles,  was  er  felbA gedichtet  hat, — 
feine  QafchichtaiA  dennoch  langweilig  und  unfibmeck- 
baft  geblieben.  Die  Dugefeimibeiteo  der  CompoCtion 
ebgereeboet,  unter  welchen  die  nur  drey  Stunden 
vuu  einer  Rrfidenz  entfernte,  aber  dennoch  genz  un- 
bekannte Felfeäburg,  die  die  liaupirolle  fpielc,  uad 
Aecker,  Wiefen,  Weinberge  u.f.jw.  in  ihrem  Bezirke 
hat,  — obenan  Hebt,  — fehlt  es  der  Ausbildung  an 
innrer  Kraft:  die  Sprache  und  Ton  der  Erzfehlnag  er- 
innert ans  an  die  Robtnfonaden  aus  dem  Anfänge  die- 
fcs  Jahrhunderts,  hinter  deom  doch  Liontar  im  leb- 
baften  Colorit  der  DarAellung  und  an  Wferme  der  Ein- 
bildungskrtft,  weit  zurück  bleibt.  Leere  Rfeiönne- 
meuts  und  Gemeinplfetze,  die  weuigAens  iu  dem 
dürftigen  Gewaade , in  welchem  der  Vf.  fie  aufAclIt, 
nicht  verdienen  wiederholt  zu  werden , find  in  die 
fchlfefrig  fortfchleichende  Erzfiblung  häufig  ein^efebo- 
beu ; ße  fpreebeu  indelTen  wenigllens  für  die  rein- 
fiitlicbe  Denkungsart  dea  Vf.,  die  übeibaupt  von  di*- 
fer  Seite  nirgends  einen  AnAofs  gibL 

WtzN,  b.  nummel  u.  Comp. : Runa/Jo,  eineSJHtze 
der  Varwelt.  1795.  330  S.  8-'(j*  gr-) 

Die  moderne  Lefcrian  darf  fich  in  diefemRomao* 
deAeu  Scene  zur  Abwechslung  einmal  in  dieZeit  des 
hejdiiifchen  PreuAeus  vei;fetzt  iA,  nicht  durch  die  Bi- 
renfelle  und  die  Sturteurailch,  nicht  dnrcfi  die  wil- 
de Deroration,  nicbtdurch  die  Jungfranen  abfchreclign 
liAeo,  die  S.  58  fich  in  nerviebte  Schenkel  vergaAeu. 
Es  giebt  auch  altpreufsircbe  Schönen  darin,  welche 
S.  43  bey  der  krufeben  üöctinn  der  Nacht  Liebe  fcbwfi- 
reu,  und  felbA  Wütriche,  die  S.  153  nur  einen  Kufs 
auf  die  reizende  Purpurlippe  zu  drücken  wüufchen. 
Uebrigros  iA  frej-lich  der  hcrrfcheude  Ton  dielcs 
Werkchetis  jener  romantifebe  Terrorismus,  der  alles 
(narb  dem  Liebliugsausdrurk  des  Vfs)  rabtnfehwara 
ZU  fchildern  fucht.  Die  Pbrsfeologie  iA  fo  felifam, 
sIs  die  Abenth,  uer.  Man  urtheile  nach  folgeudtu 
Pröbchen  : Nur  iuHtrla^tt  rnJen  /Tagrfwiekaan  webl 
eine  W'age  lautern  i)  bleiit  die  goldene  l'reundfchaft 
znrilck  ; man  ftuht  Uns  Leben  deiner  Seele  zu  /iürzeu  : 
Fremle,  die  die  Glieder  dnrcku  irbi  lt ; ,oiit  wäthenden 
Küfstn  der  Liebe  den  Mund  befirömen.  Der  Corrector 
mufs  eine  fouderbare  Orthographie  haben;  er  hat 
tfiMmen  für  glhtiiMa,  Gram  für  Kt (wt,  und  dergleh 
eben  ftebn  laAea. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Obne  Druckort;  Blatter  auf  (Um  jirchiv  der  Tole- 
ranz und  Intularana.  Eia  freyw  illi(l«r  ßeytrag 
sitm  /IrcUiv  der  neuefteu  KircheHgefcliickte.  F.rfte 
lArprung.  DerEudamonia.  J.  L.  Ewalden,  Hur- 
' lebufcbeii  und  Coiif.  auch  dem  Mcilier  Uriao  ge- 
widmet. 300  Ü.  /Iweyte  Lieferung.  199  S.  8- 

^^7ären  die  philofophifch  rechtlichen  Bc!»rine  vom 
\ » ächten  Verhalt« ifs  der  Staatsgewalt  zu  Reli- 
gioiisgefellfi haften  io.  bekannt,  und  das  biilorifih  exe- 
getifche  Urtheü  über  kirchliche  Orthodoxie  und  Ue- 
teruduxie  fo  leicht,  als  mau  es  wuafclieii  möchte;  io 
würde  man  heiler  thun , wenn  man  einzelne  öffent- 
liche Anftrengungen , die  auf  Verwirrung  jener  Be 
griffe  und  Urtheile  abzwecken , als  das.  was  fie  dem 
Ueukerfmd.  nämlich  ais  Untbaten  betrachtete,  mit 
Siilllchweigen  ftrafte,  uad  ße  der  in  ihuan  felbß  iie- 
genden  gewiffen  Auflöfung  undZcrftöruog  überiiefse. 
Aiiein  für ^tzt  ift  bey  dem  grsfsten  Thcil  des  deut 
fcheu  Publtcums  noch  nicht  verauszufetzen , dafs  er 
jede'  Verliniterung  richtiger  Vorftelluogen  über  jene 
Gegenwände  fich  felbft  zu  zerftreuea  und  «ufzuhellen 
vermöge.  Wenn  felbft  manche,  welche  von  Araiswe- 
gen  darüber  zu  urtheilen  haben , vor  ihren  Augen  das 
wahre  tnit  dem  falfchen  vermengen  laden,  uud  diefea 
llingebeii  ihrer  Autorität  io  irreleitende  Hände  wegen 
feiner  für  Religion  und  Staat  bedenklicher  Folgen 
grnfse  Auftaerkfamiteit  rege  macbeo  mufs;  fo  liegt 
doch  für  die  irregeleiteten  ein  unverkennbarer  £ni- 
fchuldigungsgrund  theils  in  den  Sophismen  , in  wel- 
che man  diefe  an  fich  fchwere  Unterfuchungen  ver- 
utickelt.  theils  in  der  Neuheit  der  Bemühungen , das 
Verworrene  mit  Freyroüthigkeit  za  entwirren.  Eine 
grnfse  Schuld  würde  daher  auf  die  Schrififteller  fatl- 
len,  wenn  fie  die  heilfame  Publicität  nicht  dazu  ge- 
brauchten, durch  Veranlaffung  zu  freymütitiger  Ent- 
hüllung von  tiründen  und  Gegengründeo  diele  wich- 
tigen Zeitinatrrien  ihrer  Läuterung  ubd  Entfeheidung 
naher  zu  bringen.  Jede  einem  folchcn  Confiiet  von 
Gründen  beider  Thcile  entgegeußrebende  Hemmung 
der  Publicität  aber  würde  die  Inuhaber  der  Autorität, 
wenn  fie  alsdaun  durch  dunkle  Künfte  irre  geleitet 
würdet],  ihres  letzten  EDtfchuldigutigsgruudes  be- 
rauben. 

Kur  bleibt  auf  der  andern  Seite  für  die,  welche 
die  Publicität  freyinüthig  benutzen  wollen,  ein  febwe 
res  Problem.  Welches  iftdieGrenzlinie,  jenfeitswel 
eher  die  freymiljhigc  Schilderung  von  Thatfacben, 
welche  nie  batten  gefebehen,  von  Urtheilen,  wel- 
A.  L.  Z.  1797.  Vxerter  Band. 


che  nie  hätten  gefällt  werden  folleo,  Kränkung 
tind  Verletzung  der  perfhnlichen  Ehre  tiad  Achtung 
wird,  w-elche  als  theurcs,  gefelifcual'iliches  Eigen- 
thum auf  Schutz  der  Obrigkeit  gerechten  Anfpruch 
bat?  Was  man  nicht  gerne  hört,  wird  auftölsig,  wenn 
man  es  gleich  aus  Pflicht  der  Selbftbeflerung  hören 
foUte.  Thatfachsn  können  ohuehio  nicht  wohl  als 
etwas,  dst  ungefebehen  hatte  bleiben  follen,  darga- 
ftellt  werden,  ohne  dafs  auf  die  haodelnden  Perfouen 
und  ihre  Manier  ein  unangenehmes  Liihc fallt.  icht 
einmal  Gründe  laffen  fich  leicht  als  Schein  und  Mcy- 
nen  enthüllen,  ohne  dals  der  Deuker  die  feinen  Ge- 
danken aogefchuldigte  Grundloügkeit , mit  einen) 
biitereu  Gefühl,  auf  feine  Oenkkraft  und  folglich  auf 
fich  felber  zieht.  . Rec.  uimmtfich  nicht  heraus,  jene 
Grenzlinie  hier  in  wenigen  Zeilen  zeichnen  zu  kön- 
nen. Seviel,  febeiutihra,  mufs  jedem  klar  feyo  ; der 
Uharaklef  des  unerlaubten  in  der  öffentlichen  Frey mü- 
thigkeit  kann  nicht  io  einer  fubjectiven  Anftöfsigkeit 
des  gefagten  oder  etwa  darin  befteben , dafs  das  Ge- 
ragteperröDlicheUnaanebmlichkelt  fürdenjenigen  er- 
wecken ^une  oder  müffe,  welchen  es  trifft  oder  der 
in  gleichem  Falle  mit  ihm  ift.  Dagegen  fbfltö  dem 
fehreihenden  Mitbürger  keineswegs  mehr  Uugvbun- 
denbeit  gegen  endete  Perfonen  ge&tter  feyn,  als  ir- 
gend dem  öfFencltch  redenden.  Wo  dieferetwss  per- 
fönlich  beleidigendes,  ohne  Gründe  anzugeben  und 
zuerweifen,  behauptet,  da  kommt  zwar  feinem  Reden 
kein  Cenfurverboe  oder  dergleichen  etwas zurer.  Er 
mag  fageo,  er  mag,  z,  B.  in  einem  Procefs,  wider  fei- 
nen Gegner  fchreiben,  was  er  beweifen  und  verant- 
worten zu  .können  fi.;h  zutraut.  Aber  kann  er  dien 
nicht,  fo  verurtbeiit  ihn  der  Injurienrichter  in  Stra- 
fen. Revocation  u.  dgl.  Mit  ihm  ftüade,  dünkt  uns, 
der  Schrifrfteller  mit  Recht  in  einer  Kategorie.  Er 
darf  nicht  gehindert  werden,  felbft  Thatfacben,  deren 
Entdeckung  Perfonen  aller  Art  böchft  unangenehm 
feyn  kann,  ans  I'.irht  zu  ziehen  üiid  zu  beurtheilen. 
Denn  dies  darf,  dies. full  oft  der  Mitbürger  überhaupt, 
DOS  Pflicht  gegen  das  allgemeine  Wohl.  Aber,  ge- 
fchieht  durch  feine  Entdeckung  dem  andern  Unrecht; 
fo  foll  ihm.  wenn  ar  unvermeidlich  und  aus  L-iiter 
Mevnung  fehlte,  zum  mindefteu  offener  Widerruf, 
000  WMn  er  gar  dem  Injuriaiitea  iu  mchrern  Gra- 
den gleich  kommt,  jede  gerechte  Injurienftrafe  aufer- 
legt  werden,  ja  er  verdient  alsdann  noch  ftrengere  Ahn- 
dung. Denn  erift  nicht  blofs  ein  öffcotlirh  Redeuder. 
Sein  Blatt  bleibt,  auch  wtmn  er  revodrtund  geftraft 
wird,  einmal  gedruckt.  Selbft  wenn  er  überzeugt  ift.rül- 
ligwahr  zu  reden,  und  wenn  ihufogar  d.is  Inrognito 
und  die  Mangelhaftigkeit  pofitiver  Gefetze  gegen 
U u u fchrift. 
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fchriftDellerirclie  Injurien  vor  Strafen  Other  ßellte 
(denn  olFenbat  find  für  jetzt  di^ü  fcue,  durch  einCu 
Miffgrilfi  mehr  der  Oen«ntlichkeit  des  Urtbeilecs 
als  dem  Unrccbtiuaftigen  in  der  Publicitüt  entgegen) ; 
fo  foll  der  Sdirifißeller  fith  felbft  ein  defto  ftrcnge- 
res  Gefetz  feyn.  Er  foll,  aus  tigencr  Ueberlegung, 
von  perföulichen  Beziehungen  nichts  , als  was  aus  der 
nach  Gründen  zu  lieurtliel lenden  Thntfache  fich  auf- 
eirangt,  in  die  freyinüthige  Darlegung  feiner  Anfieht 
und  ihrer  Gründe einniifcheu.  Freymüthigaberköun- 
tc  allerdings  eine  fulche  Darlegung  nicht  feyn,  wenn 
man  nicht  von  Lrffma  endlich  lernen  wollte,  dafar  — 
ein  Rind  mit  feineu  Namen  zu  nennen  nicht  unter  die 
Bünden  gegen  die  Urbanität,  oder  wie  man  jetzt  lie- 
ber fagt,  gegen  die  Humanität,  fondera  unter  die 
ErfoderoilTe  der  Wahrhaftigkeit  gehöre. 

Diefe  Begriffe  find  es.  mit  denen  Rec.  fleh  Schrif- 
ten, wie  die  gegenwärtige  ft;hon  dem  Titel  nach  lieh 
, tnkündigt,  nähert.  Leicht  werden  Ce  v«n  manchen 
mit  Pasquillen  verwechfelt.  Noch  leichter  bleiben 
\virkliche  Injurien,  d.  h.  perfonlich  fcbadliche  Entllal- 
luc gen  von  Reden  und  'i'haten,  ungeftraft,  Schrif- 
ten hingegen,  deren  Tendenz  iß,  Fteta  , die  nicht 
' hätten  geh  heben  follen,  als  folche  mit  Grdnrien  dar- 
eußellcn,  oder  bekannt  gewordenen  Gründen  und 
MacbtfprQcben  GrüHife  des  Gcgcntheila  gegenüber  zu- 
ßelteu,  kann- Rec.  nicht  anders,  denn  als  nötbige 
Be)iräge  zur  Gcfchichte  der  Zeit  ünd  ihrer  Verbeffe- 
ruug  betrachten.  Und  gerade,  am  zu  zeigen,  war- 
um er  0e  nichts  anders  betrachten  könne,  hielt  er  es 
für  bothwendig,  obige  Urtbeilsgründe  fOr  diesibal 
vorauszufcblc ken.  Selbß  das,  was  in  foicben  Sbhnf- 
ten  mitlebendcu  Perfonen  unangenehm  feyn  mufs,  weifs 
er  dem  Schriftßeller  nicht  zum  Vorwurf  zu  machen, 
Wenn  er  an  ihm  nicht  die  Neigung  entdeckt,  andere 
Perfönlichkeiten  als  die.  Welche  mit  der  znr  öffent- 
lichen Beurthetiung  geeigneten  Säche  nstbwendig  in 
Verbindung  ßehen.  blols  in  der  ,\bli<ht,  wehe  zu 
thun,  berbey  zu  ziehen.  Ueber  den  Ausdruck  der 
^res  inüthigkcit  aber,  wenu  lie  der  Sache  nach  in  den 
Schranken  der  Wahrhaftigkeit  bleibt,  über  die  Frage : 
Wie  weit  Faune,  Witz,  Saicreuiid  felbß  Sarkasmen 
der  Sache  Eindringlichkeit  geben  und  gleichfam  zu 
Hülfe  kommen  dürfen . glaubtRec.,  nichts  anders  im 
alignneintn  annehmen  zu  können,  als  dafs  jeder  die 
Form,  wie  er  fpricht  oder  fchreibt,  nach  den  Sub- 
yeclcn,  auf  die  er  wirken  will  . abmeffen  müffe  und 
folglUb,  wenn  der  Inhalt  wahr  iß,  die  wirkfamße 
Form  die  zwecKinafsigße  fey.  Ueberdies  iß  nichts 
gewilTer,  alidiefes.  dafs  Verletzungen  des  Wohlßsn- 
des  und  des  guten  Tous  fich  von  felbft  beftrafen,  und 
eher  dem  wirklich  Schuldigen  ein  Mittel , der  öffent- 
lichen Indignation  fich  zu  entziehen,  offen  lallen,  als 
daU  Ue  den  Unfi  huldigen  uiedcrdrücken  könnten. 

Soweit  hielt  Rec.  zur  Berichiigung  der  Uriheile 
des  Publicuins  über  nnim  he  Scbri.'ten  diefer  Irt  ein 
Prolegomcnon  für  cothweuJig.  Es  wird  dailurch 
eine  defto  gedrängtere  Kritik  der  Blatter,  welche  die 
navhUe  Vetanlaßuug  dazu  find,  tuoglich  gemacht. 


Her  Ton  der  Üchetfebriften  in  ihrer  tobaltsanzeige  iß 
zijin  1 heil  fo  inyftifih  und  unhiiiorifcb , dafl  iran 
leicht  io  der  Ausführung  mehr  bittere  Gemeinfprüi  he. 
als  Facta,  erwarten  konnte.  Man  wird  die  Ausfüh- 
rung fehr  factiltb,  und  grofsentheils  acieninäfs,g  fin- 
den, Dadurch  iltdiefc  Sainmlung  wirklich  bt  rechiigt, 
fich  als  einen  Bci^trag  zum  tienktjehen  Mrchii  d,  r nmtjun 
Rticftfnge/diiLv'ife'är.zukündlgen  und  au  dieles  anzu- 
fchlielseu.  Die  eiuzelueu  Auffaize  betreffeud , find  N. 

I und  n ein  Prolog.  N.  III  legt  das  frühere  Für  und 
Dawider  vor,  über  die  EwaUiifche.  iudefs  nur  allzu 
bekannte  gewordene.  Kritik:  dafs  Hr.  Stolz  ..in  fei- 
„ner  Ueberfetzung  des  N.  Ts  oft,  beiouders  dm  Re- 
„denjefu  etwas  fo  fcbleppendc.s  uut.'rVge,  und  dafs  Er 
»»gew  ifte  Lehren , z.  B.  von  der  Gröf>«  Jefu,  hey  Sei- 
t,tezu  bringen,  fleh  die  unglückliche  und  rerungliii  k- 
,,te  MQhe  gegeben  habe.“  ' Die  Blatter  giefsen  über 
den  lursen  fon  des  fiefchuldigers  und  einipä*  Imon- 
fequauten  eine  fcharfe  Rüge  aui.  Wir  verweilen  auf 
A.  L.Z.  Sept.  d.J.  Nr.  sSv  und  Der  Satz:  dafs 

oiolz  den  Reden  Jtfu  etwas  fchleppendes  unUrprUgt 
habe,  fcheiut  im  Verfolg  des  Streits  gageu  den  zw  er- 
fen  noch  härteren  verfchwunden  zu  feyn.  Möge  der 
ganze  Streit,  d.i  von  Gründen  und  Gegengründen 
Ichwerlich  noch  etwas  neues  dem  i^ublic'uin  vörzule- 
legen  feyn  kann  , uud  Hr.  FZ.  in  Ketractatlonen  immer 
weiter  zu  gehen  licli  entfchloffeli  hat,  nun  auch  fo 
ganz  verfcli winden , dafs  aus  ihm  nichts  als  eine  all- 
gemelue  heillame  Warnung  gegen  eilc-ude  Urtheile, 
belonders  wenn  Ile  Ablicbien  betreffen  iMlen,  übrig 
bleibet  N.  IV.  Vorbereitung 'auf  eine  acteninSfaige 
DarUellung  der ’w^e«  AllgemeinhelT  des  Gegeeflau* 
des  wichtigen  Ulfferenz  zwifchen  Hn.  Abt  Henke 
öttd  — nicht  blofs  Hn.  liofr.  Hurlebufch , fondera 
auch  — dem  juriftifchen  Theil  des  Conllßoriuras  zu 
Wolfenb&ttel  und  ddtn  landfchaftlichen  Sebatzrath  zu 
Braunichweigi  über  dih  frage:  ob  man  eine  Kirchen- 
Dgeude  öffentlich  für  alt  und  unnütz  erklären  und 
eiuen  Beweis  diefer  Mebiuptuug  verfprechen  dürfe, 
ohue  dadurch  ein  Landeegefetz  zuverlctzenV  Für  jetzt 
wird  gezeigt,  wie  diefe  zuletzt  erTolgte  und  öf- 
fentlich gewordene  Conteßation  mit  früheren  Ver- 
luchen,  welche  das  geiftliihe  Minifterium  zu  Brann- 
fthWeig  und  der  Coofiftorialratb  Peterfen  zu  Wolfen- 
büttel  felbft  zu  Verbefferuug  der  braunfchweigifchen 
Kirckenageode,  (welche  in  der  Tbat  nach  S.  77  ff. 
der  Verbeeferung  fehr  bedürftige  Stellen  enthalt)  ge- 
macht batten , ziifaniiueuhange.  Viel&s,  was  die  nö- 
thige,  zeitgemufse  üinformung  der  Kirihena-.^uden, 
das  weder  juriftifih  »och  tlieologili  h anfgehubene 
Recht  dazu,  auch  Grenzen  und  ApsiSchn'ing  in  der 
Gewalt  der  Confiftorien  beirillt,  giclit  dem  AulTaiZ 
ein  mehr  als  loialts  luterelfe.  Auch  die  Auslvgiing 
der  /ormulu  fstlifcriptionis  (in  welcher  S.  is-o  auf  der 
vorletzten  Zeile  der  Druckfehler  weqiie  lür  inegne,  , 
buf*:alr)  ill  prülenswerth.  N.  V.  Eine  Probe,  tlifs 
II  r.  Evvald  auch  aufaiidere  (aMutineiu  verehrte  > Schrift- 
ftdl-r  verketzernde Seitcublicke  geworfen  habe.  Am 
befien  ifts,  wir  uebnicn  hier  zugleich  andere  lölche 
Uuwürdigkeicca  zufauiinea.  Kr.  1 der  zweiten  I.ie- 
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[ttang  gibt' eine  fibnlicbe  Probe  von  einem  Mitarbri- 
1er  der  iliaaie.  Kr.  XVI  cbeiidof.  und  Nr.  IX  der  er- 
ileii  Lieteruug  \ Ou  einem  [Jamoaologen  r.u  Duisburg. — 
Uiifelige  Ausbrüche  des  Glaubens  an  eigene  Ibt'allibl- 
litat.  gegen  welche  ficli  .Männer  ron  reger  Einbil- 
duiigskrjIcduppeU  wahren  luülTen.  N.  VI.  Hn.  Ewalds 
freJn.ütUig  erklärte  .Abweichung  von  der  Cymbuli- 
fcueh  Uteyeinigkeitslebre.  Kec.  WünTcht,  dafs  die* 
fer  AuiTaiz  nie  etwas  anderes  w iike  als  Hinweifurg 
aiit  das  hocblte  Symbulum  der  thiiften  : Was  liu 

w.Hil,  dafs  dir  die  Leute  u.  f.  w.  Nr.  VII.  Die  Ge* 
(ihuhte  der  für  Studicrr«ide  bettimintgewefenen  er- 
baulli heil  bonutagsvorleluiigen  Vou  iln.  Prof.  Fichte  — 
gegen  gewilTe  t-ntftelluugen  des  Factums  io  einem 
pfev’coayinen  Journal.  Das  Acteumafsige  des  Aiif- 
Istzes  fprtcht  lür  lieh  felbll;  eine  von  jenen  Vorle- 
fuugeii,  die  hier  S.  i6" — IbS  da*  erAeiiinl  ahgedruckt 
tft,  für  den  Zweck:  rierfeiben.  N.  VIII.  Ein  Kurzer 
C'im-.oeatar  Ober  die  Worte:  Wehe  rtcia  Staat,  lief- 
fen  Wohl  an  irgend  einer  (thcologifchcn  oder  philo- 
■ fopllifcben)  Dogmatik  hieiige.  X.  Parodie  derNach 
ricbi  Orians  von  der  neuen  Aufklärung)  „uicbr  aus 
„Les  Lrteuis.“ 

In  der  zurei/leH  Lieferung  werden  die  AufTalzd 
KiVIl.  Ein  Verfuch  t gegen  einen  fehr  diciaturihrhen 
uud  incunfrquenCen  l.ei.rc)  pus  an  den  gelundc.u  Men- 
fcbcnVerlTand  zU  appellireii , N.  IX.  Auszüge  aus  jaco- 
hi's  Etwas,  das Lelling  gcfagc  hat  — zur Beßimmuug 
und  Vcrtheidigiiog  der  vollen  UeukiVeyheit,  N.  Xlll. 
Mo'fter  tolerstiter  Kreynjflthigkeit , Rubriken  ans  den 
frej  roüthigen  Gedanken  über  die  allerwichiigße  An- 
gelegenheit Deuifchiands , N.  XIV  die  einzige  Union 
der  VVahrbeiisfreunde  ( ein  Lied  nach  Vofs  — ira 
deukendeo  Lefer  oogeinifcht  wohlthatige  EinpHu* 
düngen  erwecken)  wenn  man  dagegen  N.  VI  tiey 
einer  Herabw  ürdigung  der  Aufklärung, weil  He  nicht 
Volikomineoheit  bewirkt,  N.  VIII  bey  StillingS  Vet- 
fuch,  nur  feiner  Denkart  die  I’refsfreybeii  und  übec- 
haiipt  den  gleichen  Schutz  im  Staate  ofica  zu  erhal- 
ten * N.  XV  bey  einer,  denGrdaukea  nach  fehr  mifs- 
rathenen  , Parabel;  der  Gefangene  u.  dgl.  eine  frey- 
inüthigc  Oppolition  nicht  anders  ausgeübt  fühlen  kann, 
als  unter  unangenehiilen  Eindrücken.  Das:  Etwas 
über  die  Publicitat  hübet  obrigkeitlicher  Verordnun- 
gen S.  14  ff.  febeint  dem  Rcc.  ein  der  Ueher,-.igung  fehr 
werthes  Dilemma.  In  Bemerkiiugcu  über  Refefipfe 
einiger  Departements  in  Preuffrn  und  Kurfnehfeu  wird 
das  Eigeuthüiclirbe  der  Coocipienten  von  derhüchllen 
Au turitüt  forgftiltig  uuteffchietlen.  Aus  N.XII  licht 
niaa,  dafs  in  ßadeo  deu  Predigeru  ein  faß  durchaus 
eweckinäfsigcr  Amiseid  Torgelegf  wird,  ohne  die 
fymbelifchen  Bücher  'loginailfrb  einzumifihen.  Eine 
Verbefferuog  eben  diefes  Amtseide.s  in  einer  ungenann- 
ten Gegend  S.  169  ff.  verdient  Vervollkomiouuog  und 
Ausführung.  Auth  die  übrigen  kleineren  Auffdtzc 
liebineij  ihren  I’Int/.  niiht  vergeblich  ein.  Gehören 
Vorfcliläge  zu  gewaltfamcn  Lehrijpen.  wie  Nr.  VII, 
und  zu  Aufhebung  gleli  her  Lehrfreyheit,  wieNr.  Vlll 
auch  mit  zur  beßeaVYclt,  fo  iß  es  fehrgiit,  dafs  jene 


ihre  Wirklichkeit  Von  felbß  iat  elndSödfceinfel,  die- 
fe  nach  Samartaod  oder  fonßwohiB  im  fernen  Offen 
verfetzen.  • 


KüRNBEac,  b. -Schneider  u.  Weigel:  Bnjträge  zuf 
Geographie,  Gefchiehte  und  Staatetikunde,  heraus- 
gegeben von  j^o/ionn  Ernft  tabri,  Profeffor  der 
Philüiophle.  bechßes  Stück.  Auch  mit  dem  Titel: 
Zweyier  Band,  IV  bis  Vlies  Stück.  Mit  einer 
Karte.  1796.  12  Bog.  «.  (12  gr.) 


Hiermit  find  diefe  Beyträge  gefchloffen.  AlsForl- 
feczbng  kann  man  die  im  jetzigen  Jahre  zu  Nürnberg 
im  Kulpcfchen  Verlag  herausgekommeoeo  Bände  eines 
Magazins  für  die  Geographie,  Staateokunde  und  Ge- 
fcbi.hie,  betrachten,  deren  erßen  bereits  ein  anderer 
Mitarbeiter  io  dielen  Blältern  angezeigt  hat.  Jetzt 
fllfü  nur  kurz  den  luhalt  des  fechßen  Stücks  der  Bey- 
tcage! 

I.XIII.  Geographifett-  ßali/iifchc  B)'uciiftttcie,  das 
tiiyfietuUi^m  UilaerßjJt  iiiid  die  Graffc’i.'^t  IJahn/iein 
betreßen  J,  vutn  ^ahr  1701  ; von  ].  (eignitl.  Q)  l'iehurg 
(Vieweg)  Pfarrer  iu  Strubeck.  ln  der  lühaltsanzeige 
W'lrd  vethehett,  diefe  Hruchllücke  feyen  aus  archi- 
valifcbcn  Nac'ürichien  ausgearbeitet.  Deßo  befferl 
’VNir  haben  Ce  mit  vielem  Vergnügen  gelefen,  und  un- 
ter andern  daraus  gelernt,  dafs  jene  preufsifche  Pro- 
vinz nach  der  nciießcn  V'erujeffuug  Quadratineilen 
FUctiealnhalt  und  i.n  J.  ivgi  an  Bewohnern  gehabt 
habe  ijo.*»’;.  Gewöhnlich  wurde  der  Flächeninhalt 
4S-  QM.  ßsrk.  angegebi’ii  I und  die  Menfchenzabl 
IJfiO'X}.  l ehrreich  iß  der  Bev  ülkerungszuffafad  vor 
dem  firbenjährigen  Krieg  und  vom  J.  1791  in  Paral- 
lele geßellt*  z.  fl.  an  Civilperfonen  lebten  zu  jene# 
Zeit  iu  den  Städten zufam men  4].))$,  zu  diefer  abe# 
43,'go;  An  Wolle  wurden  im  J.  1756  verarbeitet 
34.749,  Im  J.  1791  aber:  51,363  Stein.  Im  Ji  1756 
betrug  in)  Halberäädcifchen  die  Accifet  ic*>094i  im 
J.  1791  aber:  140,770  Rthlf.  Von  1700—91  giengea 
ins  Ausland:  nn  roher  und  gebleichter  Leinwand  fQ# 
20006  Rthir  , an  Urell , Zwillich  und  Dauiaß  für 
und  an  ], innen,  Garn  und  Zwiru  für  gt.ödS.  De# 
Ertrag  der  Wolleninonufarturen  belief  lieh  auf  201, 250 
lUlilr.  i:  Papiermühlen  in  diefem  L.ändrhen  Ziefaea 
jährlich  ungefähr  750.'  Rthir.  hinein.  Das  Fürßen- 
thum  ift  in  lieben  Kreife  getheilt.  Von  denLandflSn-  ' 
den  und  Landescollegien.  Zuletzt  no'hüeburts*  uud 
Sierbe'irteo  von  ifißy  bisi7S8>  während  welcher  Zeit 
5^,941  ^leai'<hf^  mehr  geboren  vs'urdent  als  ßarben.— • 
LXIV;  Ilandil  von  Riga,  nämlich  E.^porisn  von 
1700,  91,  92,  1787 • 83.  89.  84.  85*  S6-  Warum 
nicht  beffer  "cor  Inät '?  — LXV.  Jiisziig  nnr  dm  Kir 
thenliflcii  in  Dresden  vom  1795-  — I.XVI  Jtji'ziig 
ans  Jen  Kirchenlijlenvon  Königsberg  und  'J'itotn,  riatlii 
foj»  den  fiiiauttlichen  ojlpreufsifihen  Gerneiitden  (1794)1 
Diefer  und  die  beiden  folgenden  Artikel  find  aui  dp'r 
Thorner  deutfebeu  Zeitung  entlehnt.  LXVII.  liiltidel 
der  Sindt  Elbing  im  1795.  I.XVlIli  llikdel  drr 

Stadt  Königsberg  im  1704  und  l .XIX.  (im 

Buche  faifch  numcriri:  L71VHI)  Beitrage  zur  Kniat- 
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nifs  der  Altmarlt  Brandenburg.  Ift  eint  Forifetzung 
der  im  fänften  Stück  iDgefeogeaen  topograpliifcben 
Naebriebcen.  Diesmel  von  der  Stadt  Seehaurrii  und 
den  bentcb'birten  Orten  ; lUdaan  von  dem  Areod- 
feeifeben  und  SteodeUfrbeo  Kreife.  Beygefügt  ift 
oorb  unter  der  Rubrik  LXIX  eine  Portfet/ung  der  ble- 
ber  geberigen , im  fünften  Stücke  iiigeraogeoen  Mi- 
.terie  verwaouten  lohelts.  — Plan  von  dem, 

1795  tu  Niederiijlreich  mit  einer  Lotterie  verbundenen 
ßMiJehen  Staatjanlehen.  Schon  am  der  Wiener  Hof- 


Zeitung  l^kannt:  nur  hier  etwat  utr ländlicher.  — 
LXXI.  Etat  dir  in  dm  t'iir/i  nbergifchm  l-andin  Mi 

Schwaben  heflehcndm  Branür.-.ß'herangsc.-  Je  190-  

LXXn.  Urber  die  von  dem  aiarlti^r.i  feii.  Frudt  icU  Chri- 
fiianzu  Vn^retUli,  in  Weferlingm  iw  l urfir’ithum  Hai- 
berfladt  an^^eUgte  Stiftung;  vor  Ho.  l’ieueg.  lins 
war  baupträcblidi  neu  uc<l  ii.ter.-lTaut,  tva.s  leit  i~'ip 
ln  Aefehung  diefer  wicbeigen  Stiftung  verfügt  wor- 
den ift. 


KLEINE  S 

Ai\tmTO*i.AitnTWEiT.  f.rtangee,  b.  Palm;  De  fehrikmt 
femittintlbui  fenteftris  »ijAe.-«/  n«ii.  i^5~l7y<S  commentuth. 
Auccure  U.  l'riiericm  H emit , Poieii’i'L  Reu.  Bsruir.  a cvm'i). 
aul.  imim.  arenia-j-.  PoiL-iitill  Ile«.  Uan.ae  «t  Nor«ei(.  Prot.  meä. 
P.  O.  iiillii.  e:i«ic.  direciore,  — i7yS.  So  S.  8.  (6  gr.)  Daa 
pieber,  U-elches  der  verdieiiie  Vf.  bofAreibi . begann  tu  Ende 
de»  November»  , tu  einer  /.eil , wo  die  VVmerung  auleerur. 
demlich  gulindund  warm  wae.  ilicle  iteiiude  lYiueruiig  dauer- 
te fort  b:ä  tu  End«  de»  Januar» , und  die  kjliellsii  W.meroio- 
nan:  «-areii  nicbi  (o  raub,  al»  li»  fonll  gewdluiUch  iu  uefcrm 
Ki»o>a  au  feyn  prlegen.  Von  den  ObQtriichieii  baue  man  einen 
Krol'acii  Vorraib  gearndiai , und  ducn  waren  belbnder«  im  p'e- 
kruir,  Mart  unii  April  die  Wechfeineber . und  al.e  .Arien  yon 
hiitigeii  I'itbern  , vmi  Sthieim-  und  jNerv»nii«(jeru  lau  Aiia- 
fcniacon  auf  derHaoi.  a.uf»erft  häufig  und  tum  l'ueil  töoiich. 
l)„r  Vf.  fchratilii  lieb  auf  de»  nH-blalieiul«  Fieber  ein,  welthea 
in  Erlangen  und  in  der  um  Hegel  idi-u  f-  gend  herrfebie  . und  be- 
fchreibt  vun  loj  riillen  , di«  ihm  v-ot «■  itieii  j lo  aii»tuhrliCb. 
Er  giebt  darauf  in  einer  Tabelle  eine  inC.rnciiee  iW-crCct«  der 
wiebtuUen  üufiiUe,  naehde.-n  tie  .am  ofiertlan  oder  fclfellerllCy 
den  .Kranken  vorkauicn.  Die  Krtiikbeit  teigie  üth  luerli  in 
‘den  brnaeSbarten  b'imbergifrbeii  Dörfern  , wo  Feldlaxareilie der 
eftreichiichen  Truppen  geuefen  waren.  Sie  griff  fehnell  wei- 
ter um  Geb,  kam  tu  Anf.rng  de»  Uecembera  nach  Erlaniten, 
um!  vor  Ende  de»  Jaimar»  hauen  fchoii  Jy  die  Krankheit.  Un- 
geachtet de«  bellen  und  angmebmen  Weuvrs  war  damals  di-ch 
die  Krankpeit  «ir.  hefiigflen  und  iddHeblten  i im  Februar  und 
in  den  lolRenden  Monaieii  war  die  Zahl  der  Kranken  gröfaer, 
die  därTodieii  aber  weil  geringer.  Nur  ein  Driiibeil  dar  Kran- 
ken war  vun  dem  weiblichen  Oefchleeht.  Da»  Fieber  hatte  fei- 
nen auageieichiieien , herrfcheuden  Charakter:  die  Fieber,  die 
dicii-n  iiichi  b.aiien,  koni.ie  man  für /e*cei  i»»err»rrr«lei  halten. 
Der  hervfehende  Charwktcr  w ar  offeebär  rheumatifch  : in  fehr  vie- 
len  Fa  ieii  liitieda»  Fieber  die  GcUalt  einer /ebrii  bilio/*i  - paiH.-fa. 
UBlerd.'ii  lojl'ailen,  die  dar  GegenlUud  diefer  .AbhendlungCnd, 
waren  i reine  Cniaunduiigcn  , gemilchte  Eiiitui.dnngeii , tu- 
gieich  wiiaua  galiril-heiB.galligeui  Stoff  beftehend.oder  mit  Haut- 
aujichiigeii  und  rheuraatifehen  I.ocalfchnicrxeu  vermifcht;  yNer- 
vciihebar;  lo  caUrifcheGalleiiliebar,  4 Schleimfiebcr ; 17gallri- 
febe  Fi  'ber  mit  nicht  gaut  überwiegcbden  Kennttfichen  einee 
iu  dmi  erlleii  Wegen  an^efammelten  StolTea:  sbil^e  riicuma- 
(liehe  und  10  K tarrhailieHer,  Mit  detuNamm:  Kerveufeber 
wag  dcrIVl.  nicat  gern  freygebig  feyn,  weil  bey  jedem  Fieber 
das  Streenullem  leide,  a nl  ditfer  Name  liberhauoa  einer  der 
uuerft'.amivllen  fey.  Der  V . , der  Geh  durch  mtliVere  Werke 
eine  Stelle  uQtcr  uiilera  bclTera  Prakiikern  erworben  hat,  fieki 
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yarireAiicbe  Erläuterungen  über  die  wicluiijffcn  Zufälle  und 
über  die  angewei  deie  il.ilungsractjiode.  Nur  wenn  die  Kran- 
ken lioh  heftig  ar^trien,  udtr  erkä.ieten , wurde  be»  aii.igen 
das  Delirium  wiiineud,  welche»  auf  kein  Mitiel  Gchererwnb, 
ala  auf  Ia.ie  l ufabider  au»  WaHev  mit  darinnen  aafgelöfaten 
Sainnoig,  die  aber  lauge  Kirigcleitl  werden  mufsipii.  Die  Zu. 
fäi.e  der  Augen,  die  daaDcliriiim  vorher verkün^giru,  waren 
gaiit  fo,  wie  Ge  Hippakrate»  bcfehrcibu,  — Da»  Spriiigeirder 
FiccbiVn  bideuiotc  keine  fehr  grofse  Gefährt  es  yerleh'wand, 
wenn  die  Haut  feucht  wurde.  Die  gefalirlichdeii  Zufalle  waren 
alle  diejenigen,  welche  von  überwiegtKdem  Mange!  der  Kr.rfte 
oder  von  aionifcbrr  Eiiuüudung  m den  Hypocnondrlcn  ttug- 
teii.  Eigentliche  Krifcn  fah  der  Vf.  feiten,  f«  wie  man  .loch 
einigen  Elntluf»  der  krttifchen  T.ige  feiten  bemerkte.  IVicder- 
erfolg  der  .Au  leermigen , hefunnere  de»  .Au*-,VMrf»  und  der 
Au-fcheidungen  durch  die  IDiit,  und  Erhöhung  drrKrafie  wa- 
ren di«  licbcrncn  Vorläufer  der  llenefuiig.  Wenn  daa  Fieber 
.cniaundlicb  war,  lo  war  die  ■hiiphlogiiiileh«  Uciiinetbude  am 
w irkl'oniften : befondei»  fand  der  Vf.  dir  Genegaw  unel  mit  Sal- 
pcii-r  lehr  wirkfam.  Der  Uurchfail  fthadeie  (’rwdhnlkh ; et 
U'hwachte  und  inindene  den  Auawurf  und  die  Auafcheidiingavi 
durch  die  Haut:  er  mufaie  daher  «ft  durch  Opiat«  und  Hiafen- 
plLiner  gehoben  werden.  Klyflicre  und  Fufsbader  aua  AA'alfar 
mit  aariiiiien  »ufgelöiaiem  Sauerteig  waren  vortreHlicb.  Wider 
den  eiternaften  Auawurf  wurde  die  Myrihe,  und  aurStifrKutig 
die  OarcariHe  beffer  befunden  . ala  die  Fiebfrriude.  Auch  da» 
E'teber.  bey  dom  ciia  Kcnnaeichen  der  Eiuaiindung  dunkler  wa* 
ran.  verlangte  dia  Aderlaüe.  Die  Bredimiiaei  waren  be>-  vor- 
handenera  Unrath,  auch  im  Verlaufe  der  Krankheit , fehr  fiiiti« 
lieh.  Zur  Tilgung  der  Ultce  leiflaie  daawrieriiich«  Weinöeiii. 
falz  weit  mehr,  al<  die  fo  gepriefenen  Mii.erali'auren,  (die  aber 
doch  bey  gvofser  Ncigong  xur  fauligen  -Aullöfung,  verbunden 
mit  Aarker  Hitze,  iinembehrlich  find.  Rec.  giebt  zu,  daf»  fie 
bey  dem  Fieber  daa  Vf.  w-eniger  nützlich  w-aren,  als  die  u-c- 
fenilich«  Wc'iuiinre;  denn  da»  Fieber  hatte  Hang  zur  Eiimii.- 
dung.  und  bey  ilirfer  find  d e mIneraVfchtn  Satiren  ailtnal 
fchadlich.  aufser  bey  einer  Art  der  aionifchcn  Knuuiiduni', 
wo  fie  uucntbahrHch  findj.  Zur  Erhrbung  dar  Kräfte  warm 
Baidriaa  , Pfeffermiinze , dia  N^hiheii,  die  RUfetipiiaOer,  vor 
allen  aber  derAA'ein,  lehr  wirkfam.  Dia  Fieberrinde,  dir 
Kampfer,  derßiefam.  die  lltichiigeii  Salze,  w*zren  rs  weniger. 
Von  drm  Reiben  der  Haut  mit  warmen  Tüthi-rn  fphrie  a aii '•!> 
beflen  Erfolg,  wenn  die  Glicdmafsrn  kalt  waron , w-ciir.  t e 
Kranken  zu  llaik  fchwitzien,  wem  die  Hautausfchiäge  zurins- 
gehon  wollten , und  weun  bcyni  Sshtvcif»  die  WaEhe  gew|;p^ 
feU  werdea  mufste.  , 
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" Mittwochs,  den  "79.  November  1797. 


p H r S l K. 

Lst?zio,  InCommUr.  b.  OiI«r)oh:  ff ohann  Andreas 
N-iumsnn's  Ausführliche  lieJchTeiltuiig  aller'lPald- 
Feld-  «il(<  U'isßer-  l'ögel,  Weiche  Jich  in  den  An- 
holtifchen  Fnrjlenthimern  und  einigen  umliegen- 
den  Gegenäen  n:ifhalten  und  durchziehen.  Erflen 
Band'S  edlee  lieft.  1795.  — zweytes  Heft  — drit- 
trs  II/!/». ’i79<5-  zurimineo  tliS.  io  0ct*7>  jede» 
mit  3 iliuiB.  Ktipfern  in  Folig. 

D»5  dritte  Heft  auch  unter  folgendem  *fitel: 

Eütrcn  ^ In  Comn.  b.  Aue:  Natur  gef ehifht*  der 
Land-  und  U’ajfer • l'iigel  des  nurdlichen  Deutfehr 
lanis  und  augranzender  Lander,  nach  eignen  Er- 
fahrungen entworfen,  und  nach  dem  lieben  ga- 
'aeiclinet  von  ffohaun  Andreas  Naemina. 

Hr.  N. , Vf.  des  Vogelftellera  und  des  philofophi- 
fchen  Bauers,  tagt  von  diefera  Werlte  in_  der 
Vorrede:  ^Ich,  als  ein  Uagelehrter  überreiche  einem 
„rerelirungswürdigen  Publico,  eine  auf  vieljahrig# 
„Erfahrung  gegründete  Natncgefcbichte  der  ninUndi- 
„fchen  Land-  und  WaiTervngel , da  befondera  Büifon 
„io  feiner  Naturgefcbichte  vvünfcbt,  dafs  in  jeder 
„Provinz  eine  Katurgercbicbce  der  dafelbft  befindli- 
„chen  Vögel  entworfen*  würde.  Mein  Sohn  hat  die 
„farniutlichen  Vögel  nach  der  Matu/  geinahlr.  — Ich 
„h.vbe  aus  den  erßen  Schrifcßcllern  Deutfchlands  und 
„des  Auslandes. meine  Meynuogen  zu  berichtigen  ge- 
„fucht,  und  mich  forgfaltig  gehütet,  jemanden  etwas 
„n,i"hrufchrciben.“  Dies  letztere  iß  rolUtommen 
wahr.  Was  die  Entfchuldigung  bettllTt, -dafs  der  Vf. 
als  Ungelehrter  fchrcibt,  fo  iß  es  nicht  mehr  als  bil- 
lig, auf  Ce  bey  der  Beurtheiluog  Rücklicht  zu  neh- 
men. Auch  bnt  der  Vf.  gewifs  durch  Erfahrungen 
und  gute  Beobachtungen,  die  io  der  Naturgefchiebte 
wichtiger  find,  als  Büchergelebrfainkeit,  leinen  Be- 
ruf, diefelbeo  niederzufeb reiben  bewährt:  nur  hätte 
er  nicht  vetfuchen  füllen,  ein  Syßem  aufzußellen, 
delTeo  Schwierigkeiten  er  felbß  einfah.  Dies  mufste 
den  gelehrten  Naturforfchero  überlaßen  bleiben , und 
es  konnte  nicht  fehlen  , dafs  das  von  ihm  verfuchte 
S)ltem  völlig  verut  glückte. 

In  einer  Einleitung  redet  der  Vf.  zuerß  fehr 
kurz  von  einigen  allgemeinen  Eigeufcbaftcn  der  Vö- 
gel; der  Schnelligkeit  ihrea  Fluges,  den  er  dadurch 
beKimrat,  dafs  er,  während  ein  Vnget  von  einem 
Baume  zu  einem  andern  fliegt,  fo  fcbnell  wie  mög- 
lich zählt . dann  an  einer  Uhr  bemerkt,  wie  viel  Zeit 
er  zum  Zählen  bedürfe,  upd  zuletzt  die  Eatferuung 
A-  L.  Z.  1797,  Vierter  Band, 


der  Bäum«  mifat.  Indem  erimmet  in  einem  2Ummer, 
30  bis  Stück  Vögel  unterhält,  ßellt  er  Beobach- 
tungen über  ihr«  Lellenaart  und  Wanderungen  an. 
Dieb  theilt  er  hier  mit : jedoch  irrt  er , wenn  er  be- 
hauptet. der  Zug  der  Vögel  gebe  immer  vom  Auf- 
gange der  Sonne,  gegen  den  Niederung  dcrfelben: 
wodurch  tte  notbweodig  immer  in gleudier  Breite  blei- 
ben , und  nie  nach  warin.eren  Gegenden  kommen  wür- 
den. Im  Cegentbeil  iß  die  wahre  Richtung  ihres 
Hcrbßzuges  allezeit  von  Norden  nach  Süden , abef 
der  Wind  nöthigt  fie  oft,  diefe  Richtung  in  etwas .«bzu- 
änderu , fo  wie.fie  felbß  durch  Wälder  und  andere., 
ihnen  häufige  Nahrung  verfprecbendeGegenßände  an- 
gelockt,  oft  willkührlich  diefen  Weg  verlaCfen.  Bejr 
diefer  Gelegenheit  beßreitet  Hr.  N.  Kleins  Ueynung 
vom  Winterfchlife  der  Schwalben , freylich  Mofa  des- 
wegen, weil  er  nichts  ähnliches  erfihrao  hat,  und  et 
ihm  überhaupt  niese  einleuchten  will,  ebne  zu  be- 
denken , dafs  cs  überhaupt  miislich  fey,  am  meißea 
Qr  einen  Ungelehrten , Tbatfarhen  , die  keine  oRen- 
hsye  Widerfprüche  «ntbalten,  «ns  folchan  Grundes 
beßrcilcB  zu  vrellen.  Daen  folgen  noch  einige  allge- 
meine Bemerkungen  über  die  Hecke,  das  Maufsen, 
das  Baden,  die  Veränderung  der  Farbe  der  Federn  und 
Augen,  and  den  Neßerbaa  der  Vögel. 

Bey  der  Eintheilung  d«c  Vögel  macht  der  Vf.  mit 
den  kleicpn  Vögeln  den  Anfang,  und  endigt  mir  den 
Raubvögeln,  weil  ers  für  nöthig  hält,  dafs  man  erß 
alte  Vögel  kenne,  von  denen  diefe- lieh  nähren.  Er 
ninnnt  fonß  dr^  Hauptibeile  an,  IFiUd-  Vögel,  Feld- 
Vögel,  and  Wafer-  Vögel,  wovonjederwiederdreyer- 
ley  Arten  enthalten  foll,  nämlich  Gefäm-  Vögel,  Ge- 
würm- Vögel,  und  Raub.  Vögel.  Bey  der  feriiera 
Eintheilung  in  3oCtaßen  hat  er  aber  nicht  genauhier- 
auf  gefehn,  fondern  auch  auf  die  BiljJung  des  Schna- 
bels Rücltficht  niiomraen.  Um  nicht  zu  weitlfluftig 
zu  feyn.  und  doch  ein  Beyfpiel  von  feiner  Claflifica- 
(ion  und  den  Gründen  derlciben  zu  geben,  fSbreo 
wir  hier  die  Kennzeichen  der  lieben  erßen  Clafleh 
auf,  die  in  diefen drev  Helten  enthalten  find,  mit  den 
hier  befetriebnen  und  abgebildeten  Arten,  welche  zu 
ihnen  gifaöreo.  I.  Olafe.  Waldvögel , welche  kegel- 
förmige Schnäbel  haben  , Gefanie  frefl'en  und  die  Saa- 
maokömer  aashülfen.  Der  Sperling,  der  Rohrf|'er- 
ling  (Fringilla  montasia  Linn.  Hier  und  in  der  Fol- 
ge, wo  Hr.  N.  unrichtige,  oder  unverßandliche  deut- 
fche  Namen  angiebt,  fügt  Rec.  die  linoeifcben  in 
Klammem  bey.  Unrichtig  wird  hier  behauptet,  das 
Weibchen  fehe  dem  Männchen  ziemlich  gleich),  der 
Finke,  der  Quäker,  der  Schwunfeh  (loxio  Chloris)? 
Der  rothbrüßig«  Hänfling  (FringiUa  cunnnbina). 

Xkx  II,  Olafe. 
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ni.  Cl.iJ/f.  V^aldrögel,  wctcb«  k(geTfiSrra?i;e  Schnäbel 
nit  frhetfc»  S|>iu«a . I uqet  ihre  ^jebrung.  tu  > 
den  llol/la^jceaL^uf  dro  Biiuinea  fachen.  ' Dix  Sdeg- 
Jiir.;  derZeifig,  das  Scböttchen  <Fu«gi»a  Linuria). 
l!l.  Claffe.  Dirkrehnablivbte  VögeK  welche  ihre  Nah- 
rung auf  den  BämneD  fuchen.  Der  Kernbeifser,  def 
Doinpfaffe,  der  Kreutzviigel.  IV.  Claffe'.  WaidvOgel, 
welihc  auf  dem  kegelförmigen  Schnabel  einen  Huiker 
haben,  und  Grasfaamcn  fred'eo,  (die  Ammern) : der 
StrumpfM-eber  {EtHberiza  ßliliario),  der  Qrünfchlingr 
(E.  Citrinella),  das  Schiebcheii  (E.  Sihihtielui),  def 
Ürtolan  (zuverläfiig  nicht  def*  wahre  Oriolan,  foiw 
Hern  ßechtleins  Bergammer,  und  wie  es  llec.  fcheint, 
blofs  efrt  paar  Junge  des  eben  vorhergehenden  Rehr* 
ammers),  der  Spanier  (/l/nfnn'ila  modnlnm,  welche, 
der  Himmel  weifs,  wie  hierlrer  komme,  and  von 
welcher  der  Vf.  felbft  Tagt,  fie  fcheine  nicht  in  dieffl 
CtolTe  au  gehören,  könhe  mit  der  braunen  Qrasmöcke' 
leicht  verwec  hielt  werden,  welcbrs  auch  fchon  gefchebn 
fey  , Ce  habe  einen  Schnabel  wie  «in  Lerchenfehna* 
hfl  etc.  Verinuthlich  wurde  'er  dadurch  verleitet, 
dirfe  CrasmCckenart  birher  zu  fetzen,  weil  Ce  fich 
bbuCger  bis  die  andern  von  Saamen  ernährt)'.  V, 
Claffe.  Das  Taubengcfchlecht,  welches  blofs  von  Qe- 
faine  lebt,  felhige  ganz^einfchllngt,  und  über  den 
Naf^nlöcbern  eine  koorpelarrtge  Decke  hat.  DieKin* 
gt'ltaubc,  die  Hblztaube,  die  'riineltaübe.  VI.  Clafft\ 
Wildes  Ilühnergefchfechr,  die  im  Walde  leben,  des 
Nachts  auf  Bäumen  litzeii , Ciefäine  , Knofpen , Bee- 
ren und  grüne  Kräuter  frcITeii , und  Harke  und  etwM' 
gekrümmte  Schnäbel  haben.  Der  Auerhahn,  def 
Uirkhahn,  das  tlafelhuhn,  der  Fafan.  VH.  Claffti 
W'aldvogel,  Welche  von  Gefchmeis  an  den  Baumen  le* 
beo,  zugleich  GeEämc  frrflen(  und  dünne  und  karte 
Keilfonnige  Schnäbel  haben)  (die  Weifen).  Die  Kohl* 
tneife,  di«  Burapelmeife  (Pnrar  caeruletu),  die  Blech* 
meife  (P.  fialujhis),  die  Uaubeomeife,  die  Tannen- 
meife,  die  Spiegelmeife  (P.  candatus). 

Hätte  Hr.  N’.  feinem  Werke  den  erden  (vielleicht 
%e(rern)  Titel  gelaffen,  fo  würde  Rec.  gegen  dieVoll- 
lländigkcit  der  hier  befebriebnen  Arten  diefer  lieben 
ClalTen  nichts  einwenden  können;  aberalle  Vogel  des 
nördlichen  Ueutfchlandes,  die  zu  ihnen  gehören,  find 
hier -nicht  aufgeführt.  So  fehlcu  z.  B.  Löiia  Enude.v- 
tö,-.  Emheriza  niralis , n.  f.  w. , die  a'uf  ihren  Uurth- 
tügen  das  nördliche  Deutfchland  b<'fuchen.  Alle  di^ 
fe  hier  geqaer^n  Vögelarteu  Cnd  ibreii  Farben  nach 
deutlich  und  iu  gehöriger  Kürze  befebrieben,  uud 
äuer  ihren  Aufenthalt,  Nahrung,  Lebensart  viele  gu- 
te, richtige,  wenn  gleich  wenig  unbekannte iRsobicb- 
tungen  initgetbeilt. 

Die  Kupfer  find  gank  in  der  Manier  der  Frifcht* 
Tcken  vorzü^icb  die  in  den  beiden  erften  Heften,  da 
di«  im  dritten,  welche  def  Söhn  des  Vf.  auch  felbft 
geatzt  bat,  ln  Abli^bt  des  Stichs  nnd  der  Illumina- 
tion jentn  nicht  gleich  kommen.  Die  Zeichnungen 
find  tren, .die  Vogel  alle  auf  den  erHeg  Anblick  kennt- 
lich; nur  die  llluininatiuo  zu  hart,  öüd  die  Farben 
gewvhnlich  zu  amt,  Dicfet  letzte  Fehlet  würde  m-. 


teieden  fey«,  wenn  ntchl  fall  durchgängig  F.rdfer- 
ben,  foedero  mehrdiattfarheu  gehreiicbc  uän-ii.?  [j(r 
Sti  aueu  fchit  füll  gänzlich,  ein  Fehler  der  mehrften 
ratuthiftorikben  Abbildungen,  die  daher  fo  glatt  aus- 
frön,  wie  das  Papier,  worauf  fie  (leben.  Gewöhn- 
lieh  find  Männchen  und  Weibchen  luit  dem  Eye 
dargellellt,  ’ 

Es  Wal  ÜDi  eine  wahre  Freude,  eantnal  wieder 
ein  ganz  auf  eigne  UeobücUtungen  fich  gründendes 
Werk  anzeigeo  zu  können,  uad  eben  fo  aufricht. g ift 
ünfer  Wunfth,  dafs  lir.  A'.  Uoteriiützuog  genug  fin- 
tdeu  lupge,  dali'elbe  vollenden  zu  können. 

liAt.i.E  , in  der  Watfeuhausßuthbgndl. t GmttdTifs 
der  Chemie.  Nach  deu  nt-uellen  Entdeckungen 
entwurteii  uud  zum  Gebrauch  akademifcher  Vor- 
Uluugen  eingerichtet  vou  Ü.  Eneätult  Mbteekt 
Carl  GVen  Profclfor  d.  Medizin  zu  Halle  u.  f.  w. 
Z^neyter  IheiL  1797.  372  S.  g. 

Eben  die  Reichbältigkeit  an  abgehaudelten  Gegen- 
ftaoden,  dm  nulserft  zweckmufsige  Zufammenllel- 
luugderlhatfucllei..  welche  den  etilen  Thcil  diefeS 
^hrbuebes  fo  vorzüglich  au.szcichnete,  wird  in  die- 
fem  zweyten  und  letzten  Iheile  dnrcbgän'-ig  be- 
wahrt. Kec.  kann  es  daher  mit  der  innitfUen^Ueber- 
zeuguDg  nicht  nur  allen  Lehrern  der  Chemie  als  Leit- 
faden  bey  ihren  Vorlcfuugeii , furidrrn  aurh  jedem 
Liebhaber  diefer  WitTei.fchäft  «.-upfehlen,  um  fich  ei- 
pe  gedrängte  üeberiieht  vtfö  dein  VVideDswertheileti 
in  dcrlelbea  zu  verfchaftec.  — Gegenwärtiger  Band 
enthält  fünf  Abfehoitte;  rom  Jirhente»  bis  eiljten.  Von 
dielen  handelt  der  erlfe,  von  den  Ur/iaiidtheilen  der 
Kürper  des  Thierreichs,  und  zwar  zuerlt  tioe  den  thie- 
ri/chen  Körpern  überhaupt,  Cpdann  vou  den  nähern 
Vr/landtkedeii  diefer  Subflaneen.  Der  folgende  Abfcbnitt 
ifi  den  von  Jelbji  erfolgenden  l' ei-aaderungen  der  Jtfi- 
fehiiag  organifihtr  Körper  geu  idmet,  wobey  die  Theo- 
rie der  verfchiednen  Arten  von  Gährungen  n.  f.  ör, 
«ntwickelt  wird.  Der  «run.'r  uud  zehnte  liefert  die 
thlmijche  l'iiterfuchung  der  Erdhtuze,  und  kohligtea 
Subjianzen  des  kUnevalreichs : unter  diefen  irt  auch 
dem  .IhamitJtt  eine  Stelle  aogewiefen  worden,.  Der 
letzte  Afafchnitt  von  den  Metallen  nimmt  bey  Weitem 
den  gröfiteii  Theil  diefes  Buches  ein.  S.  129— 163. 
wird  von  den  Jlctallen  im  Allgemeinen,  als  vou  ib- 
rer  Dehnbarkeit,  ihrem  Verhalten  im  Feuer,  gegen 
den  Sauerllo/l’,  gegen  Säuren,  Schwefel,  Phofphdr, 
Alkalien  u.  f.  w.  geredet,  das  Uebrige  diefes  Abkhuit- 
tes  ift  der  Betrachtung  der  eiuzelneu  Metalle  gewid- 
met. Der  Anhang  lit-ftrt  Tabellen  einfacher  chemi- 
fcher  Wahlverwandlchaftetj.  Nur  an  wenigen  Stellen 
weichen  unfere  Ueberzeugungeu  von  den  Behauptun- 
gen des  Vf.  ab.  So  ift  es  uns  nicht  wahrfcbeinlich, 
dafs  bey  der  Bildung  der  Naphta  der  Schwefelläure 
ein  Theil  des  SauerKofls  entzogen  werde,  weil  fonll 
fo  wie  fich  Naphia  erzeugt,  fchwefligrfaure  Dämpfe 
übergehen  müffen,  welche  -fich  doch  erll  gegen  d.vs 
Ende  der  Delliilatiou  zeigen.  So  tlimmt  es  ferner 
weht  nitttttfefDErfaiuuafes,  dafs- (wie  S.  200.  getagt 

WirdJ 
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wird)  ^ie  Ssitietprraute  Ziaoober  nicht  \vir- 

kf.  UjaMihfi.de  Salpctiijcure  verwandelt  den  Schwe- 
fel in  Saure  und  loit  diefen  Körper  auf:’  lu  niuimt 
onfer  VerhälmifleB  die  lalpetrigtfnnre  Saik- 

fiur?  (Kcuip.'WflOet)  oü«  'dlrfem  Rurper' das  Metoll 
Bit  Zurück. «iTuuf;  des  Schwefelt . aZj  Schn  efd  auf. 
l^ollig  ivines  phojpiwrfaurrs  Clucc/tjiihtr  (S.  lyb-)  ift  i«l 
VelVer  ganz  unauflolslicb. 

SqhÖKE^  k‘i>nstK 

l)  üoTH  *,  b.  Ettifiget : D/e  Knßgiitgtrintt  im  Nonaett- 
klojler,  tfn  SchaufpicI  in  vier  Aufiügen  roo  Eiift 
lHuiUr,  Sthaufpieleriu , 17y7.  110, S. 

b)  Dafelbft  b.  denifelbejl Breil  und  Loije,  oder,  was 
vermag  die  Liehe -uirhcc  in  drej'  Auizügeui  \un 
Llify  Müller t SihBiifpieleria  .•  1797.  153  S.  s. 

Die  hbflgauffttinn  wird.iin  crfteii  Stück  in  ein  Klo.- 
fter  eingelperrt  ( um  fie  von  ihrem  Geliebren  zu  tren- 
nen, (US  diefcro  Arrelle  aber  durch  Entführung  he 
frij  t.  Sie  erhält  fehr  leicht  Vetr.elhuug,  weil  ihre 
Mutter  fic  ohne  dies  nur  auf  das  Eiuflüliern  einer  an- 
dern gedrückt,  Und  auf  ^uteden  eines  Verwandten 
fie  wieder  aus  dem  Kluller  zu  nehmen,  beichioiren 
hatte.  Die  Aasföbnung  und  Wiedervereinigung  mit 
d*e  Mutter  hätte  dot  Stück  rührend  endigen  kuiioea, 
da  d ie  Mutier  aber  eine  fehr  kalte  Perfoti  itl,  fo  hat 
die  VerfalTerri  H Wohl  pethao,  ihr,  durch  überflüflige 
Röllen  und  iecre  üefpräche  ol/nedies  zu  fehr  gedehn- 
tes. Stück  nicht  dadurch  noch  mehr  zu  verlängern. 
Dem  Dialog  fehlt  es  ad  L ebbafthtkeit  nud  Uefchniri- 
digknit,  und  hin  uiid*viedcT  Itbfst  man  auf  uurich- 
fige  Ausdrücke,  z.  B.  ^cA,fn  U vlh-kütlenf  Drnng  tn 
jvdandef  Tage  legen;  f.ch  ein  Mädchen  anßellrii;  je^ 
nutndeJ  Steltnfiarke  meätrßürzen,  — - W'enn  S.  57.  gt- 
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fagt  wird:  •„Die  Muttef  tnüfs  fleh  h^.ihf  »n  einef- 
MNaiftT  vrtjehn  haben,  weil  fie  fo  viel  Qift  hefitzf?, 
uad  5.  85-  das  Mädchen  aus  dem  Klofter  fuft:  „Ich. 
„hin  eiugelperrc.  utr  ein  armer  Unnd“ — fo  mufa  def 
l.efer  liicheln , wo  er  gerührt  werden  full. 

Lnife  Im  :u'er/(rn  Stück  wird  durch  Kabale  fo  fehr- 
verfolgt,  und  b«)  ihren  Verwandten  verläumdet,  dafs 
fie,  als  auch  die  Nachricht  kommt,  ihr  geliebter  Biidt 
fc\  ihr  untreu  wordco,  und  habe  eine  andere  gehei- 
ratbet, entweicht.  Beeil  liefs lieh  durch falfche Nach- 
tiebten  von  Lui/>-»  averlbiieo , wirklich  eine  ander«’ 
EU  heirsthen , durch  die  er  aber  bey  allen  ihren  Vur- 
tügeö  uichi  glücklich  wird,  weil  er  fick  immer  mit 
W ehnmth  an  Loiftn  erinnert.  Lat/e- findet  Ihn,  und 
noch  dc’u  gehörigen  k'rläutcrunpen  von  beiden  Seiten 
erwacht  ihre  bclderfeiiige  Liebe  nur  dcllo  heftiger. 
Um  fier.u  vereinigen,  ergreife  die  V'erfaflerinn  ein  fehr 
überrafebendes  Mirtcl.  Erellens  Gattin,  die  doiJi 
funft  äU  eine  würdige  Petfun  bef.  hriehen  Wird  , enf- 
ueicht  mit  einem  Freunde  von  Breil,  der  fchoo  vof'^ 
her  leiiic  I iebe  zu  ihr  dem  Manne  felbil  entdeckt  Rat- 
te. Unter  der  .Menge  von  Nebeiiperfonen  hateio  WoV 
c luftiger  Käuuuikus  die  Hauptrolle , der.  fchoo  durclk 
feine  übrige  Busheit,  dem  Lefer  verhafst,  doppelt^ 
widrig  wird  , da  feinCharakter  mit.  wenig  DelikaielTn 
ausgeführt  ill.  .^n  Theaterftreicheo  ifi  kein  Mangel» 
ein  verlorc.cr  Brief  z.  B.  mufs  alles  entdecken;  Luift 
wirft,  als  fie  Brcllan  autTucht,  ein  Band  in  den  Weg, 
iiod,'  als  er  es  aufbebc,  fpringt  Ge  hervorj  der  Dolch 
aber,  den  pr  in  rief  Wuth  über  feine  Verläumdet. auf-, 
fuebr,  und  den  Lvife  ihm  aus  den  IlSuden  wiuden. 
mufs,  i(i — läihcrliib.  Die  pehäuficu  ur.d  oft  er- 
A.vunlrtb  taugen  .Monologen  in  diefem  Stück  thuii  be^ 
dem  vergeblichen  Buftfcben  der  VeifalTeiinn  nach  Ener- 
gie kble  Wirkung,  ‘ , 
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KLEINES 

*.  AnmeroaiAliRTHiiT.  t)  Taäiwge*,  b.  Ileerhrandtt  Carl 
frieäeich  Lloffimt,  uher  die  Enthjuptarg.  lep^.  28  ?•  8. 

2)  r.bcndnjeihfit  b.  r.bendetnfclben  t (Jeher  die  tniltrupturg 
gegen  die  S‘'iHM<e/iiigiJctie  Aleaneng  vuii-C-  -f.  CjcKintnayert 
t7i<7-  449.  S-  _ ' 

P«ide  Schrillen  find  durch  den  brkannicli  Ediän;errlni;- 
fc'heu  im  .Moimeureinzcrüeliieii  undHacIimil»  auch  bel'oude»  ab- 
ptdenckie«  Ahiraiz  ühi-r  djcfcn  GeaetiUand»  und  durcii  die 
Wedekindfehe  \y-derleeum>  delTelben  TeranltfH.  Hr.  Siiainirr- 
ripg  luchte  ndntlich  zu  beweileii  • dals  nach  dem  £nthsupten 
das  Bewufstleyn  noch  eifüite  Zeit  fonwahre,  und  iU  davon  fo 
»iberzetipii  daf»  er  t»  für  ^ewifa  hil< , der  ab 'ehauene  Knpf 
würde  noch  reden*  wenn  er  nicht  von  den  ■VVeckzeuce,,  Uut 
Aihcmholens  getrennt  Ware.  Eilt  Parifer  Arzt  fucbic  die  ßöoi- 
Bierrthgfzhe  Meymliig  in  einem  Aufünze  zu  »iderieiteii , der 
iiicho  enihielt,  als  leerr,  ebeni.>chliche  Declematvon.  llr. 
yj^tdekind  aber  gründeie  feine  WidcriC^tiuit  haiiptfächlicb  dar- 
auf. dafs  die  fchiielle  E ileeruni;  des  Ilirns  von  Elutj.’.ch  ab- 
(efchuitiaiian  Cefafseu  iieUiwandiK  foglzkn  «üae  laioUcba  On- 
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tfeäiißh«fil  des  Sc«lenorginfi  murfachen  iruitTe,  difs  alft)  derlCopf 
Weder  von  feineoi  verganf^eneu*  nach  von  feinem  geb'enwafti^en 
ZnAandt*  Bow'UftuVyji  heben  könae#  Dcrjtinj^B  *u  früh  veritor- 
bene  Vf.  timi  Nta  i*  iÜ  bemüht,  die  S-ommerrin^fcho 
jre5«  n p’i'idrkind  tubehaupren;  doch  legt  er  ihr  n.cht.  wid 
ihr  Urheber  völlige  Gewisheu  furiuern  nur  grofse  Wfhr- 
fcheinlrchkeä  b«y»  I)ie  fchnelk  Kniiecrur.g  des  llhr^ 
von  U m hdime,  nur  denen  nult-ngbar  fcheinen , velche  die 
Verfailun^  feiner  Gtftafse  und  die  An  des  BhuurnUurs  in 
ihm  nicht  kchtiem  Auch  xeige  es  Cch  bey  Unterfuchm.irenn 
dafs  das  Hirn  iijich  dem  4icf>  igd.cn  Bim  verlüde  und  lisch  dt.^  Ab* 
fchneiden  des  Kopfs  nie  kbuk  von  B'.iii  einleerc  werde.  Bof 
UiMfümer'F.niieetunig  tnuQ'ö  aber,  dem  W«d«Lindfchen  Salze 
Eiifehr«»  das  ÜPWiils?fe)B  tiur  nach  und  nach  fchwioden-  J-rey- 
iich  könne  ohne  Krei&iaut  die  Thätii<keit  eütes  Theiles  nicht 
feridaiicri) s aber  u'eiiii  die  Organilatioti  nicht  terddri  fey,  /o 
fey  kein  Crrund  vorhanden»  warum'  tle  nicht  noch  einii^e  ^eic 
btH'ben  könne.  Der  Vf.  berufr  (ich  auf  die  fortdauernde  Tha- 
tii^keic  anderer  ()r;'';me»  auf  Verfuche . die  er  an  Tiiiercn  &4i- 
fidlte»  de  nach  lehr  hefiigirm  noch  Bewufsifeyn 
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»etgten  , «nd  ullMr  «nc4i  luf  Bjrriiolii:’» . einem  Mitiff 

dwn  (ehr  ähnliches,  »illorthen  eon  einem  Miffedütcr , dem 
B»ch  menclierley  fiiifirtiiichen  Martern  das  Her:  aus  der  Brult 
aerUren  und  itia  GeScht  geworfen  V'irde,  und  der,  ijaam  ror 
l.al/iiaf  ad  la<»i  iirajeetun  jacertt , laler  a/io  tarnewa , qmte 
Jrqttt’ar.tur  , sajmt  expedite  oioae*«f . od/Inaier  »eree  t aiu  m- 
taehuiar.  et  cor  fnum  aJeuraum  cuKtempUbfittr , i^unrc  Caput 
Mpamrrwr.  l>ie  iuc!>  der  Entbaapti<ng  noch  iibri^  blcijiciide 
Lcheusllarli«  im  Rumpfe  bey  eiiiiijen  Beyfpieien  kdimo  uns  al- 
lerdings aweifelhat«  macheit.  ob  nith:  Wahrfcliemlxtke«  eor- 
iäiiden  fey , dafs  das  Uebeti  in  feiner  folien.  Starke  auch  iioarh 
«in  ««  Zeit  in  iura  Kopfe  vurhinden  feyn  könne.  Ute  Verdre- 
hunaeo  d«t  4u«en  und  da«  Zacken  per  Geficlus.-nuske1n  »eu- 
aea  aber  vom  DaCeyn  der  l.ebenskrafi  in  dem  vom  Rumpfe  fpr 
treancen  Gehirn von  Rachwlrkung  de«  Him« : und  folite  di« 
l orldauer  des  Bewnfstferiw,  fey  es  auch  nur  bey  Einigen , dc0 
PhvlioloRen  nicht  hdehtt  wahtfcheiiilich  fayn  ? llif  man  andere 
Aeiifserungen,  woraus  SchUiQp  au  liehen  Waren?  Sollte  mfht 
durch  den  lUrken  Reii  bey  Abfcbiiciduiig  dar  Ungeheuern 
Menge  von  Nerven  die  Ilirnthatigkeit , fey  es  auofc  nur 
■uf  cniige  Augenblicke  vermehrt  weiden  i Was  für  Augen- 
blicke aber  bey  dem  Sturm  Co  vieler  Gefühl«  in  eh,em  Ko- 
pfe de«  fo  fchnell  in»  feinen  bisherigen  VerliaUniflen  ge- 
«iffe'u  itU  M»n  k*o"®  nicht  einweiiJeii,  dafs  durch  heftige 
Schmeri'n  Ohnmächten  erfolgen,  dafa manche  an»  Angit  fehuii 
beym  Hmiutfnhren  befiiinungflos  find  , uni  dafa  dec  ganiiich 
todie  Kopf  keine  Verserruiigeii  ceige.  Eine  blitifchiKlle  Ver. 
Wandung  fchmetre  nie  augenblicklich  Uark:  !>«)'  Gefunden 

nuOe  det  Sghir.er*  feilt  beüig  feyn,  ehe  Ohnmächten  erfolgen: 
ptiiicUe  Vcrurtheilie  beweifei)  die  groTsie  Entfchfollanheii , upd 
Venerrungen  können  da  gewafen  feyn . ohne  dafa  Spuren  am 
todien  Körper  da  find.  80  lange  die  Möglichkeit  eines  aeberr 
reftc»  von  Gefühlen  und  der  Einwirkung  aui=erer  Rene,  der 
Kklie  der  Luft , de«  Winde«  in  dem  iiofh  lebeiideiv  Kopte  bey 
nicht ’engetifteiegt  Uitn  nicht  durch  unumRöfsiiche  Grande 
eeleugnet  werden  könne,  fo  lange  gebiete  dt«  Menichliehkeit, 
«ne  elifiere  Todeaari  ru  Wahlen , in  welcher  der  Todeaftrcich 
and  die  ganxliche  ZerRörung  drs  niiiirlicheu  Hirnbanes  *u- 
fkmmantreiren,  wie  x.  B.  p’öiiliche  uii4  hefti«  Erfchutwrung 
des  I|irn«.  dar  »liiaUral,  d«r  Rarkp  plekirifche  l unke.  der 
Stpf«  auf  den  Magen- 

Oer  Vf.  von  Nr.  i.  fcheim  Einer  von  denen  xu  feyn , von 
denen  ein  neuerer  Arxt  bemerkt,  dafs  fie  Geh  durch Studium 
der  fpeculativen  rhiioCnpb’e  unglncklicn  macheii.  E«  fehlt  ihm 
- oöenbsr  an  fruchtbarem  Buden  dafür,  und  fo  begnügt  er  fich 
mit  ainer  «rkiinftelitii  Trcibhauspltilofophie.  Man  findet  md;e- 
fen  wenigen  Blattern  eine  Menge  von  Dingen,  die  man  nicht 
hier  fucbi.-  weU  ße  nicht  hierher  gehören,  i B.  ein  wenUufu- 
gta  Rifimnerociit  über  die  Frage : wie  ilt  thierifche  Bewegung 
«Uein  mögliph^ 

Hr.  FJckenmautr  will  nicht  daa  V/edekindfshc  Argument 
eegep  t'l»®«»  Einwiitf«  tfhiiuen.  E»  kömie . fagt  er,  der  I all 
imm  dafs  Hr.  FFVdrtied  fgiite  Meynntig  oberfiachheh  ver- 
Chiidigt  habe,  »nd  daf«  «tn  nndere  rmind«  gegaii  die  Eom- 
nierritigCrhe  Meyaung  Vorbringen  , mithin  die  Wedeknidfthe 
anuthmen  kbr«"“  • <•>>"•  6'-''  Wa» 

das  Uafcyti  das  Schmerte»  noch  bey  vorausgefetitem  Bewufsi- 
feyn  nach  de«  Enthaumung  betnfft,  fo  tvendet  er 
a«  fey  wahr,  der  Kopf  werde  au«  den  metfen  feiner  bisherigen 
Verhaluiilfe  geriffen;  aber  eben  dadurch  b.eii«o  auch  nur  noch 
wenige  übrig , die  «r  fühlen  könne.  Der  R««  »o«  R»l«.  L“ft 
und  Wind  auf  ein  fsna  eniblöfsies  und  äurt^.fckniitencs  Ku^ 
ckeimurk  müfle  fo  litrftig  feyn , dafa  «r  auch  bay  unverlotuem 
Bau  dc-i  lUrus  dm  Lebcnsthailgkeit  und  mit  ihir  da«  newufstr 
feyn  plötzlich  erlöfchen  werde,  wie  der  B.iix  oder  n«r  elekut- 
fei?  ßchljg.  »ine  Wiultiujoll*  Votwtpidmig  ichmemo  An£«ugl 


nicht  ßark,  wie  Ilr.  CI.  fegt,  aber  .Vieh  niehher  warhf«  der  ^ 
Sc}>m«7.  erft  bty  eirurcten^ff^  Enf£undu’i^ » die  hier  we^ftllu  ; 
(Welche  VerwirruMif!  Der  R'jpf  ioU  örhuierz  mehr  em- 

pnndun«  «eit  er  Jti6  den  ineiUeu  V^arhj^mtßeti  herausgerÜTei 
M-jrd«  uif'd  ifidU  dtfr  Reiz  auf  das  emblolbcv  UuckenmtrL  lo 
^rDt$  te>'u«  üBÜi  dadurkh  die  ieebervath.iu:;)(f it  und  mic  itkc  du 
Be.^'ur*4tV>-n  rerfdiwinde , w^e  nich  denr  HiirzArAj!  Und  offcM* 
bar  v<Mr1chwl:idet  ja  die  Lcbentth.ttü^eit  in  den  meiden  raKeii 
nicht  gleich  p r<Jiuieui  bkibi  noch  eine  ZeiiUtig«  To,  «Uln  dicfe 
Reizung  fcb'rchlcrdinKs  keinen  Verglodi  mit  der  des  ÜUu^i 
irerllatiet.  Auch  fprichtder  Vt.  bioiz  vuh  kdrperliclieu  Sebteer* 
zen.  Kommen  d«na  ci«  Setlenqiuien  eine»  folcHeii  Zuftandei 
nicht  in  Antchlag?)  Se  gm»  vue  der  Rumpf  noch  reeienDfer 
Bewegungen  fähig  Ay»  fo  gut  tKimie  .reuch  .am  Kopfe  ein  fol« 
ehe«  V^rueilen  einer  mecft«nirche:i  Tertii^keit , wie  der  Vf.  lieb 
auj»dü‘U4l;t , sSuir  hnden»  die  noch  durch  aufk^ni  Heiz  iiu  Spiel 
l^fcrzc  werden  könue.  (Den  Ausdruck:  m«rksii.i/ck^ 
keit  folke  ein  phi-ofvphifcher  Fhyliolo^  ftch  iiio  erlauben.  Ui« 
Kelle  von  Rewe|ntig  im  Rumpfe  Und  nichts  anders  .ili  Krlle 
von  Leben  in  ihm.  Wejni  al^r  Coiche  Hfalc  dos  Lebens  im 
Kopfe  noch  Stau  hnden  können  t welcher  (jrund  iH  vorbanderu 
dau  Ile  nicht  euch  in  dcpl  TIfeÜe  ded'elben  oidjrlich  find  , deiTen 
LcbeiisittfK'ruiig  Oewu(dire>u  iR?)  Daa  lldckbltibcn  von 
Bli^c  im  Gehirn  zeige,  dafa  die  Tbatigkeic  der  Gefafsc  n:chc 
foru(edauQrc  hdhe«  und  da  diaf«  vou  der  Ncrrrmbaitgkeic  utnl 
diei’e  wieder  ron  der  «Ugeinciaen  Lebcr.aibair^keit  abhhnge»  l'o 
niuiVe  auch  jene  noch  fralK'r  anf^'chört  haben,  als  die  Tbattg* 
keit  der  Gerns«.  und  auch  diele  ferton  crlufchen  feyn.  (iDngt. 
dcHu  die  Thäiigkeic  der  GeAifse  einzig  von  der  Nervtiulucig' 
keit  ab  i^id  nicht  vielmehr  hauucrachfich  vom  Hirzen  ? Könii« 
le  man  nicht  eben  To  gut  ichlicUeu , in  einem  frtfeh  vom  Kor* 
per  etrchiiirtenen  Muskel,  in  dem  ohne  Zweifel  noch  Leb«i 
m,  kdnne  keine  Lebensiharigkeit  iniinr  feyn.  weil  — * feine  Ge- 
fjfse  fick  nicht  gänzlich  von  ihrem  Blui«  enürercii  ? Und» 
wenn  alle«  witre,  wie  Hr.  F.  me^nt,/ware  denn  der  Zcitreuoi. 
in  w'elchcm  noch  Lebeuarhitigktit  in  denGefafsen  des  Gehiriif» 
alfo  , um  zu  fchiiefsen  0 wie  er  fcKHefst»  noch  Bewufkcfeyn  dt 
wäre,  nicht  eiufcctlich  genug,  wenn  er  auch  nicht  lange  dauerte  ?> 
Der  letzte  Beweis  fo  befciiaffen.  dafs  wir  ihn  nur  htfrzufeizcia 
brauchen . ohne  ein  Won  weiter  ^ruber  au  verlieren,  als  die 
Bemerkung,  dafs  es  uribegreiiUch* , iR • wie  mau  dergleichaa 
wiUk’uhrlicbe  lIimgefpinnAe  als  BHrclf«  bey  einer  in  f% man- 
cher Uiiilkhc  wichtigen  Umerfuebung  Vorbringen  kann.  „Kg 
iR  wahrfcheinllcb  , fagt  Hr.  B« dafs  Im  Gehirn  und  Xcm’i.- 
fyftem  chi^ elq/iijfhe  Äfatcfie  wohnt,  welche  mit  der  ganzen 
übrigen  thicrifebrn  MafTe  das  Gkichf^cwicht  hüt , und  weldie 
den  zweytrn  l'akior  der  thtcrifchen  ßrwegar-!i]  konflitulrt,  aut 
den  wir  durch  einige  niMurmytauhyfifche  S.irze  nothwendig  ge- 
führt werden.  Maa  mag  diefe'elaRirche  MoicrU  Lebensprin- 
cip  • Kerventiunjgkelt , Lebeinrizuuenc  , oder  auch  auuers  nen- 
nen, dies  iR  ganz  gleichgültig,  gerui'^  daf»  es  eine  Schluf»- 
reihe  giebc , die  darauf  hinlcirei’*  (mii  welcher  wir  unferc  1^- 
fer  rerfchonen).  ,.IR  eine  elallirctie  Materie  idie  in  dem  Ilirii 
und  der  KcrrcnmalTe  wvhm)  vorhanden,  fo  wird  fie  bey  qnoer 
durchfehuinenem  Rucktninark,  der  Kiiur  liirrr  KlaRuitJt, 
nach,  plötziich  ajuweivhen.  Da  fie  nun  al»  der  uttmittelbar- 
Reiz  zum  Leben , als  der  neiHwcudige  zwey:«  Kacipr  der 
Aqgubqng  ai'cr  rurictionon  atigefehen  werden  mufs , fo  wird 
rate  ihrem  VerluR  die  Thitigkeit  des  Seelenorgtn«.  und  da  mit 
diefer  das  Bewufeile)ii  weiiitrRens  in  di^f"^  phyfifchen  Dafe^n 
fiothwcndig  gt«ich«i>  Scliiiu  halt,  auch  dss  BcwurstCoTi  za- 
gleich  aufgekcbeii  feyn." 

Beyrtt  Lefgn  der  Clofliusrehen  Schrift  deängten  fich  dem 
Rec.  manche  Zweifel  auf.  Jetzt,  nachdem  er  auch  die  Lfihrti- 
mayerfcoe  Widerlegung  derfelben . gelcteo  hat,  i(i  er  beyna.Vie 
rplUg  von  der  VYakchgu  der  Oivi^iasfcköin  Me^mung  ttberzeuga 
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OEKONOXIE. 

BBaLiüf  b-  Pauli:  Dai  in  Paris  vam  ekematigen 
U ohifahrtsiiHsJchUjs  tum  Heften  der  neuen  Guter- 
befitxrr  veranjlattete  gemeinnuttige  Mandbueh  der 
Landmirthfchnft  fir  alte  Stande,  oder  Lehre  tob 
der  gefamioten  Land-  und  traheowirthfcfaifc 
deutlich  eotworfen.  hrfler  Bnnd,  welcher  die 
Lehre  Tom  Feldbau  überhiupi,  rom  Getreide, 
VViefen  und  Aob^u  der  Futterkriiutvr,  wie  auch 
der  Garteakräuier  euthklc.  i7yA  8>5  S.  — 
Zweyter  B.ind,  welcher  die  I.ehre  von  der  Ksum- 
Bucht,  von  den  Gewüre-  und' liaodelakreutera 
iiad  TOn  derViehzucbt  eothhU.  X79A  760S.  und 
6 Bogen  Regiller,  g. 

Ob  diefe  Arbeit  eine  Ueberfetzuog  oder  felbU  Ori- 
ginal fey,  hat  der  Uerauageber  lycbt  angezeigc, 
fondern  nur  dies,  dafs  er  bey  der  Herausgabe  derfel- 
ben  die  beRen  deuti'cbeo  SdUiftfteiler  genutzt,  und 
da,  wo  er  es  uothig  fand,  Erganiungen  eingcfcbal- 
tet  bat.  Rec.  bat  euch  wirklich  beym  aufmerkfameo. 
Ourcblefen  nichts  gefunden,  was  von  dtuifcben 
Schriftftellern  nicht  längR.gefagt  worden  wäre,  da- 
gegen aber  bleibt  diefer  Arbeit  das  unverkennbare 
Verdienft,  dafs  nicht  nur  die  hier  vorgetrageneu  Leh- 
ren, in  einer  febr  guten  Ordnung  abgchandelt,  fba- 
dern  auch  nicht  leicht  eine  Materie  von  Erheblichkeit 
übergangen  ift,  bey  der  man  nicht  die  Meynungen 
der  vorzüglichRea  SchriftReller  gegen  einander  ge- 
.Rellt  finden  feilte,  ln  diefer  llinficbt  verdient  aifo 
dies,  freylich .etwas  voluroiuüfe  Werk,  in  einer  gu- 
ten und  vollMndigen  büchcrfaramiung  immer  feine 
St  alle.  Rer.  will  Jlcb  daher  nur  mit  einigen  Bemer- 
kungen begnfigen , und  deu^erausgcber  auf  einige 
Gegenflfende  aufinerkfain  machen,  die  mancher  I.efef 
ungern  vermifleo  wird.  Die  äufseni  Kennzeichen 
das  Roderts  laffcn  fich  arp  wlthrfcheiulicbilen  nach 
den  Pflanzen  beurtheilen,  die  von  felhfi  darauf  wach, 
/eo.  S.  17.  find  auch. einige  namhaft  gemacht , die 
Stauberde  (Modererde)  «nd  Thonrrde  anzcigen  fei- 
len; dies  Verzeicboifs  hkrte  noch  errveitert  werden 
können,  und  der  pflanzenkundige  \Yiiih  vermiist 
dies  Ungern-  S.  20-  ift  bey  der  ßefebreibung  des 
Pfluges  und  Hakens  fehr  treuherzig  PfeiiTern  nachge- 
fchriehen : der  mit  dem  RüUrhaken  zubfreitete  4cij>r 
bat  lies  Anftken,  ah  v.xiin  er  ren  den  Schweinrn  um- 
n-iihU  wäre ; ein  Beweis,  dafs  Pfeüler  fo  wenig,  als 
• Ile  die  ihm  nachgebetet,  fclche  Gegenden  gekannt 
haben,  wo  man  mit  dem  Haken  gehörig  Bmzugshen 
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weils.  Zwar  giebt  der  Haken  nicht  immer  eine  fa 
regelmbfsige  Furche  als  der  Pflug,  aber  dagegen  lo- 
ckert er  auch  das  Land  beifer  auf  und  rerülgt  das 
Unkraut  ficherer,  als  es  ult  dem  Pfluge  möglich  ift. 
Selbft  der  Acker,  der  aus  demOreefch  gebrochen  W'er-, 
den  foll,  wird  mit  detp  Uak«o,  votousgefetzt , dafs 
der  Arbaiter  fein  Handwerk  verliehe,  eben  fo  fchön 
bearbeitet  als  mit  dem  Pfluge.  Es  kommt  nur  auf 
die  Befchafleubeit  des  Hakeifcnt  «n,  das  nach  der 
Verfchiedenheit  des  Bodens  eine  andereCcftilt  erhSlt. 
Soli  feiles  Erdreich  aufgelockert  und  das  Unkraut  mit 
der  Wurzel  berausgerilTen  werden,  fo  ift  das  Eifcn  ^ 
mit  einer  vier  bis  feebs  Zoll  langen  fcharfkantigen 
piramidalifeben  Spitze  verfehen  (Schnabeleifen) ; in 
lockeruen  Uoden  hingegen  ift  dasEifen  vorn  abgerun- 
det und  ohne  Spitze  (Sfadeneifen) , und  mit  letzterm  ‘ 
zieht  der  Arbeiter  eben  fo  regelJnäfsige  Furchen  , als 
mit  dem  Pfluge.  Bey  der  Urbarmachung  fumpGger 
Felder,  und  überhaupt  bey  der  ganzen  I.ebr^  von  der  - 
Ablcitung  dcr  NalTe,  befuoders  des  Quell waffers,  iit 
niigends  der  verdeckten  Graben  gedacht,  die  mitFa- 
fchinen  oder  Steinen  ausgefüllf  werden ; eine  böcbft- 
TortheiibaftcEinricbtuiig,  wodurefa  mau  eine  Gegend 
auf  immer  trocken  erhält,  und  oft  betrkclitliches  fer- 
rain  gewinnt,  das  durch  die  gew'öhnlichen  Grabens 
verloren  geht.  Bey  der  Befthreibung  der  W erkzeugo 
wird  der  deutfebe  Leier  ungern  den  vortheilbaften 
vierfebaatigen  Saaipflug  vermiflen . fd  wie  bey  der 
Wechfelwirthfchaft  nur  blofs  des  Reiebardfeheu-  und 
andrer  Syfteme  gedacht'ift,  die  doch  nur  Gartenfpie- 
lerey'eu  und  und  nie  imGrofsen  io  Anwendung  kom- 
men können.  Von  der  bolllleinfchen  und  mekteubur. 
gifchen  Koppel winbfebaft  hingegen  kein  Wort,  und 
vielleicht  möchte  eine  gewiife  Modification  diefer 
Wirtbrcbaftsmeihode  für  die  Aufnahme  der  franzöO- 
feben  I.andwitthfcbaft,  wenn  auch  niir  in  einigea 
Gegenden,  böchft  vortheilhaft  feyn.  Wenigftens  lind 
Rec.  fchuD  einige,  von  deutfehen  Bürgern  adquirirte 
Nationalgfiier  aus  den  ihm  luitgethellten  llefchceibun- 
gefi  und  Planen  Bekannt,  wo  die  neuen  Befltzer  durch 
deutfebe  Adminifträcoreo  eine,  wenigfteni  der  Kop- 
pel wirihfcl-afc  ähnliche  Wirthsfchaftsineihodc  cinzil- 
fnhfen  bemüht  find,  und  es  läfst  fich , zum  Vortbeil 
des  franzüfifchen  Laüdbaues  hieraus  viel  Gutes  hof- 
fen. Die  Uuterfuebung  über  d.ts Einweichen  clesSaa- 
meogetreides  hat  Rec.  fehr  gefallen;  er  ift  völlig  der 
Ueberzeogung  des  Vf. , dafs  bey  diefein  Verfahren  di* 
gröfste  Rehutfarokeit  angeweadet  werden  inufs,  und 
der  Erfolg  bleibt  doch  immer  fehr  mifslich.  Oeftere 
Verfuche,  die  er  im  Kleinen  ange&ellt  hat,  haben  ihn 
Y jr  7 's  noch 
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eoch  Ol«  .flberzeogen  kSnnea , dafs]  der  Ertrag  det 
cingeweicbten  Saimads  TorzCgUch  ergiebiger  wäre, 
fo  fehr  audi  einige  neuere  Scbriftfteller  wieder  an- 
fangen, diea  Vert'abreo  anzuf reifen.  Dagegen  be- 
dient Geb  Rec,  feit  mebrern  Jabren  mit  bicherbeit, 
befonders  beyin  Weizen,  des  Saamens,  der  ein  Jahr 
fibergelegen,,  und  erfpart  dabey  die  verdrielsliche, 
zögernde  und  fcbtnuiiige  Arbeit  des  Beitzena  und- 
Eiokalkens.  SelbS  beym  Sommergetreide  zwang  ihn 
einmal  die  Noth,  alles  Getreide  zu  fden  , und  die 
Aernte  ge;netb  fehr  gut.  — Die  Lehre  von  den  Krank' 
beiten  des  Getreides  iß  fehr  ausführlich,  mit  phjfika- 
lifcherKenntnifs  und  lehrruichen  Erfahrungen  belegt, 
abgebandelt;  Natiirforfcber  fowobl  als  Oekonumen 
werden  hier  nicht  nur  eine  angenehme  Unterhaltung 
fondern  auch  Gelegenheit  zum  weitern  Nachdenken 
finden.  — Zur  Gehern  Aufbewahrung  des  gereinig- 
ten Getreides  werden  verpichte  eiferne  Kalten  yorge- 
fcblagen,  wodurch  denn  doch  wohl  unnöthiger  Weife 
dieKoftenzufehrgehäuftwerden  rafiebten.  Auf  guten, 
luftigen  Böden  confervirl  Geh  das  Getreide  recht  gut, 
und  nur  wenige  Wirthe  werden  im  Stande  feyn,  ihr 
Getreide  langer  alt  ein  Jahr  aufzufebfitten.  Beym  An- 
bau der  OelpRanzen  iß  zagleich  die  ganze  Zuberei- 
tung deS'Oels  und  die  rortbeilbafteße  Verfahrunga- 
metbude  anf  den  Oelmfihlen,  befchrieben.  Der  Ab- 
fcfanitr  Tom  Wiefenbau,  das  WSflern  derWiefen,  der 
^ Anbau  der  kiinßlichen  Futterkräuier,  belehrend  und 
' gut.  Den  rothen  Klee  will  der  Vf.  nur  znr  grfinea 
Ffilterung  empfehlen,  weil  er  febwer  zu  Heu  zu  ma- 
chen iß.  Grade  als  Heu  giebt  er  das  ficherße  und 
kräftigße  Futter,  such  keimt  der  deutfcbel.andwirth 
febon  hinreichende  Handgriffe,  fich  das  Heumachen 
' zu  erleichtern.  Sollte  die  Klapmeierfebe  Methode, 
das  Heu  durch  Entzündung  zu  machen , Geb  beßäti- 
gen,  fo  würde  dies  dem  Kice  noch  mehr  T.iebhaber 

fewiooeo.  Bey  der  Gsrrencultnr  weifs  Rer.  nichts 
inzu  zu  fetzen.  DerVf.  bandelt  bey  diefer  Gelegen- 
heit 'von  der  Anlage  der  lie.cken,  da  denn,  als  Be^ 
friedigungshecke  allerdivgs  der  Weisdorn  (cratargus 
exyacantlia)  den  Preis  behalt.  Auch  empfiehlt  er  die 
Stechpalme  ( Ilex  aijuifolium) , die  freylich  die  vor- 
tr$fflichßc  Hecke  abgeben  w’örde,  wenn  Ge  fortzii- 
bringen  wlire;  wenigßens  find  Rec.  noch  keiue  Ver- 
fuebe .bekannt,  die  zur  Nachfolge  aufinuntero  könn 
ten.  Rer.  hat  einigemal  verfucht.  fie  aus  dem  Sia- 
men  Zu  erziehen,  aber  ohne  Erfolg.  Auch  das  Ver- 
pfla  nzeo  derfelbcn , wie  du  Roi  anräth,  mitten  iin 
Auguß,  wollte  ihm  nicht  gelingen;  unfer  Vf.  lehrt, 
man  foll  die  aus  den  Saaroen  gezogenen  Pßanzen  im 
Octoher , oder  wenn  der  Boden  zu  nafs  iß.  Im  Mirz 
yerfetzen.  Es  verlohnte  fich  wohl  der  Mühe,  dafs 
mehrere  Qekonomen  mit  diefem  prlichtigen  Strauch, 
der  in  vielen  Wäldern  ein  Hukr.-iur  iß,  Verfuche  an- 
ßellten.  Oie  Lehre  von  der  Obßbaumzucht  Iß  aus. 
führlich  und  gut  vorgerragen,  nicht  fo  ausführ- 
lich, die  I.ehre  von  der  Viehzucht,  wo  der  erfahr- 
ne Landu’irth  noch  manches  vermitTen  wird.  Ein 
Tellßaadiges  und  brauchbares  Regißer  befcbliefst 
da*  Werk. 


^ SCHÖNE  K&NSTF. 

1}  OscRATZf  b.  Old^cop  und  vuComtn.  b.  Flcifchcf 
zuLuirzic:  Kmho  een  Stern.  Eine  Geißerg«- 
fehiebte.  Vom  VerfalTer  der  Familie  Eboli.  1707. 
186  S.  8-  (14  g«'.) 

2)  PitAO,  b.  Widmann:  Die  eiferne '^nngfrait,  eine 
Geißergefchichte  voi^  dem  Vf.  der  Geiüerburg. 
1797-  270  S.  8-  (16  gr.) 

. 3)  Bago.cd,  b.  Beizebub:  Hexenfatirtm  und  Teit- 
felikunfle , aus  dem  geheimen  Archiv  der  Wal- 
•purgts  Nächte  auf  dem  Blocksberg.  1797.  274  S.  g. 

Das  Leben  und  IVeben  unter  Gefpenßern , Hexen 
und  Teufelu,  iß  gewifs  kein  gutes  Zeichen  der  Zeit. 
Ohnehin  gewinnt  die  menfehiiehe  Einbildungskraft 
Ca  leicht  das  Uebergewirht  über  den  Verftand:  wie 
vielmehr  wird  nicht  diefes  der  Fall  feyn,'  wenn  fie 
fo  forgfältig  mit  Abenibeuerlirbkeiteo  unterhalten 
wird ! Und  welche  traurige  Folgen  droht  nicht  die- 
fes Mifsverhältnifs  ? 

Auch  von  den  drey  vor  uns  liegenden  Produkten 
werden  diefe  Betrachtnngeu  wieder  geweckt;  auch 
in  ihnen  treten  die  feinen  Mafebineo  der  Handlungen, 
die  auf  der  Lage  der  Verhfiltniffe  und  auf  den  durch 
fie  faerrorgebraebten  Empfindungen  beruhen,  von 
Wefen  der  über-  und  unterirrdifchen  Regionen  ter- 
drängt,  von  der  Bühne  zurück,  oder  wenigßens  ganz 
in  den  Hintergrund.  Und  fo  können  wir  freylich, 
von  diefer  Seite,  alle  diefe  Arbeiten  nicht  mit  Bev- 
fiill  anfehen. 

Aber  noch  über  diefes  giebt  ona  Nr.  1 n.  2.  fefar 
alltäglichen  Text  mit  alltägli>hrr  Begleitung.  In  je- 
ner foll  däs  Thema : Vorwitz,  die  Zukunft  zu  kennen, 
macht  unglücklich!  die  an  Geh  übel  verbundenen 

Theile  der  uefchiebte,  zu  einem  Ganzen  machen.  

In  diefer  ibut  es  die  Prophezeihung  eines  Betrügers, 
die,  man  lieht  uicht  warum,  zu  feiner  Strafe  an  Un- 
fchuldigeii  iu  Erfüllung  gehen  mufs.  — Zwar  fchwin- 
dein  die  Sinne  von  allen  dem  Getöfe,  Mord  und 
Brand,  den  diefe  Scbriftßeller  vor  ihnen  vorüber- 
fchwirren  laßen:  aber  zu  dem  Uerzen-greifen  die  lü- 
genhaften Einpfiiiduog^  nirgends.  in  beiden  eilt 
man  daher  zu  dem  Ende  der  Uefebtehte,  nicht,  weil 
man  lotereße  an  ihren  Helden  lyid  an  der  Auflöfung 
findet,  fondern  weil  man  fich  bey  ihnen  langweilet; 
beide  legt  man  hinter  Geh,  nicht  mit  dankbarer  Er- 
innerung einer  unterhalceoden  Stunde,  fondern  um 
Ce  fo  fchleunlg,  als  möglich,  wieder  zu  vergrßeo, 
und  froh,  nie  wieder  zu  ibuen  zurück  kehren  zn  dür- 
fen. Vortrag  und  Stil  haben  in  beiden  Romanen 
nicht  das  inindeße  vorzügliche,  und  nur  io  foferno 
find  fie  in  Nr  i.  etwas  beßer  geglückt,  a|s  fie  frey 
von  den  Verfchraubungen  uud  d<r  Schwerfälligkeit 
blieben,  die  in  Nr.  2.  berrfchend  find. 

Sehr  zn  feinem  Vortbeil  zeichnet  fich  der  Vf.  von 
Nr.  3.  aus.  Mao  kann  feinen,  an  fich  äufserß  aben- 
Cheuerlichen  Dichtungen , doch  daslntereße  nicht  ab- 
fpreeben,  welches  aus  einer,  zwar  etwas  grellen, 
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iber  !d  den  WiaptzQgen  jgeglfickten  Zeichnung  der 
Einpfiadüngen  und  ihrer  rorcfchritte,  und  «us  eiutr 
ungekGnftelten  EtzkblungsraaDier  entrpringr.  — Die 
Vorrede,  welche  hier  und  d«  aufSceizen  daherfchrei- 
tet.  machte  uns  in  der  letztem  KöckAcbt  allerdings 
bange.  — Zugleich  befitzt  der  Vf.  einen  gewiffen 
, Grad  von  Humor,  der  das  Ganze  febr  vortheilbafr 
belebt.  Wie  fehr  yviinfcbten  wir  daher,  dafs  er  feine 
Kräfte  in  einem  beflern  und  der  Anwendung  der  Dich* 
lungsgahe  würdigem  Felde  rerfucben  möge.  — Die 
hier  zufammengeftellcen  Erzählungen,  drey  an  der 
Zahl,  find:  Euitlie  von  der  FeUen  und  Feit  von  der 
Tonne,  — Der  unglückliche  fckone  Peter  und  Frau 
Gertrud.  — Der  goldne  Kegel.  Ein  .^lährcken  auf 
Bl  hmen..  Die  letzte  Erzählung  bat  an  Reichihuin  too 
Aientheuern  den  Vorzug:  aber  an  wahrer  romauti- 
Aber  Kuaft  fiebc  fie  den  beiden  erften  weit  nach,  un- 
ter welchen  wir  wiederum  der  erfteo  in  gleicher 
Rückficht  den  Vorzug  geben!  Einige  allzu  ekelhafte 
Züge  aus  der  Bcfchreibung  das  Gafiinahis  auf  dem 
Blocksberge  hätten  wir  dem  Vf.  gerne  erlaflen:  diefe 
Scene  ifi  verfificirt,  aber  nicht  fo,  dafs  man  durch 
Wohlklang  bod  Ebeomaafs  fich  für  den  Inhalt  eni- 
fchailigt  fleht  l 

1)  LKirzto , b.  Kummer:  Fre^erey  und  Heyrathsge- 

_ jehiehten.  1797.  260  S.  g.  (ig  gr.) 

5)  Gera.  b.  Rothe:  Scenen  aus  dem  ehelichen  Le- 
ben, für  Kandidaten  des  Eheflandes.  1797-  1328. 
B.  (00  gr.)' 

Kr.  I.  enthält  zwey  ErzählaDfen , deren  jede  ganz 
in  gewöhnlicher  Romanenform  den  Gang  eines  Lie- 
heshandels  fchildert,  ihn  mit  einer  Helrath  fchliefst, 
und  hierbey  manches  einraifcht.  Was  aus  dem  Reich 
der  Natur  ius  H>  perromantifche  und  ina  Unwahr- 
fcheinlicbe  übergeht ,,  wie  z.  13.  die  Inirigue,  die  die 
Geheimerathin  von  Sander  einleitet,  um  ihren  Sohn 
Tou  der  Liebe  zu  Elifen  zurück  zu  bringen.  Ein  An* 
hang  liefert  «och  einige  Nachrichten  von  den  Fami- 
lie^ die  in  jenen  Erzahlengen  verkommen,  in  einem' 
Briefwecbfel.  In  allen  diefen  Arbeiten  fehlt  es  den 
Charakteren  an  Stetigkeit  und  VVahrheir:  mehr  findet 
Geh  diefe  io  der  Schilderung  der  Empfindungen.  Die 
Sprache  ill  rein,  und  der  Vortrag  hat  keine  auffallen- 
de üoeorfertheit,  aber  man  Tennifst  in  ihm  Kraft  und 
Würde  und  periodifchen  Woblklaog.  Bey  diefer 
Stufe  der  Mittelmafsigkeit  darf  die  Vfn.  (flehe  die 
Vorrede)  zwar  keinen  bittern  Tadel  fürebren,  aber 
auch  freylich  keinen  Anfpruch  auf  eine  Stelle  unter 
den  belfern  Roinanendicbtero  machen. 

. Wenn  es  mit  den  Dichtungen  von  Heirathsge* 
Fclrichteo  fl(h  eben  fo  verhält,  wie  io  der  wirklichen 
Welt,  wo  auf  Frey ereyen , wobey  Verliand  und  Em- 
pfindung wenig  oder  keinen  FiiiHufs  aufsern ,' auch 
fchlechte  Ehen  folgen.-*  io  ficht  Nr.  i..  neben  Nr.  i. 
unverkennbar  an  feiner  Stelle.  So  wie  dtefes  tnittrl* 
mfifsig  ifl,  fo  ift  fogar  jenes  felbft  unter  der  Kritik. 
D-rVf.'hat  fich  Erfiiiduugsgahe,  Merldießkenntnifs, 
CharakterzeichuuDg,  Kunfi  der  Darfiellung  und  des 


Vortragt  durchgängig  erfpart,  und  hlagegira  Ihlaea 
Lefaro  die  möglichft  gröftte  Portion  Langeweile  und 
Verdrufa,  die  ein  fchlechter  Schrlftfieller  jemala  ma* 
eben  kann,  dargereicht.  Eine  Probe  von  feinem  Stil  t 
„Das  war  nun  feine  Meynung  und  fein  Wille  von  Ei* 
„genflno  und  FeRigkeit  dreymal  abgehärtet.  Ueber* 
„zeugt,  dafs  er  nickt  gewohnt  war,  in  irgend  einer 
„Sache  Gegenvorflellungen  anzunehmen,*—  ich  felblt 
„von  Jugend  auf  abgerichtet,  mit  blindem  Gehurfam. 
„den  er  tief  in  Leib  und  Seele  eing^empelc  hatte, 
„all»  zu  befolgen , was  er  Tagte  — Alles  das  machte 
„mi»  ganz  unfähig,  ihm  zu  .widerfprechen.**  U» 
brigeoa  erftreckt  fleh  der  Kreis  des  Vf.  our  auf  den 
reinlichen  Stand,  aus  welchem  er  drey  ungKicklicha 
Eben  aufftellt;  - lebhaft  wüofchen  wir  zum  Befteo 
der  Lefewelt,  dafs  er  nie  dea  Einfall  habe,  auch  die 
fchlecliien  Ehep  aus  andern  Ständea  aofzufuchea 
nnd  zu  fcfaildern  1 

I 

Kaschao,  b.  Scheibler:  Kifebtap  und  Jfphendyar, 
Könige  von  Perfien,  eine  wehre  Gefchichte,  von 
Jlois  Gleich.  1794.  ErßerBand.  2®SS.  Zweyter 
43and.  234  S.  g.  (20  gr. ) 

Im  erßen  Band  fcheint  es  anfangs  bis  S.  65.,  aU 
wenn  Kriege  und  Schlachten  den  Hauptinhalt  diefer 
Gefchichte  ausmachen  foHien.  Dafs  ein  Sohn  gegea 
feinen  Vater,  fo  fehr  diefer  auch  ihn  und  die  NarioW 
tyranniflrt,  und  fo  wenig  er  auch  gütlichen  Vorftel* 
langen  Gehör  giebt,  dik  VV.i/feo  ergreift,  empött'zu 
fehr,  als  dafs  mau  dtm  Kifchtap  wulil  wollea  könnte. 
Zu.lem  fangt  er  feine  Sachen  eben  fo  unklug  en,  ale 
der  Vater,  der  ihn  nicht  gleich  auf  der  Stelle  gefian- 
gen  nehmen , fondera  entkommen  Ikfst.  Nachdem 
der  Sohn  eine  Schlacht  gegen  den  Vater  rerlorea. 
und  nun  das  Heil  in  der  Flucht  fechen  unfs,  werden 
Gefahren  auf  Gefahren  gehäuft,  weil  der  Hauptton 
des  Romans  tragifrb  feyn  foll;  iiotner  find  aber,  weil 
der  Vf.  das  Wunderbare  liebt,  auch  die  sufaerordent* 
lichften  Rettungsmittel  zur  Hand.  Von  S.  63.  an  wirrt 
die  Gefchichte  nun  eigenilich  romauhaft,  indem  dor 
Prinz  fich  hier  urplötzlich  in  ein  Mädchen  verliebt, 
das  er  Räubern  abjagt,  und  dies  Madihco  eine  Kö- 
nigstoebtex  ift,  nach  dereu  Hand  längft  fchon  ein 
Unwürdiger  ftrebte,  den  fle  hafsr.  Nun  fcheint  die 
Gefchichte  in'  den  gewöhnlichen  Gang  der  Roma- 
ne eingeleitet  zu  werden ; denn  ea  folgeB  Billets, 
Rendesvous,  Verkleidungen  und  Belaufchuogen  ge- 
nug. Doch  auf  einmal  lenkt  der  Vf.  wieder  in  dea 
Heldenton  ein.  indem  der  Prinz  erft  mitLöwen  käm* 
pfen,  opd  da  ihm  die  errungene  Schöne  noch  vor  der 
Hochzeit  entführt  wird , auf  Abentheuer  ausgeb«. 
Scblöfler  erobern,  einen  Zweykampf  wagen,  und  fti- 
nen  Gegner  erlegen  mufs,  ebe  er  in  den  ruhige«  Bo- 
fitz  feiner  Göttin  kömmt.  Nun  Oberftrömt  ihn  Glück 
von  allen  Seiten,  und  vornehmlich  tritt  ib«i  der  reui- 
ge und  ausgeföhote  Vater  den  Thron  ab.  Hieralt 
hatte  nun  der  Koma«  füglich  gefchlolTen  werden 
können,  aber  nun  tifcht  ut>a  der  Vf.  im  zret/ten  Bau. 
de  auch  wreder  eine  umfiäodtich«  Gefchichte  von 
dem  Sobi-.e  des  Ki/chtep,  vom  IJpbendyar  auf;  da 
Y y y 2 ab*r 
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ahtt  derCfaarakter  di«fei  SoboJ  rdlli^  wieder  fo  krie- 
gerisch und  feurig,  wie  der  des  Vaters  ift,  und  da 
auch  vielt  Vorfälle  Achnlichkeic  loic  den  Begeberhei- 
ten  des  elften  Baudes  haben,  fo  entQebt  dadurch  ein« 
unaageaebme  Einfurinigkeiti  Auch  im  zweiften  Ban- 
de, wie  im  erjien,  find  eigentlich  r.wey  Sühne,  wo-, 
von  aber  der  eine  wegen  feines  fanfteii  Charabters  nnr 
eine  Nebenrolle  fpielt,  auch  hier,  wie  dort,  giebt  cs 
verheerende  Erlege  und  fürchterliche  Empörungen, 
such  hier,  wi*dort,  wird  ein  Mädchen,  auf  der  her- 
nach das  liaupiiiitereire  ruht,  von  Räubern  gerettet; 
dem  Geliebten  mit  Gewalt  entrilTen,  und  mitMem 
Schwerdt  von  ihm  wieder  errungen,  auch  hier,  wie 
dort,  giebt  es  Verkleidungen  und  geheime  Zufam- 
menkünfte,  auch  hier,  wie  dort,  erzeugt  der  Lieb- 
babar  mit  der  Galicbten,  um  firh  defto  fiebrer  iu 
fitz  zu  fetzen,  noch  vor  der  öffenclicben  Verbindung 
einen  Sohn,  auch  hier,  wie  dorr,  üb»rgiebt  am  Euda 
der  Vater  dem  Sohne  Krön  und  Scepter,  nachdem 
lange  Zeit  der  Vater  hier  eben  fo  unnatürlich  gehan-, 
delt,  als  im  erlten  Bande  der  Sohn , und  fogar  ein- 
inal  den  Dolch  gegen  den  Sohn  gezückt.  Dafs  Kifch- 
tap  nach  dem  frühen  Tode  föiucr  erfien  Gattin  ein 
braves  Mtdeheo  lieb  gewinnt,  wird  ihm  jeder  ver- 
leihen, dafs  er,  fobald  er  entdeckt,  fie  liebe  feinen 
Sobn  , im  erfien  Augenblick  wülbat,  ifi  auch  noch 
natürlich;  dafs  er  aber,  unerachtet  vernünftiger 
Torfiellungen  feiner  Freunde,  fo  lange  zögert,  feine 
Laidenfcbaft  der  Liebe  zu  feinciti  Sohne  oufzuopfern, 
ifi  nicht  zu  entfchuliiigen.  Damit  der  Ro^au  auch 
einen  fragifchen  Aus;.;aKg  habe,  bleibt  Ifphendtjar  im 
Kriege  (fogar  von  der  Hand  tines  Freundes  geiöd- 
(et),  und  damit  doch  noch  auf  der  letzten  Seite  der 
erfie  und  zweyte  Baud  wieder  in  tiu  Ganzes  verei- 
nigt werden,  fo  linder  auch  Kifchtap  fein  Grab.  In 
das  tragifebe  Gewebe  der  Uaupibegebenheiten  find, 
um  alles  noch  fchwiirzcr  zu  machen  , viele  eben  f» 
düfiere  Nebenvorfalle  etugellochten , wovon  aber 
viele  (z.  B.  im  erfien  Bande  das  wüftcSchlofs,  worinn 
die  entführte  Geliebte  febma^htetj  der  Dolch,  wo- 
mit fie  fieh  auf  den  Fall  waKoet,  wenn  ihre  Hand 
mit  Gewalt  feilte  verf< henkt  werden,  und  die  wie- 
derholten Donnerwetter)  zu  verbraucht , andre  (wie 
z.  B.  Th.  11.  105.  die  Sccae  von  den  verfchütteten  Ge- 
liebten) zu  febauderhaft,  andre  (z.  B/  im  erfien  Band 
dar  Einfall,  einer  Leiche  das  Gew'aud  eines  Menfcbcn 
enzuziehn,  den  man  für  todt  ausgeben  will,  ein  Be- 
trug der  fogleich  entdeckt  wird)  überllüfsig  find. 
Die  drey  Wüihriche,  die  der  Vf.  aufgeftellt,  find  gar 
zu  fehr  Ina  Gräfslicbe  gearbeitet;  das  ifi' das  wenig- 
fie,  dafi  fie  fogleich  mit  geballter  Fautt  auf  andre 
lüsgchn,  fie  ftoCten  (B.  1.  S.  og.)  wohl  pr  andere  mit 
dem  Heft  des  Schwerdtes  fa  int  GeUebt,  dafs  das 
Blut  herabfirömt,  wollen  B.  II.  S.  53.  dem  andern 
die  Zuiiu  aus  dem  Schlunde  reifsec.  Am  abfeheu- 
lichften  ifi  .die  Scene  B.ll.  S.71.  wo  ein  durchbohr- 
ter Tyrann  firh  uro  die  Knie  einet  andern  Tyranneo 
windet,  diefer^  aachdeui  er  febon  todt  ifi,  noch  oft 


■ach  ihn  ftöfst,  mit  dem  Fufs  auf  die  Leiche  tritt, 
und  bohntacbend  den  blotigen  Dolch  in  die  Höhe 
halt.  Immer  tragödiren  und  baranguiren  die  Ferfo- 
aen  des  Vfs. , Itlbfi  wo  es  für  nichts  ifi  (z.  B.  D.  L 
ioi.),  immer  aflrctirt  derVf.  eine  poetifch  profaifche 
Sprache,  fo.  dafs  er  (ogar  CileichniiTe  von  epifchen  Dich- 
tern entlehet- ( wir  haben  mehr  als  achtzehn  felche 
Gleichnill'e  gezahlt,  wovon  auf  eiuer  Seite  mehrere 
fiehn)  und  lugar  in  Hyperbeln  übergeht.  Fall  nichta 
kann  er  aatürlick  fagen  ; die  Bilder  werden  gehäuft, 
dafs  fie  fich  erfiieken.  Vielehe  Sottife  ifi  es,  wenn 
er  B.II.  i-'7.  fagt,  die  Gefühle  der  l.iebe  wären  für 
fein«  Lefer  zu  erhaben,  als  dafs  er  fie  ihnen  hefmgrn 
könnte.  Da  der  Vf.  auf  dem  Titel  eine  wahre  üe- 
fcbichtc  unkündigt,  fo  ifi  es  fonderbar,' dafs  er  fei- 
nen Kainan  in  die-Zeit  von  ^erdnfcht's  Reformation 
legt,  und  doch  lauter  erdichtete  Könige  von  Perfiea 
auffieilt,  auch  Turniere  in  dein  damaligen  PerCen  an- 
uiuimt.  Noch  muis  ich  einer  grofsen  Seltenheit  ge- 
denken, die  B.  I.  ir>3,  .vofkomnit,  wo  der  Vf.  feinen 
Pinfel  /c/iufigen  heifst.  Die  I.efer  können  nun  frej-- 
lieh  weder  feinen  Pinfel  noch  feine  Peder  fchweigtn 
heifsen,  aber  fie  können  den  Pinfel  und  die  Feder 
febwatzen  laflen  ohne  fich  um  fie  zu  bekümmern,,^ 


Von  folgenden  Bfichern  find  neue  Auflagen  erfekienen  h 

W'tBjt  u.  Kounenburo:  Handbuch  einer  Methodik 
für  Lehrer  tic  Jeutfehen  Schulen,  Voa^.  A.  Go- 
hiis.  2te  AuS.  1797.  35 Bog.  g.  (40  kr.) 

Ebecd. , b.  Doll;  Chrißkatholifchet  Lefe-  Mti  Qf* 
betbuch  ztun  üihrauche  für  alle  Stande.  (Vom 
Hohl.)  KeuesAufl.  1706.  357  S.  g.  (13  gr.)  Die 
erfie  Aufiage  ifi  1793  erfchieoen. 

Haele,  b.  Gebauer:  Beyfpiele  zur  Erläuterung  dei 
Katechismur.  Für  Prediger,  Schullehrer  und  Ka- 
techeten. Hertusgegeben  von  U.  B.  U'agnitt. 
3ter  Th.  Nene  verand.  Ansg.  1797.  376  S.  g, 
(16  gr.)  (S.  d.Rec.  A.L.Z.  1796.  Nr.iiö-A 

Leifzig,  b.  nilfcbcr:  Des  frommen ^oiannAmdtt 
Paradies  ■ Giirtlein , voll  andächtiger,  lehrhafter 
«iid  troftreicber  Gebete  sur  Hebung  des  Glaubens  in 
der  Goltfeligkeit , dem  noch  aufscr  den  oirrzelten 
U'nndergefchicbttn,  welche  fich  mit  diefem  Büchlein 
etnd  des  fei.  Mannes  andern  Schsiften  begeben,  muek 
Bernhardi  verdeutfehten  §id>el-  unä^efus-  Liedern, 
• tanti  ciiiein  dreifachen  Regißer,  theÜs  nolhige  An- 
»aerituiigi'H  zur  Erleuterkng  einiger  Gebete,  theils 
neu  ausgearbeitete  Morgen-  und  Abendgebete  bry 
gefügt,  theils  eine  Vorrede,  von  rfna  Nufsrn  und 
' Gebrauche  der  Gebetbücher,  vorgefetzt  worden,  ren 
D.  g.  Pr.  Bahrdt.  1757.  «4  u.  453 S.  8-  ( «o  gr.) 
Ift  blofs’  mit  einem  neuen  Tiielblatte  verfeben, 
veil  e«  in  einen  andern  Vedag  übergegangen  iik 
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GOTTESGELJHRTÜEIT. 

LfiFzio,  b.  GrilT:  CJiriflian  Wilhelm  Oendere, 

Fürill.  Sächf.  VTcJmar.  und  Eifenach.  Conflftorial- 
ratha  etc.  Rrjaltnte  der  Amtsführung  eines  alte* 
Predigers  für  feine  jüngern  Aratsbrider , die  *aJt- 
dente»  wollen.  1796-  göfiS-'g. 

Der  cbrwfirilTge  Vf.  will  hi  diefem  Buche  feioen 
jüagem  Amubrüdexo  Docfaeinigr  feiner  Refultate, 
die  er  Ach  aus  gefainoielt  hat,  zur 

Prüfuag,  und  wenn  lie  diefelbeir  in  der  Erfabruog 
gegründet  fiqdeo , zur  Befolgung  roUtheilea.  £t  be* 
keaoeczwar,  dafs  die  VVahtheiten , die  er  ia  dief« 
Schrift  aufgeuuromen  bat,  nicht  neu  find,  glaubtaber, 
dafs  fie  nicht  sft  genug  gefagt,  wiederholt,  und  eia- 
gefrbürft  werden  konneo.  Es  Gad  in  diefer  Schrift 
folgende  Abhandlungen  enthalten:  I.  Waruin  werden 
jetzt  die  Prediger  und  Volkalcbrer  nicht  mehr  fo  gn* 
achtet,  wie  ehemals?  11.  Man  febreibt  die  Verfchliin- 
merung  des  Volks  den  Predigern  zu;  foll  nun  daa 
fo  wahr  feyn?  III.  Der  Prediger  feil  allem  Aufruhr 
und  aller  Empörung  allein  fleuern;  wie  kann  erdenn 
das?  IV.  Qle  Prediger  follen  allein  daran  Schuld  foyn, 
<)afs  dieBefuebung  und  Abwartung  des  öffentlichen 
GüUesdienGes  rernachlüfsigt  werde;  iR  diefes  nunfo 
wahr?  V.  Oer  Prediger  foll  die  Schulen  verbelTern; 
kann  er  aber  diefes  allein?  VL  Wie  kann  die  reine 
Wahrheit  und  der  Friede  in  der  Kirche  Jefu  durch 
Prediger  aufrecht  erhalten  werden , und  Gnd  lie  dle- 
fcs  immer  im  Stande?  VII.  Einige  wichtige  Fragen 
und  deren  Beantwortung.  — Der  Vf.  hat  manche  be. 
herzigungswerthe  Wahrheit  mit  edler Freymiitbigkeit 
gefagt,  nnd  man  erkennet  aus  der  ganzen  Schrift, 
dafs  ihm  das  gcroeiue  Wohl  und  Belle  recht  fehr  am 
Herzen  liegt.  Ahvr  bisweilen  fcheint  ihn  doch  fein 
Eifer  zu  weit  geführt  zu  haben.  Sein  Verdaebtgehet 
fo  weit,  dafs  er  (5.  35  f.)  fchreibt:  „Sollte  nicht  be- 
reit.s  in  der  Stille  von  JicobisifcbgeGnnten  cinNotie- 
«Blcoaurnt  auf  franzöfifchen  Fufs  erriditet  feyn,  in 
welchem  alle  ächt  chriftliche  Prediger  zum  Abfetzen 
und  Fortjugen  oder  Emigriren  veruriheilt  feyea,  da- 
mit die  aacursliftifch  chriillicben  Prediger  defto  ge- 
wilTur  Gegen,  und  daa  Woit  vom  Kreuze  Jefu  ver- 
leugnen können?  Sollten  Geb  nicht  fchon  anfebnlicbe 
Gelehrte  als  Prö/Tdrutrn  in  diefem  Natlonalconvente 
aufgeworfen  haben?  Wer  wollte  noch  daran  zwei- 
feln ? * Rec.  ill  gutmüthiggenuganderEviGenzeinea 
folcben<  Nationalconvents  zu  zweifeln.  Geheime 
Nachrichten  inufs  Hr.  0.  allerdings  haben;  dennfonR 
würde  er  nicht  fo  zuvcrGchtlich  von  der  Sache  fpre- 
A.  L Z..  1797.  Vierter  RassJ, 


dien.  Aber  Gnd  auch  diefe  Nachrichten  gewdndet? — 
Zm  folgenden  klagt  der  Vf.  über  akademiicfae  Lehrer, 
deren  Uemf  ea  gar  nicht  ill,  in  ihren  Vorlefungea 
vom  Chriflenthum  zu  reden , die  aber  beyuahe  in  al- 
len Stunden  das  Chrißenihum  herbeyzieben.  und  daf- 
felbe  IScberlich  zu  machen  fuchen,  ihre  Zuhörer  durch 
Harlequinaden  belulligea,  undfolchemeiGentheilsmir 
hibliCchen  Redensarten  ausdröcken;  die  keine  einzi- 
ge Vorlefung  vollenden  können.  Ge  erUutern  dann 
diefe  und  jene  fofamuaige  Gefchicht«  durch  eixi  Bey- 
fpiel,  welches  Ce  von  einem  Prediger  entlehnen.  — 
Solche  akademifebe  Lehrer  verdienen  ihrer  Ungezo- 
genheit  und  ihres  fchlechten  Gefcbmacks  wegen  die 
böchGe  Verachtung ; indefs  glauben  wir  zur  Ehre 
unfers  Zeitalters,  dafs  wenigßens  auf  unfern  b^ern 
UniverGtkten , folche-  Lehrer  aiir  bOcbll  feltae  Er- 
feheinuDgen  feya  werden  ! lodelTea  leugnet  der  Vf. 
nicht,  dafs  fehr  viele  Prediger  Geh  durch  ihr  ärger, 
liehet  Verhalten  um  ihre  Ehre  und  utn  ihr  Anlebea 
felbR  bringen,  und  dadurch  das  ganz«  I’redigramr 
hcrabwürdigen.  Es  werden  S.Ö4  folg.  Ancldoten  er. 
zählt,  die  man  ohne  Unwillen  nicht  lefen  kaan.  Ei 
ift  XU  verwundern,  dafs  folche  LuRigmicher,  odec 
vielmehr  unmoralifche  JMcnfchen  im  Amte  geduldet 
werden.  — Zuletzt  werden  folgende  Fragen  beant- 
wortet: Herrfcl'M  zwifchen  Vernunft  mnd  Off enbarungr 
ein  IPiderffruchf  Diefe  Frage  wird,  wie  leicht  zu  er- 
achten ill,  yerneiaet,  ift  dir  Lehre  von  der  fleUver~ 
tretenden  Genugthuung  Ckrißi  oemunftmiifsig  ? An  tw. 
Chrtftus  und  die  Apollei  lehren  niebt^  dafs  uns  §rjH 
Tugenden  wie  unfere  eigenen  sugerechnet  werden.  Da- 
von Geht  nicht  eia  Wort  in  der  Bibel:  wohl  aber  fagt' 
Ge,  Go«  werde  einem  jeden  nach  feine*  tVerien  geben. 
Die  Schrift  lehret  nur,  durch  ChriGi  Tod  fey  et  mög- 
lich gemacht  worden , dafs  gewiGe  OebeF  v-«n  dem 
Menfcben  entfernt  werden  können,  die  ihn  ohne  je> 
neu  dazwifchen  gekotnaieneu  Verfuhnungeted  getrof- 
fen haben  würden  etc.  Auf  welchen  Uanpic/iaraHer 
mufs  der  wahr»  evangelifdie  Prediger  vorzüglich  frken, 
wenn  er  de*  Sohn  Gottes  tn  jVmer  Hoheit  auf  der  Kan- 
zel brfchreibm  will  ? Antw.  auf  den  Charakter,  dafs  er 
der  Sohn  Gottes  fey,  der  vor  derErfchaGungderWell 
fchon  bey  dem  Vater  war,  durch  den  der  Vater  alles 
gefcbaGen  habe , durch  den  er  alles  erhält  und  regiert. 
Hat  Gott  die  Seligkeit  der  flIenfJien  nur  an  ei»  reines 
Herz  und  tugendhaftes  Verhaken  geknüpft  ? Wird  ver- 
neint, aus  Gründen,  die  man  felbG  nachlefen  mufs. — 
Mufs  wahre  Tugend  ohne  alle  Rücificht  auf  Glückfetig. 
keit  ausgeüht  werden  ? Antw.  Diefe  übertriehune  Fe- 
derung inachtGott  nie  an  feine  Menfchen,  und  esfoll- 
te  Ce  daher  auch  kein  Prediger  an  feine  Zubürrr 
Z z z machen. 
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Bctchen.  — Freflirh,  wer  nur  togpodheft  feyn  wollte,' 
»uC  d(f»  er  mit  irdikheo  Gütero  dafür  bclphot  w4n!<3, 
der  ijl  niikt  jtigtndkaft , /o«i/.tn  tf  ijl  tin;Loi\ik»et!it, 
Der  wahre  Verehrer  üoues  thut  das  Gute,  weil  es  gut 
iü,  weil  es  Gott  will.  Aber  dem  zu;n  Guten  (rägen 
Menfchen  müHen  viele  Grüode  und  Aarhe  Triebfedern 
an  die  Seele  gelegt  werden,  um  fie  zur  Ausübung  des 
Guten  zu  bewegau,  und  ihr  die  nüchige  Seboellkraft 
zu  geben  etr.  Ift  das  (ie/tec  vernun/tmaßig  ? — Darf 
fifk'alfo  wohl  ein  verniiitfCigrr , fromintr  Mhhn  einiit 
Idfi(en  ünterrtäung  mit  Gott  fchamen , nenn  ihn  dubeg' 
jemand  iiüerrafchl  ? Uiefe  und  noefa  rerfdiiedene  ao* 
der«  Fragen , die  wir  der  Kürze  wegen  übergehen, 
find  meifteotheiU  gut  beantwortet.  Uebefhaupt  ifi  in 
diefem  Buche,  einige  Uebertreibungen  abgerechnet, 
(wofür  fie  wrnigAens  Rec.  narb  feiner  Ueberzeuguog 
erkennen  muf<,)inanchesOute  enthalten,  welches  von 
künftigen,  nnd  bereits  im  Amte  Aebeoden  Predigern 
wobl  beherziget  zu  werden  verdient. 

Fbankfurt  a.  M. , In  der  jSgerifcheu  Bucbbandt.  I 
Der  heiligt  Geiß  , oder  das  gute  Princip  nach  Oeu- 
teftameollicben  Begriffen,  von  Johann  Friedrich 
' Des- dies.  1797.  14öS.  8- 

Der  V£  fcbrieb  auch  diel«  exageiifch-  fhHofophi» 
fcbe  Abhaodluug  auf  der  Flucht  vor  deu  Neufranken, 
ohne,  wie  er  ficb  ausdrückt,  vorauszufeben,  odar  zu 
wiffen,  „dafs  die  kaniifcbePhnofopbie  im  Jahre  1793 
mit  einem  neuen  Herrn  jefua  Cbriffus  in  die  Wachen 
gekommen  fey,  und  dafs  diefer  fchoo  von  einigen 
XbeulQgen  gewartet  and  geplleget  und  grofs. gezogen 
werae.“  Da  Ihm  diefe  Geburt  vielen  Kummer  zu 
machen  febeint  I fo  Tollte  mau  vermuthen,  dafa  der 
Titel  feiner  hebrift  fkeptifcbcD,  oder  preblemaiifchen 
Inhaltes  fev.  Allein  die  Ausführung  lehrt,  dafs  es  ihm 
wirklich  damit  Ernft  fey,  denn  er  gibt  ficb  viele  Mübe 
zu  beweifen,  „dafs  der  heilige  oder  gute  QeiA  dea 
K.  T.  nichts  Anderes  fey.  als  der  richtige,  wahre 
und  recht  glaubt f che  Gottesbegriff,  der  für  die  Mea- 
fcbrii  bochß  wirkfau  und  frncliibar  iA,  und  der  dem 
irrigen,  faifeben  und  abergläubircbeti  Gotteabegriff 
der  Judtn  und  Heiden  emgegenUeht.‘\  Um  diefrs  zu  ’ 
erwrifen,  paraphrafiret  er  eine  Menge  neuteAameot- 
lieber  Stellen,  die  von  dem  btiligea  UciAe  handeln, 
und  aus  welchen  wir  nur  eine  (t  Kor.  3.  11)  zur  Pro- 
be tuizeirboen  wollen.  ..Kann  doch  Niemand  wiffen, 
was  im  Menfchen  vergehet,  was  er  für  Begriffe,  ür- 
tbeile  u.  f.  f.  bildet,  ela  der  richtige  recht glaukifcht 
Begriß,  den  er  von  fleh  felbA  und  in  ficb  felbA  bat 
(/,’  Ulf  TS  Tv,v.e«-Ti)v  «»dsaSTOv  TS  av  riric).  So  kann 
auch  Niemeod  wiffen , was  in  Gott  für  Begriffe.  l)r- 
tbeile.  Rathfchlüffefiod , ah  äerrechtglnubifche  Selbß- 
iegriß  Gottes  (f/ ult  ri  rt-ivux  roÜ  ) und  wer  den 
rerhrglaubilVhen  Qottesbegriff  hat  (?)  ••  Diefe  cipzige 
Erklaruitg  lA  hinreichend,  die  winkürliche  Enegrfe 
des  Vf.  zu  charakteriCren.  Wie  viel  Mühe  mufs  ea 
ihm  nicht  gemacht  habet;  , die  Worte  '.Ephef.  4,  sc), 
/■»  k:  Tfiri  ro  »nv«a  to  ayiov  tcv  dtui , fp  lange  zu 
dachen  and  zii  weadea,  bis  £c  £ch  ku  dam  hinat 


beqUemten  (S.  3:)f  „machet  nicht,  dafs  der  rechte 
Guueabegcilf'unwirkrnm  werde^  odccaus  eurer  Serie 
weiche!"  Hr,  Dfr- ift  allerdings  Such  hier  auf 
der  Spur  der  Wahrheit;  aber  er  muls  fie  noch  weiter 
Tcrfülgen  , und  befouders  der  gramtuaiifchen  St  hrift- 
erkibrung  noch  eine  gtöfsere  Aufmerkfaickeit  fiheo- 
Keu,  ehe  er  feiner  übrigens  gefunden  und  lirbtigea 
Beligiüuaphilofupbie  unter  demKamen  derliilwl  Ein- 
gang verfebaffeo  kann.  Gibt  der  Vf.  feiuen  Uuter- 
fuchungen  diefe  Reife,  fo  werden  fie  bey  der  Leb- 
haftigkeit und  dem  bellen  Blicke  ieines  lieiAes  von 
felti'A  einen  folchcn  Umfang  gewinnen  , dafs  er  eine 
Menge  Anekdoten,  die  er  in  feineo  Schriften  aus* 
Areut,  erfparen  uud  uns  uiibt  mehr  vor  dem  ganzen 
Publicum  erzählen  wird,  was  ihm  ein  genannter 
Freund  bey  einet  Schweizerrtife  in  die  Schreibtafel 
fcbrieb  ( S.  st),  oder  Was  der  Huud  eines  anderen 
Freundes  für  for.derbare  Eigeufebaften  befafs  (S  27). 
SflbA  der  acht  lutherifche  Voffatz  (S.  "y;  s „w  enn  der 
Krieg  ein  Ende  bat,  fofoll.  deukeich,  kein  Teufel 
Weiter  Mittel  finden,  teir,  wie  bisher,  in  den  Weg 
zu  treten  und  wieiue  Wlrkfamkeit  aufzuhslien;  ich 
Werde  alle  Teufel  Iü  kennbar  machen,  dafs  lie  ficb 
vor  ficb  felbA  fihämen  und  vor  Srhaara  verbergen, 
and mvebigAens  ihre  llurncr  nicht  ferner  zeigen  und 
gebrauchen  fnllen  s"  .durfte  ohne  Ankiitidiguag  leich* 
ter  auszuführen  feyn,  als  mit  ihr,  fo  frhr  wir  auch 
wünfehen,  dafs  ihm  feine  Aüficht,  die  Feinde  des 
Guten  zu  entevafnea,  gelingen  möge. 

VERMISCHTE  SCHRIFTES. 

KOnKBeHo  u.  AzToona,  b.  Monath  u.  Kufsler; 
Magtjehe  Belufligungen  aus  der  Maihtmatik,  Ph'j- 
pk , Chemie , 7 ethr.ologie  und  Orkonomie  ; oder 
praktijihe  Anweifung  zur  Fänriehtung  und  Gehraueh 
tJiiils  unbfianuter,  llieils  bekannter  phiifikalifcher 
ZauheTkiitifle.  Vtrfuchl  «ad  Spiriu  etke , Jo  simi 
IVatzea  und  i'ergnügen  dienen.  Stbll  dm  Vrja- 
ihen  derfrtben . ihren  IFii  kutigen,  nnd  den  dazu 
erfoderlicken  lußrummten,  befchriebeu  von  Jo- 
hann Conrad  Gtille.  Pfivatlehrer  der  Majhnnaiik, 
Nalurlehre  und  .Mechanik.  F.rflerTheil.  Miracht* 
zehn  Kupfern.  1797.  334  S. 

Eseddas. ; Univerfal- Rechentafeln  zu  jeder  Rech- 
nungsart brauchbar,  auch  für  Perfonen  die  nicht 
rechnen  lunTisn.  Aus  den  raagifcheo  BeluAigun- 
en  von  C,  G.  befonders  abgedruckt.  Mit  eilf 
abeilen  und  einer  Kupfertafel.  30  S. 

Dan  gröfaten  Theil  der  magifeben  Beluflignngen, 
nimmt  ein«  Anleitung  zur  meehanifchen  Grm.-j- 
irie  ein,  welche  der  Vf.  als  vorzüglich  briiichbar  für 
junge  Leute  empfiehlt,  denen  mau  in  diefer  V>  ilfen- 
fchaft  in  _ kurzer  Zeit  einen  fafslichen  Begriff  bey- 
bringen  will;  ja  fie  iA  feiner  Me^uuug  nach  fo  vor- 
züglich, dafs  jeder  Lehrer,  der  nicht  einmal  felbA 
Geometrie  goiernt  bntf  daduch  io  dem  Stand  getnzt 
werdeukahn.diein  dcrfelben  vorgetragefieiil  ehrporn- 
£«ra  hegieifUcb  ZU  oiscbea.  UrnUu-G',  zu  überzeugen. 
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dafs  R«c.  oicfit  vofl  dem  Titel  auf  din  lolialt  fcbltefsr, 
will  er  ibo , tiachdeni  er  erft  einige  allgemeine  Be- 
■ merkungen  über  das  Ganze  des Uniernebinens  vorau*- 
gefchitkt  bat,  aut  inebrere  Sielleii  feinet  Buihes  auf- 
Kerkfttirt  mathen. 

Man  uiufs  bey  dem  Studio  der  Geometrie,  fo  twie 
der  MaihematiR  überhaupt.,  zivey  Kückfichien  uueer- 
fa  beiden.  Kin  7 bei)  Menfchen  erlerat  diefe  WilTeo* 
fihafi,  am  van  ilireo  Lehren'uninitcelbare  Anwendung, 
»Ul  bii/gelüfheu  Lebeu  ,u  machen,  ein  andrer,  ipjd 
clabiri  rethcei  ijec.  jedeu,  der  auf  eine  liberale  Erzi'e-’ 
bitng  AiifpriKb  nacbeu  will,  als  Mittel,  uniVerltand 
und  Urtheilskraft  zu  febhrfen.  In  djrerlteii  Rüvkficht 
kütinte  io  inancheu  Fällen  MatbeinatiK  als  AuH;t,  nicht 
als  injenfi^haji  betrieben,  zum  Zweck  zu  führen 
fcheineu,  wenn  jiicb.s  eine  geringe  L'eberlepuug  zeig* 
te,  wie  dürftig  es  mit  den  Kenatuißen  fuUhermrcAa* 
«i/t'/irn  Geometer  befchafleii  ift,  die  nur  sof  weuig« 
Falle  eingefeliränkt,  augciibliiklich  iu  Verlegenheit 
gerstbeo,  fub.ild  das  Votkoininende  von  dem  üewoha- 
lichen  abweicht.  Die  ztveyte  Iciicklicbt  iil  nur  durch^ 
die  iirenge,  diefer  Wiffenfebaft  cigentbüinliche  Mb* 
- ibude  erreichbar,  ln  unfern  Tagen,  wo  üb«rll4<'hlich* 
Viclwifl'erey  täglich  mehr  übrrhaad  nimmt,  wo  daa 
Gedachtuifs  faÜ  die  einzige  Seeleckiaft  ift,  welcbd 
cultivirc  wird,  kann  das  Studium  eiuer  WifTpufebaft 
nicht  genug  empfohlen  wc-rden , welche  fo  fehr  hte- 
tigkeit  und  Gründlichkeit  befördert,  indem  in  der 
Mathematik  keine  Behauptung  aufgefteilt  Werden 
darf,  die  nicht  die  grüfste  Evidenz  mit  lieh  führt, 
Üeberdem  fetzt  die  Erlernung  der  EleiveotarBiatbema- 
tik  keineswegesyorzügliche  UelfteskrkUe  voraus,  und 
aa  ift  kufserft  fchädlich  ein  fuicbes  Vorurtbeil  zu  ver- 
breiten; in  den  mebrei'ten  Fällen  liegt  dieSchuld  aiu 
Lehrer,  wenn  fein  Unterriclfr  niiht  den  erwünfcbicn 
Erfolg  bat.  Weuu  aber  auch  nicht  das  Augtfubrte 
wider  das  Unternehmen  des  Vf.  fprache,.  fo  wate  et 
doch  die  Art,  wie  er  es  aasgefuhrt  har,  Unrichiiga 
tautologifche  Deficitionen , Verlrizungeu  der  mathe- 
itiatifchen  Methode . bieten  lieb  in  Menge  dar.  Von 
Vielem  nur  Einiges.  GroMcti  ir  ift  die  U ijfenjchoft, 

. welciie  uns  die  , Loge  und  Dich  t i g keit 

der  Kurf  er  kennen  lehrt.  Die  berührende  Linie  iltdie, 
welche  eine  Hgvr  berührt ; die  durchjihneidtnde  Linie 
ift  die,  weicht  eine  andre  durchjthneidet.  Die  Linie, 
welche  man  durch  das  jSjj.  lo  und  ii  augegrhenc  Ver- 
fahren erhält,  ift  keinesweges  eine  Eilipie.  Der 
Zirkel  ift  diejenige  krumme  Linie,u.  f.  w.  leitikiilwin- 
' kel  ($  S8)*  Obfehon  Hirey  Linien  zufmnmru.  Wenn  Jif 
■ti%2nder  durchfehneiden,  nnterfehiedluhe  If  inkel  ntaefteu, 
fo  entftehen  doch  dabtti  v o rneh  m li ch  die  i'ertikul- 
Winkel,  oder  folche  U'inkel,  da  der  eine  den  anderia 
mit  der  äufserten  Spitzt  anrührt. ' Die  U'tnkrl ßildabrr 
gleich,  denn  jeder  ift  das  Supplement  eines  einigen  Win- 
kels. — Ilotfentlich  hat  derL.efer  ats  diefen  Pfobeu  ge- 
nug. Um  auch  uoch  einigeSäuden  gegen  die  Metho- 
de anzuführen,  will  Ree.  oor  auf  die  gij.  i“.  22  auf- 
merkfam  mtefaen,  zu  deren  Aiitiufung  da^:  Ziehen  von 
fenkrrchten  Linign,  von  Parallelen  u.  f w.  die  Rede 
ift,  ohne  difs  aogegebeik  wardas  ift,  wia  faakxtcbta 


Linien  und  gleicBlaufanilal-fajett  zu  zlahao  lind,  die* 
fea  kommt  erft  im  :g  u.  33  vor.  Auch  fchfelbt  der 
Vf  Cothedus,  Zeuterueinkel.  Im  114, 115  u.  folg,  wird 
ton  dei  Oberfläche  der  Dreyecke  geredet  u.  f.  w. 
Wellte  Rec.  alle  Fehler  rügen,  fo  mOfste  er  dasBneh 
abfehreiben.  — S.  2il — »3H  ift  auch  befondert  abge- 
dfuckc;  es  lind  Rechentafeln , durch  welche  die  bunt 
Rechnen  ctfoderliche  Aufmerkfatukeit  erfpsrt  werden 
foR.  Sie  .lind  im  Grunde  eine  Abänderung  der  Grik- 
fonfehen  Retheamafchine.  Zur  Empfehlung  diefer  Ta-, 
fsln  fagiuaieraoderu  derVf:  Ihre  Einrichtang  ift  ein- 
fach,  ihr  Gebrauch  leicht,  der  Preis  auf s er  ft  geringe; - 
und  ihre  Dauer  dem  Preis  gewifs  angemtf- 
fen,  Uater  den  clietnifchea  Beluftigongen  wird  ge- 
lehrt, wie  man  Illitze  mit  geftufsenem  Culefhoniutd 
and  Semen  Lpcopodii  zu  mttbrn  habe.  Die  erftt, 

I ziveyte,  vierte  und  neunte  lielußigung  find  Wiederho- 
lungen einer  uud  derfelbcn  Sache.  Es  ift  ganz  unge- 
gründet,  dals  weuu  iu4a  Binfeoinork  in  Dtute  ttuchti 
trockurt,  ia  die  l.auipe  legt  uud  die  Lichtet  auslöfcht, 
dar  Weilse  iu  eitlen  Mobren^retwaudclt  w erde, 

LzmiG,  h.  GrSif : E/t/d,  oder,  das. Weib,  U te  et 
feyn  foUte,  ztveyte,  rerbefferie,  und  mit  drey 
-Kupfern  von  Peozel  Terfchötierie  Auliage,  1797, 
363  S.  8'  (l  Rthlr,  8 gr.) 

..  Laut  der  Vorrede  der  neuen  Auflage  rührt  diefea, 
für  Frauen  Zimmer  fo  lehrreiche.  Buch  felbft  von  eiueaa 
FraHeoaiiumer  her.  Den»  da  beifst  es  S.  XV  J „Selbfll 
‘ „eto  Weib,  wüufchteicb,  wahre  Tugend  und  hö- 
„bere  Auibildung  des  Geiftes  immer  ifiebr  unter  meh> 
..nein  ücfcblcchte  verbreitet;  durch  die  Kuhft  gebil* 
„det,  ^wüuichte  ich,  das  Weib  zur  Einfachheit  und 
,,zur  Jvatur  zurückgefübtt  zu  lehn.“  Die  Vf.  bat  in 
dieler  neuen  Ausgabe  keine  Mühe  gefcbeut,  ihr  Werk, 
das  fi«  einen  jujceudüchen  Verjüch  nennt,  völlkomm- 
set  zu  machen,  und  befonders  kleine  Flecken  des 
Stils  wegzuwifchen.  (Nur  ein  paar  Sprachunrichtig- 
keiteubab.cn  wirnoch  bemerkt,  nämlich  5. 1371  Bftf 
fick  (für  z:i  fich)  nehmen,  uud  S.  299  miifcliiiudtfch  lüt 
mafthnienmafsig).  Und  fo  wird  iiun  diefes  hyftem 
Weiblicher  Pilichttn,  worinueu  dssW'eib,  wie  es  als 
'Fechter,  Gattin,  und  Mutter  feyn  foHte,  gewifs  v|el 
Gutes  ftifeeo,  zumal,  daman  hier  uicbt  trockoes  Rat- 
füDueroeot,,  foudern  wirklich  die  Moral  in  Haediuug  , 
gefetzt,  .oder  doch  in  fokratifche  Gefpräche,  und  un- 
lerbalieude.  Briefe  eingekleidct  findet.  DieReihedef 
RegebenheitcO  ift  zwar  Nebeufache,  Und  d.iher  def 
Plan  niiht  küuftUch.  aber  doch  wird  gewifs  jedeLe- 
ft'tin  lieh  für  die  Dulderin  £lt/a  iuterefliren , die  ihre 
erilB  lo  innige  Liebe  deiuGehorfam  gegen  die  Mutter 
und.  dem  Glück  ihrer  Schweller,  die  es  nicht  um  fifl  * 
verdient,  aufoplern,  mit'  eiuem  mürrifthen , aua- 
fchweifeudeii,  über  ihre  7'ugend  fchecl  fehenden  Gat- 
ten lebeu,  in  dem  diuen  Sohn  einen  W^üüliug  fchen, 
und  den  andern,  der  die  belle Ilofnung  macht,  durch 
frü.beu  'Tod  verlieren  mufs  Nur  allzu  bitlerwird  der 
Ausgang  dadurch,  Aals  Llifa plötzlich  (gar  zu  zufällig, 
Teroiutblicb , Weil  eine  l«kbe  Phitofophinn  nicht  vor 
Z 1 s S £um- 
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Cafflnirr  aa<!  6rani  l^r^eg  durfte)  in  4erBtnc!te  ibres 
I^ebeas  int  (irab  (inkt,  ohne  noch  durch  beflereX^gC 
iin  Alter  Erfttz  für  ihre  leideovolle  Jugend  zu  erhal- 
Un.  So  verbraucht  auch  die  Wendung  fcbon  durch 
mehrere  Romane  ift,  fo  wünfchtdoch  gewifs  jedel^* 
ferin,  dafi  Elifenj  elfter  Geliebter,  der  um  inreot- 
willen  ledig  gebtiebao,  noch  am  Ende  ihr  zweyter 
Gatte  geworden  wäre,  Oie  Vf-  hat  Recht,  wenn  lie 
denen,  die  in  Eiife»  ein  zu  vollkommnes  Ideal  fan- 
den. antwortet,  daft  fie  die  Weiber  nicht,  wie  man 
fle  intgemein  fleht,  fondern,  wie  fie  feyn  iunntcn, 
fcbildern  wollen,  daft  man  immer  hoffen  dürfe,  eini- 
ge würden  durch  folcbe  Schilderungen  erweckt,  fich 
dem  Ideal  zu  nähern,  und  daft  fie  bey  ihren  allge- 
mejiieq  Vurfchriften  'die  Modifleatiooeu  nicht  aus- 
fcbliefse,  die  individuelle  Lage  und  Verbältniflfe  mit 
fich  bringen.  Wirklich  ift  auch  Elifa  nicht  ein  uner- 
reichbaret  Mufier,  fie  hat  Leidenfchaften,  es  koftet 
ihr  Mühe,  fie  zu  befiegen , und  auch  dann  kehren 
. fie  noch  zuweilen  zurück.  Ich  wüfie  nicht,  was  man 
in  ihrer  Gefcbichte  übertrieben,  oder' uuwahrfchein- 
lieb  nennen  könnte,  es  müfste  dann  ^hr  Entfchlufa 
feyn , mit  ihren  Juweclen  die  Schulden  von  der  Buh- 
lerin ihres  Mannet  zu  bezahlen,  ein  Coifcbluft,  der 
alles  übertrifft,  wis  Riakaräfon  feine  Klnrtjjif,  oder 
Goldani  feine  zärtUchi  Ehefrau  bat  tbuo  laiTcn. — Die 
Aeufserung  über  diellnfferblicbkeit  der  Seele  auadem 
Mi/nde  der  fterbeaden  EUfo»  welche  dem  Recenfea- 
teiz  dar  erReo  Auflage  (S.  A-  L.  Z.  1796,  N.  aoy)  auf- 
gefallen  war,  hat  die  Vf.  auch  hier  wieder  fleltn  laA 
ien , und  davon  ihre  Grinde  in  der  Vorrede  ange- 
führt, Allein  wir  mrebten  iheila,  daft  diefc  Gründe 
nicht  für  triftig  werden  erkannt  werden,  theils,  daft 
die  Vf.  die  eigentliche  Meynung  de*  Rec.  nicht  gefafst 
hat.  Wir  wollen  davon  nichts  fagen,  dafa  es  befrem- 
den wird , wenn  man  hier  in  der  Vorrede  liefst,  die 
Vf.  habe  Elifrtts  BandlViDgen  bloft  reine  (natürliche) 
Morst  zum  Mativ  ^geben,  weil  die  Grundfätze  der 
jfojitiv’rx  Religion  lebt  oft  fchwanktnd  würden,  (als 
wenn,  zumal  auf  dem  Todbette,  nicht  auch  die  Qrond- 
fatze  der  natürlichen  erfchütiert  werden  könnten)  und 
well  ein  au/gsUorfs*  Weib,  wie  Eiife,  auch  über  pn- 
£(ivt  Religion  fo  fufgeklärt  feyn  raüffe,  um  fie  ent 
hehren  zu  können,  Erklärungen,  die  manoRen  Vater 
nbfcbrccken  könnten,  das  fonftfo  lehrreiche  Buch  einer 
Tochter  in  di*  Hand  zu  geben,  So  viel  ifiaber  doch 
einleuchtend,  dafs  die  wabrfcbeinlicben  Gründe,  die 
auch  die  natürliche  Religion  für  die  Unflnrblichkelt 
der  Seele  darbietet,  fo  viel  Beruhigendns  eothalten, 
daft  eine  Eiifa  fich  ihrer  nicht  fchimen  dürfte.  Oa 
ca  überhaupt  keine  unbedeutenden  Srhwierigkelten 
bit , die  Zweifel  über  diffen  Gegeoflnad  zv  erörtern. 


fb  füllte  man  dercti  nicht  in  einem  Buche  gedacht  ha-  1 
ben  , . deljreu  vt(eaigfic  Leferinnen  £h/cnr  Aufklärung  i 
und  riobeit  befltzeii.  Zumal  fo  kurz  hiugeworfea, 
wie  hier  grMtehen  ift,  fcliaden  fie  gewifs  mehr,  als 
wenn  fie  Eiifa  ia  eiuer  langen  Llnterredung  detaillirt 
hätte.  Der  Rec.  der  erftrn  Auflige  w’arf  bevdeu  Wor. 
ten  der  Eiifa  S.  364 : „Ith  dachte  mir  oft  die  Zerftu- 
„rung  meines  Wefens,  und  ich  bin  dazu  bereit“  die 
Frage  auf : „Poviplinft  klingt  dies  freylich,  ift  es  aber 
„auch  wahr  Damit  w-ol!te  &r  unftreitig  ßgen , dafa 
eine  folche  Reßguation,  vermöge  welcher  man  fich 
auf  dem  'IVtribette  die  gänzliche  Zernicfaiung  lebhaft 
denke,  und  lU'oey  gieiebgültig  bteihe,  fthwerlich  in 
der  Wirklichkeit  werde  gefunden  werden. 

LEirzio,  b.  Feind  Ofkonomifchei  tnoralifchet  und 

f emeieiHutiigfs  ^j.trual  für  Frauenzimmer.  Erfiee 
left.  1794.  7 ä'-o-  Zwrytei  Heft.  17«?.  8 Bog. 
Drittes  Heft.  1795,  g Bog.  Viertes  Veft.  1795, 

12  Bog.  8-  ' 

Die  Verfairerioadtefo  Journals  ift  die  vor  kurzem 
verftorbnaeXrauffcltNU  (vorher Doctorion  ilorgemßem 
zu  Magdeburg),  welche  fich  durch  ihren  Unterricht 
in  der  Küche  und  Hausbaitung,  iagleicben  durch  eia 
Lefebuch  für  angehende  weibliche  Dienftbeten  um  Ihr 
Gef^lecbt  fu  fehr  verdient  gemacht  h«t.  Ihr  zu  früh- 
zeitiger Tod  unterbrach  ihr  Vorhaben  . nach  dem  Be- 
fchlufs  diefet' Journals  ein  anderes  zu  eröfTnen,  um 
■4hre  Leferiuooo,  auf  deren  ungetheiiten  Beyfall  üe 
rechnen  konnte^  fernerhin  auf  eine  intereflisate  Art 
zu  unterhalten.  Die  Maunichfaltigkeit  der  Auffätza 
in  diefea  Ifcften'ift  fehr  grofs.  llie  und  dn  liefaea 
fich  freylich  Zufätze  oder  Beriehtuogen  anbringea. 

Z.  B.  bey  dem  wilden  Kaftenienbaum  hätte  angeführt 
werden  follen,  dafs  feine  Frucht  als  V'orbauungsmit- 
tel  des  Faul  Werdens  derSehafe,  auch  bey  dem  Hüften, 
der  Engbrüftigkeit  und  dem  Krop/e  der  Pferde  «'ehr 
nützlich  fey.  Bey  derSomienbluroe  fchreibt  die  Vfn. 
auf  guten  ölsuben  fo  vielen  Scbrü'cftellern  nach,  dafs 
die  Blüibe  diefer  Blume  den  Bleuen  bis  in  den  Hrrbft 
Nahrung  gebe.  Nicht  dcKh!  Man  findet  beftandig  . 
viele  Infecten  auf  denfrlben , aber  lauter  wilde  Bie- 
nen , nur  des  Morgens  findet  min  dann  und  wann 
eine  Honigbiene  darsnf,  die  fich  Käulchen,  aber  kei- 
nen Honig  faramelt.  Im  vierten  Hefte,  wo  vom  Flacb- 
fe  die  Rede  ift.  wird  zu]Verfeinerung  deflTeiben  noge- 
rathen.  feinen  eignen  Samen  von  Zeit  zu  Zeit  ber 
eänem  Nachbar  auszutaufchen.  Diefesift  zu*weaiggw 

fegt«  man  könnte  darunter  einen  Nachbar  des  Wohn- 
orts verfteben.  Es  mufs  beifsen,  von  Einwohneza 
^es  benzchbarica  Ortes. 
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Cm’i  Geundrib  d.  Chemie  2 Tb.  ' 37ji,  33  j 

Crokman't  ailhetifche  Beurthxilung  d.  Klopf- 

fiockifchen  MeSiaa  331,  305 

Gruffr'$  A xerbrochene  Ring  2 Th  373.  41g 

Croffrmi  ge>graphifche  Dntema.iuiigen  I Bdch.  373.  310 
Gi'o/rmaeiii«  K ihDucb  377^  313 
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Cätit’i  magifche  BeluAigungen  e.  d.  Maiheaatik 
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Bandbuch  A alten  Rrdbefchreibung  I Th.  1 B. 
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L. 

Lebenagefchiebte  Georg  Reinharde  c.  deutfeh. 
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Lotteriefpiel . neuea  moralifches  330,  3oo  ,■ 
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iktdcmifche  Buchhendl,  neue  in  Marburg  3d4. 

. — — . — — in  Wien  J77. 

Albrtchc  in  WoUeiibütieJ  35J. 

Inonymifche  Verleger  «o.  {:)  353.  (j)  3*1. 3«3- 3«.  37t. 

.Aue  in  Cöihen  349.  377.  37J. 

B. 

Bachmann  u.  Gundermann  in  Hamburg  34S. 

Barth  in  Leipzig  jjo.  (j) 

‘Bauer  u.  VTann  in  Nürnberg  3S0. 

Baumgartner  in  L'lpiig  3<g. 

Bieling  in  Nürnberg  373.  ‘ 

Bluthe  in  Domnund  353. 

Bddner  io  Bchwerin  363. 

A 

Caire  in  Pteg  374. 

Clats  in  Heilbronti  3*1. 

Craaifche  Bucbbendl.  inFreyberg  335. 

"CtuSus  in  Leipzig  3Jo,  354.  341.  ’ 

0. 

Bidet  in  Paris  367,  ‘ 

Doll  io  Wien  Sto, 

Dreyfsif  in  Halle  350. 

Dnickerey  i Bxped.  des  Mereurs  in  Altona  3$1. 

— ~ das  reformirten  Collegiums  io  CUufanburg  3d*. 
Dupooe  ln  Paria '344. 

E. 

Fl  ^1  ili  in  OraifswaUabdo, 

Etiinger  in  Gotha  SS4.  f O S7^  (1) 

Bapedition  A Volksxeitung  in  Gare  370. 

• ' F. , ‘ 

Fauche  in  Hambnig  37s. 

Feind  in  Leiprig  374.  3|r. 

Fetirch  in  Berlin  373. 

Feirecker  io  Nürnberg  3fn. 

Floifchsr  in  Leipaig  373. 

hleiCcher  A jüngere  in  Leipaig  3SÄ.  (1) 

Fransen  u.  Grolle  in  Stendal  34o.  374. 

ö ■ ’ ■ 

Gebauer  in  Halle  3Jt.  374.  3I0. 

Gerold  in  Vien  31g. 

^fellfchaft  t)  pographifche  in  Bern  34*.  ‘ “ 

Golcben  in  Leipzig  345. 

Griff  in  Leipaig  34p.  3gl. 

Orieahanuner  io  Leipzig  355, 

Orolsiche  Brbaia  io  Ualbciiradt  3S4. 

Bahn  m Haonorer  35«.  35«.  ggf, 

— Gebrüder  in  Hannorar  37«k 
Haller  der  jüngere  in  Plauen  34g.  ' 

Hartkiioch  in  Riga  34t.  344.  3*7« 

■Bartmann  in  Berlin  357.  339.  374. 

Bayn  in  Berlin  343-  ' 

Beerbraiidi  in  Tübingen  355.  359.  379.  (t)  ‘ ' 

Beinfiua  in  I.eipaig  371.  373. 

Belwing  in  Ht^orer  3tOz  '•  ■'* 

HeroM  in  Htnburg  349»  , ^ 

Hertel  in  Lctnig  330.  1 ai  . : 

'H^er  in  Gicfnen  331. 


Hllfrbrr  in  Leipaig  »45.  gfo. 

Hdferrche  Bucbhandl.  in  Leipaig  351. 

Boffmanii  in  Uambiirg  360.  371. 

Bummel  in  Wien  373.  377. 

/. 

XoffcHcke  Bucbhaodi.  io  FtaokARt  m K.  3*7;  3|l. 
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Keü  in  Mftfdrburfr  174* 

Beyfer  in  Erfurt  3S0.  3SI.  3«g.  375-  (l>'-rt  ’ IcA 
Kienreich  in  Grats  377.  ^ ’ 

V.  KIcefelAlche  Bochk  in  lioipug  3S4.  gtl.  jSa.  iV. 
Xecb  in  Bremen  349. 

Born  in  Breslau  351.  ' ’ JA. 

Bumoier  in  Leipzig  3|o. 

. r.  . • - 

Lange  in  Berlin  359.  ■ r • '.<■  t • • *■ 

Leniner  in  München  357.  34$.  ■ A 

Lübeck  in  Beyreuth  JI4.  ■ i - 

M.  • . ^ 

Maurer  in  Berlin  35|.  373.  (1)  - 

Meyer  io  t.eipsig  373. 

Monaih  u.  Bufsler  in  Nürnberg  357.  37*.  3II.  (l) 
Montag  n.  Weifa  in  Begenaburg  35$. 

Muiaenbecher  in  Hamburg  340. 

Nicoloylua  ln  Bdnigtbcrg  359.  34$. 

MorakOwitCch  in  Wien  349-  1 

o. 

Ocmigke  d.  iüngara  in  Paris  344. 

Oldekop  in  Ölchaia  36I.  3go, 

Grell  u.  Comp,  io  Zürich  350.  , 

OAetiohe  in  Leipaig  J7Sk  ... 

iP...-  i ■ .'i 

Palm  IO  Erlangen  35g.  37g.  , 

Pauii  io  Berlin  374.  ilo.  ..  s<-..4 

Peribea  in  Gotha  357.  . ; .'k 

Babenborft  in  Leipaig  370. 

ReaUchulbuchhapdt.  in  Berlin  g$g.  '"‘1 

Rein  in  Leipaig  gso.  345.  ‘ 

Beineehe  u.  Hiiiricha  io  Leipaig  3S4. 

Bothe  in  Gera  3go.  . r • 

Ruff  in  Halle  34t.  )•  ' ' ’ 

g,  ^ 

Schäfer  in  Leipaig  35m  • ' ‘ ' 

Sebaufflbu^  in  Wien  lÄo.  ' ' ‘ 

Scheibler  in  Kafchau  3go. 

Schmidt  in  Nürnberg  J19,  • ' ' ' 

Sekmiedbauer  in  Wien  371.  ' . 

Schneider  ik  Weigel  io  Nunftarg  37li  ’ ' ‘ 

Schdne  in  Berlin  373,  ' ' . 

Schöps  in  Zittau  35$.  ’ > ■ 

.Schulbif^htndl.  in  Brauafchwvig  35|. 

Schulte  in  Aurich  359. 

Severin  in  WeilTenfeU  3$4,  357. 143,  J4$.' 

Stehel  in  W len  35$.  , .... 

Stelling  in  Oldenburg  3$B  _ - 

Supprian  in  Leipaig  377.; 

O. 


Cogar  in  Berlin  347. 

Via«-*g  in  Berlin  3*f. 
Voigt  in  Jena  347. 


r. 
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Wsifenhtu.buchhandl.  in  Halle  379. 
Weidaunns  in  Leipaig  34g,' 
Weygend  in  Leipaig  37A  • 


^Widtmann  in  Prag  ggo. 
,Zicfler[  in  Zürich  Jdg. 
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Aakua^igtingeik  ^ 

jßurmwmCt  V«cfuck  e*  phjrflfch.  DarffeUncg  der 

Ltbeoikräüc  or^aoifircer  Köq>er  i B.  1 5t,  1357 

Almanach  z.  Beförderung  d.  aUgemetn.  u.  häus- 
lichen GUicks  Ud.isid 

— — u.Tafch«nbuch f. ramant. Lectüra  179t*  U9'<337 

Aoweifutvg  f.  Anfänger  in  K.upierItech*:M  >4^* 

Anzeiger,  allgem.  Uterar.  9enc.  137.1145*  Oct.  I5i*>^54 

— “ Fortfotz.  dedeib.  ^5**  *^*5 

Archlr  Berlmifches  d.  Zeh.  Novemb. 

— d.  Aerue  und  Seellorger  wider  A Pocken* 
noch  S Su  >49»M3d 

SaiUnd  l>ecUration  3 aee  Corameltans  i35i  <15‘ 

BoHls  Beycräge  a.  deuil.  Brkvniiuiirs  ein*  lang- 
wieriger Krankbelten  3ie  Aud.  1 . . i5i*I3S4 

Aayle  Diaionnair«  biftori<;ue  n criri^de  i37*><43 

Beddor/  Aeporcs  conc.  ihe  eiftrci»  of  che  nicrous 
acld  in  vcDereal  dlfeafe  Oeb.  , t4^ 

Berger*/  (Pbyficua  in  Gaudens)  rerfar»ce  Schrif- 
ten 14*» 117® 

Bifttk't  Brief«  üb«r  Kants  meraplu  Anfangigr.  d. 

Rechcslehre  138.  •t45 

Berquin  Oem-res  complectes  ü«b.  150*  **47«  >5<.i379 
Beifgeng*/ in  Leipzig  »45.*^^ 

Bibliothek,  coropendiefe  XXVn  Abih»  d.  Lücken* 

büfter  3,  4 lieft  -•  I49»**l8 

Mlois  GertenkunA  3 Aufl.  r.  Chriß  tgo*  ^^44 

Bede*/  Himmelscharten  1 Heft  145*  Ith? 

Bedmeee’/  Eröneruog  d.  Grundfäu«  $ wonach 

Kriegsfehaden  feAzttdeilen  138»  n4l 

BökmeV  in  Leipzig  a*  Verlagtb»  15t,  *^59 

Brr#*/  pracc.  lunuirv  on  defurdered  Aofpiration  . 

Oeb.  147»  »J»3 

Conftituzione  delle  Kepublica  Cisalpina  Ueb,  143*  1^9* 
de  la  Crois  Verödung  A roroekinftaQ  Staaten 

a.  A Franz,  5 B.  >38,1»^ 

CruÜus  in  Leipzig  n.  Verlagsb«  . 'Sii 

J)abelow*t  Gefch.  fänntU  Quallen  dea  gemein« 

deuefeb.  poHtiren  Rechts  1,  3 B.  >3d, >i4^ 

D^rwim'i  PUn  f.  ib.  conducK  of  female  cducaiion 

üeb.  ‘41.  »»74 

Prekrr*/  In  Bafel  n.  Bücher  137»  “37-  >4>  »‘H« » «i» 
PeliUe  rhomme  dös  champs  ^ 130,1137 

PrÜdwey*/ ConfUmino^l  ancient  e.  modern  Utu.  146,  Uio 
Peiikwürdigkeiteu  u.  Tagesfofeh.  d.M«rk  Biza- 

denburgOct.  U9*i^34 

Piizkey*/ kleiner  Sitiaiikaiechisaua  ^ i43»i<9» 

Prrrr/  boten.  BildetbUch  i3  Heft  , .»43.H9» 

f}uhra^ • üumimil  Vieler  Ueb.  *53, 

Vyk'i  in  Leipzig  n.  Verlageb.  l4l»Mf3 

£iJe»fck/niJts  d.  aufrichtige  c^>ridl  Kircherij«rTer  i36.  M47 
^n.mtrlim^'s  Lehib.  d.  Mineralogie  A 0,  ^ , 1S3,  »Hf 

ErblUin’a  in  Maiffcn  tw  V«flag^h. 

TiThülungrti  berauag.  r.  Brrerr  3 Abih.  • U3,  MP* 

falsu»fr't  Beobachtung,  ub.  d.  PuJ*.  üb.  v.  A»i;</ta  13^ 
F'tiatifi  PfSQdo^rJi  philofopb^Gefcb.  d.  frans.  Her. 

Ueb.  . *50»  **4; 

Fordyee*/  third  DilfertaL  on  Farer  Ueb.  i4?»  *4»* 

Forft  u,  Jagdkalendert  »7y8her.  v.  Lfcnkarii  ^37, 1144 
Frankreichs  ou>narcb.  Scaaureyfaftifog  im\Yid9& 
fpruche  tu  Üeb, 

Fransen  u«  Grolle  ln  Stendel  n.  Vcylagsb, 

Frommenna  in  Züllichau  a.  Verlagtb." 

Ftältbom't  Beytr.  s.6efch.  des  PbiL  8 8c, 

Oabler'a  ia  iena  n.  Verlagsb, 

Gtbaugy's  in  HaU«  a»  Voclactb, 


AbbaudL  a.  d.  Oebiei«  A 


f4S.tl|3 

145,  i3p5 
140,  iidS 


Gebet-  u.  Oefangboch  kleine« 

Oehharät't  copographifchea  Bildenrerk 
Orseua  in  Gera  n.  Verlagsb. 

Gfeg*fy*$  Gefcb.  C Lebens  Ueb. 

GrtUing'i  populär,  AbluiudL  t. 
pracc.  Philoropli. 

Hak.'/  p«lic-  Pr^igtea  1 Bdch.  ^ 

Htrltlcin'a  Raifen  u.  Ab«ucbeuer 
Harleft  Beytr»,«  z.  fritik  d.  gegeuwirt.  ZaOan' 
de»  d.  A«r.«> «riffanichaft  • St.  Ui.  i*S»-  ISI.W»» 
HauKonk'i  Sketch  o{  a plan  to  eaturnunac*  the 
cafuai  fnull  p«a  Oeb.  ki8.  >>5* 

Hohe  bkoDomilcb.  Octob«r,iJ7.  lU4*  Nor.  tS>.*W 
— FortCeta.  derfelb  151.  ktt. 
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Uelfrtrht’t  geopraph.  mineralog.  Befchreib.  dar 
LandfaaupuBatiulc|iafc  Uuf 
Helwiiig'a  111  Uanuover  n.  Verlagab.^ 


US.  M«l 

1,2.  Il|2 


BfmUrrtuü'i  rermiXchce  philofoph.  Schriften  A d. 

,r.uA3rh.  - . „ *3».“»» 

Unperiden,  dia,  A Magaain’ t iugaodk  Untar- 

haiiung  138.  U,5 

Hendel'a  in  Halle  n.  Verlagab.  *39.  **ä, 

Ililfcher'»  in  Leipaig  n.  Verlagab.  152, 1 Jdo 

HucMiri<n.r'i  allgem  tlauA  und  Kunubucb  1 Tb.  IS*.  12,. 
Ho/kaarr'i  allgaineiA  Staatareebt  li»i*U* 

Herftig't  eileichcaftedeuifch.  ttmoRrapbU»  Aufl.  lM||d4S 
Hovard'i  Tfaoughta  oa  thaftfuctur«  of  tkiaSlobe  ^ . 

Ueb.  ^ t,  *,».**7« 

Jahrbuch,  allgea,  d.  Onirarflüten,  Cyamauen  • 

etc.  I B.  I Haft  1,7. 1**0 

InduftritcoBipcoir  in  Weimar  a.  Verlagab.  *37«  *'^9 

faeraksa/r  on  tbe  food  of  Plauu  etc.  Ueb.  i,2.*ili 
Journal  f.  Prediger  33  B.  3 ^ *3».  • U« 

— — phUorophifcbe»s.«Hrt  l|J,Mi7.  8IK5  «49.‘*3« 

— ...  f.  Fahret.  Maua&ctur.  Handiung  und 

Mode  Ocibr.  137.1  >«*•  Norembr.  . ist.  >2$, 

— — ForcfecA  delTeio.  I5I.ij53 

— — d.  1.UXUS  u.  d.  Moden  Oetba  1,1.1169 

— — iurillifctaet  1,1.  i>7* 

— — . I.  l^atcr  ».  ander.  KünBe  3 B.  2 St.  2,S.  1215 

— ^ d«r  pracc.  Araneykuiid.  n.  Wundann. 

, B.  , Sc  ‘49. 

Keo/ck’i  Geiß  A Kritik  d.  medicin,  A cuicurg. 

Zeufchriften  DeutfcHcnd»  ,,  *!jc  . '*7>  **‘‘ 

Keyfer'a  in  Erfurt  n.  Vfrlagab.  140,  H6S 

Kinderalioanach  f.  J 1*98  *./4i '*W 

KiVaan'/  Element»  of  Wiiucalogy  2 Voi.  Ueb.  laM*^ 
König',  in  Paria  n.  Bucliir  1S3.  UaS 

Kilchenlexikon.  allgemein,  f.  Fraueiuuamer  l. 

2 Th. 

Kuntl  4 Oeheimfidireiberey  — r.  G.  B. 

Kupferfliefae  npife  i,-  i 

Landkaneu  neue  ' ■ . . . 

La  Piact  üarßellung  d.  We.tf>ß,m»  A d.Fr»BA  .1 
V.  UomS  I Th.  r ISO.  **44 

da  La  Rocht,  Sophie,  ErlcheinAigen  am  See 


ISO,  11,3 

1.0.  1 1.3 
l3<.tiSl 

1.0.  1148 


Oneida  . 

Laaenburger  Genealogifcher  K*‘endet 
Lenardoa  8ch»*ärmere)«l  I,  2 Th. 

Lcnt  ininetaiog.  Tafchenbuch . 1 Doch. 


tjo,  I »ä< 
i3S."l* 
1,7.  >»** 
1,7. 1221 
I38.IUT 
•S*t.**4> 


Laa’a  in  Le'piig  n.  Verlagab. 

Laupold'a  in  Leipiig  n.  Veilagab. 
LiteraOApeitang  ■dieolog,  her- r.  Horjlig 
XAkleia'f  A'nweilung  z.  Violinlpielni  • 
laal  herauag.  r.  Ancfc.rd» 
laiigkenbiifäcr  * dgr*  f.  Bibliothek  1 conpendiofA 


a.  dritteii- 


1,9.1237 
i35. >123 
1,1.  i>76 
1,7,1220 
IS3.I*6S 
119.113t 
„<k  llfi 

1,7.  '*1* 


Maga- 
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»57» » »4i 

»48>  »33» 

141, 1169 


M«f?axia  WeftphaUfchM  her.  V.  PTtÜlg^nj' 

Furtfx.  i40i1i6i 

— — neuet  L Prediger  her.  r.  Ttütr»  Qi  B. 

■*S‘-  J r,  . , ' 148.  *»3» 

— — deiiircliei  Septembr.  i4o.'i234 

Murlini'l  in  Lcipiie  n.  VcrUf^ib.  <45,  1201,  12^ 
Mtirfiicr't  «>  l.eiptien.  Vcrbif;sbi1di«r  >3H.  <f4S 
fiJtUin$  cneyklo|>id.  \3'öiierbuch  d.  krit. 

Fliiloruplii«  I Bd.  I Abtb.  147, 1220 

Marciir.  neuer  dentfeher,  q St.  »40,  1253 

Merer'e  in  Leipzig  n.  VerUgebilcIier  148.  «231 

^o/trri  Bcjrtrlge  ».  Uefcbicliie  n.  I.iterztut.  i37,it4.1 
lilonatsrcbtiu.  JL«uiitzircbe  .Sempieinbr.  i37.ii57 

— - dcuifche,  Auguft  »43,  .233 

Ocdiehte  ^ » 158,1460 

Montag  11»  Weil*  in  Kegenshiirg  n.  Verlb*  135.1124 
Mori'  Acroafe*  fnper  HerMeneutica  N.  T.  - 

r " «38. ‘»S« 

Munkalicn  neue  »55,  » »27, 143,  . 194 

Naclirieiilen  ▼.  getelinen  |.‘:«elie»i  her.  r.  d.  ' 

Ak.  iitttrl.  WiUcnfchafien  in  Erfurt  140, 1 166 

Naiioiialreilmicinedieinirclie  f.  Jjeiufchhind  142,  ii7t 

in  Ueriin  11.  Vcrlegsb. 

Nfitle  iiber  d.  Redetheile 
Nniu't  Wafch- Bleich- BUu- und  Ktlibucl» 

Obllgäriner  dent/clier  pStl  '•  . 

Otlu'  i Handbuch  e.  allgein.  SiatiAik.  de» 

Prell  IT.  tiuaun  «35,1225 

^ ” Hendbiicli  d,  I.iiefat.  d.  Philofnphie  151,1250 
furrol'»  Einleil.  in  die  maüienut.  phyf 
Geogfzphie  1,.  Attron.  141.  i>75 

Pafigraptiie  Uebetf.  »40.1.64 

Piece»  reUuvea  4 la  ninrcL«  dea  ttonpe*  de- 

tachcea  e»c.  ’ ‘ »5B  »ifli 

Tirjihktt  Einleic.  tn  d.  Moral.  »55!i267 

Tarrltenbuch  fttr  d.  neuAe  Galchicli-  ' 
te  4.  J.»hrg.  ,,, 

ProTineialberichte  Schleawig  Holfi.  6 H/t.  140.’  .256 
Prorinxtalblaiter  Sclileßfche  Septembr.  liaalii 
{htatrtmerf  üijanval  Aranrvlogie  Ueberf.  151,12^ 

Ratbgeber,  medicinirdier  T.  IHuUtr  u.  Jfof- 

4 B.  i>3Abtii.  iitd 

BeligionibegebenUciMap  aeuO«  20  Jmbrg.  * 

Utinharii  Verriick  e.  Theorie  d.  gcfellrchafiL^^  **** 

Mciirdteu  ••  jzQ 

B eiiiieke  II.  llinricht  ml.eluaig  n.VeTlartb  i«2  mi» 
Bengerrdie  Biiehhandl.  in  I^llf  Verlagab.  »43,’  . 
Hn»rtaum  t labell.ir.  Lehrbuch  4.  Zeitrech- 
nung  her.  r.  Hellrtckt  ,4, 

Bich, er-.  .n  AUenhuig  n.Verlagb.  ,40.  » »64,-.5.,’ 1253 
_ Biliialbiich  d.Theonhilamliropen  Ueb.  a^  »246 

üdmrr  Flora  eiiTonaea  ■ Hft,  »4o’ 1161 

aber  Patbogenie  ’ 

Bothniaiina  in  Berlin  n.  Verlagibadier  11^0. 

SctieJels  allgemeines  Chroni.kon  f.  Handluno  • 
etc.  1 B.  2 Hft.  ,,  , 

SrkmlJli  ilnfenetgrOnde  d.  Mathematik  . Th.  150,’  »212 
&l.neidcta-aEiiloe,  Schickfale  in  Frankreich  i4o,  ..65 
Jdieeider  « krit.  griecU.  deulldiei  Handwür- 
lerbucU  t B.  ja« 

Schneider  und  Weigel»  in  Jfatnberg  neue 
Verlagab. 

Schone  a in  Berlin  n.  Vcrlag.b,  i4,5l»203 

Schr  fien  lur  angenehmen  U^icrli.  156,1140 

Schwan  und  Gütz  in  Mannlieim  n.  Vcrlaea- 
bildier  " ^ g 

^eger-a  in  Leipzig  n.  Verlag.b.  .47'.  «alf 

Smjih  t kurze  u.  eAlir.  I eberücht  d.Jptophct,  ^ 

Schriften  d.  A.  T.  a.  d.  Engl.  ^ 

StzatiercUiT  g St-  ® 

fiuM'a  iia  Jen»  n.  Verlagab. 


' i^ieiiikreaeef'r Predigt;  (O^aUe Sonn  n.  Feftn)l^  i-..;: 

i Wangelien  iJa.lSAtt 

Stcttuiifdie  Buch«  in  Ulm  n.  Verfagfb.  14»  n’y2 
Stiller*  in  Kofioch  o.  Verlagtb.  i5o>iiAA 

Jler/M-lDeutfchlandtFenni  3 Abth.  a Heft.  150,1246 
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TECHNOLOGIE.  , 

BjitLK,  b.  n«mmer4*  nn4  Schwetfclike : Di* 

■ landwirlhfehaflluhB  Bauwijfenfchaft , von  Fr»«- 
ilrich  tieinert,  Dr.  und  Prof,  der  Philof.  ru  Hil- 
le etc.  Er/rr  Theit.  i/yö-  ÖöjS,  fr  »«btt  8 Kh- 
pferufeln.  ’ 

De*  Hn.Vf.  Zweck  bejr  Verferrfgoof  diefe»  Buche* 
ging  voriügtiih  d.liin  , diejeuigen  Lehre  * aus 
der  allgemeiiiea  Baukuoft  auszubehen,  welche  hey 
Entwerfuitg  der  verfchledcneo  a\if  dein  Lande  vor- 
koinmendeo  Gebäude,  die  angehenden  Cameralifteo, 
Oekonomep  , und  kfinfiigen  Bauineifter  joterelTiren, 
und  diefen  Gattungen  von  Qebäudeu  eigenthüinlich 
Migäboren.  Abar  fq  genau  können  freylich  die  Gren- 
zen nicht  gezogen  werden  , dafs  nicht  der  Gebrauch 
mahehht  Grundfätzo  der  landwirthfchaftlichen  flau- 
wiffenfchafräüch  in  die  •eigentliche  Ci  vilbaukunß  ein- 
gretfen  foHte,  und  fo  umgekehrt,  üaberdies  wollte 
der  Vr.  auch  den  Zweck  erreichen , Eifer  und  Liebe 
zu  den  BauwüTeofehafteo  überhaupt  zu  erwecken, 
üod  durch  dies  Werk  dem  bedflrfniffo  eines  zweck- 
niäfsigen  Lehrbuchs  abhelfen.  Die*  iß  denn  auch  fo 
gefebehen,  dafs  .wirniebts  gröndlicheres  und  voll- 
ßbndigeres  über  4.a»  angeführten  Gegenffand  aufzu- 
weifeu  haben.  Auch  iß  überall  för  die  ^üthige  Lite- 
ratur geforgt  worden.  Der  vor  uns  liegende  erße 
Tbeil  dieies  fehr  nützlichen  Buche*  enthält  zuerß  ei- 
ne Einleitung,  worinn  von  dem  Begriffe  der  Isnd- 
wirtbrchaftlichco  Baukunß,  ihrem  Zweck,  Nutzen, 
Hülfskeontniffen  etc.  gebandelt  wird.  Oie  allgemei- 
nen Lehren 'aus  der  Mineralogie  und  Chemie,  wel- 
che ZU  einer  gründlichen  Reurtbeiluog  und  Kenntnlf* 
der  Baüroaieriallen  erl'oderlich  find,  uiüffen  frej^Öh 
als  bekannt  vorauagefetzt  Ä-erdco,  wenn  d^s  BOch 
nicht  einen  zu’-waiten  Umfang  bekoratren  follte.  Man 
kann  fie  Geh  leicht  aus  BücheiP  , die  hier  dngefilh« 
flnd  , erwerben.  Zur  eigentlichen  laadwirthfcluftli; 
eben  Boukunß  rechnet  dar  Vf.  den  Bau  der  Schuppen 
nnd  Remilen.  Scheunen.  Srallunccit  für  allerley  Gat- 
tungen von  Vieh.  Getreide-  und  Kornhäufer.  Wohn- 
gebäude, herrfchaftlicbe  undgemeioe. Schmieden,  Kir- 
chen , nebß  Prediger- und  Schullehrer- Wohnnngan, 
Spritzeohaufer  . Braubäufer . Bcanntetfeinbrenoe- 
reyeo,  Stärkeraachereyen , Wafch-  und  Backhäufer, 
Eisgrnbenl  auch  da*  allgPmernße  vom  Brückenbau, 
weil  doch  viele  Dörfer  au  Küchen  und  FlfifTen  lägen, 
und  durch  wildes  Waffer  belaßiget  würden.  Mao 
Sehr  hieraus,  mit  wie  vielen  einzeln  GegenßSodea 
J,’L.  L.  vjfyj.  Vyrter  Band, 


Ach  diefes  Buch  befcbäftlgen  wird.  Die  erßen  5KI' 
pitel  enthalten  aus  der-sllgemeinen  Baukunß  die  hje- 
zu  nöthigen  Lehren  von  der  Feßigkeit,  der  Bafchaf- 
fenbeit  der  Materialien  u.  f.  w.  Dann  kommen  in  dem 
6ten  Kapitel  die  verfchiedenen  Vorrathsgebaude  und 
Stallungen  vor,  namentlich  Schuppen,  Scheunen, 
Magazine,  Scbasfßälle,  Sebaafhöfe  oder  Schuppen, 
Rindviebßälle,  Pferdeßälle,  ScGweinßatle,  Stalle  für 
Federvieh.  Das  yte  Kapitel  (welches  der  Ordnung 
nach  vielleicht  beffer  nach  dem  jten  geCoIgt  wäre) 
handelt  von  den  verfebiedeoenEedarbungen,  nament- 
lich von  Ziegel-,  Schiefer-,  Schindel-,*'  Bretet-, 
Steinpappen- , Steinplatten-,  Kupfer-,  Eifeablcch-, 
nnd  Bleybedachungen,  dann  von  den  Stroh-,  Schtlf-,' 
oder  Rohr-  Bedachungen,  von  den  Turf-  und  Rafeo- 
Bedachungen,  von  denen  aus  Reifem,  Abfaliholz  dep 
Zimmerleute  und  WeidengeflecLte,  von  den  Lehra- 
fchindel  - und  Lehmßroh- Bedachungen.  Man  Geht 
hieraus,  wie  vollßändig  der^Vf.  alle  hierher  gehört- 
gen  Gegenßända  betrachtet.  DaffcIbeLob  inüffeo  wilp 
•ilcfa  sdten  übrigen  Kapiteln  diefes  Buchs,  deren  la^ 
halt  kn  Detail  hier  auszuzeichnen , zu  wäitlkufti^ 
feyn  würde,  ertheilen.  S.  s8-  etc.,  wo  von  den  Re- 
geln de)  Feßigkeit  eines  Gebäudes  gehandelt  wiriL 
heifst  es  hi  der  4ten  Kegel  : „alle  Theile  eines  Gebaii^ 
„des  müffeo  gehörig  unterßürzt  werden.  Iß  hs  mug- 
„lich,  fo  linterßütze  m.io  alle  Theile  im  Mittelpunkt 
„der  Schwere;  wo  nicht,  Co  müffen  doch  die  RIqIi- 
„tungen  der  Schwere  noch  in  die  Grundfläche  desje- 
„nigen  Th'eiles  fÜlen,  der  als  Uuterßüizuog  dient. 
^efe  Regeln  find  nicht  deutlich  und  heßimmt  gd- 
nug  abgefafst.  Denn  wenn  es  heifst:  mann  fülle  all* 
Theile  im  Mittelpunkt  der  Schwcre.jinteTßützen ; fo 
iß  die  Frage:  foU  man  jeden  Theil  für  Geh  in  feioein 
ScbW-erpuiikte  ünterßützen,  oder  full  man  das  aus 
den  'Pheilen  z’bfammengefetzte  Ganze  im  gemein- 
fihaftlicheD  Sthwrrpunktc  uaterßützen  7 Vermuthlich 
hat  der  Vf.  das  erße  gemeymt;  denn  da  wäre  freylich 
sm  beßen  für  den  feßen  Stand  geforgt.  V-'irJ«  aV^des 
letztere  geineynt , fo  ißes  nicht  geradeamheßeu,  die 
Uiiterßützung  unter  dem  Schwerpubkte  felbß  anzu- 
briogen,  fcmdern  man  bringt  ije  vortheilhafrer  an 
z.'.vey  oder  mehrerefn  Stellen  aufserhalb  des  Schwer- 
punktes an,  fo.  dafs  die  Direciionslinie  innerhalb 
derjeuigen  geradünigteo  Figur  falle,  die  man  ficfa  auf 
der  Horizontaifläche  durch  die  Uiitcrßutzungspunkte 
gedenken  kann.  Wenn  es  dann  ferner  biefa,  dafs, 
wenn  nicht  alle  Theile  im  Mittelpunkt  der  Schwere 
nnterßützt  würden , man  doch  machen  muffe,  dafs 
die  Richtungen  der  Schwere  noch  in  die  Gruudfiachn 
desjsoigen  Tbeilet  fallen,  der  ala  Unterßützuag  die- 
A*sa  , ne; 
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«•;  f»  wieder  nfcbt,  find  hier  die  Ricfc- 

ti}n^»liniea  aus  den  Sihwerpunkten  der  einzelne« 
Tbeile,  oder  die  Richcocgslinie  ans  dem  geneia» 
fcfiafilhrhen  Schwerpunkte  aller  Tlicile  gcnieyot.  Tft 
das  erfte  der  Fall  i Co  Ul  es  ganz  und  gar  unnöthig, 
dafs  jene  Kidituugslinien  faiamtlich  io  die  unter- 
ftützende  Grundfläche  eintrefTeu  miUfea.  Die  yte  Re* 
gcl,  dafs  die  Gruodfleeben  aller  Tbeile,  welche  tra- 
gen, breiter  feyn  müfTen,  als  die  Gruudäiicheu  der- 
jenigen, welche  darauf  ruhen;  dann  di«  7te  Regel, 
dafs  leere  Tiieile  über  leeren,  (ufere  über  luieo,  dich- 
te'Mafleu  aber  über  dlilucn  Heben  müfleo,  iniichun 
gleiublalls  manche  Einfehrknkungeo  leiden,  und 
wenn  es  daher  S.  59.  heifst:  vorllehende  Regeln 
tnülT«  derjenige  fchlechterdings  luurtlkh  befolgen, 
der  keine  [Vlei  lmnik  verflehej  fo  wSre  es  um  fo  uö- 
thrger  gewefen , allen  Regeln  eine  recht  genaue  R©- 
lliitiiuuiig  zu  geben,  da  lelblt  derjenige,  welcher  Me- 
rhanik  weifs  , etwas  fchwer  die  Meyuung  des  Vf.  er- 
räth,  wie  wir  torhin  bey  dem  Schwerpunkte  gezeigt 
haben,  S.  79.  wird  bey  Geiegeiiheii  der  verfchiede- 
nrn  Kausrun  erwähnt,  dafs  uns  eine  deuifcbe  Rau- 
an,  die  fitb  von  der  anderer  Nationen  durchaus  un- 
terfcheide.  noch  gänzlich  fehle.  Sie  inüfste  dem 
Charakter  u«d  den  Sitten  der  Nation  aiigeiueflen  feyn, 
und  hier  fehle  es  an  Gfeichheit  und  Uebereinili In- 
nung.. Der  nrutfihe  ahme  auch  in  den  llauwifTeo- 
fcbat'ten  zu  fuhr  r.acb>  und  fey  nicht  bedichtig,  ge- 
nug, das  Fehlerhafte  t^ora  wirklich  Muflerhafieu  zu 
trennen,  and  jenes  zu  termeideo  die  Urfache,  wa 
rum  wir  keine  beflimnite  Rauart  hsiien,  mäihte  wohl 
itarinn  liegen,  dafs  der  ileiulche  Baumeillir  zu  wesijg 
VeranlaiTung  findet,  feinen  Geilt  an  glü  klUhen  Zu 
Jbmmeufetzungen  zu  üben.  ln  eiiieto  Laude,  wo 
ilch  viel  reiche  Pbrticuliers  befnden,  welche  Ge 
fcbmai'k  am  ^suen  haben,  wie  z.  E.  in  England,  mufs 
durch  das  bauifge  Rauen  von  Prachtgebaudeo,  viel 
•her  eine  gewilfe  f*auart  herrfchend  werden  Denn 
wenn  von  einer  Bauart  die  Bede  ilt,  verfieht  man 
doch  wohl  nur  den  eigenen  Gcfchinack  in  Prachtge- 
haiiden.  S. §9.  wird  die  Fraget  „wie  baut  man  am 
„vortheilhafreftm  und  fparfatnlleD  ? Soll  man  mafiiv 
„oder  nicht  maftiv  bauen?”  dahin  enffchieden,  dafs, 
wenn  man  uüht  blufs  auf  die  aafanglichco  Kuftea 
lebe,  fondern  aycit  die  zukünftigen  Ueporaluren  in 
AofehJag  bringe,  es  allerdings  für  denSl-vat  fo- wohl, 
als  au.’h  für  die  Familie  des  Bauenden,  am  vortheil 
lafteften  fey,  msfiiv  zu  bauen.  S.Q*.  Wird  die  Fra- 
ge; rc+t  mffTt  einen  Bau  veracrordiren , oder  foll  matt 
• «f  eigene  Reilinung  bauen?  dahin  beßimmt,  dafs, 
wenn  keine  eigenen  Polizaygefetze  den  Bauherrn  ge- 
gen allen  V.etrug  und  Schaden  fichern,  ein  befojide- 
»er  Vergleich  mit  dem  B.aiimeiftar  d1efe  Gefetze  zum 
Theil  erfetzen  könne.  Habe  tiätnluh  der  Baumrlßer 
<er  fey  wirklicher  B.M1  , Maurer  , oder  Zimtnermei 
her}  ihm  Bauanfi  hlag  niTt  den  davtu  uiithigen  Zeich- 
nungen mit  aller  Genauigkeit  anget'ertigtt  fo  folle 
Ihm  der  ^anhrrt  ro,  ?o.  oder  noch  mehr  Proceiue 
Ton  der  flaufummc  hewinigen,  Ban-  er  langer  und 
loßbarrc;  fu  ethaUe  er  «khu  inchr  als  fein«  Vtocen- 


teron  der  Aafchlkgsrunune,  erfpare  er  aber,  iodeni 
er  doch  dem  Anfchtage  gemafs  ba«e„  looRthlc.;  f* 
bewillige  ihm  der  Ha uherr' y Procent , und  bey  Er- 
rpafung"des  zweyten  Hunderts  lö  Procent  u.  f.  w. 
Freyliih  errinnert  der  Vf.  ^ 34-  f*hr  richtig,  dafs  bey 
einem  Baue  euch  das  rechte  und  gute  Einverfländoif« 
dbs  BauHnrni  mit  dem  Baumeißer  nicht  zu  üuerfehea 
fey,  Eigentjn«ige  und  mifstrauiJehe  Bauherrn  wer- 
den oft  am  argiien  hiutergatigeu.  — fiaunfic  mit 
Farben  zu  itluminiren  hat  dem  Bcc.  nie  gefallen 
Wullen;  eift  fih'tiu  getüfthier  Rifs  verdie.'it  unßreitig 
den  Vorzug.  Die  Lehre  von  den  Baumaterialien  iit 
fefir  gilt  auseinander  gefetzt.  Dafs  nach  S. -uy.  mit 
Feuer  gefpre-.igte  Steine  den  Kalk  nicht  gut  auziehea 
fotten,  rerdiente  wohl  noch  eine  genauer«  Unrer- 
fuebnog.  S. -1  o»  heifst  «si  „wann  das  Hol»  gar  kei- 
„ne  Zwifcbenräunie  hätte,  und  ficb  i:i/o  ^deswegen ?) 
„gar  nich^  zuriiumeudruckeii  lirfse,  fo  würde  auch 
„kein  Riegen  «latlirheu , und  es  würde  als  Srüt/.e  ei- 
„nec  jedeii  noch  fu  gtofsen  l.aß,  die  darauf  drüclb 
„te,  w idarßehen.”  Liefer  Sau  iß  phyfilih  zum 
Theil  unrichtig.  Die  Uirglamkeii  baugt  nicht  von 
den  Zwiftlieiirauineo von  der  fprnfifchen  Schwere 
•b,  (das  lieht  man  Ichun  bey  dem  Golde  und  bey  dem 
Elfen);  fundern  von  der  Verü  liirbuarkeit  der  Tbeile, 
(die  auib  bey  einem  ganz  volikommen  dichten  Körper 
«och  Hat!  liiiden  kann),  und  der  An  ihres  Zurammen' 
hangs.  ilie  veifchiedpnen  Laliren.  vom  Grunde,  und 
dem  UrtHidbaue  find  fehr  gut  auseinander  gefetzt, 
auch  wird  das  Verfulireu  mit  Pr/e  odrr  geftampfutr 
Erde  zu  bauen,  erläutert.  Bi«  Uißc  zn  den  im  6teis 
Kapitel  vorgetragensn  landwiribfi  haftlicben  Gebaut 
den,  find  zwar  nach  keinem  grufsen  Maafsßabe  ge- 
Michoet.  aber  doch  deutlich  genug,  um  die  inceae 
BefchaßetiheiLdec  Gebäude  kennen  zu  lernen, 

VOLRSSCHRIFTEN. 

Bayreuth,  imf  Roßen  des  ITersosgebers:  Vtlks- 
zritiing  Julius — □ecember.  1796.  Januar,  Febr., 
■ Mar*.  1:97.  ‘>"d  8-  (<l*c  Jahrgang  koßet  in 

derExpe-Giion  1 Gulden  30  kr.  auf  den  Peßäm, 

• fern  3 Gulden  rheinifcli.) 

-Jedes  Monaißück  hat  4 Bogen,  virnvoo  nach  dar 
Ueberfchrift  und  heygedruckten  Nachricht  wöchent- 
lich ein  Regen  erfcheiut.  Es  werden  aber  nach  eben 
diefer  Nachricht  folcbe  nicht  einzeln,  fundern  immer 
4 zufammeu  ausgegrbeo  Nach  der  allgemeinen  In- 
baluaozeige  foll  dieCe  Volkszeitung  alle  die  Gegen- 
flaede  begreifen,  von  welchen  die  Kennrnifs  dem 
Rauer  oder  Handwerker  nüizlich  werden  kann.  Dn 
es-Kec.  bekanut  war , dt<s  fe  riirlit  nur  unter  dem 
befuodern  Sihuizeuad  der  Mirwirkuug  angefe  mer 
Männer  erfcheine;  fondern  auch  von  etuein  derfel- 
ben  mehreren  deuifrhen  I andishcrren  als  ein  vor- 
»ügliches  Vehikel  zu  Vetbreitung  gemeinnCtzlirber 
Krniitniße  Und  richtiger  Stimmung  de.s  Volksgeilles 
eirpfohleu  worden  fey;  fo-  ccar  daOurch  vielleicht 
4<iiea  Crwäitun^  zu  boclt  gef(anot  worden,  als  dafs 
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(U  hstt«  bsfrftdigt  werden  könam,  ob  «r  gleich  da> 
tion  viele  lehr  zu eckiualikige  Auffäue  bod  in>  Allge- 
ineiue'n  eitieu  der  Belliimuuag  aDgemelTeaen  Varrrag 
fand.  Vorzüglich  wird,  wie  billig,  aut'  den  bran- 
den buigilicbea  Unterthan  und,  iosbefondere  wie  ea 
tcbeiot,  aatden  in  den  fraokifchen  UefirzuDgea  Rück- 
fl'.hx  genominen.  ln  der  erften  Abhandlung  fall  die 
Kothwendigkeit  und  Wohtihätigkeir  des  Ausbebeos 
der  Uoierthanen  tum  Soldatendienlie  gezeigt  wer- 
den, und  im  Decemberftücke  belehrt  ein  Dort'geiftli- 
eher“  feine  Rauem,  dafs-es  auch  zur  Sittenverbeffe- 
ruug  vieles  beytrage.  Ob  der  Unterricht  immer  rich- 
tig und  zweckrabfsig  fey;  davon  mögen  uafere  Leter 
laribeilen,  wenn  wir  ihnen  einig«  Stellen  aus  demleU 
hen  luitiheilena  — Et  ift  \ou  der  fchlctbcen  Erzie- 
hung, welcher  durch  dep  SoldaiendienR  naehgebol- 
ho  werden  full,  die  Rede. 

S.  „Oft  ueifs  mso  fn  einem  Itaufe  nichr, 
„wer  Vater  oder  Rübe  iR,  wer  befehlen  oder  gehoi* 
„chen  foll  ? Der  Yater  redet  den  Sohn  und  der  Sohn 
„den  Vater  durch  Dir  an  — hier  liegt  der  üriind  zu 
„khaedbaren  Ausorücken  gegeu  euch  Arlreru!“  9. 
255.  „Der  Unrertbans  S«bu  als  Kauer  kOmnii  nicht 
„aus  feinem  Ortsgebiete.  Er  nur  feine  Dorf- 
„und  Fainilienfltren , nod  da  Üiid  iininer  der  frohen 
„Menlchea  mehr  als  der  gefiiletcn  ; einer  verführt  und 
„verpefter  den  andern.“  ^Rer.  glaubte  bisher,  dafii 
"dies  wfit  weniger  unter  den  Bauern  als  uuier  den  Sol- 
daten gelchehe,  uttfrr  welchen  es  zwir  allerdings 
•weniger  frohe,  aberauch- weniger  gefittete  giebr,  man 
müfste  (hnh,  wie  ei  öffenbar  unfer  Volkslehrcr  tbut, 
Sufsern  Antland  mit  Siiilichkeir  vcrwechfeln.J— - 
„Vtie  kann  hier  der  Ton  uiegcfthmpr  uud  eine  Sit- 
„tenverbefferung  bewirket  werden?  Der  Landesherr 
,^ufrfein«  l.andrsfohne  jfihrlifh  auf  eine  gewilTeZelf 
„zu  Miliiärbcfchiiftigungen.  Hier  wird  Körper  und 
„Seele  gerad  gethbiet.“  (?) 

Da  es  hier  unmöglich  feyn  würde,  die  einzelnen 
AuffÜtze  zh  würdigen  und,  was  bey  deuf«lben  zu  er- 
iniirrn  fryii  moiht«,  zu  rügen:  fo  will  Rec.  fith  uu« 
hoch  auf  einen  Auffntz  im  erden  Stücke,  den  Klee 
bau  betreffend',  befchranken , S.  ^0.  wiid.den  Landleu- 
ten das  Lefea  der  Schuhartif- hen  Schriften  und  der 
Eutte-keeü'tetbau  als-  das  unirüglichfte  IVlittel  reich  zu 
werden  empfohlen  uud  S.53.  behauptet,  dafs dadurch 
jede  fcblechte  und  verfallene  Wirthfehaft  von  Grund 
aus  kuriret  werden  könne.  Rer.  erkennt  die  Vor- 
trrffliebkeit  des  Kleebaues , von  welchem  er  felbll  auf 
{sinen  Gütern  feit  3 Jahrea  betrarhtiiehe  Vorlheile 
lieht;  folche  unrichtige  und  übertriebene  Rehauptun- 
gen,- von  welrhenkiuch  die  rheoretiCcheii  üekeno- 
men  grofstrntf  eili  zurück  gekommen  i\gd , kann  er 
•bec  nicht  billigen.  Am  w-enigflen  füllten  I.ibser  des 
Landmanns  (Ich  dergleichen  erlauben.  S.  3g.  wird 
getagt,  dafs  Herr  » c*u  Kleefeld  von  dem  Kleebau  ganz 
tifljvntiche  Vortheile  gehabt  habe  und  dadurch  vfeL 
a o/i'‘l  t - utfrr  geworden  fey , da  doch  das  Gegrtitheil 
in  in.d  auOier  Sachfen  allgemein  genug  bekannt  ift. 
yomPreifa  des  Kleefaaman»  heiüit  es  S,  43.  ^dci  Cenb- 


„ner  kofteM  wohl  reba  bis  xwblf  Thaltc  Matt  das 
„Pfund  alfo  wohl  acht  Grofeheo.“!!  . , 

• 

!)•  Weimar-,  in  d.  Hoffmannifcben  Rnchhandl.r 
- Monats (chrift  zur  Aufklärung  für  den  Bürger  und  . 

Landmann.  Ilcrausgegeben  von  '^ekaun  Barthal. 
T>-omsdorf,  dtr  Weltweisheit  Docior,  Prof,  auf 
der  UniverAiSt  zu  Erfurt,  wie  auch  Apotheker 
dafeiblt  etc.  Erlies  bis  Seebdes  Stück.  1796.  zu. 
lammen  384  Si  8-  (der  Jabrgaag  a QuI.  Säebs.) 

s)  GüRLiTr,  b.  Heriosdorf  und  Anton  r Der  VoUts<- 
freund.  Ein  Lefebuch  für  jeden  braven  Bürger 
und  Landinann.  Prüfet  alles  und  das  Gute  b» 
haltet.  ErRerlland.  No. 1 — XIII.  Zweyier  Ilandc 
No.  XIV  — XXVI.  1794.  zufaminen  414  9. 

(12  Br.)  - 

3)  PBCHzi.au:  ückermärkifchi  gemeinnützige 

trr.  Erztes  Heft  1 — i3tes  Stück.  Prütei  altes- 
und  das  Gute  behaltet.  1790.  iohS.  8-  (i-gr-) 

Drty  Schriften  von  gleichem  Zwecke,  nämlich* 
wie  er  in  Nr.  i.  angegeben  wird,  dem  Aberglauben 
und  Irnbuin  entgegen  zu  arbeiten,  und  d-igegco  nilt'E.- 
liehe  KeoatnilTe  und  gute  l.ebensgruudfatze  iinmor 
mehr  auszubreiien.  lll  gleich  Nr.  nicht  ausdrück- 
Kcb  zur  Aufklärung  für  den  Kürger  und  I.Biidinana. 
bellimrot;  fo  rjualiKcirt  (ie-ficb  doch  durch  ihren  lii- 
holt,  befonders  die  okouomifchen  Artikel,  weoig- 
llens  eben  fu  gut  dazu  als  die  beiden  Etilen,  Auidl 
^id  der  Wahl  der  AulTälze  haben  alle  ürey  viel  mit 
einander  gAnein:  nur  dafs  Nr.  i.  fich  auf  bt-ftimm- 
te  Malerten  einfebränkt;  dagegen  die  beiden  folgeh- 
.den  naiioirhfaltigern  Inhalts  liod.  Die  üegenfiaude, 
durch  deren  Vertrag  Ilr-.  T.  die  Aofkläruug  des  Bür- 
gers und  Landinsnns  zu  befördern  denkt,  lind:  j) 
ÄlenfcheokeDainifs  nach  Körper  uiiJ  Seele.  ;)  Kennt- 
niCs  der  Natu r„  3)  Sitteuiebre,  oder  Kenntnifs.  uoCe- 
rer  Pflichten.  4)  Recheiikunff.  Zu  Erläuterung  der 
Naturgi  genllände  werden  auch  Kupter  verlpro(hcd„ 
welch«  aber  io-  vorliegenden  feehs  Stücken  noch  leh- 
lea.  Nachdem  er  aifo  feine  Lefer  800.111  der.  Varre- 
de mit  eipem  liattliiben  Neu  J.ihr- Wunfeh»  begr-üfst 
har,  handeil  er  feinem  Plane  zu  Folge,  von  der  \uf- 
..klarung,  von  der  Wärme,  vom  hleufrhen,  hyfon- 
ders  vom  meufchliihen  Körper  (eine  ziemlich  trorke- 
oe  Anatomie)  vom  Waffe»,  von  den  l'flanzen ,.  von- 
der  I-uft,  von  der  Decimal  Ordntiug-.  Addition  u. 
f.  w.  Eine  der  befsren  Abhaudlungen  enthält  das  te- 
Stück;  unter  dem  Titel;  (iberjles  Gefetz  menfrhlulltr 
Handlungen.  Der  Vf.  derfclben  erzählt  die  üefchichte- 
vom  Sukrares  kurz  und  ohne  Pruiilf.  aber  (0s- 
Hch,  macht  fodaiic  di-  I efer  auf  ihre  Gefühle  tiew 
Verftellung  (owohl  deS'Sokraie»  oll  feiner  Richter  aut- 
, merk-faep-,  und  leitet  fl«  dadoreh  atU'  den  Begriff  von 
einem  allgemeinen  und  tiothwrndigen  Siitengefeize 
uicd  von  der  Würde  des  Metfchcn  die  ihm  die  Ver- 
nuuft  glebt.  Als  Fortfefzung  derfelben  kans  das  gel- 
ten , was  im  4teo  Stück:  Leber  dm  1 rirft.  snr  Ciläclü- 
feligkeit  uij^  im  SfpBf.  Uzbfr.iät  U^hä^nijs  des  etgei»- 
A a a a>  a »ützigen- 
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<Käf%!gvn  «tiJ  nnd^nntlxigeH  Trübes  s«  einander, 
'grf3gt  wird:  nur  bibade,  ilafa  der  Vf.  lieh  zuletzt  in 
Sphären  veriieigt,  wuhin  ilin  der  dcuifche  Uürger 
«nd  Landmann,  wie  er  jetzt  befcbaß'en  ili,  nicht  fol- 
gen kann.  • 

Nr.'  3.  und  fühfen  eiaerley  Motto,  und  fchel-  > 
«en  auch  wirklich  faß  überden  nämlichen I.eißen  ge- 
formt zu  feyn.  Beide  enthalten  bkunoinifche,  dibte- 
tifche,  inoralifche  Belehrungen,  Auektotrn,  Satyren, 
Betrachtungen,  fo,  wie  he  etwa  durch  Vorfälle  des 
Tages,  durch  d.e  Leetüre,  oder  auch  durch  blofse 
Einfalle  der  Mitarbeiter  niü^ea  veranlafst  worden 
feyn.  Dafi  der  Volksfreund  jedem  braven  (ja  auch 
dem  nicht  braven)  Bürger  und  Landmanne,  der  ihn 
liefst  und  verlieht,  nütejiefa  feyn  wird,  daran  zwei 
feit  Kec.  keineswegs;  wühl  aber  daran,  dafs  der  In- 
halt deflelben  den  Bürger  und  Landmann  an  fich  zie- 
hen wird;  dazu  find  die  Abhandlungen  zu  gedehnt 
uad  zu  trocken,  und  überhaupt  die  rbyhoguomie 
diefes  Volksfreundes  nicht  einnebtnend  genug.  Auch 
mag  die  Unterßützung  des  Publicums  (wie  es  in  der 
Zunfifprache  heifsc)  nicht  nach  der  Erwartung  der 
Vorleger  erfolgt  feyn:  denn  fie  febUefsen  febon 

mit  dem  Cecbllen  Monate,  Terfprechen  aber  viel- 
'leicht  io  kurzem  eine  andere  Volksfcbrift  drucken 
zu  lafTen,  und  erfuchen  — felifam  genug! — die  Le- 
fer  dm  Volksfreundes,  bis  zu  Erfcheinuug  des  Ver- 
fproebenen  za  warten;  d.  b.  ihr  Qeld. nicht  w'eiter 
zn  tragen. 

■Wollte  man  die  liier  angezeigten  drey  Schriften 
ln  Abftcht  auf  Schreibart  uhd  Ton  des  Vortrags  mit 
einander  vergleichen ; fo  möchte  Nr.  3.  leicht  den 
Vorzug  behaupten.  Auch  fehlt  es  dem  gröfsern  Thel- 
Ic  der  gegebenen  Aufftilze  nicht  an  gemeinetn  Inter- 
«ITe.  Andere  haben  befondere  Beziehung  auf  die  Pro- 
vinz und  auf  die  Gegend,  für  welche  diefe  Blätter 
hauptfachlich  beftimrot  waren;  aber  auch  he  haben  itn 


KLEINES 

KATUBoascnicnre.  Xf'eimar,  im  Comptoir» 

Srtmef  Soxeerby'*  botanifekrt  Zeithrnbiirii  oder  IcicViier  Üiner- 
eidii  SlumeH  richiiz  »sch  dar  Xsiur  su  zrichaen.  t7py.  gü. 
in  4.  tmd  3 illuta.  Kupf..  in  «iaem  [JmtcliUite  mit  dem  Titel. 
Aul  tUn  Kupfern  üiid  die  Hsupiihriie  der  Bititha  in  verfchied- 
nen  Abihelluiiitrn  in  folgtndrr  Ürdnung  nach  des  hsupifach- 
lichften  in  der  Natur  vorkoinmriidcn  Ahänüeritngcn  nur  Btl- 
voritefteni : Afotti>pe/i,/ie  (.Hram-o) , 5trMtprl  (Fiüillitm), 
Ptamrnirime  (CoroUa)  , Kebh  (Calis),  einige  JVumn  , Bey- 
fpi.-le  t'oii  Fruchten  und  Summ  , und  rum  BefcKiulfe  die  Tra~ 
Jtfeuntia  F'ieginira.  in  dm  Icx'blatterti  ftiid  die  abgebi-deteti 
Geticnflättde  kttrx  angedcutar.  llio  Zeichrmtaett  find  mit  Vor- 
-bedaebt  Bur  Umrifle , die  B»it  färb«  au<;el'vult  linA  Schttten 


lirerarifchen  Ocean 'der  Gewalt  des  Alles  Terrrhlia* 
gendeii  Strudels  nicht  Ikager  als  eia  Vierteljahr  wt- 
derftehen  können. 

ERBJUUNGSSCÜRIFTEN. 

. Hamburu,  b.  nacbmano  und  Gundermann:  Gefk- 
femane,  für  Freunde  einer  vernünftig-  religiujen 
Lntirhdltang  überhtmpt,  und  mit  der  Gefchichte 
infonderheit  von  Bernhard  Klefeier.  1797, 

354  s-  b*  (1  Kthir.) 

Die  erfte  Abtbeilung  diefer  Schrift  befcbUftigt  fleh 
mit  der  üaupibegebenheit  felbß,  d.  h.  mit  dem  Ver- 
halten Jelu  auf  ürtlifemane , und  fucht  bey  diefer  Ge- 
legenheit den  Charakter  Jefu  iu  das  gehörige  Licht 
zu  helieo.  Hier  liegen  gröfstentheils  Predigten,  die 
vom  Vf.  über  diefen  Theil  der  Leidensgefchichte 
gehalten  w orden  lind , zum  Grunde.  Die  zaeyi*  Ab- 
theilung enthalt  kürzere AufCicze,  zu  welchen  eiutge 
NebeaainlUnde  des  aVuftritts  in  Gethfemane  die  Ver- 
anlaßüng  gaben.  — Hr.  K.  den  man  febon  aus  an- 
dern Eibauungsfchriften , als  einen  denkenden  und 
aufgeklärten  ileligionslehrer  kennt,  ifl  auch  hier,  die- 
fem  Charakter  getreu  geblieben.  Vornehmlich  aber  hat 
uns  die  einleitende  Betrachtung:  lieber  die  Befehäfti- 
gung  mit  der  LeidensgefchiciUe  ^efu , gefallex.  Der 
Vf.  geht  !■  ihr,  von  febt  richtigen  Begriffen  über  das 
eigentlich  VerdienQliohe  degTudea  Jefu  aus,  und  Aellt  | 
zugleich  mir  vieler  Klugheit,  die  «ofaalebaren  Behanp- 
tuugen  des  altern  ibeologirchen  Syftems  über  diefe 
Materie,  in  den  Hintergruad,  dagegen  er  die  prakti-  I 
fche  Sette  diefer  Lehre  heraushebt  und  eis  die  Haupt-  { 
fache  bey  ihr,  vorträgt.  Da  nun  übetdem  der  Vor-  1 
trag  unterhaltend,  uad  ohne  ins  Niedrige  zu  ver- 
fallen, fafslicb  ifl;  fo  können  wir  Ce  mit  Grunde  | 
zu  den  beBen  Erbauungsbichern  über  diefea  Gegeo-  | 
Band  zählen.  ' ■ 


C H R I F T E N. 

uai  Licht  kann  dakrr  nicht  Hau  lindca , aber  SrA  die  V4 
rill«  halten  faubrrtc  gearbeitet  werden  kdiiiieii.  Dies  Uiichel* 
Chen  koitn  immer  den  Niuzen  haben,  der  Botanik  uiikuudige 
Maler  und  f'raueiuimmer , die  Biumen  reichnen  wuUeB,  auf  i 
die  Theiie  der  HUime  aiinnerkfam  zu  machen  und  üe  die  Na- 
men derfelben  zu  leiireii ; allein  den  Titel  cinea  botanirchre 
ZeiehenbHcfaa  verdient  es  nieht,  weil  ihm  djxo  wichtige  £rfe- 
dcrptlTe:  genaiivre  und  ierglatrigere  Ausführung,  die  Vorftel- 
lung  der  Blätter,  Suiugei  u.  d.  gl.  uni  wir  miH'hier  noch  hm- 
ztifetaen«  eine  duch  itumer  tiölhtge  Anweiiutig  zum  Zeidir.ee 
nach  der  KSkur,  und  die  ReXannisiachting  mii  den  Bci;uen> 
licbkeitea  fehlen,  die  utaii  üch  dahey  zu  Nuatc  auckcu  kauu» 
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RECHTS  GELAHRTHEIT. 

1)  I MPziG,  b.  Kaatorr:  EUmenta  ^uriti^rMdmiiae 
cirtlu  ^yhatae  throreticae,  Romano- brrMOKicaa 
ij£0!i:foi*,  ordiu«  fyßematico  propuflu  i 
ijo.  Goilc/r.  Moesltro,  Juris  ucriusque  Caadidato, 
Advoe.  ei  Not.  P.  1797.  404s-  4- 

j)  Lkipzig,  b Leopold:  Printifia  jjurii  Civilis  et 
judkmiii  liodierni,  ex  legibus  Roiosuis,  Geripa- 
nids  e:  Saxooicis  Ci  vitibus  duaa,  tabulistjue  fy- 
nopticis  cxtiibic«.  391  S.  g. 

Den  Tabellen  läfst  Ccb  in  der  Jurisprudenz  der 
Nutzen  nicht  ablprecben.  Sie  dienen  zur  Er- 
leichterung der  Ueberbcht  des  Gaucen  und  der  Unter- 
febeidung  der  verrrhiedeaen,  uft  ir.annichfettigen  Fal- 
le, fie  unterilützen  das  Gedichtnifs,  und  in  fofsrnc 
iie  ücb  über  das  gefaiomie  jetzt  geltende  Recht  ver- 
breiten, können  fie  zui»  Mittel  dienen,  das  Verbaltp 
nifs  der  verfchiedesieo  Reebtstheile  zu  einander  in 
der  Praxis  anf  eiue  einleuchtende  Art  darzufielleo. 
Sollen  fie  aber  diefen  Zwecken  wirktscb  enifprethen, 
fo  wird  dabey  hauptfachlirh  Gennuigiteit  in  den  Be- 
griffen, VolIRündipkeit  der  Eiuzhcilungca  I lorgDilci- 
ge  Angabe  der  ThsilungsgrOnde  und  Beffimmtbeit  io 
den  allgemeinen  Priacipieo-  erfodert.  Beide  enge- 
zeigte  Schriften  thun  diefen  Fodernngen  iticbt  durch- 
gängig Genüge. 

Nr,  I.  bandelt  dieGegesftände  detPerfoaen-  und 
Sachenrechts  der  Reihe  nach  ab.'  - Diefer  Plan  ift  in 
Rückficht  auf  die  Beffimniung  von  Tabellen  an  fich 
nicht  zu  verwerfen ; hingegen  findet  fich  in  der  Aus- 
führung Manches  zu  tadeln.  Man  flöfst  nicht  feilen 
auf  fehlerhafte  Uefinitioaea,  z.B.  S.  88-  cenfus  fro- 
mobiles,  qui  aootidie  errjeunt , wo  gerade  das  Haupt- 
merkmal fehlt:  S.  177.  univerßtas  orilinata,  cujus 
mnnbris  quiliisJam  cirla  qnaeäam  Jura  in  qlüi  snembra 
tribuuntur,  was  offenbar  viel  zu  weit  ift;  ,S.  i85- 
Super/iciVr  efl  fundus,  cujus  Jeminium  uSilt,  fub  con- 
Jitiont  anuni  folatii  foivendi , alivui  cenredttur, 
der  Gegenftaud  ganz  unrichtig  angegeben  jft:  — auf 
unrichtige  und  ui-piiffende Eintheilungen,  z.  B.  S.133. 
heifst  es:  aeflimatur  dos  vtnditionis  cauja  vel  vere  r<l 
ficte.  — Das  Letztere  foll  feyn,  uA>  «n  dubio  atjiimth 
tio  venditionis  caufa  praefumitur;  S,  iS3-  wird  das 
doMinit'tii  tminrns  iis  »tdtnar.  und  extraordin.  «inge- 
tbeilt:  — auf  Verwechslung  wefenilich  rerfebiedener 
Begriffe , z.  B.  S.  37.  werden  fe chs  requißta  coufuetu- 
dinfr,  und  darunter  auch  canfenfus  prindpis  aagege- 
Ä.  L.  Z.  1797.  Ftsrler  Band. 


ben,  mithin  die  ErfodernilTe  der  einzelnen  Handlua> 
gen,  wodurch  fich  eine  Gewohnheit  bildet,  mit  dem 
rechtlichen  Fundament  einer  Gewohnheit  überhaupt 
yerwechfelt.  S.  186.  werden  die  Beftaodcheile  und 
Wirkungen  des  Eigenthumsrechis  mit  einander  ver- 
mifcht:  — auf  unbeftimmte  und  unrichtige  Satze, 
z.  B.  S.  47.  lilfgitimi  funt  ratiou*  temporis  ante 
quod,  juTi  Rum.  neue,  ante  primum  poft  nuptias 
menfem  progeniti.  S.  93.  Infamia  facti  tollitur  per 
i'itam  konefiam  trium  annorum,  wobey  Nov.  5.  c.  3. 
citirt  ift.  S.  319.  cor.jtiHctio  tefiium  cum  herrde  femper 
d tffiimonio  impedit.  Was  doch  nur  von  der  soujun- 
etione  per  potejlatem  gilt. 

Nr.  3.  eathält  die  Theorie  fowebl  des  Civilrechtt 
als  dea  ProcelTes,  und  zwar  nach  dem  Plan  der  Ber- 
gerifchcB  Oeconomia  juris.  Die  Definitionen  uud  Di- 
vifiouen  find  gröfstentheils  aus  dem  Hofackerifebe« 
Pandekten  Compendium  genooamen,  und  et  würe  zn 
wunfeben , dafs  der  Vf.  diefem  Führer,  welchen  et 
felteo-rait  Glück  verläfst.  hierin  noch  genauer  gefolgt 
wäre.  An  unbeftimmten  und  unrichtigen  Sätzen  fehlt 
es  auch  hier  nicht,  z.  B.  S.  33-  arcentur  ä nuptiis  aduU 
ttr  et  adultcra  jure  romano , quod  hodierno  autem  jura 
non  oblinet : raptor  et  rapta,  quod  itidem  jure  civili 
introduatum  erat,  kodie  autem  tarn  ex  praeceptis  juris 
Canonici  quam  Saxonici  cejfat.  S.  49.  werden  die  zur 
gefetzl leben  Turel  berechtigten  Perfonen  in  folgender 
Ordnung  angegeben:  defertur  primo  eognntis  proxi- 
mis,  dainde  matri,  aviae  et  hac  dfficienta  coUateralibus. 
S.  80.  f»  ufucapionefeu  praefcriptione  bonu  fiUes  proban- 
di rji  i vejfejfore.  Auch  ift  es  dem  Geifte  der  tabella- 
rifchen  Methode  entgegen , wenn  der  Vf.  hie  und  da 
unter  der  allgemeinen  Rubrik:  univerfe  notandum  efl, 
eiue  grofse. Anzahl  von  Sätzen  zufammenftellt,  ohne  fie 
auf  gewiffe  Hauptbegriffe  zurück  zu  führen.  Ueber. 
haupt  vermifst  man  häufig  die  Auszeichnung  der 
Theilungsgründe  uud  die  nöthigeo  Uiiterabihcilun- 
gen.  wodurch  unftreitig  eia  wefentlicher  Vortheil 
der  Tabellen  verloren  gebt.  , 

Lzrrzic,  b.  Ureitkopf:  Anleitung  zur  Kenntntfs 
der  fanmtlickan,  in  Churfachfeu  geltenden  hnr^rer- 
liehen  Privatrechte  in  einer  Reihe  von  Briefen.^zu- 
ndchft  für  die  Leitüre  der  gebildetem  Stande  be- 
fltmmt,  von  D.  Guflao  Alexander  Bielitz.  1.  Theil. 
1796.  36öS.  II.  Th.  1796  144  S.  8-  III.  Th.  ' 

Diefe  Briefe  find  notbwendig  aus  dem  befondera 
Gefichtspunkte  zu  betracbiea , den  fich  der  Vf.  gebil- 
det hatte.  „Ich  habe  mir,“  fagt  er  in  der  Vorrede, 
neineil  gefcbnackvollen  und  mit  gelehrten  Kenntnif- 
B b b b fea 
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fen  ausgeftatteteo , jedoch  mit  den  Rechten  unbikaon^ 
ten  TVlaoa,  an  den  ich  fie  richtete,  gedacht,  damit 
ich  bisweilaa  eine  kleine  Ausfchweifung  In  das  Ge* 
biet  anderer  WilTenfchaften  moLhen  könnte.  Dahin 
mögen  die  hier  und  da,  doch  nicht  tu  häufig,  eitage- 
vebteii  Stellen  aus  fremden,  lateinifchen  und  eogli- 
fiben  Dichtern  pafTen  ; doch  nicht,  wie  S.  3*8<*  dafs 
der  Empfänger  die  Briefe  dem  Fürfleu  und  Ritter* 
gutspachter  wühl  vorlefen  würde.  Neue  AutTchlöfle 
und  tief  gedachte  Satze  und  Beweife  lind  hier  nicht 
zu  fuchen , und  wenn  Rec.  den  Vf.  nach  der  Jahrzahl 
feiner  angeführten  Inaugural  * Difputation  von  1794 
nicht  unrichtig  für  einen  jungen  Scbrififieller  anliebtv 
fo  rerdienen  die  Mannichfaliigkeit  der  in  diefen  Brie- 
fen dargelegten  KeuntnifTe  von  der  kurfa'chf.  Gefeiz* 
gebuDg,  die  Orilnung  und  Deu;licl|keit  allen  Beyfall) 
ob  (ich  gleich  hier  und  da  gegen  den  Plan  im  Ganzen, 
gegen  einzelne  Satze,  und  gegen  den  nicht  feilen  ge- 
brauchten , für  den  Briefllil  etwas  harten,  und  z.  B. 
S.  öetc.  zu  fthweren  Fortgang  der  Begriffe  von  Fra- 
ge zu  Frage  manches  erinnern  liefs.  Wahrfcheinlichi 
hätte  dem  Vf.  feine  eigne  Kritik  diea  alles,  und  wie 
füglich  der  wirkliche  Inh.'ilt  des  Buchs  in  einen  Band 
hätte  gebracht,  oder  wie  viel  mehr  in  3 Bänden 
hätte  gefagt  werden  können , nicht  verhalted,  wenn 
er  das  Mfept.  noch  einige  Zeit  hätte  reifen  lalfen. 
Der  erfte  Theil  enthält  nach  drey  Briefen  Vureriuna- 
riingen  über  den  Plan  etc,  des  Werks,  übe*  die  Gf, 
fcbn  hie  der  fachf.  Gefeize , über  die  aufgenommeneil 
fremden  Hechte  etc.,  vom  4 — 7.  Brief  die  aufter^e- 
fellfchafilicbeD  Verhältiiiffe,  Rechte  der  beiden  Giv 
fchlechter,  des  Alters,  der  Kranken,  Armen,  Abge- 
brannten etc.,  vom  8 — 15. Br.  die Vechältnifle  in  den 
häuslichen  Gefelirchäftäti  zwifchen  Eheleuten,  AeU 
tern  und  Kindern,  Anverwandten,  Vunmindern  und 
l’fiegberohlocn , Ilerrfchaften  und  Dicnllbnten.  vom 
— 32.  Br.  die  Verhältniite  der  bürgerlichen  Gcfell- 
fcbafl:  Rechte  der  Eingebornen,  Ausländer,  Abwe- 
fenden , Rechte,  welche  mit  dem  bekenntnlfs  des 
evaogelrfch  • lu;berifcheD  Lehrbegriffs  verbunden  find, 
Rechte  dts  Landesherrn,  des  Adels,  der  Riiterguis- 
hefilzef,  defSt.idt,  Einwohner,  der  Kauilcnie,  Hand- 
werker. Bauern,  Ebrtofeo,  io  öffentlichen  Aemtern 
-fiebeiiden  Petfooen,  derGeißlichkeit,  Sülditeii,  Berg- 
reute  und  Bergbauenden , der  Pofteni  Im  33.  Brief 
Voh  den  Abgaben  in  Sachfen.  Im  II.  Theil  wird  im 
— 44.  Br  voin  Eigenthumsrecht  und  im  Ulten  vom 
Veftraglrechl,  43  — 47.  Br.  von  allgemeinen  Grund- 
fatzen  von  Vertragen,  43  — 54,  Br.  Von  Verltageu,  wo- 
durch perfönliche  Verhaltniffe  eotheheo  i 35  — 3oBrc 
'n’elche  die  Uebertragung  des  Eigeathums  zum  Zweck 
haben,  60  — 68-  Rr.  von  Verträgen,  wodurch  das  Ei- 
geuthum  modifictrt  und  eingefebränkt  wird,  und  im 
Anhang  69*  Br.  von  Verbindlichkeiten  zur  Entfchädi- 
gung  aus  unerlaubten  Handlungen,  endlich  yc,  Br. 
vom  Gange  derProcelTe  gebandelt. 

5CÖÖNE  KÜSSTE. 

Lairziö  , b.  Barth:  '^ohnjon  oder  iler  edle  Tafcheh- 
Aus  denMeiMirc«  deaUrafea  voaÜ*% 

.1 


Erßer  Theil,  von  X.  V.  Z.  dem  Verfalfcr  des 
zweyten  und  dritten  Theils  des  Schriierifchco 
Geiderfehers.  i?97*  422  S.  «.  (1  Rthlr. ) 

Der  Schriftlleller , welcher  lieh  als  VerfalTer  diefes 
Romans  nännt,  bat  lieh  fclbll  in  eine  febr  gefährliche 
Parallele  geßellt,  indem  er  allzu  b'efiimmt  das  Vor- 
bild bezeichnet  hat,  wonach  er  arbeitet.  Ohne  diefe 
Beziehung  würde  man  ihm  nicht  ungerne,  zumTheil 
fogar  mit  Intereffe  zugebört  haben:  allein  es  macht 
ftatt  deffeo  einen  fehr  Widrigen  Eindruck;  ihm  ge- 
genüber zullebn , Und  den  Kampf  mit  anzufehen , in 
Welchem  er  feinem  Original  nachzukominen  ßrebt, 
ohne  dafa  er  auch  nur  entfernt  vermag,  dem  Körper, 
den  er  fchafft,  etwas  einzuhauchen  , was  dem  Geilte, 
der  in  Schillers  Geifterfeher  weht,  ähnlich  fey,  — 
ohne  dafs  fein  Blick  fcharf  genug  ift,  die  Tiefen  des 
meofchlicben  Herzens  und  feiner  Empfindungea  fo 
klar  und  innig  zu  durchfchaueii  — und  ohne  dafs  er, 
wo  er  etwas  weitem  vordraug,  die  erhaltenen  Ein- 
drücke lebendig  und  fo  zu  repruduciren  vermochte, 
dafs  feine  l.efer  än  Ihnen  Ibeil  nehmen  könnten.  In- 
dem man  feinem  Helden  folgt,  fühlt  man  bey  aller 
Zufriedenheit  mit  feinem  edeln  Beßreben , eine  ge- 
Wifle  I.eere,  weil  man  nicht  lieht,  wo  das  Ziel  ift, 
Wozu  alles  diefes  führt,  und  wie  alles,  was  gefchieht, 
fich  Zur  Einheit  ründen  werde.  Zwar  kann  der  Vf. 
mit  Anfcbein  von  Recht  auf  die  folgeuden^l'heile  vet» 
weifen;  allein  wir  dürfen  ihm  auch  darauf  erwie- 
dern,  dafs  wenn  man  auch  die  Kette  der  Einheit  nicht 
in  ihren  ganzen  Zufammenhange  überfchauen  kann, 
fie  doch  in  der  Anlage  des  Ganzen  bereits  durebfehei- 
nen  follte.  ^ Wir  fchweigen  von  dem,  wis  uiirno- 
tivirt  ift;  fo  wie  von  dem  Ueberabcntheuerlicheo* 
was  wie  jenes  uur  zu  oft  in  der  Verbindung  der  ße* 
gebenbeiten  vorkommt;  in  ihre  und  in  andern  aufser- 
avefentlirhen  Dingen  wird  nicht  feiten  das  Intereffe 
mehr  gefucht,  als  in  der  wirklichen  innerri  Kraft, 
die  durch  Zufammeuliaug,  Anordnung  und  V'ortratg 
das  Ganze  belebt.  — Von  der  Gefchichie  felbft  ver- 
tathen  wir  nurfo  viel,  dafsjohnfon,  durch  eine  un- 
glückliche J^iebe  dahin  gebracht,  die  Rollo  tiuesTa- 
fchenipleters  ia  wählen,  und  unter  diefer .Maske  für 
edle  Menfchen  zu  wirken  — das  Gegenftück  rura 
Armenier  darßcllen  foll,  den  der  Vf.  in  feinet-  Fort- 
feizung  desUeißerfehers  zu  einem  wahren  Ungeheuer 
ausraalte! 

BeRLin  t b.  Nicolai;  Volksmärchen,  herausgegt- 
beo  von  Pffe»- Leffi-fcAt.  1797.  ErfierBand.  sööS. 
Zweyter  Band.  3C9  S.  f. 

Wenn  diefer  Peter  {. eberecht  eben  der  i.ebreebt 
wäre,  der  ln  demfelben  Verlag*  im  Jahre  1706  uus 
feine  eigneGefebichte  erzählte, fo  hatte  er  fich  iu  dem 
Zeitraum  rou  jeuem  Produkte  zu  derjAusarbefiuog 
der  vor  uns  liegenden  VolksmährcbeB  merklich  ver- 
Vollkommt.  Ein  leichter  und  fliefsender  Fon  der  Er- 
zählung kündigte  fich  fihon  in  jciitr  Arbeit  an:  aber 
noch  fehlte  es  dem  Ganzen  au  imirer  belebender 
Kraft:  die  einzelnen  Theile  der  Uefchichte  und  nie 
•ingefchobeaea  Reß«xi«uea  fchicaeB  nur  wn  der 

Will- 
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Willkühr  ilni  dem  Zufall  zufaroiDengeftelU  lü  feyo! 
es  gab  noch  zu  viele  l'uukte,  wo  der  I.efer  ftau  fich 
' zu  iinterhllten  oder  wfenigtteas  zu  ruben  , lieh  lang- 
weilte: und  lad  nirgends  wethfelte  der  Vortrag  fein 
Colorit  nnrh  den  Gegenöanden  und  Sceneo,  die  er 
Zu  behjiideln  hatte.  ^ 

Von  allen  diefen Seiten  haben  die  hier  gerammel- 
ten Volksinahrchen  vieles  voraus,  lieber  lUnsbart  und 
den  geßirfeHen  Kutcs-,  die  auch  btdbnders  gedruckt 
find,  vergleiche  inou  die Recehlioa  eines  andern  Mit- 
arbeiters ( A.  l..  Z.  1797.  Nr.  ■;33  ).  — Der  bluniU 
har  durch  ein  roaoautifcbes  ftewebe,  welches 
durch  diefe  HefihicUte  fortläiift , mehr  lutereiTe,  als 
Blaubrrt;  aber  es  tnangeli  in  ihr  an  der  binlkiiglicheD 
jVlotiviruug  der  Handlungen,  und  über  dem  Oanzeu 
fchwebt  ein  widriges  Dunkel,  weil  es  dem  Vf,  weder 
getallen  hat«  den  Charakter  ICklierts  näher  zu  beAiio- 
tuen,  und  dadurch  die  äraufainl^eitrn , welche  er  be 
geht,  einigeriii.ifstn  coiürltch  d-trzuAcllen,  d*<h  über 
das  Rand  fich  befriedigend  Zu  erklären,  was  Bertha 
an  die  .Alte  und  au  die  Prüfungszeic  knüpfte,  die  fie 
bey  diefer  auszuhaiten  harte.  SelbA  ein  .Machtfprueb 
äus  dem  üeitlerreiche  w äre  uns  enraglicuer  gewefen, 
als  diefer  gänzliche  daagel  einer  befriedigeuden  Auf 
Klärung!  -r-  Di>  GfJclinhU  von  den’MeyjKOiu  JKt'n- 
«tm»  tu  2u>anzig  allfranktfclien  BtUnn  war  ilicht 
werth,  dafs  derVf.  fie  bearbeitete,  Und  noch  weniger 
Bifo,  dafs  er  lle  dem  Püblicüul  Vrififgt?:  Nicht  Phan- 

tafia  undf.aune,  foudern  UnwilTenheit  und  Aberwitz 
brachten  diefe  unnatOtlichen  und  charakterlofen  Men- 
fcheu  und  diefe  Schöpfung  einer  allgi-meineti Verst  ir- 
rung  der  myralifchen  und  poliiifihen  Welt  hervor, 
und  wir  verweifen  daher  billig  diefes  Mahrchen  zd 
den  Jahrtnarktshuden  zurück,  in  Welchen  es  vor  dem 
Vf.  zu  Häufe  war. 

Wunderfaine  Liebctgefchicbte  der  fehiiiien  Maget- 
tone  UhJ  d-'i  Grafen  Peter  von  Provence.  Auch  die‘ 
fcs  Mabrcheii  ift  au«  der  Quelle  gefcJiöpft,  wo  die 
Heymons  Kinder  fleh  fanden;  aber  es  bat  weit  mehr 
Anlage  zu  einet  interefiaateh  Erzählung,  und  ift  es 
in  der  Bearbeitung  des  Vf.  wirklich  gäwofden.  Frey- 
lich  mufs  man  es  immer  als  Volksnialirchen  betrach- 
ten , wo  man  luanchc  Unwabrfcheinlkhkeit,  man- 
ches Wunderbare,  manche  Abweichung  von  charak- 
termafsigero  Reden  und  Handeln,  als  nOthwendig 
anzufehen  hat.  Doih  in  welchen  Qattiihgrn  des  rO- 
in.sntifchea  Gebiets  raüfien  wir  dies  in  tiufern  Ta- 
gen nicht? 

Den  Schiufs  des  Zwtjieo  Theils  itiacht  rin  Prolog, 
der  fich  mit  einigen  Erfchelnungen  am  pbilufophi- 
fchen  Firmamente  befchäftigt.  und  mit  reicher  Laune 
Busgeftattet  ill,  mit  der  er  lachend  manche  trellende 
Wahrheit  predigt.  — Diefer  Prolog  fcheint  uns  die 
5m  Publicum  verbreitete  Vermuthung  zu  bcAatfgeti, 
dafs  die  hier  gefaramelten  Arbeiten«  Produkte  einäs 
jungen  Genies  find,  das  fich  als  einen  eben. fo  kecken 
als  kraftvollen  Vetfolger  der  Thorheit  angekündigt 
hat.  und  zu  gegrändeien  Ho/Tnungeo  berechtigte,  et- 
was vorzügliches  zu  leifteu.  In  den  hier  und  da  ei«- 
geftreuten  vcrfiAcineu  Sstückeu  Rauben  wii  insbefon- 


dre  die  Verfification  und  Diction  jenea  Schriftftetlefä 
wieder  zu  erkennen,  von  welcher  jene  mit  vielerl 
Härten,  diefe  mit  einiger  Dunkelheit  kämpft.  Doch 
fcheint  es  dem  Vf.,  er  fey  w-er  er  wolle,  minder  an 
Kraft,  jener  Schwierigkeiten  mächtig  zu  werden,  als 
an  Willen  und  Geduld,  die  Feile  lange  und  fleifsig 
zu  brauchen,  zu  gebrechen.  Allein  billig  follte  der« 
welcher  für  die  Sache  des  guten  üefchinacks  kämpft« 
felbft  fo  untadelhaft  als  raoglich  erfcheinen. 

Osch  ATZ«  b.  Oldekop:  ilnemofijne,  oder  mein* 
F.rinnerungen , von  der  Verfafletin  der  Famili* 
U’alberg  und  der  Situationen.  1797«  324  S,  8- 

Ünter  dem  Titel  mnemoji/ne  vereinigt  die  VlV.  ver- 
fchiedne  Auffacze , durch  welche  ßä  theils  ihre  ent- 
fernten Freundinnen  an  ihre  Grüodfätze  und  Gefühle 
eiinnera,  theils  das  Audetiken  Ihrer  Erfahrungen, 
Empfiiidungen  und  Detrachtuugeti  überhaupt  ihrem 
GefchlCi  bi  miitheileir  wollte.  AVun  Aiiffäizc,  nain» 
lieh  T.wey  BJiayfodlen , drey  Erzählungen , zwey 
Schanfgicie  und  zwev  Gedichte  findet  man  hier  bey- 
fammea.  bie  Wiapfudien  find  poetifchprofaifchc  De; 
clarnatioDcn.  in  der  erlten  feyerc  die  Vfn.  das  Au- 
denken  von  dein  frühen  Tode  zweyei  Kinder  mit 
fanftrübreudea  Kilderii.  S.  3.  ift  es  widerfprfthend* 
wcBd  der  Todtseugel,  deiTen  Natnen  doch  ff  hon 
fchreeketui  feyu  full«  ein  fiifser  Seraph  betfst,  wenn 
er  dem  fehlummerndea  Kinde  Jciiön  gerufen,  imd 
dorh  jnhilirend  an  der  Wiege  gejauchzt  haben  folh 
Wiä  S. 4.  hit)  fldrrenJer  Blick  den  Himiael  dincl'fpil- 
ten  könne,  ift  uieht  wohl  eiazufehn.  Die  zweytä 
Rhepftiiiis  S.  tJö;  ift  eine  Declamation  über  die  Ge- 
wiLheit  eines  künftigen  Lebens«  über  den  ErfstZj 
den  mau  in  demfelbeu  Zu  erwarten  hat.  übtr  dasAk'ie- 
derfeko  der  Freunde  in  demftlben  11.  f.  w.  und  ent- 
hält edle  Gedauken  mit  einer  fcyeritdien  Schw-ärme- 
rey  vorgetragen.  Nur_S.  1:9.  ift  ilieVf;  aus  demTon 
gefallen.  Schon  folgender  Ausdruck  pafst  nicht  bie- 
hcr:  „Ich  würde  <!eiu  Mann  Gottes  von  erlernter  Ge- 
«.Ichtfanikeit  ins  /hat  faHer.  “ — aber  folgende  Stelle, 
wo  vom  Sterbebette  die  Rede  ift,  geht  gar  ins  Korai- 
febe  über.  „Auf  diefi-r  hohen  Sthtrie  der  Weisheit 
«.wird  der  ewige  frei;/iei/jbiie/«  im  Himmel  gefchritc 
i,ben  i äuf  der  Erde  iinterzeiehnet.“  — Von  den  drey 
kleinen  Romanen,  oder  E'rzijb.'imgrrt  heifst  die  erjle 
S.  7. : ^uftpbine,  oder  der  frühe  fall  ins  l’eräetbrh, 
und  enthält  vie!e,  nur  zu  aufscrofdentlicbe  , Vorftil- 
le,  aber  die  Darftelluog  ift  fo  lebhaft  und  reich  an 
naiven  und  lehrreichea  Zügen , dafs  man  gern  das 
tlawafarfcfaeinlirhe  darüber  vergifst.  Die  ztreyte  Er- 
zähluug  Leitiirdo  Und  Gabriele  ift  fuhr  kurz.  Der 
Schlund  des  fdeeres,  der  die  Liebenden  verfchHugt« 
(nacht  die  plötzliche  und  gewalifame Xataftrophe.  Da 
der  Lefer  lie  zu  wenig  kennen  lernt.  Uro  mit  ihrc'H 
Leid^  zu  fyinpatbifiren , und  da  der  Liebhaber  auf 
eine  itrafbare  Art  ea  s'erbifgt,  däfs  er  fchon  terheirä; 
thet  war:  fo  erweckt  der  Ausgang  nur  wenigMitUr'i- 
den.  Die.'-pracbc  ift  hier  iicd  da  zu  bilderreith.-  Die 
dritte  Erzählung  bat  ttie  Auffcbriil : Dil  bnlUiitneit 
8»  b h h * Gür- 
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mrr  i-ixSt-  Eis  Gefcheak  von  OhrgehScgfu  ift  An 
Pccliipcft^in  für/Avey  Mädchen  wovon  daj  eine  da- 
dunh  crft  eitel,  und  dann  !afterba-r.  und  das  andre, 
das  fie  ve.kauft,  um  Anne  zu  unterftützen.  glucWidi 
avttd.  Der  uiiterfchiedeiic  Charakter  der  beiden  Mdd- 
chen  ift  recht  gut  gezeichnet  Von  den  beiden  -henno- 

foWcH  ift  das  erfte  ein  dialogifmes  Faniiliengemhlde, 

iSt:  Cra/oon  oder  fchlcchu-  Ge/e!i- 

iVfm/f  vndirbt  frute  Sitten,  in  vier  Aufzügen,  eigeot- 
lich  ein  Ttauetlpiel.  denn  es  geht  fehr  tragifch  darin 
her  ob' es  fich  gleich  fröhlich  endigt.  Ein  hpieler, 
der’ den  Grafen  ganz  belierrfcbt.  hat  fich  von  ihm 
feine  Pdegetochter  (ein  hindelkind,  das  die  Gräfin 
aus  Mitleid  zu  fidi  genommen ) verfprechen  lairen, 
und  da  diefc.  die  einen  edelu  Jüngling  liebt,  fich 
weigert,  überredet  jener  den  Grafen,  die  Pflepioch- 
,e,  cev  ein  uneheliches  Kind  der  Gräfin,  und  beredet 
ihn  «r.  das  Mädchen  zu  murden.  (weit her  Plan 
noch  zu  rechter  Zeit  von  der  Zofe  erhorcht  wird) 
allein  indem  der  Graf  den  Dolch  gegen  fie  zückt, 
entdeckt  er  durch  ein  Portrat  an  ihrem  Hälfe,  dafs  ei 
«ine  eigne  Tochter  von  ihm  ift.  Ein  fehr 
f.her  äius’aiig.  und  eben  fo  unerwartet,  als  die  hrb- 
fihaft.  die  die  Pflegetochter  noch  vorher  S.  Sa  thitf. 
Dafs  der  Graf  im  Stand  iß.  feine  würdige  Gattin, 


deren  Seelengröfic  uad-Gdte  er  wiederholt  fühlt  und 
bekennt,  ohne  alle  Uoterfuchung  für  untreu  zu  hal- 
ten, dafs  er  ein  Mädchen  morden  will,  das  ihn  nicht 
beleidigt,  ift  ganz  unwahrfcheiulich.  Die  Gräfin  ill 
das  Ideal  einer  gutes  Ehefr.iu,  und  erregt  durch  die 
Gegenwart  ihres  Gtißes.  und  durch  ihre  Standhaftig- 
keit Bewunderung.  Das  zweyte  Sebaufpiel  heifsi: 
KWif,  oder  die  Emi"ra»ten,  in  zwey  Aufzügen.  Die 
PerfooeD  deftelben  wetteifern  alle  in  Edelmuth;  Ab- 
tie  giebt  dem  Wohlthiter  ihres  Vaters  aus  Dankbar- 
keit die  Wand,  ob  fic  gleich  febon  einen  Geliebten 
hat.  drflen  Schickfal  fie  aber  nicht  weifs;  der  Vater 
will  fie  niclit  zwingen,  ob  er  gleich  weifs,  wie  ab- 
thig  diefe  Verbindung  für  feine  ümßände  ill,  der  er- 
ßetieliebce,  der  am  Tag  von  Kuiieits  Trauung  zu- 
rückkoinmc,  entläH»  feinen  altern  Rechten,  fubaid  er 
Kleliens  Motive  hurt,  und  belonders  erfahrt,  daii 
KIcIiVkx  Gatte  einijr  feiner  beßen  Freunde  ift.  Dal* 
Kleliens  Gälte  r.un  dennoch  verfpricht,  fich  von  ihr, 
nachdem  er  eben  mit  ihr  getraue  worden,  wieder 
fchelden  zu  lallen,  ill  unwahrfiheinlich,  und  dals  er 
voriier  fo  vveiiig  Unterluchung  angellellt,  ob  jbrHerz 
noch  frey  fey.  war  zu  leichtlianig.  — Die  zwey 
Gedichte  endlich  S.  124.  und  S.  täp-  find  suttelmafsige 
Elegien , durch  Todesfälle  yeranlafat. 


KLEINE  SCHRIFTEN, 


r vr».ACPi.A«HTKi:i^  GuitlmstHä  b.  nuterkh:  f 

Ah  Aukufidiauue  der  awc>.ei.  VenheilenR  «s 

tiasit  lYtedrich  jdmvseH , ürd.  Lehrer  der  1 het  j h.  4- 

•fahre  kleine  .kad.m,l«ne  Schrift  ift  eme  in  ihrer  .\rc  an- 
...btt-;trc{i#a  Krfchemwntf . daf»  die  A.  m y.ai « 

mit  .Siliifth-vefaen  übergehen  konme. 

M«J'ä,c/i«/ch.l?ea(ieil  emer  uämntelbar  gottluhn  Ogenba  g, 
üureb  lolgende  neue  Befchr.lbuug  der  gana.uTrocedur . dedu- 

Krihe  und  Gef.iz*  ‘ T'hft 

Humen  Gedächlilif« , Einbildungskraft,  Vcribiid.  und  febft 
’ • r.L-  v^rnuiifc  wirken  f.iinttiiJicH  innerbtib 

...mfre  «'JP fich  allmahiig  aus  der3m.. 

. '^tTkc“'i  heta.ifbildcndes muralifches  I/h  • 

,«sICm  , f.,—  min*«  reaiiiRn  ffevCH  Wiilcas#  i*»  luicr 

::frev,  euergiftbeWirkf,^^^^ 

”’'’'^irVcÄ  dh  Be".cÄ  de'i  sl^ 

« d'r  Nafur  orÄ^iind  von  ihm  abhaug.ni  fo 
;:S,me:*ach  dh  moraalchen  grafte  u.jd  Geletae  un.crs^b  - 
,!c.ns , unferer  FreyUcit  «ivbeiiomroen , m-r  d-ccli  oieicii  ne 


„gen  Willen  Gones  fondaaern.  und  unter  »nfrer  eignen  freyre 
[I.VliiwtrkuiiB,  eine  ui.uivr  gi-af-rre  Lebhsfiigkeit  und  Snrie 
erhalten.  Seiten  wir  mm  voraus,  d»i«  ein  Mvnfch  hek 
ildurch  unansgerctite  Fervtdlkonimnuns  f.i.ier  moraiirchen>>- 
,,tur  über  den  pbyüfclien  Naturnvang  luimcr  mehr  zur  F^- 
,heii  eaniorhebe;  fo  kommt  er  nicbi  nur  dem  Ziele  fex« 
J’Belliimnuni;,  der  lleiiigkcit  Goucs,  immer  naher,  fondtra 
^es  uiÄffeii  nun  auch  noiavver.dig  gi5«*-cbc  Gefinnungen,  ttae 
lidnrch  die  Foderuni-rn  feiiKS  lebhaft  wirkenden  .Moraigcl'ttx«. 
„cdttüchi  Kenmniße  in  fe.,.er  Seele  enillc.hen , und  — 
„editre  Theip  frines  M efeus  Stttuizg!  Stk  ünteh  /eine 
,Jehc  A»sbi!Ju»g  zu  der  lUhr  tmyer,  uo  die  ol/ejum/aff»«’ 
„Krajt  der  GollAcil  nitäi  mehr  um  m it  t elbur  darcB 
[’JiiinHrhe  BeruhrungeH  feiner  Knipfindurit’ 
„nnJ  Gefühle  in  der,  uml  durch  die  Satnr,  landen  derer 
„geijiige  Berührung  feiner  moralifchen  IcberJ 
liilin  uirUm  kann.  So  enificht  in  ihm  das  Bewufsifeyn  — nit*'- 
llGeftihl , denn  diefe  Witkiamkeit  tioiies  fühlt  man  nicht -g 
i’von  der  Gegenw.irt  gewilTer  gnttiiiher  Vorftellungoi  o™ 
,'ldeen  , au  welchen  er  lieh  den  Weg  nicht  aliein  durch  e*£- 
”r.es  Nachdenken  gebahrt  hat:  iic  drangen  lieh  ihm  uie^y 
„tci  und  mit  aufsurordenilicher  Eehhafli^keit  auf , er  ftro« 
„fie  der  Wurde  der  Gotihcit.  atigeinelTen  , und  feinen  Zt“<^ 
..iioflcn  v’ohlthäiig;  er  beiravlitei  lie  lifo  als  Kei  iinnue  ui» 
, '[Belehrungen  von  Gott,  und  fühlt  auglsich  den  nnuidecicr.r 
„chen,  muralifehen  Beruf,  Ce  üfinen  Zeiigenolleii  miiauthei'rf 
„So  cmllehi  in  der  Seele  des  Vertrauten  der  fiottheii  cmc  ar- 
"mittelbare  OiTcnbarxiiig  etc.“  Uerh , dies  rvird  hinreicli»«“ 
feyn,  um  det|  Gejft.  der  ui  dUlfei'  Schrift  herrftbt,  keiuiui« 
zu  msehen. 
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ERDBESCHREIBUI^G. 

> 

Lbifzio.  b.  Dyk  : Beitragt  zur  Kenntnifi  vtrzüg- 
Uch  des  ]Inntrn  von  Englanä,  und  feiner  EiHwoli- 
ner.  Acbtei  bis  ViFr/.ehales  Stück.  1794-r’t79^'  8- 

ir  haben  bereits  bey  der  Anzeige  der  erfien 
rJ  Stücke  unferc  Lefer  mit  dem  grofsen  Wcrtbe 
(liefet  Beytrkge  bekaoat  gemacht.  Scharfer  und  'ge- 
nauer Beobachtungsgeiß,  Kalte  und  Richtigkeit  ini 
Uftbeile  und  ucbeßechüche  Wahrheitsliebe  zeichnen 
auch  die  vor  uns  liegenden  Hefte  aus.  Das  achte 
Stück  enthält  Bemerkungen  über  Windfur  und  dieüe- 
geud  ven  Windfur  und  £tun  ; etwas  über  dos  Klima 
Englands,  und  über  die  rnglilcha  Ausfpracfae  und 
Recbtfcbreibung,  fo  wie  einige  Ueyträge  zur  Litera- 
t«r.  Die  drey  futgendeu  Hefte  find  dem  Collegium 
oder  der  Schule  zu  Eton , der  Erziehung  und  der  dar- 
aus entfiehenden  Charakteriflik  der  Engländer,  und 
der  Univerfiiät  Oxford  gewidmet.  Das  dreyzehnte 
Heft  fchildert  das  Anfeben,  die  Würde  und  den  Stand 
der  Gelehrten  in  England,  einafchune Schilderung,  de» 
noch  eine  hißorifcbe  Erklärung  der  verfchiedenen  Ar- 
ten von  Recbtsgelehrten  in  England  beygefügt  ift,  und 
im  vietzcbnten  Hefte  finden  wir  eine  politifche  Geo 
gtaphlc  von  Olliiidieo,  (von  den  Beilizungen  der  Brit- 
ten in  Aßec),  die  aber  von  wenigem  Wetthe  iÜ, 
Haßings  Procefs  und  die  Refchreibung  einer  Reife  von 
Eton  nach  Batb  und  Rrißol, 

Da  wir  annehmen  dürfen,  dafa  der  bej  weitem 
gröfste  Tbeil  unferer  Lefer  die  hier  eben  aufgefübr- 
ten  Hefte  bereits  gelefen  bat,  fo  fchränkcn  wir  uns 
darauf  ein.  nur  einige  Bemerkungen  und  VcrbefTe- 
tungen  mitzutheilen.  Was  der  Vf.  von  dem  heiteren 
Ausfehen  von  Windfor  Tagt,  gilt  nnr  von  dem  obera 
Theil  der  Stadt i der  untere,  das  heifst,  derjenige, 
der  mit  Eton  zuuächß  io  Verbindung  Hebt,  gewährt 
ficber  einen  fulcben  Anblick  nicht;  diefer  Tbeil  ift 
febr  abhängig  und  bat  enge  und  fcbmutzige  StralTen. 
Die  Kaufmaunsläden  find  auch  nicht  fo  febr  aDfeho- 
liob.  man  konnte  fie  unbedeutenfinenneD.  DieMen- 
ge  Livrecbedienten  , Kutfchen,  Chaifen  u.  f.  w.  Gebt 
man  nur  in  gewilTen  Zeiten ,'  desSonntags,  im  Som- 
mer, wenn  die  knnigliche  Familie  Geh  auf  der  Ter- 
raffe  befindet,  oder  auch  wenn  die  Wettrennen  zu 
Afcot  gehalten  werden.  S.  4 mufs  der  Ausdruck  un- 
geheure  Sitngt  t.aiuißtzi  verändert  werden  in  eine  he- 
traehilichi  jluzahl  1 andßlze ; auch  ift  das  wohl  über- 
trieben, was  von  dem  ungebeiiren  Zufanmenlaufeo 
verfchiedener  Menfchän  auf  der  Terraffe  zu  Windfor 
gefagt  wird.  S,  53  mufs  man  Up'ton  ftait  Opton  und 
L.  Z,  1797.  Vierter  Bond. 


S.  54  Datchet  flau  Dachet  lefen.  Sollte  picht  aucii 
wohl  S.  Stoke  Park  ftett  Stoke  Pogeis  lieben  ? llr. 
Küttner  glaubt,  fo  wie  mehrere  mit  ihm,  dafs  Gray 
in  feiner  unflrrhlichea  Elegie  auf  einen  Dctrfkirchhof 
den  Kirchhof  zu  Stoke  befungen  habe;  andere  halten 
den  Kirchhof  zu  (Jpton  für  den  Schauplatz,  und  das 
Lacale  fcbeiui  für  diefe  Behauptung  ftark  zu  fpre,  bea. 
Die  S.  89  erwähnte  Vafe  ift  die  berühmte  Vafe,  deren 
erfter  Befitzer  Sir W. Hamilton  war,  und  die  den  Se- 
men bamiltonifche  Vafe  führte.  Sie  ift  von  ganz  dun- 
kel blauem  Glas,  mit  weifen  Reliefs  vou  deinCelben 
Stoffe,  und  ganz  einzig  in  ihrer  Art.  Tlmrenft  ver- 
ruchte man  es,  fie  nach  zu  machen.  Ihr  jetziger  Be- 
Ätzer  ift  der  Herzog  von  Portland;  er  kaufte  fie  ia 
der  erwähnten  Auctioo  für  taufend  Pfund.  Io  den, 
dos  Klima  betrefieoden  Bemerkungen  Tagt  uns  Hr.  K., 
dafs  im  Novemberdie  Luft,  die  niedere  Atmofphäre, 
oft  fo  dick  fer,  dafs  fie  alles  Licht  auftänge  und  allei 
fo  dunkel  umher  wiiche,  daf^  man  am  hohen  Mitta- 
ge die  Fender  fchliefse  und  Licht  brenne,  um  Heiter« 
keit  im  Zimmer  zu  erhalten.  Rec.  der  befondera 
viel  über  das  Klima  Englands  gefamroelt  bat,  zwei- 
felt fehr,  ob  das  irgendwo  in  England  der  Fall  fey. 
und  felbfi  Eingeborne,  die  RecrTragte,  zweifelten 
mit  ihm.  Leichtes  Bauen  ift  nicht,  wie  S. 98  gefagt. 
wird,  im  aUgemeinen  der  Charakter  der  englifchen 
Architektur.  Eine  gewilTe  Clafle  voa  lläufem  wird 
freylicb  fehr  leicht  und  mit  dünnen  Wänden  gebauet, 
wie  z.  B.  die  Häufer,  welche  die  Baumeificr  in  Lon- 
don aafTühran,  um  fie  zu  verkaufeii.  S.  log  mufa 
man  Cypenhara  ftatf Cbippenham  lefea.  Unter  Bryants 
Schriften  vermilfen  wir  feine  Abhandlung  über  eine 
Stelle  im  Jolephus,.  die  Gottheit  CheiftI  betreffend, 
feine  Abhandlung  über  den  Philo  Judaus,  feine  Schrift 
über  die  ägyptifrhen  Plagen  unddieguillicbeSendnng 
MofeS,  feine  Schrift  gegen  M.  Le  Chevalier  über  die 
Lage  von  Troja,  feine  Abhandlung  über  die  Men- 
fchenopfer  bey  den  Alten  , die  der  berühmte  Michae- 
lis ins  Deatfcbe  fiberfetzte , fo  wie  fein,  unter  uns 
nun  auch  durch  eine  Ueberferzung  bekannt  genug.ge- 
wordenes  Werk  über  den  trojauifchen^rieg.  «S.  iii 
mufs  ftatt  \\  urton , Warton  und  ftattTyrwit,  Tyr- 
whilt  gelefen  werden.  Aufser  den  vom  Vf.  angeführ- 
ten drey  lateinifchen  Ueberfetzungeu  von  Gray’s  Ele- 
gie befitzen  wir  jeut  noch  vier  in  grierhifeben  Mexi- 
metern  , zwey  derfelben  haben  eiueh  D.  Norburv  und 
einen  M.  Ten,  beide  Mitglieder  des  Collegii  zu  Eton, 
zu  V'erfafTern. 

Neuntes  Stück  — Auch  zu  Eton  ift  die  ei.gentliche 
Benennuneder  Freyfehüler  King's  Scholars,  wiefrhon 
aus  dem  jährlich  gedrucktes  Verzeichuifs  der  Schüler 
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«rbellet;  dort  werden  die  Freyfchfller  mit  den  Borh* 
ftaben  K.  S.  angedeutet;  atier  darin  hat  derVf.  Kecbt,' 
dafs  man  jeae  Schiller  gewöbDlich  tn der  ümecredutig 
durch  deu  Namen  VuUegnj  UDterlcbcidet.  „lu  h.ng‘ 
tand',  Tagt  Hr.  K. , S.  33  geht  der  Kuabe  nicht  eigent- 
lich in  die  Sibule.  um  zu  lernen,  oder  blufs  Unter- 
richt zu  erhalten,  fondern  zu  zeigen,  was  er  gelernt 
hat,  und  man  fetzt  von  jedem  voraus,  dals  er  feine 
Scbulerbeiteti  zu  Hanfe  getuaiht  hat.*'  Das  ift  falfcb, 
*fo  richtig  es  wäre,  wenn  ftatt  in  England  in  Eton 
ftKnde;  denn  in  den  übrigen  Inftitiiten,  und  auch  zu 
WelliDünftcr  wird  in  der  Schule  lelbd  der  Unterricht 
ertbeilt.  Die  eigene  Lebrari  (S.  30)  fchrauki  Ccb  aifu 
auch  blofs  auf  Eton  ein.  ln  derSchule  fleht  der  Leh 
rer  auch  nicht  blofa  darauf,  dafs  der  Schüler  fein  Lxer« 
citium  bringt.  Jedes  Kxerciiium  wird  von  einem be- 
Aiminten  Lehrer,  gewöhnlich  dem  Lehrer  derCtafle, 
’ru  welcher  der  Schüler  gehört,  nicht  gerade  von  fei- 
oem  Tutor,  der  es  fcbon  corrigirt  hat,  durchgefehsn, 
die  Feblergerügt  und  auch  wohl  beliraft.  ÜieUnter- 
lehrer  haben  freylicR  nichts  mit  der  Ruthe  zu  thun  ; 
aber  fle  ertheilen  nicht  blofs  llath  und  Ermahnungen, 
fondern  erkennen  auch  auf  Strafen,  auf — Strafarbeiten ; 
lic  laiTeti  den  Sünder  überfetzen  , abfehreibeu  , fder 
auswendig  lernen , und  trnterwirft  der  Schüler  lieh 
nickt  püuktlichß,  fo  bringt  man  ihn  zum  Ubcrlebrer, 
der  ihn  körpcrltiber  WeifeangTeift.  Die  Ucdichte  der 
S.liüler  zu  Ktun  find  wirklich gefamioelt.  üleSamai. 
luug  erfchien  unter  dem  Titel  Uujeu  Elonenfet  im  J. 
17QÖ  iu  zwey  Händen.  Der  Herausgeber  derfelben 
war  Mr.  W.'  Herbert,  dritter  Sohn  des  firafen  Von 
Csrnarvon.  IVlan  Hader  in  diefer  Sammlung  die  vur- 
züglicbÜen  poetifcheis  Ausarbeitangen  der  Schule  aus 
ei u ein  mehr  als  dreyfsigjährigen  Zeiiraum;  die  üe- 
dichte  find  iheils  griechifch,  theils  lateinifch  und 
mehrere  wirklich  irelHicb.  Hr.  K.  glaubt,  es  gäbe 
(tiefer  Sammlungmi  mebrere,  Kec.  eriunert  lieh  nun 
noch  einer  einzigen,  die  aus  einem  Bande  beftebt.  Was 
jener  erlfern Sammlung  noch  ein  vorzügliches Interef- 
fe  giebt,  i(l,  dafs  man  in  derfelben  jugendarheiten 
vöi)  mehreren  berühniteu  Manuern  , auch  von  iln. 
Tot,  findet.  S.  ;o  bemerkt  Hr.  K.,  dafs  mau  die 
Dichter,  welche  in  den  Schulen  gelefen  würden, 
auswendig  lernen  laffe,  und  dafs  man  wohl  deswa- 
gell , vorzüglich  unter  den  zu  Eton  erzogenen  Män- 
nern manche  finde,  die  eineu  Dichter  der  Allen  fo 
ziemlich  answendig  wüfsteu.  Dies  IR  auch  bey  Hn. 
Fox  der  Fall  i er  weifs  den  Horaz  gauz  auswendig. 
„Eine  gewille  Anzahl  anderer  Mitglieder  (fellows) 
werden  zum  Exjiminlren  tift  oherlien  hnaben  er- 
nannt." <S.  60)  Der  Regel  nach  ernennet  man  nur 
Iweyt  fie  heifsen  Po/rrs  d.i.  Ekaminatoreo , und  bei- 
de tnüffen,  wenn  Rec.  fich  niiht  fehr  irrt,  Mnfitrt  of 
nrts  hya.  Nicht  Heinrich  VIII,  fondern  Heinrich  VI 
war  Stifter  der  Schule,  und  didein  zu  El ren  wird 
die,  S.  67  erwähnte,  Mahlzeit  gegeben.  Oie  Som- 
merferien  fangen  gewöhnlich  in  der  vorletzten,  zu- 
weilen auch  in  der  letzten  Woche  des  Juli!  au.  Wae 
derVf.  aber  den  Charakter  der  etoolchen  Knaben,  d.  h. 
der  Schüler  zu  Eton  beaeiktlizt«  ift  uuverbefterlid) 


gut)  diefe  Scbilderung'gefiört  zu  den  TorzSglichften 
fln  ganzen  vVerke.  ^ » 

Ztlmntrs  StiUk  — Es  ift  wohl  ein  Druckfehler, 
wenn  S.  51  Molftoncraft  für  "Ift  olftönrraft  ftehiV  Die 
fogenaiinien  Soontagsfchulen,  die  man  ^it  einigen 
Jahren  io  Euglaud  zu  errichten  angefangen  hat,  uud 
die  fich  ln  fehr  vielen  Theilcn  des  Reichs  ausgebrei- 
let  bajisn,  find  von  maiicberiey  Art  und  wurden  auf 
mancberley  Weile  geftittet.  Ein  reicher  Güterbefitzer 
oder  ihrer  mebrere  errichteten  eine  folcho  Schule  auf 
eigene  Kofteii , oder  der  hellere  fheil  der  Einwohner 
eiues  gewilleil  Diftrictea  machten  eine  Subfcripcioji. 
Die  Wirkuugen  diefer  Schulen  waren  höchft  feegeo- 
reich;  um  fo  mehr  aber  beklagt  es  Rec.,  dafs  er  hin- 
zufetzan  mufs,  wie  gegenwärtig  auch  io  Hinficht  auf 
diefe  Schulen,  die  Meynungen  in  England  fehr  ga- 
lheilt Cud.  Der  gro/aere  Theil  der  denkenden  Kopf« 
■ US  dem  höheren  Stande  ift  wohl  noch  für  diefe  Schu- 
len; Uber  ein  recht  aöfehnlicher  Theil  gerade  gegen 
fie.  Die  tranzöiifche  Revolution  uud  die  Furcht  vor 
einer  ähnlichen  Kataftrophe  in  England  hat  eine  Men- 
ge aedeakliihkeiicn  gegen  diefe  Schulen  erzeugt;  oft 
genug  hört r man  von  ihnen  behaupten,  fie  halleD 
mehr  Bufea  ala  Üutea  für  den  Staat  geftiftet.  Keine 
Aaticlärung  der  iiiedriglten  Vollsclaife  ift  auch  hier 
dieLolung!'  Ein  gelehrtes  Fraueozimmer  wird  in 
England  lo  wenig  gelüchi  und  geliebt,  dafs  die  rei- 
chern und  klügern  unter  den  gelehrten  Oatnen  ihre 
Keuntnifle  zu  verbergen  fuchen.  Sagt  man  von  eineia 
Fraueoziniroer,  fbi  is  a Mue  Stocking;  fo  fchreckt 
man  die  Haltle  unfera  Ucfcblechts  von  ihr  biawrg. 
Woher  diefe  Hctienoung,  weifs  der  Vf.  nicht  anzuge- 
beo.  Mau  fagte  ihm,  Johnfou,  der  eioft  dev  grofa« 
Gönner  einer  gelehrten  Damengefellfcbaft  gewefea. 
habt  während  er  den  tiuoner  derfelben  machte,  blau« 
Siiümple  getragen,  Rec.'  erinnert  lieh  gelefen  zu  ha- 
ben, der  KIud  habe  den  Namen  von  einigen  weibli- 
chen Mitgliedern  erhälten.  die  blaue  Strümpfe  ans 
Armuih  getragen  hätten.  Das  wäre  wirklich  eoglifch 
griiugl  Der  Klub  Uibft  exifiirl  lingft  nicht  mehr.  — - 
\Aai  S.  i'i2  übet  das  Arm  in  Arm  gehen  gefegt  ift,  ift 
wohl  unrichtig.  Sehr  oft  fleht  man  eiueDame  neben 
ciaein  Herrn  frey  uud  ungel'übrt  gehen.:  gefcbiebtdaa 
Uegeutheil  aber,  fo  verurfacht  d«s  keineswegea  den 
Auftofs,  von  dem  Hr.  K.  als  unverloeidlicb  fpricht 
Mifs  Poufoby  (S,  135)  foll  w abrfcheinlich  .Mifs  Pon- 
fonby  hetfsen,  uud  was  (S.  127)  die  Franzofeo  geen- 
digt nennen,  uenaen  doch  auch  die  Enelaoder 
finißttd  ? 

Eilfies  Stück Di«  Sternwarte  zu  Oxford  fah 

Hr.  K.  noch  nicht  vollendet.  ,,Der  Thurm,  fegt  er, 
ift  achteckigt.  üben  auf  wird  man  eine  Weltkugel,  von 
einem  oder  zwey  Atlanten  getragen,  fetzen,  und  dann 
wird  die  Hohe  des  Thurms  übet  100  bchuhe  feyn." 
Die  Weltkugel  war  fcbon  im  Julius  17*1.  aufgeferzi; 
es  ift  eine  Sphaefa  a/milhrij . die'vBn  z rev  AtlatlVn 
getragen  wird;  der  Pol  ift  nach  Norden  gerichtet; 
auch  waren  im  Julius  1796  fchoo  die  Figuren,  der 
Wind  u.  f.  w.  angebracht.  Jetzt  ift  es  nun  leider  noch 
fcbivieriger,  dl« Sterawirte  zu  leben,  als  laden  Zei- 
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IM  t ' Pro  4ef  Vf,  in  Oxfbrd  fScii  htthnd-f  thma  ß. 
Ttornsby'5  GvfuadheitsuniäaDije  haben  ßcb  /eht  Tcr- 
fthtrniuiert r er  leidet  an  cpileptifchen  Zofailca. 
dem  mitclern  Uebdode  Oder  dem  Tburm  iß  derl.elir- 
ieal.  ein  rtb&ues  gerdumigas  Zimmer.  Ans  dirfenr 
6aale  fübri  eine  trefflich,  leicht  und  gefällig  gearbei- 
tete eileroe  Trrp^  biaaor  io  ddi  Beobachtnagsriia- 
mer.  Ote Treppe  koftet  nicht  weBiger,  ata  fSüt  huo-' 
drrt  i'f.  bt.  Ü8S  Heitbachtungazfmmei'erhietT  oaib  Dr.. 
Horaibr’»  Anordanng  eioeUuhe  ron  40  Fufa,  £a  riV 
durch  eine  fchöne  Kuppel  geeiert  md  uia  daflelbd. 
‘ lauft  aine  Gsllerie«  am  iieobaebtungeu  imFreyen  ao- 
fiellen  ztf  kunoen.  Rec.  mcyui,  dafi  das  ObferraiO'' 
rium  ganz  voUcndel  3o,o<yj  Pf.  koiVeu  werde.  Dr. 
Sibtbarp,  dem  der  botauifehe  Garten  Zu  Oxford  fff 
ttiel  rerdmkte,  lebt  nicht  mehr},  fein  Nachfolger  wur^ 
de  ein  febr  junger  Maoo,  Namens  Williauas,  der  voii 
feinen  botaiiifcheo  KenutnifTen  noch  keine’  fteweife 
anfgeßelit  bntte.  Der  S.  74  geoaonte  Ilug  Baiftirt 
heilst  wohl  Hugfi  (Htiga)  Bnlfam.- 
■ ^wilftet  i»nd  dr'ey%>hntts  Stück.  — • Die  Note  des 
Herausgebers  b.  16  enthalt  einen. irflhum.  Dss  Ein-' 
kommen  der  Stuäentt  sertnehrt  fich  nicht  nur,  fon- 
dem  dieatleren  erhallen  betrachtUcbmebralsdiejün- 
geru.  Sc  ■wett  bringt  man  es  wirklich  anf  den  engll- 
fchen  Schulen  nicht,  wie  man  nach  S.  tao  nnd  ul 
erwarttn  fotite.  Sehr  viele  junge  Leute  voit  ao  nnd 
9:  Jahren,  ja  man  darf  wohl  lagen,  die  Meißen,  Ivt- 
ften  das  nicht;  nur  die  geringere  Zahl  von  den  vol- 
lendeten Schülern  hi  im  Stande,  alle  lateinifche  und 
gvieebifebe  Scbriftßeller  wir  Lfiibiigkrit  zu  Irfen, 

S.  sia  iß  der  Name  des  bcrühIntonBeercroft^inBe.vrs- 
crofk  verwandelt.  Hr.  K.  fagt  (S.  ..manchinat 

bezahlt  einer  eine  ganze  Menge  vbn  Advoraten,  nicht 
nm  fie  zu  gebrauchen,  fondrrn  damit  lie  nicht  gegen 
ihn  gebraucht  werden  kbnneu..*'  Dies  verdient  mehr 
als  eine  Btrichiigung.  Leute  von  grufsem  Verrabgeri, 
vleleh  Gefchkfteu  , und  vielfachen  VerbkltnifTen  und 
Verwicklungen  bezalrleu  den  berübnrießen  Sailrwal- 
teru  jahrlitfi  eine  Summe,  welche  eben  nicht  fonder* 
lieh  grofs  iß,  etwa  15  bis  ;o  Pf.  Gewohnheit  und 
Sitte  nod  Anfiand  verpllichlen  dann  den.Empflingrr, 
wenn  der  Bezahlende  in  einen  Kecbisßreii  verwickelt 
wird,  fich  zu  deffen  Dicnß  bereit  zo  halten  und  .auf 
kt  inen  Fall  gegen  ihn  zu  agiren,  kineo  Sachwalter 
auf  diefe  Weife  .iin  Solde  haben  heifst  tu  refsni , fo 
■wie  das  ihm  J'ihrlich  bezahlte  Geld  retnining,  ft». 
Zuweilen  halt  einer  ßch  fo  drey  bis  vier  Soajtvcalier. 
Eben  das  thun  ^ürfellfchaften , Handersgefellfi  halten 
und  andre  Corporaironen ; und  man  halt  der  Sactl- 
Walter  mehrere  oder  wenigere,  je  nachdensman  mehr 
oder  weniger  Ausfiebt  zu  Rechtshandeln  hat.  Bey 
einigen  der  berühmten  Sachwalter  beläuft  Jlcb  diefe 
Eiciiabme,  für  die  fie  lueiß  nlcbts  thun,  bedeutend 
hoch.  Bey^der  Eintheilung  der  Richter  in  England 
hat  der  Vf.  wohl  bemerkt,  dnfs  die  Richter  eanz.  und 
gar  vom.  Hofe  unabhängig  find,  er  hätte  aber  noih 
hinzufügeti  Tollen , dafs  die  Nation  diefe  eanz  un- 
fchSizbare  OaabhängJrkeitffeorg  MI  verda‘ ki;  gleiih 
ia  deiz  etß«a  Jahren  feiner  Aegieruug  verordaeie  der 


Jetzig«  Küttig,  dafs  die  Kichter  ftüftfilg  iSre  SteTieii 
a.ut  ^itleheus  und  nicht  mabr,  wiebis  dihro,  dttring 
ihr  King' f pltnfure  etbaicca  und  behalten  folIien.<  Oer 
Vvifaffet  der  '§ujHci  of  tht  Peace  (S.  239)  heifst  niche 
RifTtie  fonderu  flirrnr.  Irrig  jü  es,  wenn  der  Vf« 
S.  242  behauptet,  die  eigeuiliche  Ehefchetdong  (ds- 
vorce)  könne  nur  im  Oberhaufe  erhalten  werden'}  vonä' 
.ParlaiDenta  Säue  gefegt  fayn  follen;  cs  raufselneHill 
psfiirea,  die  Sache  mufs  alf»  crß  in*s  Unlerbaus  ige- 
b'rachi  werden.  Commitceen  des  Unterbanfes  auna 
Verhör  folcher  USodel  find  gar  nicht  feiten. 

l'ierzehnles  Stück.  — Die  Skort- hand  - tvfiltri 
find  oiibt,  wie  matt  nach  S.  33  erwarten  kbnnte,  prL 
vilegirt,  die  Verhandlungen  im  Parlamenie  nachzu« 
fchreibe»,  man  connivirt  blofs;  nach  den  GefetzeiS 
find  fie  weder  im  Oberbenfe,  noch  ImUnterhauft  za 
dulden,  and  der  Fall  bat  fkb  fchon  oft  ereignet« 
dafs,  wenn  eiu  Short  - kand- (Brite*  fich  vorn  auf  der 
Gallerie  zeigte, 'fo  dafs  er  vom  Sprecher  bemerkt  wer- 
den Minate,  diefer  ihm  das  Schreibeil  verbot.  Ueber 
die  in  ein  Syfiem  gebrachte  Kuhß  diefer  Lente  hat 
man  nicht  blofs  eines,  fondeto  zwey  bis  drey  Werke« 
deren  Titel  aber  Rec.  nicht  angebeu  kann.-  DieDepu- 
lirten  des  Unrerhaufes,  die  Ankläger,  S.  63,  heifaea 
ihe  managen  of  the  hou  fe  of  commons,  nnd  der  & 85 
genannte  Toitnfg  Tmu^etf. 

"Nzu  Burrtti’,  h.  Köhn:  Meide  t^%tf*g frei/*  tos äat 
FrJegniiz  durch  die  Altinark,  durch  Halberßadc« 
Magdeburg,  Quedlinbu-'g,  u.  f.  W.  wie auchdnrcl» 
den  gröfaien  und  reizendßen  Theil  Thüringens« 
Aber  Frey  bürg,  Naumburg,  Merfeburg.  Halle, 
n.  f.  w«  in  die  Graffibaft  Ruppin  zurück,  von 
Ihfnrich  Müller,  Prediger  zu  HelZellhin  imRup* 
piufchen.  1795.  a Theile.  339,  2iO  S.  8-  ' 

Der  Vf.  diefer  Reifebefcbrcibnng  fchelnt  Unter  die 
Zu  gehöreu,  die  nie  weit  gereifet  find.  Alles  ifi'hnt 
daher,  befouders  bey  dem  erßen  Ausfinge,  merkwür- 
dig, alles  macht  auf  tim  den  lebbafteßen  Eindruck} 
alles,  wes  er  Hebt  und'fabrt,  iß  ihm  intcrefTant  gc- 
nng,  nm  feinen  Leferd  miigetheilt  zu  werden.  Allo 
nur  etwas  susgezeichn«ie  Gebäude,  Kirchen  undKlü- 
ßer  mit  ihren  Gemälden,  Bildhaoerarbeifen  , Grab« 
mFlem  und  Grabfchriften  werden  ausführlich  befchrio- 
ben,  die  Legenden  nach  erz.shll.  allrReifegefellfchaf- 
trr  and  alle  neae  Bektnnifchaften  charakterifirl } 
u.  f.  w«  Auch  fehlt  es  nicht  an  phyfico-  theofogifchen 
und  moraliieh-  politifcheu  Betrac'titungea.  Kurz  man 
fiüfst  auf  fp  viel  Kleinliches  und  Uubedeuteudes,  daf» 
man  nntvlilig  werden  kinnte,  wenn  man  nicht  durch 
die  ibersll  durchfebimmerndt  GutraOthivkeit  de\  Vf« 
und  durch  die  für  manche  Mangel  des  inbaiis  entfehä- 
digeiide  DarlteUung , die  zuweilen  in  das  Difhltri-^ 
feile,  aber  doch  nie  in  Scbwolß,  übergeht,  'wieder 
mit  ihm  ausgefühnt  würde.  Mehrere  BekannircbalE 
mit  neuera  Reifebefcbreibuilgen  würde  iho  auf  ganz 
andere  Gegeufraode  geleitet,  nnd  mehrere  Menfeheo- 
und  VVelrkenofnifst  zur  Verfihwelgung  mancher  Be- 
merkungen and  Kachrkbten  bewogen ‘haben , diein- 
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(flr  vteleLefer  woM  grsdeden  intereflinteften 
»usmachea  dürtten.  ÄI$A«ht«g  iftbevgelugtJ 
Eurigefifsce  ßelchreibuBg  (ond  Gafchiihte)  einigtr 
ntralMüSfev  in  IhüriHgen;  wenn  Zeit  und  UmftSn- 
de  ti  erlauben  , will  der  Vf.  die  treCihrchce  aller  tliü- 
llogifch?!»  Bergfchidffer  liefern, 

SCHÖNE  EÜN5TE. 

Ltiraic,  b.  y.  Kiefeld»  Die  Möucfce  «o»  San  Mar-. 
tino  an f der  Kenjefiluttsprohe , roa  Richard  Roos, 
1707.  309  S.  «.  (i  Rthlr.)  ^ . , „ , . 

Im  fechaebnteo  Jahrhundert  zur  Zeit  Qrofaher- 
*D2S  von  Tlorenr  Cosroo  I gab  es  ein  FrauiitiBuef- 
hlolter  ia»  Martina , deiffa  Muntbe  weit  und  breit 
für  die  heiligften  und  keufchelten  gelten.  UerQrofK 
heriog.  ei-j  Ungläubiger  ln  Anfehung  aller  mduchi- 
feben  Heiligkeit,  nahm  (ich  vor,  111  tjefellKhaft  fei- 
ner liabtleu  Buhlerin  . ihres  Kammermädchens,  und 
zwever  UbJüage  jene  Mönche  naher  zu  beobachten. 
Er  kaufte  alfo  in  der  Mähe  des  Kiofters  eiu  white» 
Schlnfs,  das  im  Ruf  ftand,  von  GefpenQern  beun- 
ruhlgt  zu  werden,  und  gab  vor.  c.oigeZeit  dort 
wohnen  zu  wollen . um  nalh  den  Vorlchnften  der 
Mouche  für  die  Sünden  feine»  ganzen  l.ebeus  zu  buf- 
fen. liier  entdeckt  er.  dafs  die  Mönche,  fo  Itreog 
ihr  aufserliches  Leben  fcheint,  insgetcim  de»  ßppig- 
fte  und  wüllüftigfte  Leben  führen.  '‘"6*"“*=«»!* 
halten,  uod  io  verborgnen  Zimmern  fich  den  fchind- 
lirblien  Auslchweilür.gen  überlofTrn ; et  lintlet  daf» 
die  luuckeiidtn  liefo.-ulier  de»  berachbajten  Schlolfe» 
ni.hts  ah  Mouche  liod  , die  den  Uulug  deswegen  v.r- 
üb.-u  um  aVle  Reobaehier  ihrer  heimlichen  Freuden 
in  tmfernung  zu  erhalten;  er  hebt  das  Kloftcr  auf. 
und  verwandelt«  in  eine  milde  Stiftung  furGebrech- 
lirhe  Der  grofse  Haufen  der  Mönche  wird  zur  Oa- 
Ifue  yerdainmt.  der  Prior,  und  drey  feiner  tbiltig- 
ften  vjcnp'fen,  dje  der  ütoflherzog  zuerft  entlarvt, 
werden  oicat  opr  begnadigt,  fendern  fogar  gut  ve^ 
foret.  ob  iich  gleich  keine  Beflhrung  von  ihnen  hof- 
fen iaft,  und  befuoder»  der  Prior  nicht  allem  einen 
in  einem  Crucifi*  retborgnen  Dolch  führt,  fondwi» 
wirklich  mit  Mordplinen,  unter  andern  namentlich 
reeen  den  Grefsberzog  felbft  umgeht.  So  gelind  die 
ürrften  Büfewiebter  davon  kemmeo,  fo  fehr  widCT 
forn-ht  die  harte  Rxecution  roii  den  andern  dem  tha- 
rLter  des  Grofsberrogs.  der  felbft  a s ein  alter  WulK 
ling  gef.-hilderi  tft.  Der  Vf.  Will  dielen  Widerrpruch 
mit  folgender  Sentenz  zutn  Schluf.  feiner  Gefth.cbte 
haben  : „Dafs  Cosmo  felbft  in  puncto  fexii  nicht  wkr 

feki  war,  und  <ioch  dieSuodeedü^t^ro  4oh#rt  ftrn- 
.'.’ic.  fcheiot  zwar  ftrengundfooderbarzn  feyn  ; allem 
„wider  alle  Pfyrhologieift  eine  ‘f’''***  * ‘*?**^**''' °'^ f’ 
„wie  fich  ans  diefen  und  jenen  Attenftflcken  ““‘•  Pr'* 
„vamachrichten  ad  nanfeam  os^im  erweifen  liefse. 
nie  gante  Gefchirhte  tjualifieirte  (ich  zu  einem  kurzen 
Schwank.,  aber  die  vielen  fntriguen  und  Maskeraden, 
die  der  Grpfsherzo?  fo  geduldig  auwendeN  die  Mön- 
che zu  entlarven  und  zn  befchüinen.  maAen  Lange- 
weile, weil  folcbe  fehleAte  Menfc*«« 


nicht  verdieaen.  Zu  loben  ift  es  übrigen»  von  dem. 
Verfailer.  dafs  er  bey  den  vielen  Gelegenheiten,  die 
er  bey  einem  folchen  Sü|et  hatte,  frhliipfrig^  Gemel- 
de  zu  entwerfen,  (felblt  beyderSuiäaoeofceiieS.  .c5) 
fehr  in  den' SArankt-n  der  Rhrbatkcit  grhliebeo  ift. 
Nur  der Gd/rrMumi des  eiten  Pater  S,  17..  aufdemvol- 
len  Uufea  der  SAünen  ift  eckelbaft.  Der  Vi.  will 
feberzhaft  erzählen,  wie  fehr  cs  ibm'aberdazuau  Ta- 
lenten fehle,  mag  folj^ende Stelle S beucifen;  „Sie 
„war  noch  fo  zücbrig  und  uiiwifTend,  wie  jedes  Med- 
„eben  feyd  fellia,  (0  lange  der 'rifcbler  noch  nicht  den 
„Hübel  zum  Spähe  de»  keul^cbrn  Lheurttes  angrferzt 
„hat;  eben  ditfer  Zucht  und  löblichen  Ignoranz  we- 
„geu  hatte  fie  auch  bithec  für  Männer  nur  w enig Siiin, 
„und  das  war  auch  natürlich;  donn  das  Sprichwort 
„fagt!  Ignoti  nuUa  eupido.  was  ich  nicht  weifs,  macht 
„mich  nicht  htiia.'* 

Wien,  b.  Rahm:  Das  Grätser  Mädchen,  oder,  die 
Liehe  nwifihen  iVrdimtnd  und  Alartanen  mit  ih- 
ren Folgen,  etwa»  mehr  als  eia  Roman.  1797, 
IÖ9S.  8-  (la  £t.) 

Nicht  romanhafter,  als  Romane,  fondeto  alliügli- 
eher,  als  diealltigliAite  AUtagsgefchiAie  iftdiefeEiv 
Zählung  von  einem  findelkincie,  da»|crft  Wirtbs- 
und  Ksmmcrmkdcheii , und  dann  eine  grofse  Dame 
W>td.  Wie,  wenn  ein  Halbfchlafender  einem  Halb. 
waAenden  etwas  erzählt,  w'eil  beide  lieh  desScblafca 
crw'elircn  wollen,  und  nicht  können,  fo  erzählt  hier 
der  Vf  dem  geneigten  Lefet,  der  gewils  nach  deiner- 
ften  Bogen  eptfcblummert,  eine  fade  langeGefchichte, 
bey  der  er  feine  Erfindungskraft  In  fAr  geringe  Un- 
kofteu  gefetzt  hat.  Ohne  alle  Verwicklung  geht  allen 
darinnen  den  natürlichen  (jaug  fort,  nnd,  wo  auch  hin 
und  wieder  Ilindernilfe  ÜA  zu  erheben  fAeinen,  find 
£e  im  Ku  wiAer gehoben.  Das  Mädchen  veriheidlgc 
Z.  B.  S.  08  ihre  Dnfcbuld  mit  einem  MelTer,  dem  aber, 
der  den  Sturm  auf  fic  gewagt.  gefAieht  kein  Leid,  er 
bsreutaueb  gleich  alles  wieder,  und  ob  fie  eleieb  ihn 
verwundet,  und  dann  feiaerMutter  in  t}ie Hand  fkllt, 
fogefchiebt  ihr  doA  auch  nichts.  Sie  wird  entführt, 
aber  diePfeAe  weifen  den  Kutfeher  ihre*  Wagens  ah. 
und  fo  ift  fie'  gerettet.  Durch  Erbfchaften  und  Todei- 
fälle  kommt  lie  endlich  dem  Glück  ganz  in  den  Schoo*. 
Lächerlich  zuiefen  ift  ei,  wenn  ihr  erßer  Mann  fein 
Tcflainent  gemacht  bat,  wodurch  fie  alle»  erhält,  uni 
der  Vf.  nun  S.  137  hiazufetzt:  „V/elches  glüclt  liehe  Et- 
„eignift,  nach  in  der  folgenden  NaAt  wurde  der  Kran- 
„ke  fcbwacber.**  Der  platte  ond  matte  Vortrag  wim- 
melt von  fchielenden,  uubeftlmmten,  uoriAtigen  und 
uodeutfehen  Ausdrücken.  Redensarten,  wie  folgende: 
Richte  dreh  zufammen  (d.  i.  mache  dich  bereit}  wandte 
aufrecht  (d.k  führe  dich  gut  auf)  eine  Bcdicnyluiig  (d.  i. 
BAieonng)  mit  Genügen  (d.  i.  gnugfam)  in  /Inbetracht 
(d.  i.  in  Betracht)  Dogengänee  (d.  i,  Umwe.-e)  verlafs- 
ti(h  (d.  i.  zuverlafsig)  Verzicht  (d,  i.  Verdacht)  find  ver- 
muthliA  Proviuzialisinen.  Die  ärgfte  Phrafe  findA 
mau  S.  93:  „NiAt,  dafs  Ce  eine  Vflanzerin  (was  das 
wohl  feyo  ina^?)'-oder  dunuoe  Hoßarthsjupge  aus  ihr 
maAea  wollte!** 
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ARZ  NET  GELAHRTHEIT. 

I 

Qöttikoew,  b.  VaQdeobök  ®.  Ruprecht;  EiuW- 
luij^  itt  die  Arz^ei/mittelkuiuU,  von  A)  Htmau(u), 
der  Ar7.aey«’i(trnlcb>ft  Prot',  ord.  zu  üouiDgea 

ctc.  1797.  50*  S.  ö.  . « 

Ohne  hier  uibflaadlich  prüfen  zu  köpeeo,  in  wie- 
fern die  Bedeutung  des  Namens;  „//runeipm't- 
(etittede“  nur  auf  die  «tl^euieiaen  ph}  rikalifcben  und 
cfaeinifcheo  liigenfehaften  der  Arzneyicittel . mit  Aus- 
fchlufs  der  medicinifchen  .EigenAbafteoiderfelbeu, 
bingegeu  die  de»  Namen»;  „ArsnfymitUlUhrc"  auch 
auf  die  ietzieo  fich  erflrecken  latTe,  laüiTen  wir  be- 
. mefkea.  daf»  diefe^Ruch  ebe*  durch  diele  Auahhlie- 
f»uDg*roo«dem  unter  dem  Titel  „AniKymitteUehrc" 
herausgegebenen  de»  Vf.  Ach  unierfcheide,  uud  eben 
deswegen  die  ArznC) mittel  in  demfelben  nicht,  wie 
im  letzten,  nach  den  Heilkräften  geordnet  And.  ßie 
erfte,  bey  ^eitern  gröfsere,  Abtheilung  begreift  die 
„Hohen  und  saÄerritrtrn,“  die  zwei  te  die  „iuf  minen- 
■gefetzten  efficinellen  ylrzneymUtel.“  (Öen  zvßunmen- 
gejetzten  foUlen  die  einfachen  entgegengefetzt  feyn« 
auch  And  meill  einfache  in  der  erfien  Abtheiluug  be- 
traebteS:  indeffen  kommen  'doch  auch  znfMnmenge- 
'fetxte,  z.  B.  Seifen,  verfiifste  Säuren,  SchweCelle- 
her  , ln  der  eriien  Abtheilung  vor.)  In  der  erften  Ab- 
iheilung  And  i)die  Mittel  aus  dein  PjlnnzcKreiche , 2) 
‘die  aus  dem  Thierreiche , 3)  die  aus  dem  JMinerolrei- 
che  abgehandelt.  TKe  erilern  flud  wieder  nach  dem 
Unterfchiede  der  Pflanzen theiU,  U'nrzeln,  Blatter, 
Blumen,  Samen,  — abgetbeilt,  doch  laufsu  mir  die- 
fen  Rubriken  die  folgeuderf:  Rasante,  IJarze,  Gum- 
mi, Kamylier,  — und  fogar  ahgaaogrne  Spiritus  und 
Kohle  ohne  Abtheilung  fort.  Aus  dem  l'hierreiche 
heifsen  die  Rubriken : Infecten  und  irurmer , Zoophy- 
te»,  Theiie  von  l'liieren , Tette,  ülichte  Mittel , empif- 
reumatijehe  Oe'.e,  thierifche  nlkalifche  Salze , Phosphor, 
Produkte  der  Thiere.  Au»  dem  Mineralreiche;  Erdern, 
Laugen  falze , Mitte!  falze,  minetolifche  Sauren,  rer- 
■fdfste  Sauren , Seijen,  Erdharze,  mineralifche  emptj- 
Tcumntifcke  Oele,  Schwefel,  Metalle.  Da  in  jedem 
Reiche  die  genannten  Titel  (alt  Membra  dioidentia) 
in  forilaufeoder  Zabl  auf  einander  folgen fo  möch- 
'ten  hie  und  da  diefe  Abtheilungen  nicht  ganz  den 
Regeln  der  I.ogik  gemäfa  feyn ; mehr  hingegen  And 
diefes  die  fehr  fchicklicben  Unterabtheiiungen  dea 
Vf.  bey  den  Wurzeln,  Kräutern,  --^ach  dem  Ge- 
fchmacke  und  Gerüche  !o  fchUimige,  bittere,  füjse, 
grwürzbafte  ti.f.\r.  Phatiaacvi  fi£iint' der  Vf.  vor- 
•u»zufetzen,  da  von  den  metßeo  zubereietten  Arzney- 
A.  L.  Z.  1797.  Vierter  Band.  • 


mittela  die  Bereitung  entweder  nr  nicht,  oder  doch 
zu  kurz  angegeben  iu,  aU  daf»  der  Anfänger  Ae  dar- 
’aut  erfeber.  koucte,  ohne  ein  eigentliches  pbarmaceu- 
tifches  Handiiutb  zu  IlülAa  zu  nehmen,  auch  in  der 
z\vc}ten  Abtbeilung  die  Namen:  Spteies,  Pillen,  Pa- 
ßen, RotuUse  u.  f.  w,  nur  als  Urberfebriften  Reben, 
ohne  definirt  zu  leyn.  Seine  ilaupiablKb«  fcheinr, 
die  cbarakteriftifchen  Eigenfchaften , vorzüglich  dtd 
Kennzeichen  der  Güte  und  Aechcheit  der  Arzneymit^ 
tel  aozugeben.  losbefondere  hat  er  darauf  aufmerki 
fam  gemacht,  mi^  weichen  andern  Körpern  gewilTe 
Arzneyinittal  verwechfRlt  und  verfalfchc  werden  kön- 
nen. ln  der  letzten  RückAcht  ift  nicht  überall  ange- 
geben, wodurch  das  ächte' vom  unSthten,  z.  B.  Ra- 
dix Gramiais  von  der  Radix  Elumi  consnt.  Radix  Gen- 
tianae  von  Radix  Ranunculi  ihorae,  Radix  Arssicae 
von  Radix  Irvlae  dyjentericae . und  Radix  Hypochaeri- 
dif  mactUatae,  — Ach'  unterfebaide,  obwohl  diefe 
Pflanzen  als  foicba  genannt,  mit  denen  jene  verwech- 
folc  werden  können , nnd  bey  andern  Pflauzen  die 
Ujiterfebiede  angegeben  And.  Do  manche  angehende 
Aerzee  diafea  Buch  benutzen  werden , fo  halten  w ir 
für  nöthig,  bey  gewilTen  Stellen  delTelben  einiges  zu 
bem^ken.  Oer  lioblenßaub  S.  34.I-  iR  einem  be- 
decktau  Geflirse,  am  haften  einer  irdenen  Retorte 
ftark  auszuglühen,  ehe  er  zum  medicinifchen  Gebrau- 
che tauglich  ift.  Bey  den  Erebsfieiaen , Aufterfchaa- 
len  und  Eyer/ehaalen  S.  ^49-.  iR  noch  lanzuinar- 
keo,  dafs  diefe  insgefatnrnt  kuhlengefiUierter  Kalk  And; 
beym  tlirfchhorn,  dafs  es  aus  phospborgeiauercera 
Kalk  undGallerte  beRebt,  und  eben  durch  jenen' von 
der  neben  Ihm  genannten  Haufenblafe  Ach  unterfchei- 
det.  Caßoreum,  -Mofekus  und  Ochfengalle  S.  3^6.  And 
wphl  nicht  „oliehte  Mittel.''  Der  Liyuor  C.  C.  fucti- 
natus  S.  36c.  gehört  nicht  zu  den  thierifchen  flüchti- 
gen edcatifchen  Salzen,  da  er  ein  aus  dem  flüchtigen 
Alcili , welches  au»  thierifchen  Thejlea  gewon^p 
worden,  mit  Bernfteinfaure  zufammengcR-tztrs  .Mi^ 
teifslz  iR.  Dafs  der  Phosphor  aus  Harn  gewonnen 
werde,  hätte  S.  3*1.  eben  fowohl  angeführt  werden 
'füllen,  als  dafs  man  ihn  aus  Kuocheo  gewinnt.  Zu 
uuvoUllkudig  beifst  es:  „dsbey  zündet  er"  ohne  zu 
beltimmen,  dafs  diefes  durch  viel  gelindere  Wai^me, 
alt  bey  Schwefel  uud  Mbhle,  bewirkt  wird.  Trock- 
ner Lapis  caußieus , von  dem  doch  S.  3Ö5.  die  Rede 
iR,  macht  allerdings  das  gelhtiigte  KalkwaiTer  trübe, 
nämlich  durch  Entziehung  des  Wa.ITers,  das  ihm  na-  ' 
her  verwandt  iR,  als  der  Kalk.  Dafs  der  Aet/Rein, 
wenn  man  ihn  erwärmt,  Knochen  aiiflafe,"H\  woM 
zu  viel  gefagt.  Bey  der  Probe  des  Malratas  S.  36g. 
iR  aut  der  1 rühuDg.der  Silbcraullöfung  in  Scheida- 
,Dddd^'^  _ Walter 
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iiralTer  durch,,  da«  mit  Efiijtaure  gefJttijre  Nacrum 
Doch  nicht  avf  KucbfaJ/.  zv,  fcblier^n  : ei 

"hönnte  aach  GliuberfaJz.  (ti^re  Trübuni;  bewvlieBt 
foll  die  Probe  auf  Kuthfalz  geheu,  fu  ill  die  Außu- 
f«ng  de»  Silbervttriols  genau  oazuweaden;  für  die 
Pbarmacie  warp  ^sTreylicb  biulaoglich^  uiic  der  Auf- 
lüiung  des  6ilberral]ieters  nur  zu  prüfen,  ob  uiut  wie 
viel  £oebfaIz  oJer-GUubexfalz  iia  Nauam  eutaaiteu 
ftyt  1 Wenn  die  Lupidts  PruncUiU  5.  J77.  auch  „leicb- 
tfr, bereit *<“  werden  können,  indem  man  Salpeter 
langfam  zerfebmeUt,  fo  find  die.  fo  bereiteten  auch 
fehr  -v«tA.Skedcn.vc^  denen,  «eiche  aus  dvr  Made 
bereitet  werden,  ilie  aus  der  Verpulfung  des  Schwe- 
lela  mit  Salpeter  entiieht.  Bey  der  ltmt  Soliota  Car- 
lari  S.  1^79. wo  es  heifst,  daf»  fie  t>ft  nitbis  ander» 
tey,  ala  eine  Außofung  von  TaH-Mut  tortarijiituf, 
warft  die 'darauf  d.’’uteuiLi  Probe  auzugebcii  gewefen, 
BÜmlich  die  Vermifchung  mit  reiner  Lliigfaur«,  wel- 
■ che  die  Aullbfung  des  ■erltern  Salzes  klar  läfil.  ait» 
, der  de»  letztem  aber,  durch  Anziehung  ein*»  Theils 
vom  Pflanzeokali  , . wiederhctgcßeilien  Weiufteiii 
Bicderrchiagc.  Üae  Sal  polythrr/lmm  ülu/eri  entlieht 
•icht,  wie  S,  380.  ftabt.  aus  vcgetabiurcheti  Laugen- 
falz  und'Schwefcl , fondern  au»  jenem  und  Schwefel- 
Mure,  Dilinliib  bekauntermafsen  durch  Verpuflung 
des  Salpeter»  itifl  Schwefel-  Weun  der  Vf.  zur  Prü- 
fung. ditfe»  Salze»  dt«  falzfaur»  BievauSOfung  vor- 
fchNgii  fo  verft'jhi  er  wabrLhccalich  die  felpetcr- 
faure,  de  des  Harnbley  Tu  1>  hwcrauQuslicb  ili:  und 
aa»  diefer  falleiiäUßrs  Pol)  cbcrltfalz-,  wenn  es  auch 
■toeb  fo  ttebt  iit,  einen  Ble)  viiriol.  Das  Sriguetlzjukt 
4>-  38i-  befteht  nicht  au»  Weinfteiiifante  mi«  Natrura 
grfst^gt,  fondern  aua  gereinigtem  Weiulleine  damit 
gefattigf,  »Ifo  au»  Weinfteinfaure.  Pllan/encali  und 
Katrum.  S-  333-  fagt  der  Vf.,  duls,  wenu  andyre 
Salze  mit  dem  efligfaJroo  Natrum  verbunden  lind, 
«liefe  nicht  zerftön  wttdea,  und  gicbl  diele»  ai»  i’ro 
be  an-  ,-Das-gdt  sber  nur  vou  ülaubcrfalz-uad  uhnii- 
«.hen  Salzeu,  hingegen  nicht  vo.a  Turliirui  fortHnfl»- 
«Bi,  S'eignettefaiz,  «ticke  eizeii  lowohl  im  Feuer  zrr- 
ßört  werdeu , »!s  jene»  Salz  (clblt.  De»  d^tjpLi  fJitu 
ift  S.  3Sv  Rar  nicht  erwubat.  l>er  itmiVB- 
kmf.ifch*  Ali.a'i  S.  39c.  unterlibcidet  Uih  auch  , da- 
durch roin  römifchei»,  «lafs  er  dwc/i  u :c(  tlitrcb  rblli- 
Uch  ift.  Wtii.i  der  Vf  S-Syt.  Wof»  f»gl,  die  l’itziov- 
Jmire  dürfe  nicht  dampfen , fo  ift  da»  wohl  nüht  ver-. 
' fksndlicU  genug.  Dsa  Nordhuufer  V'itriolöl  ill  nach 
«ie»  Rer.  Mejcur.g  nicht  vtiwrQkh , obwohl  a« 
dampt't  ;•  da»  tlaiiipfeade  Acida kann'  he- 
kai-ntlicb  durch  fltihllaiion  abgelcbieden , und  daa 
zurik kbleifaende  Acidum  Jtilp’iHrtcam  mufc  zum  iu- 
oeru  .Gebrauche  freylith  reuificiri  werden;  davon 
bat  aber  dor  Vf.  nidru  gcTap.t.  Daf»  ll(ilUri  fiz:iits 
F-lifir,  wieS.  302.  Releyt  wird,  digeiiiil  werde,  ift 
nnnoihig,  und  vielleitiii  gar  cacblbeiJig.  Bey -W;n- 
Jnhts  1 liihi  S.  39?.  fehlt  ein  . wefentliches  StCtck, 
nliinllih  derVVeingeijft.  iüchlig  jft  e»,  daf»  ganz  rei- 
nre  Stiftler  auf  di>»Z.ugiefseo  wo  falzfsurer  Schwer- 
rrdroauHorung  oder  , falpeterfaurer  . Silbcraufltifuug 
akbi»  datk^ilco  lalfej»;  aUgip  ji»  zoMAmmmh  i<ua.>f^ 
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auch  das  belw  Aitnnft  depttrtttun  guter  Apothekeii 
picht,  von  «Hefna  Reagennen  nitbt  zer  leiden  , wenn 
«»  gleich  7-um  Arzceygsbrauche  hinlänglkh  taugz; 
S'idc/iiure  nach  S.  3qS-'  ‘uit  iUe',’zuckersuliofung  auf 
ScUwetclfaure  zu  piobiriM; geht  nirht  »a;  denn  die 
reiußu  Snlzfaure  wird  auf  d.is  Z.agiefsen  von  jener 
Aunb.''uag  llornbrey  fallen  laftcn.  Wenn  drr  Vf.  ol» 
«iu  KauazciclK’a  guter  Nau/d/iu  angiebt.  tUfs  ein 
'Tropfen,  den  raau  von  einer  Höhe  fallen  läfst,  -ver- 
duiilten  uaiiOe,  ehe  er  zar  Erde  kommt,  fo  hatte  da- 
bey  doch  die  Höhe-nnd  die  Temperatur  beftimmt 
■werden  Jollen  a bey  Mannshoh«  und,  50®  Fahrenheit 
geCeUieht  da»  «renigfien»  nicht.  Dafs  das  (Ituclftlber 
fl»  einem  eiieruen  Lod'al  über  dem  Feuer  nkbis  xu- 
rücklallc,  S.  zij.  ift  nur  zu  verlangen,  weno  der 
Loflel  geglühet  hat.  Im  otzziirfe»  Suhldufe  ift  nicbf, 
wie  es  S.^4U.  heifst,' d»s  Ooeckfilber  mit  der  Sala- 
fhure  unvollkommen  gefattigr.  fondero  umgekehrt. 
Der  iWriotriiu  d.det»  unterfcheidet  firh  vom  ottnidcM 
nicht  darin,  dafs  io  ihm  .Ki»  Queckfilber  mit  der  Salz. 
Hora  vollkommen  verhuadeu'ift,  denn  die  Verbia- 
dung  im  ätzciule-tSubiimate  ift  eben  fo  vollkommene 
foiulera.  darin , daf»  der  duleii  mehr  Queckfilber  eirt- 
hält,  und  darin,  daf»  im  letztem,  da»  Matall  uor  halb- 
verzalkt,  tui  er.^ero  völlig  verkalkt  ift.  wie  dieAu»- 
fiheiduog mir  Kalkwaffer  zeigt.  Als  Probe  dcsQarci- 
filberjalpelen  ift  S.  ftg.  magegeuen:  der  achte  werd« 
zerlegt  und  fubiimirt;  enthalte  er  andere  Salze,  fo 
bk-iben  diefe  zurück  oder  er  werde  nii-lifczerlrgt-  Es 
bleibt  aber  vom  achteilen  Quetklilberfalperer  etwa» 
zurück,  Q.'iin'icb  roiber  Quecklilberkalk;  autb  kann 
er  »adere  Salze  enthalten  nnd  dcinioch,  Bümitcb  fo 
wert  er  .acht  ilt,  zerlegt  werden.  Bey  BU:Jis  grmum 
t(ute}.ftlbettüke  ift  richtig  vorgefchricben . ihn  »nii 
Wftrmen  Waller  auszuwafrhen  t b*y  fianSrnt tn^s 
.IJia-.ii  zrjiJ  (jiircAyilirrfaike  fehlt  diefe  Vorfchrm.  cb- 
wulii  fie  bey  iliefem  eben  ft»  näthiiy  ift.  6.4:2.  wäre 
nicht  überüülsig  ;;f'wcfeu  , »ozumerkeii , w.irutn  hei* 
fsus  Wafl'er  diu  Färb«  des  pljojp.'iOiJlrttrcB  Querkfiibess 
oietw  verändern  duife ; naipIMi.,  vVeil  na»  Quecklli- 
Uetfalpzter  und  aus  QuecklWbervitriol  durch  rlvfüh- 
rung  mit  heif-ioin  Wafler  ein  gelber  Kalk  (kh  ahfetzt. 
bingecen  au»  jenem  Salze  nicht.  Key  dem 
moltr  ift»  »icht  genug  gvittgt:  „aua  dem  rohen  Qjeck- 
filher  ipit  Schwefel  verbunden.*'  Dev  aus  beideri  mit 
SSunUtttifj  cif»  Schwefels  bereitete,  ift  zum  medio- 
uifchen  Ucbr.vuche  weit  ■weniger  i,-ioglich.  «i»  der, 
weither,  durch  Verraeiigting  de»  fr/lrH  "epulverint 
Sdiwcfel»  mit  Quctkniber  bereitet  worden:  auttl 
wäre  auzumerken  gewefen,  daf»  die  Kögel« Km  ile« 
Queckfiihc-ts  gauz  verfrhwunden  uud  zu  Staube  zzr- 
riel/e/t  fryn  uiülVen.  Als  Probe  des  Kifenrilrio!}  if? 
angegeben,  daf»  wenn  manuiu  der  «VnOüfung Salmiak- 
geift  fetz«,  fi«  nicht  blau  werft, -n  «iürfe.  AlK  in  wie 
tFÜglwl]  «Hefe  Probe  fey,  wenn  blof»  auf  blaetc  Farbe 
übfrhaupi  gereheri  ■wiiil,  ohne  «lieXüanre  doa-blaucO 
zu  uuterfclieithn , bat  R«k,  naulbh  in  einem  Falle  ge- 
feheii,  in  welchein  cr.viuea  Kifenvitriol  vom  Keplrr 
fr«)  fprach.  welchen  ein  azirferer.  Arzt  fclil'-efctvrdiii!?» 
fürjiupferbalti^'  hjeitu*  4»ch  au»  d«ua  reio^fen  Kiku- 
' , viitto- 


sa» 

vitri'rtc.'Wesn  Wn* Anfföfang  frifclr  gcn^g  ift.  Tchlihjt 
flövliiigos  jUcali  cioei»  dunkelblauen,  int  grOliltche 
ipieleaUen  Etfeakalk,'  der  aber  ganz  okergelb 
ftheint,  wenn  er  löit  viatera  WallVr  zu  wiederbolteiH 
analen  tus'^ewikUc»  wird.  Aur  der  Kupferauilöfung 
fiblä  'l  dai  äürhtige Alcali  einen  grünen  Ivalk  nieder, 
es  eotftelit  erft  blaue  Farbe,  wenn  der  gefäHee  Ka- 
pferk.-rlk  iui  Odvhtigen  Alcali  aufgelblct  wird,  und 
von  ganz  anderer  Niinuce,  alt  beym  Eirew.  Die  be- 
fte  Probe  ill  hier  diefea  den  aus  dem  Eilen virriole 
reit  Alrsli  (gleicbviel  welcHenr)  itittlergefchlagmcn 
EHbnkalk  völlig  miszuwarcben,  und  dann  Salmiak-> 
geift  darauf  zu  giefsen;  ilt  nur  das  iniudelie  von  Ku- 
pfer dasin,  fo  wird  die  tbirr  Klüdigkeit  blatr,  da  ße 
hin^ecen  von  reinem  Eifeokalke  nur  gelblich  wird. 
Dur'cli  Eo.hen  kan»  die  Ireinßeinfiture  aus  dem  Brefb- 
weinlfeine  nicht  verflüchtigt  verden,  wie  S:  44?.  be- 
hauptet wird}  dielet  Salz  ktJ'it  leine  Süure  a-ui' dem 
naffen  Wege  bey  dem  Siedpunkte  tics  W'aiVers  nicht 
fahren,  i ^xtimoniuin  cru.fciM  nenut  der  Vf.  S;  444. 
ein  unedles  .WrhiO,  welches  oirs  dein Spiefs  ’lanzkünig 
\ »ud  Sehwclcl  b«fteht(J)  Vtßnadie.intimani^tin^tutea, 
fi'ie  S.  447V  Hebt,  voi»  Wafler  milchige  werden,  fo 
kanu  nrsn  nicht  fageo,  dafs  fie  mit  Wailer  lieh  »?i- 
fcluinr  ^ enlmifcketi.  Da  Tum 

H'irrmthS.  4S3.  gefaßt  ill,  dafi  er  beyra  Renten  dar 
Ko'ooJdcrze  gewauaen  werde,  fo  eben  fowtml 

he lii tu «!<er  angegeben  werden  fcöuoen . dafs  luao  ihn 
durch  eine  Art  vun  Saigerung  herausfcbraelze.  ■ bey 
der  i.fi'ßtttJuß  8,456,  ans  Salpeter  i.'f  wohl  zu  bemer- 
ken, da#t  inan  diele  wegen  lies  leinen  Dunte  vcii 
Salpeterfaure,  <lcu  fie  eoihalt,  zu  wicderholtentneleii 
mit  kaltem  Vl'aircr  wafthen  racüVe,  ehe  fie  zain  Ein- 
atbraen  »agawdbdt  werden  darf.  Die  fixe  l.tfje  oder 
Xohleitfiitre  kaua  man  ans  reiulietr  dureb  Glühen  von 
reiner  Kreide  in  einer  Retorte  erhaicc-n.  ÜieKnyylid- 
lengeJinU  der  Salt*  itt  nicht  überall  richtig,  ingege- 
ken ; fo  fehlt  beym  Tavtaras  vitrioiutui  S.  375.  die 
Angabe  der  pv  rain'idalifilien  Eudlvit/en,  oh-a  ohl  bey 
diefetn  Salze  diefe  viel  beßuodyer  lind,  als  die  PrH>- 
»nen,  welche  entweder  fehlen,  oder  nur  did  miltleru 
Theile  lind.  Wenn  roau  vom  S'etgneK'/ulje  5.  38c- 
D'-fft,  rs  habe  fechscikigte  KrylbiUen.  fu  weiCs  rabn 
■ u<tl  nicht,  üb- fie  Dyrumiden  oder  Prismen- feyui  fie 
find  Prismen  mir  einer  breiten,  und  vier,  filof  oder 
mehreren  fihmalercm  fieireunacliea.  Eben  das  ßUt 
rnii  der  Ilfiieanung  bt-j  in  Alau.-r.  syie- 

wobl  das  e lynülogifih  gleiche  griechd^lvä  Wort: 
Octtfdi me , defien  der  Vf.  lieb  hier  »iiht  bedient  het, 
eine  doppelle  vicrieitige Pyramide«»  bedeute»  plDgr. 
Die  Kryflallcn  des  filtftiare.i^ttnryts-  S.  -9c.  lind  ge- 
neiuigiieh  viell'eiiige  'I^alVln  reit  abgeftumpften  Ecken. 
Bey  tu  QsteckfMerfulget^p'  S. ofiX-  find  die  nadelförml 
gen  KryfljHeo  nicht  aiigemcrkt,  1 Welche  eiitöchen, 
wenn  mau  ftarUe  balpcterfjute-  mir  Qoecicfilber  W^'. 
rißt  und  dann  abkiihlcn  Ittfsr  Difs  der  Vf.  in  der 
Vorrede  S.  IV.  die  Mnlniü  tufäica  lide  U'ijfinfiliaß 
iteunt,  werden  ihre  di»  Philüfophe«  fehwetiieb  hin- 
gehen  laflen:  Her.  will  dafülicr  mit  dem  Vf.  nithf 
AreUeii,  ubwujD  et  wübfeht,.  daip  deoa  (l9cb  w«oig- 


ftens  nicht  die  Malern  meii'ca  feHrft7w(d  Toft  rta'ie- 
«hen  Aerzten  gefchiehl,  mit  der  Doarina  waleu» 
Mcdsca  verweebfek  werden  inuge. 

TüniHGEir,  b.  Gotta:  Initia  bibiiatUecae  trediiu-- 
practicae  et  chirurgicae , ßve  repeTlovii  midicina" 
prnctren*  et  ebirurgiae,  Goinraunicat  D.  Gieilielitvf 
OoJofredHf  PlouCifitet , Profeffor  raediciatseTubiiv 
genfis.  Toimms  l'.  Contineai  L.  iil.  N.  1795'- 
7/4  S,  Tomtit  i'-l.  Cotttitiem  0.  P,  I7p6>  66»  S. 
4.  (ö  Rthlr.  33gt.> 

. Ree.  bezieht  lieb  bey  der  Anzeige  diefer  ununiei'- 
brochenen  Fürtfet.tüng  eines  Uterarifclieu  Werks  von 
fo  beträchtlicher  Ausdehnung  auf  die  Anzeige  und 
Ueurrbtfiiilng  des  efflen-  Tbei.'s  ia* der  A.  l«  2.  i?94- 
^sr.  17©.  ia  der  Anzei-ge  von  einem  der  folgende* 
Bände  bnt  Rer.  auch  fchon  beioerlu:,  dafs  das  Werk 
durch  floifsige  Be.rrbeitung  uud  durch  iKachträge  fu- 
wohl  der  tiltetti,  als  der  cacliher  erfvhieoenen  Schrif- 
(e.n  gewotitirn  hat,  uud  dtfs  Hr.  P.  keine  von  dtfr 
Quellen,-  die  et  kaaute,  nnd  di«  ibof  zu  Gebots  fiua-_ 
den  - unbenutzt  gelalTeo  hao  Der  Plan  itl  durthaus 
in  allen  llandcn , uud  auch  in  denen,  die  wir  jetzt 
anziizeißcn  haben,  dem  ßlticb,  der  in  dem  erliea 
Haivle  befolgt  wurde;  nur  find  überall  die'  neuer» 
Work«  nachget.'agcu  worden,  aber  bey  weitem  nicht 
mit  dem  ?ltifs,  der»  Hr.  P.  auf  das  Verzeichnen  der 
ältrru  Werke  vervvendefe.  So  ill  z. B.  bey  dem  Arti- 
kel; iVrjiap/ioio.it.’.i.  Srhurig,  einer  dcrneueflen  SchHff- 
Ifeller,  den  der  Vf  nennt.  Er  führf  »irch  nicht  einen' 
Reift-beJchrciber  on ; und  doch  haben  mehrere  Reifeo- 
de, die  von  ihr»  Sitten.  Gebräücheu,  Krankheiten 
11.  f.  w.  der  Meiifthcn  in  heifsen  Klsmatcn  XaehYiebK 
gegcbcö  haben,  vVm  dem  Abfeutzen  des  Kitzlers,  urd 
Von  dem  Abfchrfeiden  der  'iVaSTcrltiztn  a'n  den  weih- 
llcheo  Oä'jorrstheilcn  ßefproebeo'.  Selb'ft  die  Abhand- 
lung des  berühiOten  T'reiichi.nf  ■fit'  wuifr»  ift-fü- 
ivohl  uTitcrdsm  Artikel;  elitOTis,  elsuntertu/mpbat,- 
ni/mflintoaiia,  acugela;ru.n  , fo  wie  unter  beiden  Artb 
kein  auch  l'baZV  Oilö  Kiebühr' bus'gelsiVcn  find , untF 
h'uitie.nbath.  der  in -feiner  di^erf.  de  geveiif  b:tKiani 
ivir/etiite  ruiieit  fogar  eine'  Abbildung  'dner  weibli- 
chen Scllaam  mit  ahgePuirter  Rulhi  geliefert  häf.  die" 
ihm  Hr.  N'icbuhr  inifgetherlt  hatte.  Ree.  hat  bey  flei- 
fsiger  lienmzung  diefer  Bibliofbek  eine  Menj^  fol- 
elicr  Umertaflunßsfi-Uler  entdeckt,  die  dem,  der  einft 
SuppMmento  zu  diefera  Werk«  liefern*  möchte,  «in«" 
viell«h;h|.  allzu  reichliche  Aernte  zurückgelafhih  b^ 
bca.*  Er  hat  am  h in  der  ForK"etzunß  diefes  Werks 
die  Iwsbfcp  beybehalteii  gefunden  , di«  daif-ifbe  ohne 
alle  Noth  verfrofsern  u4d  feinen  Gvbrauch  «her  er- 
fchwt/eo  als  eriekhtfrn.  So  find  dicjeiiigts  Prakti- 
ker und  C!tirUrgen  , dii' von  dllCu  »-der  den  metlieli' 
Krankheiten  gehandeli  haben,  von  denen  Hr.P.  doclv 
ein  Veraekhiiifs  in  dem  erften  Rande  gegeben  Inri«*, 
und  die  uhtef  keinem  Arlkel  wieder  härten  angelithrf 
■werden  fcdlen , nis'höihftens  urrfeT  ddeen.  die  lio  et- 
wa mit  OB*“ezeichnetem  Fleifse  beirbeirerhihen.  un-- 
ler  unzahlich  vielen  Artikeln  inimer  ssdetFerholf  flu»-' 
geführt  worclea.--Dadun^  ilt  otme  «lleNetK  ein  f«fir 
D d d A » ^tihchu 
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b«trSchtliclier  B«an»  rerToMn  ^cg*ngea , der  für  fc«f- 
fere  uad  z.veckioäfsigereSchrjfieu  hätte  beaulzt  wer- 
den folleo  und  müflen.  Für  den  Licerator  ift  dieC*' 
Hibliutljek  noch  immer  aueh  deswegen  weniger  brauch- 
bar. weil  fehr  viele  Schriften  nur  fehr  nnvollliändig 
angeführt  ßnd,  ohne  Remerkuog  des  Druckurtes,  des 
Verlagsortes  und  der  Jahrzahl . und  ohne  genaue  Be- 
ftimniung  der  befleru  oder  fchlecbtera  Ausgaben. 
Auch  huden  ßch  in  diefen  beiden  Bänden  wieder 
loebrere  Druck-  und  Schreibfehler.  Beiden  id  frem- 
der Sprache  gefchriehenen  Werken  rrhelot  es  Hn.  P. 
einerley  zu  feyn,  ob  er  das  Original  oder  die  üeber- 
feizung  anführt, 

Bf-RLIH,  b.  Vofs';  D.  Ferdinand  Dtfean'i  Frlauerrun- 
gen  über  Gaub’s  Jn/nngsgriiade  der  medicitifchen 
Kraniheitilehre.  Aus  deroLateinifcheu  uberfetzt, 
verbelTert,  mit  Anmerkungen  und  Zufatzen  s'er 

* fehen 'von  D.  Chriflian  Gottfried  Grüner ; Her- 
zogl.  Säebf,  Coburgifchen  geheimen  Uofrath  und 
Leibarzt,  Prof,  der  Atzoeykuude  zu  Jena  ti.  f.  w. 
Dritter  Theil.  Erfler  Band.  179Ö,  5J0  S.  g. 
(iRthlr.  lagt.) 

Voran  fteht  eine  Vertheidigung  der  Dejeanfchen 
Arbeit,  diellr.  G.  übernehmen  mufste,  weil  d.  Com- 
tneutar  in  etlichen  kritifchen  Blättern  getadelt  wor- 
den war.  Rec.  glaubt,  dafs  diefer  Coromentar  bey- 
Iragen  könne,  den  fiudierenden  Jünglingeu,  gefetzt 
dafs  fie  auch  in  keiner  modifebeq  tnduUriefcbule  zur 
Akademie  vorbereitet  wurden,  das  Studium  der  Pa- 
thologie des  Gaubius  zu  erleichtern,  und  ihnen  bey  der 
Repetition  delTen,  was  fie  über  diefen  Autor  in  den 
Vorlefungen  gehört  haben,  nützliche  Dienfte  zu  lüilVo. 
llr.  G-  bat  auch  zu  dieftn  Band,  der  bis  Ö.740  rcidit, 
viele  nützliche  Anmerkungen  geliefert,  und  die  notb- 
jvendiga  Literatur  überall  beygefügt, 

VER3USCHTE  SCHRIFTEN.  '' 

BäRtiN,  b.  Felifch:  Geographifch-  Statiflifch-  Hift^ 
rifehe  Tabellen  1 rum  zweckraäfsigeu  und  nüuli- 
eben  Unterricht  der  Jugend,  von  M.  ßah.  Heinr. 
ffaeabi.  SterTh.  ifteund  ate  Abtheilung,  wel- 
Deütfcbland  enthalten.  1794.  1795,  4. 

Die  Methode  und  Verfahfungsart,  welche  Hr.  0. 
bey  diefen  Tabellen  beobachtet  hat,  fft  aus  ^er  An- 
zeige der  erßero  Theile  bereits' hinlänglich  be- 
kannt. Die  erfteü  Tabellen  enthalten  kürzlich  die 
drcyfache  auf  dem  Titel  bettiminte  Ueberfiebt  von 
Deütfcbland  im  Allgemeinen.  Darauf  folget  bis  zur 


35.  Tabelle  die  Statißik  uncT  GefchiTchfe  der  einzel- 
nen deutfehen  Staaten,  und  von  der  sr-.  Tabelle  die 
Geographie  nach  den  Kreifen.'  Die  erile  Abtheilung 
enthält  50,  die  zweyje  4«  Tabellen.  Das  Werk  iß, 
im  Ganzen  betrachtet,  brauchbar,  und  verdient  l.ub. 
Es  bat  noch  fehr  viele  puQtive  und  uegative  Män- 
gel; allein  das  war  bey  feinem  Umfaoge,  und  bey 
den  grofsen  Schwierigkeiteu , die  dem  Vf.  gewifs  im 
Wege  gefianden  beben,  nicht  anders  zu  erwartea 
Sollte  eiiiiual  eine  neue  AuGage  davon  gemacht  wer 
den,  fo  würden  wir  Hn.^.  ratben,  fich  in  einem  je- 
dem Lande  einen  gelehrten  Freund  zu  fuchen,  der 
mit  feinem  ^ecielieu  Vaterltnde  hiulanglirh  ge. mg 
bekanut  wäre,  um  die  Tabellen  zu  verbelTern,  die 
daiTelbe  euthaiten.  Wir  wollen  hier  einen  kleiuea 
Beycrag  dazu  geben.  zoGe  Tab.  LSuder  des  Hefzogs 
zu  Brautifchweig- Wolfenbütrel.  ,Die  Meiifcheuzaiil 
zu  i>t5,  00  ifi  zu  geringe;  mau  kann  jetzt  mitüewift- 
lieit  :oo,ooo  annehweu.  Fley  den  Laiidfiänden  liml 
die  4Aebce  ausgBlafien.  ln  der  AufzählOng  der  Städ- 
te mufs  Helmhadr  lor  Rriuurih-weig  Rehen.  Der.R 
jeuea,  nicht  diefes,  gehurt  zum  engaru  Ausfebufie. 
„Die Landtage,  fagtHr.  0. , werden  zu  Braunfehweig 
gehalten;  Jährlich  find  4 Zufatuminkünfte.'*  Nichc 
der  ganze  Landtag,  fouderu  nür  der  engere  Aus- 
fchufs  verfammelt  lieh  fo  oft  un<^  öfterer,  und  ruft, 
wenn  er  et  nuTltig  findet,  den  grufsero  Ausfcbvft  zu- 
faramen.  Landtage  find  fehr  feiten.  Bey  den  Lau- 
descollegiis  ill  die  KloGerrathsRube  aoigelstTen.  Dir 
Landeseinkünfte  hätten  von  den  Einkünften  des  Her- 
zogs unterfchieden  werden  mülTen.  7 bis  8oo,coo 
Rthlr.  für  den  letzten  ift  bedeutend  zu  weuig;  die 
Angabe,  woraus  fie  Girfseu,  ift  theils  maagelhafr. 
theils  irrig.  Aus  dem  letzten  Satzt  auf  ^-iefer'fs- 
belle  follte  man  rchliefsen , dafs  das  Artilleriecorps 
eingegangen  fey,  welches  keineswegs  der  Fall  Ut 
göfie  Tab.  Geographie  diefes  Herzogthums ; der  Ki- 
nal  bey  Querum  heifst  nicht  Sclinuter , fondera 
Schunter  Kanal , von  dem  kleinen  FlulTe  Sebuoter. 
Seidenraanufacturen  find  in  Oraunfehweig  entweder 
gar  nicht  oder  doch  fehr  unbedeutend.  Hingegen 
wird  durch  die  Zubereitung  des  Garns  und  dtnHso- 
del  damit  mehr  als  eine  Million  umgefetzt.  Aufset- 
ordentlich  wichtig  find  jetzt  die  Cicborieofabrikea; 
auch  dia  Tabaksfabriken.  Die  Zahl  der  Höurcr  ia 
der  Stadt  ift  nicht  gegen  3000,  fondern  gegen  4.-00. 
und  die  Zahl  der  Einwohner  nicht  25000,  fondera 
300CO  oder  nabe  daran.  Bey  Salzdahlum,  ift  die 
iilldergallerie  vergeffen.  Dafa  Wolfenbüttel  febo- 
ner  gebauet  wäre  als  Braunfehweig,  ift.-(cit'io  jab- 
ren  der  Fall  nicht  mehr.  Ande're  Kleinigkeiten  über 
gehen  wir. 
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FaAMKKURT  am  M. < la  ier  AndreSifcbaD  Buchb. : 
l'rrnunft  gegen  Vtrnunft,  oder,  Kechtfertiguiig 
des  lilaubens  roo  ,ßohann  Seeb,  äffeaiUahem  Leh- 
rer der  Philolophie  auf  der  Kurf.  Kullu.  üuiver- 
iuat  7.U  Donn.  i'/gj.  Ohne  die  Vorrede.  363  b* 
(i  Rtblr.  4gr.) 

Der  Glaube,  den  ({er  Vf.  zu  terditfertjgeo  ßcb  be- 
müht ift  i),der  von  ihm  fogeuannta  Suturglau- 
be  an  das  Dafeyu  der  Dinge  aufser  uns,  und  aj^drr 
.VtynwißgUube  aq  das  Oafi-yn  üoices.  Jener  ill.ihin 
(S.  {44.) „eine  BeiUoimuag  unicrer  Inlelligeoz,  auf 
das,  von  aller  logifcbeo  Operation  unbe.iinete,  Zeug- 
hils  der  Sinne  daa  wirklirbe  Dafeyn  der  Kbrperwelt 
aiTertorifcb  anzunehroen,“  Eben  !o  ill  der  Vernunft- 
glaube  an  Gattes  ü^feyn,  uiiht  etwa  der  auf  eiii  Po- 
fiulat  der  prsuirrbcn  Vernunft  gegründete, ^fundern 
von  allein  Rdfouneiueot,  unabhängiger  Glaube, 


|i.i  ipag-wr  - I I iiTH — 

.ni'  r'  ■ 1 , I,.  ■ , . ^ 

Dienstags.'  den  5.  Dectmher  1797,1  ..  u . -..i, 
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doch  beruht  er  auf  einem  5cAfiajfe /'deda  „wir /oUta- 
Jsen  aus  dem  Dafeyn  des  tyioralgefetzea  in  uns  auf ‘das 
Dafeyn  eines  göttlichen  üefetzgebers.'*  (S.'  t36.J  Uaber- 
dem,  was  berechtigt  uns  zu  diefem  ScblufTef  Etwa 
der  Satz  der  Grundes,  der  kein  GefftZ  ohne  eihen 
Gefetzgeber  leiden  will  ? So  fcbeint  es.  Denn  „ein  Ge- 
bot ohne*  Gebieter?  Ein  Befehl  ohne  Herrb?  Ubiphg- 
licbl“  heifst  es  S.  355.  ’ Aber  warum  umnöglich? 
VVenn  nun  etwas  ohne  Grund  feyn  konnte)  fo  könn- 
te ja  auch  wohl  das  Moralgefetz  .durch  einen  blinden 
Zufall  io  uns  feyn ! Wie  käme  der  Satz  des  Bundes 
zu  der  Ehre,  das  Fundament  von  des  VPs.  Vernunft- 
glaub^n  zu  fey*o,  da  er,  „wegen  mehrerer Reträge- 
reyen,  unter  andern  auch  als  Zauberer,  zum  Feuer 
verdammt  iR,  auf  delTen  Zauberfchlag  einJGott  her- 
vurfpriugt,  der  weiter  nichts  iR,  als  das  bypoRafir- 
lePriocipium  felbR?  (S.  s6o.).  Der  V£.  intcfat  hier 
gerade  den  Dimlieban  Gebrauch  von  dem'.Satze  des 
Grundes,  den  er  bey  andern  verwirft  Er  fi^Ge&t'fo 
ein,  t'on  allem  uaiounemeot,  uqtutungiger  uiauoe,  gut.  wiediefe,  von  einem  grgeboenDfti)m  gpl  einen 
der  lediglich  aus  dem  moralifchea  Bewul'stfeyh  ^ent>  * heRtramten-dbrr/iuHlickni  Grund,  . ' 

fpringt.  Wir  fchliefsen  nämlich  aus  dom  Bewufst-  • .. 

feyn  eines  nnbediagten  Moralgrfetzes  und  sus  der  uq-  /.  An  dem  poleroifchn  Theil«  der  Schrift  fcHützea 
bezwipglicben  Freyheit  des  meiifcblichen  Willens  auf  wir  den  hervoiftecbeoden,  philofopbifchen  W'icz,  der 
die  rccllo  Gegenwart  eines  gtiitlichen  GefetzgeberS  fehr  verfchiedeneJdecn  kurz  und  treQend  vergleicht. 
fS..'<.6).  Bey  jenem  Katurglaubcn  nun  kommt  oRea--  Aber  Gründlichkeit  in  den  Beweifen  yerraiffeo  wir 
bar  alles  auf  das  Zeugoifs  der  Sinne  an,  ob  diefea  nicht  feiten.  Ein  kleiner  Verdacht  mufa feboq  entRe- 

' ' ‘ w'enn  fich  der  Vf.'  von  „braufendem  Unwillen“ 

(S.  197.)  übereilen  läfst,  oder  zu  unwürdige'm  Spotte 
berabfinkt,  Wie  z.  B.  über  diejenigen,  die  „an  Gort 
zum  Ritter  werden  wollen*-  (S.  371.)  oder  fo  eigen- 
finnig  find,  „dnfs  es  lieh  der  liebe  Gott  vor  ihnen 
nicht  darf  merken  laRfen,  wenn  er  das  Gebet  eines 
Gläubigen  erhurep  will-'  (S.  347.).'  Der. Verdacht  be- 
ftatigt  lieb,  wenn  man  Gegner  fleht,  die  Heb,  wie 
die  Kinder,  durch  Scbreckbilder  lürchifam  machen 
laflen  (S.J69.J,  oder  fo  gutwillig  find,  wie  der  dog- 
matifi he  RenliR,  der  es  fiih,  ohne  weitere  Fiinrede, 
gefallen  lafst,  vveiiu  inaii  ihm  Tagt:  dafs  er  die  Folne 
feiner  VorllelluDgea  aus  den  aufseriiehen  GegenRän- 
deu  nicht  erklären  köonr,  weil  di«  .Aufseu-A-elc  mit 
Finkeroifs  bedeckt  fey  (S.  17a). 


die  Wahrheit  redet,  oder  nicht?  Der^einzige  Weg_ 

• alid,  danfelben  gründlich  .zu  rechtfertigeq,,iW^re  der 
gewefeu,  dtls  der  Vf.  aus  anderweitigen  Gründen  ge- 
zeigt batte;  dafa  daa  Zeugnifs  der  Sinne  wahr  fey, 
das  heifst,  dafs  die  Korperwelt  aufser  uns  reell  eziRi- 
re.  Allein  diefer  Weg  .war  für  ihn  unmöglich;  denn, 
nach  feiner  Idee,  ift  der  eben  erft  zu  .rechtfertigende 
Glaube  die  einzig  mögliche  Ueberzeugung  ypo  dem 
Dafeyn  der  Aufteiiwelt.  Er  begudgt  lieh  deshalb  da- 
mit, uns  ausführlich  zu  zeigen:  dafs  fein  t^turglau- 
be  bey  allen  .VlenfilHyn  eziitire,  jedem  Rafdn'qemeot 
trotze,  Bad  felbil  von  dem  entfebiedoen  IdealiRen 
die  Huldigung  des,  Gerzens  empfange.  , .Auf  den  Ein- 
,wurf;  dafs  diS4  Bewufstfpyu  .von.  dem  ceelhcn  Dafeyn 
der  Aufseudiugo  vicUeiiht  nur  Taufchupg  fey , dz  es^  einer  "ciniinerijclifij  Fi 
(b.  ny>.)  naili  einem  r.nbegreiflichen  Gefetj^  .unferef  . , ^ 

Intelligenz  gegriiea  feyn  foll , wird  blofs  geSntwortet  In  den'Ifauptideen  der-ganzen  Lehre  des.Vf,  von 
(S.  3CO.)  dafs  das  nicht  folge,  weil  wir  doch  bey  et-  feinem  Katur-  und  Vernunft  tjlauban,  fo  lehr  euch 
was  Gegebnen  Reben  bleiben  lU^Ten.  .Es  Vprtyijj;^  die  Terminologie  und  die  Methode,  das 


liuh  uiilit,  aber  es  kuiints  doch  feyn  I 

Io  des  Vfs.  Veriiunftglauhen  an  das  Dafeyn  Got- 
tes können  wir  c.ns  nicht  lindea.  Es  full  diefer  Glau- 
be aus  keinem /ui/oniiemi-iil  enifpriugeo,  (S.  34;-)  und 
/I.  L.  Z.  1797.  l’iester  Rand. 


Gegcniheil  anzuWüiidigen  Icheinen,  und  fo  fehr  der 
Vf.  dagegen  prowRiren  dürfte,  wehet  der  QeiR  der 
Popglarpliilofophie:  Berufung  aufdie  Ausfprüchedes 
Gefühls  und  des  fogenannten  gefunden  Meofebea- 
verftaiidcs. 

E«ee 
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Lcifzig,  b.  Martini:  Fragmtntt -über  Seyn,  Wtt- 
den  «»d  hanätln,  nebfl  linigrn  Beytuffru , von  M. 
Chrijlian  It'rifs , Privatlehrcr  der  Philofopilie  za 
Leipzig.  1797.  S35S.  8- 

■Wieder  ein  Verfuch , einen  erßen  Grundfatz  der 
Philofopbie  aufzußelleo.  Das:  ich  bin  ift  dem  'Vf. 
noch  nicht  hoch  genug;  esmufs  heifsen:  ts  ifl  (uube- 
ßiiziint,  was}.  Hieraus  kann  dann  das;  ich  bin,  du 
bift,  Gott  ifl  u.f.f.  hergeleitet  werden.  In  jenem:  es 
ifl  haben  wir  die  erfte,  unmitteibare  iinsTage  des  Oe- 
gebneo.  Denn  „das  Seyn  irt  gegeben  and  alles  Uebri- 
ge  durch  diefeo  BegrilT.  Es  ift  gegeben,  mit  der  ro- 
beften  Anfehaunng  fo  wohl,  als  mit  der  höchften  al- 
1er  möglichen  Abfiractionen“  (S.  19.),  ja,  fogar  mit 
dein  mebtsi  — denn  „wkre  auch  kein  Etwas,  Tu 
müfste  doch  Nichts (S.  25.).  Das  Syftera,  was 
auf  diefem  hohen  Grundratzc  erbauet  werden  foll,  ift 
ein  gewiftrr  Skepticismus , delTen  Geift  darin  hefte- 
hen  roll,  dafs  er  über  die  letzten  Gründe  des  Weltalls 
nicht  entfebetdet,  weil  fte  weder  aus  dem  Ich  noch 
ausdem  Nicht-  Ich  dargelegt  werden  können  (Vorr  S. 
XIV.}.  Wie  es  fich  aber  mit  diefeaa  üeifte  vertrage, 
wenn  es  z.  B.  S.  c08.  heiTst:  „Gott  ift  das  Princip  al- 
les Werdens  und  alies  Seyns“  oder  S.  1*9.  „die  Gott- 
heit ift  der  Grift  des  Alls,  der  Urgrund  der  Endlich- 
keit, die  Quelle  alles  Seyns;'*  das  wißen  wir  nicht. 

Jeua,  b.  Voigt:  Ausfjn&che  der  fkilofophirenden 
Vernunft  und  des  reinen  Jierztns  über  die  der 
Menfchheit  wichtigften  Qegenftande  mit  biftori- 
fcher  Rnckfiebt  auf  die  kritifebe  Pbilofophie  zu- 
ftmmen  getragen  aus  den  Schriften  klterer 
" Bod  aenerer  Denker.  Krfles  Bändchen.  179Ö, 
271  S.  Zweytes  Bdndtiiin.  1797.  273  S.  gr.  8- 

Zwey  Freunde,  die  (ich  nnter  der  Vorrede  blAfa 
mit  abgekürzteg  Namen  Nr«  — r und  ITi/t  — A unter- 
zeichnen, haben  lieh  zur  Sammlung  diefer  phitufophi- 
fcheo  Actlitilegie  verbunden.  Die  Sammler  h.'iben 
viele  fchStzhare  Werke  älterer  und  neoerer  Schrift- 
Heller  durchgelefen , uud  Stellen  daraus,  mit  Anzei- 
ge der  Verfaßer.  «xcerpirt  und  unter  Titel  gebracht. 
^ Ganzen  ift  ihre  Auswahl  gut,  doch  bitte  hie  und  da 
ein  zu  trivialerGeineinfprucb,  wie  IB.  S.119.  N'r.3. 
•der  eine  aus  dem  ZufamroenbanggerilTene,  alfo  dem 
Mifsverflandc  ausgefeizte  Stelle,  wie  die  Verfe  t.  Sa- 
lis  S.  «5-  wegbleiben  können.  Auch  würde  es  kein 
Schade  gewefen  feyn  , wenn  aus' einigen  Schrififtel- 
lero,  die  keioesweges  zn  den  drey  oder  vier  erftea 
Cbßen  gehören,  gar  nichts  wäre  ausgezogen  worden. 
Das  Werkchen  köunte  io  GeCellfcliaften  denkender 
Freunde  dazu  dienen,  den  Faden  philofophifcher  Ge- 
fpriiebe  anzafpinnen  , auch  könnte  es  bey  fokratifcbeii 
Unterredungen  zwifebrn  Lehrern  und  Zuhörern,  auf 
Gyinuafieo  und  Uoiverriiütea , ingleichen  z«  Difpis- 
liröbuDgen  und  Uebuogen  ira  freyen  Vortrage  als  ei- 
ne Sammlung  von  Themen . oder  philufopfaifchea 
Texten  gebraucht  Werden.  Ea  fall  übrigens  nbeh  ein 
dtiuea  Bandchea  über  afthttifche  Materien  folgen. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bekli.v,  b.  Ilatitfe  nnd  Speoer:  Gedichte  rnn 
FrietUick  IVilh.  Aiig.  Schmidt.  — Mit  Kupfern 
und  Mufik  — • 170.''-  jOÖ  S.  8-  mit  Uteinifeben 
Lettern  auf  Velin  Papier, 

Wenn  «ine  Reibe  angenehmer  Bilder  des  GedSchr- 
nißea  io  Verfe  gebracht,  ein  Gedicht  heifsen  kann, 
fo  ift  io  diefer  Saminlnng  das  Dorf  fuAr.'und  aller- 
dings ein  Gedicht.  Der  Vf.  erinnert  fich  hier  aus 
feiner  Kindheit  mit  Wohlbehagen  jeder  Kleinigkeit. 
Er  kennt  „das  hangende  Pfarrhaus  noch  mit  verwit- 
tertem Ruhrdach"  er  kennet 

du  BaUcn  des  Giebels,  wo  I.iiijft  der  Ro^en  d»a 
Kalk  fclion 

Loseewardieii , dlt  Thür  mit  grofscii  NXgclu  befchlagtu. 
Er  erinnert  fich  noch  recht  gut  an 

das  Garldirii  varii  oiii  dem  fpiiren  Staket,  timl  die 
Laube . 

geknig  mit  I.attca  benagelt,  und  ringi  eoai  Sausen  der 

(licken 

Ulme' des  Nachbaes  waflreuc,  den  gierig  die  lliiluier 

Cell  pUkien, 

Er  erinnert  ßch  einer  Schaukel  von  Stricken^  einer 
Pfütze  im  Hofe,  eiot-s  Winkels  hinter  dem  Hotzftofse, 
eiucr  Futterraufe,  und  einer  Menge  fotihcr  Gegen- 
ftände,  wie  man  fie  -auf  den  meiften  Dör.'"ern  lieht, 
und  mancher  Handlungen  dabey.  wie  fte  jedes  auf 
dem  Lande  erzogue  Kind  bey  gleich  gutem  Uedüebt 
nißc  Cch  als  IVlatin  noch  erinnern  wird.  Per  Faden 
diefer  Reiulnifcenzeo  wird  feiten  durch  etwas  anders 
unterbrochen;  einmal  frcylicb  durch  den  etwas  nn- 
banuherzigen'VVunfcb : 

Mockle  die  Zeit  mit  ^efcbaTiigtr  Hand  doch  ALLES  tW- 

flören, 

Weun  o Dörfchen  nur  Du  die  Grilalc,  die  ich  kenne. 

be-.vahtie(l : 

an  den  fich  denn  nur  die  Aropltfiration  diefes  Wuo- 
filies  ankoüpft,  der  Wutifch  noch  viel  anders,  deßrn 
lieh  der  Vl.  noch  aus  dem  Dorfe  Tahrland  eriniierr,  i. 
B.  die  Zäune,  die  Schmiede,  die  Schwalbecnedcr  u. 
f.  f.  wieder  zu  finden. 

Oder  will  man  den  gut  verfificirtea  Ausdruck 
Rioralifeber  Gefiniiuagen  ein  Gedicht  nennen,  fo  ift 
folgende  Aeufserung  der  Genügfamkeil  wiederum  sl- 
letdiogs  ein  Gedicht: 

Ob  anftegafft  vom  Pöbel , ftoix 
Auf  Ahnen  VVerth, 

Gewiegt  vom  Maliagoiirhulx  v 

Kr  d.dreh  die  GunVu  fahrt. 

Ob  tiofgeluiki  manch  feiier  Kueebt 
Ihm  umerthaijfg  fchfrrr, 

Und  fein  bey  jedem  l eA  ^as  KecM 

ObcfAcIk  h^rrt« 
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OT>  7ifa»gf*uf6t  u r.d  Ärmu 
hl  fiii  rm  Treibhaus  reift* 
tJhd  früh  fich  umfr  SvheibengTa# 
fhir.  Meierte  ilrcift  , 

Ol  Ci*  «Tie  A'iAer  her'  von  Pool 
Vüiw  den  \Tfiii  rcrfchreiSt/ 
t)«d  feiß  ia)  pra;]*-n  Poißerfu:U 

Mil  Spiel  di«  y^cht  vortrelle^  ^ 

it'h  gUrtii  ihra  feinen  Rueerßerar 
Ui'd  feiuert  nmdeu  P.taeh# 
tJj’d  fpieie  fnrh  den  Hcrfi^ 

Iley  llüif.'iifrucfu  uud  Lauth, 

W:«d  nebln  leichten  <>nnj  gemacht  ^ 

^ic  feheinß«  Sicir  iöi  Gr«?, 

Mir  ncigeit  lUomcH  Syh 

Mich  labt  fc.i»  frifches  ^aff. 

tch  danhe  rcelnenj  jjuien  Gin 
fin  Si'hweifa  des  ÄngeCchtr, 

I>jf*  ich  gtfand  mein  uglicli  Btotf 
Empfang,  und  weftei*  ntchie,- 
Dafi  Miibercy  und  Lug  und  Trug 
Noch  1H«  mein  Herr  bedeckt,, 

Und  keines  Unterdrückten  Huch 
Mkli  2US  dem  Srblate  fchreoktJ 

GnviT»  find  das  rofht  löbliche  Gefiontfnge»,  fic  ver- 
dienen iimnec  in  Verfe  Rebra<ht,  und  gefi»of;cn  zu 
werden;  und  wirklich  haben  viele  Dftbter,  Glehn, 
Claudius,  HöUy  ond  mehr  nndere  fukhe  J.ieder  te- 
gcinachc,  freyhih  ohne  gerade  damit  poelikhes ’l’a- 
leut,  wenn  lie  C5  durck  nichts  anders  hewretin  iiut- 
teo,  zu  ben«i(^. 

Will  man  endlich  eine  rerf fein»  Befchreib (feg 
TO«  Katurfeenra.  wie  fie  durch  ihre  Lage  iuS  {vauan« 
Bit  eiuaudec  verbunden  werden,  z.  B. 

Di«  lieb«  warme  Sei. ne  fa.,gt 
Das  LindciiÜa«  heraus 
Tem  Wefle  lieblich  anKehaiichf, 

Krircht  jech  s Veilchc»  aus, 

Der  Kalmus-  feroCsi  am  Weidendasut, 

Die  VVaßeililJ’  im  Teich, 

Der  Daubfrofeh  hi, oft  aB  EJPenßacnittr 
D.«  Krdt''  am  grünen  Sieig- 

fo  iß  auch  das  FrthKne.slied,  aus  dem  wir  hier  die' 
erfte  htrepbe  abgefchriebeo  haben,  c,rir.e  allen  Zwei- 
fel ein  Gediehe. , Vttbn  valent  Junt  nuinim'/ 

Wefern  aber  nur  ein  fchbaes  Werk  dey  fchaffen- 
den Phaiicsfe,  durch  den  Ausdruckderftede,  n'nd  vor- 
nehmlich durch  einen  fchön  verföiirten  Ausdruck 
dargeßelli,  ein  Gedicht  beifsen  foll,  fo  dvkfeo  nur 
wznige  Stücke  in  diefer  "Sammlung  auf  den-  Name« 
eines  Gedichts  Anfpruch  mneheo*  wie  etwa  die  ün- 
fchuld  (S.2J5.)  der  llorfküftfp,  (5.  cb3.)  diel'aliaries 
Graf  IVoif  von  f'ol.'rnArdAro  (S-  Igp.)'  und  einige  an» 
dere.  Aber  fetne  fey  es  von  *«s,  ditft»  Samulung 


darum  ihren  ßßhetifchen  Wertb- ahzcifprechen.  Itorif. 
zens  Sermunen  verlieren  iu  dem  Unheil  des  KenDCVji 
nichts  von  der  ihrer  Schönheit  gebührenden  Aebtuogs 
wenn  er  gleich  felbß  fagts 

»eqae  mim  eoncUticre  ffr/«iB 
Tflxeris  ej[e  /.itir,  netjtie  /i  qnit  jeribat  nli  not 
Sermoni  jircpicra  paJer  huar  eßr  poelam.  , 

Wenn  alfa  gleich  die  mehrßen  Stücke  dtefer^  Samnl» 
fung  im  firengern  Srone  des  Worts  keine  Getli.Uie 
Eu(i , Id  find  fic  darum  weder  ohne  Sciidiihe  r,  norli 
ohne  Intereße'.  Bald  find  es  «rrgenebine  frewedfebstt- 
lichc  Flpiflefn.  blsld  liebliche  SeUHderungeu  von  Na-r 
tnrfoenen,  bald  artige  Lieder  im  Volksion,  bald  t-’ru' 
lieh  gefühlrolle  erotifebe  Lieder-  1«  diefcr  Auhev.r 
Werden  fie  immer  viel  Frtuode  unter  den  Freuiiorn 
des  fluten  und  Schönen  finden  .^ünd  verriWniciv  tVa 
gcfchipac kvelleu  fepügeaphifebe«  Putz,  wcriiin  fi«  - 
Hr.  Spener  fUui  zweyteoroal  ins  Pulditum  eliitührif 
cS.  die  ilec.  des,  Kalceders  derMufen  und  Grazien  ;T- 
L.  Z.  1796.  Nr.  iy.\ 

Zwoyerley  wird  hidefs  dieKriifk  . auch  wenn  fie 
diefe  Saminlung  aus  vorbefagtem  Gefichtspuukre  be- 
tr.ishter.  zu  erinuenv finden.  Erßens  dafs  der  Keim  den 
Vr.  l’ie  und  da  zu  gezwnugnen  AusdrQclfen,  zo  nicht 
ganz  paßeiiden  1-kildcro  verleitet  hat.  wa's  jedoch  cb»-« 
der  Selfenfccit  wegen,  leiihl  zu  überfehen  ift-  Zwey-  ^ 
rcnsabcr,  iinddas  i.-|  wicbiiger,  dafs  derVf.  woerNa- 
turfeenen  fchihlert.aushetzlicherVcrehfungder  unver- 
fchönerten,  wilden,  ländlichen,  gemeinen  Natur,  d:e 
er  in  der  Vorrede  feiueGönfnn  nennt,  nicht  feiten  »r* 

Platte,  vns  Langweilige  oder  inl  üeber:ri«bue  ver- 
fallt. So  iß  Sr.  15t-  der  Ausruf: 

O der  ««f.-iJiieBiseit  l’afeiu.u.'ik,.  wenn  ff.,1  n-cidsu<r 
lancci« 

Tiaiilie  fein  n-.nixeres  Vuitcben  der  C'iofejjoge  vorb*}'- 
' , treibt,' 

•Tatt  und  Qbertrreben  zugleich.  Lnngweitig  fin<I  aJ- 
fe  Stellen,  wo  bl.sfse  Npfurgegenfla.-ide  ziifsmiuen- 
gehüurt  find,  weif  fie  rin  Rainne  bry  einander  ange- 
trofien  werden;  -wie  S.  121.  der  »omaotiLUe  Halb: 

voll  rilliger  F.icbcn 

Kcideiitoni®  und  Giiift,  uiid  f-l'rfiieunejItO  ai\i  Wtjclr' 
hfurß 

Laf^rraiikeM  und  PdiTeruiig'  und  wiMwucllerildet  Iliir.-- 
btCr’ii. 

‘ Oränzt  e»  endlich  jjicht- 0«  UeherrpannUng . .rn  Fm- 
pfindriey,  die  der'Vf.  in  der  Vofrede  feVbß  taslelns- 
werth  findet,  wenn  er  fingt; 

Jr(K-  "o  traiiler  Wahl , sfer»  a,n;h  am  rrubfien 
r.egealng'  dicrchfuch  ich  weit  amlifr. 

Aut  Türivachsnei,  fehieifweg  dich  oui  iiebflen,. 

Scuilei!  dolnc  Wipfel  r.ueli  fO  fchr, 

I.tka‘"aj.-i  lUuin  , beirachtcnd  , wenn  die  Tiopfeiu 
Dirfaicr  .tjüeii , xulch  auf  meuicii  Stock. 

Eeee  3 L'mt» 
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£ia«n  Wald  gerade  5o  rJer  fchlecbten  Jahr<:zeit  am  lieb- 
ileii  zudurchftreifeii , undwenn’s  eiuen  hübfirben  Gufs 
giebt,  unterm  Baume  ftill  zu ftelien,  und  Betrachtungen 
anzuftellen,  war  ja  wohl,  weqn  der  Vf.  es  ernftlich 
incynte.  einefonderbare  Liebhaberey. — W'eil  die  Ge- 
liebte des  Dichters  in  einer  Gegend  , wo  er  uns  nur 
dürren  Sand,  eine Wiefe  roll  Maulwurfshügel , einen 
6denßuf(h,  eines  Erbi'enwächters  HalmenhOtte,  als 
Parthieen  aufführen  kann,  mit  ihm  umher  gewaudelt, 
1\>  begnügt  er  fich  nicht  auszurufen : 

Ach  in  diefem  Thai  hat  üe  gefeffen. 

Hat  dies  Gariclioii  hier  ei.ift  hubfea  genannt, 

Voll  den  Biombeer’n  diefes  Bergs  gegeffea. 

Sich  etmiidot  einft  in  diefem  Sand. 

fondern  er  fetzt  noch  hinzu: 

Darum  hat  mit  feinen  Wundergruppen, 

Nu»  für  mich  kein  Welfehlaiid , keine  Schweiti, 

Kein  St.  yuour  mit  feinen  .VTarmurgruppen, 

Keines  Sultans  l’ark  den  kiemOeu  Reiz. 

Ja  fein  Safijr  ftiliU  fogar  Drang  die  höchften  Schön- 
heiten der  Natur  und  Wunft  darüber  aMSZitzi/t/«». 
Kann  es  der  Vf.  fouach  wohl  übel  nehmen,  wenn 
feiue  Mufen  und  Grazien  in  der  Mark  felbft  den 
feharfern  Stachel  der  Satyre  in  der  Haud  eines  gro- 
fsen  riiihiers  gereizt  haben?  Und  füllte  wohl  «tu  l.e- 
fer  des  aihillerfchen'  MiifenaUiiiaimchs  vom  vorigen 
Jahre  gewefen  feyn.  der  fduen  Srotl  nicht  trelleHd 
gcfundea  hritte? '(lewifj  . wenn  man  Sandgruppen  fo 
BtigeueUm  ßndet,  als  frucktbEre  Auen,  eben  fo  gern 
Ui.kc!)  rufeo  als  Nachtigallen  lirigen  hört,  eine  Kn 
tenpfütze  lieber  aoficht  als  den  Rheinfall , und  fiutt- 
lirii.'aitg  im  Walde  Rehn  kann,  um  au.s 

WalTer  (wär's  auch  nur  Sumpl  wallcrj  zu  leben  (S.  c,)j 
fo  hat  man  feipe  Zufriedenheit  mit  der  gemeinen  Ka 
tur  fclir  wühlffilcn  Kaufs.  Allerdings  kann  mqn  in 
derNaturjede  Kleinigkeit  fchön,  wie  im  menfthlichen 
Lehen  jeden  noch  fo  unbedeutenden  Vorfall  erbaulich 
nndcii;  nur  dürfte  der  I.andfchaftsmaler,  der  blofs 
Sümpfe,  Heiden,  und  Sandhügcl  darllellen  woUte. 
eben  fo  wenig  viel  Liebhaber  finden,  als  ein  Predi- 
ger viel  Zphärer  für  feine  noch  fo  erbaulichen  De- 
irachtuit^en  über  einen  Befenl^el. 

Bttrsi.AO.  b.  Kqrn:  iWnWo  von  Sc/i man tj'gfn,  ein 
Trauerfpiel  in  fünf  Aufzügec-  1797-  2»=  >.  8- 
( l6  gr- ) 

Schon  im  Jahr  179-  Vf.  den  erften  nüchdi- 

Fnfwurt'  diefes  Stücks  von  der  h aiertfihen  Ge- 
iaiLhift  aufuihren.  und  die  Ztifcliatirr  Mienkten  ihm 
Be\  tall.  Ernllcre  Gefchiifre  hinderteu  ihn  lange.  Plan 
K-id  Charaktere  noch  einmal  zu  überjebeiten.  pud  die 
Su-ache  zu  boITern.  Damals  febwärmten  auf  der  Büh- 
ne die  Ritler.  die  nachher  in  die  Romane  ubcrgien- 
grn , und  fu  legte  auch  der  Vf.  der  Mode  zu  Ehren  ^ 
fein  Stück,  das  übrigens  gani  Fiction  ifr,  in  dieRit- 
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terzeicen.  IndclTen  ergriff  er  doch  in  der  Ausführung 
die  Parrbey  der  üemalsigteu  ; die  Scene  veriraudelt 
(ich  bey  ihm  uicht  fo  nl'c,  derPumpzüge  und  desLär- 
mens  üf  uicht  fo  viel,  als  iu  andern  RitterUücken, 
voroehmlicb  hat  fich  der  Vf.  aller  grafslicheu  Schre- 
ekeusfeeneu  enthalten,  die  fgnfi  foicbe  Schaulpielc 
beben  follen  (nurdas  Schwerd  ziehen  vor  dem  AltarS. 
210.  jft  etwas  zu  arg)  und  nur  rühpeude  Vuftrilte  aut 
feinem  Stolfe  hergeleifet.  Es  wild  am  Ende  nur  na 
Menfch,  und  zwar  uur  der  Böfewicht  des  Stücks  °e- 
rodlet,  für  die  beiden  ilauptperfonen  hat  das  Stück 
fogar  einen  ftOlichcn  Ausgang.  Bey  alh  r Einfachheit 
der  Flandlung,  die  ganz  frey  von  unnützen  Epifuden  | 
ift,  (ein  Vater  will  um  eiues  auerglaiibircheii  Gelüb- 
des willen  feine  einzige  'lochter  zum  KiofterleUcu 
zwingen,  ihr  Geliebter  aber  belreyt  fie,  iodno  fie  eia-  j 
gekleidet  werden  foll)  wird  nicht  allein  die  Erw.ir- 
tung  immer  rege  gehalten,  fondern  das  lutereffe  fteigt 
auch  bis  ans  Ende.  t.  .'Ifiin'ii  ill  keine  Sc huarmccinn, 
fondern  ein  unbefangnes  .Msdrhen  von  natürlich  ‘;ü- 
tem  und  edlem  Gelühl,  und  ihr  Kampf  zwifclaen  Kiii- 
despllicbt  und  Liebe  rührt,  wenn  er  gleich  nicht 
überfpanut  ift.  Wenn  lle  von  den  Freuden  einer  Gat- 
tiiin  fpricht,  die  Cie  etubchreu  folle,  w'cnn  li*  mät  ih- 
rem Geliebten  felig,  oder  verdammt  feyn  will,  fo  ift 
dies  ganz  im  Charakter  ihres  Zeitalters.  Ihr  geliebter 
Heinrich  ift  ungeftüm  feurig,  ohne  zu  toben;  viel- 
leicht w äre  übrigens  feinem  Charakter  mehr  Auszeich- 
nendes zu  wOnfcheti.  Am  meiften  gefallt  dee  auf- 
braufende  alte  Otto  mit  fcincin  de.nnoch  guten  Her- 
zen. Den  meiften  Fteifs  bat  der  Vf.  auf  den  Charak- 
ter des  tückifchen  Henchlers  BerthclJ  verwendet,  der 
die  Triebfeder  des  Ganzen  ift,  .^Inrieus  abergldubi- 
fcher  Vater  ift  ein  gar  zu  fchw,icher  Manu;  wenn 
gleich  je  zuweileu  väterliche  Gefühle  in  ihm  erw.’- 
chen , fo  bleibt  er  doch  zu  taub  gegen  vernüniti- 
ge  Vorllellungen  . und  Verhtfrtet  fich  filbft  gegen  al- 
le beffere  Emiifiudungcn.  Freylich’wisd  dies  durch 
den  Eindufs  feiucs  üewiftensraths  befördert,  aber  «c 
fetzt  doch  ein  zu  blindes  Vertrauen  in  ihn,  und  er  | 
könnte  bey  allen  feiueii  GewilTensunruhen  doch  anch  ! 
andren  geiftÜchen  Ratlv  hören  und  annebmen.  Die 
Sprache  des  SröcK's  ift  den  Perfoneu  und  Sttuationea 
angeraerfen . edel , und  frey  von  leeren  Plaudereyen 
wenn  fie  gleich  keine  glanzenden  Schör.heittn  bar.  ' 
Immer  mufs  mau  es  bedauern,  dsfs  der Verfiffer.  wie 
er  in  der  V'orrede  verficbert,  durch  Eerufsgefchafte 
von  dramatifchen  , und  überfi.aupt  vrfn  allen  Schrill- 
ftellerarbeiten  für  die  Zukunft  abgehalten  wird. 


Felgendes  Buch  ift  als  Foetfetzung  ecfchieneu: 

Er.l.sNOF-U  , b.  Palm;  Materia/i."»  zu  Kanzeli  oitrii 
gen  über  die  Sonn  - Feji-  iiiid  Feiiert  tgs  - Evange 
hVit.  Herausgegeben  von  D.  fr  Rnis.  i B. 
StesSt.  9 Bogen.  ^tesSt.  b Bogen,  g B.  1 St.  g Bo- 
gen. 1707.  8-  (13  gr.)  (S.  d.  kec.  A.  L.  Z.  1797. 
Nr.  31S-) 
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KJTURGESCHICHTE. 

(.Btrzto,  b.  $chw!ck^rt:  Gtunirxit  der  Saturgt^ 
fchichte  der  MenJ^henffeeies , fflr  akadcmifcbe  Vor- 
Irrungea  tatworfra,  von  C.  F.  Ludwig.  Prof,  zu 
Leipzig.  1^90.  XU  u.  313  S.  Mit  3 Kupferuf  g. 

nter  den  Srbriftea,  welche  jetzt  fo  biuig  über 
die  Anthropologie  erfcheinen , zeichnet  fich  die 
vor  ans  liegende  auf  das  rühnilichlle  aus.  Sie  enth&lt 
eine  grofse  Sumnie  der  wichcigAen  Thatfachen , wo- 
durch die  natflriicfae  Gefrhichte  des  Menfchen  in  die* 
fen  letztem  Zeiten  fo  viel  AnfkUrung  erhalten  hat; 
fle  bringt  mehrere  eigene,  vorzflgliche  Beobachtitfl- 
gen  darQber  bev;  fie  fafst  alles  diefes  zweckmifsig 
zufanimea,  und  ziehet  daraus,  ohne  öbertriebeue  Vnr- 
liebe  für  Neuerung,  und  ohne  diefe  ^ITenfcbaft  zu 
einem  anabfebbaren  Ganzen  auszudehnen,  lehrreiche 
Refultate.  Es  verdient  daher  dies  Buch  jedem,  der 
fich  felbft  kennen  lernen  will,  io  vielfacher Rückficbt 
empfohlen  zn  werden ; und  wir  eilen,  um  dies  Urthell 
zu befiiitigen , zu  feinergenauem  Auseinanderfetzung. 

Nach  der  Einleitung,  welche  von  dem  Studium 
der  Naturgefcbichte  des  Menfchen  und  von  dem  Stan- 
de deflelben  in  der  Scale  der  organilirten  Körper  über- 
haupt, redet,  läfst  der  Yf.  das  Werk  felbd  in  12  Ab- 
fchnitten  folgen.  — Erjier  Abjchnitt : von  den  ilaiipt- 
■oterfchleden  zwifcbeu  dem  Menfchen  und  den  Thie- 
ten.  Alfo  hier  Vernunft ; Sprache;  hohe  Perfectibi- 
lität;  und,  zum  Körper  befooders  gehörend,  grufse- 
res(?)  und  zufainineugefetzters  Gehirn  und  darpus, 
nach  FuuiMenng  die  feioQen  Nerven urfprünge;  grb-, 
fsers  Gleichgewicht  derSinnc  untereinander;  Sprach- 
Werkzeuge,  und  in  dem  .Ylenfcben  fclblf  liegendes  Ver-  . 
rntigen  liih  eine  Sprache  zu  bilden;  aufrechierGang; 
,wubey  mit  vieler  (jenauigl.eit  allesaus  derOftrologie, 
Muskeln  und  Eingeweidenlehre  betätigt  wird.  Als 
Zufitz  wird  die  Rückenlinie  verfchiedenerThiere  mit 
der  des  Menfchen  verglichen,  Mosc^tis  Satze,  ge- 
gen den  aufrechten  Gang  des  Menfchen,  fallen  nach 
ullcn  diefrn  von  felbft  hinweg.  Rec.  weifs  beftimmt, 
dafs  Moscali  nur  nm  etwas  aulTiIlendes  zu  Tagen,  fei- 
ne fonderbare.  jugendliche  Abhandlung  gefchrieben 
bat ; er  felbft  hat  nie  an  jene  Siitze  geglaubt.  — Sehr 
' ^richtig  bemerkt  der  Vf,  dafs  zwar  allerdings  der 
Menfi'h  ein  Thier  mit  iwey  Händen  fey,  allein  da&- 
dasBeywort  zu  eyhändig , allein  genommen,  auch  bey 
mehrern  Affen  ftstt  linde ; er  wolle  daher  binzofttzeD, 
mit  zwey  völlkoinmnen  Händen.  Auch  habe  der  Affe 
eigentlich  nicht  vier  Hände,  da  die  Affeufüfse  aller- 
dings von  den  Händen  verfebieden  gebauet  And^ 

L,  Z,  1P97.  VitrUr  £ntiJ. 
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Uns  fchelat  der  Manfch  doch  nicht  fo  ganz  aebewtf- 
net,  nicht  fo  durchaus  wieLinne  lagt,  tMimaf  fuapt* 
uaturu  iutmu;  denn,  wer  mit  feiner  gehallten  Fauft 
feinea  Gleichen  erfchlageo  kann,  (man  denke  nur  aa 
die  englifchen  Boxer),  dor  tbdtet  dach  völligohne an- 
dere Waffen,  als  die  natürlichen,  und  nähme  es  ficher 
mit  manchem  fiSrken  Thiere  auf  Auch  ift  es  doch 
der  Inftincl,  der  dem  Mädchen  von  Champagne  (PuH- 
U campanien)  der  nachmaligen  Mlle.  ie  Blano,  dsa 
Knüttel  in  die  Hand  gab,  womit  fle  den  ftarkaa,  aof 
fie  loagelalTeneo , Bauerhand  erfching.  Noch  andaro 
Auazeichnungen  dea  Menfcbea:  z.  B.  das  Weioco; 
das  Lachen;  das  Hymen;  die  periodifche Reinigung, 
Wenn  aber  gleich  gerade  die  Genauigkeit  dea  Zeithat- 
tens  bey  dem  wirklichen  Rlutverlieren  einiger  Affen 
nicht  zntriffc,  fo  äufsert  fich  offenbar  hiedfereb  doch 
ftets  eine  grbfaere  Annäherung  zu  dem  Menfcbea. 
Zwtuter  Abfdmitt:  Von  den  befondern  Unterfchieden 
zwi/cben  dein  Menfchan  und  dem  meufchenäbnltcb- 
ften  Affan.  Zuerft  eine  lehrreiche  kürzt  Ucberfichi 
der  vetfehiadenen  Clafilficatiaeen  der  Affen  überhaupt, 

' Sodann  eine  Vergleichung  von  feeba  uns  aip  näbeften 
ßfhenden  Arten  diefer  Thiere;  die  Überdies  noch  bey- 
gebrachiea  4 Arten  würde  man  wohl  kann*  erw'grtet 
haben ; denn  fie  fcheinen  doch  im  Ganzen  wobl  gar 
zu  entfernt.  Ty  font  angegebene  Aehnlicbkeiten  mit 
dem  Ourang  genau  aufgezählt;  denen  Camptns  und 
Büffans  Bemerkuugeu  über  daffelbe  Thier  folgen ; 
hierauf  mit  vielem  Fieifse  z u fam menge |efege  Unähn- 
lichkeiten der  grofsen  Affen  und  desMenfebea.  jlicr 

»die  Diroenflooen  verfchiedener  ARjenfcbädel  noch 
:pbi;  und  im  66$  mehrere  auf  eigeue  Beobachtun- 
gen gegründete  Uemerkungen  ober  den  Knochenbau 
der  Affen:  fie  werden  lieber  jedem  Naturalifteu  will- 
kommen  feyu.  Zum  Befchlnff  diefes  Abfcbnittea  vver- 
den  noch  verfchiedenc  Unähnlichkeiten  des  Ouranga 
und  der  grofsen  Allen  vom  Menfcbea,  anderer  Art 
beygebracht ; z.  B.  ihre  geringe  Verbreitfamkelt 
über  der  Erde;  Mangel  an  Vemnnfr;  Alter  und 
Krankheiten.  Letztere  können  indefa  wohl  fchwer- 
lieb  mit  den  uofiigen  yerglicben  werden,  dp  wir 
felbft  dem  weniger  dvilifirten  Menfchen  bierlnn  fo 
fehr  unähnlich  fipd.  Dfitier  Abjchnitt:  von  den  V'et 
fehiedenbaitea  in  dem  AeuCsern  der  Menfcheofpccies. 
Er  zerfällt  in  13  Uoterabfheilungen.  (.  Ueber  die 
Urflchen  der  Verartung  des  Menfchgngefchlerhls: 
hier  flehen  die  geiftigen  Veranlaffungen . wieder  Vf 
fie  nennt,  voran ; - als  Leidenfcbaftea ; Wiffenfehaften; 
Volksmeynuagen ; Religion;  darnach  etft,  Himmel«- 
ftricb;  Klima;  Nahrun;»  u.  f w.  Rer,  wundert  fich 
Aber  diefe  Ordnung,  da  doch  das  Pbyfifche  beytn  Men- 
rin  fcheo 
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TctMif  wobf  zuetft  koniiiit.  IT.  färbe  de«  Meofcbeo. 
Mit  vietcro  Fleifse  find  hier  «lle^bis  jetzt  für  die  Ur- 
facbea  der  Verrcbicdeohbif*  der  Ferbe  angegebeoea 
Stücke  durcbgegangeo ; zuletzt  werden  diebegattung 
snd  znnSrhll  daa  Klima  und  die  Nahruag  hau)iif«rh' 
lieh  wirkfain  angenommen.  III.  Körperliche  Uröfs«. 
Die  Begattung  wirke  hiebey  niriit  fo  entfeheidend,  als 
bey  der  Farbe.  Kur  derjenige,  der  fich  viel  bewege, 
werde  Bark  und  grofs;  ioder«  giebt’s  doch  taufend 
Ucylptelc  von  körperlich grofsen  vielfitzenden  Gelehr- 
• ten.  IV.  Verlchiedenbeil  dea  llaarwuchfes.  V.  Ver- 
Abiedenbeit  der  Augen,  Kafe,  Lippen  und  Ohren; 
iß  wohl  zukurzangezeigt.  Rec.  glaubt,  es  wire  nicht 
UDtbunlirh  gewefen,  wenigftent  die  Grenzen  der 
Grofsetn  anzugeben.  Defto  umftkndljcber  iß  die  Tech- 
fie  Abtbeilucg  von  der  Verrrbiedenbeit  derllirnfchl- 
del.  Die  Frage,  ob  öberbaupt  einzelne  Scbitdel  auf 
den  Bau  der  Scbkdel  ganzer  Nattcnen  fchliefsen 
' laßen,  darf  man  .'uafers  Bedünkenr,  allerdings  be 
jähen,  fubatd  man  einmal Narionalbildung  überhaupt 
zugeben  irufs.  Die  SchfidcFmahrererd^atiooen  wer 
deu  hier  fudann  nach  Fifcber,  Blumenbach,  Camper 
u.  a.  nebft  Zuziehung  der  eigenen  Scbüdelfumtiilutig 
des  Vf.  durchgegangen,  oud  aus  letztem  mehrere  Re- 
,«bachtuugen  derVorgüngerbeffer  beßiniut.  Bey  die- 
fer  Gelegenheit  erlaubt  fich'Rec.  den  Wuufch,  dafs 
Ilr.  Hofr.  Blumenbach  feine  fchktzbare  Zeichnungen 
TOn  Schädeln  dadurch  noch  lehrreicher  machen  möch- 
te, dafs  er  ihnen  allen  genau  eine  und  diefelbcLsg« 
für  das  Auge  ghbe.  Hiezu  wIre  aber..ftets  eine  fol- 
che  Stellung  die  befie,  in  welcher  die  zt^eyte  ent- 
fitmtere  Augeuhöle  ganz  fo  zum' Vorfebein  kaminr, 
wie  bey  der  erfien  der  trefflichen  Fifeberfchen  .l'sfeln, 
beym  Calmnckenkopf:  denn  auf  diefe  Weife  zeigen 
lieb  die  jngali»  fofori  deutlich.  — Dafs  übrigens 
Hr.  L.  bey  feinen  Vorlefungen  gleichfalls  die  Hirn- 
fcbhdcl  weit  verbreiteter  Thierarren  , Z.  B:  des  Hun- 
des, vergleicht,  war  uns  ein  höchQ  willkommener 
lebrreitbrr  Gedanke;  denn  hiedurch  mufs  lieb  meb- 
reres  analogifcb  über  die  Kaß'en  , das  Klima,  die  Phy- 
fio^Domie  u f.  w.  folgern  laßen.  Es  bleibt  immer  eine 
feköue  Methode,  die  Kalur  durch  Analogie  zu  bel'ra- 
gea,  fnbald  iie  mit  richtiger  Heurtbeiluug  angewandt 
wird.  VH.  Von  der  Verfebiedenbeit  der  Zähne;  gar 
zu  kurz  und  unvvUßäudig.  VHI.  Geficbtsbildung; 
zirmlicb  unibandlich  und  mit  vieler Beleleobeit  bear- 
beitet. Ailrrdinits  kann  der  rbyfiognomlk'  nicht  alle 
Realität  abgefprothen  werden.  Rec.  würde  hier  die 
•Tbirre  gar  nicht  sitsaeiimen.  Diebey  dieCamperfebe 
CcfirbtsliBie  und  ihre  Ausmeßung.  FX-  Verfibieden 
heit  der  lirüße  iiod  Ffifse,  und  fedton  X.  Von  der 
Schönheit  und  Häisliihkeit  der  Völker;  der  gemäfaig- 
te  Erdllriih  giebt  die  fcbönßen  Menfchen.  XI.  Ver- 
fcbiedenbeil  der  Stärke.  Einige  beßimmte  Angaben 
und  Vergirichnngen  hätten  hier  wohrSratt  findeo  mö 

Sen.  Xli.  Uoterfrhied  des  männlichen  und  weiblichen 
iOrpers.  X!II.  Vcrwilderteeinzelne  Menft  huo ; l.iil- 
ue  hat  bievun  maocJies  erzählt,  ohne  Von  der  Gültig- 
keit feiuer  Bürgen  hinreichend  geivifs  zu  fr\n;  denn 
hbchßwabefcfaMqlich  wir  Talp  ia  Auafterdiw,  VM 
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denen  htntergingen , di»  den  irrllndifchen  wilden 
Knaben  für  Geld  zeigten;  In  Irrland’ giebts,  fo  viel 
bekannc  iß,  keine  wilden  Schafe.  Rec.  könnte  äbh- 
liche  Beteügereyen  anzeigen,  wenn  hier  derOrtdazu 
wäre.  XIV.  Veruußaltungen  in  dein  Aeufserii.  Wäre 
es  nicht  nothweodig  gewefen , hieb»  Abtheilungee 
zu  machen,  z.  B.  in  Anfebung  der  Grüfse;  derjcoi* 
gen  Dinge,  die  die  Oberfläche  der  flaut  uugehea 
u.  f.  w.  Die  gefrbwäozten  Menfchen  Endet  Rec.  nicht 
angeführt.'  Zuletzt  vee  fabelhaften  Bildungen  unfe- 
rer  Speclea.  Virrter  Abfchnitt.  Von  den.Kibrungamit- 
teln , die  ficb  der  Meofeh  wählte,  h'ürfter  Abfchiiit!, 
von  der  Bekleidung.  Der  letzte  j)  verdiente  eine  be- 
foodere  Bearbeitung  eines  gefcbickten  Arztes,,  der  zu- 
■gleich  guter  Phyftker  wäre ; wir  haben,  fa  viel  Rec. 
weifs,  nach  nichts  yollfiändiges  darüber.  Sechfirr 
Abfchnitt,  Aarentbalt  des  Menfchen  und  feine  Verbreit- 
famkeit;  btebey  die  von  mebrern  Sciirifrßellrrn  an* 
gegebenen  erften  W'obniitze  der  Menfehenfpedet. 
Siebenter  Abfchnitt.  Abtbeilung  der  Menfclien  nach 
Stammen  und  Haßen.  Gleichfalls  die  Meynun- 
gau  der  befteu  Autoren  neben  einander.  — Hr.  L. 
nimmt  die  Meynong  an,  dafs  nur  das,  was  zufällig 
iß,  den  Begriff  einer  K>ße  baßimmt.  Durch  Verglei- 
chung der  Qeßalt,  Lebensart,  Sitten,  G«bräuch«, 
Spradien  u.d.' laßen  fich  oftmals  untergeordnete  Ru* 
een  auf  eiuelTaDptraße  zurückfOhren.  NurderRaum 
verbietet  Rec.  feiue  Meynuug  über  diefen  Abfchuilt 
vorzutragen.  Der  Vf.  geht  übrigens,  wie  überall, 
gründlich  und  parteylos  die  verfchiedenen  Abtbeilua- 
gen  derMeDfebenraffeudurch,  und  fragt,  ficher,  nicht 
ohne  Grund,  was  dann  nun  eigentlich  dasjenig«  feyi 
welches  unausblribiich,  aifo  ucveräcderi  an,rbt1 
Mau  folle  nicht  auf  einen,  fondern  aufmebrere  Raßea* 
unterfchiede  zugleich  Acht  haben.  Frey  lick  fehlt  uns 
noch  ein  Werk  von  guten,  entfehridenden  Abbildun- 
geu  der  Menfchcnraßen ; Rec  bat  auch  hierüber  wohl 
Gelegenheit  feine  Meynung  zu  erößnen.  EincUnret- 
abibeiloug  diefes  AbfchDittet  handelt  noch  befondera. 
und  zwar  mit  Kecbt  Toni  Keger.  Fleifsig  zufammen 
gelelen  find  die  Uoterfchiede  vom  Europäer.  — Ach- 
ter Abjehfiitl.  Eiiiheir  (ies  Menfehenflammes.  Mit  vie- 
ler Bündigkeit  werdeh  acht  verfchiedene  Beweife  da- 
für aufgeltellt.  Freylich  wäre  das  Gegentheil  darzu- 
thun  immer  fchwer,  ob  mag  gleich  niemandeu  es 
(iberroäfsig  hoch  aareebuen  kann,  das  Gegeatbeil, 
nitniieb  roehrereOrigiualmeDrchen , zu  denken.  Bey 
dicferGelegeoheit  kommt  die  Frage  vor.  ab  nicht  der 
Originalroenfch  ebeu  fo  ganzlirh  verfchwunden  fey, 
als  derOrigioalßamm  des  Hundes,  tieunter  AbfchnilU 
Hier  gehen  die Unterfuebungen  an,  die  zu  darKatur- 
ge^rbichte  und  zurPbyfiologfe  des  Individui  noch  in- 
niger  geboren.  Zuerß  von  der  Geburt  dea  Menfchen. 
Auch  Hr.  L.  erkennt  die  Monogamie  aller  Orten  für 
das  zuträglichße;  auch  hält  er  alle  Nachrichten  von 
Geburten  von  mehr  als  Vierlingen  für  Fabeln.  In 
.dnirasl  RegT/evi7S7  findet  fich  doch,  eiue  ächt  fchel- 
nende  Anzeige  ren  einer  Frau,  die  fünfRinder,  näm- 
lich als  Fünflinge  gebar  Zehnter  Abjehnitt ; Vorzüglich- 
Krtt  unferer  Orgattifation ; fie  fey  die  biegfusfie.  zar- 
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teile,  vollendetße.  ¥Alfttr  JIhfehnUt.  Von  der  Krio- 
kung  des  LeOeüsgenuires,  uud  der  SchwUcfauog  des 
phylucben  Wohlfeyas  durch  Kraakfaeiten,  befODders 
«odtuitfche.  Bey  hrwhhouog der  endemifcheD  Rraok- 
hei(  eriuoert  ficb  Kec. , dafs  eio  fchoo  vor  is  Jahren 
rcräorbeoer,  fehrgefchickter  Arzt  den  Gedanken  heg- 
te, nach  dem  Vorbilde  der  Zinmerinannrcben  zoolo* 
gifcbeo  Seograpbie,  ein  Shnlicbea  Werk  über  die  Io 
calen  Krankheiten  und  ihre  Wanderungen  tuszuarbei 
ten,  Hr.  L.  wufste  lieber  bievon  nichts,  als  er  einen 
ähnlichen  Gedanken  S.  344  niederfchrieb;  und  diefe  fei- 
ne Angabe  rerdiente  die  Ausführung  einet  vielwiflen- 
drn  Arztes.  Sollte  fleh  Hr.FtnAnicht  dazu  tntfchliefsen  f 
Urbrigeat  entbklt  diefer  fehr  beleb rendeAbfchnitt  eine 
befonders  reiche  Literatur,  zu  deren Ergknzung  Rer. 
noch  folgendes  bey  fügt  : Pugh,  en  tlis  Climate  of 
I^apUs ; und  Topographie  meJicale  de  Cliambery  par 
Dmequi*.  Auch  fehlt  (getriirermaften)  der  Cajte  and 
dann  mehrere  Schriften  der  Akademien.  Im  3H4  5 
könnte  noch  die  fchwarze  Krankheit  von  Mexico  bey- 
gefügt  werden,  wovon  CaJ/ini  ia  der  Reife  des  be- 
rühmten AbtChappi  nachCalifarnien  Nachricht  giebt. 
2uiolfter  und  Ut*ter  Abfcknitt  .*  Von  dem  Tode  und 
Aer  Sterblichkeit.  Hierin  die  llauptepochea  dea 
venfchlichen  Lebens,  nach  der  Angabe  mehrerer 
Autoren,  fieyfpiele  von  lange  lebenden  Meafchen 
finden  fleh  euch  ia  Smellie  Philofopkie  der  Natargr- 
fchUhte  2*  Tb.  S.  375  deijtfcb.  Ueberf.  Der  Abfcbnltt 
fchlirfst  mit  Tafeln  der  Sterblichkeit  durch  rerfchie^ 
dene  Krankheiten.  Befonders- roufs  man  (In.  L.  für 
dir  Mittheilung  der  Tabellen  der  fSchflfchen  Städte 
danken.  Im  Auhenge  handelt  der  Vf.  von  Antbropo- 
liihen;  ef  bejahet  ihre  Exifteaz.  Zuletzt  Zufetze  und 
'Erlauteru>:gen , und  fodann  wird  diefes  in  vielfacher 
Hinticht  fchätzbare  Buch,  mitder  ErklärungderKupfer 
befcbloAeo.  Die  beiden  erden  7'afeln  zeigen  die  be- 
deutenden I.ui'ifacke  neben  der  Luftröhre  des  Magots 
(5inno  intfuj).  Aehulicbe  von  denen,  welche  Camper 
beyinUurjugOurang  fand.  DiedriitB.T>fel  vetgieiebt 
den  zweyten  Halswirbel  des  Menfchen  und  des  Ma- 
güts.  Die  vierte  zeigt  den  Schädel  des  Mandrills; 
ferner  Ha1s\v>rbcl  eines  andern  Affen  und  eine  tuf- 
gefcbnitteiir  Menfthenfrucht.  Auf  der  fünfiea , der 
Kopf  drs.Ouraiigs  nach  Campern.  Hoffentlich  flnd 
die  Platten  in  andern  Exemplaren  belTer  abgedruckt; 
als  in  dem  vor  uns  liegenden  ; wenig^ns  veidiencn 
Ae  cs  Zu  feyd.  . • * 

GöTTiitcr.x,  b.  Vandenbdek  u,  Ruprecht:  .Serfai« 
Hannoveranum  feu  pUtntae  rartores  qmae  in  hortis 
regits  Hmnoverae  vicinit  eotiinhfr.  Aviteribnt 
lieurieo  Aäolpho  Schräder  et  ßoanne  Clirijluuhoro 
U'endLand.  y<4.  I.  Fafe.  II.  III.  4 Bog.  Tsb. 
TU— XVIII,  1790.1797.  Fol. 

Neue  Arten  diefer  vortrcfllicheo  Sammlojir,  deren 
crfler  Bend  noch  einei^  vierten  Heft  erhalten  ioll,  find 
Protea  pnlthella,  lab.  7 , diediefea  Namen  vollkommen 
Terdieni,  von  Neuboliaod;  ^ygnphyUvn  foetidum, 
tab.  9 watufcheinlich  vom  Cap,  weder  mit  Z.  rttro- 


fraettm  noch  Fabago  en  rerwechftft» , (dfe  LMieC- 
fchen  Nectarieu  werden  znden  Staubfäden  gerechnet); 
Melafioma  cymofum  tab.  10,  sicht  ganz  mit  Äubleta  M. 
grtnidiflorum  übareinliimmend ; Melaleuca  linearis, 
t.  II  ein  Prachtgewachs  wie  Metrofidoros  citrtHa,  und 
fo  wie  diefe,  ,neuholläadifch ; Indigofern  graveoUns, 
tab.  IS  von  hirjuta,  dendroides,  hendecaphuUa  im 
Stengel,  in  Früchten,  uud  dam  flarken  Gerüche  vet- 
fchieden,  vielleicht  aus  Guinea;  5rl<aiiM  decipiens, 
tab.  13  eine  prächtige  baumartige  Schirmpflanze,  die 
im  Sommer  das  Freye  aushült,  im  Winter  ins  Ge> 
wächshaus  kommt.  crB  im  lüoften  oder  feebften  Jahre 
blüht,  und  hierauf  ausgeht,  dem  Wohnorte  nach  us- 
bekannt;  Melaleuca  Thea,  tab.  14  (Philadelpkus  Thed 
jlit.)  von  M.  Scopaica  uatcrfchieden,  vicUeicfat  LrptfV 
Sptrmum  fquamirfum  Gärtn.  und , wie  M.  Scoparia, 
aal  Neuholland  als  Thce  gebranrht;  Uermnunia  dijiü 
«ha  tab.  16  vom  Cap,  zanächft  von  H.  htrfuta  za  us- 
terfcheidea ; Hakea  (vom  Geb.  R.  o.  Hak« , Aufleher 
d.  hannöv.  Gärten)  gUsbra,  tab.  17  eigentlich  eine 
■ealypllindifche  Pretea,  aber  dnreh  das  Auffprin- 
gen  der  T>ucbt,  die  kein  falfcblkh  fogenanntee 
S'eairtt  niufum  bildet,  von  den  Frotrfr  abweichend, 
dem  Embothno  verwandt;  Pultenata  linifolia  tab.  tg 
aus  Neuholland,  die  derGattung  nach  nebfl  mehrern 
Arten  fleh  durch  einen  Kelch , der  auf  jeder  Seite 
gleicb/am  eine  Braetea  aus  ficb  hervor  waebfen  läfst, 
•uszeiebnet,  weshalb  der  auf  der  Tafel  angegebene 
Name  hracteata,  als  nicht  fpeciCfcb  , in  lisr/olia  ge- 
ändert wurde.  Zwey  Arten:  Diosma  nnifionm  ttb.g 
und  AfrMeurn  Scoparia  tab,  t$  And  zwar  fchon  ander- 
wärts abgebildet  und  befchricben,  beides  aber  ift 
hier  genaues  und  unterrichunder, 

VERMISCHTE  SCHRITTETI.' 

ZxxBST,  b.  Fücbfel:  Briefe  über  tnoralHcke  Gegftr 
fiande,  herausgegeben  von  S.  ErfterTheil.  1797. 
39;  S.  g. 

SetbAkennenifs,  SelbftbcherTfchang,  Ebtr.  Zwey- 
tampf,  Sclbftmord,  Seelenruhe,  würdiger  Freuden- 
genuts,  GewilTenspilichteD  der  Ehegatten  gegeueiuan- 
der,  Erzietanitg,  Bildung  zur  Religio»,  FreundfebaOt 
und  Freiindfchaftspllichten , dasflnd  dieGegrnft.~.ntie, 
worüber  fuh  diele  anfprucbslofen  Briefe  veibrcitru. 
Tiefe  SperuUtiouen  in  dem  Felde  der  Moral  and  der 
Ffycholqgie  hat  man  darin  nicht  zu  erwarten,  ebrn 
tu  wenig,  als  Beobachtuageo,  die  noch  oiett  be- 
kennt  wären,  oder  neae in tereffance Reflexionen  über 
bekannte  Thatfachen.  Aber  diejenigen,  die  etil  an- 
fangen , über  die  genannten  Gegenftäode  nachzuden- 
ken.  werden  einen  fafslichen  Unterricht  darin  flodefi. 
Die  Abhandlung  über  die  Ehre  z.  B.  .zeigt:  dafs  die 
Ehrbegierde  antreibe,  fleh  Ib  viel  Vorzüge,  als  mög- 
lich, zn  verfchaffen,  dafs  die  äufaere  Ehre,  Rang. 
Titel  und  dergt  an  fleh  keinen  Werth  gehe,  dafs  die 
Elnfammlung  wahrer  VoIIkomraenhelteo-  der  einzige 
Wetr  au  wirklicher  Ehre  fej , dafs  man  indefles  äufso- 
re  W'ohlanftändigkeit  damit  verbinden  müffe,  indem 
«Uefe  unfern  Vorzüge»  Eingang  verfchaffe,  und  dafs 
F fff  » endlich 
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«•n^TiA  Sie  , 1>ey  Streben  Btrii  Ehre  fehr  gewSha- 
lichen  Fehler,  £hr(;eiz  und  Hochmuth  vermieden 
•iwerdeo  tnäflien.  Von  der  prycbologircben  Theorie 
.der  Ehrbegierde,  und  der  verwindien  und  eorgegeo' 
gefetzten  ZuRande , der  Srhtmbaftigkcit,  der  Frech- 
heit u.  L (.  fe  wie  von  den  moralifiben  Fragen:  ob 
und  in  wiefern  Ehrbegierde  unbedingt  gut  fey  ? oder 
ob,  und  in  wiefern  fie  wenigftens  mittelbar  niorali- 
fchen  Werth  haben  kbnne  ? Davon  findet  man  uicbta. 
Denn  daa  macht  ea  nicht  aus,  dafs  fie  uns  antreibc, 
uns  allerley  Verzüge  zu  verfchafTen.  Dadurch  iß  fie 
blofs  nützlich,  aber  noch  uicht  moralifch  gur.  Doch 
vielleicht  lagen  diefe  Unterfuchuagen  oiibt  io  dem 
Plane  des  VerfafTera.  Aber  danu  hiktte  er  auch  nicht 
fo  gradezii  behaupten  müßco':  „eioMenfeh  ohne  Ehre 
und  Ehrgefühl , gehür«  zu  der  verworfeußeu  Claffe 
der  Meafchbeit“  (S.  36),  weil  alsdann  erß  noch  die 
Frage  tß:  oh  einMenfch,  in  fofern  er  ausEhrgefOhl 
ha«idelt,  tnorelifch  gut  handle,  oder  nicht?  Auf  die 
Sprache  iß  der  Vf.  auch  nicht  immer  aufmerkfam  ge- 
wefeo.  S.  36  t-  B.  liefet  mau;  falfthe  Ehre  blühet 
ev/rtne  vorthriUitfte  Meynung,  und  S.  37:  Ebiliebo 
fichfrt  vor  FMtrittt, 

' • , 

Unter  dem  angeblichen  Druckort  GrQmbcro,  b.  Ho- 
nig: Briefe  ubfr  jttubach  TOD  einem  Vf  ärtember- 
ger  an  feinen  Freund  in  St***.  1797.  348  S.  8- 

ln  einer  febr  gezierten  und  langweiligen  Schreib- 
art gibt  una  der  augebllcbeCorrefpondeot,  durch waf- 
fart  mit  vielen  fcha.ilen  Rdfonnements,  Nachrichten, 
die-wirgrOfsientfaeilafchoo  ausj^.  6.  Fifchersßercki^- 
te  undBefebreibung  von  Anfpech  1786  deutlicher  und 
tuverlhfsiger  wufsten.  Der  Vf.  iDicht  fich  immer 
felbß  die  gröfsten  LobfprOebe,  und  ohekfi  ihm  einem 
Hn.  Prof.  Gu/s  in  Anfpach,  mit  dem  er  fehr  vertraut 
febeine,  und  der,  wie  wir  hier  vernehmen,  der  ge- 
fchitzteße  Schrytßeller  io  Anfpach  fey,  von  dem  die 
kaotifeke  Phllofuphieeiageführt  worden.  Wegen  der 
leckerbaften  Bretwürße  zu  Neufes  wüufcbt  der  VE 
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feinen  pbilo/opAifcbeit  Wohafitz  dort  Wbft  anfTchlagen 
zu  künaeo!  Alfo  auch  ein  Pbilofoph,  doch  aber  wohl 
kein  grofser  .Mathematiker!  denn  aus  feiner  Befchrei* 
bung  dcrMaalie  und  Gewichte  wird  ein  Fremder  wohl 
nicht  klug  werden.  Jede  Familie  rechnet  er  zu  acht 
Köpfen,  nach  Süfsmilcb  kann  man  nur  vier  aaneh- 
meo.  Er  rath  an,  Findelhäufer  zu  errichten!  Dia 
preufsifeben  Uefchäftamaaner  werden' beklagt,  dafa 
fie  ihrer  Erholung  täglich  nicht  mehr  als  vier  Stun- 
de» widmen  kot-oien.  Zum  Erholen  iß  daa  wahr- 
haftig mehr  als  zuviel.  Au  dem  Clubb  der  «teders 
Dienerjihaft , wie  ihn  derVf.  zu  uenuen  beliebt,  neh- 
men königliche  Collcgialratbe  und  Beamten  TbetI; 
und  der  Ausdruck  uiteitre  Dietutjehaft  iß  fehr  un^ 
fchicklich.  .Der  dritte  Tbeil  der  anfpachifchen  Hand- 
werker fey  nabrungsloa.  Von  was  leben  fie  denn? 
Von  ihren  Renten  ? — ^ Die  Gegend  um  Anfpach  findet 
er  anniuihig.  Das  nimmt  una  Wunder—  von  eine« 
Würtemberger. 

Lerrzto,  im  Int.  Comtolr:  Gnädigft  frivUfgirtet 
Leipziger  Intelligent  ■ Blatt , In  Frag-  und  Anzei- 
gen, fürStedt-  und  Landwirthe,  zum  Befien  dea 
Nahrungafitudea.  ^nf  das  Qahr  — anglet 
eben  1795  isHd  1796.  4. 

• Daa  lefcode  Publicum  hat  lingß  Aber  dicNStzUch- 
keit  diefrr  periodifekeo  Schrift,  die  nicht  blofa  für 
den  Ort  ihrer  Heymath,  fondern  auch  für  daa  ge- 
faminte  Ausland  hinreichendes  Interefle  bat,  entfebie- 
den.  Das,  was  die  eigenilicbeu  lotelligeoznacbrich- 
teh.  locale  Polizeyverordnujigeo , Kauf-  und  Ver- 
kaufaaozeigen,  u.  f.  f.  betriiTc,  macht  hier  im  Vergleich 
mieden  Cbrigen Auffarzen  und  belehreuden'Nacbrich- 
teu.  den  kleinßen  Theil  aus,  daher  nicht  blofa  der 
Gelehrte,  fondern  jeder  Gefcbaftaroann . ja  jeder 
Künßler  und  Proleßtuniß,  vorzüglich  aber  der  Oek» 
nom  und  Kameraliß,  hier  immer  etwas  ihn  iaterefi- 
rendea  findet. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

.r< 


^etcnicittri  Berlin,  b.  Barbirr:  Xnhirau  gmeatogie** 
De/€^miant  dm  DtMrg^ravf  dm  Nmnfbtrg  rrtdtric  aufjmet 
mmniSMt  «m  iigne  dfrette  prefifM€  tmiHtr  let  ma^oirf  r^gnantei  d» 
J'Emtmptt  ptr  MoitücMf  l.rmun,  2 ßoi;.  9.  GüJidting  Tagt 

ia  etaem  feiner  VVerke:  diUK  alle  rtgierei.de  Hiufcr  tu  Eu- 
ropa ron  den  Ahnherren  der  Könige  ron  PreufTen  ahßaisiHifii. 
Kr.  B.  war  neugierig  di*'\Y;*Krheit  ditfe^  S.iues  zu  rrforfchen, 
(uid  legi  io  diefer  ror  der  E<;r)üitfchen  Akauemie  der  Wiffen« 
fchafteii  rorgeieftiieii  Abliendiuiitf  die  Hetu.tat«  feuier  Uemubun- 
fca  vor.  Er  zetgia  dafs  die  ieuigfu  Kegenien  von  Rufsland« 
Oeüreich«  Frankreich . England  • Schw  eden » Dinnuatrke  Sar- 
dboieo^  JSafl#u-Oraiii«a.,  i^rauiifchwrig.«  Sijuta^  im  betdeujLi- 


oiea.  Helfen  «CalTel  and  DarmlNdi,  Macktloburg . WtrtMik 
berg,  AuhaJCs  Tfalu.  nehU  der  ausif«f\orbi*neu  bayerfcheu Fa« 
nnlit^  Baden»  Thurn  und  Taz*«,  Gur^Jga»  Ifohctizollem« 
Rcufs»  imgleichen  verleb ledt^ne  ausgeftorb-. ne  Haufer  in  lycib» 
lieber  Linie  von  d\.Hn  iUut'e  Brardninburg  ihren  Unprun^  kor- 
leiten  können.  U«r.  hac  diefe  Umcrrucbunt'en  mit  Vergtiuj^eo 
gelrfen.  Dafs  ebi^r  diefe  Veibinduniren  viel  sur  poliiifcbwii  Ei- 
«ii'keit  bestrafen  könnten,  glaubt  Hr.  £ irsErnne  felbO  wohl 
lucbt.  Wir  haben  mehrere  Schrifien  diefer  An:  rin«  der  äl- 
teflen  iß : Job.  Neckers  lebendiger  Kegnttenfpregel  weicher 
d e vuruehaUa!o  EiftcauMisAU  eioMgr  vtrwaAdi  feg# 
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Mittwochs,  den  6.  Dscembsr  1797. 


TECHNOLOGIE,, 

Bebi-IN,  auf  Koften  <ler  Herausgeber  gedreckt  b. 
Uiiger:  Sammlung  nützlicher  Aufjatzt  und  Nach- 
richten,  die  Bauinnfi  betreßead.  FUr  tageheode 
' S.iuineiAer  viod  Freuude  der  Architectur.  Her» 
.ausgegci>ea  roo  mchrern  Mtigliedtrn  desKÖBigU 
Preufs.  Ober- Bau* Departemeots.  Jahrgang  i7y7« 
Eyjier Band,  mit Rupfersu  194s*  Zwt^ttrßaud, 
mit  Kupfern.  zssS.  4, 

Mit  der  Erfcheiouog  diefet  periedifeken  Werks, 
das  mit  lateioifcfasen  Lettern , auf  Schreibpapier 
gedruckt,  ia  einem  fehr  gefchmackvoUen  Aeulsern 
aufiritt,  gehen  der  Baukunft  in  Deutfchland  neue 
Hoffnungen  auf,  Uoffnuagen,  die  um  fo  8ngen.ehmer 
find,  da  Hr.  Prof.  Hutb  fein  allgemeines  Baumagaiin 
nicht  ferner  herausgeben  wird,  und  zu  diefem  Wer^ 
eine  GefellTchaft  voo  Baudircctoren  zufaromentriit, 
die  auf  ihren  Poflen  wohl  Gelegenheit  haben  kbunen, 
durch  Mittheilnog  wichtiger  Nachrichten  und  der> 
litcrarifchen  Producte  ihrer  Mufse  um  ibreKuufi  fiuh 
such  Ton  der.wiiTenfchaftlicheu  Seite  verdient  zu 
machen.  In  der  Vorrede  zu  dem  erden  Bande  erklä- 
ren zwar  die  Herausgeber,  dafs  ihre  Abficbr  zuför- 
derd  vornämlich  auf  das  Bauwefen  in  den  preufsi- 
feben  Staaten  gerichtet  fey,  und  fudern  dieferhalh 
alle  irlandifche  Baubedienten  auf,  fich  mit  ihnen  zu 
vereinigen  und  ihre  bey  den  vun  ihnen  aufgeführten 
Bauten  gemachte  Erfahrungen  zum  Einrücken  zu  über* 
fenden.  Indelfen  erfuebeo  da  auch  fremde  Baumei* 
der,  diefes  Werk  mit  ihren  Eenntuifren  und  Beob- 
achtungen zu  bereichern.  Man  bat  alle  Urfacbe  zu 
wunfehen,  dab  diefe  Auffoderungen  und  Bitten  nicht 
frocbilos  bleiben  mögen!  Um  angehenden  Bauraei- 
flern,  Freunden  der  Architectur  und  liauhandwerks- 
leuten  nützlich  zu  werden,  wollen  fic  fcboii  ansge- 
maebte  Wahrheiten  und  Lehrlatze  der  Bsukund; 
Betrachtungen  noch  nnausgemaebter  Banregeln;  Er* 
fahrungsfatze,  um  die  Betrachtungen  darauf  zu  grün- 
den; und  verinifchte  Nachrichten  über  die  Baukund 
und  clio  Baufchrifien  in  ihre  Sammlung  aufnehinen. 
Eine  Probe  voo  der  Ausführung  diefet  Plans  liegt 
nun  bereits  io  den  hier  angezeigten  beiden  erden 
Bänden  da,  und  id  fo  ausgefallen,  dafs,  wenn  audfa 
* • gleich  nicht  alle  Erwartungen  der  Lefer  erfüllt  wer* 
den  füllten,  doch  die  meiden  AufTlize  Dank  und 
Beyfall  verdienen. 

Der  erfieBand  enthSlt,  tufser  einer  Titel  vlguette, 
apelcbe  von  dem  Landfitze  des  llofmarfcballa  von 
■ A.  L,  Z.  1797.  Eierter  Band. 


Illaifow  zu  Stelnhöfel  eine  angenehme  Anficbt  gieb^ 
noch  ein  befondera  ausgemaltes  Titelkupfer,  auf  wel* 
chara  mau  die  Anficht  der  eifernea  Brücke  in  der  Ge- 
gend von  Coalbrookdale  in  England  dargedellt  fieht, 
Uafa  dieCem  Kupfer  eine  eoglifche  Unterfcbrifc  gege* 
ben  ifi,  aoufs  bey  einem  dentfehgefchriebenen  Ba- 
cke, das  für  (eiche  deutfehe  Lefer,  die  kein  Eog* 
lifck  verdehaa,  befonders  mit  bedimmt  id,  be- 
fremden. Die  ide  Abbsndluttg  liefert  aUgemei- 
ue  ßelracktuHgtm  ülier  die  Baukanyt,  ^ von  Riedel  dem 
ältem , wel^e  fich  aber  weder  durch  Neuheit 
der  Gedanken,  noch  durch  einen  gedrin^en  und 
hilefophifchen  Vortrag  empfehlen.  Die  zte  Ab* 
aodlung  entbfilt  eine  kurzgefnfite  DttrfieUuug  der 
%'orzügUch^n  Gegenfiunde  der  Lnnd-  und  ^ajferbau- 
lun/i  ta  iPommn«,  Preufsen,  und  einem  Theile  der 
Nett*  vsd  Kurmark,  von  Gitly.  Ein  fehr  guter  Ge* 
danke,  der,  zweckmSfsig  ausgeführt,  den  reifendea 
Baumeidern  fehr  nützlich  werdeu,  und  überdem  da* 
zu  dienen  kaue,  die  wenig  bekannten  Bauwerke  in 
den  genannten  I-andern  bekannter  zu  machen.  £a 
werden  hier  die  Kalkdeinbrüche  bey  Rüdersdorf,  der 
Finow* Canal,  das  grofse  Reit*  oder  Exercierbana 
und  die  Reitbahnen  zu  Schwedt,  und  einige  unbe- 
deutendere Sachen  bcTcfariebeo,  aber  fo,  dafs  die 
Nachrichten,  welche  gröfstentbeils  ant  v.  Hegena  be* 
kannten  Werke  ausgezegen  find.  demStatifiiker  will* 
kommner,  ala  dem  Bauverdbndigen  lehrreich  lind; 
daher  fie  zu  ditfem  Rehufe  wohl  eine  andere  Einrich- 
tung verdient  hatten.  — In  der  jten  Abhandlung 
wird  eine  Befchrtihung  des  memelfchen  Hafens  und  der 
tn  den  letzten  je  fahren  bey  Solchem  (dtmfelben)  vor, 
genommenen  und  noch  vorzunehmenden  l'rrbeßerungen 
nach  Maafsgabe  des  beugefügteu  Plans,  voa  Eilten, 
thal  gegeben.  In  aller  Ablicht  wohlgerathen  und  ein 
fehr  lehrreicher  Reytrag  zurUafeabaukunfi,  der  nach 
Ihnlichen  Aullitzen  von  dem  verdienflvollen  Vf.  be- 
gierig macht.  — In  der  ^ten  Abhandlung  giebt  Rie- 
del der  jüngere  eine  kurze  Ntuhricht  von  dem  durch  eini- 
e unrecht  angelegte  Bühnen  oin  rechten  Ufer  des  Rufs- 
romes  ia  preufyijch  Littbauen  angerichtuem  fiaehtheile. 
Ein  guter  Bey  trag  zurEinpCeblung  der  gröfsten  Sorg- 
falt io  Erwägung  aller  zufalnmeatrelTenden  Umfian* 
de  bey  Veränderungen  der  Stromhahnen  durch  •lüh- 
nen , wobey  mit  Verfchwendung  fo  vieler  Rollen  fo 
häuHge  Fehler  begaugen  werden,  — Die  jte  Abhand- 
lung enthält  Untersuchungen  über  die  Zeit,  welche  er- 
fodett  wird,  einen  See  oder  Behälter  durch  eine  oben 
offene  rechUvinhUchte  Oeffaung  um  ein»  beflimmte  Tiefe 
abzulaffen,  voa  Eytelwein.Der  fcharffinnige  Vf.,  der 
hier  wieder  eineo  Beweis  feiner  algebraifchen  Ge- 
G g g g fchick- 
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fehicklichkeit  tbg;elrgt  hat,  hält  C5  für  tiatfirlicher, 
die  Waffertnafl«,  t!1e  zarifchen  d(Ai  WaiTerrpiegel  uod  , 
derjenigen  borizoatalea  'Durchfchoidsfläche  liegt, 
welche  durch  die  obere  Kante  der  Ueberlaufjfchwelle 
gebet,  mit  einem  umgekehrten  abgekürzten  Kegel  zu 
vergleichen,  delTen  Hube  dem  Wall-'rftande,  die  obere 
Fläche  oder  Hafis  des  geraden  Kegels  dem  WalTer- 
fpiegel,  oud  die  untere  Fläctie  der  erwähnten  Durch" 
fchnittsfläche  gh*ich  fey.  Wir  fiimmen  ihm  darin 
bey.  udd  haben  dieEntwickhing  der  Formeln  mit  he» 
fonderm  Vergnügen  gelefen.  Vielleicht  wäre  es  zur 
prakiifchea  Nützlichkeit  diefer  Abbandlücg  nicht  un- 
dienlich  gewefen,  wenn  in  einigen  Beyfpielen  die 
Anwendung  der  tbeoretifeben  Formeln  aufchaulicher 
gemacht  worden  wäre.  — Die  6te  Abhandlung  han- 
delt von  der  SM/ftung  der  Span  fn  und  iß  gleichfalls 
TOD  Hn.  Eytelwein:  deutlicher  und  gründlicher  als 
anderswo  werden  hier  die  prakiifdien  Regeln  diafes 
Zimmermannsgefchäfts  gelehrt.  — Die  yr*  Abhand- 
lung: [Jeher  >Ut  geu  ohnlic/ie  nnnatl  der  Schomßeiii- 
rohren  Knter  dem  Dache , nehft  l'orfchlagen , ivie  felbi- 
ge  (diefelben)  dauerhafter  und  feuerficherer  sti  erbauen 
ßnd,  von  Berfod.  Mit  vieler  EiuCcht,  mit. reifem 
Nachdenken  und  mit  gründlicher  Erörterung  tadelt 
der  Vf.  das  Schleifen  und  Auffatteln  der  Seburaßeine 
gegen  und  auf  das  üebälke,  entkräftet  die  Einwen- 
dungen gegen  die  luthrecht  aufgeführten  Scbornßei* 
ne.  Und  lehret  diefe  nothwendigea  Uebel,  auf  ßet-l 
nernen  Fundtuienteb  ruhend,  feil  und  fcuerftcher  bis 
zum  hiiiaui  Zu  ziehen.  Die  ganze  Abhind-' 

luug  verdient  die  furgfaliigfie  Beherzigung  jedes  Rau- 
meißers,  um  bey  neuen  Gebäuden  van  den  darin  ent- 
haltenen ßemerkuegen  Gebrauch  zu  machen,  fo  viel 
es  Och  anderer  Umltdode  und  Abficbtea  wegen  thun 
lafleo  will.  Denn  in  alten  Gebäuden,  die  Schorn- 
ßeiae  danach  umzuAndero , möchte  be^  den  meißen 
Localitäten  mit  zu  grofsen Scbwierlgkeileo , mit  grö- 
fsera  Uobequerolichkeiten  in  anderer  Hinficht  und 
mit  Unkoßeii  rerbuadeo  feyu , welche  mit  dem  ein- 
feitigen  Nutzen  der  Sicherheit  bey  etwaniger  Feuers- 
gefahr  Io  keinem  V'erhältniffc  ßäoden.  Nur  bey  Ein- 
richtung ganz  neuer  Gebäude  kann  auf  die  Berfoa- 
frhen  Vorfcliläge  Bedacht  genommen  werden,  und 
doch  auch  da  werden  fie  (Ich  in  gewilTen  Fallen  nicht 
ohne  Aufopferung  mancher  Bequemlichkeiten,  die  bey 
der  alten  Methode  ßati  fanden,  ausüben  laßen.  So 
gut  und  richtig  daher  auch  diefe  Berfonfehe  Bauart, 
aus  dem  einfeitigen  Geficht.'puokte  d'-t  Sicherheit  bey 
Feuershrünflen  betrachtet,  ift,  fo  fcheint  cs  doch  zu 
viel  zu  feyn,  wenn  man  bey  Aufführung  der  Gebäu- 
de um  diefes  einzigen  — bey  einer  guten  Feuerpoli- 
zey  weniger  wichtigen  — Gefichtspunkts  willen  fich 
die  Hände  gar  zu  fehr  binden  will.  Und  vollends 
diefe  Bauart  zu  einem  unbedinglen  Haupolizey-gefetze 
zu  machen,  möchte  übertrieben  ängßliih,  nicht  wei- 
fe gehandelt  feyn,  und  nur  eine  dem  Publicum  läßig- 
fallende  Eiorrhränkuog  veranlaßen.  Die  Cte  Ab- 
handlung: Ueber  dm  Sufzen  der  Wiejeawajferuiig, 
und  die  verfchitdenen  irajferungsan Italien  älterer  und 
utuerer  ^len,  vta  ZiUlmaKnf  iß  zu  gedehot  und 


wortreich,  hat  den  äufsarn  Schein  von Gelehrf.imkci: 
ohne  den  rechten  Geiß  derfeibro,  und  könnte  ob- 
ne  Schaden  um  den  erßeii  Theil  kurzer  feyn,  da 
theils  der  Nutzen  der  Wiefenu  aßeraug  von  felbß  zu 
■fehr  eioleucbiet,  als  dafs  cs  nöthig  feyn  füllte,  erft 
darauf  aufmerkfam  zu  machen,  theils  diefer  Gegeti- 
ßaud  gar  nichts  lehrreiches  für  den  Bauraeißer  har. 
Das  beße  io  diefer  Abhandlung  find  einige  Mtlcber- 
DOtizen  und  die  Befchreibung  einer  WälTrruugsroa- 
fthine,  aits  den  Anzeigen  der  I.e.pziger  Okonomi- 
fehen  Societät  entlehne.  Hierauf  folgen  vec- 

mifchie  Nachrichten;  zuerß  von  tifernen  firüeUn, 
von  Riedel  dem  altern,  worunter  man  einige  fehr  iu- 
tereßante  Naethrichteo  antrüfe,  befonders  von  der 
Brücke  zu  Coalbrookdal , die  177^  angelegt  und  die 
erße  von  gegoßenem  Eifen  verfertigte  iß ; too,  eegii- 
fche  Fufs  im  Bogen  weit  gefpannt  uud  qoFufs  in  der 
Mitte-boeb,  ^SMjTonAen,  jede  zu  iöCcntner  fchwer. 
Nach  dem  Mußer  diefer  Brücke  find  In  England  be- 
reits mehrere  gegolTet)  und  bis  nach  Amerika  verfc-hißt 
wurden,  M.m  h.it  aber  auch  febon  die  Erfahrung  der 
Undauerhaftigkeit  folchcr  Brücken,  wenn  das  Eifen 
dazu  nicht  vorzüglich  gut,  befonders  wenn  es  fprü- 
de  ift:  denn  die  bey  Stamford  in  Woreeßershire  an- 
gelegte von  Qo'  Pufs  Weite  ftürzte  plöfzlich,  da  fie  bia 
auf  das  Geländer  fertig  war,  ein,  indem  fie  durch 
ihr  eigenes  Gewicht  gerade  ii^der  .Mitte  des  Bogens 
zerbrach.  Auch  in  Nirderfchfefien  UU17.J+  eine  fol-* 
che  eifernc  Brücke  zu  I.aafen  von  dem  lln.  ür.ifea 
'von  Burghaus  erbauet  worden,  welche,  wie  die 
hier  gelieferte  Zeichnung  ausweifet,  in  der  Con- 
ßructiun  von  den  englifchen  verfchieden,  40  Fufs 
weit  und  lol  Fufs  im  fiachen  flogen  hoch  iß,  ;,oo 
Centner  fch-.ver.  Sie  iß  zu  .Malapaue  gegoßen  wot- 
den  und  blofs  das  Eifen  hat  34^7  Rthlr.  gekoßet. 

— Die  zweyte  Nachricht  betrißc  riilr  neue  Brücke  betf 
Umburg  an  der  Lenne,  von  Steinen  erbauet,  447 
Fufs  laug,  mit  3 Rogen,  auch  von  Ritiel  dem  altern. 

— Alsdann  folgen  Nachrichten  Sbrr  die  Bautit  mit 
Lehmpatzeii  und  über  die  Lehmfchin.icldacher wo  viel 
zur  Anpreifung  diefer  in  m.mcheu  I.änderu  läcgft  be- 
kannten Bauarten  vorkommt;  aber  faß  wird  von  die- 
fen  Bauarten  ZU  viel  Wefens  gemacht;  Ce  fchrinen 
gewißer  Bauraeißer  Steckenpferde  zu  feyn,  die  wie- 
derum von  andern  geritten  werden,  um  fich  bey  je- 
nen za  empfehlen.  — Zuletzt  findet  man  in  diefem 
Bande  noch  einige  Anzeigen  von  das  Bauwefen  be- 
treßenden  nenern  Büchern. 

Der  zweyte  Band  gieb:  zunäihft  in  einet  Titel- 
Vignette  die  Anficht  des  olleu  Srhloßes  zu  .Mariea- 
burg,  welches  1309  erbauet  worden,  als  eines  Monu- 
meura  alter  deutfeher  Architektur.  V'ielleicht  liefsea 
fich  aber  die  Titelvignetten  durch  Da-ßellung  ge- 
fchraackvoller  und  nichahmu.igswürdiger  Gegen- 
ftände  der  grlechifchen  Architektur  lehrreicher  und 
nützlicher  machen.  Denn  uiifer  in  feiner  Verfeine- 
rung rortfclireiiende  Gefchmack  kann  fich  unmöglich 
an  den  Plumpheiten  und  grotesken  Anlagen  dut  Ar- 
(biuktor  unferer  Uralteia  ergou  en.  Und  der  gering« 
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Gr'jraucli,  iJrf  fich  von  dii*len  letztefn  in  det'  roroan- 
tifihrn  Haujrt  niarbrn  lafst,  ift  unbedeutend ; es 
möchte  auch  überhaupt  ^jeratbener  feyn . dem  Mis- 
brsurhe  derfelben  wieder  entpepen  zu  arbeitea.  — 
Die  er/le  Abhandlung  macht  die  t'ortfettwng  der  aiU 
ncTHciiien  lielriichttengcn  über  die  Uaukunfl  aus,  von 
iir2  dem  altefu.  Obgleich  die  Schreibart  trocken 
ift . fo  lieft  man  doch  hier  neue  und  \vohl  zu  beher- 
zigende üedanken  und  gtite  Vorrcbllge  zur  Aufntbmd 
der  HaiiWunil,  Hefunders  wird  viel  von  dem  Nutzen 
einer  eigenen  Bauakademie  gefagt.  — * Die  sre  Ab- 
baudluug  enthalt  die  h'ortfrtzung  der  DarfielUng  dei 
Land  und  H’ajferbauei  in  PoKtwern . Prcufien,  und 
tinrnt  Tkeil  der  Neu  - und  liarmark,  von  üill^.  Auch 
diefer  Auffaiz  hat  fich  in  der  Fortfetzung  fehr  vetbef* 
fert-  Man  lieft  darin  mciftens  iuteredante  Nacbrich'* 

, fen  . Produfce  eigener  Beobachtungen  mit  einem  gu- 
ten Rjironneinent  begleitet , und  wünfeht  die  fernerd 
Fortfetzung  in  diefer  Art.  Aber  auffallend  febeint  es 
viflteicht.  dafs  des  Vf  V'orliebe  für  die  LeliinpatZeo 
gar  fo  weit  geht,  dafs  er  Re  zmc  Feftungsbau  empfeh- 
len will.  — Die  3te  Abhandlung  liefert  die  Fortfet- 
zung von  dem  Auffatze  über  den  Nntzeit  i/.’r  t!'icjen‘ 
u jfferv.ng  und  die  verfchiedenen  ll’irjutuaß'ernngsnty 
ftjl:  fii , älterer  und  neuerer  iUeitsn,  von  ZifWmanft. 
Auch  (liefe  Fortfetzung  ift  etwas  belTer  gefStheo  als 
Ihr  Anfang  in  drin  er/len  Unmle.  Dennoch  ift  des 
Vf.  Vortrag  höcbft  weiifch wellig  und  gedehnt;  auch 
hält  er  lieh  zu  lange  bey  Grgeuftänden  a.tf,  die  der 
tliTiftandlirhern  Bcfrhreibui.g  nicht  würdig  waren. 
Für  die  weiter«  Fortfetzung  lind  ihm  eine  ausgebrei- 
fctcre  Leciüre,  eine  furgfaUigere  Wahl  des  VVichti» 
gen  und  Brauchbaren,  eine  überdactuere  Ordnung  in 
dun  BercbreibUnge.n , hiid  mehr  Kürze  des  V'orirags 
zu  empfehlen.  — Di«  41c  .Ibbandlung  ift  ein  Ktu’.ts 
ii!>er  Jehicilielie  Verzierung  der  laßadeit , von.ilieJrl 
dein  ültern.  Ein  kurzer,  aber  .lefecs^erther  und 
wohlgefcbticbeaer,  Aufütz.  .Man  fiudet  hier  die  ach- 
ten richtigen  Grundfätze,  auf  welchen  die  wahre, 
albgemeine  und  ewige  Schönheit  der  Architektur  be- 
ruhet, auf  eine  dem  Vf.  eigene  Art  dargeft-lll.  An- 
lasiger  toülTen  diefeDAufTatz  mlt.Mufse  und IlrSexion 
uaehrercmale  lefen , um  ßch  diefe  Grundfatze  ganz  ei- 
gen Zu  machen.  Aach  Uauraeifter  voa  Ruf  mögen  ft« 
beherzigen,  und  Wenn  es  ihre  Eitelkeit  zuläfst,  ihre 
AVerkc  danach  prüfen  und  richten.  U«rVf  eropfiahlt 
auch  eine  auf  der  gten  Kiipfertafel  dargeilcllte  FalTjde 
nach  jetzigfin  berliuifcben  Gefrbinack.  Diefer  Ge- 
rcbmack,  oder  vielmehr  diefe  jetzige  berlinifche  Mo- 
de aber  hat  doch  etwas  fonderbares,  das  aligemeioea 
lieyfall  weder  erhalten  wird,  noch  verdient.  Es 
liegt  darin  etwas  Anglomauie  zum  Grunde,  eine  über- 
triebene S-blichtbei:  mit  Rohheit  und  Feinheit  zu- 
gleich gepaart,  kurz  etwas  Schiinärifchcs,  das  man 
fati  i«  allen  englifchen  FaOaden  antrüTt.  Den  heften 
Beweis  diefer  Kefaauptung  mag  felbft  diefe  hier  als 
Mufter  aufgeftellle  FaiTade  geben.  Sie  cootraftirt 
zuin  Tlieil  mit  den  in  der  Abhandlung,  Zu  der  fie  ge 
hurt,  aufgeftellten  Grundfützen , und  ift  nicht  frey 
von  der  «1  und  um  Berlin  jezt  lehr  gemeioen  AftccM- 


tioo,  die  aus  dem  Dache  herausltreteoden  Srbornftei- 
ne  dem  Ange  gauz  zu  verftecken.  Wer  zuerft  auf 
diefe  Aftenation  verfallen  ift,  hat  nicht  bedacht,  dofa 
er  deo  W'ohngebauden  dadurch  einen  fehr  bedeu- 
tungsvollen'l'heil  geraubt,  und  die  Wobnhausdacliec 
zu  Scheuudlchern  degradirt  hat,  vurmuthlidi  aus 
falfcher  OeltcatefTe;  denn  wenn  nun  gleich  kein 
Schoruftein  zu  feben  ift,  fo  bleibt  doch  der  aus  ihnen 
cinporfteigeode  Rauch  noch  fichtbar.  — Die  5teAb- 
haudlung;  Utber  die  Erbauung  der  Schaf  peile , befon- 
ders  über  den  erfoderiiehen  /{«um,  von  Ried-l  dem 
jüugern.  Der  Vf  hat  durch  Ausmeftung  mehrerer 
vorhandenen  Scbai'ft.lJle  und  durch  Berechnung  ge- 
funden, dafs  im  Durcbfchoiile  6^  Quadratfufs  rheinl, 
Flacbeurauio  für  1 Schaf  gerechnet  werden  .können, 
und  wünfebt  dleies  .Mnafs  zur  Nurm  erhoben  zu  fe- 
hen , damit  nicht  durch  die  , Rechnung  nach  ei- 
nem grüfsern  Maafse  theils  za  viel  Land  eiageftal- 
1er,  theils  uunuthige  Baukoften  aufgeweadec  werden. 
Die  Abßcht  ver.lieiit  Aufmerhfamkeit , zugleich  Sbef 
auch  der  gefunJe  Aufenthalt  der  Schafe  iu  dem  Stal- 
le, befonrlers  da,  wo  StalIfQiteruog  ift)  und  des- 
wegen müclite  doch  Burhecks  Annefaiue  von  0 ralea- 
bergifcheii,  d.  i.  faft  g rheiulaudifchen  Quadratfufseti, 
die  belle  feyn.  Uey  allen  Verfuchen  , allgemeine  Re- 
geln feftzuftelleu,  mufs  liiaa  fich  imunr  fehr  vorZiteio- 
feitigea  ÜeGchtfpunkten  hüten.  — ■ Die  6ie  Abhand- 
lung: Ueber  das  Profil  tter  äufsern  Abilathnng  der  See- 
deiche,  von  Schiegel.  Ein  wohl  durchdachter  Auf- 
fatz,  welcher  von  den  mathematlfcbeu  KenntoKTen 
des  Vf  rühmlich  zeugt  and  den  Zweck  hat,  den  Ir- 
tbum  des  On.  Wultniaont  dafs  die  von  ihm  als  die 
hefte  Böfchangslinie  aaerk.anRte  Curve  keine  Para- 
bel, fondern  eine  Ptogreirio.escurve  fey,  gehörig 
zu  berichtigen.  Es  wird  bewiefen,  dafs  lie  al- 
lerdings eine  gemeine  apollonlantfche  Parabel  fey, 
und  die  aus  der  irrigen  Behauptung  gemachten  Fol- 
gerungen Wegfällen.  — Die  yte  Abhandlung:  Ue- 

ber den  Stofs  des  ll'affers  an  die  Schaufeln  unter- 
fcliUchCiger  Mühlräder  in  Gerinnen,  nach  Hn.  Pro- 
feftor  Gerfiner,  von  F,:jlelwetn , ift  mit  der  gründli- 
dien  Auseinacderfei/.uii»  abgefafst,  durch  die  fich 
febon  mehrere  Arbeiten  des  in  der  Analyfis  gefcbick- 
teo  Vf  auszeichneo.  der  weiter  nichts  fehlt,  als  die 
Erlluterung  durch  einige  Beyfpiele  in  concreto.  Die 
hier  gegebene  Behandlungsart  des  berühmten  und 
fehr  beßrittenen  Gegenftandes  empfiehlt  fich  durch 
Leichtigkeit,  iudem  zu  deren  Verftandnifs  nur  Ele- 
mentarkenntuifTe  der  Mechanik  erioderlich  find.  -— 
Die  versHifchten  l'incHrickteH  diefes  Bandes  botrelTeO 
ein  von  Carl  Riedel,  bayreuthifeben  Uauiufpecior, 
für  de«  Herzog  von  Wiirtemberg  unweit  Beyreuth 
erbautes  Gartenhaus;  einige  VeibdTeruugen  bey  den 
S> hvveineftollen ; einen  Vorfchlag  z«  wohlfeilen  Brü- 
cken über  Bliche  und  kleine  FlülTe,  in  Gegenden« 
wo  viel  Feldileine  vorhanden  find;  die  Abfteifuag 
eines  febadhaften  Pfeilers  und  der  darauf  ruhenden 
Gewölbe  in  der  Stadikirche  zu  Keeskow,  um  diefeo 
Pfeiler  «bzubrechen  und  wieejer  aufzuinauern  (für 
Aofknger  und  manche  Baumeifter,  denen  folcbc  Bau- 
U e g £ a teo 
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ten oorh  nicht  vorgekommen,  natziicb);  eine  ttbet- 
larifcbe  Angabe  7U  Feuerfprützcn  mit  zwey  Stiefeln 
und  einem  Windkeffel,  die  nach  Maafsgabe  ihrer 
Gröfse  und  der  Anzahl  der  Arbeiter,  fowehl  inAufe- 
hung  der  Höbe,  aU  der  Quantität  des  gerade  auf- 
wärts zu  fprützeoden  Wärters  den  beftmöglirhcn  Ef 
fect  herrorbringeu,  ohne  dafa  die  Arbeiter  zu  febr 
ermüden,  von  dem  felige«  Lambert,  durch Hn.  Eytel- 
wein  roitgeiheilt;  die  Bauart  mit  gedampfter  Erde 
oder  deti  Pifüban;  einen  für  Waflier  undurchdringli- 
cben  Kitt  oder  Cement;.und  endlich  Lamberts  Ver- 
fuche  und  Bemerkungen  über  die  unterfchlächti- 
een  Mühlen,  aus  den  neuen  Abhandlungen  der 
berliner  Akademie  der  Wiffenfchaften  von  Hein,- 
rieh  Riedel  überfetzt.  »iefe  vortreffliche  Lamberti- 
icbe  Abhandlung  gehört  nicht  eigeutiieh  unter  die 
vermifchtan  Nachrichten,  foodero  hätte  unter  den 
Abhandlungen  diefes  Bandes  einen  Hauptpiatz  ver- 
dient. Zuletzt  ift  noch  eineUeberfetzung  der  in  dem 
zu  Paris  erfchienenen  goitrnal  dt  VteoU  pulijteehniaue 
enthaltenen  aralytifchen  Tafel  zum  Studium  der  Ar- 
chitektur von  Heinrich  Riedel,  und  die  Anzeige  von 
Hn.  Giily’s  LandbaukunR  augehäogt. 

sch'öne  k'üsstr 

Latrzte  . in  d.  Meyerifchen  Buchh. : Schatten  «Ai 
Licht,  ein  Schaufpiel  in  vier  Aufzügen.  1797. 

PlaudniftheVitel  können  nicht  willkührlicher  fea  n, 
als  der  von  diefem  Schaufpiel;  denn  aufser  daJs  einr 


mal  S.  73.  eine  altväterifcbe  Haushälterin  In  efoeni 
foult  neumudifchen  liaufe  Schatten  genennt  wird, 
der  angebracht  fey,  um  das  Licht  deftp  mehr  zu  he- 
ben, findet  fich  keine  Spur  von  Utfa  he,  warum  je- 
ner Titel  gewählt  worden.  Ein  iuier  mr|ter  und  ver- 
lauiuderilc  her  Menfch  fucht  einem  Unkel  einen  Nef- 
fen verdächtig  zu  inacbeo  . weil  er  felblt  nach  drITea 
Sebwefter  trachtet,  und  darum  das  Erbihcil  von  die- 
fer  zu  vergrufsero  wüsfebt  Seine  Intrigucn  find 
aber  fo  plump  angelegt,  die  Hand  uug  fcbleicht  «inen 
Co  langweiligen  liaug,  und  altes  ifi  fo  ge, lehnt,  dafs 
auch  vier  Aufzüge  fchon  zu  viel  für  diefen  Sti  ll' fcbel- 
nen.  Die  Entlarvung  des  Bufewichts  (dur>h  ver- 
wecbfalte  Briefe,  und  endlich  gar  dnreh  ein  fchrift- 
liches  Verzeiebuifs  feiner  Sünden,  das  man  feiner 
heuchlerifchen  Schweller  ablorkt ) ill  fchiecht  einge* 
leitet.  Sehr  überrtülsig  wird  im  vierten  Act  der 
Fdrlt  felbll  eingeführt,  und  was,  fo  wie  die  letzte 
Entfcbridang,  in  zwey  Worten  erzählt  werden  kimn« 
ie,  in  langwellige  Dialogen  eingaklridet.  Oer  Uofe. 
wicht  ill  fu  abfeheulieb,  dafs  man  über  feine  ver- 
liebte Geckerey  nicht  lachen , und  fo  einfältig,  dafa 
man  diejenigen  nicht  bewundern  kann,  die  hinter 
die  Gehrimuiire  feiner  Bosheit  kommen.  Der  Vf.  bat 
vielleicht  auf  die  Rolle  der  launichten  Henriette,  die 
aber  öfters  ins  Plumpe  übergebt,  der  maz{  gezeich- 
neten ßettfchweller  und  des  fehr  überHürsigeo  Bier- 
brauers gerechnet,  um  die  Zufchauer  ZU  belufii- 
gen.  Denn  fonll  giebt  es  io  feinem  Stück  keinen  An- 
lafs  ZU  lachen,  uud  um  Rührung  durch  die  Rollen 
der  Liebenden  zo  bewirkep,  id  feine  Sprache  zo 
kraftlos. 
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Päthic.  Peer,  h.  CtUet  Dr.  Jlexmiter  Felle , k.  k. 
Trof.  ierPhyGk  lu  Pavit,  Je»«,/,«  en  Jee  Jterrm  Abt  ■ee  ton 
Maeiü  yafali.  Lehrer  der  PhyDh  an  der  Umverßiat  lu 
Turin,  über  die  thitrifche  Eltkirieiliit,  «Ir  eine  lurtfeueeg  der 
Sckeilttn  deßelben  ober  die  iKierifche  F.leheuhai.  Herainge- 
eci  .-u  von  Dr.  Johann  Maiirr , k.  P.  Hofr.  1796.  71  S.  S- 
Hr  r.  fuclu  in  diefem  Schreiben  fein«  Beh.ruHiung.  daf«  die- 
i»,.,Be  Krall,  welche  den  Reiz  der  Muskclf.ifer  bew-irkc.  und  auf 
maumchfa.tiite  Art  deu  Gefchmacka-  und  Geftchufim.  rei«, 
durch  ein«  wahrt  aber  blofi  kUnWiche  . durch  geicbicki  an«, 
wandi«  l.eiirr  hervoreehrjchie  Elektriciut,  erreitt  werde, 
durch  neue  Gründe  tu  omerftuuen.  Die  ehierifchen  Organe 
lUd  nach  ihm  bev  diefen  Verfuehei.  nur  a.s  le.dtnd  zu  beirach- 
teil , hintfenen  üia  zur  ge.;enreitneii  Beruhrun«  «ebrachien  Lei- 
icr  als  wirkend,  oh  fie  Rleich  von  tmtiider  abw-cich.iii  )a  der 
E-'uie  Hl  um  fo  wirkender  und  ihaiiger,  le  hetcroeenet  ue 
find  Soll  der  Verfuch  mir  Leiiern  von  eiaer  und  derfelben 
Are  atlingen,  fo  «ufs  doch  wen  «nenz  eimeer  Umerfchied  on- 
U;r  ihnen,  z.  B.  in  der  Politur,  lUrtc  •>.  f.W-  ü»it  finden.  Die 
1 -Iicr  find  als  ziregenÄe,  bewegend«  Subllanizn  antunehizen. 
ijie  Haupiverfuche  derienieen,  weicht  dtefe  Erfcheinumen 
alz  Wirkung  einer  eioeaihümlichen.  in  den  thienfchen  Körpern 
fchon  errcRt  vorhtnanan  Kraft  anfehen,  bewelfen  nichie.  Se.bll 
der  Verfuch,  dafa  wenn  mit  dem  cineu  Fufta  des  FroCebet  d*i 


ifcbiiidirch«  Kervt  (durch  welchen  er  mic  dem  Kumpfe  zufemr 
menhAn^i)  oder  der  Btiichichte  Theil  des  Kumpn$  (elbfi  be- 
rühre werde  I ohne  DaKvnfi'henwirkuti^  ein«^  Leiters  • Zuckun- 
fcn  erfolgen,  fey  genau  Leiracbtct  den  entgtgen. 

I>enii  tiiiiDs!  erfolge  diefe  Erfchelfning  mir  feUcn , nr.d  dann 
fc>’  oe  Nothwendige  Bedingung,  i)  der  l'rofkh  nicht  rein 
•hgcwiCchta  ftmdern  mit  Biut  oder  andern  Urbri^en  Sfiften 
uherzo^t^n  fey;  3)  dafa  die  nerubrung  des  enth)Örstcn  Arrrt 
i/ctiiiidici,  oder  der  nackten  Muskeln  des  KumpV*.  njchi  mit 
jedemTheiie  desFufses,  foiden>  nur  mit  derSegtie,  in  \bctch<’r 
heb  der  dick«  Schenkei  endtin,  rorgcnoium«  n wridc.  Alle 
diefe  Um(t,inde  wurden  aber  urmöihit<  feyn»  fi>baid  drr  C/miatil 
der  elektrifcbcn  , durch  «Ine  k'on  den  thienfchen  Or- 

ganen mitgeÜ3eiU«  Bewegung  bewirla  werde.  Noch  fuhrt  der 
Vf-  ♦ dafs  er  xu  weit  gei?angtn  fey,  Wiiui  er  in  einer  feiner 
vorherceheiidcn  Schrifren  behtuprete,  dafs  vermiuelO  der  naf- 
fen  1.4-Mter  aliri’n,  ohne  Dazwifchmkunft  eines  tnetalHfcben 
Leiter»  der  erf\cn  Clr.lle,  kein  Zulamtncnziefaeu  kdune  kervor- 
gebraehe  werden.  Diefes  ändert  uhr}n!eits  ii«  Aufehiing  des 
llaupifarzes  nichts  a indem  auch  boy  divfeii  Verfuchen , bey 
^W'eU'hen  man  fich  keiner  M»*La!!c  bedient,  eine  kuuftliche  durch 
eine  äufsere  (Jrfacbe , keineswegs  aber  utne  durch  eine  üuicre 
Kxaft  der  Orgin«  hecvergeb^chie  Elektrifiuc  lUu  fudetr 
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Donnerstags,  den  7.  Deeemier  179J. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Halls,  b.  Hemiurrd«  a-  Schwerfcbke:  Erdbefchrei- 
bung  der  fränkifchen  Fürftenthümer  BayretUh  nnd 
Ansbach.  Herautgegebeo  von  F.  G.‘  Ltonhardi, 
ord.  Profeffor  der  Oekoa.  u.  KameralwüT.  an  dev 
Univ.  Leipiig.  Befonders  abgedruekt  ans  derswey- 
ten  Abtheilnng  des  vierten  Bandes  der  Erdbejchret- 
bung  der  prevfsifchen  Monarchie.  1797-  453  S.  $• 

Dat  Fürftentbum  Anabach  hat  an  Stiebem,  vorzAg- 
lich  aber  an  Ftfchern , gute  Topographen  gefun- 
den. Dem  Farllentbum  Bayreuth  fehlte  ea  aber  bis- 
her gänzlich  daran,  obgleich  der  verftorbene (iouver- 
neur  von  Weitershmnjen  durch  feine  Befchreibung  der 
Amtshaaptmaunfchafc  Hof  eine  vortreffliche  Probe  ge- 
geben. Oer  verftorbene  und  rähmlicb  bekannte  Hof- 
kammerMth  Heinrich  Arnold  Lange  bat  eine  Staats- 
geographie des  Ffirilenihums  Bayreuth  im  Manufcript 
Biotcriairen  , die  in  Abficht  ihrer  politifchen  undgeo- 
graphifchen  Notizen  febr  brauchbar,  wegen  ihrer  vie- 
len hißorifchen  Unrichtigkeiten  aber  nie  zum  Druck 
geeignet  war.  Hn.  Leonhardi  gebührt  alfu  allerdings 
die  Ehre,  die  volKUiadlgfte  nnd  richtigde  Erdbefcbrei- 
bung  beider  Fürftenthümer  am  erften  gelietert  zu  ha- 
ben. Allein  durch  die  beylpiellole  Thatigkeit  der 
preufsirchen  Regierung  io  einer  zweckiuafsigero  Or- 
ganifation  ihrer  friokifcheu  Provinzen  ift  es  bereits 
.fo  weit  gekommen , dafs  diefe  Erdbefchreibung , ob- 
gleich felbd  noch  kein  Jahr  alt,  beynabe  nur  als  eine 
Urkunde  gelten  kann,  wie  die  gtographifcbe  und  po- 
litifche  VerfalTung  des  Landes  geuefen  i/L  Wir 
'hollen  uns  alfu  fnwohl  den  Dank  des  Verdienten  Vf. 
■als  der  Belicztr  des  Buches  felbft  zu  erweruen,  wenn 
wir  tbeils  diefritdem  vurgefallcnen  wichtigen  Verän 
:derungen  kurz  bemerken,  tbeils  einige  Angaben  be- 
ticbtigen. 

Von  dem  erften  Burggrafen  Konrad  hat  man  jetzt 
eine  zwey  Jahre  ältere  Urkunde,  nämlich  vom  Jahr 
1136.  Friedrich  I ftsrb  nicht  121g,  fondern  wahr- 
fchdnlich  fchon  1200.  Die  Markgrafen  Friedrich  und 
Siegmund  kameu  erft  nach  dem  Tod  ihres  Vaters  im 
J.  i486  zur  Regierung  und  keineswegs  fchon  bey  def- 
fen  Lebzeiten  i.  J.  1476,  wo  Re  noch  Kinder  waren. 
-Auch  bat  eine  eigentliche  Theilnng  des  obergebürgi- 
fehen  und  untergebürgifrhen  Fürftenthums  zwifchen 
dielen  beiden  Prinzeu  fowobt,  als  den  Brüdern  Cali 
mir.  und  Georg  nie  Hart  gefunden.  Oie  Bayreutber 
Linie  erlulch  nicht  1768,  fondern  1769.  Den  könig- 
lichen Titel  und  Wappen  mit  Sayn  und  If'itgenßein 
gu  verjinehren  würde  wohl  uirhi  angefaea,  veil  dia 
A,  Lk  Z.  1797.  Vierter  Bassd^ 


noch  von  dem  Ho.  Markgrafen  Karl  Alexander  befaf- 
fene  Graflcbaft  Altenkirchen  nach  feinem  Tod  nicht 
an  Brandenburg,  fondern  an  Hannover  fallen  wird. 
Von  den  Uotergerichten  appellirt  man  an  den  erften- 
Senat  der  Regierung,  von  deflen  Ausfpruch  noch  eine 
Revifion  an  den  erften  Senat  zu  Ansbach  ftatt  findet. 
Eben  fo  ergreift  man  umgekehrt  die  Revifion  vom  er- 
'ften  Senat  zu  Ansbach  an  den  zu  Bayreuth.  Erken- 
nen die  erften  Senate  ala  erfte  Inftanz,  fo  gehen  die 
Appellationen  an  den  aweyten  Senat  derfelben , die 
Revifionen  aber  wieder  an  den  erfteu  Senat  der  an- 
dern Pfovincialregierung.  Appellationen  ans  bnrg- 
graftiche  Landgericht , das  im  übrigen  als  aufgehoben 
zu  betrachten  ift,  werden  nur  da  zugelalTea , wenn 
der  Beklagte  ein  Ausländer  ift , und  lieh  gleichwohl 
nach  dem  bisherigen  Herkommen  und  Privilegien  dem 
Lsadgeriebtszwang  unterwerfen  mufs.  Das  burggraf- 
liche  Rathscollegium  hat  ganz aufgehört,  nacbdemallo 
.Differenzfachen  unmittelbar  vom  Laadesrainifteriutn 
beforgt  werden.  Die  brandenburgifcheo  Lehen  in 
Oefterreich  rühren  nicht  von  den  Grafen  von  Woh- 
burg,  fondern  von  der  Sophia  von  Rn^,  Erbtochter 
diefes  öfterreichifchen  Dynaftenhaufes  und  Gemahlin 
Burggrafen  Friedrichs  I her.  Die  Sotzmannijehe  Kar- 
te von  Ansbach  und  Bayreuth  ift  befonders  iu  Heliim- 
mung  der Laudesgrenzen  fehr unrichtig,  die  I/o/Mais- 
nifclie  Karte  aber  noch  keineswegs  vollendet,  fon- 
derii  wird  jetzt  erft  aus  den  Aufnabrasplanen  durch 
den  gefchickten  Ariilierielieutenaiit  Stierlein  zu  Plaf- 
feohurg  hergeftellt.  Eine  Reichsritterfchaft  als  Naefo- 
bar  wird  von  der  preufsifchen  Regierung  nicht  aneiv 
kannL  Was  von  dem  Bergbau  gefagt  ift,  könnte 
jetzt  durch  die  neu  erfchicuene  orograpbifch  raiue- 
ralogifihe  Befchreibung  der  Landes^uptmannfehafe 
Höf  von  Helfrecht , und  noch  mehr  durch  eiue  von 
dem  Oberbergrath  Torite/i  verfertigte  Bergkaite , wenn 
Üf  öffentlich  mitgetheilt  werdeu  follte,  vermehrt  und 
berichtigt  werden.  Daa  Getraidemaafs  batte  der  Vf. 
billig  nach  feinem  cubifcheo  Inhalt  beftiinmen  follen. 
Nach  der  Angabe  dea  gotkaifeken  TafchenbueJus  ent- 
hält eine  Siinra  rauher  Frucht  zu  Ansbach  37512  zu 
Bayreuth  2.;6y7.  glatter  Frucht  aber  zu  Ansbach  16673 
und  zu  Bayreuth  34323  franzufifche  Cubikzoll.  Daa 
Schenkmaafs  hat  dec  Vf.  gar  nicht  erwähnt.  — DieBay- 
reuiber  Regierung  hat  keine  zwey  Präfidenten , auch 
keinen  Vicepräfideoten,  fondern  ift  unter  dem  Vorfitz 
eines  einzigen  Präfidenten  und  zweyer  Dirertoren  in 
twey  Senate  abgefundert,  davon  der  erfte  diejuftiz-, 
der  andere  die  Lehen-,  Confiftorial-  und  Pupillen- 
farhen  beforgt  Beide  Senate  zufarameo,  mitEinÄrhlufa 
der  AiFtlforen,  machen  keiae  15  Perfonea  aus.  — 
U h b h Man 
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Mao  Gebt  überbauet,  dafs  dem  Vf.  das  1796  za  Ans* 
bach  eTfcUienaae  Addrefsbuch  dei  Kammerfecretär 
Vjh.m  ganz  uobekanoc  geblieben«  DisUofgerüht  und 
das  Ritttrlehetigericht  iA  gänzlich  aufgehoben , fo  wie 
auch  jetzt  das  Confiftorium  kein  eigenes  Collegium 
mehr  macht,  fondern  durch  den  zweyten  Senat  mit 
Zuziehung  einiger geißlichen  Confiftorialräthe  formirt 
wird.  Von  einer  Gcneiai/fiprrintrndrutu)’ in  Bayreuth 
weifs  inan  nichts.  Die  Kammer  heilst  Kriegs-  und 
ho-Manenkammer,  und  beforge  nicht  blofs  die 
landesherrlichen  Einkünfte,  fuzdern  übt  die  Poltzey- 
gewalt  in  ihrem  weilefien  Umfang  aus,  dirigirt  das 
ilerg  und  Forftwefen,  beforgt  die  Militärfachen . iA 
die  obere  Inftanz  in  Kammer*  JuAizfachen , und  pra 
fentirt  dem  L.andcsminiAeriuin  die  JuAiz*  und  Karne- 
talbeamcen.  Das Calteghtm  Meiliaun  iA  als  eineblofse 
Deputation  der  Kriegs-  und  Doroäoeukaminermit  Bey- 
Ziehung  einiger  Aerzte  als  Medicinalrälbe  anzuleben. 
Das  LttiuSJihtiJtseollegium,  womit  man  aber  nicht  die 
nodt  beltehende  l.ai'.tljlande  verweehfeln  mufs,  iA 
ebenfalls  aufgebuben,  und  die  landfcbaftliche  CalTe 
fonA  OhereiHnaUme  genannt,  unter  dem  Namen 
der  jlauptßtaercaß'e  der  Auflicht  der  Kriegs  und  Do- 
naaeukammer  untergeben.  Die  ehemalige  Kentey  iA 
jetzt  die  liiiuptJomancncaffe  und  ganz  nach  preufsi- 
leben  Reclinuugafufs  org.ini(irt.  Der  voigtlandifeben 
Rittrrfchaft  iA  das  bisherige  eigenmächtige  UeAeuern 
ihrer  Hinierfafsen  gelegt.  Das  ßer^aw/  zu  VVnofledel 
iA  jetzt  mit  dem  Berganit  zu  Goldkronach  unter  dem 
Namen  eines  Oberbergsmts  vereinigt,  das  Hcrgamt 
zu  Naila  aber  nach  UuierAeben  unter  dem  Namen  des 
Lichtenberg  LauenAeinifchen  Bergamts  verlegt.  Un- 
ter der  oberAen  Aufliclit  der  Kriegs-  und  Domänen 
kammer  iA  dasBayreuth.-r  ForAwefen  den  beideu  Ober 
forAärotern  zu  Bajreuib  ond  NeuAsdt  an  der  Aifcb 
untergeordnet  Unter  dem  Oberforßamt  Bayreuth 
Aeheu  1)  die  Forfitneißerey  liaijrnith,  mit  den  ForA- 
Verwaltungen  Bayreuth,  l.inden’iard , Plecb,  Sej- 
hotbeureuth;  s)  torßmeifirrry  Gebürg  mit  den  ForA- 
verwaltu.Tpen  Goldkrunach,  WeiflVuAadt,  TroAau  ; 
S)  Foyßmeißfreij  Kiifwbacli  mit  den  ForAvcrwaltungen 
TrebgaA,  Kulmbach,  Sanspareil,  I.immersdorf ; 
4)  die  l'orßmdßeriry  Liehteitherg  und  Lauerßeiit,  mit 
den  ForAvcrwaltungen  Schwarzenbach  am  Wald,  Ge- 
Toldsgrün.  Münchberg.  l.aucnAein;  FoTjImeißerey 
Selb  mit  den  ForA-er.valtungeo  Selb.  SeufTeu  und 
Kebau.  Dahingegen  Achen  unter  dem  unterlaodi- 
fchen  OberforA»uit  die  l arflvfrwaltnngen  zuStiedfeld. 
Erlang,  Möocbaucaih,  Robenfaas,  Ipsheim  und 
Neuhof  — Bey  der  KriegsverfüAung  wäre  zu  melden 
gewefen  . wie  die  in  den  frsukifehen  Provinzen  lie- 
genden preufsifeben  Re,;iinenrer  heifsen  und  wo  fieihre 
Cantous  haben : uämlich  das  Infanterieregiment  rois 
l/nr*/i  zuHayreuth.  Kulinhach  und  \\  uuAedel , hat 
feinen  Canion  in  dem  obcrlandifchen  Theil  des  ^iay- 
reuther  FürAenthums ; das  Infanterieregiment  coia 
Laitrettszu  Ansbach  und  Krai.sheiui,  hat  feinen  Canloo 
Im  Fürftenihmn  Ansbach  und  iu  dem  Rayrciither  Un- 
terland; ein#  Compagnie  Jäger  ron  Tümyling  zu  Er- 
lang, eine  Füfelierbrigadc  von  Bila  zu  Hof,  und  ei« 


Hurarenbatatilon  0011  Bila  za  Keußadt  an  der  Aifch, 
Feuebtwang,  Gunzenbaufen , Uflenbeim  und  Ans- 
bach, fainmdich  unter  der  Infpeciiop  des  Generaliien- 
tenants  Fürlteu  von  Hohenlohe.  Oie  Befatzungea  [in 
den  nürnberger  Voritädten  heAehen  aus  zufammenge- 
fetzteu  Coimnandus  diefer  Regimenter.  Hingegtn  hät- 
te der  jetzt  wenig  gebrauchte  Landau  Jc'iufs  keine  fo 
ausführliche  Bcfctireibung  verdient.  Die  von  dem 
Vf.  zu  Grund  gelegte  l.andeseiotbeilung  des^lsyreu- 
ther  Furileutlinms  in  Amtsbauptmanufchaften  und  des 
Ai.sbacber  in  Oberämter  iA  jetzt  ganz  aufgehoben, 
und  dagegen  jedes  FürAeiithüm  in  fechs  Kreiße  ver- 
tbeilt,  an  deren  Spitze  jedesmal  ein  Kreisdireclor, 
gleichviel  ob  von  Adel  oderjeiu  Bürgerlicher,  mit 
eitlem  KreiscomitiiAar,  Kreisfecretär  und  Kreisealcu- 
lacur  lieht,  (von  j.'üloui  Isekauot  in  der  Liceraiur  durch 
feine  baouoverlche  üieuAentlaAung  iA  Kreisdirecior 
zu  Ba}rcuiH,  dergewelene  Regieruegsdirector  Cellazu 
Weilburg  Kreisdir.  in  Schu  abach).  Zum  Kelfort  dar 
i^eisdirecturien  unter  AutTicbc  derKriegs  und  Domä- 
nenkammer  gehört : die  Austbeilung  der  »jlgeicehsen 
laiidesherrlicbea  Verordnungen  und  Sorge  für  ibreBe- 
obathiung,  Beförderung  der  allgemeineo  I.siidesrul- 
tur,  iäireciioii  der  Pulizey , das  Marfch-  und  Quai> 
tierwefen,  di«  AulTicht  auf  die  Gcmeindeceffed , die 
Beobachtung  der  Rechuungsbeamteu,  deren  Rechnuii- 
geu  durch  die  Kreisdireciorien  an  die  Kriegs  - und 
Domanenkaiuiner  gelangen.  Was  aber  übrigens  das 
innere  Recbiiungswefen  und  die  Verwaltung  der  Oo- 
muneu  beirlAi:  Aehen  die  Kantmeräinter,  fo  wie 
durchaus  die  Jullizämier(ausgenomm«n  dieRechnung 
über  die  bporielcaAej  uuiuitieibar  unter  den  Collegiea. 
Jedes  Kanirorremt  beAebt  in  der  Regel  aus  einem  er- 
ßen  K omMeramtmaRn  als  dirigirendeo  Kinnebraer  der 
Domanengciälle  und  Verwalter  der  I.asdespolizey, 
in  fo  weit  folche  den  Aemtern  übertragen  iA  , einem 
zweyten  iiammertunttnaun , als  ControUeur  und  Actuar 
deseriten,  und  Eiunchmer  der  Steuergelder  , einem 
/Ißißenten  und  zwey  CopiAen,  ein  JuAizarot  aber  aus 
einrm  erAen  juAizamtn-ann . einem  zweyten  JuAiz- 
aintniaon  und  einem  A<  tuar.  Dagegen  Knd  eine  Men- 
ge bisheriger  kleiner  Verwaltungen  und  Vogtryen 
aufgehoben  und  diefen  neuen  Aemrern  einverlribt. 
Die  eximirien  Städte  haben  ihre  von  den  Kreisdirecto- 
rien  unabhängige,  unmittelbar  unter  den  Collegien 
Aeherde  .1/ngi^ratf  unter  Vorlilz  eines  jiiAiz  - und  Po- 
lizeydirectors.  Die  neuen  Kreife  And  aberz 

Im  Furßenthem  Batfrewlh, 

I.  L)ee  li'ijer  Areis,  b«t  unter  lieh 
ll  ilüj  Kemmeremt  ItvJ , brflrhcnd 
»)  stis  ürm  eluiualtReii  KjlUnamt  Hof, 
b)  dem  Klnfleraim  Huf, 
cj  der  VrrualiuHg  laiiir.au, 

dy  den  Vrrwaltuneeii  Uchau,  Msrtinitiniz,  Filgrajoa- 
retic  u»d  .Mufebendurf. 

3)  Dut  K-immceamt  Alkmchbe/g , brileäend 
tf  aut  dem  encmalicen  kalteaan.i  MdittZberg.  Stocken^ 
rud  und  ilatlerftein, 
b)  dem  Amte  Meimbreeliis. 

0)  Vas  Aammerumf  Aof.'u  bef'eliend  t 
e)  aus  dem  ebemslifeai  Au.«  Naja, 


b)  Schauea- 
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b)  Schaotnftem, 

c)  l^icluefiberg  und  Thierbacfi» 

dj  Sejb«)',  , . 

e)  Schwarzenbach  am  Wald  und  Bemßein* 

4)  Vaj  Aurumeraint  Laweaßem  und  KamltJvr/^ 

B.  /Jer  unftailer  Kweit » hat  unter  fieh 

5)  ,</(«/  Aammeratfti  beftehend  < 

a)  in  dem  ^bcmaii^en  Kanenamt- 

.4)  AnmiwcrotHi  Gcjrtftt  beßchend 

a)  in  dem  ehemaligen  Kaftenamt  Gefrefs» 

b)  der  Verwaitn«^  Ötciti  und  Strtiitau, 

c)  dliD  Amt  Stambach, 

d)  Veru-aUmiR  Nemmeradorf, 
ei  Stadl  v-Ujiteyamt  Goldkronach. 

III.  Der  Ba^rtMtker  Kreis,  hat  unter  Cch 

Jms  Kammrrumt  Hatfreulh  . beßcheiid  affb 

a)  dem  ebemnltRem  Raßenamc  BayreuUi, 

b)  Stißfami  Bay'reuih, 

c)  Vervv«)i«ntr  Si.  Georgen  am  Sw» 

d)  Ami  St.  Johann»» 

«)  Abu  Schreca. 

f J VerValtung  Glashütte, 

р)  VcrwaiinnR  Emriiuu«bcrtr» 

b)  VcTwa?uing  D«ndort  i;nd  BckersdorC 
1)  Verwaltung  HeiiKrareui  niid  Alietiplos» 
h)'^V«r Wallung  Ramfemhal.  , 

4)  l/as  Kammervmt  Xfußtttit  am  Kultn  btßchend  itt# 

a)  dem  Amt  Neußsdt  aci  Kulm, 

b)  Verwaltung  Weidcjtbcrg. 

•)  Das  hammeramt  Pag^nitt  beP.ehrnd  auf 
^ a)  dem  chemaliirefn  Kaftcnanu  Pegnix  mit  den  Ver- 
waltMiireii  tiindenhard,  Plech  und  Spiere» 
b)  Veruennng  Sehnabelwaid». 

e)  Amt  Creuffc««, 

-10)  Das  h^mmaran^t  Streitberg  beflebend  »ns  de«  eh<^ 
maligen  Kaßenamt. 

JV.  Der  Knlmhaeker  Kreit  hat  unter  fich 

jl)  das  Kammtramt  Kalmhach,  beliebend  auf 

a)  dem  ehemaiigen  Kaßeiiamt  Kuiiubacb»  nebß 
tvalmng  B^irgh^ig 

b)  Kloßeramt  Kiihnbach, 

с)  Kaßeiiamt  UmiDu-litreBir 
. tO  Vdfiey  WierBberg, 

e)  Vogtey  SeubeladorB 

12)  Das  Komnuramt  Sansporcit , Beßehend  aua 

a)  dem  ehemaligen  Kaßenami  Sanepateii» 
b>  der  Vogtey  Unfendorf^ 

T.  Der  £r/a«fger  Xreis  hat  unter  Geh 

13)  Jas  Kammeri-mt  trlang  bt^ehe<}A* 

b)  an«  dem  ehemaligen  Kaüenamt  Erlang» 

b)  Jvaßcuaxni  Baiersdoif, 

c)  KUOfraini  braucwaurach». 

d)  Vcrw'aliuiig  Eichenau« 

74)  Das  Kammerams  Oßeracha,  beßebend  au?  deincbf» 
ma.igen  Amt  Oßernoke» 

TI.  Der  Xrafimäfcr  Kreis  hat  ttnter  Geh  • 

15)  das  Kammcrtimt  Nrußadt  an  der  ^ifrk  begehend  au9 
a)  dem  ehemaligen  Kaiieuamt  Neußadi, 
k)  Kaßeiiamt  Dachsbacli  mit  den  V’eni'aUungen  UM<« 
feld»  Biriibatim  uttd  Bcluenaaas» 

c)  Kiotlrrann  fiircbe-''<teid» 

d)  Ktußi  rauit  Munch  «Steinach. 

td)  Daf  Kammeramf  fyrheim  beßehend  au» 

a)  dein  ehemasieeii  Kalleodmi  I)«^eim  mit  den-  Schuld 
heirrii'Acnitern  Berge!  und  £urg>  Bccnheim».  • 

b)  die  Vogiey  Aliheira  imd  KuUheim. 

>7)  Vas  Kammeramt  tmsUrchen , beßeheud  autf 


«)  don  rtenwllgen  K,fi*n,nn  EmJiirclicn.  unlHagrih- 

budiach, 

b)  dam  Klofieramt  Munch -Aurach. 

Ip)  Das  Kammeramt  Seuho/t  beßehend  db» 

a)  dem  ehrmflÜRen  Oberamt  Neuhof» 

b)  Marke  Erlbacb» 
cj  DietenhofeH. 

Fiir  das  vom  AnabacherFtirflenthura  hcriibergeliafu- 
«ene  Aiiheun  und  Kul&heim  Ul  der  •bergeburg;rcb^ 
Amheil  am  Amt  Bonhofen  übergegangen, 

B.  Im  Fnrßenihifm  jintbaek, 

J.  jimshecher  AVeii»  hüll  in  iicH 
ij  das  Eammeramt  ^nsbaeht 
2}  — — KeHietrshaufen, 

3)  — . — Injingen, 

4)  — — indtbach, 

^ A'rm;  halt  ii»  l*ch 

5)  das  Kammoramt  Kadoiut>urg, 

6)  — Sekwobaek, 

7)  — — hurgihuan, 

g)  — — OußeahyJ  und  IT'öhr^. 

III.  Gunxenkahfer  Kreist  hält  in  lieh 
y)  das  Kammt^ramc  OfiMEeaHaN/rfi» 
ro)  ■*“  — " J\eth, 

u)  — — Arun>« 

XV.  l^'aßertritkdinfjer  Kreut  hält  in  G^| 

12)  Kamnieramt  Il  aßcrtruLämgen, 
li)  - - K eideakehn. 

V.  Krcilskeimer  Kreis  t halt  iti  Geh 

14)  das  Kammeramr  KrcUi/ieifii»  « 

15)  — — t'euehtuang. 

VI.  Vßenheimer  Kreis,  halt  in  Geh 

16)  Kammeramt  ÜB*^"kehn, 

— — A/diMt'tca/u'iWf. 

3gJ|i  — — PriehJt:Hßtiät» 

Gensa  mTt  dem  Sprenget  des  KanwueraiTtts  ftiRrmt 
»ach  jederzeit  der  dt»  Jufttzämts  überein.  Exlinir- 
te  Städte  mir  eigenen  .Xagiürateii  rm  tibergebürgl- 
fchen  Fürftenthum  Änd:  B»jrreulb,  Kulmbach,  Hof, 
WuiiHedel,  Neulladt  an  der  Aifih  und  Erlang,  in» 
üntergeburgifthen  aberj  Ansbach,  Schwahach.  Lan- 
geazenn,  Fürth,  Gunze£hailfen , WalTertrühdingen. 
Krrilsheini,  Feuthtwang.  und  UfTenheira.  Da»  bay- 
reuther  H’aijrnhtius  i.'V  jetzt  mit  keinen  Kindern  mehr 
befetzt.  — Der  Züchtltnee  zu  St.  Georgen  find  ge- 
wobnltch  80  bis  90.  St  Johannis  gehörte  nicht  de- 
nen zu  Nürnberg  wohnenden  vcm  Irohof,  fondrrii 
einer  eigenen  yiclleitht  mit  ihnen  rerwaodten  ober- 
gebürgifchen  Familie  diefes  Namen».  D»h  Styritberg 
fl  hon  iin  J.  1 197  einem  Gefchletbt  diefe»  Namen»  ge- 
hörte,-läfsc  Cch  werigllers  ans  den  aDgetübrtenTur- 
nierbüihem  oirbt  erweifen  . die  bekanntHth  gar  Jtei- 
ne  diplomatifihe  Beweiskraft  haben.  Auch  »erkaufte 
Georg  von  Streitberg  im  J,  ,15c';  diefe llerrfchati  ni<bt 
an  firaudenburg , foudern  an  feinen  St  hwiegt-rvater 
▼on  Lametk,  der  fie  i^e--  an  Brandenburg  üoe»Hefs. 
Druiden  hat  es  in  Deutfchlaed  niepegeben  ; aifo  konn- 
te auch  iro  Witzloch  bey  Streitberg  keine  Driii-tea- 
fchule  feyn.  Dafs  iu  den  ßreitbtrger  Holen  Elephan- 
fenzahne  ausgegraheu  wiärde.i.  fteht  noch  zu  erw  ei- 
fen.  Die  Ro/rruriil/erfcAfB  Unrerfuchungen  haben  viel- 
mehr glaubhaft  gemacht,  d.afs  e»  nicht»  ander»  als 
Knochen  von  einer  jetzt  nicht  mehr  bekaAatei»  nnge- 
H h b.  b 3 w&bn- 
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w«!iii1ids  groTseo  n^Hfirt  Hey,  die  er  Höktifcär  aeant. 
VieAagsbe,  daf«  Hof  fchon  taSo  erbaut  wordeo,  Ikfn 
jnaa  dabiugeftellt.  Bey  deo  angefübneo  vieler)  voigt- 
ländifchea  Rittergüteta  hattea  billig  die  Namen  der  fle 
belitzeaden  Gefclilecbter  mit  beroeiKt  werden  füllen. 
Der  Karne  Sechs  Aemter  wttini  i^ten  Jahrhundert 
noch  gana  ungewöhnlich,  und  dafiir  im  Anfang  de» 
ll,tea  der  der  Fünf  Aemter  im  Gebrauch.  Die  Ge- 
gend um  Baiersdorf  gebürte  wohl  zum  Redniizgau, 
aber  nicht  zur  Grafjchaft  ReJuitxgau.  Kefsler- 
und  Kupferfchiuidts-  Privilegieu  gibt  cs  weit  iltere 
als  von  15S2,  z.  E.  fchon  von  {.{44.  An  ein  Privile- 
gium Kaifer  Karls  des  Grofsen  für  Mainbernbeim , fo 
wie  an  das  ll'apyen  dell'elbeu  Kaifer»  ap  der  Feucbt- 
waager  SiiftsXircbe  wird  beut  zu  Tag  niemaud  inebr 
glauben.  Das  Perfoual  derCotlegien  in  Ansbach  bit- 
te wieder  nach  dem  RehmifchtH  Addrefsbucb  weit 
richtiger  beßimmt  werden  könneu.  Es  exißirt  kaum 
die  Ualfie  der  Ritbe,  die  der  Vf.  angibt.  Die  Unter- 
werfung der  Reichsfiadt  Weifsenburg  hat  der  König 
zur  Zeit  nicht  angenommen.  Dagegen  iß  von  der 
Unterwerfungsacte  der  Herrfchaft  Thurnau,  von  der 
Ausdehnung  der  brandcnburgifchen  Territorialgren- 
zen  gegen  Eichßidt,  von  dem  neuen  Grenzrergleich 
mit  Hubeniah,  von  dem  Austaufchvergleich  ntdt  Det- 
tingen , wodurch  die  Herrfchaft  Spielberg  an  Braaden- 
but^  gekommen  , von  den  wieder  zum  brandenburgi- 
fcben  Territorium  gebrachten  Orten  Auffas,  Ermreut, 
Meroldsberg,  Neunhofen,  Sugenhaim,  Farnbach  u.  f.  w. 
ferner  von  cier  Bbfetzung  dernürnbergifchcn  Vorßädte 
ll'ithrd  und  Goßenhuf  nicht  cineSylbe  erwähnt,  wor- 
aus man  Gabt,  dafs  der  Vf.  das  Staatsarchiv  der  frio- 
kifchan  Fürfientbümer  von  llänlein  und  Kretjdmants 
sicht  benutzt  hat  oder  zum  Theit  nicht  mehr  bat  be- 
nutzeu  können.  Der  Generalgouverneur  beider  Fdr- 
fientbümer  wohnt  jetzt  nicht  mehr  auf  der  Eremitage, 
foadern  iiu  Schloße  zu  Bayreuth,  nimmt  aber  keinen 
Antheil  an  der  allgemeinou  I.andesverwalcung,  fon- 
deru  hat  blofa  die  gewöhnlichen  Honneurs  als  ober- 
fte  MiUtdyperfen  mit  den  damit  verbundenen  Functio- 
nen. Als  Druckfehler  mögen  wahrfchcialich  gelten: 
S.  lio  die  i4]thrliche  Geburten  zu  Kultnbach  ver- 
muthlich  llatt  140,  ebeadaf.  1330  fiatt  1430.  S.  I3S 
4000  Pfennige  und  Heller,  ßatt  P/»nd  Heller.  S.  i~4 
Zeile  5 von  unMn  1337  flatt  t373*  S.  314  Kollenßein 
ßatt  Rollenßein,  S.  3co  Kinnhofeo  fiatt  Atinntiqlen, 
8.  3gö  Lübau  iatt  L&ckau  und  S.379.  ^ 3 unten 
1588  »533* 

'5CHÖKE  KÜNSTE. 

_ Wfzn,  b.  Schaumberg  u.  Comp.:  Die  WoeW  der 
Leidenfchaften , ein  Schaufpiel  in  fo.-:f  Acten,  von 
U'.  Kraus,  1797.  150  S.  8-  (10  gr.) 

Die  Leidenfehafreo,  die  ihre  M.irbt  über  die  bei- 
den Hauprperfnnen  diefes  Schaufpiels  ausüben,  find 
Ahnenßolz  und  Spiel.  Ein  Fräulein  , d.i-  einen  rei- 
chan  Bftrgorlkbes  gabeiratbel,  treibt  ihrer  Abkunft 


zu  Ehren  ihre  Verfchwendung  höher,  .ata  es  der  Stand  i 
ihres  Mannes  erfudert , und  als  es  fei  na  Einküufte  er-  I 
tragen  können  p ße  machtibn  zum  Bettler,  und,  nach-  ! 
dem  er  ihre  Pracbifucht  nicht  mehr  uulerßitzen  kann, 
erniedrigt  fie  ficb  zur  Buhlerin , zuletzt  will  fie  ilch  { 
gar  von  ihm  febeiden.  Die  Aeutaerungen  ihres  Cha- 
rakter» find  fo  plump  gefchildert,  ihr  Betragen  gegen 
ihren  Man«  fo  uofiunig,  und  ihre  Kukeiterie  (z.  B. 
weun  fie  itch  S.  93  einem  Fremden  geradeitu  anbietet) 
fo  niedrig,  dafsderLefer  unwillig  werden  mufs  Ihr 
Sohn,  oder  eigenciieh  nur  fein  Sohn,  vor  der  Ehe  er- 
zeugt, (ein  Uiufiand,  der  nur  einmal  angedeutec. 
fonß  al^cr  nicht  benutzt  iß)  wird  zum  Spiel  verlritet, 
er  ergiehi  ficb  iHeicr  l.c-idenfohafc  wider  beffer  Wißen  ' 
und  Ge  wißen,  bereutes,  und  läfsc  ficb  immer  wie- 
der von  ihr  binrciflen,  bis  er  durch  fie  an  den  Rand 
des  Verderbens,  kommt.  Das  Rührende  diefer  Rolle  i 
überßieg  ganz  die  Kräfte  des  Verfaßers.  Die  feiten- 
langen  DeUamaiioneu  und  Monologen  darin  find  nicht  - 
auszubalten.  Die  Sprache  wird  oft  eben  fo  unertr^g-  | 
lieh,  z.  D.  S.  26  in  der  abgenutzten  Pißoleufceue, 
oder  S.  61  • WO  er  den  Kopf  an  die  Wand  rennen  will, 
dafs  das  Gehirn  daran  klebt,  oder  S.Ö8,  wo  er  zehn  | 
taufend  Klaftern  tief  in  diaErdezu  verfinken  wünfehr, 
und  Geld  herbey  fchaßcn  will , füllte  er  auch  fein  ei- 
gen Fleifch  Pfundwetfs  von  feinem  Gebeine  obloJeH 
muffen.  Der  unglückliche  Ehemann  kann  nichts , als 
entweder  moralifiren , oder  drohen,  und,  fo  wie  er 
damit  beyFrau  und  Sohn  nichts  ausrichlet,  fo  erweckt 
er  auch,  er,  durch  l.eiden  ganz  abgeßumpfta 
Manu,  wie  er^  19  fleh  felbfi  nennt,  keine  Acbiung.  | 
So  wie  dal  Ganze  unnöthig  gedehnt  iß,  fo  find  be- 
fonders  die  Scenen , wo  der  Verarmte  fein  Gefiode  ab- 
dankt, zumal  bey  der  malten  Ausführung  des  VPa 
äuflerfi  langweilig.  Am  unerrräglichfieu  iß  aber  der 
vierte  Act,  indem  hier  ein  Frauenzimmer  crfcheint, 
von  der  man  vorher  nichts  gehurt  hatte,  drey  Anbe- 
ter nach  einander  ilr  Cour  machen,  alle  Acbteng  ge- 
gen fie  aus  den  Angen  fetzen,  lieh  bultifen  fageu,  und 
endlich  gar  einer  auf  ihrer  Stube  erßoeben  wird. 
Denn  fo  ir.'gifch  geht  es  hier  her,  dafs  der  Spieler, 
der  jenen  Jünglingverfübne,  getödtet  wird.  Hierauf 
giebt  es  iistürlith  Uefaugnifsfeenen  , bis  endiieis  der 
Fremde,  der  fchon  fo  oft  in  diefein  Stücke  der  Ret- 
ter in  der  Nuth  gewefen  war.  den  Koexen  zerhaut, 
und  diefer  Fremder  iß  — derFürß.  Die  Ehefrau  ge- 
lobt Beßerung,  aber,  aufser  dem  Manne,  dem  es  der 
Vf.  glauben  lafsc,  möchte  es  wohl  fcbwerlich  jemand 
glauben.  Oer  Dialog  des  Vfs  iß  fchleppend  und  kraft- 
los. forar  platt  und  niedrig,  auch  von  Sptachfehlern 
nicht  frey. 


Folgendes  Bach  iß  alsFortfetzungerfchieBen; 

Hai-i-b,  h.  Gebauer:  ÄToraf  s»  BeyfpieUn.  Heraus- 
gegeben von  H.  fi.  Waguitz.  ^terTh.  Neue  ver- 
änd.  Ausg.  1757-  *7AS.  8-  D6gt-)<S.  d-  Eec. 
A.  L.  Z.  1796-  Nr.  1 lö.) 
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taiLOLoaiK 

LoNDOif  u.  Leipsic,  b.  Reiniks  und  Hlnrlchi: 
A new  Pockft  DUtionary  •/  Ihe  Englifh  anj  Ger- 
man kmgunges  etc.  oder:  Neues  knglifch- Dt^t- 
Jclies  und  Oeutfck  - Rnglifchis  Tafchenwdrterbuch 
uicb  d«u  bclioD  UQlfsmittela  beirbeitet,  mit  Ac> 
ceoteu  uod  der  rjchtigen  AusTprache  der  epgli- 
rcben  Wörter  uud  mit  eiuer  kur/.ea  eoglifchea 
Sprachlehre  Tcrfchen  vou  M.  Karl  Benjamin  Scha- 
de. i'V7-  Erßer  l'h,  EagliTch  • Deutfeh.  751  S. 
Xweyter  Th.  Deutfeb- Englifch.  496S.  kl.  g. 

'■  17 in  Tafchenwörterbuch  zu  fchreiben  ift  eine  fchwe- 
He  rere  Uuieruebmung.  alt  viele  gbubeo;  uud  viel- 
leicht lafst  fich  keine  Art  von  litvarifchen  Arbeiten 
(o  leicht  tadeln,  als  dsefe.  Es  kommt  in  fo  vielen 
Fallen  nicht  fo  wohl  auf  die  Bedeutungen  an,  die 
man  hiofcizen,  als  die  man  weglafTen  foU:  und  cs  ift 
oft  .fo  gar  leicht  Uber  diegröfsere  oder  geringere  Wich» 
tigkeiider  hingefetzten  und  weggelaffenen  Wörter  zu 
Rreilen,  Unfer  Raum  erlaubt  nicht,  ein  Werk  die- 
fer  Art  von  Seite  zu  Seite  durchzugefaen,  und  alle  die 
Eiatvendungen  zu  belegen,  die  wir  zu  machen  liät- 
len,  Wir  begnügen  uns  alfo  lieber  damit,  imGanzeuzu 
lagen  , dafs  wir  den  Englifch  • Oeutfeben  Theil  für 
brauchbar  und  ziemlich  vollllandig  halten.  Manche 
werden  vielleicht  dem  Vf.  zu  einem  Vorwurfe  ma- 
chen, dafs  er  viele  alte,  oder  wenig  vorkoinmeode 
Wörter , als'  abareij , abare , nbbrochment , acaid,  aebat 
(Vortrag)  acreme,  advojUry,  ageze,  agune,  cluu>,  an- 
heloje  etc.  (alle  diefe  finden  fich  auf  den  etilen  22  Sei- 
ten) aufgenummen,  uod  dafür  andere  mehr  bekann- 
te, als  z.  E.  nliuvton,  authruticate,  kamkußs , eijploi- 
tation,  u’ijkti,  roB  (ein  kleines  rundes  Brodt)  Stwer 
(Schleufse.  Uurciuigkeiten  abzuführen) grrapr  etc.  weg- 
gelaffen  bat.  ' Allein  man  mufs  hieriun  billig  feyn, 
um  fo  mehr,  da  die  bekaontellen  diefer  Wörter  in 
^ohnfon  und  in  vielen  tndetn  Wurterbürbern  auch 
nicht"  flehen,  und  vermuthlich  eben  darum  nicht  da- 
rinn  ftohen , weil  ^ulinfon  fie  überfah.  Eben  den 
Vorwurf  kann  man  Ünn  wegen  der  fo  genaouten  un- 
aollaudigen,  oder  ubfcönen  Wörter  machen,  deren  er 
einig«  aufgenommen,  noch  mehrere  aber  wegjelifl'en 
b.it  , ohne  dafs  man  fchen  kann  , nach  welchem  Pla- 
ne er  eigentlich  dsbey  verfahren  fey.  lley  Gelegen- 
heit folcber  Wörter  darf  Rec.  das  Wor»  jiox  nicht 
•'Abergehen , dp  «s  den  Schüler,  fo  wie  cs  hier  siige- 
ilk,  in  einen  verdrUfslicbcn  Irrthum  führen 
könnte.  Por  ift  die  venerifchc  Krankheit,  die  man 
pöbelhaft  dieFranzufen  nennt;  dicFockeo,  oderBlat- 
J,  L.  Z.  1797.  l'ierter  Band, 


tern  hiogagen  heifsen  auf  englifch  the  fmall  Bu- 
bo ift  freyUeb  eine  Peftbeule;  aber  kein  Menfch  wird 
jetzt  an  diefe  Bedeutung  denken,  weil  man  es  fall 
durchaus  von  einer  andern  Art  von  Beulen  braucht: 
und  diefe  Bedeutung  hätte  weoigftens  angegeben  wer- 
den folltn,  da  map  einmal  das  Wort  aufführie.  Am- 
bideiter  wird  von  Perfooen  gebraucht,  die  die  liuka 
Uaod  fo  gut  wie  die  rechte  brauebeu  küuucn.  Ach- 
feltrager,  «'clches  der  Vf.  hiugefetzt  hat,  ift  blofs 
die  metaphorifche  Bedeutung.  — Für  das  Wort  ab- 
road reicht  das  De.utfche  ausu'äets  bey  weitem  nicht 
zu,  und  führt  fo  gar  irre.  Rec.  würde  fetzen  „iu  der 
Fremde,  und“ nicht  zu  Haufe.  Allegiance  wird  blofs 
von  Unterthaneo  gebraucht.  Sollte  alfe  überfetzi 
werden,  Treue  derUnterthanen.  Alloy  ift  nicht  Ver- 
ininderuug,  ' fsindero  Zufatz  von  einer  fcblecbtrrn 
Qualität.  Für  amplitude  wäre  wohl  Umfang  beifer, 
als  Weite.  Bagnio  wird  weit  öfterer  für  ein  Bordei 
gebraucht,  als  für  ein  Bad.  Baüable  wird  ein  Ver- 
brechen genannt,  wofür  der  Friedensrichter  Bürg- 
fchafi  annebmen  kann,  fo  dafs  der  Angeklagte,  bia 
ihm  der  Proceüs  gemacht  ift,  nicht  in  das  Gefängoifs 
gefstzt  werden  darf.  Bailiß  ift  nicht  Amtmann,  foo- 
dern  ein  niedriger  Gerichtsbedienter,  oder  Scherge, 
den  man  hauptfachlicfa  in  Schuldfachen  braucht.  Bur- 
rifler  ift  ein  Rechtsgclehrter , der  das  Recht  hat,  in 
den  groben  Gerichtshöfen  von  England  zu  plaidiren. 
Bigot  ift  nicht  ein  Heuchler,  fonderu  eiu  dummfrorn- 
iner  Menfcb,  Binding  (Verband)  kommt  weit  häufi- 
ger für  Baud  oder  Einband  eines  Buches  vor.  Bawd 
ift  eine  Kupplerinn,  und  nicht  Kuppler,  denn  diefer 
heifst  pimp.  Bifier  ift  nicht  Tufchfebwarz,  fohdero 
eine  gelbbraune  Farbe,  die  man  auch  im  deutfehen 
.Bifter  oenut.  Budget  (Reiitafcbe)  kömmt  am  häulig- 
ften  für  die  ßrieftafche  des  Finanzminifters  vor,  he- 
fonders  wenn  er  neue  Aufltgao  vorfebUgt.  Genug 
vou  den  Buchftaben  A und  B. 

Der  Vf.  bat  unrecht  getban , eine  Menge  Wörter, 
ohne  fie  weiter  zu  bezeichnen,  lufzunehmro,  wel- 
che nicht  englifch  find,  fondern  zur  CaHtfpracbe  ge- 
hören. d.  h.  zur  Sprache  des  ganz  niedrigen  Pöbels, 
oder  einer  hefoMdern  Menfchenclafte,  oder  Gefeil- 
fchaft.  Hierher  gehören  Acteon  fftr  Hahnrey  , bel'.y- 
eheat  für  Schürze,  bug-hunter  für  Tapezier,  baßiel- 
bitbby  für  eine  vollbrüftige  Frau,  bum-fidäte,  Imm- 
fodder  und  viele  andere.  Mit  dem  nämlichen  Rechte 
hätte  er  auch  cufltion-  ikumpers  für  Prediger,  knights 
of  the  nun-buw  für  Bediente,  prancers  für  Pterde  und 
bundertandere  aufuehiorn  könueu,  Hr.  Ebers  war  der 
erfte,  der  eine  .Menge  folcher  Wörter  aus  de  n Dictio- 
nary of  the  vulgär  tongue  in  fein  Wörterbuch  eioireg, 
I i i i , ohne 
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ohne  irgend  einein  Zeichen  cu  brendmerken. 

Kecj  fihe  gleiih  voreu«,  difs  feine  Ausfihreiber  ihn 
'DSibaltkieif  \^'tlrdeni  und  fo  vrird  der  Schüler  der 
englifirhe«  Spficbe Zukunft  in  den  Wörterbüchern 
«iner'Me^M  Wörter.A>^en«  von  deiMo,  weil  üe  mit 
•hefcuiKBfiifhen  pogegetian  find;-  er  ßclr  nicht  ti(li> 
inen  läferbdeTs  fib'enmeder.  engi^kh«  oAet 

:(J(bfAIen*d«r:dnfur4bHb»n<gKieli  lind-  ‘ £?  ift  ge* 
'HiÄ  HveeAnniUr.l  Adeiong  iM/eüi  Wüiterbnch.  Hi- 
■Mj^lgtretzothcd  Niiiiirnb  Büxger  erklärt  hätte,. weil 
<tM>i£pdeo»äDr  itgepililia(f  Uaiferliiät,  dicfe».  Wort 
thrBelfaiulheni^  efk  '-nn  c * ■/  ;l••^'  '■ 

-ri.r  luiiii  . ÜTJ'  f ; 

IDefillhllihmBe-rTheil  des  äfßen  Bättdäs  Ift.ilfb 
'{Ausf^nKhe.,iUiaT  finde«, dich  die  «tshreücn  Fehler, 
'W«l(be  (in  diefer.  Zeitung  Nt.<3ot.j  in  dein  Kfibnh 
»ftheln'Ilsndbuche  der  Engllflheix  Spreche  gerügt  wor- 
Aen  find, 'ünd' die  fich  iu  fo  vie>n  andern  deutfchen 
W>'rke«  finden,  die  die  ebglifche  Ausfprache  behan- 
deln^' Auch  lir.  Schede  Vetvc  irret  das  englilche  m, 
Rennet  wie  ein  deutfcbes  ü(in  Krämer,  Krähe,  kärg- 
lich) klingt,  mit  dem  d,  welches  wie  e oder  s kliogt, 
wie  in  deb  Wörtern  gehen,  ftefaeb,  drehen.  Diefes 
.fällt  befondeM  widrig  In  fulcben  Wörtern  auf,  io  de- 
nen das  erde  o wie  ii,  das  zweyte  wie  e klingt,  als 
in  nbbnfe,  abate,  abr.tor,  nhdioition,  äctuate  tU.  wel- 
rbcRec.  äb^tls,  fibchr,  Sbehter  etc.  fchreibeu  würde, 
damit  es  wie  gebt,  ßeht  etc.  ausgefprochen  werde, 
Aiiih  rt  fchteibt  dat  Cnglifche  0 in  unzähligen  Wör- 
tern dur<h  eil)  deuifchea  o,  wälcbcs  nicht  nur  eine 
falfvhr,  :oi.der'o  eibe, einem  englifchen  Ohre  ättfserft 
«kelh?ite  Ausfprarhe  glebt.  Wer  mag  dbkaf  ftatl  «h- 
hur,  ähMJclu  nittabolißi,  äbammiiiäbU  ÜAtc  abowU’ 
wähle  hören.  Auch  et  fchreibt  oft  das  englifcbe  ot 
durch  ein  deutfehes  ai,  als  z.  A.  appaint,  (appoint) 
appaintment  (appoindririit  etc.)  das  englifcbe  e drückt 
er  io  vielen  Worceto  durch  ein  deutfcbes  i aus,  wie 
i.  E.  in  akfelliräih  ;(icfflerntr)  wo  e*  doch  weit  mehr 
wie  ein>e  klingt.  Das  englifcbe  trt. am  Endp  frhrcibt 
er  tör<  als  äkkuhtör  (ncooMirr)  und  auf  die  jiäroliche 
Art  er  durch  ör,  als  adminif.ör  (adminijlrr)  ädveiflör 
Ittdvijfr]  etc.  Auih  ißifich  der  Vf«  hierinne  ungleich  t 
denn,  fo  wie  et  bdwcJITiir  fchreibt',  fo  folltejer,  ob 
ei  fchon  falfch  ift.  aueh  figen  adoltcrür,  aftur,  ä- 
lirollodfchor  e tc.  welches  er  doch  nicht  ihut.  Das  eog- 
lifihe  b vor  ge  fchreibt  er  In  einigen  Wörretn  durch 
s,  akkoridfeh  .•(occoKrflgr)  und  das  » durch  ein  deutr 
fchesu-,  z.  E.  6boW,  (uborr)  wovon  die  Folge  rft, 
dafs  viele  Deuifche  es  garBicht  ansfprerhgn  werden. 
/llJrf  (ein  iBundeipenofTe)  fpricht  der  Eng- 
länder Mleyh  aus,  und  nicht,  wie  d«s VctfalTcr,  äl- 
li , welches  einen  6ang^,  eine  Allee  bedeuret.  — yfi- 
mofl  wird  nicht  äbluioft,  fondetn  alilUcuhfi.!  atiimr- 
tiout  wird  allumirofs,  nicht  allomitiinos ; bm'-et  wiVd 
hibrd  und  nicht  bährd,  und  6rgiii/e  wird  begmi.  nirfit 
hegsil  susgefprochrn.  Man  urtheiie,  in  w'elcbe  Ver- 
wirrung und  Irrungen  der  AnlÜnger  in  der  englifchen 
Sprache  durch  eine  foKhe Art  zu  febreiben,  diedUrch 
den  ganzen  Band  geht,  geracheo  muft.  Wie  viel 
heffer  wäre  ca  gewuftn , die  Auslpradle  ganz  wcfizn' 


iaffen;  da  lernte  der  Schüler  clorh  wenigftens  nichts 
FaIfVbes,  üanz  elwal  anders  ill  es  mit  dem  Arcenta  ! 
Ond  hier  kann  Rec.  mit  Vergnügen  erklären,  d»fs  ar 
fleh  kaum  erinliert,  ein  Wörterl'Uch  gefelien  zu  ha- 
ben ein  welcJvei«  dcr.Acccbc  «uf  den  englifchen  Wör- 
tern mit  fo  viekEiuhtigkeil  und  Fleifse  angegeben  ift. 
wie  hierin  • c.  ,,  a. 

Der  zweyle  oder  Deulfch-EngliiehieTheil- ift,  da 
er  fo  viel  weoigerAeiten  eucMir,  als  der  erfte,  we- 
niger brauchbar.  Eine  OflLenge  Wörter  mufsten  alfo 
gasz  wegbleiben , uod  bey  febf  vielen  fehlen  Bedeu- 
tungen, die  fchlecbterdidga  daftehen  follten.  Wir 
wcillen  von  den  Buchftaben  A,  H,  D,  E,,  die  erfte 
Seite  durchgehen.  Bey  dem  Worte  Aas  hätte  carcafs 
Wegbleiben  füllen.  Asfan  beiAt  nicht,  to  fetd  er» 
ßefhfandeTitoncanion.  Abätzen—  derEngliaderrage 
Heber  iMnafortii,  als  aquafatl.  Abbhfen  beifst  tO 
bleui  oß.  oder  att  ay,  ohne  laß.  Abbröckeln  , taem«- 
bte  aß.  Sich  balgen  heifst,'  ti>  ftox.  balget,  boter. 
Barbieren, — to  biirb  wird  nicht  gebraucht.  A nf  dea 
Bau  koinmeo  beifst,  tn  be  candemard  to  tht  fabUek 
iiorkj.  Baumeln  ill  gewübniieb  ein  Neutrum,  uad 
heilst,  to  dankte.  Baumgartner  ift  nai/m/- mos.  Be- 
ächzea  heifst  to  grenn  ftr,  Bedenken  — 'ift  nicht , t» 
bciicmce,  fondern «/./.-rjitnte.  'BedieneD,  'todetJieho- 
«out's  etc.  nicht  to  ata  ke.  Dernhirfch  ift,  fallow  - dett^ 
fiutft  fegt  men  erft  dann,  wenn  man  weifs,  wovoa 
die  Rede  ift,;  Bey  Deoipffollte  des  Wort /leam  fiehews 
Bcy  Danklur  und- Dankbarkeit  follten  gvete/tU  und 
gratitude  nicht  fehlen,  Daus  ift  ace,  nicht  ofs.  Fät 
Ileicbfel  ift  polt  das  gewöhnlicbfte.  Ebbe  am  ge- 
btiucblicbften,  tow ■ uintn'.  Eckig;  angnhir  befThr als 
cornired.  Für  ebenen  und  eben  machen,  ift  das  Ge- 
bräuchtichlle.  to  levet.i  Ehegeftetn  heifst,  tiie  day  bt- 
fare  yefterday ; Ohne  die  beiden  erften  'Worte  ift  es 
nicht  engUfch,  Ehrliehe,,  love  of  bonottr,  nicht  /or. 
Ehrliebend  ift  honourable.  Eidbrüchig  lieber  perjn- 
»rd,  alt  fnrfuor.i.  Eigenthum  iftproprrty;  Eigentbil- 
mer,  proyiietor. 

Kürnbkiio,  io  der  Steinifchen  Buchh. : Verfudt  ei- 
. tier  hibliJctiprophelrifeheH  jiathologie , für  üumn». 
fw»  «ad  Schulen  voa  Friedrich  U'illulm  Iiagra. 

''Auch  unter  dem  Titel: 

* V s * ' 

Fr.  Wilk.  Hagen  hiblifchprophet.  Anthologie  für  Gy«t- 
t näßen  und  Schulen.  Erßes  Bandelten,  enthaU  Stäiit 
ettu  dem  '^efains.  I7i;7.  mit  Vx>tr.  lebS.  (lOgr.) 

Die  Idee  einer  biblifth- prophetifchen  Authologic 
für  Gymiiifien  nnd  Schulen,  weiche  Hr.fi.  durch  fei- 
ne Schrift  bat  teililireii  vollen,  ift  zwtt  nicht  gans 
neu,  verdient  aber. an  und  für  (ich  Beyfall;  und  wü- 
te diefelbe-^  fo  wie  er  fie  Ohagefahr  itro  Sinr.e-ge- 
babt  haben  mag  — hier  von  ihm  ausgefübrt  worden, 
fo  hätte  er  etwas  fehr  Niltziichc^  geleiftet.  Soll  ein 
Buch  diefer  Art.  die  beiden  Zwecke,  wekbe  dadurch 
erreicht  wrid  en  Tollen,  wirklich  erfüllen:  follesihm 
Anftoget  das  V'erfteficn  det  Propheten  erleicbtrtn, 
Und  ihm  zugleich  ihre  Lertüre  aogeoehm  n.aehen:  f« 
Blufs  für  beides  darin,  den  iiedurfoilTen  des  Ar^fan- 
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gft$  (»enlir^,  lit  ijlrr  Abficbt  ('trohgt  feyo.  Diefes 
gefihiebt  nach  Rrr.  Einlicbt  am  belteu.  wenn  1}  ei> 
ne  allgemetne  Einleitung  in  die  Prepbcren  eoriufge 
fibii'kt  wird.  >0  welcher  die  beflem  Begriffe  uolcres 
Zeitallera  von  diefeu  StagerD  der  Vorxeitt  kurz  und 
fbfslicb  Torgetrageo , ioabeftjmdei«  die  Parallele  zwi 
fcheo  ibnen  osd  den  Oraketo  anderer  Vulkcr  bemerk 
bar  gcmachi  wird.  Alle  dieraUingc,  -welche  in  Gym. 
liancB  undbefuiidera  iabcbulCD.  noch  gar  nicht  gang 
and  gäbe  fmd,  gehCred  notbwendig  in  ein  Scbulbucb 
diefer  Art.  — ^ Der  Vf.  hat  von  dierem  allen  nlchta. 
a)  Sollte  die  innere  Einrichtung  diefar  Anthologie« 
fo,  wicHr.  ü.  fie  gemacht  bat.  bejrbebalten  werden, 
dafa  nbnticb  alle  Stqcke  aua  efoero  Propheten  hinter 
«inindet  folgten;  !•  wbre  auch  eine  kurze  Einlei* 
tung,  in  jedea  eieeeine  prophetifche  Buch,  uoent- 
bebrlirb.  Sie  dürfte  ficb  gar  nicht,  mit  tie'geben* 
den  gelehrten  UnterfucbnageB  befaffeni  aber  das  nö- 
tblge,  WM  felbft  der  AaBiuger  wiffen  mufa,  wenn  ef 
ficb  Vota  einer  jeden  diefer  Schriften  einen  richtigen 
BegrifTioacbeo  foH,  müfate  man  in  ihr  ffnden;  z.  B. 
eben  be)-m  Jafaias,  war  ea  nothwendig,  ira  voraus 
zu  erinnert):  difs  nicht  alle  Säcke  der  Satninlang, 
welche  da  unter  feinena  Namen  im  A.  T.  Acht,  von 
ihm  find.  Denn  wenn  foiiA  der  Anfänger  mit  einem 
IMale  nun  bev  einem  StCck  diefer  Sammlungi  t.ijfl 
nicht  vom  §fejma*  liefi;«'  fo  wird  er  irre  und  weifa 
nicht,  was  dies  Tagen  full.  Auf  Ergfinzung  durch 
nrfindlicben  Unterricht  der  Lehrer  iA  gerade  beym 
Rebriifchen  fehr  wenig  za  rechnen  1 tind  wer  ein 
brauchbares  Schulbuch  in  diefem  Fache  fchreiben  will, 
nufa  nach  der  gegenwärtigen  Lage  der  Sachen,  auch 
felbA  dem  Lehrer  darinn  fo  viel  möglich  Vorarbeiten, 
nnd  jk  nirbta  auslaffen,  was  der  Erioneruag  werib 
tA.  — Von  allem ‘dtefeai  aber  wieder  kein  Won  in 
Ho.  H.  Anthologie.  —13)  Die  einzelnen  Stücke  auf 
einem  prophrtifchan  Bach,  welche  man  der  Aufnah* 
tue  in  eine  folcfae  Sammlung  werth  hält,  raüfTen  nicht 
nach  der  Reihe  der  Kapitel , fondern  entweder  nach 
der  Aebnlichkeii  ihres  Inhalts,  oder  noch  belTer,  nach 
einer  für  den  Anfänger  rortheilhaften  Gradation,  ge- 
ordnet werden;  das  Leichtere  voraus , dasSibwerere 
biniennacb.  4)  Cie  nach  Rec.  Eiofiebt  beAe  Art 
der  llehändlung  einzelner  aus  eineiu  prophetifeben 
Buch  ausgewäbiten  Stücke,  IA  folgende:  Zvjdriterß 
raüfstfrder 'iVxt  ArlbA  abgedruckr  werden,  dauebea 
eine  fo  viel  möglkb  Wörilicbe  Ueherfotkung;  dann 
aber  könnte  eine  freye  metrifche  folgen.  — Hr.  h. 
hat  bluis  die  letzte  hingeAellt;  Ae  IA  an  Ach  recht 
gut,  obgleich«  wie  er  felbA  zugiebt,  grofstenthrlls 
aus  Andern.  Nur,  mit  diefer  allein,  iA  Scholen  tmd 
GymnaAen  wenig  geholfen.'  — Fenser  wäte  eihe  Er- 
klärung der  Idecb  fovrohl  als  drr  Wvirte  nölhig«'»  Die 
Auseinanderfetzung  dei  Ideen  IA  Hn.s H.'blstVeilea 
fe.ht  gut  geratbeo  , wentgAeas  hat' er  eine  z\y#ckniii- 
fsige  Wahl  unter  dem  febon  *orbandeiieu‘'gerrtift‘en{l 
nur  itl  alles  nicht  genug  Zu  dem  fpedieilen  (tebraifch, 
lu  wi  ll  hera  diefes  Boch  beAiinint  iA.  .erarbeitrr  Was 
Lowih.  l itringn,  Ueriite  (1.  a.  haben.  Acht  itier  mif 
ihren  eignen  Worten.  Oie  Worterkikfung  lA  beynä- 
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Be  dutchgShglg  natb  Peutas  CUvis  Uber  drm  ^efttias 
abgedruckr,  daher  man  hier  auch  nur  die  Aüseinan* 
deiTetzung  einzelner  W’orte,  bisweilen  Jedoch  mit 
Ziifärzen  findet,  die  den  Anfänger  eher  veswirren, 
als  ihm  deutliche  Begriffe  beybriogen*  2t. B.  bey  Jef. 
VI,  I.  bemerkt  Paulus , ‘yyn  gro/»«  Grboiid»»  Pol* 
hß,  Ttmarlf  H.  rchreibt*73>ng*o/i«  Gebi^,  Ttm- 
ptl,  Temptlpalinß.  Was  foU  dlofrs^t  Ttvtpelpcß- 
hifif  Entweder  ea  beifst  fo  vlej  wie  TtntpH,  dann 
Bebt  hier  eine  nnnfftze  Tautologie,  oder  es  (bll  den 
Auadrnck  Tempel  näher  erklären,  und  den  eigentlich 
Judifchen  Begriff  vom  Tempel  ala  PalUft  Jeboveoa 
bescicboen  1 fu  iA  dies  offenbar  zu  kurz  gefagt.  Lo* 
hanswerth  findet  ca  Rec.  indeffen,  tiafs  Hr.  H.  fei* 
ne»  Führer  nicht  ganz  bHadlings  folgt,  'Vomärolich 
da,  wo  der  Clavis  ohne  Notb  die  gewöhnliche  Ablel* 
tung  vetläfst,  und  «u  den  Dialekten  feine  Zofiuchl 
nimmt,  Demungeachtet  fehlt  jedoch  noch  viclea,  wai 
bey  einem  liocb  diefer  Art  nothwendig  iA.  Die  Hin* 
weifungen  nimliib  auf  das  Eigenihiiinliche  der  he* 
bruifchen  ConArucliun  und  auf  den  groroitiatircben  Bgtl 
der  Sprache;  vOn  denen  fleh  fehf  wenig  in  diefer  An* 
thologir  findet.  — Endlich  mufsauch  noth  befemdera  die 
äftheiifchc  Seite  diefer  bebraifetjen  Gefange  entwickelt 
werden.  Hr.  H.  hat  einigen  Abfchnitten  wirklich 
Bueh  dergleichen  Bemerkungen  aogehüngt,  weichet 
an  Ach  alles  l.ob  verdient;  indeffen  !A  auch  hier  noch 
viel  zu  wOnfeben  übrig  geblieben.  Da  Rec.  glaubt, 
daG  es  eben  von  der  zweckroäfalgen  Bearbeitung  der 
bcbraifibcta  Gediibte  io  kfithctifcher  Hinficht  ab- 
bangt,  ob  wir  tleiu  finkeuden  Studium  der  aVtteAa* 
mentiiehen  Urkunden  wieser  aufhelfen  woHen’oder 
nicht;  fo  will  er  leine  Gedanken  übet  ihre*heljaod- 
luugssrt  in  diefer  Rückilrht  herfetzen.  Es  lA  hier 
nicht  genug,  dafs  blofa  die  eieetnhilmlkhen  Schön-  - 
beiten  dea  bebräifcheo  Originals  entwl'  kelt  werden ; 
fundero  man  mufsauchmfi  einem  folcbenhebraifchein 
Gedidii,  ähnliche  Gedichte  aus  audero  Sprirbeo,  et- 
wan  der  gricthifUlen , lateinif. hen  LlbA  aöch  dert^eu^ 
fchen  vtrgleichen,  diefcs  bat  nicht  blofs  den  Vortheil, 
dafs  das  Eigemhdmiirbc  der  hebräifchen  Poefie  nun 
um  fo  fichibarrr gemacht  Werden  kann;  fo-^derneben 
roiitelA  diefer  Vergleichung , kettet  »an  das  Hebrlii- 
febe  gerade  an  deujenigen  Theil  deh Studien,  die  je- 
der  angefaende  Gelehrte  mit  llaA  und  Vergoögep 
treibt,  und  erweckt  fo , für  daffelbt  ein  neues  Inter- 
effe.  Der  Anfällger'  wird  Ach  gewift  ViM  eher  ent- 
Abliefsen,  d.*a  Hebfäifche,  Wenn  tt  ei  ln  fo  guter 
Gefetlfchafi  erblickt,  zu  erlfriieii « 'als  weim  ea  ganz 
ifolrrt,  und  von'allen  übrigen* Studien  abgefondert 
da  Acht,  wie  ea  bisher  immer  Aand. 

* ^ 

^ J^RBAüVt^GSSCDRlFtEtf. 

lioF,  b.  Grau:  5upiMA,ag  uo»  Pr»digfinfu'dr/eil 

ü'*ifr  rfrm  Katechümifj  Luthtri.  1797.  153  S.  8- 
(lO  gr-}  ■ j 

Da  ei  an  virfchiedeneo  Orten  noch  gewöhnlich  ift, 
Predtt;iea  fiter  den  Kacechiaaitä  Liitberi  zu  halibn, 
liii  s fo 
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fo  iß . wenn  eininil  in  Allem  der  BequerallchktU  und 
GeiiUs'f*““'**  vorgesrtjeiret  werden  lull,  die  Abficht 
an  lieh  nicht  zu  tadeln,  Entwürfe  zu  folchen  Predig- 
teu  ans  Licht  zu  ftellen.  yVlIein  es  thut  Rec.  Leid 
fagen  zu  ronlTen.  dafs,  den  jetzigen  Zeitumßande« 
ualb,  wohi  nicht  leicht  ein  unvollhoinmoefer  Verfucti 
zur  Erreichung  jene!  Abficht  batte  geuiatht  werde» 
können,  als  der  vorliegende.  Wer  jetzt  Predigtenf- 
wiirfe  für  andere  drucken  lafTen  will,  d.r  inufs  doch 
wenigßeos  die  erßen  Regeln  der  logileheu  Difpoü- 
tion  beobachten,  crinuft  in  theologifchen  KeuntoilTen 
doch  picht  fo  weit  zurück,  er  miifader  Spruche inich- 
tig  feyn.  Au  allen  diefeui  fehlt  es  dom  Vf.  Fjalf  alle 
feine  Difpofitionen  haben  den  Fahler,'  dafs  das  Thema 
und  der  :te  Theil  einerley  iß,  der  weitern  uiirichri- 
gen  Eintheilungen  zu  gefchweigen.  Die»  und  du 
Uebrige  ludgeu  eiu  Paar  ßeyfplele  von  Entwürfeil 
beweii'en.  Gleich  iwerßenEntwurf  tft  der  Text:  di« 
Frage,  wie  viel  find  llauptftücke?  Thema:  das  Em*. 
ofchliingswetthe  des  Luth.  Katech.  L Durch  den  In- 
begtiiT  der  Sachen  i)  die  Hauptgedanken  ftiinmeo  ge- 
nau mit  Gottes  VVort  überein  3)  er  ift  weder  zu  kurz 
noch  zu  eveitUuftig  a)  keiue  einzige  zu  willen  nothige 
Lehre  mangelt  (hier  läfsi  fich  der  Vf.  in  eine  weit- 
läufiige  Vergleichung  des  Luth.  Kat.  mit  dein  Kate- 
chismus Pauli  ein.  wovon  feiner Meynung  uachHebr; 
5 I.  das  Schema  iß)  h.  betrachten  wir  die  weitlhuf- 
tige  Erklfiruug,  die  Jefus  Matth.  5.  von  einigeufimo- 
ten  giel't:  fo  können  wir  uns  überzeugen,  dsts  wir 
Anleituii;;  /’i  ollen  Chriftenpflichten  in  den  se/in  Ge 
holen  findi  n.  Trelfen  wir  auch  gleich  alles  was  uns 
obliegt  überall  im  gOitlicien  Worte  an , fo  haben  v,  ir 
doch!  zumal  Ungeübtere,  hier  alles  heyfammep.  H. 
Durch  die  Wahl  der  Ordnuug,  i)  das  göttlich«  Wort 
be »reift  , fednem  Inhalte  nach,  Qefetz  und  Evange- 
liuli).  Beides  finden  wir  auch  im  Kar.  2)  die  Ge- 
bote das  Glaubensbekanstnift,  find  das  Vater  Un- 
fer  find  die  nöthigften  Stücke,  die  man  zuerfl  lerne« 
tnufs.  Patpit  die»  deßo  belfer  gefchehen  könnte,  füg- 
te Luther  Erklärungen  bey-  |n  der  Folge  that  er  die 
Lehre  von  den  Sacramenten  hinzu  u.  f.  w.  111.  Durch 
die  Kürze  und  Deutlichkeit  des  Vortrags.  Deutlich  find 
a)  die  Worte  b)  die  Sachen  c)  kurz  und  beftiimnt  ift 
«ber  auch  der  Voiirag.  Hier  zieht  der  Vf.  zum  ße- 
weife  eine  abermalige  Difpufition  aus  der  Erklärung 
des  3ten  Artikels.  — Die  folgenden  Entwürfe  find 
hlofi  über  das  erfte  Gebot  und  delTen  Erklärung,  nach 
biblifclieu  Texten.  Sie  haben  auch  gar  nichts  Elgen- 
thümliches  als  Katechismuspredigten,  und  find  übri- 
gens in  dcrfelbeu  Manier  abgefafst, 
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Stuttoakot,  b.  Metzler:  Pre^gttn  aus  ftr/aa- 
äcm  l/eranüffungen  und  mit  RückptUt  aufiÜeZtU- 
umßänik  von  üottheb  Heinrich  Icieger.  Herzugl. 
W'ircemb.  evangl.  Hutcaplao.  lyy/,  ygoS.  g. 

Diefe  Predigtet!  zeichnen  fich  weder  durch  Reich- 
haltigkeit uud  Fruchtbarkeit  der  Materien,  noch 
durch  eine  lichtvolle  Ordnung  in  der  Anlage,  auch 
durch  emen-edien  und  correcteo  Ausdruck  im  Miude- 
fteu  ans.  Wie  fchwerfällig  und  dunkel  der  Vf.  die 
Themata  auszodrückeii  pflege,  faeweifst  z.  B.  S.  9. 
„Wie  wir  an  deip  heutigen  feyerlichen  ßufsiage  Gott 
im-GeiSfe  udd  in  disr  Wahrheil  anöfceh  können  und 
fblleo;  -f)  dorch  demüthigeErkennroifs,  wie  viel  Ur- 
fadte  wir  haben,  iiu  Andenken  an  dis  göttlichen  Wobl- 
thaten  und' an  unfere  Verläumirlfie  uad  Abweichuat 
gen  zu  knien  und  ntederzoiallen  vor  d'in  l)errn  der 
uns  gemacht  hat.“ ' (Oer  Text  ift  «äinliih  Pf,  135,  6, 

7,  fi.  Kommt  in/jtnnr  ontn'tsn  und  knien  und  niekerfal- 
Un  ttc:)  2)',','dorch  erneuerte  Anfproebe  an  Gott,  als 
unfern  Schuti-  und  Buodesg’üt  (fo  würde  fiiu  ein  Rab- 
bi ebenfalls  ausgedrück;  iiaben)  und  an  feine,  iig 
Wort  (e) ’düP'Vtrheifslmg- angetr^geje . Gnade.  3) 
Durch  den'  redlichen  Vurlätz  duer  uugeräiiir.ten  BelTe- 
rung, und  eines  neuen,  tiicr  der  intern  k[urUr  des  Gai- 
ßes  stnd'Herxms  (f)  eu(e  (auf  das)  ganze  Leben  nur- 
JÜrfiende«,'  Gehorfam».“  Kodz  eine  Probe  von  der 
bihelfeftiBO  Gefeftwätzigkeit  unfers  Ktozelredovts,  die 
kaäÜuG-t/n  RDbersKabinrtSpt'cdfgcr  übertrolfeii  w'irdi 

8.  17.  „Ift' es  nicht  eine  prsifewürdige  Gnade,  eine 
alies  danken.v.vürdige  VVohltbst,  tfafs  wir  unter  dem 
Volks  der  Chrißen  geboren  find,  welches  in  einem 
noch  viel  rigenilic-hern,  edlem  und  höher»  Siun  (e) 
Volk  Gottes  hei.'st,  alt  jene  hltern  IfraelitOn  , welcji** 
tu  einem  auserwählten  Gefcblecht,  zu  «inein  hoitigeo 
Volk  des  Eigenrhums  beftireint  iftt  einem  Volke,  das 
verkündigen  follte  die  Tugenden  delTva  , der  Cs  be- 
rufen hat  von  der  Fiafternife-'drr  Un'xvtfieabeit  und 
Sünde  zu  feinem  wvoderbaren  Liebte,  eiuem  Volke, 
das  Gott  felbft  nicht  nur  durch  Propheten,  Weife  und 
Gottetgefandie,  fundern  durch  den  Sohn  unterrich- 
tet bat,  dem  er  die  Hcrrfcbaft  über  alles  gegeben, 
durch  den  er  auch  die  Welt  gefchalfen  hat,  der  eia 
Abglanz  der  Herrlichkeit  Gottes  und  ein  Ebenbild  fei- 
nes Wefeni  ift,  lief  alles' durch  kräftige  Befehle  ver- 
waltet, der,  nachdem  er  nnsT  In  eigner  Per/an,  Ver- 
gebung der  Sünden  verfchaft  hat,  fich  gefetzt  bat  zur 
Rechten  derMajeßät  in  der  Höhe,  einem  Volke,  u.  f.  vy. 
Wird  einem  da  nient  zu  Muthe,  als  hörte  inan  eia 
biblifcbes  Sprudiregifter  ber'oetenY 
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Vit.^cutu  Seunmtn.  X^plgiberg  «jul  Riga:  Seker  eher  d-irch  die  Mode  deutfeher  Fraoea  falfche  Biif.rn,  Piti, 
■Jie  h’ic'  en  E»«  biftorifch  merüifclie  Alihandluna,  fer  Sic-ilse  gpd  endiitb  aiacb  übtke  haucke  au  tngen  veta«. 

TU»  eintm  l.iebhaber  phyfifiher  Unterfuchungea.  1794.  iSR  Jais»  ward. 
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Stnuahends,  d*n  o.  Dttember  1797. 
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VERMISCHTE 


SCHRIFTEN. 


Stockholm,  b.  Liiulh:  Konti.  Vtt*njkaf$  AcaAe- 
, mient  NW  Haadlingar  för  Manademt§ulius,  Au- 
gu/lus,  September,  ori~^.  (Abbaodl.  derköoigl. 

Akademie  der  WüTeorcbaft.  Drittes  Quartal  des 
Jahres  1796.)  fdr  Manadtme  Oetober,  November, 

Dccember  är.  1796-  (Viertes  Quartal  f.  d.  J.  179A) 
mit  j Kpftf.  Tom.  XFI.  fdr  ir  1797.  for  Mamader- 
%0  ;§au.  Febr.  Martius.  (Erfies  Quartal  f.  d.  J. 

1797-)  öl  S.  8*  “it  5 Kpftf. 

Io  dem  diitteo  Quartal : 1.  UefcbreibuogderGpttang 
OrthocerO  ron  Ad.  Modetr;  eine  Fartfetzuiigder  im 
vorigen  Quartal  aOgebrochenco  Abbandlung.  Hier 
find  abermals  14  Arten  bcfckrieben,  und  ihre  Keon- 
seichco  angegeben.  3.  UpterfuchuDg  eines  Quell  waf- 
.fers  bey  Alroby  im  Kircfirpiel  Gilberga,  die  durch 
. «inen.  Zufall  für  Gifdtt  und  Rbeumatismus.  feil  1794 

tlotalich  febr  io  Ruf  gekommen  ift,  voa-S.  D.  Hjelm. 

lue  Ranne  diefes  Waders  enthalt  nach  damit  angs- 
,fiellien  chemifchen  , Unterfucbungeo , 3}  Eft  Thon, 

■T  Efa  Eifeakalk,  j Efi  Eiefel,  ^ £fs  Maagancftikalk, 
und  Kalkerde,  wie,  auch  i Efs  Alcali  minerale, 

.nebft  3 Efs  einer  Hart-,  und  ölartigcu  Materie,  zufam* 

,men.g  Efs  fremde Theile.  woraus  man  auf  diefchwa* 
che  Kraft  deifelben  ntUCärl^^h  fcbliefscn  kann.  $,  'Der 
Giftbaum  auf  dem  ITorgebirgp  der  guten  UoflTnuag, 

.^Toxieodendrum  genannt,,  und  befchrieben  von  C.  r. 

Thunbcrg.  Die  Einwohner  bedienen  fich  dar  Frucht 
dedelben  pulverifiri  auf  Aas  geftreiiet,  lur  Ansrot- 
. tung  geilihrlicher  Kaubthiete.  Oie  Raume  tragen  blnfs 
entweder  raaouliche  «der  weibliche  Rlumeo.  erllere 
fiud  aggregati  in  fianmilitte  poaicularam  axillarium; 
letztere /e^ler,  ttxillores , fubfolitarii.  Ein  Zweig 
fowshl  mit  männlichen  als  weiblichen  Bläthen  iil  in 
natürlicher  Grbfse  in  Kupfer  abgebildet.  Ela  ift  eine 
.neue  Gattung,  die  im  Stfflema  naturae  unter  den  Dt-  .rechnet  werden,  und  fie  fcheincn  in  der  Haushaltung 
decandrifitn  umeTMonoguniaoachCeratophiillum  ihtea  der  Natur  das  auf  dem  Trocknen  zu  feyn , was  die 
, Platz  cinnimmi.  4.  Abhandlung  von  den  Grenzen  Gewürme  im  Wader  Rnd.  Die  viele  gelatindfeMa^ 
für  die  beße  Stellung  des  Auges  bey  der  ßereographi-  ri*  welche  fie  enthalten , der  Geruch  derfelhen,  ilirt 
fchen  Projection  einer  Kugel , von  Z.  Nordmark.  Die  . von  allen  andern  Gewkcbfen  ganz  verfcbiedene  Zu- 
. Geographen  haben  bey  Verfertignng  von  üotverfal~>4aTnm«nrelzung,  ihre  uns  nnbekannte  Art  firh  furtza- 
karten  die  «rtbographifche  Projection  mit  Recl^t  ver-  pflanzen,,  ihr  Wachsthum  ohne  eigentliche  Wurzeln, 
werfen,  und  die  ßereographifche  gewahli. Aber  'dit  ' " ‘ “ ..... 


— '■  ' ' vfirir' ... 

Mittelwirine  und  KSlte  von  10' zn  tp  ^ag^n'fil  jtdeit 
Monat  unter  dem  O.tGt.  der  PpJhoKe,  und  b/y  lingo- 
Abr  650  Ellen  Höhe  über  der  Meer^fldche. ' ti.  Be- 
merkungen über  die  Moosarteii , von  Ac^ariuf. 
$ie  wachfen  von  fleh  felbß,  und  manche  Arteu  eben 
fe  wohl  aufSteinen,  als  auf  Bdumen  und  aufderblofsen 
Erde,  ohne  groCse  VerrchiedenbeitihrerBeßandcheile, 
.daher  fienueb  eine  gleiche  nur  etwas  mehr  und  min- 
dere fiarke  Farbe  geben.  Die  Organifation  derMoofe 
iß  in  mancher Uinfiebt  ganz  anders  befcbaiFen,  als  die 
der  PBanzen,  und  dies  beruht  bauptfacblich  auf  der 
Eiotirhlbng  ihrer  Gefafse,  weiche  machen,  dafs  fl« 
die  flkrkße  Hitze  und  Kalte  vertragen  können.  DiÄ 
fcheiat  befonders  von  der  gröfsero  Reizbarkeit  und 
Nachgiebigkeit  ihrer  Tbeile  berzurübren,  die  fleh 
-nach  allen  Punkten  ausdehnea  können,  und  dadurch 
eben  die  vielen  veränderlichen  Geßalten  der  Moofe 
bilden.  Vielleicht  könnte  man.  daraus,  undeuS'dem 
was  Qirod  Cbaußran  im  3tcn  Theiledes  Magazin  Ency- 
tloptdiqu*,  von  HylTus  Velutina  Lsn.  entdeckt  hat, 
‘fchliefsen , dafs  die  M«ofe  polypenartig  find.  Der 
^f.  bat,  um  ße  naher  kennen  zu  lernen,  folche  hier 
befonders  nach  ihrem  Gefcbmack,  ihren  Reßandthei- 
len  Und  ihrer  Farbe  unterfnehr.  Sie  hefaalten  immer 
denfelben  Gcfchmack , fogar  wenn  man  üe  auchfehoa 
lange  «arocken  aufbewabrt  har.  Sie  htbalten  auch, 
wobey  befondera  die  ixtraetive  Fätbematcrie  jn  ihnen 
Aufmerkfamketc  vardient,  diefelbe  Eiggtifcbaft,  fle 
mögen  auf  Holz  oder  Stein  oder  apdero  Stellen  wach- 
fen  ; woraua  derVf.  fcbliefst,  dafs  fie  ihren  Nabrunga- 
fsfi  nicht  aas  dem  Boden  ziehen . worauf  fle  wachfen, 
fouderu  aus  der  Luft,  und  dafs  blofs  durch  die  vek- 
febiedeae  Organifation  die  befondern  Veränderungen 
ihrer  Beßgodthcile  eutßehen.  Da  fie  in  vielen  dfefer 
Umßande  mit  denjenigen  Wefen , welche  Wachsthum 
und  Leben  bsben,  febr  Übereinkommen;  fo  können 
fle  nicht  eigentlicb  zu  den  perafleifebeu  Pflanzen  gk- 


bey  allen  Votzögea  hat  doch  auch  folche  einige.Uq 
bcquemlichkeiteo , zu  deren  Vermiuderung  diefe  kei- 
nen Auszug  leidende  Abhandlung  dienen  kann.  e.  Von 
der  mittlern  Wörme  unter  dem  63  Gr.  der  Polhehe, 
von  3-  Tdrnfien,  mit  einer  nach  zebajührig-n  Obfer^ 
vationen  verfertigten  mühfaraen  Tabelle,  über  die 
^ L.  Z,  1797.  Vinter  Bam^ 


die  befouderc  Organifation  ihrer  Blätter  und  Stengel; 
dieEigenfybaft,  dafs  man  fie,  wenn  fle  ganz  vertrock- 
.netuad  tpdt  find,  wieder  zum  Leben  bringen  kann; 
0.  f.  w.  lafTen.  vermuthen , dafs  man  in  Zukunft  durch 
mehrere  beßiromte  Erfahrungen  herausbringen  wer. 
j]e,'  dkfa.  fle  entweder  gar  nicht  in  das  Pflanzenreich 
gehören,  oder  dafa  doch  die  Grenzen  zwifeben  die- 
K k k k fein 
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fern  nD<l  dem  Tbicrrcick  fchwer  za  beAininien  find. 
Der  Vf.  fiblieftr  hieraus,  dafs  die  Moofe  auf  der  Baum- 
rinde  dem  Baum  nicht  febaden , ja  wohl  gar  nützlich 
feyn  fcCnnen  (?),  indjera  die  Erfahrung  lehre,  dafs 
die  damit  belafieten'' wilden  Bhume  davon  nicht 
leiden,  und  eben  dicfclben  Moosarten  auf  abgeßor- 
benen  Bäumen,  Zäunen  und  blofsen  hteinen  wie  auf 
grünen  Blumen  waebfen;  wozu  noch  kommt,  daCi 
gerade  dann,  wann  der  Saft  in  den  Blumen  fleh  zur 
Vl’ufzel  herunter  zieht,  die  darauf  befindlichen  Moofe 
am  frifebefien  liehen.  (Allein  follten  fie  doch  nicht 
auf  andere  Art  z.  E.  durch'  Abhaltuog  der  Luft  vom 
Stamme  u,  d.  m.  den  Baumen  fchldlich  werden  kön- 
nen ?)  Die  Farbe  dient  bey  den  Moofen  zu  einem 
llcherern  Mittel  ihre  Arten  zn  erkennen,  als  bey  den 
.Pflanzen.  6-  Jupiters  Bedeckung  vom  Monde,  obfer- 
virt  zu  Lilienihal,  den  33  Sept.-  1795,  vou  0.  B, 
Sc/irvter. 

Das  vierte  Quartal  entbaiti  i.  Hifttirie  der  Wif- 
fchaft,  vom  Uri'prudg  und  Fortgang  der  pbyllfcbeo 
Aftroaomiei.1  Einleituog.  Der  ausfübritck^  mit  vie- 
ler literarifebeeund  wifrenfcbaftllcber  Keuntnifs  ge- 
febriebeae. 'Arrikel  diefrs  Quartals.  Oie  tägliche  Be- 
wegung derSonne,  des  Mondes  und  derSteme konn- 
te dedMenfekeo , die  den  Uimmei  anfaben,  nicht  an- 
ders ala-hnid'in  die  Angen  fallen.  Sie  hielten  die(a 
Bewegung: für  wirklich,  und  nicht,  wie  man  erd  in 
fpatern  Zeireo  mit  mathematifcher  Oewifsbeic  'er- 
kannte, blois  für  feheinbar.  Eben  das  glaubten  fia  von 
der  ihnen  bald  bemerkbaren  Bewegung  der  Soone  von 
Weden  nach  Oden.  Nur  die  Entdeckung  derCentri- 
fugalkraft  der  irrdifeben  Körper,  der  fphlroidifthen 
Geftsll  der  Erde,  und  der  Aberratieneo  der  Fixder- 
ne, gab  einen  undreitigen  Keweia  vou  der  täglichen 
Bewegung  der  Erde  um  die  Sonne.  Mnn  kannte  auch 
fchuD  aiifner  der  Erde  und  dem  Monde,  die  <i  Plane- 
ten, and  CS  enifiand  das  Ptoltmlirche  und  hernach, 
dss  Copernicanifebe  und  l'ycho-  Brah«rche  Sonneofy- 
dcin.  Den  Anfang  zoeiner  fördic  Adronuioir  und  ihrer 
Tolikoramenbeit  glücklichen  Epoche  gaben  Kupplers 
Entdeckuiigeo , deren  Veranlatlung  hier  austütirlivh 
eutwickell  wird.  Oiefe  legten  den  Gruud  zu  dem 
Gebäude,  auf  welchem  die  phyiitche  Afifonoinio'ZU 
unfern  Zeiten  immer  höher  und  hoher  gediegen  iß. 
Anf  Kepplers  Entdeckungen  baune  der  grofse  Newton 
feine  Gefetze  von  der  Attraefion  derhiimtilifchen  hör 
per,  und  die  darauf  fich  gründende  Aßronnmic, 
hei  fst  die  pktififche  Aflrocomie.  Wenn  gleich  DjiiV. 
Gregori’s  Vorgehen  faltch  iß.  dafs  die  ältcßeii Si hrifi 
-firller  folche  fibon  gekannt  haben,  fo  haben  Hoch 
fpälere  Aßronomen  fchon  vor  Newton  einige  Ideen 
von  diefer  Eigvnfi  baft  der  himmlifi  hen  Körper  gehabt, 
als  Copernicus,  Kcppler,  und  befuiiders  (iaiilaei  Da 
zu  kam  Fermat.  Roberwall  und  Robert  Hook;  deren 
Beinübuogen  und  Entdeckungen  aus  rtnauder  gefetzt 
werden.  Das  Ende  des  vorigen  JaLrhunders-aber 
febeint  von  der  Vorficht  zu  ganz  neuen  und  greUen 
Enideckungen  beßinimt  gewel'en  zufayn.  wovon  der 
V'.  im  Inlgenden  Quartal  reden  wird.  Zwey  -«mer- 
kungen,  die  Larve  von  PapUio  Bradkae  oder  die  Kohl- 


raupe betreifend,  von  Sam.  Oedman.  Die  erfte  ; 
diele  Raupen  ibatcn  in  den  Jahren  1789,  1790  dost 
Stachelbeer-  und  JobannisbärLheo  g,ursen  Scbadeia, 
hielten  ordentlich  ihren  Zug,  und  frafsen  alle  Ulät- 
terab:  daher  die  Beereu  klein  und  Mukhmaikhaft 
biiebeo;  doch  bliab  die  Raupe  bey  diefer  ihr  uogo- 
wohnten  Nahrung  klein  und  mager.  Einige  fuebten 
folche  dadurch  zu  tüdten , dafs  fie  auf  die  bethaueten 
Blatter  Kalk  ftreueten , weicbea  der  Vf.  doch  den 
Blattarn  uud  Beeren  für  fcbädlicb  hielt«,  Er  bediente 
fich  alfo  tbeila  des  Schwefeldampfs , iheils  licis  er,  da 
er  irgendwo  gclefen,  dafa*  die  . Setdenwünner  voa 
fiarken  Donner  dürben,  des  Abeada,  svenn  allea  Bill 
war,  vier  bia  fünf  PißolenfchdlTe  in  die  am  meifteo 
von  den  Raupen  bcfeiztea  Büfehe  thun.  Und  dies 
Mittel  thas  die  gefchwindefte  Wirkung,  .Id  dals  den 
andern  Tag  keine  Raupe  darauf  mebr  zu  fehen  war. 
Vielleicbi  Tiefse  fich  dies  Miiml  auch  zur  Befrv)  uog 
der  Obdbaume  von  llaupcn  anweaden.  Zwlyiens 
hob  der  Vf.  einige  Larven  der  Raupen-  von.  jenen  -tlü- 
fchen  ahrVerwaodiuogeuf.  Nur  aus  wenigen  kamen 
fahr  kleine  Scbmetierlinge  zum  Voai'cbVin,  aus  den 
mehr^ßea  dagegen  eine  Meuge<  Ichnev-muDS.  Zwty 
Drittel  der  Kohlraopen  haben  Ichnevmona  Eyer  in  iit  ii ; 
und  daraaa  erklärt  der  Vf.,  warum  Acuten,  weK  bedte- 
fe  Raupen  bogierig  verfcbluckten,  -kurz  darauf  in  M««- 
gefturben.  3.  Vou  einer  ueuen  uud  eiotadien  Me- 
thode. edrobomilcheB.Seerobeen  eine  paraliaktifcbe 
Bewegeog  zu 'geben  • von  P.  N.  von.  Oriiäa.  Die-po- 
rallaktifchenlivdrumeBte,  deren  uienfirb  iifdecAUro- 
DOmie  bey  dem  Gebrauch  grofser  Tubrn  uud  derer 
Stellung  beeieni,  haben  die  Eigrufchaft,  dals. der 
darin  befedigte  Tubus  hnmer  mit  dem  Aequaior  cioen 
parallelen  B^en  bafchreibl.  1 Allem  diele  laßpamen- 
le  find  kodbar  und  fehr  zufnameBgefent.  uodmtin'ca 
gensn  in  der.Mitlagalinie  geßellt  feyin.  Daa  hier  zur 
ÄhweiebuBg  inaocher  dabay  fich  findender  Schw  ie- 
rigkeiten belihnebene  laBrumcut  id  eiafach  und  lei«  ht 
zu  reifieren.  Hr.  OberamäBiaon  ^ckeörerhat  es  bey  fei- 
nen lleobachiungcn  des  Jupiter  gebrnat  bt  und  befchrie- 
ben,  und  Hr.  (i.  nur  blofsdas  hiozugafetzi,  was  dia 
parallahtifche  Bewegung  betiilft.  • Befchreibung 
einer  vom  Fähnrich,  Ur.  ^ .Sjukom  sur  Reinigurg 
der  Graben  eingeriebteteuEgge.  mir  Zeichnung;  Der 
Vf.  hat  damit  innerhalb  vice  Tagen  nitcirry  paarZug- 
oebfen  und  vier  Arbeirsl*utc-o c.'.yy  Klaitern  i.eur  Gra- 
ben , nachdem  die  Erde  vurher  wohl  gepflägi  gewor- 
den, aufgeaommeu,  und  .09t,  alte  Graben  von  grbO- 
riger  Tiefe  und  1 Quartier  Breite  gcreiuiget . fo  dais 
sllu  dadurch  an  Arbeit  und  Kulten  viel  erfp.irt  cco^ 
den.  Dem  fchwedirthen  Ackerbau,  wobey  es  no'h 
oft  an  genugfamen  Graben  fehlt , kanu  dadurth  Irbr 
aufgehulfen  werden.  5.  Kraft  und  Wirkung  «les  fo- 
geaaiiccen  Luftfäurewafiers  in  NervecKrankbi  iien 
nach  eigenen  F.rfahrungen . von  0.  L.  Odit,  tun  Uer 
Vf  bat  lait  einem  von  ner  /itar,  oder  wie  es  jetzt  hrifst 
Kreide  unil  Kohlenläure  faiurirten  Qu« li» aller  die 
bell  hwerltrhci  Krampfe  hy  ßerifchcr  und  hypoihon- 
drifiber  Prrl'in«;r,  Magenkrankheiten  und  Hau  ori hoi- 
dalzufaUe  gelindert  und  di«  Excreiionen  beforuert. 

Es 
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Et  litst  M wie  fen{lig;es  BrnnDedwafler  oder  doch  J Queekfilber  nicht  einmal  alt  eine  Tollkoramen  foHd« 
Kaooe  Vormittags  zu  jeder  Jihrzeic,  wennder  Magen  Materie  angerehen  werden  könne,  and  die  Luft  wür- 
nichts  zu  verdauen  hat,  trinken,  und  } Kanne  davon  de  etwa  im  Äbilaiid  von  40  Meilen  von  der  Erde 
kann  dort  mit  Vortheil  für  4 StI.  verkauft  werden,  fo  einen  5t6o,coo,coo,(x>o  mal  gröfsem  Raum  enthal- 


dafs  alfo  diefes  Arzneymiilel  fehr  wohlfeil  ift.  6-  Er- 
fahrung vola  einer  Menge  Fliegen-,  die  ein  zarte«  Kind 
TOD  34  Wochen  ans  der  Nafe  von  fleh  gegeben , von 
P.  G.  Ttngmalm.  Oiefe  Fliegen , deren  über  ttx>  aus 
der  Nafe  des  Kindes  nach  gerade  hervorg'  komnen, 
ohne  dafs  es  grofae  Uugnlegenheit , aufter  bisweilen 
ein  Jucken  in  den  Na^törhern  davon  empfunden, 
waren  all«  mit  rioxm  Srbleim  äberzogen,  aber  doch 
munter.  - Si« 'gebOfteh  alU  za  der  Art  der  gewdbu 
licbca  Hensliegeii,  rerasuthHch  batte  eine  dcrfelhen 
ihre  Eycr  in  die  Nafenlöcker  gelegt,  die  dort  ausge- 
brütet  wuided.  Der  Vf.  führt  mehrere  Exempei  von 
dergleichen  fremden  OttRea  ii»  menUhlichen  Körper 
an.  7.  Ausziag  aus  dem  meteorologifcbeu  Tagbuch, 
igebalrcn  zn  Dpfaia,  im  J.  1796,  von  E.  Profpenn. 
' Die  Mittclhöha  des  Baromerert  war  ^5-,  491  die  MU- 
lelhdbe  dca  Thamoaaetera  des  Morgens,  §3:  und 

des  Mittags  1,  96;  dje  grdCtre  K-XiMdea  31  Dec.  aif, 
und  die  grdf«e  Wkrnicdao  <$  Jan.  4S9.'>Dan:hcbluft 
macht  ein  Auazt^  über  die  der  Akademie  rhi  tfofem 
Jahr  verthiicn  (iafohenke.  und  dea  Re^ilar  dieiea 
XXVI  Bandes,  der  znfiarmen  3*3  S.  1b-'4.  haerdgt, 
und  IX  Kapfertafein  hat.  tatv.L 

in  dem  iteuen  Qnartnt  «odiidi  vv  J.  1797  fiodaa 
wir:  I.  Die  Portfetzung  von  der  >W>iffetffclmftsbäAh- 

rie,  den  Urfprung  und  Fortgang der^^Mdhen  ABt»- 
Domie  betreffend , von  Da».  Metanderhjitfn.  Der  h*> 
rühmte  Vf.  bafchaftiget  fiefa  hier  blofs  mit  einer  tus> 
fiihrlicheB  OarRellung  und  PrSfwng  der  Grundfacze 
und  des  Sy ftetas  des  Cattefius , welabcr  ee  zaerft  wsg- 
>tc,  die  durch  die  feholsBifrhe  Philofophie  aufgewor- 
fenen Srket.zeoderUuwiflenheit  zu  durchbrechen  und 
den  aotlytifchen  Weg  zu  philolophireo  einzuCrh’agen, 
welcher  die  Phd>idm«ne  oder  di«  durch  Beobachrun- 
gen erkannten  Wtrinngrn  der Narurzam  Grunde  legr, 
und  deraus  die  Urfachen  diefer  Wirkungen  zu  erfor- 
fchen  hicht  Seine  flarke  Imagination  und  fein  Grund- 
fitz,  dafs  das  Wefen  aller  Materie  blufs  in  der  Ans- 
deltnung  bellehe^  und  es  kein  Vaeuum  gebe,  brachte 
ihn  auf  die  von  ihm  aut  enomtaenen  Wirbel.  Ein  Sy- 
ftem  , das  fo  vieleb'''4eTllai.’t'fand . und  dos  er  fowabr- 
fcheiolkh  darzuilellen  wufste,  dafs  mau  es,  a.ueh 
nachdem  Newton  febon  die  wahren  Grundfatze  un- 
fers  Sonneiify  Rems  bekannt  gemacht  hatte,  gleichfam 
nngern  verlaiTen  wollte.  Auch  hielten  es , auEser  in 
Entland,  noch  viele  bia  zwifiben  f’3c — ty^o  auf- 
recht, da  es  endii  h ganz  und  gar  über  den  Haufen 
fiel.  Hr.  HI.  hat  hier  die  Grniiiie , die  es  über  den 
Haufen  warfen,  in  ihrer  Starke  dargeftelit.  Er  be 
ruft  fich  unter  andern  darauf,  dafs  weil  das  Wader 
geo  mal  febwerer  als  die  I.uft  ill,  die  Luft  eiuea 
p.c;  mal  gröfern  leeren  Raum  eiunehitien  müfTe,  als 
das  Wader,  und  das  Waffer  14  mal  mehr  ro 

<««m  alsdasQiic  kftlber.  Die  l.uftauf  der  Oherflaidie 
der  iCrde  enthalte  eiuen  mehr  als  t i;oo  mal  grefsern 
leetca  Raum  ata  eine  ganz  folide  Materie,  da  daa 


ten,  als  der  Raum  einer  foliden  Materie  iu  u.  f.  w. 
2.  Minerographifche  Anmerkungen  über  einen  1 hell 
von  Skacaborga  Lehn,  und  bcfuodrrs  über  Halle  und 
liuDoeberg,  von  tf'’.  Hijittger.  Auch  er  Rimint  den 
neuem  MinenlogeD  bey,  welche  deu  Bafolt  wndFiötz- 
trapp  für  einerley  Steiuart  halten , nur  dafs  der  Bo* 
falt  mehr  aus  ordenÜfchenPrismenkeftelMi  dcrF16l9 
trapp  aber  i'n  Lagen  vertbeiU  ftty.  ' Doch -hat  ergefua- 
den , daCt  letzterer  bisweilen  .cbewrine  fo  ordentliche 
prisnsacifcheForm  BDuebma,  alsdertiafalt  Der  weih- 
gutbifchcFlötztrapp  ift  nicht  Tklkanifchen  Htfpmnga, 
foudern  auf  dem  nafsen  Wege  eutftaaded.  Ein  paae 
peitogcaphifch«  Karten  nebft.  der  Abzetebnuog  >de« 
Durchfebnitts  der  Flötze  ift  beygefügt.  3.  Cordjf#, 
eilte  neue  OafcKierbtsgacfliag  beBhtlebaaiVon  €.  P. 
Timnherg,  Es  find  daran  fit'if  Arten  in  gegeben  und 
befebriebao,  akmKcb.  Ottdukr  pahndmur,  lotigipes, 
niojfus,  bmrhiroMris  ohd  ftxmattiIat»»Li'  Dee  erflen 
drey  Arten  Cad  fouftfefaon  bekaaar; boektiiVher  .* 
attr  roflro  fufeafa  barbato,  thoraet  latvi, 

aber  ift  entweder  ganz  unbekannt  gewefen-dder>fdr 
«in«  Abart  vcui  palmanm  angefehen ’Weinlea.«  .Dar 
fexmaeulatus . rufut  roßro  ßibfiUaato  tutogrft  1 tkoroek 
plano  maeaiis  ahfolrtit  nign'r,'iiil  fooft  ganz  «fco  behoavt 
gcirefen;  daher  aoeb  hier  eine Z«i(bniiig'd* von b«]^ 
gefugt  UL  4.  Entdeckung^ den  ffianken^nger  Schra«- 
benfteio  mit  platten  Scheiben  und  rutrden  Röhren 
betreffend  von  Ad.  Modeer.  Liune  napote  ihn  Halt 
.minlhoUthmj  Epitoncuai,  Licberoth  ficht  iba  ffis'ei|i 
Prtrificat  des  Thiers  felbft  an , Lehmanb  furOBedOT 
von  einem  M^ufetifteia.  Vagei  für  eine  Moodfithmeckt^ 
Schulz  , Walch  und  Schröter  für  eiueb  £ulracin'tc*v 
deü'en  Zwifchetsglieder  von  einer  vitrtolKcbeo  oder 
eirrnarligen  Materie  weggefreffeo  wordho.  (Hr. 
halt  ihn  für  eine  Röhrenkoralte  und  befebreibt  ihn: 
Tubipora  Epiton^m  tabis  Hiferetts  tubtUiilo  tombiunltsi 
tvbulatij  uumerofis  parum  rtwioth  borisontaUter  tubiäo- 
fi.i , fuftrficie  firinto-radiatis , raitZeichnnug.  c.  Ven- 
futb  einer  geüinetrifcfaen  Abhandfung- übet  die  Bewec 
giiog  folcher  Körper;  dieenrweder  zu  oder  von  eiueai 
gegebenen  Punkt  io  ningekehrtcD  dopUcirCen  Verhalt- 
oi'a  ihrer  Oiila.izen  rou  eben  diethra  Punkt,  gezogen 
werden,  von  Soanberg.  Newroo  war  der  erfte^ 
d r zur  Auflöfuug  diefes  in  der  phyilfcbeo  Mbtan». 
mie  fo  wichtigen  Problems  einen  Wink  gab.  nudf  Q« 
la  Grange  hat  den  Nutzen  davon  in  dtu  Abhandl.  der 
btrlinifchen  Akad.  v.  J 17-  6 gezeigt.  Die  Geometer, 
.welche  fich  en  dies  Problem  gemacht  bsbcit,  um 
das  zu  erfrizeo.  was  noch  beyKewioo  fehlte,  haben 
es  nur  durch  eine  calcuiatorifcbe,  oirbt  durch  dta 
Co-  fiructionsmetbodeaufzulöfeDgefucht.  Hr.  S.  ober 
hat  fich  blofs  der  geoiurtrifcben  Anal\C.s  bedient, 
und  der  VoUftSndigkett  wegen  daher  auch  überhaupt 
die  Theorie  geradlinichter  Hewegungen  mit  unter- 
fuiht  6.  Neue  und  weniger  bekannte  Flerbtenarteo 
bclcbriebrn  von  £.  Acharius;  fechfi«  FortfeuHng. 

KLkks  Hier 
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Hier  bcfotideri  von.  d«r  Ab(henungdcrfelb«a,  die  er 
Ph^fcia  neiiut,  und  wovon  wegen  der  uneodlich  vie- 
len Veränderungen  unter  ihnen  ohne  genaue  Kennt- 
lüCt' viele  yariatiuRe«,  für  Arten  felbfilönoen  gehalten 
«vcrden,  wodurch  noth wendig  viele- Verwirrung  ent- 
fiehcp’nrün.  Sie  fiaaUtberhaupt,' auch  was  die  Arten 
feIhR  bbtrifft,  an  Geftatr  and^ZufahitaeuretMiig  fthr 
veiVcbii;den:  Er'ilteilet-^fi’d  in  RnCebung  deriiefruch- 
Cungitheile^in  ScHleiläf  lAid  Gliümeraii.  Eben  fo  vcr- 
fchiedeo  find  fic  iu  AnfdtuRg  -ihrer  Fcrbe.  Melirrre 
Arten  derrelben  kunBcat  auch  in  der  Medicin  und 
llauahaltutig  nütxiich  werden.  Oa  aua  einigen  der 
erfien  Abtheilung,  weha-  fie  in  AA'äfler  liegen,  eine 
gewilTe  unangenehme  Bitterkeit  auszieht,  Co  Itdouaa 
fie  hernach  zvi  einer  gefunden,  nährenden  und  wohl- 
fchiaeckenden  Nahrbng,  befonders  hey  eioCallendea 
Mifawachsjabren,  dienen.  Ändere  aut  der  zweyten 
Abtheilung  haben  etwas  harzartiges,  Cchmeiken  wie 
Chinarinde,  die  auch  an  Ueruch  ir.it  ihnen  Oberein- 
kommt.  Ea  würde  alfo  auf  den  Vrrfuch  ankommen, 
•b  fie  aicbt  auch  als  Arzney  mit  Nutzen  zu  gebrau- 
chea  wären.  Viele  von  ihnen  enthalten  auch  herr- 
liche FarheftoiTe.  Oa  alle  wildwachfendeo  Bäume  in 
Schweden  mit  diefer  Art  Flechten  belaufen  find,  und 
-fie  auf  mU  Moos  bewachfener  Erde,  auf  AnbOhen 
aad  Bergen , hefonders  wo  (ich  Holz  findet , auch  Co* 

tar  auf  Steinen  wachfen,  und  ohne  grofseMühe  und 
.ufien  gcfammelt  werden  köuticoi  fo  können  üp  alfo 
auch  gcoCaou Akonomifchen  Nutzen  leiden;  nu^dafa 
freyUcb  dia  auf  Steinen  warhrcndcn.  vvegen  ihrea 
widerlichen  Oefrfaniacka  nicht  .eheo  zur  Nahrung  zu 
gebrauchen  find. 

OöTTtNOSN,  b.  Diefricfa : Aügmtines  Rigiftar 

abn  die  zweiitfa  fechs  Bände  der  ehirmrgifehen  Bi- 
bliotheji  des  Herrn  Hofrath  Richters,  vonOr.  C.F. 
Witting  zu  Efchwrgc.  1396.  66s  S.  g. 

Diefm  Regifierift  mit  vielem  Fleiltc  und  fo  genau 
abgeihfst,  dafit  et  zur  Nutzung  der  fo  reicbbaltigcn 
«bsrurgifcben  Bibliothek  de«  Hrn.  Hofr.  Richter  alle 
Vortheile  gewähren  wird,  die  man  v-on  einem  Kegi- 
fter  erwarten  kanii. 

KINDERSCHRIFTEN, 

i.eiPZio,  b.  CruCus!  Elementnrifches  Ltfehiseh  /fir 
Kinder,  die  fchon  im  ylBC  Budu  lefen  gelernt 
haben , von  SÄ.  Gattfritd  Leopold  Schröder.  £r/iet 
Bändchen.  1797.  333  S.  $.  (g  gf.) 

Der  Vf.  hat  in  diefen  Erzählungen  folgende  (hey 
HbnUchen  Verfiichnn  /ehr  gewehoUcbe)  FebUr  kh  ver- 


meiden gefucht;  i.  Mangel  an  Abwechshiog,  damanciie 
nichts  als  moralifche  hrzlhlungen  entbaltan,  worin 
Sachen  und  Sprache  ohnedem  den-Kiodern  zu  ich  wer 
find;  2.  Erzählungen  und  Aeufserungen , welche  Ael- 
teru  und  i.ehrer.um  Achtung  und  Liebe  bey  den  Kin- 
dern bringen.  ^ R.  von  Reblern , welche  von  jenen 
bey  derErziehunn  beg.iagpo  w;erd<m;  3.  Uebertreibun- 
gen  in  Aufehuu^i  der  Moralitit  und  dcr^tten  and  der 
Ueluhuuiigen  und  rTiHlrafungen  derfelbef;  Erzählun- 
gen und  iiefehreibungen  von  Dingen , die  ganz  aufiier 
dem  Qefiebtskreife  der  Kinder  liegen,  «derdiefefurebt- 
lam  machen  u.  dgl.  — Dagegen  hat  er  fleh  bemahet, 
diefer  äammluog  die  äntgegenftehenden  Vorzüge  mit- 
zutheilen,  welches  ihm  denn  auch,  narb  ReEUrtbeil, 
recht  gut  gelungen  ift.  Weaa,indefs  der  Vf.  unter 
die  Erzählungen , die  inan  von  den  Kinde»  entferneh 
feil,  auch  die  Fabeln  und  ErdJehtungeb  KecBpet,  aus 
dem  Gruude , weil  das  Kind  ficb  dadurch  zu  Ctdich- 
euugen  in  andern  Fällen.  undzumLägen  gewöhne,  fa 
kann  ihm  Reo.  darin  picht  ganz  beypflkbten.  Man 
kann  auch  dem  kleinfleu  Kinde  bald  begreiflich  machen, 
da(s  z.  B.  die  Xhiere,  die  man  in  der  Fabel  reden  läfar, 
in  der  Natur  nicht  reden;  man  kann  eben  hier  aio 
heften  fle  auf  die  Wahroehmuog  des  Unterfebieda  zwi- 
feben  Wahrheit  und  Dichtung,  den  fle  doch  bald 
lernen  müiTen,  und  auf  den  rechtinäfaigeo  Gehraurll 
der  Letztera  fahren.  Das  unbefcbrelbliche  Vergnö- 
^eii,  welches  die  Kleinen  bald  an  der  Fabel  finden, 
ift  fchun  AufFadefung  genug,  fleh  uirbt  durch  gänz- 
liche Verbapnuqjr  der  Fabel,  den  Weg  zu  einer Mea- 
ge  von  lehrreichen  Unterhaltungen  mit  ihnen  zu  vor- 
fcbliersen-  Aber  frey lieh  Feemnährchen  und  Wun^- 
gefcbicbcen,  worin  die  Phantafle  völlig  regelloa 
fchwärmt,  oder  ^aoz  widernatürllrhe  Dinge  als  mög- 
lich und  wirklich  vurgeftellt  weiden,  füllte  men  von 
diefem  Alter  ganz  entfernen,  um  dadurch  die  fofebid- 
liehe  Abweichung  der  Vorftellungen  und  WÖnfebe 
von  der  Regel  der  Natur  zu  vermeiden.  . Diefes  erfte 
Bendcheu  enthält  44  Erzählungen  über  ganz  gewöka- 
liche  Qegenftände  dea  gemeinen  Lebena.  Das  zwer- 
te  foll  ifaerdein  noch  etwas  von  der  Technologie, 
auch  etwas  über  die  Menfcben,  dieEzde,-  den  Uimtaej 
tiod  Gott  eetfaaUen. 

* • 

• 

Folgendes  Buch  ift  als  Fortfetznng  erfchlenen: 

WEissEMeKie  u.  Lsipzio,  b.  Severin:  Die  Rat, 
ber  im  U'nsguv.  Eine  Begebenheit  ans  dem  fna- 
zöfifchen  Freyheitskriege.  Zweyter  u.  letzter  Tb. 
1797-  IS4  S.  8-  (i  Rtbir.)  (S.  d.  Ee«,  A<  Äu  Zt 
1797.  Nr.  301.) 
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yiRZN  Er  GELAHRTHEIT. 

Lsirzto,  b.  Schäfer»,  Rofcprtgiiui/OH  »her  die  Fit- 
• her  in  §»maica.  Aua  dem  Englifthen  überfeitt 
mh  AamerkiJnifen  und  Zufarzcu  von  KurtSfren- 
g’'’!. /179Ü.  J6i  S-  8»  • 

• 1. 

Diefea  rortrefHich«  Werk,  welchea  dorrh  viele  Zu 
iatie  und  KeiicluiKungen  der  au»  deu  Aerztrn 
de)  Alterihuu)»  angeluhrten  btellen  io  feinem  deut- 
fchen Cieutande  gewouneo  hat.  enthalt  fo  viel«  \»ich- 
tifre  UettaAulngen  über  die  Natur  und  den  Verlauf 
der  nocblBireaden  Fieber  jo  heifaeu  Kümaten.  daf» 
Ret.  dalTelbe  de<i  Aerrteii  nicht  genug  enijJfehlen  wi 
kbiinen  glaubt.  Der  Vf.  lebte  im  amerikauifch  engli- 
fcheo  Krieg  »1»  Feldortt  der  englifchen  Truppen  in 
'den  rü'dliilW“  von  Nordamerika , und  Tom 

Jahre  1774  bi»  177b  auf  der  lufel  Jeinaika,  wo  er  da» 
Fieber  beobachtete,  welches  den  Tornehmften,  aber 
..nicht  den  eiluigen  Gegenftand  diafer  Schrift  aus- 
macht!  denn  feine  Reobachtungeo  fowohl  über  die 
' nachlaiTeoden  Fieber  io  Amerika,  als  über  dieWcch- 
felfieber  iu  eben  diefem  VVelttheil,  und  über  das  gel- 
be Fieber,  find  für  di«  Avisübung,  befqnder»  in  den 
Lbudern.  io  denen  Her  Vf.  diefe  Krankheiten  beob- 
achtete und  heilte,  äufserft  wichtig.  Der  vcefeotli* 
che  Charakter  diefes  Werk»  ifi,  dafs  ' f.  mit  Ver- 
nieiduog  aller  Theorie,,  die  er  nur  hiÄori^ch.,  «brr 
mit  Heweffen  von  feiner  iunigen  Beknontichafc  mit 
deu  VV'erken  der  alten  Aerzte,  beybringt.  blof»  das 
niedergefchrieben  hat,  was  er  von  dem  Verlaufe  de» 
Fieber»,  und  von  der  Wirkung  der  Heilmittel, beob- 
'achtete:  und  frin^Reobachiungsgeift  ift  fo  grof».  und 
'durch  die  LeetÜre'  der  Alten  fo  gebildet,  daf»  er  mit 
vollem  Rechte  den  beßen  Beobachtern  hitziger  Krank- 
heiten in  den  alted  und  neuern  Zeiten  beygerählt 
werden  kann,  und  daf»  er  unter  den  Srhriftftellern, 
die  über  die  hitzigen  Krankheiten  in  ht.faen  Klima- 
teo  gefetrieben  haben,  eine  der  erften  Stellen  ver* 
dient.  Rcc.  kann  das  auJgeziichnete  Lob,  welchea 
er  diefem  Werke  crtheilen  roufa.  nur  mit  einigen  8e- 
weilen  belegen.  Der  Vf.  bemerkte  die  gröfste  Aehn- 
lichkeit  de»  Fieber»  in  ‘Weftindien  mit  dem  Fieber 
auf  den  Infcln  des  Acgeifthen  Meere»,  welches  Hip- 
■pokrate»  befchreibt.  Charakter,  Verlauf,  Art  der 
Entfehridung,  ttimraen  völlig  mit  einander  überein, 
und  der  Ur.tetfchied  in  der  Dauer  mag  wohl  von  den 
kräftigen  Mitteln  s'ihangeo,  die  man  in  den  neuern 
Zeiten  wid>T  die  Fieber  anzuwenden  gelernt  bat, 
lies  endemifebe  Fieber  io  Savanna  la  Mar,  alt  dem- 
ieni?eo  Theile  von  der  Infel  Jamaika,  wo  der  Vf, 
^ J.  L.  2.  1797.  yierier  Band. 
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reineBeobachtungen  vornehmlich  machte  Dtid.nlede»- 
fchrieb,  unterfchied  fleh  befondera  durch  die  üufserit 
undeutlichen  ReraUfieneii  von  dem  endeioilchcn  Fie- 
ber in  Amerika,  und  in  dem  mittäglichen  Theile 
■von  Europa.  Nur  durch  die  «ngeftreiigtelie  beob-^ 
aebtuDg,  und  durch  das  Jbrgtaltigile  Aufzeichiien  ei- 

• he»  jeden  Fallet,  konnte  der  Vf.  entdecken,  daf»  das 
Fieber  deo'Typua  eines  natblaflTendeo  Fiehara  hatte, 
gewöhnlich  den  einea  doppelt  dreytSgigeo,  wo  das 
Fieber  des  gleichen  Tages  insgemein  ftarker  war,  ata 
das  dwa  ungleichen.  ^Die  kritifeben  Tage  beobachtete 
der  Vf.  faß  immer.  Faß  in  jedem  Falle  endigte  fich 
das  Ftebe**an  einem  uogtcicbe»  Tage,  wo  man  aber 
bey  Berechnung  der  Tage  die  Perioden  des  Fiebers 
nicht  aus  den  Augen  verlierea  durfte.  Am  liebeoten 
Tage  zeigte  lieh  immer  eine  Art  von  RerolutioD,  die 
auf  den  ühng  des  Fiebers  auf  den  folgenden  Zeit* 

träum  yon  iieben  Tagen  den  beilimmceßen  Ei  > Rufs 
hatte.  Offetibar  rühren  dieEDtfeheidungeD  von  einer 
gewiflen  Anzahl  von  Kevointionen  in  der  Krankheit 
her.  die  das  Fieber  geneigt  machen  fich-endüch  zu 
.entfeheiden.  Der  Tod  erfo^te  faß  immer  an  den  glei-, 
‘ eben  Tagen ; er  war  <ki*  Refultat  der  Beßrebuiig  de« 
Nafur  zur  Löfung  der  Krankheit:  denn  entweder 
’ ßirben.die  Kranken,  wenn  tCe  Natur  durch  die  kri< 
tifeben  Bewegungen  za  fehr  cntkcüflet  worden  war, 
oder  fie  ßatlhen  in  der  Hohe  der  Exacerbation.  . Der 
Vf.  fleht  die  Dünfte  von  den  Sümpfen  und  van  den 
niedrigen  Gngeuden  als  die  Grunduriache  de»  nach« 
lallenden.  Fiabera  an.  Diefe.  Dampfe  fchwüchen  da» 
Lebertsprincip,  und  davon  liefern  warme  Klimate 
Buffalleude  Beweife.  In  den  niedrigen  Gegenden 
Georgien»  leben  feiten  die  Weiber  über  4c,  dieMän- 
t ner  über  90  Jahre.  Man  weif»  kein  Beyfpiel,  daf» 
jemand,  der  zu  Petersburg  in  Vifgioien  geboren  wur- 
de, und  da  beßandig  lebte,  über  31  Jahre  alt  gewor- 
den würe.  Der  Vf.  fah  in  diefer  Stadt  einen  Mann 
von  to Jahren  fo  abgelebt,  als  einen  Gteis.  Man  Tagte 

• ihm.  diefep  (ey  der  erße,.  der  ein  fo  hohes  .Alter  ec- 
' reicht  habe.  Die  Waldungen , die  man  fcoß  allge- 
mein für  ungefund  hielt,  dienen  fehr  diefe  Okicpfe 

'abzuhalten,:  der  Vf.  fah  oft,  daf»  Truppen,  die  an 
Flüffen  gelagert  waren,  von  unchUßendeu  undWgch- 
■ felliabiTn  faß  aufgerieben  wurden,  indem  die  iu  ei- 
nem nahen  Walde  gelagerten  gefund  blieben.  Auch 
der  Tauf  des  Mondes  hat  in  warmen  Kliinaten  ofTea- 
baren  Einfluf»  auf  die  Entßehung  der  Fieber.  Unttt 
30  Fällen  fiel  der  Eintritt  von  auf  einen  von  den 
7 Tagen , die  uumittelbar  vor- dem  Neu-  und  Voll- 
mond hergeheo.  Ueber  die  nSchße  Urfacbe  der  Fie- 
.her  mag  der  Vü  oichts  entfeheidea;  ec  entwickelt 
L 11 1 aber 
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kber  hißorifch  and  mit  groftfr  Knoft,  die  vetfchie- 
denen  Meynnngen,  die  die  bitern  und  neuern  Acrzcr 
Aber  diefen  dnnkcln  üegenfland  gehegt  beben.  Kar 
auf  eine  Tliiifache  macht  er  aufmerklara , dafa  man 
als.erße  Erfcheiniing  bej'  jedem  Fieber,  wenigdeiia 
bey  jedem  VVcclifi-llieber,  eine  uoangenehme  Empfin- 
dung in  der  Gegend  des  iVlogcns  fpurt.  Das  naebUf. 
fenda  Fieber  zu  bavanna  la  Mar  auf  Jamaika  war  mit 
Entzüadung,  mit  Nervenzufallen , mit  Bösartigkeit 
And'mir  FStilmfa  verbunden.  Die  häufigdcForm  das 
Fiebers  wer  die  mit  vermehrter  AbfoDderung  derGal- 
)e,  über  welche  der  Vf.  die  vortrefiliebßea  Thitfs- 
chen,  ganr  den  S.it/.en  ähnlich,  die  in  unfern Zeken 
von  deiitfehcn  Acritcn  geaufsert  worden  iind,  bey- 
bringt.  VielleiclK  ift  er  aber  doch  in  fofern  zu  febr 
Solidarpatbologe,  dafs  er  der  im  Oebermaafs  abgcfoc- 
derteu  Galle  von  fremder  Befchaflfeubeil  gar  keine 
Fähigkeit  den  Kieber.'cis  zu  erregen  uud  auf  andere 
ürgaue  forrzupflanzen  , zufcbieibi.  Bey  den  nacb- 
latl'endcn  Fiebern,  welche  er  beobachtete,  bemerkte 
er  eben  keine  grofse  AuAreflguug  der  Kacur  (ich  za 
helfe».  Weil  in  febr  vielen  Fallen  die  Cebenskrafte 
fo  niedergel'chlagen  waren,  dafi  tie  keiner  beträcht- 
liehen  Aullrenguiig  fähig  zu  feyn  ivhieiieu,  fo  zwei- 
felt er  überhaupt  an  der  Exilmz  der  fogenannten 
Heilkräfte  der  .N'aiur,  enitrickelt  aber  dieUründe  fei- 
nes Zweifels  nicht  l'o  genau,  dafs  fie  in  den  Auge» 
des  unbefangen  prüfenden  Arztes  auch  nur  Wahr- 
fcheinlkhkeic  gewioaen  könnten.  Bey  der  Heilung 
des  Fiebers  befolgte  er  immer  einen  von  de«  beiden 
Gruodfatzee:  entweder  dahin  zu  trachten,  des'Fla- 
•t  brrs  ilerr  uud  MeiBer  zu  werden  ; oder  der  Nätur  in 
ihren  Bewegnngeo  »achzugelien,  de  zu  utttef But- 
zen, zu  mafsigen.  Bi»  Heilung  wurde  aufserdem 
. nach  den  VerliältDiden,  enter  denen  dch  das  Fieber 
zeigt,  eingerichtet.  Die  ausleetendc  und  fctrwächen- 
I. de  Methode,  ins  Anfang  angewendel , machte,  dafs 
- die  ReiniHioncn  deutlicher  wuriien.  Die  Fieberrinde 
war  im  Ganzen  nicht  fo  wirkfam,  »ia  man  rorgiebt, 
doch  abrr  das  wichtigfte  unter  allen  Mitteln,  nni  den 
Kranken  dem  Tode  zu  cnircifsen,  we^tr  de  nur  ge- 
hörig tugeweadei  wurde.  Durch  zwey  Wege  zur 
. Heilung,  d.'e  mit  grolsem  Vortheil  eingefchlagcn 
wurden,  zeichnet  deb  die  Methode  des  Vf.  vornehm- 
lieb  aus.  Er  fand  bey  dem  Fieber  auf  Jamaika  nach 
Anwendung  der  lauwarmen  Bäder  das. kalte  Bad  äu- 
fserB  wirkfaiu  zor  Erhöhung  der  Kräfte,  zur  Beför- 
derung der  Krifen  , zur  Unterhaltung  der  Gefc hafte 
der  Haut:  auch  zur  Hebung  der  beuoruhigendßca 
Zufälle  des  Kopfs  leifteted  kalte  I.ocelböder  die  er- 
fprieslichften  Dieoße,  befonders  wenn  zugleich  die 
■ qtern  'i'heile  des  Körpers  in  lauwarme  Bäder  gefetzt 
wurden.  Von  deu  Mrecbraitteln  fab  er  nur  feiten  Nut- 
zen. Wenn  er  fie  gab,  fe  gab  er  ße  nie,  um  die  Galle 
auizuleeren,  fondero  um  die  Reizbarkeit  derGallen- 
organe  anders  zu  detrriniaireo , nnd  gewöhnlich 
wirkte  eia  HUfenpOafter  snf  die  Lebergegcnd  gelegt, 
auch  auf  die  Keizbarkeit  der  Leber  entfchekleod , fo 
dafs  dadnreh  die  -Krechroiiiel  weniger  cothwendig 
worden.  Kcc  bat  bey  Fiebers  nie  vridcroätiirlidtcr 


Abfondcriiog  der  Galle,  wenn  die  widcrnafürliche 
Kelzbarkeil  der  Gallenorg,zne  von-der  Art  rvari  dais 
fie  an  die  entzündliche  Befi.'hailcohcit  grenzte,  kühlt; 
UeborfchUg«  von  Weinefiig  mit  Salmiak  über' die  Le- 
bvrgegeiid  und  deu  obern  Theil  des  Unterleibes  mit 
gnofsein  V'ottheil  an^ewendec,  fu  wie  in  fwichen  Fh!- 
len  , wo  die  Reizbarkeit  der  Leber  vornehmlich  voo 
krampfhafter  Einpfängltchke!l  derFafer  leidet,  Ueber- 
fchläge  aus  Bilfenkraut,  Einreibungen  voo  olann 
nixtum  mit  T/ieiMi.M  von  vortrefRi- 

cheo  Nutzen  find.  Wo  die  Lebeuikraft  der  Gallen- 
orgaae  einer  Birken  Erregung  bedarf,  da  find  grefse 
Blafeupflaltor  , auf  die  Leber  gelegt , vo.n  autgezcich- 
neceiD  Nutzen.  Auch  der  Sa,petcr,  innerlich  in  Pul- 
ver. in  kleinen  Gaben  gegeben,  ift  ein  vortraiHichcs 
Mittel,  die  entzündliche  un-1  die  krampfhafte  Reizuar- 
keit  der  G.alleiiorgane'zu  lindern.  — Bey  Viem  gel- 
ben Fieber,  welches  der  Vf.  oft  fab,  -war  die  Ader- 
läTe  i.T»  Anfänge  faB  immer  nützlich , fcbädlicb  aber 
waren  die  Abführungen.  Bey  jeder  Art  des  gelben 
Fiebrrs  wirkten  kalte  Bäder,  befouders  folche,  wo 
das  WalTer  über  die  obern  Theile  gegOlTen  wurde, 
wenn  die  Haut  vurher  durch  lauwermeßöhungeo  cr- 
fcbialft  worden  war,  vortreßlicb.  , 

Erlsvcev,  b.  Walther:  Atbtrt's  vonUttUer  Grumt- 
rifi  der  Plitjßrtln^ie  für  l’orUfungeu  mit  den  ir'tr- 
■ htjferüiigeit  vtn  it'risberir,  Sii-nmering  und  Meckei, 
omgearbeitet  vom  D.  Heiari^  Maria  lon  LevtHirg’,- 
d.  Jüng.  dei  b.  R.  R.  Bitterl  ölfcntk  ordenil.  Leh- 
rer der  Anat,  Phyliol.  ufid  Diätetik  u.  f.  -w,  •— 
Erfler  Theit.  Die  Grn:rdfloffe  des  nunfMichm 
Kvrperr,  fein»  Leberts-  MOti  thierijehen  Vtrridt- 
langcit.  1795.  XKXII  u.  524  S.  8- 

Di'efes  Verlefebuch,  wie  es  der  Herausgeber  nenat. 
wird  aus  zwey  Theileu  beBehen.  Der  zweyte  Theil 
foll  die  Erläütrr  mgen  über  die  »latürlicheu  und  Ge- 
fchlechtsverrichtungen , und!  über  die  üefetz.c  der  Es- 
nahrung,  des  Wachsthuins,  des  Lebens  und  des  To- 
des enchsllen.  Bey  jedem  Kapitel  bat  Ur.  v.  L.  „ei- 
nen kurzeu  fahalt“  vorausgefchickt,  um  dadurch  die 
Schüler  aufmerkfamer  und  fähiger  znm  Nachdenken 
zu  machen.  Er  her  aufserdem  die  Wrfsherg • SOm- 
raering.  .Meckelfcbe  Ausgabe  des  Hallerichen  Grund- 
rilTes  zum  Grund  gelegt,  in  den  Kapitelu  nach  Me- 
ckeli  Angabe  die  Verfetzung  der  Paragraphen  in  Ab- 
theilungen  uud  Abfehuitte  vorgeuoiinnen , die  g.tnz 
irrigen  I.ehren  Hallers  wcggelaifen.  und  dafür  die  bis 
zu  der  Zeit,  da  er  die  Bearbeitung  vornahm,  ent- 
deckten Wahrheiten  eingefchalcet.  Die  Anmerkun- 
gen von  den  Hu.  Wriiberg,  Summering  und  Meckel 
hat  er  zum  Thril  in  den  Text  verflochten,  zum  Theil 
als  Noten  flehen  gelalTen,  und  hin  und  wieder  neue 
JJoten  hinzugefügi,  die  er  thells  aus  Hallers  gröfscra 
Werken,  iheils  aus  anderweitiger  Leetüre  entlehnt 
zu  babeu  vurfichert. 

DafsHr.  V.  L.  auf  die  Bearbeitung  desHallerfcben 
Werks  vielen  Fleifs  geweadec  hat,  ill  tioleugbar,  und 
ftec,  iU  Überzeugt, "dafs  diefe  zVusgzbc  in  den  Häa- 

den 


37 


Nft.  99*.  DBCEMBeR/iMr-  - 


eo  der  Anfänger  flfften  lönn«  ut»d  wrrdt. 

^orgearUeiict  war  yon  dsn  drey  Herauagebern  diefea 
A erks  fefar  vieles^  uad  dieies  alle»  hat  er  mit  vieler 
Icflidenbeit  heouizt:  aber  in  disfeiD  ganzei»  erlWp 
i'iieil  hat  Iler,  gar  uicbts  geraodeo,  wa»  ikiq  dem 
Iderausg.  all  Eigeatbum  zufcbriMbea  könnte.  Di« 
vorVaung^en  Bcgriße  über  das  Siurlinin  der  Phyfiulo 
t;ie  {and  zw  declaiuatorifch  »bgefarsi,  z.  & glek'h  der 
Anfang:  „das  Aleijhr/Uick  dir  SckdpfnH^  ijl  fondtr 
Zweifel  eUr  Alettftfi , die  küufiliche  belekte  I'leiJclunafM- 
«le,  ivetetu  der  StltOpftr  eint  unfierbUche  Stfit  zugi- 
deLcht  hat,"  u.  f.  i'.  erregt  felbft  von  der  Spreckkundc 
des  Vf.  keinen  vorthetihafteo  Begriff.  Er  bat  die 
Entdeckungea  in  dar  PbyEologic  narb  Hallern. gruf^- 
tentbeils  eingelchaliec,  hat  aber  doch  ukb«  von  allep, 
z.  B.  voa  den  vielen  und  wKhligen  UntcrruchuK^en 
tiberr  die  Lebenskraft,  eine  genugchuendeNoiit  gega- 
bcD.  Ia.ei.>em  odeiT  dent  andern  Abfcbaitt  kaau 
leicht  Verwirrung  der  Begriffe  bey  den  Anfänger  eot- 
(leiser» , wenn  der  Herausg.  Hallers  irtige  Satz«  fle- 
hen Ifitst.  und  dann  di«  «euer»  Bfrklitiguugen 
leyfügt,  wie  z.B.  in»  Kapitel  vom  Atheraboleu.  Ife- 
berbsiapt  eBibälr  keiner  von  den  Zufiizen  des  iln. 
«.  L,  etwas  Neues  und  Selbifgedacbtcsr  u'ubl  aber 
maische  Thatracben . die  ersushrlTcrn  Scirrifklfellern 
ge(aiwtnalt  bau  Eine  einzige Anmerkiiug  9.  39;^.  von 
den  Wirkungen  der  Reizung  des  RöckeninarlCs  bey 
eben  enthaupteten  Menfcbea « die  er  rerfchiedeiie' 
male  eu  präfea  Gelegenheit' halte,  verdient  hier  ge- 
Bannt  zu  werden.  Aufserdem  htrt.Hr.  v.  L.  inao- 
cheVerfatzuugen  vorgenotmoe»,  z.  H.  mit  den  w«l< 
che  di«  Lehre  von  den  Tempermnentea  eothaltitn. 
£r  hat  beCbnders  ausSöromerlngs  analoiaili'heB  8chrii'.< 
tew  mehrere  Steilen  entlehnt,  z.  B.  die  Lehis  von 
den  Etnfangungsgefafsen  j von  dein  Nutzen  dvs 
Atbemholens  nach  dem  antiphlugfliifchen  Syftem  ^ 
33d.;  vun  den  Sangadem  des  Gehirns  3g.s.;  von 
den  Gebiranervenpaaren  ^ 410«;  von  den  Ssblaiia. 
beuteln  445^ 

Ro»tock  u.  Lr-irzsa,  b.  Stiller:  Gatterie  der  hUetn 
«nd  nenrni  Qrfundheitslehrer  für  das  fchdne  Ge- 
fchlecht , von  D.  djolph  Frifdn'cfr  No/ife,  offeiitl. 
^aufseroidentl.  Lehrer  der  Geburtshülfc.  Fratich- 
ziinmer.’  und  Kinderkmkbeiien  zn  Kofiock. 
Eeßcr  Baad.  1794.  45^  S.  g. 

Oiefrs  Werk,  weiche»  mit  den»  dritten  Beivde  ge- 
fchlufTen  werden  foll,  ift  beftimmt  dem'  l'L'böneii  üe- 
fcWerhtc' einen  Auszug  aus  allen,  altern  und  »cuernr 
für  das  weibliche  Gefihlecbt  bcAiiuusteii  Sihriften  in 
die  llaade  zu  liefern,-  die  über  Diaterik  und  phyfi- 
fche  Erziehung  der  Kiuder  gefchrleben  worden  find.- 
Der  Vf.,  der  (ich  al«  Voi'k.sfi'hriftfteller  fchoii  einen 
Nsineo  erworben  hat,  hat  dabey  die  Abfitlit,  das 
Ch»os  diefer  Schriften  zu  beleuchrcn,  eine  Ueberfiebt 
derfelbrii  zu  geben,  /ius  VVirhtige  und  Kiützliche  aus- 
iuieicbaen , hin  und  wieder  das  Gute  neben  dens 
Schlechten  ur.d  Miitehnalsigen  aufzudellen  , um  den 
DiliUad  deilo  beinerkiiarei^  zu  macbeo,.  kurz»  einen 


körnigen  Ausrogaas  allen  diefan  diäteiifcbcn.^i’'*^ 
ten  zu  liefern,  und  diefea  mit  eingollreuetcn  EfiitS' 
feruugen,  Einfihrankungen . Zufatzen  und  Beraer- 
kungen  zu  begleiten.  Diefer  Plan  möchte  wohl  el* 
-was  zu  weiilaufiig  angelegt  feyn:  d'eda  was  können 
jetzt  die  diatetifchen  Schriften,  die  vor  einem  Jahr- 
hundert und  drüber  gefchrieben  worden  find,  dem 
fchiinen  GeCchlecht  noch  nutzen,  da  wir  fo  viele  vor- 
irefflictse  Anleitungen  haben,  die  die  altern  Werke 
über  ähnliche  QegeuiUiade  völlig  entbefariieb  machen  t 
Ilücblleoa  um  auf  die  Fortfehritte  aüfioerkfaro  zu  iiia* 
eben,  die  di«  Diätetik  des  weibHcheit  Gefchlcchtt 
nach  und  nach  gewonaen  hat,  bbtte  eia  grdchngter 
Auszug  aus  den  a|trrn  W’erken,  mit  Vergleichung 
der  n«u«ra  diäieilfcben  VorfihlÜge  über  die  nSniri- 
.cben  Gegenflände  geliefert  wertNn  köiinen : dann 
aber  b.iue  dtr  Vf.  die  cbrouologifahe  Ordnung  ßreog 
beobachten  itsuü'eB , deren  Brr.hsrhtang  nicht  ip  fei- 
nem Plane  lag.  Er  wiil  iiidelTen  doch  am  Ende  dem 
.Werke  ein«  ebronulogifeh- literarifche  Uebefficut  der 
vun  ihm  angezeigieu  Schriften  bryfhgen.  Und  betner» 
ken,  in  wieferu  ein  Schriftfteller  dem  andern^efolg» 
ift,  «der  alt  Original  angefehen  werden  kann.  . I« 
diefeu  erften  Üaada  find  3oScbril>en  über  diiieiifch« 
GcgenfiilDde  für  Fraueuzfinraer  ailgezeigr.  Viele  da* 
von  hatte  des  Vf.  biili’  übergebeö  follen,  da  ßc  ganz 
unnütz  find,  z.  B.  KjjlcÄ’l  Tn /ir.'irn buck  fdr’s  ‘ledige' 
fJiune  GeJcMeelit ; BeintemaTs  Üilterffichang  eb  gainih 
teH  1 ratiemiminern  Tabak  w »uiis'/isn  «efuabt  Jeyi  Be- 
trSUhtpngen  über  äbt  yraitenzmtintin  Morofeh  rraaen- 
zimmrdoctpr,  und  andere,  die  «siebt  anfübrei* 

. mag.  Andere,  di*  nur  von  febr  «htelmäfsigem  Ge- 
halt find,  batten  weit  XürzefinAtisztlg  gebracht  und 
beurthflih  werden  follen,  z,  B,  i^rtu^rds  f itijtijche 
jUiJi  jUilhing  von  den  Kraiikiifitm  der  FnipenspetJ'o.-teii  : 
/hnatliujie,  oder  üktr  die  Glleeimaiffe  der  ToArtte,  uuit 
andere.-  * Aus  andern  Werken , die  doch  in  den  Uhn- 
d«D  der  mciften  Fraurnzimiocr  find,  find  *ief  zuw'eit- 
läuftige  Auszüge  geliefert ; fo  .''«fst  z,  H.  der  Auszuig 
aus  dem  bekaopt^n  Weck:  die  ii.iiciiRMtter  in  nllrti 
ihren  GehLifiea,,  über  ;oS.  AuTserdem  lind  die  Aus- 
züge, die  Weitläuftigkeit  vieler,  crud.aiirh  diefea 
abgerechnet,  dafs  der  Vf.  ficb  zuweilen  nut  begnügt 
diel/eberfcbrifien  der  Kapitel  abzufebreiben,  guc,  nnd 
in  «inein  gefälligen  und  naterhaltendcn  Ton  abgefoftt. 

L 

Sassf.Aii,  iftnscüBEr.G  u.  Lissa,  b.  Kors  d.  *lt. : 
Wundirztes  zu  London.  Broirr- 
JuHgsii  über  Krankheitsgifte,  Phngeddna  und 
Krebs,-  ^ebß  tiktirPriifnag  van  Sw'edinur's , ^ohn 
Ituater's'i  ro<it's,  Mnore’s  und  ÜelL‘s  7'hefirien* 
über. des  vev.irifehe  üifu  'Aas  dem  Englifobcö. 
»795-  303  s.  F.  . . 

Gifte  find  nach  drti  Vf.  Subflanren,  Welche  die? 
Verricbjung  eiues  ^'Pbeils,  oder  des  ganzen  Körpe-aa 
aus  einem  geTunden  Zuitandtt  Tn  etncii  kranken  n#.. 
wandeln.  Krankheilsgifre  fiod.lolrhe,  welchtf  tiuo.- 
krankhafte  Verrichtung  von  einem Thier  ih  das  an- 
dere übertragen.  Er  erklhtt  (ich  übel  di^Aoftenkung 
L 1 1 k • Bickh 
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iiuht  beftiinmt.  ond  ▼erwlrrt  die  BegrilTe,  daher 
auch  diefcs  Werk  in  der  Ueberfetzung  eben  Keine  an- 
genehme I-cctöre  Bewahrt.  .Seine  Meynuog  itt  in  d«» 
lljuDifache  folgende:  Kach  Verletzungen  von  mehre- 
rer Art  und  au<h  nach  der  Miitheilung  mehrerer 
Krankbeitsgifte.  erzeugt  (ich  auf  der  Oberfläche  ein 
Schorf  der  durch  die  Eiterung  abgefiofsen  wird. 
AVenn  'nun  die  ConftirutioS  ni^f  mehr  gegen  den 
Beiz  dea  Kraukhciisgiftes  empiänglich  iW.  »o  erfolgt 
die  lleilunB  . nachdem  der  Schürf  durch  die  Eiterung 
«bgeftufsen  worden  ift.  Wenn  aber  der  Körper  gegen 
Krankheitsgifte  empfänglich  bleibt,  fo  werden  wah^ 
rend  der  Ablöfuug  des  Schorfes  die  gefunden  Theilc 
•durch  das  krankhafte  Eiter  gereizt,  und  es  entfteht 
ein  neuer  Schorf,  der  wieder  abgeftofsen  werden 
Gewöhnlich  bewirkt  das  hraukheitsgift  feiner 
Natur  nach  eine  Eiterung,  urtl  die  kranke«  Theile 
vou  den  nefunden  abzufonflern.  W enn  das  Eiter  die 
Lmlichen  Eigenfehafeeu . als  das  Krankheitsgift.  an, 
nimmt,  fo  wird  die  Erzeugung  de»  Schorfes  fortdau- 
üro  fo  lancc  der  Körper  für  die  Krankheit  empftng- 
li  h’biJiht  oder  die  Befchaffrr.hkit  de*  Eiters  nicht 

fung  der  verfchiedenen  J heoriren  über  das  Gtft  der 
; „Ofeuche  abßefafst.  die  noch  überdem  voll  von  Aus- 
fallen gegen  mehrere  Aerzte  ift,  die  Über  die  Luft- 
feuche  gefchr iebep  haben.  ' 

^ . V-  ■ » 

KuE3l.au,  llmsrHBRue  u.  LiasA,  h.  Korn  d.  «t.« 
Dr  Tiwmtii  towlfr't.  Mitgl.  d.  konißl,  loed.  So- 
cietät  ni  Edimburgh . 11.  Arztes  am  allgeKraukrn 
häufe  zu  Straffoed.  Dcnirriiil»*)?*»  tWlfr  dir  Kur.ifrl 
hitziir*»  cliroirifchen  Hhfuxialisnmf  durch z^d<T- 
l^JTrn,  SthwittmtltelmdlUaftHpfl^ßcr.  Aus  dem 
Engllfilhejj  übetfewt.  I79S-  aa+Sv  -tj, 
net  Vf.  der  den  deutfehen  Aerzteö  durch  fein  Werk 
■'flhet  die  Heilkräfte  desTabaka  wider  dje  Vl'afferfucht 
fchon  bekannt  ift.  hatte  Gelegenh.  itdo. dem  Sp.tale. 
dem  er  vorgefetzt  ift.  in  einer  Zen  von  1 o Jahren  ge- 
...ncoa  Fälle  von  hitzigen  urd  langwiefigen  Rheu- 
® atifmeo  zu  heobichten.  und  liefert  in  diefer  Schrift 
das  RrfuUat  feiner  Bemerkungen  . befonde«  in  Hin- 
icht  auf  die  Wirkfamkeit  etliche*  Ileilroitter,  die  wt- 
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der  die'rheumatilchen  Krankheifen  ln  unfbrrt  Tagen 
Torzöglich  empfohleu  wordeu  find.  Uiefe  HeUstiiital 
find  das  Bluil.iffctn,  clicQuajaktiutiur.  das  Dovrrif  he 
Pulver,  warme  Bader,  Ijlaft-npnafter,  und  beym 
langwierigen  llbeumatiemus  Einreibungen  'einer  Mi- 
fchuiig  aus  'l'erpenlhinol  und  Weingcifl.  Die  Falles 
wo  jede»  von  dielen  Mniehi  iiuuta,  oder  unwirkfam 
war,  find  Binftändlicb  angegebbat  auuh  find  noch  Be- 
merkungen über  den  einen. oder  ddn  (mdero  Fall  bey- 
gefögt.  Die  Quajakticctur  zeigte  lieb  t)och  am  w irk- 
famftei!^ au< h beym  bitzigcn-ftiirumaiisuius,  und  der 
Vf.  empfiehlt  ße  «laher  am  tneiften,  auch  deswegen» 
weil  lie  geliud  ablubreode  Kräfte  beiitzr  Unange- 
nehm ift  es,  dsfs  der  Vf. , hey  alleT.,W««l*dftigkeit, 
mit  der  er  die  Fitfle  erzählt,  doch  die,  Unterfchei- 
diNigskennzeicbcn  der  Verhalrciffav.  uM«r  4auen  des 
eine  oder  das  ander«  Mittel  iwirUem  .wder.-Aifillt  ge- 
nau angegeben  bat:  hätre.«r  didfe«  geiK«n.^(o  würde 
fein  Werk  noch  weil  nillzlUher  ftie/el^it  ««gebenden 
Arzt  geword«»  feyo.  Die  Ueb«ef«teiiqgrBfl^zK  unter 
die  befferu  Arbeiten  diefer  AetHiüi'FwnzTioiu. -a.  -.n. 

‘ Lztetio*  b.  Wolfr  Medkinlfcfte  tfftrliMe.tle*  ^h- 

rfi  '1794.  ^ Herausgegebeo  Vod*  0. 'Tiiof  l/jirii, 
coramitiirten  Miiglicde'  der  coZref^  Qefellfchaft 
fchwcizerfcher  Aerzte  uod"Wundäl4jd. 
hal/u.  1796,  ,33dS. -8.  . V 

Der  Herausgeber  gab  diefeia  Werke,  welcjiea  «ta 
For.iletzung  des  Repertoriums  der  medicinifcheilLile- 
ntur  auzulehen  ift.  wegen  der  abgean.d*rten  Veti«g^- 
- bandUing  einen  audera  Titel.  J>teii.ineicbiui>g|ift.diu 
abiulithe  gebtiebeu,  wie  ber.»  Bepertofium «ut  j«U 
der  Jahrgang  künftig  in  zwey  Hälften,  zu  JederM^^e 
eine,  erfcheinen,  und  die  erfte  Hälfte  loU  imn^er  di« 
allgemeiuen  Schriften , die  Schriften,  zur  Gefrbichte 
der  Arzneykunft,  und  ihrer  Llteretuta  die  vctsniifhh, 
ten  Schriften  aus  mehre'ru  'l'beileji  der -JHeilkunde, 
die  Schfitieo  zur  Kenntnifs  des  gefu«d«».  uod  br*ti' 
ken  Körpers,'  und  fölebe,  die  die  gefainnite Heilkun- 
de beireff«t>9  enthalten,  Di«  zweyte  Hallte  ift  der 
Literatur  der  Arzneymiitellehre  und  Pharmacka , ‘ der 
Siaatsarzney künde,  Vieharzneykuude  und  Vulkatrz- 
nevkunde  ~ 


kleine  s c b r 1 r t e n,- 


Tr«H-<OL#o«»-  Xfipzig,  h-  Gri«hammer:  Der  L«’’?';'- 
r w-riVki«-  kiij  ffriff  HHd  Sri0ni/k'ffpfrter,  oder 

*ukff  di€  Bemrbeittinsf  der  'i'hitrhütttt  2»  alUm  O^ttaiw 

e*’l!lr^Le-ler.  Aus  einer  holländifchctn  »sndlchfift  Wiü  deii 

IfteTmikiii  der  Ausländer  lurauimenferrsgen,  durch  /.  J 

[ «rifu«  .Aus  dem  Uollindifehen  iiberiri«.  Mu  7 biipfer- 
‘rüiäil  dwrt  klein«  sVift  über  d.»  Bearbtituni  decThierliaut. 


■ aur  Hand,  weil" €ch  JCz‘ durch  mehret«  «hemifchk  Sehrlfter. 
.-ht-kilhiu  Mtnachl.  has..c  Fr  glaübie  vorxd|iich  Anwendung  der 
• Chemie  auf  ;das  ^ti'chäfO  dfs  Gerbers  tu  finden,  weiUies  es 

niKih  fehr  bedasf.  aber  faHci  er  fich  Eeiaafcht . hU-r  V.o!» 
' «me  kjihlc  Beurhreikung  der  fo  fehr  bekannte»  HahdarbeHien 

■ der  Gerber  tu  Kndtnl  FalVaUes,  was  in  diefer  S.hrifi  tni- 
hallen  ill , fi(id«i  man  in  tedciar  t«chiioloi{ifcbrn  CoEipesdiuir, 
und  a«  bau«  daher  fiigbcb  uaiiberfeut  bltib«u  kimneu. 
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ALLGEMEINE  LITERATÜR-ZEITÜNO 
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. K*ntags,  dem  it. ^Deeemhtr  1797, 


SCE^NE  KÜNSTE. 

Bekliv,  b.  Vfeweg  d,  (ilt.:.  Tajchenbuch  fär  1798* 
II  erriaann  und  Dorothea  von  U'.  von 
Göthe:  Mit  Kupfera.  174  S.  ohne  den  Caleader. 
Taüchenforioan 

Obgleich  dies  Gedicht  feioen  lohtlte  nach  in  der 
una  utDgebenden  Welt  zu  Haufe  ift,  und.  unfcra 
Sitten  und  Anfichten  befreundet,  hbcbfi  fafslich,  ja 
eertnmlich  die  allgenetne  Tbeilosbine  snfpricht:  fo 
mufa  ea  doch,  was  feine  dichterifcbe  Gefialt  betrifit, 
dem  Nichtkenner  dea  Alterthuina  als  eine  gans  eigne, 
tnic  aiehta  au  vergleichende  Erftbeinung  auflallen, 
und  der  Freund  der  Griechen  wird  feglaicb  an  die 
Ertählungaweife  4na  alten  Boinerua  denken.  Sollte 
dies  weiter  nichts'  auf  ficb  haben , als  eine  winkfihrli- 
che  Verkleidung  dea  Skngtxs  io  eine  frerade  altväter- 
liche Tracht?  Milte  die  Aehnlichkeit  blofa  inAeufser- 
lichkeiten  de«  Vortrags  liegen?  Es  wäre  wenigftaoa 
nicht  billig,  ror  der  Uqtcrfucfaung  fe  zu  vermulben: 
jene,  auch  dem  oberflächlichen  Betrarhtcr  fich  dar- 
bietende.  Wahruebmung  mufa  una  daher  ein  Wink 
feyn.  fie  weiter  tu  verfolgen.  Wenn  ein  Werk  nach 
der  aua  ihm  heivorUucbteoden  kfinfllerircben  Abficht 
CU  beurtheilea  ifl,  fo  darf  die  Rackficht  auf  das  ho- 
inerifche  Epoa  hier  fo  wenig  ein  flherliüfsiger  Umweg 
fcheineti , dafa  fie  vielmehr  das  ficberfle,  je  das  ein- 
eige,  Mittel  feyn  möchte,  ein  fo  viel  möglich  von  al- 
lem materiellen  IntereiTe  nnd  von.  allen  Einflöflen  ei- 
nes einfeitigaa  modernen  Gefchiiiacka  gereinigtes  Ur- 
theil  über  den  dicbterifchen  .Werth  von  Herrutanm 
und  Dorothea  zu  bUden. 

« Gäbe  es  eine  gültige  Theorie  derPoefie,  worin 
die  Vorfchriften  dlefer  Kund  aus  den  nnabänderlichen 
Qefetzen  des  inenfcblichen  Gemütbs  bergeleitet,  nach 
den  nothwendigen  Richtungen  defTelbeii  die  ur- 
fprSnglichen  Dichtarten  beftimmt  und  ihre  ewigen 
Wreozen  fcilgeflellt  wären:  fo  würden  wir  auch  über 
das  Wefen  der  epifchen  Gattung  im  klaren  feyn,  und 
der  Kunflrichtrr  hätte  nur  die  febon  bekannte  Lehre 
suf  einen  vorlfegenden  Pall  anzuweudes.  Bis  eine 
folcbe  WilTeofcharc  r.u  Stande  gebracht  feyn  wird, 
mufs  man  anfeieden  feyn,  firh  über  Sätze,  die  man 
unmittelbar  zu  einer  Kunftbeurthsilung  braucht,  mit 
dem  Lefer  notbdürftig  Verftaodigt  zu  haben.  Nicht 
nurdirs;  fondern,  was  «ine  Kritik  am  baneo  leitet 
und  beurkundet,  die  Vergleichung  mit  daOifefaen 
Vorbildern,  ifl  dadurch  fehr  erfchwert  worden,  daft 
man  diefe  feit  Jahrhunderten  durch  dat  Medium  irri- 
ger Runfllehren  sngefrhen.  angebliche  Tugendea  an 
J.  L.  Z.  S797-  Vierter  Band. 

* o 


ihnen  gepriefco,  nnd  was  fich  als  ihre  erfie  Vdilkom' 
menheit  bewähren  dürfte,  getadelt  oder  gar  nicht  er- 
kannt bat.  Eine  Gefcbichte  der  alten  Poefie*  worin, 
mit  Hinwagräomung  fo  vielfach  gehäufter  und  tief 
gevurzeUer  Vorurtbeile,  ihr  Gang  nach  der  Wahrheit 
und  mit  durchgängiger  Beziehung  auf  jene  Wiflen- 
firhafi  verzeichnet  wäre,  würde  vielleicbt  dartbnn, 
dafs  die  Griechen  durch  eine  ganz  einzige  BegGnfti- 
gung  der  Natur  (deren  fie  fich  flolz  bawuCst  waxen,- 
wenn  fie  im  Uege'nfatz  snlt  heHenifcher  Eigentbüm- 
licbkeit  alle  übrigen  Volker  Barbaren  nanntenj  auch 
hier- die  Pflicht  dea  Schönen  aus  fireyer  Neigung  cv- 
füllt,  und  eine  Reibe  eben  fo  vollendeter  Urbilder  für 
die  Hauptgattuogeo  der  Poefie,  wie  für  die  verfeiued- 
nen.  Stile  der  Bildnerey  und  Ba ukun  ft  aufgefiellt  ha- 
ben; wodurch  denn  die  ziemlich  allgemeine  Mev- 
nung,  die  den  alten  Dichtern  ein  unverjabrbares,  faft" 
ung^amefsnea , Anfsben  zugefteht,  erft  in  Erkcnatuifi 
verwandelt  werden  würde.  Wsadasbomerifche  Epoe 
aplanf^,  fo  liegt  ea  dem  Theoriften  ob,  fein  Wefen 
auf  die  erften  &üade  der  Poetik  zarückzuführenund 
an  dlefan  zu  prüfen;  dem  Gafchichtfehreiber  der 
Griecbifcben  Poefie.  es  geoetifch  zu  erklären,  dal 
helfsi,  dienotbwendige  Eotßebung  deftelbeo  aus  ei- 
ner beftimmten  Stufe  der  Bildung  zu  zeigen,  und  es 
in  dat  richtige  Verhältnifs  mit  den  folgenden  Stufe« 
tu  rücken.  Wir  begnügen  uns  hiermit  dem  Vetfuchr 
ln  aller  Kürze  eine  io  fich  zufammenhäageode  Cha- 
rakteriftik  der  urfprünglichen  epifchen  Gattuog  zm. 
entwerfen,  um  davon  zu  der  Frage  überzugehn,  wie 
der  Dichter  die  Auf^be  gelöfst  hat,  jene  in  unfetm. 
Zeitalter  und  unfern  Sitten  einbeimlfch  zu  machen. 
Wir  roülTeobiebey  zuvörderft  alle  gangbaren  und 
in  uofern  Lehrbüchern  immer  wiederholten  BegrilTe 
von  der  fogeuannten  Epopöe  gänzlich  bey  Seite 
fetzen.  Man  bat  dem  Homer  die  unverdiente  Ehre 
erzeigt,  ihn  zum  Stifter  derfelbcn  zu  machen;  und 
wie  man  diefes  künftlicbe,  aut  grundlofeo  theoreti* 
fcheo  Behauptungen  jind  Misgriffien  einer' baabfichte>. 
tea  Nachahmung  zufam  men  gefetzte  Gebäude  für  die 
würdigfte,  umfaffeDdfte  und  pracbtvellfte  Schöpfung 
der  Dichterkraft  ausgiebt;  fo  pflegt  auch  jener  fcblicl^ 
te  Allvater  unter  den  Baumeiflern  folcber  Epopöen 
obenan  zu  prangen.  Die  hiftorifchen  Unterfuchungen 
einet  fcharfliauigen  Kriilkers  über  die  Entftehung 
und  Fortpflänzuog  derHomerifcheoGrnfage,  die  vor 
kurzem  die  Aufmerkfamkeit  aller  derer  auf  fich  gezo- 
gen haben,  welche  Fortfehritte  in  den  M'ifTenfchaf- 
teo  zu  erkennen  wilfim,  geben  uns  zum  Glücke  einen 
fefteo  Punkt,  wovon  die  künftlerifche  Retrerhtune 
dea  Homer  io  einer  ganz  entgegengefetuea  Richtung 

autge- 
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ausgeben  kann.  Wenn  die  tliai  Und  OdyrTee  aus  ei- 
nfgeo  gruraenrfOr  lidr  fieftaod  habenden  Stücken  zu- 
faiDineogFfcholicn't  und  diefe  wiederum , wo  Lücken 
blieben,  durch  kleinere  Stellen,  (nicht  imitier  eum 
gercbicktellen)  an  einander  gefügt  find:  fo  hätte  man 
ja  indem  man  nur  immer  den  wohlberechneten  Bau 
des  Ganzen  aultaiinte,  eiu  fremdes  Verdienit,  das 
dem  Homerifchen  Zeitalter  nicht  zukotnmt,  uud  nach 
dem  Grade. feiner  Bildung  nicht  zukommen  konnte» 
das' obaodrein  id  dem  Maafse  gar  nicht  einmal  vor- 
Baiiden  ,ill;,  für  das  wichtlgfte  bey  der  gauzen  Sache 
gehalten.  So  Wenig  gegründet  ili  die  gutherzige  Kla- 
ge, welche  man*  oft  von  Freunden  des  Dichters  füh- 
ren hört:'  durch  obige  Belniuptungen  gelchcbe  eia 
Einbruch  in  das  Heiliglhum  des  ehrwürdigen  Alten  j 
man  zerreifse  ihnen  ihren  Homer:  dafs  vielmehr  fei- 
ne Rhapfodien  dadurch  erft  von  den  fremdartigen 
Saiiden  des  Ganzen  ertöft  vVerden.  Maafs,  Verhalt- 
nifs  und  Ordnung.  Vofiüge»  di« Hemer  felbft  am  Ge- 
lange rühmt,  (üd.  VIII,  4^9.  496.)  wifd  inad  noch  in 
den  kleinDen  Theilen  feines  Epos  gewahr,  da  man 
fie  hingegen  in  der  zufainraeugefetzten  l.änge  derlliaa 
undiOdylTee  nicht  feiten  aus  den  Augen  verliert.  Eia 
Mann,  der  zWar  keincswijges  befugter  Rifhtelr  Über 
PüH’pe  war,  am  weuigften  über  antike»  aber  durch 
leinen  fiharfen  Vertlond  auch  da»  wo  derGcgcnftand 
Weit  aufser  feiner  Sphäre  lag,  fich  oft  übeflegen  be- 
wiefen  bat,  Lolfahe»  Tagt  vom  Homeri  lHalhtMr'‘ä 
^ut  l’ilwitcrnir  doiti  Vt'cotio'tftif'  tlf  foH  jtointe ! 'HeUrrisx 
gut  priVfrutf  lej  detnils  com'me  Itii ! — Es  verlieht 
nch.  dafs  die  epifche  Rhaplodle,  wie  jedrDichtaft» 
^icht  ohne  ihre  eigUnihOrtiliche  pOetifche  Einheit  be- 
flehen  kann.  Nurmufs  matl  diefehicht  id  einem  Ver- 
fiindesbegriffä  fucheo»  wiä  itfälftens  ln  den,Theorieo 
gefihieüt,  wo  denn  auch  ' dff  üateffchied  zWifchea 
der  lyrifchea  .Einhell,  der  epirrheh  und  der  dramati* 
fchen  gänzlich  verloren  geht.  Nur  durchgängige  VoU- 
ftändigkeifünd  innere  Werbfelbcftirom'ung  des  Gan- 
zen und  der  Theile,  kaun  die  Vernunft  befriedigeuj 
and  diefehbchflepoetifche Einheit  haben  die  Griechen 
in  der  durchaus  felbftftäodigen  und  in  fith  befchloffe- 
lien  Organifatiou  Ihref  Tragödie  erreicht.  Die  epL 
fche  Einheit  bezieht  fich  nicht  auf  die  Vernunit,  die 
im  Homerifchen  Zeitelter  noch  längft  nicht  genug  ge- 
übt war , üin  Ibich  eiue  Federung  an  ein  ditbteri- 
fclies  Wefk  zu  machen  ; fondern  fie  gilt  nur  die  Pban- 
rtfic,  d.  h.  iie  ift  nichts  weiter  als  ÖmHfs»  fichthSre 
Begrenzung.  Daher  läfst  fie  fich  denn  auch  nicht  ib- 
fblut  beßimmea:  fie  kann  vergröfsert  und  efweitert 
Werden,  bis  die  Malte  def  Anfehauungen  dte -fiduli' 
che  AuffalTüngskraft  überlleigt;  und  Ariftoteles,  (der 
doch,  wie  man  weifs,  dem  epifcKcii  Gedicht  die  Ge- 
fetze  der  Tfägüdie  Votfehräiben  wollte)  findet  nur 
deswegeb,  Homer  habe  wohl  gethan»  nicht  den  gan- 
aen  trojanifchen  Krieg  in  Einem  Gedichte  zu  behan- 
deln. well  es  dann  nicht  mehr  leicht  aberfeÜbarf-cTvV 
cTTcc)  gewefen  f»yn  WOrdt.  Auf  der  andern  Seite  ift 
die  epifihe  Einheit  auch  theilbar:  kleiue  Stücke  dep 
Ilias  und  Odyffee  enthalten'  Ce  noch  in  fich;  Epiib- 
den  von  weDigea' ZcHea  (z-'Bi  H.  IV» ‘372*—39b*^ 
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können  für  fich  als  ein  Votlftlndigps  Epos  befrachtet 
werden»  und  lind  wab/Lbeiulich  meiftgntbeila  Aus- 
züge aus  lingereii  nicht  mehr  vorhanöiieil',  Welt  eat- 
fei'ut  allo,  dafs  es  gewaltfaiuer  Mittef  bedurft  harte, 
um  einzelne  fthaplodien  zu  groCiren  Ganzen  zulam- 
men zuhefieu»  in  denen  Uebereinftimmuug  Oud  Nt- 
bendiger  Zufamibeiihang  fchon  durch  die  Sage  gege- 
ben war,  ift  dirfe  Leichtigkeit  derTbeilnng  und  Ver- 
einigung vielmehr  eiue  natürliche  F.igeriKeTTdcrGat- 
tung,  nach  welcher  fie  J’indarna  fefir  ftbicklich  p^trre 

trij  beuennt. 

Wäre  der  Gegenftand  des  Epos  eine  einfache  nn- 
theilbace  Handlung;  fo  leuchtet  es  ein,  däfs  «liefe 
Trennbarkeit  uud  Vermehrbarkeit  ^tuan  erVaob«  una 
den  Ausdruck)  lieh  mit  dem  Wefeo  delTeiben  eicht 
vertragen  könuce;  aber  das  darin  DafgcftelFre'ift  i'tn- 
lOer  eiue  Mehrheit:  ea  'find  Vorfhlie»  Begebenb«»- 
teo;  (Arittoceles:  «rovai/tji/  0« 'Arysf' 

BIcrfs  phyfifche  Bagebenheiten  , bey  diUieii''nttheMe0>- 
fcheir  tbacig , und  zwar  ihrem  Charakter  g^mtfa  tttli- 
tig  wären»  würden  freylich  weuig  anzMeutfep  für 
den  Geilt  haben.  Allein  es  ift  gen^s,'  dafii  vfirbey 
dem  Bemühen,  uns  ein  Gefchehenes  zo  ärkHIteo.' dia 
Triebfedern  und  Ueeveggründe  drs  Thuns  gar  nicht 
als  vom  Mcnfchen  herc'orgebracht  imd  abhängig,  fon- 
detn  als  in  ihm  gewirkt'aeckkn ; üe  alfo  auch  nicht 
Von  dät  gefaiomien  MalTe  der  bewegenden  Natur- 
kraftr,  als  etwas eutget^eogefetztrs,  abfuuitem.  Ilondc 
tufag  ira  itreogeten  Sinne,  das  beifst:  Richtung  det 
Kraft  dufch  einen  freyen  Entrchlufs,  würde  demnach 
bitie  In  der  Erfahrung  vorkommeode'  Thätigkeit  erft 
durch  den  Standpunkt  der  netraebtaag'»  uud  in  der 
Poefie  durch  den  Standpunkt'dbr  Oarltelinng  werdeo^ 
Die  Beantwortung  der  Fraget  ob  die'ldee  der  Frajr> 
heit  in  der  poetifchtn  Darftelluti^  uur  durch  Ver- 
finnlicbung  ihres  Gegeutbeils  erfcheineni  ob  eine 
durch  jede  äufsere  Gewalt  unüberwindlirhe  Se|bftbe- 
ftiminnng  ohne  dieEiitgegenfeitung  einer  unveiSoeid- 
liclidö  Beftimuiung^  von  aufsen  , d.  b.  des  Sebickfata» 
aufebauiieh  gemacht  werden  kann?  and  ihre  Anwen- 
dung auf  die  Uriechifche  Tragödie  liegt  aufaerhalb 
unfers  Weges.  Dodi  wird  eine  i^rkwürdige Andeu- 
tung ira  li'ilhelm  Meiflrr  (III.  S.’?4  — 77.)  über  den 
Uuter(chied  des  Romans  (der  fo  viele  Abaldgie  mit 
dem  epifeben  Gedicht  hat  oder  haben  follte)  unddea 
Drama  jeden  forfchenden  Ruofiricbtrr  zu  krefterem 
Naebdeuken  auifodetn.  ,,Im  Roman,“  wird  dafelbft 
behtuplef,  „fohlen  vorzüglich  Gc/innniigrii  and  Ba- 
„gebenlitite*  »orgeßellt  werden-,  im  Drama  Chamt- 
»,trrr  und  Thaten ; man  khpne' dem  im  Ro- 

„man  gar  wohl  fein  Spiel  erlauben,  das  Schickf»l  hin- 
».gegen  jiabe  nur  iiO  Drama  Statt."  'Wie  zufällig  in 
Homers  Gefangen  der  ganze  Hergang  der  Gcfcbicboe 
erfcheiiit;  felbll  da  wo  etwas  einer  enifch.'idpiideil 
Schickung  ähnliches  vorkoiVuBt, (wie  D.  Vlll , 66 — 77.) 
liegt  am  Tage. 

Der  ünterfchied  der  epifchen  und  dramalirchen 
Dichtart,  die  neuere  Throrillen  unter  dem  N'ameo 
dcrpragmatlfchen  dem '»Vefen  narb  füreinerley  erklärt 
haben»  möchte  all«  doch,  weuijftena  wenn  wir  da- 

bey 
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bey  ft*h*n^y«iben,  Ep« 'Und  1’ragddle  bey  den 

Aften 'iVirkfftb' waK.  etVw liege»  »U  in  der 
lluisera  I briri  . al4  detftt  i o.dePs  dU  Perfonea  ih  dem 
ijeiaeh  fprofheni'^ und 'defil- »n-dem  - »adern  gewöfan- 
I.Uch  voll  ihnto  etrahU-wird.“  Ueberheupt  ill  es 
yerge'Bli''h.  SW' dm  HegHflF  def  Erzehhing  und  des 
Dia'ußS  dir  WvÄRei»  Vbrlithriften  für  jene  .Uichisrie» 
eatwickcU»  f it  vkdHei». 'vtlies  Könnt«,  nur  in  dem  f»U 
grlingen'',  vreon  dfe'Kuoil-nichts  teiicer  »Is  eine  ('i- 
deude  Necbshftiudg  de^  N»«ir  war»,  .wazu  mto  fiß 
leider  oft  g^uQg  hei-pItgeieHrdigt  bSt^  ü»  iie  eher  ei 
ne  relOlitbatijte.  la  ii  Uel'euvo  des  menrcbllcbeu  üe- 
tputtis  erfelgentle.  üiugelUlluog  derfelbe»  iüj  fd 
Suts  dfe'pdetifebe  Kriiahlung  und  der  pnetifche  Die 
1ÖE  e?li' durfff  de»  Wef.'n  der  Uicbtert.  die  Reh  der 
If^en  bedlehf  , feind  BeßimnMiog  empfaagea.  Die 
Riefet  immer  bntergeurdneie  KocKilehi  auf  die  ge: 
Vk'ohnliche'WIrKHrhkeit  tritt  nur  da  ein«  wo  von  der 
>ünftgetaihften  -Wahrheit  der  ■ Uaiiielluag  die  Uede 
ift/  Ulf 'allen  nrajnn  errühlen  die  Perfonen  häutig,  im 
Ilotne'nMlro  Kpi.s  werden  fie  lait  heuKudig  »eilend 
bingefiihVt,  und  in  h riiVhen  Gedichten  Kuiuinl  lowohl 
Errähf'fhgals  üefpr'ach  vor:  aber  wie  durclisus  ver- 
fchieden  in  jeder  von  diefen  Gatrangeo!  Der  epiieke 
Dialog  ift  eben  fo,  wenig  ein  blof«  natürlicher,  als 
der  iragirrhe.  dem  er  ganz  entgcgengefeizt  llt|  bei- 
de Und  bis  in  ihre  feiuftca  Bettaodtheile  nach  dem 
Charakter  des  fchonen  Ganzen  i wozu  Ile  gehören« 

Man  hört  züwellbn  v«n  Homers  kühner  Bßgei- 
flerungi  voo  feinem  rtfehen  wilden  feuer  nicht  sn- 
Bers  reden « tis  ob  er  etwa  eiu  Dithyrembendichter 
toder  gar  ein  mthuliaftircher  Prophet  gdwefkn  Ware. 
Es  fc^eint  wohl,  dafs  hiebey  Vervvecblelung  des  Ulei 
Jedes  löit  dem  Subjecte  zuin  Grunde  Hegt.'  Die  Hel- 
den deS  Sängers  haben  allerdings  gewaltige  Leiden- 
fchaffen  , *ber  er  felbfi  erftheint  völlig  leidenfcbaft- 
los  was  er  erzbblt,  mufs  jedem  fühlenden  Hörer 
Tbeilnshihe  abnöthigen . aber  er  felbfi  aufsert  die  fei 
Viige  nie.  ' Wie  eia  blofs  befchaueedes  Wefen  fteht  <W 
über  feinen  Helden  und  über  feinen  Göttern , ordnet 
und  trägt  die  in  feinen,  mächtigen  'I  onen  lebende 
Welt  mit  gOrttirber«  d.  i.  rein  iDenftblicher.  Befon- 
»eiiheil  und  Ruhe.  Wie  unter  dem  heitern  umgeben- 
den Himtnel  findet  In  de»  Umfange  feines  Geiftes  je^ 
des  Ding  eiUb  fthickliche  Stelle  und  etfeheiot  in  fei- 
nem wshroM  I.ichte.  Mit  einem  Worte:  das  Home- 
»ifrhe  Epos  iftrtiArge  Darfletlung  Jes  FortfJireüftiden. 
Es  ift  niemals  D^rftellung  des  Ruhende»,  oder  fogd- 
hauntes  poetifches  Gemälde.  Oiefes  ift  dem  Homer 
fo  fremd,  dsfs,  WO  er  befchreibt,  er  es  auf  eine  Art 
thut,  die  des  Ruhende  ib  FortfebreitendM  rerWan- 
deit  (Z.  H.  die  Figuren  auf  dem  Schilde  des  Aehill; 
Wiewohl  diefer  in  denJeizteu  fpäteren  Gefaugeu  der 
iliiiS  rorkommt,  und  der  Homer,  voo  dem  die  erßeh 
Rhapfodieo  hetrühreo,  ihn  fcbwerlich  fo  gediihtet 
hättej.  Die  übet  eine  fiürmifihe  Theiluabme  erhab- 
ne, und  weder  durch  augenblicklirhes  .kafpaiineo 
noch  KarhlaiTen  veränderte  Gemiithslfge  des  Sar.gers 
nacht  zuerft  alle  Theile  feines  Gegenfiaudet  auf  ge- 


Wifle  Weife  einander  gleicti ; Re  verleibt  ikaen  einef- 
ley  Rechte  auf  die  peffteljungi  d!e"wenfger  beden- 
tendeo  , 'aber  rum  ftStigen  Fortgänge  nötblgea  (z.  B« 
das  Aufftehn,  zu  Betf  gehn  ,*  EflTen«  Triake»«  Häof 
dewafcheu,  das  Aole^u  der  Fiifsföbied«  Kleidet  und 
Waften  u.  f.  w )• , wardefi  Afrg^ads  verdraagt«  upd 
behaupten  dicht  uebeiudra  'wichflgflro  den'  tbneo  aUr 
gemefsueo  Raum.  Die  ZeitVerbältnlire  der  Witklich* 
keil  werden  aufgebobeD,  und  alles  fügt  ficb  iu  eine 
taach  den  Uefeueo  fi  höoet  Anfehaolichkeit  geotdna« 
di<  hterifche  Zeii:'»'^e,  wo  das  Oauetode,  wenn  die 
Einbildung  cs  auf  einmal  erfchöpfeo  kann,  nur  et»es| 
Muioe.rt  der  Dardetluiig  einhimmc,  and  das  noch  fe 
fl  bnell  V'orüberglrire'ide  bis  Zur  voHaadeten  Entfal- 
tuog  des  in  ibra  ftih  drängenden  Lebeas  feftglüislteis 
wird.  Nirgends  eiu  Siillßand  des  Gefangest  aber 
auch  nirgends  ein  unzeliiges  Forteilen«  (bndern  dae 
fchooi'te  Gleichgewicht  und  Maafs  der'fiätigen  un4 
aoe.'iuüillicben  Bewegung.  Der  Sänger  verweitt  bey 
jedem  Punkte  der  Vi-rgaugenheit  mit  fo  ungelheilte^ 
Seele,  als  ob  deinfejben  nichts  vorher  gegangen  wie 
re,  und  auch  nichts  darauf  iVi'ge»  fhlite wodureJÜ 
das  Krqulcklicbe  einer  lebendigi>n' Gegenwart  überall 
gleichinürsig  verbreitet  wird.  Fn  jedem  Augenblick# 
ift  daher  zugleich  fanfte  Anregung  Und  Berubigungi 
und  das  ejiifche  Gebiet  gleicht  einem  Garten  des  Ak- 
CiKOuS  , wo  die  Erdrhte  unuaterhrocheo  nach  ains»- 
der  reifeii « und  jede  zu  ihrer  Zeit  ikh  Willig  voi# 
Habme  Idft,  t><ü  dem  Gentebpnden  la  di«  Uamil. 
zu. feilen.,  . j -.i 

,Voa  tfiefem  inn^n  geifti^b  t^fthinüs  irtt  Vot- 
träge  des-  Epos  ift  der  demfelbto  eilcnftbümLicb«  Vetp 
nur  Ausdruck  uud  hörbares  Bild.-  Ariftoeelestaenot 
ihn.  das  beftändigfte  uncl  abi  tbeilten  (Sewicht  haben- 
de unter  den  ,Sylb'eDroaafsrd:'  De#  GMefhifche  Hext- 
meier  bat  wecicr  einen  falleadeii  RhyihiUui  Wie.e..Ri 
der  trocbäifche  Tetromet^,  der  daiief -l«Menfcbafi- 
lieh  mit  forrreifsf  « •op^rc>'rtto:)l  nod»  eiacfi 

ßelgenden  , wie  de? JambtTcBe  Tritaete»,  deefidhbe^ 
einem  gelialtnen  lifnanftfebeo'  doefa  ' »ntfehieden  rü- 
ftig  und  glc-ictifam  handelnd  -zeigt  (v^Hanicav;  «oCimK 
retms  agetidts);  fondefn  er  ift  fc^wehend , . Ratigc 
zwifcben  Vcrw'eilen  und  Fortfchl^ite« 'gleich  gewo- 
gen, und  kann  deswegen,  ühnb  zu  ermüdea,-  d>^ 
liörer  auf  einer  mittleren  Höhe  ib  ilngemcfaue  Wel- 
ten fomragen.  Seine  Masnicfaralrigkeit.  die  über- 
dies an  dem  ürfptünglich  nach  einem  Zeitraaefse  ge- 
fiiogenen  Verfe  weit  weniger  hcrvofftechea  konn- 
te, ift  dabey  wohl  Pur  NebeAfacfae.  Warum  Unter 
dein  ^cichlleo' epifcheiT  Wechfel  eine  fo  eiafacbe  me- 
trifibe  Formel  unzählig  oft  WiederEehreu  darf,  d« 
eine  noch  f«  befchränkte  Pindsrtfehe  Ode  eicht  obn# 
vielfacb  verfchluogne  Strophen  beftehen  kann«  möch- 
te denen  febwer  fallen  zu  erklären  , die  ior  der  Theo- 
rie des  Sylbeiira'aafsrS  vom  Grundfatz  der  nachahmett* 
den  Hatmnoie  ausge-hn.  Und  dadurch  hier  wie  über- 
all den  KOnfiler  zum  blofseii  Copifteti  der  Nätuf 
machen,  ift  aber  das  Sylbenmaafs,  ganz  atlgeme!» 
toit  .\bftraction  vou  allen  befenderu  Ifeftimmungeil 
genommen,  die  Erfchcinung  des  Beharrlichen  )m 
M m m m s We^ 
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XiftSirfW  aieTdeacltätde»  ■ Let«;  und  i«^ßreid»fcm  ein  Ep«»  «»  Te*}««gtem 

M dar»  diefes  im  ZufSe'  M/afsflibel  Msnctfe^'^rit<^■*l*^'iall.^ck^*.l 

bewufktfeyn»  , Io  ilt  e»  wir,  oa  ri„,-rrrh#iduc'»  de*  tti*J«a.Änden..vr#«»a  wir  behaupteo.  iuch  in  derHo- 
der  Wißen  ^ Objecten)  ftärk«  metifchen  Wottüellnog  und  Worilugung.  der  ftfi- 

Belbft  V.«  den  ,n  .hm  Ic^ett.n , .«er  g.Wiigften . die  i ch  de.j^ke. 

kerrorintt.  ^ ®uf»c«  Gegenftdode  Uf»t,  erkenne  man  die  Verknüpiungswei^  der  Rh.- 

nen.  ftrebenden  S*ei»  Ut«  •»  der  Kun«; ' pl^äfST  und  die  Sprache  fÄy  dtfrch  «he  ftweti  emfai- 

fth«lb.a  de»  fenden  P.rtilceln.und  den  Vielfylbigen  üebecß^,  ih- 

«kro  A*  4«in  blob  btoff  «n  . j r"  :rv  ..  .„rh  in  rer  Biegungen  einzig  gemeclu,- die  la.jge , finft  hin 

■ . ( Akmr  «TAn  mr(\rn»9 


%o  li«4ois  oiou  aw«  «f»“*  In  s 

derd  R.  •mphngen  e»  von  ihm;  “"«l/o  es  auch  w 
jTnrthdng  de»  8yIb»om«»(i»ei.  Ariftotele»  beraerltt 


gleitende  Folg»  zu  bezeichnen.  Aber  von  der  er(Uu- 
nenswOrdrgen  Confeqnenz  diofer  blef»  . do»ch  einen 
glücklichen  Inftioct  gefiaodtfen  und  znc, Vollendung 
ediracbten  Dichtart  Kann  w unter  andern  ein  Bcyfpiel 
von  der  7:"”"7cT.^  und  es  feyn,  dars^Ä^?  kerfdSgur;  wo'  die  gegehirttTtse  Zü» 

erzkblenden  Darftellung  g 6 i BiMm  andern  ftztt  der  Vcrcioirneo  gebraucht  wird,  die  einem  leb,- 
^arde  fleh  nicht  fch.cken  ^.»2  ErzX^d  o.fnrlich  Hi.  und  deren  «ch  fc^ 

Sylbenmaafte.  oder  gar  >ng  _ r^  sj  Virgil  faft  uhaufharlfcb  bedient,  fö  der  ß»n*en,ll.a* 

(z.  B.  die  e»  <c.  16.)  und  Odyffte  n4tht  ein  einzig«-  Mel  narkommt.  ApM- 

Tfimetern)  zu  r»  ^^gnlg  als  m*g-  Ipaiua  »nOiaK  i)dr  JiHVlbcn  nuch',  well  er  derHomer 

am  Homer,  d.f.  *V^Äur‘ia  VoiredrS^  ,tfe««t'-W^^^  die  nun  f«y«cb,  ««h, 

lieh  Tagt,  und  nach  einer  kurwo  Vo^«  ^ W dcfüÄft‘edtWtC-l»et..  eut'Formel  gnrrbaden  eoart 

neu  Mann  odere.neFaau  red  0 .•  p . u g djj  «m  weiAoii  Sumnarficbe  i»^ 

in  die*  nj*n  zuietamen.  wenn  der  Dulog  .«  Epos  n.^^^  Humer^*ft  l2be“  dl^er  els  da»  A.«g«#ährf*fl.  Ma#  Ä-:. 

l3  fo  fern  feine  '^'“M-ieVormige  Ruhe  der  üeberliauFi  verbrauebten  die  fpaierei»  -epifche^Duib- 

Räte- Flüchtigke.e  durch  d«  Vey  Jei  ter  zu  kurzen  Werken  fcbr  viel  mythlfcbm.  Stoff:  dea 

toarftallung  gefaffaH  wird»  Da  die  oey  we.  r.u« jr-,r.,r,— * ».r  «.rinren  «i- 

v»ri«ii»ub  6 j.,  Hnmer  rcheuGefanee  ein 


a.iU.£:  r..  «.xsf4" 

Sdi  f.i.«  Z.Tgti.d.n'oe 

fen  wodurch  **  »pifirt  find,  ln  dan  lustührlicheren 
-««HeTm^  elU  wefentlichen  Eigenfcbaften  der  gan- 
v-n  Rhipfedie  deutlich  fuagedrQekt.  Man  bemerkt 
krln'Hinftr*«  *»  •’“*“>  Hauptziel,  wenn  die»  »u<* 

^.e.h  dhi  Folgend»  torbereuet  wird,  icheint  doch 
iSr  Ä-Ä  willen  da  zu  fleh-:  gan*  da.  ver- 
weilend» Fonf«>»”'«“'  fl'“ 

Endlichkeit,  die  bafonnene  Anordnung,  A'“ 

■Folir.  din  lofe  Verknüpfung,  w«  i"  Epo*  “b«^- 
Ä.’  ln  dief««  Sinne  find  . ach  d.a  zufamnteoge^ 
tV.iLn  HovWttrter  und  die  Epifoden  zn  nehmen,  die 
itn'  lalrf^feAaftllchen  Reden  , wenn  mjn  die  Darftel- 
luör  »Ivblofte  Natu»  verftehen  foUte,  fehr  fehlerhaft 
Kn  wffrdtnt  und  oft  unverftkndig  genug  retedelt 

M.g..  i‘“  liteftlb'S 

“ “ÄSS  ' Ä 

■fü2keo“"*W*a  von.  der  Red»  und  Eplfode,  gilt  auch 
rücneo.  filBiehnifl'»:  ea  dient  qicht  blofa, 

fondeto°  geniefH  i»  f<J»öo»n  TbUigai»  Vwf'ff«  fr“)»» 


ttr  tu  «.urzea  « — 

Geheimnlf*  ’d«*  fchöneo  Enf/nlhmg  war  verloren  ge- 
gauMD.  V(rgil  fChuf  mit  Röinifchotn  l^cbdfucke  et- 
il« ganz  eifene  Aft  der  F.popöe.  Au  ihm.  d«r 
teueren  weit  in<«r  Vorbild  geworden . Iß  ol»  HonUaA 
kann  mah  'dehUhtirfcWtd  der  vermifchtonfianuH. 
der  Vir ‘jenen 'Naitibn  geben,  von  d«m  refoabanir 
fprünglichen  Epos  auffallend  zrfw-  Abgefehen  vo« 
d»t  köoßlicheren  Verknüpfung  d«G*«wnn,  uad-d«w 
Beßrebeo,  tragifche  Noihweodiglwk  In  di«-Ha»dlong 
zu  bringen'  hört  man  in  der  Aeoaia  gnr  nicht  jernnn 
ruhigan  Rhythpiua  de»  Vortrag»?  ViagU  verrSithod« 
affeclirt  Theünahm«,-  und  g«t-idM<m«ia  maJm.oi^ 
rirten  Auimfungen'übet’uod  ' »*  feine  HaloeD.  (l¥, 
40«,  fqq.)  Seine  Sprtch«  hat  Foyertichkeii,  tiHoWt. 
Pracht • wonU  tr  DiÄg®-  tu 

fucht;  da  hingegen  Homer#  Anadruck  kräftig,  aber 
ainr.ltig,  oiemal*  prhogend  und  Ibewreibend  . und 
durtbaus  nur  durch  EnrinUnog  veredeJerd  iß?  Die  to» 
kigen  Reden  beym  Viagil -flnd  rkwotiß'h,  däoJaid««- 
f.hifllichea  mimireb;  fie  ahmen  nümWeh  daoStnami- 
fche  und  Unorde-ntliche  dar  Gamöiltsbawegimgeo  ««• 
mittelbar  nach.  Et  iß  ßellenweife  mehr  oder  weni- 
ger  Homerlfih:  wo  decStöff  ihn  *or  RubeveraoiaCat. 
wie  bey  den  Wettfpielgn  im  fünften  Bnoh  ratzüglicb; 
am  wenigßeo  io  der  mit  Rächt  bcwunilerten  Gefchkhta 
der  Dido,  einem  tragifchen  Rruckftücke,  dia  nkht 
nur  der  am  wenlgßen  HomrtifrhoV!fonder»>Berade*n 
der  raodemße  Theil  feine»  GedkAtes  betbnn  kann. 

(Di>  Ferl/njiwf 
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SCHÖNE  KÜNSTE,  • 

i 

BcuLrir,  b.  Vleweg;-  Herrmann  ltnd  Dato- 
thea,  von  Q.  W.  von  Gü(h«  etc. 

(FertfHniig  itr  bm  rrrigeu  Stäek  •bgebrrekmiti  Ricetflem.} 

Bty  den  obigen  Betrachtungen  Ober  des  eite  Epos 
(wobey  Rec.  einige  Gedenken  eus  einer  noch  nicht 
etfchieneneo  Gerchichte  der  griechifchen  PoCAe  von 
Ho.  Friedr.  Schlegel  benutzt  und  mit  den  feinigea  ver- 
erbeicerliet)  ift  mit  Fleifs  nicht  von  dem  mythifcben 
Elemente  deiTelben,  poch  weniger  von  dem,  wesblofe 
netionel  und  local  derin  ift,  die  Rede  gewefen.  Men 
darf  fleh  nicht  wundern,  deft  die  modernen  Neebfot- 
gerEomers  da*  AbfooderuagsvermOgen , die  Derflel- 
luog  voih  DargeRnllteo , Form  and  Stil  vom  (obalte 
an  Icheiden  , nicht  befeffen  zu  beben  fcheinen,  da  c* 
denTheorlRen  derEpopäe,  welchen  Römer  doch  im- 
mer di*  oberfle  Autoritdt  iß,,  fo  oAenbar  daran  ge- 
fehlt bat.  (n  dasHeroirebe,  in  da*  WundertaM,  in 
de*  Erhabne,  in  die  Wichtigkeit  dey  Handlung,  in 
den  Umfang  de*  Gedicht*,  In  die  Wärde  der  Perfo- 
oen,  in  di*  Feyerlicbkeit  desTons,  und  worin  nicht 
ntlas?  hat  man  da*  Wefeo  dar  Epopöe  gefetzt.  Be- 
fopders  hat  man  das  Wunderbare,  worunter  man  hier 
die  Dazwifchenkunft  der  höheren  Wefen  ycrftpnd, 
cn  einer  nnerlafsiichco  Bedingni/g  gemacht.  In  deV 
nlun  Tragödie  erfebeinan  dieOutter  bäuGg;  fleQ^I- 
ten  fSr  und  wider  einen  Helden,  wie  in  denEnme- 
nlden  des  Aefchylu*;  oder  dip  Scene  fpielt  auch  ganz 
in  der  GOtterweit,  wie  im  Proraeiheu«.  Oenno(^ 
k*no  man  fl*  deswegeo  nicht  in  dem  Sinne  wunder- 
bar nennen  wie. das  Homerifche  Epo*,:  weil  dor^  di* 
Götter  mit  den  Menfchen  io  denüTelben  Rezirke  der 
Noihwendigkeit  ftehn  und  handeln;  indem  letk'tM 
hingegen  erfcheiat  diaEinwirkuog  der  Götter  in  ndih 
höherem  Grade  zufällig  als  da*  Thun  der  Menfchen. 
Wenn  das  Wunderbare  (driß.  P.  (.34)  vorzflglich  au* 
demGrnadlefen  entfpriogt,  was  Ober  len  uns.  erklär- 
baren Lauf  der  Dinge  hinausgeht;  f«  raufste,  at|er- 
diogs  in  Homers  Zeitalter  ein  Ueberflufs  daran  vor* 
banden  feyn.  Denn  mau  begriff  fehr  wenig  von  der 
Kette  der  Urfachen  und  Wirkungen  io  der  Natur, 
darum  tief*  man  ßa  durch  lebendige  Wefen  verrich- 
ten; der  Meafch  batte  fleh  noch  nicht  zum  BeW'U^s^ 
feyn  der  voilftkudigen  Selbßbeftimmung  durch  Frey 
holt  erhoben,  daher  geßand  er  den  Göttern  Eiofluf* 
auf  feine  Entfchliefaungeu  zu.  Aber  wer  beftimmt* 
sinn  da*  Wollen  der  Götter?  Es  febeiot,  fie  hätten 
dazu  wieder  ihre  Götter  nötbig  gehabt,  and  fo.  ins 
J.  L.  2.  1797.  Vierter  Band. 


«neadlicbe  fort.  Iß  die  felbflthltige  Ünabhäogigkeit 
der  ganz  menfcblich  vorgeßellten  Götter  begteiflich, 
fo  wäre  di*  der  Menfchen  es  auch  gewefen.  Kapaa»* 

Dichter  im  Zeitalter  der  erleuchteten  Viernnnft  uns  zu 
diefer  Stufe  ihrer  Kindheit  zurflek  verfetzeo  sfollen'f " 

Ganz  richtig  bat  man  bemerkt,  dafs  Homers  Helden 
weniger  grof*  find,  weil  ße  fo  vieles  nicht  durch  fich 
felbß  ausführeo.  Wenn  das  Bemübn  der  Olympier 
fSr  und  wider  ße  uns  einen  Schimmer  höherer  Wör-  * 
de  um  ße  her  zu  verbreiten  fcheint,  fo  verfetzen  wir 
•ns  nicht  genng  in  die  Homerifche  Denkart.  Damals 
mifiditen  fich  ja  die  Götter  in  die  gemeinten  Rännel 
de*  Lebens;  ße  waren  fo  wohlfeil,  dafs  Autolyku* 
durch  die  Gunß  des  Hermes  mit  Dieberey  und  .Mein- 
eid gefchmöckt  feyn  konnte,  (Od.  XIX,  396}  und  auch 
die  Bettler  ihr*  Gatter  and  Erinnyeo  hatten  (Od.  XVlf. 

47$).  Wer  wird  cs  leognen,  dafs  die  Aber  alle*  rei- 
tende Unvernunft  der  homeriCeben  GCtterlehre  fein« 
Dichtung  mit  der  biahendßeo  M^nnlchfaltigkeit  be- 
reichert, und  die  ausecwählteGefIthrtlon  des  frifche* 
luftigen  UeldenlelHto*  iß?  Allein  folltnan  micHomeV 
ia  demienigen  wetteifern,  wasJhmdieZeit verliehen 
hat,  und  fich  quälen,  es  ihr  zum  Trotz hprvquuru- 
fen?  Der  Mythus  (in  derBedeutuagr  da;er  uoeh  von 
der  hißorifebeo  Sage  unterfchieSen  wird)  kann  nue 
dann  für  di*  Poefie  bcgünßigend  foyp,  wepo  er  lebt, 
d.  h.  wenn  er  alt  Mythus,  ei*  die.  HtiAp(llkiir{//cIv 
Dichtung  derkiodlkbeoMeofcbheic,  wt^j^refa  Cf  ^io 
Naiot  zu  vermebfchl  leben  ßrebt,  entftand»a|. und  noch 
heßebeuder  Volksglaube  iß.  Er  kann  nicht  die  wilL 
kürlicbe  Erfindung  eines  Einzelnen  feyn.  Aut  dip- 
Tem  Grunde  gewährt  die  Ritter- and  Zäuborfage  dfa 
MitiehlteW,'  die  nichts  andre*  wai^  aUidrr  aben-  ' 
theuerlich»  Geiß  der  Zeit  in  Bilder  |^klfi|l*r,  dem 
'romthtifebbn  Heldengedicht  den  VorzstgAeeLebfiMig- 
kejt Ji)^  volksmäfsigen  .Wabthelr,  'deÄjda^AünJltids 
erfohneae  Wunderbare  der  luoderaeif  Epopöen  durch- 
aus nicht  haben  hand.  Schon  Virgil  hätte  als'lley- 
fpiel  warnen  folletr,  wie  wänig  mit  der  Dözwiftd^em. 
kOnft  der  G&^ter  ausgerichtet  wird,  wenn  fle  ncch» 
mehr  Voljks^eube  iß,  und  a!fo  nicht  zu  dem  Bilde 
''des  We1^Bnpkn,<^  welches  die  Ph*nr»ße  des  Dichters 
aksdar  Wirklichkeit  »uflafst,  . gehört.  . Di*  »eueren 
Epopöendichter  habeh>oa  rllen  Diagen  dts  Uebema- 
tftrlicbo.gefuclu;  fie  haben  nicht  nur  die* . fondem 
fogar  da*  Aufternatürlichegefunden,  und  ßrh  zuletzt 
In  def  Hölle  und  im  Himmel  verloren.  E*  fehlt  nur 
noch  an  einet  gänzlich  extraraundaneo  Epopöe.  Ihr# 

Werke  find  daher  auch  blof*  gelehrt,  und  haben  nie 
von  den  Lippen  des  Volk*  getönt,  (T«(To’s  befreytes 
Jerufalem  ausgeoommsn , mit  dem  es  hierin  eine 
N n o n gjBj 
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gant  etgor  Sevaadtaii«  bat)  <la  Homer  der  populär- 
f)c  aller  Sauger  war,  weil  feineHichtuog  vom  Lcbcp 
p.uaginj; , .und  darauf  zurück,  führte. 

Et  ift  alfo  offenbar,  dafs  man  feiuEpos  auf  eine 
ganz  entgegengefetzte  Art,  all  man  bisher  getban, 
nachbilden  mul's,  wenn  es  Oberhaupt  gefchehen  toll. 
Ui efer  Zweifel  wird  diejenigen  befremden , die  ge- 
wohnt find,  die  Uotnerifcheo  Epopöen  als  den  Gipfel 
der  Poefic.  als  den  hucbllen  unerreichbaren  Schwung 
4es  inenfchlicben  Gcifiea  aneufehn ; eine  Meynung, 
von  der  man  feibä  bey  der  neumodigeren  Anfleht, 
den  htllenifebeo  Sänger  in  einen  wilden  Neturfohn, 
«inen  rohen  nordifchen  Barden  zu  traveiliren,  nicht 
abgewicben  iß;  denn  es  bäagt  mit  der  empfindfainen 
Klage  über  das  Elend  der  Cultur  zufamtneo,  die  Poe- 
iie  für  eine  Naturgabe  zu  halten,  die  durch  Bildung 
«inverineidlich  verloren  gehe.  Die  Griechen  felbit 
fchelnen  den  Homer  durch  eine  febr  begreifliche  Ver- 
wechfelung  des  Enrwürdigflen  mit  dem  Vollkommen- 
ften  obenan  zuflellen ; und  wer  wäre  mit  ihm  zu  ver- 
gleichen, w'con  der  Name  einen  einzelnen  Menfcl)cnk 
de;i  altoinigen Schöpfer  derlÜas  undOdylTce,  bezeich- 
nete?  Aber  die  Harmonie  der  grieebifchen  Bildung 
läfit  feboa  vennueben,  dafs  die  Poefle  mit  dth  (Ibei- 
gen  Küciltcm  und  Ueflrebungen  gleichen  Schritt  gehnt- 
ten  haben  wird,  und  die  Gefcbichte  zeigt  uns,  wie 
fiedich  von  leichter  Fülle  (epifche  Periode)  zu  eocr- 
gifclMrEinzelheit  erheb,  (lyrifcbe  Periode)  und  durch 
innige  Verfchmrlzuog  beider  endlich  zu  harmooifdier 
VolHUndigkest  and  Einheit  gclangM  odramatifrhe  Pa- 
ritide)) Wenn  alfo  die  lyrifche  Poei'.c  mit  dem  Jv- 
gendslter%'  die  dramatifebe  mit  dem  lu.xsnlithen  ver- 
suchen > werden  kann;  fo  vereinigt  die  epifebe  die 
Hnbefengeaheic  dea  Knaben  mit  der  Erfahrenheit  und 
dem  flichern  BUck  ilesüreifea.  Die  epilche  Schönheit 
ift’dic  eieftebite,  und  konnte  daher  zunächll  nach  den 
Wilden  rby  ebmifchen  Ergieffungen , die  noch  nicht 
frei  ea  Spiel,  fonderu  Enilcdigung  vom  Drange  einet 
Bedürfrihfes  wtreu , gafunden  werden.  Uefonnen- 
heit  iß  die  frOhefle  ^lufe  de»  nach  Bildung  flrebendea 
Menfchen,  weil  in  i.^r  zürnt  da»  ganze  Bewufstfeyn 
feiner  Menfchheit  ervva-'bt.  Alfo  nicht  all  die  hoch. 
lU  oder  vorzöglichfte.  aber  als  eine  reine,  vollen- 
dete Gattuug  hat  das  Epos  ewig  gültigen  Werth. 
Seiner  Einfachheit  wegen  kaon  man  es  noch  ohne 
KwiifUlnn  als  Natur  geniefsen,  was  bey  denKuolibil- 
düngen  «iiies  Sophokles  zum  Ke^-fpiel  uicht  mehr 
mögiieh  ift;  In  diefetu  S.iücke,  wie  in  allem  Wefent- 
licben,  ftinimt  l/rrmiHnuiid  Dörot/ieo,  ungeachtet  des 
grofsen  Abftaudes  der  Zeitslrer,  Nationakbarakter, 
und  Spracheo  bewunderuswfirdig  mit  feinen  grofseo 
Vorbildern  überein. 

Ein  Dichter . dem  es  nicht  darum  zu  rbun  ift, 
«In  Studium  nach  der  Antike  zu  verfertigen,  fondero 
mit  urfptünglicher  Kraft , natioeil  ued  volkimärsig, 
zu  wirken,  wie  es  einura  epifchen  Sänger  geziemt, 
wird  feinen  Stoff  nicht  ira  clafTifcheo  Alterthume 
fucheo,  noch  weniger  aus  derJ.uft  greifen  dürfen. 
Damk  die  lebendige  Wahrheit  nicht  veruiifst  werde, 
muft  feine  Dichtung  feltea  Boden  der  Wirklichkeit  . 
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uter  fich  haben , welches  nur  durch  die  Beglaubi- 
gupjt  der  SiipL.odcf  ^er  |M«e  emeglkh  ift.  Beides 
khmlat  e)gen^tv%hf.eiM  liiasi»:  denn  >rin«  Si^e 
aus  fernen  Zeitaltern  wird  nur  dadurch  zu  folcb  einer 
Behandlung  tauglich,  dafs  fiCh  mit  ihr  eia  anfchauli- 
chea  Bild  von  der  damaligen  Sitte  und  Lebensweife 
untetidem  Volke  fdrtgepflanzt'  bat.  So  könnte  vieJ- 
Igkbt  cLn  fcbweuciilcher  Oiebtar  Gefcbichte«  aus  den 
Zeiten  derilefreyung  der  Schweiz  und  derEntftebung 
des  Bundes  mit  Vortheil  epifch  behandeln,  well  ihr 
Andenken  durch  Verfaffung,  Volksfeße,  und  wenig 
veränderte  Sitten  immer  noch  neo  erhalten  wird. 
Wenn  der  Dichter  aber  keine  $ägen  vorfände,  oder 
aus  Wahl  keinen  üeorauch  von  vorhandenen  machte, 
fo  müfate  er  oothwendig  in  feinem  Zeitalter,  unter 
feinem  Volke  daheim  bleiben.  Es  fragt  fleh  nun  wei- 
ter: was  er  in  diefemKreife  hrrausheoeä,  ob  flehdie 
Darftellung  lieber  auf  das  ötVeni.jc)ic  oder  aufdas  Pri- 
vatleben wenden  folt?  Man  wird  geneigt  fryu  zn 
glauben,  Begebeobeiren . die  auf  das  Wohl  und  Webe 
vieler  Taufend  den  wicbiigften  Einflufs  haben . feya 
vorzüglich  gefchicki,  auch  in  dnr  Poelie  grofs  Und 
ctgreil'eod  <u  erfebeinen  ; was  alleiding»  geerfledec 
fo  lauge  man  4ie  nur  durch  ailgenseiac  Anflcbten 
in  grofae  .Maffeu  zufaminen  t'tfst.  Allein  damiikana 
iich  die  epifche  Auaführlichkeit  nicht  begnügen:  fi« 
federt  eiu  grofsea  Detail,  üe  kann  denGaog  einer  i(*> 
gchenheic  durchaus  nur  an  beftimmten  T^cighesteo 
der  Miiwirkeoden  fortleitentj  und  hier  ift  «s  eben» 
WOifichidie  npüberuändliche^iSprudigkeit  «Ines  fed- 
(henjStofta.nffeuheren  würden  Waa  nämlich  wißen* 
febafti ich' oder  .mecbanift'h  betrieben  wird,  wobry 
nach  pnlitifchen  und  takiifcben  Hereebnuogan  -cio« 
Menge  Menfcben  wie  blofse  Werkzeuge  mit  gänzli- 
cher Verziciuleiftnng  auf  ihre  liitli<beSelbflthätigkrit 
in  Bewegung  gefetzt  werden  ; war  für  die  lenkenden 
Perfooen  feibft  einzig  Angelegenheit  des  Verflandet 
ift,  die  auUerhalb  der  Sphäre  ihrer  litrUcbeoVnhalt- 
niße  liegt:  dem  .ift  fcbiei.bc«rdi(igs  keiuc  pueclfchn 
Seile  abzugewhtnen.  In  den  uHeuilithea  Grfchäftea 
des  Friedens  kann  nurit.i,  wo  die  VeriäfTung  echt 
republicanifch  ift;  in  denen  des  Krieges  konnte  un- 
ter den  Grieiheii  nur  im  heruircbeii  Zeitaller,  unter 
uns  nur  in  den  Ritterzeiten  der  MenlVh  mit  feiner 
ganzen  geilligen  und  körperlichen  Energie  aufirrten. 
Ein  in  utirrrm  Zeitalter  und  unfern  Sitten  einheiiai- 
fches  Kpos  ivird  daher  mehr  eine  OdvfTee  als  eine 
Ilias  feyn,  fleh  mehr  mit  dem  Privatleben  als  mit  öf- 
fentlichen Tbaten  und  Verh.fltnifl'eirtbefl'häf:iges  muf- 
fen. Doch  hier  uftoet  lieh  w ieder  ein«  neue  Auaiicht 
von  Schwierigkeiieu . die,  wenn  dos  Problem  nicht 
gelöfst  vor  uns  läge,  die  .husffihrbarkeit  fehr  zwei- 
felhaft machen  könnten,  ln  den  höheren  Ständeo 
wird  die  freye  Bewegung,  Aei  fserung,  erübrung 
und  Wechfelwirku.ig  der  Geinflihet  durch  raufend 
conveotioaelle  Feßeln  gehemmt:  io  den  unterea 
durch  den  Druck  der  KedürfnilTe  und  den  Mengel  am 
Gefühl  eigner  Wurde  Oie  küuftlirh  zufammenge- 
feiere,  glänreude,  aber  leere,  Gefl-Iligkeii  der  feine- 
res Welt  kaau,  TOB  dem  Dramatiker  in  koinii'che, 

alfo 
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•Ifo  beftimmt  gerichtete,  parteyifche  DerAeltuiigen 
zufamreengedrängt  im  hbchltea  Urade  uaterbalteo; 
' io  der  rnhig«o , patteviofeo  Eotfaltuog  des  epifcben 
'‘Dichters  tnäfsie  fie  todt  und  herzlos  «rfcheincu.  Die 
'Rohheit  und  Niedfiglceit  der  Gedunungen,  worein 
die  geplagten  Latlträger  der  bürgerlichen  üerelifcbat'c 
natürlicher  Weife  vrrlinkeo,  könnte  nur  allentslia  zu 
■rhyparographifchrt  Idyllen  den  Stoffberleibeo.  Frey- 
licb  kann  Äch  grofse  und  fchOoc  Natur  Oberatl  cut- 
wickeln;  aber  unter  dem  ungünftigeu  ifinflufs  er- 
'fcblalTeuder  Verfeinerung  oder  verburteoder  Abhän- 
gigkeit aufgoAellt,  müfsie  fie  uns  wie  eine  uuwahr- 
Icheiiilicbe  Ausnahme  Vorkommen.  Der  Dichter  bat 
aifo  nur  eine  enge  Wahl  unter  den  miniem  Stauden, 
Wo  «3  i mir  er  noch  nicht  fo  leicht  fcyn  wird,  Lagen 
'für  feioe  Perfoueii  zu  rrlionen  , wodurch  He  entierut 
von  ftelfen  Cooveutiunen , unrerdorhen,  gefund  an 
'I:e1b  und  (ieradih,  und  doch  niihc  in  allzu  dumpfer 
Befchränkthelt  erhalten  werdeu.  ln  dem  vorliegen- 
den Gedichte  ift  dies  auf  das  glöcklichtte  getrolTen. 
llerrma/uis  Aellern  haben  das  lichre  Gefühl  der  Un- 
äbhaügfgkedi,  welches  Wublhabecheit  giebt;  doch 
W^ird  ihr«  Wohlhabeuhe'st  nicht  in'i  rägheit  genufien, 
Ile  Ifl durch  redlichen  Fleifs  erworben.  SiefindLand- 
bauer,  ein  Gewerbe,  das,  mit  Umfang  und  einer ge- 
wilTen 'Freyheil  getrieben . den'  Menicben  zum  wobl- 
thäiigeb  Umgauge  mit  der  Natur  eioladet;  daneben 
Gaftwirtb^  in  einer  kleinen  Stadt,  wM  fie  im  Vrr> 
kehr  mit  Meäfchen  geübt  hat,'  ohne  fie  zur  Nacbah- 
iliUng  grofsfiädtrfchar'SItien  zu  varVeinn.  Dorothea 
tritt  zwiTr  in  der  Tfacht  einer  Uflutin,  aber  einer  im 
W'ohlliaude  erzoget.en , auf,  uud  die  reife  Pefiigkeiti 
ja  die  zarte  Bildung  ihres  Geiftes  wird  tut  ihrer  be- 
iouderu  Gefchiebte  befriedigend  erklärt.  Der  üeifi- 
licbe  und  der  rinnrichier  dürfen,  ihren  Verb  11  tnüTeu 
tiach,  Kenner  des  metifchlicheii  ilerzeus..  jener  ein 
jugendlich  heitrer,  diefer  ein  durch  Unglück  geprüf- 
ter ernfter,  VA'eifer  feyn.  Man  berarrke  die  KuoA 
des  Oi'h'rers,  wie  er  uns  in  dem  Prediger  den  Mann 
äeigi.  der  in  der  feinllen  Gefellfcbafi  lieh  ganz  an 
feiner  Stelle  fiLden  cvCrile,  der  aber  alle  äufserlicbe 
Uebi-rlegcnheit  ao'zulegrn,  u.kI  feine  Miltheilungen 
zu  vereinfachen  weifs  ; und  wie  er  dem  Gemälde  fei- 
ner Bildung : 

— Der  edle  verftiindig«  Pfirtherr, 

Er,  die  Zierde  der  Sceöi.  ein  Jüng.inc  näher  dem 
M^iine. 

Diefer  luniiie  des  Leben , und  keimte  der  lldrer  Be- 
diirfiiiTS, 

War  rom  hohen  Wertbe  der  heiligen  Schriften  dv^ch- 
drungeii. 

Di»  nm  der  Menfehen  Gefchick  emhiillen , und  ihre 
Geuunungi 

Und  fo  kennt'  er  auch  wohl  die  heften  weltlichen 
Scknl'ien. 

die  fcblichtefie  . bafcheidenfie  Farbe  giebt.  Al- 
les dies  verii  hafft  nun  den  Voriheil . dafs  et,  den  han- 
delnden Ferfonen  jene  £nttrickeluiig  der  Geifieskxäf- 


te,  wodurch  eine  Weh  rön  hütiereo  ÜtUichetf  B»- 
Ziehungen  lieh  aufthut,  die  für  den  roheren  Menfehw 
gar  nicht  vorbanden  ift,  mit  Einfalt  der  Ritten  rer> 
träglicb  wird.  Einfalt  aber,  gleicbfain  der  Stil  der 
Natur  und  der  Siitlicbkeii  im  Erhabnen,  wie  Kant 
fagt,  ift  dem  epifcben  Gedichte  überhaupt  aogemef- 
feo,  weil  fie  uns  iu  liem  Dargefteliten  einen  \Vider- 
fchein  von  der  Eiofaebheie  der  Darftellung  erblicken 
läfsc.  Vollends  in  einem  foicben , welches  feinen  StofiT 
aus  unferm  Zeitalter  und  eiuheimifeben  Sitten  ent- 
lehnt, ift  fie  das  einzige  Mittel,  dicHandeladeo  reit 
dicbierifcber  Würde,  die  kein  Ring  verleiht,  zu  um- 
geben. W'irmeynenbier  oicbi  die  »bgeinefsneFeyer- 
lichkeit  mancher  modernen  Epopöenbetden,  die  men 
fich  gepanzert  und  dabey  mit  Aloogenperückeo  und 
Manfcheiten  rorftellen  kann;  londern  etwas»  das  uns 
mit  hholicbcrEbierbiecuDg  erfüllte,  als  den  Griechen 
zu  Homers  Zeit  die  heroifebe  Kraft  feinar  grofsenGc- 
(lallen  . au  welche  die  Well  fchou  damals  hintufTab» 
eioflöfseu  muftie.  Und  waa  wStedies  anders  als  edln 
Eiofalty  Mag  der  Weltmann  immerhin  darüber  fpot- 
ten , dafs  hier  die  U'irtkina  zttm  goldenen  Löwen  als  ein 
Vorbild  weiblicher  Vernunft  und  milder  Gröfse  befun- 
geo  wird;  dafs  Herrmann  feiner  Geliebten,  einet 
Bäurin,  den  Vorfcblag  thut , als  Magd  in  das  Haita 
feiner  Acltern  zu  kommen  : der  Dichter  befragt  niit 
Nntur  und  Sittlichkeit,  und  wo  fie  reden,  verCnkk 
mde  Uebereinkuofr  dcrMeyouuguad  der  Mode  in  ihr 
nicht*. 

' ' Oie  Sitten  wären  alfo  gefunden:  ahtr'nunliatdrr' 
Diditet  eine  ejjifclie  Beg^enkeit  zu  fuchen-  In  der 
grucklicheo  Belchränkung  jener  Stände  fibden  ztrfid- 
rcude  Letdeofcbafieo , kühne  Unternritinuogen  , er-i 
ftsunentwOrdige  Tbaten  natürlicher  Weifänlchl  ftscf. 
Und  dennoch  bedarf  er,  zwar  keiner  tragifebed.  Ver-, 
Wickelung,  aber  doch  eines  Vorfalles , därQrbfserifr 
die  Fhantafie  habe.  Er  mufs  feiue  Menfcben  in  noi- 
fcheidende  Lagen  Hellen , damit  nicht  blofa  die  Ober- 
fläche ihres  üafeyns  gefcbildert,  fondem  ihr  Inner- 
fles  an  das  Liebt  gsdräugi  werde.  Wenn  nvn  die 
Dichtung  nicht  über  den  ftillen  Kreis  des  häuslichen 
Lebens  binausgebc,  und  nur  die  anlockendften  Sce- 
nen  delTelbeo  zu  fchmücken  fuebt,  fo  ergiebt  fich 
biersus  die  Idee  zu  laiwilUhea  Siltengemälden  im  tpi~ 
Jfhen  Vortrage:  einer  anmutbigen  gemifchten  Gat- 
Cuog,  Wovon  wir  an  Voffeiis  Luife  ein  fo  yorffeffli-< 
ches  und  io  feiner  Art  einziges  licyfpiel  hefitzea. 
Ein  eigentliches  Epos  ttr^s'freyttctr'Blcbc.  < wie  es 
denn  der  Dichter  felbft  a'neh  nicht  fo  genannt  hat,  da 
es  mehr  Daffteliiihg  des  Ruhenden  , als  ruhige  Dar- 
ßellung  des  Fortfehreitenden  ift.  Denn  Familien- 
fefie,  wie  ein  Spsziergsng,  ein  Befach  csch  kini- 
ger  Trennong,  felbft  eine  auf  dberrtfeheede  Art 
früher  gefeyerie  Ilochzeit  iweyer  Liebaodeo  , derenr 
Verbindung  fchoa  vor  dem  Anfänge  des  Seichtes 
ansgemachc  war,  und  deren  Gefühle  dnreh  da's  Ganze 
hin  diefelhen  gegen  einander  bleiben,  find  eiwat  nur 
pfiyfifeh,  in  der  Zeit,  nicht  ethi/cA,  d.h.  im  Gemüth 
und  in  den  tnnern  Verbältniflen  der  Handelnden  forl~ 
fchrcitendes. 
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Der  frtfte  nabelt  womit  ia  anfern  aogebliclkea« 
Schilderungen  de«  Privatleben«,  Rooiaiien  nnd  Scbaii* 
l^pielen,  meitt  alle«  in  Bewegung  gefmt  wird,  >ft 
die  Liebe.  Die  phaniaftircbe  Vorftelluageart , da«, 
wodurch  die  Natur  den  Menfchen  in  das  Heiligtbum 
der  gefelligen  Bande  nur  einfährt,  wa«  die  in  ihm 
fcblummerndeo  Kräfte  zu  edletThlitigkeit  zu  weckea 
tteftimmt  ift,  al«  den  Mittelpunkt  und  da«  letzte  Ziel 
de«  Leben«  «nzufehn,  und  e«  dadunh  io  eine  müfst- 
ge  Schwelgerey  de« GeffihU  zu  verwandeln.  Ul  uii« 
leider  fo  gelkufig,  daf«  wir  diellafslichkeit  undVer- 
warrcnheit  uofrer  gewöhnlichen  Romanenwelt  gar 
oiüit  gewahr  werden.  Bey  der  SchlalTheit  foli-her 
Lefer,  die  in  einem  Romme,  gänzlich  unbekuraneri 
um  iinliche  EigentbUmlichkeit,  nur  das  gehörige 
Miafs  von  gefetzlufera  Ungeßüm  der  Leideiifchefi  ver- 
langen , darf  es  uns  nicht  wundern,  wenn  ein  ll'il- 
htltn  3/leificr  (ein  Werk,  nach  welchem  vielleicht  die 
Nachwelt  van  der  Höhe  unfrer  heutigen  Bildung  eioR 
allzu  gOnßig  urtbeill)  unbegrUfeu  aogefiaunt  wird, 
weil  e«  die  Vielfeicigkeii  der  menfcblichen  Beßrebua- 
gen  mit  der  böcbfien  Klarheit  aus  einander  breitet, 
und  daher  der  Liebe  nur  einen  untergeordneten  Platz 
einräumt.  Auch  in  UerrmuHn  und  Dorothem  iil  fie 
nicht  eine  eigentliche  romanhafte Leideofchaft,  diezu 
dem  grofsen  Stile  der  Sitten  nicht  gcpafst  hätte;  fw- 
dera  biedre,  herzliche  Neigung,  auf  Vertrauen  u^d 
Achtung  gegründet,  und  ioEintrachtmitallenPAich- 
teo  des  tbätigen  Leben«,  fühlt  jene  einfachen,  aber 
flarkeo,  Seelen  zu  einaader. 

Ohne  ein  ZufamntentrefTen  aufserordeotlicber  Uro* 
Rande  würde  daher  auch  die  Entftebuog  und  Befrie* 
dtguor  folch  einer  Liebe  in  den  Icifea  unbemerkten 
Gang  de«  bäu«lichen  Leben«  mit  eintreten,-  and  nicht 
mit  fchleuniger  Gewalt  unerwartete  Ehtfcheidungen 
herrorrufen.  Diesletzte  hatderDichterdurcheioein- 
zige«  Mittel  bewirkt,  woraus  dann  alles  mit  fogrofser 
Leichtigkeit  berßlefst,  als  hätte  gar  keine  glückliche 
Erfiaduugskraft  dazu  gehört,  c«  zu  entdecken.  Auf 
den  Umlland,  dafs  Herrroaun  Dorotheen  alsein  frein* 
de«,  durch  den  Krieg  rertriebnes  Mädchen  unter  Bil- 
dern der  .‘vilgemeioen  Noth  zuerll  erblickt,  gründet 
fleh  die  Piörzlichkeit  feiner  Entfchliefeung,  der  zu  be- 
fürchtende WiderQaad  feine«  Vaters,  und  dt«  Zwei- 
felhafte (eine«  ganzen  VerhältniiTes  zu  ihr,  da«  erft 
mit  dem  SchluiTe  de«  Gedichte«  Töllig  gclöfst  wird. 


Durch  die  zugleich  etfchUtterade  tind  erhebende  Amt- 
ßiht  auf  die  grojse»  WiUbtgebetüuittm  im  Sintergmm- 
de  iA  «Ile«  um  eine  Stufe  höher  gehoben  , lud  durch 
eine  grofie  Kluft  vom  Alltäglichen  gefchieden.  Oia 
Indlviduellea  Vorfälle  knüpfen  Sch  dadurch  an  das- 
Allgemeinße  und  Wicbtigße  an.  und  tragen  das  Ga* 
präge  des  ewig  denkwürdigen  Jahrbunderta.  Ea  ift 
äai  U'underbare  dt$  Qedicbit , und  zwar  ein  folrhea 
Wunderbares,  wie  es  in  einem  Epos  aus  unfrer  Zelt 
einzig  Statt  Enden  darf:  nämlich  nicht  ein  linnlicfaer 
Reiz  für  die  Neugier,  fonde»  eine  Auffodarung  zur 
Theilnahroe  an  die  Menfcbheit. 

Ea  verflrht  ficb  von  felbft,  dafs  das  oben  fibac 
die  unbeßimrote  epifebe  Einheit  bemerkte  bey  einem 
ganz  erfundenen  Stoße  einige  EinfehrSaküng  leidet. 
Was  die  fchon  durchgängig  poetilirte  Sage  gegeben, 
kann  der  Sänger  faß  in  einem  beliebigen  Punkte  auf* 
nehmen,  (oachUomeraeigncmAusdfuck:  ümp, 

Od.  VIII,  500)  und  auch,  fobald  die  RhapCadie  niaa 
feböne  Rundung  gewonnen  btt,  bey  einem  fcbick* 
liehen  Elufchnitte  wieder  fallen  laßen;  denn  er  darf 
darauf  rechnen , dafs  die  Hörer  über  dlc  ifcJtereii, 
ibnea  frboa  bekannten,  Schtckfale  feiner  Helden  nicht 
io  Unruhe  bleiben  w'erdeo.  AberdieAutTuhrung  vom 
Perfonen,  denen  nur  die  Macht  des  Dichter«  Lebest 
verliehea  bat.  macht  eine  Tollkommncre  Befriedf- 
guog,  eine  firengere  Begrenzung  oothweadig.  Uebki- 
gens  iß  jedoch  die  Anlage  ries  Ganzen  darcbaDseptfch, 
und  'nicht  draiDatifch.  Keine  küofiliche  Verwicke- 
lung, keine  gehäuften  Schwierigkeiten,  keine  plötz- 
lich eibtretenden  Zwircbenvorfalle,  keine  auf  einen 
einzigen  Punkt  bindrangende  Spannung.  Alles  ift, 
einfach  und  gleitet  ohne  Sprung-  in  einer  unveräa- 
dtrteo  Richtung  fort,  deren  Ziel  man  bald  vorbat>- 
fiebt.  Man  kann  fagen,  dafs  Ver^ilnöpfung  und  Att^ 
lefuog  durch  das  Ganze  gleicbmäfsig  vertbellt 
oder  vielmehr,  dafs  durclfeine Mehrheit  von  kleine- 
ren, an  einander  gereihten,  Verknüpfungen  und  . 
Auflöfuagen  das  Gemütb  immer  von  neuem  angeregt^ 
doch  nie  in  dem  Grade  mit  fortgerißen  wird,  dafa  ev 
die  Freiheit  der  Betrachtung  verlöre.  Die  häufig 
bewirkte  Rührung  iß  daher  niemals  eine  durch  Ueber- 
rafebuog  «bgejagte,  oder  das  blofse  Mitleid  mit  gp. 
ängßigten  Seelen  , fondern  die  fanfteße  und  reinßm  • 
weicht  allein  den  Adel  der  Gefinnungen  gilb 

(Die  Fer\feie»itg  folgt,)  ' 
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Aj4fW«T<3«t.Aii»TnaTr.  P.99>furt  ft.  Mo,  io  Andreli- 
(fthtn  BucbhandLi  Gtfcheäk  f Perfoneubtid^rUtfOefcklctjttt 
ihe*  gefoKil  »»J  fihtn  tu  trhaUr»,  oth/l  beugrfiigiem  ue- 
emUm,  eetworfen  von  einem  17^.  iS  S.  g.  Eine  Com- 
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neu«  oder  ciziie  enikilt,  und  fth  I.ty«a  nkkt  Mofs  -uä- 
nütz  ift , fondern  felbft  fchidlich  werden  ktnn , weit  der  Vf. 
den  Gobriutb  der  vfilen  von  ihn  hier  couirttit  Hecepie  iitcäi 
t«biri|  boßimmt  und  fogon  don  MiftbcaitcB  gtOtheti  lut. 
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>Ökriim,  b.  Vievreg:  Herrtnann  und  Dor»- 
1*' - tir»,  \iio  Jf.’ JT.'Pdrt  Go//i«f  etf.  ’ 

ir;t  ■ y-.<  i.-i  ; 1;  »;h 

...  b*  f>*rig*»S$jicice  uip.fbnifkencmBmnßtitl 

S,  '•.  t.  • < .j"  * • !'  ^:b  tf'f 

I»  tiDfacb  wie  die  Gefcbicbre  ift'fiacK  di«  Zcich- 
aucig  der  Chorabtere.  Alte  itarbea  CciotraRe  (<nd 
.v«rmii-ilent  ufld  nuf ‘durch  ^anz  »>ilde  Scbarteo  ift 
dat  Licht  auf  «ie<n  Geroäide  |;e*«hloiTcn  das  eben  da- 
dti«<b  bamonifche llatiuug^har.  üey  He'rnMasuB'Vatcr 
-^icddäe  «ttfaige  Zugabe  von  Eigenheiten  , Von)  un- 
billiger Lertn»«-,  >vott  befaägliclietii  ReirUfarflyii  fairter 
VroMbabeniaeit,  >da«  £cb  durch  Strebert 'uiifh' einer 
^twas-TOraebineni  Lebenaarräufaerr,  durch  di«  fchüfz- 
barfi^n  bigenfchafcea  des  wackcro  Bilagcrs,  Gatten 
isud  Vaters  reichiicb  vergütet.  Der  Apotheker'  utitor* 
tiäU  uns  auf  feine  Unkulienj  aber  «r  thüt  cs  init /o 
’vinl'iGuttnihhigkeii, ' data*  er  nirgendr  Uitwilieo'  «r- 
regt,*  und  fetbft  lein  offenherziger  Cgoisiin.i,.  von 
dem  nen-anfaugsGagcnwiTknag  Dcfdrcbiet,  rft  harm- 
los.* '.Dergieirbeii  Uait-  Infiige  Zuge*  fiöd  ganz  im 
Getlle  derepifdlen  Gottang:  denn  ihr  ift  jene  ideali- 
fche  Abfonderung  der  urfprünglich  'gemifchtea  Be- 
iiaoiitheile  dor  metircbltchen  Natur  fremd,  woraus 
erlb  .dot  rein;Kom>fclJe  und  Tragifthe' «iitftrht.  üe- 
brigeos  kann-iuan  KerzltchicBil-.  Geradtinn  und  gefun» 
dcu  Vrrftand  dcn.3Ug;etneiDeD  Charakter  4^r  handeln- 
den.Ecrfoaen'  nennen r und  doch  find  (ic  durch  di« 
gehörigen  Abßüfuagen  indiTiduelt  wahr  beftimint, 
,Di«  fdntter,  den  Pfarrer  und  den  Richter,' pnter  de- 
nen es*  fthwer  wird  zu  entflbeldrii , wo  die  llttit'cbe 
Würde  imi  reinijen -herrorleuchtet  , erwähnten  tvir 
■fohon  vorhin:  “iTl  ie  fchön  gedarbt  ift  es,  beym  Herr- 
tnann  die;kntfjs-oUe  Uediegenhert  f«in«s  gotiz«n  Wc- 
fea«  mit  einein  gejvilXpia.aufaern- Ifrigefthick.  zu  paa- 
ren, dnmit  ihn  die  Liebe  deftu  lichtbarcr  uinfchaffen 
köane!  ' Es  ift  «ins  von.den  uugcleaJkea  Hirzen.  Ui« 
keinen  Ausweg  für  ihren  Reichfhutn  \VsOen  , «nd  Je- 
nen die  iitrühruiig  eiitgegenkommeuder  Z^rtUthkeit 
uur  mühfam  ihren  ganzen  Werth  ablocfet.  Aber  'da 
er  nun  das  für  ihn  beftimmte  Weib  in  Einem  Klicke 
erkannt  hat,  da  fein  tiefes  inniges  Gefühl  wie  ein 
jQuell  aus  dem  harten  Ftlfen  hervorbricht:  welche 
männliche  Splbftbeherrffhuiig-,i*w*elchen  befrlieidnen 
Edeliuuth  ha  weift  er  io  feinem  Betragen  gegen  Doro- 
theen! Er  wird  ihr  dadurch  beynabe  gleich,  da  fte 
ihm  fonft  an  Gewandtheit  und  Aoinuth,  an  bellet 
Et!  ficht  und  befonders  an  heldcnniälssger  Stelenflär- 
ke  merklich  überlegen  ift  Ein  wunderbar  grofses 
/J.  L.  Z.  1797.  VitTter  Band. 
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Wefen,  UDcrfcfaütterlich  feft  tn  fich  beftimnitarhisa- 
dcU  fie  immer  liebevoll,  und  liebt  fie  Aut  hkodBlnd, 

Ihre  UaerCchrockenbeu  in  «ligotneioetLUiid  eigner  Be-  - 
' dräognifs,  felbft  die  gefuode  kojpecliehe  Xrfftjd  WO- 
J tnitfte  die  Bürden  des  Lebens  auf  fich  ninMdL.ktlnnte 
>una  ihre  zartere VYeiblichVejt  aus  detüAugejtiSftifWeo; 
milchte  lieb  nicht,  dem  Jüngliage  g«geMibes,>(lbs 
leife  Spiel  forgloftr,  felbftbewufster Liebenswürdig- 
keit mit  ein,  und  eotsiiTe  nicht  einireizbvresiGufühl, 
durch  verroeyaten  Maegel  an  Schonuog  AherwAltigr, 
ihr  noch  zuletzt  die  holdeftcn  GeftäodnilTe.  ilinreif- 
' feod  edcl  -ift  ihr  Andenken  an'. den  erftee  iGcliebten, 
edefftn  herrliches  Dafeyo  ein  hoher  Gedaakeidnf  Auf- 
opferung verzcfact'hat.  Seine  Geftaith  obgleitlb  in 
dfS  Ferne  gehalten,  regt  noch  am  ScbhilTeiüber  ellu 
‘Mitbandelndeo  hervor,  und  fo  wäckft  mitcderiStei- 
gorung  fchOner  und  groGer  Naturen  du  Gedicht  letbil 
tgUich  einem  ftUleo , mächtigen  Simeae.  t-.baia 

4 Mit  eben  der  Kraft  und  Weisheit,  womit  dnrjQieh- 
■Itf  bey>  der ‘Wahl  oder  vielmaht  cArfcbali'uog  des 
liirzufteUeuden  'dafür  gefor^,-  ■ dafs»;«»  der,  iWPtufta 
Ektfattung  fo  würdig  ,‘-fo  rein  meofcKlidb  r ukd  doch 
‘Bugieieh  fo  wahr  und  eigenthitfalich  wievmbgKCb 
-wäre,  har  er  Beo  annseafsangslufennStiF  der  Mebealdi- 
lung  deni  Werke  nicht  voa  aufscw  mit  fcb mikkejeder 
Willkür  angelegt,!' fondern  als  znotbwOndig^  iHüUe 
desGedaakeoa  von  looen  herrofgebfldet. -lEc-foheinft 
als  häeu:  er,  nachdeip  er  des  Wefen  de«  Ueiaeriftkeii 
Epos,  ahgefoadert  von  ollru  ZufaUigKeiten^eriilrlWit 
^den  gOetlichen  Altea  ganz  von.  fifhiantlürcOl  fttod 
glettbrctn  vergeffen.  Wie  übeibaupi  Uideasle A'nnale- 
«le  lelchtV'  fnaye  Aneignung  und  Nachfolge  aber  «ia« 
Prüfuag  iler  Selbftftoodigkeit  ifti'  fo  wäre  es  euch 
keine  fo  fchwierige  Aufgabe,  einen  inoderneo  Gegeur 
ftand  eaaz-in- Homerifche  Manieren  zu'kleldeü.'  Al- 
lein es  fsastt  lieh,  wie  es  bey  diel'ei  AnlusagHuhkeiC 
•n  deacBuir|)ftahoa  uro  den  Gäift  ftchen  würde,))  All« 

Form  hat  nur  durch  den  ihr  iowohnenden  Sinn  Gül-  ■ 
tigkeu,  uaftbey  vfr.ind«rter  BsLit^Icyheit  jes  Stof- 
fes, worinn  Ce  ausgeprägt  werden  foll , mufs  dtf 
Geift  B4i<^h#ndeE)i  inodificittb Mittel  fii  h auszudrütken 
fuchen.  Derglelfheo  äufsefliehe  Abweichungen  fird 
alsdaon.waV®  Hebereinftimmung.  llqiners  Klispfo, 
dien  waren  .urfprflnglirh  beftimmt,  gefiingen,  und 
zwar  SOS  dem  Gedachtniffe  gefungen  zu  werden  ; in 
einer  Sprache,  Welche  in  weit  höhefin  Grade  Bis  die 
unfrlge  die  Eigrnfchafnn  brntzt,  derentwegen  Ho- 
mer die  Worte  Oberhaupt  gcllügelt  nennt.  Die  häu- 
fige  Wiederkehr  einzelner  Zeilen,  die  Wrederholurg 
ganzer,  Kurz  vorher  da  ge,crfener.  Reden,  und  man- 
che kleinen  Weitläuftigkeiten  konnteu  daher  vor  Hrm 
Ü 0 U 0 Ohr 
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Ohr  dn  flsolidtCD  HOrers,  das  £e  t&aend  füllten« 
leickter  vorüberwelleo:  heutigen  Lefer  (der  nur 

allzu  feiten  der  PocAe  Siiuanie  zu  geben,  rtier  fie 
auch  nur  zu  hören  verftebc)  möchten  fie  einfüraiig 
•od  Jein  unwillkommner  Aufenthalt  dünken.  In 
Hrrrtnonn  Hnd  Dorothea  koinint  nur  eine  einzige  Wie- 
derholung vor;  und,  fogcfpart,  tbat  fie  eine  Wir- 
Jtuog,  die  bey  bauhgerm  Gebrauche  verloren  gegan- 
gen wäre:  Ce  lenkt  die Aufuterkfamkeit  zweyinal  anf 
diefo  bedeutende  Scbilderang  von  Dnrotheens  Tracht 
und  Gefialt.  S.  89.  vergl.  S.  107. 

Abtr  Ich  geb'  Euch  nach  die  Zeichen  der  reiaiiehao 
* Kleider; 

Senn  der  reihe  Letz  erbebt  den  gewiilbeien  BUfeir, 

Schön  gerchnur(,^und  ei  liegt  du  fclnrerze  Mieder  ihr 

knapp  en; 

Sauber  hat  Ge  den  Saum  dea  lltundes  zur  Kraura  getalier, 
' Sie  ihr  det  Kino  uBigiebc,  du  runde,  mit  rcinlkker 

Anmulh ; 

Frey  and  lieiier  zeifi  lieh  des  Kopf«  zkrlichaa  Eymndi 

Stark  Giid  vielmal  die  Zapf«  um  Glbenie Nadeln  gewickelt) 
> VIelgefaUet  und  blau  f-ingc  unter  dem  Laiae  der  Hock  an, 

Viid  unafchlagt  ihr  im  6ebn  die  wohlgebildeien  Kiiöcliel. 

RuBer  pflegt  jede  Rede  durch  eine  ganz«  Zeila  anz» 
kündigen,  wobey  denn  oft  diefelba  wiederkuaifflt. 
Vnfer  Dichter  tbut  jenes  ebenfalla,  doch  fo 'dafs 
imnacr  tnit  den  Kebenzügea  vreehfeltt'  mehrmals  ItHat 
ar  aber  die  Rede  mitten  tm  Hexameter  anfangen, 
febichi  auch  wohl  einige  Worte  davon  voran , und 
Riebt  dann  die  Erwähnung  der  redenden  Perfonen 
kurz  ein:  beidea  tbut  Homer  niemals,  vlelltlcht 
vreil  der  Venrag  dea  SüBger»  Piufeo  in  der  Mitte  dea 
Verfea,  lam  dergleichen  deutlich  von  einander  zn 
febeiden,  okbt  geflatteie.  i)aa  Vergangne  nie  als  ge- 
genwärtig Torzuflelten  , Hl  der  Gattung  fo  wefenilich 
eigen,  dnfa  der  Dichter,  vermuchlich  ohne  fleh  befon- 
det«  daran  zu  erinnern,  jene  oben  bemerkte >usfchlie- 
fteog  dea  Präfens  der  Zeitwörter  in  der  Erzählaog 
durtbgehenda  beobachtet  hat.  Homerisnea«  wenn 
wir  es  fo  aenoea  dürfen,  in  Wendungen  und  Redens- 
arten, haben  wir  gar  nicht  entdecken  köBoea;  ea 
anüfste  denn  eivrä  lierrmanns  Aifadruck  S.  60.  feyni 
dem  i/i  kein  Hers  im  ehernen  Bn/en,  wo  fowobt  ,/c^ 
Rill  dem  Dativ  Cstr  haben,  ala  dea  Brywort  eher* 
nicht  bey  una  einbeiiaifche  Redensart  IR.  Acbolich- 
kriteit  wie:  S,  denn  Mir  war  Zwiejpalt  im  Herten, 
and;  MpittifiiS*,  oder  wie:  *«<  u»  vkiiric  <'i»* 

ftc  xtfe  , und  3. 1 30.  and  /ä/ses  Verlangen  erqri/f  Jie  ; 
•der  Anweodnng  jener  Formel)  wodurch  die  über- 
efaftiromroden  Aeöfserungea  Yiajer  in  Eine  Kedc  zn- 
jammengefafst  werden ) 

dV  9«  re  fmnur,  11  ekafiov 

Be»a  ib  (•<:>•  waM  Siu«  zer  Auäerti  GiiCblig  aiia 

Ohr  hia, 

•nd  kurz  nachher; 

Ab«r  cia  aad  die  andre  der  VyWier  tegtt 


können  nicht  fiir  Uomcriaiaen  gelten,  ite  diefe  natffr- 
llciien  Wendungen,  da  wo  fie  lieben,  ganz  an  ihrer 
Stelle  find.  Jene  Figur,  dafs  der  Dichter  die  PerkJu, 
die  et  redend  eiofübrt,  fclbll  anrcifeC,  welche  iiu 
Griechifchen  bey  eiuigeu  Kamen  di«  liequemlichkeit 
dea  Versbfloes  mag  veraiiUfsc  haben,  ill  hier  nur  ein- 
paarnial  zu  einer  etwaa  drolligen  Wirkuag  benutzt; 

Abtr  du  zauderten  noch,  vorSchiiger  Nachbar,  urrä  lagicß ; 

Was  den  liebliehcu  L’eberfiufa  an  Beywörtern  betrilTc, 
fo  bietet  uufr«  Sprache  Mittel  genug  dar,  es  darin 
dem  gricebifebeu  Sänger  gleich  zu  tbun.  Aber  es 
giebt  im  Homer  ma  .die  au  fick  fchöne  and  creifen- 
de  Beywörter,  die  elannl  für  allemal  fefegefetzt,  da- 
durch einen  Ibeil  ihrer  Bedeuifumkeit  verlieren,  dofa. 
fie  ohne  nähere  Hezielfiing  auf  den  jedesmal Igeii  Zu- 
famiuenbanu  der  Stelle  wiederkehren.  Sie  feheinen 
eiue  Erinnerung  an  den  Uefprung  der  epifchen  Kunft 
zu  fej  n,  da  der  Sänger,  Ausdruck  and  Vers  für  die 
vorgeiraguc  licfchic:^  wahrend  des  Gefanges  erfin- 
neud,  durch  folthe  llilbverfe,  die  allgeiueiues  Eige»- 
thum  waren,  Zeit  tuaann.  HIofa  zum  Uebufe  der 
Foefle  gebildete  Zuu-uiaeoretzuogea  müfTeD  uns  ei- 
nen ftärkeri)  Eiudruck  von  Pracht  und  Feftlichkeii 
geben,  als  den  lIoiDarifchen  Griechen;  nicht  als  oh 
Re  bey  ihnen  in  die  Sprarhe  des  gewöhnlichen  Le*' 
bcDS  ilfiergegangtn  w-iteii,  fonderu  die  epifchePoefi« 
war  ihnen  überhaupt  etwas  gewcbnlicherea  als,mns. 

Slit  gutem  Grunde  ill  daher  der  deutfehe  Dichter  in 
iefem  Stücke  etwas  weniger  freygebig  gewefen : dl« 
fieywörierfincibey  ihm  nicht  allgemeine  Erweiterung, 
fondem  an  ihrem  beifliminlen  Pl.^tze  bedeutend,  und 
er  hat  fleh  weit  häufiger  der  einfachen  als  der  zufam- 
meagefetzteii  bedient.  Wo  er  dergleichen  felbll  bil- 
det, gefebieht  OS  auf  die  leicbieile  Weife  durch  Ver- 
biuduog  eines  Uuiflandawortes  mit  einem  Adjectiv 
oder  Perticip,  z.  B.  der  wohlmnzounete  U'einberq,  der 
eitlbegtlueaUe  Staltrr,  der  allve/äerbiiche  Krieg.  Nur 
Einmal  finden  wir  ein  Subllantiv  mit  einem  Panicip 
zum  Epiibeton  verkuüpfr:  die  garten  umgebenen  Ha» 
/er,  welches  ln  wohlklingender  Kürze  das  Büd  ton 
einem  zerflreut  liegenden  Dorie  giebL  Dafs  diejeni- 
gen, für  welche  die  Foefie  nichts  weitr-  iil  als  eine 
Mofaik  von  koilbaren  Pbrafen,  den  Ausdruck  in  Herr- 
mann  und  Dorothea  viel  zu  fchmucklos,  das  iR  nach 
jhrer  Art  zu  feheo,  zu  profiiifth  .‘indrn  werden,  ift 
in  der  Ordnung.  Diefe  Kritiker  wOrdeu  vermuthlich 
ein  ivenijc  erilaauen,  wenn  fie  crlübrrn,  ilafs  Dioay- 
fius  von  Halikar.-infs  an  einrr  Stelle  derOJyllee.  „die 
„10  den  geiueinllcn,  uicdriglleii  Ausdrtt.ken  ■b'^efafit 
„fey,  deren  lieh  etwa  ein  Bauer  oder  eiu  Handwerker 
„bedienen  würde,  die  gar  keine  Sorge  darauf  w'en- 
„den  fchön  zu  reden,“  das  Verdleuil  der  poetifchen 
Synthefit  sveitläuftig  auselBacdetfrlzt.  Naih  Wolfs 
liemerkilag  (Pfoleg.  p.  I.XX!.)  „fcheint  die  lionicri- 
„fche  Diillon,  unermefslich  weit  eutferat  von  dem 
„Wüßeo  SchwulU  der  "I  ropeo  und  HilJrr,  welcher 
,,dcf  Kindheit  der  SpracheD  eigen  i|l.  dunh  ihren 
«.gletchmbfsigeo.bi-frheidaeuTua  eine  na!ie  Vurboiiun 
„itt  etuAeiieatSea  Preld  zu  feya.’*  Üb  wir  gleich 

übar 
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übet  df«  damalige  Spracfi«  dM  gbineiaca  Lebnis  int 
Duiikela  rind.  Ufsc  es^icb  doch  wabrrcbeiDlich  ma- 
chen , die  epirche  habe  fich  mehr  durch  die  Zufan:'« 
menCeizung,  nSintich  durch  WorttüguDg  und  Worc- 
ftelliing,  dann  durch  die  mtnoichfaltige^e  BirgUag« 
VarlSijgeruag  Und  VcrkCrzuiig  der  Wörter,  endlich 
durch  die  reichlichere  EinTchiebung  der  PariikelD, 
als  durch  die  Heftesdiheile  der  Rede  felbft  von  jener 
unierrchiedeu.  Die  zuletzt  gOBaiinceo  FreyUeiren  find 
dem  deuircheo  Dichter  fad  ganz  verfagt;  defto  fchwe- 
rer  wer  es«  wie  iu  Iltnmann  UKtlDoTolhiä  gercheben 
ift,  den  Ausdruck  durch  die  unmerklicbdeii  MittPH 
durch  Würdige  Einfalt«  hier  uad  da  einen  ITüchtigen 
Aoftrich  vom  Altercbuiulichen,  die  leichteile,  klar'Ra 
Folge  und  \''erbtaduisg  de/  Skeze«  hauptfacblich  aber 
duich  die  Stellung,  von  der  gewöhnlichen  Sprache 
des  Umgangs  zu  entfernen.  \Venige  ßeyfpielc  Wer- 
den hinreicben  um  zu  zeigen,  welch  eine  feine  Linie 
hier  das  Puctifche  vouiFrofaifcben  trennt.  S. 


nancbtnnl  die  Wiederhotnng  deffielben  W-ortes.  8. 17. 1 
Sehl,  fe  fclilitit  die  Natur,  fu  fchiiizen  dia  Wicltcf.in 

Daaifchea, 

Und  fofchSia  UDiderlkrr;  wer  «rollte  tborkhi  rore*£ti.  t 

♦ 

oder  8.133.1  ' 

Und  ü«  raichte  (lasW.Tfler  herum.  £s  tränke»  d.e  Kiiidtf» 
Und  dte'Woglinarian  trank,  mit  den  Tochum,  fo  trar.b 
- ftioh  dar  F>icbier> 

Wo  jedoch  diefe  AafzIlblUDg  mit  zur  «nfchaulitbea 
Ausfübrllchkeii  gehört.  Die  Abweichungen  rua  der 
profaifchen  Wortfolge  find  ineiilens  fo  leicht  und  Iri- 
fe,  dafs  fie  einer  nicht  fehr  wachen  Aufraerkfam- 
kait  entfchlCpfea,  und  doch  wirken  fie  was  fie  follen« 
Auch  bay  küimera  Verfetzuugen,  £.  B.  8. 145'' 

'ÜadnliSne  die  Frage,  dt«  freundliche,  g jr»  in  dom  Sckaties 
Uerrmann,  dee  berclubcn  Beucns , am  Orte,  der'  ihm.  (» 


l)a  verfetrte  bedeutend  die  gut«  vei  Ajndigc  Mutier, 

Stille  Threiieii  rcrgiefeeiid,  fie  kamen  ihr  leichtlich  ins  AUgei 

Diefe  fchllcbten  Zeilen  find  dennoch  durchaus  poe- 
tifcb  gebildet,  wie  man  lieh  überzeugen  kenn,  wenn 
man  fie  durch  eine  wenig  yarändertS  Stellung  und 
Verknüpfung  euflofii  „Da  veffctzie  die  gute  verßär>- 
,«dige hl uftcr  bedeutend , indem  Ce  Rille  ThrÜnen  rer- 
„gefr,  die  ihr  leicht  ins'Attge  ktiaen.'*  Nun  etft  Wfire 
es  wirkliche Profs;  doch  müfsteo  noch  dieDeywört^ 
der  .Mütter  weggelalfen  werden,  die  in  einer  profai- 
fehen  ErzShlung,  fubaM  rodo  eiunal  mit  ihrem  Chnrak* 
ter  bekennt  wSre,  nicht  verkommen  dürften,  S.  i;.  i 


. — — I>er  2ug  war  fchon  Von  fliig«!  iti  Ilügal 
'Unabfehlicii  dabin , man  koimta  wenig  crketiner. 


Irian  bSnge  nur  den  letzten, Setz  durch  eine  Conjiio- 
ction  mit  dem  vurhergebenden  zufammen  1 ,,fo  daüi 
man  wenig  etkennen  konnte“  Welch  ein  Uolerfcliied  I 
Die  mogljcbfte  Enihaltuiig  von  fa’chenCoujunctionets, 
die  auf  die  Wortfolge  Einflufs  heben,  und  von  den 
relativen  Fufwottero,  welche  ebeu  fo  wirken,  iftcla 
: Hauptrniriel  zur  dti hierifchen  Vereinfachung  der  SSt- 
j ze.  Auch  der  hänngereOcbrauch  derParticipien.hebl 
/ die  Rede,  ohne  ihr  Schmuck  tufzuladcn.  S,  1361I 


Viele  kamen  indefs,  der  WöChueri»ti  ndbe  Verwandte, 
Matichrs  bringend  und  ihr  die  belfere  Wobming  verkiindend. 


|laachii:>il  veritiehrt  die  UttoftKig  destVerbiudange- 
Wörtchens  den  Nachdruck! 


S.  74,  kfiad  durdi  dts  Uedien  Und  Cärten  and  ätbceaen 
fucht«  der  Spalier: 

I S.  $8  Wupha  akbi  jeglicbeni  Menreheii  der  Much  Und 

Air  Geül  uad  die  Spraeh«  } 


sgancbnial  die  W egfafTupig  f S.  33.' 


Rings  um  die  Qiuli«  cefetat,-  di*  htmTCr  lebendig  htrworgooä, 
JUuilich,  mit  uietlriger  Mauer  gefai-i,  zu  febüpfsa  bs- 
' gatmlick. 


litb  wir, 

ift  immer  fürVermeidong  aller  Dunkellieit  geforgt.  An 
die  yieiriliig  vurkomiBende  StelluCg  des  BeyworteS 
nach  de.-a  Hauptworte  mit  wiederholtem  Artikel , wie 
in  der  erften  def  aageführcen  Zeilen,  wird  fkh  man- 
ches deuifche  Ohr  anfangs  nicht  gewöhnen  w'olloDi. 
niad  rauf»  fehen.  ob  die  Sprache  der  kleinen  Gewalt", 
die  ihr  dabey  gefchieht,  uad  wodurch' fle  alletdings 
filr  epifcheu  Gebrauch  gefchickter  werden  würde, 
nbc'hgeben  wird,  Dafs  ein  fo  befcheidiier,  fchinurk- 
lufer,  unj  doch  an  Farbe  und  Geftalt  durchhin  "epl** 
fchcr  Ausdruck,  wie  er  in  Uttrmann  und  DomNirh 
herrfcht,  in  uoffer Sprache  möglich  wir,  beweift  die 
hohe  Uilduag,  Welche  fte  fchdn  erreicht  bet}  denn 
nur  durch  diefe  wird  fie  der  lllafsiaunjr  Entaufse- 
rung  uud  Rückkehr  zur  utlprünglTchen  Einfalt  fSbig, 
, iütr  Btjtkinji  ftlgui 

Lzirzft:,  b.  Wolf:  Neuert! -fr*ntiififeh*s-  Ti*attt4 
bearbeitet  von  L.  F.  Ruber,  diiiter  Band,  typ?- 
- (i  Rihlr.  8gr.) 

Der  dritte  Bind  diefet  fch3tzbaren  Samtbtuag  ent- 
hält folgende  Stückei  1)  Hie  Ifeibtr,  vin  Lußfpiel 
liach  den  lei  Femmts  von  Demouflier,  dem  VeTfaflef 
des  FrieJeniflifters  tat  zweiften  Bande  diefes  Theatetsi 
U'eiber  find  gaf  ßeben  in  «liefern  Stück',  nicht  laute/ 
hüfe,  fondern  jode  anders  charaktetifirt,  und  nach 
Aifer  und  Verhältniffen  verfcbledeh  ttüancirf.  ( Et- 
was fch'.ver  zu  befetzen,  mochte  diesScück  wegen  der 
Menge  def  w'eiblicbeu  Rullep  feyn,  und  nur  auf  we- 
nigen Bühnen  wird  fich  der  Rath  des  Hn.  H.  befolgen 
lauen,  den  jungen  Herrn,  der  zugleich  den  VSrehrcr 
von  den  lieben  Damen  macht,  wegen  feiner  Weib" 
lichkeii  auch  von  einer  Scbsufpioleriun  fpielen  Zu  Isf-- 
fen.)  So  viel  angenehmes  in  der  weiblichen  Galleti/t 
Und  fo  viel  Feinheit  in  der  ganzen  Anlage  Ift.'fo  wer- 
den die  noch  immer  zu  häufigen  Schlagredon « Oh  fie 
gleich  Hr.  H.  verinindert  bat,  nicht  gefallen,  Dafs, 
der  Dialog  in  Profa  aufgelöäc  Verfe,  fiod«  fpürt.  atatt 
9 «0  0 3 ia 
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(n  der  UeberfetJinng  nicht.  *)  Der  verliebte  Brufii  tchi 
Jfel,  ein  l.uftfpiel  in  fünf  Aufr.ügcii  nach  l'liitri((ue' 
tpifioinire  von  Fahre  d'F.gUtntine,  ein  kotnifihes  In- 
trigueoftück,  delTen  Ausführung  in  den  einzeln  Si- 
tuationen viel  unterhaltendes  hat,  wenn  gleich  d|^ 
Hauptidee  (eine Mündel,  die  den  geizigen  Vormund, 
welcher  gern  ihrGeld  für  fich  behalten  mochte,  trotz 
allen  feinen  Anftalten,  und  unerachtet  vieler  itfis- 
lungner  Verfuche,  immer  wieder  zu  biutergehen 
weifs)  nicht  dtirch  Neuheit  reizt,  und  obgleich  man- 
ches (z. B.  der  Liebhaber,  der  als  Notarins-erfcheint, 
und  die  Verwechslung  der  Eheconiracie)  zu  felir  in 
die  Farce  übergeht.  Uebrigens  hat  dies  Stück  viele 
■und  lebhafte  Handlung,  und  die  Rolle  des,  für  fein« 
Kuuft  fihwürmenden,  Mahlers  durch  die  glückliche 
Bearbeitung  des  deutfthen  IJeberfetzers  viel  Anzie- 
hendes. 3)  Der  alte  ^mßgefellr,  ein  Luftfpiel  in 
fünf  Aufzügen  , nach  dem  luettt  Celibataire  von  Coilin 
'Slinrleinlte , dem  VerfalTer  des  auch  im  Ueuifcbiand 
beliebten  Stücks ! L'Optimifte.  Hier  wird  eiu  Charak- 
ter. HenCungretfc,  Dofat , lirandef  und  Ißiand^  jeder 
in  feiner  Manier,  und  jeder  aus  einem  andern  Ge- 
fichispnnkte  bearbeitet,  mir  neuen  und  wahren  Zügen 
gefthilderr.  4)  Die  uugehdenen  Gaße,  oder  der  Ka- 
nonikus von  Mailand,  eiue  PolTe  iu  einem  Aufzuge 
von  Alex.  Dnval,  der  uohedcutende  Plan  irt  durch 
die  Luftigkeit  der  Ausführung  gehoben.  5)  Der  Fer- 
dachtige,  ein  Luftfpiel  in  einem  Aufzug  von  Picard 
le  Duval,  ein  politifcbes  üelegenheirsftück , das  im- 
mer als  Beweis  gilt.  wie  die  franzofifchen  Dramati- 
ker die  Begebenheiten  des  Tages  zu  benutzen  wiffc^u, 

DissF.i  .noBV,  b.  Schreiner:  Geäiehtf,  von  Friedrich 
Mohn.  1795.  3tjS.  8- 

Wenn  diefe  Gedichte  ihre  I.efer  linden,  fo  will 
Rer.  dem  Vf.  das  Vergnügen  nicht  mifsgünnen,  fleh 
gedruckt  zu  fehn.  Die  Krone  aber  mochte  er  wbhl 
fchwerlich  verdienen,  die  der  fentimentilifche  Jüng- 
ling auf  dem  Titelkupfer  in  feiner  Hand  halt.  Wie 
alltäglich,  gedanken-  und  cmpflodungsleer  die  Ge 
dichte,  auch  ohne  Rücklicht  auf  den  poecifchen  Aus- 
druck flud,  werden  folgende  Proben  hinlänglich 
darthun; 

Immer  noch  denk  ifh  mit  Wehmuih  der  letzten  Minute^ 
Wo  ich  nooh  einmal  am  Edeljtof  mii  dir  verweilte 
" Weinend  das  Lebewohl  tprach  und  mit  Gnkendein  Muthe 
Schneller  nach  Münden  hin  ailtf. ' 

^Sclilummre,  Glücklichel  noch  ahnet 
Dich  kein  gra-abewolktcr  Jig 


Und  kein  graufes  Teaiunfcild  mahnet 

’ Dich  Ml»  wildem  Ilobi  t^eltcji 
All  ein  nahes  Ungeroath,  ' , . 

Und  ich  hob  die  Rechte  gen  Himmel  und  fchwur  bey  Jehoea 
Wahrheit  und  Tugend!  euch  bebend  d-zn  beiiigeuLid. 

’ - • >1 

ERBAÜUNGSSCURIFTEN. 

t^r.ipztc,  b.  Heinflus:  Predigten  Cher  einige  Landes- 
gefetze,  n,rhß  verjehiedenen  andern  Knnzrlrorträ- 

• ge«,  mcljlms  betj  beCandem  Fcrnnlaßnnge« ; in 
der  Kirche  siiy  heil.  Dreiieinigkeit  2»  Rrich.-nboifh 
^ gehalten,  von  M.  ^o.  I'rtrdr.  Kiaw/e,  üiacon'us 
zu  Reicheiibath.  1797.'  17s  S.  (11  gr.) 

Ueber  Laudesgefetze  zuweilen  zu  predigru,  und 
das  Volk  mit  dem  Inhalte  derfelben  bekannt  zu  nm- 
chen,  das,  bej  ra  Mangel  diefer  Bekanntmscimng. 
gar  oft  aus  Uuw'iiTc'uheit  dagegeti  füiidigt,  da'  inufi 
mau  in  dev  That  für  etetas  fchr  lobli  hca  uud  nüVzH- 
ches  ballen.  W'enn  es  überdies  auf  die  Art  gefchiekt, 
wie  es  Hr.  K,  in  den  vor  uus  liegeiideiiPrcdigten  ge- 
than  hat,  d.  h.  mit  ßeter  Hinficht  und  Beziehung  auf 
die  (irundfatze  und  Gebote  des  Cbtiftencbums ; fo 
verdient  ein  chriftlicher  Volkslehrer  dafür  von  allen 
Verftandigen  und  Guten  den  gröfsten  Dank.  Es  be- 
ftchr  QegenwSrtige  Sammlung  aus  XI.  Predigten,  WW- 
von  fleh  fünf  auf  folgende  landesherrliche  Verord- 
hungen  beziehen : aufsMandat  von  der  Sonntagsfeye», 
auf  die  Schulordnung,  auf  das  von  der  Kebandluog 
der  [.eichen,  auf  die  Geflndeordnuiig,  auf  das  von 
der  Kicidrrirnrht.  Der  luhtlt  der  übrigen  Kaoztl- 
vorfrage  führt  foIgeodeTbeitten  fehr  gut  und  zweck- 
inafsig  aus:  dafs  vernünftige  Landesgefetie  als  gött- 
liche Gefetze  zu  betrachten  find;  dafs  die  leidende 
Tugend  uns  von  dem  D;ifeyn  Und  der  RegierungGo^- 
tes  überzeugt;  dafs  die  Betrachtung  des  Kriegs  .uu 
zum  Glauben  an  eia  ewiges  Leben  uötbigf;  wie  wir 
.uns  verhalten  raulfen,  fo  k£c  wir  zufammep  konitaen, 
uns  zu  freuen,  wenn  uofere  Freude  uns  nicht  fchiid- 
lirh.fondern  nützlich  und  gottgefällig  feyn  follu.  f.  f. 
.Vorzüglich  fchön  ift  die  dritte  Predigt  über  die  Wür- 
de rechtfchalfoer  Rcbullehrer.  In  der  Vten  Predigt  über 
das,  Mandat  von  Behandlung  der  Leicheu  wollte  uq| 
doch  die  fo  gar  iimßändliche  Frzah'ung  von  Be^  fpie- 
len  für  todt  gehaltener,  aber  zufällig  wieder  z«m  f.e- 
hen  gekommener  Menfchen , auf  der  Kanzel  nicht 
ganz  gefallen.  Weoigileus  bedurfte  et  wohl  nicht 
icebrerer.  fonde'rn  nur  eines  einleuchtenden  Exem- 
pelt;  Wenn  die  blolse  Verflehefung  nicht  hinlänglich 
war,  . dafs  zuweilen  Menfchen  in  Gefahr  gewefen  wä- 
ren , iebeudig  begraben  tp  werdep. 


Noxnefo  S9®. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Rerlik,  b.  Vieweg:  IlerrmanH  uni  Doro- 
thea, roo  IT.  van  Gbthe  etc. 

(Btfchlnft  irr  hu  vtrign  Stück  atgeirotlKiuu  ßetnfiuu.i 

Die  CaDlicben  Gegeoßfiode,  ento^e^er  die  deo  Mea- 
fchen  urogebeeden  Dinge,  oder  blof«  körperli- 
che Hsndlungeii ' nehmen  ih  Homert  Uefkagen  eineo 
prufsen  Raum  ein,  und  dies  gehört  zu  der  Wahrheit 
feines  W'elrgeinüldes , wo  die  Helden  und  Götter  fo 
floulich.  fö  üerk  von  Körper,  und  fo  wenig  grübt 
am  GeiRe  find.  lodeiTen  wird  doch  das  Leblofe  im- 
mer nur  io  Bezug  auf  die  Meurchen,  denen  es  ange- 
hört, belehnet,  niemals  um  feiner  felbß  willen  aus- 
gemalt.  ^Dict,  was  man  poetifchej  SiillUbtu  nennen 
konnte,  ift  der  Fortfchrcituof  det  Epos  ganz  und 
gar  zuwider.  Asch  das  fentimenttle  VV'oblgefallen 
an  ländlichen  G^genlliudea , das  doch  nötbig  feyn 
würde,  um  die  an  fitb  todte  KüoRlichL*lt  iolcber 
Schilderungen  mehr;  zu  befeelen,  ifl,  als  eine  fub- 
jectiveEmpfindungsweife  des  Dichters,  vom  epifeben  . 
Gedicht  ausgefcbloifen.  ln  Jirrrmann  tctfH  Dorothea 
iß  der  DarRellung  des 'Sinnlichen  verhliltnifsmäfsig 
weit  weniger  Ausbreitung  gegeben.  Schon  durch 
die  Refchrkokung  der  Gefchichte  auf  den  Zeitraum 
eines  Nachmittags  und  Abends  wurde  der  Dichter  der^ 
felben  mehr  überhoben , ob  er  gleich^  nichts  zur  An- 
fchaulichkeit  dienliches  übergangen ,'  und  nach  epi- 
fcher  Art  felbft  das  Qeringde  rühmend  erwähnt  har. 
Bewundernswürdig  ift  es  aber,  wie  er  die  Menfch^ 
immer  durch  ihre  Umgebungen  kenntlich  zu  machen, 
untTdie  äufsern  Gegeuftüdde  auf  fittlicbe  Eigenthüm- 
• Itchkeit  zu  beziehep  weifs.  B'eyfpiele  hievon  auszu- 
wiibleo,  würde  uns  eben  fo  fchwer  fallen,  als  es 
dem  Lefer  leicht  feyu  mufs  fie  zu  finden.  Die  lünd- 
liehe  Nstur  wird  ganz  aus  dem  Gefichtspnnkte  ihrer 
Bewohner,  eifriger  Landwirthe,  eefehildert;  nur 
das  Erfreuliche  ihrer  Ergiebigkeit,  des  fleifsigen  An- 
baues, der  menfchlichen  Anlagen  in  ihr  (man  fehe 
die  Befih'reibuug  des  Weinberg»  und  der  Felder  des 
VVirthes,  des  berühmten  Birnbaums,  der  anmuthi- 
gen  Quelle)  wird  gepriefen  ; denn  die,  walche  am 
rüftigften  in  der  Natur  wirken  und  fchaffen . fehen 
fie  am  wenigften  mit  dem  Ange  des  Landfcbaften- 
kenners  oder  des  erapfindeoden  Naturliebhabers  an. 

Homers  GleicfaBifTe  find  eigentlich  erUärendt 
Epifoden,  die  im  Erofte  und  nicht  blofs  zum  Schein 
den  Zweck  haben,  etwas  deutlichor  zu  machen ; wo- 
J.  L.  Z,  »797.  Vierter  Baad, 


bey  man  die  ihn  umgebenden  Hörer  hiebt  wergeiTei 
iLifa,  wie  er  fie  felbft  befebreibt: 

Gleichwie  eia  Mann  auf  den  Sängtr  fehaui,  der,  venaäga 

der  Göuer 

Kundig,  den  Starkllchen  fingt  die  lutterregenden  Worte; 

Ihn  ohn'Ende  lu  hdron  begehren  fie,  wenn  er  nnn  Gngec 

Solche  Hörer  hatten  natürlich  ein  grofsea  Bedürfaifa, 
eine  recht  flnnlich  fafsliche  Vorftelluug  von  der  g«. 
fchilderten  Sache  zu  bekommen.  In  der  modernen 
Nachahmung,  die  hierauf  gar  keine  RAckflebt  nahm. 
Ul  das  epifebe  Gleichnifs  in  einen  gelehrteo  Zierrath 
aüsgeartet,  fo  dafs  bhußg  das  Bekanntere  mit  dem 
Fremderen,  das  Uenfchliche  mit  der  thierifchen  VFelt, 
die  unfrer  Beobachtung  weit  entfernter  lieg*t,  aoeh 
wohl  das  Körperliche  mit  dem  Geiftigen  verglichen 
wird.  Schwerlich  möchte  daher  aa  Herrman  undDiir 
rothra  etwas  vermifst  werden,  weil  es  nur  Ein  atio- 
geführtes  Gleichnifs  enthält.  Diefes  Eine  ifl  fchdn 
und  neu,  und  hommt  bey  einer  Gelegenheit  vor,  w* 
es  die  Mühe  lohnt: 

Wi»  der  wsadernds  Monn , der  rar  dea  Sinken  der  Sonne 

Sie  noch  cinasl  ins  Auge,  die  fchnellrerfchwindimd^ 

faffice, 

Dsnn  iot  dunkeln  Gebüfeh  und  an . der  Sc^e  des  Fellena 

Schweben  fiebet  ihr  Bild;  wohin  er  die  Blicke* nur  wendet^ 

£üec  es  mr  und  glanzt  und  fchwankt  in  herrlichen  Tarbeo : 

8«  bewegte  vor  lierraann  die  liebliche  Bildung  des 

Mädchens 

Sanft  fich  vorbey,  und  fehlen  dam  Pfsd'  ins  Getreide  z« 

folgen.  * 

Die  Ankündigung  des  Inhalts,  gar  kein  wefentlicher 
Theil  des  Epos,  fonderd  eine  entbehrliche  Vorberei- 
tung, welche  da,  wo  die  befungene  Gefchichte  fich 
auf  Sage  gründet,  noch  mehr  Schirklichkeit  hat,  als 
wo  fie  erft  durch  das  Gedicht  entfteht,  ift  von  dem 
deutfehen  Sänger  mit  Bedacht  weggelaiTen.  Dagegen 
fitcht/rzu  Anfänge  der  letzten  unter  deo  neun  Rhap- 
fodien,  die  er  wie  Herodot  die  Bücher  feiner  6e- 
fchlcbte  nach  den  Mufen  benannt,  doch  zugleich  noch 
mit  andern  bedeutenden  Ueberfebriften  verfebeo  hat, 
eine  fehr  gefällige  Anrede  an  diefe  Göttinnen  ein. 

Wir  haben  Herma»»  and  Dorothea  in  dem  bis- 
herigen nach  feiner  Eigentbümlickkeit,  nach  den  be- 
fondern  ßeftiinmuBgen  des  Entwurfs,  der  Sitten  und 
des  Stils  zu  charakteriCren  gefacht  Als  ein  Indivi- 
duum feiner  Gattung,  d.h.  als  epifches  Gedicht,  ha- 
ben wir  es  fchoa  vorher  chatakterifirC.  Dean  was 
P p p p wir 
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wir  obea  als  wefeatliche  Merkmale  des  Epos  Anga- 
ben ; die  überlegne  Ruhe  und  Parlrr/toßgieit  der  iW- 
ftelluMg;  die  volle,  lebendige  F.nl/ultuag,  bauptfacb* 
lieh  durch  Reden,  die  icic  Ausfcbliefsung  dialogifciier 
Uoruhe  und  Unordnung  der  epifeben  Harmonie  ge- 
mafs  umgebildec  werden;  den  onwandelbaren , ver- 
iveilend  fonfehreitendea  Rhythmus;  diele  Merkmale 
lafTen  (ich  eben  (o  gar  an  dem  deutfehea  liedicbr  ent- 
wickeln als  an  Homers  (jefangen.  Verfehlten  wir  al- 
fo.den  wahren  Begriff  nicht;  l'o  wird  der  Lefer,  der 
dies  Unheil  durch  eigne  Prüfung  beurtheilen  wiU, 
auch  wenn  er  mit  den  letzten  nicht  bekannt  ift,  fie 
ohne  Mühe  in  jenem  wiederhnden.  Was  die  Ruhe 
betrifft,  fo  beugen  wir  nur  noch  dem  .Misverftnudnilfe 
vor,  als  ob  der  Dichter  gegen  das,  wodurch  er  die 
Seelen'  Andrer  fo  tief  bewegt,  lelbft  unemplindlicb 
{eya  follte.  Er  mufs  es  allerdings  auf  das  ianigRe 
fühlen;  aber  erbat  die  Selbtfbeherrfcbung,  dem  Ge- 
fühl keinen  Einflufs  auf  die  Uarilelluug  zuzugclfcben. 
-Er  wird  z.  B , wo  das  üefetz  derfelbeu  es  fudert, 
gleich  nach  dem  erfcfaütterudlleo  Momente  einen  ver- 
baltnifsmklsig  gleichgültigen,  ja  einen  drolligen  Um- 
ftaiid  er  wahnen , wie  es  in  Ilerrmann  und  Dorothen, 
nomeotlich  im  letzten  (iefauge,  mehrmals  gefeUiebr. 
Die  Enthaltung  des  Dichters  \on  eigner  Theilcahme 
ift  alfo  kein  leerer  Schein : denn  wenn  die  Darßei- 
iuog  durch  das  Medium  der  Empfindung  gegangen 
und  von  ih5.tiugtrt  irt,  fo  fyinpaihilirt  der  I-efer  nuu 
eigentlich  nicht  mehr  mit  der  Sactm,  fondern  mit 
dem  Dichter.  — Die  Lehre  vom  e’piTchen  Rhythmus 
verdient  eine  genauere  Auseinaud^rfeizung.  Sie  ift 
auch  deswegen  wichtig,  weil  fie  Anwendung  auf  den 
iloinan  leidet.  Ein  Rhythmus  der  Erzählung,  der 
fleh  zum  epifchen  ungefähr  fo  veriiielte,  wie  der  ora- 
totifche  Numerus  zum  Sylbenmaafse , whre  vielleicht 
das  einzige  iVfitcel , einen  Ruman  nicht  blofs  nach  der 
bllgeineinen  Anlage,''  fopdern  nach  der  Aiistübrung 
im  einzelnen,  durchhin  poetifch  zu  machen,  ob- 
gleich die  Schreibart  rein  profaifch  bleiben  miifs; 
und  im  ll'ilhelm  yieifler  febeint  dies  wirklich  ausge- 
fübrt  zu  feyn.  * 

’vVir  enthalten  Uns  hier  jedes  Rückblicks  auf  Gd- 
the'f  dichlerifcbeLaufbah;!,  (die  mit  diefein  neoeftea 
Werke  noch  lange  nicht  gefchlolTen  feyn  möge!;  fo 
fruchtbar  an  belehrenden  Zufammeuftellungeu , felblf 
an  wichtigen  Andeutungen  über  das  Hedürfuifs  unfrer 
Uiidung  und,das  Streben  des  Zeitalters , von  derOri- 
giualiiat  zur  vullkuitiiniien  Gefetzmafsigkeit  fchöner 
Geiftes’werke,  von  der  Erfcheinung  der  Unabhängig- 
keil  des  Individuums  Zum  Abdrucke  reiner  .VlenfiAiheit 
jo  ihnen  forizugohn,  eiue  folche  Uebcrficlit  auch  feyn 
würde;  und  faßen  nur  unfre  Heirachcung  des  vorlie- 
genden Werks  iu  kurze  Refultate  zufamiaen.  Es  ift 
eiu  in  hohem  Grade  Citliches  Gedicht,  nicht  wegen 
eines  rooralifchen  Zwecks,  fondern  in  fofern  Sittlich- 
keit d.is  Element  fchöner  Darfiellung  iß.  In  dem  Oar- 
geßi  llten  überwiege  fittliihe  Eieenthüinliclikeit  bey 
weitem  die  Leidenfchaft , und  diefe  iß  fo  viel  mög- 
lich aus  filtlichen  Quellen  abgeleitet.  Das  Würdige 
und  Grofse  in  der  menfchlfctren  Natur  IQ  ohne  ein- 
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feiiige  Vorliebe  aufgefafstt  die  Klarheit  befonnener 
Selißbeherrfchnng  ertcheint  mit  der  edrio  W'arjr.t,- 
des  Wohlw'ollens  iunig  verbünden,  und  gielciie 
Kecbie  behauptend.  Wir  werden  überall  zu  einer 
milden,  fre)ca.  von  nationaler  und  politifchier  Par- 
teylichkeit  gereinigten  AufKbr  der  menlchlii  hen  Axi- 
gelegeuheitcD  erhoben.  Der  Haupteiudrutk  ift  Rüh- 
rung, aber  keine  weichliche,  leidende,  fondatn  zu 
wohifhiliiger  Wirkfamkeit  erweckende,  Rührung. 
Ilerrmann  und  Vorochea  ift  ein  vollendetes  Kun'tlwerK 
HD  grofsen  Stil,  und'  zugleich  fafslich,  herzlich, 
vareriändifeb . volksinafsig ; ein  Buch  voll  guldner 
Lehren  der  VV'eisheil  und  Tugend. 

TECHN  OLOGIE. 

Leipzig,  b.  Crullus:  Lehrbegriff  der  IHafcUnenlehre 
mit  Rückjicht  auf  den  Bergbau , von  Johann  l'ne- 
drich  Lempe.  b.rjien  Theilr  zireyte  Jbtheiiung. 
«der  der  technifchen  flafc/ti  ne  «lehre  zweiter  BaimL 
mit  Kupfern  (3  Tafeln  Nr.  XVI  bis  XVÜl.)  »707. 
XVHI  u.  :t9oS.  gr.  . ; 

Mit  Vargnögeii  nditßch  bnd!idh  Hec.  jm  Smtde>den 
erft  erfchieneoen  uteu  Band  dirfes  felir  geramooüni- 
gen  Werks  dem  Publicum  aiizuzeigen.  PiMgemafit 
fahrt  derVf.  hier  im  Vomage  der  tediaifrheu'lilafcbi- 
neulehre  fort.  Der  vorige  Band  endigte  mit  dem 
IXreti  Abfchnitt  des  zweyten  Ilaupiftürks;  es  folgt 
alfo  hier  der  Xte  Abfcllri.  tm«  den  /Iiiffchlugeaiaffern. 
l.  Kap.  Von  der  Z,uleitung,  Juff.f)ttmlnng  uiidAäuH/-- 
;zuiig  der  Aaffchlageu  affer  uhet  hmipt,  ui s ' Eifdeduu g 
in  Jiefen  AtftAiniH.  Die  belle  und  wohtfeiille  Betfai-* 
buDg  der  Mafchioen,  fagt  Hr  L.  ^ 207.  fey  dntchs 
Walfer;  nur  komme  es  auf  öKooomifcho  BediMznag 
des  Walfers  an,  und  üia  erlanh«  das  obe'rfchlachiig« 
Rad  weit  mehr  als  das  mitrelfdslkVhtiga  und-  untere 
fcblächfige.  D.is  har  iu  deo  mcs/l«h  Fällen  feineKich-' 

. tigkeit,  aber  nicht  aUennd.  Bey  .Mafchineo,  bey 
weichen  die  Lall  mit  berrächtlichen  .Maffen,  die  zil- 
gloirh  be'.reet  werden  muls,  io  Verbiudnug  (lehr,  und 
WO  folthe-MalTcir  (z.  d.  beträchtliche  Hammer,  Kunft-, 
gertSoge  u.  dgl.)  immer  wieder  von  neuem  in  Bewe- 
gung gefetzt  werden  inOtfen,  kann  ein  Rad  von  dop- 
peltem  Ualbureirer  oder  ein  iDittelfchlttchciges  oft 
nützlicher  werden  als  ein  obcrfchUchiiges.  • lin  übri- 
gen enthalt  diefcs  hapitx-1  blofs  einige  allgemeine  An- 
merkungeu,  wobey  iich  Roc.  ni'ht  weiter  eufhalt. 
IL  Kap.  {’oH  Wafletleitvngen,  (ou-ohl  natilriidten  als 
künjUijhen  überhaupt;  von  dem  Beliarrungszuftande 
des  aUgemeineGrundlehveu  der  Heu  egung  def- 

felben  in  CantUeu.  Hr.  L.  betrachtet  in  diefem  Kap. 
die  VVatrerieieuogen  als  febon  vorhaedene  fushölun- 
gen , ohnnfich  darum  zu  bekümmern,  wie  fie  zuge- 
richtet und  zufamraengefelzt  werden  , oder  ohne  zu 
zeigen,  was  iHr  Materialien  dazu  tauglich  lind,  und 
wie  folche  verarbifiter  werden;  letzteres  wird  erft  iia 
folgenden  Kap.  visrgcrragen.  Je  mehr  es  tli  Inbar  ift, 
dnfs  Hr.  /-.  feinem  Werk  durch  Gni.iuigken  und  He- 
fUmmtbeit  in- Erklärungen  und  Ausdrücken  einen  be- 

fundern 
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fondern  Vorzug  zu  grben  bemüht  ift,  defto  weniger  nur  erwübat  dürfen, daf«  der  T«n  dieferVerfchieden- 
wird  cs  ihm  iDifsfallen,  wenu  Kec.  auch  hierauf  fern  heit  der  ’l'eiiiperatur  herrührende  Einflufs  auf  dieBe> 


btJoiidcret  Angenurerk.  richtet,  und  Hn.  L.  dadurch 
eiuen  Beweis  giebt,  dafs  er  fein  Werk  niciic  gauz 
flüchti«:  durchgeleben  hat.  Was  jj.  317.  von  der  ceu- 
mfchen  Linie  gefagt  wird,  inulsce  io  diefec  Rück- 
ficht  Kec  zu  eiuigen  Eriunerungen  AiiUfs  geben.  Die 
Cfiitrifche  Linie  kann  mit  beiden  Ulern  nur  daun  pa- 
rattel  laufen,  wann  beide  Uier  eiuauder  felbif  parallel 
r,ud;  es  läfst  fuh  alfo  wühl  dicht  allgemciu  fageo, 
die  ceuirifche  Liiiid  fey  eine  der  Lange  nach  iniitei# 
durch  den  Canal  und  foigltch  mit  dCu  Ufern  parallel 
gezogene  Linie,  fley  dem  Satz:  „die  ccittri/clm  Linie 
ifl.  gerade.  Jo  lange  es  der  Catuil  tjl,“  mufs  Jedem  die 
Frage  aufftulsen:  was  ifl  dann  ein  grader  Canal? 
Vielleicht  ein  folcher,  delfen  ceutrifchb  t.inie  grade 
ifl?  . Su  w'itrdeo  a(er  die  f tklnruiigen  auf  einen  Zir- 
kel führen.  W'oHte  rnau  aber  einen  Canal  nur  dann 
grade  oeuoen,  wann  Ic'ine  L'f<r  gradliuigi  liud.  aifn 
krumm f wann  letztere  kruiiunliaigt  lind:  fo  \vurde 
man  lieb  zu  dem  Scbluls  veranlafst  linden,  eines 
krummen  Cabals  centrifebe  Linie  fey.  gleicbfalla 
krumm,  welches  doch  wiederum  nicht  aT^geiuein 
rii'hiig  wäre:  denn  z.  U.  die  eeucrifche  Linie  eines 
parabulifchen  Canals,  derTen  üferiinien  niimlich  eine 
Parabel  bilileteu,  wäre  die  gradlinigte  Axe.  ' .Scibjl 
di«  vou  lln.jL  aagendmrocoe  :teErAlärung,  dafs  die 
cenirifche  Linie,  di**  durch  die  Scheverpuukte  der 
ciuzeluen  Waifeifchichteu  gezogene  Linie  fey,  miKh- 
te  Her.  nicht  unterfchreibeit.  Sie  bezieht  iiCb  pam- 
liih  ou£d'«  lleuiegung  eiet  WalTermafse  und  ill  allge- 
mein di«  durch  dip  MitULpeenkte  der  Bewegung  aller 
WatTerrheilihen  deukbare  Linie.  \'on  den  mancher- 
ley  Profilen,  Uofabuugen  ric.  uud  der  Art , wie  übar- 
baepr  das  Wafler  laugll-den  Canalen.abSiersi,  hudet 
maa  lehr  deutlichen  UuCerFiclit,  und  lerne  zugleich 
die  einzelnen  Schrift  Re  II  er  itherall.  kennen , die  über 
di«  «iuzelnen  üegeiilikade  .gaichrieheu  haben.  .Man 
lernt  das-ZwrifrlhaÜe  vom  Anigemaclueo.'  hioleog- 
liih  iioterfcheiden , und  hey  ertlerem  die  rerfchiede- 
ncD  ßrhauprungen  kennen,  die  überall  mit  guxeede- 
ttrtbeilung  angeführt  lind.  S.  S2  und- 33,  wird  eia 
Fuiidainenialfatz  des  Un.  du  Büat  näher  geprüft, 
nsOli  welchem  nämlich  bey  VVafTero . die  in  Canalen. 
im  Bcharrutigslfand  fliefseo,  der  VViderlland  der  he- 
fr‘  leunigenden  Kraft  gleich  feyn  füll.  Hr.  l..  zeigt, 
dafs  diefer  Satz  uicht  lo  gradehin  aogenoinmeo  wer* 
den  konre;  llr.  l.augsdorf  bat  in  feinem  «rlt  erfchie- 
ucn»n  If  indhiieh  der  Mti/c/iiusnle/ire  noch  beftinimlere 
anaKrifvlte  Formeln  deshalb  angegeben;  aber  diefe 
Schrift  und  die  Lempifche  waten  zu  gleich«  Zeit 
unter  der  Ih'efTe.  Pafs  ilr.  L.  auf  alte  phyfifche  Uio- 
Rände.  wo  möglich;  Kücklicht  niininT,  beweill  die 
Bettai  htuog  S.  74.,  wo  er  des  FinJlufTea  erwähnt, 
den  die  verfchiedenen  Teiupejraiureo  des  Waffers  auf 
feine  'Aewegung  iti  Rühren  und  Cauälen  haben.  Un> 
rer  fonft  gleichen  UmlVändeu  full  in  einerley  Zeit  um 
fo  Viel  mehr  WafTer  durch  eine  Rohrenleitung  abOie- 
fsrn-i  je  höher  die  ■ eipperaiur  des  Waflrn  ilL  .>ach 
Rec. 'ideyuuog  huiic  äiefex  Satz  .wegbleiben,  oder 


wegurig  des  Walfers  gar  nicht  in  Betrachtnng  gezo- 
gea  zu  werden  verdiene.  Zwar  werden  drey  Büat- 
(che  Verhiebe  angeführt,  nach  welchen  zu  verfchiede- 
neq  W'armegraden  nach  dem  Reaain.  Queckf.  Therm. 
merklich  verfebiedene  Gefebwindigkeiten  desV^afTers 
tu  den  Kohren  gehurten,  nämlich: 

zu  30*  eine  Gefchw.  von  35,98  Zollen 
, zu  36®  eilte  Gefchw.* von  36,85  Zollen 

zu  so«  eine  Gefchw.  von  37,46  Zollen. 

Aber  fürs  erße  darf  man  nicht  vergelten,  dafs  z.  B. 
ein  Cubikzoll  W'afler  von  50°  Warme  wenigerWaffer 
itl,  dem  Gewicht  nach,  als  ein  Cubikzoll  WafTer  vod 
30°  Wärme,  fürs  andere,  was  noch. wichtiger  ill, 
hat  Hr  du  Büat  nicht  die  Gefebwindigkeiten  gemef- 
fen  , fundern  die  .‘susflufsmengen  und  hieraus  die 
Gcfchwindigkciren  berechnet,  bey  diefer  Berechailtig 
aber  unrichtig  die  Welte  der  Uuhren  untpr  den  ver- 
IVbiedeiieo  l'emperaturen  als  unveränderlich  angefe- 
heo  , ajlb  deu  Umtland  überfeheo , dafs  die  Köhren 
bey  höherer  Temperatur  des  Walters  [ich  Iclbft  aul- 
dchneu  und  erweitern  mülTeii,  tulglich,  auch  bey  ei* 
uerle'y  Rubreuleicung,  das  wärmere  WafTer  durch 
weitera  Kohren  .abdiefse  als  das  minder  warme.  Vier 
JimUniitand  raufs  die  Vergrofserung  der  Ausflufsmen- 
ge  bauptfäcblich  zugefebriebeo  werden,  und  nach  ge- 
höriger Berecbuuitg  w.ürde  nichts  merkliches  mehr 
auf  vergtöfserie  Gefchwindigkeic  fallen,  wenigfteaa 
würde  die  noch  übrige  unbedeutende  Vergtöfseruiig 
der  Gefchwiiidigkeii  durch  den  Verluil  an  der  fpecifl-. 
fcheo  Schwere  völlig  aufgehoben  werden,  WasS-"8. 
von  dem  FlnlTe  Connecticut  zutn  Beweis  der  Flaltici- 
tät  des  WafTefs  getagt  wird,  dafs  nämlich  diefcs  FluT- 
fes  Waller  zu  einer  fokbeo  Härte  jjufaramengeprefst 
werde,  dafs  man  kern  Brecheiteo  hineiozwingeu  kön-- 
ne,  und  dafs  Eiten  und  Hiev  auf  ihm  fchwimmen  wie 
Kork,  hätte  Rer. , der  diefeStelle  kaum  in  einer  phy- 
litchen  Erdbetcbrcibuug  erträglich  findet,  5icr  noch 
weit  mehr  sveggewünfeht.  Wie  könnt«  es  einem  Hy- 
drauliker einfalieu , das  Scbu  imuieu  des  Kleves  hier 
aus  der  ZutammenprelTung  des  WaiTers  hcrzuleiten? 
Es  tollte  alfo  io  weniger  als  feines  gewöhnlichen 
Raums  zufammengeprefst  feyn  ? O.Tcnbar  wird  hier 
Schnelligkeit  der  anf  einauder  folgenden  \Vanerthäil-' 
cben  mit  ZutammenprelTung  und  Härte  verwechfelt. 
Mitgrofser  Genauigkeit  uud  Vollftäncligkeit  wird  die 
Lehre  S'ou.  den  olleueii  WafTerleitungen  io  diefero 
Kap.  ausgeführt,  und  die  Aiivsi  ndung  der  allgercei- 
nen  I.ebren  durch  siele  fehr  inühfam  berethnele  To- 
fehl  tür  inauchrrley  Gefalle  und  Bofehuncen  fehr  er- 
leichtert. — Eine'  Arbeit,  wofür  die  J’raktiker  Ho. 
L.  fehr  grofsen  Dank  fc huldig  find.  Eben  fo  lehr- 
reich ill  das  Ulte  Key.  To«  JnUgttng  und  J'orlßel- 
hing  der  Hauptw.’Jfrrfiihrungen , oder  Jolciter  die  das 
l('iij[er  auf  mehrere  in  rrrfchiedeiirn  (jefa'Jen  hangeiuieis 
Kiuier  teiirn  — l'un  /hiilhriluiig  und  /ihgehnng  der 
dutfchlagewrjfer  aus  einem  Haupte  nale  ünerhaupt  und 
inst/efondrre  von  einer  einfaJun  praktifclua  Art , fol 
P p p P a ches 
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ches  leicht  xn  heu’erkflelUgen.  — Voa  der  Aiyfficht 
über  die  HatiptcanaU  tjini  Äuffchlagewaffer,  — Ai'orh- 
richt  vom  Harzer  Grabenivefen.  — Art  die  Menge  Au^ 
Jclilagevaffer  za  beobachten,  die  ein  Ilauptcanal  jähr- 
lich aus  einer  Gegend  aufzunehmen  hat.  Auffallead 
ill,  w>s  S.  3^3.  über  die  Aasddnfluag  aus  Caoiaea 
■ US  Verfuchen  hergeliücet  wird.  N(ch  dem  Refultit 
(5.  343.  am  Ende)  müfste  (von  der  Mitce  des  Junius 
bis  zue  Mitte  des  Septembers)  in  24  Stunden  i Zoll 
tief  abdünllen.  Wenn  auch  gleich  nur  Freyberger 
Zoll*  angenoiuBten  werden,  fo  widerfpricht  doch 
diefe  Angabe  allen  fooftigan  Beobacbtuogen  fo  febr, 
dafs  wir  an  der  RicbtigKeit  der  zu  Freyberg  angeftell- 
teq  Beobachtungen  zu  zweifeln  verfucht  werden.  Die 
Aasdüiiftungsmengen.  welchellr.  r.  Haller  beyOberflä- 
cheu  von  etwa*3ao  Quadratfufsen  beobachtet  hat,  ver- 
fchwindeii  beynahe  in  Vergleichung  mit  den  hier  an- 
gegebenen AusdönRungsnieagen.  Zwar  war  es  nicht 
rciaes  oder  l'iifses  WaflTer,  foiidern  Soole  oder  Salz- 
W'alTcr,  delTeu  fleh  Hr.  y.  Haller  bediente;  inzwifchen 
war  diefe  Soole  doch  zum  'l'heil  ziemlich  fchwach, 
und  zudem  weifs  man  ziemlich  gut,  was  maa  in  Rüclt- 
flrht  auf  diefen  UinRand  in  Rechnung  zu  bringen 
hat,  um  doch  beylauJg  ein  Refultat  für  fülses  Waller 
daraus  zu  ziehen.  Rec.  hat  fclbll  Beobachtungen  in 
Viel  gröfsern  BchültullTen  über  die  Ausdüniluug  lehr 
fchwacher  Soole  angeftellt.  die  von  deq  hier  mitge 
thrilten  uneeheiier  abweichen.  Zu  gutem  Glück  fcha 
d't  euch  hier  eine  folche  Uarlchilgkeit  lehr  weni^. 
R,-c.  hofft  dagegen,  dab  die  Benbachrungeq  über  die 
Erfecte  der  Vader  in  Verbindung  mit  den  Pumpen- 
fatzen  zuverlafsiger  find.  Doch  taffen  fich  keine  all- 
gemci.'ie  Anwendungen  davon  machen,  nicht  nach 
der  Regel  de  Tri  fort  rechnen.  Die  fehr  engen  Gren- 
zen der  Brauchbarkeit  folcher  Beobaebtunpn  für  den 
gemeinen  Praktiker  kennt  Hr.  L.  luverlafsig  fehr  gut. 
Nur  der  Sachverftäudige  kann  allgemeine  nützlicha 
Folgen  daraas  herleiien,  und  nur  hierdurch  können 
fie  eigentlich  braiirhbbr  werden ; dann  raüffen  aber  auch 
alle  darauf  Einflufs  habenden  Beltimsaungsrtürke  ge- 
nau angegeben  »erden.  Ohne  folche  nützen  hlofse 
Refultate  von  Beobachtungen  nicht  einmal  dem 
gründlicbRen  Kenner,  viel  weniger  dem  Piüfcher. 
Da  diefes  3te  Kajlitet  den  Befcblufs  diefes  Bandes 
macht,  fo  erhellet  fchon  aus  diefer  Anzeige,  dafs 
hier  noch  manches  von  den  Auffchlagwaffern  fehlt 
z.  8 die  wichtige I.ehre  von  den  Röhrenleitungen  etc. 
welches  alles  im  künftigen  3ten  Bande  Torgetragen 
werden  füll.  Immer  mehr  beiiatigt  es  ficb,  dafs  die 
Bergakademie  an  Hu.  L.  einen  eiufichtsvolleu  Mann 
bcRtzt.  der  feioeStelle  mit  Würde  btkUidet,>  und  das 
Torliegende  Werk  giebt  davon  einen  neuen  Beweis. 

Leipzic,  b.  Mejet:  Tronfon  du  Coudra^,  franz. 
Artilleriehauptmanns , Abhandiang  über  deu  befie 
I l'erf ähren  den  Salpeter  auszaziehea^mnd  tu  rajfini- 

ren,  um  ein  vollkommenes  Schiefspulver  dartus  zu 
bereiten.  Aus  dem  franzöllfchen  vön  §oft.  Chri- 
flian  Hoffmann,  d.  fr  K.  bL  i7V7-  lagS.  8- 

DasOri'iual  diefer  Schrift  ecfchien  fchon  1774  and 
die  Ueberfauung  kommt  daher  etwas  fpttc,  wedurch 


«s  fchon  in  die  Angen  ßllt,  dafs  für  unfereZeit  nicht 
vi^l  neues  darin  zu  fut  ben  Hl.  Da  aber  der  Salpeter 
und  derVerbraufh  dcltelbeo  zurBereitung  drsSchiefs- 
pulvers  allerdings  von  Wichtigkeit  ift,  fo  hat  Rec. 
auch  diefe  üeberfetzuug  mit  aller Aufmerkfamkeit  ge- 
lelen,  um  auch  das  wculge,  was  etwa  oorh  oicln  bla 
zur  Werkflatt  des  praktifcheu  Salpeterlicders  gekoiu- 
men  ill,  herauszufuchen.  Die  llauptabficbt  des  Vff. 
ilt  nicht,  der  EntRehung  des  halpeiera  mehr  auf  die 
Spur  zu  kommen,  foodern  blufs  den  Salpeter  in  ei>'' 
%er  folchen  Vollkommeubeit  darzußellen,  dafs  das 
daraus  bereitste  Scbiefspulver  (larker  wirke’  und  vor- 
züglich vor  der  Verderbung.brym  \ufbewahren  def- 
felben  mehr  gefiebert  werde.  Um  den  Salpeter  hier- 
zu gefchickt  zu  mach^,  komme  es  vorzüglich  darauf 
an,  deufelbenfo  viermoglich  von  Kochfalz  zu  reini- 
gen, welches  nur  didurch  brwifkr  werden  küpue, 
dafs  man  die  fettigen  l'heile  von  der  Salpetcrlauge 
entfernt  und  durch  eine  binlb'ogticbe  Menge  WaiÄr 
den  Salpeter  vor  der  Kry  ßallifation  in  aufgeloften  Zu- 
ftand  verfetzc.  Um  die  fettigen  Theile  der  Lange  zu 
benehmen,  wendet  man  in  Paris  Randrifcben  f.eini 
an:  Kalk  und  Afche  dient  auch  dazu.  Ohne  Zufarz 
von  Kalk  und  Afche  erhalte  man  immer  mehr,  aber 
nicht  fo  reinen  Salpeter;  doch  verunreinige  der  Kalk 
den  Salpeter  immer  mit  falpeierfauern  Kalk.  Letzte- 
res kann  aber  fc'hwerl ich  gefchhben  , wenn  die  Sat- 
peterfaure  vorher  völlig  mit  Alkali  gefattiget  war. 
Alaun  kann  bey  der  Reinigung  des  Salpeters  zu  nichts - 
.dheueo.  Um  fich  von  der  Gegenwart  deq  Kochfalzes 
beyra  Salpeter  zu  überzeugen,  fey  das  Verplat^en  mit 
glühenden  Kohlen  nieht  hinlänglich.  Die  Probe  mit 
der  Silberaullufung  fey  für  die'  grofse  Arbeit  zu 
llreng,  weil  fie  auch  der  Salpeter  vom  dritten  Sud 
nicht  aushaite.  Auch  das  Fliefsen  des  Safpeters  fey 
kein  gutes  Kennzeichen,  «peil  der  Salpeter  nach  var- 
fcbledeuen  Verhülmiffen  mit  Roebfalz  verroiiebt  doch 
gut  Riefst.  Ein  Znfatz  von  Salmiak  trenne  weder 
das  Kochfalz,  noch  trage  es  zur  fchnrlfern  E’ntzün- 
duDg  des  Schiefspulvers  bey.  Fefiigkeit  dcrSalpeter- 
kryRallen  fey  ein  Zeichen  ihrer  Reinheit,  DieGrufse 
der  Kry  Ralle  bünge  von  der  langfamen  Erkaltung  der 
Lauge  ab.  Oer  Vf  hat  durch  Verluche  gefunden,  dafs, 
'wenn.  100  Th.  Salpeter  Th.  Kochfalz  enthalten, 
der  gereinigte  Salpeter  davon  noch  ss  Tb.  Kochfalz 
enthalte,  welche  man  weder  durchs  Auge  noch  durch 
den  Gefchmack  bemerken  köune.  Enthkit  der  Sal- 
peter den  feebsten  Tkeil  Kochfalz,  fo  enthalte  der 
davon  fallende  gereinigte  Suipeier  noch  den  eilften 
Theil  Kochfalz.  iley  dem  Raifiniren  müffc  man  vor- 
züglich darauf  fehen,  dafs  das  bey  der  Auflüfung  in 
der  »V  arme  wegilampfeude  Waffer  wieder  erfeizt  wer 
de.  damit  das  Salz  Waffer  genug  behalte  um  aufge- 
löR  zu  bleiben.  Man  findet  in  diefer  Ueberfeizung 
einigemal  den  Ausdruck  mintralifcher  KruflaU , was 
wenig  Leferu  verRandlich  feyn  wird,  wefl  der  fran- 
'«bfifche  Aufdruck  nicht  dabey  gefetzt  worden  iR. 
tUc.  batte  das  Uriginal  nicht  zur  Hand  um  es  berich- 
tigen zu  kunneo:  indefs  iR  wahrfchcinlich  damit 
Minetalalkali  gemeypt. 

Dibitizoc:  I' , 
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firAimicMwEta,  in  der  Scbulkuchfa.:  Dr.  C.  R. 
ly.  U'iedemann’J  — Attveifung  zur  Rettung 
der  Ertrunkenen,  Erfiickten,  Erhängen,  notn 
lititze  Erjchlagrnen,  Erßochmen  und-l'^gifleten 
noch  neutjie»  Beobachtungen  für  Aerzte  und 
iskht  Aencte  entworfen.  1797.  156  s-.  8> 

ID  der  Einleitung,  vorin  verzäglich  die  ürfarfiM 
beleuchtet  werden . welche  bisher  in  manchen  Ue> 
genden  die  Wiederbelebung  der  Erirunkeuen  und  Er- 
ftickcen  erCckwerren  oder  ganz  unmöglich  machten, 
fagt  der  Vf.  die  Erfbbruegen  über  dal  Betlungigo- 
fchefi  rom  Scheintod  bäKeu  fich  in  den  leutad  Jah- 
ren fo  gehäuft,  und  die  Methode  der  Rettung  fey 
neuerlich  ln  fehr  verbeflert  und  berichtiget  worden, 
dtfe  die  Utero  Schriften  flber“diefen  Gegenfteod  im 
Vcrhdltnirs  *u  dee  neuern  Bereicherungen  tlieili  fehr 
urnngelbnih  theili  auch  nicht  feite«  fehlerhaft  mfchei- 
nen  muflten:  er  giawbe  daher  oiclies  unUrichtiges  zu 
tbun,  wenn  er  eiue  deutliche  Anweiftsog  gebe , wie 
nach  ded  oeuefien  Erfahrungen  Ertrunkene  etc.  zu 
behandeln  find-  Diefer  Zweck  Ift  ohnftreitig  unia- 
delhafi;  ea  ift  auch  offeiihar,  dafser  bey  diefer  Schrift 
die  neuern  Preifsfthrifte«  derBiätteo  und  unfers  Gtiu- 
t/:rrr  und  RehnaruJ  lebe  au  Raibe  gezogen  hat;  in- 
drlTen  hat  er  doch  vielea-micht  genutzt,  was  in  ao' 
dem  Schriften  zerftteitt,  angeführt  oder  bemerkt  wor 
den  iit;  auch  fichdut -dem  Rec.  der  Vf.  Vortrag  nicht 
fo  belehrend  nndlichtfollela  er  fe>’n  rnülkte.  wenn  das 
Wifhtigfte  und  Nothwendiglle  fowohl  depi  unerfahr- 
neu  Arztond  Wundarzt  all  befundert  auch  deml.ayen 
in  die  Augen  fpringen  folle.  Das  Gcfagte  ift  meift 
praciifrb;  doch  find  aticb  hie  und  da  kurze  theore- 
f ifche  ErlbuierBiigten  binzugefügt.  Wir  wollen  eini 
grs  bemerken,  vvaa  dem  Vf.  eigen  fcheint,  und  eini- 
pes,  was  wirnorh  veriniffen.  ' Knjr.I.  l'on  den  nüthig- 
jien  li'rrltievgrA  zur  Behandlung  der  plötzlich  Fern», 
glu.üce»  ift  grOfsirndullaeinAuseug  aus  Günthers  Ge- 
fdiichte  und  Einnchtuhg  Mer  Hamb.  Rcttuogsaußalten. 
Iler,  wünfikte.  der  Vf.  hätte  Satt  der  metallenen  Ku- 
geln an  den  Eäden  de*  ffamburgifcheip  Suchrra  lieber 
mit  l’ierdehaardn  aeapeftnpfaeiraUeto’Oitgeratheia;  die- 
fe  können’  tGn  Vedunglückiea  ailf keine  Arf  befchldl- 
gen  . wogegen  fdie  metalWndo.  kleinen  Kugel«  nicht 
völlig  liih''r«f.  Start  def  geWbfanfichrn  fcharfen  Ha- 
ken, womit  mau  einen  Ertrunkenen  auadein  Waflier 
zieht,  fchlagt  der  Vf.  ein  Inftrument  vefr  welchealti 
eineu)  einzelnen  Zangen  - Arme  hetteht,  dem  man  ntir 
eine  ftarkere  hakenförmige  Krümmung  gcbea  fgll; 
A.  L.  Z.  1797.  Vierter  Band. 


Übrigeos  könnte  ea  nach  Art  der  gewöhnlichen  Ge- 
bnrtsr.aage  gebildet  und  an  einer  langen  Stange  be- 
feftiget  feyn.  Sollte  dar  in  die  Langen  geblafeae 
Sauerftoffgafs  blofs  den  Nutzen  haben,  difi  es  die 
noch  in  demfelben  befindliche  fchlecbte  Luft  durch 
Vermifchuug  weniger  nntauglich  macht?  Sollte  er 
nicht  auch  «inen  lebendigen  Reiz  auf  die  Lungen  her- 
Vorbringen?  Die  ELektrifirmarchlne  bat  der  Vf.  als 
Rettungswerkzeug  blefs  genannt;  es  wäre  in  diefer 
Schrift  gewifs  fehr  zweckmafsig  gewefen  , weun  dio 
Art  und  Gröfse  derfelben,  und  der  dazu  nötbige  Ap- 
parat für  das  Rettungagefchäft  naher  beftiinmt  wor- 
den wäre.  Eec.  wundert  fleh  hier  das  Cisboot  nicht 
einmal  genannt  zu  finden.  Kop.  II.  Von  den  Kens- 
Zeichen  des  Lebenl  und  des  Todes.  Die  neuem  Bemer- 
kungen (nach  Creve's  Schrift)  über  den  Metallreiz  ala 
Prüfuogsmittel  dea  Todes  fcheiaea  dem  Vf.  noch  nicht 
bekannt  gewefen  zu  feyu ; und  clea  elektrifchen 
Schlags  durch  die  Glieder  ift  als  Prüfungsraittrl  gar 
eicht  gedacht.  'Kap.il/.  Von  der  Behnndlungsarl  der 
Ertrunkenen.  Dafs  derVf.  die  Erwärmung  zuerft  vor- 
fchreibc , ift  natürlich;  denn  fie  ift  das  Redinguifs, 
unter  welchem  die  Lebenskraft  wieder  erwachen  und 
die  andern  Rettungimittel  wirken  können;  fle  allein 
hat  oft  den  Scheintod  gehoben;  allein  nach  des  Rec. 
Maynuog  detaillirt  der  Vf.  die  Mittel  nicht  genug, 
wie  fie  bewirkt  werden  mufs;  des  waVmön  Bades, 
worauf  PO»  .tloru«  fo  viel  rechnet,  wird  gar  nicht 
einmal  gedacht?  Auch  vergifst  der  Vf.  zu  bemerken, 
dafa  die  wollenen  Tücher,  in  welche  der  Körper  ge- 
wickelt werden  foll,  vorher  gewärmt  feyn  mülTen, 
auch  eben  fu  möchte  ein  gelindes  und  nicht  aohal- 
temles  Reiben  mit  warmen  Flanell  gleichfalls  unter 
die  Erwärmungsmittel  gehören  und  auch  gleich  im 
Anfang  des  Rettungsgefchäfrs  anzu  wenden  feyn,  deiia 
mir  das  anhaltende  ttärkere  Reiben  gilt  als  Reiz-  und 
Beförderungamitrel  des  BluturaUufs , das  nur  mitVur- 
iieht  und  erft  nach'  dem  Lufteinblafen  ausgeübt  wer- 
den darf;  Bäufche  mit  wannen  Wein  oder  Brandt- 
Wein  in  die  Herzgrube  and  auf  die  Herzgegend  ge- 
legt, hat  der  Vf.  auch  überfefaeu;  und  füllte  uicbt 
auch  dot  Reiben  des  Rückgnds  tnit  camphonrtem 
flüchtigen- Liniment  die  Wärme  befördern  ? Nach  der 
Erwarmung  fetzt  der  Vf.  fogleich  das  (.ufteinblafen; 
Kec.  wurde-  vor  und  bey  dem  Lufteinblafen , fo-'Ieich 
such  gelinde  Reizmittel  anwendeu  lalTen;  es  giebt 
Kalle,  wo  bey  Errrunkciien  nur  eine  Art  von  Berau- 
bung ftatt  linder,  .auch  ift, es  fcbr  >vabiVcbeiclich , dafs 
das  ftillfteheude  Herz  und  die  ruhende  Nerienkraft 
blofs  durch  geliude  Reiz-  uod  Erfdiütterungsniirrrl 
wieder  Jo  Bew^ung  gefg^t  werden  kanp.  ln  dief-r 
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RioGcbt  wQrde  Rcc.,  das  Rufen  in  die  Ohren , das 
Reizen  io  der  Nafe  durch  vorgehaltene  crft  fcbwarhe- 
re,  dann  ftärkerc  Hiecboiiitcl , das  Heizen  der  Keb> 
le  mit  einer  mit  Oel  benrichenen  Feder,  das  fcbun 
eben  gedarbte  Reizen  der  Rückgradsnerven  mit  den 
cainphorirtcn  ßüchrigen  Liniment,  und  befunders  das 
von  i'O»  drr  ünar  einpluhletie,  gelinde  Erfchütte^ 
rungsmiitel,  das  Schlagen  mit  einem  Hrett  gegen  die 
FufsfdTen  verfueben  lailen.  Diefe  Verfuebe  lind  um 
fa  wichtiger,  da  fie  auch  voaLayen  gemacht  werden 
können,  in  deren  Hände  das  Lufteinblafen  doch  wobl 
nicht  gegeben  werden  darf,  wenn  es  nicht  öfter  mehr 
Schaden  als  Nouen  bringen  full.  Von  dem  Luftein- 
blafen  durch  die  Nafe,  follte  fie  wc>i>l  immer  erümit 
warmen  Waffer  gelind  ausgefprützt  werden.  Da« 
Einblafen  des  SauerRolfgars  halt  aneb  llcc.  für  wich- 
tig« und  er  wundert  (uh,  dafs  nicht  fchois  rm  Kep.  f. 
die  Art  angegeben  worden  ift  , wremau  (ich'  auf  das 
leichteAe  und  bectuemlle  zu  dtefeiu  Zweck  damit  ver- 
fehen  könne.  Sollten  die  klciuen  «lektrifcben  Schlä- 
ge'immer  wirklich  bis  zum  ilerzen  dringen?  Wäre 
cs  nicht  vorfiefadget  uodbefler,  die  Elekiriciiät  An- 
laugs  nur  in  Strömen  durch  das  Herz  zu  leiten,  und 
, nachher  ftälkere  Schläge  zu  vetfuchen  ? ln  RfUkricbt 
derTobacksrauchklyßiere  id  unierVf.  wohl  zu  drangt 
fotlie  der  Tobacksraueb  wirklich  aoeh  (o  aarketirch 
feyn,  als  der  Saft  der  frifchen  Pflanze^  der  Vf.  ve(c 
gleich«  nur,  was  Hatvr  und  Scherf.  (Heytta^e  zaoh 
Archiv  etc.  B.  VI.  Simml.  11.)  zur  Rechtfertigung  IV 
res  Gebrauchs  gefagt  haben?  Zweckraälsig  id  dieB«- 
fthrc-ibiiog  des  Büitelns,  welches  der  Vf.  unter  den 
Reizmitteln  aufdellt;  aber  die  Anwendung  der  Elefe- 
Iricitat  batte  auch  umRändlicber  und  näher  befclirio- 
ben  werden  foUea;/denn  er  fchreibt  ja  wohl  nicht 
vurzOglich  für  die,  welche  wißen,  wie  di«  rnedick- 
nifebe  Elcknicitbt  «iDZuricbiru  fcy.  Kiif.  IV.  Rs' 
kandlangiart 'der  Erfiickten.  Unter  de«  Mittein,  di« 
verdorbene  Luft  zu  verbelTern,  verjuifst  Re«,  da« 
Kalkwaßer  und  bey  faulcnd/n  tbierirchen  Stoßen  das 
Knhlcupulver.  Von  den  Proben,  ob  die  Luft  in  ei* 
nein  Keller,  einer  Grube  oder  Hole  verbefl'ert  wotde« 
fry  , i(l  nicht  eine  angeführt.  Bey  den  von  Dünitea 
Erßiikten  (cheint  dem  Vf.  die  Költe  da  anwendbar, 
wo  die  Glieder  biegfam  bleiben;  wo  aber  eine  frühere 
Steillleit  der  Glieder  eintrilt,  die  inäfsige  Erwär- 
mung. Bevm  Scheintod  vom  Waflerftoffgafs  möchte 
das  Einblafscn  des  SauerttofTgafs  wohl  etwas  bedenk- 
lich feyn.  K*p.  V.  BeüanJlungsjrt  der  hrxirfften 
und  Erlidngten.  Ihre  Todesart  fey  meift  fchagilufs- 
artig.  Wenn  ihr  Hanch  platt  und  eingefallen  ift;  f« 
foHe  man  von  der  KruR  nach  den  Unterleib  h:a ; beyia 
Geoentheil  aber  von  diefem  nach  der  Brüll  bin  reiben. 
Kay.  VI.  lieber  die  vom  Blitze  Erfehlagenen.  Nach 
Reimarut;  jedoch  hätte  auch  das  Erdbad  nicht  fogsirz 
«bergsngen  werden  feilen.  Kop.P'Il.  Von  den  Er- 
frorenen. Sollten  bey  diefen  Verunglückten,  weon 
ße  wieder  ins  Leben  zurück  gebracht  werden  können, 
di«  Säfte  wirklich  zu  Eit  erfiarrt  feyn  ? Hec.  würde 
doch  vor  der  Anwendung  des  Sebnrebads  das  Köck* 
grad  tüchtig  sait  der  campboriticB  fliichiigea  Salb^ 


reibea  laffcn.  — Kap.  VITI.  Von  den  VergiftH.'n. 
Mit  der  Bearbeitung  diefea  Kapitals  Hl  Rac.  am  we- 
oigßen  zufrieden.  Der  Vf.  febeine  keinen  belliinm* 
len  Pian  dabey  gehabt  zu  haben.  Denn  wollte  er  nur 
die  erllen  und  uotiiweadigtlen  Rrttaagainittel  dage- 
gen agzeigen;  fo  bat  er  feine  Grenze  febr  oft  üb«c- 
febritceo;  und  wollte  er  mehr  tbun , (ich  auf  das  De- 
tail der  iudividueilen  Gifte  und  der  Mittel  gegen  die 
verfchiedenen  Wirkungen  derfelben  einlaOTen;  fo  hat 
er  -»iel  zu  wenig  g;efagt.  Die  Arfeoikvergiftung  ift 
blufs  nach  Ilaltnemann  behandelt.  Vom  kupfetirhtea 
Brandiwein  fagi  der  Vf.  nichts.  Des  Csß'ee, . als 
Hülfsmittel  gegen  beiäuhende  Pflanzengifte  ift  auch 
nicht  gedacht.  Der  KirfcMorbeer  ift  aicbt  einmal  g«- 
oaoot , und  doch  wird  gegen  das  Kartoftelkraut  ge- 
warnt 1 Der  Vf.  gjoubt,  es  verlohne  (ich  der  Mühe, 
bey  einem  Harken  Grad  der  Kley  vergifruug  Verfuch« 
mit  der  iunerii  Anwendung  der  Vitriolfäure  zu  m»- 
cbei>.  Als  Knldecknngsraittel  der  bley  ifche»  Werne 
«Bipfleblt  der  Vf,  blofs  den  Vitriolgeil! ! Gegen  den 
tollen  lluD.Isbils  i!l  anrsarltcb  die  wäiTericbte  AuilV 
fuug  des  Lnpit  tatij'iicus'  and  innerlich  die  BelladooDa, 
gewils  mit  Unrecht,  ganv  übergangeu.  Da  der  Vf. 
die  Vergiftungen  in  feine  Schrift  aufnabm,  fo  hätte  et 
planmälsigcr  gehandelt,  wenn  er  auch  di«  andern 
plöizlichcu  Lebensgefahren,  wenigileos  die,  w«khe 
am  meinen  Vorkommen,  oder  lutt  der  Vergiftungen, 
die  nicht  unter  die  Rubrik  des  Scheintodes  geböreo, 
die  tudfehrinreden  Neugehornen , die  erdrückten 
Kinder,  den  Seheiniod  vom  Esll  und  Sturz,  von 
VerbluiuBgeo , von  Krznkbeiieii . \oa  Lrideofehaf' 
t*o  , von  der  Trunkenheit  etc.  aufgeoummaa  hdit«.  . 

WstM  , tr.  Carmellna:  De  febtihns  perinthtm  finienft-* 
buj  obfervetionef  novae,  Edrdit  Iranc.  Schraui 
Med.  Prof.  Pell  1797,  107  S.  g.  (12  gr.) 

Den  Anfang  diefer  Schrift  machen  ziemlich  weit- 
läultige  .Au.crüge  aus  J.  Huuttr,  Mofely  und  Sarcone 
Befchrcibungen  ähnlitber  Krtnkheifen,  die  auf  ähn- 
liil»  An  am  glückliihllen  behandelt  wurden.  Der 
Vf.  glaubt  aus  diefen  wichtige  Schlöffe  zur  Aufhel- 
luog  der  Theorie  von  den  VVcchfctßebern  ziehen  zu 
können,  hält  «a  aber  für  Pflicht  mir  Bekanntmachung 
des  unmittelbar  pracirfchen  mehr  zu  eilen.  Vor  den 
Kr.  nkbeiugerchicbtcn  finden  fich  hier  mehrere  Be- 
merkungen, die  zum  Theil  mit  dem  eigeutUchen  Ge- 
geuftend  diefer  Schrift  in  gar  keinem  Zufammenhange 
(leben.  Um  die  iheurre  Lbina  entbehren  zu  kön- 
nen, raacbie  er  Verfuihe  mit  der  U'oltlferley  in  Wech- 
felfiebern..  Sie  fcheiol  mit  jener  gemein  zu  haben, 
dafs  £«,fiea  Breebweinftein  zerfetzt,  oder  feine  Kraft 
auf  andere  Art  fchwätbl;  eine  Kranke  nahm  in  Ver- 
bindung mit  der  W’eblferley  täglich  rg  gr.  Q emet. 
ohne  (icbtbare  Wirkung,  aber  auch  die  Woliiferlry 
vertrug  fie  in  einer  Dofe  von  1 Unze  in  i — i‘  Ta- 
gen. — Eine  Beobachtung  des  Nnizeiis  des  mercur. 
fublimat.  aditß.  in  miiScorbut  complicirter  i ullfeuche, 
wogegen  der  Vf.  es  in  einer  frühem  Schrift  empfub- 
lea  tut.  ~ Fctficr. eitrige  neue  Kiaakbeiugclchiclä- 
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ten , die  die  antiphTogifffrcfic  Krafr  des  mermr.  eia»- 
feus  mit  Mohofaft  beweifen  iollrn.  Dies  inbcb^eo  Ae 
aber  wohi  noch  aicbe  rermdg«n<  Deoa  der  eine 
Kraake  war  aa«;;e>carht  veoeriicb,  und  bey  der  £nt' 
lutidaog  des  empbcdlichen  Trftikela  durch  aiifsere 
Gewalt  ift  die  fcbmarzAillcad«  Krel'c  des  Mtshnfafia 
roTzOglicfa  in  Anfcblag  zu  bringeii;  bey  dem  aodera 
war  die  Entzauduog  (in  den  Langen)  (cruphulös  und 
tbdtere  ducii  zalctzl  noch.  Merkwürdig  tli  aberdock 
in  der  zweyten  Kratikhe:tsgefi;bichte,  dafs  dies  Mit- 
te)'bey  einer.  wie  e»  rebeint  ( doch  beftigea  Hal.v 
enuüudusg  fo  gate  DicnDe  that.  — Ferner  einige 
ans  der  uicdicrnifcbea  Chronik  wieder  abgedruckte 
Benbsvbiuogen  des  Vf.  über  die  Heilung  der  bcrepbela 
durch  die  von  BrugoateUi  in  Crell'a  Annalea  betchne- 
bene  preufsirche  Seile  und  fslztauer»  Kalk.  — Dana 
feigen  4s.  fehr  gut  »ogefleUie  uad  befehriebeoe  bn- 
ebachtaogen  der 'Wechfeltieber  faft  aller  Art.  Sie 
wurde»  alle  gllkklich  geheilt.  ‘(SoUte  dem  Vf  kei- 
net  vur^.ekcnninen  feyn , weiches  der  Knnli  w’idcs- 
ftand?  ÜngiQcklich  ablaDfeude  Kraukheviea  haben  oft 
das  grvfste  Intereife,  und  rerdieneu  oft  eben  fo  fehc 
eine  Btrebreibuog.)  Bie  Gur  gerebah  aach  da.n  Um- 
Banden  durch  BrcchmKtel , Abfnbruagen  ans  Kbabar- 
her  mit  aufiöfalieheui  VVeinBein,  di«  #ach  wbhrend 
des  Anfalles  ;»it Nutzen  gegeben  wurdes,  irad  baupt- 
Atchlich  durch  dreiüeit  (iebrauch  der  China  und 
QuaAta.  Hey  QuartanAebern  fetzt  er  der  China  ge- 
wöhnlich EKeniuiitel  biuzu,  tbeils  wegen  der  grd- 
fsern  Schwäche  der  Kranken,  tbeils  weil  Winii-rl 
durch  ebemifebe  Analyfe  fand,  dafs  ihr  Urin  rin« 
uorzOglifbe  Menge  Eifeii  abfährtr.  — - Bey  rcrdüj>- 
pelten  Tertianfieber  fiheint  ihm  das  zweyte  Fieber 
Ton  einer  MetaBafc  des  etilen  berzurübren. 

LEiPZto,  b.  Bmingärtner;  ^o/eph  TotenftnSi  Jit- 
' weifang  für  aagekeadr  Aerzit  zu  titier  vtfauafl- 
mä/jigni  und  nach  CulieDt  hofologie  nngetuhte- 
U»  mtJiciaiJchen  Praxif.  KebA  den  neueiteo  und 
durch  wichtige  Fälle  erläuterren  Heiiarien  engli- 
Jeher  und  tnderer  berühmreu  Aerzte.  Au.s  dem 
Engliffhen  überferzt  von  Dr.  Cbiijiian  fritdrich 
t’ichaiiis,  Arzt  am  JuhanDisbofpiial  zu  Leipzig. 
f rjltr  'liuil.  1796.  39öS.  g. 

Diefee  Werk  entrprfiht  der  Abficfit  feines  Vf. , weL 
«her  es  zu  einem  Haudbmh  für  ang>heinie  Arrzte  be- 
fiiiniv.Tf.  auf  keme  Arr.  und  hatte  daher  nicht  über- 
fetzt  werden  feilen.  Der  pathoUigifthe  1 bei!  i'ft  oh- 
ne allen  Plan  uad  ätsiseril  dürftig  bearbeitet , und  der 
prartifthe  veil  von  ralfchrn  Verfchlligen . deren  Aa- 
wcnduiig  vielen  Krankrn  Ziirn  Verderben  gereichen 
würde.  Der  VT.  hatte  die  an  fich  gute  fdee.  von  ef 
ner  oder  der  andern  u ichtigen  Kraukbeit  eiaea  Fall 
▼oHfläudig  zu  befchTeiben,  die  Heilmirtel,  die  man 
dahey  angewendec  har,  anzugeben  . und  über  d^S  Pa- 
thologilVhe  und  PraitiAbe  des  Falls  Erläuterungen 
au  geben.  Aber  die  Krankengefchiebten  find  eicht 
voUAäodig,  und  den  angeweadateii  Mitteln,  fo.wie 
übai^upc  den  CusvaiicUageiPd«» Vf.»  witd  eia  4eu»- 


feber  Ar/.t  feinen  Beyfall  nicht  geben  kinneir.  So 
füll  man  z.  U.  beyra  Tjpbns  immer  abführeii , dann 
allemal  die  Fiebcrrinde  geben,  und  wenn  bey  dem 
Delirium,  welcht-s  mir  dem  Tjpbus  verbuüden  ili. 
Isnwarme  Bader  der  Schenkel  fehMthlagen , fu  foll 
rcon  feine  ZufluiBt  zum  Wein,  Braottweio,  Kam» 
pfer  rnidMohnfafr nehmen,  die  Unreinigkeiten  in  dem 
Darmeanal  aber  vorher  durch  Jamespulver,  »der  dunh 
gcerijfe  Spitiglanzkakhe , di»  nach  Umßanden  nlU  vier 
S'MiWra  gfgrbia  werden  miifftn,  heben.  Bry  jedem 
anliJIrenden  Fieber  werden  unbedingt  ein  oder  meh- 
rere Breebuitud  aufs  baldigile  zu  gebrauchen  erapfoh- 
ien:  daun  foll  man  zur  Nacht  eine  Queckfilberpille, 
and  früh  Morgeas  Rhabarhar  und  Senneablatter  ge- 
ben. Wenn  die  erden  Weg«  nicht  recht  ruigeföUrt 
werden r ../u  feg  der  Tijpbuf  in  der  Thai  nicht  «bzu- 
halte»,  (ftdehe  Abführungen , wie  fiederVT.  votfehlägf, 
find  gerade  der  ficherde  Weg  um  za  bewirkeu,  daf» 
das  Fieber  in  einen  Typhus  übergeht)  weil  das  Fiie- 
her,  ivetcAes  ao/imgs  de»  Tt/fhus  eines  eintägigen  lie- 
hers  halt,  mit  jiarier  li'irkfamteit  irrt  GcJa/sfii/leM, 
dnrth  dregteigigtn  'I'gpbus  hindurch  gnf‘l,  und  imc/i  dem, 
eilfte»  T»Q»r  » o nicht  frühey,  die  Form  eines  »iesta- 
gigeil  Fiebers  mit  feinen  geudhnluben  Symptomen  von 
Sckumeht’äunehme»  kante.“  Diele  P'robeu  werden  voH- 
kammen  btnreicbend  feyn,  um  zu  zeigen,  dafs  Vf, 
nnd  Ueberfetzer  gleidifam  gewetteifert  zu  haben 
fetreiaen,  an  dieCstn  Werke  ein«  fcblechte  Asheit  zu 
li«rer»A  I 

*■ 

Maaeono,  in  rfrr  neuen  akad.  Bechh. : Dijfertatid- 

nummedicarum  MarbvrgenfiumfaJ'eiculus  l I-  17^- 

so  Bogea  g. 

Enthält:  I.  Cph.  VUttaa»  de  offnem  ettrie.  1795.  IL 
G/r.  Fetter  de  doloribus  ad  partum  eoiumgue  pertitio- 
Ul.  1795.  111.  ^e.  (ie»rg  Schmidt  deferiptio  fnachrnat 

gibboßlates  'Uiinuerdae  at^t  fananäae.  17..!«.  Die  auf 
dem  Titel  angezeigten  Kupfer  fehlen  bey  dem  Ezem- 
plor  de»  Kec-  So  v iel  fich  nach  det  Befthreibung  def 
Mafchine  zur  allnialjlicbcD  Heilung  der  Kräramuog 
des  Rückgradrs  nach  auswärts  urtbeilrc  läfst.  febeint 
fi«  dem  Zwecke  zu  entfprechen  ■,  denn  fie  drückt  nicht 
auf  die  Beekeuknoehen.  6e  niindert  dfe  Sthwefe  und 
den  Druck  der  obern  Theile  auf  die  ausgewirheuen 
Wirbelbehset  uud  bewirkt,  dafs  dsef»  Bciae  nach  und 
nach  in  eine  geradere  Lage  unter  einander  koinmeu- 
Ueberbaupt  Ul  diai'e  Schrift  auch  deawegen  des  Auf- 
bewährens  id  dicler  Sammlung  werth,*  weil  tfie  ver- 
febiedenea  Arien  der  Krümiaang  des  Rilckgrads  gut 
angegeben  find,  fo  wie  der  Vf.  auch  die  Crfacheil  nnd 
Zufälle  diefer  Eotfiellung  mit  Fleifs  entwickelt  bat, 
IV.  fl.  F.  G.  Fffhtcheh  de  Fidere  vuerperamm. 

Der  Vf.  ftelltdiererrchicdeoen  Meynuitgen  derSchritf» 
Beller  über  tfie  Natur  diefes  Fiebers  auf.  nnd  *i>«ht 
aus  denfelben  das  Refiiltat.  dafs  das  Kiudbet.'erin» 
nenfieber  twld  von  Aohaufiung  des  galligeiv  oder  fau- 
ligen Unrathes  10  den  cYflen  Wegen,  bald  von  Ug- 
lerdim  kling  der  Ueburtsreinigung . von  Zorücktreteu 
d«rMil<hir  oder  auch  voa  Eatxündung  der  Uebär- 

Qiyiy%  a aauMci 
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matter  und  der  andern  Eingeweide  dea  Unterleibes  „gen  Kantifchen  Philor^phie  eine  höhere  Klarheit,  als 
entltehe.  Y-  litnr.  Ltul.  Bufch  de  haemorrhagiis  vte-  „in  den  ftbrige»,  fo  wählen  Sie  djefe.  Sollten  Sie 
r»  i7yji  „aber  uidit  das  darin  uüdest  Sie  uiiinf^hen/  fo 

„abliratiireii  Sie  davon.  Sie  werden  ohne  tiitfelbe  in 
PAEDAGOGIK.  „ihrem  der  eiuiligen  Facbeein  brauchbarer  .vlann  leyn 

„und  werden.-  Aber  vor  alleji  l)ingen  muiren  Sie  die 
Qur.Dt.tiiBoiiG , b.  ErnR:  Pendant  sii den  Bei/trä^en  „pbiloropbircheu  Wilfeafchafcen (Vy  uiiiic  aus  den  Au- 
itur  I5r/i)n<tru«f  chrifllicher  Tugend  und  anfinnr  „gen  verlieren  eip.  Verbinde»  Sie  damit  das  Studium 
diger  Sitlcn  auj  Schulen  und  Gijiiin  aßen  von  Heinr.  „einet  reinen(?)  — nicht  überrpannten  .'Vloral,  inimer 
Tlifod.  Luilu).  Schnarr  (Prediger  in  A*nelun*en,)  „mit  Anwendung  aut'  fich  felbft,  wie  Sie  ein  guter, 
1797-  150  S.  g.  (a  gr.)  •_  „rejjllicher  und  vortrefflicher  Mann  an  Ihrem  ilrrzea 

Der  t'underbare  und  pleonaRifcbe  Titel  pafst  nicht  „werden  wollen;  fo  werden  Sie  auchgewlfs  einft  gu- 
auf  den  Inhalt!  denn  er  hat  gar  keine  nähere  Beiie-  „te  Menfcben  bilden  in  jedem  Verhältuiife  — und 
hung  auf  junge  Leute  auf  Schulen  und  üyranafieu,  „dajM  (und  daun!!;  hören  Sie  die  Dogmatik.  Ver- 
fundern  das  Büchlein  enthalt  einzelne,  obnealleOrd-  „geffen  Sie  aber  auch  nicht  die  Kraokheiienlebre  (Pa- 
uuug  und  Innern  Zufainnienhang  vorgetragene  Klug-  „thulogiej  zu  ftudiren  etc.  Nie  ruhen  Sie,  bis  Sie 
heiislelircn  für  angehende  Studenten,  Zur  Beforde-  „den  u'a/irrn  Sinn  eines  jeden  Satzes  heraus  haben,  etc. 
fuog  wahrer  Moralität  oder,  welches  einerley  ift,  „Halten  Sie  nUe Urfaclieit  mit  Ihren  Wirkungen  zufam- 
chrilHicher  Tugend,  fagt  der  Vf.  eigentlich  gar  nichts,  „men  — dies  beliimme  ihre  Handel f weif e.‘>  — Von 
Ergeht  gleich  im  erlbo  Briefe  von  dem  Satze  aus:  der  Art  ilf  auch  das  Uebrige.  Alles  hadptfächlich  nur 

„der  Wunfch  eines  jeden  Menfchen  gebt  dahin , von  von  der  Seite  angelehen,  wo  es  Ehre,  Nutzen  und 
„andern  bemerkt,  gefchatzt,  geliebt  und  gelucbt  zu  Vergnügen  bringt,  und  vor  den  Auslchweifungen  nur 
„werden.  Nur  kommt  es  dsraufmu  (fagt  er  zu  feinem  gewarnt  durch  aufs  böphfte  getriebne  Schilderung  der 
„Schüler  S.  2,)  dafs  ihre  Eigenliebe  vernaofeig  uitd  unglücklichen  Folgen,  die  doch  bey  fo  manchen  Aua» 
,,auf  die  rechten  Gegeuflande  geleitet  wird,  dies  ift  fchweifeoden  gar  nicht  eintrefen,  ohne  dafs  dadnreh 
„es,  wohin  ich  mich  nach  allen  Kräften  beflrebep  wer-  feinen  Handlungen  das  Miudefte  van  ihrer  Schänd- 
„dc.  Dies  ift  das  Ziel  nller  meiner  HplTnungen  und  lichkeit  gerioniroep  wird.  Wer  überhaupt  den  ünterw 
„'(Vüofche'filr  ke.“  Nach  einer  fogciianntep  Ueber-  febied  zwiftbeu  einer  von  fefteii  Prineipien  ausgehen- 

fklit  des  Ganzen,  oder  vielmehr  vorläufigen  Uerzüh-  den  Bclehruag  über  muralifche  Verpflichtungen  (die 
d,er  nachher  erweiterten  Gedanken,  kommen  freytich  dem  jungen  Akademiker  iiuihig  genug  ift) 
ppn  '(p  den  folgenden  Briefen  wrfihiedeoe  Ratllfohlä-  und  einer  llhapfodie  von  Rathgebungen,  um  zu 
gf.über  daa  Studiren , über  die  zu  grofse  Aeiigftlich-  willen  Wünfehen  zu  gelangen,  recht  lebhaft  fühlen 
ke'it,  über  guten  Ruf.  über  Freunde,  über  Verfüh-  will,  der  mag  diefes  Uücblctu  lefcn.  Auch  die  Spra- 
ruo»’,  VVtilluft  u.  d.  gl.  zum  Theil  fo  ins  AUgemei-  che  bat diefaeOlentor  picht  in  feiner  GevvaP,  er  drückt 
ne  hin  und  fo  höchft  unbeftimmt  autgedrucHt.  dafs  fich  nicht  allein  oft  febr  verworren  und  nnbeftiromt 
der  Berafbene,  nachdem  er  fie  vernommen  hat,  lieh  gus,  fondern  er  verwecbfelt  auch  Für  und  l'or.  Sie 
gerade  eben  fo  klug  finden  wird  wie  vorher.  Man  und  Ihnen,  denen  und  deren  u.  d.  gl.  Jeder  Brief 
hOre  z.  B,  diel.chrrn,  die  er  feinem  Schüler,  als  jun-  hebt  an  und  fchliefst  mit  einem  Moito  aus  einem  al- 
geu  Theologen,  glehti  (S.25.)  „Studiren  Siediewo^-  fen  Scbrifttleller,  und  angebängt  ift  noch:  Geiß  irr 
„luhfi  Uiirtjfe  (.'.')  Philofophie;  die  Ihnen  zu  Ihrem  tpiclef , eip  Auszug  aus  dem  Enchiridion , worin  der 
„Fortfehreiten  im  Denken  am  beförderlichften  ift.  Kh  Vf.  weuigftens  zeigt,  er  fey  ein  befl'erer  Ueberfetzez 
„neune  Ibneu  hier  keine,  um  mit  keiuer  Partey  in  als  Autor.  Dafs  übrigens  alles  recht  gut  gemevnt 
|,VerwicLcluug  zu  gerathen.  Findeo  §ie  in  der  jetzi-  fcj  ; daran  iß  kein  Zweifel. 
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Xn.nmnicn«iTT»B.  Ktimierg , b.  Felfecker  : LtUJaiem  Ueberze*:tuiic , dafs  ein  feiclter  Urarif»  fahr  vielen  8u>?  lur 

tewpi  ‘.»terrUhU  i«  <ler  SalergrlJiichle.  Für  Biir::enV;li-.iieu  Schjrtiiiig  ci«»  beym  Voike  l'o  feür  verwaiirlufc  irn  V*e,j!ei. 

bvf'.in'oii  vvn  Jakaen  ferdnianil  ^ktez.  17^7.  ns  S.  !•  (8  gr.f  chunz»-  u:ii  Unteruheitluncs  - Vcrn.öger.s darbicic.  Ailonirj. 

pi'fcr  J eiliade»  iÜ  • *•*  *'‘cU  fthuii  lut  dem  Tiieiblao  »e-  » ie  ijewöhi.üch  bey  l.elirbiichcrn  dieler  An,  auf  dir  Ocfchick- 

jvrldet  wild.  I.orciu  Uu’.iardc  Umetbiitun;en  über  ilen  licnkeit  des  Lehrers  aiikummeu  , dem  iwar  die  >i:,7emriurn 

KiiitiiTft,i.n<l  des  lln.  van  Rochuw  ab^edruckt  und  lunjcliU  für  Eiaieifuiigni , weiche  in  n:6*iicliller  Kiirie  fehr  Vieles  eiuliaJ- 

Laiids-hiilielircr  Lelliinijit,  die  riech  keine  fyüematifciie  Kennt-  ten,  Aiileiumi;  «eunz  ru  i.airiiciieci  Umerhalttnucii  geben  w»r- 

n.is  der  Nsturzefihichie  haben.  Der  IlerausHebar  fuchte  die  den,  der  aber  doch  auch  fchon  eine  dauere  Keiimuifs  der  ein- 

F'aehtr  fo  r.u  ordnen,  dafs  ihre  fjftematifehe  Lii.iheduiig  auch  ie.uen  Gaiiunttcji  unii  Arien  haben  muff,  um  diefe  den  Lehriiu. 

aneisfalls  dem  Landvolk  bcgreiillcli  in  machen  Ware ; in  der  gui  keimilicfa  ci.d  das  Ailgeiaeiue  an  iiwen  aufcliauiicb  au  roaehen. 
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'*  Freytilgt,  d$»  15.  Dttember  1797. 


TECHNOLOGIE. 

BBKttN . b.  Decker:  Handbuch  der  Land-Batt-Kunfl, 
vorzügtich  in  Rückficht  auf  die  Confiructioii  der 
Wohn-  «n<l  IVirtUJcUafts  ■ Gebäude  für  angehend* 
Camerai  Baumeijier  und  Oekonimen , ron  D.  Gilly, 
kön.  geb.  Obcrbgurath.  EtflerTheil.  Mit  Kupfern. 
1707.  297 S.  ia,^.  mit  einer faubernfcbwarzeoTi- 
telvigoette. 

Bey  allem  Reicbthura  an  SchriDeo,  welche  entwe- 
der ira  allgemeinen  fürsUanne,  oder  für  einzelne 
Gegenllandeder  Landbaujtunßbefvoders  verfafst  wor- 
den And,  fehlet  es  uns  Ueutfehen  doch  noch  an  einem 
Werke  über  diefe  zum  Wohl  der  bürgerlicben  Ge- 
fellfcbaft  ganz  udentbebrliche  Kunft.  welches  dem 
Bngebenden  Baumcifter  zu  einem  hinreichenden  Un- 
terrichl  und  dem  Landwirthe  und  Cainaralißea  zu 
einem  vallfiäbdigen  und  alles  das',  was  er  zu  wilTen 
wünfehen  mag,  umfalTenden  Handbuch  dienen  kOn»- 
le.  Ein  folches  Werk  kann  aber  freylich  nur  die  Frucht 
einer  mehrere  Jahre  na(b  einander  forlgefetzten  Arbeit 
eines  Mannes  feyn,  der  mit  ausgebreiteten  prakti- 
ßrhen  und  felbß  HandwcrkskenntnilTen  und  einer  rich- 
tigen Beurtheilungskraft  begabt,  Mufe  genug  zu  einer 
riel  umfailendeii  Leetüre  hat,  und  dicKnnft vetileht, 
beÖimrat  und  ordeutlich  die  Vorfchtiften  zur  Anord- 
nung und  Errichtung  eines  jeden  Bauttiiekes  mitzu- 
theilen.  Selteue  Kenntnifle,  feltene  Gaben , feltene 
Mufse,  und  noch  feltenere  Vereiniguug  diefer  drey 
Erfuderniffe  in  einem  Subjecce!  Daher  lind  die  Wün- 
febe  des  Publicuins  nach  einem  vullkomroenen  Uaud- 
buebe  über  das  Bauwefen  noch  immer  unbefriedigt 
geblieben.  lufooderheit  rcnuilTetman  in  den  meiilen 
bisherigen  Anweifungon  und  Lehrbüchern  der  Hau- 
kunll  fo  genaue  Befchrcibungen  Ton  der  Couftruction 
der  raancherley  Bauffückc,  dafs  man  nach  denfelben 
auch  folche  Uandwetksleute,  die  dergleichen  Arbeit 
noch  nie  verfertigt  haben,  anweifen,  und  zur  Ver- 
fertigung dcrfelben  anftell'n  könne.  Wer  daher  fol- 
che  Befchreibungen  und  Vurfthriften  liefert,  kann  auf 
den  Dank  der  Baulufiigeo  rechnen,  und  erwirbt  fich 
um  die  Vervollkommnung  des  Bauwefens  felbll  ein 
hambaftes Verdieuß.  . 

Von  diefen  Gedanken  fcheint  Hr.  G.  befeelt 
Zu  fe^'n , fo  dafs  0e  ihn  zu  einem  V^erfurhe  yer- 
InlafTct  haben,  durch  Ausarbeitung  des  vorliegen- 
den W'erkes  jenem  Mangel  io  der  Literatur  der 
Baukunß  abzuhelfen.  Dem  erften  Theile  gebührt 
unßreitig  das  Lob  der  Ordnung,  der  Deutlichkeit 
and  Befiimmtheit,  und  bis  auf  einige  Ausnahmen 
if.  L.  Z.  1797.  Vterter  Bamk 


auch  der  Vollfikndigkeit.  Rec.  hat  ihn  nicht  allein 
felbß  mit  Vergnügen  uud  in  einigen  Stücken  mit  neuer 
Belehrung  galefen,  fondern  glaubt  ibu  auch  allen  An- 
fängern in  der  Baukunß  und  den  Cameralißen  mit 
vollem  Rechte  empfehlen  zu  können.  Zwar  umfaßet 
dasWerkoichtalleGegeoßandederl.andbaukuolc.wcil 
nur  rornehmlich  das , was  die  Conßruction  der  Wohk>' 
und  Wirthfchafisgebäude  betrißc,  darin  abgehandelt, 
keinesweges  aber  eiu  vollßäodiges  Handbuch  der  ge- 
fammten  Landbaukuuß  dadurch  entbehrlich  gemacht 
werden  foll.  Indefs  iß  die  Verfertigung  eines  fol- 
chen  durch  diefes  Buch  um  vieles  erleichtert  worden. 

ln  der  Einleitung  Wird  das,  was  Zu  den  allge- 
meinen Eigenfchaften  eines  Gebäudes  gehurt,  bemerkt, 
und  ein  beurtheilendes  Verzeichoifs  der  bisher  er- 
fchienenen  Schriften  über  die  Gegenßäcde  des  land- 
wirtbfcbafilicheo  Bauens  gegeben.  Oerer/ie  Abfchnitt 
bandelt  die  BnnmnteriaiiVn  ab,  fowohl  in  ihrem  rohen, 
als  in  dem  ihnen  durch  könßliche  Mittel  zu  'ebec- 
denZufiande.  Dabey  wird  fieis  Rncküchi  auf  di«  bey 
Verfertigung  der  Rattaufcblage  zu  beßiiuinende  Qnan- 
lität  jeder  Art  der  Materialien  genommen,  z.B.  wie 
Kalkßeine  verkauft  werden  und  wieviel  zu  einer  ge-, 
wißen  Quantität  Mauerwerkes  crfpderlich  And,  Aoa 
dem  Maafse  und  der  Anfiibre  der  Feldlteine,  u.  f.  w. 
Es  wird  dss  Spalten  der  Feldßeine  mit  eiCrrncn  Kel- 
len, und  wie  von  den  gefpalteten  Stücken  kleine 
Feldbrückcn  zu  erbauen  ßnd,  gelehrt;  auch  wird  ein 
Wagen  zum  leichten  Auf-  und  Abiaden  diefer  Stein« 
befebrieben.  Bey  den  Sandßeineii  verroifst  man  dia 
genaue  Befchreibung  der  Art,  fie  in  Platten  und 
Stücken  von  beliebiger  Form  zu  zerfchneideo  und  za 
bebanen.  Befouders  umßäodiich  und  deutlich  iß  der 
Unterricht  überdie  Verfertiguogder  Lurtßeine,  Lehnt 
patzen  und  der  geßampften  Lebmmauero ; bicnächik 
die  Anweifung  gute  gebrannte  Steine  zu  bcreiiec, 
Beyi  äuHg  wird  erwäbut,  dafs  mau  in  einer  nabe  bey 
Berlin  brllndlichen  Ziegeley  den  Waßermangel  ßch 
dadurch  erfetzet  hat,  dafs  die  breite  Trockenfebeun« 
der  Länge  oacA  mit  dreyfachen  Dächern  verfehen  iß, 
zwifeben  denen  hölzerne  Rinnen  das  auf  die  Dächer 
fallende  llegenwaßer  in  gtQise  uotergeßellre  Kufen 
leiten.  Die  Fcldziegelüfen  werden  als  frhr  nützlich 
empfohlen,  und  ihre  Errichtung  mit  Hülfe  deu.*>cher 
Zeichnungen  gelehrt.  Glafurte  Oachßcinc  zu  verfer- 
tigen werden  piebrere  Vorfchrifien  erthejit;  auch  die 
gemeinen  Dachßeine  mit  einem  der  VViiteruiig  w irier- 
ßekenden  Uebefznge  zu  beßrfeichen.  St^tc  des  zu  be- 
reitenden feiuen  Ziegenmehls , wozu  ein  bafonderM 
Puch'  und  Siebewerk  gehurt,  wenn  die  Arbeit  im 
Grofsen  nicht  zu  läügweilig  und  koRbair  werden  foll. 

Rrrt  kann 
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kann  naa,  wie  Hec.  aas  eigeoea  Verfuchen  weifs, 
wohlfeiler  und  gewift  eben  fo  dauerhaft,  diefen  lieber- 
zug  aus  fein  gefiebtem  Sande  mit  ungelüf^bteo  Kalke, 
beides  mit  Firoifs  flüfsig  gemacht,  bewerkfteiligeo. 
Ury  dem  Bauhulze  kömmt  eine  beauchbare  Tafel  zur 
BelUmmung  der  zu  jeder  Art  von  Thor-  und  Thür* 
flügeln  und  von  Fenfterrabmen  erfoderlicben  Breter 
vor,  ingleicfaen  ein  Schema  zar  Nachweifung  desbey 
einem  Bau  nöthigen  Bauholzes.  Hs  wird  angeratheo, 
die  Haußamme  entweder  rund  auf  die  Baullelle  an- 
zufabren,  oder  fie  fogleich  in  dem  Walde  völlig  rein 
zu  behauen.  Oie  Werkzeuge  zu  diefer  Arbeit  und 
die  Vorfcbriften  dazu  find  nicht  angezelgt  worden ; 
vielleicht  gefihiebt  es  aocb  in  dem  zweyten  Theile. 
So  fehlet  auch  die  Bcfchreibung  des  Mechanismus  und 
der  dabey  anzubriogenden  Voriheile  beym  Zerfagen 
der  Holziliimme  in  Kreuzholz,  Hohlen  und  Breter. 
Oie  Zubereitung  des  Kalkes  und  Monels  wird  gründ- 
lich und  ausführlich  vorgetragen.  Auch  hier  ill  eine 
zur  Verfertigung  der  Kauanichluge  brauchbare  .Tafel 
geliefert  worden.  Kur  verroifst  man  die  hiebey 
höchft  DÖrliige  Bemerkung,  welche  die  Praxis  jedem 
lehret,  dafs  die  Bauherrn  fleh  nicht  wuudrru  uiulTen, 
wenn  die  s eranfchlagte  Menge  Kalkea  nicht  zufeichet, 
weil  «s  ucrohgliib  iH,  bey  Fertigung  des  Anfchlages 
TU  wtlTen.  oh  die  Kalklonnen  alle  ihr  gehöriges  .Vlaafs 
halten,  cb  der  Kalk  durchaus  gleichförmig  aui'qucllen 
werde,  ob  die  .Maurer  fters  die  vorausgeletzte  Menge 
Sand  zu  mifeben  und  die  Kalkfugen  uud  den  Kalkbe- 
worf  nicht  dicker  machen  vc-erden  als  bey  dem  Aa- 
fchlage  voTtusgefetzt  wird.  Bey  dem  Gy  pfc  liStie 
wohl  die  Fertigung  des  künßlichen  Gypsmarmors  ge- 
lehrt werden  können,  fo  wie  auch  die  Verfertigung 
der  Gypseßriebe,  weil  beide  Gypsfabricate  in  Ge- 
ger>den,  wo  diefes  .Material  wohlfeil  iß,  fleh  häufig 
lind  nätzlicb  gebrauchen  laßen.  Das  Eifeu  und  die 
daraus  zu  verfertigenden  Baufabricate  werden  gleich- 
falls umßändlich  und  gut  abgebandelr.  Bey  den  Nä- 
geln wäre  es  vielleicht  niclit  nberflüfsig  gewefen, 
wenn  die  benannten  rerfibiedenen  Sorten  auf  einer 
Kupfertafcl  wären  abgebildet  worden. 

Der  za  tjjte  Ablchnitr  bandelt  von  Htm  Gntnä  «tut 
BoHen,  tu  Rsiekficht  atif  Hit  darauf  nufzu  ftthrenden  Ge- 
bondc.  Es  werden  fowohl  die  gewöhnlichen Erdbob- 
aer,  als  auch  rin  Saudbobrer,  am  die  Mächtigkeit 
derSaiidtagen  zu  irforfcben , befchrieben,  abgebitdet 
■ nd  ihr  Gebrauch  gelehrt;  alsdann,  aufser  den  Be- 
merkungen eher  die  Reuribeilung  der  Feßigkeir  der 
Erdfcbicbien  und  über  die  auszuwerfenden  Grundgrä- 
ben , die  Boblenroße  und  Pfahlroße  befchrieben; 
•S-r  frcylicb  nur  kurz,  nicht  uinflänrilich  uud  lehr- 
reich genug,  wie  doch  rfeinZwecke  diefes  Huches  ge- 
rn jfs  gewefen  wäre.  Das  blofse  Verweifrn  auf  an- 
dere Hüthrr.  in  denen  eine  Materie  vollßändiger  ab- 
gehandeli  iß.  kann  bey  einem Uandbuebe  nicht uach- 
gefehen  werden.  ‘ 

Der  drittt  Abfchnitt  begreift  die  Conßtvetion  der 
Gntnd  oder  rund*mnitmaMn  n.  die  Keller.  Souterrains 
mul  deren  Urberwitlbvnff.  Zuerß  von  der  Siaffce  der 
Fundamente  bolzeraer  Gebäude.  Dann  BcUinsiouug 
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der  Obern  Breite  der  Fundamente , deren  Höhe  über 
der  lirde,  deren  Unterbreite,  deren  Tiefe  in  der  Br- 
de.  Sehr  austührlicb  werden  alle  die  Fälle  ausaioaa- 
der  gefetzt,  wann  bey  nicht  hoch  über  der  Erde  hei^ 
vorrageudeu  ürunduiaueru  1 entter  iu  den  Sunierraina 
auzubringen  find.  Allgemeine  Kegeln  zur  Aultuh- 
rung  der  üritndinauern.  I.efcbreibuug  «iues  fehr 
fchwierigen  Falles,  weder  ftße Baugriiud  einer fchrä- 
gen  Flatne  von  7 bis  20  Ful.  unter  dem  Strallcupfle- 
ßer  abliel,  und  aus  einem  nal  enCsral  fletsGruudwaf 
fer  von  I bis  ü Fufs  Hohe  binzuquoll  ; dabey  wer- 
den die  gebrauchten  llulisoiiitel  abgegeben.  Von  den 
Gewölben  iß  keine  i lieorie  oder  maihematifcbe  For- 
mel vurgetragen,  die  hi,r  auch  Zweckwidrig  gewe- 
fen leyu  wurue,  Idodeni  es  lind  blofs  prjktiiche  Re- 
geln zu  deren  ttaeuuug  gegeben.  Oßeubar  aber  lind 
».  2^^  die  Uicicen  der  üe.colbc,  welche  der  triah- 
rung  uud  1 heune  zugleicd  eutlprecnen  folleii . zu 
grols  angegeoen.  Hau  hdun  uglicb  viel  fcljwacbere 
Gewölbe  uoer  viel  gioUere  VVeiu-a  feilen,  «eiche  be- 
reits Jahrhunderte  laug  Ul.hiblois  fleh  felHt,  Modern 
auch  aulgeburdcie  Lalltn  gacrageu  hjoeu,  ohne  auch 
nur  einen  fiils  zu  üauni  oder  urdru.  kt  zu  fes  11. 
Aber  gauz  richtig  iil  die  hemerkuug,  dafs  die  nach 
Zollen  augegeueaecjewoiüditice  Inder  Praxis m.iißen» 
uiiuuiz.  und  nur  dann  braucilbar  iß , wenn  he  mit 

den  gewounlicbeu  Stcinuicxeii  uuereiutrißft.  Von  det 
Anlage  der  Keller  und  Suiiierraius,  von  deren  lieber- 
wolouug.  Uiultändliclie  ilelthreibuug  der  Tonnen- 
oder  hufeugew'ülüe.  CunUruc;ion  der  Kappengewol- 
be,  belbaders  auStunrliiU.  da  dergleichen  zu  Wirth- 
fthsitskellern  ualeugbardiebrßeu  find.  Conftruefion 
der  Kreuzgewölbe.  Alles  mit  den  deutlifbßeii  Zeich- 
nungen e.liiutert.  Zuletzt  von  Anbringun-r  eines  Kck 
)ereiagaiig>‘s.  ■ ‘ 

Der  vierte  Abfchnitt  handelt  ron  de»  .llaueru  uud 
K^äitden  der  (jebaade.  Zuerß  wird  aus  lln.  Zttglers 
Frersicbrilt  über  die  UtUchen  der  Fefiigkeit  alter  rö- 
ffliUber  uud  gotbifclicr  Gebäude  ausgezogen,  was  fleh 
ira  allgemeinen  fürdieOauer  unferer heutigen  Mauer- 
welke  logen  lafst ; alles  lehr  lefenswenh  und  von  un- 
fern juugeo  Bauineilteru  und  Maurern  wohl  zu  be- 
heriigen.  Üinü  allgemeine  Regeln  zum  Verbände  der 
Steine.  Vom  Blockverbacde.  Vom  Kreuzverbande. 
Vom  Verzahnen  und  Abireppcn.  Vom  Schuruttein- 
verbände.  Vom  polnifchen  Verbände.  Uiederum 
alles  febr  deuilkb  befchrieben  und  durch  gute  Zeicb-* 
But'geu  verfinniieht.  Hierauf  wird  alles,  wuraufbey 
der  Höbe,  Dicke  und  Haltbarkeit  fowohl  der  Haupt- 
als  der  Scheidemauern  zu  fehen  iit  .'•uBiltandlicb  ent- 
wickelt, die  Anbriugung  und  Cunflruciion  der  mao- 
«bcrley  Feußer-  und  Thiiröffnuagen  gelehrt,  und  wa* 
bey  Aulage  der  Feuerungen  Z.U  bedenken  und  zu  be- 
obacbcrn  , iiigicichen  wie  ife  aufgeführt  werden  muf- 
fen , forgfältig  und  mnßerhafc  aiigezeigt.  Eben  fo 
ift  die  Anweifuug  zu  den  Geflmfen  uno  deren  Con- 
ßructioo,  befchätfeu.  Sodann  vom  Abputzen  der 
Mauern,  von  den  i.ehmmauern,  von  den  Fcldßeia- 
inauern,  und  von  den  hölzernen  Wänden.  Den  ije- 
feblufs  machea  einige  Zufäue  zu  den  in  dem  M irke 
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felbß  ibgehtndelten  QegenflSnden , welche  Reant- 
qiffe  betrelTeo.  die  der  um  die  Vollkommenheit  fei- 
net  Buches  eroftlich  bemühte  Vf.  bey  dem  Abdrucke 
derfelbeo  noch  hiozuzufügeu  für  nötbig  erachtete. 

Auch  das  Aeufsere  diefei  Baches  empfiehlt  fich. 
Auf  Schreibpapier  ifi  der  Text  mit  fchöneo  deutfcben 
Lettern  gedruckt,  und  die  wohlgeftochenen  Kupfer 
reizen  durch  die  Farben,  mit  denen  fie  illuroiniit  find, 
das  Auge.  Nur  bev  einigen  find  zu  grelle  Farben  ge- 
braucht  worden.  Möge  dem  viel  befchaftigten  Vf. 
bald  die  nöihige  Mufse  zur  Vollendung  des  zwcyten 
TUeites  werden! 

KINDERSCRRIFTEN. 

j)  EaruRT,  b.  Vollmer;  Neue  Weine  Kinderbibtio- 
thck.  Al$  Fortfetzuiig  der Cainpllchen , h^ausge- 
geben  von  gob.  GcUl.  Tolkimit.  1796.  248  3-  Ö* 

ä)  Bremen,  b Wilmaos : Nette,  nnlrrhaltende und 
Uhrrrifhe  Gefchichlen  fü>'  KiniUr,  Der  fugend 
und  Jjittfamkcit  lieöesdcii  Jugend  gewidmet  und 
gelammell  von  L.  J}.  Sntli.  1796.  214S.  kl.  g. 

'Schoo  fn  dem  Titel  des  unter  Nr.  i angezeigte» 
Buchs  liegt  eine  bedenkliche  Zweydeutigkeit:  denn, 
man  weifs  nicht,  ob  fich  das  Beywort  kUin  auf  die 
Bibliothek  oder  auf  die  Kinder  beziehen  foil.  Im  er- 
fien  Falle  ift  nicht  abztrfehen , warum  eine  Bibliothek, 
die,  wie  die  Campifche,  iu  zwölf  oder  noch  mehret» 
Banden  au  wächft  eben  klein  genannt  wird : Im  zwey- 
fen  Falle  fagt  der  Titel  eine  offenbare  üuwahrheft; 
denn,  der  Inhalt  diefer  fowohl  ala  der  Campifchoo 
Kinderbibliothek  ift  für  klein»  Kinder  fchiechterdioga 
unbrauchbar.  Hec.  Kanu  fich  daher  nicht  enthalten, 
folcheSaininlungeo  mit  den  Buden  drrKramerzu  ver- 
gleichen. die  durch  das  bunte  Anfeben  ihrer  ausgo- 
• boteneo  Waaren  Käufer  aller  Art  anzulocken  fuebe» 
and  , wenn  das  Gekaufte  nur  einmal  bezahlt  Ul,  ficb 
weiter  niclit  darum  kümmern,  ob  die  Käufer  ea  briis- 
Chen  können  oder  nicht  Hier  ift  nicht  tUe  Frage  von»  ■ 
Wertbe  der  gegebenen  Stücke  an  fich  . fondern  ledig- 
lich: ob  fie  irgend  einem  l-'ediirfniffe  der  Kinder  an- 
remefTen  finit?  und  diefes  kann  Rec.  narden  wenig- 
ieii  der  ro  der  Kinderbibliothek  enthaltenen  Stücke 
xugeftehen.  Zwar  den  Zweck . der  durch  eine  fol- 
che  Saramlirog  erreicht  worden  foll,  tat  Hr. 'I  oikemil, 
^er  fich  am  Sihluffe  der  Vorrede,  des  Predigtarat» 
Kandidat  rn  Elbiug  nennt.)  in  eben  diefer  Vorrede 
wohl  richtig  angegeben,  näialicb:  „nützliche  und 
„BDgeaehme  Uiiteahaltung  für  Kinder,  Bildung  ihre» 
„Gcfchmacks.  Vorbereitung  auf  künftige  Leetüre, 
„Schärfung  der  moraiifrhen  Urthcilskraft  und  Er- 
„weckung  zu  fitilicheD  Gefinnungen  und  Handlun- 
»gvn.**  — Wenn  er  nur  auch  diefem  Zwecke  entfpre^ 
cbende  Mittel  gewählt  hätte!  Was  Kindern  aützliche 
and  angenehme  Unterhaltung  gewähren  foll  i das  muf- 
fen fie  doch  wohl  \or  allen  Dingen  verftehen.  Aber, 
Verfe,  wie  hier  in  dem  Sfttjnhrsliede  S.  id 

Ein  frönlieh  J«iir  dem  I ilrllen , der  der  Sciauae- 
iau^rn  ii#vcht  * 


Und  fein«  Maieftüt  roA  Heil  des  Volke#, 
nicbi  roii  der  Krone  borgt ; 

wie  das  Gedicht:  Der  If'erth  eines  rrinen  Herzens,  der 
Hymnus  auf  den  Friedensjchlujs  zudfeken  Preujfen  uni 
Frankreieh ; Vorlefungen,  wie  die  Gedanken  »nd  £wi- 
ffindungen  am  Forabende  des  Neuen  Jahres  und  meh- 
rere folihe  'Betrachtungen , verftehen  Kinder  nicht, 
die  Kinderfchrlftßeller  mögen  Tagen,  was  fie  woUen- 
Auch  die  meiften  hier  gegebenen  Erzäblangen  fetzet» 
bey  dem , der  fie  verftehen  und  brauchen  foll , fcho» 
viel  hifiorifche  Kenntnifs  und  fehr  geübte  Urtheils- 
krift  voraus.  VVelcher  junge  Meofcb  diefe  wirklich 
befitzi,  derbedarf  keiner  kleinen  Kinderbiblioihekeni. 
und  wem  fie  noch  fehlen , dem  nützt  auch  foicbe  Le- 
ferey  Nichts.  — Um  die  Bildung  des  Gelcbmacks  ziz 
befördern,  follte  wenigftens  die  Sprache  richtig,  de» 
Ausdruck  gewählt  und  die  Schreibart  correct  feyn. 
Aber  hier  wetteifern  Druckfehler  mit  Sptacbrchlern, 
unrichtigen  Ausdrücken  und  verworrenen  Perioden.^ 
Z.  ß.  alle  Leute  wurden  ihm  feind;  der  miyin  Jüng- 
ling: Feind  und  Ernft  fiud  keine  adjectiven  orten 
Mit  tirfdenkendrr  Mine;  feine  Blätter  fo  fchattecht t 
Wie  kann  eine  iWine  tie/  denken?  und  Wie  kouue» 
Blätter  jehattig  feyu?  — Dlefeii  Schlächter  ward  der 
Olficier  anfiebtig;  das  kalb  offen  yiiind/'und  nun, 
die  gedehnten  .Mahrcheo , wie  die  Roje  ohne  DarutiH. 
und  der  Zarewitjeh  Fewai;  aud  Verfe,  Wie  fälg»»d«s 

S.  2:  • 

"*■  Ich  WEP  allein  ich  fcMief  noch  ruchv  - 

Mu  ehmial  höri  ichs  Cchre)n.  ' * 

Willhommcn  holdes  Töcbtcrlcui  ‘ 

Willkommen  ^^glei^  (kleiner  Magen?)  kJelftli 
X>as  kleine  Meglein , das  warA  du»  * 

X)u  warA  fo  klein , fo  kJeiiir  . * 

Und  konmeA  weder  gehn  noch  Achn^ 

Ujid  koiiiueA  uichu  eia  fchreynv 

Ferner  S.  i3- 

£s  iA  das  Band,  das  ich  dir  bringe  * 

GeAreiA  fu  rofenroch ; 

I * 

Das  maem  das  Hera,  das  dir  •»  weiht. 

Das  liebt  d;ah  bis  in  Tod.  t 

Welch  ein  Zufanucenhaag  ! Weil  das  Herz  dich  hi# 
in  den  Ted  liebt,  ift  das  Rand  fo  rofeuruth  geftret^K. 
Einige  Strophen  weiter  ift  vomHimmekdic  Eed«: 

Nun  ja,  a mag  recht  fchön  da  feyn, 
loh  möcht  auch  wnl'a  mol  nin. 

Und , wenn  dn  liiureini  Müiierchtn, 

80  niaun  mich  mit,  ich  biu'. 

Sollen  diefe  etwa  .Mußer  des  gute»  Gelchmacls  fejn  f 
S.  fäniit  ficb  ein  Stück  aus  Bifchings  l.ebei.sge- 
febiihte  mit  folgender  Periode  an  : „Ah  der  O.  (,.  E, 
„Bülcbiiig  auf  feiner  zwote»  Rri/c  von  St.  PetetsBurg, 
„die  er  bis  Riga  za  Waffer  that,  an»  tfem  Dorfe  Sslie- 
„uitz  diefe  Reife  ztl  Lande  foitfeizte,  hamen  die  ;i  d« 
„licheu  Leute,  bey  welchen  er  über  Nacht  geblicbe» 
„war,  da  ßc  i.ocb  keiscB  wett«»  Weg  fbttK*i«äa»  h«»' 
B f I r z rsM«, 
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^«0,  Unter  denKeifeaden  hergelaufeoundfchrieeo. 
„difi  fie  ßill  halten  möchten.“  — Kann  man  wohl 
«wa$  vetwoweneres  lefen?  Uebrigepa  ift  die  Ueber- 
fchrift  diefea  Stücks  verführen fch:  „Umigennütsige 

^.Reckljchaffenheif  als  ob*»  auch  eine  eigennütaige 
Kechtfehaffenheit  gäbe!  Die  Uebcrfchrift  follte  viel- 
mehr heifsen  1 SelteneiBeyfpieleinßiltigecLeute,  die 
nicht  ftebleoi  wenn  Ge  gleich  Qeleeenheit  haben  e» 
ungefiraft  zu  thun.  Auch  gegen  andere  Stellen  kann 
die  Moral  gegründete  Einwendungen  machen.  Soll 
ea  wohl  zu  Erweckung  Gttlich  guter Gefionungen  die- 
nen, wenn  die  Frau  Pathe  die  Kinder  auffodert  Geh 
ihrer  guten  Thaten  zu  rühmen  und  Ge  mit  Gimmern- 
dem Spielwerkeau  belohnen  verfp rieht? — oder,  wenn 
die  Kinder  S.16  lefen: 

" D»fs  Niemand  doeb  de*  Keim  der  Früchte, 

Wie  diefer  Kiiibe  iliat.  vernichte  t 
• liir  rifchen  JliiiglinK*.  lurick! 

VetTcherzt  durch  frühe  Lull  nickt  eure»  Alter»  Glück  " 

Soll  man  ihnen  die  Tendenz  diefer  Moral  klar  machen ; 

ft)  periclitirt  ihre  Unfchuld:  oder,  foll  ihnen  derEr- 
hlarende  ein  H»id  pro  Quo  geben:  fo  wird  der  Ver- 
ftand  irre  geführt.  Kurz,  die  Stücke  mögen  aus  den 
'Handaeichuungtn  nach  der  Naher  genommen,  oder  vom 
Vf.  de»  Pachter  JHartia  u.  f.  w.  entlehnt,  oder  von 
g.  K.  M.  d.  R.  a.  R.  verfafst  feyn:  für  deutfehe  Kin- 
der  tiuseo  He  Dicht* 

In  der  Vorrede  zu  diefer  kl.  K.  B.  fagt  derHeraua- 
ceber:  „Zur  Ubbung  der  moralifchen  ürtbellakraft 
^uod  zu’Befördcrung  einer  reinGttlichen Üefinnungs- 
”uud  Handlung» weife,  würe  e»  wohl , wie  ich  glau- 
be am  heften  , wenn  man  eine  Sammlung  von  Er- 
!’zahlungenfolcher  Handlungen  veranftaltete.  die  völ- 
lig wahr  find,  in  welchen  gute  und  höfe  Handlun- 
”gen  ohne  Rückficht  auf  ihre  Folgen  erzählt  und  zwar 
”fo  erzählt  würden,“  («iro,  gute  und  bofe  Handlun- 
een  foUen  in  den  Ilaudluiigen  erzählt  werden,)  „dafi 
da»  Kind  aus  dem  Tone  der  Erzählung  nicht  wiffen 
"könnte,  ob  e»  die  erzählten  Handlungen  tadeln  oder 
"billi“cai  follte.  Dasmüfstefeiiiera  Nachdenken  nber- 
"laffen  bleiben.  u.Lw.“  — Die  erße  diefer  Foderun- 
gen  hat  Hr,  S’nell  in  No.  3 geleißet;  wenigßen»  rcch- 
sel  er  es  feinen  Erzählungen  als  befonderes  Verdienfl 
an.  daf»  Ge  wahr  feyn:  nicht  aber  die  zweyte:  denn 
er  bemüht  GcJ».  feinen  Gefchichten  allen  moralficheo 
Saft  auszupreffen  und  feinen  Lefera  maulrecbt  vorzu- 
fetzen. ' Die  gegrebencl)  Erzlhlungen  G»d  überfrhria- 
ben:  1)  Prinz  Iwan.  3)  Da»  verlohrene  Kmd  zu 
Crumbach.  3)  üogefaUene  und  dabey  gefährliche 
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A^^t^tTeBS.AllllTlmT.  fra»*/i»rl  u.  Leipiig : Aleju  mi- 
Jike  VnmeuiuiUtie  uthr  l arjehrtjir»  »»d  Itec.-ptt  der  A»ey?  di» 
.Jräi/nlirit  z»  erhallen.  Den  Dami-u  und  ihern  LeiBteiteii  und 
I.eibchieuracu  gewidmet  vun*  eüiem  peaLtifehtn  Arxte,  17*d. 
74  S.  g.  Ea  nag  auf  den  DameutoUerie»  w*lü.maiicäe»  llege;i. 
wa*  feitKiiPlau  bcllei  ui  eiuemkebtichtwiaWel  bwee,  und  dae-’ 


Späfsg.  4)  Gefahr  der  mnlhwHligra  AusgelaiTeaheit. 
h)  Jofeph  11.  6)  Völlerey.  7)  Ein  Mörder  der  Geh 
felbft  beliraft.  8)  Spukgefchichte.  9)  Zur  Vorücht 
beym  Scherze.  10)  Ehrlichkeit  bey  grofser  Armetfa. 
(r)  Düval.  13)  Vaillant,  au»  deßen  Keifen  iu't  in- 
nere Afrika.  Auch  ditfe  verlangen  fchon  ziemlich 
gelehrte  kiailer.  Der  Erzahlungsion  ilc  indeffen  gut 
genug;  aber  dieSpracbe  follte  mehr  berichtiget  feyn: 
denn,  der  aflectirie  Purismus,  nach  welchem  die  In- 
{ecten  Kerbthiere  beifsen,  enifchädiget  denX.efer  nicht 
für  die  Sprachfehler,  wenn  11  r.  S.  für  mit  dem  Dad- 
TC  braucht,  aus  Rüßel  Bdefel  macht,  u.  dgt. 

Bf.rlih,  b.  Ftlifcb:  La  Morale  enftignit  par  Ptitm- 

. ple  ouvrage  compofö  pour  ricftruction  de  la  jeu- 
neße  par  C.  Z.  Avec  :o  Ggures.  179^-  141  S.  g. 

Nach  den  Warten  S.  lagi  ^«ite  i la  page  36  du 
ilfert.  alUmoHd  fcheiot  da»  Werkchen  aus  eiuer  deut- 
fchen  Uaudfebrift  überfetzt  zu  feyn.  Folgende  nütz- 
liche Lehren  lind  darin  durch  Beyfpiele  verlinnlicbt : 
Man  mufs  Geh  früh  aa.nüialich«  Befchäftigung  ge- 
wöhnen ; man  vermeide  gefährliche  Verj^ougungen  ; 
man  mufs  bey  Pferden  voriiehtig  feyn;  Kinder  müden 
nicht  mit  Gewehr  fpielen;  nach  Erhitzung  mul»  man 
nicht  kalt  trinken  und  Geh  überhaupt  vor  Erkaltung 
hüteu;  Leckerey  iß  derGefuodbeit  uachtheilig;  inan 
mufs  keine  Thiere  martern;  ea  iß  fcbädlich  Jenaan- 
deu  zu  erfchreckeo  ; ea  ift  naariig  Geb  überNaturfeb- 
1er  aufZuhalteu  ; Gefahren  des  SiarrGnoa;  Uuhoflich- 
keit  und  Plumpheit  macht  uns  andern  unerträglich 
mit  einem  guten  Herzen  gewinnt  man  Jedermanns 
Liebe  und  Freundfebafi ; kindliche  Liebe  bieibt  nicht 
unbeiobnt;  erft  nach  der  Arbeit  inufa  man  Geh  ver- 
gnügen; jedermann  hafat  dis  Leute,  welche  vom  Gei- 
fte  des  Widerfpruebs  und  derZänkfuefat  heießen  And; 
man  kann  nicht  vorGcbcig  genug  mit  Feuer  und  Liebt 
feyn;  die  Woblthäiigkeit  ift  fehr  liebena würdig,  zu- 
mal, wenn  man  Ge  i«  jüngern  Jahren  übt;  man  mufs 
auf  die  weßenKaibfcblagederjenigen  hören,  die  mehr 
Erlährung  als  wir  haben;  wer  lieh  früh  zur  Ordnung 
gewöhnt,  behält  diefe  Gewohnheit  immer  bey.  Thor- 
faeiten  fehen  und  darau  ‘I  heil  oehmeu  , Gud  fehr  ver- 
fchiedene Dinge.  — Aus  diefero  Inhalt  ergiebt  Juhdie 
Kriiilc  des  Büchleins  von  felbft,  difs  es  uäralicii  Kei- 
ne Moral , wohl  aber  eine  Ktugheiislehre  und  eine 
Anwetfungzuioaucberley  guten  Sitten  ill,  wozu  es  mi^ 
Nutzen  wird  gebraucht  und  von  jungen  Leuten  gete- 
(en  wetdeu  kuonen.  EineNacbfchrilt  lafat  eiuekort* 
lietzuBg  erwarten. 


ilnter^ mürsi-n  Wir  auch  diefe-BroChurä  rechnea . wenn  ea  uns 
je  briVt;r«ii  fkHie,  Be  auf  einer  Toiietie  la  fladm.  Wenn  die 
Leikäfcie.'uli'l  LrlbthirttTgeo  der  Dimta  ja  eiiw»  Raihaeber» 
kfdür/rri:  fo  habri»,  üe-'hTeii /5«4erlfiai,  und  di«  jSudtuiglicb- 

k«i«  des  Vf  ill  w^äcbaiui;  d_urctuu,»ä4tJhifti(. 

d ej  «."■■».  gfi-,  c a.lii. .bl!  ,,1  »-  I.  - 
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ERDBESCUREinUNG. 

BAitBEnc.  jod.  LachmHllerlcheD  Kuaft-  und  Ruchh. : 
l'erfuch  einer  Urjchteibung  des  RniJ er- 

lichen üoclijifjts  liaimherg.  Von  f.  A.  Sclmeid»- 
Mivul.  179".  AbiUeil.  30J  S.  Zweyte  Ab- 
ibeil.  160  S.  gr.g.  • ' 

V 

Durch  diefe  Schrift  erhalten  wir  abermals  eine« 
daakens.i'eribeu  Beitrag  zur  fiatillilcben  Kennt 
uifs  de»  Hochftifts  Hamberg.  Der  Vf. , delTen  Bei- 
oba.chtuagtgeiä  bereits  aus  ähnliiben  Auffauen'bo 
kanni  ilt,  baice  von  feinem  V'aterlande  eine  kurze« 
und  nur  vier  UagOw  foifke,  Skizze  in  dem,  vom  lln. 
r.*  Kofeubcrg  bamulgegebenen,  frantijcken  Ad- 
dre/jbuc/i , eiugeräckc«  und  der  Beyfall,-  womit  man 
iVlbigeaufoabiD,  inuz,*erce  ibn  auf,  jene  kleine  Schrift 
von  Neuem  zu  bearbeiten  und  ihr,  durch  beirtchi' 
liehe  Erweiterungen,  eine  weit  grufsere  Vollftundig- 
keit  zu  verftbaffen.  Wer  in  diefem  Fache  gearbeitet 
hat,  (fegt  die  Vorrede)  und  werweifs,  wie  fchwer 
es  halt,  beftiinimt , ia  richtigen  Zahlen  beftehende, 
flatiülfche  Angaben  oft  gerade  von  feiner  ileimath  zu- 
erhalten,  der. wird  die  ürlacbe  des  AlannlbaftM  den 
Uitilläudeo,  aber  nicht  dem  gutem  Willen  cfea'VK 
beyrtclTen.  • . ■ 

Das  Huch  fclbfl  zcrfAlt  in  zwey  Abthgiluagcn, 
von  weli'hcH  die  Eryie  die  Aatiftifche  Bcfchreibeng 
des  IIochAifte.s  Bamberg  in  vierzehn  Abjehnitten  in  fich 
w faifet.  Den  Anfang  machen  einige  Neehrichten  von 
den  Batrberger  Grenzen  und  Specialkarten.  Da  letz- 
tere lehr  fehlerhaft  And,  fo  unternahm  Hr. Prof.  Rof- 
pelt,  der  bekannte  Vf.  des  mußerhafteu  Entwurfs  ei- 
nes wohl  eiegcricht^n  Urbariuins , die  verdienAIi- 
che  Arbeiti  eioe  richtige  und  vollftandige  Karte  von 
diefem  1 .andc  zu  verfertigen  und  dem  fürlUicheti  Ka- 
binette vorzulegen.  Sie  beruhet  auf  Ausmelfung  rer- 
fchietleuer  Aemter;  und  ift-einer  oiTeDilicben  Hekanut- 
inachung  würdig.  — Hamberg  iA  kein  gefchloiTeaes 
rerticonuii) , und  cs  iA  alfo  fchwer,  den  Flächenin- 
halt, den  lieik  in  feinen  AatiAifthen  Tabellen  auf 
Quadrat  Meilen  anglebt,  mit  ZuverUfligkeit  zu 
belliininen.  — Die  ßet  dikerueg  belünfc  Ach  gewifs, 
weoigftcns  auf  105.000  Menfcben.  Um  dioNachthei- 
le  einer  übertriehenen  Vulksmenge^zu  entfernen,  nnd 
befooders  den  grofsen  ZuQufs  von  auften  zu  hemmen, 
bat  mau.  im  Ho,  h.lifte  manche  VerfdguDgen  getroAen. 
Dagegen  gehören  zu  den  auf  die  Erhaltung  der  Staats- 
bürger auf  der  andern  Seite  abzweckenden  Einrich- 
tungen die  Ilebtnmenfchule,  mehrere  Waifinhanftr, 
daa  , in  der  ReCdenzAadt  angelegte  allgeineioe  Kziiii- 
* A,  L.  Z.  1797.  l’ierter  Band. 


tenhaus,  worinne  auch,  nach  Huflaods  Vorfebrifr,  ein 
Todtenhaus — das  ErAe  iu  Franken—  errichtet  wur- 
de. das  luAitut  für  kranke  Handwerks  gef ellm,  und 
das  für  kranke  Dienftboten.  Im  J.  179  t wurden  in  die- 
fem ZuAuchtsorte  der  leidenden  Menfchheit  özo  Kran- 
ke verpAcgc,  von  welchen  nur  so  Asrben.  Kranke, 
die  an  langwierigen  und  unheilbaren  Krankheiten 
darnieder  liegen  , And  zwsr  von  der  VerpAegung  in 
diefem  Haufe  susgefchloAen ; Ae  werden  aber  von 
der  Armen  - CommUfioa  durch  Arzneyen  uod  VerkS- 
Aigung  uuentgelrilicb  uuecrAüezt.  Der  verAorbene 
Fürit  Franz  1 udewig  fchaAte  auch  gleich  heyra  An- 
tritt feiner  Regierung  die  Tortur  ib,  und  durch  die 
Beuiübuog  des  Geb.  Raths  PAaure  wurde  überhaupt 
die  Bsrohergifebe  Crimintlgefetzgebung  von  aller  un- 
philofophifchen  Bsrbarey  gereinigt.  — Das  iioch- 
Äift  itt  in  Aefazehn  Ober-  und  vier  und  dreyfsig  Vog- 
teykmter  eingetheilt,« und  zählet  neuuzehn  Städte, 
neunzehn  Marktflecken  und  mehr  als  zwhlfhundert 
Borfer.  Unter  der  .Rubrik:  • Fruchlbarkeit , giebt  Hr. 

5.  von  dem  Getreidd- , Hopfen-,  Obft-,  Gemüfe-, 

W^bsu  und  andern  Producten  zum  Theil  tusführ- 
liche  Nachrichten.  Bamberg  iA  ein  Bierland  und  in 
der  Stadt  Vorchheim  werden  jährlich  bey  la—  15000 
Eymer  Bier  gebrauet.  (Rec.  ffige  noch  hinzu,  dafs 
daa  Brduwefen  in  der  Stadt  Bamberg  eine  Hauptnah- 
rungaquelle  auamacbe,  nnd  dafs  bey  60  Brauer  jähr- 
lich über  3,51000  Eywer  Bier  liefern  ) Oldiefes  Ge- 
werbe viel  GerAe  und  Hopfen  erfodert,  uod  beides 
zeither  vom  Auslande  bezogen  wurde,  fo  fängt  man' 
jetzt  an,  den  GerAen  - und  Ilopfenbau  thätiger  als. 
vorintls  zn  betreiben.  Aber  denaoeh  kommen  noch 
häufig  mit  Gerfle-beladene  Schilfe  aus  dem  Würzbur- 
gifchen  Dich  Bamberg.  Das  Einbringen  des  ßnhmt- 
fthen  Hopfens  beruhet  meiflens  auf  dem  VoruriheiE 
dafs  derfcibe  zu  Lagerbieren  gebraucht  werden  mülTe. 

Der  Bambergifchc  Hopfen  IriAet  eber  die  Dämlichen 
UieiiAe  und  es  gefchiehi  fehr  oft,  dafs  fremde  Ho- 
pfenhändler  felbigen  aufkaufen  und  ihn  für  Buhml- 
febeo  wieder  eiubringeo.  — 

Das  HochAift  zahlet  34ForAämter,  deren  Wich- 
tigkeit daraus  erhellet,  dafs  jährlich  über  tocoeo  Gül- 
den Forftertrag  in  die  Kammercaife  (lirfset.  Um  die 
Cultur  der  FerAe  zu  befördern,  itinfs  jeder  Revierjä- 
gor  alle  Arten  des  Holzfaameus  aniTsramlea,  und  auf 
den  vorhandenen  Msfehinen  zubereiten.  — In  der 
Gegend  von  StadlAeinach  hat  man  ein  Mobs  entdeckt, 
welches  dem  Islandifchen  iu  feinen.  Wirkungen  gleich 
kommt  — Blühend  iA  der  Gemüsbau  um  Bamberg, 
und  di«  Anzahl  der  daligen  Gärtner  beAand  i'-e7  in 
3g0  Meift«m.  Durch  häufiges  Düogtn  und  fleifaiges 
Ssss  Bear- 
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Beirbcit^zvrtof  t der  GSriner  den  Boden  4such  £(i?) 
Gemüsartea  da»  Jatir  übr^^uiragpn.  Zu  ihrer  l’Ucf« 
g^Ccrt  der  Siifsbolz.hau^  wovon  jährlich  ijo  Ceot- 
ner  ins  Aualaud  verrühret  werden.  Aach  wäibft  in 
einigea.i)^rg{;egeDden  Sadran  , der  aber  nicht  culd' 
>irt  wird..  J^er  Weinbau  iü  nicht  beträihtlirh  und  iu 
maorben  DiEricten  bat  man  ibn'eingcben  laden.  Hr. 
a.  brjngt  dabey  in  Vorrchlag,  daTs  die  Pulizey  da» 
häufige,  und  der  Gefuod heit  fu  rchädliche,  Moltirin- 
L*a  uniedageo  und  auf  Aolegiiiig  nebrerer  Weineflig- 
ftedeteyen  Eedacht  nebineii  uiüvbte. . l’iehiAtcht,  Witt- 
nmciiii  Anbau  der  tniieikrauttr  befinden  ficli  in  bUi- 
beadem  ZuEande,  wie  wobt  erßere  durch  die  bösar- 
tige Viebreuebe  (e$  fielen  gegen  3x00  SeyeVe)  tief 
berun^  gefunben  ift.  In  Gegenden , wo  es  wenig 
Vi'icren  giebt,  fuebt  »an  dem  Alangei  durch  den  Klee- 
und  E/parfettbän  abzubelfen. .« Das  Amtsdorf  Burh- 
bciin  vetbanffe allein  1794  für  loou  Gulden  Kleeraamen. 
IctiklT^u.  legen  dieUulgerecfaiigkeitcn  derSrbafereyen 
de»  Anbau  derf  utterkräutejr  und  derEmporbringuog 
der  To  vorihe!lb»rten  Uornviehzucbt  hie  und  da  viele 
ilindernilTe  in  .den  Weg.  worüber  der  Vf.  feine  Ge- 
danken mit  patrioiifrberFreymüthigkeit  erofineL  Die 
Pferdezucht  iß  durch  zweckraalitge  Anßalten  in  fo 
eilten  Stand  gafetzt',  daG  die  wahrend  des  jetzigen 
Krieges  auagerüßeten  drey  Corepagaien  Dragoner  mit 
lauter  ioländil'then  Pferden  bencten  gemacht  werden 
konnten.  — Flujfe,  Tridie,  n/chfucht.  Eindaakens- 
vrerlber  Bcytrag  cur  Frinfcifcben  Hydrographie /pod 
Int  hefondete  Ober  des  Hocbßifi  Bamoerg.  Nicht  nur 
die  llanpiHüfie,  fündern  auch  alle  und  jede  kleine 
Flöße  nnd  Büche  find  hier,  nach  ihrem  Urfprung  und 
l.atifn,  ausführlich  befilirieben.  Bey  der  Aurach  hat 
der  Vf.  euch  Am  ihrer  Benenn upg  im  »iitlern  Zeit- 
alter einige Xaolitichien  g^eheo  . und  wirbatten  da- 
hcc  gewbnfcht,  defs  er  diefe  diplomatifcbe  Geuauig- 
kest  euch  key  den  übrigen  Flüilen.  deren.ehemalige 
KaweqidoQ  gegepwättigen  kaum  mebri  übnlicb  find, 
beobaebtet  heben  isdchie.  Dahin  gehören  z.  K.  die 
Kedecb,  (KcAoJia)  di«  Pegnitz  (Pugansa),  dieAifeh 
(EltSfiJ),  u.  4.U.  Bey  Neukenruib  iß  eio4-Sufäi}«c//e, 
die  maiaaber.  weil  Tie  uitht  reichhaltig  genug4>yo 
fc>ll,  ihrem  SickGle  überlafst.  Doch  verfichcit.det 
Vf. , .dfds.fich  das  baUkry  ßallifirt  an  das  Gros  anfeczr, 
vod  dafsidie  L,aiMlleuye-  ficb  deßelben  zum  fiocbfalze 
bedleeen,  .Es  dürfte  älfo  immer  der  Mühe  wertb 
fayo,  die  Sols  genauer  zu  unterfuebeo.  — iliuera- 
4ieu , Herg'rai*.,,  £e  gie^t  im.  Ueiubergirchea  vetfthie- 
dene  GrgeoHeu,  WfUbe  Kupfer,  Ser^ntin-  und  EV- 
feaßein.  Alauufcbiej'er , üyps  und  Steinkohlen  lie- 
fefü.  lletöiiders  wichtig  ift  das  Koblenwetk  hey  Kro- 
«aefi.  JnnrrlpibfethsJah;««!  wurden 49»  fiebeu  g«ng- 
har^u  Gruben  tS7..MO  ?enl»ee  gewonnen,...«'»«!  voml 
Jahre  i77ir--a79*,betrtfi{  dA  Ausbeute  (befagc  de», 
BeylJge  Xf,  iz^}  1 12.  :6ö  Guldcw  sj  Ki;z,  upd  der  A>>- 
ihe'il  der  Furßiithep Kammer  belief  Jith  »uf  9i7i4Üul- 
den.  Die  in  .diefer  liegend  angelegten  Alaun  • , Vi- 
triel  -.  uud.  Schwefclhütten  rrbuLeu  ^lie  Wiffitig^eit 
de*  Kubleugebüfges.  welches.  duc(ji  Yftlfiuclupg, 
a4e.kmä(sigcr  Außaiten  , den  .eoiibtübaffoßca.. 


Schwung  erhalten  wörd«.  BIcKufacti:rfn.  Ramberg 
iß  kein  Aienulaciur-,  iönderu  ein  Ackerßaac,  imlem 
Ackerbau  und  Viehzucht  die  ergiebigßan  Quellen  d«e 
Siaatsreichibaras  autscachen,  Erft  unter  der  Regie- 
Toug  ,des  Tcrßprberen  Fürßen  fieiig  man  an,  den 
Wohl lued.  der  ünneeih  Volksclaile  durch  BeförJerung- 
der  loclujiri«  an  erhöhen-.  Zu  den  dahin  ebzwecketi- 
deo  Anßalu-n  r«chne^nlen  das  Arbeluhaus,  die  Wol- 
lenniederjage  für  arme  Tuchmacher,  und  die  Nadel- 
febriken  indem,  für  Müßigghoger  errichteten  Poll- 
aeyhaufe.  Auch  Pritatanßalien  zeugen  von  .dein  er- 
wachendenGeiße  der  ledußrie.  lofonderheit  baifich 
Ur.  Bj/iunngsr  durch. Aolrgung  cio^r  Zitz-  und  Cet- 
tunfabrik,  (iUe  acht  Drucker  und  bundect  and  fanfzig 
Spinner  berebäftiget.  verdient  gemacht,  ln  StafTek- 
ßein  werden  viele  Oamaß-  pnd  WeltcnMoge  reratv 
beitet,  und  iu  Henugenaurarb  find  dicTuchmanufircti 
turen  ftf  bertkcbillch , dafs  der  Wrnh  dar  hier  rervr- 
beicrten  Tücher  auf  .y4acoOoldea  brrrügt.  Auch  wer-* 
den  in  verfchiedencii  Aemcmi  und  Orifehafoen  Flin» 
tenfehüfte,  Maiapfühl«.  Nachen  und  Kühne  und  ein« 
zablJnfe  Menge  von  buHecnen  Qerkchen  rerfertigei. 
Zur  Beförderung  der  ittUadifchen  Fabrikea  hat  die 
Regieiung  die  Ausfahrt  der  Wolle , der  rofaea  Häute, 
und  die  Usidabalge  verboten.  — Fabriken,  HeittSH- 
trtftn  und  Cimmeruaihnndtrefke.  Dahin  gebßK’o  dt« 
SpirgeirchlMTe  «od.dia  Salpeterficdereyen  zit  Verebb 
heim;  (der.-Leadmaoo  luufs  feine  Wohnurg  und  Stal- 
le, de«  beniniAiebendea  Salpetrtgrabcm.  überlafrea. 
difrdiefes  Recht  vom  Liflndeshcrrn  gepadttot  hatteni) 
Fünf  Papierraühlen.  Stärke-,  Pudier-,  und  Si.rges- 
wuchsfabrilien.  Stück- und  G locken giefacrejreo,  £s- 
fenhänamer, ^teinfabriken,  Vitriol-,  SchweHel-,  und 
Alaonwerke  und  noch  viele  .Cummercialbeaclwetkc, 
Ton  deren  ßrtriebfainkcit  der -Vf.  nützKcbe  Karhrich- 
ten  gieba  Mit  gleicher  Genauigkeit  werden  die  Ar- 
tikel, womit  fich  der  Hambergifche  Ariivhandel  ins 
Au«land  hefchufiiget.  aagezeigt.  Sie  find,  roeißens 
Era^gniße  des  Hc.d«,-s,  woruoier  das  Getreide  aller 
Aft  dea  vorzüglicbßen  Hst-.dclszweig  ausmackt. 
Aufsardcin  Irtfet  der  Banzgau  in  gtiiCb  Jahn  n 6coo 
Gulden  für  gedörrte  Zwetfibgen  . u-  d von  juhgeo 
Obßbäuiiicheu  gehen  das  Jshr  imhr  als  5CC00  Stücke 
ins  Ausland,  ln  dem  Handel,  irit  licui  Commercial- 
holze  koinmeo  jabrlicti  ,ä,o—  ^.50000  Ghideu  ia  Um- 
lauf. Nach  S.  I4Ö'  Jieben  9c  Sathfifchc  WeHshümet 
daa  Recht,  dafs  jeder  aus  dem  Lichler-felfor  Tiirß  14 
Stämme  auswählen  darf,  die  ihm  uiienrgeldiikh  rcr- 
abreirher  wrrdeu  intiffeii  . und  die  dem  wahren  Wetth 
nach  10 — icocoGulden  Seirageo.  Dicfer  Fnrß  rrufs 
auch  an  40  Hildburgliäufirtfae  und  Kuburgifihr  Dör- 
fer jahrikh  Klafirv  Hrrno-  und  looc  St.'luunc 
Bauholz  abgab^,  <Flr.  ,.9.  hätte  hier  billig  die  Re- 
celfe  und  BrfugailTp,  w orauf  i'ch  beide  Uu'zabgahen 
fänden , beVnerklk'h  machen  fallen.)  — Von  dem 
Süf»lH)Jih»ndrl  werden  j.ilirluti  *3-0  fbalcr,  ceo  dem 
u»<h  dem  Main  • und  Bheingcgniden  vrrftdirteia 
Schmalze  jöOWjCO, Gulden,  von  Sieinkohlen  und  Ei- 
feiifchiefer  ico >p  Gulden  . undcon  dem  aust*  .'iri*  ab 
geauten  Eilen  jjsdoo  Gulden  eiagebrach«  — Situem 
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tmd  amh-ri  Af^gnher..  DJe  Bafi*  des  Steuerryßems  !ß 
die  ÖiKitzuc^  des  fieuerbareo  Grundfitirka  oacli  fei- 
nem reinen  Ertrage,  fo,  dafs  jTbeiledem  Eigeathu- 
mer  fre)-  geloiTeD  und  nur  j Theilc  verftcneri  werden. 
Auch  iH  niemand  ßeuerfrey,  fo  bald  er  liegeude 
Güiher  befitzet.  Der  gersicmte  Ertrag' der  ordeotli* 
(bea  Steuern  für  die  RefidenzAadt  betTkgt  i4.oco, 
und  für  das  ganze  QechßUt  iM,ooo  Gulden.  Irrig 
erklärt  der  Vf.  S.  J73-  die  in  einer  Urkunde  vom  J. 
ir€4.  unter  den  Naineo  , Ungrld,  vorkotnmeode  An* 
hge,  für 'd;ra  heutige  Ohmgcld,  welches  ron  jedem 
Evnier  Eier  erleget  werden  inu£i,  uud  netrera  Ur- 
fpVuogs  ift.  Hr.  Prof.  Will  zu  Altdorf  in  feiner  Nüre- 
bergj/fAen  MäntbrU  Th.  8-  S.  314.  und  der  verftorbe- 
nr  K.  fiath  Spiefa  in  feiner  Ah/klarang  awr  Gufdrichf» 
S.  8S-  fasbeM  Sberseugend  di^than,  'dafs  das  alt» 
t/Rgeld  fiad/biluMj  eia , aus  Um  und  Geld 'zufomrtien 
geferztes,  Wort  fey,  uniUin  ntttlcra  Zeiitn,  dach 
dem  ZeugnifT«  der  Urkunden,  uirhts  anders  als  eine 
•ufsecartleasliche  Anlage  oder  Accife  bedeutet  habe. 
Religion,  iitlßlichkeit.  Enthalt  kUTUC 'Kachri<btett 
tOb  der  Duldanff  der  Pfotcfiaaiea  *01111  der  Juden, 
von  demeaeD  Etndieiluog  des  Baiabergifrheii  Lsnd- 
clerus'in  8 Landkspitel  und  von  deh  Abgabcd  der 
Gcifilichkeir. . Krzithung,  W^njektftea  unA  Ktinfie, 
Unter  diefen  Rubriken  befchrerbet  Rt.  S.  das  ScbUl- 
le.brerfemiuariMin  , die  InduAriefcholen , das  Uytuna- 
fium  und  die  UaiOerfirOt,  das  für  arme  Siudireade 
geftiftate  Aufnöliiche  Seminariul»  vird  das  li^aiaai- 
fche  IlofpitiuiB.  Auch  von  deitaijMzigen  Zuftsiid  der 
Bambergifrhen  Uetehflaakeit , voa  der  Ingenieur- 
aod  ZeicbeuakadeiDfe  und  von 'dea  Gotaiilden  und 
Kupferftichfiiimiiungen  liefet  man  (S.  199  — 21C.)  fehr 
Torthrilhai'te  Scbilderangea , uod  zuletzt  eiuige  bio- 
grapbifebe  Nacbriibien  von  den  vorziglicbAeo  künll- 
lern.  In  den  beygefügten  Antnerkuirgen  verbreitet 
fiefa  der  Vü  auch  über  inaache  II lerarifcbe  Gegen ftan- 
de.  Dahiu  gehören  z.  B.  eine  Anzeige  der  Kltcuea 
Haudfehriften  iit  derDpmkapiicl*  Kibliothek,  die£^ 
Bildung  der  RürbdrurkerkutiA,  die  ttamberg  mit 
IVlaiitz  zu  gleicher  Zeit  gewagt  und  durch  j^efetzr  bin 
ben  fall,  und  noch  audere  iotereiTantc  Nachtiebien 
von  verfchiedeuen  üelehrtcn,  die  za  Rambei*g  einhei- 
mifch  waten.  Üafs  der  darunter  belindlirhc  ^a/eph 
Franz  rdii  Kuba  (nach  S.  ;66«  der  Vf.  dev  riibn,  ' 
lichft  trVntnten  Chranic.  Gotiirictrßj  gevvifea  f^," 
hat  frbon  Itr.  RibliothekBr  Stnmpf  'zh  VVdrzblirg  iit  *' 
den  dnriigtn  Gelfhrt.  -Jrx.  179*;. '4  St.  ganz  d 

Bufsi-r  Z«  eifel-gtfetzt,  und  ea  ift  daher  nttrichtigi' * 
wenn  Hirfchlng  iin  ;ten  Band  feiner  Niickr.  von  BiM.''"' 
if.iiix.  diefen  Rukai  de«  Abt  Beflel  zsaignei}  * 

I Dea  BefchlufadiefurteiAen  ÄbtheHeHTg  tbachl  Oi-'' 
tie  kürze  Uaberihht  rfer.poHfi/?A<.aiI4r/*(JJiag'i  wöVtila'-^ 
heBriis  der  Hr.vGeh.  ••Rafh''A’tSiBbfr?>is^  Hk.hUofrt.''-'-' 
Pfmjtr  za  Rainlierg  ibcaalialuinataa 'hdtrifien'^stt. '''' 
Raa^i  .höre  Nachrkfatao  mitgvihcilet'tiaben.'niOiea 
ftaud  dea  Bamtvrrifihen  Afctivlebaswafan.«,  ia*}iiii-  t 
ücht  der  F.ürilli«  bim  ,.8iäifiichei»l>  unW^AdeIichSW,'Va»  *’ 
fallcM.  ihzer  l chttbflciefce'UBd  isS4d#»i>litbaf 
batinr.,.2.  ganz  taäi:bdUklrwblgebaflh«t£«t^.uAA{W  j 


voa  den  bekannten  vier  Hofamtem  und  «feren  Tcb» 
bern  haben  wir  nicht  miadefte  Nachricht  gefunden. 

Die  zue^te  AlitlitilKng  des  Buchs  enthält  3a  Hey- 

lagen,  wedbreh  die  ftjiiliifehca  Angaben  ihre  Befta- 
tiguog  erhalten  , auch  hin  und  wieder  nöher  erläu- 
reir  wetdro-  hie  befteben  aus  Kirchenliften  »il  Ao* 
imrrkungch,  aus  Tabelltyi  über  die  Kraakeninftitute, 
aber  üeldeinnahmco  der  Forßäiriter,  über  den  Ertrag 
der  Wolleninanufactar  etc.  abs  BecclTeu,  Verordaan'- 
gen  und  andern  nützlichen  Nachrichten,  deren 
kaantmachuBg  dem  In  und  Ausländer  gleich  wichtig 
feyü  inufs.  Mit  Unter  findet  man  auch  einige  Urkun- 
den aus  dem  men  Jahrhundert,  welche  das  Stiff 
Bamberg  betreifen  , und  in  die  Aufklärung  der  inirtv 
lern  Qelibichte  dea  Landed  Linflufs  haben.  Der 
hät  fte  mir  treffenden  Anincrkasgen  begleitet,  und 
dabey  befand ers  die  Grenzen  dei  OÖfränkifchen  Gauen 
Volki'eldes  uod  das  f.ofh  wenig  bekanntea  Radenz* 
gaus,  den  felbft  Diplomatiker  bisher'  mit  de<^  Raa- 
gau  Yerwechfelt  haben,  zu  berichtigen  gelucbi. 

5CHÖA’£  KÜN5TE. 

LicirziR,  b.  GOtbc:  Karl SttmntxaiJ.  Eine kowii/cka- 
Utfchiihti  neitrrcr  jicilen.  ErJUtTlteil.  1794-  837 
S. — Z'xafter  Tbeit.  1796-  373  S-, — Dsitt^rTknl, 
1797-  27*  S.  8. 

' Die  ganze  Anlag«  diefcs  Rorotns,  deffeB  Vf.  als  er 
den  eeften  Tbcil  fchrieb,  angenfcbeiolich  nicht  wuft- 
te.  wa»  er  irn  zweyten  Theil  zum  Befteti  geben  w er- 
de, ift  dem  komifchen  Styl  fu  durchaus  nicht  ctitfpre- 
ebend,  dafs  nur  einige  wenige  im  Karrikaiurgcfthraack 
gemachte  Schilderungen  und  einige  nach  Laune  h>- 
febende  RtAexionen  den  Titel  zu  rechtfertigen  ver- 
mögen. ‘ Und  auch  diefezeigrn , oboeiachtet  >1)er  Aw- 
ftfengüag  des  Vf,  nur  za  deutlich,  dafs  es'  ihm  an- 
dehtkomifeber  Ader  günzTich  fehlt,  und  dafs  die  Na- 
tur Lieh  nicht  zwingen  lafst.  Nur  einige  Steliea  von 
veffehiedeoer  Art  zur  Prober  „Aber'Sataff.  der  mir-' 
„feinen Pfoten  übenllhinzurajifeo  gawokat  ift,  lOacb-t» 
„te  auch  hier  cfeni  Gericbtsbalter  etneh  fo' hafsiiahels' 
„Taps  in  feine^Rethnuog,  dafs  alfc  feiue' fetten  GSn- 
,J'e'.  Uüner,  Kapaunen , und  alie  dfe  ellVniangflo 
„fjuidationes  ini  HuH-wie  eiti  Sfhivilmiet;  ieeTplstz*<  • 
„te'ii;**'' — ;,8eiD<r'  StrüBiplV  wegeb  wär^n  wir  baiih'’ 
„io  Gefahr  gerathbh,  ihn  für  einen  Argus-  za  lialun,  * 
„wenn  ans  nicht  notlrzn  rtchlcrZeft  etn^efaflea  wik  ^ 
„re, 'dafk  Argus  ftin'e  bntidert  Augen'  am  Kopie  ünd 
„nfbh't  in  'den -Waden  gehabt  bä'lte!“  — Auseinertt.’ 
JDiüloA:-' „Eriib'vtiW  Stuibpf,  niit'den  röflen  Araiti-  • 
„pelüd;  rörttTSr  Aergt-r,  ^wieein  Truthahn,  imfeböo- 
„fWb  F^irtnaifrfsdsalekl:’  di  njuAte  doch  das  betligo 
..Dtänbei'ifttler'llreTif  fthfreifidn . wenn'der  Bankett 
„nidirdfe'Sihiiiilf^  bkkhtKmlm  thäre.  ' Gnidige  Frau,' 
„rhun  Sic  jnif  ilifs  recht  inlt’aroincriren  (inc'en>iniret))_ 
„’f ‘lofirsfe-'etdh -'IRiflenteufel  fe^  n.  Weim  w ir  nicht 
„di  fttIteh'4^ftW fingen' Thub.''  KatoWei1ierf.*ii  (im- 
„p^bdeirrkrnehinen 'ron7T-sVja  wollenfthondurfh- 
„drtbö'aB.wi  teilen  uudClntalctetfcbildernugee 
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A:»[fr  Art  für  kowifch  halten  kann,  wer  bey  den  Ver- 
diSiaWenireinder  Worte  io  dem  Munde  einiijer  Hel- 
Aen  (l  H.  Pafchpirat  lür  defpcrat,  Mitreuh*  für  Mti- 

fre  d«  Ü'*- 

daiD  erc  ) über  etwas  anders  als  die  Armfeeligkeit  die- 
fes  heriorceprefsten  Witaes  zu  lai heu  vermag . wer 
fich  endlich  nicht  fcheut , ßch  durch  Jie  fcht  unkomi- 
fcheo  Räuberhdlen,  Feucrsbrünfte,  Mordeefchuhteo, 
und  andere Scenen  .voll  Graus  und  Verzweinungdurch- 
xu  winden . der  lefe  diefe  s»-.  S. . auf  welchen  d«  Vf. 
mit  einem  gänzlichen  Mangel  von  Menfcben  und  Welt- 
keootnifs  Ungereimtheiten  auf  Ungereimtheiteu  folgen 
Ufat  und  feiu«  Lefer  unter  einem  fo  «nerträglichen 


Haufen  von  Piofeln  and  Schurken , höbern  and  nfe- 
deni  Standes  heriiintreibc,  dafs,  wäre  die  Welt  wirk- 
lich fu  voll  Incoufeqaenzeu  und  Schurkereyrn , wie 
er  ße  fchiidcrr,  fie  nicht  werih  wäre,  dafs  ein  Mecfch 
mit  inoralifthein  Liefiihl  nur  einen  Tag,  g f hweige 
fein  ganzes  Leben,  auf  ihr  aushielce.  — Zwar  i II 
der  Held  am  Ende  des  dritten  Theils  tudt,  aber  eini- 
ge Symptomen  vercatben  uns"^  dafs  er,  mit  jeuein  Chi- 
rurgul zu  fprcihen.  nicht  maufetodt  iif.  und  ohne 
Zweifel  in  einem  vierten  Theile  zu  eiucr  laugweili-c 
gen  Kortfetznug  feiner  Gafcbichte  wieder  aufenlebn 
wird!  — — 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


STA  VTsWuursicHArTa«.  SimM.  b.  Fianaen  u.  Rrofse: 
n A ® . «1«  Hi«, üb»  or/  die  im  der  Kurmark 

i^,rbjjS  fc  Kdiiitri.  Hreufs.  Krie«»-  a.id  UuniJiiien- 

B'tron  »"■  - ’ , . j Ein  benierkenswcTthi-a 

“r*!!  r»n der  Prutirfrcyhcit , als  «uth 

fcbltsUAen  Anveendum? : mii  W«hrl.eiT-Jwb« . irty 
eoii  H,rclieid«nheii.  ««d  fclbil  mit  alue.ntim.s  an 

,eT  Preu^  werden  v»n  drin  Vf.  d^e 

einen  ‘ . Mineei  bry  den  in  der  Knrwark -neuerlich 

»Oll  inm  b.'..  ' . , ^ngai,e„öiTei.tlith  bekannt  gemacht,.  Var- 

•"'^Keit  AU«“  i"  deiiDorffehaiwn  und  Lai.dllÄ- 
■iiiielll  du  iedem  dahin  eehdneni  mlandilchen  huli-sbe- 

,en  der  Ku^  beaemc.en  SeHa.cn' abdr  in  gc- 

durftiKen  ' (.tbitid-  » . die  i.dihiee  Vcrferguiia  vor- 

widen  u„ndlcf<  IScbaude  jeder  umher  ftreifeoda  Beil- 

fclulTi,  undi  euitlirheii  Theii«keii  Reuoli- 

!,r  abeeliefert . d “ beftimra.e  Erloderii.fa  an 

,.et  «V  lUv  hi^ui«  . '''■''■o..  ai.erwil'- 

’,‘''!"‘*t’,„ofenerih»üung.  ai«  ein.  Kse  Abgabe,  felije- 
^nrlithen  A_^  Eigeiuhlimer  eirw*  kreulwnd.KI.eu  (iu- 

fruei » rkfii'hi  auiRrdfee  und  Ertrag  delleibe«  , 6 Rinlr., 

“!•  'pr7d  e:r^hü.  Hiiekfu^  eiii  den  Be.raß  fei,.«  Emk.m- 
jeder  ?eedi«  . n HucaIicI.i  auf  feilte  ^- 

Ji  GVo^hel.  i.ahriich  tu  ...tneh.en  Dar.  gen  erm- 
ßtiui-len,  1»  ' ^ I’evira*«fchoiiubernaupt  furrtale 

„er,  „w.  der  \ t..  de^e  e^^  des  ZuAandet 

Coutr.bueiiten  (e,.ohl  einiger  Provinien,  a.a  auch  Per- 

biliigeu  Verua.imOe  tnigteen , dafa  das  Verbot 
fone«  . fimoreneriheiluiig  eine  untrercehie  En.rcUraii- 

alier  ‘ee>*.  Ilgen  ^ d„  Mi.le.d.n.  und 

5 uvn.f;/keii  d'"^  XU  unierhAlt...  fer,  n.chthei- 

*ah  l^ti*rch  iene  Mittel,  nach  dem 

U«  , dal«  j VerfurRung  der  ArmBii  und  dw  A.b- 

bisherigen  Erfo  ge . bewirkt . auch  nie  völlig 

^l''Äen^e^:  Ä«pt  fe>u  beide  Zwecke  »ic  weit  ge- 

ruigercn  VorwUrfc  steitiapdet  - feyn, 

Zur  *^**^^  - vulilUndi(;<r«  l.p(Ba«lieiuUniTl«  er- 

dam  wecdeii  R ' IniwUcheu  fchernf  duch  tchon  aus 

f.ci.ri , ai.  Ree.  XA-  luleuchteii.  dafs  die- Verfor- 

der  Sach. /e.bft  fu  vte^bej  ,.„vti.xen  der  Preufst- 

gung  der  ""*'A  , .n,,,,  „Tfgeburdet  werden  kunittel  und 

f.he«  Staaten  ehedem 

dafa  der  V g"  rrö?inxerund  Kr«, fe  mehr  oder  ivnni^er\or. 
Ä'dcr‘l£;ü^cTÄ«w«.n.  auch  in 

■'  ^ —.s 
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einfliniimmp  mit  den  Ver»nf'.Trn«urtftäTidnfi  der  Contrikueateu 
Lilii?  zu  bcfiiiotntiii  war.  IisUcitTU  iU  d<*ch  durch  diefe  Land* 
aruenaniUltea  binnen  Atu  3 Jalireii  ihrer  Oaeer',  nach  dem  ei- 
genrn  Vf.,  fchon  409  rnvjlidcn  Verfor^aiig 

eerfcha^fct  (3.  |><.  und  die  Metufe  d«*r  lu  - und  juaiduditcheu 
beiieihCco  i.andÜreichcr  fo  betrachrlich  verttuHdere  wurden 
(S.  d4a),  daf«  wahrfclieuilicb  in  Zukunft  gar  keine  mehr  vor* 
banden  und  in  die  erwähnten  Gebäude  aufzunelimen  fevn  wer- 
det! ^S.  I>teien  fute»  Erfolg  wurde  die  ron  dem  Vf.  (S. 

24.)  aagtriitkeae  itrengere  Hei.bacbcuiig  der  ge{;eJi  diai'ef  fchsd* 
liehe  fc)tou  Utrgll  er|>an^fMen  Ven>ränu:iH«u  fchwer* 

heb  bewirket  haben.  Uebri?en«  werden  euch  fchon  jeut  an 
den  Unterhahun^ikoftr*»  ,^$i077  erfparer  (3.34.).  J)re- 

fer  f¥avke  UtbericitHb  vTi:«.,  aa«e  ea^-abl  moglith  f«y,  (hetU 
den  Cemribufnieo  veWuihfnr$iiöaf>ig  eiye  merkliche  Erleich- 
<eruj>|4.  (be^  deiii&n:j(e(i  Orifii,  wo  die  au«?«frizte  Summe 
für  die  dangen  ei»»heim>fcbru  Armen'  nicht  hinreiebt  (3.3$.), 
den  nöibit^eri  Zui^rhuPf  i(n  verfchiHren.  Am  weiiiglten  ill  uie 
Erfor{;nifa  gef^ründet,  defs  die  Ueromuiu;  müder  Gaben  en  bei. 
reindc  .Anpf«  die  der  Guihrrai^keii  und 

' MudtUätigkeit  MJ)d  .nkch  «rJücken , und^ dal»  der  Maneel 

de«  Mliieioeii»  in-mer  mehr"KühJluiicke)(  da. 
gegen  verÜTfacben  w«^:  Üi'^-n  in  Ablicht  de»  erHcrn  w:rd 

e»,  akch  nach  cäntsichdv  AblchaiTur,^  der  GaUeiibetreicy,  ae 
iMmn>hfaU«g«r  Enreckuof  tuid  Üiiierhakung  jener  Tugenden 
end  au  GeiefenlMriten  au  ihrer  Au&tibuiig  rurgendfi  t'ciblen,  und 
au«  dem  lecioern  würde  die  hÖiblt  feltfiinie  ßehaipiung  f«  een, 
«Ltfs  man  dem  NothfUnde  aller  Armen  und  Üit^tiuckuchea 
durchauf  nicht  ganxUeh  — wenn  man  »utb  gleich  dazu  vermö« 
geiid  wäre  — abbelfei««  foiidern  immer  eiotn  nicht  geniiten 
Thuil  derfelben  ••  zur  Ümrrijaitun/  und  Ausübunf  der  Wonl* 
diAtigkeit,  hu'.dol»  laiTen  muitc.  Eben  d.ri«  unrichtigen  ße> 
gritfe  habiiit  dann  auch  den  VH  zu  dem  Vorfcbhige  mii  rerteH  > 
tet , einigen  Armen , denen  die  benoUiigir  ilulfü  an  ihren  Wohn, 
ariert  Nicht  rerrchafte  werdan  kann , obrigkeiüiche  rreypalfa 
zur  ßefielcy  ia  beflmimttn^Boairken  und  Kreifen  zu  enba.ukii  * 
Eine  foich^  E.iuricluuii^  wurdz:  gew'tfs  einem  Uaupizwecke  aU 
1er  AriaeiMnllaUen  , da»  Publicum  nünOkh  von  der  Ue'iA  gurg 
der  GafTiMibeffeley  za  eniltdigetr,  und  es  jene  Anilahen  zur 
tefferti  UmeHfüizuiig  i«i  Sund  ziitman , gänzlich  eiugc^cn 
ftyu , a«cli-xu  m^clibrle/,  durch  die  von  dem  Vf.  angcgebc. 
':nctf.¥orr^b<agNgelfrni4i,gasa  zujtcrhäuciu^i)  .Miaträuchen  Ge« 

^ ' Irnrncr  öKatien  dktttr^d^  * fon  ‘ ihm  gätadcUen  Kurmarki* 
(bhtiT  EdMtrmIkWitillMi'  iib||Mcb(gt  einiger  AUngeJ . aincji 

•tu  t- 
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RECUTSGELARRTBEIT. 

HirLt-B,  b.  Henraerde  u.  SchMretfchke:  R.  F.  Ttr~ 
linden  (j)  Tketnie dir  gtrickUieken  Cinilpraxis,  |a«dl 
Anleüuog  der  aUgemeiaen  UerichciordnuDg  lir 
die  preuCtifcben  Stlaiea.  1797.  pgo  S.  gr.  g. 

Die  gegenwärtige  Theorie  des  gerichtlichen  bör- 
gorricben  Verfahreoa,  oder  der  gerichtlichen  Ci- 
rilpraxis,  nach  Anleitung  der  allgemeinen  Gerichta- 
ordoung  für  die  preur*ifcben  Staaten  > wozu  Hb.  T—^t 
Vorbtreitnng  Zur  jurifli^fchen  Civiigraxis,  Halle  I70(S 
(A.  L.  Z.  No.  5S.  V.  i7(,7)  dieEiuleitung  enthält,  faut 
die  Grnndr^eln  In  lieh,  welche  bey  der  Einleitiiag 
fowohl  Qreitiger  als  nicht  ftreitiger  RechtagefebSfte 
in  den  preursireben  Staaten  aoiuvrenden  find.  Eine 
eigentbdaliche  Anweifung  dazu  ▼ermifste  die  Litera- 
tur dar  preufsircben'Rechtagelehrlänikak:  bisher  noch  ; 
denn  obgleich  llr.  Stelzer  in  feinen  Gnmdfatxen  des 
fi^fsijdun  geriehtUchea  Proeejfts  einen  Theil  diefer 
Theorie  abgchandelt,  Hr.  X felbft  auch  einige  StSeka 
diefer  Theorie,  jedoch  nur  für  sogebende’Uounrich- 
ter  und  Gerichtsactuarien , io  feinem  Virfuch  einer 
fruktifiken  Anleitung  Decretire»  «i»d  Exfedirt» 
und  in  feiner  frakt{fJun  Anleitung  eur  Rxgifimtur-. 
Eipedetions- , Kanzletf  ■ »nd  Sfortitcuffenwiffenjehaft 
(A.  L.  Z.  No.  41.  V.  1796)  vorgetragea  bei;  fo  man- 
gelte es  doch  noch  an  einer  Anleitung,  worin  die 
Theorie  des  ganzen gerichtliabau  Verfahrens  nach  der 
allgemeinen  Qerithts-,  Vdrmun4fcJiafts- . Defofital- 
und  HjfpotSekintirdnuug  für  die  preufaifebea  Staaten 
in  einem  kurzen  and  inOglicbft  rullftäodigen  Lebrbe- 
grift  zufaminen  dargeftellt  wäre.  Der  gegenwärtige 
Entwurf  foll  ein  Verfuch  fayn,  diefe  Lücke  nuszufül* 
len  , und  er  ift  zugleich  einer  doppclteu  UeUimmung 
getvidmet.  Tlnils  foll  derfelbe  den  Lehrern  auf 
preufsifchen  Univerlitäten  die  Vorlefungen  über  die 
.^reuisifche  gerichtliche  Civilrecbtsgelehriamkeit,  wenn 
-lie  folche  zu  ballen  für  nützlich  nnd  uöthig  linden 
-möchten,  (welches  bey  dem  Rec.  nach. feiner  dar- 
•über  in  der  Anzeige  ron  Stelzers  Grundfatte»  des 
prenjsifeben  geriefitlichen  Proeejfes  ausführlich  geäufser^ 
ten  Meynuog  — der  Fall  nicht  ili)  erleichtern;  tkeils 
wünfebte  Hr.  T.  felbft  ein'  Handbuch  au  habeo,  wel- 
ches er  bey  feinem  theoretifdi  - prakiifched  Unterrtcll- 
fe,  den  »r  den  Aufculiatoren  und  Jlefei'eitdarlka  bey  ' 
dem  Grofsgerichte  zu  5o«^  znwrihcilen 
.Grunde  legen  , ubd  worauf  er,  bey  BcMÜ>äilnag-ih- 
»er  praklifcheo  Arbeitet!  binweifea  köanie,  um  /ich 
ln  jedeo  einzelnen  Fällen  manche  weitiäsiAigare  Be- 
merkung in  feinen  Correlarionei^'  und  bey  Bcutthe^ 
■J.  L.  Z.  lypy.  Eiertn  Band, 
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lung  ihrer  ladroctlonsarbelten  erfparan  zu  könned. 
Allerdings  wird  diefer  Verfuch  auch  manchen  Mit- 
gliedern der  Jullizcolicgien,  welche  es  lieh  angelegt 
feyn  lalfen  , die  ihrer  Leitung  anTertrtuten  jubgen 
Rechtsgelehrten  über  den  Gang  der  gerichtliyrhen  iie- 
fchäfte  willenfchafüich  zu  ancerricbien , wilikommeii 
feyn. 

Wir  laflen  nunmehr  den  Grundii/s  des  Werkes 
folgen:  Einleitung.  — Begriff  und  Eintheilung  dee 
Rechtsgefchäfie  — Quellen , aut  welchen  die  Groöd- 
(Iftze  der  Theorie  der  gerichtlichen  Civilpraxis  zu  ent- 
lehnen — Befondere  Udlfswiffenfcbafien  I.  das  Sta- 
dium einer  gründlichen  Philofophie;  II.  efie  Ken.ntnifs 
der  Ihmmtllchcn  allgemeinen  Laudeagefetze;  III.  die 
Xenntnifs  der' Provinzial  und  llatutarifchea  Rechte; 
IV.  die  Kenntoila  folcber  Schriften , welche  An wel- 
fung  zur  theoretlfcbec  Civilrechrsgelebrfamkeit  indea 
preufsifchen  Staaten  enthalten;  V.  dieKeuntnifs  derje- 
nigen Schriften , worin  die  Art  des  Verfabrena  vor 
den  preufaii'cben  Gerichtshöfen  wilTenfchaftUch  voc- 

Seiragen  wird;  fo  wie  VI.  die  Kenntuifs  guter  jurt- 
ifcher  Carualfchrifien.  (Sullta  nicht  auch  das  Stu- 
dium fimmllicher  in  Deutfchland  geltender  gemeiner 
Rechte  bieher  gehören  ? Rec.  weuigllens  iR  feil  über- 
zeugt, dafs,  ohne  diefes  Studium , niemand  in  den 
GeiR  des  preufsifcheu  gemsioen  Rechts  eindringen 
wird;  uod.  er  ergreift  fo  gern  jede  Veranlaffung,  ebeji 
diefes  Studium,  welches  fo  viele  junge  Jariücn 
Reehtsgelehrte  ddlsCta  wohl  nicht  immer  dio  richtig 
Benennung  feyn  — feit  <lcm  Dafeyn  des  aUgtmefoe» 
Landrechts  für  die  preufsifchen  Staaten,  weljäf  ihrem 
Hange  zur  liequeroliebkeit  fchmeichelt,  für  enjhähr- 
Ikh'halteo,  recht  angelegenlltcb  zu  empfehlen.;  Voll 
den  befondern  Hülfswiffenfehaften  unte'rfcheldeT  Hr. 
febr  richtig  die  befondern  HälfsmitteL  — Her  letzte  f 
der  Einleitung  handelt  von  der  Art  und  Weifet  b’ie 
die  Theorie  der  gerichtlichen  CIvilpraxis  gelehrt  und 
erlernt  werden  inufs. 

Erßer  oder  genereller  TheiL  Vea  dCn  zur  Theo- 
rie der. gerichtlichen  Civilpraxia  gehörigen  allgemei- 
nen Kechtswahrheitep  L Von  den  Gerichtsböfen  und 
den  Gerichten  in  den  preufsifchen  Staaten  fibtrhaupr, 
und  den  Pflichteu  und  Verrichtungen  der  dabey  an- 
gcflcllteu  P/rfonen.  A.  Begriff  eines  Gerichts,  tje- 
' richtsbofes,  und  Eintheilung  in  Ober-  und  Untefge- 
richte.  > R.  Verfchiedene  Clalten  der  Geriebtsperfo^ 
,nen:  Hsuptperfoneo , Nebenperfonen : deren  Pflich- 
.ten  und  Obliegcnheiteo.  II,  Von  verfhiedenen  bey 
dtp  Gertcbien  vorkomiüenden.  gerichtlichen  Gefchät- 
Jttsit A-.  Yen  der  Eintheilung  der  gerichtlichen  Gä- 
Ikbäfle,  und  den  einzelnen  gerichtlichen  Gefchäftep 
T I » I ' - • (jber- 


ALLS.  fLlTESATOE  • SEITOKa 


69$ 


, 7» 


Okerhtantr  i)  Von  den  Priildulgefchi/iea.  »)  Vom  ttW*  welch*  die  Einwendang  und  Einleihiag  der 
^dea  G>l>cgii>lgeCdiäf(ei>;j.  Von  den  necbenifchen  HechtMnittel  gegen  die  ricbtertichen  firheeennifle  h«> 
Sichtlichen^  Colle^lgeAdiaftea;  e)  Von  den  R«>  neSea;  {nsieeyHeuptftückea,  dcrencidesiodre^Xi- 
glftrirtorS^^^'^'''  ß)  Von  den  Expeditione  - und  tel,  und  der  zweyte  derfelbea  in  su>n/ Abfäize,  das 
K*nhet(eyg*rchbiten.  y)  Von  den  dai  Gebühren  - und  zweyte  in  xwey  Titel  zerfallt,  j)  Von  den  verfchie- 
Sportelwelen  betreffenden  GeJchbfteo.  < d)  Von  den  denen  Zwirchengercbhfien , welche  in  dem  Fortgang« 
das  Strefwefcn  betreffenden  Gcfcbkften.  t)  Von  den  eine»  Recbtsfireite  Vorkommen  können;  in  fieben  Ti- 
das  Tabellenwefen  betreffenden  gerlchtlicbea  Gefcbtf-  teln.  c)  Von  den  gericbilicbenGefcbSfteu,  welche  am 
tea.  b)  Von  den  materiellen  gerichtlichen  Colleglal-  Ende  eines  Recbtsftreits , wenn  die  Sache  recbtakraf- 
gerchäfien.  n)  Von  der  Vernehmung  der Parieyen zu  tig  entfehiedeo  iß,  Vorkommen;  in  Ar  Titeln. 
Protokoll.  j8)  Von  den  gerichtlichen  AAißenzgefchCr-  a)  Von  dem  Gange  der  einzelnen  gerichtlichen  Ge- 
tan. y)  Von  den  laßructioosgefchäften.  d)  Von  dem  fchdße.  welche  bey  Qreitigen  Recbtsfachen  vorknm- 
Drcretircn  und  der  Abfaffung  derDecretc;  wobey  zu-  men.  H.  Von  dem  gerichtlichen  Verfahren  ln  fireiti- 
^leich  von  der  dem  Decernenten  in  der  Regel  ohlie-  gen  Recbtsfacben  in  RücKficbt  auf  befondere  Qatton- 
gendenAbfaffunn  der  Berichte  gebandelt  wird.  i-}Vom  s ^**  ^*'°^*^**-  A.  Von  dem  gerichtlichen  bürger- 
'Keferireo«  ^ Von  der  richterlichen  Rcforgung  der  lieben  Verfahren  in  ftreitigeoRechtafachen  ohne  KOck- 
Techtlichen  Angclegenbeiten  der  Einwohner  des  Staats  ficht  auf  einzelne  Arten  der  in  den  preufsilchen  Staa. 
in  nicht  ßteltigen  Sachen—  Vormundfebaftswefen  — ten  eingefübrten  Civilgerichte.  i)  Von  den  pciitori* 
Tlypotbekenwefeo  — Depelitenwefen  — die  Befer-  fchen  fumisarifchen  Proceffen.  a)  Von  dem  g». 
^ung  der  fogenannten  Uandlongen  der  freywilligen  ricbtirchen  bürgerlichen  Verfahreu  io  einfachen 
üerichtsbarkeit.  B.  Von  der  Zeit,  zu  welcher  die  fummarifchen  Proceffen;  in  zwulf  Titeln,  b)  Von 
gcricbilicheo  GefebSfte  vorsunebmen  find-,  and  den  dem  ricbterlicben  Verfahren  io  zuiammeneelhtaten 
ücricbtsferlen.  C.  Von  dem  Orte,  wo , und  dem  Ge-  fammarifeben  Sechen  ; in  Titeln,  s)  Von  dem 
xicbee,  vor  welchem  und  durch  welches  die  gerichn-  Verfahren  im  pofleffbrifchen  Proccife.  B.  Von  dem 
pichen  Gefebüfte  vorzunehmen  find.  O.  Von  dem  gerichtlichen  Verfahren  in  ßreitigen  Rechtsfacben  io 
Gange  ond  der  Ordnung  in  dem  Betriebe  der  periebt-  RQckficbt  auf  einige  Arten  befonderer  Gerichte  Jn  de» 
lieben  Gefchiifte.  ' ' ' ' ' prculäifcben  Staaten,  i)  Von  dem  gericbtlicben  Ver- 

Zu’eijirr  oder  fpecielltr  Theü.  Theorie  der gericht^  fahren  bey.Rof- und  BandeUgeriebten.  3)  Von  dem 
liehen  Clvilpraotia  oder  de«  gerichtlichen  Verfafareuil  gericbtllchen'  Verfahren  in  Baugerlchtsproceffeo.  (VV*. 
nach  der  Anieftung  der  allgemeinen  Gerichtaordnnng  ciger  zw^ydeutig .'  in  Proceffen  bey  BangerlclHea.) 
itir  die  preufalfcbeo  Stabtan  iofireidgenHeclitafachen.  ' g)  Von  dem  gericbtTichen  Verfahren  iir  SponMien- 
1.  Von  dem  gericbtlicben  Verfahren  in  ßrefttg«  und  EhefaCheo.  4)  Von  dem  Sichtlichen  Verfahren 
Eecbiafachen  ohne  Rückficht  auf  eine  befondere  Gat-  in  vorrouodfchafilichen  Proceffen.  s)  Von  dtmVer- 
tung  des  Proceffes.  A)  Von  den  fireiteoden  Parteyen  fafarea  bey  An^oandetfeuang  der  Gemeinheiten, 
und  ihren  Beyßttnden.  i)  Von  den  ßreitendeo  Par  Dritttr  Theik,  weicher  die  Theorie  des  gerlcbt«; 
leyetf'.  a}Voli  den  ßreitendeo  ilauptparteytm.  b)  Von  liehen  büegorlkben  Verfabrraa  in  Q'cht  ßreitigen  An-i 
den  ßreitendeo  Hebenparteyeo.  c)  Vod  iäef  'Eidm  rtlepenheiten  ichat.o  I..  Von  dem  Veilahrea  in  oiebt' 
vbr Gefährd*  '(/»imihentiim  cafMmatae)^' >'d)  Vdn  der  ßxeitigenRBch»angclegenb«lte«t  welsSa.snCdaaWobi, 
L.'egit1itiaHoif  der  Parteytn.  c)  Vod  dMOerfchtsßan  deaSeaau  etn«n>  wohltbirigenEinfiufahsbns.  A.  Von' 
de.  *3)  Von'  den  Beyßbnden  der  firmteodeii  Parteyen.  dem  gerichtlichen  Veebbren  inRechiagefchlifun,  wel- 
*)  Von' des  nkbr  laavollmilcbtigten  BeyMaden  <{er  ehe  das  VormundCcbefM > und-Cnratelwafen  beteeffeoii. 
Parteyen , d.  h.  fölchen , die  mit  den  Parteyen  za-  in  dren  Titaln.  B.  Von.  dem  geaicbtlichco  Verfahren 
gleich  vor  Gericht  cffcbeisen.  b)  Von  den  BeaoM-  inGakhiftan;  waldSe  da»  Oepefitenwefen  betreffen, 
sna^tigteii  der  i^rteyan.  c).  Von  den  kritfcrikfaen  - C*  Vonden»  ^kkdlrben  Vef/ahtan  bey  den  da»  By-> 
Vorm'C adern  bdba Idtlacaiatoren.  1.  Vdn  den  geafrbt-'  pothekenwefen  betreffenden  Rechngeiabdfke*  IL'Von  . 
lich^  Gefchgn«tti’'we!cba  In  fireftt^n  fUebtsfaebe»  ' d^igerkktücbcli  Verfahren  bcyden-Baadinngea  der< 
Torkoramen.  Von^deaelozetaenGefdltfMn  felbfk  ' frcywiUigen  Geriihtaharkcltj  .A,  öberhauptt  B.  bey  . 
welche  bey  Rreitigen  BedMsfachen  mtkomxatm.'  den  einzdom  Hendiosgen  der  frcywiliigen  Qariebza- 
a)  Von  den  «inzelaen  Qefchbfteo,  welche  im  Aofitäg«  barkeiti  :i>Von  drmgtrichelicben  Varfabren  bey  Auf- 
ßreitiger  Recbt»rschen  votkomraen.  n)  Von  derAn-’'  nebtnnng'.und  Beßktignngjder  Vertrüge  and  apderazj 
hrtngüug  der  Elage.  ß)'  Von  derVrrerdnung  aufdi«'  Verhandinngeit  unter Xabeadigeni  in  Jeoüs  Ab&tzen-  - 
Klage,  b)  Von  den  getbchtfiefaen  Gafdibftenv  üreldkr'  s);Von  dedl  gerid»flN;heaV(tfßik»e»i<bny,Verbandlifiav>, 
dem  Fortgänge*  des  'Recbiafirdts  irorkomioen;' . i gen  dWriRefhtsgefcMfM'ArerfroywiBigea  G<ricb*»b*rt  i. 
«}  Von  den  gerichtricbea  Odefaüften  bey  demVeefah-vr  kef»;.  wrkbe^ieErbfblgebdreffen3:;iff:ie^iAkyflVxaa«t; 
ren  inder  erßeo  Inßaas 'WS‘iur Eröffnung  dss  »rfien  g)-li^adem  geriidKlicbeo.'V.erinb?ea  .bP}^^riAuln4ii|-, .. 
Erkcootniffea i in  t’ter  Kanptßdcken,  deren  letzesoMs  A mnag  deT-grriohilHben  Taxen.  . .»-.!(,]  .'1  I--V- 

in/na/Titcl,  und  der  drßtederfelban  in ukr Abfiftza « ÖbtderiPlaajdic^Werkas^äcSt'Pbgf  # 

zerfallt,  ß)  Von  den  gedebtlicben  Geibbüfteo^i-dlh  :!  ja  srsalletehti'fo^aeBa«*»  gjtofen  Gewinn 
Abfaffung  uud  Publkatioa  desErkenatniffch.ia--  etMxtiu  licbhelethai'dadi  «ftheiUnallniafrlni^s^rftbr'iriei  ein- 
JaXUfth  tyrejend-  Von  den  |erIcbtlitbMGefi;iUi&'bfacl^rfa|Baiktea|^)»idfMbfi;aBii^  • 
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aSUit  rerbtea.  Weni(;fleos  bezekbaet  er  den  in  de« 
braven  Nr«rl{>2ndfr  Schule  zur  OrEnOug  in  Denken 
‘ gebildeten  Rechtsgelebrten.  ’ ' 

Ucbrigens  können  wir  verßcbem  , darsdief^t  für 
■DgeliendePraktikeräiirserft  nutzbare  Werk  weit  mehr 
leißct,  als  der  Titel  Terfprirht.  Diefer  laftt  nur 
einen  Unterricht  nach  Anleitung  der  allprnrinen  Cie* 
t'ä'htrorrfnuug  erwarten.  Ilr.  1.  bat  aber  uiiiit  nur 
alles  in  feinen  Plan  Gehöriges  aut  dem  otlgmieiiitn 
Landirciite,  der  Uypolhtken,  DtpofitaiorJiiung  und 
andern  intern  noch  Anwendung  findenden  Lsndeage- 
< fetzen  ausgehoben  und  io  den  Anmerkungen  zu  jedem 
genau  citirt;  fondern  auch  «Ile  neuere,  in  der 
Edictenfammlung,  io  Stengels  Repertorium,  deOeo  Bei- 
trägen u.  f.  w.  und  mebrera  anderu  Sammlungea  zer* 

■ ilreute  Verordnungen  und  einzelne  Rcfcripte,  wo- 
durch die  Geriehtsordnung  und  die  übrigen  augeführr 
teo  ConliitutiOnen  nöt*/r  befiimmt  Werden , baoutac: 
fo,  dafi' der  angehende  Praktiker  Alle  bit  zum  Ende 
des  J.  ty^tj  ergangene  Vorfcbriften  hier  in  den  gebü^ 
rigen  Fächern  gleich  aDlfinden,  und  die  uac/i ‘dielWra 
Zeitpunkte  ergangenen  und  künitig  ergebebden  Vnt. 
Ordnungen  mit  lelchterMühe  zum  künftigen Gebraacfe 
in  denfelben  niedertegeo  kann.  > ' > 

• ■ , n . .1 ; ■ • , . * 

UATHEMjiTlS- 

Lzipzia,  b.  Schäfer:  Gründlichn  ünjitrrtchi~vpH 
dem  Geäfemclif  der  Btfujfale  in  Her  plrfi^tjclii^  Ge»- 
■t  metrie,  von  U^  ^oAann  Gottliek  Rjedit,  ftehLei^. 
Ökonom.  Soc.  £breamitgliede.  179).  ’ ii6  9* 
lo  Kopfert.  g.  ^ 


ehe  bey  der  Aufnahme  mit  der  Bouffele,  von  der  vor* 
änderten  Richtung  derblagoetnadel,  und  ibteretw*- 
nigen  Abweichung  Von  der  parallelen  Lage  an  vss» 
febiedenen  Standpunkten  herrühreu. könnten.  r^Mjitel 
die  dadurch  entilaadenen  Fehler  auftitfiodeo 
vetbeiTern.  Das  Vte  Hauptfi,  lehrt  Anwettdungend^ 
allgemeinen  Aufgabe  auf  die  fpecielle  Aufnahme  bo^ 
fonderer  Grundliiitke,  ganzer  Gehöfte,  Eörür,  W.tl- 
dungen,  Fluren  ctc.  Die  Aufgaben  find  fo  abgefatsc,- 
dafa  ifabey  nicht  nur  alle  Vortbeile  der  BoulTole  he- 
nutzt  find,  fondern  auch  gezeigt  wird,  wie  weit 
fich  eigentlich  ihr  Gebrauch  crArecke,  und  in  welchen 
Fällen  es  nölhigfey,  auch  noch  andere  Workzeugr, 
insbefondere  ein  gutes  AAroIabium,  zu  Hülfe  zu  ueb- 
men.  Das  Verfahren  (j.  18  die  Abweichung  der  Magnet* 
nsdel,  ohne  eine  vorher  gezogene  Mittagsliuie,  zu 
befilntmcn,  btt  uns  febr  wohl  gefallen,  ilr.  R.  bat 
dadurch  jene  Abweichung  in  Leipzig  ~ 17  J Gr.  ge- 
funden. Oie  Vortheile  der  BeulToU  bey  Aufnahme, 
von  Wäldern  und  Grenzen  zeigen  fich  insbefondere 
aus  einer  Anmerknng  zum  34ten  worin  gelehrt 
wird,  woher  es  komme,  dafa  beym  Gebrauche  <l.iel«aj 
Werkzeuge,  fich  die  Fehler  weoiger,  als  bey.  «ediaiA^ 
geometrifcheu  Werkzeugen  fortpAenzen.  Aber  ff^yn 
lieh  ifkdenn  auch  wieder  zu  überlegen,  dafa  bey  4^1 
Boofible  grüfsere  und  häufigere  Fehler,  zu  beforgejt- 
find,  für  die  man  nicht  gut  Sehen  kann.  JadefTcn 
foit  ja  aber  auch  dieBouffole,  z.u  keinen  Arbeiten  ins 
Qrofae,  alleio  gebraucht  werden;  dziin  bleibt  fie  im- 
mar  ein  vurireiÜches  Werkzeug,  welches  allerdings 
ena«  eigene  Ahhaudlung,  wl«  die  gegenwanige,  vee-' 
dient  hatte.  . 


Ohngeuchtet  über  den  Gebrancb  diefes  Wavfczetigt  Bezzin , b.  Hayn : Lehrfdtze  der  Geometrie  ttnd  Tri- 
firhon  viele  einzelce  hthrifKO  erfshieoen  find,  fo  find  . gtetomttrie  u/ie  attckeinige  Anweiuiur.gen  a;ifs  l'eld-j, 
fie  dcch  mciftens  fo  ganz  ohn»  allen  geontetrifchea  ' ‘.'ttifffea,  Taldik  wtd  Forttfiealic».  1797.  53*4  S.  {f.  . 
GeiA  verfaffet,'' dafs  lava  der  gegenwärtigen  fehr  bald  ^ nebfi.  'n  Kupfernfeln. 

der  Vorzug -vae  alten  andern  wird  etnrOnoien  aöflen.;  Io  dar  Vorrede  uaterfchreiht  fich  der  Vf.  4.ugajl 
Die  wraigflen  bekümtDeairfich  um  den  Grad  deiG».i  U'ttgenfdkr,  Em  habe  feit  mehreren  Jahren  Uotcrrichc) 
nauigkelr,  den  dies  Werkzeagveriiattet,  umPrüfonga.  iin  militatifcfaaB  Aufnehmen  der  Gegenden  ertheilt.  . 
merbodcD,  nhd  andere  beyrnGährauebe  dtcfea  Werk*  und  dia  dazu  nöthigen  Lehrfitza  der  Geometrie  und 
Zeugs  hbchft  eötbige  KeantoitTe,  die  eotdeakten  Feh-  Trigonometrie  feineu  Zuhörern  in  die  Feder  dictirr.‘, 
Jer  zu  benchrigen,  und-ihre  Erfolge  zu  berechnen*  Um  gltea  mähfame  AbAhreiben  za  erfparen,  habo  er. 
Die  gegenwärtige  Sebrift  wird  den  Lefer^  dem 'es  * gegenwätdge  .Blauer  in  Druck.gegeben  und  die  .Me- 
nicht  blofa  um  da[S  RatidWerlcsfMirsire  za  tbnn  ift,  in  j ihade,  die  kr  daridi'befolge,  gründe  fich  auf  die  wäk* 
keinem  8tAcba'Bnb4jricd1ge''lefien. . Nuchdämiim' D>  readiieiaBt  DIeaftcrit  gcroachteErfahruog.  lu  diefer 
HäuptBörka  «Ka  BaTclfrcibiiagtder  Boafläla  gegeboa,''  Methodaifelbfi  finden  wir  weiter  nichts  befonderee, 
und  gezeigr  worden  Was  aaeelneds  gneeb  Werk-S  es  nnfatc  denn  feyn,  dafa  der  V£  bsy  den  Beweifea 
zeuge  diefer  Art  gefaüra,  wie ’»»a'  die.Rehler  deflel.  derLcbrane,  da» als  etwas  befondarca  aufähe,  daf» 
ben,  in  .^fehong  der  EinthcHungdek  Randes,  der  er.  diribäreiiä  erwiefenen  nBlfsfätza'allemtl  durch- 
Ceetriciiät,  der  nebtigno  l^ge  derDioptero  etr.  cdtw' Wotre..mffiinaadrStkt,  Bau 'dafs  man  Ach  foofi  be- 
dcften"nBif  betefbi*rtf  k4aA*,''lwiiÄijm:  H >liaupMt.i  . gmügtr  durch iAufübcung  derfen  auf  fleau  verweifen. 
das' 'vetnbreii  f ''Wif.  ÜMtbs'Wark'WdgatWanftefdaafit  Der  Vaaiaag  Jft  übcigeMiocdeoiIich  und  deutlich,  zu- 
deft  FaliWaoftiiAbbmetjV’^Wdd'»Sifii!i?4Bibrjiii‘*iagen>4  wefläfitfitbalgani  Beenge  oeomairifch  t.  E.  S.  ii  wo 
• aua»»Wft»g*ztÜ|t.“’>»rtlrtiro»^eb^failHtei«lfanpift.(;be7idt«  Eeklämof  eilies  Whtkaln 'foglaich  euch  das 
verfchiedepe  allgemeincu«^  RaidaidentaGnf^aben  u Auamelfen  dedtlbcmrermiueia  des  Tranfporteurs  ge- 
I®"!’  ,^"P*®^*“'^^™kfc8(’«llet<Jig«dftintfäoamf;®nD  Icbra  Ward,  de  booh'orft  hätte ;sr.'.«ict  werden  irriricn, 
Felde  il#  be^äMtiY‘’l*  *W*»<»f>*»««“»*>H»tiet»iaaB-.,t  daG!gleich»n.»i*ka aleirheW-iijkcl. am  Mittelpunkte, 
roeip  , cdärl '«•fl W‘.‘ '> i&w  t\*t«l>ifirigrafsdd>ii  undfiaBgekebftiWDgakSren..  Von  dem  FeldmefTei.  find 
tbella<4ÄT***i1fi«b^tWg»iiif*klefg«twdaa^:w(i,-.ldr#.AiW»öaKMUai15ode  «1« Anwenduhgen  bey-ebia-ht. 

^ Tttt  s Ds.,n 
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Dann  lelirt  der  Vf.  den  Gebrauch  ^eomecrifcher  Lehr* 
fatr.e  bey  Märfchen,  Coniremärfchco , Scbwenkuogeo, 
DeHlireu  rtf,  Verfertigung  der ‘Situationsplaae,  Ab- 
ftecken  dcrl'eftungen  u.  dgl.  Er  erfucht  jedoch,  RQcIl- 
fiibt  darauf  r.u  nehmen,  dai'idiefeHUccernuraugehea- 
den  Infanteriften  und  Ktvallerilleii beftimmt  find,  uud 
erinnert  febr  richtig,  dafs  beide  r.ur  vollkomninern 
Ausübung  ihrer  WiiTcnftbaft  viel  weiter  und  in  viel 
mehr  Theile  der  Matheinstik  dringeu  mOlTen,  ala  hier 
berühr:  worden  find. 

CoBORO,  b.  Abi:  Anweifuitg  zur  Rechrmkunfl  für 
Lebrir  und  Lcntmde,  in  niedtrn  Schul**  i*  StoiUen 
tt.td  auf  dem  Lande,  von  Sie^mund  Chriftian  Rot*- 
tnei  Reet,  an  der  Schute  zu  Sonneberg  etc.  1794* 
2s4S-  8-  ‘ • 

Die  Abficht  bey  dieferSchrift  war,  wie  der  Vf.  in 
der  Vorrede  angiebt,  dafs  io  darfelben  die  Fabier  der 
meiden  Beebenbüebrr  vermieden  werdeu  follten,  ala 
weiche  eetweder  die  allen  und  iinn,er  bleibenden  Re- 
geln cur  mit  neuen  Namen  liefern,  welche  den  Unter* 
r'cht  rrfchwereni  oder  zu  weitUuftig  in  oledrrn  Schu- 
let] find;  oder  die  nuibigften  Grundregeln  zu  fchnell 
übergehen;  oder  für  folche  Schulen  zu  viel  koflen  ; 
oder  die  Regeln  nicht  gehörig  geordnet  enthalten.  Vi'ir 
wollen  nicht  leugnen,  dafs  es  Rechenbücher  giebt,  wel* 
che  vorige  Fehler  einzeln,  oderzufainineo,  haben,  flod 
aber  auch  öberzeugt,  dafs  es  mehrere  giebt,  wo  Ile 
fainmtlicli  vermieden  find,  wenigfteiis  dürfte  lieh  der 
Vf.  nicht  aninafsen,  dafs  nun  bey' feinem  Buche  olcbis 
tnebrzu  wünfehea  übrig  btiebf.  Er  bringt  die  Rechen* 


kunftauf  drey  Grundregeln.  V(mwc1cbeodieera8  dan 
LefenundSchreibna  der  Zahle»;  die  zweytndas  Addi- 
ren  und  Muitipliciren  und  die  dritte  das  Subtrehireo 
und  Dl  vtdiren  enlbklt.  , Da  das  Buch  nicht  zum  Selbft- 
unterricht  beijhmnt  ÜL  , £o hatte  manches,  der  Destlich* 
keit  und  Vollftkudigkeit  ^befch^det»  kürzer  gefafai 
werden  kunoen. , AnihilsigiBes,  dafsder Vf*  durchaus 
fchreibt:  das  Subtraheodicr,  doa  Multiplicandur . das 
Dividendai.  So  Z.B.  S.  43:  „Das  Anfchreiben  diefer 
Art  Exempel  gefchiebt  folgendergefialt  am  rorcheilbaf- 
- teilen:  Mao  fetzt  zuerildasDividandusan,  macht  nach 
folchera  einen  perpendieuUren  Strich,  dann  fchreibt 
man  io  gleicher  ZeiledcuDivifoir nach  dem  Strich  hin, 
und  macht  hinter  diefeia  afaerniala  einen  folcbeh  Strich, 
nach  welchem  der  zu  findende  Quotient  gcfchrieben 
-wird.*'  S.  83  beifst  et;  „Jede Zahl  aifo  bey Brflcben, 
dl  e einen  QuerArieb  über  fich  bat;  ill  ein  Renner;  nicht 
aber  umgekehrt;  die  Zahl  nk:nUch|i  die  einen  Quer- 
Arlcb  uuier  fich  bat,  i&  deswegen  ni(lit  allemal  ein 
Zähler, " Vermutblich  batderVf.hiebeyfoUhe  Brüche 
in  Gedanken  gehabt,  wo  der  Zahler,  wiedfr  pps  dSuem 
befooderen  Bruche  beliebt,  dies  hätte  er  aber  hlhrbey 
bemerken  follen.  Weiter  unten  iA  zwar  von  fplchen 
Brüchen  die  Rede,  aber  ohne  Beziehung  auf  Jenen  Ab* 
fat:.  Aufser  den  Reebuungsartea  mit  ganzen,  ,auch 
beoanDlen,  Zahlen,  und  gemeinen  Brüchen  hat  der 
Vf.  diellegr!  Detri  und  Kegel  de  quinque  mit  vielea 
Erbuirruugeu  und  Beyfpielen  abgehan4elt,  und  am  En- 
de eiiiezwcckinälsige  Anleituog  zum  RechnungaftlSrea 
oder  liu'.-hhalten,  oebAMünz-  Maafa*  und  Gewicht» 
vergleichuageu , beygefügt.  '■ 


KLEINES 

IjTsn'iaoasfmcuT»,  ^tugdthuri- , b.  Keil:  Diegrephi- 
uud  iitertirifi-ht  v**a  Juli t*nn  Ukrhnun»  , — vt/ii 

J,  GBflitt,  ProfrfTur  und  Director  zu  Klofl<jrberj.vn.  17517.  3SS.  4. 
Ks  ift  fchonvom  fe*!.  ÖdftH  in  r«rif:«r  t>ch.iniwcii  ächulbibUotbtk 
der  V*)rCL^]!i(  worden«  dafs  doch  die  Dirccioren  und 

l.olirvr  i^rvif»er  Schulen  t die  xu  srewiiTe:;  AnlvimdiKtiiikTen 

und  ädiultu’ojfrannotui  tu  iVkrejbcn  haben,  dazu  hiiuf.k!«r  das 
i„cl>eu  vei  diinncr  MäiintT  Im  entern  oder  weitem  KreilV  wah- 
Ji‘*j  un’chien.  Der  Nuicck  , der  für  das  noch  iimncr  rratrlucKen» 
hAfcc  SMidium  dor  Jlioijrapiijc  daran*  enifjiringen  fr.üUre.  ift 
aui^cnfkbAitkltcb*  £•  hat  u «her  IJr.  G*  zumtniialie  reine«  iK-ue* 
fkeu  Schttiuroi$raromx  «ine;  Vmiefun^  nux  fciueii  «rc)ueolo|{ifcheii 
SiumIlu,  nie  den  LcbeiuuoilUndeu  undVerdienl^enTVinkelmAiina 
gewulmvt  zu  feyn  fehr  xweckmaOii?  gewählt,  und  dadurch 

enieii  iieu^tt  foincr  auch  foMll  fchon  bchnnntrn  Uiiohor- 

und  I.iuraturkiandc  cbgele^c  Man  rmdetbier  Jnehrero  vorher 
noch  iinbekai})ite  oder  zweifelhafte  IfmCtain^e  aus  W.  frijivertt 
lieben  geiuuer  aof(<pel>m.  So  wird  aus  einem  nHedirici*  Hriefe 
Wink,  bewiefeit , dafs  er  eiRe  ZeiilJin;  nie  Schule  von 
del  befneht  habe.  IWfonder«  intereOaiu  l'md  die  Na^riduen 
über  \V.  Privatbefchäfüfubiten  im  Ounrcoior«;«  zu  Scvhaulen. 
worüber  Kr.  O.  Iiandfcbrifütche  Eiiattteruiigen  erliieh,  und  die 
nrxah'uUfC  von  fcii^ni  Uebeni'iu  zur  karholifcbeti  Kirche,  die 
der  Vf.  .a'ie  dom  Munde  eme«  vectr.iurcn  preunde*  voiiW.  em- 
pnnj(,  und  die  ein  iehrreicher  Kechrrag  zu  dem  find,  waacin-' 
mal  in  der  CcrUn.  Mvt»«i*iVbrifc  deruber  rnkgeihriU  worden  ifb 
Aach  dau  Schriften verzetcbuiC*  Hl  mit  er.genebiuen  Literatur' 


C H R I F T E N.  ' • 

notizeo  durei  webt.  Vthtr  den  raifonnlrtefi  Cattlof  derStofebV 
fchött  (srntnifiifimmlutiy  (welchen  Rec.  überhaupt  für  die  belli 
Arbeit  W.  ujch  feiner Get'cbichte  derKunR  heit,  und  von  d<o 
ftn  tredendrii  Erk‘.äniH(;en  er  lieh  noch  vor  kurzen  bep  eut<r 
niebrei«  ’la^c  fori^efe;z(AnlUi'cbauiing  der  Oriqin«Je  Celbft  m 
focen.im  icn  Aiaikeniemptd  bry  Saosfouci  zu  ubinrxesf^n  Gr>» 
ireut.cit  Latte,  cb  er  ;ierch  bey  eben  diefer  GeieKcnheit  öl 
trourik!«  Meinerkung  heft.ui^t  fand , d^f*  einige  der  Ccbönbti 
Zierden  oiefcs  ('abteeis  mit  fehr  unvotikomnenen  Ka^hfchH'i* 
teil  en«geiaiitVhi  zu  feyn  rcheiiieti)  hAue  der  Vf.  noch  enfuartt 
könnt ti,  dafs  diefer  Caialo^,  well  überhaupe  nur  eine  ferin^t] 
Anzahl  davon  abtjezogcit , und  auch  diefc  zumThell  f^r 
' auii^e^ebcn  worden,  rn  den  fcltwer  zu  erbaUenden  Mtenhfl*' 
teil  Kchdrr.  Man  vcr,rieicbe  euch  SchlUhicgrolTs 
aus  dtr  altm  A'Jytholügie , IfC  S.  9.  Vott  der  reir.M 

. fcheii  Ueberfetzuiu;  der  Wink.  Kunftgefcliichtc  haue  weit  itrir 
Kvfagt  werden  foilen.  Sic  itt  die  einzige  nanz  voUffilndige.  ädi 
kein  Liebhaber  der  Archäologie  embehrcu  kann.  rea'axjn>w 
ehe  Ai>in>'rknrtgei)  zum  Ganzen  und  der  dritte Theil,  defTct  Fm 
fchcinuric  Il.u.  O'.  Kauz  uubekanuc  blieb,  und  der  utuer  zinUfil 
die  Krlehrte  iH^vftazioMe  fuUe  rovimtdi  llonta  emhtilc  , macb^ 
dttfe  Ausgabe  zu  ciorm  Kvprriofium  für  jeden  Korfchcr. 
an^ehangteii  Nachrtchtm  von  der  jetzt  fröiicb  eedeiheoder.  H 
* Frequenz  iiuDier  mehr  siuichAendcn  Lebraiiilalt,  an  de'fi 
Spiize  jetzf  der  Vf-  Relit,  müffeu  iedera  Schulfreunde  erfreu  4 
feyai  y der  die  Schule  von  KioUerWcen  xu  Uu:«9  alte«  KbXM 
wieder  eu^ur  Aei^en  hebt.  | 
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yiantags,  Jeu  i8-  Detember  1797. 


VERMISCRTE  SCHRIFTEN. 


b.TTjettell  u.  Hultman:  Utkaß  til  enHaud- 
Bok  iifvtr  Ecclefiaflique  Befordrings  - Mal,  med 
hifiorißa  Anmarknin^ar  om  Lagar  och  bruilighe- 
ter  i äeßa  ärender  frän  Reformatiouen  o<h  ti(  när- 
wraitde  tid.  (Eatwurf  ein««  Handbuchs  üb«r  die, 
Beförderung  Xu  kürchUeken  Atmtem,  mit  hiftori- 
Jl*'*!“  Anmerkungen , w«i  feit  der  Refermatioa 
bis  jetzt  darin  gefetzlich  und  gebrtucbticb  gewe- 
sen) Tun  D.  Olaf  Wallavift,  Bifcbof  zu  Wexid 
tind  Mltgl.  des  kdnigl.  Nordit  Qrd.  17%7.  I Alpb. 
1080g.  8. 


^A^ergenau  unterrichtet  feya  will,  wie  e*  In  Scbwe- 
f • j Befetzung  aller  geilUicheo  Aemter 

feit  der  Reformation  bis  jetzt,  gehalten  worden  und 
noch  gehalten  wird,,  was  darüber  UefeUe  und  Her- 
kominen  beftimmen,  und  was  fonR  dabey  gebrauch- 
11^  iJl,  der  wird  fich  durehdles,  mit  vieler  Mühe 
gachriebeee  Bueh  eines  der  würdigften  Rifchöfe  dis 
(chwedifchen  Reichs,  völlig  befriediget  finden.  Der 
Vf.  bat  dabey  mehr  auf  dieSacben  als  auf  die  Schreib- 
et g^ehen,  und  allenthalben  auf  die  Gefetze  und 
Verordnungen,  die  befolgt  werden  aiilleo,  felbft  ver- 
wiefen,  auch  in  den  Aniuerkuugen  einige  erläuternde 
Anekdoten  eingeftreüet.  Da«  buch  ift  flau  der  Kap. 
in  09  Paragrapheu  gethei.'t.  Wir  können  hier  nur 
einiges,  die  Einrichtung  des  dortigen  Rirchenwefeos 
betreffendes,  «nführeo.  Qefchicklichkeit  und  Vrr- 
dieoft  Und  auch  dprt  die  rechten  und  eigentlichen 
Gründe  zu  einer  Rrfbrdcruug  zu  eioeui  geiitlichen 
Amte.  Da  das  Verdien/l  t^t  fchwer  auszumciren  ift; 
fo  bat  man  dabey  oucli  die  Zeit  zum  Msafs^^b  aogc- 
noraiBen.  Daher  die  io  Schweden  eitigrffthtten  foge- 
Dinoten  Mcrirjahre.  Seit,  1724  wtrrdep  üiefe  eiiki^eo 
doppelt  augerctlioer,  nämUch  die  als 

Lehrer  bey  den  Gymnafieu  und  Schulen  aogeftelit 
ffod,  den  Adjuncten  der  Akademien , don  acht  älte- 
iten  Uoeenten  zu  Ppfala  uod  deo  vier  älteßeq  zuAho 
und  Lund,  den  hey  dem  Cadmentorps  in  Catlscrona 

uod  der  Admiralität 
«Dgofte  Iten  Predigern  u.  f.  w.  Anch  fiud  den  nofnl- 
talspredigert,  Ingleicheo  den  Adjuncten  derPaftoren 
zu  Stoctbolin  einige  Willkvfhtliche  DieaÜjabze  bey- 
plegt.  Die  graduirteis-Magißri  heben  drey  Dieott- 
jahre  gegen  diejenigen  gerechnet,  die  diefen  Graduia 

fcd  audi  ÄtrfiA  ded  Vei»w»ldiCchen  Magiftern  in 
Schweden  bprgelegt,  und  das  fehr  billig,  da  die  dori 
fremovitenden  Schwedep  alles  leiRen  «TülffnT  ün« 
^ 2t  1797,  Viertet  Band, 


wirklich  leiften,  wu  fie  auf  fchwedifchen  Akademien  . 
leiften.  Dies  hätte  dem  Vf.  weht  bekannt  feyn  kön- 
nen, und  uns  wundert,  dafs  er  in  einer  Kote  S.  41. 
ren  Dingen  redet,  die  lange  fchon  abgeftellt  worden, 
ja  dafs  er  fo  gar  der  Menadicfcbcn  Promotion  gedenkt, 
und  13«  der  Medic.  Fac.  zur  Laft  legt,  die  doch  bloCi 
dem  damaligen  t jetzt  lange  verftorbeuen,  Decann 
zur  Laft  fiel,  uud  von  derFicultät  felbft  gemifsbilllgt 
and  aufgehoben  svard.  Strwie  bey  der  fchwedifchea 
Akademie  die  Anzahl  der  zu  proiMivirendeo  Magifter 
auf  ein«  gewifle Mange  feftgcftellt  ift,  fo  ift  diea  auch, 
wie  wir  erfchren',  zu  Greifswald  gefcheheo,  und  die^ 
kleine  dort  zeprotnovirend«  Anzahl  von  jährlich  zehn 
fehwedifchen  Magiftcrn  dürft«  wohl  fchwerlictt  den 
fchwedifchen  Akadeioieea  grofsen  Abbruch  thun.'Aoch 
die  Einkünfte  där  pbilofo^ifcben  Feculeät  in  Greife- 
wald  fehr  vermehren.  Der  Vf.  fcheint  dies  felbft  her- 
nach anders  cingefebea  zu  haben , und  bat  doher  in 
der  neulich  erfrhieoenen  Nr.  is.  der  von  ihm  hcrausge- 
gebenen  Wexiö  Zeitung  der  pbilofephifeben  Facultft 
zu  Greifswald  völlig  Gerechtigkeit  wiaderfahren  laf- 
fes.  Die  fehwedifchen  Ptiefter  bey  den  evangelirchen 
Gemeinen  in  Amerika  haben  Recht,  vor  allen  andern 
hey  Befetzung  eines  Piftörats,  wozu  fie  fich  anmel- 
deo,  auf  den  Vorfchlag  zu  komnien.  AllePromot»- 
rialen,  Sflrvivauoen,  Recommetidctioneu , Couferva- 
tionen  undFamilieurechte  u.f.  w.  find  verboten.  Wea 
eine  Psedigerfteile  erhalten  will,  raufs  3$  jähr  älf 
feyn.  Die  Mängel  bey  der  Erziehung  zum  geifilichen 
Lehrftande  werden  entwickelt,  und  gute  Vorfchlagb 
zur  Abhcifimg  dcrfelben  gegeben,  Oer  Vf.  bemerkt 
fehr  richtig,  dafs  der  Unterricht  auf  Akademieeo  von 
dem  eigentlichen  Unterricht  zwei  Predigerftudiuni 
fehr  verfchieden  fey.  Von  den  verfebiedeaeu  Exami- 
nibus  der  Candidaten  zum  Predigeramtc,  von  dem 
Berufe  derfciben , von  ihrem  Predigereide,  ran  der 
Art  der  Beförderung  der  verfebiedenen  Clafien  von 
Predigern,  von  den  Predigerwahlen  und  allem  was  da- 
bey vorfallt.  dem  Gnadeojabr,  den  Paftoren,  Pröb- 
ften,  Bifeböfen  und  Erzbilchofen,  ihrer  Wähl,  Einfet- 
zong  und  Einweihung,  der  Bedienungen  an  Gymnafieu 
und  Schulen,  den  Beyfinern  des  Conjißorii  ecclefiafliei, 
und  der  Anfetzung  derKirchenbedienten,  als  detKüfter, 
Organifien  e.  f.  w.  ift  auifOkrlich  gehandelt  woiden. 

r 

Lairaio,  h.  Hofen  JufUärungsfpiegel  der  neueflea 
U'elt,  in  Aasnügtn nur  emigender  neutßen  und  vor- 
aüglichßen Stbrtften,  welehe  Aufklärung zim  Gegeti- 
fiandehnben.  £r/l»5Mct.  1796. 134  S.  g.  (to  gr.) 

Ogr  ungenannte  Herausgeber  diefor  Zeitfohrift 

glaubt,  wie«f  ipejqar  VtrerinntTKmg  felbft  lagt,  di« 

P W h » f« 


rer 

fo  wichtige  Abficht,  AufkUrung  za  bewirken  nml 

zu  verbreiten  , didurch  mit  zu  befürdero,  weco  er 
vtta  Zeit  zjl  Zqr  Auszüge  am  einigen  der  neueften 
und  vorzLiglichfceu  btbriften,  welche  Aufklärung  zum 
Grgeiidande  haben , in  einer  Sammltiug  liefert.  Da 
ihm  hirrbey  alles  auf  die  glücklithe  Auswahl  der  Ar- 
tikel aczukoinmen  fcheint,  fo  verrpricht  er  dabey  al- 
le ihm  inöglkhe  bocgfalt  gewifa  aozuweudea. 

Nach  diefer  Idee  enthalt  das  vorliegende  erfie 
Stock:  I Mir  nmrrr  Philofoyhie ; ein  Auszug  aus  Kir/e- 
tOttttrs  l'erfuch  einer  ft^slichtn  Darßrllung  dtr  wichtig 
ßen  If'ahrheilen  äerneueH  Philofophie  für  U nein  gen- fihte. 
Merl.  I7«;5.  S.  i — loft.  II.  Ueber  Aufklärung  im  Staa- 
te; aus  der  Schrift:  über  die  pofitifche  Staatsiunft, 
ater  Th.  Halle  u.  Leipz.  1795.  S.  106 — ^114  III. 

Freyhrit  und  Gleichheit;  aus  der  Schrift;  Gtheimniffe ' 
aui der  Geifleru  elt , Magie  und  Alchymie  etc.  von  einem 
Htifinopeiliten.  Frankf.  a.  bT.  1795.  8.114  — 120.^  iV. 
Pockeu  und  Pockeninotulation : ans  derfelben  Schrift.’' 
V.  Zn  frühes  negriibnifs ; <iesgl.  S.  la.s— 134.  — So 
viel  von  dem  Plan  und  dem  Zwecke  diefer  Unterneh- 
mung! , Ueber  ihre  Rechtmkrsigkeit  mag  jeder  Lefer 
nach  feinem  moralifchea  Sinne  felbll  urtheilen.  Ob‘ 
fie  Fortgang  gehabt  habe,  iß  uns  nicht  bekannt.  • 

1)  Upsala,  b.  Edman:  Literalur-  Tidniitg  fbr  &r 

1795-  fbrfla  til  fjerde  haftet.  — for  är  1796.  1 — 4' 
häflet.  (Literatur  - Zeitung  für  das  Jahr  1793' 
und  1706.)  in  allcu  g Quartale,  jedes  von  gBog. 
(Der  Jahrgang  a Rthlr.  Spec.) 

2)  Linköpiko,  b.  Björn:  Journal  für  Prefler. 
(Journal  für  Prediger.)  i.Jabrg.  1.  lieft.  1797. 
183  S.  8- 

3)  Tidningar  utgifn*  für  U'tiib  Stift.  Nr.  i — 10. 

«797-  8-  ^ . , 

Der  Kedactear  der  Nro.  i.  genannten  feit  1793  in 
Schweden  ans  Licht  tretenden  Literatur.  Zeitungen  iß 
«in  fchwndifcher  Edelmann,  lir.  Sitverßolpe , der  feit 
einigen  Jahren  zuStockholm  umlUpfala  einen  iluchla- 
den  angelegt  hat,  und  dadurch  viel  zur  Auabreitung 
«uch  der  auswörtigen  Literatur  io  Schweden  beytriigt. 
„Noch  hat,  fagt  er  in  dem  Prefpectus,  keine  Nation 
die  Höhe  der  Aufklärung  erreicht,  oder  die  einzel  . 
aen  Wifreofehaften  . die  das  Wefen  und  den  Grund 
derfelben  ausraarben,  zu  der  Vollkommenheit  gebrai  hr, 
dafs  fie.  firh  allein  genug,  die  Entdeckungen  ihrer 
Nachbaren  entbehren  könnte.  Am  wenigßen  dürfte 
dies  der  Fall  bey  der  fchwedifchen  Nation  feyo,  wo 
die  Strahlen,  welche  die  allgemeine  .\ufkUrung  Eu- 
ropas ven  fich  wirft,  gleich  denen  der  Sonne  felbß, 
den  Norden  nur  unter  einem  fpitzigern  Winkel  tref- 
fen, und  unterwegs  einen  Theil  ihrer  wärmenden 
Kraft  verlieren.“  Schweden  hat  bisher  faß  allein 
noch  keine  eigentliche  Zeirung  fflr  die  susländifcbe 
Gelebrfaitikeit  gehabt,  und  es  iß  dem  Herausgeber 
rühmlich,  diefera  Mangel  in  feinem  Vaterlande  ab- 
zuhclfeu , und  dazu  mehrere  fi  bwedifche  Gelehrte 
und  Freuude  der  Wiirenfi  haften  aufzulbdern  und  zu 
vereinigen.  Doch  febeint  der  Plan  dabey  zu  Anfbog 
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des  tTdterneliiD<af ,'  und  bey  derEiafchrankung  eines 
ganzen  Jahrganges  auf- vier  Uefrer -jedes  nvr  von  g 
Bugen,  für. den  Umfang  der  susUadifchea  Litetatd«. 
um  fo  mehr  zu  ausgedehnt  zu  feyn,  da  nicht  al- 
lem Hftenßooen  und  Nachrichten  von'  neuen  merk- 
wür-iigen  Büchern  in  allen  vVilTenfchaften , fundem 
auch  philofophifcbe  und  kritifche  Abhandlungen,  Er- 
läuterungen der  neueften  üefchichte,  gelehrt«  Neuig- 
keiten, Biot^raphieen,  und  /oegar  Stücke  aus  den 
fchoaen  WiCeufchaftea  ruigcnoramen  werden  follen. 
Doch  uebraen  die Receiiftonen  den  gröfsten Theil  aia; 
nie  find  mabrentheils  ausführlich  und  nicht  blufs  ni- 
ßorifrh,  fondern  auch  oft  mit  philofophifcben  lin  1 
kritifchen  Anmerkungen  begleitet.  Vorzüglich  fchei- 
nen  die  Vf.  auf  politifche  uud  philofopbil^che  Schrif- 
ten ihr  Augenmerk  zu  richten , und  befoader.«  auch 
auf  die  der  hantifchen  Philofopben.  Sie  gehen  bis 
auf  Schriften  von  1789  zurück.  Die  mehreßen  recea- 
ftrtea  Schriften  find  deutfehe,  z.  B.  von  RetnhoIcJ. 
Kant,  Fichte,  Planck,  Klaprotb,  J.  W.  Schmidt, 
BOfeh,  Remer,  Füllebern,  Bellermann,  Pla(oer, 
Heydenreich,  Schiller,  Hegewifeh,  Hanlcin  und  Am- 
mon, F.  A.  Wolf,  Statiler,  Poßelt,  Ariheobolz., 
Giefeke,  Cramer;  die  Sammlung  der  poluifeben  Kn- 
gierungsfehrifren  feit  1794.  Nur  zwey  däuifchei, 
nämlich  Pratns  VerfUeb  über  die  Einrichtung  einer 
höhen  Schule  In  Norwegen,  und  die  Schriften  der  in 
Kopenhagen  über  das  Ackerwefen  aiedergefetzten 
Cornmißion;  nebß  einer  itallenifcben,  nämlich  des. 
Königs  von  Sicilien  origlne  della  Poyo’.  tzione  de  S. 
LeHeio.  Unter  den  fra’rzöfiftbeu  fiod  angeführt: 
Schriften  von  Dumouriez, 'Gretry.  Condorrrt,  Ermao, 
Thiery,  dienolioMS  claires  fnr  les  gonvernemens  u.  f.  w. 
Ausführlich  iß  das  Verzeichnifs  der  Schriften  über 
die  fraozofifche Revolution , womit  aber  die  Vf.,  un- 
geachtet verfchiedener  Foclfctzungen  no.h  nicht  über 
das  erße  Jahr  der  Revolution  hinaus  find  ; auch  hat 
man  angefangen  eine  Uetierlicht  der  franzößfihen  Li- 
teratur zu  geben.  Die  angezeigieo  englifchen  Bücher 
find  von  Pa) ne,  Rufh,  Stedman,  Cooper,  RulTel, 
l.ackidgton,  Trolter,  Beddocs,  Fordyie,  Hißory 
of  Spaen , London  1793  in  3 B.  Auch  felbß  einige 
iuländifche  fch'.vedifche  Schriften  find  recenlirt.  als 
z.  II.  Boelhius  Abhandlung  zur  Beförderung  eines 
rechten  Begrilfs  von  der  Piiilofophie,  Prof.  Tingfta- 
dius  Sainnaluog  der  Gedichte  aus  den  hlßorlfcheo  Bü- 
chern desA. T.,  nebß  einer Ueberfetzung  des  Prophe- 
ten Habacucs,  Melaiiderbjeliu  Aßronomic,  Abhand- 
lungen über  das  Elfen  von  Vanderinoode,  Uerrhollet 
und  .Monge.  Kellgrc-ns  Schriften.  Künftig  werden 
die  fchwedifchen  Schriften  doch  vermuthlich  aar  in 
einer  iiiländifchen  fcbwedifchen  Literatur  Zeitung 
errcheineo  . die  Ilr.  S.  Silfverflolpe  gleichfalls  unter 
drro  Titel : Journal  für fvtnfk  l.iierntur,  heraus  zu  ge* 
beu  angefangen  , und  dadurch  dem  bisherigen  Mangel 
einer  fchwedifchen  gelehrten  Zeitung abgehotfeo  bat. 

Die  hier  gelieferten  Abhandlungen  find  zumTbeil 
Ueberfetzuogen , doch  auch  eigene  Arbeiten . wohin 
befonders  die  angefangene  .Abhandlung  von  dem  An-  . 
lafs,  dem Haapiinbilc,  den  ncueraFortfchritien  und* 
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VeriioikriingCD  der KritifchenPhilorophie gehört,  die 
doch  zieiiilich  weit  zurückgebt,  und  noch,  lange  uicht 
geendigt  iiL  Hier  lielt  man  auch  eine  Abhandlung 
über  die  gelbe  Cbintrinde,  über  die  jetzige  Hefcha^ 
fenhcit  der  tbemilcben  Wiflenrchafiea  und  die  neuere 
Entdeckungen  in  denfelben,  über  die  StadtWashiogton, 
über  die  poniinircben  Süinple,  über  den  Eiuflufs  der 
einerikanifchen  Kriegs*  und  Staatsbegrbenheiten  auf 
den  meorchlichen  Körper,  über  das  Hirtengedicht, 
eice  Vergleichung  der  Ueredfaiokeit  und  Poefie  der 
Alten  und  Neuern,  neue  Entdeckungen  über  den 
Ring  des Saturns,  Theorie  des  Eifens,  über  den  5ei(- 
fns  communis,  über  die  Alexias  der  PrfnzelTin  Anna 
Comnena,  über  den  Zufiand  der  Gelebrlaitikeil  in 
Hindultan,  über  die  Nachahmung  der  Natur  in  Gär- 
ten nach  Hejrdenreich , über  Kail'er  Julians  Schriften, 
einen  Verfucb  einer  neuen  Eintheilung  der  Säugtbie- 
re;  über  den  praginatifchcn  Vortrag  der  Gefchichie 
u.  dgl.  Riographicen  und  biograpiiifcbe  Nachrichten 
find  angebängt  von  Rönnet,  Ad.  Smith,  Kant,  nebfi 
einem  Verzeicbnifs  feinet  Schriften,  Bailly,  Ulloa 
und  Gibbon. 

Ths^oumil  fir  Prediger,  Nro.  ?.  das  zuLinköping 
▼erinuthlicb  unter  Direi  tion  des  dortigen  würdigen  Bi- 
fchofs  D.  Lindblom  herauskoimat,  zeigt,  dafs  man  in 
Schweden  auch  in  der  Theologie  nicht  länger  zu- 
rück bleiben  will.  Es  liefert  fechs  kleine,  in  das 
Fach  für  Prediger  einfchlagende  Abhandlungen,  wo- 
von 4 aus  dem  Deuifchen , aus  Saugcrbaufen , Oapp, 
dem  neuen  Journal  für  Prediger  und  Henke  Magazin, 
flberfetzt  find.  Die  andern  beiden  haben  den  Ur- 
fpruog  unferer  biblifcben  Predigltexte,  und  die  Ue- 
berfetzung  einiger  Stellen  desN.  T.  zum  Gegen  ftande. 
Dann  folgen  Recenfionen  einiger  Schriften  von  Mo- 
rhs , Schüler,  Ninneyer  und  Munter,  and  befonders 
der  neulich  erfebienenen  fchwedifchen  Ueberfetzung 
des  Hiob  von  lln.  Prof.  Tingfiadius  in  Upfala,  die 
mit  vielem  BeyfatI  aufgenommen  ifi.  Feruer  find  ei- 
nige Entwürfe  zu  Predigten  über  evangelifebe  Texte 
mitgetheilt,  und  zuletzt  allerhand  Nachrichten,  auch 
aus  London,  Holland,  Oxford,  Florenz  und  ^rlio,. 
nehfi  eiotgeo  Anekdoten.  Dahin  gehört,  dafs  Ur. 
Kaut  eigentlich  aus  Schweden  herftamme,  wo  fein 
Qxufscater  dm  Ackerbau  getrieben,  fein  Vater  aber 
als  Dnterolficier  nach  Deutfcbland  gegangen  fey.  Ei- 
ne vollftändigere  Nachricht  von  Kant'a  Herkunft 
wird  verfprucheo. 

Die  Nro>  3.  angeführten  Zeitungen  fOr  das 
Stift  Wexlö,  welche  Hr.  Bifchof  ll'atlaviß  feit  den» 
May  diefcs  Jahrs  heransgtebt,  liefern  nicht  blofa 
Nachriebteo  von  dortigen  Vetäoderungeo  unter 
den  Geiiilichen  diefes  Stifta,  foudern  auch  von 
neuen  henusgekommeoeo  in  - und  ausIfindUchea 
tbeologifcbeo  Schriften',  kurze  Recenfionen  der-'” 
felben  u.  f.  w.  Da  zwey  fo  würdige  nnd  tbäiige 
Bifebüfe,  wie  tt'allaviß  und  Lir.dblom,  fich  auf  die 
Art  vereinigt,  um  die  Aufklärung  des  PredigerlUn- 
des  io  Schweden,  und  die  Verbreitung  grüudlicher 
nnd  heller  KruntnilTe  bemühen  ,'f«  hat  man  Drfiicbe, 
glückliche  Wirkungen  zu  enratcen. 


ERBJUÜt^GSSCnmf^TtN-.  ' \ 

Manheim,  b.  Schwan  u.Qötz:  Lilufgit  heif'Bettdt- 
gütigen.  Von  IVilhetm  Koßer,  Pfarrer  zu  Epp in- 
gen  in  der  Pfalz.  aSi-,S.  8-  (zo'gf  ) ' * 

Hr.  K.  ift  fo  weit  entfernt,  mit  diefer  Liturgie  b^ 
Becriligungeo  feinen  Amcsbrüdern  ein  Gebetbuch  is 
üiella'id  geben  zu  wollen,  das  fie  von  Wort  zu  Wort 
fclavifth  ablefen , oder  abfingen  raüfsten,  dafs  e;r. 
vielmehr  S.  VI.  der  Vorrede  ausdrücklich  fsgt:  ich 
wollte  ihnen  nichts  liefern,  als  Mufter,  Ümrifle, 
OefTeins,  wie  man  fie  doch  wohl,  ohne  der  Eitelkeit 
und  Aumafsuog  verdächtig  zu  werden , felbft  dem) 
Meifter  in  irgeud  einer  bildenden  Kunft  mit  groben 
Kreidenfiricheo  auf  dem  Schiefer  eütwirR,  um  tbnenr 
die  Ideen  zu  verfinulicheo ; nach  denen  man  gern  eb*;* 
was  ausgefüiirt  fühe.  Er  nun  wird  , wenn  nur  dio^ 
Ideen  felbfi  nicht  läppifch  find  , die  Fehler  der  im/ 
Zeichnen  noch  ungeübten  Hand  nicht  ftrenge  ahn- 
den , wohl  aber  w-egwifchen , uod  durch  Meifierliri- 
che  erfetzen.'*  Ueberhaupt  hat  der  würdige  Vf.  die- 
fes Ruebs , bey  defien  Verfertigung  die  beften  Hfllft- 
miitel  in  diefem  Fache  glücklich  fa«ourzt  find,  tbeiis.^ 
durch  die  Güte  und  Zwerkmäfsigkeit  feiner  Arbeit- 
theila  durch  die  befebeideoen  uod  toleranten  und 
edeln  Gefinnungen , die  allenthalben,  hauptflicklicb. 
iro  II.  Anhänge  zu  ”rage  liegen,  Rec.  fo  für  fich  eio- 
genommen , dafs  er  der  baldigen  Fortfetzuog  diefa» 
Werks  mit  Vergnügen  entgegen  fiehl.  Aufser  der 
Vorrede  von  XIV  S.  befieht  dalfelb«  aus  Anreden  und 
Gebeten  beym  Grabe  überhaupt,  dann. befonders  bey^ 
Beerdigungen  kletner  Kind^,-  jugendlicher  Perfo- 
nen  , Erwachfeoer,  bey  XU  Arcen  befooderer  Vtran- 
lalfkogen;  aus  Segeoswünfehen  und  EotlalTuogeo, 
endlich  aus  einem-  doppelten  Anhänge,  wovon  der 
erftere  Texte  zu  Leichenreden  enthalt,  der  zweyte 
die  llefugoilTe  und  das  kluge'  Verhalten  der  Pred%er 
bey  Beerdigungen  io  fich  iafst,  and  befonders  fBr 
angehende  Pfarrer  recht  nützlich  uod  .brauchhär  ift.' 
Dis  wünfehte  übrigens  Rec. , dafs  derVf.  bey.derForc- 
feczung  diefer  licurgireben  Anleitung  and»  die  weni- 
gen Provinzialismen  vermiede,  welche  in  diäfem  Bänd- 
eben  Vorkommen,  z.  B.  S.  72.  dafs  ein  früher  Tod  beffer 
für  es  (ftatt  für  dalfelbe) /et;.  S.  69-  Brod  iß  nic/il 
»nfer  Gott.  S.  14-'.  befeuern  für  snfeuem,  entflam- 
men u.  f.  w.  und  dafs  unter  den  Segenswünfeben  und 
Entlaltungen  S.  194.  das  4te  Formular: 

GuU  mach'  such  Toüerbenilea  gliickrsligect 
Gott  trockne  die  RetWibnltV  auch  von  den  Wangen  a])l 
Doch , ift  Laft  des  Elends 
In  der  Nacht  hier  euer  Theil; 

' So  begnadig'  er  euch  mit  Ge^Mt 

"Und,  o leue  euch  bi»  lüm  Ziel,  “ " ' ' 

Auf  der  heiligen  Pflicht  Weg, 

Dafs  ihr  am  Thron  infcbaut! 

Heber  mit  einem  das  mehr  Woblklang  und  weniger 
SchwerfäUiglfeic  hattet  rerupfcht  fayn  möchte. 

U u u u 3 Bek- 
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9dM.ni  4 1>.  ErfifchJ  PrtM^en  Shtr  *i»iftSonn- 
ttmd  Fefitagi  ■ Evangtlia  7.ur  Beförderung  chriftli- 
^er  Erkenntniffe  und  Geflonungeu  bey  biiusli- 
<0ier  AndicBt.''Voa  ffo.  Chrißian  Qottfr.  Drejfei, 
Prediger  CharloUenburg.  1797.  std  S.  8- 

Erft  B*ch  einer  a4jährigen  Amtsfflhroog  bet  Hr.ß. 
fich  eotfchlofreo , diefe  Auswahl  feiner  gebaltenen 
Predigten  in  Druck  au’^eben,  und  er  bat  es,  laut  der 
Vorrede,  aus  fo  edeln  und  lobeaswQrdigen  Beweg- 
geünden  getban.  dafi  man  mit  ihm  nicht  unzufrieden 
feyn  könnte,  wenn  diefePredigten  auch  minder  lehr- 
reich und  lefenewerth  wären,  als  fie  es  in  der  That 
And.  -Ree.  denkt  mit  dem  eebtungswardigen  Vf.  ln 
feinen  Grundfätzen  fo  übereinßimmend,  ifteben  fofehr. 
wie  er,  ein  Freund  des.  Uemeinnütugen  und  Populä- 
ren, und  in  Hinilcht  auf>ite  und  neue  Vorftellungs- 
«rtder  cheiftUehen  Religionswahrheiten  ebenfo  fehr, 
wie  er , ein  Freund  des  medium  tenuer*  beati , dafs  er 
vorliegende  Predigten,  die  überdem  etwas  ungemein 
Anziehendes  und  Herzliches  haben,  auch  allenthal- 
ben weife  Rückficbt  auf  die  Zeitbedürfniffe  nehmen, 
mit  grobem  Vergnügen  gelefen  hat.  Belege  zu  die- 
ser Verficherung  enthält  jede  diefer  XXII  Predigten. 
Sa  fey  uns  daher  genug,  nur  ihre  yorzaglicbften 
Hauptlatcc  anzugeben,  und  zu  verficbern,  dafs  wir 
Jbe  Leetüte,  befonders  für  die  häusliche  Andacht, 
*la  recht  angenehm  und  ndtzlich  empfehlen  können. 
Es  find  aber  folgende  hier  abgehaudelte  Themen  die 
imiycfäcblich;^.:  t Wza  würden  .odv  könnten  wir 
. <>  . 


feyn,  wenn  Jefus  nicht  ein  Menfehlgeborea  wire? 
Von  dem  cbfiltiicben  Verhalten  be^  den  Anfprücben  , 
■nferer  Freunde  auf  unfere  Theilnebmung  an  ihren 
gefellfchafclictien  Freuden  und  häuslichen  Leiden; 
von  der  Pilicht  der  Chriften  in  Verforgnng  ihrer  Ar- 
men; von  der  gerechten  Verdammnifs  der  Gotllofen 
in  Ewigkeit;  (eine  für  den  Verftand  der  gemeinen 
und  einfältigen  Chriften  zweckmäfsige  Rechtferti- 
guug  der  Schriftlshre  von  der  Ewigkeit  der  Höllen- 
fir-ifen,  worinn  der  Vf.  nicht  ohne  alle  Gnade  und 
Barmherzigkeit,  alle  Gotllofen  des  ewigen  Todes 
fterben  läfst,  oder  mit  den  Freunden  der  Wtederbrin- 
gung  ftreicec,  fondern  nur  behauptet,  dafs  die  Gott- 
lofen  ewige  Pein  leiden  werden,  wenn  fie  ewig  das 
feyn  und  bleiben,  was  Oe  hier  im  Leben  waren.  lo- 
zwifeben  fcheint  uns  der  Vf.  doch  hier  die  eipzeloen 
Theile  der'bckanntea  Parabel  Jefu  vom  reichen  und 
armen  Maune  zu  fehr  urgiren  zu  mülfen,-am  feine 
Vorftelluiigen  von  der  Sache  zu  erhärten,  uad  wir 
halten  deswegen  die  Erkiärungsart  ewiger  Strafeu, 
wie  fie  z.  B.  der  felige  Morus  io  feiner  Epitome  S.  074. 
u.  folg,  ’vorerägt,  für  die  belfere,  und  bey  Denken- 
den weniger  Zweifeln  und  Eiawürfen  unterworCeue) 
von  der  klugen  Vergegenwärtigung  enfers  und  unfe- 
rer  Freunde  bald  möglichen  Todes;  warum  verdieht 
die  chri Stiche  Religion  von  Regenten  und  Untertha- 
oen  hoebgefebätzt  zu  werden?  Lehren  und  Troftr 
gründe  der  Vernunft  und  Religion  für  chrißliche  Ehe- 
leute, denen  Gott  entweder  gar  keine,  oder  viel# 
Kjuder  gegeben  bat  a.  f.  w.  ' ‘ 


E L E 1 N B S I 

•ürtaeSaÄeiheuTil  L«<>iür.  b-  Kleefalii:  üeher  die 
dei  »arewiV-tn  Dertor  JtaJetKicht , auj  irwiinen  Arz- 
tes au  Leipzig.  Eine  Schrift  dam  Andenken  de«  Vcrewiiien 

5e»«Uit  uni  tur  Behertiruna  for  anaahenda  Aeme , von 
Mann  Oarl  FrieJrick  Leim*.  Docior  und  Privat  locdSit  d.  Phi- 
tofophia  au  l.aipstg.  179V.  40  3-  8-  (4  11t-)  Kidelbach  war 

ain  Mann  veo  fuicm  Chir.-Uuar,  von  mainmhM.tigeii  Kennt- 
riffaii,  auch  ßi  den  Fachern,  die  nicht  zur  Brjdwißci-rhaft 

Sebdran,  wphl  baruandart,  ein  guter  Humanift  iioil  l’hyükar, 
abev  von  dam  -Laipitger  Publicum  alt  aumbandar  Arzt  vUr- 
jiebmlich  refutht  und  gefchiitzt.  Er  ftudirrie  in  I.eiOTig,  und 
bltab  dafelbft  bia  aa  fainen  T >d : feiu  l.el.an  znehnate  fich 
dihar  durch  befopdare  Ereigniffa  und  Scinckfaie  nichl  aus. 
Br  ftziid  tzelich  fdUh  auf,  ftudien«,  baforcte  frme  Krtiikan, 
uad  wendata  feine  Zeit  gawilTenhalt  zatn  Woljl  feiner  Neben- 
menfehan  an.  Sein  ganzes  Leben  hindurch  a-endete  er  alle 
Tahae  etliche  Tage  auafahliaficnd  zur  Wiedarbolung  der  gzn- 
aen  ZepgHederungawillenfahaft  an.  Dem  Vergnügen  widmete 
er  nur  wenige  Zeit,  difto  mehrere  Iber  feinem  Beruf,  und 
war  in  Ausübung  dar  Ildilkunde,  befonders  in  Heilung  -dar 
-Gemüihskraiikhalten,  befondna  glücklich.  Endlich  «rlail  ar 
#nwr  dw  Laid«n  van  |ui(a  ian|wi«rigen  ücbcl,  *n  pint» 


I H R I r T E N.  ' ■ ••  • 

,s.  --r. 

Aller  von  dj  fahren.  Hr.  L.  hat  diefe  dem  Andankeh  ainO' 
brAvei)  MBnaes  gtwidinete  Schritt  in  eine  Utd« 
um . wie  vf  Geh  ausdrucXt » feintm  Oeffcoüande  siehr  X^hMi 
und  ywbeii  zu  können.  Rcc.  gliubt. 

tUlTtfr  ^etiuti  habvni . Tichti  er  in  prunklororm  Stil  den  Ckerak« 
ter  und  dieVerdienHc  def  Seligen  ^efchildcrt  höue , 'dneeftikr  ^ 
nach  dem  Multer,  wie  einft  Mary  den  Chir«k(er‘Bo«HMm^nr « 
«Ib  ^etdeh  tuid  aUGciehften»  ^rflellie»  all  daCt.flr  i«  ^ 
l,c)bfijriuhe  cri^ictkt,  die  zum  Theü  fclir  wcnUi  f« ,, 

vierra>tn,  daf«  He  nur  höchft  au&^ezejcrncien  Menfehvi  erU>e^^ 
Werden  dürten.  Fr  nennt  fciniUi  IleJdeH  einen  grofien-nu^ 
übenden  Arzt  » der  unier  der  kleinen  Zahl  der  aueerl^fwflfcpw  * 
Brdenföhne  irbuzte;  der  niaer  den  Studierenden  inLtipcig  nlf . 
eipe  Zierde  zeigte,  der  durch  Mitvercheidig«iuj(  «infr  ekai- 
demifchen  .Prob-febrift  eine«  ^rlinaenden  Bew'cif  feiner  Geleh^  . 
fatnkeil  ideal  des  t'ollendetfthui  Arztea  vmr,  lu  * 

welchem  dw  Hi  ilkeiiR  glcicltfam  frlbfl  rerkdroen  <ld^  rfi^  fitliw  * 
barer  GeHalc  auftmrp  und  der  wie  eia unter  den 
feben , wie  ein  Oett  unter  {k*u  Schaareii  der  en  diiinlichkeit 
haftenden  Sterblichen  ftcli  vtm  di:n  BAOdett  der  .^eubei'WicKl 
der  SimilicUkcii  lu&aureUrca  fechif« 
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dienstags,  dtn  19.  Decemb*r  1797. 


GESCHICHTE. 

•.  y ' 

Leime,  b.  Reiuicfce;  Si.fcai(;»ra(s  der  mertu’irdig- 
flen  Kriege,  und  der  übrigen  politijelun  Hauptbe- 
gebmhtiten  des  i teil  3nhrlmnderts ; zumGebnittA 
für  alle  CUlTen  der  Lefer.  Von  F.  G.  A Leb^ 
tban.  ifter  Th.’ I7C3-  1 Alph.  3 Bog.  «ter  Ih. 

1704-  lAJph.  8’Boe-  3WrTh.  1794-  ^Bog-  4*« 
Th.^  tfte  Abth.  1795.  10  Bog.  ato  Abth.  179Ä. 

7 Bog.  8- 

Rec.  nimmt  eio  Buch,  de*  fich.  wie  diefe»,  für 
mehrere  CUffiea  ron  Lefero  mküodigt . i^:er 
mit  Furcht  In  die  Hend  Die  drey  Clafleii  d«  Lefer 
biftorifcher  Bücher,  der  unterrichteten 
der  Dilettanten,  und  derjemgeo.  die  blofa  etnemufli- 
ee  Stunde  anafuUeo  wollen,  find  in  deln,,6wef^^ 
den  fie  durch  das  Lefeo  zu  erreichen  gedenken , io 
f7hr  von  einander  entfernt,  dafa  man  ein  grofses  4^u- 
trautn  zu  fich  felbft  haben  mufs.  wenn  S«» 

kann,  fie  alle  drey  befriedigen  zu  wollen.^  wir 

indeffen  des  H».  Prof.  L.  Ankündigung  vom  Zwecke 
feiues  Buchei  nicht  nadi  der  Strenge  des  Wottyr- 
aandes,  fondern  nach  der  Atuführung  ‘»eurAeilen. 
fo  lieht  man  wohl . dafa  ar  auf  die  ^ 

Lefern  liiftoriCcher  Bücher  gir  keine  Röckficht  net 
neb men  wollen.  Denn  diefei  Werk  enthalt  durchaus 
nichts,  wodurch  der  eigentliche  Hittoriker  könnte  b(fr 
wogen  werden,  ea  zu  lefen.  ln 
gen^lden  ClaiTen  mufs  man  ihm  das  Lob  ««hei  en. 

dafs  darin  keine  IrrthOmer  von  Wichtigkeit  befindlich 
Ld.  und  dafs  der  Vf.  nur  Mufierft  feiten  eine  Partey- 
Uchkeit  in  der  Beurthetlung  der  Begebenheiten  zeigt. 
‘Aber  mehrere  andere  Eigenfchaflen , die  man  von  ei- 
nem  hlftorifcben  I.efebuche,  das  unterrichten  und  un- 
terhalten foll . w'it  Recht  fodert.  fehlen  ganz  und 
ear  Daa  Buch  ift  gröfitentheils  ein  treckner  Auszug 
derKrieKSvorfille  aus  den  Zeitungen.  Nirgends  wird 
in  die  Enrtehung 

gen . nirgends  werden  die  Folgen  Berfelbe^eutlich 
Intwickeh;  nirgends  findet  fich  ein  fefter  pk'lofoph^ 
fchet  oderToIitifcher  Blick.  Es  ksnn  dem  Vf  uiciu 
zur  Eiitfchuldiguog  gereichen  , dsfs  er  hauptlachlich 
eine  allgemeine  üeberficht  der  Krtegibegebenheiteu 
auf  dem  Titel  verfprochen  hat;  (denn  eine  \orrede 
hat  das  Buch  gar  nicht.)  UumögUch  kann  er  glauben, 
dafa  eine  kahle  Zeltungi- Erzkhlung  von  MStfeheo, 
Schlachten  und  Scharmützeln,  irgend  einen  Lefer  an- 
ziehea  oder  unterrichten  kann , oder  dafs  man  ihn 
dadurch  auf  den  Standpunkt  ftelie.  ^n  welchem  et 
den  Kriegsfchauplatz  gehörig  ubetfehen,  und  aber 
J.  L.  Z.  J797-  Vi*rtir  Band. 


den  Ausgang  dea  Ganzen  ein  richtiges  Urtheil  fiHlen 
kenne.  Ein  zvreyter  Fehler  fliefst  unmittelbar  aus 
diefem  erften  , oder  macht  vielmehr  einen  Tbeil  da- 
von aus , nkmiieh  eine  ialfiche  Auswahl  der  Meterien, 
die  in  der  Erzählung  aufgenommeu  find.  Wir  wer- 
den davon  einige Beweife  anföhren.  Endlich  ifi  auch 
die  Schreibart  za  febr  veroacbläfsigt,  und  befoodert 
oftmals  durch  häufige  Wiederholungen  von  einerley 
Wörtern  in  derfelben  Periode  ungemein  unangenehm 
gemacht,  fo^wlrd  Th-,  t.  8.  iso.  in  15  Zeilen  drey- 
mal  die  Wendung:  „kam  za  Atand««*  gebraucht.  S. 
200.  ..Mit  Mühe  brachte  der  G.  L.  r.  Nt(Tau  dieTrup-^ 
pen-,  mit  welchen  der  König  ihn  zu  Collio  zurück  ge-' 
laiTen  batte,,  dem  Könige  wieder  zu,  und  erapfiog  da- 
für den  febwarzen  Adler  Orden,  den  der  König  ielt|^ 
trug.*'  Der  erfte  Theil  des  Buchs  enibält  zuerft  dif 
Erzählung  des  fpsnifcheo  Succeflions  und  des  oordi- 
kheo  Kriegs.  Wie  konnte  Hr.  L.  S.  d-  fchreiben.  dafs 
die  nordifchen  Mächte  zu  (im)  Anfänge  diefes  Jabt^ 
hunderts  noch  kein  entfefaeideodes  Gewicht  f<^  die 
(io  den)  Angelegenheiten  unfers  Welttheils  gehabt 
hätten  ? Wurde  denn  der  dreyfsigjäbrige  Krieg  nicht 
io  dem  vorigen  J.  H.  geführt,  und  der  wefip.’iälifcbc 
Friede  nicht  in  derafelben  gerchlolleo  ? Vou  den  In- 
trlguen,  die  vor  däm  Succelllooskriege  vorauf  ein- 
gen.  ift  hier  gar  nichta  gefagt.  und  Wilhelms  (II.  Na- 
me ift  nicht  genannt,  auch  nicht  gefagt,  welche  grofke 
Wirkung  Frankreichs  Verfaliren  nach  feinem  Tode  zn 
Oeftreichs  Vortheil  in  England  that.  Was  verbindet 
der  Vf.  für  Begriffe  mit  den  Worten  S.  r-5.  „Carls  zum 
ließen  des  Frauzbfifchen  Prinzen  gemachtes,  und  mit 
feinem  Tode  beßegeltes  Teftament?“  S.  46.  Tagt  er: 
„Und  als  in  eben  dem  Jahre  zuerft  der  Dauphin  von 
Frankreich,  und  mit  demfelben  eine  gute  Stütze  für 
den  K.  Philipp  ftarb."  Es  war  gerade  umgekehrt; 
des  Dauphins  Tod  that  Philipps  Sa.  he  Vorthcil.  kei- 
nen Schaden.  Beide  Kriege  find  übrigens  fehr  kurz 
erz.^hlt,  und  nehmen  nur  sCogeo  ein.  .O^gegeu  ifc 
nun  nichts  zu  Tagen;  da  aber  alles  fo  febr  coiupendla- 
rifeb  erzählt  ift,  und  faß  alle  Zü^c  iveggelaffen  find, 
welche  die  grofsen  Männer,,  die  in  diefem  wichtigen 
Zeiträume  aufrreteu  , charakterifiren  kQnnen,  fo 
fcheiot  es  unsgegen  die  gute Oekonoraie,  wennmao. 
cho  unbedeutende  Kriegsbegebeiiheit  angeführt,  und 
unter  fo  manchen,  weit  mehr  aufklürendeii  Anekdo- 
ten, -nur  die  einzige  S.  S3.  aus  Voltaire  erzählt  wird, 
dab  Carl  XII.  desGrofsWellirs  Kleid  mit  feinem  Sporn, 
nach  dem  Frieden  am  Proth . zerriffeo  habe,  bvfon- 
ders  da  nun  iu  den  7 darauf  folgenden  Zeilen,  des 
Königs  6«l'ani;enfi  bafc  unter  den  Türken  abgelhan 
wird,  und  er  fich  fchon  wieder  in  Schweden  befindet, 
Xx^c*  ehe 
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•ii«  die  Sehe  za  Ende  Ifti'i  Beffier  ift  di«  zuf..m4oe»> 
gedrängte  £riL«hijog  der  GrfTerhandiungeti  und  lo- 
trii^ueii , die  nach  dein  äuccelliousliriFge  das  rüdvicA-' 
liehe  Europa  befi  hifiigten , uitgeachtet  keiiiesvfegs  ' 
in  den  Geilt  deflelben  hioeiogegsageo  ifi.  Dafs  b'raak> 
reich  die  geheime  Abficht  gebaut  habe,  nach  Carls  VI. 
Tode  eine  Univerlalmoosrchie  £u  erriebläa,  (S.  IBj.) 
niiirste  jetzt  den  parte) ir.heo  öftreirbirchen  Schriftltel- 
hern  nicht  mehr  nai  hgefprochen  werden.  Mit  deA 
öllreichücbcii  Succr irioosknege  geht  'ein«  ausführ, 
liehe  Erzählung  der  Krirgsvurlälle,  aber  auch  die  feb* 
lerhafte  Ausuahl  der  dariiin  aufgenoiniaenen  Materia- 
lien an.  Wozu  foli  es  Lefern  der  Art,  als  fie  der  Vf. 
erwarten  kann,  nutzen,  dafs  die  Zahl  der  Bacaillp. 
nen  und  Esradronen  abgegeben  wird  , au»  welchen 
die  Heere  befanden,  wenn  ni.ht  befondere  Umftändä 
ditfe  Angabe  nntnig  machen?  8.3^7.  nimmt  diefe 
Aufaubiung  mehr  als  eine  ganze  Seite  «fg.  Iler  fie- 
benjährige  Krieg  wird  ii*  dierem  Thell«  noch  ange* 
fangen,  und  zWar  hat  Ur.  L.  die  firanioßfch-engli- 
fchen  Unternehmnogen  zu  WaiTer  und  in  andern  Welt- 
theilen,  ganz  von  dem  preufsifch  üftreichifehea  Krie- 
ge getrennet,  uud  jene  hier  zuerfl  erzählt,  welches 
feine  Voribeild' hat.  Der  ste  Theil  beginnt  mit  den 
in  Oeutfchlaud  fleh  zugetragenen  kriegetifchen  Vof- 
fälleo.  Diefe  Erzählung  ift  uoftreitig  der  belle  Ab- 
fchnitt  des  ganzen  Buchs,  Und  Ilr.  L.  hat  die  vielen 
treHlU'hen  Vorgänger  in  diefeoi  Theile  der  neuen  Ge- 
febiVhee  gut  genutzer.  Ganzfalfch  und  in  fich  wider- 
fprechend  möchte  ipdelTcn  wohl  das  Unheil  feyn, 
das  der  Vf.  von  Daun  nach  dem  UeberfhU  bey 

Hochkirchrn  fallet!  „Hiefer  Sieg  febieu  ihn  ftolz  ge- 
macht zu  haben,  und  eitles Selbltvenrauen  fehle«  ihn 
abzuhalcen,  die  erlangten  Vortbeile  weiter  zu  verfol- 
gen.“ Ungeachtet  desjenigen  , was  der  örtreichifrhe 
Veteran,  und  der  König  von  Preufaen  felhll  von  der 
Bataille  bey  I.iegnirz  Tagen  , wird  fie  doch  auch  hier 
nflth  S.  144.  als  nach  vorher  angelegten  Plane  gelie- 
fert, vorgeftellet.  Hingegen  ift  die  Schlacht  bey  Tor- 
gau richtig  erzählt.  Auf  den  fiebenjährigen  Krieg 
läfst  det  Vf.  den  polnifch  türkifch  - rufiüfiben  Krieg 
folgen.  Es  war  nicht  füwohl  Rache,  dafs  Choifeul 
die  pulnifihen  Confoderlrtcn  gegen  Rufsland  unter- 
ftbizre,  als  richtige  Staitsklugheit , den  Einftufs  di^ 
fer  .Machtaufdieleii  Staat  zu  endigen  (S.  ;jt.).  Bayer- 
fcher  Suftefiionskrieg.  * ber  Vf.  vcrmifrht  S.  .304.  die 
mit  Herz,  johänn  1 14O  erlofchene  niederbayerfrhe  Li 
nie  mit  der  t .?^  mit  Herz.  Johann  autgeftorbenea 
Straubiogifchen  l.inie,  die  aus  der  t^S»  unter  des 
Königs  I .udwig  IV.  Söhnen  vorgenominenen  Theilung 
eniftaoden  war.  Engh'b  h • •mericauifehcr  Krieg.  Hr. 

L trennet  ihn  in  der  Erzählung  von  GnifsbritannieDa 
Kriege  mit  Kratikreirh.  Spsiiirn  und  Holland.  Die 
Brfchreibung  des  Zuftandes  der  Colooien  vor  de« 
Ausbruche  des  Kriegs , ift  voller  fchielendet  Sätze  und 
Irrthümrt.  befonders  S.  ,3*.  Die  Kriege  felbli  find 
recht  gut  erzählt.  DritierTbeU.  Holländift  her  inne- 
rer Krieg.  * Den  Vf.  verlafsi  hier  feine  biährrige  üo- 
parteylichkeiti  .und  er  fp rieht  von  den  Patrioten  als 
ein  «ifriger  Otanifeb-  GciinBier,  ebse  ciatZcil«  daza 
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,»u  verwenden,  feine  I,e(jcr,Jp  den  Staad  zu  fetzen, 
aber  Recht  und  Unrecht  d.  rbeiilen  l’srte^  ^ urthfl- 
len  zu  könuen.  Dafür  erzühlt  er  uns  aber  S.  ifi., 
dafs  die  Freudensbezeuguugen  an  dem  Geburtstage 
der  Erbltatthalterinii  bis' ncch  Mitternacht  gedauert 
bä  iten,  und  dafs  der  Herz.  v.  Itrauiilchweig  die  nuibi- 
gen  Erkundiguogeo  ciugezogen  habe,  ehe  er  in  das 
Land  gerückec  fey.  .S.  •o.  wird  gefagt,"die^db  dem 
Erbftattbalier  zur  Verfnderung  des  Rrgiinents  in  den 
Städten,  ernancten  Curamifiare  hutieq  diefe  Hand- 
lung, ,',roit  kloghtit  und  aller  Parceyloligkeit  vor- 
genommen, wodurch  jedem  Mifsvergnugen  oder 
neuem  Streite  zuvurgekominen  war.“  ^ Freylich! 
mit  foicber  Klugheit  und  Parteylofigkeil,  dafs  die 
jetzige  Revolution  in  Holland  dtv«n,die  Folge waf. 
Neuer  Krieg  der  Kaiferböfe  mjt  den  Törken..  und 
Schwedens  Krieg  mit  llpfslaiMl  und  Dänemark.  Der 
Vf  febeine  den  Grundfatz  zu  haben  , dafs  nichts  als 
Kriegsbegebenheiicn  “ politifebe  Nanptbegebenheiten 
find;  ^nft  würden  die  Verfchwöruugeo  der  fcbwedl- 
fchen  Oiheiere  befter  auseinandet  geletzet,  und  die 
Abänderungen  in  der  fehwedifebea  Regierungsfor« 
nicht  ganz  ausgelalTen  feyu.  Beide  Kriege  fiod  fehr 
wcilläufrig  erzählt.  Defto  auffallender  ilt  es,  wenn 
Hr.  L.  van  dem  Friedecsfchlulle  Tagt:  „Endlich  war 
man  auf  heidea  Seiten  des  Kriegens  müde,  und  fciion 
der  i4te  Ang.  war  der  Tag  b.  S.“  Wulste  der  Vf. 
wirklich  keinen  andern  Grund  des  rcbnelleu  Friedens 
snzugeben  t Gsfehichte  der  jetzigen  frinzöfifchco  Re- 
volution, und  des  daraus  entftsodepeu  Kriegs.  Die 
Erzählung  der  innero  Varfalle:)ift  kurz,  und  eulhält 
das  allgemein  bekannte;  di«  KrmgsvoriaU«  find  aus- 
führlicher befebrieben,  aus  den  Zeiruogsa,,eder  aus 
den 'in  jedrrinsnos  Häuden  .helHidlicbeo  Büchern. 
Der  4te  Theil  fetzet  fie  bis  in  dss- 1 7 y4fte  Jahr  fort.  . 

Lr.ipzio,  b.  Weygand:  l'erdiftand  Alvares  vo*To- 
. leda  Herzog  rou  Jlba.  In  zwey  Bänden.  179Ö. 

1 Alph.  16  Bog.  8.  ' , 

Der  Vf.  will  „eine  treue  Copie  des  Cbtfakters , d«r 
Feldherrngrofse  und  der  Oberftatthalterfcbafi  io  den 
Niederlanden  des  Herzog  v.  Alba"  liefern;  er  glaubt, 
„kein  unerwiefenes,  oder  unzuerweifendes  Factum 
vorgetrageo,  und  durch  die  Herausgabe  diefer  Le- 
ben.«brfchreibuug  keine  ganz  unverdiente  .Arbeit  un- 
ternommen zu  haben.“  F.t  würde  uns  leid  thun,  wenn 
unfere  fItizeiEre  diefe  angenebme  lllufion  ftoren  foliie. 
Aber  leider  ift  das  ja  häutig  die  Pilichc  des  Receufen- 
ten.  Wenn  der  Vf.  das  erlle  Verfpreeben,  nichts  11a- 
erwiefeiies  oder  nicht  zu  erweifendes  zu  lagen  getreu 
erfüllt  hätte,  fo  wäre  diefes  zwar  ein  grofses  Ver- 
dienft.  IndelTen  wäre  dadurch  die  Pfiiibt  eines  Bi«, 
graphen  noch  nicht  erfüllet;  diefer  inufs  die B.?:e.ii'u- 
beicen,  die  das  l-eben  feines  Helden  merkwürdig  ma- 
chen , mit  der  Perfon  defl'elben  io  folche  Verbindung 
zu  bringen  willen,  dafs  daraus  fbin  Charakter,  feine 
Denkart,  und  die  Bewegungsgründe,  nach  welchen 
er  handelte,  deutlich  werden.  D<t  Vf.  hat  fich  in 
dw  That  Mühe  gegeben , diefes  zu  ihuu  j aber  er  hat 
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einen]  Plutirch,  Robertfon,  oder  Sfbröckh  die  Kaoft  erklären,  el«  d»fi  der  Vt  weoi^Rens  Aellenweife  eus 
noch  uicht  »bgelerot . wie  maT>  dabey  zu  Werke  ge  dem  Franzärircben , eher  freylich  fchlecht 
hen  roufs.  Befimders  thut  es  Sdiaden,  da(s  er  Albe  hat.  Von  a'.leii  diefen  find  iu  diefer  UrbensbefoJrel* 
überall  «Is  den  ärgften  Böfewitht  vorftelleo  will,  und  bung  febr  zahlreiche Beweife.  Aiiftatt:  unterdierufte 
daher  in  keiner  feiner  Hacdlungeii  Cüie  oder  Orcfse  treten;  lägt  ihr  Vf. : unter  die Füfse  roHen; 
findet,  welche  letzte  man  ihm  doch  als  Feldhertu  kei-,  man  natürlicher  Weife  fallen  würde.  W etteifer,  ilt 
neswegs  abfpreclien  kann.  Was  die  Richtigkeit  der  ihm  nie  genug,  foodern  ITettflufr ; die  VorfchUge  imh- 
Thatfacheii  betrifft,  fo  vergleiche  man  unter  ♦ielem  reo  nicht  zurück,  foodern  (ie /cÄtender»  zurück; 
andern  nnr  folgendes.  Was  fiud  die  hanJeüiifchiH  Um,  ift  eiu  Lieblings  Wort , deffen  er  fich  befondert 
Edelleule  S.  83-  Wefen  ? W'o  liegt  Cbluufa  S.  o-.  von  Alba  bedient;  dieüenerale  werden  S.3I9- 
an  dein  Lech«  das  Schertlin  wegnabm  7 (Vermuthlicb  feindlichen  Staaten  gfjprmgt  8.1^4.  wird  Alba  ueii 
Püffen.)  W'elchcr  deutfcher  S<  hriftiteller  würdigt  ei-  dtr  Wirklichkeit  feines  Verfprechens  «ir*:*  gefihlru- 

nen  Markgrafen  von  Brandenburg  zum  Marquia  her-  dtrl.  Mau  reitet  in  dem  Buche  nicht  mit  verhängtem, 

unter  7 S.  100.  Wer  hat  den  ürafeo  von  Maosfeld  fondern  mit  gefprengtem  Zügel  S.  169.  Ausgefucht 
zum  Herzoge  gemacht?  S.  174.  W'enn  hat  jemals  der  fchön  ift  es  S.  gef»gt>  <*»'» 

Kaifer  die  Reithsfürfteo  mit:  meine  Herren;  angero-  Jtinenbrliten  Despoten-  Hofen  das  aunuderndoH^nm- 
det?  Welcher  bewährte  Schriftlieller  erzählt,  defs  cit?o  in  deu  Niederlanden  zertreten  will.  S.03.  Taob 
der  Herz.  v.  Alba  dem  Landgrafen  von  Heffra  bey  fei-  fcblug  es  an  feinen  Ohren  zurück;  füll  wohl  beifsen  : 
oei  Gcfangennehinung  den  Degen  auf  die  Bruft  ge  es  fcblug  von  tauben Ohrea  zurück  S.  ,ii6.  befchlief^ 
fetzet,  und  ihm  unter  den  gräfslich'ften  Flüchen  be-  der  Herzog  de»  (ScAooplat«  feiner  (irofsthaten  , die  <die 

fohlen,  ihm  zu  folgen?  S.  165.  Woher  bat  der  Vf.  Grofsthateq)  auf  dem  pabftlichen  Boden  eine  Jo  rack- 
felgende  fchöne  Erzählung  von  dem  Reichstage  zu  liehe  ^emäte  hatten  liie-Perfonen,  welche  in  feinem 
Augsburg  1548- : ..Unter  feine  (.Karls  V.)  uageheuran  Buche  auftreten,  halten  häufig  Reden,  die  auch  wohl 
Fodernngep  gehörte  auch  die.  dafa  die  Proteftenten  nicht  ans  den  glaubwürdigften  Schriftftellrrn  genon^ 
das  Concll  zu  Trident  aunehmen  follten.  (Daran  war  men  find,  befonders  nicht,  was  Karl  V.  S.  176.  und 
gar  nicht  gedacht)  Eine  Foderung,  die  eben  foaben  233.  fagt.  ' Dals  ein  fulcber  neuraodigef  Schriftfteller 
ibeuerlich  an  fich.  als  au  ihrer  Ausführung  dem  Che-  Katalonien,  Jluionui,  .Kamille,  und  Erailius  Pau- 
rakter  Karls  angemeffeo  war.  (Was  will  diefer  Qali-  Ins.o.f  w.  aber  am h wiederum  Carafen,  Corcirau. 
mathias  Tagen?)  Die  Proteftanten  berathfcblagren  fich  f w.  fchreibt,  verlieht  fich  v®n  felbft. 
lauge,  — der  gefürchtete  Karl  trat  hinzu,  und  fra^ 

te,  ob  lie  etwas  eiozu  wenden' hätten,  nndob.fledie.  BaifBaac  ti.  WmzBoac,  b.  Göbhardts  Wltrwe: 
Befchlüffe  nicht  annäbiqeu  ? Die  grangftigften  Prote-,  (trundrifs  einer  Gefchichte  des  Bisthums  U irzburg 

ftantpo  antworteten  mit  einem  gefälligen  Lächeln,  el-  imd .Herzogthums  inFfanktn.  Eiu  Handbuch  für 

ner  tiefen  Ver'oeuguug,  und  eiuein  Achfelzucken.  Die  ftiidiereode  Jünglinge.  Von  Bernhard  lyejeph 

Herren  haben,  nahm  Karl  das  W'oti,  gar  nichts  ein-  Iiindmann,  Weltprieilcr  eben  dieles  Bistbuiues. 

zuweoden.*’  — WclcherSchciftfteller  hat  es  dem  Vf.  ‘ Mit  Erlaubnifs  der  Obern.  1798-  t3l  S.  8- 

S.  19s-  offen.Uart,  „dafi  Karl  und  Alba  oft  wichtige  Wir  bedauern  die  fiudir enden  Jünglinge  in 
Augenblicke  über  die  Verbeugung  verfäumet  hätteo ; Wirzburg,  weun  fie  nicht  im  Stande  feyn  follten, 
die  fieeiniuder  gemacht?“  Heifst  das  eine  Biographie  auf  der  Stelle  gleich  felbft  fo  ein  Handbuch  zu  fchrei- 
nach  den  glaubvvürdigflen  Scbrittftellern  fchreiben,  • hen,  als  hier  der  fich  ih.'.en  aufdringrude  GefchUlys- 
wie  auf  dem  Titel  fteht,  wenn  man  in  den  fchmal-  lehrer  ihnen  in  die  Ha' »de  geben  will;  und  Zugloch 
kaldifchen  Handeln,  den  Sleidatf  nicht  einmal  auf-  würden  wir  fie  um  ihr  glückliches  Genie  beneiden, 
feblägt.  der  gegen  alle  diefe  Fehler  gefiebert  haben  wenn  es  ihnen  golingen  folire,  aus  dem  fthieien  und 
würde?  Und  um  endlich  nur  noch  einen  Beweis  an-  verworrenen  Vortrag  desVf.  deutliche  jdeen  heraiiszu- 
zuführen  , wie  der  Vf.  fo  ohne  alle  BefoDuenheit  ver-  wickele.  Man  erhalt  hier  leere  Bifchoßsgcjchieltlen 
fahrt;  wie  konnte  er  S.  197.  folgendes  fchreiben:  und  auch  da 'kann  man  nicht  klug  werden , wann  el- 

„Vergebepa  bemühete  fich  Karl — leinen  Bruder  zu  gentlirh  diefe  Leute  auf  der  Welt  gewefen.  Z.  E.  S. 
bewege-a.  fich  feines  Rechts  auf  die  römifche  Kü-  70.  Das  merovingtfehe  Auftrafien  nnd  unfer  erft  iin 
nigs  Krone  zu  begeben.  Er  wendete  alles  an,  um  die  fiten  Jahrhundert  bekannt  gewordeues  Oflfranken  ift 
Reii'hsftauda  zu  gewinnen,  und  zu  befterben.  Die  Ihm  eiaerley.  Solche  Sihnirzer  folgen  einer  nach 
ferPlan,  an  duffen  Ausführung  erarbeitete,  und  der'  dem  aKdpm:  Einen  flitdirenden  Jüngling  hotte 

nur  durch  Richelieu , - einen , in  diefer  Hinficht  wirk-  man  unmafsgebliih  auch  auf  die  Quellen  aufroerk- 
lich  grofsen  WohUhä'ter  der  tneiften  eiiropäifchen  No-  fatn  machen  dürfen.  Der  Vf.  fcheint  abrr  felbft  keine 
tionen  — bintertrieben  wurde,  war  fein  einziger  Ge-  andere  zu  kennen,  alt  die  Wirzhurgifrhe  (.Chronik 
danke,  der  ihn  befchaftigte.“  Das  ift  doch  wohl  zum  und  vielleicht  die  Dirtata  weiland  feines  Herrn  Prarep. 
Beweis  der  Zuveriafsigkeit  hinlänglich.  Wie  ge-  toris.  Den  cj.\hrfgrn  Krieg  batfuachS.  i| ',.)derDoc- 
zwungen.  unnatütlich,  geffbrobeo  die  Schreibart  fey,  turl  uthirdurih  feineHrfiigkritveranlafst.  'Oerarrae 
zeigt  fiih  febon  aus  dem  obigen.  Nicht  feiten  ift  sus  heftige  Mauq,  der  beym  Anfang  des  Kriegs  fchon 
Abfebeu  vor  dem  Gewöhnlichen,  etwas  ganz  fini  lofes  über  ein  halbe«  Jahrhundert  iraGrib  lag!  Politik  und 
hingefcbriehcD.  Manthea  ift  indcBco kaum  aad«®>  zu  Jefuiten  Rar  ke  habeo  den  Krieg  veranlaftc,  — Die, 
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4eMtrchen  Stind«  de«  Guftaf  Adolf  loit  Ver- 

rprechungen  herbeygelockt , die  fle  nicht  Iitlten  koon- 

tea  V Utfseo  denn  diefeStkade,  und  was  wa* 

rea  das  fix  VesfptecbuDgen? 

ERBAU  UN  GS  SCHRIFTEN. 

Hallk  «»•  Lairzio.  b.  Raff:  Populäre  chrißicke 
Anlhropoiogie  tn  Predigte»  auigejulirt  auch  unter 
dem  verdandlicberu  und  paffendem  Titel:  Pre- 
digten über  die  Kräfte  der  tuenjehlichen  Seele : und 
durchgthends  mit  paffenden  Liedern  begleitet  ron 
C.  fr.  Senff,  Kbnigl.  Preufsirchen  Coiifforialrstk 
and  Paftor  an  der  Moritzkircbe  zu  Halle.  179  t. 

. ifterTheil.  5368.  iterTheiL  690S.  g.  (ohne die 
Verrede  zu  jedem  Bande). 

Von  edlen  Unwillen  beftreitct  der  würdige  Vf.  den, 
immer  noch  nicht  venilgteo.  und  der  wahren  Sitt- 
lichkeit Tu  Barbilieiligen . Irrthum,  dafs  der  Meufcli 
FOn  Ceaiur  zu  allem  6uten  untüchtig  und  zu  allem  BO- 
tem  geneigt  fey,  als  wodorch  die  Veredlung  des  Men- 
fchen  auf  taufendfaltige  Weife  gebindert  und  er- 
schwert werde,  and  der,  von  feiner  Entttehung  an, 
ungleich  mehr  Schaden  gellifcet  habe,  als  alle  die 
Dogmen,,  welche  in  Concitienfchlüffen  verdammt  wor- 

Die  genze  vor  uns  .liegende  i^rbeit  hat,  dem 

zufolge,  den  rühmlichen  Zweck,  zu  zeigen,  dafs  alle 
Fähigkeiten  und  Kräfte  der  menfcblichen  Seele,  an 
und  für  fich.  gut  find,  wofern  fie  nur  zweckmäfsig 
eut’.vickrlt  und  geübt  werden.  Da  zu  viel  Raum  da^ 
,euf  gehen  würde,  wenn  wir  den  Inhalt  der  iämmtii- 
'then  Predigten  hier  abfehreiben  wollten;  fo  mag  es 
hinlänglich  feyn,  den  ausgeführten  J’lan  des  Vf.  im 
Allgemeinen  anzuzeigen.  — Die  erften  feebs  Predig- 
icu  find  als  Einleicuog  anzufehen , und  enthalten  foW 
gende  Materien:  der  Menfrb  bat  einen  hoben  Werth, 
denn  er  ifi  nach  dem  Bilde  Gottes  erfrhaffen:  Nach 
den  Ausfprficben  der  heiligen  Schrift,  trägt  er  diefes 
Bild  noch  an  fich;  Je  niebr  er  diefen  Vorzug  erkennt, 
defio  enbetnngswürdiger  mufs  ihm  Gott  felbfi  wer- 
den: Ja  belTer  er  feine  Seelenkräfte  kennen  lernt,  de- 
fto  zwerkiaäfsiger  wirderfie  anwenden : die  Sendung 
Jcfubeweifstlusbcfondere,  welchen  Werth  der  Menfch 
io  den  Augen  Gottes  haben  uiüffe:  die  Geburt  Jefu 
fudert  Ulis  auf  das  ftärkfte  auf,  uns  zu  Gottes  Bilde 
zu  ernenern.  — Hierauf  folgen  acht  Vorträge  über 
die  l’erjfandeskräfte.  Rec.  vermifst  darunter  einen  be- 
foudern  Vortrag  über  die  Einbildungskraft.  — Ueber 

Ireuheit  des  Ifiilent  und  die  Triebe  des  Hertens  «run 
Predigten.  Unter  diefen  vermifst  Rec.  wCnigfiens 
i.-.vey  Vorträge,  über  den  Trieb  nach  Gnnlicben  und 
geifiigeu  V gnügnhgcn;  und  oach  f.igantbum  und 
Unabhängigkeit,  ln  einem  Anhänge  hierzu  wird  in 
fi«/ Predigten  nusgeführt:  dafs,  der  vrrfrfaiedenen 
Geifiesgabsa  ungsacbtet,  doch  alle  Menfcben  das  Bild 


Gottes  an  fich  trage« , dafs  diefer  Gedanke  auf  keine 
Weite  den  Stolz  befördere:  dafs  hieraus  eint  natürli- 
che Gleichheit  der  meofehen  hervorgehe  1 dafs  der 
Menfch,  felbft  ln  der  Würde  feines  Körper«,  dssBitd 
Gottes  au  ficb  habe:  daCs  er  durch  diefe  Qortähnllch- 
jteit  vur  allen  übrigen  Bewohnern  der  Erde  auage- 
zeichnet  fey.  — Hierauf  folgen  fieben  Predigtsn,  Ober 
das,  «r«zu  der  Menfch,  feinen  Anlagen  tu  folge,  von 
Gott  befiimmt  fey.  li'ie  ttndwoduich  Juli  das  Bilk  Get- 
ter tu  nns  ansgebildet  werden  ? In  twey  und  tU'SKtig 
Predigten.  Oie  nc/it  Vorträge  überjefum,  als  dasvolt- 
kemmenlle  Müller  aller  wahren  Weisheir'uud  Sittlich- 
keit, fo.UTenswerth  fie  auch  an  und  für  lieb  felbft 
find.  Reben,  nach  Rec.  Meynuog,  nicht  an  ihrer  Stei- 
le. Bey  der  Darlegung  der  Mittel,  die  Uottäholidt- 
keitin  dem  Menfcben  zu  befördern,  war  es  wohl  hin- 
länglich,  in  einer,  boebfiens,  zway  befondero  Pre- 
digten, auf  das  ßeyfpiel  jefu  aufinerkfani  zu  machen. 
Diefer  gaiizf  weiilauftige  Akfobnitt  IR  nicht  plan- 
mäfsig  bebandelt,  iudem  man  z.  B.  eine  Predigt  dtrib 
fiadet:  warum  der  gröfsce  Theil  Mehfebeo  Gott 
uoähnlicbfey;  desgleichen:  dafs  das  Herabfiekea  vo« 
der  Aahalichkeit  mit  Gott  uDausfprechlicbe  ^fund« 
fey  u.  d.  m.  Dafür  fehlen  andere  hierher  gehörige 
Materien.  Hätte  der  Vf.  nicht  durcbgÜDgig  den  tro- 
pifchen  Ausdcuck  Ebenbild -Gottes  gebrancht,  f« -wür- 
den verfchiedene  Vortrage  haben  weghleiben  könafg, 
die,  blofs  durch  Hinficb^uf  deafnlbeo,  mOgea  vei««- 
lafst  wordeu  feyn.  uud  ein  weitzulbmmäisjlaageaderer 
und  lichtvoUercv  Plan  würde  fich  von  felbft  ergebeaha- 
baa.  Oeffen  ungeachtet  wüofcbtRec.  diefeanedigtcn 
ein  zahlreiches  Publicum.  Sind  fie  gleich  niebkäUe  von 
gleichem  Werthe;  fo  ift  doch  keine  darunter,  wdehe 
des  Drucks  gauz  unwürdig  gewefen  wire.  gro- 
(tar  Theil  find  von  vorzüglichem  Werthe.  'Dir  Vf. 
zeigt  fich  darin  als  einen  aufgeklärten  Ttwolo^^,  der 
die  fittlicben  Bedürfoiffe  dea  Uenfrhen  gehörig  Imnt. 
den  prsktifeben  Zweck  der  Religion  uoverrftrltt -ror 
Augen  hat,  die  heiligen  Rechte  det  Vernunft  mit  fWv- 
müihigkeit  vertheidigt,  und  mit  rioer,  für  ela  min- 
ieres Auditor!  um  berechneten  Popularität  eiorn  müftw- 
liehen,  in  den  meiften  Stellen  ziemlich  beRitBraM» 
bnd  reinen,  Ansdrack  verbindet.  Zur  OrigrderiXg 
der  häufslicheo  Erbauung,  iR  jeder  Predigt  ^a  IJM 
beygefdgt  -worden,  welches  genau  auf  de«  Vwrtrftg 
eingerichtet  iR.  Der  Vf.  hat  eine  Menge  Gri|b|Mcli^ 
bey  der  Auswahl  diefer  Gefange  benurzt.  Wo  er 
aiebts  Ptffeodca  autfinden  konnte,  diebtete-ifr  dii  he- 
nöthigten  Lieder  felbR.  Der  grüfste  Theil  derielVeo 
ift  von  ihm.  Ungeachtet  kein  vorzügliches  Of^ter- 
taleot  daraua  bervorleuchtet ; fo  verdienten  fie  doch, 
wegen  der  gefunden  Mabruug  für  den  Verftand.  die 
. fie  eoth.c1ten , hier  gedruckt  zu  werden.  Wiy  wachen 
daherdiejenigeii,  weirbe  künftig  die  Rfforgat^öffeot 
HcherGefangbücherübernehmcn,  hjenuf  auftBörkfam. 
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^^arhdera,  was  befonders  in  den  neuern  Zeiten, 

A ' über,  für  und  auch  wider  den  fo  berühmten 
Ritter,  Ulrich  vom  Hatten  gefchriebcn  worden  ift, 
moi'hte  es  wühl  das  Anfehen  haben  , als  ob  Hr.  31  , der 
diefen  ganzen  Rand  feiner  Lebensbefchreibungen  be- 
rühiDier  .Vlännec  derafelben  gewidmet  hat,  etwas 
Oberflüfsiges  unternointnen  hdite.  Allein  fo  bald  man 
die  hier  gelieferte  diographic  etwas  genauer  aofehen, 
und  fie  mit  dem.  was  bisher  von  diefem,  in  feiner 
Art  vielleicht  einzi/^rn  Mann  gefagt  worden  ift,  und 
felblimitdero,  was  Burc^Anrd,  Huttens  vorzüglich- 
fter  Biograph,  mühfam  zufammen  getragen  har,  ver- 
gleichen wird:  fo  wird  man  wohl  keinen  Anftand 
nehmen  köunen,  dem  Vf.  den  Vorzug  vor  allen  an- 
dern, die  fleh  um  die  Gefcbichte  diefes  Ritter*  ver- 
dient zu  machen  fuchten  . einzurduinen  , und  den  fo 
unverkennbaren  Fleifs,  diefen  fo  merkwürdigen  Mann, 
der  fleh  zur  Zeit  der  fo  erwOnfehten  Kirchen  verbelle- 
rung,  auf  fo  mannichfaltige  Art  ruhmvoll  auszeich- 
nete,  von  allen  Seiten,  fowieetwar,  nach  der  Wahr- 
heit, darzuliellen,  mit  dem  lebhaftefteo  Dauke  er- 
kennen. Hr.  M.  geftehet  es  felbft,  dafa  er  diefe  ver- 
dlenftvolle  Arbeit  c >n  tmore  unternommen'habe,  und 
diefes  lafsi  frhon  zum  voraus  jeden  feiner  Lefer  die 
Hoffnung  faflen.  dafs  ihn — freyllcb  nicht  die  ge- 
wohnlichejlik-^itig’cLrctiüre  — fondern  das  eigentliche 
5tudiNM  diefer  Biographie  ganz  befriedigen  und  Ver- 
nügen  fowuhl  als  Nutzen  gewähren  werde.  Wenig- 
ens  war  diefes  der  Fall  bey  Rec. . der  feit  langer  Zeit 
auf  diefen  herrlichen -Mann  aufmerkfara  gewefen  Hl, 
und  feine,  meitleas  fehr  feltenen  Sihriften,  fo  viele 
er  derfelben  habhaft  werden  konnte,  mit  dein  mög- 
lichflzn  fleifse  gefaiuinelt,  aber  auch  mit  Vergnügen 
gelefcn  har.  Ehen  dadurch  fleht  fleh  derfelbeauch  in 
den  Stand  gefetzt,  mit  der  Anzeige  diefer  Biographie 
einige,  io  der  I.ebeosgefchichte  eines  fo  merkwürdi- 
gen Mannes,  vielleicht  nicht  ganz  unbedeutende  Be-- 
inerkuogen  zu  verbinden.  Uro  diefes  deflo  füglicber 
thun  zu  khun'n,  wird  es  nöthig  feyn,  dia  vornehni- 
Reo  MoRcnte  d'rGefchichtedeflelben  kürzlich  zu  wie- 
derholen, wubey  Rer.  gleich  anfangs  erinnern  mufs, 
dafs  das  üenkmni  Utri^s  von  Hutten,  das  Hr.  M.  S.  3 
A.  L.  Z.  1797.  ViMtt  Band,  - 


In  der  Anin.  snzeigt,  und  das  Herr  Wagenfeit  dem 
erilea  Band  feiner  leider  verunglückten  Ausgabe  der 
P/serum  Hutieni  beygefüget  hat  — nicht  von  Hn.  Qb- 
ihe  (der  vermuthlich  der  Vf.  des  kurzen  Auffatzea  iqi 
deutfehen  Merkur  1776.  Febr.  Hl)  fondern  von  Hn. 
Herder  herrühre,  der  folches  neuerdings,  und  zwar 
mit  Verbefferungen  , der  fünften  -Sam wiitiig  feiner 
xerßreuten  Blatter  einverleibet  hat.  Ulrich  von  Hut- 
ten wurde  am  20  oder  21  Apr.  14hg  aus  einem  der  äl- 
tellcn  frankifeben  Gefchlechter,  aut  der  Burg  Steckel- 
herg  ( einige  Meilen  veu  FuUti  geboren.  Sebuo  in 
feinem  eilftea  Jahre  fchickten  ihn  feitie  Aeltern  nach 
Fulda,  in  der  Abßcht,  dafs  lieh  derfelbe  dem  geiftli- 
chen  Stande  widmen  folite,  wozu  er  aber  keine  Kei- 
gung  hatte.  Er  benutzte  alfp  zwar  dan  Unterricht, 
den  er  io  den  alten  Sprachen , und  io  andern  Wiflan- 
fchaften  in  der  Schule  diefes  Stiftes  erhielte;  die  Oc- 
deusgelübde  aber  sbzulegen,  dazu  konocen  ihn  we- 
der feine  Aeltern , notih  die  Mönche  bewegen.  Um 
den  Zudrioglichkeiteo  derfelben  zu  entgehen,  ver- 
Heia  er  das  Stift  heimlich  und  begab  fleh,  noch  Hn. 
M.  Meynung  ungefehr  im  J.  1504  nach  Cufn,  wobih 
ihn  der  nachmals  fu  berühmt  gewordenen  Crotus  lüt- 
bianvs,  der  mit  ihm  zu  Fulda  fludirte,  begleitete. 
Wshrfcheinlich  tbat  er  dielen  Schritt,  der  feinen  Va- 
ter fo  lehr  wider  ihn  aufbraebre,  dafs  derfelbe  jahre- 
laug  lieh  nicht  weiter  um  ihn  bekümmerte,  mit  Vur- 
wiflen  feines  gröfsien  Göanets  und  Wohlibätea,  des 
edelgeflnnten  hilrliz’ol/'uois.Sflian.  ln  Cötn  wer  ^oh  in- 
net  RJiagins  Aefticttmpinitii  ftin  Lehrer  iu  den  fchö- 
nen  WilTenfchaften , die  «r,  wie  leicht  zu  erachten, 
den  dialektifchen  Sp’tzfin^keicea  vorzog.  Im  Jabr 
IS06  begab  er  Geh  mit  tlie^m  feinem  aua  Ciiln  verjag- 
ten Lehrer  auf  dli.  eben  errichtete  hohe  Schule  zu 
Frankfurt  an  der  Oj-r , wo  er  .auch  die  Magiflerwür- 
de  erhielt.  (Io  Brcmannl  Molft.  Univerfi“.  Fra^f. 
S.  IS  heifst  es,  er  fey  unter  dem  Occaoet  des^kaua 
Lindelhole,  nur  B iccilaureus  Philofophiae  gewordoa.) 
Um  eben  diefe  Zeit  febrieb  er  fein  erlies  Gedlchz  -1- 
Carmns  in  Marchiatn,  welches  Im  J.  1^7  der  Kin- 
weihuogsgefebiebte  diefer  Univerflt.ät  beygedruckt 
wurde.  Wie  lange  et  fick  zu  Frankfurt  aufgebalten 
habe,  läfst  Ach  nicht  beftiioiDen;  überhaupt  fangt 
hier  inderLebensgefchichte  diefes  Riturs  eine  Lücke 
sn,  die  noch  ausgefilHt  werden  mufs.  Seine  Regier-' 
de,  die  Welt  zu  fehen  und  fein  Glück  zu  machen, 
trieb  den  jungen  Ulrich  von  Hutten,  wie  fein  gegen- 
wärtiger Biograph  Tagt,  im  Nordeo  von  Europa,  aber 
nicht  in  Italien  umher.  Diefes  letztere  glaubte  sebll 
andern  BarckharJ,  der  ihn  in  den  Jahren  I5^^  uod 
1509  eine  Reife  nach  Itiiiirniaachco,  und  ihn  dafelbfi 
Y y 7 y .ater 
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unter  andern  drr  Bela^rrupg  von  Pa<fu>r  beyvrohnen 
lifst.  Naih  vielen  ausgefiaudeDrn  Gefahren  zuWaf- 
fer  und  zu  Lande,  kam  er  nach  GVri/ruc/de  und  15C9 
narh  Roflcck..  ü«^en  dasiiode  des  Jahre«  i^jotrefTeu 
■wir  ihn  zu  ll  illenbetg  an,  wu  er  feine  Aitim  vetßfi- 
cntorinin  ausarbeitrte,  die  im  L 1511  nicht  zu  U itten- 
kng,  wie  Ilr.  W.  in  dem  SrliriffcnverzeichDifs  S.  410 
fapt.  Tondern  zu  Lfipziff  gedruc  kt  wurde.  Vielleicht 
geUhab  cs  um  diefe  Zeit,  dafs  ihn  l'itns  P.erlerttt 
(S.  Uevmit'ns  Ductunrnfn  litterar.  S.  294)  zu  Leipzig 
kennen  lernte,  ubi  ijnmit  illvc  aJulefctHlulus  J'trmt  bn- 
ttcs  litterns  non  omiiino  infelidter  frofitn  ttar,  itannhi 
jrri'rno  ßiitiin  gußic  ficcuit,  uf  /j’rm  iflico  de  homine 
eoneep.tim  et  atttp'.am  et  rartmi.)  Nungieng  faine  Rei- 
fe roch  ll  ieii,  wo  er,  cachdem  ihn  untervcegs  zu  OL 
»)!ufs  der  daßge  bifcholF  Stanislaus  von  Turzo  wohl 
bewirthet  batte.  Im  [lerbft  1511  nnkam,  und  vou  fn- 
ifian  und  delTen  Kreuiiden  frcuudfcbaftlich  aufgenuin- 
treii  w urcie.  Diefe  \vareu  es,  welche  zu  Anfang  des 
Jahres  1512  einige  feiuertlcdiehte,  und  befoiiders  fei- 
ne Exlicftalionrtil  ad  Maximil.  Caef.  bel'o  in  l'euelos 
rsin/rm  zu  Wien  drac.fen  Itefien.  Ob  diefe,  bisher 
noch  nickt  genugfara  bekannte  Ausgabe.  Huttens  F.pi- 
•griU;;r.:cifo , fo,  w'ie  er  fc  nachber  felbft  herausgab, 
lüttbalte,  Ifcfst  f:ch  aus  der  Aiczeige  derlelben,  die 
nion  inDtnisUi-Jidruckergtlehichle  Kiens  5.  Ö4  findet, 
tickt  erraihcn.  In  der  Abliiht,  die  Rechte  nun  mit 
Frt.lf  >*-0  fiudiren  pieng  unfer  Ritter  nach  Italien,  wo 
er  iui  April  1,1:  in  P.uin  ankaui.  Allein  nach  drey 
Mouanu  uuthigten  ihn  die  Kriegsunruhen  diefe  Stadt 
wieder  zu  virlollen,  und  nach  Bologna  zu  geheu. 
\V  i«  langt*  er  dafelbft  geblieben , und  durch  wefche 
Abentheuer  er  endlich  im  J.ihr  1S14  nach  Deiitfchlaiui 
zurfick  gedrangot  worden  fey,  i(l  unbekannt  Dafs 
Lbcttcn  nach  feiner  Zurückkunft  jene  Gt diebte , die 
rndtf!«  fchon  1512  zu  Illen  drucken  liiTs,  im  Jahr 
Kl,  aufs  neue  brrausgegrben , und  fie  dem  Kniftr 
JIc:  zt’milnJH  zugeeignet  habe,  mag  wohl  gaoz  richtig 
fejn.  Doch  hatRec.diefeAusgaber.iegenau  bellimmt 
iircl  mit  Zuverlafsigkeit  angrzeict  gefunden.  Immer 
hat  man  fielt  bisher  mit  der  augsbuiger  Ausgabe  von 
,5i(*  behelfen.  Sein  fchoarr  l’anegyricus  in  ylibrr- 
t!‘>n  Principrm,  Zu  delTea  ac.irl**itUDg  ihn  Esieliiolf 
vtit  Stein  frcnunterie,  wurde  zu  Anlang  des  Jahres 
151S  zu  lübivgen  peeiruekt.  ln  eben  diefem  Jahre 
trug  fich  die  bekannte  traurige  Grfihiclite  n.tt  feinem 
Vetter,  deir.'^o'irtnit  lon  Dce.'/cn  zu,  deu  der  Herzog 
ilmk  von  K iilemhrrg  mit  eigener  Hand  celbdtit 
hotte.  Diefe  Gefchichte  erzählet  Hr.  .11.  ausltV  rli' h, 
unc!  n ach:  zugleich  den  Vertbeidiger  derer,  die  be- 
fcai  j.ttfu.  dafs  der  Herzog  einen  iinerlauhieu  Umgang 
n ie  der  Gemahlin  tl.s  juttgen  f.'ii«ru  gepllogeti  habe, 
Utefer.  Z ireii  zu  er. tTe  beiden,  ill  hier  der  Ort  nicht.  Wir 
her  erkrn  clfo  cur,  dafs  unfer  Uiiter  berechtiget  zu 
fesn  g'subre.  auch  fei  riftlieh  wider  den  Herzog  zu 
Tetde  zu  ziehen.  Die  fammliichen  Si  hriflen.  die  der- 
frlbe  über  clie-ren  (U-gerftaud  xermfste,  wardeu  erll 
im  J.  isit^  auf  drm  Schlofs  Stictelbeig  zufsmiicen  ge 
dtuikr.”  Dafs  fie  aber  dir  Kitter  titc/i;  olle  vor  feiner 
Kürzte«  Kit/enaib  ilohrii,  und  nicht  io  den  Jahxw 
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1515  und  1516  gefchrieben  habe,  wie  Hr.  .IL  S.  50 
behauptet,  davon  kann  Rec.  nas Gegentbeil  aus  einer 
fichcrii  (Juellc  beweifen,  die  }ih.  Al.  unbekatiotb  ieb. 
Fs  ift  dielelbe  eine  fchktzbare  Sammlung  von  Uriefan, 
die  dtr  fei.  D.  Heumann  in  Aitdorf , aus  den  hinter- 
dalTeneu  Papieren  ll'llibald  Pirkheijmets  unter  dem  Ti- 
tel; Daawtenia  tiirrana  varit  argumenti  175c,  heraus- 
gab. Unter  diefen  Krieteci  find  bclunders  einige,  die 
der  betkannte  Coc/c/urns , der  fich  damals,  und  alfo  zu 
gleicher  Zeit  mit  Ulrichen  von  Hutten,  feinem  ver- 
trauten Freunde,  zu  Rniognn  befaud,  febr  merkwür- 
dig. In  einem  derlelben,  der  vom  »5  Marz  151;  da- 
tirtift,  meldet  er  Pitkheijmet  n , als  eine  Ni-cigkeir, 
dafs  Hutten  oratwnes  actrnmas  tnoreque  vrteri  accufa- 
torias  IC»  diiccm  iilum  U-  iuenber genfem  verfertiget  habe. 
Ja,  die  vieste  Rede  wider  den  Herzug  fchrieb  er  erft 
nach  feiner  Zurückkunft  aus  Italien.  So  beifsi  es  in 
einem  Briefe,  den  Lötens  Uehaini  aus  Bamberg  un- 
tern 21  Auguft  1517  an  l'irkhajmen:  fchrieb:  Salutc- 
01  Huttenuvs,  qui  et  te  refalntat.  Conjesit  ivtra  pau- 
cos  dies  et  quartam  contra  Duc.  ii  irlenberg.  inuectivaai, 
et  qaid.m  etcrem.  Die  Ausgabe  des  Plialaii/mus  vpa 
1517  diellr.  jlf.  S.  60  bezweifelt,  iii  wirklich  vorhan- 
den. Kec.  befitzt  fie  felbft.  Auch  geht  in  öer  ange- 
führten Stelle  aus  Huttens  Brief  an  Eiajwis  von  1519 
das  receas  eeffinn!,  nicht  auf  l’halartftnum,  luodera 
auf  J'rbrcm.  Zu  eben  dieler  Zeit  naiun  Hutten  deu 
thatigllen  Aoibc'il  an  dem  Streit,  den  lictschlin  mit  den 
Culner  I Iieulogen  führte.  Dafs  dietcr  Streit  die  Ver- 
anlalTung  zu  deu  fo  merkwürdigen  Fptßoiis ßbjevto- 
vuHi  virotiint  gegeben  habe,  ift  bekaunt,  f«t«^e  es 
nun  wohl  fall  ganz  aufser  Zweitef  geletkt  iß,  dafs 
Ulrich  non  Hutten  deu  grufsteu  Audieil  dacaa  genom- 
men, weldicsHr.,1/  ausführlich  dargerhan har.  Was 
die  erßf  Ausgabe  diefer  Briefe  bcirilft,  fo  glaubt  Rec, 
mit  ziemlicher  Gewifsheit  behaupten  zu  können,  dafs 
der  DrU'-k  detfelbeu  noch  iu  das  Jahr  kiO  zu  fetzen, 
und  dafs  in  ciicfrni  Jahre  nicht  nur  ein  JVir./iaiBi/i  der- 
k-lbeu  , 'fondern  auch  eine  dritte  Auflage,  liie  fchon 
den  Aypendicc.A  her,  etfcliieueu  fey.  Ditfcn  letzten 
befitzt  Kec,  felblt,  fo  wie  den  erflgedac hien  Xatli- 
druck;  die  vermuthlich  erfte  Aujgabeabcrhat  creben- 
falls  ia  Händen  gehabt.  Was  den  zuei/tcn  I heil  be- 
trilit.  Io  kennt  liec.  davon  zwey  verfchiedene  Ausga- 
be». Die  eine  hat  fchon  LuickharJ  in  den  Annlectis 
zu  P I p.  i(*7  angezeigt  (Ein  Uiaüaud  den  Hr.  .tj. 
überfeheu  haben  mufs;  fonß  würde  er  uichtgefihrie- 
beu  haben,  d.ifs  fie  IhitxkhcrdcH  nicht  zu  Gehe  hie  ge 
kommen  ley ; auch  •.^ürdeer  aus  diefer  Anze  ige  er- 
feheci  haben,  dafs  Piilhe.tnns  Kalo  in  Aofebuug  des 
'J  itels  des  zweyten  Jheiis  ciiht  befolget  worden  lev) 
die  zweite  Ausgabe  befitzt  Rec.  felblf;  ob  aber  csie'fe 
öder  jene  die  altere  fey,  kanu  er  nicht  beßienmen. 
Der  in  der  Ausgabe  vc'a  1 sA  am  Ende  Jbeygrfägte 
Brief  von  15  lieht  nicht  in  der  erfisn  Ausgabe  des 
App  ’ndic.  Nu.t  trat  de  r Kitter  feine  „lecyte  Keife  nac  h 
holini  an,  abermohs  in  der  Abfidit  die.Kectne  zu  l:u- 
diren  uud  die  Doc  tor«  iitd‘*  Zu  c rlangca*.  Ditfes  foH, 
wio  Hr.  jW.  fagt,  ini  Üctuier  1^  lO;  geicheheji  freu, 
liier  müchte  woh.l  cocU  mumke»  aufgeklärt  witcUo 
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können.  DaTs  das  Datum  des  an  Erafmui  von  IFnrmbs 
aus  ^»fihriebeteii  Br.  iVs  falich  fe)  , ilt  ganz  unleug- 
bar. Oenn  (li. 011  im  war  Hutten  in  Bo/o^hu; 

welihfs  iiUbt  nur  au»  dciu  Uaiuiu  des  Briefes  an  den 
üfrtrlihs  eraellt  ; (weiches  Li.ituinilr.  !H.  ohueüriind 
für  taifcb  piKiart.  Denn  in  d'-m  Bride  fagt  Hutten 
Vüu  Uogßriithn  nicht  — tUfceJJü  — fondfrii  Jifceiiit, 
welches  auch  ■ i;»  konnte  gekhriebeu  w’erden,  wenn 
gleich  das  Jijceju  orft  15 1/  erfolgte;  loudern  auch 
durch  einen  Brief  des  Cothtaem  an  Pirkkeijmer  vom 
9 hept.  J5if)  beftbiiget  Wird,  in  welchrin  von  der  An- 
weleuheit  des  Kitters  in  fJologn.t  die  Rede  ill.  We- 
gen des  im  May  1-17  etitUandenen  htreilrs  Zwifcheii 
den  in  Iiologn,i  dudireuden  Ueutlcheu  und  Italienern 
mufste  er  üologniS  varlalTen.  £r  gieng  aifo  nach  {'£- 
nedig,  Dafs  er  aber  von  da  aus  nicht  uninitielaar 
nach  neuifchlaud  zurück  gekehreti  foudarn  noch  ein- 
mal nach  ßoingiia  gekomicrn,  und  von  da  aus,  nach 
einem  ganz  kurzen  Aufenthalt,  den  27  Juu.  1517  ab 
gercifct  fev,  rriiellet  aus  einem  andern  Brief  des  Cocii- 
Itrus  an  Pirkluysnern.  Von  liononicn  aps  gieng  die 
Reife  nach  g,  wo  fich  damals  der  Raifer  be- 

fand, vou  welckeiii  er  am  isjul.  diefes  Jahres  den 
Lorbeerkranz  erhielt.  Nun  kehrte  er  zurilck  auf  fei- 
ne. Burg  Steckelberg , wo  er  den  Keft  des  Jahres  zu- 
brachtv,  und  die  aehrift  des  l.nitr.  l'alli  de  Dern  ttioi 
ne  Conflantitti,  von  der  er  die  lizudfriirift  vou  Coch 
laeus  erhalten  batte,  drucken  liefs.  Zu  Anfang  des 
Jabrea  i^t.S  trat  er  in  die  Diea&e  des  Kurfürllen  /H- 
berts  und  kam  aifo  nach  Mni^nz.  Noch  in  eben  die-, 
fern  Jahre  begleitete  er  den  hurfürilcii  nach 
auf  den  merkwürdigen  Kcich.riag  , der  dafelblt  im 
Sommer  und  llerbfl  gehalten  wurde,  liier  febrieb  er 
feine  Ürnti'oisei«  eihortatonain  ad  Priucipes  Gcrntntiiue 
ut  ItUum  Turcis  iaveliaKt.  Da  dicfelbs  mit  den  birter- 
fleii  luvecriven  'ciJcr  den  runulchen  Hof  aDgcfüllf 
wat.  Io  Ulfs  er  diefdhea  in  dem,  coch  in  dierein 
Jahre  7ii  Augsburg  verauflalieteu  Druck,  auf  Anraihen 
feiner  Freunde,  gänzluh  weg.  Doch  dies  gereuete 
ihu  bald.  Lr  gab  daher  diefe  Rede  bald  darauf  un- 
vcrtlnmroelc  heraus,  und  r»var.  wie  Hr.  tU.  fagt,  auf 
fcitiein  hchlcfreiVrcL/berg'.  Die  Ausgabe,  dieKec.  von 
diefer  Selieiiheit,  die  Hr.  ,W.  nicht  gefehen  hat,  he- 
fitit,  hat  auf  dem  Titel  die  Anzeige:  Infuut , ntme 
priofi  rditiune  exemptii  rrant,  uide  et  adficiens  Jpiul 
yluntun  Moguniiatn.  Noch  in  eben  diefetc  Jahre  liefs 
er  fein  fchonts  Gcfpräch  in  zJugi  ' in  <y  drucken, 

fo  wie  er  nafcibil  die  bekannte  Schrilt  de  ti.iniaci  «;e- 
dieiiia  vollendete,  fo  dafs  diefelbe  in  dem  lullenden 
Jahr  zu  ftJa^nz  gedruckt  werden  konnte.  Dafs  diefe 
Schrift  1,21  in  ijunonfeu  ganz  imveräiidert  nathgo-- 
druckt  worden  fpy.  hat  bisher  coih  hiemn  id  beroerkt. 
Des  Hoflebens  bald  überdrüfsig,  verliefe  der  Ritter  zu’ 
Anfang  des  Jahres  tstv  .Vi.iyiiz.  iloch  mit  derVerlhhe- 
rung,  dafs  ihm  das  bislierige  fahrgehivlt  auch  künf ' f 
lig  ausbezahlt  werden  füllte.  Nun  ir  aclite  er  den  Feld- 
zug wider  den  Herzog  zu  Wirtemberg  mit  und  brach-  ' 
te  den  Reft  des  Jabres  auf  feiner  Bürg  rn.  Dafs  er 
auch  in  diefem  Jahre  riicbt  möfsig  gpA-pfen  fey,  ilt 


deutfeh  und  lateinifch,  and  die  Saaimlung  der  Schrif- 
ten heraus,  die  er  auf  VeranUITung  des  an  feinem 
Anverwandten  verübten  Mordes  von  Zeit  zu  Zeit  ver- 
fertiget hatte.  Im  J.  1^20  kam  fein  pehris  fccundii, 
I'»rtunii,  und  InfpUienles,  die  Triaj  Romn««  und  die 
Apologie  llehu-tclis  des  Ilten  heraus.  Die  Folgen  von 
dtelen,  b-foiidcrs  wider  den  römifchen  Hof  gerichte- 
ten Schriften  konnten  nicht  ausbleiben.  Ber  Pshft 
Leo  weiiaete  ftch  an  den  Kurfürllen  von  Msyoz  und 
T-rlatigte  fehr  erofttich.  daCs  derfelbe  dem  Ritter  das 
Maul  itopfeii  fulli9.  Huttfrt  vetliefs  nun  Wdjitz,  und 
V'crband  lieh,  da  der  KurfürA  einmal  für  ihn  verlo- 
ren war,  ofl'enilicb  mit  Luthern.  Seine  Reife  nach 
Jlrajci,  wo  lli'h  damals  der  Kaifer  befand,  den  er 
liclier  für  lieh  wider  den  römifchen  Hof  zu  gewionen 
luchte,  vercngiürkie  ganz , indem  er  fich  genbthiget 
Iah,  Cch  fcli'eunig  wieder  von  demfeiben  zif 
iifU.  Vlriih  von  Hutten  gieng  nun,  um  l’.cher  zu  feyn  * 
nicht  nach  iVecLIAerg , fondern  noih  Jibcrnburg  zu 
leiocio  Freund  iüiiingeu.  Hier  fthrieb  er  unter  an- 
dern an  den  Kaifer,  au  die  Kurfürften  von  Maynx 
und  bachlru  , an  die  Fürften  des  Reichs,  und  beklagte 
lieh  über  das  ihm  von  dem  römifchen  Hof  zugefügte 
Unrecht.  Diefe  Briefe  machen  eine  eigene  Sammlung 
aus,  die  mehr  als  einmal  gedruckt  wurde.  Ree.  be- 
litzt  davon  zwey  Ausgaben.  Die  übrigen  Schrifteu 
diefei  Jahrs,  wornuter  auch  einige  deutfeha  find, 
mülTeu  wir  übergehen,  da  Ile  llr.  M.  famratlich  aua- 
führlich  angpzeigt  hat.  Nur  bemerkt  Rec.  noch,  dafs 
auf  dem  Titelblatt  des  GefprikhbüMtius , dos  S-  32<S 
boicbriebeo  wird,  oben  — David  mit  der  Harfe  und 
Gott  der  Pater  rorgeilellt  werde.  Auch  itnjohr  152t 
blieb  Hutten  zu  Ehernburg  — ftets  oufwerkfara  auf 
alles,  was  auf  dem  Reithstag  zu  Il'ottnbs  vorgieog. 
Seiue  vier  üefprache:  Bu/la,  irf  BulUiida.  Monitor 
piintuf  et  fetuiidus.  Prnedones  pohort  u zu  feineo  er- 
ften  Arbeiten  diefe.t  Jahrs.  Darauffoltrieazweydeut- 
fche  Schriften  : ftMicdiis , wietaan  die  hallen  Joll:  und: 
CuKiad ZatlllKs  Erutaitung  u.  f.  w.  Das  merkwürdig- 
fte,  w'cs  von  dcii.felb(ii  in  diefeui  Jahr  erfthieit,  war 
die  Sammlung  verf: hiedenet  Straf-  Warnungs-  und 
Klsfefchreiben  , die  er  während  des  Reichstaf  s zu 
Woiins,  an  den  Kaifer,  an  die  dafelbft  ve rfainiiielten 
Fürlten,  an  den  Kurfärflea  zu  Waynz  ued  an  die 
beiden  päbfllicbrii  I egatra  zl/ejrnnder  und  CortJCciolt  er- 
geben liefs.  Rec.  befitzi  davon  zwey  Ausgaben.  Die 
erfle,  und,  wie  es  fcheinet,  bisher  g.i.i?.  unbekannt 
gebliebene,  unterfcheidet  Heb  von  der  zwey ttn  da- 
durch, dafs  lieh  in  derfelbeti  weder  der  Brief  an  tlc-n 
K'irförfter,  ;Zu  Maynz,  noch  das  zweyte,  oder  das 
Enifthuldigunpsfibreibcn  au  den  Kaifer,  noi'h  der 
Brief  an  Pirkbeyicern  briindet.  Unter  den  ver- 
fehiedeoen  auooymen  Schriften , die  um  diefe  Zeit 
widef  die  römifthe  tlerifex  erfchienen.  niid  die  man 
in*graieio  uAferm  Ritter  ziieiguet.  febreiht  ihm  Hr.  ül. 
blUfsi’ das  (i»J)<v.ichlWitftlriM  neuw  Kärfliians  zu.  Den 
FJeräs  dedbt-  ' rs  hat  fit*her  PiefF.  ,'Wer  verfi-rtiget.  wel- 


rf -■'.  .KtVdti'tr  h!nldngli-  h He«  iefeu  har.  DerVerfafler 
''der  inrfiehrir  hvnillgerafiei  , der  Ht.  .W..  nicht  zu 
leicht  zu  era.-iitei>.k  £s  K«tufeifcW''lltia  c febPiriT,  iiit  ^o/M4»  Bbntfin  von  Giiutburg. 

y } y y 3 “Im 
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A.  L.  Z.  DECEMBER  1797- 


Im  Uterar-  Mtif»m\U.  S.  «.  f-  Gnd  diefelbeo  nebft 
d*n  übrigen  felieneo  Srhrifren  Eb^liw  ange^^gt  wor- 
drn.  Ira  Jahre  1,3;  gab  H«tfr»  drey  kleine  deutfche 
Schriften  herau»,  in  denen  er  dleihm  gemachten  Vor 
würfe  zu  entkräften  fuchte.  Noch  10  die/em  Jahre, 
io  weichem  5icW*geni  Fehde  begann,  die  fi<h  be. 
kanntermafsen  mit  feinem  Tode  bald  wieder  endi^gte. 

^eng  Hütte»  nach  Bafet.  W ie‘  unbillig  ihn  F.rn/naui 
Lhandelt  und  was  diefes  unerwartete  Betrogen  lur 
Foleen  gehabt  habe,  wäre  überflüfsig  hier  zu  wieder 
Lien.  Wir  bemerken  aifo  noch  diefes  einzige  . dafs 
der  foledle  und  bis  an  fein  Ende  thätige  l/Hic/i  uois 
Hutten  e«-?'»  <>•»  des  Augurts  im  J.  15-3  auf 

der  Infel  Ufnau  im  Zürther  See,  m dem  Haufe  des 


7*8 

Pfarrers  Schnegg  feinen  nOhfeiigen  Lauf  endlich  he- 
fchlülTen  hat.  Iji-ftattete  es  der  Kaum,  fn  wUrie  Hoc. 
gern  noch  einige  wii  btige  Mumente  aus  der  am  Schlafs 
der  Biographie,  von  dem  Vf.  eniworleneirhch  Iderung 
des  Ritters,  wobey  zuf;leiib  der  ^ntheil,  deufo  cohl 
er.  als  Liither  an  der  Reformation  hatteu . genau  be- 
Rimmt  wird,  beyfügeo.  Die  beiden  lluttruijche» 
Schriften  — - Ctag  and  uonnanung gfge  ' detr.  überixdjji- 
gen  vnchriflliihen  grwall  des  R<Ui;lej  zu  ii'jm . vnd  der 
vngeiJiUchen  geilUiehen  - und  EamltfcbtiUigung  wy- 
der  etlicher  vnivtthrhaffliger  aufsgehen  von  yin.  die  hier 
ganz  abgcdruckt  worden  ünd,  wird  man  gewifa  mit 
Vergnügen  lefen. 

C j'-  . I ; ' ' 


KLEINE  8 C H .R  I F T E N. 


ScBÖaä  Küsitb.  Ceihe.  Fempem  folenuetK , qua  Pni- 
repi  Lrap.  rum  »o™ 

aiarlaiU..  Dacis  Megalop.  iüia  urtem  'ß  - 

c, Oalhauum.  «iterprti«  fr»i.  O.i/.  Vaerjug  » S.  m 

er  4..  mit  em.r  paflendea  . acic  dertUe.iNum.>miok  jefebmack- 
So'l  a.-.iewandien  Titrleigiiertf.  Zu  emer  Zeii,  wo  (alt  al.e 
fmniölHthen  und  frauiöfirenden  Zcitfchrifieii  den  alcailcben 
iTgcfang  des  bataeifchen  auf  »rolsen 

Ero^rer'^und  Siaaieuterinimmerir  fall  bis  lum  lleberdrufs 
wirdetholen.  foiue  ein  in  feiner  Art  nicht  nimd.r  «vllrnda.«. 
und  auf  eiu«n  wen  lidbcherii.  tned,. ebenden  De.iifclien  w^t 

araemtlTeiicrii  Gei?*.ilUiid  verferiigio.  (»edichi  auf  dai  frohen 
Eiu  ti«  einer  Priuir  uu , der  fchun  Iiii  voran»  viel*  Ileraea 
Llrtitwii , wohl  »och  eiim  offeoiJiche  Erwataunit  vrfditl>«l. 
Der  icht  romifclie,  tiHlli/cUe  Geoi  dielcr  Elegie;  die  »*var 
fchoiiufi  Bcbrau.hie.  aber  hier  aul  eiii«  neue  Welfe  I<>ca.e 
Dichtung  eine»  Tr.umsi  der  rchöiie.  da»  Gau«  fehr  »«wk- 
mafMg  rundend*  SeWuf»  de»  Grd, d...  . all«  erwirbt  d.er.u.  Ge- 
dicht eiu-m  ehrenvollen  Rang  ««  den 

,„Hm  .oi'iSoili,  »u  deren  Sammlung  Hr.  fiof.  JMii/rkerftcfc 
vor  cinigcil  Jahren  einen  fu  guten  Aiifaiit  gemacht  bar.i  Der 
Dichter  liiidti  heb  im  Traume  pldulich  auf  das  (ochaircbc  As- 

fidcnnchlols  Friedeiillein  entrückt:  , 

Lortnr  i«  acctivi  eonjiflere  tolle  uidebar  . ■ - , 

SpleudiJa  ijao  Magni  Pr'nuipit  fl»lo  uittt. 
nie  nti  fptctaulrl  /mvi^mo  jm/i  it  imago, 

Vrbi  retut  ante  peilet , rut,  uemut , am  proevf. 

llnlen  auf  den  Straffen  wird  alle,  lebhaft,  da»  Gedrknge  ge- 
eanfchvoller.»  der  Zug  tritt  ein,  und  mit  ihm.  wa»  freylich 
' Dichter  in  Lwr  Vifion  tu  fckanen  vergönnt  feyn 

mXi..e.  .iiVS;  begleitet  Di.  bl.feud.  Fa«, 

macht  den  Herold. 

Jalereo  volurrir  nitiäit  gern  ciucta  pharetrlt 
JdvDlat  oßeytf'^ns  aurea  teta  manu,  ^ 

Temrum  Jomiaoi  fe  fgere  poße  iriumphat 

Huc  illueque  voUni  /»nie  verba  fremit. 


Kua  erfclieint  'auf  Vuicm  hohen  Triumphwagen  derPrina  mit 
feiner  GemahUnn.  Sie  ift  C)»'bia . wenn  er  Phöbiii  iß. 

Jßronm  utluti  neta  regiua  ferema.  ^ 

Cvutbia  trauqnillii  uoeu  rajulgci  aqnii ; ^ ■ 

Sie  putero  mirai  pte  detvr,  fie  lumiaa  ^agr|S^  . 

■ ll-  .Sie  placet  i«  teaerir  gratia  oeta  genit.  _ 

' Urtfl  nun , wie  über  dt  m Triumphator  dio  Vicibri.  mit  dom 
LetbOcrkrain  fchwebt«,  fo  hier  der  Oanio»  der  Ehan  f- 1 riy’ 

..'■•ir.  I 1;,  i- 

^ ^ .Ixee'luptt  CHTfum,  fiaro  iecuratui  amietu,  ^ ^ ■ 

Se  librat  ptnuit  ctunuhafit  'Hpiae»,  ^ ‘ ' 

Fbedrro  . ,quae  loeto  ßrmartrit  omiue , JpeHat  ^ ^ 

, Coueutieut  japßam  ttrqne  qnaterqiu  facen.  ’ ' ' ' 

Detn'Wagenl' foigta  die  pieeiicbcn  Schwenem.  Zlltt  ßnoen 
mif  ein  Lied.  Aber  ?raio  beginiu  vor  aUco  mit  etiiein  gtei*- 
menden  auch  durch  rerfnt  iatermlorei  regcltnifsig  iiiuerbrocbe- 
neu  Eramgefibig.  Wir.  wunfthien  den  ginien  Gefang  mifthei- 
Icn  tu  köniieii , begnügen  uns  aber  tnic  der  d«  Vi'iileHCchaf- 
l.n  erfreulichen  Ver1ich«u«g : 1 , , 

Aufuftut,  doctae  uittum  gaulete  fororet 

Kol  colit,  et  MaoB»  more  Pahcstk  amat.  ' ' 

i 

Daf»  der  Fürft,  deffeii  B«)fp!el  hier  als  eüi  dem<3ohne 
vorfchwebendes  Muftcr gerühmt  wird,  di*  WiiTeiiic.hafieu .J»*,!- 
tw  und  liebt,  iß  läiigß  eben  fo  bekannt,  al»  die  Viiithcijg  c*. 
wifs  lind,  die  das  livmiiafiuni  feiner  Pflege  veniantt.  2iu  den 
Beueifen  davon  gehört  felbß  das  ehrenvo'.l*  Rcgifier'dee  Leh- 
rer und  Zdgliiige  auf  der  leitien  Seite,  wo  iimer  den  erilern 
faß  laeier  gefebkute  und  bekannte  Schrißßeller  in  ihre*  ver- 
fcbiedeiieO  Fachern  . uiner  den  letalem  eine  Blüihe  der  Jüiig- 
lii;ge  aul  dem  geiiaen  nördlichen  Deutfcbiande  die  Reihen  lie- 
fen. Von  einer  Schule,'  die  folche  Lehrer  und  unter  dielen 
einen  folchhn  Vorredner  hat . kann  nun  ja  wohl  mit  Hecht  er- 
waricii,  datb  beides,  dai/eri ec /epere  aurä  xw'ecluaaü.igße  ge- 
lehrt uadi  edetut  weede,  . n . , 
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Xittwoeht,  dt»  30.  Dtttmber  1797. 


JRZIi  ET  GELAHRTHEIT. 

Kopeniiagen,  b.  Brumtoer:  Die  allgemeine  Heil- 
kiintie  oder  die  Lehrt  von  den  Utilungsanzeigen. 
Von  J).  0o/i..  Clemens  Tode.  Elfter  Tbeil.  1797. 

33*  S.  a-  (2C-  e»’-) 

Hr.  T.  beftimmt  in  der  Einleitung  die  allgemeine 
Therapie  dibin , dals  lie  gewifl«  prahtircbe  Vor- 
fcbrifcen  gebe,  die  überhaupt  bey  den  verfchiedc- 
Dgn  Krankheiten  anzuwenden  find,  fand  aber  doch 
felbft,  dafs  es  noch  einer  nübern  Deflnltionderfelben 
bedürfe,  weshalb  er  auf  die  Einleitung  in  feine  Arz- 
neymittellehre  verweifst.  ^ i’r  glaubten  ihm  auch 
hierhin  folgen  zu  lufllTeD.  weil  von  dem  Begriffe  der 
allgemeinen  Heilkunde  die  ganze  Bebaudlung  derfel- 
ben  abhüngc.  Die  allgemeine  Heilkunde  ift  Hn.  T. 
gewiffennafsen  eiuerley  mit  der  Arzneyraittellehre. 
So  wie  aber  in  diefer  nicht  nur  die  Heilkräfte  der  ver- 
fchiedeneu  Subüanzen , foudero  an« b all« andre  Funk* 
le,  die  dem  Arzte  wiffenswürdig  find,  fyfteroatifch 
abgebandelt  werden;  fo  wird  hingegen  in  jener  ein 
Syftem  von  den  Veränderungen',  die  ia  dem  Körper 
bewirkt  werden  raüffeo,  unter  dem  Namen  von  Hei* 
lungsanzeigen  zum  Grunde  gelegt,  Indioantin,  Can- 
traindknntia  und  Indicotu  werdep  nach'  der  Ordnung 
bergereclinet,  fo  dafs  fie  ac  mehrern  Orten  Vorkom- 
men , da  fie  mehreren  Anzeigen  ectfprechen.  In  der 
allgemeinen  Heilkunde  find  die  Heilkräfte  die  Haupt- 
fache, in  der  Arzneymittellehte  die  Arzneykörper. — 
Rec.  halt  diefe  Art,  die  allgemeine  Heilkunde  wie 
eine  praktifche  Arzueymittellehre  zubehandelu,  nicht 
für  zweckraafsig,  weil  fleficb  damit  fo  ganz  von  der 
allgemeinen  Krankhei'tilehre  entfernt,  der  fie  doch 
Schritt  vor  Schritt  folgen  feilte,  Hr.  T.  übergebt 
nach  feinem  Plane  (S.  12)  feibft  diechirurgifrbep  Ope- 
rationen und  Handgriffe,  die  phyfifchen  u.  dgl.  Hülfs- 
mittel  und  alle  gewöhnlichen  I^hrungsmittel,  und 
febränkt  ficb  blofi  auf  die  fogenannten  inuerlicbcn 
Arzneyalttel  ein.  Von  dielen  werden  hier  fogarweU- 
Uufige  Befebreibungen  ihrer  Qeftalt  geliefert,  Vater- 
land,' Kennzeichen  ihrer  Güte,-  Art  der  Gewinnnng 
angegeben , welches  alles  felbft  nach  diejem  Plaue 
nicht  in  die  allgemeine  Heilkunde  gehört,  am  wenig- 
ften  konnte  man  et  in  diefrr  erwarten,  daHr.  T. dies 
io  feiner  Arzneymittellriire  decb  nicht  übergehen 
tvird.  — RinUüuKg.  Begriff  der  Heilkuiidg,  Einthci- 
lung. ‘Werth,  Vorwurf  dcrfelbea , Anzeigen,  Gegen- 
anzeigen,  anzeigende  Umftände,  gegeoanzeigende 
Uinftbnde,  augezeigte  und  gegenangezeigte  Mittel, 
die  vier  a’<i;riDeioeu  Heilanzeigen,  allgeaieine  Heil- 
A.  L,  Vierttt  Band, 


methoden  u.  f.  w.  — Dies  alles  konnte  anf  den  13  ^elte« 
nicbthinreichend  vorgetragen  werden,  Th.  1.  Di»  Am» 
neymilltl  nach  ihre»  Aräfie»  geordnet.  Die  Eintbel- 
lungin  ausleerende  und  verändernde  Mittel  wird  ver- 
worfen und  eine  dritte  Claffe,  nemlich  folcher,  die 
zugfeich  ausleeren  und  abandern , hioZugefügt.  Hr, 
T.  giebt  aber  felbft  zu,  defs  fall  (nur  faft?)  jede  Aus- 
führung zugleich  mehr  oder  weniger  zugleich  rerkn- 
dernd  ift.  Claffe  r.  Ansleerende  Mittel.  Ailheil.  i. 
Solche,  die  eine  Flüfsigkeit  asußihren  (wohin  aechdit 
Exeremente  gerechnet  werden).  UnttfahÜieilnng  i. 
Ausleerung  durch  die  Speijewege.  Gattnng  t.  Brech- 
mittel. Es  werden  nicht  weniger  als  17  'Wirkungen 
des  Erbrechens  angegeben , 34  Anzeigen  und  39  Ge-, 
geoanzeigen  zu  demfelben.  Manche  gehen  zu  febr 
in  dasSpecielle,  und  liefsen  fiebfebrgut  auf  fchon  an« 
gegebene  oder  allgemeiner  anzugebeade  zurückführen« 
z.  B.  unser  den  Anzeigen  Nr.  3.  Speifeo  uodGetrinke. 
die  hey  liingerem  Aufenthalte  fchaden  könntet],  3.  fol- 
che  die  den  Kopf  aogreifeo,  7.  Gifte,  g.  bttöubende 
Gifte,  fo  euch  17.  Keiebhuftea,  tg.  Schwiodfucht. 

Die  erfte  Anzeige  zum  Brepben  ift  eine  usifsige  Ausr 
dehnung  des  Magens!  Wie  kann  nun  dies  eine  An- 
zeige hiezu  nennen  1 UIoGi  weil  kufserfte  Ueherfiil- 
luageloe  Gegenaazeige  würe?  Oder  weil  es  felbft  fö 
arge  Freffer  gegeben  haben  foll . die,  wenn  Me  ein- 
mal gefäitigc  waren,  dieerfteLaduOgdureb ein Brecb- 
mittel  wieder  fortfchaffien , um  fogleicb  Raum  für 
ein«  zweyte  zu  gewinnen  ? — OerZufatz  gewürzhaf- 
tor  Mittel  ift  doch  zu  allgemein  verworfen  (S.  26)  und 
f^terhio  gibt  ja  Hr.  T.  (S.  40)  felbft  an. »dafs  man 
durch  Stlirkungsmittel  den  febwachea  Magen  zum 
Brechen  tüchtig  mache.  Defs  es  gar  nicht,  die  Pfer- 
de vor  und  hinter  den  Wagen  fpannen  heiCst,  wie 
Hr.  T.  roeyot,  zeigt  auch  die  Erfahrung  bioISngHcta 
bey  Leuten,  die  nach  blofsen  Brechmitteln  allgamei- 
ne  Krbropfe  bekontmen,  (Ich  aber  oftraitdergrwöbn- 
llchen  Leichtigkeit  erbrechen,  wenn  man  krampfftil- 
leude  Mittel  hiozufetzt.  — Verbindungen . wodurch 
der  Brechweinftein  fo  zerfetzt  würde,  dafs  er  ein  ge- 
fkhrlicbes  Mittel  würde  ($.  4.3)  kennt  Rec.  doch  nichx. 
— Dafs  die  graliota  und  der  Helleborus  albns  blofs  an- 
geführt und  wegen  Mangel  eigener  Erfahrung  übri- 
gens übergangen  werden,, fo  wie  auch  die  aqua  bene- 
dicia  Rulandt.  gibt  Lücken,  die  (ich  mit  der  uöthi- 
geo  Vollßäodigkeit  eines  Haudhuches  nicht  vertra- 
g^-  — Der  wei&e  Vitriol  wird  als  aus  dnn  Gebrau- 
che gekommen  aogegebea,  weiter  feiner  Unreinigkeit 
we^ert  immer  fahr  bedenklich  wäre; ' mehr  würde  er 
dies  aber  feyn,  wennOtnao  ihn  immer  in  der  ftSrk- 
ftsn  Oofe  von  einer  halben  Drsdiwe  gübc,  wie  cs  hier 
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▼OTgefchrieben  Ift. — ZivetjUGattUKg  Die  ekelmtKÜm- 
den  Mittel.  Die  17  «agegebenea  Wirkungen  diefet 
Mittel  werdeli  UQterdrey  Arten  grbrarht,  uamlkbdie 
mdfklifkheo , phyfifobeo  und  tnecbenifcbeu  (find  dies 
keinb  ^byriftJieo  ?)  Zu  den  moralilchen  gebürt  der  Ab- 
-fthefl.'  ’ljfentrhnit  die  rrfte  Anzeige  zum  £keln  die 
Kothwer.d'igkeit  einer  Batbzltuog  vom  Eilen;  Co  fol- 
fcn  -faey  Schwicheij  diefe  Mittel  befboders  zngezeigt 
ftyo,  wen«  üe  zu  Ijoibtüiblern  gehen  wollen!  Die 
Stb'windAicht  foll  nach  nenern  Erfahrungen  eine  von 
tfi'nlen' Krinkheiren  feyn , die  4.ie  Ekelcur  erfodere 
^jede  und'  in  Jedem  Zeirrtom?).  - Zweijte  Utiterab- 
Auslnf>ii*g  deirch  dm  Darmcaaol.  Gntfungr. 
de  •Li^esöfintng  h^Merndm  Mittel.  Von  der  wtift* 
fft4ithi;'KbntMroeitinctur  lüfst  Geh  in  der  hier  aogm 
üa^'  von  <j<s— <l(  T topfen  keine  erüffnende 
iht^defo'  eher  ein*  verSopfende  Wirkung  «i\varten.— 
0ie  Brelfe  God  hie«,  wie  äb<'rtll , nach  einem  zu  we- 
bektnuien  Münzfufse,  narb  l.iibfrhfcbilliogcn  an- 
gegehbo;  6o»ttJ(g  j.  ■ L^iriernuirl.  Hier  kewmeu wie* 
der  die  unter  den  ectoprotteis  aagefCIhrten  Mittel. 
GAftuag'  'hergiermittel.  Die  dralKrrben  foll  man  mH 
diefeo  nicht' venvechfeln.  Können  aber  die  als  Pur 

firriniitet  angeführten  Scemmoiietim,  Gvmmißutt,  M‘ 
iboi'M  «iger  ni<  htdraftifi'h  genug  wirken  ? Gattung 
Die  Pmrgiennittel  in  kletntn  Gitbm  mehreremate  gegeben, 
Zitt  bieiseü  Rrii  igung  des  üeblutea  foll  das  Jalappen- 
Karz  befonders  dierltrh  fey  n,  — Dritte  Unterahtheilung. 
Jitisleerung  iturch  den  -Magen  und  Clarmcanal.  Gut* 
hingt-  Emrtica  catltartica.  Sullle  die  zur  Brechwur- 
sel  binzugefeezte  Rhabarber  wohl  Purgiren  hinterher 
wirklich  erregen,  da  fie  doch  durch  das  Erbreche« 
nach  oben  herausgrworfeo  IÄ1  Zu  den  rmrticn'pavi* 
gnntdnis  getrauet^i.b  der  Vf  nicht  Anweifung  Cu  ge- 
ben, weil  es  doch  auf  «in  F.zperimeotmarhen  berava* 
laufe.  Wie  onthig  find  Ge  aber  nicht  In  maoefaen 
Krankheiten,  z.  H dar  Manie!  Giittnng  3., {f'indtm- 
bende  ßlittel.  Der.  Chatnomillenrbee  ift  zu  den  ,ßar- 
kenden  Arten  unter  China  und  Eiieofeüe  gefetzt-  ge^ 
bOrt  aber  mi  den  gewQrzbtfteu , alsderKraufemünze, 
dem  Fünf  hei  u.  a.  — Vierte  Unterabtheilung.  AitiUe- 
rang  dareh  die  Urinictge.  Hiemit  fehliefst  Gcfa  ttieCef 
erlie  Thell,  der  noch  viele  folgend«  veffprichf,'> 
Mortate  Geb  doch  b«yr  diefeo  der  VF.  mehrerer  Ktirz«’ 
und  einer  tichiigern  fyftemilirchen  |larfteHoi»g*  he-'' 
ileifsigen.  Bey  diefem  Thelle  wirA-msa  Oft  VOHiui'bti  • 
ibo  für  rin  bey  Hn.  '1‘.  flüchtig  nachgefehtrebeocs Oot^ ' 
)egienheft  za  liaUe«. 

■ I , • > . • . : 1-  1(1  .1 

Strasbcoo.  b.  F.evrajiltt  Jnßrnftiw/^maafiie_fur‘, 
rart  des  panfemens  ^ fufage  de^,^^iu'd^us  en  efai-^j 
rurgi«  des  h6pitaugj,m!li^aifes  ^^ar  , 

ancien  Chirurgien  i;nnfultaot„dif?.  arrnfes  Chi- 
rurgieo  eu  rhef.ct  Prof  l’flopital  militaire  d’io|-^ 
flruuion  de  StrastijOu^',,ftCv  jL’an_^  de  la  .rep, 
frauc.  t6i  S.  JJ-  , 1,  ^ i •,,)  - 

Schon  nach  der  Selteniabl  wird  nars-,  ahnehmea 
können,  daf>  diefe  Vekbannichiia  'nicht  ioa  Etueelne-c 
gahen  kann,  und  übgtdies  koiamea  noch  «ie«Att;ltM 
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weilfchweiGge  DigrcfTionen  tflaflg  vor.  Bs  find  ei- 
gentlich bloU  die  verf  hii*'leu«ii  Materialien  zu-ii  Ver- 
'bande  abgehsiinelt,  uuil  ihre  tnweoduHg  bay  eie  z«l- 
«eu  Theilen  oder  nach  eiozeluen  Opeiatiooen  ift  uor 
Bey  fpiel weife,  hergebracht.  Oie  sUgzineiaa  i-teirer- 
kU9g«*|i|oii-taS.  vielfältiger  Erfabnuig  geti  h ipfi.  eof- 
balteo  doch  aberweuigi  was  ciuein gebildet ‘u  Wund- 
ärzte nicht  fchoD  hekanut-feyn  mütsie  io  >i''.r'Torrc- 
de  wird  auch  dort  auch  nicht  blola  über  die  Rohheit 
vieler  Cttfrurgeö , fondero  auch  felbft  über  de«  Mao* 
gel  an' üfi'enUii'her  Achtung  geklagt,  den  der  Staat 
dam  gefchicktcren  Wuud.arzt  bezeugt  H"d  verTditflt. 
uad*'dadurch  „das  coagulireude  Gin  der  ScblBlfbeit 
,‘,ia  feine  Seele  ausgii^t,  Herz  und  Geift  vdreifet 
„und  feine  Fablgkelten  niederdrückt.“  — ‘'■J.  i.'  ['09 
der  Charple,-  . Man  Godet  hier  febr  lubenawerthe  Sor* 
ge  für  ihre  Reinlichkeit  und  keineu  der  Cherpie  ui^ 
tergefebobanen  Werg.  Unter  den  Oeckpflaltero  wira 
auch  das  Sürnbergtr  emptoblen.  Jj.  3-  üehraae/t  der  per’ 
Jcldedenen  Arten  derf einen , als  der  rohr gefcbabl#« 
und  gekrampeUen.  JJ.  > I on  deu  Phtmafft.iui.  JJ. 
Von  de»  Bonrdoanetr,-  Anzeigen  zur  A«  Wendung  der 
trocknen  nn'd  getränkten  oder  beUrichueq,.  5,  Von 
den.ll'.irkennuiffeln  (trntrr}.  Ilnyleutig  von  ihrem  Go 
brauche  bey  ThränenGfteln , ßlafen wunden  (wohey  ar 
■lit  Hecht  verworfen  wird)  Empyemoo.  JJ,  6.  Vom 
HäarJtiU.  Mit  Recht  wird  gegen  lien  Mifsbrauch  def- 
feUiea  bey  Wunden  mit  Zeifplitierungeo  dea  Koo* 
chens.^hey  Gelcnkwuedeu , bey  Schufs-wundenig«* 
fpCocheti,  5.  7,  To»  den  üinjjhrit Zungen.  , Grofses 
Mutzen  der  warmen  Einfprltzungen  bey  Schurs,wua- 
deo  und  Entbehrlichkeit  des  ScarvGcitens  derfalben.- 
f).  g.  Von  den  iommtatinuM.'  auch  daa  fogeoanatao 
trockoeD,  den  Embrecationen  und  dem  Salben. " 9,  . 

VondenKataplfunen,  deu  fcbmerzdillendeo , reizep-< 
den  etc.  mit  Beftiramung  der  Fülle  ihrer  Anwendung: 
fi,  ra.  Van  den PßnfitrfK  Bay diefarGelegeoheitkufaer« 
Dcb  der  Vf.  febr  (und  Geher  zu  febr),  gegen  die  Wr-c 
fnebe  zur  fchbellen  Verdnigang,;  und  verwirft  des-, 
halb  auch  die  Amputation  mit  I.appen.  (Den  Eiter- 
höleo,  die  er  dabeyt  £n  fehr  fürebirt.  kann  man  dock, 
durch  gleirhmkfsigea  Drark , fchirklicho  Lage  den 
Kranken  und  Abidlaeiden  des  Lappens  möglichilro« 
der  obrm  Flkcbe  iiahr  gut  voxbeugeu.  Weuit  auch 
nh'br4eicht  die  Hci]u»gj  uhoe'aiLc  Eiienia^  gefebiebv. 
fv-erfulgo  fia  doch  gaez..uoUhgbar  weit  fihoellsr, 
webn  tülrbedeckende  weiche.Xheilegefurgt  ift.  §.  n.^ 
jtdtfmdnng  verfchirdenrr  mlifserrr,  Mittel  beu  Wunde* 
ttnd  (hfo/tu'6rm,  Sthufswuodeo  fogieicb  mii  Salzauf- 
tafuni;en  zu  behaBidcln,  fry'  nitverzeihltcb . da  bey 
diefeo  Wooricn.'EitrrUng  erAilf}Cfl4  alfo  nicht  zürüciv- 
gehalten  qverden , ' foodrrn  durch  warmes  Waffer  unÄ, 
erWeirhehdeUinrcbliige<bcrMti«rt  Wi-adea  n.u/s.  J.  J., 
Verbandbrtnn  Ailffemeinen.  Blübvom  «IsrclU.hlicheit , 
VeibifldeiT  und  Auafülteor deriWondeoi.  g.  , ■:  l'ow^ 
dtn.  Coaryre/J'-n  and  ihrem  Gebi-anche..  6-14.  Von  den^ 
Biwrfra,  -Sehr  unvoiiHlbudigi  .itj,  if,}]von-  den  Band»-. 
gtie<dem  znfamirengeretztnii'  V'Vthauda  mit'am  hrera  . 
hivden  oditr  eic-rrtlU<l«iZ(iglejcb.lt>tt.andr.ru  Verhynd-y 
ft«ckeu> ' BloG  d«s.AfigetBeiAÖesoafciUa  und  iockemV 
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Vfrijandelstc.  AuihKno<h«nbrflrhe  folteDlorkerTrr 
l)ut.dcti  werden,  bi* ArrZc. träum  drr  r itzfinHIicbrn 
AufibwMluog  vorfbrr  ili.  Ki'fonder*  i.orh  ron 
Vcrbaftde,  um  lUd  HetMOrregung  <he»  Vnorbens  naih 
der  Alt  piiiaiBoo  it»  vefbüteh.  I3e«i  voYii.enrt  arr<t>-^ 
fceaen'mit  vier  dmwfc^^kOfgcaMi  gak/a«bws'Heicp(la- 
hera  btlt  er  i'ür  den  bafirtt.'  . ■ i '^.i  • ..  . 

V'  -I  ■ t ,i >1  1 1 1 

Obsc  Terlagtan : Crmeinnitzige  Jlemfrilhgrn  «itd 
. V.orJtUttge  übtr  rivtgi  Gfgtf^lindt  Jfr  »fJicini- 
■ f. , JAtn  PuTiUff  d»  zum  aUgrmeitkfn  Ütfru  eo»  dea 
f - tingejühtt  uzd.  nen 

etVme»  N«tze>i,Ai^ol(g^  ICM  wtrdfg  vfrdtene». 

t Voa  B.  R(^laad).  1796.  J.^  S.  &.  ^ _ 

"*  „Et  tfi  Pflk^,“  fagt  der  Vf.  ia  füiner  Vofteriosa 
Tbög,  ./Bf  d*»  IFuhrhttt  Mfafilunfrmmt, 

fitinrr  Stitt  nichtt  zu  V0r»l>tiiumcn  tu  d sa  verf;/Uf>tge», 
u>*t  das  attgmntte  U'okt  auch  nur  von  fema  bmchi^ 
und  dy  ’foUhe  H'»krk»itcH  nicht  ZU  oft  gefugt  und, 
dnr  lithttrzigtmg  tfep/ohlea  werden  kännen,  fk  unter- 
kAmtfek  et  Mtk'VOn  einigen' dev gMekm . AV'  dAt  IVrt- 
ttjfrrung  des  Jrzetui/wefeHS  mim  Bellen  det  £tuats  tosd 
der  ünttfilmnen  zur  Ahjicht  haben  und  eine  nutzlMte 
Aufiti-irung  des  fttWiMWu  über  verjchiedine  MedfeinaU 
genflande  btwtrttn  lionr.eti , kurz  zu  reden.'*^  Dia 
letErea  dre)-  Worte  cDaralltvtii'iren  dir  Aufidue  d«l 
Vf.  febr  treffeud',  tuaii  darf  io  »hoen  keie»  wifletw 
ftbaftlfehen  Uuterfuehnugea  od«ri4ew»iTe  übbr  wtiA. 
tige  Oder  ew'eifelbafie  oder  aeiie  QegenftaodrderMqt 
diciDafpoliZey  fuchea.  Der  Vt  deriamirt  Über  aled 
Wabrbeitco,  uad  a<if  wen  foicbedeiiatcardfiAhe  V^od 
ffS^  beffer  wirkeo  als  rtewrife  au*  VeToualttrraadea' 
uod  Erfahraagen,  dem  inbL'.eh  flr  *uth  eüir  lUirzUchs 
l.ertäde  feya,  ulid  drr  n a;;  diefe  wenigen  Blätter  muh 
feiner' Achtuhg  und  AufmerkfoMkeit  würdigen';  f Br  die 
VervdflloÄBjdutig  der  m«tflcinifrbi-n  PoKieyWiffen*- 
febafe  ftribit  fiad  ne  onw'cbtib  and  aiihr  itiftritcenr  ge.' 
nbg.  Erfter  'Au  f/iitz.  ueb&  den  Naiven:  guter 
Arrzte  für  den  SNat  überhaupt und  für  jedes  Üitgtteit 
irjftlben  iwiltefondere ; Itlit  dem  Beurtfe-,  wie  nwtiiig 
es  fei/,  ditfs  d<e  Rfgiemitgen  die 'Haudkibung  guter 
JBedicinalgrfetze  trld  die  Vnterflätamg.  guter  Aerzte. 
fl'ch  angetrgen  fef/n- laßen , undiwie  fSxrtf  fn'grgme: 
Nkhtärkle  oerfahten  maßen.'  Eiargtir^eaBe^iBDeclar. 
SBOSm'n.'  Zu»  rtj  tu  f Auffattt  VÜirxidieterfargung 
und  l'ergftegang  der'  /kitken'in  KrauihJitdet''  -.Oie  Ar- 
rarn  in  kieiarn  ättf'dreo,  Fletkea  aad  aut:  dem  'I.audd 
wiirden'am  lariiteo  rernarbibfaiitt;  wenn  ' auch > eiir 
Ph\in*us  für  lle'afffcfhdlr  fey,  <b  fehle  >»  an  Fonda 
fSr  die  ArZneymltl«l,.ui)d  wifgemehi  feyen die  Dlfiricte 
-fÖr’ 'einen  ^Ar*r  Bu  ^olW'  HL  Ueher  die  .Fürf arge 
und  äen'Vrüflmiit,  '/ifttdim'für  fläiilichinnd  gewnU- 
th'dttfl''^.re(^ukU‘Pe)färitn  tremwudd  denfet^wlei- 
fielt  fttiUe.  !i  AllM’lftt'IVluJoibagR  i»id'ofr  gefegt  wor 
dBä'.  bi.'iaufdie  z.ur  Msarbnbaiong  «leptuhlne Anftalt 
itf'-PloreDt^tna  'Beibea  der  bey  Feuersbrdufteii  tBriia- ' 
glüVlti'irPerfbndn.»  TV.'  Pearls  wie  nothwiudigegfey, 
dafs'ltas  Tolkskitmtrlheil'VätwVrtdhrlitlit.-it  rinagirr  Per-  i 
fänth  vtnfSeite*  ^ietwebffgieit>9eokmt'-igerite,uJkat). 


jGrunerifcheVorfcblag,  die|ielTem  nnd  gefchicklem  ven 
fonhen  Pcrfoorii  al*  Rofe-  uad  Vjeharzte  aneuüellea, 
wird  hier  wiederholt,  de*  Unterricht  detfelbeo  kOn« 
ae  im  ‘litfacge,  dea  Wahas  balber,  auch  von  ciaecn 
wohl  unrrrrirhteten  Scharfrirhter  gafekaben  und  an 
gefanenrn  Tliieren  anfchaulirh  gemacht  werden,  fo 
hatte  der  Staat  eine  Thierarzreyfchule  ohne  Kofteo. 
y.  Lieber  die  mithige  üorgfatt  «ml  Auffkht  der  Obrig- 
keit für  die  wirklich  todten  Peifnnen.  Voriöglith  ge- 
gen die  drgrtfboiiTe  in  den  Kirchen.  VI.  Porfcblägt 
«nt  das  Lebendigbegraben  von  Seiten  der  Obrigkeit 
verhüten.  Empfehluog  der  Todenhefthatf.  VH. 
hprze  DnrfteUang  einiger  Kirctungehräuche , die  wegen 
ihres  fcha-ilichenEinfiaßes  auf  dos  atlgemeiru  Menfchen- 
wohl  ro«  Olirigirits  wegen  billig  fellteu  abgefleüt  wer- 
den. Gegen  da*  Aualetzrn  der  Todten  ia  Kirchen  und 
Häufem,  de*  TudteDgelkute  und  da*  bifeatliche  Ver- 
febeu  Krabken.  VIII.  Ton  der  Nothuemdigkeit, 
wie  emjllich  die  Obrigkeit  dem  hrrrfeheuden  folksabee- 
glauben. entgegen  arbeiten  mäße  mit  der  Betnnrkung : 
uneinützlicfi  es  wäre,  dafs  Jen  Criminaigerichlen  ein 
etfehidUer  Arzt  in  grv  ißen  Criminalproceßen  flels  beg- 
Jajfie.  -iX  l'nn  der  Nothu  enJigkeit  cUtfs  die  Obrigkeit 
für  eint  ziueckmß sige  gefnude  kiaridUung  derGeJäng- 
nißeforge.  X.  Auch  falle  von  iler  Olirigkrit  für  ge, 
fnnde  Nahrungsmittel  gefol  gt  werden.  XI,  lUaafsregeln, 
nach  uithJien  die  Obrigkeit  örtnuAct  feyr.  foUu  der  ver- 
heerenden IFuth  der  Pocken  Einhalt  zu  thun.  Da*  Volk 
fulfe  zur  Pockeniiupfung  obrigkeitlich  rrinahnt  und 
Iaocal«aioii*haufer  errichtet  werden,  und  wenn  dies 
nkhi  frutdite,  fo  könne  mia  durch  üefetze  die  A«l- 
tnra  zur  Impfung  ihrer  K'ndernöthigeo.  Der  Vf.  wird 
a«.  Ho.  Faufl  einen  warmen  Gegner  bndeit.  XII.  Auch 
dar  Kalender  feilte  als  Volksbuch  unter  geauurr  Auf- 
fickt  der'  Obrigkeit  flehtn. 

. r*  I,. ' 

^KitticgBEBG,  b.  Kicolovius:  Katerialien  für  dir 
Sfäatsarzneyhiiide  und  Jurisprudenz.  Zu  fytes 
Stick.  1795.  170  S.  8- 

. Seit  PyVs  Tod  rouf»  die*  Journal  des  lln.  Metzgef 
dem  ärztlichen  l’ubüruin  poch  wichtiger  geworden 
feyn,  denn  es  ill  nunmehr  das  einzige  für  die  foge- 
naotue  gerkhilicheArzneygelahrtheit,  und  der  Heraus* 
gebe*  defletbea  hat  llcfa  durch  feine  andern  Schriften 
ein*  gcwilTe  Autorität,  in  diefem  Fach  erworten. 
DIoliStück  enibäli:  t.  Aitenftücke  zu  den  beiden  Cri-^ 
miiialuiiterfacbuiigen  wider  den  nmnuiehr  verflorbenrn 
Lieutenant  von  Sezepauski.  Diefe  febauderba^e  und 
Dorh  nicht  ganz  aufgeklärte  Geicfaicbtc  ilt  fchon  au* 
PyU  Auf  fit  Zen  IIT  uod  IV  B.  und  aus  Kleins  Annalen 
B.  X'' bekannt, "hud  für  die  Diagnoftik  drs  Mtuihel- 
Biords  'lehrreich.  TI.  Actenfiiicke  ettr  Gtfihichte  eines 
zwar  zugeßandenen  und  dodt  nicht  hinlänglich  ausge- 
mittelten kindermords.  DatGeRäBdnifedeilnquifitina 
deutete  auf  .rfticisuag,  uod  das  Obduciioi.satteit  auf 
äilfseriiibe  Gewaltthatigkeit  am  hopf.  Oa*  Refpun- 
fua».des  olkprenfsifcbeu  CoUegii  medici  . >u  welchem 
aacb  der  Okductiouslhheiu  de* Phylicus  kritilirt  wird, 
iätJtim  gvtuuod  indiuctiv  ausgeubeittC.  HL  Beruht 
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det  oHfirtufsi/bhen  ColUgii  Sanitatii  über  -die  in  Ofl- 
frfnffen  und  Littkuue»  im  Sommer  1794  lu  rrjulunilcn 
^ratikheiten.  Bofooders  in  Kückiklit  der  lluruvii-h- 
krankheil.  der  Milzbrand,  intereffant.  Hie  Sexiip- 
nen  der  Cadivet  bawiefe»,  gegen  Kuußh,  dal»  bey 
diefer  Krankheit  die  Milz  wirklich  brandig  war.  IV. 
Beijtrag  zur  Gffchichte  des  Arfeniks  und  jViHtr  ll'irkun- 
gtn.  ln  dem  fatt  uoverfehrten  Magen  einer  Frauens- 
perfun,  die  von  allen  Schmerzen  und  Folgen  einer 
Magenentzandang  frey  an  einer  ylutzhcbc»  Lr/lkkung 
ftarb,  fand  man  ein  Loch  Arfenik  io  einer  MaiTe  zu- 
firainengeballt.  V.  Brytrag  zur  Üefchictite  der  Jimulir- 
ten  KtankUeilen.  VI.  üutachte»  des  tuwigt.  ojipr^ußi- 
fdhen  ColUgii  medici  dbtr  den  CiemülAszu/in»d  darÜiür- 
dertnn  eines  Kindes.  Sehr  lehrreich  aber  keine*  kur- 
aen  Auszug»  fähig.  VII.  Akunfideke  tur  GeJcHichte 
einer  verlieimliclittn  Schwan gerfchaft  und  Geburt.  . Die 
Umrtände  find  mnftethaft  gegen  einander  abgewogen, 
and  doch  Konnte  da»  Endurtheil  nicht  eallcheidend 
ausfailen.  Bey  Nr.  II  macht  Hr.AI.  mit  Sachkennt- 
nifs  und  vollem  Recht  die  Bemerkung:  die  königl. 
Verordnung,  zufoige  welcher  die  Obducenten  (Ich 
auf  nichts  anders  einlalTen  follen,  als  auf  da*  vorlie- 
gende  Corpus  delicti,  und  daf*  ihnen  das  vorlSoßge 
Scrutinium  nicht  mehr  mitgetheilt  werden  Tolle,  wir- 
ke gcradecu  der  vollfilindigea  Beleuchtung  de*  Fal- 
le» und  der  Aosmittelung  der  Wahrheit  entgegen. 
Zur  VerbeTTerung  de«  DefeuConswaTeos  heyCriminal- 
procelTen.  tritt  Hr.  iW.  dem  Vorfchlag  Kleins  Jnual. 
b.  X.  S.  10  bey;  es  Tolle  nicht  bloi*  der  Inquiik  fei- 
nen Vertheidige»,  fonderii  auch  da*  gemein«  Wefen’ 
feinen  SteB Vertreter  haben,  weither  die  Rechte  deT-, 
fclben  gegen  den  Inqui fiten  und  deffen  Veatheidiger 
w-ahrnahinei , gegen  dieTeu  letzten  kämpfe  alsdenti  de* 
erfte,  dem  e»  jetzt  eigentlich  po  einem  Gegner  fehlt, 
weil  er  weder  den  Inquirenten  und  Richter  noch  das 
Qefel/.  TeibiF  daTtir  anpehmeii  kenn,  alTo  insgemein 
den-Auswig  wählt,  an  dem  Phyfieu»  zum  Ritter  en 
werdeu , ob  er  gleich  deffen  Gefchäft  ein  wenigfien 
yerßebt. 

PitANKFunTa.  M. . in  deg AadrefiiTchen  BuchhandLi 
b'ermifchte  Au  ffatze  und  Bemerkungen  aus  der  theo 
rmi  fc'ten  undpraktifchen  Arzutiikunde,  von  Dr.  P. 

Mai/rr  jun.  und  Dr.  G.  F.  Iloffmann  jua.  \$6S.  8- 
DieTe  Sammlung  rermifchter  Auflätze  gebbrtanter 
diejenigen  Schriften,  die  weder  grofsen  Tadel , noch 
groTse» Lob  verdienen,  weil  fie  weder  Schaden  thun, 
noch  namhaften  Nutzen  bringen,  und  die  Ueilkand« 
keiueu  Schritt  w.«'»'’  führen.  Der  Auffatz  dber  die 
Meilkrafte  der  Natur  zeigt,  d*f»  die  LebeoskrafF,  np 
ter  den  Namen  Natur,  auch  den  Alten  bekennt  gewe- 
fco.  und  giebt  viele  ihrer  Wirkungen  fowobl  ins 
Befunden  als  auch  im  kranken Zußand  an;  bey  raan- 
iKta  Sauen  bemerkt  man , dafs  der  Vf.  mit  den  neueca 
Vervollkommungen  unferer  Kunü  nicht  durebaua  b«- 
kaout  iß.  er  Itahauptet  B.  noch,  hey  allen  oderdodh 
den  meißen  Krankheiten  finde  eia  Fehlet  in  den  Si£- 
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ten  flau;  der  Saarae  werde  fowobl  heyre  leännlirhen 
al»  bejm  weiblidicn-G'-fchlecht  wieder  im  Kreislauf 
zurück  geführt,  und  diene  ziir’Siärku.ig.  Was  der 
Vf.  gegen  den  Mifsbranch  des  Opiums  Tagt,  kann  für 
junge  Praktiker  inltructi  v ui  d Irbrreicb  feyn,  und  der 
Autiatz  über  die  Tüdtichkrit  der  Darmwnnden  ift  für 
die  gerichilirhe  Arzueykunde  ein  brauthbnrer  Bey  trag. 
Der  fieytrng  zur  Gefckulite  der  Galanterukrarkiieiten. 
und  die  Uejehreibnng  des  epidemijehen  Schirlncbjiehers 
im  gabr  1752—8?  vom  Hnir.  IVagnrr  zu  VlrhehterstMch 
find  BUS  dem  medicinifchen  If'oehenhlatt  lyjjf  St.  6 u.  7 
und  St.  23  n.  *4  hier  wieder  abgedruckr.  Von  einer 
tu  jährlichen  Pet  ioJen  wiederkehrtndtn  Schlafjucht  er- 
skblt  dtr  Vf.  zwar  nichu  neuea,  aber  doch  liinper  et- 
waa  feltnes.  Der  Auffalz  über  die  SJatannerey  von 
ihrer  phgßfchen  und  moralijchen  Seite  6«(racAie(' enthält 
nichts  uobakaontes.  Das  Fragment  über  die  Hipo- 
ckondria  und  Einbildungskraft  würde,  etwas  gedräng- 
ter und  kerniebter  gefsgt,  in  einem  der  modirchen  /O- 
manache  mehr  Nutzen  flifte^als  hier.  Uebrigens  bat 
Hr.  Iloffmann  zn  diefem  enleuTbeile  keine  Beyträge 
geliefert. 

FRANaFuaT  a.  M. , in  Comm.  b.  Eichenberg  : ^o- 
feph  und  Karl  ll'^rrzel's  l'orfchläge  zur  Verbejffe-' 
rung  der  chirurgißhen  Anflalten  auf  dem  Laude. 
1794-  *33  S.  8- 

Gut  wäre  cs,  wenn  endlich  an  dieAusfahrungdie- 
fes  Thema  mit  Ernft  Hand  angelegt  würde;  aber  bis 
jetzt  find  alle  folcbe  Vorfrhläge  ohne  reellen  Erfolg 
geblieben,  und  boebfl  wafarfcbeiolich  wird  die  gutge- 
meynte  Arbeit  unferer  Vf.  kein  günSigere*  Srbickfal 
haben.  Dienützlichfle  Menfcheorlaire,  die  LandleUt«, 
werden  nurk  eben  fo  entweder  hülflos  oder  ein  Spiel 
der  Quackfalber  bleiben,  als  Ge  es  vor  Erfrfaeinurg 
itt  Münfterfchen  Mtdieinalordnting , Brinkmanns  I ar- 
Jchlagen , und  den  dretj  Preisßkrifters'  der  Erfurter- 
'Akademie  etc.  über  die  Verbeffeuing  der  wundarzlichen 
Anftalten  auf  dem  Lande  waren.  Eigentlich  eo;^aft 
die  vor  uns  liegende  Schrift  eine  Kritik  der  obenge- 
nannten Schriften  mit  weitläuftigcn  Auszügen  aus 
denfelben,  und  da,  we  fie  die  bisherigen  mir  Recht 
ader  mit  Unrecht  tadeln  , eigne  Vorfchläge  der  VC 
Es  ift  hier  der  Raum  oiefae,  die  Kritik  unferer  beiden  Vf. 
zu  receoflren,  auch  mOrbt  es  kaum  der  Mähe  lohnen,' 
weil  ihren  Votieblägen,  die  Ge  an  die  Stelle  der  ge- 
tadelten ihrer  Vorgänger  fetzen . nach  dem  Geifl  der 
jetzigen  Staatsverwaltungen . eben  fo  grofse  und  (o 
viele  Schwierigkeiten  entgegen  ftc-li*>i,  als  jenen. 
Nach  der  Meynung  unferer  Vf.  follen  die  Stifter,  Kfo- 
ßer  und  der  Add  die  Landwuudärzte  befohlen,  ''die 
Klöfler  follen  fogar  den  i-andchirurgen  Bürber  kau- 
fen !!l  Dafs  untar  der  Rnbrik  der  Nutzbarkeit  der 
Landwundärzte  auch  fleht;  fie  follenmctnchcn  IrrJhnm 
und  baartn  Unfinn,  der  durch  die  Austhrilung  des  Foii- 
ßifchen  Sefundieitskatechismus  unter  dem  l.anÜoolk  ver- 
breitet wird,  ausroUen,  magderVf.  und  dieAnsthei- 
let  deflelbea  mit  dem  Hn,  IPenUk  aiuaachea. 


A.  L.  Z.  DECESIBER  1797, 
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Bbmu«.'  b.  Vieweic  «I-  S-.'  UcbrrErfindttng.  Com- 
. ftxmtion  nnd  PofthfUe  dem  ßohlem-.  Dächer  mit  be- 
. f-  jnmekrer  ÜuchfiJu  emf  dicL'mJchrift ihres  Erfinders, 

, •'  von  U.  GiH^a-.Käs..  Preufs.  UebrUber'Baurntb. 
Mit  •cfatiUamiuirwa  Kupfern.  1797.  TfS.  gr.4. 

■ rfU  ' 

Diefes  kletfl«  Werkchea  von  iaterefleoteia  Inbelt« 
iR  mit  Uniaifcbea  Letiero  luf  ikbreibpapier 
r<hr  fcfaba  . gedruckt.  Uie  Rupfer  find  deutii(.ft,  uud 
bilen . ds  iie  »ueceinnit  find,  nngeaebni  in  des  Au^:e. 
Auf  de«  Titelblatte  ill  iu  einer  braunen  Vignettfidie 
Anßcfat  der  Vieharzneyfcbule  zu  Oerlio,  eines  ge- 
fchmadcvull  angeordneMaOebkudes,  dargefteilt.  Uie 
fchdae  Literatur  der  deutfcben  Beukunlt  bat  daher 
durch  dieCe  Schrift  abermala  eisen  t angenehmen  Zu- 
wachs erhalten,  und  tfer  gefchicktc  Vf.  ficb  ein  seuet- 
rühmliihrs  VardienR  ii«  diefelbe  erworben. 

Den  Hauptinhalt  diefar  Sduiö,  ^dia  wir  jedem 
BaumcUta«  ja  jedem  Zimmcfsnano^  zur  forgfdliigen 
Durchlef^og  empfehlen^  «aebt  «ia<  zweckinbfsiget 
Auszug  aua  dea  «hepuUgen  berühmten  .frsnxbfifcheB 
BaumeiRera  ^lilibert  dePOrme,  welcher  der  Erfinder 
der-diiec  ahgehssdalcnnMBoblesdichar  ift,  Werke:. 
NouoelUs  imoentimns  pmmr  hie»  (teifisr^et  *n  petits  ßrmiz 
etc.  Pmrit  H78»  Eel.  aus.  Merkwürdig  ift,  dafs  fchoa 
vor  mehr  als  aweyhondext  Jahre«'  die  Befergoift. 
woher  man  in  Frankreich  fo  ^rke  und.  lange  Bavhöt- ' 
zcr,  ata  bey  der  gewöhnliches  Zimmerarbeit  zu  Bal- 
ken und  Sparren  eridderlkk  find,  nebmea  folle,  die  . 
Veraulaifung  zur  Erfindung  der  aus  Bohlen  zufau- 
mfozurotzcnden  Sparrwerke  gi^eben  hat.  Aseen^m 
find  die  hi ftorifchen  Nachrichten.,  welche  über  diafe 
del’Orinefcbe ErGadungmitgetboilzwcrdan.  Sieward 
fogar  vtMi  Dichtern  befungen ; iikaher  doch  nachher 
lange  un|ebraucbt  gebliaban.  Beylöofig  wird  eine 

öbnliche  Cooftrurti  oosart  befduieban.  welche  Pall#, 
dio  um  eben  die  Zeit  über  dam  gcofsen  Saale  der  Ua- 
fiUca  zu  Vicenza  ouagefdhtc  bat,  nkmiich  von  krumm 
gehauenen  IlOUern,  wekba  aber  doch  von  der  de 
yOciuefchen  Zu  verLhiedess  ift«  aU  dafs  di«  geüuftacte 
Vermuthung,  dafs  Palladio  jaoe  dadurch  baba  -natk- 
abiDcn  wollen,  fiatt  habeA«kdnnte.  • Die  Kuppel  über 
der  Heilte  atiz  Bleds  in  Paria  .ifi' nach  jener  Methode 
blofs  von  kiencnen  Rrettecd,  die  14  Fufs  breit  iiqdt 
Zoll  dick  find,  laoFoft  i« Durckntefler  weit,  errrch 
trt.  Auch  über  der  IJflIle  aus  draps  befindet  fich  z«i 
Paris  einBohlcndacb  inPorni>cioea-Ton«pngcwdJbea. 
Man  mufa  fich  allerdings  mit  dem  Vf.  wundern,  wo- 
het  es  gekommen , dafs  diefe  Dschart,  die  an  fich  fo 
J.  L.  Z.  1797.  VUrter  Baad. 


einfach  und  kunfilos  ift,  weniger  Holz-  und  Köllen- 
aufwand  erlbdert,  fchneller  abzublnden  ift  und  we- 
niger belaliet , fo  feiten  ausgeführt  worden  ift.  AI-' 
letdiugs  würden  manche  grofseGebbude,  die  feit  der 
Erfindung  jener  Dacbart  erbauet  worden  find,  durch’  1 
diefelbe  viele  Vortheile  erlangt  haben  HofFentliclr 
wird  diefe  Schrift  zu  ihrer  mehrern  Verbreitung  und* 
Ausführung  künftig  beytragen.  Dean  in  ihr  fiud 
nicht  allein  die  Bohlendächer  ihrem  Wefen  nach, 
deutlich  befchrieben , fondem  auch  die  Vorfchriftön 
zur  Aufführung  derfelben  umftindlich  und  gründlrcb- 
vorgetragen ; wozu  noch  kommt,  dafs  auch  einige 
neuere  Heyfpiele  von  wirklich  nufgefGhrTen  Dä- 
chern diefer  Art  in  Berlin  und  Leipzig  erwähnt  und'  ‘ 
znm  Theil  aufs  deotlichfte  abgebildet  worden  find. 
Noch  lehrreicher  wird  diefe  Sibrift  ferner  didurcfa. 
dafs  mit  vieler  Sachkenntnifs  das  Bohlendach  mit  ei- 
nigen Meifterftürkea  derOachzimmeruag  in  wirklich 
ausgefübrMo  Gebäuden  verglichen  wird.  Daher  man 
hier  auch  die  Zeichnungen  von  den  Oachverhindna- 
gen  in  der  Kuppel  dcrkathoUfchen  Kirche  zu'Berlta,' 
in  dem  Reiibaufe  in  Schwedt,  und  io  der  Kirche  za 
St'Blafiea  findet.  Bey  der  Erwähnung  dea  Exercir- 
banfes  in  Darmftadt  klagt  der  Vf.  (oder  vielmehr  Ut: 
Nkolai.  dcflen  Worte  hier  wiederholt  werden)  aber 
den  Mangel  ehaer  Zeichnung  von  der  äufterftk8nft- 
licbe«  Conftraciion  dea  Hängewerke  io  tfieism  ilau^" 
Eine  folche  Zeichnung  ift  aber  in  dea  Hn.  von  Cnn- 
ertnsGmmdUhrea  der  bürgerliche»  Btudtunfi  eathuiten. 
Ein  paar  KoftenanfchlAge  dienen,  fich  von  de«  ver* 
bäUnifsmifaig  wohlfeilem  Preife  des  Bohleadacbea 
zu  überzeugen.  Ec  erhellet  aus  jenen , dafs  ein  ful- 
ches  Bohlendach  nur  den  dritten  Theil  Co  viel  als  ein 
nach  gewöhnlicher  Welfe  gezimmertes  Dach  über  ein 
grobes  Gebäude  koßen  würde.  Diefes  ift  iodefTen 
blofs  \-on  den  Koften  des  Spsrrwerks  zu  verftchen  i 
nicht  aber  augleich  von  den  Koften  der  Bedachung, 
welche  bey  den  Bohlendäcbern  etwas  höher  als  bet 
andern  zu  liehen  kömmt.  In  Abficht  anf  die  äufsere 
FormAiefer. runden  Dächer  wird  bemerke,  dafs  die 
BogäUr- welche,  nach  einem  halben  Kreife  gebildet, 
oben  mit.  einer  ‘geraden  erböheten  Scelguog,  und 
■ocea.  ttiii  einem  gut  angebrachten  Ablauf  verfehen 
fiud,f  die  hrauchbsrücn  find.  Die  Erfahrung  hot  ge^ 
lehrt. -dafs  Boblenfparren,  nach  zufammengeletzten 
Kreisbogen  mit  verfebiedenen  flalbmelTera  und  Mii- 
telpunkteo,  geformt,  und  bey  denen  die  Fugen- 
fefamitu  der  Breter  nicht  nach  dem  Mittrlpuukte  der 
Rogenlioie  gezogen  waren  . durch  die  Lall  der  Ein- 
deckung des  Daches  zufaraeiengrdrücfct  wurden  find. 
Vorzüglich  brauchbor  find  dergleichen  Bohlendächer 
A t B a a 
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zu  Schirr^»  nnii  St^tocra , za  deacn  der  Zimiaer- 
iveifter  bteinmtiir  ia  Herlni  fie  fchoo  fqit  vieUo  Jah- 
rcD  gebraucht.  Ein  ^'OD  diefem  gefchicktcn  Manna 
Terfertigtes  Modell  zu  einer  hblzerueo  und  zu  einer 
■oaiTiven  Scheune  mit  Bohlendächern  wird  gleichfalls 
in  diefrr  Schrift  befchrieben  mit  Beifügung  derZeich-. 
nung.  Eine  von  dem  Vf.  v'orgenommeoe  kritifcbe 
Prüfung  der  vonuiln.  Krubfacius  vargefchlagenen 
Dirhart  eotfcheitfet  zum  Beilen  der  Bohlendacher. 
In  einem  Anhang0  wird  «idlicb  von  Ballun  aut  zn- 
JdHlfntngfJetzttH  RohUnflUcken  gehandelt,  ilerglei* 
eben  befebreibt  ebenfalls  febon  de  l'Orme  in  feinen 
«oueeUej  incentiunr.  Drey  Reihen  etwa  0 bis  g Zolle 
von  einander  abtlehender,  doppelt  oder  dreyfiih  zu- 
famtnengeoBgelter  dretllücken  machen  einen  Balken 
•US,  und  füllen  nach  de  l'Orme  fehr  wenig  auf  der 
Iflaner  felbil  fondern  euf  angeinauerteo  Kragfteinen 
ruhen  , uro  fie  bey  Reparaturen  defto  leichter  beraus- 
Öebroen  zu  können.  Ein  folcber  in  de  POrmes  Woh- 
Buug  angebrachter  Balken  beiland  aus  12^,  ein  ande- 
rer aus  101  einzelnen  Bretilücken ; beide  konnten 
durch  Zwey  angenrachte  Barke  Schrauben  keiuen  hal- 
ben Fingera  breit  eingebogen  werden.  Es  fcheir.t  al- 
fo  von  foicbeo  Balken  ebenfalls  Nutzen  zu  erwarten 
zu  fey'n.  Aber  fowohl  zu  loh  hen  lialken , als  auch 
zu  den  Sparren  der  Kohlendaiher  wird  gutes  Kern- 
holz, welches  befctiiders  vom  VAurrofrafse  frey  ift,  zu 
nehmen  feyn.  Den  Befchlufs  diefer  Schrift  macht 
•lue  kurze  Nachricht  von  einem  in  dem  Kepertory 
e>f^ArtS  aiid  Manufaetturs  beBodlichen  Vorfcblag«^ 
Eräcken  fo  zu  bauen,  dafs  an  den  Seiten  darfelbca 
dr'eyfach  über  einander  gelegte  Ualkeu  liegen,  wot- 
«be  durch  verfchiedeu«  eiferoe  .Anker  gehalten  wer- 
den, die  an  hohe,  aus  zufammeagefefzteif'  ilblzera 
-conftruirte.  Ober  die  lialken  geftellte  Bbgea  ange- 
blingt  find.  Nun  folgt  eine  braune  Schtufsvigneite, 
welche  den  perfpectivircheo  Entwurf  einer  Balilica 
nach  Philibert  de  l'Orme  darfieilt.  - 

f 

FaANsroaT  t.  M. , ia  d.  JSgerfeben  Buchb. : Der 
vrrbt Jferte  Brandtu  ehihrenner  und  Liqueurfahriiant 
nebjl  verfMedentn  Beyträgr»  zur  dkonom(fc/ten 
Chemie,  von  iTfixlig,  vormals  I.eibapotheker 
’ der  hochfeligen  Kurfürftin  von  Saebfeo-  1797. 
1958.  Mit  1 Kupfer.  j 

Es  ifl  hey  den  Apothekern,  weicbe  ttire  Kunfi  ohne 
Grandfatze  tretben,  immer  Mode  gewefen , eine  Men- 
ge Reerpte  von  allerhand  Zufarameafetzuogen,  vor- 
züglich zu  l.iqiiruren.  Effenzen.  TiDctaren,  Zahn- 
pulver, Handpomadan  u.f  w.  «ft  ganz  ohne  Auswahl 
zu  ff mmeln , die  fie  als  öebeirantfie  forgfhliig  ver- 
wahren ; und  man  findet  davon  in  manchen  Apothe 
fcen  ganze  Btfnde.  Oie  vor  uns  liegende  Schrift 
kommt  nun  wabrfchrinlich  aus  einer  ähnlichen  Quel 
le,  und  zu  bewundern  fll  es,  dafs  der  Vf  damit  fb 
freygebig  gewefen  ifl.  Eine  fehr  un voUkomrane  Nads 
rieht  von  der  Branntweinbrennerey  überhaupt,  Zn 
bcreiiung  des  ächten  Spiritus  zur  Biereirung  der  fran- 
züiiicken,  iinliciufchoa,  hresliuer  und  danzigerlA*. 


queure,  Bereitung  der  Syrupen,  ^imonad'^n,  Pots 
l^turri's,  Zahnopiate,  Znb'  pulrer.Zah.rtti.  r.irco,  Kau- 
dtyerpuKer,  Pomaden,  i'u-ler,  Schuü..k.cu.  Schein- 
beitswalTer.  ferner  llereiiutig  verfcliii-ctcaer  Efl'eiizen, 
LacktiruilPe,  MalerfarbiQ . Choknia  e,  Siegellack; 
Nachahmung  auslaudif'  her  Weine  und  endlich  Fir- 
bung  des  ächten  tdrkifi  hen  Garns  macht  den  Inhalt 
diofea  Bucha  aus.  Man  findet  hier  manche  gute  und 
brauchbar«  Zufaminenfetzung,  die  aber  aus  andern 
ähnlichen  Cumpilationen  febon  hinlänglich  bekannt 
ift.  Oie  mehrefte.)  Vurfchrifeen  find  ohne  die  gering- 
fte  Auswahl  der  Ingredienzien  zufamraengefirhrieben, 
wobey  doch  wenigfiens  einige  Anmerkungen  in  An- 
fehuug der  zwackmafsigen  oder  unzweckroafsigen  Zu- 
fammenfetzuug  nwartet  werden  konnie'n.  Einiges 
hievon  zur  Probe:  Rum  full  bereitet  werden,  weoa 
man  i Loth  klein  gefchnittenen  juibten  in  eine  Re- 
torte thuc,  fotchen  in  4 Loth  Spiritui  falis  attüdlc, 
dann  4 Masfs  über  Kohlen  abgezogenen  Spiritus  hin- 
znihut  und  altes  zufamroen  überdellillirt.  Oleum  talei 
werde  ethalten,  wenn  man  4UnzeoLi4p.  talv.  ven.  , I otts 
Borncinen.  uad24Lnth /nl.  tortsri in  einen  Schmelzile- 
gel  ihut,  und  folches  bis  4 Stunden  lang  tm  Itärk- 
ften  Feuer  glühet.  -Uie  grünliche  Mafie  wird  heraus- 
genommen,  geftofseti  wo  fle  zeriliefst,  und  danb  cd, 
tnlci  genannt  wird-  Es  iil  nicht  der  Mühe  werih,  fich 
weiter  bey  folchem  Unfinn  aufzuhalten.  Die  Methode 
dos  türkifche  Garn  zu  färben  ifl  wörtlldi  ausSerthoi- 
letä  Färbebuefa  abgefebtiebeo. 

SCHÖNE  KÜNSTE 

JCBitäAi.EM:  Salomo  der  IFeiJe  und  fein  Ne^rr 
kulph.  Nach  einer  altdeutfchen  Haodfchrift.  1797. 
472  S.  8-  «' 

DerOegeoftänd  diefei  Romans  ift  dieGefchickte  des 
Herzens  Saioino’s  in  Rücklicht  auf  Liehe!  Durch 
eine  lange  Reihe  von  Erfahrnngen  und  durch  dfe  Re- 
fnltate,  die  Markulph  aus  ihnen  zieht,  And  die  Wie- 
ke, die  er  dem  weifen  .Monarchen  bey  jeder  Gelegen- 
heit giebi,  lleigt  diefer  ven  den  Höhen  der  piatoni- 
fehen  Liebe  endlich  zur  epikurifeben  — von  dem 
Glauben  an  Elifiuin,  'l'reue  und  tagend  der  Weiber 
zur  Ueberzeagung  hernieder,  dafs  auch  ihr  Herz  ein 
veränderiiehet,  von  jeder  Laune,  jedem  neuen  Ein- 
drücke, von  dem  Reize  des  Augenblickes  leicht  zu 
vertührendes  Ding  fey.  Eiue  nicht  gemeine  Kennt- 
otfs  des  raenfchliihen  Herzens,  — feine  Reinerkun- 
gen  über  dalTelbe,  vorzüglich  über  das  weibliche  — 
ein  leichter  und  gefälliger  Vortrag,  nehmen  für  de*- 
Vf.  ein,  und  führen  in  einige  Vrrfuchung,  deu  lan- 
ge! an  Haltung  in  den  Charakteren,  vorzüglich  in 
dem  Charakter  .'darkulpns , den  urnützen  Aufwand 
romanhafter  Erfindungen  and  Epifoden,  - die  inüf  ti- 
gen  Tiraden,  die  Lebensweisheit  predigen  follen, 
und  dem  Hauptthems  gänzlich  fremd  find,  — 'urd 
manche  andre  Flecken  zu  überfehen,  die  der  Voll- 
kommeubeit  eines  wohlgeorducteu  Ganzen  viel  rnt- 
»ahen.  — VVazum  Markulph  ein  Narr  heifst,  recht- 
fertigt 
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fertigt  fielt  D?i«end»1>efM«nMh(l,’W4>ft  and  labt'er 
fidi  aurh  riafuf  ;*  Kt"  ift  eilt  fehr  fterugli 

ÄcrUaforiaeürVder’flrti  ntiht  rfunaV die-^tihe 
. die  Wahrheiten did  er  predigt«'  in  die  Piattitüdea 
zu  hüllen,  die  feitienii C^ettkter  entfprecben  würden. 
Unbegre'iflttK  fli  eurh'didTreulntigltell,  die  er  an  ha 
iumo  begeht,  loati- iba^  fefiter  eidiMlcbifi  fdr  die 
frhooe  V/l)Ti$  nocfc  fo  vie4  iuMireit>eu , urfd  warum 
iBufate  er  endlich  fo  uugelUltet  feyo  als  ihn  der  Vf., 
nn  Wetteifer  mit  dem  ausgelalTeiiiien 'Riparographen' 
fchildrft?  Eine  gleichgültige  üe'ialt  würde  ilaiicibe 
gewirkt  haben,  was  man  ihn  wirken  und  erfahren 
Fsfst. Die  Darftelluitg  eines  Zirkels  ron  iteirun- 
keneO/^S.  S77.),  wird  durch  den  ConfrtiV,  worinn  der 
Vf  mir  Tlogarih  und  J.icbtenbcrg  lieht,  auf  welche 
Originale  er  nur  zu  deuilirb  hinweili,  ftatt  kproifch 
zo!’*yo,  platt.  — Aaffaliender  als  alles  andre  aber 
waren  uns  die  .Stellen,  die  eine  Unbekannrfchaft  des 
Vf.  mit  der  Sprache -und  mit  willenrcbafilicfaea  Kenut- 
nilTeu  verrathen , die  bey  der  Bildung,  welche  fouft 
aas ’diefer' l>fc''tUDg  herrorleuchtet,  i'chwer  begreif- 
lich iä.  Dafs  er  eine  Efftfe  von  Meufchen  Tagt,  fiel 
uns  metir  um  des  Ausdrucks,  als  um  der  Scbreiliart 
willen  auf.  Aber  was  foll  ein  SptsUonJie feiten?  Ibl- 
len  wir  diefe  V^ftümmelung  eines  auf  alle  Falle  fehr 
gemeinen  Ausdrucks  für  einen  Druckfehler  halten? 
Der  Vf,  fehreibt  feroers  eine  Frinzefj  — verfängli- 
cher Zunder  flatr;  empfänglicher  — fick  ein  Gütchen 
(dies  köiamt  mehrmals  vor)  auf  etwas  thuu  — einen 
über  etwas  Mir/figen,  ftatt:  Aufklärung  geben.  Am' 
allerfeltfamften  ift  wohl  die  Verbindung,  ia  welche 
er  S 3 ,u  die  Hydraulik  mit  der  SchifFabrcskunde 
fetzt  und  den  Fortgang  der  letztem  der  erften  za- 
fchreibt.  — Rec.  darf  nicht  unbemerkt  laiTen , däfs 
ein  altdeutfthei  Volksgedicht  dem  Vf.  die  Veranlaf- 
fung  zu  feiner  Dichtung  ^ab;  warum  liefert  er  uns 
aber  keine  vollftandige  literarifche  Noiic  von  dem- 
felben? 

BF.ut.ia,  b.  Unger:  Bei^trägs  der  vaterlandifchen 
Bühne  gewidmet,  von  Meyer.  179,3.  .jfXiS.  s- 

Vier  Scbaufpiele  von  ungleicher  Arr  und  Werth, 
t.  Der  Schutzgeifl,  Lnjifpiel  in  drey  Juf Zügen.  Die 
Idee  diefes  Luftfpiels  entlehnte  der  Vf.  von  einem 
italienifchen Original , das  feibft  nach  dem  Spauifchen 
bearbeitet  war.  Weau  man  feiner  Vcrficheruug  glau- 
ben will,  fo  hat  der  Vf.  aufser  dem  Gang  der  lland- 
luug  oichis  von  feinem  Vorgänger  brybehalten : die 
Charaktere,  der  Dialog,  felbft  die  ganze  Rolle  des 
Vincenzo  gehört  ihm  allein.  Indefs  verräth  diefe lle- 
arbeitung  nur  zu  fehr  den  urfprüaglichen  Charakter 
der  Dichtung;  d.  i.  das  ganze  iiicerelTe  ruht  blofi  auf 
der  abentheuerlichften  Verwickelung,  die  durch 
atchts,als  iialienifche  und  fpaoifche Mummerey  mög- 
lich i ft : fchwcrl  ich  wird  lieh  der  Üeutfrhe  entfchliefsen, 
den  düBaUfcheu  Irrgüogen  der  ilandlung  zu  folgen, 
und  bey  der  Schilderung  von  Sitten  zu  verweilen, 
die  ihn  kalt  laflen,  weil  fie  ihm  völlig  fremd  find. 
Ueberdies  find  die  Charaktere  nur  fla<  h gezeichnet: 
der  Dialog  weaigftbua  nicht  leicht  und  fiiefaend:  — 


aifo  auch  von  diefen  Seiten  finden  fick  keintVorzQge, 
di«  diefes  Siuck  ala  eine  Bereicherung  unfrer  ftubne 
betrachten  ialTen.  — 11.  IPie  gewonnen , Jo  zerroi- 

nen.  Nzek  üninnninnt.  Eine  Poff«,  die  gut  gefplelt, 
keine  üble  Wirkung  chun  dürfte.  Coulequenz  und 
vollendete Zeiefaaung  derCharaktere,  kanu  man  yon 
Stücken,  wehhe  ihren  ürlprung  dem  Humor  allein 
verdanken,  uud  io  Aiifehung  ihrer  Wirkung  nur  für 
ihn  bereeboet  fiod.  nicht  fodern:  es  ift  genug,  wenn 
keine  oiTcibare  Ungereimtheiten , kein«  aul'fallrnden 
Widerfprüche  iich  einfchleicheri,  weun  dieHandlung 
und  ihr  Gang  nicht  uumoglich  ift.  wäre  lie  auch  nach 
fo  UDwabrlc^einlich.  — ln  jedem  Falle  ift  mehrFleifs 
auf  die  Bearbeitung  diefes  Stücks  gewendet,  als  auf 
IV  DiePtüfung  Noch  Manvatii.  Hier  ift  viel  zu  viel 
von  dem  Zufchnitt  des  Originals  geblieben,  ais  dafs  dat 
Stück  für  die  deuiftbe  Bübor,  auch  blofs  als  PoiTe, 
recht  brauchbar  feyu  konnte.  In  i^uifen  und  Doreben 
find  die  erfte  l.iebbaberlii  und  ihre  Vertraute,  nach 
de.D  frtnzoftfchen  Zufchuitie,  ganz  unentftellt,  und 
fchwcriich  wird  ihnen  das  Publicum  Geicbmack  abg^ 
winnM.  Auch  ift  der  Plau  des  Ganzen  — der  Ver- 
fuch  eines  I.irbiiabers , feiner  Geliebten  einen  andern 
Anbeter  vorzufchieben , um  fie  über  ihre  Neigungep' 
XU  prüfen,  feit. Vieri vaüx  bereits  fehr  ftick  gebtauebt. 
— Auch  IH.  Der  Schrift jielUr , ift  dem  Original  von 
Foate  noch  fehr  ähnlich:  indelfen  ift  diefes  hier  der^ 
Wirkung  weniger  nachtheilig,  als  in  der  „Prüfung,“' 
wo  natürliche  Charaktere  auftreten,  und  hingegen  in 
dem  „Schrirrfteller“  Karrikaturen  fpielen,  die  überall 
eher  ihr  Glück  machen  , als  die  erftero,  fohild  diefe 
veYfehlt  find,  oder  weaigftena  oithe  locale  VVabrheic 
haben. 

' -*■  • 

I)  REkLte,  b.  Maurer:  Dektmeron  vom  Grafen  von 
Fnrgas.  l.  Theil.  1797.  37;  S.  8- 
s)  Ha  MBU  KG,  b.  Hofmann;  Die  fröhlichen  Sommer- 
ttbende  auf  dem  Lande,  oder  Seliivanhe,  Lau«»» 
und  Schnurren,  erzählt  von  fVirs  Grillengroll, 
einrem  fröhlichen  Mltgeouifen.  Mit  einem  litel-- 
• kupfer.  1797.  3 ;4  S.  8- 

Beide  vor  aut  liegende  Schriften  kommen  darin' 
überein , dafs  ihre  Ensftehung  einem  Zirkel  von 
Freunden  zugefebrieben  wird,  die  in  ländlicher  Zu- 
rückgezogenheit, die  einen  unter  italienifchen,  die 
aadeto  unter  deutfehen  Himmel,  einander  mit  klei- 
nen Erzählungen  uoteriialten  und  zu  jeder  drtfeiäea. 
die  Veranlaflung  in  ihren  Gefpraebrn  felbft  finden. 
Seilten  es  nicht  die  „Unterhaltungen  der  Aiwnewan- 
derten"  feyn,  die  auf  diefe  Einkleidung  führten? 

Nr.  I.,  bey  deifen  Titel  man  keineswegs  an  die' 
Schlüpfrigkeit  und  Unfitrlicbkeit  des liocazifciien  De- 
kanscTona  denken  darf,  uud  das  vielmehr  durchgän- 
gig reine  mertlifefae  üefinoungen  athmet,  ift  auf  .to 
Erzlbtuagen  berechner,  die  in  Sechs 'Page  eiogetbeilt 
find.  Hier  haben  wir  den  erften  und  zwryteu  Tag 
oder  zehn  hrzaWungen  vor  uns.  Was  wir  bey  den 
xwey  erften  derfelben  ahnten,  das  erklärt  eine  dia- 
logifirie  Einleitung,  die  wix  auf  den  letzten  BJktiern 
A a a a a 3 fan- 


743 


A.L.7L  DECEMirER'lf597. 


744 


diefer  E^htung;eB  werden  niinlTcb 

ijicile’ein^  C^n 


^ wefchee'don  Dl«l«er  «a  einer  Kette  won  i<Coactti'« 

|nzen^e|isiiieVheiirdn4  der  Vf.  nsthtr.  wird  widecli^.^^<^n  d#n.  4^4il>lui|s«a, 

Sen  bii:  andre  ßebed.  jede  ooabhän^ig  für^ck.  — >■  9%lcite  dfe  liddptAehi  eüiiqlpiten  ^ UQli.  «um  ’Aijl, 
>.ber  den  Plan  >«cea.  Gaoi<;D,  verbittet.  Ijevor  er  verfifiiirt  üiid , iteben  Jjicr  und  da  elMge  andre  l£ia> 
vollftaodig  da  liegt,  der  Vf  billig  jedes  Drtfiell.  UnT**'(fm!‘,*‘dt«  bWr»  Wl«  dieEi«»hluDgeii.'felbd,  gröraien.. 
aber  feine  Manier  bedarf  et  fchvrerl ich  .eines.  Sie  tbeiU  weder  Vfw  Seüea.det.Iohalt4,  - noch  d«4.Vo>. 
ill  bekannt  und  verleugnet  Geh  auch  hier  oiclu:  doch  tragt  Gpfa  eropfahlen.  Einig«. hebea  eine,  gpigiaji^. 
dilrfeo  wir  behaupten ,'dafs  def  grhfsere^HwH-dter- ««aartfehe  4a«ft»tw-  -aber  dsa.UBtecG.heiduu.ga4«jchea 
hiev  gefamntelcea  Erathlungea  r.u  feinen  beffern  Ar-  der  epigrauimatjfche«  Ga}|;ui>£t  dif  Foiitte,,  iuc^ 


amfonft.  t J '' 

' Watsae»r£t.s -V.  L'Etrzro.'b.  Severin  : Fo>#Me’s 
i.j>ntian.  ^ Eine  Seniinluag  wirklicbec '^gebea* 
heiten. 't7v.\  174  S.  (lagr.J  ,j 

Die  Wirklichkeit  der  Degebenheitea  kaiiti  der  L«> 


beiteH  gebärt.  ' Wenn  Ge  auch  gleich  die  Eigenheiten' 
an  Geh  tragen,  die  inan  «ftrer  fchon  an  diefein  Schriß- 
Heller' gerügt  hat,  — vorzüglich  die Uehcrfeinhelt  der 
Malerev  von  Situacioaen,  EmpGndungen  und  Cha'- 
raktere'n,  die  oft  Geh  ein  wenig  in  fifh  felbft  verwirrt, 

gder  gar  nichts  hinzuzudenken  übrig  lüftt,  und  da-  _ 

durch  dnnlüer  und  unbefriedigender  wird,  als  wenn  fer  immer  dnhingedellt  feyoiaflea.  Genug  dafs  dem 
der  Vf  der  PhantaGe  feiner  I-efer  noch  einige  Schat-  j— r _u  „ur.i...  j.r.  r „ . , 

ürungen  übrrlarfen  hätte  — fo  Gören  fie  doch  hier 
tparfaiber  und  minder,  als  in  andern  fritier  Dichtun- 
gen — Dafr  übrigens  die  VeranlaGungeu  zu  den  Er- 
X^hlungen  oft  fehr  mühfini  und  gezwungen  herbey- 
gezogen  werden,  derf  nirgends  weniger.atsbey  diefer 
fiDkleidiiag  wundern. 

J 

Weit  mehr  aber«  ela  in  dein  Dekameron,  trifft 
diefer  letzK  Vorwurf  di«  Soromerahende  (Nr.  j.),  die 
'KbefhaDpt, jenem  tn  nebrera Rückilchten . vorzüglich 
iniVlenfcheo  • und  Weltkenntnifs,  und  In  der  KunG 
der  DarGelluag  nechfiehan.  Auch  die  Erfindung, 
die.  wo  nicht  bey  allen,  doch  bey  den  »ei Gen  Er- 
zählungen von  Nr.'i.  dem  Vf  fdbtt  gekört,  ift  hier, 
wo  nur  bekannte  GcCchicbten,  oft  vo«  Tademecuoi- 
Gehah,  gefaramelt  werden,  fremdes Eigaa^nm.  In- 
deiTro  iG  nicht  zu  verkennen,  dafs  der  Vf  eine  nicht 
gaK>.  fparfam  fliefseode  Ader  von  Laanc  hat,  uad 
dafs  GeifsigereaStudlum  derMeafcben  und  der  Welt, 
fo  wie  mehrere  Autbildang  feines  Grfchmackt  und 
1 przöglich  eine  Grengere  Auswahl  daiTen , wes  auf- 
iiehalicn  und  verworfen  zu  werden  verdient,  ihn 
eitnnal  vor  dem  gemeinen  Haufen  der  SchtifiGeller 
auszeichnan  werde,  Gatt  dafs  er  jetzt  oft  zu  ihnen 
hinabünkt.  w'ird  man  Geh  io  einem  Zirkel  vnn 
■rnietn  Tou , aus  dem  derSchriftGeller  uie  treten  feil- 
te, di«  Platthdteo  und  die  wirklichen  Beleidigun- 
gen verzeihen,  die  in  den  Dialogen  der  von  dem  Vf 
zufammeogeGeUten  Freunde  vorkgmmdn.  Z.  B.  „Seh 

nur  einer  den  NridJiammd,  ärgert  Geh  ordentlich, 

"dafe  witb  die  Leute  lobeu!“  — In  einer  andern 
Stelle:  .,C.  Des  full  W’itz  feyn,  aber  es  ift  Aberwitz 
„daraus  geworden.  Die  Natur,  die  die  Hind*  über 
'den  Kopf  zjfoinmcnfchlägt  und  aus  Geh  felbft  nfcht 
wird,  welche  Uuger'eiintheii!  Ja  weun  die 
« Natur  S.  w isre!“  ,.S.  Ich  bin  doch  ein  Product  <ler 
'kat'jr."  Nein  G.(;c  ich  Ein  Hafenfufs  ift  nie 
|,’das  Gefchopf  der  Natilr,  nur  das  Product  feiner  eig- 
.'.tieo  üeij/ie."  — I^"d  in  diefem  Tone  gebt  der  Dla- 
fog  fort.  — Auch  das  onaufhörUche  Jagen  nach  Witz, 


SchrifrGellcr  daa  Lob  gebührt,  dafs  ec  leiae Erzäh- 
lungen leicht  angelcgc,  und  in  einem. «ngeackjaeiT 
Tone  VorgetrageB'^abe,  fo.dafs  fein  ßueb  suic  Onjie^  . 
haltnug  in  »Obigen  Stnodcii  wohl-  empfbbiea  weh 
den  kann.  Pulgieiides  macht  den  lubalt  diefer  UeÜMs« 
Erzäbluageb  aus.'  i)  DieiKo»a«fts,  oder  dör  mogkiö-. 
ehe  Heirtuk.  Ein  slter  Gc«f  .voa  70. Jahren  vathemh 
thet  Geh  mit  eioeep  ariueu  Feiulein  voit'iy  Jahaeftfiei- 
nen  Verwandten  zum  Trotz,  die  durch  ein  veranftn}- 

tttes  Scbanfpiel  die  Sache  lächerlich  %u  w«<diM<fnchF 
teh.  z)  Dis  Stmmimifatnmt$ntg.  Ein  junger  Officicc 
vollzieht  mit  der  verwaifeten  Tochter  .eines  reiehen 
Rathsherm. in  einer  freyeo  He!chafiadt.dte.£h»t  ciiu 
«nfinglfch  von  einem  Anverweudten -durnh  .eluea 
RathshefbbluG,  dafs  kein  Fremder  eine  Etaheitpi/Vlis 
erhalten  foli,  verbinden  wird,  aber  duech  di«  ei», 
zelne  StiramearemmluDg  zur  EinwUluag  h«y  einem 
jeden  Retbaherrn  dennoch  zu  Stande  konunt.  3)  £{«r 
Xoä  nr  recfttni  ZrsZ  und  doch  heweist.  , Der  jutige 
Lenz  kommt  zu  einem  gewiffeoMildaer  isa.Qiiarcjswr 
liebt  die  Tochter,  des  Hanfes,  und  wird  ven  Ihr 
der  geliebt,  ob  Ge  gleich  fchou  mit  einem  iMoggn  1 
Rechtsgelebcten  verfproeben  war.  Diefer.  fiirit  aber 
gerade  zor  rechten  Zeit,  uad  wird  ven  beiden  Tb«i- 
len  herzlich  bedauert.  4)  Dar  aifae  Gottfried, r-  JEio 
armer  Knabe,  den  man  nicht  einmal  zum  SthbcJhea 
machen  will,  kommt  zu  einem  Fuhrmann  und; von 
diefem  zu  einer  Gefellfchaft  von  Dieben,,  die  h^-  ei- 
nem Gu.'sbefitzer  einbreebeo  wollen.  DieSaeke.uuird. 
durch  den  kleinen  Gottfried  verratben.  Und  derUerr^ 
des  Haufea  behält  den  Knaben  aus  Erkenntlichkeit 
bey  Geh.  Nach  feinem  Tode  wird  der  arme  Gottfried 
wieder  unter  die  niedrigfteo  OienGboten  geftellt. 
Nach  mancherley  Uoglücksfätlen  wird  Gottfried  Sol- 
dat. Nach  geendigter  Capitulttiooszeit  geht  er  frey- 
willig  unter  die  Hufaren,  thut  Geh  hervor,  «nd  ret- 
tet dem  »äiDlicbea  OGiricr  daa  Leben,  bey  welcbein 
er  hatte  Stäbchen  werden  wullen.  Zuletzt  wird  er 
WaebtmeiGer  un  d heira  thet  d ie  Tochter  fe  in  es  Wi  r tba, 
die  ihm  ein  fo  snfehnlicbes  Vermögen  zubrio<«t,  dab 
er  fich  ein  Rittergut  pachten  kann.  “ 
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ALLGEMEINE  LITERATÜH-ZEITÜNG 


■Fr^eytagt,  den  sJt.  Deeemttr  1797. 


PHILOLOGIE. 

AltknbuRO.  b.  Richter:  Lit«rei*r  der  deutfche» 
Ueberfetzungen  der  Griechen  von  So/i««»  Fried- 
rich Degen,  Dircctor,  ProfelTor  uoJiofpector  der 
iönigl.  preufsifchen  Fürfteofchule  caNcuftedt  an 
der  Aifch.  EtJUr^fned.  A—K.  1797.  X>ÜV.  und 
4S6  S.  8. 

Dafs  der  würdig«  Vf.  da§  am  Schlaffe  feiner  mit 
dem  verdieoteften  Beyfall  aufgenommenen  Lite- 
ratur der  deutfclten  Ueberfetzung  der  Homer  gethanene 
Verfprechenv  demfelbeo  auch  die  Literatur  der 
c/m»  aacbfolsen  zu  laffen,  fo  bald  erfüllet  hat»  das 
wird  wohl  jeder,  der  den  Werth  einer  eben  fo  nütz- 
licbea , als  aogenebinen  Uebprficht  zu  fchjiuen  weff«, 
mit  Dank  erkeunen.  Unverkennbar  Ift  der  Reifs,  der 
anch  auf  diefcs  Werk  verwandet  worden  ift.  , Denn- 
der  Vf.  wollt«  uns  nicht  blofs  mil  dem  Reffs  der  üeut- 
fchea,  die  voU^iandigen  IFerie  der.Griec^n  in  unfere 
Mntterfpracha  zu  übertragen , bekannt  machen , ■fon- 
dern  auch  die  verfchiedeoeo  Nachbildnngeo  etBZslnw 
'iVt/a,  di«,  wie  er  felbß  in  der  Vorrede  fagt,  w« 
'einzelne Blütbeo  unter  einem  weit  ausgebteitetw  Gfr 
itrüuche  verdeckt  find,  fammein.  Und  diefes  ift^it 
einem  fo  glütkiichen  Etfoige  gefchehen,  dafs  feiner 
Forfchbegierde  vielleicht  nurlAeniges  von  Erheblich- 
keit emgen^en  id.  Auch  hat  es  der  Vf.  nicht  bcy  ei- 
ner blofsen  Anzeige  bewenden  IsSen,  vielmehr  hat 
er  die  Brauchbarkeit  feines  Werks  durch  liinzugelüg- 
W Beurtheilungen  erhöhet.  Diefer  erfle  Bond,'  wei- 
tber  die  BucUftsben  A bis  K.  in  fich  fchliefst , ent- 
halt ü4.  griechiftbe  Schriftfteller,  die  auch  in  dew 
voronftehendci)  Verieichoifs  namhaft  gemacht  wer- 
den. An  der  Spitze  (bebt /(c/iT«er  Talius,  und  den 
Bufeblufs  macht  honfinntinus  Poryhiirogennetus.  Dar 
Raum  diefer  ISlSlter  getiattet  aur  einiges  ao-^zuheben, 
das  vorzüglich  bemerkt  zu  werden  verdienet.  Die 
SacerifcUi  Ueberfetzung  von  Aetians  lazithlungen  hat 
Ä«c^  nirgends  angezeigt  gefunden ; die  neuere  von 
ileinetke  ift  getreu  nach  dam-Original  iiberirogc«  wor- 
-den.  Reiske  war  der  erile»  der  die  Reden  des  Aejehi- 
'«tsS'in  unferer  Sprache  aufüellte,  die  er  zugleich  mit 
den  Heden  des  Demoftheiiei  berausgab.  Diefe  Ueber- 
fetzung, die  fich  ia  Kückfiebt  des  Gefchiracks  ued 
der'Scbönbeit  der  Nscbbildüug  fo  wenig  auszdebnet, 
ift  doch  als  Commeptar  über  diefe  beiden  Redner  Vm- 
geinein  brauchbar.  ^Jchylus  famtlicbe  Trauerfpiele 
warten  noch  auf  einen  deutfehen  Ueberfetzer.  Deilo 
öfter  find  Aejops  Fabeln  in  unferer  Muttcrfprache  er- 
fphienen.  Die  erile  Ueberfettung  fertigte  der  ülmi» 
A.  L-.  Z.  1797.  Vierter  Band, 


fche  Stadtarzt  Heinrich  5frinAöwe{,  die  noch  im  t&nt- 
sebentea  Jahrhundert  mehrmals  gedruckt  wurde.  Aus 
denfelbea  folgte  erft  154S  Burcard  Waldes  mit  feine« 
a»  ÄeiaM»  gefaisten  EJopus.  Dafs  Pfifltr  die  Bo»sr#- 
feJu  Fabelfemmlung  1.161  zu  Bamherg  gedruckt  hab«, 
ift  nun  enlfchieden.  Von  den  fo  oft  ln  fviirHberg  ih 
der  Monathijeken  Handlung  herausgegebenen  auserl«. 
frnen  Fabeln  hat  Hr.  Pröf.  Emefti  in  Ceburg  1790  et- 
nc  aeue  und  vcrbelTerie  Ausgab«  beforgt. 

.Ueb#rf«t2U0g  von  Herei  erhdli  das  verdieate  Lob.  Die 
Verdieode  des  Vf.  um  jinakreon$  Lieder, _Iü  oclchM- 
den  darfelbe  auch  von  feiner  eigenen  Arbeit  geurthet- 
Icthat,  find  entfehteden,  und  können  wohl  durch 
ungünftigeUttheilenichtvermiodert  werden.  AeufsKft 
mühfam  fad  hier  die  einzeln  erfchieneneo  Liefsr 
diefea  Dichters  zufammen  getragen  worden.  Die  neu^ 
fo  Ueberfetzung  von  ifntom'iis  Unterk^tungerr  hsl  ßck 
SMfl  von  3.  W.  Recht  konnte  hier  noch  kei^iÄflU 
finden.'  Apollotlors  Bibliothek  von  Herrn  jWny«  m 
getreu,  nnd  wie  der  Vf.  fagt,  wirkliA  de^fch. 
mers  üeberiragung  der  Argonauten  des  Apollonias  iß 
hart.  Riefes  Werk  wartet  alfo  noch  immer  auf  einen 
beftesit  üehetfeizer.  Avpians  romifebe  Gefchichte  rot 
DiUtnius  verdient  in  Anfehung  d«s  richtig  gefafstef 
Sinnes  diofes  Scbriftftellers  alles  Lob.  Si«t»b,  det 
beHkhiste  Alrdorlifchc  Lriirer , war  bisher  der 
ee«,dfr  fich  als  Ueberfetzer  an  den  Archimsdes  wagte. 
Ariflaenrts  Briefe  ron  lierel—  glücklich  nachgebildet. 
Von  Aiijhvhaiies  LuJIJpirten  find  bisher  nur  einig« 
wodige  eiozeln  erfchieuen.  Möchte  doch  die  lioilt' 
nUng,  ihn  durch  IHeland  «aiu  zu  erhalten . bald  ei*.  ' 
füllet  werden!  Vom  Arijlutelet  haben  die  Deiufchen 
fdch  nur  einiges  überfet/.t-  Am -öfttrÜen  in  dic& 
Ehre  feinen  Profc/emen  w iderfahren.  Von  den  fo  leU 
tenen  Secreiu  Seen  torum . befitzt  Rec.  eine  deutfehe 
Ueberfetzung,  die '1^34  von  he^nrUh  Stagner  zu 
Augfpurg.in  4.  gedruckt  wurde.  Arrians  Feldzüge 
Alexanders  yoa  Borluck — genau  und  getreu.  Auch 
16,14  kam  eine  UeberfetzBng  von  Artemidors  Traunu 
bnrk  bcraui  und  zwar  mit.  SJeleiiitküHS  Erinnerung 
vom  Unterfebied  der  Träume.  Eion  und Mofehus  von 
Manjo  erhäft  ilas  verdiente  Lob»  Die  Tabula  Cebetls 
iftfehr  etft  üherfeut  worden—  feit  1780  »«•""!=!- 
l)»es  Phrugins  fnod  fihon  im  i5lenSec.  einen  Ueber- 
fetzer.  der  neueftc  01 1/rrniJ/iiif/.  IloKcr  hat  nur  tli* 
i'iyr  Jc/iiiueH  lixdcH  Hetnoßtitnis-  wiJ^r  dtn  Konifj 
liprftn  überfetzt,  die  1543  zu  Augfpurg  gedrurkf  wur- 
den. Des  Dio  Caßlus  rumijehe  Gefchichte  zeichnet  P.ch 
durch  Treue  und  Eleganz  des  hiftonfehen  Vortra^^s 
ans.  Penzels  Ueberfetzung  hat  mindern  Beyfall  er- 
halten. Viodors  von  Sicil/r» Bibliothek  derGefchicht« 
Bbbbb  * 
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ßerotd  aberfetzt.  'Slrotht 
ITAetrtczuag  djefi»  $fhriftftelt«rs  gehwt  unter  die 
brUe^  *^rbticei>  diefer  Art»  DiönnfiMs  von  UalikoTr 
ne/f  wurde  nur  eii^mal,  und  zwar  von  Benzier,  rich- 
tig übertragen.  Der  deutfehe  Diotkorides  ^on  Deifr 
war  zu  (einer  Zeit  fehr  beliebig  and  wurde'fehr  oft. 
gedruckt.  i)ie  S.  34).  angeführte  Ueberferzung  des 
Eg'-ßppus  befitzt  Ree.  feib(i.  Sie  hat  nur  folgenden 
kurzeu. Titel:  Egeßppus  Teutfifh.  durch  Doctor  Cajpar 
Htdion  vertolmelfcht.  So  befitzt  derfelbe  auch  einen 
^uazug  aus  diefem  Werke  — ^ofippi  gndijche  Uiftv- 
ritn.  Ift  neiv  iraujferirt  u.  f.  w.  .•  -,33.  4.  Fyihtftr 
Handburh  ift  fehr  oft  überfetzt  worden.  Vom  Eudi- 
det  konnte  der  Vf.  gerade  ein  Dntzend  deutfehe  Dol- 
inelfi  hungen  aufftellen;  und  dazu  kooirnt  noch  der 
daitfchredtndi  Euclides  durch  Ant.  Frd.  Burk,  van  Pir- 
ienflein,  irUn  1744.  4.  Euriftdes  ift  von  den  Deul- 
fchen  noch  nicht  ganz  überfetzt  worden.  Sie  haben 
.cs  bisher  bey  kieioern  Sammlungen  und  einzelnen 
Nachbildungen  bewenden  laflen.  Die  deutfehe  Ueber* 
fetzung  von  FririWichs  dts  Zweiten  Knn/l  tu  iteütm 
wurde  im  J.  1756  zu  Onulrbach  gedruckt.  Bes  Jotsi- 
.«t/cAr  Original,  welches  Pacius  übertragen  hat,  ge- 
.hört  unter  die  grofsen  Seltenheiren.  Vom  Galmfiad 
nur  einige  Kleinigkeiten  im  deutfehen  Gewände  ei>- 
fihienen.  lirliodori  Theagenes  und  ChetrikUlm  würde 
frühzeitig  überfetzt.  Doch  bat  Meinhard',  wie  leicht 
*u  erachten  iß,  feine  Vorgkoger  weit  bialet  fleh  be- 
rück geladen,  Die  erfte  Ausgabe  dtr  Bunerifihm 
Ueberfetzung  des  lUrodians  hat  am  Ende:  FdUendet 
utm  XIX  tag  , Im  M.  D.  XXXI.  ^ar.  Dethar- 

ding  und  Cuiirodt  find  die  beiden  nenefte»  Ueberfetzer 


von  Ahltrardt  erholt  hier  das  verdiente  Lob.  nÜtk' 
AoiHtAuj  nud_Ko«/iu«4.  Porphyogennetns  maehewden 
■ Belcblufs.  Der  verfptochenen  boldigm  bj-fcheiouitx,^ 
dM  zweytM  und  letzten  Bandes  eines  lo  fchktzbaren  ' 

Werkes' fiebrRec;  mit  Verguügea  entgegen.* 

1)  S;roTToART,  b.  Löflund:  Lehrbuehdirtatsini- 

/cAr»  oder  Anleitung  zum  Lsteinlefen. 

Präceptor  in  Alpjrfpach. 
I7i>7-  LXX.  u.  650  S.  gr.  g. 

, Auch  unter  dem  Titel:  • \ 

£^s«e  für  die  Anfänger  der  Iiteinifchen  Sprache 
Von  M.  K.  F.  Gerflner  etc.  Zweyter  Theil. 

2)  Hau-e,  h.  flemioerde  u.  Schwetfehke;  Anlei 
tung  zur  feinem  Latinität  in  UebuSgen  und  An- 
^fthuagen  von  M.  Binj. Friede.  Schmieder,  Reet 
dea  l^uih.  Stadtgymnaf.  z.  Hille.  1707.  XXXI.  n 
3428.  gr.g, 


diefes  Schrififtellers.  Dafa  der  fleifsige  Boner  auch 
den  Ilerodot  überfetzt  hat,  ift  bekannt.  Di#  neueibcd 
Debetfetzungen  find  von  Goldhagen  and  von  d«in:Vf., 
der  von  feiner  eigenen  Arbeit  ein  vielleicht  zuiftrcn- 
.gea  Urtheil  ßllt.  Ilefiodus  ift  nichtganz  aus  dek  Acht 
.gelaflen  worden;  doch  wünfeht  der  Vf. -mit  beebt, 
.dafa  Fofs.  der  fchon  aus  allen  Werken  diefea  Dkhtera 
fo  treiHiche  Proben  roitgrtbeiiet  hat,  denfelben  ganz 
.überfetzen  möchte.  Die  familichen  Werke  des  Hip. 
pocrates  hat  erft  in  den  neuern  Zeiten  Grimm  übe^ 
fetzt.  Von  dem  Brief  an  den  Damogeins  befitzt  Kec. 
«ine  altere  Uebertragung  unter  dem  Titel:  Fon  dem 
Leben  und  gelachter  Democriti,  kurzweilig  und  faß 
mützlich  zu  lefen.  Der  Ueberfetzer  nennt  fich  in  der 
2urignungafchrift  Petrus  Tritonius.  Oatirt  ift  diefef 
be,  Schwatz  am  26  Sept.  15:1.  4.  Wie  fehr  fich  die 
Deutfehen  um  den  Homer  verdient  zu  machen  gefacht 
haben,  dashatder  Vf.  faß  auf  vier Bogenaugcnicbein- 
lieh  dargethan.  Die  ftirallirhrn  Werke  dea  Flav.  ^a- 
fephus  bat  man  den  Deutfehen  frühzeitig  in  die  Hän- 
de geliefert.  Ctfpar  Hedto  war  der  erfte  Ueberfetzer 
deir<-lben.  Die  neuern  Ueberfetzungen  von  Oft  upd 
Cotta  find  bekannt.  Vom  Ifocratej  find  bisher  nur  ei- 
nige Reden  überYetzt  worden;  fo  wfe  die  famtlicben 
W’erke  Julians  noch  auf  einen  deutfrheo  Delmeticher 
warten.  Des  Kallimachus  Hr/mnen  fanden  erft  im  Jahr 
37"'  % *0  Küttnem  einen  Ueherfeczer  . der  fie  uoa  in 
Paola  zu  lefen  gab-  D;e  darauf  felgende  poeiifche 


Wir  hehea  fcb«n  einmal  von  dem  VT.  von  'Nb.  r 
^ der  Aoxeife  feiner  laieinifcbeu  Sprachlehre /A 

a *34>  gebührende«  Lobe 
geiprocbeo.  Geber -dea,  was  wir  bey  }enar  Schrift 
riwzuftelim»  k«  fleh  der  Vf/to  der  Vorrede 

RVII.  '.^ra.  brfrtedigend  erklSrt.  Wir  finden  bey 
diriem  Lcfebn^  den  denkenden  und  rerfuchtea 
“StJuliBaort  wieder»  den  wir  damals,  erkannten . und 
biHigea'die'AW  der.  Ausführung  feines  gut  angeleg- 
te«-rJan  es.  -Er  hatte  einen  dreytschen  Zweck  vor 

L«kht'^  z.um  Schweren 
M dahin  wo  der  Knabe  einen  rbmilchen  Schräft- 
ftrikr  felbil^ zu  lefen  im  Stande  ift.  3)  Darleet^e 
der  Uebereinftimmung  und  der  Abweichungen  der 
^pifcben  bnd  der  deutfehen  Sprache,  um  mit  dem 
uei^  der  beiden  defto  eher  bekannt  zu  inscben.  «) 
Uelehruog  in  den  zum  VerftfindoifTe  eines  römifefaen 
^hriflftellers  nötbigften  Kenntuillen  aus  den  Alter- 
thumern,  der  Gefchirhte,  der  Erdhefchreibung.  «z«. 
Uie  Hegeln , auf  welche  fleh  das  Lefebuch  bezieht, 
find  vorangefetzt  Das  I e(e»uch  enlhSIt  eine  B«y- 
pitlfammluog  zu  den  Sprachregelu , aua  den  römi- 
»chen  Uamkern  gezogen  , von  wek.beu  am  SchlufTc 
ein  nach  der  Zeitfolge  geordnetes  und  mit  der  An n- 
be  Ihrer  Schriften  begleitetes  Verzeichnifs  fteht).  Di« 
Beyfpiele  bertehen  aus  Sentenzen,  aus  hiftorifcheo. 
geographifchen , auf  Sitten,  Charaktere,  Staataver- 
taffang«  , Alierthüraer.  auf  Naturlehre  und  Natur- 
ge3t  jlchte,  Beziehung  bebenden  Sktzen.  Der  letzte 
Abfehnirt  enthält  gröfsere  und  zufammenhanveude 

j - * •“**  **"  f'n'gf'«  Recht  für  die 

Wahl  der  Sentenzen  nnd  kurzen  Sätze  zu  einem  foL 
Chen  Zwecke  fagen  mag:  fo  glauben  wir  doch,  dafa 
eine  lange  Reihe  folcher  kurzen  Sätze  zuletzt  die  jun- 
gen L.efer  ermüden  raüffe . und  dafs  fie  um  fo  viel 
weniger  Interefire  hervorbriiigea  können . wenn  es 
blofa  um  der  Regel  willen  da  fte>ende.  aus  dem  Zu- 
fammrnhang  gerifsne  Stellen  .lud.  wie  fo  geude;  . 
„ Ires  legait.,  /aneti  fummis  houvribus.  Athenas  nijjß 

Junt.'^ 
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Dts  Lefeb«^  foll  «igentUch  zar  Anleituog 
dieaeo,  Utcioifih  tu  leien,  tu  verliehen  und  zu  ver- 
deutfcfaen;  e*  kann  aw^uth  dazu'geüraaeht  wer- 
den, das  in  guiea  üeuifcb  übertragne  wieder  ins  La- 
teinirebe  zurück  zu  überletzen.  Den  l^teinifcben Tes- 
ten Und  reichliche  Anmerkungen  beygel'ügt . welch« 
theils  Wörter  und  Redensarten  an^  die  Hand  geben, 
theils  die  Sachen,  Alterthümer,  üefehichte  u.  f.  w. 
erläutern. 

Der  Vf.  von  Nr.  s.,  «in  Schüler  von  Ernefti , ar- 
beitete fein  Uebungsbuch  für  procfcHorei  im  Lateinl- 
fchen  aus.  denen  er  zunüchll  eine  Anweifung,  gut  La- 
tein zu  fchreiben , geben,  zugleich  aber  überall  das 
tiefere  Eindringen  in  den  Geilt  und  das  Verftandnils 
der  IL  Sprache,  die  er  für  die  ausgearbeitetüe  und 
vollkoimnenlle  aller  hält,  erleichtern  wollte.  Seiu« 
mit  Fleifs  und  liefchicklichkeit  ausgearbeiteten  Auf- 
Ritze  zum  Ucberletzeu  ins  Lsteinifche  find  Einleitun- 
gen in  römifche  Mufterfchriften  . bald  in  ganze 
Schrrftfteller , bald  in  einzelne  Schriften  dcrfelben, 
weiche  die  I.ebensuinftknde  eines  jeden  Schriftftel- 
lers,  'feine  Verdieiilie,  den  literkrifchen  Charakter, 
die  Gefchichle  und  den  Inhalr'feiner  Schriften  oder 
einer  einzelnen  Schrift  nehft  den  tum  VerftändnHTo 
derfelhea  nöthigen  Erläuterungen  ans  derZeitgefchich- 
te  angelien.  Sie  betreffen  den  J.iviua,  Cicero,  Ckfar, 
Nepos,  Horaz  und  Virgil,  und  find  eben  fo  unterhal- 
tend. als  lehrreich.  Ais  das  Eigenlba  und  ganz  Neue 
hey  diefen  Uebtjtigsaunätzen  giebt  der  Vf.  an,  daß  er 
über  den  deutfthen  Text  Zahltn  (enie,  welche  an- 
zeigen,  wie  die  Wortfolge  ira  I.ateinilchen  feynmüffe, 
"wie  nicht’ällein  die  Sätze  periodifch  io  einander  ein- 
gefchohen,  fondern' auch  die  einzelnen  Worte  dcrlel- 
ben  , dem  Genius  der  lateinifcbea  Sprache  geiuafs, 
gefetzt  werden  müffen.  So  (che  dar  Lernende  hier, 
iro  deutfehen  'Frxte  den  Geift  der  deuifcbeo , in  den 
Zahlen  den  Geift  der  lateloifcben  Sprache , io  ib 
rer  ganzen  Verfchiedenheit  bey  einander.  Wir 
zw  eifcln  im  Ganzen  nicht  an  der  Nützlichkeit  diefer 
Einrichtung:  nur  glauben  wir  1)  fie  wird  fich,  ohne 
dem  Genius  der  einen  oder  andern  Sprache  Gewalt 
aozuthun,  nicht  allenthalben  anwenden  laffen,  in- 
dem oft  die  ganze  Art  des  deutfehen  Vortrags  vom 
lateinifrhen  fich  fo  weit  entfenii,  dafs  man  dhrch 
darüber  gefetzte  Zshlen  letztere  nicht  vorftellig  ma- 
chen kann.  2)  Sie  hatte  nur  durch  eiuen  Tbeil  des 
■Buths.  nicht  überall  und  bis  zum  Schluffe  hin . ge- 
braucht werden  follen , damit  die  Latein  fchreiben- 
deü  ailiiialig,  auch  ohne  Nachweifung  der  Zahlen, 
die  I ateioilrhe  Wortfetzung  in  ihre  Gewalt  bekamen 
und  des  Steckenpferdes  eotbefaren  leruien.  — In 
den  zahlreichen  Anmerkungen  hinter  dem  Text  giebt 
der  Vf.  eft  Rechenfehaft  von  der  durch  die  Zahlen  bo- 
zeichoeten  Wortfetzung;  giebt  die  paffeodften  Wör 
ter  ued  Redensarten  an,  welche  daa  Anfehen  guter 
römifchcr  Schriftßeller  yor  fifh  haben,  liefert  Proben 
aus  den  Schriftftellern  felbft,  die  iin  Text  überfetzt 
find,  entwickelt  überhaupt  viele  tUgnntiis  latini /er- 
ftients,  end  bringt  aech  viele  Sachetlautetangen  hey.. 


AU  gelehrte  Abfetrweifnagen  ronffien  die  Erläuterun- 
gen zweyer  lloraZiicher  Oden,  der  erften  und  zwev- 
ten  des  erden  Buches  apgcfeheii  werden.  Oer  Vf. 
lobt  nicht  alles  uobetiiugt,  was  «nd  wie  es  die  Rö- 
mer gefebrieben  bauen , .wovon  feine  Kritik  über  die 
Sprache  und  Sclireibart  des  Nepos  S.  6-  ff.  ein  Be- 
weis ift.  Bisweilen  inuchtea  feine  Kritiken  der  Art 
ZU  eigeuflnnig  uilcr  zuvoreilig  feyn  z.  B.  S,  11.  Nach 
cantiiigit  und  nach  nichrern  Zeiiw  Ortern  fetzten  man- 
che «inen  doppelten  Dativ,  als:  conliiigtt  mihi  ejfe 
tai»  feliei  und  neunten  das  eine  Eleganz.  Das  verdie- 
ne «»gar  nicht.  Was  einige  ^?}  Griechen  mit 
u.  dgl.  verlucht  hätten , da»  habe,  man  nachgekün- 
Rail  . eher  in  beiden  Sprachen,  ohne  den  gefuchten 
allgemeinen  beyfall  zu  verdienen  und  zu  finden.  AU 
wenn  nickt  bey  Griechen  und  Römern  diefe  Conftmö- 
liooswaife  allgemein  aufgenomioeu  wkfe!  S.  33y.  fagt 
der  Vf. : „Ich  febe  nicht , was  für  eine  Eleganz  die 
W'egw’^rlüng  von  non  nach  «on  modo  feyn  foll,  die 
am  Ende  nichts  thut,  als  dafs  fie  den  Sinn  unver- 
ftändlicher  macht.  Wer  weifs.  ob  ea  nicht  am  Ende 
weiter  nichts  ift,  als  eine  Abkürzung  der  Ablhhrci- 
ber,  die  dem  l.efer  zuCrauten , dafs  er  das  fehlende 
euH  aus  dem  Verftaode  würde  fuppliren  können , da- 
her es  oft  in  einer  Stelle  in  einigen  Codd.  fehlt,  iti 
andern  aber  oiebt,  weil  nicht  alle  Abfchreiber  diefe 
Abkürzung  billigten.“  Hierauf  ift  folgendes  zu  er- 
wiedern.  Zu  lutn  Mado  mufs  die  V’crneioungSiparti- 
' kel  in  Gedanken  aua  dem  FolgeDtiiei  'genommen 
werden,  wenn,  wie  gewöhnlich,  eine  Veroeieung 
darauf  folge.  Die  wenigem  Stellen,  wo  kein«  Ver- 
truinnag darauf  folgt,  wollen  i’erizun  ad  Sanct.  4,  7. 
Anro.  5.  und  Ilöttinger,  z.  Cic.  de  divin.  i,  5;.  p. 
• ijl.  ff. 'verbeffert  wiffen.  Unentfchieden’lft  darüber 
'Benedict  z.  Cic.  adl  div,  13-,  1 , c.  p.  340.  Allein 
Muretus  Varr.  l,ectt.  10.  7.  fucht  aus  einer  Menge 
'Stellen  zu  erweifen,  dafs  enn  t>mdo  in  jedem  Falle 
■für  «on  modo  no»  ftehen  könne  und  erläutert  es  durch 
das  Griechifebe:  fxr,  irit'  orwe,  welch## 

bald  noM  /oiem , bald  non  Jailum  »on  bedeute. 


ERBACÜSGSSCURIFTEN. 

CoBunu,  b.  Abi;  Anleitung  zu  einem  chrißlichen 
ll'nndel  «»  jieben  Lehrpredigteu  zur  Foftenzeit  an 
diii  Landvolk  von  Onefimus  Braun,  Franzisrane’r 
im  Klofter  Volkcrsbetg  bey  Brückenau  im  Fut- 
daifeben.  Eine  gemeinnürzige  F.rbauongslchrifr, 
Mit  Erlaubnifs  der  Obam.  1796.  I3i  S.  (8gr<) 

' ' Rec. , der  aus  Erfahrung  weifs, . welcher  Unfina 
zur  Fafienzeit  von  vielen  kicholifthen  Predige'rn,  6«. 
fenders  aber  von  Bcttelmöncben  auf  den  Kanzeln  aus. 
gekraroec  wird,  nahm  diefe  Schrift  mit  einem  ua- 
günftigen  Vorurtbeile  io  die  Hand,  indem  er  befürch- 
tete, dafa  er  hier  Fafteopredigten  von  gemeinem 
Schlage  zu  lefen  bekkrae  Aber  deßo  aogenehmer 
wurde  er  fchon  durch  die  Inhaltsanzeige  überrafclivt. 
Indem  er  lauter  gemeiaadtsige  Themsta  erblickte  i 
B bb  bb  a 
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eodi  weit  toeiT  «i>er  befrieJigte  Hin  die  AucfübruDg 
derfelben.  £5  herrfcket  ia  diefea  Keazelvonrigdn 
durchaus  eine  richtige  Exegetik,  eine  gefuode,  libe- 
rale, aDtiiDuocbiTche  Moral , und  ein  populärer  Vor- 
trag. Eec.  konnte  (ich  oich'i  genug  wundern  , pIs  er 
von  dem  Verleger  diefer  Schrift  hörte;  dafa  Re  io 
den  iifterrcicbirchen  Statten  verboten  fey ; wenlg- 
ilent  verikherte  ihn  derfelbe,  dafs  ihm  die  Exein 
pltre  von  öftereichheben  Buchhändlern  feyn  zuröck- 
gefcblckt  worden,  mit  dem  Bedeuten  diefes  Verbo- 
tes. Rer.,  der  felbft  ein  katbolifcher  Geiftlicher  ift, 
kann  anfrlchtig  vernchern,  dafs  er  auch  nicht  von 
weiten  die  geringde  Spur  irgend  eines  VerRofses  ge- 
gen den  kaiholifcben  LehrfaegriR  bey  aller  Aufmerk- 


fainkeit,  mit  welcher  er  die  Sebrift  lat,  kabe  ent- 
decken können.  Sollte  cs- mit  diefem  Verbote  dock  * 
feine  Richtigkeit  bibeo,  fo  kann  (ich Eec  davon  koi- 
nen  andern  Grund  aogtbeo,  als  den,  dafa  der  VL 
von  dem  gewöhnlichen  Scblettdrian , der  zur  Fnftea- 
zeit  von  fehr  vielen  Predigern  beobachtet  wird,  ab- 
■gegaogen  ift.  und  in  der  Predigt  von  der  Abenidan- 
daebt  ZU' verdeheo  giebt , dafa  das  mecbaoifcii<^  Ah- 
beten  des  KofenkräuT.et  keinen  Werth  habe.  Die 
Themata  lind  folgende:  1)  von  der  Morgeoandacht, 
s)  von  der  Verrichtung  der  BerufsgefAäfte,  3)  voa 
den  Kirchenaodaebteo.  4)  vom  Gebraoebe  der  Nab- 
rungtmittel,  5)  von  den  Erlufiigungen , 6)  voa  dem 
gefelllgen  Leben,  7)  von  der  Abendapdacht. 


, KLEINES 

I.(Ta»S««**citlcnTC.  Kurmterg,  b.  Stein:  Q*  Tkeato- 
girum  per  hoc jmcea!um  mcrilifcoruiiique  reett  ae- 

Himaiioot  Oratio  q'uim  in  memorism  raeculireiu  AtloHiniThm- 
iarorum  Ordini«  in  amiieertaria  panegyri  Petra- gauüna  A.  JJ. 
XXVUII.  M.  Jun.  A.  R.  8.  MßCCLXXXXVlI.  reciuvit  V. 
Joamt  t’hUipriu  Gabttr.  Theal.  Praf,  Publ.  Ord.  1797.  XX.Xll 
ß.  4.  Diefe#  in  jeder  R'dckficlit  vortreffliche  Rede  des  verdieiiftvcl- 
Wa  iln.  G.  macht  uns  nicht  nur  überhaupt  mit  den  Schickfa- 
leh  der  theoloRifchen  raceluii  zoJItJorf,  Ibndem  auch  befoh- 
Aera  nrii  den /Idnnern , die  Geh  feit  hundert  fahren  um  diefai- 
be , zu(;l«kb  aber  auch  um  die  gelabne  Welt . und  tun  («  nun- 
eben  würdigen  Mann , den  Ce  zu  bilden  das  Glück  hauen,  ver- 
dient machten,  hinlaim'.ich  bckamii.  Die  ilieologircbe  Kaciiluc 
cziliirie  zwar  rchon  feit  der  Sufiting  diefrr  hohen  Schule. 'Ce 
erhielt  ehererlt  zu  Sude  des  J.  l6fi-  von’ dem  damelicen  Kay- 
fof  Leopold  die  rreyheii,  Ooctorce  der  Theologie  crciren  zu 
dürfen.  Von  diefem  Priv^tgio , wozu  ein  reicher  Nürnbergi- 
fc^  Kauiutann , Namens  Ugotflttter , die  benöthiRten  KoRen, 
die  jeoo  Gulden  betrugen , umfonll  berfebofs,  wurde  im  fol- 
genden Jahre  ea  Petri  und  Pauli  Faß,  des  erilvmal  Gebrauch 
gemache.  Üat  in  dem  heurigen  Jahre , mit  einigen  Feyer.ich- 
. beiten  erniuerte  Cedicfainift  dtefer  endlich  erlangten  I reyhelr, 
gab  nun  dem  wür^ien  Vf.  io  der  dabey  zu  hallenden  Rede, 
fjetegenheit.  die  Vc^tenße  der,  in  dtefem  Zeitraum  von  hae- 
alert  Jakrto  dafelbß  engeßeUt  grwefenen  Theologen  zu  erzäh- 
len, und  mit  der  ihm  eigeiiaa  Wahrheitsliebe  zu  würdigen. 
Dafa  hier  jr<«  glensendeii  VerJitnßeii , dergleichen  Geh  Mau- 
tier  die  auf  grdTsurn  UnivarCiiiten  lehren,  zu  erwetbeu  im  Sian- 
cle  Gnd,  nicht  die  Rade  feyn  könne,  geflehet  der  Vf.  fe.bß,  er 
führet  aber  auch  die  güUigften  Grunde  an,  warum  fich  die 
Theologen  in  AJtdorf,  nicht  eben  fu , wie  auf  andern  liehen 
ßchulen  hitien  prodiicirrn  können.  Darunter  rechuw  er  unter 
aiideni  diefaa,  dafs  dafelbß  mit  dem  iheologirchen  Lvhrßuhl, 
das  laJlige  P&rrsmi  verbündet»  fsy  — dsfc  Cch  die  Profsfluren, 
evtgen  ihrer  geringen  Aneebl , nicht  einem  Tbeil  der  Theolo- 
gie insbefoo/ere  widmen  könnten , fondern  Geh  in  ibran  Vor- 
lefungen  nuißens  über  eile  Theile  derfelheii  ausbreiteti  müTs- 

4«n  dsfs  die  okonomifche  £in(Ichiuag  diefer  hnken  Schule, 

gt  nicht  erlaubte,  feb^n  berühmte  Männer  dahin  zu  bemfrn  — 
^»4«cn  daCi  maa  iauaec  gufrieden  Cryn  ciKÜsce,  jüngere 
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fchickie  Männer  zu  rvlialien,  von  denen  man  hoflhn  könnt« 
dafs  Ile  das  , was  G«  freylich  Gehen  jetzt  feyn  follieii , in  der 
Folge , durch  angeßrengian  FUifi  werden  würdeiz  lii^tTan 
fehlte  es  doch  auch  tkefer  Ftcwllac  nie  an  wirklich  verdienft- 
rollee , ahar  auch  auawürtig  durch  ihre  gelehrten  Sekritwa 
berahnucn  Männern , iintar  denen  aus  deo  aftecn  Zeiten 
Zrfiaar , und  aus  der  neuern  Zeit,  der  leider  zu  früh  der  go- 
lehnen  Welt  er4rrirsene  Dcdtrltim  oben  sn  fleht.  Zunschft 
nach  diefen  rennet  der  Vf.  dt*  gelehrten  und  Seifsigen  .Soea- 
te;r,  delTeii  gelehrter  Nschlafs  von  falt  ]oo.  kleinen  icademi- 
fchcii  Sihruien,  nun  wohl  wenig  mehr  benutzt  werden  wird. 
Sein  Co.Vit»,  Jah.  ,1/ichuel  Laag,  ein  ireflichcr  Msan.  behex- 
te liini.  da  er  feiner  Meynuiig  nach  von  der  ret'eee  Lehre  ge- 
stichen war,  gar  nicht  — uiid  fo  mufsie  derfclbe  euch  Miierf 
TfrlaSea.  Ihm  folgte  Jvheee  PFVlhefm  Haler,  ein  Sohn  dw 
beriihouen  Jcnaif.heii  Tiieoiogen  nach,  der  Geh  ebenfalls  als 
Scbrifißelier  bckiteni  machte.  Eine  wahre  Zierde  der  thröTa- 
gifchen  Faculiat  in  Aitdorj  war  Jäh,  UallkaJ.  BemholA  — und 
diefes  heyiiahe  fuiifaig  Jahre  lang.  In  den  Kircbsnviitem  und 
in  der  gricchiicheti  Literatur  war  diefer  biedert  Mann  ganz  zn 
Haiifse.  Seme  vielen  Schriften  machten  ihn  auch  auswärts  bo- 
kannt.  Z.igla  ch  mit  dciofcibeu  zierte  den  theologifcben  Ltfar- 
fluhl  Jacob  t'l  'ittielm  Fi'oerirm , den  nachher  die  neu  errichte 
te  Uiürrrlität  zu  Gottirgra,  als  erflen  Lehrer  der  TbeoltMäe 
erhielt.  Ihm  folgte  Jaiaan  Aogajiia  Oirteimair  nach,  der  fick 
wai  remi  feines  vitr-tg)uhrigen  Leliramies  auf  'pannicbfaici;m 
Ar:,  und  fu,  auch  daicb  feine  mit  Reyfall  abfgenom'mriiCB 
Schriften  auf  das  ruluiivo'ileße  aiiszrichnete.  An  feiner  Seit« 
flnitd  z-A*.tnzig  Jahre  lang  Johaam  üanholom.  JUrdrrer , der  Geh 
vtivait^ich  durch  feine  l'citenen  Kenniuiße  in  der  Kirchen  - tind 
HefnrKiationsgefcliicbte,  ntni  durch  feine  dahin  eltifcfalageitdea 
Schriften  utivergefriich  gemacbthai.  Zum  IWfchtufs  wird  de« 
.voll  Al:dorj  abgeruftnen  uttd  gegenwärtig  in  A'itniberg  alt  ee- 
flen  Predirnr  tnyrßelj'en  Herrn  D.  Johaaa  CoUje.  Jung«;  un> 
ler  den  Theologen  Alidor/i , die  Geb  auch  durch  ihre  Schrifte« 
kerühani  msärhien , «in  verdientes  Khrendenktnal  errichtet , Co 
wie  auch  noch  der  beiden  altem  Thevlugeti  , Lftztrt  und  TVe- 
fnmicrt , dte  nur  knrze  ZeU  dafclhu  waren,  ebrenvafl  ges 
izcki  wird. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

1)  Ws3it.'f><  Rötzel:  ITahrheittn  für  Ehegatte» 

Uiiä  l'ertobte,  in  Bezugs  auf  Ehenglück  und  Ehen- 
" fretiden.  Von  Gottfr.tmman.  Wenzel,  d.  d.  f.  f. 
Künde  und  der  Welmeiehcit  Magißer.  I79d< 
150S.  8-  («2  gr-) 

3)  Ear.MDAt. : I)rey  BiicArr  von  den  PflUhte»  der 
Mütter.  Von  GottfA  Imm.  Wenzel  u.  I.  w.  I79d- 
184  S.  8-  ^ I I , > 

H'r.  '.fShlt  (Ich  berufen,  des  ebelk^ 'Glück, 

^ , wie.fr  es  neont.  al&Schrii'tßeUcr  z*i  befwrderq: 
und  das.  kann  denn  freylich  nicht  wohl  aurandcre 
Art  gefcbchen  , als , dafs  er  «rßlicb  feine  Idee  TOn 
finer  beglückten  Ehe  inictheilt  und  fodinn  Ehelu^- 
gcn  und  Ehegatten  ihre  Lec.tibofu  ieri^n  glcht.  Er 
ßfllt  d«her  In.  dem  erden  der  genannten  Büfher.,das 
Bild  fovrohl  eines  glücklichen  Ehepaars  in  einer  poe- 
tifeben  Schilderung,  als  auch  eines  gntfo  (fetten 
nnd  einer  guten  Gattinn , nicht  nur  in  Cbatakfer/chil- 
derungen  net  Gatten  und  der  Gattinn  (welche  eigent- 
lich nichis  anders  als- Ideale  vellkemroener  Menfchen 
find.)  fondern  auch  in  zwey  Denkmälern,  anf.t  wel- 
che jenem  die  Wittwe  und  diefer  derWittwer  errich- 
tet, r Wie  nun  „Gatten  eheliches  Glück  tB.ricb  laden,“ 
wie  He  ficb  reines  Aofeathalts  verßehern  können,“ 
das  lehrt  er  in  den  Wahrheiten  für  Ehegatten  und 
Verlobte.  Weil  aber  bey  dem  Qeraiben  der  Kin- 
der. als  einer  wefentlicben  Bedingung  des  ehelichen 
Glücks,  auf  das  Benehmen  der  Mütter  fahr  viel  an- 
kommt; fo  unterrichtet  er  diefe  bcfjoidert  von  ihren 
EBichten  in  drry  Büchern. 

I No.  I zeigt  in  einer  Einleitung  die  crßda  Bedin- 
gungen, unter  welchen  derEhcfiand  Freude  bringen 
kann.  Siereduciren  fleh  auf  eine  einzige,  nfimlich 
wechfelfeitige  Liebe,  welche  aber  der  Vernunft  un- 
tesgeordnet  feyn  full.  Alles  übrige  in  drey  Abfciiuit- 
te  eingelheilt,  wovon  der  erße  die  Pflichten,  welche 
beiden  Gatten  gemein  find  ( — der  zweyte  uQd  dritte 
-aber  die  befondern  PfUebteq  jedes  Theils  enthalten. 
No.  2 tragt  die.  Pflichten  der  Mütter,  wie  gefügt,  in 
drey  Büchern  dergeflalt  vor.,  dafs  das  erße  der  künf- 
. tigen  — das  zweyte  der  werdenden  — das  dritte  cler 
gewordenen  Mutter  VerhaluuigsncgelD  giebt....^I}ie.^- 
flehten  des  Vf.  fiud  ohne  ^weifet  recht  gut;,;  ja,,  er 
fcheint  fehr  warm  für , feinen  G.egenüand  zu  leya. 
Auch  ln  feio.en  Urtheilen  zeigt  er.  viel  gefunden  Vif- 
Riod,' . Aber  ^ejdes  macht  freyli^  »ßtll 
J.  L.  Z.  lyjty.  Vittler  Bdndf  ■* 


guten  Schriftßeller.  Um  diefes  zu  feyo,  fehlt  es 
unferm  Vf.  noch  zu  fehr  an  loglfcher  Genauigkeit,  an 
Bildung  des  Gefchmacks  und  felbß  an  (Itt  Fertigkeit 
Geh  richtig  auszudrücken.  Der  Mangel  an-Iogifcher 
OrdUung  nöthigt  ihn , viele  GegeußMnde  oft  zu  be- 
rühren, alfo  Geb  felbß  zu  wiederholen  ; anßatt  dafs 
bey  beflerer  Oekonomie  Geh  noch  manches  wichtige 
bitte  fagen  laßen,  ohne  das  Buch  weitlauftiger  zu 
machen.  So  enthalten  in  No,  2 die  befondern  Maxi- 
meh  für  küdftige,  werdende  und  gewordene  Mütter 
nichts,  was  nicht  in  den  vorhergehenden  Kapiteln 
der  drey  Bücher  fchvn  gefagt.  wäre:  und  in  No.  1 
find  das  21,  22,  33,  35  Kapitel,  welche  die  Gattinn 
als  Befehlshaberinn  im  Hanfe,  im  bäuslicben  Umgän- 
ge aait  dem  Gatten,  im  Umgänge  mit  andern^  und' 
das  Verhalten  der  Gattinn  bey  leidenfchaftlichen  Zu- 
ftiindeii  des  Gatten  darßeilen , nicht  viel  mehr  als  Pa- 
rodien des  12,  14,  15,  id  Kapitels,  welche  die  Pflich- 
ten das  Gatten  in  den  nämlichen  Beziehungen'  abban- 
.ideln.  ..'Von  dem  ungebildetea-Gcfehmack  unferes  Vfs. 
iMugen  nicht  nur  die  verunglückten  Qleicbaitre,  die 
hiedb’igeis,’  unedeln  Ausdrücke  iidd  der  detrifraatori- 
fche  Bombaß  in  mehreren  Stellen,  foddern  auch  die 
fcblecbten  Verfe,  mit  welchen  er  jedes  Buch 'in  den 
- Pftichfen  der  Mütter  befchliefst.'  Einen  Bewegungs- 
;grnod  zur  Vorfleht  in  der  Wahl  eines  (fetten,  ent- 
lehnt er  von  der  Schaf-  und  Pferdezucht  iu  Spanien 
und  England.  „Nicht  jeden  Widder,“  heifst  es, 
„nicht  das  erße  beße  männliche  Pferd  laßen  fle  zu 
;,der  vielverfprechenden  Mutter;  es  mufs^fchlechrer- 
„dings  diejenigen  Gaben  befitzen,  yo.n  denen  eine 
„gute  Kachkommenfebaft  erwartet  Vierden  kenn. 
„Diefe  Erfahrung-  follte  uns  allerdings  in  der  Wahl 
„unfeser  Satten'  voriiehtiger  machen  und  jeder,  die 
,.zur  Mutter  Geh  erheben  will,  zum  Fingerzeige  die- 
-,,hen,  wie  fle  ficb  hierin  zu  benehmen  habe.“  Al- 
lerdings mufs  das  Herz  jeder  SchOneo  durch  folche 
.Vorßellungen  tief  gerührt  werden.  Kliu'gt  es  nicht 
. eben  fo  pöbelhaft  als  ungrsmroatifcb , wenn  Hr.  W. 
„in  No.  I 5-  30  fchreibt:  „Die  Leulchetis  kennen 

„einander  doch  nicht ! Und  was  zum  Guguk  fehlt 
.„denn  noch,  dafs  fle  fich  nicht  kennen  füllten?“  — > 
und  in  No.  3.  „Auch  fle  jpeine  Damen,  pochen  nicht 
„darauf,  dafs  di^Göttinn  des  ^Uebrrflußes  ihr  Füll- 
.^„born  über  ihreu  Gatten  auszufchütten  belfebte. 

, „'fragen  fie  immer  ihr  NorcÄrn  rfit-iw  «i«*rtger.  fcbla- 
.;4gen  flg gramer  ihr  oßenes,  kühn  um  fleh  blickciidea 
^Auge  e^^'bischen  zu  und  halten  ein  wenig  ihrZuBg- 
l„chen  im  Zaume,  damit  nicht  fo  oft  iV-re  Sprache  dem 
.„l'efßdnde  entlaufe!“  — Aber  diefes  letzte  wider- 
jÖMm  ünferm  Yf.  felbß  oft  genug;  befonders,  wann 
C c c c b tr 
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et  fich  ioa  F?ld  der  Philofophie  wtgt.  Wo  er  z.  B. 
Lgu  „IJtj  Gefühl  des  ‘‘"'I  Bofeo,  des  Edetn 

^ynd  Uoedelo.  des  moralifch  Schönen  und  mora* 
„liTcb  Häfslicben,  ocoae  ich  iin  philofophircben  Ver- 
Mfiande  dss  Herr." — Und  bald  darauf:  Die  Gefüh- 
„le  des  Herzens  inüfleu  weislich  eingefchrankt  wer- 
udcD  und  nuf  auf  das  wirklich  Gute  und  Büfe  ficb 
„erflrecken;“  da  mag  wohl  die  Sprache  dem  Ver- 
tande  eDtlavfea  feyo.  Und,  welcher  uuoäua 
Schwulß:  „Er,  (der  froraine  Gatt«)  wird  frey  von 
«,iedem  Vorwürfe  einjcs  verletzten  GewilTcns,  um- 
„fcfalungen  von  den  Graziea  Gelaffenheit  und  Sanft- 
„niuth,  dahin  leben  die  Tage  feiues  Lebens,  wie 
„fie  ein  Engel  des  Friedens  leben  kann,  der  auf  den 
„Fiitigeo  freundlicher  Zephyre  ruheno,  Welten  feg- 
„net  und  Gedeihen  srerkündet  von  Zone  zu  Zocel  — 
Von  dem  poetifchen  Talente  d«sVfs.  nur  eine  einzige 
Probe.  Das  erfte  Buch  von  den  Pflichten  der  Mdttei' 
bcfchliefsen  folgende  Stanzen: 

Sa  Ware  denn  der  crfle  Schritt  gethaa 
Zur  Bildung  guter  Mutter. 

Iroilu«  war  der  Gatiiim  Weg  und  Bahn 
. Zu  häufen  wahre  Gitter. 

Hai  wohl  mir,  wenn  trettlkh  ich  galaheeb 
Wenn  \Yehr|icit  titir  etiüiofe. 

Meinen  W'nmch  der  Ilimttiel  mir  gewahret 
Zu  nmxen  — i'*ht  »“  Ichreibee  blot». 

/ fortSn,  aum  twa)-t*u  Buch  mit  frobiem,  $inn.,^t 
‘ Mit  Muih  und  üoppeltrafi!  ^ . 

Das  l'tii  dl  grafs.  *uin  Anbau  hm;  , . ., 

Acnidie  lolntt,  jneui  Geift  trwacbi  u.  £.  w.  , 

Manchmal  thut  Ur.  U'.  auch  gelehrt  und  fahrt' Stef- 
len  aus  den  Alten  an,  die  aber  meift  eben  fo  öbel 
tneebracht  find,  wie  folgende.  Im  Kap.  von  der 
VeitrÄElichktit  der  Ehegatten  giebt  es  die  Uebw- 
fetzung  der  bekannten  Stelle  des  Terenz:  „Ich  bin 

Meofeh  und  verleugne  nichts,  was  ntecrchlich  ift.“ 
Und  fetzt  hinzu:  „So  drückt  f.ch  ein  grofrrr  illon» 
dts  Altnthiiins  aus,  der  bey  aller  feinfr  Weisheit 
r,und  Geiflesbilducg,  bey  aller  Vollkommeubeil  fei- 
’ues  Herzens  und  beelengrofse,  dennoch  keinen  An- 
"«and  nahm  zu  gi-achen,  da/s  tr  Minfeh  Jnf'  <welch 
«inGeiliiiiduifs!;  „und  folglich  auch  immer  Schwach- 
beiten  undOebteeben  habe.“  — - Wen  mag  fich  doch 
unfet  Vf.  unter  diefem  grofsen  Manne  des  Alter- 
Ihums  vorßelleo?  Solche  Floskeln  contrsftiren  ln 
Wahrheit  fehr  fonderbar  mit  den  Sprachfehlern, 
durch  welthe  Hr.  W.  zu  «kennen  giebt.  dafs  er  die 
eelehrteii  Sprachen  fo  wnoig  als  die  modernen,  und 
unter  diefen  auch  feine  Muiterrpreche  cultiviret  h«. 
Denn,  wer  einen  l'hiliut  die  Rolle  des  Snifzhngt 
inielen  lar$t  ; wer  fiih  Ausdrücke  erlaubt , wie:  ihre 
wirklich  Irfitzcniifn  Vollkomraenheiten ; von  btukr 
Ürrr  Bclcliaffcnheit;  angelrgenfften ; fidts  l^erad; 
(/«rr/ellttng;  lebe  tltot  u.  dpi.  der  kann  doch  wohl 
nitlit  auf  gebildete  Schreibart  Aafprueb  machen: 
nud.  wenn  unfet  Vf.  fchreibt:  0/enbapo(h;  indiri- 


duällen;  Tyraden;  UäotUi  ein  unbedingt  gebiefr»»- 
der  Madtitor;  Fanphartnie  wird’Ce  bannen:  u.  a.  in. 
fo  verrdth  er  ja  deutlich  genug,  dafs  ihm  die  Form 
diefer  W'orte  eben  fo  unbekannt  iil,  als  ihr  Sinn.  — 
Hr.  U'.  Tagt  atu  Schlufs  der  Vorrede  zu  No.  }.  dafs 
die  Arbeit  blofs  ein  Verfuch  fey,  den  er  in  die  Wett 
fcbicke,  wie  Noacb  feine  Taube  aus  der  Arche.  Wohl- 
an, fo  mag  er  diefe  Beurtheiluag  für  dasOelblatt  am- 
nebmea»  das  diefe  Taube  mitbriogt.  - , 

.ERDJUÜNQSSCHRlfTEH.  ' 

Kazais,  b.  Möfsl:  Knrer  Friihpredigten  für  das 
elirifllith*  LaudLplk  auf  alle  Somu-  »ml  Fefttaga 
des  ganze»  Qahfes,  von  ^ojeph  Folykarp  Stktl- 
cher,  landesi'Qrfllichen  Pfarrer  zu  Dultershcim  in 
• Niederöfterteich.  Erflir  Tktil.  253  S.  Zweytfr 
ThtiL  1795.  191  S.  8.  (i  Rthlr.) 

Wie  finfler  mufs  es  noch  in  gev^flea  Gegenden 
Deuifcblands  ausfehen , wenn  Priädi^en  veo  dielM 
Art  nodt  fo-vtel  erhalten,  dafs  der  Vf.,  wie  er  fclbfk 
angiebt,  ficb  gedrungen  fühlt,  die  bisher  von  ihm  her- 
■usgegebenen , noch  mit  neuen  zu  vermehren.  Ohne 
alle  exegetifefae  und  kritifebe  Kenutniffe,  ohne  anch 
cur  ertraglicbe  BegritTe  über  Mural  und  Religion  de- 
clainiren  der  Vf.  und  die  Führer,  denen  er  fojgt, 
(denn  gr  bat  mehrere  Predigten  aus  andern  entlehnt) 
fo  erbärmlich,  dafs  er  das  Mitleid  jedes  aufgeklirten 
Religiunafreuades,  der  feine  Predipieo  hört,  oder 
liefst,'  erregen,  und  dafs  man  das  Volk  bedauern  muis, 
das  er  durch  ein  fo  verdorbenes,  und  zum  Theil  gt- 
fiohlenes  Ueißesfutter  erquickeu  und  fsttigen  will. 
Die  Bibeitexte  find  fo  verkehrt  angebracht,  dafs  man 
höcbß  feiten  eine  Stelle  anirilft,  wo  drrTexr  entwe- 
der richtig  erkliirt,  oder  am  recbrei:  Orte  aogewendet 
ift.  Wenn  von  einer  Tugend,  oder  einem  Lafter  die 
Rede  ift,  fo  ficht  man  lieh  umfonß  nach  einem  be- 
(limmteu  Be.grifie  davon  i:m;  dafür  lieben  häufige 
Stellen  aus  den  Vätern,  die  nichts  erklären,  oderge- 
waltfäni  herbeygezogene  RibeTtexte  und  fchwackende 
Dedamalionrii  «ta.  -Wenn  auch  zuweilen  der  Vf.  rich- 
tigere Begriffe  verbreitenzn  wollen  fcheiiit.  fo  ver- 
nichtet er  diefen  AnrcIieiD  bald  fidbft  wieder  durrh 
feine  fneonfequenz.  z.  B.  S.  134  fagt  rt:  „Weil  nun 
jene  Dinge  zum  katholirghcn  Glauben  gehören,  wel- 
che'Gott  geoffenbaret  bat,  und  welche  die  katholifdie 
Kinbc  zu  glauben  befiehlt,  fo’  könnt  ihr  daraus  ab- 
nehmen,  dafs  ihr  eben  darum  auch  ci.'ht  li.hilldig 
feyd{  jeneWunderwerke  für  wahr  zuhalten , welche 
uns  die  Kircheegefchicbte  (elende  Legenden)  von  ge» 
wiffen  heiligen  Perfoaeo  erzählt.  Z.  B.  Dafs  die  hei- 
ligen Engel  den  Leib  der  beiligen  Catharina  auf  den 
Bcfg  Sinai  getragen  haben;  dafs  der  heilige  Bifchof 
Gtagorius  durch  fein  Gebet  einen  liergfo  weitbtodan 
■ gefrboben habe,  ala-erZiirErbauungriDerKIrche'plaiz 
brauchte;  dafi  Chriftus'der  Herr  dem  heil.  Franz  von 
Affifl  Peine  fflnfWundmahlan  eingedrückt  habe;  oder 
■’dafa  der  heiligt  Jofeph  von  KupPTtin  wie  ein  Yctgel  in 
‘ BmmgeijQgeb  fey.  Diele  vnd  dergleichen 

Waedee- 


757 


75S 


t}o-4f>T'  0ECEMJ9EB.  1799. 


■Wanderwrrkr,  ftge  ich , feyd  ihr  oict^t  fcbuldig  7.u 
gftauben,  weil  tiHmlicb  dirfrlbrn  weder  Gote  geoireii' 
barct  bat,  -weder  die  ktchoUrefae  Kirche  üe  uns  tu 
glauben  befiehlt.“  Sollte  nso  nicht,  diefe  Stelle  für 
eioeu  Sirabl  acfgeklärier  Denkart  Jtalten  7 Doch  es 
ift  nur  das  betrügerifche  Licht  eines  irrwifebes.  Der 
Vf.  fetzt  nämlich  bald  hinzu : da  wir  doch  fehr  viele 
andere  Begebenheiten  uagezweifelt  für  wahr  halten, 
obfeboQ  von  denfelbeu  weder  in  dem  gcfchriebeoen, 
noch  ungefchriebenen  VVo/te  Gottes  eiaeMeldung  ge- 
fchiebt,  fo  fey  es  doch  ganz  gewifs  eine Arnfbare Ver- 
ineAenheic,  dergleichen  'Wunderwerke  der  Heiligen 
aus  obigrin  Grunde  leugnen , oder  auch  nur  iu  Zwei* 
fei  zu  ziehen.  — Bey  feiuem  BeAreben,  populkr  zu 
fpreeben fallt  der  Vf.  nicht  feiten  ina  Pöbelhafte  und 
Platte,  ln  der  Predigt  pon  dem  Lilgtn,  wo  der  Vf.  un- 
ter enderit  behauptet,  dafs  keine  Notb-  oder  Seberz- 
lüge  erlaubt  fey,  wenn  man  auch  mit  einer  einzigen 
fotehen  Lüge  uoch  fo  frofsc  Uebel  verhindern-,  noch 
fo  viel  Ouiea  Aiftcn,  Z.  B.  alle  Sünder  bekehren,  alle 
Mcnfchen  felig  machen,  und  alle  Seelen  eusdemFeg- 
feuer,  und  eus  der  Hölle  erldfen  könnte,  heiist  es: 
„Der  Abfeheu  gegen  das  l.tigca  iA  bey  eilen  Eedii- 
feheifenen  ,fe  gtofs,  dafa  Ce  nicht  einmal  das  Wort 
Lügt  plaiterdinga  auszufprccjien  Ach  getrauen,  fon- 
dem  immer  dazu  fetzen;  Es  iA,  mit  Ehren  zu  melden, 
erlogen.“. T Rec.  hat  ebenfsl)s  einen  grofsen  Abfeheu 
gfgen  das  Lügen , und  glaubt,  dafs  diejenigen,  die 
den  Vf.  rer  Herausgabe  diefer  Predigten  aufgemuntect 
haben,  mit  i^rt»  zu  mtUlen , Lügnjer,  oder  in  der 
KnoA,  zu  erbauen,  noch  gröfsere, Stümper  And,. eis 
des  VerfsAer.  , ^ 

/ 

Wiitn,  b.  Rehtn:  Ertmungsbuci  für  Kranke  and 
Sterbende.  Allen  Sbelforgern  ued  Krankeofreun- 
den  gewidmet  von  jlmite  Reicheuberger , Coope- 
rator  an  der  laodesfürftlicben  Pfarrkirche  zu  Rö- 
fchitz.  1795.  X u.  3J3  S.  fe.  (14  fit.) 

Der  Vf  gehört  unter  die  würdigften,  und  aufge- 
UkrteAen  Religicnsfreuode,  und  zeigt  durch  das  gan- 
ze Ruch,  dafs  er  Ach  mit  den  w-efemlidien  Lehren 
und  'J'roilgründen  des  Chriüeotbums  inuigft  vertraut 
gemacht  habe ; dafs  er  das  Wichtige  von  dem  Unwich- 
tigen , das  Nilzlicbe  von  dem  UoLÜtzen , das  Prak- 
tilcbv  von  dem  blofs  Theo(.etifrbro  grna«  zu  unter- 
fcheiden  wilT#.  Es  iA  hier  nichts  vcrgtlfen,  wes  zur 
BeAerung  und  Beruhigung  desKranken  dient.  Gleich 
weit  entfernt,  das  GewiAen  durch  faifche  TroRgrüu- 
de  einzufcblliferu , «als  durch  phantafiifche  Schreck- 
niAe  zu  folteoi,  verAeht  er  meillerbaftdieKunA,  des 
Gemütb  des  Krankfn  irotner  ineiuem  gewiAeoGleicb- 
wtehte  zu  eebaiten,  dafs  er  AcRwedgr  zu  ikufchet- 
n lioAnungen,  zu  einem  leicbeßneigen  undgrund- 
lofen  Vertreueu , noch  zur  boAuungslofen  Kleinmü- 
thigkeic  und  Angfi  binneige.  Jn  dergleichen  Schrif 
ten  hält  nun  Ach  gewöhnlich,  zur  Erreichnng  feiner 
Abficbt,  jede  noch  fo  unrichtige  Anwendung  uod  Er- 
klärung der  BibeJre.xte  zu  gut;  aber  der  Vf.  hält  Ach 
immer  fireoge  an  die  AegeUi  ciacr  gelXuceiteo  Etegc: 


.tik.  Rer.  fand  nur  eine  einzige  Stelle  , wo  Ach  der 
Vf.  eine  von  dem  VVortlinn  abweichende  Erklärung 
erlaubte;  dies  ift  die  bekannte  Stelle  PaolL,  wo  er 
fagt:  Was  kein  Auge  gejthtn,  kein  Ohr  genarrt  nte, 
Diefe  "erklärt  der  Vf.  von  ^em  zukünftigen  beAeren 
Leben,  da  Ae  doch  wörtlich  vOo  den  wundervollen 
' zVoAsIteu  zu  verAeben  iA,  die  Gott  getroAen  babe, 
um  die  Welt  durch  Jefura  ChriAum  zu  beglücken.  — 
Die  Sprache  des  Vf.  iA  eben  fo  rein,  als  herzlich, 
kraftvoll,  und  für  jeden  verAändlicb.  Er  benutzt 
jede  Gelegenheir,  um  fchädtiche  Vorurlheile,  die  bey 
Krauken  nicht  ungewöhnlich  And , zu  entfernen. 
Z.  B.  S.  151.  „Fern  iey  von  mir  der  ^edanke,  beifat 
cs  in  der  Betrachtung  einea  Kranken  vor  dem  Ge- 
uuAe  des  heil.  Abendmahls,  als  ob  es  (das  Abendmahl) 
ciu  leitiUches  Generangsmittel  für  mich  frTO.  odei 
meine  hrankbeit  zur  Gefiindheit , oder  zum  Tode  en(- 
febeideu  werde.  Fern  Iey  von  mir  der  Gedenke,  all 
w-cun  das  heilige  Altarsratrament  alle  meine  Sünden 
fchon  für  Ach  tilgen,  und  mir  den  Himmel  öAnen 
werde,  wenn  ich  gleich  keib  bußfertiges  Herz , kei- 
ne  wahren  Früchte  der  BcAerung  und  des  Glaubens 
bewiefen  habe.“  S.  234  wo  der  Vf.  das  Beyfpiel  des 
Königs  Aiiaßa  aufßellt,  mache  er  die  lehrreiche  Be- 
merkung; „Diefein  Könige  And  gewiAe  Krenkc  fehr 
ähnlich,  die.,  ecAett  jener  oetürlicheii  Mittel  Ach  zu 
bedienen,  welche  die  Weisheit  Gottes  zur  Hebung 
der  Krankheiten  beAimmt  hat;  an&Stt  Arzeneyen, 
uod  den  Katfa  eines  vcrAändigaii  Arztes  za  begehren. 
Ach  viel  lieber  irgend  einen  Böfewiebt  überleAeo, 
der  durch  -ikbernalürliche  KünAe,  durchZauberroittel 
zu  beifed  verfptichi.*^  (Dies  gilt  auch  vou  viele» 
Schwärmern  unter  der  kaiholifcben  Geidlicbkeit,  wel- 
che durch  Exordsmen  , und  allerhand  geweihte 'Waa- 
reo  Krankheiten  cu.-icea  zu  können  vorgeben  , und 
das  eiiifsUigeVolkaufeinefebrnachtheiligeArtäfl'etK) 

'Wizn,  b.  Gerold:  Der  wahre  Katholik  in  giißUei^ 

' Gemüthrerhebung.  Herausgegebon  vou  felizßott- 
Aark -4tö  S.  8-  (so- gr.) 

„Ich fchineichle  mir,  fagt  der.Vf.  in  der  .Vorerla- 
seruug,  dafs  gegenwärtiges  Gebetbuch,  fogrofs.auch 
deren  Anzahl,  düch  immer  deu.Vorzug  vor  vielen  aa- 
detu  behaupten  wird,  denn  ich  wählte  lauter  lolche 
Gebete,  welche  kur: , und  rach  dem  ächten  Sinn  der 
kaiholifchen  Kirche  abgefafst,  uud  doch  fähig  And, 
dift  Andacht  ,e!neä  wahren  ChriAen,  durch  die  Got- 
leafalbupg  die  in  feiten  enthalten,  zu  «nnOndeu, 
u^d  den.  Eifer  des  Gebetes  auch  in  lauen  Herzen  reg« 
zu  machen.“  Diefe  Stelle,  die,  wie  jeder  Aebt,  in 
einer  ziemlich  holperlchteu  Sprache  ftbgefsfat  iA,  und 
durch  eine  feblerhäfte  Inierponction  noch  mehr  milk- 
Aült,  erregte  bey  Rec;  fogleich  die  Vermutbuog.  dafs 
diefes  Gebetbuch  keinen  Vorzug  vor  vielen  andern 
behaupten  werde.  Doch  fand  er  mit  Vergnügen  bey 
einer  aufmerkfaroen  Durchlcfuilg  deAelben,  dafs  er 
Ach  in  feiner  Vermutbuog  etwas  getäufchet  habe,  uud 
dafs  diefea  Erhauungsbneh  fo  fehlerhaft  nicht  fey,  als 
er  anfangs  beforgt  hatte.  Schon  der  Pis»  deAelben 
C c c ( c 2 • gefiel 
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gcEel  ihn.  E*  zerfallt  in  vier  Abtheilangcn.  Die 
erfte  enthält  fiusntcfeiC*  Gebete  und  Gefange  in  ver- 
fchiedenen  Stupden  des  Tage»  zu  grbraiiehen;  die 
zweyte  aiisge/uckte  Gebete  und  Lieder  auf  <He  Haupt- 
feße  des  Jahres;  die  dritte  allerley  Gebete  für  die  vor- 
febiedenen  Stuften  des  raeofchlichen  Atters  und  der 
Stände;  die  vierte  troß'reiche  Gebete  in  verfchiedenen 
AnHegen  und  Umßänden.  Hierauf  fulgt  noch  ein  An* 
bang  und  Nachtrag  von  Litaneyen,  Betrachtungen  und 
Gebeten.  Der  Stil  iß  im  Buche  fcibß  merklich  bef- 
fer,  als  in  der  Vorrede;  bisweilen  kommen  fogar Ge- 
bete und  Betrachtungen  vor,  diedn  einer  recht  edlen, 
und  kcartv-oIlen'’Spr3cbe  abgefafst  ßnd.  Ueberhaupt 
iß  der  Stil  fehr  veifchiedeh;  woraus  fich  fchliefsen 
iäfst,  dafs  diafes  Gebetbuch  mehr  eine  Compilation, 
als  eine  eigne  Arbeit  des  Herausgebers  fey.  'Wäre 
das  ganze  Buch  fo  fchlecht  gefch'rieben , als  die  Vor- 
rede, Co  würde  es  gewifs,  aller  Gottesfalbung  ung*- 
achtet,  die  der  Vf.  demfclben  zufchrcibt,  wenig  an- 
ziefaepdes  und  empfehlendes  haben. 

Hätte  der  Vf.  bey  der  Auswahl  der  Gebete  and 
Betrachtungen  mehr  dafür  geforgt,  praktifches  Cbri- 
-fienthum  zu  befürdern,  als  dürre  Dogmatik  vermit- 
telß  einer  eingebildeten  Gotfej/aliungchrifliiehen  Iler- 
■zen  einzuflüfsen,  fo  würde  diefes  Gebetbuch  wirklich 
unter  die  beßen  und  brauebbarßen  zu  rechnen  feyn. 

Denn  cs  enthält  in  der  That  vortreßiiebe  Gebete  für 
.die  mannichfahigßen  VerhältnilTe  des  menfcbtichen 
Lebens.  Aber  cs  fcheinr,  er  habe  gerade  den  Vorzug, 
den  diefes  Gebetbuch  vor  vielen  audern  haben  follte, 
darinn  gefetzt,  dafsgewiireLahrmeynuogen,  die  nach 
dem  Urtbeile  aller  ei^ßchtsvollen  Religlensfreunde 
entweder  gar  keinen,  oder  nur  einen'entfernten  und 
zufätiigeu  Linilufs  auf  die  BeiTerung  und  Beruhigung 
dos  ."denfehen  habeu,  bey  jeder  .Gelegenheit  als  we- 
fcntliche  Lehren  des  Cbrißentburos  empor  gehoben, 
und  durch  die  Gottesfalbung  der  Gebetsform  wichtig 
gemacht  würden.  Dadurch  glaubte  er  nun  feinen  Ge- 
beten den  ächten  Sinn  dar  katbolifchen  Kirche  mitzn- 
theilen,  und  den  Stempel  unverfkifchter  RechtgUu- 
bigkeit  aufzudrücken.  So  heifst  es  z.  B.  S.  in 
dem  Gebete  am  Dreyeinigkeitsfonntage  unter  anderd: 
diefem  Glauben  (dafs  nämlich  in  der  Gottheit 
dreystV^tfebiedene  Perfonen  find,  die  nur  ein  göttll- 

ches  Wefen  ausmacheo)  bängt  meine  I.iebe  zu  Gott,  Wie  - „ 

meine  Liebe  zu  allen  Menfchea,  mein  Troß  und  ‘I“  folchen  Stücken  findet  Ree.  weder  Gottes-  noch 
Zuverficlu.  meine  Freud«,  und  meine  Gedult,  mel-  Kenfekenfidltung.  Und  wenn  folcher  dogmatifcher 
ne  HofTonng,,  and  meine  Seligkeit  Herr,  flärke  -UDfinn,  dergleichen  öfters  io  diefem  Buche  misge- 
diefen  Glauben,  dafs  er  ewig  nicht  wanke.“  Ißdär  ktnmt  wird,  doch  Salbung  feyn  füll,  fo  ßeht  man's 
Vf.  wirklich  fo  gefinnt,  fo  iß  ihm  von  Herzen  zu  derfelben  fogleich  au , dafs  fie  aus  einer  Pfufcherhand 
wünfeben,  dafs  diefer  Glaube  ewig  nie  wanke,  weil  kommt.  Daher  wünfehet  Ilec.,  dafs  der  Verfertiger 
er  fenß  ein  eben  fe  böfer,  ela  unglücklicher  Menfch  Mchtt  Gottesfalbungen  feine KunfibeiTer  lernen  möge. 


werden  würde.  AtserTotebe  Gefinntfngen  Tollte  er 
doch  nicht  jedem  Lefer  feines  Gebe thiith es  durch  die- 
fes  Gebet  andriagen  wollen  ; upd  als  Religionslehrer 
follte  er  wiffen,  dalä  es  aufser  dem  Glauben  sti  Drey- 
einigkeit  noch  andere  Qtiinde  idea  Rechtverhaltens 
und  der  GlQckfeligkeit  gäbe,  die  um  fo  feßer  und 
dauerhafter  find,  weil  fi«  nicht  in  dem  unzugäng- 
lichen, und  mit  ewigen  FinßeruilTen  umgebenen’ 
Lande  der  Uebematur  liegen , wo  es  nur  einer  ver- 
irrten Phantafie  vergönn^  iß,  herumzufebwarmen, 
fleh  anzubauen  and  LuftfcblüflVr  za  errichten.  — 
Aebnliche  Stellen,  wie  die  eben  angeführte,  kom- 
men nicht  fclteu  vor.  die  Rec. , um  uicht  zu  weit- 
läufig zu  werden , ungerügt  Iäfst.  Nur  will  er  noch 
das  Pfingßlied  S.  -149  faieher  fetzen,  weil  es  zugleich 
eine  Probe  von  dem  Liedergefchmack  des  V£  iß: 

„Komm,  heiliger  Gelül  o driue  PerfoB 

Von  einer  Natur  mit  Vater  und  Sohn ! ' 

Der  du  ron  feiiier  Soiidenhß  ^ ' 

So  manches  Merz  befreyi  haß. 

Komm,  heilitjer  (jeiß!  ei;yi'itiifchteßcr  Gafil 

Komm,  heiliger  Geiß!  auf  uns  itzt  herab,  ... 

So  wie  dich  eieß  Gott  den  GUubigen- gab, 

AU  ihre  noch  geringe  Zahl  ' 

• Vrcfammelt  im  verrdilofsnen  Saal 
, Sieb  fehnie  nach  dir,  du  göttlicher  Strahl ! 

' Komm,  heiliger  GeiU!  ein  Troßer  genannt. 

^ Es  werde  durch  dich  der  Kummer  verbannt. 

Der  uiia  verßört  in  ünfrer  PP.icfat! 

_ Die  Trägheit  überwind't  uns  nicht.  * 

Wenn  du  uns  entdanmß,  • mächtiges  Lickt- 

Xomm,  heiliger  Geiß!  Dü  Lehret  der  Welt! 

Die  Straße  des 'Heils  wird  niemals  rerfeUl, 

Wenn  man  üch  nicht  an  Sccien  kehrt. 

Die  Kirche,  die  deiii  Einfpruch 'lehrt,  , ' 

Mit  kindiichcc.Treu  als  Mutier  vcrchn. 

Komm,  heiliger  Geißl  vom  bimmlifchen  Thrent 

Dir  werde  zugleich  mit  Vater  und  Sohn, 

‘ In  unzertbcilier  Wefenheit 

Ven  nnn  an  bis  in  Ewigkeit 
Anbetung,  Dank,  und  Jubel  gaweibt.“ 

geifitüs  wird  hier  der  heilige  Geiß  befungeii! 


1 t ,11  ! 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Bahbf-rc,  b.  d.  Wittwe  Göbhardt  in  Coinni.:  Me- 
moritle  vitae  ftcrrdotalis,  five,  fummi  yaftorii ^e- 
fu  Chrifli  pUfftma  wonita  ad  ecdefiat  fuae  pafloris, 
alioiqtte  facerdatej.  A Sactrdote  üallieano  dioecC’ 
feos  tingunenjis  erule.  Editia  tertim,  au(ta  *t 
emeadata.i-rgb.  SisS.'S. 

Diele  Schrift  iß  eine  Necbahniung  des  Buchs  vo« 
dir  Nachfolge  Chrifli,  des  gewühnlicb  dem  Tho- 
mas »on  Kempen  zugefchrieben  wird,  nur  mit  dem 
Unterfchiede,  dafs  der  Vf.  von  der  Nachfolge  Chrifli 
mitten  in  den  Zeiten  der  gröfsten  Fiufteraifs  über 
verfchiedene  Gegenftind«  helle  dachte,  der  Vf.  der 
gegenwärtigen  Schrift  aber  am^elleo  Mittag  im  Fin- 
ßern  tappet,  und  Fioliernifs  um  Geh  her  zu  ^-erbrei- 
ten  fucht.  Es  fcerrfcht  in  diefer  Schrift  fo  ganz  der 
Geiß  der  rcligiufen  Schwärmerey,  der  mönehifchen 
Ascetik,  des  blinden  Sectengeißes  und  des  Pfaffen- 
ßolzes,  den  Rec.  bey  allen  emigrirten  Geißlichen  aus 
Frankreich  (deren  er  febr  viele  kennen  lernte,  and 
'deren  Umgang  er  abßchtlich  fuchte,  uro  fleh  mit  ih- 
rem Charakter  vertraut  zu  machen)  zu  bemerken  Ge- 
legenheit hatte.  Er  kann  aufrichtig  verflehern , dafs 
er  unter  den  zahlreichen  Caravanen,  die  in  Deutfeh- 
land  herumkreuzten , keinen  einzigen  diefer  Geißli- 
cheo  anzntreffen  das  Glück  hatte,  der  ihm  auch  nur 
erträgliche  Grundiktze  über  Moralität  und  Religion  zu 
haben  fehlen.  Viele  unter  ihnen  waren  ganz  unwif- 
fend.  und  hatten,  wie  et  fehlen,  kein  anderes  Bedürfnifs, 
als  MelTe  zu  lefen,  Brevier  zu  beten,  und,  ohne  auch 
nur  die  geringße  Neigung  zu  irgend  einer  Befchäfti- 
gung  zu  verratben,  auf  fremde  Roßen  fleh  füttern 
zu  lallen.  Einige  wenige,  denen  man  Gelehrfamkeit 
nicht  abfprechen  konnte,  hatten  blofs  den  Kopf  voll 
von  todten  Buchßaben ; aber  es  war  keine  Spur  von 
Selbßdenken , von  Geiß  und  Leben  zu  bemerken : 
fle  fchieneu  weiter  nichts  zu  feyu , als  leblofe  Figu- 
ren, aus  lauter  Fetzen  von  den  Schriften  der  Väter, 
von  ConcilienfchlülTen , von  kanonifchen  Vorfchrif- 
ten,  von  pabßlichen  und  bifchöflichea  Verordnun- 
gen, von  tbeologifcben  und  moraliflifchen  Fabrik- 
waaren  zufammengereizt  Nichts  war  ihnen  unerträg- 
licher, als  das  Wort  P/iilo/opk , oder  Philo  fophit ; der 
blofse  Laut  davon  konnte  fle  fogteich  io  dieaufbrau- 
fendße  Hitze  bringen.  Rec.  fand  keinen  einzigen, 
der  nur  die  Möglichkeit  zugebeo  wollte,  dafs  Prote- 
ßanten  auch  felig  werden  kennten.  Sie  behaupteten 
ciaßimmig,  und  mit  einer  drohenden  Miene,  )uoi 
A.  L,  Z.  1797.  Vierter  Band. 


extra  ecclefvim  non  fit  fatus.  Wenn  er  ihnen  zu  Gemil- 
the  führte,  dafs  fle  in  Deutfchland  ohneZweifel  fchon 
viele  Proteßanteu  von  einem  mußerhaften,  inorali- 
fchen  Charakter  würden  angetroffen  haben,  fo  war  die 
Antwort,  dafs  alle  Tugenden  aufser  dem  Seboofse 
der  allein  heilig-  und  feligroachenden  Kirche  weiter 
nichts,  als  glänzende  Laßer,^wie  der  heil.  Augußin 
von  den  Tugenden  der  Heiden  behauptete,  wären. 
Wenn  er  fein  Befremden  äufserte,  dafs  fle,  befon- 
ders  unter  der  erßen  Conßitution,  den  Bürgereid 
nicht  gefchworen  hatten,  gaben  fle  vorzüglich  den 
Grund  an:  Papf«  inferdixit,  epifcopi  noflri  interdixf- 
runt.  Hui  ecclefiam  non  audit,  fit,  ficut  ethnieusi  et 
pubticanus.  — Einer  war  doch  noch  fo  menfebens 
freundlich,  den  proteßaDtifchen  Profeflbr  der  Theo- 
logie Hn.  Niemeyer  zn  Halle,  wegen  feiner,  wie  er 
wähnte,  verdammlicheo  Irrthümer  zu  bedauern;  er 
lobte  ihn  fehr  wegen  feines  guten  raoralif.'hen  Cha- 
rakters, und  befonders  wegen  feiner  Woblthätigkcit 
gegen  franzöflfehe  emigrirte  Prießer;  dann  fetzte  er 
aber  mir  einem  tiefen  Seufzer  hinzu:  Sed  ak!  e fl  pki- 
lofophas!  et  omnes  philofophi  peribunt. 

Gegenwärtige  Schriß  iß  ein  unverkennbarea  Do- 
curaeut  von  der  Religionsfckwärmerey  des  franzoG- 
fchen  Clerus.  Gleich  die  Vorrede  fängt  mit-Schim. 
pfen  gegen  Pbilofophie  und  Philofophen  an,  fo  wie 
fle  damit  endigt.  Qtttx  nefeit,  heifst  es  auf  der  erßen 
Seite:  colorm  Optimum  hactenus  fuiffe  mutatum,  viros- 
ifue[ecetefiaflicos , lue  phitefophica  praeprmii  infeclos  a 
vero  vooationis  fuae  tramite  negligenter  reeeffiffe,  ima 
in  Spiritus,  ut  aiunt , fort  es  abüffet  Effet  heue  ac- 
cpfalio  ulioue  odiofa,  imo  iniqua,  uifi  reelamaret  expe- 
rientia.  Quu  enim  oudebit  negare,  etiam  tn  fortem 
Domini  rocatos  ex  putidis,  arrogantis  philofophiae  foH- 
iibus  ttudocter  non  minus,  quam  petulanter  bibiße? 
O^uot  enim  funt,  qui  neglectis  folidioris  afeefeas  prin- 
cipiis  fui  fpiritus  nutriipentum  non  incomptis  et  phale- 
ratis  fermonibus  aut  alia  poiitiorum  Uterarum  ftudiofa 
tectione  quaefwerunt?  plus  condimenti  requirentes  in 
Rabneri  Satijris,  et  rpaeisennque  aliis  temporaneis  fo- 
liis,  quam  fanclorum  Patmm  operibus  editis.  Da  der 
Vf.  befonders  Kabeners  Satijren  erwähnt,  die,  fo  viel 
Rec.  weifs,  noch  nicht  ins  FrauzoGfehe  überfetzt 
worden  find,  fo  erhellet  aus  diefer  Stelle^  dafs  er 
vorzüglich  die  AbGcht  hat,  die  deutfeben  kathuii- 
fchen  Religionslehrer  zu  bekehren.  Nun  verweiß  er 
fle  auf  feiu  Buch,  das  fle  Tag  und  Nacht  lefen  und 
betracbcen  follen,  um  den  heiligen  Geifl,  fo  wia  er 
fleh  auf  den  fraozOGfehen  Clerus  niedergelalTeu  bat 
auch  zu  empfangen.  Um  fle  von  aller  profanen  Lite^ 
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r^uc.atnuzteheo,  m>d  dadurch  des  fraazöGrchen  hei* 
Vgen  Geißes  eicpranglicb  zu  oischen.  wird  ihoea 
gleich  im  erften  (Capitcl  die  Würde  des  P/ießerthum«, 
die  sUes,  wat  o«i.r^tor$  gedarbt  werdso  kaiui,  übec- 
trilTt,  mit  den  lebhafreften  Farben  gefrhildert.  Hier 
trifft,  man  alles  an,  was  jeUebertriebenes  tusd  Wider- 
P.noigea  von  den  Vätern  und  Afceteis  io  einem  faua- 
silehen  Rnnfcbe  von  der  Prießerwürde  iß  geträumt 
werden,  t'.go  in  coeio , fili ! heifsc  es  unter  andera, 
IkouitMri  fuper  terram ; et  (n  mednu  inter  tiu  et  tM,  ut 
iUot  in  nomine  meo  dirigas , et  igß  tun^unM  «uiii  obe- 
iiitnt.  Ego  dononim  coiUftium  largitor,  iUi  egentes, 
et  tu  difpenfator,  ut  unicuiijui  per  te  graiia  detur. 
£go  Dominus  Sanctifftmus , iJU  peccatores,  et  tu  tue- 
dialor,  ut  per  te  ■Herum  reioncilientut:.  Ego  Pater  Uni- 
geniti  fiiii  in  aeternitate,  hoMines.  filii  luioptandi  tu 
tempore;  tu  pater  in  terris,  ut  per  te  adoptentur  in  caa* 

h'j. i^n  efl,  fili,  non  efl  fub  coelo  fubtimitas 

ßut  fOteflas,  quae  tuae  poßit  comparari.  De  this  es,  de 
‘filii s Excel fi.  Humantt  eß  digvitas  Rxgis,  divinu  Sacer- 
dotis.  Deetts  et  potentia  regem  morienlem  relilujuunt; 
morientem  Sacerdotrm  faerrdatium  in  aeternum  manet. 
Imperat  Rex  hominibus , Deo  ipß  (!  I ) facerdot  ttc.  ln 
diefem  Tone  geht  es  imiuer  fort.  Was  kiionen  der* 
gleichen  Vorßellungea  von  Prießerwürde  anders  her* 
Vorbringen,  als  einen  unerträglichen  PfaHeußoIz,  als 
•inen  unblegfamen  Staarfinn , der  lieber  alles  zu 
Trümmern  gehen  läfst , als  dsls  er  ficb  entfchliefsr, 
4as  geriogße  feiner  vermeyntlichen  Gottesreebe«  auf- 
zugeben.  wie  das  der  Fall  in  Frankreich  warf  Mit 
■Hefem  Uberinuth  iß  dennoch  der  niederträchtigße 
&klavenßnti  verbunden.  Um  flrh'davon  zu-  überzets- 
gen,  darf  man  nur  die  Kapitel  De  S’nmino  Romnn» 
Pnntifice  und  De  Obedientia  Epiftopo  prte/iar.da  lefen. 
Hier  wird  unter  andera  der  Einwuri',  dafs  es  nicht 
•üthigfey,  dem  Pabße,  oder  den  Uifchofen  in  unbe- 
deutenden Dingen  zu  gehorfamen , von  dem  Herrn 
Jeius  felbß  auf  folgende  Art  beantwortet:  Uuid  jiiif 
bis  igitur  jitdicare  judicem  tunm,  regere  ducam  iuum? 
inanin  dids , e^uae  tibi  piaedpit  Praelatus  i jant  ergo 
fpemis  i.'lum.  Ne/cis,  qnod  .jui  Jpernil  riiM.  m:  Jper- 
rit?  Jannia  dids,  (}uae  jubet ; noli , Jtli , fapere  pUs, 
fiisri  oportet  Japere;  ß tibi  tetnere  judieanti  iiiania  vi- 
denlur  meürdata  praectpientis , Jane  inanu  non  efi  ob- 
ßrtontia  obedieatis.  Cura  te  ipjum:  non  dt  prmt- 
«epte,  Jei  de  objervnntia  p'raeetpti  rationet» 
redJes.  Übtempira  igitur  Praelato  tuo,  fine  recaUitra- 
tior.e ; ohedi,  ficiit  Kt  an  nr  CJpiti.  lila  uligue, 
fine  haefilatione  et  m tirmur  at  io  ne,  exe- 
auilur,  g ui  dg  uid  fibi  n cnpite  prarcipitur. 
En  regttia  tun:  fac  /imititer.  Leider  haben 
diefe  Regel  die  franzdlifchen  Prießnr  nur  zu  genau 
befolgt.  Pepn  inlerdirit;  epifcopi  interdizerunts  dies 
war  ihnen  ein  hinreicheuder  Grand,  lieber  ihre  Her- 
den und  ihr  Vaterland  zu  verlaiTeo,  und  allen  Gräueln 
preis  zu  geben,  als  der  Obrigkeit  zu  fchwören.  dafs 
fie  gute  Itürrer  feyu  wollten.  Was  würde  aus  der 
chriAlichin Kirche  geworden  feyu,  wenn  diefer Skia* 
vealinn  zu  allen  ÜSltcU  unter  denCbrißen  gegen  die 
Kirchenvorßehcr.  gsbiisftbt' hiittef:  — e Die  heilige 
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Jungfrau  wird  dcnrYf.  ohne  Zweifel  den  Tcrbiadüch* 
ßen  Dank  wiffen  für  den  frommen  Weihrauch,  den 
er  ibr  ßreuet.  0 fili!  Maria  mater  mea  efl,  uligue 
formofa  mea,  fpedtfn  mea,  amiea  mea  (wie  galant  er* 
febeint  hier  jefus!).  Ego  volui,  ego  praecepi,  ut 
beatam  dUerent  eam  ornnes  generationes , enmgue  piijfi- 
me  colrrent  (Kein  Wunder,  dafs  die  Pruteßanteo 
nicht  können  felig  werden,  weil  fle  diefen  aasdrück- 
licben  Befehl  Jefu  nicht  refpectiren.).  — Beatus 
nie  S acerdos,  gut  Je  e cus  eft  Mariae,  ipj  i- 
que  fervos  co  n gr  e gat ! S er  vu  s M ar  tue  nots 
peribit.  — Vide  Auguftinum,  ffoannem  Da- 
mafeenum,  Gertnanutst  ete.  «eune  per 
riam  illos  f anct  ifi  c avil  Num  per  aliam 

portam  ingreffi  funt  in  regnum  meum , guam 
per  Aldrsnia  f — Per  ip/am  falutev»  hptninum  opera* 
tus  fum:  per  ip/am  guogue  flatui,  dare  'libi  fapientiam 
eil fanctitatem.  Maria  advocata  tua,.  ut  mea  autilia 
pro  te  petat.  ßlaria  refugium  pteeatorum , per  guam 
foffis  impetrare  miferitoiiliam.  lila  Regina  eoelt,  ut 
ut  regnum  meum  pofjit  tibi  aditum  obtinere,  Ego  fn- 
preiitns  virtutum  et  omnis  famtitatis  largitor,  Maria 
di/penjatrif  etc. 

Es  iß  wirklich  für  Dentfchland  ein  Glück,  dafs 
die  franzöfifchen  Prie'_-r  nachArt  vieler  ihrer  Lands- 
leute die  Deutfehen  verachten , und  daher  ihre  Spra- 
che zu  lerneu  keine  Luß  bezeugen,  zufrieden  mit 
einigeu  wenigen  Ausdrücken  , die  auf  die  Bedörfniffe 
ihres  Magens  Beziehung  haben;  weil  fonß  ganz  ge* 
wi£s  z»  beforgen  wäte,  dafs  fie,  angeßeckt  von  dem 
Isbhafteßen  Geiß  der  Profelycenmacherey , nicht  we- 
nige Unruhen  unter  den  verfebiedenen , in  Dentfch* 
land  autorifirten  chrißlichen  Religionsparteyen , ßif* 
ten  würden.  Doch  fcheint  et,  dsCs  fie  Geh  durch  zu 
errichtende  Mißionen  in  Deutfcblaud  feßfetzen  wol- 
len. Der  Erzbifi  hof  von  Paris  hat  zu  diefera  Ende  ei- 
nige gutmöthig?  Fürß.'n  Deutfchlanda  gewonnen,  von 
denen  einer  fügst  fclion  ei»  Haus  für  fie  herjegeben 
hat,  indeffen  andere  ihnen  Einkünfte  tnwiefen.  Der 
Erzbifchof  hat  diefes  durch  ein  Circularithreiben  an 
alle  kaihulifche  Ein wuhner  Oeutfchlands  bekannt  ge- 
macht, worinn  er  zuglich  diefelben  um  jährliche  Hey- 
träge zur  Unterßützung  diefes  höcbß  verdienßlicheo 
Werks  bittet,  ln  dlefem  Schreiben  herrfebt  ein  fo 
intoleranter  Tun  gegen  die  Proteßanten,  die  aus- 
drücklich für  eine  Hüllenbeute  erklärt  werden, 
dals  man  fich  mitten  in  Frankreich  unter  Ludwig 
XIV.  vrrferzt  glaubt.  Möchten  doch  diefe  arioen 
Schwärmer  von  ihrem  erträumten  Thron,  den  £e 
nicht  nur  über  den  Thron  aller  Erdeokönige,  fon- 
dem  über  den  Thron  Gottes  feJbß  erhöht  ba^n , auf 
die  Erde  berabßeigen,  und  — Menfchen  werden! 
Die  Menfehwrrdung  würde  ihnen  mehr  Ehre  macheu, 
alt  die  Amoafsung  ei^er  mehr,  als  güiitichen  Herr- 
fchaft.  Möchte  doch  d.e  Vorfehung  unfer  deuthhes 
Vaterland  auf  immer  vor  \nwandlungen  eines  uubs- 
dachtfamen  Revolutiousgeißes  und  Freyheitsfeh win- 
delt, aber  auch  auf  immer  vorPütffendruck  und  reli* 
giöfet  Skiarerey  bewahren ! 

Paa6, 
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PnAq,  l».  Wldfmant»:  Prtügftn  über  chrifilicht  Le- 
bensii'eisheit  aut'  alle  Sonntage  eines  ganzen  Jsiir- 
gangs,  TOii  Natter,  des  ritterlichen  Or- 

dens der  Kreuzherren  mit  dem  rochen  Stern,  Vi- 
rarn  an  der  Pfarre  zain  heil.  Karl  in  Wien. 
£.rßer  Theil.  431»  S.  Zweiter  Theil.  1797. 

4S2  S S.  ( I Rthlr.  21  gr.) 

„Man  irrt,  fagt  derVf.  In  der  Vorrede,  wenn  man 
in  diefen  Predigten  Mufterredeo  oderOrigioalpredig- 
ten  zu  finden  glaubt,  ob  fchon  mehrere  aus  ihnen 
über  Gegenftbcde  gefchrieben  wurden,  die  nicht  fo 
bbuhg,  als  es  wohl  nothig  wäre,  auf  der  Kanzel  ab- 
gebandelt  zu  werden  pßegerf.  Meine  AbCcht  war 
nicht,  immer  nur  über  neue  oder  ungewöhnliche  Ge- 
genCtande  zu  reden;  fie  ging  vielmehr  dahin  aus, 
meiaen  Zuhörern  praktifche,  ihrer Faffungskraft  und 
ihren  Urelländen  aiigemen'coe  Raligioiis Wahrheiten 
gröiidliih  vorzutragen  und  vvirkfjin  aus  Herz  zu.  le- 
gen, Hier  raufs  ich  nun  offenherzig  bekennen,  cUfs 
ich  zur  gliickli'hen  Erreichung  jener  Abficht  kein  Be- 
denken trug,  die  Ausarbeitungen  guter  Redner  gern 
zu  benützen,  ja  oft  aus  den  Skizzen  ihrer  Reden  mei- 
ne Predigten  zu  entwerfen  uud  zu  bearbeiten.  — 
Könnte  ihnen  irgend  ein  Verdienft  zugerechnet  wer- 
den, fo  wOufchte  ich,  es  beßünde  darin:  dafs  fie  an- 
wendbare Anvveifungen  zur  chriftlicben  Lebensweis- 
heit enthielten  , eiue  beßimmta  verttandlicheSpraciie 
führten,  ülierzeugeud  unterrichteten,  und  durch  ein« 
leuchreudd  Gründe  das  Herz  für  dasGute  gewönnen." 
Was  der  Vf.  hier  wünfeht  erreicht  zu  haben , das  hat 
er,  nach  dem  Urtheile  desRec. , wirklich  fehr  glSrk- 
lich  erreicht.  Ausgerüftet  mit  Welr-  und  Mcufchen- 
kenntnifs,  mit  einer  geläuterten  Bihelexegetik,  mit 
humanen  und  lichtvollen  Uegrilfen  fiber  Moral  und 
Religion,  und  insbefoodere  über  die  chrifiliche,  und 
begabt  mit  einem  euiprindungsvollen.  zu  lauter  Wohl- 
wollen und  Menfeheuliehe  geftiminten  Herzen,  trägt 
ec  in  einer  faoft  dabin  fliefsenden , in  Geiß  und  Herz 
fich*  lieblich  eiufthleichenden  lieredfamkeit  lauter 
Wahrheiicii  vor,  die  als  praktifche  Anweifungen  zur 
chrißlicben  Lebensweisheit,  zur  Tugend  und  Glück- 
feilgkeit  mirRerht  können  aogefehen  werden.  Nie  ver- 
irrt er  lieh  io  das  Gebiet  jener  Art  von  Dogmatik  und 
Polemik,  wo  nichts  als  Dißeln  undUornen  wachfen, 
Mußerhaft  iß  in  diefer  Uinficht  die  Predigt  von  dem 
heil.  Abendmahle,  ala  der  Gedächtnifs.''e)'er  Jefu  S. 
317.  Wer  erkennt  nicht  gleich  den  Mann  von  libera^ 
1er  und  humaner  Denkart  in  Steifen,  wie  folgende 
iß:  „es  gab  eine  Zeit,  fagt  der  Vf.  in  der  Predigt 
ibrr  die  U’M  und  den  Gmufj  iräifther  Freuden , ia 
weicher  man  auch  die  reinße  Freude,  auch  das 
unfchuldigße  Vergnügen  verwarf;  in  welcher  daa 
Verurthcil  faerrfchte,  man  roiiße.  um  vollkommen  zu 
werden,  die  ineofchliche  Ucfelifchaft  uud  ihre  Freu- 
den Rieheu , io  Wüßen  und  Einöden  ßcb  begeben, 

und  ein  trauriges  ßreoges  T.cben  führen. Aber 

betrachten  wir  nur.  mit  AufmerkfamkeitdieGegenßän- 
de  der  Natur,  die  uns  umgehen;  reich  und  manch- 
fach  find  ihre  Quellen  der  Freude,  und  von  allen  Sei- 
ten dringen  fich  Gegeußände  iina  auf,  die  unfero 


körperlichen  Siiuic  eben  fb  fehr,  al»  ouferti  (reiß  ver» 
gaügeu.,  Gott  hat  nicht  nur  das  reichlich  in  die  Na- 
tur gelegt,  was  wir  zur  unentbehrlichen  Befriedigung 
uiiferer  Bedürfoiirs  brauchen;  nein,  auch  das  iß 
reich  iu  die  Schöpfung  geßreut,  was  uns  zur  Bet^uem- 
licbkeit  dient,  was  uns  erfreuen  und  von  Herzen 
froh  machen  kann.  Und  nun  — follte  denn  uofor 
weife  Gott  fu  vielen  Reichihum  von  Gütern,  fo  viel« 
Quellen  der  Freude  und  des  Vergnügens  in  die  Na- 
tur gelegt  haben , und  nicht  wollen , dafs  v.’ür  fie  öff- 
nen und  geniefsen?  Sollte  ec  Wohlgefallen  daran 
haben,  wenn  wir  uns  quälen  und  ein  freudenleere« 
'Traurige«  Leben  führen  T — Gott  gab  uns  Herzen, 
die  für  die  Freuden  des  gefelligrn  Lebens  empfäng- 
lich lind;  Herzen,  in  welche  er  felbß  den  Trieb  zts 
gefelligen  Verbindungen  eiupflanzte.  Gott  gab  una 
Gefühl  für  alles  Schöne  und  Gute;  — er  will,  dafa 
durch  wecbfelfeitige  Gefälligkeiten,  durch  freuniL 
fchafiliche  Einladungen  zu  gemeiafcbafilichen  reines 
Vergnügungen  das  Band  der  Liebe  unter  den  Men- 
fcheo  feßer  geknüpft  werde;  und  ihm  Tollte  es  vor- 
züglich angenehm  feyn,  wennMenfehen  diefes  natür- 
liche fchöoeUefübl  erßieken,  den  Trieb  zurüefellig- 
keit  verdrängen , und  blofs  fich  felbß,  eiofam  und 
abgcfuuderi,  ohne  der  Welt  genützt  zu  haben , trau- 
rig und  firenge  leben?  Nicht  doch,  meine  Lieben? 
Das  kann  nicht  Willeüottes  feyn,  was  das  Glück- der 
Menfchen  zertrümmere.  Es  fagt  es  uns  dieVernuaf^ 
lind  die  ganze  Natur,  dafs  wir  Menfchen  zu  einem 
frohen  und  gefelligen  Leben  gefchaffeo  find.  — Aber 
auch  unfre  Religion  beßäiigt  diefe  natürliche  Behinp- 
tung:  das  Chrillenthum  kann  das  nicht  verwerfen, 
wozu  die  Natur  einladcc;  denn  eben  der  Gott,  der 
die  febön«  Natur  fefauf,  iß  auch  der  Urheber  uiiferer 
Religion:  kann  er  fich  felbß  widerfprecllcn  ? — Der 
Stifter  des  Cbrißeotbuius  war  ja  der  gröfste  Meo- 
ficbeofreuad  etr."- 

Jeizt  wollen  wir  den  Vf.  auf  einige  Stellen  auf- 
merkfain  mactieo,  die  uns  einer  genauem  Reßitn- 
mung  oder  gänzlichen  Veränderung  zu  bedürfen  fchei- 
aen.  S.  116.  in  der  eben  angeführten  Predigt  über 
die  ll'eiht  uud  den  Genufs  irdifther  Freuden  heifst  esi 
„Es  iß  dir  nicht  nur  vergönne,  foudrrn  fogar  Pßiclit 
fKr  dich,  eine  jede  unfcUuldige  Freude,  rin  jedes  er- 
laubtes Vergnügen  zu  geniefseo.“  Da  der  Vf.  ein 
Eudärooniß  iß,  fo  folgt  diefer  Satz  freylicb  aus  fei- 
nem erßen  Moralgruudfatze.  Aber  er  iß  falfch;  denn 
diePflicht  derSelbßverleugnung  foderc,  dafs  man  fich 
hie  und  da  auch  eine  unfcbuldige Freude,  ein  erlaub 
tes  Vergnügen  verfage,  aus  d«r  edlen  Abficfac,  fich- 
in  der  Se'bßbehenfchung  zu  iRten.  Doch  derVf.  hat 
fleh  an  einer  andern  Stelle  felbß  widerlegt  S.  :45-. 
wo  erfagt:  „Wer  wünfehet,  Meißer  aller  feiner  Sinn- 
lichkeit zu  werden,  der  verfage  fleh  manchmal  einen 
W'nnfch,  wenn  er  auch  rein  und  unfchuldig  wäre." 

S.  ö',  WO  der  Vf.  über  da«  Veedjenß  der  chrifclichen 
Religion  In  Betreff  der  Lehre  von  Unßerblickkeit 
’fpricht^heSftt  es  unter  andern:  „Lebten  fie  (die  Men- 
fchen vor  Chriflo)  auch  firenge  und  tugendhaft,  fo 
war  <s  nicht  Liehe  zu  Guu  und  ziu.  Tugpud,,  nicht 
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die  IIolTaung  auf  ein  vergeltendes  Leben , was  fie 
fJa7.u  be\^o"  (das  lelitere  foUte  auch  nicht  feyo) ; fie 
)>ao(leliea  fia,  Kenftifilgltcb  tuscunlaucern  Abilchten, 
(Tlis  flochftmthT  aA^igeciinti/ederaui  der  Begier- 
de, für  die  Nachwelt  ein  Gegenlland  der  Bewunde- 
rung zu  bleiben,  und  durch  Ehrenfaulen  verewigt 
zn  werden.“  Das  heifst  doch  zu  viel  behauptet  und 
zu  lieblos  abgeurcbeiit ; es  gebt  aufAuguüins  unmen- 
fcbenfreuudlicbe  Behauptung  hinaus,  dafs  die  Tugen- 
den der  Heiden  nur  gtimende  Lafler  gewefen  wären. 
Und  da  der  Vf.  überhaupt  von  Menfchen  vor  Cbrifto 
fpricht,  unter  welche  auch  die  Ifraeliten  mSfTen  ge- 
zählt werden , fo  bricht  er  auch  über  die  tugendhaf- 
ten Perfonen  unter  denfelben  den  Stab,  wider  die 
ausdrückliche  Erklärung  der  Schrift.  S.  178.  heifst 
es:  „die  Religion  Jefu  iß  ein  allgemeines  menfcblU 
ches  Bedürfoifs.“  Dies  iß  nur  in  dem  Falle  wahr, 
wenn  man  unter  der  Religion  Jefu  blofs  die  Yernunft- 
religion  verßebt,  welches  der  Vf.  kaum  zugeben 
dürfte.  Soll  aber  ihrWefen  in  gewiflen  übervernünf- 
tigen  Lehren  beßehen,  fo  kann  diefes  Bedürfnifs  gar 
nicht  gezeigt  werden.  Es  waren  und  find  noch  un- 
zählige Menfchen,  die  folcher  Lehren  zu  ihrem  Srre> 
ben  nach  Tugend  und  GlOckfeligkeit  fo  wenig  bedür- 
fen, dafs  fie  vielmehr  diefelben  zur  Erreichung  ihres 
böchßen  E'vecks  für  hinderlich  anfehen.  S.  136. 
wird  auch  die  Rellverireunde  Genugthuung  Jefu, 
die  mit  einer  geläuterten  Moral  fcblecbterdiogs  im 
Widecfpruche  ßeht,  angenominen , indem  es  unter 
andern  heifst:  „das  Verderben  der  ganzen  Weltbund 
die  Laßer  aller  Menfchen  lagen  mit  ihren  ßrafendea 


Folgen  auf  ihm,  und  er  allein  follte  dafür  büfsen  and 
genug  ibun.“  S.  3^6.  iß  der  Hegriff  von  Sinnlich- 
keit viel  zu  eng  befchraukt,  wenn  es  heifst:  „Die 
Sinnlichkeit  des  Menfchen  iß  uichm anders,  als  ein 
Verlangen  der  Seele  nach  allem  dem,  was  unfera 
kbrperl'cuen  Sinne  ergötzt,  und  ein  Verabfcheuen 
deffen,  «• 'S  unfere  Sinue  beleidigt.“  Der  Ausdruck 
Gottmenfch  iß  freyiirh  eiu  Liifbliugsausdrvck  gewif- 
fer  Theologen,  aber  er  iß  widerfinnig,  indem  das 
Unendli.  he  mit  dem  Endlichen  nie  fo  vcrfchinolzen 
werden  kann,  dafs  man  diePrädicaie,  die  dem  einen 
und  dem  andern  zukommen,  als  Wechfel begriffe  an- 
feben  und  gebrauchen  kann.  Wenn  S.  31t.  behaup- 
tet wird,  dals  es  fey,  das  Abendmahl  mit  Rüh- 

vung  zu  empfangen , fo  iß  das  unrichtig.  Denn  es 
kann  nichts  lür  uns  Pflicht  feye,  wis  nicht  von  un- 
ferer  Willkür  abhäugt.  Wir  können  zwar  durch 
fchickiiche  Mittel  nach  Rührung  ßreben;  aber  dafs 
wir  wirklich  gerührt  werden,  das  hängt  nicht  fcblecb- 
terdings  von  uuferm  Willen  ab.  Rer.  übergeht  noch 
einige  andere  Stellen,  die  Berichtigung  bedürfen, 
und  wüiifcht  vorzüglich,  dafs  fich  der  Vf.  einer jge- 
nturrn  Beßimintheit  der  Begriffe  befleifsigen  möge, 
-r-  Endlich  müflen  wir  den  Vf.  noch  erinnern,  dafs 
es  ein  grofser  Unterfebied  fey,  gute  Schriften  benüt- 
zen und  fie  KKifchteibtu,  wie  diefes  letztere  der  Vf. 
einigemale  gethan  hat,  brfonders  in  der  Predigt  auf 
den  erßen  Sonntag  nach  Oßern.  die  gröfstcntheils 
nicht  blofs  dem  Grundrifs,  fondern  ancb  der  Aus- 
führung nach  aus  ZoUikoftr  iß. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


TaaMHCHTE  SciiarrrE!*.  Zeia,  b.  Wcbel:  Piirgafrimm 
der  Kritik  det  neHtm  Leipziger  Gt/tngbucht , von  F,  yd.  Lebetk. 
43  S.  Von  dem  neuen  Leipziger  Gcfangbuch  fowohl. 

«is  dc^en  Kritik  haben  wir  ror  mehrerer  Zeit  unferti  Lefern 
Kcchenfchsft  Regcben.  liier  crfcheim  ahermal  eiuUrthei!  über 
beide«.  Iler  Vf.  Ufst  dem  Kritiker  die  Gerechiickeic  wieder- 
faluert,  dafs  er  viel  Wahres  gefegt,  oft  mit  Gnmdp  geudeJr, 
wud  in  der  Einleiiuiie  richtige  Gclichupunkte  angegeben  habe. 
Aber  dea  Tadels  iß  ihm  zu  rtel  und  vieler  Tadel  fcheint  ihm 
ungegrundet.  nies  zu  beweifcR  iß  nun  der  Zweck  feines  Vur- 
gatoriantf.  Wir  können  ihm  nicht  in  alle  einzelnen  Beylpiale 
folgen.  Ünfer  allgemeines  Unheil  ift,  dafs  er  felir  oft  dif 
Un^^*rechtigkeit  des  Tadels  mit  Gruiiden  vi^zeigi*  oft  aber  nueb 
durch  eine  zu  warme  Vorliebe  zu  der  doch  in  der  That  etwas 
itbfrreiUeii  Leipzittef  SammiuRg.  gegen  den  Kritiker  unbUü* 
ge\M.irden  iß.  Diefor  hatte  t.  B.  die  Zeile  geradelt ; „du  ffablt 
mir  ireiihc/t  und  Verßand**  und  wohl  mit  Recht,  in  einem 
das  Vo>n  einer  ganzen  Gemeine  gefuii|^  wird,  da  doch 
w,ih*'l;cä  die  IJUuheii  keine  lo  Sache  ift.  T>ies  mufs 

hidcf-  Ilr. nicht  g’anbeu.  F.r  rueynt,  ob  denn  der  Rw^ricb 
^»po/rerr  'iheii  der  Leipziger  Gemeinde  »''um  eifii^er  Einfältigen 
wiiicu  dnn  Hank  für  die  Gabe  der  ffeiiheit  unterdrücken 
falle.  Oh  Hunderte,  vielleicht  laufende  ( laufend  Weif«  i«i 
eixrr  1 ) eine  fo  thaure  Fdichk  vernachiäfsigeu  foUeu, 

•'94:  tf»  ' 


weil  fie  Ton  zchucn  (nur  von  zehnen  t ) nicht  beobachtet  Wer- 
den könne  — Dagegen  fchesnt  uns  die  Vertheidigung  des 
S3ten].iedes  volikcmincn  gegründet ; fo  auch  vieler  andern,  w o 
den  Kritiker  feine  Anhaiigiichkcit  an  fewiife  kirchliche  Vorße!- 
lu.ngen,  zu  Bitterkeiten  verleitet  liatte.  1^'ur  hätte  «r  es  doch 
keinen  Frevel  iienae»  , nicht  von  Jacobs  Silpune  und  F.faue  Häm» 
den  reden  folien , xveun  ein  »Man«  nach  feiner  Ueberzeu^ung 
über  ein  Buch  unbeilt,  deßen  Verarißaltung  fehr  gemeimiiu- 
zig,  deffen  Ausarbeitung  aber  dennoch  nicht  in  die  gefchieXre- 
fUn  lUnde  gefallen  feyn  kann.  Dario  liegt  nichts  timmmrmli- 
Jehej,  wie  er  meyn^;  «drr  cs  müfste  iiberall  unmoiaUfek  feyn, 
über  ein  fvhr  geieanes  Andachtsbuch  öffentlich  zu  uribeilenE 
li  eil  viele  Lefer  ikh  daraus  erbauen. 

Wir  verbinden  kiemit  zugleich  die  Anzeige  eluer  Predigt ; 

Leipzig»  b.  Barth:  üeker  den  H'enk  dti  neuem  für  die 
Letzte.  SladtkirniieH  heßimmtm  (/efapobuches » von  >T, ’t}.  /- 
Eplrr.  iJB.  — Der  V'f.  beweifeV  auf  Teranlo^tig  des  3teit 
Artikels  des  Caiechis^mufi  in  xw«y  TiieUen?  i)  das  N.  G.  fey 
acht  ckrliUich,  rechtgliubig,  eniLalu  z.  B.  auch  diel  rhrr 
von'der  f^rfönlichkeit  des  heil,  Geiftes;  j)'cs  helle  einent  bif* 
hcrigeji  Bedürfoifs  ab.  — Beides  mag  für  die  Zuhörer  nütz- 
lich gewc/tiii  feyn.  Sonft  hat  wider  Inhalt  noch ’DariieiiujigÄ- 
artetwsr,  u’sijdie''Pccdf|i  aasteUhncte.  • ' < 
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jtRZN  ET  GELAHRTHEIT. 

Lxmtfl.  b.  Wey^ni;  Handbuch  der  Kriegt- 
anneykunp.  oder  über  die  Erltaltung  der  üe- 
fanjheit  der  Soldaten  un  Felde,  über  die  Anflaltem 
zur  Heilung  der  Krankheiten  derfelben  und  über 
die  Kenntnift  und  Car  der  urichtigflen  Feldkrank- 
htitea.  Fjrßer  und  Zuieyter  Band.  J79$<  XXXIL 
und  972  S.  gr.8> 

Dies  Werk  fchcint  dem  Rec.  unter  dl«  wiebtigfteÄ 
und  udtzlichßen  diefes  Jabrzehend«  zu  ^bören, 
fo  wohl  in  Rückficht  des  Gegeoftaodes,  «Is  in  Rück- 
ficht  der  kenataifsreichen  und  mei&erbsftcs  Besrbei- 
tnog  und  Aüsffibrung  delTelben.  Der  dem  Rec.  uns 
bekannte  Vf.  bat  offenbar  eine  gefunde  und  reichhal- 
tige Erfahrung  ln  der  Kriegsarzneykunde,  und  be- 
fitzt  den  ganzen  Umfang  von  Oelebrfarakeit , der  er- 
foderiich  ift  um  alles  zu  feben,  was  die  Erzeugung 
derSoidatenkrankbeiten  begüüßigen  und  was  fie  ver- 
hüten oder  doch  vermiudero  kann.  Eine  vollfUndi- 
ge  Anzeige  des  Inhalts  diefea  vortreBSichen  Werks,  fo 
fehr  fie  auch  die  Wichtigkeit  des  Qegertftandes,  und 
die  unfeligen  Umftünde  der  jetzigen  Zeit  rechtferti- 
gen würden,  erlaubt  der  Raum  nicht;  überdies  darf 
man  auch  wohl  von  den  Aerzten  , die  iu  der  Lage 
find,  des  Vf.  Rath  und  Unterricht  zu  nutzen,  mit  al- 
lem Recht  erwarten,  dafs  fie  dies  wichtige  Werk 
jetzt  uicht  allein  fchon  hefitzen,  fondern  auch  llu- 
dirt  haben:  es  wird  alfo  genug  feyn,  wenn  Reb. 
hier  nur  einige  Beweife  von  der  Vorirrfilichkeit  die- 
let Schrift  giebt.  DieV'orrede  euthalt  eine  kurze  aber 
ptajinatifche  Literbrgefchichte  der  Kriegsarzneykun- 
de bis  ins  vierzehnte  Jahrhundert,  und  theilt  die  Re- 
geln und  Vorfchläge  des  Rha  fes  (Libr.  VI.  ad  ilitifor 
de  re  medica  Cap.  n.)  als  erllc  Urkunde  der  Fcldatz- 
neykunde  mit.  Der  eiße ’J'heil  handelt  in  einerbe- 
fondern  Einleitung  und  in  vier  Keiteln  die  Frhaltung 
der  Gejundheit  des  Soldaten  twi  Felde  ab.  Die  erfah- 
tenften  Krieger  behaupten,  es  würden  im  Kriege  weit 
mehrere  Soldaten  ton  Krankheiten  als  vom  Keiude 
aufgeriebeo.  Wenn  diefer  Ausfpruch  Wahrheit  ift, 
(und  wenigftens  bat  erdieallgemeiueStimuiefürficb): 
fo  hat  Jiefer  Theil  der  Kriegsarzneykunde  für  die  Re- 
genten der  Stsateu  und  für  die  Führer  ihrer  Heere  ein 
hufserft  groCses  und  wichtiges  InterelTe,  weiches  aber 
leider  das  SrhickJ'al  verkannt  zu  werden  mit  der  fo- 
geuannten  Medicinalpolicey , der  Wiflcnfcbafi  die 
Bürger  des  Staats  gefund  zu  erbaltea , gemein  hst. 
Die  Civilobrigkehcn  b^uügen  lieh.  diffArzaeywifTen- 
fcbaflblofs  zur  Wiederhctliellung  der  UehiMbeit  ib- 
Jl.  L.  Z,  1797.  Vierift  Band. 


get  Bürger  in  Wirkfamkeit  zu  fetzen,  und  nutZM 
den  heften  und  wichtigften  Theil  derfelben,  dieWiffea- 
fchafc  die  Öffentliche  Gefundheit  zu  erhalten,  ftft  gar 
nicht,  faitdern  überlaflen  ihn  dem  guten  Scbickfal,  der 
Kenntnifs  und  derWillkühr  eines  jeden  Individuums. 
Gerade  fo  wird  bey  dera.Anneewefea,  die  Arzney- 
wiffenftbaft  «der  der  Fcldarzt  faß  blofs  nur  zur  Eia- 
richtuag  und  Beforgung  der  Lazarethe  gebrauche 
die  Erhaltung  der  Gefundheic  der  Soldaten,  oder  die 
Kriegs -Medicinalpolicey  wird  bey  der  Kriegikunft 
eben  fo  in  Schatten  geßellt,  als  die  medicluifcbe  Po- 
licejr  Key  der  Regiere ngskunß,  und  leider  ift  diefe 
VeruBcfalüßi^uag  bey  dem  Kriegswefen  noch  fXiüdli- 
ciier,  weil  die  Befolgung  der  Gefundbeitsregcln  min- 
der in  der  Willkür  des  Soldaten  fteht,  die  Kenni- 
ntfs  derfelben  unter  den  Kriegsleuten  auch  feltner 
und  mangelhafter  ift,  die  Aolälfe  und  Reizu^eo  zur 
Uebertretung  derfelben  Öfter  und  müchtiger  (ind,  uo4 
weil  bis  jetzt  felbß  io  dent  Dienßwefen  des  Soldä^O 
noch  fo  vieles  ßait  findet,  was  der  Erhaltung  def 
fundheir  gerade  zu  eatgegenfieht.  Wartich  der  Kffc 
nlg  und  Ifeld  . der  in  feinem  Armeewefen  eine  tbütf^ 
ge,  aweckmafsige  und  fichie  Medicinalpolicey  ein- 
führte,  wäre  des  Lorbeerkranzes  gewifs  eben  fo  werth. 
als  wenn  er  eine  neue  fiegreiche  Taktik  erfdade,  und 
neben  dem  Lorbeerkranz  würde  ihm  die  Humanität 
noch  die  Eicbenkrone  reichen.  Wollte  doch  eia 
Arzt,  der  Keantoin'e,  Erfahrung  und  Ruhm  veTeioig- 
te,  ein  rignes  Vl'erk  über  die  Erhaltung  der  Ge- 
fundhcil  dos  Soldatenßaudes  verfaßen,  welches  für 
idiefen  Stand  das  würe,  was  Franks  Süßem  der  mettt- 
cinifc'ien  Pbftce^  für  den  Civilßsnd  ift:  vielleicht  dafe 
ein  folrbes  Vl'rrk  auf  Regenten  und  Helden  den  le- 
bendigen Eindruck  machte,  der  erfoderlicb  ift,  wenn 
dem  wichtlgßeu  Theil  der  Erleg.carzneykunde  Leben 
und  Thütigkeit  gegeben  werden  foll.  Bisher  ift  di« 
GeTuiidheii.'pftege  der  Soldaten  noch  nicht  fo  ifolict 
beieuclitoi  und  noch  nicht  in  dem  Qefichtspunkt  dar- 
gefteilt  werden,  dafs  ihre  Darftellung  den  gehö- 
rigen Effect  gemacht  hätte,  fie  ift  immer  noch  mir  an- 
dern und  mehr  lirzllictfern  Theifcn  derKriegsarzney- 
kuude,  oder  mit  der  Medicinalpolicey  des  Civilwc- 
fens  ab^ehandelt  worden.  Man  überliefs  fie  denAers- 
ten,  hielt  fic  für  «ht  ärztliches  Gefchäfc,  und  fo  kam 
es,  dafs  noch  jetzt  im  Krieg  mehr  Soldaten  von 
Krankheiten  als  vtim  Feind  fterben!  Uufer  Vf.  b.it 
faft  alles  angeführt  und  geratheo,  was  zur  Erbaltu.ng 
der  Gefundheit  der  Soldaten  erfoderlicb  ift:  freylich 
bat  er  foicbe  Vorfchläge,  die  entweder  fchma  nrer 
Natur  noch,  oder  wegen  der  vielen  Koften,  diafia  er- 
foderten,  tmansführbtr  find,  ObOtgsttgen;  aber  mit 
Eceee  ' Recht, 
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Recht,  ■wie  nn«  dünkt.  Denn  vozii.  falcb«  Projecte, 
die  nur  die  MjITc  aber  nicht  den  Nutzen  diefesTbeils 
der  iniliiarifchen  Arzneykunde  vermehren , und  über- 
dies noch  hes"  den  Heerführern  , in  deren  Händen 
doch  die  Ausführung  der  ärztlichen  Vorfchläge  liegt, 
ein  Mifsirauen  aber  wohl  gor  einen  Ekel  gegen  da» 
Ganze  erwecken.  Es  mangelt  an  Raoin,  .hier  aus  den 
A-ielen  Vorfthiägen,  die  der  Vf.  mit  kluger  Wahl  aus 
den  Srtirifren  feiner  Vorgänger  in  diefein  Fach  au  fge- 

felitbat,  alle  wichtigen  aBZufubrrn.  WirmülTen  un» 
lüfs  auf  einige  einfehränken.  Zu  den  Zeiceru  füllte 
getheerte  Leinwand  genommen  werden;  die  Solda- 
ten füllen  , fo  wie  cs  nur  Gelegenheit  uud  Witterung 
erlaubt,  auch  im  Winter  exercirt  werden,  um  den 
üblen  i'ülgcn  einer  zu  grofsen  Ruhe  und  Unibätig* 
keit  unmittelbar  nach  einem  Leben  voll  AnAreugun- 
gsn  vorzubeugen.  Unter  die  Urfacheo  zur  üngefunj- 
heii;  der  FeAuiigen  rechnet  der  Vf.  auih  die  Kriegs- 
gefangenrn,  vteil  bey  ihnen  leider  die  Quellen  zur 
£utAehu»g  und  Unterhaltung  busartiger  Seuchen  häu- 
figer Aatt  liuden.  Bey  forcirten  Märfchen  follen  dit 
SuhlMca  die  FlülTe  nicht  durchwaden  dürfen,  weil 
die  Nalfe  der  Füfse  Rheumatisinen , BauebflüfTe  und 
Rühren  erregt : wenn  i.eine  lirCcken  in  der  Nähe  find, 
fotieo  die  Reuter  die  lulämctiAeu  hinter  Cch  aufs 
Pferd  nehmen.  Uufrr  Vf.  erklärt  lieh  dsfür,  dafs  bey 
.Verwundeten  cur  foicbe  Operatloiteu  in  einer  fiebe- 
ren Nähe  beym  Schlachtfeld  gleich  gemacht  werden, 
die  unumgänglich  zum  Vc:.)and  nöthig  liud,  und  oh- 
ne welche  felbR  dererSe  Verband  nicht  angelegt  wer- 
den k^nn.  Da»  Mehl  follcc  vorher  forgfaliig  getrock- 
net werden,  ehe  es  in  FäAer  gepackt  wird,  weites 
lunAbald  durch  Schimmel  uud  Moder  verdirbt.  Dem 
Teig  zura  Commifsbrvd  foll  nicht  zu  viel  Sauerteig 
augefetzt  werden,  damit  er  nicht  zu  febed!  gabte 
«zd  Anlafs  zu  einer  eiligen  Verha-^kung  gebe,  w o- 
.durchBrndentfieht.  das  zwar  äufserlith  gut  a-tsficht, 
*lron  innen  aber  wäiTcricht  i.A.  Die  Fclclliaiker  foilten 
',/chon  in  Friedenszeiteil  fürden  Ktic-f  und  die  Feldzüge 
»bgerifhtet  werden.  DerZwirbrek  habe  viele  Vorzüge 
,T«r  de.Ti  Coinmifsbrod ; er  halt  fit  h fehr  lang  und 
befiut  in  einem  gcriugeii  Umfang  viel  NahrungsftoA', 
all  ein  der  deuifihe  Soldat  ill  nicht  an  ihn  gewohnt 
und  liebt  ihn  niibt.  Man  fnile  auch  furgen,  dafs  der 
Soldat  Pflaiizenpewäthfe  zu  feiner  Nahrung  haben 
Jtbnne,  z.  R.  Karrc/fleln , gelbe  Rüben.  OoA.  In  den 
Magazinen  folJte  ein  Vorrath  von  Sauerkraut  feyn, 
fo  dafs  es  an  jedes  Zelt  wöchentlich  wenigAens  ein- 
naal  ausgethrili  würde.  Die  Soldaten  füllen  nicht 
zur  Kameradf«  hafts  - Mencge  gezwungen,  fondern 
darzu  nur  überredet  werden  , we.il  der  Meragezwang 
dem  railitarifcben  Frcyheit.cgeiA  eoigegen  fey  und  An- 
lafs  zur  Defertion  gebe.  Mao  fülle  bey  einer  Armee 
nur  ansgefchmelzte  Butter  dulden , weil  Ae  dem  Kaa- 
zigwerden  minder  unterworfen  iA.  Wo  das  Walter 
fchIccbtiA,  follen  die  Soldaten  angc-haltcn  W'nrden, 
XU  jedem  Maafs  Walter  vier  bis  fechs  Efslultei  voll 
Rrauotwein  zu  mifchen.  Guter  Wein  in  gehörigem 
M.i’fs  verrheilt,  fey  unAreitig  ein  groCses  Mittel  die 
Gesundheit  der  Soldaten  zn  erhalten,  Branntwein 


fchadn  dem  Soldaten  nur,  wenn  er  Im  Uebermsafs 
oder  zur  Unzeit  genoAen  tyird.  Von  der  VerpAegunga- 
Cominillion  einer  Armee  fotUe  beftäbdig  eine  Depn- 
taiion  im  Lager  vorhanden  feyn,  welchu  aufdin  Gü- 
te un^  Reinheit  fowohl  der  zugefahruen  als  durch 
Marketender  verkäuAichen  Nahrungsmittel  die  ge- 
naucAe  Auffiebt  hätte.  Oer  Soldat  fülle  weutgAens 
drey  Hemden  mit  ins  Feld  bekommen,  oikI  das  Wä- 
fcherlohn  fülle  nicht  er,  fondern  die  Regimentscalte 
vergüten.  Man  folle  den  Soldaten  tum  Raden  auf- 
muntero.  Wollene  Hemden  feyn  bey  uns  nicht  ein- 
führbar, weil  fic  nur  bey  weiter  Kleidung  usUzUch 
find,  bey  enger  fchaden.  Die  ungarifche  lange  Hofe 
mit  den  kleinen  Stiefeln  fey  fehr  zweckicäfsig.  Wol- 
lene Strümpfe  feyn  beAer  als  leinene.  Cie  weifse 
Farbe  fey  für  Monturen  die  geiündefte,  die  blaut 
aber  die  bequem  Ac.  Blaue  Hemden  befürdern  dieUn- 
reinlicbkeit,  und  vrrhüts.'n  das  Ungeziefer  nur  fo,  lang 
fie  nen  And.  Die  Schube  füllen  von  RuAifcheo  Juch- 
ten , oder  doch-von  fchwacben  Rinds- oder Pfcrdle- 
der  gemacht,  und  die  Schien  auf  Rahmen  genäbet 
feyn,  und  vorne  rund  zulaufen.  Weifse  oder  graue 
Hüte  find  gefünder  als  febwärze;  Caakette  von  Filz, 
die  vom  und  hinten  herabgelaAen  werden  können, 
und  keine  metallene  Prunkfehiider  haben,  find  belfer 
als  Hüte,  Das  Schmieren,  Wichfeo  und  Pudern  der 
Haare  iA  im  Feld  fchädlicb,  weil  es  den  Unrath  auf 
dem  Kopf  befördert.  Im  TorniAer  füllten  auch  eiut 
•der  etliche  Rinden  und  etwas  Charpie  befiitdlicb 
feyn.  Die  Flinte  mülTe  in  Rbckficbt  des  Kolbeus,  cirr 
Btfcbläge  und  des  Schafts  viel  feiaer  gearbeitet  wer- 
den, al»  jetzt  gef( hiebt.  Unter  die  angefunden  und 
frhädlicben  BeArafungsartec  rechnet  der  Vf.  vcez.Qg- 
lieh,  das  Stofsen  auf  die  BruA  mit  dem  Gewehtkol- 
ben,  die  Scorkfchläge  cuf  den  nücken  und  das  Steig- 
hOgrliiemenlaufeu : das  Spirzrtiiherlaiifen  fey  min- 
der  raihtheilig,  wenn  der  Verbrechet  cur  etli.-hc 
tioiiKe,  und  eine  nicht  allzulange  Krike  zu  gehen 
h,r,  und  die  Strafe  nicht  am  fulgeuclcn  lag  wieder- 
kolr  wird.  Die  Hegüimigung  der  Ehen  unter  den 
•SoMaien  wird  fehr  und  faA  als  das  alleinige  MVrtel 
gegen  alle  A usfcbweifuiieeii  in  iler  V.olluft  em- 
pfohlen. Der  zt  ei/te  Thril  handelt  von  den  Avfiai- 
ten  zur  lldtung  der  hrattkheiUu  der  SoLiltiten  hn  I-eläe 
in  einer  Linlritung  uad  zehn  liapiteln.  Der  Vf.  glauac 
man  habe  im  Ganzen  für  dir  Heilung  der  im  Felde 
krtnkgewurdeorn  und  verAäintnelteu  Soldaten  noch 
immer  zu  wenig  gefurgt.  Man  fey  fo  gar  felblt  über 
die  erAen  Principien  des  Mediciraiwrfens  bey  At- 
leren  troch  nicht  einig  denn  iu  Wien  fuihe  man  die 
Wundärzte  ziigleirh  au<h  zu  Aerzten  für  das  IVliiiiäc 
zu  bilden,  bey  den  Prcufsifcheo  Heeren  hingegeu, 
habe  inan  noch  eicht  daran  gedacht,  die  Gcfcdiafie 
des  Arztes  und  des  Wundarztes  durch  einerley  Prr- 
fon  verrichten  zu  laAen.  Der  Vf.  giebt  Grüucle  für 
den  Vorzug  des  OeAerreichifeben  SyAems  an.  auer 
leider  nur  in  der  Vorausferzung,  wenn  die  Jofephs- 
Akademie  fo  gew'sliig  lehren  feilte,  dafs  fie  eine  hin- 
reichviiclr  Menge  foh  ber  eminenten  Menfehen  bilden 
könnte,  die  zugleich  gute  oder  ächte  Aerzte  und 
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WuiidürcM  iacinerPerfon  Hnd.  ' Eine  belTereBildaDg 
der  i-eldwundSrite  fry  uouirgäcgliil)  noiliig,  .die 
Uowitreotieit  der  Uiiterw  imdarzte  fey  l'u  »lltjeinei« 
und  fo  grofs,  dafs  euch  die  befteo  Vorfclirirten  von 
ibuen  nicht  anders  als  fchlerbt  angewendet  und  be- 
folgt werden  können.  DuoPrenfsifcbe  Feld  Lazarclb- 
Reglement  vu»  17S  fey  das  befte  und  vollßandig 
fte.  Rec.  führt  es  mit  Vergnügen  an , dals  unler  Vf. 
vom  grofsen  Frifdricli  fegt : „wenn  auch  dies  Reg ie- 
inent  nicht  fein  Werk  war,  fo  w.urde  doch  ein  grofser 
Tbeil  delTclben  auf  feine  Vorfehlüge  und  aci  felge  Be- 
merkungen gebaut."  Von  den  Feld-Lazarethfyfteioen 
des  Oefterreicbifchen  und  des  Preufsi/'rhen  Heers 
wird  ein  genaues  und  inürucHves  Detail  gegeben, 
das  nicht  zum  Vorlbeil  des  erftern  ausfallt.  .,So  lan- 
ge als  der  Verfaifer  einer  Lazarethordnung  folche  Ver- 
ordnungen mit  einfiiefsen  laifen  inufs,  welche  die 
Art  und  Weife  betreffen,  wie  Krankheiten  zu  heilen 
und  Arzneyen  anzuweuden  find  / kann  es  mit 
AusübungderHeilkundeim  Feldenie  gut  ftehen."  Oie 
Trantportirung  der  Kranken  in  die  Lazarethe  folltc 
auf  eignen  Wagen  gefcheben , und  wenn  ja  Magazin- 
wagen  darzu  gebraucht  werden  raüflen,  fo  dürfen 
keine  andern  genommen  werden,  ala  folche,  die  Fut- 
ter für  die  f^rallerie  führen.  Die  Benutsung  der 
Mehl'  und  Proviantwngen  zum  Transport  der  Kran- 
ken, die  im  Preufsifchen  Reglement  befohlen  ifl,  hat 
die  fcbadlichilen  EioflülTe  auf  die  Gefunden  und  iB 
ekelhaft.  Die  (lebenden  I.azarctbe  müQen  nicht  in 
Eins  zufamineogedrüggt  fundern  tnüglichll  vertbailt 
werden.  Die  Fenflerfind  nie  völlig  hinreichend  zur 
Reinigung  der  Duft;  und  Zimmer,  die  febr  hobeFeai- 
fter  haben,  (lod  alleraal  uogefund.  iluftzügc  lind  in 
Lazarethzimmern  durchaus  nothwendig,  fle  mülTrm 
ober  unumgünglirh  fo  angelegt  werden , dafa  auch 
die  l.ufi  auf  dem  Roden  d?s  Zimmers  erneuert  wird, 
wozu  der  Vf.  Tlifdens  £1  <aduBg  rubmt.  Zur  f.uft- 
vcrbeiTcrungill  auch  das  öftere  Austünchen  der  Kran- 
keufale  mit  Kalk , das  Abwafchen  des  FufsboJeos  mit 
KalkwefTcr  oder 'Beifeofiederlauge , und  das  Abbren- 
neu  des  bebiespatvers  auf  dem  Boden  des  Zimmers 
beilfara.  Bey  beifsen  und  trocknen  W' etter  wird  Duj;t 
Regenmafchine  eropfoblen.  Die  Oefen  müifen  dun.h- 
aus  von  innen  geheitzt  werden.  Kranke,  deren  Cur 
kiDge  Zeit  und  Begiieiulicbkeit  fudert,  als  ABhiua, 
Waiterfucht , (.ungenfiiclitetc.  mufs  man  aut  demLa- 
zareth  wegzubriugen  fuchen,  weil  fie  da  feiten  oder 
nie  gebeilc  werden  können.  Djs  Bcllreuen  des  Fufs- 
hodens  mit  Sand  iB  zw'eckwidrig.  Aeufserft  und  aC 
lentbslbea  dringt  derVf.  auf Keinlirhkeit,  ouch  nicht 
das  miudeBe,  was  dazu  beytragen  kann,  iB  überfe- 
hen.  Kauflifebe  Lauge  fey  das  beBe  NKriel,  nicht  al- 
lein die  Unreinigkeiten  in  der  Wfirebe  aufzulof-n, 
fotidern  auch  die  daran  beilndlicheii  feptifchen  Mijs- 
iD'Vi  zn  zerftnren  Rhe  die  W'^afebe,  Friesdecken, 
StrohOicke  der  an  Ruhr  iiud  Kerkerfieber  liegenden 
Kranken  warm  aifsgewaf.hen  werden,  füll  man  de 
erft  vorher  vier  und  zwanzig  Stunden  in  kaltes  WafTer 
u:  d Seif«'  fiederlauge  tie.  k n.  weil  fonB  der  aufilei. 
gende  Dampf  des  Wbfcherinncii  aad  allea  in  der 


N«b»  beSodlichcd  Perftin«)  rehidKeh  werden  kina. 
Zur  Verhütung  der  Luftverderbung  und  der  An- 
fteckung,  rollen  die  Breter  zu  den  Lsgerftatten  geho 
helt  und  glatt  feyn  und  nicht  auf  Holz  fotidetu  auf 
gebrannten  und  drey  bis  vierfach  auf  einander  geleg- 
ten MauerBeinen  ruhen.  Die  Armatur  des  Soldaten 
(bitte  gleich  beyin  Regiment  bleiben,  und  nicht  init 
ius  I.azareth  gebracht  werden.  NotbWendig  inolb 
das  I.Bzareth  mit  eiawn  hiuTeichenden  Vorrwih  von 
'Hemden  verfehen  feyn,  damit  die  Krankes  oft  genug 
damit  wechfeln  können  . nod  für  ein  Hofpital  von 
taufend  Kranken  lind  wenigBens  vierhundiwr  Stück; 
zur  VerhüruDg  des  Mangels  erfoderlich.  Neben  jw 
dem  Bette  follte  auch  ein  mit  Sand  gefüllter  Spuckkv 
llen  liehen.  Die  Nachtftahle  niüffen  äufser  den  Kran« 
kenfälcn  aber  io  geringer  fentfemung  flehen,  und  in 
jedem  Saal  follten  einige  MSntel  hängen',  die  man 
dem  Kranken  auf  feinem  Gang  nach  den  Nacbrftiihle» 
nmhängt.  Kranke  die  nicht  mehr  zu  dem  Ende  auf- 
ftehen  können,  follten,  fo  ritl  immer  möglich,  U 
befüiidere  Zimmer  zulammen  gelegt  werden.  Für  je- 
des Krankenzimmer  follte  eine  grofse  Badewanne 
reit  ftehen.  Dem  Collegienlefen  in  Feldlnzareiheo  ift 
der  Vf.  nicht  günilig.  Es  mifaleeine  eigne  Feld  I.»- 
zarelh  - Bäckrrey  errichtet  werden.  Der  Kranke  uoit 
der  Geaefeude  darf  nicht  unumfebränkt  Herr  übeh 
fein  Brod  feyn  , oder  es  mufs  täglich  zu  zweyenma- 
len  ausgelbeilet werden,  uro  üeberlartungco  und  Rück- 
fälle zu  verhüten.  Die  Auffamiulung  der  von  Kran- 
ken Obrig  gelaffeaen  Brodbrotkea  und  deren  Verwen- 
dung zu  Sappen  ift  eine  fchädlithe  Erfparugg,  weil 
fie  leicht  befudelt  feyn  können  und  Ekel  erregen« 
DasRiadfleifch  verdient  unter  den  Fleifcharten- im  All- 
gemeinen den  Vorzug.  Pflanzenkoll  ift  la  den  f.azal 
rethen  auch  eio  Bedilrfnifs  von  erfter  Nothwendig 
keit,  befonders  rühmt  der  Vf.  die  rothen  Robeti  mit 
Scheiben  von  ''ieerrettig  zti  Salbt  gemacht.  Im  Heye- 
rlfcben  Sacceflionskrirg  hat  der  Tiennft  felbft  nöcti 
unreifer  Trauben  die  Ruhr  gehemmt. 
befferea  Nahrungsmittel  für  Kranke  als  Grütze.  Un- 
ter den  Geiräoken.  mit  welchen  fich,  das  l.azaretb 
zu  verfehen  hat,  füllte  der  Wein  oheft'an  Heben,  er 
iB  eios  der  hellen  tanifcheu  Mittel,  doch  mufs  tho 
d.T  Feldfcheer  na  h der  Vorfchrift  de*  Arztes' 
iheilcii.  Das  ärztlithe  Lszarethperfonale  ift  nach 
dem  üefterreichifcheo  und  Preufsifchen  Reglement» 
angegeben  ahd  mit  trefflichen  Beiaerkuogen  abgehan- 
delt.  Auch  das  Kapitel  über  die  Feldspothekea  un4 
Felddifpenfstoriea  ift  vortrefllich  bearbeitet.  Atif 
die  Auswahl  und  Bildung  der  Feld  - Lssareih  - Krane 
kenwärter  wird  noch  gar  nicht  mit  der  Sorgfalt  geh- 
echtet , die  diefer  Gegenliaod  erfodert  and  verdieolf 
Schleunig  und  unerwartet  Verftorbene  follten  ia 
eia  luftrelnes , iro  Wiaier  heizbare*  Zimmer  gfr 
bracht  werden  , und  die  Dnterchirurgen,  nntdr  Auf- 
fiche eines  ObeTcbirurgen  oder  eines  Arztes,  dte^ 
Verfuche  zur  Wiedererweckung  ias  Leben  an  ih- 
nen machen. 
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Ij.tiiinburg:  Keifteirffch • cfiirurgifcfie  Btö^ 
J>ac!:tnngea , nebß  einigen  jImneYhtngtn  rfarüier 
■von  CItriflian  Lnäicig  älurßiuta , dritten  Uoaeral- 
<birwr^us  u.  r.w.  Ztveyte  vermskrU  und  vtrbefftr- 
teJiißage,  179Ö.  40«S.-gr.8. 

Der  berOhnte  Vf.  h»c  feinen  filtern  Beobechtungen 
Ibey  diefer  Auflage  bie  und  da  Anmerkungen  beyge- 
filgc,  berichtigenden,-*  ergänzenden,  bellatigenden  In- 
^altea.  Deberdein  bu  er  zwey  neue  Beobachtungen 
zugegeben,  deren  letztere  (die  zwey  und  zwanzigBe) 
aon  einm  falfchen  Vulsadergefchtwlfi  in  der  Beugung 
des  linken  Arms  bandelt,  welches  nicht  viel  AusgCr 
zeichnetes  hat.  Deilo  merkw.ürdiger  iß  die  erfiere, 
die  ein  undzwanzlgße;  eine  hartnäckigmit  Jehr  Übeln 
Zufalleu  begleitete  üelbfucht , welche  endlich  den  Tod 
s>«mr/ac/ite.  Ein  fechzigjähriger  Mann  batte  von  ei- 
ner Gelbfucbt  vor  vierzig  Jahren  ein  gilbliches  Anfehu, 
AergerlicbkeU,  und  einige  Empßndung  übet  dem  Na- 
bel übrig  behalten,  und  war  bey  Alterationen  oder 
Deberladiingen  einem  drückenden  Schmerze  Ln  diefer 
■Gegend  und  einer  ^..eibesverßoprung  unterworfen, 
ZulUlie  die  iinmer  durch  ein  Brechmittel  ziemlich  ge- 
hobeb*^urden.  Die  letzte  Aergernifs  brachte  diefel- 
ben-Zufalle,  aber  das  Btechinittel  hob  Ge  nicht,  fon- 
dern  verfchluninecte  Ge.  Es  erfolgte  eine  fehr  Harke 
bis  andenTodanhaltcndeGelbfucbt,  und  dieSebmer- 
z'Mi  im  UnierleiUe  wurden  unerträglich.  Bey  derOelT- 
■ ung  des  Eeschnams  erfchien  die  grofse  Verhärtung 
des  Qekrofes  in  der  rechten  Seite.  Sie  ujisgab  den 
Zwälffiegerdarw  und  batte  da  den  gemeinfcbafclichen 
ßalleogang,  fo  wie  den  Gallenblafengang  ganz  ver- 
sfirluet.  Der  Lebergang  der'  gefunden,  ni»  btalTen 
Leber  war  um  deßo  weiter.  Die  Gallenblafe  enthielt 
eine  wfifferLcbte,  faß  weifse  gallertartige  Flüffigkeit. 
60  wfire  es  dann  erwiefen,  dafs  nicht  nur  die  in  der 
Galleoblsfe,  foodern  auch,  wie  hier,  fchun  die  in 
dcf  Leber  zurückgttbaltene  Galle  Gelbfucbt  erzeu- 
gen 

SCHÖNE  ^ÜNST^ 

‘ . fiazssi  AW,  b.  Meyer;  Kart  von  U’iltenherg  oder 
die  Erziehung  nach  der  Mfide.  Ein  Koinan  für 
Aellern  und  Erzielter.  179Ö.  338  S.  8- 

"Bcr  Vf.  meynt,  der  Weg,  welchen  Saizmann  durch 
Jeio  Krebsbüchlein  eingefchlagen  habe,  fey  der,  wel- 
cberxm  Gcherßen  zu  dem  Zwecke  führe,  vernOnfti- 
gere  Ideeu  über  Erziehung  geltend  zu  machen.  Vet^ 
'gnügen  mit  Nutzen  verbunden,  werde  den  Erzie- 
Kuogsfehriften  mehr  Lefer  verfchaffen  , und  von  die- 
fern  Standpunkt  fey  er  daher  auch  bey  feiner  gegen- 
wfirß$;cn  Schrift  ausgogaBgea.  — lodeffen  darf  man 
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Bur  rin  paar  Bogen  feiner  -Arbeit  gelcfen  haben,  um 
zu  fehen,  dafs  cs  der  Vf.  zwar  herzlich  gut  meynt, 
dafs  er  aber  in  der  That  keine  Idee  daron  hat,  was 
es  beifse,  ernße  Wahrheiten,  wie  doch  (bitte  Ab- 
ficht war,  durch  eine  gefällige  Einkleidung  annehm- 
lich zu  machen.  Statt  einA  fortlaufenden  Entwicke- 
lung der  Methode,  cach  welcher  fein  Heid  gebildet 
wurde,  die  man  nach  der  Ankündigung  des  Titels 
und  nach  jenen  Aeüfsefuugen  der  V'orrede  erwarten 
mufste,  findet  man  »ur  eiu;te1ae  uazufammenhaugen- 
deThatfacheii , gleichfam  als  einen  Text  aufgefiellt, 
dem  dann  ein  weitlauftiger  Cummentar  folgt,  der 
nichts  encbfilt,  alawas  die  bekannteßen  padagogifeben 
Scbriftßetler  febon  hundertiiialc,  grdfstenthrils  um 
vieles  beffer,  vollßandiger  und  zweckmfilsiger  gepre- 
digt haben.  So  erößhet  er  feine  Erzfihlnng  damfr, 
dafs  er  auf  zwölf  Zeilen  fagt,  die  Frau  von  Willen- 
betg  habe  ihren  Sohn  nicht  felbß  gefäugt,  fondera 
ihn  einer  Amme  übergeben,  und  eilf  Seilen  hindurch 
declamirt  er  nun  über  die  Schidlichkeit'der  Ammen, 
ohne  dafs  Karl  mit  einem  Wort  weiter  erwfihnt  wird: 
eben  fo  verfährt  er  in  allen  Punkten  der  phyGfehen 
ond  raorelifchen  Erziebnng,  welche  er  berührt.  Oie 
Brießorm,  "Welche  er  gewählt  hat,  gewfihrt  dochttoch 
zuweilen  Ruhepunkte,  ohnerachtet  fie  übrigena  den 
Vortrag  nur  noch  cinförroiger  raadic.  Stil  und  Spra- 
che find  im  Durchfchnicc  genommen,  ertrfiglich,  doch 
auch  weiter  nichts,  als  dies.  Einzelne  Verfündigun- 
gen  zeigen  fugar , dafs  der  Vf.  auch  in  diefer  Rück- 
Gebt  feicer  Sache  keineswegrs  gewifs.iß.  So  macht 
er  ein  um  L.obn  gedungenes  Weib  zu  einem  geäilttg- 
ten,  und  in  einer  andern  Stelle,  wo  er  vom  Spiel 
fpricht,  windet  er  Geh  zwifchen  Brt  und  Fet,'  das  ge- 
macht wird , ohne  zu  ahnden , dafs,  diefet  WoK  wohl 
Bete  hei  Gien  möge. 

l 

r 

Lkiczis,  b-  Beer:  Karl  Seltenau  und  Roder,  oder 
Leiden  und  Freuden  der  Welt.  1797.  318  S.  8- 

Eine  mittelmSfsige  Dichtung,'  zu'  der  es  nicht  ei- 
ner innige»  Kenntnifs  des  Meofehen  und  feines  Her- 
zens, foudern  nur  einer  fleifsigen  Romanenlectüre 
vorzüglich  aus  der  empGndfamen  Gaiiuog,  bedurfte. 
Nur  rin  Cento  aus  Schriften  diefer  Art  iß,  was  die- 
fe  Arbeit  uns  giebt,  und  Ge  wird  langweilig  thelU 
durch  die  Dürftigkeit,  mit  welcher  fie  nur  aufg^ 
wärmte  Empfindungen  und  Scenen  aufßellt , tbeils 
durch  die  Weitfehweifigkeit,  mit  der  die  Schilderuxt- 
gen  von  den  Gefühlen  des  Heldre  abgefafst  find,  von 
einem  Endo  cum  andern  fo  herzlich,  dafs  der  Vf., 
trotz  der  unradelhaften  Moralität  feines  Romaos, 
-fchwerlich  weder  den  Zweck  zn  »utzen  ixttch  au  oa- 
tcrbaltea , erreichen  wUß. 


A.  L.  Z.  OECEMBER  i79f. 


V 


Digitized  by  Google 


77r  s Namerö  41a.  s. 

' — ♦ 

ALLGEMEINE  LITERATÜR-ZEITDNG 


Dienstags,  den 


/IRZt^ETGELAHRTHElT. 

Leipzig,  b.\Veygaod;  H an  dbuch  dex  Er ie gs* 
arzueyhunde,  etc.  . 

(BejehUjf  der  im  vorigem  Simck  mbgebroehemen  Receeßoe.)^ 

Der  dritte  Theil  handelt  io  eilf  Kapiteln  die 
gewöhnlichen  t'eldkrankheiteneh.  Daj 
erfie  Kapitel  der  erjien  MbiluUung,  worin  die  Urfachen, 
warum  gewijfe  hitzige  Krenkheiten  im  Felde  om  häufig- 
ften  forioiEinfn , und  einen  fcblimmen  dang  nehmen, 
die  Epiilewien,  der  IPechJel  und  die  Vebergange  der  ei- 
nen Epidemie  in  die  andere , «bgehandeli  werden,  ift 
febr  gelehrt,  praktjfth  und  infiruetiv  abgefafjt.  Alle 
fieberhaften  Krankheiten  find  entweder  eine  Folge 
der  Jahreszeiten  oder  fie  entftehen  durch  Mittheiluiig 
eines beftiromten  Krankheitsftoffs  oder  von  individuel- 
len Urfachen  z.  B.  Verwundungen.  Der  Vf.  bewei- 
fet  uniftäodlich  und  durch  kernich'te  Auszüge  aus  den 
berühinleftenüefchichtfchreibern  der  Feldkraokheiten 
Pringle,  Alonro,  Ride,  dafs  der  Soldat  diefen  drey 
UrfaChen  in  einem  hohen  Grad  ausgefetzt  iß.  Kap.  II. 
handelt  die  Entzündungskrankheiten.  Katarrhalijche, 
rheumatifche  und  arthritifihe  Krankheiten  hitziger  Art 
ab.  Weil  bey  Entzündungskrankheiten  der  Soldaten, 
dietturückgetriebene  oder  gehemmte  Ausdünftung  im- 
mer mit  im  Spiel  iß,  fo  finde  man  bey  ihnen'  feiten 
allgemeine  Entzüudungskrankheiten , (5i/«iocliiu  iai- 
piitrir  Gcdeni)  fondern  fie  find  faß  alleraal  mit  einher 
Localaffection  verbunden  , und  feiten  von  reiner  Ka- 
tar, fondern  immer  mit  Katarrhen,  oder  mit  rhei^ 
matifcher  oder  mit  arthritifcher  Materie.  Die  hitzi- 
gen Rheumatismen  können  das  ganze  Jahr  hindurch 
Vorfällen , richten  fich  aber  nach  der  eben  herrfchen- 
den  Cemflitution  ; aber  im  FrOhjabr  find  fie  hkuGger 
und  daher  auch  öfter  entzündlich.  Bey  Soldaten 
•wirkt  die  rheumatifche  Materie  mehr  auf  die  inneren 
als  auf  die  kipfseren  Theile,  im  Sommer  auf  die  Ein- 
geweide des  Unterleibs,  und  im  Frühjahr  auf  die  Ein- 
eweide  der  Hruß.  Zu  Krankheiten  arthritifcher  Art 
ndet  faß  keine  gröfsere  Anlage  ßatt  als  unter  den 
Soldaten  im  Feld,  auch  fie  richten  fich  nach  der  herr- 
fcheuden  Conflitutioi  doch  verbinden  fie  fich  fei- 
ten oder  nie  mit  der  faulichten.  Die  langwierigen 
Entzündungen  , befonders  der  BruSelngeweide  kom- 
men im  Feld  öfters  vor.  Die  Natur  derEntzündungac 
krankheiten  ändert  fich  oft  auch  in  fo  fern,  dafa 
fie,  da  fie  vorber  rein  entzündlich  war,  dun  die  Ge- 
fialt  der  rothlaufsartigen  anniramt:  dies  gefebiebt  im 
Früh  jahr  bey  der  nach  und  nach  überhand  nehmen- 
den Wärme.  ILip.  111.  Gallenfieber.  Andort 
. A,  L.  Z.  1797.  Vierttr  Band. 


16.  December  1797. 

J '.  :sl-».ü  vsr. 

- L ’ "J.  ' 1 f.c^  , - r. 

Krankheiten  gallichter  Art.  Statt' der  bisher  ^ 
gewöhnlich  angenomraenen  fünf  jährlichen  Cooßitu- 
tionen  könne  man  mit  rochrern  Gruud,nur  zwey  an- 
nehmen, nämlich  diejenige,  weUhe  mit  etflig^eter 
Aeufserung  der  Lebenskraft  d«r|feften, 
haupt  befonders  der  Gefäfse,  und  diejenige ,,  wekb^ 
mit  verminderter  Aeufserung  derfeib^  ip  diefep 'fhej] 
len  verbunden  jß,  die  letztere  könne  rann  die  «toi^il 
fche  Conßitution  nennen;  der  Vf.  charakterifirZjdiel^ 
fehrgut,  fie  iß  gewöhnlich  mehr  de/| 

Unterleibs,  und  die  entzündliche  mcbrml^A^q^fipit^r 
Bruß  verbunden.  Es  gebe  zwey  wefeöfTi^E  tun  ein- 
ander verfebiedene  Gallcnficber;  das  Gallenfj^er'dea 
Vorfommers  bis  io  die  Mitte  des  Augußs.dhnelc.iji 
feinem  Gang  und  feiner  Geßalt  mehr  d^m  Rntzpi^. 
dungslieber,  und  das  Galleofieber  im  Nachforan^p 
nimmt  mehr  den  Gang  der  nachlaßenden  Flebps  pn, 
und  ähnelt  in  feiner  Geßalt  dem  faulicbtei^Sber  dem 
bösartigen  Nervenfieber;  dies  iß  eigentlich  .dasjüd^e 
Gatlenfieber,  welches  fo  leicht  in  Fäulnifs  öb^rgebf, 
unddaa.man  ehedem  gallichtes  Faulfieber  und  jetzt 
bösartigda  Nervenfieber  nennt,  und  das  eigentiicli 
Pringirr  und  Illhnros  nschlaßendes  Herbßfiehcr 
Dia  Behauptung  , dafs  die  nscblaltenden  Fiebpr  picl^ 
anßeckend  wären,  habe  febon  die  geßhrlicbßt^n.^l-. 
gen  gehabt , der  Vf.  beweifl  unwiderrprechUck  aus 
den  von  den  Srhriftßellern  befchriebeueu  (sefc^ichtea 
diefes Fiebers  feine  anßeckende  Kraft.  Ourph  dieAn- 
nähme  und  Feßfetzung  fo  vieler  verfebiedenen  .Arten 
von  Fiebern,  habe  man  die  Tödlichkeit  derfelben  ver- 
mehrt; ea  gebe  eigentlich  nur  ein  Fieber  (das  oach- 
laßeude)  und  diefes  herrfeba  auf  jedem  Theil  der  Erd- 
kugel ; den  Beweia  diefer  Behauptung  fucht  der  Vf. 
aua  feiner  eignen  Beobachtung  und  aus  den  Brobpeh- 
tungen  anderer  berühmten  Scbriftßcller  über  Krank- 
heiten in  andern  Wcitgegenden , zu  fijbreii.  Nach 
der  Erfahrung  unfers  Vf. , der  während  feines  zwölf- 
jährigen Aufenthalts  in  Amerika,  dort  nichts  als  nach- 
laßende  Fieber  fab  , iß  die  gelb»  Färb«  derHant  kein 
gefährlicher  Zufall , noch  weniger’ mache  11»  eine  ei- 
gene An  von  Fiebern  aus,  fie  rühre  fefaet  Erachtens 
davon  her,  dafs  mao' den  Kranken- zu  Abfa'U"- der 
Krankheit  die  Fleherrinde  nicht  gab,'  ec'hbt  das ‘gelbe 
Fieber  auch  nicht  fo  tödlich  gefuttdeh  als  andere.  In 
heißen  Klimaten  fey  bey  dem  nachlaßenden  llerbß- 
fieber  die  tonifche  und  erregende  Curtnetbode  gleich 
im  Anfang  durchaus  erfoderlich,  auf  ausieerende  Mit- 
tet aller  Art  werde  es  heftiger;  aber  in  kaltem  Kli- 
maten fey  der  Fall  anders,  da  fey  diefes  Fieber  in 
feinem  erßen  Zeitraum  gewöhnlich  mit  Anfammluug 
von  unreinen  Stoßen  in  den  erßen  Wegen  verhun- 
Pffff  de«. 
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den,  TOn  deren  Ausführung,  «m  beRen  durch  Rrech* 
rotctel , der  nacbherige'  gebihrlofe  Abbuf  der  Kcaokr 
htit  äbbnnge.  Die  Ausleerungen  wirken  aber  auch 
bef  uns  Icbw'äcbend , und  eine  zu  lange  Forcfetzung 
des  Gebrauchs  derfeiben  i&  gefährlich.  Die  Fieber- 
rinde und  andere  tocifche  Mittel  lind  bey  uns  nur  als- 
dann im  Fortgange  diefes  Fiebers  angezeigt,  wenn 
fchwächende  Urfachen  , befonders  zu  heftige  Auslee- 
rungen durch  den  Stuhl,  oder  die  Haut  oder  die  Blut- 
gefafse  vorbergegangcn , grofse  Kraftloligkelt  verbän- 
den , und  der  Pnls  weich,  fcbwach  und  nicht  übeid 
luäfsig  gefchw’ind  ift.'  Wegen  der  nördlichen  Lage 
Deutfchlands,  wegen  der  lang  anhaltenden  kalten  und 
rauben  Witterung  und  unferer  beträchtlichen  Fleifcli- 
nahrung  ift  oft  die  entzündliche  Conftitution  fehr  lan- 
ge die  herrfchende,  und  diefe  verträgt  die  tonifche 
Heilart  nicht.  Ift  die  Hitze  des  Krauken  übemärsig 
heftig,  der  Puls  voll,  fchnell,  doch  nicht  hart,  das 
Geiicbt  fehr  roch,  und  das  Irrercden  ftnrk,  fo  lind 
ftatt  der  touifcben  Mittel  die  Mineral  - Säuren  mit  ei- 
nem einwickeindenfthleimichten  StolTin  grofser  Men- 
ge nützlich.  Ift  mit  diefein  Fieber  im  V'erlauf  der 
Krankheit  heftige  Betäubung  'Verbunden,  und  die 
Kraftlorigkeic  übermäfsig  grofs,  fo  leidet  der  Wein, 
aber  nicht  filfser,  feuriger,  fondern  Rhein-  oderFran- 
kenwein,  treffliche  Uicnfte.  Kap.  11'.  Sdittimßebcr. 
Der  Vf.  fagt  viel  Wahn-s  über  die  bisherige  ^othel- 
lung  der  Fieber,  über  dcu  Misbraucb  der  aualeeren- 
den  Methode  und  über  die  Verw  echfelung  derürfache 
und  Wirkung  des  Fiebers.  Das  Schleimliebet  herrfcht 
Iro  Späiherbft  und  im  Anfang  des  Winters,  und  ent- 
liehe nach  fehr  fchwächeuden  Urfachen.  Es  kann  lieh 
jont  jeder  Krankbeitsconftitution  verbinden,  öfters  inh 
der  faulichten  , am  geivuhulicbften  aber'mit  der  ner- 
Tichten,  odtt  dem  flatu  neri'ofo  Stotlii.  InLazarelhen 
erfcheint  es  befonders  als  Folge  des  Heimwehs  und 
knderer  Krankh^en.  Die  Entwickelung  des  tbieri- 
fchen  Schleims  ift  nicht  Urfache,  fondern  Folgy  der 
Schwäche;  die  Auafübrung  das  einmal  entwickelten 
Schleims  ift  nötbig,  fie  darf  aber  nicht  durch  fchwä- 
chende Mittel  (aifo  nicht  durch  AbführungS-  fondern 
durch  Brechmittel)  gefcheben,  auch  nicht  zu  lange 
forrcefetit  werden.  Die  zweckmäfaigfteu  Mittel  lind 
tot  ifthe  erregende  uiid  betäubende.  Koft.  V.  faul- 
fieber,  Lazareihfirber.  Das  nachlaft'ende  Herbftßeber, 
wenn  es  mit  Zufällen  von  grufser  Schwäche  und 
Aufiöfuag  der  Säfte  crfcheint.  ift  das  fogenannte 
Faullicber,  es  ift  die  fehris  bitioja  putrida  der  Syfte- 
me.  Der  höcbfte  Grad  des  faulichten  Fiebers,  ift  das 
rtigHfche  Gefäugnifs  oder  das  deutfehe  Lazarethße- 
her;  es  entÖLi-ht  allemal  durch  Anfteckung  von  fepti- 
fchpr  Art;  das  Coniagium  kaun  in  Zimmern,  Retten 
u.  dgl.  fehr  iange  haften  und  bej-m  künftigen  Gebrauch 
anftecken:  es  ift  aIfo  keine  Krankheit  der  Conftitn- 
tioa  des  Jahrs.  Wenn  das  Faulfieber  mit  grofser  Er- 
rchlalfuDg  und  Schwache  verbunden  ift,  und  fich  kei- 
ne andern  bedeutenden  Zufalle  zeigen,  ift  Fieberrin- 
rfe  die  hefte  Arzney:  ift  Eiterung  befonderb  auf  der 
Oberfläche  z.  B.  bey  den  Pocken  damit  verknüpft,  fo 
ift  kaltes  Regimen  und  Mineralfäure  nötl^g;  find 


die  äufserlichen  und  innerlichen  Sinnen  ermattet  und 
betäubt,  fo  dienen  die  virgioifche  Schlangen v-yirzel, 
die  ContraperoB,  der  Liebtto’ckel . die  Woblvtftley, 
der  Senflaamen,  die  Naphthen . der  Wein,  der  Kam- 
pber,  die  Zugpflafter;  bey  kleinen  zufainmeiigezo- 
genaa  Puls,  bey  Krämpfen  undZuckungen  derBifaio, 
der  Mohnfaft  und  vorzüglich  die  Haldrianwurzel. 
Kap.  VI.  Rühren.  Sie  hange  von  Urfachen  ab,  die 
den  Darmcanai  fcbwächeu,  die  Ausdünftungsma- 
terie  zurücktreiben  und  fie  determinireo  , fich  auf  die 
Gedärme  zu  werfen,  und  ihr  entzündlicher,  gallicb- 
ter  oder  faulichter  Charakter  entliehe  von  der  indivi- 
duellen Befchaflenbeit  des  Körpers,  und  voa  der 
herrfchenden  Coaftiiutioo.  Umftändlich  wir^  nseä 
Mcmtgarny  der  preufsifche  Durchlauf  in  Champagne 
befchrieben.  Kap.  VII.  .dus/Magsßeber,  PctrcAira, 
FrifJeU  Sie  find  feiten  kritifch,  meid  Folgen  gallicb- 
tcr  Uureintgkeiten.  Kap.  VIII.  U'echjrlfteher.  Die 
Schwierigkeit  ihrer  Heilung  hange  minder  von  der  I 
Jahreszeit,  als  von  der  KefcbalTeuheit  des  Bodens  ab, 
und  die  ineiften  Folgen  dcrfelben,  die  man  auf  Rech 
nung  der  Heilmittel  fchrcijtt,  find  eigentlich  nur  Wir  j 
kungen  der  Fieber  felbft.  .dbtheil.  II.  Langwie 
rige  Krankheiten.  Kap.  1.  Krankheiten  von  sn- 
rück  getretener  dusdanftung  , Katarrhe  , Diarrhiien. 
Kav.  II.  HautkraHUteiten.  Kap.  111.  Caehexien.  Die- 
fe Krankheiten  lind  fehr  kurz  abgebandelt,  und  fall 
unbefriedigend.-  Der  Schlafs  euibäh  eine  kurze  Ver- 
gleichung der  ehern:  ligen  und  der  jetzigen  Art  Krieg 
CU  führen,  in  Hinlicht  auf  die  davon  abhan^ende 
grofsere  oder  geringere  Sterblichkeit 

BBtti-iM,  b.  Oemigke  d.  ä.:  Berlinifchu  Sahrineh 

für  die  I'harmacie , und  für  die  damit  verbundene» 

11’iJfenfchafteH  auf  das  Qahr  1796.  Zueyter  Qakr- 
ang  mit  zwey  illuminirteo  Kupfern , und  dem 
ortrait  des  Herrn  IVildenow.  15  Bog.,  kl.  g-  ! 

Der  Plan^iefes  Tafebenbuebs  ift,  wie  wir  beyia  ’ 
vorjährigen  «ugezeigt  haben,  noch  eben  derfelbc. 
„Da  der  Hauptzweck  des  Jahrbuchs  (fegen  die  Her-  { 
eusgrber  in  der  Vorrede)  kein  anderer  ift  als  der,  uia 
Nutzen  zu  ftifiA,  und  Gutes  zu  verbreiten;  fo  wird 
mau  uns  nicht  verargen,  wenn  wir  nicht  hngfilicb 
darnach  ftreben,  unfern  Lefern  etwas  Neuea  , fon- 
dern  , wenn  wir  uns  bemühen,  ihnen  das  zu  fageo,  was 
wichtiggut  und  nützlich  ift,  und  was  den  denkenden 
Pfaarmaceuten  iutereflirt.“  — Der  Inhalt  ift  folgender; 
Erfler  Abfchnitt.  Etwas  über  ßley  Glafurnnd  Gefchirre 
in  den  Apotheken  von  Hn.  H.  D.  **,  Ift  es  noth  wen- 
dig, dafs  eine  Taxe  der  Arzneymittel  in  den  Apothe 
ken  ftatt  finde?  Diefe  Frage  wird  nach  Aiifftellung 
fehr  kräftiger  Gründe  bejahend  bcantvortet.  Rüge 
einiger  lächerlichen  Gebräuche  — kann  immer  noch 
zur  Beherzigung  eines  und  des  andern  Aputhekeri 
dienen.  F.inipasr  Worte  über  eice  Aeufserung  des 
Hn.  Prof.  Itufeland  vom  Hn.  Freund. 

Zweiter  Abfchnitt.  Ueberdie  vorzügltchften  r.be- 
mifchen  Fheoritu.  Fortfstzung  Vom  Hii.  ü.  Frank. 
Das  Aloeholz  befchrieben,  «nd  mit  Kupfern  erläutert 

vom 
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vom  Ho.  Witthnow.  Botanirehe  BeftiraiDung  eioiger 
io  .Apotheken  gebrauchlithen  Arzneymittel  und  Haa* 
del«  Artikel,  von  demfrlben — fie  begreiten  vorzüg- 
lich fo'che,  von  welchen  entweder  die  l’dauzea  ertt 
kürzlich  entdeckt  worden,  oder  die  man  verkannt, 
oder  mit  andern  verwechfelt  hat,  ala  da  find:  der 
Blockzitwer  (rad.  CaJJmnaniar. ) , das  Feroainbuck- 
Hf'lz  (Lign.  J-'rrnamiuci),  die  AguUura  ■ Kinde  (.cort. 
/txguf.Mraf),  das  Eirenhütlein  (/iconit.  ntpetluj) , die 
Tonkabohoe,  das  Gummt  •Traganlh , das  deozoeharz, 
und  die  lUiroMane  chehitla.  Kurze  Anleitung  zur 
chemilchen  Zergliederung  der  Vegetabilieo  , vom  Hn. 
Htrmhfliidt  — es  ill  diefes  die  Fortfetzuog  einer  , im 
vorigen  Jahre  angefaogtoen  , fehr  fchaizbaren  Abhand- 
lung, and  enthült  die  Prüfung  der  Vegetabilien  , auf 
die  darin  vorhandenen  Befiandtbeile — nebS  den  da- 
zu nöthigen  Reagentien,  'und  der  Verfahrungsart, 
folcbe  zu  gebrauchen,  üewifs  flehet  jeder  hefaeide- 
kOufller  and  l’harmaceute,  der  Beendigung  diefes 
intereiTanten  Auffatzes  mit  Verlangen  entgegen.  Che- 
mifche  Bemerkungen  — fie  find  aus  v.  CreU's  cheini- 
feben  Annalen.  Gren's  neuen  Journal  der  Phylik,  Klap- 
roths  Beytrkgeo  zur  chemifcheu  Kenotnifs  der  Mine- 
ral ' Körper,  Girtanarrs Anfangsgründen  derantiphlo- 
gifiifrhen  Chemie,  dem  Bergmannifchen  Journal  u.  o.  m. 
Busgehoben. 

Dritter  Abfchnilt.  lieber  die  Mediclnaf- Anflat- 
ten  in  Berlin.  Zehen  Recenlione*',  als:  über  Schet^ 
rrrs  Verfuch  einer  populären  Chemie.  Grm’s  fyße- 
maiifches  Handbuch  der  gefammten  Chemie  3 Theil 
3le  Atifl.  Wejintmb's  Handbuch  für  die  erften  Anfkq- 
ger  der  Apotheker  Kunfl,  erße  und  zweyte  Abtbei- 
lung  — deiTen  cbemifchen  Abhandlungen  , erßer  und 
zweyter  Band,  (iirt.rnners  Anfangsgründe  der  anti- 
pblogiftifcben  Chemie,  zweyte  vermehrte  Auflage. 
Gbttling's  chemifebe  Bemerkungen  über  das  'phoa- 
phurfaure  Quekfiiber,  und  HalmematiH’f  fchwarzen 
Quekfilbcr- Kaicb.  lilaprotli’i  Beytrüge  zur  chemi- 
feben  Kenntnifs  der  Mineral- Körper,  erßer  Band. 
BachoUz  Tafchenfauch  für  Aerzie,  Fbyflct  und  Apö- 
tbeker,  zum  Gebrauche  beym  Ordnen  und  Prüfen  der 
Arzney mittel  — zuletzt:  über  Kliege's  praktifches 

Handbueb  für  Apotheker  zur  Anfcbaflung  der  rohen, 
zubeteiteten  und  zufammengefetzten  Arzneymiitel. 

* a-^ 

Göttihozw  , b.  Dietrich:  D.  jiug.  C»ttl.  Richten 
chiTHrgifclie  Bibliethik.  Vierzehnten  Bandes  er- 
flet  Stutk.  1795-  ijSS.  Zwejftes  Stück.  16 1 — 316 
S.  Drittes  Stick,  ro.  i Knpt  321 — 476  S.  Vier- 
tes Stück.  4gi — 6:48.  aufser  dem  Regißer. 
fünfzehnten  Randes  erfles  Stück.  170A.  1 S. 
Zweytes  Stück.  i6i  — 316  S.  Drittes  Stück. 
317— 47*  S.  a- 

Wir  zeigen  wie  gew&hnlicb  mit  Uebergekung  der 
Recenflonen  nur  die  Abbandlungan  an:  XIV  B.  j St. 
KrankhcitsgeJchichU  einer  Per/e»,  welche  ms  Gnllen- 
fleinen  Icdtorirte  von  D.  ITitting  zb  F.fchwege.  Der 
erße  Theil  der  Cur  iß  unbedeutend.  Eine  grofae 
Abwecbfelung  von  Mitteln,  ein  gewifles  Zeichen 


der  Uogewlfaheit  dei  Arztes.  Zuletzt  iulierte  fich 
aufser  Mageokrampf,  Schmerzen  in  der  Bruß  bia 
in  die  Schulter,  kupfrigera  Gefchmacke,  trockner 
Zunge  und  grauen  Exerementea  auch  der  Abgang  wah- 
rer üallenßeiu«,  und  da  fcheiut  allerdinga  das  Düran- 
difche  Mittel  aus  Yitriolaiher  und  Terpentinöl  ge- 
mifcht,  und  zehn  Wochen  lang  gebraucht,  die  nsch- 
gängige  vollkomiheae  Heilung  faß  allein  bewirkt  zu 
haben.  Die  drey  zehn  Jahr  unfruchtbare  Dame  ward 
unter  dem  Gebrauche  diefes  Mittels  fchwanger. 

2 St.  Uebe.’ die /Ibweichung  (diaftafis)  der  Knochen, 
von  D.  M.  Fr.  Lbfier.  Die  kleine  Abhandlung  lehrt 
in  Kürze  und  meißerhaft  die  Zufälle  und  die  Abbnlfe 
der  Voneinanderweiebung  einiger  durch  NStbe  und 
Syochondrofen  vereinigten  Kuoeben,  i)  des  Hirn- 
fcbSdels,  2)  der  Nafenbeine,  3)  des  Unterkiefers  bey 
Kindern,  4}  des  Zungenbeins  vom  Kehlkopf«,  9) 
der  Ribben  vom  Brußbeine,  6)  des  Schwerdknorpels, 
7)  der  ungenannten  Beine  vom  heiligen  Beine,  g)  der 
Scbarabeinknocheo,  9)  des  Schwanzbeins,  10)  des 
Ellbogen  und  der  Speiche,  n)  der  Handwurzal  und 
Mittelhand,  12}  des  Wadenbeins  vom  Schienbeine, 
13)  des  Hinter-  und  Mittelfufses. 

XV  B.  s Sr.  Gefchichte  eitrer  Bauchempfängnijs  t. 
D.  §fäneckt  zu  Eda^fen.  Alle  Umßknde  ergeben , dafa 
ea,  nicht  wie  der  Vf.  meynt,  eine  Bauebempfkognifs, 
fondern  eine  beynahe  ausgetragene  Fracht  gewefefl, 
wolcbe  durch  einen  Rift  der  Bärmutter  io  den  Bauch 
flbergegangen,  und  io  der  rechten  Seite  einige  Jahr 
liegen  geblieben  war,  als  fie  halb  inumienartig  durch 
Vereiterung  einer  Stelle  in  den  Buchmutkeln  abgieng. 
Merkwürdig,  dafs  diefer  Bärmutterrifs  fo  gut  geheilt 
feyn  mochte,  dafs  die  Frau  darauf  noch  zwey  natür- 
liche Geburten  (während  des  Aufenthalts  der  todten 
Frucht  im  Bauche)  erlebte,  ubd  nach  dem  Abgänge 
derfelbeo  völlig  hergeßcllt,  nnch  eine  dritte.  — Ge- 
fchichte  eines  hartnäckigen  Rheumatismus  v.  Hn.  Leib- 
medicus  D.  Köter  zu  Werflatt.  Die  Befchreibung  die- 
fer Leiden  iß  fchsuderhaft  Mit  dem  Gebrauch  der 
Mittel  ward  etwas  tumulrusrifch  verfahren,  wie  bey 
Verlegenheiten  zu  gefchehen  pflegt;  zu  vielfrleyaof 
eiumal , und  immer  wieder  etwas  anders.  Man  er- 
fährt nicht,  warum  der  Kampber  nicht  in  erhöhetea 
ijaben  und  allein  fortgebrauebt  worden  ; welches  die 
Gebe  des  Sturmfauts  war;  warum  keine  Säure  ver- 
fchluckenden  Mittel,  keine  fcharfe  Weinßeintinctur 
ingeweudet  ward  7 Das  Terpentinöl  nahm  in  grofseu 
Gaben  die  Schmerzen  weg;  aber  der  Sitz  der  gröfsten 
Schmerzen  , der  Arm , ward  zugleich  lahm  und  em- 
pfiuduBgslos.  Das  Sadelaumpolver  ßellte  Bewe- 
gung und  En^finduag  wieder  her  und  febützte  v«r 
Rückfällea. 

SCHÖNE  KÜNSTE 

WEisarurF.i.s  u.  Lsipzior  h.  Severin:  Papiere  aus 
den  Archiven  der  Vorzeit.  I.  Der  Traum.  II.  Raub- 
graf Albert.  BefcbluAs.  Zweyter  und  letzter  Thetl. 
1706-  2;  i S.  S.  (fö  gr.) 

In  diefeo  Blattern,  die  unterhaltend  genug  für  eine 
gewöhnliche  RotMoenlectüre  feyn  anögen,  bat  d«r 
Fffffa  Lefek 
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r I.rer  weiter  nichts  erhehliches  tu  fuchen.'  Weder  !■ 
d«  ^Khiune.  noch  in  der  D.rftellung  hat  der  Vf.  et- 
“ voriüe'iches  gcleißet.  Kaifer  Conrad  träumt, 
Zs  der  HuL  eines^oo  ihm  fehr  feindf.lig  beh.udel- 
reo  Ritters  fein  Schwiegerfohn  werden  würde.  Der 
Kaifer  yerUngt  des  Bubens  Herz.  Diefes  fcbreckli- 
eben  Befehles  ungeachtet  bleibt  das  Herz,  wie  man 
fich  leicht  denken  kann,  ruhig  in  feinem  Herzbeutel, 
hU  es  aufängt  für  Glefela  zu  fchlagen  , die  am  Ende, 
trotz  aller  HindernilTe,  des  Ritter  Leopolds  Schwie- 
lertochter  und  Seyfrieds  Ücmahlin  Wird.  Raubgraf 
Albert  enthält  die  graufenvolle  Verführangsgefchicht. 
^ines  yon  Natur  gurgearteten  Ritters  unter  der  Lei- 
tuag  feines  elenden  QefShrten  Tosa. 

N T neziG  b.  Vofs  und  Comp. : U'eiberlaunen  und 
'Iwänner/chuiacrie.  Ein  Origin.lluftfpiel  in  fünf 
Aufzügen  ron  f.  IV-  »797-  158  S.  8- 

(i3  gr.) 

,'1  Fbtnd.:  Die  Freunde.  Ei*  Originalfchaufplel 
^i*  vier  Aufzügen  von  F.  U'.  Ziegler.  1797.  150  S. 

8*  -u  u 

n.s  erfte  Stück  gehört  zu  denen,  die  von  ihren  Ver 

r n*  m ‘hr  dein  felbft  zu  Liebe  ge- 

dabev  hat.  als  Re  R“hm  davon  einernten.  - Ls  ift 

• k/nü;  Wiener  Coftum  darin  beobaebtet,  fondern 

nicht  nur  Wiener^v  Localfarbe.  Wir  zweifeln 

**  ht"^dafs  M fich  recht  gut  vorßellt,  und  befonders 
wie  I.  B die  beiden  Redienien.  die 
einige  s i.,„  um  Geh  auszuforfchen  . die  Ver- 

häde,  einen  ;on  ihnen,  di.  Ungeduld  de.  Ba- 
Jons  mit  lebhaftem  BeyfaU  «ufgen.uimen  werden. 
me  isnntn  und  S hwächeu  haben  aufserdem  nichts 
?.hr  ausgezeichnete,  an  Geh.  die  Sitten  wenig  Fem- 

jenr  au  nicht  z*  denken,  und  die 

?*’*•'  » Ift  fo  lofe  verknüpft,  dafs  fie  allenthalben 

uLd  hr  zu  Geflllen!  das  Luftfpiel  auch  etwa 
"uiTiieu  Ahf haben  könnte.  Aber  eben  diefe  Ltüch- 

• Ir  *►  A**r  Rehaodlun?  dient  dem  üenzen  zur  Eni 

“?kV  da  Ge  fleh  gfücklicher  Weife  auch  auf  den 
pfehlung.  da  üelicn  g die  Einfälle  frey- 

?'k  h”;b.yg.h.l. . wi.  ».h».!- 

lieh  ^W3  8 6 Lektüre  liebenden  Bedienten 

bey  der  Hausmagd.  die  Geh  Kants 

v'^  h'd««lnen 

*^Bunkel  Hegt  m Bwdfchrank.  den  kann  Er  Geh  ho- 
len “^er  Leb  ziemlich  barbarifch  wie  S.  1*9-  »Erft 
* n-’  ^.nn  lieben  — UgoHno  imHungerthurro  war 
:Äück  Rindfteifch  ge^if*  H*»»«  *>' 

Da^zw’eyte  Stück  hat  mehr  von  der  früheren  Art 

dei  Vf“,  und  »acht  alf»  höhe«  Anfptüche.  Er  be- 
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mühte  Geh  damals,  das  Ritierlkhe  einlgermnfsen  mit 
der  reineren  Sittli:hkeit  zu  verfchinelzeo.  Man  kann 
nicht  fagen,  dafs  es  ibin  damit  gelang,  denn  j-ne* 
gewann  oft  ein  aufserft  zutälliges  AiilVbii  dabey,  wie 
es  hier  wiederum  der  Fall  ift.  Es  ift  ganz  uud  gar 
kein  Grund  vorbandcD,  warum  das  Siü.k  im  dreys- 
Ggjalirigeo  Kriege  fpielt,  und  die  Helden  SHiwedi- 
fche  Namen  haben  mülfen.  Da  fey  ürroratiou  und 
KleiduNg  noch  fo  forgi'ältig  angegeben,  cs  wird  dem 
wefentlicöen  Coftum  oichi  aufgebolfeii.  Die  Charak- 
tere der  beiden  Freunde  werden  nicht  ir-ännlicber 
dadurch.  Einer  von  ihnen  wifd  für  todt  gehalten; 
der  andere  vermählt  Geh  mit  der  GelieLceii  des  er- 
ften,  ohne  Ge  als  folche  zu  kennen.  Der  verloren 
Gegloubte  kommt  nach  Jahren,  in  Begleitung  fei- 
nes Vaters,  die  Jugeadgefpielin  aufzufuchen.  Er  er- 
fährt nicht  gleich,  dafs  lie  fchon  verlu’yrathet  ift. 
Marianne  zieht  ihren  (iatten  vor,  und  giebt  felbft 
den  Grund  davon  an,  dafs  fein  Freund  eine  unmänn- 
liche Weichheit  an  Geh  gehabt:  allein  der  Gatte 
zeigt  Geh  fo  feige,  dafs  ir.an  vermutheu  inufs.  Ge  ir- 
re Geh  in  der  Perfoo.  Er  hat  nicht  das  Herz  , die 
Sache  aufzuklären,  noch  dem  Ungeftiim  des  alten  Ge- 
nerals, der  feuriger,  als  der  Sohn,  auf  die  Vermahlung 
dringt,  zu  begegnen:  der  untnäfsige  Jammernacht 
ihn  für  feine  Frau  fübllos  und  lähmt  ihn  gegen  fei- 
nen Freund:  kurz,  et  fpielt  eine  fchlechte  Rolle. 
Die  brfte  ift  upftreitig  Marianneus  Mutter  zuge- 
theilt,  die  mit  würdiger  Feftigkeit  alles  ins  Gleis  zu 
bringen  fucht.  Nur  ift  es  übertrieben,  dafs  Ge  ih- 
rer Tochter,  welche  bisher  über  die  faft  nur  kiudf- 
febe  frühere  Verbindung  gefchwiegen  hatte,  fo  pa- 
thetifche  Vorwürfe  macht,  und  incuufequenl,  daft 
Ge  diefelbe  fo  zur  Unzeit  erfchOtterL  Auch  kommt 
felbft  bey  ihr  häuGg  das  moderne  Wefeo  an  den  Tag: 
Ge  fchilc  die  Freunde  cultivirt,  gerade  fo  als  wenn 
Ge  mit  der  Cultnr  des  Siegwartfeben  Jahrzehends  bc- 
kt  not  wäre.  Die  Reden  des  Zurückkehrenden  fchrei- 
ben  (ich  aber  anch  völlig  daher.  S.  69.  „O  Gott! 
„Tödte  mich  nicht  in  diefem  Augenblicke  — ichwüfs- 
„te  fooft  den  Abftand  zwifeben  diefar  Erde  und  dei- 
,,ncra  Himmel  nicht!"  S.  67.  „Keufcb  und  heilig 
„liebte  ich  die,  wie  Verklärte  lieben.  Meine  Sinoe 
„fchweigen  auch  noch  jetzt  Meine  Seele  verliert 
„Geh  in  derdeioigen.  und  ein  Hauch  von  dir  raubt 
„mir  alle  Körpeckraft."  Sehr  unverfebeos  Ihft  Geb 
übrigens  der  Knoten  : denn  fcbwerlich  wird  es  bis 
dahin  jemanden  cinfalleo,  dsfl  dieMutler  cinezwey- 
te  Gemahlin  des  Generals,  und  aifo  Marianne  (wti 
der  Wink  von  dem  Schweigen  der  Sinne,  womit 
der  Liebhaber  ein  wenig  mit  der  Thüre  tos  Haus 
fällt,  allerdipgs  vorbereiten  Coli)  die  Schwefter  ihres 
erften  Freundes  ift. 
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Leipzig,  b.  Kummer:  Francisco  Gil,  Wundarzles 
dis  köni^l.  Klulltrs  San  Lüreazu  delEfcorial  etc^ 
/iuueifmig  zu  einer  ßclicrn  Ulet'iode  die  t^ülker  vor 
den  lUiitlern  zu  bewahren,  und  diulurcli  die  giint- 
licht  /insroniiHg  diefer  Krankheit  zu  erlaugen. 
Sebft  kritij'chen  Betrachtungen  auf  Befehl  der  Re- 
gierung zuQiiito  in  Peru  über  dirfe  Methode  ange- 
fiellt,  voB  Dr.  5an(a  Cruz  E.  EJyejo.  Aus  dem 
Iialieatfcbco  überfetzt  vou  H.  G.  lürflenc.uDr.  u. 
Prof.  detAVV.  in  Riacela.  Nebft  einer  Vorrede, 
von  B.  C.  Fau/l.  1795.  XLVIII  u.  174  S.  gr.  g* 
(«4  ßf  ) 

Die  Urfchrift  ift  fpanifeb  und  kam  zu  Madrit  1786 
heraus;  die itaüeaifche Ueberfetzung,  nach  wel- 
cher die  Verdcutfehung  gemacht  ift,  erfthien  1789  *•* 
BalTano.  und  iil  aus  der  Feder  des  Hn.  A.Larber , der 
ihr  auch  eine  Einlertung  beygefügt  bat,  in  welcher 
er  einen  'l'heil  der  vielen  Vorfichtsregeln  aqgiebt,  die 
bev  einer  allgemein  herrfchenden  Blatterfeuche  zur 
Verhütung  der  Anfieckuog  der  Gefunden  nothig  find, 
in  der  vor  uns  liegenden  Verdeutfehung  ift  diefe  An- 
leitung weggelalfen  worden,  weil  Faulet  und  Haugarth 
diefe  Vorficbtsrcgeln  viel  genauer  und  umfiändlicber 
Ibbren.  Zwar  kann  Rec.  die  Verdeutfebung  nicht  mit 
ihrem  Original  vergleichen,  fie  lafst  fich  aberfehrguc 
lefen,  und  man  darf  mit  voller  Zuverficht  noch  meh- 
rere Ueberfetzungen  guter  icolieoifcher  Schriften  aus 
diefer  Feder  wünfeben.  Das  Project  der  Pockenaus- 
rottong  ift  ein  fchönes,  edles,  grofses  Project,  def- 
fen  Ausführung  aber,  weuigftens  in  Europa,  jetzt 
wohl  noch  nicht  zu  hoften  ift.  Denn  angenommen 
auch,  dafa  alle  Regenten  Europens  von  der  Vortteff- 
lichkeit  und  Nothwendigkeit  deffelben  überzeugt  wä- 
ren : fo  ift  zur  AusfübrbarkeitdelTeUten  doch  noch  die 
lebendige  Ueberzeugung  4esVolks,  und  der  fefteEnt- 
fchluls,  oder  vielmahr  das  V.ermqgen  nöthig , diefem 
Project  elntn  fehr  _gp’ofsen  Tjieil  der  Voruriheile  des 
Kopfs  uud  der  ■Gefühle  dee  Ilerzeus  aufzuopfern. 
Dem  Rcc.  fcheint  es  unbillig  zu  feyn , die  Ausrottung 
der  Blattern  jetzt  noch  von  unfern  Fürften  zu  fodern; 
die  dem  Volk  auf  fo  mancherley  Art  proclamirten  fo- 
genannten  Meafchenrechte , und  die  Furchtfnrokeit 
und  Aengftlicbkeit  fo  Vieler  Staatsdiener,  die  von  der 
Einführung  und  ftreogen  Ausführung  eines  jeden 
neuen  Qefeizes,  das  der  Volksmeynung  mehr  oder 
weniger  entgegen  fcheint,  Aufruhr  und  Revolution 
befürchten,  ftehen  mit  den  zur  Ausführung  des  Pro- 
jects  der  Puckenausrottung  nothweqdigen Gefetzen  in 
J.  L.  Z.  1797.  yierter  Band. 


offenbarem  Widerfprueb.  Ehemals,  als  man  dieFSr- 
ßen  noch  nicht  für  die  erfteo  Diener  der  Staaten  er- 
klärt batte,  als  man  fie  noch  für  die  Herren  dfs  Lan- 
des und  die  blinde  Befolgung  ihres  Willens  nach  Itir 
unerlafsliche  Pflicht  hielt,  als  die  Religion  uo^h  nicht 
blofs  Sache  der  Individuen,  fondern  der  Gemeinheit 
war,  als  fie  die  Gefetze  des  Landesberrn  für  heilig 
erklärte  und  ihren  mächtigen  Einflufs  für  die  Befol- 
gung decfelben  verwendete,  damals  hätte  eine  Ver- 
einigung der  Regtenten  zur  Ausrottung  derPockenpeft 
wabrfcbeinlicb  die  Menfchheit  von  diefem  Würgen- 
gel befreyt.  Aber  jetzt,  wo  jeder  Bewohner  eines 
Staats  Herr  in  feinem  Haufe  und  in  feiner  Familie  feyn 
will,  und  es  auch  feyn  foll,  wo  das  Recht  der  Ver* 
Bändigen  und  der  Weifen,  dem  Recht  der  Thoren 
und  der  Unweifen  gleich  geachtet  wird,  wo  der  Staat 
die  Religion  von  fich  ftöist,  wo  der  Glaube  an  die 
Weisheit  und  das  Wohlwollen  der  Fürften  und  das 
Vertrauen  auf  Ile,  für  Tborbeit  und  fall  jede  ihrer 
Verordnungen  für  Eingriff  in  die  Menfehenrechte  ge- 
achtet wird,  kurz  jetzt,  bey  der  Sucht  eiues 
grofsen  Theils  der  - Menfchen  fich  eigne  Wege  zu 
luchen,  und  bey  der  Furchtfamkeit,  oder  Indo- 
lenz der  Staatsdiener  auf  die  Befolgung  der  Gefetze 
zu  achten  und  zu  halten , jetzt  kann  der  Menfciien- 
kenner  und  der  billige  Mann  weder  von  der  Weisheit 
noch  von  dem  Wohlwollen,  noch  von  der  Kraft  und 
Gewalt  der  Fürften  , die  Ausrottung  der  Pocken  fo- 
dern oder  erwarten;  jetzt  ift  fie  blofs  Sache  der  all- 
gemeinen Meyuung  und  des  allgemeinen  Willens. 
Leider  ftebt  aber  die  Menfchheit  noch  nicht  auf  der 
Stufe,  wo  alle  Köpfe  hell  und  alle  Herzen  gut  genug 
wären,  um  eine  allgemeine  Meynung  und  einen  all- 
gemeinen W'illen  für  die  PockenauSrottung  anzuneh- 
men.  Rec.  ift  zwar  von  der  theoretifchen  Möglich- 
keit der  Pockenausrottung  überzedgt,  aber  ihm  find 
grofse  und  erfahrne  Aerzte  bekannt,  welche  die,Aus- 
TOttung  der  Blattern  noch  Ober  die  Grenzen  der  Men- 
fcbenmacht  hinaus  fetzen;  z^ar  hat  die  Fockeh^yer- 
tilgung  ihre  St.  Pierre  und  vlelleitht  dereinft  auch 
ihre  Kante,  allein  bat  fie  und  wird  fie  hiebt  auch 
ihre  Emycr  haben  ? werden  es  viele  nicht  für  thörich- 
te  Verfchwendung  ihrer  Kräfte  halten,  Schritte  «ach 
einem  unerreichbaren  Ziel  zu  thun?  Rec.,  der  den 
edlen  grofsen  Zweck,  die  Thätigkeit,  die  Herzeni- 
wärme,  den  Glauben,'derFaii^e,  Lenze,  etc.  und  auch 
der  Quaker  innigft  fchätzt,  der  einfieht,  dafs  die 
Theorie  der  Blatterausroitung  in  fich  richtig  ift.  der 
fo  gut  als  einer  bereit  ift,  dafür  mitzuwirken,  mufa 
doch  offen  bekennen,  dafs  er  fie  jetzt  für  durchaus 
unausführbar  hält,  and  dafs  er  alles,  was  dafür  jetzt 
^ ß ß C ß gewirkt 
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gewirlit werden  kenn,  darin  fetzt,  dafa Jeder,  darauf 
irgend  eine  Art  Geh  Einfiuts  auf  die  allgemeine  Mey- 
Dung  dea  Menfrhen  zutraut,  Geh  bemtilit,  fle  für  dia 
Möglichkeit  und  Ueilfamkeit  der  Pockenausrottung 
zu  ftimmen.  Mehr  kann  jetzt  wohl  nicht  gefebeheu, 
vielleicht  ifl  es  auch  der  Klugheit  nicht  gemafa,  dafs 
jetzt  roahr  gefebehe,  denn  wenn  wirkliche  V'erfvicbe 
und  Anftalteo  dazu  inifslingeo,  fo  gewinnt  die  Mey* 
nung  dagegen  neue  Stärke,  üil  bat  io  der  vorliegen* 
den  Schrift  keine  neuen  Crönde  oder  Vorfrblage  in 
der  Sache  der  Pockenantrottuog  gegeben;  das  wicb- 
Cigfte  ift  feine  VerCeberung.  er  habe  durch  forgfklti* 
ge  Verhütung  aller  Gefellfchaft  mit  Blatterkranken 
das  Schlofs  und  Klofter  desEskurials  bisher  von  aller 
Blatteraniieckung  frey  erhalten;  ob  das  billigende 
Wtitlbuftige  Unheil  des  Santa  CruzeEfpejo,  eines  Arz* 
tes  zu  Quito,  dem  die  königl.  Regierung  aufgetragen 
hatte,  das  Gili/cÄe  Project  zu  unterfuchen , zur  Aus- 
führung gekommen  fey,  und  mit  welchem  Erfolg, 
erfahrt  man  nicht.  Die  Vorrede  des  Hn.  Faujt  fucht 
verfebiedene  Einwürfe  gegen  die  Möglichkeit  der 
Pockenausrottung  zu  widerlegen,  und  athmet  diefel- 
he  Intoleranz  anderer  Meynung  und  denfelben  Fener- 
ciftr  für  feinen  Glauben , wie  feine  anderen  bekann- 
ttn  Schriften  über  diefen  Gcgenftand. 

9 

Fnac,  in  Commiflion  b.  Geers  : Darflcllung  einer 
durch  das  Kranienbejuchsinflitut  eingufuhrenden 
aUgetneinen  medicinifchen  Gefundheitsaßecuranzan- 
fialt  für  minder  bemittelte  lieamte,  Handwerker, 
Siudirende  und  andere  Einuehner  einer  llmmptfladt. 
Eiach  der  Naltir , und  den  verjehiedenen  unwandel- 
baren  V er  hält  niffen  einer  jeden  Claffe,  verfafstvon 
Sokann  Ulelitjih , der  freyen  KüuRe,  Weltw’eis- 
beit  und  Arzneykuade  Doctor  etc.  — 1795*  XVI 
und  144  S.  8* 

Kur  für  folc-hePerfonen  befiimmt  Hr.Jlf.  feine  Ge- 
fandhcirsaflecuranzanftalt,  oder  feine  Zufleherung 
«fer  ganten  lirzlichen  Pflege,  deren  VermögensuroAän- 
4e  fo  bcfihiffen  find,  dafs  fie  bey  befiebender  Ge- 
fuedheit-  und  Erwerbsfahigkeit  zwarzureichen,  den 
«bgüchen  Bedarf  bey  einem  häuslichen  Leben  zu  be- 
«reiten;  allefn  zur  Deckung  anderweitiger  Auslagen 
(in  Krankheiten)  unzulänglich  find.  Die  Claffe  der 

Dürftigen  «der  Armen  gehört  nicht  hieher,  denn  de- 
ren ganze  Pftege  hat  der  Staat  durch  die  beflehenden 
Verforgurgsanflalten  überDororaen.  Von  den  Beam- 
t*n  können  diejenigen  beytreten , welche  100  bis  500 
Gulden  Tiefoldung  haben,  au« h Beamte  deren  Befol- 
dung  zwar  höher  ift.  die  aber  wegen  der  beträchtli- 
chen Anzahl  ihrer  Familie  und  andern  bauslicben  Um- 
ftnuden  doch  noch  in  dem  nämlichen  Verhältnifs  als 
die  obigen  fteheu;  man  zahlt  von  jedem  Hundert  fei- 
nes ganzen  Gehalts  jedes  Jahr  zwey  Gulden.  Die 
minder  bemittelten  Handwerker  und  Känftler  follen 
okht  einzeln,  fondern  nach  ganzen  Zünften  eintre- 
ten . auch  follen  ihre  Vorfteher  an  der  zu  Iciftenden 
Verforgung  ihrer  Meifter  felbft  werktbätigen  Antbeil 
Dcbmeo,  und  der  Bey  trag  <bU  der  Anzahl  der  Glie- 


der und  den  jedesmaligen  Erwerbsumftanden  dergao- 
zen  Zunft  angemelTen  feyn.  Auch  die  Studirendeu 
fallen  nur  in  Comrounen  nach  den  vier  Faculcaten 
beytreten  dürfen.  Individuen,  die  zu  keiner  drr  obi- 
gen Ciaften  gehören,  zahlen,  wenn  fiekeiDebeltimA- 
ten  Einkünfte  haben,  jährlich  zwey  Gulden,  und  die, 
welche  von  kleinen  Capitalicn  leben,  jährlich  zehn 
Gulden.  Dagegen  macht  fleh  die  Aoftalt  anheifchig, 
den  AITecutirtcn  famt  ihren  Familien  (Cefellen  uttd 
Dienftboten  werden  nicht  dazu  gerecfanei,)  wofern  Ge 
nur  ein  fchickliches  Obdach  und  I.agerftätie  haben, 
alle  ärztliche  Hülfe  und  Arzneyverabfulgung  durch 
den  Verlauf  der  ganzen  Krankheit  zu  leiften,  da,  wo 
es  gänzlich  an  Krankenpflege  fehlt,  fcbicklicbe  Aus- 
hülfe zu  verfchaffen,  bey  wichtigen  Krankheiten  ein 
Confilium  medicura  zu  veraiiftalten , und  denarmften 
Intereftenten  in  dringenden  Fällen  auch  mit  Geld  bey- 
zuftehn.  Die  Bcyttäge  müfteu  pränumerirt  werden. 
Die  Beforgueg  der  Kraukeu  gef^ieht  durch  Bezirka- 
ärzte,  die  bettlägerigen  Kranken  werden  befucht, 
die  andern  holen  die  ärztliche  Verordnung  zu  b«- 
ftimmten  Stunden  aus  dem  Uaufe  des  Arztes  fcibft  ab. 
Ob  diefer  Plan  angeaouuneu  und  tusgefiihrt  worden, 
ift  dem  Rec.  uobekanot.  Hr.  äl.  hat  fitli  durch Reali. 
flniDg  der  Eoibindungs-  und  Krankcnbefuchsaaftalt 
allerdings  des  ülTcntlicben  Vertrauens  wertlvgeniatht ; 
und  Rec.  bittet  ihn  hier  afTentlich,  Nachricht  von 
den  Scbickfalen  des  hier  bekaooc  gemachten  Plans  zu 
geben ; wie  fte  euch  gewefen  feyn  mögen , immer 
werden  Ce  lehrreich  feyn. 

BaBai.AU,  IliKSCHBEBO  u.  LissA  , b.  Korn  d.  ilt. : 
Hollandifches  Mufeum  ftr  Deutfchlands  Aerzte  iMtii 
ll'undartte,  und  andnd  Liebhaber  diefer  ll  iffetir 
Jehaft.  Erßer  Batid.  1794-  377  S.  gr.  g.  (i  Rthlr. 
4 gf  ) 

Zwar  find  die  Zeiten  der  BoerÄaai-e,  GauUvs  und 
Camper  in  Holland  vorüber,  indeffen  ift  es  doch  in- 
tcretTent  und  zuweilen  auch  lehrreich,  die  Arbeiten 
der  Nachkuinmiloge  diefer  grofsen  Männer  votlftän- 
diger  und  gecaücr  kennen  zu  lernen,  als  bisher  in 
DeutfehUud  gefchehen  konnte,  weit,  wie  der  dem 
Rec.  unbekannte  Herausgeber  diefes  Mufeums  in  der 
Vorrede  der  lA'ahrheit  geroäfs  fagt,  die  faolländifcben 
Bücher,  befonders  aber  die  Difputatiooea  , Program- 
men, Gelegtuheiis  - und  andere  Flugftkrifiea  fehr 
feiten  oder  gar  nicht  durch  den  Buchhandel  nach 
Deutfchland  kommen,  ja  feihft  in  Holland  fchwer  zu 
haben  Cnd.  da  insgemein  nur  fo  viel  gedruckt  wer- 
den , als  die  V'f.  an  ihre  Freunde  austbeilen  wollen, 
und  überdies  von  den  dortigen  Buchhändlern  nur  um 
hohe  Preife  verkauft  werden.  Der  Herausgeber  ver- 
dient alfo  für  feinen  guten  Willen,  uns  deutfebe  Aerzte 
mit  holländirchen  .ikademifchen  und  andern  ärztlichen 
Flugfchriften  bekannt  zu  machen,  allerdings  Dank, 
doih  unter  «irr  liriiingung,  dafs  er  uns  nur  fuicb« 
Schriften  mitthrile,  die  von  uns  gelefon  zu  werden 
verdienen.  Der  vor  uns  liegende  crße  Band  enthält 
zwölf  Schriften  diiJ'er  Art.  woron  aber  wenigftena 
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dia  Hälfte  drioRec.  derVerdeutfchung  iiawerth  fchei* 
ueo.  Auch  hätte  drrUerausg.  jeder  Abhandlung  dea 
'j'itel  des  Originals  nebfi  jabrzahl  und  dem  Drurkort 
be) lügen  und  nicht  fo  ifulirt  blüfs  den  Inhalt  und 
den  (vielleicht  oft  nur  angeblichen)  Vf.  angeben  fol* 
leu.  Zuar  fcbeint  es,  als  wenn  die  hier  gelieferten 
Scbrifien  alle  aus  den  letztem  Jahren  wären,  weil 
der  Herausg.  fagt:  der  verftorbcne  ^anftn  habe  in 
feine  Santinlung  ineiftentheils  alte  zehnjährige  Uifpu- 
tationen  aufgetioiniiieo ; allein  es  wäre  doch  gut, 
wenn  er  die  Neuheit  der  von  ihm  mitgetheilten  Schrif- 
ten durch  den  'i’itel  der  ürfchrift  belegt  hätte.  I.  lieber 
die  Urfijctun  der  Krankheiten  im  j^llgemeinen,  von  |Jo. 
Bernh.  h.rnß  li'annaar.  Eine  blufse  Compilation  aus 
alticodifchen  Syfteinen.  IF.  Angabe  zu  einem  beffern 
Vorratli  von  chiivrgifchen  Mitteln  in  den  Apotheker- 
büehern,  von  KuJ.  Miurs.  Euthält  1)  eine  gute  Claf- 
liliration  der  chirurgifcbeu  Arzoeymittel , a)  eine 
Uebei'Hcht  der  in  den  hoUäudifchen  Apotbekerbücbero 
vorh.tn<icnen  äufserlichen  .Mittel , in  Kdckricbtautdie 
Form  und  auf  die  vom  Vf.  angegebene  Claillfication 
derfrlbeu  und  3}  des  Vf.  Beurtheilung  der  indenhol- 
ländir.'beu  Difpecfatorlen  aufgeltellten  Arzneimittel, 
ijfbil  V'orf-hlagea  zurS'erbcllerung  einiger  von  ihnen, 
in  RückCcht  ihrer  Wirkung  und  Zufamineufetzun^. 
111.  Lieber  den  Schnupfen  oder  den  Katarrh,  von  Si- 
mon Alb.  Deimnnu.  Eine  gute  Aubandlung  befonders 
io  Uäikricht  des  pathologifcben ’l'heils.  IV.  Uebtrdit 
Lun^enfchwind/ucht , von  Immanuel  Ant.  von  Fonfeka, 
V.  Leber  die  Lungeufthuindjucht , von  Alex.  'Peter 
Putban.  Fonfeka's  Schrift  ift  voller  Mängel  und  Un- 
richtigkeiten, Jlnthans  ill  belTer  und  neigt  (ich  im 
tberapeutifcbea  Theil  fehr  auf  Satvaderis  Seite.  VI. 
Uejtr  die  erblicken  Fehler,  von  Levy  Salom.  üaiiJi. 
Eine  ftrenge  und  gute  Kritik  der  Erbkrankheiten. 
VII.  Ueiter  die  H'ajfcrfucht  des  F.ijerfiocks,  von  Aien- 
tius  Risdom.  Sehr  gut  compilirt.  Vlll.  Lieber  die 
Veränderungen  der  Geßalt  des  Tieckeni,  befonders  über 
diejenigen  welche  von  einer  Erweichung  der  Knochen 
eiitßehcn,  von  Fitcol.  Coriiel.  von  Fremerij.  Viel- 
leicht die  wichtigfte  Schrift  in  diefer  Sammlung,  die 
mit  vielem  Fleifs  und  fehr  guten  Keunttiilfen  ausge- 
arbeitet ift.  IX.  üeier  die  Krankheiten  des  lymphati- 
fcken  Snflems,  von  Cornel.  Cafpar  van  Koniiig.  Ein 
brauchbarer  Betrag  zu  der  Pathologie  diefea  üe- 
fäfsTy  ReiDS.  A.  Feber  den  Schlagßufs  und  die  ver- 
jchicdrnen  Alten  dejfrlben,  von  Ileinr.  Ferdinand  In- 
genkunfs.  Compilation.  XI.  lieber  die  katarrhali- 
fchen  Krankheiten,  von  ^oh.  Pet.  Perrct.  Die  be- 
kannte alte  Theorie  und  Heilmethode.  XII.  Be- 
fchreibung  einiger  Mifsgeburten , von  Mich.  ^oh. 
i'OH  Campten.  Sehr  unbedeutend,  bloFse  Befcbrei- 
bung  von  vier  Mifsgeburten  ohne  Aerme  und  Fflfse, 
die  umRändtichlle  ilefcbreibnog  ift  wörtlich  aus 
Bozzant  kijlarta  monftri  humani  Bononiae  nati  etc.  1751. 
uud  keine  erftreckt  fich  weiter  sIs  aof  die  äef- 
fere  Geftalt.  Ueber  die  Treue  der  Verdeutfehung 
kann  Rec.  nicht  urtheilen , aber  der  Stil  derfel- 
bea  ift  Ichwerßtllig  and  nachläftig. 


SCHÖNE  KÜNSTE, 

P«AU,  b.  Schöoield;  Jahrbuch  der  Tontunfl  »on 
Wien  und  Prag.  1790.  194  S.  8* 

Oer  Inhalt  di  efes  für  Mufikliebhaber  nützlichen  Jahr- 
buches ift  in  13  Numein  veriheilt,  'welche  erft  von 
Wie»  und  dann,  io  derfelben  Folge,  von  Prag  bandelet. 
Oie  iteNunier:  Von  den  befondertt  Freunden,  Befchü- 
tzern  undKennern  der  Tenkunfl  in  Wien,  und  die  zw^>  te 
vou  SCO  Virtuofen  und  Dilettanten  in  Wien,  und  vof 
loj)  dergleichen  in  Prag.  Die  Nachrichten  felhft  fchrän- 
ken  lieh  blofs  auf  eiue  kurze  Charakter! ftik  von  eine« 
jeden  Vtriuoliiat  im  Spiele  oderGefänge  ein,  und  nur 
bey  einigen  der  grüfsteo  Meifter,  als  Haydn,  Salieri, 
Kot.-luch  u.  f.  w.  breitet  fich  der  Vf.  etwsa  weiter  aus, 
Oabey  wäre  aber  wohl  vor  allen  Dingen  die  Angabe 
der  Vornamen  eines  jeden  Virtnofen  und  Componi- 
ften  , zur  gehörigen  Unterfcheidung  nöthig  gewefen. 
Wie  mag  fontt  ein  mit  dem  Wiener  mulikalifcheo  Per.- 
fonale  unbekannter  Lefer,  bey  den  Namen:  Müller, 
Schmid,  Clement,  Hummel,  Kramer,  Pfeiffer,  u.  a. 
deren  mulikalifche Talente  hier  gerühmt  werden  e et- 
ratbeo , welcher  von  allen  den  verfchiedenen  Coin- 
poniften  diefes  Namens  gemeyot  fey  ? Allein  der  Man- 
gel au  Aufmerklämkeit  in  Bebaadluog  diefer  Namen 
geht  nuch  weiter.  So  findet  man  z.  B.  S.  j6  den  Na- 
men Kri  ihtWi  und  S.  83  denfelbrn  Mann  uncerden  Na- 
men üreibicb.  Ferner,  S.  tg  den  Namen  Gellenick, 
S.  ba,  Geltnek,  und  S.  117,  Geltinek.  Welcher  vo« 
diefen  Nemeu  ift  nun  der  rechts?  ln  Muflkverzeich- 
nifleo  badet  man  den  Naiueii  Gelinek,  bald  mit  dem 
Vornamen  H.  Aut.  und  bald  mit  Johann.  Es  fchei- 
nen  alfo  z'.veyverfcbiedeDeKtaTierifteo  diefes Nameoa 
in  Wien  und  Prag  zu, leben.  Welchen  von  diefes 
Mc-iftern  roeyut  nun  der  Vf.  an  diefen  verfchiedenen 
ürtea?  Ferner  findet  man  bierS.no,  einen  BratU- 
ner , und  S.  14g  denfelbeo  Meifter  unter  Prautner 
charakteriftrt.  Durch  eine  gleich  unfichere  Autoritiit 
fcbeint  cisr  Vf.  desToukünftlerlexicons  verführt  woc- 
den  Zu  feyn,  diefen  Mann  unter  dem  Namen  Braufh 
ner  anzufübren.  Noch  findet  man  hier  von  einer 
und  derl eitlen  Perfon,  dicNamen  Kirzieger  uud  K^M^ 
zinger,  wovon  vermutlilich  der  letzte  der  rechte  ili 
Auch  ein  Virtuof«  auf  der  Hoboe,  wird  einmal  Dai«- 
mer,  und  ein  andermal  Teimer,  geoanDi,  was  einem 
Ausländer  eher  fchwerer  zu  berichtigen  fallen  mochte. 
Diefe  Uobeilimmibeir  in  der  Angabe  der  Namen,  mufs 
den  Gebrauch  diefea  Jahrbuchs , aufserhaib  Wieu,,tl- 
Jerdioga  rrfthweren.  — Eine  eben  fo  billige  Fede- 
rung, welche  der  Literator  bey  der  Fortfetzung  die- 
fea Werks  ad  den  Vf.  machen  könnte,  wäre  wohl 
die  Angabe  des  Geburtsorts , ^ahrs  und  Fuges,  bey  den 
Nameu  der  l'irluofen  und  Componiften  auch  in  Zu- 
kunft die  vorzüglichflen  Werke  der  Componiften  anzu- 
geben:  was  der  Vf.  felbft  als  ein  Heuürfnifs  feines 
Buchs  auerkennf.  — Noch  ein  befanderea  Verdienft 
könnte  er  (ich  künftig,  um  die  Ergänzung  derKünft- 
lergefcbi eilte  erwerben,  wenn  er  ein  Verzeichsifs  von 
Ggggg  a tiir. 
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vnditnlen  verßorbenen  X:<mpontflen.  nehß  den  nöihig- 
Itcn  dazu  getiörigen  bio^raphiJeheH  Nachrichten  , bey- 
fü^eo  wollte.  Weuigftens  mtlfste  ihm  dies  durch  die 
gu*te  Gelegenheitt  fich  täglich  mit  ältern  WienerTon- 
KOnrilem  zu  unterhalten , fehr  erleichtert  werden.  — 
Endlich  würde  er  lieh  auch  manchen  I.iebli.iber  ver- 
binden , wenn  er  diejenigen  Bildnijfe  ausführlich  an- 
zeio-te,  welche  uns  der  ürabftichel  von  verftorbenen 
und  noch  lebenden  Wiener  Tonkünßlern  gelielert 

hat»  • — T^.  • • 

Qie  dritte  Nuiner  eothält  dieuiUttantenahidfinien 

von  Wien,  uni  von  Prag;  von  Wien  werden  derer 
13  und  von  Prag-i4  angegeben.  Einederfelben,  wel- 
che wöchentlich  bey  der  ßaronelTe  von  liugendorß  gfr 
halten  wird,  hat  die  merkwürdige  und  loöcnsvcürdi- 
ge  Aehnlicbkeit  mit  Un.  Fafchens  Akademie  in  Berlin, 
dafs  darin  von  einer  gefchloflenen  Gefellfchaft  Herren 
und  Damen  blofs  geijUiche  Chöre  und  Kirclientnußken 
mit  der.  Begltitung  eines  einzigen  Flügels,  gefungen 
werden.  Einige  folgende  Numern  enthalten  die  ver- 
fchiedenen  Hof-  und  Hauskapellen , auch  das  Pirfo- 
nale  der  Opern-  und  Komödienorcht/ler  in  Wien  und 
Prag,  woraus  wir  aberfnals  die  leidige  Erfahrung 
machen,  dafs  auch  an  diefen  Orten  der  Haus  - und 
Kirchtnkapellen  immer  weniger  werden.  Eine  ande 
reNurainerzeigt  Jirjrnigrn  Liebhaber  an,  weichemerk 
würdige  und  anfehnlithe  ^a.nmlnrgrH  mvfikalifcher 
Werke  befitzen.  Des  kaiftrl.  Mufikarchivs  und  des 
darin  befindlichen  Reichthums  wird  aber  dabej,-  nicht 
gedacht.  Die  folgenden  Numern  enthalten  die  Ton 
fetzer.  deren  (ich  nach  diefer  Angabe,  gegenwärtig 
ln  Wien  41,  und  in  Prag  22  befinden:  ein  Vorzug, 
deffen  lieb  keine  deutfehe  Stadt  rühmen  kann.  Die 
beiden  letzten  Numern  handeln  von  den  Mufikhäiid- 
lern,  und  l'ialegern  und  von  den  Inflrument-  und  Or- 
gelniachern  beider  Städte.  Auch  hier  könnte  der  Vf. 
bey  einer  künftigen  Fortfetzung  diefes  W>rks  , mehr 
Rücklicht  auf  die  braveu  OrgeUnacher  nehmen , von 
deren  Knnft  und  weitumfaiTenden  KenntnÜTen  fich  nur 
wenige  einen  gehörigen  Begriff  maohen  können.  Ihre 
vorz^lichtten  Werke  und  die  Befchaffenheit  derfel- 
ben  roöfste  dabey  angegeben  werden.  Den  Befchlufs 
machen*  kurze  Betrachtungen  über  die  Miifik,  worin 
der  Liebhabtr.  bey  aufroerkfamer  Durchficht,  man- 
chen Auffchlufs  zur  Berichtigung  feiner  Ideen  lin- 
den wird. 
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gründlich  ausdebnt,  davon  iß  obige  Gefchicble  zura 
Tbeil  vun  dein  Teuphile  Speckius,  Schuimeißer  ia 
Zwätzen  verfafst,  ein  übrigens  ganz  rühiulicher  Be- 
weis. Sie  fangt  gauz  fchlicht  an,  uns  von  einem 
Knaben  zu  erzählen,  der  durch  die  Umßande  feiner 
früheßen  Kindheit  und  feinen  nachherigen  Stand  als 
üänfebirt  zum  Vilionär  gebildet  wurde;  feine  Anla- 
gen, feine  Fortfehritte,  der  Nebel  eines  Gemiiths, 
das  fich  nur  halb  noch  felbß  betrüge,  und  fchon  dem 
Reize  nachgeht  auch  andre  zu  betrügen  , das  .Aeufsere 
des  jungen  Menfchen,  und  wie  er  im  Reich  der  Fin- 
fiernifs  zuerli  als  Nachtwächter  Poßo  fafst;  alles  dies 
wird  recht  gur  von  dem  Teopbile  vorgcllellc.  Aber 
nun  verliert  er  fich  in  eine  Schilderung  von  dem  Zu- 
fiande  des  Reichs  Caramanien  und  der  Verfaffuug 
des  — Tcmpelherrenorjens , wobey  ihn  der  trockne 
Ernß  ein  wenig  zu  febr  übernimmt,  nämlich  veeuu 
man  den  Qegenßand  als  Fiction  betrachtet:  uud  wem 
köunce  es  einfalten  hier  Gefcbicbte  zu  fueben?  wer 
würde  fie  rein  und  unvermifcht  hier  finden  7 Da  nn 
wird  unfer  Robert  (der  im  Buche  niemals  H'etlner 
heifst,  fu  dafs  man  nicht  weiß,  wen  der  Titel  ei- 
gentlich bezeichnen  toll)  feiner  ihm  von  dom  grofsen 
Orden  zugetbeilten  Beßimmong  näher  geführt,  und 
die  Vignette  des  Titelblattes , eine  Katze,  welche  mit 
einer  Krone  fpielt,  fängt  an  eine  verßändliche  Be- 
ziehung zu  haben.  Er  full  einen  grofsen  Monar- 
cheu  io  der  üeißetfeberey  beßürkeo  , welchen 
der  Orden  zu  feinen.  Zwecken  mit  eiuem  Auf- 
wände  von  Maebinerieo  erztigen  bat , deren  es  ia  der 
Wirklichkeit,  um  ein  ähnliches  Ziel  zu  errsicbeo, 
wihrfcbeinlich  nicht  bedurft  hätte.  Weil  hier  ent- 
weder manche Sceoen  ans  der  grofsen  Welt,  oder  ro- 
manhafte und  roagifche  lotermezzo's  Vorkommen,  fo 
wird  dem  Teophile  die  Feder  abgeoommea,  und 
einem  andern  (zuletzt  dem  Robert  felbß)  übertragen, 
der  fie I glänzend  zu  führen  verficht,  wodurch  frey- 
lich  das  Ende  des  Buchs  wieder  ein  andres  Anfebn 
gewinnt  wie  der  Anfang.  Bemerkungswerih  iß  es, 
dafs,  ungeachtet  nur  ein  grofser  Eifer  für  die  Sache 
ein  Werk  diefer  Gattung  unternehmen  kann,  mit  wel- 
cher Einbildungskraft  und  Kunßirieb  gar  nichts  zu 
fchaffen  haben , jener  den  Vf.  nicht  zu  grellen  Schil- 
derungen verleitet,  fondeai  Wcllner  und  feine  Ge- 
treuen vielieebr  immer,  ihre  verfinßeroden  Ablicb- 
ten  abgerechnet,  in  einem  gewiffen  glänzenden  Lich- 
te gehalten  werden.  Die  Gefchübte  fcbliefst  mit 
einer  gänzlichen  Ebeuog  und  tiefen  Ruhe  des  cara- 
manifchen  Reichs,  in  welchem  m.ni  das  Denken  lan- 
ge genug  getrieben  hatte,  aber  fchon  eine  Weile  vor- 
her in  ziemlich  trockne  Formeln  darin  au.sgeartet  war. 
und  nun  gar  keine  Luß  mehr  dazu  bezeugt. 


Unter  dem  angeblichen  Druckorte  Spandau  : Welt- 
ners  und  einiger  feiner  Getreuen  Leben,  Meynun- 
gen  und  Thaten-  ln  zwey  TheHen.  i Th.  35a  S. 
* Th.  JhS  S.  8-  (I  R'hlf-  ßO  . . .„  . 

Wie  mifslich  es  mit  der  Ironie  uberbaupt  ift,  wie 
fohüver  fie  fich  im  Tone  erhiilt,  und  wie  leicht  zu 


Dnicifehler.  In  Nt.  3ej.  8.  77S  ßäht  mehrmals  ■Tirbaum  Und  ri/rbaum  ßau  Piräaem  und  r^rbaum.  Ebeud.  lefa 
Mrfer  Hall  M*S*- 


( i(  H 


Kamero  412 


m 


T9i 


ALLGEMEINE  LITERATüR-ZEITüNG 

l 


. Mittwochs,  de»  27.  December  1797* 


GOTTESGS.LAIIRTHE1T. 

Jbha  u.  LEirr.iG,  b.  Gabler:  Beytrage  zur  Berichti- 
gung der  Urtheile  über  den  Inhalt , den  Urjprnng 
und  das  Bekeuntnijf  einer  Religiouslehre  überhaupt 
und  der  diriftlichdn  insbefondere.  Von  Jonathan 
Sckuderoß,  Prediger  in  Drackendorf  bey  Jena. 
I7i,7.  XXII  u.  17s  S.  g. 

Der  achtungswürdige  Vf.  giebt  durch  diefe  Betjträge 
einen  ueuen  rChmlicben  Beweis  feines  fleifsigen 
Forfcheos  in  den  Principien  der  Wiflenfrbaft , die  er 
als  Vülkslebrer  vorzutragen  bat.  Ein  folchcs  Ueftre* 
ben , ficb  unablairig  um  dieForlfcbritte  feinerWilTen- 
fcbaft  zu  bekümmern,  verdient  um  fp  mehr  als  em- 
pfeblungswürdiges Beyfpiel  aufgeftellt  zu  werden,  je 
mehr  es  noch,  befonders  unter  dieferClaife  von  Volks 
lehrern,  an  foicben  lleyfpielen  mangelt,  je  mehr  fo 
viele  Heb  mit  den  KenutnÜTen,  oder  auch  nur  mit 
den  Heften,  begnügen,  die  fie  von  der  Univerliidt 
iniigebmcht  haben,  und  je  nacbibeiliger  doch  uo- 
fireitig  ein  folcbes  Stillefteben  in  der  Wiirrafchaft 
felbft  für  ihren  Geiß  werden  ir.ufs,  indem'es  als  ein, 
bey  weitem  nicht  genug  beherzigtes,  Naturgefetz  der 
Seele; gilt,  dafs  in  dem  inenfchlichen  Geiße  kein  Snl- 
leßeben  ßati  finde,  und  dafs  jeder  zurückgehe,  der 
nicht  unabläfsi"  vorwärts  ftiebt.  Doppelt  wichtig 
aber  iß  für  den  Religionslehrer  ein  beltändiges  Fort*' 
febreiten  mit  den  Erweiterungen  feiner  VVißenfchaft, 
nicht  nur  weil  er  durch  deutlichere  und  vullßandi* 
gere  Entwicklung  der  Begriffe  auch  in  Rücklicht  auf 
üeutlicbkeit  und  Uemeiqlarslirhkeit  in  der  OarßeU 
lung  derfelben  gewinnt,  und  in  fofern  feinen  Zuhü- 
reru  nützlicher  wird  , funuern  auch  v'orzüglich  dar- 
um, weil  er  nur  durch  eine  richtigere  und  reinere 
Rcligionspbilofuphie  (die  er  freylich  nicht,  wie  es 
Jeider  von  Manchen  gefchiebt,  als  Religionsphilofo* 
phie,  in  ihrer  wiiTenfchaftlichen  Form,  zum  Volks- 
unterricht  anwenden  mufs)  in  den  Stand  gefetzt  wird, 
feinen  Religionsunterricht  ohne  Nachtheil  für  die 
Reinheit  der  Religion  an  die  gemeine  V'oritelluiigsart 
vpn  Religion  anzufchlicfsen , die  Religiousideen  un- 
ter dem  Schema,  unter  dem  Ce  in  der  gemeinen  Vor- 
ßellungsart  vDrhandrn  und  derfelben  alirin  begreif- 
lich find,  vorzutragen,  ohne  doch  die  Reinheit  jener 
Ideen  zu  zerßören  und  fonarh  feiner  Gemeinde  einen 
Baalsdienfi  flatt  reiner  Religion  zu  lehren. 

Wenn  man  all'o  diefe  neue  Schrift  des  \'f.  such 
blofs  io  diefer  Beziehung  betrachten  und  beurtkeilen 
wollte,  fo  mfifste  man  fchon  unßreitig  feinerGemein- 
de  wegen  eines  folchen  Predigers  Glück  wünfeben, 
A.  L.  Z.  1797-  Fierter  Band. 


der  es  fich  fo  angelegen  feya  läfst,  für  Geh  felbft  dal 
Wefen  und  den  Geiß  der  wahren  Religion  aus  den 
Tiefen  der  ReligionswilTenfchaft  kennen  zu  lernen, 
und  der  eben  darum  (da  ihm  zugleich  auch  das  an- 
dere Hauptrequifit , DeuiUcHkeit  und  Fafslichkeit  in 
der  Darlegung  feiner  Gedanken,  nicht  fehlt,)  auch 
nna  fo  gefchickter  feyn  mufs,  diefen , Geiß  der  wah- 
ren Religion  auch  Andere  kennen  zu  lehren , und  in 
ihren  Herzen  ein  lebendiges-Intereffe  dafür  zu  *fwe- 
cken.  Aber  dies  iß  in  der  Tbat  nicht  das  einzige 
Lob,  das  dem  Vf.  wegen  diefer  Schrift  gebührt.  Man 
findet  io  derfelben  eine  vertraute  Bekanntfchaft  mit 
den  neuaßen  ünterfochungen  der  Religionswillei»- 
febaft;  und  nicht  nur  diefe  allein,  fondero  auch  eigne 
AoCchten,  fruchtbare  Anwendungen  und  lehrreiche 
Winke.  Es  würde  leicht  feyn,  diefes  Unheil  durch 
eine  ausfübrlichere  Anzeige  des  Inhalts  zu  bekrättl- 
gen.  Aber  fchon  die  Angabe  des  Inhalts  nach  den 
13  Hauptnumern , aus  denen  diefe'  Schrift  beßeht, 
wird  einen  Beweis  davon  abgeben.  i ) Gutachtep 
über  die  endliche  Reylegung  des  Streites  zwifchen 
Ortbo-  und  Heterodoxie.  a)  Gehöret  wirklich  das 
alles  zum  Cbrißenthura,  waa  Jefns  gelebret  haben 
würde,  wenn  er  in  den  neueflen Zeiten  gelebt  hätte? 
3)  Iß  zu  einer  Offenbarung  Infpirttion . und  in  wel- 
chem Sinne  iß  fie  nothwendigt  Nebß  einigen  Fol- 
gerungen dertus,  und  etwes  über  den  .Pri“*at  ß** 
Vernunft  in  Religionsfachen. . 4)  Darf  eine  Religions- 
lehre , welche  auf  Allgemeinheit  Anfptuch  macht, 
überveroüiiftige  Sätze  enthalten?  y)  Gehören  prp- 
blematifche  Sätze'  io  eine  allgemeine  Religionslehre? 
6)  Sind  zu  der  Beglaubiguug  einer  Offenbarung  Wun- 
der nothwendig  oder  nicht?  7)  Friedeosvorfchlägn 
für  die  Parteyen , deren  eine,  die  chrißliche  fieli- 
giunslehre  für  geoffenbart  annimmt,  deren  andere 
hingegen  ihr  Gcoffcobartfeyn  dahin  geßellt  feyn  lafst, 
die  aber  beide  Raligiufität,  vermiitelß  einer  vernünf- 
tigen Religionslehre,  zum  Zweck  baben.  b)  Von 
dem  Einflüße  des  Glaubens  und  Bekenntniffes  befon,- 
derer  Religionslehreu  auf  den  Charakter,  oder:  über 
den  Charakter  der  I.aieu  und  Geißlicben.  o)  Verluß 
und  Gewinn  aus  der  Umänderung  des  RekenntcilTeS 
befonderer  Religionslebren , in  das  Rekenotnifs  der 
Vernunftreligiotislehre.  10)  Verträgt  fich  der  Prote- 
flantismus  mit  dem  gläubigen  Rekenntniffe  einer  ge- 
offenbarten  Religionslehre?  11)  Wie  foll  die  rhriß- 
liche  Religienslehre  vorgetrageu  werden?  islTritt 
man  durch  Empfehlung  der  VernanfVrelig|.onsIebre 
der  Ehre  Gottes,  der  Beßiroroung  des  Menfcben  und 
guter  Zucht  und  Ordnung  zu  nsbe?  — Wer  mit 
deu  neuern  Unterfuebungen  übet  Religionsphilo- 
II  h h h b fophie 
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fophie  bekaoBt  ift,  wird  ohne  genauere  Anzeige 
fchoD  aus  den  Ueberfchriften  den  Weg,  den  der  Vf. 
bey  den  einzelnen  Fragen  nimmt,  ahnden;  und  eine 
genaue  Darlegung  der  einzelnen  Ausfäbrungen  wür* 
de  uns  hier  zu  weit  führen. 

Hannover,  b.  d.  Gebrüdern'Hahn:  VerBUckl^efits 
auf  Natur,  MenfeheuUben  und  fich  Jelbjt ; oder  Be- 
trachtungen über  die  (jleicboUTe  UDfera  Herrn. 

, Ein  Lefebuch  für  Cbri  Aus  verehret,  von  0o/pN» 
Ludwig  Ewald.  Zw^te  verbeflerte  und  ver- 
mehrte Auflage.  1796.  XVI  u.  5038.  g.  (iRthlr. 
8 gr.) 

Diefes  Buch  iA  bey  feiner  erften  Erfcheinung  von 
tios  uosogezetgtgeblieben.  Wirkönnen  es  daher  jeiat 
nicht  mit  Slilirchweigen{dbergehen ; welches  i^onfl 
um  deswillen  gefcbehen  würde,  damit  wir  auch  mit 
keinem  Worte  des  widrigen  Streites  aufs  neue  erwah 
-aen  dürften,  den  die  Vorrede  zu  diefer  Predigtfamm- 
lung  zwifcben  dem  Vf.  und  Ha.  Stolz  erregt  hat. 
Möge  diefer  Streit  gegenwärtig  vollkommen  beendigt 
und  auch  die  Herzen  mit  einander  ausgeföbnt  feyn; 
wir  wollen  uns  wenigAeus  hüten  , diefes  durch  Par- 
teynehmen  aufzubalten.  — Wer  die  Schriften  des 
Vf.  nur  eioigerlflafaeo  kennt,  der  weifs,  dafs  man  tn 
denfelben  viele  treffliche  Bemerkungen  über  das 
atenfcUiche  Herz . viele  richtig  und  eindringend  vor 
getragne  Lcbensregeln,  eine  nicht  gemeine  Weit- 
-kenntnifs  und  eine  Gabe  warmer,  lebendiger  Dnrftel. 
lung  findet.  Aber  er  weifs  auch , dafs  die  Eiaficbttn 
des  Vf.  in  die  Religiontlehsen  nicht  genng  geläutert 
Und  feine  Bibelerklärungcn  fchr  buchftäblich  lind  er 
weifs,  dafs  es  der  Vf.  aft  blos  darauf  anlegt,  dunkle 
'Gefühle  zu  wecken,  und  die  Einbildungskraft  zu  be 
febaftigeo,  aber  nicht  den  VerAaud  feiner  Zubbrar 
aufzDhellen , und  durch  die  Ueberzeugung  des  Ver- 
-Bandes  den  Enclcfaliefsungea  FeAigkeit  zu  rerfihnfTco. 
Alte  dtefe  Vorzüge  und  'Mängel  wird  man  auch  in 
den  vorliegenden  Betreebtuugen  über  die  Gteicboifle 
-Jefa  finden.  Der  Vf.  febeint  aber  feine  Vorzüge  fo 
’flark  zu  fühlen  und  fo  wenig  LuA  zu  haben , feine 
nhler  zu  verbeAera,  dafs  es  überflüfsig  feyn  würde, 
ihn  mnAäudlich  auf  diefe  hiuzuweifeD.  Er  hat  an- 
derswo fehr  nachdrücklich  diejenigen  getadelt,  die 
Leute  von  wermen  Herzeu  und  k-hendiger  Einbil- 
duugskraft  mit  ihrer  kalten  Vernunft  beurtheilen,  and 
die  nur  wotlen,  dafs  man  andre  durch  den  VerAaud 
folte  empfinden  laAen.  Wenn  daher  Rec.  auch  über 
Stellen  mit  ihm  rechten  wollte,  wo  von  Gott  als  von 
dem  fchwärhAen,  vcränderlirhAen  Wefen  geredet 
wird,  das  lieb  trhittm  und  erariehea  läfst;  wo  von 
der  Geherserhürung  und  der  Kraft  drsGlaubens  übrr- 
fpsnnte  Begriffe  verkommen;  wo  von  Jefu  gefügt 
wird.  daf<  er  unfre  Gefchäfie  ira  Himmel  treibe;  — 
oder  über  SieMeo.  wie  die:  wo  es  in  einer  Verglei- 
chung zwifchen  der  Freude  Im  Himmel  über  die  Be- 
kehrung des  Sünders  und  der  Freude  unter  den  Men 
Ich  cn  üb^r  tndrer  Fchluitcer  hoffst:  wrins  Hiinmel 
wird  Alles. zufammen  gerufen;  Allen  wird  erzählt: 
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da  hat  fich  ein  Meofefa  gebeffert!  Und  bey  aas  wird 
Alles  zufammen  gerufeo.  mau  hat'  nichts  dringnnde- 
vesza.thun,  als  herum  zu  erzähien:  da  hat  fick  ein 
Mädchen  verführen  laffen.  da  JA  etwas  BOfes  ausge- 
broebeu,“  — oder  über  Spielereyen  wie  ziT  Eadn  der 
i^ten  Betrachtung;  fo  wird  der  Vf.  feine  Wanne  und 
des  Rec.  kalte  Vernunft  für  unverträglich  ausgebeo, 
oder  er  wird,  wie  in  der  Vorrede  zu  diefern -Huche, 
behaupten,  dafs  in  den  kritifeben  Blättern  nur  Eia- 
feitigkeit  berrfche,  und  mou  ihn  tadle,  weil  er  an 
eigentli  um  liebe  Lehren  der  Bibel  glaube.  Wir  wol- 
Irn  alfu  keine  vergebliche Aroeit  thun,  fundern  blofs 
die  Verfichrung  geben,  dafs  in  diefen  freyen  Betrach- 
tungen über  die  Gleichniffe  Jefu , die  lieh  nicht  an 
bomiletifche  Regeln  biudeo,  in  denen  aber  eine  na- 
türlicUe  firdnung  nicht  vennifst  wird,  nicht  nur  fät 
warme  Mrofeben , fundern  auch  fürl  eute#  die  fuh 
bey  gelputerten  Rejigionsbegriffen  über  die  Eigenhei- 
ten des  Vf.  hinwrgfctzen  können,  viel  Richtiges,  viel 
Anziehendes,  viel  Herzerhebendes  gefunden  wird; 
dafs  Rec.  mehrere  wiederholt  gelefen,  und  fich  dabev, 
ungeachtet  des  kritifcheo  Biieks,  womit  er  les.  er- 
wärmtgefühlt hat,  und  dafs. er  fich  daher  über  eine 
zweyte  Auflagt  diefes  Huchs  nickt  wundert.  Von 
diefer  merkt  Hr.  E.  in  der  Vorrede  felbA  an,  dafs  fie 
fleh  durch  BeAimmtheit  und  Correetheit  des  Aus- 
drucks und  durch  mehrere  kleinere  und  grüfsere  Zn- 
fätze,  auch  eine  ganz  ntue  üercachtuDg  von  der  vori- 
gen auszeichne. 

> • 

^ Leipzig:  Üebfr  ßibelleftre' und  Ckrißtnthwm.  Fkv 
gebildete  Lay en.  1796.  120  S.  g.  (ä  gt.).  ‘ 

Hinter  diefem  Titel  findet  man  Apborifmen  übet 
Glauben,  IFundrr,  Gott,  Oßtniarung,  iieitrechnung, 
Urjfrur.g  des  Bufen,  U'itderherfltUung^  unverdiente 
Reclitferltgang  durth  Qeju  Eerditufi,  ’lugtnd,  JHorat, 
Zu/itll,  individuelle  göttliche  Vorfehung . Gebet.  — 
l.eute  von  Rindesjiun  (ja  wohl  von  Kindeafioo!} 
werden  indem,  was  der  Vf.  über  diefe  Materien  fegt, 
Orakelfprüche  finden,  wobey  fie  wabrfcbeinlicb  niefas 
Deutliches  denken,  die  fie  aber  mit  deflo  gröfserm 
Bey  falle  aufnehmen  werden.  Der  Vernünftige  wird 
die  Ahnung  des  Vf.  — der  übrigens  nicht  durchaus 
ohne  Einficbt  und  Kenntnifs  ifl  — in  Erfüllung  brin- 
gen, and  ausrafen:  fo  etwas  im  Jahr  179'’!  Wir  he- 
ben für  die  Liebhaber  ejnige  Stellen  aus,  die  ihn  bin* 
länglich  in  Stand  fetzen  werden,  zu  beurtheiied,  was 
er  in  diefem  fellftmeo  Werkeben  zu  fucheo  hat.  Von. 
S.  y f.  „Wer  von  der  chriAlichen  Religion  gründlich 
urtheilen  will , -mufs  fie  au>  ihrer  Quelle  kennen  ler- 
nen. Diefe  Quelle  iA  die  Bibel.  Schon  lange  her 
wollte  dirfe  Quelle  lebendigen  Waflers  verfebüe- 
ten!  Man  hatte  aber  kein  Auge  davor,  dafs  dies  di> 
um  unrooelich  fey,  weil  diefes  lebendige  tt'aßrr  Ur/ioj 
der  Menfchheit  felbß  iß,  und  nlfo  die  Analogie  zwi- 
fchen beiden  in  der  Natur  felbfi  liegt.  Was  ich  hier 
f^ge,''IA  nicht  WyAik,  dem.  der  jefu  I ehre  von  der 
V^iedergeburt  Job.  «.  6.  uorrlit.h  ■ ’.ii'n  rnt  onri  kein 
Nicodemoa  iA."  & SI-  >ANas  lü  die  Urm.durto  be 

a.'ier 
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•Iler  TrraanogeD  in  der  Chrillenheti?  Was  ander» 
•1»  AbvreicbiHig  rom  irörtUchm  Sinne  der  Offenba- 
»i»og  nnd  die.)eidige  Soyhijiereij  Oer  AtuUgungskunfi ! 
Pie  Begierde,  alles  zu  defioiren  und  zu  vergeiittK 
eben!  Weber  alte  nirrifihe  und  uugereimie  Fragen 
der  Neftorianer,  Eurychiaoer,  Theopafchiten , Ar- 
rianer  u.  f.  w.  Aller  diefer  Uoflon  fiofs  aua  der  Schule 
der  GromiRaHtrr  und  Dialektiker.'^  Oer  Vf.  bblt  e» 
deswegen  mit  dem  Ausfpruebe  Luthers,  literaUs  fen- 
fus,  der  thuti.  Da  sft  Lehre,  Kraft,  Kunft  darin,  in 
dem  andern  iils  Narren  werk,  wie  hoch  es  gleiirr. 
Und  dirfenAusipruch Luthers  nimmt  erfelblt  fo  ganz 
in  Uterali  fenfu,  dafs  er  S.  ;o.  die  Thorheit  derer 
fchilt,  die  nicht  nnrb  der  Offenbarung  Joh.  in  der 
künftigen  Welt:  Stadt,  Tbore,  Baume,  Waffer, 

Früchte  erwarten  wollen.  8.  S2  t „Wagt  es  jetzt 
noch  ein  einfaltig  gläubiger  Chriff,  laut  zu  Tagen : 
leb  bin  mit  Gott  vereinigt,  dämm,  weil  er  io  jefu 
Gott  und  Menfch  id;  ich  empftnäe,  fühle,  genieße 
ihn  , fo  verßebt  das  kein  Philofoph,  und  felbli  Chrir 
fien  den  Namen  nach,  zucken  mitleidig  die  Achfeln, 
nnd  bedauern  den  armen  Sobwürmer.  Reder  maa 
mit  der  Bibel  in  dcrllanti,  fiunlich  zu  finnUchin  Mea- 
fchen , fo  iß  mao  wohl  gsr  ein  plumper  Qoctesliiße- 
rer,  oder  doch  ein  Vifionär.  Und  das  alles,  weit 
man  fich  Gott,  atj  Menfchen  in  Jefu  , fintUich  denkt, 
und  Ihn  Jo  liebt,  und  fo  nur  lieben  kann.'":  S.  73. 
„In  Jefu  uinren  nrtr  fchon  vorweltlieh  da.  Er  rtfrüfen- 
tirte  t\i  Urform,  die  in  Ihm  enthaitne,  iti  der  Zeit 
ausgeborne  Nac/i/orm,  den  Meafcben.  Cphef.  t,  10 
bis  12.  — In  Jefu  iß  Gott  Menfch,  und  in  Ihm  iß 
Menfch  Gott.  Diefe  Grundwahrheit  ßeht  mit  den 
dürreßen  Worten  ir  der  Bibel  ued  das  Evangel.  Job. 
tß  das  Conranfratum  davon.  S.  93.  „In  Paris  iß  nach 
Jri»  Ckrift  Hnngers  geßorbeo , der  Philofopkiu  aber 
deßo  mehr.  Ich  konnte  daa  mit  Beyfpieleo  belegen, 
die  aber  gerade  nicht  mehr  überzeugen  würden , als 
alle  Wunder,  die  Jefu»  unter  den  Augen  feine»  un- 
gläubigen  Volkes  tbat.  Mir  iß  es  genug,  zu  wiffen; 
Ein  an  ^efa  Wort  glaubender  Menfch  könne  nicht  nar» 
kuvgem.  Er  halte  Jefu  Im  Glnuhm  vor,  was  Er  Matth. 
6.  ::8  — 33-  lehrte,  und  Jefus  muß,  nm  feine EÄre  zu 
retten,  auch  wenn  Ibn  fern  ewig  liebeudes  Herz 
nicht  ohnehin  fchon  dazu  trieb,  ibn  Ibtdgen."  S.  105, 
„Die  Philofaphie,  der  Frankreich  fein  Scbickfal  zu 
danken  hat,  HI  ein  Sauerteig,  der  bereits  alle  culti- 
yirte  Völker  angefauert  hat  1’  Wer  vor  den  Rifs  tre- 
ten, wer  beten  kann,  der  bete:  Herr,  dein  Reich  kom- 
me!“ 8.109.  ..Dafs  Gott  Kindergebet  wörtlich  ei>-' 
höre,  Chrißen  im  achten  Sinne,  habt  ihr  davon  nicht 
taufendßltige  Erfahrungf  Mir  iß  ein  Kind  be- 
kannt, daf»  elnea  unheilbaren  Schaden  am  Hälfe  be>' 
kam.  Die  gefchtckteßen  Chirurgen  bekannten  ehr- 
lich, ihre  Hülfe  vermöge  hier  nichts.  Die  Aelleru 
nnd  das  Kind  waren  — KiudsfeeUn  und  Beter.  Weu- 
de  dich,  Tagten  die  erßern  zu  diefem,  zum  Hei- 
lande. Das  Kiud  ging  rn  den  Gartes,  werf  ßch  auf 
die  Kniee,  betete  einfaliigiicb : Lieber  Herr,  heile 
müh  von  dem  Schaden!  und  Fr  half  auf  der  Stel- 
le! Bas  nicht  zu  erweichende  Gelchwür  brach  »uf. 


und  das  Kind  ward  ohne  menfehheke  tffilfe, 

tet.  Soll  ich  hier  noch  ein  Wort  hinznfetzen  4 “ ~ 

Soll,  braucht  es  der  Rccenfent? 

Leifzio,  b. Fleifcher  d.  jung.;  Predigten  beyAn^f- 
verändmingen , fowohl  bey  dem  Antritte  als  beif 
demAbfihiedc  gehalten  von  verfchiedene»  verfojfem 
und  gefammelt  von  Georg  Friedrich  GötS,  1797* 
592  S.  a.  ( I Rthl.  8 gr.) 

Heber  den  Werth  fokher  Sammlungen  bereits  ge* 
drucktet  Predigten  (denn  es  Und  unter  diefen  ;6  nu» 

3 bisher  ungedruckte)  iß  io  diefen  Blawero  fchon. 
▼erfcbiedentlich  geurtheilc , worauf  fich  Rec._ bezieht. 
Un.  G.  bleibt  weoigßaos  das  Verdienß,  eine  g“'®" 
VTahl  getroffen  zu  haben,  wenn  gleich  einige,  z.  B. 
Nr.  unter  den  Abfchledspredigten  ibre  Stelle  wob» 
beffern  eiuraumen  könoteo.  Bey  dem  allgemeinen 
Uebcrblick,  den  hier  die  gefammelten  VorttHge  aus- 
gezeichnet verdienter  chtißlrcher  Lehrer  gewähren^ 
dringt  Ach  die  herzerhebeude  Empfindung  recht  le- 
bendig auf,  wie  doch  in  diefen  Männern  allen  Eli» 
Geiß  des  regen  Eifers  für  wahre  Frömmigkeit  und 
Tugend  lebt  und  webt,  wie  üe  alle  fo  völlig  i« 
was  eigentliches  und  praktifches  Chrrßenthsim 
mir  eioander  übereiaßimmen , und-  wie  dieCes  und 
die  Beförderung  delTelben  auch  da , wo  ihr  Herz  am 
ßkrkßen  bewogt  war,  ihrem Gemüthe  fo  lebhaft 
fchwebte,  dafs  dadurch  die,  auf  ihre  Perfonen  uclk 
beamheodee , VorßeBungsn  verdunkelt  und  in  ihfem 
“VertAage  nur  mäglichß  kura  erwähnt  wurden.  v\  i» 
maacbe  Aattitta  und  Abfehiedsptedigt  handelt  da- 
gegen h)ofs  von  dem  wertfaen  Selbß  des  Verfafferst 
Entbaflen  find  in  diefem  Bande:  Aotrittspredipten: 

3 von  Ammon,  i ron.Spatding  (nach  Rec.  Gefühl 
kommt  diefem  an  dem  unwiderßehlichen  Eindricgea 
feiner  Tauften  Beredfamkeit  noch  keiner  bey)  t voia 
JlatsilnrcAt , 1 von  Koppe,  r von  Hufnagel,  a ro» 
Herme»,  i von  Henke,  von  Lößler,  1 von  Feoder-- 
Je»,  2 ungpdrockie.  Abfchiedsprcdigteo  . i von  l et- 
ter, X von  Miller,  1 von  Ammon,  von  Spalding,  1 
von  Hermes,  2 vun  Lößler,  2 von  Hohnbaum,  l vom 
Koppe,  i von  FedJerfen,  i vou  Tittmann, 

SCHONE  KÜNSTE. 

t . 

MawREtM,  h.  Schwan  nnd  Qötz:  §utie.  Vom 
Rhynvis  Feith.  Nebß  einigen  andern  Auffatzeii 
des  nämlicheu  Vertäffers.  Mit  einem  hupfet;. 
1707-  t84  3.  8-  ( to  g».  > ’ 

Das  Original  fß  holländifch,  vorriegeinde  TJeberv  , 
fetzung  aber  nach  der  frauzutlfcheu  Ueberfetzong  def- 
felben  verfertigt,  die  fchon  eine  aweyte  Außage  er- 
lebt  haben  foll.  Die  zehnte  würde  ons  indeffcn  nicht 
überzeugen  können,  dafs  diefe  AutTäize  irgend  eia 
Veriüenß  haben,  wenn  man  uicht  die  fromme Abfichg 
des  Vf.  dafür  gelten  laffea  will.  Sollte  diefe  fchwül- 
ßige  Empfindfamkeii  die  Herzen  der  Holländer  wirke 
lieh  gerührt,  und  irgend  einEufall  ä*  iaFtankraicIh 
M b b h b 3 empfol»- 
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«mpfo1i1«n  litbeo  ? Unter  nn»  wird  Cie  w«hffch«ia- 
4ifh  für  liöchft  unpenirfsbar  gehalten  werden.  Zu« 
blofteu  Zeitvertreib  jft  fie  zu  laugu-eilig,  zur  Ge- 
»Büthserbauung  gar  zu  leer  und  kalt.  Man  kanp  ßth 
in  der  Th»t  nichts  zweckloferes  und  unbefti.nratcres 
denken,  wie  diefc  Bogen,  und  der  d utfcheUeberfet- 
*er  ift  fehr  gut  gefinut.  dafa  er'fo  forgfaltig  einzelne 
Flecken  der^lben  rügt,  da  ein  einziger  Strich  durch 
da» Ganze  hinreichen  würde.  Mag  doch  der  nolUn* 
der  einen  Menfchen.  oder  was  es  ift.  eii.führeo, 
den  er  ViTerlber  nennt,  und  ihn  im  lapidarifcheo 
Stil  oder  ln  Jamben  feiue  Seufzer  in  einen  Felten 
"eingraben  laffen,  und  die  peetifche  Gerechtigkeit 
träumend  oder  wachend  verwalten:  niemand  wird 
ihn  um  einer  folchen  Kleinigkeit  willen  zur  Rechen- 
fchaft  zieho.  Die  Auffätze  heifaen : '^'«Ife,  Themier», 

der  ^nßtiler  und  Spi».  Der  letzte  «ft,  um  das 
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Maafs  voll  zu  machen,  eine  Oftianifcbe  Dichtung. 
Wo  es  nur  irgend  feyn  kann,  da  hängt  ftch  dieGeill- 
loiigkeit  an  die  poetihbe  Profa,  welches  auch  dee 
in  den  erften  liriefen  und  Erzählungen  berrfchcnd« 
Ton  ift. 


Von  folgenden  Büchern  Und  Fortfetzangeii  erfchienea  : 

Leifzic,  b.  Fleifcher  d.  j.:  Halle  der  Zweyte,  vunt 
VerfalTer  dea  Erften.  cter  und  letzterTbeil.  1797. 
310  S.  g.  ( S.  d.  Rec.  A.  L.  Z.  1797.  Nr.  3«6.) 

Ebend.,  b. Dyk:  Sammlung  auserlefener  Abhandlu»- 
gen  tum  Gebrauche  für  praktifche  Aerzte,  in  eiuea 
Auszug  gebracht  von  Chrijhan  Mtxrtin  Koch,  ycee 
Th.  welcher  den  ijbia  isteuTheil  eutbält.  1705. 
76dS.  S-  (S.  d.  Rec.  A.  L.Z.  179^/  K<-24Ö.) 


A.  L.  Z.  OECEMBER.  1797. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


OrKonouit.  ZerhS , b.  Füchtel:  Allgtmelii»  Cra«rf/u»r« 
xur  ISr-jiiriung  einer  rkhtigrn  Taxatian  der  Oegenfkinde  aller 
Jrt.  Eine  enreifcrt«  PrcUfHirift  von  Ä.  F- 
marWifchen  Krieg«  - und  Doniaine«k.ß;nmcr  • und  Juüitafleirot 
zuTreucnbrixen.  I797  «1  g.  - Bry.der  umrruommeiien 

»r^iuworluHg  der  von  der  Gefelirchjft  oea  Ackerbau«  -und 
der  Künfte  *u  Kaffel  für  da.s  Jahr  17yd  beftimnieeii  Preisfrage! 
teelchei  mock/eu  die  ruvtrl«Jiigfitn  jicherßen  Mittet  J^n , in 
rrofiem  und  kleinem  f atlen , in  melrhen  Taxalianen  mathig  Jimd. 
die  immer  rkhtigße*  und  oMfehlhar/Un  eu  bewirken  f war  des 
Vf  Augimeicrk  liaupifach'.ich  dahin  gerichtet,  die  Taxaiioiif- 
ceCcbaft'e  auf  Gchcre  allgemeine  Regeln  tu  griindin,  und  des- 
hiib  von  vielen  bisher  gewäbnUchen  Willkurlichkeiteu  mog- 
lichtt  tu  bcfieyen.  Dies  ift  von  tbm  auf  eine  befriedigend« 
Art  geleiftet . und  der  Werih  feiner  erften  Auaarbeitung  hier- 
über nunmehr  durch  Hiniufügung  einiger  nuitlidicn  Erweire- 
rungeti  und  erläuternden  Beyffiel*  vergrdfsert  worden.  Jene 
PreisfraiTe  fcheint  iwir  die  Ati«.sbe  nicht  blol«  ellgemeiner,  fondcrtl 
auch  brfonderer,  auf  jeden  gröfatrn  oder  kleinern  Fill  anpaf- 
fender  Orundfaue  zu  fudern:  Dir»  würde  aber  ihre  Beantwor. 
tune  tu  einem  fehr  weiilauftigeu  Werke  ausgedehnt  haben,  da 
die  Taxationen  tut  Berithtiguug  einer  «ofsen  Menge  Angele- 
oei  heiien  de»  bürgerlichen  Leben«  erfodert  werden,  und  ihr« 
Gegonftande  fo  mannichf.liig  find.  Der  Vr.  hat  Och  daher  not 
«it  den  erftgedschienGrundfaitei»  befcUaftigt,  ledoch  fo,  dalk 
hierüber  »ehr  Wahre«,  Gut«  und  Anwendbare»  auch  «uf 
cmreliie  Falle,  mit  klaren  und  richtige«  Besriffen , geneuen 
B.  llimmungen  . RrimdUehen  Eniwickelungen  und  «iCammen- 
hängender  Gedankenfolge , auf  fo  wemgen  Bogsa  nicht  wohl 
jelagt  worden  konnte , al»  hier  gefchehen  llt. 

Nach  der  vorausgtfchickien  Erklärung  der  Taxationen 
fCcbettungen,  Wardierungen  ) wird  von  ihrer  Unei.tbehrlich- 
i^ir  in  vielen  Gclchiiftcn,  von  ihrem  wiamgeii  EinOuffe  in 
diefelhen,  von  ihren  Ilaupiibtheilungcn , von  den  verfchigde- 
nen  Becrüfen  des  Werth«,  von  den  lidlhigcnElgciifcbefien  der 
Waräiercr , von  d«r  bey  ihrem  Gebrauche  tu  beob.icht«.iden 
Vorficht,  von  den  Mitteln,  ihre  Tüchtigkeit  au  bewirken,  von 
den  Pflichten  des  Comujiffarius , welcher  dos  rsKatiörsvcfchatt 
anojdnVt  und  ltt\ku  roa  TcrXcbiedwtn  dttey  vorfai-euuen  bu£^ 


brauchliehen  Willkurllchkelcen  und  von  deren  Verbutun;  ge- 
bandelc.  Hierauf  allgemeine  Grundfäue,  z.  B»  dafs  uurSacheu 
von  ^eriiiffugigeiTi  VYerthe,  oder  von  bekannten  und  i^ewöhn- 
licheii  Preifen  nach  dem  Aut^enfehetne*  hingegtti  Sachen«  bty 
denen  es  auf  Maafs.  Gewicht  oder  Ertrag  ankommt»  allemal 
bienach  zu  taxlrcu«  undidais  tu  beiden  Piillcn  zugleich  die  (7a- 
flandc  des  Uns  nnd  der  Geä(e:id«  wof4flb(l  die  Taxation  ge- 
fchieht»  und  der  düfli^en  Einwohner  mit  in  IWtracbtuiit?^  zu  ziem 
hcn  'find.  Die  hieriiächil  fulgenden  deutlichen  und  voüÄiNdi- 
gen  Rcpeln  betreffen  den  Warth,  der  vom  Ertrage  abhit^, 
und  die  BeBinimung  fowohl  des  bisberi  «er«  als  des  wahren lElr- 
trägst  ferner  die  an  den  berechneten  Krtraffe  wegen  öffctull- 
cher  Abgaben.  Laüen  . ilnierhaltuiigs-«  Zuberciiungs- . Vtf- 
wabrungskollen  ctc.  zu  machenden  Abzüge,  fodapn  die, Taxa- 
tion eii.iger  Ifaup^egenftaadc  derrelbeti  infouderheic . namlkh 
der  Immobilien  • öereebtigkeitea , VerpBicbtungen.  Ar^i:ea 
des  GeiHes  und  des  Körpers,  der  beweglichen  Sacheo  und  de- 
ren llaupubdieilungen,  und  endlich  dis  zu  bcobachtviide  Ver- 
fahren bey  AhfehAizung  des  Betragens  der  Realferritucen  . per- 
fönlichcn  DienBc.  Naturallieferungen,  MeUoraüoneii  und  De* 
tcriorationen. 

UeberaU  td  diete  kleine  ffchrlft  fo  reichhaltig  an  ri»hugea 
und  nutzlicheu  Belehrungen,  dafs  ihr  Werth  nicht  wehl  durch 
Auszüge  ganz  dargedeüc  werden  kann.  Sie  verdietit  allen, 
die  niitTaitationen  zu  thiin  haben,  Orkonotnen,  Kameralif^, 
Jiinizbedienteji  etc.  empfohlen  zu  werden.  Nur  eine  eirrzige 
Bemerkung  lindet  Rec.  noch  hinzu  zu  fugen  nöthig:  nämlich 
d»fs  weder  faey  der  Feflfetzuog  der  Begriffe  von  Werthe  (5, 
JA.),  noch  in  dem  übrigen  Inhalte  die  in  einigen  Linern  ge- 
wöhnliche Abronderimg  des  wirihfchaftlichen  Werthet  von  dem 
wahren  Wewhe  angeführt  worden  id;  welches  doch  von  dem 
Vf.  nach  feinen  HiendverhältMilTen , und  da  befonders  die  erd- 
gedachte  BeAimmuug  des  Werths  Key  den  kbnigl.  preufsifchtn 
Krieges  - und  Domänenkammern  in  den  Gcfchiften  der  Pacht- 
abnahnien  und  Hebergaben  üblich  id«  wohl  zu  erwarten  w'ir. 
Es  bedarf  geurifs  keines  nufführlichen  Beweifes,  und  ▼leifal- 
tige  Erfahrunfen  h/hen  den  Kcc.  ühvrzeugr,  dafs  diefe  bild 
um  I«  bald  um  ^ m^hr,  ba.J  uenivter  unter  dem  wobren 
Werth  erniedrigte  uiüiLÜ&u;hg  BnQüjjituung  fefar  Cchwaukei«d 
und  uudeher  icy» 
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Dannerstagt,  den  28-  Deeemhtr  1797. 


GOTTESGELJHRTUEIT. 

Jbna,  b.  Stahl;  Doctrinae  de  revelation»  mod»  ra- 
tionrs  piaccefitii  cönfentaneo  ftabiliendat  periculum 
a Iminan,  Nict/ianmirro  phil.  et  theol. 

doctori  et  philaf.  prof.  Jeaeofi.  1797.  110  S.  8* 

icentlich  die  tbeologifche  Ooctordirputatioa  des 
Vi\,  die  aber  auch  onter  diefem  Titel  verkaufet 
wird,  und  von  welcher  Rec.  gawünfchet  hätte,  et 
möchte  fie  in  deutfcber  Sprache  leien  können,  tbeils 
weil  dorV'f.  diefer  mächtiger  ift,  tbeila,  weil  es  eige- 
ne Schwierigkeiten  bat,  lateinifch  über  Uegcnnändc 
zu  fcbreiben,  welche  ihr  Licht  aus  der  kritiichcn  Pht- 
lufophie erhalten  füllen,  tbeils  aber  auch,  weil  fie  in 
einer  fremden  Sprache,  zuverläfsig  weniger  gelefen  und 
verdanden  werden  wird,  als  man  um  der  guten  Sache 
und  der  Wahrheit  willen , wüufcben  mufs . War  es 
daher  gleich  «:egen  der  Obfervanz  und  der  Statuten  der 
theologifchen  Facultäc  nutbwendig,  die(e  Schrift  U- 
teiuirchabzutaireD  (denn  dawider,  dafs  ihr  Vf.  geiaey- 
nethätie,  er  müde  in  diefer  Sprache  fcbrelben , um 
den  Loyen  kein  Aergernifs  zu  geben,  und  feine  Be- 
hauptungen nicht  in  dasgrofse,  ungelehrte  Publicum 
kommen  zu  laffeu , verwahret  er  fleh  febr)  ; fo  wäre 
es  doch  wohlgetban,  wenn  er  einen  Auszug  in  deut- 
fcher  Sprache,  etwa  feinem  Journale  eioverleibte, 
wobey,  wenn  er  noch  einige  Zeit  damit  aoftände, 
fleh  Gelegenheit  genug  finden  würde,  auf  EinwQrfe 
RQckficht  zu  nehmen , an  welchen  es  fchwerlich  feh- 
len wird. 

Da  diefe  Schrift  unter  denjenigen,  welche  pro 
verilatt  religiortis  chriflienae  erfcbieneD  find,  einen 
febr  ehrenvollen  Platz  behauptet,  und  da  fie  einen 
ganz  eigenen  und  neuen , ja  den  einzig  richtigen  Ge- 
fichtspunktfiflzufelzenAnfpruch  machet,  aus  welchem 
der  Glaube  an  OtTenbarung,  und  der  Oifenbarungs- 
gUuba  anzufchea  fey,  fo  mufs,  ehe  Rec.  fleh  ein  Ur- 
theil  über  eine  fo  wichtige Erfebeinung  erlauben  kann, 
eine  Darftellung  des  Inhaltes  vorausgehen,  damitder 
Lefcr  in  den  Stand  gefetzet  werde,  die  Urtheile  des 
Vf.  mit  den  Urtheilen  des  Rec.  zu  vergleichen,  und 
ihre  Richtigkeit  an  dem  -Maafsfiabe  vernünftiger 
Grundlatze  zu  prüfen. 

Der  erfte  Abfchnitt  handelt  de  neceJJkaU  perfuafio- 
air  pro  reueletione  ita  fte'jilitne,  nt  argununtis  oppofi- 
tls  iobefaciari  non  poßit.  Cs  ifi,  da  man  aof  dereinen 
Seite  fo  viel  von  der  Nolkwendigkeit  einer  Offenba- 
rung gefprochen,  und  auf  der  andern  fo  viel  gegen 
fle-eingewendet,  und  die  Sache  bereits  für  abga(^an 
erkläret  hat,  der  Mühe  fehr  wertb,  za  verfucMn, 
A.  L.  Z.  1797.  Vierter  Baad, 


ob  fich  nicht  ein  unerfchütterliehcr  Grund  des  Glan- 
bens  anOirenbarungaufrindenlaire.  luzwilcheti  cväre 
es  oordann  wshrbafiig  wichtig,  wenn  lieb  auiinachen 
liefs,  dafs  diefer  Glaube  der  Menfchbeit  übetbaupt 
DOthwendig  fey.  Hier  flehet  aber  die  Einvveuilung 
derer  entgegen , welche  den  (jlauben  an  Revelacioo 
dem  menfehiiefaeo  Gefchlechte  für  überflüfsig  und  ge- 
fährlich autgebeo.  11)  de  principio,  ex  qua  dijifuiß. 
tionem  doctrinae  de  rexeUtione  progredi  necejfe  tß. 
Man  kann  bey  der  Beurtfaeiluog- diefer  Einwendung 
nicht  mehr  a tancejfis  ausgeheo , und  die  Nnthwen* 
digkeic  der  Offeubarnn^  vorausfeizeu,  fondern  man 
'mufs  Gründe  fürdiefeNotbwendigkeit felbfl  adgeben, 
die  keineswegea  etwa  von  der  ti’ahheit  der  0.  herge- 
oororoen  feyn  dürfen,  als  wodurch  der  Gang  des  Re- 
weifes  lediglich  theoretifch  würde,  weil  er  vun  einem 
deraonflrirten  Objecte  ansgieng.  Eben  fo  wenigkann 
.aber  ihre  Wahrheit  aus  ihrer  Nothwendigkeit  bewie- 
fen  werden,  fondern  beide  Bewelfe  find  ganz  unab- 
hängig von  einander.  Ihre  Nothwendigkeit  wird 
allein  daraus  enirchieden,  dafs  fle  ein  Hulfsmittel  der 
Religiofltät  undMoralität,  and  zwar  das  einzige  .Mit- 
tel ifl,  das  zum  Zwecke  führet,  und,  in  wie  ferne 
es-das  wirkfamfie  ifl,  das  Kriterium  der  Wahrheit  in 
fich  fchliafset,  fo  dafs  die  Frage  über  die  Wahrheit 
erfi  durch  die  über  die  Nothwendigkeit  Bsltung  und 
Sfnn  bekommt.  Aa  und  für  fich  kann  die  Frage  über 
die  Wahrheit  blofs'auf  einem  theoretifchen  Wege  ein- 
geleitet und  beantwortet  werden;  ifl  man  aber  durch 
die  Frage  über  ihre  Nothwendigkeit,  einmal  in  die 
Natur  des  Menfchen  geführet,  fo  lautet  die  Frage 
über  ihre  Wahrheit,  nicht  mehr:  ifi  die  0.  wahr? 
Sondern  : ift  der  Glaube  an  fie  Aberglenie?  Und  kann 
nachgewiefen  werden,  daft  es  um  der  Moralität  wil- 
leu  , ein  BedürCoifs  geben  könne,  etwas  für  0.  zu 
h.alten;  fo  wird  es' dem  Gewiffen  eines  jeden  überlaf- 
fen, ob  er  diefen  Glauben  entbehren  wolle  uud  kön- 
ne, oder  nicht.  Durch  die  Frage  über  die  Wahrheit 

der  O.  wird  der  Glaube  an  0.(perfuafio  de  revelatione); 

durch  die  Frage  über  die  Nothwendigkeit  hingegen 
(perfuafio  pro  revelatiane)  Offctibarungjglaube  erzielet. 
Perfuafio  de  revelatione,  fegt  der  Vf.,  eft  per- 
fuafio  de  veritate  eins,  orta  e re  objecta,  et  cum  agni- 
tioue  tnandati , quo  id , quod  revelatnm  nobis  perhibe- 
twr,  pio  tali  habere  et  adkihere  jubemur,  eoniuneta, 
Perfuafio  pro  revelatione  eft  perfuafio  de  veri- 
tate revelatiouis , orta  ex  amimo  (fubjectiv)  et  cum  prin- 
cipio agenJi  (der  Maxime)  conjuncta.  quo  iJ,  quod  ra- 
tio  tanquam  revelatutn  judicare  fr  poffe  exi'li«3r,  q^a 
tote  transferlur  ad  ufuui.  HI)  De  nrctffilaie  perfuafio. 
nis  pro  revelatione.  Wie  hanget  der  Offenbarungs- 
i i i i • glaube 
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{;1«ube  mit  derMonKtät  zuraromeD?  Tbeils  ill  er  zu 
bctracbiea  als  HtHrsmitieb  der  Moreliäit,  tbeils  als 
Erüebuagsmittel  zur  reia  moralifciien  Selbilbailim' 
mung.  So  wie  bey  dem  Kdigiunsglaubeo  die  Ideedef 
Gottheit  dazu  dieuer,  die  inoralifche  Triebfeder  zu 
verfiärkeo;  fo  verhalt  es  iirb  auch  roitdem  Olfeaba- 
ruDgaglaubeo.  Dieter  iß  uothweadig  für  jedeo.  wei* 
cbeiD  derGedaiike,  da(s  feine  Fflicht  göttlicher  Wille 
fey,  noch  nicht  einmal  binlsnglicher  Autrieb  iß,. die 
Ulnderniße  zCi  überwinden  , welche  -Heb  der  Erfül- 
lung der  Pflicht  entgegen  fiel  len.  Religions*  und 

Oflenbarungsglaube  find  daher  nichts,  als  modr,  stivi- 
dtus  cogitiinäi  officium.  Zwar  ßebet  keine  abfolute 
Pflicht  des  0.  Glaubens  zu  erweifea,  fondern  blnfa 
die  Pflicht  für  denjenigen,  welcher  deßelben  bedarf; 
aber  die  Majorität  des  laeufchlichen  Gefchlecbts  möch- 
ie  wohl  in  dem  Falle  diefes  Bedürfens  befunden  wer- 
den. Auch  full  durch  diefen  Glauben  die  Menfchheit 
nicht  ewig  in  ihrer  Kindheit  erhalten  werden;  denn 
dies  würe  blofs  zu  befürchten  , wenn  er  auf  theoreti- 
fcheh  Principleu  gebauet  würde,  uud  dieGottheit  und 
Oflenbarung  zu  Objecten  würden,  die  man  aufserhaltf 
des  Menlchen  hinßellete.  Dahin  aber,  dafs  der  Henfch 
die  Idee  der  Gottheit  aus  (ich  felbß  fchöpfe,  kann  er 
leicht  gebracht  werden , wenu  man  nur  den  in  ihm 
beflndiiehen  Ifang  zur  Religion  gehörig  leitet  und  be- 
nutzet. Ueberhaupt,  fagtderVf.,  habe  alleVernunft- 
cultur  ihren  Auläng  von  der  Religion  genommen. 
.-IV)  QufftttJ  Opus  fit  ad  prr/un/iqHnn  pro  revclatiouc  vere 
ßabUiendam..  Der  Oflenbarungsglaulje  iß  ^iebt  etwa 
nur  für  diefe  und  jene  Vernunft,  fondern  fürdie Ver- 
nunft überhaupt,  «bgleicb  der  Menfch  dabin  aufßei- 

Een  foll,  dafs  er  fleh  durch  die  Idee  des  moralifchen 
ollens  allein  zum  Handeln  beßiinmt.  Und  eben  um 
den  Menfchcn  auf  diefeStufe  zußellen,  follderGlau- 
be  an  O.  beuutzt  werden,  fe  daf^  alfo  nicht  er  felbß, 
fondern  die'In  ihm  liegende  Triebfeder  zueMoralitat 
aufböre.  Eben  fo  kann  er,  nicht  alr  Erziehungsmit- 
tel des  Menfcbengefcblecbtes  in  der  HandOottes  (die- 
fe Leßingifche  Behauptung  iß  dogmatii  ißifch  und  bebt 
den  Gebrauch  des  Mittels  für  die  irgend  «inipal  ein- 
gerrptene  höbereCultur  der  Menfchheit  auf),  foudern 
tu  uuferer  Hand  betrachtet  werden.  Um  nun  den  Of- 
fenbirungtglaubeu  auf  eineallgemeiugOltige  W'eifezu 
begründen,  tünfs  gezeiget  werden,  dafs  er  keine  ilJry- 
«ung,  fondern  ein  vernünftiger  Glaube , dafs  er  für 
einen  gewißen  Grad  der  Vrrnuaftcultur  ein  eben  fo 
leichtes,  als  wirkfames  Mittel  fey.  die  Ide«  von  Pflicht 
zu  verßürken,''  und  endlich  dafs  man  denfelben  ala 
ewigdauernd  vorzuficllen  habe,  da  der  Zeitpunkt,  in 
welchem  er  aufhöreo  foll,  ein  Hülfsmittal  der  Mora- 
KtSf  zu  feyn,  felbß  In  der  Unendlichkeit  liegt.  \)De 
fiahilundat  perfunfionis  pro  rtuflalione  modo  csim  ratio- 
«is  prnterpfis  confentaneo.  Der  theoretifchc  Glaube 
«iiivr  OA'enbarung  flehet  demUßenbarungsglauben  ous 
reiner  Veruuufi  geradezu  entgegen.  Bey  diefem  iß 
gar  nicht  die  "Hede  von  einer  Thatfache,  als  folcher, 
fondern  von  dein  Uriheile  über  eine  Thatfache  in  der 
- Idee.  Man  darf  alfo  nicht  fragen:  ob  eine  gewiflie 
.gangbare  Religionslelu«  unmittelbar  von  Gott  bcrrtiJi- 


re?  Sondern:  ob  die  Verannft  durch  binrelcheode 
Gründe  zu  dem  Uriheile  genöthigec  werde,  dafs  ein« 
gewilTe  Religiouslebre  die  uuuuiielbaren  .iuaipruche 
der  Gottheit  io  lieh  enthalte?  Die  erße  Frage  iii  aus 
dem  dograaiicißifihen  Geflehtspunkte  aogeßeliel.  Oie 
zweyte  iß  kritifeb,  und  wird  fulgendermafion  beant- 
wortet. Wenn  es  der  Vetounft  uichi  wideripricGt, 
eine  Providenz  auzuBebmen  ,(leUologircbear  Gcücbts- 
punkt,  nach  welchem  nicht  behauptet  wird,  das  Jry 
jo,  fonderu  nach  welchem  man  diefe  Idee  blcifz  zu 
auderiveiiigem  Gebrauche  vuraiisfeizel,  folglich  ver- 
flfhrct,  als  ob  es  fo  fey),  fo  widerfprlcht  es  derfelben 
auch  nicht,  -einen  fpecieHeaen  Gebrauch  von  dinier 
.Idee  zu  machen,  uud  fle  auf  eine  Religionsichre  ea- 
zuweaden,  die,  laut  der  Erfahrung,  fo  viel  zur  Ver- 
ßandes  - uud  Vernunftcultur  beygecragen  hat.  NoeJi 
zeiget  der  Vf. , dafa  der  Glaube  aus  praktifcher  Ver- 
nunft eben  fo  riil- Gewifsbeit  mit  lieh  führe,  als.  ein 
theoreiifcher  Beweis  iu  Sachen  der  Reiigtoi:  und  Mo 
ralitkc  nur  irgend  gewähren  könne,  und  dafs  es  eine 
leere  Befürchtung  fey , jener  Glaube  werdedarum  von 
feiner  Kraft  verliereu,  oder  wohl  gar  verfebwinden, 
weil  ihn  der  Menfth  aus  fleh  felbß  erz.eugeo  mufs. 
Zuletzt  macht  er  auf  die  Verfchiedeoheit  feines  Be- 
weifes  von  der  phyfikotheologifchdb  Auficht  des  Gc- 
genßandes  aufmerkfam. 

Der  Vf.  hat  nachdem  Urtheile  des  Her,. in  feiner 
Darßellung  der  Vernunfemürsigkeit  des  Oßenbarungs- 
gisubens  zugleich  eine  treflliche Apologie  der  Schrift- 
Ueller  geliefert,  welche  fleh  zeilher  gegen  den  Glau- 
ben sn  Oßenbsruiig  als  ein  demnnßrirbares,  durch 
tbeoretifefae  Gründe  zu  erweifendes;  Object  fo  laut 
ünd  zum  Tbeil  (b  kräftig  und  nachdrücklids  haheo 
vernehmen  laßen.  Glaube  an  eine  beßimmig  Offen- 
barung oder  eiuen  dafür  ausgegebenen  unmittelbaren 
göttlichen  Unterricht,  iß,  fo  wie  jeder  Glaube  an  eioe 
tremds  Auciorität,  lediglich  um  diefer  AuCtoritäi  wil 
len,  durcüaua  .'(ürrgfoufcr,  und  wer  es  gui  mit  der 
Menfchheit  ineynel , mufa  wünfehen  und  nach  Kraf 
ten  dazu  bey  tragen,  dafs  fein  Gefchlecbt  von  diefer 
eutehreuden  Qeißesfklaverey  je  eher,  je  lieber,  auf 
dem  Wege  der  Vernunftcultur,  befreyet  werde.  Man 
meyne  alfo  ja  nicht  (Rec.  erinuert  dies  um  fo  mehr, 
je  gewißer  er  überzeuge  iß-,  die  Wette'zu  gewinnen, 
dals  ein  grofser  Theil  der  Lefer  diefrr  Srhril't,  allen 
Proießationcn  ihres  Vf.  zum  Trotze,  deni.ocb  glau- 
ben werde,  er  habe  die  Mahrheitdcr  cbrißtlcken  Re- 
ligionslebre,  als  einer  gec'lFecbarten , baueirco  wol- 
len), derGlaube  an  was  immer  für  eine  gatigbure  Re- 
ligionslebre,  die-eine  geoßenbarete  zu  feyn  vorgiebt, 
oder  dafür  gehalteu  wird , babe  io  dem  gefubrteu  Be- 
weife,  eine  neue  und  fefte  Stütze  fiuden  Tollen,  fon- 
*dern  fey  verfirhert,  dab  Hr  N.  fogewifs  als  der  Rec 
felbß,  den  (ilarben  anrlue  befliintnte  Oßcubaruag  als 
■ eine  güttliche  (fuiem  rnelationi  hahitam  qua  dicirs  u) 
für  nichtig  und  grundlos  erkläre,  wenn  er  gleich  nichts 
gegen  die  Erlaubnifs  hat.  einem  irgendwo  vnrhande. 
neu  Pflichfgebotc  als  (uiff.irdicinitus  prafCfptis  einem 
guitlirhen  zu  folgen.  Kr  Tagt  weder:  die  vbrißiirhe 
• Religion  iß  eine  geolTenbarete;  noch:  Ce  kann  eine 

geoßfea- 
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gcoffenbairt«  Tcya , denn  dfct  wir«  wenig  meiir.  aU 
nichfs  gefegt,  weil  fie  auch  eben  fo  gut  ktinegtofftp- 
barete  feyn  könnte;  foodcrnt  'wenn  der  Gedanke, 
dafi  etwas  Pflicht  fey,  dich  nicht  lebhaft  genug  er 
ffillet,  um  zu  ihun.  was  lie  gebietet,  dir  l^bn  aber, 
wie  ein  Blitzflrahl,  irgend  ein  Spruch,  der  dir  deine 
Pflitbt  als  guitliches  Gebot  ankündiget,  oder  den  du 
in  dem  Augenblicke  dcxNoih  undüelabr,  wohl  fcibft 
abfalTefl  (deokeft,  Gott  in  den  Mund  legeft.)  durch 
die  Seele,  fo  darffl  du  nicht  nur  slicfea Spruciie,  die- 
fern  die  Gouheit  in  das  Spiel  ziehenden  Gedanken, 
durch  welcdM  die  Triebfeder  zutn  Guten  neue  Kraft 
bekommt,  fulgen,  toudern  du  follfl  das,  laut  der  Fe- 
derung deines  GewifTecs,  fogar.  Hier  coincidireu 
ReligionS*  und  OffenbarungsgUube;  ja  fie  find  eins 
und  daffelbe.  So  oft  ico  nbmlich  reJigtda,  um  Gm- 
tes  willen , handele,  fo  oft  übe  ich  «lau Offenbarung»- 
glauben  aus,  und  handele,  weil  ich  mir  das  Pilicbt- 
gehot  als  Gebot  der  Gottheit  vorlielle.  Und  diefer 
Glaube  ift  der  Würdft  des  Menfcben  durchaus  nicht 
zun  ider,  denn  das  Object  deflclbeu  flehet  nicht  aufser, 
fondern  in  ihm  ; er  khafl'et  die  Gottheit  uud  die  Of- 
fenbarung aus  Geh  felbfl  und  für  Geh  allein ; ja  diefer 
Glaube  ift  eben  ein  fedender%eweis  für  die  Kraft  und 
Macht,  mit  welcher  der  Meufch  in  den  Regionen  der 
überCnnlichen  Welf  herrfchet. 

Dafür  nun , dtfs  der  Vf.  diefen  neuen  (d.  b.  auch 
nach  des  Rec.  Literatuikenntnifs  in  diefem  Fache, 
noch  von  niemand  auf  diefea  beflimmte  Object,  fo  be- 
ftimmt  angewandten)  Grund  dea  OSenbarungsglan- 
beiia,  gellend  gemacht,  und  auf  den  wahren  üeGchti, 
puokt  des  Streites  über  Offenbarung  hingewiefen  bat, 
verdienet  er  uuftreitig  von  feioem  Zeitalter. eben  fo 
grofsen  Dank,  als  für  feine  bisherigen  Aufalärungeo 
in  der  Religionsphilofophie.  welche  vor  Kurzem,  io 
diefer  Zeitung,  nach  Verdienfte  gewürdiget  worden 
Cod.  Dafj  er  aber  den  richfigen  Gefichtspunkt  ver- 
IKfst,  iudein  er,  wenn  Rec.  ihb  andere  nicht inifsv«- 
flnndea  hat,  behauplet.-nian  könne  von  dem  teleolo 
gifchen  Standpunkte  aus,  die  chriälicbeReligionsleh- 
r^fürOlTenbiirung  aofeheo  (ein  thcoretifdiea  Unheil, 
das  mit  dem  Offenbarungsglauben  gar  nichts  zu  fchaf- 
fen  hat),  hSlt.Rer.  mehr  für  ein  Compliment,  wel- 
ches diefe  Schrift  als  Probefchrift  eines  Doitors,  der 
Theologie  auf  einer  chriftlii  hen  Univcrfiiat  von  tlem 
Verfaffe^r  erfchlichen  hat,  als  für  eine  ÜeherzeugUMg, 
die  nicht  bey  genauerer  AnCcht  dys  üeganflandes, 
verfchwinden  follie.  Iß  oiinlich  die  von-  dem  Rec. 
gelieferte  Darftelhmg  des  Offenbarungsgiaabens,  die 
richtige,  fo  kann  man  von  einer  gegebenen Reiigiona 
lehre,  nie  anders,  als  durch  Itheeretlfcbe  Gründe, 
aber  deren  Wertli  oder  Unwerth  hies  zu  fprecUen  am 
Unrechten  Orte  wSre,  überzenget  werden  . dafs  fie 
wirklich  geoflenbaret  fey.  Gefetzt  aber,  man  hält  hu 
Gebrauche  eines  in  derfclben  beCndliehen  Auffpruchaa 
für  feine  Moralität,  alfo  durch  praktifebe Gründe  ge- 
nöibigrt,  diefen  Ausfpruch  für  Gotte»  Worti  fo  cr- 
Areiket  lieh  die  Befugnifs  in  Bedrtheilung  der  Offen- 
barung nicht  auf  die  Religionslehre,  welche  jenen 
Aüafpruch  enthklt,  ala  ein  gaoffenbartea  Ganze,  denn 


diea  wäre  ein  theoretifches  Verfbhrea  , fendem  blofa 
auf  diefen  beflimmien  Ausfprach  wakreud  des  Gebrau- 
ches. Wenn  ichdaher  aucbteleologifchenGcucdrätzco 
gamüG  zu  Werke  gehe,  und  das  Cbrifteotbum  für 
Uli'eubarung  halte,  fo  dehne  ich  doch  die  Erlaubnifs, 
etwaa  für  geoffenbarten  Willen  derGotlheit.anzuneh- 
raeo,  über  die  Grenzen  der  praktifchen  Vernunft  aut, 
und  flelle  das  Object  der  Oftanbarung  auläermicb  bin, 
alt  wogegen  der  Vf.  doch  fo  mächtig  eifert.  In  Ge- 
mäfaheit  zu  teleotogifchcn  Frinciplen  läffet  Geh  wohl 
die  Katurwiffeufchafi  erweitern  und  zu  Stande  brin- 
gen; «ber  ich  werde  durch  ihre  Anwendung  nicht 
bsrrchiiget , .etwas  aufser  mir,  als  ob  cs  Offenbarung 
wäre.  Gefetztes,  für  Ofleobäruug  äazuerkenneo.  ln 
dem  Mosneote  des  Hsodelus  fchafle  ich  mir  die  Offen- 
barung. Ift  diefer  Monseot  vorüber,  fo  bOret  dir  Of- 
fenbarung und  das  Urtbcil,  das  oder  jenes  fey  Offen- 
barung , auf,  wenn  Uh  et  gleich  in  einem  anderen 
Momente,  wieder  ala  Offenbarung  für  meine  Murall- 
sät  ben  atzen  kann. 

Dies  fey  genug,  um  unfere  Lefer  auf  ein  l*Voduct 
aufmerklam  zu  machea , das  unferer  Nation  dinCbre, 
die  wichtigfleu  Angelegenheiten  dar  Menfcbbeit,  in 
AbGcht  auf  Moral  und  Religion,  eufa  Reine  gebracht 
, zu  haben,  Ikhem  hilft. 

SCHÖtiE  KÜNSTE. 

LEirzro,  b.  Mj^er:  Verjuch  wr  Bildung  des  6f- 
^'jehmaeks  in  ITerken  der  bUdeuden  Känfte.  Von 

gohannGottfried  Grohmmn,  Prof,  der  Philof.  zu 
elpzig.  Erfle  Abtheilung.  1793.  XVI  u.  25s  S. 
gr.  8- 

Tbeils  fchlecbte  Uaberfetzung  eines  mittelraüfsi- 
gen  Buchs,  tbeils  zwecklofe  uud  ohne  EinGcht  ge- 
machte Compilation  aus  befferen  Schriftflellera-  Dem 
augeblichen  Verftifer  gehört  faß  nichts  davon  eigen 
zu,  als  die  feltneDreifligkeit,  etwas  fo  zufammeuge- 
fioppeltes  durch  den  Titel  für  feine  Arbeit  zu  erklä- 
ren. Das  franzöflfebe  Werk,  welches  hier  zomTbeil 
überfetzt  geliefert  wird,  ift  jUani^rs  de  bunjuger  des 
Ouvrages-äe  Pcintur»,  pef  l'jibbe  Laugier.  Paris  1771- 
Rec.  hat  das  Original  nicht  gelcfen;  aber  die  Vef- 
deutfehuDg.  (die  fo  gailiciflifch-geratfaeo  ift.  dafs  wir 
bry  vielen  Stellen  uuteimebmen  würden,  die  franzö- 
Gfebro  Ausdrücke  und  Wendungen  wörtlich  zu  tref- 
fen) fetzt  hinreichend  in  Stand  zu  dem  Urtbeile,  dafs 
es  ohetflachlicbv  Kennergefchwätz  nach  dem  gewähn- 
liehen  franzOGfehen  Zufebnitte  ifl.  Wir  wollen  den 
Ueberfeizer  weder  Ausdrücke  wie:  jirraugrmeut  der 
Gejiihtsziige,  prädeminiren , Prävention,  Durclidtio- 
guag  für  p/RStrafioK,-.  noch  Sprachfehler  wie  S.  pt: 
jene  ftoles  Reiche  fät  riches , nicht  royaumes , ftatu  je- 
ne ßolzen  Reükmf  uoib  Verfehen  bry  den  bekaoute- 
fien  Namen , S.  37  Pafuri  und  Ejlibian , flatt  l'afari, 
Telibiea,  vorrürken,  ob  die  letzten  gleich  nicht  uu- 
ter  den  Druckfehlern  berichtigt  find.  Seinrn  gleich 
grofsen  Mangel  an  Sach  - und  Sprachkenntniffeu  hat 
er  durch  untrüglichere  Kennzeichen  ve<ra(hcn.  Was 
li  i i > a idUrn 
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folten  S.  17t  ,.So  weit  wird  der Künßler durch  Regeln 
geleitet;  aber  foll  er  in  einer  unendlicheH'  Unterahthei- 
Ittng  eiue  bertiinitite  Halbiinte  zwifcbeu  Hell  und  Dun- 
kel wählen  u.  f.  ,w.  die  curlir  gedruckten  Worte  be- 
deuten? Es  uiüfstedeinZufammenhaogenech  heifsen : 
ttntcr.unnnUichen  Abßufnngen.  S.  24  Arht  Andrea  del 
Sarte.  Der  Ueberfetier  hat  alf»  nicht  gewufst,  def» 
dies  nur  die  franzöfifche  Umenduag  des  Nainens  ift, 
nnd  dafi  der  Kflnftler  Sarto  heifst.  S.  74  wird  eine 
Schilderung  des  Frühlings  für  den  l.andfehaftsmaler 
entworfen:-  „Ein  Iltinmel.  deflen  lebhaftes- Blau  ge- 
„gen  das  weifslichte  Grau  einzelner  dicker  Wolken 
„abfticbc.  Wiefen  mit  der  Frifchheit  eines  jungen 
„werdenden  Grüns  — Büfche,  die  erft  beginnen  fleh 
„in  Grün  zu  kleiden,  grofae  Bkume,  die  vcrroittelft 
, ihres  Zauderns  fich  zu  belauben,  noch  Spuren  des 
"entfliehenden  Winters  zeigen  u f.  w. ; das  Feld  mit 
„Arbeitern  bedeckt , um  der  nahen  Ernte  die  letzten 
"Vorbereitungen  zu  geben."  Die  Ernte  gleich  nach 
dementfliehenden  Winter!  In  derThat,  Hr.  G.  inuö 
eine  feltfame  Chronologie  im  Kopfe  haben,  oder  in 
einem  ganz  eignen  Klima  leben.  Im  Franzöflfehen 
Rand  verrauthlich  ta  moijjfou  prochaine,  die  nkchft- 
konmende.  künftige  Aerute.  — So  viel  mag  zum 
Beweife  hinreichen,  dafs  die  Ausführuug  der  Arbeit 
wo  möglich  noch  weniger  taugt  als  die  Wahl  def 
überfetzten  Buchs.  Man  erkennt^iich  noch  in  diefer 
Entftcllung,  dais  Laugiers  Schreibart  nicht  fchlecht 
fevnmag,  wenn  gleich  feine Eehrea  wenig  bedeuten. 
Ueherhaupt,  kann  man  einmal  einem  inittelmäfsigen 
Schriftlleller  nicht  entgehen,  fo  wird  man  fleh  noch 
eher  den  Franzöfifchen  gefallen  lalTcn  als  den  Dent- 
fcheu:  jener  wendet  doch  noch  mehr  Fleifs  auf  feine 
fiufsre  Erfcheinung.  Hätte  uns  Hr.  G.  denn  nur  das 
Buch  von  l.augier  förmlich  überfetzt  und  unverftüaa- 
melt  geliefert,  fo  könnte  doch  jemand  ia  Ermange-' 
lung  des  Originals  (wie  man  manchmal  wohl  ein 
fchlechtcs  Buch  nachfchlagen  mufs)  feine  Arbeit  ge- 
brauchen. Allein  er  erklärt  in  der  Vorrede,  „er  habe 
„fleh  nicht  felwn  erlaubt,  von  den  Worten  und  Grund- 
"fätzen  Laugiers  abzugehen ; iodeHen  habe  ihm  Lau- 
"ciera  FtnleiStmg.  fein  ganzer  evfltr  Thtil,  und  die 
zwev  erften  Kapitel  des  eiegten  Theiles  fo  befchaffen 
"zufeyn  gefchienen,  dafs  er  kein  Bedenken  getragen, 
"fie  in  feinen  Plan  rufeunebmen.»  In  Hr.  Gs.  Buche 
fcheint  aber  nur  das,  was  er  Einleitung  nennt,  bis 
S IIS  dem  Franzofen  herzarühren  ; indem 

«■’/if»  TAetIf , der  das  Uebrige  des  Bandes  einüimmt, 
eeht  der  Uebetfetzer  in  den  Ausfchrelber  über,  und 
IWdom,  Mengi,  Ramdohru.t.w.  fpreeben  einer  um 
den  andern.  Es  würde  nicht  dieMühe  belohnen,  zu 
uoterfuchen . ob  denn  Hr.  G.  hier  irgend  etwaa  von 
dem  reinigen  eingemifcht  hat,  (etwa  di«  vermeynte 
Widerlegung  einer  eiogerückten,  und  nicht  recht  ver- 
ftandaen  Stelle  übe;  das  Cofiuoi.  eus  einer  frühetn 


Schrift  von  Gö<Ae).oderob  feinezuverflchtlkheAeufse- 
rung  in  der  Vorrede:  „mit  diefem  Abfcbnitt  gebe  fei. 
„ne  eigne  Arbeit  an,  uud  von  hier  an  f«y  er  für  die 
„vorgetrageaen  Satze  verau t wörtlich ,"  fiih  auf  gir 
nichts  gründer,  und  alles  vom  Anfänge  bis  zu  Ende 
iu  Häkchen  eingelchioflen  leyn  füllte.  Auf  jeden  Fsll 
flud  feine  Zufiitzo  äulserfl  unbedeuteod.-  Die  Con>pi 
latioa  ift  fo  verkehrt  eingerichtet,  dafs  das  Buch  gai 
nicht  mit  fich  felbft  einig  ift;. dafs  z.  B.  iu  derFialei- 
tung  nach  l.augier  mit  der  Strenge  auf  gelehrte  Ueob- 
aebtuag  des  Colhims  gedrungen  wird,  wel<  be  Iran 
zöfifcbcn  Kenoerlingen  . die  aus  conve^ouelleo  Re 
geln  über  die  bildende  Kunfl  fchwatzen,  ohne  voi 
ihrem  Wefen  einen  BegrüT  zu  haben  , eigen  ift;  S,  1« 
u,f.  hingegen  veraulalTen  verftsndigere  SrhrifiRetin 
Hn.  G. . dies  wieder  zurück  zu  uebmeo.  Oc-uBefcblcA 
machen  vier  Befrhreibuogeu  berühmter  Gc<s,>äl>e:  Ra 
pbaals  Schule  von  Athen,  voa  de  Pilcs ; Cörre/ioi 
Nacht,  von  Mengj ; PoulFius  WaiTer  in  der  Wuäf. 
aus  dem  Köremon  von  Scheib!  uod  Mengs  Himmel- 
fahrt Cbrifti  von  Cafaiiova.  — Und  fo  znad»  nae 
Bücher! 

Leipzio.  b.  Supprian:  Origtnnlzüge  atu  dmOii- 
rakter  engUfcher  SonAerlinge.  179Ö.  IÖ4S.  g. 

Wenn  gleich  der  Herausgeber  befcheiden  geea; 
ift,  von  den  Recedfenten  btofs  das  Urtfaeil  zu  emat- 
ten:  „Abermala  eine  Anekdüten,''ammlBDg,  uud  wei- 
ter nichts!"  fo  wollen  wir  fein  Buch  doch  fo  kurz 
und  wegwerfend  niclit  abfertigen.  Es  wäre  Uadeok, 
wenn  wir's  cbäten;  denn  es  hat  uua  ein  ficu  ganz 
angenehme  Stunden  gemacht,  und  diele  möchten  wii 
euch  gern  roehrern  Leferu  verfchalTen. , Auch  darf  d«i 
Sammler  fleh  mit  allem  Rechte  fchmeicheln,  ein  helfe 
ret  Huch  io  die  Lefebibliuihaken  und  Lefezirkel  ge 
liefert  zu  haben,  als  fo  mancher  jämmerliche  Roma- 
neofcribler.  Es  kann  leicht  der  Fall  feyn,  dafs  nnc- 
chem  l.efer,  wie  dem  Rec. , hier  viele  nicht  fremilt 
Anekdoten  Vorkommen;  oberer  wird  fie  doch  gen 
wiederiefen,  und  die  Zufaramenftelluag  wird  ike 
nicht  mifsfallen.  Der  Sammler  ift  aufrichtig  geac; 
zu  gefieben,  dafs  er  mtoeberiey  Quellen  benutzt  tuU 
befooders  die  Schriften  des  Hn,  v-  ■ArcheMlialx,  einigt 
englifcbe  Magazine,  die  Cnglifchen  Blätter,  das 
növerifebe  Magazin,  dieharoburgerZeituogen,  u.  a.o>. 
Die  Anekdoten  flnd  nicht  unter  befoodere  Rubrik» 
.gebracht,  fondern  ftehen  geraifcht  unter  einseätr 
obgleich  manche,  die  eineriay  Gegen ftünde  oder  Pc 
fönen  betreffen,  beyfammen  geflellt  Gnd.  Esiftüiri 
, gens  hier  mehr  auf Cfaarakterzüge  als  auf  witzi'’eEit 
fälle  angefeheo^;  und  doch  wird  tsan  uicht*"ftl;c 
auch  auf  diefe  treffen,  und  fle  oft  nicht  minder  ä- 
fallend  als  die  Ilandluogea  findeo , wodurch  fle  rc 
anlafst  Vurdeu. 
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Lonbön,  b.Dilly:  An  enquiry  into  the  caufei , whieh 
have  tnojl  commonly  preventiä  fuccefs  »»  the  ope- 
ratinn  of  extracting  the  cntaract,  witb  ao  accouat 
of  the  means , by  vrhich  tbey  may  either  be  avoi- 
ded  or  rectified ; to  whicb  are  added  objerveitions 
an  the  dißipation  of  the  eatarnct,  and  o»  the  eure 
of  the  üutta  ferenn.  Atfo  additional  remarks  on 
the  eptpbora,  or  watery  eye.  The  whole  Hlu- 
ftraced  vrith  a variety  of  cafea,  by  ^uenej  Wart, 
Surgeon.  179J.  172  S.  gr.  g. 

So  klein  diefes  Buch  111,  fo  reichhaltig  ill  es  an  grofsen 
Erfahrungen  und  neuen  Wahrheiten.  Die  Hin- 
dernijfe,  die  die  Ausxiehung  des  Staats  vereiteln , bringt 
der  Vt^  auf  folgende:  i)  einen  allzu  kleinen  Schnitt 
in  die  Hornhaut,  2)  Verletzung  der  Regenbogenhaut 
mit  dem  StäarmelTer,  a)  Verluü  eines Tbeila  desülas- 
körpers , 4)  ZurücklalTung  eines  Theils  des  Suara  im 
Auge  5)  fremdeKörper,  welche  ungleich  auf  tlas  Au- 
ge drücken  , und  6)  ein  allzu  zeitig  in  das  Auge  fal- 
lendes, allzn  fiarkes  Licht.  Der  Vf.  will  die  Uoro- 
haut  immer  über  die  Hälfte , bis  zu  ihres  Umfangs 
durrbfehuitten  haben.  Es  giebt  einige  wenige  Ffilte, 
wo  die  Hornhaut  zu  flach,  und  die  Iris  dagegen  con- 
vex bervorragt;  hier  kann  man  nur  ein  Drittel  mit 
dem  Meiler  durchfehneiden  und  mufs  dia  Oeflnung 
mit  der  fiurapffpitzigen  krummen  Schecre,  aber  am 
tufsern  Augenwinkel . erweitern.  Sobald  die  Spitz« 
des  Meflers  bey  dem  Siaarfchnitt  auf  der  andern  Sei- 
te herausgedrungen  iß,  nufseler  bis  dabin  zur  Be- 
feßigung  des  Auges  nOtbige  müfsige  Druck  'mit  dem 
Finger  auf  der  untern  innern  Seite  des  Augapfels  fo- 
gleich  aufgehoben  werden.  Das  gelinde  Reiben  der 
Hornhaut  mit  der  Spitze  des  Fingers  bringt  die  her* 
vordringende  Iris  zurück.  Di«  Volleodungdes  Schnitts 
mitteiß  der  wagereebten  Vordrückung  der  Spitze  des 
Meilers  nach  feinem  Wiederaustritt  aus  der  Hornhaut 
könnte  wohl  zuweilen  eine  kleine  Verwundung  an 
den  Tbeilen  der  Nafe  vernrfachen ; Ile  iß  aber  theils 
nicht  von  Bedeutung,  theils  kann  fie  auch,  fobald 
die  Spitze  wieder  aufserhalb  der  Hornhaut  erfebeint, 
durch  Niederbeugung  des  Meflers,  vermieden  wer- 
den. Düun  und  doch  ßuropf  mufs  der  Rücken  des 
Meflers  feyn,  bis  auf  anderthalb  Linien  Schneide  an 
der  Spitze.  Aufser  eiuem  unbehutfainen  Drucke 
aufs  Auge  nach  vollendeten  Schnitte  kann  auch  das 
Vorwarisziebeo  des  Auges  mit  demMefler  bey  grofser 
Zähigkeit  der  Hornhaut  einen  Vorfall  der  gläfernen 
J.  L.  Z.  1797.  Vierter  Band, 


Feuchtigkeit  varurfachen,  fo  wie,  wenn  die  Kapfel 
nicht  recht  auf  ihrer  Mitte  geöffnet  wird,  oder  der 
Löffel  die  Glashaut  zerdrückt.  Das  fchlimmße  heym 
Hervordringen  des  Glaskörpers  iß,  dafs  man  dfe  et- 
wa zurückgebliebnen,  undurchficheigen  Stucken  nicht 
wahrnehmen  kann,  deren  ZurücklalTung  den  Erfolg 
der  Operation  weit  mehr  beeinträchtigt,  als  der  Ver- 
lufl  des  Glaskörpers  felbß,  welcher,  auch  feiner  Er- 
fahrung nach,  fleh  leicht  wieder  erzeugt.  Gefahrli- 
eher  iß  das- Austreten  der  Iris,  oder,  wenn  etwas 
vom  Staate  in  der  Wunde  der  Hornhaut  aoklebt  und 
ihre  Vereinigung  bindert.  Können  die  zurückge- 
laflenen , dunkeln  Theile  wegen  EmpGndlicbkeit  des 
Auges  ja  nicht  herausgenoramen  werden,  fo  kann 
man  fie  durch  äufsern  Gebrauch  des  Aethefs  (wi« 
der  Vf.  S.  39.  einen  Fali  erzählt)  zertheilen.  Sel- 
ten iß  dieKapfel  der  Linfe  allein recdunkelt,  letztere 
aber  nicht.  Iß  erßere  durch  eine  aufsere  Gewslrthä- 
tigkeit  entzündet  und  verdunkelt  worden,  fo  iß  Q« 
gewöhnlich  an  die  hintere  Seite  der  Iris  angekUbt, 
Sind  verwachfen,  und  hindert  merklich  ihre  Beweg- 
lichkeit. Die  vordere  Hälfte  der  Kapfel,  iß  immer 
von  feßerer  Textur,  als  die  hintere;  letztere  bat  der 
Vf.  injicirt  gefehn.  IR  der  vordere  Theil  der  Kapfel 
verdunkeltund  die  Hornhaut,  wie  bey  der  Extraction 
eröffnet,  fp  punctirt  der  Vf.  die  Kapfel  mit  dichten 
Stichen  im  Umkreifeder  Pupille  herum  miteinerStaar- 
aadel,  und  nimmt  den  umßochned  Theil  mit  der 
Zange  aus,  wenn  er  nicht  fchon  mit  der  Nadel  folgt 
W'enzeln  den  Vater  hat  er  daflclbe  thnn  fehn.  Rec 
hält  diefe  Operation  für  nicht  wenig  fchwierig.  El', 
ne  häufige  Urfsebe  der  Entzündung  des  Auges  nach 
der  Operation  rührt  von  dem  einwärts  gekramaten 
untern  Augenliede  oder  den  Augenbraunen  her;  dies 
betrachtet  der  Vf.  urafiändlicb.  Das  Licht  iß  ein  flar- 
ker  Reiz  zur  Entzündung  die  erflen  vier  Tage  und  es 
iß  doch  gsr  nicht  nöthig,  das  Auge  früher iu  öffnen 
Des  Vf.  Verband  und  feine  übrige  Behandlung  des 
Operirten  ifl  alles  Bcyfalls  wertb.  ^ 


Im  zweyten  Theile.  welcher  von  der  Zerfheilune 
des  Staars  haadelt,  werden  einige  Fälle  erzählt.  Der 
erße  betrifft  einen  durch  einen  Scbleg  von  aufsen  ent- 
ßandnen  Slaar,  der  durch  eine  12  Jahre  hernach  eat- 
flandene  Entzündung  des  Auges  verfchwand.  Di« 
Folge  lehrte,  dafs  die  Linfe  ganz  aufgelofet  und  ver- 
nichtet  war.  Diefer  Vorgang  gab  dem  Vf.  Anleitung 
roittelß  einer  durch  äufserliclien  Gebrauch  desAetberi 
öfters  erregten  Augenenezündung  von  äufseren  Ga- 
wahthätigkeiten  eatßandcne  graue  Staar«  zu  zeribai- 
KKkkk 
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Un.  Es  gelang  ihm,  rn  längerer  oder  kCrzeref  Zeit, 
öfters,  wovon  er  in  einer.ünraprkung  arbt  Beyfpieie 
anfübrt.  Ehe  er  dies  aber  tbut , errbhit  er  zwey  Ge- 
fchichten,  die  aber  nicht  hieher  gehören:  zuerft  von 
einem,  nach  Einliechung  eines  öpKtters  Holz  ins  obe- 
re Augenlied  piulzlicb  rerfchvvundeueu  Slaar,  der 
aber  nach  einem  Jahre  wieder  empor  kam,  allo  blofs 
niedergedrückt  gewefen  war;  zweyteus  von  einem 
'merkwürdigen  balle, ' wo  der  Staar  des  einen  Auges 
ohne  bekannte  VeraulaiTung  ftboii  etliche  Tage  vog 
derOpefation  des  zweyteii,  zu  verfchwindea  anfieng, 
«ad  naebgeheods  völlig  verfebwand. 

Von  HfiUtngdes fchwarzen  Slanxs  durch  Elektricitit 
S.  87.  erzählt  er  vierFalle.  Im  erden  ward  ein  feit  et- 
lichen Tagen  ohne  Schmerzen  entdandeoer  fchwar- 
zer  Stjar  (nicht  ohne  einige  Beweglichkeit  der  Pu- 
piils)  dunh^büfchelförmige  EindrOmimgeu  in  kurzer 
Zeit  geheilt;  ausgezogne  Funken  halten  die  BelTe- 
rung  davon  einige  Tage  rückgängig  gemacht.  Im 
zweyien  Falle  wer  der  fchwarze  Staat  ohne  Puptllenbe- 
weglichkeit)  an  beiden  Augen  ebenfalls  erd  feit  eini- 
gen Wueben  entdanden,  aber  unter  fiarken  Kopf- 
fchmerzen.  und  Uehelkeit;  die  erdern  Kelsen  nur  dann 
«rd  nach,  da  das  UeAtht  aut  beiden  Augen  febon 
durch  Funkenzieben  und  Eiiudrumungen  wieder  ber- 
gedelli  w’ar.  Im  dritten  Falle  war  die  Heilung  ei- 
ner neu  entdaudenen  Araaurofe  (von  Schwäche  durch 
Kinderfäagen)  oITenbar  zwifchen  der  Rinde  mit 
hufserlicbem  Gebrauche  des  Aetbers  verbunden  und 
dein  elektrifchen  Funkenzieben  getbeilc.  Der  vierte 
Fall  fft  dem  dritten  ähnlicb;  bey  ihm  warenonfser 
der  Rinde  und  Aether  kleine  elektrifche  Erfchiitterun- 
gen  angewendet  worden.  Der  Vf.  meynt,  (S.  io<5.):  ea 
rncßCnden  viele  Amaurofen  (vorzüglich  die  mit  Un- 
heweglicbkeit  des  obern  Augcnliedes)  von  einer  Er- 
weiterung des  vordem  Theils  des  ciVciiIur  arterivfus, 
vnd  foicbe,  wo  gerade  Objecte  unßihtbar,  die  an  den 
Seiten  aber  kenntlicher  And,  von  einer  Erweiterung 
•^er  den  Sehenerven  durchbohrenden  Arterie  (welches 
beides  Ach  anatomifth  wohl  hören  läfst);  an  letzterra 
Falle  wären  die  Pupillen  nicht  fehr  erweitert,  ob- 
gleich nicht  fonderlicb  beweglich.  Fälle  mit  erwei- 
terter Pupille  And  durch  die  HIektricirät  am  beßen  zu 
heben,  doch  auch  die  mit  widernatdrlich  verenger- 
ter, welche  gewöhnlich  heftigeSebmerzen  zu  Vorläu- 
fern haben,  l.etztere  laAen  firh  jedoch  (S.  1 14.)  am 
beßen  durch  den  Innern  Gebrauch  des  Sublimats  he- 
ben. Auch  bat  er  felbß  in  fehr  alten  Amaurofen 
•ein  raft  dem  ferhflen  Theile  miceralifcbcn  Tur- 
•petbs  zufainmengeletttes  Schnupfpulver  oft  dienlich 
gefunden.  Wie  vier  angehängte  merkwürdige  Fäl- 
le zeigeu. 

Zuletzt  fS.  137.)  eine  kleine  Abhandlung  über 
4n  TfrraneniiMgt , Welche  eine  lyrofse  Erfahrung  und 
Aufrichtigkeit  verräth,  aber  keinen  Auszug  leidet. 
Sechs  Krairkheitsgefchicbien,  die  brygefügt  find,  zeu 
geu  von  der  Güte  feiner  Curart.  Uebrigeua  ift  au<b 
«iet.Stil  diefea  Buohs  gut  und  ctrrect. 


Bis 

EzKfaT,  b.  Keyfer:  PJiarmaci*  Jtlecta , oder  Aus- 
ivahl  der  heften  und  wirkfnmflen  Arzneijmiitcl.  Ein 
Handbuch  für  Acrzie,  Wundärzte  und  Apothe- 
ker — entworfen  von  Georg-Ueintich  Piepentring 

, DoeUir  der  Arzueygelahrbeit  üsd  Apotheker  in 
Weinberg.  Elfter  Band.  — Zweyte  vermehrte 
und  umgearbeiiete  Außage.  1796.  630S-  gt-8- 

Auch  unter  dem  Titel: 

Deutfehes,  fyftematifjies  Apolkekerbueh  axisgeu’äfitter 
Anneyniittel , mach  den  heutigen  Krr.ntaiffen  in 
der  Phairnakologie  und  Pharinaeie,  beiuheitct  für 
cngckende  Aerzte,  U undanie  und  Aputheker.  Er- 
ßer  Baad  u.  f.  w. 

Voraus  gefchickt  find  diefem  Werke  einige  Kapitel 
über  die  uoentbebrlicheu  KenntnilTe  und  PAiebteo 
des  Apothekers  — über  das  Einfammelu  der  Pflan- 
zen, jiebß  den  Regeln,  welche  beym  EinUuiinleo 
und  Trocknea  zu  beobachten  And.  Bereitung  der 
Reagenlien  und  ihre  Anwendung  — gröfsientbeils 
tweckmatsig.  'Dann  lölgc  die  Befifareibung  der  ro- 
hen und  einfachen  Arzneymittel , welche  den  Inhalt 
diefes  erßen  Bandes  ausniacheq  fie  find  famintlich 
nach  den  drey  Naturreichen  geordnet,  und  es  zen- 
fällt daher  diefer  Band  io  eben  To  viel  Ablchitte.  , 

Bey  aller  Weitläuftigkeit  bleibt  diefe  uingeänder- 
te  Ausgabe  doch  ein  unvollkommenes  Werk,  denn  es 
fehlet  dem  Vf.  zu  fehr  an  Fähigkeiten,  die  gehörige 
Auswahl  zu  treifeu,  die  Dinge  richtig  zu  ordnen,  und 
darzuftellen  — feiue  fyfteinarifcbe  Eintheiluog  hat 
ganz  foaderbare  Eigenheiten.  So  findet  man  z.  B. 
unter  den  Salzen,  die  nur  aus  einem  ließaudtheil  be- 
fiehen,  blofs  die  Vitriolläure  1 Gehören  denn  die  übri- 
gen Minerilfauren  nicht  eben  fo  gut  in  diefe  ClalTe? 
Waren  die  reinen  Laugenfalze  nicht  eben  dahin  zu 
ordnen  f Oder  gehören  diefe  Dinge  nicht  in  eine  Phar- 
macia fclectaf  Die  iwey  Beßandtheile  enthaltenden 
Mittel,  und  die  metailifchen  Salze,  als  viiriolilirter 
Weioßein,  Bleyzucker  u.  a.  m.  verdieaten  ihre  Stell« 
eher  unter  den  zubereiteten  als  unterden  rohen  und  ein- 
fachen Arzneyiuittelo.'.Mit  gleichem  Rechte  hätte  ja  die 
Bitter-  Erde  auch  unter  den  Erden  aufgeßellr  zu  wer- 
den verdient,  welche  hiär  gar  nicht  erwähnt,  und 
vermuthlich  für  den  zweiten  Band  aufbehalten  wor- 
den — dagegen  finden  wir  hier,  auf  fieben  vollen  Sei- 
ten, deu  Schwerfpaih  aufgeführt,  welcher  doch  kei- 
nesweges  eine  einfache  Erde  Iß.  Ueberhaupt  verliert 
der  Vf.  immer  den  richtigen  Gefichisptinkt  — dafs  er 
für  Aerzte,  Wundärzte  und  Apotheker  zu  fchreiben 
Ach  bemühet — daion  nur  ein  Beyfpiel:  hey  dem 
Artikel  gfftrnnnter  KolÄ . heifst  es:  Benutzung,  zur 
Bereitung  einiger  Arzneyiniitel  (ditfe  snzugeben  wä- 
re allerdings  lehrreiili  gewefen  !)  Ira  gemeinen  I.rbea 
zur  Bereitung  der  Srifc«;fipd.*r-  1 äuge,"  in  den  Gcrbe- 
reyen  zur  Reinigung  der  liäuie  vom  flberfiüfsigen 
Fette  und  Sthleiin  — in  den  Färbereycn  als  Zufatz 
zu  den  Blau  Knpen  — in  deu  Zucker  - RaAinerien 
zur  Läuteriii  • des  Zuckers-  zur  Kercilung  des  Mör- 
lels  — zuJüttcB  und  Elch  werken  — zum  Bindungs- 
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Mittel  der  Steine  bey  den  Gebenden  — tum  Dinger, 
tur  V'erbefferung  de*  tbunigten  I-ande»  um  diere* 
lo<Ker  zu  machen  — auf  Glashütten  zu  Spiegel-  und 
auch  wohl  zu  andern  Gllfern  u.  f.  w.  welihe*  Inte- 
relTe  können  diefe  fo  allgemein  bekanule  Notizpn  für 
den  Arzt,  Wundarzt  und  Apotheker  haben?? 

Oft  llöfst  man  auf  Stellen,  weUhe  fo  dunkel  find, 
dafs  man  deren  Verfland  nicht  errathen  kann.  S.  i+o. 
beifst  es;  „die  Preifs-  Couranten  der  Maierialillen 
Danktr  tt  Cläre  in  Frankfurt  haben  von  lixiltbaröitra 
malut  drey  Sorten,  einige  liremer  haben  nur  zwey 
Surren  davon  aufgcfiellt.  Dia  dritte  Sorte  der  Frank- 
furter, oder  die  zweyte  Sorte  der  Hreraer  ftUtenali- 
fien  ift  eine  Rhabarber,  die  fich  mit  gutem  Gewiifen 
xur  lereituiig  des  Rttracts,  Syrup*  und  der  Tinctur 
gebrauchen  lafst  — denn  fie  grenzt  dej  inneru  Güte 
wesjea  . ganz  au  die  befie  Rhaoarber,  uud  unterlchei» 
det  Geh  von  diefer  nur  durch  das  kufsere  IchUnhte 
Anfehen.  Die  zweyte  und  dritte  Sorte , von  Rh'ibir- 
bitr«  lardin  der  Frankfurter,  oder  die  zweyte  uud  letz- 
te Sorte  der  Bremer  Materialiden  ift  tlieils  uurra- 
llitbigt.  überhaupt  weit  fcblerbler,  daher  geringer 
im  Preifse,  und  fall  ganz  und  gar  nicht  brauchbar !!•• 
Vom  Gebraut  he  dca  Zuckers  heifst  es  S.  5t>>-  „Inner- 
lich aU  AuHul'ung  zu  zwey  Unzen  in  fechs  Unzen 
Walfer.  yhufferlu-'t  zu  ärnjfsig  Gran  bis  twey  Di^ih- 
nftn  und  darüber.  Unter  Klyliiereo  zu  ein  bis  zwey  Un- 
zen.“ — Mao  wird  aus  diefeo  Proben  die  medicini- 
fefaen  und  cbirurgifchen  Einficbten  des  Vf.  ttfr  Genü- 
ge beuilbeileo  kooiien. 

LITERARGESCH.ICHTE.  ' 

HAMBuac,  b.  HolTmann:  Das  gelehrte  Frankreich; 
oder  Lexicon  der  Franzofijehen  Schrtftfleller , von 
1771  bis  1706:  von  S.  J-rJeh.  Erßer  TheiL 
1797.  I Alph.  6 Bog.  gr.  8- 

Auch  unter  dem  Titel: 

La  FrafcS  Literaire , eontenant  les  Auteurs  Franfais 
de  1771  a 1796.1  par  S.  Erfch.  Tome  Premier. 

£s  war  dem  unerisüdeten  deutfeben  Fleifae  Vorbe- 
halten, auch  ein  Repertorium  der  ueuern /ranzu/i/cArtt 
Scbriflfteller  and  ihrer  Werke  zu  liefern,  uaebdena 
diefe«  wefentlicbe  literarifche  Rrdürfoifs  ioAnfehung 
Deutfchlards  und  Englands  durch  eben  diefen  Fleifs 
auf  eine  muftrrhafte  Art  befriedigt  war.  Nicht  leicht 
konnte  diefe  Arbeit  io  beflere  Hlode  geratbeo,  als 
unter  die  Feder  ei  res  Mannes,  der  fchon  dnreb  feine 
Geduld,  Genauigkeit  und  Sorgfalt  bey  drr  AusfSh- ' 
rung  iiholirher  Uoternebroungen  bekannt  ift.  Er  hat 
die  'gegenwSrtige  dem  T^ationalinftUnt  der  WilTeo- 
febafteo  und  Ktinfte  zu  Paris  in  einer  kurzen  fran- 
zöfifcheo  Zufibrift  zugeeigiwt,  worin  er  das  Beiidrf- 
uiPs  eines  folchen  Hülfsmitrrls,  vornrhmlicb  in  An- 
fehüng  der  neuern  Periode  der  franzölifchen  I if«ra- 
tur.  erwkhnt,  und  fich  zuglrir*'  iibcr/rngr  erklärt, 
dafs  das  in  der  Politik  herrfchrnd  gevcordrtjt*  Syftrra 
der  AuafchlieCsung  und  Ausfoitderuug  in  dex  gelohz- 


ten  Republik  fremd  geblieben  fey,  welch«  alle  Schrift- 
fteller  vereint  uud  als  gemeinfchaftliche  Mitbürger 
betrachtet,  fo  fehr  fie  auch  in  ihren  Meynungen  über 
Politik  und  Religion  von  einander  abweichen  mögen. 
Zugleich  foderser  alle  franzöfifche  Literatoren  auf, 
ihm  ihre  Bemerkungen  über  feinen  Plan  und  deffen 
Einzelubeiten  entweder  in  dem  37og(izin  Encuclopt- 
diejne , oder  in  der  Decade  Pliilofaphique  initzutheilen, 
und  feinen  Verfuch  unter  ihren  Landesleuten  bekannt 
zu  mai'hen. 

Umftändlicher  erklärt  fich  der  würdige  Herausge- 
ber ia  den  deutfeh  gefchriebeuen  Vorerionerun^e# 
über  die  Liarictitung  leines  Werk»,  mit  dem  er  fich 
fchou  feit  ei.iigea  Jahren  befchäuigte,  deffen  Bekaant- 
machuug  er  aber  abficbilich  zurückhielt,  um  es  defto 
voHllandiger  und  reichhaltiger  liefern  zu  können-  S*^ 
ne  Uekanett  haft  mit  den  Mängeln  der  I rance  Litt' 
naire,  die  zu  verfebiedenen  Zeiten  bis  1784  fortge- 
feizt  wurde,  zeigte  ihm  zwar,  dals  felbft  in  Frauk- 
reith  eiu  Werk  diefe»  An  gin  mifsliches  ünterneb- 
men  feyf  fie  machte  ihm  aber  auchHonuuag,  dafs  es 
einem  uiiverdrollenen  iearbefter  wohl  möglich  fey* 
würde,  weuiglleiis  in  Rückficht  des  bibliographifchea 
Theils,  etwa»  Voiltlandigeres  und  Genaueres  zu  li»- 
fern.  In  Aolebung  des  biograpbifchen  Theils  erkennt 
er  fchon  «nehr  die  Hülfe  feioer  VoTg.äoger;  defio  un- 
vollßaodiger  und  minder  genau  ^ber  war  die  AogV- 
be  der  Schriften.  Alles,  auch  der  altere  Zeitraum, 
bedurfte  eiuer  neuen  fürgfältigern , und  dein  hinzia- 
kommeoden  fpätern  Theile  gleiehfönnlge,  Bearbei- 
tung. AbGchilich  ftbrankte^fich  der  Vf.  bis,  auf  wd- 
nlge  Autnautnen,  auf  das  Vierteljahrhundert  vm  1771 
bis  1796,  uud  auf  diejenigen  Schriftlleller  ein  , die 
in  diefem  Zeitraum«  noch  lebten.  Adflung’s  nicht 
volleudete  und  noch  nicht  bis  zur  Hälfte  des  Alpha- 
bets gediehtoe  Vorarbeit,  ln  der  Fortfetzung  äles  Jö- 
cherfchen  Gelchrtenlexikons , that  ihm  nur  unzuläng- 
liche Dienfte.  Vorzügliche  Rück  Geht  nahm  er  auf  die 
Schriftftelter,  die  in  den  neueftea  Zeiten  der  gelehr- 
ten uud  politifcben  Welt  als  Märtyrer  der  Revolution 
bekannt  wurden  , ahne  jedoch  die  übrigen  zu  ver- 
eacbläfiigeo.  Uebtigens  nahm  er,  fehr  zwerkniafsig, 
«Ile  die  Autoren  mit  auf,  die  in  franzöfifcher  Sprache 
fchrieben,  wenn  fie  auch  nicht  aus  Frtnkreich  gebür- 
tig waren,  oder  in  diefem  Lande  lebten.  Nur^bey 
folcbea , die  anch  in  Menfel's  gelehrtem  Deutf«  hlandi» 
Torkomroen,  verwies  er  roeifteniheils  auf  dies  allge- 
meine Handbuch unferer Literatoren.  Doch  fah  erlich 
genöthigt,  fich  überall  blofs  auf  die  Angabe  der  ein- 
zeln herausgekommenen  Bücher  zu  befchrärkeo.  Die 
Angabe  der  einzelnen  akaderaifcfaeii  Schriften  hofft 
er  indefs  noch  in  einem  Nachtrege  zu  liefern,  iin  Fall 
nicht  da»  darüber  eioft  verfprochne  Repertorium  uu- 
terdelTeii  erfebeineo  follte.  Ongleich  übrigen«  diefer 
erfte  Band  vurcKe  vier  erften  Buchftabeu  des  Alpha- 
bets enthält^  fo  hofft  doch  der  Vf.  alle«  Uebrige  in 
Zwey  ähnliche  Bünde.  bei'afTeD  zis  können. 

Pedenkt  man  die  mit  einem  Unternehmen  diefer 
Art  notb«  eiidig  verknüpften  inij)BichfaRi£UO  Schwifr 
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rigk«!t«o , fo  wird  «»n  auf  der  einen  Seite  die  darin 
hie  und  da  noch  übrig  gebliebnen  Lücken  leicht  enc 
fchuldigeo,  auf  deranderu  aber  auch  tibetall  Urfacbe 
genug  finden,  die  beharrliche  Geduld  des  Vf.  und 
den  grofsen  Grad  von  Genauigkeit  und  Volltlaudig- 
keit  ru  bewundern,  den  nur  ein  fo  ernfiger  ui:d  un- 
ermüdeter,  aber  auch  mit  nüihiger  Hülfskuuda  fo 
reich  ausgerüfteter,  Forfcher  diefer  Sammlung  erihei- 
len  konnte.  Die  melften  Schwierigkeiten  fanden  fich 
bey  dem  biographifchen  Theile,  aus  fahr  begreiflichen 
Gründen,  wenn  es  auf  neuere  und  grbfstentheils  noch 
lebende  Scbriftßeller  ankommt.  Uefio  volllUndiger 
find,  im  Ganzen  genommen,  die  bibliograpbifcben 
Angaben,  welche  die  Titel  der  Bücher  meiftens  ge- 
nau und  wörtlich,  und  von  vielen  auch  die  Preife, 
nachweifen.  Die  anonymifchen  Schriften  lind  von 
denen  mit  den  Namen  der  Verfaffer  durch  befoodere 
Zeichen  unterfchieden.  Aufterdem  findet  man  auch 
dieUeberfetzungen  in  andere  Sprachen,  befonders  ins 
Deoifchc,  angezeigt,  fo  viel  es,  bey  den  hier  wieder 
eintretenden  neuen  Hinderniflen,  gefchehen  kounie. 
Hiedurch  erblilt  diefes  Buch  einen  ueuen  Werth  für 
fiberfeUungslußige  Autoten  und  Verleger,  um  fie 
mancher  vergeblicher  und  fchon  gefchehener  Arbeit 
zu  überheben. 

Mit  dem  Allen  aber  begnügte  fich  der  Fleifs  des 
Vf.  noch  nicht.  Er  Yerfpricht  am  Schtufs  des  W>rks 
noch  eine  möglichß  genaue  fyßerostifche  Ueberfiebt 
diefes  Theiis  der  franzüfifchen  Literatur,  nach  dem 
Plane  des  von  ihm  mit  fo  gerechtem  Beyfall  bear- 
beiteten Allg.  Reperiorii  der  Literatur  für  die  Jah- 
re  1785  ~ >79°-  * Sribß  zu  einem  bißorifeben 

Raifounement  über  diefe  fyßematifefae  Komenclatur 
giebt  er  uns  einige  HoiToung,  welches  zugleich  Nach- 
trag des  neuen  mit  Grunde  zu  erwarteuden  tnfehn- 
licbea  Gewinns  der  franzöfifchen  Literatur  in  den 
letzten  Jahren  werden  foll.  ’ 

Köhigsbktic,  bi  Nicoloviut«  Denkwürdigkeiten  aus 
Samuel^oknfon’s  Leben,  von  ^amts  Boswell,  Efq. 
Nach  der  zweyten  englifchen  Ausgabe  überfeut. 
Erfler  Theil.  Mit  Johnfon’a.BiIdnifa.  1797.  50a  S.  8- 
Von  der  aua  drey  anfehnlichen  Quartbanden  befle- 
heuden  Urfebrift  diefes  Werks  iß  ehedem  von  uns 
(Jahrg,  179J.  St.  30.)  eine  umßaodliche  Anzeige  gege- 
ben worden.  Seitdem  erfebien  eine  neue,  mit  Zu- 
flitzen bereicherte  Ausgabe  davon.  Man  wird  fich  dar- 
aus, oder  aus  eigner  Kenntnifi  diefer  Biographie  erin- 
nern , dafa  fie  eigentlich  eine  Art  vou  Protokoll  iß, 
welches  Boswcll,  der  vieljahrige Freund  und  enibufi- 
aßifche  Bewunderer  ^ohnfon's  nickt  blefs  über  diefes 
leutern  Lebcnsvorfalle,  fonderovornemlich  über  feine 
merkwürdigßen  Haodlunpn,  Reden  uud  Aeufscrun- 
gen  im  gefellfchaftlichen  Leben,  viele  Jahre  hindurch 
geführt  hatte.  Darauf  bezieht  fich  die  zum  Titelmot- 
to  ganz  fchicklich  gewählte  Horazifche  Stelle; 

Jft  Ut  Qtntlif 

ynita  pattat  rtlull  dfjcrifta  ttieUa 
• f 'Ua  Senil. 


Rer.  geßeht,  dafa  er  keine  fo  voHAändige  deutfehe 
Ueberfetzuog  diefes  weitfebichtigen  und  an  Gehalt 
und  loterefle  fehr  ungleichen  Wecks  erwartet  hätte, 
und  noch  weniger  ahndete  es  ihm.  daCs  fich  ein 
Frauenzimraer  mit  dicfer  Arbeit  befchaftigen  werde; 
denn  dafs  dies  der  Fall  ley,  .''lebt  man  aus  einer  No- 
te zu  S.  ,7;.  Der  Name  iß  unter  der  Zufihrift  nur 
durch  die  Buchflaben  M.  l.  angegeben,  und  Königs- 
berg als  der  Aufenthalt  der  Ueberfetzerin.  Sie  bat 
indefs  felbß  eingefeben  , dafa  nicht  Mies  zu  lidfern 
rathfam  war,  und  daher  ibcils  zwey  Vorreden  des 
Vf.  die  nichts  Denkwürdiges  rntbieUcn,  theiis  man- 
che ganz  unbedeutende  Nachrichten,  mehrere  Nuten, 
worin  die  Richtigkeit  mancher  von  Andern  angege- 
bener  Umßände  weitläuftig  erörtert  wird,  vorzüglich 
aber  viele  Briefe  weggelalfen,  die  keiuen  befondern 
Innern  Werth  hatten.  Einige  derfelben  find  jedoch 
im  Auszuge  beybehalren  worden.  So  find  auch  viele 
weiiläuftige  Uoterfuebungea  über  das  englifche  Kir- 
cbenwefen  und  über  theolugifcbe  Materien  u.  f.  f. 
niebtmit  aufgenomreen.  Von  den  rlelen  Gebeten  und 
andächtigen  Betraebtungea,  die  der  frömmelnde 
bey  jeder  Gelegenheit  niederfebrieb , iß  niu das  bey- 
bebalten,  was  gf.  befonders  zu  ebarakterifiren  febien. 
Eine  Menge  von  Anekdoten , die  bey  der  neuen  Aus- 
gabe als  einzelne  Zufatze  mitgetheilt  wurden,  find 
da,  wohin  ile  gebörten , ciogefcbaltet , und  aus  raeh- 
rern  weltUufrigen  Erzählungen  iß  nur  das  wefeot- 
liche  ausgehobeo  worden.  Diefe  ganz  zweckmüTsige 
Verfabrungsart  wird  der  deutfehe  I.efer  der  Ueherf. 
gewifs  Dauk  wißen,  die  fuh  aufseedera,  nach  ihrer 
eignen  Verficberung,  der  gewißenhafteßjen  Treue  ia 
Uebeitragang  des  richtigen  Sinnes,  nicht  nnr  was  die 
Zeichnung,  fondern  auch  felbß  waa  das  Colorir  be- 
trißt, befiißen  fast.  Bormtirr  Arbeit  bst  nun  freylich 
von  Seiten  der  Csmpofuion , keine  fonderliche  Ver- 
dienße,  und  wenn  inan  diefe  Tugend  auch  an  den  er- 
zählenden und  fcbildeiodeu  Stellen  der  Verdeutfebang 
vermiftt,  fo  wäre  es  ungerecht,  diefe  Mängel  der 
Ueberf.  zar  Laß  zu  legen.  Und  da  die  Ueberfetzung 
im  Ganzen  Einficht  und  Fleifi  verräth,  fo  kann  man 
leicht  einige  kleine  Mangel  überfehen,  die  auch  zum 
Theil  von  dem  Setzer  mögen  verfcbuldet  feyn.  'So 
iß  der  Name  des  bekannten  Admirals  JS.  195.  <T. 
einmal  Byncft  und  das  zweycemal  Btfach  gefchrieben, 
und  in  der  Grabfchrift  iß  das:  Admiral  des  klauen, 
ganz  unverßändlich ; es  foll:  „Admiral  der  blnoea 
Flagge“  feyn.  S.  199.  heifst  es.  Dr.  Burney  habe  cn 
0.  eine  Lifie  von  Subferibenten  zu  feinem  Shak' 
Ipeare  aus  Sorgfalt  gefchickt.  Im  Englifchen  fteht 
vermutblich:  by  Ms  care,  d.  i.  die  er  befurgr,  gefsm- 
melt  hatte.  So  hätte  auch  S.  114,  309  und  301,  Pro- 
pofals  nicht  durch  l’orfchlage,  fundern  durch  Unter- 
zeichnung splan , überfetzt  werden  folleu.  S.  3si.  „Er 
batte  die  Gewohnheit,  gowiße  Tage  mit  frommer  Ab~ 
„Ziehung  zu  begeheo.“  Ahflraction  wäre,  hier  brßer 
durch  Einkehr  in  fuh  ftlbft  verdeutfeht. 
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ALLGEMEINE  LITERATüR-ZEITüNG 


Sonnahtnds,  den  30.  Detember  1797» 


GOTTES  GELAHRTHEIT. 

l)  Göttinoih,  b.  Vandenhbk  u.  Ruprecht:  ^o- 
Itai  n Frifdrkh  Chrifiouk  Gräfftns , Ooctors  der 
Tlieol.  uüd  Philof.  und  Pallort  an  der  Sc.  Nicolai- 
kirche zu  Güttingen,  vollßandi^es  Lehrbuch  der 
eligcmeinen  KatfcketiTi , nach  Kaiiti^chen  Grund- 
fatzrn,  zum  Gebrauche  akadeiuifcber  Vorlefun- 
gen.  Zu'eyter  Band.  1797.  XV  u.  S5lS.  gr.  g-, 

3)  Ebend. , b.  Ebend.:  ßoh.  Friedr,  Chyifinßi  Graf- 
fent  u.  r.  w.  Qrundriji  der  allgemeinen  hatechettk 
nacb  linntifcheH  Grundfatten , nebA  eiuera  kurzen 
Abrijfe  der  GefJiichte  der  Katechetik  vos  dein  ent- 
fernteßro  Alterthume  bis  auf  unferc Zeiten.  Zuin  ' 
Gebrauche  akadeinifeber  VorliTuogcn.  i79([,'XIV 
. «.4:48.  gr.  8- 

3)  Ebend. , b.  Ebend. : Seuefles  kaUchet\fchu  Waga- 
sin  zur  Befurderung  des  katecketifchen  Studfums. 
Driuer  Band.  AusgearbeiteC  von  ‘^olt.  Friedr. 
ChrißophGrdjJe  u.f.  w.  Zwtyte  vnnuhrte  Aulgabe, 

Auch  unter  dem  Titel:  , . ’ 

Die  Katechetik  nach-,  ihren  wefentlicIuH  Foderungelk 
betrachtet.  F.rjler  'Flieil.  AusgearbeiteC  von 
Fr.  Ch.  Grüße  u.  f.  w.  Zweyte  vermehrte  Aysgabe. 
179Ü.  Ohne  Dedication  und  Vorrede  461  & 8> 

4)  Hannover,  b.  Ritfcher:  Katechetifehei  Journal, 
herausgegeben  von  §oh.  Friedr.  Chrijloph  Große 
n.  f.  W.  Driffrr  Jahrgang. 

Auch  unter  dein  Titel:  , 

Fieues  Journal  der  Katechetik  und  Pädagogik,  her- 
ausgegeben von  Q.  Fr.  Ch.  Größe  u.  f.  w.  Erfler 

?nhrgang,  erßes  lieft.  1795.  Zureytes  lieft.  1795. 
littes  lieft.  179®.  zuftniinen  VI  u.  474S.  8* 

Alle  diefe  Schriften  können  füglich  mit  einander 
verbunden  werden,  da  fie  in  einem  naben  Ver- 
hältnHTe  mit  einander  fteben.  Nr.  1.  3 u.  4.  iil  den 
Lefern  diefer  Zeitung  durch  die  Anzeige  Nr.  168  und 
319.  des  Jahrgangs  1795  fchon  bekannt.  Vl'ie  febr 
Hr.  (i.  ficb  dadurch  um  das  katecheiifche Studium  und 
die  Vervollkommnung  der  Katechetik  als  Witreofehart 
verdient  gemacht  habe,  ift  dort  bemerkt  worden.  Die 
Fortfetzung  diefer  Schriften  ill  ein  Beweis,  dafs  fein  ' 
Eifer  in  der  AuJtühruog  feiner  fo  rühmlichen  Abllcbc 
nicht  ermüile.  Der  Plan  des  Vf.  bey  dem  Lthrbuche 
war  nach  der  Vorrede  zum  erfteo  Bande,  die  Kate- 
chetik nach  den  drey  Fermugen  unftrer  Seele  abzuban- 
deln.  Der  erße  Band  bandelte  daherdieKegeln  ab,  die 
Reh  auf  daiErienntnifsvermögea  beziehen,  der  xweyte 
J.  L.  Z,  1797.  Vierter  Band. 


follce  die  Regeln  vorCragen,  die  durch  die  Natur  des 
Gefühlt,  und  Begehrungsvermugent  vorgcftlitieben 
werden,  er  umfafst  aber  nur  die  aus  dem  erjlen  ber- 
geleiteten  Regeln,  und  es  wird  nun  noch  ein  dritter 
Band  über  die  auf  das  Drgeki ungivermugen  ficb  be- 
ziehende Katechetik  folgen.  Da  auf  die  Weife  aber 
das  Lehrbuch  zu  akademifchen  Vorlefur.gen  zu  weit- 
läuftig  wurde,  entfchlofs  fich  der  Vf.  einen  Auszug 
daraus  zu  machen,  um  diefen  unter  dem  Namen  dca 
Grundrißes  zu  feinen  Vorlefongen  zu  gebrauchen. 
Der  zweyte  Bond  des  Lehrbuchs  bandelt  in  feeba  Ab- 
fchnicten  von  dem  Gefühivennogen , von  derSprathe 
überhaupt  und  der  katechetifthen  inabefoudere,  von 
einigen  befondern  in  der^  Sprache  liegenden  Hülfsr 
mitteln,  die  fowobl  die  Deutlichkeit  für  deoVerftand 
vermehren,  als  auch  durch  ihre  erzeugte  Lebhaftig- 
keit auf  das  Gefühlvermögeo  wirken,  von  den  it^o- 
liehet^  und  den  ällbeiif  beo  Gefühlen,  dem  Schönen 
und  dem  Erbabepan.  Ifiui  allen  diiTen  Objecten  wird 
zuerli  dJcTbeorie  aufgeAcllc  und  alsdann  die  Anwen- 
dung auf  die  Katechetik  gemaebt,  fo  dafs  aua  jeder 
Theorie  mannicbfaltige  Regeln  für  den  Katecheten  hee- 
geleitet  werden. 

Nach  dem  von  dem  Vf-  gemachten  Plane  konnte 
die  Ord/iang  freyllch  nicht  nach  den  verfchiedenea 
Functionen  eines  Katecheten  eingerichtet  werden,  da 
manche  aus  der  Theorie  der  Gefühls  bergeleitete  Re- 
geln zur  Entwickelung  def  BcgrifFe,  andere  zur  Be- 
wegung des  Willena  und  noch  andere  zur  Ausbildung 
des' Stil*  gehöaen,  aber  derAbCebe,  die  derfeibe  aus- 
zuführen füllte,  alles  aus  kritifchphilofophifcbea 
Grundfätzep. 'herzuleiten,  ift  fie  volikomuieii  ang«i 
saeCSe/t,  Nur  vermifst  man  ungern  die  Regeln,  w ie 
die  den  Katechumeoen  beygebrachten  Lehren  auch 
für  das  Gedachtnifs  behaltbar  gemacht  werden  kön- 
nen. , Wie  fehr  Hr.  ü.  fich  dabey  als  eiuen  Ken- 
ner der  k^itifcheo  Pliilcfophie  gezeigt,  wie  vio- 
le  Gefchicklichkeic  er  bewiel'en,  daraus  beHimm- 
te  katecheiifche  Regeln  berzuleitea  und  lUBDctie 
feine  Ucmerkungca  eiuzullreuco , und  w'ie  viel  die 
Katechetik  al^W  ilTeofchati  betrachtet  dadurch  geuou- 
neu  habe,  ift  fchon  bey  der  Rrc.  des  erllen  'J'heils 
engezeigt  worden , und  Rec.  findet  es  alfo  unnöihig, 
diefcs  noch  eiuiual  zu  w iederholen.  Dagegen  ift  Rec. 
noch  immer  der  iMeynung,  dafs  Hr.  G.  zu  viel  Frem- 
des, was  eigentlich  zu  einer  Katechetik  nicht  gehört, 
abgebandelc  habe,  ungeachtet  deiTen  , was  derfelbe 
io  der  Vorrede  zu  feiner  Kechifertiäung  darüber  ge- 
fagt  hat.  Dafs  die  Katechetik  auf  pbHofciphifcbeu 
Grundfützen  gebauet  werden  uüfTe,  wenn  lie  Gründ- 
lichkeit und  Feftigkeit  erhallen  fülle,  und  dafs  der 
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jüngere  Freund  der  Kitecbetik  die  Begeln  derfeiben 
beffer  veriVeheu  und  fleh  von  deren  Richtigkeit  mehr 
■berf’eni’ea  könne,  wenn  er  jene  (irundfau«  weht 
gefafst  bat,  iü  ucRreitig.  Aber  deswegen  murs  nicht 
die  ganze  Theorie  felbil  mit  hiae(ngebracbt  werden, 
weil  jede Wiirenfchaft  ibreGren^eo  bat,  die  fie  nicht 
überfchreiten  darf.  Die  Pbilofophie  ift  Vorbereitirng 
auf  alle  übrige  Wiffenfehaften,  nnd  fie  wird  mit  Recht 
als  Vürbereitungswifreufcharrbetrachtet,  aber  daraus 
folgt  nicht,  dafs  die  entlehnten  Grundfatze  auch  felbil 
wieder  io  einer  jeden  weitlauftig  auszufübren  find, . 
weil  fonft  ewige  Wiederholungen  ftatt  ßoden'wür» 
den.  Diefc  Lehrfatze  find  v'iclinebr  als  Grundlage 
kurz  vorauszufetzen,  um  daraus  die  Auweuduug  auf 
die  befondere  Wifienfehaft  zu  machen.  Deswegen 
mufs  jeder  Gelehrte  Philofophie  fchon  iane  haben, 
ehe  er  zu  den  hohem  WÜTenfebaften  übergeht^  uod 
der.  welcher  Katechetik  lludiereo  will,  mula  mit  den 
philofophifdien  Theorieen,  die  be/ ihr  zum  Grunde 
liegen,  fchon  vertraut  feyn;  slsdenn  braucht  er  die 
Lehrfatze  nicht  aufTreue  uod  Glauben  blindlings  ao- 
Zunehmen,  und  fie  als  apodikiifche  Machlfprüche  fei- 
nes Lehrers  zu  beiracblen.  Man  bat  es  an  verfchie- 
denen  tbcologifchen  Moralen  mit  Recht  getadelt,  dafs 
fie  faA  die  ganze  Pfychologie  wiederholen,  auf  glei- 
che Weife  mufs  aber  auch  die  Katechetik  nkbt  zu  iefat 
in  das  Gebiet  der  Philofophie  ausfehweifen.  Wollt« 
Hr.  G.  einmal  eine  lluusiletik  fchreibeo,  fo  mulste 
er  faft  alle  die  hier  beHadlicheo  Theorieen  noch  ein- 
mal wiedf  rhole.n  . und  dies  würde  bey  mehrern  Wi(^ 
feofehafteu  der  Fall  feyn.  Dies  findet  auch  bey-die- 
fem  zweijirn  liandc  fiatt.  Die  Theorie  der  Gefühle  hat 
unAreit^  über  die  zweckinfifsige  Eibriebtung  der  Ka- 
techifaiionen  viel  Licht  verbreitet  und  zur  AuAlellung 
mancher  befondern  Regeln  gewirkt,  die  man  foiiA 
eben  nicht  beachtet  bat.  Aber  zur  Katechetik  felbA 
gebürte  huchAens  nur  ein  kurzer  Abrifs  derfelben. 
«ia  hingegen  hier,  z.  B.  die  Theorie  des  Schonen  auf 
42.  dieTheorie  des  Erhabenen  auf  löS.  abgehühdett, 
gegen  andere  zuweilen  polemifirt  wird,  und  bey‘jt«- 
der  fünf  Definitionen  grprüti  und  mitRer  Kantik'bea 
yergnehen  wirden.  Dadurch  will  Rec.  nicht  fegen, 
dafs  diefe Theorieen  unnütz  wären,  rinr'zur  Kateche- 
tik gehören  fie  nicht;  der  Lefer  erhält  eigentfich 
mehr  als  der  Titel  yerfpricht,  und  kann  dasöefchcnk 
immer  mit  Dank  annehmen,  weil  er  über  manch« 
Materien  vielleicht  mehr  Licht  erhält,  und  manche 
eigene  Bemerkungen  des  Vf.  finden  wird.  Befonders 
lA  hiebet  der  zweyte  Abfchnitt  ron  der  Spruche  liier- 
h3v.pi  nnd  der  kntechetifchen  insbefondert  zu  rechuen, 
da  mau  diefeTheorie  feiten  fo  wie  hier  in  befonderer 
Beziehung  auf  die  kateebetifefae  Sprache  ausgefübrt 
finden  wird.  Deswegen  kann  es  Ach  der  Lefer  auch 
gern  gefallen  laffen,  wenn  der  Vf  feinem  angenom- 
menen Plane,  der  nun  auch  nicht  geändert  werden 
kann,  treu  hieibt,  und  die  Materien  des  dritten 
Bandes  auf  eine  proporiionirte  Weife  ausführlich  b« 
haudelt.  - Aber  bey  dem  Gtundrijfe  rerurfachen  diefe 
Theorieen  wirklich  eine  fchädlicbe  Weiifchweiligkeit. 
weil  iD«B  bey  Compendien  fich  der  möglichAenKürz« 
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befleifsigen  mufs,  zumal  wenn  mit  den  V'orlefungea 
praktifebe  Uebangan  verbunden  werden.'-  So  iA  der 
erAe  Abfchniit  dts  dritten  Buchs  vom  ßagehrungo- 
vermögen  in  allen  pliilofophircbcn  und  abgekOv-t 
auch  tu  einigen  theologifchen  Moralen  fchon  befiad- 
lich,  und  konnte  hier  alfo  deAo  eher  weggelaAen  und 
nur  das  Rcfuliat  beybehalcen  werden.  — Um  nicht 
zu  weltläuftlg  zu  feyu , enthält'  Ach  Rec.  einzelner 
Bemerkungen  von  geringerer  Erheblichkeit  über  den 
zweyteo  ßand  des  Lehrbuchs,  und  begnügt  fich,  nur 
eine  einzige  noch  beyzufügen.  Ur.  G.  behauptet  -ge- 
gen K.int  uod  andere  in  der  Vorrede  S.  XllI  (F.  und 
im  Buche  felbA  $.9.  S.  zsiT.  dafs  das  Gefühl  nicht  I*in- 
pfanglichkeit  der  Lufl  oder  Unlujl,  fondern  eine  Vor. 
ßtllung  (ey woraus  etA  LuA  oder  UnluA  enrAebe. 
Genau  betrachtet  iA  aber  wohl  Gefühl  nicht  felbA  Vor- 
Aelluog,  fondern  nur  Folge  einer  vorhergegangenen 
VcrAelluog,  und  zugleich  Urfacbe  einer  andern  Vor- 
Aellung,  die  von  dem  Gefühle  in  der  Seele  zu  cntAe- 
hea  pAegt.  Das  fieht  man  daraus.  Weil  Ilr.  ff.  felbA 
Freude,  Traurigkeit,  ilofiauag.  Furcht  etc.  zu  den 
.finniiehen  Gefühlen  rechnet,  die  ab.'r  doch  nicht  felbA 
VorAellungen,  fondern  nurFolgea  von  VuirAelluDgea 
leyu  können.  Das  iA  auch  oAenbar  die  Meynun^ 
Kants  ia  der  S.  aS-  angeführten  Sieile;  „Alfo  iA  </*>■ 
Gefühl  die  allgemeine  Mittheilutigsfälilgkeit  des  üe- 
müthszuAandes  in  der  gegebenen  i ordel.'aag , welche 
als  fubjective  Bedingung  des  Gefcbinackurtheils  dem- 
(eiben  anm  Grunde  liege»,  und  die  un.dem  Ge- 
genftiinde  zur  folge  Jmben  nufs."  Die  LuA  wird  hier  * 
nicht  als  Talge  des  Gefühls  vorgcAeüt,  nie  Hr.  G. 
meyot;  fondern  als  Folge  der  l'orßcUang,  die  Athey 
zum- Grunde  liegt,  und  als  liefiitr.diheil  des  Begrißs 
vom  Gefühl  felbA  betrachtet.-  Die  Kantlfcheh  Sre'ilen 
Aimme-.i  däher  fehr  gut  mit  einander  fiSerein.  Auf 
die  Be,li>nmung  der  katecbctifcheu  Regeln  hat  aber 
diefe  Verfchiedenheit  des  flegrilTs  eben  keinen  gro- 
fsen  EioRufs,  weil  es  doch  dabey  Iiaupifa.  hlich.  dar 
auf  ankomtiit,  Vorftellungen  -hervorzubringeu , die 
diefe  Gefühle  r«ge  machen. 

Im  Grundriffe  itl  nuu  die  allgemeine  Katechetik 
völlig  geendigt  und  auch  d.es  kurz  ab, geh  endet,  was 
der  dritte  Theil  des  Lehrbuchs  ausführlicher  enthal- 
ten .wird.  Der  Vi.  fetzt  auch  hier  die  Theorie  vor- 
aus und  leitet  daraus  die  katechecifchcn- Regeln  her. 
Manches  fcheint  doch  für  Kinder  etwas  zu  fthwer. 
Wohin  Rec.  befonrlers  den  Be  weis  des  Üafeyns  Gottes 
J.  23t.  A.  6.  5.23g.  te..hn«t.  Die  weitere  Ansfübrung 
des  dritten  Theiis  des  Lehrbuchs  wird  diefes  genauer 
beurlheilen  laffen.  lieber  Hie  reinen  Bevvfgiingsgrün- 
de  zu  einzelnen  Tugenden  und  deren  f.rlslicbe  Auv 
führnng  wird  der  angehende  Katechet  ungern  eine 
Anleitung  vermiffen  und  wünfehen,  dafs  fl«  im  Lt  br- 
buche  noch  nacbgeholt  werde  Der  Theorie  Her  Ka- 
techetik iA  auch  ein  kurzer  d>/rifs  der  Gefcbichtv  ange 
hängt,  wo  die  vorzn;;l!chAen  Ver.ür.deriingen  und 
Schriften  mit  vielem  Fleifsc  gefa.-einelt  und  in  einer 
natürlichen  ürdaiing  dargefielii  ünd.  Die  neuere  Ge- 
fchichte  iA  im  Verhaltnifs  zu  «U-r  älcero  doch  etwas 
ZU  knrz  eosgefallea,  dagegen  hätte  der  ganze  Zeit- 
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rtam  v6ra  Ahrid^  der  Welt  bis  anf  Solcrate«  fOglicb 
vvrgbleibro  können,  weil  in  demfelben  noch  gar  kei- 
ne Spor  vom  eigentiiehen  Katecbifiren  to  Baden  i& 
Die  bi  3cg  und  311.  angeführten  Katechiamen  gehö- 
ren zum  Tbeil  io  die  folgende  Periode.  Nur  feiten 
verinifst  man  eüii^  Katechismen,  die  nicht  fehlen 
feilten , z.  B.  Vernet  tnßructions  Chretitnnet  ünd  die 
deuifcbe  Ueberfetznng  davon,  S.  37g.  Ifenkins  und 
H'atts  Katechismen.  Der  leBte  ftebt  unter  den  An- 
I wcifiiogen , da  doch  die  katechetifeben  Regetn  nur 
I de»  Vorbericht  des  Buchs  ausmachen.  Auch  einige 
i Druckfehler  der.  Namen  hatten  billig  zuletzt  follen 
I angezeigt  werden,  als:  5.336.  ^oh.  Sigismund  kate- 
i rhetifche  Scblufikettc , wo  der  uefchlechtsname  Pap« 
fehlt;  5.390.  5o<zm«M»  tt.  Salzmann  ; 5.428-  Gior- 
frid  Jt.  üCbrfeld. 

Dir  dritte  Theil  des  katechetifchen  Magazins  ift 
, mm  durch  das  Lehrbuch  ziemlich  ertbebrlicb  gemacht 
wurden , es  unterfcheidet  lieh  von  demfelben  blofs 
durch  Beylpiele  von  Katecblfationen,  denn  die  Ma- 
terien Bud  ira  Lehrbuche  alle  auch  enthalten , nur  zu- 
weilen kürzer,  zuweilen  weitlüuftiger  ausgeführt. 
Es  wSre  daher  gut,  wenn  in  den  folgenden  Theilen 
die  Wiederholungen  ganz  serniieden  und  etwa  be- 
fondere ‘Abhandlungen  über  einzelne  wichtige  Mate- 
rien und  Katechifationeo  aufgenomraen  würden,  lie- 
ber die  Kalecliifationtn  überhaupt  mufsRec.  noch  eine 
Bemerkung  beyftigen.  Dafs  llr.  G.  dieKunll  meiiler-, 
h.ift  verliehe,  den  Katechuinencn  die  Wörter  und  Be- 
griffe abzulockeu , diefe  in  ihre  Beftandtbeile  aufzu- 
löfen  und  wieder  zufainmen  zu  fetzen  u.  dgl.  i&  über- 
all febr  Bchtbar.  Aber  doch  dünkt  dem  Rec. , dafa 
niancfaes  zu  Gelehrte  und  Philofophifebe  ihnen  bey- 
gebracht  werde,  was  ihnen  eigentlich  nicht  iiöthig 
ill  und  zwar  am  Ende  glücklich  berausgebraefat  wird, 
aber  doch  nur  in  fpetn  fatvrae  oblivionis,  und  dais 
manche  Worrerklürungen  nicht  ganz  natürlich  und 
’ richtig  ge-nug  find.  Man  mufs  doch  auch  dafür  for- 
gen , ü^fs  die  Katechjfacionen  nicht  zu  weitliiuftig 
werden,  um  die  Katerhuraenen , beibnders  Kinder, 
nirhtzu  ermüden  und  vom  Ziele  zu  weit  abzuführen. 

' So  will  der  Vf.  S.  3ir.  des  Lehrbuchs  die  auf  die  Fra- 
ge; was  verltehet  ihr  uuter  der  Vorfehung?  gegebene 
' Antwort:  die  Verforgung  oder  Erhaltung,  berichti- 
gen , und  fuebt  es  ihuen  daher  begreillich  zu  machen, 
dafs  es  falfch  geantwortet  fey,'  wenn  man  mit  einem 
Theile  antworte,  wo  man  das  üauze  umfalTen  fülle. 
Zu  dem  Ende  fragt  er  nach  den  einzelueu  Theilen 
des  Raums  und  eines  Gebäudes,  um  zu  zeigen,  dafa 
eiu  Theil  nicht  das  Ganze  ansmache.  Da  die  Kinder 
« verii^ufhfich  nur  durch  die  Aebnlichkeit  der  Wörter 
Vorfehuug  und  Verforgung  zur  falfchen  Antwort  ver- 
• leitet  worden,  fo  wäre  hinreichend  gewefen,  wenn 
gefugt  worden  wäre:  ja,  L. K.  das  war  ja  nur  einer 
von  de«  drey  Theilen  der  Vorfehung.  Gehört  denn 
, die  Verforguug  aileiu  dazu?  Was  haben  wir  eben 
gehört,  was  gehurte  uoch  mehr  dazu?  Was  ift  alfo 
die  Vorfehung?  S.  75.  des  Magazins  fol!  die  Frage 
des  Kat,  Wofür  hat  der  Meufch  vorzüglich  z«  for- 
gea  ? Für  feine  Seele  und  deren  Voilkommeabeiten 


und  Glückfeligkeit;  erklärt  werden,  dem  Ende 

hüt  der  Vf.  für  nöthig,  unter  andern  die  Begriffe  von 
RecepHeilit  durch  die  Sinne  ajlicirl  zu  werden  oder  Ein- 
drücke zu  empfangen,  zu  entwickeln.  Die  Benennung 
Eindruck  wird  durch  die  Frage  abgelockt:  Was  macht 
das  Holz  auf  deinen  Schultern  t K.  Einen  Druck. 
L.  Einen  Druck  oder  Eindruck,  welches  doch  gar 
nicht  einerley  Ift.  Dauts,  heifst  es:  die  Sonne  hat 
auf  dich  und  den  Stein  eincnEludruck  gemacht,  nur 
der  Stein  weifs  es  nicht,  wie  du.  Wie  kann  luao 
aber  wohl  fagen:  dafs  die  Sonne  auf  den  Stein  einen 
Eindruck  mache?  Und  wozu  ift  wohl  immer  eine 
philofophifebe  Beftimmtheit  eines  UegrilTs  bey  Rin- 
dern nöthig?  Wenn  es  aber  nöthig  ift,  fu  iß  es  doch 
bey  Entwickelung  deffelben  in  vielen  Fällen  beffer, 
die  unbekannte  Benennung  gerade  zu  zu  fagen,  als 
folche  weitlfittftige  und  küuftliche  Deductionen  zu 
machen. 

Bey  allen  diefeo  Bemerkungen  hat  Rec.  keine  an- 
dere Abflcbt,  als  feine  Achtung  gegen  diefe  Schriften 
dadurch  zu  beweifen,  dafs  er  fie  nicht  zu  oberflfich- 
lich  beurtbeilte.  Defto  weniger  findet  er  bey  d^ 
dritten  Jahrgänge  des  katechetifchen  Journals  zu  ptin- 
nern , da  diefer  mit  dem  erften  eine  pleiche  Einrich- 
tung und  gleichen  Werth  hat.  Hr.  G.  will  den  gaw 
zen  Dinfang  der  katechetifchen  Schriften  umfaffen 
und  dehnt  feinen  Plan  auf  diejenigen  aus,  die  nur 
eine  entfernte  Beziehung  auf  Katechetik  haben  , z.  £. 
Beodavida  Verfuch  über  das  Vergnügen.  Diefer  Jahr- 
gang enihilt  nur  die  neueften  Schriften , die  Ülrern 
noch  nicht  recenfirten  follen  in  dem  zweyteo  Jahr- 
gange,  den  der  Vf.  wegen  anderer  Arbeiten  nicht  lie- 
fera  konnte , nachgebalt  werden.  Zuweilen  kann 
Rec.  doch  nicht  mit'detnVf.  zufammeeftimmeo,  wenn 
er  z.  B.  H.  i.  S.  S3.  die  ftellvertretende  Genugthuung 
Jefu  in  SchuU  nimmt,  wo  zwar  die  Gründe  feine« 
Gegners  hinlänglich  widerlegt  werden,  aber  die  Sa- 
che fclbft  doch  moraiifcb  unmöglich  und  präktifeb 
fchädlich  bleibt;  und  wenn  S.  56.  behauptet  wird, 
dafs  die  bufen  Geifter  keiue  Edhigkeit  batten,  lieb 
beffern  zu  kvunen,  da  fie  ja  alsdenn  aufhören  wür- 
den, moraiifche  IVefen  zu  feyn. 

Uebrigeus  wüufchr  Rer.  mit  dem  V'f. , dafs  man 
fich  durch  Lefung  diefer  Schriften  immer  mehr  über- 
zeugen möge,  wie  nöthig  das  Studium  der  Katechetik 
fey,  und  dafs  lieh  daffelbe  nicht  fo  gefefawind  beendi- 
gen laffe.  Wenn  man  inehc,  als  der  Schlendrian  br- 
fodarc,  io  diefer  Kunft  leiften  will.  , 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

» 

Leipzig,  in  der  Weygandfeben  Buchh. : Jldelhtid 
Sander,  Tochter  eines  würdigen  Geifilichen  ira 
Elfafs.  Eine  neuere'wirklicbe  Gefeliichle.  1797. 

Erfter  Theil.  316  S.  Zweyter  Theil.  324  S.-  j). 

( 1 Rthlr.  16  gf.)  * 

Unter  diefem  Titel  follte  man  ein  deutfehes  Origi- 
nal vermuthen,  auch  ift  nirgends  der  kleinfte  Wink 
gegeben , dafs  hier  eint  Ueberfetzung  aus  dem  Engii- 
L 1 1 11  3 fchen 
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fchen  aufsetJfcht  wirJ;  aber  die  innere  BenharTen- 
heit  das  Werks,  der  ganze  Zufchnitl,  inancUe  klei- 
nen Sittenzüge  und  das  Grelle  der  fogennnnten  Cha- 
takterzeichnung  würden  dies  fchon  für  fich  höchft 
walufchciulich'niatheii , wenn  der  üeberfptzer  auch 
fprachkuiidiger  gewefen  wäre,  und  Teine  üefchick- 
lichkeit  fuh  nicht  blofs  darauf  befchrankt  hätte,  an- 
dre Namen  der  Perfonen  und  Schauplätze  unterzu- 
fchieben.  Es  ift  fehr  luftig,  unter  andern  auf  die 
Frage  zu  ftofsen ; /cfc»n  oder  braanlich?  für:  fair  or 
brown?  wo  der  Ueberfetzer  alfo  nicht  einmal  ge- 
W'ufat  hat.  dafs  unter  verfchiednen  Bedeutungen  fair 
auch  Mond  heilst,  was  er  doch  hier  durch  den  Ge- 
genfatz  errathen  konnte;  oder  die  gewöhnliche  eng- 
Ufche  Addreffe  an  Qeiftliche:  to  the  teverend  Dr.  L. 
getreulich  durch:  „an  den  würdigen  L.“  gegeben 

zu  fehn.  Aber  fo  mufs  fich  ein  unerlaubtes  Vertah- 
ren  immer  felhft  Tcrratheo!  Einer  Menge  andre» 
Anglicismen  nicht  zu  denken,  ift  die  Verdeutfebung 
auch  foiift  fehr  kläglich  befthafTen,  was  durch  den 
ungemeinen  Schwiilft  de»  Huchs,  und  die  moralifchen 
AbfehweiCungen  noch  auffallender  wird:  denn  da» 
Koftbare  und  Steife  nimmt  fich  in  einer  fchlechten 
Uebertraguug  vollend»  unleidlich  au».  Wir  lefen: 
„die  ungeheure  Maniiichfaltigkeit  von  Schönheiten  ; •* 
„eine  höchft  furchtbare  Schönheit;“  bey  Gelegenhei- 
ten, wo  ei  kein  Spott,  fondern  der  biirerlleErnft  da- 
mit ift'.  a.Th.  S.  154.  fleht:  „Baron  Weilers  Gefund- 

fieit  uordr  für  bedenklich  gehalltn ; !'  die  I.uft  Ita- 
iens  ii-urdr  von  feinen  Aerzten  empfohlen,  und  feine 
Gemahlin  u nrdr  ffir  das  einzige  Mittel  zu  feiner  Wie- 
derherftcllung  gelialUa.  Der  letzte  fonderbare  Um- 
ftand  kann  durch  nichts  erklärt  werden . al»  dafs  ea 
verinuthlich  nrfprünglich  fo  heifst:  ,,Die  I.uft  Ita- 
,liens  wurde  von  feinen  Aerzten  empfohlen,  und 
"von  feiner  Gdraahlinn  für  da»  einzige  Mittel  gehal- 
|,ten  u,  f.  w.“  Der  Werth  des  Komao»  lelbll,  oder 
vielmehr  da»  einzige  WohlgeftHen,  welches  man 
daran  h.->ben  kann  , beruht  auf  der  intereflamen  Figur 
der  Heldin  , die  man  aber  immer  nur  als  Erfchelnung 
im  Hintergründe  erblickt.  Das  Uebrige  ift  unnatür- 
lich und  verworren,  daa  Komifche  darin  fehr  grob, 
und  die  EntwicKinng  rafielt  wie  ein  Poftwagen,  mit 
dem  die  Pferde  flüchtig  geworden  find, 

Lrirztt;.  in  derSchäferifchen.Buchh.:  Gitflav  oder 
dir  U’iierffrücht  des  msnfehlielun  Herzens^  Ein 
Charaktcrgemälde.  1797-  )88  8>  8-  Rtblr.) 

Oer  Vf.  hat  Sorge  getragen,  uns  auf  alle  Art  von 
dam  „Zweck  und  Ziel  “ feine»  Wcrkchen»  zu  unter- 
richten, und  er  hat  wohl  daran  gethan,  denn  es  re- 
det für  fich  felbft.  nicht  vernehmlich  genug.  Dem 
Fehler  de«  Aaffallenden  ift  er  glücklich  au»  dem  Wo- 
ge gegangen,  wiewohl  des,  nach  der  Vorrede  zu  ur- 


theilen,  ferne  eigne  Meynung  nicht  zu  feya  fcheiac. 
„Mancher  ümrifj,“  fagt  er,  „mag  zu  febarf,  manche 
„Perfpective  yerfeboben,  manche  Farbe  zu  grell,  zu 
, '.blühend  aufgetragen , aber  um  defco  hervorlpring'en- 
„der,  niu  defto  ^uadrucksvoller  kann  das  Ganze  da- 
„durch  werden.“  Wir  wolieu  nicht  weiter  mit  ihm 
darüber  rechten,  dal»  er  fein  Gemälde  durch  Gründe 
empfiehlt,  die  jeder  Fratze  zu  gut  kommen,  da  es 
die  Eigenfchaft  de»  hervorfpriugeniien  und  eindrucks- 
vollen mit  dergleichen  gar  nicht  gemein  bat.  Schiefe 
Anlichien  haben  wir  ihm  freyiich  hier  und  da  vouu- 
werfen,  allein  feine  Gegeuftäude  find  trivial,  oft  platt 
genug  ausgewablt  und  eben  fo  flaeh  behandelt.  Der 
Held  hat  übrigeus  wohl  wenig  Tbeil  an  der  Lieber- 
fchrifr:  CluKryAtergenuxlde ; er  illein  ganz  rechtlicher, 
aber  fehr  gewOhnlicber  .Vlenich,  in  dem  cs  wenig  \Vi- 
derfprüche  eufzulöfen  giebt,  und  der  von  Weifs  zu 
Schwarz  (S.  das  Motto  auf  dem  Tiielblaite)  nur  dauu 
übergeht,  dafs  er  fich  anfangs  rin  Gewilfen  daraus 
macht,  eine  rerheiratlicte  Hrrzugin  zn  lieben,  und 
es  nachher  doch  tbur.  Deo  groi'sten  Fleifs  hat  der 
Vf.  auf  die  Zeichnung  weiblicher  Figuren  gewandt, 
die  ihm  iui  Einzelnen  weniger  mifsraiheo  find.;  weil 
er  de  ziemlich  au»  der  Menge  aufgegriden  bat,  als 
fein  Begriff  von  dem  Gefchlechte  ü^rhaupt  ein  ver- 
unglückter feyn  mag.  Er  bat  ihn  allen  feinen  Män- 
nern miigetheilt,  fogar  einer  unter  Lbneu,  der  ein« 
recht  gate  Frau  beßtzt,  ill  fo  undankbar  ihm-  diriii 
hcyzufallen.'  Wie  diofer  Begriff  ungefähr  bvfehaffen 
ift,  Ififst  -fich  aus  folgunder  Note  S.  jyjj.  erfehen: 
„Oer  Mann  mufs  nie  feinen  Werth  verkennen,  um 
„eifSCM  Gefchöpfe,  das  dem  männlichen  GefchlecUt« 
„Glück.  Ehre,  Reichthum,  alles  fcbuldig  ift,  und  lieh 
„zum  Danke  damit  bläht,  zu  felireu."  Sollte  ein 
Scbrlftfteller,  der  bey  Gelegenheit  einer  Närrinn  alle 
Frauen  für  Gefchöpfe  erklärt,  die  für  lieh  felbft  nichts 
find,  wohl  ernftlich  im  Staude  feyn,  feinem  Plane 
gemäfa,  ,Mie  Grenzen  von  demSchein  uud  Seyn  der 
Mcnfchheit  za  zeichnen?“ 

Wamcmao,  b.  Wilke:  Adolf  undAüne,  oder  Ju- 
gendjabre  zpireyer  Liebenden.  Theils  komifch- 
fatyrifchen  , , theila  ernfthaften  Inb.alta.  Mehr 
Wahrheit  ala  Erdichtung,  Von  Kurf  Albrecht. 
1797-  257  S.  8-  (16  gr.) 

Eine  lang'gefponnene,  verdünnte  Bearbeitung  de» 
aus  den  kleinen  Romanen  von  Friedrich  Schulz  und 
andern  Uebertragungen  aus  dem  Franzöfifchen  be- 
kannten Autiinchen  und  TriiicAen,  gegen  das  Ende 
mitallerlcy  Zufatzen  befebenkt,  die  fo  tief  unter  al- 
ler Kritik  find,  dafs  fie  es  zweifelhaft  machen,  ob 
bey  diefein  Schriftfteller  mehr  Stirn  dazu  gehört 
bat,  fremdes  Gut  zu  plündern  oder  eignes  Mach- 
werk aufzutifchen. 
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SCHÖNE  KÜNSTE, 

b.  ünger:  Lyeeum  der  Jchötun  Kinfle. 
Erilea  Biodes,  «rfter  Tbeil.  X797*  I90  8- 

Zu  dem  Lyeeum  der  Alten  führte  ein  gerlumiger 
Vorbof.  Bey  dem  hier  neu  erüffnetea  Lyeeum 
der  f böneu  KOuite  giebt  sicht  die  Ueinfte  Vorrede 
NtLhricht  über  Abficht  und  Pleo.  Der  Gymntfierch 
de*  alten  Lyceuraa,  welcher  auch  für  das  Oel-  der 
Kampfer  fergt»,  ward  nicht  ohne  Genehnigiing  des 
Areopa((ut  aogeftellt.  Oer  Vortieher  diefes  neuen  ln> 
ftituit  hat  fich  nicht  einmal  genannt.  Ob  dieüelehr- 
lenrepuUlik  ihn  auch  uaghnannt  dafür  anerkennen 
werde,  mufs  man  erwarten.  Rec.  hdlt  ihn,  nach 
dem  Anfang  dea  Werks  zu  urtheilen,  diefes  Amtes 
nicht  unwürdig.  Die  fchenen  KünAe  im  wclteAM 
VerAande,  wornach  fie  die  redenden  KünAe  mit  in 
fleh  fchliefaen,  machen  denGegeuAand  diefes  Werkea 
aus,  und  die  hauptlachlichAen  AufAitze  diefes Theils 
find:  l)  Bemerkungen  über  den  gegenwSrti^n  Zu- 
Aand  der  KunA  in  Deutfcbland,  3.  Georg  Fojßer; 
Fragment  einer  CharakteriAik  der  deuticben  Clamker, 
▼on  Friedrich  Schlegel. 

Die  erfle  Abhandlung  hat  die  Form  eines  Briefes, 
den  ein  Ennfikenner  nscb  zwanzigjähriger  Abwefen- 
heit  bey  der  Rückkehr  rach  Deutfchlaud  über  den, 
während  diefes  Zeitraums  veränderten  ZuAaod  der 
EnnA  sn  einen  Freund  fchreibt.  Der  Vf.  glanbt,  um 
feinen  Freaud  zuvor  auf  den  wahren  Siaudpunkt  zu 
Bellen,  in  dieUrgafchicbiederdentfchen Kunitzurück- 
geben  zn  mnlTen.  Er  wirft  die  Frage  auf,  wie  und 
wann  die  KuoA  einbsimifch  bey  um  wurde,  und  ob 
Äe  auch  bey  ihrer  belfern  Ausbildung  in  dem  14  und 
15  Jahrhundert  deutjehe  Kunlt  blieb.  Das  Eigentnüin. 
liebe  und  Nationale  in  dem  btile  derfelben , fagt  er 
uiit  Kecbt,  iA  uoch  nicht  genau  beAimint.  „So  bald 
Deutfcbland  nin  eigenes  für  fich  baAahendes  Reich 
vrurds,  eihiell  die  (bemals  rixnifche  und  gallifche 
KunA  gar  bald  ibran  eigentbümlichen Charakter,  den 
Be  such,  sfinc  einen  beftimuiten  Einfiuts  d«c  neuern 
Italiener  bis  auf  das  ihtc  Jahrhundert  in  feiner  gan- 
zen Reinheit  behauptet  hat.**  Diefes,  mevnt  der  Vf. 
könne  durch  das  Studium  der  deutfcbeti  KunAwerke 
älterer  und  mittlerer  Zeit,  und  durch  Vergleichung 
derfelben  mit  den  Arbeiten  anderer  Völker  dargethaui 
werden,  und  er  iA  nicht  ungeneigt,  diefe  Unter- 
inebung  felbA  anzuAellen.  Wir  wünfehen  ihm  hiezu 
Muth  und  Kräfte,  da  bey  der  Achilofigkeit  der  Deut- 
leben  auf  ihre  Denkmale  und  bey  der  unendlichen 
2«rftreuung  folcher  Aitenhümer,  als  gemalter  Glas- , 
J.  Im  Z.  1797*  l'ierltr  Busd. 


feoAer,  Siegel,  Münzen,  Waffen  u.  f.  w.,  die  Ans- 
fubrung  jenes  Unternehmens  mit  nicht  geringen 
Schwierigkeiten  verknüpft  iA.  „Ick  habe,**  fagt  der 
Vf.  „in  den  Archiven  der  Abcey  Gebwriler  in  dem 
ebern  EifaAe  mehrere  noch  unbekannte  Diplome  Lud. 
wiga  des  Deutfehen  gefehen,  deren  Siegel  so  Ge- 
fcbmick  und  Zeichnung  die  Arbeiten  der  damaligen 
KünAlerzu  Rem  und  KonAantinepel  weit  übertreffen.*' 
Eia  gleiches  Urtheil  fäilie  fchon  Sulzer  (Theorie cUJeh. 
K.  11.  S.  4«)  von  einem  Siegel , das  er  an  einem  Di- 
plome Kaifer  Heinrichs  IV  fänd.  „Oer  Kopf  dea  Kal- 
fers  iA**  (fagt  erj  „fo  fchön  , als  wenn  er  zu  den  Zei- 
ten der  erAen  Cäfaro  wäregefebnitten  worden.**  Zu- 
gleich erwähnt  er,  mit  Beziehung  auf  Tbunraanna  be- 
kanntes Buch,  der  Gefchicklichkeic,  welche  auch  dio 
Wenden  in  den  zeichnenden  Künüen  befeAen  haben. 
Herzlich  Aimmen  wir  in  den  Wuafich  dea  Vf.  ein, 
dafa  unfere  Landsleute  auf  die  Denkmale  ihrer  alten 
KunA  aufmerkfaroer  gemacht,  und  bin  und  wieder 
Gelehrte  oder  KuoAliebhaber  bewogen  würden , die 
ehrwürdigen,  nützlichen  Denkmale  alter  KunA,  auch 
nur  in  ihrem  Wohnorte,  gedauer  zu  unterfuchen  und 
bekannt  za  machen,  ohne  fich  durch  das  Lächeln  und 
Nafenrtmpfen  Unkundiger,  die  das  kleinfügig  (mi- 
krologifchj  fchelten  , deAen  Worth  für  das  Ganze  Jie 
nicht  erkennen,  irre  machen  zu  laAen.  „Mächten 
fich  doch,**  fofcbliefst  dr,  „die  Reichen  uodGrofseu 
überreden  Uilen , ihre  antiqaarifcbea  und  artiAifebeu 
Reifeo  auch  durch  Deutfchlaud  anzuAelleu , und  für 
ihr  Vaterlaad  das  zu  tbun,  was  die  Engländer  und 
übrigen  Nationen  fchon  lange  für  das  Ihrige  gethan 
haben!*' 

„Ueber  nichts,**  (fo  beginnt  der  zweyte  der  ge^ 
nannten  AuAatze,)  „über  nichts  wehklagt  der  Deutfeha 
mehr,  als  über  Mangel  an  Oeutfcbbelt.  Wir  haben 
fiebentinfend  Schriftueller„  fagt  Georg  ForAer,  and 
doch  giebt  es  in  Beutfchland  keine  öAeqtliche  Mey- 
nung.  ln  der  That,  wean  die  Sache  nicht  einmal  in 
Regeosburg  in  Anregung  gebracht,  und  alten  Unter- 
thanen  eiuNationalcharakter  von  Reichs  wegen  brfoh- 
len  wird;  oder  wenn  es  nicht  etwa  einem  SophiAen 
der  Reihboldifcben  Schule  gefällt,  die  allgemein  gül- 
tigen Principirn  der  Deutfchbeit  allgrm>M'n  geltend 
zu  machen;  fobat  es  allen  Anfchein , dals  di«  Deutfeh- 
heit  noch  geraume  Zeit  nur  ein  gutherziges  PoAular, 
oder  ein  trotziger  und  verzagter  Imperativ  bleiben 
werde.“  Diefer  farkaAtfche  Anfang,  fo  wie  noch 
einige  andere  AusAlle,  fcheinen  dein  Rec.  nicht  zu 
dem  eroAen  Tone  zn  Aimmen , den  der  GegenAaod 
der  Abhandlung  erfodert.  und  der  auch  im  Gtozea 
nicht  verfehlt  IA.  DasOankmal,  wclcbrf  Hr.  .V.  h er 
M m m m » ForAern 
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fordern  fetzet.  i&  des  Unvergeftlkbeo  werth.  Dean 
wohl  ift  es  wahr;  das  fchöofte  Deokioal  für  einen 
fchrififteAetifchea  Künitlez' ift.  dafs  fein  eigentlicher 
Werth  öiTeotlifh' anerkannt  wirdi  dafs  alle,  einet 
allgetneinen  Ausbildung  fähige  immer  wieder  mit 
Liebe  und  Andacht  von  ihm  lernen;  dafs  einige  die 
Higenihümlichkeit  feinerUeiileswerke  bis  aufdiefein- 
ftenZüge  durchforfchen  und  Terflehen  lernen."  Eine 
folche  l'urfchung  bat  der,  durch  feinen  feinen  Kunft* 
finn  rühmlich  bekannte  Vf.  mit  Liebe  angefiellt,  und 
fo  die  Stimme  des  deutfchen  Publicutns,  weiches,  fo 
Se^r  es  verfcbrieen  ^ird,  das  Vortreillicbe  doch  wohl 
^u  fcbätzen  weifs,  fchön  gerechtfertiget.  Forfier  ge- 
hört zu  den  Schrifcftellern , zu  deren  Schriften  man, 
auch  wenn  der  Reiz  der  Neuheit  vorüber  ift,  gern 
zurück  kehrt,  nicht  aut  Langerweile,  nicht  um  Kennt- 
nifs  von  diefer  oder  jener  Sache  zu  erwerben , foo- 
dern  um  fleh  den  Eindruck  durch  die  Wiederholung 
^fcbärfer  Zu  bellimmen,  und  lieb  das  Befte  ganz  Snzu- 
eignen.  Keiner  der  deutfchen  Profaiften  athmet  fo 
fehr  den  UeUl  freyer  Forifcbreitung,  als  Georg  For- 
11er.  Man  legt  läft  keine  feiner  Schriften  aus  der 
Hand,  ohjae  fich  nicht  blofs  zum  Selbftdenken  be- 
lebt und  bereichert,  fundern  auch  erweitert  zu  fühlen. 
In  andern,  auch  den  beltea,  deutfchen  Schriften  fühlt 
map  Siubenluft.  Hi^r  febaint  man  in  frifcher  Luft, 
unter  heiterm  Himmel,  mit  einem  gefunden  Mann, 
bald  in  einem  reizenden  Thale  zu  luRwandcln,  bald 
von  einer  freyen  AnhOhe  weit  umher  zu  fchauen. 
Unter  allen  noch  fo  mannichfaltigeo  Anficbten  feines 
' reichen  und  vielfeitigen  VerAsndes  bleibt  Vervoltiam 
muiig  der  feile,  durch  feine  ganze  fchriftfiellerifche 
Laufbahn  berrfcheude,  Grundgedanke.  Doch  hingt 
er  nicht  an  diefer  oder  jener  Form.  Jeden  Fpnken 
vom  ächten  Geilt  gefetzlicher  Freybcit  erwärraet  und 
ehret  er,  wo  er  ihn  auch  trilTt.  Nach  Verdienft  ach- 
tet er  den  Wen  h univerfeller  Empfänglichkeit,  uud 
lebendiger  Efndrückc  aus  der  Anfebauuog  des  Gegen 
Randes  felbft.  Dss  WeitumfalfeDde  feines  Gelltes, 
di'-''rs  Nehmen  siler  Gegeoftandc  im  Groften  uan'  Gsn 
ZPI1 , giebt  feinen  Schriften  etwas  wshrhaft  Grofssr- 
Häcs,  b-'viiab  Erhabnes.  Aechte  Sittlichkeit  atbmer 
in  alleu  feinen  Werken;  und  ein  lebendiger  Begriff 
von  der  Wurde  des  Menftlien  ift  ihm  überall  gegen 
wäciig.  Uebcrall  ztigt  fich  eine  edle  und  zarte  Ka 
tur,  reges  Mitgefühl,  fanfte  und  bHlige  Schonnng, 
warme  Begeifterung  für  das  Wohl  der  Menfchbelt, 
«ine  reine  GeftoBuo«;  und  lebhafter  Ahfeheu  vorailrni 
Unrecht.  Was  er  wMfate,  mevste.  glaubte,  war  in 
Saft  und  Blut  verwandelt.  Nicht  blofs  die  onend 
liebe  Lebeutkraft  der  alterzeugenden  und  alleruäh. 
feodeo  Natnr  ift  es,  über  die  er  ficb  oft  mit  der  Be- 
geifterung  ihrer  geweibreften  Priefter,  eines  Lucret 
^ oder  ßüff»n,  in  Bewunderung  ergiefst.  .Aueb  die 
' Spuren  von  dem  Endzwecke  einer  allgütigen  Weit 
heit  verfolgt  er  in  der  umgebenden  Welt  und  in  der 
GeT  bicbte  der  Menfchheit  tuU  wahrer  I.iebe,  und 
mit  jener,  nicht  blofs  getagten,  fonsiern  tief  gefühl- 
ten Aadacbt,  welche  ein  g-  Sebriftna  voo  Aniit  und 
Licktcsterg  fo  aiizkhMd  juaebt. 


Wenn -wir  unter  ctaffifchen  Schriften  einer  Ha- 
tion folche  verftehen,  dUi  ia  Irgend  , einer  nachab- 
tnuaglwürdiggn  Eigenfthaften  noch  ui^t  übertrutira 
find , bis  dahin  als  Urbilder  bleiben , fo  gehören  fdr 
die  Deutfchen  Forßers  Schriften  zu  den  claflifcben : 
Kein  deutfeber  Prefaift  kommt  ihm  auch  aut  nahe  an 
Weltbürgerlichkeit  und  Uefelligkeit.  Keiner  bat  io 
der  Auswahl  der  Gegenfiande , in  der  Anordnung  des 
Ganzen , in  den  Uebergängen  und  Wendungen . in 
Ausbildung  und  Farbe  fo  fehr  die  Qefetze  und  Fode- 
rungen  der  gebildeten  Gefellfcbart  erfüllt  und  befrin- 
digei,  wie  er.  Nur  feiten  verliertfich  fein  Ausdruck 
in’a  Spitzfindige  und  Gefebrobene ; und  bierentrprang 
es  weniger  aus  Affectatiun,  als  sus  dem  arglofen  und 
herzlichen  Beftreben,  fich  ganz  und  offen  roitzuthei- 
len  und  auch  das  Uaausfprecblicbe  auszufpreeben. 
Franzöfifche  Eleganz  und  Popularität  des  Vortragea 
nnd  eogländifeha  Qeraeinnöizigfceit  vereinigte  er  mit 
ddatfeher  Tiefe  des  Gefühls  und  dea  Qeiftei.  Allea 
ift  ans  einem  Stücke  in  feinen  Schriften,  und  hatdeu«. 
febe  Farbe.  Denn  er  blieb  ein  Deutfeber;  und  noch 
zuletzt  in  Paria  fühlte  er  feine  Oeutfebheit  fehr  bc- 
ftlmrat.  Man  bat  die  jherißfeken  Vmriffe  unfittlicJi, 
feine  letzten  Briefe  leichtfinniggetdndeo.  Aber  er  hat 
fich  felbfi  verebeidigt.  „Ift  ea  nicht.'i'borbeit,"  ia« 
er  in  den  Anfiekten,  (111.  zig)  „die  Scbriftfteller  rich- 
ten za  wellen,  wegen  einzelner Empfiuduogeaeinä 
Augenblickea,  wo  man  vielmehr  ihre  Offrpherzigkeit, 
das  Herz  des  Menfchea  aufzudecken,  bewundern  foH- 
le?  Die  fcbnellen,  taufendfachen  Uebergäogc  ln  ein« 
empfänglichen  Seele  zählen  zu  woUeo,  die  fich  ua- 
auihörlicb  jagen , wenn  Gegenftände  van  aatsen,  oder 
dur«b  ihre  lebhafte  Pbaouiie  beivar  gcnifcis,  auLfie 
wirken  , wäre  verlorne  Mühe.“ 

Diefe  Ausbebuog  und  Zafammenilettang  einiger 
Züge  aus  der  CharakteriftJk  Gear^  Forßers  hat  die  ge- 
dopfiFlie  Abiicht,  tbeila  das  Publicum  zu  l.efnngdea 
».nzen  Aoffatzea  zu  ermuntern,  ibrils  dem  edlen 
Todten  auch  in  diefen  Blättern  ein  Denkmal  au  ftifiea. 
Sein  Geilt  IVhiffrc,  ohne  zn  ermüden,  auf  dem  wäl- 
len Meere  der^menfchlichen  Erkeniitaifsmitdeai  C«aa- 
pafte  der  Wahrheit.  Zittern  kom.tedie  Magnet' sdel; 
aber  uririiglicfa  war  doch  ihre  Lelluog.  Er  wulstn 
wohin  er  Heuerte,  und  obglei  h er  erlag  indcmbir». 
beu  narb  dem  Ernen , wasNotbiit,  fo  wer  doch  nicht 
eitel  feinThun  , fo  bleibt  fein  Ruhm  doch  unvergän^ 
lieh.  Lehen  wird  er,  kie Cook.  Dafstlic  nordweft- 
lichä  Durchfahrt  nicht  fey,  daäfand  Cook,  ’nod  dar- 
am  heifst  er;  der  F.ntdeeker.  Auch  Forfter  entdeck- 
te ~ waa  zu  erreichen  wir  Armen  vergebeoa  unn 
mühen!  Friede  feiner  Vfche! 

Anzri/ren  müffen  wir  wenigftena  anefa  die  übri- 
gen AolTätze,*  welche  der  erße  Tbeil  dielea  Lyceures 
enihält.  Mao  findet  weiter  Theßternechridtten  (es  ift 
dieAnflcbt  dea  Berliner  Natiooaltheatera  beym  Schluf- 
fe des  Jahres  i~o0)  Hnnßnadiridite» ; Anekäeten  (et 
find  Züge  aus  dem  Leben  Georg  Beiuiarj.  Die  Vereh- 
rer Vollifcber  Ueberfeizungen  treffen  auch  hier  ln  der 
Erzählung  DeukUion  eine  Probe  feiner  Bearbeitung 
de*  Ovid.  2eUer  fttUet  eine  Scene  aus  Benän’f  Rou-  «o 
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•nd  JoH«  fehr  bclebrend  dtr.  Dar  Varfaffer  der  Un- 
ffa  und  Mrh  nicht  greodigten  Kritik  des  tnuflctli- 
Itben  Romana  ! Hildegard  von  Hobentbal  (welche  dat 
Stück  berchliefst)  wird,  obgleich  ungeiiannt,  deuLe- 
fera  des  verblichenen  Journals Drvt/chtand  nicht  ua- 
hekannt  bleiben. 

Die  neuen  Ungerfchen  Lettern  ralleo  trefflich 
ins  Auge  und  find  des  Lyceuma  der  fchönen  KönRc 
-würdig. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Stuttgakt.,  b.  Mezler!  Uther  die  IVirkung  der 
weßphalifchen  Frirdenshandlungtn  auf  das  Reit- 


. gr-  8. 

Die  Veraniaffung  zu  diefer  Abhandiung  gab  dem 
nngenannten  Vf.  ein  fchon  1704  zu  Mannheim  heraus* 
gekommenes  1 ractatchen,  welches  den  Titel  führt : Ge* 
JcMchte  der  weftykalifchen  Friedenshan^ngen  xur  Be- 
teuchtung  der  vorgeblichen  Streitfrage  über  das  Ent- 
fcheiduHgsjahr  für  die  Pfalt.  Mit  diefem  Büchlein, 
welches  bey  dem  gelehrten  Publicum  fo  wenlgSenfa- 
tion  gemacht  hat,  da& Rec.  fich  nicht  erinne«,  irgend- 
wo eine  Erwttbnung  deffelben  gefunden  zu  haben,  hat 
es  gleichwohl  eine  eigne  Bewanduifs,  von  der  mau 
fich  aus  dem , was  der  Vf.  diefer  Abhandlung  in  der 
Vorrede  fegt,  und  den  hier  und  da  in  dem  Huche 
felbft  von  ihm  angeführten  Thatfacheo  ungefähr  fol- 
gende Vorflellung  zuraromenfetzen  kenn:  Die  Jefui* 
ten . weirhe  (nechdera  die  katholifcben  Pfalzgrafen 
von  der  neuburgifeban  Linie  zur  Kurwürde  und  dem 
damit  verbundenen  Heßrze  der  rheinifchen  Pfalzgraf* 
fchaft  gekommen  waren)  einen  grofsen  Einiiufs  enf 
die  Regierung  des  Landes  gewannen,  hatten  lieh  in 
den  Kopf  gefetzt , des  damals  noch  ganz  proteftanti- 
fche  I and  in  den  Sihoofs  der  allein  feligmachenden 
Kirche  zurück  zu  führen.  Dies  Unternehmen  wer 
nicht  ohne  Schwierigkeit,  welche  die  gewöhnlichen 
VrrfDhrungsküufte  nicht  zu  heben  vermochten.  Man 
tnufsteCiewalt  gebrsurben , die  Reformirten  ihres  be 
nächtlichen  Kircheugutes  bersuben,  und  fich  vor 
nehtnlirh  gegen  die  Bekenner  diefer  Confeffion  grofse 
Harte  und  üraufarokeit  erlanben.  Die  Regenten  der 
Pfalz,  obwohl  von  Jefuiren  erzogen , und  von  einem 
breoneodea  Prüfelytenelfer  belebt,  waren  doch  ihrem 
Herzen  narh  mehr  gntmütbige  als  tyrannifche  FürRen, 
und  eben  hicht  zu  Maefsregeln  derßraufainkeic  gegen 
ihre  Unterthsnen  anfgetegc.  Ihre  Beichtväter  inufa- 
ten  fie  sife  überführen , dafs  fie  zu  dem , was  insu 
ibneo  unaufhörlich  als  die  Pflicht  cbriftkathoUfcher 
Regenten  vorttellte,  ein  volles  äufseres  Recht  hatten. 
Dazu  bediente  ficb  nun  der  erfinderifrbe  Geift  diefer 
Värer  des  weRpbälifcben  Friedensiaflrumcnts  ^ auf 
welches  fich  die  pfälzifihen  ProteRsnien  als  einen 
-Schutzbrief  ihrer  bürgerlichen  und  kirchlichen  6». 
rerhtfatre  7u  berufen  pflegten.  Aus  dem  ten  JJ.  des 
4ten  Arcikals  zogen  fie  den  Saa , dafs  nur  di«  Per* 


■fon  des  Fürften . nicEt  abef  das  Vvik  oder  die  üatef- 
thanen  in  die  vor  dem  Kriege  genoffenen  bfirgerlidiMB 
und  kirchlichen Gerechtfame bergeRelll  feyen;  derer* 
ßere  folglich , vermöge  des  ihm  zuftehenden  Refor- 
tnaiiousrechts  (bey  welchem  man  die  in  dem  Frieden«* 
fchluife  fo  deutlich  beftiromtee  Schranken  künftlich 
aut  den  Augen  zu  rücken  wufste)  zu  einer  jeden  will- 
kürlicheu  Abänderung  der  LandesverfalTung  vollkom- 
meu  berechtigt  fey. 

Dies  empörende  Syftem , welches  die  Schüler  der 
frommen  Väter  (mit  denen  nun  alleLandesßellen  in 
■ Kurpfalz  befetzt  waren)  nicht  nur  iu  öfTentlicheif 
Schriften  vertheidigeen , fondern  auch  durch  die  gc- 
waltthätigften  ilandluogeu  iu' Ausübung  braebien, 
fetzte  ganz  Ueutfcbland  und  vornehmlich  den  evan* 
gelifcben  Theil  deflelben  in  folcbe  Bewegung,  tfafs 
der  kürpfalzifch«  Hof  davon  abzuReben  fichgenöthigt 
fth,  und  um  nun  einen  Theil  von  deinjeoigen,  was 
offenbare  Gewalt  geraubt  hatte,  der  inzwifeben  neu 
entRaudeneo  katholifcben  Kirche  mit  einigem  Scheine 
Rechtens  zueigoen  zu  können,  bewogen  ward,  laiC 
dem  damaligen  König  von  Preufsen  den  luterimsver* 
trag  zu  fchliefsen,  der  unter  dem  Namen  der  Rali* 
gionsdeclaratioo  bekannt  iR.,  Aber  kaum  war  diefer 
Vertrag  gefchlofTen,  fo  fanden  die  Jefuiten  fchon  Mit- 
tel ihn  zu  brechen,  und  ihr  einmal  eingefübrtea  Re- 
drückuugsfyRcm  durch  den  mächtigen  Einflufs  , den’ 
fie  auf  alle  Glieder  der  kurpfätzifchen  Regierung  hat- 
ten, bis  auf  die  neueReo  Zeiten  forczufetzeö.  Cle- 
mens XIV  hob  nun  zwar  diefe  der  Ruhe  des  Menfchen* 
gcfcbiechtes  fo  gelabrlicbe  GefcL-rcbaff  suf;  aber  hiü- 
dero  könnte  er  nicht,  dafs  ihr  Geitt  in  einem  Lande, 
worin  fie  fo  lange  Zeit  eine  fo  wichtige  Rolle  ^efpieit 
hstieo , io  ihren  zahlreichen  Scbplera  fortlebte  und 
wirkte.  Diefe  durften  es  nun  ffeyltch  nicht  mehr  wa- 
gen, das  von  ihren  I.ebrern  aufgcRellccSyfiera  , dafs 
die  Recbcswobltbai  des  weßphalifchen  Friedens  nur 
dem  Fürften,  nicht  aber  such  dem  Volk  zukoiu- 
m*  (zumal,  da  in  mebrern  katholifcben  Ländern,  die 
in  neuern  Zeiten  unter  den  Scepter  protefiinetfeher 
FürReu  gekeinmeu  find,  eine  folche  Behauptung  ih- 
ren eigoeu  Glaubensgenoflen  zum  Verderben  gereichen 
würde)  der  Wel  f fo  tob  und  beleidigend  vor  die  Augen 
zu  legen.  Sie  fuchten  aifo  durch  eiaeneue  Wendung, 
voo  welcher  man  fich-  eine  gleiche  Wirkung  rerfpt«* 
eben  durfte,  die  Vortbeile  des  alten  Syfiems,  wet* 
cbes  ohne  Gefahr  nicht  mehr  vertheidigt  werden 
konnte,  fortdauernd  zu  machen.  In  dem  weRphäli- 
feben  Frieden,  behaupteten  fle,  fey  nur  ein  NoricaV 
'Jahr für  dieUnterfbanen  derFürßeo  rofhanden.  aiha- 
IK-b  das  Jthr.1034:  Die  £vao«lifcli  Lntherifebes  in 
der  Pfalz  (welche  fich,  weil  fie  in  dicfeio  Jahr  in  dem 
Befitze  der  Kirche  zu  Oppenheim  Randen,  das  Jahr 
1634  von  den  Parifeenten  als  eine  .Ausnaliiaa  von  der 
allgemeinen  Regel  erbaten  und  erhielten)  hätten  fich 
aifo  des  Befitzltandes  _die(cs  Jahres  rechtlich  zu  er- 
ffeueu;  die  Reformirten  hiö'gegen  (welche  vor  dra 
Kriege  in  dem  Befitze  aller  Kirchen  und  Kirrbengöter 
des  Landet  waren)  hätten  gar  kein  Normaljahr  io  dem 
Frieden,  und  feyen  («Iglidi des W>Uk&hf  nnd Gnade 
M a in  m ■ n des 
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de«  FQr&en  überlalTea.  D«  Bao  det  ganze  Inhelt  des 
Friedeus  diefer  ftehauptuug  entgegen  liebt,  fa  neli 
mealie.  als  ub  die  Uri.uude  mit  allen  IKrb  darauf 
grandenden  Handluogen,  Beritzergreit'ungen,  Ver- 
tragen u f.  w.  ganz  an«  der  Welt  verlureu  ley,  ihre 
Zu'iiucht  zu  den  vor  dem  Friedensrchlur«  geptlogeuen 
Uoterhandluugen,  um  aus  den  nie  zu  5tande  gekom- 
menen Entariirlen  der  kaiholifcheti  Klerifey  den  arm- 
felleen  Schein  eines  vermeynten  üeweilea  zu  erkün- 
Reln. 

Diefe  nur  der  Wendung  nach  von  dem  alten  je- 
fuitilchen  S)tlem  verfefaiedeue  Behauptung  bat  der 
Vf.  des  fchüu  erwkbnteu  zu  Mannheim  1794  heraus 
gekommenen  Traccatchens  dem  Fublicura  rorgelegt, 
und  mit  einem  grofscu  Aufwande  jefuitircher  Ver- 
drehungakunil  geltend  zu  machen  gefucht.  Di«  Blöfae 
und  Unhaltbarkeil  .diefei  neu  aufgeftutzten  Jefuiten- 
fvliems  aufzudecken,  iß  nun  der  eigentliche  Zweck 
des  ungenanuten  Vf.  der  angezeigten  Abhandlung, 
welche  in  zwey  Abfebuitte  zerfalit.  In  dem  erften 
wird  dieGefcbicbie  der  wei^hälircben  Friedenshaad- 
lungen,  in  fo  weit  ßa  eine  Beziehung  auf  di«  rheini- 
fchePfalz bat,  vorgetragan.  DerKenoerderliefcbicb- 
te  und  des  deutl'cben  Suatsreebts  iß  mit  dem  Gange 
diefer  Unterhandlungen  bekannt;  aber  hier,  wo  man 
aus  einreitigen  und  nicht  zu  Stand  gekommenen  Par- 
teyentwürfen  ficb  berechtigt  glaubt,  SchlüiTezu  ziehen, 
die  dem  Inhalt  des  FriedeusfcblulTet  felbft  entgegen 
Reben,  hat  der  Vf.  ganz  zweckmäfaig  gehandelt,  auch 
den  Nichtkenner  der  Gefcbicbte  und  des  Staatsrechts 
in  diefem  Labyrinthe  mit  fo  vielem  Liebte  zu  ver- 
fehen,  al«  er  zur  Begründung  des  eignen  Urtheils  nö- 
tliig  hat.  Auch  mufs  man  dem  Vf.  die  Gerechtigkeit 
widerfahren  taffen , dafs  er  daa  fein  gefponnene  Ge- 
webe von  LiR  und  Ranken,  wodurch  die  Klerifey 
lind  vornehmlich  die  damals  an  allen  kithoiifcfaen  Hö- 
fen fo  mkchtig  wirkenden  Jefuiten  dieFriedensunter- 
handlungen  (wehrend  alle  Provinzen  des  deutfefaen 
Reiches  unter  den  KrlegsverwüRungen  feufzeten,  und 
mit  dem  Blute  deulfcber  Völker  befleckt  wurden)  fo 
lange  Jahre  bin  zu  halten  wafaten,  mit  gefchickter 
Hand  aus  einander  gelegt  hat. 

Wichtiger  iR  dar  zweyte  Abfehnitt  der  Abhand- 
lung, worin  die  Crundfatze  desdruircbetiStaaiarecbia 
Aber  den  Eioflufa  der  weRphalifchen  Friedenshand- 
lungen  auf  daa  für  die  Unterpfalz  für  den  Frieden 
felbft  beflimmre  Normatjabr  aufgeftellt  werden.  Noch 
«inigen  ebenfo  febarffinnigen  als  wahren  Bemerkun- 

Jen  über  die  Abünderungen , welche  das  deutfehe 
ttAtMCcbt  durch  du  veränderten  Saataverhältnifl« 


erhielt,  wirfidarV’f.  folgSfldafilnfFrage0  «nf;  i) Wie- 
fern bedart  ciue  in  iluin  weftpbhlifchea  Friedeosia- 
Uruinant  be,tiiumt  eutichiedene  Stelle  eine  Erläute- 
rung aus  Handlungen,  die  dem  Frieden  vorher  gin- 
gen V 2)  lit  Uas  III  diei'em  Frieden  beRimmce  Nonral- 
jahr  über  die  KeHicutiun  der  Unterpfalz  und  der  da- 
mit verbundene  tlel;gionszuftand  fo  zweifelhaft  und 
unoelümmt,  dals  mau  darüber  zu  den  Friedensbaad- 
luogen  feiue Zuflucht  nenmeu  mufs '?  3)  llidasNor- 
maljahr  in  der  Unterpfalz  durch  den  weliphälilVbea 
Frieden  blofa  für  den  Fürlten , und  nicht  auf  gleiche 
Art  für  die  Unterihanen  vorhandeu?  4)  Ift  die  Un- 
terpfalz die  einzige  Proviuz  in  Ueutftbland,  'die  daa 
Geletz  in  Abflcbt  der  Lntirtbaaeo  von  dem  Vorcheil 
des  Nörmaljabra  auaichliefst?  y)  Rann  der,  durch 
das  Nvrmaljabr  von  lOik  tür  die  Uueertbauen  dieies 
Landes  unwiderruflich  feSgefetzte  Religionszufiand 
'ohne  ihre  Zuflimmnng  durch  elofeitige  Veruage  de« 
Laudesberrn  abgeaudert  werden?  . 

Hier  müffaa  wir  jedoch  nnfre  Leier  auf  das  Ruch 
felbQ  und  die  von  dem  Vf  gegebene  Beantwortung 
und  Erürt«'rnog  diefer  Fragen  rerweifen,  die  mit  einer 
fo  richtigen  Unterlcheidung  der  wirklich  dunkeln 
Stellen  dta  FriedensinRrumenta  und  derjenigen,  wor- 
in Ausdruck  und  Sinn  klar  und  beftimmt  da  lteg:h 
und  einar  fo  gründlichen  Sächkenntnifs  auageführt 
ift,  dafa  nach  dem  Urtheil  dea  Ree.  kein  ehrlicher 
und  unbefangener  Lefer  den  geringSeo  Zweifel  ha- 
ben kann , das  fleh  daraus  ergebende  ßefultar  zu  zie- 
hen, dafa  das  Jahr  1618  für  die  Telormirteo Einwob- 
ner  d«s  Kurfüiftenchums  Pfalz  das  in  dem  FriedeBU- 
fcblulTe  deutlich  beftimmte  Koriraljaht  (ey,  fo  wie 
es  das  Jahr  1Ö34  als  eine  ausdrücklich  von  der  all- 
gemeinen Regel  gemachte  Ausnahme  für  die  «vau- 
gelifch-  lotbarifcheD  Einwohner  des Leudes  ift.  Wir 
wünl'chen  nur,  dafs  die  wuhlgeraihcne  Artxir  des 
ungenannten  Vf.  von  denjenigen,  welche  in  demL«a- 
de,  wovon  die  Rede  ift,  etwas  zu  wirken  vermögen, 
einer  uoparteyirchen  Prüfung  möge  gewürdigt  wer- 
den , und  wenn  nach  den  verönderteo  Umlländeo  der 
rechtliche  Zullend  fchwerlich  wieder  hcrzuftellen 
leyn  dürfte,  doch  dadurch  der  Weg  zu  einem  billi- 
gen Vergleich  zwifchen  dem  Regenten  und  den  Un- 
tertbanen  gebahnet  werden  möchte.  Die  Schreibart 
des  Vf.  unterfebeidet  lieb  s-ortheilbaft  von  dem  ge- 
wöhnlichen Stil  ßaats  rech  dich  er  Deduccionen;  ße  ift 
nicht  nur  dem  Ausdrucke  nach  gröfstencheils  rein, 
^ndern  auch  männlich  und  kräftig.  Nur  einige  Pro- 
vincUIismen,  die  das  Vaterland  des  Vf-  verraähen, 
hätten  wir  hinweg  gewünfthr. 


9«n«,  gedruckt  hey  Jehana  Michael  Mauke. 
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Sceciateur.  le.  du  Nord.  lejj.  Jan.  — (ul.  -IP,  sf«.?  • 

Sptiätl  , 0.  B.dRMcewAddreAeLHsNdbrd.MitrdbiM.  ReleM- 

..  . .tMeiiheuuf  >179*..  i-aTR.'Tt,  ^2>uu  - , e i 

Spitt , : Pb..  Er  UlRetr idta.«.  d.  dRdft/^  OebNdkh  ^ »Rtpilbblaten. 

:a  Zu(aMka  vedl*o«''IIAr39>-^  '-'<f  '* -I  ■ 2 

Spittler . L T.  Sammlung  einig,  Vrktiifden  n. ' AcfenRÜcke- 


Sireifereyesi  durch  einige  Gependen  Deuifchlands.  l ’ihi* 
Suritherfl,J  W.  B»«d  Clalfc.' T.  ' >*W  ' o u' 

StriJsberg.'  C'.  mytholog.  l.exicon.  ’ . »rv-i'j.- 

.“  T Kay<*i?r..  .ni, 

Stunden  f.  d.  Ewigkeit  gelebt,  t,  t TTl  jio,!  ' *^‘ 

Sturm  Sh^cspate;  f..  d^l>n»,ey  b*arb^i 

JiBiTB . F .Verattchnlfe  r rqfectenfajiuiiifc  1'  SW  > — 

Stiirectbechir . M.  Fdretlsnt^ljar  f.  Fpctifiac^  Mi  ^ 
Stttlz  . C.  Ä.  Errahlunge»:  1\  U, 

Stvckeii,  prrailka,  af  Krifgstounen.’ Tll.'id^.'  * ' ' 

SubRitut,  d.  , d.  Buhemul.  jB  IH,  319.  , ' ‘ ^ 

iSakr ..'Materialien  f.  d-,  Unterrit^  in  d.  ailcei«L  Ä'ethWea^. 
KenntniSeit.  1 B.  t Abch.  I.  6^4.  ' <v 

WriHitß 


Sponit^tr 


WfcntiwUf!?.  ijiTv 

tteer , Unierradb-aa.  ■ IfeittelM  <«.'  'BrHadlit^HP  e!  Bleygla* 
Air  d.  irrdenen  Cefcbimea.  II,  gaj,  , ...av 

Sprachlehre  t Deutfche,  d,  d.  FrencoGfcM  »hot  erler» 

•>  nm  \ndMi:  mr,'ttl,  ' r i !ui  o...H 

Spriega  t M.  C.  A wwflihi*  dP  beA.  - ciMiild:l  gedgi»*-,^,  »«1*. 

— - ' ‘j^hrMAr  «I  AuBitaw  dt  Ulniter. «.  '-vbIM^i^^  7>«. 

— — P.  N.  Handwerke  uJVi>nile?^nR^SMhenl  nr/ggj. 
Suaiaanieig.-M . neaeile.  1 Ik  i‘-bdK  d^  Afl  IfT,-*d»^ 
btaaisarchir.  A<lkeledt^u.''-<»>«dn4t  r'.-'IWbe/tle.if-aUII.Alf,  577. 

— dl  Kdnigk' Rreflfk.e^iiTft^HuiMr'iii  Freähatti- V, 
fUtmlein  u,  Kretfehrrann.  2 B.  II,  Sfi.  r 

Stadernee  med  Handel  Sldftrritdy.Brtik^rerelle  6f  mmtkav  ägvn* 
ie  fnkoinftee.  Ifj'3(tJ.a. .*  dn  - - — 

Siammlide  aller  Kegimenicr  n.  Corpt  d.  Kdn.  Prena.-  Arme«. 

' • •‘«<-4  :J.  *e  stk.i>^.>#  i 7v  ' 

Starke  i O.  ^V.'‘Ch.  Geji»»Md9i.-d.«hau<1feHMr»]6«>ftt  ^,^1. 
",  5S6.  , - . ^ 

— — — _ — rerlhltcMe-Aimircei  ’ HI,  33«.^ 

— — — — — vermifcht«  Schriften,  ksätnhn.  ftl,  337. 

— — M.  T.  H.  Verfuch  e.  Amtskalendera.  f.  Prediger  in 

K'irfachfen.  Hl,  349.  • 3 , 

diaaetoe , ü authentic  .Account  ef  an  'Eitibaffy  fram  'ehe  king 
of  Great  BriitaUi  td‘  tlX-EmpcrOud'  if  Chind.  t,  2 Ved, 
ly*.  125-,  ^ ■■  -c  iiu 

SteJmanh  , J.  0.  Narrarfrl  of  illiAf  ^Kgre-dkpettioiragftnll'Ae 
NegrOerof  Sutirtaut'frSfirifltr'W  ITyp.  -fe>2 'Vei'lfc' ffs. 
Stern,  G.  Aprilstaee  Fel.x  Ungeiiaenu.  il  lYh,,'!,  742. 

~ — — d.  chaiwerite  Marne.  j ' 

Steinbetk.  Ch.  G VeriuA  ir.'  EiAithuii|<rtP.‘R<ded'hfhe 

1,  e«r  ” -“•*  C 

.11 

. 7 


u;  r.indle>ftcl  I B.''iV,  i|Ä3r 
Sieinbrrg  C.  l-eichcfiiin  u.  Grdfse.  I,  159.  i \ H 
Steiamiti.  J.  Th.' Vefftche  In  WÄifI»/  T<(  'i  ■ — ■■■ 
Stelzer, “C.  J.  L.  Ggun^akälf  ff'  wetifh. I^richil.  Pyoccffeae'l 

*'  r.-rf*.  Aif  i*eit,i.t  Md*:!*«* 


I 297.  e.^,.,  e*u.c 

iSfrm,  ;T\A  lle  f.'Kiufleohi  it'AdhaWMJfulV,' 2*.  • 

#♦_  k»__c k.  ■ • l ‘a  a.  lL-«m_a£Ä_  .Aw._ 


f^uch  ubs  de  tvcäeO)ufto  ^AXtffchfliftl« 
tertdn.  ■\t,  y.  U !.fvi 

- II».  ffK  " — - 


Steritberg , J.  Gr,  r. , Vgr^i 
ae  ,d.  Roh-ifeiia  4,  f 

Sl,lii>g,  Ti.  ScKlülTel  ,.  Heimweh  f».  tfl''  Hi*  . h»  c\,, 
4'loUi  d.  11  iluii ;smnh "de  i.  erakt  Kt.iiAr  thdUto  «,  Wien, 
ir  rf  r.  hatri  «Tn  I.  i ßl  f Jh. 'dÄ.  dl  difucleka.Awn. 
gebe.  12  Tn.  111,  J49.  •'  • f~  • ■••« 


l 

,0  .i'i 


.«.0,44....  . 4-  - : .^  4 . . ' . 

Tabellen,  bequem «cngerichtete-u.  forrtcce.^  a«f 
rtchnung  u.  Vergleichung  d,  j^kaebfidCMtH 
Itt  4be»u,  Oeutfchlaiul,  I.H,  293.,.  , , 

•*.  — .-■rr,  (ynchcOiiiRifcba,  d.  vdlkrrgrfehi^M.  j tiadlü.  4«. 

. »ollft  iudig«.  iib.  Geld-  Wfchfek,  Ggid  u,  sStei^ 

cuUuoaeo  4.  rornfbmft.  U«iidiiwg»lUdtn  in  Buisde.  i V 
2yj.  , , 

T4~  E»R*«a«Mig*oi»  TrenkitiicR.  IT,  «47. 

Teb’eau  delEurepe  au  Janviex  17»«.  Ul.  113.,, 

• Tagebad»  * «Dücbebarea  Rdfend«a.  i.aB.  II.  TtU,  . 
Taplitt't  , VY.  äiallmciUer.  ,g  Th^  i,  jRS  , > . . ' , ' 

Tticbenbuch  auf  *7^*4^  Natur,  u.  (vaner^uade».  T,  54. 
•T'rtr—-  — 1 i.augelieiidea  Praktikiirin  «L'Piretiijr,' Gerichte. 
hofen.  III.  «<7.  • ' 

— — — f-  d.  Burger  u,  Landmaiui.  I,  gs.  atet  Jahr.  II, 

7«J.  - 

*-  — j — I D«uiIUdfiidiS«ium  UjT^cha»».  rtKlria.  f.  1797. 

Ti  - T ■ f.  Cartraferande  f.  1797. , r.  Becher  ' I,  ej. 

— — T-'  f-  CuuU;%aer  4 . Pachter^  tti  WirtWcSAftibaJmle  f. 

xT  .b'ZPJ-rWclirfggij. Jl^  I 

— — — 5^muoter«,Ti^i;tR}pgljbfi«h."ilB4^IIE 

— — — 4 , KegeiU'ii  u.  staatimannen'l  p,  i'ib.-  ’ 

—.  — 'rr  t.TirtfidieWiJBtT;  iridga..  . j.,  .a  . , 

— — neudt  vl.  dl*  BBiger  u.  iAtidatiia.  ir;,  7«4,.^ 

— — . — laeliches,  f.  alle  Stande  aukiTpS.  iTeT.  lir.  *2  je 

'TaYclerikileVtrer,'  Ö;4u.«fer;-f  179.*.  I.-iS-c*  ’J*® 

~o  ~.4.r  f.  4c  A*,nd.  HI. 

Tifchepreebner.  ganc  neu«*r  u.  yolH\a  »di^cr.  nj^aaf.v) 

Tib»p«l  eV/  < y 

— .fc «M 

.Kl  taL**  .a  t 

— — . — — — mntp'  c4i 

pteuf«.  Suaten.  I,  459-  4 ,,  ^Zmt  »»»«eiw ’Z! 

.Ti  .dU>Uä«dMM«*aU  jTT  a täÜÜf 


ci.uj,,«uf.  a.  stM- 

Trftnr*rt*ta'N..v»m  |[rafc=  »d.  Gritihjch  i Vo).  1.  m. 

A“w«f.  ».«cchiCren  i.  Lindttiullth- 
2£««jf,  J.-R  neijii  PMdlgemnterni^^^^  3 H.  III,  <6«. 

r K i!Tl^'iH,  1-7.  f- 

^ 'ä-  sith- 

br».oIuiü.D.  I.  iT.Iir. 
Thifli.  J.  O.  d.  Suno-  «I- Ijflaifievangeli?n  neu  iiberC  111,4)9. 
4v.^6cl,..Ä''b-7 

a.  so«; . » P.ß. 

,ä:ivsai,rfr>.  ***&«».  II.  J41,  - - - 
^ch^.^^Pr^Ji-1.  lijiiiel»,  neu  ubcr£  u.  *g. 

Tt^irExk^  }.  11.  Cerrfbf  d.  chriftlii."  proMlIuiC.  Lehrfenft. 
-» Ti'  j..  5 , V ,,*'T 

• u 


■ V44U»  ww«*w»r«i.  xjrw«v(rrr«.  t CK.  1— m »JcJOy.Xf 

f.  Aei^ziet.’^  v«m4afiinaC»ig. 

.V,  ’ ,riircAJ*f.  mt^tur.  I'r«)us.  iTh  IV.  67t«  ■ V\ 

öi' 4*;  4v*liw:ü^.  li,  1.5.  - — — 

w,  ^d.  frtaioßTcör  Cladikarn.  » 3V  TU, 

»iri.’f'U.lr»  X I 1/  J 

Triitfmor.urnenia  i «lU  NtÜoiiea  y.^dprinri  t*>  ÜW/iwaii» 

Xra*.;fih»  in , dftf.  II,  ÄJ4.  * »■  ' 

JVtuJKVnbirf,  J.  ü.  ArrfanfKr*  d.  fTnechlrch.  SprAchc.  It.  363. 
U><rü«iiiuj,  ü.  TU  m«diuijiCch«  Aut)ä:ze.  i B,  Hl,  43i» 
XrvfKtdurj  t J.  B.  Mou.*ii»fchriri  1.  Aufklärung  I.  d,  Burgfr  U« 
Uai.dnianu.  Sf.  JV»  sii!i  « 

pbaTmtcevufcbe  KapcruneniakheBvlc.  L 44g, 
TropKona  Zaubcrbdhie.  J,  1*5 

luttrr,  bi*>Horbuca  c!  TtUki  de  S*fk-  i P.  U.  413, 


% 

Vdotpbo^ft  <jHir{mAiBe.  3.  gTh,  I,  71^ 

Hibcr  Arzn^NkunU  o.  Atrz<r.  lU. 

Eid.  »Vt  a:>5. 

— • — — l«l  ch«  BaiHh*?  IVi  624. 

" — G«iit  d Zeiialierau.  d.  Gewilcd  öffentlidi»  M«iminir* 
IV.  lyo. 

— — — . M«il«nbu’gfchc  B<fich«c9ijiingent  grg,  Frankreich  Io 

Bcx  eh.  auf  d.  tiuci  holtuck.  JII,  317. 

— — — - Schwelt  o d.  ScMrciser.  2 ’i'B  iV,  r^j. 

— — — \VirkunR  d.  VN  tflph.^jifch.  FnedensKaiiaJurrgin  auf  Ä, 

i;ciiRi«-ni>«re(eu  in  d.  Unurpfjal«.  IV»  42p. 

— . — — VV©hlfl»üifcktii  J.  fmur  Kcvchiiim.  HI,  347. 

—>  ciint!»  i>  Heicn«ltadc  lilfcifcbeo  Siausrtrfadiing  rOrkoiii- 
■lende  llaitpiYnjng'l  o Grhrecheii.  11,  614. 

K^terCcbi  d.  aerkwürdl^,  FcTdtuge»  ».  d.4Vhein  i.  }•  If» 

7^> 

— — — d.  poJUn  Gr.'ci-icbie  r.  Sk  benbürgeo-  IV,  471* 

^ ^ ^ , geoi^raph  flat  it , 6-mi);ü<ch  LolUndiich.  Hed'xunv 
l«u  in  Olt  - u.  VVefUndien  U,  -A?* 

— — — . kur  e,  df  f.]«utnu>a>  iL  l^hcnapdichua  i Buffet 

lABdUvic*  H.  lU» 


Uebiingen  im  Ute»  nach  der  Mwbode  d.  MontUrcli.  ABC 
_ Bucha.  I,  253* 

U*:lefch , C,  A-  botaniCche  SchaitcnrilTe.  i II.  fV,  2g*. 

I7i  bckaiiitcen  « d-  furchtbaren.  1,  3 X«.  II,  <^5%* 

Ungeheuer,  d.  neue  iiraut.  i?t.ll,  je,,  g.  7V.  II.  je,. 
Unglikkliuhe,  d. , k uc. liebe.  i.'aTb.  iJ  (137. 

UuterhaUuiwi  e Unfltehullehr.r,  ».  C KkidenUlber 

d’g^e  y\ori*  u Sacken  1.  A Natur  u.  a.  d.  gemein.  Leben, 
a U.  I,  V4.  ■ 

•“  — — “•  eeWJerera  Bürgern  A Badilebea  Lande, 
IV,  ajt.  _ ^ ^ 

— — — — . ronsaiuiK-he.  T— 3 B.  IV.  <J<V 
ümerrifht,  grliudUther,  e.  guter  Plcidtkenner.rt.  werden. 

IV,  80.  • 

— — — knrrer , 1.7  d.  chriAlick.  Rdigion  f.  d.  JimwA  ,A 

• 464«  “ 

•7“  “ in  d.  Höillchkeit.’IV,  34^.  . 

~ 7 ~ 7 “*’*  *■  änffereu.  iitoet.  Verfafl;  d.  Reich,- 

lladt  Rotweil.  I,  44. 

— — «'erRdtidiieh.  Üb.  TelcgrapU,  u.  Railb- 

nenipraihe.  II.  loi.  " « / : . 

_ üb.  A (‘daiinin«  d.  VYkiT.:  rweiden.  I,  ' 
Umerfuchung  üb.  d UeLhtmiifiigleit  d.  ThdUiuig  Polen,  U.  »9-' 
“ ' 7'  . üb.  d.  Folgan'A  fterniUMp 

auf  Eur-pj  II,  7*5,  ■'  1.  . ,.rfTi.-iir| 

Umerweitiiad.  im  Landrd)aAmaV.n'tk*  P^oAtehtfeicMMot  Jh  tä* 
Üriii;n,  d- i «Hier  1 le^iideo.IVI  191.-**  a^"l  A*  t • ,u<  .,  -/ 
Wt'rtl  i'^lklfllr  I9J.-UII  . T U..C1U  -u/i  -.'rrfü:  .:  I 3.  ;■.  f 
VScri.  P.  Annalen  d.  Bo'alih.' l5-a6l».  ITi'id; ’ i '**t  • * 'tt 
— .'rtedidtnifek«  L-iferttür  T.  ,-9k-''l  vy  'SÜ'***  .j  -Jt 
Annalen  A,  Batbiiili.  y— A S*-  Ut  _ 

J.  compis«  praciicil  german  Crknawr^fHTttl.  ' > . 

- a y.'  U mi-.e,...  A Ji. -*ir  ■■*  A , «.  . . 

■t  -■-•  1 nj-ihJ)  -l.  >e.uaa  ■'•im-c' 

■ I .1  -"ye*  u Äye,  je.,iii».ii  c.ijt.,ie -.n  , ' _ 

<ok  ,li  ,*i«i  4i  1 ■ , 

Farehieri , BebandlungiaM  alleo  Krankhelreo.  im  »i  Ti.  L it, 

\ adeoieciun , iuriltifcher.  1 — 4 Tb.  III,  61-3. 

— — — , paciifnheal  i Port.  IH,  i»a.  j • 
ymlnti,  A.  de,  Rininilung  deutreher,  Brl  fe  c.  Oeberltlsi» io« 

lialiriiilcbe.  IV,  jj.  , . . j 

I’olli,  £■  ob.  d.  habe  .\ijer,  üb«rC  r.  BmkUL  M,  SS.  -•  ■ 

fargas,  Gr.  r.,  Dtermer«;!.  j Tb.  IV,  741. 

— — — kleiiir  Aiiifiue.  3 Tn.  11,4)0.  . j .■  . -ie 

f'uriUai.  A.  v.,  geb^ie  Gelcüchia  d.  Raol««  t.  Medki*.  II 

59J-  ■ ^ 

fWr,  1.  S.  anifni.Vernone»  et  lectiono  ad  Aeillaiolia  lürutlll. 
Rhetoric-rum.  IV.  iii.  r - 

— — — hebraifche  Ppra-hlehr«.  IV,  141. 

Wangufltn  et  luArueiion  Cur  lacoinbuOioiadeo Vegoiaajt 

I.  ^07. 

ATame,  3 ^.Traitd  de  la  Herr. . putride.  III,  409. 
y eil  er  orgiriorum  corpuria  humani  energi,  I.  attiriuM  hterna 

III.  ag>. 

i'eiik.  KA  CiblieihecaAu^uOana.  7— iiAlph.  II,  999. 
VerhalinT»,  g genatri.  poiir. , d.  deuirrhen  Hanfe.  IV,  JJI. 
Verbaiignifs , c.  GeCL-bidue.  1 ii.  UI,  sp', 

Verft^ia  orncii , d. . 1.  d.  Archie  d.  Bruderfchafi  d.  K.  Paulu« 

IV.  ist. 

Verfuch  e.  fablicb.  GrundrilTes  d.  Rcchtt-  it.  Paichtenlehre 
I.  W- 

— — « Gefcb.  d Ictat.  polnifch.  naro'tiiiaii  T.  J.  1794.  II.  jj 

— — e,  hilluril'eh.  yil.  Datflrliujig  d.  bi«herie.  E.niUiIXcI.  d. 

Kant.  I'bilofophia  auf  alle /C«fi;e  d.  Tbeol^-ie.  1,604. 

~ — e S MU-  u.  Hl  Uiiunagefchicht«  ».  Siebenbüagcu.  1 Ik. 

IV.  47«. 

— — ub.  A frkiikifrhe  Fiiagerfurache.  IV,  359. 

— — üb.  d.  n«i;ajiee  Relkiunti.ni.t.ip  d.  Nciifrankan.  I.  T^n. 
P'tltrr,  A.  R.  ErU.irung  A Phylohpio.  I.  all.  II,  49?. 

^ irtb,  G,  U.  A.  V.rfu.n  e.  Eticyltlupädic  d.  Laibcaübuitgan. 
u a Tn.  II.  6i7 

viiiditia«  U.  l.uüicri  koAüia  in  priuC'pea  aiiiiai  ciiiliumq.  fedi- 
uanum  icculaiL  II,  Ha, 

fi/iagiu. 


yijurfhi  *•  dringtn^u  Wort  an  d.  h rdo).  Brkk.  *«rK«1irc  m. 

e-.zwcyirn  mit  d liig'iidcrn  Worir.  IV,  317- 
/Vh,  dri-iikht  Ar.weiriuii'  i,  yerfrrti^ung  d.  burilT«.  II. 
' 3+3-  ■ • 

f'uckt,  }•  Af’CcböMl^  tl.  Todfcu- Almanjüi  aiud>a<Airvher  Ge- 
* Ichriiii , £chrifcflcUtr  u.  Aüjifilci.  1 Th.  II,  62,  2 Tti, 
‘1J>,  611.  j 

wd-  Krat^eh  Exanicn.  III,  4I4. 
l » Licdrr.‘ in.  114. 

y^lgt , }■  G.  VV.  etkluendea  Vcn<i<^nilf  (•  atocß.  KabmeM  r. 

* OeblrWtrt«*' ' **1.  . ■ 

_1'1_  F.  J.  Hülftbucn  f.  Fcodigcr,  1 B.  I,  7<s>"  > 

Y'  Ericbt-  u.  Coniinuitiaiibucb.  III.  i6i  iCo, 

- _ — d.  Thierreith  in  llew<rn.  ■ -Abtk  llf>  jsjt 

AelrlxoM,  F-  Augulte.  il,  6i9. 

V,.Uilrrui>i,  dtr.  iV,  S5S-  . 

179Ä-  Jut  — Dec-  17J17.  Jan.  — Min.  IV.  556.  , 
FÖlliafi"»!  J*  ■*•  Otundrif*  e,  allgem.  krir.  pnilolopb.  Wirih« 
Ubaf  aielre.  III,  S17. 

__  — — Syftem  *.  angawandt.  Winhfchafialeb«.  lU. 

gi7-  , • , , 

f'uha , A.  Cchcaitxn  an  JV/nli  >‘b.  d.  ibiarlrche  £Ukiricitä',  bat- 
auiijag.  V.  itftrrri^.  IV.  do?.  . . J 

U- d.  Umcggaofe  d.  poluifeh  Coniliuuiiua  3 
Miy  I7J1— iTVi-  I- iTh.  II.  »9.  1 

Von  d.  l>»rftd)<vf  d-  £<dc  duacfa  d.  Schrift.  iy,-3t3. 
Vorubungan  i<»  Lalea  u.  Ucnkeo.  tV,  199. 
fV<.  C D-  auacrkltae  BiUioibak  d.  allgcm.  StaauwUTaaCtJiafc. 
|B.  I.  il^uatt.  2 0.  I 2bt,  I,  C4V. 

_ — lUudb.  d,  a’ifem.  EiatttK-ifrenlcbalt.  ■ Tb.  H.  4(9. 

_ — — billor.  fiaiiB.  üebarGcbt  d.  aiarkwürdigA,  <ura- 

■ pnilcb.  Suacm.  I,  79?. 
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ylai«.  l«;«05^ll««#'i*o  » 7 -n:ri  ij  .a  ..  . . 

Latraaaaa'a  ad  S raaaSa»«#  t».  iVartaf>b<  tfUi 

1400.  ,{..>•  l-i  ■'  .»•1.  .T-  - 

Xaaiasa  » fl-.-,'». 

— — gepgrapd.  (tiM'ftiiuic»..}««  £#i<>  ■ , .* 

rO>  .-m  fc^c-  i4«i,ittUan«i»Mr>v;I'r»ukisich..i, }T}|.  lo2«#:K. 
l.a«bAü»a<  i»  i.e|p«ir.  u.  Vcrt«s»b.  aot.  ts»/  ..  / 
IliaH>F«n«ii  -7. i»  *t«4  WJa.  »Ja  70T-  ■ ■ •■  i>  ~ . f,. 

Jjndt'i  Poluauik  • dcai»(ott»  > llapd-VIhterknch.  al..3tA. 

•».Ui.  . a.  iGe^jioiuoif«  «to«'tt>.  Skfi.  .•  ai,».i  i.z-iiv 

.Xüeraüar  — Aiaivab«.  >f.  ' ■ ? ■ • . .iL 

Lumimaitaadk . tMaM'Ciba.a  kar-  r«;:M«r/k'g..,i4e.  iw>. 

#prg«MarM«ca  <L  KtiiiJ«  d.  aMrfj  L.ipa.  ütlaugiu  i4e>ip#|i 
Lodtr’s  iiiau^Tafedu  Solanapoaloja«..  ai..«’.  >s,  - 

LoJji.li.  in  ujopbtla«  11.  Va»Uc»b.  137.  1057.  . . ..  .J.,' 

L5nii>i<«'i<>lbi>aaiaihr<i  ».  VeclKeb.  Jjp.  .. 

■ XoMam.'^  AoahaiC .».  Violtu(v«d»i».4  *iiT(.  v.  HrirkaanlH  147,  JN». 
Luyptm.  ub.,  d.  V«pk«>cli«ng  <k  JÜejici  a.  li.  frana.  r.  X««r. 

•I-,  ,ipa,,<oii.n  ■ . ..  4.  ■ , 

Xajjiai  Eaabail  Harfl#»  »li  IIQ«  ,■  -■  » » . . .4  .uv' 

Xab'^kCcUcK.HMht  M>  iihiradJtbi«.  jSndagtb.  AS.  «d«.  liSf, 

«.  Lao«  JCe4Sa4h.vbi.>tf»»it4ktandrie.«..  U»dt«ri&  JU>i  5&>. » 
L«ck«iibiilVr.  de»,  C.  Uildajnek.c  aiptaid-.  JLvV ILiWuh-,  .r. 

X»dlr»Ml-a»«ir  «#Ca>ew . Aradtahi«  'd.  -dmadtm»  uauaarhaipet  i«. 

StHadft  I ti.  7«a«rio.'  iDjiX3i^iA»i  iS‘4.  »B» ,i5d»««» 
X«<hnit»’dtUiacr  fcalairaiiidlniaiH  ldi  Äud.  .31.  idh.-  ' >.■... 

• f ' j.  -2  '^dT'  ‘ -i"»  4 

.%i»M  — ,}cv  ^ TI  k “ • ’ V ■*  ; 9 •»  h • • . .• 

-^A-'aCjl  Ri'  ili  ‘ ».-Afc  ‘•’n.—  -‘Vfaff  ^ 

iT.;,  OTak.^  j Sa.  tX 

tLisiuuhi-.io.  451.  iPt-  ta  m *j9».  d«.'4»».  «aPi-  15i 
•1#.  «M.  luvJSL  JtSiv.b».  j«*.'-  ',.  '»>*•  »da.  Ui#- 
toSl.  16',  1378.  ^ . -.1  . ; ‘V!«»C  • 

••  — t A FiKlthckhairla.  d.-  S<Aere«iC:i’9l..  3d<  i#4-’.  ’t- 

' — — d.'E'.ropil’faa^iVwhdJm^fi' 4,  jX_  » ft  i St-'il/j}#-' 

»fih  ?*•  WG  #»., , ■, ...  ( 1. 

— Ä^Ö*(d  tii^  For&oe&aaa.  1«  lUi.  74.  5U.  a#»-  7#5.- 


Mb«u»b«fch»eibuug  d.  Cai«.  Bswnaparto  oil-diKianw  »..Ao« 
’abtn  iVSfcrtiitgdwAli.  Otthwle«' W«e#4,n*0h<  ’ V»-  -■  * 'I 

r G^ra  tl»^-Vi  Oednabiri«.  «ah.M*f.  34*^  ' • 
.«(.ati.a*1»5.'U«ndSoii«ftdW«»i.'  iWr  »»«•' 

W,. blich  d.  Waar  lakunda  h Selpilcn.  I R.  »L  ^ 

.ri4nfr*ft  opuagul»  phrlao-«*«^  ***lf**^  . 4 

«iiardB’k  Sck#*l«>«^'*i  *.  > Fl»,  14k  UftA»-*--  » “ \ * 


• JF9»  //A»  y*>Y  -»rp*  «»y;,  w»-a, 

— — f,  d.iaiid  la.  j(ior^afc«d|ier.  y.  XfpahojEda.  jlJUi- 
tjojal Tartfaaa-  {5^  Ui.i- . 


— -»4  i.  d.  Wundank-TfvSfFiiCd).  her.  «.  Anetaioiu»  >9. 4.1J. 

aß.  r»o-'Si=  »#TJJ7 

— f.  rremi.te  d.  gui.n  CaCckanhcha.  i B.  lacxta*  Hft.  17' 

-«■*  if“- , , 

n-  f.  WeßAtala».  I,  2 St  107,  1»7-  . c '.  ,fu. 

— W knt1fcrra#iaa.llatc  W ÄaiVl!#»  :^;  haat  *.  «aga»!,,  «#.' 

1,  ■ -'•irt  *1.1  r'i'i'i  j k •. 

— — ceuca.  '#  Prediget  her»  v.' ' TrUadr’  I«  «.  eSt  ufe 

'=• ' -ki6»r^i  ■ . . ")  • 

— — neuoßat  £ OefOBM  “•  <5»»4»4'2t  ht».  «.  Xöirf. 

«.  ..  WeitphftUfcfte^f  jw  .f  v Wy.tf 

u.  »yWav«  Wri>«  .j? 

kJftiu«.  ila  .ftbadtrt  4.  Aligcfib  G«fcfc*  i*i#*  9^0. 
J2ii»  io48*  ’ ^ 

JlfoTcm'  Prd^Mtkg  d«  Bco|m»  Syittmt-  1 3^«  «453  744» 

JMaiaidokCiiftiiiawaiaicB«  r-  Ad  iwae  i«Haei«pl'’»,t  GeL  i5»itSa»n 
Marlow't  Moderu  Norel  WAon«-  Ueb.'4Ä'4ai.  1 
JMubaoakafceonkafciOaiitaiualam'adeaaifcilllilUMGr^db  ‘OVrda.'l 
Marua>a'a  in  Lcipuc  u.  Vciivab.'  KL.dSd.  51*  437»  k<Th  i^»- 


l<5.  IW«  aj«d*  .buJIkaUu'U 


iba«  «o'u.aaBao.jy.'i 


Ä- 


Mvü^  ZimrMf  e.  Uidfic  V^«lr  «.  ^fnam  UfitHi^-'^ 

vÄa*»t  ^j*«riii^vj^-  jÄ  ‘ “ * • ;^  • •-' 

_ Brb«lan(i.tt«»4!<;»  i<j«<ctoifc-  »j *!:  ’?>>*  ~ -^^  . . 

_ -*  Oriuidl««.  » Mltofhjiiini iM*ta».  <Ä^i4»e'_' " '■* 

Mmeij^  Ütli  ^^ne^iu^«4«^A>R^^^4^•»>(^iS*ö»^»  i— «IHir  lOfc 

lui.  ,.' A.  IV. 

Mf«o-j</«rb3>hj*»ASrei>ftmfa!  u4.  äck»c4  * l>to?n<»<i»m  ^4li& 
M«o(dkeu»4w»  mh  &*>StA  y*^‘  i»«.  t*«*i  > - * i • vi.kV 

j3Skw  neu.» <äem(cb«i JiavJ?«.  «4.1  W M»« 

3j, öj.  Apr. lim;  M»r- i*» ^ 

«it."ji\i»-  ir».“v.  ««Pt.-.  . mia'iäü  ilJ» 

Jfmir*k-  IpeSrörruf».  ' 

_ * _ Ltkrbodt  ai  ro».;  Al»»«iiü«MP»Wk.'  I»W^  * • 
Mcyerfch«  Uucbb.  tu  Lfm»«»  a.  Vw  «««t  •■'<  ■• 

__  ^ ^ in  LtipMf  n.  V»r)*((fi».  .|*S*'»ll»i*«iifc  nwt 

Millm  latraiita.  bl  ipiie  d monuai  «ntiipie».  tl«b.  >»*r  14J*  < 

^ :l»wo«Uli4'«<vii»  a.  j*«TmHf»*i««»'Wk.^4 
Idinucu  of  tfc.  foöcty  f.  i«iofoph.  £xpcnn«oji  uol» 

\Mir«ft«aa  Latttei  k Cbamlort.  UnbJ ' J*  '’-J-'*; 

MUthM't  RäoiMtk»  «B  ibi'^nf*u*O*yd;'0f.te«*e'®«fc.->lib 
Af0fWVAnwti6  I.drt«fak  •d»«rAfdb»i*y^'W»ii»iBJ*.  i 
fiiählimg't  B*f(iWrf«Pi»MMl>ä».  ■jij- ■'  •'  ^ .v.lu.  t'l  k -iti 

A*<mcr<i  Aotei».  tatod«» 

JWaiuilf*  BeytrM«"' öaf'btckte  B.  Uwr*n)rt‘  • 

Meuati.'*  u.  Kofi.le«'»,iB  Nua>k«|i»«--Vt»iBf»b.'' jri  «<i '•’ •». 
Mcokilfcbrif' tJarlin.  bccembr.  179«.  «,  43». 

_ _ — — dewrck«  »79«,  iipi.A-Dic.  1797.  J*J».  — Mkrt. 
I».  Ui  April.  «9,  «tf  j.JMty  |l.  «fi,  tun.  uSiSia*  J*>1- 
Ul.  va-7-  Auf.  Ui  I J3*.  . . I,  «i.  lA 

Afc.  »A  w wvT  I jMrigjl7dfu.J««4.  k7«7^'IWk'g3} 

•'  «o'-.  Mir*  *!*,  »8»  äü_’  7>.  78«. 

Ü i Jul.  tta  93f-~  Auf,  j 

Afo«/»’jG«die  tf.  ■*«».  I.Au.  ’ ’*'■■-•  ■'  ■'■  ‘‘-  . - ■ 

Mou'rg  II.  Weif»  in  Ilef»»*burg  n»,v«r)»gw.  1 »5fr;  I»«.—  — 
jMuntriaiur«  nurfifrhe  Brt«»*  n«u  rtidcutfcht.  9p,.  Jrt. 

_ _ — ? mpl«  dt  Oni*  Otb.  loj.  88».  ^ 

Afoorr’»  Edunrd  Ebelh'r  ».  «.  Eo|jl.  r.  Pott.  IS».'  tjl«/ 
.A;®orf«U  VovlfM*  bAroh»*»«*««**  üabrlj»  »l»«.*  ' - 

JUo^gan'f  iMfuna  00  Elr«irfaii|r  ,»fa  * 

jtfari  Afrokfr»  ivft  H«rm*i»eu6ci  1^.  T.  *3.  J, 

»»!',  99#l  rlo,  ICO«.  i^;'«^t9r,l3l» 

MülWk'la  £rtp»V  n.  Ver.rgrK  1«,  I3t.‘  '9J.  >39*  ' _ 

—I  in  C<rt»r«h«  n.  ’Jfi  WS®'-  " - 

JHnlh'f  Ctllilli.»  u.  S«pbtoniu»U.'l>.  ici,  fT»®’“  • 

Afwuniek«  Uv&v6;ai>d.  ftcrurblWi  •.  du- H.<U*irfr  *«•.•. fS^  “ 
MurkariTt  Vrrftich  e,  hilU  UibliufMphi*  dr  «»r 

IBufrii  'S*w.  Fdcrtttno^.  8^ m ^ 
jÄuiciitlinynich  f.  i7yT-  ~ oActbeb,.  T&»«i»'—  ^Auoirn, 

I Q'^  ^ K •*  iit  t ""  . 

tfu(ri]Bl.f..d..  ff  lufV-  - 

_ — — neu  pf.  d ftchf.  «rfcli.  her.  *■  rtfr  Jpc.  ^ 

~ - Miiich»  he»s;»A#f-i>l»«((r  f8i..»vi  »-i  - 

Huflkelitn . neue.  30,  1^  ii^US.  5».  ♦««•  5«.  «Mt  jB«i  »'»7,  •' 
Iipir  bd«» 

Mußer  J.  23mj*«nr«riieraB^i'..  ? 

Wu'sr:  b«c.<rfihe  BucKh.  in  niimbulf  i».  *|o»  »««, 

Bviluei»  Haiill*J¥wl«k*h.''  i3r..  Mto»  ' ■“  “ 

^ , o*'  •■'irTH  J|  i.,.. .rw.tr. 

o£i'  » 1 »li-rtl  aJ»  !:.  A mk»d..  ul'  -iiisiJl  ih..>..ii.in 
JK  .JiMivw.. 

IJ"  . . .■'I  ..  -_il  . r?rt;'.7  (n.  J-u!  ,D  ji:...U.Vl  i_ 

KkchriektM-T»  «*<*«»  h»rrTt,'8>iilW»JiÄrf..WV&4* 

Iciwi't.  in  Erf»ri.l**'v**(l«. VV  ,»mi  1 .0  bil*  • ”''.u 
Navtnrag  x.  Adih.1  üb,.d.'  Ilok/uii^  un r«»«  ü«b ea  «»Aeod»«»  !.•*' 
'■■'  Vitt  udtdan».  ft«isu;:.4«(ffHd:9V  Ji  i.  ■-•»4  1.  ai.iu'ui'J 
Ni^oaLwitunk  medidn.  l.  il<uii«kUaa.  l#tr  »*77e  .A». 


Xstdt’«  inBerüii  «.Terltfut.  tl«r<,  ffdthdne'f  uUB 
AMbrx^aklM*M..Tinp>f.  .Alel».  t li-if««»  NTi  -ur.i  - ~ 

Areide  «b.  d.  RrdetiwOe.  14$.  »»31*1  Ui  ,r«.  -ii'.l  7' 

Nchrelof  f.  FifUudK dfptfeh.  ,tä»«d  j^Jv.lUC0tintfcf<|l81>JA 
icigi  is4  .a'  !iauJü  ■»>!'.  ''il  iU. 

KeUu't  Welek-  Bleich-  i’btt  • 0.  Nshbuch.  JV«A7>  Ml»  *-jir 

— — Makr- o.  Siidierb*<h.ra0'h;sy4k‘|ti>>i''  . itHp'k'ph 

Sfkttk's  i.  4>diiB4b«>aM>wiBA<idv  }A4e.^iriwi,t  -r  ;*• 
Mc:Mhr»gekh«nk  (.  i.  li,K4.ttv-JÖttidl>id-.8A»?t-.  ».«;  1 n.u« 
NicoJaVt  Anhlpi  a-.AchiUfrf  'S&  fl«’. 

hl  IC..  Ui’»  in  Brrim^d.  Verii«»^.  478 -i**- . *«»  fifci'  ».4«<  t , i.''t 
HiißtlifiM  jai  A«Mt‘beeC,*-  Fciläfttudi'i^  *l«ti 
JW4«#j«erV  BihH^i^  /.  ftwÜwf.n^ckwiTr».  ^^.«««per  u. 

H'anitx,  3 B.  S»,  a»U  .11  ii-viU  ti  • .n  r" 

— — — Briet«  au  chaitH.  ttflifiÖB^.W««».  «ÜdÄlMv 
AiitthdmmOfdufiqinBa  d«  estelMiUhbU  Pfr>94  Ua.'.yMVS'- "* 
.^ukn'>i»!;e..^9iä]  «ludB-Ueb-  MT«  *»J‘'  MP*,  «'♦•-■vit 

tlirernmii  Ktnrimi  Fable»  U«h.  J “n- 1'*«  i iia.J 

.-Ä'ejde’i Archiv«,  d.  Vi>lk««r»ne)kunder*.i  S»*  -»ilirldp.'l  i v\- 1^ 
Iteiic»»  ifiali;.'  für  k*  preiaUtwi^iflalut,^  iBkiaoafStt«-  ifi 


u»s. 


Or 


i>  r* 
ut  11- 

ILW'  ■ 


ll*l  •a'l  -■  S 

♦ •»!  k,.i*  < 

Mi.  sJ-<f 

• «Jl 


* ».  , ' *.  t »kP  . ! k*f(t  .4# 

OkrrU»  p^pr>3»;.K.  JfbeiL»i>())riV»%..iIj  tR7ti^n-..Jt 
.Oiftiünner.,  demtcber  I7v7r„  1 Bt.  VJitdA  »MtJAW 

l'i  iSJ.  4 3i.  to,  49J.  Ti  fia.  « 4ll  «ak 

r f 2 de. -k£i  8 S«.  139,  leiT-,  9 dt.,  5 «4.  UWn.-tv.ft»» 

i<>>.  t33».  U St.  >07,  U77-  ,,e,  — . » '<■• 

Oehmüke'i  d.  JiuifA  iu  $iuli<i  ■•  vefleki.^-.  Alf»  itk  lb#- 
U4.  Il!l. 

Otrttfs  friech.  deu'ich,  Wörterb.  A N.  T.  Üb.  I3dd>- 
U.'liciar  Lelrbiicb.  6 Tb.  ]2r  *38. 

Oldecupf  in  CKcba'i  n.  V cr.ag,b.  Si  435. 


OrelU.'tirfliOBr , F.o(»ii.tt.  & ,ia  ZutUtMt •¥**I»I**A« 

Onioß'i  Ihndb.  A »Ibeui.  S»a,iAilt  deJt>i4l»...imi»ri«l*«diW^ 

jSSu  r»  ■*  j‘  J • '*»^1  t- 

— -r — iTae^ucb  d,  Liieraiur  i Ph^lMbip.,,  »5V  ««I*  L 
Ciee»'»  K«u«u,4urcfa  rwrl»hied«ti«.  Laoite».  tief,  .91« ; jflevr . * » 

,9.  .V.  1 . t .»■  aH.'  li  '■  t t\V.i  I t. 


t ■#'.'<  e,  4»  ij 
•f»  »’M>  fJ  • TAi 

.£»  ■- 


Tk'^ftr,  Äe-  *39*  *0?^.  u . _ «j»cJ3>,ai«  ,t  <;  i<  ’’ 

fcertUe  ^e  I »arol  tr*ri&  Tl«^  >«,  3q«n.aa 
^ J?*neue  Rr ft  um  I W.U.U«6>  1 )Tr  fP»  3-  „ c*V 
Felmain  Erl»ngu»ii. Yerjafeb,^  Jji.  , . r «.  -i. 
Fender»  Ekui(<di[ande  lnip|uaofoK-4ll.^fR  Ipi  ,, 
Parrotr  Enllcit.  in  d.  «at».  plljt  Gtogt»^  U.  Al^ff.  3 


t«!;. 


jßcrfem’t^  ^ira.  ,"  ifc  aTtet  freiutd  mit  * »tu.  £T<^.* 

1014.  .1,  ,.>J.  1»  il  , -"k.,.|»  T 

l'öp»fih'ftjyh,PnMTl»7r:f«J-  »«q*  y4drt  .*•  . .»—6 

-I®fiin  — -V*'«!'!''  !*•  pj»-)'''''  ■•'e««7v,  ; ,•*♦.'>'«  v 

Fa/krctr  ErWttllt  ub.  4.'  dirafgctni«'  1.  ~ 4.  wäia*-  fr  |*rndt* 


% 5^  wi^'4  ** 

PöMi  K*aipanfT  Thu.  7^  m*  .- 

Peuirt  i)i,J9«ri»ii.  Vejlwab,  3*.  l4fi.  .,  a.  h.  I 

Pirtl  Ott  r the  . '>•.  » ' I V 44/  V f d 'A*.  / 

FejrihfcJ^JeCM^ItMHit  if>,uneniNgikiU(fra  _ -m  ...r.l 

Peniir«  in  Gotha  a«  Varlegtb.  $7r  47“r  i,  > .•  4 . , .)«« 

. Pfottnhßptr'i Fror  A.  3 Ta.  •3a,  3i|.,;it  . o | «a  ■ , n.  , <»vi. 
Btetor, ■_ porr. » »iui>fc  u fr' 5»»«i  e^i  _ .u-,  wh  'k..  .<  .1 
Fhcra  r lat,  iida.ina’öbe  d-  iruufe»  detacber»  nl»- 

Piepnbrimg't  aM|«»htl|iM8*»3kJi|Bi(!»ilff8.Wh  iMfr-*P*J'  vi».* 
PierrurJ  f n.  IrgitaL  fif(aÖh)gblS*i;Af  f*a-  47il,  y 
Fivonrte'ldMlhaeu  liat*»-4KiSw»«Art^gWi‘,W 

ö |. . nf ' , 

<1  ■ <,ei,i»i.'  A 

FÖiffluWiliemoond,  KÜ(ur^B|  S^HnfjU 


.AiinAm  »I  «r 

ThMT  79,  fS*.,, 


•* 


t 1 


V,  . 


£iu»'4  MW'r<  ’femiMrt.  •'  -«‘i  >' . 

JWr/fllirt  £Irihlfc  ia  8i‘  1]$^  ■ *«i 

JPtr^ff  Üb-  d.  l-unfsnfchwindfectit.  <7,  539, 

< T^t^hcabucb  f.  4.  (mimÄc  Q«rch,  ijshrg.  i«i,  fifi, 
frjit'i  faWty  a«tr*N  0»b.  3 t,  lO*.  loj.  >. 

Vfoli  u.  Snrchf  to  Kop«nhaf «ö  n-  VnUsJi-  OT*  <ü 

Ut^  Ja».  »O«. 

rWiiWMBptmw«. -ewii«»«  it  tioUtriw.  Htt. 

1797.  I Mh.  33.  t Hft.  iS.  377-  i HO.  ^ iSi- 
.....  lli  8J.  TJJ;  5 Hit.  LUi  >JI.  «»rer  |4Ji 

•t  j»#.'  7 Hft.  isf.  liii: 

PforiixlalbUiiar,  Sdcbfifek«.  Jan.  i7»t.  ,y,  Mi«.  4J, 

101.  Jun.  21.785.  Jul.  Aug.  ti3.  >?i.  8än.  131.  un, 
Sa.  IJ5.  »81. 

— — — —■  BcblrfCffc«  »79<.  Nor.  ^ 33g.  Drc.  Jan. 

rr*7.  3».  3J<k  M.ra.  Apr.  «2,  t«j.  ^15t.  gi,  66j. 
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